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Theologie. 


H. Cremer, Biblisch-theologisches Wörterbuch der neu- 
testamentlichen Gräcitäit. 3 schr verm u. ver Au. Lie. 
Get. EA, Parken. 8 Mn Mn 

Für die Brauchbarkeit dieses Wörterbuches ist die 
Notwendigkeit einer dritten Auflage in verhültnismäfsig 
kurzer Zeit der tatsächliche Beweis. Und die Genauig- 
keit, die Gelchrsamkeit, das gesunde Urteil in der Dar- 
stellung einer Reihe von Artikeln dieser ersten Liefe- 
uns hr den Bil, der das Werk gefunden. 
Ref. verweist zur Begründung auf die Artikel 
rende und äyda, braypikke und Hreyyalin, äyun eier, 
üzgndretin, älyOde und dkrdurög und eijdne u: 2. 

Und doch wird die Wissenschaft zwei Müngel des 
Werkes beklagen. Ein biblisch-theologisches Wörter. 
buch sollte nur die Wörter hehandeln, in denen die 
N. T. ausgesprochene religiöse Weltanschauung eigen- 
tümlich sich ausgeprägt hat, und sollte in jenen 
Wörtern die eigentümlichen Anschauungen, Vorstel- 
lungen, Begriffe dieser Weltanschauung zur Darstellung 
bringen. Aber eine Grenzscheide zwischen biblisch- 
theologische und sprachlichem Wörterbuche ist nicht 
gezogen. Es scheint des Verf. Meinung gewesen zu 
sein, er müsse um eines oder zweier biblisch-theolo- 
bedeutsamer Worte willen alle Glieder der be 
enden Wortfamilie aufachmen. 

Und in einem biblisch-theologischen Wörterbuche, 
‚bes die Wort- und Begriffselemente des religiösen 

Bewustseins der neutestamentlichen Autoren darstellen 

wi, sollte für die Gegenwart das Princip der Ent- 
ickelung zur Geltung gebracht, sollte nachgewiesen 

sein. welchen Gehalt in der Entwickelung des religiösen 

Bewustseins cin Wort gewonnen und in wessen De: 

wustsein es diesen Gehalt empfangen oder etwa wider 
erloren habe. Wie eine wissenschaftliche Darstellung 
biblischen Theologie das N. T. heute nicht mehr 

cin Totum homogeneum behandelt, sondern die 

Gedankenwelt der einzelnen neutestamentlichen Schrift- 
teiler gesondert zur Anschauung bringt: so muss auch 

biblisch-theologisches Wörterbuch diese Sonderung 
zur Darstellung bringen und den geistigen Gehalt, den 

biblisch-theologisch bedeutsames Wort in dem ju- 
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denchristlichen, dem paulinischen, dem paulinisierenden 
und antipaulinischen, dem johanneischen Bewustsein 
gewonnen hat, in klarer Sonderung Ubersichtlich ent- 
ickeln. Nur dadurch kann der Einfluss des christ- 
lichen Bewustseins auf die gegebene Sprache, die Ent- 
wickelung des christlichen Bewustseins in der Sprache, 
das gemeinsame und individuelle religiöse Bewustscin 
der neutestamentlichen Autoren, wie cs sprachlich sich 
ausgeprägt hat, zur Darstellung gebracht werden. Für 
einzelne Worte hat Verf. zu dieser Darstellungsform 
einen Ansatz gemacht; dieselbe sollte das Princip tür 
alle sein. Dann würde die Begritfsentwickelung vieler 
Worte auch eine tiefere geworden sein. Man vergleiche 
zB. den Arükel: üpegric. Fast alles, was gesagt 
worden, ist richtig gesagt, und doch ist nirgends das 
Rechte gesagt worden. Selbst wenn man hinzunimmt, 
was unter äagröruer ausgeführt ist, wird niemand er 
fahren, was denn der religiöse Gehalt dieses Wortes im 
jüdischen und neutestamenuichen Bewust 
scheidend aber in dem des Paulus gewesen ist. 
Das wirklich sehr brauchbare Buch wird gewis in 
vierter Auflage erscheinen. Im Interesse seines wissen 
schaftlichen Wertes hegt Ref. den Wunsch, dass diese 
Auflage als eine sprachlich verringerte, biblisch-iheo- 
logisch vertiefte erscheine. Dann würde dieselbe eine 
schr verbesserte werden. 
Heidelberg, 


























‚Adolph Koch, Die frühesten Niederlassungen der Mine 
riten im Rheingobiete und re Wirkungen auf das Kirch- 
Jihe und politische Leben. ‚Von der piwsophschen Facultt der 
Uaiversiät Heide preisgekrönme Abhandlung, Leipzig, Duncker 
B hambir nr. VI W068. Kr®% M.opn 

Die vorliegende Schrift zerfüllt in zwei Teile. Im 
ersten werden die ursprünglichen Niederlassungen der 

Ninderbrüder im Stromgebiet des Rheines, angefangen 

von den Alpen bis zu den Nielerlanden, unter möglichst 

genauer Bestimmung der Jahreszahlen angeführt, der 
zweite befasst sich mit der Schilderung der ki 

Pädagogischen, socialen und politischen Tütigkei 

Ordens in Deutschland während des 13. hs. Nicht 

weniger als 50 Orte, in denen die Minoriten Tings des 

Rheines damals Niederlassungen errichteten, macht Koch 

namhafı. Bezüglich des Klosters in Auchen (S. 30) ver 
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weisen wir auf die soeben erschienene Monographie 
über dasselbe von Franz Neu, „Zur Geschichte des Eran- 
ziskanerklosters, der Kirche und Pfarre zum h. Niko 
aus”. Da der Verf. im Verlauf der Darstellung vielfach 
England berücksichtigt, so sei hier der Schrift gedacht 
„Franciscan martyrs in England by Mrs. Hope”, London 
1878, welche 8. 7—31 dos orste Wirken der Minoriten 
in Albion erörtert. Der. Schwerpunkt der Schrift aber 
liegt im zweiten Teile, welcher uns die ausgebreitete 
Tätigkeit der Minderbrüder in Unterricht und Erziehung, 
in Predigt und Seelsorge, in der Wissenschaft wie am 
Krankenbert erkennen lässt. Die in der damaligen Lage 
der Kirche gegebenen Bedingungen, welche das schnelle 
Wachstum des Ordens ermöglichten, werden mafvoll 
geschildert; aber von einem DurchbreChen „der Kirchen- 
Verfassung” ($.69) kann, da diese von Christus herrührt 
und unveränderlich ist, keine Rede sein. Hinsichtlich 
der richtigen Auffassung über das Verhültnis der Magna 
Charta zur pübstlichen Macht ($. 45 verweisen wir auf 
Cardinal Mannings Miscelanies II 249 „The Pope and 
Magna Charta”. Die Angabe (S. 6, das Minoriten im 
Auftrags des Pabstes Ehedispense erteilten, ist ohne 
Zweifel dahin zu verstehen, dass sie Ueberbringer der 
beireffenden Urkunden waren, da jene vor dem Triden- 
inum nicht wie heute in forma commissoris, sondern 
in forma gratiosn erteilt wurden. Mit besonderer Wärme 
schildert der Verf, die Beteiligung der Minoriten an 
dem weltbewegenden Kampfe zwischen den Trügern 
der beiden höchsten Gewalten; aber „Totengrüber des 
staufischen Hauses” (S. 109) waren sie darum keines- 
wegs und noch weniger „haben sie die Bischöfe ganz 
unter den Pabst gebeugt”, wenn auch nicht verkannt 
werden soll, dass die nutzlose Ausdehnug der Immu- 
nitäten schwere Unzuträglichkeiten im Gefolge hatte. 
Die Worte des Verf. ($, 1): „dass aber ihre (der Orden) 
Zeit um sei, vermögen wir nicht zu glauben”, empfangen 
durch die heuige sociale Lage, die unwillkürlich an dus 
Zeitalter des Entstehens der Minoriten erinnert, eine 
feierliche Bestätigung. Uns hat die Lecture dieser quel- 
Nenmisig gearbeiteten, mit Wärme und Begeisterung 
verfassten Schrift in dem Gedanken befestigt: Der volks 
türlichste aller Orden in der katholischen Kirche ist 
derjenige der Franziskaner. 
Köln. 















































Bellosheim. 





Philosophie. 


Gust. Teichmller, Litterarische Fehlen im vierten Jahr- 
hundert v. Chr. Chronoogle der Mstonischen Dialoge der 
sten Periode, Plate antwortet in den Gesezen aaf die Angife 
865 Arsutees. Der Panuhennken de Iohraen. Irela, Ködner, 

uns gm Mer 

Noch hühere Erwartungen als der Titel erregt die 

Vorrede dieses Werkes. Ist doch von nichts Geringerem 

die Rede als von „den beiden höchsten Problemen der 

Geschichte der alten Philosophie, die gelöst und in der 

glücklichsten Ernte heimgebracht" werden sollen. Schade 

ist es.nur, dass, wie hinzugefügt wird, dies Alles von 

„der Zustimmung der Fachgenossen zu den positiven 

Resuttaten” abhängig bleibt. Auf eine solche zu rech. 

nen wilre nun, nuch den bereits gemachten Erfahrungen, 

wenigstens was den ersten Punkt hetrft, ziemlich aus- 
sichtslos. Als völlig erwiesen wird hier in der Tat die 
vermeintliche, vom Verf. bereits in dem Schrifichen 






























über die Reihenfolge der Platonischen Dialoge, Leip- 
zig 1879, mitgeteilte Entdeckung betrachtet. Bekannt 
lich ist der Gedanke, auf das, was Theltet S. 143 © ge 
sagt wird, zwei durch die Verschiedenheit der Kunst 
form sich kennzeichnende Perioden der schriftstelleri 
schen Entwickelung Platos zu begründen, nicht ne 
Sehleiermacher, was dem Verf, entgangen zu sein schei 
hatte denselben in Erwügung gezogen, aber hlos um ihn 
in demselben Augenblicke wider fallen zu lassen. Die 
sem Beispiele zu folgen, wäre selbst ohne das jetzt 

129 gemachte Zugestindnis ratsam. Ist aber erst zugc- 
geben, auch nur ein Dialog könne vor dem Theltet in 
‚der neuen Kunstform geschriehen worden sein, so ver 




















(tiert notwendig dies angebliche Kriterium auch die letzte 


Spur von Bedeutung. 

Achnlich schwach ist es mit den übrigen Voraus. 
setzungen des Verf bestellt. Wie er $.73 gesagt hat, 
besteht sein Verfahren darin: „ein Unbekanntes zunächst 
auf Daten zu stützen und bekannt zu setzen und alsdann 
zu zeigen, wie, sobald dies als bekannt gegeben wird, 
eine ganze Reihe neuer Stützpunkte für das erste Resul 
tat vorhanden sind". Diese Hypothesenhochbautheoric 
hat sich schlecht bewährt, Die zu beweisenden Behaup- 
tungen, die als Grundlage für eine Reihe anderer, ihrer 
seits wider als Beweise verwendeter Hypothesen zu die 
nen bestimmt sind, schweben nach wie vor in der Luft. 
Unter denjenigen Gründen z. B, durch weiche erwiesen 
werden soll, Dionysodor im Euthydemos sei Lysias, ist 
auch nicht ein einziger, der nicht eher alles Andere 
wäre, als überzeugend, Mit Acufserungen wie „wir dür- 
fen nicht mit wockenem Ernst an Dienysodor heran 
weten” oder mit der Aufforderung „unserem Humoı 
sten die Zügel schiefsen zu lassen“ |S. 37) ist natlrlich 
nichts ausgerichtet. Viel nützlicher wäre es jedenfalls. 
gewesen, die Gründe anzugeben, die Plato bewegen ge- 
konnt, seine Angriffe in dieser”Weise zu verhüllen. 

‚Auch was das zweite Problem betrffi, können wir 
den Beweis auch nicht im enuferntesten für erbracht 
halten. Selbst aber für den unwahrscheinlichen Fall, 
dass jemand geneigt sein sollte, mit dem Verf. die aus 
den Gesetzen angeführten Acufserungen sei cs als Citate 
oder als Anspielungen auf die Nikomachische Eıhik zu 
beziehen, so wäre damit die Sache noch keineswegs 
abgemacht. Um eine bisher so vollstindig übersehene 
Tatsache, die wenn sie richtig wäre, gewis in der Ueber- 
lieferung eine Spur hinterlassen hütte, glaublich zu 
machen, dazu bedürfte es noch ganz anderer Dinge, als 
einer höchst fraglichen Uebereinstimmung einzelner Stel- 
len. Auch nicht mit einem Worte berührt der Verf. 
alle diejenigen Fragen, welche hier notwendig aufgewor- 
fen werden müssen, wie er überhaupt in der schr be 
quemen Kunst des Nichtwissenwollens Erstaunliches gc- 
leistet hat. Mindestens sonderbar nehmen sich die mehr. 
fachen Vorweisungen auf die „von Bonitz gesammel 
ten Fragmente des Aristoteles" aus. Schlimmer aber 
5, dass durchglngig nur solche Zeugnisse benutzt wer 
den, .lie eben für den augenblicklich zu erreichenden 
Zweck passen, alle Ubrigen aber, selbst wenn sie das 
Gegenteil beweisen und weit besser beglaubigt erschei 
nen, einfach mit Süllschweigen übergangen werden. Auf- 
gewogen wird diese mangelhafte Benutzung der Ueber. 
lieferung durch die Leichtigkeit, mit welcher deren Lk. 
ken ergänzt werden. So wird S.a0ı f. das Leben des 
Aristoteles durch eine Reihe höchst wichtiger Tatsachen 
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bereichert, Heilst es doch sogar: „Wir sind aber über | auf die parallelen Ausdrücke: rehıenti nieideh und dre- 
des Aristoteles damalige Beschäftigung im Lyceum viel | söme ua/lni in ritcller Bedeutung zu fatsen und vi-hher 
besser unterrichtet, als der dicht nebenan gleichzeitig | (da Aar gleich dar sein kann) an dieser Stelle als einen 
dosierende, mit Neid erfüe Isokrates”, worauf die Mit- | mit ei-Aer identischen Terminus anzuschen, weicher 
teilung folgt, dass diese Beschäftigung keine ondere war, | eine bestimmte Recitauonsweise bezeichnet. Wir ge- 
Als die kritische Ausgabe der Ilias, die sofort !ür den | winnen dann eine weitere Anspielung auf alte Gegen. 
Unterricht bei Alexander verwertet wurde, als ob über- | sitze im Ritual, welche schon zur vedischen Zeit be- 
haupt diese ganze erst bei Spüteren sich indende Er- | standen haben und von L. in unserm Verse (Bd 17. 
Zählung auch nur den mindesten Anspruch auf Glaub- | az2. IV, 114) herausgefunden worden sind, 
würdigkeit machen Könnte! Weit wichtiger jedoch als | In anderen Fllen wird es eines gröfseren Anparats 
solche Dinge sind die vom Verf. mitgeteilten Urteile | nicht bedürfen, um für die eine oder andre seiner Er- 
Platos über denjenigen unter seinen Schülern, der bis- | klirungen eine schlichtere und dennoch richtigere ein- 
her wol mit Unrecht für den begabtesten galt. An Wi. | zusetzen. It. ı, 136, 2 übersetzt er die Warte: adan! 
dersprüchen darf man bei diesen Auslassungen alle | giter wave wariyert „weiteste Fürderung ward sichtbar 
dings keinen Anstoß nehmen, vielmehr geziemt es, des | zur Freiheit" (5. 103. Der Commientar versteht are 
bekannten „quod lest lo eingedenk zu seit. Wih- | richtig, ırigt aber zum Verständnis sonst nicht viel bei 
end S. 220 pl 208 u. 6. die Rede ist „von der rüt- | Er sagt: „es sind wol alle bisher gegebenen Ueber- 
seinden und greisenhafien Manier, mit weicher Plato in | seizungen (von wet, falsch yärdre Gr. dem weiten 
Jen Gesetzen sich seiner Replik entledig, wird kaum | Raum: avuk kann doch wol nur die Sonne sein. Denn 
zwei Seiten später (2a9} versichert: „die von den Vortü- | erstens it züter erklärt durch Aontäf, und zweiten ist 
isen Platos Ubelieferte Rütselhafpkeit falle mit Recht | die Steigerung sarirat notwendig zu arore in Bezichung 
auf die Leberlifernden, deren philosophische Kraft nicht | zu bringen: „weit, wie der Sonnengott sich ausdehnt, ist 
ausreichte". Ja sogar kann sich der Verf. der Vermu- | doch der Diad für ihn noch breiter gemacht". Dass 
tung nicht entschlagen, Plato hütte seine Zuhörer nicht | der etwas ungewöhnliche Ausdruck wur gebraucht ist, 
für voll” gehalten. Noch schlimmer kommt übrigens | iegt eben in der beabsichtigten Steigerung”. erirard I 
Aristoteles weg. Wird doch bezweifelt, ob ihn Piato | fem, und auf die Ushas zu bezichen: „ex erschien als 
überhaupt „zu den letzten Schauungen” zugelassen habe. | Pfad für den breiten (Sonnengott die breitere ‚Ushas]“ 
Das Gesagte dürfte als Probe dessen genen, was das Dem Commentar voran geht eine Einleitung, welche 
vorliegende Werk enthält. Die Lösung der in Rede | mehrere Punkte der velischen Altertümer mit eindrin 
stehenden Fragen hat cs u, E. auch nicht um einen | gender Gelehrsamkcit behandelt. Verschiedenes hieraus 
Schritt gefördert. können wir uns jedoch nicht zu eigen machen; z. B. 
Strafsburg i. E Heltz. Ls. Ansicht Über die Kasten im Rigveda, für deren Be- 
stehen er Zimmer gegenüber einrit. In dem Satz: „ob 
man sie nun Kasten oder Stinde nennen wil, ist höchst 
ilologi gleichgültig, weil in jenen frühen Zeiten beides zusam 
Philologie. menfülle” (XXI liegt das mgörer yaßdas seiner Argu- 
Der Rigveda oder die heiligen Hymnen der Brähmana. | mentation. Schwerlich richig it Ferner die Bemerkung, 
Zu eten Ste vosundg As Dusche üben, mit Con: | dass Nivid, ee Bezeichnung von altheligen Einladungs- 
(nenar ud Etetung von A, Ludwig, IV. (ds Conm- | formeln, an verschiedenen Stellen des Rig den Hymnus 
far» Te. Prag, Temps, it. RRRVLW SS ELF. Mei | bezeichne, ferner dass die Nivide durch Ukthas ersetzt 
Der erste Hand von dem Commentar zu Ludwigs | warden seien. Schr ansprechend ist dagegen, war Lo 
Rigvedalbersetzung wird die Ansicht derer rechtfertigen, | über die Textbeschaffenheit der heiligen Lieder sagt. 
weiche derselben um ihrer Gründlichkeit und wissen. | fs sıimmt zum Teil mit dem überein, was Roıh küre- 
schaflichen Veriefung wilen vor der formgewanteren | jich über denselben Gegenstand gelußert hat, und ent- 
Grassmanns den Vorzug gegeben haben. L. sucht den | lt Bemerkungen, deren Richtigkeit auch die conser- 
Rigveda nicht allein aus dessen Liedern heraus zu ©r- | vativeren Vednescgeten werden anerkennen müsse. 
klären, sondern zieht mit Recht die gesammte vedische | Bei den einzelnen Fällen wird es jedoch an Meinungs. 
Litteratur, Brähmanas und Sütras inbegriffen, kr verschiedenheit nicht fehlen. 
pretation herbeh, weil eine strenge Grenze zwischen den | "pre, a artante 
einzelnen Gebieten sich in der Tat nicht ziehen kisst Bed Alfrea-lllebrande, 
Sund kein einziges dieser Schriftwerke als chne Nutzen | Arehimedis Opera om: 

































































cum commentariis Eutoci 

















für das Verstindnis der alten Religion bezeichnet wer- | "1: cadice Flrenime recent, Itins aenit nie, una 
(den darf”. Die Durchführung einer auf so breiter Grund- | 1.1. Heiberg. ol 1 um Al u 475. ©. Lolita 
lage aufgebauten Exegese ist indes nicht leicht. Ein- | Villwuiss. ®. Ni» Schüftaf. Lepig Teubner. N. 

mal weil der Interpret bei der Gröfse seiner Aufgabe | Schon durch mehrere Arbeiten über Archimedes 
inter seinem Ziele öfter zurickbleiben wird und weil | und andere mit ihm in Zusammenhang stchende grie- 


er zweitens Gefahr läuft manche spätere Anschauung | chische Mathematiker hatte sich Dr. J. L. Heiberg, cin 
in den Rig hinein zu wagen. Es werden daher auch | Schüler Madvigs, in Deutschland rühmlich bekannt ge- 
ie, welche mit L. principiell auf demselben Boden | macht, als seine Gesammtausgabe der Werke des grofsen 
stehen, im einzelnen oft von ihm abzuweichen und für | Syrakusaners, welche er durch die für das Verständnis 
farblose Uebersetzungen bestimmtere einzusetzen haben. | und die Kritik derselben unentbehrlichen Commentare 
Beispielsweise wird es sich empfehlen, die Worte «ad | des Eutocius zu ergänzen gedenkt,anfiengzu erscheinen. 

/am — #harante (Rs. 6,67, 10), welche L. mit „wenn die | Die letzteren sichen noch aus, wihrend der Text des 
Sänger die Summe erhchen” widergibt, in Rücksicht | A. in den erschienenen Binden, deren rasche Folge — 
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so rasch, dass sie dem Beurteiler kaum gleichen Schritt 
zu halten gestattete — auf die umsichtige Vorbereitung 
schliefsen lisst, nunmehr abgeschlossen vorliegt. Kein 
Wunder, dass Mathematiker wie Philologen dieser 
Bearbeitung der Schriften des nicht blos wegen des 
behandelten Stofles, sondern auch wegen des Stils und 
Dialektes hochinteressanten Mathematikers mit um so 
gröfserer Erwartung entgegen sahen, je. seltener die 
Verbindung mathematischer Kenntnisse und philolo- 
gischer Schulung zu sein pflegt. Diese Erwartung ist 
nicht geteuscht worden. Gewis hatte Torelli für seine 
Zeit mehr als Anerkennenswertes geleistet; aber heute 
\werden doch andere Ansprüche gestellt, als Ende vorigen 
Jahrhunderts, und die Papiere Torellis sind obendrein 
mit unverantwortlicher Leichtfertigkeit on Robertson 
veröffentlicht. Heiberg hat nun den codex Mediceus 
angeblich des 13. Ihs. genau verglichen, den Venenus 
305 eingeschen, die Pariser Hss. für wichtige Stellen 
durch Kundige nachschlagen lassen. Von der schr 
alten römischen Hs. der Parabelquadratur, über welche 
H. Menge im Coblenzer Programm 1874 S. II spricht, 
erfährt man nichts. Auch die Wolfenbüteler Hs., aus 
der Lessing das problema bouinum zuerst veröffent 
lichte (Gud. 77 f. 4150), ist nicht wider verglichen. Sie 
bietet V. 3ı was Struse vermutete Znngidos, V- 19 
Tau; 8. 455, 9 öky zöv Furdoygunwr, und ebenso kur- 
Vergeinem, wrermggunr statt der Formen auf — gu 
ner 8.489 2% 455 4 5.7; die Conjecur Lesings 
ir’ 454 23 (0. 2) sicht fast erloschen von gleichzeitiger, 
wenn auch nicht derselben Hand wie der Text, am 
Rande; 435,1 zei Ham; 4549 Ist se) vor Arkuör Zusatz 
Lessings und ebenso gitw V. 25 Verbesserung von ihm 
(für ziroe); N. 5. 29 hat der Cod. yguıjr und yeonir. — 
Das Amt der emendatio nach der tecensio hat der 
Herausg. mit Sorgfalt geübt: es finden sich im Text 
und unter demselben zahlreiche meist richtige Ver 
besserungen, welche allerdings nur schen tiefer ein 
greifen. Diese Zurückhaltung wird man in den Büchern 
Über Kugel und Cylinder und über die Kreismessung, 
wo s0 oft die ursprüngliche Gestalt, namentlich auch 
der dorische Dialekt bis auf die letzte Spur, von den 
Ueberarbeitern verwischt ist, vollkommen billigen; in 
den Noten deutet der Horausg. nicht selten die Asche 
Ausdrucksweise an, hätte aber darin viel weiter schen 
dürfen. Z. B. wer glaubt wol, dass A. Kr.3, 18.200, 1515 
nehöyuror im Sinne von j nsginengee Tod meleyuirap ge- 
braucht habe? Niemand wird die Schwierigkeiten 
unterschützen, die sich der Bestimmung der Grenzen, 
innerhalb welcher der dorische Dialekt in den besser 
erhaltenen Schriften widereinzuführen sei, in den 
Weg stellen: aber sogar der behutsame Herausg. selbst 
sieht bereits ein, dass er nicht weit genug gegangen 
und nicht consequent genug gewesen ist. Wie furchtbar 
sind selbst die relativ besser erhaltenen Werke der 
Mathematiker von den Späteren mitgenommen! Da ist 
mit. einem schüchternen #miyuwr nach der Methoden- 
schablone nichts getan, weil eben die Voraussetzungen 
für diese nicht zutreffen; hier, wenn irgendwo, bedurfte 
einiger Cobeuscher und Hercherscher Kühnheit. Den 
Triumph der Meihode sche man in den Excerpten II 
350-8, wo die notwendigsten Correcturen in die An- 
merkungen verwiesen oder gar nicht gemacht sind — 
damit der Meister nicht dem abtrünnigen Schüler zurne; 
und 8. 450 V.2 wird wreulich der Nachwelt überliefert, 




















































































dass Lessing «wgins geschrieben habe: was natrlich 
weder in der Hs. noch bei Lessing sicht, sondern einer 
der vielen Druckfehler it, die das Griechische in Mal 
tzahns Ausgabe verunzieren; dass das notwendige ni 
455, 9 aber bei beiden steht, wird nicht angemerkt. 
Das kommt eben davon, wenn mit der Methode unvor- 
sichtig umgegangen wird. Sonst hat doch der Pappus 
von Hultsch wie billig der Ausgabe zum Vorbild ge 
dient: warum nicht auch in Bezug auf die Schneidig- 
keit? — Die neu entworfene lateinische Uehersetzung 
zeichnet sich durch Streben nach sprachlicher Correct 
heit bei engem Anschluss an die Redeweise des A. aus: 
aber es fehlt ihr vielfach an Fluss und Deutlichkeit, 
Ich bin neugierig, wer z. B. die oben angeführte Stelle 
126%, 15 „perimetrus minor est quam triplo et septima 
iametro” ohne das Griechische versteht. 

‚hie locus mire corruptus et confusus trans 
" ist doch wol nicht blos ein Punkt aus. 
‚Auch sonst ist das Latein, selbst wenn man 
























gefallen. 
von dem beliebten ubique, pauca tantum dicere u. 
absicht, schr ungleich; wer weifs freilich ob das nicht 
gerade ausgegebene Parole ist. Wozu muste denn aber 
überhaupt nach altem Brauche das für die Mathematik 
so wenig gefügige Latein eingeschlachtet werden? Eine 








franzdsische Ucbersetzung, wenn es einmal keine 
deutsche sein sollte, war allerdings weniger vornchm, 
aber kürzer und klarer, für den Mathematiker bequemer, 
für den Philologen angenehmer, als wie die Schwer- 
fülligkeit dieser mühsam zusammengeschweifsten Kunst. 
sprache. 1277 tur sich H. etwas darauf zu gute, dass 
er nicht sei wie diejenigen, welche die Archimedischen 
Termini durch die jetzt gebräuchlichen Parabel, Ellipse, 
Hyperbel und Asymptote übertragen, als Peyrard, De 
lambre, Nirze: aber weder ist ersichtlich, warum diese. 
Belchrung nicht schon zu 1274 11 erfolgte, noch wes 
halb H. selbst 5.2, 4 599; ie ohne wei- 
teres mit „parabola” widergibt. Dort hätte eine kurze 
Bemerkung über Art und Ursprung der Archimedischen 
Bezeichnung — wie Peyrard sie sogar doppelt bri 
ihren Platz gehabt; im übrigen würe cs praktischer 
gewesen, die apollonische Terminologie beizubehalten ; 
auch sonst würde ein in die lateinische Uebertragung 
parenthetisch eingeschaltetes „Mantel”, „Diagonale” 
erleichtert haben, 
ien Erläuterungen 
weitaus das Meiste durch Nizze, einzelnes durch Pey- 
rard vorgearbeitet war, hätte H. ebenso gut sagen 
dürfen, wie dass jener an zahlreichen Stellen in der 
ebersetzung den richtigen Sinn gibt, ohne in den Noten 
eine Textänderung zu vermerken (so lisst er z. B. die 






































Glosse teiläg zei owdim 1 ag, 6 bereits fort. Ein 
ein wenig mehr dankbare Bescheidenheit (vgl. 18. VIL 
a. E) dürfte auch einem Schüler Madvigs nicht übel 








anstehen. Dank war freilich nicht grofs nötig an Pey; 
rard für die ungenaue Figur I $. 264 mit ARM in einer 
Linie; eben so steht sie bei Menge a. O. Fig. 2. Je 
weniger der Vorgänger waren, um so mehr war es 
Pflicht, das „wenige” von ihnen Gebotene aufzusuchen. 
Ueber die Reihenfolge der Schriften in der neuen Aus- 
gabe vermisst man eine Andeutung. Vor den Büchern 
von Kugel und Cylinder ist doch sicher die Quadratur 
der Parabel, vielleicht die ganze Schrift vom Gleichge- 
wicht der Ebenen, vor der Abhandlung über Konoiden 
und Sphäroiden die über die Schneckenlinien vorher 
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gegangen; auch gehört die Quadratur der Parabel 
zwischen die beiden Bücher vom Gleichgewicht der 
Ebenen. — Ueber die von Archimedes verheifsene und 
wahrscheinlich bei Eutocius erhaltene Hilfsconstruction 
zur Teilung einer Kugel durch eine Ebene nach be- 
stimmten Verhiltnis, K. und € 114 18.215 n.3, ge- 
nügt es jetzt auf die lichtvolle Hchandlung van Cantor, 
Gesch. der Math. ı, 205. 270 f. zu verweisen; die Stelle 
des Eutocius (S. 103 g. E- Tor. vgl. 169 #—.) ist beach 
nswert namentlich auch wegen der Bemerkung über 
den Dialekt. — Ref, hat ie eifsige, von Urteil und Kennt- 
nissen zeugende, höchst verdienstvolle Arbeit doch mit 
den Gefühle des Bedauerns aus der Hand gelegt, dass 
der Herausg. die Manier seines Meisters so unmittelbar 
sopiert hat, dass sie an die unheimlich starre Treue 
mancher Photographien erinnert; diese Manier hat ihn 
Sehindert, noch mıchr zu leisten, als er tatsichlich schon 
geleistet hat. 

Braunschwei 


























A Eberhard. 


T. Macci Plauti Comoediae recesuh, Istrumeno crklco ei 
proegemenis au Frid. Ritschellus socis opene stsump- 
Y» Gust. Loewe, Georg. Goetz, Frid. Schocll. 
Tomi 1 Fax IV: Asinaria. Lepes, Teubner, ati. KAYII u 
msn. Nam 





Eifrig betreiben die von Ritschl gewählten Genossen 
ie Fortsetzung seiner Plautus Ausgabe; hier liegt die 
Asinaria vor, in ühnlicher Weise wie Epidicus und 
Curculio bearbeitet, von Goetz und Löwe gemeinschaft- 
lich. Der hsliche Apparat wird vollständig nach neuen 
Collationen mitgeteilt, vom Ambrosianus E, welchem 
wegen Ueberlieferung der Zeichen für Canticum und 
Divoruum in den Scenenüberschriften besonderer Wert 
beigelegt ist, erhalten wir ein Facsimile, weiter ist die 
Plautus-Litteratur, die ültesten Ausgaben wie jüngste 
Dissertationen und Erklärungsschriften, für denkritischen 
Apparat ausgenutzt, so viel ich sche, in sorgfältiger und 
genauer Zusammenstellung der Besserungsversuche 
ws. u. Was hat der Verus Sg? ist die Anmerkung zu 
09 vorsützlich so geordnet? soll 727 Aomini: Genetiv 
sein? Die Versgestaltung entspricht durchweg den 
Ritschlschen Grundstizen, vielleicht hier und da eine 
kleine Inconsequenz {z. B. 430. 473); der Miatus in 
mitten des wrochlischen Verses ist fast Überall besei 
tigt. Vor Sprach- und Versfehlern ist man in einer 
auf Ritschls Namen gehenden Ausgabe sicher, N. 305 
mit fehlerhaften Spondeus im vierten Fuß bildet die 
einzige Ausnahme. Für Künfüg ist zu Undern der 
falsche Ictus auf prins (332. 030) und die Schreibung 
Frinsguanı (448, welche unmöglich macht, das », wie der 
Vers fordert, abzustofsen. Umgekehrt sollte das hsliche, 
wide, wo es tribrachische Geltung hat (405. 414), nicht 
zwei Worte zerteilt werden. 709 ist in ı6 das verkchrt 
mit dem Ictus gezeichnet, 720 hat jedesfalls Dihlirese 
Sach si, kurzes ut (mag man contingat behalten oder 
#rungat herstellen), also andern rhythmischen Fall als 
im Text angegeben. Wer mehr Unrichtigkeiten derart 
herausfinden wollte, muss mindestens sehr scharf zu 
‚chen. Die Emendation des Stlickes, das übrigens von 
Jautinischen Salzen mehr hat und weniger Verderb. 
nisse als manches andere, ist nattrlich nicht so rasch 
zu beschaffen, wie der gelchrte Apparat, so viel Zeit 
und Mühe dieser auch gekostet haben mag. Die Aus 
wahl aus den Vorschlägen der Vorgänger beweist Takt, 
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gegen einzelne neuere Placita (einen Vers wie 578) em- 
pfichlt sich mehr Vorsicht, gegen ültere Lisenzen (aszue 
585) keine Schonung. An mehr als 30 Stellen bringen 
ie Herausg. Eigenes, wie mich dünkt wenig, was 
sichern Bestand hat — aber wer ist heute glücklicher? 
—, mehr von solchen Möglichkeiten, die Leonh. Spengel 
für nicht besser hielt, als Interpolationen. Unbedacht 
wird man wol nichts nennen können, wenn auch dies 
oder das schr verfehlt (840. Ueber die Retractation 
geben die Anmerkungen zu mehreren Scenen und die 
Vorrede kurze Winke, welche einer eindringlichen 
Untersuchung zu Gute kommen werden. Ueber den 
Dichter des Originals, Demophilos, bedarf es wol keines 
Wortes mehr, nachdem die Funde beim attischen 
Theater selbst für die alte Komödie einen sonst unbe- 
kannten Dichter Xenophilos, für die neue aber mehr 
uns unbekannte Namen alt bekannte ergeben haben. 
Den Plautus endlich ganz in kritischer Ausgabe zu er 
halten, ist ein so dringendes Bedürfnis, dass man danken 
müste, auch wenn mit ungleich geringerem Verständnis 
und Urteil die Arbeit erledigt würde, als diesen Edi 
toren nachgerühmt werden kann: iam /urre cuerat 


Bonn, im Aug F. Buecheler. 














Gustavus Graeber, Qunestionum Ovidianarum pars prior. 
Merin, Weitmanm in Comm. sö, NAKIS «Morde 

Der Verf. dieser Heiligen und besonnenen Abhand 
lung gibt im ersten Teile (S. 3-9) eine Epikrisis der 
Chronologie der Tristien und Briefe aus dem Pontus. 
Er verteidigt mit Recht gegen den leızten Behandler 
der Frage, E. Mayer, das Jahr 70: als Ovids Verbannungs 
jühr, schließ sich der Ansicht desselben, dass die Bü 
her der Tristien einzeln, die drei ersten ex Ponto gemein- 
sam vom Dichter ediert worden seien, an und sucht die 
Daten schärfer zu fixieren. Im zweiten Teil stellt der 
Verf. das literarische und inschrifliche Materia] über 
die vom Dichter um Hilfe angegangenen Vornehmen 
zusammen, im Anschluss vornehmlich an Borghesi und 
Henzen, aber durchweg mit beachtenswerter Kritik. 
Behandelt sind eingehend die Nachrichten Uber Fabius 
Maximus, die Brüderpare Valerius Messalinus und Aure 
ios Cotta, Pomponius Graccinus und Flaccus, endlich 
Sex. Pompeius. Eine künfige Abhandlung soll von 
den sodales des Dichters handeln. 

Kiel, 


























F. Leo. 


‚Adley H. Cummins, A Grammar of the Old Friesie Lan 
GURGE. London, Trübner u. Co, td. 758 8 gb Si 





Wenn ein Plagiat keine weitere Besprechung er- 
warten darf, als dass auf die Weise seines Zustande. 
kommens hingewiesen wird, so bin ich mit dem grüsten 

Der 


Teile des vorliegenden Buches recht schnell fertig. 
Verf, selbst zwar hekennt in di 

hervorragender Weise Dr. Hellensteins ausgezeichnetem 
Werk Comparative Grammar of the Teutonic 

ges verpflichtet seit da dieses aber nur ein 











der altgermanischen Dialekte ist, so erklärt sich, wie 
die ersten 53 Seiten, also der weitaus gröste Teil des 
Buches nichts weiter sind als eine freie Uebersetzung 
ebendieses Werkes, welches den ersten Anspruch daraul 
gehabt hüte, unter den Quellen genannt zu wei 

Die geringfügigen Abweichungen bestehen i 

@inleitenden Iemerkungen über die Ausspr 
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Buchstaben, in der Wahl anderer Paradigmen, 
erwas veränderten Anordnung, die hauptsächlich den 
Zweck hat zu verkürzen und zuweilen recht verkehrt 
ist, und in einer Uebersicht der Nominalflexion im Sans 
krit und der sanskriischen Formen der Zahlwörter, die 
hier ziemlich Uberflüssig ist. Wenn diesem Teil also 
jede wissenschaftliche Bedeutung fehlt, so würde ihm 
loch für Englünder, welche das Friesische erlernen 
wollen, ein gewisser praktischer Wert bleiben. Indessen 
auch dieser wird durch eine große Zahl von Misver- 
stindnissen aufgehoben, die sich bei der Uchersetzung 
eingeschlichen haben, 2. B. dass ein « Umlaut hervor- 
bringt (8. 24}, dass in der friesischen schwachen Decli 
nation ein win der Endung erscheint (8. 27) u. s. w. 
Mit welcher Sorgfalt der Verf, gearbeitet hat, ersicht 
man daraus, dass did ml und wrald als Beispiele fr 
‚lie a-Declination der Feminina angeführt sind, während 
nid das Paradigma der i-Declination ist, und de und 
wrald auch dort als Beispiele erscheinen. Von den 
bindevocallosen Formen der Verba dus ange ıtin er- 
führt man etwas unter den Bemerkungen zur schwachen 
Conjugation; ik em ist der Aufmerksamkeit des Verf. 
ganz entgangen und würde in dem Buche nicht zu fin- 
den sein, wenn nicht beliebt worden würe, die Para- 
digmen für die Conjugation in allen Zeiten, auch den 
zusammengesetzten des Activs und Passive durchzu- 
ectieren. Des Nachweises weiterer Mingel darf ich 
mich wol für enthoben halten. 

Selbstäindiger, aber recht dürfüg sind die Abschnitte 
über die Wortbildung und einige syntaktische Regeln. 
‚Auch hier mangelt es an Fehlern nicht. Die Partikel 
fo hat in einigen fr. Verben die Bedeutung des hd- 
ser-. Dies wird auf alle solche Composita ausgedehnt, 
während doch auf der nlichsten Seite fslera adferre an- 
geführt ist. In der Partikel «- findet Hr. Cummins einen 
privativen Sinn, weil eircha deficere bedeutet. Das Sub- 
stantisum Anir, der Verwante, hält er für den gen. plur. 
von Ani. Durch zahlreiche Beispiele ist die Rection der 
Präpositionen und der Verben erläutert, aber die Sorg 
falt fehlt bei der Wahl zuweilen: alings ler wire me steht 
bei den Präpositionen c. acc., das Adverb däta wird für 
eine Präposition angesehen; ala Air bi fie Als terth sol 
für den Dativ bei Verben des Zukommens beweisen. 
Unter den Interjectionen findet sich G? Cd, Me Hercule, 
Mon Dieu und das unbezeugte eis! /ris Eruma! (oder 
'wie der Verf, schreibt e afa) 

Der Schlussabschnitt über Prosolie enthält drei Bei- 
spiele vom Reim und zwei der Alliteration aus den fr 
Rechtsquellen. Er ist der schwächste Teil der schwa 
chen Arbeit, 

Lübeck. 
































P. Feit. 


Deutsche Drucke illterer Zeit in photolithographischer 
Nachbildung. Ausgewänt on Wilhelm Scherer. Der 
Schelmen Zunft von Thomas Murner 1312. Darin, 
Gebr Marchandı tor. Nu ci Mc 

Obwol es neuerdings von Neudrucken und Nach- 
bildungen, Sammlungen und Bibliotheken wimmelt, ist 
gerade für das ıf Ah. noch recht viel zu tun Ubrig. 

Murner wurde zwar nicht vernachlüssigt, doch kommen 

Abdracke in Scheihles Kloster kaum in Rechnung. Le- 

ben und Schriften des unruhigen Mannes hat Ch. Schmidt 

sorglich zusammenfassend gewürdigt. Die neuste Cha- 
rakterisik von Goedeke ist von Uebersc 
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hitzung des | 


1882. Net. [ 





Schriftstellers und des Menschen nicht frei, obgleich 
wir nicht in das Horn seiner confessionellen Verächter 
stofsen möchten. Hier liegt nun die Schelmenzunft in 
einer ausgezeichneten, dazu billigen Reproduction der 
ersten Ausgabe vor, auf dickem Handpapier. Scherer 
liefert eine genaue bibliographische Uebersicht, in welcher 
auch Bemerkungen über die Disposition dieser Narren 
rerue aus Brants Schule nicht fehlen. Ueher die Folge, 
erfahren wir, dass ein systematischer Gang so wenig be- 
absichtigt ist, wie erschöpfende Commentare oder po- 
puläre Kinleitungen. Wir werden für das Quellenmate- 
Fial im alten Gewande dankbar sein und gewis freuen 
sich auch die sogenannten „Bücherfreunde” auf die 
Fortsetzung. Was Murner aneht, so wird uns hoflent 
lich, wenn auch von anderer Seite und anderswo, die 
Mühle von Schwindelsheim bald zuglinglich gemacht. 
Wien. Erich Schmidt. 














Lucien Rigaud, Dictionnaire des lieus communs de Is con- 
erstion, du le episnlar, en eite, du Kor, de journal de 1a 
Yeinane, du baren, de Forakon fündhre ei. ci. Par, Olendori 
m Vumısh Fra 

Das Wörterbuch der französischen Gemeinplätze 
von Rigaud enthült nicht etwa geflügelte Worte oder 
Niterarische Anspielungen (wie sie sich z.B. in Fournier, 
Esprit des autres, und in Larousse, Grammaire litdraire 
finden), sondern vorwiegend nur die durch grüfsere oder 
geringere Abgedroschenheit bemerkenswerten Phrasen 
und Worwerbindungen, zu denen dann der Herausg. 
in echt franzüsischer Weise seine ironischen Glossen 
macht. Ein aufs Geratewol herausgegriffenes Beispiel 
mag sein Verfahren zeigen: Absinthe. La vie est 
mölße de miel et dabsinthe. — Pour la majoritd, de 
beaucoup trop dabsinthe et de pas assez de miel, Si 
le sujet prötait ü la plaisanteric, Jajouterais que est In 
raison pour Iaquelle on compte tant d'ivrognes. „Lab- 
sinthe est une liqucur d’autant plus dangereuse qu'une 
fois quon Sy est adonnd, on ne peut plus sen passer". 
(Propos de Üeronte.) 

Es ist klar, dass ein derartiges Verzeichnis von lieux. 
<ommuns {in welchem auch nicht einmal der Versuch 
gemacht ist, wenigstens teilweise festzustellen, zu welcher 
Zeit oder bei welchen Schrifistellern die betreffenden 
Phrasen zuerst aufgekommen sind) ein ernsthafteres. 
literarisches Interesse nicht beanspruchenkann. Dennoch 
kann das Buch für Deutsche nützlich sein, welche eine 
größere Vertrautheit mit der üblichen französischen 
Ausdrucksweise erlangen wollen, und auch die deutsch- 
französische Lexikographie wird es hier und da mit 
Vorteil verwerten können. 

Königehtue, 0.8. 























E. 0. Lubarsch. 


Geschichte. 


M. Petschenig, Zur Kritik und Würdigung der Passio 
sanctorum quatuor Coronatorum. Wien, Gerolds Sohn, 
Se Mana 

Durch Prüfung und Vergleichung des Textes kommt 
ter Verf, zu dem Resultat, dass die meisten sprach 
lichen Eigentümlichkeiten desselben sich bei Schrift 
stellen des 5. und 6, Jhs. finden und keine sichere 

Spur auf eine spätere Zeit hinweist. Das ist recht 

| schttzbar, und nur zu bedauern, dass keine sichere 
Grundlage für eine solche Untersuchung vorliegt. Pet 

















‚schenig hat einen aus Fleury stammenden cod, Bern. 
's.X verglichen, aber auch dieser ist überarbeitet, und 
manches, was P. als bessere Lesart rühmt, ist Emen- 
ation. Der im Neuen Archiv V 227 (was. entgangen 
ist: angeführte Pariser cod. s. VIII hat ganz andere 
Formen, die zum Teil durch einen Bollandistencodex 
s. IX, dessen Vergleichung ich W. Arndt verdanke, be- 
stätigt werden. Das antım (24, 3) fehlt freilich auch D- 
und 335, 4 haben beide into; 325, 14 in yerzis P. in 
‚forte, B. Aber die im Bern. so schün geglittete Stelle 
az, 12 lautet in P.: „Pide mei quem (so auch B) prar- 
ationen quam cotidie prawatis, dedaratı mihi hans prac- 
Vatienem dei vetri nt et me vohlicum confruamini amicitiam, 

















Die Benedictiner in Fleury waren viel zu gebildet, um 
Vergleichen unverändert abzuschreiben: sie Underten 
auch ind in ipmm, und anderes der Art. — 335, 28 


wird efendat durch beide Hss. besthtigt, aber beide 
schützen auch 30, ı die Früchte und Acanthusblätter 
(um malis et herlacamti), welche der Verf. schr mit Un- 
recht antastet. Sicheren Boden für Untersuchungen 
sieser Art wird erst die von de Rossi versprochene 
Ausgabe gewähren. 

Berhn. W. Wattenbach. 
Hallische Abhandlungen zur neueren Geschichte. Halt, 
"Niemeyer. gr. 

Xu. Bald. Herrmann, Der Kampf um Erfurt 1036- 

HER un 18 Man 

Das XII Heft der „Hallischen Abhandlungen” bietet 
eine anzichende Untersuchung über die Schicksale der 
Stadt Erfurt wührend der Zeit des schwelisch-fran. 
zösischen Krieges (1635-48) aus der Feder Bald. Herr 
manns, eines Schülers des Prof. G. Droysen zu Halle. 
bie ursprünglich kurmainzische Stadt hate sich im Laufe 
des Mittelalters eine Stellung erworben, welche sich von 
vollständiger Reichsunmittelbarkeit kaum unterschied, 
aber am Ausgange des 15. hs. trat in Folge der unpo- 
Iiischen Sparsamkeit des Rates eine rückläufge Be- 
wegung in dieser Hinsicht ein. Derselbe protesterte 
1468 gegen die Specialveranlagung beim Türkenkriege 
etra texam .. . Meguntini imporiten", mit Freuden 
hierbei vom Kurfürsten unterstützt, und seit ıSaı ver 
schwindet Erfurt wider aus den Reichsmatrikeln. Um 
sieselbe Zeit gelang es den Wettinern, das perpetuelle 
Schutzrecht über die Stadt an sich zu bringen, auf 
Grund dessen spüter Ansprliche auf die Oberherschaft 
selbst gemacht wurden. Zwei michtige Rivalen waren 
5 also, die seit dem Beginne der Reformationszeit der 
städtischen Freiheit nachstellten: Kurmainz und Sachsen, 
aber gerade aus diesem Grunde glückte es dem Rate, 
indem er sich je nach der Lage der Dinge dem einen 
oder dem andern anschloss, sich beiden zu entzichen, 
sodass Erfürt beim Ausbruche des. dreifsigjährigen 
Krieges immer noch, dominierend als Festung ersten 
Ranges auf dem grofsen Heerpfade, der von Norden 
nach Süden führte, das „rofugnaculum Thuringiar 
achtunggebietend dastand. "Die zwölf ersten Kriegs 
Iabre. giengen mit Ausnahme einiger verheerender 
Durchzüge an der politischen Stellung der Stadt spurlos 
vorüber. Durch Wilhelm von Weimar Uberrumpelt, 
nahm Erfurt am 37. September ı03ı den siegreichen 
Schwedenkönig in seine Mauern auf und erhielt von 
ihm die Versicherung, bei dem dereinstigen Friedens- 
schlusse als reichsunmittelbar anerkannt zu werden. 
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Alles was an die Mainzer Herschaft erinnerte, wurde 
vollständig abgestreif: Nach dem Prager Frieden 
(1635) verfolgte der Rat seine Schaukelpoliik weiter, 
nötigte die nur noch aus 70 Mann besichende schwe- 
dische Besatzung zum Abzuge und betrieb die Ver- 
söhnung mit dem Kaiser aufs eifigste; doch alsbald 
versuchten auch Kurmainz und Sachsen, ihre verlorene. 
Position womöglich verstürkt zurückzugewinnen, und 
erregten die Leidenschaft der Bürgersc 

neue Ordnung der Verhältnisse. Nach der Schlacht 
bei Wittstock erschien Baner mit seiner ganzen Macht 
vor Erfurt, entschlossen, diesen Waffenplatz als Ersatz, 
für das verlorene Magdeburg zu gewinnen. Die Stadt 
bat den Kurfürsten von Sachsen um schleunige Hilfe 
noch nie war den Wettinern eine günstigere Gelegen 
heit, sich derselben zu bemächtigen, dargeboten. Jo 
hann Georg begalgte sich trostreiche Worte zu senden, 
als nur noch Taten reiten konnten, und nach kurzem 
Kampfe erreichte Baner am 22. December 1630 sein 
iel: Erfurt trat an die Stelle der verlorenen Elbfestung. 
Das Commando übernahm der Obrist Heinrich von der 
Golz, welcher auch unter den schwierigsten Verhält 
nissen mit ungemeiner Energie den ihm anvertrauten 
Ort der nordischen Krone erhielt. Auf dem Congresse 
zu Osnabrlick bemühte sich Schweden in der Tat, sein 
verpfündetes Wort einzulösen und die Anerkennung 
der Reichsunmittelbarkeit ür Erfurt zu erlangen, schei 
terte jedoch an dem starren Widerstande, den Mainz 
in erster Linie, Kursachsen entgegenstellte, 
Bürgerliche Zwistigkeiten führten schließlich zu der 
Katastrophe, die 14 Erfug unter die Oberherschaft 
von Kurmainz beugte. 

Die Quellen, aus denen der Verf. schöpfte, sind fast 
ausschliefslich die zahlreichen ungedruckten Acten der 
Ernestinischen Archive sowie des Archivs zu Dresden 
und Magdeburg, welche durch hsliche Materialien der 
Magistratsbibliothek zu Erfurt ergänzt werden konnten. 

Berlin. Ernst Fischer. 


















































XUL. Herm. Pastenaci, Die Schlacht bei Enzheim 
den 4. Oct. nirg. min 8 Mas 

In der Einleitung werden die betr. Quellen, Flug 
schriften, Geschichtsschreiber, sowol deutscher, wi 
französischer Seite, gemustert und auf der so gewon- 
nenen Grundlage wird der „Tatbestand”, der für den 
deutsch-französischen Krieg des Jahres 1074 ausschlag 
ebenden Schlacht festgestellt. Darnach hätte Bour. 
cine gänzliche Unfähigkeit, eine Unentschlossen- 

heit und Zaghaftigkeit documentiert, welche die nach 
mals über ihn cursierenden dunklen Gerüchte wenig 
stens begreilich erscheinen liefen. Nun erheben sich 
gegen die Darlegung des Verf. zwar einige Bedenken, 
bleiben jedoch besser auf sich beruhen. Ist der Verf. 
Miliir oder doch militirisch gründlich geschult, so 
dürfte der Widerspruch nur in Gestalt eines Frage: 
zeichens auftreten. Ist der Verf es nicht, so gewinnt 
das wissenschaftliche Publicum wenig, wenn sich zwei 
am Ende gleich incompetente Ansichten gegen einander 
setzen. Dem Verf, bleibt jedenfalls das Verdienst, eine 
recht klare und im ganzen auch wolbegrüindete Dar 
stellung vom Verlauf der Schlacht und dem, was ihr 
vorausgeht, geliefert zu haben. Anders stcht es mit 
den letzten Seiten, die, so aufrichtig gemeint und so 
warm gefühlt sie stin mögen, auf den ernster geschulten 
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Leser doch nur der Eindruck einer conventionellen 
Schlussverbeugung nach beendigter Vorstellung machen 
werden und historisch ohne jeen Wert sind. 

Kiel Schirren. 





Zirmmerische Chronik herusg. von Karl Ai 
2 verß Au. sMde, Fredurg Lund TO 
EnEV u. c. U DL ie, MI BE OU S 
mis ADAM. 12 Ladenpreis N 

Die erste Auflage der Zimmerischen Chronik er- 
schien im Jahre 1809 als 91-04. Publication des Lite 
tarischen Vereins in Stutigart. Sie ist vergriffen, und 
mit Erlaubnis des Litterarischen Vereins erscheint.die 
neue Ausgabe in dem rührigen Mohrschen Verla 
auf festem Papier und mit krüfigen Lettern gedruckt, 
wie das dem Wesen der Chronik entspricht. Auf die 

Leistung des Herausg. einzugehen, verschiche ich bis. 

der 4. Band mit seinen Untersuchungen vorliegen wird; 

Für jetzt möchte ich nur darauf hinweisen, welches 

Verdienst Herausg, und Verleger sich dadurch erwerben, 

dass sie das Werk dem Publicum wider zugänglich 

machen. Als im vergangenen Sommer die neu bogrün- 
ete Gesellschaft für rheinische Geschichtskunde eine 

Eliion des noch ungedruckten Buches Weinsberg 

aus Köln versprach, wuste sie Ihm keine bessere Em- 

pfehlung mitzugeben, als die Bemerkung, es enthalte 
eine solche Fülle geschichtlichen und culturhistorischen 

Materials, dass cs den Wettstreit mit der berühmten 

Zimmerischen Chronik wol aufzunehmen vermöge. 

Man schwärmt jetzt für cullurhistorische Romane; 

selbst schlechtes Machwerk findet Beifall. Hier ist 

Besseres: das unverfälschte ı% Jh, reiche Belchrung, 

die um so mehr mundet, als sie nicht herbeigezerrt 

wird; Scherz und Vergnügung in Menge. Auch heute 
noch werden Graf Froben Christoph von Zimmern 
und sein Sccrethr Johannes Müller erreichen, was sie 
dereinst wollten: den l.esor gutwillig erhalten. 
Berlin. Max Rocdiger. 


gust Barack, 
en, Mohr tt 
Sarseritone. 

































Geographie und Völkerkunde. 


Anatole Leroy-Besulieu, Liempire des Tsars et les Russes. 
Tome 1: Le pays et les habitants, Pain Hachete «Cie, 
Mus mr Fer 

1 Herausgabe dieses umfassenden, Hufserst systc- 
matisch angelegten Werkes, dessen Material auf drei 
oder vier Binde berechnet it, haben den Verf, die von. 
ihm in der „Revuc des Deux Mondes” über Russland 
eröffentlichten Aufsitze veranlasst, welche, z. T. auf 
nedierte Quellen sich stützend, Uber einzelne Frager 
vornehmlich die innere Poliik während der letzten Re 
ierungsperiode, ein neues Licht zu werfen bezweckten. 
Diese Entsichung aus einzelnen, zu verschiedenen Zeiten 
niedergeschriebenen Aufsätzen und das oflenbare Feh 
Redaction des 





















.dersprüche in der Auffassung und Deutung 
atsüchlichen. 

Fassen wir, ohne auf die Einzelheiten nüher einzu- 
schen, den leitenden Gedanken des Werkes ins Auge 
Die Natur, das Klima, der Boden sind diejenigen Fac 
toren, welche nicht blos den Nationalcharakter ste 
beeinflussen, sondern in entscheidender, und zwar 
einer bestimmten Weise, dem ihrer Einwirkung an 


des 











heim gefallenen Volke von bestimmter Abstammung 
die dasselbe gegenwärtig auszeichnenden Eigentim 
liehkeiten aufgeprägt haben. Dass diesem, im Principe 
unzweifelhaft vollkommen correcten Gesichtspunkte cine 
in der zukünftigen Wissenschaft der Geschichte wich 
tige, ja leitende Rolle zu spielen bevorsıcht, wird nic 
mand bestreiten wollen: es wird aber andererseits auch 
jeder zugeben, dnss die darauf basierende Methode 
augenblicklich zu wenig Handhaben, zu wenig der 
jgreifbaren Tatsachen bietet, aus denen prücise Schlüsse 
gezogen werden könnten. Unserer Meinung nach sind 
ie verschiedenen neben einander wirkenden und in 
einander greifenden Elemente, welche als Resultat cin 
Voll mit bestimmtem Charakter, bestimmten Neigungen, 
Weltanschauung. Empfindungsweisc, socialen Anlagen 
u. s. w. hervorbringen, bisher ihrer entsprechenden De 
deutung nach zu wenig gewürdigt, zu ungleichmäßig 
berücksichtigt worden, als dass sie zur Grundlage eines 
socialphysiologischen Systems verwertet werden könn 
ten, weshalb sie auch nicht geeignet sind, das von den 
experimentellen Naturwissenschaften z. T. Erreichte zu 
ermöglichen, nemlich gewissermafsen vorauszusa 
welche Wirkungen gewisse Ursachen hervorhringen 
müssen, geschweige denn aus vorliegenden Erschei 
nungen Schlüsse auf die Natur der sie erzeugenden Ur 
sachen zu gestatten. Wenn selbst in Westeuropa man 
kaum auf einigen wenigen Gebieten die Abhlingigkeit 
von Wirkung und Ursache wahrscheinlich zu machen 
vormocht hat, wie verfrüht muss die Anwendung dieser 
naturwissenschaftlichen Methode auf Verhältnisse in 
einem Lande erscheinen, wo, wie es in Russland der 
Fall ist, nicht nur statistische Aufzeichnungen so gut wie 
gänzlich fehlen, viele der jüngsten Geschichte 
angehörende Tatsachen unaufgeklürt sind, sondern uch 
das Land selbst in naturwissenschaftlicher llinsicht so 
unvollkommen durchforscht ist. Als ausgezeichneter 
und gewissenhafter Beobachter deutet denn auch Loy 
Beaulieu, sobald es nötig, auf den Mangel an heiric 
digenden Erklirungen oifen hin. 

Diese Schattenseite macht sich um so hemerklicher, 
als das Work durch das darin aufgenommene Uber 
reiche Material, durch die Unpartilichkeit und 
senhafügkeit des Verf, durch dessen unverkennbare 
eminente Belesenheit in den russischen Quellen und 
dessen tiefe Einsicht in den behandelten Stoff mit 
Recht einen der ersten Plitze in der Litteratur über 
Russland einzunchmen verdient und wol als der bis 
her gelungenste Versuch einer Culturgeschichte dieses 
Landes angeschen werden darf, — Verf. folgt keiner 
der beiden, in vielen von Fremden Über Russland g 
schriebonen Werken widerkchrenden Methoden: das 
russische Volk ist Nür ihn weder ein Uber alle Matsen be 
gabtes Element, dem eine leitende civilisatorische Rolle 
Drognosticiert wird, noch ist es das culturunfühige Bar 
barenvolk mancher andren Schriftsteller, denen cs ge 
Alt, vom Standpunkt eines Reprüsentanten einer hö 
heren Culturstufe auf die minder vorgeschrittene sla 
vische Race herabzuschen. Für L.-D. ist die russische 

'aion ein mit den übrigen indocuropiiischen Stimmen 
gleichberechtigtes Glied derselben culturtragenden F 
milie, dessen Schicksale aber durch üufsere Umstände 
Rmporör verdüstert worden denn alles schien 
Hand in Hand zu gehen, um Russland von dem übri 
gen Europa zu isolieren, vor allem indem Russland, 






































































7. Jan. 





infolge seiner age im Osten, zur Rolle einer Veste 
auserkoren wurde, an der der Ansturm turanischer 
Barbarci. welcher ganz Europa bedrohte, zurückprallen 
sollte, nicht ohne Spuren der Zerstörung zurückzulassen. 

Dem verdienswollen Werke von 1.-B. wäre jeden- 
falls eine entsprechende Verbreitung und eine Heach- 
tung von Seiten derjenigen zu wünschen, die mit dem 
Interesse Ar Russland eine Würdigung des ernsten 
Studiums verbinden. 











Kunst und Kunstgeschichte. 


Ludwig von Sybei, Katalog der Sculpturen zu Athen. 
Ni systematischer Uebersicht und ei 
Einem ae SA a as Be Mer 
Jeder Besucher Athens wird den Mangel eines a 
in dien öffentlichen Sammlungen befindlichen 
umfassenden Verzeichnisses lebhaft empfunden haben, 
welches ihn über die Provenienz der einzelnen Monu- 
mente und die zahlreiche Literatur Uber dieselben 
unterrichtet; war doch selbst die Auffindung der in den 
siden vorhandenen Katalogen von Kekule (Theseion) 
und Heydemann ‘Stoa des Hadrian, Turm der Winde, 
Wärterhäuschen auf der Akropalis und Ephorie im 
Cultusministerium) beschriebenen schwierig und. zeit- 
raubend, seitdem der grüfsere Teil derselben in das neue 
Centralmuseum an der Patisiastrafse Uberlührt worden. 
Die Sybelsche Arbeit umfasst nicht nur alle jetzt dort 
sufbewahrten Seulpturen, die an den genannten Orten. 
zurckgebliebenen und die in den beiden anderen 
: dem Museum auf der Akropolis 
ünd der Sammlung der archliologischen Gesellschaft 
im Varvakion (die vom Verf. beliebte buchsüibliche 
V’&bertragung neugriechischer Namen und Worte wie 
bakeion-Lykeion, Mouseion oder gar Kentrikon 
Mouseion statt Varvakion - Lyceum, Museum, Central- 
Museum erscheint uns weder praktisch noch ge- 
schmackvoll), sondern Überhaupt simmtliche in öffent 
i den Ruinen aufbewahrten 
ichen Sculp- 
sodass allein die an. Privarhüusern cinge- 
Privatbesitz. befindlichen ausge. 
schlossen sind. Durch Verzichtleisten auf jede stlisische 
Abrundung und Hufserst compressen Druck ‚hlufig zum 
Schaden der Uebersichtlichkeit) ist es ermöglicht worden, 
3 Nummern auf nur 449 Seiten klein 8° zu be 
Schreiben. Für fast alle wichtigeren Sculpturen standen 
Verf. Vorarbeiten, sei es in den genannten Kata 
ogen und der von Duhnschen Beschreihung der Funde 
som Südabhang der Akropolis, sei cs in der sonstigen 
\itteratar zu Gebote, welche er sorgfültig verwertet und 
in kleineren Ungenauigkeiten berichtigt hat. Die Line 
raturangaben zu den einzelnen Stücken hat er (freilich 
ohne eine durchgiingige Nachprüfung) herühergenommen 
und durch Hinzufügung der neuesten Besprechungen 
vermehrt, Wirkliche Vollstündigkeit, welche Verf. beab- 
sichigt zu haben scheint — wenigstens dehnt er seine 
iate bis auf ganz beildufge, anmerkungsweise Er 
wähnungen in den Mitteilungen aus —, ist nicht erreicht. 
Fines eigenen Urteils enthält sich Verl. in der R 
zu einem „ithiirug altes nliffrug” in. 8, „Ageso alias 
Akemo 5 wo ihm Vorarheiten fehlen, vermissen 
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wir meist die so wichtigen Angaben über Arbeit und 
Zeit des betr. Stückes, und doch erhalten die kleineren 
Fragmente erst dureh solche ihre Wichtig 
wendbarkeit für den, welcher das Original nicht kennt. 
Ueberhaupt würen derartige Angaben, welche sich in 
knappster Form hitten geben lassen, erwünschter ge 
wesen, als so verschwommene Bezeichnungen wie z. D. 














„fein tisch” {n. 3695) oder gar „im grofsen Sul" in. 43 
3. 2891 nach Newton bei Kekuld'n. SS: „in a rund co- 
ossal style Aut a Zt Aeany“, welchen letzteren Zusatz 





erst die vorangehende Bemerkung in das rechte Licht 
setzt. Sonderbar berührt cs, wenn das Relief n. 4038 
als archalsch” bezeichnet undins 5. Jh. gesetzt wird trotz 
cheuklidischen Inschrift oder n.288 als „test des 
inals der analischen Anatheme”. Hält’ Verf. die 
iguren dieses Weihgeschenks 
für Copien? Es scheint ihm nicht aufgefallen zu sein, 
dass nur dieser angebliche Rest des Originals in pen 
i Inschriften sind 

was die Ergänzungen berrift, 











nur cursiv und, namentli 
nicht durchweg correct widergegeben; schr störend für 
den Leser ist der Umstand, dass die Typen für « und o 





sich fast nur durch die Gröfse unterscheiden. Die 
systematische Uebersicht ist weitaus nicht erschüpfend 
und würe für den Fachmann bosser durch einen Index 
ersetzt worden: für nicht gelehrte Besucher Athens aber 
kann das Buch seiner ganzen Anlage nach nicht wol 
bestimmt sein. Als Inventar aller vorhandenen Sculp 
turreste wird es von den Athen hesuchenden Archtlo, 
logen als Grundlage für eigene Notizen mit Dank be 
nutzt werden, um so mehr als dem Vernchmen nuch 
die griechische Ephorie der Altertüimer beabsichtigt, di 

‚Nummern des Kataloges an en Originalen anzubringen: 
den Anforderungen, welche man an einen wissenschaft 

lichen Katalog. zu stellen berechtigt ist, entspricht die 
Ssche Arbeit nicht. 

Rostock, 
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Korte 


Ornamente der Holzseulptur von 1450 bis 18:0 aus dem 
bairischen National-Museum. Ceordnct und beschichun 
von JH. von Hefner-Alteneck. Aufgenommen und in 
nerinderichem Lichtruch augefühtvon J. B. Obernetter 
in München. Heft. Frankfurt a N, Keer, hr s Taf. ol. 
Fin Ten. Non 

Es sollen in dieser Publication über 9oo Gegenstände 
auf vierzig Tafeln geboten werden: das vorliegende erste 

Heft enthält in (nf Blättern zunächst Schnitzereien aus 

der Zeit von 1450-1800 Dass die Auswahl mit Ge 

schmack geschehe, ist yon dem Herausg. vorauszu 

Tat den erstrebten Zweck erreichen, den Kunst 

treibenden ein mit Vorteil zu benutzendes Studie 

terial zu bie sführung der Lichtdrucktafeln 
ist mustechaft. 
D. 





















und in diesem Falle wird seine Arbeit in der 
‚werb 









Jurisprudenz. 


Fridolin Eisele, Cognitur und Drocuratur. U 
ur Geschichte der proceslen Nelveretung 
Mn ar. VUN EM NG 

A. Schmidt hat in seiner 

Schauspieler Roscius behandelnden Inaugı 

1831 die Behauptung aufgestellt, dass der co 








Iseros Rede für den 
issertation 
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dem Processsystem der Legisactionen angehört habe, 
hier aber auf den zweiten Teil des Verfahrens, das in 
icium, beschränkt gewesen sei. Diese von den Schrift- 
stellern über römisches Processrecht wenig beachteten 
Sütze werden im ersten Abschnitt von Eiseles Schrift 
näher ausgeführt und scharfsinnig begründet. Der zweite 
Abschnittbehandeltdie.ültesteProcuratur, deren charakte 
Fistische Eigentümlichkeiten darin gefunden werden, 
dass der Procurator die Partei für den ganzen Process 
vertitt(was.erst seit dem Formularprocess möglich war), 
lass der Procurator keine Vollmacht zu haben braucht, 
und endlich darin, dass der Procurator nicht blofer 
Processführer, sondern überhaupt Geschäftsführer eines 
‚Abwesenden und zwar in Bezug auf alle Geschäfte des- 
selben ist. Im dritten Abschnitt wird die Cognitur der 
klassischen Zeit untersucht. Der Cognitor Uhernimmt 
jetzt den ganzen Process. Die Formelconception ist die- 
selbe, wie wenn ein Procurator den Process führt. Tritt 
‚ler Cognitor fir den Beklagten ein, so bestellt der do 
inus die satisdatio ind. solvi. Der für den Klüger ein- 
ende Cognitor bewirkt durch seine Processführung 
‚lie Consumption des Klagerechts. Obwol der Cognitor 
astiv und passiv die Condemnation auf sich zieht, so 
wird doch die actio jud. nicht für und gegen ihn, son 
lern für und gegen den dominus gegeben. E, vermutet, 
‚dass die Aenderungen in der Cognitur auf die lex Iulia 
udiciorum privatorum zurückzuführen seien. Uebrigens 
bestreitet E- die herschende Meinung, dass der Cognitor 
der klassischen Zeit directer Stellvertreter gewesen sei. 
Ob die Beweisführung in diesem Punkte Beifall findet, 
möchte Ref. bezweifeln. Der vierte Abschnitt bringt die 
Procuratur bei Gaius zur Darstellung. E. tit in aus- 
(ührlicher Begründung der von Huschke aufgestellten 
und von Keller angenommenen Ansicht entgegen, dass 
der mit Mandat versehene Procurator schon zu Galus 
Zeit die Consumption des Klagerechts durch seine Pro. 
essführung, bewirkte. Der fünfte Abschnitt behandelt 
ie seit Galus Zeit eingetretenen Aenderungen in der 
Procuratur. Solche sind die Befreiung zuerst des pro- 
Surator praesentis, dann des procurator apud acta factus 
und des mit schriflicher, dem Beklagten mitgetilter 
Vollmacht versehenen Procurators yon der cautio rat, 
ferner die wahrscheinlich durch Kaiserrecht eingeführte 
Consumption des Klagerechts, die später zufolge der 
Drocessführung jedes mit Mandat versehenen Procura 
tors eintrit. Der Schlussabschnitt betrifft Zweck und 
Wirkung der exceptio procuratoria und cognitorin, 
sodann die.Bedeutung der 1. 3 C. Th. de cogn. et proc. 
Aür die Behandlung des Legitimationspunktes. Fr die 
bezeichnete Exceptio behauptet E, eine positive Fassung 
und, soweit dieselbe das Erteiltsein des Mandats betift, 
‚lie Beweislast des Klägers. Gegenüber der von Wezell 
€.Pr.S.137 1) vertretenen Auffassung der exceptio pro- 
nach welcher diese Einrede nur auf positive, 

(die Rechtsbestndigkeit, Fortdauer oder Wirksamkeit 
des Mandats betreffende Tatsachen sich bezogen hätte, 
wird zu erweisen gesucht, dass die Einrede auch das 
Datum der Mandatserteilung betreffen konnte. Die refor- 
matorische Bedeutung der Constitution von 3%ı bestand 
hauptsüchlich in der Anordnung, dass der Legitimations- 
punkt in prineipio quaestionis erledigt werden und dass, 
soweit dies nicht geschehen, Verfahren und Sentenz 
ngiltig sein soll. Die Erledigung des Legitimations 
punktes aber erfolgte jetzt durch Beibringung schrift 









































licher Vollmacht zu den Acten. — Vollstindige Her 

schaft über das einschlagende Material, Selbständigkeit 

in der Aufstellung und Begründung von Hypothesen, 
;e Beweisführung, dazu lebendige und an- 

regende Darstellung sind als Vorzüge der Arbeit zu 

rühmen, auch wenn man nicht bei allen Wagnissen der 

Argumentation mitgehen will. 

Greifswald. 








L. Seuffert, 
Adolf Exner, Das österreichische Hypothekenrecht 
"> Abt. (Deutsches Hypothehenrcht, Nach den Landesgeretren 
iröferen Sen syıtematisch darge, Heraus. von V. Mai 
bom) Leipeig, Dreükopf u Mär ut. VI, S a8y-5u.Ll S 
Es gibt beinahe in allen Zweigen der Wissenschaft 
gewisse Gebiete, an deren Bearbeitung die Junger der 
selben nicht so recht herantreten wollen. Je länger der 
Boden ungerodet liegt, desto züher wird die Schallc, 
desto undurchdringlicher das Gestrüpp. Solcher Ver 
wilderung füllt im Leben wie in der Wissenschaft zu 
meist streiiges Grenzland anheim. Auch die Jurispru 
denz, und diese ganz besonders, ist reich an Oedland 
solcher Art; denn hier cultivieren Komanisten und Ger- 
manisten in scharfer Sonderung ihr angeerbtes (ut, 
und ungeackert ist bis in unsere Zeit herauf jenes 
grofse Gebiet geblieben, welches die treibenden Mlchte 
gesteigerten ökonomischen Lebens in bunter Schichtung 
romanistischer und germanistischer Elemente zu Tage 
gehoban haben. In dieses Gebiet füllt auch das Hypo 
thekenrecht, in welchem, wie kaum noch anderswo, 
überliefertes Recht der Römer und der Germanen mit 
neuen, dem modernen Verkehrsbedürfnisse entsprosse 
‚nen Rechtssätzen in innigster Mischung zusammenge 
flossen sind. Aber auch noch in einem anderen Sinne 
fiefsen im Hypothekenrechte die Grenzen der wissen 
schaflichen Arbeitsteilung in unbequemer Weise in ein- 
ander: hier darf sich der grübelnde Theoretiker vom 
routinierten Praktiker nicht sondern, denn ganz unzer. 
rennlich hüngt die wissenschaftliche Durchdringung de: 
Materials mit der vollen Beherschung des complicierten 
technischen Apparats zusammen, mit welchem unsere 
öffentlichen Schuldbuchiimter arbeiten. Schlieslich darf 
nicht Uberschen werden, dass das Hypothekenrecht 
selbst über die Marken des materiellen Civilrechtes hin 
aus in das formelle Processrecht hinüberragt, um voll 
stindig die Schwierigkeiten zn begreifen, die 
ef gehenden Bearbeitung gerade 
teric entgegenstellen. So wird man cs denn auch be 
greiflich finden, warum das Hypothekenrecht die 
Zeit her keinen beliebten Stofl für umfassendere 
schaftliche Untersuchungen gebildet hat. Erst in jüng 
ster Zeit hat sich unter Victor von Maibams Führung; 
ein Kreis von hervorragenden Gelehrten, darunter Dern- 
burg, Regelsberger, Exner, zusammengetan, um nach 
den Landesgesetzen der gröfseren deutschen Staten eine 
systematische Darstellung des deutschen Hypotheken 
rechtes herauszugeben. Exner hat als 5. Band dieser 
Sammlung die Bearbeitung des österreichischen Hypo- 
{hekenrechtes übernommen und dieselbe, nachdem vor 
ungefähr einem Lustrum bereits die erste Abteilung er- 
schienen war, durch die unlängst ausgegebene zweite 
Abteilung nunmehr zum Abschluss gebracht. Die üste: 
reichische Juristenwelt hat allen Grund, die Vollendun 
\lieser Arbeit mit dankbarer Freude zu begrüßsen: denn 
dieselbe ist nicht allein der erste Versuch einer syste 
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matischen Darstellung des ganzen einschligigen Gesetzes 
stoffes, sondern auch die denkbar glünzendste L.isung. 
derselben. Eine eingehende Würdigung des Eschen 
Werkes kann hier nicht unternommen werden; selbst 
auch nur eine Uebersicht über dessen Inhalt würde über 
den Rahmen dieser literarischen Anzeige hinausgehen. 
Eine solche Inhaltsangabe wäre zudem überflüssig, da 
jeder Jurist ohnedies weils, welche Lehren den Gegen- 
stand einer systematischen Darstellung des Hypotheken- 











Alexander Grawein. 


Mediein. 


Herm. Vierordt, Das Gehen des Menschen in gunden und 
ranken Zuständen nach sebsiroghirirenden Meihoden drpetll 
Sta su Hihop. Tat und 6 In den To gedr Hozschn. Tübingen, 

Yun nass Min 








Seit den klassischen Untersuchungen der Gebrüder 
Weber über das Gehen liegen nur von dem Franzosen 
ärlet ausgedehntere Forschungen Über diesen Gegen- 
stand vor, deren Resultate schon wegen einer schlechten 
Methode der Untersuchung ierordı anerkannt. 
werden. Die ungemein Neifigen Untersuchungen des 
Verf. verdienen schon deswegen allgemeine Beachtung, 
weil sie sich auch auf das pathologische Gebiet aus. 
ichnen. 

Die räumlichen und die zeilichen Beziehungen des 
Gchens sind in zwei gesonderten Abschnitten behandelt. 
Was die gerade für diese Untersuchungen ungemein 
wichtige Technik anherrift, so bediente sich V. neuer, 
sehr exacter Methoden. Durch eine besondere Vor- 
fichtung wird die Fufsspur genau markirt— „Abdruck 
verfahren” —; durch einen weiteren Mechanismus, 
-Spritzmethode", die Gehbewegung unmittelbar auf- 
gezeichnet. 

Zur Registrirung der zeitlichen Verhälnisse der 
Gchbewegung benutzt V. den zuverlissigsten Motor, die 
Hlektricitit, Während des Aufstehens des Fufses wird 
in Strom hergestellt, in welchen ein einen Anker an- 
zichender Elchtromagnet eingeschaltet ist. Dieser, mit 

‚hreibhebel in Verbindung, zeichnet in dem 
Augenblick, in welchem der Anker angezogen wird, 
auf das bewuste Kymographion eine gerade L.inie. Der 
Hebel schreibt also so lange, wie der Fufs aufstchts ist 
ier Fufs erhoben, so wird nicht auf der Trommel ge- 
zeichnet. Das projicierte Bild des Gehens setzt sich 

.inien zusammen, welche 
durch Intervalle unterbrochen sind. Die Gröfse der- 
«iben hängt von der Gehgeschwindigkeit und der 
Kotationsgeschwindigkeit der Trommel ab. 

Nach diesen Methoden sind die Schritlänge, die 
seitliche Spreizweite, die Winkelstellung beider Füse, 
ie seitliche Abweichung von der Directionslinie 

rend des Gehens bestimmt, ferner die Bein- 
"wingung, ihre Horizontalprojection, die Abwickelung. 
vom Boden u. s. w. — Die vericale und die horizon- 
Rumpfschwenkung, das Schwingen der Arme, der 
Gang auf den Zehen, der Sprunglauf, das Rückwärts 
schen sind besonders berücksichtigt. Mit gleicher Sorg- 

kt sind die zeitlichen Verhältnisse: Doppelschrit, 
Einzeischritt, Dauer des Aufstehens auf dem Boden 
Ws w. untersucht. — Nach den gleichen Gesichts 
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| Weise morphologisch und physiologisch besch 








punkten sind eine Reihe pathologischer Gangarten 
untersucht: Gang eines alten Mannes, angeborene Hüft 
gelenksverrenkung, Steifigkeit im Knie, Gang Amputierter, 
ferner das Gehen bei verschiedenen Nervenkrankheiten 
(Mening. spinalis, Tabes dors, breitspurig-spastischer 
und breitspurig-ataktischer Gang u. 5. w.. — Die Re 
sultete sind in Tabellenform dem Text angeschlossen 

verschiedenen Gangarten graphisch dargestellt. — 
Die Ausstattung des Buches, welches allen Fachgenossen 
eine willkommene Gahe sein wird, ist vortrefflich. 














Freiburg i. B. Maas. 
Naturwissenschaften. 

Th. M. Huxteys Leitfaden für praktische Biologie. 

N Bewitigung des Verf, ine Deusche übenragen von Oskar 


Thamhayn. Sungar, Enke, Mu nos. iM. Mu 
Das zur prakschen Einführung in die biologische 
Wissenschaft bestimmte Buch ist entstanden aus prak 
tischen Uebungen, dievom Verf. geleitetwurden. Rsbehan 
delt dasselbe nach einander in gesonderten Abschnitten: 
Hefe, Protocoecus pluvialis, Amö farblose 
Bluikörperchen, Bakterien, Sc! 
kraut, die Pferdehohne (Vieia Fabal, Glockentierchen, 
Sußwasserpolypen, Süfswassermuscheln, Krebs und 
Hummer, endlich den Frosch, also — succesiive von 
den elementarsten Organismen, welche mit Sicherheit 
weder als Pflanzen noch als Tiere bezeichnet werden 
können, zur einfachsten, dann zur hochentwickelten 
Pflanze, dann zum einfachen und weiter zu höheren 
Tieren aufsteigend — je einen mit Sorgfalt ausgewählten 
Typus. Jeder Organismus wird in meisterhaft einfacher 
icben, 
stets unter Voranstellung der zuglinglichsten, fasslichsten 
Seiten, die er darbietet, fortschreitend zum Schwieri 
jgeren, Verborgeneren. Nach der theoretischen Behand 
lung folgt je eine Reihe von praktischen Anweisungen, 
auf jene bezüglich, zur Untersuchung im Labora 
torium, wobei, wie dort, vom Rinfachen zum $ 
rigen übergegangen und zum Zweck der Erreichung 
des Verstindnisses auch das Elementarste nicht ver 
schmüht wird. So führt das Ganze Schritt für Schrit, 
gleichsam spielend, in das Gebiet der Biologie ein und 
stellt zugleich den Zusammenhang alles Organischen 
vor Augen, obschon es nur eben Typen aus dem Zu 
sammenhang herausgreift. Es ist das Buch eine der 
vorzüglichsten unter den meisterhaften pädagogischen 
Leistungen des berühmten Verf, und könnte gleich 
jesen anderen unserer deutschen Schule zum Muster 
dienen, deren Methode, das Hervorkehren trockener, 
systematischer, stets alles erschüpfen wollender Gelehr 
samkeit, nur zu häufig den Lernbegierigen selbst von 
den dankbarsten Gegenständen zurückschreckt. Wie 
schr dasselbe seinen Zwock orfllt, in die Biologie ein 
zuführen und für diese Wissenschaft Interösse zu er 
wecken, zeigt das begeisterte Vorwort des Uehersetzers 
dessen Arbeit sich vor den Uebertragungen einiger an 
derer Schriften Husleys ins Deutsche dadurch aus 
zeichnet, dass sie nicht die Kennzeichen jener Ucher 
eilung aufweist, aus welcher man gewerhsmäsige Trieh 
federn herauslist, sondern dass sie wirkliches Deutsch 
bietet, wenn sie auch durch einige grübere Fehler 1. 1 
consequent „Coniien” statt „Gonidien", „Familien 
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von Unio statt „Arten“, „Arten” statt „Gattungen 
u. 5. w.) den Auctor ewwus zu deutlich als cben erst in 
den Stoff eintretend erkennen Hisst. 

Tübingen 








©. Warnstort, Die europlischen Torfmose- Tine Kriik und 
TWeschreitung dereben. Denn, Grieen, zu. Vin. ag 8 82 Ns 
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich, wie schon 
aus dem Titel hervorgeht, mit einer kritischen Syste- 
matik der Torfmose. Sie ist, wie der als Bryologe be- 
kannte Verf. mitteilt, hervorgegangen aus der Ueber 
zeugung, dass manche Formen dieser polymorphen 
Mosgruppe nicht genügend in ihrem inneren Zusam 
menhange mit anderen verwanten Typen erkannt wur- 
den und deshalb eine unrichtige Stellung im System 
einnehmen. — Neben einer Literaturbesprechung und 
Einleitung wird ein Schlüssel zur Bestimmung und so- 
dann eine Beschreibung der europlischen Torlmose 
gegeben, welche den Hauptteil des Büchleins ausmacht, 
— Für solche, welche sich mit Sammeln und Be 
stimmen der Mose, unter denen die Torfmose eine so 
eigenartige und interessante Stellung einnchmen, b 
schüftigen, wird dasselbe unentbehrlich sein. — Als ein 
unter Umstünden störender Japsus calmi müge auf 
5.8 unten Sachs statt 
Leipzig. 


























Goebel. 


Mathematische Wissenschaften. 





Encyklopiidie der Naturwissenschaften. 1.Ab. Lit. 
Handbuch der Mathematik II. Analytische Geometr 
cr. von R, Heger. Urea, Trewenst. in So N ar 
Nr Hoimehn. a ie. N 

Schon in dem Referate über die ersten Abschnitte 
's Werkes wurde die Eigenart der Darstellung hervor- 
ischoben. Dieselbe ist auch in der vorliegenden Behand- 

Nungder analytischen Geometrie dadurch gewahrt worden, 

ass die Ziele der Untersuchung etwas anders gefasst 

worden, als es im allgemeinen geschieht. Ist die 

nische Geometrie ihrem Wesen nach eine Ueber. 
setzung analytscher Wahrheiten in geometrische Ar 
schauungen, so kann durch Herausheben des einen 
oder des anderen Teils der Analysis die Geometrie von 
sche verschiedenen Gesichtspunkten her beleuchtet. 
werden. Die Algebra, die Determinantentheoric, die 
iniren Formen, die Differenialrechnung werden vlig 
verschiedene Gattungen von Theoremen liefern. In 
dem Hegerschen Werke konnte der Anlage des Buches, 
gemäts die Dierentialrechnung gar nicht, die Algebra 
und die Formentheorie nur wenig benutzt werden, 

Dadurch fallen alle Untersuchungen Über höhere Cursen 

ganz weg; wir stehen hauptsichlich auf dem Boden der 

neueren Ücometrie; ihre Resultate werden einfach und 
in geschickter Anordnung abgeleitet und vorgeführt. 

Die Gleichstellung und die parallele Behandlung der 

Dankt- und l.inien-Coordinaten in der Ebene, der 

Pankt- und Ebenen-Coordinaten im Raume ist hervor. 

gehoben; die homogenen Coordinaten treten verhälnis 

miüßsig zurück. Die Gebilde der Forschung sind die 
rojestivischen und involutorischen Gebiete, Polaren- 
theorie, Kegelschnitthlischel und Kegelschnitischaren 

w. dgl. mehr. Außer der eingehenden Behandlung 
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| enthält die Anwendungen auf die sphärische Astronomi 





Near. 2 
der metrischen Verkültnisse von Cursen und Flichen 
zweiter Ordnung findet sich am Schlusse der analyu 
schen Geometrie der Ehene die Theorie der Curien 
Äritter Ordnung und am Schlüsse des gesammten 
Werkes die Theorie der Raumcurven driter Ordnung 
und der abwiekelbaren Flächen dritter Klasse, 
Strafsburg i E. Netto. 








E. Reusch, Die stereographische Projection. Ni + sur 
tin grainen Ta. opel, Tonnen, sa. Vllwao8. Mau 
Die Schrift verfolgt den Zweck, der Theorie und 
Praxis der stereographischen Projection bei dem Unter- 
Fichte in den graphischen Flchern eine grüfsere Beach 
tung als bisher zu verschaffen, und macht deshalb auf 
den Nutzen dieser Projestionsmeihode für die mathe 
matische Geographie, für die Astronomie und Kı 
graphie aufmerksam, In den ersten beiden Kapiteln. 
$ 314, sind die einfachen Gesetze der Methode erür 
tert und einzelne wichtige Aufgaben Uber Kreise und 
sphürische Dreiecke gelöst. Das dritte Kapitel, $ 

















Das Projestionscentrum ist in diesen Beispielen entwo 
der in den Nadirpunkt oder in den Südpol des Acyun 
tors oder der Eklipi 
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Volkswirtschaft und Gewerbe- 





wissenschaft. 
M. Toussaint Loua, Les grands faits Kconomiques et 
Sociaux. I serie Sender pablicen dans Tconomite anal 








Herr Toussaint Loua, der bekannte Chef des von 
Thiers begründeten Bureau de la statitique göncrale 
de France, legt unter obigem Titel die dritte Serie 
seiner Studien vor, die cr im Feonomiste francais in 
verschiedenen Jahren veröflenlicht hat. Die Aufsütze 
behandeln im Ton und Stil der Erläuterung staisisch 
Zahlen, nicht ohne anregende Hinweise, aber doch auc 
ohne weiter greifende Excurse, neuere Ergebnisse der 

‘hen Berölkerungs-, Handels- und Produstions- 
. Aus dem gewöhnlichen Rahmen der einschla- 
genden Fragen treten Angahen über die Enwülkerung 
des lachen Landes, den Einfluss der socialen Stellun; 
und des Berufs auf die Sterblichkeit, die lange I.ebens 
dauer der pensionierten Civilbeamten, die Tra 
mittel in Paris. Allgemeinere Bezichunge 
Mitteilungen über die Bewässerungen in Frankreich 
und im Auslande und über die Hilfsmittel Acgyptens. 
So weit als tunlich ist der Vorf, aber auch hei 
Übrigen Darstellungen bemüht, 
zur Vergleichung heranzuziehen. 

Berlin. 
























Zahlen anderer s 





A. Meitzen. 


Arıhur Freiherr von Seckendorft, Das forsliche Versuchs. 
"wesen, insbesondere Jen Znssk und wirschaich hedeutun 


Alien Freunden und Diepam dc» Walde gewiimet: Wien Kin; 





Wol sollte man denken, es sei überflüssig, heute 
noch die Bedeutung der forstlichen Versuchsstätionen. 
in besonderer Schrift zu beleuchten, da doch allseits 








anerkannt werden muss, dass eine grofse Anzahl von 
Fragen, deren Beantwortung für die Forstwissenschaft 
und „Wirtschaft von hüchster Wichtigkeit ist, nur ge 
löst werden kann, wenn viele Krüfte in gemeinsamer, 
planmäßsiger Arbeit während längerer Zeit zusammen 
wirken. Zweifel könnten höchstens bezüglich der Art 
der Durchführung, bezüglich der Organisation bestehen. 
Und doch findet man, wenn man Umschau hült, dass 
nicht einmal alle fachlichen Kreise genügend aufgeklirt 
sind. Da es sich nun Uberdies, sofern der Geldpunkt 
bei dem forstlichen Versuchswesen eine wichtige Rolle 
spielt, wesentlich auch um Abgeordnetenkreise handelt, 
Seren Interesse geweckt werden muss, so kann die 
vorliegende, klare und übersichtliche Schrift als durch- 
aus zeitgemüfs bezeichnet werden. 

Dieselbe orientiert den Leser zunlichst über die 
Zwecke des forslichen Versuchswesens, gibt einen 
Ueberblick über dessen Geschichte und sodann über 
dessen Organisation. . 

Nachdem die Versuchsstationen der einzelnen deut 
schen Staten besprochen sind, hebt der Verf. besonders 
auf Oesterreich ab. Ist doch seine Absicht Vornchmlich 
arauf gerichtet, das österreichische. Versuchswesen 
möglichst lebenskräftig zu gestalten! Wir hoffen in 
dieser Beziehung das Beste. Der Anhang, welcher — 
nach einem Berichte über die Titigkeit der k. k. forst 
lichen Versuchsleitung in Wien von 1977 bis Ende 
1880 — auch die literarischen Berichte über die bisher 
aus dem forstlichen Versuchswesen Oesterreichs erschie- 
inenen „Mitteilungen” zusammenstellt, liefert den Be- 
weis, dass dort rüstig gearbeitet wird. Es wäre höchst 
belauerlich, wenn in Oesterreich, diesem forslich so 
überaus interessanten State, nicht dauernd die nötigen 
Mittel parat gestellt würden, damit das forstliche Ver. 
suchswesen auf der betretenen Bahn unbehindert vor- 
anschreiten kann. B 


Heinr. Ed. Brockhaus, Friedrich Arnold Brockhaus. 
Son Leben und Wirken nach Briefen und Aufzeichnungen geschl 
Sr gen nn Kb U Ta. Leu, Dmelia,o, VIn 

Der vorliegende Band bilder den Schluss der aus 
führlichen Lebensbeschreibung des Gründers der Firma 

Brockhaus und bilder einen der wichtigsten Beiträge 

zur Geschichte des deutschen Buchhandels. Der Verf. 























behandelt hier in fünf Abschnitten nur eine kurze Reihe 
von Jahren; indessen sind die Ereignisse, welche in 





ıllein in Brockhaus Leben, sondern auch in der Lid: 
geschichte des deutschen Volkes von schwerwiegender 
Bedeutung. Er gibt uns nemlich zunlichst Brockhaus 











geduldeten Bücl 
seine langjührigen Conflicte mit der preufsischen und 
österreichischen Censur. Die Streitigkeiten mit Adolf 
Möllner, so bezeichnend sie auch für den Ton und das 
Gebaren selbst hervorragender Schriftsteller jener Zeit 
sein mögen, wären statt auf mehreren Bogen besser auf 
inigen Seiten erzählt worden. Der zwölfte Abschnitt 
Ieızie Lebensjahre) dagegen ist Uufserst wertsoll und 
ergänzt zugleich auf das wünschenswerteste die beiden 
vorhergehenden Binde. Der Verf. erzählt anspruchslos. 
und sachgemäfs, beschränkt sich auf möglichst ge- 
Tinges eignes Raisonnement und lisst überall den 
Helden selbst zu Worte kommen. Berechtigter Fa 
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milienstolz verführt ihn nicht zu Ruhmreligkeit oder 
falschem Pathos, sodass die Objecüvität des Autors 
die höchste Anerkennung verdient. Dagegen ist er 
häufig zu breit und ausführlich und teilt Actenstücke 
vollständig mit, von denen ein par Zeilen dem Zwecke 
vollstindig entsprochen hätten, wie z. B. Hardenberg 
Brief vom 27. August 1816 gegen die „Schmach" des 
Nachdrucks, oder er gibt Eingaben und Rescripte in 
in ihrem vollen Wortlaut wider, welche namentlich di, 
wo sie sich auf einander beziehen, hüchstens teilweise 
im Auszuge hätten gebracht werden sollen. 

Trotz dieser Ausstellungen wird der Culturhistoriker 
dem Verf. danken für das reiche und bicher noch gar 
nicht bekannt gewesene Material, welches er für die 
bessere Erkenntnis einer der traurigsten Perioden der 
deutschen Geschichte heibringt. Fortan wird es erst 
möglich sein, die quellenmüfsige Geschichte des geistigen 
Lebens von 1813 bis 1835 zu versollstündigen. Wir 
sehen hier die am Berliner Hofe herschenden Sırö 
mungen sich das Feld streitig machen; wir lernen, w 
Hardenbergs Niederlage eng mit den gegen R. ein 
geleiteten Verfolgungen zusammenhieng; wir erhalten 
Auflitterarischem Gebiete charakterisische Ergänzungen 
zu der Demagogenriecherei der Tzschoppe und Dam- 
bach, zu den politisch reactionüren Mafregein der 
Schuekmann und Kamptz. Natürlich sind die ent 
sprechenden Verhültnisse in Wien nicht besser, ja noch 
schlechter, wenn dies überhaupt möglich ist. Das geist 
lose Treiben der Metternich und Sedinitzky, der Müller 
und Gentz gewährt einen tiefen Einblick in die officclle 
Weisheit, mit welcher Oesterreich damals regiert wurd. 
So konnte B. 819 mit seinen sachgemüfsen und mals 
vollen Ratschlügen gegen den Nachdruck nicht durch 
dringen, weil er Meiternich als Revolutionär verdächtig. 
war und weil man in der Hofkanzlei die einzelne 






































Person über die allgemeine Sache setzte. Die Censur 
plackereien waren in Wien gesetzlich viel ürger als in 
Berlin, allein während man sie dort tatsächlich zu um 





gehen wuste, wurden sie hier mit mehr Methode 
trieben. Die gegen B. ı%20 von Preußen verhingte 
Recensur, welche alle seine Verlags- und Commissions 
artikel urotzdem dass sie bereits. die sichsische Censur 
passiert hatten, nochmals der Berliner unterwarf, 
che sie in Preufsen zugelassen wurden, bildet cin 
der kühnsten Ausgeburten polizeiliche Willkür, denn 
sie war eine Vereinigung des Verantwortlichkeits 
systems mit dem Prüvenivsystem und versteh gegen 
alle Grundsätze einer billigen und gerechten. Ver 
waltung. Was soll man aher dazu sagen, wenn 
der preußische Minister Schuckmann dem süchsischen 
Verleger B. am 2%. September ı822 damit drohte, seinen 
Verlag dem Nachdruck der preußischen Buchlindier 
preiszugehen, wenn er also den Beruf des States, das 
‚entum des Bürgers zu schützen, in sein Gegenteil 
verkehrt? Sicherlich würden die preußischen Buch 
ndler für diese ihnen zugemutete Gemeinheit gedankt 
In Süddeutschland, namentlich in Würtember 
war zwar jedes in Deutschland erscheinende uch 
der Gefahr des Nachdrucks ausgesetzt, ja die Regierung 
stätteten diesen sogar mit Privilegien gegen den recht 
aus; allein der Stat Iogitimierte doch 
s hepangenen Kaub und wagte nicht, 
| seine Untertanen zur Regchung eines solchen aufzu 
| fordern. & 












































Es gehörte wahrlich gegenüber politischer Ver- | 
folgung und geschüflicher Beeinirichtigung ein starker 
Wüle dazu, unbeirrt seine Wege zu gehen und sogar 
sein Geschäft mit jedem Jahr mehr auszudehnen und 
‚zu erweitern. Das tat B. und der Erfolg belohnte sein 
mannhaftes Streben. Die Grundlage der Grüßse seines 
Hauses bildete das Conversationslexikon, welches ihm 
eine so stolze Stellung im deutschen Buchhandel sicherte 
und die reichsten Mittel zur Ausdehnung seines Verlages 
gewährte, 

Das vorliegende Buch ist reicher an Beiträgen zur 
inneren Geschichte des deutschen Buchhandels als die 
bekannte Biographie von Friedrich Perthes; indessen 
wird es voraussichtlich mie so popullr werden als 
ieses. Clemens Perthes hat es besser verstanden, das 
T.chen seines Vaters zum Gemeingute des gebildeten | 
deutschen Lesers zu machen als Eduard Brockhaus, | 
während sein Grofsvater als liberaler Vorkümpfer seines 
Berufes bedeutend über dem ihm auch persönlich be- 
freundeten Perthes steht. Jeizt wo die Quellen in 
reicher Fülle vorliegen und eine Verweisung auf die- 
selben genügt, dürfte es sich empfehlen, einen popu- 
Türen, auf höchstens die Hülfte des Umfangs zusammen. 
gedrüngten Auszug aus dem Hauptwerk auszuarbeiten, 
amit er in alle Kreisen des deutschen Volkes dringe 

nd damit dieses erkenne, weich tapfern und wehr- 
haften Mann es an Friedrich Arnold Brockhaus be. 
sitzt und welche Anstrengungen, welche Kimpfe nötig 
waren, um aus Zerrissenheit un Ohnmacht zur natio 

'n Finheit und Gröfse emporzusteigen 




















Kriegswissenschaft. 


It. von Loch, Jahresberichte über die Veränderungen 
und” Fortschritte im Müllrwesen. Xu Arne sen 
ee Mark ei den 

Gliederung und Nchandlung des Ss 
hcihn wie her (vergl oben Spr Sg) Im ante 
Iicerwesen der einsinen Saten => Ice jedoch der 
Dericht über Deuchland, indem die Erweiterung der 
eunchen Wehrkrit nuch dem Gesetz vom & Nat 86 
me nıch Durchführung der Mafrege im Jahre in 
argeselt werden voll Wir vermasen unscrerchs 
noch einen’ die Jahrgänge 196 und 7) einsenden 
Bericht übe ie Schweiz, zu dem das Buch des Obersten 
KEG „Das Wehrwesen der Schweiz” und die rich, 
Nalge’Leratur Uber die Landenbeesigungsrags wol 
Veranlassung hüten gehen können. Vor den vorhin, 
denen Merichten sind be reich, 
Siederland, Russland, € Tel 
Beachienswert. Unter Frankreich Rt ae Erwähnung 
N6a enachemachenden, schon seit Ende Ip anche 
Benden Aide-memeie Farliene, von dem auch dic 
arlersischen Deriehterstuner des zueicn Tele noch 
Keine Note genommen. Im Hecht Uber Oesterreich 
Fü ine Nitellung au, der zufolge die Sonderung der 
Nationaliäten eb innerhalb des Offnercome nicht 
Ohne Re gehleben. 

Im zweiten Teil — einzelne Zweige der Kriop- 
wissenschaft = machen ie Berichte über Taktik der 
Infanterie und der Fed. Artilenie durch Ohjece Hal 
hung ginsigen Eindruck Das Gegentil ge vom Is 
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inte „Taktik des Feswu 
in dem hei allerlei Absihweifungen vom The 
Tendenzmacherei unverkennbar hervortitt. Es 
wäre zu wünschen, dass dieser Gegenstand endlich 
einmal von einer unbefangeneren Hand und mit wei 
terem Blick als demjenigen behandelt würde, den der 
beschränkte Standpunkt der „Specialwafle" gestattet, 
die im Festungskriege wesentlich nur ein Artillerie 
Scheibenschiefsen erblickt. 

Wenn wir ferner bereits heim vorigen Jahrgang 

bemerkten, der Bericht üher das „Befestigungswesen 
halte zu wenig Positives, so scheint uns doch der 
inzliche Wegfall dieser Rubrik nicht gerade das ge 
Signetste Mitel der Abhilfe zu sein. Auch wäre die 
Tatsache selbst wol noch einer Bemerkung im Vorwort 
wert gewesen. Jetzt hat sich bei uns nur der Eindruck 
verstürken können, den in gewisser Richtung schon 
die früheren Jahrgänge, unbeschadet ihrem sonstigen, 
von uns bereitwillig anerkannten Werte, hinterlassen 
haben, dass nemlich das grofse Gebiet des Ingenieur 
wesens keineswegs die seiner gegenwärtigen Bedeutung 
entsprechende Berücksichtigung gefunden. Wirnchmen 
ieserhalb namentlich auf die Berichte üher die ein 
zeinen Staten Bezug. Ahgeschen von dem einzigen, 
wenig gelungenen Versuche im Jahre 1874, das damals 
projectierte Befestigungswesen der Niederlande im 
Zusammenhange darzustellen, kommen diese Berichte 
in Beireif der Statenbefestigungen nicht über magere, 
unvollstindige und teilweise fehlerhafte Notizen 
Es würde unmöglich sein, danach auch nur di 
zelnen Punkte in geeignete Karten einzutragen. Solche 
Vernachlässigung des Gegenstandes sollte man aber 
nicht mehr erwarten in. einer in welcher aut 
forificatorischem Gebiete in Europa eine Titigkeit 
herscht, wie 
Tagen Vaubans, dagewesen. 
dass ein jeder alles versteht: 
die einzelnen Ressorts sollte aber doch füglich in 
sachverständige Hände gelegt werden, um den Anfor- 
derungen der Zeit möglichst zu genligen. 

Als ein Schritt: zu leizterem Ziele sind die zum 
ersten Male vorliegenden Berichte Uber L.ufschiffahrt 
und Taubenpost zu begrüßen. Die oft unterschätzten, 
hier mit Recht betonten Schwierigkeiten, denen die 
Anwendung der zweiten unterliegt, würen am deut 
liehsten wol durch die Tatsache zu illustrieren gewesen, 
dass während der Belagerung von Paris von 363 ab 

ien Tauben nur 56 dorthin  zurückkamcr 
en Über die Luftschiflfahrt können wir durch 
zwei Notizen vervollständigen. Dass die Bonaparte 
nach Aegypten mitgegebene Acrostatencompagnic keine 
nennenswerte Tütigkeit entfaltete, ist richtig: das be 
weffende Transportschiff wurde von den Englindern 
weggenommen. Wichtiger ist, dass gegenwärtig m 
Frankreich die Einführung eines zweilächen Ballon 
materials bereits beschlossene Sache ist: eine Equipage 
für gefesselte Ballons im Felde und vor Festungen, 
sowie eine Ausrüstung der letzeren zum Verkehr m 
der Aufsenwelh 


richt über so 



















































ie noch niemals, selbst nicht in den 
ist nicht zu verlangen, 
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Schöne Litteratur. 


Karl Frenzel, Die Geschwister. 


Roman in 4 Hüchern. Werl, 


fosa munas. 5. Man 
Der Roman spielt zur Gründerzeit in Berlin. 

Bruder Egon ist der junge lockere Chef des alten feste 

Hauses. Er baut sein Marmorpalais in der Wilhelm- 
strafse und gründer mit dem schlesischen Fürsten und 
dem jüdischen Banquier eine Eisenbahn. Es kommt 
der Krach. Eines Nachts sicht die Schwester Egons ver. 
störte Mienen und wire Hare. Er steht — das beliebte 
Bild kehrt mehrmals wider — am Abgrunde. Ihn retten 
Rat und Tat eines Freundes und wirksamer die Stats 
papiere der Schwester. Jeizt lenkt er wider in die so- 
Jiden Geschüftsbahnen des Vaters ein, gibt seine Liebelc 
‚mit der koketten Frau des durchlauchtigen Mitgründers 
auf und heiratet die frühere Kunstreiterin — Mignon die 
Soundsovielte —, welche er selbst ihrer vapen Sphüre 
entzogen hatte, deren schwirmerische Liebe er aber um 
der Fürstin willen bis dahin verschmühte. Wie es 
kommt, dass er sie nun doch liebt, erführt man nich 
man muss sich mit dem Fait accompli begnügen. Wahr- 
scheinlich hat die Schwester ein bischen Vorschung ge 

spielt. — Schwester Magda ist eine büfsende Magdalene. 
Ihr Fehltrit liegt 10 Jahre zurück, Nur der Verführer 
und ihr inzwischen verstorbener Vater wusten darum. 
Jener verschwand seit jenem Abende spurlos, dieser 
verzich und schwieg liebevoll, als er sein Kind mit 
‚dem eigenhlndig gesuchten Tode ringen sah. In ihrer 
stil entsagenden Bufse hat Magda sich zu einer Idcal- 
gestalt geiltert. Nun aber kommt die Prüfung: „sie 
liebt, liebt grenzenlos” jenen Freund ihres Bruders, der 
seinerseits einmal wie Egon ein lockrer Fant gewesen 
war und wie Magda im Kampf des Lebens den Weg 
nach Damascus gefunden hatte, auf welchem er wie sie 
ein Idealmensch geworden ist: nach weiten Irrfahrten 
Vorsteher eines schlesischen Bahnhofes. Als er um sie 
wirbt, öffnet sie ihm ihr Herz und ihr Geheimnis. Der 
Vorurteilsfreie kehrt sich nicht von ihr ab, will aber 
jenen Elenden, der plötzlich wider auftaucht, töten. 
„Werd ich anders durch den Tod jenes Mannes”? fragt 
Magda. „Sie würden frei, Sie würden Witwe, antwor- 
tete er gepresst” (IV 8. Zum Glück wird sie auch 
Ohne dass Blut fiefst Witwe. Jener Elende ist so ge- 
fälig, in einer Berliner Kneipe infolge Ubermüsigen 
Genusses von Spirituosen vom Schlage gerührt zu wer 
den. So feiern die Geschwister ihre Doppelhochzeit. 
Mehr im Hintergrunde bekommt sich ein drittes Par! 
der allzeit lustige Maler Kraus — Rosenbusch II — und 
ie anmutige Banquierstochter. — 1 24 gilt Magda für 
ine „eigentümliche problematische Spielhagensche Na 
tur”!” Leider ist das Problem dieser Natur gelöst, bevor 
sie in den Roman eintrit. Statt dass wir die Entfaltung 
ihrer Natur verfolgen, quält uns @ Seiten lang das Rütsel 
ihres gegenwärtig ebenso musterhaften wie. uninter- 
sssanten Lebens, bis von dieser Qual die noch qual 
vollere Beichte vor dem Geliebten sic, ihn und uns er- 
lösen soll. — 158 #. stellt der Verf. eine Art von Pro- 
sramm auf: wie er sich in diesem socialen Zeitromane 
zu den Menschen seiner Zeit stellt. Er jagt nach proble 
matischen Naturen ohne die Energie, auch nur eine 
packen zu können. Der Problematischsten einer, cin 
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vielgewanter Menschenkenner, beklagt, dass in unserer 
Zeit die „Originale” knapp werden; auf allen seinen 
Wegen habe cr nach nicht zehn Menschen ange. 
troffen, deren Wesen oder Schicksale eine längere Be- 
obachtung und Forschung verlohnten: „Prüfen Sie all 
diese Erlauchten, nicht als Künstler und Gelehrte, Stats- 
münner und Helden, sondern auf den einfach mensch 
lichen Kern hin, wie wenig des Merkwürdigen, des 
Problematischen wenn Sie wollen, werden Sie finden. 
wie sie sind, sie haben simmtlich kein Schicksal” „0 
Sie irren sich, Herr v. Rodenschildt”, rief Magda, wie 
unter dem Bann einer dunkeln Macht, die ohne und 
jr ihren Willen aus ihr redete. „Es gibt auch 
unserer Zeit, in unserer Gesellschaft ein Schicksal. 
„Aber die es erleiden, sind mehr als in andern Zeiten 
Auserwählte Menschen.” Diese auserwühlten Roman 
menschen in ihrer unmenschlichen Gespreiztheit und 
kränklichen Gedankenblässe! Wiren sie im Leben 
weniger „auserwähle” als sie es Gottlob sind — der 
Ganges an den Al Hafı geht, wäre gerade weit genug 
sich vor solchen „Menschen" zu flüchten. Zu den 
wenigen „nicht auserwählten” Personen dieses Romans 
gehört die herzlich unbedeutende aber lebenswahre 

ıcrin Marthe Lebrecht und der alte Löwenbündiger, 
dessen groteske Romantik sein Gewerbe rechtferigt: 
es ist kennzeichnend, dass gerade diese beiden biedern 
Leute in aller ihrer Unschuld gewaltsam ums Leben 
‚kommen. — Auf einem weiten Strome von Reflexionen 
de omnibus rebus et quibusdam allis schaukelt die 
schmüchtige Handlung wie im Nussschälchen daher, 
bald in Gefahr ganz zu ertrinken, bald gar wunderlich, 
oft ganz ungeheuerlich sich Uberschlagend. IV 20 liest 
man die niederdrlickende Behauptung des Autors: „Der 
Bankrott ist das einzig wahre moderne Trauerspicl.” 
Kein Wunder, dass bei so aschgrauer Theorie die Kunst 
Bankrout macht und dieser vierbindige sociale Zei 
roman sich als ein wahres Trauerspiel darstellt. 





























Mitteilungen. 
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Studlenihr 1%: geschieht. Unter den Studenten und Graduleren 
befinde sich mich wenige Damen, Theologie und Melkin werden 
ct gelchr, dagegen ser technische Ficher und Mitirniese- 
Kohn. Nach dem Bisepebenen Holrchnie za urellen, muwc di 


Üntversät sehr Neich glgen sen. 

Das Historische Jahrbuch der Görres- Gesellschaft 
wird vom Jana sta an tunlicht jedem Hehe ine Zschiten 
Achau beigcben, neche in einem gedrinten,regestenanigen Referate 
Sn Int der In den hervorragendsien (ol Zeischiten de In« und 
Ausundes erschenenen Wistnschen Aufsätze und ieräge Zur 
Konad bringen aa 

Für Verirer Richard Wagners it in Win bei Fromme en 
‚ch. Wagner-Kutendr in ach gefäiger Austatang u cnem pl 
Yographlschen Nedallenkild Wa echlenen. Was W. an Igend 
em Tage mal gemacht hat oder war wit Dun und seinen Werken 
macht worden it, Anan man genwu daran ehren, Auch Din, 
Für deren Wichtigkeit dem Nicht Wagneraner die Erkennt vo 





























Schonn sen dürfte ZH aa.den. 875 Mel an den Herausgeber 
Ginpedruch. 15 dan sozy RW sehn von Day ab Adır cr 
Hecie nicht, ana Wi dhe de Schl Sen Zneien Matten ei 
Hroschpfuhl'a das Volk verbannt, das scnen Meier je verkanat 


Demnächst erscheinende Bücher. 
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Buchhändierische Kataloge. 


Scheibe in Statgort, Anttwar. Anz. Nr. 
Kirisdtänger u Soln in Dan. St. su 
port Norphalag 


Kr, Death Kiteratur u. 








Ermanne Locscher in Turin, Wuin periodise. Nr.» 
Hola 
John Kinsman In Peuzance, Corwwall, Nr. 1: Catalogue of An- 





st nd Mer Docks in al Clan af Literature 
Kst u Krancke m Lei, Nr tee: Gensulagie, Moral, Na- 
smaik, Milnrsenschift ur Kriesgeschhie, Ne. ss: Mein. 
Thcoder Nchermann in Münchee Se. CI: Her iurgeserete, 
Hincgkiopadicn: Geschichte, Geographie; Kunstgeschichte; Architektur, 
Ingenisarnhucschaz tie Iräct- u. Nuplerwerke Welt, 
Seiriel in Srapurg Le: Ali 
Derefends erbuckianduns in Karkrube 
Hintere u itorpniche, Behanih u 
eyeru Müller in 
Sen de 











Sr. wo; Kun, 
Shine. Kuptemene 





rin W Nr Sur Deutschelfilsigke Ni. 








Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie. 


Altzem evanseh-tunher. Kir 
hälch aus dem Gaben 1 


Te badische Unten». &ie Inhemnche 
Kirche, Men dem His > Aus Hannover. = Aus dem Gtehhere 

Denen. = Aus Ontercch 
Seneevangel. Kırehenzeitung Ne sı Die Lane den latıtan 
Nun Sem Recht. Iheolognche Polmik, = Der Kntwurt dor 
augbuchs für Se Monins Nachrin. — Die pliahe 

















Horertn Sal. = Van der Nieder. = Anı dem Okpuchenchen 





7. Jan. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG ı882. Nr. ı 





3 
Zeitschr. £ Kirchengeschlehte V x. Jacbi, Zur Geschichte 
des gischschen Kichenlieen.  arteh, Zur Geichihte der Meile 
"in Onfrinind u. in den benachbarten Landschaften. 1 
Weotog Quartalschrift «N. Bra, Die matäriche Goter- 
eikenetin nach dien NL Tomar von Aqua. = Raderfeid, Van der 
Sbienteiesreschen Honehburket u, von den Ueweien des Dein 
ten — Funk E 
Eivina earon 




















Pädagogik. 
Wacdagoglum IV » Pisgoische Ticket in Frankreich 
eng u. Auıtldung der Lehreienen in Opreufen, 
ronaini = Aue der Sehubtabe. — 

hit. Wiener Geschichten HL. Schnrt, Das LafapeterCollege I 
Haan. — Yolsche Krlehung — Frötekabisum. 
Widagogisches Arcnir ANIV ı, Kramme, Die Bisherige Ver- 
Inandlongen ide Sie Vermehrung dar Herecigungen der Relschule 
= Semetin, Zur Brage der Iormaen hldunz 

Zeitschr Le Realschulwenen I. Horik, Die Ziformen- 
Kg, Zur Werichsicnigung des hitrschen Moments im mut 
matchen u phyuiklachen Untrichte, > Handl, Zu: Schnelinzer, 
Dam Var über Linn u Spiegel — Nergmann, Zur Cominien 
Yon den Schnter zwcir Pyramiden. u Priwnentächen. - Wiheln, 
Hadeskung Inensn magnchnchen Hana 

Zeitschrift. 4 Gymnastahwenen Decenber. H.Müler. Verer 
den Unremich in der Nenhochdeuechen leratr auf Oymansen. — 
Pf, Kin myaloisches Lied des Horaz, = Dubendey. ı Wander“ 
Veremmlang der Leiter at den Gymnasien u. Retihalen Nerd- 
Singles a au ndan! ie zu Hamburg, = Magnum, Ovid u. sh 
Fümiehen Klier Schlis) — Wichmunn, Luktınos — K. N 
Sohuze Krwiierung — Magnus Knigcenun. 


Philologie. 


Zeitschr. K.Orthographie I» Diederichs, Aussprache von 
sestugung — Drenel, Punkte für de zu eriicbende detnhe 
Zukun=Ontiogruptie. = Niehacs, Zur Geschichte der Hepsnchen 
Rasa 

Nonatsschr £ Geschichte u, Wissenschaft der Juden 
tms ihember. Grat, Die stechen Seinsrkophage In Valstina 
= ann. Zum Ofener Jdeomord sah > Grof, Mer. Simon u 
Fine Sat Nichemeth Mir "Schu 

Revue den einden juinen Neon Kahn. La fire de Jnpl ie 
Aincur Kin. Loch, 1a sontrvene de una sar I Talmud Ki. — 
Seel Hineire des Buße de Hagnenau (wit Schnad, hes In 
Bates hereun. — Verupni, Lingualton somalse et 16 Ihe. 









































Geschichte und Altertumskunde. 


Anzeiger 1. Kunde der Seutschen Vorzeit Nr.u- Esen- 
sein. Hehräke zus dem germunscben Noscum zur Geschichte der 
Bewasung im Minaher AU — Heyne, Zur Geschichte der deu 
Ken Ginamalere — Leser den eigntichen Charakter mancher 
heriincher Ad auf älteren Spa. — Ita, Vokrämicher aus 
Nieserönerrich — Conrad Mala fantzont = Dit, Sat 
bestiertsaue delete des harten sehr Auk. st 
Tim. Motnier, Nahe en Bovergun, — Mayr, La Hrotire Empire 
Sins Fre, enguke fe par ordre de Hodiphe de Habaku 
U Verduse en mal 88. — Omont, Tocme anongne ar io een de 
Hapnader = Catan, Le Nic du carinal de owrai, ala Millor 
wine ds Senne 

Nrekisie delle Suciets Komana di starla patria W 4 
Adna, Le isn a Mona dal u alarm e dal 10 1 cn 
Caen, IR ana Tegsenda tt wa anche © la gevama di Con- 
Atunine ago (ont. Narcnt, I Gialeodal anne uge sec. 
Ins neaione & 6 Ruceli 


Geographie und Völkerkunde. 
Tiidschritt van hei Aurdeifkokundig Genootschap V & 
rap, De Kater. Horgama, Nop ln unr de Bevline van Java 
Nroceesings wi the Royal Geogtapllcal So 





























unbe. Na, On ke Srra Netada of Santa Marta and, Watere 
SIEH Sue at Moalalane, ES ealamsi = Norgen, Sente 
Roten mom Kar to Inc Amochari 


Kunst und Kunstgeschichte. 
Zeitschr. £ bildende Kunst WW 3 Auer, Ansrcı Palladın 
Share Wenzinnche Sluinyr der Gegenwart are. 
Seserländache hunmibade Ns Lemma Nr 











a 7. Jan. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 982. Nr. 








Sr. van Wecde, Raport over Je Kunst im Bela. - van Roten, 
Wechunen van de ande Msire Confeie van den Rilder St dor 
RC Gravenbage. — Ders, Bene Glschldering in" Leproschus 
Beiilge, 

Gazette des beaux-arts Decembre. Gonse, N. Canier — 
Ray Les Antique de Feremitage Imperia de SL Peirbourg 
Gerne, Cie de N Spitzer: Cäramitus rangahe IL Menaat, 
Has Foiies de M. de Narr cn Meropatamie: Anigita hldcenner 
"anız, Artoine vun Dick 

Niigem. deutsche Musik-Zeitung Nr. sa Schlösser, Fine 
Hrinnerungteier au Hectkoxem Todes 

Nasicai Times December. The Dirminghem Fett, ıdı. — 
Wenneit, Weir ont) = Nicke, Schumann. — Dr. anglaue In 

Nenestrei Na Dousin, Cherabinl, XIV, — Cours Ghisere de 
is musique de A Bourgaah-Ducourda: Melnier vopalirer del 




















Heragne 1. > Manuel, ka voyaze Annexe a la eonenien Innene 
Leitnehe. £.4 Deivato u. Bffentliche Recht der Gexen- 
art IX a Uibech, Der Rechtsbepnit der Vermutung — Za, Frac 


Brion. — x. Schruks-Rechenstamen Die Veriichtung zur acorhchen 
Cnon im Concunfate, 

Feitsehe 1 d gesammte Uandelsrecht XRVIL un Gold- 
‚mit. Frwerbe n. WinuchafnGenossenschaen.— aron, ande 
3 gewerberectiche hesimmungen Sei zeulsen adectlenchen Klar 
SE Braune, Die Asufmdnnische Buchführung u, de Arts. 
SS Sen Handehgerctuhuchen 

Zeitschn 1 branie u Gesetzgehung der Verw 
Weder Sie Verwatungsorganisulon in Sachsen 

Revue de Jrolı international XI & Drocher, 
ge ri eisil imernaiomn ab par M. Lauren ı sur ler principen 
Honsementsun du dot iternationn pie — Blunichi, Le cute 
Ye enim er va Dortee an point Se vuc de dro imerntlnah Ne 
Una, 1a Jepnutin autihienne en ap ci a Martin, Bein 
Frudenee sten en matire de droit International de a sepaalan de 
Eee de iveree der Arangern on Sal. 


Mediein. 


Archiv der Pharmacie Novender. Schacht, Verhaten der ve 
söisdenen Henmrdure-Serten der Iandeh w. Ihrer Nationaler 
Hegen Kallrpermanganı in akalıcher Lönung. — Selmeider. Dat 
Finche u. dtaiche Acoiin = Reichret. Liquor SM chorat 
Spann, Theorie der überiigten Stzlönungen. - Hoch, Ahoi 
feacionen Im Specralapante. 

erliner klinische Wochenachr. Nr. sr Nirtin, Ur Ex 
‚rateinschwangerschft. — Schmid, Leder partie Lungenresscion. 
There, Zur Techih des Lendeneiernschnitn — Güntz, Later 
Sep. Reitung Schluss, — Pat, Ueber die grüne Färkung der 
Here ei üteren Kupferibeiem. — N Gar Wirkung der 
Carbon. = Kai Poychlage u. Pc 
Hamtepathen. — Die Verhandlungen des Rekhntsgen ber. ds hr 

Be Gesundheinanı. 

Wrager mediein. Wochenschr. Nr.g, Johennovikg, Ovirio- 
meniegenicht Kae 

SE retersburger medicin. Wochenschr. Ne. Aakancn, 
Hichuss der Mineraibäier in Sarall Run auf Köpenenperatu, 
Fin Atmung Köcher, Genundheitwurtend unserer Tran & 
Hr Verla im Heldmge 1772, 

Fvarmaceutical Journal 
nee of Cinnamie Add = 












































9%. Marne, The Antkeptic Pro- 
Frouimate Analysis one Fra 
Dive Na. 

Playfa, Tre Systemane Tresment of Narse 














prosutem and Ayıteria consered ni Dimine Diense = Sau. 
Tre Wie Local Temperaturen — Weigt, Cases lhratin Ib Sure 
ger et Chidren. = Walker, Advanced Pharmacy. — Dolen, On Ihe 





Üoportance of Hospital Accapadaton fr Ifectoms Dias, Cal, 
Hepture of the Mindder. — Malin, Leprsy In Ihe Bar) Nee 
Puma, Large Oesophagenl Foreign Doc) pasıcd per Ant. 

Werlin Journal of Medicat Seienee Desamben. Hayes Tı 
er Ampetaion of be Foot, — Matein, Medien Repur 0 de K 
aaa Fever Hoya, from ih ast Febrnar, sry to vn Jun, 
3 Moser I Seniradie ia ihre haald De a Sosem 01 Core 
Fahers Noubenion of Ifenlon Denen? and, Ho. what I De 
Ben Setbod of Carring auch a Syutem into Lin? Rust, The 
Herzen Cephais Inder. 

Fractitiomer December, Thin, Boracic Ackıs an Antepte in 
era Sal Aceton = Norton, Case of Andoninal Din 

Medical Times Nr ade. Methinon, On Reiahls Hasmor- 



























en. — Deay, Treten of Ihe Different Forms of Neon and Ne 
Filie Headache. = Line, Base High und Vanble Temperse 
Faulknen, Tectmt of Teanas by Choral, 











Bulletin de ’Academie de medecine Nr. 0. Vera, 
Traumuteme che er paludondsbenguen 
Annates Onyziene publique, Niro ct ernon, Procedt pour 


rendre paabes Ten cum mapndslenner «ı seinteurcn — hegrand 
u Saul, Lei went de > Lemaitre, incupe Lassen — Ar 
Paul, Orfaiston er legaion amaies en Heligen en \lemaäne, 
& Auriche, en Se er aux Plate — Poincare, Linfuence de 
1 Putuiln sur ia martae, I Juyes mojenne seh Ne, I nature 
1a marche der maldie. 

Gazette hebdamadaire de mösecine Ne.g. Ahadi, Tea 
ment du Sulmen del reine park galsanoefuncture, 

Nanati universali di medicina Novembre. hunsana, Nllı 
ieogenn ep. > Vila, Ineaienl, eotrindiconl € Peg 
Sic in Termemeria (ic, 

Gnzzerta medien Ieallana Lombardia Nr. 46-4. On. Tac 
more uberelare dla midi alu — Colendo, La feti © 1a 
merie de Vrsldnte Geld. anic, Teen enipurine ttle de 
Here dal vaznn. — Natenl, Case di pero erfoine une 
Sta dir & eye nel perlode di cte mes. — Kosminn, Kendi- 
Sato einie, ei. Itkuro Ofen Si Milo Fer I Almen 
pa. = Cattanco, 1 prcisi & Je acqae pol 





























Naturwissenschaften, 


Berichte der heutschen chemischen Gesellschaft Nr. 
Walch, Zu: Cu, Die Linwirkung yon Posphorpentachbrid auf 
Act u Weneoyüphenylamin. — Walch u. Kiepenheuer, Un 
Sandiung yon Aroxshenzol in Onyasabenza.- Gastuuson, Zeiten 
uns der Kohlenwansemtate de emenkanchen u. kuukuichen Der 
ums Ne nedriden Temperaturen. = Jacobsen, Ueber den Verlauf 
der Netierung des Demi miteht Meihyleorid 1: Alma 
Silerkt = Menichallin, Ueber die Aeherliierung einiger mehr 
basischen Säuren. — Wilgernet, Die Einwirkung einatomiser Ako- 
hole u. Kallunhydonyd auf Pirantrochrtenul Danielung der 
Sntsprschenden Pararopkenoither. — Banterzer, Einwirkung von 




















Köhlensrem Gwankin zuf Phenlecfäl 8) Gessnwart yon Wasser 
(eur Lehre von ser Katalyıc) — Damberger u. Flip, Ueber Verne 
ungen von Arsen u. od. Pitt, Debrfhrung dr Fumarsre in 





Nateinsäure. — Lunge, Uber die Gererpunkte von Schwefchäuren 
Nerchieener Concenaton. — Dumberger, Ueber Verbindungen au, 
Hhenstsenä u Sänreumiden. — Runemann, Dernate der me Pienple 
endnine u. 0op-Tolyiendiumien — Weyl Ga, Ueter ie A 
Sorion von Sauersto durch Pyrogllol u. Phlerogncn in alkalische. 
Uanang _ Kraut Zur Geschichte de Tropias 

mon Ya Carr, Das Hewunsein u. die Genishit. — 
8. Weichenan, Ursprung der secundiren männlichen Geh 
Charaktere, Inthesondere Di Jen ltharpkifern. = Spencer, Satliche 

Iichiungen. Xu 

Journal £ praktische Chemie Nr. m. Böhmer, Discopbe- 
öl Mühl u. Otmichen, Uber Dibrem u. Hribom-Orhnamido- 
Pheneot — Ost, Chemische Mhntäistenimmungen, N. Nenck 
1 Lehe, Ueber die Zertzung des Traubenzuckers u. der Hasiere 
Sure Ahlen bei der temperatur, Sohmann, Ucber die auan- 
Ye Heninmung yon freien Säuren in pianzihen u. Hehchen 


























Katen. > 3 Rochenberg, Geht der Verishen u, planiichen Kate 
An een Fetäuren = Kole, Uumenise moderner chemischer 
Ausprüche 


Viertellahrsschr. der naturforschenden Gereli 
in Zürich AU 2 Wall, Auropomche Mitelungen 
ai Ninelungen. — Scwwcbel, Leser Condenstoren u. den Nor 
malsondensatr des edgenöeschen Pllechnicuns. - Wal, Züicher 
Iicbachtungen der ingfemigen Sonnenfiterin em 7.Sap. star 
War, Zur Schwoner Euturgeschihte or) 

Naturforscher Nr.se Das Lo der Cometn. Die Impfung. 
schwingender Magnete durch Eisenptaten. — Leher Onydatonen v 
Spniheren im Tirkdıpr.  Wärnererscheinungen bci der Absoion 
Son Gnen durch por Römer bis Einwircung von Heimengunßen 
ANt ae Speciram Ir Knchenden Nie. > ANazening von kolene 
Suarem Kalk im Sorme dkanler Hotgewäche > Nagnetiche 
Fiegeiteine. - Erreunz u Hemmung der Merzunein. 

Iourmal ot Hotany Decemder. I and 1. Grones, Brksh Char 
euae. = Ihoner, Om Norfolk Punta. — Varenne, Hrasica Iren, 
Wan — Haar, Oi ie Natural Iitry of Nladapacr ones 
The name, On a Colosion of Fern made by Ni. Cure in ke Mar 
Hay Inland and Wadagancar.— Roper On ie Hlora af Eat Namen 

Journal at Ihe hinnean Sacıeıy. Zooloay Nr sk Waren, 
Nlotuca at IL.M.S Enslenser” Erteiten. IN.X Piwrelomiane 


Won = Enart, On Ihe Nana of di Curmorsat (alerocorus 



































3. 





udn Ride, On te Genus Pic, Shrkt, and on some oiher 
Ans Dablin Pnilosaphical Napa- 
On Ihe Tacıreie Detrination 01 Var 
Pourepresure and ie Volumen of Vapour and Liguid, = Mair, On 
Shen Determinent. — Icguerl, On Magnetie Ratory Dolrizion 
in men Hosamtut, On Ihe bene cf Nisumed Comanancen. == 
exe, On Wicaltone and brewsters Theory ot Dinocular Per 
spec 

(Geologicat Magazine Digenber. Woodward, Contribuiens 16 
Hol Crstaen.  Laplagt, Übe Deidinten and Dinington Shell 
Ned Sarcmann, Te Parallels of he Hanoverin and Enz 
Upper Juranıe Formation, = Toply, The International Genlopial 

















Worikof, Congelaion dun Inc sale. „ Meyer, Sur Tenrephirement des 
Sunemenis Se scoondes June Pendle au moren du mierophn 

Lasse, Caculs enerifiguen Vorl, Sr Ip naratlons perioiauen 
zei = Le mäie, Les wemblemente de te ade par la 
Conmision sismologie suisse, de novembre 677 a hin decembre 














KR Anlabd, Ley Wemblements de tere a Ci en a. = Van 
Henner, Les menbismente de ee dans FAsle Mineure, 
Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 
ierge u. höttenmännisches Jahrbuch ANIX 4. Habermarn, 





Weber de gegenwärtig göräuchichen Neuronen ı. Chrserunge 
Trommel Spmene, = 4. Arbener, Der Decaniche Absampl- 
apramı. 

Deutsche Hauzeitung Nr. sm Der Brand des Rigieters in 
Win = Ueber sen Faureschen Aecemultor. — Mafsregen zum 
Seit gegen Theterbrände. Förderung des technischen Umerichns, 
(5 der Wehnlchen Lehrantaken in Engtund (Schlun. Leker Fire 
Anlagen zur Wasserversorgung — Der Datz für das Maus des deut 
Shen Recisnger = Das Pauhy-Morcum za Worms. = Ueber die 
Hochwasergefähren der Wer di Bienen. 

Cenralblanı € & gerammis Farsiwesen December. Fürsten. 
Studien au dem Klykammergut. — Henschel, kn neuer Forstchäde 
IE. Yahrner, Waldcuur im Sommer 

Eentralbiau der Bauverwaltung Nr. 38. Der Brand des King- 
ats in Wien. Die Verinkung den Eiern — Uber Drofubauen 
Ser Kenemance in Danzig. — Sebatitige Diochatonen. = Neuer 
ailon im hamurtischen allgemeinen Krankenhaus. — Kinluss 
Sr Temperatur au die Lawvercllung bei Dicken mit richreren 
Hauptragem. = Die Sicherketsmähresch in Jen Mahl, Theuern 

Lanswirtschaftl Jahrbücher XI König, Das Absorption 
vermögen Iumoser Medien, — I Schulze. Ketildung Im Vierafrper. 
=. Miasonakl, Da Landwrtschatich benutze Grundeigentum ae 
roductonstucer.  Dehmer, Die Schafe auf er Tandwichuichen 
Austelong za Hannover L 3. ala — Zur Denselngsfuge der 
Wicen: 1 Michache 3 König u. Krach . 

Jahrbücher £ Nationalökonomie N.F-I& Conrad, Der 
Consurn an notwendigen Nahrungemits in Delin vor zu Jahren u. 
in der Gegenwart 

Statisuinche Momatsnchrift Vi 15. Földes (Weit), Der Fine 
ss de Ayo auf ie Prise — Winkler, She u. Warenverkehr 
at dr oberen Donau dd ubgro un. 

Zetsche 1. & acsummte Statswirsenschaft KANU & 
: Waerendach, Das Dchlem des Völkerecie gemafe der Eiik u. der 
Reciispllesophie Kants — Adices, Die Vetolung der Armenlaten 
in Deutschland u ühre Rafom I 

teitsche.t 4. Korste u Jagdwesens.M. Wagener, Ueber die 
Natenahmen der Unensahn. Verwaltungen zum Schatz der deutschen 
Walbwinsehat — Atım, Ueber Lungenwärmer im Roiwilde 

Wochenblatt £. Archliekten Nr m Die Archektnik auf 
Bistrschr u. astheischer Grundlage. Kriedr. Wie — Die Funde 
it der Inamaterain in der Rhioproinz. — Die Schiffhrisere 
Bindung der mordumerkanlschen Binnen.Seen mit &em N. Lorenzo 
Son. — Der Neuhuu der Sadibtogiek nu Kö 












































Keiegswissenschaft, 


Kamerad Ne. an. Die Honvessinfanerie, — Die Gesundhetser- 
hakamıe in der k k Kriopumarine 13. A — Die haupinichlchten 
in der Inn Zei in der Funischen Armee cnpeitenen Nor 

NiehreWochenblatt Ne). Di funzösische Enpesiion gegen 
Tunesien a8 IV. = General York u Mentmiral. — Geschehte ds 
3 GardeGpenasinkegiments Königin Fisadth in deutsch - ran 
Zinischen Kuiege rap. — Dat Generestabnuerk über den dautiche 
Franabsische Krieg 12737. = Mangold, Geschichte der Dürgerkiegen 








7. Jan. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 1 


En 


in den Vereinigten Ste von Amerika 161-6. — Kerichtung einer 
(ienen Unterirestion im französischen grfsen Genre, 
Beiten dan 


u Kühle, Ar 





KEY. 





Untersuchungen über 





ar Zeitung Ne m iin 1 
Moss — Die EnatReserven, — Dat serbische Innere. Gewehr 
Sprtem Mawser-Mibvanovic — Die wlhnge Jabläunsieier de = 
Garde-Uancn Regiment in Der. — Die Trompete. = Wert Sc 
Stelung cine ähesten Hauptmanns, Vezw. überzäiigen Subsofies 
ar die Armee. Die Mirnllene al Schetmtte gegen Lorpeder 
halietin de 1a Reunion des Offieiers Nr = Finder darı 
technologie milare suhel — Exolaions de combut ne kn toi 
Arne (nel. Transport ce Io anciens les modernes (il 
2 ylanoeurre de I Kane alemande. = Linfentene fanctre. — 


Sera 














Allgemeines. 


Gegenwart N.se, Krenndar, Farbige Wächer. - Zaing, Die 
Warten im Rechlande. — Dorakl, Die Ueserirtung der Schul 
jusend. = Scherer, Die Anfänge den modernen Theater, in Deutche 
Hand“ - Zabel, K- Frenzcs neuer Koman. — Meifner, Spälhrbsttuge 
in Venedig. — Ehrlich, Aus dem Concert 

(Grenzboren Nr. 5 Brain», Sein u. Herr Hugen Richter. — 
Die police Parteien u. Ihr intuse auf Jar u. Verwaltung. — 
wc Mollre-bograpie, I. — Ein neues Münchener Dichterbuc, 
"onenberg, Die neuen Krwerbungen der Dresdener Gleri. - Die 
Windhonche Adane. — Für den Weihnsehuthch 

Im newen Reich Nr. su. M, Fiber, Chr. Gotried Kö 
Siniserverantnorchkei. Lat A, Hei nachgelisenes Werk. 
Die Zukunft der Unineriät Giehen. — Das heue Gewerkemuseun. 
(Gl December. Dyueinc, Ildebrand Camera Obwura. — Hij- 
mans De Meinode der Moral I. Woters, De Gldntor von Ver 
Fona. — Vale, Goch en Augusta Slderz. — Van Kempe Val 
De Legende var Jade 

be herteteuille Ne a. De Nee, Niet vor Damen? 
Tiidschrift voor Nederlendsch Indie November, lot, Jour- 
(at ecner rein en Brock au de Halan-elunden. Ju'= November 1665 
Glen. = Suslen over hr Jaansch prondtet. — Bao, De Indor 
Nedelandache Wege 

Academy Nrsn. Mürstend, Swinburnes Mary Sun. - Raven- 
sion, Scan A Hunters Wanderingn in Afic. — Chener, Hedaen 
Hey of Walingfard. — Westen, Cabaler’s Wird ot Tu. — 
Dowden, isgwontis Sermons peeached in a Culege Clapch Den 
Each, Ms Jahsans wropahie Wordebal, — A Translation rom 
Teodardi. = Ihe Late President of Corpan 4. — et, Ihe Hrench Do 

U Nonck. — Wordwortis Mini — Kurlal, The Eearly 
Witings o0R Deowalng: Kriend, Tie Sttec of Mar Palo at Ver. 
ice; Uadger and Pace, „The Book of he Thowand Nihis and. 
One Sig Zupien, Dr. Täter Ihe Kr ot Tolann and he Em- 
pers ot Almayn; La, The Euietence of he ‚Su-Npäta” In Chin 
ese; Richard, An Error in Pays Keu-Kncjcfacie.  Sayce, 
De Hammel on ihe Serie Race. — Forteem, The Archarlopicn 
lleions and Muscums of Onford, — Wedmore, The Two Water 
iur Pxbilons = The Body of British A 
Atvenacum Nr. Smidure» New Tragesy.- Sikes Rambien 
in Sau Wan — Gerne Letters and Jourra. ie Jet; Riva 
Nagatincs; The Word Mugi: Cinderela: Journale London; Lady 
Dandan; The Amwas Insnption: Chir — Royal Soc 
Daintens in Water Colour: Inntte of Diners in Water Caourns 
Ilign Wyeombe Grammar Sch 

Norıh American essen December. Kawan. The Nonroc 
Docine in uk. — Cheese, Hand, Pnlpps, The Dat Peny. 
AmetePorser, The Gsestene Government! and elsnd. Hammond, 
Auhhars, Sa, Modgen, The Sarzlıl Treatment of President 
Gars. 

Täthenacun beige N 
Br 
A 













































































ze. men, Reno, nie Kun fire 
an de Handle a Nike ac (in Hana Marc 
ibliorhtane universeite cu Revue sul Dicene,Glar- 
den LodNapten son green dl = Hann, 
Wale nor Nod ka gone one (in = Tai 1a het 
ac enorme: Gina in Dntabacin, baue ent 
Fake DE Tagan 

Cinpies renden de 1 Acndenie des inserinuon Aiten- 
ante &enente. Def ir Sar mann de Perenst fett 
AD eiege none gar Oklrbeee de lan Jchäte, 
2 hoaıy riesen meine de Tariäie apone 
aa enlnnn Eid a tan = Kar due rede 
| hem-Gement due de dr! = Gnein, Le tere de Bei a 
ee ee nssnuum pain ern 
































# 














icn de Tastique Cum (Chypre) = Gutrin, Le tenple de Jerusalem, 
las Mär, Detouvere de manuncnte saniert au Japan. Deren: 

. Limseipion bebaigue du tunnel pres de la Intine Se 
Compter rendus de TAcademie der sciences Nr. zu 
Vilrcens, Noivelle möthode pour annuler 1a Heron astanonigus 
So uneten  Berkee, Sr er Hate homerier der sie Aalen 
Tpawande, Compie rend sommalre June csploralon zooloiiue, 
te Sana 3 Meäherrsne, & Dord da navire de Hit ie Traun. 

















Sjkeme nero — bigourdan, Obscrraion de La now camete 
Sn, Yale & FObseratire de Fai (etutorlal de ia (our de 
Lagueıe, Sr I &gunion algbriguen de I forms 


nk Ama... Dakmin. At, 


Dsenpontin del vapcar Ken parle efune eher. - Dani, 
Afensiemie pathelogigee de 18 mogle tpiakre, dans Fempohonne: 
(Bent par ie phesphare. — Engel «Nail, Repante a une Note 
EN Teomden var ic carbamate Kommanları — KL 

Nenppement poienbronn 

one rien 41a Cammunk 
Fink pendant Fapplcln medine de Felecniche 
Memoiren del’Academie impärinte des aeiencen de St= 
etersbourg NAVI 4.9 Kiprjana, Ueber die fuien Rapilien 
Kassunda. — Taranezäy, Zur Anatomie des Darmkanıl, 





















Vincent, Le con 

I Nase 
publigue er Ja revohton. 1 Les 
(sol eemrae. = Chrinen. A. Dürer, 

Nova Antologia Fax. XAU. Prancheit, Dietro Cosca — Dia, 
Det Tondamente deln merae neconde Spencer e Hermann. = 
Castrol, Lo seratink ci laa,— Dat, Per nula kart) Diese, 

Muoro frogretie & logge sup Iforuni del Ivard. = Cordon, 

E) dl abet Welrame Sal Kume Arzerro (5450 € sul Aue 
Bineo absenden 















Jan. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1881. Nr. 1. 








En 














nale Ligustico Past. X. Neri, Saserio Beine a Genova. 
opt, Sorin  Giaeiniaı & Gonan (omL 

Benäiconti gel Reale Imitute LombardoFasc. XV. Gano- 
all Mezlunat nella prima vera e nein 28 rei FOrte Bor 

10 & Tania per nkare dala Derenospor 1e il am 
N eotivapo. —Lugl, Salrane d acanı problem Beni 
maria. = Vo, Sul ersporaione di acgun. — Gomadl, Deacann 
Selen e delle eure Separate nel enguezeni- 

Rivista Eurapca NAVI S, Clrelt, II genorcse Neprone &i 
Nero ont) — De Gusrinonl, Prime an ac). = Orefly. la 
Mhrrana (ont. — Fer, Gbilandı de ante — Antona-Trareni. 
Del pa, dla familie del power di G, Moccnce. = Nar, 
Golan «iiber murar. 

Kasscnna seitimanale N. su. La poltic etera di nal 
— 1a guentione weile. = Naone sondicendence dlfen. Baal. = 
Gticewsanıe Mi ro det on. Minghetk = Le erögterie a diene 
le cute. — Neern, Wer sempre, — Uuccel, La das Aiche del 
red. — Le csponini di el art. Branch, Dal dal di Ach 

1 Congress iienieo 1 progetoHforma el Late 
peniur de Gonor 
‚domina, — Lenin 

Toracı Per a sone Ju 
Sika. — Morand, Maliie & Voir, acume de Bari 

Reista hispano-americana I ız. de Alureon, La Mrödiza 
(os. = Conde de Terelner, Lo conienciro“ admiistai en 
Homo dein Hayes Caölcen > de ia Füsnte, Lat primers 
es de Aragon (con. — Eehegra, La waamlion de la Imigincn 
ont). = Nlarquer de Yalmar, Romance — Piyo,Sobre 1. Feiie, 
= Ski, Los Lempan (cs — Barzanalara, Presapustn generale 
‚de Etad (cat). = Marines, De I Bl 















































Radiofonia ont). = de la Vera el, P 
nel, 





Dad, is io senordiden 





Berichtigung. 
ante Spot Z av.o-L wich 











Anzeigen. 


Neue Publieationen 
N 


Ahademiften Berlagsbubihandlung von I. ©. ®. Mohr (Ja Siehe 





in Freiburg UB. umb Gübingen. 


Du Bepihen Dart ebe Bngannin 





Fontes juris romant antiqul cdidit CAROLUS GEORGIUS BRUNS. Editionis quartac 
Supplementum edidit Theodorus Mommsen. 
8 br. 40 PL. 


Ihrans fontes eıc..etc. Editio quarta mit Th. Mom 





ie Eiilprogefordmung 
Sefmmngen 


Berüchichtigung des Wirtiembergifcen Yanteorcchte 








Fohtungen zi Hefe, 





«5 Gerichteverfaffungegefegeo und den Ginfübrungsge 


Seht Voltänbig (mit ausfüpcligem Sachregifter) in 
Die Rritt bejelänet entmmig Gaupy's Gommentar ı 6. 
Stster und Späte jedes Deuffen Geritiöbeuites (ao nicht oh für würkteimbergkte) dla werthuel und 
prafifh ei. Sehe Tuhhanölung iR in Den Chand geicht, un Die 


Ya Supplement jetzt: 7 M. — 





v das Dentjche Meich nebit den auf den Givifproceh Bezüglichen 


Mit eingehender 
To m Du 


sen, 








erläutert von &. Ganpp, Yr 


3 Bänden: 32 Marl. 
als einen der Geften und erihöpfenhften, der 











ıfdafung zu erleihtern, Das Wert gegen Naten 





As Separat- Abend daraus erfchien 


Lie Ztvangsvolli 
nung. Bequemes 
band. 5 Dart. 





eckung niit von Mahnderfahren in Grläutrungen zur, Giilpreshere 
ajigenformat HS, (mit ausfüßrkichem Sacregiften) 62 Zeiten In Dale 
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Archiv für bie eioitiftifche Pragis. Herauögegeben von DBülom, Degenkofd, Franklin, Man- 
dep, Profefjoren der Tübinger Aucitenfücultät, 
63. Yand (Neue Folge 13. Band). 8. (470 Zeiten. 
Mt Yeträger won: &. Atwater, A. u. Bring, . © 
Gala DASEr Bulate Yaul atagen, U 
64. Band (Neue Folge 14. Bank). 8. (479 Zeiten.) br. DM. 8, 
it Beträgen von; &. Altuater, O. Yülow, Mar Cohn, Grit 
Yanpp, Heilwig, Ö. Nandıy, €. Nubfrat, 0. 4. Edlaytr, N 
65. Band (Neue Folge 15. Band). Heft 1. 
reis eines Yandes von 


Mit Beiträgen von: von Amsberg, w, Gifele, Wandro 


Zeitschrift für Kirchenrecht. 





br. MS. - 
nenfolb, fr. Gifele 
kandın, Megelöberger, 









Füttina, ©. Fran 
Hlopmanı, Ih. 


























Mitwirkung von Dr. Dr. E. R. Bierling, E 
Mejer, A. v. Scheurl, J. F.\. Schulte, 
und E. FRIEDBERG. 

tingen. 














6. Buchka, \V. Kahl, K. Kochler, W. Martens, 

‚Er, Thaner, E- Winkelaann. Niscellen. Nach 

{für Kirchenrcchtswissenschaft zu Güninken. 

ige Il. Band) Heft 1. 

Preis eines Bandes von 4 Heften M. 10. 
Mit Behrägen von: Bochlau, Kongistrial- Prüsident Hegel, W. Martens, A. Stoclzel. Miscellen. 

Nachrichten von der Gesellschaft für Rirchenrechtswissenschalt 





Band (Neue Foi 












GERMANISCHER BÜCHERSOHATZ, 


herausgegeben von Alfred Holder. 
Band V: 
Iordanis 
De origine actibusque Getarum. 
Kali 
‚ALFRED HOLDER. 
klein 8. (84 Seiten) ı M. 50 Pf. 


K. F. Hermann’'s 
Lehrbuch 
der 

echischen Antiquitäten. 

Unter Mitwirkung von 
Dr. IH. Droysen, Professor Dr. Arno 
Gymnasialdirekior Dr. d. Miller und 7 
Professor Dr. H. Blümner 


ine 
Professor Dr. W. Dittenberger. 


Gr 








Hug, 
: Thalteim 





Vierter Band. 1. Hillie 
Privatalterthümer. Lt 


Dritte vermehrte und verbesserte Auflag 

Nach der zweiten von K. B. Mark Desorgten Auflage umgearbeitci und herausgegeben von 
Professor Dr, H. Blümner. 
ür. 8. Bogen 1-10. 4 Mark. 


Ic, 






Die zweite Hülfie des IV. Bandes, die Privatalterthümer abschliefsend, erscheint Ostern 1% 
Ein ausführlicher Prospect 
giebt über Anlage und, Erscheinungsweise dieser Neubearbeitung und deren Verl 
Äuflagen genaten Aufschluss und 1 von jeder Buchhandlung oder direct vom Ver! 
gratis zu beziehen. 


Akademische Verlagsbuchhandlung von J. C. B. Mohr 
in Freiburg 1. B. und Tübingen. 


iss zu den früheren 








Desember 1881. 


ri 7. Jan. 
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N 








Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in n Berlin. 
October — December 1881. 


Beschreibung der Pergamenischen Bildwerke. Herausge- 
eben von der Gieriernälung der, Muicn zu 
en, Vie Auge SSL RER ch Keip 

Bine, Sifemiel fir Ben Beulen Untere I Ser See 

der dbberen ehranialten, (XI 1.310) gr& dchrfodrn 

Gtgmite, al. van, Sad meine Yale 


Yin 18 och, 

eitde BeHteHiL. Band d. 20. VI ua8 ©. 

do Vltı, 80 &4 Mi. ac 2 

Delle, Wet. Zakonlsche Grin. Eise Ti 

28 cch. db: 

} Ehyıhmorum ceclesiasticorum acvi Carolin 
specimen. (34 5) 4% geh. A. 

de afchitectura graeca commentationes epi- 

DS m Tat. ar ach. de 20 














Fabrielu 





Jalus. Die italienischen Schaumünzen des 
‚Hagen 


NV. Yahrh, Drittes Heit mit zwölf Tafeln. 





Nazor ollo geh. 
Fühten Sch die Sarimlung des Kunstgewerbe 
zu Ben LS 








f K 

Girssen. ie altieehdbstchen, Eesämmelt und Marko 
lias Steinmeyer und Eduard Sievers. 
Zweiter Band: Glossen zu aichtblbischen Schriften. Be 
arbeit von Elias Sieinmeyer, (I u.778 5), Lex 








ee een once 
Man 


und 
Fünfte verbesserte und, vermehrte Auflage. 
bis neunte Lieferung. (Bogen 15-30) gr. 8. 


Handbibtiothek: Philolgische, 
Thische Geschichte von 
Auf. Erster Bd. (Bogen 3--Schluss) 
Römische Mythologie von L. "brehen Di 
Auflage von IH. Jordan. Erster Bänd. (Bogen 1-20) 
24 bis 3% Lig Griechische Geschichte von 
Einst Curnus, Küniie Aufape, Zwar Bd, Bogen 
1 bis 50. 134. bis 3%. Lig, Römische Geschichte 
von Th. Mommsen. "Siehente Aufl, Zweiter Band 

Lig. Griechische Ge 

Kine Au, 

















Driter 








Band Bogen ı bis ge A 
Heners fäntmilihe Be, Eruigleie von 2. Sail 
Siebiebuter Band. (44 &) gr. & ach % 
Ausgabe auf Särehpapirr 
Iomad, eig, Chrifian Gottfried Aömer BIEAT 
Aatdien se un fin Sans. (E50 ee 
Ken, H. Grundriss der Pacdogoik. Drite Au 
ge 
0. son, Sehdbih der Grötunde. Werte Ba 
Aleler Sant. Zmee Lieferung. (Boden TAB) JE ® | 
ach £ 


Verlag von f. A. Brodhaus In Leipzig. 
Soeben eriien: 


Athena, 


Gejdichte einer byzantiniihen Kaiferin 
Ferdinand Gregorobiug. 


Iweite unveränderte Auflage. 





























S Cham. Odom. 
ist Zegs nei feinem Orfheinen mar Meet 
ven meirheie Mei bp erkhmien erlaens 





hereits wergrifien und lieg 
tage 





6 in pweiter Auf- 








LyeophrelsAlranra, recent Ed Scher vo-I(KKIL 
W488) gr & kch. 

Me Feder." Römische Geschichte. Zueiicr Bad. 
Von der Schlacht von Pydna_ bis auf Sullas Tod. 
Siebente Auflage: (VIII u.468 8) g1.& sch. Ad 

Nachtigl, Gustav. Sahara und Sudan. Ergebnisse scchs- 
Ahriger Keinen in Attika. Zweier Theil RXIV u. 

(4 Karten u. 4 Schrifttafeln 

kinen gebunden A. 20 
(RaerSeneid$ VII. {m Bilderegchig des 
Zregirenfiß. Nerausäcgeben von ber Dirt: 

tion ber &, Breub. StaalSarhlbe. Gelluteruder Ley bearb 
von Dr. ©. Jomer. (AI u. 199 ©.) Bol ar. cd. Bin 

Surımlang englischer Denkmär in Krtschen Ausgaben, 
Deiter Band: The Erl of Tolous and ıhe Emperes of 
Almayn. herausgegeben von G- Lüdtke (XI Ts 


r. 8% ch. 
er ie, Qefääe er Buien Star. Fire 
n, Philala 


von Wilamowitz 
;Onos von Karystos. 



























hgpen op A 
Mia ge 


vefanduige en der Direktoren-Versammlungen I Bra, 
'sen. Achter Band: Westfalen IX u. 207 8) kl. 4‘ 


in. (X ud 53 en 
En | zefchrit für detoches Altertkum und deusche Lie, 


Tatur. Merausgepeben von Elias Steiimeyen Neue 
Fa Ve an FE BE Tom 











Ciceros ausgewählte Reden. 
1. Bündchen. 





Erklärt von Karl Halm. 
7 S) 


Neunte verbesserte Auflage. 





Herodotos erklärt yon H. Stein. Erster Band, Zweites 

Heft Buch Il. Vierte Auflage: 11993) 8% sch. «#180. 

U I a wre sone HL, Tegopnovit I. Mer 
ıens libros II et 











" Erklärt yon Rud. Jacobs, Achte AU 
lage besorgt von Hans Wirz 74 5) 8 geh. „A 180 





I (00 53 8. geh. 
gewählte Dramen. 


Vier Kapitel dus 
der „Histoire du Consulat”, „Erklürt son Fr. Schiefer. 
decher. Mit zwei Karten. IV u. ı01 8) 8 sch... 425 


Verlag von Breltkopf & Härtel in Leipzig. 
Vorlesungen von 


Dentsches Strafrächt. cerı @eors von 


Wächter. Herausgegeben von Oskar von 
Wächter. 1881. gr. 8. XIII, 534 S. Brosch, 
de Geb. „K. 12.50. 

Die Vorlesungen, welche C. G. v. Wichter an der 
Universit Leipzig Uber Strafrecht und namentlich über 
) das neue gemehne deutsche Strafrecht schalten, zeichnen 

dureh üsschen Vorzüge der Rlrhen und Gründ 

aus, wie seine Bandckten 
3 Jahrzehnte hindurch hat er ununterbrochen 
gewidmet und. den- 
immer neuer Umpe- 
0) 


rengo und Hohenlinden. 























schen in Seen Voretungen in I 
Salung und Vertiefung mit dem Ihm eigenen 
Schen Dick zu gesilteh gewuset 5 
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Neuer Bücher-Verlag 
von Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 
1881. 





Scönlitterarifie Scheften: Philologie und philefophifde Schriften: 
ig, Gin Sumpf um Dom. Sıftr. Roman. 4 | Bbetiek Indogermanischer Grammatlken. 

a a luardı Grundzüge dor Pho- 
— — Etaipenhuntt. Ehaufpiel Einführung in das Studium der Lautiehre 
Gi. gi. ke GET indoger. Sprachen. Zweite wesentl, umacarb. 
Gnseiart, Ale von, Bein-Atbum. Otte. 2. | Und vera Ay der Grundzüge der Lauphyselgg 

Er ah. lee # 
Reim, Mranı, Der Sheifierfhäter. Safpiel in 3 Me Eofimentarit cum supplemenis 
MN, 50. Cieg. geb. M. 3, DO. Hirdi ct aliorum ex recensione Caroli Nipperdeik, 
eig, Min, So inereen on franst, Kaminen. | BIC ereen Schlau, den u.a! 
im, Sl Silber von Olpe von Aal. Nut | Mopking, Eduard W., The mutual relations of the 
Yradinusgabe. Holio. In Pradik. m. Golbjcn. K.20. | "four castes atcorling 10 ihe Mänavadharmagds- 
Sturm, Juli, Mörben. SiufrirteNnsgabe. Sid | am. N 
dot Dige yon Blatter Cl sc 4.0. | Mate, Fri. und F. von Dahn, Antike Bildwerke'in 
rom mit Ausschluss der gröferen Sammlungen 
des Vert. To. 


















































































teil ften: Beschrieben von F. Matz. Nac de 
Behtswiftnfäoftlihe Sähriften: weitergeführt und herausg. yon F. x. Duhn. G: 
Herr, ga, Der detechliche Grundge | TESTER ELISE EN EB. 
der leges contractug bei Rechtsgeschäfte zwi- | Insitut, 1. Band: Sratten, Hermen, Büsten, Köpfe: 
Shen dem römischen Suazı und Prfnn  E| ag Ban Rip 
re Demgen, Bat ne Teriteigi ie | = De Fund: Serkopnagraienec 
2 GN eitiäen Oisein Thom. Burgen Dr Dante | _ Elek ech Bi Ph 
BE EEE | EEE Mer auch Anne Jane 
Duell nahen, Bei nes eöntjäen Ban ar ann a san atacr 
det" yefölenn Edle faer Gitolaling > &pel us Ha 
TE EL ORT EE 55 DU| ware, nn, Zum Ontuchrate Kanpe. Face 
Mate Br anfituienmn, 2 ahe YahBm ne | rn De en a ha 
St en Van arunen Staa | na Sen RR Terran Ver 
Schlosamann, 8., Der Besitzerwerb durch Dritte | MUnft. nn 
'nach römischem und heutigem Rechte. Ein Beitrag euere Spradien: 
a a Be 
rechts, Zweite Lief. Kan Unter Mitwirkung nationaler Gelehrten berausg. von Dr. 
Das deutsche Landesstaatsrecht) #4 | Brangöfices Lehr: und Sefebudh in 2 Gurjen nebft Cupb- 


staatsrecht. Komplet. ieh. 1 )Elep. geh ‚hetyio. | „to m a 
Wääter, Carl Orerg von, Yandekten._Oeruutg. Dura D. | Spansches Lehr- und Lesehuch in 2 Curscn nebst Supple- 
dar able Mi Belt Karten Cehenreih, 3 06. | ment 1.und. Carus a .A.3e Supplement & 

Ägnionenet. 3. Sumnlieont 4. Cie. 
I. a h 




















Drlrneiyteey Reigen. su SEEN 
D. 9. Wähler. a 11. Ele de los Vincent and 


Strafrecht. Mufhaliftie Sriften: 


Das Rönigt. Sc, uw des Ttüring Strafreät | eomrn, Herm. Die Trompeie in aller und neuer Zeit. 















NEON Ru sirshihe nd Insrmenen 
ehr AI Notepheipiln Ka 

cg von Wädıter. Leben eines | Liszt, Pr Des Rohemiens ci de leur musique ch 

ie. 10. Cs: ch | röigeie Naue Alena Bde god: 
: e ar 
Medieinifhe Schriften, — — Gefammelte Schriften. Serausg. von &. Ramann 











Centralblaft für Chirurgie, herausgegchen von F. Kö 
ER 


er | Deiter Sand,  Dramelangiige Mitten 
chter, R. Volkmann. VII. Jahrg. 1881. 1 


db. Gffavs über mußtallihe Nühnamerte und 















N EN Ühluen, son un Baer 
Gentraitat für Oynäkolple. herausg. von I. Fittsct ei. ae, De 
und HL Fehling Vi Jührg, 1861. Nr. sat, 08, 2. Mh, Nihard Wagner. 16. Ey. geh. K. 












Einbarstäccke 23 Meine, Gel, Sunsbrunnen 

Sammlang Knischer Vorträge, in Verbindung mit deut | 7 Kece Edıl Luc 
Schen Allikern herau! von of Rich, Volk, | Richter & 

Bann. N 1892309 Enhahend Behräps von F. | " pelten 

Bene Yggmann, Em Döner, Rüben | Ta der Mk a banal 

Gerhardt, Albat Grhte, leaandır coheon Cal | __ Ken PAReHı 

Jafle, A, Juracz, Theodor Kocher, Hermann Kraus- Sammlung mufitaf, Vorträge, berautg. von Paul rar 


Sammlung von (%) Kinder, 
amenbet, 1. 
einfachen und dop- 
Zuniichst für das Konser- 














sold. Eduard Lang, H. Lindner, E,Mandelstamm, | _Lalderfee, Sritle See. sah, INt. Mt. 2-0 
ii. Nathnagel, I, Pöchoynick, Päul Rupprecht, Paul | _ Nampid, 4. Ci ad. 10, 
Starcke, W. Wagner, N. Weiß. Dreis bei Subsk. | Gammlung mufila orträge, heraus. von Paul’ Graf 
auf eine Serie von 30 Heften ä Heft Mo. | Malderfer, nitte Beihe. Ginzeluusgabe Zubittiy 











inzeipreis ä Heft .M. 





Honepreis a Mamer 7 
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Mr 3. Öffentliche Mufitpflege in Italien. Bon M. jophonen Tonsatzes für Klavierinstrumente in 
eben, er Pr Ihüngen nebst geschichtlichen Minhellungen Über 
„29 Sofehne San. Won 9. M. Köflin. K 1 hau, Klavfispich, Klaversatz und Alavierlite 
ER HE Cinwidcung uferer Aetnkhn. Sr Fatur. en Elep- eb» 20. 
Kemamı. N. | wehlehri, Heir., Vorschule der Harmonieichre, 
0 cn Spehr. Yon H- DM. Shtetterer... Kine es Hssiche Anlefune zu schrift, Bescher- 
230. Sermab Elfabeh Mare: Non A. Minnilkch. | mung der Tonstufen, Tonletern, nterralle, Agcorde 
31732 Öffentliche Mufitpfiege in Deutfchland. Bon u, w. Zum Gebrauch für Klavierschüler. 6. Aufl. 
2 SEE ann ame gr ei 
EN BE RER ET OL): opf & Häctel’s Mufkalifde Gextbibliotheh. 
„54. Sutßer als De Water des range. Rihengefänge 
SE Sn a mg | ng et PEN 
on 5 Silke Deut bene. von d- Memann Kaimensin. EA 
Era, om; DI, un, An | re cn > Eon 
Tieren von ED. Shletieren ke | Ghernbint, Rennen. Cmoll. Chr 109). ı 2 4 —i0. 
x atz und Acompapnentent (egrlndet | Größere Boncert-Gefangwerhe, 


auf des Verfassers Harmonfesystem) oder, vollstän- 
ter Lehrgang des Generalbassspiels und 'des ho- 





it Sender Dicht 
Zur mit vebinbender hung, 





Jansar 1881 beginnt in neues Abonnement auf ie 
Berliner 
Klinische Wochenschrift. 


Organ für prakische Aerze, 

Mit besonderer Berücksichtigung der Medicinal-Verwal, 
ung und Gesetzgebung nach amtlichen Mittheilungen. 
Redacteur: Professor Dr. ©. A. Ewald, 
Wöchentlich 1-2 Bogen. Gross 4-Format. 

Preis vierteljährlich 6 Mark. [aıa] 
Abonnements werden von allen Buchhandlungen 
und Postanstalten angenommen. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 





een] Nager Warner! 


im Verlage der k. k. Hofbuchdruckerei Carl 
Fromme in Wien ist socben erschienen? 


‚Richard Wagner-Ralender, 


Merkbüchlein 


über Richard Wagner's Leben, Werke und Wirken 
\ für allo Tago dos Jahres. 
Den Mitgliedern des Bayreuther Patronat-Vereines. 
und allen Besuchern der Aufführungen des Bühnen. 
weihfestspieles „Parsifal” im Jahre 18%2 zu Bay- 
reuth gewidmet. 
IR. Wagners Möiater-Pbotograpie auf den Uns 
| Elegant broschirt mit Geldschnitt 1 Mark 
Liebhaber-Ausgabe nur In 60 In der Presse numerieten 
Exemplaren gedruckt, elegant gebunden 0 Marl. 


„Richard Wagser-Kalender" nennt sich dies kleine 
Büchlein, welches sich der musikalischen Welt in 
erster, Auflage präsentirt. „kin Merkbüchlein für 
le Tage des Jahres Über Richard Wagner's Leben, 
Werke und Wirken“ soll es sein und ist es In ı 
That, Neu und originell ist diese Idee der Ve 
herrlichung cinss grossen Meisters gewiss und jed. 
Freund und Verehrer, Waners wird an dem 

1 
































WORKS PUDLISHED BY 
WILLIAMS & NORGATE. 
0. ch, price 102 @4, 

T. W. RHYS DAVID BÜDDHISM. LEC- 
Tures’on the Origin and Growih of Religion, a iur 


Strated by some points, in ıhe History of INDIAN 
BÜDDHISN. "By T. W. Rıvs Davıns, Esq. Being 


the Hinsenr Lectores, 18 
 — 3) 
Second Faition, $va, cloth, 21. 


A Manuel of Buddhism in its Modern Develop- 
ment; translated from Singhalese MSS. By R. Srascz 
Hauor, Hon. M.R.A.S. Author of, “Eastern Mona- 
chism," “Dowa-Dharma'-Darpanaya," Sc: 











Ry the same Author, Svo, cloth, 1a 
tern Monachism; an Account of the Origin, 
Laws, Discline, Sacred Weiings, Mysterious Rite 














SuraviBhanga, I, (Parajıka, Samgba- 
Aha, Anyatı, Nisngaya)s Patldhes ah he mat. 
Une eh Ye Royal Mecleny "or Darin and 07 he 
ne! Val) 

En 








V. ine 


So, eoth an |. 2 

The Dipavamsa, an Ancient Buddhist Histori- 

cal Record in the Pali Language. Edited, with an 
Englich Translation, by De. N. Örbunate. 


Bro, 205. 
The Milinda Panho. Bei logucs between 


King Nillnda and ihe Duddhit Saps-Nöpasera. The 
Dale che by V. Tresen of Copenhagen 











Also io, 44 

Pali Miscellany, by V. Trenckner, Part I, The 

Iptroduetery Da 3 ıht Mlnda Pate, un Engl 
Tanslation and Notes. 


Willams & Norgate, London & Edinburgh. 
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Publicationen aus den K. Preuss. Staatsarchiven. 








Soeben erschien bei 8. Hirzel in Leipzl 





Preussen und die katholische Kirche 


seit dem Jahre 1640. 





'h den Acten des Geheimen Staatsarchives 


1204] 


Max Lehmann. 





Aud 
Royal-Octav. 


Erklärung. 
Verschiedene an mich gerichtete Zuschriften veran- 
lassen mich zu der Erklärung, dass ich nicht der Ver. 
fasser der bei B. G, Teubner in Leipzig. erschienenen 
Schrift de Öevitsguentise Tacltae yuihundamı gnriöur Din, 
sondern mein Veuer Georg, Clernm, zur Zeit Prohecan 
didat am Gymnasium zu Giehen, Früher Student der 
Philosophie ’und Mitglied des philosophischen Seminars 
daselbst, 
Giefsen, Dec. 1881. 


- Carl Steyer, 


Antiquariat für olassische Philologie, 
Cannstatt bei Stuttgart, 
empfichlt sein ae Lager antiquarischer Bücher 
aus dem Gebiete der Philologie. [210] 
‚ganzer Bibliotheken 
dieser Wissenschaft sind steis willkommen und finden 
Schnelle und coulante Erledigung. 
— Kataloge gratis und franco. — 








Wilhelm Clemm. 








Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


STATI ERITHALAMIVM 
(SILV. 1, 2) al 
bensyo, Eonrui Ankoravır 
QVAESTIONESQUE ADIECH“ ARCHAEOLOGICAS. 
AYGYSTVS HERZOG. 
SV,475.3 Tafeln Abbildungen 7178. Pri A 9a 


Derag von D. Spemann In Stutige 


Beinrid; han Kieift 


in der Eahwciz. 
Im 
Theophil Bolfing. 


Rebft ahtundereifig Bisher ungebructen Briejen von 
jeineich von Mleit, €. MM. Wieland, Cubwig Wieland, 
oltfied Herder, Caroline jerder, Keincic Schotte, 

Jens Baggefen, Heincib Gener, ‚franz Xaver Bronner, 

A. Meyer. 
178 Ceilen . Bütteipapier. DIL einem Ci 
yertodene Aug“ 
Breis 10 Dart, 











au 





Zweiter Theil. 
& Publicationen aus den K. Preussischen Smatsarchiven X. Band.) 
Preis geheftet: M. 16. — 








(1740 — 1747). 





In meinem Verlage ist soeben erschienen: 
Ephemeris epigraphica. 
Corporis inst iptionum latinarum 
supplementum 


edita jussu 
insituti archacologiei romani 
6. Honzeni, Th. Mommseni, I. B. Ro: 
Volumen 
Fasciculus tertius ct quartus. 
Preis 10 Mark. 














Geschichte, 
decorativen "Wandmalerei 
Pompeji 
August Mau, 

Herausgegeben 


Redaction der Archlologischen Zeitung. 








gr. S0 XI u. ga S. und 
Tafelmapı 
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schen Geschichtsauffassung insofern nicht ganz frei 
Theologie. sprechen, als ltierer von Rothes Auffassung des Ver- 
Halnisses zwischen Stat und Kirche ausgehend den 
Priederich Nippold, Handbuch der neuesten Kischen- | Wert aller kirchenhistorichen Erscheinungen danach 
geschichte.» Aut. 1 Ras Einehung m deKiehegechiie | bemiss, inwieweit sie einen „Liebergang aus der Kirch 
Sys derundene Hbertis, Predeiche, mn tu rs | Hichen In die stiche Gestaltung des Christentums" 
rk aufweisen (vergl. z. B. S 25, 8. 225, S. oa u. &. w. 
Dass der Verf, der Einleitung, die in der 2. Auflage Es ist nicht zu läugnen, dass diese auf die ethische 
Mieses Werks blos da Seiten umfasste, einen umfıng- | Seite des Christentums den Hauptton legende Geschichte 
jeichen Band gewidmet hat, motiviert er mit der „Er- | bewachtung den Dlick des Verl für alle in der Politik, 
Kenntnis er Notwendigkeit, die das ın. h. in Kirch. | Pilosophie, Literatur dem Christentum verwanten 
ücher Hinsicht bewegenden Zeitmächte auf ihre ver- | Züge ungenein geschrft hat man ne nur, war 
stccktern Quellen verfolgen, auf die Keime der Saten | S. ab } über den Einfluss der deutschen Natonal 
iher eintreten zu können, als es in den früheren Auf- | teratur auf Jas religiöse Leben des Volke gest. 
en der Fall war" (S. IN} Demgemiäfs beschäfit | oder wie weflich die religiös-eihischen Momente bei 
ich das erste Buch IS. 1224] mit der Periode van der | der Begründung der amerrkanischen Unfon I. 325 
Reformation bis zur Aufklirung, das zweite 9.225-439) | gewürdigt werden: aber ebenso gewis haben wir in 
mit dem „Fridericanischen Zeitalter" und das drite | dieser Anlchnung an die Roihesche Geschichuconsuuc. 
5. 439-602) führt die Entwickelung von der französi- | tion den Grund für die hin und wider alles Mafs über- 
schen Revolution bis zur Reaction. Seine Berechligung, | schreitende Lcberschtzung einzelner in der Pllik oder 
dem Leser einen derartigen Ueberblick über die den | in der Philosophie bahnbrechender Geister zu suchen: 
Rirchengeschichlichen Verlauf in diesen drei Jahrhun- | wird doch Friedrich II von Preufsen allen Erstes als 
derten Deeinlussenden Ideen und leitenden Persönlich- | Jer gefeiert, durch den „der Geist des Wormser Luthers 
Keiten zu bieten, hat Nippod in dem literrish-keiti- | fu seinem Volke wider erwand” 9 sac), und Kant ale 
schen Anhang” (S. 603-7) dadurch erwiesen, dass er | die „Incarnation des Grundprincips der Reformation, 
fast auf jeder Seite deseben sich auf sine in diesem | wie die sich In Keinem vor Ihm und nach ihm gefun 
Forschungsfelde gegenen größeren Schrften, Abhand« | Jen hat (. 359. 
Tungen oder Recensionen berufen konnte. Unstreitig ist das dritte Buch der wertvollste Teil 
Geradezu Staunen erregt die Belesenheit des Verf. | des ganzen Werkes. Durch den Nachwei 
Der Umfang. der von Ihm verwerteten Literatur zeigt, | lichen Ursachen der französischen Revol o) 
(wie völlig er das ganze gewaltige Gebiet behersch. | sowie durch die Schilderung derseihen als Zerstörer 
Aus diesem reichen Stofl hat N. ein von grofsen | von Kirche und Religion S. 40 11) wird cs hoffentlich 
Hacptgedanken getragenes, vielfach auch die poltische | dem Verf. gelungen sein. diejenigen, welche nicht ab 
Geschichte, die Entwicklung der Philosophie und Lite | schtich ihr Auge dem Lichte verschliehen, davon zu 
rat in den Zusammenhang verwebendes, durch Nehen- | überzeugen, dass die Revaluion nicht der Aufklürung 
Snandersellung der parallelen Erscheinungen in den | entstammt, sondern vielmehr die von derselben chen 
Veruchiedenen Kirchen neue Gesichtspunkte gewähren. | herrorgerufene Reform mit cisigem Hauche zerstört 
35 Ganze geschafen. Der schwierigen Aufgabe, die | hat. 
Periode von der Reformation bis zum 19. dh. frei von | Ref. bedauert, dass der Verf, seine Darstellung der 
jeden confessionellen Partirücksichten zu schildern, die | kirchengeschiehtlichen. Entwickelung vom =. Ih. 
Serschiedenen Kirchen und Richtungen mit dem gleichen | als Einleitung zu seinem Handbuch gegeben. in 
Safstab zu messen, hat sich N. völlig gewachsen ge: | Handbuch fordert knappe Form. Hierdurch war N 
zeig. Doch kann Ref. den Verf, von einer apriorkti- | nötikt, oft sich mit Andeutungen zu behelfen, wo cine 
























































ausführlichere Auseinandersetzung viel zum Verständnis. 
der Dinge beigetragen hütte. Einen reichen Gewinn 
werden aus der Lestüre des Buches insbesondere die- | 
jenigen ziehen, die an dasselbe mit umfassenden Vor 
kenntnissen und nach einer möglichst vollstündigen Be 
kanntschaft mit der einschlägigen Litteratur herantreten. 
Für Laienkreise würde es sich gewis empfehlen, das 
Werk als selbstindiges Buch mit breiterer Ausführung | 
erscheinen zu lassen. 


Strafsburg i. E- R. Zoepfich, 


Philosophie. 


A, v. Oettingen, Ucher acuten und chronischen Selbst 
Imord. fin Zeit. Derat, Karow, sr. IV u. 6 8 er 
Kr 

Verf. wendet sich mit Nachdruck gegen alle Theo- 
fien, die den Selbstmord als ein Uehel anschen, welches 
mit Naturnotwendigkeit jührlich so und so viel Opfer 
fordert. Er bezweifelt die Regelmäfsigkelt der Ziler 
reihen, welche die statistischen Erhebungen darbieten. 
Wir sind nicht gezwungen, auf ein zur Zeit noch ver 
horgones Naturgesetz zu schließen, weiches der Selbst- 
mordfrequenz zu Grunde lige. Der Selbstmord ist 
dem Verf. vielmehr „die Ausgeburt einer bis zur Manie 
gesteigerten zuchtlosen Willensentartung”. Wir haben 
daher kein Recht, die Freiheit und Verantwortlichkeit 
des Selbstmörders ohne weiteres zu bestreiten. „Am 
"wenigsten ist es erlaubt, den einzelnen Seibstmordfall 
unter den Dann der Notwendigkeit zu stellen 
Dem individuellen, fein Entschluss bleiht ein ziemlich 
weiter Spielraum.° Der Selbstmord ist „eine, spezi 
fische Humanititskrankhei”, damit erktirt sich auch 
die Tatsache, dass in den Culturstaten und bei den 
Cultursölkern die Selbstmardfrequenz eine höhere, mit 
der Ciilisation steigende ist 

Alk Erklirungspründe für dieses fressende Uchel 
scheinen dem Verf. vor allem unsere social-poliischen 
Zustinde gelten zu müssen; „die aufregende Parteiagi 
taion, die ewigen Wahlmaniver und parlamentarische 

iilicte im Innern, die bis an die Zühne bewalinete 

Kriegsmacht und die in der Diplomatie und Presse zu 

Tage wetende überspannte, Iauernde Feindscligkeit nach 

außen” erkliren die in den höheren Bildungskreisen 

immer mehr um sich greifende Selbstmordfrequenz. 

Diesen Ursachen Rechnung tragend führt Verf. als | 
Heilmittel folgende an: Rückkehr zur christlichen Kirche. 

er gesunde evangelische Glaube" ist das beste Gegen- | 
it; dieser soll das ganze gesellschaftiche Leben als | 
urchdringen. Sodann fordert Verf. eine po 

Nische Widergehurt im canservatisen Sinne, „Bekiim- 

Pfung des demokratischen Schwindelg 

nsinnigen Gleichheitsideen und Kopfzahlmajor 

Kampf gegen Materielimus und Adheismus und werk. 

titige Nüchstenliebe auf dem Gebiete der inneren 

Mission. 

Die Schrift it elegant, mit einer gewissen L.chha 
keit und Würme geschrichen und bietet manc 
Beachtenswertes. Sie wird auch in den Kreisen derer, 
(ie nicht überall mit em Verf, übereinstimmen, zum 
Nachdenken anregen. 

Tübingen, 











































Heinrich Spitta. 
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Pädagogik. 


Betrachtungen Uber unser 

Der ungenannte Verf, dieser Schrift glaubt mit 
derselben dem Gymnasium den Totenschein aus- 
gestellt zu haben, der Realschule ncben anderen Min 
geln besonders dus Uchergewicht der Naturwissen 
Schaften über die Geisteswissenschaften vorwerfen und 
seinerseits an Stelle der jetzigen verschiedenartigen 
Bildungsschulen eine höhere Schule ohne Latein und 
Griechisch fordern zu müssen, in welcher der deutsche 
Unterricht und nichst ihm der Geschichtsunterricht 
ie Hauptstufe einnehmen soll, Als Ersatz für die 
ung mit den alten Klassikern soll ein lichen- 
in das l.cben des Altertums dargehoren 
werden. Nur in den oheren Klassen sollen Latein und 
Griechisch. faculativ gelehrt werden. Dem neu 
sprachlichen und naturwissenschaflichen Unterricht 
soll. natbrlich mchr Aufmerksamkeit, aber letzterem 
doch nicht so viel Zeit gewidmet wenden, wie manche 
realistische Heifssporne verlangen, denen wol auch 
ie Bemerkung gilt, dass der Nutzen der Mathematik 
überschätzt werd 

Der Verf. erklärt darauf zu verzichten, den I.chr 
plan seiner Zukunfisschule im einzelnen auszuführen. 
Pädagogen von Fach werden dem entsprechend die 
Schrift für weniger beachtenswert halten. Der Unterz., 
der den Zukunfisplan des Verf, nicht billigt, auch nicht 
glaubt, dass. mit. pildagogischen Schriften, welche 
aphoristisch allerlei Halbwahrheiten in paradover 
Vebertreibung auf den Markt bringen, heutzutage viel 
genützt wird, will aber wotzdem nicht unterlassen 
hervorzuhebe, s 


klassisches Schulwesen. 





























dass die Schrift über vorhandene 
Mängel und Einseitigkeiten der bisherigen Gymnasial 
bildung, insbesondere der philologischen Schulmcthadik 
manche heherzigenswerte Wahrheit in pikanter Form 
vorgebracht hat. 

Bonn. 





Meyer. 





Jürgen Bon: 





Philologie. 


Ionis gramrhaticae speeimina «tidem seminarii 
Marcus 


Bxerci 
Philologorum Bonnensis sodalen. 
Zur Erinnerung an den Tag, an welchem Buc- 
vor 25 Jahren Bonner Doctor geworden, ist diese Fest 
schrift erschienen: eine Sammlung von Arbeiten von 
Mitgliedern des Seminars, ausgewählt, um dem gelich- 
ten Lehrer eine Freude zu bereiten und auch weiterem 
Kreise das alte Erbe der Bonner Philologenschule, das 
wissenschafliche Streben der Schüler und die innike 
persönliche Beziehung zu ihren Lehrern, zu bekunden. 
Der Wert einer solchen Veröffentlichung von Studenten, 
arheiten heruhtvornehmlich Inder Gesinnung, aus welcher 
sie entsprungen ist, und entzicht sich darum von Rechts, 
wegen objeciver Kri 
manigfaltiger Inhalt kurz a 
Den Anfang macht eine Arbeit über Lucilius und 
Lueretius: hübsch wird das corrupte Jirskem (Luc. v. 0005 
üls gaceifor gedeutet: der Versuch dagegen, Lucrez auf 
Grund des Sklavennamens Com — übersehen ist das 
Vorkommen dieses Gognomens bei den Acbutiern ( 





nn, 





ler 























und der misdeuteten Stelle 1140 ff. zu einem 
'hlucker von Liberten zu stempeln, wäre besser 
ünterblieben. Es folgt eine Reihe zum großen Teil 
recht Überflüssiger und leichtfertiger Conjecturen zu 
Senecas Briefen, nebst Mitteilungen aus einer bisher un- 
bekannten, wie es scheint ziemlich interpolierten Metzer 
Handschrift (Nr. 300) sacc. XI, welche die erste Hälfte 
er Briefe umfasst; hierauf eine sorgfülige Zusammen- 
stellung der prosodischen Freiheiten in den Plautinischen 
Anaplisten; sodann der wenig einleuchtende Versuch, 
ine Anzahl Interpolationen zur Abwechselung in Aeschy- 
ius Choephoren aufzuweisen; schliefslich eine scharfsin- 
ige Arbeit über die Logik des Antisthenes. Aus der 
Combination der aristowlischen Angaben mit den Dar- 
Iegungen in Platons Theitet 201° f. ergibt sich, dass 
für A. die sprachliche Bezeichnung dem Wesen der 
Dinge durchaus adliquat war, die Analyse des Wortes 
somit zur Erkenntnis der Dinge führte: und hierauf 
füßend wird nachgewiesen, dass, wie schon üfters ver- 
mutet worden ist, die Polemik des Platonischen Kraty- 
los gegen die Eiymologien des Antisthenes, speciell 
gegen seine Schrift mugl nuudıies 5 droudnes gerichtet 

Greifswat, 
























A Kiefsling. 


Konrad Rossberg, Deutsche Lehnwörter in alphabetischer 
Anordnung, zusammengeselt und uf hen Ursprung zurich- 
gefann. Mopenı We Macht, Alam 8 0 

Der Verf, hat sicher Recht, wenn er eine Behand 

Hung des von ihm gewählten Gegenstandes als Bedürfnis 

ansicht: unsere Fremdwörterhücher bieten nach der 
5 cite so gut wie nichts, Das meiste 

Material war bisher zerstreut in den grundlegenden 

Arbeiten von Grimm, Diez, Weigand, Wackernagel, 

Hehn u.a. und in den Zeitschriften; wer Weigands 

gerade in dieser Hinsicht empfehlenswertes Wörterbuch 

icht besitzt, das bereits eine meist gute Verarbeitung 
der neueren und neuesten Fremdworte enthält, mag zu 

Rossbergs Büchlein greifen. Allerdings können wir dem 

Verf. manchen Tadel nicht ersparen, wenn wir das 

Ganze auch als leidliche Verarbeitung des Materials be- 

zeichnen dürfen. R. fehlt es an einer soliden lingul- 

sischen Grundlage, an ausreichenden grammatischen 

Kenntnissen, ohne welche jede eıymologische Arbeit 

ir Halbes liefert es fehlt ihm der historische Sinn, der 

gerade beim Fremdwort zu beobachten findet. Nachdem 

{n Rudolf Hildebrands Anteil am Grimmschen Wörter 

Buch die Methode in der Prüfung der Einzelworte auf 

fremden Ursprung durch zahlreiche glänzende Artikel 

Jurgelegt war, durfte man erwarten, dass der Fortschritt 

t ignoriert werde; und nun finden wirin diesen „deut 
schen Lehnwörtern" wider die alten kahl, Kanne, Kessch 

Kopf, Korb, Kresse, kurz, und, wo schon meist Weigand 

Ss Richtige hat, Achse, Achsel, Axt, Graf, Luchs, Narr, 

Nebel, Rad, sauber, Schulter, Segel, sideln, Speer, zart, 






































inige 
Erbgut. Fehlen so dem Verf. 
kenntnisse, so kann er auch nirgends eine nur an- 
nühernde Chronologie der Entlehnungen anstreben; wir 
erfahren nirgends, wann etwa und unter welchen Mo- 
menten ein Wort entlchnt wurde; wir vermissen ungern 
ein inneres Band, das die einzelnen Lehnworte mit 
einander verbindet: das eulturgeschichtliche Moment, 














inzelheiten zu kleineren Wort- 


das die zerstreuten 
gruppen aneinander knüpft (vgl. beispielsw 
Raumers Aufsatz Haupts Zs. 6, 401 als Muster). Die nie- 





derdeutschen Elemente unserer Schrifisprache sind in 
dem Büchlein unberührt gehlicben, obwol sie ein be- 
sonderes Interesse beanspruchen dürfen. Versteckte 
Fremdwörter wie Halle und Heim, die uns erst durch 
die teutonisierende Sprach- und Literaturbewegung in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts nach dem Nordischen 
und Englischen zugeführt wurden, kommen bei R. gar 
nicht zur Sprache. Dann fungiert das Mittllateinische 
zuweilen alt deutsche Sprachquelle, wo nur das Umge- 
kehrte der Fall sein kann: so ist mittellateinisch erri- 
us, das R. unserm Pferch zu Grunde legt, nichts als 
das deutsche Wort, das nach dem Ausweis des altengl. 
Karroc eher, als ein mittellateinisches Wort existierte 
Anderseits hütte die Benutzung Du Canges gelehrt, dass 
ein mlat. eustereusterem als Quelle unseres Küster wirk- 
lich existiert hat. Für mlat. Basterdur durfte die KZ. 
24, 528 Anm. vorgetragene neue Deutung nicht über- 
schen worden, da die Bedeutung daraus leichter zu be 
greifen ist, als aus den früheren Erklürungen. 

Diese Einzelheiten zeigen, dass das Büchlein nicht 
allen Anforderungen entspricht, zu denen der jetzige 
Stand der Sprachgeschichte berechtigt: ausreichend und 
befriedigend ist das von R. gebotene im wesentlichen 
nur bei den neueren und neusten Entlchnungen, wo 
eingehende grammatische Kenntnisse nicht nötig sind, 
wo die Geschichte der Entlchnung nicht durch Laut- 
verhülnisse gedunkelt ist. 




















Strafsburg i. E- F. Kluge. 
Lebensbilder schwübischer Dichter. Albert Knapp von 
Karl Gerok. Wilhelm Hauff von Jul. Klaiber. 


Eduard Mörike von Herm. Fischer. Gustaf Schwab 
von Karl Klüpfel. Stutgun, Knapp, str. a1. u 
Dan 
Die hier vereinigten vier Aufsätze sind alle fesselnd 
und anmutig geschrieben, aber von verschiedenem 
wissenschafllichem Werte. "Der erste ist eine religiös 
angehauchte Apotheose des langatmigen Dichters, der 
letzte ist ein Auszug aus der größseren Biographie 
Schwabs von demselben Autor mit zahlreichen Proben 
seiner Gedichte; am bedeutendsten ist die Charakteristik 
und Würdigung Mörikes, des vorzüglichsten unter den 
vier Dichtern; während das Lebensbild Hauffs sich 
durch interessante Miteilungen aus dem hslichen Nach- 
ass des Dichters auszeichnet, welche den Wunsch 
erwecken, dass der Verf, denselben zu einer umfang- 
reicheren Biographie Hauffs und zu einer Revision 
seiner Werke verwende. Mögen diese Essays auch 
aufser ihrem schwäbischen Vaterlande Verbreitung 
finden. 
Lemberg. 











August Sauer. 


Vondels Taal, een procve van onderzock naar de grammatica van 
et Nederiandich der zucntiende ceuw door W. L- van Hel- 
ten. Vormleer. Nun. s gsi — Syntanis. iu s 
Er}. Kotterdam, Berka N. 

Der Verf., welcher mit der höchst dankenswerten 
Aufgabe ein in Bezug auf strenge grammatische Unter- 
suchung noch fast jungfräuliches Gebiet betrit, gibt im 
Vorwort seiner Ueberzeugung Ausdruck, „dass der ge- 
| genwärige Stand der germanischen und niederländi. 
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schen Sprachwissenschaft eine derartige Arbeit nicht 
allein möglich mache, sondern auch dringend erfordere”. 
Wenn wir den strengen Mafsısab anlegen, wozu dieses 
Wort uns berechtigt, so kann unser Urteil Über das Buck 
nicht besonders günstig lauten. Der Verf. 

gern Kenntnisse von Einzelheiten aus den 
manischen und verwanten Sprachen zur $cl 
hisst uns nirgends sehen, dass diese Kenntnisse — mit 
‚Ausnahme etwa im Alts, des Helland — gediegene, auf 
einer breiten Grundlage ruhende sind. Zugleich zeigt 
sich cin Mangel, der ganz besonders auffallen muss bei 
jemand, der diese Aufgabe unternimmt. Während 
nemlich aus dem 15. und 16. Ih. in dankenswerter Weise 
reiches Material zur besseren Erkenntnis von Vondels 
Sprache herbeigetragen wird, sind die Kenntnisse und 
Beobachtungen im älteren Mnl. durchaus unzulänglich, 
und es fehlt in Folge dessen dem Buche, welches über- 
all zu erklären sucht, die notwendigste Bas 

Erklicungen der einzelnen Spracherscheinungen wer- 
den so ziemlich überall gegeben und dabei das Fort- 
Neben von altgermanischem Erbgute, das Eindringen von 
Formen aus Nachbardialekten, Wirkungen der Laut- 
Physiologie und Analogiebildung angenommen. Alle 
diese Dinge sind ja in der Sprachgeschichte möglich. 
Aber gerade darum ist es die Pflicht des Forschers, so 
fällig das für und wider zu erwägen, che er sich de 
nitv einer Erklärung zuwendet. Aber hier hat man 
überall den Eindruck, dass immer der erste beste sich 
aufdrängende Gedanke ohne weiteres gut geheilsen 
wurde. Die Folge ist, dass man bei schr vielen Erkli 
rungen sich sofort sagt, dass sie falsch sind, und bei 
den meisten anderen volles Mistrauen gegen die 
Pille bestehen bleibt 

Mangel an Methode zeigt sich öfter. Ich möchte 
ganz besonders die lautphysiologischen Erklärungen her 
vorheben, bei denen wir deutlich schen, wie wenig mit 
‚der Lautphysiologie für die Sprachgeschichte gewonnen 
ist, wenn ihre Anwendung nicht mit der ausreichend 
sten Kenntnis des Materials und der grösten Vorsicht 
Hand in Hand geht. Irgend eine kleine Bewegung der 
Zunge oder eines beliebigen Muskels Lisst sich ja ge- 
wis leicht für alles Mögliche verantwortlich machen. 
Damit ist aber höchstens gesagt, dass eine Verände 
rung aus dem Grunde statt gehabt haben könnte: Ob 

wirklich darum statt gehabt hat, das müssen eben 
sprachgeschichtlichen Tatsachen in ihrem ganzen 
Umfange lehren. 

Das Buch lüsst also gar schr das sorgsame Studium 
und den ausdauernden Fleifs vermissen, welche die Auf- 
‚gabe erfordert hätte. Da sind eine ganze Menge noch 

‚um berührter und schwierigen Fragen, die bedacht 
und wider bedacht sein wollen, wenn man sie erkliren 
will. Das ist sicher nicht geschehen. Die Eile, mit wel 
cher das Buch vollendet wurde, Hsst sich schon di 
aus ermessen, dass vierfache Addenda notwendig waren. 
Es würde den gebotenen Raum zu schr Überschreiten, 
wenn ich die Ausstellungen überall belegen sollte; Aus 
wahl hätte man genug dafür. Aber ich kann um so 
cher darauf verzichten, als meine eigenen Arbeiten 
notwendig immer auf das Buch zurückführen werden. 
Ein starkes Pröbehen wäre es, wenn van Helten $.9 die 
ai des Teuthonista in daigen, ua, quait, jeir taslichlich 
für den ai-Laut hielte. Seine Worte lassen kaum eine 
andere Auffassung zu. Um so auffallender wäre dieser 














































Irrtum, als das Niederrheinische doch ein dem Hollin 
schen nahe genug stehender Dialekt ist und in leız 
terem ebensowol wie im ersteren die Verwendung des 
ö neben + zur Bezeichnung der Vocallinge, besonders. 





bei # und d, bekannt ist. 
Dass auch manches richtig aufgefasst und. erklürt 
ist, will ich gewis nicht in Abrede stellen. So ist z. B. 





das sehr schwierige Kapitel der Adjecuiv- und Prono 
minaltlexion im Niederländischen um ein beträichtliches 
gefördert worden; die betreifenden Partien sind auch, 
Offenbar mit Vorliche behandelt. Wenn man den Stand 
punkt im ganzen niedriger nimmt, könnte man die Ar- 
beit eher loben, als eine feifsige Materialsammiung nicht 
nır für Vondel und gleichzeitige Schriftsteller, sondern 
auch, wie bereits einmal hervorgehoben, Air die Uber 
gangszeit. Es scheint auch, soweit ich aus meinen für 
iene Periode geringen Notizen schliefsen kann, ziemliche 
Vollstindigkeit erreicht zu sein. An der Spitze der Dar- 
stellung sicht der Satz: „in der Hauptsache stimmen 

le und Diphthonge mit denen des heutigen 























Diesem Principe gemüfs wird auch 7. B. die 
häufige Form {ey für Zuf (hochdeutsch Zeus) unerwähnt 
geblieben sein. Aber dem Charakter des ganzen Bu 
hes nach sollte sie aufgenommen sein, und es dürften 
wol aus einem nicht genügend festgehaltenen Stand 
punkte sich öfter Misstünde ergeben haben. 

Mehr Anerkennung kann man dem zweiten T 
der Syntax, zollen. x. H. verrüt einen guten Sinn für 
die Auffassung syntakscher Verhältnisse. Seine Tie 
wrachtungen sind oft sinnig und die Erklirungen ein 
nehmend. Er verfügt hier auch über besseres — wenn 
auch immer noch nicht ausreichendes Material — aus 
‚dem Mnl. Die vorher gerügten Mängel sind aber auch 
hier immer noch vorhanden: auch hier vermisst man 
die ausdauernde und umsichtige Erwägung, welche di 
Verbiltnisse oft erfordern. Flüchtigkeit ist es wol aucl 
wenn v. HS. 136 #. die Entstehung des interrogativen 
Ausdrucks war zeer und war zver con (entsprechend un 
serem war für ein) eingehend erwägt, ohne Gr.4, 883 ff 
zu citieren, während sonst dieser vortrefliche Teil von 
Grimms Werk fleifsig benutzt ist. Er kommt zu einer 
ühnlichen Auflassung wie Grimm, aber die des letzteren 
ist einfacher und bleibt vorzuzichen, so lange wenigstens 
nicht die ältesten Beispiele des Gebrauches zeigen, dass 
er nicht zuerst angewant wurde in Verbindungen wie 
„was er für ein Zeichen gab". — Im $ 201 wird die Aus. 
Tassung des Personalpronomens 1. Person beim Verbum 
besprochen. Die Beispiele sind fast ausnahmslos nega- 
tive miten. Eine sorgflltige Erwägung verbunden mit ge 
höriger Kenntnis des Mal. hätte dem Verf. sagen müssen, 
dass. hier keineswegs das Pronomen fehlt, sondern dass. 
en abgeschwilcht ist aus in (aus # en), welches cbenso, 
haufig vorkommt, wie auch die Prüposition in zu em 
wird. So zahlreich wie im 1. Teile sind die offenbaren 
Verkehrtheiten nicht und man empfindet im allgemei 
nen gröfseres Vertrauen zu den Resultaten. Wollen wir 
hoffen, dass recht viele derselben auch vor der genaue 
ren Nachprüfung Stich halten werden. 

Uneingeschränktes Lob verdient der Verleger Petri 
und die Druckerei von Rocloffzen und Hübner zu Amstor 
dam. Ich kann es mir nicht versagen, auf die ganz 
vortrefliche Ausstattung des auf schr gutem Papiere mit 
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‚em wirklich schönen Drucke hergestellten Buches 
jrksam zu machen. Und dabei ist der Preis ein 
schr mäßiger. Unsere deutschen Verleger dürften sich 
eine Lehre daraus ziehen. 

Bonn. 





Johannes Franck. 





Shakespeare, Macbeth. Yon elite parJames Darme- 
Steten, Mat beapra, sn. NEN a mas @ Irons 

Nach einer ausführlichen Einleitung Uber Shakspere 

allgemeinen und dessen Macheh im besonderen 
der Text mit kurzen Fußnoten: den Beschluss 
bilden mehrere Anhünge. Der Herausg., der uns auf 
diesem Gebiete zum ersten Mal begegnet, verfolgt vor- 
zugsweise didaktische Zwecke. Trotz allerlei kleiner 
Ungenauigkeiten und Verschen kann das Büchlein als 
im ganzen wolgeeignet, in das Studium des Dichters. 
Sinzutühren, bestens empfohlen werden. Auffallender 
Weise ist der Herausg. mit der Geschichte der Dramen 
Shakesperes so wenig bekannt, dass er S. 139 pathetisch 


























ausruft: „Cost, comme on sait, Voltaire, qui le premier 
Hit <onnaltre Shakespeare A la France, et par Ia France 
Europe”, sich. Die Anmerkung zu diesem Satze aber 





verrät nicht nur Unkenntnis, sondern auch blinden 
Hass gegen Deutschland, in’ welchem übrigens nach 
sen Zeugnis seines Namens auch Darmesteters Vor- 
fahren einmal gewohnt hahen miissen. Es wird ge- 
gen, nur den Anfang zu citieren: „L’Allemagne, bien 
quelle soit arrivde 2 se demontrer & cllemime que 
Sh. ost un Allemand, a &ie plus lente que la Fran 
ie comnaitre.... ot aussi Iente A le comprendre", 
Berlin. Julius Zupitza. 














Geschichte. 


Victor Fleigl, Cyrus und Hlerodot asch den neuefundenen 
I öinchifen. heit W, Hrikrich uk. 97 Sp. N. 
Die vorliegende Schrift ist wesentlich durch die 
beiden neugefundenen bahylonischen Inschriften ver 
anlascı, weiche sich auf die Endzeit des junghabyloni 
schen Weltreichs hezichen und von denen die eine die 
Annalen Nahdnähids enthält, die andere, ein Tohn 
ylinder Cyrus des Grafsen, von der Besicgung «des 
yloniers und der Kinnahmeltahylans durchdicerser 
richtet, Ueber die hohe Bedeutung dieser Inschriften 
kein Zweifel sein; gleichzeitig aber zeigt eine 
Betrachtung, dass dieselben auch. ihrerseits 
witer nur mit Kritik zu benutzen sin 
Sonders var em Cyruseylinde 












































zeigt auch ein nur oben 
er Inschrift, dass dieselbe eines Perser. 
künigs! — durchaus. w betritt, vom 
ıhylanischen Standpunkte aus verfasst it; wird dach 
Cyrus in derselben als cin getreuer Herscher Nero, 
> hingestelt, dj. aber eines ouler des hahylani 
5 Hauptgattes! Dei der zweiten Inschrift is zwar 
«ie Objectvität der Darstellung eine erheblich gräfserc, 
Jazu auch das Wortverstindnis im all 
‚r miseutharesg aber uuch hier 

gen Lücken im Texte 

















1 Klareres und weni 
setzen die zum Teil a 
Kiärer nicht selten in Verlegenheit, sonlass Vorsicht 
und Zurückhaltung auch hier geboten erschelot. Wenn 






Er | 








also 2. R. der Verf. S. 125 den Zeile ıg der Naba 
Inschrift (Av) für das. Jahr. des Königs Nahünihid 
verzeichneten Zug des Kurak-Cpras nach einem Lande 
12... scharsinnigols einen solchen nach dem Lande 
Sardes di Lydien deutet und zu dem Zweck auf di 
Wilergabe des Namens Sardes-Cparda in der medi- 
schen Uchersetzung der Inschrift von Naksch-i-Ruscam 
durch lipunda verweist, so it dem gegenüber ander 
seits an die sonstige Wilergabe des penischen Cparda 
in der babylonischen Ueberseizung durch Saparda 
(mit 5, nicht mit ®) zu erinnern, was doch nicht so 
Ohne weiteres zu ignorieren st. = 
Der Verf, documentiert in seinen geschichtlichen 
Combinationen ein nicht unbedeutendes historisches 
Wissen, und eine Reihe von Aufstellungen descihen 
oder von demselben gemachter Vorschlige zur De 
Seigung besichender Incongruenzen venlienen e- 
achtung und nähere Erwägung. An sich übersürzen- 
den Combinaionen und überkühnen Annahmen fehlt 
Andrersits auch in dieser Schrift des Verf, 
i# wie in der früheren desslhen. Um 
"einiges aus dem dem Hei, nüher liegenden 
ste zu berühren, it z.B. die Ldenufiierung des 
Landes Parzes der ussprichen Inschriften mir dem 
Anderen Zara di Persien" der Achämenideninschifien 
und der Annuleninschrif, Nahänählds (8.8 6) nach 
dem Ureil des Ref. unter keinen Umstünden zuläs, 
ie beiden Lündernamen haben gar nichts mit einander 
zu tung und wenn der Verl. auf diese Combinarion 
nun gar weiter Schlüsse bau, wie, dass. die „Perser 
Sins in Meiien-Atropatene gewohnt und Bei ihrer 
Auswanderung von dort den Namen Parsua-Parsu mit 
genommen und auf „Porsien” übertrogen litten, so 
ist dieses vollends nicht zu billigen. Auch davon, dass 
Cyrus kein Zoroastrier, vielmehr ein „irommer Ver- 
(hrer des Merodach, Neho und der anderen Güter von 
Babel" gewesen 8 18 £, wird der Verf — worz des 
Gyrussylinderst — schwerlich allzu viele überzeugen, 
ic immer man sonst Uber des Darius, bezw. Zoranter 
Felge „fteformation” (8 20) denken mag. Auch zu 
dem im Uhrigen scharfinnigen Versuche, das Kitsch 
des — dom äulkeren Anschein nach vom Kanon und 
Non Herosus gleicher Wehe ve 
schen Königs Belhumiskun“, des 
ser (5. dessen Inschrift! —), zu lisen 8 23, win! 
man noch ein Fragezeichen seizen müssen. Achnliche 
Zweite werden berglich des Verf, Gleichstellung 
bs rösehaften ussprischen Künigs N-sum iokun als 
„Nergal sum-iskun” mit dem Nerglus des Abydenus, 
Tem Sahne des Sanherih 8 37 M) wol noch hei 
siclen hestenen bleiben. Auch des Verf Ansicht vom 
| König Phul (& 51) wind von achr erheblichen 
Schwierigkeiten gehrücht. Dazu geht die Deutung der 
Siepelinschih des Asurbilusur & 39 nach meinem 
| Datürhalten weit üher das hinaus, was exepetisch zu 
iss it. Dach ich will in der Namhaftmachung der 
Stellen, zu denen ich Fragezeichen gesetzt, hier nicht 
weiter forehren und licher zum Schluss auf cine 
jedenfalls achr beachtenswerte und in meinen Augen 
das einfach Richtige welende Lentiicuion. eines in 
| den Inschriften uns busennenden Eiennamens di 
des Lesers Ienkent es ist dieses des 






































































































Aufmerksanık: 
Verf, Gleichsetzung des ausgrischen Auftarit mit pe 
| sehem Khsathrita de ie er gegen 
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über die auch vom Ref. wenigstens als nicht unmög- 
lich bezeichnete Gleichstellung mit „Kyaxarcs” definitiv 
aufzugeben ist. Zu den von dem Verf. an diese Gleich- 
stellung geknlipfien historischen Combinationen kann 
Ref. freilich seine Zustimmung nicht erklären, 


14. Jan. 




















Der Verf. hat de ıdlung eine Reihe von 
Excursen bezw. Anhüngen, 8.44 M &7 f. 150 H, bei 





gegeben, überwiegend chronologischer Art, die widerum 

T. ebenso scharfsinnige als anderseits auch schr 
kühne und tiefgreifende Aenderungs- oder Erklirungs- 
vorschlüge enthalten. Die Ausführung Uber die Igibi- 
Tufelchen ($. 70 il) bietet mehrere beachtenswerte 
Observationen. 

Sprache und Stil des Verf. 
reichischen Iiotismen freier sein. 

Berlin. 











sollten von üster- 





Eh. Schrader. 


m. Vigit, Etudes sur les impots 
Visesima übers. Vleima herediutn. 1 
ee 

Die ersten Worte des vorliegenden Schriftchens — 
es beginnt mit einer Litteraturübersicht — lauten fol- 
gendermafsen: }. Marquard et Mommsen: Römischen 

Älterümer Rechts, t. Vs p- 271. Der gründlichen 

Kenntnis des Deutschen, welche sich in diesem Citat 

kund gibt und durch die andern ziemlich zahlreichen 

‚Anführungen deutscher Bücher nur in ein helleres Licht 

4, entspricht die Kenntnis des Lateinischen 
. (5.32), dass duduete viruima jopuli 

Romani dasselbe bedeute wie sine nie deduione, und 

erhalten neue, leider moderne Belege für die archaischen 

Dative comul und imperatore (8. 4 und 40) und den 

Ablativ ewile ($. 46). Fügen wir noch die Provinz 

Metiterraneus ($. 43) hinzu, 30 dürfte Übrigens das Nous, 

welches das Buch darbietet, ziemlich erschöpft sein. 
Greifswald, Otto Seeck. 


indirects Romains. 
in Tori. os. 


























Adolf Vogeler, Otto von Nordheim in den Jahren 1070. 
bis 1089. Lehrag zar Geschichte König Heirichs IV, Minden 
Körber u Fri, ta ua sr m Man 

Der Verf, setzt sich zur Aufgabe, die Geschichte 
des unter den Gegnern Heinrichs IV hervorragend be- 
fühigten sächsischen Grofsen zu untersuchen, welcher 
bis zu seiner Absetzung — 1070 — auch in Süd 
deutschland, als Herzog von Baiern, eine bedeutende 
Stellung eingenommen hatte, und zwar will er be- 
sonders eben die Zeit nach 1070 behandeln, weil von 
anderer Seite, und zwar mit vielfach unter einander 
abweichender Auffassung, durch Mehmel und Neumann 
— 1870 und 7ı — jene frühere Periode schon be 
handelt worden ist. 

Die Arbeit hütte ebenso gut als ein Beitrag zur 
Kritik des Hersfelder Annalisten Lambert bezeichnet 
werden können; denn hauptslichlich mit seinen Mit- 
teilungen setzt sich der Verf. kritisch auseinander, in 
einer Weise, welcher Zustimmung erteilt werden kann. 
Für die Jahre 1070 bis 1073 hat die Prüfung den un 
gleich höheren Werth der Altaicher Annalen gegenüber 
dem Hersfelder Annalisten abermals in helles Licht ge 
stellt. Besonders einlüsslich sind die Ereignisse von 1073 
bis 1075, Ottos Führung der Sachsen im Kampfe gegen 
Heinrich IV behandelt, hernach die Fürstentage zu 
Tribur und Forchheim, 1076 und 1077, für welche 
Brunos Derichten der Vorzug gegeben wird, unter Vor- 
aussetzung des wol wirklich in bestimmter Weise an- 























c) 


| zunehmenden Rivalititsverhältnisses zwischen Otto und 
| Rudolf von Schwaben. Mit ıodı, wo Bruns Erzählung 

abbı Füann auch fr Ottos Geschichte die 
Hauptquelle. mit dem Worte 
dedic, Geschichtsquelle 
aus Ottos Zeit, als „lirgebung in Gnade und Ungnade". 
Dadurch dass der'Verfasser Lamberts Berichte teils in 
zweite Linie stell, teils ganz verwirft, während Giese 
recht vorwiegend denselben sich anschließt, setzt sich 
diese Schrift häufig zu der „Geschichte der Kaiserzeit" 
in Gegensatz. Wenn auch in vielen Punkten deren 
Boweisführung einleuchtend erscheint, so. ist dagegen 
der Ton der Polemik nicht überall zu loben (s. 5. 102 
Anm. u 

Zi 























H. Meyer von Knonau. 


L. Rockinger, Ueber ültere Arbeiten zur bairischen und 
pfälzischen Geschichte im acheinen Haus- une Susarehie 
Hi. SchleeAtı Abhandl 4. Pain Akad der Winenuch. IR 
AN DSH AN. München, Franz in Cam, son a8 ee 

Die vorliegende Schlussabteilung dieser umfassen 
den Arbeit will einen orientierenden Ueberblick über 

Entstehung und Bedeutung des in den früheren Abtei 

Hungen (vgl. Jahrg. 1980 dieser Zeitschr. Sp. 339) gegebenen 

Materials bieten. Es wird u. a. eingehend beleuchtet, 

wie die zahlreichen genealogischen Arbeiten teils der 

Liebhaberei der beireifenden Fürsten, vielfach aber 

auch sehr praktischen Zwecken ihren Ursprung ver 

dankten, und wie das weiterhin auch üfters den An 
stoßs zu wirklich kunstreichen bildlichen Darstellungen 
gab. Bezüglich der eigentlichen geschichtlichen Dar- 
stellungen wird u. a. gezeigt, welch hervorragendes 

Interesse. die Wittelsbachscheı ungen 

der Landesgeschichte zuwanten, wie aber auch mancher- 

lei Schwierigkeiten in Hinsicht auf die Behandlung 
heikler Partien, z.B. der Geschichte Ludwigs des 

Baiern, dabei sich gehend machten. Was gerade die 

wirklich hervorragende fortgesctzte Förderung histori 

scher Studien und Arbeiten durch jenes Fürstenhaus 
anlangt, so hat der Verf. hierüber in einer zum Wittels- 
bacher Jubiläum erschienenen akademischen Festschrift 

„Die Pilege der Geschichte durch die Wittelsbacher" 

Üingehende interessante Darlegungen gegeben. Durch 

zahlreiche Beilagen wird das in den zwei früheren 

Teilen Gebotene noch mehrfach beleuchtet und ergänzt. 

und endlich durch ein Register der Ucberblick über den 

gesammten hier behandelten StoIf wesentlich erleichtert. 
H. 









































El. de Barthelemmy, La marquise W’Huelles et ses amis. 
Bat Firia-Diä st Ce, Wr. Vu op e. Fra 
Die Marquise d’Huselles — denn so schrieb 
selbst ihren Namen, und nicht dUxelles, wie er sich in 
der neuesten Ausgabe der Scvignöschen Briefe in der 
immlung der Grands Eerivains gedruckt findet — wird 
in den Briefen und Memoiren 17. Ih. hüufig 
erwähnt. Sie gehörte zu den bekanntesten Persönlich, 
keiten der vornehmen französischen Gesellschaft und 
| spielte zu manchen Zeiten selbst ein wenig in den po 
Iiischen Intiguen mit. Sie war die Tochter des Barons 
Le Bailleul de Chöteau-Gontier, der wihrend der Re 
gentschaft der Königin Anna Statsminister und Gener: 
Intendant der Finanzen war, Derscihe hatte drei Tüchter. 
| von welchen die ülteste mit dem Prüskdenten der Rech, 
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aungskammer du Tillt verheiratet war, aber wegen 
(hres leichferigen Lebens von ihrem Gaten heimpe 
schickt wurde, während umgchehre die Jingse sich von 
ihrem Manne rennen lic, weil dieser infamen Leiden 
schaften hallige. Marie Le Halle, die zweite Tochter 
ed. aid gem. ztal, war Zweimal verheater, zuerst 
in den Marquis De Nangs, der wenige Wochen nach 
der Hochzeit bei der Belsgerung von Gravelics del 
4: dann an den Marge Ailunlles dersanderbarer 
Wise einige Jahre spiter 16% lichfals vor Grave. 
Ines acmen Tod Kan. Die Maryulse dilucles war | 
ihrer Galanterien halber bekannt, und Conti zühlte sie 
in sciner Trchen Carte du pays de Braguere al cine | 
er Städt auf, die leicht zu erobern sie. und dieschon | 
imehrere Goucrneure gchaı habe, Darm ts de | 
Sch auch leicht über Ihres Gatten Tod. Spier änderte | 
ie ihre Lbensweise und wurde von der Ihr beieun- 
deren Erau von Sörigne sogar unter die Zahl der went 
sen sage veuvee" gerechnet. Sie stand in freundschaft 
Jchem Verkehr mit dem Haus Conde, mit der Prinzessin 
von Nontpensie, der Herzogin von Longuerile, mit 
Fouequet, dem Prisienten Harlay u. a, m 
Graf E. de Danheleny, der ach mit Vorliebe dem 
Studium der anztaischen Gesclhchaft während der 
Beiden letzten Jahrhunderte zugewant hat, veröfenicht 
in dem vorliegenden Band eine Reihe” von Briefen, 
weiche die Marquse mit ihren Freunden wechsdte. 
Die Archive der Iranzüsschen Schlösser enthulten noch 
Siel unbehobene Schätze der Art. Die Mehrzahl der hier 
iitgereilten Schreiben fand B.in demSchlasseLaRisitre« 
Bourdet. Dieeiben sindschr ungleich an Wert: man- 
&8e sind charakteristisch und bilden kirorische Docu- 
mente, manche enhalen nor höfiche Phrasen und 
Complimente. Zu Jen eteren gehören u. a. die ref, 
weiche Mme. dthuslls an Fouequen, den ehrgeiigen 
Miniter, schrieb, als dieser darmach strebe, die Stelle 
Mezarins einzunehmen. Die Marquis zig sich darin 
als eine politische Agentin, die zu Gunsten ihres Freun- 
des wirkte Ihre Correspondenz It zum Tel in Chiffe- 
‚chrit verlasst; sie bepricht darin Foueguets Plan, sich 
in der Bretagne eine fen Zufecht mi sichern, und 
lang vor der Karstrophe Is ie ihm dringende War- 
in der Sammlung von Briefen finden sich aufse 
tem nach Schreiben der Maintenon, der Säigne und 
rer Tochter, der Grin Geignan. Was über besonders 
interessant erscheint, is ie journalisiche Tigkeit der 
Marguise. Als ih die icht mehr möglich 
war und ein kurzer Versuch mit der Frömmigke ihr 
Such diese letztere vergl hate, suche sie re Une 
altung in der Sammlung und Verbreitung von Neug- 
keiten. Das Musde Calrt zu Arignon hestt noch eine 
hriehene Zeitung, weiche die Marquie an Ihren 
and, den Marge de la Garde, sont. Sie diente 
ie ihrem Sesreibr und gab darin nur eine Auf 
Sihlung von Tatsachen, ohne viel in Einzeln ein- 
zugehen. Die Briefe ind ohne Einleitung, wie ohne 
den herkömmlichen Schluss, und streben nicht nach 
süscher Schönhet. Diese Correspandenz stumm, 
weit se erhalen ist, aus den Jahren 1704-1708 und 
Aber schon früher schrieb sie Ihnliche 
in Abschiten wahrscheinlich | 
ne ein Rimliches Neuige 
Sache al Sport 
























































Galanteri 
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Das Buch Bs. ist etwas schwerfällig in seiner Redac- 
on, aber es behält deshalb doch sein Interesse, wie 
alles, was einen neuen Beitrag zur Kenntnis der littera 
rischen und politischen Kreise des 17. Jhs. biete. 

.1 





Jurisprudenz. 


TR. Balve, Kirche und Stat in Inen Vereinbarungen uf dem 
Grunde des Kirchenrchte, Satrechte und Vlkepeite vorm. a 
SER. Aut Rogendur Mamma Xu was 6 Ms 

Die Einleitung  ı-- 

Auflage unter dem Titel 

1813 erschlen) berührt zuichst die mit dem Verständnis 

Kirchenrechtlicher Fragen im allgemeinen verkatp/ten 

Schwierigkeiten. Verlangt das Kirchenrecht zu seiner 

Durchlringung, dass man den Prineipien der Theolagie 

und der Jurisprudenz zugleich gerecht werde, so bringt 

gerade die Verbindung dieser beiden Elemente kar 
leicht le geschiehich-keiische und vechtnlogmatische 

Behandlung in die Gefahr des Irums, der entweder 

ein heolagisches oder ein jurstisches Moment oder auch 

beide verletzen kann. Literaturgeschichich verbürgt 
ist aber die Tatsache, dass die Irtumsklipnen ihren 

Höhepunkt in dem Rechtinstitut des Concordats finden, 

weiches einem Janusbilde gleich den einen alt der 

Dringer cines weitwirkenden Rechtsfrisdens, den an 

deren als dns drohende Gespenst der Grenzverwirrung 

erscheint. Nachdem der theologisch und jurtisch ge- 

Schulte Verf. im 1. Kap. ($ 11.30) die Notwendigkeit 

hlih-statlicher Vereinbarungen nachgewiesen und 

im 2. Kap. ($ 40-61) cine geschichtliche Rundschau 

Uber ültere und neuere Conventionen gegeben, wit er 

in die rechtsdogmatischen Erörterungen ein, so zwar, 

dass er aus der Trias des Kirchen-, Stat und Vülker- 
rechtes als dem Material die Rechtsconstruction des 

Concerdats volzicht und im einzelnen dessen Subjecte 

(Kap. 3 $ 62-70), Objecte (Kap. 4 $ 71-80, rechtliche 

Natur und Wirkungen ‚Kap. 3 $ 7114) sowie Abän- 

derung und Aufhebung durch Vertrag oder Willkür 

(Kap. 6 $ 15-122) feststellt und daran nach ein 

Techtsphilosophisches Epiphonem (Kap- 7 $ 123-141) 

ünreiht. Ist das dem Stat und der Kirche gemeinsame 

Gebiet der gemischten Angelegenheiten Gegenstand des 

omcordats, so wird durch dessen Inhalt ebenso wenig 

ie kirchliche oder staliche Rechtssellung anderer 

Confessionen normicrt, als das sttliche Rechteben 

der Einzelnen von dem eingchaltenen Verhältnis zur 

Kirche abtingig gestaltet. AI Gegner der unhalı 

Sonderansicht von dem Prisilegiencharakter der Con 

Cordate ($, 159) vindiert Balve letzteren das Merkmal 

(wahrer Verträge und constaiert sodann mit Bezug auf 

die Geschichte des Souverinetätsbegrifes S. 180 1. 

dass das Concordat in der Reihe der völkerrechtlichen 

Verträge seinen Platz nimmt und auf demselben durch 

das Url namhafter Juristen ‚Richter, Laspeyres, Schule) 

gesicher Im Zusammenhang damit, dass 
der Verf. in der religiösen Weltanschauung den 

Schlösel zum Verständnis der Rechtsbillungen erblickt, 

stcht ie. interessante Parallele zwischen dem realen 

und idealen Inhalt des Rechts, seiner Centifugal- und 

Centripetalkraft, sowie die metaphjsische Episode Uber 

Ursprung, Universal und Auswirkung der Rechisilee 

(8.210 £ sammı den daraus für das Concordatsthema 


) dieser Schrift (deren erste 
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sich ergebenden Consequenzen. Ueberhaupt verrät die 
Schrift Bs. großse Belesenheit und gründliche Kenntnis. 
des Gegenstandes und der einschlägigen Litteratur (S. 83 
hütte betreifs des westfilischen Friedens Düllinger, 
„Kirche und Kirchen” $. 49 £. Berücksichtigung ver- 
ent) und ist im Geist der Müßigung und Gerechtig 
keit nach beiden Seiten hin gehalten. In dem an sich 
löblichen Streben, die abstracte juristische Darstellung 
in der Vorwehung mit verwanten Ideen einem gröfseren 
Kreise gebildeter Leser zugüngiger zu gestalten, dürfte 














indes B., sofern es sich um den Excurs $. 225 f. und 
um die „Stimmen der klassischen litteran N 





handel, zu weit gegangen sein. 
Breslau. Hugo I.aemmer. 

© Lueder, Grundriss zu Vorlesungen über deutsches 
Strafprosessrecht. Ni dem Texte der Srafpiocesordiung für 
das deutsche Reich und den dar 







Soweit Grundrisse lediglich zu eigenem Gebrauche 
bestimmt sind, entziehen sie sich jeder fachwissen- 
schaft Pädagogische Gesichtspunkte, die 
einerseits über die Einzeldisciplin hinausreichende Be 
deutung haben, andererseits von der Individualiiit des. 
Docenten abhingig sind, bestimmen Anlage und Durch- 
führung. Aber mit der Veröffentlichung beginnt Recht 
und Pflicht der Kritik zur Anlegung eines objectiven 
und zugleich fachwissenschaftlichen Mafsstabes. Diesem 
Nafsstabe genügt Lucders Grundriss sicherlich nicht. 
Kein Docent aufser dem Verf, kein Student aufser den 
Hörern desselben wird ihn mit Nutzen gebrauchen 
können. Ich will davon abschen, dass ich den Wert 
eines Abdrucke, 
graphen nicht einschen kann, wenn cr nicht in dem 
ängenehmen Findeucke bestehen soll, den die durch 
die bunte R 
geeignet ist. Ich will auch davon abschen, dass der 
Gedanke, welcher für den Verf. mafsgebend gewesen 
in scheint, als er die einfachen Materien in rela 
ite, die schwierigen in Schlagwörtern darstellte, 
der Gedanke nemlich, auch dem mündlichen Vortrage 
seine Bedeutung zu sichern, zwar an sich nicht unbe- 
rechtigt ist, aber eine weitere Verminderung der Brauch 
barkeit des Grundrisses zur Folge hat. Ich finde vicl- 
mehr den Hauptfehler des Buches in der Mangelhaftig 
keit des Systems, wenn anders die aneinandergereihten 
Paragraphen diesen Namen überhaupt beanspruchen 
können. Freilich gibt es noch kein halbwegs hefrie- 
gendes System des Strafpröcessrechts; aber dieser 
Umstand rechtfertigt es noch nicht, dass der Verf. auch, 
nicht einmal den Versuch gemacht hat, zu cinem 
solchen zu gelangen. Er eilt ein: I Einleitung. IE Straf- 
gerichtsverfassung und Parteien. HI Verfahren. — Dass 
in der Einleitung die „Principien” des Processrechts 
abgehandelt werden, entspricht alter, aber darum nicht 
guter Tradition; ist das „Princip” was sein Name sagt, 
dann gehört es in das System selbst und nicht in die 
Einleitung; im entgegengesetzten Falle aber ist es cbeı 
nicht Princip. Der Krebsschaden, an dem das Procı 
Ikrankt, sind diese angehlichen „Principien", die 
‚m Teile dem geltenden Recht, zum größeren 
den de lege ferenda vielleicht nicht unrichtigen An- 
schauungen des Verf, entnommen, das Verständnis der 



























































kte Abwechselung hervorzurufen | 





positiv-rechtlichen Anordnungen unendlich erschweren. 
— Der II Hauptteil (öigentlich wol der ersten wirft he 
terogene Dinge zusammen. Die Gerichtsrerfassung ge 
hört nur üulserlich zum Strafprocessrechte, wihrend 
die Stellung der Parteien untrennbar mit der Natur des 
von ihnen behaupteten und gellugneten Anspruchs 
zusammenhängt und daher einen organischen Bestand- 
teil der Disciplin bildet. — Am stiefmüiterlichsten ist 
der IH Haupeeil mit seinen Abschnitten: 1. Allgemeines. 
3 Die einzelnen processualen Handlungen. 3. Der Be- 
weis. 4. Verfahren in ersier Instanz. $. Urteil. &. Kosten 
behandelt. Die Lehre von den Kosten gehört so gut 

(die von der Gerichtssprache in den ersten Ab- 
schnitt; die Lehre vom Urteil als Art der gerichtlichen 
Entscheidung zum Teil in den zweiten, zum andern 
(Füllung, Verkündung) in den vierten Abschnitt oder 
endet das erstinstanzliche Verfahren mit den Parteivor. 
trügent‘; Rechtemittelverfahren bildet den Gegensatz 
zum cerstinstanzlichen, Vellstreckungsverfähren den 
Gegensatz zum Feststellungsverfahren: mit der Lehre 
vom Urteil hat das eine so wenig zu tun, 
andere. — Nach dem Gesagten ist die Hatfnung, dass 
der Grandeisı sich nicht nur dem Vorf. „als ein über. 
aus nützliches Hüfsmintel” erweisen werde, eine Jufserst, 

































schwach 
Giefsen. v Liszt 
Mediein. 
Handbuch der gerichtlichen Medieim hartes son Vorhiede- 
er. heran van J, Maschla. 11} Wi Hoinchn. und alt 
Farbenat, Tabinzen, dsurn, ie NT ame Sprit Nu 








Folgend der zeitgeniitsen Richtung, die verschiede 
nen Gebiete der Medicin ‚urch so: 
bearheiten, hat es Prof. Maschka in Prag unternommen, 
auch die gerichtliche Mediein in einer aus der ge 
samen Arbeit hervorragender Fachmänner hervorschen 
den ausführlichen Weise darzustellen, und hat für 
diesen Zweck zahlreiche Mitarbeiter mit durchweg he- 
kannten und bedeutenden Namen gewonnen. Inwie 
weit die Absicht des durch seine Leitungen auf dem 
Gebiete der forensischen Medicin bestbekannten Heraus- 
gebers erreicht wurde, wird sich erst nach Jer Voll 
Endung des ganzen Werkes beurteilen lassen. Di 
ganze Anlnge ist eine derartige, dass wol mit Sicherheit 
auf eine allsitig völlig erschüpfende Darstellung des 
Gegenstandes gerechnet werden kann. Das Unterachmen 
muss daher mit Freude begrüßt werden, da es bisher 
trotz der vorzöglichen Lehrhüicher von Casper-Liman. 
Hofmann u. A. an einer dem Bedürfnisse des Fach 
mannes und des mehrbeschüfigten Gerichtsarztes völli 
genügenden, alle Deiilfragen erschöpfenden Behand 
lung fehlte, und schon gleich im ersten Bande finden 
wir manche bisher stieimlterlich ahgetanen Fragen 
schr eingehend bearbeitet. Dieser Vorzug lüsst uns den, 
jedem Sammelwerke anhaftenden Mangel der einheit 
lichen und systematischen Darstellung leicht. ver 
schmerzen. 

Das Werk beginnt mit der „geschichtlichen Ent- 
wickelung der gerichtlichen Mediein”, hearheitet von 
Dr. V. Janowsky in Prag, der in schr coneiser Weise 
den historischen Fntwickelungsgang bis zum a0. di 
schildert. Eine für den Fachmann schr wertvolle und, 
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gut geordnete Darstellung der bezüglichen 1 
ix vorangestell, 

Dem folgt cine Abhandlung vom Gch. Ober-Mei.- 
Rat Eulenberg in Berlin Uber die Aufgaben des Ge- 
richtarztes bei „Vornahme von Untersuchungen und | 
Abgabe der Gutachten mit besonderer Rücksichtnahme 
auf die Gesetzgebung des deutschen Reiches und Oester- 
reichs”, wobei insbesondere die Darstellung der Sections- 
technik höchst wertvolle Fingerzeige für die richtige 





Beurteilung und Verwertung von Leichenbefunden | 
enthält. | 
Die „Lehre von den Verletzungen”, welche sich | 





daran schliefst, ist eingeleitet von einem von Prof. 
Blumenstok in Krakau bearbeiteten Teile, in wel 
chem eine ausführliche und klare Darstellung Uber die 
Qualification der Verletzungen im Sinne des Uster 
ischen und deutschen Strafgesetzes und des Österr. 
faesetzentwurfes vom Jahre 1874 Regeben ist, und 
it einer ganz befriedigenden Darlegung der Unter 
scheidung vitaler und portmortaler Verletzungen schlicist. 
Der weitere Abschnitt über die „Entstehung der 
mechanischen Verletzungen” mit besonderer Berlick- | 
sichtigung der Excoriationen, Contusionen, Schni 
Hieb-, Riss- und Schusswunden von Prof. Weil in 
Prag muss in jeder Richtung, insbesondere auch wegen 
ser sorgfiltigen Litteraturangaben schr befriedigen, 
Die sich daran schliefsende ‚Abhandlung von Prof. 
R- v. Hasner in Prag über die „Verletzungen des Auges" 
in gerichtsäratlicher Hinsicht Ist eine durchweg origi 
pelle und mit zahlreicher interessanter Casuisik. be 
Iegte Bearbeitung eines Kapitels der gerichtlichen Me- 
iäin. dessen sonst hüchsr oberflächliche Behandtung. 
in den Lehrbüchern bekannt ist. Dasselhe gilt von 
dem Abschnitte über die „Verletzungen des Ohres” von 
Trautmann in Berlin. Es sind diese beiden Mono 
graphien an sich höchst wertvolle Bereicherungen der 
forensischen Literatur. 
Interessant und wichtig ist auch der Aufsatz von 
Prof. Weil über die „Beurteilung der Narben”. In 
jem besonderen Abschnitte folgt nun eine aus der 
Feder von Prof, Blumenstok stammende Abhand- 
lung über die Frage „Ob Mord, Selbstmord oder Z 
Aal” an die sich Prof. Dragendorffs in Dorpat hüchst 
sorgfühig gearbeitete Monographie „Untersuchung von 
Blutspuren” anreiht, der eine gut ausgeführte Ihe 
graphische Farbentafel, enthaltend dieSpectra des Blut 
farbstoftes, Teichmannsche Krystalle, Blutkörperchen, 
Faserstoffgerinnsch, Eiterkörperchen und. Epithelzellen 












































beiden Abschnitte „Die Untersuchung von 
von Prof. Oesterlen in Tübingen und „Die 


Haren 
Untersuchung von Spuren von Fufsritten und Werk- 

von Prof. Schauenstein in Graz bieten jeler 
eine klare, gründliche und erschöpfende Darstellung 


für den Gerichtsarzt Notwendigen. 
Der „Tod durch Erstickung” ist vom Herausg- 
selber hearbeitet. Die reiche Erfahrung des Autors 

abe sind hier, 
trefflicher Weise verwertet. Einem allgemeinen 
Teile über die anatomischen Befunde bei Leichen Er 
stickter und über die Verwertharkeit derselben für d 
Diagnose folgt eine eingehende Behandlung des F 
höngungstodes, wobei besonders der wichtige Teil Uber 
die Strangrinne hervorgehoben zu werden verdient, 








sowie seine bekannte klare Darstellung 

















ferner über die „Erdrosselung”, das „Erwürgen” und 
andere Arten der Erstickung Der „Tod durch 
trinken" ist besonders bearbeitet von Dr. Btlohradsky 
in Prag. 

Von Wichtigkeit für den Gerichtsarzt sind auch die 
nachfolgenden Kapitel, die der ganzen Anlage des 
Werkes entsprechend durchweg eingehend behandelt 
erscheinen: „Tod durch Verhlutung” von Prof. 
Oesterlen, „Tod durch Entzichung von Nahrung 
von Prof, F. A. Falck in Kiel, „Tod durch Verbren. 
nung und Verbrühung” vom Kreiiphysicus Dr. Falk in 
Berlin,,„Tod durch Erfrieren" von Prof, Blumenstok, 
„Blitzcchlag” von Prof. Oeste 
Zweifelhafte und daher schw 
pitel: „Schiidigungen der Gesundheit und 1 
psychische Insulte” von Prof. Schauenstein. 

Den Schluss des Bandes bildet das vom Geheimrat 
Prof, Skrzeczka in Berlin bearbeitete, für die foren- 
sische Praxis so hochwichtige Kapitel’ vom „Kindes- 
Mord”, Der Wichtigkeit entsprechend ist diese Be 
arbeitung:zu einem Umfange von fast genau 200 Seiten 
gedichen und muss als eine lichtwolle, vollkommen er 
schöpfende, hei aller. Berücksichtigung der 1. 
durchweg selbstiindige Darstellung erklärt werden, die 
neben der Arbeit x. Fabrices wol mit Recht. die be 
deutendste Bearbeitung des Kindesmordes genannt zu 
werden verdient. 62 hier zuerst mitgeteilte instruciie 
File bereichorn die Casuistik und sind der schlagendste 
Beweis für die grofse selbstindige Erfahrung des Autors. 
Der erste Band dieses vielversprechenden Werkes hitte 
keinen besseren Abschluss Anden können, als durch 
diese hervorragende Leistung der bekannten medicinisch, 
forensischen Autoritit. Der Fortsetzung und Vollendung 
des Werkes schen wir mit gerechter Spannung 







































Kratter. 





Naturwissenschaften. 


H. Kolbe, Ausführliches Lehr- und Handbuch der or- 
jganischen Chemie. Zugtich at IM.IV u. VI cu Graben 
Ort ausflrtichem Lehrbuch der Chemie, 4. umpear. u. verm. 
Nut. von Ernst x, Meyer. MI hand 1 Abt Draunschwei 
Vieneg u. Sonn tin zus ©. Mapan 

Diese Lieferung enthält die Geschichte der Poly 

Sarbonsturen, der ungesättigten Kohlenwasserstoffe und 

der ungesätigten Mono-, Di-- und Tricarbonsturen; 

sie ist ehenso wie der früher erschienene Band ein 
sprechendes Zeugnis für die große Sorgfalt und den 
gewissenhaften Fleiß, mit dem der Herr Verf. eine 

grofse Aufgabe zu lösen bestrebt i 
























Werner Siemens, Gesammelte Abhandlungen und Vor 
rüge. Mi im den Teut act Hozachn, 6 Tat und dem Dora 
SE. Ver, arm Spriner. en. VW. Sr. 9, Mate 

von großem Interesse, die langjihrige 

Titigkeit eines bedeutenden Mannes in seinen Ab 
handlungen Uhorblicken zu können; man sieht da, wie 
sich allmühlich die Anschauungen verbreitern und ver- 
tiefen, aber auch, wie die Keime zu späteren wichtig 
sten Untersuchungen oft in viel früheren Arheiten in 
unbeachteten Bemerkungen stecken, wie die spiter zu 
zichenden n Folgerungen vom Vert, gleichsam 
vorgeahnt wurden. 
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ist es denn ein dankenswertes Unternehmen 
irma Springer, wenn sie alle Abhandlungen von 
iemens, die seit 1845 in vielen Zeitschriften zerstreut 
erschienen sind, gesammelt herausgibt. 

Der Name Siemens ist als der eines der hervor- 
tagendsten Elektrotechniker in der ganzen Welt so 
hekannt, dass man sich nicht wundert, wenn fast alle 
Abhandlungen elektrischen Inhalts sind. Der Beginn 
von Siemens Tätigkeit auf diesem Gebiete el zu- 
sammen mit der Einführung großer Telegraphenlinien 
in Preußen; ihnen hat Siemens ebenso viel zu ver- 
danken, wie sie ihm. Der Bau der Leitungen, die 
Auffindung und Beseitigung von Fehlern in denselben, 
ie Verbesserung der Apparate, das Doppelsprechen 
und dgl. behandeln die ersten Auf Si 
führte zuerst im Jahre 1847 Guttapercha als Isolations- 
mittel Air unterindische Kabel cin, und construerte eine 
Maschine, um die Drühte mit Guttapercha zu üher- 
ziehen. Er empfahl damals die unterirdischen Lei 
tungen; erst jetzt, nach 20 Jahren, sind die Vorzüge 
derselben allgemein anerkannt worden! Unter den 
weiteren Abhandlungen sind namentlich die hervor- 
zuheben, welche sich auf die Einführung der Siemens- 
schen Quecksilbereinheit für elektrische Widerstands“ 
messung bezichen, welche auch wissenschaflich von 
großer Bedeutung geworden sind. Ferner Anden wir 

ine Arbeit, welche die Veränderung des Widerstandes 
im Selen durch Belichtung untersucht, eine Unter- 
suchung, welche in neuester Zeit zur Erlindung des 
Photophons geführt hat, Praktisch von der. aller 
rüsten Wichtigkeit sind die Abhandlungen, welche die 
Brincipien und die Ausführung der dynamoslektrischen 
Maschinen darlegen, Maschinen, welche schon seit den 
Jahren ihres Bestehens grofse Gebiete für sich 
robert haben und sicherlich berufen sind, einst eine 
ähnliche Rolle in der Industrie zu spielen, wie jewzt die 
Dampfmaschinen. Das Princip dieser Maschinen wurde 
er Akademie von Siemens vorgelegt. Siemens. 
sspricht die Anwendung derselben zur Kraftüber- 
wagung, zur Beförderung von Personen und Post 
siücken, zur Beleuchtung, zur Re 
Aufserdem Anden wir Abhandlu 
Fenzinlregulator, Uber das Telephon, welches Siemens 
wesentlich verbessert hat, üher Messung der Tempe- 
ratur in Meerostiefen, Uber Leitungstühigkeit der Kohle 
und anderes, endlich die Antrittsrede bei der Ein 
führung als Mitglied der Akademie der Wissenschaften, 
‚mens gleichzeitig mit Virchow im 
Jahre 1874 berufen wurde. 
Berl 


















































H. Kayser. 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft, 





1. E- Wappäus, Einleitung in das Studium der Statistik. 
Verlosungen gelten an der Universität Götingen, herusg, von 
©. Gandil, Leipzig, Hiniche, ihn Nm s or. Ms 

Vorlesungen herauszugeben hat immer sein Bedenk- 
liches, und zwar liegt dies in deren Natur selbst. Da sich 
hier Inhalt und Foran immer der Individualität der Zu 
hörer anpassen müssen, so ist cs nicht empfehlenswert, 
nur ein Mal gelesene bez. gehörte Vorlesungen zu pu 
blicieren. Soll es aber trotzdem geschehen, so muss 











sie der Herausg. gleichsam für ein gröfseres Puhlicum 
erst neu bearbeiten. Dies ist nun offenbar im vorlie- 
genden Falle nicht geschehen. Schon die Breite der 
Darstellung beweist dies. Ich vermag deshalb nicht die 
Ansicht zu gewinnen, dass der Herausg. ganz im Geiste, 
| seines berühmten Lehrers gehandelt habe, wenn er „die 
| Vorlesungen möglichst dem Sinne und den Worten des. 
| Verstorbenen getreu zu veröffentichen” bemüht war. 
| 











Wer die vorliegenden. Vorwäge mit den von Wapplus 
selbst herausgegebenen über allgemeine Bevölkerungs- 
statistik, Leipzig 1850,61, 2 Bde, vergleicht, findet den 
gewaltigen Unterschied zwischen beiden. Wollte der 
Herausg. auf wortgetrcue Darstellung besonderesGewicht 
legen, so muste derselbe consequent sein und durfie 

hu „ie mehr persönlichen und pollischen Bemer- 
kungen, die Professor W. hier und da in den Vorle 
sungen einzuschalten pilegte", weglassen, sondern muste 
sie simmtlich mit aufnehmen. Die Vorlesungen würden 
dann wenigstens Ws, akademische Lehrtitigkeit in sei- 
nen letzten Jahren treuer widergespiegelt haben 

Einem wirklichen Bedürfnis entspricht m. E. vor 
liegende Herausgabe cbenfalls nicht. Wir besitzen, ab- 
geschen von ülteren Darstellungen in den Büchern von 
Jonak, Knies, Hanshofer und Block, berichungsweise. 
Scheel, Genligendes. Auch hinsichtlich des historischen 
Teil, der Genesis der Statistik, vermag ich ein Bedürfnis. 
nicht anzuerkennen. Was wir W. nach dieser Richtung 
hin Neues verdanken, haben bereits Adolf Wagner in 
seinem klassischen Artikel im Statswürterhuche, Alex. 
van Octtingen und Andere hinreichend berücksichtigt. 
die zwei Abschnitte 
und „tevölkerungssta- 
Wihrend W. dort in vier Kapiteln der Stati- 
ff, Inhalt und Methode, ihre Stellung zu ver 
wanten Wissenschaften und eine Kritik der Literatur 

der Statik behandch, beschäfgt sich der zweite T 
mit folgenden Kapiteln: 1. Volkszühlungen, 2. rechtliche 
und factische Bevölkerung, 3. Verteilung der Bevölke- 
| rung nach dem Alter, 4. das mittlere Lebensalter der 
selben, S.numerisches Verhiltnis der beiden Geschlechter, 
| 6 bewegung der Bevölkerung (Geburts- und Sterbever- 
| hinis, 7. ie mittlere Lebensdauer, 8. numerisches Ver- 

Itnis der beiden Geschlechter bei den Geborenen, 9- 
Verhültnis der Heiraten zur Gesammtbevölkerung, ı0. 
ie Moralstatistik. 

Vermag ich nun auch in der Herausgabe der vorlie- 
genden Vorlesungen ein Bedürfnis nicht zu erblicken, 
50 erkenne ich doch das eile Motiv des Herausg. voll. 
kommen an, durch dieschhe das Gedüchtnis scines lieben. 
Lehrers zu ehren; und so will ich wünschen, dass, da 
die Vorlesungen nun einmal veröffentlicht sind, sich 
die Mühe des Herausg, der auch an verschiedenen Stel- 
len einige selbständige Anmerkungen eingefügt hat, in- 
sofern verlohnen möge, als recht viele Laien der Sta 
isik sich finden möchten, um sich durch vorliegendes 
Buch für das Studium der Statisik zu begeistern. Eine 
| vollstündige Einleitung in diese Wissenschaft bilder 
| das Ruch frelich nicht, 
| 
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Greifswald, Richard Mucke. 


G. Richter, Allgemeine Wirtschaftslchre 





ie Nu sgr® Ms 
In übersichtlicher und knapper Form führt uns der 
| Verf. die Lehren. der theoretischen Nationalükonomi. 


@ 14. Jan. 


vor, sodass sein Buch einen zweckmäfsigen und brauch. 
baren Leitfaden unserer Wissenschaft bildet. Man 
merkt demselben an, dass er selbst als Concept zu 
Vorträgen gedient hat, in welchem in weitgehender 
Schematisierung gleichsam nur die Kapitelüberschriften 
notiert waren, deren Leciüre natürlich keine fesseinde 
ist, Leider Hsst das Buch aber auch eine principielle 
Behandlung der Cardinalfragen vermissen, welche bei 
aller Gedrängtheit der Darstellung erforderlich ist. Im 
816 2. B. sıreifi der Verf. nur die Organisationsfragen 
ler Volkswirtschaft, ohne irgend welche Consequenzen 
zu zichen. Im $ ı8 fehlt die Begründung des Privat- 
igentums und der Leser wird mit der flachen Be- 
hauptung abgefunden, dass dasselbe notwendig sei, ohne 
ass seine Grenzen und Verpflichtungen angedeutet 
wären. Weiter findet sich im $ 48 Uber den Bildungs- 
process des Kapitals nichts, wie denn Uberhaupt die 
sanze Lehre vom Kapital schr angrifbar ist, da dem 
selben die in 

kapital auch die Verbrauchsglter unterg 
Endlich können die Ausführungen über die Einkom- 
menszweige nicht als genügend gelten, namentlich nicht 
über die Rente. Bei der L.chre vom Lohne sind der 












Zusammenhang mit der Berölkerungsfrage und die 
socialistische Kritik nicht gchöri 

sind Unternehmer - 

schieden, 


benchtet; im & 117 
inkommen und -Gewinn zwar ge- 
aber letzterer hat keine weitere Beachtung 








also mehrfach eine tiefergchende Behandlung 
fes wünschenswert gewesen würe, so finden 
sich aufserdem noch eine Reihe anderer Ausführungen, 
welche mir Fehler und Lücken zu enthalten scheinen. 
Im $ 3 ist die Nebeneinanderstellung der Methoden 
sicherlich keine systematische, da die historische und 
statistische Methode der inductiven unterzuordnen sind 
und die naturwissenschafiliche keine besondere For- 
schungsmethode ist. In $ 6 sind den wirtschaftlichen 
Gütern auch Naturschönheit und klimatische Lage zu 
gezählt, welche in der weiteren Classification der 
Srsteren natürlich keine Erwähnung mehr finden. Im 
$1ı sind Einkommen und Einnahmen nach den dort 
gegebenen Definitionen keine untersc 

Sanz unhalıbar sind im $ 104 die A 5 
nach das Reineinkommen berechnet wird nach Abzug 
Ser Steuern, der Ausgaben für Alimentationsberechtigte 
u. . w. vom Roheinkommen. Falsch ist die ganz all- 
gemeine Behauptung im $ 19, dass die Conjunctur eine 
Folge der Concurrenz sei; es kommen ja nach zahl- 
reiche andere Ursachen in Betracht, welche der Verf. 
selbst in erster Reihe später namhaft macht. Daher 
ist auch die weitere Behauptung falsch, dass die Con- 
junstur durch das Monopol beseitigt werde. Im $ 65 
endlich ist das Geld in der Definition deutlich nur als 
Tauschmitel, undeutlich als Preismaßs und gar nicht 
als Währung charakterisiert, womit denn auch die Auf. 
fassung des Papiergeldes im $ 75 zusammen hngt, 
"worunter nur Kassenscheine und Banknoten verstanden 
werden, wührend das eigentliche mit Zwangscurs vor 
sehene Papiergeld gar nicht erwühnt wird. Es lassen 
sich also an dem sonst brauchbaren Buche eine Reihe 
son Ausstellungen machen, deren Anzahl unschwer ver- 
mehrt werden kann. 

Bascl. 
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Kriegswissenschaft. 


Die Repetiergewehre, Ihre Geschichte, Entickeung,Kirichtung 

Teitengshgket. Unter besonderer Berücksichtigung antlicher 

erersache und wm Benutzung uergoneit 
Zerain, 
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Das „den Manen von Wilhelm von Ploennies ge 
widmete” Werk stellt sich die Aufgabe, einen Beitrag 
zu der Frage der Annahme der Repetier- Gewehre zu 
liefern und behandelt in 3 Kapiteln die Entwickelung 
der Rep.-Gew. bis zur Einführung pasdichter Patronen, 
die Repetierwalfen wührend des amerikanischen Bürger- 
krieges und ihr Eindringen in Europa bis zum Jahre 
Srolst, und die Repetier- Gewehre seit dem Kriege 
187071. Ein besonderer Abschnitt ist den „anhı 
baren Magazinen” gewidmet. In den „Schlussfolgerun- 
gen” nimmt der Verf, zu der Frage der Annahme der 
Repetier-Gewchre persönlich Stellung, 

Die Gewehrfrage spielt neuerdings in militirischen. 
Kreisen nicht nur Deutschlands, sondern auch des Aus- 
lands eine so grosse Rolle. dass wir ein mit solcher 
Klarheit und Ucbersichtlichkeit diesen Stoff behandeln- 
des Buch wie das vorliegende nur mit Freuden be 
grüßsen können. Die im Laufe des lewzten Jahrzehnts 
demselben Stoffe gewidmeten Erzeugnisse der Militir- 
Hiteratur haben wol über die Einzelheiten orientiert, 
ein diese wichtige Frage einigermaßen erschöpfendes 
Gesamtbild des bisher Erreichten aber, nebst sorg 
Aätiger Prüfung der Schiefsresultate wie der Vorzüge 
und Nachteile der einzelnen in Frage kommenden Ge- 
wehrsysteme nicht zu geben vermocht. Dies ist in 
hohem Grade dem vorliegenden Werke gelungen und 
gestaltet dessen Studium zu einem anregenden und 
fördernden, wie es andererseits zur Klirung manches 
Urteils und Beseitigung von Vorurteilen dienen mag. 
Vortreifliche Holzschnitte im Texte erleichtern im 
t. Kap. den Ueberblick über die Entwickelung der 
Rep- Gew. und in den folgenden Kap. das Verständnis 
für den einzelnen Mechanismus auch ohne Zuhilfe- 
nahme des betr. Gewehrmodells. Die ebenfalls in den. 
Test eingeschalteten vergleichenden Tabellen orientieren. 
vorzüglich Uber die Leistungen der besprochenen 
Waflen. Die vorurtilsfreie Würdigung auch fremden 
Ureils (namentlich der betr. Prüfungs- Commissionen) 
über diese Frage in technischer Beziehung machen das 
Studium zu einem um so dankbareren. 

Die interessanten und sehr sachlich gehaltenen 
„Schlussfolgerungen” betrachten die bei Einführung 
der Rep.-Gew. in Frage kommenden taktischen Ver- 
hältnisse (namentlich auch die Feuer - Disciplin), die 
technischen Bedenken, welche gegen dieselben und 
im speciellen gegen solche mit anhängbarem Magazin 
sich geltend machen, und schließlich die mögliche 
weitere Steigerung der g durch 
führung einer „Kartitsch im Verein mit dem 
Magazingewehr. 

rafsburg i 
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DS. 
Memoiren des Freiherrn Dubislav Gneomar von Natzmer, 
önigl preufa Felmarchal. Mi spieler Erlaubnis des Heizen, 
heraung,, Bearbeitet und mit Erläuterungen vereen von Eufe- 
mia Gräfin Ballestrem. Derin, Grien, tt. VILw 
Sr. Mi 
Der Titel des Buches scheint, um es zart auszu 
drücken, nicht ganz vorsichtig gefasst zu sein. Es wer 
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den Erwartungen rege gemacht, 
noch die Herausgeberin erfüllt. 

Ersterer hat schon gar nicht 
iren”, Eines Feldmarschalls würdig, für die Nachwelt zu 
schreiben. Für seine „leben Kinder” allein will der 
76 Jahr alte seinen „Lebenslauf” aufsetzen. Man hat es 
Also lediglich mit "einer anspruchslosen, nur für die 
nlichsten Angehörigen bestimmten Selbstbiographie zu 
tun, deren Interesse für weitere Kreise hauptsächlich 
darauf beruht, dass der Autor eine für seine Zeit und 
Umgebung chärakteristische Persönlichkeit ist. 

Sohn eines hinterpommerschen Edelmannes, wird 
er, wührend drei ültere Brüder studieren, nur aus Mangel 
an Mitteln zum Soldaten bestimmt. Wie aber die Kräfte 
des Adels noch nicht von der Armec absorbiert wur- 
den, war auch der preufsische Kriegsdienst noch nicht 
selbstverständlich. x. Natzmer Hisst sich daher (1673) 
für die Holländer gegen Frankreich anwerben, dient 
dort recht eigent und wit erst 
1617 in preußischen 
beginnt, nachdem er ein Hoifräulein des Churfürsten ge- 
heiratet. Er zieht gegen Schweden, Türken und Fran 
zosen zu Felde, wenn nicht ex olfitio, so nach dama, 
Higem Brauche — mitunter Jahre lang — als „Volon- 

", auch unter Marschall Schomberg mit Wilhelm II 

Krieg”, der wie 
eine Art Sport erscheint und hauptsächlich als Quelle 
persönlicher Abenteuer geschildert wird. Nirgend cin 
Wort über die Bedeutung der grofsen Ereignisse, keiner 
ei Versuch, auch nur den dufseren Gang des Krieges 
arzulegen, und bei den einzelnen Actionen jedes Kin 
‚gehen auf anderes, als was den Autor selbst hetriff, 
als „zu weilläufig” abgelchnt! Die kriegsgeschichtliche 
Ausbeute des Buches beschränkt sich daher auf einige 
für Monographien üher gewisse Schlachten und Bela- 
gerungen brauchbare Details, wihrend es zur Caltur 
und Sittengeschichte der Zeit einen ganz werwollen 
Beitrag liefert; letzteres auch für die Zeit, in der v. N. 
schreibt (1730) ohne von ihr zu berichten. Denn seine 
Erzählung schliefst mit dem Jahre 1713, aher der Ton 
derselben, die besondere Art von Frömmigkeit, mit wel 
cher der alte Soldat auf seine Erlchnisse, bis zu den 
kleinsten Lappalien herab, zurückblickt, ist charakteri- 
stisch für gewisse Kreise unter der eben mit dem Jahr 
713 beginnenden Regierung Friedrich Wilhelms 

Vor- und Schlussworte der Herausgeberin tragen 
unverkennbare Spuren des bekannten morbus hiogra- 
phieus. Was mit der auf dem Titel angekündigten 
‚Bearbeitung des Manuscriptes gemeint, ist umver- 
Ttindlich, da die sogenannten „Erliuterungen”, die sich 
unter dem Texte finden, doch noch besonders hervor 
gehoben werden. Auch dass die Schrift, wie cs im 
Vorwort heifst, „sorgsam revidiert” sei, will uns nicht 
einleuchten. Die große Masse der Ortt- und Personen- 
namen, die der Autor selbst offenbar nur unleserlich ge 
scheieben und seine Frau unrichtig kopiert hat, wird 
ohne jede Bemerkung ganz verunstaltet widergegchen, 
beispielsweise S. 81 Marschall Monsler statt Doufflers 
und S. 118 in einer Zeile „Devay-Beihtire und Aiv 
start Douay, Beihune und Are gedruckt. Ueher das 
Niveau endlich, auf welchem die oben erwühnten „Er- 
läuterungen” stehen, auf Jem sich die Herausgcherin 
also auch ihr Publicum denkt, möge der Leser slhst 
urteilen: wenn im spanischen Erbfolge - Kriege vom 


die Absicht, „Memo- 















































































die weder der Autor | Herzog von Marlborough oder Prinzen 
| ist, wird man belehrt, dass dies „der berühmte engli 














Feldherr und Statsmann" . 113, resp. der „edle Ritter 
und berühmte österreichische Feldherr” sei (8 1a): 
im Jahre 1076 führte Ludwig XIV den „sogenannten 
spanischen Erhfolge-Kı Königin Marie von 
England, Gemahlin Wilhelms III „ernannte denselben 
nachträglich zum Mitregenten” ($. Sol „die Aufhebung 
des Edicts von Nantes war ein Werk des Marquis von 
Maintenon” u. s. w. 

Das Buch ist K: 














Schöne Litteratur. 


Roman aus der Zeit des Naverubrisn Gotha 
WA. Deren Vu os Ri Abe 
Max Eyıh, Mönch und Landsknecht. 
rnrabieg. Meidierg, Winter a. an 88, N nkcheäle 
Wer sich jemals mit der Geschichte des Bauern- 
Krieges vom Jahre 1529 beschüftigt hat, der weißs, wie 
viel Anregung und Stoff zum historischen Roman sic 
bietet. Ein Jahr der gewaligsten revolutionären Be 
wegung, in welchem ein gedrlickter, misachteter Stand 
scheinhar plötzlich hervortrüt, um seine Rechte zu for- 
dern, dann im Kampf um I.chen und Tod zu erzwingen, 
ie ganze Reformationszeit mit ihren vermeintlich direc- 
ten Bezügen zu unserer modernen Anschauung, dazu 
noch eine eben verfallende Vergangenheit der Art, dass 
sie noch den ganzen äußeren Apparat der Ritterroman- 
tik erlaubt, — fürwahr, man braucht gar nicht an die 
einzelnen Begebenheiten des Bauernhrieges zu denken, 
um es zu begreifen, wie sich gerade hier eine quasi 
historische Betrachtung einnisten mag. Von einer sol 
chen aber sind beide obengenannte Werke nicht frei-, 
Ion, obwol ein Vert. wie der andere das Wört- 
hen „historisch” mit großer Sorafalt im Til vermied. 
In beien wit uns nicht, gchoben und verstärkt durch 
ichterische Nachempfindung und Gestaltung, der echte 
Geist jener Zeit und jener Menschen, sondern sein in 
moderner Empfindung reilectiertes Bild emgegen: in 
beiden Werken sind nicht cıwa nur die Tatsachen, 
sondern, was schlimm ist, die Motive gefilscht, die 
haraktere willkürlich umgehildet, die culturgeschicht- 
lichen Farben verfehlt. Dennoch sind sie um ihrer 
harakteristischen Mache willen nl 
Der erste Roman umfasst so ziemlich den ganzen 
ang der Bauernbewegung in Franken und zeugt von 
iner schr eingehenden L.ectire des bekannten Werkes 
von Zinmermann, durch dessen tondenziös einseitige 
Auffassung und rot in rot malende Phantasie sich der 
Verf, wesentlich beeinflussen lief Bekannte Namen 
tauchen auf: die Adelsgeschlechter derer von Wilden- 
berg, Amorbach, der Schenk von Rossberg, auf Seite 
der Bauern Florian Gevor von Geyersberg, Götz von 
Berlichingen, Wendel Hipler und Carlstadt, Metzler, de 
Nicklein von Rohrbach und unter dem weiblichen Per- 
sonal jene wilde schwarze Hofmünnin, weiche Zimmer. 
mann der poetischen Beachtung so schr empfohlen 
hat. Florian Geyer, den heise Schriftsteller nach Zi 
mermanns Vorgang, aber aller geschichtlichen Wahr- 
heit entgegen, zu einem idealen Märtyrer für die 
Menschenrechte der Nauern machen, licht Martha, 


Georg Dipold, 


Fratung aus den 
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ie Tochter des alten verbissenen Herm von Trotha, 
weicher sie in einer Stunde des Rausches und des Spieles 
em rohen Schenk von Rossberg verlobt. Geleitct von 
Georg Dipold, ihrem sie gleichfalls liebenden Jugend- 
freund. einem ganz unmöglichen Vertreter des alten 
Freibauerntums, flieht Martha. Auf der Flucht gelingt 
S u. a Georg Dipold, den Truchsessen Georg von 
Waldburg, den grimmen „Bauernjörg”, aus den Hünden 
HZuberischer Wegelagerer zu befreien; er reicht Martha, 
Sem vermeintlichen Reiterjungen Georgs, einen Ring, 
mit dessen Hilfe sie des letzteren Freigebung erwirkt, 
nachdem ihr Vorlobter Geyer unhistorischer Weise ir 
isuten Verzweiflungskampf seiner schwarzen Schar 
beim Schlosse Ingolstadt unfern Heidingsfeld gefallen, 
Georg aber mit 17 andern gefangen davon geschleppt 
worden war. Unter den Nebenfiguren ist besonders 
eine heramzichende Zigeuncrin, Praxedes, ausgeführt, 
welche, auf Dipolds stolzem Freihof aufgenommen, seine 
Frau wird. An diesem Erzühlungsfaden ührt uns nun 
Ser Verf, nach den wichtigsten Schauplützen des frän- 
kischen Bauernaufstandes. Doch hat er es sich damit 
Sicht sehr schwer gemacht, denn die historisch erzühlen- 
en Partien hat ihm in beinah würlicher Widergabe 
Zimmermann geliefert; man vergleiche z. B. die Schilde 
Fung Rothenburgs $. 5S mit Zimmermann 11220 und 235 
oder die Schilterung der Weinsberger Vorglinge in bei 
Sen Büchern. Manche Conjectur des Historikers hat 
ches Leben erhalte 
das zweite Buch erwähnen, das nur 
eine Episode des Bauernkrieges, die Entstehung der 
Unruhen um Kessach und den Ueberfall des Klosters 
nach behandelt. Auch hier fehlt es an mehr oder 
minder starken Verstöfsen gagen die historische Wahr- 
heit: sowol der Begebenheiten als der Charaktere und 
ihrer Beweggründe nicht, wenn auch der Verf, seine 
Hauern des 10. dhs, nicht von einem „Lord Lang 
Nüfer” und von Säulenheiligen sprechen Misst, wie 
es gelegentlich Georg Dipold tut. Im Vordergrunde 
er Handlung stehen hier die zwei Mönche Bernhard 
und Robert, der eine, letztere, van brennendem Ehrgeiz 
nach weltlicher Macht getrieben und daher der Ver- 
Alter des Klosters an die Bauern, der andere ein chr- 
cher Enthusiast, der seine Menschenliche, seine 
widerstehliche Hinneigung zum Evangelium, vor allem 
her seine ungewallte Mitwissenschaft an Jen Plinen 
Roberts mit Einmauerung bei lebendigem Leibe bezahlt, 
aber noch rechtzeitig von den Bauern gerettet wird. 
Als Stilprobe soll dieser Moment mit den Worten des 
Originals geschildert werden: „Langsam kam jetzt aus 
er Hühlung eine Art Totenkopf hervor. K: 
konnte man noch bemerken, dass eine runzeli 
über den Knochen schlotterte; die Linpen waren weils: 
ief in den Knochenhöhlen lagen die starren, glisernen 
Augen, von einem blauen Ring umgehen und bewegten 
sich langsam im Kreise herum”, Fürwahr allen mader 
nen Sensationsmaleen und Licbhabern der „üsthetischen” 
Fäulnis dringend zu empfehlen! Man bedarf freilich 






















































































der grüsten Ueberwindung, solche Worte nachzu- 
schreiben. 
Berlin. 1. Wegen. 
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Hcamonie. — Zum Schla des Jahrzunpe. — Der Fa Mara. 

Ine Megsndigung der „Ortbepkäiten" Lesker. — Wiener, Impf- 
rl, Impfeyspet — Aus den Verhandlungen der duschen Ger 
SÜRESER für ode. Gesandhepitge in berit. 

Prager mesiein. Wochenschr, Nr sus Krunkiien der 
Yenen Arterien. = Jake, Die Zunge Dei Seheteagen u. am nach“ 
Bkensen Kopte, — Kppinger, Ueber Tubereione des Magen u. des 

SePeteradurger mesiein. Wochenschr. Nr.a Domkrovii 
Aer der Dorpater Koi — Tip, Gmtrstomle, Dep, Narbe 
Verengerung der Van 

Attem: Wiener mediein. Zeitung Nr. 30-4 1ösch, Uster 
such Einwirkung abnormer Roze in der Micenschlinhäut eine 
5-lnden patheiogheheanstomischen Verändeungen. — Beten, Zur 
Serfnsennung 8a Tabes Srsl — Meran, Modems Spnilster 

yane. — Finger, Nersöne Störungen in der Fuipeninde der N 
ARTE Maclame Der Scbeimord u Jemen Vorbeugung — Dicke 

Ti Kinken der & k allem. Krankenhsune u. den Spralam 

Eeseratbian £ prakt. Augenheilkunde December. Mosch, 
kuizizen Sarkom der io. hen, Kat von Gum den Clorkäepen 
"Reise, Die zweckmifügten Meihoden zur Misscaprüfung det 
Forcannen. = Cohn, Neue Prüfungen des Farenunmen mit pcuden 
ehromatschen Tee 

Zeiteehr. 1 Heilkunde ITs lıcı a. Thamayer. Zur paoioe 
Nöntoie de Mortun bright. — Pen, Nepeilituärunaen bei 
Hrarindeniaionen. - Ganghefner, Zur Emwiekelungsgsciche der 
Keikepten R 
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z 
die gerammte Physiologie XXVI 
(Argumente für eie Moleculatherie der 
Nlnkele u. Nerenroms = Loss, Neue Form des Gerece der 
Unterschiedsshucik. — Kngelmaan, Zu: Merkel, Ueber die Conrac- 
ion der Beurcifien Muskefiser. > Dekeharing. Ueber due Peton. — 
Engelmann, Hau der quergesreien Subsunz an den Ende 
Nunklinin. = Dert, Zur Holoae Ser Schleomperten. - Heidentain, 
Veler Erregung u. Hemmung. — Högye, Die wahren Ursachen dr 
Schyindeescheinungen Dei der Drucksiigrung In der Paukenhäie 
= Woifberg, rwidrung: Inge, Antwort darauf. - Westen, Eine 
neue Schreiieser zum Aufzechnen genauer u. finster Carven. = 
Pläger, Zur Auflirung über den von „Tupoum” puhiierten 
Aura 
eitsche. £. Ohrenheilkunde X ı. Rooe, Ueber den Wert 
von Operationen, welche den Trommefelschit erfordern. Hacker 
Einunung von Cäoroform ul Uruche von Oheenerkrunkung. = 
Winon, Drei Modihentenen oltrcher Instrumente. = Rip 
pin des Mile. — Row, Die Alnsche Disgnne ser 
Neurki u, Atrophie des Mörneren. — Ki, Prämie im Gefaae eines 
los. Genesung ohne interne Mediator. — 
© Operaion tar Verbeserung dr Selung absrehender Öhr- 
muschen. = Young, Nachelige Einwirkung der Aln-Gurgeiwasr 
auf die Zihne. > Core, Anwendeng von Baumwolle Kügeichen be 
Zersionung des Trommeln — Moos u. Selbrügse, Ueer das 
Sombinirte Vorkommen von Knwickelonguiörungen w hachischen 
Veränderungen im Gehötorgan eines reinen. — Dieselbe, Hjfere 
Osiocne u. Kapstoenbilfung, Hammerlopt= Ankplonc, knücherser 
Tees des 
den Tenenke 
Neon, Doppeiscige Lebyrmihacin mit terneindem Gang u. De 
bender Vemichtung des Gehörs nach Munpe, > Denn, Doppeihören 















































In Folge einer Joshalunkur. — Seinbrüßge, Diplausl. — Knapp, 
eiserschige rudunenäre Öhrmuschel mit Fehlen der Auferen Gehöre 
Binge, 


Archiv £. enperimentelle Pathologie XV. na. Omincke 
Wirineregelaion beim Marmelier, — Koben, Kinos verschiedener 
parenkelog, Agenten auf die Muskelubsund. Speck Bezienungen 
Segen Tansket rum Sefwecheh 

Arenis f. Anatomie u. Physiologie, Anatominche Abteit, 
@ U. Memen, Zu „Hemerkungen gegen Se Capalı terminal (Lan. 
© Krause, Nyologliche Bemerkungen. — Lidentz, Ueber das Rücken 
markesannt 

Dasselbe. Physiotog. Abteit. &.H. Schweinturs, Die Be- 
entung der Zwershfeihsonucten fr &ie repirtonnchen Blut 
Seiskwehwankungen. — x Aare, Die Aufsugung im Magen der 
Hunden Ogaı Die Zregung metrler Fette Iehendigen 

Ne alkendent, Usber die Inneren der Atembewegungen. = 
nd. Nöhlagiet der Atemonirengung vom Nervus vagıı 

vie sschrift £. gerichtliche Medlcin AXKVI 
Köhler. Gunchten aber en gehiken Zustand des wegen venuchen 
Hiusstiorden in Umermehung befndichen Schumachrgeelen. 
6.6 Tec Yendn, Dover en Tas deren acte Posphorergitung 
Sail. = Welensein, De für den Gerchtsaet Itereanien EI 
Kemntiss des Rechsgerchs in Srafsacen. Beckmann, Ob Kinder 
Mind durch Lrstomein oder durch Kopmeetsungen? — Rupprecht, 
Der Fopmun in Maoteld. Rot, Zur Praphplane der ansechenden 
Rranihöten. —- Mars, Leber dis Regulaly vom & Aup sr = 
Dich, Reform des Hebammennesene. 
5 Sort in England u Deich 
Sohnunschygienlche Sinie — ieh, Die Vernnreisigung der Gera 
Ara er Sındt Krfan — Frülch, Die Rechter 
Serbia ie deuschen Santatscorps 

Deutsche Zeitschr £ Chirurgie AV n » 
Neckansumus der Blibenegung 
Menschen - Falken, Yon der Nena 
Beronam. = Nagel, Onpchoge 
Spontane mach Kractr 
Hahre son der Unterbindung der Mloigelise, — Sander, Ueber 
Hslmanen ser Lay u. Muryox. — Onluuren, Zur Myonietonie 
8 Anpanack ut supravsgmlln > Degr, Ueber die in der Kalk 
BÖRSE Anicncn in Lepeg mut Jndoterm behandelten Hülle, 
Uharmacentical Journal Nr» Gr Maul and Conny, 
rar Yan im de Hark af Cnchona Cupren — Wie, 
Sen Aalınd iram Cinckenn — Mac Caltn, Chir Mehod of 
Nehadituring Vernihen. = Done, The Freparaten and Campontion 
Make. - Uirdwond, Tne Noralty uf Oplam. > On Planen 
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Sein Drepartonn darihe New Klin af Ihe German Pharmen 
nein = eeer Bemsdie, — Mewe, Fresh Oreumence of 
Akne and Cunonine — Shacht, Dehareur of Diderent 
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Kinds af Commerlil Nenzie Acid und her Sodium Salt towards 
Potanlom Permenganste In Alaine Sohalan. — Dia, Krsatt. 
Rosario and ha Allen — Masche, A Mroprimetie Med of 
Distinguisching Sid Subtancer — Americın On ot Peppermit. 
‚uncet Nr 25.26, Mayfal, One Sysematie Treatment of Nerc 
Yon era conaeted wih Uierwe Dincae Kon 
Fagae, The Use of he Saite in Aente Mlenmatn. — Cl. On 
ee of Chan Turpentine in Cancer — Stocker, Nuan, On Ser 
Sicncse —Daracx Or Conceied Acisenal Ienortluge — Cum 
To Erampien of Abreo of he Ira, Sa, On media 
= abomed, Myocdema. — Warner, The Action of San Come 
Found in the Arenment of tie Ace and Sahasarc Rheumaiane 
Over, Ha, The Salyyite Tectment of Acıto and Subacıe Rick 
mature. = Gardier-Drow, Aut Nor 
Mesicat Times Nr. ion gs Day. Tretment of the Diferent 
Form of Neraae and Neuraie Merdache: = Marley. New Hase 
Sonerted with ie Acts Of Gums in ie Drawn st Human 
Discases. 2 De Case, Disce 0f Me Bronchal Glnde — Bund, 
Compurkr 6 be Weight of ne Heart and oder Vs ia ie Sunc 
And in Ins. — Robert On Dicasn a ih Abdomen. = Herman, 
Ancter in I Foctun, Obeirctig Dehscy, 
hulletin general de Iherapentigne CI n 
ritemen de a phhisie Pulmenale 
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rar Heike des balnı Ear comprime dune Lane 
Temphyseme a Hasıhme avec empiycime — Award. Qnekjncs made 
Kcutlone au speculam Conca. = Hradon, Du Witimen de 1 vaic 
Dar le saotae de sand. — Sure, Sur le pen medien — Ni 
Da waltement de b pocumonie = Korn. Yaitencan dic kiuc, 
peiontiguen — Dardet, De Tesponion desire, = Marin, De 
Temple da tenaia dans 16, pahpen du ner Daadla-benuince, 
Sur a dönominuion da procade di „gmage” — Dedore, Al 
mentalen force 

Bulletin de A cademie demedeeine Nr.o.on Trrumatime 
ie Is pulndo-dibeiquen. — Paindame si She — Fanan Klone 
‚aim du wert sine, gucken. — Guss, Deraier 1anpe Se 
Hesertion de Fine da spome, 

Fournal de therapeutique Nr. 2. Onlmas, Sur Tempiei mid 
el ge Fäcuiche 

Gazette hebdomadaire de mödecine Nr. u su. Na, De 
Fu des iietiops saus-cutanen Sulher dam I preumanie 
aöynamkgue. — Du aa, Obsersain dhemoglobinue Io 

Revue de chirurgie December Groß cı Rohmen Fapeiunces 
Pur I ag emplaye Pour La gmwure den anren dan Ja Conti, 
Mayor er Quenu, De Tartente chronijue dann 1e cancer ct de 
Figpergenise du isn eistique gu Tarcompagne. — Neue, Du 
ca des tubesa ruinage dis bes de Chanuenac 

Revue de medecine Devenbre, Koch Les close da fit. — 

Io, Les peralıles spontanen du pexas Dicke Line ei 

Gern, Le vufre fhelement eypdable ds Juri 

Gazeuta mecica hallana Neuge Ma, Kioloia dl fer 
— Rosnin, Rendiconto llio de hiheto Ofinic» & Milano ya I 
Aninguenniostzg=7%.- Lussans, Annoaeion dimedicnapracin ont 






























Naturwissenschaften, 
Morphotog Jahrbuch Vils. Gadon, Zur Myoorie der Hintern 
uremit der Repulen. — x. Kock, Anstomie der Culaı prula 
= Bow, Ueber den Con arerinan u. de Anlenlagen der 
Anplikien. 
Biotogisches Gentraibları N 
Einer, Kine Die Sams 
im, Da Eiwef insiner Wanderung durch den Hirkänper 
I, Meyer. Der alien des Absorimatiphun. Krane, Uri 
maria im Schnee, 
Ich der KA geologischen Reichsanstali SANT 
"Ueber se Mieraieichtäner Poniens u. de Gegend were 
lich von Zenöjan. — Vac, Die mitekrpahche Sandtcinione 
Sigmund, Der Sıcnberg bei Onendrt Im Troppaser Weite = 
Biner, Die eolog Aufsahmen in Indicarien u, Ya sath. Krane 
Berger, Die Guteng Saurovephalen Haan, = Uhie. Dis Kuna den 
reien Kelowaykalke der pemmschen Kippe Habierzöwkn bei None 
mark in Wensulzien. 
Jahrbücher £ wissenschaftliche Botanik NIN x Peurtsch, 
logie der Chioraıhien enger Artis-Arten. — Ki, Die 
lie der Mocrenlgen. — Dre, Die Zkernckepnllide ton 
Pingniula u. iiclana = Haberhnd, Das asimiioche Genehen 
sen der Manz 
"Naturforscher Nr. sı. Zur Theorie des Bihtromsgnetsnus — 
Fine periodiche Erscheltung Im täglichen Gange de Windichtung 
"Zar Künnichen Nackbihung der Natersene - Die Emwickelung 
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der Geweihe Dei Jen Wiferkäuern, - Elemente des neuen Cometen 
Ense = Elemente dee Denalmgachen Cameta f Hi. > Relenion 
Sikrucher Saab. — Dis Bunsensche Ihotometer — Di Rem 
Shsıon dr Koblenebure durch Kalle = Links serchiedeer Sabz 
Anzen auf Paanzenzelen u, Munenfrnente — Deinfecion mit 
Üioraninche Zeitung Nr = Doch, Unsche der Waner- 
honenung u. dr Beinen Kutennon in tanfuirenden IManzen. — 
N" Nieser, Sicher der Münehtrner. = Zuchaian, Leder 
Sfermunden 

Tkeperterium der analytischen Chemie Nr.r. Kaya, Unr- 
nuchnos mehrer Monte serchiedener Atammurng, mus densclhen 
Airgeweiter Wöne w. Kunuweine = U. Leber die Hesimmunz 
Sr Verunreinigung der Ropnhuchen durch anikiweige Senloi 
Eebende Samenkucben = Arıc, Die Quintusudichen Mehaden der 














Firmeonbenimmun _ 1. Fish, Ueber deu Wert der leihen 
Wenn 
Chemischen Contratblaut N.ı danke, Beräse zur Unter- 





nuchanz der Mich, 
Reperterium 1. Eopsrimental-Phruik NUM a, Scweiten, 
Karat eines Telemetrosrapben — Bros. Ueber die Schweine 
Funzen der ha in der chemrchen Harmonie. — Wil, Gentue I 
Sonnmung der ahsiıten Inch mit dm Intutonselsche.torkun. 
American Chemical Bournal MH, Cie, On OmpieDitee 
peunderfurbrombenzyt Compounte = Jackson, The Belie Che 
Imicn Acınay ei Gere Saraıtard Henry! Iramiden. — Clrke. Ken 
Aus obtained in a Rısalulaen of e Mor Weihe — Norte 
Meiwd for Acvunce and Rapid Anahno ui Ar. Haten, A bon“ 
Fhorsvongiodide 

Tournai of Ihe Royal Microscopienl Society ILS 1 0 
ss Dietrıs rar Derusen Guana. = Wechardon, Nubıpie Stining 
Of Abimal Tosccs wit Weracarninc, Sole, and Nalchte-Green 


























Dein and of Vegan Tisuss wih Aercuc, Salto Hin, Jon 
American Journal of Science December. Morks, On a 


gone Same af Ihe Varalons obsenedIn Ihe amount of Oeycn 
Inne A The samcı On ders Hopaikein = to he 
Cause of Ihe Varitiorn im The roporion of Onygen in ie Nimon. 





rien. — Dose, Laer Sılrlan Foris in Neihern Malte, — 
Me Ge, A Loniibuon 10 Ciolfs Theory at Secalar Clnatat 
augen — Siesem, The Sunconcpe, and Vale by Optie Diter- 
Genen = Dana, On de ron or he bocalled ‚Kamer" afthe 








Bein Re Valle 10 übe Toracesformanon. -Rochmood, Jr 
Schmias. — Wright, An Apparat fr he Dilution of Mercury 

Hocsedinge of be Academy of Natural Seiencen of 
Phitadeinhte Dh. Vachneim. Kir af wie Fi salleied I 
WW. Hier, upon ine nich ol Loser Cahforn iuckier. 
Quereus Durandtı Qugreus Jabra L, var Toranız Mia coineiden 
= Htslpein, On the Term 






HrenieWater San > I mis ar de 
Sonhern Und sten. n Meclun,Sarende snrincn; Taltumterer 
alu. = Nie Cack. Te Saure of ie Kar Spider (pic ran, 





2 Wachen and Sprnir, Beton af an Dulssenide. 
ipöroceectigues ei Nydrmagnetiquen — Duft, Vorlatan des Indices 
2 rnseion du eypse au I unpenture. — Darm, Nur mesure 
Ser hanperunee au muyen &u Ahrmamure a mercure = Sokolen, 
Sir ia plain aingnlere &s ehciaden 











Mathematische Wissenschaften. 

. Mathemarik AAYIL 3 Schnll Der Beweis, 
Hörmagt, Ver muznche Priest, 

18 enzenörs par nohadon. = Le meme, 


Archiv 
Piiemäischen Sares, 
Demon ar gnehiuen 





Reians eure Sri hommes de super = Mopge, Berechnung 
1sch Bere due Cabieren u Cnbihn 
Her, Vaber Integrale 


Shiger werden Winkel 
Astronomische Nachrichten 














2 Conegt Komaa — Ventonı, Oberen des puite plante 
sr Sion = Schinfid, Zu Biol, Pikenps Sars Wh Poenlkar 
Arecira Ni. 50 — Ambront, Beahuchiingen voo Kschocemlonen ven 
Eometen sic II sc Repaiduchen Ponzciestunen der Mane 
Yaraer Nummmarte. — Sarönfeit Leder de Vonkin ser Sons LAT 
Mara > Pomeramn, Obserations de la guunde simte aocı 
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IN ft a FONerstere de Tachkent. — Le mine, Obseranions 
We oamien — Eotman, Obseratons of Comet sh I wi de 
TraCiee a u U. Naval Oberetor, = Chandler je, On Ihe 
Feinste of Comet Denaing sat V, — Deichmüle, Zur Tahobe- 
simmung des Cameten 177 1. — Winuecke, Beokachtungen des 
Bencuen amerkanichen Cometen auf dr Srafsburer Sterwwarte 
Fescini, Onerraione dla cacla Wendel fat iR. Omerrutoro 
Su Caiteio Romano, — Letsom, Dracfeler in Dr. Köhler I“ 
Ingen Handbuch,» Stretypaupabe, Tauchitz 116. -Jedujennn, 
Neates mieromenriucn der Ole Jouer in 

Heutnal de mathematigues Septembee. Coragl, De la pr 
pation verkcue des onde Jane ls Hauider. 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft, 


ttiche Biätter Jans. A. incher, Nillunsn über die 
im Merkur ul von Dr. Dorrese gelte Studien der ni, 

Feefunchen Kortıtaksdemien. - Heser, Zur Ahlöuung der Walde 

Tentratpiatt der Dauverwaltung Nt.yı so, Die Fundierung. 
ss Unnenitkelante zu Derän. > Der Welend-Kana, ein Seen 
ka im Minmenlarde — Ueber Irofanbauten der Reulaunce in 
Dane Worte a. Schlis) — Kienbahmentmre in Griechenland. 
Tranporthonien bei Erdarbeiten mt Berücklehigung der Tranıpart= 
area & Stelgerungsrrlähinise Wera). Die elektrische Beleuchtung 
rohen Oper ın Par — Peoleum-keler. = Vernendung der 
Grassschweite zur Regulierung der Ströme 

Deutsche Bauzeltung Nr. wamus. Patenirte Fontinen- 
Nündungestäche.  Feuerpokzeche Vornchihen u. ugchörge Fr- 
Fehtungen in den Thesen Derämn. — Für das Haus Je deutschen 
Kechnngen — Schuvorkehrungen in Theatern. — Haus Schwartz, 
15 Torn. — Die Festigkeit von Deton-Bogen. — Gegeawänige Aue 
Sahten der Heldmenereheruin — Ueber di Hochwawersächdten 
35 Weser dei Mnemen (Schlen) — Ueber een Lange u. Qatır 
Smelen-Obeten, 

Gartenzeitung s. M, Caspary. Nymphaca zanzibarienss Casp — 
as neue Palmenhaus auf dem Köniichen Dergaren zu Herrn 
hassen. — Heinemapn, Ciemais iumnginosa ‚Max Leihli”. = 

‚er, Planzen- u. Ulimencultur im Zimmer. — Der Rosengarten 
Sm Neuen Palo zu Potsdam. — Fitelmann, Der Haupteingang der 
Parken von Sanssoucl — Jaeger, Dr einzelne la Im Landschaft 
arten. = Fintelmann, Mein Besuch von Chatsworth. Dendrophilus, 
Bir wie Garen. = x. Unlrı Da Dünen der Obten mich amerika. 
Meiose. — Spallergiren. — Gärtner, ie entea deutschen Obst 
Slame in Japan. = Maticn, Die neuen Planzen dd. 1 = Kine 
Pilenswerte Narkt- u. Hundelsplänzen, — Kiel, Halznerk-An- 
Ach in Gewächskäunern. — Unglicher Wuchs von Unerlge w. 
Eaöreit — Die neue Betinue-Conventen vom > November 1: 

Verhandiungen des Vereins zur Deförderung den Ge- 
werbefieitsen wm HA W. Hofmann, Kraemer u. Locwenhern, 
De Denaturlrung des Sirtun duch Vermischung mit Malz 

Glavers Annalen für Gewerheu Dauwcien Nr. LE: 
Messner 1. — Wissererorgung Je oBerschlenschen Inden 







































































Hehe. Non Salbuch. — Drahtgkihäfen für Geıbeieb von Pitch, 
© Sarericbroser-Maschine von yo kg Ste, eppe, Gewerbe 
Dose Zehtragen. Dre, Der jetige Sund dr Panzerplaenfabnkutn 





"Läden, Die Düsseldorfer Versuch: an Dampfaenein u, Danpfe 
Suchinen. — Mocper u. Ca. Phonpharkronse 

Wochentlatt 1. Archilekten Nr moin. Düchrchen. — 
ie Schitahrsvertindung der nardamerkanluchen Binnenscen rk 
3. St LorenerSurom Schlus. Die Fundatäten der Haumateiien 
= der Bheioprorine Schlunl = Neubauten in Milwaskee (When 
Der Sechafen zu Dilau u, sine Verbindung mit Königsberg Won 
= Shluns. = Kinerne Theiterortinge, — Leber Merdebahn-Ober 
Fun = Die Sprengung der Flotroce In Helaie, — Die Conan 
Somsuntagen des Central Vichmarkt u Schlachthof von Bern. 
Fiektrotechnische Zeitschr, December, K 
ser Nenerungen Im Gedice der Elkinenihichre 

Xapsies des ponts ei chausseen Novembre. Lalanne. NL 
Bögrund. — Chetony, Le renlouenent du aut anglale Le Iran 
HER = de Preaudenn, Le dosage den mortern cr den Beton 

/Sarmal des economisten Decembre. Say. he rast des 
elemine Se fer. — Valsrres, Le crcdh serial u la Bundue de 
France. M. - Pincaud, Les aoeltios profil Il. = La seo 
purasen de Füge sı de ru. = Tachı be e9e Gongien dr sinene 
en tema # Dat. 

Kewac maritime et colonlale Decembre. Furl, Loch, com- 
zus anertanear, antmomete. — Päncraon au Saudan Senegal 
he = Habre, Les eompiakiltts.maniren de la (werte & de la 
Sarine seinel — Sar ia phae, fanauc, Dance et iguns sonorcs 
Bel = Vegal, Sur la marche cr la condale de chronomeiren daprer 
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es trarau de N. M. Caspar, Lass, de Magna, ec. = Dumis- 
Vence, Salon Hnlinde. Campugne de päche de seh. — Dupıc, 


Dieionnare des croneur cr arıan ropiden (Angler, Memagne, 
Rus, Auriche, al 





Kriegswissenschaft. 


cher £.& deutsche Armee u. Marine December. 

Il im Kampfe gogen de Rümer. — Die Schlacht an 
Ser Alma am m Saft, sögg = Scheer, General rier. u. chen. 
N etzenscin, Gab Napukon dem Centrunsols oder Jen Funken 

en Yang? = Die Fechtmeis der Setchen und ranatanchen. 

 Amerad Nr orig. Das Anschen des Ofzlrs. — Die Küsten- 
veridigung Hall. Die Iaupisichlchsten In der Itzen Zeit in 
SF rusanchen Armes ingeirte Verlnderungen Wort. SchlL. 
Unser Gebirgsgeichite „- Radal Freiherr s. Geuder 4 — Der eos 
kupeicur de Ia kur u, da comite de defense in Frankreich. Aus 
em anatischen Kunsand. = Die Beschuhungsfruge In der Schule. 
Die Srekräte Zanzikurn = x. Darburay } = v» Weteshun 4 

Mitär- Wochenblatt Nr. ue-ic. Desimmungen über die Be- 
ürderung der Untrofsiete ds Beuraubtestands, — Neue aus der 
rauschen Armee ih — Neckel, Taktik, Nese Organisation des 
Sinne vopiriear de gueree u. den comit de dfense in Frankreich. 
Veränderungen In der Organisation der rusischen Lacutruppen. — 
Austebung in Ruland 1 Die rusdache Mihache Anierie- 
Akademie, — Der Uebergg der Armee Abteilung der Genen“ 
Adinamen Gurke über Jen Hakan im Winter ui 

Mitteilungen über Genenstindeder Artilerie- u. G 
wenn u. H, eserscht der Deestigungen. Y- Belgien. 
Tinte = KHivanch, Da franeön. FideArilleie-Nateri 

2 Sram Die Sutwehr. — 
Wert der Seclong einer ienten Haupimmnns, berw. üherrähligen 
SiabsmOltsiers für die Armee [Scl. Galopp de» Pierce, — Der 
Neubau der Krieps-Akademie zu Bein. — Die Trompeie For. u 
Sc) Die fhrende Infanterie der Kaalrie-Dirion. — Die fur. 
jicche Feueruktie in dem Feige genen die Turkmenen. — General 
Nerokoichizk 4, — Hauptmann Hund v. Haren f > Kin Krieprat 
ia Veralten j 

Dailetin de In Reunion des Officiers Nr. zu 5a Kindes Hart 
(& de technologie mihtire nie), — Transport che In anciens tler 
(Modernes Walt). _ Hiorigue sommaie der wansport ei charoin 
Stra ces enipage miles Seyalz (ink Leien del zur. 

daran er en Chine.— Suiten ci 
Simplon au pain Se was snegige 

Kerne militaire de Tetranger Nr. sa. Le serie allemand 
(es raialiements, Japrts Vesperience dela euere de ale ai. 
= Tnierie halienne en u wall, — 1a quenion de Tatrosiion 
Inihaire, =. Tin de combar dan armte une: = Les Krieger-Ver 
Sin en Memagne. — Lospedtion rise contre ln Tekken en dr 
Sn) 

Journal des selencen militairen hecembre. Lawal, Tacigue 
des remeignements (ut) — de Krires, Historie des aınaen 
(rien sone ie fort &ly ei de Van Dar 6 a cap de Farmer 
SE Verne en ct. = Modibcaions urenten a apporter dane Tore 
inlalom ae de Farmec. = Le senic de tr ans apple ah 
Farleie. = Durapd, Raflaloms wur la dicipine dans Fame fan 
Sie cn) 

Kerne d’artierie Disembre. de Gatembert, Ende u le tr 
anant de Vous made 17 — alles Sarien du Tempe de euere 
San le places fr Rosumd des prince eairienzen eututcen 
Par Frtlere anvihienne en de (I = Dont comrui ae den 
Tontons forms de eyindre de fr ji a Nowo-deargiewn, 

Spectateur mliltaire Decembre. Saint-Audn, Leiten Indie 
u general de Track. Kos compurat entre a guere funcunaien 
mande sa gute tercerune,  Piier, Vie du general Marpten 
be wie ber rule en Algere. > Memoiren miles du 
General Mary ie. 














































































Allgemeines. 
Göttingische gelchrte Anzeigen Nr. sn Hommel,lüsuf 
DiendDin ai Chad der Dinan de Leid — Weiland, Kr: 





Die Schiene de Mög Guter in Deutschland uner Jen cite 
Staufen sc König Phlipp: - Willenberz, Luise, Mituire deln 
Huneue mans 

Nachrichten von der königt Gesellschaft der Wissen- 
schaft. zu Gotingen Nr. z de Lagırd, Usher die semtlchen 
Namen des Felgenbuumes und der Heike 

Historischepniitische Blätter LÄNNI +. St Tion 
der mieltnlcken Ma Stasgedunke u. Kirchenbegit im 
Aöhwehenden Seit ML — Die ünterrichische Verfusungufrae 
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(Seht. — Die Matter Ludwlts NY u. ihr Kzichungsprincpien. 
Dt neue Werke über Socpaltik vom ehrtichen Standpunkt — 
lostriitr aus halle 
Gegenwart Nr sa sy Schlager, Die Hotschat des Vriidenen 
Arıar. = Dermbld, Die Uchernürdung der Schullugend Schi 
in dr anztn. 
Speise 
Bern 
 Yansen, I Börsen 














irphilmopbie Lebe kin Votum 
= Sonderausilung In der Natonaauei 
1.8 Verfansungskänpfe in Norwegen. — 
Reiche = Zacharias, W. Reichen Nationalökonomie — x Holte 
dort. Sywesterabscheg om Weihrachndaum. — Gregoroniu, Der 
ie. ul Der Diebaaht in der Sprache, 
"Sen — Ehrlich, Senora 
Albani. — Alta Auf Mefeh der Kalenders 
fenrhaten Nr. a, Nr. BL 3, Hartmann als Boliker — 

Wie, Hundehprinigien. = Die angekündigte Ruforı {m Lehrplane 
der Gymmusle. — Fr. Spiehagen u sch Ich-Roman, — Tester u 

fie — Die Anden in Buminin. I — Das vromene Jahr. 
 ösierreichischen Couponprocese. — Dulihaut, Die deusche, 
Ihe der Gegenwart Aihenala — Kiklosigkeit — Niemann, 
Balchen u. Tiyraaırigr. 

Dreufsische Jahrbücher December. Sommer, Die menschliche 
Ereh und deren moderne Wiseracher, — Chr Meyer, Hasch, 
Geschichte der pres Poll ao abs Ichlass, — Kaler, Herz, 
























Melchior von Diepentrock, 
Das neue Exil von Avlanon 

In neuen Reich Nr «= 
des Enden im preuiche 


3 Schr, Aninous.- v. Teiche, 


ang. Zum Absched. — Der Anfang. 
schen Kürbemwrite. — A Springen 
Hiumanisische Stadien. — Die Narlemerchrung in den ante Ihn 
Dose. Rınkesrümische Geschichte. Kehle, Line neue Geschichte 
Ser Kunt dos Atrums. Der Schukunpf In EiaeeLaheingn 
Nord u. Süd Jannar. Carmen Sole, Dasheiden. — Ni. Nremait, 
Carmen Spa. _ Lotheihen, Die Errählungen der Königin von 
W ha. Semper, Mitelteriche Baur 
a, 

















"Al Getade Sin Seen =D 
Hin neues Drama von HL. Krure (Wal von Rügen 

Deutsche Rundschau December. 1. Hoibmann, Die Neid 

— Der Bericht einer nuninchen Geuverneure vom I. sr. — Kapr. 

Fr. Droekhaue, 1. Lenz Die Knenbahnpreiete der Franzosen 

— ringe, Bug, Kambert u. die 

Heine, Aus der Zeit der Coma. 














In Diifen RD. Hasen. Güsflt, Col du Lion. — Farin, Var 
ner Geburt, — Drabm u Brey, Neue Romane. — Freiran v 
Hanse, 


Unsere Zeit Januar. Ve, Birke. — Badenstdt, Meine este 
Eisenbahafahrt in Amerika, som Hudson ie 

N. Gemachal, De Kamzöesdcuiche Opereie. — x Helwalt, Narde 
Aka und seine Nedeutung In der Gegenwart 1. — Murano, Pater 
Curcl u. sein neuestes Buch. -> Gregoraris, Neues Leben In 
Crnien. — Pi, Die Kleirichäl in der Techaik = A. Marc 
Hals, 

Russische Resue ı 
— Wesseonskt, Die neueren 








Hand u. Leute in Kaschgur Sch. 
Forschungen auf dem Gebiete der 





Tusischen Vollpoesie. = Matthal, ie Industrie Russlands im 


Er 
Nonatsberichte der könial. preufsischen Akademie der 
Wissenseh. 


berlin November. Helmholt, Ueber gan 
ia Quechißern = Bauer, Neue Mehode, die 
Inechunpscoificinten oinmuiger Krptae zu beximmen, und über 
SIE Breshungscodficlenten des hrica — Kirchhof, Leber dir 
iete ciner sus Argypien stammenden IR de Eufpider — 
Reit, Zur Gectople der Umgepend van Neapel - Webiky: Uber 
3 Vorkommen von Phenaki in der Schweiz —. Kächle, Leer die 
Weichen Blüte der Comferen. — Westermaier, Zur vergleichenden 
Änzomie der Panzer. 

Weriermann: Monatshefte Januar. Berger, Aus dem Schnee 
—w.Olfern, Der Sahın des Herzen — Kasten, R. Virchen. 
ng, Wesieniche Kuntformen. — Kühlmann, Der teriche 
Magnethunun. 1. Beheim-Schwarztach, Die Mori auf Neuseeland, 
= Spiehasen, Der Icheloman. I. — Shan, Die Geschichte der 
Winienschiten in Deutschland — Nordan, ars Ike. > Genie, 
Von den Kerner Theuten 

Shzungsberiehte der Kalserl, Akademie der Wissen- 
schaft. va Wien. Mathemau-natwrwissenschaftl Klasse 
Kabel UNANIV 1.2 Molsch, Ablperung von kohlenssurem 














Kork im Starme akoiier Hoizgewächse — Nikosch, Entstehung | 





Srajnoch, le JursslschenIrachlopaden 





der Hofnte 
aus den kurpatischen Kl 
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einiger ather mit dem gemeinen Maren |Ursus Arstos) vereinigt 
ewesenen Farmen. _ Heiricher, Die JüngtenSuadien der Adsemi 
Äaıpen an Ser Wedelpreke son Asplenlam bubiferum Forst. — 
Haberlndt, Ueber coltrale Geisdündel Im Laube der Farne, — 
Neumayt, Ueber foile Echiodermen.  Woidfich, Die dwile 
Fauna von Zurlantz bel Winterbrg im Döhmerwalde, — Drerien, 
Nene oder werig bekannte Meteorten. HL — Letged, Completons 
Sompiens Lohöe, cn in Farproihällen schmarsizender il. — 
Stun Die Sierlora der Klage 1 I, I Böhmen, 

Dasscibe I ABS. LAANIV 1. Huren, Die motorischen Rinde 
feider. _ Spin, Die Mechanik der Darm- und Hautresorption. 
Openchmaskt Dieruckvertitnise im LlcinenKreistate. = Meich, 
Weber das Zuoid und Ochoid bei verschledenen Wirbeier- Abtei" 
lungen. Glan ung Rlenensieniee, Zur Lehre von der Eat 
dung 1. — Ralet, Ueber die a Ackalbumine u. Alalilbaminate. 
Bezeenncten Eineidennate 

Derortefeuitte Ne en delice, Mora of Astheica 

1ıhenacum beige Nr. u. Leone de mot, par M Bra) ct 
A Day (be Roy. — Le RigeVeda, par \. Kacgı Michel, 

Acasemy Nr so) Norkhonse, Wadlingons Eaglich Sonnen 
Ns Woche of Hat > Grighton u, Prveman, Stehen from ıhe 
Subiet and Nelahbour Lands of Venice. = Fresiheld, Barclay 

(in Algera. = Hate, Hosesons Kırara in Ihe Use of 
ine Book of Winden. — Anon. Heiyonke 
Lie of 3. Stephene — im Thorn, Are Mahal Ietween Ihe 
Amazon and me Anden. — Servonle Jtinge — he Robert Irown- 
ing: - Smith, Lord Sherbrooke ana Pet _ Dean, Archaeslogica 
Üeilecions in Onford; Warren, Anglo-Sason Mina; Bonaparte 
he angee Singular Suföne -k He, The Aleges State of Marco 
Polo at Venice: Mat and Wright, „The back of (he Thousand Nights 
One Sieh’; Weister, The Scene of Grays oilepy"; Askber, 
The Jin Statue of Sracanbelula. — Indger. Hovells Grammar of 
(Gasiea Arabic Dansan, N’Alpines Zologial Aa — Forelgns 
Hransnkon By ie Society far Promating Uhrtian Knnmieske. = 
Weinere, de Gencourts La Nalyon Sun Artite — Park, Excar 
Salons ar he Pyramiden -_ Monkhusc, Same Forgster Drawingt 
By Landueer. — Grey, Eabibition of & Mansons Warkı.- Shes- 
fc, Mäe, Janotkan Rectal.  Maräham, Nardenstids Veyaze 
MU tie ‚Nepn“. - Mina, Vowdens Correspondence of Sony wi 
Caroline Bowlen — Couriney, Miss Plilimores Sir Chritopher 
Wren. — Robinson, Gregs Misclaneons Kırayı. — Furnial 
dee Ihe Dres of übe „Ale 
I Relgn ol Queen Aune — Nemo 
Fowaki, The Coadion of Learning in Poland a he Present Day 
Morris, An Orietei Wertery: Kichandon, Lord Shersronke, in 
Aderalini Deane, sine Vook of Winde ı Gardine, Amerar Sale 
Seuiz HoaynAtfahal, An Aradic Grammar. — Kalkan, Riyr 
Dasiks MidentLestues. - Terie delaConperc, Del Mars Mono- 
Kraph of Chinee Coinr — Mickleihwate, GE Sirer and Deciman 
Bunan # — Monäow, Kahlition: Ihe Witer- Colours of Mr 
S. Palmer, and ine Kuropean Galleries — Shedlsch, Mr. Lesen 
Sen Symphony. 

Athenaeum Nr. ss. Te Voyage of the „Nepal - Mer 
Malcıya Prione. — Salons Wandern in Africa — Mamonz 
Monograph on de Quincey, „ Chatterton; Kal Magaäines: The 
Society fr Drunating Chrrlan Knowledge: The Amwas Iserinion 
Cinderella: Mr Swinburne „Mary Stunts The Sanderland Libe 
Kezent Aceton of te Nuscam — Mayweils Hementay Ireie 
Nic on Bietet — TheChureher uf ine Nen-Vally: Ashurnham 
Howe: Noten fm Naple Woolners New Pac. Southern 
Lenen 1n Caroline Bowle — The Warke of John Day. Barclay 
Mountain Lite m Mer, Cornichs Lite of Cromwel = A Christ 
mas Card for a Chile The Marias of the Nonapares; The „Con 
Fenio Amanıi“; Nat from Athene. — Ravny3 Noten of Afgk 




















































































Bin; Now Liest Storage Buteny; Mr. GB Sireet; Mr 
Ih haronz Non Ir Bone 
International Review December. Galande, How shall te 





be educated? — Mayen Anoiker unwniten Chapter af ie late 
War, Minen Muvers Weinen > Hile, Sr Henry Van 
nigktan, Now Out for \menean Prndue. — Seven Iflience 
Sf äropean Indwsie on I Untes Stuten — Hogan, Sugar Cule 
Compter rendus de lAcademie den neiencer de Parin. 
0.03 2. Mouchez, Obersaions mirdiennes de peihes planten 
ARE a come D de, fer a Föhsenatire Se Dar pendan! 
1e weilime wimeste de Tannce ıl. = Resal, Sur I Iisrie den 
Bonlete ramcn.  Mermite, Sa queigaen apliatione do la 'horic 
d foncioms elitiguen = runs et Drkei, Luder chimigues sur 
IE anulete den vgslaun. = Koh urd, Une euploralon zonlogigue 
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Sar certiner satlons mäioroogiguer gan se propone dab au 
veisinage du pölc nord. — Briachl, Sur a ıheare des eauatlons 
ifeentieles Hncaren du second oräe. = Weil, Dipts de sauchen 
weiss de diveren soulurs par Tele — Halten, Obser- 
Flo Her em la nur Je Phplionen er sur ls mayene de deine 
SW anage = Tacchii, Obsreaione des tache cr faces aare 
ühıes a TObsersaire du Coltge vomaln pendant Ie woilime ur 
mesire de dt Le mine, Sur Ic spee de h comtie Eacke 
Keime. Sur a comtte Wendel, ga. = Doponche, Recent 
& annotaiom Kune Nute precedene sondemant Ja sobe des sachen 
Sirer — Poincar, Sur in courdes dehnien par en Atuatlons die 
Fentelen — Deprer, Diributlon de Fenegie par Teile 
Lippmaan, Determinion de Yolım. — Larsind Variaions de Ia 
Teritange des machiner detigner acc leur su. = Crova st 
Kigarde, Veierminaton du powvor dhirant des radio simplen 
Malars et Le Charlie, Sur la tens 8ereheiähsement de Kur 
Aun temperature drop. — Deherin e Magtenne, Combinahon de 
Hiydrogene avec osygene one Pnflnce sen eftluen Jecingee 
Jein, Sur ie irage de Doenoine et de Foenatanin dans I win 
Date-Poitenin cr Sa Hau Obsersalon mötrolagiues efecnicn 
pendant un vayage aöien. Ic zu artber älı. = Derger, De Tohner- 
Yan sa relesepeipebral daneVanesthoie eleroformigee  Grsec 
SAmblard, De Tach constant de la marphine chez cs Mammi- 
Hera. = Jobert, Recherchen pour Arie 4 White de la gnerauon 
Ser le Taseıes. — Vilans, Sur Io Aeveloppement postenbeyon“ 
Faire Ser Dipteen. - Hourguclo, Recherche Klaen a lacian den 
cr digesufe dee Ciphalapnes kur Is mare amlacten = Care 
ER, Nur les ghemenes Samanlfirer Se Minae-Geruss rc — 
Hemer, Lex 6 ininenires eueeuen ca Tunlle. > Davae, Kaps 
Piencer sur la rapiäte de Tabsorpion des virus dia nrlıce den 
Hinen. = Stephands, Sur le facranı &e former Dinlres ayant une 
mem jacophne, =» Gayon, Recherchen serien en vuc de deconıir 
Sy organinmer paranten du Unllonera  Laguere Sur en equaune 


Heinen, Ser une serie dAbel. — Appell er Janaud, Remargue sur 
introsueton 3: function coninues wayanı pa de derncs. Jane 
 iemente de 1a Mecanlyue = Eier, Sar une cinse de fonctions 

enoioguer aux foctions 6. = Mascan, Sur In supcdiions polen 

Äreroationaen. - Hriloun, Sur ler methoden de companisan der 
Ssfietents Sinducton. — Malrd eı Le Chateir, Sar es chilare 

\vs des ga aux temperature descen — Varenne ct Paul, 

Sara siebte Sn nefser de barpte «de sroniane Jan Facide 

Nifarigue cenzentr — Weh, Prociden du surrage diret de la 

Hate, du er erde Tacer. = Pülrermicher, ie de puche & aiemente 

arıcules = Deiran et Magucnne, De la dicomposion de Teau par 

Ien eflav ctrgues en prisenee de Tazote — Nikan, Sur 1a der 
{nponition des Tormiates meuignes en presence de Tea. Prodace 

don de quelgees eapesen mineraen erslallıce. — Fan, Sar lin- 

Euence ge Ja choraide euce sur Tacute de la ven. = de Merc- 
homakl, Sur 1a tarenäryärine dans eregne animal ei sur som nic 

Prjvielogigue. — de Varenne, Sur Torigine de sprmatotuhdes chez 
1a Hpdruiren. — Mögnin, Note sur aueles points encore abacarr 
8% Vorganiurlon ei da dereioppenent des Bachlnorignguer 
Sanguel on a apprie 3 arieuler ds han. Green, Obsernaione 
Kr ia erniere erption da Maunachos, de nosembre ba at ld 
Revue de Weigigue Dicemdre, Pergimen, La wie au 
AWIC Nike ls Trapinues @grippa dAubigne.„- Bring, Scans 
Sta ve anglaie, I Dear nalking en Keane. II. Au chiti. 

.n de Wiele, Les fasgue de Mujote in, — Caler, Lepargne 

Belgique 






















































































Voadon. I Hure de Jah. — 1 Malle, Merigee asogee ci 
Tee war Lego Face Anne. p p Dep cn 
Wire Alkmagne u Alle Ne Ode > Opestch. 
een. Queue cumeetone au tee Sörace Appel. Warten 
© nn tempa. = Lafteur &ı Krmalngat, Canulire de Fabısc de 
Sai Micheductrepon. —Desunah, Le) sort de Mae 

Heu snngenien cz I Senmänarc = Late dc M- Joe 

3 Wenvelie Revur 1 Decembre, Hase, Les malen. 
Sa Paul Tate. = di Sortegne, Le Fauna pl en Naie = 
Moni Le Camei munichal de Par cn ı. = Daun L’Kducıe 
don a Norene = Malt, ds Milions bonleue IV > mil 
Sal, Tamapra = Un See (in > de Ntac, Aa Nat de Natl = 
Her. Nd Vachon, rAneien Hl dee debars Le Wocaır 
































Suova Antologia Pc ANIV, Oceoni, La Cnta di ropetzi 
— Mama, Far), or fa einquantannl. Dil, De fondemente sel 
morale second 16 Spencer € 1Harimaan. II. — Dapal, Der nl 





incl — Lugzatl, Le vveacen! del presidenza ar Tponsione 
Ancona di Mine (ind. Zapel, La Caplar di G. Menrancn 
Giornate Ligustico Fass XL. AI. Popp, Di una Ientione 
Gates del Chalpina Monza — De Fon, Di un Ac san 
stoperta ad Oli, Rerascl, Dir atico Seo padölce dene 
nina Monte. Hope, Stria dei Gietinieni & Gero (ont 
Reneiconti det Rente Istituto Lombarde Fac A 
Tarameli, Sala recent acopeta & fl alarm nl Froinch 
di Väne. — Zanoni, Sites den 3 mebiplkins (3 pin 
Buccelat, Come Vordine guridieo ponna esre infrant.  Vaar, 
Su due nun opere di iegilaione commerchle 

Rasscana sehtimanaie Nr mA mr. II dircoreo deten. Man- 

















il = La ncuola popalare di complemente.— Ordinamenio deln 
isn cost — Marl I ingeimente In Kal = I giomale di 
(ar Borghre durame Ja nalunlune _ Yale, La core dei Malte 








Ita Le conänzendenne dellen. Haceii. — Pac 
ER are Lege 

Esrosiione mondise a Roma. > Le pensini wiltat 
Cankuecin - R.Cosden. — Ferrero, 1, apelagh” di N 
Si. Pan, Denao di Din. Ademalo, 1a Tara 
Ei del u. acc . 

Mivisıa Kuropea IÄVI 6 Cart, 1 kenosore Nogrone di 
Nogro lin). Ourofy, La Darrasca (inc. Carland, Se dinger 
Aeel amiclne si A sole eat Sinti dell were. — Fi, 
Shirlanda di qurcn inc. 

Revista de Espaßs Sec ay. Macanaz EI endial Albconk — 
sera, EI impero iberico. > de Teindı, Etud sohre ei prosece 
AS Tresemade  Congres de diutades &n #6 de Knete de tn. 
Teformande In a6minrscin, competenh y procelimietne de hc 
Tribunal comeneien aäminbtalten = Hemander, Unas © 
emerabien  Amandor, Canan dei ck de imperio roman. 
Naramıte, Concept de la belkza. = de Aronir Noch, Labels 
Heu. — Damen, EI ieriemo cn I Meraturamnderne de Baal y 
Portugal. = Sanz 3 Kacarla, Mosimiente 10 ac cn Kapakı 

Reviniahispuna-americana Mr, de Nreon, La Pröike 
ont). = Ferminderuuerrn 3 Ok, Primer dar Hatörice 
Spk ont) — Cater, EI obere 3 c) Luncordaie en Franc 
ration Ei Extado Mafar de Kirche, — Gunkeren, HI waba = 
arzanaan, Desupuesos generale de Fstado (Con. de ls Ron, 
Hi mobi europe. Vi. deCampo-Grande, Negaisciene inter 
Become de ee ranade (nt. = U, La ces == Hatcla, Nic 
eioga comparata. 
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Verantwoticher Rednctcur Dr. Mes Roeder 
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der gesammten Naturwissenschaften f. d. Gebildeten jedes Standes. 


Herausgegeben von Dr. Georg Krebs. 


Mena 





IM von 86 Quarbogen mit Ab. 
Kann era mar 





Tas) 
Eine neue Monatsschrift 


Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. 
"ei alten Huchhandlungen u. Postanstatten. TE 
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Preis- Ausschreibung. 


Die Redaction, der „Wiener Allgemeinen 
— stets darauf beuacht, das Qute, das sie hüt, zu Neh- 
bessern, möchte den. lüchtgen, anerkannten Federn, 
yaelan es Feulron Rubrik miarbeen, ndıc 
Kräfte heigeselen. Sie möchte auch jungen, Bisher un- 
bekanuıen Talenten dazu verhelen, mit Ihren Arbeiten 
Bersprieten zu können 4 möchte sch und dem Lese 
publleum die Nekannıkchaft einer Jüngsten Feullete 
histen- Generation verschatlen. Zu dieiem Behufe schreit 
00 Das Stoffgebiet 
., Wir schen darum 
e die Wahl der Sujet. Schreibe 
Jeder, was seiner Indisidualitt am nchsten liegt, was 
ihn alı meisten reizt, zur Darstellung in künstlerischer 
Foren. Jede einzelne Arbeit soll nicht unter sechs und 
womöglich nicht über neun Spalten unseres Peuilletons 
Snanmen, "Day nicht op den Hand 
Ic; Autors gesche : &$ muss cin Moıto tragen 
welches auf einem => Jen Namen des Autors enthalten" 
en „— verschlostenen Couvert zu wiederholen Ist Un 
igärlehe oder bele Selen des Dapie, eimchmende 
Nanuscripte werden gar nicht geprüß. Ausgeschlossen 
yon der Congurrene id yelbukcntinäich. al ed 
Yons-Angehörigen der „Wiener Allgemeinen Zeitung 
Das ausschllesiche Eigßnthursrecht der drei preisge 
keönten Feuilletons fill der „Wiener Allgemeinen 
tung” für lin Jahre zu. Von’den nicht prämtirten, a 
och heachtenswerthen Arbeiten macht die Redaction 
ach ihrem Kemeiten zu den ühlichen Honorar. 
ungen Gebrauch. 

Der Einsendungs-Termin endet am 15. Januar 1382 
für europäische, am ı. Februar 188: für aussereuro 
[ische Finsender "Die Veröflenuichung der Brenur- 
Ienninisse erfolgt am 1. Mütz 188. Das Prebricher 
Amt haben ühernommen üie Herren: Eduardv. Bauern 
feld, br. ii 
rich Sch 
Wilbrand 
der „Wiener Allgemeinen Zeitung” die Iierren: Fa 
hand Gross, Dr. Jullus Guttmünn, Max Kalbeck, 
Ruolt Valllek, Dr. Alfred v. Wurzbach, Johanne‘ 
























































einrich Iaube, Universitäts Professor Dr. | 








dt, Hofburgtheater. Director Dr. Adolph 
flrner aus dem Schoosse der Bedaction 











Zieglı 
WIEN, am ı6. December 1881. 
Die Redaction der „Wiener Allgemeinen Zeitung”. 


Verlag von Friedrich Viowog 


(Zu bezichen durch 
Müller-P 
Lehrbuch der Physi 


‚Achte umgearbeitete u 
bearbei 
Dr. Loop. Pfaundler, Professor d 
In drei 
Mit gegen 2000 in den Text eingedruckten Hol 
und einer Photographie. g1 

Erklärung. 
Verschiedene an mich gerichtete Zuschrifien voran 
Issen mich zu er Erklrung, das Ich ch der Ver 
Ser der hei. G. Teubner in Leipzig erschienenen 
CHEN . Brrifegmatiag Taciter quibasdan, generbas Din, 
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Theologie. 


Hermann Dahon, Johannes a Lascn. Beirag zur Reformı- 
ice Polens, Deuschlnds und Kpands. Ni Port, 
"Senden vn. AA u. 988 gr Mon 
Die grundlegende Vorarbeit für dieses Werk hat der 
Mann getan, dem es gewidmet ist und dessen Verdienst 
auch in vollem Umfange von dem Verf. anerkannt wir: 
Abraham Kuyper, der Herausg. der Laskischen Schriften 
‚Joh. a Lasco opera tam edita quam inclita, Amst. 806, 
3 Tide), der selbst eine Vita dazu in Aussicht gestellt 
hatte. Dalton ist denn auch nicht cher ans Werk ge- 
angen, als bis er von Kuyper die Miteilung erhielt, dass 
Anderweitige Aufgaben „ihn wol für immer von der 
süllen schönen Arbeit, das Leben Laskis zu schreiben, 
weggedrängt” (S. VII); er hat dann seinerseits keine 
Nühe gescheut und keine Mittel unversucht gelassen, 
um das durch die unermüdliche Beharrlichkeit und die 
erstaunliche Findigkeit des holländischen Gelehrten ge- 
sammelte Material noch zu vermehren — nicht ohne 
Erfolg, da er z. B. zu den zwei Briefen aus dem ersten 
sierzehnjührigen Zwischenraum bei K. (IH 547 £) noch 
14 gefunden hat, die freillch nicht von großser Bedeu 
ing zu sein scheinen. Auch nach anderen Seiten hin 
hat sich D. als der rechte Mann erwiesen, welcher Ks. 
Erbschaft antreten und dessen Arbeit zum Abschluss 
bringen sollte: nicht allein ist es dem offenbar wolsitu 
ierten und reisegewanten Petersburger Consistorialrat 
möglich gewesen, den Spuren seines Helden persönlich 
nachzugehen, in Italien, in Bascl, in Friesland, in Eng 
land, und dadurch manches bezeichnende Moment und 
cin gut Teil frischer Localfarbe dem Bilde beizufügen, 
sondern er hat auch, unterstützt durch die Kenntnis der 
Polnischen Sprache und des dortigen Landes, das, was 
bisher von Laskis Wirksamkeit im Vaterlande bekannt 
war, wesentlich erweitern und besonders durch die 
glückliche Auffindung der Protokolle der Synoden und 
sonstigen Zusammenkünfte der Evangelischen in Klein- 
Polen (1550-1561) die Schilderung dieser Wirksamkeit 
auf ein festes Fundament stellen können. Möge cs dem 
Verf. gefallen, diesen letzteren zweifellos höchst bedeut- 
samen Schatz in geeigneter Weise zugänglich zu machen. 
Er würde dadurch in hohem Grade die „Fachmnner" 



































| und „Forscher” 





verpfichten, denen er nach $. XI das 
vorliegende Werk „nicht in erster Linie darbicten mü 

Ueber das letters ein Wort. Es ist unläugbar — und 
der Vorf, fühlt das selber —, dass die Darstellung, wel- 
che durchweg von einer woltuenden Würme getragen 
ist, nach zwei Seiten hin des Guten zu viel tut: einerseits 
isst sich der Verf. nicht selten zu breiten Ausführungen 
und zu Reilexionen verleiten, bei denen gar zu sehr der 











| Kanzeiton durchäringt; andrerseits ist er nicht immer 


der Gefahr entgangen, in welche Biographen, die ihren 
Stoff aus früheren Jahrhunderten nehmen, leicht geraten, 
nemlich der Gefahr, sich gar zu weit in die Schil- 
derung der Umgebung des Helden und seiner Zeit zu 
verlieren. Selbstverständlich soll ja die Haupufigur 
nicht nackt und allein dastchen; ebenso ist es mit Dank 
entgegen zu nehmen, wenn bei Mangel an directen Nacl 
richten indirecte Quellen erschlossen und reflectiertes 
Licht auf den Helden geworfen wird, wenn es nur echt 
üt. Aber die Norm und Grenze für die Verwendung 
des Ietziern ist doch diese: dass nur so viel beigebracht 
wird, wie notwendig zur Klarstellung der Persönlichl 
des Helden gehört. Und nun messe man an diesem 
‚Kanon den Inhalt des ersten Abschnittes „Joh. a Lasco 
als Katholik in seiner Heimat", ein Titel, unter dem 
auch die Studienreisen und der jahrelange Aufenthalt 
im Auslande mit begriffen sind. Da ist unter viele dan 
kenswerte Streiflichter, welche auf die Umgebung Laskis, 
auch auf seine Person und Entwickelung fallen, doch 
so viel eingemischt, was mit dieser letzteren absolut 
nichts zu schaffen hat, dass der Leser, an dem Punkte 
angelangt, wo die Entscheidung erfolgt, wo Laski seine 
Kirche und sein Vaterland verlisst, obwol schon 10a 
Seiten verbraucht sind, doch keincsw 
Schritt vorbereitet ist, weil dem Verf, ırotz aller Be- 
mühungen das Material gefehlt hat, das psychologische 
Problem in seinen einzelnen Stadien zu verfolgen und zu 
lösen. Der Verf. will nach $. XII cin „Pastorenbuch” 
geben, und wir wünschen dringend, dass recht viele 
Pastoren sich die Lehren zu Nutzen machen mögen, 
welche der Keformator L.aski ihnen als luchtendes Vor- 
bild erteilt; auch ass sie sich an dieser herlichen Ge- 
stalt erbauen, wie auch jeder unbefangene „Fachmann” 
und „Forscher" sich an ihr erbauen wird, Aber chen 












































9 





deshalb. wünschten wir die erhaulichen Zutaten des 
Verf. weg — die Gestalt seines Helden würde dann 
nur um so eindringlicher zu allen reden. Sollte eine 
zweite Auflage nötig werden, so möge cs dem Herrn 
Verf. gefallen, den so ausgesparten Raum auf eine ge- 
nauere Zeichnung der dogmengeschichtlichen Stellung, 
welche Laski einnimmt, zu verwenden. Laski ist zwar 
kein Bahnbrecher nach dieser Seite hin und sein Charisma 
liegt auf dem praktischen Gebiete; aber eben darum 
ilt er sich auch von gewissen Einseitigkeiten der Hahn. 
brecher frei, Der Verf. aber würde damit ein Doppeltes 
erreichen: einesteils würde er der literarischen Tätigkeit 
seines Helden mehr als jetzt und im Zusammenhange 
gerecht werden können, andernteils würde cr damit zu- 
gleich den Stand eines echt reformierten Kirchenwesens 
bei dem echt deutschen Stamme der wackern Friesen 
schildern und damit ein ge 
Phrase des Strafsburger Rechtsichrers von der anima 
naturaliter lutherana des deutschen Volkes einlegen, 
Trotz derartiger Desiderate begrüfsen wir das Werk 
als eine wertwolle Bereicherung unserer reformationsge- 
schichtlichen Literatur. Das ruhelose Wanderlehen 
Laskis im Dienste der evangelischen Wahrheit bringt ihn, 
und den Leser in Berührung mit den verschielenartigsten 
Strömungen und Gestaltungen jener wunderbaren Zeit. 
Freilich Bist der Verf. es wenigstens an einem Punkte 
an der historischen Unparteilichkeit fehlen — nemlich 
bei Beurteilung der radicalen reformatorischen Strömun- 
gen der Zeit, wo denn 8.23 ein einseitiges Urteil über 
die Täufer und ihre Bestrebungen und S. 408 f. ein 
solches über die Italiener in Bausch und Bogen cin. 
iefst —, aber im allgemeinen ist sein mit den neuesten 
Ergebnissen der Forschung sorgfältig Fühlung haltendes 
Urteil besonnen und gerecht und erleichtert es dem 
Leser, sich aus der Vergangenheit manche Lehre für die 
Gegenwart zu abstrahieren. 
Marburg i. H. 












































Benrath. 


Philosophie. 

1 Werner, Kant in Italien. (Sen-Aber. ae den Desch 
de pen dr, Wish Wi Gr 

Man schenkt im allgemeinen in Deutschland der 
auslindischen. philosophischen Literatur viel zu wenig 
Beachtung. Recensionen sind schr splrlich und an 
einer zusammenhängenden Darstellung des aufserdeut- 
schen Entwickelungsganges der Philosophie fehlt co 
Bis jet vollständig, da der dritte Band des Windel 
bandschen Werkes noch nicht erschienen ist. Jeder 
Deitrag zur Erweiterung unserer Kenntnis in dieser 
Hinsicht darf daher wilkommener Aufnahme gewis 
sein, besonders wenn er von einem so bewanderien 
Verfasser stammt, wie die vorliegende Arbeit, deren 
Urheber durch seine Studien über Vico rühmlichst be 
kann ist. Werner gibt eigentlich eine Geschichte der 
italienischen Philosophie seit dem Anfang dieses Jahr- 
hundert, indem er die Rolle der Kantischen Philoso- 
hie bei deren Ausbildung verlolgt. Er bespricht zuerst 
den auf Condillae fußenden sensualisischen Phüno- 
menalismus von Ramagnosi, der zwar den Rationalismus 
(nAseismus”) Kants energisch desavouiert, aber desselben 
Sübjeeiisische Grenzbesimmung der Erkenntnis auf 
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blofse Erscheinungen teilt; sodann die schürfere, auf 
eindringenden historisch - philologischen Studien be 
ruhende Polemik von Galuppi, welcher nicht blos die 
aprioristischen, sondern auch die subjectivisischen Posi 
tionen Kants in noch heute heachtenswerter, eingehen 
der Weise bekümpft. Mit besonderer Vorliebe verweilt 











der Verf, sodann bei den drei dogmatischen „Ontolo 
gisten”, Rosmini, Giobert, Mamiani, welche wie etwa 
Fichte, Schelling und Hegel aufs engste mit einander 





zusammenhängen. Alle drei teilen mit Kant den von 
ihnen allerdings stark modificierten Apriorismus, schei 
den sich aber von ihm durch die Annahme einer dog- 
matischen Metaphysik mit Gottesbeweis u. & w. Ros- 
mini, welcher gegenüber den beiden Vorhergehenden 
in der Frage nach der Möglichkeit syathetischer Ur. 
teile a priori ein ernstliches — in Italien viel discutiertes 

Problem sicht, findet Kants Hauptfchler in seinem 
Subjectisismus: dasselbe ist bei Gioberti der Fall, 
welcher dem Noumenon eine positive und objective 
Bedeutung vindieiert, und bei Mamiani, welcher den 
Erkenntniswert des Identitütsprineips (als Quelle der 
Idee des absoluten Seins) und den ontologischen Gottes- 
beweis wider zu Ehren bringt. W, bespricht dann 
Cantonis auf guten kantphilologischen Studien beruhen, 
den gemäfsigten Neu - Kantianismus, endlich — eine 
dankenswerte Zugabe — das Verhiltnis von Vico und 
dessen modernen Anhängern zu Kant. Leider hat sich 
der Verf, nicht auf ein historisch treues Referat be- 


























schsamer Terminologie vorgetragenen Speculation an 
jene Erscheinungen legen zu müssen geglaubt. Ref. 
gesteht ofen, dass er die Erörterungen S. 11-13. 
D-43839 405. 8 u 40 Rz 7478 als 
gar nicht zur Sache gehörende gerne vermissen würde, 
besonders wenn es dem Verf. gefallen hätte, seiner im 
brigen höchst werwollen Darstellung den Vorzug der 
Vollständigkeit zu geben. Ganz übergangen ist die 
Rolle, welche die Polemik gegen Kant bei den Tho- 
misten {z. B. Ventura) und in deren zahlreichen Lehr- 
büchern iz. B. von Buscarini, Fazolis) spielt. Ueber- 
gangen sind — abgesehen von vorübergehender Er- 
wihnung einzelner — die Kantianer Testa und Mazza- 
rella, die Skeptiker Ferrari, Franchi und Trotta, die 
Hegelianer Vera, Spaventa und Ragnisco, der Eklektiker 
Mancino, ganz abgesehen von einer Reihe kleinerer, 
Schriften über Kant z. B. von Baldachini, Barzellorti” 
Lilla, Maschi, Sarchi u. a. 
Strafsburg 1. 

















MH. Vaihinger. 


Raphael Köber, Schopenhauers Erlösungslehre. Berl. 

© Duncker, on ge gr Mai 

Freunde philosophischer Mürchenerzühlungen wer 

den vielleicht auch diesem Schriftchen Geschmack ab. 
zugewinnen wissen, welches die Schopenluuersche 
Metaphysik von Widersprüchen zu befreien und 
Hartmann zu verherlichen sucht, 

Berlin. 
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Philologie. 


Jos. Wilnkeop, Darche hannesigah sie Tees de nccenun 
hebraice Imguse acenione. Leid, Bi sn 18 8 er & 
Kine 

Herr Wijnkoop finder, dass die gungbaren Regeln 
Ser hebräischen Grammatik über das Zurückweichen 
des Worttones von der Ultima auf die Pacnultima bei 
folgendem auf der ersten Silbe betonten Wort den 
tatsächlichen Verhältnissen nicht entsprechen. Er 
ünterzicht daher in seinem Buch diese Frage einer 
neuen eingehenden Bearbeitung. Die besten Ausgaben 
des masoretischen Textes sind für die Untersuchung 
herangezogen. Die Arbeit zerflt in zwei Teile, Der 
erste enthält eine kritische Darstellung der Ansichten. 
früherer Grammatiker Uber den fraglichen Punkt. Der 
Verf, eruiert aus der in Betracht kommenden L.itte- 
ratur_ sechs stichhaltige Regeln für das Unterhleiben 
ser Zurückweichung: 1) wenn das erste Wort mit 
einem distinctiven Accent verschen ist; 2) wenn der 
ie betonte Silbe des ersten Wortes eröffnende Con 
sonant cin Dagesch forte hat oder ihm ein Schwa 

Quiescens vorangeht; 3) wenn das erste Wort auf eine 

geschlossene hınge 1; 9) wenn auf die 

Endungen tim, tum, Am, ken; 5) wenn das 

erste Wort Kadma, das zweite Arla hat; 6) wenn das 

erste Wort auf är ausgeht. — Da aber immerhin noch 
mehr als tausend Fülle übrig bleiben, in welchen die 
zu erwartende Zurückzichung des Tones nicht zur 

Anwendung kommt und welche sich dach unter jene 

sschs Regeln nicht suhsumieren lassen, so sucht der 

Verf, im zweiten Teile seines Buches die Frage in zu- 

sammenhüngender neuer Untersuchung ihrer 1.ösung 

üüher zu bringen. Er teilt zu diesem Zweck alle Fülle, 
in weichen das nach der Hauptregel zu erwartende 

Zurückweichen unterbleibt, in zwei Klassen, nemlich 

" solche (tür welche functionelle, syntaktische) und 2) 

solche, für welche formale (euphonische) Gründe be 

simmend ware 

Der Verf. hat seinen Gegenstand durch seine sorg. 
fälige Arbeit ohne Frage bedeutend gefördert. Man 
ist ihm um so mehr zu Danke verpflichtet, als nur 
wenige die Entsagung üben werden, ihre Zeit diesen 
minutiösen, aber höchstens nur scheinbar unwichtigen 

Untersuchungen zu widmen. Freilich bleibt ungelöst 

und auch unberührt die Frage, wie weit die masoreti- 

‚che Textgestaltung der Ichenden Sprache entspricht. 
Kicl, Friedrich Baethgen. 


J. van Leeuwen, Commentatio de Ainci 
authentia et integritate, E4.Socitasartum dhcininarumaue 
Rbeneraecinn. Unrecht, Lechang,atı. Kl mySgnd. Be 

Die Statisik metrischer und andrer technischen 

Eigentümlichkeiten, bei den Tragikern insbesondere, 

wird micht ungestraft misachtet, aber auch nicht un- 

gestraft misbraucht. Die spütere Abfassungszeit des 

Philoctet documentert sich schon aus der unverhiltnis- 
mäßig großen Freiheit in der Behandlung des Tri 
eters: 13 Verse mit doppelter Auflösung (ch mod 
Aiiere die Angaben des Verf. $. 18. 10, der die Anı 
füste des ersten Fufses mit den Dakıylen und Tri 

rachen auf gleiche Stufe stell) gegenüber der nlchst- 

sten Zahl in den Trachinierinnen, wo sich der Art 

Zur drei Verse finden. Selbst der Oel. Col, hat nur 
































































Sophoclei 
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einen Vers mit zwei Auflösungen, er stcht auch sonst 


mit seinen metrischen Freiheiten in keinem Verhältnis 
zum Philoctet: man gt des Verf. Folgerung 
anzuerkennen, dass dieses Drama früher gedichtet und 
im letzten Lebensalter des Sophocles nur erst vollendet 

Wer aber wird zugeben, dass zwar Alax Ss4 
Bären nicht dem Acschyleischen Philostetverse 
Ö dran Mascr habe nachgebildet sein können, wol 
aber Phil. 797 & Hans dvem, dass vielmehr im Alax 
der Dichter seinen eigenen Philoctewvers nachgeahmt 
habe, dass mithin dieser Vers mit den beiden Auf. 
lösungen erst spiter in das ältere Alaxdrama vom 
Dichter übertragen seit Wer wird zugeben, dass ebenso 

302 wegen der metrischen Gestalt (Bois denai- 
devns) auf einen spiteren Zusatz des Sophocles deute! 
Ferner: die Düürese nach dem dritten Fufs findet si 
($.31 6) im Philoctet vzmal (die nichstgrüsten Zahlen 
sind je vier in den beiden Oedipus); folglich habe sich 
der Dichter nur in spitter Zeit diese Freiheit gestattet 
und folglich seien alle Beispiele, die sich in Alteren 
‚Stücken finden, erst bei splterer Redaction hinzugefügt 
Wer wird glauben, dass Verse wie Ai 343 Aeykenjau 
eier 437 Hyd dö win mais 1377 door wir hydgde dr 
Verse, die wie alle Übrigen eine untadelige Penthemi- 
meres haben, nicht auch in früherer Zeit geschrieben 
sein könnten! Und wer endlich wird sich davon Uber- 
zeugen, dass die 8 ivnänßes im Alax spätere Zutaten 
seien! Der Verf. hätte hierüber Wilamowitz Anal. Eur. 
nachlesen sollen, wo die naturgemüßen Consequenzen 
gezogen sind. Bei all diesen Beweismitteln hat der 
Verf. nicht bedacht, dass solche technischen Freiheiten 
nicht plötzlich und unvermittelt aufkommen, dass sie 
sich vielmehr allmählich Bürgerrecht verschaffen. Die 
Statistik. der demiaßui im Verein mit andern Obser- 
vationen „frmat Alacem Anigona quidem posteriorem, 
seteris fabulis priorem natu esse”. Wilam. Die Vor 
stellung, Sophocles habe nicht aufgehört, bis zuletzt an 
seinen Stücken zu arbeiten, verführt den Verf, zu einer 
waghalsigen Combination. Er setzt, besonders auf die 
12 Choreuten gestützt, die ihm für den Alax erwiesen 
scheinen, das Drama in frühe Zeit, „ante annum actatis 
quadragesimum". Da sich nun aber „die Erfindung des 
Tritagonisten und die Erhühung der Choreutenzahl 
bedingen” (Hense) und da der Prolog des 

Jauspieler fordert, so sei dem Prolog erst 
später vom Dichter die jetzige Gestalt gegeben: ur- 
sprünglich habe Ouysseus gefehlt. Aus demselben 
Grunde könne die exodus erst spüteren Datums sein. 
Der Verf, verhehlt sich selbst nicht, dass ihm viele dies 
nicht glauben würden: die Schwäche der Argumentation 
Niegt ja auch auf der Hand. 

Die Kriik des zweiten Teiles des Alay, auf die 
doch hei dem Thema des Verf. alles ankommen sollte, 
ist nicht ausreichend. Wer an die Echtheit desselben 
nicht glaubt, wird sich schwerlich von seiner Meinung. 
dadurch abbringen lassen, dass Sophocles den sach“ 
lichen Inhalt von Aischylos entlchnt hat, und wer das 
Auftreten der Atriden und den Zank der Helden für 
unpassend hült, wird dies darum nicht für passender 
halten, dass der Verf. sagt „in dramate requiritur boni 
malig, hesis”, Welckers Aufsatz konnte wol zu 
ieferer Auflassung veranlassen. 

Die zahlreichen Athetesen, die ich zum grösten Teil 
für völlig unbegründet halte, übergehe ich. line Ui 
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stellung aber erwihne ich (Alax 075-080 Ma-103s. 
881-991. 1036-104), nicht als ob ich den Gründen, die 


zu solcher Kühnheit berechtigen sollen, irgend welches | 


Gewicht beimessen könnte, sondern weil diese Sıce 
zu einer Untersuchung Anlass gegeben hat, die, wenn 
auch nigugyor, doch verdiente, als Agyor ausführlich be- 
handelt zu werden. Der Verf, macht mit Benutzung 
der stichometrischen Angaben wahrscheinli ie 
iten des Archetypus des Laurent 

Columnen & 22 Zeilen beschrieben waren. Die st 
metrischen Berechnungen sind freilich für die Tragiker 
durch das Dazwischentreten der chorischen Partien 
erschwert, und während der Verf, sonst wol in Rech, 
nung bringt, dass der grüßsere oder geringere Umfang 
der xüln eine Ungenauigkeit der Zühlung herbeiführen 
konnte, lösst er diesen Umstand bei der Berechnung 
für den Oed, Tyr. (8.148) aufser Acht: zwar werden für 
die eine Seite nur v. 141-157 in Anspruch genommen 
wegen der „praclongi versus" der Strophe, die folgende 
Seite aber, die genau so lange Verse hat lin der Anti 
strophe), wird doch auf volle 22 Zeilen berechnet ( 
bis 179). Durch diese Inconsequenz werden auch die 
kritischen Folgerungen erheblich gestört. Auch di 
Reconstruction des Archetypus für den Alax S. 187 fh. 
leidet an Willkürlichkeiten. Die nach dieser Berech- 
nung an die Spitze oder ans Ende einer Seite geratenen 
Verse sind corrupt oder werden daflr ausgegeben: die 
ineae und andere Umstände werden für Lücken ver- 
antworlich gemacht, die dann von unberufener Hand 
falsch ausgefüllt wurden: es bleibt also der scharf. 
Sinnigen Ergünzungskritik der Neueren ein weites Feld 
Aber das sind Grenzüberschreitungen, die bei der Aus 
beutung eines Fundes natürlich vorkommen. Ich ver- 
traue, dass die Entdeckung sich bewilhren wird, zumal 
sie durch ansprechende Analogien gestützt scheint, die 
im Excurs II S. 194 M. besprochen werden. Nihere 
Aufklärung hoffen wir zunächst von dem sehnlichst 
erwarteten Buche Uber das Buch. — 

Der nicht geringe Scharfsian des Verf. ist freilich, 
wie mir scheint, auf Abwege geraten. Die Fehler sollen 
mich aber nicht hindern, meine Freude Uber die Frische. 
und über das Geschick zu Außern, mit dem der Ve 
den Leser die manigfachen Pfade seiner Untersuchung 
führt, Schon wegen der klaren, prügnanten und fesseln 
den Darstellungsweise verdient das Buch gelesen zu 
werden. 





















































Rostock. 6. Kaibel 
A. Draeger, Historische Syntax der Jateinischen Sprache, 
21, = Au, Leipeig Teudnen, san. NAU u. 8708 gt Nam 


Vor nunmehr dreifiig Jahren fand der Verf, dass 
unseren Grammatiken nicht überall zu trauen sci, und 
15 deshalb an, einzelne Schriftsteller, zunlichst die wich- 
eren Schulautoren, nebst den dazu vorhandenen reich- 
haltigeren Commentaren für seinen Bedarf zu excerpieren, 
Für das „archaistische” Latein (s0)) nahm er vorlich mit 
Holtzes Sammlung; für andere Partien standen Einzel 
schriften zu Gebote und wurden namentlich für die 
zweite Auflage in grüßserer Zahl verwertet, Eine abso- 
Tute Erschöpfung des Stoffes wurde nicht beabsichtigt; 
nur für seltenere und charakteristische Erscheinungen 
wurde eine abschliefsende Darstellung versucht, 5 

klärt der Verf, selbst in den Vorreden zu den 























Auflagen des ersten Bandes 
seines Buchs 

Was wir vom wissenschaflichen Standpunkt aus 
von einer „llistorischen Syntax der lateinischen Sprache" 
erwarten müssen, lisst sich in folgende Forderungen 
zusammenfassen. Die erste Forderung ist die einer 
organischen Abgrenzung und systematischen Gliederung 
des Stoffes. Der Verf. bemerkt in dieser Bezichung S. 
IL des Vorworts, er habe manches aufnchmen zu 
dürfen geglaubt, was man bisher zur Stlistik gezogen. 
Wo dann aber die Stlisik anfange und die Syatax auf- 
höre, das unterlüsst er leider hinzuzufügen. So ist bei 
spielsweise im ersten Bande ausführlich die Rede von 
der Ellipse des Prildicats, im zweiten vom Asyndeton 
und was dazu gehört; dergleichen ist für die Syntax 
zuviel, für die Süllchre doch wider zu wenig. Wirklich 
syntaktische Fragen kommen darüber zu kurz; so der 
‚Abschnitt über den Genetivus objectivus oder der Uber 
die an Stelle der Subordination getretene Coordination. 
In anderen Füllen vermisst man eine feinere Einteilung 
oder eine umfassendere Concentration; so im ersten 
Bande bei der Darstellung des inneren Objects, im zweiten 
bei den sogen. Substantivsätzen und dergl. Der Verf. 
hawegt sich hier eben allzu oft in dem Rahmen eines. 
veralteten Schematismus. 

Die zweite Forderung ist die einer methodischen 
gleichartigen Behandlung des Einzelnen. Nicht als ob 
\wir verlangten, der Verf. hitte überall aus eigener Kraft 
die Lücken ausfüllen sollen, welche die vorhandenen 
Vordrbeiten lassen; aber die Benutzung des vorhandenen 
Naterials muste eine durchgreifend consequente, die An 

ung der Lücken eine klare, nicht miszuverstehende 

Bei der jetzigen Darstellung weis man hlufig 
nicht, wo man es mit einem (vom Verf. oder anderen‘ 
statistisch durchgearbeiteten Material zu tun hat, oder 
aber nur mit zufällig herausgepriffenen Proben. Am 
wenigsten ausgenützt scheinen die Dichter, sowie die 
Spitlateiner: von letzteren hütte entweder mehr oder 
aber das Wenige mit mehr Zurückhaltung gegeben 
werden sollen. In der Widergabe der Citate hütte sich 
hilufig Raum sparen lassen; wann sie Uberhaupt aus- 
geschrieben sind, wann nicht, darüber vermisst man 
Cbenfalls feste Grundsätze. Von einzelnen Verschen sei 
hier bemerkt, dass $. 305 auch noch in der zweiten 

uflage die Schriften Ciceros De part. or. und De opt. 
en. or. zu seinen Jugendwerken gerechnet sind. 

Trotz dieser Austellungen hat das Werk seine un 
hestittenen Vorzüge, Es ist der erste dankenswerte 
Versuch, die lateinische Syntax historisch darzustelle 
Ausuauernder, langjühriger Fleifs ist darauf verwant 
as Resultat ist ein nützliches, praktisches Repertorlum. 
zum provisorischen Nachschlagen. Im einzelnen finden 
sich zahlreiche weffende Beobachtungen, welche zu 
weiterer Forschung anregen. Aber eine bahnbrechende 
wisschschafiliche Leistung im strengeren Sinne des 
Wortes ist es nicht; dazu fehlen ihm diejenigen beiden 
Higenschaften, welche das Wesen einer solchen aus 
machen: Harmonie des Systems und Präcision der Me- 
hode. 

Erlangen. 


Zweck und Entstehung 
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1. 1on P. Pietsch. w. u.a 
Ieuschen Schrifttum im Miele 1) 
WAS Node 

Die Sorgfalt, mit welcher Dr. Pietsch die deutsche 
Psalmenübersetzung aus einer ehemaligen Hs. des Cister- 
tienserinnenklosters zu Trebnitz jetzt auf der Breslauer 
Universitätsbibliothek‘, zum ersten Male vollständig ver- 
öffentlicht hat, verdient volle Anerkennung. Dem Texte 
scht eine ausführliche Einleitung von CXII S. voran. 
Kap. I gibt eine sorgsame Beschreibung der Hs, II 
zeigt, dass das Zeile für Zeile unter dem deutschen Text 
stehende lateinische Original ein Mischtext war: das 
Psalterium Gallicanum durchkreuzen Lesarten des Psalt, 
iusta Hebraeos und des Psalt. Romanum. II sucht 
H. Rückerts Annahme zu erhlirten, dass die deutsche 
Usbersetzung dietiert worden. IV bestimmt das Ver- 
hllmis des deutschen zum lateinischen Texte dahin, 
iss letzterer nicht directe Vorlage des ersteren war. 
Y behandelt in 7 Unterabteilungen die Sprache der 
Uebersetzung. Hier hitte sich der Verf. vielfach kürzer 
fassen können: die wissenschaftlichen Ergebnisse stehen 
in keinem Verhültnis zu den minutißsen, in ihrem 
ginzen Umfunge vorgelegten Sammlungen und Unter 
suchungen. $. LXXIV wird Fedor Bechs sprachliche 
Entdeckung Germ. 13, 229 fl fälschlich R. Bechstein zu 
geichrieben. Ganz besondere Aufmerksamkeit verdient 
Formenbildung und syntaktische Stellung des Part. pracs 
S. LVI. LXXT u. Ö, sowie der Abschnitt über Wortbil 
‚ng und Wortschatz $. XCIX. Die lebende Mundart 
istoft mit Glück herbeigezogen. Im grofsen und ganzen 
istder Charakter des Denkmals zweifellos der der schle 
sischen Mundart des 14. Jhs 
inimer grammatischer und 
Beziehungen zum Niederdeutschen, speciell zum Mir 
denen der Verf, eifrig machgesplirt, legen indes die 
Vermutung nahe, dass der schlesischen Klosterfrau (S. 
1 für ihr Dietat bereits eine Verdeutschung in ent 
schiedener niederdeutschem Dialekt vorlag. Unter dieser 
Voraussetzung findet das auflallende Ergebnis von Ps. 
Kap. IV die einfachste Lösung, freilich würde das Ver. 
dienst Schlesiens um die relativ tüchtige, im Geiste der 
rutschen Mystik unternommene Palmenübersetzung da- 
durch aufserordentlich geschmälert. 






































Breslau. F. Lichtenstein. 
Wü. Scherer, Geschichte der deutschen Litteratur. 
Bern, W. mia. MER 1-4 Samy art Ale Man 





Kein Jahr vergeht, welches nicht die Menge der vor- 
handenen deutschen Litteraturgeschichten durch neue 
Darstellungen vermehrte. Legt diese Erscheinung auf 
der einen Seite laut Zeugnis für das Interesse ab, wel- 
ches unser Volk seiner Vergangenheit entgegenbringt, 
50 beweist sie auf der anderen auch, dass eine allen 
Ansprüchen gerecht werdende Behandlung des Gegen 
standes noch nicht existiert. In der Tat sind unsere 
wissenschaflichen deutschen Litteraturgeschichten po 
puldr und unsere populüren nicht wissenschaftlich. Die 
ersteren geben entweder Untersuchung an Stelle der 
Schilderung, oder sie lassen das schmale Rinnsal der 
Erzühlung zwischen berghoch sich tlrmenden Anmer- 
kungen verschwinden; die letzteren schöpfen zumeist 
aus abgeleiteten Quellen und bleiben zwanzig, auch 
dreißig Jahre hinter dem Stande der heutigen Forschung 
zurück, Es fehlt bisher an einem Werke, welches die 

















Schwächen beider Gattungen vermicde, beider Vorzüge 
vereinigte, welches auf der Höhe der Wissenschaft ste 
hend ohne gelehrten Ballast in klarer und verständlic 
Sprache ein getreues Bill von dem Werden und $ 
den Zeiten des Aufblühens und den Zeiten des Nieder 
(gangs unserer Litterator entwürfe. Diese Lücke will 
Scherers Buch ausfüllen. Von vorne herein kann es 
keinem Zweifel unterliegen, dass, wenn überhaupt jemand 
unter den Lebenden, so Sch. zu einer befriedigenden 
Lösung dieser hohen und schönen Aufgabe befähigt 
ist. Ueber alle Perioden der deutschen Litteraturge 
schichte, über die althochdeutsche Epoche und die Ueber 
angszeit des 12. Ihs., Uber das Drama des ı6. Ihs. 
und den jungen Goethe, haben sich seine Studien in 
gleicher Weise erstreckt: alle verdanken sie ihm nicht 
nur Aufhellung in einzelnen Details, sondern, was 
schwerer wiegt, auch fruchtbare Gesichtspunkte für die 
Totalauffassung. Daneben verfügt er über eine glän- 
zende Darstellungsgabe. 

Die hohen Erwartungen, mit denen man unter diesen 
Umständen an Schs. Buch heranzutreten berechtigt ist, 
werden denn auch nicht im mindesten getäuscht, soweit 
die wissenschafliche Qualität der Leistung in Frage 
kommt. Weil der Vorl. seinen Stoff völlig beherscht, 
kann er frei mit ihm schalten und ihn in eigenartiger 
Weise, unter Verschmähung hergebrachter Kategorien, 
anordnen: die veränderte Gruppierung der Tatsachen 
wirft manche auch den Fachmann überraschende Schat 
en. Eingehende Besprechung erfahren nur diejenigen 
Denkmäler, welche durch den ihnen innewohnenden 
üsıhetischen Wert oder den von ihnen auf den Er 
wickelungsgang der Litteratur ausgeübten Einfluss her- 
vorragen; Nebenstichliches wird kurz ahgetan oder mit 
Stilschweigen Ubergangen: diese Scheidung zwischen 
Wesentlichen und Unwesentlichem ist Uberall mi 

;em Tacte vorgenommen. Auch im einzelnen dürfte, 
wer mit Sch. gewisse methodische Grundanschauungen 
teilt, nur selten Anlass zu Dissene finden; wor freilich 
beispielsweise einer anderen Ansicht von der Entstchung 
und Ausbildung des Volksepos huldigt, wird an vielen 
Stellen zum Widerspruch gereizt werden. Aber ci 
sonderbare Art von Litteraturgeschichte, eine zusammen. 
hangslose Masse kahler Daten, würde zu Stande kom- 
men, sobald man verlangen wollte, dass von der Ver 
wertung aller und jeder Hypothesen, die ja immer mehr 
oder weniger bestritten und bestreitbar sind, abzusehen 
sei. Es besagt viel und muss für den billig denkenden 
ausreichen, wenn von einer deutschen Litteraturge 
schichte behauptet werden kann, dass in ihr keine 
Zeile stehe, welche nicht auf sorgsamer Ueherlegung 
und wissenschaftlichen Gründen — über deren Stich 
haltigkeit im Einzelfale allerdings sich rechten lsst — 
beruhe. Und das kann von der vorliegenden hchauptet 
werden. 

Ob aber Schs. Buch in demselben Mafse, wie es 
‚den Anforderungen der Wissenschaft entspricht, auch 
populür gehalten ist! Ich bezweifle das. Wenn sie voll 
endet sein wird, soll diese Literaturgeschichte 4o Bogen 
umfassen: die bisher ausgegebenen 10 erreichen etwa 
das Jahr ı6co. Auf so geringem Raume die Entwicke 
lung der gesammten deutschen Literaturgeschichte zu 
schildern, ist eine Aufserst schwierige Aufgabe, die auch 
Sch. nur auf Kosten seiner Gemeinverstindlichkeit go 
löst hat, Das Streben, den gewaltigen St 
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tigen, hat dazu geführt, dass viele Dinge mehr voraus. 
gesetzt und gestreift, als mitgeteilt und entwickelt wer- 
den, dass aller Orten sich Anspielungen finden, auf der 
Oberfläche liegende und ief versteckte: wenn da schon 
der Fachgelehrte von Profession manches Mal bei der 
Lecibre einen Moment anhalten und sich die Frage 
vorlegen muss: was war wol hier gemeint? — in wie viel 
höherem Grade werden sich dem Laien — und Air 
‚lesen soll doch das Buch wesentlich bestimmt sei 

die Anstößse hilufen. Sch. hat die gleiche oder eine 
ähnliche Fülle von Kenntnissen bei seinen Lesern vor- 
ausgesetzt, wie er sie selbst besi 

Objectivierung wird der Verbr 
trag tun. Denn meines Erachtens bleiben grofse Par- 
tien desselben jedem unverständlich, der nicht bereits 
aus anderen Darstellungen und 

der wichtigsten Denkmäler die 
deutschen Literaturgeschichte kennt 























dagegen wird der 
engere Kreis derjenigen, die eine gediegene gelchrte 





ildung empfangen haben, reiche Anregung und geliu- 
tertes Urteil daraus zu schöpfen vermögen. 
Erlangen. Steinmeyer. 





Eugen Einenkel, Ueber die Verfasser einiger neuangel 
süchsischer Schriften. Leipris, Fock in Comm. ut. 18 
me Man 

Der Verf. vorliegender Schrift macht sich zur 

‚Aufgabe, erstens Cockaynes Ansicht, dass die mitteleng- 

lischen Gedichte Hali Meidenhad und Juliana von cin 

und demselben Verfasser herrühren, zu widerlegen und 
zweitens die allgemeine Annahme, dass Juliana ein Werk 

‚les Verfassers der Marherete sei, zu beweisen. Diese Auf 

‚gabe hat er mit Fleih und Scharfsion im ganzen befriedi 

gend gelöst. Nachdem er die Form (den Vers) der genann. 

ten Denkmäler besprochen und den Text der Juliana 
festgestellt hat, geht er zur Untersuchung der Sprache 
und des Stils der Gedichte Uber und kommt zu dem 

Schlusse, dass Hali Meidenhad nicht von dem Verfasser 

der Juliana herrühre, Marherete und Juliana aber Werke 

ines und desselben Dichters seien. Ich kann die He 
weisführung an diesem Orte nicht im einzelnen verfol- 
gen; ich will nur bemerken, dass sie dadurch, dass der 

Verf. bei Wörtern, die in inem Denkmale selten oder 

gar nicht vorkommen, angegeben hitte, wodurch die- 

selben ersetzt werden, viel an Kraft gewonnen haben 
würde 
Krefeld, 





























HL. Stratman. 


La Fontaines Fabeln. Ni Fintitung und deutschen Commentar 
von Adolf Laun. » Teit in « Wie. Meilronn. Henminer, 
A. Laun (#140. 1881 in Oldenbur 
hat früher eine grofse Zahl von den Stücken Molitres, 
in erster Auflage Berlin bei v. Muyden, in zweiter 
leipzig bei L.einer, 1873 Britannicus bei Trübner in 
Strafsburg, Athalie bei Teubner und nun Lafontaines 
Fabeln, alle mit Einleitung und deutschem Commentar, 
erscheinen lassen. Dass erst jetzt von der letztgenannten 
ein Referat erscheint, ist lediglich Sache der Verlags 
buchhandlung; dem Ref. wäre es lieber gewesen, 
das Buch früher in die Hand zu bekommen, da er 
leider das „de mertis mit nic bene" nicht befolgen kann. 
Der Text ist, vielleicht mit Vergleichung der ersten 
Drucke, nach den besten neueren Ausgaben gegeben, 


























aber durch zahllose — in Buch I bis VI etwa 80 — 
Druckfehler entstellt. Es fehlt der sogenannte lebende 
Columnentitel, ein winziger, aber gerade hier schr Aühl 
barer Mangel, aufserdem, um das hier nur gleich zu 
sagen, ein Register zu Jen Anmerkungen. Diese, in 
denen sich ebenfalls sehr viele Druckfehler vorfinden, 
enthalten manches falsche und ungenave Citat sowol 
aus klassischen als auch französischen Autoren. Die 
Vergleichung des Latein ist mitunter chenso bedenklich 
wie die etymologischen Angaben. Grammatische Eigen- 
tümlichkeiten werden umstindlich oder ungeschickt 
dargestellt und wo möglich an allen Stellen, wo sic 
sich finden, widererwähnt. Die gegebenen Ucher 
seizungen zeigen Breite und Schwerfligkeit oder ein 
specifisch Oldenburger Deutsch, sind harstrüuhend 
falsch oder so trivinl, dass sie selbst ein Tertianer für 
überflüssig halten würde. Auf welchem Standpunkte 
1. in der Metrik stand, beweist die Note zu 10, wonach 
„lie Bewegung eine trochtische ist"; auf die zahl- 
Feichen diesbezöglichen Freiheiten des Dichters. auf 
die Aussprache des Französischen im 17. dh. ist 
zu selten oder nur mangelhaft Rücksicht genommen, 
wie denn auch grammatisch und sachlich manches un 
erklürt geblieben ist. Die Erklirungen der Namen. 
Wendungen und Anspielungen haben, wie L. selbst 
sagt, meist die französischen Ausgaben zur Quell, sind 
aber öfter so entstllt, dass es gut ist, zum Verstündnis 
diese zu vergleichen. So ist diese erste Ausgabe der 
Fabeln La Fs. mit deutschem Commentar, deren Bestes 
die Hinleitung und die Uebersetzungsproben bilden, 
weil oberflächlich, unselbständig gearbeitet und durch 
aus ohne Sorgfalt gedruckt, als eine misratene zu be 
zeichnen. 

Berl ® 
































Lamprecht, 


Geschichte. 


Die Recesse und ande 
10-1430. va. Auf v 
ale heraus. durch sie Di 
Akad. der Wisensh. in 
Hannerecesse von 1431-1476 bt. son Goswin Freih. 
vd. Ropp- IN DS (anscreccse IL AU. Heransg. vom Verein 
Gr Nanssche Geste I BE) Iran su. MW. N Leser 


Acten der Hansetage von 
anlonung 8 N. der Königs von 
sche Common hei der Aönig) 
"Duncker u. Hamann IX u 
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Die vorliegenden drei Binde umfassen die Recesse 
der Hansetage in den Jahren 14011410, 1443-1451, 
1477-1485 einschlieslich. Die Editionsmethode ist die 
einmal allgemein übliche, aus den früheren Bünden he 
kannte, für die Zuverlissigkeit der Texte, für die Be 
herschüng des Stoffes bürgen die Namen der drei 
Herausgeber, Koppmann, v. d. Ropp und Schäfer. Das 
Material ist durchgängig bisher unbekannt und unzu 
ginglich gewesen: z. B. von Schüifers 613 teile im Re 
gest teils im vollen Wortlaut mitgeteilten Nummern 
waren vorher nur 44 gedruckt und auch diese nur an 
entlegenen Orteı 

Der von Jahrzehnt zu Jahrzehnt anwachsende Stoff 
dringt die Herausgeber zur Kürzung, an die Stelle des 
vollen Textes ist olt ein Regest geireien, sonstige Nacı 
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richten aus, Rechnungen, Briefen u. dgl. sind in die 
Noten verwiesen, anderes hat ganz von der Sammlung 
ausgeschlossen werden müssen. Schon in seinem 2. 
Bande (1878) hatte v. d. Ropp einzelnes, wie Beglei 
schreiben, nur bei den Anführungen der Hss. als vor- 
handen verzeichnet und in dem jetzt vorliegenden 3. 
sind die „Klag- und Beschwerdeschreiben”, die bisher 
mitgeteilt wurden, durchaus weggelassen, weil manche 
vor den Versammlungen erledigt wurden, andere nicht 
zur Verhandlung kamen, viele in conventioneller Mono- 
tonie Decennien hindurch nur Widerholungen enthalten. 
[Er möchte sie in den hansischen Geschichtsquellen ver- 
öflentlicht wissen. Dem wolerwogenen und -begrün- 
deten Urteil des Herausg. kann man nur beipflichten 
die Regestsammlungen haben zunächst, die Summe 
des wirklich Geschehenen und Verhandelten zu pw 
blieieren. 

jenso ist der regestierenden Kürzung durchaus 
Beifall zu zollen, und ob an der einen oder anderen 
Stelle sich mehr Regest oder voller Text empfehlen 
ürfte, ist schließlich fast Sache des Geschmacks. Aber 
lich sollte dann auch jede Heranzichung anderen 


















nichturkundlichen Materials unterbleiben. Daher ver- 
mag ich Schüfers wenn auch kurze Citate aus der un- 
;edruckten von Geerenschen Chronik (S. 45 134. 143. 
Yn. 348. 34o: 536. $62) nicht zu billigen. Ist diese 








(Chronik, die ich sonst nur aus L. Daaes Auszlgen in 
Kong Krisian den fürstes norske historie" kenne, in 
ler Tat so wertwoll, so mag sie in den hansischen 
Geschichtsquellen einen Platz finden, den Lübschen 
Chroniken würde damit kaum etwas vorweg genommen 
werden und sie haben noch genug anderen Stoif zu 
bewältigen. 

Doch brauchte man überhaupt, meine ich, nicht 
ur zu üngstlich auf Knappheit und Kürze hinzudrüngen. 
Es ist doch möglich gewesen, in den im ganzen jetzt 
liegenden, über das 13. Jh. sich erstreckenden fünf 
Künden die Recesse von mehr als vierzig Jahren zu 
umfassen und das ganze Jahrhundert wird sich, etwaige 
Nachträge eingerechnet, in ungeführ zwölf oder drei- 
zehn Bänden erledigen lassen, und das ist doch nicht 
so übermäßig, Für das 16. Jh. stellt sich die Sache 
anders. 

Eine zweite Frage ist, ob man mit Ropp das Aus 
zelassene wirklich am Lesten den Geschichtsquellen 
Zuweist. Gewis ist es empfehlenswert, so in sich ge- 
Schlossene Materien, wie er sie Vorrede S.IX begrenzt, 




















sichtspunkt finden lassen. Meines 
‚le solche Acten ins hansiche Urkundenbuch und es 
hindert doch nichts, wie die Ausgabe der Recesse in 
nehreren Serien begonnen ist, so auch für das Ur 
kundenbuch eine neue Folge etwa mit der Mitte des 
5 Ihs. zu eröffnen. Es braucht auch nicht jedes Ur- 
kundenbuch rein chronologisch gehalten zu sein. 
Nittel des hansischenGeschichtsvereins sind einer solchen. 
Erweiterung der Aufgabe durchaus gewachsen. 

Kiel P. Hasse, 
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Karl Hilebrand, Geschichte Frankreichs von der Thron- 
besteigung l.ouis Philipps bis zum Falle Napoleons Il. 





t Abu: Geschichte des Julikönigtums (1830-1848)  Tei 
Die Sturm- und Drangperiode des Juliköi 
180-1837. 2. Au Lit Gotha, A. Pers ak. CNLS, 
Nam 


Hillebrands treifliche Geschichte des Julikönigtums, 
hat sich so schnell unter uns eingebürgert, dass eine 
eingehende Besprechung derselben mir bei Gelegenheit 
einer neuen Auflage unnötig erscheint. Dieses Werk 
Wurde zuerst im Jahre 1877 ausgegeben und schon nach 
drei Jahren ergab sich die Notwendigkeit eines Neu 
druckes. Die zweite Auflage, welche die Verlagshand 
hung deshalb im Anfang dieses Jahres vorzubereiten 
hatte, erscheint in Lieferungen, von denen mir die erste 
vorliegt. Dieselbe umfasst die Einleitung des gesammten 
Werkes, „die Julirevolution und ihre Vorgeschichte 
(1814-1830), d. h. jenen unziehenden Essay, in welchem 
H. den anfinglich so aussichtsreichen und schliefslich 
doch so kiiglich scheiternden Versuch schildert, Frank 
reich unter der legitimen Dynastie in die Bahnen con 
stitutionellen Lebens zu lühren. Neun weitereLieferungen 
zum Preise von je 3 N. sollen die Geschichte des Juli- 
königtums vollenden. 
Tübingen. 














B. Kugler. 





Wilhelm Müller, Politische Geschichte der Gegenwart, 
Das Jahr 1890. Nebt einer Chronik der Ereiguine des Jahren 
it und einem alphabetischen Verreichnisne der hervorragenden 
Derronen. Bern, Sprager in. NV u m9S € Me 

Zusammenstellungen dieser Art werden stets ihr 

Publicum haben; setzt doch im Ausgang des ı6. Jhs. 

ie periodische Presse, che sie sich zur regelmüliigen 

Zeitung entwickelt, mit Erscheinungen an, die als die 

Ahnen unserer modernen Geschichtskalender u. s. w. 

zu betrachten sind, mit den halbjührigen Relationes 

historicae und Messrelationen. Dem Verf. der „Politi 
schen Geschichte der Gegenwart" kommt bei seiner 

Arbeit eine langjährige Routine zu Gute, denn der 

vorliegende Jahrgang des Unternehmens ist der vier 

‚zehnte, und aufserdem ist der Verf. der Historiker wol 

aller neueren Kriege geworden. 
Berl 













R. Koser. 





Karten von Attika. Auf Veralssung des kaberl.seutchenarchi- 


Tognchen Instui und mi Unternäung des AonlgL reusinchen 


Slnistriams der geiichen u. w- Angelegenheit 
Aueh Ofiziere und Ueamte des König! preulsche, 
merasuber, mit eläternden Text herang, von 
und J. A. Kaupert, ent: Athen und Peiraicus. 
rin, D. Reimer, ar. 4 Karen Impofol u zu Text gi Mu 

Im „Atlas von Athen" 5.8 gibt Kaupert eine Ucber- 
sicht der $ zunlichst in Angrif genommenen Karten 
blätter der neuen Aufnahme von Autika, welche unter 
seiner Leitung ausgeführt wurde; in demselben Atlas 
erschien bereits als Blatt 1 Achen mit nächster Umge- 
bung, dazu Erglinzungsblatt II, welches an der Hand 
der antiken Ueberreste eine Revonstruction Altathens 
gibt. Mit dem ı. Heft der „Karten von Atiku" beginnt 
jetzt die Gesammipublicauon, die in rascher Reihen- 
folge zunächst die 5 erwähnten Sectionen bringen wird, 
später über ganz Attika ausgedehnt werden soll, wofür 
bereits ein Teil der Vorarbeiten, nemlich die Triangu 

Nation der grüfseren Hälfte der übrigen Sectionen aus- 

geführt wurde, 
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Die Karten „Athen und Umgebung” erscheinen in 
wesentlich unveränderter Form. Dankenswert sind di 
nicht eben zahlreichen Nachträge, die sich im Laufe, 
der Zeit immer weiter vermehren werden: schon jetzt 
kann beispielsweise auf die zwischen dem Nordrande, 
des Museion und dem itonischen Tor hervorgetretenen 
Reste der Ringmauer, auf ein größeres solides Mauer- 
stück in einem Keller gegenliber der Taxiarchenkirche 
hingewiesen werden. Der Text fr Athen ist ein schr 
knapp gehaltener, unschaulich orientierender Auszug 
aus dem „Atlas, 

Eingehender müssen wir uns den beiden neuen 
Karten des Peiraieus zuwenden. Die x. Altensche 
Aufnahme bezeichnet einen großen Fortschrit in Vor- 

h zu der Stranzschen, auf welche wir bislang an- 
jewiesen waren, wenn auch immer noch einige Nacl 
rüge möglich bleiben; auch der streng technisch ge 
haltene Text v. As, der S. 10-22 mit stetem Hin 
blick auf die geologische Formation der peirlischen 
Halbinsel, die Befesiigungswerke der Hafenstadt er- 
utert, zeigt wie der Verf. mit Liebe und Verstindnis 
seiner Aufgabe gerecht zu werden versucht hat. Hier 
mag nur erwähnt werden, dass es auffallen muss, wenn 
v. A, der bei allen übrigen Teilen der Befestigung die 
bekannte Virtwositit der Griechen in der nützlichsten 
Verwendung der von der Natur gebotenen Eigentim- 
lichkeiten des Terrains auch beim Peiraicus widerfindet 
und sich bei der Reconstruction mit Recht von diesem 
Gesichtspunkte leiten Nisst, diesen Gesichtspunkt bei 
der Besprechung der westlichsten Teile der Befestigun; 
nemlich auf der Eetioneia und auf der an Koowun- 
dagoö stofsenden «ij vergessen zu haben scheint, inso- 
fern er nicht die Mauerlinie auf dem Westufer der 
erwähnten Felszunge, sondern die Uber den westlich 
gegenüberliegenden flachen Hügelrücken laufende, offen- 
bar spätere Mauer für das Endstlick des Befestigungs 
Iereises hält, obgleich das Richtige Hingst erkannt is 
Ueber die unrichtige Ansetzung von Phreauys nachher. 

Wir wenden uns jewt zu Milchhöfers neuer 
Uebersicht Uber Geschichte und Topographie des Pei 
raieus, ohne auf alle Fragen eingehen zu können, 
Einige, wie die nach der Lage des Demos Phaleron, 
sind blos gestreift und bedürlen einer weiteren Ent- 
wickelung, die bei der Herausgabe der Section Athen- 
Peiraleus erfolgen muss. 

Der Hauptvorzug der Mschen Arbeit den feüheren 
Forschungen gegenüber besteht in der angestrebten 
Vollstindigkeit des Material, und der Fleifs, mit welchem | 
dieses zusammengebracht ist, verdient große Aner- 
'kennung: weniger können wir uns mit der Verarbeitung 
befreunden. Hier sind nicht so sehr die neuen Auf 
stellungen in den historischen und topographischen 
Untersuchungen als die Verteilung des Stolles in Test 
und Anmerkungen gemeint; meiner Ueberzeugung nach 
wire dem Zweck des Unternehmens die Beschrünkung 
des Textes auf das Wesenlichste und Verweisung der 
meisten Details in die Anmerkungen Rörderlich gewesen, | 
ein Verhältnis, durch welches sich die Hirschfellsche | 
Arbeit vorteilhaft auszeichnet. Dass die Besprechung 
des neu aufgedeckten Peiraieustheaters Uber Zen unter 
(die Anmerkungen geraten ist, hat einen zufälligen Grund. | 

Ferner hebe ich ausdrücklich hervor, dass die To 
Pographie des Peiraieus dem exacten Forscher Ulrichs 
mehr verdankt, als allen Übrigen; es ist das für den der 
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Sache ferner stehenden Leser nicht klar genug ausge 
sprochen worden. Auch ist nicht bemerkt worden, 
dass ein so wichtiger Punkt, wie die Feststellung der 
von den Oligarchen auf Eetioneia gerogenen Mauer 
linie bereits durch Wachsmuth erledigt war. Kleinere 
Nachlässigkeiten in diesem Sinne mögen hier über 








(il durch abweichende Deutung des älteren, 
zum Teil durch Heranzichen des neuen, namentlich 
inschritlichen Materials gelangt M. in manchen Fragen 
zu anderen Resultaten al seine Vorgänger. Es liegt in 
er Natur der Sache, dass unsere Anschauungen hier 
noch immer weiter geklirt werden könnenz in dieser 
Beziehung verweise ich für die Trinyenfrage auf die 
zugehenden Bemerkungen Ditenbergers im 
Hermes XVTS. 184 fa 
eis das Richtige wii, ferner für die Geschichte der 
Neuorganisation der stischen Marine auf Köhler in 
den Ai. d. Ins. VI S. 3o und bemerke, dass in der 
bekannten Pachturkunde des Peiraleus, welche von 
Kirchhoil Herm. IS. 1 f, behandelt it, eine Neu 
verglichung des Steins Schönes Lesung bestätigt hat: 
danach muss erinfı megd rlr igw, di. der Heros 
Archegetes der Kytherier Mit. IV S. 285, erglinzt 
werden, wodurch die Vermutung einer Aufellung des 
Steins im Artemisheligtum wie die Berichung auf den 
Artemispriester beseitigt und ein Bild von der noch 
jew in Athen und Peiricus vorhandenen Zusammen 
Sidelung. Zugewanderter um einen Mitelpunkt ge 
onen wird. (Soeben sche ich, dass Ditenberger 
Her. XVI S. 200 diese Vermutng ausspriht. 

Soll ich noch einiges herausgreifen, ao kann ich 
nich mit der Ansctzung des Theseon in den langen 
Mauern auf der Höhe, welche das Denkmal der Eng 
linder und Franzosen wägt, nicht befreunden. Dass 
diesem eine hohe Lage angewiesen werden milssc, kann 
ich nicht zugeben, da cs mir dem tief gelogenen Ker 
meikos auf eine Linie gestellt wird: die Lage so un 
mitelhar am Peiraicus und unter der Munychiahöhe 
ist nicht wahrscheinlich, natrlicher sucht man es auf 
der Ehene zwischen Peraicus und Athen. Die Höhe 
beim Deiraicus wg vermurhlich das Thesmophorion, 
Dass die natürliche Talmulde dancben nicht den Hippo- 
drom von Hchelidai biete, wird auch in Athen alle 

Dass Phreaiys von der ihr von Ulrichs mit grofser 
Wahrscheilichkeit angewiesenen Stelle an eine anlere 
verlegt werden soll, gründet sich auf v. Altens Ve 
zeichnung einiger Wannenförmiger Vertiefungen auf der 
Küstenspitre rechts vom Einginge in Zen, doch hat 
\: Alten nicht bemerkt, das sich solche „Felthpfe” in 
iel gröserer Anzahl auf dem ganzen flachen Fehufer 
Nom der linken Seite der Zeucinfahrt bis weit über 
Teironeri hinaus finden (s0 z.B. zählte ich an einer 

© zwischen Tzilomeri und der Zeaeinfahrt etwa 
35 dieser z.T, verschlussfähigen Felswannen, die simmt 
lich 1-2 Meier über dem Meere legen) und zur Ge 
Wwinnung von Salz gedient haben, valı Pin. NAXL Jo. 
dagegen, wie schon daraus hervangeit, dass sie z. T 


































































den für den Mauerbau dienenden Steinbrüchen der 
(derj (die specielle Bezichung dieses Wortes auf dic 


große Peiraieushalbinsel kann ich nicht teilen) angelegt 
Sind, nichts mit der phönieischen Purpurbereitung zu 
tun hatten. 


Strabons (IX 395) Worten über die Gestaltung von 
Munychia kann ich keine Beziehung auf den bekannten 
srofsartigen Treppenschacht der Burghöhe, welcher 
vom Volke nach dem Erotokritosroman „Gellingnis der 
Arethusa” genannt wird, abgewinnen; feraer können 
ie grofsen, offenen, lachen, Latomien bei der N 
mauer des Peiraleus schwerlich als Gefängnis 
haben. Ein weiteres Eingehen in diese Derailfragen 
würde uns hier aber zu weit führen. 

Athen. 





















Lolling. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Friedr. Hultsch, Heraion und Artemision, mei Tenpel- 

at tonlem. Kin Vortag. Berlin, Weldmant, 1. 3 5 fr. 5 
Mu 

Es ist eine anzichende Darstellung der Baugeschichte 
der beiden Tempel, welche der Verf. des Handbuchs 
der griechischen und der römischen Metrologie in dem 
vorliegenden Schriftchen gibt. Aber der Nerv ist ben 
‚das metrologische Interesse, welches sich an diese wiean 
alle antiken Tempelbauten knlpft, und der Wunsch, 
auch dem gröfseren Publicum die  culturgeschichtliche 
Wichtigkeit dieser metrologischen Verhältnisse und ihrer 
















&$ sagen will, wenn wir behaupte verschiede. 
nen Fußmafse des Alterrums auch alle 
Hängenmafse des Mitelalers und der Neuzeit bis zur 
Einführung des Metersystems stammen von der einen 
unyptischen Königselle ab", Wie es bei einem Mannc, 
r so wie Hultsch inmitten der selhstindigsten 1e- 
bendigen Forschung steht, nicht anders zu_ erwarten 
ist sind alle seine Ausführungen über die Königselle 
und die kleinere Elle der Acgypter, über das Sexagesimal- 
system der Babslonier, und die Geschichte dieser 
Systeme bei den Griechen überaus lichtvoll und ein- 

werden in ihrer leicht faslichen Korn 
in weiteren Kreisen viele dankbare 
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Leser finden. 


©. H. Bitter, Johann [Sebastian Bach. Ati einem Mivie 
ach und 1, Facim. a umgearb. und verm. Au. Were, aensch, 
An SEE. AV R ze aha ah md Mose 

Das Werk erregte schon bei seinem ersten Er. 
scheinen 1855 mit Recht die allgemeine Teilnahme 
aller Musikfreunde. Jeizt liegt dasselbe in einer zweiten 
erweiterten Auflage vor uns. Ueber den Standpunkt, 
Jen der Verf, bei der Beurteilung seines Helden cin 
nimmt, liefse sich leicht streiten. Denn bei der uner 
messlichen Gröfse und Genialilit Bachs ist derselbe 
dennoch weder Vocal- noch Kirchen-Componist im 
eigentlichen Sinne des Wortes gewesen. Seine Stärke 
liegt auf einer ganz anderen Seite der Kunst. Gewis 
hat Verf. Recht, wenn er in der Einleitung sagt: „Sch. 
Bach war eben, wie alle grofsen Minner, ein Ergebnis 
seines Jahrhunderts. Er war aber auch zugleich der 
‚Ausfluss einer seit Generationen in der Familie erkenn. 
baren besonderen Naturanlage für die ernste Musik. 
Sein Erscheinen, sein Auftreten haue nichts Phünome 
nales an sich. In seiner Person vereinigten sich nur 
alle jene Bedingungen, welche notwendiger Weise vor 
handen sein müssen, um eine gewisse Anlage und eine 
bestimmte Richtung in der Kunsuätigkeit zu ihrer 
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jchsten Vollkommenheit auszubilden". Wenn er aber 
in einer Anmerkung unter dem Text hinzufügt, dass 
die nicht zu Hugnende Verflachung unserer heutigen 
Musik nur durch ein erneuertes Anlehnen an die Prin- 
eipien beseitigt werden könne, nach denen die älteren 
Componisten, unter ihnen auch Bach ihre Werke 
schufen, so ist dies in vieler Bezichung nicht ganz 
richtig. "Denn gerade Bachs Prineipien können hier, 
da er mehr Instrumental- als Vocal-Componist war, 
nur zum geringen Teil mafsgebend sein. „In der Kunst 
gibt es aber", wie der Verf. weiter fortfahrend selbst 
$o richtig ausführt, „keine Reaction im poliischen Sinne 
und keinen dieser entgegenstehenden Liberalismus. Es 
gibt nur Kriterien des mehr oder minder Vollendeten, 
des Schönen, Erhabenen, Grofsen. Diese allein sind 
mafsgebend für das Uneil”. Diese Kriterien oder, 
vieleicht besser gesagt, Principien können aber 
nur aus dem innersten Wesen des Gesanges, des Ur 
sprunges aller Musik hergeleitet und erkannt werden, 
und insofern ist die Beurteilung Bachs eine überaus 
schwierige. Niemand wird es Mugnen wollen, dass 
derselbe in seiner Jugend in den richtigen Grundsützen 
der Gesangsmusik unterrichtet worden wire. Das ihm 
angeborene Talent aber, sich die Technik selbst der 
schwierigsten musikalischen Instrumente mit Leichtig 
keit anzueignen, verbunden mit seinen früheren amt 
Hichen Stellungen als Organist und Concertmeister, so- 
wie auch das Vorbild vieler seiner Vorfahren erweckten 
in ihm eine überwiegende Neigung zur Instrumental 
musik, sodass er die Eigentümlichkeiten derselben auch 
auf seine Gesangsmusik übertrug. Mierdurch ist sein 
Einfluss, trotz seiner strengen Grundsitze und tef- 
ernsten Anschauungen, dennoch für die weitere Ent- 
wickelung der Kunst in mancher Beziehung nicht zum 
Segen ausgefallen. Ref. hat in diesen Blüttern wider. 
holt hierauf hingewiesen, und er bedauert es aufrichtig. 
dem Verf. in seinen Auseinandersetzungen, soweit sic 
hiermit zusammenhülngende Fragen berühren, nicht 
immer beipfichten zu können. 

Schen wir von dieser seiner subjectiven Auffassung 
des Meisters aber ab, so miissen wir ohne Rückhalt ge- 
stchen, dass das vorliegende Werk eine in hohem 
Grade anzuerkennende, interessante und belehrende 
Arbeit ist, die namentlich durch ihre klare und über 
sichtliche Anordnung, verbunden mit einer einfachen, un 
gezwungenenund allgemein verständlichenSprache volles 
Lob verdient und hierdurch unter allen bis jetzt er- 
schienenen Miographien des grofsen Meisters ohne 
Zweifel die erste Stelle einnimmt. Auch die Benutzung 
er Quellen ist gründlich und gew (, wenn auch 
hin und wider eine größere philologische Genauigkeit 
wünschenswert wire. So stimmen z. B. die Angaben 
über die einzelnen Compositionen nicht immer in allen 
Teilen vollkommen überein, was indes bei einer so 
umfassenden Arbeit wol vorkommen und dem inneren 
‚Werte derselben keinen Abbruch tun kann. 

Nach einer kurzen Einleitung (Kap. 1) beginnt der 
Verf. 'Kap- 2) mit einer Geschichte der Abstammung 
und der Familie Sch. Bachs, durch welche uns die 
verwantschaftlichen Verhältnisse der zahlreichen Mit 
glieder derselben in Ubersichtlicher Weise auseinander 
gesetzt werden, sowie wir auch zugleich ausreichende 
Nachricht Uber die Lebensverhältnisse und die kunst 
erische Tätigkeit derselben erhalten. Hierauf folgt 
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(Kap. 3) die Jugend und Lehrzeit Bachs. 
(Kap. 4) die Wirksamkeit des Meisters in Arnstadt, 
Mühlhausen und Weimar von 103-1717, (Kap- 5) in 
(Cöthen von 1717-1722, und hierauf (Kap. 0) seine An- 
stellung und anfängliche Wirksamkeit als Cantor an 
der Thomasschule zu Leipzig. Diesem leızten Kapit 
ist eine eingehende Besprechung der Bachschen Kirchen- 
Cantaten (S. 205-300) und der Motetten ($. 300-314) 
beigegeben, von denen wir namentlich die erstere den 
Lesern des Werkes ganz besonders empfehlen müchter 
Wenn sonst dergleichen Besprechungen, wie man 
bei Spitta, Reifsmann u. a. schen kann, etwas schr 
Misliches haben und gewöhnlich die Veranlassung von 
allerlei überflüssigen und phrasenhaftenExcursen werden, 
so ist dies hier keineswegs der Fall; denn der Verf. 
wahrt mit Gewissenhaftigkeit seinen historischen Stand- 
beginnt damit, den bisherigen Zustand der 
in Leipzig’ in kurzen Umrissen zu schil- 
dern und geht dann zu Bachs Titigkeit und B 
auf diesem Gebiet über, wobei er natürli 
Verhältnis des. Mei 
Kirchenbeamter nicht unerwähnt lassen durfte, 























Wir 
erkennen auch hier, wie sonst überall, wie ernst es 
Bach mit seinem Amte nahm, und wie er nun in Ge 





meinschaft mit dem Superintendenten Dr. Deyling be- 
müht war, Mr das ganze Kirchenjahr passende Texte 
für die Cantaten-Composition aufzustellen. Auf diese 
Weise sind wahrscheinlich jene fünf Jahrgänge von 
Kirchenmusiken entstanden, von denen nach Bachs 
Tode leider ein so großser’Teil verloren gehen sollte, 
Diesen Texten widmet der Verf, zunlichst seine Auf- 
merksamkeit und kommt dann erst dazu, die musika 
'he Gestaltung derselben nach Form und Inhalt zu 
besprechen, indem er hier — wie es manchem wol 
sonderbar erscheinen mag — mit der Betrachtung des 
Orchesters und den instrumentalen Einleitungen be- 
ginnt und nun erst zu den eigentlich vocalen Formen 
als Choral, Recitativ, Arie und Chor übergeht. Diese 
Reihenfolge ist jedoch durch Bach selbst geboten, und 
wir schen auch hier, was wir zu Anfang unseres Re 
ferates hervorheben musten, dass Bach hauptslichlich 
Instrumental-Componist war, der selbst seine ohne be 
sondere Begleitung geschriebenen Motetten nur mit 
Zuhilfenahme von Instrumenten, wenigstens im Bass, 
auszuführen pflegte. Alsdann folgt eine „speeielle Ke- 
rachtung einzelner Cantaten", die natürlich sich nur 
auf einige wenige beschränken kann; ferner ein „Nach- 
weis der vorhandenen Kirchen- Cantaten” und ein Ab 
schnitt Uber „die Motetten”. Hiermit endigt der erste 
Band. 

Bei dem knapp zugemessenen Raum will ich für 
die folgenden Bände nur in der Kürze den Inhalt der 
selben angeben. Der 2. Band führt die Lebensbesch 
bung bis 1736 weiter und enthält zugleich neben anderen 
Besprechungen eine ausführliche Abhandlung über die 
Passionsmusiken. Ohne auf den Inhalt dieses vor- 
treflichen Kapitels nüher einzugehen, sei hier nur be- 
merkt, dass der Verf. ohne Zweifel recht hat, wenn er 
ie Lucas- Passion im Gegensatz zu Herrn Spita für 
unecht hit, — Der 3. Band führt die Lebensgeschichte 
zu Ende und enthült aufserdem Besprechungen der 
H-moll-Messe, des Magnificat und der Ubrigen latei 
nischen Stücke, der weltlichen und Gelegenheits-Can- 
taten, der Orgelwerke und der übrigen Instrumental 





















































a1. Jan. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 3. 


Alsdann | Compositionen. — Der 4. Band en. 
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ich bringt uns eine 
Sammlung von Actenstücken, welche sich teils 
Iger 





auf Bach, teils auf seine Vorfahren und Amtsvorgi 











die 2. Auflage des wellichen Werkes wie die erste 
sich einer ausgebreiteten Teilnahme zu erfreuen haben 
wird. Dasselbe ist, obgleich der Verf. mit Recht cs 
verschmüht hat, „in heut üblicher Weise zugleich einen 
Abriss der Musik-, Litteratur- und Culturgeschichte des. 
ganzen Zeitalters zu geben", dennoch für jeden, der 
sich mit der kirchlichen Musik des 18. Jhs. im protestan. 
tischen Deutschland beschäftigt, cin vielfache Belchrung. 
ietendes Hilfsbuch. Den besonderen Verchrern Bachs. 
aber — und das ist die Hauptsache — ist cs eine 
wirkliche Biographie, welche ein kräftiges lebensvolles, 
Bild des grofsen Mannes und seiner Wirksamkeit ent 
alter, 

Berlin. 











H. Bellermann. 





Mediein. 


Eduard Hendrik Marie Thijssen, Nicolaus Tulp als Ge 
necskundige geschetst. Lane Wiltrge 10 de Geschiedens der 
Geneeskunde in de NVIhde ccun. Academia Procfachrit. Amer 
dam. Schröder, al. 198 Leret 

in würdiges Seitenstück zu der in diesen Blättern 

1880 Sp. 707) besprochenen I.cbensbeschreibung Campers 

von Daniels und ein nachahmenswortes Vorbild für die 

Verf. von Dissertationen. Der Autor, Sprössling einer 

über Hollands Grenzen hinaus rühmlich bekannten ürzt- 

lichen Familie, hat seinen Geg h allen Seiten 
erschöpfend dargelegt. Den Teil der Arbeit 
bildet die Einleitung, in welcher der Vorf. die Ge- 
schichte des anatomischen Unterrichts in Holland, 

großsenteils nach bisher unbenutzten urkundlichen N; 

Fichten abhandelt. Die übrigen Abschnitte handeln von 

den Lebensschicksalen Tulps, seinen Verdiensten als 

Anatom, als Patholog (mit ausführlicher Besprechung 

des Inhalts seiner „Observationes medicae”) und als 

Beförderer der Amsterdamer Pharmakopoe. Beige- 

geben sind das Porträt Tulps und ein Facsimile seiner 

Handschrift; ersteres nur einem Teil der Auflage. Die 

Ausstattung ist vortreilich. — Angchüngt sind 14 Thesen. 

Die vorletzte mag auch uns Deutschen zu denken 
ben: „Der gegenwärtig gebräuchliche und gemäch 

liche Weg, um sich im Auslande die Doctorwürde zu 

verschaffen, muss von der Regierung durch ein Gesetz 
versperrt werden, welches die Führung des im Auslande 
erworbenen Doctorüels verbietet, weil die Leistungen 
der betreffenden Inhaber nur selten den Anforderungen 
des holländischen Unterrichisgesetzes entsprechen". 
Breslau. H. Hacser. 









































Mathematische Wissenschaften. 


Hermann Undeutsch, Einführung in die Mechanik 
Zum Gebrauch bei Vorlesungen sowie zum Selsndum. Mit < 
in den Teu eingedr. Melnchn. Lieberg, Crac u. Geich, 
Kuss. Ma 

Das vorliegende Buch, welches der Herr Verf. auf 
die „Bitte seiner Zuhörer” veröffentlicht, gibt die von 
ihn der sichsischen Bergakademie zu Freiberg gchal 
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tenen Vorträge zur Einführung in die Mechanik; es soll 
„weder ausführlich die Gebiete der analytischen, noch 
Üie der sogenannten technischen Mechanik. bieten", 
sondern die grundlegenden Lehren der ganzen Mechanik. 
Faktisch enthält es fast nur solche aus der analytischen 
Mechanik. 

Weder die Auswahl des Stoffes noch die Behand 
lung desselben in diesem püdagogische Zwecke verfol- 
‚genden Werke haben Ref. befriedigt. In einem kürze 
sen Cursus der Mechanik kann der an die neuen und 
schwierigen Begriffe herantretende Zuhörer klare Vor- 
stellungen nicht dadurch erhalten, dass ihm die allge- 
‚meine Theorie einfach entwickelt wird; er muss vielmehr, 
an durchgeführten Beispielen zu den allgemeinen Be 

fen geleitet werden. Die Durcharbeitang der gewöhn- 
fichsten Aufgaben fürdert sein Wissen und Können 
mehr als abstracte Lehren, deren Anwendungen auf 
sonerete Fälle ihm unhekannt bleiben. Darum muss 
aus einem einführenden Vortrage alles wegbleiben, 
was blos für solche Partien vorbereitet, die nicht zur 
Behandlung gelangen. Die Theorie der Trägheitsmo- 
mente nimmt 15 Seiten, die Bestimmung von Trägheits 
momenten specieller Körper 40 Seiten ein: aber keine 
einzige Aufgabe ist mitgeteilt, zu deren Lösung die 
Kenntnis der Trügheitsmomente nötig ist. Was soll 
ferner der Bergakademiker mit der etwa 3% Seiten 
einnehmenden Reduction von Kräften sich beschweren, 
die einen starren Körper angreifen, wenn er kein ein- 
Ziges Beispiel kennen lernt, in welchem solche Reduc- 
tion nötig ist? Für die Entwickelung der Schwerpunkts- 
gleichungen hätte sich der Raum leicht gewinnen lassen, 
wenn auf den 40 Seiten, die von weitläufigen Schwer- 
punktsbestimmungen beansprucht worden, etwas Oeko- 
nomie angewendet wäre: dann aber hütten jene 30 Seiten 
gar keine praktische Verwendung gehabt. Das physi- 
kalische Pendel fehlt, dagegen handeln 6 Seiten vom 
sphärischen Pendel, natürlich ohne zu greifbaren Resul 
taten zu gelangen. 

‚Nun gibt der Herr Verf. zwar auch einige pra 
tische Beispiele; aber er behandelt so sorgfltig alle 
Einzelheiten, mit so weitläufigen Widerholungen und so 
umständlichen Methoden, dass dem selbstitigen Zuhörer 
oder Leser dabei die Geduld ausgehen muss. Fast scheint 
Herr Undeutsch nicht gemerkt zu haben, dass und wie 
schr er sich widerholt. So behandelt er S. 130-169 
unter zwei ganz verschiedenen Ueborschriften die Wurf 
bewegung im luftleeren Raum das eine Mal mit heri 
zontaler Anfangsgeschwindigkeit, das andere Mal bei 
Regebener Elevation. 

Endlich ist am Stile und an der Ausdrucksweise 
‚des Buches viel auszusetzen, um so mehr, als es ja für 
solche geschrieben ist, die an die Strenge der mathe 
matischen Sprache gewöhnt werden sollen. Nicht nur 
ist die Terminologie von der meist üblichen zuweilen, 
abweichend; unklare und schiefe Redewendungen, un 
logische Satzverbindungen u. s. w. kehren trotz des 
Zufserlichen Scheins streng logischer Division zu oft 
wider, als dass man sie blos einer Flüchtigkeit der Re- 
daction zuschreiben könnte 

Demnach kann Ref. das Buch weder zum Gebrauch 
ei Vorlesungen noch zum Selbststudium empfehlen. 

Berlin. E Lampe. 
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rundriss der Mechanik. München, Th. Ackr- 
mann. un. Vene Sana Meinen 
Das Werkchen behandelt in streng wissenschafilicher 

Weise auf seinen 80 Seiten die wichtigsten Begriffe und 

ize der Mechanik, sodass es einen kurz gefassten, aber 
vollständigen Lehrgang der Mechanik bildet. Insbeso: 
dere ist die Kürze erzielt durch die consequent durch- 
geführte Anwendung der Rechnung mit Strecken, durch 
die sich nicht nur je drei Gleichungen in eine zusam- 
menfassen lassen, sondern auch die Benutzung der 
analytischen Geometrie fast vermieden wird. Die Vor 
tragsweise ist zwar knapp, aber völlig verständlich, die 
Sprache von rühmenswerter Präcision. Es wäre wün- 
Schenswert zu erfahren, wie die Zuhörer vorbereitet 
sind, die nach dieser Methode durch Herrn Lüroth in 
(die Mechanik eingeführt werden, und weiche Erfolge 
ir auf diese Weise erzielt, Denn bei aller Anerkennung 
der Vorzüge dieses Lehrganges möchte ihn Ref. für zu 
schwierig für eine erste Einlührung in die Mechanik. 
halten. 

Berlin. E 
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Kriegswissenschaft. 


E. Loeffier, Geschichte der Festung Ulm. MitzyIteinch, 
(und > itbogr. Pilsen. Um, Wohle its. VilEu yes aM 
Das Buch behandelt allgemein verstindlich die 
militiische Seite der Geschichte von Ulm: die Ent- 
wickelung seiner Befestigung und sonstigen Kriegs 
wesens, wie den Verlauf der Kriegscreignisse, in denen 
es eine Rolle gespielt. Das Material ist mit grofsem 
Fleifse gesammelt: für den ersten Punkt auch durch 
Localstudien und aus meist ungedruckten Quellen, 
deren Bedeutung Verf. indes nicht recht zu würdigen 
scheint, da er sonst exacte Mitteilungen über deren 
Titel und Aufbewahrungsorte wol nicht unterlassen 
hüte, 

Die bis zur Römerzeit hinanreichende Geschichte 
der Festung zu Überblicken, fehlt hier der Raum. 
Hauptepochen sind der Sojlhrige Krieg, der spanische 
Erbfolgekrieg und die Kriege mit Frankreich von 17: 
ab und 180%. Die Darstellung derselben ist rein er 
zühlend. Sie hütte u. E. mehr auf den Mitelpunkt 
„Ulm hin zugespitzt und zugleich aus den Ereignissen 
Selber heraus dessen milithrische Bedeutung entwickelt 
werden müssen. Für den spanischen Erbfolgekrieg 
wären die „Feldzüge des Prinzen Eugen” des öster- 
reichischen Kriegs-Archivs zu benutzen gewesen. Wert 
voll sind für die Geschichte des Kriegswesens die Nach 
richten Uber die Wehrverfassung und Ausrüstung der 
freien Reichsstadt namentlich im Mitteulter. 

Hauptgegenstand des Buches ist indessen die Ci 
schichte der Befestigung von Ulm, an weicher, als 
einem eonereten Beispiele, Verf. zugleich die Ent 
wickelung der deutschen Sttdtebefestigung überhaupt 
u zeigen sucht, 

Und in der Tat, fast alle Stadien dieser Kntwicke 
| ung treten hier deutlich hervor: von den Spuren 

rümischer Befesügung an, nach einander die karolin 
gische Pfalz, die einfacheren und die ausgebildeteren 


















































Formen mittelalterlicher Stidtebefestigung, die Um 
| wandelung derselben zum Widerstande gegen dh 
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Pulvergeschütz nach deutschen Ideen, die Verdrän- 
‚gung der lewzteren durch den Einfluss’ der Italiener 
und der Bau einer fast durchweg neuen Umwallung 
nach niederländischer Manier bei Reginn des 
Jojthrigen Krieges: dann eine lange Periode klein- 





licher, stellenweiser Verbesserungen und erst am Schluss | 


tes 18. Ihs, der Versuch, Ulm wenigstens mit provisori- 

schen Mitteln zu einem gröfseren Waffenplatz zu machen, 
nach dessen baldiger Schleifung durch die Franzosen 
endlich von ı%2 ab die permanente Widerbefestigung 
in großem Stile nach neupreufsischen Principien 
erfolgt. 

In diesem interessanten Gesammtbilde können in 
essen nicht alle Züge gleichmüfig befriedigen. Am 
sichersten zeichnet Verf. auf Grund der Localstudien 
biszum Abschlussder mittelalterlichen Befestigung, obwol 
auch da seine Datierung der zweiten Enceinte Zweifel 
erweckt, denn wenigstens die Bewilligung Conrads IV 
(1347) bezieht sich offenbar nur auf die laufende Aus- 
besserung der vorhandenen Befestigungen „wan in das 
not ist", und andre Data scheinen direct auf einen viel 
spiteren Termin zu weisen. 

Nach Einführung der Pulvergeschüze aber fehlt es 
öfter an fachmännischer Priiision und Correctheit. 
$o wird das Verhältnis Albrecht Dürers zur Ulmer 
Basteibefesigung durchaus nicht klar; so hleibt man 
im Zweifel, ob Daniel Speckles abfilige Kritik der 
italienischen Befesüigung (8. 105) sich in dem Ulmer 
Memorial von 1578 befindet, was ein Novum wire, oder 
ob nur auf sein bekanntes Werk von 1589 
wird; so wird das „Vormiluerlein” der drei 
Bastione (S. 108) ohne weiteres mit der in Speckles 
eben genanntem Werk vorgeschlagenen crenelierten 
Mauer identificirt, während an eine niedrige Brüstungs- 
mauer, wie noch heute am Mainzer Hauptwall, zu 
denken ist; so wird der vulgtire Sprachgebrauch des 
16. und 17. Jhs. von „Kasematten” auch da zu reden, 
wo nur offene, niedere, in der Regel zurückgezogene 
Flanken gemeint sind, ohne jede zur Vermeidung von 
Misverständnissen unentbehrliche Bemerkung adoptiert, 
‚Namentlich aber hat Verf. sich durch die Tendenz, an. 
der Befestigung von Ulm möglichst alle Stadien der 
Entwickelung nachzuweisen, welche die permanente 
Befestigung überhaupt durchgemacht, bezüglich der 
„Französischen Befestigung” ($. 217) zu einem starken 
Nlisgrft verleiten lassen, indem er den Einfluss Vaubans 
in Ulm schon von ı878 ab erkennen, denselben durch 
die Anlage eines Stückes gedeckten Weges mit Waffen 
platz erhärten, und die Zeichnung desselben (Fig. 25) 
als eine Ertäuterung des Faulhaberschen Vorschlages 
betrachtet wissen will, Ulm mit „avancierten Bonneten 
und retirierten Horizontalflanken auf eine neue und 
unbekannte Manier" zu befestigen. Eine dominierende 
Stellung einzunehmen war aber Vauban damals eben 
erst in Frankreich selber im Begriff — gerade 167% 
wurde er commissaire general des fortifications —, Ver 
„breitung im Ausland fanden seine Ideen erst durch 
die Auswanderung protestantischer Ingenieur- Offiziere, 
in Folge der Aufhebung des Edicıs von Nantes (1685), 
und zur Anlage eines gedeckten Weges mit Wallen. 
platz brauchte es überhaupt nicht erst französischer 
Ideen. Wer endlich die fortficatorische Litteratur des 
auf die große Belagerung von Candin (1667-09) fol- 
‚genden Jahrzehntes kennt, weifs, dass es sich bei dem 
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| Faulhaberschen Vorschlage, bis auf den Wortlaut, um 
nichts Geringeres, als um erste Verwirklichung der 
Grafsen Ideen Rimplers handelt, und wirddas Vorherschen 
üeutscher Anschauungen in Ulm noch bis zum Schlusse 
des 17. Ih auch durch die Berufung Borgsdorils (8.23% 
und ie Erbauung des sogenannten Contregarde- 
Ravelins ($. 22) besttigt Anden, dessen Construction 
von Rimpiers Kampfaenossen in Candia, Oberslicute 
nant_Scheither herrührt. (Siche dessen Novissima 
praxis mitaris, Braunschweig 1072) Französische An- 

Ihten kommen in der Tat in Ulm erst nach Besetzung 
ir Stadt durch die Franzosen im spanischen Erbfolge- 
Iriege (1705) zur Geltung und sind auf die Entwickelung 
der Ulmer Befestigung stets von minimaler Bedeutung 
geblieben. Als Exemplum „französischer Befestigung” 
zu dienen, ist daher Ulm am wenigsten geeignet, ge- 
rade dies aber beachtenswert, denn ganz allgemein 
wird der Einfluss, den die Franzosen auf die Entwicke- 
lung der Forüfication in Deutschland geubt, weit über 
schütt. 

Zu bedauern bleibt, dass die neudeutsche Befest 

gung Ulms etwas stiefmütterlich behandelt ist. Schon 
die Entstehungsgeschichte, d.h. wie man am Bundes- 
tage über den im Pariser Frieden sipulleren „vierten 
Walfenplatzam Oberrhein” ein Vierteljhrhundert herum 
‚estriten, wäre ein auch für den Luien besonders Ichr 
iches Stück deutscher Befestigungsgeschichte gewesen. 
Zur Charakteristik ferner des Befesigungssystems hätte 
man von einem Fachmanne wol eiwas mehr als 
din par nicht einmal originale Stellen aus H. Müllers 
Auchig compilirter Geschichte des Festungskrieges 
erwarten dürfen. Die Erläuterung des Systems endlich 
durch Zeichnungen, wie sie von Blumhardt und 
. Prttwitz bereits veröffentlicht wurden, te doch auch 
nicht gerade als Indiseretion gelten können. 

Sonst ist die Ausstatung des Buches gut, Sein 
manigfaltiger Inhalt sichert ihm einen weiten Leser- 
kreis. 
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Schöne Litteratur. 


Rudolf von Gottschall, Die Erbschaft des Blutes. 
in Sy chen. Iron, Tevandı tn 3 Die aan vu 00 8 
Schöne Rarititen! Thüringen und Paris, Hono 
ratiorentum und feindliche Grafengeschlechter, Ge- 
heimnisse, verschwundene und wider auftauchende 
Söhne und Gatten, vertauschte Kinder, Fidelcommisse 
und Testamente, Heiratsintiguen, Primanerpoesic, 
Duodezhofklatsch, Cocotten aus Ungara und Rumänien, 
deutsche Jungfräulichkeit, gührende Junglingskrafi, ein 
deutscher Graf als Communard, der Kampf um Paris, 
Petroleusen, Rigault der Wüstling, ein thüringisches 
Müldchen als halbe Charlotte Corday, Rendezvous, Er- 
kennungen und Ueberrumpelungen komischer und tragi- 
scher Art, ein Chiffonnier als der übliche nachreisende 
Bedroher, mitschuldige Waldbewohner, Morde, Selbst 
morde, Vergewaltigungen, Läuterung hier, Fallen dort, 
inden, Durchbrennen, Familienglück, deutsche Sitlich. 
keit und viel mühselige Unsitlichkeit, der ganze Quark 
recht breit gepeitscht, auch mit völkerpsychologischen 
Excursen, satischen Seiten über „Greichens Mutter” 
und Spott Uber Ebers Romanc, gepfeflert, vom Doctor 
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Chorus mit zahlreichen Reden Uber die Vererbung in 
Familien und Nationen durchwürzt: diese Olla potrida 
ist soeben aus der Küche des Mannes gekommen, der 
so gern den Generalplchter des sogenannten deutschen 
Üitterarischen Idealismus spielt. 





Mitteilungen. 


Yon den Mitteilungen des Coppernicus- Vereins für 
Wissenschaft und Kunıtzu Thorn Iidas I Heft ausgesehen, 
Cathaltends 1) Die Hochschule Padua zur Zeit des Cappermus, von 
X Fararo, deutsch von N. Care: ») Archivalsche Deiige zur 
Famitiengesehiche des Nikolaus Coppernicus von G- Dede; u ogur 
mi Gel, eine Geidehtmirete von A Prowe 

Im Februareft der Deutschen Rundıchau wird Ivan Tur- 
genjews neustes Werk „Ein Desperater” erscheinen. Es it eine 
Einnerung aus sänem Latin. 


Deronlichst erscheinende Bücher. 


€. Mohr In Freiburg 1. B.: Neudruck von Goethes Faust“ 
Hragment nach Dr. Mirzels Exemplar. Erscheint im Febr. in = 
Ausg a) auf Büteapier ca. M. «auf Druckpapier Mer Mensa 














Buchhändierische Kataloge. 


E Thorin in Para, Ne. 30: Lirtare, kit 
jiogi, sense, pilosope, 

Durel in Paris Limes rare precien. 

Th Ackermann in München, Ant. Anz Nr. CLAY: Nediin 
incl. Hombopaie u. Tierheiunde) und Phurmack. 

Sotheran in London. Nr. CRX: Second Hund Daskı Anche 
Ind Niodern, in all Classes of Literature Inehding the Des Library 
Eitione of Standarı Autor, in all Lanpuigen 

IX Stargard in Berlin. Ne. osp: Oietll. 

3. Scneibies Antigurit in Sanur. Nr. np: Lite 
Aen. Geschichte der Schwer, 

KT. Völcker in Frankfurt u M. 
stutchen Stuten Europan. Ne. 
Geographie. Eihnograpie. Reisen 

7.0. Weigels Anliquaiem in Leipzig N- Ne. 
Gertenkau. Herren. 

Sehteitersche Buchhandlung (E Franck In Breslau. Ant. Anz 

os. Baer u. Co. in Frankfurt aM. Nr. ss: Botanik 
Würernerg, Haden u. Hohenzollern 

Kiemmings Antiguara ia Sockbolm. Nr. »: Fran 

Staders Antiquariat in Wäreberg. Nr. 
inennchaften. 

Simmel a Ca in Leine 

3 Windprechts 
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Nr. dp: Geschichte der aufser= 
Aufsereuropische Gechiche. 








Botanik 
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Genhiehe u. Mile 





Ir. go: Kinsische Philboie. 1 re“ 





niquritsbachhandtung in Augsburg: ücher- 
and in Leipeig Ne. 6. Geschichte u. Militär“ 
wincnschaten. 1 Vermischen u. Hifssiserschaten. Nr. &s: Düse 
1 Sliarwissenschuen. — Nr. 66: Dane HI Das deutsche Reich 
die führen Reicslande. Nr. ar: Das. IV Die porde u. wen 
europäischen State. Nr Gt; Dane V Die nüde u. enenropäichen, 
Shen. Nr emp: Da, VI Die afereuropischen Länder 




















Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie. 
Deutsch-erangel Diätter I. Deyschlag, Vor welchen Din- 
ern suchen wir? — Dere, Sal mit dentcher fe der Kirchenur 
Siderbergesei werden? — Feigentäger, Das vtrländischereigine 
Element In Frepigs „Ninen“ = Schinkel, Prof. Sohm al Anwalt 

ünnerer Überaen Theologe. > Beyschlag, Zur Vertinäigune 
Kathoiik December. Die neue Raumtherie. — Zur Hippols 
frage. — Die ruenlsche Kirche. = Zwei neve iheiogische behre 
Hidher. = Die Canonisaien vom & December a 

Allgem evangel-luther Kirchenzeitung Nr. ı, Vorwort. — 
Zetbetractungen Im Hinblick auf die Dallchen Landiagrerhund- 
iongen 1. = Aus dem Ense. — Ueder Se Kircheitenem — Der 
Gesingbuchsentwarf für de sächsische Landenkirche — Wehnschter 
Firge u. Weihnachtdrama, - Die Vinkerion u, die Wiscisch, 


























Neue evangel Kirchenzeitung Nr. ı Unsere Hofaungen 
beim leg den neuen Jen — Zur Literatur der Inneren Ninlo. 
Die Detchaft den Prskdenien der Vereinigten Siten. — Ausgrar 
Bangen in Ancn. 

Protestant. Kirchenzeitung Ne. se. Nippold, Dis Amt der 
Dienenn. — Zölle, Die schwedische ilosophie Schlusl — Lährs 
Absezung. — Die Helgsprechungen am & Des, 

Zeicht. £ winsenschaftl, Theologie XXVs. Zimmer, Dau- 
tus gegen Dean. Gala sera — A. Higenfld, Der gegenwäniee 
Siand der Bvangellenforschung. — Kal, Das Martsrium Polrkarp«. 

Tncolog Stusien u Kritiken aa, M. Unter, Die Tauf- 
Iehre Zwingli.m Weser, Die verschiedenen Auffassungen vom Teufel 
ink. 











Pädagogik. 


Correrpondensbiatt #. & Gelehrten u. Realschulen 
Würtembergs 7&H. Jäger, inlelung In die historische Chrono» 
Iogie. = Feucht, Horaz, de ae poticn Schluss, 

Zeitschrift. & Gymnanialwenen Januer. Recke, Gymns- 

im &. Realschei. — Zupira, Mein Votum in der Beschilfrüge 
&° Heitmann, Adalben Kuhn. — Schche, Cicror Philosophische, 
Sehriten 

Zeitschr. £. & österreich Gymnasien & 9 M. Leniken. 
Homersche Untersuchungen Über das sechte Lied vom Zorne des 
Achieus in Z u. er Mas. — Kioukek, Zu Vergilius. - Dar, Zu 
Virz. Nen.1. 46. — Hauer, Die Corectr der schrflichen Aufsätze 
Aus dem Deitschen in din zwei unterten Gpmaanaklaucn. — 
Send, Die im Schulhre erde an den üfentichen Minekchulen 
Ciichhinien in Verwendung chenden Lehrkräfte, 


Philologie. 


Zeitschr. £. Orthographie I 3. Diedrich, Leber die Aus 
sprache son st gu. pH — Paglardit, An’ International Al 
Phaber 1. Kowich. Zur preufschen Schuloriborapie. 
(Rheinischen Museum f. Philologie NE. AAVI « 
Urkundenenuien vr teren römischen Geschichte. — G 

din u. das Bachmannsche Jefizir Fis yonmplemzae. — Westen 
burg, Lucan, Floras u, Paeudo-Victr. — Werak, Der Verfner er 
Schi mag) wöger, — Rbbeck, Zur Asinarl des Patun. — Paz 
Die Nonnue-Quce der Hudoch. - WäLfln, Die Aufgaben der te- 
Iinehen Leukograpbic 

Phitologun. XL.» 4 NLA». Rauchentein, Zu Thükydites IV. 
Siebect, Zu Aral. — Unger, Zu Diode. — Druncke, Zur Kot 
icketnpngcnchichte Jen römischen Heerwesem. 1. Ueber ie Ser- 
Sanlche Pralaı u. die ätere Manipaarlegion. — Schütz, Zu Sopho- 
ke Antigone. = Peppmüller, Zu Heiodon. »- Zacher, Die Schrein 
hung der Arlophanenchölen im nd Venus {re v.Leutsch, 
Cierde imp. Dovap 9.se — Röhl, Hersdtischen — Unger, Diodrs 
Quelten im XI Buche (Fon) — x Leusch, Zu Tach Hit 14.6 
sap, Dio-Caniun (Forte), = x. Leusch Zu Tacı. His. 1 « 

Rivista di Miolola X 3 « FOvi, Dina Irione nina 
anickvima. = Set, Dela fa Arofane reogi nich. 
"Zeitecht. £ deutschen Altertum NRVI« Lichtentein, Zu den 
deatchen Dichtungen von Triten u. heise. I-IV. — Ders, Zum 
Volschausie von Doctor Faust — Schönbach, SınctChrisiophorun 
ick, Schnarer Bruchtück der Kaerchronik, > Höfe, Queen“ 
ichweise zu Werner von Elmendort — Zune, Zu dr eyihnischen 
Verson der Legende von Plcldek marke = Zinperi, Himehtes 
 nacchtit, Zu Str Manne! 

Ari, Sar Jos fomans de I Table Ronde. Lancce 







































































Het Ju ac. 1. Le Lanılet FUrch de Zusihosen, — Mare 
Selen de Ierature catalana. 1. L’Amant, la Femme et le Can 





Hesse, conte en ven du AIVe sc Raynaad. Le Ja de le Cance 
Martin. = 1 Meyer, la Farce der wos Commiren — Cmaıin 
Comer Populirenlrralas In. Sit, Cant du Velay ci du Fort 
Benauds I Porcheronne 
Geschichte und Altertumskunde, 

Zeitschr. d. westpreufsischen Geschichtavereins M. 
h nseh, Gschihte den Kurchsusr Arsiien — Lahmeser, ae 
der Sa Danla. — Paul, Graf Henrich von Ders in Dani. 


Geographie und Volkerkunde. 
Deutsche Rundschau £. Geographie u. Statistik IV « 
Manzer, Der Oberlauf der Ede. — Genthech, Välherpeyehinsscher 
Schluo). = Chwanne, Der > Iternaonae (eokrapien- Congress in 
Venesi (Schlund. Umlauf, Ein Dewch in Iuhates. = G. A. von 
Kiüen = KK. Daten } 

Tulletin de 1a Sacıctö de gtographie de Paris Mai. Ma- 
moi, Les travanı de la Sociie de geoprplie ei ls Propres der 
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slences geoerphiaues Pendant Tanne sis (Kin. — Ledonlk, Les | Luft, cin schlafmichenser Ges (Schlumi, — Cramer, Rescion 
(miss cathliques dans TAfrigue orientale. — Dutreul de Khins, | des Oberurmioptes wegen Aabtuellr Luton — Heymann, 


Ha postion de Nah Tehou (Miben. 


Kunst und Kunstgeschichte. 
Kunst u. Gewerbe s.M. v.Schorn, Jost Amman. - Baht, Ueber 
nice neuere Ausstellungen u. Ihre Wirkungen au de Production. 
Die Reorgeniunion des gewerblichen Unteres in Ossterech. 

Archiologisch-epigraphische Mitteilungen aus Oester- 
reich Vs Schneider, Anikensammlung suf Sehloss Tersatto De 
Fiume. — Löw, Die Antiken von Saeburg — Detencn, Dr Rel- 
schmuck der Hehate von Hermannnadt  Domuszenall, Grabstein 
Sins Genturio aus Carauatum. Kirsche, Inchriten sn Carnun« 
um. — Domaszewsi, Inschrift as Pa. — Ond, Sapete chen 

















de Ns Leonlden, Eewin Landser. 
= van Weede, Rappat over de Kunst im Belgie. — Serans 
san Rollen, Ken brugversring in den Hang a uf en een brage 

Ietie va m, — Dredine, Jasquer De Gheyn. 

Nelanges Sarchöologie cr Ohistoire Fac.s Cag, Les 

Solonie de Narkonne.— Lacouelsye, La ins 

de Ia Blanchie, Le port de Teracine. = Gefon, 
Oenomabs, Pelops ei Hinpedamie, vac pin inöit — Delle Le 
Rouls Des scenux des pirum anglah de Ordre 61 Höpita au XIle 
SNlIe she 

Nonatshefie £Musikgeschichte at, ll ib, u. Wer 
‚seen, Zwei vraiete Musikinstrumente (Shlus).— Becker, Gatana 
Capark = Kine, Volksmusik im 1. I. — Urteile über Heciboren 
aus dem 1. u L= Alrabam Merpeie. — Ein noch unbekanntes 
Sinnewerk 

Allem. deutsche Musik-Zeitung Nr u Die Size v 
ik. dem heligen Gral I rer Sihtrichen Entwick 
RR Wagner. — Masldriet us München. 


‚Jurisprudenz, 

Archiv fd civilist Pranis INN u 
Acienersendungsrecs. x. 
= Eiee, Ueber Verpfindung von Servtuen. 
Aisertuen. — Mandıy, Die Proc fühlt der Eck nach Ser 
Reicheiipocenordnung. — Degenklb, Nachrag zum Nehrobg von 
Kom 
Zeitschr. 4. Savigny-Stiftung £. Rechtsgeschichte 114 
24 Schmii, Leber Sie lin ac fer jich ponultionen. 
Schirmer, Die Familien-Vermögen u. die Eutwikelung des Natad= 
rechte bei den Rörern. — Dahl, Aficane Quätionen &. hr Verl 
is zu Aula. — Schwalbach Zuf Geschichte der Lehre \on den Pro- 
Sescireden. - bene), Zum Fapırus Bernardakis. 

Allgem Gerichtsseitung [4 Könizreich Sachsen N. I 
1. Schwarz, Zur Kukotening de Abıtcn > in a sc der Nato 
Procen «Ordnung. — Uoticheidungen der Oberandengerchts u 
Brenden, 
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Mesiein. 
Hirschfeld, Die Entstehung der Gebsucht neugehomer Kinder 
Popaf, Veränderungen ı jehirn bei Abdominal a. Fechiyphus u 
ei waumtscher Entündung. —— Leshaf, Lage des Magens 

berg, Die anterichen Verindrungen der Seicheldrinen Ne 
Wuikrenäheit der Hunde u Menschen. = Amold, Usber Tabereulose 
der Iymphärüsen u. dr Ni Drei, Die Lympibahnen dr em 

‚a Deicemet u ie Zusammenhang m der Horaha 
Prlägers Archivfürdiegesammte Physiologie NAVI u. 
Wedenatä, Eines eekrheher Vopueezung auf die Auntene- 
ungen be Stugeieren. — Warm Müll Verhaken der Marmdare 
Zu Kupferonö u. Aka. hrs. Verhalten des Kreninins u upfer- 
Id. Aal — Derg, Venen der menschlichen Hıracı dem 
Rupfereyd a. Akalı gegenüber u. dadurch bedingte Modifetionen 
SEE Tromnerschen Irobe 

Archiv €. Kinderheilkunde IH» 4. Hofmok, I Bricht der 
hun Abtllung des Loopolkäiter Kinderpitale in Wien von Au 
Kane &.3. ud Ks Knfesata = Diedst, Chirurgische Matelungen. 
Ser, Ueber Milcheonersierung — Herz, Die Section für Kindr- 
Krankheiten auf Ja inerratinalan mediem. Gongrenein London 1 
Corvespondenz -Iiau L schweizer Aerzte Nr 
Kimmet, Verltnungen des menschlichen Auzcn 

Klinische Monaisblätter £ Außenheitkunde Detener 
immer, (nöfsenserhähnine der Nacdulder = Schäfer, Congenaer, 
imekiger Nohlehtr. > Schiehetjemmneus, Furacton von Fremd? 
Körpern mut Hite-Matue 

Iyerliner klinische Wuchenschr, 















































Ne. & Yin, Oroniierte 


(chows Archiv £. patholog. Anatomie LAXKVIL 1. Birch- | 





| empindunscı 


Die Veberkrcanuna der Spiuenknorpel. = Schröder, Neue Meihode der 
Kapselpatung bei der Operaion de Altematren — Bet, Zur Then 
pie der Phi arnpen, 

sche medien. Wochenschr. Nr ı. Siribins, Paronyı- 
Imale Hamoplobinurle. — Ried), Zur Nersendehnung nach Wibel- 
non. = Kümmel, Ueber Dehnung der Nervus oicus. = v. Kacıo- 
fomakl, Die eapettire Behandlung der hakielen Suhlvertopfung 
She Anwendung von Ahlıhrmitein, — Wernicke, Lehrbuch der c« 
hinkrankheien, BA 1. = Norderney ah Winerkurrt gegen Serofaz 
Bose u. Tubercuose. — Brennecke, Zur prailschen Lösung der 
Deerpeitieberfre 

Tager mediein. Wochenschr. Nr. m 
Tabereuose des Magens u. des Oesophagas Schluc. 

St Petersburger mediein. Wochenschr. Nr. sus Mol, 
Wochenbenschalach. _ Höppener, Behinokohken in der weilichen 
Orustärne. — Wolaminow, Trepantien bei einem Falle iircrı- 
Pier Hutung. Heilung = Petersen, Behandlung vereiteter hubonen, 
Int bericksichtigung des Dauerverbande. 

Pharmaceutiea! Journal Ne Gr. Tauber 
Hlackige, On ibe Baly History of Canada a 
Qui, Ammonlacl Peptanate of irn 

ancet Nr su. Nail, On Medllearrli.- Hood, Sr 
Connesion with ıhe Treniment of Acute Rkeumatiam By he Saleye 
later — Fowler, On Ihe Treatment of Acute Rheumatim wih Sal 
gie Acit._ Ougnton, The Theorp of Cormesponding Voint im Sinle, 
Vision. = Serven, Ihe Mypadermic Injection of Quinine 

Medical Timen Nr. ty, Hutchinson, On certain Rare 
(ChronicKbeumaten, n which Paıssuered that ac usualiy ticket 
Sul in Gow. = Taler. On Ampadaotony and Saite 

alletin de "Academic de medeeine Nr 
datediıme er dibee 

atietins et mömoiren de In Soclett de chirurgie de 
Parla Nr. un. Sur In reines tardives la enlsi. Le De 
TI donlonreun du cite guuche del face ci del hnzue dutanı de 
Sn anı. Bongation da ner Ungual, Ceaion de tour le phena« 
mencn Souloureun. = Voncheron, Pathogenie du Seollement de 
Feine, — Potain, Flongatlon Su nert dental laereur pour une 
Trrige ebell du ünlumene, — Derir, Deux obien.aions de tale 
Iypogmsrisue, par ln mahode de Peienen. — Tre, Une ber 
eiun dein Lnpue miconnu. De Toppartaie de Tampataron par- 
ie dan les ca de ce gene. — Horielou, Pefoaion du vol du 
Palin Stphplopie. = Forces souple 3 wracians Independnen. 

Guzetıe hehdomaduire de medecine Nr. su Nr, De 
Tue des ifenione snuesutaneer Siher Jans I pneumanie ade 
Bamigue- 

Tonrnal de Vanstomie NYIL 4. Robin, Les angulles mätes 
eamparee aus femcln. — Barrel, Les menbrunen embryonnalen des 
Alpen = Peronete, Le derloppement del Anzuie stecaral (bavay), 
Terndoorabiten sercorls (li) hate de Torgaısme humaln 
Varlt, 105 istons oberstes dans 1e purpura Nemerrlagigue. — 
Pier, Sr 1 quantien Surde da mag 

Hournat de iherapeutiaue Nr. „u Lossenber 
aenoider 4 a carte Marpnpo-nnule 
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Des vögeaionn 


Naturwissenschaften. 


Aunaten der Physik u. Chemie Nr. u. Feufsner, Ueber 
ie intrfrenzrschinungen dünner Dichen mit besonderer Kücke 
Sen auf Sie Ihcone der Nevtanschen Ringe. — x. Lanz Die Dispere 
Non des Aragon, nach aytırrer Richtung — Lubarıch. Zu den Ar- 
Velen dcs I. Lamanly ter Husreiene: — Herz Obere Grenee 
für de Knetische Energie der bewegten Eehiitäit. — Reiner u 
Wächter, Uerer Dsgregaion Ser Lckroden durch pontveKletrchti 
1. Hrklärung der Liehtenberschen Kipa. „> Kiler, Die Höhe der 
umosphäre u. die Coosttuton uiförniger Weikörper. — Ste 
Zur Theorie des Eikromapneiuman. = Schröder, Die Volumen“ 
Koneynulan Minigr Verknsungen = Cini, Leber die thoreieche 
Besimmun des Danpfänicher u. der Valımlan der Dampies u. der 
Fiosaei Il. — Oppeuhein, Ueter eine 

Tebendige Kraß scheingender Bewczungen genügt 
Yinheiten nach den Derclisen Jr Iternatlnalen Congress der 

Fieber zu Paris va. 

Winiogischen Gentralblatt N.1» Ki, Die planaliche 
Vauogsasmubeweguüg - Bitch, Noditenion der Parureiebetung 
Für wkrenkopiche Schmite. — Deren Die Verichen Colnien, 
ady, Arätnche Tihee-Formminieren. — ey, Marmston u 
Spnpatiese — Gin. Die neuern Apparate zum Susıım dr Farben. 

Wirturimiieher Fa von durch Imseien 
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Adenda nor 4 Lichenografkian eurupacam. 
Warner, Drachptbctam Venurlnev. ap. — Nigel, Da Indal ein 
Reagens auf verhöte Membranen. — San, Hlora der Nebrosen. 

Neuen Jahrbuch t Nineralnaie,Geolagien. Laldontoiogle 
1 u "Maurer, Faldoniolog. Süden im Geiit des  tieiischen 
Heron. = IensSaude, Ueber den Ansleim — Spt, Wie am Nie 
Pin die Paralhrctur des Gneics in Schichtane überht. = 
Sindberger, Alitatigerusg Im Werntale Ne) Kakndt in Untere 

Humboldt» x. Lasaus, Dan Erdbeben von Carumciol auf 
ech => Krebs, Die Lünsuiehe bahn auf dr Frankfurter Patente 
1 österschete-Ausielung. — Hui, Sparen der suhıpine u. 
Ssparkischen los im Thüringer Wald = Knauer, Die Schvulrbung. 
Sr Tine. Beinen, Künsiicher Indiz — Landols, Liende Kine 
Shläene in Hühner.» Schware, ie Dampfinaschinemererunge 

Reichenbach, Ueber de PAysnogie des Nonanspstem« vom Klin 
Krede = Rehirdt, Av. Mumtold 

Sitarforseher N 1 Das Aseofden-Sptem. Die Versichung 
von Gasen au Glwsoberlächen. — Geologie, Zur Theorie der Lähr 
Eilang. = Die Ernllrung der Fernribaen u. die Verteilung der 
Sehlergane, — Schneier Verseiminden einer bedentenden Mrolu« 
Soanz = "Zusammenhang zwischen Gudichte w Sehkchineval in 
enlersehen Rare. Detonuon der Aceyln, Cyan. Slchoud u 
Anenwanensit — Inerfereor zwischen sah eier 

WoTanische Zeitung Nr.ı. Ins, Ppllouinhen Arar 

Uransactions of the Liuncan Sacleiy of London. Bo- 
uns. und Ser. is. Plipn, A Revision of ihe Genus Viren. = 
Fiese and Mic, On Ceätrnl-Aficen Piame eolected ty Maler 
Spa Pinto, 

Archives des sciences physigues ei natarelles Decemire. 
Renenier, Le Congzes gilopiue Interaniona de Baogne,septembre 
ocioßre 180% = Mantamour, Roumt meierobgitue de Tante 
Se pour Genive ee Grand St-Bernard, — Le möme, Des mouse“ 
[Pens periodigues du sol accues par des niveau a hulle dar. 
Fort. Bar ie monvenents du sol 


Mathematische Wissenschaften. 


Zeitschr. £. Mathematik u. Physik KAYIL +. Heymann, Zur 
Ietegration der Diferenalglichungen. — Thomac, Elementare Behanc 
Ing der Nypergeomeiichen Kae (arte). = Far, Versuch neuer 
Het Ser Pspertoischen Funcionen 

Nwerican Journal of Matbematicı VI 
3 Concomitanis af he Ternary Cabie. — Me Cintock. 
Eupansion Theorem = Mfehel, Theorems in Numbers — Newconh, 
Tie Frequenes uf Une of ie Diferent Digit In Natural Number 
Sirenen, Taler of {ie Genersing Faneinn and Grrundforen <t| 
3 Binary Dandechnk, and Table of de Ireduchle Spryper of 
Cerata Quantien The same, A Demomiraton af Ihe Impon 
Sy of ie Binary Ocavie posseeng any Groundform of degorder 
=. Peinee, On ihe Log of Number. = Mc Clntock, On ihe 
Besser of Laplaccs Sarec 

Vonaier seientifiguen de FEcole normale supärieure 
Desembre & Sapplemest. Hieux, Kacine communes 4 deux cum 

8 algebriguen etltres (a) — Appel, Sur ls &qunlon diferen“ 
Hades Iecaren = Goura, Sur Täganton dilreniele qui ndmet pur 
regraeIa serie hypergtomenigne. 

Wallenin Sr 1a Saciere mathematique de France IX 4 
Häipken, Probleme concernant le coures Planes du roislime det 
ran, Sur I condions de sonvergence de crtainen sen male 
Gier Gen Sar In codes panche unicunalen 

Teurnal de methematiquer Octobre-Dicembre. Comaglis, De 
‘propasation verieale de onden dans der Iiguer (in = Rosa, 
Heiherche sur I Yale matnematigue den online, — Peiner, 
Sir ie eourbes Sehne par une equnen Ailereneie. 

weites Anneies de mathematigaes Novenbre. Oron, 
ser da foncnen genersrice des palyndmes Pı,n de Didon. = Bihler, 
Treorie den pittesingalere dans Ir couber algkbriguen — Wei, 
Äheoremes vr I soubesalktrigen. — Reuls, Brerecen de calul 
Aaceriguen = &Ocapne, Sa Ie mouveient vrlcal dun pola pesat 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft, 


entraiblatt der hauverwaltungNr.. Die Sadıbahafage in 
Wien = Permsprechalugen in Deutschland — Vila Möller auf 
Kpfarhammer bei Brackwede. - Ahgricchsche Sabmisionsbedin- 
Fusgen. = Die Daıhgken de Seuchen Reichen = Enzbucher 
Srumdsunesen. 

Deutsche Hanzeitung Nu Dis 
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Hirichtang eines Reichstaptunen. Das neus Wawsrweik der Stadt 
Sataach (Oberpfalz). — Die Tucker Telephone von der Parscr 
Sikrschen Anwelhng, — Zur Vereinfachung der Hachhas-oxen- 
Anschlag, 

Worstwissenschaftt, Centralblatt 1.1. Harwic, Wirschtt 
Iiedeutung des sogen. Vorwuchen bei Degröndung u. Formbldung 
feiner u. Remischter Waldterände, — Hauer, Zur siehe der 
Durehfaramngen. 

Civiiingenicur 7.&.M. Zeuner, Zur Theorie der Kal-bampt- 
maschinen, = Lewick, Sehrsubendumpfer „Mare“ bachet, Ver 
Nuche über die Dampfverlume in der Dampfmaschine. = Marc 
Kentung u, Arbeksrerruuch der Geeißerlähmnehinen (Schi 
"bock, Fertranaminion für nich kreusende 1. uch schneiden 
Ncisen. — Scheiler-Tand, Zu een ystemaischen technischen Vom 
hair. _ Hark, Kohlenverbrauch der Dampfgser. 

Chemische Industrie Nr. 1. estumung Meiner Mengen 
Ann im Schwefel = Zur Hebung der Seatschen Ansfohrhunde 
Su 

Manatsheftezur Statistik des deutschen Reichs Noventer 
Die runntweibrennerei u. ie Dranatweinbesteerung im Janschen 
Tolgebin während dd. left. Die Hevüikeung der deutschen 
ichs na der Volksrhlung vom +. December = Durchechnter 
pre wichtiger Waren Im Großhandel. November st 

Nonatsschrift & Gesellschafts- Wissenschaft Desenber 
Das Prosct einer algemeinen oßigtrischen Unflhe, Alter w 
Insaiensesicherung der Arbeiter. => Iie Espropritln Die Tote 
Spukassen. — WoitäigkeiseAnstuhen In Neapel 

"Zeitschrift £ Instrumentenkunde 1 I. Dix, Ein neues 
Oplihalmoneter. — Puch, Ausdehnung den Hakan. = Vogel, Re- 
giiner-Voriehtung am Mikrometer. — Haller, Ueber Umenichten 
nie für Dtansche Vorlerungen = Wesiha, Ergehniee dr Dir 
eigen Umersuchungen von Nikrometerschruben. 

Wochenblatt £ Architekten Nr. 1.2. Zur Benerung der Aus 
‚chen im Hanfach. = Schibapke u. algemeine Anordnung der 
Seutschen Nordschtfen zu Hamburg, Iremernafen- Gentemünde u 
Wiheimehaen. — Krweitrungstau der säctächen Kranken Anstalt 

letonsnlage den Cenrl-Viehmankıe 
erin. 

Spcitie staristiqne de Dars Ne 1a 
jrsparation du prechala denombrement. = Stisigue eeteale de a 

ande de sg Du. = L’Exposion deleiice 









































Kriegswissenschaft, 


Neue mititärisehe Iläuter Jaor. Der keine Kiep. — R 
Untersuchungen über den Wer Jar Kavalaric. = Mocnig. Helen. = 
8 Decken, Aus der Ze de mordamerikanischen Kricn von 18a 
iütter ans Waldmaon u eine Ze = Auswahl der Dier 
"" Die Rregskonet auf der elkmischen Anz 
I son Vorponten, = Der Kücktt des ran 
Kriegaminsern — Mensch, Gewehrsgstem Fücket u. . Dre 
(Gedächtnis Friedrichs 3. Gr. Olendof, Hannibal Im Kampfe gen 
Römer (Scan — Hönig, Die Landung der Enatänder v. Rush 
Nordholand a — Die Fechimeise der deutschen u Trntösschen 
Infanterie. Dar Gefecht zu Pal w. Geehepunkte zur Anshldung 
Ser Schwadron für dasche — Wile, Der Jetsche vem Mönen = 
Tintwichelung der französischen Seemach sit tr 
Nr. aog at, Ne u Schonung den Offers im Felde — 
(Concurrenischesen u Schesprämien in den verschiedenen Armeen. 
"Die Zustande in der Docche 3 Cataro. = Kin zetgenifer Won; 
über Dipl, — Die Pesungstunten In Sen Nietanden, 
Niitär-WochenblattNr.ı s. Vorponensyuene.  Benufaung 
‚er Kavallerie Veränderungen In den Priedenstta der runlchen 
Hruppen. — Sitten — Mänieliselscht zu Herta. — Sohieer 
Seuche der hegischen Schlfichule Im Lager von es eroc 
Aüigem. Milltär-Zeltung Nr. wı.um Die Vollendung des 
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(Genertabewerks über den Krieg pe. Die runince Peueraktik 
In dem Feidruge gegen die Tarkmenen Schlse. — Die deuchen 
Handeinechte. = Aus der tunenbchen Feldrug Il. = Leder die 


Kankildung der Einährgehreinligen. 
'Orgen der militär-wissenschaftl. Vereine NÜN + Not“ 
sen, Die Schonung der Olzere vor u. nach der &hlch. Por, 
Die ’Kipfe des Feiörugen ag in Tirol, Koktand, ZickContrule 
Apparat = Wer, Culurgeschichte u. Poltik In Ihrem Kinisse auf 
Se Entwichelung des Iernesens. 

Datienin de 1a Reunion des Offieiers Nr. sı La neues 
jtere 5.Mgbanitan alte. indes Jar et de tchnaigie mültae. 
iimoigse vommalre des transport ei chris du tm des egu 
Pages miltänes ake) —Le systeme deforßcaien en Eaupe.— Ixon 
Bene de combat ae I Lois armen (ui 























Allgemeines. 
Görtiagische geichrie Anzeißen 
Minze. Napelcon Bonaparie 14. — Niese, Usenet, R- 1, Kay“ 
Ss Bomerlche ANlandiungen I. Rlecahot, Suder 
ERer Eutemia vorne, | 

Gegenwart Nr.% Freimet, Der Reichnkanter u. die pliichen 
Pameen.h = Rx. iheriog, Das socie Mae der Tracht, — Herz, 
Alenglaches Sellammerld (Aus dem 1. I). En, Die atäeyp- 
Asche Rellion. > Ranzul, Seonbiograpse von Anselm Feuerbach 
fing Naucs Münchener Wicerbuch, Meraue. von P. Hey. — 
Becker, Eine neue Mographe Leopardi AI Ha, Glosse vom | 
Zeiungsrand 

Grenztoren Nr. 2 Das Wahttch. - Gambertan mührsche Iro- 
gramm u. 3a deutche Her, — Zur Landes u, Volkskunde Jan 
© atbaup, Die Seuische Kühne der Gegenwart. I. — Rosciberg, 
Der Bau dir Reichsrager Gebäuden. — Niemaon, Hakchen u. Tlyros- 
äger (For, 

Beatsehe Revue Jana. . Ara, Hein Fri . Haymarlı. — 
hammers, Austausch selaer Caltrfrtschrite. — Finkelskurg, Die 
uhsuchntage vor dem deutschen Rechsuge, — v. Hicah, Zu „Der 
Wert. ie Wichigkei eines NordeOnsee-Kanal, — Bruch, Die 
Weit der ahen Nepjptr. — Joh, Das Zwanzigenäädchen, — 
Garne Syira Der Detenretr. — Dal, Zur Aheren deutschen Üe- 
Siene, > Wemer, har Hewegungtvermögen der Plunzen. — Nat“ 
ann. Sechs Naner unbekannte 


1" Ersmanndörtte 









































nitesterchen ungarisc 
Honen über Ungarn im XV u. RU dh 

De Portefeuilie Nr. gu de Deer, Vercnigiog van Leter- 
hundigen. 

Neldemie Nr. su. Saintsbury, Woolners Pyamalon. — Sm, 
Keanes Journey to Metin. — Gardier, Moncys Date ef New“ 
Barzı — Wales. Vincents Nork, Lapp, and Finn. — Norshend, 
Wkua Sue ef Modern Mind and Charakter. — Merry, A Trans 
Inion om Horse. — Miditon, Wertminsier Abbe and Anburs- 
ham House. A Nioorith Ambantadr of the Serenecu Century. — 
Hurisalı M.browaings Thundentorms; Gedge, „Rare“ in u Sense 

Tune fand tie Andy Ban, Tr 

(0 Painting in England: 
Yenament; The Engravigs in ıhe Nagazae of An 
ha The brain. — The Calle de France und ie Sorbonne 
Won. Arı in Florens. - Moukhouse, Tapesrp Painting at Howel 
Ans Jan = Wedmore, Hit Comedy at he Lyccum. — Shedioch, 
Asien Pubietionn. 

Abhenaeum Nr it. Continental Literature In nat. — Dr. Ra 
a Lie <> Alpe and Sunetuarie bp Baer — The Merirs of 
Ch Sic de Melt — Chatertng Asbjörmsn's Translation; The 
Eilfeenee of Mens Masern. = Conversion of Rdlat Hexd io 
Sende Cisen Archienlog) In Amena. — „Dramat Singing" 
SEN Vocal Poysolsy" 

idıiornegue universelle et Revue sutsse Janvier. Quendl 
R.Cahden. = Mare-Monnie, Enre fenmen. Tor, La fenne rise 
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au XViINe ice: Deus Aanccen Impäriaes, — Kiellnd, La btite 
& Warren = Marine, DL Constnt at Madame Recamier. — de 





| Baren, Conten de Nod en ui 


Compıer rendus de UAcademie des sciences Nr. 
lanchre, Prewnen de I formatlon recente de a Mederanie 
Niinerfäwarde, Obseratioa reisen a la Communication de M 
Blancand. => Derticbt. Olsratione vr la decompostion der fr- 
Iiquer cn Frvenee de Ten. Beh, Sur le pinpe 
faces de sapartlon. = de Leuepe, Presentation des Care ci 
Mans Jun Proet de ehemin de fer ne 1e Niger cu Je Soudan. — Le 
Tondier, Recherchen sar I lea fondamentaen de Fflecwotynamigee 
hiauid, Sur un meyen Fempicher ie irelopement du Phyloers 
Dar ie gaiongement Zu sal’danı Hntnvale des ceps de vinck — 
Uatansren, Epnemente de la punkte u) Eule. — Lakuere, 
Sur Hnmradicion ds lopaihmes dan ls erkrlumn qui dierminent 
In He sapeteuse da nombre de ralnen &une dauation au sont 
Senprne enre denn nompres denne. = Füch, Sur une equlon. 


Mei ce utne (u 22) = 0- rate, Sur face 





























eiutiies susan un module premier. = Weil, Thöorime dArlh- 
neigue. > Denss, Ampltude de Tocilten diurne de a dechnahon 
agree ostenie 4 [öbserstete du Royal Cliege Charls-Albet, 
Toner. ans jes annce sep & ua. Bellonim, Sar 1a merhode 
SEN Lippmann pour Ia determination de ohm. — Weil, Hiserigue 












Be eitunion der 
Sur ia uemperture de combustien ei par 1a iso 
Srbonigue erde in sapenr Sen, = Moisan, Sur e chromocyanure 
Se petnsun. = Ran, Sur I dkcompostion ds forminesmeiliques 
Sn Irsenee de Fenu Praducon de quelques espaces mineraes 
Shactincen = Gedden Sr ne nawelke suschasse Kinfuncren. — 
Sılmannı Sur un nounenw ıype de Turbelarien — Reland, Sar Ir 
Soisane. Grabes ci Molusguen vnant, reits par 1 puls aneniens 
Rlmleante Se TQued Rir (Sahara deu proince de Constantin, 
Grand Ku, Sur Fig du euere arbaifre de FOnral central 
Herue des Seus monden serJanser. de Drolie, La prem 
une de Fredre Me Marie Therese. IL. — able Con- 
Sant. 1. — Cuchena-Clagay, Les finance ie Lereve 
Bentica, Un pilosophe hintarin. MH. Tai. — Vincent, Le cousin 
Nas nal. Ya he soyape de meior Sera Pinto dars FAftisue 
aumrale 

Revue eritigue Nr. 1. D’Arbes de Jbainiie, Binden gramm 
cal sur es langen sehlquen — Dormann, Les Fate de Tau. 
meniim. — Houh, Eägurd Quinet. — Sar un manusct mil de 
Bauchrs 

Ta mouvele Revue ser hier. Gounod, L’Acıgämie de France 
Alone = Men iuder Sihtaire röigense: L’gise nalen 
Sin: al in. > de Lamarine, mrodacton de MH. Deionele — 
Hecke, Les Anethesiguen «1a Sour. — Maot, La Miions hon- 
kene V. 0 Gullaumet, Tablenue ageriene Les Chiens da Do 
Yen Nocen de Messida, — hemoyne, Andre Theune. — Tronb 
1a Marie de Mine banal. = SalyeDrudhomme, Le Tourment 
iin. 
































—Verantwanticher Nedactear Dr. Max Rosäikr 
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testens Ende dieses Monats annehmen; die Auctions- 
Belnongen Ubersende auf Wunsch anco. 1228) 
itingen, 5. Januar 18%. A. Hoyer. 
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Theologie. | 
Je%. Kayser, Reitrüge zur Geschichte und Erklärung der | 
Gltesten Kirchenhymnen. N hunde Rich nur du | 


Höiniche rerir, » umgeath. und verm. Au, Dadertorn, Sci 
was or Mom 
Die erste Auflage dieses Buches eischien in den 
n 18@6-ö9 in drei Heften: ihr gegenüher erscheint 
zweite wesentlich vermehrt und verbessert, 
iner Einleitung über die Stellung des Kirchen. 
der Poesie überhaupt geht der Herr Verl. 
Vebersicht der Geschichte der kirchlichen 
rius von Poitiers über (1 Buch). 
© Hymnendichtung 
ius, Damasus, Am 
brosius, Pseudo-Amhrosius, Augustins Abecedarius), 
das IT dieselbe von Prudentius bis Gregor d. Gr. 
Prudentius, Sedulius, Venantius Fortunatus, das sog- 
Tedeum us. br 
Der Schwerpunkt des trefflichen, allen jungen 
Theologen zu empfchlenden Werkes liegt in der Inter 
pretation der Hymnen, besonders soweit dieselben in 
dem römischen Brevier zur Verwendung kommen, 
Kritische und literarhistorische Gesichtspunkte treten 
mehr zurück. Auch die altchrisdliche Metrik wird nur 
gelegentlich besprochen, während man gern ein Ka 
Ditel der systematischen Behandlung dieses Gegen 
standes gewidmet sähe, Die Litteratur ist nicht immer 
ausgichig benutzt; so scheinen dem Verf. die Disserta- 
onen von A. Thieriehler De Cheistianorum Psalmnis 
& Hymnis usque ad Ambrosüi tempora, Läpsise 188 
und Honry Stevenson (Du Rhyıhme dans IHymnographie 
de VEglise gresque, Extr. de In Rerue des Questions | 
historiques, Paris. ‚875; unbekannt geblieben zu s 
Von ihnen’ ist namentlich letztere beachtenswert, 
zu kurz. scheint mir die griechische Nymnend 
äbgemacht zu sein, für welche Christ jetzt reicheres 
Material bietet. Für Damasus hätten de Rosıis Werke, 
im Original zu Rate gezogen, namhafte Bereicherung 
gchoten, für Ambrosius Diragh! Inni dis. Ambrosio, Mi 







Hymnodik bis auf Hi 
Das II Buch behandelt die Iateinis 
von Hilarius bis Prudentius (Hila 
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Nano 18a). Für den Ursprung des Tedeum bescheidet sich 
der Verf, bei der Ansicht Daniels, wonach dieser L.ob- 
gesang nicht über das 4. Jh. hinausgienge, und von dem 
er mit diesem Hymnologen ein Bruchstück in dem 
Hlymnus des Codex Alexandrinus in London (sad ixi- 
eur haiger u. sw.) findet. Ich habe bereits ı872 in 
meinem Lehrb. der Kirchengesch. 1 109, 87 darauf hin- 
gewiesen, dass die ersten Ansätze zu dm berühmtesten 
aller kirchlichen Hymnen bereits bei Cyprian, de Mor- 
talit, c. 1% gegeben sind. 

Bei der eingehenden Heranzichung und Rehand- 
lung der Hymnen des römischen Breviers hätte doch 
auch darauf eingegangen werden sollen, wie sehr sich 
die gegenwürtige Gestalt dieses Breviers gerade in den 
Hiysınen von der ütern unterscheidet, und wie fatal für 
die altchrisliche Ilymnologie die Umgestaltung war. 
weiche Urban VII dem Brevier angedeihen Heß. Die 
Untersuchung älterer Breviere verschiedener Diücesen 
‚bes. Paris, Metz, Trier) würde hier noch schr inter 
essante Resultate Tiefen 

Diese Bemerkungen sollen nur dem von dem Hrn. 
Verf. in der Vorrede ausgesprochenen Wunsche im 
Hinblick auf cine foleende Auflage entgegen kommen; 
keineswegs aber dem Verdienst dieser ebenso sorg 
Diligen als verständnissollen Erklärung unserer ältesten 
Kirchenhymnen Abbruch tun. 

Freiburg i. B, 























Kraus. 





Hugo Sache, Die 1 
strische Kntwickehung und dogmatsche Begründung 
Defectus sacramenti bedeutet nicht, dass das $ 
ment ‚der Ehe nemlich, um die es sich dabei allein 
handel fehle, sondern dass es mit einem Mangel be 
haftet sei, und nur in einer gewissen Trübung zur Er 
scheinung komme, indem die betreffende Ehe in der 
einen oder andern Beziehung im Widerspruche steht 
mit ihrer Idee (vgl. 8. 183 f.. An sich cin Erzeugnis. 
scholastischer Spitzfindigkeit hat diese Lehre ein prak, 
sches Interesse, insofern sie die durch Bibelstellen gebo. 
tene und von Alters her geühte Ausschliefsung gewisser 




















Personen vom Klerus begründete. Man verlangte neml 
vom Geistlichen, duss er nur eine solche Ehe geführt 
habe, welche auch in Bezug auf Ausscl 
Gemeinschaft ein getreues Abbild des mystische Urbil- 
des (Christus und Kirche darbot. Dieser einfache Ge- 
danke wurde zumeist durch unzulüssige Verallgemeine. 
rung eines Ausspruches von Innocenz Ill, indem nem 
ich Thomas von Aquino den an sich schon vieldeuti 
gen Begriff der divisio carnis zum auschlielich ent- 
scheidenden Merkmal des defectus erhob, verunstaltet. 
Die auf solchem Grunde ausgebaute Theorie ist daher 
in sich widerspruchsvoll und fordert den Versuch her- 
aus, die fiemdartigen Elemente, durch welche die Ent 
wickelung der .chre auf falsche Bahnen geleitet wurde, 
auszuscheiden und eine einheitliche systematische Nc- 
handlung herzustellen. Dieser Versuch dürfte als 
vorliegendem Werke durchgängig geglückt erscheinen. 
Dem Ver! r sich im Laufe weniger Jahre 
den akademischen Grad in drei Facultiten erworben 
hat, standen die dazu erforderlichen juristischen wie 
theologischen Kenntnisse gleichmäßig zu Gebote, und 
da ihm sowol für den historischen wie für den dogma 
tischen Teil keine nennenswerte Vorarbeit vorlag, ver- 
dankt man seiner Arbeit eine wirkliche Bereicherung 
unserer kirchenrechtlichen und dogmengeschichtlichen 
Kenntnisse. Sein auf Gleichmäßsigkeit und Vollständig- 
keit der systematischen Durchführung und dogmatischen 
Verknüpfung des Grundgedankens gerichtetes Streben 
isst ihn übrigens auch Punkte, an welchen, weil sie 
kein praktisches Interesse darbieten, wie die Rechts- 
quellen selbst so auch die hisherige Litteratur still- 
schweigend vorUbergegangen waren, ins Auge fassen 
( B. 8 137. 156 f. 
Scharfsinn keine Seitenstrafse von logischen Möglich 
keiten entgangen sein dürfte. Er berichtipt und berei- 
chert nicht hlos die Terminologie seines Falles (S. 11 
sondern vervollständigt die vorhandene 
begrifich, und zwar — man muss gestehen 
— recht im Geiste ihres scholastischen Ursprungs (8.92. 
140 £. 207. 310 £}. Auch der Artikel vom animus mari 
talis (128 f. 144. 182 £) zeugt mehr von Bedürfnis 
‚nach symmetrischer Zeichnung der Lehrligur, als dass. 
er prakusch von irgend welchem Belang wäre. 
Strafsburg 1. F- H. Holtzmann. 
















































Philosophie. 


J. Frobschammer, Ueber die Prineipien der Aristotelischen. 
Philosophie und die Bedeutung der Phantasie in der- 
selben. München, A. Ackermaon, tr. Vu. San # May 

Die literarischen Arbeiten Frohschammers geben uns 
ein Bild rasılos weiter schreitender Entwickelung. Dem 
grofsen gebildeten Publicum ister wol am meisten durch 
sein Eintreten für die Freiheit wissenschafllicher For- 
schung und ganz besonders durch seinen Kampf gegen 
ie Macht des Vatikans bekannt; auf rein wissenschaft- 

ichem Boden aber gipfelt seine Entwickelung in seinem 

1877 (München, Ackermann) erschienenen grüfseren 

Werke „Die Phantasie als Grundprineip des Welt- 

processes". Zur weitern Beleuchtung und Begründung 

des darin niedergelegten Versuchs einer neuen philo 
sophischen Welterklärung sind bereits drei kleinere 

Schriften gefolgt, deren jüngste hier vorliegt 
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In dem ersten Abschnitt ($.1—45) der wolgezlieder 
ten Arbeit legt FL die Principien der Aristotelischen 
Philosophie dar und nimmt unter dem Einfluss der 
eigenen Weltanschauung auch die Phantasie, die mit 
weitgehender Leistungsfühigkeit ausgestattet wird (vAl 

52 £), unter diese „Prineipien” auf. In dem zweiten, 
mi m Abschnitt (S. 61. 
sucht er das „einhehliche Princip” der Aristoteliscl 
Weltauffassung und findet dasselbe in der Phanta 
sowol im ohjectiven als im suhjectiscn Sinne. Denn 
ie objesüve Phantasie sei das eigentliche „Form- und 
Zweckprineip” der natürlichen Welt, die subjective 
aber die eigentlich leitende, prineipiell wirkende 
Macht, in der Kunst wie bei dem praktischen, ins- 
besondere dem eıhischen Handeln”. Die interessante 
Auseinandersetzung ist mit gewohnter Klarheit und 
Energie vollzogen, überschreitet aber die Grenzen und 
den Sinn der Aristotelischen Lehre. Denn die Phantasie 
bei Aristoteles reicht zur Nühe der für die Argumen- 
tation des Verf. mafsgebenden Begriffe: Form, Zweck, 
Kunst... „ bei weitem nicht hinan, und es lässt sich 
auch harscharf zeigen, dass sie nach Aristotelischer 
Lehre in der Kunstiäigkeit so wenig das Primlire ist, 
wie in der Erkenntnis und Tugend. Eher könnte die 
Stellung, welche F. der Phantasie einräumt, der „Denk 
kraft” zugesprochen werden. 

Indem wir auf einzelne fachliche Bemerkungen ver 
zichten, verweisen wir nur noch auf den dritten Absatz 
des zweiten Abschnitts, in welchem der Verf. mit 
Kampfgeubter Hand die Waffe führt, um die Angriffe 
‚ter Neuscholastiker gegen die angeblich „suhjectivisische" 
neuere Philosophie abzuwehren. 

Gröfsere Bestimmtheit der Citate, nicht blos nach 
Buch und Kapitel, und größere Fehlerlosigkeit des 
Drucks der 'hen Bestandteile des Textes wären 
schr erwünscht. 

Innsbruck. 





















































T. Wildauer. 





Rud. Eucken, Zur Erinnerung an K, G. F. Krause. 
Testede gelaten zu Escaberg am un Geburstage des Plosophen, 
Hei Nom Cause GSP Mm 

Fortlage gewidmet. Der Festrede ($. 5-37) sind 

Anmerkungen, Belege enthaltend, beigegeben. Kritik 

nd historisch-genetische Ableitung halten sich zurück. 

nAphorisisches Kritisieren, wobei der Unbedeutendst 
in wolfeilster Art den Bedeutendsten meistern kann, 
ist dem Verf. „in hohem Grade widernärtig”. Aber 
es wird „an einzelne entscheidende Züge und Ge 
dankenrichtungen” erinnert, die die „Ligenart” Krauses 
zu erkennen geben „und die Beicutung seines Ge- 
sammistrebens für die geistige Bewegung der Gr 

wart bekunden”. Dahei wird die logische, psrcholoz 
sche und metaphysische (religionsphilosophische) Seite 

— wie mir scheint mit U a 

und rechtsphilsophischen stark bevorzugt; die aus dem 

hslichen Nachlass 1874 von Roeder veröfentlichten 

Vorlesungen über das System der Rechtsphilosophie 

sind gar nicht berücksichtigt 

‚Vorlesungen über die Grundwahrh. 

Schaft", In der Hervorhebung der „geist 

Krauses steht der Fostredner „deutscher Art gemüls" 

auf Seiten eines „Adealismus”, der mir durch seine teils. 

hohle, teils verschwommene Phraseologie wie durch 
seine Geringschätzung der berechtigtesten Besteeh 
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insbesondere auch der Gegenwart, abschmeckig ist 
„Die Blütezeit der deutschen idealistischen Philosophie” 
ist vor der „vielgeschüftigen Gegenwart” ausgezeichnet 
durch „das Verlangen nach einer die letzte Tiefe 
Jes Innern ergreifenden philosophischen Ueherzeu- 
gung”, durch den „Durst nach einem wahren und 
Jaseinerfüllenden Inhalt des Lebens”: „neue 
Tiefen des Innern schlossen sich auf”. 

Das Schriftchen ist im übrigen sauber und lesbar 
gearbeitet. Originelle Gedanken bemerkenswerter Art 
Enthält es nicht. Des Wortes „entscheidend" solte si 
der Verf, ein wenig zurückhalfender und sinnvoller be- 
dienen, was sid die entscheidenden Aufgaben der 
Menschheit. 5} die „entscheidenden Erkennt 

813) die „entscheidenden Con 
40, die „entscheidenden Begrife” (5. 49? 
afsburg i. E, E. Laas. 























Philologie. 


P. Steinthal, Specimen der Nüyfdhammakahd. Mänserer 
aaug-Dis. Din, Mayer u. Müller in Comm, 1. & 8. Mr. 8. 
rm 





Es kann nur gebilligt werden, wenn junge Krüfte 
unter den Sanskritisten sich dem Bezirk des indolo- 
gischen Arbeitsfelles zuwenden, der von allen uns am 
Spätesten erschlossen und dessen Bedeutung für das 
Ganze der Wissenschaft noch spüter, nemlich erst vor, 
zwei Jahren durch die wichtige Entdeckung Bühlers 
und Jacobis klar gestellt worden ist: der heiligen Lite- 
ratur der Jainas. Herr P. Steinthal hat den sechsten 
der elf jainistischen Afgas, die NäyAdhammakahf, zur 
Bearbeitung gewählt; das von ihm publicierte Specimen 
umfasst die grüßsere Hilfte der ersten und umfang 
reichsten der 19 (nicht, wie S. 4 gesagt wird, 21) Er- 
zühlungen, welche als dran die eine der beiden Haupt. 
abteilungen dieses Textes ausmachen (jfätiny wdikaran. 
Aniei erklüet der Commentur das Wort, vielleicht mis 
ieitet durch die naheliegende Vergleichung von Nayu- 
utte = Jastaputra; Vermutungen darüber, was ya in der 
Tat ist, werden besser zurückgehalten bis mehr von 
dem Text vorliegt. Die Erzihlung bewegt sich auf 
yem Boden, welcher dem mit buddhistischen Texten 
Vertrauten nicht fremd ist: ‚nen dem König 
Seniya (Bimbisdra) in Räyagi 
Abhays, der otfenbar, wie schon Jacobi geschen hat, der 
im Mahävagga VII ı erwühnte Pflegevater des Jivaka 
ist. Und so ist der gesamte Vorstellungskreis unseres, 
Textes von demjenigen der bei den Buddhisten so häufig. 
hegegnenden geistlichen Hofgeschichten nicht wesentlich 
unterschieden. 









































Herr St. war in der Lage, aufser den Mss. der Ber- 
Hiner Bibliothek zwei Mss. der Jacobischen Sammlung 
Text und Commentar des Abhayadevasüri) zu seiner 
Verfügung zu haben; der gut Überlieferte Text stellte 
seiner sorgfiltigen Bearheitung keine erheblichen Schwi 
rigkeiten entgegen. Die Iichandlung der Orthoye 
phie, in welcher er sich mit Recht fast durchgchend 
an die von Jacobi aufgestellten Grundsitze gchalten 
hat, kann nur gebilligt werden: weniger befriedigt 
Teil seiner Anmerkungen, in welchen wir hier und da 
statt der Lesefrlchte des Herausg. Untersuchungen, 
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statt der Ansichten von Childers oder Jacobi diejenigen 
Herrn Sts. zu finden gewünscht hätten. 
1.0. 


Nonni Panepolitani Paraphrasis S. Evangelii Ioannci. 
Kasıı Augustinus Scheindler:Accedit& Tanga eu 
index serborum. (iblaheca sriptorum Graccanum ct Rom 
Norm Teubneranaı heil, Tenbesr, ul Alu nı 5 Med 
Mu. 
Das vorliegende Buch entspricht in vollem Mafse 
den Erwartungen, welche der Herausg. durch die 
vorläufige Anzeige in den Teubnerschen Mitteilungen 
vor zwei Jahren erregte. Es enthült aufser der Prac 
fatio auf $. bis XL. eine Einleitung ı) über die Hand- 
schriften und älteren Ausgaben der Paraphrase des 
'Nonnus, a) über den Text des Evangeliums, wie er dem 
Dichter vorgelegen hat, 3) üher Metrisches und Gram 
mauisches. Dann folgt bis $. 228 der Text des 
dichtes, darunter der des Nonnischen Evangeliums und 
der kritische Apparat, endlich bis $. 33: ein Wörter 
verzeichnis. Bei der Untersuchung der sechs bekannten 
Hss., die hier zum ersten Male simmtlich benutzt sind, 
kommt der Herausg. etwa zu folgenden Ergebnissen. 
Alte Codices gehen auf einen fehlerreichen Archetypus 
zurück, zerfallen aber in zwei Klassen. Der ersten 
weniger verdorbenen gehört nur der Laurentianus an, 
der zweiten bei weitem Iückenhafteren die übrigen fünf. 
Unter den Codices der zweiten Klasse ist besond! 
wichtig der Vaticanus, der nicht selten allein die echte 
L.esart überliefert und daher von @ 113 an, mit welchem 
Verse der Laurentianus schliest, die erste Stelle ein 
nimmt. Den Evangelientext des Nonnus sucht der 
Herausg. nach folgenden Gesichtspunkten festzustellen. 
Sind die Abweichungen der Paraphrase von dem 
gewöhnlichen Texte des Evangeliums auch ander 
wärts bezeugt, so können sie der Vorlage des Nonnus 
zugeschrieben werden. Im entgegengesetzten Falle 
darf man nicht sofort auf eine Verderbnis der Para 
phrase schliefsen, da einmal die Vorlage des Dichters 
höchst wahrscheinlich gewisse Eigentümlichkeiten ge 
habt hat, mög ‚end bezeugt sein, 
und da zweitens der Dichter selbst bisweilen absichtlich 
dns Exangelium kürzt oder erweitert. Nur wenn das 
Exangelium Verständliches, die Paraphrase aber Wider- 
sinniges bietet, Hiegt der Verdacht einer Verderhnis nahe. 
Was die Metrik und Grammatik betrift, so will der 
Herausg. mit Recht nur die grüberen Fehler, keines 
\wegs aber alle Verstöfse gegen Verskunst und Sprach- 
gebrauch der Dionysiaka beseitigt wissen. Denn der 
Dichter war bei der Paraphrase durch die Worte des 
Hrangelisten gebunden und konnte mit seiner Kunst 
ht so frei schalten, wie in den Dionysiaka. Nach, 
esen Grundsützen hat der Herausg. den Text des 
Gedichtes aufs neue geprüft und gebessert. — Er hat 
dabei nicht nur die Arbeiten seiner Vorglnger gewissen- 
| haft und mit richtigem Urteile benutzt, sondern auch 
selbst an vielen Stellen, wo die Handschriften nichts 
helfen, auf Grund eingehender Studien zweifellos die 
richtige Lsart gefunden. Der kriische Apparat macht 

‚ten Eindruck der Zuverlässigkeit. Bei der Ausarbeitung 

des Index hat der" Herausg. Vallstündigkeit erstrebt, 

(ob er sie erreicht hat, ist ihm selhst zweifelhaft. Das 

hei einem Verzeichnis, das auch für Wörter wie xui 

alle Stellen bringen will, Versehen mit unterlaufen, ist 
nicht zu verwundern. ei einem Verse & 49 hat den 
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Ref, 
verborum in Stich 
jr zelds iqen ohne Variante, bei Passow 


sowol die annotat 





elassen. Hier sieht in der ncı 











ar, wofür Ref. QUN. I 





Gier 





vermutete. Im Index ist äyer nur mit @ 5% ya 
nicht angeführt, 
Berlin. 





‚Rud. Bitschofsky, De €. Sollii Apollinaris Sidonii studiis, 
Statlanis. Wien, Konegen, ud. 8; Kar. Maus 
Verf, bescheidet sich, die ehenso an sich bekannte 
ihren inneren Gründen nach erkannte {sgl. Raret 
Tatsache, dass Silonius Ap. neben vielen anderen. 
Dichtern vorzugsweise den Statius zum Vorbild gehabt, 
unter Benutzung der einschlägigen Fachschriften nach 
den Modalitäten der Ausführung in meist gutem Latein 
zu erliuteen. Nach einer Einleitung, welche die ein 
zuschlagende Meihode weder vollstindig vgl. S. 63 
und St) noch scharf genug fixiert, bespricht er die Ucher- 
immung lin gröfseren Strecken, II in kleineren 
inpen, IIl in einzelnen Versteilen — alles dies S. 10 
bis 63 in raumfüllendem Abdruck der betr. Stellen, 
deren Verwantschaft der nachschlagende Leser auch 
ohne Hervorhebung des Achnlichen durch Cursisdruck 
erkannt haben würde —, IV in Setzung gewisser Worte 
an gewissen Versstellen, V im Wortschatz, VI in aller. 
hand Einzelheiten. Der Hauptfehler der fleitigen und 
sorgsamen Arbeit ist der, dass Verf. auch da, wo 
Statius selbst schen im Banne eines überkommenen 
Darstellungstypus steht, auf diesen und nicht auf die 
klassischen Muster, in denen Sidonius gleichfalls 
3 die Achnlichkeiten zurückführt und, 
"den Grenzen des dem Status, sei es in 
indung, sei es in Nachahmung ausschließlich Eig 
artigen zu halten, in das weitere Gehiet einer Geschichte 
der epischen Formel überhaupt hinübergreift. Wen: 
dungen wie Zie Iocun, Zaerinis— ehortis, aurin Here, pi- 



































‚gmora (für Iieri) u. sd, seizen kein ıtudium Statianum 
ieser ganzen Epi 

reben 
inwirkung anderer jüngerer Dichter auf 
B. 





voraus, zeigen nur das Stilmifeige 
‚gomendichtung. Anderscits ist Verf. von dem 
nicht frei, die 

Sidonius teils zu ignorieren, teils zu schmülern, wie 
seine Hachzeitsgeiichte nicht sowol eine einse 
Nachbildung des Statlus, als vielmehr eine Contamination 
statianischer und claudianeischer Mative sind. Im 
übrigen ist die Abfussung eine heachtenswerte Vor- 
beit für die von Chr. Lütjohann zu erwartende kri- 
ische Ausgabe des Dichters, 

Berlin. 












E. Voigt. 


J. Fabre d@’Envieu, 1. dictionnaire allemand emcisse pur 

analyse eirmaloghine der name propner indhkch, Camiann, 
ehnigees c geograpligeen sr por Tplecten de 
Grmneotuserquen _Onomailage de Miitaie ee 
indindach ou pectom (Vornamen) 

Ana Nu sm Ins 
les gens du metier, eus-m&mes, ne se font pas une 
ide’ du travail que necessite Petude Jos mots tudesques. 
On simagine presque qu'on apprend ses mots comme 
on apprend une valse. Cest cependant un pradigieus 
ombat, aupres duquel les douze travaux d’Tfercule ne 
sont que des jeus ı’enfants". Aber Herr Fahre, Pro- 
fessor der Theologie an der Sorbonne, weifs ein Mitte, 
um in diesem schrecklichen Kampf den 
und hat darüber auch eine besonde 


























zu erringen 
Broschüre ver. 
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eritica als auch der Index | öffentliche: 
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man muss die Wörter auf ihre Wurzeln 
zurückführen und diese sich aneignen. Als Material 
benutzt Herr F. die Namen. „Cette &iude analytigue 
nous oflre, en cifer, des &tymologies qui sont utiles & 
Thistorien, au geographe, au philologue cı ä taut homme 
‚qui veut apprendre les racines de la Jangue allemande". 
Ob wol alle Eiymologien des Herrn Verf. nützlich sind? 
2.8.8.0 dfe er ou Toup- 
aigt). San: Ace attmtim... Acht... De ce radial 
groxionment ou. Ohtmar u. Okttad su. delt nes 
Weiter unten üfene (miiement ardnt: una Funke) 
SC Rp: her matr nuioomts fewsent se rattacker 3 Frende (je) 
Alfred (joe de tours al), 8.103: Madufrit (ei du comfat: 
Freund) . . . Cladeing (nfant da comdat: jung), In ci 
Ann. Hatte sienine prusitre feat; de kat — Hut, cha- 
can. S, 188: renard beieutet „coureur” und gehört nebst 
des Rewm, Renmtier zum Verbum rewnen. S. 301 
er ie que Roland. di 
gas reulent „Hy cu em Allemagne, des satnc, sonnues 
Bons Ie non de Rolamde Sinlen.... Lewr vritaße 
mt Rastandı Saul 
etionner" (Käse, 
Möchte doch der Ilerr Verf, mitsammt seinem Die 
tonnaire einen recht langen Aufenthalt in einem terri- 
fire corretionnel nehmen! 
Berlin 10.0. 91. 











Aranlf (wcourı dei 





























ei ä dire „eolmuner du territeie cor- 


Max Rocdiger. 


Georg Brandes, Die Litteratur des neunzehnten Jahr 
hunderts in Iren Hauptwrömangen durgetit. 14. Die Knie 
gratenitestur, Leipen, Vai. Co. tn VIEWS EnE. Mes 

Das vorliegende Werk, dessen Verf. seit einem Jahr 
zchnt bei allen Kennern der Geschichte der Litteratur 
in hohem Anschen steht, ist dem deutschen Publicum 

keine ganz neue Ersch Es war im Jahre 187 

als Adolf Strodtmaan die ursprünglich an. der Kopen. 

hagener Universitit vom Verf. gchaltenen Vorlesungen 
unter dem Titel „Die Hauptströmungen der Literatur 
des neunzehnten Jahrhunderts” ins Deutsche übertrug 
und damit ein Werk in Deutschland bekannt machte, 
welches durch Tiefe und Feinheit der Forschung und 
des Urteils, durch Lebendigkeit und Eleganz der Dur 
stellung und durch Originalität in der Auffassung des 

Einzelnen wie in der Gruppierung des ganzen grofsen 

Stoffes, der zu behandeln war, sich auszeichnete und 

überali verdienten, grofsen Beifall fand. Die einst in 

dänischer Sprache gehaltenen Vorlesungen sind aber 
jetzt ein deutsches Originalwerk geworden. Der Vert., 
dem sein geitwolles Buch in Dinemark nur Hass und 

Verfolgung zuzog, und dem, eben dieses Buches wegen, 

pfüffische Unduldsamkeit und bornierter Patriotismus, 

seine Aussichten im Vaterlande vereitelten, hat sich nach 

Deutschland gewendet; er hat „eine ne 

lernt”, er hat mit der von 

arbeitung seines Werkes „ 

einem andern Lande und einer andern Literatur einen. 

Platz zu erobern“. Dass dieser Platz, den der Verf, 

wirklich und so rasch errungen hat, ein schr hervorra 

gender sci, wird nach der Lectüre des vorliegenden Ban 
des wie der der früheren Schriften des Verf., niemand 
bestreiten; Deutschland dasf sich Glück wünschen, diesen 


















































ausgezeichneten Schriftsteller nun unter dieScinigen rech 
nen zu dürfen. — Die Anordnung des Stotfes in dem neuen. 
stim wesentlichen dieselhe gehlichen. Der Ver: 








innt mit „der Ouvertüre zum grofsen literarischen 





Schauspieldes Jahrhundert", mitlerDarstellungder Lite. 
atar, die von den französischen Emigranten ausgegangen. 
ist. Dieser Emigrantenlitteratur it der erste Band jetztaus-, 
schliefslich gewidmet. Chateauhriand, Senancour, No, 
dier, B. Constant, Frau von Statl und Barante sind die 
hervorragendsten litterarischen Persönlichkeiten, an wel- 











she sich die gedankenreichen Ausführungen des Verf. | 


anschliefsen. Im Anfang Rückblicke auf Rousseau, auf 
Goethes Werther; am Ende Erörterungen des Buches, 
„Ueber Deutschland” von Frau von Statl und „Ueber die 
ranzösische Litteratur während des ı8. hs.” von Barante, 
Wie der Verf. im einzelnen jewzt manches Neue [z. B. 
den Abschnitt über Chateaubriands „Arala") hinzuge 
fügt und manches weggelassen hat, so ist auch das 
innerlich näher Zusammengehörige jet Aufserlich sich, 
näher gebracht worden und die Ordnung und Ueber 
lichkeit des Ganzen hat betrlichtlich gewonnen. 
Auf Einzelheiten des vortreffichen Buches hier einzu-, 
gehen, wäre unnötig, auch wenn der Raum es gestat 
tete. Mit Spannung darf man den folgenden Teilen des 
jetzt auf sechs Bünde herechneten Werkes entgegen- 
schen. 
Bern. 











Ludwig Hirzel. 


R. Dozy, Recherches sur Thistoire ei la literature de 
PEspagne pendant Ie moyen Age. sine ireme range 
wentee. 2 Bde IBSNIV, ya IAANN appendie. I Ba 
SWERVN S appenäie. Löyden, Bil,uise. Mi 








Der Verf. verspricht uns auf dem Titel eine durch. 

‚schene und vermehrte Ausgabe seiner mit so vielem 
Beifall aufgenommenen Untersuchungen über spanische 
Geschichte und Litteratur des Mittelalters. Die Verglei 
chung, welche wir zwischen dieser dritten und der zweiten 
Auflage angestellt haben, zeigt uns, dass er sein Ver- 
Sprechen in vollstem Maße erfüllt hat. Wichtige Kapitel 
und Abschnitte sind hinzugekommen: so im ersten 
Bande, $. 203-210, Le Comte Sancho de Castlle (105 
— 1017 nach einem arabischen Zeitgenossen, und $. 3ü 
=388 Sur ce qui se pawsa d Grenade en ı1Öa. Ferner 
sind im gleichen Bande, 8. 295-363, die Ohseryations. 
glographiques sur quelgues anciennes localit6s de YAn- 
ulousie, einer so gründlichen Revision unterzogen wor 
den. dass man sie in dieser neuen Fassung eine neue 
Arbeit nennen kann. Der zweite Band hat aufser den 
alten Abschnitten noch andere hinzu erhalten, welche 
sich durch das hohe Interesse, welches sie darbicten, aus- 
zeichnen, nemlich ssade W'AI-Ghaza 
zupres du roi des Normands, nach einem höchst unter- 
haltenden arabischen Berichte, $. 332—431 Untersu 
Shungen über den falschen Turpin, 8. 492-442 Obser 
Nations sur deux noms propres, 8. 443.480 L’exp&li 
ion du calife almohade Abou-Jacouh contre 1e Portu- 
gl. Der Anhang in jedem der Bünde hat auch manig- 
iallige Bereicherungen und Verbesserungen. erfahren. 
Aber der Inhalt der II Auflage ist keineswegs unver- 
ändert widerum abgedruckt, sondern der Verf. hat un- 
Zihlige Stellen in irgend einer Weise verhessert. Was 
(üs wenigsten Veränderungen erlahren hat, sind wol die 
Untersuchungen, welche sich auf den Cid bezichen. 
Mit manchen Annahmen des berühmten Arabisten, was 
is poetischen Quellen anlangt, kann Ref, sich nicht ganz 
befreunden; alle Punkte, welche zu berühren würen, 
































kann er hier in keiner erschöpfenden Weise behandeln. | und jedem ist zu dankeı 


Zn. 





beruht die Annahme, dass Ojarra, Infant von | lürung derselhen so Wichtiges hei 





Navarra, und YnigoXimenez, Infunt von Aragonien, die 
beiden Töchter des Cid heirateten, auf einer fehlerhaf- 
ten Ueberlieferung des P. del Cid, wie eine Vergleichung 
desselben mit der Chronica del Cid zur Evidenz bringt. 
Im Gedichte ist etwas ausgefallen. Die leizten Verse 
des D. sind nach unserer Ansicht unrichtig erklärt, und 
wir verweisen auf Romania ı83ı, wo wir eine andere 
Deutung derselben versucht haben. Wir verbinden den 
V. 3731 mit 3732 und fassen Zr dd somans echo als die 
Worte des Jongleurs auf, dem gewis die folgenden 
auch gehören: Dat mer dd zino, 13 men ten dikerer, 
Aufgefällen ist uns, dass nirgends des vorzülichen 
Werkes „De In poesia_herdico- popular Castellana” 
von Milä”y Fontanals Erwühnung geschieht. — Ver- 
misst haben wir einen Index der Eigennamen, da 
das Inhaltsverzeichnis keineswegs zur Orientierung durch 
‚as reichhaltige Werk genügt 
Prag. 




















1. Cornu. 





‚Alexandre Beijame, Le public et les hommes de Lettres 
en Angleterre au dix- huitiöme. siecle 10-1744 
rsden — Addon — Pape) Paris, Hachete, te, VIILn. 50 8 
er Mon 

Der Zweck dieses höchst interessanten und sehr 
lehrreichen Buches ist zu zeigen, wie in dem Zeitraum 
von der Restauration der Stuarts bis zum Tode Popes 
ie englischen Schriftsteller allmühlich dazu gelangt 
sind, von dem Ertrage ihrer Arbeiten unabhüngig zu 
eben und wie sich das Publicum, unter dem Beljame 
die Leute versteht, welche Bücher lesen und kaufen, 
dort entwickelt hat. Beginnend mit einer ausführlichen 
und farbenreichen Schilderung von Drydens und seiner 

Zeitgenossen Wirken in Theater und Politik führt uns 

der Autor durch die Zeit Addisons und seiner Nach- 

ahmer, deren Einfluss durch die periodische Presse das 
englische Lesepublicum gründete, zu Alexander Pope, 
der zuerst seiner Feder unabhüngike und geachtete Stel 

lung verdankte. Denn, waren Dryden, Otway, Lee u.s. w. 
-hmälhlich von der launenhafien Gunst ihrer vornehmen, 

erlichen Gönner abhüngig und umwedelten sie die- 

selben auch auf dem Gebiete der Doliik, um nur Ichen 
zu künnen, so war doch auch noch zu Addisons Zeit 
die Stellung der Schriftsteller weit davon entfernt, eine 
freie zu sein; vielmehr war die Protection, die man 
ihnen zu Teil werden liefs, ihnen nur durch die Dienste 























mwerfung 
‚der alten Mishrüuche damit heyann, dass er seine Ueber- 
setzung der Ilias weder irgend einem hohen Höfling 
noch einem einflussreichen Statsmann, sondern seinem 
Collegen, Congreve, widmete, gewann die Stellung, 
welche dem frei schaffenden Genius gebürt, und war 
somit der erste eigentliche Schriftsteller Englands in 
Beljames Sinne. 

Der Verf. hat die gewählte Aufgabe mit grofser Ge 
Ichrsamkeit und scharfer Findigkeit gelöst, sodass dem 
Buche kaum ein Vorhalt zu machen ist, als höchstens 
‚er, dass die Periode Drydens, den B. überhaupt als 
Dichter zu hoch stellt, im Verhiltnis zu Addison und 
Pope mit zu breiter Vorliebe behandelt ist; doch ist ja 
jene Periode trotz ihres hochaufspritzenden Schmutzes 
Sultur- und litterarhistorisch immer von grüstem Interesse, 
, der zur Erforschung und Er- 
t, wie B. cs tut 





























Sein Buch, dessen innerer Wert durch Anfigung 
sche genauen und gründlichen Bibliographie von 9 


ten wesentlich erhöht ist, wird von jetzt an bei dem 











38. Jan. DEUTSCHE: LITTERATURZEITUNG 1982. Nr. 4 


Studium der behandelten Periode ein cbenso zuver- | 


Nüssiger als unentbehrlicher Führer sein. 
Oldenburg Reinhard Mosen. 





Geschichte. 


G. Luebbert, De amnestia anno CCCENT a. Chr. n. ab 
Atheniensibus decreta. Kieler Inauguraldiseration. Ki, 
Kane atsr SM Man 

Nachdem im ersten Kapitel der vorliegenden Ab 
handlung ($. 10.11) unsere Quellen Uber die Vorgänge 
des Jahres 409 einer eingehenden Prüfung unterzogen 
sind, fölgt im zweiten 8. 3o ff) die Besprechung der 
neueren Literatur, die in gröster Vollstündigkeit benutzt 
ist. Der Verf. wendet sich hier besonders gegen die zu- 
erst von Mitford (Griech. Gesch. Uhers. von Eichstidt 

V 95 1) aufgestellte Hypothese von einer doppelten 

Amnesie, die R. Grosser [Die Amnestie des J. 40) 

Minden 1808) ausführlich zu begründen versucht hat. 

Während Grosser annimmt, dass die Amnestie eine Be- 

dingung des unter Vermittelung des Spartanerküönigs 

Pausanias zwischen den Aristokraten in der Stadt und 

den Verbannten im Peiraieus geschlossenen Friedens. 

gewesen und in der ersten Volksversammlung nach der 

Ruckkehr der Verbannten in die Stadt von der gesamm 

ten Bürgerschaft beschlossen und beschworen, und duss. 

diese Amnestie nach der Einnahme von Eleusis erneuert 
und erweitert sei, hült Luebbert an dem Bericht Keno 
phons (Hell. I} 4’ fest, wonach nur eine Amnestie und 
zwar nach der Einnahme von Eleusis beschlossen ward. 

Er weist nach, dass in der Erzühlung Xenophons sich, 

keine Spuren von Lücken finden, die uns zu der An 

nahme nötigen, die Hellenika seien uns nur im Auszuge, 
erhalten. Die Richtigkeit des Xenophontischen Berichtes. 

wird durch die übereinstimmende Erzihlung Justins (V 10) 

bestütigt, und auch die anderen Quellen widersprechen 

ihm nicht. Auf die nach dem eltusinischen Kriege be- 
schlossene Amnestie müssen wir also auch die von An- 
ok, 1 yo überlieferten Eide beziehen, und daran hin 
dert uns nicht der Umstand, dass nach Andokides die 

30 und die 11 von der Amnestie ausgeschlossen waren. 

Xenophon und Justin konnten bei der Kürze ihrer Dar- 

stellung dies um so mehr übergehen, da auch nach 

Andokides die Ausschliefsung keine unbedingte war. 
Im dritten Kapitel ($. 61 1) behandelt der Vert. die 

Frage, wie strenge die Amnestie von den Aıhenern be- 

obachtet sei, und bespricht mehrere uns erhaltene Reden, 

lie sich entweder wirklich auf die Amnestie bezichen 
oder von neueren Gelehrten zu ihr in Beziehung ge 
setzt sind 

Wie dem Verf. im allgemeinen Dank gebürt, dass 
er gegenüber den Hypothesen Grossers und anderer 
den Quellen wider zu ihrem Rechte verholfen hat, so 
sind wir ihm auch im einzelnen für manche neuen Bei- 
tige zur Kritik und Erklärung der Quellen zu Dank 

verpflichtet. Beachtenswert it z. B. eine S. 13 m 
weilte Vermutung Während nemlich Died. XIV 

bei der Erzühlung der Befreiung Athens im 3. 403 

‚Amnestie nicht erwähnt, berichtet er im folgenden Ka 

Ditel, dass die Kyrenier'nach Beendigung eines Bürger 
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| er, dass mehrere Briefe ir 





2 
hricges sraporianıns ui wenemceieur weni rer mel 
unseres. Nun vermutet Im, dass Dindar, was cr in 





seiner Quelle über die athenische Amnestie fand, in 
seiner gewohnten Nacl ‚it auf die ähnlichen Ver 
Interessant ist auch die, 
tersuchung über die Itezeichnungen der Amnestie bei 
den alten Schriftstellern (8), wenn auch der ausgedehnte 
Gebrauch, den der Vert. von „anınesti 
teinischen Worte macht, mir hierdurch nicht hinreichend 
gerechtfertigt scheint. In der Erklürung der im dritten 
‚Kapitel besprochenen Rednerstellen simme ich dem 
Verf, nicht überall beis so z. D. müssen bei Lys.. KNV 
5 die Worte wei mis undiv zuzör sigyuanirens noise 
doch wol als abhingig von ieergr aufgefasst 
1.8.7: 
Die Latinitit ist nicht überall 
vergl. „quem 
post" statt „multo post" 
tus" statt „eapitis damnatus 
Husum. 


























‚eivon Fehlern. Man 
wetorem Diodorus usus sit ıS. 4ü), mdiu 
5. 50. u. 65, „mortis damna 








A. Höck. 





Heinrich Heidenheimer, Petrus Martyr Anglerius und 








sein Opus Epistolaram. Kin Ikcrag ur Qullenkunde des 
Aeituter der Renisance und der Reformation, Bern, Sech 
se Men 


licher das L.chen des Petrus Martyr von Anghiera 
und seine Schrift Opus epistolarum gab es bisher noch, 
keine eingehende Darstellung. Ranke Zur Kritik neuerer 
Geschichtsschreiber S. 100.1) hatte hervorgehoben, dass 
viele dieser Briefe nicht zu der Zeit geschrieben sein 
können, in der sie geschrieben sein wollen, dass unter 
ihnen sich erdichtere Stücke befinden. Der Vorf. hat 
sich bemüht, den Autor von diesen Vorwürfen möglichst 
zu befreien. Er gibt zunlichst eine Darstellung seines 
Lebens (8. 1-23) in welcher er als 

57 statt des gewöhnlich angenommenen 1435 wa 
inlich zu machen sucht. Das Amt eines Secretarius 
für die lateinischen Briefe, welches ihm Ranke zuerteilt, 
spricht er ihm ab. Aus Urkunden weist er nach, dass 
Peter Lehrer der freien Künste für die vornehme 
Jugend am Hof Isabellas war; durch Karl V wurde er 
zum königlichen Chronisten ernannt. Weiterhin fo] 
eine Charakteristik Peters (341), die ihn als rei 
engherzig erscheinen lisst. Nachdem S, 41-47 seine 
Verdienste als geographischer Schriftsteller erörtert 
sind, geht Heidenheimer rüher auf das Opus Episto- 
larum ein. Er gibt an, welche Quellen ihm für seine 
‚Nachrichten zu Gebot standen; die bedeutenden Münner, 
mit denen cr in Correspondenz stand, zühlt er auf. Die 
Charakteristiken von Nationen und Personen, wie sie 
sich in Martyrs Briefen finden, prüft cr durch Vergleich 










































mit den Urteilen anderer Schriftsteller, besonders 
Macchiavells und Guiceiardinis, auf ihre Wahrheit und 
gelangt zu dem Resultat, dass Martyr glaubwürdig und 





scharfsichtig war. Zuletzt hat sich der Verf. der Mühe 
unterzogen, die Sı2 Briefe im einzelnen einer Kritik 
zu unterwerfen. 

Dieselbe erweist indes, dass Rankes Ansicht, cs habe 
eine Ueberarbeitung derselben stattgefunden, zutreffend 
bleibt. Denn H. selbst weist in schr zahlreichen Füllen 
nach, dass Inhalt und Datierung sich nicht decken. 
ist genötigt, Interpolationen anzunch 

















öfter meint 
ch in einen zusammen 








gestellt sind, or streicht angebliche Zusitze des Heraus; 
er Briefe u. dgl. m. Wenn solche Mitel notwenci, 
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sind, um den Einklang herzustellen, hat doch mehr | 
als eine formelle Ueberarbeitung, wie sie der 

5.6 zugibt, stattgefunden. — Im übrigen zeugt das 
Buch Hs. von einer genauen Kenntnis der Personen 
und der Ereignisse der Epoche. Besonders in den Eı 
örterungen über die einzelnen Bricfe ri die Sorgfalt 
in der Verwertung eines ausgedehnten Materials hervor. 

Berlin, W. Bernharı 














Ernst Bekker, Maria Stuart, Darlcy, Rothwell. Durch ein 
Vorwort eingeführt von W. Oncken. (Giefseer Sucien auf 
dem Gebiet der Geschichte 1) Giefen, Ricker, in. N n.37 8 
Bee 





Das vorliegende Werk ist mit einer bisher bei Erst- 
Hingsschriften in Deutschland glücklicher Weise nicht 
üblichen Reclame in die Welt getreten. Durch die be 
kannten Notizen politischer Zeitungen wurde die hier 
versuchte „Rettung” Maria Stwarts verkündet; das um- 
fangreiche Vorwort, welches der Arbeit ein schr gün- 
stiges Zeugnis ausstellt, soll ebenfalls z. T. in einer 
Zeitung abgedruckt worden sein. Den hochgespannten 
wartungen, welche dadurch erregt sind, entspricht 
leider das Werk selbst in keiner Weise. Seinem Verf, 
fehlt die erste Vorhedingung für ein quellenmüfsiges 
Studium der Geschichte Marla Stuarts; er ist weder der, 
englischen noch der französischen Sprache in genl- 
gendem Grade michtig, um die in diesen Sprachen 
geschriebenen Quellen des 16. Ihs. richtig zu verstehen 
und demgemüifs benutzen zu können. Diese Behauptung 
bedarf des Beweises; um ihn zu führen stele ich aus 
der großen Zahl der zu Gebote stehenden Beispiele 
nur einige wenige zusammen; man wird zugeben, dass 
die hier vorkommenden Uebersetzungsfehler so krass 
ind, dass sie einem Realschulsecundaner die Versetzung 
ach Prima aufserordentlich erschweren würden. 
206. Text: Tierfore since ur urvant Mr. John 
Wand has the copier ef He raid detters trans 
sed im our Tangwage, we would vormatiy dire tat 
(He nei copier map be come bp He jdn, 
Ds indessen unser Diener John Wood die Copien 
ieser Briefe in unsere Sprache Übersetzt hat, 
50 wünschen wir ernslich, dass die genannten 
Copien von den Richtern erwogen werden. Herr 
Bekker weils nicht, dass im Englischen das Object 
hinter dem Verbum steht, zu dem cs gehört. — 8. adı: 
rd more tmehing my opinion ef the matter (net dr 
57 advice but or imparting 16 son schat ]eomerie) 
Zink... Uebersetzung: Was nun meine Meinung in 
Betreff dieser Sache ist (welche ich Ihnen nicht 
mitteile als eine von einem anderen entlehnte 
Ansicht, sondern als meine eigene Beobachtung, so 
hin ich überzeugt . var of adeice u. sw. heilt: 
a will Ihnen keinen Rat geben, sondern nur mitteilen, 
was ich meine. Wie Herr D. zu seiner unsinnigen Ucher. 
setzung gekommen ist, ist rütselhaft. — S. 232 schli 
Sussex vor, Maria Stuart und ihr Sohn sollten . 
Kosten Schottlands (af fie dienen of Seutland)” in Eng 
and bleiben. Herr B. übersetzt „auf Wunsch der 
Schotten”. — 8. 251 werden Schriftslicke nicht nach 
iner gewissen Ordnung, sondern „natier ar Aapı ar 
id die upon fie HE vorgelegt. Mer Bi. ver 
wechselt Aa. Zufall, mit Acap und Isst die Schrifistücke, 
‚haufenweise” vorlegen. — $. 259 erklärt die von 
Eisabeth nicdergesetzte Untersuchungs Commission 



























































Verbrechen, um deren willen Maria zu Anfan 
die Zulassung (zu Elisabeth) verweigert worden 
sei, ligen jetzt zu Tage (re erimer for which rhe 
at rot denitd admittwner being mers afperent). Mere 
B. Übersetzt: die Schuld, welche sie zuerst nicht 
zugeben wollten, wire augenscheinlich. — S. 213 
schreibt Maria der Königin von Spanien, sie glaube die 
Herzen einer Menge Leute in Englanıl so weit gewon 
nen zu haben Jay ä hasarder ce qwils 
avergwer mer et pour ma que. Herr D. versteht 
weder die Construction noch den Sinn und übersetzt 
„sodass sie eintreten für das was sie mit mir 
Bemeinsam haben und für meine Sache”. — Ebenda 
erzählt Maria, man wünsche ihren Sohn in England zu 
erziehen. Sie würde nicht darauf eingehen, sondern 
wenn sie ihn wider beküme, möchte sie ihn lieber 
‚nach Spanien schicken (si je ie ray, je de von zuwdreis 
emoyer). Ob Herr B. ray für eine Nebenform von /ai 
gehalten hat, weils ich nicht, jedenfalls übersetzt er 
völlig sinnlos: wenn iches tue werde ich denselben 
vielmehr Ihnen senden. 

Wie mit der Sprache seiner Quellen, so ist Herr 
B. auch mit dem Umfang des uns erhaltenen Quellen 
materials nicht genligend vertraut. So wichtige Publi 
eationen, wie die der Protokolle des schottischen Ge 
heimrats von Burton oder die Berichte der Royal 
Commissioners of Historical Manuscripts sind. ihm, 
wie es scheint, ginzlich unbekannt geblieben; ebenso 
wenig benutzt er den wichtigen Aufsatz von Kersyn 
de Lettenhove (Bulletins de Tacad. roy. de Belgique 
2 Ser. 34 1872, wo von zweien der Kasseitenbriefe 
zum ersten Male der französische Originaltext mitge, 
teilt ist. Und auch die Quellen, die er benutzt hat, z.B, 

Briefsammlung l.abanolfs, die nach der Mitteilung 
Onckens ursprünglich die Grundlage der Untersuchung 
bildere, 
B.S. 1 N.ı z.B. nach Perick 
Grund für die von ihm gewählte Orthograph 
statt Darnley) an, dass Maria Stuart selbst de 
ohne m geschrieben habe. Ich habe nur drei 
notiert, an denen der Name in den von Labanolf ver- 
Ölfenilichten Briefen und Denkschriften Marias vor 
kommt: I, a4 IV, 33, VI, 143: hier sicht zweimal 
Darnley, einmal Darnely — niemals Darley: Bezeich 
mender noch ist folgendes. S. 371 behauptet B. eine 
Wendung wie diese: „Ich habe ihm die Würmer aus 
der Nase gezogen” sie kommt im zweiten der Kassetten. 
briefe vor) 
mals im Munde geführt, noch weniger aber geschrieben 
haben”. Und dabei steht in einem von L.abanoif ver 
Ötfentlichten, zweifellos echten Brief vom 5. Oct. 15, 
Lab. ande ma 

Zum Schluss ein Beispiel für die Art und Weise, 
wie Herr B. seine Resultate gewinnt. Am 20. Juni 
sind nach Mortons Hchauptung dic acht Markı com 
Dromittierenden  Kasschtenhricfe langen. Graf 
Murray war damals in Frankreich, hegab sich aber bald 
darauf nach Schotlund zurück und hatte im Juli auf 
der Durchreise in London eine Unterredung mit dem 
spanischen Gesanten, in der er ihm erzühlte, es sei ein 
Beief Marias gefunden worden, der das und das ent 
halte. Daraus folgert 1. S. 16 I und öfter, die acht 
Kassettenhriefe Könnten damals noch nicht vorhanden 
gewesen sein, Jh. sie seien gefälscht. Dieser Folge 





















































ind nicht genügend durchgearbeitet. So führt 
als entscheidenden 
Darley 
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rung liegen die zwei Voraussetzungen zu Grunde 1) dass 
Murray von allen acht Briefen, die einen Monat vorher 
gefunden waren, wissen muste; 2) dass er verpflichtet 
war, wenn er davon wuste, dem spanischen Gesanten 
von allen acht Briefen und nicht blos von einem zu 
erzählen. Die eine dieser Voraussetzungen ist ebenso 
unbewiesen und unbeweisbar wie die andere. Ob Oncken 
eine derartige Art zu argumentieren zu den „schlagen. 
den inneren und Hufseren Gründen" rechnet (Vorwort 

mit denen der Verf. die Fülschung der gegen 
Maria verwendeten Beweise dargetan haben soll, lasse 
ich dahingestellt, 

Mit mangelhafter Vorbildung und ungenlgender 
Vorbereitung unternommen, kann die Untersuchung 
Bs, die in manchen Einzelheiten einiges Beachtenswerte 
beibringt, in der Hauptsache doch nur als eine völlig 
verfehlte bezeichnet werden. 

Berlin 

















H. Breslau. 


Th. Jung, Bonaparte ct son temps. 179-1790. Dapri Is 
Documents its, ae 44. T. Hl. Par, Charpentin, B 





Ders 
Dieser dritte Band, welcher die Zeit vom Mai 1795 
bis zum November 1790 umfasst, alsdann zu Napoleon 
auf St. Helena ıaı einkehrt und schließlich einige 
‚Summen zieht, lsst sich in aller Kürze uls französischer 
Doppelginger von Börhlingks zweiten Bande bezeichnen. 
Von national verschieiener Folie hebt sich im grofsen 
Ganzen dieselbe Art der Darstellung ab. Es herscht 
dieselbe Grundstimmung, nur bei dem französischen 
Schriftsteller mit noch viel subjectiverem und daneben 
sentimental-elsissischem Anklang. Auch im Stil ist 
eine gewisse Verwantschaft nicht zu verkennen, obwol 
der Franzose unruhiger schreibt und mehr pointiert. 
Wer sich indes von der Manier nicht irre machen lisst 
und nur einen Beitrag zu besserem Verstindnis, nicht 
einen Abschluss fordert; an neuen Fragen Vergnügen 
zu finden weils, selbst wenn die Antworten nicht als- 
bald ausreichen, der_ wird auch das französische Buc 
nicht ganz ohne Befriedigung aus der Hand legen. Nur 
darf man nicht mit besonders wissenschafllichen An- 
sprüchen an dasselbe herangeireten sein. Für den mit 
der Geschichte der Zeit einigermafsen Vertrauten lesen 
sich die dreifsig und einigen Bogen wie ein Repetitorium 
herunter, das durch allerlei eingestreute neue Notiz 
an Reiz gewinnt. Der Verf. hat Gelegenheit gehabt, in 
französischen Bibliotheken und Archiven, namentlich 
im Kriegs-Archiv, allerlei Nachlesen zu halten, aus 
welchen er zum Teil einen kleinen Anhang zusammen- 
gestell, die er zum gröfseren Teil in die Darstellung 
verflochten hat. Die von ihm benutzten Papiere Lucian 
auf die er besonderes Gewicht legt, kommen dabei vi 
weniger in Betracht, als gewisse Einzelnotizen, welche 
er nicht ohne Scharfsin zu combinieren versucht. 
Dahin gehört, um nur einiges hervorzuheben, eine Reihe, 
von Correeturen von Napoleons Angaben über Daten 
seiner Geburt, Avancements und Ortsverinderungen; 
ein Ansatz zur Orts- und Zeitübersicht der mit ihm 
nach Acgypten geptlogenen Correspondenz; Debatten 
über die Situation der Armee in Italien vom April 1700 
bis zum April ızuz. Mit besonderer Vorliebe hat der 
Verf, alles eigentlich Biographische und zur Geschichte 
der Familie in weiterem Umfange Gehörige ins Au 
;efasst und sich Jahei nicht versagen mögen, in Ay 
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hang genealogische Listen verschiedener Zwei 
Bonapartes und vor dem Titel ein Facsimile von Ma: 
dame Lactiias Totenschein zu bringen. 


Kiel, Schirren. 


Geographie und Völkerkunde, 





Franz Wieser, Magalhäcs-Strafse und Austral-Continent 
auf den Globen des Johannes Schöner. Beiräge zur Ge- 
Schicht der Erdhunde im »6. Jahrhundert Mit 5 Karen. Inns- 
Arche Wagner. um VW Ms 








Das inhaltreiche Buch geht davon aus, zu erklären, 
wie auf den Glohen des Joh. Schöner sich schon 
und 1515 an der Stelle der Magalhäesstrafse eine Durch 
ahrt angegeben findet, und kommt dabei zu schr i 
teressanten, für die Geschichte der Entdeckungen nicht 
‚on Resultaten. War cine solche schon vor 
a wirklich bekannt, von M. Behaim schon ver- 
zeichnett Zur Beantwortung dieser Frage gcht Wieser 
auf eine Kritik der Quellen Schöners ein. 























Kap. ı untersucht dieselben für den Globus von 
1520, soweit sie sich auf die neue Welt heziehen, und 
finder sie in Ichaims Globus, in der Tabula terrac 





1503, die 





rafsburger Ausgabe des Ptolemäus von 
selbst wider höchst wahrscheinlich nach 
einem portugiesischen Originale gezeichnet wurde ($. 10 
sowie ferner in der Weltkarte des Joh. Stuysch. GI 
bei dieser Untersuchung ergehen sich eine Menge in 
teressanter Nebenresultate, wie z. B, die Wentiiierung 
des Weltbildes Stobuiczas (1512) mit der Vorlage der 
Tab. terrac novae u. a. m. Auch die Quellen der Le 
genden des Globus werden nachgewiesen. Noch inter- 
Sssanter ist das 3. Kapitel, welches mit sehr guten 
irlnden nachweist, dass der ültere Globus Schöners, 
der von 1515, welcher für verloren galt, in 2 Exem 
plaren (Frankfurt, Weimar) erhalten ist, dass ferner 
die Luculentissima terrac totius descriptio, das Erstlings 
werk Schöners, nur der erklärende Text zu diesem 
Globus von 1515 ist. Hierhei hat sich ein störender 
Druckfehler Su eingeschlichen: Die Lucul. descriptio. 
ist nicht 1$13, sondern 1513 erschienen. (Uebrigens hat 
sic, beiläufig bemerkt, nicht, wie Harrisse, Bibl. amer. 
vetustiss. angibt, nach dem Titel 11, vielmehr 13 un 
paginierte Blätter, von denen 11 den Index und die 
Druckfehler, die beiden ersten Widmung und Em 
pfehlungen des Werkchens enthalten. Den achtzeiligen 
Caron zu Druckfehlern Blatt 6 V, welchen 
rrisse in einem Exemplar vorfand, Addit. 1872 
S.60, hat das mir vorliegende Exemplar. der Strafs 
burger Universitisbibliothek ebenfalls) Zugleich er 
gibt sich. als das ülteste oder 
eines weiches den Namen 
Amerika (sive Amerigen Schöner, Luc. deser. fon, wo 
er den Namen direct von Amer. Vespucei ableitet] gc- 
druckt enthält; nur ein Globus, im Besitz.des Generals, 
v. Hauslcb macht ihm. vielleicht den Rang 
streitig. Auch dieser Glohus von 1513 zeigt die süd 
amerikanische Durchfahrt; als Quelle derselben weist 
der Verf, in Kap. IV die Newe zeytung aus Presillg 
Yandt nach, welche in Beil. ı mit großer Sachkennt 
nis und Genauigkeit besprochen und abgeiruckt ist. 
Wieser hält sies wol richtig, nicht wie A. de Varn 
hagen auf die Fahrt des Gong. Cosiho 1508) bezüglich. 
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Diese Zeitung bringt, und sie wol zuerst, die Nachricht 
'n Durchfahrt, aber, wie Verf, min- 
macht, keineswegs nach 
‚er Entdeckung. sondern blos durch Ver- 
mutung, wozu die St Mathiasbai wol den Anlass bot 
Dr 
Für die Karte, durch welche Magalhäes in seinem 
gofsen Plan bestirkt wurde, weil sie die südliche 
Durchfahrt (auch nur nach blofser Vermutung) zeigte, 
Hilt Wieser weder eine Behaimsche noch die Schöner- 
oder ihr 















schen, vielmehr die Leonardo da Vincis 
Original (Kap. Vi), und allerdings ist der von ihm auf- 
sedeckte Zusammenhang dieser letztgenannten Karte 
it einer Flugschrift des Max. Transilvanus (die ein- 
‚chlagenden Stellen derselben bilden Beil. I), des 
Transilvanus mit Christ. de Haro, dem Freunde M; 

höchst interessant und bestechend. 1.conarlos 
Karte würde hiernach zwischen 1514-15 fallen. 

Auch die Besprechung der Terra australis (Kap. 
YiN bringt manches Neue, so namentlich für die Er- 
klirung der Karten Schöners, für den Nachweis der 
Nachwirkungen seiner Arbeiten, auch die Fehler der- 
sclbenbisgegen Ende desJahrhunderts. Die Welikartedes 
Or. Finius von 1831 scheint ($. (6) die erste zu sein, 
welche den Namen Terra australis gedruckt enthült, 
Das Schlusskapitel behandelt die spüteren Globen des 
Job. Schöner, deren einen, aus 1323, Wieser für ver 
ioren hült, während er einen 4. von 1553 in Weimar 

indlich nachweist. Die Uebereinstimmung dieses 
iezteren mit Finlus macht es dem Verf. wahrscheinlich, 



































eatiehnt habe. . Bewiesen ist di 
doch wird man Wiesers Gründe nicht ohne Interesse 
isen. Für den Globus von 1523 ist die seltene Schrift 
Shöners De nuper u. s. w. repertis insulis ac regioni- 
bus von Bedeutung; sie folgt, mit wertvollen biblio- 
Saphischen Notizen als Beilage IIL. Auch die 5 beige- 
venen Karten (Westhemisphären der Schünerschen 
Gioben 1520 und 1515, L.conardos, Südhemisphären 
‚ch Finäus 153 und Schöner 1333) erhöhen den 
Wert des Buches schr, das durch Methode und Ge- 
Ichrsamkeit zu den interessantesten Beiträg 
welche in der neueren Zeit erschienen sind. 
Straßburg i. E- 






































land. 





Georg G 


F- W. Kasiski, Beschreibung der vaterländischen Alter- 
tümer im Neustettiner und Schlochauer Kreise. Mit 
Tat ABS einer Kart. Danzig, Berlin, ts. VIL u. 168. 





Wenn man unter der modernen Schule vorgeschicht- 
icher Altertumsforscher bereits von Veteranen reden 
ıf, so gehört Kasiski zu diesen. Im Jahre 1855 lenkte 
© die Aufmerksamkeit auf die Altertümer seiner Gegend 
Sarcheinen Aufsatz: Beschreibung der Pfahlbautenin dem 
Ssemaligen Persanzig-See beiNeustettin. Zeitschr. derGes. 
Erdkunde zu Berlin, 8.197193. Hierbei passierte dem 
‚ienten Forscher das Misgeschick, sowol in der Titcl- 
ünterschrift wie im Inhaltsverzeichnis Krasiski genannt 
zu werden, und er ist mit diesem verunglüickten Autor- 
amen viele Jahre eitiert worden. K. hat seitdern den 
der pomerellischen Grenze der Provinz Westpreufsen 
egenen Neusteitiner Kreis und den pomerellischen 
Kreis Schlochau unermüdlich durchforscht und aus 
jenem hinterpommerschen wie diesem westpreufsischen 




















1 Nr 


138 
Kreis eine grofse Menge von Altertümern zusammen- 
gebracht, welche, lingere Zeit im Landwehrzeughause 
zu Neustettin aufgestellt, vor Zersplitterung glücklicher 
Weise durch Uebernahme in das königliche Museum 
zu Berlin bewahrt worden sind. 

Der Beschreibung dieser und der sonstigen Herrn 
K. bekannt gewordenen Altertümer ist das im Bert 
Hingschen Verlage mit guter Ausstattung versehene 
Schrifichen gewidmet, welches solchergestalt gleichzeitig. 
als Führer durch die Vorgeschichte einer verhülnis- 
milfsig entlegenen, aber an merkwürdigen Resten reichen 
Gegend dienen kann. 

Von dem Eingangs gedachten Pfahlbau der spit 
slavischen Zeit geht K. aus, fügt dann die zumeist der- 
selben Epoche angehörigen Burgwälle des Neustettiner 
und Schlochauer Kreises, sowie zwei des Konitzer Kreises 
an, wihrend der Haupueil des Buches alsdann den 
Gräbern gewidmet ist. In diesen Landstrich 
zahlreichen Steinkistengrüber, welche durch di 
sprochenen Gesichtsurnen ausgezeichnet sind und für 
weiche letzteren Pomerellen gewissermafsen das Centrum 
ist. Brandgräber, auf unmarkiertem Boden ohne andern 
Steinbau als höchstens ein untergelegtes Pllaster von 
Kopfsteinen, fehlen der Gegend nicht und werden von 
KK. mit jenen zahlreichen, in einer besondern dänischen 
Monographie beschriebenen verglichen, welche zuerst 
von der Insel Bornholm geschildert worden sind. 

Unter Wendengräbern versteht K. Begräbnisse, bei 
denen feste, gut gebrannte Totenurnen mit fein zerschla- 
genen gebrannten Knochenresten constatiert werden 
Ohne Steinsetzung. Ueber die Berechtigung, diese Lei 
chenbrandurnen den Wenden zuzuschreiben, liche sich 
mit dem Verf, streiten; andrerseits vermisst man unter 
den Grübern mit unverbrannten Leichnamen den Hin- 
weis auf die Slaven, von denen es als gesichert gelten 
kann, dass sie wenigstens in den letzten Jahrhunderten 
des Heidentums die Toten unverbrannt bestatteten. 

Auch die vorgeschichtlichen Wohnstätten sind in 
der Hleifsigen Arbeit nicht überschen, deren Nutzen durch 
zahlreiche Abbildungen erhöht wird, bei welchen wir 
nur das teilweise Fehlen des Gröfsenmafsstabes bedauern. 
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Jurisprudenz. 


Paul von Roth, System des deutschen Privatrechts. 
Tübingen, Laupp, sin ir. 1 Tel AM ums. gr M MI Tel 
AVwS AN, 

„Der Zweck ist Darstellung des in Deutschland 
geltenden Civilrechts, wie es sich aus den Landesrechten 
und den subsidiären Rechten entwickelt hat. Was bis 
her getrennt als römisches (gemeines) Recht, deutsches 
Privatrecht und Landesrecht dargestellt wurde, soll hier 

inheitlich zusammengefasst werden.” 

Mit diesen Worten kennzeichnet Paul von Roth 
in der Vorrede den Inhalt dieses umfassenden, auf 
fünf Teile angelegten Werkes, von weichen die drei 
letzten — Sachen-, Erb- und Obligationenrecht ent- 
haltend — noch ausstehen. Das Programm stellt sich 
so in bewusten Gegensatz zu den bisher üblichen 
Compendien, die sich weils auf das römische, teils auf 
das deutsche Privatrecht beschränken, teilweise aller- 
| dings auch beides umfassen, aber nur für ein particu 

































Nüres Geltungsgebiet; dass dus Rsche Werk dieselben 
därum nicht zu ersetzen heabsichtigt, liegt auf der 





Hand, denn der gewaltige Stoff, mit dem so ungemein 
grofsen Quellenmaterial beschwert, kann naturgemiis 
nur aphoristisch behandelt, nur nach scharfen, kurzen 
Schlagworten in eine Uchersicht zusammengedrängt | 
Werden. 


So gestaltet sich die Darstellung zu einer | 
Rechtsstatisik des deutschen Reiches und | 
Oesterreichs, welche mit erstaunlicher Sorgfalt und | 
Gelehrsamkeit verfasst, zugleich den Praktiker rasch 
und sicher orientiert und dem Gesetzgeber ein 
mittel gewührt, wie es zuverlissiger, handlicher, über 
sichtlicher nicht gedacht werden kann. 
ind wenn wir nur mit dem grösten Danke diese 

Leistung, das Resultat langflhriger Studien, unend- 
lichen Fleißses entgegenzunehmen haben, so kann doch 
ein Gefühl des Bedauerns nicht unterdrückt werden, 
welches sich naturgemäß in jenes Gefühl des Dankes 
mischt: des Bedauerns, dass eine so hochhedeutende 
Kraft sich einer Aufgabe zuwante, bei der, sollte sie 
wirklich zu einem gedeihlichen Ende geführt werden, | 
das Opfer wahrhaft selbstschöpferischer Tätigkeit für 
lange Zeit gebracht werden muste. War es notwendig 
— 50 fragt man sich unwillkUrlich —, dass der Mann, 
welcher mit seinem „Beneficialwesen” der Wissenschaft 
der deutschen Rechtsgeschichte eine neue Richtung ge 
seben, welcher in „Feudalität und Untertanenverband' 
neben bedeutsamen Einzeluntersuchungen den tiefsten, 
geistvollsten rechtshistorischen Essay geschrieben hat, 
welchen wir besitzen: dass derselbe Mann sich einer 
derartigen Sammeltitigkeit unterzog? Indessen — die 
Resignation, welche diese Aür das nationale Werk der 
Rechtseinigung notwendige Vorarbeit geduldig auf sich 

im, ist vielleicht doppelt wie des Dankes, so auch 
der Bewunderung wert, 


Göttingen. 





























Victor Ehrenberg. 


Deutsche Reichs-Concursordnung erläutert ven G. v. Wil- 
Mowski, «vorm Aut. Helm, Vahlen, situ VIE u. 8 
iM 

Es ist das Schicksal commentierender Arbeiten Uber 
neue Gesetze, verhältnismäßig rasch zu veralten, aber 
dieses Schicksal kann leicht ertragen werden, wenn sie 
zugleich „vergrtfen” sind. Das ist bei dem genannten 

Buche der Fall. — Mit Recht kann man die neue Auf- 

Is eine wesentlich bereicherte bezeichnen. Das er- 
ich schon aus dem äußerlichen Umfang, indem jeızt 
der Stofl, für welchen früher 355 Seiten genügten, noch 
dazu bei engerem Drucke Syr Seiten füllt. Das ergibt 
sich aber auch aus der Vergleichung jedes einzelnen 

Paragraphen mit der früheren Auflage: man wird schr 

wenige finden, an denen sich nicht eine Veränderung | 

onstatieren list. Dazu kommt, dası die neue Auflage 
als „Anhang” noch bietet: einen Commentar zu dem | 

Reichsgesetz, betreilend die Anfechtung von Rechtshand- | 

Tungen eines Schuldners aufserhalb des Concursver- 

fahrens (om 21. Juli 1879), sodann das preufsische, 

Ausführungsgesetz zur Concursordnung (vom 6. Mrz 

1870) mit Bemerkungen, endlich einen Abdruck des 
reufischen Zwangsvollstreckungsgesetzes vom 28. Mrz 
0 
Den Anlass zur Vermehrung des vorhandenen Ma 

terials entnahm der Verf, natürlich den neuen legisla- | 

tiven und wissenschafilichen Productionen, sowie der 
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Judicatur, zum nicht geringen Teil aber auch der cikc 
nen praktischen Erfahrung und, wie er selbst im Vor- 
wort sagt, der geistigen Vertiefung in den Stotl. Im 
wesentlichen ist ihm denn auch von diesem Material 
wol nichts entgangen: die Arbeit von v. Schrutka-Rech 
tenstamm über die Compensation im Concurse wird zu 
spit erschienen sein, als dass er sie noch hütte benutzen 
können. Im einzelnen hat der Horr Verf. hie und da 
der sehr begreifichen Versuchung eine Concession ge 
macht, den durch andere Ansichten angeregten Ideen 
etwas weiter nachzugehen, als es der sonstigen Prici 
sion des Commentars entsprechend ist. Indessen ist 
diese Incongruenz, zumal da sich das Vor 
durchweg gut liest, gewis eine ertgliche 
übersehen ist — das müge schließlich noch bemerkt 
werden — die Tatsache, wie auch beim Verf. in dieser 
zweiten Auflage des Commentars die Bedenklichkeiten 
gegen manche Punkte der „Mote” sich geltend zu 
machen beginnen. Denn so wenig dieser Arbeit ihre 
Bedeutung ale grundlegende abgesprochen werden kann. 
;erade eine „serie geistige Bearbei 
zu der Erkenntnis führen, dass 
‚gar mancherlei darinnen unhaltbar ist. 
Halle a. S. Rostock. 





























1. Merkel. 


Medicin. 


Luys, Traite clinique et pratique des maladies mentales. 
(Aves ap fi inercalee dans I tente ci 1 planches colorier € 
photormisrographiguen Par, Delahape ei Lecoanlen 1. XV 
wen Fon 

inem Lehrbuch der Psychiatrie von Luys konnte 

man nicht ohne Bedenken entgegenschen. Es war zu 

fürchten, dass der bekannte Arzt der Salpdıriire, wie 
mehrfach in seinen früheren Schrifien, über die Grenzen 
der Erfahrung hinaus seinen originellen Ideen Ausdruck 
verleihen würde. Dieser Befürchtung entspricht das 
sche Buch aber nur in seinen mehr theoretischen Teilen: 
daneben birgt dasselbe jedoch einen reichen Schatz 
praktischer Erfahrung, die im grofsen und ganzen an. 

‚gemessen verwertet und in einfacher und passend. 

Form widergegeben ist. An mehreren Stellen hat der 

‚Autor viel erörterte Fragen mit kritischem Verständnis. 

iscutiert. In dieser Beziehung sei nur auf die Bomer 

kungen Uber das Hirngewicht und seine Beziehungen 
zur Intelligenz ($. 159), das Verhilinis von Schlaf und 

Gehirmanämie (170), über Erblichkeit (a19), Civilisation 

(361) und Genie (43) und ihre Bedeutung für die Actio- 

logie des Irreseins hingewiesen. Nirgends Inder man 

hier etwas von den Uehertreibungen und Einseitg 
ie gerade hei Besprechung dieser Fragen gewöhnlich 
ind, 

Zu 


























inwendungen dürften am meisten die Ab 
schnitte über die Anatomie, Physiologie und patholo- 
ische Anatomie Veranlassung geben. Der Verf. hat 
ich ja durch seine von Forel u. a. teilweise bestitigten 
Untersuchungen über die Gegend des Sehhlgels einen 
geachteten Namen in der Gehimanatomie erworben 
aber er vermischt in seinen Ausführungen über den 
Faserverlauf öfters mehr oder weniger wahrscheinliche 
Voraussetzungen mit bewiesenen Tatsachen. Unter di 
Grundeigenschaften der Nervensubstanz rechnet 
neben der „sensibilit®” und dem „automatisme” 
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„phosphoresconce organique” {140 u. a. O., mit welch 
wenig passendem Ausdruck er im wesentlichen das 
Gedächtnis meint. Zum Vergleich sollen die phospho- 
rescierenden Substanzen dienen, die Licht aufspeichern 
und gelegentlich wider ausstrahlen. Schr eigentümlich 
ist des Verf. Ansicht über die unabhängige Tätigkeit 
der beiden Gehirnhälfien (198 iM), womit er u. a. das 
Vorkommen lichter Augenblicke bei Geisteskranken in 
Zusammenhang bringt. Was die pathologische Ana- 
tomie betrifft, so kennt unser Autor wie cs scheint 
überhaupt keine Sectionen von Geisteskranken mit 
negativem Befunde am Gehirn, wobei allerdings nicht 
zu Überschen ist, dass er schon die leisesten Abweichun- 
gen in der beiderseitigen Rindenconfiguration, ja selbst 
alles Pigment in «den Ganglienzellen für pathologisch 
hält (4. Immerhin können seine Befunde (namentlich 
bezüglich der Sinnesteuschungen) zu weiterer Forschung 
Anlass geben. 

Das Beste an dem Lschen Werke sind, wie Ein- 
gangs angedeutet, die eigentlich klinischen Partien; 
nur müssen. hier "wenigstens einzelne wichtigste Aus- 
stellungen gemacht werden. Die Einteilung aller Geistes- 
krankheiten in Hyperämien, Anlimien und Mischzustünde 
des Gehirns schadet wenig, weil sie im großsen und 
ganzen mit der bisher üblichen zusammenfüllt, d. h. 
derselben von 1. angepasst wird. Bedenklicher sind 

ige Einzelheiten. Einen durch übermüfsige Talgab- 
sonderung erzeugten und den Iren eigentümlichen 
Geruch 290) dürften die meisten heutigen Irrenärzte 
ebenso wenig mehr anerkennen, als die durch Dys- 
krasie, und nicht durch Mishandlungen entstandene 
Ohrblurgeschwulst (587) oder die „ Verdoppelung” 
und sogar „Vervierfachung” der Muskeikräfte bei Manie 
452 Die regelmißsige Anwendung von Tluschungen 
zum Zwecke der Unterbringung von Kranken in die 
Anstalten 350) dürfte mancherlei Bedenken erregen; 
sie gilt wenigstens bei uns in Deutschland als unzweck- 
mäfsig und unndtig. Das „No-restraint" hält L.. wol 
mur in Folge vollstindiger "Unbekanntschaft mit den 
berühmten Conollyschen Berichten für eine Ausgeburt 
grauer Theorie und sicht darin wesentlich die Anwen- 
dung eines Gemisches von Isolierung und Wärterbündi 
gung 376. Die wichtigste positive Seite des Nicht 
zwanges, die erhöhte bestindige Fürsorge Mir den 
Kranken und die Gewöhnung des Wartpersonals an 
‚ie freie Behandlung der Irren, entzicht sich also aug 
blicklich noch seinem Verständnis. Und doch würde, 
Fückhaltlose Einführung des No-restraint wahrscheinlich 
nicht nur den „besonderen Irrengeruch” und die Ohr- 
bluigeschwulst aus Ls. Anstalt vertreiben, sondern auch 
‚den Selbstmord seltener machen, ohne dass die Selbst- 
mordsüchtigen durch die allnächtliche Anlegung der 
Zwangsjacke geplagt zu werden brauchten 1373 

Die Schilderung der einzelnen Krankheitsformen 
leidet an einem zu großen Schemauismus, der der 
Fülle des Erfahrungsgemäfsen nicht immer "genügend 
entspricht, allerdings aber andererseits eine vorteilhafte 
Einfachheit und Kürze der Darstellung ermöglicht und 
dem Anfnger den Ueberblick über das Ganze erleich- 
tert. Auch wird auf die Hauptabweichungen im Verlauf 
meist in Kürze hingewiesen. Epilepsie und Alkoholis- 
mus werden nur gelegentlich gestreift. Neben diesem 
Mangel füllt es noch besonders auf, dass der zumal 
prognostisch so wichtige Unterschied zwischen den 
















































































Störungen des Gemüts und der Intelli 
genügend betont wird. 

Die Ausstattung des Buches ist im allgeneinen an- 
gemessen. Wenig befriedigend sind die Abbildungen. 
Die Lschen Mikrophotegraphien zeigen verwaschene 
und undeutliche Bilder und die übrigen Tafeln sind 
viel zu schematisch gehalten, um überzeugen zu können. 
Die Litteratur ist schr unvollständig benutzt und na 
mentlich sind die nicht französischen Autoren. schr 
schlecht bedacht und nur nach gelegentlichen Citaten 
aus (ranzösischen Revuen angeführt. Die Schreibweise 
besonders der deutschen Bücherttel und Namen macht 
zudem die Erkenntnis der wirklich gemeinten oft zu 
einem schwer Iöslichen Rutsel. In Summa kann das 
Buch als eine wichtige Leistung überall da bezeichnet 
werden, wo es sich vorsichtig an das Bestehende arı 
schliefst und hierauf weiter zu bauen sucht. Wo es 
darüber hinaus in kühnem Fluge der Erfahrung voraus 
eilen will, verdienen die darin enthaltenen Angaben 
ebenso mit Zweifel und Widerspruch aufgenommen zu 
werden, wie da, wo es sich in eigensinniger Weise an 
Veraltetes klammert, um anderwärts bereits bewährten 
Fortschritten entgegenzutreten. 

Straßburg . E. 1 
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Naturwissenschaften. 


Flora von Schlesien preutsschen und österreichischen Anteil, 
enthaltend die wilnachsenden, verwilerten und enzehuten Par 
Aerogunıen und Gefß-Krypiogimen. Unter Niwirkess von 
Rud.v. Uechtritzbebeiet on Emil Fick, brelau, Kurs, 
se Me 

Aus dem gleichen Verlage und in gleicher Aus 
stattung wie die Kryptogmen-Flora von Schlesien 
liegt heute als Ergünzung Fieks Flora der schlesischen. 
Phanerogamen (und der Gefäßskrsptogamen) vor. In 
dieser Reihe vorzüglicher Einzelfloren besitzt Schlesien 
eine nun bis zum erwarteten Pilzband vollständige Dar- 
stellung seiner Pflanzenwelt nach dem neuesten Stande 

stematischer und floristischer Forschung. Das ist ein 

Segen, um welchen jeder andere deutsche Gau heute 

hlesien beneiden mag. Freilich vereinigen sich gerade 

in dieser Provinz reiche Naturschütze mit dem regsten 

Heimatssinn. 

Seit der Iewzien Ausgabe der 
damals mustergiltigen Flora Silesiae von Wimmer und 
Grabowski sind 24 Jahre vertlossen. Inzwischen 
haben sich, wie F. nachweist, Schlesiens einheimische 
Gefüfspflanzenarten um fast 10 pCt. (son 1375 auf 1513) 
vermehrt, abgesehen von den in grofser Zahl bekannt 
gewordenen Hybriden. Eine Neubearbeitung der Flora 
war also schon wegen der Einreihung der im Gebiete 
gemachten neuen Entdeckungen erwünscht, 

Das vorliegende Werk fasst aber seine Aufgabe 
viel weiter. Aufser der vollständigen Aufzählung und 
‚arakteristik der einzelnen Pilanzenformen bis auf die 
Varietäten herunter sind in geographischer Anordnung 
möglichst alle einzelnen Standorte und damit das be 
sondere Arcal jeder Pflanze innerhalb des Gebietes ge- 
geben. Dem systematischen Teile geht voraus eine 
umfassende, in die Einzelheiten durchgearbeitete, tref- 
liche Darstellung der pflanzengeographischen Verhält 
nisse des Gebietes. Erkennbare Veränderungen der 
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Flora, Einwanderung und Verbreitung vorher fremder 
Formen, alle Bezichungen zu benachbarten Florenge 
bieten werden da mit besonderer Aufmerksamkeit ver- 
folgt. So bleibt die Flora nicht länger ein steifes Ver- 











zeichnis von Namen und Standorten; sie gibt wenigstens. 
ündeutungsweise ein Bild von der nie ruhenden Be 
wegung im Pflanzenbestande ihres Gebietes. 





Die Gliederung des systematischen Abschnittes ist 
die u. a. bei Koch, Garcke u. s. w. Übliche: Familien. 
verzeichnis wesentlich nach Decandolles, Gattungs- 
System, gehen dem specielen. 
An diesem sei noch besonders hervorge- 
hoben die eingreifende Behandlung kritischer Gattungen 
wie Rose, Rubus, Hieracium, die letztere teilweise 
von der ganz besonders sachkundigen Feder des Herrn 
x. Uechtritz, welcher auch an der pflanzengeographi- 
s£hen Einleitung einen Abschnitt übernommen. 
Schlesiens Norisische Verhältnisse sind für einen, 
so grofsen Teil von Deutschland einigermafsen typisch, 
dass Fs. Flora bei ihren angedeuteten cigenartigen 
Vorzügen auch Uber ihr eigentliches Gebiet 
weitere Verbreitung verdient. 














Jutius Quaglio, Die erratischen Blöcke und die 





Diese Schrift enhält im wesentlichen eine wörtliche 
Vebersetzung zweier Arbeiten von Otto Torelli Under- 
sökningar öfver istilen II (Skandinaviska inlandsisens 
uustrükning under isperioden.) Öfversigt af K. Veren- 
skaps Akad. Förhandlingar, Stockholm 187, Nr. 1, 
8.47- 64; und: On the causes of the glacial phenomena 
in the north castern portion of North America. 
a map. Bibang till K. VeL-Akad. Handl. Bd. V Nr. 1, 
Stockholm 1877. „Die beiliegende Karte ist eine Copie 
der in der zweiten Originalabhandlung enthaltenen 
„Map showing the extent of ihe Northern Drift and the 
Üirection of ihe Glacial Furrows in Europe and Norch 
America”, Diejenigen Stellen des Originals, welche sich 
auf die Ablagerungen der Glacialperiode beziehen, 
S. 3-54 der ersten und $. 3-5 der zweiten Abhand- 
lung, sowie die höchst wertvollen Quellennachweise des 
Originals fehlen in der Uebersetzung vollständig. Da- 
gegen sind einige ganz ungenligende Auszüge aus den 
Arbeiten von H. Credner, Wahnschaffe u. A 
36 u. s. w. eingeschaltet. Angesichts der vorliegenden 
mangelhaften Uebertragung eines Teiles der grund- 
legenden Forschungen Torells kann Ref. nur den schon 
von so vielen Seiten erhobenen Wunsch widerholen, 
dass recht bald eine autorisierte und sorgsam ausge- 
führte deutsche Uebersctzung dieser Arbeiten erscheinen 
möge. 

Breslau. 






































Mathematische Wissenschaften. 


IH. Fritz, Das Polarlicht, Hnternionle wirsensch. Diiethek 
id 4p) Mi > Abbild, ı Kar, « Taf, Leipzig, Brockhaus ste. X 
wanse Me 

Das Werk entkült eine übersichtliche Darstellnng 
alles Wesentlichen, das wir heute über die Polarlichter 
wissen, unter Benutzung der vorhandenen sehr umfang- 
reichen Litteratur und der eigenen Untersuchungen des 





Verf. Er behandelt der Reihe nach: Häufigkeit und 
Richtung der Sichtbarkeit der Polarlichter; Höhe, Aus- 
dehnung und Dauer derselben; tigliche, jührliche, elf- 
jährige und sdeulare Perioden; Beziehungen zum Erd- 
magnetismus, zu den Sonnentlecken, zur terrestrischen 
Elektrieitit und zur Witterung; Einfluss des Nondes; 
Lichterscheinungen der Polarlichter; Natur des Polar- 
lichtes und Benennungen desselben. Die grofse Reich- 
haltigkeit des gebotenen Stoffes sowie die Gedrüngtheit 
der Darstellung, verbunden mit Quellenangaben und Re- 
gistern, machen das Werk zugleich zu einem handlichen 
Nachschlagebuche. 
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Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft, 


K. Walcker, Die Arbeiterfrage mitbesanderer Derücksichtisung 
(er deuchen Gemerkserine Mirsch-Duncker) Fisch, Nace 
mein. Rus mM Mi 

Der Verf, will die Denk- und Gefühlsweise der ge 
mifsigten, antisocilistischen Arbeiter schildern und bietet 
zu diesem Zwecke im wesentlichen eine Beleuchtung 
der Tendenzen der Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine 
auf Grund ihrer Pressorgane und Verbandstagsverhand- 

Hungen. Seine Schrift würde also richtiger betitelt worden 

sein: „Die Stellung der H.-Dschen Gewerkvereine zu 

den Tagesfragen". Mit dieser Einschränkung darf sie 
als ein interessanter, durch manche geistvolle Bemer- 
kung ausgezeichneter Beitrag zur Erörterung der Frage 
bezeichnet werden, in welchen Formen sich die Heilung 
einer Reihe gesellschaftlicher Schäden der Gegenwart, 
insbesondere die Widerherstellung der Zufriedenheit der 
gewerblichen Arbeiterklasse erreichen lässt, welche letz- 
tere ja durch die Dampfkraft mit ihren zahllosen Fol- 
gen in ganz veränderte Existenzverhültnisse und damit 
in einen Zustand des Schwankens, Ringens und Uber- 
schwünglichen Hoflens geraten ist. Walcker gelangt zu 
der Ansicht, dass die H.-Dschen Vereine gleich den 

Schulzeschen Genossenschaften eines der wesentlichsten 

Förderungsmitel des socialen Friedens und Überhaupt 

der fortschreitenden Cultur der Menschheit sind (wer. 

den könnent. Zum Vorteil hütte es der Schrift unseres. 

Erachtens gereicht, wenn die mancherlei größeren und 

kleineren Abschweifungen vom Gegenstande — an denen 

freilich die Eigenartigkeit des benutzten Stols eine ge- 
wisse Mitschuld tragen mag — vermieden worden würen, 

Im einzelnen erheben wir namentlich Widerspruch ge- 

gen die häufig widerkehrende Betonung absolut frei- 

händlerischer Gesichtspunkte (z. B. S. 54, 121 und 152 

) und gegen die unbedingte Verwerfung von Zwangs. 

hilfskassen, einschließlich der Statsunfallsersicherung 

18.47 1.88 ı3o. Un 44) dass das Reichs- 

gesetz vom 8. April ı senzwang aufgehoben 

habe. 
Freiberg i. $. 









































Leuthold. 


Max Marla Freiherr von Weber, Die Wasserstrafsen Nord. 
uropas. Ergennisse von im Aufrage der Hera Lönil preuf« 
Ministers für ofemtiche Arbeken unernammenen Studienreisen 
Ai 6 Karten und 3 Plänen. Leipzig, Engelmann, ıı. 378.0. 
Mn 

Der vorliegende Reisebericht bietet eine Fülle wert- 
voller Nachrichten, wie sie vielleicht nur der mit Be‘ 
handlung von Aufgaben, wie die vorliegende, vertraute 
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scheint uns, als sei alles 
liche zur Beurteilung der Frage der Concurrenz. 
von Canälen mit Eisenbahnen, zu der ohne Zweifel die. 
Arbeit einen Beitrag Hefern sollte, kritisch erliutert 
worden. 

Der Verf, behandelt im ersten Abschnitte die Wasser 
strafsen Englands. Er führ ihre historische Entwiche 
lung vor, in zweiPerinden von 1450-1700 und von ıren 
Bis jetzt die Finanz, Betriebs, Eigentums. und Rechts 
verhälisse, die Wechschwirkungenzwischen den Wassr- 
strasen und Eisenbahnen Englands und die technische 
Herstellung wie Beschaffenheit der Canile werden aus- 
Ahrlich dargenellt, auf Grundlage einer reichhaltigen 
Sammlung swtisischer Tabellen und sonstiger Beilagen. 
An diese Betrachtungen schließen sich Schlussfoie 
Tungen, welche, obgleich der Verf, angesichts der Schwie 
Fiakeit, die Frage bezüglich der Anlage von Hauptcanal 
Üinien in Deutschland zu beantworten, sich mit großer 
Vorsicht ausdrückt, kaum Zweifel Isen, dass er die 
Eisenbahnen, als dis dem Bedürfnisse der Jztzeit am 
meisten entsprechende Verkehremittel erachtet und für 
Seutsche Verhültisse die Erbauung von Seeundärbahnen | 
für vorteilhafter hält, als die von Canilen. Er hilt Se 
&undurbahnen für ein Communicaionsmitel, welches | 
nach Bedürfnis seine allmähliche oder sofortige Umge- | 
Stang in eine Verkehrsanstalt verschiedener Tendenz | 
zulsst, welches also entweer dem langsamen Wasser. | 
verkehr oder dem Schaellransporte Rechnung tragen 
kann, 

Der Schlusssaz über die englischen Waerstrafsen | 
His, wie es schein, die Ansicht des Verf, zwischen den 
Zeilen lesen, Er citert den Ausspruch des Leiters der 
Wearer-Schifahrt, Bars Well, der für die este Auto- 
zit in Canalangelepenheiten in England gilt. Auf die 
Frage: ob er die Neuanlage von Camilen für rich 
halter erwiderte dieser: „Die Canile sind ein Ding der 
Vergangenheit. Es gab nichts Besseres als sie gebaut 
wurden. Aber jch bin sicher, dass seht Brindley. der 
Nater der Canalbaukunst” in England, nicht den Brit 
gewater Canal zwischen Liverpool und Nanchester),son- 

m die Liverpool und Nanchester-ahn gebaut haben. 
würde, wean er eutichte”. Andere englische Ingenieure 
Sind auch der Ansicht, dass, wenn die Eisenbahnen — 
richtiger die Locomotlee — soo Jahre früher erfunden | 
worden wären, ), der englischen Canäle nicht enieren 
würden. Von Interesse ht noch die im fahre 1804 ge- 

achte Acufserung des französischen Ministers in einem | 
Smlichen Circular, „dass man in Frankreich nicht den 
Hau neuer Canalsysteme zu unternehmen gedichte, wol 
aber die bestehenden verbinden und ausbauen wolle, 
5 sie rentabler zu machen. Dass man kleine Strecken 
tor Ausbeutung von Kohlenlistriten anlege, wird eben 
Als für nützlich erachtet”. 

Die Nutzanwendung auf deutsche Verhültnisse zu 
en. dürfe angesichts der Untersttzung, welche in | 
der Tat der Anlage von Canllen von compctenten Der: | 
sonen zu Teil wird, euwas gewagt erscheinen. In der 
Periode der Gründungen fanden sich übrigens für de 
Dau von Canälen keine Actiengesellschafien, und sclhst 
ein Unternehmer wie Strousberg hatte keine Meinung 
Sätür. Es muss daher um so mehr Iralich erscheinen, 
ab der Stat, weicher jetzt die Verwaltung der ahnen | 
A sich ziht, ein Interesse hat, cin Concurrenzminel zu | 
unterstützen, um einen „schönen Versuch” entscheiden 






































































































TUNG 1881. Nre4 
zu lassen, ob die Anhünger der Canüle recht haben 
oder diejenigen, welche der Meinung sind, dass Capi 





alien zur Herstellung mehrerer Gleise und zum Ausbau 
der Bahnhöfe bestehender Bahnen, wie zur Anlage von 
Secundürbahnen, endlich zur Herbeiführung von 
richtungen zu besserer und rascherer Manipulation 
Rohproducten u. s. w. vorteilhafter angelegt sind. Mier- 
zu kommt nach die für Deutschland ohne Zweifel 
wichtige strategische Frage, welche, wie die Verhiltnisse, 
nun einmal beschaffen sind, in den Vordergrund 

ich dem Mardchal de Saxe sind Beine Im Kriege wert- 
voller als Arms, und die Erfahrungen des letzten Krieges 
betreffs Leistungen von Eisenbahnen in geschickten 
Händen haben, wie jedermann weils, die Richtigkeit 
dieses Ausspruches in helles Licht gestell. Dass &s 
Personen gibt, welche der Agitation für Canlle als 
Hauptmotiv unterstellen, einen Druck auf Erniedrigu 
der Eisenhahn- Tarife für Rohproducte ausüben zu 
wollen, ist bekannt. Dei der immer mehr Platz grei 
fenden Anschauung, welcher allerdings die Statser- 
tung am ehesten Gehör gehen kann, dass Eisen 
bahnen mehr Anlagen zur Beförderung und Entwicke 
ung des Verkehrs, als Erwerbsquellen sein sollen, wird 
das letztere vielleicht am ehesten erreicht werden. 

Der zweite Abschnitt „Die Wasserstraßsen Schwe 
dens” ist ein Muster anzichender Darstellung und liefert 
einen Beweis von der Fihigkeit des Verf, sich zu orien, 
ieren und dann eine Sache im Schwerpunkte anzu- 
greifen. Der Inhalt ist besonders geeignet, daran zu er- 
innern, dass vergleichende Hinweise auf die Wasser 
straßsen und Canile in anderen Ländern eine gründliche 
Berücksichtigung des Einflusses der Physis eines Landes 
auf diese Communicationen, der Natur und Grüfse des 
Verkehrs, der Concurrenz anderer l.inder, der Art und 
Situation der disponiblen Elementarkrüfte zur Verarbei 
tung des Rohmaterials, des Klimas, der politischen Ver, 
hältnisse, der Gewohnheiten der Bevölkerung und ihrer 
Ansprüche an den Verkehr der Personen und (ter, 
also Uberhaupt der Intensität des geistigen und materi 
ellen Verkehrs einer Nation erfordern. Alle diese Ge 
sichtspunkte sind mit Meisterschaft hervorachol 

ine Anzahl interessanter Karten und Belege, deren 
‚Acquisition dem Vorf, nur durch seine nahen Bezichun. 
sen zu Autoritüten möglich gewesen sein mag, vervoll 
stindigen diese werwolle und interessante Schrift. Wir 
hoffen, dass die Ergehnisse seiner zu gleichem Zwecke 
unternommenen Reise nach Nord-Amerika, bei deren 
Abschluss der hochbegabte Verf. vom Tode greilt wurde, 
ebenfalls veröffentlicht werden mögen. 

Aachen. 
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Braune, Technologische Wandtafeln, nich den besien und 
Nas Voser, I Die gehrancniehsten Letenemitel und 





tie. Heinrich a. Schmitner s. fl. N 
Man glaube nicht etwa, dass auf diesen Wandtorel 
Abbildungen der Rohstotfe und Darstellungen der zu ihrer 
Verarbeitung dienenden Appara 
halten seien, dass sie für cin Auditorium sich eigncten. 
Die Tafeln enthalten vielmehr in kleinem, schlechten‘ 
Druck einige Notizen über Herstellung und Prülung 
der ohen genannten Stoile, die ohne jeic Kritik irgend 
einem Buche über Warenkunde entnommen sind. Auf 
ser Tafel über Leinen und Haumwollgewcbe helin!en 











& in solcher Grüße ent 
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" sich ein par hildliche Darstellungen, aber nicht gröfser, 
als sie in einem Buche kleinen Formats enthalten sind. 
Die Notizen sind confuse geordnet, die Ucherschri 











fetten Druck ausgezeichnet, Die technische Herstellung 
der Tafeln entspricht ihrem Inhalt. Die einzelnen No. 
üizen sind durch farbige Ränder oder Flächen umrahr 
Dies war vielmehr beabsichtigt. Auf den mir vorlie- 
‚nden Tafeln hat der Farbendruck oft um }, Centimeter 
den ihm gebürenden Raum verlassen und ist in die 
Schrift geraten, deren Unleserlichkeit dadurch noch er- 
höht wird. Ich finde keinen einzigen Grund, den Ge 
brauch dieser Tafeln irgend jemand zu empfehlen. 
Berlin. R. Biedermann. 

















Kriegswissenschaft. 


©. v. Hoffmann, Das königlich bairische 4. Infanterie- 
Regiment König Karl von Wünemberg von scner Erichtung 
6 din ı&. A Taelsid, Unformbilern und Karten, Del, 
Nintr u Sohn, oe AAVIW One S Be Me unen 

Siehe da: eine Regimentsgeschichte, die nicht „auf 
Befehl des Regiments” von einem der jüngeren Offiziere 
verfasst, sondern vom Regimentscommandeur selber 
geschricben wurde! Das ist an und für sich interessant 
und mit Respect sicht man zugleich den Umfang des 
Buches. 

Der Blick hinein bringt dann freilich eine gewisse 
Enttäuschung, denn statt einer Geschichtsschreibung, 
ie durch künstlerische Behandlung und lehendige 
stellung des Stoffes zu fesseln weiß, findet man die 
‚Arbeit eines Chronisten, der ein Jahrhundert lang Jahr 
für Jahr mit gröster Standhafgkeit abhandelt, in jedem 
Jahre alle möglichen Einzelheiten über die verschieden 
artigsten Materien, nach Rubriken geordnet, aneinander 
reiht und mit gleicher Wichtigkeit und gleicher Trocken 
heit von den kleinsten Veränderungen z.B. der Uniform 
und des Harschnittes, wie von den grofsen Kriegs 
ereignissen berichtet. So liegt auf den 640 Seiten Stoff 
in Menge vor, aber in wenig ansprechender Form und 
von ungleichem Werte wenigstens fir weitere Kreise. 
Nur würde es ein Irrtum sein, das überwiegende In- 
teresse gerade auf der kriegsgeschichtlichen. Seite 
vorauszusetzen. 

Für diese nemlich haben neue Quellen von Be 
deutung nicht erschlossen werden können, und wenn 
auch die bezügliche, zum Teil wenig bekannte Littera 
für mit Fleifse durehforscht und verwertet wurde, so. 
bieten doch Taten und Schicksale des Regiments zu 
wenig hervorragende Momente, wie etwa die Schlacht 
von Belgrad 1717, um aufserhalb derjenigen Kreise, i 
denen auch das minder Wichtige sein pretium 
onis hat, besondere Teilnahme zu erwecken. Andrer. 
seits wird aber aus alten Acten eine Fülle der manig. 
faltigsten Tatsachen mitgeteilt, welche für das Hec 
wesen, die politischen und die Culturzustinde 
Deutschland während des vorigen Jahrhunderts 
höchstem Grade charakteristisch si 
ir vom Harstäubenden bis zum Hochkomischen 
urchlaufend, sodass das Buch in dieser Beziehung 
als eine Quelle der Belehrung und, wenn man anhaltende 
Lestüre vermeidet, auch der Unterhaltung empfohlen 
werden kann. 















































), die ganze Stufen 
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entsprechen nicht immer dem Inhalt, sie wimmeln von | 
Druck- oder Schreibfehlern, triviale Dinge sind durch | 


Nr 148 

Als Beilagen sind u. a. die Noten zu 12 Mürschen 
aus der ersten Hülfte des vorigen Jahrhunderts mitge 
teilt, darunter auch ein „Spitzrutenmarsch”. 








LE 
| Prugradt, Geschichte des pommerschen Jüger Dauillons 
NE. 2 von nee Emichtng in Aue se Do num Jlte 18 
Nur e man Slern. Der Str u Sohn IV u. 8 © 
En 

Im Auftrage des Bataillons verfasst, „um die Erleb- 
nisse des Bataillons den alten Jügern im Gedüchtnis zu 
erhalten, den zukünftigen Generationen vorzuführen”, 
isiert sich die Nleine Arbeit als eine diesem 
in Zweck vollkommen entsprechend 
historischen Wert für weitere Kreise kann und will sie 
wol auch nicht in Anspruch nehmen; sic ist anspruchs 
1os geschrieben. 

Während des Feldzuges 1916 wor das Bauillon in 
den Gefechten von Podkost und Gitschin und in der 
Schlacht von Königgeitz beteiligt. ıyoyı war cs hei 

avelotte und Champigny scharf in der Arbeit, hat die 
Cernierungen von Metr und Paris durchgemacht und 

wschierte (üglich noch nach dem Jura ab. 
Die Gofechtsberichte sind zu schr im trockenen Ton 
einer dienstlichen Relaion gehalten; sie werden den 
Leser der „zukünfiigen Generationen” nur schwer be 
geisten und dem Kriegskundigen L.cser wol auc 
Kopfschütteln abnötigen, wenn er z. B. folgende 
derung aus der Schlacht bei Küniggrltz liest: „In dieser 
Stellung verharrte das Batilon unter einem (rmlichen 
Hagel von Granaten bis 2% Uhr". — „Wenn cs somit 
dem Bataillon auch nicht vergönnt war, 
chen Kampfe bei Königgrütz einen hervorragenden An. 
teil zu haben, so gibt Joch sein mutiges Ausharten im 
heftigsten Granatfeuer Zeugnis von seiner Standhafüg 
keit und Hingebung". Dazu der Tagesserlust von einem 
Toten und einem Verwundeten. 

Die von Major Kruska iezen sind 
einfach und zweckentsprechend, die Truppen-Einzeich 
nungen aber fast bis zur Unbrauchbarkeit undeutlich. 

Älso im ganzen: eine Arbeit, ausreichend für In 
stractions. Zwecke des Truppenteils; mehr nicht 

Frankfurt m. M. Mi Ninze. 
























































zeichneten 








Schöne Litteratur. 


Hermann Lingg, Byzantinische Novellen. Nerin.Janke.ıs: 

Wie Freytag in seinen „Ahnen” die wichtigsten 
Epochen deutscher Geschichte zu dichterischer Darstel 
lung bringt, so führt uns Lingg in dem vorliegenden 
Werke Bilder aus dem Jahrtausend byzantinischer Her- 
schaft vor. Dort werden die Schicksale einer und der 
selben durch Jahrhunderte sich fortzweigenden Fa 
geschildert, hier ist die Personalunion dadurch erreic! 
dass in allen sieben Erzählungen die 1.ose byzantinischer 
Kegenten mehr oder weniger im Vordergrunde stchen. 
Das Colturhistorische zieht der Verf, Silich sche be 
scheiden heran, der Fabel und dem psychologischen 
Problem ist das ganze Fell gewährt in diesen Novellen. 
Novellen heilsen sie alle, aner sie sind cs mur zum Teil 
Die erste gleicht — wenipstene in Anhetrucht der Heiden 

mehr einer Legende, andre hahen Sagen oder Mir 
ehennatur. Schr 
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Sl mittelalterlicher Novellisik und Erzühlungskunst, 
n sem sich L-, wenn auch nicht Überall gleichmüßig, 
mit Glück und Geschick bewegt. Man erhält nemlich 
den Eindruck, als ob die Novellen in der Reihenfolge, 
wie sie angeor.net sind, auch geschrieben worden scien 
und als ob die erste gleichsam ein Stndienstlck s 
Der Ton ist stellenweise noch unsicher, mitunter wunder- 
lich modern; so heifkt es z. B. $. 52: „Apollo war der 
Vorstand einer jener Synoden, welche sich ganz beson- 
ders durch loyale Verfolgungswut auszeichneten”. 
Dann folgt eine philosophisch-iheologische Auseinander- 
setzung, die einem heutigen Kirchenhistoriker cher an- 
stände, als der betreifenden Figur, die sie ableiert. Aber 
nach und nach bekommt der Verf. die vällige Horschaft 
über die erstrebte Darstellungsweise, und die Novelle, 
„Die Lateiner” kann als cin gutes Muster derselben 
gesehen werden. Die historischen Quellen sind zur Eı 
Yangung der Zeitfarben klug benutzt, wirkungsvolle Er 
indung und Ausführung der Handlung verbinden sich 
mit ansprechenden Problem und vorzüglicher Charak- 
isierung, wie denn der Gepensatz der nolzen Byzan 
tinerin zu dem derhen Balduin von Flandern als das 
ichterisch Reinste des Buches bezeichnet werden darf. 
Gerade durch das Ilervorheben des rein Menschlichen 
und durch die energische Ausprägung der zwei Haupt- 
hguren hat dieses Stück einen grofsen Vorsprung vor 
sc übrigen, wo das Interesse, auf zu viele Personen 
gelenkt, sich zersplitert oder eine Wendung zum Rütsel- 
haften Jen poetischen Wert verdirbt, wie z. B. in „Der 
Sieg des L.chens” ‚heiltufig bemerkt benutzt hier 1. das 
in Schillers Taucher verwendete Motiv. Der Mangel 
siner entschiedenen Hauptperson ruft hier nur zu schr 
‚druck des Unausgeglichenen, Ungeschlossenen 
hervor, der nicht selten auch in gewissen Unchenheiten 
es Stils zu Ta Ueberhaupt kann man wol 
sagen, dass man den tüchtgen Erfinder und denkenden 
Dichter in der Wahl und Anlage der Probleme überall 
init Vergnügen sicht, den ausführenden KUnstler dagegen 
hin und wider vermisst. Eine ausgesprochene Neigung 
zum Absonderlichen hätte der Verf. bilig mehr zügeln 
sollen; denn dass er sich mit dem Schlichtesten behelfen, 
und ewwas erreichen kann, zeigt die hübsche Novelle 
„Doppelte Kriegslist 
Aus verschiedenen Gründen lisst sich annchmen, 
dass Gottfried Kellers „Sieben Legenden" bei der Er 
stehung der „Byzantinischen Novellen” ihre Hand im Spiel 
gehabt und gleichsam als Vorbild gedient haben. Des. 
legenden- und sagenhaften Elementes wurde schon ge 
acht. Dann entbchrt der altertümelnde Stil einer ge- 
wissen Reinheit und entschiedenen Fürbung, wie sie 
nur eingeborenes Talent und ernstes Quellenstudium, 
nicht aber die Lectüre eines Nachahmers verleihen, mag 
dieser selbst so vollendet schreiben wie Keller. Ferner 
erinnern die verblassten Gestalten der beiden Wagen- 
ienker allzu schr an die Begleiter der schönen „Eugenia" 
in den Sieben Legenden; und schließlich treten auch, 
Jiese Novellen in ler Siebenzahl auf, 
Berlin. Adolf Frey. 








































































Mitteilungen. 
hm Auen. at in Berlin der Deutsche Verein zur Förderung dr 
Lutunchäftfehn” zusammen. dem auch ac Kremer sc 





Netmerkuamken mwanie, Ir wid von jtzt ab In Monatshften ct 
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rlänernden Abbilfengen unter der Relacion der Varitenden do 
Tesla Dr pi Wie Anganicn, dem ein \schichen Come zur 
Sche st, eine „Zeitschrift Je deutchen Vereims zur Förderung der 
Vatschaer" Veraungeben. Ir chat wird unfewsen: Winsenchat 
ine Abhandlungen, Nülung neuer Frindungen, Meteroguche 
Minelangen, Verinmachrihten, Liteatuberchie und Aukiate 
WEN w. ch des Jahrgangs M. 1%. Verag der Pelfechnlichen Duc 

Hrnst Hacckel, welcher sich seit vorigem Herbst zu wissenschaft- 
leben Korschungen In Indien Ta der Deutschen Randıchan 
sven een Reicherict geschickt, welchen das Pekruaneht dir 
ein bringen wird 

Demnächst erscheinende Bücher. 

Sehnakenburg in Do 
on K. Maler. Spri 
Fontwinschaßt den Sure 
Baumpflannungen Ind 
—Vahen in Karin 
























Gevchichte der runichen Lttertur 
Yan: Die Arber erhähinine in 
Fr Jene, 



















Anklagechin von R. Hanse. Pos in Koberg: Junggrn 
Siifauge von Heraınn Ziemer; » Abtilungen — Jah kei 
im heinig: Jakob Höhe. Theosophiche Studien von Ma 
Auto. Scinche Nusg. von A. Niclehen. = Verein für de 





Sr Jahrhundert von Mad, Gente — Trähner in Sırafhurs 
Vor dr Haitelomkusnacht von Herm. Daumgaten. — Siloman In 
Iiremen: Die Kurer Währungsconferent san + von Me Schacidr 

Tunis in lin: Alan ungen aus Jam tümlchen Chlpecc 
Dei von 4. Uaon. > Litterarsrische Anstalt, Nütten 
rsening in Franfur a. ALz Geschichte der Resaluionaeit von 1 
Ki om. Von Hei. v.Sybel. Liferungs-Ausgibe su Liel. a N. 








Buchhändierische Kataloge. 
della Dutsch Son in Angıburg. Nr. CL 
Hose u Pilonopti, 

A. Coppenrath in Regensburg. Kuns-Lages-Kat. Nr. Vs Kupter- 
siche, Hoachnkte, Radlrungen u. Schbkunsihäter vom 1z Ah. In. 
Auf die Neu 

Oute Warannowite a Lee Ne 


Katoche Th 



















Hacker. 

E Desolds Aniquarlan In Krangen. Nr. 6: Doubleten der kön. 
Vnierc Tilangen, bescherd zum Tei in schenea 
Dmeien di Gassen auch au» dem Gebiete der 
Nase, 





Herd Rasbes Nacht. in Konissberg 1. Pr Bien 
stric. 6 Abt: Auberdeuische u. auereuropänche Geschichte mi 
x den Orient, Nr st: Oriental, Sprache u. Geichieite, 
Paul Lehmann in Der W Nr. XV: Kinche Anlelg) 
Sr. NIX: Naterwisenschafen. 
AS Weyt in Berka €. Nanlamatische Corresrondenz Nr. ı. 

















Jon. Baer u Ca in Frachfun a N. Antiguer Anz Kt sp: Mir 
hist u. Kranke In Leipzig. Nr. se Theologie 
Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie. 
Erangel. Kirchen- Zeitung Nr. 1. u Züchter, Vorwort. — 
Warneck, Vom Segen der Mismarbet für die heimatichen Ger 





meinten. = Sohm, Was kann sie Krche vom Krchenroniment sre 








her. Kirchenzeitung Nr. «Vorwort 
Sen. hiabick auf di Baichen Tande 
aesserhandlunein. M. — Das Markeebenkit — Die Diensente 
hisung des Diaeones Dähr => Aus Frankreich 
W Welhnachtdruns. — Aus Hannorer. — Aus SoCaban-6 
Neue evangel. Kirchenzeitang Nr.» Der Falk. = Der 
üesenvarige Sand der nänche Krzge — Das Cikundsiene in 
Ser Suirschen Kaıner der Rice 
= Merl, 

ie Meusonitengeeinden, 
nt. Kirchenzeitung Ne» Zum neuen Jahr. — 

Planck ar dis Exsngeium. 1.1. = Iaallikun 
Vocı. ur \pendentuge = Au hey 
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ich über die Mroinaabunden. — Aus der Hasler Miss. - Si 
med, Gonenglaube wu. Gouesstube im Vale hc. Date, Get 
Feugen im Reiche der Natur. — Spärh ür di „Kidbrichitet” der 
Aeukirtiehen Gehen. = Die Gesangbuchfise u der Ddcea 
Versimwlung der Liriger Landphore. — Das Consbtarlt-Keslut 
Bere Abetsung Kühne 

Revue Shistoire des religions IL+ Lager, Kauine de ia 
mitilogie des Sven — Ker, Hitire da aldhisne dans Finde. 


Philosophie, 

Zeitschr. &. Philosophie u. philosophische Kritik LAXK 
Weber, Zur kritik der Kanischen Erkerntenheonie  Hocppe, Untere 
suchung der Fre, ob Pluto einen zeichen Aufıng der Wei ante 
Bommen hat. = Rau, Veber das Prinip des Schönen In der Herd 
fans der Naar. = Kabun, Lagfsche Difeeneen. = Uli, Ertiurn 
Hunden ar 

Revue nhitosophigue Junser. Lävkue, Lsshetigue muscle 
en France. — Secrtan, Le piscpe de ia more. = Non, Le 
onieme cn Allemagne 

Ricinta di filosofin seientifica 1 y Tees, 1.Arochone 
Meslanica = Vigna, De concto di lege" ads natura. Merzn, 
I mondo orgunico second I conceto Tmouitic. — Camel, 

Hero dl eiien. Milo. = Sepp, Le Ba! ich dei fü 
al 1. Duccaı, Stud di Pakeogla sperimenne il. — More 

Tyson dee fotara umana aa anura 


Pädagogi 

Wädagogium IV + Waldeck, Ueber den Meclumun der Abe. - 
Schstamayer, Oyrinacun u. Nafonaltät. = Din, Wiener eschiche 
hen. = G, Vai, Fr, Rücken Gednentgrik a Dinge ür 
Höre Lehranaher. — Frerget, Wie wir uns ein Kicnenturbuch 
der Geogrptie Senken — Alar, Weibliche Bewerb u. weiche 
Hangleh, = Eriehunz zur Arbe 

titten k.&.bair. Gymnasistschulwesen NVI 16 Brosch“ 
Bergen. hat. OU ats. Suhl, Zu Ma sponn Rene, Zu. 
Maria, = Dombar, Zu Comedian. 

Zeitäche. Lö.Keslschulweren VIE». Jauker, Weiche Stllung 
nehmen Ucbeiragungen osscher Sick In Prosa In der Mehodik 
ER Autsawunieniehter ein? = Sandte, Ueber Sa Demonstiren. 
Non Insceten. = Senelr, Die Tore der geographischen Netze 


Pailelogie. 

Monatsschr. £. Geschichte u, Wissenschaft des Juden- 
kam. il Fruit, Korlsche Sen, — Grätz, Zur Topographie 
Ydstinse. — Krac, Kerinerungen u Denkmäler der jüdschen C 
meinde in Horn > Landsberger. Zur Geschichte der Jude 
Sebere, 

Zeitschr. der deutsch. morgenlindischen Geseilscl 
AKKU 5 ioomiici, Die Gfhyaza graheparsie Sen Geblispur. 
= Lat, Tabaris Koräncommentar. = Spiegel, Ueber dus Vatrlind u 
either des Amerta — Com, Noch eine I. des Naples Say 
um“, — Hübschmann, Armenlaca 11. = Jacod, Ueber Kallcokır 
Wein. — Ders, Zum Kilikdcrpu-Kaulnakam. - Kal, Soma. = 
ordumaan, Die imischsiopschen Kriege — Tische), Mic 
Tanca = Prls, Zu brum-Sacha „Soniechsrömiehes Rchnbach aut 
m NT ILS Sach, Pulmyeiasche Inschriften. — rein, 
Zur zweiprachigen Inschi von Harn. 

eigziger Stadien IV » Glcner, De Varonlanac doswinse 
ap Maarchum vetigl — "Volt, Zur Nıhoinge ds Area m. der 
Alena. = 6. Carr, Kpigrphisene Miele 

Revue ses langues romanen IX & Constas, Les Manuserts 
provengaun de Cheienham. Mt, La Ever &Amour (in. — Vincent, 
Sur ie Pate dein Creuse. — Wafrate, Compurabohs populires dr 
las unten stalan roussionah. — Gmussn, Clarecscu. = Aula, 
Var dr = Four, Nouri Sakura 


























































































Geschichte und Altertumskunde, 


Archiv des historisch. Vereins des Kantons Di 
1 Siürler, Ciminalproces des Tech Schelmehtens Hans 

haitische Studien XAAH « Lemeke, Das ütete Schäfenbuch 
von Ereienwalde .D. = Prümen, Die naßkshen Archive der Proin 
Fommeru tk der Oder. 

orrespondenzblau 4 Gesammtvereins der deutschen 
f = 3 Altertumsvereine Nr Er Schaehlr, Die 
Keinbrüche zu ine cin Kümersau Des Wappen der ürsfe von 














Aiegenhaln it nur ei tilnche istenden — Zungenmelster, Fund 
tr 1Omischen Taschit im Odenwal, 
Eörschungen zur deutschen Geschichte NN 1. Stern, 





Der Pin der Vernichtung Dreufens nach 
eukseheittyom sa Noveıher din = 





Chumpagops angebicher 
enheimer. Henne burn 
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152 
tal Sclung zum Fürtendunde vom 1. 6. — Isger, Zur Ge 
lichte des Unuernkriogen nach Urkunden de Generilindesrehien 


zu Kurrube, I. Veperingen in avermkriepe, - Ulmans, Die Wahl 
Maninitlan 1. = Schwäne, ie Orinen der Kaherirnung 
Zeitschr. 1.8. Geschichte des Obcerheins KARIV 4 Do<ll, 
Wa arts Wserische Summelwerk von Keulinger in der Leopeld 
Sophienstisinhek in Uebeingen, — Hatelder. Zur Geschichte des 
| Hanernäriges im Mreigun. — Kaufmann, Zur jechehte dr Abt 
Iannbach an der Taube 
alletin Spigraphique de 1a Ganle IC Gamuce, Quekgaer 
innert = og, Insrption pulo-hine de Monza cn 
(line. — Jessie, Noms de potes de vase gallrromalns du der 
| partement ea Crene. = Ion de Yletose, Les imerpions Ans 
Se Tepsiion ds oriles iur. - Valenin, Misclanen — Her 
om de Vilfanc, Addanda, 




















Geographie und Völkerkunde. 


hafıl. Geographie 11 « Hr, Leber 
an age, Geschichte der nich, Kanograpkie 


Ki 
in 
Im 16 dh Beh 
etermanns Mitteilungen XKVIL,. Schwer, Von Cairo nach 
and, 3. dan. — ia dal ad Die Wrange inet u. die Polar 
Anden U. ade = Das heben des mach Nike Verbanntn, nach 
Kunhchen Mlätern guckt — bie Anfange der Frechliehung der 
Congo=lieckens von Westen her. Die Karatchaer ım Kaukanar 














Kunst und Kunstgeschichte. 

Deutsches Kunsthlatt Nr. 1 Schulze Waldhaus, Anton 
Wierz Schule, Römische Dre 

Nittertungen des Seutsenen archfolog Institutes zu 

UNS Loting, Aus dem That dcs Kaas; Anschein aus Zu 

= Lange, Tenpeiscupturen von Sunlon.— Kocle, Die Münze 

= "Ohnefalsh.Richter, Von den neusten 








(er Klrueben auf Den. 
Ausarasungen in Ser erprchen Sala Schlau. — Merdimann, Ine 


schnitten aus Kallpals — Mumekorovksg Kegapses, Eauygag ri 





| BE Ting zu} ‚dedies. — Vocrpfats, Untersuchungen am Darthe- 

mon. > Targis, Nike ans Mezara - Michhüfe, Inchriten au Klo 
for u, Orchomenos, 

balctin des Commissions royales darı ei darcheo- 
tagte de Weigigue AR 7.& Van Loicher, Les gr wällens ou 
jr came once de Fanekenne Ueligue mu des Day-Ht, Impror 
Prement mummes grey Mammand. LI Les grer ornen a Bouflouic 
An Vie ce = Bel, Acchscments du Musce de brusele, 

(Gazette des beaux-arte Janvier Nun, Reben Mi Rıyc, 
Les Aatucn de Üilemitsge Imperia 4 Stoleterbourg. — Leit, 
Ribera & un talean Zu ahed Da au Lmanre. — Gerpach, 1a Gere 
nigue emo I. = Rione, Sar Fein Arne du Care ancın ci 
nolkıne I. deLosiaot Les Inte en ouleur publik en Anglierte, 

Allgem. Jeutsehe Musik-Zeitung Ne x Lasmann, Die 
Concete Hs. Wülom mit Jr hazugl meningschen Hofkapeie vorn 
428 Jan. ie Pariser Opemerhäleiee 

Musik-Weil Ana 2 Svamacher, Der Klivlrausag von Wagner: 
Dart, Act. Docks, Das Pol der uniballchen Aeıthen 
li Goldstein, Die Meisinger in Ni. = Nocekowki, Sabat 
‚ätr von Dvarak. 


























Jurisprudenz, 

Wrätter £. Rechtspflege in Thüringen u. Anhalt ANIX 
Hess, Aus der Spruchpeasin der I Ciilkemmer der Landgerichts 
Meiningen. — Krieie, Rechte an der Drau. — x. Dinckner, 
Ensehehlingen des gemsinchati. thöringlchen Oberlandergericht 
iu Jens. 1 Cinema. — Bretschnelder, Mitcungen sur der Braun 
Se gemeinschaft Wnrinlschen Oberlindengnichte zu Jena 1 Che 
sen. = Schwarz, Aus der Schnurgericht- 

Jeurnal du droit Anternauonat 
EC rapport. Se ro ineratlonal pond se Ia France euräccontie 
mente. = Braun, Deois des rungen en Helidue, cu matlere de 
marqucs de fbeigue ci de Commerce «u de nom commercial, = Fate 
ine mahen audi en piecur p 




















Mediein. 

Correspondenz-blatt £. Schweizer AerzteNr.n Zum neuen 
da. = Latein, Ueber muclire Augenmunkelähmungen. = Kalt 
mann, Zur Gesanmutr-Chrursi 








"Aefsuticher InteiligenzeBlattNr.s.3 Rüde, Der Cretiniemn 
im Bernksamg Scheine in Nincranken.  Icnschmid, Szzen aux 
Ser chirurgischen Kimi den ro, \. Nambuam. = v. Nasabaun, 
Feeds za Pa. Pr. v. Waters ujshigen Geburnisg 

Meariche Vierteliahrssche. 1 lfentliche Gesundheiti- 
DICK NIV 1. Beet über ie IN Versammlung der utschen, 








3 dan. DEUTSCHE 


LITTERA 








ie Gesundheisptege” in Gemeinchuf, mit dem 
hr” an Wien vom 24 bin 1 Steben 

ehe Sehne, — Ontrack, 
Inhelssustund der Marchiiten der Darin. Anhatschen, 


Nee für Gesundheit 
BZ Port, Die Münchener epktic 
ber Ge 
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dann 
Krische mediein. Wochenschr. Nr.n 3. Sräbing Pronze- 

Hämogiobinurie. — Färich, Ueber Frotacierte Fluerenenze 
Escbeinungen am Auge. — Rosenhach, Die Aufklihung des Nazens 
Si Kehtensdure a inc dei Tumoren da Orr 
Basar de Nachkarengine. — vom Rimahcks. 
Sossche mit der Pasteuschen Schuzimpfung gegen Mizirand I 
Ua. — Fa Harbaum, = Irenneke, Par 1&sung der Fuerperle 

Sefinge.  Boegchol, Zur Behandlung des Basenkatanheo= Auer- 
Huch, Zur Casisik der Nervendehnung. — Merk, Zur Frage der 
HenkoplakiaIngune. — Neue Dulietionen über Scichenpropislie. 
Z.R Kochs Polemik gegen Bacheer v. Dastar, — Zur Fuss 
Keertage 

Berliner Klinische Wochenschr. Xr. „. Penzltt, Zur Parlo- 
Iocie m Therapie der Wetkeorihetn dca Menschen. Nacken. Be 
Hlantass Congenita mal. Rydsger, Die vie Makenresscion bi 
Nigengeschnin, — Schröder, Neue Methode Ser Kapsshpatung bi 
r Operation Sen Aerstren (Schluss) — Irensen, Antwort auf 
Hremarn. Imdictionen zum Aureiben der Naenpuhrpen.  Hey« 
iete, Sanlaibercht über die Expedition wach Acdal-Tike vom 
Kamen. 

Frager medicin. Wochenschr. Nr. x. Gusenbauer, Ueber 
Nerendehnung. — Schenk, Leer Atropinvischne. = Heymant, Die 
VSerkreuzung der Antinoiöknarei 

hentsche miltaräratliche Zeitschr. Xl1. Knoerennge, Zur 
Sarik u. Aclologle der Lungenentründungen Im Mil 

Zeitschrift t Auinische Mediein We ı 2 Frank, Die 
Yinischen Erscheinungen der Aneronkieroe. - Werrich Ueber den 
Trphas abdominall 1. Unvermeh, Zur Uinechen Gecchete der 
wenigen Plcurzergüsse — Zunder, Morbus Night u. Merbypere 
Imptie. — Kateavag, Veter Zemersung u. graphische Dentehinr 
7 Schneprelee. - Lten, Pte von myAatıcher Nerenerrunkung 
— Hinchberg, Ueber Amatıose nach Mhtvelat — Nallnızch Zur 
Sin Ser Darrkrankheiten. I. — Hampel. Di eilung des Een. 
= Fracnke, Zwei stenere Erkrankungen 

Aizem. Wiener medicin. Zeitung Nr 1.2 Grber, Therae 
cher Wert meticamentöner insprhzungen durch Si Busachsche 
Örrompete ohne Zehfenhme einen Öbrkithetser = Schlagen Die 
Rrgchenter-Katasrophe in Ihrer Dedemung 1 4 Irenam, = Uraup, 
267 Neiiogie der Augenerkrinkungen in Tunis n, Gola = Schent, 
{ie Mefrnchtung der Eichen. = Aus den Kiniken = Ginosek, Ei 
Srtensegroser encephalmihcscher Herd. Zukömat, Instrument 

1m Finien des Cemis ui. 

Pharmaceutical Journal Nr ku. Revier of he Ya ot. 

Lancer Nr. mt. Thompson, Lihetiy au a Single Sog. — 
i8eforß, On I Hitorg of Dismeie coneeming He Cicuation 
1110 Blond, = Kon, On Ihe Curbity of Tabeı Dora. Twerdrs 
3m Ye Teeutnet of Prendo-Memranone (inter) Confaneiet 
5 Local Application of Slulo of Sulpate of Qunine. = Dreche 
402." Neute Myetie awogited wi Opie Neue = Many. | 
Fraumatic Aneariem of the Popltcal Arterp, with sucecsaful Lißature | 

Verse = Coupland, Sala a 











































































Cases of Amputen, 
Fried wäh Facılyptio Globale, = Daton, Ci Or Locked Tai 
Wedicat Times 
Sin  Cerebral Functon occulag amanz 
#2 Phenomena following Epiepbe Fin. — Cousin, On a Now Conz 
He Sıeboscope. — Sri, Polening ty Lead Diehronate 
Snnates medieo- psychoiogiüuer Jane. Hallarer, 
@ iron da servcau canciinee par I separaten de Duke 
Fee ine en Ss In mubtance Marche de ercamıalulans. = Posi 
Sr Ja megalomanie 00 Ispemanie partie ac peedamisance 4 
ER Cr grandeum — Bone, Sur I nacrenent 
unienn de TAcademie de medeeine 
srutement dans TaresteGatonne 
Harterin general de iherapeutigue Clin Fall, De Temp | 
4 Chorhydeie de pilcarpine coıe I äiphhirie = Dausrgne ber 
1. Boram, Da veatne das L pie, = Denk De 
oilon Helerkite au point de wue med &ı Aerapeninuc = 
(= en Quilar Peptomae de fer merke. 
Jaornai de pharmacie erde ehimie Janvier. Rich, Congrir 
# eiicens. = Bert Sur I zn mnihle Js aa anenhane 
"= Planehon, Sa in angehen = Decker Sopdenhuuken, 
Sürte M’voundeu oa Ka. = Carenenie, Sur une combiin mie 
fire du camphre er Jatschrde. = Taf cı Grande Slylc 
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Naturwissenschaften. 


Journal £. pruktische Chemie Xr.1.. Ontsald, Caorimenische 
Studien. 1, Wechsehairkung neutraler Sale. Thudichun, Prcnonn. 
in neuer wickiofhahier, phsphorfreier, pecikscher Gehirn — 
Den. Zu: Pas, Einige neue Gehirmere Künkharet, Dive u 
Zestczunssproduce der Schleinsdure u. Dehytroschimäure 
Smirensky, Dialpätyicarkinal. Saytzd, Das Iroduet dereducion 
yon Snecpleons u. de normale 7-Öxpbuteäure — Nencki u 
Sicher, nei neus Derhateder Sulfoharıiai = Schmid. Nepe Widunger 
‚is des Roweyanlns. => Jergensen, Zur Chemie der Chromanımoz 
Bnkverbindungen. Die Dre u. Jode-putpureschroimale 
hiebißs Annalen der Chemie CcX #3 Levy u. G. Schul, 
Weber Chor u romderiate des Chinom. = 1. Kaspp u. Schulte. 
Einsirkung von Ammonık u. Aminhusen auf geclate Chinone. = 
Sarser u. G. Schultz, Nee Wdnnpuwene der Diphenplin u. cin 
neues Isomeres des lteren. — Muler« Bihch, Destinmund der 
hemiscen Verwantschf der Net zur Saunio nach den Ver 
Sindungtwärmen im Vergeich mit dr Benimmung nach den Volun- 
yeriisen. — Rölch, Unsllstinige Verbrennung von Gasen. 
Döbaer Wenzoyiverfindungen — eier u. Tolles, Ver Verindung 
von Kohlehyduten mit Alan, — Kraut, Jndwlimuhserindungen 
= "Ulänner, Anhsrevrkindungen Fortn, 
Ihten u Schröter, Mori. 
Berichte der deutschen chemischen Genci 
AN Hofmann, Kinmirkung der Iran in 
Ainke. = Hrahl, Die Melenlreftlan der 
reihe. = Tasen, Abkörminge der Umteliferonn. — Kaicher, 
Eindusa der Wärme su die Neleuariracur der Zink — Urodei, 
Athyete Sulfat — GerrwolieThurlackh, Einwirkung von 
Zink! auf Aiehlerl, — Sci, Methode zur Desimmung der 
Speciischen Gewichts von Fünsigkeiten bei Ihrem Sedepunkie. = 
Gassen, Eiktesche Desimmungen u, Treanungen. — Anschtz, 
Iconsdar, Citrrcontäure u. MetacanıSur. Drü, Die Nolculare 
Fefracion der Meterte u. der Grotenndare. — Friedlinder u. Henn 
inues, Ortiontrobenzaldchyd. Fiese, Das weansure u. dis sale 
"has, Gala u. Ania. = Wunder 
1 Gesteinen vorhandenen (Quarss von Sılkatkiochlure 
= Dacbner u.v. Mile, Eine dem China homaloe Ic 
Diotogisches Centralblatt Nr. a Wortmann, Zur Dielgie 
der Mucorineen. - Credner, Die Segaeiphalen sun dem Rotisgenden 
865 Pliuenschen Grundes ei Dresden, — Ransie, Die Hornhaut 
Sunk, Zur Piyselogte der Grofahrarinde, — Faser, Ueher Sie bon 
allalon der Function der Großirrinde des Menschen. Schulte, 
Die Grundsedusken des Nullen u. die Krk Serchen 
Yrügger, Ueber wilinnchsonde Mianrenbntide der Shneuer u. 
Sachrloren 
Kosmos U un Sourp, Ueber die hyloltischen Ansichten der 
cn Phlovophen. — Drte Müller, Erworbene Achnlchket bei 
Schmetteringen. 1. Achnlichket durch Ungeichvarket gerchiiter 
Arten. — I. Spenee, Sailche Girrichtungen. A. Der musrce 
Naturforscher Nr.s. Verhits der Gescher u, Eisen zum 
Klima. Lichsrechanpsrermögen u. Verbrennungs- Wärme üniker 
Kohlenstoferbindungen, — Die magrechen Ligsnschaien 
Nieklelsen xop Santa Ener. — Die Symbiose nirdrer Fire mir 
Aen, = Die Parllce der Sonne. — Eillan ds Wansen auf Sie 
Bodentempertur. - Die chemnche Wikung eninchen foren Kirpete 
= Chemische Veränderung des Grünfaters in den Ss, 
Zeitschr. £ wissenschaftliche Zoologie XAXVI. 
hau der vägebenahuenden Sarcopiden Deimuicichise 




































































inte, Zur 


Ders, Die Arten. 
Saturgeschichie des Dach — Hinz, Die Radilarienskeete, ine 


Fiogeinen u. Helnzoen. — 


Besondere die des Cord — Sachiesewen, Eraidrung. 
Moranische Zeitung Nr.«. dust, Pylovipbon Ari 
Annates seienzifigues de "Ecole normale supericure 

Janvier. Gert, Finde solazique dr enemens de turen de 

province de Minneense Ir 











Mathematische Wissenschaften. 
Astronomische Nachrichten Nr. and > Knast, Kahn 

werimmenz Je, Comten ur HL > Sione, Oberst af Comes 

—Safrk, Zu „Neue Verdndelehe— al Sacen of Marin n 
ata,Hiemene u. Epkemeride Jon von 1. Sn am a Nor eu 

echten Cometen. = Wendel, Erste Venkächtungen des Coriaen 

Sin. — Pula, Neuere Elemente und Ephomerile des Comeen Sal 
Hansi, Eplemate es Comaen 15a Nemo, 
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Durchgang des Mercur ut 








Nor. 7-8, beobachtet in Melbourne. — 





Palsa, bestachungen des Comeica Si auf der Wiener Sternwarte 
= Oppenteim, Hiemente u Epbenerie den Cometen Salt. Luz“ 
Inenn, Derkhigungen za Nowcunte Autonomie. 4 R 3 
Aitelung, — Jedrzenier, Obsetlon der comete en 





ZA. W. Meyer, Phätomene der Jopkrirabanten. = \. Engehardt, 
Tenbachtungen Ser Cometen Sad — Gould, Depkuchtuugen der 
Eometen und IV auf dr Sernwarte zu Cordoba, — Toschin, Onr- 
Satan des cometa di Enche, > Er, Irobachtungen der Cameten 








BIN auf de Seruwante zu Melmannk, = Hahn Beobachtung des 
ometen Sein u. Epiemerid 

Teurnat de mathematigues Junier. Yalhleu, Sar les coor- 
Sonne euniignen. Wert Eapone des mithode en Nathimatiguen, 





are ran 
Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Deutsche Bauzeitung Nr. 34 Die sethrige Jukelfir der 
erst Tangemerlchule su Hezminden am 2, « us. Janr 
"Das Heideberger Schlos u. some Widerentchung For). = Die 
Moderne Eisen.Gewianun. = Aus dem Kunsleben Mönchens 
Alien. Nausehtung en. H. 

uehiedene Haumeater dr Real 
Ban. Er. Schmitt, Die Purärche zur I Ser riginenan 
in Wien. = v. Meinong, Die Hrücke über den Triestingbach auf der 
Hagen zur Ierndrfer MetawarensFbrik — Thienemans, Haus 
der „Algen. Asseruran-Geslchaf” in Wien, — Tarer, Casino“ 
Befdode in Carlaradt 8. — Fair u Heimen, Vils Oberwimmer 
der bauvermaltung N. 
























Untersuchungen Im 


Hochschisse der Marienburg. — Ahgriehlsche Sabmisionbein- 
Bingen (chlan} — Katwurl zur Forbräche voa Fonler, — Con- 
Sirene £ 4 Nirorchimenuclsenämal in Rom. — 

Siaßestahnen 





er Obertan für 


Forstwesen Januar. x. Fich- 






in den Cutassten. > Manpel, Härte einiger Holarten. — Weile, 
Neue Culturmehose für Hegsinötchen = Henschel. Vagstondagen 
Hin Bereiche Jen Inecerleenn 
Wochenblau k Architekten Nr. 3 4. Grabtapee der Familie 
soa her. — Sehuige Schuerorichtung gegen Thestrerinde. — 
Die Schibarkli u. allgem. Anordnung der dentschen Nordschäfen 
zu Hamburg, Bremerhasen-Geesteninde u. Wilhelmshaven. — Ver- 
Suche mit Nienerindungen, — Kour. Will Haliag f. Der Neu 
Ban der hai Reichrruckere zu Darin. — Schverkindung fi 
Aweiteligen Langichwelen.Orerbac. — Zum Kapitel „Sehüheisung 
Erabrungen sur dem Gebiete der Hahnanierhatung 
‚werbeu.Haumeren Nr. 
Isersersargung des aberschlelschen Indasrie-e- 
eme. Are Neuerungen 
= Sehrer, Verzichah der im Misnterhim der 

















einen Lafer. 
üfentichen Arbeiten sonie in Jen Benrken Jr Küng pre. Liene 


Bahn-Diresionen beschäfgtn höheren maschnentebnichen eamin, 
Narı Regierungs- Noschinenmehter aufadıı. — Neuen Dramwaye 

Ic der schweisnschen Locemaitahrik in Winterthur. > 
Jahrbücher # Nationalötonomie u. Statistik N.T.IV 
eiter, Die proearsche u. rmicle Sauallsterlihlet I ihrer 
ieleutun fü die winshaflichen Zustände in Kuropa, 














Kriegswissenschaft, 


Kamerad Nr.a.5 4. as Sehefen der Nefehlahaber u. 
prakuche, Austkdung za Lehrern Inden verschiedenen 

Die Kur im amerikanischen Sesessiomsnege — Erhöhung dr 
Weuergschwinögten — Der gegenwärtige Sand der Halonfuge 
en verschiedenen Armeen. — I. drinne 

Sititär- Wochenblatt Ar 24 Infonmalonscususfürkegiments- 
bern. Batuilone-Commendeare der Infanterie de der Mile Schiehe 

hal, Formation der MibSchiefnchule für 1 > Die Rang u 
Quartiere der kinig, peufa Armee für 1602 — Die neun 
iegerschen Frejäntwe in Meanian. — Wertchanzen. Kin ner 
Sport in der englichen Annce. = Hin Gsfechtechehen. - Zur & 
Alichte der Otrsihichen Karl. x. Niihammen, Die Schlacht, 
BE} Vak am ya Navemb so un. Smid, Die zweite Sekacht bei 
Vlies am a hecember 2a = Aendenungen In der Formaten der 
repularen Truppen im Kaukasus, 

Aigen Miihtär- Zeitung Ne. uni Aus dem uncshchen 
Yeklan Ichlus. = Die MunionseAunrieung in dr europlischen 
Cncn zu Gent = Dir internationale Schschwerkömpt zu Wien von 
2 Hm manches Jushaumste. 
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Strefficurs üsterreich militirinche Zeitschr, NAH, 1 
Sihtrsche Aufgiben auf gechichicher Grundise. — Reglemente 
& Innructonen für Sc Auntideng der Trappe u ihrer, 
der Ueendigung des entcn Feldnuges gegen ds Han. 
Den 16 Dranner, Snd Hertunge erstünmbar? 
fiel zur Vohabung der Peuergechrinigkeit - Michael Ueber 
Hastnragen Im Gebirge mit Hezue auf den Fel-Sanäiienst. 
altetin de Ia Reunion des Offichers Nr.n, indes Cart 
ade tecbnlogie mitte ml — Le apteme de Triton en 
Europe watch — Les grund manoenres cn Alemagee (iu) = 
Hrelanons de cambat ae ia wi armen (in) 

Revue militaire de Tätranser Nr. sn La Ti prnisie nur 
Ne sericemiltsire en Mosnie ct en Hergonine, — Linsruchen de 
Hartikerie a ie$ en Alemaknc. — Prjee de rorgenlanien mittaire 

Les granden muneensrer de Hrmcc auio-hongroine 
jeiisaton miltae du grandeduche Je inlade 





























Allgemeines. 

Neuer Anzeiger 1 Nibliographie u. Bibliothekwissen- 
schaft Jansr. Ditich, Zur gishichen w fömischen Literaturgen 
Behiche u, ier Biographie. — Schumann, Schweizerische Schritz 
Ai. VIIL Heer. Kurz Sehlus) — Michuack, Wie sl man Incn- 
Beben verzeichnen? 

Historisch-politische ätter LANKIN +. Dan Neuahr 13. 
— Aphorismen über Recht u. Moral. Sutegesanke u. Krcrenbearit 
im sehwehenden Siret, I. — Die Mariemerehrung in den ernten 
Aihunderten. — Zur Ebrenreitung des Ertlschfs Graen Spiegel 
von Köln. = Fra Roland. = Zur Geschichte der Anguninerorgens 




















Nr.nK. Blind St. Mi über and, — P-Freimut, 
Der Keichskauer u. die polschen Parteien. I. Geldbaum, Targen 
ien.Suudien. 1. Vorläufer u. Zeigenossen. — Roh, Sara U. Sudan 
ern, Das Datberg-Löheiche Sehilenartrt = de Han, 
Der fische Paganin. — Zailern, Wilmandt, Kreml. — Ehrlich, 
Oper u. Concert 

Grenzboren Nr.» Panlslaniomun. — Das Scheitern des englisch“ 

Irunsönichen Handeivetrag - Eine neue Erkenmitherie — Die 
Irehrnge — Paul Linda. Der Grandhrest 

(mann, Wakkhen u. Tbyrsosräer For 

De Portefeuitte Nr 4n Mac 8, Indus Saba, 

Nendemy Nr. ses Mia, Htona Orein of Engl Mitors. — 
Fnch, 0. Browning Itradunon 10 he Htory of Eäuentara) Thom 
en. Leichon, Drof, Massans De Quincy. Ingram, The Poctcn 

H.Ainswontı 1. = Rare" in ihe 
Höttentar Mytioofr; Fewardı, 




















Wärte at Ir. Hoimen — Avon, W. 
tan. 


Sense of „Underdone" 
Palma qui menu fe 
Lane-Pooe, pt. Clark 
2 Church, Hecke on Chem. Morgan 4. — Niddieton, 
The Meta im ne Brich Mascam. — Föwarde, The Opening of ıhc 
Psramis of Meydoom. — Monkhausc, The Old Master a Hurlnkton 
House. 1. Seiock, Cunmings Para 

Athenseum Nr. Caroline Foxs Journal. = Asiens 
des. > Campheits 1öiion af Sophaeer — Metenichs Memoirs. 
Iiroponstie Pihatepi — Sir Willem Gommz Chatter 
Sanderiand or eaheim Library: University liege, Livrpol: 
Nehones Trandntore = Sr Leute Montin.. The Koyal Academy: 
The Growener Galler; Archacuogial Noten on Palenine; Notes 
om Rome. = New Sheet Music „bramaie Saga" and „Vocal 
























Genturp Janvary. Arnold. Wesminster As 
Aula = Harrsn, The Gr of Palamentary Goverument 
Haan ‚Ate Moiogan un Viheelon. — Tallur, Maya Life of 
Cord? Kaoı, The Sicy of Ihucydider and Theoeitan = Grop. 
he Aanontie an Church. Lambert Ihe Older Fpie of hintendom. 
=" arteote, Canndrs Wighway 1 ibe Pie. - Max Male, Myıhon 
Ioer amang ine Hottentotr. = Smith, The Mache of Bleche Gem 








1 Athenacum helge Nr.» Vandenpserebsom. Jmcaris (Ban- 
mine > RembeyeBarth, Hiiore de Men (room = 3.3. Creme 
Iovelne: 


alletin de I’ Academie royale deelzigue Nr 
Aprapsn 313 Setrminaten de h hunde. — Dupaat, Sur Vorikine 
Set ieniees Aero de is Nele, — Mate, Apnheaion des 
images achletehen IL. — Hostea, Un mopcn SC mcsurer I sic 
Sn huneien = Renard, Sur k nalance micgce den Bonn de Nenn 
Vincent. _ Wormıns, Les combat judichiren, a profes Fun apıcı 
en ohamp ein. a Namun. on sn Bogurd, Seberpinguin. he Chat 


Yale, 














rensus de FAcademie des sciences N. 


Hermite, Sar quer anplctions del Ihre des Fanctkans el 
"War Sur I men dacıon des Krments aller 









Pr Mena 











EEE Termgue temiie. — Aeeper, Sur ie direncenanccessiner 
A Ohsersaianı. = Migaurdın Flemente et ephemenide de ia concie 
Sein. Darboun, Sr 1 iferendelessutcesien des fonctans 


& = Picard, Sar qulgues een 
en aus inögee eipiguen = 
(us par NL Der Porec et 

3 Commiesions smologigue suse ct sur je enblemenis de irre 
Hamment resenin en Sache = Goullg, Sara faneion ge ar 

E% 

ie ecite = 1.6 ri, Conracions et satatlons produlis par 
SS Tenions Kesnguca Ja Is ormaue hin 4 faces nchnce. 
RR. Sur 1a decompaiten de gueitueraeter mötliguen en 
Mennen de Heu, Hrodarion Jespces minerale rilhses. = Lori, 
ehuence de ia chakur «des propotione de lu elycerne sur I 
Younpostion de Faide onalgue. Nana, Sar Fenence Sungelgue 
2 Gnier, Mehode pour purer Ic eurer ‚menienn. = Dromne 
Sue, Recherchen eerimentales moniran que de ciscs dnercn 
SEN Sertont des lelone de Tencephale, et en parculer da cr, 
Aeent determir pr ne Comracture generae ou ce 
Conıy. Sur ie mecanlne der Imoteurs produits pur Is 
Sa Tensenion de ine. Sur 
ereur den 








nat gazeux et surla fontion A, tl que SR est une difren- 





































longaion de Face 
Stine des celale eorophjliennen nous Naence dun paraie 
ar ssphenocam tes Vop,Sur les preiendusorganlames 
Tournal sen Savan 
Sr 1 Tiomen 











Dicenbre. Dumas, Ocuses cn 
Wale, Hineirencı memaren 
Kasse Gala. on el e 1a comespondunce. — Haurenu, Elienn 
Boarvon. = de Qutrefages, Larcholole prhstorigue 

erue erhigue Nee Seht, ha octine de la dia du 
Cam = "Bone, Krndes sur Flo de inunions prime — 
Hana I frontere Shmpire Sana Frgenne. — Oeurer de Jean 
Tarmair #Abemberß, 1. = de Noer, Lempercur Akdar, voll. — 
Yizming, Le myscre de Hamlet. = de Hanheleny, La marguse 
Hineiaase Memoiren indie Je N. Coca sur Cala 
Boncharden, In Sostz.p.g. Hen 

Berinta de Kapada Nr.a. Macanr, EI cadenl Alben. - 
sera. MI Impeno Ierion = de Tejad, Katudi aohre € proyecio 
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Erwiderung. 
In der Anzeige meines huches„Uetäge zur Kiymobgie deutscher 
Hlessnamen“ in Jabra. nu No. Arne Mater aaı Drof, Mälenho 
„Die Rege In Pommern I nicht slantsch mie, sondern wahrcheinich 
Tach oder von den Rosie benannt. Ich behaupte aber in de. 
rigen“ re) nie, das de Keza In Pommern „nach oder 
Kupirn Beraı 
imliche „Ic möchte Schal asen, diss die Ruplor von der 
Rexa genann sid, dievilkicht hnich ie Zpri, lei, Pramı 
Tape un. al ersten Bestandteil Ang gehst: hat, Die Zur 
Heil Bekanntlich jet Zrp, de Ania Dane, 

Wenn ferner 8. bemerktz Die Vokal und dem Ver gleicht, 
0 cospricht Jan nicht den Tahachen ds Haches: kder dernece Ab 
Söhniuedemeen zeig, welchen tif ich auf dien Pankt verwanı; 
Kekondere yewein der der Ahschit über mn. cn habe zunch 
Fefühten Formen den tatsächlichen Beweis aefhrt, das nina 
Pa nn und men entach sind 

"habe darauf versucht, die genetische Kurwickelung dieser 
Formenreiie Jarzaseln und zwar une enutrung der Utermelenar 

(Wenn ich ferner In iigen wenigen Fällen — ei Regen und 
serülast durch ranz benondre Im Hache müigeeite Erwägungen — 
Si Socken der Lauterchiebung annehme,gewitermafsen eine er 
Seinerung der nach meiner Meinung aus dar Lutvenchiedunfsosen 
Spruchperlode überleeren, aber Im Sprachgefühle nich mehr ebene 
gen Tigennamen, no nt das kan etwas anderen, ala war in dın 
Worten Sa. legt: „Bei den Komsanenten kann die Verchiebuns 
eusgehlieben sch“, odureh ni ein Fanz unsicnsehaliche Vr= 
ren zugerchieden wird 

Ans 1 











ch, vonder spreche erde das Umgekchrte au, 





















































Antwort des Recensenten, 
ch sohe nicht, da der Ver, durch else Bemerkungen seine 
Sache verbewen hat, 











Span Z mo n.o.huerz st ae Sg 29 vu nicht popu- 
Haraat popair, 

















Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung, 
ustrirte Zeitschrift für Länder- und Völkerkunde. 
rücksichtigung der Anthropologie, und ‚Eihnologie. 
“ührlich erscheinen 3 Bünde & 
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Neuer Derlag von $. Hirel in Feipzig. 
Aus dem Jahre 1881. [em 


Ammon, &. 9, die eflo Mufteniliten md Lie erte | Hankel, W. , elektrische Untersuchungen, Fünfzehnte 
Ainrefpfine: Si-erb Sul, durbse) von Dr. $ SindeL | Abhandluna: üher die uktino. und piezoclekirischen 
A Sielenee. 12. Gehhnden mil Golpfän. A. 3 Bigenschaften des Bergkeystalles und ihre Bezichung 

alte, R, heorie und Anwendung der Decminanien. | 70°den hermoclkihchen. Ni Tatcl ach 
3. verbesserte u, vermehrte Aull, kr. & A 

Berichte her ie Verhandhen. d Ket’Chchs, Gesellschaft | Hartmann von Aus, der arme Heinrich und uie che 
der Wissenschatten zu Lee, Nathemarisch- | Herausgegeben von Moritz Haupt: 3 Aulage der 
physische Glaser 10, a Höfe. RUN ef eo | „leder und Büchlein des armen einric Hort 

"2" Philologisch-hietorische Chsse. iS. Yan EB. Martin. kn %) 

Het. ar. 501.2 | 0. Hort Füccl, opera 3 M, Hauptio reg ie Le 

Ghreniten, Die, Der beugen Stine yon 11.08 is 1b ahe: | to quartn ab Joh. Vahlene Surata: Mihlatur-Aus 
hunsert Nut Serantapung &r. Yalehol dee Nonne von | _anbe mir Tieleigncte War 



































Sagen perauegegeben Buch Die DiRorilhe Cemminien bei | Im menen Mei. Lochenfhrift für das Yehen des deutfhen 
ern. Mtabemle der Snenfbaften in Münden. Sieb: | \ Wolfen in, <ı ifenkdat md sun, Herausgegeben 
schnier Bau Gapaten der milteltheinfiden arilb. Yang. XL. Jahrgang. 1SL, 1. und 
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Theologie. 


Theodor Wiedemann, Geschichte der Reformation und 
Gegenreformation im Lande unter der Enns. » ie 
as, Temps. aba HE Nana S, INES m 

Eine Reformationsgeschichte der Österreichischen. 

Länder, welche den wissenschaftlichen Anforderungen 

er Gegenwart entspräche, haben wir noch nicht, Verf. 

des vorliegenden Werks, der sich bereits durch eine 

Monographie über Johann Eck bekannt gemacht hat, 

will die Lücke austüllen und zwar in einer schr um 

fassenden Weise. Die beiden vorliegenden starken 

Binde sind nur die Erstlinge der in Aussicht genom- 

menen 5 Binde. — Es ist nun vor allen Dingen nicht 

zu Hugnen, dass der Verf. für seine Darstellung vieles 
neue wertwolle Material iedenen Archiven 
zusammengebracht hi : das Nirsterz- 
bischöfliche Consistorial. Archiv Wien, welches eine 
bedeutende, noch wenig verwertete Quelle darstellt; 
weiterhin das Klosterrats-Archiv, das Archiv des nieder. 
österreichischen Regiments, das nicderöstern & 

Lehensarchiv und ie Passauer Acten der Statthalterei 

son Niederösterreich. Die aus diesen Archiven ent 

‚nommenen Actenstücke sind vielfach von erheblicher 

Bedeutung. Aber der Verf. hat die Benutzung der 

Stücke in jeder denkbaren Weise möglichst erschwert 

Die Art, wie die Actenstlicke ediert sind, hat W. Möller 

in der Theol ısSı Nr. 3 hinreichend gerügt 

und die Flüchtigkeit, Grundsatzlosigkeit, Inconseuuenz 

1e der Arbeit an einer Zahl von Beispielen 
dargetan. Ein Princip ist auch nicht warzunchmen 
in der Art der Verarbeitung des Materials. Bald werden 

‚lie Stücke im Auszug, bald in extenso mitgeteilt, imn 
iber lem Text einfach einverleibt, kaum jemals völlig 
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‚arbeitet. Sodann finden sich aus gedruckten und olt 
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ganz allgemein zugänglichen Werken die ausführlichsten 
Mineilungen, sogar einfach im lateinischen Urtext — 
was doch in einer Darstellung nicht sein sollte. 

sonders anzufechten aber ist die Verteilung des 
Wihrend man doch in einer Geschichte der Reformation 
im Lande u. d. Enns erwarten sollte, dass begonnen 
würde mit dem Eindringen und den Fortschritten der 
Reformation in dem bezeichneten Gebiete, so ist gerade 
dieses Kapitel den drei mittleren Wiinden vorbehalten. 
Der erste Band enthült vielmehr die Darstellung des 
Verhtltmisses der Statsgewalt und der katholischen 
Kirchenorgang zu der bereits als eingelrungen voraus- 
gesetzten Reformation: namentlich also eine Geschichte 
der Visitationen von 184-1375, sodann im 3. Buche, 
lie Beziehungen des Tridentiner Goncils zum Lande 
w. d. Enns. Das 4. Buch gibt die Verhandlungen über 
die Kelchfrage. Das 5 führt den Titel „Die neue L.chre” 
und befasst darunter einzelne Sılche aus der inneren 
Gescl des Österreichischen Protestantismus. bis 
herab in das 3. Decennium des 17. Jhs. Das 6, Buch 
endlich beschreibt die Gegenreformation — aber nur 
ie Mafsregeln statlichen Charakters — bis zum Jahr ı0gr 
Nachdem dann hier zum Schluss die Perspecise er 
öffnet ist, dass durch die Conspiration der aus dem 
Lande ob und unter der Enns ausgewanderten Prote 
stanten mit den Schweden uni den mit dem Kaiser 
Krieg führenden Protestanten die Vernichtung der neuen 
.chre im Lande u. d. Enns erüflnet worden sci, baginnt 
der zweite Band das allmühliche Eindringen und 
Wachsen der Reformation in den Bistümern Wien und 
Passau zu schildern. Der 3. und 4. Dand sol die Fort 
setzung für die übrigen Landesteile bringen. Das ist 
nun aber doch wol das allerunpraktischste, L.eser und 
vielleicht auch Darsteller verwirrendste Verfahren. Der 
erste land stcht damit einfach in der Luft. Denn 
nicht geeignet, für 
Herner wird so 





















































‚die folgende Darstellung vorzubereiten 
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das Land unter der Enns in eine Reihe von selbständigen 
Teilen wie auseinander gerissen, was doch einer ge 
schichtlichen Erscheinung wie dem Vordringen der 
Reformation gegenüber völlig unberechtigt is. Von 
dem Verlauf und der Entwickelung dieses Processes 
im ganzen bekommt man auf diesem Wege gar kein 
Bild. Ebenso wenig wird ein solches gewonnen tür den 
Zusammenhang jener Entwickelung einerseits mit dem 
(Ganzen der deutschen Reformation, andererseits mit den 
socinlen und politischen Zuständen in den Österreichi- 
schen Lündern. Der Wert des Buchs redueiert sich daher 
rein auf die neuen Quellenmitteilangen. Hoffentlich 
werden auch diese in den folgenden Bünden besser 
Berlin. Karl Müller. 

















Philosophie. 


P. J. Carbonnelle 8. J., Les Confins de la Science ct dela 
Philosophie. »e 4. Tome 1.1. (oa bibiocheque scheine 
4 franes) Ba, Palma, sin. 1A. VIN u. a6 5. 1 Bi 28 
Ina 

Das vorliegende Werk ist eine Publication der 
ıifque de Bruxelles in deren Revue des 
questions seientifiques dieselbe unter anderm Titel be- 
reits erschienen war. Diese Gesellschaft macht die 

Verbreitung zweier Wahrheiten zu ihrer Aufgab 

es zwischen dem esprit seientifique und dem esprit 

relipieux keinen Gegensatz gebe, und ferner keinen 

zwischen dem, was die Wissenschaften Ichren und dem, 
was die Offenbarung lehrt. In dieser Deutlichkeit inte 

pretiert sie ihre vaticanische Devise: Nulla unquam inter 
fidem et rationem vera dissensio esse potest. Ref. hat 
über die Unzweideutigkeit dieses schönen Satzes leider 
schwere Bedenken. Ihm ist einerseits der Widerstreit 
zwischen fides und ratio, der ja sogar durch die Ge- 
schichte der einzelnen Religionen geht, schon aus dem 

Tatbestande erklrlich, dass die fides selbst eine Art 

der ratio ist. Andererseits aber arbeitet Ref, in der 

eberzeugung, dass kein unauflöslicher Widerspruch 
bleiben kann zwischen dem wissenschaftlichen und dem 
religiösen Bewustsein — wenn nur beide Arten des 
menschlichen Denkens auf ihre prineipiellen Grund- 
lagen zurückzugchen len Mut und den Glauben haben. 

Für alle diejenigen daher, welche im allgemeinen in 

dieser Zuversicht philosophieren, kann die Grenzbe- 

stimmung von Wissenschaft und — Philosophie, 
welche in diesem Buche dargeboten wird, keinen me- 
thodischen Wert haben. Auch ist philosophische Be- 

Ichrung im nicht erbaulichen Sinne des Wortes gar 

nicht die Absicht. Auf dem Titelblat ist science grofs 

und philosophie ganz klein gedruckt. In mildester, frei- 

Jich unhistorischer Beurteilung würde man das systema- 

tisch-philosophische Raisonnement des Verf. naiv nennen 

dürfen. Oder wie soll man es bezeichnen, duss um 
das Dogma der Schüpfung zu retten, Kants Antino. 
mienlehre als ein „jeu” bezeichnet, Pascal Kant gegen- 
über als „un esprit plus lacide et plus scricun” genannt 
wird 1237)? Diese ganze Art der Untersuchung rein 
wissenschafilicher Fragen, das Abschliefsen cxacter 

Erwägungen mit scholasischen Ornamenten hat für 

unsere Gegenden jenen unerquicklichen Duft des auto 

Fitatir Unpersönlichen, welcher dem Stil die candeur 

benimmt, den unersetzlichen Schmuck männlichen 
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Denkens. Das schmerzt bei Descartes, choquiert bei 
y- Mr. Carbonelle bezeichnet als das Motiv seiner 
„le presge du progös eu de la science est 
une forcd quil ne faut pas laisser usurper par Tin 
Tigion" (I 3on. Er hält sich daher vornehmlich an die 
science; den Schulstaub philosophische Gelehrsamkeit 
isst er nirgend bemerken, es wire denn bezüglich des 
heiligen Thomas. Seine Abstracionen scheinen in dieser 
iezichung mit rührenuder Treue bei dem Buchstaben 
von Descartes hingen geblieben zu sein, wie in der 
Charakteristik des moi I 199. — Sicht man jeloch ab 
von solchen philosophischen Ansprüchen, die in Frank- 
reich zwar nicht die Poslisisen, aber Männer wie 
Cournot und Renouvier erheben, <o hat das Buch, be 
sonders für uns in Deutschland, ganz. ausgezeichnete 
Vorzüge. Ref. wenigstens wüste kein deutsches Buch 
namhaft zu machen, welches die Grundgedanken 
der theoretischen Physik mit solcher Pricision und 
Klarheit, mit so instructiser Disposition der philo 
sophischen Gesichtspunkte und des anschaulichen Ma- 
terials und dabei mit so spielender Leichtigkeit zu 
Topultrer Darstellung brichte. Zur Verachtung der 
vulgarisateurs hat der Verf. in dieser Leistung ein wol- 
yorbenes Recht. Und die in diesem Gebiet ent 
Wwickelen Ansichten sind auch philsophisch von Wert. 
So hat die Darstellung und Würdigung der Theorie 
des Jesuiten Boscovich m. E. erkenntnistheoreische Be- 
deutung. Autfälliger Weise hat der Verf, der doch 
sonst seine Jesuiten zu eiieren belisen ist, die ver 
'wanten Ansichten Secchis nicht erwähnt. Dieser Haupt- 
teil des Werkes verdient aufmerksame und dankbare 
Lectüre. Die Discussion der Darwinfrage ist wol nur 
der Vollstindigkeit der katholischen Interessen wegen 
mit aufgenommen; denn bezüglich der Transformation 
istlechretien parlaltement lbre (1 331). Wir unterlassen 
glich die Untersuchung, wie weit die „hypothöse” 
oder „gonjecture” ernsthaft gemeint se, dass zur Fabri 
cation der Organismen Wesen erforderlich seien, „fort 
supericurs A Thomme, mais infiniment inferieurs ä Dieu 
(W355, qui none &iE considerds jusquici que par les 
thöologiens” (chd, 299. Was die Gesundheit des wissen 
afichen Urteils in den mit Ernst und Vorliebe be. 
handelten eacten Problemen betrif, so könnte sich 
jede Religionsgeselschaft, wenh anders sie mit der Dis- 
eussion der mechanischen Principien ihre Heilswahr- 
Ieiten stützen zu sollen vermeint, solche Tractitlein 
Wünschen, 
Narburg iM. 






































Hermann Cohen. 


Pädagogik. 


Wilhelm Schrader, Die Verfassung der höheren Schulen. 
Pidagogiche Dedenken. 3. durch einen Nachtrag vorm. Ausg. 
Berlin, Herpes Xilu oe N er 8 MG 

Es darf als ein Zeichen verdienter Beachtung an 
gesehen werden, dass für dieses vor drei Jahren zuerst 
erschienene Buch so_ bald schon cine neue Auflage 
nötig geworden ist. Der Verf. versichert seit dem Er- 
scheinen des Buches nicht aufgehört zu halıen, seinen 

Inhalt an der eigenen weiteren Beobachtung wie an 

den Acufserungen der Fachgenossen zu messen. Was 

hiernach der Ergänzung oder Berichtigung zu bedürfen 
| schien, ist des Zusammenhanges halber in einem Nach. 
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wort zusammengefasst. Ein Irrtum in Betreii des 
Fehlens der Religionslehre bei der Abgangsprüfung in 
Sen Reichslanden in $ 8 5. 33 der früheren Auflage ist 
berichtigt. 

Das Buch bespricht in 7 Kapiteln (das Arbeitsmaßs, 
ie Idealität, die Leitung, die Lehrerbildung, der Lehrer" 
stand, Hufsere Stellung der höheren Schulen, die Stats 
aufsicht) alle wichtigen Zeitfragen unseres höheren 
Schulwesens mit pädagogischem und patriotischem 
Sinne. Im wesentlichen ist der Verf. bemüht, die in 
unserer Zeit gegen die höheren Schulen vielfach laut 
gewordenen Klagen über Ucherbürdung, mangelnde 
Ptege der Gesundheit und Idealitit besonnen auf ihr 
richtiges Mafs zurückzuführen und zwischen Aufsicht 
und Freiheit in der Schulentwickelung ein gesundes 
Verhältnis zu finden. Der Verf. weist überzeugend 
nach, dass die Klagen vielfach übertrieben sind; nur 
bisweilen dürfte der Verf. bei seiner Zurückweisung 
jener Klagen wol nicht ganz die richtige Art treffen. 
Es mag z. B. im $ 3 „Gesundheitspflege” die Bchaup- 
tung richtig sein, dass die von Acrzten constatierte Zu- 
nahme der Kurzsichtigkeit nach den oberen Klassen 
hin keinesfalls gesteigerten Unterrichtsforderungen bei 
gemessen werden darf, da die Summe der geforderten 
schriftlichen Arbeiten heute viel geringer ist als früher; 
aber es ist nicht am Platze, der festgestellten Tatsache 
selbst die ganz unsichere Bemerkung: „ich weifs nicht, 
ob sie (die Kurzsicl nach dem ausgedehnten 
Gebrauch der Brillen zu schliefsen, unter meinen Mit- 
schülern nicht grüßser war als jetzt" — gegenüber zu 
stellen. Der Wunsch, den gegenwirtigen Zustand gegen 
andlüufige Klagen tunlichst zu rechtfertigen, hat den 
Verf. mehrfach zu solchen ganz unsicheren Vergleichen 
mit der Vergangenheit geführt. Derartige allgemeine 
Vergleiche, deren Richtigkeit durch nichts bewiesen 
oder wahrscheinlich gemacht wird, bleiben eben des- 
halb weriose Meinungslufserungen des Einzelnen, die 
obendrein Andere leicht irre ühren können. So müchten 
diese. Vergleiche des Verf. die Selbstzufriedenen der 
Jetztzeit leicht dazu verleiten, auch die wirklichen Müngel 
des Gegenwürigen für geringer zu halten, als wahr 
und gut ist. Dem Geiste des Verf. freilich würde dus 
gewis nicht entsprechen, denn der Verf. ist umsichtig. 
bemüht, auch die kleineren und gröfseren Schwichen 
unseres hüheren Schulwesens genau zu erkennen und 
den richtigen Weg zur Besserung zu finden und zu 
zeigen. Wenn der Verf. auch glaubt anerkennend 
hervorheben zu mlissen, dass sich eine erhebliche Ste 
serung in den Bildungsergebnissen unserer Gymnasien, 
and zwar weniger nach der Seite der Kenntnimasse 
als nach der Seite des idealen und bleibenden Unter 
Fichtsgehaltes, nicht verkennen lasse, so hebt er Joch 
ebenso bestimmt hervor, dass unser gegenwiiges 
Schulsystem in mancher Hinsicht der Gelahr einer alles 
für alle zu schr regelnden Gleichmüßigkeit ausgesetzt 
sei und dass dadurch die Ausbildung eigenartiger Na- 
turen mehr als früher gehindert werde, was zu indern 
von grofser nationaler Bedeutung sein müsse. Auch 
sucht der Verf. an vielen Stellen auf passende Mittel 
und Wege zu einer freieren Bewegung innerhalb der 
allgemein gültigen Regeln hinzuweisen. 

inzelnen würde der Unterzeichnete hierbei 
auch an anderen Punkten noch manches 
einzuwenden haben, so z.B. in Betrcil der Stellung 
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des Verf. zur Rligionspilege durch die Schule, von der 
sich der Unterzeichnete um so weniger verspricht, je 
mehr die Religion als Lehr- und Prüfungsobject be 
handelt wird; chenso in Beırefl seiner Ansicht über das 
Lehrerexamen, für welches der Verf. eine Teilung ver 
langt, sodass das Fachexamen dem allgemeinen Examen 
in Philosophie, Geschichte und Religion zeitlich voran 
gehen soll, wührend dem Unterzeichneten bei Wegfall 
der allgemeinen Religionsprüfung gerade das Umge 
kehrte allein richtig scheint; aber solche Fragen lassen 
sich pädagogisch nicht kurz erledigen. Es mag hier die 
Diiferenz nur angedeutet sein, um die Anerkennung 
des piagogisch jedenfalls bedeutsamen und allseiig, 
beachtenswerten Buches nicht als volle Zustimmung 
des Unterzeichneten erscheinen zu lassen. 
Bon. Jürgen Bona Meyer. 





Philologie. 


Carl Nathanael Pischon, Der Einfluss des Isläm auf das 
häusliche, sociale und politische L.eben seiner Bekenner. 
Fine euturgescichlich Studie. Leipeig, Beoekha Yu 
See Mn 

Der Verf. des vorliegenden Buches versichert in der 
inleitung, dass seine Bemerkungen nicht nur aus eif- 
rigem Studium der Standard-works Uber den Orient, 
sondern auch aus mehrjühriger eigener Erfahrung er- 
wachsen seinem Buche sind indessen wesentlich 
neue, in jenen Werken noch nicht betonte Gesichts 
punkte kaum aufzufinden Auch ist er in der Beurtei 
hung des Isläm keineswegs so ganz unparteiisch, wie er 
glaubt. So brauchte er sich 2. B. nur daran zu erin- 
nern, dass selbst in einem so civilisierten State wie Grofs. 
britannien der Grundsatz der politischen Gleichberechti-, 
gung der verschiedenen Confessionen noch im ersten. 
Drittel unseres Jahrhunderts gegenüber den katholischen 
Iren aufs gröblichste verletzt wurde, um die muham- 
medanische Praxis etwas milder zu beurteilen. — Zu 
seiner These von dem unaufhaltsamen Niedergange des, 
Isläm stimmt sehr schlecht, dass nach glaubwürdigen 
Berichten die muhammedanische Mission in China von 
































Jahr zu Jahr gröfsere Erfolge erzielt. Unaufhaltsam ist 
der Niedergang des Isläm zunlichst nur in Europa, wo 


ernaturgemüfs der christlichen Cultur den Platz räumen 
Im einzelnen sind eine Reihe grober Fehler und 
'n zu rügen. Der Verf. verwechselt den 





des Meteorsteines Kaaba beweist”), erzählt uns, dass wir 
Galenus heutzutage nur (sie) aus arabischen Ueber 
setzungen kennen $. 70, und noch bekannter ist nach 





Araber erhalten geblichen ist", eine dunkle 
an die Tatsache, dass die Scholastiker Aristoteles durch 


rinnerung 


Vermittelung der Araber kennen lernten. Gegen der- 
artige grobe Irrtümer sind es wahrhafte Kleinigkeiten, 
dass er den bekannten Philosophen Ihn Raschid nennt 
statt Ibn Ruschd (S. 7}, dass nach ihm Maimonides 
in Cordova stirbt (b., dass er Ihn Chaldun als einen der 














angeschensten muhammedanischen Rechtsgeichrten aus 
| klassischer Zeit nennt {$. ou), Paschah als „Fufs des 
Schah” orklürt IS. 133 Anm. 1) u. dal. m. — Schr zu 
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adeln is ferner die Inconsequenz in der Tra 2 | mit seinen Gesammtepen außer Curs kommen, sich 
der fremden Namen. So finden wir Derajeh : 133) | Uber die grofte Tat Homers, Über die Schönheit seiner 
neben Dereja ), Wechabiten (. 5) neben | Diehtungs den Gang und die Gliederung der Handlung 
Wahabiten ($. 133 I. — Zu solchen Flüchtigkeiten | unterhalten, in einer Unterhaltungsform, die an den 
sıimmt es auch, dass der Niederdeutsche Nöldeke | Campeschen Robinson, und einem Sul, der an die sen 
unter dem oberdeutschen Acquisalent seines Namens | mental-modernen Erzihlungen für 
Nöldechen eiiere wird (8, 13: Anm. 1, — Die Aus- | innert. So wird uns „aus griechic 
drucksweise des Verf, ist manchmul — gende gesagt | stindnis erschlossen". Der Verf. kennt auch ganz andere 
eigentlich. Muhammes Vorsehriien, die das „ein- | Tatsachen der Ueberlieferung: „kinzelieder waren es, 
culum nuptle” allzu unfest schlossen (8. 13) | welche Iomer vorfand;... was Ilomer an die Stelle 
DurchhBife (S. 138) scheinen uns wenigstens nicht | dieser Einzellieder setzte, das liegt uns in seinen Epen 
besonders glückliche Bereicherungen des deutschen | noch heute vor: durch sie wurde er der Schöpfer des. 
Sprachschatzes zu scin. griechischen Epos. Das war der einstmmige Glaube 
Drestau. Siegmund Fraenkel. | der Griechen. das ist die alleinige Ueherliferung seiner 
Nation” S. 2. Dies in der Ueherlieferung zu finden, 
Adolf Kiene, Die Epen des Homer. Hannoser. Hella | waren freilich die Philolopen bisher nicht fahre. Achn 
ie 1 an Mn lich verhält es sich mit den andern „Tatsachen” des 
Unter diesem ctwas vagen Titel erhalten wir | Verf. Mit den „Iomeriden auf Chio:” hat die ernste 
mehrere nur lose zusammenhüngende „Abhandlungen” | Forschung bis jetzt nicht recht etwas anfangen können, 
über Ilomers Epen, deren Quintessenz darauf hinaus- | in der Ueberlieferung auch bis jezt nichts gefunden, 
Yüuft, dass inden homerischenEpen alles so gar schön und | das bewiese, dass dies Geschlecht mit dem Vortrag oder 
klar ist, ebenso wie die Entstchung derselben, und wie | der Verbreitung der homerischen Geschichte etwas zu 
erst die Düse Wissenschaft, specicll die philologische | tun gehabt hätte. Da verstcht der Verf. ganz anders 
aufsende Kriik „ihren dunkeln Schatten darüber gc- | zu lesen und zu deuten: „Wir haben die Leberltefrung“ 
Worfen“, der „den homerischen Forscher verhindert, | sagt er $. 15, „dass die Singer der Schule zu Chios 
Schönheiten derselben mit ungetrübten Augen zu | zuerst den Namen IHomeriden geführt haben, dass dann 
erkennen” (S. 4. Das ist auch kein Wunder, sind | spüter dieser Name auch auf andere Sängerschulen 
üoch nach dem Verf. „gerade die Philologen bei dem | übergegangen sch welche sich den Vortrag der homer! 
gegenwärtigen Stande "der homerischen Kritik am | schen Gedichte zur Aufgabe machten; wir dürfen wol 
wenigsten. geeignet, ein unbefungenes Une Uber dis | ohne zu große Kühnheit vermuten, dass die Schule zu 
aufgeworfene Frage abzugchen” [S. ı), wie denn auch | Chios dem Homer ihren Ursprung verdankee‘, Sollten 
„eine gelchrte und gründliche Kenntnis der griechischen | aber jemandem noch Zweifel aufsteigen, so schwinden 
Sprache kein notwendiges Erfordernis ist für die Be- | diese wahrscheinlich, wenn er dazu die Anmerkung 
urteilung der Frage, ob die Ilias wie die Odyssee einen | liest: „fünf Viertelstunden von der Stadt Chios erhebt 
Dichter voraussetzen" ($. 8) Glaubten die Homer- | sich der Deng Epos. Auf dem Gipfel dieses Berges 
forscher bisher oder hatten sie wenigstens die löbliche | befindet sich „die Schule des Homer’, eine Art 
Absicht, in das rütselhafte Dunkel, dass die Entstehung | Amphitheater mit einem Steinsitz, roh aus dem Fel 
erhomerischen Epen umgibt, durch ihreUintersuchungen | gchauen +. S. Globus Bd, 3, Nr: 2, Pa tin 187 
einiges Licht zu bringen, so vernehmen sic hier, dass | Nach dem Verf. ist nun aber Homer wahrschein] 
&s erst „der deutschen Wissenschaft seit F. A, Wolf | zu Sinyma geboren; aber da es ihm in Smyrma dure 
gelungen (), dieEpen in ihrem vorliegenden Charakter | die eifersüchtige Coneurrenz der Singer von Einzel- 
zu einem Rütsel zu machen” ($. 2), indem sie dieUber- | liedern wahrscheinlich unmöglich gemacht war, an dem 
lieferten sonnenklaren „Tatsachen verdunkeh” (S. 2, | viertigigen Fest der Smyrnier allein zwei 
durch „den wissenschaflichen Myıhos, welchen man 
(ie homerische Frage nennt” (8.44). Fürden Kundigen | wiesen zu erhalten und die Fexteiter zu Chios sich 
hätten wir hiermit zur Kennzeichnung dieser Schrift | geneigte zeigten (1919.02, so „sche er nach Chio 
genug gesagt; denn wer Uber die gesammte Homer- | über: so sind die Anrschte beider Schdte ausgegii 
forschung seit F. A. Wolf in dieser Weise sprechen | „Aus dieser Tatsache” (S. 10» wird dann gleich die 
kann, dem fehlt der wissenschafliche Sinn, um die | ändere zu erkliren gesucht, dass sich noch andere 
Bedeutung und das Ziel der homerischen Frage Uber- | Stidte um die Ehre sritten, Homers Heimat zu sein. 
| 








































































































haupt richtig zu würdigen. Doch schen wir, wie der Verf. 
zu Werke geht. Er „stellt sich ganz auf den Stand- 
punkt der Griechen und zieht daraus) die notwendigen 






zur Tatsache gestempelt. Beiltufig wird 
dass für Chios als Homers Heimat 


ich Aristoteles 
insequenzen”; er „stellt die wesentlichen Tatsachen | zeuge, Die Philologen lesen freilich aus der bekannten 








aus ihrer Ucberlieferung fest und Kisst aus griechischem | Stelle „Xio 'Ounger obe ir melirm (nnwjsce” das 
Munde das Verstündnis sich erschliefsen” ($. 5. Das | Gegenteil heraus, aber daran muss wol die „gründliche 
Ieıztere geschieht in dem 3. Kapitel: Gespräche in den | Kenntnis der griechischen Sprache” Schuld’sein. Dem 
Zischenacten des ersten Vortrags der Odyssee. Hier | Verf. ist es auch gelungen, die altursprüngliche Grup 
Hisst der Verf, an den beiden Tagen, wo Homer per- | pierung, in der Homer seine Epen zum Vortrag ge 
sönlich in Chios auf dem Berge Epos zum ersten Male | bracht, widerherzustellen. Der Inhalt der Ilias war auf 
seine Odyssee vortügt, zwei Mllnner, denen er die | 8 Gesänge, der der Odyssce auf & Gesänge verteilt, die 
griechischen Namen Rleurch und Charikles gibt und | uns der Verf. 5. 19 ganz genau abgegrenzt vorführt, 
von denen der erste ein Sänger von Einzelliedern ist, | Und wie einfach das ist! Mit einer Ausnahme bilden 
ie nun durch die grofsartige Concurrenz des Homer | hei der Hlias immer 3 jetz 



























© Gesänge einen altur- 
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fünglichen Gesang, bei der Odyssee fast immer jetzige, 
+ Gesänge. Dass die vom Verf. gegebene Gruppierung 
der Olsssee im wesentlichen dieselbe ist, die schon vor 
Senahe 20 Jahren Nitzsch versucht hat (Ep. Po 
verschweigt der Verf. Und fragen wir nach 
eis für diese alten Gesinge, so werden wir 
af „die innere Evidenz der Sache verwiesen” ($. 42). 
ats wie einfach! Auf S. 46 ist es bereits wider eine 
Tatsache, dass die Ilias in $, die Odyssee in 6 Ge- 
jagen zum Vortrag gebracht wurde", Doch genug der 
Arlhrungen. Und das nennt sich „Wahrheit an die 
ie eines noch heute weit verbreiteten Irrtums setzen” 
und das maßst sich an, über die Forschungen. 
seusster exacter Wissenschaft wegwerfende Urteile zu 
len, und die Philologen zu Ichren, „wie Kritik geübt 
senden müsse” (8. 117% 

Berlin, 


























Rich. Neubauer. 





W.Aler, De L. Annaei Senecae librorum de ira fontibus. 
Diver Ging, Ak Hachhu ad. 7 8 Mo ngn 
Dass Seneca bei Abfassung seiner Schrift de ira sich 

Wrugmweis an einen Philosophen der Schule ange- 

säbssen habe, welcher er selbst angehörte, stand zu 

raten. Verf. suchtzu erweisen, dass in der Tat seine 
ispquele ein Stoiker, und zwar Chrysippos gewesen 
si dssen Bücher zugl merdär, in Fragmenten bei Ga- 
erhalten, von Cicero in den Tusculanen als Quelle, 

Sau sind. Die teilweis wörtliche Uebereinstimmung 
den Seneca und Cicero Tusculanen IV finde so 

ie ntuiche Erklärung; auch die manigfache Ueber- 

Ssinmung zwischen S. und Philodemos mi Seris 
ir Ver, auf diese gemeinschafiliche Quelle zurück- 

üäen zu sollen. S. sei aber nicht blos einem Ge- 

















sen und excerpiert, namentlich Peripattiker, die er 
ümpft. So habe ihm ein Tractat des Rhodiers Hic- 





"0s vorgelegen, den. auch Plutarch megi ögyis be- 
iz: dagegen sei das, was von Aristoteles angeführt 
veie, wahrscheinlich den Schriften Theophrasts ent- 
3 wie $. auch die Citate aus Q. Sextius vermutlich 
Abtandlung seines Lehrers Sotion aus Alexandria 
 uoommen habe. 
Die Untersuchung bewegt sich auf, schwierigem 
rain. Lim so mehr ist die Klarheit und Beherschung 
ben, mit der überall die Grenzen beachtet resp. 
Surlrt werden, jenseits deren das Gebiet der uner- 
ichen Hypothese liegt. In der Beweisführung geht 
Vet besonnen und methodisch zu Werke und erzielt 
sein Hauptresultat, die Benutzung des Chrysippos, 
#= höchsten Grad der Wahrscheinlichkei 
H.h 

















Bern, Müller. 
Hans Sata Drama vom verlornen Sohn. Heuss. von 
Yakob Baechtold. (Separabsr. aus dem Geschlehsteund 
"4 Eiiceim ut. 98 Fr Nic im Ind 
Baechtold gab 187% seine Monographie Uber den 
3 Luzerner Chronisten und Dichter noch ohne 
nis des „Verlorenen Sohnes” von 15%,, über den 
Holstein” Das Drama vom verlorenen Sohn, 10) 
is zu sagen weifs, Jetzt begleitet B,einen Neudruck 
54 Berliner Exemplars mit Worterklärungen und einem 
küappen Iitterarhistorischen Epilog. Binders Züricher 
ls gab wol den Anstofs, Prodigus heilst der 
5°” Sohn nach Gnapheus, dessen Acolastus chen 




















Binder wrefflich verdeutscht hatte, „Eyn parabel” im 
Titel erinnert an B. Waldis. Salat verfihrt sche selb- 
ig. Sein Haupifehler ist ein schweizeris 
epische Breite, lange Reden von „L.erer" und „Euange 
list, Gespräche der Teufel, eine endlose Geschichte 
des  „Sprechers”, 1800 von J. Murer ubgeschrichen, 
intuss Salats auf Wickram ist noch unhewiesen. Schr 
frisch sind die Kneipscenen, lebendig die 

















liches Volk. 
früschen Solar" 
bestellen. Viele drastische Wendun; 
will dem Jüngling das „Seckelgschwür" 
Lerdenbecher ruft vor dem Schluck: 

ust jetz baden’. 





schneiden; 
„Tuck dich, Sec, 








rich Schmidt. 


Vereichein derselben unter Angebe vop Qui, 


"Or. Datum und Anfıngmworten. Uebenichtich nach den Em- 








gern georänt, mit ir Lurzen Darielung des Veräliien 
hev za diesen und unter Mitellung vieler Dich ungesrucker 
refe Goethe. Heum, vom Fr. Strchlke, «lie. Den, 


Hempel ze Sort gr ® Mon 
Der Titel sagt so ziemlich alles, was das neue 
Unternehmen beabsichtigt; eine „Einleitung” 
orientiert noch des niheren darüber, wie 
Geschichte der Briefpublicationen, soweit sie Goethe be- 








effen. Man kann das Werk, welches wir abermals 
der rührigen Firma Hempel danken, mit aufrichtiger 
Befriedigung begrüfsen: es wird einem empfindlichen 


angel abhelfen. Jeder, Goetheforscher wie Goche- 
freund, hat schmerzlich ein solches Verzeichnis ver, 
misst und die weı semplare der Diezelschen Hs. 
waren Gegenstüinde des Neides von Seiten der Fach“ 
genossen. W. Arndt dachte daran, die letzigenannte 
Arbeit mit Nachträgen und Verbesserungen ausgestattet 
allgemein zugünglich zu machen; leider gab or seine 
Absicht auf und es ist auch schwer, im gegenwärtigen 
zeitpunkte an eine Codification zu denken, weil von 
allen Seiten neue Publicationen zu erwarten sind. Trotz- 
dem muss Strehlkes Versuch gebilligt werden, wenn 
auch sonst noch Bedenken cıhoben werden müssen. 
Vor allem ist die Anordnung zu tadeln; der von der 
Verlagshandluug unterzeichnete Prospect auf dem Um: 
schlag sucht sie zu rechtfertigen, weil die Einreihung 
er Briefe nach Empfüngern den Vorteil beinge, dass 
man sich mit Leichtigkeit Uber das Verhältnis Goethes 
zu irgend einem seiner Zeitgenossen unterrichten und 
alles hierauf Bezügliche zusammenfinden könne. Ich 
glaube jedoch, es würe angenehmer gewesen, sich über 
Gocthes brieliche Tätigkeit in jedem Zeitpunkte orien- 
tieren zu können; ein guter Index hitte den von 
St. angestrebten Zweck erreichen helfen. Jetzt müssen 
wir erwarten, dass eine chronologische Tabelle den 
Schluss des Werkes bilder, dessen Ausdehnung ohne 
lies im Prospest nicht angegeben wird. Ahgeschen 
von diesem principiellen Bedenken Hisst sich Strehlkes 
Arbeit im ganzen loben; er verzeichnet S. 15-44 die 
Quellen, aus denen er seine Sammlung schöpft; zu B 
wäre nachzutragen Perthes „lin verfehlter und ein gc- 
hungener Besuch bei Gocihe" Handschrift fir Freunde, 
zu D Mitteilungen des Vereines für Geschichte der 
Deutschen in Bühmen (1879). Einem Mangel wird wol 
eine Vorrede abhelfen, nemlich die Frklirung der 
Zeichen: + bedeutet ungedruckte Briefe, Im Artikel 






















































DE 





171 4. Febr. CHE LIT 





WAlton ($. 39 Z. 6 fl} könnte ein stiisischer Fehler 
zu Misverständnissen führen. Im Artikel über Bettina ist 
des Gocthejahrbuchs nicht gedacht. In dem Artikel 
Arnim ist ein bisher ungedruckter interessanter Brief 
bekannt gemacht, doch fehlt die Angabe, ob er eigen 
hündig geschrieben oder dictiert sch; dasselbe gilt von 
5.47, 8.50. 58.54 1.37.60. Welcher Hymnus an 
Flore ist $. 47 gemeint? 
Graz. 









RM. Werner. 


Jacob van Maerlants Strophische Gedichten ulgeseven en 
torgeicht door Eelco Verwiis. ıMhihek van Mitdel 
edelandsche Leterkunde au Let) Groningen, Walter, vs. 
Mumse Man 

Die hier zum ersten Male vereinigten größeren und 
kleineren. strophischen Gedichte Jakobs van Macrlant 
verdienen cs schr, dass an dieser Stelle auf die bequeme 

Ausgabe aufmerksam gemacht werde, In künstlichen 

Formen und mit warmem Herzen behandelt M. die 

wichtigsten religiösen und cihischen Fragen, und die 

Gedichte sind unzweifelhaft der Gipfelpunkt seines dich 

terischen Könnens. Seine Verfasserschaft ist nicht bei 

allen sicher überliefert, aber man kann bei keinem dar 
an zweifeln, mit Ausnahme der zwei kleinsten, bei wel- 
chen auch der Herausg. selbst gerechte Bedenken hegt. 

Die Ausgabe war Verwijs letzte Arbeit. Ganz vollenden 

konnte er sie nicht mehr, und Verdam hat noch das 

Allernötigste daran getan. Es wird bis auf ganz wenige 

Stellen ein verständlicher Text geliefert, wenn auch bei 

den Wapene Mortjns, wo verschiedene Handschrif- 

ten vorliegen, die Auswahl der Lesarten nicht nach 
iner strengen Methode getroffen ist. Der Dunkelheiten 
und Schwierigkeiten enthalten die Gedichte allerdings 
noch genug, wie es Verwijs auch selbst ausdrücklich aner- 
kennt; aber es ist doch manches für die Aufklärung 
geschehen durch Besserungsvorschlöge — deren cinige 
freilich über das Ziel hinausschiefsen —, durch Anmer- 
kungen und vor allem durch das ausführliche, gut gear 
beitete Glossar. Unter anderem enthalten die Anıner 
kungen auch dankenswerte Beiträge zu der noch nicht 
gelösten Frage nach den von M. benutzten Quellen. 
Ausgabe bildet einen würdigen Abschluss von 

Verwijs aufserordentlich reicher, leider zu früh been- 

(ligter Tätigkeit auf diesem Gebiete. Mögen diese Zeilen 

dazu beitragen, dem Buche und damit den Gedichten 

Ms. einen Leserkreis zu verschaffen, der etwas Uber die 

speciellen Fachleute hinausgeht. 


Klassische Bühnendichtungen der Spanier. Herause. und 
ori von Max Krenkel. I. Calderon, Das Leben 
ist Traum. Der standhafie Prinz. Leipzig, Dan, 
Kuum San. Mus 

Krenkel will durch Bearbeitung nach dem Muster 
der Teubnerschen und Weilmannschen Schulausgaben 
und indem er bei dem Leser den Standpunkt des Pri- 
maners einer guten Realschule erster Ordnung voraus 
setzt, dem Deutschen die Bühnendichtung der Spanier 
näher bringen. Doch ist auch für eine gründlichere 
philologische Schulung der Commentar nicht zu breit 
gemessen. K. konnte sich hier auf V. Schmidt sitzen, 
zeigt sich aber überall kundig und selbstündig genug 
um auch von der in Aussicht gestelten Auswahl aus 

Lope de Vega, Alarcon und Tirso de Molina das Iicste 

erwarten zu Jassen. Vor allem ist es die Erklirung 

durch. Parallelsellen, welche Anerkennung verdient. 




































































ies bot Hartzenbusch eine 
jrundlage, wie in der Vorrede von K. selbst 
anerkannt wird; die gewissenhafte Verwertung der Keil 
schen Ausgabe kann das Zurückgehen auf die Quellen 
nicht ersetzen. Doch wäre es unbillig, um einen Mangel 
| mit dem Herausg, zu rechten, dessen Hebung kaum in 

seiner Mi Dass die S. 
phischen Igstüchtigkeit unserer Zeit angepasst 
ist, und zwar gleichmitsiger als bei H., ist bei dem 
Zweck der Ausgabe zu billigen. Ich möchte b 
Gelegenheit deutschen Herausgel 
Vocal durch ö empfehlen, eine Besserun; 
bereits durchgedrungen ist und sich demnächst auch in 
der jetzt immer etwas rlckständigen) Grammatik der 
Akademie Geltung verschaffen wird. Entschieden zu 
tadeln ist dagegen, dass aus H. auch die willkürliche 
Verteilung der Jornadas in Scenen entnommen wurde. 
Als übles Beispiel sei Princ. const. Jorn. I, Esc. IX und 
X angeführt. , Das hiufige Schwanken bei nummerier 
ten Nebenpersonen ist diesmal wol durch verschiedene 
Oekonamie der Aufführung bewirkt. Man konnte die 
Romanze V. &7 von demselben Gefangenen singen 
lassen, welcher dann mit Fernando spricht, oder auch 
von einem anderen, wonach dann weiterhin sowol ı 
und 2 als 2 und 3 gezählt sein konnte. Gewis ist, dass 
554, 00, 78, 9 und SiS, &o, 9 von je demselben gespro- 
chen werden, ein Verhtitnis, welches K. teilweise richtig 
erkannt hat. Ebenso sicher ist aber auch, dass der 
Sprecher von $68 erst mit D. Juan in den Garten trit, 

die Scene X nicht nur überflüssig, sondern auch, 

falsch ahgeteilt ist. Zu 592 fehlt ein aparte, wie über 
haupt die Regiebemerkungen nicht ganz befriedigen. 
Die zum Schluss beigegebene Merrik dürfie eingehender 
sein, um so mehr als Wiggers und die Grundzüge deut 
scher und lateinischer Versichre als bekannt vorausge- 
setzt werden. Die Bemerkung Uber Assonanz nur ihn 
lieher Vocale konnte ohme eine Mehraufwand 
dahin prlcisiert sein, dass ı. der starke Teil des Diph- 
thongs mit dem entsprechenden einfachen Vocal asso 
niert: reimt nur dann, wenn sein zweiter Teil der ton. 
wagende ist; 2. dass in weiblicher Assonanz tonloses 
Ü wie e gilt. Hintus und Elision sind gar nicht erwähnt 
Bei den Terzinen Principe 1 477— $58 ist von nachlis 
sigem Strophenbau nicht zu reden. Nach 513 fehlt ein 
Vers auf-ons und einer auf-is; 515 ist nach Reim und 
Zusammenhang als ungchörig eingeschoben zu erken 
nen; 55188 zeigt eine freie Handhabung (Art Verdop- 
| pelung. des gewöhnlichen Schlusses. Im ganzen gi 

von der Behandlung der beiden {nicht nijo sondern 
1030 zuerst gedruckten) Dramen, dass das zweite etwas 
mehr Anlass zu Einwänden und Correcturen gibt als 
das erste. Von den beiden Arten, völlig dunkle Stellen 
zu behandeln, welche der Herausg N. VIN anwenden, 
ist nur die erste berechtigt. Nach schürfster Prüfung 
kann übrigens Ref. seine Ichhafte Anerkennung und 
den Wunsch baldiger Fortsetzung aussprechen. 

Dos 6. Baist. 
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|} 3: Putman, Studiin over € 
Putmans Ruch, biter auch für das gröfsere Cal 
deronpublium vilfiges Inerese, obgleich er unter 
Inekanpfung der unbiligen und schiefen Urteile ch 
ne Landsleute, ins 
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besondere die Studierenden, zu eigener Kenntnisnahme 
und Genuss anregen will, Er stützt sich dabei, neben 
‚der eigenen Vertrautheit mit dem Dichter, auf eine gute, 
Kenntnis der Calderonliteratur und der Uebersetzungen. 
Zahlreiche und ausführliche Citate sind geschickt ver- 
wertet; doch wäre es besser gewesen, sich auf Leute 
wie Prüls, Lafond, Magnabal überhaupt nicht zu be 
vufen. In zweckmüßigem Fortgang werden EI sitio 
Je Breda, dann, zugleich mit einer alten hollündischen. 
Vebersetzung, La vida es sucho und der auf unsere 
Zeit am frischesten wirkende Alcalde de Zalamea ana 
iysiert. Zu La banda y la flor wird der Vorwurf hö 
scher Heuchelei, welchen der Niederlünder Kok aus 
Anlass dieses Stücks und Ticknor wegen EI segundo 
Scipion erhoben haben, schr gut zurückgewiesen. Da 
bei aber geht P. seinerseits zu weit, indem er irgend 
welche durch den Stolf bedingte Berührung einer Re 
sententugend, die Philipp IV fehlte, als gegen diesen 
gerichtete Spitze betrachtet, um Calderon noch mehr 
zum Propheten zu machen, als das jedersechte Dichter 
an sich ist. Zu La devocion de la Cruz bekümpft P. 
eine mehrfach hervorgetretene einschige Abschüwzung, 
kehrt sich aber auch gegen v. Schacks Beurteilung; 
und selbst wenn Rosenkranz vom eigentümlichen Boden 
ds spanisch-kirchlichen Katholicismus spricht, ist ihm 
das „spanisch: kirchlichen” hier ein Pleonasmus. In dem 
auch von mir schr hochgestellten Drama zeigt 
nicht nur jene sinnliche Schltzung des Symbols, durch 
weiche schon seit Chrysostomus (er rühmt das An- 
bringen des Kreuzes an Besessenen und kranken Tieren) 
ie Kirche die fetischisischen Neigungen der Menge 
unter teilweiser Adaptierung zu veredeln suchte: son- 
dern es tritt auch ein bestimmtes Crucifi, von Anfang 
an der mysteriöse Mitelpunkt der Handlung, zuletzt 
sradezu als handelnde Person auf. Ob das von lüb- 
licher Ikonolatrie zeugt oder an stifliche Idololatrie 
enzt, will ich gewis nicht untersuchen: so viel aber 
weifs ich, dass sich ein hollindischer Katholik. bei 
entsprechender poctischer Anlage wol hüten würde, cin 
erartiges Drama zu schreiben. — Zu EI magico pro- 
igioso werden eingangs einige wunderliche Skrupel ob 
Ser Lebersetzung der Rollen auch der graciosos durch 
Münner wie Diepenbrock, Lorinser, Latour, Mac-Carthy 
'wunderlich beschwichtgt, wird dann mit Hilfe des Dr. 
Lorinser das wagische Moment dieser Art von Komik 
ausfindig gemacht, und werden Libia, Clarin, Moscon 
als heidnische Gegensitze der chrislichen Tugend 


































































aufgefasst. P. entgeht eben auch nicht ganz der 
Jahr, zu viel in Calderon hineinzulesen. Zum grüsten 





Teil ist diese fast das halbe Buch flllende Studie der 
Abfertigung eines Professors van Oosterzee gewidmet, 
selcher nebenbei bemerkt jüngst auch in der deutschen 
Conservativen Monatsschrift protestantisches Kleingeld 
‚us Mägico und Faust zu schlagen bemüht war. Bei 
Ischandlung dieser Teidigen Parallele — si 

auch in Spanien chronisch zu werden: die von der 
Akademie zu Anfang dieses Jahres gestellte Preisaufgabe 
Ideron y_ Goethe" scheint ausschlieflich darauf be 

zogen worden zu sin — hätte uns die Weisheit 
Küntzels und Opzoomers erspart werden dürfen; P. 
x auch für Goethe zu viel Verständnis, als dass er 
derartige Bätisen aneignen dürfte. — Wenn wir 
0 auch mehrere Fehler zu finden glauben, so berührt 
‚s doch die Ursache der meisten, die warme klnst 
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| über die Militirdiplome 








Terische und kirchliche Häcbe zu dem Dichter, durchaus 
angenehm, da sie mit dem aufrichtigen Streben, objectiv 
und grünllich zu sein, verbunden ist, Seinen nieder 
lündischen Vorglingern ist P. in jeder Hinsicht über 
legen. 

Döckingen. 





G. Baist. 


Geschichte. . 


Adolf von Breska, Untersuchungen über die Quellen des 
Polybius im dritten Buche, Leireiger lnsug-Disert. Darin, 
Mayer u Müller, 68. Ar.8. Nun 

Der Verf. sucht nachzuweisen, dass Polybius im 
dritten Buche im großsen und ganzen drei Quellen ge 
brauchte: Fabius, Silenus und einen spüteren Autor, der 

Aufzeichnungen eines den Begebenheiten gl 
zeitigen Freundes der Seipionen benutzt hatte. 




















Seine 
‚Ausführungen haben viel Ueberzeugendes; im einzelnen 





liefse sich manches anfechten. So ist z. B. Ref. der 
Meinung, dass in Kap. 21 nicht der chronologische 
Fehler vorhanden ist, den der Verf. auf 8. 29-31 dort 
annimmt. Einen. vortrefflichen Beitrag zur Geschichte 
selbst findet Ref. in Abschn. II der Schrift IS. 13-asj: 
Chronologie der Belagerung von Sagunt, 

Palermo. 








Holm. 


IH. D. J. van Scheviebaven, Epigraphie der Bataafsche 
Krigslieden in de Romeinsche Legers, gerad vun con 
Hs va ale gergelde Hulpuoopen, ündens het Keim. Leiden, 
Sion, sun. Yıun6s © Msn 

Aus den erschienenen Bünden des Corp- Inser. Lat. 
Oreli-Henzen, Gruter, Muratori, Renier und dem Corp. 
ipt. Grace. mit Hilfe der Indices diejenigen Truppen: 
teile des römischen Heeres zusammenzustellen, welche 
ursprünglich aus Batavern {und Canninefaten) bestanden 
oder in weichen einzelne Bataver gedient haben jmit 

Einschluss auch der ursprünglich ganz verschiedenen 

germanischen cerporis utods), erfordert keinen nennens 

werten Grad von Gelchrsamkeit. Soll eine solche 
ammlung irgend welchen wissenschaftlichen Wert er- 
alten, so müste wenigstens in der Anordnung des 

Materials nach Möglichkeit die chronologische Folge 

und das Verhültnis der verschiedenen Rekrutierungsbe- 

Zirke zueinander berücksichtigt werden. Welchen Zweck 

dagegen es hat, die oft gedruckten Texte der Inschriften 
Majuskeln zu widerholen (aber ohne die Ligaturen, 

die der Verf. geschmackvoll fitrae Tigutaar, de i. also 
eiwa gelöffelte Buchstaben, nennt) und nicht blos eine 

Tateinische Umschrift mit Auflösungen und eine hollin- 

(dische Uchersetzung beizufügen, sondern auch alle ültere 

Citate aus dem C.1. 1. vollständig (wilweis mit „gelehr 

ton” Erläuterungen über die hslichen Quellen u. s. w. 
bzuschreiben, ist völlig unerfindlich; nur wird die kleine 

Schrift dadurch erheblich verteuert. Von der Tiefe und 

Originalität der Studien des Verl. in den rümischen 

Alteriümern geben einen mehr als hinreichende Begriff 

ie Einleitung (Organisuti der Hulptrossen), der Excurs 

%o; das Wort wird vom 

Verf, mit peypoorten Übersetzt), der über die Namen 

ebung ($. 0) und die „römische Familie Dorcila” ($.yı 

Poreitis Vastine), die Druckfehler in den griechischen 

Texten ($. 17 und 43), die „italische Stadt Zirentum jerzt 

orenza“ '$, 90: gemeint ist'das tuskische Ferentinum in 

der Inschrift Or. , die 


















































Autlösung der bekannten 





iterse singntores TE. 1 (in der Inschrift C.1. L- V Soci) 
in fitulum faciendum indiavit, die Liste der Hifstruppen, 
in welcher die Ligoriinae aus Gudius igurieren (aller- 
dings mit der fürsichtigen Note „de Irter 7. duidt am 
dat dit opschift afkmitig in von den wertiledrieger 
Tigorie on dus zujat 3 cantin”), U. 8 Wi, u 5 w. Nach 
der aus Rom vom 1. März v. ). datierten Vorrede ist 
der Verf, Autor von Biidregen to} de gerchindeir der Ba- 

‚en: era scheint danach Historiker zu sein. Die Epi 
graphik ist nicht sein Fach. Er weils es Ubrigens selbst; 
in richtiger Selbsterkenntnis sagt er von sich 18. 73): de 
oplosiing van dese randwlachtise ammalie (dass die curporis 
@nsfoder sich milter nennen) meet i* aan mer brroesden 

zum, non Oedifur, 


























everlaten; Das 
Berlin. 





E. Hübner. 


Peter Haarers Beschreibung des Bauernkrieges 1328. 
"Nateitien zu neueren Geschichte hause. G. Dryuen. Nr.) 
Nebst einem Antang: Zeitgeninsches iber die Schlacht De 
Brankenhause. Hal, Niemeyer kt. sn ap 8. 8. Mei 

Peter Haarer, Geheimschreiber des Pfülzgrafen Lud- 
wigs V, begleitete seinen Fürsten in den Krieg gegen 
ie Bauern und schrieb dann seine Erlebnisse tagebuch. 
artig in schmuckloser, doch anzichender Form nieder. 

Zur Erginzung seiner Darstellung hat er nach O. 1. 

Schüfers Untersuchung wol die in der pfüzischen 

eingelaufenen Missive benutzt und eine Ei 

hinzugefügt, für welche er die Relation eines bis jetzt 
noch nicht ermittelten Verf. verwertet. (Diese Relation 
wurde von dem Nürnberger Suden — oder Hospital- 
prediger Georg Ernst Waldau in seinem zu Chemnitz 
1791-1794 anonym herausgebenen und deshalb meist, 
auch noch von Schüfer, als „Chemnitzer Materialien" 
bezeichneten Sammelwerk: Materialien zur Geschichte 
des Bauernkrieges in Franken, Schwaben, Thüringen 
ws. w. veröffentlicht) Für die Geschichte der grofsen 
sosinlen Bewegung in den rheinischen Gegenden und 

im Elsass ist der Bericht dieses unverdichtigen und 

verhältnismüfsig. objestiven Augenzeugen von solcher 

Wichtigkeit, dass Droysen mit Recht Ihm eine der ersten 

Stellen in seiner nur auf hervorragende Erscheinungen 

beschränkten Sammlung von Neudrucken angewiesen 

hat. Wenn die vorliegende Ausgabe der Haarerschen 

Schrift den Originaldruck von 1628 auch nicht gerade 

mit so zu sagen photographischer Treue 

ist sie doch mit ausreichender Correstheit geferigt, was 

wir auch von dem bereits 1797 zu Lemgo in Joh. Hein- 
ch David Gocbels Beiträgen zur Statsgeschichte von 

Europa unter Kaiser Korl dem Fünften — einem gleich- 

falls recht selten 

Ahdrucke auf Grund vielfacher Vergleichung consta- 

tieren können. Dass die altherkömmlichen Abkürzungen 

durch die vollstündige Wortform ersetzt worden sind, 
ist nur zu billigen; dagegen müchten wir es für zweck- 
mütsig halten, olfenbare Druckfehler mit den Ver. 
besserungen in Eckklammern zu verschen, z. B.in Kap- 

74 „ırat den Sturmb wider mit erfa)st an”. — In dan- 

kenswerter Weise sind diese zunlichst für das historische 

Seminar der Universitit Halle bestimmten Neudrucke 

die beiden orsten Nummern enthalten Relationen 

(über die Schlacht bei Lützen 16% und zeitgenössische 

Berichte Uber die Eroberung der Stadt Rom 1327 

einem müßsigen Preise auch weiteren Kreisen zugfnglich 

gemacht. 
Straßburg i. E. 1 
























































Müller. 
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3. M. Salrer, Der königliche freie Markt Birthälm in Sie 






benbürgen. Kin Behrag zur Geschichte der Siebenbürge 
sen. Wien, Grauen, tr. XV 708. milz Plänen, M. 1 
Eine gute Specialgeschichte des genannten Marktes, 





der lange Zeit in seinem Kreise und durch nahezu 3co 
Jahre als evangelischer $uperintendentensitz im sieben. 
bürgischen Sachsenlande eine hervorragende Stellung 
it, kann auf lie Teilnme grüfserer Krei 












ie Geschichte Sieben 
bürgens. Auch dem Nichtsiebenbürger kann es inter- 
essant sein, zu schen, wie sich das sturm- und notreiche, 
dahei aber immer kraft. und schaffensfrohe I.cben des 
sicbenbürgischen Deutschtums in dem engen Rahmen 
eines einzelnen Ortes abspiegelt. Nicht ohne lebhafte 
Teilnahme wird man von den harten Kimpfen, von 
den unsiglichen Drangsalen lesen, die hier deutsche 
Männer ihres Besitzes, ihrer Freiheiten und ihres Volks- 
tums wegen haben auf sich nchmen müssen. Und man 
wird es bewundernswert finden, wie dieses Colonisten 
sülkchen zu einer Zeit, da das l.chnswesen sich über 
all festsetzte, die urdeutsche Markgenossenschaft mit 
allem, was an ihr hängt, erhalten hat, wie cs krüftig 
genug geblieben, die zahllosen Angriffe auf seine de 
mokratische Verfassung bis in die neueste Zeit zurück, 
zuschlagen. 

Den reichsten Gewinn zieht aus dem Buche die 
Sittengeschichte. Für die Geschichte der Innerverwal 
tung und Rechtspflege, der Schul- und Kirchenverfas 
sung, der Zünfte und anderer gesellschaflicher Vi 
blinde, der Feldwirtschaft, des Handels und Gewerbes, 
der Dorfanlagen und des Hausbaues, der Brüuche im 
öffentlichen und privaten Leben enthült das Buch eine 
wahre Fundgrube von Notizen und Mitteilungen. Dem 
Sprachforscher werden nlchst anderm die vielen, nicht 
ben gewöhnlichen Lokalnamen willkommen sein, nicht 
auch des Verf. etymologische Verkehrtheiten. 

Wo die Birthülmer Quellen versiegen, gestattet sich, 
der Verf, ganze und runde Bilder erstrebend, Schlüsse 
per annlogiam zu ziehen, wohel er freilich die Grenzen 
der Zulässigkeit zuweilen üherschreitet. Damit ist eine 
der schwilchsten Seiten des Buches berührt. Es tritt 
mit dem entschiedenen Anspruche auf, populür zu sein, 
den Einwohnern Birthälms als Quelle lokalgeschicht- 
licher Erkenntnis zu dienen. Die Folge davon ist eine 
ermüdende Weitschweifigkeit. Das Material ist — wie 
schon das umfangreiche Urkundenbuch am Schlusse 
bezeugt — mit anerkennenswertem Fleifse zusammen- 
getragen, aber es ist Uber alle Gebür zerdehnt, ver- 
breitert, verwaschen und mit allerlei landläufigen, oft 
hanalen Wendungen verbrimt. 

Der Verf. fasst größere Epochen zusammen und 
schildert in jeder für sich nach demselben Schema die 
Wandlungen des Orts, die geschichtlichen Vorkomm 
nisse und gesellschaftlichen Bräuche. Dadurch wird 
das Zusammengehörige zerstückt; immer wider stüßst 
man auf das sachlich schr störende Bekenntnis: „wie 
oben schon berührt, später aber ausführlicher darge 
tan. werden soll”, "Künstlerische Beschränkung und 
streng wissenschaftliche Methode vermisst man an den 
Buche zumeist. Das gelegentliche Prunken mit gelchr. 
tem Wissen nützt nichts, set aber. Das Werk ist um 
17 Bogen stirker als es nach dem Subscriptions 
specte werden sollte. 
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ninmitten des Druckes, heitst c 


4. Febr. 
nun, Kürzungen im Werke vorzunehmen, hielt der Verf. 
weder für ratsam, noch für das Buch selbst als zutr 
Sehr Schade! Mehr Knappheit in der Erzählung 
würde dem gut ausgestatteten und mit zahlreichen Illu- 
strationen verschenen Buche cin allgemeineres Inter- 
esse gesichert haben. Leider krankt die Darstellung 
ch an einigen nicht gerade leichten Müngeln in der 
Form. 














w. 
Theodore Juste, l.e Congrös National de Belgique 1830, 








pröci de quelges conidraions sur la consihutin Bee 
pur Emile de L.aveloye. Wrüer, Maqurdt, ta = 
BDA am. KV US. aD From 





Der bekannte belgische Historiker, dem wir mehrere, 
zum Teil umfassende Werke Uber die Geschichte der 
Niederlande im 1 und 18. Jh. verdanken, h. 
sondere Vorliebe dem jungen belgischen 
zugewant, dessen Entstehung er schon 1850 in seiner 
Histoire du congrös national de Belgique schilderte, 
Von diesem verdienstlichen Buche erschien gleich da- 
mals eine deutsche Uebersetzung, ı$: eine zweite un- 
erheblich veränderte Ausgabe. Weshalb der Verf. die 
jetzt vorliegende dritte Ausgabe nicht als solche bezeich- 
et, sondern den Schein erweckt hat, als biete er ein 
ganz neues Werk, ist nicht wol ersichtlich. Er hütte 
sich rühmen können, das Buch in nicht unwesentlich 
verbesserter Gestalt zu bieten. Denn er hat nicht nur 
unnötige Ausfälle gegen Holland gestrichen, kleine Nach- 
trüge aus Bulwers Leben Palmerstons eingeschoben, 
sondern ein keineswegs unbeträchtliches historisches 
Material zum ersten Male verwertet. Die Papiere der 
de Poner, Gendebien, Van de Weyer und Renode, wel 
che alle in der provisorischen Regierung salsen, die 
(Correspondenz des Regenten, die handschriftlichen Auf 
zeichnungen Lebeaus, die Briefe verschiedener belgi 
her Diplomaten, endlich die Denkwürdigkeiten unseres 
ıockmar haben die Darstellung in mancher Beziehung 
sachlich verbessert, während sie auch formell gewonnen 
hat. Da die neue Ausgabe zur fünfzigjührigen Jubel- 
feier der belgischen Unabhüngigkeit erschien, konnte 
man von ihr nicht wol eine Aenderung in dem Punkte 
erwarten, wo sie vieleicht am nötigsten gewesen wire, 
in dem gar zu enthusiastischen Tone, welcher die inner 
von 1830 und 183: weit über ihr wahres Niveau erhebt 
Als das Buch zuerst erschien, lag eine cıwas Ubertrie- 
bene Bewunderung der Gründer der belgischen Ver- 
fassung s.2. 5. in der Luft; heute denkt man doch auch, 
wol in Belgien etwas kühler darüber. Wenigstens das- 
jenige, was diese belgische Statsgründung am eigen. 
tümlichsten charakterisiert, das Zusammengehen der 
Liberalen und Klerikalen, das hat Laveleye in seinen 
interessanten Betrachtungen einer nicht gerade bewun- 
dernden Kritik unterzogen. Diese Betrachtungen 
verdienen gerade im Augenblicke besonders beachtet zu 









































werden, wenn man auch in ihnen kaum eine Lösung 
des grofsen Problems finden wird, mit dem sich Lave. 
le, 





'schon so oft heschüifügt hat, wie sich die moderne 
tur vor dem Katholieismus sichern könne. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 


Rudolf Redtenbacher, Leitfaden zum Studium der mittel- 
Alterlichen Baukunst. Formenlehre der deutschen und ran- 
ischen Baukunst des Tomanischen und des gischen Sl auf 
er Nitorichen Entwicklung. N su Diz.u. ı Ta 

Teig. 1.0. Wegeh it. MWurms bee Me 
Nach einer im knappsten Rahmen gefassten Ucher- 
sicht über die historische Entwickelung der mittelalter- 
lichen Baukunst gibt der Verf, eine Formenlehre der 
einzelnen Bauteile, wobei das Romanische ziemlich 
nebensüichlich behandelt, dem gotischen Stil weitaus 
ie grüfßsere Berücksichtigung zu Teil wird. Das Unter- 
nehmen des Verf. verdient als solches volle Ancrken- 
nung; es beabsichtigt ichtige Erglinzung unsrer 
kunstgeschichtlichen Handblicher zu bieten und Redten- 
bacher selbst ist durch seine frühere Tätigkeit hei der 
hollüindischen „Centralcommission” sowie bei den 
Restaurationsarbeiten an den Domen zu Regensburg 
und Frankfurt ganz der geeignete Mann für die Durch- 
führung. Nur erscheint das Buch in seiner heutigen 
Gestalt zu früh abgeschlossen, noch nicht ganz durch- 
gereift. Für Frankreich bot sich in Viollet-Ie-Duc ein 
zuverlüssiger Führer, den R. auch ausgiebig benutzt hat; 
für Deutschland dagegen fehlte es bis auf Ungewitters 
I.ehrbuch an Vorarbeiten. Daher sind denn auch für 
Deutschland die kunsthistorischen Hinweise und Denk- 
malerwühnungen nicht in wünschenswertem Reichtum 
ausgefallen. Der Verf. hitte in Ergünzung seiner 
autopischen Kenntnisse das gesammte Ahbildungs- 
material für seine Zwecke studieren müssen. Die 
Formenlchre eines historischen Baustiles ist m. 
bestündige geschichtliche Rückblicke nicht zu g 
denn es kommt in ihr auf ein beständiges prägnantes 
Hervorheben der Formveränderungen nach Zeit und 
Ort des ersten oder anniherungsweise ersten Auftretens 
an. So würe beispielshalber in dem 
Profilentwickelung die feste Datierung 
momente (so gut sie cben zu machen 
Rippen u.s.w. zu geben gewesen. Der Verf, hat eben, 
vielleicht durch üußsere Umstinde gezwungen, den 
Rahmen des Ganzen für sein Thema zu knapp be- 
messen: was hätte sich u.a. allein über die allmähliche 
Ausbildung der Kirchtürme sagen lassen, was hütte 
gesagt werden müssen; und wie wenig bietet das be- 
treifende Kapitel S.210-217. Deshalb ist R.zu wünschen, 
dass ihm in einer zweiten Auflage Gelegenheit geboten 
werde, seine Neifsige und mühevolle Arbeit in der an 
gedeuteten Weise zu vertiefen; er könnte damit ein 
grundlegendes Werk für die baugeschichtliche Litteratur 
schaflen. 

Berlin. 



































R. Dohme. 


Jurisprudenz. 





Josef Freih. von Andere, Beitrüge zur Lehre vom lite 
Tarischen und artisischen Urheberrechte. Fine cii- 
Hecke Bei Ion, Wopneuise Alu sah ee 
Ks 

Der Verf. hat, noch unabhingig von meinem Werke 
über das Autorrecht, verschiedene fundamentale Urhe- 
berrechtsfragen erörtert, und sodann, als der erste Teil 
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meines Autorrechts erschienen war, seinen Standpunkt 
mir gegenüber in der Vorrede gekennzeichnet; derzweite 
Teil meines Werkes war ihm auch damals noch nicht vor- 
gelegen. Schon aus den eigenen Acufserungen des Verf. 
geht hervor, dass derselbe in vielfachen Punkten mit 
mir zusammentrifft und damit die von mir gewonnenen 
Resultate wesentlich bestätigt; auch ist der Arbeit reger 
wissenschaftlicher Ernst, vielseitige rechtliche Bildung 
uud diejenige Freiheit des Blickes eigen, welche nach- 
ger ilisik als notwendige Ausrüstung 
des Schrifisellers erscheint, nachdem man angefangen 
hat, auch in der Civilisik wirkliche Ideen zu verlangen, 
und sich mit leeren Begritfsentwickelungen oder mit der 
bloßen Widergabe des von den Rümern überlieferten 
wissenschaflichen Materiales nicht mehr zu begnügen. 
Ferner hat der Verf. die frühere deutsche Autorrechts. 
literatur sche eifrig benutzt, mitunter etwas eifrig, als 
ig gewesen wäre. Dagegen ist die französische und 
englische Litteratur fast unbenutzt geblieben, und dieses 
muss bei unserm Stoif nicht nur als Unvollstindigkeit, 
sondern auch als Mangel bezeichnet werden. Denn, 
wührend auch auf sonstigen civilisischen Gebieten die 
Nichtberücksichtigung der auslindischen Gedankenarbeit 
in deutschen Werken vielfach schr empfindlich fühl- 
bar macht, ist bei unserer Materie, wo uns die auslin- 
sche Doctrin und Praxis so ausnchmend vorgearbeitet 
hat, ie Beschrünkung auf die deutsche Litteratur eben«, 
so fehlerhaft, als wenn man sich« hei der Darstellung 
der mechanischen oder chemischen Technik auf die 
deutsche Industrie.heschrünken und die grofsartige Ge 
dankenarbeit der Ubrigen Industrievölker überschen. 
würde, 

Ein zweiter Mangel des Werkes besteht. darin, 
dass die üstheuische Seite des Autorstoffes zu wenig in 
die Betrachtung gezogen ist. Wie man die Rechtsver- 
hültnisse irgend eines Rechtsobjectes nur dann juristisch 
beherschen kann, wenn man die juristisch relevanten. 
Eigenschaften und Functionen des Rechtsgutes ins Auge 
fasst, so kann man insbesondere über den Gegenstand 
und den Umfang des Autorschutzes nur dann eine ab- 
schliefsende Erörterung geben, wenn man das Autor- 
werk nach seinen künstlerischen Momenten zerglicdert, 
wenn man bei literarischen Schöpfungen zeigt, worin 
der ünfsere, worin der innere Sul besteht, wenn man 
bei dem Gemülde zeigt, worin die Eigenart der künsıle- 
risch bildenden Idee, bei dem Musikwerk, worin die 

igenart des musikalischen Gedankens liegt, und in 
cher Weise derseibe durch die erwaige Verarbeitung, 
Umarbeitung, Transscription u. s. w. hindurehklingt. 

Abgesehen hiervon finden wir in dem Werke des 
Verf. manigfache belchrende Erörterung; ich mache 
nur beispielsweise auf seine Auslührungen über den 
Umfang des Autorschutzes aufmerksam. Ygl. jedoch 
bezüglich der Ocilentlichkeit nunmehr die Ausführungen 
in meinem Autorrecht S. 290 f. (der Separatausgabe 
Seine Theorie ferner von dem persönlichen und ding. 
lichen Elemente des Autorrechts konmt der meinigen, 
welche das Individual- und das Urheberrecht in sten, 
Gegensatz bringt, schr nahe. Dass es aber der Verf, 
unterlassen hat, den letzten Schritt zu unternehmen und 
das vermeintliche Zwillingspar völlig zu lösen, das In- 
dividualrecht als einen Ausfluss des Persanenrcchts 
völlig von dem Autorrechte als einem absoluten Ver- 
mögensrechte zu scheiden, ist allerdings ein construc 
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tiver Fehler, 
folgt. 

Die Lohntheorie des Verf, welche sich wesentlich 
an die Auffassung Schüffles in seinem Buch über die 
nationalökonomische Theorie der ausschliefsenden Ah- 
satzverhülinisse 8. 102 f.anlehnt, ist zur Fundierung di 
‚Autorrechts nicht geeignet; dass auch der geistige 
beiter seinen Lohn erhält, ist ein rechtliches Postulat, 
aber kein rechtliches Princip; die Frage ist eben die, 
wie dieses Postulat sich in unserer jftsordaung 
zu realisieren hat. Und wenn man so fragt, so kann 
man nur antworten: Das Erzeugte muss dem Erzeugen, 
das Product dem Schöpfer gchören, im Gebiete der 
körperlichen wie der unkörperlichen Güter; die Lohn- 
theorie ist nur als Erzeugungstheorie verwendbar. 

Ich hatte, den Verf, welcher sich hiermit in erfreu 
licher Weise legitimiert hat, noch weiterhin auf diesem 

biete zu weilen, und bin der festen Zuversicht, dass 
(ie Zeit nicht mehr fern liegt, wo die Immaterialgüter- 
rechte im Bereiche der Ciilisik das volle und unhe- 
stitene Bürgerrecht geniclsen. 

Würzburg. 





weicher ihn durch das ganze Wei 






























Kohler. 


6. Rümelie, Reden und Aufsütze. Neue Yuice 
Teningen, Mohr, a, Vu. S. grEi NE 
Wer an der vor Jahren erschienenen ersten Serie der 

„Reden und Aufsätze" sich erbaut hat, wird auch 












Reue Folge reuden be 
zwar nicht hervorragend orikinel 
volle und doch zugleich einh 
schauung, welche das ganze Buch durchzieht 
Am unmittelbarsten wit dieselbe in den „Reden 
hervor, in denen Verf. eine Reihe unter sich näher 
verwanter, halb oder ganz philosophischer Fragen be- 
handelt, als nemlich „en Zusammenhang der silichen 
und intellestuellen Bildung”, welche letztere er wenig 
stens unter gewissen Voraussetzungen als Mittel des 
sinlichen Fortschritts nachzuweisen sucht, 
beitsteilung in der Wissenschaft“ 
„Gesetz der Geschichte”, „das Wesen der Gewohnheit" 
Tie Idee der Gerechtigkeit”. Als die bedeutendste von 
Allen dürfte die Rede „Lcber einige psychologische, 
Voraussetzungen des Strafrechts” zu bezeichnen sein, 
in denen die neueren Angitfe auf die Willensfreiheit 
als Voraussetzung des Rechts, und des Strafrechts ins- 
besondere, vortreflich zurückgewiesen werden, als auf 
einer falschen, von den Gegnern selbst zurecht gemachten 
Vorstellung der angegrillenen Lehre beruhend. 


























Ungleich bunteren Inhalts sind die „Aufsätze". Der 
Aufsatz „Zur katholischen Kirchenfrage” bietet einen 
dankenswerten Einblick in das Verhilinis von Stat 





und Kirche in Würtemberg, nebst manchem schätzbaren 
Winke über Kirchenpolitik überhaupt. Dagegen werden 
sich Rüe den Vorschlag eines neuen „Wahlmodus für 
den Reichstag”, bestehend in Wahl der Reichstagsmit- 
lieder durch die Landtage der Einzelstaten, vermutlich 
nur schr wenige erwärmen; die Forderung, dass dabei 
auch die Minoritäten angemessen berücksichtiet, sowie 
dass die Wahl auch auf außerhalb der Landtage 
sichende angesehene Persönlichkeiten erstreckt werden 
soll, wird praktisch. wol als schwer durchführbar 
und darum der ganze Wahlmodus als tatslchlich von 
dem im Frankfurter Fürstentage in Aussicht genomme, 
nen nur wenig verschieden sich erweisen. 




















Für verfehlt muss Ref. — trotz einzelner feinsinniger 
umerkungen — den Aufsatz „Eine Definition des 
ht” erachten. Der Verf, spricht mit Unrecht dem 
brauch darum alles Gewicht ab, weil er öfters 
hwankend ist, und bezeugt dies am besten dadurch, 
iefslich den Sprachgebrauch einer blofsen 
wisenschafilichen Richtung auf den Schill hebt. Er 
shiebt von vornherein sowol Völkerrecht und Kirchen. 
als die Institutionen unciilisierter Völker einfach 
und vermag trotzdem gegen die Meinung, 
zwischen Vereinsstatut und stalichem Rechte kein 
wesentlicher juristischer Unterschied bestehe, nichts 
Besseres anzutühren, als die ohne Beweis hingestellte 
Behauptung, dass es dem Rechte wesentlich sei, von 
ner ülfentlichen Gewalt auszugehen; er bemerkt nicht 
nal, dass mit dieser Behauptung das Gewohnheits 
giert ist, noch dass auch in zahllosen andern 
inen, als den Staten, Gesallschaftsgewalten von sel 
verschiedenartiger Machtfülle vorkommen. Im übrigen 
puert Ref. den Vorwurf, den der Verf, seiner Theorie 

er Anerkennung machte, dass man „son diesem Stand 






































hisbegritf 
"© Wert abgeht” Lob. | 
sen so gewisRechtsbegriiF und Rechtsidee, oder m.a.W. 
rs Recht ist," und „was Recht sein sollte (von ge- 
wissen sitlichen Grundgedanken aus)” nicht vüllig hete- 
esene Dinge sind, so gewis sind sie begriflich streng 
zueinander zu halten und hat speciell die Rechts- 
Sisenschaft nur mit dem ersteren zu schatfen. 

Von den sonstigen, zum Teil im hüchsten Grade 
aricher.den Aufsätzen des Buches mögen wenigstens 

Til hier folgen: „Erinnerungen an Robert Mayer" 
würtembergisches" — „Ueber dasObject desSchul 
zwinge” — „Miscellanen” Il ur Ueber. 
Kerungsfrage". 


als ein unfreiwillig 
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Medicin. 


® von Kraft-Ebing, Lehrbuch der gerichtlichen Psycho- 
Pathologie mit Nerückichigung der Ges 

/nch, Deutschland und Uruckreich, + umper 
Eakı VIuos an Mr 

Seit einer Reihe von Jahren habe ich des Verf. 
Weirbuch der gerichtlichen Psychopathologie in Vor 
sen Über diesen Gegenstand meinen Zuhörern mit 
kr Ueberzeugung empfohlen, dass sie in diesem Werke 
ine licht fassliche, klare und vollstindige Darstellung 
ülss dessen finden würden, was der Arzt über die 
forersische Beurteilung psychischer Zustinde im all 
gemeinen wissen soll. des Werkes in 
weiter Auflage ter, da der ersten 
Aulage dieses Buches schon die früher erschienenen 
Grundzüge der Criminalpsychologie” vorausgegangen 
waren, is ein erfreulicher Beweis dafür. dass dasselbe 
in praktisches Bedürfnis für die ärzuiche Welt und 
Wilsicht auch für Praktiker auf dem Gebiete der Gi 
ihtsbarkeit geworden ist. Die Anordnung des Stoffes. 
5: in dieser zweiten Auflage hie und da gegenüber der 
früheren etwas abgeündert, 7. B. die Abhandlung über 
ie Simulation des Irrsinns aus dem speeiclien Teile 
0 den allgemeinen gerückt, was wir nur biligen | 






aan. Stungar, | 
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4 Febr. DEUTSCHE LITTERATURZ 








| kung, dass ich selbst 
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können; die schwer versundlichen „psychischen Ent- 
Artungen” folgen nicht gleich auf die „psychischen Ent- 
wickelungshemmungen“, sondern erst nach Darstellung 
aller übrigen Formen er Seclenstrungen, wodurch 
entschieden deren Aufassung erleichtert wird. Manche 
Abschnitte erscheinen in erweiterter Gestalt; es it z.B. 
derjenige über die Stellung des ürslichen Technikers 
zum Criminalrecht gründlicher geworden und ihm ein 
alles Wissenswerte enthaltendes Kapitel Uber den Urzt- 
lichen Nachweis. geistiger Krankheit angeschlossen, 
offenbar eine erweiterte Umarbeitung von diagnostischen 
Bemerkungen, die in der vorigen Auflage die Einleitung 
für den Abschnitt über die Geisteskrankheiten bilde 
Die der forensischen Casuisik entnommenen, zu einer 
guten Teile aus des Verl. eigener forensischen Praxis 
und Irrenanstaltserfahrung stammenden, zahlreichen 
Beispiel von rechtswidrigen Handlungen unerwachsener 
oder geistig gestörter Individuen, sind teils dieselben 
geblichen, teils unter Streichung weniger wichtiger durch 
neue vervollstindigt worden. In den gelrängten, aber 
Joch erschöpfenden, zum Teil wirklich meisterhaft ent 
Wworfenen Bildern der einzelnen Formen. der Seclen 
Störungen habe ich immer das Hauptverdienst und die 
Kerne des Werkes erblickt, aus denen .lie forensischen 
Schlüsse hervorkeimen müssen. Mit Vergnügen hehe 
ich hervor, dass die durch neuere und neueste For- 
schungen so wesentlich geförderte Kenntnis der pr 
miren Verrücktheit, in dem Abschnitt, der dieser foren- 
sisch +0 ungemein wichtigen Seelenstürung gewidmet 
isn, eine eingehende praktische Verwendung gefunden 
hat. Wie im engeren akademischen Kreise die vorige, 
so Kann ich hier im weiteren Kreic, speciell den Aerzten 
Gerichtsirzten, den Richtern und Anwälten diese neue 
lage des Buches warm empfehlen, mit der Demer 
iderholt. bei Gerichtsverhand 
lungen nicht nur üraiche Sachverständige, sondern 
auch juristische Praktiker auf die vorheraugangenen 
beiden Auflagen verweisen und Stellen aus denselben 
miteilen konnte. 
Dorpat. 














































Emminghaus 


Norman W. Kingsley, Die Anomalien der Zahnstellung 
und die Defecte des harten Gaumens. Deutsch von 
Ludwig H. Hollünder. Nit mıHolschn. Leipi, Fein, 
1 Va sr 

Die Abweichungen der Zühne von ihrer normalen 
Stellung, besonders wenn sie an einer abnormen Stelle 
durchbrechen oder wenn sie sich um ihre Axe drehen, 
sind leicht durch chirurgischen Eingriff zu beseitigen. 
Bedingen jene jeloch Deformititen der Kiefer oder sind 
sie eine Folge von solchen, so wird dadurch auch das, 
Anschen des gesammten Antlitzos verunstaltet, und des. 
halb hat man sich schon lange in vielfacher Weise be- 
müht, durch entsprechende orthopädische Vorrichtungen 
solche Deformititen der Kiefer resp. der Zühne zu be- 
seiigen. Dies ist das Ziel der vorliegenden Arbeit von 
Kingsley. 

Die veranlassenden Momente zur Misbildung der 
Kiefer liegen weils in individuellen Umständen, wie z.B. 
langes Saugen, teils in der Vererbung. Auch dem gro 
sen Nerven des Angesichts (N. rigeminus) erkennt der 
Verf. einen betrüchtlichen Anteil zu; er übersicht aber 
dabei den Beitrag, der von der Rhachis gegeben wird. 

Als Regel für die Behandlung der Anomalien der 
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Zähne und der Kiefer wird der Grundsatz aufgestellt, 
dass eine Behandlung sofort eingeleitet werden muss, 
sobald die Zühne Unregelmüßsigkeiten nach dem Durch“ 
bruche zeigen; je höher das Alter ist, um so zweifel- 
hafter ist der Erfolg und um so lei 
Zähne in ihre alte Stellung zurück. 
durch Vererbung zu Stande gekommen und ist das 
orthopädische Verfahren bis zur Pubertät unterlassen 
worden, so ist man niemals sicher, eine Widerherstel- 
lung zu erreichen, oder man beobachtet, dass die Zühne 
ihre ursprüngliche Stellung zurückkehren. Ein andrer 
Umstand ist ferner zu beachten, nemlich der, dass 
sowol die Zühne, auf die ein Druck ausgeübt wird, wie 
diejenigen, die als Stützpunkt für den Apparat dienen, 
ich in Folge von Entzündung lockern und ausfallen, 
oder, wenn sie erhalten bleiben, bedeutend verlüngert 
ind. 

Der Verf, teilt eine reiche Zahl von Beobachtungen 
mit, in denen erhebliche Deformititen mit Erfolg be 
handel sind. Das Verfahren ist klar und deutlich dar- 
gestellt und wird durch viele Holzschnite illustriert. 

Wir können unsre Bedenken in Beirefl dieser Ma 
terie nicht verschweigen. Sie liegen in folgenden Punk- 
ten? ı) die Herstellung der erforderlichen Apparate ist 
kostspielig; es müssen, um den gewUnschten Zweck zu 
erreichen, oftmals 4-—5 angeferigt werden. 2} müssen 
die orthoplidischen Apparate lange Zeit getragen wer- 
den, und zwar nicht ohne Belistigung in der Tätigkeit 
der Mundorganc, die Zug- oder Druckwirkung geschicht 
nicht ohne Reizung des grofsen Gesichtsnerven, der in 
der Jugend leichter erregbar ist, als im Alter, und der 
Verf. selbst legt der Erregung des Trigeminus ein gro- 
ses Gewicht bei, wie ja auch feststeht, dass dauernde 
reungen dieses Nerven nicht ohne oft recht ernste 
Folgen verlaufen. Auf diesen Umstand ist um so mehr 
Gewicht zu legen, als derartige Apparate, besonders bei 
ererbten Deformiriten, bis zu 3 Jahren getragen werden. 
mussen, die Sprache, das Kauen und Schlingen er 
schwerend, und als sie möglichst früh zur Anwendung 
kommen sollen, damit bis zur Zeit der Pubertät der 
gewünschte Zweck erreicht ist. 

So viel sich auch die Technik bemüht hat, zweck- 
entsprechende orthopädische Vorrichtungen für die 
Zähne und den Kiefer herzustellen, so ist sie doch noch 
nicht zu dem Ziele gelangt, Apparate zu construieren, 
die ohne Bellstigung getragen werden können, sicher 

irken und billig genug herzustellen sind, um auch dem 
Unbemittelten zugänglich zu werden. Die vom Verf, an 
gegebenen Methoden können nur von einer geringen. 
Minorität benutzt werden. 


















































Aa 
Naturwissenschaften. 
Untersuchungen aus dem botanischen Institut zu TU- 
bingen, herusg.von W. Pfeffer. 144. u Heft. Leinig, 


Engelmann, 138. Ars Mon 
Es kann nur erwünscht sein, wenn die innerhalb. 
eines Instltutes mehr oder weniger doch immer ge- 
meinschaflliche Ziele verfolgenden Arbeiten auch zu- 
Zu den botanischen Insti- 

tuten, bei welchen dies schon der Fall ist (Würzburg, 
Bonn, Göttingen), gesell sich nun auch das Tübinger. 














| und dass weder die in die 








Das erste Heft seiner Untersuchungen enthült 5 Ab- 
handlungen physiologischen Inhalts, deren Würdigung 
im einzelnen natürlich in Fachzeitschriften schört hier 
mag der Inhalt nur kurz angedeutet werden. Die erste 
Arbeit, von W. Wilson, behandelt „ıhe cause of Ex- 
sretion of Water on the Surface of Nectarics” (— eine 
deutsche Uebersetzung hätte sich doch wol leicht be- 
werkstelligen lassen —) und zeigt, dass die Wasseraus. 
scheidung in den Nektarien nicht, wie man bisher an- 
nahm, durch Auspressung von Wasser zu Stande 
kommt, sondern durch osmatische Saugung einer auf 
der Oberfläche des Nectariums befindlichen Flüssigkeit. 
Die Resultate der beiden folgenden Arbeiten lassen sich 
in Kürze nicht gut widergeben. Es sind dies: Hilburg, 
über Turgescenzünderungen in den Zellen der Bewc- 
gungsgelenke, und Frank Schwarz, der Einfluss der 
Schwerkraft auf das Längenwachstum der Pilanzen. 
Im vierten Aufsatz zeigt Frank Schwarz (gegenüber 
anderweitig gemachten Einwürfen), dass die Gasblasen- 
Ausscheidung submerser Wasserpflanzen nur dann zu 
Stande kommt, wenn die Pflanze Kohlensiure zersetzt, 
Pflanze ditlundierenden 
Gase, noch die bei der Atmung gebildete kleine Menge 
Kohlensäure hinreicht, um den Blasenstrom hervorzu 
rufen. Den Schluss macht eine Abhandlung von 

iksson Uber Würmebildung durch intramoleculare 
Atmung der Pflanzen. Sie zeigt, dass durch intra 
moleculare Atmung der Gewebezellen höherer Pilanzen 
eine schwache Erwärmung zu Stande kommt, und gibt 
merkwürdige Daten Uber die Wärmebildung bei der 
Gärung ohne und mit Sauerstoffzutritt und dem 
Verhalten der Hefezellen ohne Gärung, aber beim 
Vorhandensein anderer Nahrung. 

Straßburg I. 



























Goebel, 





E. Frankland, Lecture: Notes for Chemical Students, 
Yet. u. Organic chemiy. 3 ed, feried dy F, R. Japp. 


Hondon, van Vaart. a, Au 8 © Sh% 





Die Anzahl der elementaren Bücher über Chemi 
Hand-, Lehrblicher, Grundrisse, Repetitorien und w 
sie alle heifsen, ist in England wie in Deutschland so 
rofs und der Stoff, den sie behandeln, gleicht sich not 
'wendiger Weise so schr, dass es in der Kegel schwer 
ist, exwas Originales an diesen Büchern zu finden. Das 
Franklandsche Werk indessen darf ein besonderes Ver- 
dienst beanspruchen, und cs ist dies eines von großer 
Wichtigkeit. In einem Malse, wie kein anderes, bringt 
es in die unendliche Anzahl organischer Verbindungen 
Ordnung; es stelt die Glieder der losen Haufen in Reih 
und Glied. Der Verf. sagt, die Wichtigkeit der indivi- 
uellen Verbindungen sei allmühlich verringert im Ver- 
gleich zu der der Familie, zu welcher sie gehören. Infolge 
dessen ist die Beschreibung der einzelnen Körper der- 
jenigen der Familie oder Gruppe völlig untergeordnet. 
Durch dieses Generalisieren wird das Studium der Che- 
mie weniger zu einer Anforderung an das Gedichtnis, 
wie es noch immer von vielen Schülern angeschen. 
wird, und es wird in höherem Grade der Verstand bean 
sprucht. Das Buch gibt im engsten Rahmen cine klarc, 
logisch zusammenhüingende Uebersicht über das Gebiet 
der organischen Chemie. Wir können dasselbe 
diesen Gründen auch den deutschen Studierenden 
gelegentlichst empfehlen. 
Berlin. 
































R. Biedermann. 


}D. van der Waals, Die Continuitit des gasförmigen 
und Alssigen Zustandes. Aus dem Nelindischen übersut 
und mit Zustzen verahen von Friedr. Roth. Leni Hart 
Ai VUN Br mit Taf. Mi 

Durch die Uebersetzung des obigen Werkes ins 

Deutsche hat Herr Roth den deutschen Physikern geı 

einen Dienst erwiesen. Das Buch enthält eine Fülle 

von anregenden Gedanken, die zu weiterer Ausführung 

Anlass geben werden. Verf, ist bemüht, das Nicht- 

vorhandensein eines principiellen Unterschiedes zwischen 

üsigem und gasfürmigem Aggregatzustande nachzu- 
weisen. Er geht davon aus, dass zwischen den Mole 
<ülen nur anziehende Krüfte wirksam sind, welche in 
dessen stärker nur bei schr kleinen Entfernungen zur 

Geltung kommen. Diesen anzichenden Kräften wirkt 

de Wärmebewogung entgegen. Bei gasförmigen Kür 

pem, bei welchen der Abstand der Molecüle verhält 

milig grof sist, sind zum Gleichgewicht aufserdem noch 
äußere Kräfte nötig; bei Aüssigen Körpern werden 
disse Aufseren Kräfte zum Teil ersetzt durch die aus 
den Anziehungskrüften der an der Oberflüche befind- 
lichen Teile herrührenden molecularen Drucke, jedoch, 
sind auch hier noch Hußsere Kräfte ußserer Druck) 
zum Gleichgewicht nötig. Je größer der verhältnis- 
mäfsige Betrag der letzteren ist, desto mehr nühert sich, 
die Flüssigkeit dem gasförmigen Zustand. In Rech- 
nung gezogen wird auch die Ausdehnung des Molecüls. 

Auf Grund dieser Anschauungen werden mathematische 

Folgerungen für iele Fälle gewonnen, in welchen eine 

Vergleichung mit dem Esperimente möglich ist. Es 

ergibt sich fast durchweg eine schr gute Ueberein 

simmung. Die abgeleiteten Formeln enthalten den 

Grund für viele beobachtete Abweichungen der Er- 

fahrung von bisher allgemein angenommenen Gesetzen. 

möge erwähnt werden die Berechnung der kri- 
schen Temperatur, die Berechnung der von T. Thom- 
son vermuteten wellenförmigen Form der sotherme 
beim Uebergang aus dem flüssigen in den gasförmigen 

Zustand, moleculare Dimensionen, Werte der Con- 

stanten A’ in der Laplaceschen Capillricätstheorie, Uber- 

einstimmende Eigenschaften der Normalcurven des 
gesätigten Dampfes und der Flüssigkeit für verschiedene. 

Körper (hierbei wird als bestimmend die Ditferenz 

Hwischen der augenblicklichen und der kritischen Tem- 

peratur eingeführt), die Ausdehnungs und Zusammen- 

rückbarkeitsvoeficienten in übereinstimmenden Zu- 
sünden verschiedener Flüssigkeiten. 
Berlin. 





























Neesen. 


Die galvanischen Elemente von Volta bis heute. Eine 
Semeinfasliche Abhandlung nich dem „Tratt dämentire de in 
pie esarique par Alfred Niauder‘. Deutsch bear, und 
it Zuätzen versch von W. Ph. Hauck. Mi 9; Holt im 
Text. Braunschweig, Vieweg u. Sohn, u. NIILu a 8 ar. 


Bei der grofsartigen Entwickelung der Elektrotech- 
Nik in unseren Tagen sind Sammelwerke, die das bisher 
geleistete überblicken lassen, ein Bedürfnis und würde 
Sin solches, selbst wenn es ausschließlich compilatorisch 
wäre, gerne gekauft werden. Das Ninudet - Haucksche 
Bach enthllt aber aufser einer Zusammenstellung und 
Beschreibung aller einigermafsen erwühnenswerten Hy 
droelemente die Thermosilulen und magneto- elektrischen 
Apparate werden nicht hehandelt) noch schr wertvolle 
Winke für den Praktiker. Es worden die Vorzüge und 
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Ichteile der einzelnen galvanischen Elemente vorur- 
Isfrei besprochen, sodass man für einen vorliegenden 
Zweck das passendste Element auswählen kann. Auch 
ist der Text so klar und anziehend geschriehen, dass 
Zelbst der Laie ohne Mühe mit den Begriffen „elcktro 
motorische Krafl” und „Widerstand vertraut" werden 
fund dadurch ein selbständiges Urteil über den Wert 
der verschiedenen galvanischen Elemente gewinnen wird. 
Für die Zusammenstellung und Bchondlung der einzel 
nen Hydroclemente erfahren wir so viel Nützliches, wie 
es uns nur jemand bieten kann, der, wie die Herren N 
und H./Sohn des Besitzers der bekannten mechanischen 
Werkstätte) in der Vorferigung und Verwertung clek- 
{rischer Apparate seinen Lebensberuf Aindet, 

Den leitenden Gesichtspunkt Dei der Abfassung des 
Buches bildete die Verwendung der galsanischen Ele 
mente beim Telegraphen. Es enthält dasselbe aus die 
sem Grunde, um gewis keinen Praktiker abzuschrecken, 
nicht eine einzige algebraische Formel. 

T.obend müssen die zahlreichen und schönen Hole- 
schnitte hervorgehoben werden. 

Den Schluss des Werkes bilden einige Tabellen, 
für die wir jedoch bei Gelegenheit der zweiten Auflage 
eine Revision nach den. Originalarbeiten "empfehlen 
möchten. 

Graz 
































Heinrich Streintz. 


Mathematische Wissenschaften. 


IH. Ahlborn, Ueber Berechnung von Summen von 
rüsten Ganzen auf geometrischem Wege nacı der vor 
Einensein zus angewandten Method, (Prog. Resschule der 
Johenneume zu Murbarg, 1.) Hamburg, Nate in Comm. zu 
im 3 Figwrenat, Na. 

Die in der vorliegenden Programmabhandlung auf 
geometrischem Wege, durch Abzühlen der Gitterpunkte 
innerhalb eines Flichenstückes, berechneten Summen 
sind zum Teil die von Stern im 5 Bande des Crelle 
schen Journals $. 146 ff, auf arithmetischem Wege be 
wiesenen, zum Teil die von Zeller in den Göttinger 
Nachrichten 1879 8. 243 f: angegebenen Summen 
formeln. Ueber die Eisensteinsche Methode ist das 
nühere im a8 Bande des Crelleschen Journals 8.246 1 
zu finden, Schl. 




















Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


M. Schraut, Die Lchre von den auswärtigen Wechsel 
ursen unter besonderer Werächsichigung der deutschen Ver« 
hänisse. Leipeig, Duncker u Mumbit, ae. 78 ® Mai 

Fin ganz vorzügliches, mit grofser Sachkunde 
schriebenes Schrifichen. Wir besitzen zwar schon eine 
ühnliche ebenfalls höchst gelungene Arbeit über die 

Lehre von den Wechseleursen aus der Feder des be 

kannten Englinders Güschen, die auch in deutscher 

chersetzung von Julius Herz bei uns schr verbreitet 
ist. Die Schrautsche Schrift übertrifft aber die Göschen 
sche durch größere Kürze und Schürfe und durch den 

Reichtum an Beispielen und Angaben, die auf deutsche 

Verhältnisse sich beziehen. Gerade dadurch wird die 
hrift so auserordentlich nützlich und wertvoll. 

Frlangen. Georg Schanz. 
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Kriegswissenschaft. 


ire en Prusse en 1786. Rich dun voyage 


Une mission mil 
en Altemapne 














Magsebourg Tublen Sapris Is puplen da Marquis de 
Toulongeon par Jules Finoteı Roger Galmiche- 
Bouvier. Paris, Firmin-Dido e Cie, an IX m 8 
[ae 


Es werden hier zwei merkwürdige Manuscripte der 
Stadtbibliothek zu Vesoul veröffentlicht: „Voyage en 
Prusse en 1780" und „Details receuillis sur Narmce prus- 
sienne", deren Verf. unbekannt war, bis man vor kur- 
zem im Archiv des Departement der Haute- 

piere entdeckte, aus denen hervorgieng, da 
General Marquis Hippolyte de Toulongeon sei 

Der Person desselben widmen die Herausg, 
lüngere Abhandlung, die an und für sich das Interesse 
des Lesers in Anspruch nimmt, insofern dieser Marquis 
als Typus einer ganzen Klasse von Franzosen der zweiten 
Hilfe des vorigen Jahrhunderts gelten kann. Als junger 
Ofizier beginnt er seine Laufbahn im zjührigen Kı 
erkennt mit vorurteilsfreiem Blick die Notwendigkeit 
militärischer Reformen, nimmt unter dem Kriegsminister 
St. Germain auch schrifisellerisch regen Anteil an der 
Erörterung der Reorganisationsfragen, steht wie. die 
meisten seiner Zeitgenossen unter dem Zauber der Taten 
Friedrichs d. Gr., macht 1786 als mardchal de camp 
aus eigenem Antriebe, zugleich mit anderen. franzü. 
sischen Generalen, darunter Custines, die Reise nach 
Preufsen, zeigt sich — ein grand seigncur und General- 
ieutenant, übrigens auch Bruder des als Anhlinger der 

;yklopädisten und als Verfasser der „Llistoire de la 
rance depuis la r£volution 1789" bekannten Vicomte F.E- 
de Toulongeon — beim Herannahen der Revolution den 
Aufgaben der Zeit mit fast jugendlichem Idenlismus zu- 
gewant, wird als liberaler Vertreter des Adels in der 
Nationalversammlung den Royalisten, dann, durch 
18 der Revolution ernlichtert, den” Jakobi 
nern verdilchtig, emigriert 1792, nimmt österreichische 
Dienste, aber schon im Frühjahr 1793 wider den Ab- 
schied, um nicht gegen seine Landsleute zu fechten, 
und sürbt als Emigrant 1801 in Wien. 

Sein Bericht über die Reise nach Berlin im April 
und Mai 1786 zeigt den weltgewanten, scharfen, aber 
nicht böswilligen Beobachter. Schon die Schilderung 
der Fahrt durch Thüringen und Sachsen, wo er an 
den Höfen in Gotha und Dresden empfangen wird, ist 
sehr unterhaltend. Bei Mittenwalde betrit. er preufi- 
sches Gebiet: „eus un vrai plaisir en trouvant le pre- 
mier corps de ces fameuses troupes prussicnnes que je 
venais de chercher si loin", Von Berlin und Potsdam, 
den Zuständen dieser Stidte und den gesellschaftlichen 
Verhültnissen, gibt er eine fesseinde Schilderung. Er 
zeichnet die Mitglieder der königlichen Familie, den 
Hof, die Generalität — unverkennbar nicht Ubelwollend, 
ber ganz sans gäne. Zur Veröffentlichung hat er sein. 
Manuseript sicher nicht bestimmt. Was er vom Prinzen 
Heinrich berichtet, dem er in Rheinsberg aufwartet, 
kann nicht einmal angedeutet, geschweige denn geprüft 
werden. Der Künig selber war schon leilend und un- 
zugüinglich: „er C'est bien le cas de dire que Javals fait 
mon deuil de la necessit& de retourner dans mon pays 
emportant le regret eternel de navoir pu seulement 
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entreyoir le höros extraordlinaire". Man muss es lesen, 
wie dann diese französischen Generale einen Hofbe 
dienten bestechen, um hinter einer Hecke versteckt, in 

iemloser Spannung den Künig von zwei Kammer- 
lusaren gestützt auf die Terrasse treten und im Lehn- 
stuhl sitzen schen zu dürfen. „Je crus avoir vu le 
Fantöme dun Ieros qui mvalt apparı de Tautre 
monde”. 

Der Armee ausschließlich ist das 2. Manuscript ge- 
widmet, Er vergleicht sie mit der französischen und 
bespricht dann specieller ihre Verwaltung, sowie die 
Ausbildung und Takuik der Infanterie und Kavallerie. 
Den Schluss wacht die ausführliche Beschreibung der 
großen Manöver bei Poisdam und Magdeburg, denen 
er beigewohnt. 

Die Herausg. haben endlich noch ein „Mdmoire sur 
Yarmee prussienne” eines unbekannten Autors hinzuge- 
fügt, als welchen sie einen der Reisegefährten Toulon 
geons vermuten. Im Gegensatz zu dessen zwanglosen 
Aufzeichnungen, macht es jedoch den Eindruck eines. 
ofiiellen Documents. Auch scheinen einige Stellen 
darauf zu deuten, dass es, wenn schon nicht lange, doch 
nach dem Tode Friedrichs verfasst wurde. Da es fer- 
ner aus dem Nachlass eines Generals „Hulin” stammen 
und mit frischerer Tinte, als der Text geschrieben, di 
Jahreszahl 1807 wagen soll, so möchten wir an den G« 
neral Hulin denken, der 18067 Kommandant von Ber- 
lin und 1786 angehlich Mirabeaus Sckretür gewesen ist, 
wonach es denn vielleicht als eine Frucht der bekann. 
ten Mirabeauschen Mission zu betrachten wire, deren 
sich Hulin spüter als Kommandant von Berlin wider 
erinnert und zu seiner Information belient haben may 

Die zum Teil wol nur unleserlich geschriebenen 
Orts- und Personennamen richtig widerzugeben, haben 
die Herausg. leider n gehalten. Schweid- 
nitz z. B. sollte doch auch in Frankreich nicht eine 
solche terra incognita sein, um hartnlickig „Schweidinty” 
daraus zu machen. Der vielseitig interessante Inhalt 
des Buches wird indessen auch dem deutschen Leser 
hierüber hinweghelfen. 















































Schöne Litteratur. 


Wilhelm Jensen, Aus stiller Zeit. Novelen. Bern, Pac. 
a Me 
Zwei neue Erzählungen des vielschreibenden Autors 
yon ganz ansprechende Inhalt, die bei liebevollerer 
Vertiefung gewis eine nachhaltigere Wirkung hätten er 
zielen können. Dass dies tatsichlich nicht der Fall it, 
dass man vielmehr nur mit Ueberwindung das Buch 
zu Ende liest, liegt an der unglaublichen Geschmack. 
losigkeit, mit welcher der Autor widerum die deutsche. 
Sprache behandelt, an den abscheulichen Verzerrungen 
und Verrenkungen, die er an dem einfachsten Gedanken 
vornimmt, an der Fülle lippischer und unpassender 
Bilder, mit welchen or seine Darstellung ausstaffert. 
Aber wir wollen ihm selbst das Wort geben und 
dem Leser dann das Urteil überlassen, $. 3t: „Es war 
ein Gespenst, mein Herz klopfte es mir". — $. Sa: „in 
den schräg und md von der Sonne Ubergitterten, winter 
müden Garten”. — 8. 54: „Das Trennende schien bei 
ihnen zu ciner kaum mehr empfundenen Scheilewand 
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zerschwunden" — 8.92: „Sein Blick wich an dem 
auf ihn verwanten Strahl ihrer Augen vorüber" 
„Der Haufen wälzt sich an dem üngstl 
horchenden Ohr des jungen Mannes vorüber". 
„Er tritt in ein mit Insectenschränken um; 
eres Zimmer". — $. 02: „Herzstockend ist der Knie- 
ende aufgesprungen”, — 5,16: (Die Zei) „ist plöwzlich 
von einem lauten Getöse (derJulirevolution) aufgescheucht 
in die Höh’ gefahren, aber wührend sie noch verstürt 
die Augen reibt, kommt sie zu dem erfreulichen Be- 
wustsein, dass alles nur... . der Abdruck eines tollen 
Traumes gewesen, und dass sie unbesorgt weiter schla- 
fen könne. Und das tut sie, indem sie sich gemüts 
ruhig aufdieandere Seitedes Jahrzehntes dreht". 
— 5. 184: „Den Lippen füllt doch noch mancherlei ein, 
das sie zu sagen vergessen”. 8. ıgı: „Die Augen 
hiufig sie sich auch in dem Eckzimmer aufhalter 
—Ebenda (eine Kussscone): „Wielange glaubst du denn, 
dass es noch dauern wird? Gib mir, soviel als du 
Monate meinst. — — — — Das waren vierunddreißig, 
und ist zum ersten Mal, dass ich gern einige weniger 
gehabt. hätte”. — S. 193: „lhe Wedina seinen Fufs 
raufsen die Treppe hinaufiliegen hört. Die Blinden 
von Genua kannten Fiescos Schritt nicht so genau, und 
befanden sich dazu in dem schweren Nachteil, den Kom- 
menden nicht mit violettsammetnen Augen anleuchten 
zu können". —$. 197 (Eine Trünenepisode): „Da knat- 
tert der Blitz herab und ein Wolkenbruch prasselt hin. 
terdrein und stürzt zwischen den Wimpern der beiden, 
Gesichter hervor, die sich jeizt auch aneinander 
gedrückt haben". — — 

Die Blütenlese, denken wir, wird genügen. Es ist 
schr traurig, ein von der Natur so reich beanlagtes Ta- 
ent in einer atemlosen ieberproduction und in einem 
tollen Haschen nach dem Ungewöhnlichen und Ver- 
schnörkelten je linger je mehr verkommen zu schen. 

Berlin. Max Posner. 



























































Mitteilungen. 


an Correspondenzblatt den Vereins 
wörgische Landeskunde hat seinen s Jahrg Begonnen 
Sir redet Sur Kecor Johann WIR in Mühlbach der dar 
Sahe vorgsame, sprachliche und gesclehche Untersuchung der m 
Alert "omponierien Ortsnamen In Sicbebügen Hlermannstt 
I) vorzihat Bekannt ht. Gerade Ne. ı lat wider einen 
Irssanen Ina. Zunächst eine uflarderung. Si Charal 
Fska der sächsischen Orschften In Wezug auf Geh, Kir 
HeSensart und Site, Sprache und Wite zu nunmeln, cine ach an 
Kennengsmerte Idee von 1. Harich. = Ein unlekinnten Wert den 
Ysse Zubenien von N Saleyı. 3. Die nebenbürgschedeuschen 
Namen der Haustiere von Marienburg. Auberder u.a. ne Note 
Fon 0, "Asbih über die Aufnahme de deutschen Worte Jahnorkt 
Br Russische, Tschuwanlsche und Taarsche Das Dt! erschent 
Monatich (ei Micha in Hermannstad der Juhrgang ke Fin 


Demnächst erscheinende Bücher, 

A Asher u. Co. in Berlin; Persepois Die achämenldischen 
nd sasaniischen Deskruiler und Inscriien von Perepci, ak, 
Bakargad, Shhpür sam ersten Male Motographich sufserommen 
von F. Sole Im Ansehlise an die eikrapnlachearchidghche 
Hpediton In Dnien von FC, Andrea. Heraus. auf Veranlasung 
822% inerstionulen Orietäsen-Comgrener zu Herin mit ciner 
Besprechung der Inschriften von 11 Nüldcke, 15 Nieieniek-Tet 
2 Be im Hableer eh. 3 N vr für Sabsribenten iszum ns Mär), 
piter AN m = Otto Schulze In Leine: Ünchichte des 
Baddhiamn in Non U. Kern. Alt Unterstützung de Ver, 
herein und Veraung. van Il Inc. = Vorleumngen Aber Aeıtbeik 
Eehaten vor K- Ch F Rruuse, Aus Kran hllchem Nachtuseund 
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Nachschren seiner Zuhörer heran. von Aug- Wünsche 
orntracger IEA.KaBern in Derin: Körisch und Kor 
Ein Behrag Zur Sprichgesciche vom Franz Eyfenkardt, vu Bogen 








Buchbändierische Kataloge, 
ers Kanals Mas 





is: Sat de ignetien, den porn dc 
Aust. am u. Kehen Lite princpake 
ment sur In Hourgogne «ib Franche-Comte et der ourage vr I 
Toßesee. Auct vom Set. März = Lore meeas cr teren 

Auer an un Mine, 

Teübnerin Sırılburg LE Nr NNXUL: Romanische Sprachen 

Engelmann in München. Nr Il; Medien u. Naturwisenschaft 
Pnliogie: Programme, Werke in üricher, aıhlscher, anadascher 
Sprache w.s. we Mandichrien). Werke as veriehhedenen Fichen 
Tandon "Nr 0: Aucden and Modem Henke 
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er u. Saba in Dein. Nr. zer; Paläontologie 
WHrancke in Leiprig, Nr. asze Theologie 
ES Lama in München. Nr ss: Deutsche Aprache, Literatur u 
Geseiche. Kunst, Kupfer iin Werke, Vermischter 
je Figlie I I. period, mente. Nr.6u-c 
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Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie. 

eweis des Glaubens Janaar. Vorwort. = x Scheel, Die Seile 
der nordischen Rellion In der Keflongeschicke. — Splitgerber, 
iss Sieren auserwähter Gotntinde. = Kine Reliionsilenaphie 
us Rtschs Schule, — Hin Phlonophenlhen Im Diene Ser Fre 
EWarke 

Jahrdücher £ protentant. Theologie „1. Wericke, Zur 
Welglonspiilonphie  Hasenelver, Chrisiche Droseun der höheren 
| Sünie im „IR 1. Jabeher Dis Que von Wander VLSCRAN, 

Bull. = Holtemann, Das Problem des ern johaneschen Drleter 
In seinem Verhatnl zum Exangeln. I. Drisce, Ueber den Ver- 
Hinsr dr Schrift Igds Rödyguor uispov megl Dedrgtos. 1 






























Allgem evangel_luther. Rirchenseitung Nr.» Dieckat 
Noch iumal Trawung u. Eieschlchung. — Zehberahtungen in 
Miblick auf Sie Kiernchen Landinenehandiunger. U. — D 





ehrstiche Stat 1 Ann Krgland. — Stuhtische Nachrichten aus 
der preußsnchen Lamdeslche = Aus der Procine Dosen, = Aus 
Schlesien. — Aus Hannoyer, — Aus $-Alenburg 

Evangel Kirchen-Zeitung Nr.» Sahm, Was kann die Kirche, 
som Klrchesregimen verlangen? (Schlos) — Warneck, Vom Segen 
Ser Mieionsabct fü de heimatichen Gereinden hl 

Neue erangel Kirchenzeitung Nr. ı, Der kön 
«Jana. Aus dem Rekitug Nu Englind - Athena, 
| Shlaetiche Dogmatik — Zur patrischen Literatur. 
Hrotestant. Kirchenzeitung Nr 4 Das schle 

Autodal. — Daomentr, K. Chr. Danchüber da 
Die Mirchiiche Nor in Osnarüch, 
er 4 6 er Zeche den dewschen Palainaverin 
ST Heures‘ in Lond 

“Theotoginen Tihgnchrift XVr. Hozenhotz Over de meade 
GG wipeerige Godsdienntenschap. — de Duey, Anihrück 
ivitea eauotica Quad ver. Indizzo de c. dei crdnalı al 
1.7 Kenne AI per left mataizte e pasta du anti N pare 
ongerela hakına eneante Faro ı eich € no ae 

Dei presente sata Sept md Imgulich — GI ai, de 
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Philosophie, 
Sind Juan. Green, Cam there be a Natural Science of Man? 
= Royce, Mind and Heu. Sidqwick, ne Localnaton of Falcy 
Ten We Wein of Öreck Uhnorliy 1 Modern Thou. 
Pädagogik, 
üdagog. Archiv St». Schwabe, Ueber die aademlsche Su- 
ieh in Deriehung zur Redhehuftuge. = Die unparnchen Gym 
im, 
heruc internationale de Vonseie 
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Tann Par ct Indrture (angale au moyen Age. — Di, Lt 
Säfte dann ier cllgen ct I initutans de demeiile 3 Copen- 
hague. — Mabileau, Las Iise de a Sortonne (iriogie au AVle 
si) — Beauscire, Lenselfsement ce lı pilosophie want I nou- 
Neaue Programmen — La reform du doctor cn So! 
Philologie. 
eitscht. £ vergleichende Sprachforschung KKVI 2 + 
Tate u. Grirehich in chigen her wichtigen Lauter 
Ned x. Bacher, Zur ein, Wänersädungegeckihte, ML. Die 
Sta requentten. NV, Die vera denaminatiı aufare — There 
messen, Unpr. En in co im Iateinschen. — Jacob, Das präffische 
Quantiugeseu. — Hofory, Enisssnung — Hübschinann, 10 mıp 2. 
hancyad. > Goldscht, Dräkptinche Miele. X. XIV. Onhof, 
Alrepen „ch fie” — Klage, Verbapurükein in der Zusummen- 
enmae 
Journal asiatique KYIL Ser. NV 3 Basset, Sur Tore 
filioie Wale, = Rode, Les Priendug proskmes Lulathre, ou 
Mannel du calclatcur hie. — Feen, Euudes Dauddhigues. Cote 
ment on denent Ark. Saure, Matiriaus pour srira Fire 
AH wumiomatige ei de ia meiriogie muslmanes (ai. = de 
Harz, Un fagmest un commentaire sur le Vendih 
Germania XAVIL«. Neumann, Iron a. Apallonius (Thidreksagn 
(Cap zer — Marold, Ueber den Hinlus de Lateinischen auf die 
Setache Iibeibererzung. = Yard u. Mogk, Kopenhagener Bruch“ 
Mücke von Kudells Wechrnk. = Doch, Haugen. => Vernickn, 
Das W 












































Geschichte und Alterrumskunde, 


Anzeiger f Kunde der deutschen Vorzeit Nr. m. Enen- 
wein. Lräge aus dem gemanischen Museum zur Geschche der 
Bewännung Im Mineliter. N. = Dit Spiehuchen für de Rinder 
Kurfürsten August von Sachen. — Wernlcke, Aus der ätesten 
Dbunalauer Staechnung. — Ders, Zur Geschichte der Minneieder 
Heinrich von Brenn 

Niniellungen des Instituts Lösterreichlsche Geschichte 
Is. Wickr, ürstiche Wiletrefe u Merlgehungen. Hauer. 
Die saaburgichen Tradtionscodces de Xu, Kl Ma L = Thauing, 
Ihres he Holschnte ohne Nopogramın. 

Enälan Antiguary Januar. Iran, Vjnt and oer OI Sites 
HN. Sind. = Fler, Sans and Ol-Canirere scrnuons — 
Aanaar, Chlian. — Raphunali, Bombay Hegurs and Criere 

Ketıguary Aumsary Gregor, Ne Yeır Custom - The Holkkam 
Haar Tnueschden = Sparsidayy Monument Irae, Ihe Low 
Connrie. = Dahalch Calege Manusenpin > Deutose, The Legend 
SS: Sannef. - Bent, Ihe Vunera of die Ol Pre 
































exue historigueuÄVIN 1, Paris, use de Sowie et Sam 
Miancayı = Calen; Les Donanes sun Colber « TOrdennanee 
ae 


IKerue des questions historiques Jane. de Neil, Liare 
N oogie preitoriie ei Taıbropnogie, dans lcus rapparis mc 
Hhlire. = Vigourous, Les Meiheens cr a tig. — Dana, Un epie 
(ode U eroizces ei en Aliens — de 1-Epima, Nische Vet 
a conoralon denne Dort 


Geographie und Völkerkunde. 


Oesterreichische Monatsschrift £.d. Orient Nt. u Bein, 
Das Yapanesche kunssewerbe. — Vamberg Hin Handelepionsie im 
feinen Osten. — Schweigersherchenfei, Qui mov ce Mita? = 
8 Scheze, Uiserta und sie Zuhunn, 

Proceedings ofıhe Royal Geographical Society Juan 
Höre, Lake Tagınyiks — Markhim, Messrer for ie Search and 
‚elf of he Uned Saten „Jannete" Areic Kapediion. = Samen, 
The Durch Arie Voyages (areb and Ihe probale Danlien of 
A Leg Sin 














Kunst und Kunstgeschichte. 

Zeitschr. £.bildende Kunst NVIL 4 Krerbeck, Architctonsche 
Studien an Inuwerken Jo Mondlanden — Valeno, Meiterwerke der 
Site Neuburg. Piz, Das neue Muncam Daläibezzi in Male 
hand Schla 

Sahrnuch der Aönigt. preufsischen Kunstsammlungen 
ts. Lippmans, Der talensche Mizachni im NV dh > Scheibe. 
Die Gemie de Jaub Cameine var Amsterdam. — 3 Fond, 
Die hulenischen Schaaminzen der XV Ihn — Gorzc, Hamann, Bohn, 
Die Ergebnisse der Ausgrabungen zu Berzamen. I li 

Musik-Wein Nr.u. Doempke, Noch einmal der Licbetrank in 
Wagzens Tebtn u. De = Manslch, Wiener Nike > Ale 
Hunburser Irise 

Allgem. deutsche Musit-Zeitung Nr.» 
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it u dem eigen Gral in ihrer dichter 
R Wagner (Fon), 

Musical Fimes January. Tie Mendehsohn Fans. — Corder, 
The Nartesingers of Nurenberg. — Denneh, Chopin. — Sir Fr. 
Heisen vn Art und Hulk = The proposed Colepe for Music. = 
Nale-Xoice Chin 

MenestrelNn 9-4. Iourgnt-Ducoudray, Caure Xhitere de 1a 
Nunitee de Ra Reuavertre de FAhambra de Landren.— Doug, 
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Chereini (ieh — Kelorme uhrle ca Rune. = Kappaport, 
Jurisprudenz. 
Yahrbuch £. Gesetzgebung, Verwaltung u Valkswirt- 





Schafe NE. \La. v.Ihering, Die geschchlich  eselchahlihen 
Grundiagen der Eli. = x. Scheel, Die Gatche Handestatsik, — 
heben, Die Reviwen der drin Steuern u. das Dojet der algen 
meinen Kinkommensteur in Aion, — Tech, Sandentelung u. Zu. 
Anschlu Hamburgs 

Nouvelle kerae historigue de srolt Nr.&. Mayuz, Eauine 
istrigue &u dot erminal dns Fanenne Kome. — Dewudoi, Sur 
fen Hakan = ontumes de I vile de File Jourdin 
Sub siece 
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Aeratlicher Intelligenz-Blatt Nr. Lünenfed, Ucher Pintz- 
nd. — Isenschmid, Aus der chirurgischen 
x. Nussbaum (Hoi) 
hresschr. L Dermatologie u Syphilis VII « 
Kohn, Ueber Trichorrknis dann. — Wing, Die AMlunstung des 
Quecksilber ann dem bei der nuncionscer in Anwendung kam 
menden Unzuentun Hydrrgyti cnereum. — H. ı. Hera, Dat, 
Mishgmar = Th, Ueer cn Rikennukscundn 7 Fan 
von Syphilis. Germatiogischen 
mad Cengfenenn bonn Min 
berliner klinische Wochenschr. Ar ı Juran, Behandung 
hochgradiser Verkrümmungen der Naenscheidenang. — Krimme, 
Zur Dehantang der Oberschenkefracunen Im Kindesae.— Penzoid 
Zur Pahclgie u. Therapie der Walkrankhet des Menschen, mi 
Besonderer Heriesichtigung der Cararebchendiung = hremtecke, Zur 
Umwandlung der Gerihtigen in Hinterhaupisigen. — Mikulcz, 
Im Angelegenheit der Jodoformbehandlung — Th. Schwann f- 

Deutsche medlein. Wochenschr. Nr. « Th. Sohwnn + 
Jana 604 "= Mendel, Ueber pechsche Strungen nach Hirn“ 
binochagien. = Eug. Kraeike, Enfass vo Injcoren mediamen- 
ner Subwansen in dar Lungengewebe, = Eirich, Provocirte 
Fiuerenenzerscheinungen am Auge — Ewald, Neuere Arten zur 
Falle 5 Nantes ZUR Koch Pl een acer 

ir. — Buchner neueste Mitellung ber Se enperimentie 
Hracagung do Misbrankconteiumn. — 0, Kocher, Drnreweton 
Bei Careinorm der Diekdaren. = Norderney al Wintereurrt = Die 
Besetzung der Professur für Geburtshilfe In relan. 

Prager mesichn Wochenschr. Nr. 2 Gussenkauer, Ueher 
Nervendehnung (ons = Scheat, Leber Airpinsuslne (chls). 
—"iiten, Ueber Mpkose der Nieten. — Surümpell, Uber Taber 
Borat, 

St Petersburger mediein. Wochenschr- Nr. 1. Nariz. 
Paeumaihorax subphrenius. — Holt, Neurigie des Trigeminu 
gehe durch Ampuraion der Vainlperon 

Allgen. Wiener mediein Zeitung Nr. 3 Semmab, Umer- 
suchungen zur Hegrindung der hämnogenen Umprunger der Bra 
Söhen Aibumiaurie. — Schlager, Die Rngiheatr-Katatrophe I ler 
Bedeutung &.& Irene 

Dharmaseuticat Journal Ne.cor Greenish, The Fatracion of 
Fat from Nue Vomien, — Holmes, On Hesyoumem nutan and Cie 
Tonea Dan. — Saensiope, he Alalid of Nav Vonica — Taube, 
Anaethech (one. — Dragendorf, The Deetion of Dondtain. 
Thea On ie Alaleite > Qaiala Tonne 

Journal of Anatomy and Khysiology XV p. I. Smih, 
On the Hisoiogy of Eractue Repair in Man, = Gabbei, olloid 
Degeneration of ul Vonntraie Or, wih aachted Varclar 
hingen. Dodo, The Phalanı Mal row gr Digit in Ihe 
Manu of Ehrepirs, > Uhin, Ihe Malog) ol Moluscum Contar 
Sionum. — Onler, Öblterston of he Por Vem (yepnebie ade 
hessa. — Young, ne Murclar Anatomy ofihe Kol Phasclarcion 
Snereus) — Hy, The Actlon of Sale Catercin Chir, On Ihe 
Gnsn er he I 

Journal of Mental Seience Jannary. Raben, Lunacy in 
Kglnd.- Siehe, Halo matlunn kn General Faralyis the Insanet 
(reis in Rebiion to Ihe Kocaltaen of Cerehral Function 
Serien, The Nate at imaniy. I 

































































18 1 Fehr. 





bablin Medical Journal Janury. W. G, Smih, 1opa 

Feisudiis. = Star, On ie Rercuablahment of a dnided Salnary 
Dice > denen, On Aura Therpeaien 

Käindurah Medicat Journal January. Stewart, Itrodateng 
Lerune, — Mastewiär. On Ihe Derelapment of Mallnant rom 
Normalignant Tamours of Ihe Derun = Boss, Case of Inn 10 De 
Ruuder and Lieben. — Church, Case of Labour compsted wi, 
Ace Sophie and Eclampe = Carmichal, Some oFihe Saga. 
este Ifecions Diencı of Eilären. — Hart The Cauaton of 
Ihe Sovemente 06 the Heid u Abe rim of he Rice Ich. = 
Diason, Adress, 

Lancer Ne at Thompson, On Litrity a a Single Sing. = 
Buiefors, On ıhe Hiry of Disoneri conceing he Cieulation. 
SFiBe Mood. He, On Denen od Ihe Tewtces und hei Coverine 
© ae, Obserstionn in Urnary Pahology and Therapeulie. = 
Drechtelt, Acate Myelis aecited wäh Opie Neulie. > Ungna 
ln, Complete Tosteror Dilcation of Leikneejie, il Life 
ang Lie. — Coupland, Sale of Soda in Acıte ang Nabacune 
Kreumalam. — Naclain, On Ihe Trestment of Acute Rkeumatiam 
ty Sin and ie Salepintes. — Huch, Pucrpeil Sepicaemia and 
Coruisionn. — Honlet, A Nen Farm of Guid Catheer. = French, 
Hay Tamonr of Umtüheur, wih Pate Urachue 

Hraetitioner January. Ringer, Conceriog Ihe Action of Cioride 
4 Sodum, Chlorid of Ammenlum, Ciorid of Potssium, Bromide 
5 Soslum, Dromide of Anmoalum, and Bromide of Dousdum onthe 
Yanmnele Of ie Kroge He. = Peppencorne, Soda a Remeds für 
heran and Salie > Soc, Op ne Lac of Sulphide ef Calcium in 
Srumans Ophihnla. — Fardon, On Cutancsus Pruitüs. = How, 
Uncum Aibum. — Cook, Couplektytn of tie Hear. — Porter 
Halte Fever in Ind. 

Medical Timen Nr. 16 On Divnes of the Aldomen. — 
Nirs, Parangı Disease ef Color, led 10 Yan. — Mate, National 
Sing Reform in in Relationship 1 ie Medal Profewic- 

Annalen S'hygine publigue Jnavier. Gautier, DeTabsrption 
coaunve du plan par notre simentaien jornnlire. — Berin-Sann, 
1eprabieme de la mopie sole. Rabot, Le cueifre moble du 
I. odefroy je potie amerlan. 

Ärehives de tocologte Dicenbre. Porack, Anıs contre nature 
eiageetaen par defaut docchanlon de Hintern peimii. — Hero, 
rise opertien de Pero operation eesrlene, sunie 
Eoxsiraion de ia mat) 

Sreviven gönerales de mödeeine Janıir. Staus, Des lions 
tenles dans Ic apport acc Ihypertophie curdague. — Dinea, 
Ser epidemie de suete milire dee @Oliron (Carte nferieure, 
TLasnelongur, Anomatie de wol membres par da; anputsione 
Goosenitater der auteurs — Poren, he tudercule du sen cher I. 
Kenme eı chez Mom, 



















































Balıetin de VAcadimie de mödceine Nr. u Depaul 
Desoaverte du con-por dan la Gironde 
Gazette hebdomadaire de medecine Nr. 1.» Hero, 





Diphtnerie: erep;traleen par 1 plocrine; Rülrhon. — Server, 
Fracture du rachlaz sation de Tes Mnque do, chez e me sul 
Gdeetta mesica Italiens Lomberdia, Nr.r, On, Care. 
iniche (ont) — Allr, Al seeeione saliire € ala sl. 
Worgannl Fase. X Torre, Sao Iierionl sodermiche 4 subl- 
Imato corronico nel cura di side, — Dufahrl, Una nern de 
Ye fangiv pezirs d rigine per. 
Naturwissenschaften. 
Kraus, Uebor den Säftedruck der Planen. - Bücher, 





Worsnische Zeitung Nr. Jan, Plesiphon Arkarl 
Naturforscher Nr.» Beotächtungen über Saturn, seine Rinke 
u Monde. Galsansche Elemente auı Grunduofen u. Eekuic 
Ynzeiung von Drom u.Jod. = Die Vögel der Jura 

Werwanten. - Das Mobcsistrctr. — Drdrodlllen. — Nach 
Erbenklimder Augen. — Leber sie Emglasung => Die sogen. € 
Pspilanen. 

Zeitschr, & Deutsch. geolog Geseilsch. XXAN 
(ie, Ueber brachyre aus dem Senan von Masrich in dem "Terre 
Nörddentschands. — Kühn, Ueter pyrenälsche Ophiten. — Dame, 
Gctogische Reiseotzen aus Schweden. v.Dechen, über Almen Im 
Weternaide. = Neumann, Die irsulinschen Sciefer In Anka. — 
Wecreh, Die Locaticien dcs Geschiebelehms In der Gegend vun Diet, 
Maid u Herford 

Annals and Magazine of Natural History. Januart. Cam- 
Wriöger On Hitish Spider, — Muller, On Lepitopter coat in 
Aapan and be Corca&y W.Dery. — Miacks, On Modilcaiens of 
Une Aviclarium in a Species of Pelaoan; and on ıhe Helation of 
ie Vibraclar te ihe Ariclrlum = Pascoe, On solspten I — 
Stine-Fänarde, A Zoologial Uxpioraon made In the Nederanean 





(Won, 
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and we Atan on Dear the „Trallicur, — Waterhous, Descrin- 
on ef men Longorn Coleopiera (’enidie and Kepturlda) rom 
Madıgencar = The same, Desenptions of new Dapresiat. — Lan- 
hener. On new Br Chadocern Ancorered My Nr. © Heck in 
Grasmere Lake, Wesimoreland. = Hopkimon, Da Ihe Norphebzy of 
(e Kabdophor, or vl Graptlie, 

Touraaly ef Detany January, Mund. Grovs, On Spanianı 

Townsendi, Groves. — Hance, Spesilegia Horse Sinenv: Disgnocı 

Cordes, Chinese Pant 
rege. On ine Term Annual and Bical. — More, Saytnchum 
Bermudianum in Key. — Roger, On some Nor Dean Tat, = 
Have. A Now Chinre Dignoniad. — Baker, Ta Ihe Hra of Conrad 
Madsgascr 

London, Kainburah and Dublin Phllosopkical Ma- 
gazine Jannarg. Bälund, On the Fler Ressunce of Vacuum. — 
Wet, Same Spialy Figures obserrabe in Ciptl,Mastating Ihe 
Relation af hei Optie ‚Nacn — Dayay, On the Connerion betnccn 
ine Atome Weight and tie Chem! and Phpucal Properice of 
Element = Nicho, On he Electrical Rehtance and Ihe Cab 
of Fapansn of Inindescet Fninun — Coca, New Trersfoma- 
ion of Ondials. — Celre, On Ihe Dietbutien of Ihe Molecular 
Veloiin in Gas — Ihempnon, The eu of Nistaned Con- 

"Geological Magazine Januar. Lapnorh, Tbe Lite and Wark 
of Linnamson. — Newton, On Veriebrte u he Foret- Bed Serien — 
Howort, Trszc of a GretePost» luca! Hiood. — Banner, On 
he Teat Hi Conglomerte. — Carathern To. Ihe Palacniloky oT 
Seien. 

U nuoxo Cimento Sctentre-Novembre. Reit, Diakune nuoxe 
aprercare eletroimiche. - Dadare, I prolema di De St. Venant 
Der un prima rtangolare. — Macau, Slle proristi depalarirzn 
dee solarln! sahne. = Yaglanı, Sopra 1 eular specdei del ler 
ion salie I. — Sifaic, Una maova forma 
" Spaniawonde € Mouten, Sula 
Area 









































Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Nr.zum, Lehmann-Finds, Zur 
Geschicke der metorschen Anronomie. 3. Ed. Sch, Juin. 
Boss, Elemente u. Ephemeride der Comeen Swif, 

Nourellen Annalen de mathematiques Decembre, Janvier, 
Rost, Sur 1a deieminaien de dueliur Integies Indchnie = 
Viele, Tore des polts singt» dan ls couer agehiguen = 
Sal, Contibanlon 4 Ia Ihtrie de La subtluton des skmce 
Feyuationa Applcuon de ce herie 4 I recherche de Dejuaton 
8 des points mußipier Sun ia kin! par k Eduatonecuntesnı hs 
Peramdtres variablen — Hlpken, Sur un erterem rei aD Lore 
Sen selon coziguen = Rev, Sur queigues apleatens du haare 
Shan. via kun enveeppen der erde püncn Barbalı, Sur 
Ike coordennden Pifolisen — Gentrallaen Sune proptice de In 
Surface de Tonde. = &cagne, ar I pendule. — Pic, Salon sun 
Frokiime de giomeuie. - Wöcuäne, Funde sur un mode de Jamie 
Flo der eanrer plane Appietin eincmaliue 























Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 

Deutsche DauzeitungNr. +.& Zur Frage der Daumateriien. 
— Das Heidelberger Schloss u. sine Widerheruelung Were). Von 
iem technischen Sritzge In dus Sargekiet = Das Fenser.Sıtem 
Ser Tihringischen Deziks-iren Anna 

Centraiblatt der Bauverwaltung Nr.» Erfahrungen mit der 
sekrischen Beleuchtung des schlesischen Dallbof in Min. = Der 
Beuchtrunmban In der Wesernündung u. de Katserophe vom ın.Ocr 
tober tr. — Untersuchungen im Hochschlose der Naricndurg 
Schlant.— Von dem Stushaushas.Ftr für hd. — Auachlerunt 
Yon Bautcchnikeen an einzelne Siplomaische Vertieungen Im Aus 
Tinde 

Arbeiterfreund XIX & Am Jahreschlus — Siberchlag, Da« 
nische Rec u. die ocıle Öescueebung der neueren Zeit — Mi 
‚met, Fonschrite im Sparkasenwesen. II. — Telkamp, Vorchlr 
Für Hinrichtung van Arseter.Denionskanen. 

Statistische Monstsschrift Jannar. x. Inama-Sterne, Ge 
‚ehiche u. Suik. Plzaa, Der Verrehrungeteuerebirg Wiene 
In den Jahren ıtzenen. 

Wochenblatt. Architekten Nr 5.6. Der Schutzrrlang des 
Walhalheuers in Berin. — Die Weungbonssche sontnuieihe 
Inemse.— Der Neubau der hlkr Reichnanuckere zu Bari chlus, 

Die Numerlerang der Mur, — Zum Kapiel ‚Schuherune 
For). — Schibarkit u. allgen, Anordaung der Kuchen Nard- 
sechäfen zu Hamburg, Nremerlanen-Gesstemünde u. Wileimcharen 
Warn 
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Eiektroteghnische Zeitschr, Jumar. Krüger, Verwendung 
es Leisnchiklementer kei den Fernprechern in den Städten. > 
Nikrophanapparte für mediinische u. Piysoloische Studien, — 
Kohtan, Zur Samt der ektichen Eenbahn-kinrichtungen. = 
Schreiber, Telconemetr 


Kriegswissenschaft, 
| Kamera Nr.&. Die Wehrplicht der Christen in der Türkei — 
Jin nochmaliger Niahruf in hezug auf unsere Ifumere-Ausiläung 

"Leber Ditunsschizen. — Die nuslche Marine- Akademie. = 
Eäsard Freiber x. Linelhefen # 

Nülitär- Wochenblatt Nr 5. Iubiln 6. — Generliente- 
art Otov. Morozowiez, Chef der Lndesaufnahme +, — Die Fand 
Fische Espedlon gegen Tunenln, 11. VI. Röpariion  enplace- 
Inent des uoupes de FArmee Mangale. — Zum 4 Januar an — 
Uasr Pionienwesen. = Der neue Insraetionsplan für die Jahrenige 
ch der mulschen Truppen, — Kin Ratgeber bei der Neschatung 
‚nes Keipferdes. — MiNr-Erzichung der Jugend in Frankreich. = 
Die Kürewier in Frankreich 

Weiheftdazu „M. Ad Zimmermann, Aus dem miltiichen 
ichwechel Briedriche 4. Gr 

Allgem. MiitäeoZeitung Nr. u. Zum Neulıhr a. — Die 
eitende Aririe in den europdischen Heeren. — Die algemelne 
Seite Ausstelug für Hygiene u, Rutungnwercn In Dr. = Die 
heraische Ausstellung in Berlin. Zerain, Krinnerungen an General 
KGnche 

yulletin de la Reunion des Offichers Nr. ». Binder dar 
de chnlagie millaires (le. — Kxamen du ssme de forte 
Hesion en Europe (mi). — Miiorigue sommaire Je ranspors ci 
Sara de tal des equipage milare (it) 


Allgemeines, 


Göttingische gelehrte Anzeigen san Ne. sn. out nt, Nr.a 
Rosenduseh, v. Lasau, Der Aa. Bd. — Sauppe, Meine, 
De ons scholerum for Pe, Erdmann, Prcuden 
Iyslae oral funebr; De Fseudchsae epaphi cadicihun — Kauf 
mann, Güdemenn, Geschichte der Ereichungswesene u. der Car 
Ser abentändichen Juden. — Mierling, E- Heri, Das Unrecht w 
ie allgemeinen Lehren des Sirafrecks, » BE. — Overbeck, Kein, 
Rom u. das Chritentum. = Minor, Gaedert, Ga. Rllenlagen. 

Nachrichten von der Königl. Gesellschaft der Winsen 
schaft. za Göttingen Nr. x. Paul Jan Raben u. die Thron 
ge des braumschweigschlineherischen Hauses in Fagland. 

"Gegenwart Nr.» Lammen, Sparkameneeform. — Lreimut, Der 
Reicskanzler u. die polischen Partien Schluss. x. Hering, Das 
sasale Met der Trcht (Schlum. = Sehen, Der Situcharf = 
Lübke, Neue Kunshiäter.  Teiman, Drei ne Romane. — Zolling, 
Gondiner u. Irisson, Die Vergnügungreise. Deutsch von Hukowier 
ern. Bürger, Der Jura,» Ehre, Concert, 

(Grenzböten Ni. « Haskach, Die Retarm des englischen Par- 
mente. Nidermül, Li u. die üringinche Hisenbahn. — Die 
Royal Geograpical Society in London w. die deutschen geographischen 
Gesesehtten. = Urefe eines Unbekannten. — Niemann, hıkchen u 
hyrostrger (For 

Wreufsinche Jahrbücher Januar. Sommer, Die menschliche 
Freien a. deren mademe Widersacher For) = v. Trctschk, Zur 
Geschichte der deutschen Romantik. — ) Schmidt, Rankes Wege 
Söhlchte. 1. Caro I. Rücken In seinem Leben u, Wirken. Dar- 
es von A. Schr. — Die eurapäsche Lage beim Jahreswechnch 

Westermann Monatshefte Februsr. Laube, Entweder 
ler. = Goldbaum, I. Auerbach. — H.Brugsch, Die neuesten Ent“ 
Seckungen auf den Pyramidenfeldrn von Memphie — K. Vogt tree 

; an den oberahichen Seen IL. — Gentt, Eine iste Burg — 
Röhlman, Der Verische Magaeismus — Michiöfe, Aus Arkdien, 
pet, Aes Minchen. 

Ungarische Rerue Januar. Pest, Die Ratshung Croniens 
1-IV. = Nemenpt, Der Allgem. Deutsche Schuverein In Ungarn, — 
Sturm, Die Nibelungen in „badas Tod” Thcwrewi, Feius-Stdien. 

"De Dortefeuite Nr.a, De Ir, Voor Noord en Zuid. = van 
ogbem, EranscheLeesae. 

ide Januar. Piron, Ondere Tiigenooten. — Loreling, Het 
Hoofd va Hul«— Margadan, Dompei. Baubse, Pinktererinner 
fing aın Diselort. — de Rover, Ter Gouw’s Amterdam. — van 
Hi, Vier Sonneten var Sally Purdtomme, 

Tiheschritt voor Nederlandsch Indiß December. Vischer, 






























































De wairhed, over a» Mel ik — Studien over het Jaransc 
Grondbent. Vi 
"Acnderny Nr. sk Te Den of Lincoln, Hinkop Thirwlts Leiters. 





= Gone, Bule's Werke uf John Day. —— Peach, Hnalds Sioner 
rom ne Se Fapen. = Owen, Lets Life of Gaihald. > Liulchk, 
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New Note — American Join — 6. 
Unpubiied Leiter. — Iradiey The Nanumialens ip tie Leute 

Nil: Friend, Chinese Cain: Powell, Dimeln’. = Madgson, 
Hinghion's Pılosophy and Region. — Robinson, Palme’'s The Tyne 
and Is Tibaarle = Wedmere, Ihe Groarenor Gallery Eahibiien, 
Sfihe Works or Air Wat, 

Athenaeum Nr. aa, Gardiners Hinony of he Fall of Charter. 
=" Carmene Wiosophy: — Nerilie Kaplraione in Malesine. > 
Shaip on Pac. 10.0. Ni Be Sonne; A New Library fer London 
Chaterton; „Complete; R H. Dans. = Zoologie Lterture Dr. 3 
W.Draper. = Maspero on the Dicoserien a ie Der el Dabariz The 
Kaya Make = Danale Siop: and Vol Whpdalagy > De 
Derans In and Aboıt Dry Lane 

Winchwnos's sinburalı Magazine Jamary. The Open 
Door. =" On Some of Saakaptare Hemale Character IV. Juli 
Inside Kain, = A Dirdtje View, = The Fited Period IV. 
Ele and Ea-Setn = Robertson, Winter. — Coleridge, Marginal. — 

Ice Weit of the Adantie — The Ink Reset fr ne Liber 
Dick ai 

Fraser's Magazine January. In Trust koati). — Richardson, 
The Secdtime oF Melk > Palep, Nr. Darwin on Kart Were = 

"© Teresmenany of Sibei, = Nac Cal, Labedoyeren Doom. — 
rodrick, Une Iran Land Net of äh. = Bent, Co. = In Lolen 
Ouvok, 

Contemporary Reriew Januury Verner, Pessant Proprietre 
in Erance.  Osbarn, The Value of East 10 Great Dekan. devonn, 
Saried Women in Facorien.„ Coleno, Zulaland ae ihe War. = 
Coon, Tue Ciyof London. — Kar, Chrslan Socilists In Germany 
"Ni, Our Industrial School = Aus, OL and New Canons of 
Docical Crtichn. - Donaldeon, On some Defece in ıhe Eduentionn 
Organutin of Scotland. — Mahal, Te Ik Landlorda 

Fortnightiy Review January; Zincke, On Land-owning Cult 
sat — Seinburne, On Mary acen of Sat. = Galenı Photo- 
rapie Chronicles am Chidiod to Age. — Bart, The Fuare af 
Hl (oncluion. — Austin, Dicro Cossas Dramatit. — Alle, 
Sur Chale Lyel, — Cable, Vilesion => More, Memorlals o£ 
Seeine For 

ritieh Quarteriy Review Jamurg Literrg Clabe of Pariı — 
A Skcich of Indlide Dencopment = The Culdee, and Ihe later 
Hntary. — The Indural Roaurec of Ireland. — Count Campeilo, 
=" Weseot and Horde Greek Teslament — Richard Cobden. — 
Contemporary Literature 

Dusıım Review January. The Mision of he Zamberi — arte, 
Hineih Man of Leiters = Ward, Plosophy of dhe Tiestie Contro- 
Naar. = St Franco de Sala, Docter of he Church, Tüfm, Recent 
Works on Ihe Site of Germany. — Mora, Ihe Condition of ihe 
Caie 0f Irland One Hundeed Year Apn. — Simoniscl Cauitry 
in we Eataplehed Church. = The Canonltlon of he Bilıh af Der 
Geiber. = Ye Land Lenge and ıhe Land Act 

Seancen et travaun del'Acadimie des sciences moralen 
er poiitiguen Janvier. Baudrilrt, Rapport sur Jetat mal, 
een! et mare de populatans agiedes de FAnols. — Darsie, 
Le manga de Lhopial,ambassndenr Je France en Ranie, en 107 
(icot, Mara et Zeiler, Obserutions presents Al ste de I lec- 
kur de N. Comber — Pauy Le bien cı ia li morle, ie ci 
Ytloie, de Mme. CI. Royer. — Bioc, L’äole de wilnpe pendan In 
Renelation, de Habenn.— Levasca, Idecs modernes. — Cosmalogie — 
Soriolgier de M. res. = Le meme, Le conprainteraonal de 
eograple a Vene. — Le möme, La Fopouase vu Nowvele Guinee 
Sesldentle, de S. Meyners FEatrep. La meme, Blemeni & nienze 
Seonomien de N.Simont —bicat, Fa} sur Iisiire da deoit dappel, 
SEN Fournier. = Rocaul, Les premier abus du ponor Iheocra= 
Uhue en ia näscance de Ia eure romalne (eigene > Mat, Platon, 
AT Academic, fondation de la premiere ecoie de plosophie en Grice- 
2 Comber, Lenrenue de Iyonne de 15, dupre lt archive de 

Betue des deus mondes ıpinurir. de Droglk, La premlöre 
Tate de Fredene 11 et de Mari Therese. Naley, Lab Constantin, 
> da Camp, Kowreni Ierirn. VI. — Desardinn Le derniere 
progre du droit international, — Visnchard, La Nousell-Zelnde cr 
Er peites les ausrales adceniex — Henne, La qucon Monctaire 
Lies prockenebann de 1a onference Iternaonale = Michel, Les 
Sucee de Der 1 

Resue eritigue N. Oeser de Janin mare Hhp.p. de Onio 
— Carter, Colecton de teten pour Tıde du NomeaneTestement 
I Sir, Eiudes «ı conference nur Jrcheboie entire de Far 
Z kenata de Gnciie a Aug de Solbene pp. Arndt — Myerw Wurden 
worh. = Le code ei oteman,p.p.Nieladi — Sanders Des ay- 
Bonsmesalemandı 

Kasscana settimanale Ar. 2m 
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Higarmio. = Laione popclre in materi di beneicenzn. — Torre, 
Eco sraner dr nsorgiment in Hal 








Tin segno di dcndensa maritime 
= foren halana, = Verga, In pizza del ca, 
Sosgnst — Fortune, Nat. Libero Sera. — 1 fen] conlnai per 
Fereie = Armare. = 1 programm de seucle normal = nacato 
Al ferorie vente. — Le case per pi insahd dell marina mer- 
Ste = Fuci, Flerll. — II nifete d Madame de Serene = 

(Grat, Elsabeita Harre! Brownlüg. — Gurafale, La free Ic» 




















Huropes KXVIL I genenle Don Nanime Santan. - 





Kendiconti del Reale Istltuto Lombardo Fasc. XYil. XIX. 
el Anseainl rose, Mass Sa anal pres 





‚io, La vie e Hanoi nemiei nel ıäkı.— Parona, Di acıni 
Hoi del Glera supeire race nee Aipi vente oceldenui 


udi Im Iralla Novembre. Foschl, be Licenze donore € al 
sum di Liaza ea. — Avol, Autokogruke ineda de core 
Mi Leopardi. — Armellni, La Aion del Cosmon = Aueh, &. B.Per- 
Bol. = Aicand, Divarzio? 
Revista hinpano- america 
Abarrnı, La versin. 
Bojons, Erepimen munlepa roman en Taf 
Upen, Eltomeney el araya. — Daran 
A Ktndo Konchr — Galnde y de Ve 
en "Als. = Ver, 1a dene matemitica en Lopufa. — Meran, La 






































NEMO 
Demi pre Behannkha mi, sen 
a ED ee 
aa een es von Den ad Man da I 
aachen Penn Laie are bene 
Er 
Een al Lasten ME Beoaln, 
a ee ae ag nut Edle 
a de ode paiene 
Ernie? 
aaa er re ng 
a 
Bee El ne 
VELTE EEESW Dahnkenta er 


























ver Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Bibliothek 
indogermanischer Grammatiken. 











Band IV. B- Delbrück, Infrdntin de Sud 
Language: A criical survey of ıhe history and methods 
ot Somparative philology ‚of ıhe Ind: 

»s&. Authorized translation by E. Channing, 


fefäce by the author. XIV, 12 8. 


8. sch 
Ieg geb. 4 5. %0& 






















B. 6. Teubner in Leipzig. 


Socben erschien und ist von Unterzei 
durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Oeuvres complötes 
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« 
Niels Henrik Abel 
Noulle ediion pulie au ri dent Norvegien 
par M. M. L. Sylow et $. Lie. 
3 Toms (VE, ae pe MIN. T3 
Bess ur ehle Binde ag Mark 
eig Jan as, 











Socben erschien: 


T. MACCI PLAUTI MENAECHML 

In usum lectionum suarum edidit Tohannes 

Yanlan. NDEEERRAITT 0 
Verlag von Franz Vahlon in Berlin. 








Hiermit zeigen wir an, dass uns von der General-Verwaltung der Kgl. Museen zu Berlin der 


Debit für die 


nach den Originalen 


abseformten Gips 
Fräsen — exclusive Verpa 
zu lasen, 








1. ‚Abguss der Hermes-Stawe . ... 
2. Abguss der Büste derselben 

3. Abguss der Starue der Ni 

x 


Aus des Kopfes eines Ölyinplriken in bronze 2. 


Aus Olympia: 


bgüsse nachfolgender Sculpturen übertragen wurde, die wir zu den beigesetzien 
ung —— abgeben, und bitten wir daher etwaige Bestellungen an uns gelangen 





Aus Pergamon: 


6 


Abguss des Kopies alle 
Abguss eines weiblichen 
BERLIN, Januar 1882. 





Kopie 








Abguss eines Giganten-Torso mit Kopf . . 


M 36- 
6 








Weidmannsche Buchhandlung. 
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Verlag von Friedrich Vioweg und Sohn in Braunschweig. 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Chemisch - technische Analyse. 


Handbuch der analytischen Untersuchungen zur Beaufsichtigung des chem 
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Theologie. 


Wähelm Preger, Geschichte der deutschen Mystik. im 
Mittelalter. Nach den Quellen untersucht und dargenelt Te 
Acre und neuere Myatk in der 1. Häle den 1. Jahrlundens. 
eisen Suse Lopaie,Diring u Fran, an Va Sr 

So liegt der2. Bd. von Pregers Geschichte der deut. 
schen Mystik vor, an dessen Erscheinen wol viele mit 
Recht gezweifelt haben. Wie verhült sich nun P. in 
demselben zu seinem 1. Bdc.? Sowol über seine Hil- 
degardhypothese als über seine Joachimitischen Studien 
hat eine unerbitliche Kritik gerichtet, Ref. selbst hat 
den ganzen ı. Bd. in einer mehrere Artikel umfassen- 
den Kritik zerzaust (Hist, pol. Bl. Bd. 78% P. finder es 
für besser, zu schweigen, und berührt nur mehrere 
Punkte aus Eckhart (S. 178 Seine Entgegnungen 
reducieren sich aber auf Zornesqusbrüche („der Unver- 
stand”, „tapfere Unwissenheit” u, s. w.), auf eitle Aus- 
wege und unbegreifliche Unkenntnis der Scholastik und 
Mystik. 

Wie im 1. Bde. fehlt auch jetzt noch eine Begriffs- 
bestimmung der Mystik. Daher das grenzenlose Chaos, 
ein wahres Quodliberum Pregerianum. Sobald in einem 
Geutschen Tractate Erörterungen Uber die Trinität oder 
ie Minne oder Uber das Bild Gottes in unsund Citate aus 
Mystikern enthalten sind, finden sie Aufnahme. Conse- 
quent müste dasselbe Verfahren bei einer Geschichte der 
Iateinischen Mystik eingeschlagen werden. Die meisten $$ 
der drei ersten Abschnitte ($. 9-—177) til dieser Tadel 
Die zwei ersten Abschnitte 9-84}, welche die ültere Mystik, 
behandeln, gehören überhaupt zum großen Teile in den 
%. und nicht in den 2. Bd. Der Unklarheit Uber den 
Begriff der Mystik steht die Unklarheit über den Be- 
elf eines „Gottesfrundes” zur Seite. Der $ „Die 
Verbindung der Gottesfreunde" (8. 89 1 beweist, dass 
P. niemals eine Untersuchung Uber den damaligen Be- 
griff eines „Gottesfreundes” angestellt hat. Zudem ist 
sowol dieser als der vorhergehende $ „Margareta Ebner 
und Heinrich von Nördlingen” durch Strauchs ausg 
zeichnete Forschungen Uberholt: Mit diesen Müngeln 
geht Hand in Hand Ps. Unkenntnis der Literatur. S.70. 
bedauert er den Verlust von Nikolaus von Stralsburg 





























Schrift „De adventu Christ”. Sie findet sich aber zu 
Berlin, k. Bibl. ms. theol. at. 4 Nr. 175, Bl. gar ff, Nach 
Einsicht in dieselbe wird P. finden, dass Nikolaus nur 
ein Copist der dem Johannes Paris. II gehörigen i. J. 
1300 verfassten Schrift De adventu Christ ist (Cod, Pari 
137813 gedruckt zu Venedig 1510). Ps. dürfiige Inhalts- 
angabe der Schrift (nach C. Schmidt) ist falsch. Bei 
Aufzühlung der Schriften des Joh. Meyer S. 2 
nigiengen ihm die gründlichen Forschungen Königs im 
Freiburger Didcesan-Arch. Bd. NIT XII über diesen 
Gegenstand. In Folge davon hielt P. manche Schriften 
Meyers für verloren (die Vitae fratrum befinden sich 
sogar im Cgm. 416) und übersicht gänzlich 
mig_edierte Chronik der Anna von Munzingen mit den 
Aufzeichnungen über das Leben der Schwestern in 
Adelhausen. Bei Seuse übersah P. Kürchers Forschun 
gen Uber Scuses Gehurtsort. Aus seiner Polemik wegen 
der Litterae von Hugo von Vaucemain geht hervor, 
dass er sie gar nicht kennt ($. 329), trotzdem sie sich 
gedruckt finden im Anne Dominicaine, Aoust, viere 
Partie, Amiens 1093. Die Berliner His. Nr. ıgı kennt er 
nur aus Pfeiffer, und darum übersicht er Johann Futerer 
(S. meinen Seuse $. 630. Trotziem Waitz (Neues Ar- 
hiv IV 349) kurz auf die Briefsammlung Heinrichs von 
Nördlingen im Brit. Muscum Add. 11430 aufmerksam 
gemacht hatte, begnügt sich P. mit dem bisher Bekann- 
ten (5. 250. Das Cassler Ms. theol. a" Nr. ıı. 12 auf 
der Landesbibliothek ist ihm ebenfalls unbekannt. Doch 
am verhängnisvollsten für P. ist, dass er sich nicht wie 
ich die Mühe gab, Hauptschriften Eckbarts, nemlich, 
dessen lateinische Schriften, aufzufinden. Dass es mir 
in Bezug auf etliche gelungen ist, verschweigt er. Eine 
Beschreibung derselben, die ich nun, nachdem mir eine 
vollständige Abschrift vorliegt, genauer geben kann, als. 
in meinem Seuse $. VII, folgt bald in der Zschr. £. 
disch, Altert. Aus ihnen erfahren wir auch, dass Eck- 
hart sein Opus quaestionum in der Ordnung schrieb, 
„quo ponuntur (quaestiones) in summa doctoris egregii 
Venerabilis fratris "home de aquino”. Gegenüber diesen 
Schriften verschwinden Ps. Phantasien wie eine Seifen- 
blase und durch sie wird auch er endlich zur Einsicht 
kommen, dass Eckhart Scholastiker war. Aber ist Ps. 
Spesulation über Eckharts Lehre nicht auch den deut 
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schen Schriften gegenüber eine Seifenblase? Des be- 
schrünkten Raumes wegen hier nur ein Beispiel; ausführ- 
lich in den Hist. pol, Blättern. P. schrieb im 1. Bde. dem 
Meister Eckhart die Lehre einer Schöpfung der Ideen 
von Seiten Gottes zu. Nun ruft P. S. ı97 oo) aus, in 
meiner tapfern Unwissenheit hätte ich ihn (P, als Erfinder 
des Gedankens einer Schüpfung der Ideenwelt bezeich- 
net, während doch schon Erigena diese Ehre habe- 
Die Leser mögen nun aber meine Worte in den Hist. 
pol. BI. Bd. 75 $. 779 erwägen: „Nach Erigena sind die 
Ideen, wenngleich im Sohne und’ ewig, dosh keineswegs 
wesensgleich oder identisch mit dem Sohne; die Ideen 
sind nach Erigena ja geschaffen, sie verhalten sich zu 
Gott wie das Werk zum Meister. Letzteres gesteht 
auch Preger” u. , w. Das Urteil über Ps. Verfahren 
überlasse ich andern. P. besteht ferner auf der Schö- 
fung der Ideen bei Erigena. Ich fordere ihn nun auf, 
eine Stelle zu bezeichnen, wo Erigena von einer 
Schöpfung” der Ideen spricht. Ein ganzes Jahr lasse 
ihm Zeit. Unterdessen möge er die Stellen aus dem 
Erfurter Cod. Amplon. 181 fol, Bl.a30 beherzigen: „Res 
in ipso sunt rorum rationes. Creaturarum rationes non 
sunt creaturae sed nes creabiles". P. meint ferner, Tho- 
mas Ichre 1. p-qu. 19 4.2: „ldea non nominat divinam 
essentiam in quantum est essentia, sed in quantum? u.s.w. 
Das heifse: Die Idee ist nicht das götliche Wesen 
selbst, sondern u. s. w. [homas liugne also, dass das 
götliche Wesen die Idee sch Ich aber hätte gesa 
Die Ideen der Dinge sind die göttliche Wesenheit sch 
ber, „nicht zwar als blofse Wesenheit genommen” u.s.w. 
Weiche Flüchtigkeit! Eine Zeile vor diesem Artikel (a. 
1.ad 3) sagt Thomas: „Idea nihil aliud est quam Dei 
essentia” (ebenso qu. 44 a. 3; 2. 2 qu. 173 2. 1} De ve- 
Fitate qu. 3 a. 2 u. s. w.; im 2. Artikel erklürt Thomas, 
wie die Wesenheit Idee der Dinge sei: nicht als blofse. 
Wesenheit genommen u. s. w. — In dieser Weise ist 
die ganze Polemik Ps. von 5.179 ab beschaffen. Eben- 
so bei Seuse. Da wird besonders in Betreil der Vita 
und der Briefblcher der alte, von allen längst aufe- 
ebene Kohl wider aufgewärmt. Auf einige neue Fehler 
12. B. 5. 93, 5.310) kann ich hier leider nicht eingehen. 
So conservativ wie in seinen Irrtümern ist P. auch 
in der Texteskritik. Im Anhange, in dem P. x-beic 
Stücke publiciert, erkannte er, um von dem Yufierst 
verdorbenen Texte der Blume der Schauung zu schwei- 
gen, nicht, dass z. B. im Tractate von der Minne $. 425 
‚oben ein ganzer Satzteil fehle. Mit Hilfe der Ueber- 
bleibsel „menschlich vernunft oder liecht der eren” lüsst 
er sich aus S. 424 wider herstellen. Auch nur das 
tat aus Thomas hitte P. auf die Corruption des Textes 
aufmerksam machen sollen, denn mit der dortigen Lehre, 
Über die visio heatifica der Seele Christ ist des Thomas 
Lehre im Widerspruche (nach Thomas bedurfte auch 
die Seele Christi des lumen gloriae, 3. p. qu. 10 a. 
das Citat bezog sich auf jenen demselben unmittelbar 
vorhergehenden Satz, dessen Bruchstücke noch vor- 
handen sind. Ps. Stellen aus Thomas beweisen nur 
wider, wie bedürfüg er eines thomistischen Unterrichtes 
ist, Die verhültnismäfsig, besten Abschnitte des Buches 
sind jene, in denen P. lediglich referierend und abschrei- 
bend den Inhalt bereits publicierter Predigten (S. 1161) 
und jenen der bekannten Oxforder Hs. angibt 187 f. 
‚ben frommer Klosterfrauen erzählt 
















































































Wie alle Schriften Ps., so ist auch diese zu rasch 
und ohne genügende Vorstudien ausgearbeitet worden. 
Hierzu kam noch die vollständige Trübung des Urteils 
in Folge einer in blofse Rechthaberei ausgearteten Po. 
lemik. Meine Erklürungen zu Eekhart und Seuse offen. 
zu benutzen, war P. zu stolz insgeheim benutzt er mich 
allerdings), aus eigenem richtige zu geben, ist er zu 
schwach. "Derjenige ist sein X 
fremden Forschungen gegenüber absc 

Rom. P. Heinrich Denifle. 











Philosophie. 


Ludwig Schütz, Thomas-Lexikon, dus it Sammlung. Ueber« 
setzung und Erklärung der in den Werken des h. Tlomas vor 
Agein, imbetondere in dessen beiden Surımen vorkommenden 
ermis) techn . Hälfte ACN, Padertorn, Schäningh, sit 
Vues me Man 





Nicht ein allumfassendes, einer Gesammtgeschichte 
der Begriffe und Termini sich unmittelbar einfügendes 
Thomas-Lexikon strebt der Verf. an, sondern möchte 
vornehmlich nur durch Zusammenstellung und Er- 
kitrung der bei dem Aquinaten vorkommenden Kunst- 
Ausdrücke zum leichteren Verständnis seiner Werke 
beitragen, und er glaubt, nicht ohne Grund, dieses Ziel 
im wesentlichen erreichen zu können, indem er sich 
im Stoff auf die beiden „Summen” beschränkt. 

Das Verfahren ist dieses, dass, bei streng alphabe- 
tischer Ordnung, zunlichst jeder Terminus eine Ueber- 
setzung und Erklürung erhült; darauf folgen ausge 
wählte Stellen, durch welche der Verf. das, was ihm 
bei Thomas vornehmlich an dem Begriffe wichtig 
scheint, zur Darstellung bringt. Besondere Aufmerk- 
samkeit hat er dabei mit Recht auf die manigfachen 
Distinctionen der Hauptbegrille gewant, denn da diese 
Distinetionen für Thomas das Hauptmistel sind, die 
verschiedenen in ihm zusammentreflenden Weltgestal- 
tungen zu einer Ausgleichung zu bringen, so erschliefst 
sich von da aus viel sowol für das Verstindnis des. 
mittelaherlichen Denkers als für die allgemeine Ge- 
schichte der Begriffe. Von Wert ist es auch, dass die 
für die Geschichte der Wissenschaft oft recht einluss. 
reichen Sentenzen unter den leitenden Begriffen (z. B. 
natura) ziemlich vollständig gesammelt sind. Der Fleifs 
der Arbeit verdient Achtung und die Angaben erweisen 
sich durchgehend als zuverlässig; jedoch bleibt auch, 
innerhalb der abgesteckten Aufgabe manches zu 
wünschen übrig, sobald wir weniger die Sammlung 
als die Bearbeitung des Stoffes in Betracht ziehen. 

Die Erklürungen, welche der Verf. den Terminis 
gibt, sind manchmal blofse Wortübersetzungen; statt 
an schwierigen Punkten nebeneinanderstchende Aus- 
drücke zu hilufen, hätte es sich empfohlen, Ofter eine 
pricise Definition zu geben und die Stellung des Be- 
riffes im Donksystem aufzuweisen. Auch ein weiteres 
Eingehen auf die geschichtliche Entstehung und Ent- 
wickelung würde ein zutreflendes Verständnis erheblich 
erleichtert haben. 

Ueber die Auswahl des Stoffes unter den einzelnen 
Artikeln rechten wir mit dem Verf, nicht; gelegentlich, 
fanden wir Dinge nicht, die uns wichtig schienen, aber 
darüber mag man von verschiedenem Standpunkt ver- 
schieden urteilen. 
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Dagegen vermissen wir ein bestimmtes Princip in 
der Auswahl der Artikel selber. Es findet sich nicht 
weniges, was weder für das Verständnis des Thomas. 
tig war, noch sonst ein wissenschaftliches Interesse 
berührt; anderes aber, wie uns scheint, ungleich wich- 
tigeres, fehlt. Unter dem, was der Verf, obschon es 
in den Summen vorkommt, nicht anführt, hätte ein- 
zelnes aus allgemeinen Gründen Beachtung verdient, 








inductivus hätte, wenn auch bei Thomas einer tech- 
nischen Ausprägung entbehrend, doch vielleicht wegen 
der spüteren Verwendung aufgezeichnet werden können; 
eine eigentliche Lücke aber bedeutet cs, wenn in einem 
der Terminologie gewidmeten Werke wichtige Termini 





emanatio, influentin, metaphysica ausgelassen sind. 
Derartige Lücken sollten in einem Nachtrage zur Aus- 
füllung kommen. 


Jena. Rudolf Eucken. 


Philologie. 


Eduard Sievers, Grundzüge der Phonetik. Zur Kiaführung 
in das Sindlım der Lauichre der Indogermanischen Sprachen 
5 wesentlich ungeurk u. verm. Au. der „Grunstüge der Laut 
Prnelogic (ithek inogermenscher Gremmaten 1) Leir 
reikopt a Han ut. AV u me S 

Die neue Ausgabe der „Grundzüge” führt den Zu- 
satz „wesentlich umgearbeitete und vermehrte Auflage” 
mit vollem Rechte. Der Umfang des Buches ist um 
die Hulfie vergrößert (die erste Auflage zühlte nur 
150 Seiten), die Gliederung des Stoffes — besonders in 
den beiden mittleren Abschnitten — umgestaltet, die 
Darstellung im einzelnen gegenüber der früheren 
Fassung vielfach geindert und berichtigt. Die Be- 

jerung der neuen Bearbeitung beruht zum grofsen 

Teile darauf, dass die Forschungen der durch Melvlle 

Bell_ begründeten, in Deutschland bisher nicht nach 

Gebr gewürdigten Schule der Phonetik, welche na- 

menlich in den Arbeiten der Engländer Ellis und 

Sweet und des Dänen Storm ihren Ausdruck gefunden 

hat, eingehend berücksichtigt sind. In erster Linie ist 

hier das von dieser Schule aufgestellte in dem vor- 
liegenden Buche $. 73-$o‘behandelte) Vocalsystem zu 
erwähnen, welches die Vocale nach der veränderten 

Stellung der bei der Articulation beteiligten Organe 

(Zunge und Lippen) classificiert und dadurch eine 

eractere und umfassendere Gliederung der Vocale ge- 

satet, als sie bei dem bisher herschenden Einteilungs- 
prineipe möglich war. Sodann sind die englischen 

Forschungen besonders der Lehre von den Ueber 

Bangslauten (glides) zu gute gekommen. 

Durch die Verwertung der Resultate eigener und 
fremder Forschungen hat das Buch der ersten Bear- 
beitung gegenüber eine teilweis neue Gestalt erhalten, 
aber die Eigenart desselben ist durch die Zutaten und 
Aenderungen nicht verwischt worden; und zwar sind 
nicht nur die Vorzüge gewahrt, welche es vor anderen 
Darstellungen der Lautphysiologie voraus hat, sondern 
der Verf. hat auch mehrfach Punkte, in denen er wie 
uns scheint mit Unrecht der herschenden Meinung sich 
entgegenstellte, beibehalten oder jetzt noch schärfer als 
es früher der Fall war, hervortreten lassen. Letzteres 
gilt z. B. — um einen wichtigen principiellen Gesichts- 

































punkt hervorzuheben — von dem Widerspruche gegen 
die Aufstellung eines allgemeinen Lautsystems. Es 
ist schwer verstindlich, wie Sievers, der seinerseits es 
sich zur Aufgabe macht, ein gemeinsames System für 
das Gesammigebiet der indogermanischen Sprachen 
herzustellen, dazu kommt, gleichzeitig die Herstellung 
eines gemeinsamen Systemes für alle Sprachen zu per- 
horreseieren. $. scheint Gewicht darauf zu legen, dass 

Mundarten und Sprachen, auf welche er sich be- 
schränkt, aus einem gemeinschaftlichen Grundsysteme 
abgeleitet sind; aber dieser Gesichtspunkt ist für die 
vorliegende Frage ganz gleichgiltig. Er würde nur dann 
in Betracht kommen, wenn die Achnlichkeit oder Ver- 
schiedenheit des phonetischen Charakters der Sprachen 
sich nach dem Grade ihrer genetischen Zusammenge 
hörigkeit bestimmte. Sichen denn aber die Labiale, 
Palatale, Dentale, welche mehrfach aus den indoger- 
manischen Gutturalen erwachsen sind, den letzteren 
Phonetisch etwa nüher als die Gutturale der semitischen 
Sprachen? Das Verfahren, welches S, einschlügt, unter 
scheidet sich nicht qualitativ, sondern nur quantitativ. 
von dem Verfahren derjenigen, welche ein allgemeines. 
System anstreben. Und doch ist die Aufstellung eines. 
allgemeinen Systems nach seiner Ansicht untunlich, 
eines Systemes so gut, welches alle uns bekannten, wie 
eines solchen, welches alle uns möglich scheinenden 
Articulationen umfasst, „Eine jede neu untersuchte 
Sprache”, wendet er ein, „kann wider neue Combina- 
onen bringen, die sich nicht in das System fügen, das 
wir aus den Lauten der uns nilher bekannten Sprachen 
abstrahiert haben“. Dieser Einwand würd 
zutreffend wäre, nicht nur die Aufstellung 
meinen, sondern mutatis mutandis die eines jeden 
Systems verbieten. So wenig S. in dem Falle, dass er 
in irgend einem Einzelsysteme etwas übersehen hätte, 
von da ab auf die Ansetzung von Einzelsystemen ver 
zichten würde, so wenig darf der Umstand, dass sich 
die bisher aufgestellten allgemeinen Systeme noch ver 
vollkommnen lassen, gegen die Ansetzung eines allge- 
meinen Systems geltend gemacht werden. 

Dieselbe Einseitigkeit, wie sie sich bei dem Verf. 
in dieser Frage zeigt, witt auch sonst hervor, z. B. 
gleich bei der Einteilung der Laute in „Sonore” und 
„Geräuschlaute” statt in Vacale und Consonanten; 
Terner in manchen Auffassungen im einzelnen. Esliegt 
uns fern wegen derartiger Ditferenzen zu verkennen, 
wie vieles Gute und Trefiche das Buch bietet, wie 
viel Telehrung speciell derjenige, welcher sich für 
sprachliche Zwecke mit den Tatsachen der Lautphy 
siologie bekannt zu machen sucht, aus ihm schöpfen 
kann. Wenn wir deshalb die „Grundzüge der Pho 
inetik” auch in der neuen Bearbeitung den Jüngern der 
Sprachwissenschaft dringend zum Studium empfehlen, 
50 möchten wir doch aus dem angegebenen Grunde 
davor warnen, über phonetische Dinge ausschließlich 
in diesem Buche Rat zu suchen, und die Lehren, welche 
es enthält, als das letzte Wort der Lautphysiologie 
zu betrachten. Angesichts des Umstandes, dass Ss, 
Aufstellungen in der sprachwissenschaftlichen Litteratur 
der leizien Zeit oft genug en blos angenommen sind, 
erscheint eine solche Warnung nicht Uberflüssig- 

Berlin. Hermann Gollitz. 


















































Febr. 
IE. Glaner, Publius Verglius Maro als Naturdichter und 
Theist, Kritische und Autetische Einlitung zu Vergie Duco- 


Hin und Georgien. Gütenloh, Nertamann, seta VII u. 29% 























Dass bei Virgil Stimmung und gemütliche Neigung 
auf den Genuss lindlichen Stilllebens geht, weifs jeder 
aufmerksame Leser seiner Werke: es ist das derselbe 
sentimentalische Zug, der durch die meisten Dichter 
der älteren augusteischen Generation geht, und der 
sich nicht minder in ihrem Verhalten den Gottheiten 
des Volksglaubens gegenüber warnchmen lsst. Der 
Verf. vorliegender „kritischer” Einleitung folgert daraus, 
dass V. origineller Naturdichter sei, der nicht nur 
in seinen bukolischen Dichtungen, sondern gleich in 
seinen ersten Arbeiten, wie in den Catalesta ($. 12) 
‚seinen neuen frischen Naturton, der aller Herzen ent- 
Zückte, angeschlagen". Zum Beispiel dient dem Verf. 
die „unmutende” Schilderung der Bremse (G. III 1460), 
auf Nem „jeden echten Patrioten anheimelnden Hinter 
grund” dis Alburaus. „Dass hierbei ein Inseet der be 
sungene und zwar der mit gemütvollem Behagen be- 
sungene Heid ist, mochte wol manchem glatten und 
hocheleganten Höfling oder manchem Di 

fühligen Aesthetiker und Kritiker der alten $ 
Zeit ein vornehmes, vielleicht selbst mitleidiges Lächeln 
ablocken, während das dem litterarischen Cliquenwesen 
fernsiehende Publicum bei dieser Schilderung entzuckt 


























war” (8.23. Zugleich habe aber Vs. Naturbetrach 
tung eine „specifisch-theologische Gottschauende Seite" 
(8. Vi: er sei zurückgeschreckt „vor den letzten Con- 








sequenzen des Epikuräismus {$i) .... denen er den 
Glauben an die Persönlichkeit eines Goutwesens — sei 
dies auch zunlchst ein Silvan, ein Pan oder sonst ein 
Deus agrestis — zum Trost der Menschheit entgegen- 
stell” (5. 35. Darum bemerken wir in ihm „gleichsam 
das erste Weiterleuchten einer nahenden” religiösen 
Läiuterungs- und. Verjüngungsperiode" ($. 36. Natlr 
muss daher die Nachahmung Theokrits in den 
’klogen auf ein möglichst geringes Mafs eingeschränkt 
werden: „wenn V. auch im Acußern, in gewissen 
stereotypen pastoralen Phrasen, in dem Rahmen, in 
welchen er seine ldyllen einfügte, zuweilen an Theo 
kritsche Worte, Wendungen und Gedanken sich an 
schmiegt, so hat er in seinen meisten 
doch sich selbst und seine persönliche La. 
mittelbarkeit getrcu abgespiegelt” (S. ı8). Nur VIN und 
MT „sind wahrscheinlich eine auf Gcheiß eines höher 
gestellten vollzogene Uebertragung oder Bearbeitung” 
theokriteischer lylien ($. zo): Il dagegen wird als pa 
Fodierende Dichtung aufgefasst, als „letzter Versuch zur 
Gewinnung des sprüden Jünglings — Alexis —, der 
einmal bei Vergil auf seinem Landgute zum Besuche 
gewesen, aber für Landscenerie keinen Geschmack ge 
zeigt hatte” (8. 94, und „gegen den ungeschmeidigen 
Ockonomen Vergilius Maro aus Mantua sammt seinen 
astoralen Gedichten apathisch gestimmt war” (S. 9u 
apient satt 
Greifswald. 












































Kiefsling. 





Acta seminarüi philologi Erlangensis. Fu Iwanus 
Müller « Eduardus Wölfflin. vor I 
Deich te. 38 8.6. Non 
Der zweite Band der Acta seminarii Erlangensis 
schließt sich dem ersten in jeder Hinsicht würdig an. 
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‚Auch hier ist in Gegenstand und Richtung der Arbeiten, 
ie zum Teil schon im Jahre 1879 verfasst sind, noch 
überwiegend der Einfluss des unterdessen in einen an 
deren Wirkungskreis berufenen E. Wölfflin zu erkennen. 
Unter der statlichen Zahl wichtiger und gediegener 
Untersuchungen aus der historischen Grammatik 
namentlich der lateinischen Sprache, welche seiner An- 
regung zu verdanken sind, ragt die an erster Stelle 
(8 1-69) abgedruckte von G. Landgraf, de iewrir 
etymelsgiis Tinguae Latinee besonders hervor. Auch 
H. Tillmann, de datire Grawe (S. 7 ist eine 
gründliche und nützliche Arbeit, in der allerdings die 
blos statistische Zusammenstellung des Tatsichlichen 
mehr als bei L. in den Vordergrund wit; seltsam ist 
die Beibehaltung des Ausdrucks datisur Groseus für den 
sogen. dafur autıris beim Passiv im Lateinischen, 
wührend doch der Verf. mit vollem Recht läugnet, dass 
dies ein Grücismus sei. Die Ubrigen grammatischen 
Abhandlungen haben es mit dem Sprachgebrauch ein- 
zelner, teils griechischer (. Stich, de Aupbüi ditendi 
genee 8, agimanı. Th. Gollwitzer, de aymdeir duch 
fein 5. 359-409) teils lateinischer Schriftsteller (A. 
Ebert, & omtaxi Eronteniana $. 311-357) zu tun. In 
gewissem Sinne kann auch A. Bochner, Arrinnee 
S. 501-507) hierher gerechnet werden; denn hier werden 
zwar einzelne Stellen Arrians kritisch behandelt, der 
Schwerpunkt der Arbeit liegt aber doch in den reichen 
Zusammenstellungen und exacten Beobachtungen über 
ie Sprache des Schriftstellers. Unter den sonstigen 
Beiträgen kriisch-exegetischen Inhalts ist in erster 
Linie zu nennen Geteni itellum mıgt clgiewer rei: san- 
Yawiven rent G. Helm 30-309). Schon 
durch seine Ausgabe der Schrift ns növ zu‘ Innesteirge 
737%) hat H. sich als einen würdigen. 

Lichrers Iwan Müller bei dessen 
höchst verdienstlichen Bemühungen um die Textkritik 
dieses allzu lange vernachlässigten Schriftstellers. auf 
das Vorteilhafteste bekannt gemacht. Nicht minder 
dankenswert ist die vorliegende Ausgabe, zumal sich 
HM. nicht begnügt hat, den Text auf Grund der zum 
ersten Male in genügender Weise verglichenen Hss. zu 
onstituieren und die Lesarten derselben mitzuteilen, 
sondern einen inhaltreichen kritisch-exegetischen Com- 
mentar hinzugefügt hat, der namentlich wertvolle Be- 
obachtungen Über die Sprache Galens enthält. F. Vogel, 
uacutionum Sellustiomerun pers alte (S. 405-448) Sibt 
zuerst als Ergänzung zu der im ersten Band der det 
313 f. veröffentlichten Abhandlung des Verf. Nach 
weise über Benutzung des Sallust im späteren Altertum 
und im Mittelalter, dann eine Besprechung der Frage, 
seit wann die Hütwrise verloren gegangen sind (wobei 
amentlich das $. 430 über die Citate bei Priscian 
gesagte Beachtung verdient); weiter schliefsen sich 
aran scharfsinnige und z. T. unbestreitbar erfolgreiche 
Versuche, neue Fragmente der Historien aus den 
Werken der Nachahmer zu gewinnen, endlich einige 
testkritische Bemerkungen. Weniger neues von Bela 
bietet I. Hoffmann, de Zr Preudsopulciene de mund, 
Sa doch ist die eingehende Nachweisung 
der Art, wie der Verf, mit seiner Vorlage, der pscudo 
aristorelischen Schrift uagi xsauoo, umgegangen ist, von 
Interesse, wogegen der zweite Teil, Über die Entstehungs- 
zeit dieser Vorlage, ohne Schaden hütte wegbleihen 
können; denn nicht nur kommt der Verf, zu demselben 
























































209 1. Febr. 








Resultat wie Zeller, sondern aucl 
man meist schon bei diesem. Ganz vereinzelt ihrem 
;enstande nach stcht in der Sammlung die Abhand 
lung von Ch. Schöner, Ueber die Titulaturen der 
römischen Kaiser ($. 49-40. Der Fleifs des Verf, 
im Zusammenbringen des Materials ist höchst lobens- 
wert, und chen deshalb die Arbeit durchaus nicht ohne 
Nutzen. Aber ein tieferes Eindringen und neue selb- 
ständige Gesichtspunkte bei der Beurteilung der Tat- 
sachen werden vermisst; freilich ist der Gegenstand 
wegen seines Zusammenhangs mit statsrechtlichen 
Fragen sowie mit dem äufserst complicierten und noch 
nicht genügend aufgeklärten Namensystem der römi 
schen Kaiserzeit ein für einen Anllnger allzu schwie- 
iger. Es soll daher auch dem Verf. aus einzelnen Ver- 
schen (wie wenn er $. 4S4 Uber das Nichtvorkommen 
der Anrede imperator bei Ovid, Lucan, Silius halicus und 
anderen Dichtern spricht, ohne zu Bedenken, dass das 
Wort nicht in das daktylische Metrum geht) weiter kein 
Vorwurf gemacht werden. Die griechische Gestaltung 
der Titulaturen hätte der Vorf. besser ganz aus dem 
Spiele gelassen, denn was er hier und da, ohne jede 
Beizichung inschrificher Quellen darüber gibt, ist ganz 
ungenligend. 

Was man aber auch im einzelnen an dieser oder 
jener Arbeit auszuseizen haben mag, unter allen 
ist doch keine, die nicht von dem Geiste, in dem die 
Vebungen des Erlanger Seminars geleitet werden, und 
den Frlichten, welche sie tragen, des rühmlichste Zeug 
nis ablegte, 

Halle 0. 8. 




















W. Dittenberger. 





M. Lexer, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch mit gun- 
inather Einleitung,» Auf. mit Sachrägen. Leipzig, Nil on 
RAU u 8. Me Mans 
Diese zweite Auflage entteuscht etwas. In der 

mmatischen Einleitung hat Lexer von der „alten 

örimmschen Brechungstheorie” nicht lassen wollen, weil 
sie „noch nicht als kurzweg abgean zu betrachten ist". 

An ürgermanischem « zweifelt auch Mahlow, Die langen 

Vocale 4588, 151 Anm. Aber bei L. findet man so- 

ar noch die „drei Grundvocale @ ; a” und somit 

scheint er Uberhaupt von der neueren Auffassung des 
indogermanischen Vocalismus nichts wissen zu wollen. 

Ferner sind die Nachträge nicht eingeschoben worden, 

sondern stehen am Schluss, $. 31530 Dort werden 

sie nicht viel Nutzen bringen, und dem konnte doch 
bei einem Neudruck leicht vorgebeugt werden. Oder 
wurde nicht alles neu gesetzt? Gleichviel, diese unbe 
deutenden Müngel können dem zuverlässigen, inhalt- 
reichen, billigen und doch vortreiflich klar und sauber 
hergestellten Buche keinen Schaden bringen und man 
wird es auch fernerhin empfehlen, nicht blos weil es 
kein besseres seiner Art gibt, sondern weil cs gut ist. 


























Geilers von Kaisersberg ausgewählte Schriften nebst einer 
Abhandlung über Geiles Let und echte Scriten von Philipp 
de Lorenzi. Mit Druckesubais der h.Congregaion dcs Inden 
Bde Teer, Groppe, di. a Sound Kun 5 Ma 

Auf dem Titelblatt des zweiten Bandes findet man 
den Zusatz „in freier Bearbeitung". Der Wissenschaft 
welche Geilers Werke schon vor Aufhebung der Acch 
tung zugünglich waren, ist selbstredend mit einer will- 
kürlichen Modernisierung nicht gedient, aber auch ohne 
heue Rücksicht auf sie hütte dem andächtigen Leser 
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seine Beweise findet | 








eine leichte altertümliche Färbung geziemt und nicht 
des alten G. Kraft und Saft so ganz entzogen werden 
sollen. In dieser Manier werden geboten: das Buch 
vom guten Tode, die zwölf Früchte des h. Geistes, 
dann das Narrenschifl (voraus immer Abschnitte aus 
S. Brant, von einer ungenannten Dichterin Übertragen 
und dann wider vom Corrector dem Original ge- 
mühert!) der Mensch cin Baum, der Baum des heiligen 
Kreuzes. 

Beachtenswerter ist immerhin die Einleitung des 
dem bekannten Geilerforscher Dacheux zugeeigneien 
Werkes, teils schr populär, nicht ohne tendenziöse Be 
merkungen, mit weitläufiger Erörterung des unbestreit 
baren und nicht neuen Satzes, G. sei kein eigentlicher 
Vorläufer Luthers, teils eingehender Uber die Frage 
nach „Gs. echten Schriften": wir „dürfen seine echten 
Werke ..... nur unter den seinen Namen führenden 
‘hen Schriften suchen” ($. gal- Im einzelnen 
ir viel gegen Lorenzi auf dem Merzen. Die 
Histoire litteraire de WAlsace des gelehrten Ch, Schmidt 
gieng ihm hart vor Toresschluss zu. Beiden sind leider 
Martins gründliche Untersuchungen über Geilers Pre 

. Biographie 8503 .) unbekannt ge 
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Aug. Sauer, Ueber die Ramlerische Bearbeitung der Ge 
dichte E, C. v. Kleist, Kinetevkekische Untersuchung (Aus 
dem Jhra un der Staunsstr. der pl, Ki, dr Wiener Akad) 
Wien, Gerade Sohn in Cam, ta 358.86. Meat 

Ewald von Kleists Werke. Heraus und mit Anm. begeter von 
Aug. Sauer. I Teil: Geliht. Sencca Prosiche Schrifien 
GV a. 688. Tel; Weite von Klein. VIw 3708 8% Mer“ 
0. Hempel (tn iu. My 

Er hat Gedichtetes gefelt, das war sein halbes Le 
ben — epigrammatisierte der’ alte Gleim auf Ramlers 

Tod. Er hatte es seiner Zeit übel vormerkt, als Ramler 

auch ihm seinen Geist einzufeilen versuchte, und wuste 

65 besser als sonst einer, was aus Kleists Gedichten 

unter Ramlers Fingern geworden war. In der Tat hat 

aufser Nik. Götz kein Ausgefelter so schlinm von der 
wolgemeinten Willkür des poetischen Kritikers zu leiden 
gehabt, wie Kleist, und die seinen Dichtungen wider 
fahrene Unbill gieng selbst dem in diesen Dingen recht 
duldsamen Kreise der Verchrer in Weimar und Halber 
stadt zu weit. Aber diese Unbill schien gesühnt, als 
aus Gleims Kreise, auf seinen Antrieb, auf Grund des 
von ihm treulich gehüteten Kleistschen Nachlasses, die 

Gesammtausgabe der Werke Kleists von W. Körte (1103 

hervorgegangen war. Körte geht mit Kamler streng ins 

Gericht, er erklürt sich über die Unverletlichkeit des 

ursprünglichen Wortlauts mit solchem Ernste, dass man 

vermeinen sollte, der Dichter sci nun gründlich zu sch 
nem Rechte gekommen. Erst neuerdings ist Kürtes 

Arbeit strenger geprüft worden, und Ja hat es sich ge 

zeigt, dass sein Text ein Gemengsel ist, unkritisch her 

gestellt aus mehreren üleren Ausgaben, echten wie 
ünechten, aufgestutzt mit gelegentlich aufgenommenen 
handschriftichen Lesarten, „unlesbar und unbrauchbar. 

So charakterisiert ihn der neueste Herausg. A, Saucr 
Einleitung $. NCVI}, von dessen verdienstlicher und 

wolgeratener Arbeit hier die Rede ist. 

auer hat im wesentlichen das gleiche Material 
wie Körte nutzen können: cs Fand sich in dem Han 
schriftenschatze der Gleimschen Familiensüftung. Einz 





































































11. Febr. DEUTSCH! 
nes Handschrifliche ist ihm noch von anderwürts zu- 
geflossen. Er hat selbstverständlich alle Drucke (die 
ältesten in Zeitschriften von 1744 an) verglichen. Mit 
einer gewissen Resignation muste er nichtsdestoweniger 
an die Ausführung herantrei ‚chen Gänge, 
dargelegt in der angeführten „textkritischen Untersu 
chung” (zuerst in den Sitzungsberichten der Wiener 
Akademie, abgekürzt dann in der Einleitung der Aus 
gabe $. LÄXKIX IT) endigen mit der Erkenntnis, dass 
ie letzte Gestalt vieler oder der meisten Gedichte für 
verloren ist; die eigenen Ueberarbeitungen nemlich 
Kleist im Frühjahr 1758 in Lessings Hand legte, 
und die, mit allerlei Nachsendungen bis zu seinem Tode 
‘9, August) vermehrt, den Text zu einer neuen Aus- 
gabe zu bilden bestimmt waren. In dieser Ausgabe (1700, 
bei Voss}, deren Besorgung Lessing leider dem besse- 
tigen Freunde abgetreten hat, sind die vom 

Dichter herrührenden Acnderungen mit denen des Her- 
Ausg. zusammengeflossen. Nicht genug damit: in spü 
teren Ausgaben (1771. 1778) hat Ramler mit immer erneu- 
ter Lust sein heilloses Kunsthandwerk getrieben. Wäre 
&s überhaupt möglich, die so zusammengekommene 
Masse echter und unechter Aenderungen zu sondern, 















































so miste es, wie es $. in der „Untersuchung" anfın, 
gelingen. S. weist zunlichst an solchen Acnderungen, 
die notorisch von Ramler herrühren, die Motive Ramlers 


nach, stilisische, metrische und, so zu sagen, poctische. 
Wer aus solchen, fein ausgespürten und zusammenge‘ 
sielien Zügen die Individualiit herauszulesen versteht, 
erlangt, indem er den Verf, begleitet, noch etwas wei- 
tores als Befriedigung seines kritischen Sinnes. So wenn 
ir bemerkt, wie Kleist ein entschiedenes Talent hat für 
die einfache Personification und wie Ramler, der nlch 
terne Liebhaber umschreibender Allegorie, flügs mit der 
Schere bei der Hand ist, wo solch eine natürlich belebte 
Vorstellung aufsprossen will; oder wenn sich bei Ramler 
je spüter je mehr die Vorliebe Air volltönige Instrumen- 
tierung ausspricht, In allem, was blos Wolsein und 
Wollaut ist, und zumal im Rhythmischen, hat er vor 
Kleist füst stets etwas voraus, und mit 8. wird man 
nicht anstehen, seiner Bearbeitung von Cissides und 
Paches, Gesang I, oft den Vorzug zu geben. 
Aber in den Augen des Kritikers gilt das Schüne 
an sich so wenig als das Wahrscheinliche: ihm ist es 
, das Echte zu tun. Und so war cs ge 
wis wolgetan, die Gelichte in derjenigen Form wider 
herzustellen, wie sie noch bei Kleists Lebzeiten erschie. 
Ausgabo von ı7ia nur 
wo weder ein ülterer Druck 
cin Manuscript zur Vergleichung vorlag, 
Stelle im Haupttexte einzurfumen, im übrigen 
albechten” I.ssarten unter dem Texte, größere St 
in einem Nachtrage zu geben. Gleiche Besonnenheit 
wie’hier in der durchgreienden Gestaltung des Ganzen, 
Risse sich in allen Füllen, wo die Einzelerwägung ein- 
zutreren hatte Der Frühling z. B. ist voll 
stindig in zwei Gestalten, nach dem ersten Dr 
mit Vergleichung der ältesten Handschrift („Landluse") 
und nach der Umarbeitung aus dem Jahre 1730 gesebei 
Itätte nicht wenigstens dus erstere Stück einmal 
dies sonst nach der Norm der Hempelschen Klassiker“ 
Ausgaben nicht möglich war, ganz in Kleists Schreib 
weire gegchen wenden können!) Disweilen geht wol 
er kritische Zweifel zu weit; undenkbar ist es mir 















































vermerken. 





kelızao 














LITTERATURZEITUNG 


1882. Nr. dia 
| 2. B. dass die Vorrede vor der Ausgabe von 1730 

SS. LXXXVI £} nicht aus Kleists Feder sein sollte. So 
bescheiden, wie hier, konnte doch kein anderer für den 
Dichter reden. Keinesfalls würde ich, wie es der Her 
ausg. auch mit andern „Vorreden” hült, das kleine Stück 
von den Gedichten getrennt und in die eigene Einlei- 
tung eingerlickt haben, 

Das kritische Material ist mit grofsem Geschick ge 
sichtet und übersichtlich im Commentar geboten. Die 
Anmerkungen aber tun für den Dichter noch mehr. Sie 
geben einen Einblick in seine Arbeit, Es war vielleicht 
nur bei Kleist möglich, dies in solcher Reichhaltigkeit 
und Anschaulichkeit durchzuführen, bei dem Dichter 
der nicht blos in Wald und Flur auf die Bilderjagd zu 
gehen liebte, sondern mit Lust zugleich in den Revieren 
seiner Vorglnger herumgestreift ist und seine Begeiste- 
rung oft aus Colleetaneen gestürkt hat. Die Parallelen 
aus Brockes (Ihomson), Lieberkühn (Theokri), Haller, 
Günther u. A., zum Teil aus Kleists Collectaneen geho- 
ben, sind oft auch Mir die Geschichte des poetischen 
Ausdrucks von Wert. Es hätte nahe gelegen, sich in 
diesem Belang auch an das Alte Testament zu halten, 
das in Luthers Uebersetzung den bibelfesten Dichtern 
dieser Zeit stets gegenwärtig war: wie z.B. in dem hier 
zuerst veröffentlichten „l.obgesang der Gothei" 5. 3— 
57 das Buch Hiob (Kap. 39, 13. 21. 25. 40, 12) und die 
Psalmen (104, 26) schr vernehmbare Motive gegeben 
haben. Auch die Notizen über Acnderungsvorschlüge 
der Freunde und ihre Aufnahme (8, 6 u. a}, die Be- 
obachtungen über den Sprachgebrauch (S.44. 216: „hold”) 
sind erwUnschte Beigaben; lehhaft versetzt uns das alles 
in jene Zeit, wo der Dichter, um die liebe Correctheit 
besorgt, sich mit der schwer wider zu adelnden Sprache 
plagte, wo. der sprachsichere Corrector ihm über den 
Kopf wuchs, und wo — „ans Schneiden fremder Federn. 
Romler seine Zeit verlor". 

Außer einem gründlichen kriischen Bes 
seiner Ausgabe eine biographische Skizze 
vorausgeschickt, in der cs ihm, ohne alles Herausstre 
und Prütendieren, gelingt, den Leser mit seiner eigenen 
freundlichen Teilnahme für die edle und liebenswürdige, 
Persönlichkeit seines Dichters zu erfüllen; jede einzelne 




























































Abteilung ferner (Gedichte — in drei Perioden — Früh 





bemerkung bey 
bei den Zeitgenossen ıgen und Nachleben jede 
wünschenswerte Auskunft gibt. Nach C. Redlichs Vor- 
13 .essing- und Klopstoch-Lihliothek in der Hempel- 
schen Ausgabe) bildet den Schluss cin Verzeichnis 
Simmilicher Kleist- Drucke. Ersichtlich schliefst sich 
auch der zweite Teil, Briefe von Kleist, an Redlichs 
meisterhafte in demselben Verlage erschienene Aus- 
8 sing- Briefe an. Es sind, nach der Zei 
Nummern, weitaus die Mehrzahl an Gleim ; 



























der letzte, 23.Juli So. An Bodmer sind 
ner, an U, an Ramler ı vorhanden, bis auf 3Num- 
kt, wie überhaupt fast die Hälfte der 
Sammlung (157) hier zum ersten Male veröffentlicht 
wird. Aber auch die früher gedruckten finder man 
großenteils hier erst in zuverlässiger und brauchbarer 
Gestalt, da in den ülteren Publicationen vieles aus per- 
sönlichen Rücksichten oder unzulinglicher Vorstellung 
! von dem hitterarischen Werte unterdrückt war. Um 
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(ie Vervollstündigung der Körteschen Drucke hatte sich 
seither H. Pröhle das grüste Verdienst erworben und 
besonders das historisch und biographisch Verwertbare, 
aus Gleims Hausarchiv hervorgezogen; jetzt haben wir, 
soweit es Kleist angeht, den ganzen Vorrat beisammen, 
unter welchem als neu besonders das Litterarische (wie 
N. 136: Gleims Lieder von Ramler gefeil) in Betracht 
kommt, doch auch das rein Biographische erfährt ma- 
migfache Bereicherung (N. (3a ff. N. 295 Kleist- Tell- 
heim! Die Originale sind, von dem blos Schriftmäfsigen 
abgesehen, getreu, auch in den Sprachunrichtigkeiten, 
'widergegeben, in den erläuternden Notizen ist verstin- 
dig Mais gehalten. 

Kleist lebt in einem grüßseren Kreise nur mit weni- 
gen Gedichten fort, vielleicht mit einem 
„Unuberwundnes Heer"; es war hohe Zeit, 
Zuthentischen Widerherstellung seiner Werke ein s 
Denkmal zu stiften. Die Zeit der „schönen" Ausgaben 
ist für ihn vorüber. In ihrer schlichten Ausstattung und 
und ihrem gelehrten Zuschnitt entspricht die vorliegende 
gleichermalsen unserem Interesse an dem Dichter und 
seiner Schätzung in der Gegenwart. 

Berlin. Bernhard Suphan. 























Geschichte. 


Wilhelm Martens, Die rümische Frage unter Firpin und Karl 
em Orten. Fine gechiclihe Nonne. Star ot, 

Die Schrift behandelt ausführlich die Anfänge der 
zeitlichen Herschaft des Pabsttums, besonders die Be 
zichungen der beiden im Titel genannten Fürsten zu 
den gleichzeitigen Pübsten. In der Hauptfrage betreffend 
die controversen Schenkungen von 754 und 774 ist der 
katholische Herr Verf, unabhüngig zu dem gleichen 
Resultate gelangt, wie neuerdings Herr v. Sybel: dass 
der Bericht von der Schenkung Pippins zu Kiersy und 

Erneuerung durch Karl 774 zu Rom in der Vita 
Hadriani, Kap. 41-43, unhistorisch und erdichtet se. 
Ref, verkennt keineswegs das Gewicht der vorgebrachten 
Gründe, hilt aber diese Frage auch nach den Martens 
schen Ausführungen noch nicht für endgülg entschie- 
den und kann namentlich nicht als sicheres Resultat 
anerkennen, dass die Hauptquelle jener Kapitel das 
sogen. Fantuzzische Fragment sei, dessen Filschung 
Oelsner mit guten Gründen splter angesetzt hat, als die 
Abfassung der Vita. Ebenso wenig können wir der 
Annahme beistimmen, dass die Vita Stephani nur irr- 
tümlich von einer Frühjahrsversammlung zu Kiersy 
berichte, wührend eine solche 754 nur in Braisne stat- 
gefunden habe, S. 3 IT, sowie dass der Parriciat nur 
eine dem Frankenkönige verlichene leere Titulatur, eine 
Art „Ehrenmitgliedschaft" der römischen res publica 
gewesen sch S. 195 f. 

Der Beweisführung gebricht es fast durchweg an 
der nötigen Sicherheit. Neben treffenden Bemerkungen 
finden wir eine Fülle der willkürlichsten Annahmen. 
Ref. hilt mit dem Verf. für sicher, dass die unzweifel- 
haft echten Quellen eine vor dem ersten Inngobar- 
ischen Feldzuge von Pippin ausgestellte Schenkungs 
urkunde nicht kennen und dass namentlich die Aus- 
drücke donationis pagina, donatio manu firmata und 
ühnliche in Ep- 6 und 7 des Cod, Carol. sich nicht auf 









































eine solche bezichen können. Statt nun aber mit IL 
%.Sjbel zu der, wie s scheint, unabweisharen Annahme 
zu kommen, dass auch schon neben dem ersten 
Friedenstractät mit Alstulf dem Pabste eine besondere 
Schenkungearkunde ausgestelt sei, behauptet N. . & 
, Stephan habe jene Ausdrücke durch „einnreiche 
Interpretation” auf das dem Friedenstracta eingefügte 
„Handmal” des Königs bezogen. Wegen dieses „Meister- 
Zuicks romantischer Exegesc", das doch allein unserem 
Verf. zur Last fülk, wird dann S. 240 dem Cha 
rakter des Pabstes &in „kühner phantastischer Zu 
zugeschrieben! Dem von N. angenommenen fürmlichen 
Verzicht Hadrlans I auf Spolcto und Tuscien (gegen 
778 sollen Verhandlungen vorhergegangen sein, deren 
Gang phantasievell ausgemalt wird. Eine Botschaft 
Karls an den Pabst „in Form eines Ulimatum’, dessen 
Fassung aufs genaucste angegeben wird, der Eindruck 
derselben auf Hadrian, dessen Entschluss zum Ver- 
ich, die Unterzeichnung einer „von fränkischen Misi 
in Rom vorgelegten Verzichtsurlunde", das alles wird 

160 ohne geringsten Anhalt vermutet. Solchen 
Wilkürlichkeiten entspricht des Verf. geringe Achtung 
vor der helichen Ucherlieferung. Er verwirt eine Les 
art, sobald sie ihm nicht passend scheint, unbekümmert 
um die hsliche Beglaubigung, wie z. B. 8.21 die durch 
den Cod. Luce. gesicherte Fassung der Bitte Stäphans 
zu Ponthion: „ut per pacis fordera causam b. Pati — 
isponeret” gegenüber einer schlechten Variante, welche 
„per” auslisst. Wozu ihn seine Neigung für Conjec- 
Yüren, die vielfach gewagt oder unmöglich, öfter Uber- 
Assig, sind, verführen kann, zeigt sich besonders 
dewlich S. 140. Hier setzt N. in dem Akrostichen, 
welches die Wilmung der sog. Hadriana an Karl ent 
Hit, an Stelle des durch alle äiss. bezeugten „Ilabilem 
w, mit dem man sich wol oder übel wird’abfinden 
müssen, „Calicemque” cin, ohne zu heachten, dass 
nunmehr”das Akrostichen Cadrianus für Hadrianus 
bietet. Dabei hebt der Verf. auf derselben Seite hervor, 
dass das Gedicht ein Akrostichon sei! Fehlt es sonach 
der Arbeit viel zu schr an streng wissenschaftlicher 
Methode, um sichere Resultate bieten zu können, so 
gibt ihr doch die umfangreiche. Berücksichtigung 
rherer Literatur den Wert diner zusammenfassenden 
Darstellung der ganzen Frage, so weit sie vor Beginn 
der neuesten v. Sybel-Niehues Hüfferschen Debatte er 
örtert worden ist, Manchem sind wol auch die fast 
Wberreichen Quellenauszüge, sowie der Ahlruck des 
Fantuzzischen Fragments und der Constantinischen 
Schenkung willkommen. Es sei noch bemerkt, dass 
N. letztere für einen gegen die erhöhten Ansprüche der 
Karolinger nach Annahme des Imperium gerichteten 
Protest erklirt, 


















































Berlin. 


Karl Zeumer. 


‚Jakob von Mainz, der zctsenösinche 













isorogn Geschichtwek. de» Mathias von Neuen- 
und Quellen 
Urkunden. Königeheit. Hartung Same mo 





Die Fragen, welchen die umfangreiche Schrift ge 
widmet ist, sind in den letzten Jahren mehrfach er 











ürtert worden, doch wird man dem Verf. gern zuge- 
stehen, dass er cine Reihe neuer Gesichtspunkte er. 
öffnet und von den früheren abweichende Ergchnisse 
erzielt hat. Es sind dies kurz folgende. 








Matthias von Neuenburg legte, 
seiner Chronik — wenigstens von ı% 
der sogenannten orsten Fortsetzung bis 1355 — das Werk 
des Jakob von Mainz zu Grunde. Dieser lisst sich 1339 
als kaiserlicher Notar und Kleriker in Speier urkund 
lich nachweisen. Nachdem er bereits 1316 eine uns 
erhaltene Geschichte König Adols und Kaiser 
Heinrichs VII geschrieben, verfasste er später — wann, 
isst sich nicht genau bestimmen — ein Werk über die 
Geschichte seiner Zeit, in welchem er die Reichser 
hültnisse vom reichssllhischen Standpunkte aus dar- 
stellte. Doch benutzte Jakob seinerseits für die früheren 
Abschnitte bereits die Arbeit des Matthias, soweit 
fertig gestellt war, wihrend er dann seine eigene Fort- 
setzung diesem zur Benutzung übergab. Seine Chronik 
reichte jeienfalls bis 1361. Von den spüteren Ge- 
schichtsschreibern hat lediglich Nauclerus dieselbe meh: 
fach ausgeschrieben. Die „Recanstruction der Chranik, 
wie das neunte Kapitel Uberschrieben ist, bringt jedoch 
nicht eine Widerherstellung des ursprünglichen Textes, 
sondern eine eingehende Untersuchung, welche N: 
richten des Nauclerus ihr zuzusprechen seien. — In den 
„Nachträgen”, welche gegen D. Kocnigs neuesten Auf- 
Satz über denselben Autor gerichtet sind, und in den 
„Excursen” werden, wie auch in der Hauptuntersuchung, 
noch manche kritischen Fragen berührt. Die mitge- 
teilten Kaiserurkunden gehören simmtlich Ludwig dem 
Baiern und den Jahren ı3j2—1346 an; der Text wire 
besser nach den in den Reichstagsacten befolgten 
Grundsitzen gegeben worden. 

Die Untersuchung ist unzweifelhaft von Wert und 
Interesse und zeugt vom Scharfsinne des Verf, nur writt 
sie etwas pomphaft auf und ist viel zu breit angelegt. 

Münster i. W. Theodor Lindner. 


Camerina Ritter v. San Vittore, Urkundliche Beiträge 
zur Geschichte Wiens im 16. Jahrhundert. Mi einem 
Plane der efentigungen und der Höhenvrhähnine der Häuser der 
Stadt Wien im Aryl Herang, vom Gemeinderat der ik Reich 
2 Helden” Win. Win, Hl, an. Xu un N 
In diesem letzten Werke einer liebevollen Pietit 
für seine Vaterstadt suchte Camesina eine historisch 
ausreichende Grundlage für die Umgestaltung Wiens 
in eine Festung zu liefern. Und zwar suchte er zunlchst 
S. 1-38) die Lage der in dem Hofquatierhuche vom 
Jahre 1565 beschrichenen Hiuser der Stadt durch Fest- 
stellung der Nummern, welche dieselben bei den Häuser- 
nummerierungen der Jahre: vg, 174% 1771, 1799 und 
1822 erhielten, genau zu ermitteln und stellte mit Hüfe 
der grundblicherlichen Aufschreibungen das Verzeichnis 
der „Hiluser, Strafsen und Plätze der inneren Stadt im 
Jahre 1500" auf, Für die Jahre 1506, ıööy und 179 
suchte er nach den Hofquatierbüchern die Anzahl d 
Stockwerke zu constatieren, wofür diese ausreichend 
Material boten, nur bei den Hiusern, welche von den 
Mofquatieren befreit waren, fehlt die Angabe derselben. 
Er zeigt, wie auf diese Weise Wien genötigt war, weil 
© als Festung ein enger Gürtel umgab, mit der Ver 
mehrung seiner Einwohner in die Höhe sich zu ent 
wickeln. In tabellarischer Uebersicht werden alle diese 
‚Angaben anschaulich gemacht; ein die Schrift beglei 
tender Stadtplan, auf Grund des Wiener Hofquate 
buches von 155 entworfen, macht die Anlage der Be- 
festigungen die Besitz- und Wohnungsverhältnisse der 
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Nr. 





Wiener Bürger anschaulich. Ausgehend von dem ge 
nauen Stadıplan des Daniel Suttinger aus dem Jahre 
1084 und dem Parcellenstande auf dem Wolmuetschen 
Plan von 1547 wurde nach dem Hofquatierbuch die 
Parcellierung der Häuser im Jahre 1566 graphisch dar- 
gestellt, die Befestigung nach sieben Stadtplänen aus 
den Jahren 1566-0or configuriert. 

Der zweite Teil der Monographie ($. 5-10) ent- 
hält Actenstücke zur Geschichte der Befestigung der 
Stadt Wien in den Jahren 150-1577. Sie sind eine 
Ergünzung der Beitrlige zur Geschichte der Fortiicauion 
Wiens aus den Jahren 1594 bis 104, welche C. in 
seinem Werke „Wiens Bedrängnis im Jahre 1083" ver- 
öffentlicht hate. Nur ein Actenstlick aus dem Jahre 
10o2 wurde des Zusammenhanges halber noch mit auf. 
genommen. Die Drucke sind recht correct und mit 
sehr schätzenswerten Anmerkungen verschen, welche 
eine vollstindige Verwertung leicht ermöglichen. Eine 
liebevoll geschriebene orientierende Einleitung des 
Stadtarchivars Karl Weifs gcht dem Werke voran, 
das auch durch Hufsere Ausstattung angenehm aufflit, 
Wenn hier auch nur Material geboten ist, wird durch 
den Inhalt desselben für jeden Historiographen Wiens 
(Cs. letzte Arbeit grofsen Wert stets besitzen. 

Wien. Karl Rieger. 














Leitres de Madame de Remusat, 1803— 1914, pain par 
son peit-hie Paul de Remusat. Avec un porılt de Madame. 
de Remust grave pur A. Lalauze. Par, Linn wir. NE, 
Au VS MLNMS Mr. Fe 

Pflegt sonst eine Briefsammlung eine wertvollere 

Quelle für die“historische Forschung zu sein, als cin 

Nemoirenwerk, so findet zwischen den Denkwürdig- 

keiten der Frau von Remusat und den Briefen der 

Verfasserin an ihren Gemahl Augustin Laurent de 

Remusat das umgekehrte Verhültnis satt, Es fehlen 

in den Briefen alle die sensationellen Aufschlüsse über 

den Hof des ersten Napoleon, die im vorigen Jahre 
den Memoiren der Palasıdame des Emporkömmlings 
eine so schnelle Berühmtheit eintrugen. Den pikanten 

Memoiren folgen jetzt die harmlosen Mitteilungen einer 

zärtlichen Gattin, oft ermüdend durch die stets wider- 

kehrenden Beteuerungen der Liebe und Schnsucht, 
obgleich der Herausg. vieles von den Widerholungen. 
lindiger Weise gestrichen hat. Dabei haben diese 

Erglsse streng genommen nicht einmal einen ver 

raulichen Charakter, da die Briefstellerin darauf rechnen 

muste, ihre Schreiben im schwarzen Kahinett des 

Kaisers geöffnet zu schen; daher wol auch, wie der 

Herausg. richtig bemerkt, die Verbannung aller Politik 

aus diesen Schreiben. Als Geschichtsquelle also unbe 























deutend, sind die Briefe der Frau von Remusat durch 
geistreichen 


manche” eingestreute Bemerkung der 
Schreiberin immerhin anziehend |1 390: „Les Fran 
sont un peu comme Ics femmes, exigeants et presscs” 
Von allgemeinerem Interesse sind etwa die II &, 53 
nacherzählten, allerdings wol nicht ohne Reserve auf- 
zunehmenden Angaben eines Augenzeugen Uber Vor- 
ginge im proufsischen Hauptquartier am Vorahend und. 
Tage der Schlacht bei Jena. Ein Brief vom a7. Octo- 
ber 1806 (II 44) berichtet über die Verlesung der 
Siegesbülletins von Jena in den Pariser Theatern, wobei 
Talma in der Comödie frangaise grofse Wirkung er- 




















zielt, während auf einer anderen Rühne der theatralische 
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Eitect verloren geht. — Der zweite Band, der auch vier 
Briefe der Frau von Remusat an ihren Sohn Karl und 
eine Antwort des lewzteren enthilt, führt bis zum 





Reinhold Koser. 





Geographie und Völkerkunde. 


Fligier, Die Urzeit von Hellas und Italien. Fitmeigiche 
Worschungen. (Separtabir. a dem NII Ude, der Arche fü 
Anthropoogie) Mraunschweik, View u. Sohn, ih 
ee 

In eine sonst streng wissenschaflliche 

hat sich das recht unreife Elaborat eines v 

benden jungen Autors verirrt, dem Lernen noch besser 

anstUnde als Belchren, zumal in so absprechendem, 
mitunter durch seine Herablassung gegenüber wissen 
schaftlichen Koryphüien geradezu komisch wirkenden 

Tone, wie ihn folgende wörtliche Citate hören lassen. 

S. 11 443) „Ich muss den Schluss ziehen, dass Hesych 

und Herodian, zwei für den Etymologen cminent 

wichtige Schriftsteller, Herrn G. Curtius unbekannt 
sind”. — Seine etymologischen Deutungen sind „hüchst 
unmethodisch, grobe Irrtümer", weiter verbreitei „durch 
ie leichtfertigen Behauptungen von Ernst Cürtius 
und Max Duncker". $, 25 1457) „E. Curtius hat sich, 
das Recht ganz bestimmt nicht erworben, anderen eine 
vorgefasste grundfalsche und verkehrte Ansicht gewalt- 
sam aufzudrängen” und hat „durch seine apodiktschen 

Behauptungen die Ethnologie geschidigt". $. 27 (459 

„Kein geringerer als Lindenschmit hat Herrn Conze 

grobe Unkenntnis nachgewiesen”. S. 3ı (469) „An 

Einem Beispiel ist der Wert der Einwendungen, welche 

der sonst ganz verdienstvolle Acgyptologe (nem- 

lich Brugsch' erhoben hat, hinreichend gekennzeichnet; 
das Richtige lag so nahe, wihrend er es in weiter 

Ferne sucht”. 5. 45 (477) „Die Wahrheit hat schon 

Niebuhr geahnt, — ich glaube seine Hypothese 


























wissenschaftlich begründet zu haben’. S. 40 478) 
-Mommsen hat sich die Sache weit leichter gemacht, 
I hat das Richtige wenigstens geahne”. 8. 3.482) 





„Wenige Worte genligen, um die Theorien Niebuhrs 
nd Otf, Müllers Uber den Haufen zu werfen"; und 
insgemein für alle, welche an Herrn Fligiers Unfehl- 
barkeit zu zweifeln wagen, in der Vorrede {nur im 
Sep-Abdr.): „Da meine Gegner ihre Unfähigkeit, das 
Geringste zur Lösung dieser Frage beizutragen, in ecla- 
tanter Weise erwiesen haben" — und S. 36 408) „Es 
ist für jeden logisch denkenden Forscher — und das 
sind leider nicht alle — evident” u. s. w. Die Logik, 
die Herr F. für sich selbst zweifellos beansprucht, 
macht jedoch etwas sonderbare Sprünge: man höre 
8.27. 28 (450. 400) folgende wörtlich so hintereinander 
folgende Sätze: „Die Pelasger waren ursprünglich ein 
ebenso rohes wie armes Volk. Mitten in der Steinzeit 
lebend hatten sie mit Hilfe ihrer Steinartefacte dennoch 
gewaltige Mauerbauten aufgeführt. Sie waren 
vorwiegend Hirten, sie nihrten sich vorwiegend von 

ichein, Krüutern und Wurzeln” u. s. w. Denn 
ie grofsen eıhnologischen Entdeckungen, deren Priori 
tütsrecht Verf. widerholt für sich beansprucht, betreilen 
nichts weniger als „die schwierigste Frage’ der alten 
Völkerkunde‘, wie die Vorrede gegenüber der Un 


























fähigkeit zur Lösung derselben bei den „Vertretern der 
antiquierten Methoden” hervorhebt, da „die bisherigen 
einander widersprechenden Theorien sich von selber 
Fichten", Wer nach solchen Trompetenstöfsen bei 
Herrn F. eine nagelneue Methode und neue Ergebnisse 
erwartet, wird sich geteuscht finden. Den Satz, den 
Verf, beweisen will, entlehnt er dem verstorbenen 
Herrn v. Hahn, der als langjähriger Österreichischer 
Consul zu Janina in seinen Ichrreichen „Albanesischen 
Studien” neben den reifen Früchten scharfer Beob. 
achtung der gegenwärtigen Zustände auch manche recht 
lufigen undschwach begründeten 1ypothesenzum besten 
gibt. Zu diesen gehört nach dem Urteil aller un 

fangenen. Kritiker seine Identification der unter dem 
Namen Albanesen am meisten bekannten Ueberreste 
der grofsen alten illyrischen Nation mit den Palasgern. 
Dass keiner der älteren griechischen Historiker, di 
sowol noch lebende Pelasger, als die ilyrischen Nach- 
barn ihres Vaterlandes kannten, den so 

Vergleich im mindesten berührt, diese 
lichkeit, welche der Urheber jener Idee nicht erwogen 
hat, stört natürlich auch Herrn F, nicht. Er gcht nun 
50 zu Werke, dass er Niebuhrs bekannte, aber jetzt 
allgemein aufgegebene Vorstellung von der einsigen 
Verbreitung sogen. pelasgischer Volksstiimme durch 
Südeuropa und Kleinasien aufnimmt und, ihr die 
Hahnsche Hypothese unterlegend, überall in jenen Ge 
bieten Spuren einer einmal vorhanden gewesenen 
illyrischen Urbevölkerung aufsucht, die er vorzüglich 
in gleichartigen, mitunter auch nur recht entfernt an- 
klingenden Localnamen zu finden glaubt. Manche 






































| Resultate dieser nicht gerade schwierigen und durch 


(ie vorhandenen gelchrten, namentlich lsikographisch 
Apparate schr erleichterten Operation mügen ja - 
immer soweit sie Ilyrier und nicht Pelasger betreilen 
— richtig und beweisend sein; nur so neu, wie Herr. 
sich einbildet, sind jene Vergleichungen nicht: bei um- 
fassenderer Belesenheit würde er sie zum Teil schon 
im vorigen Jahrhundert aufgestellt finden. Die Massen. 
hafıigkeit des onomatologischen Materials, mit weichem 
er imponieren möchte, beruht aber auch vielfach auf 
einer Unwissenheit und Flüchtigkeit, welcher eine 
strengere Schulung durch die von ihm so Uber die 
Achsel angeschene „philologische Methode” dringend 
not üüte. Was soll man schon von der Gymnasll 
bildung eines Autors denken, der keine Ahnung davon 
zu haben scheint, dass dygin, demads, Bioac, deinaven, 
Hera, nöpat, wllns, närognog, mugBinser, eulreds, ng 
ccht griechische Wörter sind, da er das sporadische 
Vorkommen solcher Namen widerholt als Beweis für 
die Gleichartigkeit einer vorgriechischen, speciel illy 
rischen Bevölkerung anführt? Dass Ancona und Ha- 
drin als griechische Stidte Colonien des syrakusischen 
Herschers Dionysios waren, weils jeder Geschichts 
ikenner, nur Herr F. nicht, denn ihm genügt die Be 
zeichnung jener Stdte als siilische bei spüwömischen 
Autoren, um sie für seine ilyrischen Sikuler der Urzeit 
in Anspruch zu nehmen. Dass Jerıdm, Tigdaros ein 
semitisches Appellatie „Fluss it, weils jder Anfünger 
in diesen Sprachen, aber Herr F, (der seine Uinkenntnis 

hen allerdings S. ı2 oder 444 durch Plural- 
Hnakinz, Rephains ausreichend documentiert 
bestreitet jene Tatsache kurzweg S. 21 459), „wel jener 
Name auch in Eis vorkommt, wo cine phönizische 
























































219 11. Fehr. 


Ansiedelung total unbekannt ist”: er ignoriert wider, 
ass selbst ein von ihm als allzu philhellenisch bei 
Seite geschabener Forscher, E. Curtius, dort eine solche 
nachgewiesen hat, Sogar auf Druck- oder Lesefehlern 
fufsende Vergleichungen kommen var: 8. ı6 (49) 
Jeftsin Volk () in Armenien”; die richtige Form dieses 
Landschaftsnamens ist lmiks, Plural einer nicht vor- 
‚kommenden Form Aldm, die allerdings zu dem damit 
verglichenen Azania nicht passt; aber warum eitiert 
Herr F, aus einer Sprache, von der er kein Wort ver 
stehtr 
Wünscht man noch Proben von dem geringen 
lange der literarischen Studien des Verf, so genügt 
zu sagen, dass Savclsberg der einzige ihm als Auto 
richt für Iykische Sprache hekannte Geichrte ist, dass 
er Kadmos schon seit Movers Aür einen semitischen 
jamen gehalten werden, schon Lagarde den alt- 
testamentlichen Namen Aschkenaz aufPhrygien bezichen | 
füsst: er hat also keine Ahnung davon, welche emi- 
nenten Orientalisten gerade mit diesen Fragen sich 
schon seit zwei Jahrhunderten beschüftigt haben. 
Vielleicht geht es Herrn F, mit seiner jetzigen 

Theorie nüichstens auch einmal, wie mit einer früher 
von ihm verfochtenen, allerdings nur von einem Niebuhr 
und Otfr. Müller entiehnten Ansicht, die er jetzt 

482) für „total falsch” erklärt, und wir bekommen dann 
Sine neue pelasgische Version. Vorkiufig ist der be- | 
scheidene junge Mann von seiner jüngsten Leistung 
s0 eingenommen, dass er mit Behagen die Zustimmung 
verschieulener Gelehrten „der neueren anthropologisch 
ihnologischen Richtung” registriert und keinem Gerin 
geren, als dem ausgezeichneten Wiener Linguisten 
Fr. Müller zumutet, die der Separatausgabe vorgeheftete 
Deuication entgegen zu nehmen! 

Berl 
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H. Kiepert. 





Kunst und Kunstgeschichte. 


Hugo Biümner, Die archiologische Sammlung im eid- 
genössischen Polstechnicum zu Zürich. (Ciussüsse 
und Antien) Ni „Taf, Zürich, Schmidt, er NHL und am 
Me an 

Der vorliegende Katalog soll der Absicht des Verf. 
zufolge in erster Linie den Studierenden für die private 

Benutzung der Sammlung sowol als für die kunst- | 

historischen Uebungen ein praktisches Büchlein in die | 

Hand geben, und erüüle diese seine nächste Bestimmung | 

gewis im vollsten Maßse. Danchen wird cr manchem 

anderen gebildeten Besucher der statlichen Gipssamm 

Yung in den hellen Semperschen Rumen eine willkom- 

mene Führung bieten. Besonders dankenswert ist der 

Widerabdruck von Benndorfs Beschreibung der Samm. 

lung von Originalen, welche dem Polytechnicum zu 

eisen sind, sowie die neu hergestellte Beschreibung 
der jungen Anikensammlung der Hochschule. Durch 




















diese Sammlungen erscheint in der Tat vor mancher | 
Universitit 


Lehrstühle für | 
die Universitit Zurich für | 
jers hesorzugt. Die vier bei- 
gegebenen photographischen Tafeln stellen ein par | 
hübsche griechische Terracoiten dar, denen jedoch | 
Jürch die Reproduction Unrecht geschehen ist; nur die 
Silhouette wirkt richtig; obwol sonst aus der Brunner- 


eutschen 
Klassische 


mit eigenem 
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schen Oflicin sche schöne l.cistungen hervorgegangen 
sind — ich denke z. B. an Imhoofs Terracotten — wäre 
in diesem Fall ein Verweis auf die Kekuldsche Publica 
tion, resp. eine gewis von der Verlagshandlung leicht 
zu erreichende Widerholung aus derselben mehr am 
Platze gewesen. Terracotten vertragen sehen die Un- 
barmherzigkeit der photographischen Linse, 

Das Verzeichnis der Gipssammlung ist. chronolo-, 
gisch geordnet, der Ausgleich mit den Inventar- 
nummern in praktischer Weise durch Register und 
Doppelnummern vermittelt. In einzelne Controversen. 
einzugehen, ist hier nicht der Ort; sonst müchte ich 
fragen, weshalb durch Apoll vom Beiscdere und Artemis 
von Versailles der sterbende Gallier und die Ataliden 
getrennt sind vom Schleifer, „sterhenden Alexander", 
Laokoon, weshalb von diesem wider der borghesische 
echter oder ob wirklich Bllimner es würde über sich 
gewinnen können, an eine Beteiligung des Paionios 
und Alkamenes an den olympischen ( 
zu glauben, wenn er Furtwünglers unumstöfl 
weise für die Entstehungszeit des Tempels in ihrer 
Tragweite würdigt, oder überhaupt an die Beteiligung 
verschiedener „Kunstschulen”. Die Orchomenosstele 
ist in Athen: Nr. 10. 17 gehören nicht zusammen. Der 
Harmodios wird schwerlich ein bronzenes, sondern 
ein gemaltes Schwertband gehabt haben. Bei den 
Acgineten vermisst man einen Hinweis auf Wagners 
Bericht, gerade Air die Studierenden wichtig, und ge 
wundert hat mi \ jemand, der Joch sicher sine 

. an Langes Vorklmpfern noch 
zweifel. Beim Parthenon wire ein Hinweis auf New- 
tons neuen Katalog der Elgin marhles, event. auf seine 
Zusammenstellungen von neuem Parıhenonmaterial in 
der Academy am Platz gewesen; die Petersensche 
Terracottenplatte in Kopenhagen ist modern; wie cs 
mit einer in Paris neu aufgetauchten stcht, bleibt abzu- 

; dass die Ausführung des Phigaliafrieses „vor- 
wird vor dem Original wol niemand be- 
;en. Bei den Amazonen vermisse ich einen. 
Hinweis auf Kekulds Abhandlung in den Comm. Momm- 
senianae: zu dem Totenmahl ı72 wäre statt auf v. Sallet, 
besser auf Milchhüöfer, Mit. IV ıöt f, bei der Aphro 
(lite Caetani statt auf’ die Venus von Capua besser auf 
die Nike von Brescia verwiesen worde 
Schr anzuerkennen ist die Gleichmüfsigkeit sowol 
in der Zusammenstellung des Materials, wie in der Be- 
sprechung, welche das wesentliche in der Regel richtig. 
zusammenfasst 
Heidelbors. 





































































von Dahn. 


Jurisprudenz. 


Karl Baumbach, Stats-Lexikon. Nincbus für icen Stre- 
hirger zur Konnte des ünentichen Rechte und des Stlebens 
act Länder, Indesomdere See deuschen Rech Lena. DINIO= 
de mehr durch die sich hüufenden politischen 
Wahlen, durch die manigfachen Institutionen der Selbst- 
verwaltung und durch die volkstümliche Gestaltung der 
Rechtspflege die breiten Massen des deutschen Volkes 
zu einer activen Teilnahme an den öffentlichen Ange 


legenheiten berufen werden, desto mehr macht sich, 
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naturgemüßs das Beuürfnis einer leicht zugänglichen, 
allgemein verständlichen und doch zuverlissigen Be- 
iehrung Uber das Öffentliche Recht und das öffentliche 
Lehen geltend. Diesem Bedürfnis entspricht im ganzen 
irefllich das vorliegende, von dem bekannten Reichs. 
tassabgeordneten Dr. Baumbach verfasste Statslexikon. 
Dem Autor ist es gelungen, auf engem Raum ein reiches 
Material in klarer und jedem Gebikdeten verständlicher 
Form zu verarbeiten. Dass die Einrichtungen des 
deutschen Reiches eine verhülnimäfsig ausführliche, 
Darstellung gefunden haben, wird nur gebiligt werden. 
können: aber auch die Verfassung und Verwaltung der 
Jeutschen Einzelstaten, sowie der ausländischen Staten. 
haben eine sorgfältige Skizzierung erhalten. Die Ar- 
Hikel über die allgemeineren Gegenstände — wie ühar 
Recht, Stat, Politik, Polizei, Verwaltung — bekunden, 
wenn auch nicht originelles Denken, doch eine ancı 
kennenswerte Vertrautheit. mit den hauptsächlichen 
Problemen des Rechts- und Statslehens und ihrer Lätte 
ratur. Die literarischen Notizen sind überhaupt 
lankenswerter Fülle und meist mit guter Auswahl ge 
geben; nur selten vermisst man die Anführung eines 
hervorragenden neueren Werkes (50 des schweizerischen 
Bundesstatsrechtes von Blumer - Morel, des epoche 
machenden Werkes von Sarwey Uber die Verwaltungs 
rechtspflege). Bedenken wird hervorrufen die eingehende, 
behandlung mancher dem Strafrecht angehörigen Ma 
ferien, welche kaum ein besonderes Interesse für das 
Statsleben bieten (z. B. Diebstahl, Erpressung, Unter- 
Sshlagung!. Die starke Berücksichtigung von ‚Tages 
fragen, obgleich im Hinblick auf den Zweck des Lexi- 
kons Kaum zu tadeln, lisst doch ein rasches Veralten 
desselben, wenn nicht bald neue Auflagen folgen, be- 
‚rchten. Einen besonderen Vorzug aber hat’ das 
Kexikon in der Einheitichkeit der Anschauung und 
Gesinnung, welche eine Folge der einheitlichen Autor- 
schaft ist: nirgends verläugnet sich der nationale und 
entschieden liberale, wenn auch jedem Radicalismus 

































































abgeneigte Standpunkt des Verf. 
Breslau. S.Bric. 
W. Peters, Die Ehescheidung und die Ungültigkeits- 





oder Nichtigkeitserklirung der Ehe 
ES preufunchen allgemeinen landreht. Werl, 








'hesachen" sind nach der €. D.O. $ 508 die Rechts 
streiigkeiten, welche die Trennung, Ungültigkeit auer 
Nichtigkeit einer Ehe oder die Herstelnng des chelichen 
lebens zum Gegenstande hahen. Die Herstellung des 
h des preusischen A. 1. 

'genstand einer eigentlichen Klage: Ehescher 
tüngsklage i. c. S. ist nach der C.D. O. $52 die Klage 
uf Auflösung des Bandes der Ehe, Ungültigkeitsklage 
die Klage auf Anfechtung einer Ehe aus irgend einem 
Grunde, welcher nicht von Amtswege geltend gemacht 
werden kann, Nichtigkeitsklage die Klage auf Anfech- 
tung der Ehe aus irgend einem Grunde, welcher auch 
yon Amtswegen geltend gemacht werden kann. Diese 
Terminologie entspricht der desA. L_R. 033.034 IL ı) 
Der Verf, hat es sich zur Aufgabe gestellt, das for- 
melle und materielle Recht dieser Klagen nach den jetzt 
geltenden Normen für das Gebiet des preufsischen A. 
IR. — unter besonderer Hervorhebung der durch das 
Keichsrecht herbeigeführten Abinderungen —in geord 

































neter Zusammenstellung vorzuführen. Nach einer Be 
sprechung der „Ehesachen im allgemeinen” behandelt 
er zunüchst die „Ehescheldungsklage”, und zwar geson 
dert: Verfahren, Klagegründe, Compensation und Re 
mission, Wirkungen, Vererblichkeit, sodann die „Nich 

und Ungüligkeitsklage”, auch hier mit ent 
sprechender Sonderung der Einzelmaterien. Den s$ 
wird, wo nötig, das bedeutungsvolle Quellenmaterial — 
inshesondere die Stellen der €. P. O. und des R. Gi. v. 
& Februar 1875 — wörtlich vorausgeschicht. 

Das Büchlein erscheint vorzugsweise als cin Hilfs 
buch für die Praxis und wird sich als solches vermüge, 
seiner Vollstindigkeit und Uehersichtlichkeit sicher be- 
währen. Eingehende wissenschaftliche Erörterung 
wie sie etwa der Gegensatz von Nichtigkeit und Unzül 
tigkeit, die besondere Gestaltung der ersteren im Eic- 
recht nahe legen könnten, darf man in ihm nicht su 
chen. Das will nicht ausschliefsen, dass die Behandlan 
einzelner Streitfragen, z. B. nach der Legitimation 
Vormundes, allein statt des Mündels auf Ehescheidung 
zu klagen (8. 5.0), der Berechtigung anderer, aufser 
dem Statsanwalt, die Ni 
1, der Zulässigkeit 
in der Berufungsinstanz geltend zu machen (S. 19 
u. a. m., wenngleich nicht selten zu Widerspruch her- 
ausfordernd, auch 







































issenschaftliches Interesse darbieten 
könnte. 
Breslau. Heinr. Kosin. 


Medicin. 


Thomas Addie Emmet, Prineipien und Praxis der Gyni- 
Nach der u Aut dor Origin deutsch he 
Rothe. tips, Abe, at. NV u 
vn 
Emmet hat sich seit 25 Jahren dem Studium der 
Frauenkrankheiten gewidmet und ist in dieser Zeit un 
unterbrochen im Dienste des Fraucnspitals des States 
nung ı 
Chefarzt gewesen, seitdem in Gemei 
mit drei anderen Gynäkologen. Er hat aufserdem eine 
Privatanstalt für solche Kranke seit 0 Jahren und eine 
ausgedehnte € ionsprasis. Dass daher sein Werk 
her Erfahrungen mit Freuden be 



























grüßst und in kürzester Zeit die weiteste Verbreitung 
finden würde, 


ar um so mehr vorauszuschen, als durch 
Klinik der Ge 

bürmutter-Chirurgie, bereits die vielfachen. Verdienste 
von E. um die operative Gynäkologie gehlrend be 
leuchtet und gerühmt worden waren. Schr grofsen 
Wert legt E. auf seine statistischen Tabellen, in denen 
er zahlreiche Krankengeschichten und Tatsachen nieder 
legte, die auf engem Raum eine Information darbieten 
sollen, für deren Detallierung Hunderte von Seiten 
kaum genügt hahen würden. 0 ‚alict" seines 
Werkes hat E. wol gefühlt; wenn er aber als Zweck, 
desselben angibt, dasselbe solle den gegenwärtigen Stand 
nükologischen Wissens und Könnens darstellen, so 
fehlt in diesem Satze nur das Wort „amerikanischen", 
um anzuerkennen, dass Verf, jenen Zweck auch erreicht 
hat. Interessant ist die Lectüre seines Werkes im 
höchsten Grade. Schr heachtenswert sind gleich in 
Kapitel 1 seine allgemeinen Bemerkungen über das 



































41. Febr. 


(nis des Klimas, der Erziehung und der so 
I6 zur körperlichen Entwickelung, die auch 
Deutschland in vieler Bezichung schr zutreilend sind. 
Die Anordnung und Verarbeitung des Stofles ist, wie 
in den meisten amerikanischen Werken dieser Art, ei 
ganz willkürliche, nichts we 
wie wir an einzelnen Beispielen gleich nachher erliu 
tern werden, die Kenntnis der anatomischen Beschaflen- 
heit und der pathalogischen Veränderungen der Organe, 
deren Aflectionen beschrieben werden, die verhültn 
mäfsig schwlchste Seite des Werkes bilden, dessen 
Haupthedeutung in der Symptomatologie, besonders 
aber in der operativen Therapie liegt, ist selbstverständ 
ich die in Deutschland längst von allen Autoren befolgte 
anatomische ung nicht gewählt worden. So 
folgen denn nach der allgemeinen Einleitung, in welcher 
aulser Kap. II Instrumente zur Untersuchung, Kap. III 
Chirurgische Instrumente und Apparate, Kap. IV Unter- 
suchung, Diagnose, Kap. V_Krankheitsursachen, ent- 
ferne, direete u. s. w. geschildert worden sind, als 
speeiclle Gymikologie zuerst Kap. IN Ovulation und 
Menstruation, Kap. X abnorme, Vernderungen des 
Monatsflusses (darumter auch Hysterie), Kap. XI ange- 
borener Mangel und Atresie der Vagina, Kap- AI 
Beckenhiimatocele, Kap. XIII Erkrankungen des Bec) 
zellgewebes und Beckenperitonlums u. s. w. Doch das 
sind nur Acufserlichkeiten. Gehen-wir nun eıwas nüher 
auf den Inhalt ein, so wird man rappiert durch sehr 
viele Behauptungen, die wir Deutsche doch nicht unter- 
schreiben würden. Man lese z. B. S. 94: „Nach den 
neueren Beobachtungen ist es fraglich, ob 
oberhalb des Os internum uteri eine wirkliche 
Schleimhaut, oder überhaupt eine Membran 
existiert, denn die scheinbare Membran kann 
einfach cin beständig sich erneuerndes Product 
Jes Muskelgewebes sei " Ferner $. 88: „Wir 
suchen vergebens nach dem Tode nach einem Nach- 

ise von Merritis oder Endomerritis oder nach einer 
ieration der Cervix, denn keiner der so genannten 
Zustinde ist entzündlich”. „Entzündung des Uterus- 
kürpers entsteht nie aufser nach Parturiion" u. 5. w. 
5.53 „Wenn wufgchört hat und 
Atrophie derselben eingetreten ist, sind die Generations 
organe wie in der Kindheit blos den Krankheiten der 
Schleimhaut von zufälligen Ursachen unterworfen 
In der auf $. 57 gegebenen Uebersicht der Krank- 
heiten der weiblichen Generationsorgane, die in zwei 
Hauptgruppen geteilt werden — in die durch fehlerhafte 

ührung und die durch zufüllige und entzündliche 
Ursachen bewirkten —, sind überall die Aren der Er- 
krankung, aber nicht deren Ursachen angegehen. Von 
den Ursachen sagt E. auf S.Sı nur: „Nach Ausschluss der 
Folgen des Kindbeites und mancher Zufilligkeiten 
glaube ich die Hauptkrankheitsursache bei Frauen auf 
Erkältung in Folge ungengender Kleidung zurück- 
verfolgen zu müssen”, E. ist oflenbar a selfmademan 
und so darf man auf seine anatomischen und physio 
logischen Ansichten nicht zu viel Gewicht Icgen. Wie 

hon erwähnt, sind seine Krankengeschichten vor- 
weich und er hat um zahlreiche gynilkologische 
Operationen, so bei der Hilmatomeia, hei dem Prolapsus 
uteri, bei den Corvicallisionen erhebliche Verdienste 
und unsere Kenntnisse wesentlich gefürdert, In dieser 
Hinsicht ist sein Werk ei 
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wefflichster Ratschläge, und von ihm, dem geübte 
Diagnostiker und treiflichen Operateur, hat die Angabe 
besonderen Wert, mit der wir diese Bespre 
schliefsen wollen: „Unter dem Deckmantel der Chirur 
gie ist der Uterus &inem Grade der Mishandlung äus 
gesetzt worden, welcher an anderen Kürperteilen nicht 
ertragen werden würde. Ich hoffe aber, dass wir 
das heroische Zeitalternun hinter unshabenund 
in der Behandlung der Uteruskrankheiten in 
Zukunft von denselben rationellen Gesichts 
punkten geleitet werden, welche in jedem 
Zweige der Mediein gelten sollten, d. h. dass 
wir einfach, wie wir hier zu Lande s 
unsern „gesunden Menschenverstand” 
brauchen! 

Die Uebersctzung, von Dr. Rothe ausgeführt, 
welcher mit E. zusammen am New York State Er 
grant Hospital wirkte, ist gut: der Ausdruck Bfter ge 
kürzt, eine Kleine Anzahl entbehrlicher Tabellen weg. 
gelassen; die Ausstattung des Werkes ist vorzüglich. 

Dresden. FE. Winckel, 

































Naturwissenschaften. 


E. Schmidt, Ausführliches Lehrbuch der pharmaccu 
Tischen Chemie. Sitzaireichen in en Tex eingesr.Holsschn. 
ind einer farbigen Spectra. In + den. 1. Anorganische Che- 
mie Nu gab ans. Merk, id Organische Chemie, ı As 
Aula Zar A 10 Iraumschmei, Vieweg u Sohn, 1070 








Der Name „pharmaceutische Chemie” sagt uns schon. 
dass wir es hier mit einem auf ein bestimmtes prak- 
tisches Gebiet, und zwar vorzugsweise das der Arznei- 
mittel, angewanten Teile der Chemie zu tun haben. 
Wie der Verf. in der Vorrede selbst betont, gehen heut 
zutage die Meinungen in Betreff der Frage, wie der 
Unterricht der Pharmacie zu behandeln sei, weit ausein- 
ander. Während die einen die Ansicht vertreten, die 
pharmaceutische Chemie müsse stets in engem Zusam. 
menhange mit der ganzen übrigen Chemie gelchrt wer- 
den, halten andere es für genügend, im speciellen Unter- 
richte lediglich die pharmaceutisch wichtigen Präparate 
herauszugreifen und in einer auschlicislich von prakti- 
schen Rücksichten geleiteten Anordnung, d. h. ohne 
systematischen Zusammenhang vorzutragen. 

Der Verf, verfolgt in seinem umfangreichen Werke. 
von weichem nur noch das Schlussheft des organischen 
Teiles (lt, mit Recht den ersteren Weg, und so ist aus 
seinem Buche eigentlich cin ausführliches systematisches. 
Lehrbuch der Chemie geworden, allein mit steter beson 
derer Berücksichtigung des für den Pharmaceuten Wis- 
senswerten. Sowol für den Studierenden als auch für 
den praktischen Apotheker und Chemiker ist das Buch, 
wie sein Prospect besagt, bestimmt, und es erfüllt diesen. 
seinen doppelten- Zweck durchaus: vielleicht ist nur zu 
befürchten, dass es für einen grofsen Teil der Studie- 
renden etwas zu kostspielig sein dürfte. 

Verglichen mit einem anderen, chenfalls Kürzlich in 
Deutschland erschienenen Lehrbuche der pharmaceuti- 
schen Chemie, witt uns in letzterem mehr der ältere er- 
fahrene Praktiker entgegen, während das uns vorliegende 
Buch das Werk eines gründlich gebildeten Chemikers 

nz auf der Höhe seiner Wissenschaft steht 












































© Quelle reicher Belehrung, | und seinen Gegenstand durchweg auf dieser Grundlage 


Fehr. 











behandelt. So wird denn der Studierende auf Schritt 
und Tritt immer wider auf den wissenschafilichen Boden 
gestellt, obne dass die praktische Brauchbarkeit des 
Werkes darunter litte.. Die Methoden der Darstellung, 
namennlich solcher Priparate, welche in den Laborato- 
rien hergestellt zu werden pflegen, die Eigenschaften, 
Erkennung, Nachweis und Prüfung der Substanzen, 
ebenso auch die quantitative, gewichts- und maßana- 
Iytische Bestimmung, finden eine eingehende Berlcksich- 
igung; auch die technischen Gewinnungsweisen werden 
in Kürze besprochen. In ausführlicher Weise sind in 
dem Werke ferner diejenigen gerichtlich - cheniischen 
Untersuchungen, welche meist vom Apotheker ausge 
führt werden, sowie im organischen Teile auch die 
heutzutage so wichtig gewordene Untersuchung der 
Nahrungs- und Genussmittel behandelt. Die Darstellung 
der allgemein-chemischen Theorien, namentlich der 
Atomenichre und der Lehre von der chemischen Con- 
sitution, ist durchweg klar und verständlich, sodass 
dem Phärmaceuten zu seinen chemischen Studien die 
Anschaffung eines besonderen Lehrhuches der Chemie 
dadurch entbehrlich gemacht wird; aber auch jeder 
andere, der es mit chemischen Untersuchungen zu vun 
hat, wird das Werk bei seinen Arbeiten mit Vorteil 
benutzen und mit Befriedigung aus der Hand legen. 
‚Auf Details nüher einzugehen, dürfte hier nicht der 
Ort sein; von Einzelheiten, die uns bei der Durchsicht 
‚des Werkes aufgestofsen sind, möge nur erwühnt sein, 
dass wir mit der Anordnung des Stoffs uns nicht auf 
allen Punkten ganz einverstanden erklären können. 
Warum 2. B. Wismut, Zinn und einige seltenere Me- 
talle unter die Metalloide versetzt worden sind, vermö- 
gen wir nicht recht einzuschen: ersteres hat seinen Platz. 
'on und Bor gefunden, whrend das 
Zinn zwi licium und Titan steht. "Ebenso hätten 
wir es z. B. für zweckmäßiiger erachtet, wenn die ar- 
senig- und arsensauren Alkalien beim Arsen und nicht 
beim Kalium oder Natrium ihre Behandlung gefunden 
ten; das scheint uns die chemische Systematik zu weit 
getrieben, da es im pharmaceutisch-pharmakologischen 
Interesse hier nicht, wie etwa hei den Phosphaten, auf 
das Salz, sondern lediglich auf das Arsen ankommt. 
Die Hufsere Ausstattung des Werkes ist, wie wir das 
von der berühmten Firma her gewohnt sind, eine vor- 
wrefliche, die beigegebenen Holzschnitte schön und 
äußserst instructiv. Die Schlussabteilung des Werkes 
wird hoffentlich nicht zu lange auf sich warten lassen. 















































Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Emil Struck, Die Eifectenbörse. Kine Verseichung deucher 
Tund englischer Zuinde, Ned einem Anhang: Die Entwikelung 
80% Insinus Jr Seidigien Makler in Deutschund im 1. Jahıhun 

‚it. (Stute und sorhheinenschaliche Forschungen heraus. vor 
G. Schmoller, ne. Mt, Heft 3) Leipein, Duncker u, Man 
Trotz der grofsen und immer wachsenden Bedeu- 
tung, welche die Eifctenbürse in der modernen Volks, 
wirtschaft erlangt hat, fehlt es an Studien Uber den 
wirtschaftlichen Inhalt und die rechtliche Form des 

Verkehrs, wie er heutzutage auf der Eifectenbörse statt- 
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findet. Die Uberaus rasche Entwickelung desselben 
macht es dem Fernerstehenden auch nicht leicht, sich 
eine genaue Kenntnis aller einschlagenden Verhältnisse 
zu erwerben und zu erhalten. Der Verf. hat sich da- 
her in seiner Untersuchung eine Iohnende Aufgabe ge- 
stellt und dieselbe in der Hauptsache mit vielem Ge 
schick gelöst. Die wesentlichsten Dienste haben. ihm 
dabei die englischen parlamentarischen 

on 1878 und 1878 geleistet. Man kann sagen, dass das. 
Buch auf denselben hauptsächlich beruht, denn im 
Vergleich zu dem in den blauen Büchern vorgefundenen 
Material sind die Nachrichten, welche der Verf. Uber 
deutsche Verhältnisse mit anerkennungswertem Fleifse 
zusammengebracht hat, in mancher Hinsicht schr un- 
vollständig. 

Die Schrift zerfüll in drei Hauptteile. In dem ersten 
bespricht der Verf. die Stellung der verschiedenen am 
Börsenverkehr beteiligten Personen und ihre Functionen, 
die einzelnen Börsengeschlfte und die Cursnotierungen. 
Die vollkommnere Organisation der Londoner Börse, 
insbesondere die Arbeitsteilung zwischen Händler und 
Makler, die damit zusammenhängende größere Solidi- 
it und Leichtigkeit des Verkehrs und die zuverlässigere. 
iursnotierung treten schon in diesem Abschnitt deut- 
ich hervor. Der zweite Abschnitt behandelt die wirt- 
schaftlichen Functionen der Eifestenbörse. Der Verf. 
hält sich frei von dem Hasse gegen den Spoculations- 
handel, der jetzt in weiten Kreisen Mode geworden; er 
sucht in unbefangener Weise die Bedeutung der 
tenbörse für die Gesammtwirtschaft zu würdigen, schil- 
dert aber auch die grofsen auf derselben vorkommenden 
Misbriluche und erörtert verschiedene Vorschlüge zur 
Abhilfe. Man kann indes nicht sagen, dass dieser 
Gegenstand von ihm erschöpft wäre, insbesondere tritt 
der Zusammenhang der Vorgünge auf der Eifectenbörse 
mit der gesammten wirtschaftlichen Entwickelung nicht 
immer hinlünglich hervor. Das dritte Kapitel enthält 
„das Verfassungs- und Verwaltungsrecht der Bürse", 
3 h. ihre innere Organisation, die Bestimmungen Uber 
Mitgliedschaft, Bildung des Vorstands und seine Befug- 
nisse, insbesondere die Controle, welche derselbe Uber 
meue Papiere und ihre Aufnahme in den Curszeuel 
ausübt, die Stellung der Börse zur Statsregierung us. w- 
Auch hier fallt das Urteil des Verf. zu Gunsten der 
Londoner Einrichtungen aus, welche ohne Zweifel Ge 
wissenhafiigkeit und Redlichkeitim Verkehr mehr sichern, 
als die deutschen. Er erwartet auch bei uns, wie 
ingland, die Abhilfe mehr von der freien genossen- 
schaftlichen Entwickelung als vom stalichen Eingreifen. 
Im Anhang endlich zeigt der Verf, das alte Institut der 
amtlichen und beeidigten Handelsmakler im Kampf mit 
der auf diesem Gebiet um sich greifenden Gewerbefrei- 
heit, der es denn auch allmählich unterliegt. Der Verf, 
so schr er die schrankenlose Concurrenz unter den Ver 
mittlern beklagt, hült doch die alte Einrichtung für 
‚ganz unhaltbar. 

Bonn. Ei 


Statistische Nachrichten Uber das Grofiherzogtum Olden- 
burg. Herang. vom grofsherzogl. statistischen Bu- 
reau. ı.Heh: Das Armenwesen mt Hinschuss der Besonderen 
Voltiketsunstuten. Nebst 2 krogr. Tal Oldenburg, Uitmann, 

Das Armenwesen gel 
allerdings zahlreichen, $ 

























































win Nasse, 












‚rt seit geraumer Zeit zu den, 
iefkindern der Verwaltungs. 
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wissenschaft. Der Mangel an Richtung weisenden, aber 
nicht minder an Zustand schildernden Arbeiten ist be- 
sonders empfindlich in einer Zeit, in welcher die Ver- 
sorgung der Hilflosen Statsaufgabe werden soll. Um 
so willkommener ist die vorliegende Veröffentlichung, 
welche das Armenwesen eines zwar nur müßigen 
Landgebiets mit. grofser Gründlichkeit behandelt. In 
sechs Hauptabteilungen {I das statistische Material und 
seine Verwertung; II die Armengesetzgebung; III der 
Umfang der öflentlichen Unterstützungsbedürfiigkeit; 
IV die Handhabung der öffentlichen Armenpflege; V 
der Haushalt der Öffentlichen Armenpflege; VI die be- 
sonderen Woltitigkeitsanstalten) sind sorgsam gesam- 
melte Einzelangaben ($. 120 bis S. 289) übersichtlich 
angeordnet; die textliche Verwertung des Ziffernmi 
terials erfolgt ($. 36,bis S. 120) unter Berücksich 
gung der allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse der 
einzelnen Gebietsteile und in einer auf Verallgemei 
inerungen gerichteten, dabei vorsichtig abwigenden 
Weise. — Bis auf den Umstand, dass die einleitend 
gegebene, gedringte Darstellung des Armenwesens der 
Culturstaten Europas nicht durchweg die Entwickelung 
auch der letzten Jahre berücksichtigt, darf die dem Ver 
dienste des Dr. Paul Kollmann anzurechnende Arbeit 
als eine mustergilige bezeichnet werden. 
Prag. Eduard Popper. 











Bernhard Altum, Forstzoologie. I. insecten. +. Abt. All 
meines und Käfer. = verm, u. vb. Aut Heli, Springe, 1. 
mus ans ae 

Die Einleitung dieses Buches beschäftigt sich vor- 
zugsweise mit der praktischen Bedeutung der Insecten 
für die Forstwirtschaft, mit allgemeinen Winken über 
das Erkennen der schldlichen Tiere und ihrer Spuren, 
und die Mintel zur Beseitigung. Es folgt eine kurzgehaltene 
allgemeine Einführung in die Anatomie der Klasse, die 
wol für zu aphoristisch erklärt worden müste, wenn nicht 
vorauszusetzen würe, dass der das Werk Benutzende 
schon. orientiert ist. Die Definition der zusammenge- 
setzten Augen als „eine mehr oder weniger grofse An- 
zahl von Augen, sogar mehrere Tausend, in einer ge- 
meinsamen Bogenfliche zu beiden Seiten des Kopfes 
dicht zusammen" widerspricht unserm heutigen Wissen. 

Den bei weitem grösten Raum des Werkes nimmt 
die specielle Beschreibung der für den Forstmann 
wichtigsten Abteilung der Insecten, der Küfer ein, unter 
diesen wider der Abschnitt Über die Borkenküfer, wo- 
bei der Monographie des elsissischen Oberfürsters 

Eichhof die gebürende Rücksicht zu Teil wird. Eigene 

reiche Erfahrung des Verf. und die Unterstützung von 

Seiten der „inner der grünen Farbe” haben damit 

ein Werk geschaffen, welches seinem Zweck entspricht. 

Die 55 Holzschnitte sind gut, ebenso die übrige Aus- 

stattung. 

Strafsburg i. E. 
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Was Scharnhorst in seinen letzten sechs Lebens 
jahren als Reorganisator der preußischen Armee geleistet, 








ist in jedermanns Gedächtnis, seine mehr als Sojlhrige, 
Tätigkeit als Militir-Lehrer und- Schriftsteller dagegen. 
fast in Vergessenheit geraten, obwol ihm selbst diese 
Tätigkeit wichtig genug war, um sich ihr auch im Drange 
der Reorganisations - Periode und sogar noch nach der 
Verwundung bei Grofs-Görschen, beinahe im Angesicht 
des Todes, zu widmen. 

Es ist daher dankenswert, dass die vorliegenden 
Hefte nicht nur einzeine Arbeiten Schs. reproducieren, 
sondern zugleich auch ein Gesamtbild seiner milir 
pädagogischen und -schrifisellerischen Wirksamkeit 
liefern, wodurch denn gegenüber bekannten Ansichten 
von dem geringen Werte wissenschaftlicher Bestrebungen. 
für den Soldaten und von ihrer Unverträglichkeit mit 
praktischer Brauchbarkeit in nützliche Erinnerung kommt, 
eine wie grofse Rolle in dem Leben dieses Mannes, 
dessen praktische Leistungen unanfechtbar sind, der 
Schulmeister und der Litterat gespielt haben. 

Als beides zugleich zeigt er sich von Anfang an: 
1782 zum Lehrer an der Arüllerie-Schule zu Hannover 
ernannt, schreibt er auch schon für die Zeitschrift Be 
Tona, gibt selber 1783 und &4 die „Militär - Bibliothek‘ 
1785 die „Bibliothek für Officiere” und von 1780 an das 
„neue milithrische Journal” heraus, welches er nach 
er Unterbrechung durch den Krieg gegen Frankreich 
(1798) unter dem Doppelttel „Militärische Denkwürdig- 
keiten unserer Zeiten” 1797 wider aufnimmt und bis 
1805 fortführt, — wenn nicht zeitlich der erste, so doch 
der bahnbrechende Militir-Journalist Deutschlands. 

Parallel damit Huft seine Tätigkeit als Lehrer: 1782 
bis 1793 an der Artllerie-Schule zu Hannover und 1802. 
bis 1805 an der „Akademie für junge Offiiere” zu Ber- 
Hin, wo er 1802 Auch die „milithrische Gesellschaft" ins 
Leben ruft, dabei immer heschüftigt mit der Herausgabe, 
von Büchern, die, auf seinen Vorträgen fufsend, meist 
praktischen Bedürfnissen. sollen: so 1787 go 
das „Handbuch Air Officiere", 712 das „militärische 
Taschenbuch zum Gebrauch im Felde", 1803 deı „mili- 
irische Kalender” und von 1304 ab das auf 4 Bde. be- 
rechnete „Handbuch der Artillerie”, zu dessen 1913 im 
Hauptquartier Blüchers vollendetem 3. Bd. er die Vor- 
rede noch nach seiner Verwundung bei Grofs-Grschen 
sch 
























































Aus allen diesen Werken und mehreren kleineren 
Schriften werden hier in geschickter Auswahl teils be- 
sonders charakteristische Bruchstücke, teils in sich ab- 
geschlossene gröfsere Aufsätze reproduciert, von denen 
namentlich die „Belagerung von Gibraltar”, die „Ueber- 

ı des Feldzuges von 1703 in den Niederlanden” und 
die klassische „Verteidigung der Stadt Menin und Selbst- 
befreiung der Garnison unter dem General von Hammer- 
stein" hervorzuheben sind, als dessen Stabs- Chef Sch. 
bekanntlich bei dieser Gelegenheit seinen militirischen 
Ruf in weiteren Kreisen begründete. 

Von besonderem Interesse sind ferner Mitteilungen 
aus den ungedruckten Vortrügen Schs. an der „Aka- 
demie für junge Offiiere”, von denen $ handschrifliche 
Exemplare existieren. Das anscheinend beste, welches 
hier benutzt ist und aus dem Nachlass des Grafen 
Henckel stammen soll, scheint uns, der Anmerkung 
5.308 zufolge, auch in Hünden des Prinzen August von 
Preufsen, Chefs der Artillerie gewesen zu sein. 

Wie die Auswahl der Stücke, ist auch das zu loben, 
was v. d. Goltz seinerseits hinzugefügt: ein kurzer treif- 
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lich geschriebener Lebenslauf Schs., dem die Urteile 
von Clausewitz, Boyen, Hüser und Arndt Uber Sch. fol- 
sen; desgleichen die Erläuterungen zu den einzelnen 
Stücken und die Uebersicht des handschriflichen Nach- 
Jases von Sch. in Berliner Archiven und Bibliotheken, 
dessen weitere Verarbeitung schr zu wünschen ist; so 
wie endlich das Verzeichnis der auf Sch. bezüglichen 
Lineraturwerke. Ganz allgemein erhält man den Ein 
druck, dass der Gegenstand mit ebenso liebevoller Sorg- 
alt wie heller Einsicht behandelt ist, und. freut sich 
ds regen und freien Geistes, der hier mit gewanter 
Feler wirklich Werwolles geleistet hat. 











4 Haugwitz, Geschichte des 3. Garde-Grenai 
ments Königin Elisabeth im dutch - französischen Kriege 
ni. Nebat Angıben aus der Zeit vom ty Bi ta Mi a Milde 

a VilL ua. 











Auf Befehl des Regimentscommandos nach den 
ten verfasst, bildet dies Buch die Fortsetzung 
Soes uns unbekannten, weil nur als Manuscript ge- 
sruckten „Beitrages zur Geschichte des 3. G-Gr-Reg. 
RE. 1859bis 1870". Es will uns scheinen, auch dieser 
wire nunmehr der Oeflenlichkeit zu übergeben und 
mi dem vorliegenden Werke zu einer Gesammige 
shichte des schon ı8üy und 1856 vor dem Feinde er- 
probten Regiments zu verschmelzen gewesen. 

Was wir jeuzt als wertvollen Beitrag zur Geschichte 
&s Krieges von 187071 erhalten, ist zweckmäßig in 
«en Rahmen des Generalstabswerkes eingefügt, inso 
fern meist mit dessen eigenen Worten die Situation im 

Isemeinen gezeichnet wird, in der das Regiment zur 
Titgkeit kommt. Die hervorstechendsten Momente 
teren sind der Angriff auf Armanvilers in der 
von Gravelotte — St. Privat, der Sturm auf le 
Bourget vor Paris am 3. Oktober 1870, bei welchem 
&s Regiment die Masse der Haupt-Angrifikkolonne 
hllte, und die Verteidigung desselben Dorfes gegen 
«en großsen Ausfall der Franzosen am 21. December. 
Als merkwürdiges Detail verdient dabei hervorgel 
2 werden, dass in den zwei erstgenannten blutigen 
(tionen von jedem Manne kaum fünf Patronen ver 
shossen wurden — eine Angube, wie sie in andern 
irken dieser Art leider selten zu finden ist. So 
haben hier auch sonst noch manche oft vernachlissigte 
Grgenstinde verdiente Berücksichtigung gefunden. Da 
hin gehören u. a. die Mobilmachungsgeschüfte, das 
Enatzwesen, die Zustinde in den französischen Can- 
toanements und die Gefangenen Transporte. 

Der mitunter recht spröde Stoff ist nicht ohne Ge 
stick behandelt, die Sprache fliefsend, der Ausdruck 
vngssucht, bisweilen vielleicht von allzu großer Ung 
twungenheit, das Ganze durch anckdotenhafte Zutaten 
kewürat, für einen geläuterten Geschmack wol etwas 
sark, Nach jeden Grenadier -Witz zu haschen, kann 

Aufgabe des Geschichtsschreibers sein, und der 
Daft mancher Blume, die im Felde spriefst, wird im 
Uinmer auch unverwöhnte Geruchsnerven nicht immer 
anmuten. 

Eine dankenswerte Beigabe sind die vortreffichen 
Portraits der Königin Elisabeth, des bei Vionville ge- 
ülenen Generals von Doering, der das Regiment bis 
zum Ausbruch des Krieges geschult hatte, und des Oberst 
von Zaluskowski, der die tödliche Kugel in le Bau 





















































erhielt. Die beigefügten Pline lassen nur in Einzelheiten 
zu wünschen Ubrig. So stimmt das wunderlich ausge- 
führte Detail auf 8. 140 nicht mit dem Croguis von le 
Bourget (Plan IV} und fehlt ebendaselbst in der Skizze 
der Nordostfront von Paris — wie gewöhnlich — die 
Bezeichnung des wichtigen Pont Ihlon. An zwei „poe- 
-hen" Beilagen gleitet die Kritik schweigend vorüber. 
LE 





Schöne Litteratur. 


Von Dahoam. In Biere von Franz Defregger. Dich- 
tungen von Karl Stieler. München, Hanfacagl, nr. 518 4. 
Eine Auswahl der Bilder des von Jahr ins Jahr zu 
höherer Vollkommenheit aufsteigenden Meisters — seine 
Gestalt eröffnet, seine herzigen Kinder schliefsen — ist 
inscharfen und reinen Photographien veranstaltet: vieles 
Bekannte, manches Neue, alles willkommen. Karl Stic- 
ler, dem Commentator, begegnen wir hier in seiner 
besten Laune. Seine Verse deuten die Bilder wirklich 
aus, sie un noch mehr, sie bringen die Stimmung nahe, 
welche aus Defreggers Gemälden dem Beschauer ent- 
gegenkommt, Mehrere von Sts. Gedichten können mit 
ihrem prächtigen Humor selbständig vollauf gelten (z.B. 
5.40. 42), s0 eng sie sich auch an das Object schlielsen; 
die schwierige Aufgabe des Pocten erscheint gelöst, 
Das Ganze ist prachtvoll ausgestattet, H-K der zierlichen 
Goldvignette des Deckels ist unschwer auf die feine 
Hand Hermann Kaulbachs auszulegen. 
Graz. Anton 
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Theologie. 


Adolf Metz, Die antipetrinische Rede des Apostels Paulus, 
(Gala. za dleklch erörtert. Hamburg, Nolte In Comm. 1. 
we Mm 

Wihrend die Zugehörigkeit der ganzen Stelle Gal. 

‚4-21 zu der dort mitgeteilten Ansprache des Paulus 

an Petrus glücklicher Weise gegenwärtig von den neu 

testamentlichen Exegeten fast allgemein anerkannt ist, 
gehen dieselben in Betreff des Gedankenganges und 

Sinnes dieser um ihrer gedrüngten Kürze willen beson. 

ders schwierigen Worte trotz lebhafter Verhandlungen 

darüber aus neuester Zeit noch immer schr auseinan- 
der. Daher würde ein die Sache fördernder Beitrag zur 

Erklärung jener Rede willkommen sein. Leider können 

\wir aber als einen solchen die vorliegende (als Programm 

des Hamburger Johanneum geschriebene) Abhandlung 

nicht betrachten. — Dass der Verf. von seiner Auffas- 
sung abweichende Erklärungsweisen fast niemals. er- 
wähnt, wäre ja an sich noch kein Uebelstand, wenn er 
sich nur ttsüchlich Uber den gegenwärtigen Stand der 
betreifenden Fragen orientiert erwiese. Wie wenig er 
aber dies ist, zeigt nicht nur seine unzutreffende Be- 
merkung S. 8, die gewöhnliche Construction nehme 

V. 13. 16 und V. 172 als zwei Prämissen, V. 17» als 

conclusio eines Syllogismus, sondern auch der Miußge 

Mangel an jeder Begründung für seine Behauptungen 

gegenüber den gewichtigsten Gegeninstanzen. So fasst 

er wider V. ı7 als logisch notwendige analytische Fol- 
gerung aus einer irrealen Voraussetzung, ohne cine 

Ahnung von dem Nachweise zu verraten, dass dem der 

paulinische Gebrauch von yj yiroım entgegensicht. 

Ebenso wenig nimmt der Verf. auf die Grammatik Rück- 

sicht, und durch die Behauptung, ünig stehe V. 20 in 

er Bedeutung „anstau”, setzt er sich mit derselben. 

Widerspruch. Um so freiere Hand hat er freilich für 

seine „logische Construction”, die er fast allein für die 

Erklirung verwendet. Durch dieselbe kommt er zu dem 

Resultat, „dass des Peirus Verhalten unter vier Gesichts- 

Punkten verworfen werde: ı) als Selbstwiderspruch (V. 14) 

3) als Lusterung Christi (V. 1517), 3) als Gesetzesüber- 

retung (V. 18 19), 4) als Undankbarkeit gegen Gott 

V. 20. 21). Die Begründung dafür in der Auslegung 
des einzelnen ist aber meistens ziemlich haltlos. Be- 















































sonders willkürlich verführt er mit den Versen 15-17: 
Durch ganz ungerechtfertigte Einschaltung von Zwi 
schengedanken und Verschiebung der Begrife legt er 
in dieselben eine Argumentation ein, von welcher er 
zuerst behauptet, sie zeige uns die dialektische Schlag. 
fertigkeit des Paulus in besonders hellem Lichte (S. 11), 
hinterher aber ganz richüg sieht, auf wie schwachen 
Füßsen sie stehen würde ($. 31). Die biblisch-theologi 
schen Ausführungen des Verl, enthalten ja wol einiges 
Brauchbare, aber auch recht viel Schiefes. Die Arbeit 
zeugt von einem gewissen Scharfsinn, aber derselbe 
hitte besser verwendet werden sollen. 


Erlangen. 
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Mit diesem fünften Bande, dem zweiten der sub. 
cin, schließt die 1870 begonnene dritte Ausgabe der 
ten Werke des Mürtyrers, 

Justin ab. Die Fortschritte derselben in Bezug auf 
exegetisches und kritisches Material sind schon vor 
Jahren von Gas nachgewiesen und gebürend ge 
würdigt worden (Jenaer Litteraturzeitung 187%, Nr. 7, 
89 f). Fieifs und Ausdauer sind seither dieselben 
geblieben, wenn es auch in der Natur der Sache liegt, 
dass spite Machwerke von geringerem Gehalt auch cin 
geringeres Mafs von Nacharbeit herausforderten als die 
interessanten Schriften der drei ersten Bände, zumal 
wenn dieselben im Grunde nur von einer einzigen Hs. 
überliefert sind, wie das angesichts des Verhältnisses 
von E zu € von dem Hauptinhalte dieses fünften Bandes 
gilt. Derselbe bringt nemlich die 146 orthodoxen Fragen 
und Antworten, hinsichtlich deren geschichtlicher Be 
urteilung einfach auf Gass (Zeitscheift für historische 
Theologie 84% 4 $. 35 f} verwiesen wird; dann noch 
5 Fragen der Christen an die Heilen und 15 Fragen 
der Heiden an die Christen sammt Beantwortung, 
bezichungsweise Widerlegung der Antwort — im Grunde 
ein Wust von Trivialititen und an Gehalt noch zurück 
stehend hinter den im vierten Bande (1880) aufgenom- 





echten, zweifelhaften und une, 
ab. 
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menen Schriften. Zu beiden Binden folgen am Schlusse 





des fünften sechs Register, welche den Gebrauch 
wesentlich er 
Strafsburg i H. Holtzmann. 
Philosophie. 


Rud. Kunert, Quae inter Clitophontem 
Platonis rempublicam intercedat necessitudo. Ionuz= 
Dies Grefiwald st. a8 gr ie Aen 

Der Dialog Kleitophon, der im Grunde genommen 
nur ein Monolog ist, gt bekanntlich den Namen eines 
vorübergehend im ersten Buch der Republik auftreten 
den, sonst nirgends erwähnten BewunderersdesSophisten 
Thrasymachos. Sonderbarer Weise ist Im Altertume 
‚lieser augenscheinlich gegen Sokrates gerichtete Angriff 
als Platos Werk betrachtet und von einigen sogar als 
diejenige Schrift empfohlen worden, mit der am besten 
das Studium Platos zu beginnen sel. Der Verf. der 
vorliegenden, mit anerkennenswerter Kenntnis der 
schlägigen Literatur und nicht ohne Geschick gesc 
benen Abhandlung sucht es wahrscheinlich zu machen, 
der Kleitophon sei eine nach der Veröffentlichung des 
ersten Buches der Republik verfasste Streitschrift und 
gehöre demnach etwa in das Jahr go. Dieser An- 
nahme steht nichts im Wege, wenn sie sich auch nicht 
durch zwingende Gründe als notwendig erweisen lsst. 
Dagegen dürfte die weitere Schlussfolgerung, die Fort- 
setzung der Platonischen Republik sei eben durch den 
leitophon angeregt worden, an der geringen Bedeutung 
des in Frage stehenden Werkchens scheitern. Wer 
auch sein Verfasser gewesen seinmag, und darüberenthält 
sich Kunert jeder Vermutung, indem er blos darauf 
hinweist, er sei kein Anhünger des Sokrates gewesen 
8. 13} so war er ein viel zu unebenbürtiger Gepner, 
als dass Plato dessen Widerlegung ein so bedeutendes 
Werk, wie die spiteren Bücher der Republik, gewidmet 
haben sollte. 

Ein blofses Verschen ist es wol, wenn S. 6 Ritter 
als solcher bezeichnet wird, der die Echtheit des Klei 
tophon bestriten hatte. Wie es $. 4 richtig steht, hatte 
derselbe den kaum glücklichen Gedanken, imKleitophon 
einen der vielen Eingänge der Republik zu vermuten. 

Straßburg LE 




































E. Arnoldt, Kants Jugend und die fünf ersten Jahre s 
Iner Privatdocentur, im Umrie dargete. Königsberg, ey 
Mens. Mn 

Kants Leben zu bearbeiten 





eine dankbare Auf- 











gabe. Die Quellen fliesen reichlich; verwertet sind die 
selben bisher nur in ganz unzulünglicher Weise. Die 
cine unvollständige, kriiklose. 








Compilation; alle spüteren, K. Fischer voran, haben 
trotzilem die Darstellung desselben nur paraphrasiert. 

Gemessen an dem, was bi eistet ist, ist Armoldts. 
Schriftchen mehrfach verdienstvoll: die Nachrichten der 
ie er benutzt, sind Heifsig zusammengestellt, 

geprüft; einzelne neue Quellen, so die 
Notizen in den Memeler Kirchenblchern, hat er zuglng 
lich gemacht, andere, wie die Königsberger Kirchennach, 
richten und Universitätsacten, die in den letzten Jahren 
auch von anderen durchsucht sind, hat er zuerst öfent 
Hich gründlich benutzt. 
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Gemessen jedoch an dem, was zu leisten war, ist 
dieser Vorsprung der neuen Darstellung ein verschwin- 
dend geringer. Was der Verf, gibt, sind nicht Umrisse, 
zur Biographie, er ist der Abdruck einer chronologisch 
geordneten, meist kritisch geprüften Sammlung der Per 
sonalnotizen aus den nüchstliegenden Quellenschriften, 
‚den Arbeiten von Mortzfeld, Borowski, Jachmann, W; 
sianski, Rink, Hasse, der Sammlung von Reiske. Die 
reiche Litteratur, aus der wir die Art der Einwirkungen 
reconstruieren können, denen der Knabe im elterlichen 
Hause, in der Schule, der Jungling auf der Universitüt 
ausgesetzt war, ist für den Verf. nicht vorhanden. Was 
der Verf, für die innere Entwickelung des Philosophen 
beibringt, ist daher zum einen Teil ganz dürfig, zum 
andern ganz verfehlt. Ganz dürfüg ist der Einfluss von 
Dr. A. Schultz und von Knutzen (13-15) entwickelt, der 
erste mögliche Einfluss von Hume bestimmt 75); unge- 
meinplattist das Thema der zusammenfassenden Schluss. 
ausführung (6 fJ): „Von dem Beginn seiner selbstlin. 
digen Entwickelung’an bis in sein Alter tat Kant ni 
das, was in seinem Falle gewöhnliche Menschen wür- 
den getan haben”! Verfehlt ist Kants Vorkiltnis zum 
Pietismus formuliert (6, irrig die Art der Einwirkung 
desselben auf ihn bestimmt (13), einseitig und Ubertrie 
ben der Schuleinfluss dargestellt 7—8); ganz mislungen, 
weil ohne psychologischen Blick für die Schuleinflüsse 
und ohne Tact für die Erkenntnis der akademischen 
Einflüsse, die Reconstruction von Kanıs ersten Studien- 
absichten (12) und seinem Studiengang vgl. 15 Z. 4, 15 
4 16 Z. 20 f), unkritisch die Benutzung des Berichts 
von Heilsberg (1); ohne alle Kraft, seiner Aufgabe ge- 
recht zu werden, hat der Verf. der biographischen Ver. 
wertung der ersten Schriften Kants gegenübergestanden 
(42-43; 44 1. 501 62, Öl. Jedoch selbst in der Bestim- 
mung der Hufseren Verhültnisse des Philosophen geht 
der Verf. wesentlich irre: unkritisch ist die Erörterung 
über etwaige Predigten Kants (38, ganz willkürlich und 
ungeheuerlich die Vorstellung Uber die Art von Kants 
Leben in den letzten Semestern 6 f): „Für das, was 
Kant aus dem reichen Schatz seines Gedüchtnisses, 
seines Verstandes, seines Gemüts einem jeden von sei 
nen Freunden zufließen liefs, gab jeder von ihnen aus 
seinen lufseren Mitteln, so gut es angieng, die Geschenke 
erwidernd freiwillig, was Kant zu seines Lebens Not. 
durft und Nahrung gebrauchte”; falsch die Behaup- 
tung, dass Kant bei den Keyserlings Hauslchrer gewe 
sen sei (a7 {) 

Ich werde Gelegenheit haben, diese Behauptungen, 
so weit es erforderlich, gecigneten Orts ausführlich zu 
beweisen. 

Zum Schluss ein Wort pr» doms. Der Verf. erörtert 
8.1931 Kants angehliches Studium der Theologie und 
desselben angebliche Bewerbung um eine Schulstellung. 

erörtert dies in der Form und mit dem Tone eines. 
‚Autors, der diese Mythen zum ersten Male zersetzt (1 
211.0. Diese Erörterung stimmt jedoch in dem Quellen. 
material, in der Form der Ausführung, in dem wesent 
lichen Resultat vollständig mit der Untersuchung des 
Gegenstandes überein, die ich vor sechs Jahren in dem 
Buche „über Martin Kautzen und seine Zeit” veröffent- 
licht habe; der Wortlaut desselben klingt sogar mehr 

Erwähnt ist diese Vorarbeit vom Ref. mit 
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Der fünfte Jahrgang dieses schr nützlichen Unter- 
achmens enthält, seiner eigenen Zuhlung zufolge, 1007 
Nummern, in derselben Weise wie früher angeordnet: 
zuerst allgemeine Sprachkunde, vergleichende Mytho- 
logie, allgemeine Geschichte u. 5. w., darauf von Osten 
angefangen, die einzelnen Länder Asiens und Afrikas, 
mit Einschluss Neuhollands und der Südseeinseln. Die 
geographische Litteratur ist, ebenso wie im vorigen Jahr- 
Bang, weggelassen, da sie von Koner in der Zeitschrift 
der Gesellschaft für Erdkunde in vortreflicher Weise 
bearbeitet wird. Die Zusammenstellung, welche nicht 
ur die selbständigen Publicationen, sondern auch die 
in Journalen u. s. w. erschienenen Abhandlungen ent- 
hält, ist im übrigen schr reichhaltig, wenn auch nicht 
„complete", und verdient unsern Dank, welcher noch 
Fröfser sein würde, wenn es dem Verf. gelinge, 
Zuverlässigkeit im einzelnen, die leider mit jedem Jahr- 
ang zunimmt, zu beseitigen. Zu wUnschen würe aufser- 
dem, dass er nicht blos die in England und den Colo- 
nien, Deutschland und Frankreich, sondern auch die in 
‚den übrigen Lindern publicierten Arbeiten in den Kreis 
seiner Betrachtung zöge. 

Berlin. 











Klar. 








Cornelii Taciti de vita et moribus Iulii Agricolae liber. 
Recens. 4). Cornelissen. Leiden, Di dr. 48 gr 
Miss 

Wir haben eine Ausgabe des Agricola von Tacitus, 





vor uns mit beinahe hundert Emendationen des Heraus 
die dieser simmlich der Aufnahme in den Text für 
würdig gehalten hat. Es scheint fast, als wäre der 
Wunsch, diese Emendationen im Text des Agricola 
sehen zu können, der sonst nicht leicht in Erfüllung 
gegangen wäre, der Vater dieser Ausgabe gewesen. 

‚nst enthilt sie nemlich nichts Neues. Man vermisst 
eine Vorrede, die das Verfahren des Herausg. recht- 
fertigte oder eine eigene Auffassung der Textesge- 
schichte des Agricola begründete. Indes scheint der 
Herausg. eine solche nicht zu haben, da er, wie seine 
Kritik zeigt, an den Agricola dieselbe Schablone anlegt, 
die man mit gleichem Recht und Unrecht an jeden 
antiken Autor anlegen kann. Die eigenarüge Ucber- 
lieferung wird ebenso wenig gewürdigt, wie der beson- 
dere Stlcharakter. Der kritische Apparat enthält eine 
Auswahl der Varianten nach den Vergleichungen von 
rlichs und von fremden Conjecturen nur die, welche 
in den Text aufgenommen worden sind ein an und für 
sich löbliches Verfahren, wenn nur dem Herausg, die 
sanze Litteratur über Agricola bekannt wäre, woran 
wir zu zweifeln berechtigt sind. Eine besondere Columne 
ist den Emendationen des Herausg. und einer kurzen, 
mehr dürftigen als knappen Rechtfertigung derselben 
gewidmet. Bei den allermeisten muste die Recht- 
Fertigung misglücken, da sie völlig verkehrt sind: durch 
viele wird die eigentmliche Ausdrucksweise des Autors 
verwischt, durch einige geradezu die Pointe unbarm 
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herzig, zerstört. Anerkannt verderbte Stellen werden 
mit einer Willkür behandelt, die nicht den Schatten 
:r Probabilitit übrig Hsst. Des Guten und Probe 
haltigen findet sich nur wenig, wie z.B. die Emend 

©. 31 confaruntur für conteruntur, deren Rich 

allen Zweifel erhaben ist, und die erkennen lisst, dass 
der Herausg. besseres leisten würde, wenn er Kogen 
seine eigenen Einfälle auch nur halbwegs so streng und 
unnachsichüg sein wollte, wie gegen die Ueberlicherung 
und gegen — Tacitus. 

Breslau. 














Aug. Reifferscheid, 


ini aevi Carolini recent E- Duemmler. Ne- 
Poctarum wineram mei ac 

in, Wie Museen 
ran. Moz, auf Schreiipap. N. un 


Poctae 1 











Bam parı Pot 
SÜNDE Aug. sat D 

In kurzer Zeit hat Dümmler den zweiten Teil des 
begonnenen Bandes folgen lassen, sodass nun der erste 
Band der karolingischen Dichtung in statlicher Form 
vor uns liegt. Der zweite Teil umfasst die Gedichte des. 
sogenannten Hibernicus exul und Bernowinus, Amalarıi 
versus marini, ttuli sacculi neni ineuntis, planetus de 
obitu Karoli, Theodulfi carmina mit dem rescriptum 
Modoini und den zweifelhaften Gedichten, carmen 
Aedilvulf, die Gedichte des Smaragdus (Zmaragdus) 
darunter den bisher grüstenteils ungedruckten wactatus 
in paruibus Donati, Gosberti carmen acrostichum, ver- 
sus an Ebonem Remensem, einen Anhang zu Paulus 
mit dem bisher ungedruckten Gedicht de speciebus 
praeteriti perfecti und einem solchen zu Theodulf mit 
‚dem Gedicht de septem aribusiberalibus. Zum Schluss 
folgen Addenda, die Iniin carminum, drei sorgflltig 
gearbeitete Indices und Proben aus Handschriften. 

Den grösten Teil dieser Abteilung nchmen die Ge 
dichte des Theodulf ein, einer der bedeutendsten Er 
scheinungen aus dem karolingischen Dichterkreise. Der 
kritischen Revision der poctischen Erzeugnisse gerade 
dieses Dichters sah man mit Interesse entgegen. Wie 
im ersten Teil schickt D. den einzelnen Dichtwerken 
inen kurzen Bericht Uber das Leben der Dichter und 
ie handschriftliche Ueberlieferung der Gedichte voraus. 
In Betreif des Endes Theodulfs neigt sich D, im Gegen 
saue zu Ebert einem jüngeren Zeugnisse folgend, der 
Ansicht zu, dass Theodulf kurz vor seinem Tode die 
Freiheit und Widereinsetzung in seine Würde wider- 
erlangt habe. S. 440 erwähnt D., dass Theodulf von 
Lupus von Ferriöres und von einem anderen gleichzeitigen 
Grammatiker wegen einer metrischen EigentUmlichkeit 
erwähnt werde. Das Citat des anonymen Grammatikers 
findet sich bei Hagen, Anccd. Heix. 5. 180 ar „td 
eorripuit Teuduljus ei „medereur", Dazu bemerkt D. yus 
face meimus. Es ist jedoch keine Stelle aus einem eıwa 
unbekannten Werke, vielmehr liegt ein evidenter Fehler 
in dem Excerpt des Anonymus oder auch nur in der 
Veberlieferung vor vgl. meine Berichtigung der Stelle 
der Zeitschr. f. österr. Gymnasien 1877 8. 330. Die 
Bemerkung des Grammatikers bezieht sich auf den V. 
8:5. 520 des vorliegenden Textes 

Ds. Sammlung der Gedichte Theodulfs ist die voll 
stindigste (79 Gedichte), und nach bestimmten Gesichts 
punkten neu geordnet. Den kritischen Apparat hat der 
neue Herausg. für eine Anzahl von Gedichten vermehrt 
dagegen konnte der von Sirmond benutzte Codex „Al 
tae sylvae” (nicht Haute-Seille in Lothringen?, und Cine 
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von Mabillon benutzte Hs. nicht mehr aufgefunden 
werden, sodass D. für 53 Gedichte auf den Abdruck 
von Sirmond, für 10 auf den Abdruck Mabillons ange 
wiesen war. S.494 V-26 gibt D. als Variante der Aus- 
‚gabe Sirmonds Acc an, die erste Ausgabe vom J. 1646 
hat AM; Ahnlich S, Sog V. 596 /reprürs, während 
die erste Ausgabe richtig /repiora hat. Den verscholle- 
nen Codex Sirmonds bezeichnet D, selhst als «ptinae 
star; einigen Abweichungen Ds. von dieser Hs. kann 
ich nicht beistimmen, z. B. $. 515 V. 874 ist u gladie 
tarir (entsprechend dem vorausgehenden chelitem) vor- 
Zuzichen; ebenso $. 570 V. 14 iam nach dem Zusam- 
menhange, nam scheint durch das vorausgehende ca 
mina veranlasst; $. 371 V. 58 drum (statt durum) aus 
Rücksicht für den Binnenreim, für den bei Theodulf 
viele und beachtenswerte Beispiele sich finden. Unter 
den genannten Umstinden bieten die Gedichte des 
Theodulf der Conjecturalkritik einen weiten Spielraum. 
D. hat nur vereinzelte Verbesserungsvorschlige gemacht 
und diese meist nur in die Anmerkung gesetzt, Unter 
diesen scheint mir die Aenderung 8. Sı9 V. 5a eranima 
für erigus neben Aeker nicht dringend geboten, vgl. 
5.93 V. ı8 halte ich nicht für verderbt, dagegen V. 13 
ie Abänderung Ai für notwendig. 8. Si V. 18 ver- 
langt der Gegensatz sowie die Prosadie ie statt ip, 
S. 836 N. 156 der Zusammenhang «dit; $. 556, LXIV 2 
ist vielleicht fonts, 5. 498 V. 184 finehus für Zactus zu 
sewzen. 8. 375 V. 46 spricht die Bibelstele für sr (ed) 
statt «u.a, Zur Anm. ı S, 542 über Vulfinus ist bei 
zufügen Keil, De gramm. quib. etc. 8. 

Wie der Herausg, selbst widerholt andeutet, ist auch 
für die anderen Gedichte das Emendationswerk nicht 
abgeschlossen. Im Gedicht IV des Hibernicus exul 
widerspricht V.20 den rhythmischen Gesetzen; Ged. VI, 
116 verbinde ich ienersis, vgl. 8. 420 V. 17. 8. 402, IV ı 
gibt die Hs. guia eaptins, woraus ui Agypris herzu 
stellen ist. $. 415, VIII 6 verlangt Sion und Metrum 
ri eeeinis cbenba it. = lie, vgl. 420, 24. S. 415, VII 2 
ergänze ich die Lücke durch cumin elara oder pure 
5. 422, XXVIL 8 kann Aune (vi) necuere geduldet wer- 
den, vgl. Index zu Ven. Fort. ed. Leo. S.424 V.2 
scheint mir nicht richtig hergestellt zu sein; S. 43 
N. 28 der Vorschlag 4rrends aus mehreren Gründen 
empfehlenswert. Im Gedichte des Acdilvulf S. 584, I15 
ist er als Länge gebraucht, man ersetze es durch arzur. 
EmendationsbedUrftig ist auch das Gedicht des Paulus. 
Strophe 8,3 muss nach Anm.7 verbessert werden, also 
Beren ut cut et hesi et (oder ui) ai et ande vgl. Nr. a2, 
Nr. 12, 3 ut at Zunge er zupugi und Nr. 18,3 ni at abdo 
abäidi sind in Einklang zu bringen, der zweite Teil des 
letzten Verses kann sie oder ut entbehren, vgl. Str. 23,3. 

In orthographischen Dingen hat D. auch in 
diesem Teile an der incuris der Abschreiber viel Nach- 









































sicht geubt und der Ueberlieferung grofses Vertrauen | 


entgegengebracht, sodass buntgemischte Formen den 
Augen der Leser begegnen. Z.B. 8.410, VIII 3 tympora, 
401, KKIIT 5 tempera, 5. 502, 3 tinpern, 
lin, Theodniß neben Tindulfur, architenene, al (rom 
füroms, arere, nethra, opfatum, obtamu (in demselben Ge 
dichte), myrtica, mirica u. a. 
Die Ausbeute von Imitationsstellen erscheint in 
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diesem Teile erheblich größer als in dem früheren; | 


namentlich wurden für Theodulf die Belegstellen aus 
Ven. Fort, mit vieler Mühe gesammelt: Eine Nachlese 





jedoch wird sich auch für diesen Teil ergeben. Z. B. 
der Vers 9.8.4945 mihi mille forent centene in guiture 
finguat muss mit mehreren Versen zusammengestellt 
werden (vgl. de Scd, vita S. 67); mit V. 135 $. 498 vgl. 
Verg. Ecl. 150; mit dem Versanfang 11 8.470 die glei 
chen bei Verg. Ge. III 3ur, Ac. Vlaız, VII $2. 
mit V. 10 8. 549 /mpins antizuam gladius consumeret 
urbem vgl. Sedul 1 167 Foruidus ingentem gladius con 
sumeret kosten u.a. 

Der vorliegende zweite Teil, der in allen Teilen und 
Richtungen einen Fortschritt gegenüber den älteren 
Editionen zeigt, reiht sich darum würdig dem ersten, 
mit Beifall aufgenommenen Teile an Es bleibt zu 
wünschen übrig, dass in nicht zu ferner Zeit die nlich- 
sten Binde folgen, die für den unermüdlichen Heraus, 
und Sammler ein vielfach Iohnenderes Arbeitsmaterial 
enthalten werden. 

Wien. 




















Joh. Huemer. 


G. Wenker, Sprach-Atlas von Nord- und Mitteldeutsch- 
land aut Grund von sytematisch mit Mit der Volkschalchrer 
gesammeltem Matrlal aus cica yınm Orten bearbeitet, entworfen 

Abs Lie ar Bit umher spa Mafstab 
eich. Tent: Einlctung, RAIN S gr. © Sal 

ii 3) Abt a ren 6 Mit, jede in Öhie.a ML 

ind Mappe 4 Mn. (ineine Lie, werden nich abgesehen, dagegen 

Sirene Akt) 





Aus der ernsten Einfachheit der angenehm be 
rührenden Vorrede weht den Leser das Bewustsein von 
der Größe und Wichtigkeit der Arbeitan, durch welche 
Herr Dr. Wenker Fragen, die ihm bei dialektischen 
Forschungen nahe traten, zu lösen sucht. Mundartliche 
Karten, welche auf Grund weniger Unterschiede Deutsch 
land teilten, genügten ihm nicht: er will kartographisch 
Auszüge aus der Laut: und Formenlehre jedes Ortes 
geben und so die Verschiedenheiten innerhalb desselben. 
Dialektes verdeutlichen. Man überzeuge sich durch 
einen Blick auf die Karten, wie bedeutend z. B. die 
Differenzen beim Verbum sin in Ortschaften sind, 
welche sich durch die gleichen anlautenden Conso 
nanten zur Einheit verbinden, und man wird zugeben, 
wie richtig es ist, die Dialekte nicht nur nach dem 
Lautstande zu begrenzen. 

Mit Recht suchte Herr Dr. W., unter Beihilfe der 
Schulbehörden, durch möglichst deutliche und leicht 
begreifbare Mittel Auskunft zu erlangen, die ihm denn 
auch in offenbar zuverlissiger Weise zuteil geworden 
it. Von dem Umfang des zu verarbeitenden Materials 
kann man sich eine Vorstellung machen, wenn man 
hört, dass er Uber 40000 Formulare verschickte. 

Die Karten haben ein handliches Format (42 und 
31 em}, welches sich leicht übersehen lisst und volle 
Dewlichkeit gestattet. Die Grenzlinien sind knapp, 
aber so geschickt erklärt, das nirgends eine Unsicher- 
heit bleibt. Woltuend für das Auge ist freilich das 
Gewimmel der ausgeschriebenen oder angedeuteten 
Ortsnamen nicht, und hier liefsesich wol ohne Schaden 
eine Vereinfachung ermöglichen. Die #47 oder Zr 
Ro erläutert Herr Dr. W. in einem Ortsverzeichnis zu 
jeder Abteilung und zerlegt deshalb die Karten in kleine 
Carreaus. Nun kann nur an den Grenzen die Eintra 
gung jeder Ortschaft von Wert sein; innerhalb der 
Gebiete würde es genügen, aus dem Ortsverzeichnis zu 
erfahren, welche Orte in den Carreaus liegen. Wie 
sie zu einander gelegen sind, wird man selten fragen, 
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und wer auf so peinliche Untersuchungen ausgeht, wird 
wol auch eine Karte zu Hilfe nehmen müssen, welche 
ihm die Erhebungen des Bodens vorführt. Denn Höhen. 
züge und Gebirge fehlen bei Dr. W., und bei Entstehung 
er Grenzen dürften sie doch bisweilen im Spiel ge- 
wesen sein. Das Einzeichnen derselben verlange ich 
nicht: es würde die Klarheit der Karten schädigen. 

In 5-6 Jahren soll das Werk vollendet sein. Jeder 
wird dem Verf. wünschen, dass seinem hingebenden 
Fleifs Dank und Erfolg nicht fehlen mögen. 

Berlin. Max Roediger. 















Hermann Schreyer, Goethes Faust als. einhe 
Dichtung eräuten und verriig. Hal, Bachand. des W 











hausen, sein RU 4 8 Mode 
'hreyer steht der historisch-kritischen Methode 
nicht feindlich gegenüber is. Vorrede oder S. ng), aber 





manche Consequenzen der Scheidekunst misfallen ihm. 
Er wird nicht allen Sitzen der Vorgänger gerecht. 
Sein üsthetisches Einheitsbedürfnis will die Auffassung 
ines in sich abgeschlossenen Ganzen befestigen, einmal 
durch fortlaufende Analyse des Werks, dann durch 
Auseinandersetzung mit den Kritikern. lin feinsinniger 
Interpret, Hsst er den castrierenden Conventikellishe- 
tiker A. v. Oettingen oder den weitschweifigen Para- 
phrasten Marbach weit hinter sich und sein vortrefflich 
geschriebenes Buch wird dem gröfseren Publicum ein 
erwünschter Wegweiser sein nach der ausgezeichneten. 
Detailerläuterung durch Loeper. Die Fachgenossen 
fordert Sch, abgesehen von vielen guten Bemerkungen 
im einzelnen, zur erneuten Prüfung des kritischen Ge 
winns auf. Ausführlicher wird der erste, kürzer der 
zweite Teil, dessen Einheitichkeit bei der größeren 
Continuität des Schaffens leichter zu erweisen sei, be- 
sprochen. Seine Tendenz ist Widersprüche oder besser 
Inebenheiten" nur in Nebendingen, nicht aber in den 
Fundamenten zu finden. Den meisten Abschnitten 
seines Commentars wird man gern zustimmen. 
lebendige Auffassung des zweiten Teils erfreut. Heftiger 
ist die Polemik gegen Fischer; mit Scherer zu gehen, 
füllt ihm leichter. Dass er jedoch alle Dissonanzen 
harmonisch gelöst hat, bezweifle ich stark, obgleich ich 
z. B. keineswegs allen Schererschen Vermutungen bei- 
pflichee 
Das sei hier gesagt, nachdem ein durch nichts pro- 
vosierter Recensent jüngst einen alten, von mir längst 
"8741 mit aller Offenheit jedem Unbefangenen klar ge 
stellten kritischen landel dahin auszulegen gewagt 
at, als lobten und tadelten „gewisse Kreise" ganz nach 
cm Wink ihres Meisters. Kann man beleidigender 
































‚der Unmündigkeit zugleich und der Frivolität gezichen 
werden? 
Wien. ich Schmidt. 





Romanceiro. Choix de vicux chants Portugals wadus et 
annores par i: Gomte de Puymaigre, Par, Lern, m. 





Kuss wm Hrs 
Die genannte Arbeit des rühmlichst bekannten 
Verf. bildet den zweiten Band einer „Collection de 


Contes et chansons populaires (gr 
slaves”. Sie will nicht eigentlich wissenschafilichen 
Zwecken dienen, sondern die gebildeten Kreise unseres 








über der eng verwanten, freilich unendlich reicher ent 
wickelten spanischen Dichtung dieser Arı, bisher nur 
geringe Teilname fand. Zu diesem Behufe hat der 
Verf. mit Sachkenntnis und Geschmack aus den Samm- 
lungen von Almeida-Garrett, Theoph. Braga und Estacio, 
da Veiga ga (nicht 41; die Zahl AXXVI steht aus Ver- 
sehen zweimal) Stücke ausgewählt und legt diese in 
französischer, bis auf wenige Kleinigkeiten getreuer „ 
Prosa-Ucbersetzung vor (S. 3--142). Zur Vergleichung 
zwischen der „podsic populaire” und „podsie artistique” 
ist, ebenfalls in Prosa-Uebersetzung, der letzten Nummer 
(Bernal Frances) die Bearbeitung dieses Stofles von 
Almeida-Garrett mit einigen einleitenden Bemerkungen 
beigefügt (145—157, sowie zum Schlusse 6 „Romances 
castillans sur des sujets portugais” (253-270), so dass 
deren Zahl mit den 7 von Wolf bezeichneten (S. 253) 
auf 13 steigt. Sämmiliche Uebersetzungen sind mit 
‚Anmerkungen {161-249 und 273-378) versehen, welche 
die portugiesische Vorlage (nicht immer genau) angeben, 
verwante Dichtungen vergleichen und einige sprach 
liche Bemerkungen bieten. Als „Introduction" geht der 
Arbeit. ein kurzer Abriss (III-LIY) der portugiesischen 
Landes- oder genauer Königsgeschichte bis 1580 
(Herschaft der Spanier) vorauf, in welche hauptslich- 
iche Daten der sprachlich-litterarischen Entwickelung 
eingeflochten sind, wihrend zuletzt, mit Uebergehung 
des ı7. und 18. Jhs, die Bestrebungen Garreis und 
seiner Nachfolger auf dem Gebiete der portugiesischen 
Volkspossie kurz beleuchtet werden. S. LY-LX finden 
sich die „principaux livres cites” (ca. $0 Nummern) ver- 
zeichnet. — Ueber den Wert des Werkes für die fran 
zösische Lesewelt hat Referent kein Urteil; doch scheint 
es ihm nach Anlage und Ausführung geeignet, Teil 
name für seinen Gegenstand zu wecken. Dass der 
Uebersetzer, diesem seinem Hauptzwecke gemäfs, den 
Garrettschen Romanzentexten gewöhnlich den Vorzug 
gibt, ist begreilich, aber nicht gerade Wblich; — Garrett 
hat geglättet, Sprunghaftes vermittelt und contaminiert. 
— Für uns Deutsche hat die Arbeit weniger Interesse. 
Wer mit A. W. Schlegel die Prosaübersetzung einer 
Dichtung für einen „poetischen Totschlag” hält, den 
wird selbst die genaueste Widergabe in ungebundener 
Redeform nicht befriedigen. Zudem besitzen wir ja 
mustergühige Uebersetzungen portugiesischer Romanzen. 
von Christ. Fr. Bellermann, E. Geibel und Ad. Fr. 
v. Schack, sowie wortgetreue von Ferd. Wolf. Wer 
| aber mit den Originalen sich bekannt machen will und 
der in Portugal erschienenen, schwer zugünglichen 
Sammlungen nicht habhaft werden kann, dem stcht 
| dafür Hardungs vortreiflicher „ ro Portuguez‘ 
2 Bde, Leipzig, Brockhaus 1877) mit Einleitung, An- 
| merkungen und Glossar zu Gebote. — Aus dem Gesagten 
| dürfte zur Genüge hervorgehen, dass für uns Deutsche. 
| im wesentlichen nur einige Anmerkungen der vorlie- 
| genden Arbeit von Werte sind, indem sie dankens- 
| werte Hinweise auf ähnliche Dichtungen in anderen 
| Sprachen enthalten, 

Münster i. W. 





















































Wilhelm Storck. 


cs, portugais, albanais, | 


Nachbarvolkes mit der portugiesischen Romanzen-Poesie | 


bekannt machen, welche dort wie anderwärts, gegen, 
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Augustin Marrast, La vie byzantine au VIe 
Prefce e commentiren per Adrien Plantd. Paris, There, 
vn XV Sr fr 

Marrast, ein bescheidener Provinzialrichter in Frank- 
reich, veröffenlichte 1874 cin Büchlein unter dem Titel 

„Esquisses byzantines”, wo er in einer Reihe von Essays 

Jas byzantinische Leben während der Herschaft des 

Kaisers Nicephorus Phocas am Schlusse des ı0. Ihs. 

schilderte. Als hinterlassenes Werk des inzwischen 

verstorbenen Verf. erscheint „La vie byzantine au 

Vie siöcle” durch seinen Freund Plantd, welcher es mit 

einer ausführlichen Einleitung und mehreren Anmer- 

kungen im Appendix begleitet hat. — Der Titel fasst 
nicht den ganzen Inhalt des Buches, denn aufser den 
auf_byzantinisches Leben bezüglichen Aufsützen. sind 
darin noch drei Beitrüge zu lesen unter den Titeln 

„L’Alexandrie des Ptolemdes", „Une apothdose", „Bagdad 

Tous les Khalifes"; wir erachten eie für die besten der 

ganzen Sammlung. Die anderen Kapitel, welche den 

Titel des Werkes motivieren, sieben an der Zahl, be- 

handeln die Zeit Justinians. "Es werden darin die ein- 

zelnen Momente dargestellt, welche, nach der Auffassung 

Ms, zur Katastrophe, zum grofsen Nikaaufstande, ge 

führt haben. Das sind hauptsichlich die theologischen 

Debatten, der schädliche Einfluss der Kaiserin Theo- 

dora und die Kümpfe der Circusfactionen. Es wird 

dadurch die Gesellschaft der Kapitale des byzantinischen 

Reiches im 6. Jh. nach allen Richtungen hin beschrieben; 

der Hof, die Kirche, die Literatur, die elegante Welt, 

die Hellenizonten, die Soldatesca, die Biauen und 

Grünen werden uns der Reihe nach vorgeführt. Der 

‚Autor wollte dabei weder eine wissenschaftlich ergrün- 

dete Geschichte der Zeit entwerfen, noch einen histo- 

rischen Roman schreiben; er hat vielmehr versucht, in 
einer Reihe von lose zusimmenhüngenden Bildern das 
byzantinische Leben unter Justinian zu schildern. In 
seinem Werke hat er aber, obwol er mit gutem Willen 
und leidlicher Vorsicht vor sich gegangen, einige Ir 
tümer nicht vermeiden können. Seinem Bestreben, 
sich für seine Schilderungen die Localfarbe anzueignen, 
hat er viel mehr durch das Heranzichen von Kleinig 
keiten, als durch das Sichvertiefen in den Charakter und 
die Bedeutung der Sachen und der Personen im grofsen 

Stil Genüge geleistet. Dennoch liest man das Buch 

mit Vergnügen und Interesse, da der Verf. welcher sich 
‚die Hauptquellen der Zeitgeschichte, besonders Pro- 

copius und Agathias, genligend hineingelesen zu haben 
scheint und wenigstens für die Aeufserlichkeiten des 

Lebens, besonders Kunsttätigkeit und Gewandung, Sinn 

zeigt, es gewust hat, seine Darstellung durch Beschrei- 












































hungen sowie durch Dialoge zu beleben; man muss 
aber bemerken, dass weder seine Beschreibungen immer 
treffend, noch’ seine Gesprüche immer witzig oder nur 

Mit einem Worte gilt von den 


charakteristisch. sind. 
Bildern Ms. sein ige 
einesbyzantini 

et ereux”. — Das Buch strotzt von Druckfehlern nicht 
blos in den griechischen Cituten, sondern auch im 
französischen Teste selbst; Eigennamen werden da 
durch schr oft entstell; so Poschlon, Jerdousi, Stesiphon, 








| Avezrods oder Avcssod 
| dousi, Ciesiphon, Averrods. 
Athen. 


Ernst Gbtzinger, Reallexikon der deutschen Altertlimer. 
in Mond- und Nachschugebuch 

©. Lie, (Abentener-Grobianun) 

er alien 
| | Am besten wirren meines Erachtens die simmtlichen 
Aufsätze dieses Buches in einem größeren Conversations- 
Lexikon untergebracht; das „unbestrittene Beürfnis”, 
sie in ein eignes Buch zusammenzustellen, ist zwar, 
wie der Prospect besagt, vorhanden, wird aber nicht 
jedem recht einleuchten.” So viel ich zu beurteilen ver 
mag, sind die meisten Artikel recht geschickt ahgefasst. 
Auch sind in der Regel die wichtigsten Handbücher 

rt, die dem Lernbegierigen weitere Auskunft geben 
können. Schlimm nur ist der Abschnlit über gotische 
Kunst ausgefallen, den nicht der Herausg. selbst, son 
dern Herr A. H. bearbeitet hat. Es lsst sich darüber 
streiten, ob es nicht besser gewesen wire, eine Ueber. 
icht über die gesammte deutsche Kunst zu geben. 
att einzeln die byzantinische, gotische, spiter auch wol 
die romanische und Renaissance Architektur, Plastik 
und Malerei zu besprechen; aber unzweifelhaft. ist os, 
dass uns der Verf. mit den abgestandenen Phrasen 
über „Charakteristik der gotischen () Zeit” 
billig hätte verschonen können. Viel nützlicher wäre 
es gewesen, wenn er seinen Lesern gesagt, welchen 
Ursprung der Terminus technicus „gotisch” hat. Un 
klar im höchsten Grade ist die Schilderung der Grund 
züge des gotischen Bausystems. Solche Sütze wie z. B. 
$.223: „Man spannte ein Netz von manigfahtigen Grund 
fissformen über die Riume, indem man zwischen die 
(Gewölb-) Rippen wider Rippen spannte und so die 
zwischenliegenden Gewölbefelder nichts mehr bildeten, 
als grofse Steinplatten”, die kann allenfalls ein Kunst. 
historiker, aber schwerlich cin Studierender oder Laie 
verstehen. Bei der LectUre des Abschnittes über gotische 
Bildnerei wird man freudig überrascht, den mythischen 
Sebald Schonhofer, den Meister des schönen Brunnens 
zu Nürnberg, wider anzutreffen. Schon in Lühkes Ge. 
schichte der Plastik (a. Aufl. 1871 — $. 444) hätte der 
Verf. den wahren Namen des Meisters erfahren können: 
war er einigermaßsen über die Geschichte der deutschen 
Kunst unterrichtet, so muste er wissen, wie Bergau nach 
gewiesen hat, dass man die Devise auf dem Bandelier 
einer Brunnenfigur, die „Ich, hoff,” lautet, Schonhoffer 
gelesen, den unbekannten Meister endlich auf den Na 
men des S. Sehaldus des Nürnberger Schutzpatrons ge 
tauft hat. 

Für den Laien mag dies Reallexikon immerhin 
nbtzlich sein; Studierende werden jedoch nicht ohne 
sorgfiltige Krik von demselben Gebrauch machen 
dürfen. 

Breslau. 





5. w. anstatt Poseidon, Fer 


Spyr. P. Lambros. 
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Geographie und Völkerkunde. 


Franz v. Löber, Russlands Werden und Wollen. x ne 
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scher Dinge, sondern eine reich angelexte, empfing) 
Natur, welche mit bewunderungswürdigem Instinct das 
Wesentliche, sei es Selbstbeobachtetes oder Widerge 
sehenes, zu erfassen und in richtigem Lichte anzichend 
erzustellen versteht. Kleine 2—3 Seiten umfassende 
Napitel, jedes für sich eine abgerundete Schilderun, 
iner Landschaft, einer Sitte, einer Charaktereigentüm- 
keit, einer Situation, einer socialen oder politischen. 
tung oder Strömung, jedes für sich eine Studic, 
ein abgeschlossenes, wiewol blos conturiertes Bild 
Der russische Charakter liefse sich, so schien es uns, 
nicht licht begreifen und um so schwieriger in einer dem 
Westeuropiler begreiflichen Form widergeben. Nur eine 
tiefere Kenntnis des Volkes, welche durch langen 
Aufenthalt mitten im Lande erreicht werden kann, so 
glaubten wir, könnte die Eigenart Russlands, mit all 
dem Unfertigen, mit all seinen unbestimmten, unklaren 
Bestrebungen und Wünschen, mit all der Wehmut, den 
Entteuschungen, dem Weltschmerz und Verzweifeln 
:n Zeiten dem Fremden zugänglich machen. 
FE. Löher ist es aber gelungen, nach einem flüchtigen. 
Besuch Russlands, zu erreichen, was blos ein Tur- 
seinen realisischen und zugleich duft 
chen Novellen vorzuführen vermocht hat — ein- 
zudringen in das Fühlen des russischen Volkes. Wert- 
voll ist diese Seite des russischen Charakters deswegen, 
sic, obwol undefiniert, insuinctiv, dennoch rein ist, 
während das Denken confüs, das Streben ziellos, chao- 

ch. bar aller Ideale. Hoch anzurechnen ist das Ver- 
ständnis der Gemütseigentümlichkeiten eines fremdem 
Stammes besonders, weil man nach denselben weder 
forschen, noch sie sich von andern erläutern lassen 
kann — man muss sie nachempfinden, was blos dem- 
jenigen gegeben ist, der nicht einseitig fühlt. 

Hiermit wäre auch die beste Seite des Lschen 
Buches hervorgehoben. Minder günstig müste die 
Beurteilung der Raisonnements des Verf. ausfallen, 
eon nicht immer basieren sie aufcorrecten Prämissen. 

Das erste Bündchen, „Russische Bilder und Fragen" 
überschrieben, enthilt die auf einer kurzen Reise ge- 
sammelten Eindrlicke. Im zweiten („Russische Eigenart 
und Entwickelung”) und driten („Russische Möglich- 
keiten") werden culturelle Fragen, die Entwickelung 
der wirtschaftlichen Lage, die politischen Bestrebungen, 
Jer innere, sociule Kampf skizziert. Manigfache Seiten 
!es russischen Lebens werden berührt, zahlreiche 
Fragen aufgeworfen, aber nicht immer beantwortet, 
Wenn der Inhalt auch nicht durchweg in ein zusam- 
menhüngendes System gebracht ist, wenn es an ge- 
<hichtlichen und sonst factischen Irrtimern in dem 
Bache nicht fehlt, so ersicht man aus der Fülle der 
erührten Fragen, wie unstatthaft im allgemeinen die 
Beurteilung Russlands von Seiten des westlichen Euro- 
3s ist, wenn so wiel Wichtiges und Wesentliches aus 
ungenUgender Kenntnis unberücksichtigt bleibt, und also 
halle Versuche, Uber die selbst nahe Zukunft ein 
hwegs wahrscheinliches Bild zu entwerfen, illusorisch 
scheinen müssen. — Das eigenartig verfasste Werk 

ist jedenfalls empfehlenswert und vielleicht gerade 
üeeignet zu zeigen, wie wenig man in Deutschland das 
Nachbarland kennt. — Auch dem Verf. selbst ist das 
and, a moncher Hinsicht Inig- 
mad denn überall, wo er aus den Tat- 
Shen SEhlüsse zichen wi, zeigt sich, dass lenzeren 


























































































doch noch viel mehr Tatsachen und Beobachtungen. 
zu Grunde liegen müsten, damit sie auf festem Boden 
ruhten. Dass der Verf, in seinem Urteil nicht immer 
ganz sicher ist, ersicht man aus der Unentschiedenheit, 
mit welcher er sich öfter ausspricht: nach einem un 
barmherzigen, schroffen Angriff gegen ein Princip, einen 
Charakterzug, eine Institution, sucht er dann gleich 
darauf den hervorgerufenen Eindruck zu mildern und 
küsst den Leser im Zweifel bezüglich der Seite, nach 
welcher er sich neigen soll, zurück. 

















Kunst und Kunstgeschichte. 


W. Brambach, Das Tonsystem und die Tonarten des 
Christlichen Abendlandes im Mittelalter, ie Wzichungen 
Zur griechscrömischen Muck und Ihre Emtwickelung bi auf die 

ner Widrtentelung der Mucke 

1 nach einer Karraher Hand- 

cf Teipeig Teubner ir. IV 33 6. Menu 

Der Verf., durch zahlreiche Arbeiten. auf” philolo. 
gischem Gebiete bekannt, legt uns hier eine Abhandlung 
über den Zusammenhang der alten und mittelalterlichen 
Musiktheorien vor, wobei er, wie es nicht anders zu 
erwarten war, gründliche Bekanntschaft mit der ein 
schlögigen Litteratur, gewissenhafte Benutzung der Qucl 
len und vielen Scharf igt. Nur sind die Annah- 
men, von denen er ausgeht, zum Teil nicht richtig. 
Dies ist namentlich in dem mit besonderer Vorliebe 
ausgearbeiteten $ 2 „Ursprung der Kirchentöne” der 
Fall, wo er sich von der Vorstellung nicht losmachen 
kann, Ambrosius und seine Zeitgenossen hätten für 
ihre Tonleiter eine genau bestimmbare Tonhöhe ange- 
‚nommen, die etwa der der phrygischen Transpositions 
scala entsprochen habe, d. h. einer Tonleiter, zu der 
Notierung die Alten nach unserem Sprachgebrauch 
rei b Vorzeichnung nötig gehabt hätten, die aber der 
damaligen tieferen Stimmung wegen 1, Töne tiefer als 
heutzutage geklungen habe. Eine solche absolute Ton 
höhe ist der abendländischen Kirche aber unbekannt, 
da sie zum unbegleiteten Gesange zurückkehrte. Am- 
brosius legte seinen Melodien einfach die dintonischen 
Verhiltnisse zu Grunde, die er in Rücksicht auf den 
Ambitus der Melodie und die ausführenden Singer bald 
höher bald tiefer anstimmte, wie dies im ganzen Mi 
alter Gebrauch war. Zur Noticrung dieser Verhilinisse 
benutzte er aller Wahrscheinlichkeit nach die Vocalzei 
chen der Iydischen Transpositionsscala, indem er für 
die Final - Töne CP a setzte. — Dass man da, wo 
es sich nur um Angabe der Verhältnisse (nicht einer 
bestimmten Tonhöhe) handelte, die Zeichen der Iydi 
schen Scala schrieb, ist unzweifelhaft und vollkommen 
erklärlich; denn man sah dieselbe — wenn auch 
tUmlicher Weise — für die untransponierte 
beginnt Alypius seine Tabellen, andere 1 
beuienen sich ihrer fast ausschließlich, die Hymnen des 
Dionys und Mesomedes sind in ihr notiert, und selbst 
Id kehrte splter zu ihr zurück, indem er ihre 
Zeichen der Scala A-a' unterlagte. 

Den 3, $ überschreibt der Verf. „Das von den Kir 
chentönen abhüngige Tetrachordsystem und die Octa- 
ven”. Genau genommen haben die kirchlich-mittelalter- 
lichen Musiker gar keine Tetrachordsysteme in Anwen 
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dung gehabt. Sie setzten ihre Octaven aus Quinte 
und Quarte zusammen, obwol sie die alte Lehre ge- 
mügend kannten. Ihre Einteilung in Quarten bestcht 
nur in einer Aufserlichen Abzühlung von je vier Stufen. 
Notker Labeo sagt Kap. 1: „..... dann sind es sech- 
zehn, so wie den Alten fünfzehn Buchstaben oder Sai- 
ten zu genügen schienen, von denen die tiefste zur 
höchsten im Verhültnis ı : 4 steht. Das ist das gröste 
Intervall und die grüste Symphonie, welche aus den 
andern zusammengesetzt ist. Quarte und Quinte ma- 
chen eine Octave und ebenso Quinte und Quarte; so- 
dann zwei Ostaven eine Doppeloctave, sodass vier 
Symphonien in einer gefunden werden”. Und Kap. 2 
heißt es weiter: „ An den fünfzehn Saiten zählten sie" 
emlich die alten Griechen) „vier Tetrachorde, an ach- 
ten zwei disjuncta, an sieben zwei conjunete. Wenn 
aber noch ein Ton hinzugenommen wird” (d. h. wie 
bei uns), „so sind alle vier Tewrachorde getrennte, und 
das tiefste heifst das der gravium, das zweite das finale” 
u. s. w. Eine Einteilung der mitelalerlichen Scala 
aber, nach welcher dem r, als einem Proslambanome- 
nos, zwei getrennte Parc verbundener Quarten folgen, 
ir . Und ich weils auch nicht, auf 
wen der Verf. die Worte hezieht: „Neuere Forschungen 
scheinen () darzutun, dass bei Hucbald die Verbindung 
der beiden unteren und oberen Tetrachorde unter sich 
auf den Tönen d und d' vorkommt”. — Auch beim 
Berno von der Reichenau, dessen L.chre der Verf. $ 4 
bespricht, ist die letztgenannte Tetrachordeinteilung 
nicht anzunchmen, trotzdem Berno dem Boctius fol 
gend nur fünfzehn Tonstufen aufstell. Nach der vom 
Verf. 5. 41 mitgeteilten Stelle würde dann am oberen 
[Ende eine Tonstufe Ubrig Bleiben. Es liegt daher auf 
der Hand, dass dem Berno hier ein Ungenauigkeits- 
fehler untergelaufen ist, wie er bei den mittelalterlichen 
Musikern bisweilen vorkommt. Der Ausdruck „sonus 
omnium gravissimus" Nisst unzweifelhaft erkennen, dass. 
hier das mittelalterliche r, die vox gravissima, und nicht 
der alte Proslambanomenos zu verstehen ist. 

Wenn nun nach den gemachten Erörterungen die 
Resultate der in dem Werkchen niedergelegten Unter- 
suchungen für die Musikgeschichte auch nur von ge- 
ringerer Bedeutung sind, so wird dasselbe immerhin 
anregend für weitere Forschungen wirken. Schr wün- 
schenswert wäre es, wenn der Verf. sich zu ciner neuen. 
‚Ausgabe der Bernoschen Schriften entschliefsen wollte, 

Schliefslich sei noch bemerkt, dass $ ı der Aus- 
druck Tonweise für Tonart leicht misverstanden wer. 
den kann, denn Tonweise ist gleich Melodie. — S. 6 
muss es vier statt „[Unf” Pentachorde heifsen. 


Berlin. N. Bellermann. 



































Medicin, 


W. Goldsicher, Therapie der Augenkrankheiten für prık- 
sche Aerzte und Studierende, Stungar, Enke, cs. VIE m wo& 
Pre 

Wir müssen offen eingestehen, dass wir uns sowol 
mit dem Plan, wie mit der Durchführung des vorlic- 
genden Buches nicht befreunden können. Wenn der 

seiner Arbeit bezeichnet, dem Stu- 
dierenden sowie dem praktischen Arzt die iherapeu 

















tischen Gesetze für die Behandlung der Augenkrank- 
heiten kurz und deutlich darzustellen, so kann ein 
derartiges Unternehmen für dennichtophihalmologischen. 
Fachmann nur dann von wirklich praktischem Nutzen 
sein, wenn neben dem ıherapeutischen Teil auch eine 
klare und durchsichtige Entwickelung der Krankhei 
bilder geboten wird. Denn was soll der Studierende 
mit den therapeutischen Bemerkungen anfangen, wenn 
man ihm nicht genau die pathologischen Zustände be- 
schreibt, für welche dieselben gelten sollen? Gerade für 
das praktische Bedürfnis ist eine gleichmäfsige Berück 
sichtigung des klinischen Bildes und der Therapie 
durchaus erforderlich. Verlisst man diesen Standpunkt 
und schiebt einen dieser beiden Factoren willkürlich in 
den Vordergrund, wie es Goldzieher mit der Therapie 
tut, so trägt man dem praktischen Bedürfnis gewis nicht 
genügend Rechnung. Für den praktischen Arzt sowie 
für den Studierenden ist in erster Linie ein gutes 
Handbuch der Augenheilkunde erforderlich, welches, 
Pathologie und Therapie in einer für den täglichen Be- 
darf geeigneten Darstellung behandelt; so wie es die 
Werke von Meyer, Schweigger, Zehender u. a. tun. Und 
nicht allein diese allgemeinen Bedenken veranlassen 
uns die Brauchbarkeit des Gschen Buches für den 
Praktischen Arzt und Studierenden zu bezweifeln, son- 
dern auch mit der Durchführung vermögen wir uns 
nicht einverstanden zu erklären. Einzelne Teile sind 
schr breit behandelt, andere wider derartig, dass der 
Studierende durch sie kaum die notwendigen Be- 
Ichrungen erhalten kann. So sind z. B. in dem Kapitel 
der Linsenkrankheiten dic therapeutischen Bemerkungen 
gleich Null: gerade die so aufserordentlich wichtige 
Besprechung der Staroperationen ist für den praktischen 
Arzt in der Gschen Darstellung kaum zu verwerten. 
Es wird sicherlich weder ein Studierender noch ein 
Arzt hier die erforderliche Belchrung finden und wird 
ihnen nichts übrig bleiben, als neben Gs. Buch noch 
ein Lehrbuch zu Rate zu ziehen. Andere gerade für 
das praktische Bedürfnis so außerordentlich wichtige 
Abschnitte fehlen ganz; so die Refractionsanomalien 
mit der für den Praktikus so wichtigen Lehre der 
Brillenverordnung. Wir glauben aus den angegebenen 
Gründen deshalb nicht, dass der praktische Zweck, den. 
G. mit seiner Arbeit erreichen will, durch dieselbe er 
reicht werden wird, vielmehr können wir gerade dem 
Studierenden und praktischen Arzt für ihre Zwecke nur 
ein wirkliches Lehrbuch der Augenheilkunde empfehlen. 
Breslau. 






































Magnus. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 





©. Hage und H. Tegner, Ucber die Bedingungen eines 
Handelsverkehrs mit dem westlichen Sibirien. Verich 
u-Untenuchungseisc. Aus dem Däninchen über- 
ich. Lehmann. Mit einer Ueerschilarte. Mac 
2.8. Bach. des Waienhamen it. VILU PS BE Non 
Obschon seit der zweiten Hülfte des 16. und Anfang 
des 17. Ihs. von Engländern und Holländern und spiter 
von anderen Seelahrern Versuche, durch das Karische, 
Meer bis zu den Mündungen der sibiischen Riesen 
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ströme Ob, Jenissei und Lena vorzudringen, angestellt, 

auch im Jahre 1737 russischen Küstenfahrern wirklich 
geglückt waren, war es doch erst den siebziger Jahren 
dieses Jahrhunderts vorbehalten, das Vorhandens 
eines Seeweges nach Sibirien {unter Umständen wenig- 
stens) festzustellen. Es ist bekannt, dass dem berühm- 
ven Forschungsreisenden Baron von Nordenskiüld die 
pordüstliche Durchfahrt gelungen ist, Dank glücklichen 
Umständen, Dank aber auch der Wissenschaftlichkeit, 
mit welcher er an das grofse Wagnis gieng und das 
selbe durchführte. Seine Umschilung des europtlisch. 
asiatischen Continents wante die Aufmerksamkeit der 
wissenschafilichen und commerciellen Kreise sofort 
wider jenem ungeheuren Lündercomplexe zu, Nür den 
Nordenskjöld eine Weltverkehrsstraße entdeckt zu haben 
schien. Unter den ersten, welche aus Nordenskjölds 
kühner Entdeckungsfahrt Anlass nahmen, mit der 
praktischen Verwertung seiner Ergebnisse vorzugehen, 
sind mehrere Grofshandelsfirmen in Kopenhagen zu 
‚nennen, welche im Mai 1830 zwei Fachmänner, die 
oben genannten Herren C. Hage und H. Tegner, nach 
Westsibirien entsanten, damit sie auf Grund einer Prü- 
fung an Ort und Stelle über die dortigen Verktltnisse 
und über die Aussichten für den Handelsverkehr mit 
jenen Gegenden Bericht erstatteten. Dieser Bericht, der 
in wreiflicher deutscher Uebersetzung von dem Ober- 
Ichrer Dr. Richard Lehmann vor uns liegt, verbreitet 
sich zunächst Uber die Productionsverhiltnisse West- 
Sibiriens, welche die Grundlagen eines regen Handels- 
verkehrs bilden, demnlichst über die Handelswege, auf 
weichen die Ausfuhr sibiischer Producte und die Ein 
fuhr westeuroplischer Fabricate sich zu vollziehen v 
mag. und schließt mit einem Kapitel, in welchem die 
höchst ‚interessanten und ebenso bedeutsamen. prak‘ 
tischen Schlussfolgerungen der Untersuchung niederg 
legt sind. 

Das Schrifichen ist ein so überaus prignanter und 
inhaltsreicher Ueberblick über alle für die Eröffnung 
eines Welthandels mit Westsibirien in Frage kommen- 
den Verhältnisse, dass man nicht leicht etwas Gedrüng. 
teres darüber finden wird. Zudem ist es so elegant 
und anziehend geschrieben, dass man es gern so zu 
sagen in einem Niedersitzen durchliest. Es sei daher 
unsern Lesern für eine Mufsestunde angelcgentlichst 
empfohlen, um so mehr, da wir aufser Stande sind, 
einen Auszug aus dem Bericht zu geben; denn er ist 
selbst die Quintessenz aus dem umfangreichen Stoffe, 
Jen die Herren H. und T. auf ihrer Reise gesammelt 
haben. Nur das sei aus dem Schlusskapitel noch her- 
vorgehoben, dass die Berichterstatter der unmittelbaren 
Handelstätigkeit mit Sibirien zunächst weniger das Wort 
teden, als einer ganzen Reihe von Tätigkeiten in 
dustrieller Natur, welche, durch europäisches Kapital 
und Intelligenz getragen, die Ergänzung, ja die eigent- 
liche Grundlage eines prosperierenden Handels sei 
werden. 
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Kriegswissenschaft. 


Kirchhof und Brandenburg I, Das 3. brandenburgische 
Infanteric-Regiment Nr.20 in den Feldzügen ı805 und. 
Mi Til ia Stahlsich u. 3 Abi. Da, Sitker 









Im Vorwort sagt der zeitige Regiments - Comman- 
deur, indem er auf die hohe Bedeutung der beiden 
Feldzüge für die Widergeburt des deutschen Reiches. 
hinweist: „Auch das Regiment Nr. 20. hat mit seinem 
Blute für die großse Idee in jenen herlichen, unvergess- 
lichen Tagen gewirkt und wil, dass seiner Taten g 
dacht und seiner Braven nicht vergessen werde". 

Das Regiment hat ein stolzes Recht darauf, dass 
seine Taten den kommenden Geschlechtern Uberliefert 
werden, denn es hatte das Kriegsglück, vor schwere 
Proben gestellt zu werden, und es hat dieselben ruhm- 
voll und siegreich bestanden. Intelligente und schnei 
ige Führung, rücksichtsloses Draufgehen im Angriff, 
züheste mürkische Ausdauer in der Verteidigung und 
in der Ueberwindung gröster Strapazen, beide unt 
stützt durch den stets schlagfertigen Berliner Witz, die 
glückliche Gabe des gleichmünigen Mirkers, die Dinge 
zu nehmen wie sie sind, und auch dem anscheinend nur 
Ueblen auch seine verborgenste gute Seite abzugewinnen, 
dies sind die charakterisischen Eigenschaften des Regi 
ments, wie sie hervortreten aus dem hier dargestellten 
Specialbilde der beiden Feldzüge. 

Der erste Teil, Feldzug 1900, 45 $., ist geschrieben 
von Brandenburg, der Feldzug 187071 von Kirchhof. 

Im ersten Feldzug, in welchem das Regiment der 
Main - Armeo angehörte, hatte es nur in den 3 Gefech. 
ten bei Hammelburg, Helmstadt, Rossbrunn Gelegenheit 
zur Waffentätigkeit; die an seine Marschfähigkeit ge- 
stellten Anforderungen waren hingegen schr bedeu 
tende. Es mag wol mit an dem Mangel grofsartiger 
Episoden gelegen haben, dass die Darstellung dieses 
Feldzuges uns wenig angeregt hat. Die Schilderungen 
der Mirsche und Gefechte verlieren sich in ein trocke- 
nes Detail und die zum Zweck der Schmackhafte 
machung beigefügte Staffage hat ihren Zweck nicht 
immer erfüllt; sie ist manchmal so unvermittelt in das 
Bild eingesetzt, dass ihr Zweck zu grell hervortrit. 

Ganz anders ist der weitaus gröste Teil des Bu 
der Feldzug 1%7071, geschrieben; man fühlt aus jeder 

\lerung heraus, dass der Verf. zum Teil bei den 
geschilderten Handlungen gegenwärtig und selbsuitig 
war; alle Bilder sind frisch, lebendig gezeichnet, im U 
iypus der Wahrheit, ohne Umhüllung und Verschöne- 
rung, aufgefasst und, je nach ihrem Vorwurf, in tiefer 
seelischer Empfindung oder in leichter, Alchtiger Art 
dargestellt. Ein scharfer, soldatischer Blick, ein offenes 
und für Naturschönheiten empfüngliches Auge, ein 
warmes und reiches Gemüt gepart mit harmlosem Froh. 
sinn, mit allen. diesen Eigenschaften ausgerüstet, hat 
der Verf. die hohen und ernsten sowie die leichten 
und freudigen Momente des grofsen Feldzuges durch. 
‚gemacht, hat er tief in das Innere des Soldatenlebens 
hineingebliekt, hat er die nach den verschiedensten 
Richtungen hin reichen Gegenden von Metz bis Orleans, 
und Le Mans durchzogen und Land und Leute studiert, 
und hat er endlich mit gewanter Feder sein Wissen 
und Empfinden widergegeben. Die hürtesten und chren- 
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vollsten Tage hatte das Regiment bei Vionville, wo- 
selbst es ızı Tote und mehr wie dreimal so viel Ver 
wundete verlor, bei Neusille aus bois mit 120, hei 
Azay mit 128 und endlich am 2. Tuge von 1. Mans mit 
50 Köpfen Verlust; diese Zahlen sprechen für sich 
selbst. Die Cernierung von Metz prüfte das Regiment 
mehr in der Ausdauer gegen die Unbill des Weiters 
und in der Widerstandskrafit gegen Krankheit als 
Walfentaten, und endlich hatte das Regimentnoch zu ze 
gen, wie unterden immerhinschwierigen Verhältnissender 
Occupation dasselbe sofort wider in den alten preu- 
Risch strammen Ausbildungsdienst der jungen Friedens- 
soldaten Übergieng. 

Die Darstellung der Gefechtstätigkeit des Regiments 
oft bis zu den einzelnen Halbzügen herab, in den ver 
schiedenen Acıionen ist vollstindig gelungen und bietet 
eine Menge Stoff zu taktischen Studien; wir beuauern 
nur, dass diese detillierten Darstellungen ohne jede 
Karte gegeben worden sind; die Karten des General 
stabswerkes sind für die Zwecke der Gesammtdarstel 
hung der Actionen ja unübertroffen, aber sie reichen 
für in intensives Studium der so lchrreichen Vorging 
im kleinen Truppen-Verbande nicht aus; gerade die 
Regimentsgeschichten sind die Werke, welchen Kar 
von des grösten Mafsstabes mit penißelsten Truppen- 
einzeichnungen beigegeben werden müssen. Freilich 
kann die bedeutenden Kosten hierfür nicht der Ver- 
leger tragen, dieselben müssen und können auch leicht 
vom Regiment übernommen werden. 

Die Schilderung der erfahrenswerten Einzeltaten 
von Offizieren und Mannschaften setzt würdige Denk- 
steine den gefallenen Helden und chrt dankbar die 
noch Lebenden. 

Die Darstellung der Empfindungen und Eindrücke 
rein menschlicher Natur wilhrend des heifsen Kampfes, 
vor und nach demselben, wührend der manigfachen 
anderen Kriogstütigkeiten Ist eine ganz ausgezeichnete: 
nichts ist aufgebauscht und verzerrt durch Ucbertreibung 
und Ueberschwänglichkeit; die reine, ungeschminkte oft 
so. tief traurige, oft so erhehende Wahrheit greift in 
ihrer einfachen und darum so überzeugenden Schilde 
rung sicher in jedes Lesers Gemüt hinein, welcher die 
Schrecken und Freuden des Krieges nicht kennt, und 
erweckt in jedem, der sie kennt, schmerzliche, aber 
auch licbe und heitere Erinnerungen. 

Die in einigen allgemeinen Betrachtungen und auch 
in Einzelscenen abgegebene Charakteristik von Land 
und Leuten Frankreichs erachten wir als Aufserst zu- 
treifend; eigentliche und tiefere Einblicke konnte man 
ja erst nach beendeten Feindseligkeiten vornehmen, 
noch mehr aber während der Occupation, und da ist 
auch in diesem Buche wider Zeugnis davon abgelegt, 
dass wir Land und Volk achten und schützen gelernt 
haben; es schliefst dies nicht aus, dass während des 
Krieges das Volk, sinnlos gemacht durch verletzten 
Nationalstole und’ freventlich geschürten Hass, sich 
selbst geschändet hat in einzelnen Fillen dur 
nur unwürdige, sondern durch direct. miedertrüchti 
Behandlung von Gefangenen. Einen traurigen Beleg 
hierfür geben die Berichte zweier verwundet 
fangenschaft geratener Offizier ments; 
dort geschilderten Vorgiinge würden fast unglaublich 
erscheinen, wenn sie eben nicht klassisch bezeugt 
wären. — 










































































































Wir empfehlen das Buch aufs wärmste, nicht nur 
dem Militir zu taktischen Specialstudien, sondern auch 
dem Nichtmilitir, welcher wahre Bilder des Krieges 
und seines so vielgestaltigen und wechselvollen Lebens. 
sich anschauen will. 

Frankfurt a. M 








H. Hinze. 


Schöne Litteratur. 


Paul Heyse, Troubadour- Novellen. (u1-Sammlang der No- 
Seller) Berlin, Hrte Bn. z07 % € Muh 
Heinrich Heine hat einmal von Thiers Reuefertg- 
geschrieben, dass sie unaufhärlich sprudele, wie 
\ dessen Hahn ohne Zapfen; aber, so für 
hinzu, was zum Vorschein kommt, ist immer kostharer 
Wein, Ich fühle mich an dieses Wort erinnert, wenn 
ich die hewunderungswürdige Leichtigkeit der Prodluc 
tion beobachte, welche Heyse in den letzten Jahren, 
ichr noch als zuror, auszeichnet; und wenn auch im 
Grunde niemund das Recht hat, dem Seidenwurm das 
Spinnen zu verbieten, so wird’es dach schwer, den 
Wunsch zurückzuhalten, dass der Autor es möglich 
finden möge, die Uherquellende Lust am Fabulieren ein 
wenig einzuschränken: er wird sonst nur schwer der 
Gefahr entgehen, die individuelle Eigenargkeit und die 
Prignanz seiner Dichtungen zu schinilern 
Freilich, kostbarer Wein bleibt es immer, und so 
lange man unter dem Zauber dieser wunderbaren Die 
tion steht, dieser so sanft und glatt und spiegelhell 
dahingleitenden Darstellung, wird man nur dem Gi 
fiefsen sich hingeben, und hinterher erst kommen hie 
und da die Bedenken zum Vorschein, wenn der Dichter 
seiner Vorliebe für seltsame Fälle und psychologische 
en allzu schr nachgegeben hat, Das gilt für 
nde Sammlung besonders von den beiden 





























„die Kunst der Motivierung und die Fülle pocti- 
scher Sitwationen, aber völlig überzeugt scheidet man 
nicht. Einfacher geben sich drei andere Erzühlung 
die „Dichterin von Car 
koman, „Der Mönch von Montaudon”, der eigentlich 
nur ein Schwank, eine Farce ist, aber von H. I 
nisch abgerundet wird, und der „verkaufte Gesans 
reizende, mlrchenartige Novelle voll duftiger Zartheit 
Als die bedeutendste Geschichte erscheint uns „Ehre 
über Alles”, welche den mannhaften Aubert von Puici 
bot und seine Sühne an der treulosen Gattin darstellt, 
ernst, aber ohne Grausamkeit, ergreifend, aber ohne 
Härte; hier haben wir auch am meisten historischen. 
Gehalt, denn aus dem gesteigerten Ehrbegriff der Riuter- 
zeit ist die Handlung hergeleitet. Das historische Ci 
orit in den Erzühlungen ist durchweg sche glücklich 
getroffen, der Romanist I. ist hicr dem Poeten treiflich 
zur Hilfe gekommen und hat ihm mancherlei Eilecte 
zugeführt; unnötig zu sogen, dass das poctische Mo- 
ment dabei stets as erste geblicben ist, nach Gehlr, 
und dass, mit dem Tact des echten Poeten, H. von der 
beliebten Zwittergattung der belchrenden historischen 
Dichtung sich weit entfernt gehalten hat. Denn Pro, 
uote nach Art des Georg Ebers traut dem Autor der 
„Madonna im Oclwald” ohnehin wol niemand zu. 
Otto Brahm. 
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Spienen 






























































Naturwissenschaften. 


Abhandlungen der Senckenberg naturforsch 

Ai 3 «De Mar Ueber de Derinomoreen u, Saproegnien u. Sic 

Grundisgen eines nutirichen Systeme der Plue. — Böuger, Repultien 
"Spaniens u. der alcren.  Dern, Die von I u 

Ti Kap Verde in Senegumbien gesammelten I 
= haar, Lane u Richter, Zur itaceafauna von Madagaskar. 
ger, Dis Rott u. Amplien von Nadıgaar N. Weronin, 
Die Unisgineen. 

Annoten der Physiku. Chemie Nr.n Maga, Bestimmung 
dr Tempersteränderungen beim Ausiehnen a Zusammentihen von 
Neiörlien u. des mechenlchen Wärmeäguvalenis. — Mergescl, 
Zur FounerePoisonschen Wärmecituneuheone. — Nolilch: De- 
Hehung den Gefierpunkten vor Satlösungen zu deren Spa 
koscze — Hassibrg, Zu: „Wälner, Die Spct 
5 Acalene. — Sırıe, Feine Interferenzerschinungen. — Les, 
eher Anwendung des Teiopkons zur Bestimmung des Wierstander 
gavanlcher Raten u Säulen = Cole, Ealtenz einer Sekktrschen. 
Dotrsation in Hckwoiyten. — Doka, Der Diferetahlschenzug. — 
Kerder, Reacionstheorie auf gometfscher Grundlage. — Falun. 
Hicrscher Widerstand der Gm, — x. Watenhafn, Ueber Auer“ 
hacın >. Abhandlung: „Leber die magneische Nachwirkung“. 
Wiedemans, Ueber einen’ Apparat zur Darstellng der Erscheinungen 
Sr Gera. = Site, Veder Sie Wheustonesche Brücke 

Liehigr Annalen der Chemie CCM» Satrer, Unterrhosphor- 
dere. IN. — Liebermann u. Jacobson. Ueber ANaphtechimon. 
Hrnnen, Ueber &ie Nomenchatur der näheren Derate der Kohlen 
Sure. — Seherkrg, Die Darstelung von Robiun- u. Cisluniver 
Bindungen m die Gewinnung der Meile setst — Spiegel, Dar 
Sabern. 
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Wiotogisches Centralblatt Nr. m. Reinke u. Rodewad, Ueber 
. roiplaama. — Curie, Haben die Mellusken ein Wawersefie 
Shten? = Steinmape, Die neuen Ammoaltenforschungen. — Issc, 
Uber dan Ohrlabyrith. — Sacht, Untermehangen am Ziterd = 

Ten Geber physhchschemieche Untersuchungen in Erankeich u 

= "Tamar, Versuch zwei Tiere verschedener Art vermiteikt 
mit eimander zu vereinigen. — Hl, Lage der Eieniöcke In 
35 weichen Leiche, 

Aturforscher Nr. &. Meteorologiche Beobichtungen der Vega- 
Frpedtion un der Nordküste Sirene. — Ueher Erdbeben — cher 
(ulchyaische Subsunzen In cherophfläigen Planzenzeln. — 
(ber Sie Polarlsion des Comet e 1. = Die Wirkungsart Jör- 
ber Formen. = Zurieren eis Salmaen 

jumsordı Februar. Helle, Zile u. Wege der modernen phylkal 
Forschung. = Aug, Vogel, Vegetin u. Technik. Chun, De mikro- 
Söpischen Warten der Cöleterate, — Fleck, Die Genusmittel. — 
Reichenbach, Darwins neueter Werk über die Arbeit der Wärmer. — 
Hüber,Verschwundene Meer. Schwarte,Das muderneBeleschtunge 
nen 1. Rachrdt, Av. Humboldt 

Zeitschr. 1. Biologie VII 2 Jessen, Photomeire des Ab- 
‚orponsspecnums der Blutkörperchen. — Weise, Uber Schwefel 
Soimmangen im Harn der Heriroren.— Henneberg, Ueber Fisch“ 

Fetipenductien In verichiedesem Alter u. bei verschiedener Er 
Fitreng — A, Mayer. Rise Bedingungen der Pepaimmirkung quan- 
Star studiert. — Vierodt, Das Mafs der Schlhtrke, = Sopka 
Untersuchungen per Kınason. 

Botanische Jahrbücher für Systematik II + Koshnc, 
Lstbracsae monographice deseiantur (Fe — K Müller, Die 
anatomchen Verhänlse der Olsen, Hypereaceen Dipercarpa- 
Sen u. Teratroemlaeeen. — Buchenan, Die Btomuceen, Albmacecn 
© Tuncaginuceen. - Areschoug, Eiafuss des Klimes auf die Organlı 
Sion der Pinzen. 

Jahrbuch der k k Reologischen Reichsanstalt XXKL 4 
rot Dr. €. Peters. — Weyer, Bewegungen In losen Massen. = 
Low! Ein Pro dureh den Wesitöge der Hchen Tauern. — Ders, 
Die Verbindung des Kanerwalde mit dem Erggeirge. — Sundien, 
Zar Staigraphie der Detopbildungen von Grat. — Miber, Uber ds 
Stiocän. = Hoernes Die mielmipeänen Trionys-Formen Steermark 
1" John u. x. Foulon, Areiten aus dem chemlschen Laboratorium 
Ger geolog, Reichsansul — Naumann, Tisbildungen Im nörd- 
Hchen Japan. Kran, Neue Funde von Ursasspeseus im Dachstein. 

Botanische Zeitung Nr.s. Krabbe, Eatwlcelung, Sprosung 
1 Teilung einiger Flechenapaihecien. 

Quarteriy Jourael ofihe Mieroscopical Seience January. 
Wrs, On he Morpholoay of Henilein var, Her, and Dr. (he 
Fanzun of ıhe Cafe Divense of Cayion, — Balser, Tne Organ In 
Adalr Teleostens and Ganoidı, wich I unalıy Tegarded a Ihe 
Hens-Kidney or Pronephron, — Ntsükurl, On re Development ofthe 
Soprarenal Hodie in Mamma — Ges 
lemıydompusisbyrinthuleder Archer. — Canningham. Recent Re- 
(carches of Karyoklesis and il Dion. — Mary. On Ihe Organ 
Jacobson. = Lankerter, On Drepunidiur ranaram, ie Cel-pura- 
Fe Frog's Biood and Spleen. - Dowdenwell, The Nier-organie 
(ns wnich occur in Sepicuemia. — Ballaur, ringsheins Reuerchen 
53 Chorophyil 







































































Mathematische Wissenschaften. 


Nathematische Annalen XIX 3. Bis, Uber de Fläche vierter 
Ordnung mit Cuspiallegehehnht. — Lindemann, Katmickelung der 
Hlnenionen eier compiesen Varibein nach hameschen Functonen 
3 nach Zugeordneen der Kegelfanetonen. — Nicklund, Zur Theorie 
der Flächentransfrmutionen. — N. Krause, Ueber die Modul 
Slichungen der byprlifunchen Functonen enter Ordsung = Schu, 
Üeser besondere Lagen aweier Tetrider - Nagel, Besimmung der 
Ueppeipunkte einer rmlonlen Curse « Ordnung + 

Batterino di Hibliografia e di storla dglie selenze mar 
vematiche e fisiehe Marzo, Sieinschneier, Fluder sur Zar 
Aironome arabe du Ne sc, & ss auragen — Bavaro, Kann 
Vorlesungen über Geichichte der Mathematik. ı. DE. — Favre, 
Gsiher, Die Lehre von den genöhalichen u veralemenerten je 
Femeifanctionen. 























Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 
Forstlicheilätter Februar. A, Fische, 
brot. Morasreve geitete Studienreise der kin 
alademien. 1. = Quae-Karten, Die Auforsunashesredungen der 
hanzor. Provissal-Verwatung. - Meyer, Bodenwen-Ferneh. — 

N Härimerstein, Zur Baumhöhenckätrung. 
Deutsche Banzeitung Ni.» »o Die Enphosphorung des Eisans 





Die im Herde ste von 
prefischen Kante 














Schloss) — Aus dem preufischen Sushaushals-Eiat pro str — 
ber Feurschtz-Mafregein in Theatern (ori). Ueber die Dach 
bedezkung der Selemsehife u. Chorkepeler an srüheren u. an re- 
Sucierten Kathedrale wit speeller Derichsichtisung des Domen zu 
Uirecht = Starpfmaschine fr Asphalplanter 

/enschaftl. Centralblatt » HM. Gayer, Aus dem 
Münchener Escupsonspeie. I. — Heif, Verdient die harst- u 
Sireifenweise oder die Einzeeinsprengung den Vorzug ei der Anlage 
Yon Nischertinden? — Trunk, Ueber des Jagdrecht auf Gewänern 
in Daten diwets den Rheine 

Centralblatı der Bauverwaltung Nr. s Anlage neuer Ehen- 
han untergeordnete Bedeutung in Dreufhen. — Zur Regulerun, 
der Sıröme Preufsene — Beituchung der funzsischen Kästen. — 
Neue Siafenbabn-Oberban-Coneiueionen. Ans dem preufischen 
Setsbanshalt-Etat für 126) Sehlan 

Glasers Annalen fürGewerbeu Bauwesen Ne. 3. Veit 
Imeye, Geschichte des Vereins deutscher Naschinen-Ingeicure. 
Nachruf, gewidmet dern Iierrn Overbeck un Hannover, — Andrt 
Datentweren. = v. orres, Praktische Ausildung der Maschinen 
techniker. — Ders, Omnißuszüge Im Bezirk der König. Eisenbahn 
Direton Hannover, — Bockhacker, Universelle Entlastung gröfscer 
Yräckenwagen. — Su, Reparatur an Lecomotiven, — Wedding, e- 
Singungen der deutchen Elenbuhnserratungen für Lieferung von 
Schienen, Badrifen und Achsen sun Flseisen vom Sandpunkte der 
Fabricalon. — Wiedenfeld, Ausgeführte Tieftrunmen. — Nee 
Kanızesgainierte Bremkougehlnge 

Verandiungen den Vereins zur Defärderung der Ge- 
werbefleifsen ı. H. Wehage, Vorrichtung zur Regulierung der 
Speiseng von Damptkessein. = Wedding, Die deutsche Koheien- 
Indus 

Die landwirtschaftlichen Versuchs- 
Wei, Funke, Kreushnge, Verdaichkeit einiger Arten von aulin- 
chen Ockuchen. — X Mayer, Zur Wirkeng des LaMermentes, 
Ulbricht, Zur Monte u. Wein-Anihse V. 

Wochenblatt £ Architekten Nr.n.ın Zum Bau der Reich 
tagsgehüuden. — Zur Eröffnung der Deiner Sadivahn. — W. Beuth, 
Des stdtsche Arbelshaun zu Rummeisburg Bi Berlin. _ Wie kann 
di pritsche Austldung unserer Techniker nach Melsierung der 
kadenschen Studien gefördert werden? 

Zeitschrift LAnstramentenkunde Januar. Dis, Ein ncucs 
Nyosraplen. — Arderger, Neue Form der Kicktromagacten. - behn, 
Wernmöhre ohne Vergüiserung. — Ders, Sebsiuchtendes Farben“ 
hocuz = Laspeyre, 1 Die Snuronkope, 11 Die Prüfung u. Justierung 
SER Sauroop. — Kieemern, Luffumpe zur Eracunlon u. Come 
Freaon mit Seltistenerusg 

Zeituchr. (Daukunde V 1. Dollinger, Katwurt zu einem Ge- 
nerscommendogebäude in Suigart — Turner. Merschftsgekäude 
Borowaky. = Schmid, Ueber Bestinmang und (ualiitscoecienten 
fir di auf den Bainschen Snwafen verwendeten Deckmueraien. 
© ehermayes, Sesundktahnen. — Hetcnrih, Zur Geschichte des 
Erdbaucn -- Seefelne, Die Ndapertr raten u. le 

Journal de ta Sociäit stetistique de Darin Nr Les 
Shemin de er frangee dopaienäyr = Infuence de a prinogkiture 
Sur In nerunt. = Les managen Irigulers a Pak — 1’Auilie 
1 one de Victor. = Le Lie de famite 

Revue maritime Janvier. Fabre, Sar 1 comptabines-matres 
Acta Guere a de a Marne (ie — Les Sharpe en France (mie) 
© Marta, Misdon serie en Laponie. — Vila, Centre de eu 
Ser moment Sinerie de 1a surface hllcenale. — Lephay, De la 

eephirigue Aa surficedesoceune — Massa, 
I, Orgenision de la Staton agronomigue de 
Ha Reunion. -— Denetraon au Saudan Sendgal-Niger (ut. = der 
ir je rat hindu (mie — Gemahlng, Comtat naval du 

Gap Onsgat — Driomal.. Fran 4 


Kriegewissenschaft 


Neue militärische Mlätter Februar. Der Aline Krieg - Ober- 
mar, Karen-Verielligung. — Hocig, Beier. 11, — Irennense 
Fracen in reiementrlcher Form. — Die modernen Eeplorlnofe 
Ischl, Aus der Zeit de nordameikanischen Kriegen von tr 
I © Ein (ranaisches Une über &ie deutsche Karalre. = Zur 
käehchen Geschchtefrschung. 

Stiltär- Wochenblatt Nr. Son Eimichtung der Se eine 
Genstltäuunienmeiten bei dem Genenlube der Armee, — Ueber 
(rt des Landwchrbeilone Drundentur von der «zur u. Ifantenen 
Kreide und des Landwehrbaaten, Demau von der st. kur in = 
Nivcige der lanscuaufnahıne = Die ranzöiche Fapediion gegen 
Tanenin 150. VI. IX. = Gesetz, der, die Efctwsärke der span 
eichen Armes - Autilfung dr ranischen Arulerie im Sehieten. 

ler-Köpen, Nirelistnches Höhenne in Preuien. = x. R, An 
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Ictung zum Contrabjonenfecten. - Manßverreglement für die fan- 
üsische Kavallerie in Urigade u. Divion.— Die Grabrtten deutscher 
Krieger auf dem Kıreof Nore-Dame zo Verl — Anderung 
Ser russischen Schieselasrueion. — Der deutch-franzälsche Ken 
iäpfn 2 I. Die englische Armee 161. Ueber die Ddung einer 
Dferde-Versicherung unter den Olliren der destschen Armec. — 
1 arado y J. Gerosa, Armar paiier de fung. = Die ruischen 
Discinar-Trappemei 

Allgem. Miltär-Zeitung Nr. « s Die millichen Her 
iebungen von Eiase-Lothrigen zum Deuischen Reich u. die bez 
ichigte Errichtung einer Unterofir. Vorchule zu Neu.Breisach, = 
5 Meet, Die Gefechurakik der drei Wale. I. — Kin neuce In 
YnterierBsercier-Reslement oder nieht? — Der Sand der runichen 
Bewattnung 1. ie. — W. Mauser, deutscher Geweh-Fabnkant. 
= Zernie, Erinerungen an General +. Gocen 

Kamerad Neun Die Vorgänge im Si 
Erainsungsbeike- Commanden. = Die fanzönlche Amer ı. der 
neueste Minsterncchnel = Das englische Feldeschäz-Materlal. = 
Ges, be. die Eikeinsärke der spanischen Armee, > Ueber dic 
Ausbildung der rusischen Artileie im Schehen. — A Freiherr 
* Hentai + 

© 1a Reunion des Offichers Nr. «Finder dur 

u 8e technlogie miltires Wale. — Esamen da spstime de Tore 
Hestion en Europe ui) — Misteriue ammahe den tamporu & 
Sharm ct du ta des egeipages milaies Lit 

Journal des sciences miltaires Javier. Tactigue des ren- 
signemeny (she) — Historie des anaques Örlges core es fort 
Sbsy ee Vannen par se corps de Hrmce de Verallen, cn at 
- La tacigae de Tinfntre. — Des Igone a irer de a campaane Je 
Tunisie —- Die la nparatin des deus air 

Rexue d’artilerie Janvier. Perc, Sur 1a cometion & faire 
sub a hause en ron de Fldaton da But. - Des imaus Lie 
Jucs des ofiien de Fatlerie de frterese, — Naavenu matriel de 
Farileie alene. — Sale Fumiheen da sempe de gucre dan I 
ice frten 












































Allgemeines. 


Göttingische geiehrte Anzeigen Nrs us A. Lore, 
Monamentn Germaniae Nieren T. 1} sk: Caplularia repum 
Francoram. — Stahl, Mllr-Srübing, Thukyißerche Forschunge 
arbe, x. Schüler, Maräyanı Samhltl. — Pauli, x Hol 

Verfasungsgeichchte der Veremßten Stuten von Amerika: 2 Hd. 
Rehm, Volke, 4 Kan Erkenninisheorie — Pietschman 
Wien, Nagihienraie u AusralsCanlinent auf den Glabende de. 
Schöner. => Musemann, Benzol, Wirkungen der Quchuchor 
Sroguen, — Vollmölr, Armand de Bourbon. Nene Aust, 

Nachrichten von der königl. Gesellschaft der Wissen 
schaft. zu Gäntingen Ne.r A. Siem, Uber de Si 
Cote der preufischen Imerimistschen Lan desrepräsen 
© Ennepe, Zur Theorie der Flächen mi besonderer Rückich auf 
Si Minimaiiehen. 

Gegenwart Nr s 


















iin Darin. — x. ara, Das 
eamtentum nn modernen Sat Frotachammer, Der den 
Unprung der Religion. — Gelstaum, Turgenjen-Studen. I Mir 
ante u. Kunstgenasien — Zoling, H. Laskes ‚Erinnerungen 
octicher, Zu den Sculpturen Yon Perganon. = A} Haß, Zeien vom 
Gangen 

(Grenzboten Nr. & Die Inonsequenz des Fürsten Hirmurck 
Wintmann, Verbotene Nüche, — Die Ofkzire in den Hinden der 
Wacherer, — Der Krlss vom 4. Jana im Rechte. — Gemein 
Rück. — Nieman, Dakchen u. Thymostäger Wert 
Siizungsberichte Ser mathemephynik.Klassederkönigt 
hairtschen Akademieder Wissenschaft zu München, 1. 
Kiter, Ueber Spannungsiferenen zwischen einer Meallu. Fir 
Kell verschieener Concenratln. — Lammel, Theorie der elite 
schen Doppelbrechung. — H. Schröder, Ueber die Abhängigkeit der 
Moicculureracton Niniger Vertindungen on ihrer cheulichen 
Zusammensewung — Tine, Picnoermun. — Voacl, Ueher Pat 
Ibermayers Phyiioge der Planzen —- Brand, Ueber die chemische 
Zusammesezung der Mineralien der Krjolitereppe.- Feder, Ueher 
SCn zitichen Verlauf dr Zerezungen Im Tiikörer, 

Deutsche Rundschau Februar. x Hörer-hhenbach, Die Un- 
sesundene auf der Darf, = Lammen. Brins scnehe Satz 




















Serwatung — Aus dem ethnischen Volkseben. Il. — Hiletrand, 
Die Antnge der Republik in Kranreich . cckelIndhche Renee 
ie. 1.> Dreyer, Ueber die Verliggerung des Leben Turgenin, 





Der Verrwefee — Kunst m. Kunstgeschichte Kies. ers aha 
Bürgermestenn”, — Rodenberg Der wen Band der Tauchnitkiäten, 
ES an, Derichtigung, 


De Vortefeniile Nr. 4 Kok, Unseren en Veralingen van 


| 
| 





Dantes Divna Commedi I. - Pol de Mont, Ui Zuid-Nederland — 
ACH. Dakker Kon 

Academy Ne s& Courier, Miss Foxs Memories of Ol kriends 
= Mulinge, Galröner and Spedig’s Studies in Englih Mintry. — 
Wick Nr HecMfords Lad; Trader In tie Tranmaal. — Qui, 
Laurics Comenius. - Robinson, Brooks Sermons. — Maclen, Bosse 
and Cauriney's Millthera Cornaktendn. = Caire, .Uetore Sonne 
n Hellynr = Stern, Two Letter ol he Düke of Nartoroua. 
Shyoc, The My of Er. Backben, Richard Milson. — Bonsparic 
ans Vinvon, The Danque Sufks A; He, Chaucers „Ory Ser“; Foo 
Mr. Cummigs „Life of Purcl; Zupite, „Wyabreiwer® In Canton 
Charles he Grei”, — Davids, Bart Reifons of Ind. — Murray 
hr. Frick Gehen on Ihe Nature and Funetonnoftbe „Yelom Ce” 
91 Ralioiarlns and Coelentertes — Bywale, M. Tiuro! 4 
Taylor, The Origin of he Arabic Nameralı — Mieten, Heywood 
Sumners Büchner of Ihe Avon. = Wihoo, Ihe Ui Galıry at 
Fiorene.— „Restoraion in aly,— Gray, De Nacnee +. Liane 
rot. Wagner 4 

(Aınenseum Nr. sts. The Two Min — Greeahits Seecıion 
{vor dh Sir Thomas Deowne — The Suracheys on Indian Finance. 
ardiers Hisenr ot the Fall ofCharlenl. — Roergım: A New 
rar for London; The „Camonlana” of Liton; „Complete; Ch 
Heron; Dean Sunleys Handwriling, — Bary Mestlon of ibe Heil 
Frapk. = The Royal Academzs Mr John Line 

International Review January. ling The International 
Medical Congren. — The Var of Arc in America — Wei 
Pratieal Elemente af ihe Labor Question, —> Ford, Desr Food — 
Nalry, Spurious Symbolen — Walker, Law of Rest in ho Annie 
ao o we nah Land Question. — Gannet, The Setled Arca and 
Ihe Denslig of our Population. — Nelson, Indusvil Daybrak In ie 
Su. — Child, Paul de Sain-Viter, — Carpenter, Houndaris 
Hiiericag Conıidered, 

North American Review January, Eine, Heard, Sezuin 
Jewel, Felon, The Moral Restonstihs of he Insne. — Diekson, 
FT New Poli Machine. — Jacob, Shall Women pracice Medicine? 
— Coale, The Geneva Award and Ihe Insurance Companies. Rulin, 
A Chapter of Confederte Hitr, 

Quarteriy Review January. New Testament Rein: The New 
Engl Verf. — Doltin and Darin in, Lie United Suter — 
Charle Lyal, > The Jacobi Conquest: Talne, Walen, Schmid, 
Nortimer-Vernerun. — Darwin on Lanh-Worme. — Ihe Come di 
ontioxer. = Pier 9 iheir Haha — The Libeal Work of Tu 
Yan. 

Compien rendus del’Acadömie der seiencen Nr.» ir 
Heiner Vie, Sara vüese de propagtion des phenamenes euplo- 
Sit dans I ga Kram ci Urban, Nar I sie des vegan. I 
Ha vanculoue. = de SalnoVenant, Sr I mode de publeaten 1 Pins 
Favorale au ragt den Gndes söenißguen — Theetın, Sur deus 
peiten Gidtmin de prte dan ie Koran. — Darboun, Sur I ren 
Prrentatlon spherigee de urfaer = Pefin, Noureun Ihcoremes kur 
Fequaion indeiernince av’ + 83° =2.— Poincae, Sar une extension 
a nation wlhmtuque de geare. > Bowssinesg, Su I ondes que 
ai mtr, da Henn cn tepse Sun caaa, Temerion Fun eylindre 
And, plönge en trans Sans ce sanıl — Malle, Infeence de I 
forme des surfacs plairs sur I potenil expos. — Haller, Sar 
Hessen de naricte — Roussca, Sr un aksl dutomigue Jerite du 
P-aapltol. — Ladurean, Lacde phesphoriue dans ls tes aa 
Su nord de a France. => Kiel, Decomere de queiuen nouvcau: 
enter de Nammifres file dan Ir die de phosphate de cha 
Sn Query. Kocher, Sr I Sputengus purpureun = Frederic, Sur 
a dscordanee nie te yalalons rspiaten de I preosion Int 
Suidienne st invatlorsitue. _ Manor, Sar Tnteprctetin du 
Denke deTepeephale. — Metchmieil, A Lu comnahsance Kologitne 






















































































due Nr. Noupot, Milestrane TAncken, une galerie 
unique de sehanie-quaire ubleanı. > Dubois- Guchan, Rome <i. 
Gern. — Theelins, Iren NAICKNV pp Made: Iren AR 
SAY Rn. H.3 Müer, > Schmidt, Le Bet du niet. Sterne 
Heid, LE eogaume dry e Vie, de la mort de Frederic 1 a Uine 
Venlgne. = Ls He de ranon des Dauree,p.p, The. = Merte, 
Geate a Weite 

Revue den deux mogden er Feier. Haly, Labbe Co 
anti (it de rapie, Binden dplomatiguor 1a Premiere late 30 
Frederic Mareriheine. V. — Car, La altue conemporaine 
Wien causc de son afäiinnement. Uruncikre ind sure AUIN« 
NV. La direction de 1a hiriie sans M. de Malsherben, = 
Honsnye, he minstre de a. — Jule Se la Grave, L’hentap 
SE Dan 1. La capehite de a Ducheme de len = Val, La 
Senn oma ci 3 de Dumach, 

Naova Antologis Hase Palm, La forms del Senato in 
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ic Papa. = 1 precusol dei 
el more Si Spencer. — 


he oecemia milar 
Kimseizente, — Barzelat, Le ba 











zz Quesioni unterche. — Bianchl, Colirazione dell „Mas E 
Car ei paa Gall = La maria mercate a vapore h 
Berista Europen KÄVII » Massy, I danaro nel comedin fran- 
ee. = Codbe, Idoveri dell Donna kant. — Flechmen, Le mer 


(ri del conte Mior de Melte, ambasctere dal ib al ar — 
Posi, Lantieo Eko nel 06 rappari comparai 

Rerista de Kap: 32% Macanaz, EI cardenal Alberol. — 

Impeio ibricn de Niwa, La 6dad deoro de In Araber 

TFagat, Vida de las socedaden humanıs. — Spencer, 














Vaidte dc matimonio de D. Alonso cl Datllder. — de" Palace, 
EI entre 3a Boni - Sanche, a eucnion pltio-ruieioe 
hans en elaney 










en Ingltera. = Sera, EI pesinlams 7 sus 
vi 1 = Menden. 
1 ach de rad, La unen ade 








Berichtigung. 
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Philosophie. 


F. Schultze, Philosophie der Naturwissenschaft. Eine 
itesophische Einleitung in das Sudum der Natur und rer 
Winsesächaften. 1 Tel. Lepeie. E Gmber, kr. RAY n.46 
rar 

Der Verf, adressiert sein Buch erst in zweiter Linie 
an die Fachgelehrten; er widmet es der Hauptsache 
nach dem weiteren Kreise derjenigen „Personen der 
Wissenschaft und Bildung, welche das BedUrfnis lhlen, 
sich mit den grofsen Grundfragen der menschlichen 
Erkenntnis philosophisch auseinanderzusetzen und das 
Material für ein selbständiges Durchdenken der be- 
eutungsvollen, zumal naturwissenschaflichen und reli- 
giösen Problembe, die den Geist unserer Zeit bewegen, 
gewinnen wollen", Diesem Zweck entsprechend ver 

müht er, gewis nicht mit Unrecht, die „geschichtliche 
und philologische Kleinigkeitskrämerei”, den „klein- 
lichen Alexandrinismus", welcher das grofse Hauptziel 
philosophischer Gedankenarbeit aus den Augen verliert. 

Seine Bausteine sind die neuerdings bei uns zu hoher 

Vollendung gediehene Geschichtsschreibung der Philo- 

sophie, der Kritiismus Kanıs und die Ergebnisse der 

modernen Naturwissenschaft. Unter den letzteren hat 
ihn namentlich die Darwinsche Descendenz- und 

Selestionslehre mafsgebend beeinflusst; er gehört in 

diejenige Klasse von Schriftstellern, welche in dieser 

Entwiekelungstheorie weniger ein Object der Kritik, als 

eine Grundlage für den Aufbau einer neuen Weltan- 

sicht erblicken. Indem er sich die Doppelaufgabe stellt, 
sowol Geschichte und Kritik, als auch die kritisch 
gewonnenen Resultate zu liefern, bietet er uns jenes 

im vorliegenden ersten Bande dar, während das andere 

für den zweiten, in Bilde folgenden Band versprochen 

wird, 

Die bereits nach Malsgabe des „biogenetischen 
Grundgesetzes” entworfene, in recht lesbarem, hufi; 
schwungvollem Stil ausgeführte Wanderung durch die 
Gesammigeschichte des philosophischen Denkensbenutzt 
überall den von der gelehrten Historiographie zu Tage 
geförderten reichhaltigen Stoff und wird für die wei 
teren Kreise, an die sie sich wendet, im ganzen 

































"Klee der wissenchtichen | HeY“ 


tperimenäthenke 1 
telekom Elementarge- 











Herausgegeben 


° Dr. MAX ROEDIGER, 


‚docenten an der Unive: 


hat Berti. 
Preis vierteljührlich 7 Mark. 


ah 

GEHE ana denn, 

En Bee 
Nee ER 





Bere alien 
Aeilungen 


structiv sein. Es ist lüblich, wenn der Verf. bei der 
Darstellung der vorsokratischen Naturphilosophie und 
Metaphysik durchgängig die Anniiherungen an das, 
was die heutige Naturforschung als Wahrheit betrachtet, 
herauszuheben sucht. Dagegen wird man in der Be- 
lung, welche er dem Sokrates, der Ideenichre Platos 
der Metaphysik des Aristoteles angedeihen Llsst, 
nur eine sehr einseitige und darum unrichtige Schützung 
erblicken können. Dieselbe ist von extrem nominalisti 
schem Parteistandpunkt unternommen; und der Grund 
des Irrtums liegt in dem zwiefachen Umstand, dass der 
Verf. jene antiken Riesengestalten mehr retrospecix, 
von den gnostischen, patristischen und scholastischen 
Corruptionen ihrer Gedanken aus, ins Auge fasst, und 
dass er alles durch die Brille des Darwinismus be- 
trachter, Jetzeren aber für wesentlich nominalistisch und 
antiteleologisch hält. Beides dürfte verfehlt sein. Die 
Excesse des Zeitalters der Dogmenbildung, die Natur- 
widrigkeiten der scholastischen Wörterweisheit, sodann 
die humanistische und naturwissenschafiliche Re 
naissance, endlich das Aufblühen einer neuen, wesent- 
lich von Seiten des Kopernicanismus angeregten Philo 
sophie werden, verwoben in ein reichhaltiges Bild der 
urchristlichen und mitclalterlichen Culturgeschichte, 
mit. grofser Anschaulichkeit vorübergeführt und 
bürend gewürdigt. In der Darstellung der Philosophie 
des 17. und 1X Jhs. muss wider Manches Bedenken 
erregen; die ausschließlich darwinisische Beurteilungs- 
schablone drängt sich hier zu swörend in den Vorder 
grund. Die bekannte I.chre des Baco von Verulam 
von den natürlichen Annlogien oder conformen In- 
stanzen (imilitudines physicae) veranlasst den Verf. 
zu der Bemerkung: „So sind schon bei Baco die 
danken angelegt, die sein drei Jahrhunderte später 
lebender Landsmann, Darwin, ausführlicher entwickelte 
und begründete" (S. ans. Spinozas System, dessen 
„monistischer Naturbegrii” im übrigen seinen Beifall 
Üindet, erregt deshalb bei ihm Anstofs, weil die eleatische 
Starrheit der spinozistischen Naturordnung mit „einer 
arwinistischen Theorie der Tier- und PHanzenarten 
unvertrüglich” sein soll ) (S. 37. Die Monaden- 
hierarchie des Leibniz, welche das Universum als ein 
einheitliches, continuierlich zusammenhängendes Stufen- 

























































25 
reich von verschiedenen, doch verwanten Gliedern dar- 
sul, „kommt der modernen Weltanschauung schon 
schr nähe", verfehlt jedoch deshalb die Wahrheit, weil 
die abgestufte „Verwantschaft der Monaden keine Ab- 
stammung von und aus einander, vielmehr nur eine 
Wesensgleichheit neben einander", also „aurStufenleier, 
nicht Entwickelung” ist (8. 340. Wenn. Locke, seinem 
ausgeprägten Nominalismus gemäß, die Gattungs- und 
Artbegrile für blos subjective Gedankengebilde hült 
und ihnen objective Geltung in der Natur abspricht, so 
ist er deshalb ein „Vorllufer Darwins” (S. 375. Ja 
selbst Humes gegen die Erkennbarkeit eines objeciven 
Causalnexus gerichtete Skepsis wird speciell zur Ent- 

ickelungstheorie” in Beziehung gebracht ($. 14 #) 
und ist für den Verf. hauptschlich deshalb erschreckend, 
weil nach ihr der vom „biogenetischen Gesetz" behaup- 
tete Causalzusammenhang zwischen der „ontogeneti 
schen“ und der „phylogenetischen” Entwickelung frag 
lich erscheint. "Wenn Ubrigens der Verf. bei dieser 
Gelegenheit die Entwickelungstheoreuiker mit der Be 
merkung uösten wil, dass die Dunkelheiten des Causa- 
Hiätsbegrifes im letzten Grunde jeder theoretischen 
Erklürung von Naturvorgängen innewohnen, und dass 
in diesem Punkte die Descendenzichre um nichts 
schwächer sc, als irgend welche sonstige wissenschaft“ 
liche Theoric, so übersicht er denn doch einigermafien 
gewisse. erkleckliche Gradunterschiede. 
Causalerkenntnis, welche uns von einer rein mechani- 
schen Theorie, z. B. der Newtonschen Gravitations- 
Ichre, dargeboten wird, und derjenigen, an welche 
Darwin mit seiner Schule glaubt, herscht eine ganz 
gewaltige Differenz; und unter den Naturforschern, 
für welche der Verf. ja hauptslichlich schreibt, dürften 
nicht nur mathematische Physiker und Chemiker, 
dern auch Vertreter der physikalischen und chemischen 
Physiologie wider eine solche Gleichstellung mit Recht 
energischen Protest erheben. Es wäre zu wünschen, 
dass er Verf. in dem folgenden, die „Resulate” liefern. 
den Bande sich von der gerügten Einseiigkeit etwas 
mehr frei hielte und von den übrigen ihm zu Gebote 
stehenden Gedankenclemente reichlicher und vorurteils 
loser Gebrauch machte. 















































Philologie. 


Hermann Osthoff und Karl Brugman, Morphologische 
Untersuchungen auf dem Gebiete der indogermanischen 5 
Shen. IV Teil, Leipig Hirzel be. MIX uam S Nom 

Der 4178. starke Band enthält S.1-406 den ersten 

Teil eines Werkes von Osthoff, „Die Tiefstufe im indo- 

germanischen Vocalismus". Auf eine Aufzählung der 

File, in denen O. das Nebeneinander von 3 a und ? ö 

erweisen kann oder zu können meint ;S. 1—270, folgt 

die Erklürung dieser Erscheinung, die O. im Gegensatz 
zu den zahlreichen andern Forschern, die dasselbe 

Problem beschüfigt hat, nicht in der Qualität der Wur- 

zeln oder Wurzelvocale, auch nicht in der Mitwirkung 

sonantischer Elemente, sondern in „den von Paul in 
seinen Beitr. VI 130 ff, ausführlich dargelegten theorien 
über dreistufige (exspiratorische) accentuation” zu 
finden glaubt. Paul meint nemlich, dass nie zwei gleich- 
Silben auf einander gefolgt seien, sondern Hoch- 
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ton, Nebenton und Tiefion abwechselten, und O. sucht 
zu beweisen, dass dem Hochtone ei ai ei, ie in ir, zu au 
em, ge ua yo, dem Nebentone ; , dem Tieftone > & ent 
Sprochen haben, sodass wir in der Dehnung eine neue 
Ablautstufe erhielten, die eine vermittelnde Sıllung 
zwischen „guna” und „Grundvecal” einnühme, ühnlich 
wie dies eben früher Joh. Schmid, Voc. 1 S. 140 ver- 
mut hate, als man noch Steigerung, nicht Schwächung 
für die Wirkung des Accents hielt. Pauls Theorien be- 
ziehen sich, wol zu merken, ausschließlich auf das Ger- 
manische und haben sich durchaus nicht allgemeiner 
Anerkennung zu erfreuen; diese unbewiesene Hypothese, 
Sogar in ihrer Ansdchnung auf den Satzaccent auf das 
Indogermanische zu übertragen, is also gewis ein ge- 
wagtes Experiment, das auf Entgegenkommen nicht 
rechnen kann. 

Macht schon die Gewaltsamkeit des einen Experi- 
ments von vorn herein skeptisch gegen das Übrige, so 
|srird die Wahrscheinliehkeit des von O. postulierten 
| Gesetzes dadurch eine verschwindend geringe, dass mit 

derselben Kühnheit alle Hindernisse eliminiert, die siche 

sten Tatsachen der vergleichenden Sprachwissenschaft, 

nicht zum mindesten Teile auch solche, deren Ent. 

deckung O. selbst in Anspruch nimmt, unbedenklich dem 
| neuen Laurgesetze geopfert werden. O. deut zwar 
| selbst einige Abzüge an, die er von dem umfangreichen 

beigebrachten Material sich werde gefallen lassen müs- 
sen, jeloch sind sie unbedeutend gegen die Einwände, 
die noch erhoben werden können. Zunächst hätte bei 
der Beurteilung von de Saussures Beobachtungen die 
„falsche Analogie” eine nicht geringere Beachtung von 
Os. Seite als gewöhnlich verdient. Sodann hat O. Deh- 
nungen, die nachweislich nur auf Eigentümlichkeiten 
der Einzelsprachen beruhen oder fehlerhaft Uberiefert 
sein Können, unbedenklich als Beweismäterlal für seine 
Ansichten verwertet, so namentlich im Lit. und Altbakır. 
über auch germ. 3, lat. », deren Ursprung ja vieldeutig 
ist. Ferner sind eine grofse Anzahl verfehlter Eiymolo- 
gien in Abzug zu bringen, wie $. 11 data: rat! „einen 
Verschluss auf oder zu brechen", und andere, bei Jenen 
©. nicht minder mit den Lautgesctzen in Conflict gerät, 
als er S.45 von andern behauptet. Auch erkennt O. 
das von Joh. Schmidt aufgestellte Gesetz, dass Lautge. 
setze nur eine bestimmte Zeit wirken, S. 389) ausdrück 
lich an, lsst aber den Accent zu gleicher Zeit die ihm 
vorangehenden und die folgenden Silben schwächen, 
was gewis nicht richtig is. Die rückwärts wirkende 
Kraft ist in allen Einzelsprachen gleichmilsig erkennbar 
und vor der Trennung versigt, die vorwärtswirkende 
ist zwar in Spuren auch vor der Trennung nachweisbar, 
gelangt aber in der Hauptsache erst in den Einzelspra- 
Chen zur Entwickelung, wenn sie nicht hier, wie im 
Skr. und Griech, durch andere Einflüsse gchemmt 
wird, 

Es liegt in der Natur der 
{mit Abschweifungen durchsezt it, bei denen Os. Stel- 
ung zu mehreren noch ollenen Fragen sich zeigt. So 
sucht 0. auf $.285--318 zu beweisen, dass, wo bei der 
Sibenbildung zwei Sonorlaute als Bestandteile derselben 
Silbe nebeneinander gerieten, ursprünglich steis der 
erste derselben die Rolle des Consonanten übernahm. 
Das berührt sich mit der Frage nach der nasalis sonans. 
In diesem Dunkte muss ich mich als zu denjenigen. 
hbrig bekennen, für die der Passus auf 5.307 bestimmt 











| 
| 
| 




















ache, dass das Ganze 
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Besonders was sonans anbe- 
triät, stehe ich auf ganz anderem Standpunkt. So we- 
ig Ö. oder andere bis jetzt ein betontes m } r anneh- 
men, da sie auch ? und # kaum zulassen werden, so 
wenig verstehe ich ein betontes r. Wie die Annahme 
eines solchen zu umgehn ist, habe ich De aor. sec. 
5.68 £. gezeigt; nüher auf diesen Teil einzugehn, habe 
ich nur dadurch Veranlassung, weil in ihm die Schwu- 
hen von Os. Beweisführung am sichtbarsten sind, und 
ich dem Vorwurf entgehn müchte, seine Meıhode grund-, 
los zu tadeln. 8. 292) finden wir den ganz unnötigen 
Versuch, die Pluralendung -awy als Analogiebildung zu 
dem einzigen, selhst auf Analogiebildung beruhenden 
fear zu erkliren, eine Illustration zu Brugman KZ. 
ÄKII So, XXV 222, man merkt aber die Absicht. Uebri 
iens verurteilt Paul in seiner neuesten Publication 
Beitr. VIIT dies Verfahren ebenfalls. Bei der Bespre- 
hung der Endungen der 1. Sing. der Praeterita und 
des Porfects bleiben die Os. Entwickelungen entgegen- 
stehenden Formen apa -tam RV. X 28, 7 einerseits und 
deda dadau u. 5. w. anderseits unbeachtet. S. 305 wird 
die Form got. der die nach O. der heifsen müste, durch 
Annahme einer Differenzierung von der 1. Dual. besei 
tigt, mit folgender Begründung: „Aber die endung des, 
1. dual. perf.... ist in Ihrer grundsprachlichen gestalt... 
noch ganz unaufgeklärt, und so darf man wol vorläufig 
annehmen, dass diese personalform bereits in urgerma. 
nischer zeit denselben ausgang hatte wie im gotischen”, 
S. 307.) bemerkt O.: „Ueber die quantitit des stammsuf- 
fixvocals in umbr. iomon-ur dat. Plur, osk. Aumun-s nom. 
plur. wissen wir zwar nichts directes; aber länge ist mit 
Richten notwendig anzunehmen”. ı2 Zeilen weiter gilt 









































die Kürze für erwiesen und als „directes argument" ge- 
gen Joh. Schmidt verwendbar. $. 310 „Ebenso ist homer- 


(gie schon der von sigi-» diferenten ablautstufe des 
stammsufixcs wegen eine unbezweifelbare neubildung‘, 
und & Zeilen danach wird Sendie, ein «Stamm so gut 
wie siges, wenn auch unter Vorbehalt, in entgegenge 
setzte Sinne verwertet. Erwähnen will ich noch, dass 
0. u. a. verspricht (8. By): „Ueber L-Addp-» ala erb- 
form neben I-fA-y.r bringt näheres der band V dieser 
Morphol. unters.“ 

Solche Schwächen verdunkeln, was 0. im einzelnen 
Anerkennenswertes geleistet hat. So halte ich die An- 
Sicht, dass indog, a’ und ei der Schwächung zu 3 unter- 
liegt, für berechtigt; doch hat O. andersits für so ver- 
schwindend wenig Wurzeln des “Ahlauts, die sicher 
iesem angehören und anudätta sind, die Schwächung 
zu 3 a erwiesen, dass er gerade denen, die diese Schwi- 
hung auf die Wurzeln des a- und «-Ablauts beschränkt 
‚rissen wollen, in die Hünde gearbeitet zu haben sch 























Yon einer endgiltigen Beurteilung muss indes bis zum 
Erscheinen des 5. Bds. Abstand genommen werden. 
S. 407-417 folgen drei kleine Aufsätze von Brug. 








öi, halte ich für verfehlt, weil » & 
sonst nicht Position bildet. örm erklärt sich aus ar 4, 
sel. sr. yet Kim co, z.B. RV 123, 22. Nr. 2 sucht id 
und ör als Stamm des Plur. Perf. der Wurzeln «4 und er 
wahrscheinlich zu machen. Nr. 3 nimmt an, dass die 
got. Verba auf ja» aus denen mit Suffix -ee. und 
Zusammengeflossen seien, und Ari den einzigen reg. 
mäfsigen Imperativ eines Verbums der letzteren Art 
darstelle, 

Berlin. 





man. Neon, ng für 





Felix Hartmann. 
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(Georg Friedrich Unger, Der sogenannte Cornelius Nepos. 
Aut den Abtandl der & dal, Aka, der Wissensh. KL AV 
Habe. München, Franz in Comm, it um S 4. Mey 

Wihrend noch jüngst auch Cobet sich zu der her- 
schenden Ansicht bekannte, dass Nepos der Verf. der 
vitae excellentium imperatorum sei, wird in vorliegender 
Abhandlung die Autorschaft desselben geläugnet. Dass 
diese vitae einen Auszug aus dem ursprünglichen Werk 
des Nepos darstellten, ist wol behauptet, aber nie glaub- 
lich gemacht worden; auch die Annahme, dass sie zur 
Zeit des Theodosius oder wenigstens in der vorge 
schrittenen Kaiserzeit entstanden seien, haben Nipperdey, 
Madvig u. a. erfolgreich bekmpft (Unger erklärt die 
Subseriptio „Aemilii Probi" mit leichter Modificierung 
des Bergkschen Gedankens als entstanden aus EM (en 
davimus) PROBT. Unzweifelhaft ist das Feldherrnbuch 
ein Product aus der Zeit des Uebergangs der Republik 

(die Kaiserherschaft; es entsteht aber die Frage, ob 
es nicht für das Werk eines Zeitgenossen des Nepos 
gehalten werden kann, und dies behauptet U,, nachdem 
er in ausführlicher Untersuchung die Beweiskraft der 
für die Identitit des Verf. der vita Catonis und Attici 

‚mit dem der übrigen Viten angeführten Argumente als 

nicht zwingend dargetan hat; Er gewinnt folgende 

Resultate: 1) dass der Aticus der Widmung ein anderer 

gewesen ist als Pomponius (Hann. 13, ı serätum reliuir 

konnte nur von cinem verstorbenen Schrifiseller gesagt 
werden); 2) dass die Zugehörigkeit der vitae zu einem 

Gesammtwerke de viris illustribus nicht ausschließlich 

auf Nepos hinweise, weil aufser diesem zur Zeit des 

‚Augustus wenigstens noch ein Schriftsteller mit gleich- 

beiteltem Werke hervorgetreten sei, und eine genaue 

Betrachtung des Plans, den Nepos bei seinem Werke 

befolgte, nicht auf eine systematische Einteilung nach 

Berufsklassen führe; 3) dass dem Nepos die vielfachen 

Verwechslungen, Anachronismen, historischen und geo. 

graphischen Irrtümer nicht zuzutrauen seien; 4) dass 

der Verf. von römischen Quellen nur die spätesten be 
nutzt habe; $) dass Nepos poliischer Standpunkt ein 

anderer sei, als der des angeblichen Probus; endlich 6) 

dass auch der Sprachgebrauch beider nicht in gram 

ischer, nicht in stlistischer, noch weniger in lexika- 

lischer Bezichung übereinstimme. — Also Nepos nicht 
der Verf. An wen aber können wir etwa denken‘ 
antwortet; Die Viten sind verfasst von Hygi 
Vorsteher der palatinischen Bibliothek, in dessen Werk 
de viris ilustribus wahrscheinlich Buch V die Schilde 
rung der auswärtigen Feldherren enthielt (Buch VI die 
der römischen), ebenso wie in Buch IIT und III ver- 
mutlich die auswärtigen resp. römischen Könige he- 
handelt waren. 

Wer die mit gleicher Gründlichkeit und Gelehrsam 
keit, in dieser Weise meines Wissens Uberhaupt noch 
nicht angestellte Untersuchung ohne Vorurteil liest, der 
wird zugeben müssen, dass die Gründe gegen die Autor 
schaft des Nepos bedeutend schwerer wiegen, als die 
für dieselbe, und gerade der zweite Teil der Abhand 
Tung, welcher die Person des wirklichen Verf, zu eruieren 
sucht, trägt nicht unwesentlich dazu bei, das negative, 
Resultat des ersten Teiles zu bestätigen. Die an feinen 
Bemerkungen und eigenartigen Beobachtungen (nament. 
lich über den Sprachgebrauch) Yufserst reiche Schrift 
| verdient einen weiten Leserkreis. 
Berlin. 
























































11. 3. Müller. 
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Richard Bethge, Wirnt von Gravenberg. 
storische Untersuchung. Berlin, Weidmann, at. 738 8. N 
Der Verf, weist nach, dass der Knappe, der nach 
Wirnts Miteilung diesem die Geschichte von Wigalois 
erzählte, aus dem Gedichte Le bel inconnu von Re- 
nauld de Beaujeau, der iltesten Bearbeitung des Stoffes, 
schöpfte, dass aber dem Knappen selbst manches aus 
dem Gedüchtnisse gefallen und seine ErzUhlung nament- 
lich gegen das Ende hin lückenhaft gewesen sein müsse. 
Daraus erklären sich zum guten Teile die Abweichungen 
in der Darstellung Wirnts von dem französischen Ge- 
lichte, die diesem fehlenden Episoden so gut wie die 
ündliche Verschiedenheit der vorkommenden Namen. 
Äber auch sonst steht Wirnt seinem Stoffe freier gegen“ 
über als seine Zeitgenossen ihren fremden Quellen, und 
übertrügt auf diese Weise die Manier, den Überlieferten 
Stoif durch willkürliche Erfindungen zu veründern, von 
ten fahrenden Spielleuten, die sie an unserm Volks 
gesang schon lüngst gelbt hatten, auf die Erzähler hö- 
fischer Müren. Die Widersprüche, die sich in seiner 
Darstellung finden, erklüren sich nun auf dieselbe Weise, 
wie jene, welche die Bearbeiter unserer Gedichte aus 
dem Kreise der Volkssage in diese hineingetragen. Bei 
der Erfindung dieser Zusätze und Erweiterungen zeigt 
sich Wirnt vollkommen abhüngig von Heinrich von 
Veldeke, Hartmann von Aue und Wolfram von Eschen- 
bach, wie er ja bekanntlich in Sprache und Stil die bei 
den letzteren nach einander nachahmt. — Dies aus dem 
reichen Inhalte der kleinen Untersuchung, deren Verf. 
sich ebenso hervortut durch strenge Handhabung der 
Methode, wie dadurch dass er die Itterarhistorische 
Entwickelung im Zusammenhange zu betrachten ge- 
wohnt is, was heute zu seinem eigenen Schaden nicht 
jedermanns Sache ist 
Czernowitz. 




















Jos. Strobl. 


Friedr. Bergmann, Dante, s vie es ocurren. sime . ange 
mentee, Strafborg, Schmid, in. NIlL u s76 8 ® N.6 


Der Inhalt des vorliegenden Buches, dessen Titel 





so vielversprechend klingt, ist in Kürze folgender. Zu- 
nüchst wird in zehn kleinen Abhandlungen eine „Vuc 
indrale sur la vie ct les ocuvres de Dante” gegeben 








39), sodann folgt in achtzehn Artikeln eine „Ex- 
plication Tiudraire des oeuvres de Dante” (8. 42-103, 
worauf dann auf ungefähr achtzig Seiten {100 180| 
„questions historiques concernant la personne de Dante” 
Grörtert werden; den Schlussteil und zugleich den 
Haupteil des Buches aber bilden 152 „rectfications des 
legons du texte: explications des mots et des passages. 
de la Comedie mal compris” |$. 109-372). 

Leider erfülk nun der Inhalt nicht im mindesten 
die Erwartungen, zu denen der Gesammuitel sowie die 
Ueberschriften der einzelnen Abschnitte. berechtigen. 
Das Buch ist nichts weiter als eine völlig. systemlose 
Zusammenhlufung einzelner Itterargeschichtlicher Skiz- 
zen, Gedanken und Kinfülle. Wissenschaftliche Methode 
scheint dem Verf, nicht nur durchaus unbekannt zu 
sein, sondern man muss selbst fast glauben, dass er mit 
Absicht und mit Beilissenheit es vermieden hat, sich 
jemals mit ihr bekannt zu machen. Von den Arbeiten 
anderer Danteforscher Notiz zu nehmen, verschmüht 
der Verf. in stolzem Selbsthewustsein. Nach seinem 
Buche zu urteilen, müste man glauhen, dass eine Dante 
Iinteraur, eine Dantephilologie Überhaupt nicht existiere, 
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dass Herr Bergmann der erste gewesen sei, der cs 
unternommen habe, die Dunkelheiten der Div. Comm. 
aufzuhellen und Rätsel zu lösen, deren Lösung noch 
von niemand ernstlich versucht worden sei. Ein der- 
arüiges Gebaren gerade auf einem so vielseitig und so 
ergebnisreich angebauten Gebiete, wie die Dantephilo. 
logie es seit Jahrhunderten ist, würde komisch sein, 
‚wenn es nicht so traurig wäre bei einem Mannc, dem 
Geist und Gelehrsamkeit nicht abzusprechen sind und 
der, wenn er es verstünde, objectiv und methodisch zu 
arbeiten, Bedeutendes für die Wissenschaft zu leisten 
vermöchte. Komisch und traurig zugleich berühren 
auch der Aplomb, mit welchem der Verf, allbekannte 
Dinge wie neue Entdeckungen vorträgt, und die Un 
verfrorenheit, mit der er die harstrlubendsten Eiymo- 
logien in die Welt zu schleudern sich nicht scheut. 

Für den Dantekenner ist Bergmanns Buch völlig 
wertlos und höchstens als Curiosum interessant; Air 
den Laien aber wird es seiner zerhackten und wirren 
Form wegen schwerlich schr lesbar und anzichend sein. 
Jedenfulls gibt es weit bessere Bücher, aus denen man 
über „Dante, sa vie ct ses ocuvres” sich belchren kann; 
mindestens hat die deutsche Litteratur solche in nicht 
eben geringer Zahl aufzuweisen, aber auch für die 
Franzosen, an welche B, da er französisch geschrieben, 
wol zunlichst gedacht hat, war sein Buch nicht gerade 
ein dringendes Bedürfnis. 

Die Aufsere Ausstattung des Werkes ist eine recht 
gute. Sinnstörende Druckfehler sind mir nicht aufge- 
fallen. Sehr wunderlich berührt die von B. mit Ver- 
achtung der Ublichen Orthographie beliebte Schreib- 
weise Aeuret iS. VID, reprüentt it Übid., at (8. 223 
Ws W., wonach man annchmen muss, dass er das ? 
als Personalendung betrachtet, was bekanntlich irrtüm- 
lich ist, was aber, auch wenn es richtig würe, nicht zur 
Weglassung des Bindestriches berechtigen würde. 

Münster i. W. 






























6. Körting, 






Geschichte. 
1, Geschichte der preufsischen Politik. ser-uts, 
Wublinionen aus den Asl preuf Sumarehivr- Veran 









eig. Mia ar. men 
Eine urkundliche Geschichte der preufschen Po. 

Hitik in den Jahren 1807 bis 1815, wie sie in der Reihe 
der neuen preußischen Archiv-Publicationen in Aussicht 
genommen worden ist, ist cin mit lebhufter Freude zu 
begrüfsendes Unternehmen. Das Fell ist nicht unbe 
baut geblieben bisher; wir besitzen namhafteste Arbeiten 
über die Epoche, wertvolle Materialien sind gedruckt 
‚Aber wie viel doch noch zu tun übrig blieb, zeigt der 
vorliegende erste Band des von D. Hassel bi 
Werken, E 
Tüsit bis gegen Ende des Jahres 1808, wo in Folge des 
bekannten von den Franzosen aufgefangenen Lriefes. 
von Stein an Wittgenstein und nachdem darauf gestützt 
Napoleon die Unterzeichnung der neuen drückenden 
Convention vom &. September erzwungen hatte, die 
Entlassung Steins aus preufsischen Diensten die Demüt 
gung dieses States vollendete. Von diesen anderthalb 
Jahren preufsischer Geschichte, und speziell von den 
auswärtigen Beziehungen des States in dieser dra: 

































35. Febr 
vollen Zeit giht der vorliegende Band ein Bild von der 
erwünschtesten Vollständigkeit und ausgestattet mit einer 
Fülle bisher unbekannter Details. Die Schütze des 
Berliner Statsarchivs standen dem Verf. zur unbe 
schränkten Verfügung; man wird annehmen dürfen, 
Jass das dort vorhandene Materlal in wesentlich er 
höpfender Weise nutzbar gemacht worden ist. Er- 
günzendes hat der Verf, hinzugefügt aus den Wiener 
Archiven, welche namentlich für die Erläuterung der 
Zusammenhünge mit den orientalischen Angelegen 
heiten sich ausgichig zeigten; sowie aus dem in Han- 
nover befindlichen diplomatischen Nachlass des Grafen 
Hardenberg, der in dieser Zeit hanndverisch-englischer 
Gesanter in Wien war. Ein besonders wertvoller Beitrag 
zur Geschichte der preufsischen Politik in dieser Periode 
sind endlich die Papiere des Grafen Gützen von seiner 
Sendung nach Schlesien und seinen geheimen Verhand 
lungen mit dem österreichischen Hof im Sommer und 
Herbst 1808, welche sich, leider nicht ganz vollständig, 
im Archiv des Großsen Gencralstabs in Berlin befinden, 
und auf deren Wichtigkeit zuerst Häufser hinge 
wiesen hat. 

Von dem vorliegenden Bande enthält die erste 
Hälfte eine eingehende, anzichend geschriehene ge- 
schichtliche Darstellung des bezeichneten Zeitraums auf 
Grund der bisher bekannten und der von dem Verf, 
neu hinzugebrachten Materialien. Die letzteren, teils 
yöllig neu, teils auch schon von früheren Forschern 
benutzt, werden in der zweiten Nilfie in forma zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht. 

Auf eine Dewillierung des Inhalts kann hier nicht 
eingegangen werden; eine Fülle von tatsichlichen 
Momenten ist hier zum ersten Mal festgestellt, eine 
Menge von Zusammenhängen zum ersten Mal aufge 
kitet worden, und die preulsische Geschichte in diesen 
schweren Prüfungsjahren gewinnt in der entschleden- 
sten Weise, je näher wir den Einzelheiten des Verlaufes 
ten. Wollten wir einzelnes hervorheben, so wire in 
erster Reihe wol auf die wertvollen Mitteilungen hin- 
zuweisen, aus denen der enge Zusammenhung der 
damaligen preußischen Geschicke mit.den gleichzeitigen 
orientalischen Angelegenheiten und mit den russisch 
französischen Verhandlungen über dieselben. erhellt. 
Sax Duncker hatte in seiner grundlegenden Abhand 
lung „Preufsen während der französischen Occupation‘ 
Aus er Zeit Friedrichs des Grofsen u. «. w. S. 205 1 
zum ersten Mal die Bedeutung der hieraus für Preufsen 
erfolgten Rückwirkungen klar gelegt; man wird hier 
nun mit Interesse das ganze Detail des Napoleonischen 
Intriguenspiels und seines Einflusses auf die fortgesetzt 
ishandlung Preufsens aus den preußischen diplomati 
schen Berichten kennen lernen: die Depeschen Schülers. 
aus Petersburg, Brockhausens aus Paris, sowie die Acten 
‚ler Mission des Prinzen Wilhelm an Napolcon bieten 
hierüber die wertvollsten Aufklärungen. Nicht minder 
gewühren die mitgeteilten Acten bedeutsame Aufschlüss 
über die Bezichungen zu dem österreichischen Cabincr, 
sowie Uber die Beziehungen dieses Hofes zu dem von 
Petersburg. Von besonderem Interesse ist alles, was 
auf die preufsischen Kriegspllne im Bund mit Oster 
reich im Sommer 1808 sich bezieht; die erwähnten 
Götzenschen Papiere kommen hier besonders in Ic 
wacht: drei Briefe Steins an Götzen sowie ein Memo. 
randum von seiner Hand (8. 547 1.) über diese Ange- 
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Negenheit sind eine hüchst kostbare Bereicherung unseres, 
Materials. Auch sonst findet sich für die Geschichte 
Steins mancher wichtige Beitrag: der bekannte Brief 
an Wittgenstein wird mit den Glossen des „Journal de 

impire” nach der Ucbersetzung in einer damaligen 

iner Zeitung abgedruckt ($. S6ı Al); für die Ge- 
schichte der Abfangung dieses verhlängniwollen Schrei- 
bens durch die Franzosen werden einige bisher unbe 
kannte Porsonaldetails beigebracht (9. 244. 48%; doch 
bleibt die Frage nach dem Urheber des Verrates — 
wenn ein solcher wirklich anzunehmen ist, was ja nur 























| auf Vermutungen beruht — auch jetzt noch ungelöst; 


auch für die Dienstentlassung Steins ergeben sich einige 
interessante neue Momente, 

Diese kurzen Andeutungen mögen genügen, um 
auf die Wichtigkeit dieser ausgezeichneten Publication 
hinzuweisen. Nach der Probe dieses ersten Bandes 
dürfen wir von der Fortsetzung eine höchst bedeutende 
Bereicherung unseres Wissens von der behandelten 
ruhmvollen Periode preufsischer Geschichte erwarten, 

bg. B. 


Memoirs of the life and wriings of Thomas Carlsle 
Ih personal seminiscnces and sections from is prrae tiere 
10 mumerons corresondens cäes ty Richard Herne 
Shepherd awitet ty Charles N. Williamson. 
?vOl0 handen, Alen and Ca. 1. I4LH (immo) VI 
ESS H lg NE Sm 
Is war zu erwarten, dass die Buchmacher in Eng- 
land sich auf Carlyle stürzen würden, sobald er die 
Augen geschlossen. In sofern ist auch die gegenwär- 
ige Erscheinung nur eine unter vielen anderen, wie sie 
die englische Presse seit dem letzten Frühling zu Tage 
fördert. Sie ist zum Teil joint stock Arbeit, indem 
Williamson, der Verf, einer Skizze über Carlsle in dem 
illustrierten Watte The Graphic, aus welchem auch 
eine Reihe von Holzschnitien dem Ihuche widerum bei- 
gesehen sind, je drei Kapitel für den Band gelicfert 
hat. Der eigentliche Urheber indes ist Shepherl. 
erzühlt selber in jugendlicher, 1180. 
263 #, wie er erst im Jahre 1803 
jgehetsten Mann Bekanntschaft gemacht und in dessen 
letzten Lebensjahren das Glück hatte, auf Spaziergingen 
bisweilen sein Begleiter zu sein und seiner Uheraus 
eindrucksvollen Reıe zu lauschen. Fr stimmt unver- 
hohlen in das Lob eines französischen Kritikers ein, 
nach welchem Carlyle darauf aus war, einem eminent 
praktischen, dem Nachdenken wenig zugetanen Volke 
ie Quellen des Gedankens zu erschliefsen, indem cr, 
um Abstraction und Logik wenig heklmmert, in eigen 
artiger eindringlichster Form den Idealismus gleichsam 
praktisch zu machen verstand. Er ist, wie fast die 
ganze englische Lesewelt, von der Verüffentichung der 
Rkeminiscences unangenehm berührt, var welcher 
A. Froude als Testamentsvollstrecker nicht zurlckhebte, 
ich der verstorbene Verf, sowol den Aufschrei 
seines üher den Tod der Gatin tief verwundeten Iler 
rens als auch gewisse ungünstige und eiferslichtige Ur 
teile Uher namhafte Zeitgenossen zweifellos nicht vor 
das Publicum gebracht wissen wollte. So ist cs deon 
die fast unbedingte Bewunderung, welche SI 
Carlsle als Mensch und seinem schüpferischen. 
hegt, die ihn zu der Herausgahe eines, wenn auch recht 
einseitigen, so dach in seiner Weise keineswegs ver- 
Nienstlosen Machwerks angetrieben hat 
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Dasselbe ist zwar am losen Faden einer Biographie 
ausgeführt, Kisst aber, sobald irgendwie eigene Acufsc 
rungen vorliegen, Carlyle in seiner Selbstentwickelung, 
in der von ihm erfassten Stellung zu Gott und der 
Welt, als Denker, Kritiker, Geschichtsschreiber persün 
lich zu Worte kommen. Das geschicht nicht nur an 
der Hand jener Werke, die seit dem Sartor Resartus 
und der französischen Revolution ihn als Besieger der 
Byronischen Weltschmerzperiode zum Führer einer 
neuen Litteraturepoche, zum heldenhaften Kimpfer der 
Wahrheit gegen sham und humbug jeder Art empor- 
hoben, sondern durch ein fleifiges Aufspuren zahl- 
reicher kleiner Aufsätze und Beiträge, die Cariyle von. 
früh’ an, gelegentlich auch in der Tagespresse, erschei 
nen liefs, spiterhin aber nicht wert hielt, in die ge 
sammelten Schriften aufgenommen zu werden; durch 
Mitteilung aus den in mancher Bezichung merkwürdi- 
gen Vorlesungen, welche von ihm wihrend der Jahre 
1837 bis ı840 in London vor einem auserwählten Pu 
licum Uber deutsche Literatur, Uber die Culturperio- 
den Europas, über die Revolutionen im modernen 
Europa gehalten wurden, nach Urteilen der Presse oder 
einzelner Zuhörer, besonders aber durch Abdruck vieler 
seiner Briefe, von denen eine ganze Anzahl, mit uner- 
müdlichem Fleißs zusammengebracht, hier zuerst ver 
öffentlicht werden. Eben in diesen Beitrügen scheint 
mir Shs. Arbeit wertvoll, Wer liest nicht mit Inter- 
esse die Briefe, welche Carlyle, so lange er mit der 
Edinburgh Review Verbindung unterhielt, an deren 
Herausgeber, oder diejenigen, die er an }. W. Parker 
jr, einen liebenswürdigen und einsichtsvollen Londoner 
Verleger, den langjährigen Eigentümer und Leiter von 
Fraser's Magazine richtete, demjenigen Organ, dem 
Cariyle unwandelbar treu gehlieben und Kleines wie 
oft Grofses zuerst zugewendet hat. Man erführt daraus 
von Arbeitsplünen, die liegen blieben, von Rückblicken 
und Aussichten, vom häuslichen Dasein, von unbefan- 
genen Urteilen über Menschen und Dinge, von den 
innersten Gedanken des Autors in seiner ganzen origi 
nellen Denk- und Schreibweise, was dem zukünftigen 
Litterarhistoriker insbesondere viel willkommner sein 
wird, als alle Schilderungen und Urteile anderer, Lands- 
leute oder Fremder, bedeutend oder unbedeutend, die 
ihn besuchten, sich mit ihm unterhielten und seinen 
geist-, humor- und zornvollen Reden zuhörten. 

Demselben sammelnden Sinne sind auch die Bei- 
lagen gewissermaßsen als Ergänzungen zu den „Simmt- 
lichen Werken” zu verdanken, deren Ausgahe leızter 
Hand Carlyle in seinen alten Tagen mit treuem Fleifs 
Obgelegen hatte. Dem ersten Bande sind eine Erzählung 
aus dem wirklichen Leben von unvergleichlicher Wir 
kung: Cruthers and Jonson on ıhe Outskirts of Life 
und Peter Nimmo, a Rhapsody, beigefügt, welche ı83t 
im Januar- und Februarheft von Fraser's Magazine er- 
schienen. Letzteres Stück ist als eines der seltenen 
Producte in Versen besonders charakteristisch, welche 
Cariyle an die Oeflentlichkeit kommen lief.” Es be- 
stütigt durch die eigene Geringlügigkeit die Abneigung 
in welcher „der Weise von Chelsea" sich fernerhin bei 
jeder Gelegenheit über die poetische Dietion erging. 
Namentlich angehenden Dichterlingen, die sich an ihn 
wendeten, wurde selten der Rat vorenthalten, in der 
Gegenwart das Versemachen lieber sein zu lassen und 
für den mühsam verarbeiteten Stoff und gereifte Ge 
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danken sich die passende Prosa zu schalten. Die vielen, 
Nachahmer seiner seltsam fesselnden, rhapsodisch 


Wichterischen Prosa freilich, denen jeder propheuisch 
poetische Beruf abgeht, der ihm eigen war, geraten denn 
auch um so eher auf den Abwog, der zu widerwärtigen 
Zerrbildern üührt. Dem zweiten Bande sind einige echt. 
Carlylesche Artikel beigegeben, welche im ersten Tu- 
mult des Jahres 1848 über Louis Philippe, Repeal der 
Union, Gesetzgebung in Irland, über die irische Admi 
nistration unter Lord John Russell, über Organisation 
der Iren statt zu Soldaten zu arbeitsamen Menschen. 
über Freiheitsbäume im Examiner, im Spectator und 
in der Dubliner Nation erschienen. Wie Carlyle sich, 
einst in der Jugend für Napoleon begeisterte und im 
Alter seinen Heros in Bismarck verkörpert sah, so hat 
er auch niemals, und in bösen Tagen am wenigsten, 
aufgehört für Zucht und Ordnung einzustehn. Ver- 
kannte er auch keineswegs die Schuld, welche England 
durch Jahrhunderte an Irland begangen, so erschienen. 
ihm doch alle nativistischen Unabhängigkeitsstürmer — 
O’Connell ıhe ugliest impostor generated in my time 
N 13 — als Tollhäusler. Oliver Cromwell wäre nach 
seinem Geschmack der wahre Erreiter gewesen, wenn 
ihm die Zeit gelassen worden, die grüne Insel, wie nach, 
der Legende St. Patrick, von ihrem eigenen Ungeziefer 
gründlich zu slubern. 

Endlich mag noch auf das Schlusskapitel: „Franzd- 
sische Kritiken Uber Cariyle” hingewiesen werden, worin 
Sh. die Aussprliche, zu welchen sich nach der Reihe 
Philaröte Chasles, Emile Montögut, M. 4. Milsaud 
und Henri Taine verstiegen haben, mit Verständnis zu- 
sammengestelt und beleuchtet hat. Dass für diese, 
meist ausgesprochenen Exponenten der romanischen 
Cultur, der harte, oft scheinbar widerspruchsvolle Teu- 
vonismus Carlyles, seine glühende Anhünglichkeit für 
Goethe und deutsche Geistesart vielfach unverständlich, 
sein Plan auf die im Kriege wider Frankreich auf 
richtete deutsche Einheit, auf die geschulte deutsche 
Kriegsmacht, der er schr bemerkenswert schon 1802 
allem radicalen Geschwätz zum Trotz prophetisch ihren 
fridericianischen Erfolg voraussagte, vollends abstoßsend. 
sein muste, liegt in der Natur eines so absoluten G 
gensatzes. "Sb. hat es nicht fehlen lassen, Gosthes 
überwiegenden Einfluss auf Carlyle, dessen Vorliebe 
für Jean Paul, sein bemerkenswertes Urteil über Heine 
sowie das seltene Verdienst, welches sich d. Neu 
berg durch die deutsche Ucbersetzung des Werkes 
über Friedrich den Grofsen erworben hat, zur Geltung 
zu bringen. Offenbar aber steht er selber doch der 
deutschen Litteratur zu fern, um auch unsere Urteile 






























































über Carlyle sammeln und mit deren Hilfe ihm unbe 
fangener gerecht werden zu können, 
iöttingen. R. Pauli. 
William Martin, Thomas Carlyle, hie Ife and work. eins 
ie opening paper fen befae de number of the Glasgow Cars 
Cab. Glesgen, Wivon and Me Cormich ne. 08 An ©. © 
Es ist bemerkenswert, dass in Carlyles engerer 


Heimat, dem südwestlichen Schottland, eine der Be 
schüfügung mit seinem geistigen Nachlass gewidmere, 
Gesellschaft entsteht. Der sie eröffnende Vortrag Uber 
blickt im raschen Fluge das innere l.eben und cpoche 
machende Wirken dieses durchaus eigenartigen Nor 
briten und hetont zugleich seine allgemeine Bedeutung, 
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Nicht umsonst sicht neben einer Stelle aus dem Sartor 
Resartus das Wort Goethes auf dem Titel: Im Gan- 
zen, Guten, Wahren resolut zu loben. Und eben 
so nachdrücklich wird aus der bedeutsamen Begegnung 
mit Emerson die tiefe Einwirkung Carlyles auf das 
neue England jenseits des atlantischen Occans hervor- 
‚hoben, dem ja auch die Bibliothek des „Weisen von 
Chelsea”, wie ihn die Englinder gern nennen, testamen- 
arisch \ermacht worden ist. Der Verf. verstcht cs, 
durch packende Sitze aus den Schriften des Gefeierten 
selber die Gedanken wie die Schreibweise in ihrer ab 
sonderlichen Entwickelung vorzuführen. Wenig Ge 
Allen freilich zeigt er an den jüngst erst von den 
Testamentsvollstreckern herausgegebenen Reminis 
sences, so unpleasant in many respects, weil 
Jarin Carlyle nicht nur auf seine Jugendjahre, sondern 
auf einzelne hervorragende Zeitgenossen, an denen er 
‚neben sich wenig gelten ließ, grelle Lichtstreifen ge- 
worfen hat, und an dem Leben Friedrichs des Grofsen, 
welches Herrn Martin eine Verirrung erscheint, da ge 
rade dieser Held nicht vom Despoten zu trennen und 
aufser als Kriegsfürst vÜllig ungeeignet sch, Begeisterung 
anzuregen. Daher ist denn auch die Bemerkung über 
Cariyles Heldenanbetung, dass er Gewalt mit wahrem 
Heroismus verwechsle, vielfach zutreffend. Ucherhaupt 
zeigt sich der Verf. bei aller Bewunderung für seinen 
grofsen Landsmann, die er bescheiden und ehrlich aus 
spricht, nicht blind gegen dessen Schroffheiten und 
Schwächen. Nur dass er ihm eine neue selbständige, 
Jen Materialismus siegreich Uberwi 
zuschreiben will und ihn den alten 
tiver und subjectiver Geschichtsschreibung zu G 
der letzteren definitiv entscheiden lisst, ist doch viel 
zu weit gegriffen. Nichtsdestoweniger eignet sich der 
Vortrag sehr wol, um auch deutsch widergegeben zu 
werden, was denn allerdings für Carlyles eigene Sen- 
tenzen auch die Uehersetzungskunst eines Neuberg 
Göingen. 


















































R. Pauli. 


Geographie und Völkerkunde. 


W. W. Hunter, The Imperial Gazetteor of India. Land 
Ca nte ghde gr IMERKAN u 4 IE 
BE se MARI eh, VB. 3, VIE S0. VIEH 
Bess IN BE ut S Uedem Hand I eine Gereraiurte 
The Indian Empire vorgeht) 
Dieses umfangreiche Werk ist das Resultat einer 
begonnenen, zwölffihrigen Arbeit, die ihrerseits 
auf den amtlichen, während dieser Zeit durch ganz 
Indien hin, soweit es unter briischem Scepter steht, 
Hciell angestellten Erhebungen beruht. Die staisischen. 
Berichte aus den 15 Provinzen, resp. 210 Districten, des 
jgewahigen zı0 Millionen Seelen umfassenden Reiches, 























weiche dem Verf. dabei gedruckt vorlagen, umfassen | 


gegen 10 Bünde, wit ca. 36000 Seiten, von denen 
’» mit über 32,00 Seiten auch bereits ausgegeben sind. 
Aber auch die „native states” mit ihrer Bevölkerung 
von ca. 50 Millionen sind, so gut es die dortigen Ver 
hältnisse irgend erlaubten (eine wirkliche Statistik der- 
selben ist freilich zur Zeit nicht möglich), vom Verf. 
in den Kreis seiner Arbeit gezogen worden. In 
























Vorrede gibt er ausführlichen Bericht über die Mittel 
und Wege, wie er sich dies und sein anderweites Ma-, 
terial beschafft hat. — Der Bevölkerungs-Statisik u... 
liegt im allgemeinen der Census von 1872 zu Grunde 
rade 189: hat ein neuer del. statigefunden); doch 
gehen einzelne Partien speciell auch in die Jahre 1875 
bis 1879, ja bis 1880 hinab. 

In alphabetischer Reihenfolge treten uns denn nun 
also hier ca. 800 heutige indische Ortsnamen entgegen, 
und zwar so, dass von jedem dieser Orte möglichst ge- 
naue Auskunft gegeben wird. Bei größeren Ort- 
schaften, speciell bei den Namen der Hauptstdte, 
Provinzen und Distriete, sind diese Angaben in hohem 
Grade derailiert und erstrecken sich Uher die physische 
Lage und Besonderheit, über die Geschichte, die 
Bevölkerung, den Ackerbau, die ihn bedrohenden lo- 
calen Plagen und Schüden, über Gewerbe und Handel, 
Verwaltung, Salubritit und Klima. Die den. einzelnen 
Provinzen gewidmeten Artikel sind kleine Abhand- 
lungen für sich. Und der Artikel Ind: 

vierten Band ist geradezu 
denn er umfasst über Soo Seiten, in folgenden 24 
Abschnitten: 
die nicht-Arischen Stämme, die Arier (hre Cultur und 
Literatur), Buddhismus, die Griechen in Indien, die 

nfälle der Skythen, das Widererstehen des Brahma- 
nismus, die ülteren moslemischen Herscher, die Mah- 
Fatten, die ülteren curoplischen Ansiedelungen, Geschichte 
der briüschen Eroberung und Herschaft, die britische 
Verwaltung, das Christentum in Indien, Ackerbau und 
sonstige Producte, Communi tel, Verkehr und 




































Handel, Gewerbe und Künste, Bergbau und Mineralien, 
Geologie, Meteorologie, Zoologie und Botanik, Gesund" 
heitsverhältnisse, 

Der das Werk im neunten Bande beschliefiende 








gabe der indischen Namen, nicht nur weil dieselben in 
den benutzten Quellen verschiedenartig geschrieben 
sind, sondern auch weil ihre Aussprache factisch va 
fiiert, und endlich weil sie vielfach, solange ihre Be- 
deutung nicht feststeht, gar nicht sicher hergestellt 
werden können. Und hierbei, resp. in philologischer 
Beziehung, hütte der Verf, sich doch noch etwas mehr 
Hilfe und Auskunft verschaffen können, resp- sollen. 
Ayediyd 2,B. finder sich hier unter Ajodiyd (), und dass 
dieser Name mit Owdh, hind. lradii, vermutlich doch 
wirklich (ob etwa nur als Misverständnis eines mit 
arabischen Letern, also 4 ® di y, geschriebenen 
Andiyd2) identisch ist, s. Monatsber. der Berl. Akad. 1879. 
S. 472, davon ist keine Notiz genommen. Von den an 
der eben angeführten Stelle angegebenen, sei es bereits, 
belegten, sei es noch nicht nachgewiesenen Ortsnamen 
finden sich, beillufig bemerkt, nur schr wenige hier 
Nun, an Vollstündigkeit hierbei kann ja selbst 
verständlich bei dem so gewaltigen Umfange Indiens. 
auch entfernt nicht gedacht werden. Was uns hier 
geboten wird, ist großartig genug, um auf unsere 
Wärmste Anerkennung gerechten Anspruch zu haben. 
Berlin. A. Weber. 
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Emil Schlagintweit, Indien in Wort und Bild, Kine Scul- 
Beruon des indischen Kaherrches. Mi ca. vm Ilusr. 2 Bde 
6 fab Leipeig, Schmidt u. Günter, u. 14. Nur zo US. 
Aus. gro Mia geh äide 











ig Pracht der Illustrationen dieses Werkes spricht 
für sich selbst. Wer irgend sich von den gegenwärtigen 
Verhähnissen desgrofsen Kaiserreiches, dessen Erwerbung 
und Verwaltung England zu so hohem Ruhme und zu 
nicht minder hohem Gewinne und Nutzen gereicht, ein 
anschauliches Bild erwerben will, der wird in diesen. 
beiden statlichen Binden seine volle Befriedigung finden. 
Aber auch der die schönen Illustrationen begleitende 
Text ist hier — und das ist bei solchen Werken doch 
eigentlich eine Seltenheit — von eignem Werte; und 
zwar schlagen wir diesen Wert so hoch an, dass wir 
wol wünschen möchten, der Text möge auch in sepa 
rater, hanulicherer Form allgemeiner und leichter zu 
günglich gemacht werden. Dem Verf. stand dabei, 
aufser den Sammlungen, die er den Reisen seiner beiden 
Brüder verdankt, eine ungemein reiche Fülle officeller 
Documente zu Gebote, die ihm die englisch-indische 
Regierung mit wahrhaft großsartiger Liberalität zur 
Benutzung für seine Arbeit übersamı hatte. Das Ver- 
zeichnis dieser zunlichst nur zum Dienstgebrauch der 
Behörden, also zu rein praktischen Zwecken, herge 
stellen, zum Teil schr umfangreichen Publicauonen, 
welches sich am Schluss auf zwei Seiten al 
findet, umfasst ca. 150 zum Teil vielbündige Werke, 
eine ganze kleine Bibliothek für sich, die in dieser Voll 
stindigkeit auf dem Continent Überhaupt wol schwer 
noch einmal vorhanden sein wird! Es dient dies Ver- 
zeichnis, beildufig bemerkt, auch als eine willkommene 
Ergänzung zu der Vorrede von Hunters Imperial Ga 
zeiteer, in welcher von den dafür benutzten Vorarbeiten 
































dieser Art nur ganz summarisch die Rede ist. Mit Ge- 
schick und Umsicht hat auch Schlagintweit dieses ihm 
mit Hunter gemeinsame weitschichtige Material ver- 


wertet und daraus eine lebendige und den begleitenden 
Illustrationen an Anschaulichkeit nicht nachstehende, 
allgemeine und übersichtliche Schilderung des jetzigen 
Indiens herzustellen gewust, welche nicht nur Uber die 
Aufseren Verhlltnisse des schönen Landes, Uber seine 
Naturproducte, klimauischen Besonderheiten u. s. w 
orientiert, sondern auch Uher die Lebensart und di 
ten seiner Bewohner, Über ihren Gewerbfleifsund ihre 
unstfertigkeit, (von deren Solulität wir hier in Berlin 
uns ja jetzt gerade auch durch den Besuch der, Dank 
der Liberaliät der englischen Behörden, zur Zeit in 
unserm neuen Kunstgewerhe-Museum ausgestellten in- 
dischen Erzeugnisse der Art durch eigenen Augenschein 
Überzeugen können], über ihren Handel und Verkehr, 
über Post und Eisenbahn, über Wirtschaftspolitk und 
Statistik u. s. w. reichen Aufschluss gewihr 
Der erste Ban beginnt, nach einer allgemeinen 
Vebersicht über Gröfse, Dodengestalt und Charakter des 
Landes, mit der Schilderung von Iombay, als dem ersten 
gröfseren Ort, den der von Huropa kommende Hei 
Sende zu betreten pilegt. Das Völkergemisch in den 
Straßen daselbst Aihrt zu Angıben Uber die Vol 
und Kasten Indiens, über die Bevölkerungszahl und 
Dichtigkeit, sowie Uber Sprache und Schrift. ie bud 
hisischen Kolsentempel der westlichen Küste bilden den 
Isten Gegenstand. Die folgenden Kap. hehandeln 
zunächst den Dekhan im allgemeinen, sodann Hai 
































35. Febr. DEUTSCHE LITTERATURZ 








EITUNG 1882. Nr. 


288 


darabad, Madras, die Nilgiris im besonderen. Hier 
knpft sich ein Bericht an über die Geschichte des 
Christentums in Indien, mit der Sage vom Apostel 
Thomas beginnend, und im Anschluss daran steht ein. 
Kapitel über die eigenen Religionen der Ilindus. Darauf 
wendet sich die Ieschreibung nordwärts zu Orissa, 
Bengalen, Behar, 

Der zweite Band beginnt miteinem Kapktelüher Volks 
bildung und und geht sodann 
zur Schilderung von Hindostan, den Nordwesipro- 
vinzen und von Audh über. Die folgende Abschnitte 
handeln von Englands indischen Vasallen, von Central 
Indien, Radschputana, Gudsharat, Pandschah, dem Hi 
mälaya. Den Schluss machen zwei Kap. über die eng- 
lisch indische Armee und über Afghanistan. 

Berl A. Weber 




















Kunst und Kunstgeschichte. 


Hermann Alexander Müller, Biographisches Künstler 
Lexikon der Gegenwart. (eyers Fach-hevku) Leine. Bi- 
Sogr, Hsttu.n6r Bons 

Dieses Nachschlagebuch kommt einem scit lange 
bestehenden Bedürfnis entgegen. Bisher war man, wenn 
man sich über einen modernen Künstler informieren 
wollte, hinsichtlich der deutschen Litteratur im wesent 
lichen auf Seuberts Künstler-Lexikon angewiesen, das 
in seinen drei Binden die Künstler aller Zeiten behan- 
delt, somit sich Uhor die neueren nicht in jener Aus- 
ührlichkeit ergehen kann, die dem Interesse, welches 

i intlöfsen, entspricht. Genauere Angahen 

muste man sich mit Mühe aus fremden Büchern, 

Katalogen, Zeitschriften u. Immensuchen. 

Müller bringt nun reichhalti 

hervorragendsten der jetzt Iebenden Künstler, deren 

Namen er mit Takt auszuwählen verstanden hat. Um 

so mehr ist zu bedauern, dass er alle vor dem Jahre 

1881 verstorbenen Künstler (mit wenigen, nicht in Re 

tracht kommenden Ausnahmen) ausgeschlossen hat. 

Als ob die Armen durch diesen im Grunde zufälligen 
instand aufgehört hätten, der Gegenwart anzuschören! 

Welch lückenhaftes Bild von der Entwickelung der 

modernen Kunst erhült man, wenn Meister, die am 

ifrigsten an ihrer Ausgestaltung gearbeitet haben, mit 

Stillschweigen ühergangen werden, wie z. B. von Deut 

schen: Gottfried Semper (4 1870), R. Honneherg 4 1877 

Kurzhauer {} 1870, Ed. Schleich (£ 1873); von Fran 

zosen: Daubigny (# 87%, Rousseau + 1%) und Miller 

& 1898), Fromentin (+ 1870) und Regmault (+ 1871, 

du Radierer Menyan # 188 und Jaquemart + ıSo)L 

von anderen Nationen: Fortuny (# 1874, Ad. Tidemand 

1870. Das Irrationale eines solchen Verfahrens wird 

sofort Klar, wenn man sich vergegenwärtigt, wie ver 

einsamt die ehen Genannten in einem lexikon dastehen 
{ürden, das etwa als Ergänzung des vorliegenden die 

Künstler der Vergangenheit behandeln und alle vor 

dem Jahre ıS$ı verstorbenen aufnchmen wollte. In 

derselben unhistorischen Denkart ist es denn auch he- 
gründet, dass M. die Künsıler einfach nach ihrem Ge 
hurtsland, statt nach der Schule, welcher sie ihre künst 

Terische, Richtung verdanken, klasifciert; den fran- 

hen Kadierer Kallin nennt er z..}, einen dünischen 

Künstlor, den ganz zum Berliner gewordenen Knut 
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Exwall einen schwedischen: der Grieche Gysis, der 
Franzose James Tissor können nirgends sonst ihren 
Platz finden, als der eine in der Müchener, der andere, 
in der englischen Schule und müssen danach auch be- 
zeichnet werden. Es ist wahrlich an der Zeit, dass man. 
über solch Aufse 
hinauskommt, die nur die Bequemlichkeit für sich 
haben, dass sie jede Verantwortung Aür eine selbständig, 
getroffene Klassificierung aufheben. Wer ein Künstler 
Lexikon der Gegenwart schreibt, mag den Anfang 
äeser Periode möglichst weit zurlickdateren, in der 
Aufnahme solcher Repräsentanten ülterer Richtungen, 
ie bis in die neue Zeit hinein gewirkt, nicht sparsam 
sein: diejenigen, welche zur Zeit der’ Abfassung des 
Buches noch am Leben sind und zu schaffen nicht 
sufgchört haben, wird er so 

<immtlich aufnehmen müssen, weil 
der Zeit beitragen, zum Teil noch die Gestaltung der 
Kunst mit beeinflussen; eine auf die Todesdaten ba- 
sierte Endgrenze aber darf er nicht fnieren. Das wire 
ebenso willkürlich, als wie wenn jemand cine Höhen- 
karte entwerfen, dabei aber nur diejenigen Erhebungen, 
selche ein gewisses Mals Ubersteigen, berücksichtigen, 
ie tiefer liegenden aber aufser Acht Jassen wollte, 

erli v. Seyalitz, 









































Jurisprudenz. 
Hogo Burekhard, Die Actio aqune pluviae arcenda 
Helangen Palm. Ele, AV Way er Ne 
In der vorliegenden Schrift it die Lchre von der 
Astio aqune plurlac arcendae dargestellt 








DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 188: Nr. 8 





Zum Rubrum de aqua et aqune pluvise arcendae | 


des Pandectentitls 393 $ 1) gewährt dem Verf. eine 
eingehende Exegese der dem Bereich der a. a. pl. a. 
nicht angehörigen Fragmente das Resultat, dass mit dem 
Worte de aqua das Recht der den usus aquae ge 
währenden Servituten bezeichnet sei. Der folgende Ab- 
schnitt '$2) legt den Grund zu der weiteren Ausführung. 
Die beiden Tatbestönde derselben, das derivare in fan“ 
&um inferiorem und das repellere in fundum superio- 
rem gegen den natürlichen Abfluss des Regenwassers, 
werden ihrem juristischen Wesen nach untersucht, um 
as Resultat zu gewähren, dass nur das Verbot des 
iezteren, sich als eine Eigentumsbeschrünkung dar- 
stellt, da das Wehren des Wassers kein Eingriff in 
das Eigentumsrecht des höher gelegenen Nachhars i 

Dagegen enthült nach dem Verf. das Verbot des deri 
vare, wenigstens vom Standpunkte des jüngeren, den 
Begriff der indirecten Immission kennenden Rechts, 
weil der Tatbestand des derivare eine solche indirecte 
Immission, keine Eigentumsbeschrünkung des superior, 
sondern nur die Widerholung des schon der negatori- 
schen Klage des Nachbars zu Grunde liegenden Ver- 
bots. Die praktische Bedeutung dieser Auflassung liegt 
zu Tage: denn danach stellt sich das Verhot des deri 
are nicht allein nicht als Eigentumsbeschrünkung des 
superior, sondern in gewissem Umfange als eine solche 
des inferior dar, indem, wo ausnahmsweise hei Er- 
richtung eines opus diea.a. pl.a. aussetzt, d.i. nemlich 
bei einem unschüillichen oder agri colendi causa unter- 
Inommenen opus, eben dieses sonst der negatorischen 
Klage unterworfene Verhalten als erlaubt anzusehen 










































| Wassergenusses, 
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ist. Zum Schluss rechtfertigt sich der Verf. eingehend, 
wenn er entgegen neueren Aufstellungen an der Gegen. 
sützlichkeit der gesetzlichen Eigentumsbeschrünkung 
und der Ueberschreitung des Eigentumsbegrifis fest- 
gehalten 

In dem Kapitel über die Voraussetzungen der Klage, 
(59) werden die einzelnen Momente im Tatbestände 
der Klage „aqua pluvin, aliter Auere” auf Grund eines 
opus manu factum, das nocere und der ner eingchend 
untersucht. Zum ersten wird das Resultat gewonnen, 
dass zur Klage auch Fluss- oder Quellwasser in Ver- 
bindung mit Regenwasser, aber niemals allein genügt. 
Zum zweiten, dem aliter Auere quam natura solet, kommt 
der Verf. bezüglich les interessanten Falles, dass cin. 
aliter Auere kraft Servitut, leges agrorum, verustas star 
findet — welches dann hinsichtlich der Anwendbarkei 
der a. 3. pl. a. der Regel nach die Rolle des naturs 
liter dere ühernimmt — zu dem Ergebnis, dass dieses 
die altera natura ündernde opus doch nicht not 














wendig die Klage begründet, dann nemlich nicht, wenn 
Aende 


das opus auf dem Grundstücke des durch 
rung des opus benachteiligten Gru 
betindlich ist. Zum nocere wird betont, dass der die 





| Klage begründende Schaden lediglich Destcht in der 


Zuführung eines Mehr von Wasser, als es der natür- 
liche oder auf der altera natura ruhende Wasserlauf 
mit sich bringt, also nicht in der Entziehung des 
wos dem Verf. Gelegenheit gibt, den 

Fall eines Rechts des inferior auf diesen und zwar 
insbesondere eines kraft der nicht sowol mit der 
Servitur, als mit der lex solonica zu parallelisierenden 
vetustas zu untersuchen. Zum vierten Moment endlich; 
das beeintrchtigte Grundstück ist notwendig Feld- 
grundstück, das schadende kann dagegen auch Ge- 
Biudegrundstlick sein, und dies zwar, soweit die Klage 
Nediglich zur Geltendmachung schon an sich geltender 
Grundsätze dient, d.i. bezöglich des Verbots des im- 
mittere. Das Erfordernis der Feldgrundsticksqualitit 
des beeinträchtigten Grundstücks für die a. a. pl.a. 
schliefst nicht sonstige Klage zu Gunsten des Gebinde, 
grundstücks überhaupt, wol aber soweit bei der Klage 
Sätze in Frage kommen, welche eine Abweichung von 
den Eigentumsgrundsützen enthalten, im Falle von Be 
schrünkungen hinsichtlich der Zulässigkeit dieser Klage 
aus, also bezüglich des non recipere durch den inferior. 
In dem folgenden Abschnitt ($ 4) werden als Fülle, 

in denen trotz Vorhandenseins der Voraussetzungen die 
Klage cessiert, aufser dem Falle eines opus agri colendi 
causa factum, nach dem Verf. einem zur directen Be- 
bauung und Fruchterzeugung dienenden Werke, aufge- 
führt der Tatbestand einer Berechtigung zum opus kraft 
Servitut, Forderungsrecht, leges agrorum und vetustas, 
Der Fall des Forderungsrechts wird, besonders im Hin 
blick auf die Frage nach der Uchergangsmöglichkeit 
von Recht und Pflicht aus einem derartigen obligato- 
rischen Vertrage, sowie obligatorischen Verträgen über- 
haupt, untersucht, dabei diese Frage gegen Iherings 
obligatorische mit dinglicher Kraft ausgestattete Ver- 
hältnisse energisch verneint. Die vetustas dagegen 
will der Verf, Überhaupt nur zur Legalisierung der durch 
leges agrorum schaffbaren Zustände gelten Inssen, d. i. 
im Gebiete der a. a. pl. a. von Grüben und Dimmen. 
In dem Kapitel, das vom jus arcendi vor Gericht 
handelt ($ 5} wird nach Erörterung der auf die Parteien 
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bezüglichen Fragen ($ 5, dabei auch Untersuchung der 
nach Veräufserung des Grundstücks durch den Täter 
gegen diesen zuständigen Rechtsmittel) schr eingehend 
Zweck und Erfolg der Klage untersucht ($ ©), wobei 
als das Ziel der Klage die Abwehr des zur Zeit der 
Litiscontestation drohenden Schadens erscheint, ferner 
das römische Verfahren und die Gestaltung desselben 
im heutigen Process dargestellt wird. Ueberaus gründ- 
lieh ist sodann der Fall der Mehrheit von Personen 
auf activer und passiver Seite erörtert ($ 7). In dem 
folgenden Paragraphen ($ 8) wird danach die Quellen- 
Aufserung, unsere Klage sei non in rem, sed personalis 
einfach dahin erklärt, dass damit ihre obligatorische Natur 
bezeichnet werden soll. Der letzte Abschnitt ($.9) end- 
lich untersucht die Frage, inwiefern bei Acnderung des 
Regenwasserlaufs ohne opus manu factum, es sei des 
naturaliter Auer oder der altera natura, die Klage 
Anwendung finden könne. 

Die vorstehende Skizze des Inhalts erklärt, wie die 
Untersuchung eines nach keiner Seite hin schr ge- 
wichtigen Gegenstandes den Raum eines starken Bandes 
(837 $) in Anspruch nehmen konnte: denn sie zeigt, 
dass der Verf, mit gröster Gründlichkeit zu Werke ge 
‚gangen, auch principiellen Erörterungen, zu denen der 
Gegenstand Anlass gab, nicht ausgewichen und selbst 
Seitenfragen, die sich mit demselben berühren, gerecht 
geworden ist. Dass der grofse Umfang des Werkes ledig- 
lich darauf und nicht auch auf Rechnung einer gewissen 
Breite zu setzen, will ich damit nicht behauptet haben, 
und wenn diese Breite, da sie die Klarheit der Darstellung 
keineswegs beeinträchtigt, in der Regel auch nicht 
störend wirkt, so tut sie cs doch zuweilen, wie z.B. in 
den Erörterungen auf S. 74-78. Bei der weiteren 
Beurteilung der Leistung ist natürlich in Betracht zu 
ziehen, dass das Werk einen Teil der Fortsetzung des 
Gltiekschen Commentars zu bilden berufen ist, eine 
Bestimmung, die Aufserlich zwar nicht in dem obigen 
Titel des Werkes, wol aber in den laufenden Para- 
graphenziffern des Glückschen Commentars (welche 
demnach oben verändert sind) zu Tage witt. Hiernach 
will das Werk eine dogmatische Behandlung der Kinge 
sowohl, wie eine Exegese des derselben gewidmeien 
Pandektentitels li 

































welchen die Exegese einnimmt, stört danach nicht die 





Ockonomie des Werkes: dieselbe ist aber vom Verf. 
mit ganz besondererSorgfalt unddurchgehendsgUnstigem 

folg unternommen: nur in 1. ı6 bleibt in der Er- 
kllrung. des is cum quo actum est mit der Person des 
unbeklagten Gegners eine Härte zurück. Hierin wie sonst 
zeichnet sich der Verf. durch ruhige und umsichtige, 
Argumentation aus, die den von ihm gewonnenen 
Resultaten einen Anspruch auf besondere Beachtung 
gewährt, Dafür dass in der Behandlung der prin 
Sipiellen Fragen der Verf. in der Regel einen conser- 














vativen Standpunkt einnimmt, wird ihm mancher Leser 
Dank wissen. 
Amsterdam. Max Cohn. 
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Mediein. 


William Macewen, Die Osteotomie mit Rüchsieh auf Actio- 
Iogle und Payeogie von Gena valgm, Genu varım und anderen 
Knschennerkrümmmungen au den unteren Euremiäten. Autrisirte 
deutsche Ueberseuung, herausg. von Rich. Wittelshöfer. 
Mi den Holschn. des Originals Sugar, Eake, u. N un 5 
a 

Der Ueberseizer beginnt mit einem Vorworte, in 
welchem er die Uebertragung des Buches in das Deutsche 
entschuldigt. "Diese Entschuldigung ist wol nötig; der 
Uebersetzer hütte nach der Ucberzeugung des Ref. ge 
wis besser Uber dieses Thema geschrieben, wie ja auch 
aus der Billrothschen Klinik, der Witelshöfer ange- 
hört, schon. Vortreffliches hierüber veröffentlicht wor- 
den ist. 

Die ersten Kapitel beschüfiigen sich mit der Actio 
logie der angegebenen Erkrankungen, besonders der 
Rhachitis, in sehr oberflächlicher Weise. — Dem Verf 
scheinen 'die meisten Arbeiten der letzten Jahre über 
die Rhachitis absolut unbekannt zn sein. — Die Bildung 
der Knochenverkrümmungen, eine schr gute Beschrei- 
bung des Genu valgum und varum Bilden die nächsten 
Kapitel. — Es folgen dann die besten Teile des Buches: 
die Geschichte der Osteotomic, die Instrumente zur 
Operation, die Ausführung der verschiedenen Opera. 
onsmethoden, sowol der Osteotomie, als auch der 
Osteo-Arthrotomie, wobei Verf. ein hesonderes Ge- 
wicht auf die von ihm angegebene und geübte Methode, 
der supracondyloidalen Osteotomie amOberschenkellegt. 
Bei der Besprechung der Instrumente nennt Macewen 

i 'n Seitenflächen schräg zuge: 
schnittenes Instrument inem starken, am besten 
achteckigen Handgrif „Osteom", wihrend wir diesen 

Namen dem vielgenannten, von Heine erfundenen In 

strumente geben. — Die Resultate, welche M. mit seiner 

Operationsmethode erreicht, sind ‚sehr gute. Von den 

drei Todesfüllen wat einer durch eine Lungenentzün. 

dung, ein zweiter durch wbereulose Meningitis, der 
drite durch Diphtheritis ein. Dabei führte Verf. die 

Operation an 307 Patienten aus, mehr als 100 Rille 

wurden in Schotland von anderen Chirurgen nach 

seiner Methode gemacht — Die letzten Seiten „über die 

Organisation des Blutcoagulums bei Osteotomie-Wun. 

den” zeigen eine günzliche Unkenntnis des Verf. auf 

diesem Gebiete. 

Die Uebersetzung ist schr gut, ebenso ist die Aus 
stattung des Buches eine vortrefliche. 


























Freiburg i. B. H. Maas. 
Naturwissenschaften. 
Jelius Wiesner, Elemente der wissenschafiichen Bo- 





tanik I. Elemente der Anıtamie und Piysieoge de 
Wien, Holden zo. Ku.zoS ame Mor 

In der Botanik herscht derzeit eine rege iterarische 
Tütigkeit. Wührend vor dem Erscheinen von Jul. 
Sachs grundlegendem und epochemachendem Lehr 
buch (4. Aufl. 1874) ein wissenschafiliches L.chrbuch 
‚ganz fehlte, haben wir in neuerer Zeit eine ganze An 
zahl von Hand- und Lehrhüchern zu verzeichnen. Was 
das vorliegende Unternehmen betrifft, 0 sind die 
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„Elemente der wissenschaflichen Botanik" zunächst 
Air die Zuhörer des Verf. bestimmt. Der I Bd. enthilt 
die Anatomie und Physiologie, der Il, das Werk ab- 
schliefsende Bd., soll der Morphologie der Organe, der 
Systematik und Biologie der Pflanzen gewidmet sein. 
Es ist in neuerer Zeit mehrfach, namentlich von de 
Bary darauf hingewiesen worden, dass cs zweckmüßiger 
sei, das Lehrgebäude mit demjenigen Teile der Wissen- 
schafi, den man als Organographie bezeichnet, zu 
beginnen, und Ref. schliefst sich dieser Ansicht schon 
aus didaktischen Gründen vollständig an. Es wird also 
abıuwarten sein, in wie weit der zweite Teil des 
Wiesnerschen Lehrbuches an den ersten anknupft, 
rap. ob es dem Studierenden ermöglicht ist, mit dem 
zweiten Teile zu beginnen, und den ersten folgen zu 
Iassen. Der erste Abschnitt behandelt die Anatomie, 
der Zelle, der zweite die Anatomie der Gewebe, der 
(ite die der Vegetationsorgane, eine Anordnung, die 
ne gewisse Verzeitelung des Stoffes notwendig macht, 
de es wohl zweckmifiiger erscheinen lsst, den dritten 
Abschnitt in den zweiten zu verteilen. Die Fassung 
ter eigentlichen Zellenlehre können wir nicht als eine 
gückliche, sondern müssen sie in einzelnen Punkten. 
&s eine irtümliche bezeichnen. So ist es z. B. durch. 
us unstathaft, wenn der Verf. behauptet, ein Plas- 
Sodium bestehe aus Zellen, wie an den in den Plas- 
modien entwickelten Zellkernen zu sehen sei, während 
& andererseits eine Caulerpa z. B., die doch auch viele 
Zelkerne hat, als einzelne Zelle bezeichnet. Es muss 
&s von vornherein zu einer Verwirrung Uber den Begriff 
Zeile führen. Auffallend ist ferner, wenn der Verf. in 
&n Abschnitt über Zellentstchung sagt, „aus der Kern- 
füte werde die Zellplatte", und wenn er ferner die 
äte imümliche Lehre von der freien Zellbildung re- 
produsiert, Der Herr 

hm selbst eitierte Werk Strasburgers doch kaum ge- 
iesen haben, sonst wären solche bei einem Lehrbuch 
denn doch ins Gewicht fallende Irrtümer leicht zu ver- 
meiden gewesen. In der Lehre von den Meristemen 
vermissen wireine Darstellung der neueren Forschungen 
über Zeilenanordnung und glauben, dass dem Lernen- 
den damit mehr gedient gewesen wäre, als mit der 
ungenügenden Abbildung eines Zea-Vegetationspunktes; 
such für das Gewebe der Flechten hüue sich unschwer 
ein geeigneteres Bild finden lassen, als die Fig. 66, 
weiche gerade von dem Gewebe keine Vorstellung 
bt. Vielleicht wird im zweiten Band eine entsprechende 
Venollständigung eintreten. Dass aus dem Periblem 
ds Phanerogamenvegetationspunktes das Phlom des 
Gefißsbündels hervorgehe, wire denn dach erst zu be. 
eisen, für die meisten bekannten Fülle ist das jeden- 
falls unrichtig. Wir wollen auf weitere Ausstellungen 
Bicht eingehen und haben auch die obigen nur des- 
halb hervorgehoben, weil bei der Darstellung so durch- 
gearbeiteter Gebiete, wie es die pflanzliche Anatomie 
is auc tümer mehr ins Gewicht fallen. — 
Mi geöfserer Befriedigung als den ersten Teil wird 
man den zweiten, die Physiologie behandelnden be- 
grüßen. Wird man auch 
es Verf. teils Uber den Stoff selbst, teils Uber die 
Behandlung desselben beipflichten können (so z. B. bei 
der Behandlung des Wurzeldrucks, Reizbarkeit, der 
Defnierung des Begrifs der Assimilatjon u.s.w., so wird 
och die klare und reichhaltige Darstellung, falls die 















































kann demnach das von | 


icht überall den Ansichten | 





nötigen Vorkenntnisse vorhanden sind, g 
das behandelte Gebiet einzuführen. 
Strafsburg i. E- Goebel. 


Rudolf Arendt, Technik der Esperimentalchemie. Ar 
Tung zur Ausführung chemischer Enperimente beim Unterricht an 
Tieren und höheren Schulen. Für Lehrer und Suderende. 1 Id 
ligemelaer Te und niederer Car. Mit 2 In den Ten enges. 
Hoimchn. Leipig, Vonatte, CV u ma8 a1.8. Min 

Das Streben des Verf. ist seit Jahren auf die ver- 
allgemeinerte Pilege des chemischen Unterrichtes an 

Lehranstalten aller Art, höheren und niederen, gerichtet 

und er ist bemüht, die Aufgabe, die er sich gestellt 

hat, streng nach den Regeln der Pädagogik zu lösen. 

Der rein synthetische Lehrgang ist es, dem er huldigt, 

und mit seiner Hilfe will er selbst dem nicht chemisch 

vorgebildeten Lehrer die Erteilung chemischen Unter- 
ichtes, dem noch im Zustande geistiger Unreife befind- 
chen Schüler das Verstindnis chemischer Tatsachen 
wenigstens in gewissem Grade ermöglichen. Mit der 

Wirme der Ueberzeugung witt der Verf. für seine 

Lehrmethode ein und sucht zunächst in einer ziemlich 

umfänglichen, Ubrigens trefflich geschriebenen 


























tung ihre Vorteile hervorzuheben, sowie Angriffen, welche 


Giesebe elite, entgegenzutreten. In dem sich heran 
anschließenden allgemeinen Teil folt die eingehende 
Beschreibung der für die Anstellung chemischer Expe- 
Fimente erforderichen Apparate und Handgrife, wäh. 
rend der besondere Teil den cigenlichen Lehrgang 
umfasst. Von entschiedenem, insbesondere pädage“ 
sischem Interesse ist der Inhalt der den letztgenannten 
Te einleenden Vorbemerkung, in welcher auch der 
Chemiker von Fach, Jer die Aredtschen Anschauungen 
und Bestrebungen vielfach nicht zu teilen vermag, Be 
| herzisenswertes findet. Der Lehrgang scbut fordert zur 
Anfechtung heraus; cr macht das GEfUhl rege, als ob 
| die schönes festgepiedertechemische Wissenschaft durch 
den elementaren Zuschnitt, welchen sie erfährt, eine 
Sewalsame Zerstückelung erliten habe. Gewis ht das 
| Sıreben des Ver, ein wolgemeinies und in vier Hin« 
sicht ein verdienswolles, aber die Anwendung seiner 
Lehrmethode droht die Schar der Halbwiser zu vr 
mehren, welche einem späteren Fachstudlum selten mit 
Voller Hingabe und Freudigkeit obliegen, weil dem 
sen der Reiz der Neuheit genommen worden ist 
Die Ausstatung des Werkes it eine vorzpliche. 
Freiberg LS. Winekter. 




















Mathematische Wissenschaften. 


Benno Klein, Theorie der trilinear- symmetrischen. 
Elementargebilde. Mit 4 Ithogr. Tat. Narbarg, Kiwer, 10 
Was. gr Marsa 

Die neue in dieser Abhandlung untersuchte geome- 
irische Verwantschaft kann in ihren Hauptzügen fol- 
‚gendermaßsen charakterisiert werden: 

Stehen zwei Gebilde a, x, eines und desselben 
Trügers x in ein — zweideutiger Verwantschaft, sodass 
jedem Elemente von « eine involutorische Beziehung. 
| auf x, entspricht und « projectivisch zur Involutions- 

axe_p der Ordnungselemente dieser Bezichungen ist, 
dann werden durch zwei Elemente A, B von 2, je 
nachdem beide oder nur eins als auf x, liegend ange 
schen wird, drei andere zugehörige © Gy, Ch bes 
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stimmt. Vereinigen sich diese drei in einem einzigen 
Falle zu einem Elemente €, so geschieht dies ste, 
wie auch A, B angenommen werden. Dann bilden A, 
B, C cin syametrisches Tripel, bei welchem aus je 
zwei Elementen das dritte be ist. Die Verwant- 
schaft heifst „irilinear-symmetrisch”; sie ist im allge- 
meinen durch drei Tripel bestimmt. Eine solche Ver 
wantschaftenthilt drei „Ordnungselemente", d.h. solche, 
in denen sich die sonst getrennten drei Punkte 
Tripels vereinigen. Auch durch Angabe dieser drei ist 
die bestchende Beziehung festgelegt. Durch die Ord 
nungselemente einer wrilincar-symmetrischen Verwant 
schaft kann man die graphische Lösung der Gleichungen 
rien Grades auf das fundamentale Problem zurück- 
führen, aus einem Schnittpunkte zweier Kegelschnitte 
‚lie drei andern zu bestimmen. Durch nur zwei Tripel 
A, B, CA, By, C, ist ein Tripel-Neiz, eine „cubische 
Involution” bestimmt. Es gieht deren unendlich viele, 
weiche einer trlinear-symmetrischen Verwantschaft 
schören. Die Seiten der durch solche Tripel bestimmten 
Dreiecke gehören, ebenso wie die 

wühnten involutorischen Beziehung, 
zweiter Ordnung an. Durch ein Element 

















A, einer 
ubischen Insolution sind zwei andere B, C, bestimmt; 


ebenso Cy A, durch Bi, u. sw 

Die Theorie des Teipelnetzes stimmt mit derjenigen 
eines Netzes von Kegelschnitten mit einem gemein- 
schaflichen Punkte überein. 


Straßburg i. E. E. Netto. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Emile Deschanel, Le peuple eı la bourgeoisie. Paris. Ial« 
Tiere a Ce, ihn au 8 ar. Fon 

Das vorliegende Buch bietet nicht das, was man 
nach dem Titel wol erwarten könnte, nemlich eine 
Darstellung der Ausbildung des Gegensatzes zwischen 
dem dritten und dem vierten Stande, dem besitzenden 
und kapitalitisch erwerbenden Bürgertum und der 
ediglich auf Lohnarheit angewiesenen besitzlosen Menge. 
In Frankreich hat das Wort Bourgeoisie zuerst seine 
moderne sochlpolitische Bedeutung erlangt; dort auch 
ist jener Gegensatz zuerst zur deutlichen Erscheinung 
und zum Bewustscin der Beteiligten gelangt, und zwar 
reichen die Symptome desselben schon unverkennbar 
zurück bis zur Revolution, wenn in dieser auch die 
Bourgeoisie noch entschieden das tonangebende Ele- 
ment bildet. Aber gerade die Franzosen haben, abge- 
schen von den Vertretern des Socialismus, am wenigsten 
Sinn und Blick für die Erkenntnis dieser neuen gescll 
schaftlichen Schichtenbildung; die Tatsache ist ihnen 
unbequem und sie möchten sie am liebsten als nicht 
vorhanden betrachten. Auch der Verf. befolgt instinctiv 
dieses System des Ignorierens der socialen Frage in 
ihrer modernen Gestalt, zu zeigen, 
dass die Arbeit in der Geschichte als die wahre be- 
freiende Macht erscheint, für die Nationen, wie für die 
Individuen: wie Sklaverei und Hörigkeit allmühlich ge 
mildert und schließlich überwunden worden sind, eben 
weil Sklaven und Hörige arbeitende Klassen waren; 
wie das mittelakerliche Bürgertum seine Freiheit der 
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Arbeit verdankte, wie das Feudalwesen nicht sowol 
durch Walfengewalt, als durch die Macht der bürger- 
lichen Arbeit besiegt wurde, wie unter der absoluten 
Nonarchie der Adel seinen Einfluss mehr und mehr 
verlor, weil die Verwaltung immer mehr in die Hände, 
der ernst arbeitenden bürgerlichen Beamten gelangte. 
Der allgemeine Schluss auf die weitere Entwickelung 
‚der Dinge ist hiernach leicht zu ziehen; aber der Vert. 
ht, wie gesagt, auf die Probleme der Gegenwart gar 
icht ein, und im wesentlichgn enthält sein Buch nichts 
anderes, als eine geschichtliche Skizze der allmühlichen. 
Emaneipation des französischen Bürgertums bis zur 
Revolution. Der Verf, stützt sich meistens auf ziemlich 
allgemein bekannte secundüre Quellen, ergeht sich viel- 
fach in Abschweifungen und gibt allerlei anckdoten 
artiges Beiwerk. Auf einen streng wissenschaftlichen 
Charakter macht die Schrift wol keinen Anspruch, und 
5 mag daher davon abgeschen werden, die nicht 
tenen Ungenauigkeiten und schiefen Auffassungen im 
einzelnen hervorzuhehen. 
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1. Walras, Mathematische Theorie der Preisbestimmung 
(der wirtschaftlichen Güter. Vier Denkschriten. gelesen 
der Alad, der moralischen und polischen Winsenich zu Dar 
ine var der maturaissenschaflichen Geuikch. der Waustlander 
iu Lausanne. Sunar, Ba, sin, VIE. © Mi einer 
rate 

Unter diesem Titel verbirgt sich eine Uebersetzung 
des bereits 1870 erschienenen und schon vorher der 
wissenschaftlichen Welt zugänglich gewesenen Walras 
schen Buches. Wir wählen den Ausdruck „verbirgt 
sich”, weil wir es für unangemessen halten, entgegen 
der literarischen Gewohnheit eine Ucbersetzung nicht 
als solche auf dem Titel zu bezeichnen. Mindestens, 
den Zusatz „aus dem Französischen” hitten wir or 
wartet, weil’ sonst der Irrtum nahe liegt, dass es sich 
um eine neue, vom Verf. in deutscher Sprache edierte 

Publication handle. So erfahren wir erst aus der Vor 

rede, dass Herr Ludwig von Winterfeld, nachdem er 

die Vorlesungen des Ilerm Professor Wallras in Lau 
sanne gehört, dessen Schrift ins Deutsche übertragen 
hat. Es ist das gewis recht pietiteoll, indessen die 

Arbeit des Herrn von Winterfeld gewinnt dadurch noch 

keine literarische Existenzberechtigung. Die so geringe 

Zahl derer, welche eine derartige wissenschafiliche, 

Spezialarheit lesen, nimmt nicht den mindesten Anstofs 

jan der französischen Sprache. Es stände um die 

deutsche Wissenschaft schlimm, wenn wir die wissen. 
schaftlichen Arbeiten der Hauptsulurvölker erst Uber- 
sezt erhalten müsten, um sie zu verarbeiten. Ein Werk 
vollends, wie das von W., das man nicht flüchtig liest, 

sondern studiert, wird jeder deutsche Gelehrte nur im 

Originale durcharbeiten, eine Uebersetzung muss dem 

gerade hier als durchaus überflüssig erscheinen. 

gearbeitete und sehr gut aus 

stattete Ucbersetzung kann aus diesen Gründen weder 
auf Beachtung noch auf Erfolg rechnen. Auf den In 
halt des Buches können wir nicht nüher eingehen. da, 
was 1876 in französischer Sprache gedruckt ist, nicht 
| dadurch zum literarischen Novum wird, dass man es 

188: ins Deutsche übersetzt 
Berlin 



























































Otto Arendt, 











Kriegswissenschaft. 


Prics miltaire de la campagne de 
 Drockbuus u. 98 9. Maas 
Der Verf, behandelt die Geschichte des Feldzuges 
5 wesentlich vom kriegsphilosophischen Stand- 
fenkte aus und will, an dessen grofse Phasen, an di 
zestvollen Conceptionen Napoleons, an die in seiner 
rrespondenz mit den Marschüllen ausgesprochenen 
srategischen Grundsütze, wie an die „l.chren vom 
saßen Kriege” eines Jomini u. a. und” weiterhin an 
on den einzelnen Commandostellen begangenen. 
Föier anknüpfend und jene weiter verarbeitend, das 
Stium dieses weltbewegenden Foldzuges dem Leser 
an as Herz legen und zugleich zu einem sein eigenes 
Neehdenken fürdernden, zum Weiterschaffen anregen. 
!cn gestalten. — Die Parallelen aus andern Feldzügen, 
nnemlich von 1870/71, welche der Verf. in anerken. 
measwert unparteiischer Weise für die didaktische 
Sste seiner Arbeit beibringt, bilden eine für das Stu- 
(m hüchst wertvolle Beigabe. 
Die Behandlung des Stoffes zeichnet sich insbeson- 
Ser aus durch die Klarheit, mit welcher der Verf. stets 
in großsen Zügen die Operationen Napoleons und der 
Verbündeten (bei diesen speciell die entseizliche Zer- 
hrenheit im Obercommando) darstellt, um eben an 
dio seine strategischen Betrachtungen zu kalipfen. 
Als überflüssige Detail vermeidet der Verf. in schr 
licher Weise und versteht eben durch diese weise 
Selsbeschrünkung das Interesse stets rege zu erhalten. 
Die gewissenhafte Quellenangabe an betreffender 
Ste ist Mir jeden, der in das Detailstudium des Feld- 
813 einzudringen wünscht, von grofsem Wert 
Zu bedauern ist, dass dem Buche nicht eine Ueber. 
karte und, wenigstens für die Schlachten von 
Vressen und Leipzig, Skizzen beigefügt sind, welche 
Ilerbeischaffen underweitigen Kartenmaterials 
flüssig machen würden. 
Straßburg i. 





3 en Allemagne. 





















































Begstrande der geographisch-statistischen Abteilung des 
Grofsen Generalstabes. Neues au der Gengrapi, Ka 
Pc and Sıttik Europas und seiner Colonien 
sacneise, Ausräge und Veprechungen 2 
ung. eur, vom Grofsen Generalstabe, scogaphisch- 


‚utsische Abt. Der, Mitler u Saho, te. IV u su 8.68 











Seit 1859, wo der erste Teil erschien, dem dann 
Sit Ausnahme der Jahre r87ı und 1874 alljährlich ein 
wer folgte, ist dieses vom Oberst von Sydaw ins Le: 
{0 gerufene und seit dessen Tode unter Leitung des 
Derst Regely fortgesetzte Repertorium immer mehr 
“ unentbehrliches Hilfsmittel für geographische, kar- 
"sraphische, st und militärische Studien ge- 
vorden. Auch der vorliegende Band entspricht den 
Fovartungen, die man im Hinblick auf die reichen 
sonellen und materiellen Mittel, wie die bewährte 
Organisation der geographisch - stätistischen Abteilung 
seres Generalstabes hegen durfte 

Der Rahmen des Werkes ist unverändert geblieben. 
Vie allgemeine Nutzbarkeit seines Inhaltes liefse zwar 
i Ausdchnung auch auf die selbstin. 
chen Staten wünschen, doch ist anzuerkennen, 
5 das praktische Bedürfnis des Generalstabes ent 
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scheidet, und dass unter diesem Gesichtspunkte die 
enzen vielleicht schon zu weit Bezogen sind 
Der Stoff ist in der Weise gegliedert, dass einem ein 
leitenden Abschnitt, die verschiedenen Zweige der gco 
sraphischen Wissenschaften, die Statistik und das Kriegs- 
wesen im allgemeinen betreffend, der Reihe nach die 
inzeinen Staten folgen, innerhalb deren die den Um 
stinden nach sachgemäfs modificierten Hauptrubriken: 
Geodisie, Topographie und Kartographie, Land und 
Leute, Verfassung, Verwaltung und Finanzen, Cultur, 
sociale Zustände, geistige Cultur, Berg-, Land-, Forst. 
und Sce-Wirtschait, Industrie, Handel und Verkehrs. 
wesen, sowie endlich Kriegswesen unterschieden sind. 
Auf Einzelheiten können wier hier nicht eingehen, 
doch gestatten wir uns im Interesse der Sache folgende 
allgemeine Bemerkungen. Wünschenswert ist die ge 
naue Angabe des Zeitpunkts, zu welchem die Arbeit 
abgeschlossen wurde. Gegenwärtig bleibt ungewis, ob 
fehlende Daten übersehen oder nur wegen vorzeitigen 
‚Abschlusses noch nicht aufgenommen sind. Wir ver- 
missen, u. a. im Abschnitte „Frankreich”, mehrere 
neue Militirstraßsen und neue Befestigungen, z. B. das 
Fort du Bambois und die Batterie de Sanchey bei Epi 
mal, das Fort du Risoux bei les Rousses, zwei Annex- 
Batterien (batt. Uruffe) bei dem Fort de Pagny la 
Blanche und die Batterie du camp franzal 
Lille, sowie die Batterien de Pomögues und du cap 
Cavenux auf den Iles du Frioul bei Marseil 
Zu wünschen wire auch eine erläuternde Ueber 
sicht der nicht für jedermann verständlichen Abkür- 
zur Bezeichnung der als Quellen benutzten 
Zeitschriften dienen. Wir empfehlen ferner genauere, 
Prüfung der Daten auf ihre Zuverlissigkeit. Auch das 
Militie-Wochenblatt darf nicht blindlings benutzt wer- 
den. Wir verweisen z. B. auf den Artikel $. 4%, spe- 
siell auf die Angaben über die Etablissements der fran- 
zösischen Artillerie, und wollen hoffen, dass man über 
ie Zahl ihrer Batterien doch noch vollständiger unter 
richtet ist, als es nach den auf S. 440 aus gleicher 
Quelle mitgeteilten Daten den Anschein haben könnte. 
Wir halten endlich Berichtigung vorgekommener Ier- 
tümer im folgenden Jahrgang für nötig, denn wir könn- 
ten Fälle anführen, in denen z. B. Zeitungsnotizen, die 
von Hause aus der Wahrscheinlichkeit entbehrten und 
deren Unrichtigkeit seit Jahren feststeht, mit beinahe 
komischer Beharrlichkeit immer und immer wider in 
der Militi-Literatur reprodueiert werden, nur weil sie 
einmal in der „Registrande” gestanden haben. 















































Schöne Litteratur. 


Neues Münchener Diehterbuch. Iiernse von Paul Heyse. 
Surzur, Krönen, ar. VlwanS gr. Mas 
Der Herausgeber einer Iyrischen Gedichtsammlung. 
hat ein schweres Amt: er sucht natürlich Trefflichstes 
und Charakteristisches der von ihm erwählten Dichter 
zu geben, aber diese haben das nicht immer neu auf 
Lager zur Auswahl, und so kommt manches in solchen 
Straußs hinein, was ihn mehr füllt als hervorragend 
| ziert oder seinen Dichter charakterisiert. Es sind 
gröstenteils altbekannte Dichter und Lieblinge des Pu- 
| blicums, welche dies neue Dichterbuch vorführt: ihren. 
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290 or. 
Ruhm brauchen wir hier nicht zu melden, noch wollen 
wir an ihrem Lorbeer zupfen. Emanuel Geibel, der 
Altmeister und früher der um die Schulung des Nach- 
wruchses so hochverdiente, so gerechte wie lichenswür. 
ige, kritische Minos des Münchener Dichterkreises, er- 
öffnet, wie bilig, den Reigen mit schönen Elegien, stets 
getreu dem ersten Gelübde der Jugend: „Mutig im 
Dienste der Kunst nach dem einfach Schönen zu ringen, 
Wahr zu bleiben und klar, wies mich die Griechen 
gelehrt”. ing, Bodenstedt mit einem einzigen 
dicht), Graf Schack, v. Scheifel, J. Grofsc, W. Hertz, 
Laistner, Kalbeck, Amdlie Godin, Frieda Port, Stielen 
v: Kobell (diese beiden auch mit Dialekt-Dichtungen) 
und Lud. Schneegans (in Strafsburger Mundart) folgen. 
Neyse beschlieft die Iyrische Abteilung mit herlichen 
Sprüchen, von denen nur ein par geeignet sind, mit 
dem feinsinnigen und weltkundigen Gnomiker zu rech 
ten. Das Gedicht „Geistergrußs” des Grafen Schack ist 
von Robert von Hornstein componiert und in der Bei- 
lage angefügt. 

Finst, bei der Herausgahe des ersten Münchener 
Dichterhüches, wurde Uber dessen Namen debattiert — 
es war im Wirtshaus zum Maigarten — und aucl 
Name „Maigarten” vorgeschlagen, obwol cs bei dem 
genannten Titel blieb. Seitdem sind so viel Jahre ent- 
schwunden, dass auch den damals Jugendlichen & 
Mar zu ergrauen beginnt. Dafür hütte man aber auch 
jetzt nach bekannter Analogie den Titel „Alt-Mi 

" vorschlagen können, so viel Herbststimmung, 





















































Wehmut, Sehnsucht und Klage um verschwundene | 


Jugend und unerfüllte Hoslnungen durchzieht. diese 
Gedichte, wobei Alter und diese Art Sentimentalitit fast 
im umgekehrten Verhältnis stehen. 

Im allgemeinen vermisst man in diesem Buch das 
Narkige und Erhebende zum Schönen. Schen wir von 
Scheifels gesunden, münnlichen Thüringer Geschicht 
bildern ab, so veririt. das Kräftige zumeist Amelie Go- 
din, aus deren Gedicht „An das eigene Herz” wir jedoch 
gern das gouvernantenhafte: „Verbiet ich Dir" als Re 
frain weggeschafft schen würden. „Gestatt ich willig 
Dir mein Herz, doch nicht, dass Du Dich beugst der 
Lüge" u. 5. w. wäre unseres Erachtens schöner. Auch 
Frieda Port schlügt den starken Ton an, outriert aber 
abe. Wenn sie sagt: „Wir hassen der Glücklichen 
müfiges Klagen, ihr gefallsüchtiges Weinen”, so gilt 
das, namentlich vom gefallsüch 
Wenn sie dagegen „Muss ich immer, sülse Muse” sin 
0 dringt uns darin ein ocht weiblicher, ein Sappho, 
scher Klang zu Herzen, für den wir gern ihre Promi 
theus-Empfindungen und Wanderungs-Ideen hingeben. 
Ludwig Laistner streckt seine Gedichte oft mehr, als er 
sie zusammenschweilst. Stieler muss bei Frische stets. 
es gewichtigen Inhalts gedenken. Schr hübsch, voll 
echten, heitern wie tiefen Humors sind die Gedichte in 
Strafsburger Mundart von L. Schneegans. 

Von Iyrisch-cpischen Dichtungen erhalten wir drei 
Finleitungs- Gesänge eines Klostermürchens „Bruder 
kausch” von W. Ilertz und zwei Erzählungen: „Der 
Traumgott” von P, Heyse und „Frau Rata” von le 
Laistner. 

In Bruder Rausch entfaltet Hertz, dessen Trauer 
gedichte um den verlorenen Bruder durch Gefühlstieie 
und Schönheit hersorragen, seine volle, hinreifsende 
Kraft für die heiter schöne, romantische Erzühlung- 
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igen Weinen, Uherhaupt. | 
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Nur kommt in den Zauber des dritten Gesanges da- 
durch ein störender, ja widerwäriger Zug, dass auch 
| die alten Mönche in den heifsen Sinnentaumel mit den 
üppigen Knaben-Müdchen gezogen werden: cin unan- 
jgenchmes Bild. Im Traumgott vermag uns Heyse in 
| dem Gemisch von Antikem und Modernem, von Ro 
| mantik und Alltglichkeit nicht in der gewohnten Weise 
zu fesseln und auch Laistner kann in der Rata durch 
(tie poetisch- psychologische Behandlung hei manchem 
Schönen nicht über den Mismut hinweghelfen, 

| Frau Rata in ihren Jahren in weihlich hysterischer 1 

heit so viel Wirrwarr und Unfug schaft. 
































| L 
| Paul Heyse, Alkibiades. Tıas Acten. Separatbdr 
1 ann dem aheven Min Stang, Kröner, tr. 


| Keine Historie, sondern eine Liebestragblic, welche 
| drei Opfer fordert, wundervoll adeli in der Form, an 
| Griliparzer mahnend in der Behandlung des frei der 
Anke abgewonnenen Stils, mit einigen machtvollen 
| Scenen nach der Feuerprobe auf dem Theater verlan- 
gend, der wir gern recht ball beivohnen würden. 
Alkiindes kommt zu dem hinterhaltigen Satrapen 
| Pharnabazos. Der alternde, einst ein vu Au, ist nach 
| überwältigend, für spartanische Wegelagerer so gut, 
| wie für Frauenherzen. Mandane will ihre vordem von 
Alkibiades verlassene Schwester Kassandane rächen — 
über ihr Hass schmilzt in Läche. Wird das Theater 
publicum daran Anstofs nchmen, dass ein ergrauender, 
Wwundenmatter Mann solche Macht übt? Dem Alkibiades 
| aber folgt Timandra, halb Heuire, halb Küthchen. Will 
| er seinen höheren politischen Zielen folgen, so muss er 
| Nachts mit der gewonnenen Mandane nach Susa ent- 
| weichen. Aber er is der alte Alkibiades nicht mehr, 
| und als Timandra nicht zu dem lüsternen Pharnabaz, 
sondern zu dem Ruhlen Tod eilen wi, ist Alkibiades 
plötzlich, ja Uberraschgud, unvermitelt plözlich wider 
bei ihr. Mandane, in einer ausgezeichneten Scene aus 
dumpfem Traum zur Gewisheit der vernichtenden Ab- 
Ichaung erwachend, nimmt Rache. Das Par All. Sie 
folgt 
Das Stück stellt hohe Forderungen an die Dar- 
stellers vor allem Alkibiades. Ein Dichter vom Rang 
Heyscs sollte die Pforten unserer rofsen Theater ohne 
| Klopfen offen finden, auch wenn manchen der Bühnen. 
erfolg unsicher scheint 
Wien f 
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Mitteilungen. 





















SE Voravenen für dan nördichen Tedr Rhenlande in seine Hand. 
Tchmen. 3 ae seinnchen Urban, in a ht, deren Gekete Image 
meinen Surch Sen Umtang der imschen Geseretn der 

Kün und ner berichnet worden. Jene ni von Prof rec 





Eiereld, de von Dr. Lamprec In Don über 
| Be keeunungen der Kicnunee Aschen au den Mieter. 
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kon 2%. Fehr, 


nachgemäfse, vorichtige Auswahl ledicht zu nchmen sen, in der 
Hauptsache sch Mit die volktändige Mitelune der Toter 
Brinep. Dies gi Isbeuondere son den + Iuche der hraik, deren 
Veraentichung zundehst io Auge geasst worden it, Die Kin 
Sich dis Aufgabe die duin behandelten Personen und Frelenisse 
Ybapr an eäatrn. Im eine Kinlur er leranp das Leben 
1 Vert, Sorfühnen und den Wer der Chronik fettlln. Reiter 
und Woriglosar sllen bigegeben werden. 
"Seinem aakhchen Sprachfähre, welcher in diesen Blättern Jahrg 
sa Sp. sie cine sehr günstige Beuellng and, hat das Biio- 
Sapniche Inatut in Lepris einen französischen Sprach 
Ha ie ch auch nich wie jenca zugleich 
Tesscnschafllhen Wert, 10 möchten wir doch mit wenigen Warten 
EEE hinweisen, wei die genete Aufgabe vorrügich peldt wurde: 
SF Sprachfuhrer gibt Auskunft über len, war der Rente an cin 
2önen Aunsrüchen und Formeln bare haben muss, und It gehalt 
eich dach sach 

ZI Ander man en 





































Nehrauanier anschiefen. 
Fritsche Winke, Lin Anspper grammuischer Anlang und Lchen 


Dans geben Anmerkungen schäubure 









Ihter Kisennamen schichen dis 
Buchtem. Die Auntateng Tienich und elegan: wie zweck“ 
Imäsia: Sederformat, festes Paper und Mare, nic zu Weiner Druck, 
Finzand ge ed, Dan Handy — Der v8 = Amer 
iker-liinbehen und wie sie 

ne cn engen. Jen ih und nen I yechidenen Kg 
Hehkeiten ihre Vorrüge Die neuete he Wallroths Klassikern 

Samınlung der Meisterwerke dr Literatur, heruune 
Saa W. ange und R.Oese, 5» Bien il u Tage ein DL. von 
hosen in Cateo geh "EA. ZDas Schöne, war die Liter 
a Biker, obenein in neuer Otbopraie „Die Avamahl der aufn 
Estmenden Werke ist Aufrst sorgt erült, es hat nichts Aufe 
Rahme gefunden, was nur noch einzeln Geehtenkehe Interest 
Findet mau dehal im 1 De, aurer den Rändern, Kaale und Lie 
auch da Eragment „Der Menschenfind' 























Demnächst erscheinende Bücher. 


Von in Leise Monatsheie fü praktische Dermatogie redigee 
son von Mara, ©. Lavar u 

Yepaig: Lehrbuch der organic 
4 lit — Descben Werken I Teil; Die wrormaschen Verbindungen. 
Nesrbeitet son Richard Meyer. — Engelmann im Leirrig: Vena 
Ser Kntwickeingsgechehte der Planzenneit, nbesundere der 
Fiorengeete sit der Tentärpeiode von Ad. Knie. 11 Tel. — 
heit Leiden: Ad Odysscum eiungue schlistn Cure secundae 
Fasc.a oa 3. Polak = Die Groresche Verlapsbuckhandiung In 
bern erünet auf ie Allgemeine Geschichte im Kinzldartelungen eine 
neue Sabserition, und zwar auf eine Ausgabe in gebundenen In 
Die Ssubaerptlon hat auf Jar nee Werk zu luten Ae.6 Wochen 
Snehein ein I. Umfang des Ganzen %-y de. Yür den Drucke 
Soäen 2468 werden ps M. berechnet, für Sen Kinkand, Halkrun, 
Mosas _ Laupp in Tätingen: Die mensaramsischen Direkte vor 
rm din No heraus. von Alert Sack. K. Hofe u. Staten 
Srueherel in Wien: Culleie Mioricher Dorträt. Ni Hopp 

ben Teste von E Kroner Ritter von Marchland Lit -Reifaner, 
In keipeig: Aus dem Leben. Hruälungen von Fenst Wiche. — 
Sehmeider in Basel: Kopps Geschichte der egenössicchen Bünde 
Nr Urkunden, V 14.2 Abı Ludwig der Mae u, seine Zeh non 1 
K hie spe. Bear von Alaı Li, usch ahnen Tode heraus 
Yon Frans Reber, — Thienemenn in Gotha: Quelenchrien w. 
Üeschiehte des deuschsprichlichen Untemiches dis zur Nie dir 
EC Dhe von Johannes Miller. - Engelmann In Leipäg: Ueber Kor 
Korpton u. Seereion von Arsald Spin. — A. Krüger In Lira, 
DER pilogiche Sehifteileiken hermig, son W. Pcd «m 
© lieh = Ynalın in Herne Preuschen Wärterruch Orte. Weite 
Freufische Proviniaismen von M. Frichbier a et — Ernst 
Korn ın Herin: Gmundrüge der Wahrscheilichketwechnung von 
Ihn. 3. Aufl, telweie vollständig umgerteiet — Lang In 









































Tautersichefheim: ch, Dr. Hebel Getammiwerke, har. Past 
aune in 3 Ban. — 0, Schulze in Lenz 
emäiger@alrien Eoglind 

tier 


In permanenten Potoeraphien neh 
ternden Ten, 





Nisfiotheca Sunderlandiana. Sale Cat of he Sanderlind cr 
Ienheim Lian. The Second Vorlon Auction zu London an 17. 
Apr. 

Tneeksche huchhdlg. in Nördlingen. Nr. 1: Koholsche Tien- 
iosie. Ausalı 
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Aust Ne. SL 
NE Reformation 


Gaspar Hause in 
bicher mit Hoimchniten u 
Incunatein, Munkn 
Werd Steinkopf in Setgart. Ne. ts: Alsische Milogie u 
Altertamskunde, Actre, meist sene Literatur. Nr. m: Grer 
Sehe Ruusiker mit Uehenetzungen und Kriluterungschite. — 
Ne 97: Latiische Klnaker mil Uebersezungen u. Erläuterung 
Arien 

os Baer u. Co. in Frinkturt a N Nr sog Amerika u. Ausırallen, 
eg: Plosopiie Freimaurer — Nr. vn: Prvenzaliche u. Al 
Franz Lern di zn 

Hr Hacıpfer in Prag Antiqua. Anz. Nr. 
Rheinischen Huch u. Kunsi-Anriquarlat (Dr. No 
ana. Nr. a: Griechische Schriftsteller. I Polls Zosimus. Nr 
Bones Uieeronlan 





















Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie, 

Katholik Januar. Zum neuen Jahr. — Mallindische Liturgie. - 
Schulen am Ahteirheln vor gm. — Wa ag das Paradies? — Karl 
S Duberg. — Zur Lage der Kirche. — Zur Vio bein — Dee 
der Congregaio indie vom zn ir 

Neue erangel, Kirchenzeitung Nr. &. Die rchenpolitische 
Vorlage. 1. Der Verichtungekampt der Maggaren gegen de übrigen 
Satoneliten. HL — Der hannoversche Gesangbuchsentwurf auf der 
esihrigen Landempnode. — Die Simutanschale in der Birchen 
Kammer > Ann Eogland. — Der engliche 
Bin erangelsches Diakonsscehaus in Kar. 

Aligem. evangel-luther. Kirchenzeltung Nr. & Sohn, Die 
Sen. = Horaings Lelchenfir. — Die hannoversche Lader 
Synode HL — Die Schoireiche Amtsetlesung nach eisener 

Wönche, Klüter — Klappe Wahl u. Zuann m 























Hvangel Kirchen-Zeitung Nr.6. Haupt, Winke für en mucht- 
bares Iiehtugiem der praktischen Gesichen — Komannmun u 
Srangeiche Kirche. — Die Sockhoimer Anheriche Paworlconferenz 
SDR seite ordentliche hınmarersche Landesynode 

Zeitschr. 1. Kirchliche Wissenschaft u. Archiches Leben 
1.H. Wiese, Indosäyhen u. Germinen. — Höhne, Zum aeesin 
Heniicien Sprachgebrauch = Itameyer, Die Sage von Nero al den 
Amehrin = Term Der Glaube hi dar pereänliche Verben, 

1 Schutze, Heinrich von Ahaps, der Str der Brüder des gemein- 
Simen Lebens in Deutschland 1. — Züchter, Die Bblche Literatur 




















Sr vergangenen Jahre. A, Atcs Testament 
Stusiön Theologisch Tijäschrift VIL« Valeon, De andı- 
weteichen — van Di, Godedene en hitrie — Tim, Tot ver 
Seine van den Kinderdoop. — Valn jr, be hat vun Kden — 









il,’ menschen benaan ma Jen dood. = Chanepie de ia Sauıyc, 
te aan Dr. Hocykaa. 

ikiiatneca Sacra January. Siback, Uniteligent Teratment 
of Romanian. — March, Ihe pracvea Determiaton of Specen 
Shodde, Sprimens of Hihopie Literature, — Cab, Ihe Langusce 
Shall XL-LNVL  Thwing, Prüf WR Smith and his Theorien 











SF 018 Testamen Criiehm. — Apler, The Arche in ıhe Nerised 
Version. _ Theologiel Fucaton. IN 
Philosophie. 


Vierteiishrsschr. £. wissenschaftl. Philosofhle VI 4 
Ach, Lotzes Pülosophie. — B. Frdmann, Logische Studien. I = 
Schmitz.Demant, Die heeforien der Hepnife u. din Corgruenzene 
am. I. Heymans, Die Nettose der Hk. 1. Wernlei, Leser. 











Aexiä u.a in Ihrem Verkätne nu Frchet u. Notwendigkeit 
exe philosophique Nr... danct, Le spinozlrne en Prince 
Perez as facutes de Vefant a Tepogne de I niscance = Nole, 





Ve manieme en Alemagse (in 
Geschichte und Altertumskunde. 


Anzeiger £ Kunde der deutschen Vorzeit Nr. ı 
wein Zur Geschichte der Bewaung im Minelier. MI 
Hding u. Unkexten eines Im Aufrage Lucas Fricte 
Big eefanien Ongetwerken = A. Schatz, Hanı Lucas. der Ia- 
Imcer des hertopichen Scloscn zu Oel. Kal, Zar Gorchiehte 
ES resaner Girbengicen. = Splragische Apterionen. 
Zeinscnn serencllschan Schleunig-Holueinchanen- 
burg Geschichte un Bi K © I. Krane, Zur Dimirschene 
Schach yon dus. Boysen, Urkunden, ie Gochiite Dimarschen» 
Ber. Posch, Die Mötostch Hei, Kntzan. — Mac, Neue Frage 
mente dr Lübrihen Rechte — Her, Atentecke zur Gechichte der 
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Bra u m — x. Nachwelt, Hoisteisfche Lahneitänine im 





Hoss, Die Archiche Kunst in Schleswig Holein. — v. Nrockdar, 
Zur Geschichte der aladeligen Familie Drcktr. 

Historisches Jahrbuch der Görren- Gesellschaft I 1 
Grauen, Die Contantiische Schenkung Cardanan Deunche Unter 
Suchungen über Marl art. Grube, Zu Leben n. Schi der 
Dr. Enzehus — Domanig, Walt v. Kächenbuch u. nane Gain. 
N Reumont, Die ate Kaserpfale In ara 

Neuen Lausitzisches Magazin IX « 
ben au der Landschaft um Nora. — Ders, Besahat der prählwere 
öhen Forchungen In u. am Kreise Sara — Der, Die Soraner Lac 
Berarte vom 3. 5% > Ders. Geschichte der geiniichen Nücherkäuse 
In Soray.„- Nachetchek, Drei ischöfe der Meiner Hochs aus 
dem 1. I — Noschkau, Die Ruine Falkenburg ar Hachwalde 
Sheutier. Hans Faian von Dock. — Ders, Der iate Von am 
April ut Schlobach, Erinnerung an ce en Verceigeng mi 

andenburg unter den Ankaniern aus einer Urkunde des Klserr 
Dekrlgle = Sehänwälder, Zwischen Eibe u. Or 
Antigbary February, Hal, St Volentinch Day. — €. R- San, 
{ie Roman Vi at Norton. Ile ei Wink. Hurcheun, Te Trade 
ion BinhePlace of Nichae Sc, ie Ward, = Hieland Ans and 
Dress. — Bent, Ihe Tomte at Cufton. — Trklnon, Carence > Ro- 
man Romain Malt, 
































Geographie und Völkerkunde. 


Peiermanns Mittellungen Februar, Die Forschrte unerer 
Kenntnis von Datagonken. — Die Erforschung den Gaachanden Curch 
St Vincent Enäine — A, Mofmen, Phänologlche Neolachungen 
Aus Nite-Baropa, berogen au die Npri-Phinamene von Gieen. — 
Er, Die fünf prifen Seen Canada Eindrücke eher Rite nach 
Erglnd suf Cenira= Atikaner, 

Brclis 1. Anthropologie KIN, Sapplem. 
cn römischen Hegeibmplate in Regenehure, 
mung der Schädkapaciin. 

Deutsche Runsichau f, Geographie IV» Hopp. Neasuinen 
1. Nadagunkar."” Janer, Aus dem spanischen Reiche — Mauser, 
Der Obriuf der Elbe. — Hauser, Das Kiydoskop — A.Sicinhausr. 
Kontemans Beinen 

Tinsschrift van het Asrdrijkskundig Genontschap te 
Amsterdam Vin. Versteeg, De Internationale Aardrikskundice 
Tenteonvielinge Vene in ıil. => Kan. Vertag van het derd Inter 
atonale Ardckshundig Congren te Vene in au. — Welcher Ter- 
Finstranderingen in Nederland. — Leupe, Bes van den Orperkonp- 
man Wellebrandt Glen. de Jong van Sorte mar Apr under 

Proceedings of the Roval Geographical Saciety Fehruun: 
Thomson. On ih Has oe River Boruma, Kat Afica — Maple 
Nakna Land, erwecn Ihe Rivers Koruma and La. 

Bulletin de In Societt de geographie de Iruueltes V 
Iorage dan In 











Noir, Die Sieete 
Seamist euim- 























Tone. = Adın. Canerie scenühtue AK 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Kunst u, Gewerbe s M. x Braunmühl, Ueber Technik u. Kut- 

wichelang der pen. — Regnet, Keimn Minerale 
Deutschen Kunstblatt Nr s 

0. Sehe, Römische Uree, 


1. Schutze, Anton Wie. — 








Inerry, applied 10 Ie Northem Counter of Kag- 
he Discovery of a Viking Sp. — Norsen, 0a dic 
Congress Great Maker 

Gazette des beaurzarts Föirir, Darel, Collien de M. 
Spitzer: Les Iren — Lelar CN ane. — Baycı de Lan“ 
Deren. — de Ri, Porrr du duc de Rechsidt, par Tu. Lawrence 
Curio, Sar Quegucs scpture vkeninen + Rhond, Irat present 
u Care Ih. — Vachon, La Satan actice der indutich dar 
en France. — Gudroult, Formes, eaulcur ci monnemente — Durch 
Une vie aux girls nationaler Citande & Stone. = Frhr 
Hrancesco Laurana e Metro da Mine. 

Aligem. deutsche Nusik-Zeitung Nr.&. Die Sag van Pır- 
it u dem heiligen Gral in Ihrer dichtenschen Entwickelung Si zu 
IE Wagner (Forts. — Conrad, Parker Mus kbriee 

Musik-Weit Nr.p. Lindiren, Die Vorige der komischen Oper 
= Hansich, Wiener Dre. — Docnphe, Licbennäuke 

Musical Times February. Hesrenste Call, - Corder, 
Mastering of Naremberg ont) = Bennel, Chopin on 
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Saatorn,Sprachpro- | 
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Menestrel Nr. 9. Jomin. Le entenire dAuber. - Joutet, LAT 


n.1.G.Ri. > Handeimann, Anitursche Minclln.- | mide, de Glch, au Consereaire de rue 


Mediein. 


Archiv £. klinische Chirurgie NRYIN 3. Madetung, Leser 
ireuläre Datmnaht u. Darmresction.— Ich, Ueber Nervennalt, 
Khrendorten, Die Hodengeschnülte. = Walt, Ein perunner Klump- 
Tutssrband. — bere, Leber Bltlven Opelren. Wältler, Binto 
der Yamarehschen Üitiere auf die Roorpeion Hüsier Mine 
ern, Zur Wundbehandiung in Munde. — Des, Zur Mechanik der 
Sıohdan = & Hose, Lerer Niverege der Lallemandschen Cauter 
nl. — Unde, Zur Geschichte der Ampullen der Glednafsen mi 
ine iauappen u. folgendem Zrkcheinit. = Madehu. of. Wie 
heim Dusch 

Virehows Archiv € patholog Anstomie LXKVIL 4 
oma, Die Zihleng der weten Zalen des Mies — Penoldt u 
Fichcher, Zur Fanholoie Je Noftertuch. — heut, Leder die 
Ursachen, weiche Sie Form Ser Knochen bedingen. — Fracnkl, 
1 Ueber Oystn im Darmeiml, I Zur Rhleopukcloe — Dalanky 
ur Daoaie der Ractin = Fridlsender Ueber de Schisomnceten 
Bei der act Abrinöeen Pneumanie. = Rachimann, Ucher hyaine u. 
anylise Degeneration Ser Canjuneta des Aupsı. — Wernieke u 
Hahn, 1opätkischer Abos des Osintaigpens. durch Trepanatien 
enter. =" Cat, Ueber dis Siörungen nah aungedhnten Hau 
Serbrennungen. => Ic, Zu Ponbeha Huch: „Die Acinomykone den 
Menschen 

Correspondenz-blatt £. Schweizer Aerzte Nr.» Demmc, 
Vermap die fühzehie u. comequente Anwendung des slsauren 
Pocurpins be der gemeinen Dpiibertis Se Ausbrtung des localen 
Proceuen zu bechränken u. vamentich sin Uebergeifen von der 
Rachenorganen zuf den Kedllof zu verhäten? 

"Nerzulichen Intelligenz hiatt Nr.a. Früh, Heuiger Stans 
er Brusmensungs-Frape Inenchri, Aus der ehfurgichen Klinik 
3 Prok.De. n Sanheum. 

Künische Nonateblätter £. Augenheilkundedunner. Gus- 
ing, Werden mit der Eapiatonlut Haterien ae dm Körper en! 
fahrt? — Lewboniich, Fäle von Intersiieller Rratiis Der, 
Conzerites panden Spmbiephuron. = Ricindrf, Glaucom mi 

ierliner kliniache Wochenschr. Nr.7. Fischer, Die Ver- 
&awungssorginge im Magen unter venschicdenen Einluner. = Roser- 
Bach. Die Anwendung aeı Jaolorme be der Nachbehandlung opc- 
Piece Empyeme. — Kulenkampil, Dancteac-Fitel — Hera, Mur 
BiieSeuiaien - Haglteg, Jadofomn zur Cberkappung Zr Zahee 
Duipa cr Hegfider, Sannbericht Ahr sie Kapeäiton nach Ach 

Tode vom 3 uaeı 

Prager medicin. Wochennchr. Nr. s Piruikowii, Ichans- 
Hung von Srumen. => Bayer, Ueber erwarbene Fabenblindhei 

St Pererspurger mesiein Wochenachr. Nr Win 
eitanna esaen anfadtmer — Fall von Laparotme 
"Deutsche milltärirziliche Zeitecht. 2 1. Knoevenaäch 
Langsnentzündungen im Militär, — Nina, Sparlche Aphonie 

train P.NVI. Uranton, Om the Paslion of te Nator 
ne Deal in reg 1 Ihe Nutihe and Seclal Funcionn 
Neo of Prpisin, Demonuraing, and Tsmiing Great 
re in Mesa and Diane Garkam. On the Mendig of Colours 
By ine Soie Asensy of ine Sonarum, > Ruzzrd, Om Ntaklg Pe, 
= Buck, Dean Sais Discne, 

Lance Nr Jg Del, Op Disnse of he Teste and their 
Corerinen — Howard, A Hospiul and Accident Ambulance Serice 
fer Landen. — nero, Opmalmie Megrim = Cache, Ipphais 
Fine atended wilh sten Vcrtion and Deroratlon of Ihe Large 
Imeuine (ketumi. — 11.x Lig, The Rüle of Albuminoies in u 
Abi Eeoomy. — Mandy, Acıne Auditrs Verse = On, On 
(Ehe eonuining Res Monde Lorch. 

Häinburgl Mesical Jaurnal Fehasr. ers, Sabieice Sump- 
ara in Eye Diense, = Siesenson, Massa Note Im Copan. = 
Srhride, Diane which Imoise Ihe Orzun of Hear. > Hrie and 
Ashdoun, Repar uf ıhe Koyal Matruiy and Mapsen Memari 
ont dor he Quarter end aut July Imam. bank Mac 
mortkage Juring Labonr.— Noumyih, Inueton of Dremature Lahaur 
Ina Woman yo had been helneicd farheriy 85 Craniolame, = 
Ninchek, Sale Fexer Compheated hy Acute Mania, = White, 
Danuysie of Mwsculo-Spiaal Nene han Dranare 0i Frigmen 

Nedien Times Sr. 10, Mosard, 
Se Sin. Saundby, Paronpıma 
Ihe Value and Le of Opium. 

Teractiniomer Felruu, 
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einer in Albuminons Nephriia — Sale, Traumatie Tetunus trend 
Aucessufullg by Coral and Dromide of Pianlum. — Green, On Ihe 
URCof Nitro-Gieerie in the Trennen of Heurı Diene = Spenee, 
Nürient Suppontrien — Rıdeite, Niedicn Annettions concerning 
Einlepey, Parügsis and cher Divardrı of ie Nero Ste. 
L’Encephate «Mal, Lnuemn Lafroy. Lay Do danper de 
arten prematurtes pour Is llne A dee de sulcde — Ball Laliene 
Yesan Ia sach. — Le mine, De Terfihime symptematlque des tr, 
Incuen erebrlen — Lay, Une Mathe nur e old des Nemisphrn 
Trebraus. = Lupe, A Tue des Iruuntions erekrlen = Lay. A 
Herade anıtomo = pathlegigue de la paralpie aptanle. = Lays, De 
u non-euistence du temblement see = Boucheron, De la rd“ 
meite par otpiei. = Reg, Sr ie dugnonie difreniil de I fol 
I gönrale progresiee — Rouen, 
Ihe paracntral 
Kreisen geniraler de medecine Ferner. Lasöpue a Rer 
‚ud, Le cheraforme. — Thompson Bec, La lihertie en une see 
Fence. — Lanndlongue, \nomaüe der is mernbres far fat: an 
ons congtnites des aueus (im). — Finca, Sur Tpidenie de, 
Nee miiire de Ile SOlEren (Charene-lfeleure) Im. 
alletin de U Academic de mederine Nr. « Herieon. Kar 
acc de 1a Grunde 
Öhnetie hebdomaduire de medecine Nr. s. Brown-Sinuurd, 
Sr Hiibtion ct ia Ernamogene (ut 
Archiven de neurologie N. Dust, La come d’Anman. — 
ihr, De ha smnirue da one du merf and. — Charcr 
Slägas. Inversion du sens gnll, — Blue, De In cachede Fuchs 
Sermigue. > Raymond cı Drsfons, Laptasle 
Tournaı de pharmacie eı Se chimie Fre. Friry  Untin, 
Sure squeltte des vigktaun — Le Rous, Epson delcricht. 
Dussernei, Hyoncyemine ernalince, — Crarainp, Action de Tach 
azctique monohyerat sur 1a merphine. proSuction de Haclde ierinue 
(Cats, De 1a prsence du Phosphore et de Finde dans 1s hl de 
Gnszerta medica Nr.x Poro. Un wofeo de faripe Lori «4 
una arventara de frcipe Nasgel. — Luwann, Annotırone Amer 
Ai praten, 
























































Naturwissenschaften. 


Liebigs Annalen der Cnemie CCXI a. Dei, Die chemirche 
Gomittion organischer Körper in Derichung zu deren physkaichen 
Eirenschaften,  Sapper, Hinwirkung der Halogenwauientofe suf 
Ansummengeseue Acer. — E. Picher Ueber ds Farfarol. Ders, 
Weder San Tolandosi. — Studer, Ueer Buillerung der Andi 
Klara Nr.one Keuon, Ueber den Sähedruc der Panzen (Hort) 
Iecheler. Neue Coperaceen Forts. u. Schlen, — Danzig, Ueber 
sererunte Eichen von Serophulara vrsalis 1. Limpricht, Fine ver 
iöliene Jungermannia 
Kosmos Vs. Saury, Leber die hyldoisischen Ansichten der 
Jnesern Phlonophen Wer) — M. Müller, Die Vielgeatigkeit der 
Blumenköpfe von Cenmurca Jace. —- Nathan, Die Location der 
Hirnfanettonen an den Grofsirnbemisphären der Menschen u. der 














Tiere = Fler, Die Naiontit der Österreichischen Pahbautene 
Nescheen 
Naturforscher Nr.&. Kotsichung u. Vermeitung dr „schwarzen 





Tropfen” bei Sunchese neuer organischer 
Yerfindungen darch Kietroipse, = Die eicktromotansche Kra von. 
Finn und Tallaiam in Chrom u. Sapeerure. = Ueber Geiger 
dans u. da Empordrigen eruprer Felmancn, — Wirkung der 
Acktnchen Lichte auf de Vegeion. — Die Bildung der Wolken, 
Hin Prott, der zugleich Fight u. Mehoman in 
Wepertoriumf Experimental-Physikz I. Tammen, Nutzuns 
er Gaufsschen Reihe fr die Experimenuphyai, — u Schlwen, Ger 
SS sindiskeit u Dauer des Aulamer au einem he mit Flssichet 
oben verchlosenen Gefäfe.—- Rusane, Veber 
3 Schneien, Kautchube, Nartgammi, der 
Guraperche u hen. vom ter die Vernenitaet de 
Hanzummin zu Compensaonipendehn 
Hournatt praktische Chemie Nr.» Hüner, Zur Chemie der 
ie Peternan, Ueber Lafihermameter — Mei), Ueber Malone. 
tbeusen. 9 Zusammenseuung der Lineissörper der Huufsamen 
1 Ss Umualiieen Eineiber am Manfe u, Rnuwamen. Vi Zu. 
tung des Asaiieten Linefcs aus Kürbhnamen. VIL 
Voanen des Iramuaınen hc bei Verbrennungen wu Set 
23 Romburgh, Ueber as Dirmin de» Glycerin 
hotanische Zeitung Nr. Krabbe, Eatwickeung, Sprowung. 
© Teilung einiger Fichtenpohecen ori 
Kanals and Magarine of Natural History Febrasrs. Weight, 
(02 nem Specien of Carl — Marsh, Clasitcuion of (ne Dinnin. 
Huter, On a small Colcion uf Leptopters Tem Melbourne. = 
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Wood-Mason, Two new Species of Paplio rom Northestern Ind. 
= Gruber, The Amocbac.— inch, Conitutons tonardı a General 
History of he Marine Diyaoa. — Due, A new Speer of the Ho- 
mopserous (nur Aptaena om Samarı 

Journal ot Botany Ferurs. Badington. On Senecio Spuihulse- 
Falun. DC, a a Dreh Pant. = Hance, Spaclgla Ferse Sinen 
Disgnonen af new, and hblain of rare cf Wien unrecrded, Chi- 
miese Manta > Metern, More SidrLights on Ihe Sture of Com. 
Posts. = Murray, On Ihe Flora of Mid-Somenet. — Baker, Con“ 
Trbuons 10 dh Flora of Cerral Nadagascr. — Mennel, On the Bo- 
Any of Swansge, Donet. — Driten, A Poin in Botanical Nomen. 

Lndon, Eäinburah, and Dublin Philosophlcat Ma- 
jgazine Februrp. Boys. On Interaing and oıher Apparatusforthe 

rement of Mechanleal and Hiettcal Forcen — Harbeld, Tie 

Inu Comparion of Coeficients of Induclon, — Le Can 
‚n&Stadons in Water. Cameley, Chemien Spmmety. or 
Wie Infuence of Atomic Arrangement on Ihe Physical Propertie of 
Compoundi. — Bosınguet, The Beus of Miftwned Consonancer. — 
Cinunun, On ihe Theorie Deerminnlon of Vopour-presre anduhe 
Volume of Vapour and Ligue, 

Geotogicat Magazine Februar Prestnich, Cprna Huminali at 
Summerann, ner Onford. — Newton, On Spermphilus best te 
Geil Tl in Norfolk. — Calaway. Some points in Ihe Gelagy of 
Anglesy, — Fight, Supplement 10 a Chapıer in ıhe History of Me« 
sort — Mowont, Trace of a Grit Pox-Glacl Fiood 

Annalen de ch 
los de FON 
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ophoniquen — Lougunine, Sur es ealcus degater 
Sambanteon de quelguer aubmuncer de la nie Arie 





Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Nr. u Knorr, Beobsch- 
tungen von Cometen und Keinen Planeten. — Beck, Elemente des 
Cometen säyr I — Engsröm, Ephemeride des Comeien ut IL — 
Nilopevich, Wecbachtung des Planeten bar) suf der Sierware der 
Coieglo Romano zu Rom. — Backlund, Ueber Sıßrungen durch en 
'sidrstehendes Mit — Ga, Demerkungen In Birch der Aufn“ 
Jung der Vianeen Neptun u. der Heobuchtengen der dunklen Saturn 
inges in den Jahren 158 u. da — Tebbatı, Obserrtons of Uramun, 
Teen. Ueber den serundtren Schweif ds Comeien IV 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Weutsche Bauzeitung Neun 1, Die Berliner Sadt- Eisenbahn. 
Dias Veidelberer Schln w. seine Widerherselung (For. — Kr 
weitrung des preuüschen Sats-Eisenbaln- Nas. Die Concurene 
für Entwürfe zum Hause des deutschen Reichngen 
Statso u socialwissenschaftt Forschungen IL4 Serieg, 
Geschlehte der preuischen Zeutschen Eihenzäle von «8 bie rur 
Eentraibtarı f. 4.gesammte Forsiwesen Februnr. Agricole 
rtschre.— Hensche, Die Kropfrankhei de Eich, erzeugt durch 
ie Eichehiane Gongrophyter quereima m. ap — Tetschich, Neue 
Volgunersigemaschine = Any, Der Danensier 
Gent Ing Nr. & Die preaf 
Kanal-Kntwürfe. — ‚he Tunnehuuten, Sevam-Tannel u 
Meneyefunnel — Die Anspratungen in Nuor — Hydraiicher 
Ginerwaßen-Aufsup der BerineAnhahischen Fınenbahn-Geselschft 



































tatintik den deutschen Reicht December 
im Demncnen Rech Lin = 

eischnisprie wichtiger Waren im Grofshinde für a6. = Der 
Neuerung des Tabıkı, Eine und Ausfuhr von Tabak und Tabıke- 
Fhrcaten, sowie Frrag der Tabokabauben Im deutschen Zolgebit 
Nahrend des Feneahren std. — Ergehninne der Rübenzucke 
Freaion im dem Heimebsuhre sn 

\lonstuschrift 1 Gesellschafts - Wissenschaft Jan 
Winschäiichsochale Metamorphonen. Die Zukunft Tre. Di 
Shemaige Miltirgrens in Niebenbürken. 

Wochenblant 1 Architekten Nr. sm Ueber Slstetsin« 
ung von Kohlen in Schiten — Zur Goncurene um den Ban den 
eiehtagsgehändes — Herstellung neuer Schiahrsnerindungen für 























Besin. = Wie Kann die praktnche Ausbildung unserer Techniker 
ch Atslterung der ahademischen Sidi peförden werden? 
(Schla. > Dar eridische Arberchene zu Rammekbarg bi Hein 
War 


Peitsche.  Wers-, Hütten- u. Sulinenwesen INK 1 
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‚plosionen im deutschen Reich während dt ia, Zer Geschichte u Seine der 
Die Störungen der Rammelsbrger Ersager bei Goa. | Iandwirtchafichen Austellingen in Russland. — Mathae, Die In- 








Der maschineiie Hohrbeiih zuf den Gruben der Abteilung 
Ramiberk. = Leytet, Maschine Neuerungen beim Stinohlen- 
Bergbau in Delgen u. Norfrankreich. — Wendereh, Ueber Schacht 
Münden u. Silhonen. — Mampc, Ueber Kihe Proc. 

Zeitschr. £. Forst. u, Jagdwenen Febr. Weite, Dat Vor- 
Immen gewisser remdlindischer Hozaıem In Deutschland. = 














Counelr, Veter den Gerbstfgealt der Eicheninde. — Alm, 
Neckwärdige Rehpehörne, 

Kriegnwissenschaft. 
Jahrbücher f. d deutsche Armee u. Marine Februar 


Honig. Die Landung der Kogländer u, Russen in Nordhelland 
1.4. Der Feld an der unern Eibe ıy. — Die Verwendung 
des Spnens zu taktischen Zwecken. — Das Gefecht zu Fu u. Ger 
ichspunkte zur Ausbildung der Schwadren für daebe Shui). 
Die Aenderungen in der hewufnung der fanzösnchen Infanterie 
Kamerad Nr.u.te Ein balntischer Apparıt. — Der Mitie- 
Schematlmus u. di Infaterie-Stabofhziere. — Eine Minsr-Cane 
Senion mit Serbien u, Monteneg. — Die enliche Armee 1. = 
Marler Graf Mitnuei-Preningen, — v.Cromer. Das preuhlche 
Miinr-Didungswesen. — Gopeeic, Die Eateickeung der hanatı= 
Kchen Seemct sh ko 

Nititar- Wochenblatt Nr. u=ir Das wisenschfliche 
Sieben in der pretischen Armee u. di Niltir-Gesikchah zu Bern 
am Anfang de a, Jin. Bidung einer Pfrdevemicherung uner den 
Offsiren der Jetschen Armee (Fate u Schlue. = Wirkungteis 
es Untertatneheies mn fapnfischen Kriegumiiterlum. - Freärch 
(Gr. al Feidhe. — Verwendung der runlichen Reerrerupen zu 
Sen Transporeommandos — Neue Bestimmungen über die Körper 
Gröse dr Rekrut für di verschiedenen Wafen In Frankreich. 
Allgem. Mitttär- Zeitung N. & 7 Der Friderlanliche 
Rabicn. = Das neue Eserlr-Keslement 1.4. Fanzösische Kaaleri. 
Thtenset, Die Gefchwiaktik der drei Wafen. IV. = Hin miärkcher 
Rüchich auf 4. at — Zei, Erinerungen an General v.Gochen 
Tora 

Bulletin de 1a röunion den Officiers 
errure 3 lc a che mobile die & eroisans. 
Rexue militaire de Feiranger Nr. su. Loccapalln austro- 
hongroise en Donnie et en Hezegmine, — Ti de camdat av un 
(hime defeni. — Les grindes maboeutren de Tarmie.hopprise en 
‚3 (in). = Une polömigue alemande & propos du re far de a 
Earl, — Worgeniuon da sie der mincuetorilenne en 
Russe. = Linsration de Falerie 4 pied en Allemagne In 


Allgemeines. 
Neuer Anzeiger £ Bibliographie u. D 
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hothekwissen- 








schaft a Hl. Mchuck, Wie sol man Incunabeln vereinen? 
Schu "— Katlogseningwrege der Lirary Asnchten of Ihe 
Untes Kingdom. — Glöckner, Urkunden zur Geschichte Jr Buch“ 


Sruckerkunnt dei 16 Ihe, getngen aus der Coreipondene Je Beats 
Rhenanu im Archive zu Schlentadt, > A, Schumann, Schweirerlche 
Inteler. 1X Rudolf Rechte 

Storisch- politische Blätter LKRKIX 3. Acenstücke aus 
4. vi den Austausch der beiden ezischöfchen Suühle von Ka 
(u Sönchen tr — Frau Round. — Zwei polemische Naväten 
eieli Stindpünkter. 1 Sachipotisch (Hohof) 11 Theolainch 
(Röhm) — Zur deutschen Sprache u. Culturgeschiche. — Die Rn 
ctlon der „Römischen Frage“ 

Gegenwart Nr. & Der Aufstand in Südduimatien u dr Heric- 
geeina. Stern, Die Rlle der Begenwürmer der Eidgeschichte 
ST. Geige, Caroine v Wolsen. — Ranzen, Die MunkueryeAuen 
selang in Wien. = Heve,Rekenatnaa eines Büchrkrier 
Zolling, Sardau, Ode 

Grenzboten Nr r K 























Hermann, Des Kehertum u. unere 
maionie Palik, Die Jucakiner im Lichte der Wahrheit > Name 
Be, Die Fortschritte in deraniken Kunstgeschichte wahrend de leuten 
Tabrschats = Wilhelm Raabe. - Magyaren u. Deutsche. = Niemann, 
akchen u. Thyronräger Wort, 

Deutsche Revue Beben. x Henk, Helgoland u. seine stratsi- 
sche Bedeutung für Deutschland. = 3. Schuhe, Die Freien der 
fömschen Papstes — Bapliw. Der Rückrit Mansens von dem 
Vondoner Posten. — Ungesruchte riefe Nalhye u. Bawermannı an 
: Beckrah. 1 —- Linas, Örenen. 1. Dahn, Zu üteren deutschen 
Geieiche. — Milchhöfer, Griechiche Aterümer im Berliner Ant 
earum. — TI. Fischer, Die Kistenländer Nord-Afin. — Carmen, 
Zur Phiosophie der Gerchichte. — Lasenturg, Die Fundamenti 
Begrife der Chemie. -. dä, Die indische KanduEpinde w die 
Füsiche Legende vom Daradiei-Vöglein (se Karumlı) 























Aune Ruulande 1.4 1 one) = Die Fabrienion Lapdwirtschaft- 
Jichr Maschinen in Runland. — Ueber die Ausführung des Reichs. 
Yudkets vom date 

De Portefeuille 
Dantes Divina Commed 
Fans. 

Gide Februri. Holnerd, Schlemanns Troie. — van Nievelt, 
Min Angie. = Ropses, Tal: 1. — Buys, Onze santnande Reform 
Sin. van Beet, Ben Droom van 4 Parad 

"Äcaderny Nr. sm. Dryden, Anderion' Scotland in Karl Christian 
Timer 1 = Simpuzn, Mis Gordon Cummings Cruse in a French 
Nancofear. = Warkos, He’s Automat Leiser — Calae, Me 
Hislers Songs In Minor Keys - Waddington, Nature. — Ingram. 
T.E. CL Lese #,— Two Norel Pins ia International Copyright. — 
(rintee ‚Reades" and Modern Speling, — Baln, hier, Tai 
Aproinmment ın St Davis inne 
entie Mast, — Camminse, Mr. Cammindss 

khouse, The Abbreritione in Bishop Mountigus Dediaien. - 
An, Corhes Fre and Marvin of Pant Life — The Keiiberiun 
inkeription of Luraga. „Just, The Distver) of Consortiem or 
Symbiose — Sayc, Lafer mom Eaypt. = W. Müler ? — Fisher, 
The Schlrone at Burlingion House. — Formum, Farıy Tallan 
Cating. — Honkyns-Abrahl, The „lind” at Park, Aberdeenshire 
Weimort, Tie Aeng in „The Stuire“ „ Shediach, Halfes Opera 





.& Kot, Unseren cn Veraligen var 
it. = Sön Loghem, 1. de Ganesurt: La 





























Aihenacum Nr. atı2. Racs Travel in Laplınd. Nas Trans- 
Halo of orace — Lady Jackson’ Shetcher a ihe French Court. = 
Nanufs for Bopich Chir — Starke Litle Cometien. - Dean 
Stanep Henderki; Mr. RD. Kanes; Chaterion: Abacot: the 
try of Spurions World Bro. Mamon’s Nonograph on de Quince): 
he Glasgow „Herd; Prof. €. Lee: Landen Typographı. 
port ofdbe Lieniing Rod Conference: Laad Route betwern India 
Ans China = Yan on Rımlahı The Royal Acıdey 

Wisckwond's Edinburgh Magazine Fetrurm. On Some 
ef Stakerperes Female Charstes, V Jaher eoncidi. = The Fixed 


























Period. V. = Hishop Thirlwlls Leiten. — Pentock, — Romance in 
Dannenn — Eicie Imogrein = Trends Fate, — Briains 
Warning 





Eraner's Magazine February. Beihım-Fänards, Kıchange no 
Rokberyson, Fach by a Jet. Hinrich, The Cleimof Tenent-Righ 

7. Stern, = Rokinvon, Jane. 
Fiber, — Den Lars ar A. — Robert 
Somkey and Curie Bowitı — Gumey, The Hamas 1det, 
ir, Wäliam Eibe end vn Work ax an Päncatonst 

Contemporary Review February. Dake of Art, Apricutura 
Deprewion. — Nlock, The Functone of Wealth —- Lüy, Free 
Toughe-French and Engleh — Pic, How Money date its Work. — 
Quiten, The Art of Warte — The Crss in Ser. = The Chambe 

in ofLonen, Munlipal Gererament of Loaden. — Malhal, The 
Rise afıne Middle Cl — O, Smith Ha Selen yet fund a nen 
as fr Moral 

Fortnightiy Review February, Lyal, Ketions of Reliion 10 
As Saten — Salnhume, Three Saone. — Carnegie, As Other, 
Sun — Simeon, N. Suinburaes Triopr. — Maine, The King and 
Kin Saceewor. — Myers, On Mr. Wats Pictures. = Yec, Het Re- 
Bari of che Werten Ries. — Coieriige, Carpenir, The ihies nf 
Yinsctlon. — Nien, Willem 13014 Garrhon. 

Norın American Review Febr, White, Do the Spoils 
Welong 10 Wie Vier? — Rice, A Rencky fr Railway Abusen —— 
Joharon, Repudiaien in Virin: —Derah, Ihe Lance end Ihe Law. 
Fer, The Christian Rei. I 

1.Athenneum beige Nt « Thonissen, La lol slle (Vander 
kindre. — Belaimont, Suston milhere de la Deigigue Mena) > 
Instireon hebraigue däcourerte a Bear ‚Ouvrluun) 

Compier vemdur de Asademie den seiencen Nr. 4. Ber 
heit, Sur Tonde oxplsie. — Mir, Resume des obsestions meic- 
Broogiques fites pendant Tannde 16, en quatre posts da Maut 
Rbin e des Vosgen  Zenger, Les obseratir 
Tuniere monochromatique. — Wei, Remarae 
NN. ligpon ct Rouarı nur Js procdis de culrage.= Darbonx, Sr 
a representation apnerique des surface. — haguere, Sr Auelduer 
at wanıcendenten — Polar, Sur es foncions fachsienner. 
SSIRE Sar un mogen Fitendre In orie der Impinairn, un 
Taire use des imaginaires. — Brain, Naorele munltre denpinyer 
Ne prinepe Se la moindre sein, Jam 1% queone de Dyaamidue — 
Sera-Capi, Diterninaon, au moyen du mieropbone, de a poaton, 
den nocudn cn den viren danı le clonncı dir vranter. = Saban 
| en. "La apematogente cher er Anmelder et I Verchren — Dec 
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Haste, Ser 1e öl de F 
Ser, De ia vögetion A Tai der Plant 
Inden eoncenrguer de fldpatı 











oe del pilosophie 





Senen de ia vie ange. IV Up rieket match. — Verheren, © 


Paasre amoar. = Wonvermuns, La Malrn a Vene, 
Lu mouvelte Revue 1. Jnver. ver Fee. Guichard, Coonisı- 
Paula, Hagen ac. 1a 





"ion de The de Ser (thınc6. 
hsne popalare de Par il. 
International a Hoiogne, — Lavll 
Sie Bnve Homne 

Hitere de mes Ins 
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Remangues a Foccaion dei | 


| Ser. Ric 


Nr8 





Carmen Sylsa, Pensies une reine. 
Nine > Roger. 

— Lamon, Le Sirenen 
[= ’eritigue Ne.&. Le Miro Tal, p.p- Dienner. — Chan- 
(elaze, Mämeire de Commynes p.g. Chanteauze. — Fage, 1a cour 
Sapnesun de Sapur. — Can, Michele Telier intendant Jarmce cn 





ie Crime gt eseriminek 
Niere tn Mage 












Le antehid del tern Orranio. — Cal 








Berichtigung. 
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Anzeigen. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 


- (Zu beziehen durch jede Buchhandlung) 


[071 


Wilhelm von Humboldt’s 
Aesthetische Versuche über Goethe’s Hermann und Dorothea. 
Vierte Auflage. 
Mit einem Vorwort von Hermann Hettner. 
87.8 geh. Preis 4 Mark. 








Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Antike Bildwerke in Rom 


mit Ausschluss der grösseren Sammlungen. 

Beschrieben von Friedrich Matz. Nach des Ver- 
tassers Tode weitergeführt und herausgegeben von 
F. von Duhn. Gedruckt mit Unterstützung des. 
Kaiserlich Deutschen archlologischen Insituns. 








Band I: Statuen, Hermen, Büsten, Köpfe, gr. 8. 
XVII, 532 5. Br, #12" Band Il: Sarkophag- 
reliefs' VII, 484 $. Pr.#.ı2. Band Ill; Relicis 


und Sonstiges. Mit Registern u. Karten. IV, 348 8. 
Pr. 4. 9. In eleg. Hbirzbd. geb. ü Einband «4. 1.50. 
Das jetzt abgeschlossen vorliegende, seit 1908 in 
Arbeit gewesene Werk giebt zum ersten Male eine 
wissenschaftiche Aufnahme der reichen und bisher nur 
schr ungenügend bekannten Anukenschltze, welche in 
und um Rom im Privatbesitz zerstreut und sonst wie 
verzeueht sind, Die von der sonstigen topographisch 
anordnenden Art Uhnlicher Arbeiten abweichende sach- 
iche Anordnung wird cs bei dem ungemeinen Reich“ 
ham „der Yerreionen Monumentklasen, ermöglichen, 
dies Werk als ein DeQuemes Nachschlagebuch Uber der 
Formen- und Vorstellungsschatz der hellenistischen und 
römischen Kunst und Zeit zu verwenden. Die Mög 
Tichkeit praküschen Gebrauches in Rom ist durch topo, 
graphische Register und Pline gewährleistet. [242] 


Verlag der Weldmannschen Buchhandlung in Berlin. 
Studien zu den 
griechischen Florilegien 


Curt Wachsmath, [62] 
Br 8 gch. MS) Min 


























Zm Bertage der Hapu’fhen Budhanbtung, In Sannaver 
erlöienen unb Dura alle Budhenblungen gu Baden: 
Beetger, Andisr Dr. 3, Belblseng Brefmehfel mit dm 
ir won Bernköch nu) andere Vans betffenke 
Briefe und Yhenftide aus den Sahren 170-1910, Mit 
einer Einteilung, (Ceparat-!brud. aus der geile 
8 hitoicen Bereind für Miederfacen. Jahrg. 11) 
Ws le EMO ei) 




















Gebr. Henninger in Heilbronn. 
In den nlichsten Tagen erscheint: 


Faust 
ein Fragment 
Goethe. 
Deutsche Literaturdenkmale des 18. Jahrhunderts in 
Neuüscken herausgegeben von Berakard Seuert No.3 
Preis ca 70. PL. 
Die Vorbemerkung des Herausgebers Ahr aus, 


dass 1790 zwei verschiedene Auflagen des Faustfa 
mentes erschienen sind “ « 
EEE son GEHE 
Iem oben angezeigten Neu- soeben dei 3. CD. Mohr 
Suche zu Grunde gelegt | erneuert worden in 
Um das Nachschlagen zu erleichtern ist dem Neu 
drücke ausser der Ubllfhen durchlaufenden, Zühlun 
es Fragmentes die Sch i 
per'sche Versrühlung beig 


Heilbronn, 10. Februar 1892. 


Taagl 
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Ahademifde Berlagsbudhhandlung von F. E B. Mohr (Paul Siehek) 
in Freiburg i/B. und Bübingen. 
31. Jamıor 1882. 


Soeben in Äfsienen; 
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Fauft. 


Ein ISragment 
Goethe 


(1390) 
In der urfprüngticpen Geftalt neu Herausgegeben 


Wilhelm Ludwig Holland 


Weoffor an Kr Meet Lingen 





Klein & (168 und X Seiten) 
Susgabe auf Drudpapier M. 1. — 





auf polländifgem Büttenpapier 9. 4. 
Der Neubrud if nad Dr. &. Hinels Cremplar bes ächten Fragment 
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ang wegen wird Diefer interejante Reudruct auch, Bühe 





Ihabern, fomie dem 


Srtiie Femertungen finden fih im Nachwort des Herausgebers. 
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Soeben erfen und iM in allen Bubondlngen 
ni: 5%) 


exikon für Gartendau und 
Blumenzußt von W. Yerring. 514 Orten 
Stan. Geh. M. 30 — geb. M- 50. 


Defes unter Morfug mehrere Fasgenefn va 
Jufpelet des Mn Pethfhen Gate Ir Der 
Berkusonghene Dansbud Side In alyhabetifcer Kin 
Comag Kos SiRfS eine Itfopihe Anehum u an 
gemeldn Sul up, de Mg ala ik. art 
Suppen in Oarlen, Mifbee, Önsiehäemn up 
Alnmne bat aber ale Daß arme Geht 
ae Barden ne ie Lö 
Rena, nike wu eier Ol 
rehebe Mean 
E aan Be am weiten beihten Zi und al 
Auppfurgen, die Yihpakakln, nebilet nt mie das 
He Sen Nette dus ben Dede dcr Bota 
 andıer Giftuifendeftmn dc Gonsnbaus af une 
atren Hiaeres Slfomittel Hr den tägl 
jrellrätn Neßrang ela Otsinen, Bartahe 
gern and Otumenfreunden beten 3 enpete. 


Yerlag des Sihlisgraphiftien Iufitute in Seipri 
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Verlag der Weldmannst 
‚Soeben erschien: 


JAHRBUCH 


DER 


KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 


KUNSTSAMMLUNGEN 


Til. Jahrgang. 1. Heft, 
Preis des Jahrganges 4 Hefte) M. 3a. — 


Hieraus separat: 
Die ı 


‚on Buchhandlung in Berlin. 








webmime bs 

‚Ausgrabungen zu Pergamon 1880—1881. 

Vorläufiger Bericht von A. Conze, C. Humann, 
R. Bohn. Preis M. 8. — 


Neuer Berlag von Wrelttepf & Särtel_in Yelpyig. 


en erftien 


Romane von Felir Dahn: 

Sind Gärer? Die Harfe Sigel „Ein nardiiser 
Nomen aus dcm 1. ahık. Werte Auflanı. %r 
broid. A 40. leg. eb. 4, 5. 3. 

Sin Kampf um Hom. oiforikher Noman. Ahte Kuflanc 














3 Bande, T. brofce 24. Clegant geb. A. >. 
Gräber eriien: 12501 
DoHin's Teof. Meröikher Roman aus dem 11. Savrı 





Vierte Uuflage: Pr. brofa..M.s Ci. acb. #0 Du. 
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In den Aeieren Spruchen. | Sei 
RSPEER Sand er mecern Speneke 
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Kor nme de Aherunn 9 
REES Iprematlen Muorlac Jane I. 


Theologie. 


BE. I 
um. Srıasurn & 
Der durch seine tüchtige Schrift über die Thera 
euren bekannt gewordene Verf, hat auf diescihe eine 
Untersuchung der mit jenen gewöhnlich zusammenge- 
stellten Erscheinung, des Essenismus folgen lassen. 
Durch Sorgfalt und Gründlichkeit zeichnet sich. die 
zihe ebenso schr aus wie die frühere Arbeit. Was 
iber die Ergchnisse betrift, so kann Ref. (weicher seine 
eigene Auflassung der Sache in der Zeitschrift Beweis 
36% Glachens 1873 8.481. dargelegt hat) dsschhen 
hier nz in dem U 
kennen wie dort 
hleibendem Ertrage fehlt. 
erste Abschnitt, 
Kennın 





Verkännierum duden- 




















Vortreflich ist gleich der 
in welchem die Quellen für unsere 
des Eisenismus so eingehend, wie es bisher 
‚Js geschehen ist, untersucht und gewis im we- 








charakterisiert werden. Auch die im 
zweiten Abschnitt angestellte Kritik der Angaben, auf 
Grund deren man die geschichtliche Entwickelung des 
Essenismus hat darstellen wollen, manches 
Rkishtige, so z. B. die interessante Beobachtung, dass in 
chrift „Quod omnis probus her" das zweite 
Makkabtierbuch benutzt ist; aber die hier versuchte 
Widerlegung der Ansicht, dass die Essener sich aus 
‚der Oeffemtlichkeit erst allmühlich zurückgezogen haben, 
ist nicht völlig stichhaltig. Mindestens beweist das 
Essenertor in Jerusalem, dass die eigentümliche Secte 
früher in dem Leben der Hauptstadt stirker hervorge 
treten ist, als es zur Zeit Jesu der Fall gewesen sein 
kann. In dem dritten Abschnitt, welcher die essenischen 
ten und Anschauungen schildert, ist neu hesonders 
lie Begründung des Widerspruchs” gegen die gewöhn- 
Hiche Meinung, dass die Essener sich des Genusses von 
Fleisch und Wein enthalten hütten. Wirklich Lisst sich, 
\lieselbe nicht beweisen, aber wol auch nicht bestimmt 
werfen. Günstig bleiht ihr die vom Verf. mit Un 
FE hesctigte, im Verhältnis zu Josephus offenhar ge 
mauere Mitteilung Philos, dass die Kisener nur Tier 
Opfer verwarfen, und das Schweigen über den Wein 
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bei Josephus, der sonst doch berichtet, was jenen beim 
Mahle vorgesetzt wird. Wenn aber der Verf. meint, 
Philos Angabe, der Haushalter gewühre einem jeden 
Essener reichliche Speise, sei „ein ungeschickter Aus 
(druck, um das bisschen Brod und Gemüse zu bezeichnen, 
Fssener gelebt haben sollen", so ist 
tative Beschränkung auf „das bisschen” will 
kürlich hinzugefügt und ferner Uberschen, dass unter 
den Juden Paltstinas die unbemittelten leute, deren 
Lebensweise ja auch die der Essener war, Fleisch wol 
überhaupt nicht viel anders gegessen haben werden, als 
bei Opfermahlzeiten, welche jene nicht halten konnten, 
Die interessanteste Partie des Muches bilden die drei 
letzten Abschnitte, in welchen das Verhlltnis des Essc 
nismus zum spüteren Judentum und seinen Parteiungen 
untersucht und dabei eine neue Hypothese über die 
Genesis des ersteren aufgestellt wird. Danach soll der 
selhe aus einem Bruch frommer Kreise mit dem Tempel 
Sultus hervorgegangen sein, der durch die unjlische 
Richtung des Prieveradels unter der syrischen H 
schaft. veranlasst war. Diese Hypothese hat etwas 
Blendendes und der Verf. hat sie zum Teil schr. 
sinnig zu begründen gesucht. Indessen als probeh 
n Ref, sie nicht betrachten. Mindestens ist diesen 
Ableitungsversuch des Essenismus zu einseitig. Denn 
den Satz, dass durch denselben „xümmliche Kigentlim 
lichkeiten des Essenimus in vollkommen hefricli 
gender Weise sich erkliren lassen” (S. 08; hat der Verf 
nicht zu erweisen vermocht, Die Zurüchführung eineı 
Teiles der essenischen Sitten und ethischen Forderungen 
auf das Bestreben, die Levit. V 1-4 21 aufgezühlten 
Versündigungen zu vermeiden, nur um den zu ihrer 
Ihnung notwendigen Opfern” zu entgehen, ist schr 
ünnatürlich. Und viele andere zum Teil schr wesent 
& essenische Eigentümlichkeiten lassen sich gar nicht 
als Beweise für die vom Verl. u mene specielle 
Entstchungsursache des Essenismus gebrauchen. Nichts 
sind viele für diese Hypothese verwendete 
Beobachtungen des Verf, recht wertwoll. Namentlich 
wird aus denselhen vollends zweifellos, dass die Grund. 
richtung des Essenismus auf strenge jlisch 
liche Frömmirkeit und Reinheit gieng. und dass 
‚dieser auch viele einzelne Higentümlichkeiten desselben 























































































Is Steigerung von Anschauungen erweisen, die in 
reisen des echten Judentums, inshesondere 
aber in den durch die apokalyptische Litteratur ver 
tretenen sich finden. Zuntchst muss man daher 
Hich mit dem Verf. die Genesis des Essenismus als eine 
innerjüdische zu begreifen suchen. Aber damit ist nicht 
ausgeschlossen, dass derselbe, wie gegen den Verl. zu 
behaupten ist, durch Uebertreibung einer ursprünglich 
antiheidnischen Tendenz sich einem Dualismus nilherte, 
der ihn für heitnische Einflüsse zugänglich machte. 
Erlangen. ieifert, 


weite 











Philosophie. 


Robert Grassmann, Das Weltlehen ader die Matpseik | 





Ku em Ne 
Unter diesem Titel gibt Verf. eine atomistische 
Theorie der Kürperwelt auf Grundlage einer manadi- 
stischen Hypothese. Den physikalischen Tatsachen zu 
folge hält er die Annahme vier verschiedener Arten von 
Nonaden — in die Ferne wirkender Kraficentren 
für berechtigt. Der Acıher soll gebildet sein aus Ele 
menten, welche je aus einem Par Monaden, + E und 
— FE bestehen; die letzteren ziehen einander an, ver- 
hleiben aber infolge rascher Rotation um einander 
in derselben gegenseitigen Entfernung. Die pondera- 
bein Monaden, + K und — K, ziehen die E von 
umgekehrten Vorzeichen chenso stark an, wie sie die 
von gleichen abstofsen. Daher die Imponderabiitt 
des Acthers. Die Undurchdringlichkeit der Kör 
atome entstcht dadurch, dass ein jedes K_von einer 
Hülle Actherelemente in steter Bewegung umgehen 
wird, 

Wie immer man über die logische Zulissigkeit sol 
cher Wechselwirkungen denken mag, so ist doch zu 
zugestehen, dass die bisherigen physikalischen Theorien 
sich aus solch inconsequentem Verhalten ihrer Atome 
kein Gewissen machen; dass also, wenn obige 4 Mo- 
nadonarten zu einer mathematischen Zusammenfassung 
‚ler Naturerscheinungen ausreichen, die bisherigen Mo- 
lekular- u. s. w. Kräfte um eine bewüchtliche Anzahl 
reduciert und damit eine theoretische Leistung. voll- 
racht sein würde, 

Der erste Teil des Buches ist erkenntnistheoreuscher 
Untersuchung der mechanischen Grundbegriffe gewid- 
met. Dieselbe ergibt die beiden richtigen Sitze, dass 
eine jede mathematische Physik auf Punktsysteme 
zurückgehen muss, und dass, wenn diesen Punkten 
fernewirkende Krüfte zugeschrieben werden, diese nur 
mach dem umgekehrten Quadrat der Entfernung wir 
kend angenommen werden dürfen. Der für diesen 
letzteren richtigen Satz gegehene Beweis ist jedoch 
mangelhaft. Zu der hierauf wehldufig gegebenen Welt 
sonstruction bezeichnen wir nur einen Punkt, an wel 
chem die Kritik. einsetzen kann. Verf. stützt sich auf 
eine Rechnung Cauchys, derzufolge die gegenseitige 
Wirkung der Actherelemente umgekehrt proportional 
der vierten Potenz der Entfernung stattfinden soll. Er 
findet sodann zwei Stellungen von Acıherparen, in 
welchen diese Wirkung mit 'seiner Grundhypothese 
stinmt, und schließt daraus, dass letztere allen Acıher- 
wirkungen Rechnung tigt. Untersucht man aber alle 

dieser Parc — und dieselben 
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müssen hei den alls 
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Pädagogik. 


id Asher, Ucher den Unterricht in den neueren 
wachen, sperllr der enlschen. an unseren Universi 
‚cn Schulen. Tin Naharut an die Unterichsbchörden. 

hangenscheih eh. Wu ES er Moni 
Kein verstindiger Mensch wird Hugnen, dass einem 
Candidaten die Berechtigung, eine moderne Sprache 
an höheren Schulen zu lehren, nicht zugesprochen 
worden darf, wenn er sich derselben nicht mit hin! 
licher Sicherheit und Correctheit mündlich und schritt 
lich. zu bedienen vorsicht. Ebenso wenig ist zu he 
streiten, dass von Deutschen in Dissertationen, Schul 
Programmen u. s. w. oft ein Englisch geschrichen wird, 
das wahrhaft harstrubend ist. Doch wird durch den 
leizten Umstand nicht bewiesen, was der Verf. 
weisen will, dass nemlich der neusprachliche, spaciell 
der englische Unterricht an den deutschen Universitiiten 
vollstindig anders eingerichtet werden muss, son 
‚can man davon absicht, dass die eine aer andere 
(cultit Dissertationen aus einem Gebiete annimmt, für 
welches sie keinen Fachmann besitzt, nur, dass ma 
Esaminatoren ebenso wie der Verl. ihre sch 
unden haben, in denen sie cin Auge zulrüicken, 
Dass dies der Verf. gelegentlich getan hat, gcht aus 
8. 34 hervor, wo or sagt: „Wie hadauerte ich als Exn 
minator diejenigen, welche einst von den Schulamt 
<andidaten Unterricht im Englischen erhalten würden. 
denen ich wegen Mangelhattigkeit ihrer Kenntnisse 
nur die Befähigung für die unteren Kinssen erteilen 
dürfe”. 

Nach meiner Ansicht ist es zwar nicht zu billigen. 
dass manche Facultiten neben den Professoren «er 
neueren Sprachen keine Lectoren hahen wollen ‚er 
Verf, erzühlt selbst &. 29, dass man in Leipzig keinen 
Lector zulassen wollte, aber noch schlimmer wire cs. 
ie Professoren nur die Arbeit von Lectoren 
Wenn auch der Lchrer des Englischen an Schulen 
nur die moderne Sprache zu Ichren hat, so muss cr 
diese dach vom historischen Standpunkte aus betrachten 

innt nur derjenige, ser 


Da 
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‚ich mit den Alteren Perioden der Sprache gründlich 
beschüftit hat 

ir irrt sich, wenn er i gen 
‚ndesgenossen sicht: Storm ist das nur in demselben 











denselben Nachdruck auf das heutige Englisch wie 
aber andererseits sage ich mit Storm 

iel der Universität ist das wissenschaftliche, 

praktische Studium”. 













über das 
der neueren Sprachen auf den deutschen Hoch- 


Jan, Henninger, is 988 Mauga, 





gleich sich Körting nur „auf aphoristische Be- 
erkungen beschränken” will, so ist es doch leicht zu 
srkennen, dass seinem gehaltreichen, von Herzen kom- 
menden und den Fachgenossen aus dem Herzen spre 
Shenden Werkchen auch eine systematische Gliederung 
nicht fehlt. Ts handelt 

von der zu einem erfolgrei 

















1en Studium der neuc- 





0) über die Fr 











zweiten Haupueil iS. = 
neuphilologische Stud 
richten sei. In drei Un 
schnitts wird erörtert: 
hilologischen Diseiplinen mit andern Fächern stattzu 
finden habe, 2) welches Mafs von Kenntnissen von 
einem Lehrer der neueren Sprachen an höheren Schulen 
zu verlangen und 3) auf welche Weise dasselbe von 

lem Studierenden zu erwerben sei. Zum Schluss (S.80 
—xö wird in 16 Thesen, die zugleich das Inhaltsver- 
eichnis vertreten, das Ergebnis der vorausgehenden 
Auseinandersetzungen zusammengestellt, aus dem wir 
kurz das wichtigste miteilen. 

Für das neuphilologische Studium ist, neben sicherer 
K.ateinkenntnis, unbedingt auch Kenntnis des Griechi- 
schen notwendig. Die letztere Anforderung wird 8.9 
Zzı mit goldenen Worten begründet. Folgerichtig cr- 
zibt sich, dass die gegenwärtige Realschule für 
as benannte Studium nicht die erforderliche Vor- 
bildung gewährt (treffend beleuchtet K. gelegentlich 
S. 18 einige der vielen Schwächen der bekannten Sta- 
tistik Steinharts, die zu Gunsten der Realschulabi- 
turienten sprechen soll, und K., der im Übrigen eine 
Finheitsschule für möglich und für anstrebenswert er- 
\ltirt, verlangt daher, dass, wenn die Zulassung der 
Realschulabiturienten zu diesem Studium weiter bestehen 
soll, die Realschule das Griechische in ihren L.chrplan 
wenigstens facultativ aufnchme. Für das Gymnasium 
wünscht K., mit vollem Recht und nicht blos im Inter 
'sse der zukünfügen Neuphilologen, die Einführung 
nes facultativen Unterrichts im Englischen an Stelle 
iss Hebräischen. Romanische und englische Philologie 
vollen im akademischen Studium nicht wie bisher 
wangsweise zusammengekoppelt werden; mit ersterer 
\orbinden sich ebenso gut oler besser Latein und Ge- 
‚Shichte, mit letzterer Deutsch und Geschichte als Neben- 
‚cher. 

7 «ie Univers 
‚atsprüfung der Neuphilologen md; 
“shaftliche und eine, spüter abzulegende, praktische 
zerfallen. Zur Ermöglichung der Ausbildung der Can 
öisaten im praktischen Gebrauche der fremden Spra 


















































das zu erstrebende Hauptziel. Die 
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'Sprechfertigkeit sei weder für die Schule noch | 





chen sollen in Paris und Londan neusprachliche Insti- 
1 errichtet werden, von deren wünschenswerter Orgu. 
nisation $.5ı , ein Dild entworfen wird. Möge dieser 
vortrefliche Gedanke von Seiten der zustindigen Be 
hi bald in ernste Erwilgung gezogen werden! 
Weiterhin wird cine Trennung der älteren (franeüsi 
schen oder englischen) Sprache von dem der modernen 
Sprache, die zusammen erst ein organisches Ganze 
bilden, wie natürlich, als unstatthaft erklärt, und die 
Erteilung einer l.chrhefühigung zum neusprachlichen 
Unterrichte für die unteren Klassen verworfe 
übrigen Thesen des Verf, übergehen wir, weil si 
meiner Natur und mehr oder minder auf jede philolo- 
ische Disciplin anwendbar sind. 
ende Schrifichen, das nichts enthült und 
nicht so oder Ahnlich (in manchen Punk 
'auch Rec. etwas anderer Ansicht, von allen 
;nossen gedacht und gewünscht worden ist, wird 
unzweifelhaft auch in weiteren Kreisen, besonders aber 
ie ihm gebürende Beachtung 

















hörden ro 





























unter den Studierenden, 
und Verbreitung Anden. 
Greifswald, 





Koschwitz. 


Philologie. 


Georg von der Gabelentz, Chinesische Grammatik mi 
Aurschläss des niederen Sites und der Nullen Umeanzrrache 
hop. 1.0. Weigel ati. NR ua ai Men 

Das vorliegende Werk, reichhaltiger als jedes bisher 
erschienene verwanten Inhalt, ist mit umfassendster und 

‚äligst prüfender Benutzung alles dessen, was chi 
nesische Musterschriftsteller und europlische Vorgüinger 
dem Verf, gehoten ausgearbeitet. Dass Herr v..d. Gabe: 
entz dem Sprachgebrauch bis in seine Tiefen gewissen 
haft nachgespürt, wird auch derjenige bekennen müssen, 
der sich vielleicht mit der befolgten Methode, besonders 
den vielen Abteilungen und Unterabteilungen ungern 
befreundet, was aber bald zu Uberwinden sein dürite 

Bei ihrem schr bedeutenden Umfang kann diese 

Grammatik, wie der Verl, in der Vorrede sagt, zunlichst 

nicht für Anfilnger bestimmt sein, weshalb er Anferti 

‚gung eines Auszugs empfiehlt, den freilich unser 

achtens er selber am hesten anfertigen würde, 

nachfolgende leichte Gespann sollte den schweren Zug 
ine Zeitlang überholen, damit er handlicher werde. 

Indessen spricht schon die Uufsere Ausstattung zu Gun 

sten des Werkes: Druck, Papier und die geillige Form 

er chinesischen Schrift lassen kaum etwas zu wün 
schen Uhrig, 

Ein erstes Buch enthüllt in vier Hauptstäcken vor 

Is notwendige, teils wenigstens nützliche 









































Sprache, den Charakter der Schrift und die Grundge 
setze des Sprachhaus. Ein zweites, mit der Ücberschrift 
Analstisches System", zerfällt in cine Einleitung und 
Ürei Hauptstücke: Bestimmung des gegensci 
hältnisses zwischen den Satzteilen und Sitzen (zwei 
Abschnitte) — Bestimmung der Reileteile — Abgrenzung 
er Sätze und Satzteile. Das dritte Buch, betitelt 
thetisches System", befasst, aufser der 
Hauptstlcke, von denen das dritte und v 
ihre besonderen Einleitungen haben und deren Inhalt 
folgender ist: die Satzteile — der einfache Satz — der 
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zusammengesetzte die Satzverbindungen — 
endlich Stlisuik, agraphen sind überhaupt 1470! 
Dass bei solcher Behandlung des Stoffes Widerholungen 
unvermeidlich, ist eine sich von selbst verstehende Sache, 
hat aber auch seinen Nutzen. 

Die notwendige Kürze der Besprechung zwingt uns, 
nr bei dem synthetischen Teile, wo der Verf. unseres 
Wissens ohne Mitbewerber dastcht, etwas zu verweilen, 
und tun wir dies wol am besten durch Mitteilung seiner 
eignen einleitenden Wort 

















„War cs Sache des ersten Systems, die Erschei 
nungen der Sprache nach ihrem Zusammenhang unter 
inander und nach der Manigfaltigkeit der Bedeutungen 
zu erklären, so ist es Aufgabe des zweiten, zu z 
welche Mittel die Sprache zu Eriüllung ihres Zweckes 
besitze. Jene Erscheinungen und diese Mittel sind beide 
grammatischer Natur. Allein die Gesichtspunkte, von 
welchen aus in beiden Fällen die Sprache betrachtet 
wird, sind verschieden; verschieden ist daher die Ord- 
nung, in welcher sich die Gegenstände der Ketrachtung 
darbieten und in welcher sie folglich dargestellt sein 
wollen: verschieden darum ferner die Art der Darstel 
Yung und die Auswahl unter den darzustellenden Gegen 
stinden. Die persönlichen und fragenden Fürwörter 
die Vorneinungswörter und die Wörter des Seins, di 
Hilfsverba u. a. m. zeigen nur als Kategorien gewisse 
Figentüimlichkeiten der Erscheinung. Die Unterschiede 
aber unter den einzelnen Wärtern dieser Kategorie 
nachzuweisen, zu lehren, wann das eine, wann das 
Indere zu gebrauchen sei: das ist Sache des zweiten 
Systems. Nur wo derselbe Gegenstand als Ersche 
und als Ausdrucksmittel gleichen Wert hat, 
ihm in beiden Systemien gleiche Berücksic 
gilt z.B. von den meisten Partikeln, soweit sie als 
Solche, nicht als Stoffwörter dienen 
„Das zweite System ist eine grammatisch 
Der praktische Wert einer solchen leuchtet ein. Es 
handel sich dabei nicht nur um die Anwendung der 
Sprache, welche einen beherschenden Ueherblick der 
verfügbaren Mittel verlangt, sondern auch um das Ver 
stindnis des Gehörten oder Gelesenen, welches nie voll- 
kommener sein kann, als wenn man weils, welche Rede 
wendungen für den Ausdruck des nemlichen Gedankens. 
etwa noch möglich gewesen, und warum gerade die 
vorliegende gewählt sei Die theoretische Bedeutung 
der Sache bett vor allem die Würdigung der Sp 
hinsichtlich ihres Reichtums und ihrer Feinheit, 
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Gactano Pelliceioni, Emiliane 
Fontumi des sw iM 





ti cd can! ammeni 
S gm mio Tat 











Kin Denkmal warmer Pietit, dem lüngst verstorbenen 
Iiehrer von einem seiner Schüler gesetzt, die kurze 
Summe eines reichen wissenschaflichen I.cbens, das 
selten die Oetfentlichkeit gesucht, das sich fast allein 
mit der stillen, aber um so emiigeren und umfassen. 
deren Arbeit im Studierzimmer oder auf den bereiten. 
Trümmern der Stadt begnügt Ih 
einer jener isolierten Geichrten, an denen cs zumal in 
Inalien nic gefehlt hat, von denen, so lange sie leben, 
nur ein kleiner Kreis von Freunden und Schülern lernt, 
Ienen aber, wenn sie gestorben, die bedauernde Frage 
nachgeht, was sie hätten schaffen können, wenn man 
ihnen Raum zum Schaffen gegehen hätte. Zu einem 














Emiliano Sarti war 
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selten vielseitigen Wissen legte 
April v 

Schwüchlichkeit, wotz der irmlichsten 1 
hültnisse einen festen Grund teils durch eigene Studien, 
ils unter der Leitung hervorragender L.chrer am 
Collegio Romano. Von Napoleon vergeblich aufge 
fordert, in Paris seine Studien zu vollenden, von der 
Curie mit einem Unterstltzungsgesuch abschlüglich be. 
schieden, da er nicht Priester werden wollte, erwarb er 
für sich und die Seinen durch Unterricht den Lebens 
unterhalt. Als Erzicher im Hause Lord Hamiltons hi 
er es nur wenige Monate aus: cs zog ihn von Neapel 
nach Rom zurück, wo er sich mit vielfachem Erfolge 
besonders topographischen Studien widmete, zum Te 
in Gemeinsamkeit mit Bunsen, der seine Verdienste 
durch den ihm mehrfach gespendeten Namen astız 
fiorum princps anerkannte. Danchen beschöftigten ihn 
(lie Inschriften, deren er selbst eine kleine, spüter dem 
| Capitolinischen Museum vermachte Sammlung besafs. 
Eine Reihe grofser epigraphischer Arbeiten scheiterte 
an verschiedenen bald sachlichen, bald persönlichen 
Hindernissen: so die Sammlung der simmtlichen ri 
mischen Inschriften, die er im d. ı824 zusammen mit 
Amati begonnen hatte, so auch die Herausgabe 
der vaticanischen Inschriften, zu welcher er bereits 
13 Taf. fertig ausgearbeitet hatte; so endlich auch das 
Corpus aller lateinischen Inschriften bis zum 8. Ih. 
wobei sich Sarti, während Olaf Kellermann die Ge 
sammileitung übernahm, die selbständige Kearheitung 
I der christlichen Inschriften ausbedungen hatte. Keller 
manns Tod (1837) machte den Plan zunichte, und als 
1845 die französische Regierung ‚Cultusminister Ville 
main) denselben wider aufnahm und Sartis Hilfe in An 
spruch nahm, scheiterte das Unternehmen am Sturz des 
NinisteriumsGuizot. Ausgeilchnte Kenntnisse der orienta 
lischen Sprachen hatten Sarti schon 1827 in das Amt eines 
seritore für die hebräischen, syrischen und arabischen 
Hss. der Vaticana gebracht? die Herausßabe einer sy 
rischen Grammatik nebst Chrestomathie und Wörter 
buch, an der sich auch Sarti beteiligte, kam unter der 
lissigen leitung des Monsig. Andrea Molza nicht zu 
Stande. Später wurde Sart) L.ector der hebrlschen 
Sprache an der Sapienza, dann Professor der gric 
hischen Sprache und Litteratur am Ateneo: Hier be 
ginnt der Verf. aus eigner Erfahrung mit großser Let» 
haftigkeit zu schildern, wie der verehrte Meister durch 
eingehende und geschmackvolle Interpretation die 
Hörer zu fesseln wuste, wie er als Gelehrter und als 
Mensch in gleicher Weise die Lernenden und mit ihm 
| Verkehrenden begeisterte. Ein langes Leben war dem 
| Unermüdlichen nicht beschieden. Seit ı839, besonders 
in Folge eines Bisses, mit dem ihm sein hüuslicher 


geb. in Rom 


































































Liebling, ein Affe, eine Rippe verletzte, kränkelte er bis 
zu seinem Tode, den 21. Oct. 1849. 

Von Sartis zahlreichen Arbeiten ist wenig. übrig 
geblieben: er selbst hat im Cholerajahr 1337 viele sein 





Papiere verbrannt, weil er in der Todesfurcht nicht: 
Unvollendetes hinterlassen wollte. Sein Biopraph aber 
hat sich unseren Dank verdient, dass er einige Abhanıı 
Hungen, wenn Sart sie auch nicht zur Veröllentlichung 
bestimmt hatte, seiner Skizze beigefigt hat- Voran 
| steht die Reconstruction des aus Varros Beschreibung 
| bekannten Porscnadenkmals bei Clusium mit 6 Ta 

| Dann folgen Stuuien und Vermutungen über den 
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Tempelbau der Alten, endlich eine Erklirung des Sap- 
timontium nach Festus. Das Urteil über diese Arbeiten 
muss ich Sachverstündigen überlassen. Fin enigra 
phischer Anhang endlich. bietet aufser_zerstreuten 
Emendationen zum €. 1.G. einige neue griechische In- 
viften, darunter eine schr merkwürdige, jew ver- 
Iollene Urkunde einer 4 
zerweruei aivodes aus dem Jahre 313, und ein Distichon, 
ich mit den selbstverstündlichen Ergänzungen her. 
Netze: 

















1. 1ailius. Lupi 1. Hiero 
medicus 

igor mehtgans Hunde Ipis, 

zedeh ion mans sroionus wärnges 





Rostock, Kaibel. 

Grabow, Hat die Schreihung -ieren in Fremdwörtern 
iymologischen Wort? Ietugsurl.inungderocthographhchen 
Hase, Separaabdr, au der Zeitschr. Fir Othopraphie 11 Oppeln 





Dass die Endung «ire der aus dem Romanischen 
und Lateinischen entiehnten und solchen nachgebildeten 
Verba durch das Niederlindische des v2. Jhs. ins Hoch, 
Neutsche ackommen ist, ist nach den Zusammen- 
stellungen 4. Grimms, zumal auch vom Niederdeutschen 
aus, wol schon manchem lüngst klar geworden, und 
venn nicht mit seiner Beweisführung, mit dieser An- 
sicht S.8 1) brauchte der Verf, gewis „micht hinterm 
sorge zu halten“, Das Mittelnicderlindische unter 
schied Verba auf .oren und «rer, ob in Uebereinstim- 
mung mit ihrer Herkunft, ist für das Hochdeutsche wie 
für das Niederdeutsche gleichgiltig. Das Niederkin- 
(tische selbst machte mit der Zeit aus «irn und «rw 
ein „alleinwaltendes ren”, chenso das Niederdeutsche 
son jeher «ren; im Hochdeutschen aber muste aus dem 
mittelndl. rom sprachgemäßs «iron werden, sodass hier 
(der Unterschied in anderer Weise wegiel. Und damit 
ins man im mittleren Deutschland schon im 12. Jh. 
“ wie & sprach und ; — 3 für ie zu schreiben anfieng, 
wird die Sache für uns nicht im mindesten anders, 
solange wir Air, Printer, Hiben, füzen u. dgl. zu schreiben 
fortfahren. Wer Lren für iron heibehält und zu schreiben. 
schietet, muss es für seine besondere Pilicht halten, 
nen Irrtum über die Natur und den „etsmologischen 
Wert" des deutschen lautes in der Endsilbe forızu 
ptlanzen und zu verbreiten, wo der Irrtum nach besserer 
Einsicht leicht zu beseitigen ist und cs für uns durch, 
vus nicht darauf ankommen kann, „0$ Procent” iS. 
in Uebereinstimmung mit dem französischen «ir „ı 
mologisch richtig” zu schreiben. Ob die orthogr 
hische Conferenz von 1876 von derselben Ansicht aus 
sich für -iren entschieden hat, ist zu bezweifeln, da sie 
inc. hing, fing neben Pirtl, sirchn, vürsie verlangt und 
2. B. mit Iemgnen licher auf den falschen, als mit Jinenen 
uf Jen rechten Weg verwiesen hat; aber das richtige 
hat sie in jenem Fall ohne Zweifel getroffen. Herr Dr. 

abow verlangt «irn, nachdem, wie er meint ($. 17 
urch ihn „die Unrichtigkeit der Schreibung nen jetzt 
wiesen ist’, und er fordert jeden, wie es scheint, zu einer 
13 für oder wider seinen Aufsatz förmlich heraus 
einer nüheren, ällseitigen Prüfung desseiben, dieich 
;ezug auf die sprachlichen und ltterarhistorischen 
kenntnisse, die wistenschaftliche Methode und die Reite 
es Urteils, die er darin bewiesen, angestellt hahe, muss 




































































ich sagen, das er die facultas docendi et seribendi in 
deutschen Dingen in meinen Augen in dem. erforder- 
lichen Mafse noch nicht erworben hat 








Berlin. Müllenhoff. 
Thöophile Cart, Goethe en Italie. Th 
desire de Yard. de La 
Me 
Das sche willkommene Buch des Herm Cart ist 








von einem Hauch reifer Begeisterung für Goethe durch- 
weht und getragen von einer fast lückenlosen Becher. 
schung der weitschichtigen Litteratur bis in die Schlupf 
winkel unserer Wochenschriften hinein. Immerhin ist 
ihm einiges entgangen; auch ein par handgreifliche 
Irrılmer und Fehler sind dem Schüler Taines unter 
gelaufen. Deutsche Gactheforscher weils er gelegentlich 
ällerlicbst zu charakterisieren. Seine Darstellung ist 
schr gewant; zuweilen freilich ft Herr C. in einen 
eiwas declamatorischen Ton, wie „Rome, Rome! qui 
me le connait ce nom?" Aber cr war selbst in Rom 
und zum Vorteil seines Buches, Die Disposition ist 
klar: Vorbereitung. rasch die Reise, der erste römische 
Aufenthalt und Iphigenie, Neapel, Sicilien und Nausikaa, 
der zweite römische Aufenthalt und seine dichterischen 
hie, wider in Weimar, die Folgen. (Quisquilien 
werden kurz abgewiesen, Freunde und Freundinnen 
anschaulich vorgeführt. Kine aufs Grofse gerichtete 
Auffassung gcht durch. Der Gewinn wird in ein klares 
Licht gerückt. Die Erlebnisse erfahren keine sonderlich 
neue Beleuchtung und die bildende Kunst kommt zu 
kurz. S.63 f. Notizen aus den Acten der Arcadin. 
Herr €., der schon $. 40 sein Interesse für die Er. 
forschung poctischer Motive zeigt, vergleicht die Iphi 
genien, Er kennt die großen Unterschiede zwischen 
dem junger reifen Goethe. Er weils, di 
Lotte in anderer Weise Modell stand als Frau von 
Stein u.s.w. Würden wir den Vergleich Goethe : Ra 
Kine vielleicht etwas anders zichen, so_ist €. vor dem 
Fehler geschützt, den selbst O. Jahn nicht vermied, als 
deutsch zu rühmen, was doch nicht ungriechisch ist, 
Bei Iphigenie in Deiphi geht cr auf Hal ein. wie 
Scherer, der die Partien über Nausikaa angeregt hat. 
©. polemisiert gegen die Annahme eines neuen Planes 
von Taormina her und betrachtet den 7. April als ter 
minus a quo. Das Fallenlassen der Dichtung. erklürt 
er mehr geistreich als überzeugend. Er streift den 
Egmont, vergleicht eingehend die Fassungen der Sing- 
spiele mit Hilfe der Briefe an Kayser und stellt den 
Grofskophta als unabhüngig von der Revolution dar. 
Ueber Künstlers Apotheose hat 3. Minor seine Bemer- 
kungen in dem Abendblatt der N. fr. Pr. vom 12. Oct. 
1880 versteckt 
Wien, 
















































Erich Schmidt. 


Alte französische Volk 


jeder. Ueber von Karl Bartsch. 
jiberg, Winter, un \NÄV 
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Ueber hundert Stücke, die der Uchersetzer der von 
ihm selbst 1850 heraussegchenen Sammlung „Altfran 
züsische Romanzen und Pastourellen”, ferner den aus 
Moriz Haupts Nachlasse 177 veröifentlichten „kranzö 

‚chen Volksliedern”. endlich einer im Besitze des Dr. 
ayser in Elberfeld befindlichen geschrichenen 
lung entnimmt, legt er hier in einer Ue 





ragung vor, 
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‚die deutschen Lesern das Verständnis der französischen 
Volksdichtung ülterer Zeit — die nur in neuerer Zeit 
aufgezeichneten L.ieder gleicher Art sind ausgeschlossen | 
—noch bequemer macht als es ohnchin ist. Die Form | 
ter Originale ist durchweg beibehalten, nur dass der | 
zehnsilbige Vers mit fester Cisur nach der vierten und 
ler seltenere mit chensolcher nach der sechsten Siühe 
nirgends treu nachgebildet sind, auch der Alexandriner 
mit einer Freiheit behandelt wird, die der älteren fran 
züsischen Dichtung durchaus fremd ist; und doch iin 
Jert man bei solchem Verfahren in der empfindlichsten 
Weise den rhythmischen Charakter des Gedichtes, gibt 
bei weitem mehr von dessen Higenart preis, als wenn | 
man gelegentlich im Reimgeschlecht sich ahzuweichen 
gestattere Was die schwerer zu erreichende Treue in 
der Widergahe der Gedanken und des Suls hetrflt, so | 
scheint dem Ref., es sei darin für die Stücke spiterer 
(stchungszeit mehr erreicht, als fr die schünen alten. | 
Wihrend für jene eine gewisse Natürlichkeit, Schlicht 
heit, leichte Bewegung des Ausdrucks oft zu Stande 
gebracht ist, der man gern Anerkennung zollt, ist für | 
diese der angemessene Ton fast nirgends getroffen. | 
Wer auch nur einigermaßsen mit dem Stile der Lieder 
des 12. hs. vertraut geworden ist, muss aufs entschic- | 
denste als Acquivalente Air Ausdrucksweisen derselben | 
ablehnen: „auf ihren Knien des Goldstofls Schimmer", 
b° um Liebe tauschen”, „mein Herz vom Liches 
irn umschlossen", „son wilder Liebesglut ist mir das 
|lerz entglommen", „das Herz öffnet sich der Freude”, 
„unnahbar allen Gründen”, „in Klagen hat ihr Jammer 
Sich ergassen", „zu Gott stick innig. ihr Gehet hinauf 
„von neuem gieng die Liebe ihnen auf”, „die Krankheit 
hat sein Herz im Innersten zernagt'. Es kommen da 
zu eine allzu grofse Zahl von Inversionen, wie sie na 
ürlicher deutscher Rede nie eigen gewesen sind, und 
endlich bringen die Mittel, zu denen geprtlen wurde, 
um zarten Gemtern die unmittelbare Berührung mit 
dem Nackten zu ersparen, mehrfach‘ in den Vortrag 
eine gewisse schwüle Sinnlichkeit, an die wir freilich 
uns zu gewöhnen reichlich Gelegenheit haben, die aber 
jenen alten Liedern günzlich fremd ist. Ks scheint, als 
haben auch in andrer Bezichung die ültesten Stücke 
sich nicht gleicher Sorgfalt der Behandlung zu erfreuen 
gehabt: wir finden in ihnen gar zu oft Reime, die nur 
von ganz nebensächlichen, im Satze zurlicktretenden, 
tonlosen Wörtern getragen sind, wie z. B. S. 13 Sır.z 
‚lich, ich, mich, sicherlich” und gleich in der folgenden 
mir, dir, hier, die" und S. 14 wider „hier, dir, mir 
ind dazu das hier und öfter unerträgliche „schier; 
Seat „ich, dich, mich, dich, sich”; S, eine Laisse 
Zeilen dreimal „her" und dazu einmal „daher. 
widerholt, dass dergleichen Schwächen, die 
wenig Lust zu vollendender Arbeit erkennen lassen, in 
Jen Stücken spiterer Entstehung bei weitem weniger 
oft begegnen. Stellen, an denen der Urtext mir mis- 
verstanden scheint, bin ich nur in geringer Zahl zu 
bezeichnen in der Lage; hier auf dieselben einzugchn, 
muss ich mir versagen. Die Einleitung, in der man 
nach dem Titel manche wichtige Frage erörtert, allen 
Falls auch so oder so eine Umgrenzung des Vollsliedes. 
gegeben zu finden hollt, gewührt wenig, was nicht der 
Leser der Sammlung sich selbst zu sagen in der 1. 
wäre, 

Berlin. 
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Geschichte. 
Max Duncker, Geschichte des Altertums. nd 244 
Au. Leifeig, Duncker u. Mambir, ae. MU p8 er 
Mann 








Wührend die früheren Binde von Max Duncke 
Geschichte des Altertums in wilerholten Auflagen ncı 
bearbeitet erschienen sind, hat der Verf. an die beiden 
der griechischen Geschichte bis zu der Schlacht bc 
Nykale gewidmeten Binde seit geraumer Zeit die har 
sernde Hand nicht gelegt. Der erste dieser Binde cr 
schien 1986 und in zweiter Bearbeitung nicht wesen 
lich verüindert 1800, der letzte Band 1857 ist ıyio unser, 
ündert wider abgedruckt worden. Um so erfreulich 
dass nunmehr auch diese Binde einer Durc) 
Neubearbeitu 















sicht und zu anschnlichem Teile ein 
unterzogen sind. 

is bedarf nicht einer Entwickelung der Vorzüge des 
schen Werkes auch in diesen Teilen. Anerkannt ist die 
Nüchternheit und Besonnenheit des wissenschaftlich 
Urteils, die Klarheit und Vebersichtlichkeit der Dar 
stellung insbesondere in den die Culturverhältnisse und 
‚ie Verfassung betreffenden Abschr Die neue he 
arbeitung der ülteren gri 
‚ter in den jüngsten Decennien gewonnenen umfassenden 
‚Kenntnis des Morgenlandes und seiner Berichungen 
zum Abendiande. Damit hat die Schilderung der grie 
Shischen Cultur der Vorzeit eine festere Gestalt gewo 
nen, sowol in den Vorstellungen von den Göttern a 
in den Denkmalen; gerade den letzteren ist gebüren 
dermalsen eine eingehende Ichendige Schilderung ge 
widmet worden. So sind die Kunstübungen und die 
Bauten des alten Griechenlands in ihrer Anlehnung 
lie Vorbilder des Orients nach ihrer vollen Bedeutung 
für die Geschichte verwertet. Dass auf einem Gehie 
auf weichem vieles zu vermuten steht ohne dass Ubera] 
bündige Beweise gegeben werden können, die Darstel 
lung nicht durchweg gleich Uberzeugend ist, kann nicht 
befremden. Einige Bedenken, welche ich hege, 
mir gestattet sein, auch hier zu erwähnen. 

D. ist der Ansicht, dass die Vorfahren der Gr 
wie der haliker von nördlichen Gebieten her in ihr 
Halbinsel gelangt sind (S. 9 I, dass sie vom Nordufer 
des schwarzen Meeres das Tal der Donau aufwärts ge 
zogen und dann nach Siiden umwendend in die Halh. 

ann besetzt haben, vorgedrungen sin 
& Griechen von Epiros aus sich 
nach Süden und Osten ausgebreitet haben. Ich kann 
diese Ansicht nicht teilen. Der Zusammenhang der 
timme und Sprachen scheint mir vielmehr zu bewci 
sen, dass die Zuwanderung nach Westen von den Ab 
hängen der armenischen Gebirge durch Kleinasien und 
über die ponüschen Durchfahrten erfolgte. Nur so 
meine ich erklirt es sich, dass wir Teile der fast ver 
schollenen Stimm. ler Kaukonen in Vorderasien und i 
Peloponnes finden, dass Thraker in Asien und die Non! 
Küste des üglischen Meeres entlang bis zum Ohr 
wohnten, dass Phrygier einen wesentlichen Bestandteil 
der Bevölkerung Macedoniens bildeten. Freilich I 
hiermit zusammen, dass wir die alten Thraker nich 
für identisch mit den spiteren wilden Stimmen in de 
nördlichen Gebirgskantonen halten ‚lürfen. Diese haben 
‚len Namen überkommen, ohne dass sie darum mit 
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‚lche die Küsten und Inseln des „thra 
bewohnten, gleich zu erachten sind. 
;enstand, Uber den ich Ds. Auffassung 
nicht, teilen kann, ist das Doppelkönigtum zu Sparta 
D. führt dasselbe zurück auf den Synoikismos einer dori 
‚hen Gemeinde, welche im oberen Eurotasgebiet an den 
(Quellen des Ocnus bestand, mit der südlichen Gemeinde 

er sicht das Werk des Gesetzgebers Lykurg 
in dem Compromiss zwischen den Königs 
‚ern und dem Herrenstande der beiden Gemeinden, 
später in dem State von Sparta sich vereinigten 
. a fi). Dieser Hypothese gegenüher — denn als 
'e solche glaube ich sie bezeichnen zu dürfen — halte 
ich daran fest, dass das Doppelkönigtum der Agiaden 
und Eurypontiden nicht jünger ist als die Niederlassung 
ter Dorier im Eurotastale, dass jene Geschlechter pric- 
sterlicher Heerfürsten, deren Stumm erst splter an 
Herakles angeknüpft wurde, bedeutsam durch ihre 
Verbindung mit den Landesheiligtümern, mit den dori 
schen Geschlechter sich verbrüderten, und dass die Ge 
zebung des spartanischen States nicht auf einen 
‚mpromiss zweier Gemeinden hinausliuft, sondern 
ihr Gewicht in der Stftung des Rates der Alten und in 

+ Heeresordnung findet. 

Den König Pheidon setzt D. ($. 383 #1) mit Pauso 
35 in die & Olympiade, ohne der Controverse zu 
en, nach welcher im Anschlusse an Strabo und 
& 28 Olympiade angenommen wird. Diese 
‚age zu erörtern, würde hier zu weit führen; aber ich 
© nicht an, meine Ueberzeugung dahin auszuspre 
chen, dass der Pheidon, welcher die Maßse regelte und 
ie griechische Münzprügung begann, nicht früher als 
um die Mitte des 7. Jhs. v.Chr. angesetzt werden kann. 
Dem entsprechend halte ich es für unzulissig, Münzen 
ter Lyder dem 10. Jh. zuzuchreiben val 

Mit vollem Rechte wird dagegen S. 481 
‚che Gewicht im Gegensatze zu dem Münz 
füßse Pheilons dem 7. Jh. zugeschrieben. 

Für dieathenische Verfassung setzt D. voraus (8.472, 
ass in älterer Zeit ein Rat des Adels in der Zahl von 
en Mitgliedern bestanden habe. Ich vermisse hier jede 
Itezichung auf „den Rat auf dem Areopag”, dem blos 
richterliche Befügnisse zuzuschreiben mir nicht zulüssig, 
erscheint, wenn wir uns erinnern, dass Solon eben die” 
som Rate neben der von ihm eingesetzten Ratsbehörde 
sufser dem Blutbanne Functionen von politischer Bedcu- 
tung beilegt, die schwerlich früher geschaffen waren. 

it Recht betont D. den heilsamen Einfluss der 
ieiphischen Priesterschaft, namentlich auch auf Athen, 
zu dem Zwecke, millere Siten und Rechtsbrüuche auf 
zubringen. Aber ich finde kein Zeugnis, das uns be- 
schtigte, die Regelung des Rechtsverfahrens zur Auf 
hebung der Blurrache schon der Mitte des 7. dhs. zu- 
guschreiben 8.403 i.S1 £) Vielmehr führt di 
ieferung dahin, Drakon dieses Verdienst b 
über dessen Rechtssatzungen der folgende Band das 
nähere bringen wird, 

Im einzelnen bemerke ich, dass Penesten in Thes 
silien /S. 200) nicht sowol die „armen Leute” als die 
„Fronarheiter" (sironen-nävag) bezeichnen wird. S. 208 
Anm. ist die Rede von der Anordnung neben der echt 
Itede des Demosthenes gegen 
zuführen. 5.412 7.4 1 statt „Frau des Kypsclo 
Ves Kresphontes”. 5.84 List die Liste der tischen 


len Völkern, 
kischen Mecı 























































































| der Nummerzahl, nicht nach der Seitenz 





Könige, wie sie Hellanikos aufgestellt, nach dem rich 
tigen Texte der Schul. Eurip. Orest. 1648 zu ndern. 
Hellanikos zählte nicht, wie ). Brandis annahm, von 
Kekrops bis Demophon eif Königsnamen, sondern nur 
neun. Jüngere Atthidenschreiber haben zwei hinzuge 
fügt. 8A. Kirchhoff Hermes VII 184 
Doch genug der Einzelheiten. 

noch zum Schlusse auf ein vorzüglich gelungenes Ka 
ich, Buch XT 11, $. 523 Rz „Der Stat der Besten”, 

Bonn. Arnold Schaefer. 





Lieber verweise ich 





Regesta diplomatica historiae Danicae cura socetts rege 
Seientarum Danicae. Ser. um. prior, inc-1. Chronelogh Hurt 
nei over he irpke Dinlamer 08 andre Usessker ul Or 
Al ar dn de Ist. Kennen, Hat. So In Com 

Ein Diplomatarlum Danicum ist ein fremmer 

Wünsch bis auf den heutigen Tag, und der Veröffent 

ing eines solchen scheinen Schwierigkeiten ent 

segenzusichen, die wenigstens vor der Hand unüber 
windlich sind. Man muss zufrieden sein, dass die 

Urkundenedition in Dünemark nicht Uberhaupt ganz 

stille steht und wenigstens eine Reihe von Special 

iplomatarien für Ribe, Kopenhagen, Viborg, Esrom 
erschienen oder im Erscheinen begriffen sinl. 

gewisse Planlosigkeit und Zerspliterung lisst s 

freilich nicht in Abrede stellen. 

Eine Uebersicht Uber die zerstreuten Drucke zu 

ermöglichen, waren seit 1843 die drei Bünde der Re 

cae erschienen, ein in 
iner Knappheit, lichkeit und Vollstindigkei 
jedem Benutzer unenibehrliches und anerkannt trei 
liches Hilfsmittel. Die jetzt erschienene zweite Reihe 
































veröffentlichten Drucken für die Zeit bis 13a 
Dieselhe concise Form, dieselbe übersichtliche Anord 
nung und gleichmäfsige Fassung sind für die neue 
Arbeit anzuerkennen und manchen den Namen der 
Bearbeiter, Beicka, Fridericia, Erslev, Mollerup alle 
Ehre. 

Die Sammlung hat zwei Zihlungen, eine der älteren 
entsprechend, der die Neudrucke hinzugefügt sind, eine 
andere für die neu repertorisierten Urkunden, von jener 
durch ein Sternchen ausgezeichnet. Die Unterscheidung 
ist leider ıypisch nicht deutlich genug ausgefallen: es 
hätte sich empfohlen, die zweite Nummertolge cursiv 
zu setzen. 

Kleine Versehen, wie dass zu Nr. 1080 die D; 
statt 1323) unberichtgt geblieben ist, 
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der Druck bei Hach, Das alte lübsche Recht 
fehl 


sind verzeihlich. Ebenso hitte zu 1328, ı 

6, zu 1723 auf 1909, zu 1198 (= *Soo auf I 

UN. Sı2 hingewiesen werden dürfen, 

Jaifös und Potthasts Regesta pontificum hüten nach, 
N eitiort wer 













den sollen. 

Schwerer wiegt cs, dass auch in den Nachträgen 
der Text von Suhms Historie af Danmark nur gelegent 
lich herücksichtigt worden is. Manche sonst nach 
nicht veröffentlichte Urkunden hat er in Uebersetzung 
teils, teils in Auszügen mitgeteilt, von anderen wenig. 
stens Datum, Ausstellungsort und Empfünger oder 
Aussteller. Diese Vermerke hätten Aufnahme verdient, 
%o gut wie zu *ıf die deutsche Ucbersetzung Usingers, 
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oder die Deeckes zu #278 (5. a. 80 u. 
oder die Repertoriensammlungen in der 
Gesellschaft für Schleswig - Holstein 
Geschichte berücksichtigt sind. 

Doch sind das minutissima, welche der Treiflich 
seit des Ganzen keinen Eintrag tun können. Möge die 
Fortsetzung nicht lange auf sich warten lassen. 

Kiel P. Masse. 


erwähnt ist, 
schrift der 
Laauenburgische, 

















Karl Ringhoffer, Die Flugschriften-I 
nischen Erbfolgckrieges. ein, M 
In der behandelten Lätteratur soll sich widerspiegeln, 

wie zu jener Zeit in Frankreich, England und Holland 
hart teressen, „namentlich. wirtschafilicher 
Natur"; im deutschen Reich „verschwommene Gerech- 
tigkeitsideen ohne den leitenden Gedanken einer deut 
schen Politik” vertreien wurden. Das sucht der Verf. 
an einigen Flugschriften zu illustrieren, indem er in 
seine Darstellung AuszUge aus allerlei andern Quellen 
und aus Geschichtewerken verweht. Die Behauptung 
nicht gerade neu und die Argumente sind es ebenso, 
wenig, aber die jugendlich-frische Auffassung des Verf, 
entwallner einigermafsen die Kritik. Lässt man die 
Aufgabe gelten, wie der Verf. sie sich gestellt hat, so 
wird man etwa nur einzuwenden finden, dass im ange 
hingten Register der Umfang der wirklich benutzten 
Kitteratur ungehürlich vergrößert erscheint. Im allge 
meinen aber ist ‚loch zu bemerken, dass sich aus Flug 
schriften Geschichte gerade nur so gut reconstruieren 
isst, wie ein Vogel aus seiner Brühe. Ferner ist an 
Fiugschriften viel weniger beachtenswert ihr Inhalt, als 
ihre Tendenz, und weniger wofür, als für wen sie 
streiten. Ehe sie den eigentlichen Geschichtsquellen 
eingereiht und mit denselben gleichwertig combiniert 
werden dürfen, hat eine Untersuchung ihrer Genesis 
vorauszugchen, welche, gerade für die wichtigeren, nur 
an der Hand ihrer Concepte geführt werden kann. Die 
methodische Verwertung von Flugschriften‘ ist daher 

olg nur in Archiven anzubahnen. 








ur des spa- 












































Schirren. 





Seinguerlet, Strasbourg pendant la Revolution. run, 
Tergerhereauh ci Cica ut NIS. Fre Msan 

Wol mit Rücksicht auf das herannahende Cente 
ium worden gegenwülrtig die Forschungen zur localen 
Geschichte der französischen Revolution von 178 mit 
anz besonderem Eifer betrieben. Es lag für einen 
gehorenen Straßburger nahe, die Geschicke seiner 
Vaterstadt in jener Epache auch für französische Leser 
darzustellen. Ebenso nahe lag es allerdings auch, hier- 
für das in den Archiven und der nach Tausenden 
zählenden Sammlung von Revolutionsschriften der Bi 
bliothek seiner Vaterstadt bereit liegende, fast über. 
reiche Material zu verwerten. Hierzu hat sich Herr 
Seinguerlet jedoch nicht entschliefsen können. 

Die vorliegende Schrift nun ist ganz zweckmäßig 
in mehrere grofse Abschnitte geteilt, sodass die Er 
eignisse jener Tage wie die Acıe einer Tragödie 
vorüberzichen. 
de 




















Nach dem bedeutungvollen Vorspiel 
„Pfalzsturms" überwiegen zunlichst noch die ge- 
mäfsigten einheimischen Elemente, deren vornchmster 
Reprüsentant Friedr. von Dietrich ist. Bald drüngen 
Fremde herzu. An der Spitze der deutschen Jacobiner 
sicht Eulogius Schneider; mit der Ankunft der Con 
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ventsmitglieder St. Just und L.ebas gewinnt die ran 
zösische Schreckenspartei die Oberhand. Sie beruft zu 
inrer Stütze die ratzenhafte Schar der Propagandisien, 
er Parasiten der Revolution; die Guillotine wird in 
Permanenz erklärt. Ganz Altstrafsburg gilt nun als 
verdächtig; seine besten Bürger wandern unter Todes 
bedrohung in den Kerker oder ins Exil; Massendepor 
ation, ja selbst Massenmord wird in Vorschl 
bracht. Dies Schreckensregiment wird nach dem Ab- 
gang von St. Just durch den Maire Monet, di 
schlimmsten aller dieser Drünger, fortgeführt, his end 
lich der 9. Thermidor dem scheufslichen Treiben ein 
Ende setzt 
Keine objective Schilderung dieser aufserordentlichen 
Vorgänge kann ihre Wirkung verfehlen; Herr S. be 
raubt seine Darstellung um den grösten Teil derselben 
urch die unverhüllt hervortretende Tendenz seines 
Buches. Er will einerseits Frankreich an die zahllosen 
Opfer und Leiden des Elsasses erinnern, um das Ge 
fühl fortdauernder Verpilichtung wach zu halten: so 
dann aber versucht er alles zu beseitigen, was in den 
Herzen der Elsisser den alten Unwillen Uber die da 
mals von den französischen Führern der Bewc; 
erlitenen Mishandlung 
rühmt er dem Strafsburger Revolutionstribunal eine 
„moderation reelle” nach und findet selbst das Los 
der eingekerkerten Notabeln „relativement assez douv”. 
Drum stehen seine abschliefsenden Urteile über jene 
Schreckensmünner in seltsamem Contrast, ja in directem 
Widerspruch zu den Tatsachen, die er nicht umhin 
konnte zu berichten. Je fanatischer und terrorisischer 
as Auftreten, desto emphatischer seine Zustimmung, 
Schneider, obwol Deutscher, kommt wider Erwarten 
ganz glimpflich weg; die Frage, ob das unmenschliche 
Auftreten von St. Just und Genossen notwendig war 
wird unbedenklich bejaht; ein wahrer Nimbus aber wird 
um die Erscheinung des 24 jührigen Savoyarden Monct 
‚woben. Das scrupelfreie Werkzeug St. Justs wird zu 
einem ideulen Tugendspiegel, ausgezeichnet durch obeis 
sance administrative absolue, la parfäite correction 
Wattitude, la vraie sagesse" u. s. w. Freilich konnte 
h Monet nie genug tun, um gegen die „deutsche 
Barbarei” zu wüten, die seinen Iestrchungen nach so 
fortiger Herbeiführung der „Francilisation” wie eine 
cherne Mauer entgegenstand. Das allein schon erklürt 
Ss. Vorliebe für Monet. Was aber Altstrafsburg Uber 
\liese Menschen dachte, lese man in den gleichzeitigen 
maiven Berichten Frieses nach, und cin vernichtender 
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sie „brigands eirangers” und fripons”, die durch den 
grausamsten Druck („oppression la plus cruelle” Strafs 
burg zur Verzweiflung gebracht hütten. 

Man sicht, Here $. hat seinen Landsleuten vor dem 
französischen Publicum einen schlechten Dienst er 
wiesen. Durch den Versuch, die schnöden Gewalttaten 
der Commissäre zu beschünigen und sie als notwendis 
zu rechtferügen, «hat er nur die von keiner Seite be 
zweifelte Hingebung des Elsasses an die gemeinschaft 

chen grofsen Interessen Frankreichs verdächtigt 

Eine gerechte Nemesis hat üher dem Buch ge 
waltet. Während Herr S. in der Vorrede hefg du 
gegen eifert, dass man in Deutschland den Charakter 
der elsissischen Geschichte Asche, hat gerade er selbst 
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An einem schr wichtigen Punkte die elsissische Ge- | 
schichte in einem für Deutschland günstigen Sinne | 
entstellt, } 

Straßburg i. E. 1. Müller 








Geographie und Völkerkunde. 


Josef Chavanne, Physikalische Wandkarte von Asien. | 


‚cn 6Ü. in Farbendr. 3.4, auf Lei in Mappe 
ut Lem mit Stüben Muse Wen, Hülc ic 
Vincenz von Hardt, Schulwandkarte von Asien, nach 
1. Chasannes piyskalscher Wandkurte heubeit, Math 
onen Wien, Möller. Maiden 
Mir diesen beiden treiflichen Wandkarten geht die 
;o Verlagshandlung von Eduard Hölzel in Wien 
m Schritt dem Ziele nüher, welches dieselbe sich 
in der Emancipation der Österreichischen Schulen vom 
Ischen Markte vorgesteckt hat. Sie wird bei diesen. 
hestrebungen durch einige schr tüchtige Kräfte unter- 
Stat, von denen J. Chavanne mit großem Geschick 
as Wissenswerte Nr den Inhalt der Karten zusammen 
während x. Haardt nach der technischen Seite 
Istungen der ihm unterstehenden Anstalt mit 

































Isdem Werke emporhebt. Die Publication der nem- | 
Karte in zwei Ausgaben für verschiedene | 
ist eine glückliche Moe, da die meisten | 





Wandkarten cs bisher zu vielen verschiedenarigen | 
Ansprüchen recht machen wollten. Das Flussnerz 

erscheint nach der ursprünglichen Zeichnung auf der 
Hischen Karte grob ausgelührt, um in die Ferne 
zu wirken, die Terrainplaten sind ohne weiteres für | 
Seide Ausgaben benutzt, und endlich sind ie Namen | 
a massiven Buchstaben auf der Schulkarte geschrieben, 

aus «lem Detil besonders die Hühenziffern fortge- 
Assen, die für die physikalische Karte von besonderem 
Werte sind. Das Terrainbil in der für Fermwirkung 
Inesten Vereinigung von braunen Schraffen und Flächen 
Sölorit für verschiedene Höhenstufen nach dem Vor- 
Siis der ungarischen Wandkarten von Hermann Berg 
haus wirkt vortreilich, und auch für die grüne Farbe 

















\jes Tieflandes müssen wir uns trotz mancher Bedenken 
erklären. Das dunkle Blau des Meeres hebt das Bild, 
Auf einzelnes kann leider hier nicht eingegangen 


werden, daher möchten wir nur unser Bedauern aus 
Sprechen, dass die Verf. nicht einmal riskiert haben, 
über den Mafsstab von 8009000 hinauszugchen, der 
für Wandkarten der Erdteile in Schulen doch immer 
noch viel zu klein ist. Die dickgeschriebenen Namen 
erfehlen ihren Zweck, da sie doch in einiger Ent 
niemand mchr’schen kann. Ferner wünschten 
auf der Schulwandkarte Künftig. die 
Flachsee, wie auf der Chavanneschen, mit angegeben 
würde. Endlich müste der mlchtige weifse Titel be: 
seitigt werden, der ganz Europa verdeckt, sodass sich 
Vergleiche über Lage und Gröfse nicht anstellen lassen. 
Eine nützliche Beigabe sind die Kürtchen verschiedener 
johysischer und eihnographischer Verhiltnisse Asiens 
1:50,000000: nebst einem Verzeichnis der wichtigeren 
Karten neuerer Zeit, welche es für die einzelnen asia- 
tischen Gebiete heute gibt. 
Göttingen. 
























Hermann Wagner.E 
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| Joseph Anderson, Scotland in 
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Kunst und Kunstgeschichte. 


early christian Times. 
He Mind Kecturs in Archucoly — «ars. Höinburg, I 
Nu 








Der langen Reihe derjenigen Minner, weiche wie 
Reeves, Pewie und Skene das ake Keltentum auf kirch« 
liche und socilem Gebiete ebenso gründlich wie er 
Holgreich untersucht haben, schliht sich der Verf obiger 
Shit würdig an. Die letztere enthält sechs Vorlesungen 
über die Merhode der Archlologie, baulche Ueberreste 
der Keen in Schotland, altkelische Hcher, ncken, 
Hirtenstibe und Rellquiare. Was das Buch besonders 
wermell macht, ist die hingebende Liebe zu einem 
Gegenstande, der erst in jüngster Zei in Dilege se 
nommen wurde, nachdem der Dann, weichen der Prs 
Byterlaniamus um das schötische Volk gezogen, glück 
Hch zersprengt worden: dazu kommt dann die scht 
wissenschafliche Methode, welche Anderson mitschönem 
Erfolg in Anwendung bringt Die erste Vorksun 
begründet eingehend die Methode der Induction: 
in der zweiten und driten: werden die alikeischen 
Bauwerke Schotlands, die runden Türme und Kirchen, 
Insbesondere dio Bienenkorbarigen Kapellen eingehend 
erörtert. Die scharfe Classikcaion der Iezteren und 
die Dariegung ihrer allmählichen Entwickelung in mit 
Chören verschens Kirchen It von der grüsten De- 
deutung für die Würdigung der alkchischen Bauten. 
Ob der Satz, mit weichem A, die zweite Vorlesung 
schließt: die höchste Culturstufe eins Volkes selante 
ht nopwendig in der Haukanst zum Ausdruck, a 
Sig begründet sei, wagt Ref, nicht zu entschöhle 
Eingehend behandelt. die vierte Vorlesung die alıkli 
schen Bücher von Derry, Durrow und Kalk, mit ihr 
Wunderbaren zoomorphlschen Ornamenten, von denen 
der erste Kenner der kelischen Pallographie, Prof. 
Westuood, sap 65 se schwer zu beweien, mit wel 
Chen Augen, oder vidmehr, mi welchen Instrumenten 
Inan jene zarten Linien habe zeichnen können. Zwei 
Tafeln aus dem Buch von Kell (6.15 15% begründen 
die Wahrheit dieser Behauptung. Die Ainfte Vorlesung 
bringt eine erschöpfende Behandlung der nach vor 
handenen alkalischen Glocken Schelle, welche vi 
von Eisen, vis vun Bronze verfeript sind. Zu den 
Berühmtesien gehört die des h, Filan von lendochart 
Material und Art Ihrer Darstellung wind S. I) be 
schricben: nur mit fer Wehmut est man die Mit 
telungen des Ver, über die enteuzliche Sorglosigkeit, 
it welcher diese ehrwürligen Ueherrete Dis in die 
jüngste Zeit behandelt worden. Von kunst und rechts 
hinoricher Raeutun is die ltte Verlosung, weiche 
ie Bischofstbe und Relguiare behandelt dene be 
Sitzen die Gestalt von Wanderstiben; ie noch vorhan- 
denen, wie der berühmte Stab des h. Filln, sind im 
Innern hohl und zur Aufnahme des wirklichen Stabes 
bestimmt. Der Filn-Stab yar sogar nach Canada 
gewandere und wurde durch die Vermaltung des Fin 
Burger Museums rs vor wenigen Jahren zutlig ent- 
deckt und erworben. _$. 219 gißt seine Abbildung 
Als Glanzpunkt des Buches möchten wir die Unter, 
suchung über das in den wunderrlsten Ornamenten 
ausgeführte Relquiar von Nonymusk (Abbildung auf 
Tineilan) dezeichnen. A. It ©& Kehingens den 




































































4. Mürz. DEUTSCHL LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 





Ihrscheinlichkeitsheweis zu erbrin } States und gibt in leicht fassicher Form einen Uc 
identisch ist mit dem „Brecbennoch‘ blick über die Rechtsphilosophie Bluntschlis. Das 
einem Reliquiar, das, ühnlich wic sein $tah und Psalter, | Wesen des Rechtes, der Billigkeit, der Person, des 
als eine Art Kriegsfahne mit in die Schlacht genommen | Eigentums, der Ehe, des Erbrechts werden in sclh- 

sind glinzend. $7 Holz. | ständigen. zum Teil den betreffenden Artikeln des Verf, 
(dnis der treffichen Schrift. | im Statswörterhuche entlehnten Abhandlungen erörtert, 





















schnitte erleichtern das Verst 
Köln. Bellesheim. | die bekannte Lieblingstheorie des Verf. von der Nat 












& des Stats als einer münnlich organisierten Persü 
keit eingehend zu begründen versucht, die static 
Grundbegriffe einer Revision unterzogen. 

Der zweite Band, der Politik und dem Völkerrecht 
gewidmet, spiegelt in der Wahl seiner Themata das 
oliische I.cben der letzten Decennien wider. Der so 
schwer zu pricisierende Begriff der Nation wird mit 
umfassender Berücksichtigung aller historisch auf das 
Volksleben wirkenden Kräfte entwickelt, die nationale 
Statenbildung, die Rückwirkung der Nationalität auf 
Stat und Kirche, das Verhilteis des States zur Religion 
untersucht. Der gegen die Jesuiten gewendet € 
kampf, die vertinderte vülkerrechtliche Stel 
Pabstes geben Anlass zur Erörterung der hier ins Spiel 
kommenden prineipiellen Fragen. Auch die Polemik 
gegen den läugner des Kriegsüülkerrechts Rüstow, 
sowie der bekannte Brief Molıkes über das Manucl des 
Droits de Ia guerre nebst der Antwort Bs. haben hier 
ihren Platz gefunden. 

Der letzte Aufsatz dieses Bandes wendet sich von 
\Jein | der Vergangenheit und Gegenwart der Zukunft zu, in 

dem er einen Vorschlag zur Organisierung Kuropas 

bringt. Behutsamer als seine Vorgänger hierin, ulumt 

| B. angesichts der modernen Armeen nicht eiwa von 
einem ewigen Frieden. Aber in einem Statenbunde 

mit einem aus Vertretern der Staten bestehenden Bun 
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Jurisprudenz. 


Richard Löning, Die Widerklage im Reichs. 
Serarıtbdr.a 





üprosess, 
einr.  Bemschen Chirac) Lat. 
man. a. Menlans ac Mn 
Das Buch erörtert in systematischer Anordnung 
und unter Benutzung der in diesem Punkte schr reichen 
Literatur des gemeinen Citüprocessrechtes und der 
5 die die Widerklage 

Normen der deutschen Civilprocessond 
und gelangt zu dem Ergebnisse, das die Reichs- 
sssetzgehung nur di n.cipent 
liche Widerklage, d.h. jene Widerklage kenn, die dem 
Vorprosess als dessen Bestandteil aufsenlropft wird: 
dass die sogen. Inciden-Fesstellungskiuge des $ 253 
© PO. dem reichsprocessunlen Degri' der Wider- 
Klage gegenüber keinerlei Besonderheiten. enthalte 
dass der $ 251 €. P. O. nicht mehr besagen will. als 
dass Widerklagen bezüglich der Form und der 
ihrer Geltendmachung wie Einrelen zu heh 
seien. Oh, wie der Verf. meint, der $ 35 
lich nur von dem sogen. forum reconventonis und 
micht auch von den Voraussetzungen der Widerkla 
spreche, ist zweifelhaft. Dem Sule des Reichnei 
processes entspricht es jedenfalls mehr, den in diesen n 
Venen sam ehhane nyehen Khikennemach | derate, einem au» diesem henortrtenden Collogium 
und Wiederklensangpruch die Merkmal ds heilen | der Großmchte als Vollsichungsausschuse, einem 
Widerklagebegrite anzuschen | Senate als Vertreter der. europlischen Völker, würde 

ne ht sich durch juristische | sowal die unerlssliche Souveränerit der Einzestaten 
Schirfe, geschickte Gruppierung und elegante Dietion als auch die Möglichkeit eines euro. 
aus. Den allgemeinen Fragen des Cwilprosesses, welche istens verringert werden und für 
Aegenwärtig im Vordergrunde wissenschaftlicher Dis twickelung der von allen Völkern gemeinsam zu 
Sussion stehen (Begrit des Civlprocesse, Festtellungs- | Kistenden Gulturarbeit am besten gesorgt sei. Unter 
Küngen, Nebeninervention, sagen. Einlasungszwang, | allen Projecten, den geographischen Begrit Europa in 
ae inen Reshtsbegriff zu verwandeln, it jedenfalls das des 
Wege sondern nimmt zu jeder derschhen entichiedene | Verf das einzige, das in ernsthafte Discussion gezogen 
Stellung. Dem Probleme über den Inhalt und Gegen- | zu werden verdient, 
Stand der Festsellungsklagen ist sogar ein eigenerschr Wien. Georg Jellinek, 

htenswerter Anhang, (. 182-1} gewidmet. in 

führt wird, dass das Unterscheidungs- 

al zwischen Verurteilungs- und Festselun en 
en nur in dem weitergehenden Zwecke der ersteren Medicin. 
Execution gelogen sc 
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©. Schwalbe, Lehrhucl 





der Neurologie. Zugtich do u 

















Kernonliz SEhzUIkBTRCEhL Inden a Abt von MofiannsLeintuch der Anm den Menschen 
1. ©. Blamtschti, Gesammelte kleine $ A Meinchn ren. ei 7 8 er 

irre über Recht und Sat. IV m.aıp 8 mit ua N ai 

is Autcene über Pohl und Wülkesht, u 5 Wenn irgendwo in der menschlichen Anatomie dus 

Hmzen, Heck aM. Bedürfnis vorlag, der rapid fortschreitenden Erweiter 





Diese anlisslich des fünfzigjührigen Doctorjubiliums | des Forschungsgehietes in Farm eines neuen Lehr“ 
des Autors gesammelten kleinen Schriften, weiche aus | buches gerecht zu werden, so war dies in der Neuro 
allen Perioden seines reichen und fruchtbri logie der Fall. Schwalbe hat diese Aufg. 
Iiterarischen Schaffens stammen, sind bei hafter Weise gelöst, indem er die vorher viel cn 
faligkeit des Inhalts doch nach einem bestimmten | gesteckten Grenzen des Quain-Hotfmannschen 1.ch 
Systeme geordnet. Der erste Band enthült überwiegend buch 
‚sprechend erweiterte und das Kapitel üher das 

















Aufsitze üher die Grundprohleme des Rechtes und des . € 
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umarbeitete, son- 
rn es geradezu zu einem neuen Werke gestahete, 

Die vorher auf 307 sich belaufende Seitenzahl wurde 
euf 739, die Zahl der Abbildungen von ıfo auf 318 
vermehrt. Und — zur Ehre des Verlegers sei dies ge- 
sagt — wie exact, rein und schön sind die Holzstiche 
in technischer Beziehung, und andrerseits, wie praktisch 
sind sie vom Verf. ausgewählt! Ueberall documentiert 
sich die langjährige Erfahrung des Lehrers, der damit 
nicht nur den Studierenden, sondern auch dem Fach- 
mann sowie dem praktischen Arzt ein Lehrbuch an die 
Hand gegeben hat, worin er sich jede Stunde Rats er- 
holen kann. 











deren Ver- 
öffenllichung rasch auf ei 1, behandelt 
die erste die Formelemente des Nervensystems, ihre 
Hhssiologischen Leistungen sowie die allgemeine 
Morphologie der Nerven, ferner die Centralorgane des 
Nervensystems, das Rückenmark und das Gehirn. 

Bezüglich der üußseren Formverhültnisse des Ge 
hiras, deren lichtvolle Darstellung unstreitig als. eine 
der schwierigsten Aufgaben der Anatomie betrachtet 
werden muss, hat es Sch. wie kein andrer vor ihm, 
verstanden, auf dem Wege der Entwickelungsge, 
schichte sowie unter teilweiser Herbeiziehung der ver- 
gleichenden Anatomie, die vielfach verschlungenen 
bfade zu ebnen und. vom Einfachen zum Complicierten 
aufsteigend, den vorliegenden Stoff zu einem harmoni- 
schen und klaren Gesamtbild zu vereinigen. 

In dieser, für eine wissenschafiliche Auffassung der 
menschlichen Anatomie allein möglichen, inductiven. 
Methode, welche das Gewordene durch das Werden 
zu erfassen strebt, liegen die Grundpfeiler der ge 
sammten Morphologie, und auf ihnen ruht das Schwal- 
besche Buch 

Die zweite Lieferung beschüfügt sich mit dem 
feineren Bau des Gehirns, mit dem Uebergangsgebiet 
er Medulla spinalis zur Medulla oblongata sowie mit 
der Organisation des Hirnstammes, und daran schliefst 
sich endlich eine Schilderung der Gefüße sowie der 
Hüllen des Gehirns und Rückenmarkes. 

en Schluss der zweiten sowie die ersten zwei 
Drittel der dritten Lieferung bilden die Gehirm- und 
Rückenmarksnerven, und daran fügt sichdieesprechung 
tes sympathischen Nervensystems. 

Das periphere Nervensystem bildet, wie es auch in 
der Natur der Sache liegt, den weitaus kleineren Ab 
schnitt des Buches, und hier bedurfte das Quain-Hoff- 
mannsche Buch überhaupt einer viel geringeren Er- 

inzung. Den eigentlichen Schwerpunkt. legte Sch. 
mit vollem Recht auf das centrale Nervensystem und 
in erster Linie auf dasGchirn mit seiner Entwickelung, 
seinen Windungen und seiner feineren Structur. Hier 
setzte er seine besten Kräfte ein und hat damit ein 
re perennius. 
R. Wiedersheim. 























LITTERATURZEI 





ING ıss2. Nr. 








Naturwissenschaften. 


Jahrbuch des königl. botanischen Gartens und des bo, 
tanischen Museums zu Berlin. von A W. 
ichler. iM.1. War, borıa Knsser 
IM 6 Taf u. 4 Motzchn. Nm 
In diesem ncu gegründeten Jahrbuche ist ein off 
eielles Organ der seit dem Jahre 1980 in glücklicher 
und für die Wissenschaft ersprießlicher Weise centra 
lisierten botanisch - systematischen Sammlungen und 
Institute Berlins geschaffen, welches, im vorliegenden 
ersten Bande durch Statsmittel unterstützt, nicht nur 
Berichte über den Zustand und die Entwickelung dieser 
Institute geben soll, sondern besonders die neuen wissen- 
schaftlichen Errungenschaften publicieren wird, deren 
Zahl und Bedeutung um so höher zu veranschlagen 
ist, je mehr man die reiche Dotierung des Berliner 
botanischen Gartens und Museums mit der grofsen 
ahl wissenschaftlicher Krüfte zusammenhült, welche 
dort selbst offciell beschifigt, weils aber auf die 
Benutzung dieser Hilfsmittel angewiesen sind. 

Das Jahrbuch beansprucht daher in allen Kreisen, 
denen die Pflege botanischer lebender und trockner 
Sammlungen obliegt, ein grofses Interesse, und letzeres 
wird sich mit dem Gedeihen und Vermehren der Ber- 
liner Sammlungen stetig vergröfsern müssen, da die 
kleineren botanischen Gürten und Herbarien Deutsch, 
lands dort ihr Muster und ihre beste Bezugsquelle 
suchen werden; von jetzt an viel mehr noch als zuvor, 
wo noch nicht die neuen Erwerbungen und Umgestal 
tungen zur allgemeineren Kenntnis gelangten. Es wird 
daher überall bei den dabei Beteiligten dankbar aner- 
kannt werden, dass in der grösten Abhandlung des 
vorliegenden ersten Bandes Dr. Urban die Geschichte 
des botanischen Gartens und des Herbariums zu Berlin 
sowie die augenblicklichen Zustinde beider geschildert 
"hat, sodass an der Hand dieser Abhandlung eine rasche 
und leichte Orientierung über das in Berlins botanischen 
Sammlungen Vorhandene möglich ist, welche von 1878 
an durch Prof, Eichlers Berichte weitergeführt ist 
und von nun an alljährlich weiter geführt werden 
wird. Das wissenschafiliche Interesse findet sich aufser- 
dem noch durch 12 kleinere und gröfsere Specialab 
'handlungen aus dem Gebiete botanischer Morphologie 
und Systematik befriedigt, zu denen die Untersuchungen 
allein oder vorzugsweise am Material des Berliner 
tens und Museums (wie jetzt das königliche Herbarium 
daselbst genannt wird) vorgenommen sind. — Es wird 
angenehm empfunden werden, dass die bisher von 
dem 1. Custos am botanischen Museum, Prof, Garcke, 
Zeitschrift „Lännaca” als solche aufgegeben 
wird und dass daflr das bisher jener zufließsende 










































































den des „Jahrbuchs” zugehen soll, wodurch nicht 
eine absolute Vermehrung der botanischen Zeitschriften, 
wie zu befürchten gewesen wäre, erfolgt, sondern nur 
ein höchst willkommener Austausch. — Das neue 
‚Jahrhuch” ist einstweilen das einzige Organ, welches 
in deutscher Sprache geschriehen, von einem hotani 
schen Garten un® Herbarium ausgcht, während in 
Würzburg, Tübingen und an anderen Orten seit lingerer 
outer kürzeror Zeit die botani 
tute daselbst per 
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ist also im Interesse der anderen botanischen Disciplinen 
erwünscht, dass hier ein Gegengewicht gescl 
Dresden, Oscar Drude. 





DEUTSCHE LITTERATURZEI 





E. Lommel, Lexikon der Physik und Meteorologie. | 








einer Kine der Meerenirimungen 

Nuss. a ge Menge 
Das obige Werk füllt eine gewis oft empfunder 
ke aus. Wei dem häufigen Eingreifen physikali 
Vorgänge in das tügliche Leben tritt oft an ci 

ahl von der Physik ferner Stehenden die Notwend 
heran, sich rasch über di Bedeutung eines he 
Imten physikalischen Begriffes, über einphysikalisch 
iesetz zu unterrichten. Dazu nun verhilft jedenfalls 
die lexikographische Anordnung des Stoffes am schnell 
Die Bearbeitung in diesem Sinne durch Herrn 
Lommel ist eine sehr zweckmäfsige. Die Erklärungen 
'r einzelnen Begritfe und Gesetze sind leicht ver- 
stindlich gehalten und, wo es darauf ankommt, auch 
it der nötigen Ausführlichkeit. Unterstützt sind di 
selben durch sehr übersichtliche Zeichnungen. 
ine hinreichende Vollständigkeit scheint in dem Kleinen 
Werke erreicht zu sein. Aufgefallen ist dem Ref. nur 
das Fehlen des Wortes Isomorphismus. 

In Betreff einiger Einzelheiten kann Ref. mit dem 
Herrn Verf, nicht einverstanden sein. Vor allem ist bei 
er Erklürung des Ausdruckes „Gewicht” eine Ung 
nauigkeit untergelaufen. Das Gewicht wird als ein 
Druck definiert, als Gewichtseinheit das Kilogramm 
nommen. Zur Bestimmung der Gewichte dient auch nach 

‚Nun gibt aber die Wage keine 
Drucke, keine Kräfte, sondern nur Massen; ferner wird 
das Kilogramm, z. B. das Urkilogramm in Paris, allge- 
iin nur als Masseneinheit aufgefasst und dem ent- 
1© Gebrauch des Wortes Ge 
Wenn wir so und so viel Gewicht irgend einer 
Substanz kaufen, so kaufen wir eine bestimmte Masse. 
— Bei Besprechung der Geifsierschen Rühren kommen 
weiter die deutschen Forscher etwas zu schlecht weg. 
Die neueren Erforschungen über die Erscheinungen in 
diesen Rühren werden fast nur Crookes zugeschrichen, 
während doch Hittorf und Goldstein schon vor Crookes 
die meisten der von diesem ungegebenen Erscheinungen 
beobachtet und veröffentlicht hatten. 

Hoffentlich finden sich in einer neuen Auflage, 
welche gewis bald notwendig sein wird, solche verein- 
zelte Ungenauigkeiten ausgemerzt, 

Der Ansicht, dass das vorliegende Werk sich auch 
zu einem Lehrbuche mit Hilfe des beigegehenen 
Schlüssels eignet, kann sich Rel.nicht anschliefsen. Zu 
einem Lehrbuche gehört doch eine gedankliche Ver- 
knüpfung der einzelnen physikal Erscheinungen. 

Berlin. 





er Darstellung. (Meyers Fach-Lexike) Mit ABO 
eipeig, Biioge, Inst, 














































































Mathematische Wissenschaften. 


W.R. Hamilton, Elemente der Quaternionen. Heraug 
Sa W. E, Hamilton. Deutch vor Paul Glan. Ilse 
Wänd a Tel heipeig, bar, at. SU u. art NE 

Die L.chre von den Quaternionen lüsst sich anschen 
als ein specielles Kapitel aus der allgemeinen Theorie 
der complexen Zahlen, und in diesem Sinne ist ihre 

Behandlung von Wert, weil sie geeignet ist, grüßere 
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Klarheit über das Wesen der arithmetischen Grund- 
operationen Überhaupt zu gehen. Mit Jieser immerhin. 
nur bescheidenen Rolle sind jedach die meisten Bear- 
beiter der Quaternionentheorie nicht zufrieden, sie 
schen in derselben vielmehr ein neues und hervor- 
ragendes Hilfsmittel mathematischer Forschung, wel- 
ist, den eingebür- 
gerten Algorithmen ebenblrtig an die Seite zu treten. 
Bisher haben nun diejenigen Algorithmen, welche 
sich als von bleihendem Werte erwiesen haben, 
Imer sofort bei ihrer Auffindung dadurch 
gewissermafsen legitimiert, dass sie fası spielend Pro- 
bleme zu erledigen erlaubten, die vorher allen An- 
sirengungen des Scharfsinnes getrotzt hatten; hierhin 
gehören die Infinitesimalrechnung, die gewöhnlichen 
Somplexen Zahlen, die Variationsrechnung, die Deter- 
minanten u. a. m., während die Quaternionen noch 
keine derartige Leistungen von irgend welcher Erheb. 
ufzuweisen haben, Selhst der Uebersetzer, 
dem man in dieser Beziehung erschüpfende Kenntnis 
des Gegenstandes zutrauen darf, spricht nur von „Aus 
hten", die sich zu bieten „scheinen”. Ucberdies lüsst 
h alles, was Disher die Quaternionen an einfacherer 
der kürzerer Darstellung bekannter Wahrheiten durch 
das Rechnen mit Strecken und Drehungen wirklich ze. 
et haben, auch durch bloße consequente Weiter- 
bildung der Zeichensprache der analytischen Geometrie 
erreichen, ohne dass man die abstracte Einkleidung, 
welche der Erfinder dem Gegenstande gegeben, zu 
Hilfe nehmen müste. Speciell dem Studenten ann 
man nach Ansicht des Ref. einstweilen nur den Rat 
ben, sich lieber gründlich mit den Methoden der 
analytischen Geometrie vertraut zu machen, statt Zeit 
und Mühe zu verwenden, um sich auf die Handhabung 
eines complicierten Instruments von vorläufig zweifel- 
haftem Werte einzulben. 

Der vorliegende Band behandelt der Reihe nacht 
die grundlegenden Sütze über Vectoren Anwendungen 
auf Vestoren in der Ebene und im Raume: die grund- 

wenden Sitze Uber Quaternionen als Quotienten an 
Vestoren: Beziehungen dr Quaternionen zu Winkeln; 
endlich die Entwickelung der Regeln für die Ausfüh 
rung der analstischen Grundoperationen an Quater- 

































































H. Bruns. 





F. Fad di Bruno, Einleitung in die Theorie der biniiren, 
Formen. Mir Unesützung von M. Noether deutsch be- 
anıvon Theodor Walter. Leipig, Teubner, u. Vin 

Sr Mu 





In der vorliegenden Bearbeitung des bekannten 
Werkes von Bruno sind die Vorzüge des 1870 zu Tu- 
rin erschienenen Originals, der elementare Charakter 
der Darstellung, die übersichtliche Anordnung, die ge- 
schickte Auswahl des Stotfes durchaus gewahrt. Hier- 
zu kommt an manchen Stellen eine nicht unbetrücht- 
liche Vertiefung der Untersuchungen und Priisierung 
der Resultate, welche der Berlicksichtigung neuerer 
Arbeiten, besonders aber den einschlägigen Forschungen 
es Herrn M, Nociher zu verdanken sind. Wir ma- 
chen hier besonders aufmerksam auf die Behandlung 
des Falles mehrerer gemeinsamen Lüsungen zweier 
Gleichungen nach der Methode des grösten gemein. 
samen Divisors, auf die Invariantenkriterien zur Unter 
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suchung der Fülle von vier reellen und von vier com. 
piexen Wurzeln einer biquadratischen Gleichung, auf 
ie Untersuchungen über die charakteristischen Ditfe 
rentialgleichungen für die Resultante und Discriminante 
Der Gang des Werkes schliefst sich an die zu be 
handelnden Gebilde: symmetrische Functionen, Resul 
unten und Discriminanten, Invarlanten, 
in naturgemäßser Weise an. 
stellungen sind, ich möchte sagen, in hescheidener 
Weise ein. und durchgeführt; sie werden dem An- 
finger keinerlei Schwierigkeiten aufbürden. Von geo 
metrischen Interpretationen ist günzlich Abstand ge 
nommen; hier wäre der Leser auf das Studium des 
Buches von Clebsch oder auf die Originalarbeiten zu 
verweisen. Ueber die am Schlusse des Werkes ge 
ebenen ausführlichen Tafeln kann man verschiedener 
Meinung sein; doch gehört das nicht hierher. Sind sic, 
was zu erwarten steht, durchaus correct, so können sie 
ja manchem ‚willkommen und von Nutzen sein. Das 
Litteraturverzeichnis wurde wesentlich vermehrt und in 
den grundlegenden Arbeiten zugleich historisch ge- 
ordnet. 
Straßsburg io E 
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Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 





Lorenz v. Stein, Di 
seiner Zukunft 
Ihe Brage) Saga, Cat ch 


drei Fragen des Grundbesitzes und 
(Die irche,eentinenale und die runstlan« 
Museen My 
Der Verf, entwirft ein Aufserst düsteres Bild von 
der Lage des Grundbesitzes in Europa. Die Ur. 
sache davon ist seiner Ansicht nach in erster Linie, 
Warin zu suchen, dass der Grund und Boden durch 
ie moderne Gesetzgebung dem beweglichen Kapital 
ganz gleichgestellt worden ist ohne Beachtung des tief 
gehenden, innern Unterschieds zwischen beiden Arten 
des Vermögens. — 

Im ersten Teil seiner Schrift schildert er in großen 
Zügen die Geschichte des Grundbesitzes und seines 
Rechts hei den germanischen Völkern bis zur Mitte 
des 10. Jhs. Beginnend mit dem altgermanischen & 
sammibesitz und seiner Zerlegung in kirchlichen Be- 
Sitz, Allmend und Einzelbesitz führt er weiter die Ent 
stehung des Privateigentums, der Ungleichheit des B 
sitzes und der ständischen Rlassenbildung und endlich 
Jen modernen deutschen Stat „das Königtum”) und 
seine Arbeit für das Grundeigentum, insbesondere die 
Grundentlastung, seinen Lesern vor. Nach dieser histo- 
rischen Einleitung, welche wol hauptsächlich darauf 
aufmerksam machen soll, wie eng die agrarische und 
ie politische Ordnung Immer verknüpft waren und 
wie die Erhebung des Grundbesitzes zu freiem Kapital 
von sehr jungem Datum ist, geht der Verf. zur Dar- 

‚gung der Misstinde über, die sich aus dem gegen- 
wärtigen Zustande entwickelt haben sollen, und deren 
Abhilfe eine dringende Aufgabe des künftigen Ver 
waltungsrechts sei. Dieselben licgen auf dem Gebict 
Jes Pachtwesens und des Crelitwesens. Das gegen 
würtige Pachtwesen führe zu einer Ausheutung des 
landwirtschaftlichen Betriebs durch das Grunlkapital, 
Als Beweis dafür werden die irischen Zustände cin 


















































Covarianten | 
Die symbolischen Dar- 








gehender geschildert. Das gegenwärtige Creditwesen 
über habe einen Kampf des Geldkapitals mit dem 
Grundkapital zur Folge, in welchem das ganze Ucher 
gewicht auf Seiten des erstern liege und der daher mit 
der völligen Abhiingigkeit des letztern, d. h. mit der 
Vernichtung der Grundlagen enden müsse, auf denen 
unsere ganze germanische Geschichte und Gesellschafts 
ordnung beruhe. In Bezug auf den landwirischaftlichen 
Grit, dessen Ordnung für den Continent viel wich 
tiger als die des Puchtwesens, unterscheidet v. Stein 
nach dem Vorgang anderer zwischen dauernden An 
lageschulden und dem landwirtschaflichen Betriebs 
credit, und entwickelt seine Ansicht dahin, dass. die 
Organisation des Schuldenwesens die Aufgabe der 
künfügen Gemeinde, die Organisution des eigentlichen 
Greditwesens die Aufgabe des Genossenschaftswesens 
für den Credit, jene örtlich beschränkt, diese unbe 
schrünkt, jene mit unkündbaren Grundrentenscheinen, 
diese mit gegenseitiger Haftbarkeit sein müsse. — Zu 
It- und Creditwesens komme 
trunsatlantische Concurrenz, 

haltung des Grundbe 









































nun endlich 
welche die letzte Stütze der 
sitzes und seiner Ordnung, nemlich den Marktpreis 


noch. die 





seiner Producte auf das ernslichste bedrohe, die 
| schlechten Grundstücke in wachsendem Mafse vilig 
unbrauchbar mache, den bessern einen immer gröfsern 
Teil ihres Wertes nehme. St. verlangt unter allen 
Umständen einen Zoll für fremde Dodenproducte, 
welcher hoch genug seh um die Markipreise so zu 
steigern, dass much der schlechteste Hoden auf scine 
Productionskosten Komme. So lange aber die Ver 
einigten Staten grundsützlich ihren hohen Zoll auf 
den industriellen Import Europas festhielten, müsse 
der landwirtschaftliche Import Amerikas in Europa 
rücksichtslos so hoch besteuert werden, bis jenes ego 
istische System gefallen sei. — In einem Anhang teilt 
er Verf, das Gesetz mit, welches im Jahr ı879 zur 
Rettung verschulleter Ackerbauer in Dekhan aus den 
Minden der Wucherer erlassen wurde und gibt einig, 
interessante Notizen über die agrarische Gesctzechung 
































und die Exportfühigkeit amerikanischer Suten un 
Bodenprodueten. 
Die Schrift ist auf Grund umfassender Kenntnis, 





der einschlogenden Tatsachen abgefasst und ist, wie 
alle Arbeiten des berühmten Vert,, reich an geistreichen 
Bemerkungen und Parallelen. Der Fachmann, der 
selbstündiges Urteil in diesen Fragen hat, wird 
ung und Förderung lesen. Aber 
ist in den Hauptpunkten von den Dedueiionen 
des Verf. keineswegs überzeugt worden. In dem Teile 
der Schrift, welcher die völlige Unhaltbark 
würtigen Zustünde dartun soll, müsten wir bei ci 
genauen und eingehenden Besprechung an schr vielen 
Stellen Widerspruch oder Bedenken, sei es gezen die 
Prämissen, sci es ‚gegen die Folgerungen des Verl, 
erheben. Selbst solche Sitze, die er mit einem „wird 
man uns das bestreiten?” bekräftigt, müsten wir" mit 
unter in Zweifel ziehn. Uns scheint, der Verf. verall 
semeinert viel zu schr gewisse recht ühle Erfahrungen, 
ie unter schr ungünstigen üufsern Verhältnissen oler 
bei einem der Bildung und der Energie ermangelnden 
jande von Grundbesitzern gemacht sind. Auch die 
für manche District 
fast so schlimm sei 
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wie der Verf. schildert: für die kleine Landwirtschaft 

des westlichen Europas (Frankreich, Belgien. Nieder- 

Yand, westliches Deutschland! scheinen uns die Beflir 

tungen weit Übertrieben. 
Bonn. 














Erwin Nassc. 





Karl Brünings, Der forstliche und. landwirtschafl 
Anhau der Hochmore mitteht des Brandfmuchtsen. Mi in 
Sen Yes getr. Hoirchn. Dali, Springer le. UK gr 9. Men. 

Der Verf, hat bis zu seiner kürzlich erfolgten Ver- 
setzung 20 Jahre lang der königl. preußischen Oher 
försterei Kuhstedt vorgestanden, einem Reviere, das si 
östlich an die Bahnstrecke Bremen-Geestemüinde an- 
schließt und ausgedehnte Hochmore umfasst. Mit 
unermüdlichem Eifer hat er das Ziel verfalgt, diese — 
ahgeschen von Torfnutzung — grofsenteils ertragelosen 

Hächen der Waldeultur zuzulühren, und es ist im 

hrichsten Grade dankenswert, dass er uns seine reichen 

Erfahrungen durch die vorliegende Schrift, mitteilt 

Insbesondere ist das sog. Augustendorfer Mor, eine 

Fiche, von mehr als 1100 ha Grüße, in Bestand ge 

iracht worden, und Rel., der vor kurzem Gelegenheit 

hatte, die dortige Cultur zu besichtigen, kann versichern, 
dass mit den einfachsten Mitteln wirklich schöne Er 
folge erzielt worden sind. Dis jetzt freilich sind na 
würlich nur Jungwüchse vorhanden, Uber deren ferneres 
edeihen sich mit Sicherheit noch nicht urteilen lisst. 

alls aber verdient das Verfahren, wie es sich nach 
jährigem Experimentieren herausgebildet hat und 
in der Schrift Brünings geschildert ist, vollste Beachtung. 

Dasselbe besteht im wesentlichen durin, dass die an- 

zubauenden Morflichen 6 Jahre lang dem Ackerbau 

überliefert werden, und zwar derart, dass vor jeder Ein- 
sat — Buchweizen ist die Hauptlrucht — ein ober- 
ichtiches Brennen des Bodens staufindet, wodurch hei 
gleichzeitiger, entsprechender Entwüsserung allmählich 
ine brauchbare Ackerkrume geschaffen wird. Danach 
folgt die Waldeultur, je nach der Eigenart der ein. 
zelnen Bodenpartien mit Fiche, Kiefer, Fichte, auch, 

Yäürche, Schwarzkiefer und Weymutskiefer. 

echte die interressante Schrift allseits zu ühnlichen 
Versuchen Anregung geben. 
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Kriegswissenschaft. 


G. Ratzenhofer, Die Statswchr. Wisen 
Suchung ser ütertichen Weiranpelesenhi 
Nass a. Mr 

Der Titel des Buches Nisst den Gegenstand nicht 
deutlich genug erkennen. Im wesentlichen handelt cs 
sich um die „Organisation des Statswesens für die 
Zwecke des Krieges”. Unter Statsuchr nemlich ver- 
steht der Verf, die Summe aller „Kraftfactoren, welche, 
Jen Wehrzweck fördern können“, Die Organisation 
es Heeres im speciellen, als der hauptsächlichsten 
Verkörperung der Wehrkraft, wird dabei nur in ihren 
Grundlagen, dem Wehrsystem, den Wehr-Institutionen 
und der. Wehrserfassung besprochen, während das 
hiervon losgelöste Product derselben und sein Gebrauch, 
im Kriege als Gegenstand der reinen Militirwissen 
schaft aus dem Kreis der Betrachtung ausscheidet 
Kaiztere erstreckt sich im einzelnen auf die Wehr 





hatte Unter 













































pflicht, die Auswahl der Wehrpllichtigen, die rc 
Stellung der Angehörigen der Statswehr, und auf ver 
schiedene materielle Leistungen für die Zwecke der 
letzteren; desgleichen auf den Dienst der Statswehr 
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicher 

heit, den Uchergang in den Kriegszustund, den Stat im 
Kriegszustande selbst, das Völkerrecht im Kriege, die 
Rückkehr in den Friedenszustand, den Austritt der 
Wehrpflichtigen aus der Statswehr und die Versorgung 
der Hinterbliebenen, 

Die Grundlage des Ganzen bilder eine Theorie des 
Kampfes, dessen Motive zergliedert und dessen histori 
sche Entwickelung — Hand in Hand mit derjenigen 
des Wehrwesens — von der elementarsten Form des 
Zweikampfes bis zum Kriege eisliierter Staten der 

;awart verfolgt wird. Als Resultat ergibt sich 
dabei, dass, wenn auch bisher ohne wissenschaftliche 
Erkenntnis, doch tatsichlich die Gegenwart den Schritt 
zur letzten, der Ciilisation am meisten entsprechenden 
Organisation des Wehrwesens, besonders durch Ein 
führung der allgemeinen Wehrpilicht, bereits zu tun 
im Begriff sei. Ein Schlusskapitel endlich wirft ci 
Blick in die Zukunft, um die Gefahren zu zeigen, welche 
en glücklichen Abschluss der obigen Entwickelung in 
Frage zu stellen drohen, 

Unbedingt ist das Buch eines der gedankenreichsten 
der neueren Militirlitteratur, wenn nicht letztere De 
jgrenzung noch zu enge ist: denn der Gegenstand ist 
nicht nur für den Militir, sondern auch für den Poli 
iker vom hüchsten Interesse. Dem Materialismus 
gegenüber, der zur Zeit auch auf dem Gebiete des 
Kriegswesens herscht, ist es besonders erfreulich, dass 
sich hier einmal jemand gefunden hat, dem rein wissen 
schaftliche Untersuchungen nicht von vorn herein als 
verlorene Mühe erschienen sind. Möge das Buch so 
anregend wirken, wie es verdient, ohschon die Ge 
Jankenarheit noch nicht überall zur Vollendung KC 
‚ichen, vielmehr noch ein Ringen mit dem @ 

auch Außsrlich in der Wahl mancher Ausdrü 
in stilisischer Bezichung hervortritt. 

Das Feld, auf dem sich Verf. bewegt, ist noch 
«baut, und im Vorwort wird Prof. Dr. Lorenz 
en seiner „Lchre vom Heerwesen” 

tütigart 1872) sogar als Urheber des Gedankens gc 
feiert, dass diese Lehre integrierender Teil der l.chre 
vom Statswesen und letztere unerlissliche Voraus 
setzung der ersteren sei Indessen, v. Steins Original 
tit und sein Venienst, eine erst, diesem Gedanken 
entsprechende speeiellere Be 
nommen zu haben in Ehren! — aber der erste, der den 
Gedanken selbst erfasst und wissenschaftlich begründet 
hat, ist er nicht. General Aster ist darin vo . 
wie dessen kriegstheoretische Schriften, namentlich der 
schon 1837 geschriebene Entwurf zu einem System der 
Kriegslehre zeigen, wenn dort auch eben nur Grund 
linien des Systems, ohne nühere Ausführung des 
zelnen gezogen sind. Wir haben weier hei v. 
noch bei Ratzenhofer etwas entiecken können. 
auf deren Bekanntschaft mit Asters umtasseniien Idcen 
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4. Mirz. DEUTSCHE 
M. Euienne Farret, Etude sur les combats lvrds sur 
mer de 180 A 1880. Par, Berger= Lest et Ci hr 
Herr Farret, Lieutenant in der französischen Kriegs 
warine, hat in einer Broschüre von 74 Seiten Umfang 
!ie Seegefechte der letzten zwanzig Jahre behandelt, 
Fr schildert kurz und treifend, auch unterlässt er nicht 
Sie Quellen anzuführen, aus denen er seine Angaben 
schöpft hat. Seinen” Schlussfolgerungen schliefsen. 
wir uns nicht überall an. Er unternimmt es, gestützt 
3uf die Ansichten und Schriften berühmter Fachleute, 
für alle Gefechtsverhältnisse bestimmte Grundsütze hin 
zustellen. Für den Beweis der Richtigkeit solcher 
Grundsütze fehlt es aber an Erfahrungen, denn leider 
haben die Secofiziere unserer Generation mehr Ge- 
wenheit gehabt zu schreiben, als zu fechten. Wir 
sind jedoch nicht der Ansicht, dass die Art des Verf 
fehlerhafte ist. Feste Grundsätze mit Festigkeit 
Jurehgeführt sind, auch wenn sie Fehler in sich ber- 
sen, auf See mehr wert als richtige Theorien mit 
‚nkenden Entschliefsungen. — Nelson hatte im Ge 
‚ht keinen anderen leitenden Grundsatz, als tollkühn 
ın den Feind heranzugehen; vielleicht liogt hierin auch 
ifolg zukünftiger Secschlachten, über die der 
Verf. Mutmafsungen aufstellt und üher welche schon 
so vicl geschrichen ist 



































D. 


Schöne Litteratur. 


Rudolph Lindau, Die kleine Welt. 
Weit Fin erkehter Leben. Der 








ih 
Erdmannsdörfler hat einmal über „das Zeitalter der 
Novelle in Hellas” geschrichen. Leben nicht auch 





wir in einem Zeitalter der Novelle? Keine andere 
Dichtungsgatung blüht wie diese; zahlreiche Krüfte, 
lärunter wahre Meister, widmen sich ihr; und wührend 
in Roman selten ohne einzelne mislungene Figuren, 
ohne einige verbrauchte Motive zu Stande kommt, 
'hrend in der Lyrik füst nur noch oberflichliche 
oder mit der Form ringende Talente auftreten, haben 
;f dem Gebiete der Novelle alljühelich cin oder 
‚las andere in sich vollendete Kunstwerk zu verzeichnen. 
Ich stehe nicht an, mindestens die orste der drei oben 
senannten Novellen, die ich leider schr verspätet zur 
Anzeige bringe, unter die Zahl dieser Kunstwerke zu 
Fechnen. Sie spielt in Japan: ein in Furopa bexangenes. 
Verbrechen kommt dort zu Tage; dass der Täter nicht 
zu der kleinen Welt derer zu gehören scheint, die sich 
auf der Erde unter einander kennen, dass er eine Fr 
nach seinen persönlichen Bezichungen abzuwenden 
sucht, erweckt den ersten Verdacht gegen ihn. Aber 
& Erzühlung ist weit entfernt von der unreinen, grob 
materiellen Wirkung der Criminalnovelle: die Kunst 
‚tes Verf, besteht darin, dass er das Problem des Eugen 
Aram zu lüsen oder vielmehr richtiger zu stellen weils, 
ass er seinen Helden, ohne der Wahrheit des Charakı 
ters letwas abzubrechen, ohne die strenge sitliche 
Iieurteilung in Frage zu stellen, ohne eine falsche Sen. 
timentalität oder Künstliche Beleuchtung anzuwenden, 
ennoch Usthetisch veredelt; dass der Reiz fremdartiger 
Verhültnisse nicht als ein Jufserlich hinzukommender 






















































ITTERATURZ 











TUNG 1882. Nr. 0 ie 
Schmuck, sondern als die notwendige Voraussetzung 
dieses bestimmten Schicksals empfunden wird: und di 
Spannung und Ruhe in dem richtigen Verhältnis bleiben, 
um einen sehr reinen künstlerischen Eindruck in dem 
Leser hervorzubringen. — Die zweite Novelle wirkt 
seheimnisvoll-symbolisch: der Hell istein Wahnsinniger, 
der ein Verjüngungselixir gefunden zu haben glaubt: 
er meint an Jahren stetig abzunehmen; jetzt ist cr 
„dann Knabe, später Kind; und noch weiter: 
Schmerzen, die ihn peinigen, hilt er ftir die ersten 
Wehen der Widergeburt: „Aus der Nacht . . dem 
Vergessen . . erwache ich zu neuem Lehen“: — diese 
Widergeburt ist der Tod. Das Ganze eine Kranken. 
geschichte: aber sie weckt nicht. ein medicinisches, 
nicht ein stoffliches, sondern ein rein sitliches Inter. 
esse und klingt wröstlich verheifsend aus. — Auch die 
dritte Erzählung setzt schr gut cin, mit einer hüchst 
deutlichen Schilderung und einem merkwürdigen, 
Spannung erregenden Factum; aber sic hilt nicht, 
sie verspricht. Der Hold hat die krankhafte Gahe, Por 
sonen, die ihm begegnen, so zu schen, wie sie im Tode 
ausschauen werden, ja ihnen die bestimmte Todesart 
anzuschen, die sie ereilen wird. Wir erfahren, wie das 
eben verdirbt, wie es ihn unglücklich macht: 
er bleibt uns eine „Seltenheit aus der Naturge 














































schichte” (um diesen Ausdruck von Fritz Jacohi zu 
entlehnen) — eine Seltenheit, an die wir nicht einmal 
glauben. 
Berlin. 
Mitteilungen. 


Die Verlagshuchhandieng von F Schmeitner in Chermitz «ih 
uns das. BER einer nenn Zehichits alnvernatiomate Monate 

Hari Zenschift fr allgemeine and natonale Cutar und seen 
Hera“; Redactenr ba Dr Wiedemann In Drenden: Trek in 
Qual a A, pro MER 2cn N. Zn arbitang cin: erchöpten 
Ach ebencilaur über die polilche und Calturbewesung. Inhalt dr 
Ehtetes: Vorwen. Die schpaitische ine des Jahre ıB 
sin, Ueber Lohr und Person OlerSano Irunon (sicht abge 
Seiten, Das Freldenkertum in den Verinigen Suaten 1. 1, Hate 
Kr Mare (or fol, 

Die Zeitschr. der Vereins für hessische Geschichte 
und Landenkunde N-E.y bi enthäh im 2 u. Met u.a inte 
Site Aufzeichnungen ud: Vükeln sur dem Jahre sr ab 
de Weraubung dir Kunde Kunstsammlungen und die Kanal 
Kases Zurh Gzenitschi Begebenheiten, die uns grade kazı dar. 
Hinrichs Ausgabe des Ufern der beiden Jungen Gran wide 
nahe gericht nd Anfsrden den erste urkundiehen Nachucie der 
Hanke Grimmeishausen i Geihamen. 1, kauf dry Oi 
Hisfran, in Gelnhausen ea Hass für ıyı Gulden. Wahrckenich 

Dickies Grafichen. Aus cinr "Hauer 
Kamie wamm or a kan und I Beh I Gelnhausen Beterc 
Wttre Folgerungen In dem Aufstze Alt backe, 42.0.8 3. 






































Tr Verlage von Leopold Vom hu Hamburg und Leipie wid vom 













Mare 8. an eine weue Zeichrft eneheinen unter dem Lac 
praktische Dermstnlanie Die Herm 
Fachsenonen Gelepenhch zur Vo 






is ausgiebig, aber In 
Sprachen und 2) über sch, 


‚ateer Nie 








werntohen Verölcntichungen 








Frzssn von Dedeutung au ide Lebenicten p 
erden. Die Hehe werden m der Sürke von 3 open z 
3 he jedes Monate enchinen. Drei halährch M 
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Demnächst erscheinende Bücher. 


Machen in Köln: Die jüdischen Alertämer des Flnius Jsephus. 
Webers. u mi Anmerkungen verschen von Konrad Martin. Au, 
herauıg.yan Er. Kaulen. = Minden in Dresden: Der neuc Ahaus 
Herliner Sirenier von Fitz Mauthner. Schmidt in Hall: Die 
Uebersezung des Eulha durch Camparo und Zandert. Fine mat. 
Siudie von Weisenborn. — Urkundenbuch der Fam v. Keoit 
Inca veliel. . Bacmeister in Dernburs: Die Pädagogik Joh 
Hei. Peslozis in zusammenhängender Darseilung von Aukast 
Vogel = Draumüller in Wien: Lebr- und Hundtuch der Satnck 
von user. — Quelenschien für Kunstgeschichte und 
Kuntechik der Nina und der Renainanee, beraug. von 
River von Kelberg. 13-17 Bd Lionarda da Vin, Das Buch 
Son der Niere Nach dem id. Valeanun vo: Derausg. ühersezt 
in ersuten von Hein. Ludwig. Die, MI Mach. u. Ni. Ta 
Böhme in Lepeig: Analeca ad Fratrum Ninerum Atorlam. 1 
Hr. Nicola Ciasbrgeri maraio de orikine @ propagatione orini € 
nd. me peimam sta er Alares, IL Qunemanee de ersine cone 
Sta Tips. Seripat C.0.  Bxern m B. Tempaky in Pr 
HOFreytag I Leipa; Das Wien der Gegenwart, Deutsche Un 
ersehiistheh für die Geilcten. Io HAM. neh. N 

em Getideten nf jedem einreinen 

gebiet. der Wissenschaft vom Standpunkte Jer heutigen Forschung 
Zus Vefiedigende Aufklärung, Belehrung une Anregung bieten, U 
Yan von ao I. in Awsicht genommen, von denen jeder ci 
ne cin Gans für ich bilde 


Buchhändlerische Kataloge 
G. Reitigs u. Bücher-Auclon In Bern am 8 u.a. März 
Kölner hächer- Auction vom & Mrz »&%. Geschichte, Theo- 

ioioie, Naturwissenschaßt, Literatur u. 4 w Aaclan dureh 



























































SÜ Nebeie I. Lompenz Sühne) 
KA ragen in rin. Nr. 6: State a. Voikewirtichaft Handel 
m. Verkehr. Gewerbe. Lantwinchafl Zul u Sienerwesen. Fre 
Thndl u. Schwer. Finanzwesen. Mönraisenschaft Stt 
Aciengeielnchaten. Saciale Ira. Verichenungeweren 





St Goar in Fraktur a 


N. Ni sp: Aheoioge wich And 






hhoffu, Wigand in Lepai. Nr 
Ne. 36: Philosophie. Freimaurer 
in. Ml perod. Arne 
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Loescher in 
Hoc, Aral, Kat. Nr. z Sara dit 
Wältishausersche Buchhä (X. W. Künast) In Wien. Nr or 
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Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 
Wewein des Glaubene Februar. 
Natiriehe Theologe”. _ Newdl, Die Regenbogen nach heidnischer 
Soze u in ehrhehen Guben, — Spltgerter, Dan Serben aurz 
Euashler Eotelalr EAMBaSka= JILHE- Der Chrianglun Oi 
She Lebensweise, 

Aigen. evangel-huther. Kirchenzeitung Nr. &. Auforde- 
Fun zur gemeinsamen Gef die Kir Joh. akt. Wecherer 
"Nun haiern. 1 Die Iannonerehe handengnnde, IX, = Aus 
Hannover. — Kun Ungarn 

Frangel.Kirchen-Zeitung Nt.z. Haupt, Winke für ein ucht- 
Karen Hübehtudium dr prasischen Gentichen. I. — Knclnd rc 
jöine Neuchelbungstersuche, — Holzheuer, DIE Provialnaden 
Neue exungel Kirchenzeitung Nr. 7. 
Ierehenpohnachen Gostzentwure, 





er, Pau 3. Lienflde 





















Di te Lewung den 

bi wenente Biruenkrion = Iie 

Inwislungumeeinge. = Die Hader Symodainhen. — Der Verein, 

Für Bupendspurkassen. = Scheren Geschichte Sr deutschen Ierar 
‚rd Vichetsurafe‘ 

Wretentant. Kirchenzeitung Nr 6.7 
ie Versäisung. — Aug, Minor her 
inisentum. = Take, sus son March, en Drama. 
Fetonmiene Rice in Haniver.— Kan übe die Sclung ds ie 
Ynigen Proteantenue zur vncien Fri. = Sind wir wach Proc 
Yaatıen? = Weyachlag über Jen Lahrchen Kalmpmmecn. = Kirmen, 

unchen Velo — Die Wetanschauung des Chrifene 

"in Sachsen. — Aus Hadenı = Auı den Arelichen 
Heben der Schwein 

Slmmen aus Marischasch » 1. Kusbensouer, Die „Leim 
none der angehuim. = Kabere, Die Meran der Kabel 
Wanna” hen, Der eh, ya der no Meinl. 1. = Seide 
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Imaon. Die Jutiemorde der Tau-Onte- Verschwörung. H. — Baum- 
Farner, Die Reformation nach Jansen, 

Revüschretienne Mes. Serätn, Le Probe de la Prite. — 
Robin, Des Mesuren de Repression. —- Hochrich, Pateur & 1 
Hlnde de in Vereur en Alace = Kichenberger, Chrmniüue ale 
minde 

Eivina eanaticn Quad 10. 
Horza det occupaione & Roma, 
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Philosophie, 


Uhitoropkinche Studien 1x Sande, Der rk der Apper 
(rin in Se neueren Psychologe. — Trautschelt, Ueber di Atcn- 
ten der Voreelunsen — Wandt, Nersune peychiher Vorzänge 
kön Subsanadepit dei Lacke. Hure 











Pädagogik. 
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Philologie. 
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Grin au den 36a. rap — Hamann, Heimat des Chronisien 
Hurchand x. Urgpeig. — Pier, Die Kupfersecher Joh. Get, u 
cr. Mile (Sehles, — Boss, I dann in Gele u. de frön« 
Allen Meraapi. — Hering, chenden ine Aßenduhstäne 
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Archiniu Venero NA, Dal Argus Gil, 1 Venenan 
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Archisio storico Lombarde VI 4 





Hure dArchhin = Mar 
nune 30 Ancuna — Na 











Gronaca di Arch Sao In Milan, öı. — 
Beiiios f. 


Geographie und Völkerkunde. 
Westerreichische Monatsschrift £. d. Orient Nr. Das 
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en quire po du Hauck er des Vosgen = Gar, Nur diene 
Proßlemen Ju meuvement rei. — Hayem, De I ee hemulgue 
Tune iea malnie ziguin a dfervercence brasgue. = Anpe, Kur un 
San &:quatione Aiereniier Incner Nadmer a cnelhien alien 
Friguen. => Spoeren, Sur le curatre melitite de sunc Au 
deemine a diwibuion vorab den tachen 4 La surface du Hole 
onsinen, Sur Ica imtgrlen aymptnen es equatlons dee 
= Veneeek, Sr a generation den surface st des souben ad 
Gourbure de ton Is deren. — Weoblewahl Sur I camhinsen 
Haie carbonique eı de Tann. — Parmenr, Acde Slam din 
= de (Gars, Sur de neues cambinahons der adchndes are 
Hiodure des plospbonium. > Oster, Sur la dent de vapau du che 
Fure de pprosutuye. = Vurcher, Sur frmation June alle. 
etome cu Sum pool de In kene mumatitue = Chart, Sur I 
Plocrpine, = Wieel, Sur Ka rien» du anime snozmuicnr du 
Buße auee cell de la mache epinire chez Tome, sur I an 
Fitlone de en dene ysianen dns I cum de tab sen Din 
Sur ia formanlon dee griie pen du bie. — Dourgoon, Ba &C 
Feradscton Ss welluiante& de Ja mente. Lourdn Sar 
ancmamcre muliplenteur aplabie 31a merure Sch ven da scn 
une Ien gti de minen ans olservaions meirelopluen a 4 1 
Siermination de la viue Ser eous Jene, — Viwt, Sar gucke 
Phtnomenen atmorthergaee obueıce panda I dernire Farin de 
Tante presone = dr Bone, Ohentakns Fate en agnll,aw 
Ta nnce opague Jul a coment pendanı Junicrsjours u sogen en 
Foonant Par, = Guitemin. Carte de ref deln Franc a Tec 
or 
La mauvelte Revno ag Fler. La Suntion cn Ruder St- 
Peiestaurg e Moscou.- Arsentun marine c Cie» de Occa 
Nawroye base honie RU, Deore, Althme de Kira. Wit, 
Heamne se Nauree Hl, — Warme, Des Harlec cl Mucke 
Hanseent, Le Marlake de Jacguen — Accrd, Lei chunn 
Galle, Werte du Tata 
Rexue eritique Sep. Le ine de Sikowani, pop harenbouuc 
— Nmeiros de I Sacice pilelgigue de Kambride 
nen de Inner, Le cnnr royal eompie sr van. or 
Guidor, La chrome du zauan © M. Wrhole Je Ahoi 
Tücaer de M. Sala 
Novo Antologis Kae. I: WApenas, Unsentiune da cc 
AV. G. acanova ee auc Momane — Mopranı Mal ame co 
esse dei ahmccn mel All = Dopliei, Aha un. intern 
Nenn dee Porenza ocidentuh, — Laien, Amure Ta cuunc 
Em, Le forideakonl di Roma sd U since di Uheione del au 
paböne mit — Condanı Di Dora ei meh wenend 
Garen. 
Nornatel.igustico IX 1. lzrann, Lnccheo Gais = 
Hope, Sri det Glastinlnl ci Genona 10 
Fnate Napoletann Nocmre Test, Deo Stephanie 4 
ie pw ch Sind Tacan Del el del meh En he 
Nostnan bau delle raccomundszeni. > Cecs Venalse behruck 
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a Seenza dt inguapgio Indogermanico. — 
Antoogia In Ramerne een 

Rivista Kurapea XKVI 3 
Kant). - Coke. 1 denen ds Donna Kontı. — Mei 
Heterae Apollo Pindemante, Lo apre de Here 
Hionese, Meune poste all Gomahslene Finchieta sl Marina 


Modupeo, 1a Mono posts in 
Torme «nei such problem princial (an) — Wer 
Nanzöni em gesto dei De Gubernane 

Ir same 

















a de Kopala Nr. zu Decem, EI imperloibrie." 
Gahamanue, Hapaha en A = de Ni, a nd de oro de ln 
Ära em Hspaia. Marcos, Kegimen partamentaio de Kal en ei 
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= Delos Rio, II arte Bufo. — Essen, La eria de 






Keista hispano- americana IV 
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Son) = Gande de T 
Sinnen dt Funde. — 








. Dei alcance de ala gr de la Can- 
Hinojoa, Fi Regen muricipl roman 













en Kapata avec. Soneton = Neclan, Lac cenein 
alt iniento cn espaka, comparade 
Se io dr Hurope » Aminen — Tine, 








Verantworticher Kedcteur Ur. Max Roeger, 
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‚mie das obige, Das uber al 
ir Zirore, Öelääne u, ae 
ivartigen Stand Serien jowie, über die mufitaliihen 
Suftmimente, Pufifiterahur sc. uffhlup gibt und das 
Ale betaunicn Konponiften, Birtuofen und Vehrer, deren 
te und Berhinfte aufführt, jr 











Der Yerfafe, der fih als Ehrifeer, Scheer und 
semponi fe en Acts Name, m tl 
ren ermorben, hat «8 in diefem &dert verflanden 
gefdite, geweinfahlihe arm jeden Mufit 
nb aljitige Melchrung gu ereien, Dunc den Reich 
kum feines Snhatts und die Affefeaktlicteit der Ab 

fung weiß «8 aber auch jedem Haben gebildeten 
ufiter und deu Mann der Kufitwilfenfhaii 
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Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Thatsachen zur Pocken- und Impffrage, 


 statisisch-tiologisch-kritische Studie 
von Dr. med, H. Böin 
n Arzt und Impfarzt zu Verdingen a. Al. 
“. VI, 0128. Preisde25o [a4] 
Diese Schrift, welche sich weit Uber die in der Impr 
frage herrschende Tagesiteratur erhch, ward von einem 
Igfarat im der Ahıch unternommen, ie Naihwen 
dieken des Zwangsimpfgeseizes wissenschaftlich un. 
Srfahrungmdesi feiausellen: die Resulne seiner hinto 
fischen Und kritschen Untersuchungen , deren Schw cr 
Punkt doch in den streng methodisch verwertheten sta 
frischen Ermittelungen ‚beruht, haben ihn genöthkt 
ühweren Herzen au der enldenenggeiten Ansicht 
Überzögchen. Di fr äile Ärzte. von Inte 
gsse: Se wg das Mono: 
her Arheit ndssen hingenömmen werden, 
ai Ip, ob ae dem Forscher seht oder der 
höhtheit die Schwersien Opfor auferlegen. K. N 
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Der Codex Teplensis. 


Aeltefte deutfce, Handfehrift des Neuen Teftamruts, welche 
Ben im 15. Jahrhundert gedrudien Beutjcen Sibeln zu 
Srund gelegen 

IX. Theil: [® 


Die Briefe St. Banli. 
al 4". 107 Seit, in gotbifher Ausftattung. Preis Mr. 6.— 
Derlagsbuchhandlung des Literarifchen Anfituts von 
Dr. M. Huttler in Augsburg. 
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Schröer, Goethes Faust I. 


Berlin, 11. März 1882, 














Endlich beginnt es in England zu tagen. Di 
Buch ist ein schr erfreuliches Anzeichen von dem er- 
wachenden Bewustsein einer moralischen und tte- 
rarischen Verpflichtung, welche die Englünder, Oxford. 
voran, gegen das Andenken eines ihrer grüsten Minner 
haben. Bekanntlich sind erst von Deutschland die 
Anregungen zu einer Arbeit an Wiclif nach England 
gekommen: nun scheint man sich an der Stätte, welche 
Zeugin des grofsen Kampfes des doctor evangelicus gegen 
päbstliche und mönchische Vergewaltigung geworden, 
daran zu erinnern, dass den deutschen Anregungen 
englische Taten folgen sollten, „to perform what would 
seem t0 be Oxford's natural function”. 

Mit allem Nachdruck spricht sich M. Burrows, Chi- 
chele Professor der neueren Geschichte an der Universiit 
Oxford, bekannt durch seine gelehrten und trefflichen 
Untersuchungen Uber die Bezichungen des englischen 
Parlaments zur Kirche, für die Notwendigkeit aus, dass 
Oxford die Dankbarkeit gegen seinen „grofsen” Pro- 
fessor" nicht vergesse. Er tritt damit in die Arbeit des 
verstorbenen Canon Shirley und des Dr. Cather ein, 
durch dessen frühen Tod die i. 1. 1879 gegebenen An- 
regungen im Keime erstickt wurden. Und man muss 
sagen, dass B. in hohem Grade seiner Arbeit gewachsen 
ist. Er beherscht seinen Gegenstand vollkommen, 
was wenigstens auf mittelalterlichem Gebiete bei einem 
Einglünder selten ist — genau mit der Literatur, auch der 
deutschen, vertraut und hat sich die Selbständigkeit 
seines Urteils gewahrt. Die kirchlichen, socialen und 
politischen Probleme, die sich an Wiclif knipfen, sind 
hier in engem Rahmen scharfsinnig entwickelt und 
2. T. von neuen Gesichtspunkten aus dargestellt (vgl. 
2. B. Wiclifs parlamentarische Tätigkeit $. 3 f; auch 
ie neue Notiz über John Wycelyve, Vicar of Maghe 
field S.Sı und dessen Beziehungen zum Vorreformator). 

PB. betont mit Recht nachdrücklich, dass ein Ver 
stündnis des Theologen und Kirchenpoliikers Wiclif 























erst durch eine Herausgabe seiner lateinischen Werke 
ermöglicht wird. Für diese Edition, die bekanntlich in 
schr wesentlicher Weise eine pecunire Frage ist und 
die von niemand Berufenerem als den Delegates 
of ıhe University Press zu Oxford in die Hand ge- 
nommen würde, sind die Wiener und Prager Codices 
heranzuziehen. "Ich mache aber darauf aufmerksam, 
dass sich nicht mur in der Gersdorfschen Bibliothek 
zu Bautzen (Mst. & v. 7, 3 Stück) Wicliiana befinden, 
sondern auch in der k.k. Studienbibliothek zu Olmüz, 
verborgen in einem Sammelband czechischer und la- 
teinischer Hussitica (Cod. I, V, 34} Diese Olmützer, 
bisher unbekannte Wiclifhs. bietet den Paralleltext zu 
nicht weniger als 6 2. T. in Prag, z. T. in Wien befind- 
lichen Stücken und ist für eine kritische Wiclifedition 
nicht zu entbehren. 

Wenn es wahr ist, was B. $. 7 sagt: „The country 
for which Wiclif Ived and died is only beginning 10. 
wake up t0.a sense of the debt it owes to his memory”, 
nun dann füngt England an, eine mehr ale Jahrhunderte 
alte Pflicht an einem Manne, dem es „seine Sprache, 
deine Bibel und seine Reformation mehr als irgend 
jemand anders verdankt, zu erfüllen. Sollte es sich 
in der Tat, auch nach diesem Mahnworte eines in jeder 
Beziehung dazu berufenen Gelehrten, so frei von aller 
Verpflichtung gegen Wiclif, gegen Geschichte und Theo- 
logie fühlen, dass es den 3ı. December 1884, Wiclifs 
halbtausendjührigen Todestag, vorübergchen lassen 
könnte, ohne eine Inteinische Wiclifedition in Angriff 
‚genommen zu haben? 

Dresden. 




















Rudolf Buddensieg. 





Philosophie. 


'he Epoche in der Lehre von der 
1 Humes und Kant theoretischer Ploro- 
E Frommann, an Wu Sn 





3. Mainzer, Die krii 
Einbildungskraft 
pie nachgewicsen. denn, 
Mn 

Der Kern. dieser Schrift besteht, nach Darstellung 
der bekannten Lehren von Hume, aus einem Auszug 
aus der Kritik d. r. V. bis zur „Analytik der Grund- 
sätze” {inel) unter vorwiegender Berücksichtigung der 
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Rolle, welche die „transscendentale, productive Ein- 
bildungskraft” in der Kantschen Erkenntnistheorie 
spielt. Die Widergabe ist — abgesehen von einzelnen 
hegellanisierenden Wendungen 8. 23. 35. 38— im allge- 
meinen correct, und enthilt einzelne scharfsinnige 
exegetische Bemerkungen z. B. S. 14. 18. 3. 36.48 5% 
rörterung Uber die The 
des sop. 65-70, zu loben die 
mehrfache” Berlicksichtigung einschlägiger Stellen aus 
Maimon, Fichte, Schelling. Die Darstellung im ganzen 
Sibt jedoch zu wenig Neues, und dies um so weniger, 
als der Verf. die Litteratur Über sein Thema gar nicht 
berücksichtigt hat; so durfte besonders Hölders wert- 
volle Analyse nicht übergangen werden. Aus den Bo- 
merkungen am Eingang und am Schluss erhellt, dass 
der Verf. vier Theorien der Einbildungskraft unter- 
scheidet: die dogmatische bei Spinoza (Einb. als Quelle 
des Scheins, Verstand als Quelle der Wahrheit), die 
skepüische bei Hume (alle „Erkenntnis” blofse Einbil 
dung), die kritische bei Kant (Einb. als Bedingung des. 
phüinomenalen Objects und der objectiven Gühigkeit 
) und die nachkritische bei Fichte und 
als Wirklichkeit. schaffende Kraft. 
Wir fürchten, in seiner in Aussicht gestellten Weiter- 
behandlung des Themas werde sich der Verf. an die 
letztere Theorie anschliefsen. 
Straßsburg i. E, 


























HM. Vaihinger. 


E. Zeiler, Ueber die Messung psychischer Vorglinge. 
S-A aus den Abhand. der kon Aknd. der Wisensch.zu Berlin 
a Bere, Dümmie in Comm 168 4. Ned 

Alles eigentliche Messen — so führt der Verf. in 

‚lieser werwollen, durchsichtig dargestellten Untersu- 

chung, welche allgemeine Beachtung Anden muss, aus 

— setzt das Vorhandensein eines genau bestimmten 

und allgemein bekannten Mafsstabs voraus, durch dessen 

Vergleichung mit dem zu messenden Gegenstande fest- 

gestellt wird, welchem Vielfachen des Mafsstabes die 

Gröfse dieses gleich ist. Solche Mafsstibe können 

schließlich immer nur von Raumgröfsen hergenommen 

werden. Da nun die physiologischen Bedingungen der 
psychischen Vorglinge sich, wie alle anderen Verände- 
rungen der Aufseren Natur, letzten Endes als mecha- 
nische Bewegungen auffassen lassen, so besteht zwar 
auch bei ihnen die Möglichkeit einer eigentlichen Mes- 
sung; nicht aber besteht sie bei den psychischen Vor- 
güngen selbst; diese sind von allen Bewegungen, die 
ihre Antecedentien sein mögen, toto genere verschieden 
und denselben gänzlich unvergleichbar, daher sie durch, 
diese nicht gemessen werden können; und auch an 
einander, durch andere Bewustseinserscheinungen kön- 
nen die psychischen Vorgänge nicht eigentlich gemessen 
werden: da keine Bewustseinserscheinung einen festen, 
genau bestimmten Mafsstab abgeben kann, und selbst 
wenn dies möglich wire, der Anwendung dieses Mafs 
stabs unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenstehen 
würden. Sondern bei den psychischen Vorgingen als 
solchen sind wir lediglich auf cine ganz relative Gröfsen- 
vergleichung beschränkt. „Wenn wir zwei gegebene 

Bewustseinserscheinungen mit einander vergleichen, so. 

ist die erste derselben der Mafsstab, den wir an die 

zweite anlegen: jede Aussage über ihren Größsenunter- 
schied spricht nur aus, dass die eine um einen Teil 
oder ein Vielfaches ihrer selbst über die andere hinaus- 
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seht oder hinter ihr zurückbleibt"; aber wir sind völlig. 
Aufser Stande, dieses Verhültnis auch nur annähernd 
durch Zahlenwerte auszudrücken — ein Umstand, der 
7.B. allen Lust- und Unlust-„Caleul® ilusorisch macht 

's ist nun ein ganz allgemeines psychologisches Ge 
setz, dass, „wenn wir uns einer Veränderung unseres 
Zustandes bewust werden, wir den neu eintretenden 
Zustand mit dem bisherigen vergleichen”, dieser dei 
Mafıstab des neuen ist: und das „Webersche Gesetz) 
ist nur als ein „Specialfall dieses, für alle unmittel- 
baren psychischen Messungen gültigen Gesetzes anzu. 
schen". Wir haben cs hier also (wie Prof. Zeller schon 
vor vielen Jahren in seinen Vorlesungen über Psycho- 
logie stets hervorkob) mit einem psychologischen, nicht 
mit einem physiologischen Gesetze zu tun: die Richtig, 
keit welcher Ansicht der Verf, aber noch durch weitere 
Versuche geprüft zu schen wünscht. 

Berlin. 











Gy. Gilycki. 


Philologie. 


KK. L. Kaysers Homerische Abhandlungen, herasg. von 
Herm. Usener. Leipnit, Teubner, m. KLU u we S 
Useners ausgezeichnete Publication, welcher nur 
im Interesse der Uebersichtlichkeit chronologisch An 
ordnung zu wünschen gewesen wire, zieht fünf muster 
hafte Aufsitze des bei allem irdischen Misgeschicke 
unermüdlichen Heidelberger Philologen Karl Ludwig 
Kayser (1808-1872) aus ihrem unverdienten Dunkel 
vor: 1 Versuch einer Geschichte des homerischen 
;pos (1843) 3-26, II Disputatio de diversa Homerico 
rum carminum origine (1835) 2740, III De interpola- 
tore Homerico {1842} 477% IV Betrachtungen über 
MAR (182 oder 1893 79-86, V Ueber die Anwend. 
barkeit prosodischer Beobachtungen zu Schlüissen Über 
die Entstehung der homerischen Epen (1850) gegen 
Hoffmanns Quaestiones homericae 97101. 1 und IV 
sind bisher ungedruckt, Zugegeben sind eine mit wol 
twender Wärme abgefasste biographische Einleitung, 
S. XXVIL fl. zwei dankenswerte Beilagen: ein Auszug. 
aus Ks. Homer-Tagebuch und eine Uebersicht der 
Ausgaben, Abhandlungen, Recensionen zur Philologie 
und Geschichte der Musik und ein Register. Die 
Sammlung ruft die lauteste Anerkennung und den 
Treudigsten Dank wach, erregt freilich auch das leb- 
hafte Bedauern, dass die ertragreiche Methode, die 
Widerholungen zu prüfen, deren consequente Aus 
utzung die ganze Homerforschung weit mehr gefördert 
ben würde, den Kritikern erst so spät wider ernstlich 
ins Gewissen geprägt wird. Doch muss für alles die 
rechte Zeit erst kommen, und für schr viele ist sie noch, 
nicht erschienen. 

Der Schüler Creuzers, der Spohn widerlegen will, 
bekehrte sich bald, durch Hug und Nitzsch nicht über“ 
zeugt und „nicht vom Vorurteil der Einheit beider 
Epopden befangen" {7}, unter der Wucht der Beweise zur 
Kritik im Sinne Wolfs und Hermanns und errang, wie 
Usener XVI f. mit Recht betont, bleihendes Verdienst, 
sodass die methodische Weiterverfolgung seines Zieles 
yihn für Zeitgenossen und Nachwelt unter die ersten 
Homerforscher gestellt hie”, Seit 1%3 wurde er 
durch Spengel dem Homer fast ganz entfremdet. Schr 
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zu bedauern bleibt, dass er nicht mehr bestimmte 
Stellung nahm zu Lachmanns Betrachtungen, deren 
Einfluss auf ihn „kaum warnehmbar" ist (doch 5.9 A.) 
die er schon 1892 „ 
holte"; „die Ansicht Über die Entstehung des Ganzen 
aus Einzelliedern konnte er nicht mehr zur seinen 
machen", da er annahm, „dass, nachdem die Diaskeuase 
auch durch Wegschaffen früherer Gedichte die einst 
getrennten Stücke zu jenen zwei Sammlungen ver- 
bunden hat, es unmöglich geworden ist, alle Rhapsodien 
in ihrer Urgestalt zu constituieren” (XIV f). Auch 
K. redet später von „Liedern". Gegen die An- 
nahme vom Verlust echter Stücke, von der er doch zu 
weitgehenden Gebrauch macht, hatte auch Lachmann 
theoretisch nichts zu erinnern. Beider Resultate lassen 
sich im ganzen wol noch vereinigen, im einzelnen 
controlieren sie sich; auch bei K. erscheint manches 
als construiert. Im ältesten Stücke IV erkennt er 
üthenischen Nationalstolz in der Einmischung des Alas 
und Teukros im Volksepos (2 ®), und bemerkt bereits 
zutreffend, der neuere Poet der Dolonie habe die 
Odyssee vor Augen. Die durch anregende Beobachtungen 
sich auszeichnende Abhandlung Il, in welcher jedoch 
nach eignem Geständnis manches leiter eı neglegenter 
hingeworfen ist und die umfänglichere Vergleichung 
fehl, sollte Nitzsch 4 airie vis mufenws widerlegen. 
Ks. Hypothese über die Odyssee, welche „zwar nicht zur 
vollen Reife gedich, aber als Vorläuferin der Auffassung 
Ad. Kirchhoffs. ein historisches Interesse hat“ (KIIN, 
gegen letzteren mit Niese (Gött. gel. Anz, 1882, 22 (| 
besonders zu loben, sche ich keinen Grund; vielleicht 
dass aus dessen Nostos noch einiges dem Bearbeiter 
gehört, aber auch K. hat nicht alles überschen. Er 
Unterschied fein, aber überscharf nach Stil, Metrik (doch 
= V}, Mythologie sechs Dichter: den’ alten rderos 
mu ügıks ds einas 1-8 (a 79 wird bereits mit «29 
verknüpft), Telemachie, welche die sis urperigew vor- 
bereitet, ad, Eumacos Idyll „=, eine neue ner -y, 
Schluss a, der aber $. ı0 nicht mehr von ihr getrennt 
wird. Von der Ilias, aus der er kurz den Schiffskatalog, 
R, 1 und die "4pillsis 2-0 aussonderte, handelt nach 
7 Jahren eingehender Stück II, in dem „ir die @ 

\chichte des homerischen Epos eine sichere Grund 
mauer aufgeführt” wird (XVII, Ausgehend vonAristarchs. 
Athetesen fordert K. den Obelos der Alexandriner aus 
sachlichen Gründen auch da, wo sie die religio oder 
superstitio hinderte, in der secundtiren Ausdichtung: 
na 4 Sn 50-8 1-35 21-32 0 300-404 Er 
liefert den unumstöfslichen, fast vollstindigen Nachweis. 
der sprachlichen Entlehnung und macht die grund- 
legende Bemerkung, dass alle jene Stücke unius hominis 
opus (56) seien, dem er auch kaum mit Unrecht (trotz 
Niese) den Schiffskatalog und X (nur muste er wenigstens, 
och 1, das „den Eindruck der Parodie macht” 19, 
hinzunehmen) und — die Interpolationen der Odyssee 
zuschreibt: hunc ipsum videri esse "Ouger (78. Warum 
ihn für einen Athener hilt, hat er „alibi” (76) nicht 
mehr entwickelt. Diese wichtige Idenüficerung suche 
ch im Hermes unabhängig an der Chryseisepisode zu 
orweisen und hoffe sie weiter zu begründen. Das reifste 
Stück I gibt einen klaren Ueberblick, eine Stufenleiter 
er originalen und nachdichtenden Epiker (in II. ist di 

Ming A—M 16 echt, nachgeahmt die Margesdum, Tu 

ie, Igsaßtie, "4ylänks) und eine feine, aber spitzlin- 





















































einen wesentlichen Punkte über. | 





ige Charakteristik der einzelnen Sänger (die „Spit- 
Hinge” „ws fehlen leider 22), die aber z. T. allzu ühnlich 
sind, um verschieden zu sein. Daher wird man der 
positiven Construction schwerlich so beistimmen. Höchst 
wichtig sind die Bemerkungen von der Priorität der 
Od. in den loci paralleli, von der „gewis lange vor 
Peisisratos gemachten Redaction”, von der schriftlichen. 
Fortpflanzung bis auf Solon (12. 23. 
Die Forschung kann Ks. inhaltreiche Abhandlungen 
‘ht unbenutzt lassen. In Useners Abdruck begegnet 
kaum ein falsches Citat. Die bedenkliche Schreibung: 
Statshümorrsidare (XXI) ist hoffentlich nicht neueste 
Bonner Orthographie. 

Berlin. 














Gustav Hinrichs. 


P. Terentius Afer, Ausgewählte Komödien. Zur Eitür- 
ung in die Tecüre der ahltenichen Luntpiee erkl von 
Karl Dziatzko. u nandchen: Adelphoc. Leipzig.Teub- 
men at me Sr Mann 

Auf die Ausgabe des Phormio lüsst Dzintzko die 

‚der Adelphoe folgen, wie jene eine allseiig durchge- 

arbeitete Ausgabe, die ihren Zweck vollkommen er 

füllt, d. h. den Anfünger, der nur Donat und Bentley 
hinzunimmt, in das Studium des Dichters einzuführen, 
geeignet ist. ineitung bespricht aus 
führlich mit der an D. bekannten Gründlichkeit und 
besonnenheit das Verhältnis der terenzischen Bearbei 
tung zu Menander und Diphilos. Einspruch zu er 

Ds. Interpretation von V. 940 (ac, pro- 

ill), ein Vers aus dem, wie mir scheint, gar 

nichts weiter zu folgern ist: Acschinus tut nur so, dem 

Charakter der Situation schr entsprechend. Im Com 

mentar ist vorwiegend das Grammatische ins Auge 

gefasst. Was die Erklärung der Formen hetrift, so 
durften für zeeri io) nicht zwei Möglichkeiten” ge- 
lassen werden, wie auch die Beschränkung der allein 
richtigen Form auf das „ältere Latein" befremdet; die 

Scheidung von wii und’ni zoi) scheint zu weit ge 

\rieben; es handelt sich vielmehr um die Herschaft von 

mi in. gewissen formelhaften Wendungen (173 II 1, 19 

ist vielleicht das richtige » /üeimes indignum! AE. sem 

mabit mis abi. 5. & miti!) Ueber Syntaktsches (es 
finden sich viele gute Beobachtungen) finde ich nur zu 
bemerken, dass 453 und 9:8 das Imperfecum wol zu 
halten und dass 209 eine Bemerkung über die Constru: 
tion von /ax» am Platze war. Auch mit den metri- 
schen und prosodischen Anmerkungen wird man meist 
einverstanden sein, Irrelührend ist die Vermischung 
der metrischen mit der prosod 

das contrahirte ererramus 36) bleibt zweifelhaft, zumal 

der Dichter erdine emarravimur schreiben konnte und 

selbst die Beispiele bei Lucrez Vorgil Properz weder 
zahlreich noch unzweifelhaft 523 gibt die Her 
stellung keinen guten Vers. In der Auffıssung der 
merkwürdigen, mit keinem terenzischen und wenig 

plautinischen Cantica zu vergleichenden Monodie IV 4 

ist in sofern cin Fortschritt geschehen, als 610% als die 

zweite Form des versus Reizianus von D. erkannt i 
S. 107); ein weiteres Eingehen auf die Anfangsverse 

des Stichus, die trotz aller ausgesprochnen Meinungen 

und obgleich das Richtige auf der Hand liegt, noch 
nicht richtig gedeutet sind, hätte ihn auch zur Bestim 
mung des Eingangskolon geführt. Die Auffassung der 
choriambischen Verse 611-613 ist nicht ganz verstind- 
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lich; Choriamben pflegen doch logaßdisch auszulaufen; 
das wun 611. 612, dagegen 613 schliefst mit dem dritten 
(Choriambus ab und es folgen drei kretische Kola, ka- 
talektische Dipodien, wie sie von Studemund als zweiter 
Bestandteil asynartetischer Verse Cure. 155157 nachge- 
wiesen und meines Erachtens auch Epid. 108. ı7ı durch 
den Ambrosianus indiciert sind. Mit fante mune schei 
nen die Langverse zu beginnen. Dies führt mich schon 
in den kritischen Anhang (8. 90-111}, der eine Reihe 
unsicherer Stellen bündig abhandelt, und damit zur 
Constituierung des Textes, die durchaus selbständig 
ist und selten den Widerspruch herausfordert, Vieto- 
Fianus und Decurtatus werden für die im Bembinus ver- 
lorne Schlusspartie mit Recht vorangesellt (zu 955); es 
hätte aber auch 46) nach ihrer Anleitung si guidm 
Aac |zolis gelesen werden müssen. Die Ueberlieferung 
ist mit Recht hergestellt 302. 946, mit Unrecht verlassen, 
wie mir scheint, 4. 277. Gut emendiert sind 40. &. ©. 
141. 35, zum Teil durch richüge Interpunction; der 
Verbesserung nilher geführt 223 u. a. Dass Donat zu 
or (IV 3, 10) nicht geschrieben hat « same HI versus 
dent, gusı multa eremplaria nen habent, sondern II zeraus, 
Teuchtet doch ein (übrigens meine ich, dies auch irgend- 
wo gedruckt gelesen zu haben; da es aber D. nicht 
kennt, irre ich mich wol hierin); und zwar sind es 
V. 6oı-6e3, und zwar sind diese Verse aus Anlass des, 
gleichen Schlusses von Goı und Dog (dem fach) Uber- 
sprungen worden: zu schliefsen ist also hieraus nichts. 
Was endlich die eigentliche Erklärung angeht, so hätte 
‚man dem vortrefflichen Stlck wol ein reichlicheres Ein 
gehen auf einzelne Schönheiten gewünscht, zumal der 
nicht genug zu rühmende Donatcommentar, dessen Neu- 
bearbeitung gerade durch D. wir sehnlich erwarten, 
Anregung hierzu in Fülle bot. Die Bemerkungen zu 
68. 703. 8oı. 964 sind nicht nur teils dürfüg weils un- 
ichtig, sondern Donat gibt auch überall die richtige 
Erklärung oder Elemente derselben. Dies ist meine 
wesentlichste Ausstellung, die ich um der folgenden 
Auflagen willen nicht zurückhalte. Im übrigen kann 
man nur wünschen, dass zu andern römischen Dichtern 
auch allmählich so brauchbare und wissenschafilich 
fundierte Commentare entstehen mögen, wie wir sie 
zu einer Reihe römischer Komödien bereits besitzen. 
Kiel, E. Leo, 






































Berijmd Verhaal van het beleg van Ijsselstein door Gelder | 
(en Unrecht in sun itgegeen door J, H. Gallde en S. Muller. | 
Separatuber. mus den Bijdngen cn Mededeeingen van he 
Fich Genoatschp, geenigd 1e Ureht, IV DI) 398. Gr. 

Aus einer Utrechter Papierhs. wird dies Gedicht eines 

Zeitgenossen Uber die Belagerung von Isselstein durch | 

ie Utrechter in Verbindung mit Herzog Karl von Gel- 

dern mitgeteilt. Der Verf. zeigt sich ebenso ungeschickt 
als Erzühler und Poet, wie eifrig Ijsselsteinisch gesinnt 
und gehüssig gegen dessen Feinde. Interesse hat seine 

Reimerei nur als der Bericht eines unmittelbar bei den 

Freignissen Beteiligten, der manchen detaillierten Zug 

aus dem damaligen Leben einfliefsen lsst. Die Ortho- | 

graphic ist eine so entsetzlich unbchelfene und nach- 
lüssige, dass die Verse für sprachwissenschafiliche | 

Zwecke nur schr schwer verwendet werden können. | 

Es mag daran auch liegen, dass der kurze Anhang | 

über das Sprachliche nicht alles so recht zur Klarheit | 

bringt. In den Erörterungen laufen auch einige Fehler 

















| weisen Abdruck in den Horen, nachwei 


mit unter, während sie andererseits bemerkenswerte 
Beiträge zur Abgrenzung der Dialekte enthalten. 

Zeile 2 ist doch wol wur zu lesen, wrt wird Druck- 
fehler sein. — Z.51--$2 scheinen mir, wie sie im Texte 
stehen, nicht richtig. Ich vermute want dat um Hıraet 
der vonuen way mijt vollreht, dat kem berounen was, oder 
ohne dar vor Acw. Um wäre dann dat. plur. des pron. 
pers. Ist wm aber die Prüposition, dann muss wol 
hinter volörscht noch einmal war eingefügt werden. — 
38 fehlt das Pronomen bei Zen — ug lies dat — 
477 soll niegen = nigen sein und die Bedeutung von „subi- 
Sere” haben. Ich zweifle schr daran. Vielleicht ist 
wiegen — wigen (Kämpfen) zu lesen. — Falsch erklärt ist 
Z. 97 vermeten als vermeel; es ist der substantivierte In. 
init. — Geringe = schnell Vers ı83 wird als geringe ge- 
fasst; es ist bekanntlich geringe. — 

Einzelne Stellen resp. Ausdrlicke sind mir noch 
unklar und enthalten vielleicht Fehler. 

Bonn. = Johannes Franck. 























Karoline von Wolzogen, Agnes von Lilien. Romun in + 
Iiten. Neu heraus. u. mit einem Vorworte verchen von Ludw. 
Salomon. Stangat, Ley u Mölln u. IDERVI HS, 
UBS m Man 

Ueber die Romanschriftstelerei von Schillers Schwä 
gerin haben grofse Zeitgenossen und die Nachwelt 
richtiger geurteil, als der Herausg. des vorliegenden 
Neudrucks. Die Flut schöngeistiger Reflexionen (nur 
ufserst wenig Gedankenperlen in den 2 Bden.), welche 
die magere, schlecht erfundene Handlung umspült, ver. 
mag weder für diesen Mangel noch für die schemen- 
hafte, echt (rauenzimmerliche Charakteristik der vorge, 
(ührten Personen zu entschädigen. Ihren Wert em 
pfüngt die Agnes von Lilien auch heute noch dadurch, 
dass sie, obwol Menschen und Dinge sich in einer 
weiblichen Seele spiegeln, ein wahreres, minder ro- 
mantisch gefürbtes Bild des deutschen Duodez-Hoflebens, 
aus dem Ausgang des vorigen Jahrhunderts bietet, als 
Jean Pauls Titan und dessen literarische Gefolgschaft. 
Außerdem eröffnet Karolinens Roman die lange Reihe 
der Nachahmungen des Wilhelm Meister; und Goeıhe 
hütte wie in Dorotheas Florentin in der Agnes die Ge 
spenster alter Bekannten spuken schen können. 
schwindsüchtige kleine Italienerin Bettina mit ihrer 
frühreifen Liebe zu Nordheim und der leidenschaftlichen 
Hingebung an die Heldin der Erzühlung ist das erste 
greifbare Zerrbild der Mignon. 

Diesem cultur- und literarhistorischen Interesse 
wäre aber besser gedient durch eine getreue Widergabe 
der Originaledition in Buchform, Berlin 1798 {nicht 1797, 
wie das Vorwort S. VII irrtümlich angibt) als durch di 
verwüssernde, inconsequente Erneuerung des Herrn 
Salomon (nur ein Beispiel für viele: S. $ ersetzt er 
mein glücklicher Gedäcktie durch mein guter Gedäcktmi). 
Das Vorwort bringt Auszlge aus den bekannten bio- 
graphischen Arbeiten von und über Karoline, wut da- 
gegen nichts für Kritik und Geschichte der Agnes Die 
Bearbeitung in Buchform gegenüber dem ersten, teil 

ich "unter 

Schillers Einfluss unternommen, hütte kurz charakteri 

siert und Friedrich Schlegels in Reichardts Journal 

Deutschland 1736 erschienene Recension herangezogen 

werden müssen. 

Breslau. 
































Franz Lichtenstein. 











Goethes Faust. Mit Finltung und. forlaufender Erkirung 
Berg von 3, Schrder A 1 Tel. Heben, Hemine, 
a Te LRKKVEU De wesr Mn 

Faust und kein Ende: nl dren dass es auch 
bei den Neueren, die man blank zu verstehen glaube, 
nicht ohne Noten abgehen werde, bewährt sich beson- 
ders an seinem Faust. Jede neue Bemühung, das Werk 
zugänglicher zu machen, muss dankbar begrüfst werden. 

Die Aufführungen des II Teils haben auch weiteren 

Kreisen. gezeigt, wie richt jene urteilten, die ihn am 

ibsten zum alten Eisen werfen wollten. Fehlt auch 

de Glut der Jugend, tritt bisweilen die Neigung zum 

Lehrhaften und Symbolischen auch allzu stark hervor, 

welcher Tiefsinn dennoch, wie viel dramatische Kraft 

in diesem einzigen Werke! Die Erklürer der jüngsten 

Zeit haben die richtige Schützung am besten dadurch 

vorbereitet, dass sie den Nebel, welchen die mystisch- 

allegorische Erklärung um den II Teil gebreitet, zerstreut 
haben. Der neueste Erläuterer sucht nicht blos dem 

Eingeweihten gerecht zu werden, er hat auch die Ge- 

bildeten im Auge, welche leicht bei einem Zufalls- 

wörtchen schwitzen. Schröer gibt Wort- und Sacher- 
klärungen zum Texte; ein gutes Register erleichtert den 

Gebrauch. Ueberall erkennt man aufrichtige Hingabe 

und Sorgsamkeit; in der sprachlichen Erläuterung ist 

Sch. glücklicher. Aus Grimm, Weigand, Andresen wie 

aus eigenen Mitteln gibt cr Belehrung. In keinem 

Werke zeigt sich die Sprachgewalt Goethes überwilli 

gender als im Faust. Jeder Forscher der Sprache Goethes 

wird Schs. Vorarbeiten und Bemühungen würdigen. 
müssen. Feinheit aber wie Sicherheit des Urteils ver- 
misst man zuweilen; matte und überflüssige Umschrei 
bungen statt scharfer Hervorhebung des Zusammen- 
hangs der Gedanken fallen an manchen Stellen — 
weniger im Il Teil — um so störender auf, als Sch. sonst 
zeigt, dass er kein Freund derjenigen ist, welche aus den 
markigen Gedanken unserer grofsen Dichter die be- 
kannten breiten Suppen kochen. Bei Gelegenheit einer 
neuen Auflage müste eine strengere Sichtung eintreten, 
damit das neue Gute, was diese Ausgabe bringt, hervor. 
leuchten kann. Die Schreibung ist nicht immer folge- 

recht; die Verszählung sollte zur Erleichterung im 
tieren allgemein angenommen werden. Sch. zihlt 

32110 Verse; 7498 enthält der II Teil; die Verszählung 

G. x. Löpers ist rechts bemerkt. Was die Behandlung 

des Textes betrifft, so muss auch die geringste Willkür 

gerügt werden. Das gibt Sch. selbst zu in der Vorrede 
zum II Teil $. IX. — Einzelnes in der Erklärung zu 
besprechen, ist hier nicht der Ort. Doch auf eine Stelle 
einzugehen will ich mir nicht versagen. In den Versen. 

1583 £. des I Teils spottet Mephisto, dass man statt die 

Erscheinungen geistig zu erfassen, bestrebt sei, das 

ihnen zu Grunde liegend entlichsten Sinne hand- 

greiflich zu machen. Wie Goeihe zu der Bezeichnung 
gekommen: Encheiresin naturae nennts die Chemie 

u. f„ das hat der mühevolle Fleifs der Erklärer nicht 

‚nachweisen können. Das Richtige sah, wie mir scheint, 

IH. Kopp in der Schrift Aurea catena Homeri (Braun- 

schweig 1890. Er erinnert an Goethes Worte, die aurea 

<atena habe ihm besonders gefallen, und den Inhalt des 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts viel verbreiteten 

Buches darlegend — zu Frankfurt und Leipzig 1723 er- 

schienen — betont er dessen Einfluss aufdenDichter. Jene 

BezeichnungGoethes findetich in der Aurea catena nicht 
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dem Wortlaute, wol aber dem Sinne nach, Ihrem 
Verfasser ist das Wasser die Ursubstanz, aus der alles 
geworden. Weil wir die „subtilen Ausflüsse oder 
Dumpfe der Himmel wie deren Infuenz” mit unsern 
„dunkeln Augen” nicht schen künnen, „0 missen 
Solches mit Sinnen begreifen und denn per praxin 
Chymicam mit Hünden tasten, als quod in macrocosmo, 
id quoque in mierocosmo ct quod est superius, id 
Quoque inferlus”. Die Stelle aus „Faust” hat nun erst 
ihre rechte Beleuchtung gefunden. Wenn man ferner 
verfolgt, wie nach dem Verfasser jener Schrift alles in 
der Natur in Verknbpfüng steht, wie überall Umwand- 
lung, und alles in jedes sich verändert, s0 wird auch, 
worauf Kopp nicht hinweist, die Einwirkung solcher, 
bei. aller Phantastik im einzelnen, grofsarigen An 
schauung auf Goethe dewlich bei der Stelle „wie alles 
sich zum Ganzen webt . . wie Himmelskräfte auf und 
nieder steigen und sich die goldenen Eimer reichen 
W.s.w. Und kann man verkennen, dass nach im 
„Gesang der Geister Uber den Wassern vom Jahre 1779 
Tolche die Phantasie befruchtenden Vorstellungen nach- 
gewirkt haben? 

Ueber die Geschichte der Faustsage und die Be- 
deutung des Gocthischen Werkes Überhaupt hütte Sch. 
in der Einleitung den unbefangenen Leser, an den er 
doch gedacht hat, kurz orientieren sollen. Eine wert- 
volle Beigabe „die ersten Aufführungen von Gocthes 

wit der Miteilung des teflichen 
ig ist auch der Hinweis auf die Faust“ 
sage als Erzeugnis des Protestantismus in dem aus- 
(ührlichen Kapitel „die Entstehung von Goethes Faust. 
Dieser schwierigen’ Frage, welche von so groficr Be 
deutung für das Versüündnis des Ganzen ist, sah Sch. 
Kühn ins Gesicht, Freilich fordern viele Ausführungen 
zum Widerspruch heraus. Gewis hat Goethe im 
wesentlichen den Plan, wie er ihn in der Jugend ge- 
fasst, wirklicher und scheinbarer Widersprüche unge- 
achteı, festgehalten. Goethes eigene Acufserung kurz 
vor seinem Tode, die Conception des Faust habe ihm 
schon schr frühe klar vorgelegen, muss man in Ehren 
halten. Aber bei Betonung der Arbeit Gocthes in der 
Jugend unterschüizt Sch. das in den neunziger Jahren 
Hinzugetane. Die Geschichte Greichens war von Goethe 
doch nur als Episode gedacht, wenn auch als eine 
höchst bedeutsame. Im Fragment von 1700 konnte sie 
dem oberflichlichen Blicke leicht als Haupizweck er- 
scheinen; in der reifen Periode seines Lebens hat 
Goethe durch die Zutaten und das Ausflllen der 
Lcken dem Werke erst die iefere Weihe gegeben. 
Die philosophische Behandlung trit von 1797 an schärfer 
hervor, wenn sie auch keineswegs den Scenen aus der 
Jugend ganz gefehlt hat. — Dass Gocihe in Weimar 
bis zur inlienischen Reise eine neue Scene gedichte, 
‚darüber haben wir kein Zeugnis, keinen Bericht. Und 
doch sollen nach Sch. die von ihm „einzelne Bilder" 
genannten: Greichen am Brunnen, am Spinnrade, im 
Zwinger, im Dom, die sich schon im Fragmente von 


















































1790 finden, erst dort bis 1780 entstanden sein. Der 
Hinweis, dass Gehe seit 1778 Gretchen statt Mar 
garethe schrieb, ist doch von keinem Belang. Die 





Scenen gehören vielmehr noch in die Frankfurter 2 
Für. die Scene am Brunnen spricht überdies eine Par 
allelselle aus dem „ewigen Juden" 5. G. v. Löper I, 
226; und was die Scene im Zwinger betrift, s. Goethe- 
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Jahrbuch ı880 [186 f) und Archiv für Liug. X 483. 
Andererseits will Sch. die gewaltige Kerkerscene, die 
im Fragment noch fehlt und erst 1808 im Druck er 
schien, noch der Frankfurter Zeit zuweisen, während 
G. v. Löper sie in das Jahr 1798 gesewzt hat. Liest man 
Goethes Brief vom 5. Mai 1798 mit „redlichem Gefihl", 
unbefangen, so kann man nicht zweifeln, dass die ur- 
sprünglich in Prosa geschriebene Kerkerscene gemeint 
sei, welche bei ihrer Natrlichkeit und Stirke nach 
Goethes Ausdruck im Verhältnis gegen das andere 
‚ganz unerträglich wirkte und, da sie einen nicht poeti- 
schen Ernst, mit Schiller zu reden, hervorbrachte, einer 
Umgestaltung in Reimen bedurfte. So wurde, wie 
Goethe sagt, die unmittelbare Wirkung des ungeheuren 
Stoffes gedimpft. Mit ihrem erschütternden Realismus 
würde die Scene sonst einen fast peinlichen Eindruck 
hervorgebracht haben. Da Goethe ı797 Hermann und 
Dorothea vollendete, Elegien wie Euphrosyne dichtete 
nd eine Reihe der herlichsten Balladen, voran die bei 
aller mafsvollen Hoheit so glühende und leidenschaft- 
liche „der Gott und die Bajadere", wird wolschwerlich 
jemand mit Sch. glauben, Goethe habe im Jahre 1798. 
‚zur Umarbeitung jenes prosaischen Entwurfes in Verse 
nicht genug jugendliche Glut aufzuwenden gehabt. 
Auch die Valentinscene fehlte noch im Fragment von 
1790, aber den Bruder erwihhnt Gretchen schon dort. 
Eine Vermutung des Ref. anführend, möchte Sch. auch 
diese Scene in die II Gruppe von 1775-86 verweisen 
18.47 A). Allein auch hier muss man widersprechen. 
Im Goethe-Jahrbuch hatte Ref. mit Hindeutung aufeine 
ühnliche Situation und ähnliche Ausdrücke in der 
Claudine (raus feurig frisch den Flederwisch! vgl. Faust 
V. 3353) nur gelußert, Goethe habe die Ermordung 
Valentins offenbar schon in Frankfurt im Plane gehabt, 
einiges vielleicht auch aufgezeichnet. Welcher Grund 
aber liegt vor, die durch äufseres Zeugnis beglaubigte 
Annahme in Zweifel zu ziehen, dass die Scene erst ı80o 
ihre endgütige Fassung und Ausführung erhalten? 
Leichter ist die Frage nach der Entstehung des II Teils. 
Im wesentlichen schliefst sich Sch. den Vorgängern, 
besonders G. . Löper an. Ueber seine von diesem ab- 
weichende Auffassung der Bedeutung Helenas zu 
sprechen, muss ich verzichten. Von anz besonderem 
Werte ist der Nachweis Schs, dass der Einfluss von. 
Hans Sachs auch im II Teil fortdauert. Das Auf- 
weten Mephistos am Hofe des Kaisers im I Acte ist 
durch ein Gedicht von Hans Sachs angeregt, ebenso, 
wie die Beschwörungsscene der Helena daselbst. 
Berlin. Daniel Jacoby. 
































Alfred Morel-Fatio, Catalogue des manuscrits Espagnols 
de la Bibliorheque Nationale. Premiere Ar. Paris, Impri- 
imerie Natlona m 











Ich will nicht unterlassen, jetzt schon auf den ersten 
Teil des lngst erwarteten spanischen Handschriften- 
katalogs der Nationalbibliothek in Paris hiermit hinzu- 
weisen. Morel-Fatio hat, wie wir wissen, jahrelange, 
umsichtige Arbeit der Sache gewidmet. Die vorliegende 
Lieferung umfasst unter den Rubriken Theologie 
Nr. 1-30), Jurisprudenee (90-781, Sciences et Arts 
09-118}, Histoire (19-584), Belles- Lets (585-635 
sümmtliche spanische und katalanische Iiss. der Biblio- 
thek. Eine eweite und letzte Lieferung, welche bald 
folgen soll, wird „Lintroduction, "Appendice, 
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Supplement etles Tables” und wahrscheinlich auch noch 
die Beschreibung der portugiesischen Codices der 
Nationalbibliothek enthalten. Die einzelnen Hss. sind 
minutibs genau beschrieben, alle Litteraturnachweise 
sind beigefügt. — Morel-Fatios ausgezeichnete Leistung 
sticht vorteilhaft ab von seinem Vorgänger Ochos, von 
Gayangos Katalog der spanischen Hss. des Britischen 
Museums und dem der französischen Hss. der Pariser 
Nationalbibliothek. Namentlich letzteren würden w 
gerne in Morel-Fatios Art ausgeführt gesehen haben. 

Göringen. Karl Vollmöller. 





Geschichte. 


agewins Gesta Frideriei imperatoris. 
Siafdurg, Trübner, ur 


Gustaf Jordan, 
Fine quellnhriische Untenachung 
BSen Mi 

Der Verf. erörtert auf Grund fleifiger und gesun 
der Forschung eine Reihe für die Kritik des wichtigen 
Quellenwerkes bedeutsamer Fragen. Weist zunlichst 
(die Mängel der von R. Wilmans besorgten Monumenten- 
ausgabe nach. Erweist dann unter lebhafter aber 
glücklicher Polemik gegen das denselben Gegenstand 
behandelnde Buch von Prutz, welcher die Abfassungs- 
zeit zu spät herabrlcken wollte, das von Ragewin 
selbst angegebene Jahr 1160 als richtig. Ein. dritter 
Abschnitt, in dem er gegen die bisherige allgemeine 
Annahme zu zeigen sucht, dass Ragewin kein von 
Otto von Freising hinterlassenes Material zur Verfügung 
hatte, scheint mir mislungen, da die wichtigsten Worte 
des Autors, auf welche jene Annahme sich stützen 
kann, gänzlich unberücksichtigt geblieben sind. Am 
besten und wichtigsten sind die beiden folgenden Ab- 
schnitte, in deren erstem zu den bereits bekannten 
Entlehnungen aus alten Autoren namentlich eine schr 
große Menge aus Sallusts Schriften entnommener 
Stellen nachgewiesen wird. Der Verf. hat noch nicht 
ine mit seiner Arbeit etwa gleichzeitig erschienene 
Publication, den 2. Teil der Quaestiones Sallustianae 
von F. Vogel, benutzen können, in denen zwar viel 
weniger als er selbst gefunden, aber doch auch mehrere 
von ihm nicht bemerkte Sallustentlehnungen nachge- 
wiesen sind. 

Nachdem die beispiellose Plünderung antiker Autoren 
Constatiert ist, wendet sich der Herr Verf. zu der wich- 
tigsten Frage, nach der Glaubwürdigkeit der entlehnten 
Partien und zeigt im Gegensatz zu dem vollständig. 
verwerfenden Urteil von Prutz, gegen welches sich 
schon anderweitig Opposition erhoben hatte, dass im 
wesentlichen die Autorität Ragewins unerschüttert bleibt. 
Zwar muss man vieles Detail preisgeben, die erwiesene 
Hauptsache aber ist, dass Ragewin für die Einkleidunge 
seiner Gedanken ein fremdes Gewand gesucht, nicht 
den. Inhalt seiner Darstellung sich ost bei antiken 
Autoren zusammengeborgt hat Auch der letzte Ab 
schnitt, in dem der Verf. zu zeigen sucht, dass der 
Autor einige Actenstlicke erst nachträglich seiner Dar- 
stellung eingefügt hat, dass sich durch diese Annahme 
bestehende Schwierigkeiten lösen, ist heachtenswert. 
Die Arbeit ist eine Strafsburger Dissertation, hervorge, 
gangen aus dem von P. Scheffer - Boichorst geleiteten 
historischen Seminar. 

Berlin. 
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Fehmarnsche Urkunden und Regesten. Urkundensummlung 

Ir Gesellschaft für Schlewig-Hostein-Lauenburgiche Geac 

Ba I Tel. Kiel, Universe Buchhandlung. in. 1X m. 8 
ee 

Gewissermafsen eine Abschlagszahlung, bevor das 
gesammte urkundliche Material der Insel Fehmarn 
der umfassenden neuen Bearbeitung des Schleswig. 
Holsteinschen Urkundenbuchs erscheint. Die im Stats- 
Archiv von Schleswig deponierten Archivalien der 
Landschaft Fehmarn und der Stadt Burg’ aus den 
Jahren 1321-1509 sind hier von Dr. Kohlmann teils 
in extenso, teils im Auszug in völlig befriedigender 
Weise mitgeteilt. Für den Einfluss des lübischen Rechts, 
sowie für culturgeschichtliche Kenntnis des deutschen 
Nordens im 15. und ı6. Jh. finden sich mehrere inter- 
ssante Züge, namentlich auch in den 34 Testamenten. 
von Burger Bürgern, die in niederdeutscher Sprache 
abgefasst sind, ebenso wie die Rechtsaufzeichnungen 
und die von den dänischen Königen für Stadt und 
Land erteilten Privilegien. Das Register ist sorgfältig 
gearbeitet, 

Straßburg i. E. 


























W. Wiegand, 


Regenten und Briefe des Cardinals Gasparo Contarini 
488-1Sgp). Menu von FruDittrich. buntes Harc 
nes m Mn 

Durch vorliegende Publication will der Herausg. 
das Fundament und die Bausteine zu einer von ihm 
schon lange geplanten. monographischen Darstellung 
des Lebens und der Tätigkeit des venetinischen Stat- 
mannes und spüteren Cardinals Gasparo Contarin 
bieten, in welchem Wissen mit Frömmigkeit, Festigkeit 
religiöser Grundsätze mit Milde in Controversen sich 
vereiigte, und Dank dessen Eifer die in den Tagen 
Jalius II und Leos X begonnene und von Hadrian VI 
geförderte Reformbewegung unter Paul I in Fluss 
kam und im Teienter Coneil zum Abschluss gebracht 
ward. Abgeschen von dem werwollen Verzeichnis der 
Virae” ($. 1-7) und der Räiionen und Uebersetzungen 
der „Opera” Contarinis (. 24925) ruht der Schwer. 
punkt in den „Regesten” ($. 8—247) und den „Inedita” 
5.252370, welche, aus den Archiven und Bibliotheken 
von Venedig, Mailand, Treviso, Florenz, Siena, Rom 
und Neapel geschöpft, das Material zur Befiedigenden. 
Beantwortung der Fragen liefern, die sich an die Person. 

des grofsen Cardinals kalpfen. Mieracben sind di 
Vorarbeiten von Quirini, Beccadelli, Brown (Calendar 
of state papers and manuseripts I, v. Schulze u. a. 
gewissenhaft benutzt, während aus Rücksicht. auf 
Ü Pastor und dessen Mitteilungen im Historischen Jahr- 
ach der Görres-Gesellichaft 1%. 4 von der Veröffen- 
lichung der Farneseschen Correspondenz in extenso Ab- 
stand genommen und lediglich berichigend und c 
Sänzend verfahren ist, Der „Anhang” &. 371-309) 
Snthält neben einigen Briefen über und an Contarini 
die zwar von Canta bereits erwähnten, aber in ihrer 
Vollständigkeit bislang unbekannt gewesenen Docu- 
mente Gadolets und Norones bezüglich der reigitsen 
Wirren in Modena. Den Text der Hss. hat Ditrich 
möglichst weu widergegeben, Conjeeturen eingchlam- 
bare Stellen mit punktierten Lücken 



































bezeichnet, die Interpunction der jetzt gebräuchlichen 
zenühert. Ein sorgfülüg gefertigtes „Personen-Register" 
5. 401-407) erleichtert die Benutzung des treillichen 


Werkes, für welches der Herausg. den Dank der Theo 
logen und Historiker verdient. 


Brestau. Hugo Laemmer. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Rud. Adamy, Architektonik auf historischer und üsthe 







ischer Grundlage. Unter künstlerischer Mitwirkung von 
A. Haupt. 184 „Ab. Die Kunst. Aeıtte- 
fiche Forschungen. X u San 
Arcitektoik een orentaı Mm 
\BBRG. 3 Abt Archtektonik der Mellenen. Mit 13, Moaschn 






378 Hannover, Helning 
Das Werk, wovon drei Abteilungen des ersten 
Bandes in verhültnismüfsig rascher Folge erschienen 
sind, bezweckt eine Darstellung der architektonischen 
Kunsıformen nach ihrer üsthetischen Bedeutung. Es 
umfasst die Erscheinungen auf dem Gebiete der Bai 
kunst in ihrem geschichtlichen Zusammenhang von 
den ültesten Zeiten bis auf die Gegenwart. Der erste 
ser den. vorliegenden Abteilungen, 
welche stets Sonderttel tragen und in einem gewissen 
Sinne als abgeschlossene Arbeiten zu betrachten sind, 
noch die ausstehende Architektonik der Römer, der 
folgende in drei Abteilungen die Architcktonik des 
Mittelalters und der dritte Band in vier Abteilungen 
jene der Renaissance und der Neuzeit. Wir haben es 
sonach hier mit einem weitangelegten Werke zu tun, 
welches in systematischer und allscitiger Weise die 
Durcharbeitung des weiten Gebietes der Baukunst nach 
ihrer sthetischen Sei 
keit auf kunstwissenschai 
letzten Jahrzehnten eine Fülle von Einzelforschungen 
gefördert. Zusammenfassende Arbeiten, wie beispiels- 
weise Uber die Musik, hat die Achitekturwissenschaft 
indes zur Stunde nicht aufzuweisen. Niemand wird 
das bleibende Verdienst von Bötichers 
der Meilenen”, von Sempers „Stil" und 
ieschichte der bildenden Künste” nach dieser Seite 
hin. verkennen. Allein sie alle fassten die Aufgahe 
nicht in dem objectiven und erschöpfenden Sinne wie 
das vorliegende Werk. Es war in der Tat der Zeit- 
punkt gekommen, das weitschichtige Material nunmehr 
in den Rahmen deristhetischen Betrachtung zusammen- 
zufassen und mit kritischer Hand den Faden bloszu 
legen, welcher die Einzelerscheinungen in den ver- 
schiedenen Kreisen durchzicht. Das unternimmt und 
leistet die in Rede stehende „Architektonik". Es muss 
zunlichst als Vorzug hervorgehoben werden, dass dem 
Ganzen eine rein theoretische Einleitung vorausgeschickt 
ist, welche. die Darlogung der üisthetischen Bedeutung. 
der baukünstlerischen Formen sich zur Aufgabe ge 
seizt hat. Es sind darin die Grundsätze niedergelegt, 
deren Anwendung wir im Einzelfall der geschichtlichen 
Tatsachen in der Folge begegnen. Der Architektonik 
des orientalischen Altertums (2. Abt) sicht eine Cha 
rakterisik der orientalischen Völker im allgemeinen 
voran. Der Baukunst der Inder wird die erste Stelle 
angewiesen; ihr folgt jene der Acgypter, der semitischen 
Völker, der Perser und dann jene der Küstensölker 
des westlichen Asiens. Die verhültnismüßig geringe 
Zahl der erhaltenen Denkmüler dieses Ki 
deren nühere Erörterung, sodass hier der geschi 
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lichen Seite ein gewisses Vorrecht eingeräumt werden 
muste. Bei der Baukunst der Hellenen hat jedoch die 
üsthetische Betrachtung widerum die Vorhand, und es 
wird zugesagt, dass es auch bei den folgenden Abtei 
lungen so bleiben solle. Land und Volk der Hellenen, 
der hellenische Geist und seine weltgeschichtliche Be- 
deutung werden in eingehender Weise geschildert, che 
die Asthetischen Grundgesetze der hellenischen Bau- 
kunst im einzelnen dargelegt werden. Mit vollem 
Recht wird den baukünstlerischen Versuchen der vor- 
klassischen Periode gröfsere Wichtigkeit beigemessen, 
als es eine einseitig idenlistsche Betrachtungsweise 
seither zugestehen mochte. Der Tempel in seiner ver- 
schiedenen Ausbildung und in seinen Hauptteilen gcht 
der Analyse der beiden grofsen Ordnungen voraus, der 
dorischen und der in einem Abschnitte zusammen 
gefassten jonischen und korinthischen. Fragen, 
über die Polychromie, die Hypüthralanlage und die 
Curventheorie sind bei ihrer Beuleutung gesondert be- 
handelt, Eine Schlussbetrachtung ist dem hel 
Tempel in seiner Beziehung auf das griechische Volks- 
tum, seiner geschichtlichen und allgemeinen Bedeutung 
. Noch sei bemerkt, dass der Abschnitt Uber 
Architektonik der Hellenen auch in einer Separat- 
Ausgabe veröffentlicht worden ist. 
Die Hufsere Erscheinung des Werkes ist in hohem 
‚de des Gegenstandes würdig. Der Text zeigt eine 
ußserst woltuende, fast vornehm zu nennende Anord 
nung. Den Abbildungen ist unter der fachmünnischen 
Mitwirkung des Herrn Architekten Haupt vorzügliche 
Sorgfalt gewidmet. Nach Wahl, Anschaulichkeit und 
wreflender Behandlungsweise verdienen die künst- 
lerischen Beigaben besonderes Lob. 


Mainz. Friedrich Schneider. 










































Karl Schäfer, Die Glasmalerei des Mitelalters und der 
Renaissance im Abriss drgestll. (Erweiterter Abdr. aus dem 
Cetralsttt der Hauverwaltung) Nitzı Holrschn. nach Zeichnungen 
Ser Ver. Hein, Era u. Korn, dr. Ma S 6 ® Mose 

In gedrüngter Fassung soll die Entwickelungsge- 
schichte der Glasmalerei von ihren Anfingen bis zum 

Verfalle seit der Mitte des 17. Jhs. geschildert und 

dabei vornehmlich „der technische Gesichtspunkt zur 

Geltung gebracht werden”. Ein reiches Material von 

selbständigen Studien kommt dem Verf. zu gute; doch 

scheinen sich dieselben auf die deutschen Monumente 
beschränkt zu haben, und hätte dem entsprechend wol 
cher der Titel „Die deutsche Glasmalerei” gewählt 
werden dürfen. Wir vermissen z. B. den Hinweis, dass 

Krankreich zweifelsohne die ältesten Werke besitzt, dass 

Theophilus die Superiorität der dortigen Meister aner- 

kennt und die bedeutsame Meldung von den „fenestris 

‚liversas continentibus historias", mit denen Erzbischof 

Adalbert von Reims (+ 989) die dortige Kirche St. Remy 

hatte ausschmücken lassen. Die Entwickelungsgeschichte 

der Glasmalerei teilt Schäfer in drei Hauptepochen ein, 
wozu wir berichtigen müssen, dass der Beginn der 
mittleren vor 1350 anzusetzen it 

weisbar 

bei Freiburg 

stein und 



































Schon an den nach- 
verferigten Chorfenstern von Hauterive 
den ungefähr gleichzeitigen von Blumen. 
igen Proben von Künigsfelde kommt Silber- 
gelb vor. Anderseits dürfte es schwierig. fallen, die 
5. 29 ausgesprochene Annahme zu belegen, dass vor 
dem 15. Jh. Ueberfanggläser verwendet worden seien. 

















Reiche Aufschlüsse, welche ein flifsiges Studium der 
Monumente belegen, ergeben sich aus den Abschnitten 
über Glasbereitung, Fassung und Montierung der Fenster. 
Die Ornamentik wird weifend charakterisiert und die 
Eigenart der Formgebung mit Verständnis aus der 
Natur des Materials und der Technik hergeleitet. Nähere 
Berücksichtigung hitten Viollet-le-lucs feine Beobach- 
tungen Uber den Wert der Farben und das Princip ihrer 
Zusammenstellung verdient, eingehender hütte von den 
figurenreichen Compositionen gehandelt und strenger 
der Unterschied zwischen der Compositionsweise des. 
14. und 15. Jhs. hervorgehoben werden dürfen: die 
reiche schweizerische Literatur — wir vermissen u. a- 
Lübkes hübsche Abhandlung über die Glasgemälde 
aus der Schweiz — scheint dem Verf. unbekannt ge- 
blieben zu sein, daher denn auch in dem Ortsverzeichnis. 
eine Reihe bedeutender Cyklen Ubergangen werden. 
Reiche Sammlungen sind Sch. ebepso in Deutschland 
: Wörlitz, Osterstein, Greifenstein bei Wien, 
Friedrichshafen, Heiligenberg und Sigmaringen. 
Zuri Rahn. 











Jurisprudenz. 
Ernst Weit, Deutsches Pfandrecht Si zur Reenion des 
Trmivnen Koch. Wien. Haken mt N u. S an. Mac 
Eine ganz dilenantische, werlose Arbeit. Das Buch 
v. Meiboms über das deutsche Pfandrecht, und vieles 
Ändere ist dem Verf, unbekannt. 
Serafsburg i. E 








Rudolph Sohm. 


Achilles Renaud, Das Recht der Commanditgesellschaften. 
heipig, Tauchniz . KV ten S gr Men 

Seinem umfassenden Werke Uber die Actiengesell 
schaften (2. Aufl. ı875) hat Renaud nunmehr eine der 
Anlage und Durchführung nach analoge Darstellung 
der Commanditgesellschaften und Commanditgesell- 
schaften auf Actien folgen lassen und damit in beiden 
Büchern zusammen ein vollstindiges Compendium der 
Lehre von den vier Handelsgesellschaften gegeben, weil 
ja die Commanditgesellschaft zugleich 
sitze der offenen Handelsgeselschaft mit umfasst. 
Vorzüge der Rschen Darstellungsart sind aus seinem 
früheren Werke bekannt und finden 
Nafse in dem vorliegendem Buche wider: vollstündige, 
bis ins Einzelste gehende Beherschung und Durchar- 
beitung des Stoffes, objective Klarlegung und vor- 
sichtige Entscheidung der Controversen, solide Con- 
struction, feine Casuistik und endlich eine so eingehende 
Berücksichtigung des ausländischen, besonders des 
französischen Rechtes, wie sie das moderne Verkehrs- 
recht überhaupt verlangt, wie sie aber für das Gesell- 
schaftsrecht insbesondere schlechthin unentbehrlich ist. 
Bei diesem letzten Punkte hitten wir höchstens zu be 
merken, dass nicht in gleichem Mafse wie die Geseiz- 
gebung und Litteratur auch die Judicatur des franzd. 
sischen Rechtes berücksichtigt worden ist, welche doch 
die eigentliche Blüte der französischen Jurisprudenz. 
und dasjenige Element enthilt, worin uns die franz 
sischen Juristen so entschieden Überlegen sind. Man 
könnte einwenden, dass die meisten publicierten Urteile 
französischer Gerichtshöfe ja in der dortigen Litteratur 
verarbeitet seien, ja dass letztere teilweise eigentlich 
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ichs sei, als eine systematische Zusammenfassung der 
durch die Praxis gewonnenen Resultate; indessen wer 
ih genauer mit dieser Litteratur bekannt gemacht 
hut, weifs auch, dass die französischen Schriftsteller, 
vie sie grofsenteils selbst Advocaten oder aus der Ad- 
osatar hervorgegangen sind, so auch — mit einer Reihe 
üünzender Ausnahmen — in ihrer wissenschaftlichen 
iehode etwas Advocatenhaftes zu behalten pflegen, 
‚oliss sie Disweilen der von ihnen verfochtenen Ansicht 
u Liebe die Judicate selbst des höchsten Gerichtshofes. 
5 einer Freiheit interpretieren, welche von dem eigent- 
schen Inhalt des Urteils wenig’ genug Ubrig lässt. Dem 
wbefangenen Forscher bleibt dann doch nichts übrig, 
su den Originalquellen dieser unvergleichlich reichen 
wnd geiegenen Judicatur zurückzukehren, wie er sie 
im Dalloz, im Sirey und in dem handlichen Journal de 
Sursee so bequem bei einander finder. 

Auf den Inhalt des Rschen Werkes näher einzu- 
sen, ist hier natürlich nicht der Ort. Nur einen Vor- 
na möchte ich nachdrücklich hervorheben: mit grofser 
Entchiedenheit betont R. nemlich, dass die Comman- 
gesellschaft auf Actien im deutschen Recht keines- 
vis eine Actiengesellchaft, sondern eine eigentümlich 
gurtete Commanditgesellschaft ist, sodass auch die 
Grundsätze der leızteren im Zweifel für sie zur An- 
vendung kommen müssen. Ueberall wo ein Satz des 
osten Abschnitts zweiten Titels B, II des HGB. nicht 
duch einen Ausspruch des zweiten Abschnittes abge- 
inder ist, muss er auch für die C-G. auf Actien zur 
Anwendung gebracht werden; dies gilt insbesondere 
sch von dem Art. 165 (a. M. Renaud 8.771). Aber 
frich darf nicht verschwiegen werden, dass die con 
‚equente Durchführung dieses de lege Jata unerschütter 
hen Prineips hüufig ganz unerträgliche Resultate mit 
sch bringt, und es wird eine der Aufgaben der künf- 
ten Revision unseres HGB. sein, hier energisch einzu- 
rifen. Wie schr überhaupt unser gesammtes codifi- 
ertes Gesellschaftsrecht einer erneuten Durcharbeitung 
ni Vereinfachung bedarf, das dürfte durch diese um- 
fisende Darstellung Rs. wider einmal aufs deutlichste 
Bexiesen worden sei 

Geringe. 





























Vietor Ehrenberg. 
Medicin. 


Wert Kaposi, Pathologie und Therapie d 





Syphilis. 


Müne. Mi 1a in den Ten gedr. Holzchn, Stugar, Enke, 
mu msn Mas 
In dem vorliegenden Buche gibt Verf, zunüichst 





sen kritischen Ueberblick Uber die Geschichte der 
Sıplils und über die so vielfach divergierenden An- 
sähten, welche Uber den Begriff der Syphilis geherscht 
taden. Indem er die Frage, wie sich die verschiedenen 
Winäraffestionen genetisch und nosologisch zu einander 
vp8 Zur constitutionellen Lues verhalten, einer genauen 
Prüfung unterzieht, kommt er zu dem Resultat, dass 
ale Formen des Primüraffects, also der weiche und 
dr harte Schanker, die Papel und die Erosion, aus 
zer Ansteckungsquelle stammen und dass die syphi- 
tische Infection sich mittelst jeder dieser Formen zu 





lzichen vermag. Es gibt demnach nur ein einziges | 


Sphliisches Virus, und der Begriff der Syphilis im 
Yisenschaftlichen Sinne umfasst nicht nur die Erschei 











nungen der Allgemeininfoction, sondern alle Primär 
affectionen müssen schen als Symptome der Syphilis 
aufgefasst werden. 

Als Stütze Mir den unitarischen Standpunkt des 
Verf. dienen eine Reihe teils durch klinische Beob 
achtung, teils durch das Experiment ermitelter Tat 
sachen. 

Nicht allgemeinen Anklang dürfte die von ihm 
proponierte Einteilung der syphiliischen Erkrankungen 
in idiopathische und symptomatische finden. Unter 
ersteren verstcht er solche, die am Ort der Einwirkung 
des specifichen Contaglums entstanden sind und kein 
Ergrifensein des Gesammtorganismus involviren, unter 
letztern alle diejenigen, welche für ein Symptom der 
bereits stattgehabten Allgemeininfection angeschen wer- 
den müssen. Wir können kaum zugeben, dass in 
dieser Einteilung ein Vorzug vor der bisher Ublichen 
Hiegt, und glauben nicht, dass dieselbe zur Klärung der 
ohnehin schon etwas in Verwirrung geratenen Nomen- 
latur viel beitragen würde. 

Aus dem speciellen Teile heben wir hervor, dass 
Verf, sich gegen die seit Ricord viel verbreitete Ansicht 
wendet, als ob ein virulenter Bubo nur beim Ulcus 
molle und indolente Bubonen nur bei der Sklerose 
vorkommen. Nach den Erfahrungen des Verf. kommt 
auch beim harten Schanker, wenn auch selten, virulenter 
Bubo vor, und die indolente Adenitis, die den harten 
Schanker regelmüfeig begleitet, findet sich meist auch, 
bei dem weichen. Das Condyloma latum hilt er unter 
allen Umständen für ein Product der Syphilis, entgegen 
der Annahme einiger Autoren, die auch eine „idiopa- 
thische" Entstehung desselben behaupten. Einen Lupus 
syphiliicus stellt Verf. dagegen in Abrede. Auch eine 
Paronychia syphiltica in dem Sinne, als ob cs eine 
‚ganz besonders charakteriische, durch Lues bedingte 
Nagelentartung gebe, vermag Verf, nicht anzuerkennen. 
In Bezug auf die Frage über die Pigmentsyphilis lisst 
er es unentschieden, ob wir cs hier wirklich mit einem 
syphiliischen Product zu tun haben. Die Psoriasis 
mucosa oris et lingune hält cr für eine Folge vorauf- 
Begangener Lucs, ohne dass sie jedoch die Bedeutung 
von eigentlichen Syphlisproductionen habe; denn sie 
ist weder ansteckend noch der anisyphiiischen The- 
rapie zugänglich. 

"pie Austatung des Werkes is eine treflice. 
Jedenfalls sei es weiteren Kreisen bestens empfohlen. 









































Mm. 

Naturwissenschaften. 
9.des Murs, La vörit€ sur le Coucou. (Auch u. d. Til 
natele de ia Familie ds Caucons) Par, Klinchicck, 





Mi MUS ee Fer 

Diese von einem verdienten und bekannten Orni-, 
thologen verfasste Monographie beschäftigt sich mit den 
Kuckuken im weiteren Sinne, denen wegen ihrer Ge 
wohnheiten die den Staren systematisch nahe stchen- 
den Molothrinen angeschlossen sind. In erster Line 
wird. die Lebensweise, insbesondere der auf die Brut 
pflege bezUgliche Parasitismus berlicksichtigt, mit sehr 
vollständiger Zusammenstellung der Beobachtungen und 
Erklärungsversuche, Ohne dem Verf. zu nahe treten 
zu wollen, mlissen wir aber nach der Leciüre seines 

















interessanten und amlisanten Buches doch gestehen, 
dass wir Uber die eigentliche verit€ surle Coucou noch 
immer im unklaren sind, 


Straßburg Oscar Schmidt. 








Karl Friedrich Naumann, Elemente der Mineralogic 
vol, neu Nearb. u. reinste Aut. von Ford. Zirkel, 
At Fin Hack. Lig Engelmann SI u 78 

Zirkel, der mit Naumanns Lehrbuch auch einen 

Teil der Itterarischen Erbschaft desselben übernommen 

hat, gibt das vorliegende Werk im Zeitraume von vier 

Jahren bereits zum zweiten Male heraus. Die zehnte 

‚Auflage war eine „günzlich”, diese soll eine „vollständig 

umgearbeitete sein. Dass keiner der beiden Ausdrücke 

zutreffend, wollen wir dem Herausg. nicht zum Vor- 
wurfe machen: er hat sich, wie es in solchen Fällen 
zu geschehen pflegt, aus Pietit an den Übernommenen 

Rahmen des Werkes halten müssen und erst in spiteren 

Auflagen wird es sich zeigen, ob Z. geneigt ist, das 

Ueberflüssige aus dem Buche’ zu entfernen, an dem 

Mafse, wie er es durch Berücksichtigung neuerer For- 

schungen zu ergänzen fortfahren wird, um cs dabei 

nicht zu schr über den Umfang eines Lehrbuchs, 
welches als Titel die Bezeichnung „Elemente" führt, 
herauswachsen zu lassen, was aber jewzt bereits in be- 
trächtlicher Weise geschehen ist. Ns. erste Auflage 
umfasste 440 Seiten, die letzte, von ihm selbst 48 Jahre 
später besorgte — 654, die erste Zsche schon 714, und 
nun ist die jezt vorliegende noch über einen Druck- 
bogen stärker geworden. — Das Werk hat aufgehört 
ein Lehrbuch zu sein, ist aber nicht zu einem Hand- 
buch geworden; und wenn wir fiüher an fremde Hand- 
bücher (Danas und Des-Cloizeaus) recurrieren musten, 
um uns über die Litteratur und die Details irgend einer 

Frage zu unterrichten, so sind wir auch jetzt immer 

noch auf diese, wenn duch schon etwas veralteten Werke 

angewiesen. Zugleich hat aber der Studierende in 

Folge der neuen Bearbeitung ein Lehrbuch eingeblfs, 

welches trotz der unübersichtlichen Anordnung, die es 

zu Ns. Zeiten besafs (wir schen von dessen letzter 

Auflage, welche die vollstindigste, aber nicht die beste 

ist, abl, wegen seiner präcisen Darstellung der Tat- 

sachen jedem Anfünger in die Hand gegeben werden 
konnte, selbst demjenigen, der die Mineralogie nicht 
zum Haupufache seines Studiums machen wollte. Bei 
allen neueren Daten gibt Z. zwar auch einen Litteratur- 
nachweis, die Würdigung der Arbeiten aber durch Aus 
drücke wie: „schr weilend bemerkt", „meisterhafte Ab- 
handlung” u. s. w., die Anführung ganzer Stellen aus 

Siierten Arbeiten gchüören nicht in ein elementares 

Lehrbuch hinein, von welchem wir eine correcte Wider- 

gabe der durch die Forschung festgestellten Tatsachen 

oder, in stritigen Punkten, der meist adoptierten 

Hypothesen erwarten 
Als. wünschenswert möchten wir für eine neue 

Auflage folgende Verbesserungen anschen: eine conci- 

sere Darstellung im allgemeinen, zugleich die Einnahme 

einer posiiveren Stellung seitens des Werkes schwe- 
benden Fragen gegenüber; das Streichen der Namen 
der Beobachter, höchstens ihre Erwähnung im Litte- 
raturnachweis, in Anmerkungen — denn nicht auf den 
Entdecker, sondern auf die Tatsache kommt es in 
einem Lehrbuch an; cine gröfsere Gleichmüsigkeit im 
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Behandeln des Stoffes unter entsprechender Berück- 
sichtigung von dessen Wichtigkeit — so ist z. B. bei 
Vesuvian, dem Zirkon, dem Tridymit, dem Manganit 
Ws. w. besonders aber dem Humit das ihnen gebU- 
rende Mafs an Raum in Ubertriebener Weise Über- 
schritten worden; jedenfalls dürften letzterem Mineral 
nicht 6, Druckseite gewidmet werden, wenn das Stein. 
salz in 32 Zeilen {} abgehandelt wird, in welchen wir 
weder dem Namen Wieliczkas noch dem Stassfurths 
begegnen. Zu den neu hinzugekommenen Ungleich- 
milfigkeiten in der Behandlung gehört das häufige 
Fehlen der Angaben des Axenverhältnisses, des opti- 
schen Verhaltens, wo für beides genaue Beobachtungen 

; das Nichterwähnen der Gleitflichen am 
Steinsalz u. s. w. Ferner erscheint uns eine gröfsere 
Uebersichtlichkeit in der Angabe der Fundorte wun- 
schenswert, welche nach irgend einem Princip ge- 
ordnet werden müsten, entweder geographisch, z. B. 
vom Näheren zum Entfernteren fortschreitend, oder, 
unter Berlcksichtigung der Analogie im Vorkommen, 
also auch der Bildungsbedingungen, kurz, geologisch 
— ein Gesichtspunkt, der manche ältere Lehr- und 
Handbücher (K. €. v. Leonhard, Blum, Quenstedt — 
um blos die deutschen zu nennen) so wertvoll macht. 
Es dürfte auch der chemische Teil ohne Nachteil für 
das Ganze wesentlich gekürzt werden, da ja beijedem, 
der Mineralogie studieren will, die Kenntnis der Chemie 
vorausgesetzt werden müste; zweckmüfiiger, als die 
Aufzählung von Reactionen, dürfie wol eine kurze, 
jeder natürlichen Gruppe voranzuschickende chemische 
Charakteristik derselben sein. 

Die ganze Anlage des Werkes ist ursprünglich die 
eines Lehrbuchs gewesen und für die nlchste Auflage 
möchten wir ihm eine Rückkehr zu diesem Standpunkt 
wünschen; zu einem Handbuch wird es sich durch 
Nedigliches Nachtragen neuerer Beobachtungen nie 
gestalten können, wenn es eben nicht nach der „voll 
ständigen” noch eine radicale Umarbeitung erfährt, 
bei welcher aber von den alten „Elementen” kaum 
mehr viel Ubrig bleiben würde. 

Berlin, 


























Arzruni. 


Mathematische Wissenschaften. 


Ael Harnack, Die Elemente der Diflerential- und Inte 
jralrechnung. Zur Einführung i das Stadium darge. Mit 
(im Text. Leipeg, Teubner, «ö. VL u. 49 Ser. ©. N. 2m 
Im Gegensatz zu den meisten Lehrblichern der 
höheren Analysis, in denen der Herr Verf, eine ein- 
‚gehende Erörterung der Principien vermisst (das neuer- 
dings erschienene Werk von Lipschitz wird ausdrücklich 
ausgenommen) legt das vorliegende Buch auf die syste 
matischen Partien der Analysis das Hauptgewicht. Unter 
Weglassung der geometrischen Anwendungen 
nebenbei wird die geometrische Darstellung zur Ver 
deulichung benutzt) beginnt es mit den Elementen der 
che von den reellen Zahlen und ihren Functionen 
und behandelt das ganze Gebiet der Analysis bis zur 
Lehre von den Integralen complexer Functionen und 
von den allgemeinen Eigenschaften analyuischer Func- 
tionen. Der Begriff Elemente ist dabei viel weiter als 
gewöhnlich gefasst. Einen grofsen Teil von dem Inhalt 
des zweiten und vierten Buches, u. a. die Behandlung 
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der impliciten algebraischen Functionen, bei denen di 
Sütze der Algebra über die Resultante und Discrimi 
nante als bekannt vorausgesetzt werden, die Entwicke. 
lung der mehrdeutigen analytischen Funetionen u. sw, 
würde Ref, nicht mehr zu den Elementen rechnen, 
noch diesen Dingen einen Platz in einer Einführung in 
das Studium anweisen. Diese von der gewöhnlichen 
abweichende Auffassung des Wortes Elemente lisst 
den Titel des Buches als nicht ganz glücklich gewühlt 
erscheinen; auch erfordert das Verständnis der verschie 
denen Abschnitte eine ganz verschiedene Vorbildung, 
sodass das Studium des Buches nicht einem angehen- 
den Studierenden, sondern erst einem etwas weiter 
vorgeschrittenen zu empfehlen ist. Mit der Art der 
Behandlung im einzelnen, die durchweg Strenge und 
Präcision mit Klarheit der Darstellung vereinigt, ist 
Ref. ganz einverstanden. 
Berlin. 














Wangerin. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft, 





J. Albertus, Die Socialpoliik der Kirche. Geschichte der 
‚echten Karwicelung im chitichen Abendlnde. Resensburt, 
Basen a. Ku Sa. Mi 

Man möge sich nicht durch die anspruchsvollen 
zwei Titel, den starken Uußseren Umfang oder durch 
die zahlreichen Anmerkungen unter dem Text über 
den Inhalt und den Charakter des vorliegenden Buches 
teuschen lassen! Weder bilden die Socialverhiltnisse 
früherer Zeiten den Gegenstand der Darstellung, noch 
wird Überhaupt von geschichtlichen Ereignissen in zu 
sammenhängender und objeciver Weise erzühlt. Die 

Schrift enthält vielmehr einen Versuch, das Pabsttum 

des Mittelalters zu glorificieren, mit dem offenbaren 

Endzwecke, das heutige den wichtigsten weltlichen 

Potenzen der Gegenwart als einen annehmbaren Ver- 

bündeten erscheinen zu lassen. Nur aus dieser An- 

nahme erkliren sich die fortwährenden und dabei 
innerlich widerspruchsvollen Urteile über die Tages- 
politik, worin bald die Monarchen vor den Ratschlägen 
ihrer Minister, bald die letzteren vor den parlamenta- 
rischen Parteien gewarnt, jetzt die Angehörigen des 

Bürgertums mit dem Socialismus bedroht, dann die 

Massen gegen die Besitzenden und Gebildeten aufge: 

reizt werden. In den mehr historischen Partien geht 

das Streben des Verf. hauptstichlich darauf, die Kirche, 
gegen die Vorwürfe der Herschsucht und der Intole- 

Tanz zu schützen. Er vindieiert auch den weitgehend- 

sten Ansprüchen und Mafsnahmen der Pübste, dem 

Tag von Canossa, den Bullen Ausculta fili und Unam 

sanctam, einen möglichst harmlosen Charakter, schil- 

dert die Gegner der Pibste, Heinrich IV, Friedrich II, 

Philipp den Schönen, als Inbegrifle aller moralischen 

Verworfenheit, gegen die vom Standpunkte der Sitt- 

lichkeit einzuschreiten gewesen sei, stellt die Behaup- 

tung auf, dass die Kirche die Kewzerverfolgungen weder 
veranlasste noch wünschte, und sucht der Inquisition. 

Freunde zu gewinnen durch die Angabe, dieselbe habe 

sich hauptsichlich gegen Juden gerichtet. Zu wünschen 

bleibt, dass der Verf. möglichst wenig Gläubige für 
seine Thesen finde. 
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Kriegswissenschaft. 


Max Freih, v. Ditfartb, Die Hessen in den Feldzügen 
in der Champagne, am Maine und Rheine wührend 
der Jahre 1792, 1793 und 1709. Kin Weirag zu deutscher 
‚Nie Istesondere zu hesscher Kregsgeschichte Aus Verasers 
Nachlase hersugegehen. Mit Anlagen u. «Plänen. Narburg, 
Eimer, st Kiwi 8 Mlen 

Das Werk ist 1840 als dem früheren Werke des 
Verf. „Die Hessen in Flandern” vorzusetzender erster 
Teil geschrieben worden, scheint aus Rücksichten auf 
die Anschauungen des Casseler Hofes damals nicht 
herausgegeben worden zu sein, ist nach Verf. Tode 
noch 20 Jahre liegen geblieben und von einem Unbe- 
kannten jetzt herausgegeben worden. Wäre das Werk 
heut so geschrieben worden, wie cs uns jetzt vorliegt, 
50 würde man den Verf. des ausgeprägtesten Particula- 
rismus beschuldigen müssen; denn der an sich ja schr 
hoch zu schützende hessische Patriotismus des Verf. 
hat ihn zu einem fast blinden Preufsenhasser gemacht: 
wir erkennen in demselben aber auch ein rein deutsc 
schlagendes Herz, welches erhitert war Uber die Ohn- 
macht des damaligen deutschen Reiches und des seiner 
zeitigen deutschen Bundes, und in Erkenntnis dieses 
seines geistigen Grundzuges glauben wir sagen zu 
dürfen, dass der heut noch als lebend gedachte Verf. 
von anderem Standpunkte aus die Geschichte erfasst, 
die Tatsachen beurteilt, das 1346 aber geschriebene 
Werk unveründert nicht herausgegeben haben 
würde. 

Die Tendenz des Werkes liegt in folgendem. 

Die Hessen der damaligen Zeit waren „das erste 
Kriegervolk der Welt’; die Preufsen reichten sowol in 
Organisation als auch in Taktik und Diseiplin bei 
weitem nicht an die Hessen heran; das spitere preufsi- 
sche Landwehrsystem war eine Nachahmung des 
hessischen „Auszugs"; Friedrich der Grofse war ein 
guter Stratege, aber „seine Lincartaktik war, obwol 
schon zopfiger und steifer gegenüber der zei 
schen hessischen im siebenjthrigen Kriege, doch noch 

it so bizarr und verknöchert als die preußische 
mehr und mehr in nachfriederichischer Zeit gedichen und 
vollends ausgeartet war". Ferner war Friedrich der Grofse 

Gründer „einer Schule im Hochverrate wider Kaiser 

und Reich”, in deren Sinne zur Zeit Friedrich Wilhelms! 

unter der Führung des Prinzen Heinrich „jene ver- 
ruchte Berliner Roite” weiter reichsverrüterische Politik, 
trieb, gegen welche der Kaiser und die wenigen ihm 
treuen Reichsstinde — unter diesen Hessen an der 

Spitze — nichts auszurichten vermochten; in den 

Hinden dieser Reichsverrüter befand sich als dienst 

williges Werkzeug der Herzog von Braunschweig, 

dessen Kriegführung eine forılaufende Kette reichs 
verräterischer Handlungen war, dessen geflissentliche 

Untitigkeit die so wol überlegte Zurlckeroberung des 

Elsasses durch Wurmser vereitelte. 

Nicht nur aber standen die preußischen Soldaten 
tief unter den hessischen, sondern auch das ganzc 
preufsische Volk tief unter dem hessischen. Denn: 
„die preufsische Diplomatie sah mit steigender Bedenk 
Tichkeit den freien Schwung in einem deutschen Volks- 
stamme, der mit jener liebedienerischen Gutgesonnen- 
heit geschuhriegelter Untertanen sich freilich nicht 
vergleichen lief. 
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ieser durchweg preufsenfeindlichen Tendenz auf 
historischer Grundlage entgegenzutreten, würde Sache 
eines selbständigen Werkes sein; hier können wir nur 
auf das Vorhandensein derselben hinweisen. — 
Nilitärisch Interessantes ist manches in dem Werke 
zu finden, Lehrreiches aber für die heutige Zeit nur 
wenig; die Kriegskunst der damaligen Zeit war auf 
deutscher Seite im trügen Versumpfen begriffen und 
die des Revolutionsheeres noch im embryonalen 
Zustande. 
Nach des Herausg. Anschauung soll das Werk 
in der Sprache Clausewitzischer Klassicitt geschrieben 
sein; wir können die hier angesprochene Verwantschaft 
nicht finden. Wir verkennen nicht an den Stellen, an 
weichen Verf. deutsch patriotisch durchglüht ist, hohen 
Gedankenflug und schwungvolle Sprache, aber auch in 
diesen hat er sich nicht genug freimachen können von 
einer Außserst schweren Sülverzopfung, welche den 
weitaus größsesten Teil des Werkes erdrückt. 
Frankfurt a. M. H. Hinze, 














Schöne Litteratur. 


Karl Emil Franzos, Ein Kampf ums Recht. Koman. sie 
Bela, Schtlände, te. 317 0.30 3.8. Mio 

R. v. Iherings Broschüre „Der Kampf ums Recht” 
(Wien 1880) hat dem Romane Titel und Motto gegeben. 
Was Ihering $.60—63 über Kleists Michael Kohlhass bei 
spielsweise ausführt, passt wörtlich auf Taras Barabola, 
den galizischen Helden des vorliegenden Romans. Auch 
er war „einer der rechtschaffensten zugleich und ent- 
setzlichsten Menschen seiner Zeit”. Auch ihn „machte 
das Rechtsgefühl zum Rüuber und Mörder". Man 
könnte seinen Charakter und die daraus sich ent- 
wickelnde Allgemeinheit seines Kampfes ums Recht 
nicht wreifender darstellen, als durch Iherings Analyse 
des Kohlhaas. Franzos hat sich bei seiner Arbeit nicht 
los nach Kleists Novelle, sondern noch viel mehr nach 
der Analyse dieser Novelle durch den juristischen 
Denker gerichtet, Taras ist rotz aller frappanten Achn- 
lichkeit in Charakter, Handlungsweise und Schicksal 
kein vollblütiger Nachfahr des mirkischen Rosskamms. 
Sein Blut erscheint verdünnt oder verdickt durch rechts- 
philosophische und wölkerpsychologische Deductionen 
eines geiswollen Theoretikers. Ihm fehlt die Würme 
des rein poetischen Ursprunges. Kohlhaas ist das 
Werk eines Dichters, Taras ist mit scharfen Sinnen 
und treuer Beobachtung von einem ausgezeichneten 
Sittenmaler erfasst, den die Tatsachen mehr als die 
Charaktere, die Zustinde mehr als die Menschen, das 
Allgemeine mehr als das Besondere interessieren. So 
ühnlich in der Idee und ethischen Tendenz, so ver- 
schieden ist dieser Roman im künstlerischen Aufbau 
und in der künstlerischen Tendenz von Kleists monu- 
mentaler Erzühlung. F. scheint alle formellen Vorzüge 
derselben geflissentlich vermieden zu haben. Er baut 
auf breitester Unterlage. Er schweift fortwährend zu 
ihnographischenund socialgeschichtlichen Darstellungen 
ab, welche viel besser in des Verf. Culturbilder „Aus 
Halbasien” passen, als in den Roman, dessen straf 
zuspannenden Faden sie verwirren und abreifsen. Es 
kommt F. nicht sowol darauf an, in Taras einen neuen, 
Beleg für Iherings Behauptung zu geben, dass der 
































Kampf ums Recht die Poesie des Charakters sei, als 
vielmehr darauf, halbasiatische Verhältnisse vorzuführen 
und zu zeigen, dass unter denselben ein solcher Cha- 
rakter sich ein solches Schicksal schaffen konnte, wo- 
bei er auf die Tatsache mehr Gewicht als auf die Ur 
sachen legt. Nicht Taras Barabola, sondern das Volk 
der Karpathen ist Hauptheld des Romans. Auf seinen 
Bauernhöfen und kleinen Städten, in seinen Talern. 
und Schluchten erscheint es uns in einer Fülle von 
Gestalten, die auf einander drngen und einander ver- 
drängen, "sodass ihre Ueberzahl nicht nur die indivi- 
uelle Erscheinung des Rechtskimpfers zeitweise. ver- 
dunkelt, sondern auch die Individualitit der andern 
nicht genug aus dem allgemeinen Schatten heraustreten 
isst. Die meisten bleiben typische Vertreter einer 
Stammeseigentümlichkeit, die wenigsten tragen per- 
sönliche Züge. Sie sind nicht erdichter, sondern stu- 
diert. Um so meisterhafter sind die Situationen geschil- 
dert. Manches ist von packender Schönheit. Auch 
die Localfarbe scheint vorzüglich getroffen. Das Volk 
interessiert, der Einzelne lässt kalt. Darum ist es um so, 
störender, dass F. nach dem leidigen Vorbilde gewisser 
Modeschrifisteller diese mehr oder minder gleichgiltigen 
Menschen ungebürlich oft und lange sich unterhalten 
isst. Wo uns nur das Factum von Wert ist, liegt es 
in einer linglichen Suppe von Dialogen, welche im 
Grunde nicht die Sprechenden charakterisieren, sondern 
direct aus dem Munde des Autors kommen. In dieser 
Hinsicht hütte sich F. die knappe, in Stein und Erz 
gehauene Form Kleist zum Muster nehmen sollen. 
Wire sein Roman um die Hälfte kürzer, so würe er 
wahrscheinlich um das Doppelte bedeutender als jetzt, 
wo die Teilnahme des Lesers wie in einer Schaukel 
auf- und absteigt. 
Berlin. 











Paul Schlenther. 


Mitteilungen. 


Als Prie-Autgaben der Rubenow-Stung ander Universität reife 
a und goselt worden: 1) Geschchte Porinerns umer schwedischer 
Herscha während der Jahre ıöy-ay=n a Geschichte der Landstände 
in einem gegennäig der preußischen Monarchie angchörigen, 
Terierium, 

Die erıten 2 Jahrgänge son Raumers Historischem 
Taschenbuch Hat der Verleger (rockhuus in Leipzig auf den 
Pre von no N. berakgertt. Finseie Dinde aus den Jahren abyo-t, 
ER apitere LM 

Her Franz Schul in Libach gi sit Beginn a Leim „Archiv 
für Heimatkunde" heran in zwanglosen Hopen a 30 Kr. Kr ver- 
teniche Sara Urkunden, ingedruchte Geschlehusgueln, Forschun. 
cn und Mitlungen, de sich auf Kran und Iurien Berichen. Mai 
Eoaniert bei Herren Schumi auf 3 oder 6 Hagen. 

Demnächst erscheinende Bücher, 

Verein für deutsche Literatur in Dein Mofmann u. Co.) 
Titterrsche Studien und Charakteitiken von Friedrich Krevinig, 
WNachsehssener Werk). — Braumüller in Wien: Abhandlungen 
ans dem este de praltichen Augenheilkunde, Erfäntungen zum 
ehrbuche von Karl Selwwag von Carla, unter Mitwirkung von € 



































West und E Harp 
Nasenböhle und Ihrer pneumaischen Anhänge son 3 Zuckerkandt 
Don Antonio de Atuka, enanat der Lher Spanien. Van €. v 
Hoden. > Loescher in Turin: Roms nela memora © ndle Immaz 





iazin) de medie eo i 
Bern: Olympia und Umpetuug. Zwei Kuren und ein Si 
pl gezeichnet: von Kaupert und Dörpfld, hrausg von E 
And Haste. — Th. Ackermann in München: Die Urkunden der 
Päbstichen Kanzel vom NAH Ih. von ut. y. Pfugk-Hartung. — 
Die Widerhelungen Bei Homer von K. Sit. — Muber in 
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Hei: Al. yı Hllre Gedichte heraus. u. ei 
— Böhme in Leipag: 
Hoi en eilt Ever 


Buchhändlerische Kataloge. 


Catalogue des lieres manner ei auographes sur a Keroilon, 
geie Au am m Mi ni Pac, Ri de Bomnta 
25 rc Hi. Gain, 
TR Völcker ia Fr 
eberseizungen von ae Di zur Gegenwart 
Aug. Ontertags Antiquariat m Aupburg 
Kutelische Theologie. Var, 






























L- Rosenthal in Mönchen. Nr. XRXIV: Bititheca Caholico- 
Tieologia. IV. 
Fradelli Bocc In Tarl. Nr.6: Legisrione, Girsprudenza, 





Bronormia police Selenze call Stall ec. 
RP Kohlers Antiguarkum in Lepei. N. Sa: Mein. 
fat a N. Ant Ant. Nr. ud: Prankgeich 
AI: Geschiete, Literator u. Kann 
(Cie. in Par. Nr. 6: Languer Kraniennen 
hangues cr Dieter da Cancase. Langues Our Alles 
Taten 
Brockhauser u. Bräuer in Wien. Ne. Ve Ausraca Viennensit 
Koebner in Brrliu Nr. 1: Phlnophie u. Pädhgogi. 
Bamberg in Greifswald, Nr. „8:  Literaturgeschichte, 
‚wissenschaft. Bells, Kunsigschichte, Freimaurer 
Jolowicz in Den. Nr. po: Klaniche illoge, I Teil; Hilfe 
Winsenschaten 
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Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 

Allgem. evangel-inther. Kirchenzeitung Nr.E Der en 
geische Gesang: u. Gebeiuch für dis deunche Kriegeheen — 
55a Ueer ie Trauung mach dr Eicschienune — Aus 
Bayern Muesche Angelegenheit ip dr sächshchen Landes 
Ai onen Wenenng = Die» Milonscfrnz de Docnz 
Sıchıen 

Evange. Kirchen-Zeitung Nr-&. Haupt, Winke für in ucht- 
hares Bibeltudlen der praktischen Geistliche. I — Zur kat 
hen Pre Stak, 

Neue erangel. Kirchenzeitung Ni 
Wirchenpoiische Gesetzentwurf. — Die Reform der höheren Schale 
Wwenenn. = Die Misions-Confere in der Droxiz Sachsen. — Der 
Aulstand In der Herzepomina u. der Pamlaiamun. — Die „lilen- 
fan” im der Waldenschen Liurgie — Die evangelische” Mit 
Gemeinde in Rom. — Neue ägypürsche Ausgrabungen. — Lebenshild 
ons Kv Kaptı 

Protestant Kirchenzeltung Nr. 4. Der zweite Versuch zur 
Abimderung der Archenpllischen Geeie.— „Cavona" von Göring 
= Aug, Raor über die Wetanschuuung der Christentums IL = 
(Cropp. Der mpthische Charakter der erangehschen Erihlengen 1. — 

ie Täonovesche Landesspnode. — Kin braest gegen das eclanve 
Yatbertum = Zur Charakterik unserer Airchichen Lage 

Zeitschr. L- katholische Theologie VLı. Wierer Das lite 
Mörie des Glenn. — Gritar, Inh Laine u. die Frage des Laien 
Aeiches anf dem Corel von riet. II. — Badewit, Der allgemeine, 
Werensbegrif der veben Gaben des el ats Bach der ealor 
gischen Sacıma des hei, Tomas. 

Pädagogik. 

Miätter £ 4 bair. Gymnasialschulweren XV 1.2. Zettel 
Auf weiche Webe kann der Unterricht In der deutschen Sprache 
Literatur an unseren Sudienunsuhen meihodisch u. spiemalsch 
Benichen werden? = Silae, Der Reurbeher es Sephicäuieden mit 
‚dem Bearbeiter des Nibelongenliedesk kentisch? — Günther, Spez 
Fi der Peifschen Gleichung, — Radofer, Zur itenlchen Tempur 
iehre. — Zebeimapr, Are 

Neue hiätter aus 














ED. Auerbach. - Der 









































jeutschland t Erziehung v.Unter- 
richt 11. Sıröle, Die Berchtigung des Nechanchen im Une 
eh win der Eriehung. — Guth, Welchen It dns zwsckmäfiget 
Verfahren beim Unterricht In der deutschen Sprache? — Sırafdrse, 
Geschicke der Erziehung u. des Unteres dei den Iaelien. 
Ueber des Voikuchulmenen i Frankreich 

Pädsgoninchen Archiv Nr.» Lebrpline für die königlichen 
Atteneen 3. satichen Minehehalen der Königreichen Beigien. 
Pezeid, Der Eineuhüttenderied auf neinem jzien Sundpankıe, = 
Mermadn, Ein Lehrplan für den deutschen Unrrieht in der Prima. 
Inöherr Lehransaken 














Zeitschr. £. 4. Anterreich. Gymnasien XXKU 1. Kappol, 
Texksunches zu Orih Schiten. — Hochreitr, Zur Ueberbärdunge 
age 





Pallelogie. 
jitschr. £ Vüikerpsychologie m. Sprachwissenschaft 
AL. Glogen, Empii mechitschre 





Rerne internationale Jel’enseiänement Fiir. Par et 
Lane, Ch. Graux — Le Fort, De Torganisatlon du Concaars de 
Hagrögsion dann Ic Facakts Je Melceine. — de Neumann, Le Dr 
Hegp-Gasard Blantch = Les Thesen de In Sorbonne. — Martin, 

Eänenton noweie en Chine «te Tengwen Coläge de Pa, 
Revue ceitigue Vz Saunt, Formnletes e radlions diverses de 
1a hassechreiagne. - K. Meyer, Macgalmura Find. — Culsard, La 
Frene de eur Columba — Watren, Manumissions in the Leise 
Als, — Ermaut, Mots e exprenione eigues daps I galt des 
Hauschrtone 

Revue den huuden jüiven Ne.« 
iörulgue du Ssa, prösde Jerusalem. — I 
peinte de Citiom. > Derenbours, Les sections cı es was de a 
Rüschadh. — Robar, Catalogue dar ats rlıfe aux fe u mogen 
Age. — Simon, Les mmerts heben de ia Willthegue de 1a 
Sie 36 Nimen. — Livi, Les waduclons hebrakgus de in Iegende 
Filesanere. 

Philologus XLi + Weck, Hasılas. - Todı, Ueber den Scnen- 
wech in den Eumeniden des Acıchyon, er die Sütungwrede der 
Äihene end eozıe u. ber nhschal in den Checphoren. 
Tkälisch Veber den Prometheus der Aeshylos —- Hoiapel, Leer 
ie Anfnrungsteit der dem Xenophon rugeschiebenen 1 
Wäsche, Ueber die Reihenfolge der Excerpte Con 
Decken Zur Erälirung von Platon Lyal. = .Leutch, 
ri, Phocals. 0 0.49: zu Eurpide Phoclsen. — A, Vogel Srar 
don Foren — Walfin, Gelien N.At 1 ıı,© 


Geschichte und Altertumekunde, 


Anzeiger £ schweizerische Altertumskunde Nr... Mor 
Fate, 16 Seputuren de Chamblanden — Marce, Tanker avcaur 
GE Tage de pie = Venen, Mein ct pie a Auen de a 
She Gektemale Ic de Seuche hut. Qnierr, Une Diere 
Fecveie 3 Sometan.— Mönch Limmattunde anäch des Aricken- 
Baden in Züri at. — Rah, Das Bapcbnerium von Ra S Vie 
= Zeier-Werdmülen Die Grabsteine in der Kpichtbe u Wengen 
(Scton. Mererv Knonau, Die Burgen Rappen u. Falkenstein 
SEINE Gallen = x Liebenan. Der Kercel zu Schwyr, — Kahn, Zur 
Sau schwezricher Kuntdenhmier. I: Kanon Her 

Bibtormeque de Tfeole des chartes Nr.C 
race se Notre-Dame de Char tue in Ic 
een de pliarphie grctue = De a hrmule Car 
cn nit pe den chance ange 

Chmpre tendu de Ja Commission royule Ahistoire de 
Beigiaue IX.4 Pi, Sur aierenen pucatops ft a Ktranger 
An Gotiennnt des fin et de, decamente ea a Viore de le 
Ging, Les Arche ryaen de Daweldor. — Wautrs, Une nei 
on dans un Aplöne du IXe cl de ala cn Herb, centd- 
dire Thieen ou Tilemont, — Devil, Le Jourmat de Nicaer de 
Handır,procureer gen du comıe GEgmand 


‚Kunst und Kunstgeschichte. 


Zeitschr. £ Bildende Kunst XVilg Ewerbeck, Architektonische 
Stadien an Bauwerken des Moselander Forts) = Rosenberg, Die 
Akademische Konstuontelung in Berl. Il. x. Fabrieg, Die fun- 







































































Aisch Scuptur der Gegenwart. — Sehe, Ueber enge niederäne 
anerie 


Scheu. deutche Meister In der grofnherrogliehen Gen 
zu Schwerin Wort). 

‚Rerus archeologigue Däcembre. Waldtein, Didste 
Ninis dc Dion. — Srtois de Jubalavile, Le droit da roi dan“ 
Fepopde irandale, — Pre de le, Dienuveres de Rachen en plant, 
—Nowat, Sur une note de M. Normen rei a une Imcrpin 
Falmcan abe, Un veite lack FActn de Mayr du Ile vice 

‚om, Les erlorationn de lonitet rchelogigue d Ameritue au 
Merigne ea Ans 

Allgem sentsche Musik-Zeitung Nr.&, Die Sage von I 
sis ur Sem eigen Gral In ihrer dichtrschen Emwickelung Ns zu 
R. Wagner Schluss, — Langhtas, Ein Concert des Rideschen Ver- 
eis Io Lea, 

Nusik-Weit S.9. Schuhmacher, Der Cuseranume von Wagners 
Darst. 3 Act — Karla, Memoiren einer Haupeige, > Goldstein, 
Kleopata, Oper von Freudenburg 

Menertrei Nr. 0. Marmonie, A. Rebintein 
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Jurisprudene, 

Juristische Zeitschr. £.EisasscLothringen VL = Dreye, 
Ninelungen aus der Praxh, 

Journal du droit international privä Nr.u. »2, Per, 
De I ver ei de Vet de aces yands en pay erangers dapris 
Hegisnlon Bike — Aleandre, De a Also eatime en Sri ner 
atopa get derant Is urbunaun Anglal Proton de marducn 
8 ahrigues rauhen dan In Papa 

evne eritique de logtslarion XI 2 Desardis, Jerspru- 
dence eriminele — Fastin-Hee, Le droit pinal dam 1 lgiion 
Female (it, — Plant, Here enden, 


Mediein, 


Archiv 1. Gynäkologie XIX 1. Prochownick, Ueber Becker 
neigung — Lämann, Nachträgliche Exsirpation eine) tbaren Erw 
Fackn, andethalt Jahre nach der Kafeman der achinenatichen 
Frucht mit ren Ankängen. — Maien, Zur Frage der Tapieutr 
tion des Uierus — Leopeld, Nannskpferufe Hiteyie der Inken 
Beziehungen der intel zu den Geschlechter 

Weiten Pawlik, Veber die Decpittban mit dem 
Brannschen Schlüsschaken. 

Trespondenzelllan f, Schweizer Aerzte N 
io, Zur Casual der Meningiiden, 

Deutsche Vierteljahrssche. öffentliche Gesundteits- 
Pflege XIV nen, Der Alohalmibranch. = Schale, Die schweie 
Zeichen Stickereien u. ihre suntarischen Folgen. — Klingel, 
ie ei Eisenbahnbeamten in Folge Ihres Dienstes häug vorkommen. 
Sen Krankheiten v. Die zur. Verhütung dernihen zu empfelensen 
Sanihopoieichen Vorschrien. x. Mering, Bath der Kart 
Aucker gesundheisschlliche State? 

erliner klinische Wochenschr. Nr. 9 Lichheim, Ueber 















































Putiogene Schimelpilse — Küsaner, Ueber Ucnegungutärungen ser 
Renee 


="Fncher, Wirkungen der Naphalin Schlae. = Reir 
‚tion der puererlen Uterus mies Jodofom. = 

Nenbeurbeitung sr Pharmacopnce Germanic. 
Veser die 











mung des N. ac bei te comulif. = x. Coral 
der Hydro- u Pneumaiheraie — Weit, Zur Kernoi der Iferion 


Zur Beuneihng 


hrankheten. — Rosenkech, Anselen der sldtschen allgemeinen 
Krankeshäuser zu München. — Horstmann, Ueber Farbensun v. 
Farenblindeit 
Drager mediein Wochensche. Nr.z.% x. Hasner, Melano- 
‚sarcoma ds primarlum cieumseritum. — Kischel, Aus der» gen 
Vurshüifichen Klik de Pro£ Dricıy Schuse. — Plairikomak Her 
handlung von Strumen Forts, — Meat, Darmprolss nach voran 
Besungener Peimphaitie bei nem 3 Monate an Kinde 
St. Petersburger mediein. Wochenschr, Nr. Bechterew, 
Tiersrsuche über zmangenei Rolbenegung um die Längsese. 
Alisem. Wiener mediein. Zeitung Nr. & Kuymin, Ueber 
Onteosarcome. - Chvonek; Ancuryama der Arteria anenyına 
Iren Sticker der r Crane. — Reiner, Schenee Vore 
Kommnis hei der Operation der Wendung auf die Füie wegen Quer 
Tage der Frucht, — Antkeer Joofarm a Holle! 
Phormaceutical Journal Nr.c8 Grenih, On Niki dı- 
Imascena and N. satin — Bor, On Confecion et Saplur. 
Niackenee, Co Cream, or he Cratem Galenı  Diszge, Haaning 
hy Acontene Cemente — Tret, Durable Label for Sack Hate 
Tanceı Nr, zsı. Mahal, On Disease of he Chest Wal regir- 
ing Suricl Teestment = Starger, Pncumonia with Topleid Spipe 
tom. = Sıretfil, Om some Congenil Diacner af the Iye = 
Smith, On Caleuas ot te Key In Cnidren. — Witson, pers 
ee of ie Neck, ram Asphyaia in a Pl 
Faser, Stans 
In Scarpn'a Teange; Thieen Yan Grow: Saccenf Remonal, 
Medical Times Nr ats. Coupland, OnkenalCakalur  \nder- 
son, The Dingmos of Dicaes of te Skin. Fowler, The Arihuin, 
Professional und Soc, of Ihe soscalled „Kamaly Doctor“, — Me 







































hutletin general de therapentiäue CL; Guermonpre, Sur 
He inietione dirapeuies Sana Je Wakement der cancer Jane 
Brictden. =. Hardt, De Teapontion leitete (ut) = Genen, 
Nowvel ulteren de a clgue de pam. 

Gazette bebSomadaire de medeeine Nr.@ 7. Chawcl, Der 
ambiyopsetraumariquen Hemiopie Drintale de Fa da. mie 
an eva de eure a Fane Interne de Fotite, — Brownescnuir, 
Sar rioiion ai Ja eynamogenle.Sar Recherche de la giyeanurie 
Se 1er pain. 

Archiven senhyriologie 
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Saso-iatrice du ner grand sympatigue. — Mayer, Sur Is ahera- 
Yons wontancen des element Clan du sang conencs dans Ic 
piauna 4 Tab de Ta. Keichcı Kienr, Les atkrtonspaladtennes 
Su rein. L = Teriion e Suchard, Sur I conusion du true 
Hournai se thörapeutiaue Nr.» Day, ber spanen pro- 
sonne (crampes conrctures ed — Guleröwsk, Den actions 
Neofaensen de Toc de Tore 
Reue de chirurgie Nr. Temier et Luc, Sar le acchlent“ 
itermints pa der ractres chez den femmer siepiiquen - Lagrangc. 
De Yarınke consccuive & I contutom a Tore e I heatin, 
F 1eephantais den 











Revue de midecine Nr. 4 Arling, Nodications de a ercu- 
Hilo sous Ynuence des iminions sunpuiner — Parrot, De la dien 





Stloı du premier Wut e des cLoca mulipie (in) 

'Annali uniwerseli di medicina Gennao. Groco, Sal Attoni 
— Sapahni, Come Fonda sonora glunga al cento acntic, Nico. 
Di 

Gazsetta medien Ni 
nic tumore sedlninico —diagnont cadıvrc 
Bor acendente « potione dl area. = Gracco, Anemia Pernicions, 
Progress. 












Neturwissenschaften. 


Naturforacher Nr. 4 Geologische Pro des St. Getthard 
As ds stoßen Tunnel — Die Schwankungen der Savertofgehate 
in der Amasphäre. „> Aurerımensichungen u. Ausdehnungen durch 
Sekche Spannungen in hemikärhehen Krywalen. — Ergebnisse 
ine Neuberechnung der Atomgewichte der chenlchen Elemente. — 
Ueber die Ninche, 

Bielogisches Centra 24 Suhl, Ueber op Kompats- 
tanzen. Matiron Das Gens Cora — Ki, Lymphsjstem der 
Haut beleuiy, Usiche der Apnoe Biedermann, Zur llemeinen. 
Nerven- u. Muskeipbjsiloie. — x. Locn v. Hurt, Kinäuss von 
Venlemungen auf di dekernche Rezburket der Mana. — Kräpeln, 
Dauer einfacher piychcher Vorginge Sehlu) — Car, Trisicht 
hypaeiden — Hacke, Die 7. ader unere Sürawindung u. di Innere 
Obere Schenlbogenwindung des Carla. — Bochefonaine, Ver- 
Shlichuog ser Kranzarterien, 

Vierteljehrsschr. der naturforschenden Gesellschaft 
in Zürich XXI 5 Wall, Astmmamiche Ntelungen. — Fri Die 
Warerstände der fünf grofaca Sn Canadın, = Dan. Zur Besüm- 
mung der äheren Sonnenleche-Perinden. - Wal, Aus einem Drict 
Yon It.A. Wandel, dert: Migland, & 1. 207, Bier, Ause 
ige aus den Serungoprtakien.- Wa, Zur senweirerichen Culture 
Beschichre Form) 

hotanische Zeitung Nr. Krakke, Entwicklung, Sprossung 
(u Teilung eiiger Flechtenapshecien Schlasl, 

‚American Journal of Seience Februar. Dana, The Float of 
he Cnnneeicut Kir Valley from the mehlng of ıhe Qusternary 
Glacier. Derby, Geologs oe Dinond. — Gould, Algebra E 
resion of be Dlurnl Vario of Temperaure. — Hunt, Ceesial 
Chemirs om ie Time ot Newon. „Berker, A Crcarie wi 
Candal Year. — Veril, Note of ibe remurkabe Marine Fauna 
Gseapsing ine outer Hanke of the Southern coat of New 
Engadin 

Tournalofthe Royal Mieroscopical Society Ser. LI « 
ice On nt Onatane Wh A Non Growing ur neu 

In Side > Ssmans, On a Hot or Cal Sage fr die Mieroncope 
Journal de physigue Färier. Thomson, Acclrgtion thermo- 
ynamigne du mourement de ron de a Terre — Fe, Imitanin 
teren agunı das un Aiecrigue. — Fonsseret, Lechirage 
zrigue. > Ciova, Prjetion da foyr du prime — Nace dee 
Pinay u Nic, Sar ao phenomöne daptigue Phyilegique 

Nuovo Glornate botanıco XIV ». Parısgl, Slle gemme del 
Pitanus vlg. = Pusnae, Sul" opera Sl Flora naplltana di 
ichle Tenore. — Geiran, Drodrumus Fiorte Veronensi — datt, 
Aprunni su al def Unes arieulaa Ach 


Mathematische Wissenschaften. 

Astronomische Nachrichten Nr. aus. Glaser, Ds Rotations- 
estz der Sanne u. der großen Planen. — Läiher, Derechnung des 
Planeten (1) Pathenope, — Börgen, Ringmikrometer-ebachtungen 
Ser Comeen ua MI zu Wihelmshasen. = Andres, Meridenbente 
achtungen des Camete 18 I zu Wiheimdinen. — Pier. OS 
Serunlon of Comes made at Harvard Leite Oheratory, wih Une 
15 ich Eyuntorlal = Mumaer, Ovaneauons ef Comet +6: IV made, 
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nen ade IV fe ol mierometro snulae al egutoriae «mas In 
nero ea“ Asronomo Ricc. Tacchin!, Oservazoi dell come. 
a U (ine). Tacchal, Seguo dee omerrarini della came 
Sein sase VII Heräiek, Meobuchtung des Cometen 1 I auf 
& Sternwarte des Aydr. Amtes der 4. k Kriegsmarine zu Pol = 
Sindell, Nendianbeohacktungen ds Comeen ıtı I auf der Sterne 
Sare zu Hesingfors. Casey, Elements of 3 #9 

Quarteriv Journal of Mathematics Nr.zu Cor, Homage- 
se00s Goordinates In Imaginary Geomeiry and ıheir Application 10 
Sem of Foreen kont), = iedson, On Kaul Rooı of Kauatiene. 

"Green, On ıhe Steudy Marion of a Sol of Revolanion Raling. 
1 2 Surface of Rerelaton under Grarkt. - Greenhil On Functional 
Images in Carenlapı — Sin, Keducton of Integrale af ie Form 


f; 


Bene Jefery, O3 Sphere Core of he Fourch Oase wih Qu 
dpi Fock 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft, 


Deutsche Hauzeitung X. 1.16 Die Berliner Sadıekiyenbahn 
(Wora)._ Das Heiteberger Schloss u seine Widrherstlung (Sch 

- Der Bau der Arbergbabn & 4 it. — Die Concurtene 
Nutionl- Monument in Ram. Zur Fige der Andeckelun von Chore 
ungingen.- Ueber den Erddruck gegen Innere Stützwände (Tunnch 
Kinder 

Centratbiatt der Beuverwaltung Nr.& Das neue Dientge- 
Süade der deutschen Seowarte In Hamburg. — Der Leuchtarn 
Ser Wererenündung v. ce Kaetrophe am r. October ıütı ISchlas) 
<"Geschätgeväue für dus prelische Haus der Abgeordneten 

Glaners Annalen für Gewerbe u Iauwesen Nr.rm. Mar 
eos. Lieferaagsbeäingungen (ir Kisenbahameru, — Rinisch, 
Wer Sie Coneructlon der Sandrore Bi den Locomollven. — Soc 
er, Brauchtares Wasser für Dampfkesel — Sa, Die Reparaturen 
3 Lesometiven vom winschaflichen Sunfpunki. — Dampfwagen 
fir Serafenbalmen und Teiche Elenbahnen, Spwem Roman, — Die 
Sischinentechiker im preusichen Sutdienste, — Holzapfel, Neue 
Constration einer Logometinfunkenfinges. = Bonhard, Nebuinache 

Tende Fitenskuppehung. — Sandherge, Untersuchungen von Er 
Singen. — Der praktsche Sonnencuruar an der Berpichue zu None 
York = Versuche mit einer Maschine mi Kurbeliberrgung Kir fe 
22 niedergehende Pumpen. — Die nutzbare Menge der Dtumindsen, 
Sieinkohlen in Venosyhanien, 

Montsschrift £ Gesellschafte- Wissenschaft Februar 
Sraseociahumas u sacaler Königram. — Die Trunksweht in Ense 
nd. Die ehemalige Mihtärgrenze In Siebensürgen (Schluss). Die 
Narartrage der Gegenwar 

Wochenbian L Architekten Nr. 12 1% Zum Wagnerschen 
reiet einer Derimer Südmentkanae — Zur sdtlschen Srasen- 
Piaserung. — Dar smerkansche Familenwahnhau. — Die Napic 
che atenirte Locometfeuerung — Neubauten der Kiel-Eckern- 

Eiektrotechnische Zeitschr. Februar. Kiclmano, Galıno- 
meter für sürke Sudme. — Pröhch, Ueber die Theorie dr Arname- 
Nekrischen Maschine m. über die elcknnene Uebenragung u. Ver 
erung der Energie. — Feen u. Gulleaume, Verwendburkit ver 
Sedener Materialien für Teegrapben- u Teiephoneitungnci 
ie Konten der eekrichen Leiruchtung, — CL. Schwendier 4 

Zeitschrift £ Instrumentenkunde Febr. Frrie, Neuer 
Witaneindiatr für Temperturen. Sprenger, Univamal-Mentische 
‚pperat. — Uaumana, Zur Geschichte der Prächionsmechanik. = 
Arberger, Kickwnche Uhren. — Lawpester. Die Genauigkeit der 
Vnaronkoptschen Messungen. 1. = Sprung, Messung de Windärucker 
ancn regisierende Apparate. Dinar, Mikroskopische Abesevrn 
chungen für fine Wagen, 

Zeinschrift des Vereine für Laftschifffahrt 1. Haenein, 
Jän gegenwärtige Saum der Lafeclftahrt. — Verwendung sine“ 
ietschite zu Kntdeckungsreisen. — Haerlein lcokdaren Lutschi 
Neue englische Nordpoispeäin (Schu) 

Journal den dconemisten Nr. . de Molaar, L’ävoluion 
zoligue du KIXe ade, ML — de Fonipertuin Sur TAmirigue 
Ane — Limomsin, Quatre congris Sauren. — Famsen, De ia 
Side en eeonomie pltigue. — Lenglet, La Bire, ie vin ei in 
Spırtscun en Angletere. = Renaudi, La patse &eonominte su 
Kon sich. 
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Kriegswinsenschaft, 
Kamera Nr.ng.s& Siobelens Reden, — Mirausen In Ge- 
oiraskriege. — Vom Innuresione-Schauplze. — Die Katsrophe 
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in Tirol, vom 9-1. April in — Das Miltär-Sunltswesen. — 
Verleih zwischen der rusischen u. der deutschen Flte, 
Allgem. Sültae-Zeitung Nena. Die wimenschfliche 
Aiıbidung den jungen Oflsie. 1 Theoretische Winterareiten 
Shhunı = Das Erutzpeschäf in Ease-hoihingen Ind.) scan 
ber nene funıdasche Kriegumiinter Genen Dt — Der beat 
Mmeische Marinemiiter Schesukow. — Zerin, Erinnerungen an 
Generals. Guchen Sehlum) — Helgoland x nine srategache her 
deurung für Deutschland. Die Reetergewehrrage in Frankreich. — 
& gerechte u. Aniegserfahrung, — Die Mir u 
panc 
Nilitar Wochenblatt Nr. 15. Die französische Bspedtion 
aosen Tanenen st X > Das rusiche Miltirbudger für si 
Abichatung des Rinziragee in Frinireich. — Zur Reorganisation 
der Wullenischen Armee. — Contra Bewafnung der Kalle ml 
Raise u. Karabiner mit Magszi-ladevorichtune — Neue Unifor- 
imerung der nuslichen Armee. — Mühen, Geschichte des &. wet. 
üichen Infanterieregiments Nr. s. — Bekleidung u, ewafiung der 
ranaischen Kavareofziere. 
Nineitungen über Gegenstände des Artillerie u Genie- 
wesensu Hl Lauct, Meibode der Felnprensungen unter 
A Mc auliegenden Sprengndungen. — du Freue, Die franz 
Feidrllie während der großen Herbsimanörer des 
Come ia = Magrnei, Die neuen Behgerangs- u. Vetid- 
Euninacschütze dr llenehen Annee 





























Organ der militärwinsenschaftlichen Vereine XKIV 
Screens. Ueber den uldeherzegovinschen Kara in mitäischer 
Binde 


Streifteurs üsterreich militärische Zeitschr. KK, 1 
Ueber die noiwendigen Vorbedingungen zur richtigen Leitung des. 
Yeurgefchten der Infanterie. — Volkmer, Die Kartographie auf der 
Inn dem arten iaternaionlen peogiphichen Congree zu Veneäi, 
im Sept. abe verbundenen inernationaen Beogrupischen Aus- 
Setung — Leber Kavlerie-Pionerrüge. = Aphorlunen aus der 
Organen der Manzduischen Armee. => Ormten, Die mente. — 
We sur Krigsführung in Geiralindern 

Putietin de 1a Reunion der Offieiers Nr. 7. La none 
guerre SAlghanisun (nit, — ind dat ct de Lechnalgle mil 
Ares nut) = Annuaire mlllte pre, 

Kexue militaire de Tetranger Nr. sus Les proctdts uciques 
de ia gucıre SOrlent; Dane du Danube par ia 1ye dien rusc 
© Orkanstin de la lndnchr en Autiche-Hongrie ir). — 1 
Aeise alemand des ranullemen, Sapres Fenpenence de I Gurte 
Sepp (te), — Lariere habeane en at sul) — dcoe 
Seyahanan beige — Les compagnes alpinen deren e de milce 
mobi, 

Spectateur militaire Feurir, Le recratemem de Tarmee 
Algne. — Lärce 7 — de Seriknan, Sur FEspazne ei sur 
Tarmee espagnsle en ss I, — 

Marguerite ul) — Verrat, Mineaire de Gervüle 3 Figuig, en 
Kern. 

















Allgemeinen. 
Göttingische gelchrie Anzeigen Nr a R. Werner 
Brunn. ZAratog. — Wieneler, Frocier, Terres cites CAsie 
Nachrichten von der Königt Gesellschaft der Wissen- 
schaft. zu Göttingen Nr». Dürkner, Deich über die Poliik 





Sch politische Mlätter LARAX « Dorathen 
Schtegel = Acienstücke aus d.). au, den Austausch der beiden 
erdichötichen Stühle von Köln u. München betr. (ch) = 
Wienihafliche Studien aus dem Benesinner Orden. — Frau 
Ralınd (Schlan) — Sielichter auf die Regierungkrsen In Franke 
eich, — Haller pilonaphische Leitfaden, 

(Grenzboten Nr... DieRriegemacht der Osterrichisch-ungurlschen 
Monisehie. = Die Ikokinr im Lichte der Wahrheit. I. Blämner, 
Die Forschrite in de anıken Kunugescihte während den liter 
Habrchnia I — Wilhelm Rabe Schlus) — Der Aufstand In der 
Herzegowina. — Niemann, Dakchen u. Thyrosräger Wort) 

Gegenwart Nr. &. FR, Richten, Türklcbe Reformen — M. W. 
Vogel, Für unsere Reuschilen. — Ex. Hartmann, Lassons Rechts 
Pnlosophie, — Zoiting, Fontane, Eeriktpp. — Lurhmen, Faren- 
freude u. Karbenscheu. «> Eimich, Opern u. Concete 

Ungarische Revue Februar. Rei, Ungurns Natlonaltten suf 
Grund der Voksrähung 4.3. ta — Pi, Die Enschung Croaiens 
Sehlwul = v. Puky Ungerache Ortererie dohernte 

Unsere Zeit Mrz Ve, Bde Senne, — Gare, Hafplicht 
1. Unfalsemicherung. — Vanber Der Pansaviomus Im Kampfe gegen 
aropu 1. X Brata, Die v. Forckenbec. Il. — Wundt Die Auf- 




















383 11. Mirz. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


1892. Nr. 10, 








kaben der experimentellen Psychologie. — x, Hellmld, Nordafrika 
Aine Bedeutung in der Gegenwart 1. Das deutsche Patentween. = 
scher, Ch. Brian. 
Wertermannn Monatshefte Mörz H. Laube, Emweder - 
loder Schlem -_ Grof, Fed, Raimund. — Nilchhöfr, Aus Arkan 
SES.N. 1. Schücking. Münster. Spiehagen, Dr Tch-Kaman. 
SG Bons, Die Kura-Ose, — Weibroch, Die Seuche der Ente 
wulluag. - FLewald, Römische Wie U. = . Wizieben, Neapon 
ansehen Arie 
De Portefeuilie Nr.sk. Cs. V,Oerpronkelikheid - Dal de 
Moor, Un Zuid- Nederland‘ — 3. H. K, Knpeische Corespondente. = 
De Dee, Ken vorpronkehik wonechtuk. 
Academy Nr. ser. Grant Alen, Green The Making of Enghnd. 
—"Sionkbonse, Vervon Lech Weit — Troter, Von Hene- 
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Serschure des Dciclairn Bemmiformen de Sphaerechlns granulans 
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Frederic, Sur Is osclions sespirtiren de la preion andriie 
eher le cien. — Pursen, Sur la delmiatlen «a constution de 
enge honler infrlur de 1a Bigktue. — Amts, De Targine, des 
more er e I forte de Tale e7,alinen de a Consituion bee. 
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Dasurewiet, Flores hamerick — Preger, Histoire du mysticlsme 
kbening, Pensce 
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No XV. — Ras de Oro, Los dos suchen — Kos de Ol 
Nöcrando eenteramiento de Kapronceta. — de Niea, La elad de 
Bro de 10x Araber en Eapada. — Hernander, Dei nlarallımo en 
Aesrotetro modern. de Line, La agielture ya 

Sen maneipal = de Amoniz Hasch, La bla nera 
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Theologie. 


Jebannes Dracaeke, Der Brief an Diognetos achst Heirägen 
ur Geschichte den Lebenn und der Schriften des Gregaras 
Seocharen. Lege, bank, at. Vila m78 M. Men 
Der gesammte Inhalt dieser Schrift findet sich im 
‚881 der „Lehrbücher für protestantische 

Und zwar betreflen die drei kleineren 
Aufsätze /S. 142207) den Wundertiter Gregor und 
Sind durch Ryssels Schrift über denselben veranlasst. 
Zwei davon begründen ausführlich abweichende Da- 
üerungen zweier Briefe des Origenes (an Gregor) und 
'= Gregor selbst (235-360 und 284); dieselben werden 
gleich texikritisch und historisch commentiert. Der 
12 Aufsatz überrascht uns mit der Entdeckung, dass. 
on den beiden, bei Ryssel als nur syrisch vorhanden 
scheinenden Schriften wenigstens die erste („Ueber die 
\Vesensgleichheit”) im griechischen Original unter den 
Werken des Gregor von Nazianz (orat. 45) steht; ein 
durch die Namensgleichheit veranlasstes Quid 



































wol 
ro quo. Der Hauptinhalt der Schrift (S. 1141) gi 
!em vielumstrttenen Brief an Diognet. Kurz zuvor 


‘© Otto in der dritten Ausgabe seiner Werke Justins. 
Yol 11 Tom. III S. LAU £) eine Uebersicht über den 
jligen Stand der Frage nuch der Abfassungszeit 
'egeben. Dass in dieser Beziehung kein Grund vor- 
ge, über die späteren Regierungsjahre Marc Aurels 
erabzugehen und sich am Ende gar in die nach. 
tantinische Zeit zu verlieren, ist von unserm Verf, 
‘der Hauptsache überzeugend, wenn auch vielfach 
"ur auf den von Keim, Hilgenfeld und Lipsius schon 
jebahnten Wegen, nachgewiesen. Die schr ausführliche 
Darstellungsweise des Verf, der zugleich auf eine 
Sienge für seinen Hauptzweck nebensichliche Fragen | 
einzugehen für gut findet, bringt den Vorteil mit sich, 
dass der Leser gelegentlich auf manches aufmerksam 
wird, was ihn aus anderen Gründen interessiert, z 
gleich aber den Nachteil, dass die Verteidigungsli 
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des Verf. eine zu weite Ausdehnung erfährt. Ein 
eigentUmlich zeitloser Charakter füllt bei unserem Briefe 
‚nach wie vor auf; seine begeisterten Reden Uber den 
Wert des Christentums erinnern an so manche Kund- 
gebungen alttestamentlicher Religiosität in Psalmen, 
welche chenso gut zu Davids als zu den Zeiten der 
Hasmoniier gesungen worden sein könnten. 
Strafsburg i. E. H. Holtzmann. 





Rudolph Söder, Der Begriif der Katholicitit der Kirche 
und des Glaubens nach siner gechichtichen Eutwickelung 
dargeteit. Van der heel-Facltt Würzburg gekrönt Preischift 
Würnurg, Work Ku ans. FD Mr 





Nach einer „geschichtlich - sprachlichen Vorunter- 
suchung” über die Begriffe „cawholica ecclesia" be 
handelt der Verf. in seinem 1 Teil den „Plan der katho- 
lischen Kirche nach der heil. Schrift’, in seinem I 
die Geschichte des Katholicititsbegriffes von Ignatius 
von Antiochien durch die patristische und mitelalte 
Hiche Zeit herab bis zur Gegenwart. Im II Teile wird 
die dogmatische Feststellung des Katholicititsbegriffes 
versucht. 

Je nach dem theologischen Standpunkt des Lesers 
wird dessen Urteil Uber das Resultat der Untersuchung 
selbswerstündlich verschieden ausfallen. Ich kann dem- 
selben nur unbedingt zustimmen. Ich bin aber der 
Meinung, dass auch, wer einen andern Standpunkt 
einnimmt, die Belesenheit, Umsicht, kritische Besonnen- 
heit anerkennen muss, durch welche sich diese Erst- 
lingsarbeit auszeichnet. Der Abschnitt Uber die prote- 
stantische Behandlung des Gegenstandes ist ungenligend. 
Auffallend ist, dass von dem Verf. die einschlägigen 
höchst beachtenswerten Studien und Acufserungen des 
bedeutendsten englichen Theologen, des Cardinals New- 
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Philosophie. 


Louls Benloew, Les lois de Thistoire. 
a se Fre 

Wider einmal sind „die Geseize der Geschichte” 
entdeckt! Der Vei ; dass die Menschheit bestimmt 
sel, in einer dreistufigen Entwickelung das Ideal des 
Schönen, des Guten (besser des Sitlichen) und des 
Wahren zu erreichen; das erstere sei im Altertum, durch 
ie Griechen, realisiert, das zweite im Mitelalter, durch 
das Christentum, zur Vollendung gebracht, dem dritten 
begann unser Jahrhundert entgegenzustreben. Dieser 
Gedanke ist nicht gerade original: er berührt sich einer- 
seits mit Schillers Ansichten von der Entwickelung des 
Tdeals, andererseits mit Comtesgeschichtsphilosophischen 
Ideen; doch Misst unser Autor die tiefe Begründung 
des einen, sowie die breite Ausführung des andern 
vermissen. Woher diese Ideale dam Menschen kommen, 
worauf sie beruhen, was sie enthalten, erfahren wir 
nicht (auch 5. 23 nicht); die fortschreitende Vorher- 
schaft eines jeden derselben wird lediglich auf die — 
neuerdings so schr bestrittene — Analogie zwischen den 
Lebensaltern des Individuums und der Menschheit be- 
gründet: wie beim Kinde die Sensibilitit, beim Manne 
die Willenstufserung, beim Greise der Verstand domi- 
niert, so soll es auch in den entsprechenden Zeitaltern 
der Menschheit sein, und je nachdem soll das Idenl des 
Schönen, des Guten, des Wahren die Richtschnur der 
Entwickelung abgehen. In grofsen Zügen charakterisiert 
Verf. demgemäs die betreffenden Epochen, wobei frei 
lich die vorklassische Zeit und die Nebenvölker so gut 
wie vor der Tür der Geschichtsentwickelung stehen 
bleiben, und_ verfolgt namentlich in den Uebergan] 
zeiten die Decadence des einen und die Vorbereitung 
des neuen Ideals; allein er vermag nicht zu zeigen, wie 
denn die übrigen Lebensrerhältnisse in Stat und Ge- 
sellschaft etwa durch jene Ideale bedingt werden, daraus 
hervorgehen, sich mit ihnen ändern. Wir erhalten 
hüchstens einige Andeutungen darüber, und nur in zwei 
für sich stehenden Kapiteln des Epilogs versucht Verf. 
den Zusammenhang zwischen seinem „Gesetz” und der 
Entwickelung der Litteratur sowie der Sprachen — hier 
fehlt es nicht an geistollen Bemerkungen — nachzu- 
weisen. Zu seinem eigensten Gedanken kommt Verf. 
erst im 5. Buche. Er unterwirft da die Weltgeschichte 
einer systemauschen Einteilung, deren quasi-philoso- 
Phische Berechtigung er wider der Analogie mit dem 
Lebensalter des Individuums entnimmt, und statuiert 
Cyklen von je 1500 Jahren, deren jeder 5 Perioden zu 
je 300 Jahren enthilt, Perioden, die weiter in a Ab- 
schnitte (&tapes) zu je 150 Jahren zerfallen. Der Cyklus 
des Idenls des Schönen reicht von 1200 vor — 3oo nach 
Christus, der des Ideals des Guten von da bis ı%oo; 
in beiden Cyklen enthalten je 2 Perioden das An- 
wachsen, je eine Periode die Blüte, je 2 die Auflösung 
des Ideals. Diese Gliederung in Epochen und Unter- 
abteilungen, die sich am Schlusse des Buches in Ta- 
bellenform zusammengestellt findet, ist, muss man sagen, 
nicht ohne Geschick und Geschmack gemacht. Aber 
wenn unser Autor von da aus mit Zuhilfenahme der 
Berechnungen über die Veränderung der Erdachsen 
stellung Blicke in die Epochen der Urzeit und der Zu- 
kunft wirft, wenn er seine Analogie der .ebensstufen 





ars, Balire et Co, 






























































weiter verfolgt und die ganze Geschichte in 15 jührige 
Exolutionen auflösen will, so trifft ihn da sein eigener 
Ausspruch (S. 292 il est certain que cette hifrarchie 
W&rolutions a quelgue chose qui s&duit Yimagination”. 
Die Bedeutung des Buches, wenn dasselhe wegen 
der geringen Schürfe und Tiefe der Grundgedanken 
Bedeutung hat, liegt darin, dass. es einer der neuesten 
umfassenden Versuche ist, bei der Betrachtung und 
inteilung der Geschichte anstatt des sonst allein mafs- 
gebenden politischen auch das. culturelle Moment zur 
Geltung zu bringen. 
Göttingen. 














Ernst Bernheim. 


Philologie. 


Fr. E König, Mistorisch-kritisches Lehrgeblude der 
hebräischen Sprache mit seter Buchung auf inch und die 
anderen Austoriäten, U Half: Lehre von der Schi, der Aus 
Sprache, den Ironomen und dem Vorbum. Leipei, Minriche, 
Br Kuss ge Mi 

Es war ein gewagtes Unternehmen, neben den 
trefflichen grammatischen Arbeiten, die B. Stade, 

A. Müller und E. Kautzsch in den letzten Jahren ge 

Tiefert, mit einem neuen Versuch auf diesem Gebiet 

hervorzutreten; dennoch ist Ref. überzeugt, dass diese 

Arbeit des auch durch andere Publicauonen als gut 

geschulter Semitist bekannten Verf, neben den vor- 

her erwähnten ihre Stelle behaupten wird. König 
selbst gibt über die Gesichtspunkte, welche ihn geleitet, 

SA fund $ 2 Auskunft, und man wird ihm darin 

nur beistimmen Können, dass es gegenüber der „be 

hauptenden Darstellungsart”, welche auf dem Gebiet 
der hebrilischen Grammauk sich der Herschaft be- 
michtigt hat, darauf ankomme, die Debatte wider zu 
eröflnen und gründlich und allseitig Uber die ganze 

Fülle von Fragen zu verhandeln, weil man nur so e 

heitliches Bewustsein von den vorhandenen Schw 

keiten, von den Mitteln, durch welche, sowie von dem 

Grade der Wahrscheinlichkeit, mit welchem die Pro- 

bleme gelöst werden können, bekomme. Der Verf. 

kehrt daher im wesentlichen zu dem Verfahren von 

Gesenius und Böttcher zurück, so jedoch, dass er zu 

gleich die historische und lautphysiologische Methode 

damit verhindet. Demgemüßs betrachtet er diejenigen 

Formen, welche dem Arabischen am nüchsten stehen, 

als die Ülteren und führt sie auch, selbst wenn sie im 

Hebräischen seltener geworden sind, in jedem Abschnitt 

an erster Stelle auf; die Sprachverinderungen dagegen, 

„in welchen sich nicht ein Gedankentrieb ausgewirkt 

har, sucht der Verf. aus der wahren Natur der Sprach- 

laute und der wahren Beschaffenheit ihrer gegenseitigen. 

Beeinflussung zu erklüren. Der vorliegende erste Band 

behandelt mach der Einleitung im ersten Hauptteil 

Schrift und Aussprache und im zweiten die Formen- 

iehre, von der aber nur die der Pronomina und Verba 

zur Darstellung gelangt, sodass der Verf. demnach 
für die zweite noch in Aussicht stehende Hülfte des 












































Werkes die Lehre vom Nomen und den Partikeln, die 
allgemeine Bildungsichre und die Syntax zu behandeln 
hat. 


Das Hauptziel, das der Verf. sich gesteckt, hat er 
Zweifel erreicht: seine Grammatik ist wie keine 
andere geeignet, den Leser mit dem augenblicklichen 
Stand jeder einzelnen Frage bekannt zu machen: K. 








führt mit großser Objectvitit die überall in Betracht 
kommenden Schwierigkeiten vor und schr oft wird man 
seinem nüchternen und gut geschulten Urteil nur zu- 
simmen können. Lobenswert ist die aufserordent 
sorgfältige Benutzung der grammatischen Literatur und 
mancher Leser wird ihm für die beigegebene Ueber‘ 
stzung von Abschnitten aus Qimchis Mikhlol, dem 
Dikduke ha-teamim, als willkommene Hilfe für das 
Verstündnis der jüdischen Grammatiker danken. Aner 
kennenswert ist nicht minder die für eine Grammatik, 
'on derartigem Umfang freilich selbstverständliche For 
rung der Vollständigkeit, die nicht von allen erreicht 
it. sowie der Correctheit des Druckes; auch darin wird 
man dem Verf. nur zustimmen können, dass er zur 
\ichteren Controle Uberall die Stellen hinzugefügt hat, 
3 denen die Sprachgebilde sich finden. Dass der 
Verf. in Bezug auf viele Resultate bei seinen Fachge- 
nossen auf Widerspruch stoßen wird, ist ja bei der 
Fülle von Fragen und Schwierigkeiten selbstverständlich, 
das hat er auch gewis nicht anders erwartet; nament- 
lich dürfte mancher ihm nicht überall in scinem Be- 
streben, den überkommenen Text so viel wie möglich 
zu rechtfertigen, folgen, so richtig an sich der G 
satz ist, dass ein Grammatiker mit der Annahme von 
Fehlern oder von Willktir der Punetationen schr spar- 
sım sein muss. Es würde Uber die Grenzen der Lite. 
faturzeitung hinausgehen, wollten wir unsern Wider- 
spruch im einzelnen begründen; wir erinnern nur an 
Formen wie MIMN 2. Sam. 22, 41 77 ud. 19,11 MipEz. 
17. 5, die K. als aus dem Leben der Sprache stummend 
ansieht; oder an BY Hos. 5,2, das nach K. inf. 
(Qal mit der Femininendung ist, wozu das verb. in. 
aber nicht passt; an Auffassungen, wie die $. 140, dass 
Jas Relativpronomen aus einer dem Auf des Artikels 
serwanten Form entstanden ist; oder an die Uber die 
Vocalbuchstaben, die nach K. im ganzen nicht erst 
'r hinzugesetzt sein können, S. 1ad, u. s, f. Die 
zeisten dieser und ühnlicher Fragen werden sich fri 
erheit nie entscheiden lassen, drum 
wöricht, die von dem Verf. vertretene Auf- 














































ssung als besonderen Mangel des Buches geltend zu 
machen; wol aber ist dem Ref. solcher in Bezug auf 


ie Darstellung entgegengetreien. Da das Buch schon 
m seines Hauptzweckes willen, nemlich mit dem 
‚ugenblicklichen Stand der Fragen bekannt zu machen, 
für die Kreise der Schüler und Studenten nicht geeignet 
st. obschon der Verf, wenigstens an letztere bisw 
selacht zu haben scheint, so war eine kürzere und ge- 
Ürängtere Fassung jedenfalls wünschenswert, und sie 
konnte der Verl, licht ohne Nachteil für seinen Zweck 
srreichen. Was hat z. B. die Polemik gegen Keils B 
hauptung, dass der allen 5 Büchern Mose gemeinsame 
ältertümliche Spracheharakter ein Stein des Anstofses 
für die Erginzungs- und Urkundenhypothese sei S. 127, 
mit des Verf. Aufgabe zu tun? Auch das kann Ref. 
nicht verschweigen, dass die Darstellung Ufter die letzte. 
Feile vermissen lüsst. Sätze wie der S. 135: „Unser Re- 
lativpronomen wird ausgedrückt, indem sich das Pro- 
nomen TIER auf alle genera und numeri zurückbezicht” 
oder $. 21 „das kann man sich nun an dem memo- 
erten Paradigma durchgehen” oder 8. 245: „die Er- 
klärung, dass die Form nicht hebräisch sei, ist von 
fraglicher Genügendheit” geben davon Zeugnis. Rel. 
host, dass der Verf. diese Ausstellungen nicht als Tadel 
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sucht ansehen werde; sie entspringen lediglich dem 
Wunsch, dass auch in formeller Bezichung des Verf. 
Arbeit ebenbürtig den Leistungen seiner Vorglinger zur 
stehen möge. Jedenfalls berechtigt die vorliegende 
Arbeit, ein Product eisernen Fleifses, gesunden Urteils 
[und tüchtiger sprachlicher Bildung, zu den besten Hofl- 
nungen für die Zukunft: Mögen sie den Lesern dieser 
Grammatik nicht abermals geteuscht werden und der 
Verf. vor den freilich unendlich viel grüfseren Schwierig- 











keiten, die er noch vor sich hat, nicht. zurück- 
schrecken! 
Straßburg i. E- W. Nowack, 





Platonis opera quae ferantur omnia. Ad codiees denne col- 
nos es, Martinus Schanz. Vol V. Fsc. pri. Sympo- 
Son. Leipzig, Tauchnitz, ut. XIV u 48 gr R Mon 

Bei der Herausgabe des platonischen Symposions 
hatte Schanz aus neuester Zeit namenlich an Usener 
und Hug treffliche Vorgänger. Aufserdem haben ihn 

‚Rohde und Christ durch Mitteilungen von Conjecturen 

unterstützt. Von denen des ersteren hat er zwei, wie 
h glaube, mit Recht aufgenommen; im Ubrigen 

macht er von diesen Vorschlägen in der Einleitung 
wol etwas mehr Aufhebens als billig: mir scheinen sie 
nicht schlechter, aber auch nicht besser zu sein, als viele 
ändere. Aber auch er selbst hat noch Gelegenheit 
zu mehreren eignen neuen Verbesserungsversuchen ge- 
funden, die zum Teil wirkliche Verbesserungen sind. Die 

Anerkennung, welche ich 1881 Sp. c04 f. über die 

früher erschienenen Stücke seiner Plätonausgabe ge- 

Yufsert habe, kann ich in Bezug auf dieses nur wider- 

holen. Namentlich hebe ich seine maßvolle An- 

wendung der Sechusionsparenthesen gegenüber den 
bei diesem Dialog neuerdings Mode gewordenen 

Uebertreibungen bervor. Auch haben nicht gerade 

besonders viele, aber meines Erachtens doch widerum 

für eine kritische Ausgabe immer noch zu viele eigne 
und fremde Conjecturen im Texte selbst Platz ge- 

Funden. Stellen wie 175 B, die jeder auch nur an- 

inähernd sichern Verbesserung spotten, sollte man 

doch wenigstens in einer solchen Ausgabe ruhig in 
der verderbien Gestalt, in welcher sie uns Überkommen, 
sind, stehen lassen. An anderen ist die von Sch. 
aufgenommene Conjectur um nichts wahrscheinlicher 

als andere Möglichkeiten. Noch heute bin ich z. B. 

überzeugt, dass ı87 B das von mir vorgeschlagene, 

derarör ügwüacn sogar den Vorzug verdient vor di adv, 
was Rohde für dia empfichlt, und vor di di, was 

Sch. statt dessen vermutet und dem Texte einverleibt 

hat. Ja es fehlt nicht einmal an Stellen, an welchen 

die aufgenommene Vermutung mir vielmehr als eine 

Verfilschung erscheint. So widerspricht nach meinem 

Bedünken 176. D das jetzt allgemein begünstigte dv « 

Beuisiurnen der Situation, und ich halte etwa ab yr 

Poiierne für das Richtige: man ist hier mit den Be- 

denken von F. A. Wolf allzu rasch fertig geworden. 

Jedes Wort ferner, welches in der besten handschrift- 

lichen Ueberlieferung steht, sollte, wie ich meine, in einer 

Iitischen Ausgabe auch im Texte beibehalten werden 

in eckigen Parenthesen, wenn man es tilgen will; 

das ist aber bei Sch. weitaus nicht immer geschehen. 



































Ein störender Schreibfehler ist 176 A (S. 6, 19) delevit 
Ast statt werd Ast, In den Prolegomena finden sich 
diesmal neben einigen kürzern grammatisch -lexika- 








lischen Untersuchungen auch zwei etwas lüngere kı 
tische über die fehlerhafte Widerholung von Wörtern 
in den Handschriften (wobei ich bemerke, dass ich 
meinerseits ı92 B örur wir ev bis auf weiteres für 
das einzig Richtige halte) und über den geringen 
Wert der Codices in Bezug auf wis für si, Krasis 
und Elision u. dgl. Man kann hierin dem Verfahren 
des Herausg. nur beistimmen, auch in Betreif der 
Herstellung des » Ayıkawenei vor Consonanten. 
Greifswald, Fr. Susemihl. 














Speculum regale. Kin atnornegischr Diva nach Cd. Armamasn. 
2 Fol. und den Aston Frogmenten heran von Oskar 
Brenner. München, Kaiser, NV nm & gr s Mas 

ine neue Ausgabe des Speculum regale ist schon. 
‚eraumer Zeit als im höchsten Grade nötig er 
das Schrifichen ist unbedingt eines der wich- 
tigsten der norrönen Litteratur sowol wegen der eb- 
haften Bilder des geistigen und Aufseren Lebens der 
Norweger wihrend des Mitelalers, die es uns vergegen 
würügt, als durch das Alter der Hss, in denen es 
überliefert ist, und die beiden früheren Ausgaben, die 
aufserdem seit lange vergriffen sind, genügen den 
ietzigen Anforderungen nicht mehr. Es ist somit nur 
zu rühmen, dass Dr. Brenner durch seine Ausgabe 
diesem Mangel abzuhelfen versucht hat. 

Seine Ausgabe unterscheidet sich von ihren beiden 
Vorgängern teils durch die Gruppierung der Hss. in 
zwei Reihen: A und B, teils durch die treuere Wider- 
gabe der hslichen Eigentümlichkeiten. — Vorliegender 
Teil bietet nur eine der beiden Recensionen, in denen 
das Speculum erhalten ist, indem der Herausg. den 
Cod. B und die kleineren norwegischen Bruchstücke 
vollstindig abgedruckt hat und nur die Lücken aus den 
anderen Hss. der Reihe B oder, wo solche fehlen, der 
Reihe A ergänzt hat. 

In der Einleitung werden einige kurze Aufschlüsse 
über die Hss. und die Texıbehandlung gegeben, wäh- 
rend alle weiteren sprachlichen {und_ltterarischen?) 
Untersuchungen auf ein folgendes Bündchen verwiesen 
werden; dagegen überlüsst B., wie es scheint, die Her- 
stellung eines auf simmulichen Hss. basierten, kritischen 
Textes einem spiteren Herausg., da er seine Ausgabe 
nicht als eine abschliefsende angeschen haben wil 

Bei der Widergabe der Hss. beobachtet der Herausg. 
das Verfahren, dass er die Codices genau abdruckt mit 
Erhaltung. aller sprachlichen und orthographischen 
Eigentümlichkeiten derselben, indem cr nur den anti 
quierten Formen der Buchstaben die entsprechenden 
modernen substituirt und die Abkürzungen auflöst, und 
zwar im Abdrucke der alten Fragmente cursiv, im Ab- 
drucke der übrigen Hss, ohne irgend eine Bezeichnung; 
seltenere und zweielhafte Abbrevisturen sind jedoch 
oft in den Noten genau nachgebildet. — Bei Textcor- 
recturen sind natürlich die hslichen Lesarten ange- 
fühet, 

Meine Hauptausstellung gegen die Behandlung des 
Textes ist die, dass die Abkürzungen des alten Cod. B 
(A. M. 243 Fol. B) nicht cursiv bezeichnet sind. Ich 
möchte es als eine unumgüngliche Forderung zu jeder 
‚Ausgabe einer Hs. die ein gröfseres sprachliches Inter 
se erregt, betrachtet haben, dass sie den Leser in den 
Stand setze, überall zu schen, welche Buchstaben im 
Cod. geschrieben sind und welche nicht; und dies ist 
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mit der Bschen Ausgabe nicht der Fall. Auch in einigen 
anderen Beziehungen bin ich mit seinem Verfahren 
nicht. einverstanden, 2. B. in Bezug auf die unrichtige, 
Widergabe der hslichen X und nach unten verlingerten 
n durch resp. r und m (statt der entsprechenden V 
salien) und die daraus erfolgten vielen Acnderungen im 
Texte. Umgekehrt sche ich nicht cin, warum der 
Herausg. die zwei Formen des » durch resp. v und «o 
(statt » in beiden Füllen) widergegeben hat. Auch die 
Worttrennung hat dem Herausg. einige Schwierigkeiten. 
verursacht, die ich jedoch wegen des Raumes nicht ein- 
gehender besprechen werde. 

Dass B. sich mit der Correctur große Mühe g 
geben hat, zeigt sich auf den ersten Blick: es handelt sich, 
hier nicht um eine möglichst schnell erledigte Ausgabe, 
sondern jede Seite ist mit der Vorlage sorgfültig ver 
glichen. Trotzdem bleibt auch in dieser B x 
mehreres zu wUnschen übrig. Um dem Leser 
teil zu überlassen, werde ich die Vorstöfse, welche ich 
durch eine Collationierung der im Cod. B befindlichen 
Partien aus Kap. 2-0, 10, 23-30 und 6-07 gefunden 
habe, vollständig anführen: S. 6 Z. 7: here, Cod. hat 
einen Punkt unter dem e -Bügelchen, mithin: ir. 
8.13 2.3: jer statt Jar; id. Z. 4 ammgwarge st. and. 

ern 8.64 2. 20: wir st. wik; 8.07 Zu 1: Arufr | st. 
fr: ibd, Z. 23 Arafr ste brafr |; 5% Ba: tjernar 
73 Aa: altıkıns 

28.195 2. 18: vetie 
: sattmal st. gort sattmat, 











































mis st, rettkamis O5 S. 106 Z. 
ind. Z. 33: kann st. ham. 
Es ist zu hoffen, dass B., wenn er „die Ausgabe 
h einmal auf das sorgfültigste revidier”", diese und 
Uhnliche Fehler entfernen wird. 
Kopenhagen. 





Verner Dahlerup. 


‚Jaro Pawel, Die literarischen Reformen des XVIIT Jahr- 
hunderts in Wien. Fin Neirag zur Geschichte der deutschen 
Yitermer, Wien, Konegen, th. a8. Im. Mara 








Die deutsche Litteratur in Oesterreich bietet der 
Literaturgeschichte eine Reihe Prohleme dar. Ein neues 
Unterachmen wird demnlichst versuchen, einige derselben 
zu lösen. Hofmann von Wellenhoff behandelte neulich, 
Michael Denis (Innsbruck 881) in einem grofsen Werke. 
Arbeiten über Gebler, Ayrenhoff sind zu erwarten. 

will im vorliegenden hübsch gedruckten Hefte dic 
intwickelung der deutschen Literatur in Oesterreich 
wihrend des ı8 Ihs. darlegen. Dazu fehlen ihm aber 
die nötigen Kenntnisse. Nachdem er in der ersten 
Hulfte des Werkchens die österreichischen Zustinde 
schwarz in schwarz und die deutschen rot in rot ge- 
malt, charakterisiert er flüchtig in der zweiten einige 
der Mönner, welche für Reformen wirkten. Oesterreich 
rin seiner Vslicheren Lage entsprechend in neue 
Bahnen immer fast ein halbes Jahrhundert später als 
Deutschland. So war cs im Mittelalter bis zur Neuzeit. 
Die aufblühende Litteratur des 18. Jhs. fand in Ocster 
reich andere Zustinde als in Deutschland. Nicht der 
französische, sondern der italienische Geschmack war 
zu bekämpfen, und dies war schwieriger, weil er dem 
wienerischen hlutsvorwanter war. Darum scheinen die 
ersten Versuche gescheitert zu sein, und spüter erfolgte 
eine Ausgleichung, die jetzt noch von Bedeutung. ist 
P. weils nichts davon. In Ocstereich gab es eine 
Bitteperiode der italienischen Dichtung, Österreichische 
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Kavaliere, ja die Kaiserin selbst dichteten italienisch. 
Nichstens wird über Collalto und seine Beziehungen 
zu Apostolo Zeno, Muratori u. A. berichtet werden. 
Das Heft von Landau „Die italienische Litteratur am 
österreichischen Kaiserhofe" ist unrichtig und unzuver- 
Nissig, man darf sich nicht darauf verlassen. Aber 
auch andereFactoren Übersicht P. Dass in Oesterreich 
der Freimaurerorden von der höchsten Bedeutung war, 
ahnt P. nicht, und doch sind einige der besten Arbeiten. 
von Blumauer, dem überhaupt sein Recht nicht wird, 














yon Alsinger im Journal für Freymaurer erschienen. 
P. weifs wol von der deutschen Gesellschaft, aber 
nichts vom literarischen Salon im Hause der Frau 


yon Greiner. Er kennt die Bedeutung nicht, weiche 
Nicolais Reise nach Wien und die Beschreibung der- 
selben hatte. Alles, was er bringt, ist aus den land- 
Häufigsten Werken entnommen, kein günstiges Pro- 
grosüikon für das von ihm in Aussicht gestellte 
röfsere Werk. Und dann der Stil! Klopstock lisst 
mach ihm seinen Unmut „über den deutschen und 
französischen König” hören ($. 3ı). d. i. Friedrich 
den Großen. P. spricht S. 3) von Blumauers Local- 
Poesie, „die bei den elendesten Bierhauswitzen den 
Stempel einer niedrigen Lachseele an sich trägt”, von 
Denis Versen ($. 41), sie hitten „glückliche Falliöne 
des Silbenmaßses". Ausdrücke und Sätze wie S. 42 
„gegen den Österreichischen Patriotismus, wie er in den 
Gleimschen Kriegsliedern für Friedrich zur Geltung 
kam," .... prallten auch die schürfsten Angriffe der 
erzürnten Bardengegner kliplich zurück”, $. 9 „Wir 
begnügen uns... auf die unten mitlaufenden Quellen zu 
verweisen”, $. 10 „als in Deutschland schon längst nach 
angebrochener Morgenröte durch Lessings .. Kr 
tik... ein neues literarisches Leben besiegelt war", 
5. 18 „der so grofse literarische Befreiungskrieg konnte 
Wurzel fassen”, S. ı9 „der vorherige unbeschreiblich 
ende Zustand... konnte unmöglich Uber Tag und 
Nacht gebessert werden”, S. 20 „die gewaltsam rohen. 
Waffen”, $.30 „doch waren noch alle Pläne und Ent-, 
würfe zumeist nur in die Luft gebaut, denn es fehlte, 
die Grundlage der Bildung, die sie besiegelt hätte, 
es fehlten die Flügel der nationalen Begeisterung, die 
sie zum Siege getragen hütten”, solche und ähnliche 
Dinge, endlich der herliche Satz „.. es fehlte .. an 
ordnender Hand, die aus eigenen Mitteln auf alle 
Gefahren hin... in die Bahn getreten wäre" ($. 0) 
‚machen die Lestbre zu einer überaus amlsanten. 
Graz. R. M. Werner. 






































Lamartine, Memoires in&dits 1700-1818. Paris, Hachete 
er Cie at. IK 8 Fran 

Nach dem Tod Lamartines veröffentlichten dessen 
Erben eine Reihe von Bünden Briefe und Gedichte, 
die sich unter den Papieren des Verstorbenen fanden 
Den interessantesten Teil des Nachlasses bildeten aber 
wol die Memoiren, die L. in den letzten Jahren seines 
Lebens geschrieben hatte. Diese nach ungedruckten 
Memoiren wurden im Jahr ı870 herausgegeben, und 








„Nourelles Confidenees” (1851). Spiter hatte er den 
Plan, diese beiden Erzählungen zu verschmelzen und 
durch weitere Ausführungen zu erginzen. So begann 
er seine-„Memoires”, an deren Vollendung ihn jedoch 
der Tod hinderte. Druckfertig fand sich nur die Ge- 
schichte seiner Kindheit und Jugend. Es war ein Trost 
für L., wenn er sich in die Zeit seiner sonnigen, glüick- 
lichen Jugend zurlickversetzen konnte. „Penser c'est 
vivre, se souvenir Ciest revivre”, sagt er im Beginn 
seiner neuen Aufzeichnungen. Wenn nun diese auch 
ichts Neues vorbringen, was für die Kenntnis seines 

dichterischen Charakters von Belang wre, so enthalten 

doch manche interessante Schilderung und bilden 
einen werwollen Beitrag zur Geschichte der Revolutions- 
zeit, Der Grofsvater des Dichters war der Herr ausge- 
dehnter Herschaften, aber in seiner aristokratischen 
Abneigung gegen die Geschüfte lief er seinen Besitz 
nach und nach schwinden. Verkaufte er doch eines 
Tags den grofsen Wald von Fresnoy, der heute Millionen 
wert wäre, um 60000 Livres, nur weil ihm die Ver- 
waltung desselben Mstig war. Nicht minder wertvoll 
sind die Abschnitte, in welchen I- von seinem Leben 
in einer Pension zu Lyon, dann in der Jesuitenanstalt 
zu Belley berichtet. Sein Liebesverhiltnis zu Graziella 
erzählt er hier zum ersten Mal ohne poetische Aus- 
schmückung. Aber die Wahrheit wird diesmal die 
Dichtung nicht verdrängen und Graziella wird leben, 
wie sie in der ersten Darstellung erscheint. Der Band 
schliefst mit der Geschichte der hundert Tage, während 
welcher L. als Fllchtling am Ufer des Genfer Sees 
verweilte, 

Die Memoiren sind in der bekannten weichlichen. 
Manier Ls. geschrieben, aber die Erinnerung, die den. 
Dichter verjüngte, liefs ihn auch für seine Aufzeich- 
nungen etwas von dem jugendlichen Schwung früherer 
Jahre widerfinden. 
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Geschichte, 


@ A. Saalfeld, C. Julius Caesar. Sein Verfihren gegen die 
eine vorn Standpunkte der Eik und Peltik 

"einer Commentrien und der Hograpie de 
Hahn. 18 ©. Mei 

Der Verf. beurteilt Cisars Verfahren von Drumanns 
Standpunkt und sucht denselben zu begründen und 
gegen abweichende Auffassungen zu verteidigen, ohne 
aber dabei irgend etwas Neues und Benchtenswertes 
beizubringen, wodurch die Publication des Schriftchens 
sich rechtfertigte. Denn einige ganz richtige, aber schr 
wolfeile Bemerkungen gegen Napoleons unbedingt 
Panegyrische Darstellung (z. B. S. % 1%. 18) genügen 
dazu doch wahrlich nicht. 

Halle a, S. 















W. Dittenberger. 


Urkunden-Regesten bie zum 
Tatre 190 gesammelt und hersusg von F. G. von Bunge. 
Yeipeig, Duncker u. Hamblet, tt. Ku. 98 d. N.6 


Liv-, Eat- und Kurländiet 











iende Band ist nur cin wolfeilerer Abdruck 
der ersten Ausgabe. 

IL. hatte schon zweimal über sein Leben Mitte 
lungen gemacht. Als er nach der Junischlacht des 
Jahres 1848 in das Privatleben zurlicktrat, schrieb er 
seine „Confidences" (189) und bald darauf die 





Die vorliegende Sammlung ist wol die letzte wissen- 
schaftliche Gabe eines Forschers, der sich Jahrzehnte 
indurch um die Geschichte der deutsch-russischen Pro- 
vinzen hoch verdient 
sechs Binden seines Liv-, Est- und Kurlindischen Ur- 
kundenbuchs und historischen Arbeiten anderer ver 
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Streute Material bis zum Jahre 1300 die abschliefsende 
Ergänzung und allgemeine chronologische Uebersicht, 
bieten. Dasselbe erscheint demgemt hier in knappster 
Regestenform mit ebenso abgekürzter Publicationsan- 
gabe. In einem besonderen Teile sind noch die bisher 
nrichtig und mangelhaft datierten Stlicke in ühnlicher 
Fassung zusammengestellt. Die Datierungsdifferenzen 
beseitigt der Herausg. noch auf den alten Wegen der 
iplomatik, zumeist durch Annahme verschiedener 
Jahresanfünge, die allerdings für die Zeitbestimmung in 
Livländischen Urkunden, wo das Marien-, Weihnachts- 
und Januarsjahr wechseln, eine erhebliche Bedeutung 
haben. Der Hauptzweck der Arbeit, rasche und zuver- 
Yissige Orientierung zu geben, ist jedenfalls erreicht. 
Straßburg i E. W. Wiegand, 

















J. G. Droysen, Geschichte der preufsischen Politik. 
Y Tel; Friedrich der Grafe 4.» Lei. Veit u. Co, an 
VL s00S. SE, Minden 

Nachdem der erste Doppelband von Droysens 
„Friedrich der Große" die Zeit der zwei schlesischen 
Kriege 1740-1745 behandelt hat, liegt uns in dem 
neuesten, dritten Bande die Darstellung der ersten 
Hulfte der zehn Friedensjahre vor, die Zeit vom 
Dresdener bis zum Aachener Frieden [Decbr. 1745 bis 
Octbr. 1748. Es ist die Zeit, in der Friedrich, nach. 
dem er den Frieden mit Ocsterreich erklimpft hat, als 
neutraler Zuschauer dem Kampf gegenübersteht, der 
sich. zwischen Oesterreich, Sardinien und den Sce- 
mächten auf der einen, Frankreich und Spanien auf 
der andern Seite noch drei Jahre lang hinschleppt. Die 
fortgeseizten Bemühungen beider kriegführenden Teile, 
sind darauf hingerichtet, den König aus seiner unab- 
hängigen Neutralität in das Fahrwasser einer activen. 
Teilnahme am Kriege hineinzutreiben. Die folgerichtige 
und feste Politik Friedrichs macht alle diese Bemühun 
gen zu Schanden. Schon vorher als Friedensbrecher, als 

imporkömmling und Verschieber des curoplischen 

Gleichgewichts von den Seemchten wie von Ocster- 
reich und selbst von Frankreich mit Mistrauen und 
Furcht betrachtet, lenkt er durch diese seine Haltung 
die Abneigung aller derer, die sich vergeblich an ihn, 
um Beistand gewant haben, in verdoppelte Mafse 
auf sich. Der ebenso weit- wie scharfsichtige Politiker 
ist sich dieser seiner gefahrvollen Stellung in vollem 
Maßse bewust, Die Folge davon ist, einmal, dass er 
mit_ verdoppelter Aufmerksamkeit das Ziel einer ent- 
schiedenen Defensif- Politik verfolgt, die ihm gleich- 
zeig gestatei, die noch unentwickelten Kräfte seines 
Landes und Volkes nach Möglichkeit zu heben; sodann, 
dass er ohne Unterlass den blick auf die beiden Grofs. 
müchte West-Europas gerichtet hilt, um in dem stets. 
zu gewärtigenden Verteidigungskriege gegen die üster- 
reichisch-russische Coalition seinen Rückhalt an der 
zu finden, die sich dem geplanten Umsturz des Be- 
stehenden entgegenzustellen bereit ist. 

„Wir haben mit der Erwerbung Schlesiens den 
Neid von ganz Europa auf uns gezogen” urteilt er in 
einem seiner Testamente Über seine Lage, „alle unsre, 
Nachbarn passen auf uns, es gibt auch nicht einen 
unter ihnen, der uns nicht mistraute”. Und das nieder- 
drückende Bewustsein von der Schwierigkeit, dieses 
nur zu natürliche Mistrauen zu beseitigen, spricht sich 
an einer andern Stelle in den Worten aus: „Mein 
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Leben wird zu kurz sein, unseren Nachbarn die Zuver- 
sicht, von uns ungeführdet zu sein, die unser Interesse 
fordert, zu geben” (8. 44% 

Dennoch lisst er es an nichts fehlen, was diese 
wersicht wenigstens allmühlich erwecken konnte. 
Den dritten schlesischen Krieg in Sicht, sah er sich bei 
der Unzuverlässigkeit von Allianzen darauf hingewiesen 
sich derart vorzubereiten, um auch ohne Allicrte einen 
Defensifkrieg mindestens vier Jahre auszuhalten. 
bezüiglichen Mafsregeln wurden aber widerum von 
seinen Gegnern ausgebeutet, ihn als den gewohnheits- 
misigen Ruhestörer in Verruf zu bringen. 

Dies gibt Anlass auf einen Punkt zu weisen, der 
in Ds. Ausführungen überall grell hervortrit, die Ver- 
kommenheit der Politik jener Zeit. Vielleicht nie war 
die Statskunst so schr zur Intrigue, waren die leitenden 
Politiker so sehr zu offiiellen Betrügern und Rünke- 
schmieden herabgesunken, wie damals. Zu diesem 
System gehörte bekanntlich auch die Kunst, sich von 
der gesantschaftlichen Correspondenz aller bei einem 
Hofe beglaubigten Vertreter andrer Mächte genaue 
Kenntnis zu verschaffen. Es ist beschlimend, gestehen 
zu müssen, dass der grofse König, der in der Poli 
wie in der Krieglihrung die grüste Offenheit liebte, 
aus Notwehr zu ähnlichen Mitteln greifen muste. Mit 
welchem Erfolg die Emissire fremder Müchte, beson- 
ders Ocsterreichs und Russlands, einzelne Mitglieder 
des preußischen Beamtentums, ja selbst des Heers an- 
zuzapfen verstanden, davon erhalten wir im Bericht 
von den. Processen Ferber und Walrave ($. 232 f. 

9 #1) einen erschreckenden Beweis. Doch liefs sich 
iedrich durch so traurige Erfahrungen nicht bestim- 
men, Uber das unerlüsslich Notwendige in dieser 
Richtung hinauszugchen. Wie auch die hochsinnige 
Maria Theresia die Erbietungen des Generals W 
mit Entrüstung von sich wies; nur dass ihr durch i 
Vertreter doch immer wider Nachrichten zugetragen 
wurden, die etwas doppeltes Spiel einem so unauf- 
richtigen Fürsten gegenüber zu entschuldigen schienen. 

Daher sah Friedrich die Herstellung der Ruhe durch 
den Aachener Frieden nicht gar zuhoffnungsvollen Blickes. 
mit an. Diese Generalpacification, urteilt er darüber, 
sicht mehr nach einem Waffenstillstand als nach einem 
Frieden aus, nach einer Waflenruhe, in der jede der 
beiden Parteien sich nach Allianzen umtut, um für den 

Son). Kein Wunder, dass 
er seine Mafsregeln traf, wo und wann auch der Sturm 
von neuem losbrüche, auf alles gefasst zu sein. 

Dass das gesammte zugängliche Material, urkund- 
liches wie gedrucktes, mit feinster Combinationsgabe 
für die Darstellung verwertet ist, braucht bei einem 
Werke, wie das im Titel genannte, nicht noch gesagt 
zu werden. Besonders ist hier noch auf das erste 
Kapitel „Zur Einleitung” ($. 349 hinzuweisen, das in 
gedrimgter, doch völlig orientierender Weise einen. 
Ueberblick Uber Friedrichs innere Politik, die grofs- 
arigen Reformen gibt, die er im Anschluss an seines 
Vaters Bestrebungen in Heer und Verwaltung, in Justiz. 
Kirchen- und Schulverfassung, in Handel und Industrie 
wie in der Landwirtschaft zum Teil durchführt, zum 
Teil erst anbahnt, 

Berlin. 








































































Von Nikolaus I zu Alexander I. St. Paerburger Beirige 
Zur neuesten raschen Geschichte. > Auf, Leipzig, Duncker u 
Mumblor zit, Viup6s. © NR 

Unter den Eindrücken, welche dieses einer ganzen 
Serie ühnlicher sich anschliefsende Buch hervorruft, 
wird man gut tun, diejenigen, welche durch die auf- 
rsgenden Zeitereignisse ein Gewicht erhalten, von den- 
jenigen zu scheiden, welche Uber die Zeitfragen hinaus 
sich auf eine sachliche und darum andauernde Wür- 
igung der russischen Verhältnisse bezichen. Die ent- 
schiedene Sensation, die das Buch gemacht hat, be. 
ruht im wesentlichen auf den ersteren, mit denen wir 
an diesem Orte nichts zu tun haben. Nach der anderen 

Seite aber möchten wir den Wert des Buches nicht 

schr hoch anschlagen. Der Inhalt ist schon von vorn- 

herein zu bunt, um einer vertieften Erkenntnis irgend 
äiner politischen Institution oder Sachlage Vorschub 
ieisten zu können, und für die sogenannten „Streif- 

Hichter”, welche die Flüchtigkeit vieler Leser hoch im 

Werte hilt, zu anekdotenhalt. Bis auf den vorleizten, 

ernsteren und selbstindigen Aufsatz „Der Ausgang 

Alexanders II" repräsentiert sich das Meiste als Lese- 

irüchte aus russischen Memoiren und Zeitschriften, die 

in Russland selbst schon Sensation gemacht hatten. 

Ob die „Denkschriften” von 1864 und 1809 die gleich“ 

sam viterliche Behandlung und Fürsorge verdienen, 

(tie der Herausg. ihnen zu Teil werden lisst, möchte 

ieh dahin gestellt sein lassen. Ich habe mich nicht 

überzeufen können, dass sie, wie die Zeitungen aller- 
orten rühmten, etwas wesentlich Neues oder gar 

Frappantes enthielten. In der Kriik dieser Denk- 

schriften scheint der Herausg. wie in seinen früheren 

Büchern, namentlich in „Berlin und Petersburg”, von 

der Tendenz beherscht, die Aufrichtigkeit der russischen 

Zuneigung für Preufsen auch in denjenigen Augen- 

blicken, da sie am lebhaftesten zu sein schien, denun- 

sieren zu wollen. Schwerlich wird damit etwas Neues 
gesagt. Die Sentimentalitit, mit welcher die preufisch- 

Fussischen Relationen von unserer conservativen Presse 

iebend, von der liberalen hassend behandelt worden 

sind, hat wol jederzeit bei unsern mafsgebenden Per 
keiten nur spärlich Eingang gefunden. Selbst im 

Leben Friedrich Wilhelms IV durfte sie nur als spora- 

sche Anwandlung nachzuweisen sein. Eben diese 

tatsächlich. nicht schr hochgradige Temperatur be- 
indet vielleicht die Haltbarkeit dieser Bezichungen. 

Am anzichendsten wird das Buch dort, wo der Herausg. 

selbst das Wort nimmt. Das kritische Gemülde der 

aufreibenden Widersprüche in dem Regiment Alexan- 
ers Mi enthält ungemein viel Wahres und ist vielleicht 
in der Darlegung der wagischen Schuld, der der Mo- 
narch zum Opfer fiel, das Zutreflendste unter allem 
dem, was die geschüfüge Publicistik gelegentlich der 
fürchtbaren Katastrophe zu Tage gefördert hat, wiewol 
man den entschieden abgeneigten Gesichtspunkt in 

Anrechnung bringen muss. In dem letzten Aufsatz 

„Nach dem 13. Mürz", in welchem sich positive Finger 

‚cige mit allerlei Varieinien zu einem gefüligen Artikel 




































































mischen, wird nur der Liebhaber geistiger Spiele ein 
Genügen finden. Vielleicht hat der seitdem. hervor- 
getretene Gang der Dinge den Verf, schon manche 


Seiner Zuversichtlichkeiten bereuen lassen. — Wie aber 
den kenntnisreichen, form- und ausdrucksgewanten 
und mit historisch = poliüschen Talenten reich ausge 
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rüsteten Verf, diese zUngelnde „Feuerbrände"-Literatur 
trotz des Anklanges, den sie unter Mitwirkung auf- 
regender Incidenzien gefunden hat, so andauernd zu- 
sagen kann, bekenne ich nicht ganz zu verstehen. 
Das Systematische braucht ja nicht immer auch phi 
Histrös zu sein. 

Brestau. 





3. Caro. 








Geographie und Völkerkunde. 


Karl Schober, Die Deutschen in Nieer- und Ober- 
Oesterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnihen und 
Krain. (Die Völker Ortemeich-Ungern. Tahregrapksche und 
Cururitrsche Sikderungen. 1 DS) Wien und Teiche 
Aa seen N kon 

Der erste Band dieses zeitgemüfsen Sammelwerkes, 
weiches das interessante Gebiet der Eihnographie und 

Culturgeschichte der polyglotten üstereichisch - ungar 

schen Monarchie in einer möglichst objectiven und 

„von dem Geiste der Versöhnung getragenen” Darstel- 

Tung vorführen sol, behandc die Deutschen der Alpen- 

Händer, mit Ausschluss Tirols. Naturgemäß_ gehürt 

dem Volkselement, das den üsterreichischen Statsge- 

danken geschaffen hat und an diesem Gedanken wotz 
aller poliischen Stürme zühe festhält, in der Reihen- 
folge der eıhnischen Gruppen die erste Stelle. Die vor- 

Hiegende Schilderung der geisigen und materiellen 

Entwickelung dieses Stammes zeichnet sich durch Klar- 

heit und, Uebersichtlichkeit, durch ruhige Objecirit 

und durch gediegene Auswahl all der Tawachen aus, 
welche das Leben, Denken, Fühlen und Handeln des 

Alpenbewohners zu getreuem Ausdruck bringen; die 

Abschnitte über die Entwickelung des Stindewesens 

und über die volkswirtschaflichen Verhiltisse sind 

vortrefflich geschrieben und zeugen von einem ein- 
sehenden Studium. Der vorurteilslose Leser empfängt 
ie nachhaltige Ueberzeugung, dass sich der üster- 
reichische Volksstamm hinsichlich seiner Begabung 
und seiner historischen Entwickelung kühn neben jeden 
anderen deutschen Stamm und neben jede der 

nationen Europas hinstellen darf. Dies gilt nicht nur 
für die älteste Zeit, in welcher der ins Alpengebiet und 
immer weiter ostwärts vordringende Bajoware den 

Trüger der abendlündischen Cultur abgab und in mühe: 

voller Arbeit sich das von Slawen präoctupierte Land 

c; nicht nur für die Glanzperiode, in 
weicher der geistige Verkehr mit den Bruderstimmen 
es grofsen deutschen Reiches am innigsten war, in 
der das Nibelungenlied und die Kudrun entsprossen, 
in der ein Walher von der Vogelweide sang, in wel 
cher die Gotik herliche Denkmale schuf und die Kreuz- 

Züge ihre Richtung Uher Wien nahmen; ferer für 

&ie Zeit der reformatorischen Bewegung, welche auch 

die Geister des Alpenbewohners miichtig ergrif; es 

gi dies auch Mr die josenische Epoche 

für die Gegenwart, die Zeit des pollischen, des gei- 

stigen und materiellen Aufschwungs. Der österreichische 

Deutsche ist nicht mehr der „Ohlake” von cheuem, 

er darf nicht mehr nach den Leistungen der vormärz 

lichen Zeit beurteilt werden, obwol Gemihlichkeit, 
heitere Lebenslust, Sinn für Kunst, Musik und Gesang, 
| Liebe zur Heimat und zum angestammten Herscher 
aus noch immer seinem Wesen den Stempel auf 
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drücken; diesen echt deutschen Stammeseigenschaften 
hat sich nun auch Liebe zur tieferen Gedankenarbeit, 
erhöhte Täigkeit in der Wahrung aller materiellen 
Interessen, die Sorge für das eigene Volkstum und 
für die Ausbildung der Jugend zugeselt. Während 
der Ueberschuss der Gechischen Population. das geseg 
nete Donaubecken immer mehr zu Uberschwemmen be 
ginnt, hat auch gegenüber dem slowenischen Elemente 
im Süden das Deutschtum manche Einbufse erlitten. 
Die aus dem Pustertale nach Krain versetzte Bauern 
colonie der Zarzer ist nun vollstindig. slowenisiert; 
ie deutsche Sprachinsel Gotschee kimpfi mühsam um 
ihr Dasein; in den Städten Krains, in denen früher 
as Deutsche die Sprache des Lebens und des Ver 
Ihres war, schwindet diese immer mehr. Diese Ein- 
bufse begann allerdings, wie dies Schober auseinander- 
seit, schon im Anfange des 17. Jhs., als die Massen. 
auswanderung des protestantischen Adels und Bürger. 
tums einen ungünstigen Rückschlag auf die gesamten 
volkswirtschaflichen und nationalen Verhältnisse des 
deutschen Stammes ausüben muste. Trotz der Unter- 
bindung des nationalen Geistes bewahrte sich der Alpen- 
bewohner auch in der Folgezeit seine Tüchtigkeit, ja 
selbst einen gewissen Unabhüngigkeitssinn; das steirische 
Bauernvolk beanspruchte z.B. unter Leopold II ganz 
offen eine Vertretung des Bauernstandes im Landtape 
(5. 139. Nicht gering an Zahl und Bedeutung sind 
ie Vertreter der Künste und der Wissenschaften, 
welche aus dem Österreichischen Stamme hervorge- 
‚gangen sind; nicht leicht werden wir bei Sch. gend 
einen Namen von Belang selbst bis in die Gegenwart 
hinein vermissen, obwel eine strenge Scheidung nach 
der Herkunft nicht in allen Einzelfällen durchlührbar 
ist. Jeder Gebildete, die deutsche Jugend zumal, wird 
in diesem Buche reichliche Belchrung und Anregung. 
finden. 

Graz. Wilhelm Tomaschek. 























Kunst und Kunstgeschichte. 


Ph. A. Dethier, Etudes archeologiques. (Oeasre porthume.) 

Konstantinopel, Lorenz w. Kein. 1448. 4% MR 

Diese Studien betreffen hauptsächlich eine Anzahl 
von figurlichen Denkmilern, welche dem ottomanischen, 
Museum angehören. Wer auf den Gedanken gekommen 
ist, diese Arbeiten herauszugeben, hätte dem Andenken 
des Mannes einen ungleich grüßseren Dienst erwiesen, 
wenn er einen Lebensabriss des Verstorbenen beige“ 
fügt oder besser nach statt einer Reihe von Aufslizen 
gegeben hitte. Auch ferner Stehende würden dann 
wenigstens erkannt haben, dass die archliologischen 
Arbeiten des Dr. Däihier nach seiner ganzen Vorbil- 
dung meist kein sachliches Interesse bieten können. 
Aber ein psychologisches Interesse behält es, zu 
beobachten, was bei einem orientalischen Aufenthalt 
yon vielen Jahrzehnten und. bei schließlich schr losem. 
Zusammenhang mit der curoplischen Welt auch aus 
einem nicht unbedeutenden Talente werden kann, 
dem man doch auch im Verein mit Dr. Mordtmann 
den Anfang einer Epigraphik von Byzanz und mit Dr. 
Friek_ die genaue Entzifferung der Schlangensäule ver- 
dankt. In den vorliegenden Aufsätzen ist ihm ein 

;polytossarkophag „wahrscheinlich” das Kenot 














Phium des Euripides; die Kabiren haben sowol mi 
den Kafırm, wie — wenn ich recht verstehe — mit den 
Tzingani, den Zigeunern zu tun u.s. 1. Auch auf diesen 
Gebieten, wie ja noch in ganz anderen Sphüren, wan- 
delt man nicht ungestraft unter Palmen. 

‚Nur wenige Seiten am Schluss handeln vom otto- 
manischen Museum der Altertümer in Konstantinopel; 
gleichwol liegt da eines von Ds. größesten Verdiensten. 
Wer je die curiose Publication seines Vorgüngers im 
Diresterium, Goold, in Hünden gehabt hat, weils, 
welchen ungeheuren Fortschritt schon die blofse 
nennung Ds. bezeichnete. Buchstüblich ist wahr, was 
der Verstorbene von dem alten Museum in der Irenen- 
kirche, dem Arsenal, erzühlt, von den Münzen in Sticken 
und den verschlossenen Schränken, deren Schlüssel nie 
zu erhalten waren; und ich selbst befand mich einmal 
in seiner Begleitung, als der wachthabende Corporal 
ihm, dem Director, den Eintritt verwehrte. Damals, vor 
fast neun Jahren, sprach er mir mit dem Enthusiasmus, 
mit welchem er noch als Greis jede dee verfolgte, von 
seinem Gedanken, die Antiken des Museums im Tschinli 
Kiosk würdig aufzustellen und zugänglich zu machen; 
ich verhielt mich damals durchaus skeptisch, und bei 
den bez. Verküknissen in Konstantinopel ist es ja auch 
ein wahres Wunder, dass wenigstens diese seiner Ilu- 
sionen zur Wahrheit wurde, ein Wunder, das ihm 
von Herzen zu gönnen war und das ihm seine Nach- 
folger danken müssen. Hoffentlich wird sich endlich 
einer von diesen auch der grofsen und herlichen Auf- 
gabe einer Geschichte von Byzanz-Konstantinopel unter- 
Ziehen. Gern bezeuge ich dem Verstorbenen auch an 
dieser Stelle, dass die Ueberführung der Antiken in den 
Tschinli- Kiosk ausschließlich seine Idee gewesen ist. 
ei terra levis! 

Königsberg i. Pr. 






































G. Hirschfeld. 


Jurisprudenz. 


Siegm. Behlomann, Der Desizerwerb durch Deine 
Sec vönahen and hltgenRahe. Ei Barag vr Line vo 
ee 
Ehre: 

"Der Verf, welcher im IL DL. von Grünhus Zeit- 
schrit einen bemerkenswerten Bairag zur Besitzlchre 
Bebracht hat, macht In diesem Werke den Versuch, 
Fekehre, dass nach römischen Rechte der Bes 
Srwerb durch Sellerie möglich sc as Iig darzu- 
Sielen. "Die Arbeit Bieter cn reiches Quellnmaterit, 
Und der Ver: it ich als einen Vertreter der neueren 
chung in der Cnlisik dadurch kundı dass er prake 
sche Gesichtspunkte einficht, die Juilischen Fragen 
Yon einem algemeinsren Sranlpankte nu erfasst und 
Insbesondere be der hiiorischen Behandlung des Kchts 
mich vergist, das die Rechtgeschlehte ein Teil der 
Cehurgeseiehe be 

Wenn nichsdestoweniger das Buch in sinen Re 
sultaien voll hallos, seine Argumentation fs Immer 
Unsichhakig und ohre Ueberzengungskrat it, 19 ber 
uhr es drauf das dem Verf de Ruhe und Sicher 
heit jridischer Deobachung gebricht, welche alen im 
Stande is, eine jede jurilche Grüße nach Ihrem Werte 
und Unwerie abzusehäten. Sobald der Verl irgendwo 
| &inen kleinen Flecken, einen bs eine mangelhate Fuge 
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im Gebiude entdeckt, glaubt er sofort, dass es an der Z« 
sei, das ganze Gebäude abzureifsen, um einen fünda- 
mentalen Neubau an seine Stelle zu setzen — und wenn 
man nun diesen Neubau ansicht, so_ist es rasch zu- 
sammengefügtes Bretterwerk, das jedem kritischen 
Windstofse sofort erliegt. Dieses Genre von Jurispru- 
denz kann nur dem Verf, nicht der neuern Richtung 
der Civilisik in Rechnung gesetzt werden, und ich muss 
namens dieser neuern Richtung, zu welcher ich mich 
stets offen und frei bekannt habe, jede Analogie mit 
einem solchen Erzeugnisse des Verf. rundweg. ab- 
Iehnen, 

Der Verf. findet einen Widerspruch in den Quelle 
nach den einen Stellen soll die Mitelsperson, welche für 
einen Andern handelt, den Besitz direct für diesen An- 
dern erwerben, nach 14 Stellen dagegen, von welchen 
der Verf. in anerkennenswerter Weise $ neu beige 
bracht hat, erwirbt die Miuelsperson Besitz und Eigen- 
tum für sich, um dasselbe sodann erst auf den Andern 
zu übertragen. Die seitherige Lösung, dass zu unter- 
scheiden sei, ob der Mittelsmann in eigenem oder 
fremdem Namen gehandelt hat, verwirft der Verf. 
durchaus. Soweit nun diese Lösung so verstanden 
wurde, dass es darauf ankomme, welchen Rechtseflect 
die Mittelsperson gewollt hat, soweit ist nawrlich die 
Polemik völlig begründet; noch mehr, sie ist nach den 
‚Ausführungen in meinem Autorrechte S. 7 £. als völlig 
überflüssig zu bezeichnen. Aber die Qualification des. 
Handelns als eines Handelns in fremdem Namen ist eine, 
Nuance des Geschlfisabschließungsactes, nicht eine 
Nuance des völlig unerheblichen Rechtserzeugungs- 
willens. Und dass die Parteien hierbei nicht immer 
genügend nlancieren, wt nichts zur Sache; denn 
wo die Parteien es verslumen zu nlancieren, nlan- 
siert das Recht. Das heutige Recht sagt: Wenn jemand 
ein obligatorisches Geschüft in fremdem Namen 
abschliefst, so gilt auch das dingliche Realisierungs- 
geschäft im Zweifel in fremdem Namen abgeschlossen. 
Die Römer dagegen sagten: Da der Mandatar das obli- 
aatorische Geschüft nur in eigenem Namen abschliefsen 
kann, so muss in der Regel auch das dingliche Real 
sierungsgeschüft als ein Geschäft im Namen des Man- 
‚latars gelten; in der Regel, d. h. sofern der Mandatar 
nichts anderes besagt. Und so erklären sich jene 14 
Stellen vollkommen, ohne dass man genötigt wäre, 
ie römischen Juristen als Stümper zu qualificieren. 

Jener anscheinende Widerspruch nun führt den 
Verf, zu folgender Annahme: die Römer gestatten als 
Kegel die Stellvertretung auch beim Besitzerwerb nicht. 
Vergeblich sogen die Quellen: per liberam personam 
possessionem adquiri; die Quellen drücken sich hier zu 

aus: nicht durch jede libera persons, sondern jabgc 
sehen von tutor und curator) nur durch einen procurator 
kann man im römischen Recht Besitz erwerben; pro- 
Surator aber ist nicht jeder Vertreter, sondern nur cin 
allgemeiner Vertreter, ein procurator bonorum, ein. 
Factor, wie sich dessen der römische Haushalt regel- 
mäßig zu bedienen pflegte. Vergeblich sagt Ulpi 
verius est, cum quoque procuratoremn esse, qui ad unam 
rem datus sit: in den Besitzerwerbsstellen, in welchen 
dieses Wort vorkommt, ist dasselbe nur von diesem 






























































Factorum zu verstehen; und cs bleibt dabei, dass 
Ausnahme des Besitzerwerbs zu Gunsten eines 
Dritten nur von solchem gelte- Am schnellsten findet | 





sich der Verf. hierbei mit dem constitutum pos- 
sessorlum ab, welches notwendig seine ganze Hypo- 
these umwirfi: beim const. possess. handle cs sich nicht 
um ein adquirere zer aliquem, sondern «3 aliquo! Als 
ob nicht das Wesen desselben darin bestände, dass 
der seitherige Besitzer den Besitz aufgibt, und ihn im 
Namen des Dritten widererwirbt, also der deutlichste 
Besitzerwerb im Namen eines Dritten: allum possesso- 
rem ministerio meo facio, und das kann jemand, der 
kein Factotum und kein Hausfreund ist. Vergl. meine 
Abh. in den Annalen der badischen Gerichte 1874, 8.23% 
und gegen des Verf, Hypothese üherhaupt nach Ir. 6 
de donat. und mein Patentrecht 8. 5%. 

‚Am ansprechendsten ist der Versuch des Verf, die 
Rechtsregel: „per liberam personam adguiri non potest” 
aus den römischen Culturverhälnissen zu erklären: 
der Satz sei der Tendenz entsprungen, den freien Bürger 
gegen sklavische Ausbeutungen zu sichern. Diese Aus- 
führungen sind anregend, aber nicht überzeugend, da 
der Stellvertreter jeden Augenblick aufhören kann, 
alieno nomine zu handeln, seine persönliche Freiheit 
daher nicht als ernstlich geführdet erscheint. 

Auch weitere Sonderansichten, wie die Auffassung 
des Satzes: ignoranti adquiritur, sind auf ebenso schwan- 
kendem Fundamente aufgebaut, und auch die Aus- 
Aührungen über das moderne Recht sind viel zu weni 
entwickelt, um fruchtbar zu sein. Immerhin bietet das 
Buch einige anziehende Gedanken, und die Zuversicht, 
dass der Verf. Erhebliches leisten könnte, wenn er 
seinem hyperkriischen, hyperdialekischen Hange krüf- 
igeren Zügel anzulegen vermöchte. 

Würzburg. 




















Kohler. 


Karl Eiben, Zur Lehre von dei 
sach in geschichtliche 





Warenfälschung, haspı- 


an ne Inugurals 





Dissrtion Freiburg & B, und Tübingen, Mohr, te. IV 76, 
Eee 
"Als Erstlingsarbeit des Verf. verdient die vorliegende 





Schrift alle Anerkennung, umsomehr als hier das sonst 
so vernachlissigte Gebiet der Geschichte des deutschen 
Strafrechts eine Neifige und geschickte Bearbeitung ge- 
funden hat. Nach kurzem Hinweis auf die für das 
Thema nichts Wesentliches enthaltenden Bestimmungen 
des römischen und ältesten deutschen Rechts. 











bespricht der Verf. in eingehender Weise die reichhal- 
tigen Satzungen des späteren Mittelalters Uber die 


Warenfülschung ($. 10-49), wobei auch die sonstigen 
Fülschungsdelicte herangezogen und das Verhiltnis der 
ersteren zu dem Gattungsbegriffe des „Falschs” in zu 
treflender Weise erörtert wird. Ganz auf dem Boden 
des einheimischen Rechts stehen dann, wie Verf. S. 49 
56 zeipt, die hierher gehörigen Art. u1—113 der P. 
6.0. Karls V sowie die sonstigen Reichspesetze des 
16. Ihs. Für das ı7. und 18. Jh. beschränkt sich der 
Verf. auf die Partculargesetzgebung seiner würten 
bergischen Heimat, und zwar mit Recht, da bei dem 
jetzt massenhaft vorliegenden Stoffe nur eine solche 
incentrierung auf einzelne Landesteile uns eine ge 
nauere Kenntnis des Rechtszustands in dieser dunkeln 
Periode zu eröffnen vermag. Es wird hier gezeigt, 
wie die Statsgewalt, unter immer stärkerer Hervorhe- 
bung des sanititlichen Gesichtspunkt, in prüe 
und represser Weise der Fülschung, insbesondere der 
Nahrungsmittel, entgegenzutreten sucht |S. 972. 
Im Schlusskapitel ($. 73-90 wendet sich der Verf. in 
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etwas unvermittelter Weise zu dem Reichs-Gesetz vom 
14. Mai 1879 betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln 
us. w., während die zwischenliegende Entwickelung 
in Gesetzgebung und Doctrin durch Verweisung auf 
die bisherige Literatur abgemacht wird. Die in &$ 12 
M. des citierten Gesetzes unter Strafe gestellten Delicte 
werden als gemeingeführliche denjenigen des St. G. Bs. 
$ 324 zur Seite gestellt, die Vergehen der $$ 10, 11 da- 
gegen in Uebereinstimmung mit dem mittelalterlichen 
Recht als Fülschungen erklürt und gerechtfertigt. In 
letzerer Beziehung scheint mir jedoch der Vert. zwei 
Punkte nicht genügend berücksichtigt zu haben. Ei 
mal setzt jede „Fälschung” eine bestimmte Fixierung 
der „Echtheit der betr. Objecte voraus. Eine solche 
Fixierung war im Mittelalter und spiterhin für die 
meisten Fabricate teils durch Herkommen, teils durch 
zahlreiche Zunft-, Gewerbe- und Polizei- Ordnungen 
gegeben: dieselbe steht aber in Widerspruch mit den 
Bedürfnissen des modernen Verkehrs und ist darum 
heutzutage lüngst beseitigt. Und ferner: der Verl. be- 
trachtet die Strafbesimmungen des Reichsgesetzes als 
notwendiges Mittel, um den Warenfälschungen und der 
dadurch bewirkten Teuschung des Publicums ent- 
gegenzutreten. 

rischen Darlegungen den Beweis, 
stehenden Delicte vonaltersher mit dem menschlichen 
Verkehr verbunden sind, und wie alle Strafen vom 
Mittelalter bis zur Neuzeit, Geld-, Freiheits-, Leibes- 
nd Lebensstrafen nicht vermocht haben, dieselben zu 
verhindern oder auszurotten. In dieser Hinsicht wird 
daher auch wol das neue Reichsgesetz wirkungslos sein. 

Heidelberg. R. Loening. 





























Medicin. 


Herm. Eichhorst, Lehrbuch der physikalischen Unter- 
suchungsmethoden innerer Krankheiten. Tei I: Unter- 
muchung von Haut, Temperatur, Pas, Respirtionsogenen. Ni 

















on ABSIE in Holschn. Nu. Er & Tell: Untere 
Suenung des Cirsalatonsapparates und der Abrmin n 

id in Moin. und ı Farbenaf, VI und 357% Kr 
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Der Hauptvorzug des vorliegenden Werkes ist 
seine Reichhaltigkeit oder besser gesagt Vollständigkeit. 
Kaum eines der bisher gebräuchlichen Lehrbücher hat 
sich cin so ausgedehntes Ziel gesteckt, alle zu dem 

der „physikalischen” im weitesten Sinne ge- 
hörigen _Untersuchungsmethoden mit gleichmüsiger 
Ausführlichkeit in einem Buche zu umfassen. Eine 
derarige Anlage eines Lehrbuches der Diagnostik 
dürfte vielleicht den Anforderungen, welche die aller- 
neuste Zeit an ein solches Hilfsmittel stellt, am meisten. 
entsprechen. Dem Studierenden, welcher sich in den 
dignostischen Disciplinen ausbilden, dem Praktiker, 
der sich in denselben fortbilden will, ist es gewis er- 
wünscht — um Beispiele anzuführen — ie Laryngo- und 
Rhinoskopie mit Percussion und Auscultation des. 
Respirationsapparats, die mikroskopische Untersuchung 
des Magen- und Darminhalts mit der Palpation und 
Percussion des Digestionsapparates vereinigt in einem 
Buche zu haben, statt dass er sich seine Kenntnisse 
in diesen Fichern aus verschiedenen L.chrbüchern oder 









































Abhandlungen zusammensuchen mus. Wir sind 
daher dem Verf. von vornherein dankbar für seinen 
Versuch, der Bearbeitung einer „physikalischen Din- 
gnostik” eine möglichst grofse und möglichst gleich- 
mifsige Ausdehnung zu geben, und wollen hauptsüch- 
lieh von diesem Standpunkt aus an seine Leistung 
herangehen. 

Da findet man im Anschluss an die sicht- und 
Aühllosen Hautveränderungen der Temperaturmessung 
einen. ihrer disgnostischen Bedeutung angemessenen 
Raum angewiesen und speciell die wichtigsten Fieber- 
typen durch instructive Curventäfelehen illustriert. In 
derselben Weise ist die neuerdings durch die graphi 
sche Methode so erweiterte Pulslehre entsprechend 
abgehandelt und durch zahlreiche Pulscurven vor- 
treiflich veranschaulicht. An die Besprechung der 
percussorischen und auscultatorischen Erscheinungen 
am Respirationsapparat reiht sich eine ausführliche 
Darstellung der Untersuchung des Auswurfs an, aus 
welcher der Abschnitt über die mit dem Mikroskop 
wornehmbaren Veränderungen, nebst den gelungenen, 
entweder eigner Beobachtung oder guten Original- 
arbeiten entnommenen Abbildungen besonders hervor- 
‚gehoben zu werden verdienen. Aus der Beschreibung 
der laryngoskopischen und rhinoskopischen Techn 
welche den Schluss des ersten Teiles bildet, kann man 
zwar natürlicher Weise nicht ohne weiteres die betreffen- 
den Methoden lernen, doch bildet diese Bearbeitung 
mit ihren praktischen Winken, den Abbildungen der 
wichtigeren Apparate und den typischen Kehlkopf- 
bildern einen vollkommen ausreichenden Leitfaden für 
die unumgänglich notwendigen Uebungscurse 

Die mikroskopische Untersuchungsmethode, welcher 
schon im ersten Teil ein hervorragender Platz ange- 
wiesen ist, tritt in dem zweiten noch mehr in den 
Vordergrund. Man findet die wichtigsten mikroskopi- 
schen Befunde im Blut, in dem Erbrochenen, den 
Faeces und vor allem dem Harne beschrieben und 
durch gute Abbildungen erläutert, Speciell die Bilder 
(der Darmparasiten resp. ihrer Eier, sowie der verschie- 
enen Harnsedimente halten wir flr ganz besonders 
wichtige Bereicherungen eines umfassenden Lehrbuchs 
der Diagnostik. 

Mit der Untersuchung des Harnes gelangt der Verf. 
vielfach an die Grenze der physikalischen und chemi- 
schen Diagnostik, ja sogar ziemlich hlufig über die- 
selbe hinaus. Es fragt sich daher sehr, ob es nicht 
überhaupt zweckmüßig gewesen wire, die chemischen, 
Methoden von praktischer Wichtigkeit (aber auch nur 
diese) mit in das Buch aufzunehmen und es dann 
sl.chrbuch der physikalischen und chemischen Unter- 
Tuchungsmeihoden“ zu nennen. Ja dasselbe brauchte 
dadurch nicht einmal voluminüser zu werden. Denn 
des Eindrucks kann sich Rec. nicht erwehren: der Auf- 
schrift „Sammlung kurzer medieinischer Lehrbücher” 
entspricht das Werk eigentlich nicht. Es ist stellen- 
weise sogar mit recht behaglicher Breite geschrieben, 
so. ganz. besonders bei den historischen und theoreti- 
schen Einleitungen zu der I.chre von der Percussion 
und Auscultation. Aber abgeschen davon ist die Dar 
stellung in allen wesentlichen Punkten, speciell auch, 
in den von uns bisher nicht berührten Gebietn der 
Inspection, Palpation, Percussion und Auscultation, 
weiche in der Regel den Hauptgegenstand dera 
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Lehrbücher bilden, eine so correcte, Niefsende und 
Iebendige, dass wir um den Preis gröfserer Kürze nicht 
auf ihre Vorzüge verzichten möchten. Auch wegen 
Einzelheiten, in denen wir anderer Ansicht sind, 
Kleinigkeiten, welche uns zu fehlen scheinen, sowie 
iniger Punkte, die uns Uberflüssig zu sein dünken, 
wellen wir nicht mit dem Verf. rechten. Die Vorzüge, 
sowol die weitläufiger von uns erörterten, als die kurz 
angedeuteten, sind so weitaus Überwiegend, dass wir 
ds Uberdies vortrefflich ausgestattete, 
Studierenden und Acrzten auf das angelegentlichste 
empfehlen können. 


Erlangen. Penzoldı. 





Naturwissenschaften. 


R Hoernes, Die Erdbebentheorio Rudolf Falbs undihre 
Teiwerchahliche Grundlage krtich erörtert. Mit ; Ai, Wien, 
Yrockhmusen und Braner tür. Vil unse S. 8 Mona 

Die Erdbebentheorie von Falb, der zufolge Erdbeben 
unterirdische vulcanische Ausbrüche sind, hervorgerufen 
durch die Abkühlungstätigkeit des Erdinnern und be- 
fürdert durch die Anziehung von Sonne und Mond, 
hat neuerlichst in Kreisen, welche mit den bisherigen 

Ergebnissen wissenschaflicher Forschungen auf dem 

Gebiet der Erdbebenerscheinungen nicht hinreichend 

bekannt sind, vielfache Anerkennung gefunden. Da 

bisher von competenter Seite eine ausführliche Wider- 
esung der Falbschen Ansicht noch nicht unternommen 
worden ist, hat sich der Verf. der Aufgabe unterzogen, 
die Tatsachen, welche gegen diese Ansicht sprechen, 
zusammenzustellen. Er zeigt 1. dass unsere Kenntnisse 
vom Inneren der Erde gegenwärtig noch ziemlich ge- 
fing sind, derart, dass wir uns keine sichere Vorstellung 
von den Verhältnissen machen können, die in schr 
großer Tiefe herschen, dass jedoch zahlreiche Gründe 
gen die der Falbschen Theorie zu Grunde liegende 

Annahme eines glühend- Alissigen Erdinnern sprechen; 
dass die Einwirkung des Mondes auf irdische Vor. 

ginge von Falb um vieles übertrieben wurde, und dass 

durch die Mond- und Sonnen -Constellationen, sowie 
durch. die übrigen Flutfactoren keine wesentliche Ein. 
wirkung auf die feste Erdrinde oder das Erdinnere, 

sei es Missig oder fest, verursacht werden könne; 3. 

dass die Falbsche Erdbebenstatistik ungenau ist; 4 

dass die beobachteten Tatsachen mit. der Fluttheorie 

nicht übereinstimmen und dass verschiedene Ursachen 
für verschiedenartige Erdbeben anzunchmen seien. 
Breslau. Th. Liebisch. 


Julie Wiesner, Das Bewegungsvermögen der Pflanzen. 
Eine Arilache Studie über das gleichnamige Werk von Charles 
Darwin, nebst neuen Untermichungen. Mit > Metschn. Wien, 
Halle Vie mas em Mes 

Vor kurzem hatten wir in diesen Blättern ein Werk. 

Darwins anzuzeigen, das denselben Titel Aührt, wie das 

vorliegende Buch Wiesners. Der berühmte britische 

Naturforscher hatte in diesem Werke die verschiedenen 

Bewegungserscheinungen der höheren Pflanzen aus- 

ührlich bearbeitet und war dabei zu zahlreichen neuen 

Resultaten gelangt, die von den bisherigen Ergebnissen 

der pflanzenphysiologischen Forschung sehr wesentlich 

abwichen. Zudem stellte sich die Grundtendenz des 

Darwinschen Werkes in deutlichen Gegensatz zu der 
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bisherigen Forschungsrichtung. Denn wihrend di 
letztere zur Zeit im wesentlichen das Ziel verfolgt, die 
Lebenserscheinungen der Pflanzen ausschliefslich auf 
die physikalisch-chemischen Kräfte der anorganischen 
Natur zurückzuführen, stellt Darwin vielmehr die Ana- 
logie der Pflanze mit dem zweckmäfsig handelnden 
Tiere in den Vordergrund und sucht die Bewegungs- 
erscheinungen der Pflanzen vielfach als Analoga der 
Bewegungen der nervenbegabten, reizempfinglichen 
tierischen Organismen nachzuweisen. 

Es konnte nicht ausbleiben, dass dies Werk Darwins 
in hohem Grade die Aufmerksamkeit der Fachmiinner 
auf sich lenkte und zur Prüfung der gewonnenen Re- 
sultate anreizte. Das vorliegende Buch Ws. bringt nun 
eine solche kritische Bearbeitung der Resultate Darwins, 
gestützt durch zahlreiche eigene Untersuchungen des 
Verf. teils aus ülterer, weils aus neuerer Zeit. Die 
Resultate dieser kritischen Prüfung aber sind für viele 
der wichtigsten Ergebnisse des Darwinschen Werkes 
verneinend. Eine allverbreitete „Circumnutation" aller 
wachsenden Pflanzenteile als Grundform aller ver- 
schiedenartigen Bewegungserscheinungen, wie Darwin 
behauptet hatte, existiert nach W. nicht. Die behauptete 
Analogie der pilanzlichen Bewegungserscheinungen mit 
Wierischen Reizphlinomenen hült vor der kritischen Prü- 
fung nicht Stand, u. s. w. Dabei ist die Darstellung 
des Wschen Buches mit Rücksicht auf die weite Ver- 
breitung, die Darwins Werk auch unter Nichtfachleuten 
gefunden hat, so gehalten, dass die Behandlung der 
einzelnen Probleme auch dem Leser, der mit der phy 
siologischen Litteratur nicht vertraut ist, leicht ver 
stindlich ist. Der Fachmann aber finder darin eine 
Reihe neuer Forschungsergebnisse des Verl. nieder 
gelegt. 


























Mathematische Wissenschaften. 


E. Verdet, Vorlesungen über die Wellentheorie des 
Lichtes. Deusche Bearbeitung von Karl Exner. 188 
"AG. Trsunschweig, Vieweg u Sohn. ah. IN u 38 MR 
ini in den Tex cinpede Most 

Die Verdeischen Vorlesungen über theoretische 

Optik, die zuerst in den Jahren 1869 und ı870 von 

Levistal herausgegeben sind, zeichnen sich vor allen 

sonstigen L.ehrbüchern durch die umfassende Benutzung 

der gesammten vorhandenen Litteratur aus; und mit 
dieser Reichhaltigkeit des Inhalts ist eine klare und 
übersichtliche Darstellungsweise verbunden. Es ist da 

Iher ein dankenswertes Unternehmen, liesen Vorlesun- 

gen durch die vorliegende Bearbeitung auch in Deutsch. 

land cine größsere Verbreitung zu verschaffen. Dabei 
ist der Herr Bearbeiter durch zahlreiche Verbesserungen 
und durch eine Außerst gewissenhafte, bis auf die 
neueste Zeit fortgeführte Zusammenstellung der Origi- 
nalarbeiten auch den neueren Forschungen gerecht 
geworden. Das Buch wird bald für alle, die sich mit 

Problemen der theoretischen Optik beschäftigen, ci 

unentbehrliches Hilfsmittel werden. Die vorliegende 

erste Abteilung des ersten Bandes enthllt neben einer 
geometrisch-optischen und historischen Einleitung die 

Theorien der Interferenz, Forıpflanzung und Beugung 

des Lichtes, soweit dieselben von jeder Voraussetzung 
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über die Constitution der Lichtschwingungen unab- 








hüngig sind, 
Berlin. Wangerin. 
Herm. Noth, Die Arithmetik der Lage, ein neues Hits 


mind zur Anlyschen Nehandlung der Raumichre, Mit Berück- 
Neltigung derer gcomaischer Gebilde erster und zweier Orde 
Wang. heipeig, Dart ide. Vu. 89 Sr. Man 





Die Geometrie der Lage unterscheidet sich bekannt- 
lich von der Geometrie der Alten und von der analy- 
tischen Geometrie wesentlich dadurch, dass sie von dem 
Begriff des Mafses keinen Gebrauch macht. Deshalb 
erfordert die Geometrie der Lage keine arithmetischen 
Rechnungen, sondern leitet die einzelnen Sütze durch 
blofse räumliche Anschauung her, sodass der Titel des 
vorliegenden Buches einen scheinbaren Widerspruch 
enthült. Dieser Widerspruch löst sich aber dadurch, 
dass hier unter Summe, Differenz, Product und Quo‘ 
‚nt die Resultate von Operationen zu verstehen sind, 
die sich nicht mit dem, was man gewöhnlich darunter 
versteht, decken, sondern nur denselben Gesetzen der 

Eindeutigkeit (a + ba + b oder ab 
endenz x —b, wenn a4 x = a +b oder ax =abı, 
‚der Associativiit fa + b] + c = a + [b + c] oder 
albc)), der Commutativitit (a + bb + a oder 
ba) und der Distributivitit {af + c) «= ab +ac) 
i . Bezeichnet man 



































keine drei in einer geraden Linie liegen, durch A, B, 
und A+B + C, so ist ad + bB+cC=P, nach den ge 
troffenen Festsetzungen ein eindeutig bestimmter Punkt 
in derselben Ebene, der sich auch linear construieren 
hüsst, wenn a, D, © Banze Zahlen sind. Die projecı 
vische Summe P + Q zweier Punkte P und Q ist 
dann ein bestimmter Punkt in der geraden-Linie PQ; 
ebenso die projectivische Differenz P—Q, und 
zwär werden die Punkte P und Q. harmonisch getrennt 
durch die Punkte P+Q und P-Q. Achnliches gilt 
für gerade Linien. 

Unter dem projectivisch-geometrischen Pro 
duet PQ zweier Punkte P und Q versteht man ihre 
Verbindungslinie, und unter dem projectivisch-geo- 
metrischen Product pq zweier Geraden p und q 
ihren Durchschnittspunkt. 

Davon zu unterscheiden ist das projeetivisch 
arithmetische Product P.P, zweier Punkte P- 
aA+bB+cCundP,=a, A+b,Btc, C, wobeiP.P, 
=aa, Ah b, B cc, C wider ein Punkt ist. Eben 
so ist das projectivisch-arithmetische Product 
zweier Geraden wider eine Gerade. Dabei heifst P. P 


























=P? das quadratische Bild des Punktes P und p.p=p? | 


das quadratische Bild der Geraden p. Durchläuft der 
Pankt P eine Gerade, so durchläuft sein quadratisches 
Bild eine Kurve 2. Ö., und dreht sich die Gerade p 








um einen Punkt, so beschreibt ihr quadratisches Bild 
einen Strahlbüschel 2. O. 
Der 


Gedanke, einen derartigen arithmetischen 

die Geometrie der Lage einzuführen, 
schon bei Möbius, v. Staudt, Fiedler, 
‚ini und besonders bei Grassmann, ja es ist s0- 
gar der oben angedeutete Calcl} aus dem Studium 
der Grafsmannschen Ausdchnungslchre hervorgegangen; 
aber er ist hier zum ersten Male so behandelt, 
zum Ausgangspunkte für die Geometrie der Lage 











ab), der De- | 





Die sinnreiche Methode ist vom Verf. in klarer, 
verständlicher Form auseinandergesetzt und dazu be 
nutzt, die Bezichungen zwischen einer Curve 2. O. und 
einem Strahlbüschel 2. O., die Beziehungen zwischen 
Pol und Polare und die Sätze von Pascal und Brian- 
chon auf Hufserst einfache Weise herzuleiten. Äller- 
dings kommen dabei nur Curven und Strahlbüschel 
2.0. in Betracht, die quadratische Bilder einer Geraden 
oder eines Strahlbüschels-ı. 0. sind. 

‚Ohne Zweifel wird es aber gelingen, die Verwer- 
tung dieser voraussichtlich recht fruchtbaren Methode 
‚noch weiter zu führen. Dies scheint auch 
des Verf. zu sein, denn die meisten Defini 
Auseinandersetzungen, welche er in der Einleitung 
bringt, finden indem vorliegenden Büchlein keine Ver- 
wendung, sodass er vermutlich ein gröfseres Werk zu 
schreiben beabsichtigt, zu dessen Vollendung ihm ein 
recht guter Erfolg zu wünschen ist. 

Hannover. 








L. Kiepert. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 





Altred Sure, Geschichte des Communismus oder historische 
Wierlegung der sochlisischen Uopien. Deusch von Oscar 
Friedrich, Mt einem ergänzenden Nachrag von Otto 
Wenzel. Werln, Stunde, nt. Vil ums grit Me6 

Das Werk, das in deutscher Uebersetzung jetzt vor 
uns liegt, ist ein altes und in Fachkreisen lingst be- 
kannt. Zuerst 1%48 in Paris erschienen, erlebte es in 
2 Jahren schon 4 Auflagen, wurde von der französischen 
Akademie preisgekrönt und ist in Frankreich ein weit- 
verbreitetes, viel genanntes Buch. Die wolgelungene 
ebersetzung, welche an Frische und Lebhaftigkeit der 
Darstellung nicht hinter dem Original zurüicksteht, wird 
ım auch in Deutschland voraussichtlich bald zahlreiche, 
Leser erwerben, da es an einem ühnlichen so umfas- 
senden, populiir gehaltenen und anregend geschriebenen 
Buche bisher fehlte. 

Die Einsehigkeit des Standpunktes kann dabei 
freilich nicht geläugnet werden, gcht sie doch schon 
| aus dem Titel hervor, welcher die Geschichte des 
| Communismus einfach als die historische Widerlegung 
| der socialistischen Utopien hinstel. Sudre sicht im 
| 
| 





























| Altertum den Urquell aller socialisischen und commu- 
mistischen Torheiten, und wirfi auch den Socialisten 
des 19. hs. vor, dass ihre Lehren keineswegs neu 
seien, sondern dass sie nur immer wider alle jene 
Irrtümer sammelten und widerholten, welche der ge- 
| sunde Menschenverstand schon lange als solche erkannt 
| und verurteilt habe. 

Das Werk trögt deutlich den Stempel der Zeit, in 
der es entstanden. Geschrieben wihrend und unmittcl- 
bar nach den Kilmpfen des Juniaufstandes, steht di 
Verf. noch ganz unter den Eindrücken der dabei vor- 
übten Greueltaten, für die er allein die Vertreter der 
anarchischen Idee verantwortlich macht, und so ist 
sein Buch wotz vieler unllugbarer VorzUge doch nur 
als cine tendenziöse Kampfchrift aufzufassen, nicht 
als eine objecüv gehaltene, wissenschafiliche Leistung, 
die auch dem Andersdenkenden gerecht wird und in 

| im nicht nur den verderblichen Gegner sieht und be 
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kämpft. Dabei steht $. ganz auf dem Boden des 
starrsten Individualismus, der z. B, im Egoismus. die 
einzige {nicht die hauptsichliche) Triebfeder jeder 
produetiven Tätigkeit erblickt, für den die Familie 
worunter er die Monogamie versteht) und absolutes 
Privateigentum ewige, unwandelbare Naturrechte sind, 
sowie die Miete einer jener Ur- und Grundverträge, 
die die Natur selbst hervorgebracht hat, welche sich 
bei allen Völkern und zu allen Zeiten vorfinder und 
eine unyermeidliche und notwendige Manifestation der 
menschlichen Freiheit ist. 

Bei solch einseitigem Individualismus sind für ihn 
Eigentum und Communismus die beiden Seiten einer 
unvermeidlichen Alternative. Jede Beschränkung des 
absoluten Privateigentums muss daher mit Notwendig- 
keit zur absoluten Gütergemeinschaft führen; zwischen 
beiden hat man zu wählen, denn neben diesen beiden 
sei jede andere Gestaltung logisch unmöglich. 


er ist es, dass der Na 




















Um so erfreuli 
Wenzel, der in dankenswerter 
sischen "und communistischen Arbeiterbewegungen 
dieses Jahrhunderts bis zur Gegenwart schildert, in 
ganz anderem, vielseiigem Sinn geschrieben ist, wenn 
rauch dadurch freilich keine organische Fortsetzung des 
Vorhergehenden bilder, sondern oft in directem Wider- 
spruch mit ihm steht. 

Wenzel erkennt die Berechtigung beider Prineipien, 
des soeialistischen und des individualistischen an, gcht 
auf die allgemeinen Ursachen der socialen Bewegung 
in unseren Jahrhundert ein und sieht dieselben in dem 
schreienden Misverhültnis, welches nach Vernichtung 
des alten Feudalismus durch den modernen Rechtsstat, 
zwischen der facuschen materiellen Ungleichheit und 
der gesetzlich anerkannten formellen Gleichheit besteht, 
Mit Notwendigkeit sei daher’in immer breitere Volks- 
schichten die Forderung nach einer der politischen 
Gleichheit entsprechenden Acnderung der Besitzverhült- 
nisse gedrungen, von der besitzenden Bourgeoisie habe 
sich das besitzlose Proletariat abgetrennt und der nun 
zwischen den Besitzenden und Nichtbesitzenden, den. 
Kapitalisten und den Arbeitern enıbrannte Kampf habe 
sich um so mehr verschürft, als er in sich den Kampf 
der beiden wirtschaftlichen Principien, des Individual 
mus und des Socialismus verkörpere. 

Wenzel schildert dann die verschiedenen nationalen. 
Entwickelungen dieses Kampfes in Frankreich, England 
und Deutschland bis zu den @oer Jahren, bespricht die 
Tätigkeit von Lassalle und Marx, welcher erstere natio- 
nale, dieser internationale Plüne verfolgt habe, und 
kritisiert dabei in objectiver Weise die Schulzc- 
Delitzschen Genossenschaften und Hirsch-Dunckerschen 
(Gewerkvereine, deren gutes Wirken z. T. anzuerkennen 
sei, die aber als Universalheilmittl aller socialen Leiden 
durchaus unzureichend seien. Er zeigt endlich, wie 
die internationalen Arbeiterassociationen die notwendige 
Folge des modernen Verkehrs, der internationalen 
Concurrenz auf dem Weltmarkte seien und die Soli 
darität der Arbeiterinteressen in allen Culturstaten ver- 
trüten. Er schildert ihr Entstehen auf der Londoner 
Weltausstellung von 1862, ihre Entwickelung und 
Spaltung, ihr Verhtltnis zum französischen Commune- 
Aufstand. Zuletzt geht er nach auf die Entwickelung 
der deutschen Socialdemokratie seit dem Tode Lassalles 


























| ein und schildert die ursprüngliche Trennung in 

nationale Partei unter der Führung Schweizers and 
eine internationale unter der von Liebknecht, bis sie 
sich zu einer vereint hiötten, die dann durch das 
Socialistengesetz zwar momentan an einer festen 
Organisation und ihrer wüsten Agitation gehindert, 
darum aber doch noch nicht beseitigt sei. Dies sei 
vielmehr nur möglich durch Erfüllung des berechtigten. 
Kernes, der allen socialdemokrauischen Forderungen zu 
Grunde liege, und die vom Fürsten Bismarck in so 
rofsartiger Weise geplante Socialreform sei daher mit 
Freuden zu begrüfsen, 

















Hans Kieser, Geld und Währung. Eine Keiök bimeslit- 
cher Anschauungen. Dei, Punkammero.Mähbrecht, te. Vi. 
Press 

Der Verf. glaubt die Währungsfrage neu zu be- 
handeln, indem er einleitend das Wesen des Geldes 
klar zu legen sucht. Hierbei wendet er sich hauptsüch- 
lich gegen einige bezügliche Auffassungen und Defini 
ionen Schüffles. Wir geben zu, dass diese letzteren 
mangelhaft sind, aber der Verf, Übertreibt und verdreht, 
wenn er die Sache so darstellt, als ob Schüfle den 
Warencharakter des Geldes ganz lugne. Es ist auch 
entschieden unrichtig, weon Kleser behauptet, die Staten 
könnten den Wert der Edelmetalle gar nicht beein- 
Aussen, könnten z. B. „das Silber nicht werwoller 
machen”. Die Währungspolitik der Staten entscheidet 
zu einem guten Teil über den Gebrauch der edlen 
Metalle und damit auch Uber deren Wert; und da der 
Verf. auf das Urteil von Lexis mit Recht etwas zu 
geben scheint, so mag er auch daran erinnert sein, 
dass Lexis die Wertsteigerung des Goldes in der ersten 
Hulfte des 17. Ihs. vornehmlich durch die Münspoli 
der einflussreichen Staten erkliren zu müssen glaubt 
(Hildebrands Jahrbücher Bd. 34 S. 403). 

Der Verf, behauptet frischweg: „Unsere Zeit drängt 
zur Goldwährung als Weltwährung. Jeder Stat wird, 
sobald er kann, zur Goldwährung als der künftigen 
allgemeinen und gleichen Währung aller Lünder tiber- 
gehen”. Ja, wenn er kann! Freilich dem Verf. nach 
scheint das Können nicht schwer zu sein, denn die 
Darlegungen von Suf über die Zukunft der Edel- 
meallproduction werden mit einigen naiven Einwänden 
entkrüftet und bündig und nett die These aufgestellt: 
„Es ist nach dem heutigen Stand der Wissenschaft 
Richt zu bezweifeln, dass in demselben Mafse wie der 
Verkehr zunimmt, auch die Menge des Geldes und 
zwar des Goldes zunimmt”. 

Die Sophismen sind geschickt, oft verblüffend. So 
sucht z. B. der Verf. (8. 01, 62) das Wirkungslose 
statlichen Vereinbarung gegenüber dem Preis der 
metalle unter anderem dadurch darzutun, dass er 
darauf hinweist, wie der Silberpreis fiel, obwol doch 
Deutschland in’ seinem Münzgesetz für den Uebergang 
aus der Silber- zur Goldwährung dasselbe Wertver- 
hültnis (1:15, anerkannt habe, welches in der Iatei 
nischen Münzeonvention bestand! Ferner wird hervor- 
gehoben, dass das Silber nur mälsig bis 1874/3 im 
Preis gefallen sei, obwol seit ı871 doch niemand ( 
gezweifelt, dass Deutschland die Goldwührung durch- 
führen werde, und weiter betont, dass die lateinische 
Münzconvention das (mäfsige) Sinken {bis 1874) nicht 















































aufhalten konnte, aber verschwiegen, dass der grofse 
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Sturz. im Siberpreis erst eintrat, als eben der late 
nisehe Münzbund die Doppelwhrung sisterte. 
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bringt nicht einmal alle Waffen zur Betrachtung, da 
er sich für die heutige Zeit nur beschränkt auf die 
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der Bimetallisten und ist sich auch recht wol bewust, 
dass die bimetallisische Lehre ihre dunkelen und un- 
icheren Punkte hat, aber Ks. Kritik bimetallisischer 
Anschauungen muss er trotz einzelner treifender Be- 
merkungen im ganzen als eine misglüickte erachten. 
Erlangen. Georg Schanz. 








Kriegswissenschaft. 


Edouard Ponein, Croquis historique des armes de guerre. 
Par, Damaine, Lips, Twitmegen tt. 2 8, K1. ©. Fr. 

Zur Richtigstellung der nicht ganz klar gemachten 
Geburtsverhiltnisse des Buches constatieren wir zu- 
nächst, dass Verf. nicht dem französischen, sondern 
dem beigischen Heere angehört. 

Wir verlangen von einer „geschichtlichen Skizze" 
keine erschüpfende Bearbeitung eines so gewaltigen 
Stoffes, wie der im Titel des Buches vorgenommene ist; 
aber wir verlangen von einer Arbeit, welche als eine 
wissenschaftliche betrachtet werden will, systematische 
Gliederung, Gründlichkeit und vor allem bei. einer 
historischen Arbeit unbedingte Zuverlässigkeit; bei einer 
geschichtlichen Waffenlehre in kurzer Form — etwas 
änderes kann diese Skizze doch nicht sein sollen — 
verlangen wir aufserdem, dass die Tendenz derselben 
weniger auf die Constructions - Details, wie auf die 
charakterisischen Eigentimlichkeiten der Waffen und 
die aus denselben hervorgetretenen Wirkungen engerer 
und weiterer Art geleitet sc. 

Von allen diesen Anforderungen ist keine ganz, 
manche garnicht erfüllt worden. Seiner Art nach kann ja 
das Buch dem Fachmanne eigentlich Neues nicht bieten, 
denn ein jeder Unterricht in der Waffenlehre auf den 
höheren Unterrichts- Anstalten der Heere verschafft die 
Kenntnis dessen, was der Verf. bearbeite, jedem Offizier; 
die Art der Auffassung der Geschichte der Waffen 
würde also das sein, was in dem Buche Interesse er 
wecken könnte, und da wollen wir nicht verkennen, 
dass dieselbe. eine eigentümliche ist und auch eine 
wirkungsvolle sein könnte, wenn diescihe richtig und 
consequent durchgeführt wäre. Verf. nimmt nemlich 
von vornherein einen Anlauf, den engen Zusammen- 
hang der Veränderung der Waffen und der von ihr 
immer abhängiger werdenden Taktik darzustellen; er 
läuft aber nicht aus. Er setzt mit der Zeit der Schleuder 
und des Bogens an und geht, mit ersichtlicher Kraft- 
zunahme im Lauf, durch Altertum und Mittelalter 
hindurch, von wo an er die Kraft mindert und bei 
der Ankunft in der Zeit Napoleons I dieselbe ganz 
verliert, da er von hier an jede Verbindung zwischen 
Waffen Veränderung und Taktik fallen lisst, und 
sich nur begndgt, die Vernderungen und Fortschritte 
der Waffen selbst zu beschreiben. Da nun aber in der 
modernen Zeit der Gang des Mechanismus der Wafle 
viel weniger interessiert, wie ihre ballisische Leistung, 
nur bei der Feldartilerie noch ihre Bewogungsfühlgkeit, 
so hitten die Waflen der heutigen Zeit nicht skizziert 
werden sollen nach den Complicationen ihres Mecha- 
nismus, sondern nach denen ihrer Leistung: 
dieser Richtung hin aher bringt Verf. gar nicht, 
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der Feld-Artllerie, die so hochwichtigen Belagerungs-, 

Festungs- und Sec-Artilleien aber gar nicht bearbeitet. 

Im ersten Teil der Arbeit — bis zur Einführung 

ist von einer systematischen 

Gliederung des Stofles nur schr wenig zu erkennen; 

ı einmal die chronologische Reihenfolge der Perio‘ 
den ist innegehalten. 

So behandelt Verf. den Sojührigen Krieg, den er 
nebenbei gesagt geschmachloser Weise bezeichnet mit 
„les grandes lutes Luthöriennes” und „ceute anarchie 
pollique et religieuse de Luther" — vor den Kriegen 
Philipps IN, und so wirft er ferner die Epochen Lud- 
wigs XIV’ und Friedrichs des Großen kreuz und 
quer durch einander. Es passieren dem Verf. ferner 
(die wunderbarsten historischen Schnitzer; so führt er 
verbotenus eine Instruction Alberts I von Brandenburg 
aus dem Jahre 1555 an; cs kann hierbei aber nur 
Albrecht Achilles gemeint sein, der bekanmlich von 
1470-1486 regierte, Ebenso wunderbar liest sich die 
Behauptung, dass bis zur Zeit Napoleons I die Fahrer 
der Anllerie nie Soldaten gewesen seien, sondern 
nur unbewaflnete Führknechte, welche in keinem Zu 
sammenhange mit den eigentlichen Truppen standen. 

Solche Unrichtigkeiten sind schlimm, sie sind aber 
als in der Vergangenheit liegend, nicht direct schüd 
lich für denjenigen, der sich fachmünnisch aus der 
Arbeit belehren will 

Was soll man aber zu folgenden Unrichtigkeiten 
aus der neuesten Zeit sagen: Deutschland soll neuer- 
dings zur Herstellung der Rohre seiner Feldartller 
Üsterreichische Stahlbronze angenommen haben; die 
Granate derselben Artillerie soll heut noch die Doppel 
wandgranate sein; für das Infanterie - Gewehr sei das 
Magazin-System Löwe eingeführt, 

Was soll man zu solchen Unrichtigkeiten sagen? 
Entweder muss man unhöflich sein oder schweigen. 

Frankfurt a. M. H. Hinze. 
































©. von Giene, Die Befesigungsweise der Gegenwart 








tunge-Eiscnhabnen. und LateLocomativen. 
Gentrafimaschinen im Fotungndien. Mit se Figurentat, 
Wihelmi, sin gr $ gr 5% N 
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Es ist uns selten ein Buch vorgekommen, welches 
dieses geeignet wire, in den Köpfen Verwirrung 
fien. Neben anerkannten und gewissermafsen 
anheimelnden Wahrheiten, deren Vortrag nur insofern 
überrascht, als Verf, dabei den Anspruch der Originalitüt 
zu machen scheint, wird man mit den Productionen 
einer ausschweifenden, auch durch den Einfluss der 
Jahre noch nicht gezUgelten Phantasie förmlich über 
schürtet, und wird dabei eine Selbstgewisheit an den Tag 
gelogt, die wol im Stande ist, den minder Sachkundige 
ber die mangelnde Soliditit der Fundamente, die Un 
erlässigkeit des Materials und die charakterisuisch 
oberflichliche Behandlung desselben, kurz Über den 
wahren Wert des Ganzen als eines Lufigeblludes zu 
tauschen. 
Dass die Zukunft der permanenten und Proviso 
ischen Befestigung zum grofsen Teil auf der rationcllen 
Verwendung des Eisens beruht und technische Ertin 


























403 18. Mirz. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


1892. Noir a4 





dungen möglichst im Interesse der Verteidigung aus- 
genutzt werden müssen, sind gewis richtige und von 
Vielen geteilte Ideen. Mit der bloßen Idee ist aber 
nichts gewonnen, wenn es nicht gelingt, sie verständig. 
ins Praktische zu übertragen. Dazu gehört jedoch, 
richtigem militirischen Urteil über den zu er- 
richenden Zweck, auch genaue Kenntnis der zu ver 
wendenden Mittel und gründliche Durcharbeitung der 
läsenden Probleme — Vorbedingungen, mit deren. 
Erfüllung im vorliegenden Buche Verf. sich das Leben. 
ofenbar nicht erschwert hat, 
Seine ebenso moderne wie praktische Richtung mag 
&5 u. a. charakterisieren, dass or Infanterie- Abteilungen. 
von Last- Locomotiven gezogen zur Begleitung von 
Kavallerie-Divisionen, sowie Ordonnanzen auf Veloci 
peden empfiehlt. Solcher Fortschritisbewegung mit 
geicher Geschwindigkeit zu folgen, wird freilich die 
übrige militärische Welt wol nicht im Stande sein, und 
der Titel des Buches daher sich vermutlich als Anachro- 
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Schöne Litteratur. 


Homers Ilias. Uebersez und erkin von Wilhelm Jordan. 
Hrankfürt 2. N. Jordans Seitwerlig (Lee, Volckmurl, st 
Ku Sans. Meng is 





Unstreitig ist keiner der bisherigen Ueberseizer 
Homers mit solchem Rüstzcug an sein Werk gegangen 
als W. Jordan — diesen Eindruck erhtilt man wie bei der 
schon seit 6 Jahren erschienenen Odyssee, so auch bei 
er jetzt der Oeffentichkeit übergebenen Ilias. Denn 
icht nur ist J. selbst epischer Dichter, sondern er hat 
auch als Rhapsod seiner eigenen Epen die Wirkungen 
r epischen Kunst auf moderne Zuhörer beurteilen 
ielernt. Andrerseits hat er sich seit siner Jugend durch 
bestindige Beschüftigung mit Homer mit dessen epi- 
chem Stile völlig vertraut gemacht. Einem Dichter 
über, den der Wollaut des epischen Verses seit seiner 
Jugend umrauscht hat, dem konnte auch, sobald er 
seibst zu einer Uebersetzung jener Epen schritt, der 
hockbeinige Vers seiner Vorgänger nicht mehr zusagen, 
daher er das unserer Sprache wie eine Zwangsjacke 
aufgedrungene Gesetz der Quantität durch das der 
Betonung ersetzte, indem er das rhythmische Princip 
er Musik auf den Vers übertrug. Demzufolge gelten 
ihm Daktylus und Trochaeus als gleich, nur dass in 
ersterem die Senkung in 2 Silben aufgelöst ist, die 
entweder von gleichem oder verschiedenem Werte 
sind, d.h. eine lingere Silbe mit Vor- oder Nach- 
So entstand ein dem epischen Hexameter wenn 

üchst 




















entspricht das Sprachelement, das dieselbe erfüllt. Zu 
lem Wollaut desselben wügt nicht wenig bei die sou- 
\eräne Freiheit, die J. dem einzelnen Homerverse gegen- 
iber in Anspruch nimmt, indem er z. B. eine Zu- 
sammenziehung oder ein Ucbergreifen von Versen in 
inander nicht scheut, sodann die Beibehaltung der 

‚hen Hexametermessung, andernteils die deutsche, 
Assimilation der Eigennamen, wie "Amphimachös, An- 
them (s. zu IV Nr. ı0), und vor allem die meisterhafte 
Beherschung des deutschen Sprachschatzes, die sich 

















überall bewährt, in Scenen des Kampfes wie des 
Opfers (I gar) oder beim Schwärmen der Bienen 
(MI 871, ebenso der feine Geschmack in der Wahl der 
Worte, man vergl. V 48 Närrchen f. dauorin, gazellen. 
Hugig 1. Boca, Umsicht €. vojaru ünn medanw zui önieeo. 
So erst konnte der antike Dichter dem deutschen. 
Volke in einer Form auferstehen, die durch ihre Frische, 
und Anmut den Eindruck einer Qriginaldichtung macht. 
Js. Leistung stellt alle bisherigen in Schatten als „Ver 
suche von kindlicher Unbeholfenheit". Die am Ende 
beigegebenen Anmerkungen zeugen von Usthetischem 
Sinn, so die schöne Auseinanderseizung über Hektors. 
Abschied, und gründlichem Studium. Was fremde 
Hand zu dem ursprünglichen Werke des „Einen Dich- 
ters” hinzugeseizt hat, soll später erörtert werden; z 
nächst erhalten wir darüber aufser Andeutungen 
der Einleitung $. X #. einzelne Excurse, so 2. B. V 
Nr. 2, X1 16, besonders auch IX 9 und XXI 1. 
Zinn. Renner. 
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Eingegangene Dissertationen und Programme. 

Max Baumann, Die Handel 








iiteglen Lübeck im 12,13 und 
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Kunst und Kunstgeschichte. 


Archäologische Zeitung XXKIX 4. Dorpfeld, Die Propor- 
onen u. Fofamafse giecischer Tempel. — Dencken, Kinkehr de 
Dionyuor, Reif im Loswre, — Gebhard, Varcfragmente im grof 
herrglichen Müscam zu Brsupschwei. — Michhäfe, Spartanische 
Kunstwerke. — Röh Inschriien aux Olampia user 

Allgem. deutsche MusikeZeitung Nr. 2 Melatz, Zur Chi- 
akt der Krk über den Liebeirunk in „Trhten u Tolde” 
Coirad, Pariser Musiehrie I 

Menestrei Nr. m. Legnunt, Une visite 4 Me. Pasta. — Lese 
a Lavoie Ai, Les Ornements du cha IL 


Mediein, 


Archiv der Pharmacie Jana. Febrsr 
} epege im Haon u öffenlichen Leben 
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Acni.- Helm, Zer Zusammensetzung der Steinkohle. «Schneide, 
Püfensemethoden den Jodkalumn — Valpies, Lönungenitl für 
Jesslrm. — Arnold, Specibsches Gewicht von zu saheuninem Ge- 
Nach verwendeten Meiiamenten, — Nesler, Biechbüchen von 
Eid zum Aufsenahren von Vegetailen. — Meyer, Veratrum akum 
Lu Verurum wigum I. — Krauch, Chenische Zusammenseiung 
ven Ammenmilch. — Bieekart Unterscheidung der Leichenlkaatde 
15 &n Planrenuikaoiden. Lenz, Prüfung der gepuseten Nenner 
Nie — Skalweit, Kinwirkung von Aetter u, Aloha auf Tabak, 
‚ori de Desiltion der dndurch gewonnenen Kxtrct. 

Pfiögers Archiv für diegesammte hysiolo, 

Ne, Der N 




















je XRVII 24 
Jchwei des Zucker Im Harte rel Kopferonyd 
© alscher Seigmtteutlösung. — Recke, 

Seine in Itende In? de Jagen, Die Lungencireulaton 
3 teile Biutrack, — Lucheinger, Ueber Erregungen u. Hen« 
Serge. x Vintschgau, Ueber de Reweaungen der eigenen It 
FosSich, Die Ersclitung des Herzmuskels durch neröne u. durch 
Bee Rezan 

Ce Augenheilkunde Februar. Denk, Eine 
Bessätung bei Hngförmigen u. teihneinem Abschlarsc der Pape. 
Sing, Ueber Farbesprüfung. — Imre, Seltener FL von Oster 
de OrSea. — Maperhausen, Zur Casisik der Schstörungen nach 
Shtererereng. Ders, Zur Entfernung von Fremehhtpern aus 
de Heabaı. 

Aeralichen Intelligenz-Blatt Nt.& a. nenschmidt, Aus der 
rurgichen Klinik den Prof. x. Nunbaum. — Sapgel, Ein Sappclr 
Hangen meirkcher Opmeter Schlan, —> Kandbeng, Wesen der 
Prapiigun ehronicus. = Läwenfld, Ueber Pltzngıt (Fort). 

Klinische Monatsblätter f. Augenheilkunde Febrasr. Un- 
rkamnchei, Ueber Incompiete Ocalometonis-l.ihmung ». accamo- 
äien Lssenastigmatismur — Landerderg,Jaborangi u. Plocarpin- 
Seinkung in Augenkrankheiten. 

Berliner klinische Wochenschr. Ne.1o. Fürkinger, Naphe 
wi an Ansscabionum.  leracl, Operatie Enlfnng eines Ahzeen 
sin Rüchertkanl, mit Rseilnn eines hen Wirbehörpenn = 
hund, Unter paniogene Schimmeplze Schlun. — Frejen, Nenere 
ia den Schädel mit Stekenbieiben der abgebrochenen Mescr- 
Ünce = Martin, Zur Frage der Niereneauirpation. — Kulnburg, 
De Neeurbetung der Pharmacopaca Germanten, 

Destsche medieinische Wochenschr. Nr. a Fürkringer, 
rt Sach s3s Paumenkerne. — Huber, Ein unvorhergeichener 
Uesceul be Impipocken. — Uockmann, Zar Wirkung der Selft. 
2 Coma, Zur MySro- und Fneumetterupie.- Woi, Zur Kenntnis 
sr Ieeionsarankheten. > Kolacah, Experimentelle u. Nrologiche. 
Vormechergen, - Giütaner, Die Druckucikerung a der Pauken 

© Neue Teirphe der Dehnung. — ber Kampf der Berliner 

Nonioputen gegen ie Medien. Der Conaress für Innere Mes 

#etersburger medieininche Wochenschr. Nr. 7. Unte 
Yes, märe Trepanation mit günstigem Erfolge Di ein Schädel 
Ui Mirmeretrung, 

Nizem Wiener medieinische Zeitung Nr 9 Kain. 
be ende Ostensarcome, — Keiner, Seitens Vorkommais dei der 
Dean der Wendung auf die Hüfhe wegen Queriage der Frucht, 

Aetbefe, 30doform alı Helmite! 

Hrirmaceutien Journal Nr. & Kenneiy, Olcım Detelae 
ce = Bricham, The Imtuing Kies of Card, — An Accent 
Bahlisefuori Acid, — Sleons from the Non-Ofil Formular 
He buch Society for ıhe Adrancement of Dlarmacy 

Lancer Ar. ss. Marschall, On Dissen of he Chet 

#5 Sri Tresiment. — Bei, On Diacn of ıhe T 
Der Coveinge. - Barzard, Spmtetlcl Shtica in a Dibene Pr 

9: Treament v Salopte of Soda, — Krefeld, On some Con- 
0 sl Dissen af Ihe Eie. — Patchlt, Contsgions Incamaniı — 
30. Hacion of the Tongue for Epilheloma 63 Wältchens Nor 

($= Nasbal aciion of the Tonguc, erfarmed accardia 10 the 

19 Tmommendes &y Ni. Wäitehead. > Hals, The Tratmeut of 

ee 85 ine Lacal Application of Vorcie Acid in Sara, 
testen Times Nr. tan. Robert, On Discaen of Ihe Abdomen 

© = M Spt, On Areolar Hyperplasia and Fisure of Ihe 
{ON ri. — Fowler, The Auributer, Professional und Soclt, of 
de said „Fam Doctr. - rowning, On Ihe Drucial Werkine 
lee Vaeinrin (rom the Cal 

Hallen de U Ncasemie de medecine Nr. 
 Satorme Seine a nenne, 

Be 
Krisen 
gern Teen, Hetule congenitue de I veon Iombarncik 

Sr, Aa reieilon Unitemicane dan les Incuen de 
acmae nferieue de 1a je 





























































































Resmauld Sur 








Gazette hebdomadaire de mödeeine Nr & Granet et 
Ambard, Sur les prprütee conwulnivaner de I morphine. — 
Guinard, Pronontic de I aciure du cal du famar chez Io viardn 
Fournal de iherapeutigue Nr. 4 Daily, Einlgle e Witte 
‚ment d6s spasmes profeslnel (rampe, colraciures ec 

(Gazzetta medica Ne.7. Grocco, Salt azione dei met e dele 
iocerpine in cn Suncntna (ont). Carpanı Uncrore Sngnonico“ 
Sinn! einen „tumare mechatinico — ingnon ordern =anen- 
hama del sorn auendente € przane del ar 

Morgsgn! Gene. Tomas, Un cao mon camane di aroka 
Imuscalse — Darin, Fenl crufale sinlstra iozzta felcenente 
Karate eolt eteroiumo. — Züne, In eaun Sumieiti per percnese 
Ar oeirte. = Albin © d’Angel, Simuata cecta monnculre, 
Viral e ter, Dei apnicaione de freddo megi ancurlmi ed in 
Ispecie se Tazine del elaclo pass combinars ad aternanı colle 














iktro-1erapia ne cs Saneursma dei arta wracica — Cantıl, 
Terapin deln pncumonite. 
Naturwissenschaften. 


erichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nr.» 
Hei u rech, Neue Vertindung des Kahlestis mit Schwefel u. 
Brom. — Zinche, Die Einnirlung von Aminen auf Chinone. — 
Mering, Tropin. — Roser, Tereinslure. = V. Meper, Vorlesung 
versuche. — Knecht, Neues Isomeres des Grein. = HL. Goldschmidt, 
Phosphorpentaulid. — Niki, Naphylschwefiure, — Krutwig, 
Nachweis von Spuren Siber im Bieignz auf nausem Wege — 
Keise u. War, Die im Hari \orlommende Capromsdure. — Chaos 
1 Ocer, Einwirkung von Phosphorpentachorid aura-Naphtolsfene 
Klare. = Chun, Spniese der Hocelogen des Anne aus ramar 

Hinen, Bromtolaisinen u. « w. durch Einvickung von Natrium 
Alspromiden in Atheischer Lösung. — Claus a. Dehae, Diclor- 
para u. Chlomaphtot sus = Naphtokulfonchure, — Förster, 
Furfuroghat gegorener Fisiakelten. — Andressch, Weitere Fälle 
yon Synthesen der Salfhydameine mitels Thogheahture — 
Tromsen, Henze, Dipropargpi u. Aciyln. Constheten des Den 
— Frsenlun, Berichtigung. — Frieisender u. Ontermair, Das Car- 
Bose I Wil, Die ao Suffacarboniid durch Addon von Jade 



































ET a Wangen, Ueber Ano- 
eamayr, Beter den atertämlichen 
Charakter der Tiefseefauna, — Water, Zur Mineralogie I, — Uni, 
Veter einige oberuranische, Foraminiferen mit aggluinierender 
Schale 

Dasselbe. 1 Beigeslund. 3 M. Junghann, Ueber die Geometrie 
dr Keysulie — Reyer, Die Eruptismussen den südlichen Adamelo. 
Schbehe, Zur Vetrogrsphie der Phlipinen wu. der Plnuelnein, 

Humboldt 1. van Debber, Der Sturm am u. u. 15. October 16 

 Tröhsch, Die Anferigung von Feuestelnwafen. — Kred. 

endelhrparae für die Zusammensetzung von Schwingungen. — 
(Graben, Ueber Jan Gchör der Inseten  Kobirasch, Ueber den An 
gelichen Einfluss des Sonnenlicht auf den Lufzug in Kanne 
Hier, Zite u schen Forschung. 
(Schluss, — Petersen, Leuchtende Farben. — Dränert, Eine Zucker 
Fahrern 

Naturforscher Nr.» Die Störung der Gravitation durch den 
Mond. Die Derchichtkeht der Luft In Upula. — Zur Verellung 
ds eekischen Sıromes in Elchtrolten. Vegetation In khlensäuree 
feicher Amosphäfe. — Beobachtungen einer Metcrs Dei hier 
Sonnemchein. — Verbrennung von Cuoruuertate u. Wancitee 
gemischen. — Die Durchgingigkn poröser Körper für Lu. — 
Niessung Je eekrischen Kutentalc hei bestimmten Fankenlingen 

botanische Zeitung Nr.» \.Höhoe), Zur Mlanzenanstomie u 
Pheilagie II. 

Quarteriy Journal of the Geolopical Socieiy XXWWI 






































Gardner, Ihe Bourmemutt Wed Ih - Hughen The Geolsy of 
Analesh. I. = Carpenter, Some row or lite, — Known Juranie 
Crnoida — Vinc, The Kolton of Ihe Wenlock Shan, Wenleck 


Limestone, and Sun wner Wenlock 1 
Genus Sohczkai, Dane, and it Desinctacns ram Darkerir Care 
enter. — Downes, The Zonen of Ihe Uischdonn Lch, and Weir 
Carelion wih those at Hallen. = Tomen, A new Spele of Cora 
am tie NIde Lian of Oxfordiire > Mice, The Land Maris 
r Corwen, N. Walen 
mean Society of London. 
fnker, On the Morpiogr of the Skull in the A 
Änkevter, On the Luske of the Fowil W 





‚sone = Duncan, The 











Hootaay lie 
ei memairen de la Socltte de chirurgie de | pin Won. = 
Dezannens, A ta praigue de Tenuelnlon des Abromes | faund In ine Red Crag of Sutil 








Wulletin ae 1a Socieie imperlale des naturatisten de 
Moscon atsı Nr.» Mscheitch, La faunc des mellungues scante 
errces et Auinile de Moncau. — verlag, Die Anplitien u 
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Kepuiien Griechenland. — Zinger, Die bis tz Im Gowernement 
Tulabeobachteten Phanerogimen u. GeffkryPiogamen. Cremer, 

ia ad Zooprephiam Ponicam comparstum. — Fischer &- 
Walsheim, Zur Kenntnis der Phaneropamen-Fiors der Moskaner 
Gouveruements — Trautschold, Leder Devonische Fossilien. von 
Scicon! 








Mathematische Wissenschaften. 


Antronomische Nachrichten Nr. au6=ık. Winnecke, Wer 
beobachtete zuent Sterne am heilen Tage? — Kuhlberg. Einkuee den 
Mitschwingens der zum rasslschen akademischen Retesionpendele 
apparaı gehörigen San auf die Länge des Secund 
Her, Zu Nerechnung der acheinkaren Sernörtr. — Coral, Bestim 
‚münz der Vergröfserung eines Ferarohrs — Spaerer, Heute au 
Sn Beobachtungen der Sommentecken. 3. 1 Schmidt, Comeiene 
beobachtungen za Ale ul. - Gould, Besdachtungen des Cometen 
"Almanıe ae, 
















in opponizone tue ll egumerle 
&i Padova nd uio-an. — x Engelhard, Plimetenbeobachtungen. — 
Schachere, Einrichtung za bequemer Ablesung der Deeination an 
Siem Aegustoral. = Wolf, Schreiben. — Milosvich, Sul nuone 
el varbie scopaa dal atronome dein F, Sanyır. — Cacy, 
Hlements of 0.5 m& ip Unse meer, — Beier, Pinetene 
becbschtungen, ünzexteit an Fadenmlkrometer des sa fü Aytaten 
Mels der Leipeiger Sternwarte. — Cacchtore, Oserazon di 
Bienen 











Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Deutsche Bauzeitung Nr m ık. Ueber Feuerschau-Mafsregein 
in Treten Schau), — Die Deiner Sudekibensuhn Schlus, — 
Die Consurene fr des Naienalmanumen in Rom. — Der Inu der 
Aribergbahn 14. si 

Forstliche Blätter Mirz Dorsgrese, Zur Verbewerung der 
Bestandsordnung „durch sogen, Aterklaien-Zerllsung”. — Daube, 

rn Oberforsimehten, 

mein = Jentch, Der Nenguarz dw Hera Emci — Gerik, Uber 
SIE Generation der Maar 

Allgemeine Hauzeitung 3 4. H. Mayreder, Bender u Hozin- 
ger. len. = Trdeschtik, Ueder Theserdau Schluss) — Schertl, 
Ueber feuenichere Anlagen grober Bauten. — Manderl, Die direct 
Abmennung des Widernandimomenten am Centeltrn einet Quer 
sehnite. = Kruckewitren, Maus des Merrn E Rester In Wien. = 
Röder, Consal Schöns Landhaus in Flideck hei Hamburg 
Centralbtstt der Inuverwaltung Nr.o. Das neue Dientze- 
inde der deuschen Seeware In Hamburg Schlasl = Preußen, 
Tandyischafliche Verwaltung 1.4. pda — Der Vindac über 
des Tat der Nidda bei Anerbeim. = Für das Kunstgewerbe-Muscanı 
in Berlin. = Sichenhehemehrgeln für Theater. = Die Dietze der 
Bahnbenschung-bersenus. — Die Canälaionsrige in Wiesbaden 
= Verwendung des eleäischen Lichtes für Leuchtärme. — Enstrz 
Ser Ninsouirüche bei St Chaer 

Die chemische Industrie V 
er chemischen Industrie 

Wochenbiatt 1. Architekten Nr. a7 1%, Zum Neubau eines 
Geschitgebäudes für das preufssche Abgeordnetenhaus. — Zur 
iüdischen Sirafienplasterung (Fans. — Die zubdnfige Bebauung 
der Museumsinel — Wiener Sadıbahn. — Schmalspuriienbahn- 
rücke über den Goplosee be Kruschwit 

Verhandiungen des Vereins zur Beförderung des Ge- 
werbefleitses ».H. Nitag, Shbau u. SchisSeleh — van den 
Wynuen, Die gatsche Müblen-ladesic 

Nonatshefte zur Statistik den deutschen Reiche Jar 
Die im 3. str erkingenen Anordnungen dr Bundesrat über de 
Bemeinsame Statik der Seutschen Sat. — Die Jetsche Aue 
Wanderung nach übersecchen Länder 1.4, 18. Die Entwelchung, 
Ton Seelen der Jutschen Handehmrine Ld. da — Prodacten 
WBenteverung der inländischen Rübenrucher, on Eine u. Aufuhe 
Non Zucker im deutschen Zolgeie £.& Campaanlihr 

Revue maritime er eolonlale Herier. La Guss des myalids 
deia marine. o- Heufe Demi, Occutalons des anilespar Llune. 
Denei, Orgunisnien de la Satan agronamique de la Reunion (ac. 
=" Doneund du Wien, L’Acntemie reyue Si muine de wiı a mo) 
Sue) — Vidal, Sap 1a longneur u noeud de a ine de lc, > 
Tusruetion pour In ofkees, medecins ei foncionn rer de marine 

one, qui voudrulent Tre der caleion, Fhstoire nature 
destincs au Marcum. — Gadaud, Sr ie matrie de la marine = 
Marie, Rapport a I site de Tenguöte relative aux mare dc 
machine de TOccan. — Fate, Sur Is comptahltemmateren Je 
here edel Marine (on) 







































Gröncderg, Zur Unfaktinik 












































18892 Nr. 420 
Kriegewissenschaft. 
»% Vom Insurectons „Schauplatz. — Das 
Wiener Niltir-Cane. — Der General-Ehrenrt uber die re 








.. Anterwellge Formation der 
teroffzirschuen zu Eutingen und Jülich. Die ranzöiche Ex 
peäiion gegen Toncıin ı6ı. XL.= A. x Baganlawmıl, Richtige Ziele 
© Das neue Exereierreglement fü de anaönische Kaalerie — Die 

Raruierung de IV runsnchen Armeecops ad 
Neue militärische Diäiter Mir. Muter, 
Polos in den Tagen vom bon April don — Ob u. wie 
Aerine Huch“ reformbesürfig It — Obermai, Kortenverielfligung. 
il. = Die anzönschen u. deutschen Eisenhahnnette. — Hocnik, 
den. IL = x. Bechtll, Aus der Zeit des nordamenkanischen 
von 1666 ML" Das ranzsische Krieguminiterium 














Allgem. Miier- 
Bildung des Jungen Ofen“ 1 





eitang Nr. v3 Die wssenschifliche Aus- 
Wisenschttiche Vorträge. Leser 





ner Ifantrie- Takt gebracht hat, zum Abchluu edangt? — 
Änschten des derer, Wohciey über den Bau eines CanalFunnel 
"Die ruminiiche Armee nach der neuesten Orzarlanion. = Die 
Niärniche In der Deiner Geraison. — Die Mir u Marla» 
Anstalten Japanı. = Die franeöinche Sehlachtenmulerei der Gegen“ 

Jahrbücher .& deutsche Armee 
Die Landung der Engländer u. Russen In Nordholand (Forts. — Der 
Felkae au der uiern Eibe an. cos. Orten, Zur Chraktertik der 
Kienlihrung Aherer und neuerer Zeit. — Ueber das Schelen ur 
Aerogenen Mürrern. = v. Dryenil, Die russchen Sammerlager 
Mr = x. Cronz, Das preußische Millar-Ildungssesen nach 
Nöner Wisorischen Eotwickelung Sehlam. = Gopeeric, Die Eat- 
Siekelung dr ranebslnchen Seamacht sc 18 Schlus) 

haiterin de ia Ittunion den Offielere Nr. © Kindes dart er 
de tschnagie milturer lite) — Annuaire mihsire prusic. — 
kamen da sysieme de forißcaion des princpen plssands de TEN 
Tepe Wale. > Cuirasenelaneenn — Historie vrmmale Se tan 
pots ı chrri et da tan des daipagen mitiren Wat 

WWerue drartilierie Fowler, Desepe. Sara representation ra 
püigue den hl de Ur plongeant par Is proceds de gcomeiric 
Aramorpuigue, = de Job 1’Arilterie 3 cheva en unln avec I cıe 
Aaerie independante. — Canon Armstrong de 10 poucs se chargeast 





Marine Nr. Hönic. 

















Allgemeines. 

Göttingische gelchrte Anzeigen Nr, Naumann, Sigwarı 
Kleine Schriten. ı.u.» Reihe, — Peters, Acncomb, On the Re 
Gurrence of Solar lines — Pauli, Hurland, Geschichte der Stat 
Einbeck, 

Nachrichten von der Königl Genclischaft der Wissen- 
schaft. zu Göttingen Nr. y, Verzeichnis der Vorlesungen während 
Ser Sommenatjhren at 

Russische Revue X. Brückner, Die Tirenbestisung der 
Kaverin Anna 4 I.ayyu = Der Anfang des Chritenums in Trans. 
u. Ci-Kankaien. — Algemeincs Reichelludge der Kinsahmen 6 
Ausgaben für dan Jahr 10a = Rusanche Sagen u. Legenden. 1 

(Srenzboten Neun Gdsone u Sie palamentarche Redefriheit. 

"Die Kriegemacht der Ötereichicsungerichen Monarchie, Die 

ürgenmeiterin > Kin Abend bei Jen muskahschen Meie 























Fr 
mingern. = Niemann, kakchen u. Taymosäge. 





Gegenwart Nr.9, Lammers, Enschlälsung für Bariebsunfke 
= Honacan, Das Lachgan = CF. Meyer, Die srbende Medusc. — 
ir.Schmidt, Didrat u. Lesing. — Roseistin, Zur Geschichte der 
pröueischen Verwaltung. Koch, M. Grit a Linker. 2, Kon 
Fuetelungen. — AI Haf, Giosen vom Zetingsrande. — Fontnc, 
Ein Srüek Auiokrlik, 

Deutsche Revue Märr. Ungeätuckte Dre Matıyı u. I 
mann an x Deckeath, 1. — x. Sein, Lin freusicher Satsmar 
En. Sie, Dle Gros. — Lingg. Grenten. — Dahn, Zur älteren 
Seurschen Geschichte. =. Fisch, Nesancrinhiche Kun u. Winsen 
schaute Polemäus Piladiphus. — Ze, Die Eekität in stark 
Veräinnen Gasen. — v. Lau, Zur Eriichenfage. — Kirelhof, 
Die heutschen Schenkürgene u. die Zi der Deutschen Schulverene 
= eriche au alen Wosenechaften 

Monatsbericht der Königl. preufsischen Akademie der 
Wissenschaften zu berlin Deenber, Schwenfener, Ueber sus 
Winden der Wanzen. — Virciow, Ueber mirenenäche Schade 
Weber, Ueber ein at, Kürich in Pan gefundenen Sanakfite ie > 
du Bos-Reymond, Ergebniss der vum Hraf, Frisch zur weiteren 
| Eiforschung der ekktischen Orgtne da Fische unternommenen 
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se — Kronecker, Zur Theerie der elpüschen Functionen. — 
'odem, Leite Sehickale u. Tod des Reisenden Job. N. Hildebrandt 
Serdu Süd Nürz G. Keler, Der Apeincker von Chamounit. = 
Ar. Dar rümiıche Kestner. > Krichich, Die Jugendfreunde, — 
<Past-artung. Ein Phantı auf dem Kalsrthrne. — Welimen, 
sches „Schwabenstreiche, Seht. = v. Brandt, Dilder aur 
1 = Eich, Die Berliner Manik-Salson. — # Lindiu, Geige 
erksugen u. Bepegeunge 
Ösütsche Rundschau Miet. x. Ebner-Euchentach, Die Unser 
‚ade st dem Dorfe Schlun, — Famine, Zur Geschichte Ser 
jascen Erge u, des Garatiegeseies. — Hazsick, M. Brloz in 
3 Beien u Memoiren, — Haccke, Iniche Reiebriefe. I. — 
rad, Die Anfänge der Republik in rankrch. UL = x. Weber, 
3, er deutche Techniker? — Kele, Die deutsche u, die tee 
oxie Sinft — Kielland, Karen. — Frenzel, Die Heriner Theater. 
en 3 Auerbach — Kunst u. Kunstgeschichte 
ePontefeuilte Nr-4 I. K, Enpelche Correspondenic. 
Orersigt over det Kongeligz Danıke Vidensbaberner 
Suhkıbı Porhandlinger fi, Nr.» Ling, Graeke Indaner 
Ua — The, Nople Ioterpolionrformier for Dobbehsirner. 
Hann, Bemaerkniiger om Integration of Diferenlaligningen 


Höhe) =& = Dat, Om Loen or den tun Sunmentcke 



































9 Wi, betragt som Functon af 1 eaniserendeIriatioers 
ai Tlnheden op af den en Ieratlonn Syrkc, 
Neaseny No Hall Came Sonncs of Three Cen- 
a6 = Sepbens, Mercafes Aids of Salat Ola. — Driver, The 
Gescnpaedi Utannic. — Temple, Racs Whie Sea Penlsul. — 
Ts Tae Merl of Count Nie de Melto, — Maike, „Dionen Io 
Hessen, = Mahaly, The Second Part of he Sunderland Sal = 
Bm, Three Unpubinted Letern of Sir Horase Walole — 
a, A Correcion; Warren, Manumision in he Leofee Nat; 
Nr, Tie Eiymology of „Paridie"; Hommel, De Derialon ot 
Snta; Beam Kar, Lenicl Naıe in Literature; Rss, 
Anti for „Teiegraph” = Whitaer, una’ Seence and Cal“ 
3: Por, Mori  Nopes and Feus for Art — Gray, The Babi- 
Snatihe Boys Scomish Academy. = Monkhonse, Minor Eahir 
=Ssedlock, Recent Concerts, 
Ahenneam Sr. as. Engl Sonpet — Wicken an Mekrew 
sea = Sl Gordon Cummings Cruise, Jeroie Life of Na= 
Brot. Massonis Norograph on De Quincef Sr Inac 
‚Ancesiors and Circumstanes; Chateion; Position I 
Srbnt Major James Kennel, = The Great Artlte: Wet 
Ss Asfy; Notes rom Athens. — The „Alcns" at Dradeld 
He Ninereenth Century February. Sherbrooke, The Citure 
154 Ti. = Reinach, Tne Retinon ef ihe Frech Constiteio. 
Kessrg, Te Usiesses of Virkeeton. — Thurber Breikee 
bad Ward, The Wa 10 Belt. — large of Diandferd. Pos 
2 Oporunium. — Wright, The Babylonian Account of ti Den 
"Terme, Opium and Knglands Day, —- K, Hd, Th Cone 
8 Germany, = Baelyı The Grlerancen of Ihe Firmen, = 
nr. The Proposes Channel Tunnel ö 
Venptesrendusdel'Academie des sciences Nrz-Dertand, 
Sea de Briten du pendule de Koncaul. Hermit, Sr que. 
 plcione de I Ihre de fonconn eliptignen — Faye, Sur 
ca Meneire de NL Hirn, inte; „Recherche eypeimentes 
2 reıion ge else ee a rehtance de Far en temperture- 
Be sur Termda pur lea sh haar du. 
sur gucken ae 
hard, Dreuvn de Vfondrement Jan sontinen ana 
ind ige moderne de 1a Lee. Haward, Obseralons river 
" Gemtsication de M.Blanchard. — Binchard, Reponse aux Ob. 
Scan de N. Eöwarda. — Spvente, Sur I race des maticen 
ers — Chance, Sar ler neien mtropente Jrnen den nt. 
rar Sa In iss Kate nerseun determine par Niypeonenion, 
Sao Areriguee = Lauf, Sur une ea Ihermalellissane, ostenue 
line da Borer == Arie, Sur Femploi du Blume de Aue 
'= Gobatie ls malen de I vigne. - Bigourda, Obserstions 
“cn a) Pan ct (eo) Pal, les a FObservioie de Paris 
Atix, Sei sompagnon de Tele y dAndromede ei su un no 
3 mode & nglge Jun eaustrial..- Lagueee, Sur 1a dieibulen, 
im pn "Sune equaon sigebrigue dom e pen 
dom dire Hndare du second ordre. 
Zeiger, Sur ia tar de Tonciens unformes düne vor 
0 Pinar, Sur 16 pol singuirs des Ayutions Sirenen 
Lt Z,AFFI. Sr on ei de ein en fon dene 
Ara 4 ds Tonions 9 dune varladl. Le Dale, ar e formen 
Aurel A deus vr de vraklr. = Andre, Sur I Ankisie 
(ein use ar les plsaneer dime cerne facaille. — 



































































































Pie, Sur le choc entre Corps eastigues. — Deprez, Des alone 
Sciijuen dans ls ayıkmes Gonduetcr senlahen => Depre, Sur 
Ic aospon dieetrgue de a Ture aux runden Antancen, — Dita, 
Sur ler möihoder 3 comparahon der coeckens Hindaeion 

Gnibhard. Sar In Senat de 1a methode elenchimidue par In 
para des Ngacs upotenien. Decharte BaperieneeNydror 
&ynamiquen; iii, par In cournte Iguldn, Se Phepomenen 
diearemagnitme, = Laurent, Dohrinkre  imlöre nl. = 
And. Sur ie njchlorurer de mupnenm. = Opler, Sr un ox7z 
Oiorure de out. = Hourgoin. Aetan du cyan de Pisa sur 
ie wehorakue de potalum.- aan, Sr a ehueuf e format 
de Tai ferpunhpöigue. = Muntz, Sur la galscine. = Ouiochen, 
Sar in ncontaten «> Cave, ur a rate, noueie cpdce min 

ioginue. — Marlon, Aeinlärr santigue der rsgaer de La ie 
Teaser. = Concan, Sar In beine Ina de He de Cala. = 
Rena, Sa Is Aterophpiien — Ley, Sura nature ds spärnihen 
aan pure tgrle des tochen äruptien — Biicher, Sar I dir 
Gawneie du train curbonire man en hate Abace. — Hibet, 
Obrerrtions ritien aa CommeniaiondeN. Becher. non, Sr 
ie anamale del Grein aimaspheriue en Ani ei fer si. 

Revue den deur monden vr Mare de Droge, Htuds Apler 
mutige La preme ie de Erde i et Narier Thaiıe > 
Beier. Les orig da Cine. — Lava, La qusten der 
ehemins de fr en ak. — Mare, Jacaes Domnc, — Jurien de 
Grave I’ertage de Dario I. Les mecanten = Lafenente, Van 
De = Barocı Une princsse atemande au AVIIe sec. — Vader, 
2 Jet alemandı e leur can, 

Revue de Wölgigue Fewie de Lavelepe, MAlmsgne c 
ai = Pin, In eforme du Fäpimerereienttse ee ultage 
heine — Rahlenbeck Le Taurne dran Fcademie. => rear, 
premier spremnuse.Mocr, Ln eophlantroen et Ir mie 
SC Kur isuccen Frederic, Lingen nerlandine. 

Reruc eritigue No. D Sentiguen da 
Heuer del hgue. = Chale de Teressnite pp. Deborde = 
Gnies Ciyude Baducı cu 1 ri 
Sharp Ewa nur la podsie.- Tbsen de 

a mouvelie Revue ser Mar. Le Sachllme en Allemagne. - 
eve. Les Tea public et Pinduntrie ps. > Conrdrent. Une 
Hewi waducton del liie: Le Namen Tetament > Dane 
ieny. Los Anociion onen dam la Senckumie fange — 
Champtkun, Le Jardin du Roy. 1 Lnour, Le Tichte de N. Gone 

fc. — Mat, Jeanne de Maurice in = Pi, A Vito Hugo, be 
nme du 36 Knie a = Chantreie Date 

Nusva Antotogia AAN. u Piero N Lerpurdi. - Gennweli, 
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Yancln, Pantheon ee trme Si Aptippu > Karat, Amor da 
Sen osch Hong, La naar lege eltrae © Tavrenie dl pa 
Kendiconti dei Reale letituto Lombardo XV 1.2. Fıllan 
Rssunto dee eseazon meine Kate a Nino nel K 
Ossersora & Brra el ano a, >> Berti, Sul atom! har 
=" Vo I prima viaggio di Aleandro Vena 
in que aplale nel verun ıyie-h 
3 dan del temperatur di un ambiente. = Tara 
Aiciment nunmal der Anpenni pavcı. = Canton, 
SU fmimeno. —- ehr, Sulla tor de acala Jatonlea = 
schier, La rrformanione quaden doppin Sad non Kucdeo 
font). = Schaparei, Kiowanto Scle Oncranenl fe durane 
Hanno zu nel R. Specna 
dekinasone magneika, 

Rivista Eurapca XRVI 4. Madugno, La Glosola pesitia in 
la nee we (rmeye nd 
Ha conerione &u Manzeni € un aludale dei De Geberautie 
Coke, 1 dovel delta Donna ont). — Carl EN la paur dag 
Bsura speso Inchmpa nel ambra. = Net, Carlo Golan e Schiene 
Nadeln Morc, I ao dl nazonul. 

Keyista mispanosamericina % 7, Peayo, Impugnaderes 
a en ie ee 
insenes oncli — Sea Fucnie, Vader di matrimonl de D. Alc 
Tonso ci Dataladr (one. = Cänoras dl Canilo. Ol y amoren 
USE Guzin, Fernando de Yalazuca. — Ulace, La Declaida 
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Amenca — La Orte ca Amirica ante de Irconguit,» Nentaberi, 
Bade ac! de Io Santon Lugareı 
Berichtigung. 


Fick, Flora von Seht 
ar Sondern u 


sen enthält nicht, wie Sp. 10 angesehen 
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Anzeigen. 


Zur Antwort auf mehrfache Anfragen diene, dass 
in den nächsten Jahren weder der 2. Band meiner Ge- 
schichte Israels nach eine 2. Aufloge des vergriffenen 
ersten Bandes erscheinen wird. 

Greifswald, Mrz 1882. 





Zn meinem Berlage if foeben erfGienen: 


Theorie und Pragis 
is 


heutigen gemeinen preufifhen 


Privatredhts 


auf der Grundlage des gemeinen beutfchen Hects. 
von 


Dr. Srang örfer. 





(8% Jeplat zeD vre. Hat im Jutigneldertum. 
Bweiter Dand, 
Brei 
Berlin, den 1. Wirz 1882. 





Ju ber Herderikhen Werlopöbondlung in Freiburg 
@aden) if focben vollRändig erfäienen un duch ale 
Buchhandlungen zu baiehen: [1 


Actenftücke, betreffend den 
preußifchen Culturkampf 


nebft einer gefcichtfichen Einleitung. Bon 
Aiholaus Hiegfricd. 
Botfämig in einem Band. 
8. (ERIn. 111 ©) .N. 150 





NENNE 
Meyers Fadj-Pexika. 


Berge ost area Bf ae 
ae Wr nag 3 Sander air 
dee" gastierte Hate Sär Aeie 2" Dreg unt 
een 51 





















Soeben erihlen und it in allen Snhhenklungen 
en er iR in alen Gröhantig 


exikon der Dteifen und Ent- 


SI dediungen von Dr. Er. Embader. 400 Ottv- 
Seiten. Och. D.10— geb. In Leinwand D.4,0, 

Sin Yu, das mie Ve dem in anf Zuge fo 
tegen Sntereffe an Sünder: und, Wöltertunde Bent, Indem 

In [nam er Zei Ne Miogranbien allee Le 
hd gewordenen Neifenden und im weiten eine 
Entdedüngsgeicihte der einzelnen Grdieile in 

Beute orig Dig, dry des Seal 
"°CO embfelt Ri in feiner gebrängten und dat) grün 
tigen Sin nit Dich elen Srcunden ber Gröhunde als 
Raoitlogebuh, Lehrern und Schilern alB verteflihes 
Silfemitel beit geogtaphifgen Unterift, fondern über 
haupt allen gebibeten Reifen alS_ ein, hötwendige 
Supplement zu jedem Gehröndh der Ocoprapb 
und jedem Atlas, 

AUS befonderer Boryug, der das Merten auch fü 
den Bacgelehrien prafiiih mad, kud die reihen Bol 
graphilten Molken, auker Den Dieifemerten auc sah 
teihe Snweife auf Berihie, Narten x. in allen Beufiße 

N ihren, Deroorgbeben. 

















Derlag deo Sibliagre 
RENNEN 
Verlag von ehr. Bornträger in Berlin. 


Römiseh und Romanisch. 
Ein Beitrag zur Sprachgeschichte 

von (ei 

Franz Eyssenhardt, ' 
Professor am Iohanneum in Hamburg 











1882: & br. Preis M. 3. 60. 








Hiermit zeigen wir an, dass uns von der General-Verwaltung der Kgl. Museen zu Berlin der 


Debit für die 


nach den Originalen 





zu lassen, 


Abguss der Hermes-Stawe 
Abguss der Büste derselben 
Abguss der Stawue der Nike. 
 Abguss des Kopfes eines Olympi 






Abguss eines Giganteı 
Abguss des Kopies allein . . 
 Abguss eines weiblichen Koples 
BERLIN SW, Wilhelmstr. 32. 








s-Abgüsse nachfolgender Sculpturen übertragen wurde, die wir zu den bei 
& Verpackung -— abgeben, und bien wir daher eiwaige Bestellungen a 


Aus Olympia: 





iken . 
Aus Pe 


-Torso mit Kopf . 





uns 5 





rgamon: 








Weidmannsche Buchhandlung. 





— Verlng der Weidmansschen Buchhandlung in Berl 


Druck von W-Büxemsie. 





II Jahrgang Nr. 12, 


DEUTSCHE 


Berlin, 26. März 1882, 


ERATURZEITUNG. 


bl 


Dr. MAX ROEDIGER, 


Peivatdocenten an der 


Erscheint jeden Sonnabend. 


Universität Berlin. 


Preis vierteljährlich 7 Mark. 





Der Redaction zugchende Dinsertationen 


und Programme werden wir von jetzt an ver- 


zeichnen, ohne dadurch eine eventuelle Besprechung derselben ausschliefsen zu wollen. 


Spitzer, Hyleroiemur | Stunpf - Brentano, 
WiCheenfon en Franee tun. | 
oem rt 



















is 
De wer. 


Die Reichekanter 


Wislicenus, Regmaun 

| Holsen W'Hescher 

Mrkus: Naiatiepswesen Iatlene, 

Rehaatan. Geschichte der Ahitichen 
Mrehinineire 





eckre Chemie I 














Philosophie. 


M. Spitzer, Ueber Ursprung und Bedeutung des Hylo- 
zoismus. Kine philosophische Swele. Graz, Leuschner u. ae 
Bensby. tt. 08 Ge Man 

Verf. wendet sich gegen den Hylozoismus in des 

Wortes strengerer Bedeutung, d. h. gegen die L.ehre, 

welche allen Dingen, der Materie in jeder Gestalt und 

Zusammensetzung psychisches Leben zuschreibt. Diese 

Lehre von der Beseeltheit aller Materie tritt immer nur 

in Zeiten hervor, „in denen man mit der zwiespültigen 

Weltanschauung bricht, um Geist und Natur als Ein- 

heit zu erfassen, d. h. für die inneren und Nußseren Er- 

gemeinsame Quelle aufzufinden be- 














scheinungen 
strebt ist". Als ein Typus dieser Weltansicht gilt dem 
Verf. Zöllner mit seinen Vorstellungen von den allge 








meinen Eigenschaften der Materie, gegen welchen sich 
denn auch die Polemik hauptsichlich richtet. Die hylo- 
zoistische Physik, welche mit so grofser Zuversicht auf. 
trit, so viele Versprechungen gibt und so viele Er. 
wartungen rege macht, ist auf eine Annahme gegründet, 
die selbst noch „precär und zweifelhaft" ist. Das Trug“ 
bild, dem der Hylozoismus nachjagt und das ihm so 
verlockende Aussichten eröffnet, vermag sich um so 
leichter festzusetzen, als die Personificationstendenz, der 
Hang zu Anthropomorphismen dem menschlichen Geiste 
eingeboren ist. Für den Hylozoismus list sich die ab- 
solute unverbrüchliche Naturgesetzlichkeit in eine vage, 
liberale, elastische, an Ausnahmen reiche Gesetzmußig- 
keit der Statistik auf, „nicht die Methode Newtons, 
sondern diejenige Quetelets ist ihm die wahre Methode 
der Naturwissenschaft”. Hylozoismus und Darwinismus 
sind „Bundesgenossen". Weiter unten lesen wir: „Man 
braucht nur den Namen Zöllner auszusprechen, um 
sofort die schlimmen in das Gestrüpp des wüstesten 
Mystieismus sich verlierenden Abwege zu kennzeichnen, 
auf welche solche Atombeseelung unter Umstinden 
führt”. Verf. selbst huldigt dem Materialismus. „Wer 




















die Grundaufassungen des Ihomme machine oder des 
systeme de Ia nature noch nicht zu den seinen gemacht, 
der ist eben zurlickgeblieben {) hinter den Einsichten 
der Zeit und muss als philosophisch unreif {!) be- 
achtet werden”. Verf. schliefst mit dem Bekenntni 
„Wir unsererseits ziehen es vor, auch in Zukunft Ma- 
terialisten zu heifsen, wenn wir gleich mit Sorgfalt 
‚darauf achten, dass uns nicht die erkenntnistheoretischen 
Irrtümer einzelner Vertreter des Materialismus unter: 
geschoben werden, wir setzen somit einen Stolz darein, 
kritische Materialisten zu sein", Suum cuique! Die 
Schrift, über deren Grundgedanken und Tendenz zu 
rechten, hier nicht der Ort sein kann, ist lebendig x 
schrieben, aber nicht frei von manchen Unklarheiten. 
2. B. S.29 „physische Vorgänge treten ins Bewust 
sein" u. dgl. m... Nicht wenige, zum Teil recht sinn 
entstellende Druckfehler hätten wol können vermieden 
werden. 

Tübingen. 











Heinrich $ 





Pädagogik. 


6. Compayre, Histoire eritigue des doctrines de Nddu 
'cation en France depuis le seiziöme siöcle. (Ouvrage qui 
3 oßtenu 6 prik Bordin a Taradimie des sciences moraen et Do- 
Üinquen ei un pri Maniyon a Tacadeie angale) » Bes. Au, 
Paris, Hachene u. Co, ho ap wams © Fr 
Während die Pädagogik in Deutschland bis ins 
18. Jh. hinein mit wenigen Ausnahmen sich abmüht in 
vereinzelten didaktischen Versuchen, steht die franzö- 
sische Pädagogik bis zur Zeit Ludwigs XIV, welche 
auch auf diesem Gebiete Stillstand geboten hat, im 
engsten Zusammenhang mit einer grofsarigen wissen- 
schaftlichen und moralischen Entwickelung. Die Dar- 
stellung dieser Partien. der allgemeinen Geschichte der 
Püdagogik in Compayrds zuverlässigen und angenehm 
geschriebenem Buche empfiehlt dasselbe auch dem 
deutschen Leser. Die spiteren Partien zeigen mehrere 
Schwächen. Selbst Rousseau ist nicht tief genug 
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aufgefasst, und der bescheidene Locke hat auch C. 
geteuscht, der in ihm nur einen Apostel des Uiliaris“ 
mus sicht, 


Karlsruhe i. B. Sallwürk. 


Philologie. 
Tre podmen Greca du moyen-äge ini, reis. 
Tee grotencar W. Wagner. Acc te pam de 





” 





Cavary u. Cast. Xu mS Fr Mom 
Dies Buch führt ein schr beredter Fürsprecher ein: 
ich meine die wolgetroffene Photographie des liebens- 
würdigen Wilhelm Wagner, der in vollster Mannes 
kraft dem Klima aliens und eigener Raslosigkeit, wie 
so viele Edle vor ihm, zum Opfer fiel, Die hinterlasse- 
nen zahlreichen Abschriften mittelgriechischer Texte 
bergab die Witwe dem Freunde des Verstorbenen, 
D. Bikelas. Leider waren noch S. V a. E. diese Copien 
meist nicht mit der Angabe des Ursprungs begleitet — 
was allerdings gerade bei W. Wunder nimmt — und 
der Herausg. begnügte sich deshalb mit der vorliegen- 
den Auswahl von 3 Gedichten. Nr. ı deiynes nö 
Myılädos, 1820 Verse, ist eine Erzählung von Geburt, 
Abenteuer Liebe, Hochzeit und Tod des Achilles, der 
ebenso gut jeden anderen Namen führen könnte, ganz 
in Weise und Ton, auch in der Sprache, des Akritas- 
Pos; von dem homerischen Helden ist aufser ein par 
Namen kaum eine Spur geblieben. In kürzerer Gestalt 
ist das Gedicht von Sathas, Paris 1979, herausgegeben 
worden. Weit mehr in der Volkssprache gehalten, 
leider im Text viel verderbter, aber auch sonst wol der 
interessanteste Teil der Veröffentlichung ist Nr. 3, die 
Liebesgeschichte des Lybistros und der Rhodamne, 
3841 Verse, mit Lieben aus der Ferne, Trennung, Wider- 
Ünden, Briefen, Zauberei, Local- und Kunstwerksbe. 
schreibung, aber auch einigen hübschen Partien, 
\amentlich auch Anklüngen an Volkslieder, die sogar 
ein Motiv der Erzühlung abgegeben haben (2734 #1). Das. 
Gedicht war schon vor Ducange Meursius bekannt. 
Nr. 2 ist die bekannte Venediger Versification des 
Pseudo-Kallisthenes (Zacher S. 2%. 25) in Schriftsprache, 
auch von mir weils abgeschrieben teils excerpiert; ihr 
Wert ist schr bescheiden. — Die Ausgobe will nur Ws. 
Manuscript treu zum Abdruck bringen und will nicht 
als eine kritische angesehen werden; so muss man 
denn auch von allen Anforderungen, die man an eine 
solche stellen würde, Abstand nehmen. Ein par 
Varianten unter dem Text, eine bunte Reihe von Druck- 
und Abschreiberslindenverbesserungen im Anhang, ver- 
schiedene Klammern in verschiedener Bedeutung lassen 
unklar, was Ueberlieferung der Hss, was Conjectur ist 
und von wem sie herrührt, von W. oder Bikelas oder 
Sathas: denn der letztere hat Nr. 3 für den Druck 
hergerichtet. Dazu noch die Legion unausgetriebener 
Druck- und Schreibfehler. Der Wechsel im Versmaßs 
S. 290, 1718 f. ist übersehen, S. 339 angedeutet. 
die Inhaltsangaben in Nr. ı grofsenteils metrisch sind, 
hat der Herausg. ebenso wenig gemerkt, wie dass sie 
in Nr. 3 sich gleichfalls zeigen: im Anfang (z. B. 8.249, 
1; 232, 359 3 235,475; 238, 375; 239, 007 1.093 1} 
260, 655 £) liest man sie harmlos mit dem Texte, von 
S. 261, 62 werden sie, nicht ohne Ausnahmen, gleich 
Interpolauionen eingeklammert. Dass größere Ein- 





























schaltungen oder das Verhältnis zu anderweiiger 
Veberlieferung nachgewiesen würden, davon ist nicht 
die Rede, geschweige das leere zur Correctur von 
Einzelfehlern herangezogen wäre; eine Ausnahme 
an einigen Stellen — warum nicht durchgängig? — mit 
einer Leydener Hs. des 3. Stückes gemacht. Besonders 
il mir auf, dass für die Achillis der Cod. des bri 
schen Museums 8241, dessen Recension der des Neapo- 
Iitanus näher steht und dem Anschein nach die ur- 
sprüngliche Gestalt am treuesten widergibt, von B. 
gar nicht erwähnt wird: und doch weißs ich von W. 
Selbst, dass er ihn benutzt, wahrscheinlich sogar abge- 
schrieben hat. Fast scheint es, als habe man mit dem 
Abdruck geeilt, um nicht durch Publication derselben 
Sıucke von anderer Seite überholt zu werden: die 
Achilles war Sp. Lambros herauszugeben im Begrift, 
und Legrand unterbrach den Abdruck der Alexander. 
geschichte bei V. 817 1772 Wı} weil er vom Druck der 
Voriegenden Ausgabe hörte“ (ibliothöque Grecque 
vulgaie, & I Gleich im 1. V. bietet Ubrigens Legrand 
ikiqmeg lmogur son; Amir Oydeden, wo W. und ich 
den, andere igevan lesen. — Die mit sichtbarer Liebe 
abgefasste Skizze von Wa. Leben und Itterarischer 
Tigkeit $. X f. ruht auf den beiden warm empfun- 
denen Nachrufen, die Lic. A. Metz dem heimgegan- 
genen Freunde gewidmet hat. Der hierin $. XXI, 5 
Benannte Prof. Meyer in Turin dürfte metamorphosiert 
sein aus Prof. Jos. Müller; und da die nicht eben klare 
Darstellung Bs. $. XIII Uber die Berufung Ws. an das 
Liebfrauenkloster in Magdeburg neulich Anlass zu 
seichtem Spöueln gegeben hat, s0 mag bemerkt werden, 
dass es sich um die Lehrtttigkeit am Candidateneonvict 
handelte, — Seien wir immerhin dankbar, dass. die 
Früchte emsigen Fleifses, wenn auch nicht völlig ge 
reif, so doch nicht verkommen sind, und hoffen wir 
Gleiches oder Besseres von dem noch sonst Erhaltenen. 
Das Gewand, weiches der Verleger diesem opus postu- 
um angetan hat ist ein schr staliches, 
Braunschweig. A. Eberhard. 

















Analecta ad Historiam renascentium in Hungaria litte- 
Farum spectantia. Ju Acıdemiae scietarum Hungaricae 
«4 Eugenius Abel, Dudıpest (Leipzig, Brockhau) so. 
Mumas gun Mu 

Eugen Abel gehört zu den eifrigsten Forschern 
der in letzter Zeit so überaus eifrigen wissenschaftlichen. 

Kreise Ungarns. Wie es scheint, werden sich seine 

Studien und Untersuchungen auf den gewis dankens- 

werten Zweck concentrieren, eine Geschichte des 

Humanismus in Ungarn zu schaffen. Ein schr wert- 

voller und interessanter Beitrag für die Frührenaissance 

dieses Landes ist nun mit dem vorliegenden Bande 
gegeben, der wol durch die Munificenz der so rührigen 
ungarischen Akademie eine vornchme und elegante 

Ausstattung erhielt. Der reiche Inhalt bildet eine Er 

ginzung der Ausgaben der Werke des Janus Panno- 

nius durch Graf Samuel Teleki (17% Er bringt Ine- 
dita, die A. in deutschen und italienischen Archiven 

vorfand. Das meiste des mitgeteilten stammt von J. 

Pannonius oder bezieht sich doch auf diesen merk- 

würdigen, früh verstorbenen, genialen Fürderer 

Humanismus, der bekanntlich neben Johannes Vitez 

als der bedeutendste Mann der ungarischen Renaissance, 

wenigstens als der gröste Dichter des damaligen Un- 
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‚garns genannt werden muss. Schade, dass As. gewis. 
sehr wertvolle Untersuchung über die Codices der 
Schriften des Pannonjus ($. 1-31} ebenso wie die 
Vita des Galcotto Marzio ($. 231298) in ungarischer 
Sprache geschrieben ist und damit für viele ungelesen | 
bleiben muss. Freilich ist von letzterer Abhandlung in 
der schr beachtenswerten deutsch geschriebenen Un 
garischen Revue von Hunfalvy (1881, S. 29 fE) ein Aus- 
zug gegeben. Die lateinischen und italienischen Texte 
bieten wertvolle Briefe und Gedichte des J. Pannonius. 
und auch solche Dedicationsepisteln und Carmins, 
welche das Lob der beiden Haupttrüger der neuen 
Richtung enthalten, ferner sieben Eklogen des Caspar 
Tribrachus von Modena (178-20oj; Gedichte von 
Battista Guarino, Pannonius Mitschüler (9. 146-151, 161) 
und anderer Italiener. Die innige Beziehung zu den 
italienischen Humanisten kann bei der steten polii- 
schen und mercantilen Berührung Ungarns mit talischen 
Staten nicht auffallen, wird aber auch dadurch erkli 
lich, dass viele der ungarischen Humanisten in Italien 
ihre Studien gemacht und sich daselbst Jahre lang auf- 
gehalten. Und hat ja selbst hinwiderum Poggio an 
Johannes Hunyady schr höfliche Briefe geschrieben! 
vgl. 1586) Ganz wichtig für die Charakterisuk der Be- 
deutung des J. Vitez, des berühmten Kanzlers und Be. 
gründers der klassischen Studien in Ungarn sind, die 
auf S. 167 #. abgedruckten) Dedicationsbriefe bedeu- 
tender Gelehrter an diesen Mücenas. Wir finden solche 
von Johannes Regiomontanus {vor seinen Tabulae 
Directionum (i@, des Johannes Argyropulos (S. 170), 
des Georgios Trapezuntios (175), des Peuerbach (170) 
u. a. Die letzteren zwei Stücke sind nach Wiener Hss. 
ediert. Außerdem ist eine Version von Plutarchs de 
dietis. regum et imperatorum liber ($. 31—85) durch 
1. Pannonius abgedruckt, die — so viel wonigstens ein 
uchtiger Vergleich mit dem Original ergab — den 
griechischen Kenntnissen des ungarischen Humanisten 
le Ehre macht. Es kann hier natürlich nicht auf den 
"eichen Gewinn, der aus dieser Publication As. sich 
ergibt, im einzelnen eingegangen werden; wie viel neue 
Resultate aus derselben für die Geschichte der Renais- 
since zu erlangen sind, hat z. B. G. Voigt in seinem 
irefflichen Werke (Die Widerbelebung des klassischen. 
Altertums u. 5. W= 1881) u. a. B. II 5. 31-330 gezeigt. 
— Der Druck der Analekten ist im ganzen correct; 
schr schmerzlich vermisst man aber die hei solchen. 
Publicationen unerlisslichen Sach- und Personen- 
vegister. Und wäre nicht im Interesse des aufer- 
ungarischen Gelchrtenpublikums und damit auch gewis. 
'm Interesse der so erfreulich emporstrebenden ungari 
schen Gelehrtenwelt bei dergleichen Editionen der 
Gebrauch der Iateinischen Sprache bei Excursen und 
Noten dringlichst zu empfehlen? Die schöne Arbeit 
könnte dann gewis auf mehr Leser und Benutzer 
rechnen. 

Wien. 






































Adalbert Horawitz. 


Daniel Sanders, Ergäinzungs- Wörterbuch der deutschen 
Sprache. Eine Verolktindigung und Ehweitrung aler diber 
deutsch - sprachlichen Wörtedächer (einsehlihlich 

en. Ai ie nenne 
Gesenwer. Bein, Abenheim. ie (Aclren 

Same E alle Mar 

Eigenschaften des grofsen Sandersschen Würter- 
buches sind in vollem Umfange auch diesem Ergin- 











zungswerke eigen. Zu rühmen ist in beiden der stau- 
inenswerte Fleifs, mit welchem die Belege von den 
verschiedensten Enden her geholt, gesichtet, geordnet 
sind und vorgelegt werden: nicht so aber der Um- 
stand, dass der Herr Verf. der historischen Kenntnis 
unserer Sprache günzlich entbehrt, dass er von Sprach- 
vergleichung nichts weiß, (wührend er doch oft das 
Bedürfnis fühlt, zu etymologisieren], und dass ihm 
Leben, Glauben, Sitte und Recht unserer Vorfahren 
so ziemlich unbekannte Dinge sind. In Folge dieses 
historischen Defectes ist der Aufbau seiner Artikel 
oft schlechter als bei Adelung und Campe. Dazu 
tritt ein bedauerlicher Mangel an künstlerischer Em- 
Pfindung. Herr $. leiht seinen Wörterblichern zu 
wenig Anmut, er verschmüht es, seine Leser durch 
die Reize seiner Schreibung zu fesseln: man liest ihn 
darum nicht um seiner Darstellung. willen, sondern 
‚man schlägt ihn nur gezwungen nach. 

Das Erginzungswörterbuch legt nach dem ihm 
beiliegenden Prospect seinen Hauptnachdruck auf die 
deutsche Literatur der letzten zehn Jahre und will 
verzeichnen nicht allein was der Dichter, der Gelehrte 
oder der Statsmann von neuen Sprachfügungen ge 
bildet hat, sondern auch die neuen Wörter des wirt- 
schafilichen, kaufminnischen oder gewerblichen Lebens; 
dazu will es Nachträge aus der älteren Litteratur ge 
ben. Ob nun gerade das Sprachleben unserer jüngsten 
Zeit mit solch peinlicher akeit verzeichnet werden 
muss, wie es Herr $. tut, darüber Risst sich streiten 
welche Dauer werden wol Neubildungen haben wie: 
der geüpfelte Heringssalat (Magazin für die Literatur 
des Auslandes); die Bebaumung des Schlossberges 
(ida Hahn - Hahn); durchandachte das glückliche 
Land (Müller v. d. Werra} u. at 

Als Quellen sind u. a. unsere Zeitungen und Zeit 
schriften höchst ausgiebig benutzt; von Tageszeitungen 
‚namentlich die Volkszeitung, Nationalzeitung, Berliner 
Börsenzeitung. Ich möchte für die folgenden Liefe 
ungen dem Herrn Verf., da ja der Lexikograph seine 
‚Augen überall haben muss, anempfehlen, diesen Kreis, 
(durch Zuziehung unserer ersten deutschen Blätter, na- 
mentlich der Kölner Zeitung, der Augsburger Allge- 
meinen, auch der Kreuzzeitung und der Germania, 
die alle’sprachlich nicht unwichtig sind, zu erweitern 
Ferner verdienten wol unsere Feuiletonisten {D. Spitzer 
wa.) mehr Berücksichtigung: von neueren Schriftstellern 
und Schrifisellerinnen R. Hamerling, d. Grosse, H. 
Lorm, A. von Droste - Hülshoff, auch E. Dinklage. 
Unsere jüngsten Lustspieldichter habe ich noch fast 
gar nicht benutzt gefunden; und doch würden sie 
ine bedeutende und schr abrundende Ausbeute ge- 
währen. 

Mit Interesse habe ich erschen, dass der Herr 
Verf. die Bezeichnung Ergänzungswörterbuch in der 
Weise auflasst, dass er nicht nur das Grimmsche 
Wörterbuch ergänzt, sondern dass er sich selbst auch 
aus dem letzteren ergänzen lässt; wie seine Artikel 
Hohnätfen, Horchangst, Hofauge, Hundsbad, Hofbe- 
cher, Judendecke, Dotsch und viele andere lehren. 
Das 'ist seit dem alten Maaler ein durchaus loyaler 
Brauch, und ich kann nur mein Vergnügen über die 
Fortsetzung desselben seitens des Herrn Verf. Nufsen 
Ich darf mir bei dieser Gelegenheit vielleicht erlauben, 
auf einen kleinen Abschreibefehler aufmerksam zu 
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machen, der dem Herrn Verf. unter Halmbank zu- 
gestofsen ist: die dort angerogenen Fastnachtsspiele Geschichte. 


sind nicht von Keller, sondern, wie bei mir deutlich 
steht, von Jakob Ayrer: der jewzt nach lebende Pro. 
fessor Keller in Tübingen hat, so viel ich weil, keine 
Fastnachtsspiele gedichtet, nur die Ayrerschen heraus- 
gegeben. 

Basel. 








M. Heyne 


Das mittelenglische Poema morale. In irischen Tec, nach 
(en sech vorkandenen Handschriten zum ersten Male heraus vor 
Hermann Lewin. Hall, Nemejer air 70 Sg. 0 Ma 

Nach Bemerkungen über die Handschriften und 

Reime gibt der Herausg, eine Neifsige und sorgfältige 

Laut- und Flexionsiehre, die zu Bemerkungen hier und 

da — 2. B. in Bezichung auf einiges $. 23 über ci Ge 

sagte —, jedoch nur selten, Anlass geben würde, Die 

Tautlichen Gründe, die Aür die Bestimmung der Heimat 

des Denkmals angeführt werden, beweisen wol nicht 

gar viel. Bezüglich der Auffassung des Verses gebe 
ich dem Herausg, der hierin Ubrigens nur die gewöhn- 
liche Ansicht vertritt, entschieden Recht gegen eine 
andere, kürzlich in der Anglia aufgestellte, wonach 
acht Hebungen vorligen. Der Abschnitt „Anklünge 
an das P. m." ist der am wenigsten gelungene; ein 
grofser Teil der behaupteten „Anklinge” ist ohne 
weiteres zu streichen. In Bezichung auf den herge 
stellen Text ist Lewin die Anerkennung nicht zu ver- 
sagen, dass er im ganzen geleistet hat, was nach der 

Veberlieferung und den sonstigen Verhältnissen zu 

leisten war. 

Erlangen. 











Hermann Varnhagen. 


Messire Thibaut, Li romanz de la poire, Kroisch - alego- 
Fischen Gedicht aus dem NIHL dh. Nach den Hi der BIN. Nat zu 
Paris zum ersen Male herusg, von Friedrich Stehlich. 
Hall, Niemeyer tt. 158 MP. Ma 

Das Gedicht ist uns in drei Hss. überliefert, deren 
ülteste, aus dem 13. Jh. stammende, der vorliegenden 
Ausgabe als Grundlage dient, während die beiden an- 
dern, aus dem 14. Jh. datierenden nur in ihren wich 
igsten Varianten im Anhange citiert werden. Aut 
Grund dieser durchaus zu billigenden Benutzung des 
Materials ist es dem Herausg. gelungen, eine so nach 
allen Richtungen ungenügende Editon zu liefern, wie 
sie in den letzten Jahren doch kaum mehr von einem 
altfranzösischen Denkmal geboten worden ist. Ein- 
leitung und Text bringen in gleicher Weise, man darf 
wohl sagen: auf jeder Seite, die eclatantesten Beweise, 
für die absolute Unfhigkeit des Editors, eine Aufgabe 
zu lösen, wie sie ihm hier, und zwar nicht als ei 
besonders schwierige, entgegentrat. Dass all die Unge 
reimtheiten, die geradezu auch die elementarsten Fach- 
kennwisse bei ihrem Autor vermissen lassen, mit 
grofser Sicherheit, ja mit Prätension vorgetragen werden, 
trägt nicht dazu bei, den gründlich entteuschten Leser 
nachsichtig zu stimmen. 

Das ist keine Edition des Gedichts, sondern eine. 
unglaubliche Verballhornung des alten Textes, dessen 
erste Ausgabe dabei immer noch ein Desideratum 
bleibt. 

Bern. 























H. Morf. 











Heinrich Peter, Lexikon der Geschichte des Altertums 
und der alten Geographie. Die hintorischen Personen, 
Völker, Länder und Stttn nos der orientalischen, griechischen und 
römischen Geschichte bis zur Zeit der Völkerwanderung. Meyers 
FacheLeniu) Leipzig, Bißograph. Insikut, a. a6 8 M Beh 
Me 

Der Verf, ein in langer Lehrtktigkeit und literari- 
scher Wirksamkeit bewährtes Glied der bekannten 

Gelehrtenfamilie Peter, besitzt nicht nur den Grad der 

Selbstverläugnung, des Verzichts auf subjective Firbung, 

welcher für solch eine Arbeit die erste Vorbedingung 

ist, sondern zweifellos auch das Geschick, einen weit- 
schichtigen Stoff in stark condensierter und doch leicht 
lesbarer Form lexikalisch zu verarbeiten. Der Stand- 

Punkt des Verf. ist im ganzen so gewählt, dass Schüler 

der höheren Gymnasialklassen und Gebildete, deren 

regelmifsige Geistesarbeit nicht im Bereich der Alter- 
tumskunde liegt, mit Nutzen das Buch gebrauchen 
werden. Bei solch einem Leserkreis mag es auch ge- 
rechtfertigt sein, der Biographie des Achileus gleichen 

Raum zu gönnen wie dem Leben des Themistokles 

oder Sulla. Nur wird mancher junge Sagenfreund be- 

dauern, dass Aeneas trotz der Verheifsung „Aineias s. 

Acneias" in diesem Lexikon nicht zu finden ist. Der 

Verf. scheint indes auch den Bedürfnissen von Studic- 

renden der Philologie und der alten Geschichte Rech- 

nung tragen zu wollen. Er streut Litteraturnachweise 
ein, darunter solche, die hier sicherlich niemand sucht. 

Die Titel ülterer z. T. überhelter Monographien Über 

Cassius Parmensis, Pytheas u. del. gehören schwerlich 

in dies Werkchen, das hoffentlich nicht den Erfolg 

haben wird, die Studierenden von dem Gebrauch 
reicherer, gründlicher angelegter Hilfsmittel zu ent 
wöhnen. Soweit Ref. controlieren konnte, erwies sich 
die Bearbeitung gewissenhaft, die Correctur sorgsam. 

Druckfehler sind selten; nur in einzelnen geographi 

schen Artikeln paren sie sich (s. z. B. Hadrianopolis). 
Breslau. 3. Partsch. 


Karl Friedrich Stumpf -Brentano, Die Reichskanzler 
Yoraehmlich dcs X, X und KU I. Nehut einem Detrape zu den 
Regeten und zur Kritik der Kaerurkunden sieer Zar. II De 
5. Schlane) Abt, Acta imperli adıue edit Indeer Innsbrach, 
Wagner, sr. NAAV uS Set U Abchn. zun zu at, 

u No. 

Am 12. Januar d. J. ist der Verf. dieses Werkes, 
Professor in Innsbruck, durch einen gänzlich uner 
warteten, nach kurzer Krankheit eingetretenen Tod 
seinen Freunden und der Wissenschaft entrissen worden. 
Glücklicher Weise war es ihm noch gelungen, das grofse 
Werk, welches ihn 20 Jahre lang beschüftigt hatte, zu 
dem lange erwarteten Abschluss zu bringen. Unvollen 
det freilich bleibt die erste Abteilung „Die Reichs- 
kanzler". Die in dem allein (1865) erschienenen ersten 
Heft gegebene Einleitung nebst den Bemerkungen über 
die Urkunden der Merowinger und Karolinger hat keine 
Fortsetzung gefunden und erscheint jetzt als veraltet. 
Dagegen befinden sich die Regesten der Kalserurkunden 
von 920 bis 1197 lüngst als unenthehrliches Hilfsbuch 
in den Hünden aller Geschichtsforscher und bedürfen 
keiner neuen Besprechung. Ihnen reihen sich die Acta 
inedita an, für welche Stumpf unablissig titig war, um 
auf Reisen und durch Correspondenz so vollständig 
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(wie möglich den Stoff zusammenzubringen. Viel Zeit 
und Arbeit wäre erspart worden, wenn Pertz sich hütte 
entschließsen können, ihm die nun fast zur Maculatur 
gewordenen Abschriften der Mon. Germ. zu übergeben; 
allein er blieb unerschütterlich bei seiner Weigerung. 
Ueber die Entstehung seiner Sammlung, die Quellen, 
seit dem Beginn derselben durch anderePublicationen 
ingeiretene Veränderung der Sachlage, sowie auch 
er die bei der Edition befolgten Grundsütze gibt die 
wit der letzten Lieferung ausgegebene Vorrede Aus- 
kunfi, und hier erscheint nun auch nebst weiteren 100 
neuen Urkunden das umfassende Register, dessen Aus 
arbeitung vorzüglich den Abschluss des Werkes so 
lange verzögert hat. Da die Urkunden sich auf di 
verschiedensten Teile des Reiches bezichen, ist die Zahl 
er vorkommenden Personen und Orte eine ungemein 
zroßse und die genaue Bestimmung derselben wird als 
&n sehr brauchbares Hilfsmittel bei vielen Arbeiten 
Jankbar anerkannt werden. Auch sind einige Cartons 
50 wie Nachtrüge und Berichtigungen zu den früheren 
Telen gegeben. — Auf die weiteren Arbeiten, zu 
weichen diese Sammlungen ursprünglich nur den Weg 
bahnen sollten, haben wir nun zu verzichten, aber auch 
so wird Sts. Name in Ehren bleiben und sein Werk 
sird ibn bei allen Arbeitern in mittelalterlicher Ge 
schichte in dauerndem Andenken erhalten. 

Berlin. W. Wattenbach 


























CN. Sathas, Menke Ülgruche ker 





wtf a Mioire de 1a Grice su moyen-äge publi 
Supces de ia chumbre des Spot de Grkce, Tame 
Nhonzense et Cie, (Leirig, Urocähnun ser. AI 


Kara Mit» Tat. Bro 


Der Herausg. fasst in der kurzen Einleitung den 
Einfuss des byzantinischen Reiches auf Venedig ins 
Auge und versucht, die entsprechenden Institutionen und 





macht er einen Verglei 
Archiven und denjenigen Venedigs und des Königreichs 
Cspern. Der Stoff kann auf Vollständigkeit keinen 
Anspruch machen: es werden aber von Herrn $. inter 
Ssante Winke geboten, welche nicht ohne eiymolo 
sche Kühnheit (vgl. die Barkensorten zormids, von 
Sathas aus zerris und Här, und gedem vom ügyp- 
chen qeiear Poll. VII 71 abgeleitet, und ein gewisses 
Nationalgefühl auseinander gesetzt werden. Zuletzt 
verden zwei Teile des venezianischen Archives be- 
sprochen, des Archieis dei dwa di Candia und die Can- 
laris werte, Sie werden aber kurz und ungenbgend 
hehandelt, ohne dass dahei durch weitere Belege die 
Auswahl und die bei der Herausgabe der gewählten 
Documente eingehältene Methode motiviert werden, wie 
wir nach dem Versprechen des Herausg. im ersten 
Bande erwarten durften. Unmotiviert bleibt in der Ein. 
Ietung auch der Grund, aus welchem dem vorliegenden 
Bande die zwei sonst interessanten Karten heigegeben, 
weiche mit dem Inhalt kaum in einem Verhültnis stehen. 
dürften; die eine derselben stellt den griechischen 

hipel dar, 1421 durch Francesco de Cesanis ge 
zeichnet, die andere, gröfsere von Kreta wurde 1563 vom 
Kantioten Georg Sideris Kalapodes verfasst. — Den 
Hauptteil des Bandes bilden 341 Urkunden (Nr. 209-540. 
sirmmtlich aus der Cancellaria secreta pelossen, in 
Sıreng chronologischer Ordnung von 1400, 7. Mlirz bis 
1413, 9. Februar reichend; ein reiches Material über die im 




















15. Jh. von den Venezianern besetzten griechischen Lin 
der. Es sind darin die Resultate der Verhandlungen 
des regierenden Senates niedergeschriehen, Grofses und 
Kleines im bunten Durcheinander; die Gegenstünde 
sind Reparaturen und Bau von Mauern und Castellen, 
Verschickung von Schiffen, Bau- und Kriegsmatrial, 
Wahlen von abzusendenden Beamten, Instructionen an 
abgehende Magistrate, Verhandlungen mit Gesanten, 
| Beantwortung von Petitionen der Untertanen, Heraus 
gabe von Geleitsbriefen, Colonisationsfragen, Handels 
und Monopolspolizei, Ablieferung von Verbrechern 

s. w. Solche Regierungssorgen erstrecken sich Uber 
Korfü, Zante, Cephalonia, Korone, Methone, Naupl 
Patras, Athen, Negropont, Carystos, Tinos, Mykonos, 
Santorin, Greta, Naupactos, Parga, Durazzo, oder be- 
ziehen sich auf die internationalen Verhältnisse mit den 
‚Johannitern von Rhodos, dem Kaiser von Byzanz, den 
Despoten von Morca, dem Fürsten von Achaja, dem 
Narkgrafen von Bodonitza u. s. w. Aus diesen List 
erhellt, dass manche dieser Urkunden für die Geschichte 
| der_ griechischen Lünder im Mitelalter von einem 
großen Nutzen sein können; von Belang sind Docu 
mente wie die Instructionen an die Provisoren von 
Korone und Methone (Nr. 239), an die Sindici von 
Greta (Nr.371 und 437), die Urkunde über Colonien 
von Albanesen auf Fubda (Nr. 299), die auf Athen 
und Antonio Acciajuoli bezüglichen (Nr. ro, 365, 3a, 
420), die Negropont betreffenden Provisionen [Nr. 315. 
die Beantwortung der Petition von den korfiotischen 
Priestern (Nr. 3771, die sich mit der Judengemeinde in 
Korfü befassenden (Nr. 383, 384, 439, Nr. 380, 391, 308 
402,413, welche Tinos und Mykonos zum Gegenstände 
haben und dergleichen mehr. — Ueber die Art und 
Weise, wie $. die Urkunden herausgegeben, haben 
(die Herren des venezianischen Arhivs selbst bezlj 
des ersten Bandes geklagt ($. die Recension von R. 
Fulin im .Archisie Vonete Tom. XX part. 11 8. 34 fl 
50 viel wir aber, ohne die Originale vor uns zu haben, 
| urteilen können, zeichnet sich der vorliegende zweite 
Band durch größere Sorgfalt aus; es scheint, dass der 
Herausg, dafür $ ragen, dass die Abschriften. 
wihrend des Druckes in Venedig nacheollationiert 
werden. 

Wir wünschen dem Unternehmen des gelehrten 
und sirebsamen Herausg, weiteres Geieihen; sein Werk 
wird erst dann seine volle Bedeutung gewinnen wenn 
die Documente, wenn nicht einzeln erliutert, doch we- 
igstens durch detaillierte Indices denGeschichtsfreunden 
zugänglicher gemacht werden. 

Athen. 







































































Spyr- P. Lambros. 


Jon. Strobl, Die Städte Krems und Stein im Mitelltr 
Urkunden aus dem Kremser Stadt=Archive. (Aus, ae ‚Jahresber. 
Are lcd. LO. Rebel in Kom a) m BR 

Gegenüber der umfangreichen, Heiligen aber in 
urkundlicher Richtung mangelhaften „Chronik der 
die Krems und Stein” von 1. Kinzl (Krems I) 
wert Strobl Arbeit die quellenmiige Seite des 

Geschichtsichens einer der Aesten und vieseprüfen 

Gemeinden des Donautles und erginzt die von gleicher 

Anschauung getragene Arbeit Eherles, „Anteil der 

Städte Krems und Stein an den poltischen Ereignissen 

der Jahre 150801483” erschienen im Programm der 

gleichen Anstll, indem sie von 1398 bis zu den ersten 
































235 35. Mrz, 
Anfüngen der genannten Zwillingsstüdte aufsteigt und 
somit_ in willkommener Weise die urkundenmüßige 
Entwickelungsgeschichte derselben, zugleich ein Stück 
Üsterreichischer Stüdte- und Rechtsgeschichte liefert, 
ing, welche in nicht. erfolgloser 
‚Combination — Hubers, Renners und Kimmels An- 
schauung von der Identitit Favianas mit Mautern 
folgend — in Krems-Stein den vieus der Rugen, die 
nundinae frequentes der Vita Severini (Kap- &, 9, 44) 
erblickt, und mit dem Erstarken deutschen Ansiedler- 
lebens in der Wachau seit 0, insbesondere aber seit 972 
schliefst, folgt die klare Darlegung der Anflinge von 
is schon 908, 16. Aug. als „urbs” erscheint, 
erhin bald „ılla”, bald „eivttas”, „locus" ge 
‚nannt wird und sicherlich erst vom 12. ins 13. Jh. zur 
eigentlichen „Stadt” erwuchs. Die bezuglichen urkund- 
lichen Winke werden von St. Reifsig zusammengestellt, 
Auf das politische Leben der Stadt bis 1395 wird ein 
‚genügender Seitenblick geworfen und desto eingehen- 
der das rechtsgeschichtliche untersucht. Der Schwer- 
punkt liegt daher naturgemäßs in der Untersuchung des. 
Krems-Steiner Stadtrechtes von 1308, als Ablegers der 
Wiener Handfeste von 1296; das darüber Gesapte darf 
ziemlich erschüpfend genannt werden. Im Anhange 
der fliefsend geschriebenen Abhandlung, welcher noch 
ändere auf diesem Boden folgen mögen, finden wir die 
Urkunden von 1201, 1277, 1308 (8.4461), 1349 1355, 1350, 
1360 (a 3371, 1378, 137m, 1383 MI. bis 13a, im ganzen 
Nummern nach deren Originalen im Kremser 
Archive abgedruckt. 
Graz 







































Krones. 


Geographie und Völkerkunde. 


3. M. Schwieker, Die Deutschen in Ungarn und Sieben- 
blirgen. (Die Völker Oesereich-Ungarns. Eıhnographische und 
seterisorsche Schilderungen. I ME) Wien und Terchen, 
Prochanka, sr. IV w.sın © Br.® Non 

Das vorliegende, umfangreiche Buch — die-Frucht 
lernstester Forschung — ist als erste zusammenhängende 

Darstellung der Geschichte des Deutschtums in Ungarn 

mit besonderer Genugtuung, mit Freude zu begrüfsen! 

Es zerfällt in einen historischen Teil, der ein w 

schichtiges Material in anschaulicher, wolcombinierter 

Erzühlung zusammengestellt enthält, und in einen eıh- 

‚nographischen Teil, worin ursprüngliche Heimat, Cha- 

rakter der Ansiedlung, politische Stellung, Sprache, 

Beschüfiigung, Sitten und Bräuche der einzelnen deut“ 

schen Volksbruchteile {z. B. der Hienzen, der Heide- 

bauern, der Krickerhäuer, der Zipser u. 5. w.) vortreilich 
behandelt werden. —- Das magyarische Volk hat wotz 























seiner stark ausgeprägten Individualitt aus sich selbst | 


niemals i 
geschaffen: 


‚end eine eigentümliche, nationale Institution 
selbst die territoriale Einteilung in Comi 
tate war durch die slawischen Stammburgen, die Miutel- 
punkte der einzelnen Gaue, vorgezeichnet. Die Ma- 
gyaren waren kriegerische Nomaden, Bewohner der 
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Duszta; das Stidtewesen und das Bürgertum in seiner | 


vollendeten Ausbildung beruht durchaus auf deutschen 
Grundlagen; Deutsche schufen die Stidte und bildeten 
den erwerbenden Mittelstand; Acker- und Bergbau, 
Gewerbe und Handel waren allezeit in deutschen Hän- 
den; der Culturboden Ungarns ist durch deutsche Kraft 











Nr. 
gedüngt, von deutschem Geiste bearbeitet worden. Di 
planmäfsige Colonisierung ganzer Landstriche durch 
Deutsche begann unter Geisa II (ya—16r); den Co- 
lonisten aus Ober- (Teutones) und aus Niederdeutsch- 
and (Flandrenses, Saxones) wurden von der Krone in 
vertragsmüfsiger Vereinbarung bedeutende Vorrechte 
zuerkannt. Mit der Zeit bildete sich ein Gegensatz, 
zwischen dem nationalen Adel und dem deutschen 
Bürgertume heraus, der Kampf wogte lange Zeit auf 
und ab, bis die Bürgerkriege, die Türkennot, die Gegen- 
reformation und das Ueberwuchern inferiorer Volks. 
elemente den Verfall des Deutschtums nach sich zogen: 
gerade die älteren, mit Privilegien reichlich bedachten 
deutschen Ansiedlungen befinden sich im Rückgange 
oder kimpfen nur mühselig um ihre Existenz. Eine 
kräftige Verjüngung erfuhr das Deutschtum, als nach 
glücklicher Beendigung der Türkenkriege unter Maria 
Theresia und Josef II die verödeten Landesteile des 
Südens (Banat, Bäcska) durch schwäbische Colonisten 
neu bevölkert wurden: die auf Statskosten entstandenen 
aber nicht mit besonderen Rechten ausgestatteten 
„Schwabenorte” erfreuen sich noch jetzt eines blühen- 
den Gedeihens, wotzdem die ungarisch - nationale Be 
wegung seit 1825, 1848, 1857 den Josefinismus gründ 
lich eingedimmt hat. Im ganzen genommen ist die 
heutige Lage der Deutschen in Ungarn keine ange- 
nehme geworden; der magyarische Chauvin betrachtet 
allen geschichtlichen Tatsachen zum Hohne die „Schwa. 
ben” als blos geduldete Eindringlinge, als Rungrige 
Fremde, die von dem Brote und Fette Ungarns zehre‘ 

und fordert von ihnen mit seltener Rohheit Verliug 
nung der angestammten Sprache und Nationalität; leider 
recrutieren sich gerade die ürgsten Magyaromanen 
aus Renegaten. deutscher Abkunft, während anderseits 
ungarische Patrioten wie Kazinszy, Szöchenyi, Eötvös, 
Deik weit gemilsigteren Anschauungen gchuldigt haben 
und der gebildete Magyarc im allgemeinen vernün 

denkt. Die Gefahren, welche das Deutschtum bedrohen, 
sind in der Tat nicht einzig und allein in der Magya- 
romanie und der politischen Prüponderanz der Voll- 
blutmagyaren zu suchen; auf eigenem Boden herscht 
Gleichgiligkeit für die vitalsten Interessen, selbstver- 
schuldeter Rückgang in der bürgerlichen Culturarbeit, 
Lässigkeit und Nachgiebigkeit gegenüber den concur- 
rierenden nationalen Elementen. Der slowakische 
Diensthote und Arbeiter in der Zips entnationalisiert 
mehr deutsches Volkstum, als Pfarrer und Lehrer 
wider gut machen können; unter dem Vorwalten des 
slowakischen Elementes fristet bereits in ganz Ober. 
ungarn das Deutschtum nur ein kümmerliches, abster- 
bendes Dasein! Auf dem sächsischen „Königsboden” 
verliert der altansissige Deutsche, welcher dem Zwei 
kindersystem huldigt, Schritt für Schritt Raum an den 
entbehrenden und sparsamen, aber desto populations 
eifrigeren „Bloch, der einst als zugewanderter Hirtc, 
als rechtsloser Hintersasse gar nicht gezählt worden 
war! Freilich hat den Sachsen die neueste Municipal- 
einteilung die meisten Nachteile gebracht: sie machen 
in keinem Municipium die absolute Majorität der Be 
völkerung aus, die Städteverwaltung liegt nicht mehr aus- 
schliefslich in ihren Hinden, und selbst auf dem Lande 
werden die sichsischen Bauern von den Walachen 
majorisiert. — Dennoch zühlt das deutsche Volkstum 
in Ungarn noch immer gegen 1,000,000 Seelen und 
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bilder den siebenten Teil der Bevölkerung; cs reprlisen- 
tiert noch immer die bürgerliche Arbeit und das Medium 
des allgemeinen Verkehrs. „Der Deutsche in Ungarn 
hat eine Zukunft, wenn er vor allem an sich selber 
glaubt und der eigenen Kraft vertraut‘. Das vortreif 
liche Buch Schwickers aber sei allen Deutschen, welche. 
sich für ihre Mitbrüder im Osten interessieren, beson- 
ders empfohlen! Bei dem gebildeten Teile der Ma- 
gyaren selbst wird diese begeisterte und unparteiische 
Fürsprache für das ungrische Deutschtum ihren mic 
tigen Eindruck nicht verfehlen; zu schwer wiegt di 
Gewicht der positiven Tatsachen, zu mächtig tönt di 
Stimme der Wahrheit! 
Graz. 











Wilhelm Tomaschek. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


A. Milchhöfer, Die Museen Athens. 
Wursse Mr 

Ein praktisch angelegter populärer Führer durch 
ie Antikenschätze Athens, knapp, Ubersichtlich und 
geschickt das Hauptsüchlichste hervorhebend und er- 
uternd. 

Ein solcher Führer fehlte bisher, und dieser Mangel 
war bei den bekannten Zuständen der athenischen Mu 
seen doppelt empfindlich, auch nach dem Erscheinen 
von Specialkatalogen einzelner Sammlungen und Denk- 
milerklassen. Denn das neuste Skulpturenverzeichnis 
1. v. Sybels (Marburg 1881) berücksichtigt zu ausschliefs- 
lich das Bedürfnis des Fachmannes, um für den Laien 
geniefsbar zu sein, und leidet überdies an einer gewissen 
Unübersichtlichkeit. Die älteren Kataloge Kekulds und 
Heydemanns, die Speeialverzeichnisse, welche Collignon 
und Martha von den Vasen und Terracotten des Var- 
vakions gemacht haben, sind in Folge des steten Wech- 
sels in den Aufstellungen vor den Gegenstlinden selbst 
auch für den Fachmann nur mit großem Zeitverlust 
zu gebrauchen. Ist von einem solchen Wechsel doch 
auch schon der vorliegende Führer durch die Ausrüu 
mung der Sammlung im Varvakion wührend des 
Druckes betroffen worden. Gegen dergleichen Even- 
walitäten gibt es allerdings kein Mittel. Im Ubrigen 
ist aber für die locale Orientierung in den Museen 
durch Grundrissskizzen der Sammlungsrüume, bei dem 
antiken Friedhof an der Hagia Triada durch einen com- 
pendiösen Situationsplan gesorgt. Kurze Einleitungen 
seben die sachliche Einführung vor den Abschnitten 
Über die erwähnte Begribnisstätte, das Theseion, die 


Athen, Wilber, ıi 



































Vasensammlung im Varvakion und die mykenischen 
Funde 


Schliemanns. Die Uebersicht der letzteren, 
verwanten Grabfunde von Sparta, Me- 
. s. w. anschliefsen, wird dem Reisenden beson- 
ders willkommen sein. Hier wie überall besprechen 
eingestreute kleine Excurse teils die Deutung einzelner 
wichtiger Stücke, teils geben sie bei Gelegenheit von 
Kunstwerken eine kurze Charakteristik der betreffenden 
Klasse von Denkmülern. In einem Nachtrag hat auch 
die neugefundene Nachbildung der phidiassischen Par- 
ihenos noch besprochen werden können, 
Im einzelnen würde Ref. mit dem Verf, vielfach 
zu rechten versucht sein. Im ganzen aber wird man 
demselben das Zeugnis nicht versagen können, dass 

















er die Ergebniss der neuesten Forschungen zweck- 
müßsig und verständig benutzt hat. 


Berlin. Georg Treu. 


Jurisprudenz. 


Alphonse Rivier, Introduction historique au droit Romain. 
Nanuel-Programme pour serve aux cour unieritäite et ätude 
priv somprenant une hreipmatic ötmentiire et gneiques ine“ 

Fe üterare cı Mographigue. Nowell ed. Brüssel, 

KV aes m Fra 

Grundriss der (sog. üufseren) Geschichte des 

römischen Rechtes von nicht weniger als 40 Bogen und 

doch ohne die vielen deutschen Grundrissen eigenen 

Einzelausführungen ist geeignet, durch seinen Umfang 

zu befremden. Grofsenteils erklärt sich aber dieser 

durch zwei Beigaben anderer Art, von denen eine schon 

im Titel des Buches zum Ausdrucke gelangt ist; es ist 

dies ein appendice von 6 Bogen: „Le Droit Romain 

depuis Jusinien. Histoire litdraire et biographiquc". 

Die Notizen dieses Anhangs sind sche reichhaldg. Wenn 

aber der Verf. mit Recht die Auswahl der autzuführen- 

den Romanisten abgeschen von den Gröfsen ersten 

Ranges als „essentiellement &lastique" bezeichnet, so 

muss doch für ein dem akademischen Bedürfnisse 

dienendes Werk, welchem es auf Vollständigkeit nicht 
ankommen konnte, die Zahl der genannten Männer als 
viel zu groß bezeichnet werden. Um bei unserem 

‚Jahrhundert und unserem Volke stehen zu bleiben, was 

sollen dem Studenten und vollends dem belgischen 

Studenten Namen wie Gesterding, W. Sell, Valett und 

Zenger? Eine eigene Fügung ist cs, dass Rivier als 

lebenden Romanisten ausschliefslich den. inzwischen 

gleichfalls verstorbenen Bruns nennt (sein Tod ist in den 

Äddenda nachgetragen). Vorausgeschickt sind dem 

Grundrisse drei Vorträge, une legon d’ouserture und 

akademische Gelegenheitsreden, welche die Bedeutung 

des römischen Rechts für die Gegenwart und für Bel 
gien zum Gegenstande haben. selbst 
unterscheidet sich nicht wesentlich von ühnlichen deı 
schen Arbeiten. Er zerfällt den Stofl in die üblichen 
vier Perioden und deutet die Meinungsverschiedenh. 
bezüglich ihrer Abgrenzung an, gedenkt dag. 

der neueren, inmitten der republikanischen 

Wendepunkt annchmenden  Periodisierungsversuche. 

Innerhalb jeder Periode gibt er zunichst einen apergu 

historique, behandelt sodann die Elemente und nach 

ihnen die Organisation und Verwaltung des States, 
worauf er zum Rechte und seiner Verwaltung über- 
geht; zum Schlusse gedenkt er der von der betreilenden 

Periode hinterlassenen Rechtsdenkmale. Neben einer 

Quellenchrestomathie und Litteraturangaben enthilt 

der Grundriss vielfach kurze Andeutungen über die 

Ansichten seines Verfassers. Die Bedeutung eines 

solchen Buches geht auf im Nutzen, den es bei den 

Studierenden stifter; dass diesen das vorliegende eine 

reiche Fundgrube zu sein vermag, ist unbestreitbar: 

leicht wäre aber eine weniger umfassende ihrer 
wirklichen Ausbeutung durch die akademische Jugend 
sicherer. Den Bestrebungen des Verf. für die Aus- 
breitung und Vertiefung des roma Studiums in 
seinem Adoptivsaterlande stellt jedenfalls sein Buch 
das schönste Zeugnis aus. 

Erlangen. 




























































E. Mölder. 
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Medicin. 


V. Feltz ci E. Ritter, De Durdmie oxpörimentale. Par, 
Werger-Lewau et Ce, in 7 Son Medmn 

Bereits vor dreizehn Jahren hat C, Volt es als sehr 
wahrscheinlich bezeichnet, dass die Kaliumsalze einen 
wesentlichen Anteil an den Symptomen der Urämie 
haben. Feltz und Ritter zeigen in der vorliegenden 
Schrift, der Frucht Aunfzehnzühriger Studien, aus denen 
bisher nur Einzelnes veröffentlicht worden ist, dass 
ausschlieflich die Kaliumsulze und nicht die anderen 
mit ihnen im Blut und in den verschiedensten Organen 
des Körpers zurückgehaltenen Harnbestandteile die 
uräimischen Erscheinungen veranlassen. Es folgt dies 
aus einer schr ausgedehnten, in extenso mitgeteilten 
Versuchsreihe, in welcher die verschiedenen Harnbe- 
standteile in das Blut eingeführt worden sind, und 
zwar in den Mengen, in welchen sie innerhalb dreier 
Tage — in dieser Zeit führt die Unterbrechung der 
Nierentitigkeit durch Verschluss der Nierengefüfse 
beim Hunde in der Regel zum Tode — den Körper 
zu verlassen pflegen. Simmtliche organischen Bestand 
teile des Harns, einzeln sowie vereinigt, und von 
ihren Zersetzungsproducten das kohlensaure Ammoniak, 
das einst eine Rolle in der Lehre von der Urämie 
gespielt” Kat, und weiter von den anorganischen Be- 
standteilen die Natriumsalze, die Erdsalze, sowie end 
lich das Wasser stören das Befinden der Versuchstiere 
gar nicht, beschleunigen auch nicht den Verlauf der 
Urämie bei durch Ausschaltung der Nieren bereits 
ürämisch gemachten Tieren, rasch tödlich wirkte da 
gegen die Injection sowol von Urin, dem bis auf die 
Kallumsalze und die schon als unschuldig erkannten 
Natriumsalze alle Bestandteile entzogen waren, als auch 
von Kaliumsalzen allein. 

Rostock. 











©. Nasse. 


Naturwissenschaften. 


Regnault - Streckers kurzes Lehrbuch der Chemie. 
Heart, von I. Wislicenus. 1 14. Anorgeniche Chemie 
AI zahlreichen in den Te eingedrucktn Hola und einer farbigen 

1 neu beit. Au. Draurschnei, Vieweg u. Sohn, 

RR US © Main 

Als von dem schr beliebten Streckerschen Lehr- 
buch, welches ursprünglich eine Bearbeitung von 

Regnauls „Premiers Flments de Chimie” war, nach 

dem Tode des Verf, eine neue Ausgabe nötig wurde, 

hat dessen Amtsnachfolger, Prof. Wislicenus, sich 
der Neubearbeitung des Buches unterzogen. Wie von 
dem ausgezeichneten Chemiker zu erwarten war, hat 
er die Bearbeitung auf Grund der neueren Anschau 
ungen über Atom- und Molesulargrößse, Valenz und 
über die nihere Constitution der Verbindungen durc) 

geführt. Besonders sorgfältig ist die Einleitung ge 
schrieben. Die Chemie wird als ein Teil der beschrei- 
benden Naturwissenschaften und zugleich als ein Teil 
der Naturlchre dargestellt. In jenem Zusammenhang 
hat sie die Eigenschaften der chemischen Körper 
kennen zu lehren und leiztere zu ordnen, in diesem 
das Wesen der an den Körpern verlaufenden chemischen 

Veränderungen zu ergründen. (Uheoretische 




































Die Definitionen sind deutlich und in streng logischer 
Folge entwickelt. Die ganze Einleitung ist von dem 
heutigen philosophisch- naturwissenschaftlichen Geiste 
durchweht. Wie alle Naturvorgänge werden auch die 
chemischen als die Betätigung der Energie in Form 
von Bewegung aufgefasst. Die Einflüsse der verschie 
denen Energiearten auf die chemischen Verbindungen 
werden erörtert. Dann werden die chemischen Pro- 
esse insbesondere untersucht, die Atom- und Molecu- 
largewichte werden ermitelt und die Elemente und 
deren Verbindungen classiiciert. In einem Anhang 
wird kurz das periodische System von Mendelejeif und 
L. Mayer erörtert. 

In dem speciellen Teil werden zunächst die vier 
Hauptelemente Sauerstoff, Wasserstoff, Stickstoff, Kohlen- 
stoff abgehandelt, und dann werden die übrigen Ele- 
mente in Familien oder Gruppen zusammengestellt, 
derart, dass immer die Haloide, Oxyde u. s. w. der 
Gruppenangehörigen zusammen besprochen werden. 
Dadurch ist der Ucherblick Uber das weite Gebiet der 
Chemie schr erleichtert, und der Lernende wird vor 
der Fülle der ziemlich vollstindig aufgeführten chemi- 
schen Tatsachen nicht zurückschrecken. Dem chemisch 
analytischen Verhalten der Stoffe ist stets gehürend 
Rechnung getragen. Da das Buch auch für Aerzte 
und polyiechnische Schulen bestimmt ist, so wäre viel- 
leicht ein etwas nüheres Eingehen auf die praktische, 
Verwendung der Stoffe und ihre Darstellung im Grofsen. 
angezeigt gewesen. 

Wir sind überzeugt, dass das Streckersche Lehr. 
buch in der ihm von einem so hervorragenden Ge. 
Ichrten, wie W., gegebenen Form nicht nur nichts an 
seiner Popularitit einbüfsen, sondern chemische Kennt. 
nisse in immer weitere Kreise tragen 

Berlin. PER 


























Mathematische Wissenschaften. 


Edward 8. Holden, Wilhelm Herschel. Sein Leben und 


eine Werke. Uebersist von A, V. Mit einem Vorwort von 
W. Valentiner. Nit Talld, Derin, Harz, an X u. 
sm Mu 


Das in anspruchsloser Form, aber lebendig und 
anschaulich geschriebene Werkchen gibt auf Grund 
der gedruckt vorliegenden Quellen in den drei ersten 
Kapiteln die Biographie W. Herschels: Jugendjahre, 
Leben in Bath, Leben in Datchet, Clay-Hall und 
Slough. Daran” schlielst sich eine übersichtliche 
Darstellung von Hs. wissenschaftlichen Leistungen, 
db. also seiner Verdienste um die praktische Optik, 
seiner bahnbrechenden Arbeiten Uher die Physik der 
Himmelskörper und über den Aufbau des Weltall, 
endlich seiner rein physikalischen Untersuchungen auf 
dem Gebiete der Licht- und Würmelehre. Es ist ge 
radezu ein Verdienst des vorliegenden Buches, dass der 
Verf, die hervorragende Bedeutung, welche Herschel 
auch als Physiker zukommt, wider in Erinnerung 
gebracht hat. Der deutsche Text liest sich glatt 











&inige stilistische Unebenheiten fallen allerdings, wie 
die Vergleichung mit dem Original ergibt, der Ueber. 
setzung zur Last. 

Berlin. H. Bruns. 
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Volkswirtschaft und Gewerbe- Maschinenlehre” desselben Verf. bildet. 
wissenschaft. 
E. Markus, Das Jandwirtschafiliche Meliorationswesen 


Italiens. Ni zo Tesißg 14 Tat. Wien, Frick. 998 8 
Mr ' 
Im ersten Teile des Buches behandelt Verf. die 
Bewisserungen, im zweiten, bei weitem umfangreicheren 
die Entwässerungen im Königreich Tualien. Obgleich 
Verf, die grofsen Bewässerungskanüle Oberitaliens von, 
der Besprechung ausnimmt, so gibt er doch viel wich- 
iges und interessantes Detail Uber die Irrigationen in 
der Lombardei, über Messung des Wassers, den Wasser- 
Zins und die Quantitäten, welche die einzelnen Culturen 
Reis, mareite, Wiesen und Felder) gebrauchen. Es 
fehlte in der Literatur eine compendiöse und in den 
Einzelangaben zuverlissige Darstellung dieser Verhült- 
nisse. Das viel citierte Buch von Baird Smith, Italian 
irrigation ist nicht frei von starken Irrtümer eines 
Englünders, der tische Culturen beschreibt, ohne der 
italienischen Sprache genügend kundig zu sein. Diesem 
Mangel hilft das Werk von Markus in erfreulicher 
Weise ab, es ist mit landwirtschaftlichem und hydro- 
technischem Verständnis geschrieben. Die Abschnitte 
über bewegliche und automatische Stauvorrichtungen 
sowie die Darstellungen der Wirtschaften mit Bewässe- 
rung sind noch besonders hervorzuheben. — Der zweite 
Teil führt uns aus den reichen und fruchtbaren Gef 
den mit Bewüsserung in „jene Gegenden, welche wie 
ein Fluch erdrückend schwer auf dem Reiche Iasten" in 
die paludi und maremme, diese landwirtschaftlich nega- 
tiven Bodenflächen, welche zugleich den Herd der 
Malaria bilden. Verf. beschreibt in sachgemüßser Dar- 
stellung mit feiner Beobachtung der italischen Agri 
sultur, der klimatischen und auch finanziellen Verhült 
nisse die großsartigen Arbeiten, welche sowol Statsre 
ierung als Private seit Jahren unausgesetzt der Ge- 
innung oder Widergewinnung dieser Flächen zuwen- 
den. Es werden drei Formen dieser Entwisserungen 
bonificazioni) unterschieden, solche mittelst natürlicher 
Vorflut (Sümpfe von Verona, der Bientina, Pontinische, 
Lago fucino, des Volturno), mittelst künstlicher Wasser- 
hebung (Ferrara) und mittels Zuschlammung, Colmation 
vornehmlich die Maremmen von Toscana und Cassa del 
Lamone bei Ravenna). Auch die neuesten Projecte der 
ischen Regierung, besonders die bisher vergeb- 
lich versuchte Regulierung der für die Stadt Rom so 
verderblichen Slmpfe von Ostia und Maccarese, werden 
besprochen. —- Das ganze Buch ist eine gediegene Arbeit, 
die Detsilangaben zuverlässig, die Urteile besuimmt 
und motiviert, die Sprache ernst und einfach. Wir 
wünschen dem jungen Verf. eine volle Anerkennung 
dieser tüchtigen Leistung. 
Gießen. 



































Thaer. 


M. Rühlmann, Vortrüge über Geschichte der ıheore. 
ischen Maschinenlchre und der damit in Zusammeihange 
Sichenden mathematschen Wissenschaften, Zunächst fürtechnische 
Hehransahen benimmt. Mit zahlreichen Mesh. u. 5 Sthliche 
Berta. Zuglich al Supplement zu des Verf Werk aAlleen 
meine Maschinnlehre: I Häe, braunschneig, Schwenctie u 
Sana. ar. a5. er. Ms (Auch in lieh AN.S) 

Unter obigem Titel ist die erste Hälfte eines Werkes 
erschienen, das für technische Lehranstalten bestimmt 











ist und zugleich ein Supplement der „Allgemeinen 

Es ist eine 
sche verdienstvolle Aufgabe, deren Lösung der Verf, 
unternommen hat, und zu der er um so mehr berufen 
erscheint, als er schon in seiner Allgemeinen Maschinen. 
Ichre vielfach historische Facta anführt, welche er- 
kennen Iassen, wie sich die Construction der Maschinen 
bis zu dem heutigen Standpunkte entwickelt hat. Im 
vorliegenden Werke handelt es sich um die theo- 
retische Maschinenlehre, welche die Aufgabe hat, 
die zweckmülsigste Construction der Maschinen wissen" 
schaftlich zu begründen. Es ist dies nur möglich mit 
Hilfe der Mathematik und Mechanik, und darum gibt 
der Verf. in dem ersten, erschienenen Teile denn auch 
eine Geschichte dieser Hilfswissenschaften, so weit sie 
für den vorliegenden Zweck in Betracht kommen; 
erst der 2. Teil wird die eigentliche Geschichte der 
theoretischen Maschinenlehre enthalten. 

Das Studium des Werkes oder &in Vortrag Uber 
dessen Inhalt kann nur für solche Studierende von 
‚Nutzen sein, welche bereits mit den Hauptichren der 
Mathematik und Mechanik vertraut sind, also für die 
Studierenden der letzten Semester. Für diese wird 
&s aber um so mehr interessant sein und anregend 
wirken, als es außer historischen Daten auch Bio 
graphien der hervorragendsten Fachmänner bringt; 
sind den Lesern doch viele derselben schon dem 
Namen nach bekannt durch die von ihnen zuerst auf 
gestelten und nach ihnen benannten Lehrsütze. Ueber. 
all, wo es erforderlich erschien, die Sitze durch zeich- 
nerische Darstellungen zu erläutern, ist dies durch 
‚gute Holzschnitte geschehen. Das Portrait Poncelests, 
das neben dem Hauptütelblatte des Buches Platz finden 
soll, sowie dasjenige Galileis und Eulers, alle drei 
in sauberem Stahlstiche, bilden eine angenehme künst- 
lerische Beigabe des vorliegenden Teiles, Zahlr 
Anmerkungen geben Uber die Quellen, aus denen der 
Verf. schöpfte, Aufschluss und lassen erkennen, mit 
welcher Liebe zur Sache und mit welchem Fleifse er 
sich der Lösung seiner schwierigen Aufgabe unter 
zogen hat. Das Werk sei hiermit nicht nur den $ 
dierenden, sondern auch allen gebildeten Technikern 
bestens empfohlen. 
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Kriegswissenschaft, 


Brialmont, Tactique de combat des toi armer 
Atar rössel, Muguardt ui. 1 MN 
Fr 








werpen. berühmte bel 
beinahe ausschließlich dem Befestigungswesen gewid 
mete literarische Tätigkeit neuerdings mehrfach andern 
Gebieten zugewendet. Unveründert jedoch verfolgt er, 
heute wie sonst, neben den besonderen und praktischen 
Interessen der Armee und des States, denen er ang. 
hört, allgemein wissenschaftliche Zwecke. So ist auch 
es in erster Linie der 
Instruction belgischer Öffiziere dienen und eine Umar- 
beitung belgischer Reglements anregen soll, doch und 
zwar überwiegend eine Erörterung taktischer Principien- 
fragen von so allgemeiner Bedeutung, dass die ganze 
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militärische Welt mehr oder weniger von ihnen berührt 
wird. Besonderen Wert gewinnt das Buch in dieser 
Richtung noch dadurch, dass der Autor vermöge eines 
schon in seinen forüficatorischen Schriften charakteri- 
stisch hervorgetretenen Sammeltriebes und unterstützt 
durch internationale Verbindungen, deren er sich in 
seiner gewissermaßen neutralen Stellung erfreut, aus 
den Reglements, Special-Instructionen und Schiefs- 
resultaten aller continentalen Grofsmächte und mehrerer 
kleineren Staten ein Material zusammengebracht hat, 
wie cs in solcher Manigfaltigkeit und Uebersi 
lichkeit zur Erörterung taktischer Fragen anderweitig 
wol kaum zu finden ist. An diesem Material wird 
dann weiter eingehende Kritik geübt, um die eigne 
Ansicht zu entwickeln und eigene Vorschlüge zu be- 
gründen. 

Die Unterlage des Ganzen bilden die mit den 
heutigen Feuerwaffen erzielten Schiefsresultate, di 
zahlreichen besonders schützbaren Beilagen mitgeteilt 

Je ein Abschnitt ist der Taktik der Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie im besondern gewidmet, der 
erste derselben eine Umarbeitung der zu Anfang des 
Jahres 1890 erschienenen Exude sur les formations de 
kombat de Tinfanterie, Tattaque et la defense des 
Positions et des retranchements desselben Verfassers. 
Der 4. Abschnitt behandelt den Sicherheitsdienst, die 
Marsch- und Gefechtsordnung, sowie den Kampf der 
gemischten Waflen im Divisions- und im Corpsver 
hande. Besondere Berücksichtigung hat durchweg die 
Organisation und Ausrüstung der Truppen für di 
Zwecke des Ingenieurdienstes, sowie Anlage, Angriff 
und Verteidigung von Feldbefestigungen gefunden. 
Nüheres Eingehen auf die zahlreichen in dem Buche 
erörterten“Fragen und die Vorschlüge des Verf. müssen 
wir den Fachzeitschriften überlassen. Auch für Winter- 
vorträge in den Offziercorps ist hier reichlicher Stoff 
zu finden. Der zugehörige Atlas ist ein wahres Kaleido. 
skop der in den verschiedenen Armeen reglementar 
schen Formationen. Er allein lässt schon die inter 
nationale Bedeutung des Werkes erkennen. 



































Schöne Litteratur. 


Heinrich Merkens und Richard Weitbrecht, Deutscher 
Humor neuer Zeit. kin Buch für Freunde des Humor und 
Zugleich ea Beitrag zer Cult und Sitengeschichte Deutschlands 
Non der Mite des at dis in die wer Jahre unseres Jahrhundert, 
Würuburg Studer, in. AIV u. 058. 5 M% 














Die schmuck ausgestattete Sammlung, Nachfolgerin 
des „Deutschen Humors alter Zeit”, beginnt mit Lis- 
ows Lobrede auf die „elenden Seribenten” und endigt 
mit „Kölnischem Volks- und Faschingshumor”. Für 
die weitherzige localpatrioische Berücksichtigung des 
Hünneschen hält sich der Schwabe Weitbrecht durch 
jgedehnte Proben aus Sebastian Sailer schadlos. Gut, 
mit Benutzung von Hss. sogar, ist Waiblinger ver- 
treten. Die dreiundsiebzig Nummern bezeugen regen 
Spüreifer, der aber auch gar manches verdientermafsen 
verschollene, herzlich langweilige Stck aufliest. Warum 
so viele Seiten aus verschiedenen Vergiltravestien? Gerade 
für die hervorragendsten Schriftsteller war die Au 
wahl nicht die glücklichste. Sche ich von den Klassi 

















kern des vorigen Jahrhunderts ganz ab, so erhält man 
von Cl. Brentano nur eine Scene aus dem Ponce de 
Leon. Ja, A. von Arnim fehlt gänzlich, und doch hüute 
2. B. die Trunkenlitanei aus den „Kronenwüchtern” 
oder die köstliche Wechselchesscene aus „Halle und 
Jerusalem” vielem vorgehen müssen. Auch Raimund 
ist mit einer Soloscene des Barometermachers und 
einem Auftritt Florians und Mariandels nicht zum 
besten vertreten. Perinet, Meisl, Bäuerle u. s. w. mögen 
allenfalls wegbleiben — aber wo ist Nestroy (vgl. „Aus 
Nestroy”, Wien, Rosner, 1873)? Doch betonen wir aus- 
rucklich, dass unser Buch keineswegs zu den auf 
diesem Gebiet so häufigen Schleuderarbeiten gehört. 

E. 








Mitteilungen. 


ine Crstomasla tallana 
vorigen Jahre eine 
möslihut werigeireue alenische Uederetzung des Hartmannschen 
(Armen Heinrichs heraus ung hat hr lat eine eiche und da ein, 
Aleierende de Hildeoranflide folge Innen Strafıdurg, Trübnen, 
rm Bau dem Gebiet 















kamket, weiche map im Italien dem Sudiam unserer Muttersprache 
widmet, un6 Here B.Desätigt ausdrücklich, das diese Bechäfigung. 
Encn eimshaßeren Charakter azuncheen begin 
Demnilchst erscheinende Bücher, 
Straufs In Bonn: Compendium der meullurgischen Chemie 
Propkieuik für 6a Sudan der 

















Hallo. — Adenheim in Ber 
Reichshauptinde — Hirzel in 
Heraus. von K. Lachmar 





Untersuchungen zu Cicros philosophischen Schriften von R. Hirzel 
re: De Anlbun. De ofdeie — Preufsens Könige in ihrer Tage 
het für die Landercakur von R Sidelmanı. M Til: Friedrich der 
Grote Wableuianen a & k preuft Suarchien A Ha) — 
Einke in Bautzent Was len wir Bremen? Eine Studie von A. von 
Fragen. — Hunehke in Weimar: Shakespeare Sebsbekenntnise 
Nach zum Teil noch unßenatzten Quellen von Friz Kraut. Voigt 
in Weimar: Handbuch der gesiinten Enengieerei von A, Ledebar. 
ZA Barth in Leiprig: Ueber ein neue dem Avopıdroschen ana 
Ioacı Gene von 1, Groshane — Leben und Werke der Troubudours 
Son Er, Die,» Auf. von K. Darch. = Die Pace der Treubadours 
Yon Fr. Die, = Aull von K. Bach. — Die Verglescherung der 
Nekschen Alpengeieter von A, Devek, MR Abi — Wie opera 
polemin, «4. Waddensieg. — W. Engelmann in Lelpeig: Vergieie 
Shende Grammatik der altrinischen Sprachen von Fr. Spiegel — 
Mohr in Freiburg 1. D: Väter, Die Eatichung der Apakalypre, 























Buchhändierische Kataloge. 


Nr. XXXI: Bibitheen schlatica, 
En toutes es lnpucs, encepte en allen 





Rosenthal in Mönchen 
pliosophica. er dogmatl 
and. 
Sehterwig-Molsteinschen Antiquariat 
Ne 0: Mabemuik. Antronamie. Geodäsie. Dhpiik 
Nauik Seewenen, ital. Techoolope. Neturaisenschafen. Nr.tr 
Naturwissenschafien im algemeinen. Zoologie. Botanik. Geologie 
Chemie. Landwintschat Sport, 
Leipziger Kunst-Austion von €. C. Doerner. Nr. XX&I 
‚er Neeer, Tientücke von ldinger u. Ri 
1 penerer Meister 
In Basel Ant Kat Nr. te 
Anz Nr. a: Val 
wehhandiung (G. Nach) in Heli Nr. u 
Kant Mac. Sr.15: Fingern u. w. Luthers, seiner Anhänger 
1. Gegner in Oiginatrucken de ı.dhe Selen. Carina, Nr 
Rechte u. Statywisenschafl 
Kirchhoftu Wiegand in Leipeie Nr. C3t: Ban, Ingenieur u 
Sanchinenweren. Berge u. Hütenkunde. Techncigie Nr. &) 
Handelswisenschften. Hatte u, Landwirtschaft, Kochhunst, Garten 
Bau. Tirbeikunde. Kante u, Jopdwhvenschat. Fuchzucht, 






















Disen, Kxegenc, 
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AF. Butseh in Augsburg, Nr.» 
vorwiegend zur dem 15 u. 0 dh. 
Casp- Haugg in Augsburg. Nr. KLVI: Varia. Curiosa. Ralora. 
WIR. Jacodsohn a Ca in Breslau, Ne. da: Oriental. rot 
Treoiogic, Phileseptie. Gemmanlsik = Pldapopik. Jucaer. Verst 
1 aigem. Sprachwhsen.cha. Moderae Sprachen 


Corositäten v. Sehenheten, 








Ant 





Stoll u. Bader in Freiburg LU: Nr.yı: Täeclple 


Kudoiphi u Klemm in Zürich Nr. a: 
as 


6. Düra in Neapel 


Piosophie. 





Neuere Sprachen. 








Ir anich & moderni rar « curiost 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 


Beweis des Glaubens Mir. san Oonerze, Predigt — Meud, 
Der Regeüdogen vacı hedelche Sagen. im ehriiehen Glen = 
AUS der Prottanischen u. tämlehen Polemik. — Zwei pilor 
pie Serien.  Zächer, Die Great den Natarrkcunen 

Katholik Febrar. Matändeche Lüugie > Sehuen am Mil 
Mein vom ap = Das ehrliche Kom &6 oikminlchen Sehe 
teen. =- Ueber die Herscha ds Küsten dieser We eb. 
“Zain neuen Sund der Kouninfage, = Jansens Geschichte ds 
Seuchen Vaiken 

tigen. evangel-luther Kirehenzeitun Nr. ı. Zur pa 
schen Tneologe.1, — Die Lage nach der Lannererichen Landes. 
Synode. = Die Aufsung des Vetande der erageshesheriehen 
Predigerronfrenten Im Könprih Sachen = 8 Gennar. — Die 
äöherordentiche alalscheLandepode.Dierönlschräubinlichen 
Mluonare im Herold 

Erangel.KircheneZeitung Nr, Schule, Die Tieophrl 
im Leben de Hera, = Kaners, Zur veformatenihliokchen Le 
Inter. — Hoher, Die Proninihiapnede von a. I. 

Neue erangel Kirchenreinung Nr. 1m Der Fa Lüh. - Die 
nviierte Incl zur Kirchengemeinde. &. Spmodlrdnung. = 
Kücaiich auf die haumovnche Landenynode. Ir = Die auf. 
erienliche anballche Lanteyaode. = Ungarn u. der deutehe 
Sehelverein. = Die Aulsentendekune in Pe = Neue Ausgrabungen 
1 Pergamon. Zum mesphplachen Unnertichketbenen, 

Hrotestant KirchenseitungNem. Die Geihrdung Aatucher 
Schule u. Kirche in Sehenlürgen. — Gropp, Der myihicke Charme 
3 der erangeschen Erihlugen. U. = Aus Orzemich. = Aus 
Waldeck = Öfene Antwort der Seuchen Schuber = Chen“ 
um u. moderoe Wetinschaung 

Zeitsche. 1 kirchliche Witsenschaft » Il. Höhne, Zum 
aeuestamenilchen Sprchgebrunch I — Bestmunn, Zur Chritor 
Die IL = 1 Schule, Meirih von Akaus, dr Sr der Brüder 
#2 gemeinsamen Lern in Dewchland. > Zicke, Die Hehe 
Ureraar von vo. R Neuer Torament 

Rivista ehristlana X Marie, Padee Curie il problem 
leise in Tal = Longo, Un raccote ncähe deia srne dee 
S. Partolonmeo, — Rev Scharimei Hlel = Gay, Yin 3 Ga 

io: IV" Denoe. 















































Philosophie, 

erue philosophigue Mars. Venen, Les dapes de Nie 
eligieuse dans Ibamanlıt, Capri un nousca se de Harcman 
Yeregue, Lesheigue mutcae ca France I. Pychlagie de Ira 
‚ments. Secrean, Du Principe de ia morae I. 

Rieista di filonofia seieniificn Ne «Spender. Leaziende 
goveraat lcali — Siitan, Donrine € meiodlIterae ala storia dee 
Senne e del Blosoda. „— Buccalı, La rprodezone dell peretoni 

movimento neo spari vrln. Maggi, La idee del Hecckel in- 
!orno ala merologla dei anin. 


Pldagogik. 


Padagogium IV & Vernaleken, Ueber den Grabe. — 
reif, Niemen kan heberten kinder zuht migerien. = Wycheram, 
Die praktiche Vorildung zum höberen Schulamt auf dcr Uvee 
23% 2 Dis, Wiener Geschichten. VL. — Strtltze zer Opmnn 
Frage. — Schliken, Vohssildungsmitel 
Zeitschrift £.& Gymaaslalwenen Februar. März. Guhrene, 
Die Einführung unserer Schüler In die Hilde Kazı u. die neue 
Shen Wierför pobienen Lehtmitel > Ley, Dar Eigentömliche der 
SERE u. Periodenbidung in Veril Aceide — Sanneg, Serundan 





























Pipe, 





Vesungen im Grechschen aM Sea Many dr gie 
an had are Vetoneng made 
See Shader u Laheip Un oma & pr Pfedang 
BE ae eher Gars Henne Shin Na 
8 Schreden oneaiche Lore Mi Genre Lmerhchr, 
le 

| ZEREEREL 4 Reutschutwesen Min. Schele, Die Terre 
cache A na 3 ces Fire Mentiehe 

Eee m Basen Dede Flukenehdaeie Arche 

EL er bene Sri: 


Pailelogie. 


Magarin £.d. Wirsenachaft 4 Judentums VII « D. Ho 
mann, Zur Klik der Niscana (Forts) — Lerner, Anlage des Dre 
Ski Rabta u. sine Quelle. 

Zeitschr. Kaypt Sprache sy H. Brugsch, Das Osris- 
Systrlum von Tenira, = Erman, Die Ala-lnschiten. — Masper, 
Sur quelgues point de Grammar «ı line, 

Arcniv 6.4 Studium der neueren Sprachen LXVIL ı 
Stkapearen Lustpile des eharakerischen Ser von 198 0 
= Haut, Hermann u. die Hermannschlacht, hauptsächlich in der 
Iyrischen Pocıle des deutschen Volker — Kreiner, Lärbre der 
Batites par Honnoure Boret. Bruchstücke sus ener französischen 
Hin = Reinch, Dichtungen Gaulers von Colıy. 1. Die Geburt der 
Bangfrau Mari 




















Geschichte und Altertumekunde. 


Numismatisene Zeitschr. Wien. NIT. Babfeät, Die Kupfer“ 
Imünzen der römischen Melt, — Ders, Unedierter Dear des Al. 
= Tray, Römische India. Babel, Zur Deandenburgechen Münz- 
Kunde. — Luschin v. Ebengreatb, Der Aractntenstempei von Leto. 
iz. = Schaik, Der Wiener Mürzeerkehr im RVI Ah. — Schr, 
eker Pito-Wd u die regensburgsche Mönzkunde 

Historische Zeitschr. ALVI ». Poser, 

Noten Friedrichs I. 

Anciquarg March. Briten, Ladp-Day. — Parker, OId Rome. — 
Ferguson, On the Names of Women. — Henitt, Gleanings from ıbe 
Publ Records, - Hayman, Machland; or, Gleaion Case. — Round, 
Arche Land Tenure in Domenday. — Derioze, Ihe Engraer — 
Alneworth, The Sr of Carchemah. — Crofton, Bary Books on Gif- 
6%. — Gomme, Commural Habiatons of Printite Communliet.— 
'Therp, Ancient Barrow in (he Ile of Wight, — Recent Discovries 
On ce Comment 

Indian Antiguary Februar. Hocrnle, Resding from the Bhar- 
Ih Stäpa Kant). = Stand Tepe, Fölkere in Ihe Panlıb. = 
Baghunalji, Bombay Bepkurs and Grin. 











ie Montergeien- 

















Geographie und Völkerkunde. 

Zeitschr. wissenschaft. Geographle Ts. Krümmel, Dis 
Relief Jos susraonatschen Miteimeere — Hellmann, Kl der 
Brocken. — Hanfelder» Kine Beschreibung der Narkgrafichat Nasen 





an den. 


voor Indische Taal-, Land- en Volken- 
123. Van den Derg, De Nobemedsansche geselike 
Heid en de gestlike gatderen op Java en Madoera — Negoro, De 
hoperen zonnewizer un Gruik — Van Hocräl, Tuer Fangen In de 
Amdonsche lat (aha tanah. = Hole, De betoe-tels van 
Buiteorg, — Hole, Sappers van Jen Regent van Cala, Ruden 
Adıpt Aria Kocsvena de Ningrat — Van Deiten, Daprerhaa van 
Sn reis naar Glcgoer VI Kotn, — Idem, Verlag over den tod 
523 he lapdachap Giegoer VI Kata — Arendn, Veuag van cn vie 
ar het land Nocan Daroeng. — Van den Ber, Reine — Hasa, 
De Mardiker van Tinor 

rocsedings of ıhe Royal Geograpbical Society March 
Peek, Aero lcland by ihe Spreogitaner Route. — Morgan, Escur- 
ion 10 Anka, August 16. = Lan, A Journey ie Ihe Neuru Coune 
{from Manoia, Bast Central Africa 


Kunst und Kunstgeschichte. 
Kunst u. Gewerbe Mir. x. Uraunmähl, Ueber Tachik u. Eat- 
Wwickelung der Spitzen (Schuss — Bus, Die Hürgeler Tonwıren- 
Indus 

Vallctin des Commissions royales Cart ei darchto- 
Hogie de Draxeiles X yon. Ilymang Les commencements de a 
grövure zug Payıear: Roger Vander Werden. — Bormans, La ver- 





























Feie e a eialrie de Vondehe. = Rounsei, Ba. Clayienar. = 
Schi, Gres Umbourgeois de Karen. I 
Gar 


te des beauzearte Mar, Lenormant, Les Terre cuies 
| Epbrunl, Les Desins de la Collcion Hin de 1a Sale 
| LBeotes dl. — Bonnaf, Colecions de N. Spizer; Meublen et 
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eis see — de Lose, 1. Knaur I. — Müntz, Une Rialtt |  Practitioner March. Bruce. On Basie Caitiek — Park On he 
Sarisen zu NVIe act: Mihelehngel ei Rıpkarl A la nur de | Use of Liimentum Crotenie in uhe Treatment of Acute bronehte 


Rome. 1. = Gonse, Expoltion de Mars anens a Lu „Kaya Ac 
Semy“ de Londren — de His, Le Surintendant Foncauct 

Allgem. deutsche Musik-Zeitung Nr. Schöner, De- 
rreiung neuer Nweikwerke, — Ih. Kulliek > Conrad, Pair 
Munikehriefe I 

Nusik- Welt Nr. som. Bischof, Th. Kalack + — P 
 moiren einer Dassgige. — EI, Wiener Dre, — Dorn, Rünischer, 
it. — Schumacher, Der Kiviersuerug von Wagnerr Pair 
Hischof, Zur Krinnerung an Th. Kalac. = Vogt, Parier Brit 
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Mediein. 
Virchows’Archiv £. patholog Anstomie INKKUIL > 
Neschede, Die RecurreeFptdemie der I aäyy u. an — Dinge, 





Pnysioglsche Wirkung verschiedener Handeorten ven Acaniin 
(Aconin u. Pseudorconli suf Muskeln u Nersen. — Bintwanger, 
Ueber eine Misbiltung des Gehlns. — Peters, Ueber die Ayalde Ente 
artang Lei der Diplbertin des Rspiationiracun. — Pr Schalte, 
eser Spalt, Höhlen- u. Gliombidung im Räckenmarke u. in der 
Medal oslongta. = Ponfck, Zur Geschichte der Acınomykose 

Aerailichen Intelligenz -Blatt Nr. m. Rehlen, Ueber 3, Flle 
von Tabee dor, — Sınöterg, Weren der Demphisur chroicor 
Sehnusn. 

Berliner klinische Wochenschr. Na. Leber, Die Wacht- 
tumabedingungen der Schimmehilte Am menschlichen w. verschen 
Körper. - Uran, Spontanfraharen bei Tahcs - Brei. Ipccnanda 
Heiotpmkrade. = Rabenan, Fall von muhiplen Nyamen der Doro 
Sapinlı. = Welenberg, Intrauterie Behandlung der Bene 
An. mit Jodeform. — Oskar Simon 1. 

Deutsche mesieinische Wochenscht, Nr.. Lawar, Oskar 
Simon 4. Devring, User Jodelomn u. Jodoformuirkung. — Hele 
kanpi, Zur Implung. — Her, heksndlung der Empyeme be ph 
Schon Inieiduen wicht Panedon u. Permanenter Asplaton. — 
Bochnann, Wirkung der Sell Noerer, Der Entwurf einen Gen 
seen har. Abänderung der Gewerke. Ordnung. — De, Leber die 
Ba, Serremb. zu Einensch nattindencs Versammlung deuscher 
Natrlorcher u Aerse 

Prager mediein. Wochenschr. Nr. Mascha, Gerichisizl 
asuninche Mitteilungen. Klinwäche, Zur Casa dr mit Fihro- 
Iryomen compliierten Geburten 

St Petersburger medieinische Wochenschr. Nr. & U 
pen, Taube, compliiert mit hpterischer Neurone u. ysteicher 
Tausneit 

Deutsche militkrärstliche Zeitschrift » M. Husppe, Ueber 
Snige Vorfopen zur Deiafsionichre u. ber die Hitze al Des 
fectonemitel > Anschöz, Der Srohschienen - Gipwortand 

Zehischr. 1, Ohrenheilkunde AI. Barnel, Otompces Dür- 
jpurcus im menschlichen Ohr. — Ayres, Kxosionen de Auferen er 
Rürgangen > Polack Necne u. Austosung Aut des gnzen, rüsten“ 
Yes unveränderten, Anöchernen Gehörapparate. Genesung. — Ran 
(more, Himerrhagie aus der Trommellöhle, wahrscheinlich durch 
ine Fractur de Schädel vernlaı. = Weil Die Renate dr Untere 
Suchung der Ohren u. des Gelöres von ss Schuindern. — Grat 
Zar Yroge vom Aünstichen Trommelf, inder. vom Wetckigek 
Shen. = Bose, Zufäe u. Ungiektäle bei Hirennahnen, Di welchen 
Fine verminderte Hörschirfe dee Locomailpernna In Betracht 
komm. = Moos u, Steinbrügge, Bildung cines Neomenbran in der 
Waukenlöhle ai Teirscheinung Jr hämorrhalschen Puchymeningtn 

Pharmaceutical Journal Ni. 6n. Tre, To he Chemiry of 
be Abirome of Ziniber ofkealis — Clascr and Willams, On 
Hıract of Aconte and on the Alkalld of Acanitum parlcunum. — 
Auckson, Gum Eupharbium. -— Squbb, Oplum Assay. — Geman Var 
seine. => Marston, Licoice Root in Spain. — On ıhe Producion 
SF Pumiec, = Son in ihe Inland af Lan Commennlien of Alpe 
And Anke. = Infuenee of lieh on Lranpiratien 

Trancet Nr. es). Manchal, On Diesen af De Che Cal regake 
ing Surelal Tresment. — Beil, On Discics of u Ten and 
dir Coverisge — Olier, Multiple Sarcoma, or Hodakins Disene 
Barton, Tprers Amputtin of the Loot,e-Boulten, An Batraee 
(insy Morpata Case. = Pad „Liopahic" Rupure 01 he Nludder: 
Rezovry. Dar, Pohaning wuhieladonas. —Lealy, Trepinin for 
Compound Lamminuted Deprewcd Kracture of he Sal 

Eeiasurgiı Medical Journal Merch, Cahert, On the Older 
Schon of Anatomy connected wi ıhe Rosa) Clese af Sarkeon 
Heindur. — Simpson, Haysi« =  Popow, Fibrmysoma Duplex, 
Dsarerum. = Wise, On Non-Voliiopal Musclar Action. = Leit, 
On ereiarg Transmiion of Diss. — Kalk, Tresen of 
ceruios of ie Cerin Uer, — Miüride, Ditener which Inrahe 
de Organ of Hewing. — Watson, Valeiciry Adiron 



















































































— Kadier, On Epilepsp, Parlyi, and other Disordrs of Nervons 
System. — "Hosen, Teesiment f Empsemt. — Kesteren, On ie, 
Piychalogiea Action of Kar 

Atesienl Times Nr. ns Anderson, The Diagnoss of Disease. 
te Skin. = Dale, Ihe Case of Ne Mann. — Sand, Puronyarıı 
Henogtabinuri 

"Archives de tocologie Junsier. Compte tendu de a nouwelle 
eiimisue daccouchements du 25 ai er handen at 
Easuche, Ovaiotomie compägute che une nane rachtigae: presen- 
ton de Top. — Lannebngue, Anomale de weis membres Pır 
Seta; amputatons congenalen der surcum. 

es gänerales de medesine Mars. Duplay, Le tamcurs 

heamen: rond iörmen cı ro- myömes da Isament sone) 
Isöaue ci Regrauld, Le erofarme cı ton empii terspeutiäue cr 
dchors de Yinllaton (in) — Kainand, 
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Bulletin aeneral de thörapeutique CI 4. Mouard-Marir, 
Resutat sutktigne de Hoperalon Se Fempyeme. — Terilon, Sur Ic 
iraement del tbercaltlon du teieule = Hard, De Fenponien 
Sekantk. — Marin, Nauvens nacif pour resonnatre 1 Durate dr 
Anude 

Gazette hebsomadaire de mödecine Nr.» Rrown-Seguars, 
Sr Frhidklon et la Aynamopenie. — Corivnud, Tratement de 1: 
Picneiesöreuse par Is incl Aypoderiguen Se plocarpine. 

butletin de I:Kcademie de medecine Nr. & Ireientaion 
June piece ansteme -pathlagigee: Tarler, Plcenta donkie. 
In, Proltion des viander amerlcamen. — Hall, Hallacnatlone 
de Toule omnecutes 4 une Inkarmatln chronkjue de Tareiit 
Doyennc. 

















Yournal de pharmacie ei de chimie Mur. Rich, Dusy 
Iremy et Urban, Sar Je squelette des segetnn. Le Ra, Faponition 
deccniene Wute) — Jungkesch, Sur I Sedoubiement de Tacide 


acamigue. — Panchon, Sr 1e qinguima a öinchonamine. — Maler, 
Sür Tesence de sure. Oberin e Schlagdenhauen, Analyse du 
depöt en caun de Schipensch Suic) 

zeita medica Nr & Carpanı Un erore dingeosica-&isgnor 
inica „more mediasinico— dgnosi cadverea —aneunoma def 
dara ancendente € porzone dal! areo. — Pesch, Sul Torcipe 
Tarser aniee « aupro modelio. — Sr amputaone Ihrardcheiden. 
=" roeco, Sal arone dei metal e ala piocaina In ce dance 

















Naturwissenschaften. 


Liebias Annalen der Chemie a 
che Quebrachäropuen.— Di 
 ermitsen, Leder ans 


Hesse, Ver argentini- 
Veser Phyiosterin u. Parschienterin, 
Irschweliguaue (hndroschwenigsaure 
Inron. = Herrmann, Ueber Sn Product der Einwirkung von Alkalı- 
Meilen auf den ernteinsäureitleter, den Suceinylabernstein- 
Süurester. = Lipp, Ueber cin Mydramid der Ketreibe (iniobuty- 
idendami. Der, Ueber Normakuyaldch Jammonlak u.Normal 
Heoralerlmntare. — Kmmert u. Roneruber, Die zwischen ders 
Napmalin v. dem Accnapkten siedenden Nteinkohlesterröe: +. Die 
meigimaphalin. — Brihl, Bericuigung zu: Die chemische Con- 
Sirucion organischer Körper in Besichung zu deren physikalischen 
Tigenschatten 
Ylora Nr. 6. Kalen, Verhalten des Prooplauma in den Geweben. 
von Uniea were — Wikon, Ueber Athmng der Panre, 
"Naturforscher Nt.s. Leber die Schweife der Cometen s63 111 
WIN. Die Ausdehnung des Wassers durch Absorption non Gasen, 
© Fonptansungsgerchwindipket der Eapiosomerscheinungen 1) 
Gasen. = Die Symiione miederer Tiere mit Alten. = Produete der 
s Hickrnden Ueber Se siclären Nivean- 
 Temperaerseränderungen in Sanclaaien 
Blatt Nr. 3. De har, Ueber die Perono- 
w. die Grundlagen einer natürlichen 
Siem der iie — Chun, Die Verwantschaiezichungen zwischen. 
Wären u. Gndemersen. — Hoyer, Zur bistlogschen Technik. — 
& Meyer, Dis schwammige Koochengenete. — Mensen, Physiologie 
dar Zeuge. 
Botanische Zeitung Nr. 
Physiologie (Forte 
Annals and Nagazine of Natural History Murch. Sollac 
The Sponge-hauna of Norman. — Jeere, On Ihe Species of the 
Linnean Genus Anerlan which are astbed 10 Retru. Tr. Schmidt 
and Jane, On Some Sri Leperditse - Watrhorse, Nen Genen. 
| ans Sposks of huprenhdc and Heeremer, — Berk, Britich Fun. 
































sparen w. 








10 vllöhne, Zur Pisnsenanatomic u 
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— Ridlep, The Aleymarla. — Mies, On a Freihwster Macro 
Grustuceın from Japan (Amephyra? compreisn, de Hand. = 
Dur, New Species of Myriopod of Ihe Genus Zephronla from India 
and Samarrı 

Journal of Botany March. Bagnel, On Agrowie ner, With. - 
Waker. To ıhe Flora of Contra Madagascar. Rogers. A Contnibuion 
Towandı a Flora of We Teign Hain, 3, Devon. „> Hance, A Decade 
et New Hong-Kong Plants. — Drüce, To Ihe Petshire Flora. — 
Briten, Naturalired Aeten. — Tellım, Ma 

ana Devon. 














Houraai of the Linnean Society. Zoolosy Nr. Als 
mann, Recent Progres in our Knowledge of ıhe Derelopment of he 
Tie 


Gienophera — Lübeck, On Ant, Bees, and Wasps. IX, 
Same, On the Sense of Color mon nome of ihe Lower Ar 
Hamtay. Detriptione of some new Bde from the Salomon Inland 
129 New Brian, = Owen, 

Piysal Trac, or Ihe soral Pitiary Glen = 
Miachten, The Neeropter ol Madeira ad Ihe Canary I 
Geologicat Magazine March Lucas, On the Headon De, 
Ise of Wight. — Les, A Plerspidean Pe fm Gerobtein, Bild — 
Fiese, Sapplement in.» Chapler in the Mltory of Mercaler = 
Newton, The Vetebrata of ıhe Forest Bed Seren VII Füken = 
Roberts, The Tem-Hii Conglomerste. — Lapwarih, The Life and 
Works of Linarson. 

The Londe: 























Philosophleal 
Kerr, Eicrosopic Eaperimente on var 
ker, Han, Research on Chemical Eguveence 
1 Nanganeous and Nickelous Saphaler 11 Niekeons and Cadmic 
Suiphaten = Care, Chemical Spmmeiy, er the lafenee 0f 
ic Arrangement af the Physical Prepenies of Compaundı. — 
Bayı, Apparats fr Calclaig Fiäcleney. - Falend, On Ihe Elec- 
Iren Rextenee of Gasen = de W. Abney, On tie Violet Phase 
Foorescence in Calcium Sulptite 
Archiven de biologie IL 4 Foctinger, Sur Ia sruture des 
ihres genmifermes de Sphaerehinus granears cr Fautres 
— Mac Leod, L’pparel reproductrr femele des Talk- 
Omienn. — Lang, Sar is felalans des Patyelmen age es Coclemeres 
Ten eöre ci In Hinudinen de Patre = Usson, Entwiskelng der 
ephaiopoden. — Franctte, Sur Tappadl eeriehr des Turbinen 
Hoabdocoeles cr Dendrocasin 
Archives des sciences physiques et naturelles Färie 
Tbarp, Une hypoihese sur Toiine des sptces — Grsche ei Gue, 
Deerrinatlon Se 1a quatit de substnceı orgnigues conenick 
As Ten cauı da Rhöne. — Schweiun, Piste sche trounden sur 
































4 momien. — Daniewsky, Ser Ia comttuion chmigue de anbe 
(nes albuminotder — Narr, Kerac gelogiite were Parr 


Aanales de ehimie et de physique Feier. Dieuaf, 
Eiienee Se Tacide borigue cn quan notble das ln Icn naes 
& 2 "periode moderne «ı dass les caux alla naar, qui 
sie om mon en relation are des prodale rapüfs. — Neyreneuf, 
Sr "Tecoulement du Aare ar Jutiduer Propnietr des Hannes. = 
Uneng et Dewar, De Tideniie des ra specirles de. deren 
deemts. — Lefart, Aion des scher arniguen cr phospherktuce 
ist ion tungaate de annde ct nowwele methode Fanayae den tue 
Söten — Langip, La dieribtion de Tenerie dans I spectre normal 
Hair, Sar Heiher Dichlore symetigue. — Manrot a Oeconomices, 
Ser ia meuläkhyde. — Lankrin, Sur 16 ertes ammonenun. = 
Birnen, Phenomines hydrodynamligaesInversenent anlogues acc 
Me Feleeerieite e du magneiime, — Tacchn, Sar le spare de 
emites Cruls et Schiene. = Thallen, Longarun Fonder der 
Finden spectrales donnes par lc composts du carbon. 

Archiven Italiener de biologie 1 1 Dizatero, Sur un 
iurel element mörpheogique da sung cher I mammilren — Le 
=äme, Sur Ia produeton des plabules rongen du sang dan Ia vie 
Seraterime — Hard, Sar la reproducion de la mode des oriengs. 
Tizront, Sar 1a foneion himnipoktigue ci sur I reproducten 
nie de la ra. — Tommasl-Crude, Sar Fesenlsement de in 
Simpagne de Rome. — Kienenkerg, De Foriine da syıteme ern 
Sal des annlider. — Cogin, Sar Taclon de eihr e du chlaro« 
(ae ex sur le orgunceimitibiendesplanter — Laune, Surla glycon 
Hesere nepatique. = Capranie, Les rtictiops de pigments Dale 
E"erveie, Sar 1e princi acht Je Yadonia veral = Mono ci 
Peincani, Sar ls fonctions del vie 


Mathematische Wissenschaften. 


Archiv £. Mathematik LXVIE 4 Klag, Die Eatwickeung des 
Ealerschen Algoribmes. — Herz, Drichungen zwischen den Ite- 
rien der ellptnehen Fünctomen. > Sieel, Ueher zigekrs 


Gleichungen. = Hoppe, Zwei reiproke Relationen eine 



























































uneion nebst Anwendung. — Hain, Die eten Formeln für die 
Rechnung mit vlmenischen Pankteooräinaten. 

Journal l. reine u. angewante Mathematik KCH 1.3. 
Kronecher, Grundzüge einer arüimetschen Theorie der alebraischen 
Grüßen. — Caspary, eher die Umformung geriier Determinante, 
weiche in der Lehre Son den Kegelschnkien vorkommen. — Herite, 
Sar une apliculon da uhoreme de Mitag.Ledler, dan I Itore 
de foncionn — Her, Uber de Berührung frtr chthcher Körper 
sat, Ueer dar Srableeyetem zweier Ordnung u. zueher Klawe 

Messenger of Mathematlca Xi 9 Gieiher. On elpie 
Function. Il. — Johnson, On the Derration of elite Function 
Formulae by Traoformation to We resipraca and 10 tie comple« 


A 








Volkswirtachaft und Gewerbewissenschaft. 


Deutsche Bauzeitung Nr. ı1 m. Verbesserung der Srafen- 
beleuchtung In Berlin. Kloster Mildenfath. — Proiete zu Wasser. 
strfsen- Ausführungen In Preufsen. — Berechnungen zur Bestimmung. 
&r für Hochtauten zu wählenden Grundr-Dimensienen. = Die 
Concumens für ds Natenalmonument in Ram Worte), — Zur Anır 
Sisung der Stushuubeamten. — Asbest-Fabricte 

Centralblatt der Bauverwaltung Nr. Ueber Gechife- 
Thtuser für Amtsgerichte u, Landgerchte, sowie über die zugchriken 
Gefängaisse. — Fundierung einer Brücke in der isenbubnsrecke 
Rünenschid.Steeie. => Windmetren fü Eienbahe-W 
= Die Preisentwürfe zur Stephaniebrücke über den Donaukanal in 
Wien, 

Forstwissenschaftl. Centralblatt 3. H. Schübers, Ver- 
ten der Bentandsfstoren bei verschiedener Sammel der Ben 
Sünde, Ebermaye, Zi u. Gröfe der Diner in Eichen u Buchen 
Beständen — Ureh, Wildschsden von Dächsen u. dee grofherroglich 
hensiche Wildchadengenez vom 5. Aug. rn 

Ciritingenleur» I. Nagel Aus Sem Gebiete der Geodäse. — 
Huucs, Ueber die Gewichte von Diectrlgern unter speier Anwen 
dung. auf schmalgarige Elcnbahnen von ays Meier Spurmeie. = 
Gruner, Zor Literatur des Baunesene, 

Centraibiauı f. 4 gesammte Forstwesen Mira. v. Flch- 
bach, Haubarkesertritu Normalvorrat— Ludwig. Resltie verschie 
dener Meihoden der Eruihung von Kichensimlingen. — He Hlze 
umeriemersche, = Bahmeri,Vegelaionererhätnise auf der Ma 
gertenimel — Wagner, Bestimmung des Unternehmergewinnen bei 
der Wahl der forschen Wirnehafsverfhren. 

Die Handwirtschaftlichen VersuchnnStationen XRVI 
Verhandlungen der (4) Section für „lundwirchaftichen Versuche 
wesen” der Naturforscher-Versamlun zu Salburg abe (eh). — 
Kraus, Versammlung von Vorstinden u. Inereesten der Samen. 
Sontole zu Salburg str. = Nodbe, Wet das Licht 
hatten Einfus auf die Keimung der Grasamen? — Schulze u 
Fe, Zur Kenn de ch uaige Bunde er Kan 

In. = Couneler, Aschenanisse der einzeinen Tale von Aster 
mein I Krach: Ueber Pptn Oldende Frmene I den Phnzn 
rauch u. x. 4 Decke, Die Hlıfaserbesimmung u. Ihre Ming 

Wochenblatt 1. Architekten Nr. m m Ueber Pferdebahn- 
Overean. — Das Licht der Leachtürme. - Zur Reform des Il Ste 
esamens. = Die neue Akalsche Packhofsanlage In Berlin. Kaserne 
In NeweVork. 

Zeitschr. 1. Forst- u. Jagdwesen Mir. Weihe, Das Vor 
kommen gewisser emdlindicher Molırten In Deutichland. — 
Schleckmann, Die Anwendburkeit der Kiefer. — Siemaschine Im 
grosen Culurberiehe 


Kriegswissenschaft. 


Kameras Nr. m m Zur Mire Halle. — Das neue Eeerierregle- 
‚ment fr de ranzöusche Kaalerie — Carl Friher von Biene. 
das MitärSantätawesen. Eine Auferserung der Naunnchafi 
Menage. — Vom InnurreciopSchaupaze 

Nihrkr- Wochenblatt Nr. mm. Zeitintelung für 
Iahrebesichtigungen ei dem Gardecarps 1.4.4. in. v. Bopısn 
Hawk, Richtige Ziele Schluss = Im Jahre »ta In Ausict stehende 
nuniche Reglemente u. Herlmmungen, - Acnderungee in den Eu» 
SE Kosakentruppen. = Der Supetrkrieg an Südamerikas Westküste 
per Canakunnel. — Die allenische Krieps-Sanlttsordnung. — 
Insrctionn-Abteiung bei dr ranztnlchen Infanterie aus Leuten, 
 mhhiche Vorildung beten 

Allgem Mititär-Zeitung Ne. 14: Ein deutsch-funzösischer 
Keieg u die Landereefeuigeng der schweirrichen Kidgenossen- 
schaft. — Nochmals die Repelergewehrfrage in Frankreich. — Zur 
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Geschichte des gähigen Kriegen. — Ueber Infanerie- Tabl. I 
Wert unserer lien Kiegefuhrungen. Da Manifen der Grivorcnet 
= Ein Seit an der Grenze Indiene — Ansichten des Grafen von 
Molke über den Canal-Tanel 

Bulleuin de 1a Reunion den Offleiern Nr.9, Annuire mil 
are Prausen it Examen du systeme Se friicnipn des prinr 
Spas pulsances de "Europe (ui) — Sur Tenplol de Finlamerie 
Sans In tens des place 

Yourmat des seiences milltaires Ferrer, Lewal, Taeigue 
des vencignements (ie) La Fronire fungıhe da Nord e Fine 
sion aiemande. Farero de Kertrech, Les Chevaun de FAmerigue 
&u Nord (iapeUnis et Conade) _ Naruli, La Guore e von Mistcre 
suite. Houssy, Kaport vommalre dune methode blmple et raene 
Bei de Gymnasigue mil 

Revue militaire de 1'tranger Nr. 6. Les opäralonausro- 
hongreiser de 19 en Dalmate. = Conp doc sur Jumee dr har 
Unis ol — Le serice allemand de ravkiement, Japrke Fnpen 
iences de I guere de yon (in) — Le mare de delense nato- 
Pac cn Ansleee 














Allgemeines. 


Neuer Anzeiger £ Bibliographie u. Bibliothekmisnen- 
schaft März, A Schumann, Schweizerische Scheuer. IK Rad. 
Rauchenstein (For) 

Göttinsische gelehrteänzelgen Nr. sm Zahn, Ducheine, 
Ya Sacıl Voycarpl — Trumpp, Grünen, Neu-perssche Chrestor 
ati euer, Deutsche Linersurdenkmle 
Th Husemann, Aug. Hasemaan, Hilger, Ti. Huscmas 
Planzensife ı. 

Grenzboten Nr. Zur Verwultangreform in Preufsen.ämner. 
Die Fortschrite der antiken Kunstgeschichte während des leuten 
Sihzehan II. Neue Ksılker- Ausgaben. — Dureröy coıa Züt 
= Giadstone u. dan Oberhauı. — Niemann, Dakchen u. Thyranriger 
Fon. 

Gegenwart är. m K. Bid England u, die „ocale Rrelon“ 
— Zachars, Wann conepierte Darwin den Grundgedanken sine 
Theorie? — Zoling, Der Roman einer Schaupickri, — K-Uraun, 
Zur Einnographe der dutreichlch ungerachen Monarchie = 
JE. Schmid, Dideroi u. Lessing Behlasl. = Winter, Tleprand u 
Ludwig XVII. = Speidel, Ein tler Modell 

HWistorisch-politisehe Blätter 4 M. Dr. Jneph Fick, Der 
Wiener Anoaymen. — Bibel u. Wisenschaft — Deren v Shlee 
— Steiflicter auf die Regierungikrese in Frankreich. IL — Bier 
Graph des Cardinal Geile 

Kroatische Revue. Fra, Kronen im Gefige des mo- 
dernen Rechtetaten -— Sal, Der sovenlche Lyriker X u. Jemen 
Vorgänger. — Kramberger, Die Kat-Krschelnuagen im weichen 
Teie des agramer Geben Singer, Zur geistigen Caltr in onen 
—v. Kukulleit, Der Buchäruck In Krotien Im XY u. XVII I. 

De Portefeultie Nt.so v.&. D, Dusche Lesstatel 

Tüitschrift voor Nederlandsch IndtJanuuy. van Swieten, 
De Laitenant General Adident Genersl Ridder Se Stun. d.= 

Aral Samıra. = van Sost, De ofketle bescheiden bieifende 
Bet omstao van de oo 



















































hama Liturgie Posy of Adam of 8: Vier > Gr. Allee 
Pi Kobinson’s Noah Ark Saunders, Ravnstein’e Map of Kasere 
Eauatorll Afc — Bllkie, Alex Kimle Zoia — Meniet, „Ihe 
Foundering of ie „Birkenheid””. — The „Alcesh” at Bradteld. = 
adger, Geography of ne Nortcant Coa Of Arakl. = Dowden, A 
Corecion: Burcl, The Portugucie--s; Gardner, Jews In England 
insöın = Lesse, Gabeln Chinese Grammar, — Mark, Resent 
ontibtlon 10 oir Knowledge of ine Moon. — Gray, Drummond" 
Ancien Scotch Weapons. — Rudford, Art Eahiiien a Lenen 
Shediock, Recent Coneen — Royal Calle ef Muse 
Athenacum Nr. 1636 Sir R Temps Indian Sktcher — Runils 
Hesperothen. Colin» Morograph on La Fontaine. = The Käucaton 
Library. Soreli and Stramboit; Brot. Marsons Nonopraplı on De 
Qeincey; Canton at Wesumastr; The Engl Diet Soley; Mr 
RW. Muckay. — Le Don on ıbe Orikin of Man. — New Print 
Note rom Rome: Wertminster Adbev: Notes rom Athene — 
The Proponed Royal Colege 0) Munic, = „Far [ram Ihe Madding 
Dischwoods Edinburgh Magazine March. Western Wan- 
\erings: The Newest Ameriun Ralrond. — Dertck. IL — Martin 
Horace.— The Fixed Parind (nel, — Lond Cranford andıbe House, 
01 Mar. = Reseat Narclt — A Word wi John Ingit. The Met 
Tag of Parlament 
Franers Magızine March Te „Lady Maud. — Srmondn, 
Montepuiiana. = Verne. How Gilbert Sherard fd in Ihe Pond. 
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Aylwand, Basato. — Laughion, The French Prater. 1. Jean Bart. 
=" Beiham-Edwands, Enchange no Robbery; or, Faied by a det 
IV-VIL. = Hayne, The Pocry of Dante Grriel Rote. Lendam, 

Tenant Right; or, Security v. Conhidence 

Contemporary Reviey March. Furt, Te Rerised Version 
ind in Aualantı — Duke of Argjl, Apriculturul Depresion. 
Hobhause, The Government of London. — Wallace, Monkeys. — 
Rainy, Disetblichment im Seotand. — Vie, The Finzecal Cneie in 
France. = Lesch, Compepsula 1 Inh Landirds. = Procter, Te 
Vista ofihe Past The Bart and I Moon. — inch. Land and 
Habour. = Roger, The Procedure of Ihe House of Commons. 
ML Spencer, Pro. G. Smith au a Cr. — Brabourne, The C 
Tune 

The Ninetecnth Century March. The Channel Tunnel. — 
Jonen Landowaing 10 a Banner. Franc, The Yelowstone Geytern. 
= Kebbel, The Sprit of Dry. Hicks, On ihe Names ofihe Grecken 
- Arbuthno, The Opiem Coniroversy. — Jackson, Ampe Robart. — 
(Campbe, Annertion and South Africa. Vivecton: it Palns and 
is Us (one — The Carinel Archishop of Wesminster, An 
Eogichman’s Prost. 

Fortnighuly Review March. Freemann, Jowet's Tiucpiden — 
Melein Hal as ii — Salnsbur, Miss Berers Nova. = Galton, 
The Anthropometre Laboratory Gr. Allen, The Decay of Criticism 
= Yeo, The Pracice of Vinlecion in Enaland. — Powel, Protection 
In Young Communities, Some Ir Rein 

North American Review March. Eämunda, The Conduet of 
ine Guteau Teil — Nayen, The Progres of ihe French Republic. — 
Tomas, Tlaby Jar. — Fike, The True Lesson of Priest 
= Hara, Law forte Indian = Palmer, The Falcir of 
Pay. = Dow, Reslı of Prliitrg Legion. 

Proceedings of Ihe Royal Society Nr. sur, Herdman, On the 
Genus Calclun. — Parker, On de Deveopment of he Skull In Lepie 
Sonteaı outenur — Walfour and Parker, On ine Siruture nd Denen 
Hopment af Lepitomeun. — Rensch, A Nev Minera found in Ihe 
Inland of Cyprus. — Sedgwick, On certain pet in Ihe Anatomy of 
(Chiton. — Nulock, The Action of Cating Tooin — Nilee and Gray, 
On Schumic Irperiments. — Gore, On Ihe Eiecrelyie Difusion of 
Higaid = Rodwell, On Ihe Coelücients of Öetraion and Expansion 
By Heu of Jodide of Sen, Ag, Ihe Jadide of Copper; Cu 
And of Fire Aloys of hs Jodiden — Thomson, On tie Vbraione 
3fa Vortex Ring. and ıhe Action of Two Vorten Rings upon cacı 
er. Robens Leer. Sanderton, Os ıhe Kietrometie Propere 
Yin ofübe Leaf of Dionaea in ıhe Eacted and Uneacned Staten. 
Gere, On same Eieis of Transmiting Hecwrie Curents ıhrough 
Naperied Eieswoiyten — Lackyer, Prelminary apa 0 ie Solar 
Plypicr Commitce on Ihe Sanspot Observalone made u Kensington. 
© Wlan, On Pekurdine. Apner, On ihe Eier of he Spectrum 
Im te Haid Sa of Ser, und on Mister of Ihe same. Sutton, 
On a New Kiecwcul Storage Battery, — Heape, On Ihe Germinal 
Yayers and car) Development of Ihe Mole. Gekell, On Ihe Rhyun 
Oft Heart of ie Frog, and on the Nature of the Aclon ofühe Var 

"lie, On Ming Daiat. — Forsth, Om the Theta- 
pariculary hose of Two Varihes. — Runsell On certain 
Geomerical Thcorems. 1. — Male O0 a Cs al Insalans, — 
Hin, On the Consuuent of ıhe Atmosphere which aborte Ra 
Sası Men. 

China Review X 5, Gile, The New Testament in Chinese. — 
Parken, Sort Joorays in Se Ciraan (ont — Baar, Te Einperor 
Cheng, Founder of ine Chinse Umple 

1Nthenacum Deige Nr. & Ribet, L’irdätt puychologigue 
(Peiscun. > ML. Denia Limpöt sur I reenus 1. Carier, L’fperane 
53 Belgique — Falsenhart, Don uam Aurich, sorengb rose, 
Te Aiin. Loai Cala; Hymans, Les Commencements de ha 
Fraure aus Papschas, 

Compien rendusdel’Academie dernciences N.d.Moucher, 
Obserstlons meridlennes des piter place, fies A TObLerrtOire 
de Var pendan I quatrime wmestre de Tannde „ı. = Hermie, 
Sür auelgne apileaions de Ia erie de fonctons eptiguen 
Derieln Ss Jouien Ju mercure. = de Qutiefager, Note sur Ic 
pomanginate de petane, copnidert comme andidte du venin der 
Kerpente = Brown. Seirard, Recherche zer une itlence space da 
Iyeme versene, Produlant Hark des schanges entre Ic sang et ie 
Hakan = de Cyon, Acıon der hauter preulon amospherigues sur 
Horganlme animal. Richard, Sr I parat dela maları. — Lichten 
iien, Un nöuvenu mäle aptre cher lc Gnceidiens (Acanthocnccus 
Se San). — Digourdan, Obserions de In comäte Dil 1, 
Iaen 3 VObserrathre de Pain gene de la wur de lOuest — 
Tacehii, Sar la disirbutlon des protuberances, ds Liules ci dcs 
äches niren obersten A Rame pendant e denen e ie wolsieme 
Weimente de at. = Laguere, Sar la Gsributen, dans 6 plan, Jen 
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cn Ente Agulon altdrigue dont le premier membre satt & 
ic eg dene Inne du second ordee.— Tach, Ober 
ns ıeereeploden volirn, fit A FObserrateire vojal du. 
Ve rom pendnt a denitme et le riicne timentre de at 
igkefie, Sar 1a thlrie des foneion unllernes dune var 
ie = Bowsirusg, Sar Fntgrtion de Tequalon 


le 


=, Sr a sollen pratique du pr 
Hiegrnder äaneen > Miehehan, Sur I meurement ra dee 


Fopsrigte par len bus 

Srlacde fernepanbyärigue. — Bund e Vrau, Aclon de Tode 

= the a haute iempertur. = Gessard, Sar des coloratlons 

Se ivee des Uiges 4 pumsements — Beucheren, Des wonbies 

uhr chez 1 jeunes ea 

(ir dipation kr da retr de Tu 
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Theologie. 


Herm. Ferd. von Criegern, Johann Amos Comenius als 
Theolog. Ein Betrag zur Comenius Literatur, Leipzig, CF 
Winter, nösn. VIu3@S m Mt 

Von sehr verschiedenen Seiten hat neuerdings die 
ehrwürdige Erscheinung des Comenius das Interesse 
auf sich gezogen, welches ihr lange genug in Folge 
on Bayles unbilligemn Urteil versagt worden war. Dem 
bahnbrechenden Reformator der Pdagogik haben 

Schmid, Raumer, Holzmann u. A. eine stets wachsende 

Aufmerksamkeit zugewant. Ueber den letzten Bischof 

er aus der hussitischen Bewegung hervorgegangenen 

älteren Brüder-Unität haben die böhmischen Historiker 

Palaczky, Zoubek, Goll, Gindely eine Reihe unbekannter 

Quellen gesammelt. Die von ihnen neu erschlossenen 

itze haben dem C. gleichfalls in der deutschen 

Erbauungslitteratur eine in der Tat verdiente Ste 

gegeben, wie in der aus dem Böhmischen (nach 

Palaczky) übersetzten Schrift (Leipzig 1860) Uber das 

schöne Testament, welches C. der scheinbar für immer 

untergehenden Bridergemeinde in den Mund legte. 

Auch die erneuerte Brüdergemeinde Herrnhuts hat das 

Andenken des Mannes hoch gehalten, der durch seinen 

Enkel Jablonsky den Bischofscharakter auf Zinzendorf 

vererbt hat. Und sogar von England aus sind die 

Beziehungen zwischen C- und dem Miltonschen Freun. 

deskreise, zumal mit Harılib und Duraeus, aber auch 

nit Herbert von Cherbury in helleres Licht gestellt 
worden. Zu den manigfachen Verdiensten der Stern 
hen Monographie über Milton und seine Zeit ge- 

hören speciell auch die Abschnitte über C. (II 27378, 

on, III 19/3, 278, IV 21, vgl. daneben die belangreichen 

Ihterarischen Noten II 47680. 

'So sehr nun aber die Persönlichkeit des C. mit 
dem vollsten Rechte eine zusammenfassende Behand- 
lung verdient, so hat Ref, sich dennoch bei dem ersten 





























Blick auf das eingehende (gegen 400 enggedruckte 
Seiten zühlende) Werk über C. als Theolog fragen 
müssen: Ist das nicht doch des Guten zu viel? Als 
Theolog ist C. eben doch keinerlei hervorragende oder 
originelle Erscheinung. Was kann uns da anders ge- 
boten werden, als das zu seiner Zeit allgemein her- 
schende System, unter die allbekannten Loci gebracht 
und nebenbei mit den Abweichungen der Brüderkirche 
von Lutheranismus und Calvinismus verbrämt? Aber 
nach der Lectüre des Buches sind diese Bedenken 
völlig geschwunden. Es kommt eben nicht hlos das 
theologische System des Mannes zur Sprache (Kap. 4, 
5. 106-225, wobei besonders $ 8 über das confessio/ 
elle, d.h. zugleich das irenische Element seiner Theo- 
logie Beachtung verdient), sondern ebenso auch seine 
Unterrichtslehre mit Einschluss seiner Besimmungen 
über Schulzucht, Schulordnung, Schulaufsicht u. s. w. 
(Kap. 5, S. 226--297,. Für die Litteraturgeschichte ge- 
ben das 3. Kapitel, welches C. als Schriftsteller be 
handelt (8. 58-115, und das 7. über die Quellen seiner 
Lehrmeinungen ($. 333-384, worunter $. 333-365 spc- 
eiell über sein Verhältnis zu Valentin Andreae) eine 
Reihe wichtigster Beiträge. Dabei steht er mitten inne 
in einem Kreise der hervorragendsten Zeitgenossen, 
von denen hier aber nur noch die Converüten Schoppe, 
ipsius (8. 376), Barthol. Nigrinus (S. 40, 61, unter- 
schieden von Christ, Nigrinus $. 56, erwühnt werden 
mögen. Und unter seinen Nachwirkungen (Kap. 8, 
5. 385-396) spielen die Ansprüche der Freimaurer auf 
ihn keine geringe Rolle, beweisen auch ihrerseits wider 
die hervorragende Bedeutung eines Mannes, dessen 
blofser Name schon solchen Wert hatte, 
Während die Reisen des C. von Criegern nur in 
aller Kürze berührt werden, ist mit der Schilderung 
in Böhmen und Polen zugleich eine 
prägnante Uebersicht der Geschichte der Brüderunität 
im ersteren Lande und der gesammten Reformations- 
irchen des zweiten verbunden. Aus welcher Quelle 
































439 


1. April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 13. 


460 





die Religionsverfolgung, welche Böhmens frühere Blüte | 
gebrochen hat, stammte, dafür gibt auch unser Buch 

wider einen Vezeichnenden Beleg. Zu den treuesten | 
Anhängern Ferdinands II hatte Karl v. Zerotin ge- 

hört. Ihm war daher vom Kaiser selbst auf seinen 
Gütern die Glaubensfreiheit verheifsen. Dennoch wurde 
er gezwungen, zuerst seine Schützlinge zu entlassen 
und dann selber zu weichen. Es war vergeblich, dass 
er in einer persönlichen Audienz den Kaiser an sein 
kaiserliches Wort mahnte. Ferdinand gab ihm (nach 
dem gleich nachher niedergeschriebenen Berichte Zero- 
tins) zur Antwort; „Sie erinnerten sich und geständen 
5, dass Sie ihm die Religionsfreiheit zugesagt, könn- 
ten es aber anjetzo nicht halten, weil ges Ihre päpst 
liche Heiligkeit, nach der Sie sich in Gewissenssachen 
zu richten hitten, nicht für gut und zulässig befinde” 
($. 16. Gleichzeitig mit C. haben übrigens noch zahl- 
reiche andere eule Exulanten, wie die Vorfahren des 
Feldmarschalls v. Boyen, des Philologen Ritschl u. A.) 
das. nicdergetretene Böhmen verlassen, während die 
Geschichtsforschung der Aufgabe, den Spuren jener 
böhmisch-mührischen Refugies in ähnlicher Weise zu 
folgen, wie es bei den französischen Refugies aus der 
Zeit Ludwigs XIV der Fall ist, bisher noch gar wenig 
gerecht wurde. Hoffen wir daher, dass die Aufmerk- 
samkeit, welche Criegern dem C. geschenkt, auch 
seinen Leidensgeführten allgemeine Beachtung zuwende. 
— In Polen hat C. in Lissa (seit 1632 als dortiger 
Senior, seit 1648 als oberster Senior der Unitit) zwar 
anfangs noch günstigere Zeiten erleht, wie das Thorner 
Collegium, an dem auch er wenigstens teilweise Anteil 
nahm. Aber mit der Zerstörung von Lissa 1056 geht 
auch Cs. polnische Wirksamkeit zu Ende. Nach dem 
alten Grundsatze „divide et impera” wurden zuerst die 
Soeinioner, dann die Reformierten, schliefslich die 
Lutheraner ausgerottet. Die gegenseiüge Erbitterung 
der Protestanten kam wie immer den jesuitischen 
Machinationen zu Hilfe. Man begreift es nun freilich, 
dass, nachdem die Socinianer vogelfrei geworden waren, 
die andern, auch C. [vgl besds, 5. 59-60) sie desavouer- 
ten. Um so weniger sollten jedoch diese Verhültnisse 
in dem Tone geschildert werden, den der Verf. hin- 
sichtlich der Soeinianer anwendet; vgl. S. 23. 24. 3a. 
Hier wie auch bei der Abweichung des C. vom allein- 
seligmachenden Lutheranismus steht der confessionali- 
stsche Dogmatismus des Verf. einer objectiven histori 
schen Würdigung des Confessionsstreites im Wege. | 
Doch tritt dies glücklicher Weise nur sporadisch hervor. | 
Der Standpunkt des C. im allgemeinen ist eben doch 

zu sehr ein irenischer, als dass nicht auch eine confes- 
sionalistisch gefürbte Darstellung desselben davon be. 
rührt würde. Die Gründlichkeit und Zuverlässigkeit 
der Arbeit aber verdient alles Lob. Und durch die 
Uebersetzung zahlreicher Auszüge aus Cs. czechischen | 
































Schriften hat sie deren Inhalt erst allgemeiner zuging- 
lich gemacht. | 
Bern. Nippold. | 





Philosophie. 


Räuard von Hartmann, Das religiöse Bewustsein der 
Menschheit im Stufenging seiner Futwickelung Nein. 
©. Duncker, sin. Alu S gr Min 

Das allgemeine Interesse, welches den Arbeiten von 

Hartmanns entgegenzukommen pflegt, wird voraussicht 

lich auch diesem seinem neuesten Werk nicht fehlen. 

Und es verdient dies sowol durch seine Form, welche, 

wider die anerkannte stilisische Meisterschaft des Verf. 

zeigt, wie durch seinen Inhalt, dessen Bedeutung auch 

'von den Gegnern nicht unterschltzt werden wird. Je 

mehr heutzutage die zünftige Philosophie das religiöse 

Gebiet wie ein noli me tangere vorachm oder vorsichtig 

zu umgehen pflegt, desto verdienstlicher ist es, dass 

hier die wirkliche geschichtliche Religion (und nicht 
blos, wie bei den Herbartianern, etliche für „Religion” 
geltende Abstractionen) zum Gegenstand eindringender 

Phülosophischer Betrachtung gemacht und als Phäno- 

menologie des religiösen Geistes der Menschheit be- 

schrieben wird. An Grofsartigkeit der Anlage des Ganzen 
und an prineipiellerSchürfe in Auffassungund Beurteilung 
des Einzelnen steht das Buch v. IIs. der Hegelschen 

Religionsphilosophie am nüchsten; freilich teilt es au. 

bis zu gewissem Grade noch deren Fehler, die ein. 

seitig intelleetualistische Betrachtungsweise, die Unter‘ 
schützung der unmittelbaren religiösen Tatsachen ge- 
genüber der dogmatischen Doctrin und stellenweise, 
die Trübung des geschichtlichen, empirisch-psycholo- 
gischen Verstündnisses durch das Vordrängen logischer 

Dialektik; andererseits aber hat v. H. vor Hegel voraus 

die genauere Kenntnis und die realistisch - inductive 

Verwertung des geschichtlichen Stoffes, den wir der 

religionsgeschichtlichen Forschung der lewzten 50 Jahre, 

zu verdanken haben. Es zeigt sich dies sogleich bei 
der Frage nach dem „Erwachen des religiösen Bewust- 
seins”; das früher kaum beachtete oder viel zu ober‘ 
flächlich behandelte Problem des Ursprungs der Reli 
gion löst v. H, in wesentlicher Ucbereinsimmung mit 
meiner Religionsphilosophie so, dass er die ersten 
religiösen Objecte aus den isthetischen Eindrücken der 

Natur, besonders der Himmelserscheinungen, auf die 

Phantasie der Urmenschen, und das praktische religiöse 

Verhältnis zu diesen Objecten aus dem Bedürfnis des G: 

mütsnachdem hilfreichen Beistandhöherer Michteerklärt. 

Auch in der weiteren Schilderung derprimitivenreligiösen. 

Bewustseinszustinde hat v. H, die sonst fast regel- 

müßsig begegnenden Fehler des falschen Idealisierens 

und des karikierenden Materialisierens im allgemeinen 
mit richtigem Takte vermieden; er lässt den religiösen 

Anschauungen ihre naive Unmittelbarkeit und findet 

doch zugleich in ihnen schon die wenngleich unklaren 

‚Ahnungen höherer religiöser Ideen, analog dem unbe- 

wusten Zugrundeliegen logischer 

sprachlichen Anschauungen (S. 671 

sich über die Anwendung dieses gewis richtigen Prin- 

eips natürlich oft streiten; ich möchte in den Anfängen 

des Cultus neben den egoistischen Motiven, die v. H. 

allein gelten lassen will, doch auch schon ein Mitwirken 

instinctver ethischer Motive annehmen; auf anderen 

Punkten scheint mir umgekehrt seine Auffassung etwas 

zu ideal, z. B. wenn er schon der Urreligion ein 

dunkles Bewustsein von der Einheit des Götlichen 
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(„Henotheismus” — verschieden vom entwickelten Mo- 
notheismus) zuschreibt und den allgemein. verbreiteten 
Geisterglauben („Dämonismus, Animismus") für ein 
Zersetzungsproduct einer höheren Religionsform hit. 
Ganz einverstanden bin ich aber mit seiner Auffassung 
des Fetischismus, wonach der Fetisch nicht der ur- 
sprüngliche Gott, sondern das beim Verfall der Natur- 
religion mit dem Gott selbst verwechsclte sacramentale 
Cultusobject ist; ich habe diese Ansicht schon vor 
Jahren verfochten und geschichtlich begründet und 
auch M. Müller und Happel sind daflr eingetreten. — 
Von der henotheistischen Urreligion list v. H. die 
weitere. Entwickelung auseinander gehen einerseits in 
naturalisischen Polytheismus, der bei den Hellenen 
üsthetisch verfeinert, von den Römern wilitarisisch, 
verweltlicht, von den Germanen tragisch-ethisch ver- 
ieft wird, wührend er bei den Acgyptern und Persern 
zum Monotheismus sich zu erheben sucht, doch nicht 
wirklich erhebt; andererseits in die Religionen des 
„Supranaturalismus", welche dasGöttlicheals Einheitüber 
der Natur fassen, diesichaberwidergabelnindieReligionen 
des „abstracten Monismus” (Brahmanismus und Buddhis- 
mus) und des Monotheismus, der im Judentum und 
Islam noch anthropopathisch und transcendent ist, im 
Christlichen Trinitarismus durch Aufnahme des Imm; 
nenzprineips sich zu erginzen sucht, aber nach v. H. 
erst in der Zukunfisreligion des „concreten Monismus” 
zur allseitigen Vollendung kommen soll. — Wir müssen 
es uns hier versagen, dem Verf. auf seinem Gang durch 
(ie Religionspeschichte zu folgen; interessant sind seine 
‚Charakteristiken und Kritiken durchgehends, so vielen 
Anlass zu Bedenken und Einwürfen sie auch im ein- 
zeinen geben. Bei den Indern besonders dürfte eine 
genauere Unterscheidung zwischen Religion undSystemen 
der Philosophenschulen und Beachtung der geschicht- 
Jichen Entwickelungsphasen der ersteren zu abweichen- 
den Resultaten führen; bezüglich des buddhistischen 
„Nihilismus und Tlusionismus” wäre auf die beachtens- 
werte Abhandlung von M. Müller (Essays I 2. Aufl) und 
auf Oldenbergs meisterhaftes Werk über Buddha, die 
beide ein wesentlich anderes Bild vom Buddhismus 
geben, zu verweisen. Am gelungensten ist die Dar. 
stellung des Judentums, die sich durch geschichtliche 
wvitit und feines Verständnis auszeichnet. Am 
die Behandlung des Christen- 
ums: hier wird subjective Tendenz merkbar und damit 
hört die geschichtliche Objectivitlt auf; schon dass der 
Anfang des Christentums bei Paulus statt bei Jesus fixiert 
wird, ist tendenziös und ungeschichtlich, da Paulus auf 
dem von Jesu gelegten Grunde tatsächlich weitergebaut 
hat. Ein grofser Mangel aber ist es, dass der Verl. von 
der geschichtlichen Entwickelung des Christentums ganz. 
absicht und unmittelbar an die paulinisch-johanneische 
Christologie eine dialekische Kritik der Trinitätsichre, 
anknipfi, um zu beweisen, dass die Religion des Sohnes 
in die des Geistes oder in conereten Monismus über. 
gehen müsse. Da ich mich hier über diese Argumen. 
tation nicht des nlheren verbreiten kann (sie bietet ja 
der Kriik reichen Stoff, so sei nur so viel bemerkt: 
Das Verfehlte in dieser Behandlung des Christentums 
beruht auf Hegelscher Unterschützung der religiösen 
Tatsachen und der prakuschen Bedürfnisse gegenüber 
dogmatischen Formulierungen und Theorien, und so 
dann auf Schopenhauerschem Pessimismus, der freilich 















































unverräglich ist mit dem Christentum in jeder Genalt 
und Entwickelungsform, da eben im Christentum der 
empirische Pessimismus zum Uberwundenen Moment 
eines absoluten Optimismus herabgesetzt ist. Und dass 
das Christentum damit Recht hat, dafür zeugt seine 
eigene Geschichte, in welcher es’ gerade durch seine 
fortwährende reinigende Selbstkritik zugleich den Tat- 
beweis für seine fortwührende Lebensfähigkeit und für 
sein bleibendes Existenzrecht ablegt. 
Berlin. Otto Pfleiderer. 


Philologie. 


Martinus Erdmann, De Pseudolysine Epitaphii eodieibus. 
(Serafsburger Dirt) Leipzig, Teubner, tr. 35. gr. 

Pocudolysine oratio funebris edit Martinus Erdmann. 
Leipsig Teubner, tn. 308 Ar. Maam. 

Die Dissertation classifiiert die Hss. des Epitaphios, 
baut einen Stammbaum, sondert die für die recensio, 
nötigen aus, sucht die Textgeschichte zu fixieren. Es 
ist anzuerkennen, dass die rechten Hss. ausgesondert 
sind, sodass die Ausgabe ohne die Dissertation sehr 
gut bestehen kann. Eine genaue Vergleichung von & 
(Mareian. 416) bleibt noch nötig. Die Ausgabe gibt 
einen besonnenen Text, Apparat, den manches Mal 
Raisonnement unterbricht, Parallelstelen aus den ver- 
wanten Epideixeis. Dies ist praktisch, hätte aber er- 
\weitert werden sollen; man vermisst die Zeugnisse für 
den pseudolysianischen Epitaphios. _Entschiedenen 
Tadel verdient die Orthographie. Soll denn noch 
immer ein Schrifistück des 4. Jhs. mit änedsjewu yiro- 
han gildruser verunstaltet werden? Ja, ein aykarms 





























wird verschmäht (22}, der grobe Sprachfehler ewraineror 
gegen die Ueberlieferung (as) hineincorrigiert. 
Die Textgeschichte hat allgemeines Interesse. 


Wihrend sonst für die Sammlung von Reden des 
Lysias der Palatinus X die einzige Quelle ist, durfie 
man hoffen, im Epitaphios Material zu seiner Controle 
zu besitzen. Das hat man allerdings, allein E. zeigt 
aus einigen vor ein par Lysinsrelen erhaltenen 
Iaufenden Nummern, dass der Epitaphios mit jener 
Sylloge nichts zu tun hat, vielmehr nur zufillig auch 
in X steht. Er gehört nemlich zu einer Sammlung 
meist pseudepigrapher Reden, wie Gorgias, Alkidamas 
ws u, die ebenfalls am vollstindigsten und besten 
in X erhalten ist. Im Epitaphios controlieren wir X 
durch den bedeutend älteren Coislinianus 249 (#), der 


















überall, jedoch in zweiter Linie, zu berücksichtigen ist; 
dass X und 7 in naher Verwantschaft stehen, zeigt 
sich überall (vgl. z. B. die Randglosse 40, Meines Er- 
achtens ist die Ueberlieferung damit zu Ende- Es 





existiert nemlich noch eine andere Recension der Rede, 
erhalten in vielen Hss, von denen eine Venediger (R) 
und eine Florentiner (g) von E. herangezogen sind. 
Unter 10 Abweichungen von XV gibt A gmal evident 
'alsches; das eine evident Richtige war mit Leichtigkeit 
zu conjicieren: und gleichwol ist E. genei 

rigen und sicher corrupten Stellen von dieser Klasse 
auszugehen; auf sie basiert er seine eigenen Conjecturen. 
Ich halte es für völlig sicher, dass dies eine byzantini- 
sche Bearbeitung, beruhend auf einem Bruder von 

und also nirgend als Grundlage zu nehmen ist. 
‚ganz ühnliches hat kürzlich H. Schenkl (Wiener Stud, 

















4 April, 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


1892. Nr. 





3 464 








MI Sı) aufgedeckt, was durch E. in erwünschter Weise, 
bestitigt wird. Auch die erste Rede des Lysi 
nicht zur Sylloge, sondern ist mit dem 

X gekommen. Schenkl aber hat in Venedig 

aus .X geflossene, aber in arger Weise interpolierte Hs. 
ieser Rede gefunden. 

Halten somit Es. Grundsütze in der recensio nicht 
Stich, so muss doch im ganzen seine Leistung als recht 
alitzlich und dankenswert bezeichnet werden. Nament- 
lich zu Seminarübungen empfiehlt seine Ausgabe sich 
vortrefflich. 

Greifswald, 








U. v. Wilamowitz 
Moellendorff. 


T. Macei Plauti 
Otto Ribbeck, 
Ma 

Die angezeigte Ausgabe hat den Zweck, di 
dienste Ribbecks um die Emendation des plautinischen 

Miles übersichtlich darzustellen. Zu Grunde gelegt 

der Brixsche Teıt, jedoch nicht ausschliefslich; denn. 

vielfach wird süllschweigend auf die Fassung Ritschls. 
zurückgegangen, was die Benutzung erschwert, wie 
auch die abweichende Verszühlung und die Inconse- 
quenz, mit der Einschaltungen bald hervorgehoben, 
bald unbezeichnet gelassen sind. Der kritische Apparat 
bietet die Lesarten der Hss, — für den Vetus und De- 

Surtatus auf Grund neuer Collationen, für den Ursinia 

mus sind die Nachträge von Lorenz (Philolog. XXX und 
XXI) aufliligerweise nicht benutzt worden — ge- 

wöhnlich nur da, wo es sich um Rs. eigene Vermu- 
tungen handelt und wo er sich von Brix abweichend 
für die Ueberlieferung oder die Vorschlüge anderer 
entscheidet. Eine Ausnahme bilden die durch Löwes. 
vorläufige Revision des Ambrosianus ermittelten Les 
arten dieser Hs., welche vollständig mitgeteilt werden 
und der Ausgabe eine über ihre so zu sagen persön- 
liche Bedeutung hinausgehenden Wert verleihen. Aufser 
den Lesarten geben die Noten hier und da kurze Be- 
merkungen, meist zur Rechtfertigung des eingeschlagenen 

Verfahrens, jedoch nicht immer da, wo eine solche 

ndtig erscheint, z. B. 1385 betreifs des allerdings über- 

lieferten, aber sonst unerhörten spondeischen star. Von 

Rs. Vermutungen ist eine beträchtliche Zahl schon 

früher in verschiedenen Jahrglingen des Rhein. Museums 

veröffentlicht und hat zum grofsen Teil die wolver- 
diente Anerkennung gefunden. Der Wert der hier zum 
ersten Mal mitgeteilten Conjecturen ist ein schr un- 
gleichartiger: neben schr einleuchtenden und höchst 
beachtenswerten Vorschlilgen finden sich recht viele, 
ie ohne weiteres als verfehlt bezeichnet werden müssen, 
Eine Anzahl solcher Conjecturen (darunter das unglück- 
liche mädinirum d.h. midimmem 1089) ist veranlasst 
durch eine Ueberschüizung des Vetus, der sich gerade, 
in diesem Stücke vielfach unzuverlüssiger in der Wid 
gabe des Archetypus zeigt als sonst; denn an Stellen, 
wo Decurt. und Ursin. völlig Ausreichendes und Unver- 
dichtiges bieten, hat R. aus den offenbaren Verderb. 
nissen des Vetus eine ‚weiter abliegende Fassung zu 
gewinnen gesucht. Eine andere Gruppe von Conjec- 
turen erweist sich durch Verstöfse gegen den metrischen. 
und sprachlichen Gebrauch des Dichters als unri 

Eigentümlich schwankend ist Rs. Verfahren hinsichtlich 

des Hiatus, dessen Berechtigung er unter gewissen Um- 


Miles. gloriosus. 
heipig, Teubner, u 


Emendabar adnstbat 
Muss ge. 




































































stinden zugesteht, um ihn aber dennoch mehrfach 
unter denselben Bedingungen zu beseitigen. Beureils 
(der zahlreichen Athetesen — nicht weniger als 45 Verse 
sind als unecht unter den Text verwiesen — scheint es, 
dass R. bei den meisten von einer zu günstigen Vor- 
stellung von dem Dichter ausgegangen ist. Zum Schluss 
noch eine Bemerkung. Wenn R. es für angemessen 
hit, in solchen Füllen, wo auch andere auf die gleichen 
Vermutungen verfallen sind und dieselben vor ihm ver- 
üffenlicht haben, sein Mitanrecht in der Weise zur 
Geltung zu bringen, dass er sich an erster Stelle und 
den andern nur nebenher nennt {r. B. etiom M. Br. 
guogu, et ipse olim et B}, so hitte er doch wenigstens 
darauf bedacht sein müssen, ein Ueberschen anderer 
(wie z. B. 668, 884, 1198 Bergks, Haupts und Briss) zu 
vermeiden. 
Berlin. 














0. Seyffert, 


Karl Theodor Gaederts, Gabriel Rollenhagen, sein Let 
eine Werke Behrag zur Geschichte der deutschen Literatr, 
Ssutschen Draman und der niederdestschen Dinlhrichtung 
Siem bibiepraphichen Anhang. eifrig, Mir, sk, 
Den 

ine der vorzüglichsten Monographien Uber die 

Litteratur des 17. Jhs, die erschüpfendste jedenfalls. 

Der Name des jüngern Rollenhagen ist bisher gezen- 

über dem seines berühmteren Vaters Georg ganz zurück- 

getreten. Gnedertz stellt seinen Lebenslauf fest, sichert 
ihm die Autorschaft der Indinnischen Reisen, bespricht 
kurz. die lateinischen Dichtungen (bei denen sich der 

Einfluss seines Lehrers Taubmann hätte nachweisen 

lassen) und untersucht eingehend die Quellen wie die 

Nachwirkung seines Hauptwerks, der Komödie Amantes 

amentes. Ueberraschend und interessant ist der Nach 

weis des Einflusses, den auf die nd. Scenen des Dramas 
der bisher fast unbekannte Isaac des Joachim Schlü 
ausgeübt hat: für diesen widerum waren Georg Rollen. 
hagens Abraham und die Fortsetzung desselben durch 

Joh. Butovius Quelle. Ob die elende Tageweis von 

Pyramus und Thisbe einen vollständigen Abdruck 

(5. 85-99) verdiente, mag man bezweifeln. Gs. üisthe. 

tische Urteile sind meist ängstlich allgemein und nicht 

frei von Ueberschätzung. 

Die Schrift gründet sich auf eine umfassende Be 
lesenheit und fürdert Schritt Ar Schritt neue und 
sichere Resultate zu Tage, sodass man eine gewisse 
Breite, die sich bereits in dem unschönen Titel ankün- 
digt, gern in Kauf nimmt. Auf die versprochenen wei, 
tern Arbeiten: eine kritische Ausgabe der Amantes 
amentes, eine Untersuchung Uber die Bearbeitungen der 
Pyramusfabel und eine Geschichte des nd. Dramas 
darf man gespannt s 

Berlin. 



































Eaward Schröder. 


Barbours, des schottischen Nationaldichters, Legenden- 
sammlung nebst den Fragnenten seines Troinerkiegen. Zum 
fisten Mal herusg yud ktich heut, von C Horstmann, 
Ya. Meironn, Henninzer ar. Xu ag S 8 N. 

Der vorliegende erste Band enthilt etwa die Hülfte 
der Legendensammlung. Unter dem Text finden sich 
Hinweisungen auf die Hauptquelle, die Legenda aurea. 
In der Einleitung werden die übrigen Quellen und das 
Verhilltnis des Dichters zu denselben besprochen. Die 
einzige unvollständige Handschrift is ziemlich schlecht, 
sodass der Herausg. schr häufig zu Conjesturen greifen 
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muste, die er teils in den Text aufgenommen, 1 
unter demselben vorgeschlagen hat. Dass Barbour der 
Verf, der Legenden sei, ist nur eine Vermutung von 
H. Bradshaw, für welche Horstmann schon in seiner 
vorhergehenden Publication „Altenglische Legenden, 
Neue Folge 1881" $. CVI f"Gründe angeführt hat. 
indessen beweisen jene Gründe nur, dass der Verf. 
ein bejahrter, ziemlich formgewanter Geislicher in 
Aberdeen war. Ob er mit dem Dichter des Bruce und 
des Trojanerkrieges, Barbour, identisch ist oder nicht, 
das kann nur durch eine Untersuchung der Sprache 
und des Stiles entschieden werden, die uns Horstmann 
hoffentlich in dem zweiten Bande liefern wird. 
Berlin. 3. Zupitza. 











6. A. Scartazeini, Dante in Germania. Sara Ara e 
grade lemanı. Par prima: ar ein datıIne- 
Fear dien oma anne Ele a nt 
Tacho ak zu hecanı Mr 

Wer immer sich anschiekt, über vorlisgendes Werk 

zu berichten, hat vor allem die Pflicht, gegen den 
durchaus unziemlichen Ton, welchen der Verf, an- 
chlügt, mit aller Entschiedenheit Verwahrung. ein- 
zulegen. Man traut kaum seinen Augen, wenn man 
da liest, wie einem um die Dantestudien so hachver- 
dionten, stets der grösten Objestit sich beililigen. 
den Manne, wie Wegele, Unwisschheit, beispielose, 
Unredlichkeit (leltä senza esempie) und Bewuste 
Lügenhaftigkeit (mentire sapendo di mentire) vorge- 
worfen werden. Nicht geringere Entrüstung empfindet 
iman, wenn zu widerholten Malen A. Tobler und Ten 
Brink, der erstere eines geringen Verschens wegen, 
der ICziere zunichst weil er eine Schrift des Verf 
ungünstig beurteät hat, in der verletzendsten Weise 
üchandelt werden. Ja seihst Witte gegenüber, dem 
er doch s0 viel zu verdanken bekennt, gebraucht 
der Verf, die schärfsten Ausdrücke. Dem Anschen, 
welche diese Minner in der Wissenschaft genichen, 
tun solche Ausflle füewahr nicht den geringsten 

trag; 6s it aber immerhin sehr traurig, wenn Ittera- 

fische Polemik sich derartige Ausschreitungen erlaubt. 

Und nun zum Werke selbst, Eine möglichst vol- 
stindige Zusammenstellung alles dessen, was Deu 
land auf dem Gebiete der Danteltteratur gelesen, ist 
aewis eine recht verdiensiche Arbeit und wir sind 
dem Verf, dafür zu Danke verpflichtet, das er sie unter: 



































nommen. Mit der von ihm befolgten Methode der 
Ausführung wird man sich jedoch kaum einverstanden. 
srklüren. Er gibt uns vor der Hand einen ersten 


Band, worin (nach einem Abschnitte über die Altere 
Zeit) 'von ı824 an Jahr für Jahr alle einigermafsen 
wichtigeren Erscheinungen verzeichnet und bald kurz, 
bald ausführlich — nicht immer im Verhältnisse zum 
Werte der betreffenden Schriften — besprochen und 
beurteilt werden. Der zweite Band wird eine Biblio 
graphie enthalten, welche, nach Vollständigkeit strebend, 
alle hieher gehörigen Arbeiten in systematischer An- 
ordnung anführen wird. Man kann fragen, ob durch 
Zusatz von Inhaltsangaben und kurzen aber pril- 
gnanten Urteilen zur Bibliographie sich nicht beide 
bände zu einem hüten vereinigen lassen. Der Verf. 
häue sich dadurch manche allzu langen Auseinander 
setzungen erspart und ein und derselbe Gegenstand 
erschiene nicht gleichsam in einzelne Bruchstlicke zer- 
schlagen. Wenn z.B. Philalethes Uebersetzung an 
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der Leser durch das s0 Riufige Widerkehren Jessehhen 
Gegenstandes — wobei Widerholungen unvermeidlich 
sind — nur verwirrt und ermüder, und eine solche 
Darstellung macht es ihm geradezu unmöglich, ein 
klares Bild der verschiedenen inneren und Aufseren 
Phasen der in Rede stehenden Arbeit zu gewinnen. 
Man könnte zwar einwenden, und der Verf. spielt 
in der Einleitung darauf an, die chronologische Dar- 
stellung sei geeignet, die Geschichte der Dante-Studien 
in Deutschland zu veranschaulichen; indessen darf 
man zweifeln, dass dieses überaus wichtige Ziel durch, 
ein tagebuchartiges Aneinanderreihen von Notizen 
über bedeutende und unbedeutende Schriften erreicht 
\werde. Weit besser hütte, nach der Ansicht des Ref, 
eine Abhandlung dafür gesorgt, welche durch Her- 
vorhebung des Wesentlichen und Zusammenhalten 
dessen, was zu einander gehört, das Auf- und Ab- 
wogen der Dante-Pflege in Deutschland und die ver- 
schiedenen Richtungen dieser Studien in grofsen, aber 
festen und deutlichen ZUgen gezeichnet hitte. Eine 
solche Abhandlung, als Einleitung oder Schlusswort 
zu einer gut geordneten Bibliographie, würde wol er- 
spriefslichere Dienste als der vorliegende umfangreiche, 
Band geleistet haben. 

Ein anderer Grund, weshalb letzterer eine uner- 
quickliche Lectüre bildet, liegt in der Genesis. dessel- 
ben, welche vom Verleger und Verf. nicht klar dar- 
gelegt wurde, aber sich leicht erkennen lsst. Aus 
dem Jahrb. der Dantegesellschaft IV Ge2 ersicht man, 
dass ein Teil des Werkes schon im d. 1876 oder 1877 
gedruckt war. Diesem liegen gebliebenen Torso nun 
(nach des Ref. Beobachtungen Bog. 1-14) wurde eine 
bis November 1880 reichende Fortsetzung angehlingt; 
und es kam vorliegendes Buch zu Stande. So erklirt 
es sich, wenn der Inhalt der letzten Bogen mit dem 
der ersten 14 vielfach nicht im Einklange steht. Solche 
Stellen aufzuzühlen ist Uberflüssig; jedem Leser sind 
sie gewis in unangenehmer Art aufgefallen. Man sche 
2. B. — um nur einen Fall anzuführen — wie zwei 
Ausgaben desselben Werkes ($. 141 und 282) in ganz 
entgegengeseiztem Sinne beurteilt werden. Nicht als 
(ob Ref. das Recht der Kriik, bei verlnderter Sachlage 
ein früher gefülltes Urteil zu modificieren, irgend wie 
verkümmern wollte; von einem Buche aber darf man 
fordern, dass es als ein einheitliches Ganze aufrete. 
Es ist in der Tat nicht zu begreifen, wie der Verf. 
sich zu einer solchen Art der Veröffentlichung seiner 
Arbeit entschliefsen konnte; jedenfalls muste er darauf 
dringen, dass der Leser über das Entstehen des Werkes 
genau unterrichtet werde. Man hütte dann vielleicht 
die vorhandenen Unebenheiten entschuldigt; jetzt kann 
man dem Verf. den Vorwurf nicht ersparen, ein gar 
sonderbar componiertes Buch zu Tage gefördert zu 
haben. 

Ref. fasst nun seine Ansicht dahin zusammen, 
dass man bei aller Anerkennung des grofsen Fleifses 
und der staunenswerten Belesenheit des Verf. an vor- 
Hiegendem Buche, und zwar aus mehr als einem Grunde, 
micht viel Freude haben wird, und dass es daher leb- 
haft zu wünschen ist, es möge der zweite Teil mit der 
grösten Sorgfalt ausgearbeitet werden. Entspricht 
dieser den Forderungen einer echt wissenschaftlichen 
Arbeit, dann lisst sich früher oıer spüter die jetzt 
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‚gebotene Publication in weit kürzerer und zweck- 
ültigerer Fassung neu herausgeben. 
Wien, Juli 1831. 





Mussafia. 


Geschichte. 


Gustav Gübert, Handbuch der griechischen Statsalter- 
tümer. 1 Bd: Der Stat der Lakcdeimanier und der Athene 
Lei, Teubner, br. Vu. In Mes 

Der überaus rührige Verf, gibt nach verschiedenen 
Monographien über einzelne Teile der griechischen 
engeschichte hier eine zusammenfassende Darstel- 
lungeder beiden Hauptstaten von Hellas. Dieselbe 
kann jetzt, wo durch das Erscheinen des Corpus in- 
seriptionum Auticarum eine Menge alter Fragen wider in 
Fluss geraten sind, wo an manchem seither für unum- 
stöfslich gehaltenen Satze gerütelt wird, keine abschlie- 
sende sein; aber eine zusammenfassende Orientierung 
über die bestritenen Partien wird allen Fachgenossen, 
mögen sie diesen Studien nüher oder ferner stehen, 
um so willkommener sein, als das Hermannsche Lehr- 
buch in seiner letzten Bearbeitung zwar an Umfang, 
nicht aber an Einheitlichkeit und Vebersichtlichkeit 
gewonnen hat. Diesem orientierenden Zwecke gemils 
nehmen in dem Gilbertschen Buche einen bedeutenden 

Raum die Anmerkungen ein, welche die Litteratur bis. 

auf die neueste Zeit berücksichtigen und die wich- 

!igeren Belegstellen wörtlich miteilen, und es ist da- 

mit dem Texte selbst eine Knappheit und Farblos 

keit. aufgezwungen, welche die Schömannsche Dar. 
stellung so glücklich vermieden hat. Sowol bei 

ie Athen ist dem antiquarischen Teile, der die Ver- 
jaltung des States in der uns bekanntesten und inter- 
essantesten Zeit eingehend zu schildern unternimmt, 
ein historischer Ueberblick vorausgeschickt. Der Verf, 
halt nicht durchweg an den früher ausgesprochenen 

Ansichten fest, sondern hat sie vielfach ausdrücklich, 

mitunter süllschweigend modificiert. Aber auch in 

Punkten, wo. bisher keine Arbeiten von ihm vorlagen, 

gibt er Eigene Auffassungen: so hat er in der viel be- 

rufenen Frage von dem Rechenschaftsverfahren bei 
den Beamten Athens unter aller Reserve eine Lösung 
gegeben, welche mit der Ueberlieferung unzweifelhaft 
besser in Einklang steht, als die von R. Schüll ver- 
suchte. Ueberhaupt habe’ ich, wo eigene Studien mich 
zu eingehender Nachprüfung in Stand seizten, die Be- 
nutzung der Litteratur gewissenhaft und das Urteil 
besonnen gefunden. 
‚Weniger gelungen erscheint die historische Dar- 
des attischen States, aus welcher der Leser 
ein klares, gewis kein lebendiges Bild der 

Verfassungsentwickelung erhalten wird. Es macht sich 

dabei eine gewisse Neigung geltend, den Schwierig- 

keiten aus dem Wege zu gehen. Davan ein Beispiel: 

Dass der Rat vom Arcopag nach Solon ausgedehnte 

statsrechtliche Befugnisse hatte, ist ebenso bekannt, 

wie dass er sie späterhin nicht mehr besaß, und Aristo- 
teles führt die Beschrünkung seiner Macht ausdrücklich 
auf Ephialtes und Perikles zurück. Nun betont aber 

Plutarch in den Viten des Kimon und Perikles be- 

bonders die Schmälerung der richterlichen Vollmacht 

der Behörde, worin in der Tat die verminderte Gewalt 
derselben ihren handgreflichsten Ausdruck finden 































































mochte. Dieser Umstand bestimmt aber den Verf., 
nicht nur gegen Philippi sich zu erklüren, der das 
Wesentliche der Umgestaltung des Arcopag in seiner 
Beschränkung als Behörde geschen hatte, sondern — 
diese statsrechtliche Aenderung in dem historischen 
Teil unter dem Kapitel: Reformen des Ephialtes und 
Perikles Überhaupt zu verschweigen und nur die Min 
derung der Jurisdietionsrechte zu erwähnen. Und 
doch heifst es dann im antiquarischen Teile $. ah: 
„Yon gleichem Einfluss auf die Verwaltung des States 
wie der Rat der 500 ist der Rat vom Arcopag.... seit 
der Reform des Ephialtes nicht gewesen”. Die Dar- 
stellung leidet mitunter an Unebenheiten, augenschein- 
lich unter dem Einfluss der erstrebten Kürze. Hierzu 
möchte ich es rechnen, wenn es $. 212 von der Be- 
amtenbesoldung heifst: „Von den Aemtern waren die 
einen besoldet, die andern unbesoldet, ohne dass sich 
Genaueres darüber angeben lüsst”. Denn wenn dieser 
Satz auf Grund allgemeiner Andeutungen des Pseudo- 
‚xenophon und Thukydides der herschenden Ansicht 
hätte entgegentreten wollen, so durfie man erwarten, 
dies in den Anmerkungen ausgesprochen zu finden. 
Der Druck ist correct, nur in den griechischen Text 
stellen finden sich stellenweise mehr Druckfehler als 
nötig war. 

Breslau. 














Th. Thalheim. 


Richard Müller, Erzbischof Aribo von Mainz 1021 —3 
Fingeete von R. Pauli. (Historische Studien. 3. Het) Leireig, 
Vetu Ca, abi Nlualen® Mi 

ine fleifig gearbeitete, auf gründlichen und ver 

ständigen Quellenstudien beruhende Biographie, wie sie 

der hervorragende Kirchenfürst, von dem sie handelt, 
schen lange verdient hat. In den meisten wesentlichen 

Fragen über Tatsüchliches ist der Verf, aber immer 

auf Grund durchaus sclbstündiger Forschung, zu den- 

selben Ergebnissen gelangt, wie früher der Ref., und 
einzelne Einwendungen, die er erhebt, verdienen volle, 

Beachtung. So z. B. wird man ihm wol Recht geben 

müssen, wenn er gegen den Versuch des Ref., das 

rätselhafte Verwantschaftsverhältnis Aribos zu Pilgeim 
von Köln aufzuklären, auf Grund der Altersverhältnisse 

Bedenken erhebt; man wird nun darauf verzichten 

müssen, den Verwantschaftsgrad überhaupt nüher zu 

bestimmen. Nicht überzeugend dagegen ist, was Müller 
gegen die zuerst von Giesebrecht ausgesprochene, vom 

Ref. geteilte Ansicht über die letzten Absichten Aribos, 

bei seiner Opposition gegen das Pabsttum einwendet 

N. selbst gibt zu, dass eine consequente Verfolgung 

der auf dem Concil zu Seligenstadt von Aribo „einge 

schlagenen Bahn eine Auflösung der abendlündischen 

Kirche in eine Anzahl fast selbstindiger, dem Pabst 

nur dem Namen nach untertaner Bistümer” hätte zur 

Folge haben missen ($. 29. Dann aber ist doch nicht 

abzuschen, warum es undenkbar sein soll, dass dem 

Erzbischof —natbrlich nicht ein derarig scharf formu 

liertes Ziel, wol aber in allgemeinen Umrissen der Ge- 

danke vorgeschwebt habe, den Einfluss Roms auf die 
deutsche Kirche zu brechen. Glaubt NM. dass Aribo 
dafür zu „einsichtsvall” gewesen sei (8. 20), so spricht 
er selbst $. 1 von seiner „Leidenschaftlichkeit, welche 
ihm nicht erlaubte, auf dem einmal eingeschlagenen 

Wege still zu stehen oder gar umzukchren”, und Pauli 

betont in der Vorrede $, VI das „unweise” Vorgehen 
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dem Gandersheimer Streit, bei dem er „seine 

Tatkraft in eitlen Widerstandsversuchen erschöpft hat”. 

Diese drei Urteile scheinen dem Ref. nicht in voller 

Uebereinstimmung zu stehen. 
Berlin. 1. Bresslau. 

Eimund Schebeck, Die Lösung der Wallensteinfrage. 
Bar, Th Hofmann, aan. VII u 62 8 Lexett. Mia 


Wersich eingehender mit der Wallenstein-Litteratur 
Seschäfig hat, wird sich schwerlich des Eindrucks er- 
wehrt haben, dass die Kriik einer großen Zahl ihr 
höriger Schrfiticke bisher viel zu wünschen übrig 
ic. Manche von ihnen hatten von verschiedenen Seiten 
2 gerade entgegengesetzte Beurteilung erfahren, und 
Runkes. geiswolle Anpercus über einzelne derselben 
ioıten als abschließend nicht angeschen werden. 
Auch nach ihm blieb das Bedürfnis einer kritischen 
ion dieser Literatur bestehen. Eine solche ist es, 
ie Scheheck in seinem Werke der Oeffentlichkeit 
übergibt. Wenn er es als „Lösung der Wallensteinfrage” 
Aettt, wenn er meint, dass auf der Grundlage seiner 
Forschung „die Geschichte Wallensteins von Grund aus 
acu geschrieben werden müsse", so. nimmt er freilich 
den Mund zu voll: denn mit der Bestimmung des 
Wertes der zeigenössischen Berichte Uber Wallenstein 
ist man noch entferat nicht seine beglaubigte Ge- 
‚ichte. Für sie wird an erster Stelle doch das in 
sicher Fülle vorliegende Briefmaterial in Betracht kom- 
men. Was Sch. gibt, ist nur die Geschichte der Verdächt 
sung Wallensteins,dieEntwickelung dergegen ihn gerich 
{ren literarischen Inrigue. Der Verf, Aührt fast die ganze 
wallensteinische Literatur auf einen Verfasser zu- 
h. Auf Wilhelm Siavata,dessen Hass gegen Wallenstein 
{Neues ist, und der auch ingstals Urheber mehrerer 
Schriften gegen ihn bekannt war. Sch. erklürt, „ihm 
or allem gebüre der Ruhm, Wallenstein gestürzt zu 
ben”. Aber ihm diesen Ruhm zu vindicieren, wire 
doch, auch wenn der Beweis glückte, dass er „die Ur- 
(der Verfülschung seiner Geschichte” Sei, des 
Önten ein wenig zu viel. Der Sturz Wallensteins wire 
(efelgt, auch wenn kein Blatt Papier mit Verliumdungen 
Yiter ihn beschrieben und in die Welt gesetzt worden 
stre. Dass er erfolgte, Ing in seinem Charakter, seiner 
Stilung, seinem Aufireten, seinen Tendenzen und Zielen, 
ig in der Complication der Verhültnisse überhaupt, 
vis das von Ranke eingehend dargelegt ist. Sch. 
issinnt seine Darlegung mit einer Skizze von Slavatas 
eben und Charakter, in die freilich manche Züge auf- 
;snommen sind, deren Eshtheit von der Richtigkeit 
il der spüter gemachten Behauptungen von Slavatas 
iteraischer Niederwracht abhängt. Man erwartet ni 
lich zunlichst, zu erfahren, wo sich Slavatas_ „er- 
iterte Feindschaft" gegen Wallenstein, von der gesagt 
Find, es scheine, als ob „sein ganzes Leben in diesem 
ren Gedanken aufgegangen wäre", herschreibt. Dass 
3 nicht auf „poliische Motive” zurückzuführen sc, 
sird bestimmt erklirt. Aber worauf sie dann zurück" 
zuführen sei, darüber kein Wort. Der Verf, macht es 
ch zu bequem, wenn er satt dessen „eine Monomanie, 
&inen activen Verfolgungswahn” annimmt und an den 
Irrenarat appelliert. „War es also Wahnsinn, was ihn 
üntrieb und leitete, so lag Methode in demselben; 
widrigenfalls hätte man ein moralisches Scheusal vor 




























































sich, wie die Welt in 
sagt er gelegentlich 

Und diese Methode soll nun darin bestanden haben, 
dass er Wallenstein, seine Stellung, seine Macht, seinen 
Ruhm durch ein förmliches System von literarischen 
Angriffen, „durch eine Kette, deren Glieder zu einander 
passen”, zu erschüttern, zu zerstören suchte. Eine An- 
nahme, die denn doch zu sehr den Charakter der Con- 
struction trigt. 

Es werden in einzelnen Abschnitten die einzelnen 
gegen Wallenstein verfassten Schriftsilicke — hand 
schriftliche wie gedruckte —die der neueren Forschung 
bereits — mit geringen Ausnahmen — simmtlich zu- 
günglich waren, durchgesprochen. Bei jedem von ihnen 
wird versucht, die in ihm enthaltenen Verdrehungen 
der Tatsachen nachzuweisen. Für jedes wird Slavata 
als Verf, proclamiert. Aber allzu oft ohne ausreichen- 
den Beweis, vielmehr auf „Vermutungen”, „Mutmafsun- 
en", „naheliegende Vermutungsgründe” hin, die doch, 
nicht genügen, um die so überraschende Tatsache zu 
beweisen, dass ein par Dutzend Schriften, deren Achn- 
lichkeit doch wesentlich nur in der antifiedlindischen 
Tendenz beruht — denn mit der Verwantschaft des 
Wortlauts ists nicht weit her, und inhaltlich gehen s 
weit auseinander — von einem und demselben Autor 
herrühren, wo die Annahme verschiedener Autoren 
mindestens ebenso nahe liegt. 

Bei der Besprechung der antiwallensteinischen 
Schriften, die des Herzogs öffentliche Wirksamkeit he 
gleiten, kommt der Verl. auf diese selbst zu sprechen. 
Man wird sich nicht selten in Widerspruch zu seiner 
Auffassung befinden. Was z. D. im Zusammenhang 
mit der Besprechung der Bamberger Schrift (16: 
über Wallensteins Feldzugsplan und Feldzug von 1035 
gesagtist, bedarf stark der Correctur. Wenn Sch. meint, 
dass in ihr „an der Hand authentischer Quellen, 
mentlich der’ jüngst von Halhwich publicierten, ohne 
Zweifel vieles, wenn nicht alles als unwahr oder ent 
stellt oder verdreht nachzuweisen sein würde”, so 
möchte ich vielmehr auf die hüufige Besihigung Ihrer 
Angaben durch die Acten hinweisen. Was Sch. über 
den Grund sagt, der Wallenstein veranlasste, mit den 
Sachsen bei Schweidnitz nicht zu schlagen (tg), er- 
scheint mir irrig. Ebenso wenn er (a12) meint, dass 
Wallenstein nach dor Schlacht bei Lützen „ohne erkenn- 
bare Nötigung wider nach Bühmen geeilt ei". Ebenso 
wenn er den Marsch nach Regensburg als eine Folge 
des Drüngens von Maximilian darstellt 220). Auch seiner 
Auffassung von dem Kriegsrat im December 1033 muss. 
widersprochen werden. Ueber Sesima Raschin, seine 
Wirksamkeit und seinen Bericht — der „ron Anfang 
bis zu Ende das Werk Slavatas” sein soll’ — ist auch 


‚ser Art noch keins geschei 















































von Sch. noch nicht das letzte Wort gesprochen; und 
wie er sich mit „liedlers und Helbigs Funden" ab 
finder, dürfie starke Bedenken erregen. Was über 


Wallensteins Beziehungen zu Arnim und seine Ver 
handlungen mit ihm gesagt ist, bedarf um so mehr di 
Nodification, als Oxenstierns viel angezweifclter Brief 
vom 2. September (a. St) 1633 aller Bedenken auch 
Schs. (88) zum Trotz, echt ist. Ebenso bestimmt muss 
ich den Brief Herzog Franz Albrechts an Slavata vom 
24. Februar 1034, Uber dessen Authentichüt sich Sch. 
5. 407 M. verbreitet, für echt wenn schon ich 


























mich hier auf die Beweisführung nicht einlassen kann. 
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jach all meinen gegen das Buch ausgesprochenen Be- 
denken aber drängt es mich zu der Erklärung, dass es 
in hohem Mafse beachtenswert und anregend ist. Nicht 
immer dadurch, dass der Verf. in seinen Darlegungen 
den Leser Uberzeugt, vielmehr nicht selten dadurch, 
dass er ihn zum Widerspruch reizt. Wie es denn bei 
dem Versuch der Bewältigung eines so umfangreichen 
und spröden Stoffes kaum Wunder achmen kann, dass 
nicht auf den ersten Wurf stets das Richtige getroffen 
ist. Das Verdienst zu erneuter Durchforschung. der 
Wallensteinlitteratur angeregt, neue Gesichtspunkte für 
ihre Beurteilung fixiert, vielfach bisherige Irrtümer (zu 
denen nicht an letzter Stelle Rankes unglückliche Hypo- 
these der Absichten Wallensteins auf die Unterpfalz 
gehört) beseitigt zu haben, wird dem Verf, nicht be- 
stritten werden können. Zu bedauern bleib, dass seiner 
Methode die rechte Schürfe fehlt, dass er in seinem 
Entdechereifer oft über das Ziel hinausschiefst, und dass 
er, wo er zur Kritik die Tatsachen heranzieht, nicht 
mer glücklich ist. 
Halle a. S. 























G. Droysen, 


Geographie und Völkerkunde. 


Ludwig Leichhardis Briefe an seine Angehörigen. 
Heraus. im Auftage der geogr. Geselhchft zu Hamburg von 
G. Neumayer uns Otto Leichhardt. Mit enen An- 
Thnge: Dr. Ludwig Leichurdt als Naturforscher und Fntdeckungs- 
reisender von G. Neumayer. Mia PorritLeichhards und 
Siner Karte von Ausallen. Hamburg, Friederichsen u. Ca, 1. 
uns ms Ms 

Lieber Leichhardts Briefe, die in 3 Abteilungen mit- 
geteilt sind: Jugendbriefe bis zum Abschluss der Studien 
in Paris 183440 (1-07), Briefe wihrend der Reise durch 

Italien und bis zur Abreise von Europa 1890-41 

(69-105) und Briefe aus Australien, 1. October 1841 bis 

3. April 1848 (107-173), stimmt Ref. zu seiner lebhaften 

Freude ganz mit dem Urteil überein, welches Dr. Neu- 

mayer in Vorrede und Anhang ausspricht. Sic lesen 

sich mit dem grösten Genuss. Denn man sieht in ihnen 
den Hufseren und, was mehrist, dem inneren Entwicke- 
lungsgang eines ganz eigentlmlichen, durchaus selbstin- 
digen Geistes, eines Mannes, der eben in Folge dieses 

Geistes so Grofses auf seinem Arbeitsfeld leistete. So, 

um vom Acußeren zuerst zu reden, geben sie Zuge zu 

dem Bild der Zeit um 1840, die jeden L.eser, wol auch den 

Historiker, durch ihre Wahrheit, Frische und Unbe- 

fangenheit interessieren werden. Sie geben ferner Auf- 

schluss über die Vorbereitungen, die Studien des be- 
rühmten Reisenden, man sieht die Ideen, welchen er 
sein Leben widmete, immer mehr sich bilden und be- 
festigen. Für Australien bieten sie zwar für die ein- 
zelnen wissenschaflichen Flicher, trotz der wertvollen. 
thnologischen Bemerkungen S. 132 £ ı5t f, nichts, 
eigentlich Neues; allein sie geben eine Gesammtschil- 
derung der australischen Colonien und Zustände in den 
40er Jahren so wahr und Icbensfrisch, dass Ref. aus 
der gesammten Litteratur über Australien, so weit sie 
ihm bekannt ist, nichts ihnen ganz zur Seite stellen 
möchte. Zugleich geben sie neue Details zur Geschichte 
von 1. Expeditionen, die von Interesse sind. 

‚Aber höher noch als dieser materielle stcht der 
deale Wert dieser Briefe. Es sind Briefe eines edlen 
















































Menschen, nüher specialisirt eines edlen deutschen 
Charakters. Sie zeigen ein reines, zartes, tief religiöses 
Gemüt, dus eben wegen dieser Eigenschaften den 
inigsten Anteil an allem Leben nimmt; ein zugleich 
iefsinnig und möcht ich sagen künstlerisch angelegtes 
und angeregtes Gemüt, dem die Betrachtung eines 
Objectes, eines Lebenskreises nicht genligt, weil im 
Leben, wie der Natur, alles zusammenhängt, welches 
dadurch zum Studium des grofsen Gesammilebens der 
Natur, zum Studium, der Erdkunde gedrängt wird. 
Dies Studium aber beireibt L. als echter Naturforscher 
am Object, indem er sich ganz der Erforschung eines 
damals noch so wenig gekannten und doch so bes 
ders merkwürdigen Continents widmet. Aber seine 
Natur, obwol eine zarte, ja weiche, ist keine blos ge- 
niefsende oder gar schwächliche: mit starker Kraft des 
Wollens ist sie zum Handeln ausgerüstet, dem einen 
vorgesteckten Ziele opfert sie alles, auch das ihr wert- 
vollste, wie Heimat und Familienleben, und so erreicht 
sic, durch alle Hindernisse — was L. so oft und so 
dankbar anerkennt — das Erstrebte, das Ungenöhn- 
liche, bis sie sich dem leuten Ziel selbst zum Opfer 
bringt. Und nicht blos wissenschafliche, auch prak- 
tische Zwecke hat dies Streben: L- will den Colonisten, 
dem Culturleben neue Strecken und Bahnen eröffnen, 
er freut sich gerade in diesem Sinne so besonders leb- 
haft an seinem Gelingen. So kann man seine Natur 
wol mit den grofsen Genien vergleichen, welche im 
vorigen und diesem Jahrhundert das moderne deutsche 
Culturleben begründeten. Er zeigt Charakterzüge, wie 
sie auch bei jenen wirksam finden; zugleich aber zeigt er 
die Eigentümlichkeit des Geisteslebens, wie es sich in 
der Zeit unseres Vaterlandes vor 1848 entwickelt hatte. 
Es ist jetzt Mode, auf diese Zeit und ihr ganzes Wesen 
albern und gedankenlos zu schmühen, wie man albern 
und gedankenlos unsere Zeit Uber alle Gebür erhebt, 
weil man sich im einseitig politischen Interesse allein. 
groß fühlt. Diese Briefe können uns auch nach dieser 
Seite zu denken geben; dass sie keinen Verleger ge- 
funden haben, ist ein trübes, aber nicht auffallendes. 
Zeichen der Zeit; die Verleger kennen das Publicum. 
Um so hüher steht das Verdienst des Hamburger geo- 
graphischen Vereins, der seine werwollen Veröflent- 
Hichungen durch die Herausgabedieser Briefe vermehrthat. 
Neumayers Anhang ist für die Entdeckungsge 
schichte Australiens von Wert, und namentlich inter- 
essante Aufschlüsse gibt er ber die Nachforschungen, 
die man in den letzten 3 Jahren angestellt hat, um Ls 
Schicksale aufzukliren. Auch die Karte, auf welcher 
1. Friederichsen die Routen Leichhardis und Gregorys. 
w. a. eingezeichnet hat, ist eine dankenswerte Beigab 
Strafsburg i.E. 6. Gerland. 


















































Kunst und Kunstgeschichte. 


Sophus Müller, Die Tier-Ornamentik im Norden. 
Sprung, Entwicklung und Verhätis dencien zu gl 
Seren. Archlogische Untersuchung. Aus dem Dänisches über 
sen von J. Mestorf, Hamburg, Meifer, td. VIII u 1 ©. 
en Min Fig Ms 

Eine vortreffliche und geradezu bahnbrechende 

Arbeit! Die nordische Tierornamentik lag bisher im 

ihrem Ursprung und eigentlichen Charakter ziemlich 
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im Dunkeln; es herschten nur unklare und verwirrte 
Anschauungen darüber; einige waren dazu geneigt, 
Jen Tierornamenten Ausdruck mythischer Vorstellungen 
zu finden; es wurde von Schlangen und Di 

fach geredet, obschon diese Tierarten factisch kaum 
vorkommen; der Stil wurde gern durch dis nichts. 
oder wenig bezeichnende „phantastisch” charakterisiert; 
hinsichtlich des Ursprungs wollten einige diese Orna- 
mentik aus dem irischen Stil herleiten, während auf 
der anderen Seite einige irische und englische Forscher 
den Ursprung des irischen Stils im Norden suchten 
u. s. w.; Übrigens war auch von byzantinisch und orien- 
talisch viel die Rede, ohne dass doch eine genauere 
Nachweisung versucht wurde. 

die systematische Behandlung dieses schwi 
von Hildebrand angebahnt; in dieser Arbeit des Herrn 
Dr. Sophus Müller in Kopenhagen begegnen wir nun 
der ersten gründlichen, erschöpfenden Behandlung, 
wobei das ganze einschlägige Material herbeigezogen 
wird, 

Um Ursprung und Entwickelung der nordischen 
und gemein - germanischen Ornamentik zu erforschen, 
war es nötig, fast die ganze europlische Ornamentik 
Qurchzuarbeiten, von dem Hinsterben der antiken 
Kunst bis in die romanische Stilperiode. Die Materi- 
alien waren zu suchen teils in den Museen, an Kunst- 
werken und Industrieproducten, teils und nicht zum 

iesten in den Bibliotheken, in der grofsen Masse 
‚der illuminierten Handschriften: Verf. hat ganz Europa 
bereist, alle bedeutenden Museen besucht und in den 
Bibliotheken Hunderte von den wichtigsten Codices 
untersucht; er kennt und,beherscht das ganze gewaltige 
Material wie wol kaum ein anderer, und hat aufserdem 
Gelegenheit gehabt, die ganze einschlägige Litteratur 
zu benutzen, in einer Vollstindigkeit, wie sie nur selten 
dem einzelnen zur Verfügung steht. 

Die reife Frucht dieser Reisen und Studien, die 
durch mehr als drei Jahre jener Untersuchung ge- 
widmet waren, wird nun in diesem Buche vorgelegt. 
Im Kap. I wird die Aufgabe gestellt und begrenzt und 

ie Uebersicht gegeben über ültere Auffassungen; im 
Kap. II wird die germanisch-römische Ornamentik, die 
vor der Völkerwanderung in den römischen Provinzen 
auftritt, behandelt; das römische oder halbrömische 
rümisch-barbarische) Geprüge ist selbstverstindlich do 
minierend, aber mehrere germanische, rein decorative 
Tiermotive kommen schon zum Vorschein, die nach 
und nach stlisiert und die Grundlage der germanischen 

ierornamentik der Völkerwanderungszeit (his auf Karl 
den Grofsen) werden. Im Kap- III wird dieser Stil bei 
den verschiedenen germanischen Völkern geschildert; es 
wird nachgewiesen, dass eine bestimmte Bedeutung 
diesen Bildern nicht untergelegt werden darf: „sie 
müssen als das betrachtet werden, was sie in Folge 
ihres Ursprungs und ihrer Anwendung waren, nemlich 
als Ornamentmotive, deren einzige Bestimmung die 
war, das Auge zu erfreuen. Was der Punkt und der 
Strich in der Steinzeit woren, die gebogene Linie in 
der Bronzezeit, das Acanthusblatt in der griechischen 
Kunst, das gotische Blattwerk im spüteren Mittelalter, 
das waren die Tierfiguren im Kunststil der Völker 
wwanderungszeit, Ornamentmotive und nichts weiter 
Aber diese Tierbilder waren das Beste und das Einzige, 
was die germanischen Völker Jahrhunderte hindurch 































































auf dem Gebiete der Kunst hervorzubringen vermach. 
ten; sie entstanden infolge einer selbstindigen und 
eigentümlichen künstlerischen Titigkeit und schufen 
eine reiche, durchgeführte Ornamentik. Die germa- 
nische Tierornamentik muss als Ausdruck der gesamm 
ten künstlerischen Production einer gewissen Zeit und 
eines gewissen Entwickelungsstadiums betrachtet wer- 
den” (5. 68). Im Kap. IV wird die irische Ornamentik 
behandelt; unter den neuen, schönen Resultaten dieses 
Kapitels kann auf die klare Ausscheidung der älteren 
und jüngeren Periode irischen Stils und auf die Nach- 
weisung wie Begrenzung der bedeutenden Einflüsse 
irischer Kunst innerhalb der nordischen und continen- 
ülarten hingewiesen werden. Kap. V schildert 

ingische Renaissance und die zwei Perioden 
karolingischer Ornamentik, in den Verhälnissen zu 
merowingischern und irischem Stl u. s. w. und in 
deren Bedeutung Mür die Stilgruppe der nordischen 
jüngeren Eisenzeit. In Kap. VI-VIII werden die öst 
lichen Silarten, byzantinisch, arabisch, persisch, Annisch, 
slavisch, behandelt und wird nachgewiesen, wie ihre 
Bedeutung für die Entwickelung der germanischen und 
nordischen Ornamentik nur eine geringe gewesen ist. 
Das Schlusskapitel gibt eine zusammenfassende Ucber- 
sicht über die gewonnenen Resultate, zugleich eine 
kunsthistorische Würdigung der Leistungen der germa. 
nischen Tierornamentik, endlich auch kritische Bemer- 
kungen über das Misverstandene und Verfehlte in den 
modernen Versuchen einer Widerbelebung der alt-bar- 
barischen Ornamentstie. 

Das Buch ist klar geschrieben, der Stoff wolge. 
ordnet und überlegen beherscht, die Untersuchungen 
tragen überall das Gepräge einer nüchternen und festen 
Methode; die Aufgabe ist scharf begrenzt und stringent 
durchgeführt als eine archlologische, auf die Monu- 
mente selbst gebaute Untersuchung. 

Ref, will einer Arbeit gegenüber, die so viel New 
und Vortreffliches bringt, sich nicht bemühen, di 
minderen Zweifel und Bemerkungen vorzuführen, di 
ihm an einigen Stellen eingekommen sind; so 2 D. 

66 £, wo Verf. die Meinung vertritt, dass der 
'germanische Stil sich allmählich so ziemlich gleich 
mifsig Überall in den germanischen Ländern entwickelt 
Ref. ist mehr dazu geneigt ein oder mehrere Centren 
anzunehmen, wo die Fortschritte gemacht sind und von 
wo aus sie sich verbreitet haben; für eine einschlägige 
Form, die kreuzförmige Tierkopfibula, die besonders 
an der Elbmündung, in England und im westlichen 
Norwegen auftritt, hat Ref. in den dinischen 
1880, eine solche Auffassung geltend gemacht; 
scheinen die vom Verf. $, %7 herbeigezogenen Parallelen 
aus der Bronzezeit und der vorrömischen Eisenzeit 
cher für diese, als für jene Auffassung zu spredi 
Auch hütte Re ausführlichere Behandlung der 
wicht-nordischen Stilarten "besonders Kap. II-V) ge 
wünscht, auch dass die vom Verf. gewonnenen neuen 
Resultate mehr eingehend und mit Abbildungen illu 
stiert vorgelegt worden würen: aber dies zu geben 
ag doch wol aufserhalb des Planes des Verf, der die 
Darstellung auf sein Hauptziel, die nordische Orna 
mentilk, concentrierte: dass das dänische Original in 
einer Zeitsch len (Aarböger for nordisk Ol 
kyndighed 1860), liefs wol auch eine etwas knappe und 
gedrängte Darstellung des grofsen Stoffes ratsam cr 

































































scheinen. Gewis viele werden mit dem Ref. den Wunsch 
hegen, dass der gelehrte Verf. bald Gelegenheit finde, 
eine neue, mehr eingehende Behandlung dieser Ab- 
schnitte verzulegen, mit Darstellung der vielen Resul- 
tate und Beobachtungen, die in diesem Buche nicht 
Platz gefunden haben, mit reichlichen Illustrationen er- 
Nintert. 

Sowol der verdienten Uebersetzerin wie dem Ver- 
Neger muss man dankbar sein, dass diese schöne Arbeit 
einem größeren wissenschafilichen Publicum zugäng« 
Tich gemacht worden ist. Es wird nicht fehlen, dass, 
wie die Uehersetzerin im, Vorworte Aufsert, diese Arbeit 
‚Kunsthistorikern und Archtologen neue Gesichtspunkte 
eröffnen und sie anregen wird, dem Faden, der ihnen 
hier in die Hand gelegt wurde, weiter nachzugchen. 

Kristiania. Ingvald Undser. 















Jurisprudenz. 


Heinr. Dernburg, Lehrbuch des preufsischen Privatrechts 

u2d der Peinrectsnerme Bi neu 

Die agemeinen Lehren und. 

Mens und den Kelchn Halle, Bachb. & Waisenhaus, 

Se. Mil 

Das erste Erscheinen eines jeden Bandes des Dern- 

burgschen Werkes war für die Theorie sowol wie für 
ie Praxis des preußischen Privatrechts ein Ereigni 
das beide gleichmäfsig mit lebhafter Freude begrüfsten. 
Dasselbe ungeschmilerte Interesse wird den ferneren, 
seitdem rasch auf einander folgenden, neu bearbeiteten 
Auflagen zu Teil. Auch die vorliegende 3. des 1. Bis, 
den allgemeinen Teil und das Kirchenrecht umfassend, 
kündigt sich als eine solche Neuhearbeitung an. Dieser 
Charakter des Buches zeigt sich zunüchst intensiv in 
einer fortgesetzten Erhöhung und Entfaltung derjenigen 
Vorzüge, welche überhaupt das eigenartige Wesen des 
Werkes bestimmen. Es gehört dahin vor allem jene 
tiefgehende und doch andererseits so besonnene Wür- 
&igung der modernen, vielfach dem deutschen Recht 
entstammenden Rechtsgedanken, deren Aufweisung im 
preufsischen Privatrechte, verhunden mit einer nicht 
blos üußserlichen, sondern auf die wesentlichen Grund-, 

;on zurückgehenden Vergleichung derselben mit der 
tömisch - rechtlichen Auffassung, ein besonderes Ver 
ienst des Verf, ausmacht. Die Darstellung der Lehre 
vom Eigentumsrechte, von der Grundbuchverfassung 
und besonders vom Pfandrechte beweisen dies aufs 
glünzendste. Wie schr aber selbst im einzelnen das 
Bemühen des hochverdienten Verf. in unauspesetztem 
Vertiefen nach dieser Richtung sich betätigt, zeigt, um 
ein Beispiel herauszugreifen, in dieser Auflage die zum 
Teil neue Erörterung über den Rechtscharakter der 
Hypothek und Grundschuld ($. 799-772), die zu einer 
widerholten Würdigung der in der modernen Literatur 
zu Gunsten des Begriffs der „Renlobligation” aufge 
stellen Argumente geführt hat, Ist auch das Resultat 
derselben, die Anerkennung der Dinglichkeit. jener 
Rechte, dasselbe, wie in den früheren Auflagen, so ist 
doch die Begründung eine mehr innerliche geworden, 

dem entsprechend auch entgegenstchende Aufsere 

Erscheinungen, wie die Fassung des „auf Zahlung der 
eingetragenen Summe hei Vermeidung der Zwangsvoll- 
streckung in das Grundstück" gerichteten. Petitums 
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der hypothekarischen Klage innerlich zu bewältigen 
versucht, ohne sie, wie dies noch die früheren Auflagen 
taten, lediglich als „ungenau" aus dem Kreise der 
Gegenargumente auszuscheiden. 

Das Hauptinteresse wendet sich bei dem gegen- 
wirigen Stande der Rechtsentwickelung denjenigen 
Partien der neuen Auflage zu, weiche sich mit den 

wirkungen der neuen Justizgesetze auf das Privat 
recht beschüfligen. Es sind dies besonders die das 
sog. materielle Processrecht betreffenden Teile. Von 
hervorragender Wichtigkeit sind hier in erster Reihe 
die S. 279 ff. angestellten Erörterungen über den 
„Klagegrund”, welchen der Verf. entgegen den Aus- 
Aührungen von Eccius in dessen Neubcarbeitung des 
Försterschen Lehrbuches — vgl. den Bericht des Ref. 
in dieser Zischr. II Sp. 858 — nicht in der individuali 
sierenden Bezeichnung des Rechtsverhültnisses, aus 
welchem der Anspruch erwachsen ist, sondern, nach 
wie vor, in den das Recht des Klägers begründenden 
Tatsachen finder. Es führt diese Auffassung zu be- 

‘hen Consequenzen und dementsprechenden 
ungen von Eccius, besonders in der Frage nach 
der Substantierung der dinglichen Klagen und nach 
dem Umfange der Rechtskraft, — Auch in anderen 
Teilen des Buches ist die Einwirkung des neuen Pro- 
cessrechts aufs eingehendste berücksichtigt. Auflillig 
nur ist dem Ref, der schon in der 2.Aufl. sich findende 
Satz (8. 367) gewesen, dass für den Besitzprocess nach 
der R. C. P. O. processunlisch die Bestimmungen über 
einstweilige Verfügungen behufs Regulicrung eines 
einstweiligen Zustandes (8. 819 R. €. P. 0 maßs- 
gebend seien, der in seiner Allgemeinheit der Auf- 
fassung Raum gibt, als wenn die R. C. P. O. einen 
ordentlichen Besitzprocess überhaupt nicht mehr kenne. 
Man wird indessen vielleicht annehmen dürfen, dass 
auch nach der Ansicht des Verf., der selbst den von 
der „Besitzklage” redenden $ 232 Abs. R. C. P. O. 
anführt (Note 6, nur die besonderen Zwecke der 3% 
814.819 RC. P. 0. $ 16 Nr. 4 Einf G. CP. O. 
einstweilige Anordnungen in Bezug auf streitige Be- 
sitzverhälinisse. begründen (2. B.$ 155 H.17 A. L- R., 
während die eigentlichen, den jüngsten Besitz schützen 
den Besitzklagen im ordentlichen Processe (nach der 
RC. P. O. nicht mehr in besonderem Verfahren) ver- 
handelt werden und sich zu den einstweiligen V 
gungen, welche den provisorischen Besitzstand zu 
rogeln bestimmt sind, wie die Hauptsache zur Arrest 
sache verhalten. Diese Auffassung hat bereits in dem 
Commentar von Wilmowski und Levy, 2. Aufl, zu 
SS14.R. CP. O. ihren Ausdruck erhalten. Die Motive 
zu $531 ih. des Entwurfs stchen ihr für das preufsische 
Recht nicht entgegen, und die Prasis hat, soviel dem 
Ref. bekannt geworden, kein Bedenken getragen, sich 
ihr anzuschliefsen. 

Ebenso wie die Reichsjustirgesetzgebung hat schliefs. 
lich auch die neue, zum Teil an diese anknüpfende 
Gesetzgebung in Preufsen Abiinderungen und Erwei 
terungen des Werkes in der neuen Auflage veranlass 
Hierher gehört z. B. die Berücksichtigung des & 23 des 
Dreufsisch ; zur R. CP. O. bei der Lchre 
vom Funde, des G, vom 13. Februar 1980 hei der Dar- 
stellung des Verfhrens der Auseinanderseizu 
hörden, des neuen Feld- und Forst-Polizeige 
1. April 18So beim Dei 
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irechtigkeiten, endlich auch, soweit für das Privat- 
cht nötig, der neuen Verwaltungsgesetzgebung, z. B. 
& 3a. N. 14 (Polizeiverordnungsrecht), S. 272 N. 2 

Allerdings ist in letzigedachter Richtung 





N. 
Rechtsweg 
er Inhalt der auf das Recht der öffentlichen Wege 








sich bezichenden, aus dem Nachtrage zur ı. Aufl. des 
3. Bis. herübergenommenen Note 10 S. 630 inzwischen 
Jurch Art. IV der Kreisordnungsnovelle vom 19. Mürz 
1881 überholt, welcher jetzt insbesondere hinsichtlich 
der Zulüssigkeit des Rechtsweges über die Frage, ob 
in Weg für einen öffentlichen zu erachten, bestimmend 
Breslau. 





Heinr. Rosin. 


Medicin. 


Th. Weyt, Analytisches Hilfsbuch für die physiologisch- 
chemischen Üebungen der Mediciner und Phurmaceuten 
" Tabeleeform. Bali, Springen le. SM. N. tan 

Der Verf. beabsichtigt, mit dem vorliegenden Werk- 
dien den Medicinern und Pharmaceuten ein kurzes und 
übersichtlich geordnetes Hilfsbuch in die Hand zu 
geben, das als Leitfaden bei den ersten chemischen 

Übungen derselben dienen und sie in den Stand setzen 














sell, alle diejenigen Stoffe, welche im Organismus in 
größerer Menge vorkommen oder demselben am hilu- 
üsten als Arzneimittel zugeführt werden, „ohne grofse 
ai 





und ohne eingehende chemische Schulung” auf- 
Inden. 
ber im Vorstchenden angedeutete Stoff wird in zı 
Abschnitten behandelt, die als Tabellen bezeichnet und 
zum Teil auch in diese Form gekleidet sind. In Tabelle 
14 sind eine Anzahl von Reactionen fester und ge 
ster Stoffe zusammengestellt, Tab. 5-8 geben eine 
Anleitung zur. Auffindung und Trennung einer be- 
Söhränkten Anzahl von Metallen, Tab. 9-19 behandeln 
cille Gegenstände aus dem Gebiete der physiolo- 
&sch-chemischen Analyse. Tab. »0 enthült eine An- 
tung zur Untersuchung des Trinkwassers, und den 
Sihluss bildet eine Abbildung der Absorptionsbinder, 
che der Blurfarbstoff und einige reine Derivate im 
Spectrum zeigen. 

Das kleine Buch enthült auf seinen 30 Seiten so 
ii ungenügende, ungenaue und dadurch zweideutige 
Angaben über die Eigenschaften und Reactionen der 
in Frage kommenden Körper, so mancherlei Mitteilun- 
#0, welche mit den elementarsten, bekanntesten che 
wischen Tatsachen im grellsten Widerspruch stehen, 
und erscheint daher so schr geeignet, falsche chemische 
Vorstellungen zu erwecken, dass die Kriik, so schr sie 
auch die aus der Anlage des Werkchens ersichtlichen 
guten Absichten des Autors anerkennen mag und so 
wolwollend sie im übrigen immer sch die Ausführung 
ds Planes, welcher dem Verf, vorgeschweht hat, als 
vollstindig verfehlt bezeichnen muss, 

In dem Werkehen ist z.B. von dem Antimon nicht 
ie Rede, obgleich dessen Verbindungen hüufig. als 
Arzneimittel gegeben werden. Der Verf., welcher sich 
ach an ein pharmaceutisches Puhlicum wendet, hilt 
© für unnötig, dasselbe über die wichtigsten Reactionen 
sr Zinn-, Kobalt-, Nickel- und Strontiumverbindungen 

'hren, obschon die Kenntnis derselben in jedem 
Tharmaceutischen Examen verlangt wird. In Tab. V 
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10 findet sich die absolut falsche Angabe, dass das 
Chromosyr durch Schwefelwassersofl unter Schwefel- 
Abscheidung zu Oxydul reduciert werde. Wol ein lapsus 
calami hat den Verf.S. ı8 eine Modification der Peiten- 
koferschen Gallensäureprobe als Gmelins Reaction be- 
zeichnen lassen. Eigenartige Ansichten über chemische 
Orthographie sind vieleicht der Grund, dass der Autor 
Aluminium Uberall wo es vorkommt als „Alluminium” 
ühdruckt. Der hellblaue Niederschlag, welchen gelbes 
Blulaugensalz in Lüsungen von Eisenoxydulsalzen 
hervorruft, wird fülschlich 5. 3o als Turnbulls Blau be- 
zeichnet. In demselben Absatz ist die durchaus unrich 
ige Annahme gemacht, dass der Niederschlag, welcher 
sich beim Eindampfen cisenoxydulhaligen Trinkwassers 
bildet, das Eisen als Eisenoxydul enthalte. Auf der 
ersten Seite wird eine Unterscheidung von anorganischen 
Jund organischen Stoffen in drei Sitzen gemacht, welche, 
sämmilich unrichtg sind. In diesen drei Sätzen wird 
unter Anführung weniger, durchaus willkürlich heraus- 
gegriflener Ausnahmen die Eigenschaft mancher or 





























| ganischer Substanzen, sich beim Erhitzen unter Ab- 


scheidung von Kohle zu zerseuzen, als eine allgemeine 
Eigenschaft der organischen Materic, und die Glühbe- 
tindigkeit vieler Mineralstoffe als eine allgemeine 
Eigenschaft der anorganischen Materie angesprochen, 
wiewol auch dem Laien bekannt sein dürfte, däss die 
‚Anzahl der bei höherer Temperatur unverändert Nüch. 
tigen anorganischen und organischen Körper Legion 
ist. Der Verf. — der sagen will, dass die Kohle bei 
dem Glühen an der Luft zu gasfürmiger Kohlenstiure 
verbrennt, — überrascht den Leser gl 
Mitteilung, dass die Kohle „sich bei lingerem Erl 
verflüchtigt 
Die angerogenenen Beispiele, 

werden können, dürften genügen , 
sprochene harte Urteil zu begründen. 

Berlin. Ferd. Tiemann. 




















welche vermehrt 
um das ausge 


Ludwig Mauthner, Glaukom. (Worte sus dem Gesammisc« 
"er Ser Angenheikunde. Me IX) Wierbaden, Bergmann, 1 
EX GE min Hoimehn. Main 

Die vorliegende Arbeit soll zwar für den Nicht 
ophthalmologen berechnet sein, doch glauben wir, 
dass sie gerade für einen nicht specifisch fachmänni- 
schen Leserhreis kaum sonderlich geeignet sein dürfte 

Denn Mauthner begnügt sich keineswegs damit, den 

tatsächlichen Befund darzustellen und aus der Summe 

der allgemeinen Erfahrungen ein klinisches Bild des 

Glaukoms zu gestalten, als cr sich vielmehr bemüht, 

die vorhandenen Erfahrungen hriisch zu analysieren. 

So berechtigt nun auch eine derartige kritische Unter 

suchung sein mag und so meisterhaft gerade M, auf 

dem Gebiet der kritischen Analyse sich zu bewegen 
versteht, so entspricht eine derartig gehaltene Darstel 
lung doch keineswegs den Ansprüchen, die ein nicht 
ophthalmologisch gebildetes Publicum zu erheben be 
rechtigt, ja sogar genütigt ist. Jemand, der Belchrunz 
darüber sucht, was Glaukom sei, unter welchen Er 
scheinungen es auftrete u. s. W. der also diese Krank 





























istreiche Kriik ist für 
Er will die Cardinalsyimptome in präciser Beschreibung 
Uhrt haben, um durch eine solche Darstellung in 
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den Stand gesetzt zu sein, auch selbst ein Glaukom ein- 
mal disgnosuicieren zu können. Statt dessen unterwirft 
M. die L.chre vom Glaukom einer so scharfen kritischen 
Untersuchung, dass sich das klinisch - pathologische 
Bild dieser interessanten Krankheit, wenigstens Ar den 
Nichtophthalmologen, in einer unfassbaren Weise ver- 
Achtigt und der Nichtfachmann hüchstens aus der 
Mschen Darstellung erschen kann, was das Glaukom 
nicht sei, aber nicht was es sei oder wie cs sich ge 
wöhnlich zu kennzeichnen pflege. Wir sind der An- 
sicht, dass M. seiner kritischen Neigung zu schr gefolgt 
ist und auf diese Weise eine Arbeit geschaffen hat, die 
für den Ophthalmologen, der bereits auf Grund eigener 
ihrungen sich eine Vorstellung vom Glaukom ge- 
bilder hat, gewis schr interessant ist, aber für den Ler- 
menden, sowie für den aufserhalb. der Ophthalmologie, 
Stchenden nicht geeignet ist. Ja wir sind sogar der 
festen Ueberzeugung, dass ein Studierender oder ein 
praktischer Arzt nach der Lectüre des Mschen Buches 
seine Kenntnisse, die er im Colleg oder in der Klinik 
über das Glaukom gesammelt hat, nicht vermehrt, 
sondern vermindert finden wird. Denn die Msche 
Kritik ist eben eine so scharfe und zersetzende, dass 
der Schulbegriff des Glaukoms gerade durch sie eigent- 
h vollständig aufgelöst wird. So verhüngnisvoll eine 
solche Behandlung des Stoffes nun auch für den Nicht- 
ophthalmologen sein mag, so wird sie doch für den 
Fachmann vielfach anregend und befruchtend wirken, 
und ihm können wir deshalb auch die Lectüre der 
schen Arbeit empfehlen, wie wir den Lernenden vor 
ir warnen möchten. Hinsichtlich der oper 
Therapie ist der Standpunkt Ms. insofern ein einseitiger, 
als er der Sklerotomie gegenlher der Iridektomie un. 
bedingt das Wort redet. 
Bresiau. 









































Magnus. 


Naturwissenschaften. 


Emil du Bols-Reymond, Ueber die 
erkennens. Die sichen Welträtsel. Zwei Verräge (dr 
stein g AUR Leipig ie. us. © Na 

it fast 10 Jahren zehrt Herr du Bois - Reymond 

von dem Rumor, den seine Rede über die Grenzen 

des Naturorkennens machte. Man bekam wührend des 

Vortrags in Leipzig den Eindruck, als würden die 

Gegner des consequenten Naturforschens daraus Kapital 

schlagen. Und so geschah es, indem der „anfangs 

kühl aufgenommene Vortrag” (du R. in 2), d.h. der 
von den Naturforschern und Aerzten kühl aufgenom 


zen des Natur- 























mene Vortrag nach seiner Veröffentlichung einen 
wahren Sturm der Freude und Zustimmung in den 





orthouox ıheologischen und transcendental philosophi- 
schen Lagern hervorrief, Endlich habe einmal, so ver 
Kündeten sie, sich übersiürzend, ein berühmter Natur- 
forse hgenossen an die Instanzen gewicsen, 
wo die Punkte, Über welche die neuere Naturforschung 
zu urteilen sich anmalte, ausgemacht würden. Nicht 
daran hicken sich die vom überschwünglichsten Lobe 
des neuen Kant — Herr du B. berichtet, dass einer 
seiner Kritiker die Darlegung als Kantsche Tat ge 

Überstrümenden Herren, dass er das Schei 
Iürungsversuche vom Wesen der Materie 
Sinnesempfindungen betont sie 





























tern aller 
und der 
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machten von der zwar unbeabsichtigten, aber unläug- 
dar vorhandenen Zweideuigkeit des Knalleflecis zum 
Schlusse der Rede Gebrauch, von dem famosen „Igno- 
rabimus”. Sie bezogen dieses „naturphilosophische 
Schiboleth”, wie Herr d. B. selbst cs bescheiden be- 
zeichnet, nicht auf jene Cardinalpunkte, welche der 
Redner sich den deutschen Naturforschern als „abge- 
standenen Trunk zu schenken fast schlmte", sondern 
beglückwünschten den Verf. wegen eines vermeint 
lichen Eingestindnisses. allgemeiner Grenzüberschrei 
tung. In diesem Sinne und keinem andern sind die 
Tausende von Reproductionen, Anzeigen, Belobigungen 
aufgefasst, auf welche Herr du B.-R. so stolz ist. Wir 
‚ber, die wir nicht erst durch ihn auf die wunden 
Flecke des Wissens hingewiesen zu werden brauchten, 
konnten nur bedauern, dass das Ignorabimus mit so 
theatralischem Abgangs - Aplomb in die Welt gerufen 
und damit zu Misverstindnissen, Uebertreibungen und 
Misdeutungen aller Art der Anlass gegeben war. Herr 
du B.-R. kokettierte mit seinem Ignorabimus, und dass. 
ihm die Naturforscher darin nicht folgten, sondern 
meinten, es sei vieleicht besser, noch nicht völlig an 
der Lösung mancher bisheriger Unbegreiflichkeiten zu 
verzweifeln, das ist sein Aerger- Nicht die Nase rlim- 
pfen darf man; alle, die cs getan, nennt der Herr du 
B.-R. in seiner akademischen Weise „Schuster, die 
ihren Leisten verliefsen". Indessen Preis ‚ler du Bois- 
„Kantschen Tat” aus dem Munde eines Naturforschers. 
ist mir nicht bekannt geworden. Mich selbst könnte 
ich etwa ausnehmen, da ich in meiner „Descendenz- 
ichre” die Hauptgedanken der „Grenzen des Naturer- 
kennens" gehlirend hervorgehoben und ebenda und an 
anderem Orte die neu aufgewärmte Hypothese von 
der Empfindung als eines Attributes der Materie unbe- 
fangen besprochen habe. Wir sind vollkommen mit 
du BR. einverstanden, dass diese Annahme nichts als 
eine die Schwierigkeit des Problems vertuschende 
Phrase ist. 

Der zweite Vortrag, welcher uns vorliegt, ist 
Erweiterung des ersten zu jenen Fragen überhaupt, 
über die der denkonde Menschengeist grübelt. Der 
Verf, züblt deren sieben aufs ı) Wesen von Materie 
und Kraft, 2) Ursprung der Bewegung, 3) Entstehung 
des Lebens, 4) anscheinend absichtsvoll zweckmüßige 
Einrichtung der Natur, S) Entstehen der einfachen 
Sinnesemptindung, Ursprung der Sprache, 7) Willens- 
freiheit. Davon erscheinen ihm 1, 2 und 3 als tran- 
scendent, als unbedingt unlösbar? auch das Problem 
der Willensfreiheit gchöre hierher, sobald man sich 
nicht entschliefse, das subjective Freiheitsgefühl für 
Teuschung zu erkliren. Die Schwierigkeit der Ent- 
sichung des L.ebens sei nur eine scheinbare, die der 
Zweckmälsigkeit in der Natur werde durch den Dar 
winismus wenigstens zum Teil beseitigt und auch die 
Entwickelung des vernünftigen Denkens und der Sprache, 

© nicht als eine unübersteigliche bei einmal 
'em Bewustsein. Das alles liest sich klar und 
nd: nur streift der Stil des Verf, als des 







































































Üherzen, 
ofüiellen Redners der Akademie, welcher cs beklay 








dass die heutige Philosophie 
meinen Mutterwitzcs und der verständi 
habe, hart an das Feuilleton, 


die Sprache des ge- 
.n Veherlegung 

cht sogar nicht 
h ins Abge 
jenem „Dilemma, auf dessen 








selten über das Feuilleton hinaus einf 
ackte, z.B. mit 
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Hörner gespiefst unser Verstand gleich der Beute eines 
Neuntöters schmachtet”. 





Strafsburg i. E- Oscar Schmidt. 
Th. Liebisch, Geometrische Krystallographie. it 4» 
Hotschn. Leipalg, Engelmann, ar. NIT a.44 Kr. 8% Mi 





Als Aufgabe der geometrischen Krystallographie 
bezeichnet der Verf. die Darstellung der Gesetze, denen 
ie Krystallform unterworfen ist, und die Ermittelung 
der Größen, welche zu ihrer vollstündigen Beschrei- 
bung erforderlich und hinreichend sind; und er löst 
diese Aufgabe in Aufserst eingehender und erschöpfen-, 
der Weise, z. T. nach neuen Methoden. Als Aus 
gungspunkt dient das von Chr. $. Weißs aufgestellte 
Zonengesetz, welches die Gesamtheit der Krystall- 
gestalten beherscht. Diesem Erfahrungssatz zufolge 
hat jede Krystallfliche eine solche Lage, dass sie durch 
zwei Schnittkanten zwischen anderen, an derselben 
krysallierten Substanz möglichen Krstllflüchen be- 
stimmt ist, und so rückwälrts bis zur Grundgestalt dieser 
ganzen Krystallreihe. Dieses Gesetz lüsst noch zwei 
ganz andere Ausdrucksweisen zu. Um dieselben abzu- 
keiten, zeigt der Verf. zunächst, wie die Lage einer 
Krysalifiche durch Indices bestimmt wird, oder — 
rs im Wesen auf dasselbe hinauskommt — durch 
dijenigen Stücke, welche sie auf gewissen, zu Krystall- 
nen gewählten Kantenrichtungen abschneider. Aus 
dem Zonengesetz folgt nun, dass diese durch eine 
Fliche abgeschnittenen Lüngen rationale (d. h. ohne 
Wurzelausdrücke widergebbare) Vielfache der entspre- 
chenden Längen irgend einer anderen Fliche sind, 
weiche an derselben Substanz als Krystllfliche auf. 
veten kann. Dieses Gesetz der rationalen Indices, 
von Hady auf Grund gewisser Speculationen schon 
vor dem Zonengesetz abgeleitet, wurde von F. Neu 
mann lediglich als eine andere Ausdrucksweise des 
Zonengesetzes erkannt. Dasselbe Gesetz erscheint 
much Gaufs drittens als Gesetz der rationalen 
Doppelverhältnisse. In leizterer Form wird os 
fortan vom Verf. verwertet, der Überhaupt von dem 
Begriffe des Doppelverhültnisses ausgiebigen Gebrauch 
‚macht, Hierdurch ist auch bedingt seine Bevorzugung 
der Linearprojection bei der Darstelluug der geomerri 
schen Verhältnisse der Krystalle gegenüber der Neu- 
mannschen gnomonischen Projection, welche ganz 
kurz erledigt wird. Ausführliche Darstellung findet 
Neumanns stereographische Projection der Polfigur 
Kugeiprojection); ebenso die Lehre vom Entwerfen 
perspectivischer Krystallzeichnungen. Nachdem schon 
im bisherigen Verlauf mancherlei mathematische Hilfs- 
betrachtungen erledigt sind, findet nun die, aus 3 Teilen 
bestehende Aufgabe der Krystallberechnung für den 
algemeinsten Fall (des triklinen Krystalls) ihre voll- 
ständige Lösung. — Hiermit würde das Ziel erreicht 
sein, wenn nicht noch ein Umstand in Betracht küme. 
Die sämmilichen Krystalle lassen sich nemlich in grü- 
fsre Gruppen ordnen, welche durch ihre Symmetrie 
verhälnisse schr bestimmt charakterisiert sind. Somit 
erwächst noch die Aufgabe, zu untersuchen, welcherlei 
verschiedene Arten von Symmetrie mit dem Zonen- 
gesetz vertüglich sind. Diese Untersuchung führt zu 
ner mathematischen Ableitung der in der Natur vor- 
handenen, ursprünglich rein empirisch aufgestellten 
Krysallsysteme und ihrer Unterabteilungen (Gruppen), 
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welche vermittelst der Bravaisschen Symmerrieaxen ihre 
naturgemüfse Charakterisierung finden. An diese all- 
gemeine Untersuchung schliefst sich die specielle Be 
schreibung der in den einzelnen Gruppen möglichen 
verschiedenen Krystallformen an, deren allgemeine 
geometrische Eigenschaften, Zonenverband u. s. f. aus- 
führlich erläutert werden. Ein weiteres Kapitel ist 
den Krystallzwilingen gewidmet. Den Beschluss bildet 
eine erschöpfende Uebersicht über die so abweichen- 
den Krystallbezeichnungen der verschiedenen Autoren. 

Das hiermit skizzierte Werk ist eine Arbeit aus 
einem Guss; es ist ein streng wissenschaftliches Lehr 
gebilude, welches auf einen einzigen fundamentalen 
Erfahrungssatz ohne weitere Hypothesen mathematisch 
aufgebaut ist, sodass die verschiedenen geometrischen 
Eigenschaften der Krystalle in ihrem notwendigen Zu- 
sammenhange erscheinen. Dies gilt besonders von der 
Ableitung ihrer Symmerrieverhültnisse (Symmetriecen 
trum, -ebenen, -axen, Weil durch die Anwendung 
der deductiven Methode das Vorschreiten vom Allge- 
meinen zum Besonderen bedingt war, so scheint das 
Werk allerdings zur ersten Einführung in die Krystallo- 
graphie weniger geeignet, obgleich zahlreiche Beispiele 
die Anwendung der allgerneinen Methoden erläutern. 
Dem Verf. eigentümlich ist endlich noch die con- 
sequente Benutzung von Linien- und Flichencoordi- 
maten statt der gewohnteren Punkteoordinaten. Eine 
Vereinfachung wird dadurch nicht ergeicht, wol aber 
ein deutlicheres Hervortreten des zwischen Krystall- 
lichen und Kanten herschenden Dualismus. Hervor- 
gehoben seien schließlich noch die reichen Litteratur- 
nachweise in allen Kapiteln des Werks. 

Karlsruhe i. B. 
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Mathematische Wissenschaften. 


Colleetanea mathematica nunc primum edla cura t studio 
1. Cremona eı E. Beltrami. (in memorlam D. Cheini) 
Ni einer Photogr. Neapel, Hocpi, air. NRRIT 1a S. Er-P 
Den 

Wie es auch in Deutschland in leızter Zeit vielfach 

Sitte geworden ist, zu Ehren noch lebender berühmter 

Gelehrter Sammlungen von Abhandlungen ihrer Freunde 

und Schüler zu veranstalten, haben zu dem vorliegen- 

den Bande sich die Vertreter von inf verschiedenen 

Nationen zusammengefunden, um ihrem aus dem leben. 

eschiedenen Freunde noch nach seinem Tode in einer 

ühnlichen Sammlung ein Ehrengediichtnis zu widmen. 

Der so Gefeierte war ein Priester der Scuole pie. 

Geboren zu Gragnano am 1%. October 1803, wurde er 

nach Vollendung seiner Studien auf dem Collegio Na- 

zareno in Rom und nachdem er vorübergehend ver- 
schiedene Lehrerstellen in Narni und Cittä delle Piebe 
verwaltet hatte, 1831 als Professor der Mathematik an 
dasselbe Collegio Nazareno berufen. In dieser Stellung, 

welche er 20 Jahre hindurch bekleidete, machte er 1814 

die Bekanntschaft Jacobis, Lejeune-Dirichleis, Steiners, 

Schlacflis und Borchardts. 1851 ging er als Professor 

der Mechanik und Hydraulik nach Bologna. Bei Ein- 

verleibung dieser Stadt in das Königreich Italien wurde 
er anfangs nicht behelligt; als man aber spiter von 
ihm den Statseid verlangte und er in seiner geistlichen 

Stellung ihn zu leisten sich aufser Stande fühlte, wurde 

er im December ı$ü4 seines Amtes entsetzt. Er 208 
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sich nach Rom zurück, wo er dann 1807 die Professur 
der rationellen Mechanik erhielt. Als Rom Hauptstadt 
haliens wurde, widerholte sich der Vorgang wie in 
Bologna; er wurde auch hier entsetzt und Ichrte dann 
an der sogenannten Vaticanischen Universität und, als 
auch diese geschlossen wurde, privatim. Sein arbeite 
sames Leben beschloss er am 16. Norember 1978. 
Seine zahlreichen Schriften, von denen Ref. den grösten 
Teil als Geschenke des Verf, besitzt, unterzieht E. Bel- 
trami in der Einleitung neben dem Nekrologe einer 
eingehenden Analyse und gibt von ihnen ein exactes 
Verzeichnis. Sie beziehen sich vorzugsweise auf Me- 
chanik und Geometrie, welche sie in origineller Weise, 
behandeln. 

Die Namen, welche wir im Inhaltsverzeichnis des 
Bandes als Verfasser der Abhandlungen finden, welcher 
Mathematiker kennte sie nieht? Deutschland vertreten. 
Reye, Borchardt, der schon selbst der Wissenschaft 
seitdem entrissen, und Kronecker; die Schweiz Schlact 
Geiser, Wolf; aus Frankreich haben Darbons, Hermite, 
Mannheim, aus England Cayley, Hirst, Smith beige- 
steuert. Italien selbst nimmt, wie natürlich, den Löwen. 
anteil. Wir finden die Namen d'Ovidio, Siacci, Bar- 
delli, Briaschi, Jung, Caporali, Bet, Dini, Padova, 
Battaglini, Bohcompagni, Cerruti, Cremona, Beltrami, 
Bertini, Casorati. Die Abhandlungen selbst umfassen 
fast alle Zweige des mathematischen Gebietes; auch 
die Geschichte geht nicht leer aus. Das Testament 
des Nikolaus Tartalea, das dem Bande in photolitho- 
graphische Facsimile beiliegt, hat Fürst Boncompagni 
in seiner bekannten genauen Weise untersucht und 
dadurch über dus Leben dieses hochbedeutenden 
Mannes manchen neuen Aufschluss gewonnen. Obwol 
dem Bande die Notiz aufgedruckt ist „Opuscula singula 
‚non veneunt”, so liegt uns doch gerade diese letztere 
Abhandlung auch als Separatabdruck vor: Testamento 
inedito di Nicolö Tartaglia pubblicato da B. Boncom- 
pagni. Napoli Milano Pisa, Ulrico Hocpli Editore 
Librajo, 1881. — ı Blau, 51 8. 8% ı Facsimile. 
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Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


W. Roscher, Nationalökonomik des Handels und Ge- 
werbefleifses. Ein Hind- und Lesduch für Geschäfts 
männer und Staieende. (System der Volkswirtschaft IL) Stut- 
Ban. Cotta, a. Ku.dyS. ar Mon 

Die bekannten Eigenschaften, welche die beiden 
ersten Bünde des Systems der Volkswirtschaft beliebt 
und allgemein verbreitet gemacht haben, zeichnen auch 
den vorliegenden dritten Band aus. Eine seltene, tief- 
gehende Gelehrsamkeit tut sich kund, die es dem 

Verf. gestattet, für fast alle seine Ansichten Beispiele 

und Belege aus anderen Zeiten und anderen Autoren 

unzuführen. Die Zustände der alten und neuen Welt, 
die wirtschaftliche Entwickelung Deutschlands sowol 
als auch Chinas, des Altertums und der Neuzeit — 
alles versteht der Verf. mit seinem gewohnten Talent 
zur Unterstützung seiner Anschauungen nutzbar zu 
machen. Hierzu gesellen sich eine überraschende 
Fähigkeit, die Hauptpunkte einer L.chre in dem engen 
Rahmen eines häufig kurzen Paragraphen zusammen. 











zufassen,, eine klare Sprache, ein ruhig besonnenes 
Urteil. Besser als cs hier auseinander gesetzt werden 
könnte, beweist der rasche Absatz, wie schr dieses 
Hand- und Lesebuch für Geschäfismünner und Su 
dierende" einem allgemein empfundenen Bedürfnis 
entgegen kommt. Seinen umfassenden Stoff behandelt 
der Verf. in zwei Hauptabteilungen: ı) Handel, 2) G: 
werbefleis im engeren Sinne. Eine Einleitung zur 
Naturlchre des Stildtewesens geht voran und ein An- 
hang über den Bergbau schliefst das Buch ab. Die 
Lehre vom Handel ist der vom Gewerbefleifse voraus- 
geschickt, „weil sich bei den meisten Völkern jener 
or diesem entwickelt", dann aber auch „weil zum Ver- 
stindnis der Industrie die Einsicht in das Actien-, 
Geld-, Bank-, Transportwesen u.s. w., überhaupt in die 
wichtigsten Handelsanstalten doch noch unentbehrlicher 
ist, als umgekehrt zum Verständnisse des Handels die 
sicht in das Handwerks- und Fabrikwesen”. Den 
Bergbau hat der Verf. hier und nicht, wie man wol 
erwartet hütte, schon in den zweiten Band aufgenom- 
men, „weil diese Urproduction mit der vorzugsweise 
sogen. Industrie in naher Verwantschaft steht”. Was 
die besondere Methode des gechrten Verf. anlangt, so 
sind die großsen Vorzüge, aber freilich auch die 
Schattenseiten derselben wol zu allgemein gekannt, als 
dass beim dritten Bande des umfangreichen Werkes, 
eine Erörterung über sie notwendig erscheinen könnte. 
Dorpat. Wilhelm Stieda. 





























©. von Riesenthal, Jagd-Lexikon. Mundbuch für Jiger und 
aptreande mir besonderer Werücksichtigung der Neturgeschichte 
und Hege des Wilden (Meyers FacheLexka) Mit <a Abb 
Yeaig, Hitiograp Inte in. Via. sm & &% geh. N.ssa 
Der Name „Riesenthal” hat durch die „Raubrögel 
Deutschlands” und das „Waidwerk” einen so guten 
Klang erhalten, dass wir der Verlagshandlung zur Wahl 
des Verfassers für ihr Jagdlexikon nur Glück wünschen 
können. Wir können uns auch mit dem Gedanken an 
sich, das Wissenswerte aus dem Gebiete der Jagd in 
lesikographischer Gestalt vorzuführen, ganz gut be 
freunden, weil man sich denjenigen, Aür welchen ein 
solches Buch bestimmt ist, doch als Laien vorzustellen 
hat, und ein solcher findet sich in einem systematischen 
Werke oft nicht leicht zurecht 
Das Rsche Buch ist vollstindig und bringt auf 
engstem Raum eine Menge von Details, sodass es den 
Leser wirklich genügend orientiert, obwol eingehendere. 
Kenntnis nur durch Zuhilfenahme eines umfassenderen 
Werkes erlangt werden kann. Die gelufserten As 
sichten stimmen natürlich mit denen im „Waidwerk", 
und da wir letztere vor nicht langer Zeit als in der 
Hauptsache mit den unsrigen übereinstimmend be- 
zeichnet haben, so können wir uns in dieser Hinsicht 
heute auf das damals Gesagte bezichen. Eine gewisse 
Vorliebe für die Vügel scheint uns auch hier wider 
unverkennbar; doch kann man im grofsen und ganzen 
gleichmüfsige Behandlung an dem Buche rühmen. Als 
gute Zugabe betrachten wir überdies auch die Abbil 
dungen, welche wol zumeist von dem als guten Zeichner 
bekannten Verf. herrühren, 





















8 


1 April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882 


Nr. 





486 





Kriegswissenschaft. 


Georg Cardinal von Widdern, Strategische Kavallerie- 
Manöver als Friedensübungen ia Russland, Oesterreich, 
Frankreich und Deutschland. Derichte und Vorschlige. Verval- 

Gera, Resevitz, tn un S ®. Mi > Kartene 








Der als taktischer Schriftsteller hochgeschätzte Verf. 
hat dem sonst unveränderten Neu-Abdruck seiner 
Broschüre, die schon 1876 die vollste Anerkennung 
rworben, kurze Berichte beigefügt über das was in 
den vier "Grofsmachtsheeren seit 1876 geschehen ist 
zur strategischen Ausbildung der Kavallerie. So 
wie oben im Titel die Staten, folgen sich auch die 
Heere in Bezug auf kriegsgemüfse Anlage und Aus- 
Jehnung dieser strategischen Manöver; Deutschland 
hat noch gar keine ausgeführt, es hat sich vorerst da- 
‚mit begnügt, die „Schlachten -Reiterei der Masse” zu 
üben; ein Uebergang zu den strategischen Mandvern 
scheint sich jedoch auch hier vorzubereiten. 

Wir unterschützen den Wert dieser strategischen 
Mandrer keinesfalls, aber wir glauben, dass Verf. den 
seben Uberschützt, da nach unserer Meinung die nutz 
bringende Verwertung der Kavallerie-Divisionen im 
Kriege vielmehr von der Strategie des grofsen Haupt 
uartiers abhüingt, als von den selbstlndigen strate 
gischen Entschließungen der Divisionen. 

Wir empfehlen aufs wärmste die jedenfalls hoch- 
interessante Broschlire vornehmlich denjenigen, welche 
sich einen Einblick in das Kriegstheater an der oberen 
Weichsel verschaffen wollen. 

Frankfurt a. M. 















]- Borneeque, Röle de la Forı 
guerre d’Orient. Ancc 1 plnn ei 
Sr Fra 
Das Buch besteht aus Abhandlungen, welche zuerst 
in Journal des sciences milltaires erschienen sind. Der 
sehr tige, namentlich auch durch Uchersetzungen 
Seutscher militärischer Werke bekannte Verfasser hat 
sich die Aufgabe gestellt, unrichtigen Ansichten ent- 
Ssgenzutreten, die bei ungenügender Kenntnis und 
obertüchlicher Beurteilung der Ereignisse des letzten 
Orentkrieges hinsichlich der Anwendung und des 
Nuuens der verschiedenen Kategorien von Befesti 
sungen vielfach Verbreitung gefunden haben. Es sei 
Nur auf die Folgerung einerseits der Wertlosigkeit per- 
manenter Festungen, andererseits der Unüberwindlich- 
keit passagerer Befestigungen hingewiesen, die man 
sus der gelungenen Erstlrmung von Kars resp. den 
Kimpfen um Plewna ziehen zu dürfen geglaubt hat. 
Nach einem Ueberblick Uber die Organisation der 
tuppen der kriegführenden Michte wird das 
niliche Therna des Buches für die einzelnen Ope 
Ions.Gebiete abgehandelt und dabei der allgemeine 
Verlauf des Krieges als Hintergrund nur skizziert, Zu- 
est kommen die Kimpfe in Bosnien und der Herze- 
ina 1875 und 187, die gerade jetzt wider ein 
erhöhtes Interesse gewinnen. Es folgen die Feldzüge 
' Montenegro 187% und 77, sowie in Serbien 1876 bis 
endlich der russisch-türkische Krieg, sowol auf der 
Balkan-Halbinsel, wie in Kleinasien. Jeder Abschnitt 
inne mit einer Schilderung des Kriegsschauplatzes 
und gibt eine möglichst speeielle Beschreibung der 


Sgures. Par, Dumalne, 













































dorigen Befestigungen unter Beifügung zahlreicher 
Croquis, nebst Betrachtungen über die Rolle, welche 
die Befestigungen gespielt haben. Ein längeres Resum& 
am Schlusse des Buches zieht allgemeine Folgerungen 
für die Anwendung von Befes ichtung 
und die zu ihrer Ausführung erforderlichen Mittel, so- 
wie für den Angriff und die Verteidigung befestigter 
Stellungen. 

Verf. hat das schr zerstreute Material mit grofsem 
Fleifse und, soweit unsere Erinnerung reicht, mit 
Ausnahme des auf den Schipka-Pass bezüglichen, auch 
recht vollständig gesammelt, sodass sein Buch schon 
aus diesem Grunde zu empfehlen ist. Besonders Ichr- 
reich aber sind die Betrachtungen über die einzelnen 
FeldzUge und die aus dem Gesammiverlaufe des Krieges 
gezogenen Conclusionen, mit welchen letzeren wir uns 
in allen wesentlichen Punkten nur einverstanden er- 
klüren können. 
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Schöne Litteratur. 


Altpreufsische Geschichten von dem Einen und dem 
‚Ändern. Berlin, Hertz x 0 8 80. Mar 

Wenn „Von der Passarge” von dem Einen und 
„Die Treue” von dem Andern ist, so zeichnet sich der 
Ändere vor dem Einen durch etwas schärfere Charak- 
terisik, etwas reichere Erfindung und ein Tröpfchen 
Humor, der Eine vor dem Andern durch eine etwas 
weniger kindliche Technik und durch einiges Local- 
und Zeiteolorit der Darstellung aus. Der beiden Ge- 
schichten gemeinsame historische Untergrund ist Ost 
preufsen zur Zeit des Tilsiter Friedens. Ueber der 
ersten Erzühlung liegt wirklich etwas von dem trüben 
dumpfen Nebel, welcher auf den Niederungen des 
Frischen Haifes und auf jenen schweren Tagen der 
Fremdherschaft hingt. In der zweiten Erzühlung 
diese Grundfarbe fast ganz mit familiirer Kleinmalerei 
übertüncht- Beide Geschichten sind mit ebenso viel 
gutem Willen wie geringem künstlerischen Aufwande 
niedergeschrieben. Sie machen den Eindruck mehr 
eines unschuldigen Privatvergnügens als einer schrift- 
stellerischen Leistung. Namentlich verrüt sich die dile 
tantische Feder des Andern in gewissen stercotypen 
Vebergäingen und  schüileraufsatzmiißigen Redeweı 
dungen: „Um das Bild vom Kriege beizubchalten‘ 
„um des Bildes willen”; „es genügt zu sagen"; „es 
SON nicht gesagt sein”; „soll dem Leser nicht vor 
enthalten werden"; „wie das zugieng, soll kurz aus 
einandergesetzt werden"; „die folgenden Vorgiinge zu 
erklären, bedarf cs einer kurzen Schilderung der Oert 
lichkeit"! „erklärte ihr mit wenigen Worten, was dem 
Leser bekannt ist”, Beide Erzühler halten sich viel zu 
lange mit gleichgiltigen und überflüssigen Schilderungen 
auf, wihrend sie aus Mangel an dichterischem Können 
Detaildarstellung vermeiden, wo solche zur Charakte- 
ristik der Personen und Beleuchtung der Vorglnge er 
wünscht würe. Offenbar haben schriftliche Ucher 
Hieferungen vorgelegen, aus denen cin geübterer Autor 
reichere Beute Mitte holen können. Nachzurühmen 
ist dem Einen wie dem Andern, dass sie ein einfaches, 
anstlindiges Deutsch schreiben. 

Berlin. 






































Paul Schlenther. 
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Jos. Waer u. Co.in Frankfort a M. Nr. ug: Rusland. Ant. A 
Mitteilungen. Neu: Mincllnen. 


Vom Schweizerischen 1diotikon, über welches wir im vor. 
Aare. Sp. ung E ausführlicher sprachen, sind weitere 10 Dopen als 
a. Me (br » N) ausgegeben worden, welche bu der spiranen 

ix Drucker wider eine erofis Fülle von Sof embalte 
Sie reichen von Ay di m. 

In London hat sch Anfıng dieses Monats auf Anregung von 
3.7. Farm u, Professor Möntgu Durrows eine Wyclf Sacliy 
Beprände, welche aus Anlan des bevomtchenden zenjührgen Toderr 
Hagen Johann Wichfe I. December ss) die Druckegung der sinne 
Hichen Iteinischen Werke des Vorrformator, mit Ausnahme des Bez 
reits gedruckten Trlalogs und der demnächst he Joh. Ambr. Bar In 
Seither Wesretung erscheinenden Tat. Siretschrifen Wis ine 
Auge gefasst hat, Dem uns vorliegenden Prospeie entnehmen wir, 
Ser die Gesellschaft, an deren Apie der Dean von Canterbury, 
E23 Furl, Exge, Prof Mont. Burroas in Otord und Prof. Ware 
Ai Omens Cellge In Manchester schen, Harlch 2 Winde zu je ct 
45 Sehen zu drucken beubichigt und zunächst Wille Hauptwerk, 
ie Samıma Theoogia in Angrit nimmt. F D. Matthew, der enge 
Üische Wicifforscher, wird Buch I u. der Summa: De mandals Dei 
(und De sat innacenüc noch In diese Jahre fe seen, während 
Dr. Rudolf Duddensieg in Dresden dar & Buch: De verate sriptree 
sacre für Otern «33 übernommen hat, Die übrigen Werke werden 
In regeimiigen Zwischenriomen folgen. Der jhniche Betrag welt 
ich auf « Guinea (N. u) It ano um so mehr ah ein Beringer zu Deo 
Beichnen, as die jhrlchen a Binde für Nichtmitglieder, wenn 
Sie überhaupt zu beschaffen nein werden, sch Im Preise 
wesentlich höher stellen werden. In Deutschland, Amerika 
(und Schotland sllen Zweige dr Geelschft gerinder werden, wie 
dam der Prospet ale für die Geschichte de Ahiaters sch Inter- 
esirenden Gelehrten, mamentlch auch die Dibliotheksortinde, 
tar Migliedschafi enladet Für Deutschland nimmt Dr. Rudel Bude 
denseg in Dresden (Viatium Gymnasium) Behrinerklirungen en 
seien 

Eingegangene Dissertationen und Programme. 


Reinholdus Stein, De Theneri lyliorum compastlone 
Hier D. (Mayer u Müller) 
Toannes de Arnim, De proigorum Kuripideorum are ct iner- 





























‚dofr. Engelrecht, De sclarum pocıi Wiener D 
Gerd Sohn) 


Moritz Geyer, Atdeutsche Tisczuchten. Altenburger © 


Demnlichst erscheinende Bücher. 


Maier in Start: Handbuch der allgemeinen Warenkunde für 
dus Scbusweium wie für den üfentichen Untemicht yon Karl u 
Norte Seuber ». Auf. din Let = Otto Schulze in Lepaig: Die 
it chinesische Reichsreligion vom Sundpurkte der vergleichenden 
Religiasgeschiche von Jul Mappel. — Weite in Heldberge Spie 
morae Opera philoopliea sd. N. Gimberg, Val IV. Die umollendeten 
Abhandlungen. - Wilhelmi In Berlin: Die Mannsaucht in rer ber 
deutung für Vok, Stat und Heer von Fr. Honig — Laupp In Tür 
Bingen: Der corporate Hüfkanschemang yon A, EP Schlfie. 
EA Perthen in Gotha: Der Kölnische Krieg von Min Lonen. = 
Vergeichiche. geist. — Bischer i Jens: Beet und Rigeform 
von. Wasak, 

















Buchbändierische Kataloge. 


Wücher- Auction in Götingen am ı.Mai u durch A. Hoyer 
(Ditericsche Sorım.-Buchhandiong. Bücher sus allen Wissen“ 
Shan. 

Gennaro Cioffi e Figlio in Nespel. Nr. 6 4: Crusen, Biio- 
Ara € Sera; Strie Date, Archnioia e Namiamaten. 

Ehhoft u. Wiegand in Leiprg. Nr. 66: Maihematisch-phr- 
sikasch- mechanische Wieseprbahen. 1. Mathematik, Astronomie, 
Physikalische Geographie, Meteorologie, Nauk, Penpecihe, Geodäsie 
At day: Daslbe I. Physik u reine u. angewante 

R.Friediänder u Sohn in Herlin. Nr sa: Botanik. Geogaphis 
Planterum. Flora, 

Werd. Steinkopf i 
Se an: Theologe 
De Saint-Denis et Maltet in Paris Cat. mensul Nr. x 
Schlenwiglolsteinsehes Antiquariat I.x. Mauc) in Kiel 
Nr ge: Geographie w. Renen. Aut, Anz. Nr. v: Zur Judenfrge 
Rechte. u Sutewisenschft Var, 

3 Winäpreent ın Augsburg. Nr. KLYIT: Katholische Thoiogle. 
Wan 

















Stgart. N. >98: Praktische Theoloale 








Wilson and Me Cormick in Glsgom. Books and Periodials in 
Engl and Foreign Literature, 





Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie, 
Allgem. evangel.-Juther. Kirchenzeitung Nr.u. Witer dar 
Sinsminiterlregiment In der Kirche. — Zur praktischen Theolopie 
1. = Die Chemnitzer Conferent. — & Genner, IL. = Aus Norm 
Evangel. Kirchen-Zeitung Nr. ı. Füre, Die chrisliche 
Ibextiikei In de alen Rice. — Freimaurer, Fredenker u. Cosi 
Hnten. = Feuer” oder Geir-Besätung- 

Protestant Kirchenseitung Nr. u. F. Richter, Die Aufgaben 
In Protestntiumus in Deutschland — Aus Berlin. Aus Schlerwige 
lotein. — Eile, Aus Frankfurt aM. 

Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. m. Die Beier Siadı- 
aymoie = U Auszbuch u. dis Judentum, - Drof. Hepschleg u. die 
Pestise Uno. = Die Vorgänge in Rheinbrohl — Der Anırag Bor. 
Graf Campei. — Vor Riuahemen = Die spanische Plgerfhr 

Kerue chreilenne Nr.» Secrelan, La Probleme de la Prire 
—Monos, La Lamiere da monde. — Alone, Un Roman psychologie, 

Civinä eatuolica Quad ze. Leonis KU Epic engen — 
Oipapa non © la sun can. € internarionale. —— I fume del in- 
elto ontoloenmente male die. — Del Preunte state dei uch 
nsuine 



























Pidagogik. 

Diätter 6. bair. Resischulweren IL +.» Leber die Feier 
son aifenten. Kurz, Bin englisches Aetestück übe den deutschen 
Schulgesang — Salger, Zum geographischen Untericht an der ke 
Sehus. — Kurs, Vom Üeogropben-Congren In Der, at. — Hopfz 
her, Geschiehlicher über di Arkometer. — Bachreyer. Schuher- 
Muche aber Absorption. — Schät, Aurwüchee des französischen 
Testen. — Ka, Scans der Abhandlung übe Klit. — Hater, Zwei 
pröagogische Sonete. — Zur Tuettge.  Spehhaln, Zur Aufeahme- 
Hrüfung aus der 4 In die dcuise Reahehule - Verellung de ran 
Hiaschen Lehren In der Reulschule. — Siamer, Ueber den Keo- 
Grapknchen Untericht in der Resichule, — Lenpaner. Reform der 
Geomeiichen Untrichte. — Rudel, Aus dem Untericht in der dar- 
Siclensen Geometrie, = Kurz, Zur Naurforschr-Veraummlung 168 
Basta = Geehienliches über Dapin, — Zierer, Zur Gerciche den 
Arlometerr = Kur, Die Atrienten der Rsschuln. — Zwei Sim. 
men für di Realschule 1.0. Die Realschulen in Frankreich 

















Philologie. 


Revue de Hinguistique MY ı. Fly Colon, Le ie IV du 
Caden de Saintelaenuen de Companele. — Adım, 1a Linguitigue 
& 1a Socrine de Tevolon. = Vinsen, EI Kstudio de las Lenguas 
indigenns de ls Americas — Küste, Lorlgine des son cerebru. = 
ie Herner, Sur ie Ihre des Meilen snienne Bleu, ct sur I 
Deal de Pit.» Vinsn, Aretination. Queen, Klourek Koureven, 
Le Kick de Coateren) = Horeachue, Sur le Guna rec. Pier 
ment, Signhenion da met zend Aurıcha. = Date, Le 
Bnyonne su Kille cu KiVe nice 

Rvista di fologia X son, Tartarı, Dal datt del Trektia 
a uela del Trasimena. — dOriie, Dun recent ira di Delbrück € 
del sraduiene ala del Merle e di due nuove diseazini dei 


























Revue des Jangues romanes Fäwler. Pasqulr, Rtiicnion 
mie Salon ir Min pci Dr Ye = Loy ee 

(oe provangle. — Durand, Nat de philogie riergite. = 
Chstanen, Ion Han Perigrd. — Fowren, Der lan Kant Fun mil 








Geschichte und Altertumakunde, 


Anzeiger f. Kunde der deutschen Vorzeit Nr.n Zucker 
Wecker Zt gehören Sie neinichen Krangellnfagmente des Ber 
manischen Museums an? — Gebert, Hans Schmuttermayer. — Dix, 
Zur Waugeschiehte des Schlomes Zu Meen. = Fk Heraliche 
Sehiälorıen. — Bartch, Die Anaelicder Heirichs von Ines 

Nittelungen des Vereins £ Geschichte der Deutschen 
in Höhmen XX 3. Herr, Die Ronensergiche Diiohek u. Wense 
Bfezan. = Schleunge Zum Drüser Satbuch, — Scheinphug, Zur 
testen Geschichte von Di, 

Besue Wistorique AV 4. Sorl 
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a question de I rve gauche da Alln en sr. — Let, Un episode 
6 Misoire de Jesuiten. Le P- Malarid. Du Casc, Documes 
Fed rel au premier Empine: Napokkon le rei Krome ni 
Archiv L österreich Geschichte 4. Stinwente, Zur Gi 
1chichte der Leopoliner. - Werheimer, Berichte der Orten Eriedr, 
Toinr Stadion über die Beziehungen awichen Deterpeich u Bern 
Mathias von Neuenburg u. Jakob von Mlaz. — Winter, 
Tine Dewiimung von Korneuburg mit Wiener Recht 


Geographie und Völkerkunde, 


Deutsche geographische Blätter V +. Gebr. Krause, Die 
isenschafliche Eapeliion der Bremer geographischen Geslichat 
Fach er Tschuktschen-Haltinel Sommer «tu. 1, > Ser, Ei Der 
Inch muf Timor, = Die Abaerchlowenheit Chinas, mit besonderer 
Felchsichtigung des deutschen Handel 

Perermanns Mitteilungen März. Kaipping, Rebe durch den 
jitieren geirgigen Teil der Hauptinsel von Japan. — Capitine Cal 
Kenia Mission nach dem oberen Niger, erh. — Züppriz, Sanleys 
ermobaromeirische Beobachtungen auf seinem Zuge durch Alk 
= Geographische Nekrlogle de 3.10. - Berghaus, Klnlge Gesichter 
Punkte Be der Neubeurbeitung von Sieers Schul- Aula, 

ällenin de la Societe de geographie Aalt. Leon, De 
MNoscou aux ments Tarıc — Hayal, Voyage an pays de Hamako sur 
ie Haut-Nige (in. — Marche, Le trembiement de tee de Lago. 



































‚Kunst und Kunstgeschichte, 


Repertorium (.Kunstwissenschaft Vs. Dabike, Romanliche 
Wandmaereien in Tirol — Lermoleh, Raphach Jugendcatwickelung 
= Vögeln, Ergiorungen x. Nachnehningen zum Holschninwerk 
libeinn den Jüngeren. Ludwig, Lionardoe Malerbach, 
Deutschen Kunstblatt Nr. & 1. Schuze-Waldhausen, Anton 
Wierz (For). = Aus München. 

1"Journal Nr. 10, Loft, Resent Reiarcher 
"Cl, The Casiles of England and Wales a 
Be Latter Par of ihe Tmeifh Century. — Micklehwate, On he 
Treutment of Ancent Archtectora Romain. Hosam, On Chaucers 
Slonument in Westminster Abbey. — Venabes, The Dediniot of 
be Churches of Lincolsire. — Spursll, Nencholr, and Anifchl 

















Ges wih Vorlcal Earancer. — Magniıc, Addren — Clark, The 
Casie and Keep of Durham. 
Aligem. deutsche Musik-Zeitung Nr. ı. „Alcste" von 








Giack. Aufführung im König. Opernhause am & Mär 

Musike Weit N. 2m _Goldtein, Vier nachgehtene Lieder 
endeisahee — Karina, Memoiren eier Hasgeie (Fort, — Gold 
ten, Sa das Orchester stchen oder zen? 

Mönatshefte 1. Musikgeschichte Nr. s Sommer, Die Oper 
Leswig der Fromme von G.C. Schürmann. — Ed. Krause, Zur Di 
aphie Theodar Ricon. — Bode, Die Sinpwesen den Stdi-Löne- 
Furgischen Gesangbuchen 

SMusicaı Times March 
Trsn and loide”. — Bennet, 
Fine 

Menentre Nr pc Nadand, Le Panthton des ehamone — 
mare eı Lava di, Les Ornemehts du Chan IV. — Sauzıp, 
Silke de Molire: Tafiche e er arteu, a nl scene 











‚The Centenary of Auter. — Corde, 
Chopin kon. — Lun, Falry 





Jurioprudens, 


beituchr. £. 4. Privat- u. öffentliche Recht der Gesen- 
wartiX a. Lammasch, Handlung u. Erfolg — Demelus, Ueber dan 
Saum des römischen Cilprocessen. —- Schlosmaan, Zur Lehre 
Som Derierwerb durch Drite = 1. Sches, Uaber die Sructr der 
Ferderungereche, 

Nouveile Revue historique de arolt frangals er etranger 
1 2. Manz, Kaguisse Distorigue da droit eriminel dans Tancenae 
Rome. — Eaiein, Sar les contre dan I rs anien dot fang 
=" Chassalng, Chares de coutumen seigneuiales de Chapreuil ci de 








Mediein. 


Archiv £ experimentelle Pathologie u. Pharmakologie 
We Cech, Ueber die in den malariıchen u. gewöhnlichen Erde 
Nesenarten enthaltenen Keime u. niederen Orkanlumen. — Gere, 
Der wirksame Bestandteil der Adoni verral L.  Albenoni, Wire 
Ang einiger Arzuemitel auf die Erephurkeit de Grfmirns nehet 
Beträgen sur Tuerape der Epilepsie 

Archin f.Kinderkrankheiten IL; 6 Herr, Meningitis bai- 
Darin at Ausgang in Genesung. — Hofımkl, I Bericht dr chirur- 

hen Abtelung des Leopoldtiker Kindrsptal in Wien von Arc 
ung des 1. v0 Dis Ende 100 = Stelnkel, Esickung ein Kinder 
Suren Fremäkörper in den Uronchen. 

















Correspondenz-Blan £. Schweiser Aerzte Nr.s Hague- 
in. Zur Cauitik der Meningiiden Schlus 

Ärchin £ kiinische Chirurgie NAVI > E. Ron, Ueber 
‚Tropaaton be Hirabscert — Dera, Ueber di radiale Operation 
SE Kehkopfpoiypen = Fröich, Kinlge der Aicten Abhandlungen 
über Sehasswunden, — x. Hacke, Knorpel u. Kanchen In einer Ger 
Kcal der weißichen Drusttrüse. =» Kine, Ueber Gefüferiirun. 
ken ei Verrenkung des Oberarmı. — Nieolndoni, Zum Pe calcncas 
5 ur Transplantation der Peronessehnen. — Bigelon, Die moderne 
Klone. Lernr, Die Uriniten des Weiber — Boegehld, Zur 
Fatklogie u. Therapie der Geienkentründungen. — Ad. Pischer, Die 
par Resetin der Marnbise, 

Archiv Ohrenheilkunde AVINL 3 Bürkner, Vernerung des 
.cteschen Wärmeregulten bei der Behandlung von Ohrenkranke 
ten. — Keel, 1 Function der Olrmusche Be Jen Ruumwahrnen 
mungen. 1 Versehedenhet Hr Iatenuät enes Uncarerregten Schulen 
In serchiedenen Richtungen. IH Des Hören von Tönen n. Geru 
Schen. = Kieeibach, Zur Füncton der haurkeifsenigen Kanal 
Kirchner, Apparıt zur Aspirin u, Auspilung von Eusudarmassen 
aus der Panbenböhle. — bürkner, Auoplie des Schläfenteis mit 
nalpler Deiscenztildung. — Schwarze, so Fälle cirugscher Er- 
Oaung des Warsenfortsuen Fort 

erliner klinische Wochenache.Nr.ı.. Kusprik, Zur int 
ertonelen Sllversergung be Uternfromen u. zur puren Ex. 
Airpation von Orgusen u. Geschwulsten der Untrleishöhle mittels 
iesischer Ligtarn. — Langenbuch, Erfolge u. Miserflge der Nr 
Sendchnungen dei der Taben = Kreise, Veran der lternerven 
Dach der Newrtomia opticneiunt = de Teak 

ösen Uterus. Wegnahme eines Sticken des er 

Niere Heilung, 

über pülchen Tod bei Lungen 
Swindsach in Folge von Lufeinrit in die Gefihe, 

Deutsche medichnische Wochenschr. Nr. u. Rosenhuch, 
Weber Inmerralonsstörungen im Gebiete des ceirlen Herzazu 

Riedl, lncoraptur bet ausgedehneren Veremungen des Hancher 
1 Beskenn — Day neue Sihdinche Eisen- Moorbad zu Schmiedeberg, 
Pror Sachs. Saison ak. = Werniche, Ueber Asphanle und Anarr 
ame 

'Aligem. Zeitschr. £ Peychistrie XXXVHT s, Jung, Ueber 
(ie Verricthe. — Schlager, Ueber die sragerichliche Verurteilung 
Geienkranker 

Prager meSichn. Wochensehr. Nr. Piezikownhl, Ueher 
ie Behandlung von Seramen (ort 

St Perersburger medieinische Wochenschr. Nr. Hell, 
‚Topische progresive Rulbarparalse durch den Gebrauch einer Hade- 
Sir in Tepihz fan vo gehe. 

Altgem. Wiener medichnische Zeitung Nr. ın Leder, 
Weber den Stmmrtzerampf des Kindes — Pichler, Zur Mllre 
Katharina Steiner, - Karin, Ueber eentras Ostenarcome — Ante 
hof, Jodoform ak Hellmite! 

Acrztliches Intelligenz-Blatt Nr. z. Helfeich, Bericht über 
ie ehirurische Polkiik. — Löwenfld, Ueber Pltzang Schlun. 
 rrenschmid, Aus der eirurgichen Klinik de Draf. x. Naskuum. 

Dublin Jeurnal of Medical Science March, Beman, On 
(Celobomn of the Chorlid and of te Optie Nee She. — Bet 
The „Fucllarteder” Phenomenon. — Hayes, Exciion of ie Shoul- 
derjlat — Fiany Phtirsis Plperarum. — Alın, On Tao Larae 



















































































Holmes, False Belsonna 
Root = Glıpoole Lat. = Kosies. On Alla konti = Kiel, 
Peronie cf Hycragen a a means fr Dieschig and ii Anaabilty 
for Technical, Medical and Chirurgicu Purpnen. — Mint and sage 
eitione for Baling Cinchosa Plant fram Secd and Exaktuhing 
Gherona Muntatarı. 

Hanceı Ne. jose Markll, On Disenen of ne Chest Caviy reglr- 
ink Surical Tecaiment — Ewan, On Fulmanary Casiien> Ollen 
Nähiple Sarcoma, or Hodgkis Disese (oveidl — Prtt, Ce in 














Conniry Practice (cold —- Smith, Poison by Lead Dichremate 
— Nackenzie, External Bla Fisull. — Mont, Treument of Acıte 
Tonsiie 8 Salate of Sol. 

Mesieat Times Nr. ug 

= Anderson, Te Disgnons of Diane of he Skin 
Atıibure af de woran 


Roberi, On Disease of he Abdomen 

= Fanler The 

Family Doc” — Aleander, On the 
1e of Ihe Vercral Aneicn 

mesecine N. 9 Tadler, 

iosels, Techigue de I choro- 





Inpestien den siande wichinen — 
Triton. 

Yournai de thörapeutique Nr. & Campardon, Nowell obser- 
atlacs de walement de Ia wert appunente des nousenuenes et des 
kuss anlogucs par in balne 43 degrn 
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Journal de Vanatomie XVII 1. Coril et Braut, Recherchen 
Histloplnues rev a Te du fol, cu rein er du Poumon dans 
Tempohonnement par le Phosphor eı Tarenic. — Beauregard, Sur 

realen temporomaslise der baenopteren. — Ge EI Hogsan, 
De I dögendration du cpindrenee et den area elements de Alten 
ersauses dane des Ilona netraammtituen — Dobar eı Remy, Sur 
Fatsorption par 1 pürkei 

Gazzetta medien Nr.. Nil, Oservazoni Interne a due 
orarietomie pracate con ea (elle dl Pro, E- Dorro. — Gonzle, 
Dei pelsgra mela provincla d Milan. 


Naturwissenschaften. 
Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nr. 
A W. Hofmann. Einwirkung des Brom in alkalscher Lösung auf 
Anide. — Meurmsan u. Köchin, Verhaken der Chorulfotere zu 
einigen Merioien u. zu Zinn. = Schotten, Piper. — Lieerman, 
Die rockenen Desilätionsprodute der Welnsdar. > Der, Apparat 
r Beleimung des Schmeipunkte Iietännger Meile 1. ber 
ierungen. = Ders, Schweiige Säure im Wei Nachweis. 
der schweigen Slure Im Wein u. andren Flüigkiten— Thomsen, 
Das optische Drehungsvermögen der Acpfesäure u. ihrer Salze De 
verschiedenen Temperaturen. = Speing u. Winsingr, Einwirkung 
yon Chor auf Sulfoveindungen u. orgeniche Oxpulfe. — Grich, 
Einwirkung von Cyan auf Piramindure. E. Pnche, Umwandlung 
des Xanthins in Theobromin u. Cofein, — Birebaum u. Reiherr 
Hinwirkung von Jod auf Se Sberalze enger Siuren zur der Rite 
der wromatischen Körper, — Panlconk, Ueber die Anlechen Teiper 
falten Msiger Körper, - Kraut, Zür Geschichte des Tropen = 
Giaus, Einwirkung von Phosphorpeatuchorid auf Acapl u. Benzey, 
pbenplamin. = Wiesemaen, Ueber einige von Bein u. Zener auf 
este Derichungen zwischen Physlkalschen Constnten chemischer 
Verbindungen. — Losanlisch, Einwirkung yon Schwefeliohlente auf 
p-Ntrenii. — Dere, Einwirkung von Salptenlure auf Tobroner 
iin. = Clan, de au den Adäiioprodueten von Colin u. Hac 
Togenalsyln eisiehenden Bat. — Zincke, Einnirkung von Aniten 
(Chinone = Plagemamn, Kipwirkung von Aminen auf as Dihlre 
Wochlaon. — Lunge, Das Verhaten der Untersipetrdure zur 
Schweflture u. das Verfahren von Läsne u Denker in der Schwele 
elorefsriation. — Dert, Baleaz der Salpetrigsfurenhydris im 
Dampfzustinde. —R. Neyer u, E Möller, Zur Consittln der Cunin= 
slure. = Pillpg. Wolfanbronzen. — Lietermann, Die Arsanrei 
rise. — Muller u. van der Meuln, Zur Ihermochemischen 
Kenatnis des Osen. — Vonomaref, Cyan« u, Cyanuredsreither. = 
P- 1. Meyer, Snflgbycaid. 1. Zimmermann, Einwirkung von Chlor- 
endessoreiher af Prenplendinin = Fon u. Hhringer. Cinchte, 
Hydrocinchonidin u. Myerechaid. 

Kosmos V un. Sours, Ueber die hylooistischen Ansichten der 
Ieneren Dilorophen (chloe, Fock, Die Schutt der Pinzen 
Irsen Biden Pie — Hörnen. Die Bnaltung des Negolodur-Stummen 
fin den Jüngeren mesozeschen Formationen. — Flle, Die pre 
schen Dezichungen der Indoeuropder zur innisch-ugrichen Volker 
Ami 

Naturforscher Neu Die Strmitat der Ontece im November 
17a u. die Heriehungen der Winde zo den Meerentrümungen. — 
Fliege Sekische röme in Eisen u. Sa durch Drilen v. Mage 
eineren, — Ueber den zilichen Verlauf der Zeetzungen in Ti 
komp. = Deobachtungen den Mercu-Duschganger am 7. k Normen 
ar. = Ueber die sperifuche Wärme der Salörungen. — Eindure 
des Druckes u. der Temperatur auf die Verbrennung on Kohlenonyce 
u KnllganGenischen. — Hydrodynemische Anılogen zu der Elke 
ich u. Jem Magnethmun 

Journal £ praktische Chemie Nr.4 E. Schule u. Harbier, 
Vorkommen von Allantin u. Anparag In Jungen Baumblätern. — 
Dieseihen, Die Cholseroe. — Laden, Ofener Dre an Prof, Kolbe; 
Koibe, Bemerkungen dazu. = Drecnc, Zur Würdigung dr „Bencr= 
kungen der I. Thudcham zu der Abhandlung: „Darem, Einige ncuc 
emo" 

Flora Nr. 7. Kalle, Verhalten des Prooplasma in den Geweben 
von Unia urens Nehluss. — Kraus, Ueter den Safleduck der 
Plinzen Forte 

otenische Zeitung Nr. u. 
Pryeilagie V, Schluss. 

Transactions of the Linnern Society of London 
Zoolagy. sol UP 4 Codbold, The Parasiten of Kiephants, 


Mathematische Wissenschaften. 
en XIX 4 







































































K-Höbnel, Zur Plsnzenanstomie u 


Nathem 


Par 


tische Ann 





Hürgens, Dar Integral 





Se lnesren Diferentitglichungen. — Sturm, Ueber ie 





necitroke u. mit fie zuammenhängende Verwantschaften. - Der. 
Verer due Gechlcht von Eamuen auf Kegel. — M. Krane, Ueber 
ie Moduargichungen der hypeellpschen Function erster Ord- 
ung. — Key, Ueber Systeme von Gleichungen mit Reuiten Dez 
Nanderhitn. => Lindemann, Ueber dar Verhahen der Founierschen 
ehe an Sprangicen. —— Marnack, Berihigung: „Ueber die Four 
miersche Reihe”, = Gordan, Ueber Nische von Regehchnitten. — 
Poincre, Sar les Fonclons Unlfornes qui se reprodulsent par des 
Sebitullons Lintiren = F. Klein, Ueber eindeaige Faoctenen mit 
Hnsaren Trensformatenen In sich. — Pcur, Sur un thtarcme rein 

Auelonque 
Nerpriment par des foeions aälienaes de deut paramdtren — Leon 
har, Integrldigenschaften der adjunglerten Kegelfancionen —— 
Chur, Ueber ein neuer und allgemeiner Condenusionspriip der 
Singulrtäten von Funetonen, 

Astronomische Nachrichten Nr.aup-s. Rosi, Vergleichung 
inier Deeinaionen des Auwenschen Fundamentul-Katloges m) 
Dertimmurgen im 1 Vericl am Repscllschen Dasagen-Intrument 
in Dalkowa. — 1. B. }. Schmid, Beobachtungen von Cometen zu. 
(Athen. Piekerig, Obseranlons of Comeir „> Tehbet, Obaration 
9 Comet IV. 4.8.1. Schmidt, Zählung der Sonnentecken zu 
Auen u. = Dein, Verindriche Sterne Jh, bobuchet zu Alhen, 
Eis, Elemente of 2 söny > Peter, Beobachtungen der Cometen 
I aIV a0f dr Lopeger Sternwarte 

‚Annalen seientifiquen de Wilcole normale supiricure 
rer. Saavage, Sar den Propikis des feneons dehnie per un 
time detuatne du frenicks Hntsres ©t homagener 3 une mu 
Pluicur valbien Inependenten. 

Bulletin de 1a Sacheit mathömatigue de France IX s 
Geny, Sur er sonen gauche univralen — Saniac, Sar une for 
Imuie de Gmus. — Humbert, Sar les courbes de Ciebsch dont en 
Fuortonnees venprimen en foncilon elimtäne den yaramite. = 
Wei, Enonee Jun ıncoreme darihmeique 









































Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft, 


Deutsche Hauzeitung Nr. 1. Berechnungen zur stimmung 
er für Hochbauen zu wählenden GrundrisDimensionen (Schlam, 
Die Coneurent für dus Naienelmonament in Rom (chlas) = 
ie Herteung eisrner Drücken. - Das Schinkeifen ds Architekten 
Verein zu Henn amıy Mir ol 

Centralblatt der Bauverwaltung Nr.n. Verwendung der 
richauben zur Sicherung der Kitenschifhrt — Ueber Geschäfte 
häuser für Amisgerichte u Landgeriche, sowie über die zugehärien 
Gefängase Warn) Das Poste u. Teegraphengekände In Bochum. 
Der Tempel der Auhena lea In Tegear= Neue Schleuse u Haen- 
infahe in Harburg. — Die Organisation des Staubahnbeiiebes in 

Hasere Annalen für Gewerbe u. Hauwesen Nr. zu. Thor 
uyerot, Tarpedo-bote u. liche u. sche Jachten. — Die Ber 
Singungen der deuschen Elsenbahnverwatungen für die Lieferung 
Son Schienen, Rıdrifen u. Achsen aus Fluschen, vom Stncpunkte 
Ser Fabrienten. — Hält, Kine Dampflestelepionon v. deren Folgen 

Holzapfel, Die Reparatur der Dumpfkiben res Kupfrklchein. 
ige. = Wedlin, Die deutsche RohebeneIndusuiei , 

Statistische Monatsschrift März Scimmer, Die inbeimnche 
erikerung Oesterreich much der Umgungssprach. — Ehrenberze, 
Ocnerreche Sparkaunen 1.5 ld. 

Wochenblast 1 Architekten Nr. zn. Milige Were. Die 
neue äskalsche Packhfsunage in Herin Senlun. — Bankhaus In 
New-Vork. = Zur adischen Strabenpiiierung (Schluss) — Der 
Hafen von Oberlahntein. 


Kriegswissenschaft, 
Kamerad Nano. Ueber die Kriepeerfäle im Ocenpationsge- 
weten. in der Cnvose. — Vom Insurertions-Schauplaze. — Die 
Verfoung — Obersiiestenant Ed, Muck 4, — Hauptmann Jost 
Wein 
Ntlitar- Wochenblatt Nr. an. Markgraf Maximilian Friesrich 
Johann Eras sop Baden. Kg. reufsischer General der Knaller 
Silansche Geseschaft zu Werin — Acnderungen im kalı 
Tusshchen Kon. = Die Uetungen der EnaterResevisten für as 
Haasahr 80285 — Der Sahrirkrieg an Südamerikas Werliste 
has), 
eineft dazu Nr. 2.5. x. Go, Rombach u. Jena. 
Allgem. NiitareZeitung Nen ur. Noch einmıl Helgoind 
& Erwerbung für Deutschland. — Die Remanterung 
der Srttenen Truppen u. ihre Diensipferde von örgenäte —— Brite 
Som eulmaninlcheherzegoninachen Kriepsschaulaz 1. = Leber Inc 
Kmirie- Takt I. Zweitieäig oder Greigeäng. «> ber neue fat. 
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össche Chef des Generahtubs, General Valemet — Genen der 
Infanterie Saworow }.- Wie John Bull London ver. — Ein Sri 
zug an der Grenze Indiens (Fri u. Schla) 

Hallerin de Ia Reunion des Öffieiere Nr.ıc Les pigconies 
iüairen en Kapagne In), — Examen du syukme de forlkenon des 
rinciples pubsances de Furope (ll. = Kindes den ei de ech“ 
Biogle mise. —, L’hemophone. — La caalrie dans 16 puren, 
Smiemperinen Bde Somprke de gm lie. = Les 








Allgemeinen. 
Göttingische gelchrte Anzeigen Nr.u. 12. de Lagarde, 
tan, Forschungen sur Geschichte des neutestumentichen Kanons u 
(er atkirchichen Lineratur. — Hierling, Le Cohn, Zur Lehre vom 
Neschten unvoleneten Verbrechen. Bd. Hatzidakls, Dei, 
Zulonische Grammaik. 1. Mäe, - Spengel, Thomon, Rear of 
'sientiße Res of the Voyage of M. M.N Challenge 
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Theologie. 


Bauerfeind, Mitteilungen Uber Bugenhagens Manuscripte. 
Aus: Festschrift zur ss jährigen Sufungsfeir des Bagenhagenschen 
Gpaawieren zu Treptow & R- ud) Colberg, Pouuche Buche 
dene ae 98 Be. Men 

Auf der Berliner Bibliothek befinden sich vier Manu- 

jtein klein Octav von Bugenhagens Hand, ms. Iheol 

it. 080. 40. 41. 42 43, gröstenteils Excerpte und Ab- 
schriften enthaltend, die, soweit sie Uberhaupt Wert 
haben, was nur in’ geringem Mafse der Fall ist, von 

Vogt zu seiner Biographie Bugenhagens benutzt’ sind. 

Trotzdem hat sich Bauerfeind in der Festschrift zur 

#jährigen Stfiungsfeier des Bugenhagenschen Gym- 

msums zu Treptow veranlasst gesehen, um zu zeigen, 

„tie unverdrossen Bugenhagen geforscht, wie emsig er 
sammelt, wie allseitig und gründlich er geprüft und 

ich gebildet hat” — eine mit anerkennenswerter Ge- 

mauigkeit angefertigte Beschreibung jener Codices zu 
üeben. Wenn der Verf. in seinem Erstaunen Uber die 























inge Ausbeute am Schluss bemerkt: „Auch die Re- 
und den Treptower Landtag 





injenen Manuscripten nichts zu lesen, dagegen sind 
fast auf allen größeren Bibliotheken und Archiven 
Veuischlands noch unediere Sachen Bugenhagens zu 
inden, 


Erlangen. Th. Kolde. 


Philosophie. 


Zur, Einfluss der englischen Philosophen seit Bacon 
auf die deutsche Philosophie des. ı8. Jahrhunderts. 
Vorder Ag preufs. Akad. d. Wach mit einem Preise aungeeichnete 
Vrenuchung. Bern, Sehe 

Der Verf, gibt nach den 

Sutschen Philosophen von Leibniz bis Kant geordnete 












Aufzählung der Abkängigkeitsverhältnisse von Theore- 
men englischer Philosophen, die er bei der Lectüre 
‚der Hauptschriften der ersteren bemerkt hat. Was bei 
dieser Beschränkung zu gewinnen war, hat der Verf. 
in der Hauptsache erreicht: über den Tatbestand .sol- 
cher Zusammenhlnge erhalten wir quellenmilfsigen 
Aufschluss. Zu bedauern ist allerdings, dass Zart nur 
zum kleineren Teil speciell citiert hat. Dass sich im 
einzelnen Lücken und Ungleichmäfsigkeiten finden, dart 
durch die breite Fülle undurcharbeiteten Stofls ent- 
schuldigt werden, an dem trotz mancher Monographien 
der letzten Jahrzehnte, trotz Zellers und Windelbands 
verdienstvollen Darstellungen nur hier und da gebessert 
ise. So erhalten wir eine unbillig breite Darstellung 
Feders (32 $. so viel wie für Kant), während Gottsched, 
der doch ebenso Typus ist wie jener, mit sieben Zeilen 
abgefunden wird; auch gegen Knutzen, dem ebenfalls 
im Verhültnis zu seiner allgemeinen Wirksamkeit etwas 
zu viel eingeräumt wird, und gegen Meier wird Gott- 
sched ungehörig zurückgestellt (vgl. 8. Die Vindieine 
syst. inf. phys. des leizteren, in denen sich eine spe- 
ielle Erörterung Uber Berkeley findet, sind dem Verf, 
unbekannt geblieben; auch in dem’ hslichen Brief- 
wechsel von Gottsched hitte 2. manchen dankenswerten 
Aufschluss gefunden. Hamanns Studien englischer 
Philosophen hätten eine speciellere Ausführung ver- 
dient; mehr, als er beibringt, hitte der Verf, in Gilde- 
meisters Sammelwerk gefunden. Zu erwarten war, 
dass Z. sich über Kants Beziehungen zu Hume vor 
allem ein selbstündiges Urteil gebildet habe. Jedoch 
was er gibt ist auf das engste an Richl sowie an Janitsch 
angeschlossen, dessen Construction des Einflusses von 
Hume in den Antinomien von ı7%9 Z. sofort als in 
sich wilersprechend erkannt haben würde, wenn er 
ie Urteile Kants hierüber im Zusammenhang durch- 
gearbeitet hütte. Auf das sachlich durch nichts zu recht- 
fertigende Uebergehen von Lessing und Herder hat der 
Verf. selbst hingewiesen. 
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Das ganze Werk aber ist nur eine Vorarbeit für 
eine Geschichte der englischen Einflüsse. Nicht sowol 
deswegen, weil man sich die Geschichte der einzelnen 
englischen Lehren aus dem Register zusammensuchen 
muss, als vielmehr, weil der Verf. über die Consta- 
tierung des Tatbestandes so gut wie nirgends hinaus- 
geht, eine Construction des historischen Nexus gar 
nicht versucht. Nicht einmal auf die üufseren littera- 
rischen Bedingungen der Verbreitung, die lateinischen, 
französischen und deutschen Uebersetzungen, die Stel- 
lung der Zeitschriften und ähnliches geht er ein, ge- 
schweige dass er irgendwo (aufser bei Kant, s. 0. die 
Triebfedern der Gedankenverbindungen bloszulegen 
sucht. Dieser Mangel an historischem Verständnis. 
zeigt sich überall. Eine Probe (72): „Die Wolffische 
Lehre ... breitete sich immer mehr aus, bis sie zuletzt, 
gerade im Todesjahre Wolff, 1734, in eine neue Form, 
die popularphilosophische Ubergieng"! Eine zweite (8ı 
„Weit einflussreicher als Baumgarten .. war.. Meier, der 
die Schriften seines Lehrers erst verständlich machte" (). 
„Dieser... erlangte solchen Einfluss einmal dadurch, 
dass er sich nicht auf das Wolflische System be- 
schränkte, sondern auch andere Logiker kennen lernte, 
wie er denn gerne zugab, von andern logische 
kenntnis gelernt zu haben”! Analoges: 8. 5, 9, 18, 20, 
51, 61, 80, 88, 89, 91, 119, 135, 136, 138, 133, 154, 137, 























B. Erdmann. 


Philologie. 


Bartholomäus Willents litauische Uebersetzung des 
Lutherschen Enchiridions und der Episein und Evangelien 
nebst den Varianten der von Lararas Sengtoch besorgen Auı- 








abe diser Schriden. Mi einer inkitung herusg. von Fritz 
Bechtel. (X. w& T.; Liunische und Teniche Drucke der 
16. I. heraung. von Adalbert Derenberge. III Heft) Götingen, 





Peppmällen ba, EXLEU MS. Per Min 
Das bisher unveröffentlichte Uebersetzungswerk des 
Bartholomäus Willent, welcher in der zweiten Hälfte 
des 0. Jhs. Prediger der ltauischen Gemeinde zu 
Königsberg war, ist dem Alter nach das dritte der uns 
bekannten, in preufsisch-Iitauischer Sprache verfassten 
Bücher. Es hat nicht nur historischen, sondern auch 
einen bedeutenden sprachlichen Wert und ist jedenfalls 
weit wertvoller, als es nach den Acufserungen des 
Herrn Hugo Weber, Jenaer Litteraturzeitung 187 Art. 
336, scheinen könnte. Allerdings hat sich Willent 
manche Germanismen, manche Uebersetzungsfehler zu 
Schulden kommen lassen, indessen nicht in dem Mafsc, 
dass dadurch die Bedeutung seines Werkes erheblich 
beeinträchtigt würde; in manchen Fällen hat man ihn 
auch mit Unrecht getadelt, denn einige seiner angeb- 
lichen Fehler waren lediglich Fehler —- wenn man so 
sagen will — seiner Mundart und andere dürften wol 
nur seinen Kritikern zur Last fallen (so hat Willent — 
wie ich gegen Bechtel S. VIII bemerke — Rümer Gj21, 
ie die Septwaginta lehrt, ganz richtig Uberseizt 
103/104 der vorliegenden Ausgabe]. Was den 
Willentschen Schriften noch ein besonderesInteressegibt, 
der Umstand, dass sie in einer zweiten, von Lazarus 
Sengstock, Itauischem Prediger zu Königsberg, im 
Jahre. 02 veröffentlichten Ausgabe vorliegen, welche 




















mancherlii Abweichungen von der {nur in einem 
Exemplar erhaltenen) Originalausgabe zeigt und für die 
philologische Behandlung der letzteren Handhaben 
bietet, die uns bei anderen altitauischen Texten leider 
fehlen. Bechtel hat die philologische Behandlung mit 
grofser Umsicht und Gewissenhaftgkeit und mit un- 
endlichem Fleifs unternommen und ausgeführt; er hat 
das Original diplomatisch treu abdrucken lassen, die 
Fehler desselben vorsichtig berichtigt und Sengstocks 
Varianten in voller Ausdehnung mitgeteilt. Die Sprache 
und den Sprachgebrauch Willents und das Verhühnis 
der zweiten zur ersten Auflage hat er in der sehr aus- 
führlichen Einleitung einer gründlichen Prüfung unte 
zogen. Wird auch manches von dem, was er hier g 
sagt hat, vielleicht Widerspruch finden, so wird doch 
der Kern seiner Ausgabe, die Herrn Professor Scherer 
gewidmet ist, zweifellos bei allen, die sich mit Litauisch 
beschäftigen, dankbare Anerkennung finden. 
Königsberg i. Pr. A Bezzenberger. 

















IM, Albert Martin, Le manuscrit d’lsocrate Urbinas CN 
de la Vaticane. Description ei Nsore. Receion du Pınd- 
Irigue. (Biblorhegue des eos fanalse dAıhtnes et de Rome, 
Bscay) Paris Tuocin,acc 98 06 Frns 

Der Urbinas ist seit Bekkers Collation nur von 
Hercher für die Briefe und von F. Leo für die 16. Rede 
einer neuen Durchsicht unterzogen worden. Diese 
Nachvergleichungen ergaben zwar im allgemeinen die 
Zuverlässigkeit der ersten Collation, aber doch auch in 
manchen Dingen Ungenauigkeiten |s. Fuhr, Rh. M. 33, 
565 f}. Der Verf. der vorliegenden Arbeit kommt 
demnach in dankenswerter Weise einem Bedürfnis. 
entgegen, indem er uns eine sorgfültige, die Bekkersche 
Collation in wesentlichen Punkten berichtigende und 
vervollständigende Nachcollation zuntichst des Pa 
gyrieus gibt und eine solche des Eungoras und der 
Helena in nahe Aussicht stellt. Von Interesse ist 
auch die eingehende Beschreibung des wichtigen Co- 
dex und die Darstellung dessen, was sich Uber seine 
Schicksale in Erfahrung bringen lies 

Bei der Vergleichung hat M. sich vor allem die 
Aufgabe gestellt, die Schreibung erster Hand unter 
den Corresturen und späteren Zutaten ausfindig zu 
machen und die verschiedenen nachtragenden Hände 
zu sondern. Er unterscheidet deren nicht weniger als 
sechs, die er mit Wahrscheinlichkeit nach der Zeitfolge 
ordnet. Vielleicht wird er bei der Fortseizung seiner 
Arbeit auch den Versuch machen, die Lesarten der 
verschiedenen Hinde mit den uns bekannten Ueber 
lieferungen des Isokratestextes zu vergleichen; erst 
wenn dies geschehen, kann jene Sonderung frucht 
bringend werden. Eine Hoffnung freilich, die man in 
dieser Hinsicht glaubte hegen zu dürfen, muss schon 
jetzt als hinfällig betrachtet werden: aus dem gegebenen 
Material lsst sich mit einiger Sicherheit erkennen, 
dass keine der nachtragenden Hände auf die ursprüng 
liche Vorlage der Handschrift zurückgeht. 

Was die Resultate der Nachvergleichung berift, 
so zeigt zunlichst eine Reihe von orthographischen 
Dingen, die Bekker übergangen hat, von neuem die 
Vortrefflichkeit der Handschrift. Wir heben hervor 
Winndanos $ 126, das Blass nach dem Ausweis der In 
schriften in den Text aufgenommen hat und nun im 
Urb. sowol hier wie 8, 109 gelesen wird. Uebrigens 
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würde der Verf. wol getan haben, die Beobachtungen 
von Schanz in der Platoausgabe, bes. VII $ 7 u.II 2 
$3, zu Rate zu ziehen; er würde dann nicht drdgrie, 
wie Urbinas nach den neuen Vergleichungen überall 
hat, und eigelie, das sich Überwiegend bei ihm findet 
und von Bekker bereits mehrfach in den Text aufge- 
sammen war, as „lecons fautives” bezeichnet haben. Die 
Uebereinstimmung des Urbinas mit den besten Plato- 
Mindschriften gerade in diesen Formen war wert ge- 
sag erwühnt zu werden. Auch die Beobachtung von 
Shanz über r äpslzronsör (1. O. V ı S. XI) besthigt 
ih: in dieser einen Rede steht es Simal vor Conso- 
nen; die späteren Hlinde haben es oft ausradiert 
Für die exacte Genauigkeit in diesen Dingen sind wir 
&m Vergleicher Dank schuldig. Seine Bemerkungen 
iu einzelnen Stellen enthalten manches Beachtenswerte. 
Von bisher unbekannten Lesarten des Urbinas, die nach 
sicher aufzunchmen sind, nennen wir: Ausedas 
Xen und Kin $ 182, beide Male übereinstimmend 
Anbr. In der Besprechung anderer Stellen können 
ir dem Verf, nicht beistimmen, besonders nicht dem, 
as er zu $ 57 (eiör Urbinas) bemerkt; hier zeigt die 
Sanmatische Erklärung Mangel an Folgerichtigkeit. 
Belenklich ist die Art, wie der con). pracs. zudwrsir 
Urhinas $ 96 gegen Fuhr verteidigt wird: „on trouve 
isser souvent un aoriste dans la phrase prineipale avec 
un prösent dans la phrase. subordonnde" — daran hat 
Hemand gezweife 

Wir sprechen zum Schluss den Wunsch und die 
Hoffnung aus, dass M, seine verdienstrolle Arbeit nicht 
zuf die beiden angekündigten Reden beschränken 
age. 

Frankfurt a. Main. 












Karl Reinhardt. © 


%nard Wäimin, Die alliterierenden Verbindungen der 
Iatinischen Sprache. Aus den Strunasterichen der &. bu 
Aka der Wech., Ploe -philol histor KL an, BL IE He 
München, Franz In Communite 108 6 Mona 

Wesen und Reichtum, Entwickelung und allmüh- 
isher Verfall der alliterierenden Verbindungen: dies 

&s Dehandelte Thema. Verf. beschränkt sich auf die 
Prosa und hier auf die Zusammen- resp. Gegenüber. 
sellang gleicher Redeteile (wie eier und wetter, Jun. 
dr und Sugore, donge und Zate u. 5. w.. Das reiche 
Material ($. 46-99), bei dessen Sammlung die Voll 

Wigkeit nicht erstrebt, aber an mehr als einer Stelle, 

vi? s scheint, erreicht ist, wird einer ausführlichen 

ud geiswollen Besprechung unterzogen. Wölllins 

Meiterschaft auf dem Gebiet der lexikalischen Statistik 
st anerkannt, Indem er seinen Stoff von den ver- 

Sshisiensten Gesichtspunkten aus erörtert, gewinnt er 

Kesultte, die rogelmälfsig interessant, nicht'selten durch 
Füierung des Sprachgebrauchs für die Kritik von 
Ssieatung sind. Unterstützt durch genaue Kenntnis 
‘sr aniken und modernen Litteratur, ist er im Stande, 
# Wandelungen, weiche die alltterierenden, vielfach 
“ton früh formeihaft gewordenen Verbindungen er- 
"ren, Jahrhunderte hindurch zu verfolgen und über 

Schicksale im einzelnen neues und helles Licht 

# verbreiten. — Der Inhalt der Abhandlung 
ch folgendermafsen: 1) wird das Gedankenverhältnis 
istgesellt, in welchem die vereinigten Begriffe zu 
fnänder stehen; 2) wird über die Art der Verbindung 

Yehandelt (die üeste Form war das Asyndeton); 3) 
































über die Stellung der alliterierenden Wörter (von Be- 
deutung ist u. a. der Wolklang); 4) erörtert, was sich 
aus den all. V. für die Aussprache des Lateinischen 
gewinnen lässt; $) spricht Verf. über den Namen (die, 
Bezeichnung Alliteratio zuerst bei loannes Tovianus 
Pontanus, dem italienischen Geschichtsschreiber des 
15. Jhs); 6) untersucht er, auf welchen Gebieten der 
Sprache und Litteratur sich die Alliteration haupt- 
sichlich eingebürgert hat (sie begegnet schon in der 
testen Sacralsprache und im Curialstil; in der christ- 
lichen Litteratur werden noch neue Verbindungen aus- 
gebildet; fern ist sie nur der gelehrten Darstellung. 
Dass man ihren Ursprung in der Poesie zu suchen 
habe, glaubt W. nicht); 7) endlich wird das Schicksal 
der All. verfolgt romanischen Sprachen hin- 
ein (Umbildung der Form, Veränderung der Bedeutung, 
Untergang gewisser Wörter u. a. haben zum allmiih- 
lichen Absterben bestimmter Formeln geführt). 
Berlin. H. 1. Müller. 








©. R. Pabet, Vorlesungen über Lessings Nathan. Ausden 

hinterlasenen Papieren des Verf. berg. von Fr. Edinger. 

Bern. Hall ae. a an Mu 

Pabst hat für diese Vorlesungen, deren stockender 

Breite Ubrigens ein tüchtiger Aderlass wolgetan hütte, 
\wenig vorausgesetzt. In Buchform können sie nun dem 
grofsen Publicum nützlich sein. Sie holen weiter und 
gründlicher aus, als K. Fischers Nathanvorträge, 
ich mit dem relativen Lobe gröster Feinsinnigkeit be 
dacht habe. Diltheys Aufsütze sind nicht herangezogen. 
Die ersten Kap. schildern Lessings Verhültnis zur Phi 
osophie, Theologie und Politik, nicht ohne ein par 
Verschen, mit einigen neuen Bemerkungen, übrigens 
meist im verständigen Anschluss an Hebler und Hettner, 
dessen wreifliche Scheidung des Esoterischen und Exo- 
terischen eingehalten wird. P. hat seinen Lessing 
fleißig gelesen, bringt aber doch manches aus zweiter 
Hand. Goeze wird in der herkömmlichen Weise, mit 
einer kurzen Wendung gegen „einen gewissen Dr. 
|Roepe", abgetan. P, untersucht ie Form, dann die 
historischen Motive und — Caro, außer in der Swi 
hypothese, folgend — den zwiefachen Gewinn aus 
Boccaceio, ohne für die Parabel weiter zurlckzuschauen, 
8. 170 iM. Inhaltsangabe, Citat aus D. Straufs. Der 
zweite Teil „Erkäuternder Auszug und Gliederung” 
S. 174 © geflllt uns in seiner Weiläufigkeit und auch 
in der Methode einer Analyse Scene für Scene nicht. 
Das Kriterium der Selbstverläugnung ist der Fischerschen 
Charakteristik abgewonnen, die Auffassung zumeist 
beifallswert. Die Correctur hütte sorgfültiger geraten 
können; so stehen einem „Terenz” 8. 112 zahlreiche 
„Denzel” gegenüber. 

Wien. 























Erich Schmidt. 


lie saga ok Rosamundu. Mit Einleitung, denticher Uher- 
sczung und Anmerkungen zun enten Mal kraung. von Eugen 
Kölbing. Heitronn, Heainger, ir. Xu. Maüsa 
Unter den norwegisch - islindischen romantischen 
Sagas ist die Elis saga eine der wichtigsten. Ueber- 
setzt in der ersten Mülfte des ı3. Jhs. nach der noch 
existierenden Chanson de geste „Elie de Saint Gille” 
(herausg. von G. Raynaud, Paris 1879) und von grofsem 
Wert für die Textkritik derselben, ist sie auch (mit 
einer oder zwei Ausnahmen) die einzige romantische 
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182, die in ihrer alten norwegischen Redaction erhalten 
, während die übrigen nur in jüngeren isländischen, 
meistens stark Uberarbeiteten Fassungen vorliegen. 
Auch von der Elis saga hat man neben der altnor- 
wegischen Redaction mehrere isländische Bearbeitun- 
gen; in diesen findet sich eine von dem französischen 
Original abweichende Fortsetzung — der norwegische 
Uebersetzer hat seine Arbeit nicht geendet —, die wahr- 
scheinlich von einem Isländer des 14. Jhs. selbständig 
hinzugefügt ist. 

Die Sprache (des Ulteren Teil) ist sehr zierlich und 
reich an alliterierenden Ausdrücken, ebenso wie die 
der von demselben Norweger (Rosbert äböt oder 
brößir R.) übersetzten Tristrams saga. 

Die Ausgabe ist im grofsen und ganzen mit rühm- 
licher Sorgfalt gemacht, die vielen Hss. oder Hssfrag- 
mente sind nach Gebr berücksichtigt worden; der 
Text wird doppelt gegeben, oben an der Seite nach 
der norw. Hs. (= 4), unten nach der einzigen isl. Hs, 
die ganz vollständig ist (= 2); bei einer Lücke in 4 
ebenso wie für den neuen Schluss der Saga werden 
zwei andere isl, Hss., die ein wenig Alter als D sind 
(€ und 2), zu Grunde gelegt. Der obere Test (nach 
4,6, B) beabsichügt diplomatische Treue (bisweilen 
d6ch nicht ganz consequent durchgeführt, vgl. S. XXXVI 
—VIN), der untere dagegen ist in einigen Fällen „nor- 
malisiert" worden, wodurch die Sprachform etwas bunt; 
0 2.B. hat der Herausg. es versucht, unter «r und «ur, 

auch unter -r und -rr dem Ulteren Gebrauch gemäfs 
unterscheiden (Berrıt 93° D statt derst zu schreiben 
ist aber auch von diesem Standpunkt aus unzulüssig); 
ferner schreibt er piekia statt Jikin u. s. w. 
ie Correcturen sind — nach einer an etlichen. 
Stellen vorgenommenen Vergleichung mit den Hss. zu 
urteilen — genau besorgt; die folgenden, meistens 
\unbedeutenden Berichtigungen mögen hier Platz finden. 
He. de 16% Hggia lies Zegia, 241% Armalld 1. Armmalld, 36° 
heitingiar 1. heibingiar, 374 niit 1, init, 1190 wir. 
mit; daneben ist zu bemerken, dass raum $° durch 
Unterpunkte in sanm corrigiert zu sein scheint, dass statt 
Beine 2° wol cher heine zu lesen würe und dass die 
Hs. 1543 keinen Kapitelunterschied macht. — Hs. 2: 
130" Gatinbere 1. Salinbert, \31? Mastabrer |. Markabert, 
1341 Ayelıdyr. — Hs. De 73° Kind 1, pain, Ba! beriume 
1. deriunet, 1050 rynn 1. minn (das m hat einen Strich 
zu viel), 1071 prir steht nicht in der Hs.; sowol 96° als 
auch 97° schreibt die Hs. Aer., was sich aufserdem 06%, 
98%, 102%, 10%, 112° finder. 

Eine sehr treue (zu beachten ist, dass Jar 3 = far 
ist!) Uebersetzung begleitet die Ausgabe und vermehrt 
so die Brauchbarkeit dieser verdienstlichen Publication. 
Lund. Gustaf Coderschiöld. 









































Jehan de Talm, Le hystore de Julius Cesar. Kine al- 
Tracstsische Erzählung in Prosa. Zum ersten Male herausg. von 
F. Settegast. Hall, Niemejer, air. XKRIV u. 908 0 © 
sr 

Vor einigen Jahren kündigte Settegast eine Aus 
gabe des in einer einzigen Pariser Hs. erhaltenen Aemıan 
de Julius Cerar von Jacot de Forest an. Nachdem er 
aber in einem Aufsatz in Monacis Giornale di filolo 
romanza Bd. II) festgestellt hatte, dass Jacots langa 
miges Gedicht nur eine gereimte Umarbeitung der bis 
lang fast unbeachteten Ayutere de Julius Cuer von Jchan 




















de Tuim sei, gab er seinen Plan auf und veröffentlichte 
statt dessen die nunmehr vorliegende Ausgabe des 
Prosawerkes von Jehan de Tuim. 

Jehan de Tuim hat seine Erzühlung in der Haupt- 
sache Lucans Pharsalia entnommen, den Schluss er 
ginzte er aus den Commentaren über den alexandri 
nischen, afrikanischen und spanischen Krieg. Auch 
anderweite Quellen, namentlich Cisars de bello ci 
hat er verwertet, besonders aber hat er ebenso wie uie 
mitelalterlichen Dichter dem antiken Stoffe ein mittel- 
alterliches Colorit verliehen, ja sogar das Verhältnis von 
Cäsar und Cleopatra zu einem regelrechten Liebesro- 
man ausgesponnen und überdies durch einen recht 
langweiligen Tractat über die Liebe erläutert. Ein 
tiefergehendes litterarhistorisches Interesse knüpft sich 
indessen an die frühestens Ende des 13. Ihs. verfasste, 
Hystore nicht; ich glaube daher, da auch in sprach- 
licher Hinsicht unsere Quellen in dieser Zeit reichlich 
fließen, dass eine Ausgabe dieses Textes nicht gerade 
ein dringendes Bedürfnis war. 

Ueber die Person des Verf. ist nichts von Belang 
festzustellen. Dass er dem belgischen Hennegau ange- 
hört, ergibt sein Beiname, die Vermutung aber, dass 
er ein Geistlicher gewesen, wird durch einige biblische, 
Anspielungen und fromme Betrachtungen nicht sicher- 
gestellt, zumal wenn man eine Stelle, wo der Verf. 
ganz offen seine eigenen, recht sinnlichen Neigungen 
eingesteht (162, 22 fl, herbeizicht. Am ausführlichsten 
behandelt der Herausg. in der Einleitung die sprach- 
liche Seite, obwol er auch hier nur das Bemerkens- 
werteste zusammenstellen wollte. Den Text selbst hat 
er nach 3 der 4 ihm bekannten Hss. und unter Be- 
rücksichtigung von Jacots Reimbearbeitung ediert. Das 
Verwantschaftsverhülinis dieser Hss. stellt sich nach 
seinen Angaben folgendermafsen dar. Die Hss. «15 
und auch die nicht verwertete 3 bilden eine feste 
Gruppe, ebenso die im allgemeinen beste Hs. # und 
Jacots Roman. Letzterer soll nebenher noch direct 
aus Jehans lateinischen Quellen geschöpft haben, doch 
erscheint mir das bei der Geringfügigkeit derartiger 
Zusätze Jacots gegenüber Y.4$ nicht wahrscheinlich, 
ich glaube vielmehr, dass diese Zusütze entweder aus 
‚Jchans Originalniederschrift oder wenigstens aus Jacots 
Vorlage stammen. Dass $. den Text von U im wesent‘ 
lichen festgehalten hat, ist zu billigen, bedenklich er 
scheinen mir nur manche orthographischen Regelungen 
z.B. graument, gramment satt granment. Der Varlanten 
apparat ist wenig übersichtlich, dankenswert ist dagegen 
das Glossar, welches nur hinsichtlich des eigentlichen 
Wortschatzes etwas umfangreicher hütte angelegt 
werden können. In der Einleitung vermisse ich na- 
‚mentlich jede nihere Darlegung von Jchans Stil, welcher 
































doch wol den Hauptwert der Histore ausmachen 
dürfe. 
Narburg ic H. 


Stengel 


Geschichte. 


Schafthausen berause von F. 
1.. Baumann. (Queen zur Schweizer Geschichte heraus von 
Gr Allgemeinen geschchisforschenden Gesellschaft der Schweiz, 
6.1 AL) Dach, Schneiden he 8 BL. Mom 
Eine Publication, die, obschon sie meist lingst 
edierte Stücke bringt, nach verschiedenen Seiten hin 











505 


8. April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


1%. Nr. 14 506 








schr dankenswerte neue Aufschlüsse gibt. Einmal für 
die Topographie und die Gauverfassung Schwabens, 
sodann namentlich für die Geschichte des Privatur- 
kundenwesens und für allgemeinere Fragen der Diplo- 
matik überhaupt. Als Grundlage dient der archiva 
lische Bestand des im Jahre 1050 gegründeten Klosters 
Allerheiligen aus dem ersten Jahrhundert seiner Exi- 
stenz, kaiserliche und päbsliche Privilegien, private 
Schenkungsurkunden und ein Güterbeschrieb' von ca. 
1150, die hier vereinigt sind. Nirgends tritt uns der 
Verfall des Privaturkundenwesens, seine schwindende 
liche Bedeutung und seine zunehmende Form- 
iosigkeit in den Zeiten der Salier, bis die Einführung 
der Siegelung Halt gebietet, deutlicher und anschau- 
licher entgegen wie an dieser Reihe von Documenten, 
an denen sich die Wandlung der vor Gericht beweis- 
krüftigen Urkunde zur einfachen Notiz des Tradiions- 
sodex gewissermafsen vor unsern Augen vollzicht. In 
der Beurteilung der Kaiserdiplome und Pabstbullen hat 
Baumann die von Ficker neu begründete Methode 
iplomatischer Forschung, wie mir scheint, mit Erfolg 
zur Anwendung gebracht und so u. a. Nr. 49 und 
Nr. 70 durch Annahme nachtrüglicher Beurkundung 
und Vordatierung, Nr. 58 durch die allerdings gew: 
tere Vermutung gerettet, dass hier ein altes Blanquet 
der Kanzlei mit Monogramm spiter ausgefüllt worden 
sei. Von Interesse ist die Anwendung der litera Ro- 
mana in der Bulle Urbans II von 1090 (Nr. 11), während 
eine zweite desselben Pabstes von 1092 Nr. 14) in der 
Minuskel geschrieben ist. Eigentümlichkeiten der sorg- 
samen Edition, die keine Nachahmung verdienen, viel- 
leicht jedoch dem Herausg. gar nicht zur Last zu legen 
sind, wie die räumliche Vermischung der Stückbe- 
schreibung mit den erklirenden Anmerkungen, der 
gesperrte Druck aller Namen u. a. sind gegenüber der 


















































grofsen inhaltlichen Bedeutung dieser Publication nicht 
weiter hervorzuheben. 
Straßburg i. E. W. Wiegand. 


Die Libri Redituum der Stadt Riga. Nach den Orielnathand- 
schriften heruusg. von ,G.L. Napiers! 

1 Humbtn, tn. KV U me Sn. Nele 
Unter dieser nicht völlig zutreffenden, in der Ein- 
leitung gerechtfertigten Benennung werden hier aus 
dem grofsen Vorrate älterer rigascher Stadtblicher drei 
Rentenbüicher veröffenicht, welche mit ihren Anfüngen 
dem ültesten, von Hildebrand herausgegebenen Schuld- 
buch am nächsten stehen und die städtischen Einkünfte 
aus Grundbesitz sowie, seit der zweiten Hülfte des 
14. Jhs., auch Rentenzahlungen verzeichnen, welche der 
Stadt oblagen. Die beiden ersten, heute im Besitz der 
Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde der 
Ostsecprovinzen, aus den Jahren 1341344 und 139 
1406, werden, mit getrennten Reihennummern, aber 
‚gemeinsamen Personen- und Orts-Registern, als eine 
son dem dritten, welches im Archiv des Rats aufbe 
wahrt wird und die Jahre 1458— 1374 umfasst, nach 
Form und Sprache unterschiedene Gruppe behandelt 
Lateinische und niederdeutsche Wortregister bilden den 
Schluss der Ausgabe. Eine treffliche Einleitung handelt 
von den Handschriften, von ihren Bestandteilen und 
Schriftztgen, ihren wesentlichen Inhalt und von den 
bei der Edition befolgten Principien. Einleitung, Test 
und Register suchen durchweg eine wissenschaftliche, 








eipig, Duncker 




















Benutzung anzubahnen, ohne ihr mehr vorwegzunchmen, 
als für diesen Zweck unerlisslich ist. Innerhalb der so, 
höchst correct, gezogenen und consequent eingehaltenen. 
Grenzen ist die gesamte Leistung musterhaft. Soweit 
bei dergleichen Aufzeichnungen Handschriften durch 
den Druck ersetzt werden können, wird die künftige 
ts vermissen, was Dilliger Weise gefordert 
wenigstens der Grundtext der Renten- 
blcher tritt durchweg erkennbar hervor. Ob die für 
den I Liber redituum angenommene Blätterfolge in 
der zweiten Lage nicht doch in 9. 10.7.8. zu ndern 
wäre, lisst sich ohne Prüfung des Originals nicht ent- 
scheiden; nur ein Fragezeichen bleibt hier gestattet. 
Die für den Text gewählte, moderne Interpunktion ist 
an sich, namentlich aber bei Aufzeichnungen dieser 
Art, weder so förderlich, noch so ungefährlich, 
Herausgeber anzunehmen scheint. Im Ubrigen ist an 
der Correciheit von Lesung und Druck anscl 
nichts auszusetzen. Gelegentlich wird ein Citat ver- 
misst, wie Hospitalenses II 137; Stadtschriver. III a9s; 
unter den Höfen die curin dyabeli II 134 Scherme- 
schole I1 155 ist zu lesen: IIT 155. Im lateinischen Wort- 
register werden, die #eculi wol am besten als Staken 
zu verstehen sein. In den Personenregistern würe eine 
Zusammenstellung der Liwen, Litauer und Russen 
erwünscht und nicht zu schwer durchzuführen gewesen. 
Das Buch ist von dem Herausgeber dem Rate der 
Stadt Riga, zu ;er Ehre, gewidmet; es erweckt 
den Wunsch, aus den reichen Vorräten des Ratsarchivs 
und der Stadtbibliothek andere ühnliche Aufzeichnungen 
mit gleicher Liberalität und Sorgfalt publiciert zu schen, 
ohne gar zu strenge Beschränkung auf offiielle Stücke, 
wie denn u. a. Spenckhusens Grofses Buch in der 
Reihe eines Unterkommens nicht unwürdig wire. 
Kiel. Schirren. 


























MH. Schwieker, Die Vereinigung der serbischen Me- 
tropolien von Deeras und Cartowie Im Jahre or. Nach archi- 
vulschen Queen dargestet. Wien, Gerolds Sohn in Comm, 
se Man 

Die miichtige Bewegung, welche in jüngster Zeit 
den Südosten Europas durchzitterte und noch durch 
zitert, erhöht das Interesse an allen Erscheinungen 
und Gestaltungen in der Vergangenheit der unteren 
Donaullinder und lisst uns daher auch die hier zur 
Darstellung gebrachte Episode aus der Geschichte 
der Serben um so wertvoller erscheinen, als das Buch 
mehr bietet, als der Titel sagt, denn es schildert nicht 
nur einen Streit auf kirchlichem Gebiete, sondern auch 
die mit Ausdauer geführten kampfreichen Verhand- 
lungen der Serben mit der Wiener Regierung wegen 
Aufrechterhaltung der Nationalprivilegien. — Nachdem 
der Verf, zunlchst die politische und administrative 
Stellung der durch den Passarowitzer Frieden (a1. Juli 
1718) „neoaequistischen” Linder kurz geschildert, geht 
er zur Darstellung der Organisation der griechischen 
Kirche in dem neuerrichteten Künigreiche Serbien 
(über, welches als selbständige Provinz regiert, keines- 
wegs dem Königreiche Ungarn zugeteilt wurde. Der 
bereits unter- der Türkenherschaft zum Erzbischofe von 
Belgrad gewählte Moses Petrowich wurde von der 











Wiener Regierung in seiner Würde bestitigt „als Erz 
ischof und Metropolit Gracci ritus des illyrischen 
oder raizischen Volkes", wodurch neben der sit 1090, 
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errichteten Metropolie in Carlowitz eine neue, zweite 
„autocephale? Metropolic innerhalb der Österreichischen 
Ürenzen geschaffen wurde. „Dieses Princip der Teilung 
der kirchlichen Obergewalt "wirkte bei der Regierung 
geraume Zeit als ausschlaggebender Factor fort. 
‚ganz anderes Streben erfüllte aber die Serben: 
war diese Zweiteilung ihrer Kirche 

des Volkes selbst unertüglich, und sie liefen kein 
Mittel unversucht, um diesen Dualismus zu beseitigen. 
Der Belgrader Erzbischof Moses Petrowich hatte hier- 
bei die leitende Hand im Spiele.” — Diesen von den 
Serben mit Klugheit und Zühigkeit geführten Kampf 
zur Beseitigung des Dualismus hat der Verf. an der 
Hand bisher unbekannter Quellen mit allem wünschens- 
werten Detail geschildert, in welches nüher einzugehen 
nicht im Rahmen dieser Anzeige liegen kann. Wir 
machen besonders aufmerksam auf den Einfluss Russ- 
lands, der sich bei diesen kirchlichen Bestrebungen 
geltend macht, auf die Moskauer Pilgerfahrt des er- 
wähnten M. Petrowich 8. 16-18) und auf den serbischen. 
Congress im Sept. 1722, auf welchem die Bewegung 
zum Durchbruche kam. "Von da an strebten die Ser- 
ben rastlos ihrem Ziele zu und blieben nach langem 
Kampfe gegenüber der schwankenden und unklugen 
Haltung der Wiener Regierung schließlich Sieger. Mit 
dramatischer Lebendigkeit schildert der Verf. die Vor- 
Bünge auf dem Congresse im Feb. 1726, der nach dem 
am 29. Octob. 1735 erfolgten Tode des Erzbischofs von 
Carlowitz den Belgrader Erzbischof Moses Petrowich 
zum Nachfolger desselben wählte und dadurch factisch 
lie ersehnte Vereinigung der beiden Metropolien voll- 
208 (5. 344) So schr sich die Wiener Regierung 
dagegen sträubte, die Zustimmung zu geben, sie ver- 
mochte den zühen Widerstand nicht zu brechen, wich 
Schritt für Schritt zurck und erleichterte durch ihre, 
halben Mafsregeln den Sicg der serbischen Bestre- 
bungen. Nach dem Tode des N. Pewrowich (7. Aug. 
1730) wurde trotz neuerlicher Versuche der Wiener 
Regierung, die serbische Kirche abermals in zwei Me 
tropolien zu wennen, am 2. April 1731 der Bischof‘ 
Vincenz Joannovitsch einsimmig zum Metropoliten 
erwählt, und zwar „Üür alle Raizen in den kaiserlichen 
Ländern und zwar für Serbien, Slavonien, 


























nicht minder für die Königreiche Ungarn und Kroatien”, 
Schritt für Schritt lie sich auch auf diesem Congresse. 
(1731) die Regierung mit ihren Forderungen und Wün- 
schen zurickdrängen, „sie hatte ihre Propositionen. 
eine nach der anderen aufgeben und schließlich in 
alle Verlangen des Congresses einwilligen müssen”. 
Nach schmachvollem Zögern und Zaudern wurde 

tchalb Monate nach der Wahl am 17. Juli 1731 der 
„legitim erwühlte Metropolit des illyischen oder 
Faizischen Volkes Graeci ritus als das kirchliche Ober- 
haupt des gesamten Volkes dieses Ritus in den 
kaiserlichen Ländern bestitigt”. Dass die mühsam er- 
rungene kirchliche Einheit der Serben schon wenig 
Jahre spüter dauernd.in die Brüche gieng, war eine 
der Folgen des unscligen Friedens von Belgrad (18. Sept. 
1739, welcher den Kaiser alle Errungenschaften des 
Passarowitzer Friedens jenseits der Donau und Save 
kostete, — Parallel mit dem Kampfe der Serben für 
Herstellung der kirchlichen Einheit lief der Iangjührige 
4. 1720-35 dauernde Streit der Hofstellen mit dem 


























serbischen Volke über Inhalt, Bedeutung und Trag- 
weite der serbischen Nationalprivilegien. Diese mehr- 
jührige Bewegung, die widerholt auf den National. 
Congressen zum Ausdrucke kam, ist vom Verf. sehr 
gründlich geschildert worden. Da möchten wir vor 
allem die Aufmerksamkeit auf den Congress im Juni 
In den Verhandlungen und Beschlüssen 
desselben spiegeln sich einerseits die Einflüsse des 
Mohammedanismus auf die serbischen Christen, anderer- 
seits die rauhen Sitten und seltsamen Gewohnheiten 
der damaligen Serben ($. 6-6. — Im „Anhang” 
bringt der Verf. ı) einen Excurs über die kirchen. 
rechtliche Stellung des griechisch - orientalischen Bis- 
tums Rimnik und über dessen Beziehungen zur serbi- 
schen Metropolie von Belgrad, 2) zwölf urkundliche 
Beilagen nach den im k. k. Kriegsarchiv. befindlichen 
Copien. 
Caernowitz. 




















Zieglauer. 





Hermann Genthe, Duisburger Altertümer. Ein eias zur 

ichte der Sıadı Duisbürg und zur prähinorichen Karte 
Deutschlands, \iciabe zum Drogramm des Uymnasiums in Düls: 
burg tt. Nasen) 79 ua Tal 68. Mrz 








(Genthe hat sich seit Jahren mit Forschungen über 
die Herkunft der hauptsächlich durch Tauschhandel 
aus südlicheren Kulturländern nach dem Norden ge- 
langten Gerätschaften, Münzen u. 5. w., besonders mit 
den bezüglichen römischen und cirurischen Bronzen 
sowie mit den alten Handelswegen beschüfügt; er ist 
somit gerade die geeignete Persönlichkeit, um die Alter- 
tümer seines damaligen Wohnsitzes Duisburg, einer 
Stadt zu beschreiben, welche zwischen Ruhr und Rhein. 
belegen und in gerader Linie von dem vielgenannten 
Römercastell Asciburgium, dem heutigen Burgfeld As- 
berg nur anderthalb Stunden entfernt, in germanisches, 
Gebiet Aillt, welches mit dem klassischen Weltreich 
Jahrhunderte hindurch feindliche und friedliche Be- 
ziehungen unterhalten hat. Die Programm - Beigabe 
enthält geschichtliche Nachrichten über Altertumsfunde 
bei Duisburg, ein Verzeichnis der seit 1845 bekannt 
gewordenen Altertümer, eine kritische Beschreibung 
und Würdigung des im Süden der Stadt belegenen, 
umfangreichen, anscheinend aber nur dürftig ausge- 
statteten Grabhügelfeldes (germanische Totenurnen ohne 
Steinsetzung), sowie Reste aus einem in der Stadt nahe, 
der Friedrich - Wilhelm - Straße belegenen frühfränki- 
schen Urnenfriedhof mit einigen römischen Stücken, 
z.B. einer Schüssel aus Terra sigilata. — Es ist das 
‚Mögliche zusammengetragen, gleichwol muss man sich 
über die grofse Dürftigkeit der Funde im ganzen 
wundern. Die meisten Sachen werden in dem Duis- 
burger Gymnasium, welchem G. als Director vorstand, 
verwahrt und bilden den Anfang eines stidtischen Mu- 
seums. Zu bedauern bleibt, dass die von dem Ober 
Ichrer Dr. Wilms gesammelten germanischen Alt 
tümer ohne nühere Bezeichnung gehlieben sind, welche 
nicht nachgeholt werden kann, da Wilms inzwischen 
verstorben ist. 

Die Folgerungen und Rückschlüsse, welche G. aus 
dem unvollstindigen Material zieht, bekunden überall 
den mafsvollen, besonnenen Gelchrien. Durchaus als 
erbracht kann der Beweis gelten, dass das alte Duis 
burg noch im Mittelalter dem Rhein viel nüher lag 
und dass manche der bei der Stadt, jetzt nahe dem 


























509 8 April, 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 18%. Nr. 14, 


5to 








rechtsrheinischen Ufer gefundenen Altertümer ursprüng- 
lich am linken Stromufer gelegen haben. 


Geographie und Völkerkunde. 


Oskar Peschel, Völkerkunde. 
Kirchhoff. Lei 
we Mum 

Oscar Peschels Völkerkunde hat sich seit ihrem 
ersten Erscheinen (1874) den ungeteiltesten Beifall aller 
Gebildeten erworben, auch derjenigen, welche an der 
thnologischen Forschung selbsttltigen Anteil nchmen. 
|Wol zeichnet sich die fast gleichzeitig erschienene „All- 
gemeine Eıhnographie" Fr. Müllers durch eine schtene 
Beherschung des linguistischen Momentes, das in der 
Völkerkunde einen wesentlichen Factor bildet, und 
durch den Versuch, die Ergebnisse der vergleichenden 
Sprachforschung und der Sprachphilosophie mit den 
Errungenschaften der Naturwissenschaft und der An- 
thropologie, beziehungsweise mit dem Darwinismus 
und mit ‘der „natbrlichen Schöpfungsgeschichte” 
Hickels, in Einklang zu bringen und beide Forschungs- 
gebiete für die wissenschafliche Classification des 
Menschengeschlechtes zu verwerten, in hervorragender 
Weise aus. Hinsichtlich der Fülle des gebotenen Ma- 
terials jedoch, hinsichtlich der Anordnung und Zu 
sammenfassung aller Momente, welche für die Vülker- 
kunde bedeutsam sind — dahin gehören aufser den 
vorgeschichtlichen Dingen, aufser den physischen und 
sprachlichen Racenmerkmalen auch die technischen, 
bürgerlichen und religiösen Entwickelungsstufen der 
Menschheit, deren Darlegung in Ps. Werk allein sech- 
zehn vortreiflich ausgeführte Kapitel ausfüllt —, hin- 
sichlich der Knappheit und der seelenvollen Frische 
der Darstellung, steht die Völkerkunde des berühmten 
Geographen ohne Vergleich da und muss den schönsten 
Erzeugnissen der popularisierenden Litteratur beigezühlt 
werden. Die Menschheit als Ganzes, ihre Entwickelung 
aus den Urzuständen bis zu den höchsten Stufen der 
religiösen Anschauung, das allen ihren Gliedern gemein- 
sıme psychische Moment, hat in P. den geistvollsten 
Darsteller gefunden. In allen theoretischen Darlegungen 
zeichnet sich P. durch Vorsicht und kritische Meihode, 
aus, ein gewisser woltuender Skeptieismus zieht sich 
durch die allgemeinen Teile seiner Völkerkunde und 
isst überall durchblicken, dass wir uns trotz bedeuten- 
der Errungenschaften nach in den Anflngen der 
Wissenschaft befinden und dass der Detailforschung 
noch ungeheuer viel zu leisten übrig bleibt. Zudem 
tritt uns in allen Teilen des reichhaltigen Werkes der 
Geist der Humanitit, eine hohe überwültigende Ge- 
sammtauffassung entgegen; den Orthodoxen aller Con- 
fessionen und den Semitophoben zumal seien die Ka- 
pitel über die Religionen angelegentlichst zur Beherzi- 
gung empfohlen. 

Ps. Werk liegt nun in fünfter Auflage vor. Für 
diejenigen, denen es auf den strengen Wortlaut der 
ursprünglichen Fassung ankommt und welche den un- 
veränderten Text zu besitzen wünschen, gilt die Re 
merkung der Verlagshandlung, dass Exemplare der 
früheren Auflagen noch vorhanden sind. Fragen wir 
aber, ob durch die vorliegende Bearbeitung, welche 
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Duncker u. Hurblo, a0. 



































Dr. A. Kirchhoff in Halle unternommen hat, Ps. Völker- 
kunde gewonnen hat oder überhaupt ersetzt ist. Wir 
haben, angelockt durch die fesselnde Darstellung, auch 
iese neue Auflage durchgelesen und können mit Be- 
iedigung aussprechen, dass der Geist des Werkes über- 
all unveründert geblieben ist und dass der Bearbeiter 
nur an wenigen Stellen, wo zufolge den neuesten For- 
schungen Berichtigungen und Veränderungen des Wort- 
lautes geboten waren, solche mit kundiger Hand vor- 
jenommen hat; eine merklichere Anzahl von Zutaten 
ist unter den Anmerkungen enthalten, sie bieten dem 
Leser reichhaltige Aufschlüsse und Verweisungen auf 
die neuesten Leistungen; die zugünglichsten anthropo- 
logischen und ethnologischen Zeitschriften sind nach 
Gebür berücksichtigt, Specialabhandlungen und selbst 
Karten, welche eihnologische Gebiete heireffen, am 
rechten Orte angeführt. Auf Vollstindigkeit war es 
offenbar nicht abgesehen, eine methodische Auswahl 
aus dem Besten und Gediegensten — kurzum Beschrün 
kung war dringend geboten. 
Auch diese neue Bearbeitung wird des Beifalles 
der Fachkundigen sicher sein. 
Graz. Wilhelm Tomaschek. 




















Kunst und Kunstgeschichte. 


3. Schliemann, Orchomenos. Bericht über meine Ausgrabungen 
ii bestehen rchomenon, Mi > Abd u. Ta, Leipeig, Uraeke 
hans, at. Vu. SH Mes 

Derseibe, Reise in der Troas im Mal im. 
Fhenda at. 78 ©. Man 

Unermüdlich setzt Schliemann seine Erforschung 
der ültesten griechischen Trümmerstätten fort und ver- 
iumt nicht ihr, durch pünktlichste Berichterstattung 
ie öffentliche Teilnahme und Dankbarkeit zu erhalten. 

Nachdem Troja und Mykenai ihre verborgenen Schütze 

geöffnet hatten, wünschte er auch die dritte „goldreiche“ 

Stadt des Homer, das Minyeische Orchomenos in 

Boiotien, zu untersuchen, und hat dies in den letzten 

Monaten des Jahres 1380 und nach einer kurzen Pause 

im Frühling 189: mit gewohnter Energie getan. Das 

Hauptergebnis dieser Untersuchung ist die Freilegung 

des Schatzhauses des Minyas, welches bereits die 

Agenten Lord Elgins zu Anfang dieses Jahrhunderts 

auszugraben versucht hatten. In Uebereinstimmung mit 

Pausanias hat sich dasselbe von identischer Anlage wie 

das sogenannte Schatzhaus des Atreus in Mykenai er- 

wiesen: ein langer Gang führt durch ein Tor in einen 
bienenkorbühnlichen, einst mit Bronzeplatten empaistisch 
ausgelegten Kuppelbau, an den sich seitlich eine dem 

Felsen abgewonnene oblonge Kammer von kleineren 

Dimensionen anschliefs. Ritsclhaft bleiben, nach der 

gegebenen summarischen Aufzühlung, die zeitlich und 

gegenständlich höchst disparaten Trümmerfunde im 

Innern des Kuppelbaues, aus denen vorläufig wol nur 

so viel mit Sicherheit erhellt, dass eine Oefinung und 

Widerbenutzung des Baues im spiteren Altertume 

stattgefunden haben muss. Damit stimmt, dass Pausa- 

nias oder sein Gewilhrsmann ihn von innen betrachten 
konnte (während das Schweigen über das Schatzhaus 
des Atreus sich offenbar durch dessen Unzuglnglich- 
keit erklärt) und verdient die merkwürdige Erzihlung 
verglichen zu werden, welche Plutarch de genio So 











Mit einer Karte, 
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eratis Kap. 5 von der Oeffnung des Alkmenegrabes bei 
Haliartos durch Lysander gibt. Am interessantesten ist 
der Befund der kleinen scilichen Grabkammer. Die 
Reliefserzierungen der Marmortafeln, mit denen ihre 
Winde verkleidet waren, und der vier grossen Kalk- 
schieferplauten, die ihre’ Decke bildeten, zeigen völlige 
Achnlichkeit mit bekannten altassyrischen Teppich- 
mustern (Semper, Der Stil I S. 54; Reber, Geschichte der 
Baukunst 5.38), und namentlich die' Decke ist ein 
Prachistüick orientalischer Decoration, durch dessen 
genaue Aufnahme sich die Architekten Dörpfeld, Borr- 
mann und Grüber, welche Uberhaupt das ganze Ge- 
bilude vermafsen und zeichneten, nicht nur den Unter 
nehmer der Ausgrabung verpflichtet haben. Möchte er 
auch in Zukunft eine so ausgezeichnete technische 
Unterstützung finden und den wissenschaftlichen Wert 
seiner Funde in vielseitiger gemeinsamer Beobachtung, 
auch von Seiten geschulter Epigraphiker und Archiio- 
logen, zur unausbleiblichen eigenen Genugtuung steigern. 

Der Bericht Uber eine im Frühjahr ı88: unter 
‚nommene Bereisung der Troas ent interessante De- 
tails und zahlreiche nützliche Hühenmessungen, will 
aber zunlichst unter dem Gesichtspunkt beurteilt sein, 
den er hauptsüchlich verfolgt, nemlich zu zeigen, dass. 
in der ganzen Landschaft zwischen Hellespont, dem 
Golfe von Adramytteion und dem Idagebirge nur 
Hissarlik eine Anhüufung vorhistorischer Trümmer 
biete. Man kann an dies praktische Ergebnis glauben 
und sich desselben freuen und dennoch bedauern, 
dass der Beobachtung vielfach die Grundlage der bis- 
"herigen wissenschafilichen Landeskenntnisfehlt. Manches 
Bekannte, das man gern weiter geprüft sihe, ist unbe- 
achtet geblieben und vieles scheinbar neu Mitgeteilte 
ist bereits bekannt, und oftmals richtiger bekannt. 
Dahin gehören u. a. die beiden lateinischen Inschriften 
auf S. 10 und @, welche mit ihrer Litteratur in Momm- 
sens C. IL. III n. 38t und 395 stchen. 

Wien, 


























Benndorf. 


Jurisprudenz. 


Johann Friedr. von Schulte, Gedanken über Aufgabe 
und Reform des juristischen Studiums. Bonn, Cohen u 
Sonn. ui 8 eN. 

In dieser am 18. Oct. ı88: gehaltenen Rectorats- 
rede entwickelt der Verf., indem er an die von ihm 
wie von Wenigen durchforschte Geschichte des Rechts- 
studiums auf den Universitäten und seines Einflusses 
auf Wissenschaft und Leben anknlpft, seine Gedanken 
ber die Aufgabe des juristischen Studiums in der 
Gegenwart. Hieran schlieft er die Darlegung der be- 
stehenden Mingel, welche die Lösung dieser Aufgabe 
heute oft fast unmöglich machen. Endlich writt er mit 
Energie. für die unabweisliche Reform ein, indem er 
hinsichtlich der Facultäten die Aufnahme der Stats- 
wissenschaften, hinsichtlich der Studierenden das aka 
demische Quadriennium, die Verkürzung der Referen. 
darzeit, eine festere Studienordnung, die Einführung 
einer akademischen Zwischenprüfung und die Umge- 
staltung der ersten Statsprüfung in eine wirklich fach- 
münnische Prüfung fordert. Im ganzen sind cs die 
selben Postulnte, für die seit Jahren von competenter 
Seite einmütig gekämpft wird. Allein auch abgesehen 























von den wertvollen Mitteilungen aus der reichen Er- 
fahrung des Verf. und von manchem neuen Gesichts 
punkt, den er orötfnet, können diese Dinge nicht. oft 
genug gesagt werden. Endlich wird doch einmal die 
vernünftige Einsicht den Widerstand der trägen Be- 
harrungskraft brechen! 








Breslau. ©. Gierke, 
Otto Gierke, Das deutsche Genossenschaftsrecht. nu 
Die State und Corportionslehre des Atertums und des Mitten 


Altra und Ihre Aufnahme in Deutschland. Den, Weiden ee, 
muss gm Mi 

Der Verf, des in der Aufschrift genannten Werkes. 
hat sich die Aufgabe — wir dürfen wol sagen die 
Lebensaufgabe — gestellt, „das deutsche Genossen- 
schaftsrecht", in seinem ganzen Umfange zu erforschen. 
Der Begriff „Genossenschaft" umfasst bei Gierke alle 
menschlichen Verbünde von den einfachsten Vereini 
gungen wirtschaflicher Natur bis zu den höchsten Ge- 
bilden, in welchen sich der Gedanke der Vereinigung 
mehrerer Menschen ausgestaltet hat, Kirche und Stat 
Soweit deutsches, sei cs selbst erzeugtes sci es aus 
der Fremde recipiertes Recht in Frage steht, will der 
Verf. dieses Recht nach seiner historischen Entwicke- 
lung, philosophischen Begründung und dogmatischen 
Ausgestaltung zur Darstellung bringen. Eine Aufgabe 
von großsartiger Conception. Unwilkürlich aber hat 
man dabei die Befürchtung: von zu großsartiger Con. 
ception. Aber der Verf. hat in den vorliegenden drei 
Bünden seines Werkes gezeigt, dass cr der Mann ist, 
die Aufgabe, die er sich gestellt, auch hinauszuführen, 
ein Urteil, dessen Richtigkeit such dann anerkannt 
werden müste, wenn man die Grundauffassung des 
Verf. von der deutschen Genossenschaft nicht zu teilen 

Die beiden ersten starken Bünde hatten die 
„Rechtsgeschichte der deutschen Genossenschaft” und 
Sie „Geschichte des deutschen Körperschaftsbegriffs" 
zum” Gegenstand. Der vorliegende dritte Band unter- 
sucht zunlichst die „antike” Corporationsichre in Phi 
losophie und Recht und führt dann die historische 
Entwickelung herab bis zur Reception der „fremden 
Doctrin”, welcher die deutschen Rechtsgedanken zwar 
„wehrlos” gegenüberstanden, von weicher sie aber 
dennoch nicht verdrängt werden konnten. Auf die 
Einzelheiten der Untersuchung einzutreten, ist natürlich 
hier nicht tunlich. Aber das muss hervorgehoben 
werden: auch dieser dritte Band ist ein hervorragender 
Beweis dafür, was deutscher Fleifs zu leisten vermag. 
Nicht allein dns römische und kanonische Rechtsgebiet 
hat der Verl. in seinem ganzen Umfunge durchforschen 
müssen, sondern auch die ältere publicisische Litteratur, 
die Kirchenordnungen der evangelischen Kirche, die 
Gesetzgebung des ı6. und 17. Ihs. musten für die 
Zwecke des Verf. genau geprüft werden. So ist in 
diesem dritten Bande ein massenhaftes Material aus 
den anscheinend verschiedensten Rechtszweigen. zu- 
sammengebracht und verarbeitet. Nicht leicht wird wol 
cin anderer Forscher so bald den ganzen ungeheuren 
und teilweise völlig ungebahnten Weg dieser Arbeit 
wider zurückleger 

Der vorliegende Band zerfällt in drei Kapitel: die 
antike Stats- und Corporationslehre, die des Mittel 
alters, die Reception der fremden Theorie in Deutsch 
ind; ein kurzes einleitendes Wort stellt den Gedanken- 
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zusammenhang des dritten Bandes mit seinen Vor- 
glngern her. Im ersten Kapitel werden behandelt: die 
griechische Philosophie, die Ultere römische Jurispru- 
enz, der Einfluss des Christentums bezw. der alten 
Kirche auf den antiken Verbandsbegrifl, die Corpora- 
tonstheorie im Corpus iuris eivilis. Schon für diese 

€ Zeit ıritt der Kampf der principiellen Gegensätze 
sehr klar hervor; mit besonderer Vorliebe sucht dabei 
der Verf, seiner Grundauffassung der deutschen G 
nossenschaft gemüßs, die eine organische Auflassung 
der Verbände und des States reprüsentierenden einzelnen 
Gedanken und Cedankenglinge auf, wie ja denn das 
letzte Wort des Verf. auch für die Construction des 
modernen States der Begriff der organischen, nicht 
fingierten Persönlichkeit ist. Acufkerst anregend ist 
im ersten Kap. speciell die Behandlung der Corpora 
onsichre des römischen Rechtes und die Auseinander- 
setzung des Verf, mit den neueren Schriftstellern über 
diese Materie. Schr eingehend wird dann weiterhin 
ie Umbildung der lteren Theorie durch die cvilisti« 
schen Glossatoren und die Kanonisten, und die Weiter- 
biltung derselben durch die spüteren Legisten Dis auf 
Bartolus behandelt, dessen machtvoller Einfluss auf die 
endgiltige Gestaltung der endgiluigen Theorie schr scharf 
heraustrit. $ 10 schliefst dann die ganze eivilistisch- 
kanonistische Untersuchung mit Feststellung des Resul 
tates der vorangegangenen wissenschaftlichen Bewegung 
ab. Diese $$ 710 verdienen ganz besonders hervor 
schoben zu werden wegen der geradezu staunenswerten 
Beherschung eines überreichen und vielfach schwer zu 
überblickenden Materiales. Dann folgt in $ 11 die 
Darstellung der publicisischen Lehren des Mitelahers, 
weicher das eben den $$ 7—10 gespendete Lob vieleicht 
noch in höherem Grade gebürt. Den Inhalt des $ 11 
hat Verf, bereits zum grofsen Teile in seiner Ichrreichen 
Monographie über Althusius publiciert. (Die Arbeiten 
son Müller über die Kämpfe Ludwigs des Baiern mit 
dem Papsttum, ebenso die Arbeit von Hüler über den 
Einfluss der romanischen Ideen auf die Reformbewe- 
gung des Mittelalters, welche zu $ 11 eine nicht un- 
wichtige Ergänzung des Materials bieten dürfien, hat 
. leider micht benutzt) Daran schliefst sich in $ 12 
die Geschichte der Reception und in $ 13 die Erörte- 
rung des Einflusses derselben auf die Gesetzgebung, 

höchst interessantes und instrucives Bild des 
Widerstreites der fremden und der einheimischen Rechts 
aedankeı 

An Einzelheiten dieses auf fast 100 Seiten verar- 
beiteten Stotles eine Erörterung anzuknüpfen, ist hier 
nicht statthaft. Widerspruch, insbesondere bezüglich, 
der principiellen Construction, wird dem Verf. auch, 

















































bei diesem dritten Bande nicht fehlen; die be- 
sonders sorgfältig gesammelten Nachweise zur Be- 
gründung einer „organischen“ Statsheorie speciell 





haben beispielsweise beim Ref. mehr und mehr di 
Ueberzeugung begründet, dass der „Organismus“ ein 
für die juristische Construction nicht verwertbarer Gk 

danke ist. Hauptslichlich gilt dies von der „großartigen“ 
organischen Constructiondes Nicolaus Cusanus($. 548. 
ci Erörterung der evangelischen Gemeindetheorie. ge- 
denkt Verf. wol zu wenig der Anknlipfung, die darin 

















an alıkirchliche Gedanken lag. Ebenso haben auf die 
Concilientheorie des Mittelalters altkirchliche Gedanken | 
unzweifelhaft sehr stark eingewirkt, und der Begriff der | 


„plenitudo potestatis“ des Pabstes andrerseits ist weit 
Ülter als das ı2. Jh. Gewis werden nicht wenige Punkte 
der Gschen Darstellung Anlass zu kritischen Erwägungen 
bieten. Das ist kein Mangel des Werkes, sondern ein 
grofser Vorzug, welcher der Wissenschaft hoffentlich 
reiche weitere Früchte tragen wird. Ein Mangel aber 
ist es vielleicht, dass Verf, zu tief in das Detail der 
Corporationslehre eingegangen ist, wenn auch wol aus. 
diesem Dewsil die Nachweise für die principielle Con- 
struction wenigstens teilweise entnommen werden 
musten. Dieses massenhafte Detail macht nicht allein 
die Lectüre des Werkes zu einem anstrengenden Stu- 
dium, sondern erschwert es auch aufs Uufserste, den. 
prineipiellen Gedankengang festzuhalten. Solche Be- 
denken aber wiegen leicht gegenüber dem grofsen 
Verdienste, welches G. sich durch die Verarbeitung 
eines reichen und schwierigen Materials erworben. 
Wir zollen dem Verf. lebhaften Dank für die vielfache 
Belehrung, die wir seinem trefflichen Werke ent 
nommen haben. 

Königsberg i. Pr. 











Philipp Zorn. 


Naturwissenschaften. 


August Friedrich Graf Marschall und A. v. 
Ornis Vindobonensis. Die Vopelweit Wiens und 
gebungen. Mit einem Antange: Die Vögel des Neu 
Mit einer Karte, Wien, Fanta. XK ua & pr 

Es ist die Vogelwelt des Wiener Beckens, 
Gebietes von etwa 100 Kilometern im Durchmesser mit 
dem Centrum Wien, im Norden von den Inselbergen. 
bei Ernstbrunn, im Östen vom Leithagebirge, im Westen 
und Süden vom Wienerwalde und den Kalkgebirgen 
der Alpen begrenzt, welche die bekannten Autoren in 
dem vorliegenden Werke dargestellt haben. Minsicht- 

lich seiner Beziehungen zu der europäischen Fauna im 

allgemeinen hat dieses Gebiet insofern besondere Be- 

deutung, als der mehrere Hunderte von Meilen lange 

Gebirgszug, welcher durch die Pyreniien, Alpen und 

Karpathen gebildet wird und welcher Europa in zwei 

Hülften teil, nur an dieser einen Stelle durchbrochen 

ist. Solche Lage begünstigt einerseits das Erscheinen 

nordischer Zugvöge, wie andererseits südeuroplische 

Arten durch dieses Tor auf die Nordseite der trennen- 

den Gebirgskette vordringen. Da aufserdem manche 
rten der Hochgebirgsornis in die Vorberge und in die 

Ebenen hinabsteigen, das Flussbeit der Donau viele 

Schwimm- und Stelzvögel bis Wien hinauf führt, da 

endlich das Gebiet selbst an manigfacher Terrainab- 

wechselung reich ist, so bildet dasselbe ein höchst ein 
ladendes Beobachtungsfeld. Die Verf. konnten denn 
auch die bedeutende Anzahl von 287 Arten nachweisen, 
unter welchen etwa 150 als Brutsögel beobachtet sind. 

Die Art und Weise der Wehandlung des Gegenstandes 

betreffend, ist zunlichst eine ausführliche Uebersicht über 

die bezügliche Litteratur, von Marsiglis Danubius 
pannonico-mysius, MHagae et Amstelodami ı7a6, bis 
Die einzelnen beobach- 



























issenschaftlichen und Teivialnamen aufgeführt 
und sind von biologischen Notizen, sowie genauen 
Angaben der speciellen Fundorte und der Beobachter 
begleitet. Zur Bestimmung der Species einiger arten- 
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reicher und schwieriger Gruppen, insbesondere der 
Raub- und Entenvögel und einiger Familien der Singer, 
ist ein leicht fasslicher Schlüssel angefügt. Einige Be- 
merkungen über Nutzen und Schaden der Vögel, so- 
ie eine Liste der am Neusiedler See bisher beobach- 
teten Arten beschliefsen die Arbeit, Das Werk bildet 
ein wertvolles Glied in der Reihe der Localfaunen, 
welche erfreulicher Weise in neuerer Zeit zahlreicher 
geliefert wurden und welche für die gesammte euro- 
plische Vogelkunde von der allergrösten Wicht 
keit sind. 

Berlin. 

















Ant. Reichenow. 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


W. Lexis, 
Heipeig Duncker u 


Erürterungen Uber die Wührungsfrage. 
unblor, u. 08. Men 


Die kleine Schrift verdient aus der immer mehr 
anschwellenden Litteratur über die Wührungsfrage ganz 
besonders hervorgehoben zu werden. Unbeirrt um den 
heißen Streit der Parteien tritt hier ein Mann der Wis- 
senschaft in völlig objectiver und streng sachgemüfser 
Weise einer Tagesfrage gegenüber, und es ist ein trau 
riges Zeichen der Verwilderung des Parteilebens in 
Deutschland, wenn eine solche Stimme nicht mehr Be 
achtung findet. Lexis ist wie kaum ein zwei 
und befähigt, sein Ui 
zugeben. Erhatsich schnell einen Platz unter den hervor- 
ragenden Koryphilen der deutschen Volkswirtschaft er 
worben und die erstaunliche Vielseitigkeit, mit der er 
auf den verschiedenartigsten Gebieten zugleich tig ist, 
wird wol kaum von andrer Seite auch nur annühernd 
erreicht. Auch auf dem Gebiete des Geld- und Münz 
wesens ist L. hervorragender Specialist und er ver- 
spricht uns hier eine grüfsere Publication, die unter 
dem Titel „Gold, Silber und Geld” erscheinen soll. In- 
zwischen müssen wir es dem Verf. Dank wissen, 
dass. er durch die vorliegende Broschlire seinen Auf- 
satz aus der Schmollerschen Zeitschrift, durch Vor- 
und Schlussbemerkungen erweitert, dem gröfseren Pu- 
blicum zugünglich macht. Das Resultat, zu dem L. 
kommt, nachdem er „sich ursprünglich — jedoch ohne, 
Begeisterung — für die Goldwährung entschieden 
hatte”, ist, dass er praktisch dem Bimetallimus den 
Vorzug gibt und, wie auch immer die Zukunft ent- 
scheide, theoretisch den Sieg des wissenschaftlichen 
Bimetallismus für entschieden erachtet. Dem Ref. ge- 
reicht es zur ganz besonderen Genugtuung, dass er in 
seinen Ansichten kaum in Nebenpunkten von dem ab- 
weicht, was L. in der vorliegenden Scheift ausspricht. 
Diejenigen, welche sich über die in ihrer Bedeutung 
kaum noch genügend gewürdigte wissenschaftiche 
Controverse der Währungsfrage unterrichten wollen, 
finden in diesen geiswollen „Erörterungen” das durch 
keinerlei Parteirücksichten oder Vorurteile beeinflusste 
und mit grofser Sachkenntnis motivierte Urteil eines 
hervorragenden Gelchrten. Hoffentlich wird der kleinen 
Schrift ein recht zahlreicher Lescrhreis zu Teil. 
Berlin, Otto Arendt. 










































M. Grotefend, Christian Egenolfl, der ente sändige Buch- 
rucker zu Kranklart a. N, und seine Vorläufer. Gelenk an 
Ai elirige Jubefier dr Einführung der Buchucheel in Franke 
fa Ni» Tat. Frankfort a Mu Völker, ad ViuaS. 4% 
Mn 





Es mag auffallen, dass in Frankfurt a. M. der 
Bücherdruck bis zum J. 1830 nur sporadisch auftritt. 
Die Ursache davon wird einerseits in der Nähe von Mainz. 
zu suchen sein, andrerseits aber in dem um ıStı be. 
ginnenden und sich ball ganz aufserordentlich steigern- 
den Bücherverkchr in der Frankfurter Messe, die des- 
halb. von H. Stephanus die chrende Bezeichnung als 
„Messe der Musen” empfüngt. Der Verf. behandelt auf 
Grund archivalischer Forschungen alle die vereinzelten 
Ansitze des Bücherdrucks zu Frankfurt und entwirft 
Jann von der Titigkeit Egenolis ein verlüssiges und 
anschauliches Bild. Von besonderem Interesse sind 
die Mitteilungen Uber die Nachdrucksverhiltnisse jener 
Zeit und die damit zusammenhingenden Iiterarischen 
Fehden, sowie über den Verkehr des humanistisch ge 
bildeten Druckerherrn mit Jac. Micyllus, us 
Cordus, Melanchthon u. s. w. Wenn Grotefend auch 
auf das bihliographische und kunsthistorische Gebiet 
selbst nicht eigentlich eingeht, so hat er doch für die 
einschlägigen Forschungen endlich einen sicheren 
rund gelegt. Ueber den Strafsburger Aufenthalt 
;genolfis hat sich leider fast gar nichts ermitteln 
lassen. Wir vermögen aus Heitz hslichen Collectancen 
nur anzufügen, dass Egenolif die Druckerei Batt Mur- 
ers 1529 angekauft habe, sowie dass seine Schrift- 
giefserei unter dem Namen der lutherischen bekannt 
gewesen sei. Egenolif ist mithin auch Begründer 
des Frankfurter Typengusses, dessen Absatzgebiet sich 
heutzutage bis nach Amerika, Sibirien und Australien 
erstreckt. Die vorliegende Darstellung ist im staulichen. 
Gewande eines „Neujahrsblatts” des Frankfurter Ver- 
eins für Geschichte und Altertumskunde und mit = 
nstlerischen Beilagen geschmückt erschienen. G. 
stellt den 2. Teil seiner Arbeit: „Egenolffs Erben” als 
Neujahrsblatt für 1882 in Aussicht, während Heinrich 
Pallmsan, sein Mitforscher auf diesem Gebiet, seine 
Studien Über Sigmund Feyerabend und dessen Kreise 
in Bd. VIT des Archivs des genannten Vereins veröffent- 
lichen wird. 
Straßburg 


























E L Müller. 








W. Hosimann, Bau und Bei 
ind desen volkawirtschahliche Dede 
Ni 5 Tat, Wiebaden, Bergm 

Der Verf., welcher mehrere secundüre Bahnen be- 
reits gebaut hat und theoretisch wie praktisch den 

Stoff beherscht, tiflt den Nagel auf den Kopf, wenn 

er den hohen Nutzen der schmalspurigen Bahnen für 

solche Gegenden und namentlich für Gebirgstäler nach 
zuweisen versucht, deren Bevölkerung in eine immer 
mislicher werdende Lage gerät, weil sie vom grofsen 

Verkehre abgeschlossen ist. Der Absatz ist darum er- 

schwert, und die Anregung zur Weiterbildung der In 

dustrie geringer. Beispiele, welche der Verf. aus dem 

Harzgebirge hierfür anführt, sind von Interesse. Achn- 

liche Verhältnisse finden sich aber vieler Orten. 

Der Verf, wünscht für diese Bahnen eine Unter- 
stützung der Regierungen, da die Verbesserung localer 

Verkehrsverhältnisse auch für die Allgemeinheit wichtig 


der Schmalspurbahnen, 
18 für das deutche Reich, 
N UN 














ist, indem er sich dahin ausspricht: „Die Vorteile, 
welche die an lebhaften Verkehrsadern liegenden 
grofsen Stldte vor dem Rachen Lande oder dem Ge- 
dirge voraus haben, müssen zum Teil dadurch ausge- 
glichen werden, dass man jetzt, nachdem das Bahnneız, 
für den großen Verkehr schon ziemlich ausgebaut ist, 
auch dem „geringen Verkehre” mehr Rechnung trügt, 
als bisher. Da es sich hierbei stets um geringere Ver“ 
kehrsmassen und um kürzere Linien handeln wird, so 
muss man auch dem entsprechend ein Transportsystem 
wählen, und das ist die Schmalspurbahn, welche in Folge 
ihrer Billigkeit, der geringen Fahrgeschwindigkeit und 
der geringen bewegten Lasten weit cher mit dem 
Landfuhrwerke oder der Pferdebahn, als mit den 
„Eisenbahnen" verglichen werden kann. 

Das vorliegende Werk behandelt, nach einer kurzen. 
Einleitung über die Enwwickelung des Eisenbahnwesens 
überhaupt, einerseits die Bedenken gegen die Schma 
spurbahnen, andererseits die Vorzüge derselben, di 
Tracierung und den Bau wie die Baukosten; Betrich 
Betriebskosten und Verwaltung, Finanzierung und Ren- 
tabilicit derselben unter Angabe der Verhältnisse zahl- 
reicher, ausgeführter Bahnen. Den Schluss bildet eine 
Betrachtung Uber die volkswirtschafuliche Bedeutung 
der Schmalspurbahnen, um den Wunsch zu motivieren: 
Jass die Regierungen solchen Bahnen zu Hilfe kommen 
möchten. Auf 7 Tafeln sind verschiedene, vom Verf. 
projeetierte oder ausgeführte Bahnen dargestellt. Die 
zahlreichen Daten und Angaben des inmitten der Praxis. 
stehenden Verf, sind für den Eisenbahntechniker und 
Nationalökonomen von besonderem Werte. Man darf 
dem Verf. das Zeugnis nicht vorenthalten, dass 
er geschickt für seine Sache zu plaidieren weißs, und 
muss deshalb wünschen, dass seine Arbeit Verbreitung 
finden und auch an mafsgebenden Stellen gewürdigt 
werden möge. 

Anchen. 

















. Kaven. 


Kriegswissenschaft. 


F- A. Paris, Heerwesen und Dienst des deutschen 
jReichsheeres. Handbuch für Ofiiere und Oftaer-Aspiranten 
Aller Waffen des Dienst und Heurlubtensande a Tele in ı de 
2 umgeur. und vet, Au Gera, Resewiz tr. Kl, 19 0.558 
ee 

Der Titel entspricht genau dem Inhalt des Buches. 
Letzterer verdient indessen auch aufserhalb der oben 
bezeichneten militärischen Kreise Beachtung. 

Der erste Teil: das Heerwesen, gibt die Grund- 
züge der Heeresverfassung des deutschen Reiches, die 
Zusammensetzung, Formation und Friedensstärke des 
Heeres, die Bestimmungen Uber Wehrpflicht und Ersatz- 
wesen, die Organisation der Befehls- und Verwaltungs- 
behörden wie der Militär-Erziehungs- und Rildungs- 
anstalten, desgl. die Mobilmachung und die Kriegsfor- 
mation, sowie als. Anhang einen Ueberblick über die 
Organisation der kaiserlichen Marine. Die nach dem 
Gesetz vom 6. Mai 180 im vorigen Jahre durchgeführte 
Erweiterung der deutschen Wehrkraft hat schon ihre 
Stelle gefunden. In wie weit das Kapitel über Mobil 
machung und Kriegsformation correct ist, entzieht sich 
der üffentlichen Kritik. Im Ubrigen ist uns. aufg 
fallen, dass Stellung und Befugnisse des Chefs des 
Generalstabes der Armee und der General-Inspecteure 









































der Artilerie, des Ingenieur-Corps sowie des Mil 
Erzichungs- und Bildungswesens den. tatichlichen 
Verhältnissen widersprechend durchaus ungleich for- 
mulieet sind. Ein Buch, wie das vorliegende, sollte 
gewissen Einbildungen keinen Vorschub leisten. Dahi 
gehört auch die anscheinend aus Cardinal von Wid- 
derns Handbuch ohne Prüfung übemommene Angabe 
(170) dass der Commandeur der Artillerie bei den 
Armee-Commandos „den Entwurf zur Belagerung von 
Festungen” zu machen habe. 

Der zweite Teil behandelt den Dienst im Heere 
in $ Abschniten: ı) den inneren Dienst und die Aus- 
bildung der Truppen; 2) die Grundzüge der ökono- 
mischen Verwaltung: Geld- und Naturalverpflegung, 
Bekleidung, Ausrüstung und Unterbringung der Truppen, 
Reise- und Transportwesen; 3) den Garnisondienst, da 
ei auch den Waffengebrauch des Militirs im Frieden; 
4) den Dienst auf Mürschen, im Quartier und im Lager 
Sowie bei Mandvern; $) endlich die Miliär-Gesctzge- 
bung und Rechtspflege. Ueberall sind, dem Titel ont- 
sprechend, nicht nur die Verhältnisse der preußischen 
Armee und der mit ihr verbundenen Contingente, son- 
dern auch die der braunschweigischen, bairischen, 
Sichsischen und würtembergischen Armecteile berück- 
Sicht. 

Wir empfehlen das Buch, als seiner Bestimmung 
entsprechend. Papier und Druck könnten besser sein. 

1 F. 

















Schöne Litteratur. 





Berlin, Herz, 


Ludwig Laistner, Norellen aus alter Z 
ww Vuaıs on 6 
Die vier Novellen, welche Laistner seinen Lesern 
bietet, entnchmen ihren Stoff aus vier verschiedenen 
Zeite 


„Schneckind” spielt im 8. Jh, „Der geraubte 
10, „Heinrike” im 15., „Unehrliche 
Leute” im ı8. Unter Ihnen erscheinen am gelungensten 
die zweite und dritte Erzählung, nicht so schr, weil der 
Autor gerade die Epochen, in welchen diese beiden 
spielen, vollkommener beherschte, als vielmehr aus 
inneren poetischen Gründen: L. ist ein Neuling auf 
dem Gebiet der Novelle, und die genannten beiden 
repräsentieren gegen die ültere erste und vierte einen 
Fortschritt seiner Erzühlungskunst. Man beobachtet, 
wie er lernt und sich entwickelt, wie er die technischen 
Schwierigkeiten mehr und mehr berwingt, wie er für 
seine Dichtungen ein einheiliches Problem und einen 
ausgeglicheneren Ton finden lernt. Ganz im Stofflichen 
ist „Schneekind” stecken geblieben, 

welche den sogenannten Kero zum 
den St. Gallischen Mönch, welchen Scherer als eine 
Erfindung des 17. Jhs. wahrscheinlich gemacht hat. 
Vieles darin ist rocken und chronikartig, die Darstellung 
verltuft fast wie eine Biographie; nur einzelne Episo- 
den sind gelungen, so besonders die hübschen Scenen 
zwischen dem Knaben Kero und dem Baumeister Pilgrim. 
Auch die Novelle „Unchrliche Leute” ist, formell be- 
trachtet, nicht. schr lobenswert, der Inhalt ist seltsam, 
aber nicht ohne Reiz. Nach dem angeblichen Docu- 
ment. eines ehrsamen, beschränkten Pfarrers schildert 
der Dichter allerlei wundersame und ergreifende Kämpfe. 
der „unchrlichen Leute", die an unbesieglichen Vor- 
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‚samer gewesen, wenn cr nicht im eigenen Namen 
erzählt hitte, mit fortwührenden kritischen Verwei- 
sungen auf die angebliche Quelle, sondern diese Quelle 
selbst uns gegeben hätte, den directen Bericht des 
Pfarrers ohne jede erklirenden Glossen — cıwa wie 
Kellers grüner Heinrich den ergreifenden Bericht vom 
„Meretlein” gibt. Bemerkenswert ist, wie L- sowol in 
Üieser Novelle wie in „Heinrike” dem Modegeschmack 
wotzt und zu keiner kleinsten Concession sich bereit 
findet: er lisst die ungeminderte Tragik walten, welche 
durch die Prägnanz seines Ausdruckes um so eindring- 
Hicher wirkt. In „Heinrike" schildert der Dichter einen 
Vorgang, der cha an Kellers Legende „E 

innern kann. Heinrike erhebt sich Uher ihr Geschlecht, 
sie will vergessen, dass sie ein Weib ist — um dann 
desto unbezwinglicher an die Schwäche ihres Ge- 
schlechts gemahnt zu werden. Die Vereinigung zwischen 
ihr und dem einstmals grimmen Gegner, dem Oettinger, 
glauben wir bereits vollzogen, als sich plötzlich der 
Vergangenheit Gespenst vor ihnen erhebt, der Schatten 
ihrer eigenen Taten auf das junge Glück fü: zwar 
nicht in den Augen der Liebenden seit, aber für die 
Welt ist so die Vereinigung unmöglich, und freudlos 
müssen beide ihr Dasein zu seinem Ende hinschleppen. 
Freundlicher gibt sich die Novelle vom „geraubten 
Spielmann”, die cin feines psychologisches Problem, 
ie Wendung Elisens von der erirlumten Jugendliche 
zur wahren Leidenschaft, mit Heysescher Anmut vor 
wägt. Der Strom der Erzählung, der in den ülteren 
Geschichten ewwas schwerflüssig erschien, zich hier mit 
sanfter Schnelle dahin, ohne doch an Kraft zu verlieren; 
viele lebendige Beobachtungen, zarte und derbe, fallen 
Auf. In L. it ein vielleicht nicht schr reichlich liefen 
des, aber selbstindiges und wichtiges Talent unserer 
Novellitik erwachsen, und wir erheifen von seiner Be- 
abung noch manche neue Probe. 

Berlin. 

















Otto Brahm. 


Mitteilungen. 


Eingegangene Dissertationen und Programme. 
Deter Dettweiler, Ueber den freeren Gebrauch der zusammen- 
cn Adjcina hl Anchyler. Giehener G 
(Gunt Dienscler, Der Optimiamus des Sckraes hei Xenopkon und 
Pianon gegenüber den peeimistichen Stimmen in der Meren griech 
Acen Literatur. Chemnitzer G=P. Nr. 4 








Demnlichst erscheinende Bllcher. 

Warıh in Leipnig: Thermochemische Untersuchungen von Jul 
Thomsen. 11 Neutaision und verwante Phinomene — Breit“ 
Kopf u. Härtel in Leizig: Das Enangchem von Jose in seinen 
Verhätainen zu Duddhnuge und Weddhalche mit torlaufender 
üchich auf andere Reigonshreine untersucht von Kud. Seydel 

Mut S. gm M.dn Fröhner In Esslingen: Leber dien 
Metern entdecken Tirion von D-F- Weiland.» Gerhard In 
Keipein: Manuate del Hager Penhns, Grammalen, antlois, 
Socabulario de Ialo Piz. = Taupp in Tübingen: Handtuch dur 
peitichen Ockonomie. iear, von Jen bedeutendsten Fachminnern 
Wera. son Gast . Schoenberg — Landgraf Pilip von Hessen 
Ans Wirsog Ulrich von Wäremberg son d. Wille. — Handbuch der 
Kinderkrapkheiten. Herausg. von C. Gerhardt, VIE. 1. Abt 
Handtuch dr gerichlichen Medien. Heraus. von J. Naschka. I 
WIN Be Polytechn. Duchhandiungin Bern: Die Technolole, 
Ser Fene una Ode des Plangen- und Tierreich von €, Schale. = 
Sehottiacnder in Dresu: Zur Arbeherrage, Eine vlswire 
"ice Sadie von Wh. Eriedenure, 
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Buchhändl 


Schlettersche Buchhandlung (E.Pranch in Uran. Nr.rz 
Drucke des se u.2. di 

Ortosche Buchhandlung in Erfurt. Nr. sy: Kunst Baukunst 
Technologie. sirete Werke Ne. abs Literatergeichicte. Deutsche. 
Spreche, Actere u. neuere deutsche Literatur, Niederländische 
hterater. "Sr. si Pitocopbie. Pidagogik 
Sprachnissenscaf, 

We Weber in Berlin Ne.sss: Geschiäe. Abt ii: Allgemeine 
Geschichte u. Geschichte der europäischen Staten auıer Deutschland 
Oscar Richter in Leipeie. Nr. 7): Piloopkie. Preimaurere 
igopi, 

Simmel u. Ca. in Lens 





Kiterturgeschine 





Se 29: 1 Naturgenchchte. Exacte 
Wissenschafen Mein. M. Liteaturgeschihte, litiograplie 
Schöne Winseschäte, HL. Ken. Ihnwlerte Werke IV. Geschichte 
Ges Mitlen u, der Neuzeit, Geographie Namiematik. V. Philoe 
Iogie. Theeople. Pacagopik. VI. Rechte u. Siatpwinsenscha 
Preufs u. Jünger, vorm... Barschak, in Drelan. Nr 6: Hebralca 
was 

















Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie. 

Allgem. evangel-luther, Kirchenzeltung Nr.ı. Zur prak- 
ischen Theologie I. — Died, ber Trauung u Eheschlichung, 
Aus Bier = Aus Rom. — Der Itheriiche Gonesbasten In Harz 
Hover. — Die erangelschen Rircbenchöre des Herzoktums Sachsen“ 
Meiningen. — „Christus vor Piss = Die 24 Convenion des Gene 
Falcon dr Cranpeschlathrschen Kirche In Nordamerika, 

Esangel. Kirchen-Zehtang Nr. 1 Schulze, Die Gottheit 
Chr in der modernen Theologie. — Fire, Die chitiche Liebe 
tigkeit In der aten Kirch. I. = KirchichStaitschen aus Norde 
Amer. 

Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. ın Aus dem Abgeonde 
netenbause. — Andreas Ursem. = EA Dewar. — Die Erlelge der 
Oesereicher In de Orwonele u. der Herzegowina, — Ein und gegen 

om Normonlamın. — Herr 
ındücher 
jstant. Kircheneeitung Nr.ın Why, 3. G. Fichte 
ein. — Die Forderungen Windhorsin — Ans Panmers, — Au 
Hiaden. — Die Delılon der Pasiren Küh u, Waltt > Werner, 6. 
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Philosophie, 


Paitosopbische Monatshefie NV y Krejenbähl, Die 
ahische Freien di Ka 

Pädagogik. 
Zeitschr. £.4. Osterreich. Gymonsien 1. M. Waler, Zur 





Cacsura sand 1itor Qogador im Lateinischen. 
Revue Internationsie de lenseignement Nr.y Minırs 
Sur Tdacaton du Prince. 1. = Bach, La Fondton June ecoe en 
| Attemagne. L’öcne rue Falk a Berl. — Coliggon, L’Enseipement 
86 Tarcheeogie elvigue ct len Colleciens de moulagts San In 
Ünivertes allemundes — Graun, Note Pohvant ser a Torganiatlon 
& ia Diloihegue de la Nowelle Sorkanne. — Lichtenberg, Les 
ses del Sorbonne (Le public ci Is hommas de ltr en Anple- 
| Here au AV sel) 
| Reyue de Finstruction puhligue en Belgique AMY ı 
| Wagener, La reongankation des aheners des ala meyennen de 
Far ale, — Fiedericg, De Tensegnenent suprlur de Tistire, 
= Deibocuf, Le late Tespeit Januar 


| Philologie. 

































| Journat asiatique XIX 1. Renan, Sur quetuc noms arabes 
ui Ggurent dans Is insrpions reefues de Furaulice — Sau 
Sir, Matiriaue pour srir 4 Diane de In sumiemuigue erde la 
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Geschichte und Altertumskunde. 


Archivio storico per Trieste, Vlstria ed il Trentino la 
deppi Innentari delle cose prerione Inciste de Prarce S’Aquilis 
Nieolb di Lusemburge. — Orsl, Le anti preromane, romane «| 
Srinane di Verzana = Monaci, Antica maregaaitrlana. — Novat, 
Poeti veneti de wecent. — Morpurgo, Rime neäie &i Givannl 
ri e Antonio da Tempe. — Zenat, Andrea Antco da Mont 


Geographie und Völkerkunde. 


Oesterreichische Monatsschrift £.d. Orient Nr, v.Nen- 
msanSpalar,Irtich.Oninden in der Welwirichft — Warsder, 
Grieehenland. — Scheimptug, Agrrverfasung von Bosnien u Age 
ie. Binmertrkt, Einige Farbböher der pllppilschen Inc, 

Mitteilungen der anthropolenischen Gesellach. In Wien 
X x + Karner, Künstiche Höhlen in Niederösterreich, I. = 
% Loschan, Ueber die Geschichte der aarschen Litersren. — 


























Buchak, Zur Ugeschchte Mähren. Woldfich, Die Slualen Fauncn 
iieleuropas %. ine heutige Sereplaner Sippenfauns in Nieder 
Onterreich, 

Bulletin deia Sociöte de güographie de Lyon IV » Fat 


es2. Kaguise gilogique du Dan du Mhöne, — Martin, Anal ei 
Fraügais en Guinee. = de Haben, Sarla Republigue de Guattmalt 
— Bazangeon, Sar Ic roaume de Cambodge. — Besucht, Sur a 
Cxine = Nüche, Sr 1e Jap. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Zeitschr. £. bildende Kunst & M. Hosenberg, Neptun u 
Amp von Rubens in der Derliner Gemäldeglene. — Heyden 
mann, Aus dem Paion für kuntgewerbiche Alrtümer auf der 
Austin zu Halle. Scheer einige niederländische u, detiche 
Meister in der grosherzglchen Gemäldealerie u Schwerin Schus) 
— Frimmel, Bee K. Ur. Lewingr. 

Hulleulno di archeologia eristiana Via I cabicte &i 
Ampiiat nel eimitero di Dom. — Patne adoreo di simbal 
rei worat in Chlasl. — Deo scavo fato nei anica Bullen & 
3 Lorenso per cllcae ü sepleo Si Pio I, «del papi gu depon 
et scclo quite, — Lpitato meuico de papa Zosimo apa in 
SLorenzo nelagro Verane. 

Aligem. Seutsche Musik-Zeitung Ne m. Heinz, Die Mo- 
iise in R Wagners Mus zum Paraval. — Lesomann, Zu Bülow 
"Meister" Programmen. — Salnt-Satoe In Hamburg 

Musik. Welt Ne n, Schumucher, Der Klvieraunug von Wag- 
ers Panel Schlae, — Bo Hi Wiener Hi 

Menestrei Ns. Sauay, Le Seen de More I.- Moreno, 
Premiere represnttion de Namouna, 























‚Jurisprudenz. 
Juristische Zeitschr. £.Elsass-Lothringen VIl. Sche 
bi Verschiedenheit de deutichen u. Iranzöschen Process. 
Revus eritiäne de leginlation AI 3 Pascand, Jursprudenee 
irle = Testoud, Rerae des wraranı lgiall.— Gullourd, Dein 
Soaerlocation et de 1a eenion de ball 
Archivio siuridicn AAVIL 6 Negi di Lampore, De lege 
Rhodia de jet (i.2e a. — Durante, La Ib di acitere € 
tampare im at Chtappeli, Le Idee Polniche de Barao. Brut, 
Hanne popcare oma I dl opee pie. — Yasal- Pape 
U no che nei insepanmente ulsershare, — Lapara, Laune 
Sule peragie in manutensione ecare du pin, 
to di moleta, oppure dal alimor 


Mediein. 


Friedreichs Diätter f. gerichtl Medlcin XXRIL» Weit, 

I Assenierung der StadıSıctin. - Güntz, Gutachten. - Schmied, 
Teuiche Vergiftung mit Klee, — Herrmann, Ueber Kropf, Cie, 

jumus u locheman II 

Correspondenz-blatt £ Schweizer Aerzte Nr.& Krön- 
hen, Zur wopischen Diaguosk der Mivelezengen u, zur Treu 
Bonatrage. 

Kerztliches Inteiligenr-Biatt Nr. 1. Hefich, Ueber ds 
3sdoferm ak Verbundmitel, — Rehlen, Ueber 15 File von Tabes 
Gersaal (For 

Berliner klinische Wochensche. Nr.» Menach, Zur Patto- 
hogie der Masern. — Richten, Ueber neröne Dyspepnie u nenöee 
Üiteropathie. — Koch, Das Chineinum tartalcum, Ja neue Erunze 
Mic) en Chiois, as Helimite gegen den Keuchhusten. = Langen. 
Nach. Leser Erfige u. Misere der Nervendehnungen Del der 
Faden a hr verwerten Krankheken 

Deutsche medieinische Wochenschr. Nr. Leicnensern, 
Weber die sr. ste Im Köln Aerschende Scharlch-Epidemie. = 












































Thcopois, Geburtillice Miceilen. -L. Meyer, Aus de tschen 
Hrauensichenansat zu Berlin. Wernich, Zar Kenntnis dr Infece 
Srankhelen. — Die Crechierung der Prager Universität — Zur 
Reviion des Hebammenwesene. 
Drager mediein Wochenscht. Nr.m m x. Wetrube 
eter Nervndehnung. — Schütz, Ueber die meioriche Form der 

















menschlichen Magens — Pieizikowski, Behandlung von Strumen 
For, 
St Petersburger medieinische Wochenschr. Nrrc Ling 





Veritung durch Kal eilricum. — Zdekauer, Fall von Maleus 
Menschen. = Lange, Jodoform be Diennerrioch negaatrum. 

Allgem. Wiener medieinische Zeitung Nr. Chrastlan, 
Die Knberigen Ansichten über die Pest. — Chrosiek, Zur Debnung 
(er Na. nehindih bei herdweiser Skierone des Cenralnerrenystems. 
ZT Anibotr, Jodeform 2% Helle! 

Pharmaceutical Journal Nr. ia, The International Eleerie 
shi. Laoax and Grandval, Slylats of Mercury. - Wood, 
On Liui odoratisims, Wild = de Vei, Meibod for the Esiatin 
91 Total Alkleide im Hark. -- Cukivalon of he Shemac Tree in 
Hat. = Daquesne, Crslised Myoscyumine. — Hotsch, Deraties 
9 Saigenol 

Lancer Nr. zsg. Fapter, On ihe Climate and Feves of India. — 
man, On Palmonary Cave — Plyfi, Op de Saprarp Condii 
Of Begeot-park. — Capon, A Recent Car of Seide, — Malany, 
Disoeuion of Let Cosal Carülages Dackwards, wäh Diloaton cf 
Richt Cave forward on Sternum. — Mille, On some Supsestione 
for a Moditcuion of I Germ Theory of Disease — Johasan, Dis- 
Orden of he Sympathie System. 

Medical Times Nr. ts Ewart, On Palmenary Carl. — 
Hrsg, On the Cutiration of Cinchona in Indie, and on ıhe Mixed 
Cinehona Alkaleids recently itroduced Ita lad as a Cheap Sub- 
Bitte far Qulnin. — Robeon, Cases Hustulng Ihe Antisepc Treat 
ment of Mammary Abscen. 

Annates medico-psychologiques Mars. Doutrbente, Sara 
Folie A douie forme; acts multiple se prodlsant des Interalen 
Inägan er sowent ws long — Taguct, A Tetnde da deire Iner- 
Imitent = Rousess, De la Sie Intermitente Sriine ämotire. — 
Deume, Projet düne socett de Putronage pour le Ahenda indigente 
u Fishnie 

Annales d’hygiene publique Narı. Du Mes, La Ci des 
Kroumira — Jeie, Inacnee des Emanaions da tabac sur Ja sa 
des euvriers dans es manufactures. — Delerenn, Sur le ruptres de 
herate. = Benkelo, Maisons de san pour ler bare halte. 
Marti, Orgenlsion de ia medeelne publie en Prince. — Brou- 
ars, Mor suite pendast I Suree Sune calue Depatigue. = ln 
eo, Sur a lögiltlon desaltnes dangereuc. 

Bulletin de I’Acadimie de mödeeine Nr. 1a. Choroforne, 
(u elroformination. — Vapian, Paralsie par compresion. — Gueri 
Phynioloie de I conration tn 

Bulletias ei memoiren de la Saci&td de ehirurgte de 
Paris VI. Labde, June Ale steinte Selphanlass de la face. — 
Polilon, Lustion de Tepuul. — Large, AT Soulourux — Faucon 
Sr I writement Js Kyte symoiene tondiux. — Fleam, Calel 
wol volamineue; ale bilaterale; exracion aborleute; pre 
Fun Atue päinele - Despris, Susigne des opert 
Snlammations graves wrahts par Ic ancens pansements. 

Gazette hebdomadaire de medesine Nr wm 
eidement dw corpe de vetäre 

Rexue de chirurgie Marı Qutau, Des rupures spontines 
u rectum. = Carn, Du toncherrecial Ja I caale 

Revue de medecine Mara Deirine, Sur uae Iorme periculire 
et curble de myelte cetale due ehranigue Fer, A Ttude der 
Aiectlonn aiuce da cocur chez or vellardn = Lepine,Sar un point 
Tel 1a physiiole patheiogigne Eu cocır. 

Garzeita medica Nr. 1a Mar, Esporueione € gurigone di un 
este mediste in locio clanic. Neal, Oervarani Imorno a due 
Sraritemie Pine con it file dal Brof 4 Porro ac) - Lüse 
Kama, Slla gicogenes etc, 






































































Naturwissenschaften. 


Biologisches Centralblatt Nr. Darwin, Die Bitung der 
Ackererde durch die Tatgket der Resenwärmer. — Anutschi 
Einige Anomalien am menschlichen Seräde, =. Shridt-lihei, 
Gangarten des Dfrden — Goltz, Die Verichtungen des Grfshra 
Köte, Die Gerinmung des Cacin durch Lad. — Kdncvall, Kerl 
= Löw u. Hokoray, Ueber die Lebensbewegung im Proioplama. = 
Hofmeister, Ueber di Resorption den Pepions 

Naturforscher Ne.ı» Die mitleren, Hhnichen Regen-Mengen 
für venchiedene Gegenden der Erde, — Eillans der mechanhc 
Häre af die magneschen Kigenschaien von Si u. Eisen. — Pie 
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Tiontoogische Bedeutung der Spuren verschiedener wirkelloser Tee 
= *Ueer dar Absopionsvermögen humdser Medien = Der Comet 
Ftan = Ueber Schmebpunkte einiger organischer Verindangen 
—Zur Chemie des künstlichen Indigo. — Filge Bedingungen der 
Pepsi» Winung, 

Zeitschr. £ Biologie XYL 4 Weiske, Kennepohl u. Schutze, 
deutung des Asparagina fr ie eruche Ernährung. — Menden de 
Leon, Zusammensetzung der Frauenmch. — Per, Der zeitiche Ab- 
auf der Zereiung in Tirkörper 














Dariehung von Dh Onysiarn 
Netabanın u. Daralumin. — Anther, Refetadien an Tre 
Iedermann, Bildung u. Zersetzung des Tyresins Im Organiumun. — 
einke, Zur Kenmnls ch onyierburer Verbindungen des lhezen- 
körpert — Th Schwan, 

Votenische Zeitung Nr. + 1. Klein, Ueber Vampyeil 

American Journal of Science March. Hasings, Color Cor- 
recton of doue Objecines — Wead, To cu a Mlimeter Screw. — 
Berg, Goißebeuring Rocks of Ihe revie ot Minas Geracı. Dana, 
Te Flood of Abe Connesleut River Valley om Ihe Mehlag of de 
(Qusternng Glnir. - Weihebey, Geographie Dtribnion of certain 
Hreihonater Malturkı of Nor America, and the probable euuse of 

ir Vario. — Walt, A new Germs of Ihe Order Burgperide 
From he Uilca Site. — Verl, The remarcabie Marine Fauna occur 
ring ine Outer Dank of he Southern en of Ne Zapland. 1V. 
Becgurel, Magnet Dropenia of a Specimen af Nikefernus Iren 
om St. Catharina, Brazil = Le Cante Origin of Jited Stu 
Unditurbed Clay nd Mar! Deponie 

Journal de Physique Mare. Nuscart, Sur Fäguiatnt decre- 
shimigue de Teau, — Angot, Sur ie Psjchromätre. — Koussren, 
eclirge eeciigue (in. — Hurin, Determintion des veirs der 
Hyaux sovores 4 Talde den Harımer manomeiriguen.  Hecquee) 
Sr Is phosphorograptics du pecre le 


Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Near. Kobold, Ueokuchtungen. 
ieiner Plncten am Asrophjikal. Obserstorum zu Opal. — 
 Konkoy, Planetnbeobschtungen am Surkeschen Merichnkreie 
der Serawarte O’Gyal -- Hal, On Meeoric Antonony 
Messenger of Mathematics XI 10. Buchheim, Some Applic- 
Hons of Symbole Methode (cnt) — Web, Sress and Sun In Cy= 
Tinrical and Polar Coordiaten — Wekb, On the Kdulibriom oa 
Bent Dit, 
batletino di dibliografia € di ntorla delle seienze m 
che Apr. Henry, Napplemeat 4 I Dibliorephie 
Sl onen degh Arab 









































.R und Gewerbewissenschaft. 


Deutsche Bauzeitung Nr. m. Wassermenge der Weser Dei 
einen. — Volleliche Heino Ser Gerste el Bauten in Berlin. — 
Die Renoyation des Reihschen Hauses (rüber „zum Einhorn” ge- 
ann in Schweinfürt. — Project zu Warsetrfscn-Ausführingen 
In Preufsen Schlau). - Concenteions-Anıgen güfirer Finenbabne 
Stationen. — Löschprocen der Kalk — Aus den Verhandlungen der 
Preufischen Abgeoränctenhausn 

(Centralblatt der Bauverwaltung Nr. 1 Der Tempel der 
Athena Ale in Tegen (Schal, — Die Theme-Brücke in London 
T Neue Schleuie u. Hafenenfahrt in Harburg ichlae, — Manire 
Deckenconsruion, System Murat, = Barock, Rocace, Zept, 

Monausschrift £ Gesellschafte- Wissenschaft Marz. Der 
gerece Prein — Steuerahler u. Seuerzchrer. 

Wochenblatt 1 Architekten Nr sy 4 Eienbahnschweil 
aus Kunsttein. — Schifneisenbahn über den Iuhmus von Tehnantepe 
Ueber die Verwendung von Stahl ı. Eisen zu Bunconirueionen. 
Z Ueber die Genutung der Darlamentnle. — Torpltze der Foren“ 
{iner Stadterweilerung. — Patent-Uebenicht 

Zeitschrift £ Insirumentenkunde März. 0, Lehmann, Anpı- 

ie zur Mestung von Dampffanaungen — 1. € Wok, Selhieuche 
Hendes Hafenkreu — Sebet, Anwendung des Töpierschen Scheren“ 
(Apparate auf Mikroskope, — Laspeytes, Ueber Lampen für mono- 
Oiremaichen Licht <> Kusprect Kine Demonsraionswage für Dhy« 
Skallsche Vorlesungen. — Rico, Geradichige Prismen. 

Hiekwrotechnische Zeitschr März. Frölich, Ueber eekrische 
Maschlnen u. Lampen der Duther Auntchung. x. Hefner-ätcneck. 
Vezer den weuenten eetchen Wawentndzeger von Sienene 
(u Halle. Den, Feuerneder u Wächter. Costelsppara für fuer 
Hefähiche Anlagen von Nemens ». Halıle 

Resue maritime Mara Serpet, Einpli de Tombre poar Feinde 
espetimentie June coltlon guelcongue sur une mer ale; de la 

gelten des compus. — Ortoan, Sur Is he 















































mineral empleyts A Ibrifer es mousements des machines e sur ia 
Somensaion der ehaudirer 4 vapcar. — Barry. Compas de hune & 
framemission dlectrique du cap da narir. — Deieil, Organisation de 
1a Suaton ogronomigte de ia Reunion. — Beuf e Perin, Ocsutation. 
des cola par la loc. — lastractlons pair les ofcle, medeclns et 
fonettonsirn de 1a marine gu vondalent hir Je collection Ahistoire 
Amtrdie dewinder au Museum Lim) — Inentite sommaire der 
Archiven de a marine. — Peneatlon 20 Sonden (SentgerNisen. 

Journal des sconomistes Myrn Dode, Les mirchen a Terme 
elle jun de boume. = Rounc, L’kat et Tecile. > Lefrt, Rexue de 
Facadende der sences more et poliquen. — Blaisc, Albums de 
staistigue gaphigte des Uarauı public 


Kriegewissenschaft, 

Kamerad N. sy. Die Wehrgestt-Navele im ungarischen 
Beichuge — Von Insarreions« Schwupltre — Die Miedliche 
Stimmung Reslande — Das neue spannche Felddiens-Reglement. 
Das Dynamit im Infanterie Gefechte 

Nititär- Wochenblatt Nr. m. Das neuesprische Feiddienst- 
Ieslement — Die Peronaeerinderunten an der Size der franz 
schen Armee. = x. R, Ueber Märsche u. Kriepiirsche, — ZU 
Richgstellng. — Das Eserdeen u. Teaieren der Nllebchen In- 
Fanterie. = Deltrüch, Gnchenau über Feitungweredigung. — Ent- 
(wart einer Vesicherungskasn für Ofiier-Dienäpferde Im Frieden. — 
Der Koeguminser Chlders über sie enpsche Armee. = x. Carla 
iz, Die Ausiltung der Rekruten Ds zur Einielung In die 
Compazui 

Altgem. Militr-Zeitung Ne. 6.1 Cal v. Chusewite, Wi, 
v. Willsen u Heim x, Mltke. = Frankreich „Iraln der eguic 
Pages“. = Ueber Infantrie-Takik, N Ueber die Kampiformen der 
ntuntrie. — Die Kampfweise der Aufständischen u. die Ausrüstung 
Air Oiereichischen Truppen in Dalmatien — Die Walt der Uoern 
Ein lerne im einer rannösischen Kaserne. — Generl Skobelen 
user 

Niellungen des k k KriegseArchivs a. H. Der Feltzun 
io in Sachsen u. Schlesien mit besonderer Berücksichtigung der 
Sohlach bei Torgau. — Orginalriefe König Friedrich 












































heidenmätgen Kämpfe der Tiroler.) ut — Zu den Rüstungen 
Innerötereiche 1.4 nt, = Bericht des k & General-NMajors Grafen 
Buboa dio. m. Ociod. us an den Generllimus Erzherzog Kar) 
über sie Zusammenkunft ei Sem Mg. Preufe Oberen Grafen 
Gocuen in der Otendorfer Mühle 2 
Hatietin de ta Reunion den Offielers Ne. Finder darı er 
de technologie miltiren Wut). — Examen du spsitme de fortics- 
Yon den princhales pulssuncen de Vurope (ie), — Pricips de 1. 
Haridenion actule. — Tranıport cher les anens et ls modernen 




















re del’ätranger N. sur. Les Marches-Manoeuvres 
ds Angie des Rasse dem TAnle centre. — Les nonellen for 
matons u 1a composition actueie de Tanke allemande (el — La 
inne avuncte de Noch Lenprocede atiques del gute Orient 
Bancıge Su Danube para us dnon ruste wat. — Eich rec 
S yalcar mithire des cherane dene I corps de Tonpe de Farce 
Wesue d’artillerie Mar. Ochmichen, Obas et strapnelı — 
Fritue, Appareie de pomtge indie et de repirnge den Douchen a 
Heu de siege or de place. => Des Iravanı tcıquer den oelers de 
anne de frterenne. = Dein, Le Sersice A Farere dans Hartlerie 
Spectateur milltaire Mars. La supprescon du vlatarlat Jun 
an = de Selgnan, Sur FErpagne cur Farmdc espagnde ca a 
(nit) — Nömeire milteires Su general Hardy Wut) — Plilebent, 
Vie da general Marguerte — Bere, Hinerire de Gerpile 4 Pike, 
3 feier 18 (hl == Les woohles en Algere: Insrretio 
Orannaie, 























Allgemeines 





Anzeigen Nr de Lagarse, 
Pauli Oral opera sec Zangemeiter. — Susemihl, Reis, Die 
Nicomaehean Lies Arte wanılated. — Mimiy, x. Mölen- 
dort, Anleitung zur Trereung der hochchineschen Sprache, — 
W Krause, sr Jahresbericht der schleichen Gesellschaft Fr ar 
Hanse Calır 

Hiistorischpolitische Diätter « M. Der historische Berut 
Ossereichs — Dr. Josepl. Fick (Schluss Soc poiische Ca 

















Seloren. — Der Bontousckrach u die Regierunguckns. — Gene 
Safe Reden u. Ruslndt Verhäteis zu Ninelurope. = Dr 
Hauard Engel u. Victor Hug 

Gegenwert Nr. 1 Schlagen, Zur Panama-Frage. — Deich 


Das Tabıksmonopsl (Shlus. — KL. Schmid, Zum 21 Mär vi 


& April. 
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s. Auch ein Gocthe-Verbesterer, — da Prl, Ein Commentar 

„Kelik der reinen Vernunft. Regner, Müschen ak deutsche 
Hlprtast — Wei, Zar neueren Rechtltestur. — Ehrlich, 
Oper u. Concerte. 

Grenzbaten Nr. 13. Zu Gocther sfäbrigem Todestge. — Die 
rei Posen u. die Wiener Verträge. Freiigrich in seinen Briefen. 
Shassh = Vier Festeden von Jules Schnerr von Care. — 
Semaan, bakchen u. Thyraträger, 

Preufsische Jahrbücher März. 0. Ihr, Das Unfallersche- 
msgeez. — Winterberg, Rom u. die rimlche Campagna in Heros 
is de modernen Cultarverhähnisie. — Rorenmend, K, W. Nitzsch 
= 5.8 Brüggen, Auswanderung. Colonailon u. Zwelkindergstem. 
= Treischke, E. M Arad u. Wrede — Der, Unsere Parlmente, 

Nachrichten von der könlgl. Genellsch 
naft. zu Göttingen Nr.« Bil, Verolstindigu 
"Sen eementargeomerlichen Beweise für den Sat, da 




















er Kreis 
jrßeren Flächeniahat best, as jede andere ebene Figur pech 
Fohen Unfangen, 

Unsere Zeit Mär. Jensen, Der Ulmenkrug, — Zabel, Deriold 
Aartach. — Fr. Bodenstdt, Ein Austlg nach Warkinten. - Van- 





Sr. Der Panitamlumus im Kompfe egen Europa. — Piko, Die 
Batient in der Technik, IIL-Borgrese, Der Eins des Wahn 
‚ef Alma und Wasserkreishut. — Bruch, Zur Pulesaphie der Ge- 

che 1. R. Werner, Der Hpdromonr 
Sitzungsberichte der phileraph.-philolog. u. histe 
Klansederkönigl bairischen Akıdemieder Wissenschaft 
Ü Mönchen ut, IL « Trumpp, Der Belingungsaiz Im Ar 
Derortefsuitte 
Nademy Nr. sis. Taiss, Memolrs of Prince Metternich. — 
Abterts Onesinus — Gardner, SpedSings Evers wih 
A Beier. — Temple, Gikers Schwakas Serch. — Robinson, 
Hakine’s Diography of Charles Lowder. — Tore, Lambror Cole 
isien of Mediaeval Greek Pacrr. — Hutchton, Chiniane docet 
Homo ad 38a”. The Siy of Folslare. = Mole, „His no. 
Neoä";Radford, „Lanii" or „Luini”; Lee. Jews In Englandbefore 
‚to van Ep, The Banque Ver, — Makay, Hayman's Odyasey. = 
Non, Sir Ch. W. Thomson #; Sayes, Dr Jh Mr 4. Murray 
Decks History of Greck Sculpture, — Nankhouse, Nr Cars 
—Lenormanı, Archaeoogieal Notes on ie Terra FOtano.1 
„Romeo and Jule, a he Lyceum Thea — Shed« 

I Rcent Coneers 

Atbenscum Naht, Matthew Arnold Irak — Laurie 
Upper Burma. — Angler Evening — Juschies Tibet Diele 
Z Shwatlas Scart. — Unshers Sich of te Pal of 

a — Old Pe Steet; Dr. Mair, The 
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Mina; The Sociey of Pantr-Fiche; Westminster 
ie = Calley Cihbers Burahplet. 
International Review March. Myall, Mr. Ingeril an a Re- 
at. = Foster, Asthee — or Palin. — Holden, A Vito Si 
Alam Herschel. — Adam. „Sacoloay” and the Land Quenton, — 
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von Herrn Profenor N. Heyne heilt eı am Schlu 
Ich art mir Bl dieser Gelegenheit vleicht ernuben, 








Ver, Imbank zugetosen it; die dort angerogenen 
Fastaschtpiele ind nich yon Keller, sondern, ie bi mir deute 
ich si, von Jakob Ayrer u.a w. 
ich man mir nun schen erlauben, ern Professor M. Heyne auf 

einen Meinen Unachsankeiisihler aufmerksam zu machen: In dem 

Quelenverzichals” meines „Wörterbuches der Seuschen Sprache" 

BEI S snsoc it ausdrücklich angegeben, das 

ehrenden Abkürzung „Keller Fanta die „F 

15. Jairhunden, gesammelt von Ad. Kal” bez 

"Astrez, den 2, Mare. 


Antwort des Recensenten. 


Der Unachtsamkeisfeher, essen Herr Sanders mich zei, tif ih 
ach der obigen Krwidereng nunmehr Jeppet. Herr Sander hat 
Unter Haienbank wirkich mich rec chip Ausgehriehen indem 
Seine Sie der Ayrrschen Katnachspile unter dem Te ‚Ken 
Fast” auibrt Denn naalich habe ich ich di von Keller Hera 
gegebenen Fasinachtspiie aus dem 1. Jahrhundert (8 Di > 
Pabenlon de Iterar Vereine zu Suigart, andern die von Jacob 
Ayter verfassten, ebenfls von Keil herungeacbenen (pub. 
Publication deseben Vereins) gemeit. Der Literrhiorker Sanders 
Kate doch auch von dieren war witen! Jedenfals aber all man. 
cht Derichtigen wollen. wo 10 Bar nche zu berichtigen it. 

















Dan Sanders. 
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Theologie. 
Jon. Langen, Geschichte der römischen Kirche bis zum 





Sohn. sr 

Die ulteste römische Kirchengeschichte gehört be- 
ianntlich zu den allerschwierigsten Partien der ge- 
sammten Kirchengeschichte und die Schwierigkeiten, 
welche sich einer kritischen Darstellung derselben ent- 
‚nsetzen, sind durch die-neueren Forschungen und 
nsbesondere durch die monumentalen Erhebungen der 
ietzten. dreifsig Jahre weit mehr gesteigert als beseitigt 
worden. Ich wüste gegenwärtig keinen Kirchenhisto- 
iker, welcher die Zuversicht hätte, eine monographische, 
Bearbeitung dieses Gegenstandes zu unternehmen und 
dabei Resultate von bleibendem Werte zu erzieer 
wenigstens wäre es eine Aufgabe, die ein Leben aus- 
Allen dürfte. Nicht ohne einige Verwunderung sicht 
Dan daher hier von einer andern Seite Suceurskommmen, 
indem ein Exeger sich einer Arbeit unterzieht, weiche 
den Schultern der Historiker bisher zu schwer ge- 
schienen hat: an sich kann eine solche Hilfeleistung 
üe letzteren ja nur zu Dank verpflichten. 

Der Verf. behandelt nach einer Schilderung Roms 
in Beginn der Kaiserzeit, seiner religiösen Culte und 
insbesondere des römischen Judentums, die Gründung 
der römischen Christengemeinde. Petrus erschien nach 
ihm nicht vor Paulus in Rom, die römische Gemeinde 
ist aus Juden und besonders jüdischen Proselyten ge- 
bildet; sie wird durch Paulus vorwiegend heidenchrist- 
ich. Dann tritt Petrus auf, dessen römischen Aufent- 
halt Herr Langen nicht bestreitet, wenn er auch die 
tömischen Ueberlieferungen über die Apostelgrüber 
sicht gelten lisst. Das Martyrium der beiden Apostel 
ist er geneigt 67 anzusetzen. Der Tatsache, dass Mit- 
dlieder der Flavischen Familie dem Christentum ange- 
hört, weis der Verf, sich nicht zu entzichen, in ihrem 























BES N han er Kimeriet | AErBuch, Indracpnamik | 
ganzen Umfange weist er de Rossis Aufstellungen 


Zurück, indem er sich auf die oberflächlichen Aus- 
führungen V. Schultzes beruft. Das Schreiben der rö- 
mischen Kirche an die Gemeinde in Korinth, die Ent- 
wickelung der Episcopalverfassung im Zeitalter Traians, 
der Kampf der römischen Kirche gegen den Gnostici 
mus, Montanismus, die Kämpfe wegen der Trinitätslchre, 
der „Hirt? des Hermas, den L. wider, gegen Zahn, 
unter Pius entstehen lsst, nehmen eine breite Stelle in. 
dem Buche ein. Es folgen Erürterungen Uber das Mu- 
ratorische Fragment, den Paschastreit, das vorgebliche 
Bufsedict des B. Zephyrin, die Iiterarischen Arbeiten 
im Zeitalter des Caius und Hippolytus (dessen Autorschaft 
an den Philosophumena festgehalten wird, die Geschichte 
des P. Callistus und der Bufsdisciplin, die Verfolgungen 
unter Decius u. s. f, die Streitigkeiten Uber die Bufs- 
disciplin und die Katzertaufe, die Zeit des Friedens bis 
Dioeletian, die Geschichte der diocleianischen Ver- 
folgung, der Befreiung der Kirche durch Constantin, 
der Ausbildung der päbstlichen Auctori 

arianischen Streit, der Episcopate des Lib 
sus, die „Anfänge des Pabsttume" unter Sirius, Ana- 
stasius Kampf gegen die Origenisten und Donatisten, 
die Steigerung des päbstlichen Anschens in der Zeit 
des Verfalls unter Innocenz I, die Schligung desselben 
durch Zosimus Auftreten im pelagianischen Streit; das 
Schisma zwischen Bonifatius und Eulalius, Cölestins 
Teilnahme an den nestorianischen Händeln, der Sieg 
der Orthodoxie unter Xystus III, endlich ein Kapitch, 
welches die Meinung der grofen Kirchenlehrer des 
4. Ihs. (Ambrosius, Augustinus, Hieronymus, Optatus) 
über die Auctorität des römischen Stuhles darlegt und 
den Beweis für die Richtigkeit der alıkatholischen An- 
schaungen über die Entwickelung der päbstlichen Lehr- 
gewalt liefern soll. Mit diesem Resultate ist auch der 
Zweck des Buches ausgesprochen; zwar versichert Herr 
1. dass derselbe ein rein wissenschaftlicher sei, indes 
scheint die fortwührende Bezugnahme auf die Kimpfe 
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der Gegenwart und die Stellung des Verf. zu denselben 
doch die Vermutung zu rechtferigen, dass abgesehen 
von dem historischen Vorwurf die Absicht vorlag, der 
römisch-katholischen Ansicht von der Ausbildung der 
Papalgewalt durch diese Arbeit den Boden unter den 
Fülsen wegzuziehen. 

Das Buch zeigt von Anfang bis zu Ende die glatte 
und gewante Art der Gruppierung und Darstellung, welche. 
wir an Ls. Schriften gewöhnt sind. Ueberall tin eine 
nicht gewöhnliche Leichtigkeit, sich des Stoffes bis zu 
einem gewissen Grade zu bemiichtigen, hervor. Ich 
kann gleichwol nicht zugestehen, dass der Verf, seiner 
Aufgabe genligt habe. Fast alle die grofsen Fragen, 
welche mit den Primordien der rümischen Kirchenge- 
schichte zusammenhüngen, sind mit Eleganz angefasst, 
fast alle nur oberflächlich behandelt. Ich bin steıs der 
Ansicht gewesen, man müsse an dem historischen Cha- 
rakter des Aufenthalts und Pontificats Petri in Rom 
festhalten; aber dass eine solche capitale Frage Gegnern. 
wie Baur, Lipsius, Zeller gegenüber auf sechs Seiten 
erledigt wird, scheint mir denn doch mit den Argumen- 
tationen dieser Gelehrten etwas leicht umgegangen. 
In de Rossis Roma sotterranea hat Herr Prof. L- hier 
und da hineingeschen; dass er sich den überaus reichen 
Stoff, welchen dieses Werk und das Bulletino di 
Archeologia eristiana für die Kirchengeschichte Roms. 
enthält, zu eigen gemacht, kann auch nicht entfernt 
behauptet werden. Noch weniger hat der Verf. auch 
nur einen Versuch gemacht, aus den 13;000 christlichen 
Inschriften Roms den historischen Gewinn zu erheben. 
Wo er das monumentale Gebiet betritt, zeigt er, dass 
er hier nicht zu Hause ist: und doch sollte, denke ich, 
wer heutzutage die Anfänge der «ümischen Kirche 
untersucht und schildert, gerade auf diesem Boden sich 
umgeschen, Wert und Tragweite der archlologischen 
Beweisführung kennen gelernt haben. Natrlich kommt 
denn das ganze grofse Kapitel der altchristlichen Cultur- 
geschichte hier nicht zu seinem Rechte; es glänzt durch 
Abwesenheit, 

Der Ton der Lschen Polemik unterscheidet sich 
von demjenigen, an welchen uns seine Genossen im 
altkatholischen Heerlager gewöhnt habe, im allgemeinen 
durch Urbanitit und Mafs; doch würd: i 
hüufig gegen de Rossi gewendete Kri 
von einiger Anmafslichkeit nicht frei sprechen, wenn 
Herr L. auf dem Gebiete, welches er hier betreten hat, 
mehr als Neuling würe. Wenn er mir einmal vorwirft, 
ich „schreibe de Rossi meist nur nach”, so ist hin- 
länglich bekannt und durch jedes Blatt meiner „Real- 
Encyklopidie der christlichen Altertlimer” erweisbar, 
dass ich bei aller Uebereinstimmung in der Gesammt- 
auffassung, welche zwischen Herrn de Rossi und mir 
besteht, in Hunderten von Dingen verschieden denke 
und überhaupt nicht gewohnt bin, irgend eine Mei- 
nung ohne Nachprüfung aufzunehmen: der Logik der 
Tatsachen aber mich zu verschliefsen, habe ich nie für 
das Characteristicum eines ernsthaften Forschers ge- 
halten. Herrn Ls. Acufserung ist ebenso verbindlich, 
vielleicht aber weniger gerechtfertigt, als wenn man — 

Urteil, das ich mir übrigens nicht zu eigen mache, 
— seine „Geschichte der römischen Kirche” eine zwar 
gewante, aber im Wesen diletantische Compilation. 
nennen wollte. 

Freiburg i. B. 
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Philosophie. 


Gust. d’Eichthal, Socrate et notre temps. Thoioie de so- 
erae. Dogme de’ia providence. (Extra de TAnnuaie de As 
tion pour Tencouragement des Fiudes grecgues en France 
Annee san Par ar VII 0.908. er 

Ein innerer Zusammenhang zwischen diesem Ver- 
suche und der zu gewisser Zeit vom Verf. angeregten 

Propaganda, um die gleichsam verjüngte griechische 

Sprache zu derjenigen zu erheben, weiche den inter- 

nationalen Verkehr zu vermitteln bestimmt se, ist un- 

verkennbar. In dem einen wie in dem andern Falle 
liegt ein Philhellenismus zu Grunde, der, wie man auch 
in Bezug auf die Möglichkeit praktischer Resultate ur- 
teilen mag, woltuend wirkt. Er beweist, dass die Hoff- 
nung, die keinem anderen Volke in höherem Mafse 
als den Griechen verliehene Macht, fürdernd auf die 

Cultur einzuwirken, in noch gröfserem Umfange, als 

(dies bereits geschehen ist, nutzbar zu machen, fort und 

fort besteht. Von diesem Standpunkte aus will die vor- 

liegende Untersuchung betrachtet werden, indem sie 
die hohe Bedeutung des von Sokrates ausgesprochene. 
religiösen Gedankens hervorhebt. Ob sie dagegen 
wissenschaftlich vollständig befriedigt, ist eine andere 

Frage. Bei seinem Urteile Uber Sokrates nimmt der 

Verl. für Xenophon einseitig Partei. Sein Versuch, das 

Dimonium, wie dies mehrfach geschehen ist, im Sinne 

von Gewissen zu fassen, hat die Schwierigkeiten, welche 

dieser Erklürung im Wege stehen, keineswegs beseitigt 
und noch weniger scheint der Nachweis gelungen, dass 
hier im Keime dasjenige, was wir Vorsehung nennen, 
enthalten sei. Was endlich über die Entwickelung des 

Begrifs der Vorschung gesagt wird, ist weit weniger 

eine philosophische Darstellung, als eine solche, die 

den gewöhnlichen Sprachgebrauch oder sogar den Mi 

brauch, der nicht selten mit diesem Worte getrieben 

worden ist, berücksichtigt. 
Straßburg 
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Pädagogik. 


IM. Lazarus, Erziehung und Geschichte. Ein Vortag (Sep 
Abd au Nord und 5052 Drn, Sehaindr. st su 5 
Mr Man 

Der Verf. redet in diesem Vortrag nicht von Pflege 
der Geschichtskenntnis in der Erziehung, auch nicht 
yon Geschicne der Emichung, sondem von dem Ver 
hältnis der eigentlichen Geschichte, 

ls Erziehung, der Menschheit aufgefasst sei, zur Er- 

ziehung. Er hült fest, dass alle Geschichte, vollzogen 

und geleistet von der einen Generation, zugleich Act 
und Mittel der Erziehung für die folgende ist, da Taten 
mehr noch unterrichten als Worte. Allerdings sei die 

Geschichte in diesem Sinne nicht Veranstaltung zur 

Erziehung, sondern ungewollte Erziehung, aber auch 

als solche Ube sie auf die absichtliche Kindererziehung 

einer Zeit einen mafsgebenden Einfluss aus. Auf diesen 

Einfluss der Lebensideale eines Volkes in einer Zeit 

auf die jeweiligen Erziehungsideale weist der Verf. mi 

Bezug auf das Mittelalter und die Neuzeit hin und be- 

merkt gewis mit Recht, dass die Erziehung abhüngiger 

von der Geschichte, als die Geschichte von der Er 
iehung, sodass der oft gehörten Behauptung, wer die 
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Schule habe, habe die Zukunft, nur eine bedingte 
Wahrheit zukomme, Doch will der Verf. damit nicht 
der Schule ihre Bedeutung für die Heranbildung der 
Zukunft bestreiten, aber er betont mit Recht, dass wir. 
e Schule zur Bildnerin der Zukunft nur machen. 

dem wir der Jugend nicht unser Sein und unsern Be- 
tz, sondern unser Werden und Erwerben überliefern. 
In hoher Wertschützung dieser Schularbeit hebt der 
Verf, auch hervor, dass niemand den Statsmann für 
weise halten werde, welcher die Erziehung der Jugend 
icht achte. 

Der Verf. bewährt auch in diesem Vortrag wider 
ine Kunst, bekannte Gedanken in seiner eigenen Art 
0 auszusprechen, dass man sie gern noch einmal 
hört. 

Bonn. 








Jürgen Bona Meyer. 





Philologie. 


F. Dietriel, Arabisch-deutsches Handwörterbuch zum 
ran und Tier und Mensch. Leipig. Haren. IV 1,8 
Be Mon 

Als der Verf, vor längerer Zeit aus den Schriften 
der lauteren Brüder den „Sueit der Tiere gegen den 

Menschen vor dem Könige der Genien” herausgab, 

ügte er diesem Buche, von der richtigen Erwägung 

‚eieitet, dass cs für Anfünger im Arabischen eine schr 

zweckmüßige Lecibre bilde, ein kurzgefasstes Wörter- 

uch bei. Dasselbe enthielt manche Lücken, und so 
hat er es denn vervollständigt und zugleich um den 

Sprachschatz des Koran vermehrt nun neu herausge- 

stben. — Für den Koran hat der Verf. keine selbstün- 

Jisen Erklürungen gegeben, sondern sich Dei mehrfach 

edeuteten Wörtern einer der gewöhnlicheren Deu- 

{ungen angeschlossen. Der Stand der Koranexegese 

it bekanmlich noch kei solcher, dass man in solchen 

Fllen immer genau das Richtige treffen könnte. Noch 

sad — um nur eines zu berühren — nicht einmal alle 

fremdwörter im Koran als solche erkannt, und die 

Zahl der Wthiopischen z. B. ist gewis beirächlicher, 

Als man gemeiniglich annimmt. Sie sind nur schwerer 

von den einheimischen arabischen Wörtern zu unter- 

‚scheiden, weil das Acthiopische in der Lautverschiebung 

dem Arabischen ganz conform ist. 

ines dieser Wörter, die Nuhammed durch die aus 

Abessynien zurückgekehrten Gläubigen kennen gelernt 

Au. — Bei Wörtern unzweifelhafter Herkunft wäre 

wielleicht eine kurze Notiz über dieselbe am Plate 

sewesen; ich meine Fülle wie rahman, fifän u. .— 

Vermisst habe ich u. a. das seltsame mi’ (Sure 1077), 

&s ich nur, wenn gar kein anderer Ausweg mehr 

Siebe, mit. hebr. m# du idenüfiieren möchte. — Bei 
itrüra gibt der Verf, als Bedeutung nur „Flasche” an; 
Sure 27,44 ist aber Käwriza, wie es auch die muham 

medanischen Ausloger fassen, „Glas" zu übersetzen. 
Breslau Siegmund Fraenkel. 




















Rad. Hereber, Homerische Aufitze. Mit den Dikis 
Herchern. Briin, Weidmann, tr. 958..ar.8 Mas 
Herchers schöne, von allen Fachgenossen hoffent 

ich gekannte Aufsätze über Homer, die, zu verschie 








Bande vereinigt vor: I Homer und das Iıhaka der 
Wirklichkeit, aus Hermes II 263; II Ueber die 
Homerische Ebene von Troia, zuerst in den Ab- 
handlungen der Berl. Akad. 1875 5. 101 erschienen; 
I Vier homerische Fils e, ausden Commentationes 
Philologae in honorem Th. Mommseni seripie S. 760: 
dazu kommen IV und V die beiden auerst im Hermes 
UI S. 391 und $13 mitgeteilten Miscellen Uber Odyssee 
XVIN 302, wo jenes ohne zuffele zum ersten Male eine 
Frklärung findet, die all die absurden Deutungen in den 
Commentaren hoffentlich für immer beseitigt hat und 
üo andrerseits wider einmal zeigt, wie fein bis ins 
einzelste Homers Naturbeobachtung oft is. Recht 
hübsch illustriert wird Herchers Deutung durch die von. 
dem Herausg. C. Robert zugefügte Schlussvignete, die, 
einer attischen Vase entnommen, „den Hund’ des 
Cheiron darstlt, wie er den keinen Achillus durch 
Hüngenlassen der Ohren und Wedeln des Schweifes 
begrüße”. 

War cs ein glücklicher Gedanke, durch die je 
Vereinigung diese nach Form und Inhalt gleich vor- 
wefflichen Abhandlungen weiteren Kreisen bequem 
zugänglich zu machen, so war es gewissermafsen zu- 
gleich ein Act der Pitt. Die H. persönlich gekannt, 
denen wird das Buch noch mehr sein als blos eine 
Anzahl Abhandlungen von ihm; mehr als in irgend 
etwas anderem, was I. geschrieben, trit. hier dem 
kundigen Leser die ganze Persönlichkeit des Mannes 
entgegen: die oft mit einer gewissen heiteren Ironie 
geparte offene Geradheit und Gesundheit seiner Natur, 
der frei, uneingenommene kritische Sinn, der bei feinem 
Verstindnis für die Dichtung und ihre Schönheiten 
doch fern von jeder falschen Sentimentaliät und dem 
Ueberschwang angelernter Begeisterung nüchtern die 
Wahrheit sucht, wie es die ehrliche Wissenschaft sol, 
Das dem Buche beigegebene Portrait Hs. das uns das 
Acufsere seiner Persönlichkeit getreu widergibt, wrägt 
in glücklichster Weise dazu bei, das Gesammbild.in 
Jünserer Erinnerung festzuhalten. 

Berlin. 



































Rich. Neubauer. 


Der arme Heinrich und die Büchlein von Hartmann von 
‚Aue herausg von M. Haupt. x Auf. der „Lieder und Büch- 
Iein und es arnen Heinrich” besorgt von E. Martin. Leirir, 
Hirzel, so. NK ud 5 Mt Mu 

Die Lieder sind in der neuen Auflage fortgeblieben, 
weil die spätere Recension Haupts im Minnesangs 

Frühling vorliegt; zum armen Heinrich sind Hs. Nach- 

besserungen aus seinem Handexemplar und der 2. Auf- 

lage des Erec eingetragen und die Lesarten der S. Flo- 
rianer Bruchstücke unter dem Apparat abgedruckt. 

Mit Hilfe dieser Fragmente bringt Martin $. XIX den 

armen Heinrich auf eine durch 30 teilbare Verszahl 

und versucht für das ı. Büchlein und den Gregorius 
dasselbe. Indes Blchl. 1, 359 scheint mir klar: die 
mit dem Meer zu tun gehabt haben (vgl. Iw. 306g}, und 

‚nach V.352 vermisst man nichts. Somit dürfte hier von 

einem Vielfachen von 30 abzuschen sein. Und auch 

im Gregor. Gibt man M. in den meisten Punkten 

Recht und wären auch wirklich 1081. 82 zu streichen, 

so können doch, glaube ich, von den Versen 1149-0 

nur die beiden leizten ausgestofsen werden. Der zor- 








denen Zeien und an verschiedenen Orten publichr, | nigen Aufregung der anne ensprict cs derchaun, dass 
rum Tel schwer zuginglich ware, legen hierin einem | sie ihnliche Gedanken mehrmals Außer, wie denn auch 
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nachher 1202 gesagt wird, Gregorius sei zu völliger 
Klarheit über ihm früher unbekannte Dinge gelangt, 
man si in ofte mande. Zudem bezieht sich 1239 das ich 
ein funtkint bin direct auf 1150 £ ich sage e al der werte 
wel’ das er ein funtkint it, 

Juni 1881. 


Herm. Hettner, Geschichte der englischen Litteratur 
Son der Wirherung des Köngtume die in dies, Hält des 
3 bahrhunderie. dere 4. verb, Auk, (Separaibdruck aus 
Sr „Literturgeschichte des nt. Jahrhunderts.) „Braunschweig, 
Vienen u. Sohn, an. Xu 8 Sr Mk 

Diese neue Auflage ist eine sorgsame Durcharbei 
tung der früheren und bietet manche neu hinzugekom- 
menen Einzelnheiten von Bedeutung und Interesse. Wie 
hat sich dies Buch in den fünfundzwanzig Jahren seines 

Bestehens zu immer gröfserem Wertgehalte in Form 

und Inhalt entwickelt! Es sind hier zum Vergleiche be- 

sonders hervorzuheben der erste Abschnitt des ersten 

Buches und das zweite Kapitel des ersten Abschnittes 

vom dritten Buch. Dies Kapitel heifst jetzt „Philosophie 

und Geschichtsschreibung” und ist eingeteilt in ı. Die 

Naturreligion und die Moralphilosophie. 2. Die ma- 

terialisische Fortbildung Lockes durch Hartley und 

Priestley. 3. Hume und’ die Geschichtsschreibung Ro- 

berisons und Gibbons, sodass Chesterfield jetzt mit 

unter ı. gerechnet und die Beurteilung Bolingbrokes 

im ersten Kapitel dieses Abschnittes im ganzen ge- 

geben wird. Der Autor hat sich jedoch nicht auf so 

grofse Acnderungen beschränkt, sondern auch nicht 
verschmüht, seinem Ausdruck durch leichte Aenderungen 
des Wortlauts hier ein Licht aufzusetzen, dort stirkeres 

Relief zu geben. Unmöglich können wir deshalb hier 

von allen Eigentümlichkeiten dieser trelichen und 

wirklich „verbesserten” Auflage berichten; dagegen s 

auf®zwei Punkte hingewiesen, die noch der Bericht 

gung resp. Anderung in dem Buche bäurfen. Hetner 
gibt auch hier an, Voltaires Abhandlung über die 
englische Tragddie finde sich in Band 47 der Gothe 

schen Ausgabe, sie steht dort aber in Band 46 S. 272 

bis 281, und es wäre wol gut für alle, die Hs. Buch 

wirklich studieren und sich von demselben zu ein- 
gehender Kenntnisnahme jener Litteraturperiode an- 
spornen lassen, wenn dieser Nünfundzwanzigjährige 

Irrtum corrigiert würde, Ferner ist zu bemerken, dass 

der Freund Jafhiers im „Venice preserv'd” nicht Pietro, 

sondern Pierre heilt, was bei Prüfung dieses Cha 
rakters ins Gewicht fallen muss, weil er also kein Ve- 
netianer, sondern ein Franzose ist, und ihm daher der 

Verrat des Vaterlandes nicht vorgeworfen werden kann. 

hierzu meine Abhandlung über Th. Otway in 

glischen Studien 1 3 8. 452. 

Reinhard Mosen. 








Max Roediger. 



































Geschichte. 


Toannes Jülg, Vita 1. Aclii Seiani Tibero imperunte pretech 
Pratoria. Innsbruck, Wagner uf. VIw 388 6m Munde, 
Die kleine Dissertutionsschrift ist von dem Verf, 
seinem Lehrer Dr. Johann Müller gewidmet. Sie stellt 
in vier Abschnitten die Einzelheiten, die sich über 
jans Persönlichkeit bei verschiedenen römischen und 
griechischen Schriftstellern zerstreut finden, zusammen 
und versucht im fünften dem Leser ein umfassendes, 











Bild von diesem menschlichen Scheusale zu geben. 
Das Pränomen L. stützt sich auf Dio Cassius und 
Valerius Maximus, ist also nicht ganz sicher. Die 
Quellen sind in den zahlreichen Anmerkungen unter 
dem Texte angeführt. Darunter begegnet selbstver- 
stündlich am hüufigsten Tacitus, dem auch Julg regel- 
mifsig gegen Sueton und Dio Cassius Recht gibt. 
‘Vom Jahre 29 an ist er allerdings gendtigt, zu Suetonius, 
Josephus Flavius und Dio Cassius seine Zuflucht zu 
nehmen. 

Die erschöpfende Zusammenstellung und beson- 
‚nene Discutierung des Materials wird vielen Philologen 
und Historikern willkommen sein. Die lateinische Form 
der Abhandlung ist correct, wenn man von einzelnen 
Kleinigkeiten absicht. Auch der Druck ist fehlerfrei 
S. 26 findet sich in dem längeren Citate aus Tac. Ann. 
IV 67 das Versehen sine statt mit und $. 27, Note ı der 
Druckfehler undetriensime. $. 34, Z. 7 v. 0. scheint 
nach in dir ein magir oder magir magispue ausgefallen 
zu sein. $. 38, Z. 8 v. 0. ist de vor prince zu tlgen 
und S. 36, Z. 20 v. 0. fehlt das Subject zu mom dubitane 
dietur, nemlich carnifer nach Tac. Ann. V 9- 

Die Aufsero Ausstattung des Büchleins ist anspruchs- 
1os und gefällig. 

Wien. 














1g. Prammer. 


Vita Sanctorum Stephani regis et Emerici ducis ad 
Sem enticum secaı XII, XII et KV recennt, nonmala eiusden 
sah, monamenta disqusiionesque erilcas adieit M. Flo 

anus. (Hitorise Mungarice fotes dometich. Pars I Serip- 
Tores) Leipzig, Drackhaus in Comm sEı. IV u. 5. gr © mit 
Pr Mr 
Mit dem vorliegenden Bande beginnt eine Samm- 
lung ungarischer Geschichtequellen vornehmlich des ı1., 

12. und ı3. Jahrhunderts in zwei Abteilungen; die 

erste wird die eigentlichen Geschichtswerke bieten, die 

zweite Urkunden, Gesetze und Altertlimer umfassen. 

In diesem Sinne wurde von dem Herausg. dieses 

Werkes alles zusammengestellt, was auf die Geschichte 

des ersten chrisichen Königs von Ungarn und seines. 

Sohnes Bezug hat. Das Leben K. Stephans behandeln 

drei Legenden: eine ültere, die Legenda minor, eine 

jüngere, Legenda maior und eine angeblich von einem 

Bischof Hartwich oder Cartwich herrührende Compil 

tion beider. Da die letztere eine Widmung des Ver- 

fassers an den König Koloman (1098-1114) enthält, der 

Anstofs zu legendarischen Aufzeichnungen durch Gre- 

gor VII 1083 erst gegeben wurde, so_hielt man alle 

drei Werke für ziemlich gleichzeitig. Dem gegenüber 
sucht Florianus mit: sorgsamer Benutzung der gering- 
fügigsten Momente zu erweisen, dass dem Ausgang des 
nn. Abs, nur die kleinere Legende angehört, die gröfsere, 

Legende erst zwischen 1197 — 1213 entstanden sei, die 

(Compilation ein Werk des 13. Jhs. wäre, dessen wahr- 

scheinliche Abfassungszeit zwischen 1213 — 1233 fiele. 

Er nimmt ferner drei Redactionen des Sammelwerks, 

an: die üteste ohne den Prolog an König Koloman 

und ohne Benutzung der Legenda minor sicht er in 
einem Warschauer Codex des 14. Jhs.; die zweite in 
dem Codex des Pester Museums, von dessen Verfasser 
auch der Prolog herrühren mag, welcher die spüre 

Compilation. als echtes Werk eines bedeutend älteren 

‚Autors erscheinen lassen sollte. Eine dritte Redaction. 

sieht er in den übrigen Handschriften, welche die 

Legendencompilation enthalten. An die Ausgabe der 
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drei Legenden, welche einen getreuen Abdruck der 
besten Handschriften liefert, reihen sich Auszüge aus 
dem Warschauer Codex der Vita S. Stephani regis und 
eine Reihe späterer Aufzeichnungen, welche die Ge- 
schichte dieses Königs erläutern, dann Denkmale, die 
aus der Zeit K. Stephans stammen oder doch in die 
selbe versetzt werden, darunter eine Originalurkunde 
dieses Fürsten. Die R. Stephan zugeschriebene Schrift 
„De institutione morum ad Emericum ducem" wird bei 
dieser Gelegenheit als ein Werk des 13. Jhs. mit grofser 
Wahrscheinlichkeit erwiesen. Mit einem Abdruck der 
Leges St. Stephani enden die Quellen zur Geschichte 
dieses Fürsten. In ganz gleicher Weise gruppieren sich 
um die Legende $. Emerici, einer Schrift aus dem 
Ausgang des ıı. oder Beginn des ı2. Ihs. Auszüge 
aus späteren Quellen, welche sich mit dem Schicksale 
dieses Fürstensohnes beschüiftigen. Die Texte aller 
dieser Quellen Ihnen sich enge an die als beste Grund- 
lage erkannte Hs. an, und zwar so genau, dass selbst 
notwendige Verbesserungen in die Noten verwiesen 
werden. Die hsliche Vergleichung erstreckt sich nicht 
auf alle noch erhaltenen Handschriften, sondern nur 
ie zugünglichen, dafür sind manche seltene Ausgaben 
zu den Varianten mit benutzt worden; in rühmlicher 
Weise hat sich der Herausg. die Resultate der Text- 
kritik. seiner Vorläufer Wattenbach und Endlicher zu 
Nutze gemacht. Der Hauptwert des Buches liegt in 
den Untersuchungen, die selbst dort, wo der Verf. zu 
keinem ganz unbestreitbaren Ergebnisse gelangte, doch 
ihrem Zwecke, Licht Uber die Alteste Geschichte 
Ungarns zu verbreiten und der Wahrheit eine Gasse zu 
bahnen, stets getreu blieben. Daher kann das auch 
schön ausgestattete Werk immer als eine dankenswerte 
tung empfohlen werden. 
Wien. 




















Karl Rieger, 


StephanStoy, Die politischen Bezichungenzwischen Kaiser 
und Pabst in den Jahren sp6r-13%4 Srfsburger aug-Disert, 
Leipaig u. 8. wm 

Der Verf, hatte ursprünglich beabsichtigt, den 
zweiten Römerzug Karls IV darzustellen, doch erkannte 
er richtig, dass er zu diesem Zwecke erst die Geschichte 
der vorhergehenden Jahre untersuchen müsse. Daher be- 
schüftigt sich seine Schrift hauptslichlich mit dem 

Streite, welchen die Pübste und die Visconti um Bo- 
Derselbe zog allerdings fast die ganze 

sche Welt in seine Kreise und natürlich 

sofern ist 
der für die Abhandlung gewählte Titel ein zutreflender. 

Der Verf, welcher sich vielfach gegen die früheren Aus- 

führungen Sickels wendet, zeigt mit sorgamem Ein- 

gehen in das Einzelne die unaufhörlichen Schwan- 
kungen der Poliik jener Zeiten, die wechselnden 

Stellungen der Parteien, von denen aufser Karl beson- 

ders Herzog Rudolf von Oesterreich und König Ludwig 

von Ungarn in Betracht kommen. Karls Stellung war 
dadurch bedingt, dass er ein Unterliegen der Visconti 
nicht wünschen und doch auch mit dem Pabste nicht 
brechen konnte, ebenso wirkten die unsicheren Be- 
tiehungen zu Oesterreich und Ungarn auf sein Ver 
halten Die gewundene Politik, welche ihn kenn- 
zeichnet, wit auch hier zu Tage. — Bemerken möchte 
ich nur noch, dass der kaiserliche Kanzleibeamte 
‚Konrad von Geisenheim, nicht von Giesenheim heifst, 























und dass von der Erklärung Karls IV gegen Bernabo, 
vom 29. Mai ı3ör sich Originale in den Stadtarchiven 
zu Köln und Aachen befinden. 


Münster i. W. Theodor Lindner. 


Av. Sallet, Zur ültesten Münzkundo und Geschichte 
Brandenburgs. Mi s4 in den Test einpedr Holschn. (A 
Zeitschr. für Namlsmaik BE VL) Berlin, Weidmann, ir. 
ve Mm 








Bekannt ist, in wie unbestimmten Umrissen das 
Bild des Hevellerfürsten Przybislaw (# 1150), der in der 
Taufe den Namen Heinrich annahm, uns entgegentritt. 
Die Hauptquelle Uber ihn bildet Pulkawas Chronik: 
aber da sie erst unter Karl IV verfasst ist und da der 
mit Przybislaw gleichzeitige Helmold, der Verf. des 
Chronicum Slavorum, über die von ihm berichteten 
Tatsachen schweigt, so hat man ihre Glaubwürdigkeit 
vielfach angezweifelt, rotz der energischen Verteidigung 
durch Riedel, Den guten Gründen, mit denen er für sie 
eintritt, ist ein unlüngst bei Michendorf (unweit Potsdam) 
gemachter Münzfund müchtig zu Hilfe gekommen: 
aufser einigen Magdeburgern eine bedeutende Anzahl 
Brandenburger in elf verschiedenen Geprügen; grösten- 
teils mit den Namen der Fürsten und zwar 1) des ge- 
nannten Heinrich, 2) Albrechts des Büren und 3) seines 
Sohnes Ottos I. Die letzigedachten, schwerlich nach 
1160 und jedenfalls noch bei seines Vaters Lebzeiten 
geschlagen, haben nur numismatischen Wert, historische 
Bedeutung dagegen die beiden andern Klassen. Von 
Heinrich nemlich hat sich ein Denar gefunden, der 
sein und seiner Gemahlin Bild bringt. Wie damit die 
halbmythische Petrissa, welche nach Pulkawa durch 
ihre Klugheit nach Ues Gemahles Ableben Albrecht dem 
Bären die friedliche Nachfolge gesichert hat, reale Exi- 
stenz gewinnt, so durch die neuentdeckten Münzen 
Albrechts selbst die fernere Nachricht Pulkawas, dass 
Heinrich ihn zu seinem Erben eingesetzt, denn von 
diesem schliefst sich ein Denar und ein Bracteat so eng 
an einen mitgefundenen Denar Heinrichs an, dass sie 
auf mehr als blos nachbarliche Beziehungen deutlich 
hinweisen. Was also der spizeitige Chronist uns er- 
zählt, das wird durch diese metallenen Urkunden in 
allen Stücken bekräftigt und der Beweis geliefert, dass 
er nicht aus unsicheren Ueberlieferungen geschöpft, 
sondern seine Angaben getreu aus dem von ihm als Quelle, 
angeführten alten Chron. episc. Brandenburg. entnom- 
men hat; die Münzen treten unterstützend neben die 
sonstigen Geschichtsquellen, welche der Herr Verf. zur 
Seite der Chronik Pulkawas zum Abdruck bringt. 
Etwas mehr Licht füllt damit auch auf eine andere 
nebelhafte Figur, die des Jakza, eines Verwanten unseres. 
Heinrichs, der nach Pulkawa sich durch Bestechung in 
den Besitz der Veste Brandenburg gesetzt hatte, am 
11. Juni 1137 aber durch Albrecht und den Magdeburger 
Erzbischof Wichman vertrieben wurde. Jakza war 
damals nach Heide, seine Münzen aber zeigen ihn als 
Christen; mit Recht schliefst daher Herr v. Sallet, dass. 
diese schon von Riedel |D. Mark Brandenb. I. J. 1250, 
Bd. US. 384) gedürend gewürdigten Bracteaten in die 
Zeit nach 1157 fallen. Das bestätigt auch unser Fund, 
denn dass Jukzas Gepräge, trotz der nlchsten Nachbar 
schaft — Cöpnik war nach ihnen Sitz seiner Herschaft 
— unter einer Zahl von etwa 2000 glinzlich gefehlt 
haben, ist schwerlich blofser Zufall. Dass aber dieser 


























DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. ı5. 


50 








Fürst auch noch nach der Taufe sich als Slaven ge 
fühle hät, Hüsst sein Bracteat mit AK ZA COPTNIK 
CNE (d.h. Knis) annehmen; dieser slavischen Um 
schrift, einem wahren Unicum, setzt sein Zeitgenosse, 
Ouo I das ebenso ungewöhnliche MARCGRAVE OTTO 
auf dem S. 27 abgebildeten Bracteaten, beiliuig der 
Altesten Münze mit deutscher Umschrift, entgegen. 
Berlin. Dannenberg. 





Geographie und Völkerkunde. 


6. Brossike, Das anthropologische Material der anatomi 
schen Monenen der kat Unisernät zu Bern. 1 Tel, zusammen- 
re im Mal abe, (Die aniropoioglichen Sammlungen Deuche 
Tnda. Ein Verzeichnis den in Deutschland vorhandenen aniropg- 
Togichen Mater, mach Deichuns der cutchen antropelaeh 
söhen Geslschaf Zusammengeselt anter Letung der Vorskzen 
den der zu diesen Zwecke ernannten Commission W. Schaaff- 
hausen. Braunschweig, Vieweg ». Sohn, ih VIII 098 
EM 

Das Unternehmen der deutschen anthropologischen 

Gesellschaft, ein Verzeichnis des simmtlichen in Deutsch- 

land vorhandenen anthropologischen Materials zu 

geben, ist ein höchst dankenswertes. Den bisher er- 
schienenen 4 Heften (Bonn 1877, Göttingen 1874, aus- 
geg. 1878, Freiburg i. B. 1878--9, Königsberg 1880; die 

Hefte bilden Supplemente zum Archiv für Anthropo- 

logie) reiht sich jetzt als 5, wiewol ohne laufende 

Nummer, das vorliegende Hefi über die Berliner Samm- 

ungen an, das man natbrlich mit besonderer Spannung 

in die Hand nimmt — freilich um gleich in der Ein- 
leitung recht abgekühlt zu werden. Denn alles afrika 

‚che Material erst später bearbeitet werden; 
ebenso die 99 Schüdel, welche die Gazelle aus Neu- 

Ireland und Neubrittanien mitgebracht hat; ebenso die 

Skelette und Schidel der Anthropoiden! Alles wird 

„woraussichtlich in einem halben Jahre” als 2. Teil er- 

Scheinen; auch der Verf. selbst will in einem späteren 

Aufsatz eine ausführlichere statistische Zusammenstel- 

hung und Bearbeitung des jetzt objeetiv vorliegenden 

Rohmaterials” geben; für jetzt erhalten wir aufser Mafs 

und Beschreibungen nur einzelne Notizen, wie sie in 

der Eile möglich waren. Es werden die Mafse von 

"8 europlischen, 10 aufsereuroplischen Skeletten mit 

geteilt, N. 9-21 sind europäische Schildel, darunter 

3 Türken; hierauf 122234 Asiaten mit Einschluss der 

Polynesier; dann Australier und zwar „Papuss, austra- 

Hische Insulaner u. 5. w.” 235-445 nun folgt Mexiko 

) Peru —273, das übrige Amerika —3i. N. Str 

14 ültere in Grübern gefundene (darunter einer 

aus dem Alluvium, $ aus den Hünengräbern bei Kertsch); 

N. 330-67 abnorme Schädel; die Varia von 368-438 

enthalten u. a. u Schlidel von einem griechischen 

Kirchhof bei Smyrna, dann Gypsmodelle, Gypsab- 

güsse verschiedener Rassen, Mikrocephalenbilder u.s. 

Leider herscht in diesen so dankenswerten Ver- 
öffentlichungen des anthropologischen Materials Deutsch 
lands keine streng einheitliche Methode, so wünschens- 
wert dieselbe auch wilre. Da berührt es angenehm, 
dass Dr. Broesike sich, man kann sagen, ganz dem 

Messverfahren und der Aufseren Form der Königs 

berz 

Schädeln sind Bemerkungen angefügt, welche dieselben 

über die Maßszahlen hinaus gut und bündig beschrei 










































r Mitteilungen angeschlossen hat; den einzelnen | 


ben. Nach anderen Seiten hin finden sich indes grofse 
Ungenauigkeiten. So ist die Bezeichnung der Schlidel 
oft eine gar zu allgemeine, und wann und wie die- 
selben in die Sammlung kamen, darüber erfahren wir 
nur selten etwas Genaueres. Wol in Folge der Etiket- 
tierung — oder wird uns B. in seiner verheifsenen Ab- 
handlung noch weitere Daten geben? Auch die eihno- 
graphische Benennung und Züsammenstellung der 
Schüdel kann Verf. keineswegs Uberall billigen. Abge- 
schen davon, dass Fidjinsulaner und Polynesier zu 
den „asiatischen Insulanern” gestellt sind, so ist doch 
die Zuzühlung der Chathaminsulaner zu den Austra- 
Tiern durchaus fehlerhaft, und schr wenig genügend 
die Angaben über Neuholland selbst. „Papua” aus 
Neuholland kann man schr verschieden verstehen; um 
so mehr, als zwischen solchen ein Papua Südseeinsu- 
laner auftritt. Ganz Auchtig sind ;ennamen be- 
handelt. Da lesen wir, um einiges besonders Auffallende 
hervorzuheben, N. 143 Jogahiven, 210-2 Baly, 219 Le- 
Inuco, 242-4 Mariori (vgl. Meinicke J. d. st. O. 1, 345% 
274 Agua Calicute! (Druckfehler: doch ist Agun Cali- 
iente bei Carthago in Costa rica keine Ortschaft, son- 
dern nur ein Flüsschen)) Und wo liegt in Malaisien 
ibay (206-7)? ich kenne keinen Ort des Namens, wol 
aber einige ühnlich klingende auf Celebes. Da andere 
ganz bekannte Orte geographisch näher bestimmt sind, 
warum nicht solche ganz unbekannte Namen? Kurz, 
die Arbeit macht den Eindruck, als ob sie etwas zu 
rasch ausgearbeitet sei; dies fällt um so mehr auf, als 
die früheren Hefte so trefliche Muster boten, wie 7. B. 
(die vorzügliche Arbeit Eckers, 
Strafsburg i. E. 























Georg Gerland. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Ernestus Fabrieius, De architectura graeca commenta- 
tiones epigraphicae. Adleta est sb. Bern, Weidmann, sr. 
WS Mana 

Die Schrift behandelt die im Jahre 1875 zu Livadia 
in Böotien in der Wand einer Schmiede-Werkstatt ge- 
fundene Marmorplatte von 185 Hühe, 0,93 Breite und 
020 Dicke, welche einst mit anderen danebenstehenden 
zusammengehörend, in zwei Columnen von je a4 Zeilen 
den Rest einer Inschrift von ca. 85oo Buchstaben ent. 
hit. Dieselbe bezieht sich auf einen Vertrag, der 
zwischen der Baubehörde, und zwar des Tempels des 
Zeus, „Königs” zu Livadia, mit einem Unternehmer, dem 
Steinmetzen geschlossen ist, und der in seinem ersten 
Teil — 89 Zeilen — von der Anferigung und Aufstellung 
eben dieser Inschriftafeln handelt, im zweiten dagegen 
über die Bearbeitung und Verlegung von dreizchn 
Fufsbodenplatten im südlichen Pieron des Tempels. 
Den Beginn des Baues, der bekanntlich nie vollendet 
wurde, seizt der Verf. nach dem Schrificharakter und 
aus historischen Gründen in die Zeit des Antiochus II 
Epiphanes. 

Nach einigen einleitenden Worten folgt dem — 
ergänzen — Worlaut des Textes eine Reihe von Er- 
klärungen: zunlichst über die Stellung der Bauverwal- 
tung zu dem Unternehmer, ferner über verschiedene im 
ersten Abschnitt berührte Punkte, dann über die in Be 
tracht kommenden technischen Fragen; und zum Schluss 
einige Erläuterungen über die Form und Bearbeitung 
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der Werkstücke, ihre Verbindung untereinander und 
die dazu erforderlichen Werkzeuge. 

Die Arbeit bekundet eine grofse Sorgfalt und ein 
eingehendes Studium in alle bezüplichen nicht allein 
philologischen, sondern, was besonders hervorzuheben 
ist, auch technischen Fragen, die durchweg in richtiger 
Weise gelöst sind und die auch deshalb um so inter- 
essanter sind, weil für eine ganze Reihe bisher noch 
unbekannter, meist technischer Worte, die Begrifle erst 
ermittelt werden musten. Die Inschrift nimmt unser 
volles Interesse in Anspruch, da sie uns sowol über die 
Tätigkeit der Bauverwaltung als auch über eine Menge 
von Einzelteilen in der Steinconstruction wichtige Auf- 
schlüsse gibt. 

Eins wäre vielleicht bei der vorliegenden Arbeit zu 
wünschen, nenlich, dass sie stau in lateinischer, in 
deutscher Sprache verfasst würe- Sie ist ja gerade 
auch für den Architekten so schr reich, und diesem 
lassen seine Fachstudien wenig Zeit, sich noch in der 
Behandlung der alten Sprachen eine solche Gewantheit 
zu bewahren, um nicht in der Freudigkeit einer der- 
arigen Lectüre zuweilen durch ein, wenn auch nur 
momentan, mangelndes Verständnis oder gar durch 
einen Griff zum Lexikon etwas beeinträchtigt zu 
werden. 

Berlin. 














R. Bohn. 


Jurisprudenz. 


Ed. Hölder, Beiträge zur Geschichte des römischen Erb- 
echtes. Felgen, Deichet, sr. VIILW. 16,8 gr. Maas 
Die neun in diesem Buche vereinigten sehr ge- 
diegenen Abhandlungen geben eine Erörterung der 
hauptsüchlichsten Probleme des ülteren römischen civi« 
len Erbrechts (die Frage nach der Entstehung der bon. 
possessio wird $. 135 f. gestreift. Die Geschichte 
des eivilen Testaments, Alter und Begriffsunterschiede 
der einzelnen Legatsarten, Wesen und Grund der Not- 
erbfolge mit der legitima hereditas, der usucapio pro 
herede, die Haftung für die sacra und anderes mehr 
wird untersucht. Veberall versucht der Verf, die Grund- 
ideen zu construieren, aus denen die einzelnen posi- 
iven Rechtsinstitute erwachsen sind, und den psycho- 
logischen und logischen Zusammenhang nachzuweisen, 
in welchem die einzelnen Rechtssütze unter sich und 
mit jenen Ideen stehen. Die Frage nach dem Warumt 
eines einzelnen Rechtssatzes beantwortet er weniger 
durch Angabe der rechtspoliischen Erwägungen, aus 
denen er hervorgegangen, als durch logische Gründe. 
Der neuen Aufstellungen und der neuen Begründungen 
für ültere Aufstellungen sind nicht wenige, darunter 
viele von ganz Uberzeugender Richtigkeit. Schr ge 
lungen scheint die Begriffsbesimmung des legatum 
sinendi modo relictum ($. 78), ferner in der Lehre von 
‚der Haftung für die sacra die Bezichung des si majo- 
rem partem pecuniae capiat der älteren Lehre auf die 
mortis-causa donatio statt, wie ‚gewöhnlich, auf die 
usucapio pro herede ($. 138 M). Das qui de creditori- 
bus plurimum servet bezicht Verf. (S. 147 11) auf das Be- 
halten von sub fiducia zu Eigentum übertragenen Sa- 
chen (kennt Verf. Iherings Deutung des servare in den 
Wiener „Juristischen Blättern” 1880 Nr. 15 8. 17a 
Die pro "herede usucapio soll niemals eine Ersitzung 























des Erbrechts, immer nur eine solche der einzelnen. 
Erbschafissachen gewesen sein. Interessant ist dabei 
die Hypothese ($. 133 N. }, dass nach altem Recht der 
heres voluntarius erst durch Inbesitznahme Eigentümer 
der einzelnen Erbschaftssachen geworden sei. Indes 
ist es unnötig Einzelnes hervorzuheben, da alles, was 
der Verf, bietet, von Wert und Interesse ist. Am wo- 
migsten spricht den Ref. die Abhandlung I „Ausgangs. 
punkte” an. Dieselbe ist nicht von so durchdringender 
und schlichter Klarheit wie die meisten anderen Teile 
der Arbel 

Halle a. 











E. Zitelmann. 


Mediein. 


Ernst Ziegler, Lehrbuch der allgemeinen und speciellen 
pathologischen Anatomie und Pathogenese nit einen 
‚Anbange über die Technik der pathloglschranstmischen Unter- 
Suchung Für Are und Sudierende, Tel Lu Il,» Mäle, Mit 
Zäeiehen Abb. denn, Fischer tr. KIV u 7108 gr.3e Mm 

Während in den letzten zwei Jahrzehnten eine 
Menge Lehrblicher der allgemeinen pathologischen 
Anatomie erschienen, ist die Zahl derer, welche wie 
vorliegendes auch die speeielle pathologische Anatomie 
umfassen, Uußserst klein. Durch den großen Auf- 
schwung der pathologischen Histologie zum Teil, vor 
wiegend jedoch durch die Aufnahme der experimen- 
tellen Methode unter die Hilfsmittel der Forschung mag 
dies. bedingt sein; die allgemeine pathologische Ana- 
tomie, welcher letzteres Hilfsmittel zuniichst zu Gute 
kam, schob die speeielle in den Hintergrund. Ihre 
etwas stiefmütterliche Behandlung macht sich auch 
bei vorliegendem Werke Aühlbar; als Beleg. hier- 
für sei angeführt, dass den Darmeinschiebungen nicht 
ganz eine halbe Seite, der Erkrankungen der Speise, 
Tühre wenig Über zwei Seiten gewidmet sind. 

Nachdem so im voraus die mehr der Zeitströmung 
in Rechnung zu stellende Schwäche des Buches ange- 
deutet ist, müssen um so mehr die guten Eigenschaften 
hervorgehoben werden, welche ihm wol bald Freunde 
schaffen werden. Vor allem zeichnet es sich durch 
klare und bündige Schreibweise aus, ohne dass da 
durch der Deutlichkeit Abbruch geschicht. Wer aus 
Erfahrung weils, wie das wissenschaftliche Material in 
den heutzutage massenhaft aufschiefsenden Archiven, 
Zeitschriften, Centralblittern und dgl, welche meist nur 
dem Bedürfnis ihres Herausg. ihre Entstchung ver- 
danken, zerstreut ist, wird dem Verf. für die sorgfälige 
und mühevolle Zusammenstellung und Sichtung des 
selben Dank wissen; als Beispiel möge besonders auf 
die pathologische Anatomie des Blutes verwiesen 
werden. 

Der 1 Teil (302 $) behandelt die allgemeine patho- 
logische Anatomie in sieben Abschnitten: Misbildungen 
— Anomalien der Blut- und Lymphverteilung — Regres: 
sive — Progressive Ernährungsstörungen — Entzündung 
und entzündliche Gewebsbildung — Geschwülste — 
Parasiten. In eben «0 vielen Abschnitten bringt die 
erste Hülfte des zweiten Teiles die specielle patholo 
gische Anatomie des Blutes und der Lymphe — des 
Cireulationsapparates — der Milz und Lymphdrüsen — 
der Haut — der Schleimhäute — des Verdauungskanales 
— der Leber, Gallenwege und der Pankreas. 
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Allenthalben macht sich das selbständige Urteil des 
Verf. geltend; besonders tritt dies in den Abschnitten 
hervor, welche Verf. durch eigene Arbeiten gefördert 
hat. Dass er hier mit seinen dem Haupttexte zu 
Grunde gelegten Ansichten nicht überall allgemeinen 
Beifall finden würde, hat er vorausgeschen, auch die 
entgegenstehenden Anschauungen im kleiner gedruckten 
Nebentexte zu Worte kommen lassen. 

In einigen noch schr hypothetischen Punkten wäre 
doch vielleicht ein etwas weniger dogmatischer Vortrag 
am Platze gewesen; so bei der Coagulatonsnekrose, 
bei der Gewebsneubildung aus farblosen Bluzellen. — 
Die Darstellung, wie sie in $ 105-110, 254, 3a2 gegeben 
ist, kann trotz der schönen Untersuchungen des Verf 
durchaus nicht als bewiesen angeschen werden. 

Einer besonderen Erwähnung bedürfen noch die 
zahlreichen Abbildungen; sie sind meist Original und 
in Auswahl wie Ausführung vortrefflich. Die Vollen- 
dung des Werkes ist in Jahresfrist verheifsen; es darf 
dann wol noch einmal auf dasselbe zurückgekommen 
werden. 

Kiel. 








A. Heller. 


Naturwissenschaften. 


Gustaf Tschermak, Lehrbuch der Mineralogie. Lie. ı. Mi 
7 Abb. und 2 Farbetaf. Wien, Höder San 
We 

Der absolute Mangel eines in deutscher Sprache 
verfassten kurzen und zugleich dem jetzigen Ent- 
wickelungszustande der Mineralogie Rechnung. tragen- 
den Lehrbuchs machte sich allseitig Aühlbar, als das 
bevorstehende Erscheinen vorliegenden Werkes ange- 
kündigt wurde. Nicht die eminenten und bahnbre- 
chenden Leistungen Tschermaks auf dem Gebiete der 

Mineralogie sind es, welche sein Lehrbuch mit berech- 

tgter Spannung erwarten liefsen, sondern seine be- 

kannte Begabung zu lehren, worüber die seinerseits der 

ralogie zahlreich zugeführten Junger, deren Na- 
men z. T. auch schon mit den Fortschritten der Wis- 
senschaft eng verknüpft sind, Zeugnis ablegen. Die 
erste Lieferung (das Werk wird aus dreien bestehen) 

“gibt nach einer allgemeinen geschichtlichen Einleitung 
der zu consultierenden specielleren Werke (auf welche, 
auch im weiteren Verlaufe für die Details verwiesen 
wird) in klarer und Vorkenntnissse nicht voraussetzen. 
der Darstellung die Gesetze der Krystallographie, be- 
spricht die Bildung der Krystalle, die Structur der 
Minerale, die Einschlüsse in denselben, die Pseudo- 
morphosen, mit welchen der Abschnitt „Morphologie 
abschliefst. Der zweite, „Mineralphysik” (richtiger wäre 
wol der Ausdruck Krystallphysik) behandelt die Co- 
hisionsverhältnisse und die Krystalloptik, deren Fort- 
setzung in der 2. Lieferung bevorsteht. — In der ganzen 
Behandlungsweise des Gegenstandes lassen sich die 
iudividuellen Anschauungen, der persönliche Stand- 
punkt des Verf. erkennen, besonders aber in Fragen, 
weiche noch (wie die „Aimesic") stritige sind und also 
vielleicht nicht recht in den Rahmen eines elemen- 
turen Lehrbuchs passen. — Im Kapitel „Spaltbar 
keit" (8. 129) haben sich einige Versehen eingeschlicher 
50 heifst &s u. a „die Spaltlichen liegen vorzugsweise 
den primiiren Flächen parallel", während das „primlr" 


























Sein, wie auch gleich ‚aus den nlichsten Zeilen ersicht- 
lich, lediglich conventionell jst. Ferner heifst es, dass 
bei regulüren Krystallen die Spahbapkeit nach dem 
Rhombendodekaeder häufiger sei, als die nach dem 
Octaeder, was dem Tatsichlichen nicht entspricht. — 
Es sind leider bei den Millerschen Zeichen manche, 
besonders Mir den Anfinger störende Druckfehler 
stchen geblieben (r. B. $. 129 und 03. — Bei der Be- 
sprechung der Hemimorphie ($. 28) wird der Topas 
aus dieser Kategorie der Krystalle ausgeschlossen, ob- 
wol auch an ihm die Erscheinung der Polarelektricitit 
bewiesen ist. 

Viel wichtiger erscheint es uns aber, dass T- trotz 
seines dankenswerten und meist recht glücklich durch- 
geführten Bestrebens, die Ausdrucksweise und die 
Terminologie zu reinigen, in zwei Punkten an Aus- 
drücken festhält, welche als falsche Vorstellungen 
hervorrufende gerade von ihm aus dem Gebrauche 
verbannt werden müsten. Einmal ist es die Be- 
zeichnung des Krysualls als „Individuum”; sie ist 
aber nicht berechtigt, weil sie entweder auf ideelle 
Formen beschränkt bleiben müste, wie solche in der 
Natur nie vorkommen, oder sich auf alles, was seiner 
inneren Structur nach krystllisiert ist, vom einge 
wachsenen, rundum angebildeten Krystall ab bis zum 
Krystalbruchstück und zum Krystallkorn, beziehen. 
In diesem letzteren Falle würde sich aber der Ausdruck 
„Individuum” vollkommen mit der Bezeichnung „Kry- 
Stall” decken und also Uberflüssig sein. Die Vorstel- 
tung des Individuums lisst sich nicht auf die anorga- 
nische Natur übertragen, obwol dieses Wort bei den 
alten Mineralogen, als allegorischer Ausdruck, der zu 
unseren präciseren und definiiveren Begriffen nicht 
mehr passt, verzeihlich erscheinen mag. Der zweite 
Punkt bezieht sich auf den Ausdruck „Kantenwinkel” 
für Flüchenwinkel. Mag man „Kanten-” als Singular- 
oder Plural-Geneuvform anschen, in keiner Weise gibt 
das Wort den Sinn, der ihm beigelegt wird, wider, 
denn es soll bedeuten: „ein von zwei in einer Kante 
sich scheidenden Flächen gebildeter Winkel” — was 
man dem Worte nicht anschen kann. [Man vergleiche 
analog struierte Wörter: Tannenwald, Faltenwurfu. sw. 
oder Seifenschaum, Ziegenmilch u. 5. w, und man wird 
sich überzeugen, dass 
keinem Worte zugemutet wird] Kantenwinkel würde im 
günstigsten Falle einen von zwei Kanten umschlossenen 
Winkel bedeuten, also einen ebenen Winkel; in der 
gebrauchten Bedeutung aber ist cs ein Nonsens und 
muste als solches vermieden werden. Consequent in 
derselben Weise in der Wortbildung fortfahrend, müste 
man für „ebner Winkel", der ja von zwei in einem 
Punkte sich schneidenden geraden Linien umgrenzt 
wird, zum Ausdruck „Punktwinkel” gelangen! 

Berlin. 























Arzruni. 


F. Neumann, Vorlesungen über die Theorie des Magne- 
ismus, numentich über die Theorie der magnetischen Induction. 
Leipeig. Teubner, te. VII 0 u nm 

Es kann vielleicht auffallend erscheinen, wenn eine 

Vorlesung, welche im Jahre 1857 gehalten worden ist, 

nach 24 Jahren unverändert veröffenlicht wird. Der 

Name des Verf., des hochverdienten Altmeisters der 

deutschen Physik, bürgt daflr, dass dieselbe auch jetzt. 

noch ihren vollen Wert hat. 
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Nachdem zunächst einleitend die Lehre vom Poten- 
al magnetischer Massen auseinander gesetzt worden 
ist, folgt eine ausführliche Darstellung der Erregung 
von Magnetismus in Eisenkörpern durch magnetische 
und elektromagnetische Kräfte. Die Grundvorstellungen, 
von welchen der Verf, ausgeht, sind hierbei dieselben, 
welche schon Poisson in seinen Abhandlungen 1824 
und 1827 entwickelt hat. Auch behandelt der Verf. im 
Anschluss an Poisson den Magnetismus im Ruhe- und 
im Bewegungszustand, d. h. unter dem Einfluss con- 
stanter und mit der Zeit veründerlicher Kräfte. Doch 
schen die Vorlesungen weit über die von Poisson be- 
handelten Probleme hinaus und bringen eine Fülle inter- 
essanter Einzelheiten, hauptsüchlich eigene Untersuchun- 
gen des Verf. 

Wenn wir hiernach das vorliegende Werkchen allen. 
Fachgenossen — Mathematikern und Physikern — warm 
empfehlen können, so müchten wir doch eine Bemer- 
kung nicht unterdrücken. Einige kurze Zusiize von 
Seiten des Herausg. (C. Neumann in Leipzig) wären 
wol wünschenswert gewesen, um einen mit den Unter- 
suchungen der letzten 24 Jahre nicht vollständig. ver- 
wrauten Leser über dieselben zu orientieren, besonders. 
aber darauf hinzuweisen, dass die Grundlagen der 
Poissonschen Theorie wichtiger Ergänzungen bedürfen. 
Vielleicht findet sich hierzu eine Gelegenheit bei der 
Veröffentlichung eines von dem Herausg. in Aussicht 
gestellten Nachtrags zu diesen Vorlesungen. 

Halle a. S. A Oberbeck. 











Mathematische Wissenschaften. 


F. Auerbach, Die cheoretische Hydrodynamik. wıch 
(em Gange rer Btwickelung In er nevoten Zar in Kurze dire 
Set. Von dem ig veneiänhche Ist der Wineechfin 
Een. gende Mmeschri Mk Holwichen Draumchneis. 
Vice sonne Alu os ge Mi 

Die vorliegende Schrift, die ihre Entstehung einer 
von dem kpl. venetianischen Institute der Wissen- 
schaften gestellten Preisfrage verdankt, gibt eine sach- 
lich geordnete kurze, aber umfassende Uebersicht Uber 
alle bisher behandelten hydrodynamischen Probleme, 

it sind. Sie 
beginnt mit der Ableitung der Grundgleichungen für 
die Bewegung idealer Flüssigkeiten in ihren verschie- 
denen Formen, bespricht dann die wesenlichsten. 

Anwendungen dieser Gleichungen auf Strömung und 

Wellenbewegung, auf Ausfluss und Strahlbildung, 

auf gemeinschaftiche Bewegung harter und Assiger 

Körper, sowie auf die Wirbelbewegungen, wihrend 

der letzte Teil denjenigen Problemen gewidmet ist, 

bei denen die Reibung der Flüssigkeit eine Rolle spielt. 

Alles, was von Verfehltem und Unfruchtbaren in diesem 

Gebiete aufgetreten ist, hat in der Darstellung keine 

Stelle gefunden, was nur zu biligen. Die klaren und 

fruchtbaren Ideen sind in grofer Vollstindigkeit er 

örtert und hinsichtlich ihres principiellen Wertes. ge- 
schätzt, und so steht die Schrift, ohne Neues zu brin- 
gen, doch durchaus auf der Höhe moderner Forschung. 

An einigen Stellen wäre eine größere Ausführlichke 

erwünscht gewesen; namentlich der Abschnitt Uber die 

‚Theorie der Ebbe und Flut ist etwas dürfüg. 

Berlin. Wangerin. 


























Gustav von Bacherieh, Einleitung in die analytische 
Geometrie des Raumes, Leiprig, Teubner, at. VII u. 
MS Msn 

In neuerer Zeit sind verschiedene Versuche ge- 
macht worden, die Darstellungsweise der analytischen 

Geometrie zur Einführung auch in die synthetische 

Geometrie zu benutzen. Wir hatten Gelegenheit, dies 

bei der Besprechung des einschlügigen Gebietes aus 

der „Encyklopädie der Naturwissenschaften” zu er 
wihnen und kommen bei dem vorliegenden Werke 
darauf zurück. In dem Werke des Herrn v. Escherich 
ist ausgesprochenermafsen das Princip befolgt, „das 
frühere starre Postulat nach Ausschliefslichkeit und 
Reinhaltung der Methode” — — „gegen die Auswahl 
der einfachsten und natürlichsten Methoden” hintan- 
zusetzen. Wir dürfen jenes „frühere Postulat” vielleicht 
gar ein willkürliches und unberechtigtes nennen, inso- 
fern Symbole ebenso gut und besser analytisch be- 
handelt werden können als Ausdrücke, in denen ein 
rechtwinkliges Axensystern eine ungehörige Rolle spielt. 

— Im ersten Abschnitte des Buches werden die ele 

mentarsten Begriffe der analytischen Geometrie des 

Raumes entwickelt. Es finden sich die Darstellung 

der Punkt-, der Ebenen- und der Liniencoordinaten, 

die hieraus folgende zwiefache Erzeugung der geraden 

Linie, ferner diejenige des linearen Complexes, das Ge- 

setz der Reciprocitit u. dgl. m. Der zweite Abschnitt 

‚geht von der Einführung homogener Coordinaten aus 

und wendet sich dann völlig zur Behandlung projec- 

ivischer Eigenschaften der geometrischen Gebilde bis 
zur Collineation und Reeiprocität simmtlicher Systeme 
und der Hauptsätze der Theorie der Raumcurven dritter 
und der Flächen zweiter Ordnung. Dass besonders. 
bei dem letzteren Thema die Mehrzahl derjenigen Sitze, 
fehlt, welche bei der gewöhnlichen Behandlungsweise 
der analytischen Geometrie den Mittelpunkt des Inter- 
ses bilden, liefs sich fast erwarten, weil hier eben die 
gewählte Behandlung aufhört, naturgemäfs zu sein: 
in in allen Füllen einfachstes Coordinatensystem 
möchte vergeblich gesucht werden. 

Strafsburg i. E- 

















E. Netto. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Albin Bräf, Studien Uber nordböhmische Arbeiterver- 
hilenisse. Prag, Oro, tr. a8 gr Moe 

Der Verf. behandelt der Reihe nach die Verhältnisse 
der Braunkohlenarbeiter unter dem Erzgebirge, der 
Steinkohlenarbeiter von Kladno - Buschtichrad, der 
Arbeiter der nordböhmischen Porzellan - Industrie, der 
nordböhmischen Glasraffinerie, dann der nordbühmi- 
schen Textil - Industrie, — insgesamt auf Grund rei 
chen, teils aus selbständig an Ort und Stelle gepfloge- 
nen Erhebungen, teils aus sehr zahlreichen und sorg 
Alligst_ benutzten einschlügigen Veröflentlichungen ge- 
schöpften statisischen Materials, Der Stoff ist unter 
Bekundung einer nicht gewöhnlichen Kenntnis der be 
treffenden Productionsprocesse in allen Teilen gründ- 
lich durchgearbeitet; besonders inhaltreich sind. die 
den Kohlenarbeitern gewidmeten Abschnitte } und Il, 
in welchen u. a. eine einschneidende Kritik der be- 
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stehenden Bruderladen - Verhältnisse gegeben wird. 
Neben den wirtschaflichen wird überall den geistig- 
sitlichen und gesellschaflichen Zustinden gewissen. 
haftes Augenmerk zugewendet. Die Erscheinungen der 
mordböhmischen Arbeiterbewegung finden im Verf. 
einen unvoreingenommenen Berichterstatter. Die Dar- 
stellung zeichnet sich durch strenge Sachlichkeit aus. 
Bräfs Werk verdient dem allerdings farbenreicheren 
Werke A. Thuns, „Die Industrie am Niederrhein”, als 
eine Musterleistung gesellschaftswissenschaflicher Zu- 
standsforschung an die Seite gestellt zu werden. 
Prag. Eduard Popper. 








Ernst Ebermayer, Physiologische Chemie der Pflanzen. 
Zugleich Lehrbuch der organischen Chemie und Agricuturchenic 
für Post und Landwirt, Apieultrehemike, Botaniker ec 1 I. 
Die Bestandteile der Monzen. (Natugeriiiche Grundlagen des 
Wald und Ackerancı 1 Te) Den, Springer, 1. NAVI. 
se. Mic 

„Ein Buch von reichem Inhalt” — das wird ein 

Jeder sagen, der das vorliegende Werk einer Durch- 

sicht unterzicht. Dasselbe bildet den ersten Band eines 

gröfseren Werkes, welches unter dem Gesammititel 

„Die naturgesetzlichen Grundlagen des Wald- und 

Äckerbaues” nach und nach erscheinen soll, und um- 

fasst die organische Chemie, mit besonderer Berlick- 

sichtigung der für den Land- und Forstwirt wichtigen 

Stoffe, und einen Teil der Agriculturchemie; die Ab- 

grenzung des zur Behandlung gelangten Stoffes war 

durch den Arbeitsplan bedingt, welchen sich der Verf. 
für sein Gesammtwerk gemacht hat. Der erste Ab- 
schnitt handelt vom Wassergehalt der Pflanzen; es 
werden hier Angaben über Menge und Verteilung des 
Wassers in den vorschiedenen Culturgewächsen u. «. w. 
gemacht. Im zweiten, weit umfangreicheren Abschnitt 
werden die organischen Bestandteile der Pflanze be- 
sprochen. Nachdem Angaben über den Gehalt ver- 
schiedener Culturpflanzen an verbrennlicher Substanz 
sowie über die elementare Zusammensetzung der etztern 
vorausgegangen sind, folgen einige Betrachtungen Uber 
ie Constitution der’ organischen Verbindungen, dann 
ine ausführliche Besprechung der wichtigsten orga- 
nischen Pflanzenbestandteile; gleichzeiig werden aber 
auch solche organische Verbindungen in den Kreis der 

Betrachtungen gezogen, welche zwar nicht in den 

Pflanzen vorkommen, aber in theoretischer und prak- 

tischer Hinsicht Wichtigkeit besitzen. Dem Einwurfe, 

dass eine Behandlung dieser Stoffe nicht in den Rahmen 
einer „Chemie der Pflanze” hineingehöre, begegnet der 

Verf. in dem Vorworte mit dem berechtigten Wunsche, 

Buch auch zu einem Lehrbuche der organischen 

Chemie für Land- und Forstwirte zu gestalten. Bei den 

einzelnen Pflanzenbestandteilen werden nicht nur die 

chemischen Eigenschaften derselben besprochen, son- 

dern auch die Metamorphosen, welche diese Stoffe im 

pflanzlichen Stoffwechsel erleiden — die Bedeutung, 
velche sie für das Leben der Pflanze besitzen — die 

Theorien, welche man über ihre Bildungsweise aufge- 

stellt hat'u. s. w.; auch ihr Wert als Nahrungsmittel 

für Pflanzen und Tiere, sowie ihre fabrikmäfsige Dar- 
stellung wird berührt. Der dritte Abschnitt handelt von 
den anorganischen Pilanzenbestandteilen;die Zusammen- 
setzung der Pflanzenaschen, die Bedeutung der einzelnen 

Mineralbestandteile für die Ernührung der Pflanzen 

ws. w. werden einer eingehenden Besprechung unter- 


















































worfen. 
ustriezweige besprochen, welche 
tung von Waldproducten gründen. 

Die vorstehenden Bemerkungen mögen genügen, 
um den Umfang des behandelten Stoffs anzudeuten. 
Indem der Verf, die einzelnen Pflanzenbestandteile von 
verschiedenen Gesichtspunkten aus bespricht, nicht nur 
ihre chemische Natur, sondern auch ihre physiologische 
und praktische Bedeutung berücksichtigt, hat er sich 
seine Arbeit zu einer nicht leichten gemacht; das zu 
verarbeitende Material ist dadurch sehr erheblich ver- 
mehrt, die richtige Auswahl des Stoffes und die Dar- 
stellung erschwert worden. Wir glauben aber sagen zu 
dürfen, dass der Verf. diese Schwierigkeiten zu bewäl- 
tigen gewust hat. Soweit wir es zu erkennen vermochten, 
sind alle neueren einschlägigen Untersuchungen von 
ihm berücks worden. Die Art und Weise, in 
welcher er die Resultate derselben verwertet, zeugt durch, 
weg von eingehendem Studium und von richtigem Ver- 
stindnis für die noch schwebenden Fragen. Die Dar 
stellung ist klar, die Uebersichtlichkeit durch eine 
zweckentsprechende Einteilung des Stofls sowie durch 
Benutzung verschiedener Lettern im Druck gewahrt 
worden. Von kleinen Incorreetheiten, welche bei Bear- 
beitung eines so umfangreichen Materials sich so leicht 
einschleichen können, haben wir nur wenig bemerkt; 
erwähnen möchten wir die auf S. 463 vorkommende 
Angabe, dass die vogetabilischen Wachsarten vorwiegend. 
Giyceride seien (wührend man doch den Namen Wachs. 
für die Ester-artigen Verbindungen hochatomiger Fett- 
siuren mit den höheren Gliedern der Acıhylalkohol 
Reihe reservieren muss). 

Wir können unter diesen Umständen das vorliegende 
Werk allen Interessenten mit voller Ueberzeugung als 
ein schr brauchbares Lehrbuch empfehlen. 

Dem vorliegenden Bande soll, wie der Verf. in der 
Vorrede bemerkt, spiter ein zweiter folgen, in welchem 
die Lebensbedingungen, sowie die Ermührungs- und 
Wachstumsgesetze der Ackergewlichse und Waldbtume 
dargestellt werden; auch beabsichtigt der Verf, noch 
die Bodenkunde und die Klimatologie zu bearbeiten. 
Wir wünschen ihm eine mit Erfolg gekrönte Bewälti 
gung dieser umfangreichen Arbeit und werden uns 
freuen, die Früchte seines Schaffens spter in die 
Oetfentlichkeit treten zu schen. 


Im Anhang endlich werden kurz einige In 
auf die Verarbei- 
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Kriegswissenschaft. 





Ik. Kriegs - Archivs. Heraus von der 
Direction des Kriegs-Archivs. Wien, s Waldteim in 
Comm, at. Men Mu IV. Sagen. 9. TEVa VI mo 
Aahrsang FI 

Hauptgegenstand dieser beiden Hefte ist der Krieg 
mit der Pforte 1736-39, in den sich Karl VI halb gegen 
seinen Willen verwicken ließ. Merkwürdig sind na 
mentlich heutzutage die Streiflichter, welche auf die 
alte Orient - Politik Oesterreichs und Russlands fallen: 
merkwürdig auch, dass damals zuerst ein heller Kopf 
wie der Internuntius zu Constantinopel, Freiherr von 

Talman, das auf der Balkanhalbinsel von Oesterreich 

zu erstrebende Ziel richtig fixierte und doch gerade in 

diesem Kriege mit dem Verluste Serbiens und Belgrads, 
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in deren Besitz man schon 20 Jahre gewesen, auch 
die Möglichkeit einer den deutschen Interessen voll 
entsprechenden Lösung der orientalischen Frage ver- 
toren gieng. Prinz Eugen tot und seine Nachfolger 
Leute wie Seckendorff, Künigsegg, Wallis und Neip- 
perg, unter denen der nachmals als Führer der Reichs- 
executionsarmee bei Rosshach bekannt gewordene. 
Prinz von Hildburghausen sich nach ganz vorteilhaft 
darstellt. Als Resultat jedes Feldzuges: Abberufung 
des Commandierenden, deren zwei, ebenso wie am 
Schluss des Ganzen der Unterhändler des Friedens, in 
Festungshaft kamen, wührend der minder hochstehende, 
Commandant von Nissa, General Doxat, wegen vor- 
eiliger Capitulation enthauptet wurde. 

Gleichfalls den Orient betrifft ein Memoire des 
Feld-Marschalls Radetzky von 1828: „Hauptumriss für 

ine Campagne mit Russland gegen die Türkei". Her- 

vorzuheben ist, dass der Feldzug von Seiten Oesterreichs 
mit der Eroberung des 1739 verlorenen Belgrad be 
ginnen sollte. 

Weiter werden Originalbriefe Friedrichs d. Gr. ver 
öffentlicht, welche 1760 bei der Erstürmung von Glatz 
in österreichische Hünde fielen. Meist an den General 
Fouque als Gouverneur von Glatz gerichtet, sind sie, 
wenn auch nicht von hervorragender kriegsgeschicht- 
licher Bedeutung, doch wegen der hellen Beleuchtung, 
in welcher Charakter und Denkweise des Königs erschei- 
nen, von besonderem Interes 

Zwei fernere Stücke gehören der napoleonischen 
Periode an: ein Tagebuch eines Österreichischen Batail- 
lons-Commandeurs von 1805, welches die Zeit von der 
Veberrumpelung der Florisdorfer Brücke durch die 
Franzosen bis zur Schlacht bei Austerlit umfasst, so- 
wie ein Aufsatz über die Armee Napoleons im Jahre 
9, dem hauptsächlich ein anonymesMemoire deskalser- 
chen Cabinets-Archivs und eine Denkschrift Raderzkys. 
u Grunde liegen. Neben dem fesseinden Inhalt. ist 
an diesen Aufsitzen noch eins beachtenswert: die 
merkliche Verschiedenheit der Sprache und der stli- 
‚tischen Behandlung des Stoffes im ersten Jahrzehnte 
ieses Jahrhunderts und jetzt. Damals findet sich noch 
nichts von den Austriacismen, auf welche man gegen- 
würdig stöfst, nichts von dem Wortgepränge, welches 
jetzt offenbar für nötig gehalten wird, um als guter 
Militärschriftsteller zu gelten. Man lese nur die Ein- 

tungen zu den hier in Rede stehenden Aufsätzen (8. 371 
und 385) und vergleiche damit, was schon in jener ülteren 
Zeit ($. 385) über „eine preciöise, phrasenreiche Bücher- 
prache” als „gewöhnlichen Stil” der Generalstabs- 
offiziere gesagt ist, wie auch das anspruchslose, frisch 
geschriebene Tagebuch des Veteranen von 1803, dem 
kein Commentator gar noch die wolwollende Bemer- 
kung schuldig zu sein glaubt: „Kein Wunder, wenn 
hm der Degen weit leichter in der Hand ruhte, als die 
Feder". LR 
































6. Bodenhorst, La guerre de Siege en 1870. (H. Mollik, 
"Attaque ei defense de places Sappl) Brüssel, Armes Nacht, 6 
er Fr 

Verf. hat wider einmal das Bedürfnis gehabt, ein 

Buch auf den Markt zu bringen. Das wire nichts 

Neues und die Frage nur eiwa, warum der sonst fr 

*0 nützlich gehaltene Artikel der Uebersetzungen nicht 

wider beliebt sein mag? Ist ein Schritt vorwärts ge- 
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schehen, von blofer Reproduction zu selbständigem 
Schaffen? Nun — allerdings ist das Buch nicht so ein 
Plagiat, wie das früher erschienene: La siege de Stras- 
bourg en 1870, das eine blöde Kritik seiner Zeit unbe- 
anstandet hat passieren lassen; von selbstindiger 
Arbeit wird man jedoch auch hier nicht viel finden. 

Als Vehikel dient des Verf. Uebersetzung von 
Molliks „Angriff und Verteidigung fester Plütze", inso- 
fern die vorliegende Schrift als deren Supplement be- 
zeichnet wird. Dass Molliks Buch selbst zum Teil nur 
Paraphrase eines anderen Originals ist, weils Verf, 
nicht. Er stellt also gewisse Lehrsütze daraus an die 
Spitze der einzelnen Abschnitte und will dieselben 
dann seinerseits durch Beispiele aus dem Festungs- 
kriege von 1870-71 erläutern. Die Idee an sich wire 
nicht übel, die Durchführung aber ist so nachlüssig 
wie möglich. Die gewählten Beispiele passen schon 
durchaus nicht immer zum Lehrsatze. Von einer Ver- 
arbeitung des Materials für den vorliegenden Zweck 
ist noch weniger die Rede. $« 
die Quellen abgeschrieben: eine grobe Mosa 
klaffenden Fugen. In Folge artllerisuischer Einseitigkeit 
haben die nicht artillerisischen Materien ganz unzu- 
reichende Berücksichtigung gefunden. Nicht zum 
Thema Gehöriges wird in einer Weise herbeigezogen, 
als wenn es sich nur darum handelte, eine gewisse 
Zahl von Bogen zu füllen. Andrerseits ist die Bei- 
fügung von Plinen als zu teuer befunden, sodass man 
doch die Quellen selber zur Hand nehmen muss. 

‚Für wen das Buch eigentlich geschrieben worden, 
würe daher nicht recht zu schen, wenn man sich nicht 
der Antwort auf Mephistopheles Frage nach der Be- 
schüftigung der Meerkatzen und seiner Erwiderung er- 

jerte: „Wir kochen breite Bettelsuppen.” — „Da habt 
ihr ein rofs Publium!” — In Deutschland freilich 

































wird sich ein solches für dies Mal wol nicht finden, da 
hier die „Quellen” selber für jeden fliefsen. Wird 
über nicht endlich einmal auch die französisch ge- 
schriebene Kritik solcher Buchmacherei entgegentreten? 
UF 


Schöne Litteratur. 


Paul Lindau, Herr und Frau Bewer. Novell. Dres 
Taender, tn. ag. 5% Munsn 

Paul Lindau, dem die Trauben des Dramas allge- 
mach etwas sauer werden, hat sich hier zum ersten 
Male mit einer gröfseren Novelle versucht. Ankündi- 
gungen des Verlegers sprechen geschmackvoll von einem 
„sensationellen Erfolge", und in der Tat, wir zweifeln 
Richt, dass diese angenchm erzählte, flotte Geschichte 
zahlreiche Leser gefunden hat. Formell gehört sie zu 
dem Besten, was Lindau geleistet hat, man liest sie 
ohne geistige Anstrengung auf einem 
und bleibt bis zuletzt interessiert; inhaltlich allerdings 
Nässt sich ihr weniger Gutes nachsagen. Das Thema 
ist ein oft variiertes und, wenn auch nicht verbrauchtes, 
so doch nur für eine stirkere Kraft noch erspriefsliches; 

















Einflüssen stehend. Für die Structur der Ei 
wurde Augier mit seiner „Mariage d’Olympı 
tribution genommen, für "die Figur der Heldin Zola, 
den überseeischen Helden und manches Moment der 
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Stimmung muste Rudolf Lindau liefern. Es handelt sich 
um die Geschichte einer unglücklichen Ehe: Klaus 
Bewer, der bekannte x-fache Millionär, der aus Sumatra 
heimkehrt, heiratet Kathi, die Üsterreichische Chan- 
sonettensängerin aus der Berliner Walhalla; nach 
kurzem Beisammenleben gchen die beiden auseinander, 
nicht weil die Frau schlecht oder verdorben, sondern 
weil sie nichtig und unbildsam ist: sie stammt aus 
einem andern Bildungsklima und diese Verschiedenheit, 
so sagt uns der Erzähler, ist nicht zu heben. Er sagt 
5 uns, aber er zeigt cs uns nicht, er überzeugt uns nicht 
von der sitlichen Reinheit seines Helden, wie denn 
überhaupt die Figuren, welche er als die idealen hinzu- 
stellen wünscht, Klaus und seine Angehörigen, weder 
lebendig noch glaubhaft werden. Man mag so genau 
zuschen, als man will, so erführt man nicht, ob denn 
nun Herr Bewer 

oder ein Narr ist. Spricht er zuweilen 
geistreichelnden Lichen Redensarten, so hören wi 
änder Mal, dass er unwelläufg und leichtgläubig wie 
ein Kind ist und, man denke, nicht einmal zu „plaudern” 
versteht; heifst es hier, dass er in den Principien 
strengster Sitlichkeit aufgewachsen ist, so sagt man 
uns dort, dass er im ersten Sturme der Leidenschaft 
einen Ausspruch tun konnte, so frivol wie diesen: „Ich 
bin entschlossen, Kathi zu heiraten, wenn sie anstindig 
ist... und wenn sie leichtsinnig ist, aus ihr meine Ge- 
liebte zu machen". Weit besser als diese ideal gemei 
ten Personen aus der Sphüre „strenger Siwlichkeit und 
edler Bildung” sind dem Autor die Heldin und deren 
Umgebung, das Dienstmitdchen Gustel, der Schauspieler 
Arnold und andere, geglückt; hier spricht er mit 
kennerhafter Realistik und mit kennerhaftem Behagen 
und mancher feinere, inimere Zug begegnet — der 
allerdings ein gelegentliches Fehlgreifen nicht aus- 
schliest. Oder sind cs nicht psychologische Unmög- 
lichkeiten, wenn der Autor von Kathisagt: „Sie machte 
plötzlich die Warnehmung, dass sie Überhaupt niemals 
nachdachte und noch weniger vordachte ... Eine solche 
Stimmung war ihr etwas ganz Fremdes. Also war sie 
doch nicht so ganz oberflichlich, wie sie geglaubt 
hatte" Von Zola stammen diese seltsamen Exi- 
stenzen ohne Secle (wie auch Kiellands Else), die nur 
ein vegetatives Dasein führen und denen man die 
Verantwortung für ihr eigenes Tun abnimmt, um es 
den gesellschaftlichen Einrichtungen zuzuwälzen. Zo- 
laisch in der Erzählung ist auch der nachgemachte 
Realismus, der sich Wunder was weift, wenn er recht 
viele Wirklichkeit von der Strafse aufliest; auch L. 
hat darum seinen Duverdy, der diesmal nicht Advocat, 
sondern Director der Dresdener Gallerie ist und Pro. 
fessor Hübner heifst. 

Berlin. 
































Otto Brahm. 
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Faraliee zu Schilers Handıchuh. — Ders, Pesiher Fragment den 
Wälnchen Gastes. _ Koch, Zu Ze. 36 390 = Bickel, Schwatr Parc 
Magen. — Pig, » Bldter einer He des Rennewan. 

Hin neues Fragment der Wessoßrunner Predigten — 
Hioars. Zur Testhriik der Iniendingabek. — Hirzel, Bemanisch 
Brahem, Kine Epiode in Geeher Wahlterwanticafter, = Seile, 
Noch einmal der Rhythmus von Plckdas-Kustahlus (24 275. 
Shröder, Reimpreöit — Sıruach, Zu Zu. 25. 0 

Geschichte und Altertumskunde. 

Numismatie Chroniele tr, « Gardner, Poll’ Account of 
Ancient Coins. — Exans, On a Find of Roman Cain near Nancn- 
0. = Topls, Accoaat of Coins ofenry A. Saul, On ih Ih 
Eins of Riebard I = Greene, Medal by G; N. omedee,  Ter- 
Fen de In Conperie, The Sir Coinsge of Tibet. 

Bulletin de correspondance heilenique VI+-3 Homall 
Campten des Hitropes da tempie Apollo Dein.» Faucit, Cor 
ferien din pasage de Pausnla. — Pair, Amphore panuienaiue 
(See ie nom de Tärchante Hegeris. — Bio, Letre du rei Piippe, 
25 habitanta dAbae. — Remach, Fe de femme du Museo de 
Syrne. — Tissot, Aniguts SEAM-Zaghra. — Ciere, Iasenpion 
Frhaticarnase. = Dabol, Iscrptions archalques KAmorgon. 


Geographie und Völkerkunde. 


Zeitschr. £ Ethnologie XUT& XIV ». Verhandlungen der 
Gesellschaft für Anthropologie, Kuhnolole».Urgeschichte. * Alten. 
Hoher Eisenschmelhten im Heruopum Oldenburg. — Koler, Car- 
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mays Ansichten über das Alter u. der Unprung der Baudenkmale, 
Völkerschaften sn. in Mes u. CentralvAmerik. —» Niucho 
Machey, Leer Operationen anrllcher Eingeboraer — Müller. 
ech, Die ypanschen Schwerter. - de Korper, Ueber die Ber 
"wohner der Neben 


Kunst und Kunstgeschichte. 


due Janvier. Toulouze, Sur une Trouse de 
Imödecin au It sche. — Danicout, Hypnos. — Bapı, Lorlrerie 
Sein dans Fantguiten — Muntz, Le muse du Caplie ei auren 
(elleions romalnen a ia in du AVe et au commencenen du AVie 
Aiele.—_ Muspero, Deus sa-vato ide de Me de Pie: — Robert, 
Teen Nedaileur de a Reneianee 

Allgem. deutsche MusikeZeitung Nr. Heinz Die Mo- 
hie in R Wagners Mask zum Parıal, = Lesemann, Ueber Dülows 
Behandlung Je Zeimubse, 

Menestrei Nr. 16 Sauzay, Le Seien, de Mlite HL. - Lenaie 
 lavalı Al, Les Ornemenu du cha V. 








Rerue archtalor 




















Jurisprudens. 

Zeitschr. £ Praxis u. Gesetzgebung der Verwaltung Ill 
Werge, Kriik der Interpreten den 845 Nr. 4 des Einführungsge- 
seen kur Chilprocenrdnung u.» w. In der Abbundlung 3 sa 
Seen. ine Zeitschr, 

Gerichtssal NAXL a Stengln. Zur Resion der deutschen 
Sırafprocessordnung. — Kronecker, ie Rchtshüfe der Gerichte gegen 
über Jen Displinarbchöden in Preußen. — Zimmermann, Zur Aus- 
Teguna der Mayo age den deutchen St G. D. (Rötung, Der 
Fohung. — Wars, Zur Auslegung den # au der St.D.0, 


Mediein. 


Centraibiaut £ prakt. Augenheilkunde Mir. Weinberg, 
Yon der Sheschen Reine. Kroll, on der Kerukie neurop 
Falle. — Rübel, Di serephlösen Erkrankungen der Conjena u 
Gore, sowie hr Verbis zur sagen, serophldsen Dlahes 

Jahrbücher £ Psychiatrie I. Meyaen, Leber die Gefühle 
— Hoilinder, Ueber ercumscrpter Gehrnödem als Ursache 
Herdtymptomen. — Sehwaruer, Der Aberglaube u. die Zurechnuoger 
tigkeit = Mongen, Gerictirelicer Bericht über den Gehteurun 
Stand des Dei Mehemed, beschuldigt des Mordes an den runiche 
Obenieutenant Kurmeran. — Lachaul, Die enten Fragen der ® 
Bicogi, = Ser, Coatraie Seruempfndung. — Pusteroak, Ueber 
das von der Grosirrinde abakugige Zitrn. — Schnopfhagen, E 
Weterung der eber.österr. Landentrenanslt Niedrnhardt u. E 
chung einer Gemisepirnere, 

Klinische Monatsbläntert, Augen 
Zr Ernährung der Core 
Sure Pilocrpin 

herliner klinische Wachenschr. Nr. Köster, Antseptiche 
Pulserverbinde. Zur Kritik der oenen Wundbehandlung — Mandy, 
Ds Jodoterm ls erster Verbund Im Kriege. Richter, Ueber nersöse 
Dyspepsie u. nersöse Enteropaiie, 

Deutsche medieinische Wochenschr. Nr.uy Der ist des 
inistrlums für geistliche, Unterichte- u. Medicinal- Angelegenheiten 
Hr 138285 Im preufischen Abgeordneienhause. > Esmarch, Die Ber 
handlung der Geähveresungen Im Kriege. — Sp, Cireümeripie 
Latin der motorischen Rindentone des Gehirn. - Weifbeg, il 
enlgische aus Dad Sachen Heusner, Nerodermia universal 
Werrih, Ineeionskrnkheiten. —Bitraı über Progafs letze Krank 
Hk = Höre, Angebliche Impfbeschääigungen. 

Allgem, Wiener medielnische Zeitung 
Die bisherigen Ansichten über die Dest. — Schlager, Der Fall 
Warcheser” vom geribtsrniichen Standpunkt. — Ciwostk, Zur 
Dehnung der N, Ischadich De herdwelser Slerose des Ceniralneven“ 
ystems. — Anıhofe, Jodoform als Mellmiel 

eitscheift 1. Klinische Mesichn IV, 3 Leyden, Leber 
intermiinendes Fiber u. Eindocaratin. > Ders. Die Heraafecionen 
beider Dipiherie.— Werpich, Ueber den Typhur bdominali (Forts. 
= Kespnet,Sauerstotiertrauch des Menschen bei Knathmung sauer 
Moarmer Luft. — beipe, Ueberganz von Arzeiniteln aus dem 
Tiere in die Galle mach Resorption von der Matdermschleimkaut u. 

"bernhard, Zur Lehre yon den Lähmungen im Hereiche des Piexur 
race. — Noihnage, Zur Klinik der Darnkrankbeten. I 

Pharmaceutical Journal Nr. 6 Hewe,Insesukatlan of tie 
Argenine Quebracho Drugs — Bel, Jedoform. — Kiley, Pyretrum 
Inne Powder. — Chemical Diferenes beineen Dead and Ling 
Proioplasm = Voioning &y Acvakine 

Hanser Nr au Fayer, On ih Cllmate and Fevrs of India. — 
Hman, On Ducnonary Cais; Weir Oriin, Growth, and Repair. — 
Tinker, Kxtension In tie Treatment of Club-fot. — Fenwick, On 





























kunde Mirz. Pi 





hehe Atopin. = Vergiftung gehe 
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Triuspi Insompetene 
pcek.— Bade, Poboning hy Aconie.— Bond, Deud after Operation 
or ıbe Reef of Srangalted Hernia — Johnson, Disordr of the 
Sympathie System 
Medical Times Nr 1656. Ashby, On Croupons Pneumona in 
Chiiren. — Anderson, The Disgnenis of Disanes of ie Sk. — 
each, On Type ol Imbeciy. „= Haris-hickord, Case of Foreign 
Body In ıhe Richt Uronchus for Three-Wecks-Remarke 
halletin de lAsademie de medechne Nr. m. 
Transformation Vendineue ds maneles. = Danar, Par 
ala = Sar le hloroforme, 
de therapeutique Cils Pennel, De 

mentetion atieiee ehr I phihiguen. — Bere, Su nie ergtt 
588 sa conersaton Indehnie pur Felminaion de prineipes ara, 
A mosen deTelter en paiuler, de huls pyrogEnee Kg ct 
meues en genra, — Hurd, Recens progrks de a Iheropeutigue en 
Amerique 

Gazette hebdomasaire de möderine Nr. 
41a ajcosurie chez Is paladituen 

"Annalı universali di medicina Feibrah. Raimond e Bertol, 
Sal" asone tslca del järomilanien. — Pagelo, Era inguinle 
trozaa operta con tale, idtta In mas e ficemente guria. — 
Negro. Al cur perrigerate del febbre oiden e orte enlche 
re cas cur con un naovo metode. 

Geszeita medlea Nr.u. Molnarl, Rendite iennale dete 
malt veneree e dell Pelle eurae Bel Divpensario in reset. = 
Pascheto, Sl fripe Tarner anico € naoso made 

















Guern, 
ie du rt 

















Sore, Recherche 














Naturwissenschaften. 


herichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nr.s 
Dietze, Die Entbindung von fricm Sicht be) der Paula — 
Dam u. Schreiner, Reoreifurbsti. 
at des Chinlinn — Dernihsen u. Frinc, 
Dog, Zu: Hin u. Schatz, Zur chemischen Theorie der Anne 
kungen. = Jrisen, Zu: Foerter, Anwesenheit de Farfarels in Bro 
gorenen Flüssigkeiten. — Pinnr, Die Condeastlon des Acctons = 
Spring, Dideng von Legierungen Jerch Druck, — Laubenheinen, 
Orhosinetrorebindungen. - bncoksen u, Neumelter, Kramer, 
(Chorobrama), Iromochoreforn u. Chirebremaform. — Neumeiten, 
Bromdichlresgnäure u, Cherelbromeniguiure. — Demel, Leder 
schwerverbrennliche Körper.» Conrad u. Ghz, Ueber Core 
Hure u. deren Derate. — Walt, Bropyi- u. Bopropyiernseinsune. 
Calm, Umwandlung des Alpha u Benaphiels in ame 
Napktaline. = Miet, Caprolacon. = Ders, Kinwirkung von Waner 
au Ioilromesprontäure. — Ders, Ocspropymalonsiere u, dee 
Hacton. — Dera, Einwirkung von Drom auf Alyimalonslure.- Dre, 
Diiacione, — Ders, Einwirkung von Uremwanensefi u. Drom auf 
Diaylssigsäur. = Den, Die Sedepunkte dr Lactoar => Der, Die 
Hactonbildung. — Baumert, Linwirkung von Natrlem auf Lupiin. — 
Der, Anhydrolspini. = Fr. Meyer, Die aus den Ayaten u. Pal 
säurcanbydid enstehenden Sluren. = Grey u. E.Meyer, Medtlen- 
Phnioeiere. > A, Weber u. Iicim, Dating von aromatischen 
Phosphortäurekihern. — Anschitz u. Heanen, Einwirkung von Aceile 
Chlorid am Kisesg auf Kumanure u. Zersezungen der manonubıtc 
Auierten Derotinsäurcanhjäide. — Walsh, Online u. Gyonılinc 
Hi. Schale, Kiwirkung von Siurechlriden u. Bromiden auf Cinone 
= Traube, Aclierung des Sauertoft, = 0, Fcher, Condenstons“ 
Punkte aromatscher Dasen. — Bedaı u. O, Fischer, Leer «-Osychie 
nolin. — Kabel, Dsschesigsuures Magnesium. — Eskuch, Die Ve 
Bindungen des Naphtchlnons mit Toll u. Achylanlin.— Simon, 
Neue Darstelungsweie \on Alzaraerange. Loc u. Boloraz, Die 
Feduierenden Eigenschaften der Isbenden Protoplaumar. — R. Meyer 
SC. Müller, Synthese der peopsibenzorslure, Kilanl, Darselung 
Son Silchadure. — Der, Saccharla. — Kalcher, Die Molekular 
Stratur der Meile. — Latschnof, Die aachlunnäure. 
Humboldt «.H. x. Hochseter, Die Kreuzberglöhe bei Lass in 
Kraln u. der Höhlenbir = Magnus, Der Einfuss der Arbeit auf das 
menschliche Auge. — Halle, Die Ausosporenbldung bei Cymbela 
Butrldes Rütz. — Jordan, Frdare Schuecken u. Muscheln. — van 
Bebter, Telmeieorograpbie.— Reichenbach, Th. Schwan. 
Morpholoa Jahrhuch VIly I. Virchow, Ueber die Glrkl 
uhauigetise des Ass. — Ganser, Uber das Gehirn des Ma 
'wurte — Uinuner, Nersenendungen im Epithel. — Gegenhaue, Zu 
der Mitellung über die Par fan des menschlichen Thrinenbeine. 
Naturforscher Nr. 1, Zusammenhang der Lorablenkung auf u 
ar dem Haze mit dem Rerloischen Ha eisen Gebirge. Schule 
Sehatten im Wars. = Gedunken iber Leben u. Tod = Mhinkiee 
ke der ägichen Temperatur-Ampliude von de iopogrphischen 
Laze. — Die verbreitert Linlan im Spectrum der Sonnenlece. 
Verfindeng der Koklendnre mit Wars Uebersicht dr achweire 
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um der Planzen- 





schen Erdbeben im Januar ı8a. — Längenwac 
Organe bei nederen Temperaturen 
Detanisehe Zeitung Nr.1, 1. Klein, Vanpyrela (Schlas) 





Bulletin de la Soci tt mathimatigue de France X a 
indemann, Sar is courbes Jun ssteme Iieae wrais fois inni qui 
ouchent une courke algerigue donnee par un Canlct du rolscme 
erre 





Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 
Verg- u. hüttenmännisches Jahrbuch XXX ı. Habermann, 
Vereichende Versuche über Aufarbeltung — Habermann, Die Stefan- 
Wassh- Quesch u. Dochwerke in Plbram. — Der, Rattr für die 

‚re complete Auftertungs-Anlage 
‚Goten-Schacht in Pikram. —— x. Hauer, Einfach wirkende 









im Jahre u. — Lore, Bericht der meierologschen Beckachtungs- 


ision Lecben L’d.d ua 
Unterichtse Anstalten £ aa 
Arbeiterfreund XX » Böhmer, Grundbesingungen einer 
Lösung der Arbehterfrage. Berndt, Der Arbitrstand Berlins u. seine 
Vergnögungen. — Lammen, Die soile Bedeutung vos Volkakafie- 
häuser = Der deuache Arbetenmarkt i & do str. — Die 
Jaesbeichte der deutschen Fahnkinspectoen 
Deutsche Bauzeitung Nr. 2.4. Das Proiect zur Anlage eines 
necn Aukalchen Packhafs in Beil. — Anwendung des Coneurrenz- 
Verfahren nut. Sägenerke im Westen 
ichen- Anlagen u Einrichtungen, 
users Annalen für Gewerbe u. Bauwesen Nr. us. Leber 
die hedingungen der deutschen Litenbahe-Verwalunger für die 
Lieferung von Schienen, Radreifen u. Achsen aus Flaseisen vom 


Derichne über die montanstschen 

















eteererfundenen enernen Lansıchwellen-Oberbau der Ösumeichischen 
Norewesibahn. — Holzapfel, Schmiersorichung der Locomativge- 
stnge. — Mohn, Der Eitlss des Siauchens u.des Adfchens auf 
Aue nei der Raeifen. = Ventinenerung für Dampfmaschine, 
System Kaittel — Hoppe, Gewertiche Zehtrgen. — Biauhe Zahn. 

hwinde mit selontige Sperrung und Bremsung durch eine Schraube 
Ohne Ende. — Universele Enlaxung grüherer Brickenwagen. — 
Das Eotphesphorungsverfahren von Thomas u. Gebr. 

Journal £ Landwirtschaft KAX ı, Grope u. Tall, Ueber 
ie Dertkamung, dersopen. unichen Phospborudure in Phospharn 
"x. Oleh u. Tale, Veralten yon Posphatn zu Citronensäure- 
osungen. — Tolles, Prüfung der Reinheit von pkesphorsuuren 
Magnesium. — Drechsler, Prenbenimmung der in der Wirtschaft «= 
aeuien u. wider verbrauchten Broduete mi Ausschau des Dünger 
"Ten, Ueber die von Rodberus vorgeschlagene Organisation des 

ndnirtschaichen Creäles - Ad. Maper, Düngungsersuche auf 
nfruchbagem Haldenddoden. 

Centralblatt der Dauverwaltung Nr. ı, Der Kanal von 
Dortmund nach der uneren Eme- Die Ausgrabungen in Pergamon. 
=" Grmnasiom in Berin-Mosbit — Die Zemtärung der Habra- Ta 
pete ın Algerien. = Concurens zu einem Geschif- u, Wohn“ 

3 Fre, Faber in Bela. Flsvesulrungen u Nuzbur- 
.erkräßen in Uiern u. Wörtembere- 

Verhandlungen des Vereins zur Belörteräng der Ge- 

werbefleifsess HM. ). Hofmann, Hickselmaschinen. — Günther, 



































Wochenblatt 1. Arehitckten Nr.25. 2 Rögnlersche Tre 
— Die „Oberrelschle” vor dem Landinge. — Seifnenenbahn über 
den Inne von Tehuantepec Schlas} — Leber die Gerultung der 
Parlmentshle — Die Gehörsörungen des Locomotnpersönais u. 
deren Eintoss auf die Detiebsamket der Eisenbahnen 
Zeitschr. deskönigl.preufu.statistischen Durcaus XXI y 4 
Gutstat, Statistik der Bäder u. Milqulie in Preufien während 4.3. 
Mro=än — Böwon, Bodenbeschfenhen u. Bevölkerung in Preufsen. 
"rer, Einenbahnen in Drtisch Indien. —Jannasch, Die Produc- 
onsbeöingungen dr europlschen Baumwollen-Indutfie. =. Fircke, 
Die Geburten, Eheschliefnungen u. Sterbefälle Im preufchen Ste 
Juchen State 
Ta. sstn — Hogel, Das Rechrungsbuch der Hausfrau und seine Be- 
deutung im Witschafsieben der Nat. — Die ichichen Elarich- 
ungen in der evangeschen Landeskirche der Atren preufsischen, 
Provinzen u. In Nobensolern, nach einer im December to veranstale 
teten nattschen Aufnahme, sowie das Wachstum der Devöikerang, 
3 der ehrlichen Haupteonfesonen in d.}. arensta — Franche, 
Die Sıhmme der dentchen Hand u. Gewerbekammern über das 
Hafplicigeser vom 7 Junk an u. den Reichsunfllersicherungs- 
Genizentwart vom & Mir 
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Annalen des ponts et chaussien 4 
mare de demechemen.-- Gruner, Sara 
‚erabie pour ier rl. — Dubret, Ditermin 








m, a Vaide de 
Ivan Graphiguen, de surface de pröfls de teransemens. 


Kriegswissenschaf. 
Sititär-Wochenblatt Nr. ns.» Friedrich Wilhelm reale, 








sit. preufscher General der Kavallerie. — Die neue Organlaton. 

Jr Ecole spechle milale u St Car Generliabs-Uehungsreisen 
SG en Armecorps 14 ul — Errichtung einer Bau- Abteilung 
Yin Kriegeminierium. — Aktnderung des $ 19 des Esereieregl 
Sean 1.& Feldrilere, — Nühhrische Geseltchft zu Berlin. — 
Ger Pferdematrät u aine Conservierung. — Der dem dinlschen 
Bahstag vorpelete Geschentwart wegen Ausführung auererdent 
cher Verteidigungsansthen. — Zum Festungsystem der Nied 
inte. — Petronenauwürtung der Unerofilere der ranzdeischen 
iehterie. 

Aligem. Milliär-Zeitung Nr. su au. Briefe vom dalmatnlsch- 
\suegoninischen Kelegschnuplat I. Der Entwart zu Vorschriften 
der dan Usjonneifchten der Infanterie. — Da» Fe 
Bine-Lotringen. — Ueber Infanterie. Taktik V. Ust 
Audehmung der Truppen Im Gefecht — Das deutiche Ofizerorpe 
2er Lusus — @jähriges Mitrdiensiublium des Genera-Feit- 
Surschall Grafen von Molke. Die Gefapgennahme der Marschall 
Ütor, Herzogs von Belin, am va. Januar sy, — Die Miltiesstün- 
1 Veiformbiler-Samımlung des Hofrat Schneider 
Datietin de 1a Reunion des Offieiers Nr. 
‚yäme de forüßenion des prinhpales pulsance de 





















zurope Sul). 





Trameport cher le ancens eL les modernes (it. — Larmee 
es reglenen 


Gege en Janvier = Sa 
Erler 


It sur Fempai dein 


Gegenwart Nr. 3 Capital 
wis, Kine Eatdeekungufahrt in = Jensen, Eine Be 
jenong. — Ev. Harımamn, Regen u. Kunst. — Dauder, Ein 
Druscher über Frarech. — Zalig, Vischers Lyische Gänge. — 
Assengruber, Talıman, — Zacharias, Noch einmal die Genen des 
Örenzvoten Nr. Derösterichische Lierllemus u, ie Linder 
Sankaflre. — Das sinkende Rom In der neueren deulschen Poesie. 
"Die Forchrte in der antiken Konstgene 

















Slsische Conersto 
Figer (For). 


ber — 





Inn, Bakchen u. Thprear- 


Nord u. Süd April P- Linda, Toggenburg 3. 





Daran, Carnaval, — Boeroer, R Virchow Mn zur Berufung nach 
Würnburg. Brück, Das Ahr 
Russische Rerüe Xi. Der s arclolgische Congress In Tits. 
Vom &ar. Septembergts:. = Das magnedschemeteerolaglsche Ob- 
Jenatorhan in Pawloufk bei St. Petrburg. - Mathe, Die Indusie 
Fantande 1.3. zz (Fer) — Reniche Sagen u. Legenden. I 
Deutsche Rundschau Apr, Berger, Grobesren. — Deutsche 
Colniaaton. 1 = Brander, Moderne frerzöshsche Romanschefiteler. 
il. Edmon u. Jules de Gronesurt — C. Hofmann, Die Ergebnisse 
& Aufgaben der Elektrotechnik —- Sp, Die Wilerbeibung pro- 
want Kirchenmusik. — x. 4. Drüggen, Die Lage in Rulind, — 
Erman, Profaniterstur der Acappier. — Hacckel, Reichrife 
DePortefenille Nr. 1. Lengfelew, — Wernekke, 
verfäag, 
TAthenacum beige Nt.. 1. Guiftey, Van Dyek(H. Hyman) 
Lhistoire Anancire en Ile V. Bra, — La Derte de Tournal, 
rl. Gall (Ale) = La Descente de Cree de Roger Vander 














Gocnes 





Ölvereist of Konst Vetenskaps Akadeniens Forband- 





Tnereiam och Thullm. - Peterson, Om vatnes Overgingeilstind 
Sb om isens uppvärmalag Over # ©. Angström, Vatinei volmmi= 
rühning genom absrplen af guser. — Krksson, Dertise över en 
>e8 offenigt understdd freagen veenakalig zus i landet 
Siem aba = Lundgren, Om ea Belemait fin Preokraschenie-ön. — 
Pkcain, Om Blatandsglandlerna hos en de Sales. — Widman, Om 
en syates af yal ur kumind, 

Tiidschrift voor Nederlandsch IadiE Febraurl Moe de 
Leitaant-Gegeran Ridde de Sturs over den Ayft-ooriog dacht. — 
Siadien over et Jarannıch grondbeit, IX. — De meeting van de 
Yeizinnige Kievereeling 1a Roterdam. — Ken waap vorli 
a China 

















Academy Nc.sı&. Thompsan, Eight Report of the Royal Com- 
missen on Historie Manuserips. — Jebb, Batchers Demosthenes.— 
Coernes; Robert s Calendar of Home Ofice Papers — Barker, Pl 
Briek and Westdys Posage and Telegraph Stamps of Great Bela 
— Sari, Nichols and Taylor Driti Pat and Present —— Auon, 
Setemiätn Dex Drinae Nocte „> Minor Verse. — Hoskyns-Abrahal, 
‚The Tay Bridge Diaster”. An Oriinal Letter of St. George As 
ZT Chnwar, A Dieare 85 Roger vap der Wyden and one &y Dierick 
Deus; Dackhouse, roposed Correcion of Punctalon In a 

Of Barnabas; Ansandale und Mayhen, Resemblance bern 
Shetlanie Spesch an Ihe Gonhie; Bonspae, The Bas 
Ayaseäbrahul, A Greek Epltaph and Wordeworts 
adkr, Drenbourgs Sawaihis Grammar. Reber? Rulns of Rome 
= Monkhouse, The Dadley Gallery, — Lesermant, Archacologiel 
Nor on ıhe Fema JOwant. I 

Athenaeum Nr.stp Angers Monograph of Lamb — The Lite“ 
Fatar of Spirhunie. — Greens Mallng of England. — Alyss Da 
Nlars Hißber Lecture. — Meise; The Encouragement of Orient 
Suede; Aue Pyee”, — The Instttion of Naval Arche = No- 
mopraphı on Raphael, Van Dek, and Correggie. 
Dattein de VAcadimie Imperlale des sciences de St. 
Deterebourg KAVIL +. C. Schmidt, Anslye des echunilens de 
ia öierntaIca ci den sources, rappories par N. Przewalski 










































FAmphibot er de Vaugueliitk. — Wild, Sur 
ie dee Gonrenable de sent den aparelie magnäiguen de 

on. = Setschenow, Phinamenes gelvanigues Jan 

de grenoni. — Strauch, Sar es Amphibenlens, (ale de Tordre 
dcs Saurienk = Bachlund, Sur Thypeilise du illeu resisun. — 
Chwoisn, Eier de 1a tes wur Ja renltanee rcigue des Als de 
Haken er de eure, 

Rexue de F’Esträme-Orient 1; Meichnikof, La Suthigue 
des ven au upon. — Histoire des Finde chinoies. I. Notes pour 
SG A une Miographie de eu Varchimandrite Dalndus. — Decte 
Manta incdis pour errir A Thai ecltanique de TExtine- 
ent. 1. Core, Cormespondance da pire Foueauet acc le card 
Guaterio. = Wire, Eihnogrphy of the Afler Han Dynany, tranlted| 
rom ie How Han $hoo. = Mours, De Pinom-Perch 4 Purs en 

du ro de Cambodge e de sa cour.  Cordier, Manuscrit 
1. Vondren Drkih Mescum.| 

Compten rendus de l’Academie des sciences Nr. m 

Berheot, Doubles dbcompostions des seh halle da mersur 
Mrey, Sur Iareproduclon, par Ja phtograpi, des diverses Phasen 
Au SOl des eiseaun Jansen, Rematgue else 4 La Commuskcaion 
N. Marer._ Huggion, Sar la Photographie du speie del grande 
nebuleuee FOren — Brschl, Sor une appiiaten da Ihterime 
FAbel. = Ledieu, Conskerations su a dere viele de la ma 
lee. — Lecog de Bolaurdan, Osychlorure de gallum eilt. — 
Cowon, Sar un cas de prisrratin conire a maladie chrbonneuse, 
bier eher Ihomme. — Brow.Sequard, Fal nouseaus ebisant 
Fenrime fignenee de Ia wransmiusen, Seite orkaniuen mariden, 
Produis acldentellement cher de sucendanı“ = ARpell Sur Is 
(onen unformes Jun pol anayugue I}. — Ciemandeı, La 
{uempe par compresion. — Leclire, Sur Fempli da kiume de Jadie, 
Sana Teniquie, comme Prösemateue del wine. — Babianl, Sür 18 
ntcesste denseprendre 3es eiereneen, dans I grande culture, en, 
Nuc de la dsruclon de Tocuf &hiver da Phylonera. «- Blanchırd 
Remargue rer a Coramuniction präsent —> Mittag-Leiler, 
Sur la ihöore des foneons unformes diune varble. — Goust, Sur 
ie foneions uiformes prisenant des lacunes — Sarru, Sur I come 
Preibite de gar. = Via, Temperature Febuliion du ac. — 
Decharme, Eepäienee hy&rodynaa.Iques: main par les courats 
Higeien, de enenun de Nobi,odtenus au ls eournta elecrituen 
"Vie, Apparal deine & regulrser Tecoulement dan gar A une 
Ppresslon quecongue.— Joan, Sr la chleur de formation de Fade 
errocyanydigue & de quelguenferrocyanuren. — Renad, Sur 16 
oda de I dien de la elophone. Careseune, Sur la chlo- 
in da cumphre; formation da camphre Bchlre. — Morin, Sar 
ience de Licrl Canal — Jean, Sur ie Mirage du tanain et de 
ide oenogaiue dans es vine — Dacia, Sr I digetion gar 
u. Bert Lat, Inaence du systeme nerscun sur Is valseaun 
Tymphtigues, — Riche, De Factin chimigue der frei meiaux 
wur le Sanur del greneule. „> Jaurdin, Lee vol par Jsgeeler Te 
Hineie sömina ct ic oeufe sont eacucs chez FAnie commune. — 
Ray, Ditribulon glograpkigue des Colopıeres cn Abyanle. — 
Gruner, ode de formalen da busla hour Je I Laie; causs qui 

Modißen, en äiver point, I natre des hun 
Rerne oritigue Nr. 1; Charter Ihurot. — Demont et Chaplin, 
"ce Prope, was pentt. — De Besucoun, 
© Take de MD. Mara 
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vie, Del nut Sintradulre } 
enseiguemen public. — Masson, La 

Ion de Consituan. = Barag, Sehnen de a ve 
Suba. — Seloneun, Le gran. => Lina, Ldcle 








ci. Zone, Slomane, Geier ed Au- 
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Hocen, II Cufio dep Aniaali (Fotemiane) secondo Spencer. — 
Dogliet, L’Tnsurezlone degli Sa merken. — Para, Amore ha 
(ech ont). Mani, L’Exeerto hand € Ja poll eunpen 
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Ve Bald un SWärhfer, Deilagen zum deuischen Straf- Fe ee 
be RE ERERENEE, D  Een ich 
REN Bei lbeun | LoSS"h, Bokoray, Chentche Unache 
Taileke, KA 
denen Verfassern zuweist, sondern auch im Evangellum 
„ Theologie. selber judenchrislichen Geist atmende Stücke (wie Kap. 


}H. Scholten, Das paulinische Evangelium. Kritische 
Untersuchung des Erangellums nach Lucas und neises Veri 





Nach 






Gerscut von E-R. Redepenning. Eibefed, Friderch, 
vueresn un 

Der berümte holländische Theologe beweist in 
dieser neuen Schrift — der Ergünzung der früheren 
über „das älteste Evangelium” — dass das Evangelium 
sach Lucas eine Darstellung des Lebens des Messias 
aus paulinischem Geiste sei. In der Schrift ist aber 
nicht so_ sehr das Ergebnis des Beweises, als die Be- 
weisfürung von Interesse. Denn durch eine allseitige, 
it eindringendem Scharfsinne und sorgfäliger Gelchr- 
samkeit geführte Untersuchung Uber das Verhältnis 
des Lucas zum Mauhllus und zum Marcus begründet 

‚olten, dass die wesentlichen Quellen des Lucas der 
kanonische Matıhlius und der vom Verf. noch immer 
estgehaltene Proto-Marcus gewesen sind, dass aber die 
Form des Lucas aus einer von paulinischer Glaubens- 
guwisheit mit Bewustsein vollzogenen Umbildung jener 
Quellen hervorgegangen ist. Die Begründung dieser 











Anschauung wird im einzelnen anfechtbar, im ganzen | 


ünwiderleglich sein. Und sie würde unwiderstchlich 
gewirkt haben, wenn Sch, den Marcus verstanden und 
als die Brücke zwischen Matthlus und Lucas dargestellt 
hute, 

Unabhängig von dieser Anerkennung des Haupt- 
rgebnisses der Schriftst die Frage, ob Sch. den Paulinis- 
mus des Lucas richtig erkannt hat, ob er mit Recht 
den Lucas einen „reinen Paulinisten” nennt (S. 222.242), 
ob er mit Grund dem Lucas nicht etwa nur 
äliatorische Tendenz, sondern auch ein coneiliato 
sches Bewustsein abspricht [$. 239). Sch. kann diese 
Behauptungen nur dadurch aufrecht halten, dass er 
nicht nur Evangelium und Apostelgeschichte versch 

















1 und 2) dem Verf, der Apostelgeschichte als letzten 
Redactor des Evangeliums zuschreibt ($. 287. Aber cs 
scheint doch, als habe Sch. den Paulinismus selbst 
seines echten Lucas zu einseitig paulinisch aufgefasst. 
Der leidende Christus des Evangelisten (Luc. 24, 46) ist 
ste des Paulus, und wie schr abg 
16, 16 das antinomistische Bewust- 
sein des Lucas ist, beweist schon eine Vergleichung 
von Luc. 10, 27 mit Marc. 12, 34 in den entsprechenden 
Pericopen (8. 117). 

Dieses Verhilinis aber des Paulinismus des Marcus. 
zu dem des Lucas hat Sch, nicht untersucht. Und doch 
lag dies nicht aufserhalb seiner Aufgabe, da er früher 
seinen Proto- Marcus einen Universalisten im Sinne 
des Paulus (Aelt. Ev. 8. 251), jezt seinen Deutero-Marcus 
einen Halbpauliner genannt hat IS. 271). Hitte aber 
Sch. mit seinem Scharfsinne nur den Versuch gemacht, 
das wügerische Popiasfragment einmal zu vergessen 
und den Marcus aus sich selbst als eine Umformung 
des Matthäus zu begreifen: so würde auch er das Evan- 
gelium nach Marcus als die erste Tat des paulinischen 
Geistes erkannt haben, in der judenchristlichen Dar- 
stellung des Lebens des Messins dem Evangelium und 
dem Apostolate des Paulus Raum und Recht zu schaffen. 
Und dann würde er das Evangelium nach Lucas nicht 
das paulinische genannt haben. 

Heidelberg. 































Holsten. 


Theodor Kolde, Friedrich der Weise und die Anfünge 
der Reformation, Eine Archenhintriche Size mi chin 
Hnchen Ilgen. Erlangen, Deichert „16. 758 © M.nse. 

In der vorliegenden, auf gründlicher Detailforschung 
beruhenden, mit grofsem schriftselerischen Geschick 
verfassten Arbeit will Kolde den Nachweis liefern, dass 
lediglich das Interesse an dem Aufschwung seiner 
Universität, sein Gerechtigkeitsgefühl, das Luther nicht 
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unüberführt seinen Feinden in die Hände liefern wollte, 
schließlich wol auch die .... Ueberlegung, dass es un- 
politisch sei, Luthers Sache wo anders als in deutschen 
Landen vornehmen zu lassen, das ganze Handeln 
Friedrichs des Weisen bestimmte; „darüber hinaus", 
fügt der Verf. hinzu, „ist er, soweit ich sche, 
nie gegangen". Dem Ref, will os scheinen, dass mi 
dem Gesagten der Ausgangspunkt für die Motive, die 
im Laufe der Zeit das Verhalten des Kurfürsten zu 
Luther bestimmten, wol richtig gezeichnet ist, dass sich, 
aber aus diesen Prümissen allein weder der von jenem 
diesem auf der Wartburg verliehene Schutz, noch die 
von Friedrich zugelassene Abschaffung der Ceremo- 
nien und Entleerung der Klöster in Wittenberg, eben- 
so wenig die persönliche Verzichtleistung auf die von 
ihm früher abgötisch verehrten Reliquien. erklüren 
isst. Nur eine innere, von Jahr zu Jahr sich steigernde 
Zuwendung zu der Lehre Luthers, die ihren Abschluss 
erst auf seinem Totenbette in der Niefsung des Abend- 
mahls unter beiderlei Gestalt fand, kann neben den 
von K. angeführten Momenten den Schlüssel zum 
vollen Verstündnis der vom Kurfürsten Luther gegen- 
über eingenommenen Stellung liefern. Sätze, die so 
starke Hyperbeln enthalten, wie die folgenden: „wir 
kennen noch nicht zum kleinsten Teil den Boden, 
auf dem die Reformation erwachsen”, oder dass wir 
seit Matthesius in der Beurteilung der Reformation 
„nicht eben viel weiter gekommen sind”, hätten wol 
in der Einleitung ($. 1-6) fehlen dürfen. "Sehr beach- 
tenswert ist der Wink des Verf. man möge doch zum 
Verständnis der Reformation „das religiöse Volksleben 
bis in seine Einzelheiten verfolgen”, Unter den archi 
valischen Beilagen nimmt ein besonderes Interesse in 





























Anspruch der Briefwechsel zwischen Friedrich dem 


Weisen und seinem Bruder Johann vom Januar 1320. 
bis April 1525. 


Straßburg i. E. R. Zoepffel, 


Philosophie. 


G. M. Schultzky, Das Quadrat der Bildung. Mathenatsch- 
ilosopkinche Erwägungen, Mit einer Iihogr. Ta Br, Grieben, 
Be Muss ge Ms. 

Der Verf, bittet um „gründliche Einsichtnahme"; 
wenn dies heifsen soll, dass man sein Werk ganz lese, 
so wird der Bitte schwerlich irgend jemand nachkommen 
können. Es ist überflüssig, dass es geschrieben ward; 
65 ist schade, dass es gedruckt ward; es wire nur eine 
Erhöhung der Unökonomie, wenn jemand es auch 
noch lesen wollte. Es gehört zu den zahlreichen di- 
letantischen Erzeugnissen. der philosophischen Muse, 
welche die Breite der Universitätsbildung, die Sprache, 
ie für uns dichtet und denkt, und das verführerische 
und schlecht verstandene Vorbild der idenlistischen 
Periode unseres Jahrhunderts alljährlich in Deutschland 
hervorbringt, ohne dass irgend etwas Instructives oder 
Fruchtbares sich daraus ergäbe. In dem vorliegenden, 
einer Art von Erziehungs- und Geschichtsphilosophie 
auf naturphilosophischer Grundlage, kommt noch der 
barocke und spielerische Hang zu Symmetrien, Ana- 
logien, Schematisierungen und den Potenzen von 2 
als abschreckende Eigenart hinzu. Ich versuche den 
Titel zu erklüren. S. 12: „Vermöge der im Wesen der 














Bildung ruhenden organisutorischen Kraft erstehen das 
Familien-, Gemeinde-, Volks- und Statentum” (in 
Summa 4 „Lebenskreise"); es liegt in den drei letzten 
eine Steigerung der „Anforderungen an das Individuum, 
welche sie zu Potenzen erhebt". Sie treiben 2 Prin- 
eipien (ein sittliches und ein ideelles): ı) das Recht 
und seine Consequenzen: Wahrheit, Freiheit und Hu 
manitit (}, 2) die Factoren der Intelligenz in der Reli 
gion mit ihren Consequenzen: Kunst, Philosophie und 
Poesie {a} hervor: die 4 sitlichen und die 4 ideellen 
Elemente, _S. 14: Diese „Vierzahleineilung” ist „eine 
Notwendigkeit”. „Die Vierzahl- oder Quadratbedeutung 
enthebt sich in Notwendigkeit der Zahl zwei”. 8. ı6: 
Die Vierbedeutung ist der Schlüssel aller Forschung, 
In ihr ruht der Sinn der 4 Himmelsrichtungen. Mit 
Recht können wir sie daher das Quadrat der Bildung 
oder Erkenntnis heifsen. Jede der Haupteilung nach- 
folgende Einteilung muss stets wider nur unter ihrer 
‚Afliche vor sich gehen". Zu dem sitlichen und idealen 
Prineip kommen das politische und das sociale hinzu. 
ie erscheinen „in der zweiten Potenz der Entwicke- 
ung” jedes in 4 „Grundelemente” auseinandergelegt; 
ihre „Verläufe” heifsen „Perioden". Diese gehen in je 
4 „Stadien”, diese in 4 „Phasen auseinander: z. B. 
(üe poetische Phase des philosophischen Stadiums der 
Kunstperiode, die selbst dem ideellen Prineip unterge 
ordnet ist. Die beigegebene Tafel schemausiert die 
entwickelten dialektisch-historischen Processe und Ein- 
teilungen an in einander gezeichneten Quadraten, Kreisen, 
Verbindungslinien, großen und kleinen Buchstaben, 
Numerierungen und den Potenzen von 2 (bis 131072 
$. 327: „Der Wert des Minerals ist gleich 4, der Pflanze 
gleich 33, des Tiers gleich 1024 und des Menschen gleich 
134072 anzunchmen", $. 329: „Die Totalsumme der 
rüfte beurägt 131.072". 8. 336: „Der Himmelskörper 
muss mithin, um sich ganz ausgebildet zu zeigen, 
Hdıaya Achsenwendungen machen. Die Lösung dieser 
Aufgabe Alt in die Planetenperiode". U. s. w. 
Straßburg i. E- E-Laas. 



































Philologie. 


&. Michaelis, Uber die Anordnung der Vocale. ep-Adt 
us Merrigs Arch. DE 64 u 62) Berlin, Barth u. Co, st 
Bm Min 

Wihrend es von jeher Ublich war, die Consonanten 
nach den bei ihrer Hervorbringung mitwirkenden Arti- 

Culationsorganen zu classificieren, hat man bis in die 

neueste Zeit hinein bei der Einteilung der Vocale fast 

ausschlicfslich das rein akustische Moment der Klang- 
farbe berücksichtigt. Erst Melville Beil unternahm es 
in seinem epochemachenden Werke „Visible Speech", 
der Anordnung der Vocale die Analyse der Articula 
tonsstellungen zu Grunde zu legen. In allerneuester 

Zeit ist Bells System dem deutschen Publicum durch 

die Darstellungen von Sievers (Phonetik) und Storm 

{Englische Philologie) zuginglich gemacht worden, und 

6 steht zu erwarten, dass dasselbe zu einem lebhaften 

Meinungsaustausch Veranlassung geben wird. Im vor- 

liegenden Schrifichen versucht der Verf. in anregender, 

für den Ref, aber nicht völlig überzeugender Weise, das 

‘he System mit dem deutschen zu verschmelzen. 

Den Anfang der Abhandlung bildet eine dankenswerte, 
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wenn auch nicht ganz vollständige Zusammenstellung | mit kleinen Aenderungen nachgebildet. Gegen die 
der ülteren Versuche, die Vocale zu classificieren. Auswahl hat Ref. nur zwei Bedenken. Es ist sonst 
Berlin. Jul. Hoffory. | Ublich, in einer Chrestomathie originale Litteraturstüicke, 
nicht Retroversionen als Musterstücke vorzulegen. Die 

Win. Gesenius, Hebrlische Grammatik, ch E. Rö- | Aufnahme der Stücke $. 94 und 95 wäre wol besser 





diger sölsg umgeur. u. berang. von E. Kautzsch. » vi“ 
Tach verb, u. verm. Auf. Leg, F.C- W. Vogel, ale. SI. 
Ne 


Sr 6 mie a Sehr 
Uebungsbuch zu Gesenius-Kautzsch Hebrüischer Gram- 
matik. Herusg von E, Kautzsch. Ebenda as. VII u 
08 gm Maas 

Für den ungeschwilchten. 











influss, den Gesenius. 


hebräische Grammatik vermöge ihrer’ durchsichtigen 
‚Anordnung und nlichternen Klarheit auf die hebriischen 





‚noch immer ausübt, ist der buchhündlerische Erfolg 
der sprechendste Beweis. Drei Jahre nach dem Er- 
scheinen der zuerst von ihm bearbeiteten 22. Auflage 
ist Prof. Kautzsch eine neue Auflage erscheinen zu 
lassen veranlasst worden. Im wesentlichen ist natürlich 
der Charakter dieses Lehrbuchs der gleiche geblieben; 
der fleifsige Bearbeiter hat den neueren masoretischen. 
Publicationen und sprachwissenschafilichen Unter- 
suchungen in Zusltzen Rechnung getragen, und auch 
da, wo die lewzteren weiter zu verfolgen ihm aufs 
halb des Planes des Lehrbuches zu liegen schien (w 
in $ 67 und za}, hat er doch auf sie verwiesen. Schr 
erwünscht war dem Ref, die Neubcarbeitung der No- 
ein dringendes Bedürfnis war. Die 

biliteralen Nomina sind hier — wol aus dem zu $ 07 
ausgesprochenen praktischen Grund —- noch in das 
Gefüge der wiliteralen verflochten und ist auf Stades, 
Aufstellungen hier kein Bezug genommen. Nachzu- 
tragen wären zu Nr. hir. Ein 
Widerspruch findet sich zwischen S. 18 Nr. 2, wo 
är zu den „hintenlautigen Segolatformen” gezühlt, 
also als Status absol-Form angesehen, und 8.213 Nr. 4, 
wo es, gewis besser, zu den „Status constr.-Formen 
mit Verlegung des charakterisischen Vocals hinter den 
zweiten Stammconsonanten" gezühlt wird Obgleich 
der Grund für diese lewztere scheinbare Ausnahms- 
erscheinung klar genug ist, fehlt es doch nicht allein in 
vorliegender Grammatik, sondern auch bei Olshausen 
und Stade an einer Angabe desselben; vgl, Ewald 213. 
Für eine folgende Ausgabe sei dem Herausg. die 

rung des in der vorliegenden Form ungenDgenden. 
$ 15 inVon den Accenten”) ans Herz gelegt; ohne eine 
senauere Darlegung Über die gewöhnliche Folge der 
Accente innerhalb einer Reihe und ohne Erörterung 
dieser Gesetze an einigen Versen ist die Nomenclatur 
von $ 15 ohne Wert. Bei dieser Umarbeitung dürften. 
auch die lateinischen Termini „Disinetiv, Imperatores" 
15. w) zweckmälsiger durch deutsche und die beige- 
fügten hebräischen Namen zu erseizen sein. Der 
Herausg,, der in der nlichsten Auflage auch die Syntax 
Zu erweitern verspricht, hat im Übrigen seine Aufgabe 
mit Umsicht und Fleis erfüllt. 

Neu erschienen ist gleichzeitig das Uebungsbuch, 
zur hebräischen Grammatik, welches durch Ucher- 
setzungen sowol aus dem Hebräischen ins Deutsche als 
umgekehrt nach einer planmälsigen Reihenfolge der 
dinzelnen grammatischen Kapitel die grammatische 
Theorie fester einprägen soll. Die Beispiele sind fast 
ausschliefslich der Bibel teils wörtlich entnommen, teils 

































































unterblicben; ob das Stück mit dem Namen 195 
passende Vorlage sei, ist um so mehr zu bezweifeln, 
als sich darin einige neue und zweifelhafte Sprachver- 
bindungen finden. Auch solche biblische Verse, die 
eine unsichere Erklärung haben, blieben besser ausge- 
schlossen {z. B. 8. 45, 19; 71, (Öund ı7). Auf S. 40, 20 
statt DNSSM zu schre MM und S.24, 14 ist die 
Prüp. 4 aus 2. Sam. 3, 21 und 1.K. 11, 37 in eine Ver- 
bindung übertragen, für welche sie aus dem biblischen 
Sprachgebrauch nicht erweisbar ist. Als Druckfehler 
(vielleicht durch schlechte Ty 
das häufige Vorkommen des Chirek für Zärd aufge- 
fallen (2. B. 8. 20, 14 und 195 25, ı und 6 und 7; 3, 
24541, 9; So unten; Sn, 9, 

Das Uebungsbuch ist mit_ Eifer, Sorgfalt und pl- 
dagogischem Takt ausgearbeitet und wird eine wirk- 
same Sıütze grammatischen Unterrichts im Hebrälischen 
werden. 

Berlin. 



























3. Barth, 





Peter N. Pappageorg, Kritische und pallographische 
Beiträge zu den alten Sophokles-Scholien. Leitz, 
Teubner, ae. 68 8. Mn. 

Der Verf. beginnt den ersten Teil seiner Schrift 
mit einer kritischen Würdigung der beiden Haupt- 
quellen für die alten Sophoklesscholien, der beiden 
Laurentiani Z und @, deren Unabhängigkeit schon von, 
Dindorf sicher gestellt wär: G könne allerdings zur 
Herstellung des Scholientextes für die vier in ihm 
commentierten Stücke benutzt werden, aber nur mit 
der grösten Vorsicht; die Scholien dieser Handschrift 
seien durch manigfache Corruptelen, Umstellungen, 
willkürliche Verschmelzungen, Verkürzungen oder Inter- 
Polationen entstelt. Diese Müngel und ebenso alsdann 
die Vorzüge von G werden durch mehrfache sichere 
Beispiele erläutert. Nicht richtig scheint mir der wert- 
volle Zusatz in @ zu schol. Ai. 5$ı behandelt. Die 
Stelle des Dichters lautet: od mgds ko auge? Igni 
Inpdös meis renden rgeinan Dazu das 
Scholion in Z und G: eix Ka Zunged 0 
‚zeisucdes, vod 1yanere dt rouis douirer, und wi 
br Menden Wäyg yio Axos obdir ol % rege. 
Bei Suidas lautet der Vers: Aöyg zug ob» His old 
mer yavöv (Nauck fr. 405. Herr P. meint: „da es sich, 
um iur fies handelt, so hat die Stelle vermutlich 
folgendermafsen gelautet! Adyp yıg Tlxog oidir old neu 
mov | <muis.> Gewis nicht; das tertium compara- 
tonis sind die imdei (resp. Adyos), dadurch werden 
Wunden nicht geheilt. Meinekes Conjectur wisr für 
‚rerör (resp- rıyir) ist nicht wahrscheinlich, trifft aber 
en Sinn. Mehr Wahrscheinlichkeit hütte die Ergin 
zung des Euripideischen Dictysfragments (fr. 337 N.) w 
1 ügni[os aE] mnpuinoe Askpepiren dp nn der Lau- 
Fentianus nicht nach Wollls Zeugnis # u & en zul? böte 
Mit Recht und mit Glück erhebt der Verf. Einsprache, 
gegen einige moderne Versuche, aus den Scholien eine 
bessere Lesart des Sophoklestextes zu gewinnen. Für 
(die Herausgeber der Scholien sind von Interesse die 
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Bemerkungen über den Sprachgebrauch der Scholiasten 
($- 31 fR); hier ist vielleicht den Abschreibern zu viel 
und den Scholiasten zu wenig Schuld beigemessen. 
Für Bros, Inder c. indic. lassen sich aus spiter Grü 

le Beispiele anführen. Merkwürdig ist z. B. die 
eberlieferung in Eur. Hik. 1112 ed. Wilam. Imudir 
.. Plutarch eitiert mit Ubler Schlimm- 
besserung Znsuläs undir aguiicn yir. 

Der zweite Teil der Abhandlung bietet eine großse 
ie mehr oder weniger sicherer Emendationen zu 
den Scholien. Manches gestehe ich nicht billigen zu 
können, ohne Besseres in Bereitschaft zu haben. 
ichwerlich richtig ist des Verfassers Lesung schol, 
ed. T. 809 5 di r& anria (hi rör anpiov mit Com- 
Pendien Z, diü nor erutior 6), im zei bei; warrmiernen. 
Wegen der ende, der den para zu Grunde liegen- 
den Opferzeichen, geht man doch nicht nach Olympia, 
sondern wegen der mermia oder warmie. Letzteres in 
den Text zu setzen, ist freilich wol zu kühn. Vortreff- 

h aber ist z. B. eine dv megädp vorgetragene Emen- 
dation zu den Odysseescholien S. 170 ei rö enang 
mpnaög (für rö irds m) rang). Aber ich sche von 
Einzelheiten ab und will zum Schluss das überdies in 
recht gutem Deutsch geschriebene Büchlein den Inter- 
essenten empfohlen haben. 

Rostock. 




































5. Kaibel, 


Hermann! Genihit epistula de prouerbi 
38 animaltem nauram perinentikun. (Aus der 
dee "Neuen Gelchrenschule zu Harburg für G. 

Nach der strengen Abfertigung der Vorarbeit von 

Köhler (Phil. Wochenschrift I Nr. 10) hätte man von. 

dem geschützten Herrn Verf. eine reifere Studie er- 

warten können, als diese in ziemlicher Eile zusammen- 
gestellte Festschrift. Verf, bietet die Sprichwörter 

nicht in loser Aufzühlung, wie Hartleben, Fasclius u. a, 

noch als Zeugnisse einer zusammenhüngenden Sitlich” 

keits- und Klugheitsichre, wie Vannucch, sondern ordnet 
sie unter dem leitenden Gesichtspunkt des Suls nach 
ihrer attributivischen (a, adverbiellen (b) und syllogisti 
schen () Benutzung, eine Anlage, bei der ein Inei 

änder-Ueberfliefsen der Gruppen gar nicht zu vermeiden 
ist, wie z. B. murir in worem wine zu allen dreien 
gezogen werden kann; auch muss das für c zu Grunde, 
gelegte logische Schema, an sich wie in seinen Folge 
rungen verändert, vielmehr so lauten: Qui dpi 
mersatur in periede, (quaci) lupum aurilus tenet — Ego 
mplici weror in perieulo — Enge eo (au) Inpum 

@uribur to —, und dass schließlich bei dieser An- 

ordnung die thematische Hauptfrage, welche Tiere 

‚ler Römer proverbiell auffasst, welche nicht, und nach 

welcher charakterisischen Seite die ersteren, in den 

Hintergrund gedrängt wird, liegt auf der Hand. Der 

Umfang stimmt im allgemeinen mit den bisherigen. 

Sammlungen überein, einiges Neue ist richtig hinzuge- 

funden, manches Acltere ist, weil nur Sentenz eines 

Einzelnen oder gelchrtes Citat, mit verständigem Takt 

beseitigt; in letzterer Hinsicht hätte Verf. in scharfer 

Betonung des Begriffs „römisches Sprichwort” noch 

weiter vorgehen können, wie denn 2. B. das mtrire inurde 

‘ien Gedanken spricht Aeschylus in Arist. 

Fröschen 1431 aus) schwerlich volksmäfsig war und 

bei der eigentümlichen Ahhingigkeit selbst der römi- 

schen Komiker und Satiriker von griechischen Origi- 


Romanorum 
ulstonsschrt 
Kircheopauer) 















































nalen oft genug die Möglichkeit offen bleibt, dass wir 
ein aus der Fremde eingeführtes, im römischen Boden 
nicht eingewurzeltes Gewlichs vor uns haben. Die Er- 
klirung ist fast durchweg kurz, treffend (misverstanden 
ist gullus in serguitino zuo plurimum pet) und bis 
auf ein par Localnotizen und einen verunglückten 
Hinweis auf Romulus (den Verf. in der Ausgabe von 
IH. Oesterley selbst nachlesen mag) frei von wolfeilen 
Analogien, ohne indessen wesentlich Neues zu ent- 
halten. Das Ganze ist somit wol zur raschen Orien- 
ierung brauchbar, bezeichnet aber nicht einen ent- 





schiedenen Fortschritt der wissenschaflichen Er- 
kenntnis. 
Berlin. E. Voigt. 


Heinrichs von Veldeke Eneide. Mit Einleitung und Anmer- 
ug. von Otto Behaghel. Heitronn, Heasinger, 

sn 

Die Ueberzeugung, dass Veldeke auch die Eneide 
in seinem heimischen Maestrichter Dialekte geschrieben 
habe, ist erst seit den Arbeiten Braunes durchgedrungen. 
Aber nur die Grundfragen über Sprache und Ueber- 
lieferung waren gelöst, und Behaghel, der nach Braunes 
Rücktritt den Plan einer Ausgabe aufnahm, fand nicht 
nur mühselige Kärrnerarbeit vor, sondern muste bei 
Herstellung des Textes einer Unzahl schwieriger Einzel- 
fragen seine Aufmerksamkeit zuwenden, die nicht so 
fort in die Augen springen. Die Ausgabe, welche er 
uns jetzt mit umfangreichen sprachlichen und litterar- 
historischen Untersuchungen vorlegt, zeugt von hinge 
bender Sorgfalt, und wenn er auch hie und da ge 
strauchelt ist und der niedern Kritik noch ein par harı 
Nüsse Ubriglisst, so wird dies gewisden Dank der Wissen, 
schaft nur wenig schmillern, die durch ihn zuerst eines 
der wichtigsten Werke der ritterlichen Epik in lesbarer 
Gestalt erhält. Die Zugrundelegung der beiden jüngsten 
Hss. @ und A ist vorzüglich gerechtfertigt und mit ihr 
auch der Umfang des praktisch eingerichteten Apparats. 
Denn für die Aufsere Form fand B. in keiner Hs. eine 
Führerin, die Umschrift in die ursprüngliche Mundart 
ist lediglich sein Werk. Und es ist eine wahre Er- 
quickung, von Eumüllers Text, wo man zwischen 
hochdeutschen Versen und niederdeutschen Reimen 
hin und her geschaukelt wird, zu der neuen Ausgabe 
überzugehen, in der die Eneide erst ihren vollen Reiz 
entfalet 

Die sichersten Resultate für die Sprache hat B. wie 
Braune aus den Reimen der Veldekeschen Dichtungen 
selbstgezogen. Ihre Betrachtung ist in mancherBezichung 
mustergilig. Auch aus dem innern Bau der Verse sind 
oft feine Beobachtungen geschüpft. Um so unglück 
icher ist B. in der Wahl anderer Quellen gewesen. 
Zwar die Predigten aus dem Slavantenkloster und di 
Hs. des Servatius sind glücklich ausgeschieden, aber 
dafür zwei gleich unzuverlissige Silcke herangezogen. 
Die Urkunde vom Jahre 1349 bictet u. a. durchweg das 
dem Dialekt noch um 1000 fremde Aruden statt Aatın, 
sie ist also von einer fremden Kanzlei beeinflusst. 
Und das Maestrichter Statutenbuch von 1380 hat B. in 
einer Abschrift des ı8. Jhs. benutzt (herausg. in den. 
Publ. de la soc. d’arch. dans le duche de Limbourg 
III 252-335), welche einen wahren Mischmasch von 
Sprachformen aufweist. Das absolute Vertrauen, welches 
ihr B. gleichwol schenkt, ist geradezu unbegreiflich: 
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schon ein Blick in die Ratsverordnungen über die Re- 
derjkers aus dem ı6. Jh. {in dem von B. benutzten 
4. VIII der Publ) oder in das Testament des Henri 
Denis 1569 (Bd. IX) hüne ihn aufklären müssen. Und 
nun a. a. 0.8. 250 257 auf das Original hin- 
gewiesen und. seine nahe Publication durch die Com- 
mission royale pour la publicauion des anciennes lois 
& ordonnances de Ia Belgique angekündigt. Diese 
Ausgabe ist längst erschienen in den Coutumes dela ville 
& Nasstricht par L. Crahay, Bruxelles 1876, 8. 26-120, 
und ihre Kenntnis würde B. von manchen unndtigen 
Erwilgungen, ja von einigen Misgriffen abgehalten haben, 
die für den Text seines Veldcke geführlich geworden 
sind; denn was er als Eigentümlichkeiten des 14. und 
früherer Jahrhunderte bezeichnet, istz. T. erst im 1-18. 
}h. aufgekommen. Die Hülfie aller Angaben aus dem 
St, darunter fast alle wichtigen, sind hinfulli 

nn Par Beispiele. Was $. L.VI über Schreibung von 
gern. 5 gesagt wird, gestaltet sich nach dem Original um. 
gekehrt: we (ui) Uberwiegt, ceist weit seltener {aber immer 
in dem 10); ou und ou fallen ganz fort. Germ. au er- 
scheint nur als ou. Mit den Formen trinde und mine 
Original erund, mece) hätte sich B. nicht ($. LVIN f. 
herumzuschlagen brauchen, um schließlich ein durch 
ichts geschütztes mouse einzusetzen. Existenz der 
Plralformen gevern, rscer sie fehlen im Original ebenso, 
wie die schwachen S. LXXVII*®) gibt $. LXXVI f. An 
lass zu einem mislungenen Excurs, der sie als alte Genetive 
wie nhd. beis Doctor's!) nachweisen soll; cs sind 
om. Plurale, die mit effeiers, gewwerneurs eindringen. — 
SUNG: die 14 Beispiele für den Artikel Ar fallen fort, 
shenso S. LXXXYI die 7 Beispiele für das Pron. pers. 
ar. kt} Kennt der Dialekt dies Pron. noch um 1400 
ct, so fehlt jeder Anlass, es in den Text Veldekes zu 
setzen, und Bs. Betonung sirkt der neder för richtet sich 
selbst, zugleich aber auch der „Zwang? sarke Aemerde zu 
schreiben. B. ist hier gleich an einer der Klinpen ge- 
scheitert, welche ältere Kritiker von dem Wagnis einer 
Umschrift zurückschreckten. — Das geröunen Part. im 
Original würdeB. vor den Pract, dauer, seruuwen, bewahrt 
haben, welche weier Reim noch Metrik empfichlt (12070 
Ancsen geienlike dene); und brwser statt Browsers hütte ihn 
tu widerholter Prüfung seines ewe für eo veranlass 
gegenüber 10 came s ouw und. 13 ine: in beweisen 
Frames triee, rise (bei so vielen unreinen Reimcı 
hüchstens den Anfang einer lautlichen Bewegung: im 
Mal, das sus durchführt, ist ein solches Verhältnis un- 
denkbar. Schreibt aber B. einmal ruwer, so ist ein Pract. 
',rocsen kaum noch möglich, die Flexion writt dann wie 
im Mil. zu freunsen, shown Über. Aber mir scheint, 
B.hat auch "hier einer eben beginnenden Entwickelung 
Jurch seine Schreibung vorausgegriften. 

Die Erwägung $, VIII, dass Längenzeichen besser 
sunz fortgeblieben wären, ist sehr berechtigt bei dem 
Schwanken der Quantität; lim, tie z. B. bilden bald 
Kingenden bald stumpfen Reim. Kennt der Dialekt 
item oder mader, afern? — 5. LAN! 
en, ereten gehen sollen durch „«onsonantische Länge 
Kngend sein; aber die Orthographie des Stat, das 
Mal. und Sers. 1.078 makın: zpriten sprechen für Del 
Ang offener Silbe, — Forkunide sta serboche wird durch 
den Reim: geluyfde En. 324 gefordert. Von Asnavn müste 
dis Praet. bei B. dem heifsen, er schreibt aber {va3as 
Kin! = Soer, zei, noonne kennen alle ühnlichen Dialckı 
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Wenn nicht egein des 
seinen Text setzen, nekein wirkt störend. Mit Recht steht 


at, so muste B. sicher megein in 


mäten V. 607, uber warum dann fast immer „24? Zum 
Excurs Uber geit, seit war Zeitschr. f. d. Alt. 29, 16 zu 
vergleichen. Zu näherem Eingehen auf Bs. feifsige Dar- 
stellung der Metrik bietet sich nach dem oben berührten 
kaum Anlass. In den Kapiteln über Syntax und Sul gibt B. 
sehr hübsche Zusammenstellungen, nur sind die Erschei- 
mungen oft nach recht üufserlichen Gesichtspunkten 
geordnet. „Gleichgiltigkeit gegen die Widerholung 
desselben Wortes" z.B. sicht B, in Stellen wie Serv. II 1270 
Aörlih zcas der antsame end hirlich zwar der geone. Unter 
„Zeugma” ($.CIV)finden wir Beispiele, die historisch rich- 
ger als Reste altepischer Variation aufgefasst werden, 
wie Kehr. 12212 Zr wolte ir nn einen ıla, aan mie den 
Füssen. Was Veldeke Traditionelles, was er Neues bringt, 
ist nicht scharf geschieden. Da sich B. in der ganzen 
Anlage nach Lichtensteins schöner Einleitung zum 
hart richtet, hätte auch in diesem Punkte das Vorbild 
von Nutzen sein können. 

Aus dem Inhalt der Einleitung hebe ich noch hervor: 
die interessante, wenn gleich etwas schematische Ver 
gleichung mit dem französischen Original — müchte es. 
uns doch recht bald zuginglich gemacht werden! —, die 
gründliche Beseitigung der letzten Zweifel an der Echt- 
heit des Serratius und den Nachweis der Beeinflussung 
Vs. durch den Strafsburger Alexander. (Kenntnis der 
Koiserchronik werde ich ausführlich nachweisen. 
Dass auf diesen widerum Eilhart eingewirkt hat, ist 
durch Lichtenstein, wie ich glaube unwiderleglich, 
dargeten. Auch B. versucht keinen Gegenbeweis, 
er schweigt darüber. Dass er gleichwol als ein Haupt- 
resultat seines Buches die Umstürzung der Chronologie 
ilhart-Veldeke schon vor längerer Zeit aller Welt ver 
kündigte, war Ubereil, Verleitet hat ihn dazu die Ent 
deckung, dass Veldeke an wenigen Stellen, wo Lichten- 
stein Einfluss Eilharts annahm, seiner Vorlage näher 
sicht. Ich kann Lichtenstein nur beipflichten, wenn er 
in seiner Entgegnung (Zeitschr. f.d. Altt. a6, 13-18) eine 
Verwantschaft der französischen Originale für schr wah 
scheinlich hält, Dass die betreffenden Stellen Eilharıs, 
nirgends etwas Unpassendes enthalten oder auch nur ent 
ehrlich würen, hat Lichtenstein jedem Unparteischen 
gezeigt. Es beweist also gar nichts, wenn sich solche 
Stellen aus dem einfachen Satzgefüge Eilharts leichter 
loslösen lassen, als aus dem Veldekcs. Nur von Remi 
niscenzen, nicht von Entlchnungen kann hier die Rede 
sein. Wie würde D. bei seiner Verachtung silsischer 
Inde wol die Anklinge an tere Anakreontiker bei 
cthe auffassen, wenn wir darüber in chronologischer 
Unklarheit wären? Und dann, selbst Bs. Hauptbeweis. 
stelle Eilhart 2472 = En. 10440 zeigt nur, dass auch 
hart eine französische Quelle vor sich hate, die dem 
Roman d’Eincas verwant war: die einmalige Anrede amors 
Übersetzt er mit rue Ind, whrend Veldeke die 
dreimalige Minne hat. Woher kommt hier dem Filhart 
er ihm sonst fremde „mir, dessen wahre. Eigenschaft 
er aus vielen Stell lernen konnte? Schlicts 
lich darf man auc Teistangedicht MFr. 
58, 35 hinweisen: es ist zwar von einer französischen 
(Quelle beeinflusst, setzt aber doch den Stoif als bekanı 

Unter den Zeugnissen für die Verbreitung der 
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Eneide entbehrt man ungern die Lyriker: Neu sind 
unter den nachgewiesenen Autoren Ulrich von Zatzik- 
hoven und der Compilator des Karl Meinet — es fehlt 
Athis. Einige andere sind höchst zweifelhaft, bei 
mehreren liegt entschieden eine Selbstiluschung des 
Herausg. vor (so bei Grafen Rudolf, bei Ulrich von 
Lichtenstein, beim Wilden Mann, den B. filschlich 
Wernher vom Niederrhein nennt), der überhaupt im 
‚Aufsplren von Entlehnungen viel zu weit geht. Wenn 
man so wie D. bei den Epikern oder wie kürzlich 
Werner bei den Lyrikern Überall und Uberall Einflüsse 
wittert, so entzieht man nicht nur der Litteraturge- 
schichte den festen Baden, sondern stellt auch die alt- 
deutschen Dichter als unglaublich impotent dar. 

Schliefslich würdeman inBs. Einleitung gern manche 
„Parerga” in Text und Anmerkungen missen: so den 
Hinweis auf einen Benedictus in St. Trond bei Ge- 
Iegenheit der Erwähnung Benoits ($. CXLI, so den 
Versuch, aus einer jungen Hs. den Reim sach : plach in 
Wolframs Willehalm einzuschmuggeln und hierin einen 
Einfluss Veldekes zu schen (S.CCKIX}, so die Behauptung, 
der Dichter des Reinfrid (der doch Zir im Reim 
bietet!) sei als Kenner des Tristrant von Lichtenstein 
überschen worden. 

Der Preis des Buches, das in die Hinde jedes Ger- 
manisten kommen sollte, ist ein schr hoher, die Aus- 
stattung bleibt hinter den meisten andern Leistungen 
der Verlagshandlung zurück. 

Berlin. 

















Edward Schröder. 
Shakespeares Hamlet - Quellen: Sıro Grommaticue Isteinisch 
Yind deutsch), Deeforest und The Hystore of Iumbet. Zusammen 
Asset und mit Vorwert, Filitung und Nachträgen van wei, 
Robert Gericke herausg von Max Moltke. Leipzig. 
EA Brise. CIVS "3 
Die „Hamlet- Quellen” sollten einen Teil der un- 
vollendet gebliebenen grofsen englisch-deutschen Ham- 
Ietausgabe Moltkes bilden. Von M. rührt die Zusam- 
menstellung her, doch half ihm Gericke dabei; vor 
allem lieferte or die Uchersetzung des Saxo. 
ratausgabe der Quellen Ubernahm dann Ge 
schrieb zu diesem Zwecke ein Vorwort, eine 
nd Nachtrlge. Doch muste schlielich nach dem 
'ode Gerickes Molıke das Ganze herausgeben. Das 
Buch kann jedem, der die Vorgeschichte des 
reschen Hamlet aus den Quellen studieren 
beste empfohlen werden: man hatte bisher alles wesent- 
liche nirgends so bequem beisammen, ja Belleforest 
\war überhaupt nur für wenige zu erreichen. Die knapp 
aber klar geschriebene Einleitung orientiert über alle 
in Betracht kommenden Punkt iu. 


























Poatirea publicatä romänesce la 1577 de diaconult 
Coresi. Reprosuni ca unk such Yblopradeh gi und glas 
comparatiö de B. Petriceicu - Hasdeü. (Eätiunca ac 
Semiel Romane) Tomalı I. Tewtulü. Bukarest ILepzie. Haar 
Honitz in Comm.) ir. I une u. 68 Farnd Mess 

Die wissenschaftliche Erforschung des Rumtinischen 
wird in neuerer Zeit von Einheimischen und Fremden 
mit stets wachsender und erfolgreicher Emsipkeit be 
trieben. Zu den tüchtigsten Arbeitern auf diesem Ge- 
biete gehört B. Petriceicu-Iasdeu. Vor einigen Jahren 
besann er im Namen des Statsarchiss, dem er vorsteht, 




















ine Reihe von historisch-philologischen Publicationen, | 


ci ersten von ihm verfassten Bünde bieten — 
Titel cavente de Bitrönd — wichtige Deitr 








zur Kunde der Sprache, zum Teile auch der Litteratur 
Rumtiniens im 16. und 17. Jh. Mit vorliegendem Bande 
nun nimmt er an dem Unternehmen der rumlinischen 
‚Akademie Anteil, welche beschlossen hat, alle bedeu- 
tenderen Schriften aus dem ı&. und 17. Jh, die sich 
in Hss, oder Drucken gerettet haben, zu edieren oder 
wider abzudrucken. In einer solchen Sammlung ge- 
bürt der durch den Diakon Coresi verfertigten Ueber. 
setzung des Psalters eine hervorragende S 
haben da das ülteste Druckwerk in rumünischer Sprache, 
's auf uns gekommen ist. Denn wenn man auch 
von ein par älteren Drucken sichere Nachricht hat, so 
wollte es bisher nicht glücken, von denselben ein 
Exemplar aufzufinden. Es würe beinahe auch unserem 
Texte nicht besser ergangen. Noch im Jahre 1858 ver- 
mochte der nach Ulteren rumlnischen Büchern unab- 
Nässig suchende Cipariu in seinen zu Blasendorf er 
schienenen Crestomafis deau analete Iiterarie Uber Coresis 
Psalter nichts Anderes zu berichten, als dass 
plar in Jassi vorhanden sei, und als Drucı 
inigen 1500, von anderen 1502 angegeben werd 
darauf erreichte Odobescu ein Exemplar; und das Mai- 
Theft der Azvıta vonana von ı802 brachte eine Beschrei- 
bung des Druckes nebst einigen Proben aus demselben. 
‚Aus dem Schlussworte ergab sich das Druckjahr 1 
der Ort ist nicht angegeben; als solcher gilt, so. viel 
ich sche, meist Kronstadt. Das nunmehr zugänglich ec- 
wordene Hilfsmittel benutzte Cipariu bei Bearbeitung der 
zweiten Auflage seiner Princpia de imbari de eriptura (Bla- 
sendorf 1866) in ausgiebigstem Mafse. 8. 117 beschreibt 
er den Druck und teilt den Epilog mit; S.401 druckt er 
als Probe den 8. Psalm ab, und im Verlauf des ganzen 
Werkes dient ihm der Psalter als eine der vornehmlich 
stenQuellen zur Sammlung von Lauten, Schreibungen und 
Formen, welche spiter durch andere verdrängt wurden. 
Weich reicher Gewinn zur Kenntnis des älteren Rumiini- 
schen aus den treiflichen Sammlungen Ciparius zu schö 
pfen sei, versuchte ich im Jahrb. für rom. Lit. 1859 an- 
zudeuten. Es haben dann andere, so z.B. Hasdeu und 
Gaster, vielfach Gelegenheit gehabt, dem Psalter zahl- 
reiche grammatische und lexikalische Belege zu ent- 
nehmen, sodass immer lebhafter sich der Wunsch 
regen muste, das wichtige Denkmal werde allgemein 
zugänglich gemacht. Dies geschieht nun in vorliegen- 
dem auf das prüchtigste ausgestatteten Widerabdrucke, 
Was die Einrichtung desselben beriffi, so sei vor 
allem bemerkt, dass Odobescus Exemplar (in der 
‚Nationalbibliothek zu Bukarest aufbewahrt) defect ist; 
zum Glücke fand sich ein zweites, dem zwar ehenfalls 
einige Blitter fehlen, das aber doch die Möglichkeit 
bot, alle Lücken des ersteren auszufüllen. Nur der 
Beginn — nicht mehr als ein Blatt — fehlt in beiden 
Exemplaren; ewwa eine kurze Einleitung und V. 1—; 
des ersten Psalmes. Coresi übersetzte aus dem Sa 

































































vischen; und der alte Druck ist so eingerichtet, dass 
nach je einem Versabschnitte des slavischen Textes die 
vielleicht 


rumtinische Uebertragung folgt. Es wire 
wünschenswert gewesen, dass der neue Drucl 
iesem Punkte den alten widergegeben hi 
Würe dadurch in den Stand wesetzt, dunkle ci 
geradezu misverstandene Stellen der Veberscizung 
Iman sehe über diesen Punkt Hasdeu, Cuv. I 1-2) mit 
dem slavischen Original zu vergleichen. Der Heraus: 

{ob aus eigenem Antriebe oder auf Anordnung der 

















22. April. 
Akademie, vermag ich nicht zu sagen) zog cs vor, blos 
das Rumänische abzudrucken. Nur für einen Bruch 
des Werkes findet sich dafür ein Ersatz in dem beige- 
zebenen Facsimile von 6% Seiten des alten Druckes 

1-64 des Facsim. [= Bl 1-32 des vorhandenen, 
179.05 rain Drucke ent Pu 13 RI 
5.65, Ende des XXXIV und Beginn des XNXV Ps-; 
Epilogi; diese Zugabe bietet zuleich den sich für 
Rumänisch Interessierenden eine willkommene Gelegen- 
heit, sich in der Entzifferung der nichts weniger als 
klaren älteren rumlinischen Typen zu üben, Um ferner 
besonders den Fremden das Studium des Denkmales 
wesentlich zu erleichtern, wird auf jeder Seite der Text 
zweimal gedruckt; oben in kyrilischer Schrift; unten 
in einer Transeription mit lateinischen Leitern; und 
zwar so, dass jedes kyrilische Zeichen stets durch das- 
selbe lateinische Zeichen widergeeben wird, wodurch 
wir — im Gegensatze zu den früher so beliebten will- 
kürlichen Schreibungen — eine Graphie erhalten, die 
zwar noch immer nicht streng phonctisch genannt 
werden kann, einer solchen aber schr nahe kommt. 
Aus einer Vergleichung zahlreicher Stellen der drei 
Texte — Facsimile, kyrillischer Neudruck, lateinische, 
Transeription — ergab sich, dass der Herausg. sich der 
grösten Sorgfalt belleitigte, Aufgelöste Abkürzungen 
werden durch Cursivschrift kenntlich gemacht; ebenso, 
ie über der Zeile angesetzten Buchstaben. Selten be- 
gegnet man kleinen Inconsequenzen; so wenn II ı 
imbite gegen XVII 93 Limbilerü (mit cursivem m) ge- 
iruckt wird. Fehler des Textes werden durch hinzu- 
gefügtes „sic” hervorgehoben und in der lateinischen 
Transcription gebessert. Manchmal scheint das „sic" 
nur auf bemerkenswerte Formen hinzuweisen, welche 
daher unten unverändert widerkehren. So wenigstens 
YIIL 5 bezüglich Ineradi statt -uri; XI 12 eöndi st. 
Im Epilog Z. 3 ist dumneru eine stllschweigend 
vorgenommene Emendation. 

Der zweite Band wird enthalten: eine Biographie 
des Coresi, eine bibliographische Studie Uber dessen 
Werke und ein vergleichendes Glossar mit Berück- 
Sichtigung aller ruminischen Uebersetzungen.desPsalters, 
die dem 1617. Ih. angehören. Es sei nebst dem 
Danke für die jetzige Gabe die Bitte ausgedrückt, der 
serdienstwolle Herausg. möge uns mit dem zweiten 
Bande, von welchem wir reiche Belehrung erhoffen, 
bald erfreuen. 

Wien. 



























































A. Mussafia. 


Geschichte. 


Theodor Pyl, Geschichte des Cistercienserklosters Eldena 
im Zusammenhänge mit der Stadt und Univeriät Greifswald 
ei 1. Innere Einrkhtung des Comens, Beschreibung der Ger 
Sande und Oratniine, Usbeicht des Grondtstuc und daere 
Geschichte den Klonen, mit & Abb.der Reine 
Tel I. Uebersicht der Quelten und Nine, C 
Reihenfolge der Achte und Poren, Regenten zur Geschichte dis 
Klosters, sowie Ort und Personen -Repitr. Greifenald, Bind 
Sad Comm a Krauss 8 Mein 


Neben der Gesellschaft für pommersche Geschichte, 
und Altertumskunde in Steutin besteht in dem jetzigen 
Regierungsbezirk Stralsund (Neuvorpommern, Schwe- 
isch Pommern bis 1815) ein Zweigverein, welcher seit 


















1807 seinen Mitgliedern jührlich eine auf die Geschichte | klüster nimmt Ps. Buch eine hervorrag 
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des Regierungsbezirkes bezügliche Publication bietet. 
Unter den fünfzehn Bünden, zumeist Arbeiten seines 
ünermüdlichen Vorsitzenden, des Professors Theodor 
Pyl in Greifswald, die der Verein bisher veröffentlicht 
hat, dürfen die beiden vorliegenden wol ein über die 
Grenzen der Provinz hinausgehendes allgemeines Inter 
esse beanspruchen, da sie abgesehen von ihrer Bedeu. 
tung für die Localgeschichte wichtige Kapitel der Cul- 
turgeschichte und Kunstgeschichte des späteren Mittch- 
alters behandeln. Rekann ist ja, wie die Cistercienser- 
klöster in den Slawenlündern neben ihrem geistlichen 
Beruf vor allem einer doppelten Mission dienten: sic 
machten das Land urbar und riefen ihre Landsleute, 
deutsche Einzöglinge, hinein; so sind sie neben den 
deutschen Städten, die häufig auf Klostergebiet ange- 
legt wurden, ein wesentlicher Factor für die Germani. 
sierung der Slawenlünder. Das Kloster Eldena bei 
Greifswald, dessen noch jetzt erhaltene Ruinen im 
morddeutschen Flachland an rheinische und schwüi 
bische Gegenden erinnern, hat in gegenwürtiger Schrift 
eine so gründliche, in alle Zweige und Richtungen 
klösterlicher Tätigkeit licbevoll eingehende Würdigung 
erfahren, dass dieselbe uns beinahe den Mangel einer 
Klosterchronik verschmerzen lüsst; denn auch in 
waren die Mönche fleißiger mit dem 
mit dem Griffel. Um so mühsamer war 
Verf, der aus Urkunden, den Greifswalder Stadiblichern, 
die bis ı29ı zurückgehen, den geringen Resten der 
armen mittelalterlichen Geschichtsschreibung Pommerns 
genligenden Vorarbeiten Neuerer gleichsam 
ein Mosaikhild zusammenfügen muste. Der Stoff ist 
derartig gegliedert, dass im ersten Bande die Geschichte 
erzählt, im zweiten das beweisende Material gegeben 
wird. Der erste Abschnitt ( handelt zuniichst 
von dem {wahrscheinlich germanischen) Namen des 
josters, seiner Lage, Gründung, Verzweigung der 
istercienser in Pommern, und an der Hand der Ordens- 
regel einerseits, der Klosterurkunden andererseits, der 
inneren Einrichtung des Conventes. Der zweite Ab 
keiten des Klosters 
unter den erhaltenen gotischen Ruinen 
weist P, romanische Bauteile nach und reconstruiert 
das zerstörte Kloster. 6 wolgelungene Abbildungen nach 
Zeichnungen des Zeichenlchrers Hube in Greifswald, 
teils Grabsteine, teils Ansichten der erhaltenen Partien 
und einzelner besonders interessanter Architekturstücke 
dienen zur Veranschaulichung der Ausführungen, Im 
dritten Kapitel (S. 14-382) gibt P. eine genaue Ge- 
schichte des Eldenaischen Grundbesitzes nach den ein 
zelnen Gütern geographisch geordnet, während der 
vierte Abschnitt ($. 383-544) die Aufseren Schicksale 
des Klosters auf dem Hintergrund der Landesgeschichte 
darlegt: besondere Sorgfalt ist den wissenschafilichen 
Bestrebungen der Münche und ihrer Büchersammlung 
(die seit 1830 in die Universitäts - Bibliowhck überge 
angen ist) gewidmet; 67 Binde lassen sich aus der 
ben noch nachweisen. Den zweiten Band Aillen 
upisichlich Regesten derKlosterurkunden 8,50-764) 
'n eine Uebersicht der Quellen und Hilfsmitel 
in Katalog der Acbte und Prioren 
;—502) vorangeht; den Schluss bilden ausführliche 
und Personenregister (S. 79-82. Unter den 
Monographien über die Geschichte der Cistercionser- 
ende Stelle ein 
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als ein Werk, a ührige, hingebende Beschüf- 
tigung mit dem Gegenstande, vollkommene Vertrautheit 
mit den Quellen überall warzunchmen ist. Möge der 
Verf. sein Heimatland noch mit zahlreichen solcher 
Specialarbi 

Greifswald. 








N. Perlbach. 


©. Grünhagen und MH. Markgraf, Lehns- und Besitzur- 
kunden Schlesiens und seiner einncnen Fürsentämer. 1 Te. 

‚icaionen aus den Lönilpreufa Statsarchisen DV. Lea, 
Mir Nas 8 an Min 

Aus der bewührten Hand Grünhagens und Mark 
jgrafs hervorgegangen, bildet der vorliegende erste Teil 
er schlesischen Lehns- und Besitzurkunden, der den 
grösten Teil Niederschlesiens und einige Gebiete Ober 
schlesiens berrit, eine wertvolle Bereicherung der Ur- 
kunden - Litteratur Schlesiens. Der Band behandelt in 
5 Abschnitten erst das ganze Land in den wenigen auf 
dasselbe bezüglichen Urkunden im allgemeinen; dann 
die Fürstentümer Breslau, Glogau-Sagan, Liegnitz-Brieg 
und Schweidnitz-Jauer. Zweiundzwanzig Archive sind 
von den unermüdlichen Forschern für ihre Zwecke be- 
nutzt worden. Am ergiebigsten zeigten sich neben den 
Breslauer Archiven das Wiener Geh.- Hof- und Stats 
Archiv, in das die bühmischen Stats - Urkunden von 
Karlstein nach der Vereinigung der Lande gebracht 
worden waren. Die Fülle des noch vorhandenen Ma- 
terials war damals eine so grofse, dass von der in Aus- 
sicht genommenen Fortführung der Publication vom 
Ende des 13. Ihs. bis auf die Gegenwart Abstand ge- 
nommen werden muste, da schon die Zeit bis zum 
Jahre 1527 eine Teilung in zwei Hülften ernörgte, 
deren zweite Oberschlesien betreffende in derselben 
Stärke in Aussicht gestellt wird, wie die vorliegende 
erste Abteilung. 

Das System der Edition entspricht nach jeder Rich. 
tung den in der Neuzeit so hoch gesteigerten Anforde- 
rungen an solche Arbeiten. Nur die wichtigen Urkun- 
den sind in ihrem Wortlaut gegeben, minder wichtige, 
oder zu ausführliche und nur teilweis hierhergehörige, 
dagegen in Regestenform oder im Auszug. Dort wo 
in Original nicht mehr erhalten war, sind die besten. 
Abschriften zu Grunde gelegt. Wo auch solche fehlten, 
ist der Test auf Grund sorgsamer Vergleichung der 
vorhandenen Drucke hergestellt. Die Noten amı Fußs 
jeder Urkunde geben alle erforderlichen Daten über 
Ort, Zustand des Originals resp. der zu Grunde liegen- 
den Abschrift und sonstige frühere Veröffentlichungen 
desselben. Erliuternde Bemerkungen über Personalien 
sind so sparsam wie möglich hinzugetan. Statt. ihrer 
finden sich öfters Verweise auf die bezügliche Littera- 
ur, so vor allem auf Grotefends Stammtafeln der 
schlesischen Fürsten. Was die böhmischen Originale 
hetriffi, so haben die Herausg. sich darauf beschränkt, 
dieselben in deutscher Ueberseizung unter Belassung 
der ezechischen Datumsangabe zu geben. Wäre es 
nicht.in einer Bezichung fürderlicher gewesen, hier den. 
böhmischen Text neben der deutschen Uebersetzung 
in a Columnen neben einander zu gehen? — Was die 
Anzahl der Stücke für die einzelnen Fürstentümer be-, 
so ist dieselbe für Glogau - Sagan und Liegnitz. 
bei weitem grüfßser als bei Bresiau und Schweid- 
nitz-Jauer; Dank vornehmlich den zahlreichen und lang. 
wierigen Zwistigkeiten der Herren der beiden erstge. 
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nannten Herschaften teils mit dem böhmischen Ober- 

Nehnsherrn, teils unter einander. Angehängt ist dem 

Bande ein eingchendes Sach- und Personen - Register. 

Wir werden seiner Zeit nach Abschluss des Werkes 

auf dasselbe zurückzukommen hahen. 
Berlin. 





S. Isaacsohn. 


Cotrespondance diplomatique du Baron de Statl-Holstein, 

et de son ausser comme 
un. "Documents indie sur ia 
aux Archiven rpales de Sukde et 
iraducton par L. Leouzon le Duc. 
NUN ES gr Henn 

Der Herausg. weist der von ihm veröffentlichten 
Correspondenz eine der ersten Stellen unter den aus- 
lündischen Documenten der französischen Revolı 
an. Auf den Dank des lesenden Publicums darf er 
jedenfalls rechnen. Die Berichte, welche Statl Holstein 
mitten aus den Ereignissen an den König von 
sante, sind lebendig, im ganzen getreu und ni 
Geist geschrieben. Zu Geschichtsquellen ersten Ranges 
dürfen sie freilich schon als Gesantschaftsrelationen 
nicht gerechnet werden, denen Uberall, 
‚Aufgabe nach, nur ein zweiter Rang zukommt, und zwar 
auch nur für die auftraggebende Sphüre, wührend sie 
für die Umgebung, aus welcher heraus sie reden, erst 
in dritter Reihe Beachtung verdienen. Es ist darum 
wissenschaftlich nie zu rechtfertigen, wenn dergleichen. 
Berichte, wie bis auf den heutigen Tag meist unbean- 
standet geschicht, aus dem Gesichtspunkte ihrer unter- 
geordneten Bedeutung ausgezogen und damit nicht nur 
ihres eigentlichen Wertes, sondern auch des in ihnen 
liegenden Wertmessers beraubt und zu einer Sammlung 
blofser Notizen herabgesetzt werden. Praktisch lüsst 
sich dergleichen bei Editionen freilich nicht durchweg, 
vermeiden, und dass ein Franzose schwedische Ge- 
schichtsquellen geradeswegs für die Geschichte Frank- 
reichs fruchtbar zu machen suchte, ohne sich um ihre 
eigentliche Tragweite sonderlich zu kümmern, ist bei 
dem heutigen Stande neuerer Geschichtsforschung 
einigermaßen verzeihlich. Bei mehr gewissenhafter 
Methode in Zukunft wird dergleichen nicht mehr so 
leicht entschuldigt werden. 

Dem nicht zu strenge geschulten Leser bietet sich 
übrigens ein ausreichender Ersatz in der Einleitung, 
welche die persönlichen Verhältnisse der Correspon 
denten, namentlich die Heiratsgeschicte des Baron 
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baren Lebensbedingungen werden usera Mile 
Necker que sil est ambassadeur et II ne sera ambassa- 
deur que sil &pouse Mile Necker". Damit ist der 
Schlüssel zu einer wunderlichen Doppelstellung ge- 
geben, in welcher das französische Moment alsbald 
überwiegt, bis die immer weiter auseinandergehenden 
Richtungen des Königs und seines Gesanten, Anfangs 
1792, spüt genug, wenig Wochen vor der königlich 
schwedischen Katastrophe vom 13. Mürz, zur Abberufung 
des Neckerschen Schwiegersohns führen. Der eigent- 
liche Wert seiner Relationen, welche mit dem 30. Aug 
1783 beginnen und mit dem 2, Febr. 1792 schlieisen, 
iegt nun unstreitig darin, dass sie durchwe; 

schauungen der Neckerschen Sphüre heraus rede 
die Phasen der Revolution mit einem Neckerschen 
Gommentar begleiten. In diesem Lichte gewinnen die 
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rörterungen über die Halsbandgeschichte, über die 
wlung der Regierung zu den Parlmenten, über 
irabcau im Begian und am Ende seiner Laufbahn, 





(äe zahlreich eingestreuten Betrachtungen über Genesis | 





und Charakter der ganzen Bewegung erhöhte Bedeu 
tung, und es gibt Schrifisticke, wie Nr. 127 vom 
13. Sept. 178% welche nahezu als authentische Darle- 
‚gungen Neckers selbst angesehen werden dürfen. 





Von gröfserem selbständigen Wert sind die vom | 


& Juni bis zum 3. Dec. 1799 an den schwedischen 
Reichskanzler gerichteten Depeschen Brinkmann, 
weicher, wenigstens in Deutschland, nicht so unbekannt 
ist, wie der Herausg. annimmt, Sie unterscheiden sich 
von den Relationen Sıaüls, wie gediegene Abhandlungen 
son geistreichen Notizen: zeichnen sich durch ernste 
Auffassung und tiefen Blick aus und stellen, wie zu er- 
warten war, höchst erwilgenswerte Beitrüge zum Ver- 
sündnis der Zeit, welche sie umfassen, dar. 
ic. Schirren. 


Geographie und Völkerkunde. 


A de 1a Berge, En Tunisic, 
Tara en Tunie, hir, Da 
FR 

Das anspruchslos, klar und interessant geschriebene 

Buch gibt in seinem ersten Teil (1—127 eine kurze ob- 
üse Darstellung der französischen Expedition und 
Ährer Gründe, eine ausführliche Erzählung des Zustan 

dikommens des Vertrags von Bardo und der Unter- 
werfung der Krumir. Der zweite Teil (31-28), Voyage 

Tunisie Uberschrieben, enthült eine eingehende 

Schilderung Tunesiens; der dritte (wenigst interessante) 

hr einen Ucberblick über die Geschichte des Landes 

seit 900 v. Chr. Eine Reihe der wichtigsten politischen 

Actenstücke ist angehängt; die beigegebene Karte ist un- 

bedeutend und veraltet. — Der Verf. sagt in der Vor. 

rede (VIIN): „Wir müssen Tunesien nicht als Grenzge- 

Diet, welches nur Algier zu decken bestimmt ist, son 

dern als ein neues Land betrachten, welches der natio- 

nalen Arbeit und französischen Civilisation sich eröffnet 
isere Sollten haben unsere Fuhnen aufgepflanzt; 
ur unsere Industriellen und Colonisten können 
auernd in den Boden befestigen”. Von diesem 
danken ausgehend will De la Berge dem französischen 

Publicum ein reines und treues Bild des Landes geben, 
und das ist ihm gelungen. Ref. kann das lesenswerte 
Buch, welches auf wissenschafliche Selbständigkei 
keinen Anspruch macht, aber Tüchtiges leistet, weil es 
(ie realen Verhältnisse klar und leidenschaftslos dar- 
tet, auch einem recht weiten deutschen Leserkreis 
empfehlen. 


Reit de Foxpäätion frangie 
dor er Ci it. Km 3 ® 



































Kunst und Kunstgeschichte. 


Rubensbriefe. Gesammelt und erlistert von Adolf Rosen 
berg, Leipeig, Seemann, or. NV u.566 8 gr @ Mei 
Kein anderer Künstler ist so allgemein bekannt 
und anerkannt, Dank seiner unerreichten Schaffens- 
kraft, wie Peter Paul Rubens, wenn seine Werke auch 
ieider keineswegs so popullr sind, wie Herr Rosenberg 











| meint: trotzdem möchte kaum ein anderer hervorra- 
| gender Künstler in seiner künstlerischen Entwickelung 
0 wenig bekannt, in seiner künstlerischen Titigkeit 
so schr vernachlässigt sein, wie gerade Rubens. Ein 
treffender Beweis für diese in neuester Zeit (bei Anlass 
des Berliner „Rubensstreites”) mehrfach von mafs 
gebender Seite hervorgehobene Tatsache ist der bei 
demselben Anlass veröffentlichte Ausspruch eines be- 
kannten deutschen Kunstgelchrten, dass bei der um 
fangreichen Beihilfe der Schüler des Rubens bei einer 
großen Zahl von Gemälden des Meisters die Frage, 
ob ein Gemülde des Rubens ganz von seiner Hand sei, 
oder was darin von seiner eigenen Hand oder von 
Schülera gemalt sei, ohne Documente nicht mehr zu 
lösen sei. Das Todesurteil, das darin an der Rubens- 
Kritik (zum mindesten an der Kritik von Rubens Werken 
ausgesprochen ist, wird dieselbe hoffentlich nicht an 
sich vollzichen lassen, vielmehr gerado auf jene Punkte, 
welche angeblich sich jeder höheren Beurteilung ent 
ziehen, ihr Hauptaugenmerk richten. Dass diese Auf- 
gabe keine unfruchtbare ist, dass vielmehr erst durch 
ihre Lösung eine vollstündige Würdigung des Rubens, 
als Künstler und ein klarer Einblick in dessen Ent- 
wickelungsgang möglich ist, davon haben den Unter- 
zeichneten die eigenen Studien überzeugt. 

Der eigentliche Ausgangspunkt zur Beantwortung 
jener Frage, die Grundlage für die Kritik der Werke 
des Rubens, haben wir in den eigenen Briefen des 
Künstlers, die uns bekanntlich verhültnismüßig in reicher 
Zahl erhalten sind. Andererseits bilden dieselben zu 
gleich die Basis für eine Biographie des Rubens, welche 
dadurch dass Rubens in seiner umfassenden Bildung 
und Tätigkeit als Künstler und Gelehrter, in seiner ho 
stechenden Persönlichkeit nur dem Lconardo vergleich. 
bar ist, zugleich aber als Diplomat einen nicht unwe 
sentlichen Anteil an den Zeitereignissen nahm, eine der 
schwierigsten aber zugleich lohnendsten Aufgaben der 
Kunstgeschichte is 

Die erste Zusammenstellung von Rubens Briefe 
machte Gachet im Jahre 1840. Seitdem ist die Zahl 
der bekannten Briefe des Meisters nahezu verdoppelt 
durch die Publicationen von Carpenter, Noel Sainsburv. 
Crivelli, Vilaamil, Gachard, Quelens u. s. f. Diesen 
reichen Schatz mögl g zu vereinigen, ist 
die Aufgabe, welche sich der Herausg. der „Rubens 
briefe” gestellt hat. Die 188 Briefe {nur 10 unter ihnen. 
sind nur im Auszuge gegeben), welche R. gesammelt 
hat, begreifen ziemlich das bis jetzt bekannte Mate 

ie sind simmtlich im Urtext (auch italienisch) ver 
öffenulicht, und zwar nur darin. Mit Ausnahme der im 
Archiv zu Mantua aufbewahrten Briefe, welche Baschet 
zuerst, aber nur in Französischer Uebersetzung und zum 
Teil auch nur unvollständig publiciert hatte, hat der 
Horausg. den Text nicht nach dem Original revidiert. 

Das Buch zerfällt in > Abteilungen, deren erste 
„ie Briefe allgemeinen Inhalts", die zweite „die diplo- 
matischen Briefe" Rubens umfasst. Eine rein zeitliche 
Anordnung, die an sich die wünschenswerteste wire, 
Würde den Zusammenhang der letzteren nicht un. 
wesendich gestört haben. Den einzelnen Briefen sind 
die notwendigsten auf den Inhalt beziglichen Erkli 
rungen hinzugefügt. Ueber einzelne dieser Erklirungen, 
‚namentlich über die Nachweisungen von in den Briefen 
erwühnten Gemilden des Meisters mit dem Herausg, 
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zu rechten oder die Zi 
in mehreren Füllen möglich ist, würde hier nicht am Orte 
sein. Die Rubensbriefe bilden auf alle Fülle durch die 
Vereinigung des schr zerstreuten Materials und die 
Erkiuterung desselben eine erwünschte Erleichterung 
des Rubensstudiums. Wir bedauern nur, dass der 
Merausg. die Briefe nicht auch in deutscher Ueher- 
setzung gegeben hat, wodurch er sie auf die Dauer 
m möglichst grofsen Kreise deutscher Kunst- und 
‚chichtsfreunde zugänglich gemacht haben würde. 
Denn für die eigentliche Rubensforschung werden Rs. 
Rubensbriefe” mit der Ausgabe des seit Jahren vor- 
bereiteten „Codex diplomaticus Rubenianus” und teil- 
weise auch schon durch den in nichster Zeit zu er- 
wartenden „Bulletin", der von Zeit zu Zeit alles Neue 
über Rubens geben soll, im wesentlichen aufser Be- 
tracht kommen. 
Berlin. 

















Bode, 


R. von Dalwigk, C 
burg (ua di 
Their, am &. Ocoder ık, 





‚ronik des alten Theaters in Olden- 
N Festschrift zu der Krönung des veurbauten 
Osenturg, Selwte, tn. IV u 





Vorliegende Festschrift liefert eben verwanten Er. 
‚cheinungen besonders des leuten Decenniums einen 
schützbaren Beitrag zur Geschichte des deutschen The- 
aters seit ca. So Jahren. Dieselbe ist zunächst für die 
„zahlreichen hiesigen Theaterfreunde” bestimmt und 
Verzichtet im allgemeinen darauf, die Geschichte der 
Oltenburger Bühne zu den geistigen Strömungen des 
genannten Zeitabschnittes überhaupt ausführlicher in 
Beziehung zu seizen, in dieser Beschränkung aber, 
deren Berechtigung wol schon um des besonderen An- 
lasses willen zuzugestchen ist, wird mit emsigstem 
Sammelfeißs eine Fülle von Material gegeben, das z. T. 
auch für Fernerstehende von Interesse sein dürfte, 
Das Oldenburger Theater hat (meist in sche verstin. 
iger Beschrünkung auf das eigentliche Schauspiel 
trotz geringer Mittel unter der Pflege kunstsinniger 
Fürsten und getragen von dem Interesse der Gebildeten 
sich im Laufe der Jahre cin zahlreiches, ebenso dank- 
bares wie verständnisvolles Publicum geschaflen und 
immer zu den besseren, zeitweilig, wie noch Ed. Dexri 
ent und neuerdings Em. Palleske warm in Erinnerung 
gebracht haben, unter dem Beirat von Ad. Stahr und 
ganz besonders unter der „uramaturgischen” Leitung 
lul. Mosens zu den besten Bühnen dieser Art gehört, 
Seine Geschichte zeigt deshalb nicht blos ein meist 
erfreuliches „Stück Oldenburger Culturgeschichte”, son 
dern spiegelt namentlich auch den grofsen Entwiche- 
hungsgang der dramatischen Kunst wider, soweit der- 
selbe auf den kleineren und entlegeneren Bühnen zur 

cheinung kommen kann, die oft mehr als die grü. 
fseren Schwestern Concentrationspunkte geistiger Inter- 
essen geworden sind und zum großen Teil ihren ide 
alen Zweck energischer als jene im Auge behalten 
haben. — Der Hauptteil des gut ausgestatteten Buches 
besteht aus einer chronologischen Uebersicht des seit 
1833 hier Geleisteten vorher gab es kein stindiges 
Theater in Oldenburg) mit Hinzuflgung von allerlei 
mehr oder weniger geistreichen, meist freilich nicht 
schr_ tiefgchenden Bemerkungen über dramatische 
Literatur, Bühnentechnik, Localverhältnisse u. s. 
sowie von zahlreichen Personalnotizen und sachlichen 
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hl derselben zu vermehren, was | 
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Daten, alles vom Standpunkte des wolwollenden und 
gebildeten, mafsvoll und besonnen urteilenden, vor- 
nehmen Weltmannes, in schlichter, aber ansprechender 
Darstellung. Störend ist in letzterer Beziehung nur die 
iufige Inversion nach „und”; „und schied mit ihm ein 
Schauspieler" für „und mit ihm schied" u.s. w. Inter 
essant sind u. a. manigfache Beitrüge zur Statisik des 
Geschmacks (man verfolgt in den Jahresübersichten 
z.B. mit großser Deutlichkeit das allmühliche siegreiche 
Vordringen Schillers, Kleists u. s. w., das unverhält- 
nismißsige Ueberwiege Shakspear es, das schnelle 
Vorübergehen der Modedichter u. s. w.) sowie zur Ge 
schichte der dramatischen Production; in hohem Grade 
lesenswert ist ferner die Notiz Uber die geistvolle Mo- 
sensche Auffassung der Mephistopheles - Rolle — trivial 
dagegen das überden Tasso, den Philotas, den Sommer. 
nachtstraum, die Sakuntala Gesagte. Anschnlich er- 
scheint die große Zahl hervorragender Schauspieler, 
(ie lüngere oder kürzere Zeit hier beschäftigt waren 
und es der Rühnenleitung ermöglichten sich selbst an 
schwierige Aufgaben heranzuwagen, — ebenso wie der 
Durchschnittsaufwand an Fleifs und Hingebung, den 
eine kleine Bühne bei fast völligem Ausschluss von 
Widerholungen fordern muss — dass recht oft das 
Prödicat „vortrefllich” oder „vorzüglich” widerkehrt, 
Wird man dem Umgange des Verf. mit dem leicht em- 
ndlichen Bühnenvölklein zu gute halten müssen. 
‚Auf Einzelheiten einzugehen ist hier selbstverständli 
nicht der Ort, nur das sei noch erwähnt, weil es v 
leicht von allgemeinerem Interesse ist, dass u. a. Gutz- 
kows Uriel Acosta sowie auch, lange vor Dingelsteit, 
Shakespeares Wintermürchen nach Schlegel und — 
soweit bekannt, wenigstens in unserem Jahrhundert, 
auch Lessings Philotas hier zuerst das Licht der Lam- 
pen erblickte. — Angefügt ist ein kurzes Nachwort 
über die heutigen Bühnenverhültnisse überhaupt, wobei 
(begreiflich und verzeihlich für einen Bühnenleiter! 
ein par bissige Bemerkungen über unberufene Kritik 
unterlaufen (der Ausfall 8. 120 Uber die „Journ: 

Würfte jedoch. erheblich über das Ziel hinausschiefsen‘, 
verbunden mit einigen pessimistischen Herzensergi 
(sungen über das Schwinden des idealen Sinnes beim 
modernen Theater vgl. auch schon S. ıüy), doch auch 
mit: wolgemeinten Hoffnungen, dass uns „das gegen- 
würtige Uebergangsstadium in neue glücklichere Bah 
nen führen möge” — und endlich ein ansprechendes. 
kleines Festspiel von Reinhard Mosen, dem Sohne von 
Jul. Mosen, zur Einweihung des neuen, würdigen The- 
atergebüudes, — Von erheblichen Druckfehlern ist nur 
zu bemerken der Ausfall des Verbums 8. 35 Z. 7 v. u. 

Oldenburg. E. Schnippel. 



































Jurisprudenz. 


Carl Georg von Wächter, Beilagen zu Vorlesungen über 
das deutsche Strafrecht. Einltung in ds deutsche Stahect 
Vervoständigte Ausgabe, Leu, Breäkopf u. Härte, 1. XI 
Ne Mae 

v. Wächter hatte die Absicht, die Beilagen, welche, 
er zu seinen Vorlesungen mitzuteilen pflegte, zu einem 

Werke zusammenzustellen, welches als „eine neue völlig 

umgearbeitete und auf das jetzige gemeine deutsche 

Strafrecht gebaute Ausgabe” seines in den Jahren 1825 
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und 26 erschienenen Lehrbuchs des römisch-deutschen 
Strafrechts hütte gelten können, und so mit der Arbeit 
seines Alters das Werk seiner Jugend zu erneuen. 
Aber nur die Publication der zur Einleitung in das 
Strafrecht gehörigen Beilagen war ihm noch vergünnt 
87), und für eine Durchführung des Unternehmens 
durch andere nach seinem Tode scheint dasselbe nicht 
genügend vorbereitet gewesen zu sein. Jenes Bruchstüick 
erscheint jeızt in neuem Abdruck (mit der auf dem 
Titel behaupteten Vervollstündigung hat es nicht viel 
auf sich) als ein selbständiges Ganze. Damit contra- 
siert nun der Inhalt der Vorrede, welcher die Aus- 
übrung des erwähnten Planes voraussetzt und daher 
von einem Buche spricht, das nicht vorliegt. Es wäre 
im Platze gewesen, dieser Vorrede eine orientierende 
Bemerkung über den Sachverhalt folgen zu lassen 
Das Werkehen gibt in 4o Beilagen zuerst kurze 
Ausführungen über den Gegenstand der Disciplin, dann 
sine philosophische und eine geschichtliche Einleitung. 
Die erstere enthält ein Referat über die wi 
teren Strafrechtstheorien sowie die Entwickelung der 
genen Auffassung des Verf. von der rechtlichen Be- 
gründung der Strafe. Neues findet sich hierin nicht, 
auch nichts von Belang; es spricht uns darin der Geist 
!öner vergangenen Periode an, welcher überdies in W. 
nur einen unselbständigen Vertreter hatte. Der Wert 
der Schrift begründet sich in den reichhaltigen und 
\berall durch die Wsche Gründlichkeit charakterisierten 
Beiträgen zur Geschichte des Strafrechts, Vier Beilagen 
beziehen sich auf das römische Strafrecht zur Zeit der 
Kaiser und bzw. auf die Literatur zum römischen 
Strafrecht; dreizehn Beilagen auf die Geschichte des 
deutschen Strafrechts bis zur Gründung des Norddeut- 
schen Bundes und auf die Geschichte der Strafrechts 
-nschaft bis zu diesem Zeitpunkte; sechs Beilagen 
endlich auf die Genesis unseres neuen Gemeinen Straf- 
rechts, auf das Verhältnis desselben zu den Particular- 
rschten und auf die bis zum Jahre 1877 erschienene 
älgemeinere Litteratur zu jenem. Den gröfseren Ex- 
Gursen liegen zumeist ältere Publicationen von W. zu 
Grund, 
Strafsburg i. E- 



































A. Merkel. 


Medicin. 


Oskar Loew und Thomas Bokorny, Die chemische Ur- 

iche des Lebens ihereisch und esperimentl nachgewicsen, 
3 ner er, Tat, Mönchen, Fern. IV ua8 Bi 

Die Abhandlung besteht aus zwei Teilen, einem 
theoretischen und einem experimentellen; der erstere. 
ist von O. Loew allein, der letztere von beiden Verf. 
gemeinsam bearbeitet. Der experimentelle Teil, der die 
Veranlassung der Publication gewesen zu sein scheint, 
sucht den Beweis zu ühren, dass im lebenden Proto- 
plasma, für welches schlechthin auch lebendes oder 
astives Eiweißs substituiert wird, Eiweifskörper enthalten 
seien, in welchen Aldchydgruppen sich befinden. Die- 
sen Beweis glauben die Verf. in unumstüßslicher Weise 
Surch den Nachweis erbracht zu haben, dass eine An 
Zahl lebender Pflanzen aus einer üufserst verdünnten 
älkalischen Silberlösung metallisches Silber abscheidet, 
wihrend dieselben Pflanzen, nachdem sie auf mancher- 


























lei Weise geiötet sind, diese Eigenschaft nicht mehr 
besitzen. 

Im ersten Teile entwickelt O. L. seine Ansichten 
Iber die Entstehung des Eiweifses in der Pflanze und 
isst vor den Augen des Lesers mit Hilfe von chemi- 
schen Formeln aus einem hypothetischen Körper 
Ineinem Isomeren des Ameisenaldehyds") und Ammo- 
nink ein Kiweismolecul emporwachsen. Der Aufbau 
erfolgt in 3 Phasen; in den beiden ersten entstehen zu- 
nichst gleichfalls hypothetische Substanzen; die letzte, 
bei welcher die Beteiligung von Schwefelwasserstoff 
vorausgesetzt wird, liefert das vollendete Eiweifsmole- 
<ul mit beilüufig 72 Kohlenstoffatomen. Dieses Eiweils- 
molecul lässt der Verf. noch ı2 Aldchydgruppen ent 
halten, welche er, ausgehend von der leichten Ver- 
nderlichkeit der Aldehyde, „als die eigentliche Ursache 
der Lebenskraft" anspricht. In dieser Auflassung gipfelt 
die ganze Darstellung, welche im übrigen wol begrün- 
dete und allgemein anerkannte Tatsachen in buntem 
Wechsel mit abenteuerlichen und willkürlichen Hypo- 
thesen vorführt, die häufig in kategorischer Form aus 
gesprochen werden. Der Tod des Protoplasmas be. 
steht nach L. in nichts anderem, als einer Verschiebung 
der Atome in den Aldehydgruppen des lebenden Proto- 
plasmas, die selbst wider in verschiedener Weise statt- 
finden kann. — In einem besonderen Kapitel reilt der 
Verf, auch eine Constitutionsformel des Eiweifsmolecules 
mit, dessen Entstehungsgeschichte dem Leser bereits, 
bekannt ist, und führt aus, wie die verschiedensten 
Substanzen des Tierkörpers mit Hilfe der dem Verf. 
geltufigen Molecularverschiebungen und Spaltungen aus 
seinem Eiweifsmolecul entstehen könnten. — 

Die Abhandlung ist in ernsthaftem Sinne geschrie- 
ben und die Verf. blicken am Schlusse mit Befriedi- 
gung auf die geleistete Arbeit zurück, die sie als einen 
ersten Schrift auf dem Wege zur Lösung der weiteren 
zahlreichen Geheimnisse Uber die Functionen des Pro- 
toplasmas bezeichnen. Das Endziel der von ihnen be- 
gonnenen Forschungen deuten sie in den Schlussworten 
an, die deshalb hier Platz finden mögen: — „weiter 
und weiter wird der Kreis der Erfahrungen, stets brei- 
ter werden die Stufen der Erkenntnis und schliefslich 
ist auch die Cardinalfrage: Wie entstand das erste 
Protoplasma auf Erden? nur eine Frage der Zeit". 

Berlin. E. Baumann. 






































Untersuchungen aus dem physiologischen Institut der 
Universitt Heidelberg. Herwsg. von W. Kühne. Ds. IV 











Hefe ame. (mw 1. Erpinsungshet zu den, Verhandlangen der 
Anturhitorich = mediinschen Vereins zu Heieiers] Mt 15 
Hoischn. u. «Hihogr. Tat. Heidelberg, Winter, sr. «iS. er. 
Br 


Die vorliegende Abteilung der von Kühne seit 
igen Jahren in zwangslosen Heften herausgegebenen 
Untersuchungen aus dem physiologischen Institut zu 
Heidelberg bringt eine Abhandlung von Dr. August 
Ewald über die Nervenverbreitung im elektrischen Or- 
gan von Torpedo |$. 1-32}, eine Arbeit von C. F. W, 
Krukenberg über Fleischextracte verschiedener Fische 
und Wirbellosen (S. 3-63) und eine Abhandlung von 
ind 3. Steiner Uber elektrische Vorgänge im 
ben 
Aus der ersten Abhandlung wollen wir hervor 
heben, dass nach Ewald die Verteilung der Nerven- 
fasern an die elektrischen Platten eine derartige ist, 























dass daraus auf eine gleichzeitige Erregung der Platten 
einer Süule gefolgert werden kann, wihrend es ihm 
scheint, als ob die einzelnen Säulen nach einander sich 
entladen müsten, was auch der nachweislich eine 
Hingere Zeit in Anspruch nehmenden und nach Marey 
aus einzelnen. discontin sich folgenden Ent- 
Iadungen zusammengesetzien 

spricht. 

Krukenberg berichtet Uber das Vorkommen der 
Extractivstoffe Harnstoft, Kreatin, Kreatinin, Inosit, 
Hypoxanthin und Taurin 
Fröschen und Schildkröten, sowie verschiedener Wirbel- 
losen. Inosit fand er bei Testudo marginata und Eledone 
moschata, aber nicht bei Fischen und Früschen. Die 
Muskeln der Selachier sind reich an Harnstoff; Hypo- 
santhin ist inconstanter Bestandteil der Muskeln von 
Fischen und Wirbellosen; Kreatin findet sich aus- 
schliefslich in den quergestreiften Muskeln der Wirbel- 
tiere, Kreatinin in den Muskeln der verschiedenartig- 
sten Fische. In der Ochsenzunge fand K. kein Inosit, 
aber erhebliche Mengen von Kreatin und Kreatinin. 

Im Jahre 1866 hatte Holmgren gefunden, dass am 
‚Auge elektrische Schwankungen durch Belichtung hei 
vorgerufen werden. Spüter hat derselbe die Versuche 
‚uch an isolierten und an Netzhäuten mit gebleichtem 
Sehpurpur widerholt. Im Anschluss hieran berichten 
Kühne und Steiner Uber ihre Versuche an isolierten, 
gebleichten und ungebleichten Netzhäuten. An der iso 
Tierten Netzhaut des Froschs ist die Vorders 
elektrisch gegen die hintere; bei 
ne 
‚Aufhören der Belichtung eine rein posi r 
auf. Bei Netzhtuten, welche durch mindestens 2 stün. 
ige Einwirkung directen Sonnenli 
waren die Schwankungen schwächer, und wenn die 
gebleichte Schleimhaut eine Stunde auf Eis geleg 
















































haue, so war die Schwankung bei Belichtung einfa 
negativ, wührend dies auf ungebleichte Neizhilute 
keinen Hinfluss hatte. Die Belichtung der hintern 


jnattrlich ganz von Epithel befreiten] 
wirkt geradeso wie die der vorderen. 
Erlangen. 


Netzhautfliche 


1. Rosenthal, 





Naturwissenschaften. 


F. Muck, Grundzüge und Ziele der Steinkohlenchemie. 
Tür Lehrende und Lernende an höheren ud miteen technischen 
Schulen, Iıherondere montaninischen Lehranstahen. sowie zum 
Sbsunieic fir Chemiker, Ber. und Hütenlute und Inge- 
ieure, Honn, E, Stan, ak, VI U 108 Fr © ur 5 Tal 

Der Herr Verf. ist eine Autorität auf dem Gebiete 
der Steinkohlen-Chemie. Dadurch, dass er seine Stu- 
dien und Erfahrungen in dieser Monographie nicder- 
gelegt hat, ist die technologische Litteratur mit einem 
überaus nützlichen Werke bereichert worden, das, ohne 

Vorgänger, in der Tat einem Bedürfnisse abhilft. D 

Steinkohle ist das Brot der Industrie; die genaue 

Kenntnis derselben fürdert die richtige Art ihrer An- 

wendung und damit das Wolbefinden der gesamten. 

Industri 

Nach der Classifh 
backende Gaskohle, 























ion der Steinkohlen in nicht 
hackende Gaskohle, Feit- oder 








den Muskeln von Fischen, | 





5 gebleicht waren, | 
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| teilung, weiche auf der Zusammensetzung der Kohle 
und Beschaffenheit der Koks basiert, wird die Abhlngie 
keit der Eigenschaften von der procentischen Zusam- 
mensetzung der Kohle erliutert, und die einzelnen 
Bestandteile und Gemengteile werden eingehend be. 


Kohle, magere bis anıhrachische Kohle, eine 





sprochen. 





(a anderes Kapitel beschüftigt sich mit den 
Steinkohlen bei gelindem Er- 

hitzen und bei gewöhnlicher Temperatur an der Luft 
| erfahren, mit der Verwitterung und SelbstentzUndung 
der Kohle, und schlielich werden die Bildung und die 

chemische Constitution der Steinkohle erörtert. Es 
wird hier eine Formel für eine Kohle, aus o Proc. C, 
43 Proc. H und 57 Proc. O bestehend angegchen, 
weiche sich vom Chrysen |C H'% ableitet, in welchen 
Kohlenwasserstoff Meihyl- und Hydrosylgrunpen ein- 
getreten sind. Hier ist jedenfalls der Phantasie der 
weiteste Spielraum gelassen; es fehlt durchaus noch 
an genügend festgestellten wissenschaftlichen Daten, 
auf welche man eine die Atomverkettung der homo. 
genen Steinkohlen-Bestandteile ausdrückende Formel 
gründen könnte. So verdienswoll die Mucksche Arbeit 
| It, zeigt sie doch einige Mängel, die nicht unerwihnt 
bleiben können. Die Anordnung des Stoffes ist keines 

wegs übersichtlich. Wo sind die im Titel versprochenen 

| „Ziele” der Steinkohlenchemie? Zahlreiche Druck- oder 
| Schreibfehler wirken hemmend bei der Lestüre und 
| das Streben nach origineller Ausdrucksweise ist nicht 

immer elücklich. 
Berlin 




















R. Biedermann. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Jelia zu 
| ‚Berlin, Putikammer u, Mühlbrecht, 
der Schrit, die der Verf. gelegentlich als 
issertetion" bezeichnet, ist nach der Vorrede nicht 
Äine erschöpfende Erörterung, sondern es sollen nur 
ie „hauptsächlichsten hestchenden oder logisch. mö 
lichEn Frklirungen des Einkommens der Unternehmer 
femlich der lanwirtschaflichen) angeführt, soweit als 
tunlich begründet und hinsichlich zweier Fragen in 
ihre Conseuenzen verfolgt werden”. Die Fragen sind: 
1) wer Dei gleichem werbenden Vermögen hüheres Ei 
kommen erzielt. Oh a) der Michter eines Gutes, b) der 
Landwirt mit Schulden, «) der Landwirt ohne Schulten. 
und in jedem dieser drei Fülle mit der Nebenunter- 
scheidung, ob es sich handelt um ein Gut ohne Grund 
rente oder mit Deträchtlicher Grandrente. Die weiteren 
Combinstionen, die bei einem Landwirt, der ohne 
Schulden auf einem Gute mit oder ohne Grundrente 
wirtschaftet, entschen, wenn bios ein Teil des Ver- 
mögens im Gute und’ der Rest zinsbar angelegt ist 
Werden Ubergangen, „um die Sache nicht zu schr zu 
Somplicieren”. 2) Die andere Irage it: ob der nicht 
sebsleitende Unternehmer im allgemeinen ein Ein- 
kommen von gleicher Hühe wie der ühliche Zinssatz 
| oder mehr oder weniger bericht. Nachdem einiges 
| über die Bedeutung des sicheren und des riskierten 
Tinses gesagt worden ist, wind „am nicht aufdie ganze 
Manigfalpkeit der Wirklichkeit eingehen zu müssen", 





, Zwei Fragen des Unternehmereinkommens. 
178 Mor 
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als Voraussetzung der Untersuchung ein „geschlossener 
Stat” nach dem Vorbille des Thünenschen isolierten, 
ingestelt, in dem die heutige kapitalisuische Pro- 
ductionsweise mit allgemeiner Verkehrsfreiheit, auch 
fir Grund und Boden, herscht, keine Vermehrung des 
Kapitals und der Bevölkerung, keine Verbesserung und 
kein Fortschritt, kein Verkehr mit fremden Lndern 
sutfindet. Das heilst also, die ganze Untersuchung 
bewegt sich auf fingiertem Boden. 

Nun werden die verschiedenen Erklärungen des 
Unternehmereinkommens durchgenommen. Dogmen- 
geschichtliche und kritische Darstellung der Ansichten 
der Nauionalökonomen hült der Verf. für unnötig im 
Hinblick auf die Arbeiten von Mangoldt und Pierstorff, 
Die erste Erklärung, welche er in Betrachtung zieht, 
iss der Procentsatz des Einkommens aus eigenen 
Productionsmitteln für den Unternehmer dem des Leihe 
nzes gleich sei und dass der Unternehmergewinn um 
0 größer werde, je mehr Kapital verwendet werde. 
Dies gibt ihm Anlass zu rein abstracten, in eine Über- 
aus verwickelte Casuistik auslaufenden Sützen Uber den 
Unternehmerlohn; auch mit einem Seitenblick auf die 
Gewerbe, und die Unternehmungen der Administratoren. 
Das Resultat ist, dass der Verf, diese erste Erklärung 
für den geschlossenen stationären Stat möglich hült. 
Dann wird als zweite die „englische” Erklürung, wo- 
sach das durch Kapitalverwöndung und Leitung erzielte 
Einkommen im ganzen einen gleich hohen Procent- 
tz des Leih- und Unterachmerkapitals bildet u. s. w- 
tils in gleicher Weise, teils mit noch gröfserer casuist 
her Zerspaltung und mit vielerlei Berechnungsformeln 
rörtert, und schliefslich ebenfalls als möglich erkannt. 
In gleicher Weise werden auch die vier andern 
Yrungen, jedoch kürzer und nur teilweise billigend 
kesprochen. Von einer selbstündigen, von einem 
Nitelpunkt ausgehenden und nach leitenden Prineipien 
rebenden Entwickelung ist nicht die Rede. 

Offenbar hat sich der Verf. die Bearbeitung Mühe, 
kosten lassen. Aber eine überzeugende wissenschaft 
iche Ausführung ist ihm nicht gelungen; nicht einmal 
ine schemauistische Formulierung, wiesie bei manchen 
Nationalökonomen der Neuz ıt zum Nutzen der 
wahren Einsicht, Ublich ist. Natürlich, dem widersteht 
er in der Wirklichkeit solcher Schematisierung durch- 
aus widerstrebende Stoff. Am wenigsten wird daher 










































&e Schrift demjenigen, der in wirschaflichen Erönie« | 


mungen gesunde Realisüik sucht, eine erhebliche Be 
Ichrung darbieten, 
Art, dass es nicht leicht ist, dem Gedankengang Uber 
al zu folgen. 


Bonn. Endemann. 


H. Keller, Studien über die Gestaltung der Sandküsten 
nd Se Anlage von Sechäfen Im Sandpebit (Sep. Abdruck aus 
45 Zeischr. £. Bauwesen, Jar, XAXD) Berlin, Ernst u, Korn, 
es fol Mr 


Die Anlage von Sechlifen 





im Bereich sandführender 
Strömungen gehört zu denjenigen wasserbaulichen Auf- 
gaben, welche eine befriedigende Lösung noch nicht 
üefunden haben. Es ist daher schr erwünscht, wenn 
5 in andern Lündern vorhandene, hierauf bezügliche 
schnische Material, gröstenteils aus Abhandlungen über 
bestimmte Hafenanlagen oder Flussmündungen be- 
stehend, systematisch verarbeitet wird, um daraus gül- 

















Zudem ist die Darstellung von der | 





tige Schlüsse zu gewinnen. Ein solcher Versuch ist 
in der vorliegenden Schrift mit Erfolg gemacht. Der 
erste Abschnitt handelt von der Gestaltung der Sand- 
küsten, und zwar der Bildung des Küstensaums und der 
Sandbinke, von der Ursache und Wirkung der Küsten- 
strömungen, der Wirkung künstlicher Einbaue und 
nattirlicher Spulstrüme. Im 2. Abschnitte wird sodann 
die Anlage von Sechüifen im Sandgebiet besprochen, 
die Rücksicht auf Erhaltung der Tiefe, künstliche Spü, 
lung, die Form der Hafendimme und der. Hafen- 
mündungen, der Einfluss von Wind und Wellen 

Die Betrachtungen sind durch Hinweis auf eine 
grofse Zahl projectierter und ausgeführter, namentlich 
französischer Häfen, welche zum Teil durch Skizzen 
dargestellt sind, erläutert. Zum Schluss wird für die 
‚Anlage eines Hafens an flacher Sandküste im Flutge- 
biet ein Vorschlag gemacht, der vorkommenden Falls 
bei genau denselben Verhältnissen, wie sie hier voraus- 
gesetzt werden, eine sorgfältige Erwilgung unzweifelhaft 
verdienen würde, wenn auch die aufserordentlich 
grofsen Schwierigkeiten und Kosten der Ausführung 
nicht zu seinen Gunsten sprechen. 

















G.Fr. 
A.Ledebur, Die Verarbeitung des Holzes auf mechanischen 


"Wege, Mi Holschn. Braunschweig, Vieweg u. Sa, ı 
Kuays mn Mia 





Die technologische Litteratur verdankt dem Autor 
schon manche wertvolle Bereicherung, mit dem vor- 
liegenden Werke begab sich jedoch Ledebur auf ein 
bisher von ihm hicht gepflegtes Feld. Dies muste 
als ein Wagnis erscheinen. Man muste fürchten, dass 
dem ausgezeichnetenGiefserei-Techniker undgeschätzten 
Lehrer der Technologie der Metallverarbeitung auf 
dem Gebiete der Holzverarbeitung, auf welchem er 
nur verhältnismäßig wenig Erfahrung gesammelt haben 
konnte, der Erfolg, der seine bisherigen schrifitele 
rischen Leistungen begleitete, untreu werden würde. 
Das Buch über die Verarbeitung des Holzes machte 
diese Befürchtung zu Schanden; L- hat mit demselben 
eine überaus verdienstliche, vortreiliche Arbeit ge- 
Hiefert, 

Ls, Buch zerfällt in zwei Teile, welche man den 
theoretischen und angewanten nennen könnte. 

Im ersten Teile werden die Eigenschaften des Holzes 
und die Meıhoden der Verarbeitung desselben abgehan- 
del, während der zweite Teil die wichtigsten Zweige 
der Holzindustrie als specielle Beispiele der Holzver- 
arbeitung erörtert, 

Der erste Teil bestcht aus fünf Abschnitten und 
zwar: 1. das Holz, seine Arten und Gewebseigen- 
schaften, Geräte zum Abmessen und Festhalten; 2. die 
Trennungsarbeiten; 3. die Biegungs- und Dehnungs- 
arbeiten; 4. die Zusammenfügungsarbeiten; 3. die Er- 
haltungs- und Verschünerungsarbeiten. In den ersten. 
vier Abschnitten geht der Verf, ganz systematisch, 
nach der modernsten wissenschaftlichen Aullassung 
der Technologie, von den Arbeitseigenschaften aus, 
beschreibt dann die formgebenden Geräte, d. i. die 
Werkzeuge, und hierauf das Arbeitsverfahren. 

Gerade diese Methode der Behandlung des Stoffes 
ist einer der Vorzüge des Buches oder kennzeichnet 
vielmehr den Autor, als auf dem Niveau der Zei 
































1 Jeden Schluss eines jeden Ab 
schnittes bildet eine fleifig gearbeitete Uebersicht der 
einschlägigen Litteratur. Diese Litteraturübersichten 
enthalten nemlich die wichtigsten Erscheinungen der 
Specillitteratur, hier zeigt es sich aber auch durch 
manche Lücke, dass L. sich erst in neuerer Zeit auf 
ie Holzverarbeitung geworfen hat und nicht ununter- 
brochen in seinem Berufe dieser Richtung gedient hat. 

Die Anordnung des Buches über „Holzverarbeitung” 
ist möglichst conform jener in dem rasch bekannt ge- 
wordenen Werke „Ueber Verarbeitung der Metalle auf 
mechanischem Wege” desselben Autors. Noch mancher 
andere Vorzug der letztgenannten Schrift findet sich 
auch in dem vorliegenden Buche zum Besten desselben 
wider. Klarheit und Einfachheit der Definitionen und 
Beschreibungen, glückliche Wahl der Ausdrücke und 
eine sorgfältige Behandlung der Mlustrationen des 
Textes charakterisieren den Meister hier wie dort. 

Die Lehranstalten technischer Richtung, insbeson- 
dere die Gewerbeschulen, sind dem Verf. für das Werk 
über Holzbearbeitung zu Dank verpflichtet. Denn es 
wird von allen jenen, welche nicht Specialisten in 
diesem Fache sind, mit vollster Beruhigung als Grund- 
lage für die Vorträge benutzt werden können. 

Wien. W. F. Exner. 


























Kriegswissenschaft, 


Alexander Rätz, Der belagerungsmüsige (förmliche) An- 
gef gegen moderne Festungen vom sraeglhen, uk- 
Jen, anüeriischen und (orüßatrichen Standpunkte. Mit ı 
Fa. Old, Gross, sin. VL m6S gr.6% Mesan. 

Ein dem heutigen Standpunkte des Festungskrieges 
entsprechendes Lehrbuch würde, selbst in der Be 
schrünkung auf den „förmlichen Angriff", höchst dan- 
kenswert sein. Verf. hat jedoch die allerdings schwie- 
ige Aufgabe, ein solches zu schreiben, nicht entfernt 
gelöst. 

Es wäre schon unmöglich zu sagen, für welchen 
Leserkreis das Buch eigentlich bestimmt ist, oder wel- 
chen Zweck es innerhalb eines der möglichen Leser- 
kreise erfüllen soll. Bald scheint es auf den Neuling 
berechnet zu sein, bald die materielle Kenntnis des 
Gegenstandes vorauszusetzen, und wenn hier der Ver- 
such gemacht wird, zu philosophischer Betrachtung 
einen möglichst hohen Standpunkt zu erklimmen, so 
erhält man dort den Eindruck, als sei es im Grunde 
doch nur der jüngere Artillerist, und zwar speciell der 
österreichischen Armee, dessen praktische Bedürfnisse 
dem Verstindnis und der Fürsorge des Autors am 
nüchsten liegen. 

So wechselnder Haltung entspricht denn gleich der 
erste Abschnitt des Buches, dem Verf. keine prlcisere 
cberschrift als „Für den Festungskricg Überhaupt” zu 
geben gewust hat, Darin werden zuniichst, vermutlich 
m den auf dem Titel hervorgehobenen „strategischen 
und taktischen Standpunkt” zu markieren, allerlei ganz 
abstracte Sätze „aus Strategle und Taktik” vorgetragen, 
ine tote Schulweisheit, der die unzureichende, mitunter 
unbegreifliche Erläuterung kein Leben einzuhauchen 
vermocht hat, Die doctrinre Tendenz, in der sich 
Verf. soweit verirrt, dass er die „Ueberlezenheit des 
chenden Materials Uher das toie" auf mathematischem 
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Wege unter Heranzichung des pythagoreischen Lehr 
satzes zu beweisen versucht, zeigt sich Uhr 

in allen folgenden Abschnitten in dem Bemühen, die 
aller einfachsten Begrifle, z.B. das sich Durchschlagen 
einer Besatzung, durch langatmige Definitionen dem 
schlichten Verstande nüher zu bringen. Es ist das Ver 
fahren unklarer Köpfe, die sich als Anflnger im Lehr- 
amte mit dem Gegenstande ihres Vortrages noch her 
umbalgen müssen 

So beginnt auch das zweite Kapitel „Aus der For- 
tification” mit der sublimen Erklürung: „Unter Festung 
versteht man die rationelle Sub- und Coordination 
aller Mittel der Natur, Kunst, Technik und Wissenschaft 
einem geeigneten Terrain, um ein Maximum an 
Festigkeit im taktischen Sinne zu erzielen” — worauf 
dann zum Glück ein vernünftiges forüficatorisches 
Lehrbuch ausgeschrieben wird, auf welches nur hinzu- 
weisen freilich noch besser gewesen wäre. 

Im 3. Kapitel „Ucher das Geschützsystem” bewegt 
sich Verf. endlich auf ihm vortrautem Gebiete, gerät 
dabei aber zum Teil in Details, die nur für den Ge- 
schütz - Constructeur, nicht aber für denjenigen von 
Nutzen sind, der das fertige Geschütz gegen den Feind 
zu verwenden hat. Die ballistische Leistung ist dabei 
etwas zu kurz gekommen. Dagegen gibt das 4 Kapitel 
„Belagerungs-Geschützpark” namentlich für die Mobil- 
machung, Verladung und den Transport des Materials 
50 eingehende Vorschriften, als wenn es sich hier um 
eine Special-Instruction für Artileristen handelte, wi. 
rend dem Belogerungs-Genie-Park gerade 2 Zeilen ge- 
widmet sind, 

Ziemlich in gleichem Verhältnis steht dann in allen 
ferneren Abschnitten die breite Behandlung des Artille- 
risischen zu der kurzen Erledigung der Übrigen Ele- 
mente des Angriffs. In der Darstellung des Verlaufes, 
den dieser nimmt, sind wesentliche Abweichungen von 
der herschenden Mode nicht zu finden. Letztere haben 
wir bei anderer Gelegenheit (1881 Nr. 27) bereits hin- 
reichend charakterisiert. Bemerkenswert wre nur allen. 
falls zweierlei: einerseits die Zunahme des artile 
schen Appeütes, indem bereits als selbstrerständlich 
vorausgesetzt wird, dass der Artilerie-Stabsoffizier vom 
Tage auch die feuernde Infanterie zu kommandieren 
habe, andrerseits das cocur leger, mit welchem sich 
der Arilerist auch hier über die Gefahren hinwegsetzt, 
weiche die Anwendung des indirecten Brescheschiefsens 
für den Angreifer — allerdings nur für die Infanterie 
und den Pionier —- haben kann. Die eindringlichen 
Lehren, welche die Belagerung von Strafiburg in die 
ser Beziehung gegeben, werden einfach ignori 
die dortigen Resultate kurzer Hand nach Müller für 
völlig befriedigend erklärt, als wenn die Schönfrberei 
in dem hierauf bez 
chenblatte nicht schon lingst in Wagners Gesc 
jener Belagerung durch genaue Darstellung des wirk- 
lichen Sachverhalts eine helle, wenn auch unbequeme 
Beleuchtung erfahren hitte, 

Möglich, dass der Autor davon nichts weils. Denn 

e Kenntnis der auf den Festungskrieg bezüglichen 
Litteratur ist offenbar nicht grofs 
nicht etwa daraus, dass er fortwhrend eine nicht exi 
sterende Geschichte Wagners der Belagerung von Bel 
fort eitiert, sondern aus dem, was er Uberhaupt von 
geschichtlichen Tatsachen zur rlluterung seines Textes 
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vorbringt. Die Quellen erster Hand können ihm dü- 
nach unmöglich bekannt sein. Er begnigt sich, kritik- 
Ios aus zweiter und dritter Hand zu nehmen. Dass er 
dabei auf Müllers Geschichte des Festungskrieges gründ 
ich „reingefallen”, mag auch andern zur Warnung 
In Betreff der Sprache endlich können wir nicht 
umhin, den Vergleich des Buches beispielsweise mit 
den Schriften des Erzherzogs Karl nicht etwa nur aus 
dem ersten, sondern selbst noch aus dem vierten Jahr 
zehnte dieses Jahrhunderts zu empfehlen. Man staunt, 
wie groß die leider nicht erfreuliche Verinderung ist, 
ie sich seitdem vollzogen hat. 











1. FR. 


Schöne Litteratur. 


Gestav zu Putliz, Das Frölenhaus. N 
5 Me 

„Ab und zu tappt doch die Vergangenheit, wenn 
wir sie lingst abgetan meinen, immer noch in die 
frische, lebendige Gegenwart hinein, die sich stolz eine 
neue Zeit nennt”. Diese Beobachtung des jovislen 
Gartendirectors Weinhold hütte der Verf, seiner Er 
hlung als Motto voranstellen Können. Ihr Inhalt ist 
in Kürze der folgende: Albert de Grais, ein junger 
Architekt, den Studien und Neigungen jahrelang von 
‚einer mürkischen Heimat entfernt hatten, empfing, 
dahin zurückgekehrt, von einem Nabob der Residenz 
den Auftrag, demselben einen eleganten Landsitz & In 
mode herzustellen. Der Zufall hat es gewollt, dass der 
Commerzienrat zu diesem Zwecke dieselbe Besitzung 
Tarchow angekauft hat, auf welcher Albert seine frühste 
Iugend verlebte Nach dem Tode seiner Gattin hatıc 
Alerts Vater das Stammgut derselben aufgegeben. Als 
vun der junge Baumeister nicht ohne inneres Wider- 
‚treben dem Projecte seines Gönners nüher tritt, da er 
wacht auf dem für ihn durch Kindheitserinnerungen 
seweihten Boden seine Heimatsliche in unerwarteter 
Strke, und bald findet dieselbe in dem Frölenhaus 
in krüfigen Sıützpunkt. Was es mit dieser zwei 
Aundertführigen Süftung auf sich hat, erfahren wir 

bar herzlose, starr 

ieften Rechten festhaltende Urahne des 
Baumeisters ist zur Zeit die einzig berechtigte Be- 
sohnerin des Frölenhauses, doch hat sie einer licbens- 
würdigen jungen Waise, der Tochter des letzten, un- 
glücklichen Besitzers von Zarchow einen Platz neben 
Sich eingerkumt. Das „oll Frölen” setzt nun dem em 
Porgekommenen Geldmenschen, dem ihre Behausung 
amt den an dieselbe geknüpften Rechten s 
‚chönsten Pläne durchkreuzt, ihren ganzen Stolz ent 
sten, Sie Hsst sich nicht ausbieten noch auskaufe 
Ihre junge Gelihrtin aber, in deren Kinderträume 
shon der blonde Albert sich wundersam verwob, 
sinnt durch ihre Anmut und Bravheit das Herz ihres. 
Siedem im eigentlichsten Sinne idealen Spielkameraden. 
Natrlich gibt Tante Tinchen ihren Segen zu der Wahl 
Ihres Nachfahren. Albert aber erwirbt unschwer seinen 
Ahnensitz Zarchow von dem Commerzienrat, dem das 
Gut durch das Frölenhaus und dessen schwierige 
sissin gründlich verleider ist. 





elle. Berlin, Pate, 
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Die ganze kleine Erzählung Miefst nicht recht aus 
einem Quellpunkt. Das „oll Frölen” hitte von vorn- 
herein entschiedener in das Geschick der jungen leute 
eingreifen müssen. Das so anmutige Motir, wie das 
kleine Fränzchen die Spiele des blonden Albert weiter- 
spielt, wie es zu dem nie geschenen Knaben eine fast 
leidenschaflliche Neigung hegt, die spüter zu schöner 
Wirklichkeit erblüht, ist nicht mit genügender Zarth 
entwickelt. Die stirksten Bedenken aber erheben sich, 
gegen den sprachlichen Ausdruck: denn wo im ei 
zelnen eine freundliche oder wehmltige Stimmung leise 
und rein im Leser erklingen will, da kommt fast jedes, 
Mal ein gesckmackloses Fremdwort, ein ungebürlicher 
Provincialismus oder gar eine falsche, undeutsche Wen- 
dung tippisch dazwischen gefahren und der künsıle- 
rische Genuss ist zerstört. Für jeden der gerüten 
sprachlichen Verstöfse wenigstens ein Beispi 
Ein anderes Kindergemüt hatte seine Spiele weiter g 
spielt und ihn selbst mit zarter Pietät in dieselben 
hineingezogen. S.55 Ach das ist wider solch Spafs 
von Dir, Onkel! (sagt nicht eıwa eine Buerin, sondern 
ein gebildetes junges Midchen\. S. 44 Herr W. gehörte 
zu den Leuten, denen, mit jedermann schnell be- 
kannt, eine gewisse Cordialität zur Gewohnheit g 
worden ist. Insbesondere die letzte Fehlerkategori 
erschrecklich grofs und bei einem vielgelesenen Schrift- 
steller wie G. zu Purltz doppelt zu beklagen. 

Breslau. chtenstein. 







































Mitteilungen. 


Der deutsche gesellige wissenschaftliche Verein von 
work schicht ns seine Stauten und Migliednite, das « Heft 
einer Verhandlungen und Nr. 4 der gbatenen Vorträge: dı Schön 
hof, Ueber die vollswirschflichen Bragen in den Vereinigten Nuten, 
En dan eine revdleie, Dis auf ie neneste Zeit fuigefuhrte Aue 
Gube von He 19 der „Zeit und Sıretragen“. Der Verein bett 
HS ae und za aa 18 Nieder 

Von Trübner and Ca. in London erhalten wir die» benächlich 
erweiterte Aut. des Catulopue of Dieionaie and Grammarı of He 
Princpat Languages and Diätece ofihe World. A Galde {or Stue 
Sents und Books 108. gr. 8. Ansebunden It cn Verzeichnis 
Son Trübners Oreoal und Lingutie Publculanı, 3; 8. Er © D 
Ste Kanalog iu aphabeisch vach den Sprachen geordnet und vll 
Sie Bücher eat, weiche licht zu beschflen ind. Aber auch 
{mi Seser Deschränkung bemerkt man einige aufllende Lücken, na« 
mentich in den Maschen Sprachen (Carus Schulgrammui und 
Kühners auführiche, Neucs Pormenichre, Zumptr Grammatik, Auch 
Schueharste Vorahem fc, Incale Tables Bupabiner, Decken und 
Pauli arskische Arbten, Winter Kernzer Mundart u. 2,1080 
für eine.» Au. des samt recht Üerschlichen Baches manches zu 
























Eingegangene Dissertationen und Programme. 
Rich Engelmann, Uehräge zu Kurpiden 1 
Heiedichse cu Dein. (Weiimann) Nr 

EA. Wellmenn, Galn! qui Irtur de panibas philesaphiae belt, 
Wrimum said W. 80 Köniıtistischen ü u bern, Weidmann.) 
Heine Ken. Stein, Krk, der Uheefang dher en ware 
Ernst Müller, Aufgaben zu Istinischen Silibungen im An- 
Jchlusn an Cicero Rede gegen Cäcius und dar „uch der Anka 
de gegen Venen neh Vorbemerkungen. Kutonitzer GeD Nr 
6. Timm, Saban, Chywaci Lusi Ltr Schograna herauszee 
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jgeten. Kontücher Gel” Nr 3 
Thcad. Meinze, Die Nitierution im Munde des deutchen 
Volker. Anktamer Gel. Nr. 


Demnächst erscheinende Düche 
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G Mandy 
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(der Reichegeitze. «vorm. Aut. — €. Tl Caesar ba GalieiNibri 
Söpem. Accent A, Hi Iiber octwus. Rec A. Haider — K 
Hermanns Lehrbuch der griechschen Amiquiäten, IN Band 
= Wie: Driaullertümer, herausg von I. Birner, a Mile. Ger- 
maricher Mücherscht 7, Unedae Nora erelsintien gen An 
Forum. E& A Holder, & Nähde Scrten, Herruss von D-Pien 
zimmerische Chronik. Herausg. von K.A.Barack, ».Aull BANN 
= Tekeiamers Teutsche Grammalla. Krilsche Ausgide von G. 
Nichsac. ih einer Eitetung von I, Daul. Sanımlang älterer 
Sutscher Grammäiken. 24.1) - Tröst- Einsamkeit, Nerausg vor 
LUX R Amin. (Nendrucke sun dem Nohrschen Verhge. Het ı) 
Neue Ausg Derert von Iride. Pf. Mit Pics ht. dr 10 Kupfer 
af der u Aust = Das neuc Testament, Lebeneit von C. Wein 
Ficken. » umgeub. Au Homann in Kid: Die Vefasung des 
Teinischen Reich yon Georg Walt. 1 D4 in a Abt: Die Merowine 
Fische Zeit, Il u. DA: Die Karolinische Zeit, Die 1. Abt. den 
T Bes. wird voraussichtlich im Mai encheinen — Dasnermann In 
chen; Kuno Fiscers Geschichte der neueren Pilosophie LI Di 
Immanuel Kant und sine Lehre. 1. Tel, 3 Auf. = Beck In Nörde 
Hingene Der sturechliche ge Inland und seine Nezichungen zum 
Völkerrecht und Statrecht, Drei Beräge zum sogen. nterrationlen 

tech son Hein, Harburger. = Trübner and Co, in London 
A Dictonery of he Sushi Langunge compücs dy L. rap. 























Buchhänderische Kataloge. 


30s. ner u. Ca in Frankfürt aM. Vertigerun einer Prist- 
Niiothek: Nationalökonomie, Polik, Geschichte, Heller 
etptee, technische Schlfepe, =. u.» April 

3.N. Stargard in Berl Ne. 1: Klassische Piologie u. deren 

Nississenschafen, (Auch Numlmauk) 

W. Glüser in Lübeck. Nr. 0: Ponte. Zeichen- u. Nahen. 
Ansichten. 

3 Scheibies Antiquariat in Sutgert. Nr. ns: Forst» und Japd- 
Wissenschaft, Fischerei, Vogefang, Fallnre, Lande und Hausert- 
Feat Retkum 

E Locscher 
Yimest. Di 

Seriesverg in Bari. Nr. m: Jrpradens u. San 

Sehlettersche Buchhanslungx(E Franck) In Bresu. Ant 
Ann Nein 

N Durel in Paris. Nr di: Vari. Nr. 6: Ouerugen 4 ögurn der 
SVilte ei XIXe sick, Ien de Hücele omanigue 

W. KUN in Merle, Ant. Anz. Ne 6: Neuere Deutsche Lite“ 
Fatar u. Belletristik (inschtichlich Vebertzungen 

63 Schwabe in Par Nr NVI: Catlogue de Hose res 
arparienan 4 MM. Tr, 

U. Hoeptl in Mailand, Nr s: Conchjiiogie. Mallsqnes vanıs, 
folk, Crusacen Zoopkyies ce ei 

H.Sotheran and Ca. in London. Nr. CCKUT: Var. 

Puttick and Simpson in London: Calltion of Ancient Ilu- 
minaed and aiher Na, books of Howe, Mil, Hrevirier and other. 
Ancient Books cf Deiolon, Kary printed Backs wih Wondeute, 
Autiqurla Musa Works, Orlnti Falions of Fareien Che 
Writer, Fine Mstrated Docks ci Auction am =. u.» An 
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Sehe > Ana Scheumigeilhtein. — Anı Sachen, 

zeiischr. £. praktische Theologie IV ». Hans, Ueber Kran- 
henseeharge (or. = Schulte, Das angelsche Chisteum u. die 
inerliche Bevökenung. — 0. Pieierr, Predigt am Sonatag Liture 
ie Mob. a ob. = Holmatn, Pratische Erklärung des ersten 
TheselonichereDefen. 














Philosophie, 

Sind Apr. Green, Can there be a Natural Sience of Man? I. — 
James, On Soine Hegel. -> Montgomery, Caustion and is Or- 
Ianie Condition. — Menn, Ihe Reiaion of Greck Philosophy 10 
Modern Thought, I. 


Philologie. 


Monstsschr. £. Geschichte u. Wissenschaft des Inden- 
tuma April scher, Die Agada der Tannlten. — Harkanp. Ene van 
Sadlla Gaon besuiigte Docien des Eulrchen David & Sack = 
Dera, Karäsche Deutung des Wortes MID, — Landıberser, Ge- 
Khichte de Juden In der Stat Stendal vom Ende des 1, Ihe bi zu 
Ihser Vertreibung Los. 

WS > Sprenger, Die Legende vom Judenknaben 
chsicke einer I. von Renbete Georg. Andresen, 
Heuiige Geschlechenamen aus Thinda, Diet — Bech, Zum War 
Kchatze des Chemnitzer Urktnsenbucher. — Ders, Vom Bichhor al 
= Dem, Tine, — Ir. Neumann, Die Eoinickelung der 

Ortslage. — Vetter, Kleine Mitelungen, — 
Ja RY. I 

















Daruch, Volkslieder 


Geschichte und Altertumskunde. 


Neues Archiv £. sächsische Geschichte IN. Mark, Der 
Contict der kursichichen Reglerung wit Herreut u. dem Grafen 
Som Zinrendort, yayeap3& = Ruge, Bernhard v. Miliz, kein Welt 
Amseser 

Historisches Jahrbuch der Görres- Gesellschaft II.» 
Schaz, Galeo Galli, = Galand, Die Fabsahl des Jahren 170 I 
Zusammenhänge mit den damaligen kirchlichen und poltlchen Vere 
Massen. 1. x. Buchwald, Die Regeta Arckipisapatus N 
Yurgense 14.52 Mifanittel der Dipomatk. = Kepplr, Zur Das 
Slommpredit de Mitlatre 1. — 1. Keumant, Hin Suartcher Pte 

ZEtncheiftE preufsinche Geschichte Mrz. Apei, Joschim, 
Einige Drife dcs often Kurfünten. — Der, Zur Gerchichte der 
schmedisch.dtnichen Kriege sb asia — Schmale, Die Handel 
fee zwischen Drandenburg u. Pommern Im d. 1. 

Waltinche Studien XNXII 2. Maop, Pahlbuu u. Entwässerung 
Juios. denke, Zar Geschichte des Jungferuklesters von Altstadt 
Dyri. = Ders, Die ltten Toze der Frapikanenönche 
Brimern, Schreiben des Reichekaolers An Onensirna an den Fed 
Marschall Johan Hanner wegen der laquaerung in Pommern 
Sin a6ss. — Trechel, Ein Merkunfr u. Leumundsreugnis für 
Alecht Kornicke in Lauenburs. Lian Der pommeriche Haungeist 
him. = Ders, Vommern In ucwäniger Dieltung 

Natlqnary Ani. Fortan, Kanten = Caringto, Tre Theft of a 
Strand. OU Canöridge Sm, The Bay French Test Sacıy 
Fam, Kitelman Can. — Thom A Che about Chapeliehe 
I peacack, Aindıe June of Desoe In Ihe Relan of Henny 
Gomme, Communsl Habitions of Priniiie Communlte 1 

1n2lan Autiäuary Mrch. Michel, Turin, = ist, Sand 


















































inne 
Kant) — Msckenie, Legend of ilhdrdchelam 
American Parae 


Kunst und Kunstgeschichte 
u. Gewerbe April. 0. Firich, Geschichte dr Kırım- 
1 Die pentsche Naeimaer Susandchrd 

honia Cambrensie Nr 4 Dave, X Compatson ot 
Cetlk Werde lound da Od Engl Lrtre an Ergiah Dice 
ih Modern Cote Forms IN Bank, Hnlordaire and ia Weih 
Border Jung ıhe San Fed = Wotwend, Ihe Kay Inenbes 
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Stones of South Wales — Driokwaer, The Inner Wall of Shrews- 
har. — Bye, Te Luseigh Stone. — Laws, A Last Chorch = 
Wliamn, Materie for übe Study of übe Cornıh Langunge — Conuy 
Aber Record. 

Allgem. deutsche MusikeZeitung Nr. u. Helntz Die No- 
ine in R. Wagner Musik zum Parlal (Forts). — I. 1. Bülow, 
Asatur er ara pas. Camille Sı Saas: Samson u, Dell. — Eine 
ie des Dresdener Spusirgingers 

Jurisprudenz. 

Magazin £.4 deutsche Rechtä Gegenwart I1+. Minch- 
jrer, Die grundbesizglichen Gerechtigkcien inbesandere. die 
Gemistgerechigkehen u. Ihre Dehendlung zum Grundbuch. — 
Segenann, Die Veräufserung der Altmende-Berechtiung. — Ruder, 
As dem hannorerschen Hypatiekearecht. Widerhrsellung einer 
jeöschten Mppeihek. — Zimmermann, Ueber de heutige Uninwend- 
Kant der in e.7.C. 5.1 De data Promisione aufestelten Ve 
zutg — Schneider, Das Percsionnecht des Vermieters an di 
592 Nicer eingebrachten Sachen. = x: Kracmel, Die rchichen 
Hoden der Unfalersicherung, wenn eigenen Verschulden der die 
Vencherung nehmensen Arbehere den Unfall berbeigefähn ha 
3 Das sihthmdige Klgerecht des versicherten Antete. — Yon, 
Üer giichnelüge Zustelung x. Voichung der Ameutbefhl. 
Franc, Die 9 bt, kp m. Sie D.C-P-O. gehen Zusimmen mit den 
Wire u D. C-P.O, keinen unentwirrbaren Kreis, 

Zeitschr. £ schweizer. Recht AAN » 3 x. Wpf Von der 
Geision u. der Wandelbrkeit der ehelichen Gälerecte vom Ber 
Weis sugebrachten Frauenguis u. von den Schenkungen unter Eher 
Erin. = Heusler, Sehmeirriche Rechisgeesgehung der Jahre 
Wartenberg. Archiv für Recht u. Rechtsverwaltung 
AL. 5 x. Genie, Auı der Rechprecbung den k Verwaltung 
Feishofe — Zum Begril des Oentichereehtichen Anspruchs, 

Vorsnseingen des negninen Competenrconi — x. Prob, 
Aüs dr Rechsprechung des k Oberlnäengrichtn — R. Prod. Ueber 
1 Erfordernis dr gerchlichen Cognkion bel Erichung iterchaf- 
ick Famiienstute. — Dienz, Zahlung an Handlungsrehende. — 
F Kater, Zu An. » des wärtenbergischen Geseues zur Ausführung. 
fer Beicheiviprocewordnung vom 1. Aug. tip u. über die hyfother 
Hirsch Suceenion (Art ss des Plindpesizn. 

Mediein. 

Virehows Archiv £ patholog. Anstomie LKKKUNT 
Neksael, Zur chemischen Reizung der alten Muskel. — Ribert, 
Ceer sompensatorsche Mypenrophie der Nieren. — Schuchard, DI 
Isptuberuiose des Augen — Fohker, Zur Bakteriefrage. — Homen, 
Vol verundäre Depeerulon Im verlängerten Mark u. Rücheamurk. 
Fredlinder, Ueber Verkaltung der Gungtenrelen. > Ude, Ein 
Oeiom des Corpus siritum be} Heniptegi iaınila. — Daside, 
Netıten der Spnafwerzen u. Spinalfanllen der Halmerven 
So Fate von Perehrache. — Nerchand, Zur Actoiogie der Mac 
Se — Sing, Ueber Thrombose (Tuberkeiliilung) im Ducus 
ea = Traues Herkunft von Bahriocepalun nun, — Mayn, 
Besrgungen den menschlichen Gehime > Heuer, Zur Genen des 
rien Scheldensareom. 

Deutsches Archis L 4. Geschichte der 
Men, Pet Tratt concrnuut une des parte rincifler de la 
Sinurle de Pierre Branco, I. — Kleinwächter, Die Mifelhtung 
yilene der Geburt Ne den verschiedenen Völkern, namenvich den 
Wr NordAmerikas, — U. Bol, Uder meinhche Nast 
de Cellrpaibalosie u. eine neue Phase Jr Seuchen Malle 

Die Anfüoge der Mültirmedicn im Nütlter, — Mori, 
den Vorlesungen für pathologische Dapeholgte u. 

re. — Werten, Medien u, Geschichte. Bez, Von 
(em Einbusse der aimosphärischen Luf auf den menschlichen Orzr 
Aerztliches Intelligenz - Blatt Nr nv Den, Parer 
Haircthansellung. -_ Helerich, Jedoform ak Verbundamite 
Fans. = Hehln, se File von Taber donualı art 

Kertiner klinische Wochenscht. Nr. 1, Koch, Die Net 
ie der Tubereulape: — Müller, Pal von Wanderleber. — Kürten, 
X Anineptische Palvrsebinde. — Masimaliosntibile der 
Harmacepoca Germanen, & I 

Deutsche medieinische Wochenschr. Nr. c. Rob. Koche 
Unrsuchungen zur Tabereulose. — Schumacher I, De erenlachen 
Nerrnkäcten an den Schwefchlermen von Aschen. — Wallberk 
hncisgeche ans Und Salmehlit — Wernich, Ueber Tarhur 
Mophlne. =. Koch, Ueber Tübereuie 

Deutsche mititärärstliche Zeitschr. HL. Daulckl, Ueber 
entenkie Miobildungen. — WON, Fa von Kechlnacoceis den 
Fragman 
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ner medicinische Zeitung Nr. u Wehe, 
Die ipersch Infeion — In Tarlı.= Chreian, Die Snberigen An 
‚sichten über die Pest.» Anthofer,Jodofore ah Heilmittel 

St. Petersburger medieinische Wachenschr. Nr su 
Grosse, Zwilungegeburt mit Ineinander-Hakung der Untrkeier. 
Hampel, 14 File von Trichlsis. = Bechterew, Die Bedeutung der 
Teihterregion de 3 Ventilch für die Erbalung des Kürpergich“ 
Gewichten. 

Prager mediein. Wachenschr. Nr. 1, v. Hasner, Uber Dr 
Placidos Kertonkop, — x. Wehrubshy, Ueber Nervendehnung (For 
— Pierekowsl, Behandlung von Sırumen (Fort) 

Eöinburgh Medical Journal April. Ogsion, A Criica Resten 
efihe Post-Morter Sikas of Drawnint. — Simpson, Dystoc om 
xomphalen of he Foctur. — Duis, Muignant Seeure of Oesopha- 
Fun = Young, Voginal Enterecee, — Murray. A Difheat Face Cie, 
Eomplened wih Shoulder Dysiocia rom an Ununual Voxtn of he 
Arm = Machintnb, Mental Exchenent la Lylagein.— Duncan, An 
Accideta Kaperiment wih Antsetic 

Üharmacentical Journal Nr 6 Hesse, Inveigtin of he 
Argenine Qucbracho Drugs (one). ihn, Camphar. — Darsan, 
Anayaa of Cara Ergot or Cora Smet (Untlo Maid. — Fest, 
Yacaranda procera = Power, An Akaeid in ıhe Dark of Frainus 
Americans (Whie Ash. 

Lancer Nr. zur. Sanderson, On Infammation. — Erart, On Pul- 
Imonsrs Caviien => Field, Removal of Onseous Tamoarı fm (he 
Audkory Canal. — Semat, Rıre Manlfestaons of Syplils in Ihe 
hacyan and Trachen, = Snei. A Group of Spüle Incultions 
Gmuned bp a Suchlig Inf. = Gray, Tao C 

Prastitioner Apr. H. Cook, Orthopnee. — 
hetes. — Hobson, On the Treatment of Empyema.= Bruce, On Base 
Castier — Ranking, Contagious Eetym. 

Medical Timer Nr. dr. Lmarı, On Palmonary Cote. — 
Alesınder, A No Meihod of Trening Inetrie and Troubleiome 
Dispiements of ie Utenun — Lediard, Phiiels without Spui. - 
Vockwond, Case of Kanu. 

Bulletin del’Academie de medecine 
force 61a crofermhation. 

(Guzette hebdomadaire de mödecine Nrun. Fourair, Eile 
hälome du co} werin; abltlen A Talde de Ikeraeur linie; 

Journal de pharmacie Avril. Vapla, Sur des eis de rue“ 
ment sur In föe yphoide an moren du sliyte de Lam 
de Koninck, Sar Fempli du Permunganate potasinue en sehon 
enline pour Tesale 1a purßcation da charefrme. — Repnauld, 
Sur ie eheroforme desti. 4 Tanenhänie. — Le Ross, Epoation 
Fitecwieht mul. — Wartz, Sur ie mode Fucion den Treat nor 
Indien — Carl, Sur Tue de foie de morue. — Durdyct Rich, 
lkeaion der ex 

Journal de iherapeutiäue Nr.&. Vandenabeee, Du Tavage de 

sie sans sone, A Fade Sa syphon. — Infuence de la presion 
Ten nünchwements de For 
(Gazzetta medien Nr. u. Papi, Ichagia, gut cole comenti 
ietriche. — Sul vantagal dl amputazine vopra-malleare in con- 
Tromo di quella al unge delezione — Pascheto, Sl frcipe Tarnier, 
ano « muovo model. 















































2 Sur le hloro- 





























Naturwissenschaften, 


Botanische Jahrbücher für Systematik HL. Höck, Zur 
Norpholoie, Grupplerung u. aeograph. Verbreitung der Vteinäcee. 
lan. Ueber den combineren Elton der Wäre u. des Lichtes 

Auf ie Dauer dr jühichen Periode der Planze 

Zeitachr.£ Keystallographie VI 4 Schrauf, Der Auaeistion 
eis der Magnesiscate. = Koch, Ueber den Walfenit, 

Botanische Zeitung Nr.1« Schlmper, Uober Insctefressende, 

"Annalen der Physik u. Chemie Nr. » Keiter u Pultich, 
Photometrische Untersuchungen. — Lommel, Theorie dr iifsche, 
Doppelrechung, — Kitler, Leher Spanmunssiferenen zwischen 
nem Metall u, Flsiehen verchledeser Concentaion. — Kine, 
Ueber gahanlche Klemene, die nur aus Grundnofen beichen u 
(über Ja elektrische Leitengriermögen von Im u. ed, Schule 
Berge, Eraidrung sul eine Bemerkung des I Exner, den 
Fundimentasersuch hir. Plunck, Vrdampfen.Schneizen u Sa 
mieten. = Amilk. Veber neue elektrische Figuren das Gichen 
Sshischer Funken. — R. Weber, Darstellung Ionitadinae u. 
Seralr Wellen durch Prierton = Oppenheim, Zur Thesrie der 
Nhoniren Denegungen. 

berichte der Seutschen chemischen Gesellschaft XIV 
eos Nehrcloper Mu; Niklas Nikoajenich Zins MY. 
Wägner; R Ch Danger; R. Gent 
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Journal für Ornithologie NXX 1. Schalow, Bericht über die 
ihrer Ornithalgen-Versammlung in Hamburg. — Blsias, Müller 
ohweder, V Jbresbrict den Ausschune für Beobachtungstationen 
Ser Vögel Deutschunde. = Reichenow u Schalen. Compendium der 
Incu Veichriebenen Gattangen u. Anen, — Cabals, Leder neue 
Arten der Gattungen Urcbrschy, Lophot u. Carpopluge 

The 1bin Jannar. Kelkam, Oritologicl Notes made in Ihe Malay 
Deninsala — Nickoion, On Callestoms &f Birds made In Sauthe 
eutern Samatı. = Gumey, A Second Lit of Bird from Worbas 
as Mrica. — Sninhoe, On the Birds of Southern Aghanian. = 
Teisran, On Birds of dh Solomon Ilandı. 

Flora Sr. 809. Strungsberichte ds br 
chen. — Arnold, Licenolgische Fragmente. 

Neuen Jahrbuch £ Mineralopie in], Sıreng, Magnet- 
ie, Webiks, Pneakt in der Schweir, - Stlomann, Die Gruppe 
er Trgonise prendoguadrate 

Stineratogische u. petrographische Mitteilungen as H. 
Tick, Die Gneifformailon dr niederöterrichischen Waldvleren. = 
Kunmpf, Kine Cafini-Steinschneide-Maschine, Seht, Indische, 
Gesine 

Naturforscher Nr. 1. Erhaltung der Sonnenenergie. Die Ab- 
horptin der Wäre durch Kohlenslape-Genische. = Cinsitenion 
GEF Dinosaurier. — Die Erwärmung der Eichtoden durch den In- 
Suetonefunken. — Einkum der Farbe der Doden auf de 
Wwärmung, — Eiektroiyse der Phoyphorsäure mitt Kotle-kicktrodn 
"= Terglienung ses Gesichtinne mit dem Tas. 

Annals and Magarine of Natural History April Eihte 
viese, On certain Points In the Morphologr of ie Bisehden — 
Stock, On Kammpltten, and on Cienopipehlus pectntun, AR = 
Camtriäge, On sore new Species of Aranciden. — Günther, Ta Ihe 
Faunn of Sladagacar. — Carr, Same Sponger from Ihe Wei Indien 
and Acapulco in Ve Liverpool Free Masenm dere, — Der 
On the Nematodes In Ihe Powsession of he Blink Muscum. — Ben 
New Specie of Gendephagous Colkapera rom Nartıewent Menke 
Waterböue, Desriione of new Cetorikae,Dupreikue and Crane 
Ice rom Madagascar. Butter, Dsriptons of soe new Sfecien 
OT Nsropin, of tie Genus Spirsreptu om Madagusca 

American Chemical Journal Nr.6. arten, On Ihe Drops! 
Denvaises and Decomposlien Mroducis of Kihyl Acetonetäte. — 
Chitenden and Lambert On Anscnie Bismat Sabnlrate = Gi, 
On ihe Complex Inorgasie Acts (ont. = Gladting, The Quinlar 
ise Sepaution of Rosi from Fü His, A New Mangeneıe Mineral 
= "Richardson, On dhe Separalln and Determinaien of Patch and 
Soda dp ne Indrect Meibod In Plnt Asen Ferlzers and Similar 
Sabsncen. — Remsen and Kulara, On ie Conduct of Nhro-mear 

Oeidiing Agents 

Edinburgh and Dublin Philosophical 
agazine Apr. Hannay. On Examinaion of Vacun. Micihen, 
Imerferenes Phenomene I a new Form of Reraclameter. — More 
kino, On the Refrcive Inden and Speciie Indacune Capacity of 
Transparent Janulatig Medi. — Boys Waterepipe at do nor dunt 
ih Frost — Rev, Hectrosopiie Esperimens on vario Liguida = 
Thanıpson, On ıhe Hleerie Restance of Carbon under Presnre. — 
Weit, On the Determinaton af Chemical Aftniy in terms of 

Hectomale Fore 
Archiven des sciences phyaiguer et materelles Mara 
Yung. De Tinfuence deu milx Ahpicoschimiguen sure Are 
ran: inhuence des difärentes espaces dliments sur le ereloppen 
ment de 1a grenonlle (Hana esculnta), — Fate, Desinfecons Far 

be sfureun: appares sipkonalds ae Iransacur pci 

ion des appae © du miniement.— Pave, Bevuc klagte 

Küsse Pour lannee sta Yin => Mark, Les ieaen jraiguen et 
eur ann. 












chen Vereine In Mün- 













































































Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Nr.aun. 24. de Ball Decinsionen 
von 20 Sternen Innerhalb der Zone + 47 Ns + ı" nach Beobach, 
Yungen im asten Vertical am Pawsgininetrament der hrzopichen 
Sermwarte zu Gntha. — Plumner, Eguntor Obseratione of Come 
A I made a Ahe Orweli Park Obsrsaong — N. W. Mey, Der 
Obachtungen des Comeen ts IV u. den Enchenchen Comeien, Jun 
gefühn ait dem Zehntöler der Sernnane zu int. B. Dir, becbe 
Achtungen des Comet »2d I, engere am Fadenmilsomcter der 
3flcigen Angantres der Lepeiger Sernwarte— Balz, Entdekung. 
nes neuen Paneten (my. — Oppenheim, Neuer Comet. — Lamp, 
eobachtungen den neuen Comcie am Aegustorn der Kicer Sterne 
American Journal of M 
Associate Ale, 




















Ihematien IV» Peiree, Liner 











Nouveller Annsles de mathematigsen Fire. Pica, Sar 
es Propeietes de lien Bindsiquen &ı den nen de coubure de 
Tetipoide. — Well, De Tinvolaon de pluskurs poins sur une 


eonigue. 

Tournst de mathmatigues Fire Wert, Eapont des 
meihoden en Mathematiuen. — Real, Sr  dtermintion du nivenn 
[otenel de Teipsofe.— David, Appictons de la deiraton @Ar- 
Bodası 4 Ta sat de I Partkion des nombres et a dautre Pro 














Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft, 


Deutsche Dauzeitung Nr.ant. Ba einen Schifihrskanls von 
Dorimund mich der unteren En. — Der französische Kanal de It 
"Die Archhektar des nes Iulien (For), = Aus den Verband 
Hungen des preufsichen Angeordneienhauses Forts) — Ueber die 
Dekniion ds Klnsiehät-Nodun 

Gentraibiaut Ser Dauverwaltung Nr. 44 Der Baubetrieb 
es Genlard-Tunnele — bar Sömlche Cal in Deutz. — Fluss» 
Fegullerungen u. Nuuburmachung von Wasserkrifen in Dale u 
Winenberg Schlus) 

Forstilche Diätter Apr. Dau, Der Wald u. der Wasse 
stand der Ströme — Braun, Sat- u. landesherliche Porstwiruchaf. 
U Forutlche Leneirke 

Horstwinsenschaftl 
cichte der Durchforstungen 
Sentchen Reichen 

State u socislwissenschaftt. Forschungen IV. 
ei, Slictefnanzen in Preufsen 

Monatshefte zur Statistiken deutschen Reicht Februar. 
Vortäue Ergebisse der montanssltischen Erhebungen 1. da. 

Zeitschr. iDurete u. Japdwenen April. Wi, Umenuchungen 
(über das Verhäitein van Teockennubstnr u. Mierastafgehält im 
Baukörper. Krahe Versuche in Korhweiden-Caturn.  Eichhof, 
"Die Vertigung foranchtäieher Dorken- u. Rüchifer u. andrer Hol 
Innesten Such sogen Fangbäume. 

Wochendiaurk Architekten Nr.sr.st. Zum Panıma-Kana 
= Die „Oberschule“ vor dem Londtage (Schlus. — Eisenbahnen 
im Dient der Miysiene, — Ueber die Ausilung des Dergumenlschen 
riesen — Ueber ie Gesutung der Palamensse (Fr 


Kriegswissenschaft, 


Kamerad Nr. ps Die Reorgsisaton unserer Infanterie. — Die 
Kiegemarine der Vereinigten Siten Nardamarkte Sehlun) — Das 
Proieetiete Sahara-Neer, — Major Freiherr Kulavina von Vider- 
Bra. = Vom Insumecions-Schaupltze.— Einberufung zu Wallen« 
Übungen. — Defesigungsprjec In Dänemark. 

Jabrbücherf.d. deutsche Armee u, Marine April. Hana 
Die Landung der Englinder u. Runen in Nordlland 17 (Schluw 
"Die Operationen Napoleons u. der Verbündeten DJ. at, — 
5 Oenzen, Kuegaführung Aterer u, neuerer Zeit, — x. Drylık, Die 
Fusichen Sommerlage 4 .ıkr (Schlau) — Obermät, Der gegen 
Wärige Stand der Befesigungsinlgen Frankreichs. — Schetert, Ein 
fenes Won an Ritter von Brunner. 

Milltär- Wochenblatt Nr. 7.28. Unser Pferdemataral u. sine 
Conservierun Fern u. Schlund x B, Besürfen wir Mnfig eier 
Schlchtenkaraterie. — Uebungimärsche der ir Sı Petersburg dito 
Sorten Truppen — Zur mültänschen Jagendezichung in Frankreich. 
ran, Leitfaden zum Seibaunterich in der Pfereckenntnin — Die 
Kieprogenlion Jr niederländischen Landmächt — Russische Vr= 
ordnung über die Verwaltung des Repinent, 

Attgem. Mühtär-Zeitung Nr. 21.2 Das hlglche Lande 
Veneifigungs-Sssiem. — Die Naturlerplegung der Teappen. — Zum 
1. Geburtstage seiner Mejnät der Kal = Deber Mihär-Vetre 
irweren. = Die Degeneration der fnzölschen Bevikerung. — Die 
Gelangennahme des Marsh Vice, Horzoks von Beluno, am 
ia.Janvar ıdı (For). Die Mitireonün u. UnlormSilter-Sancı- 
Has Ser Hofrat Schneide (Schu) 

frefficurs Buterreich militärische Zeitschr. NXIIL > 
(General Gurkor Operationen nach Wegnahme des Sehipka-Pasin 
1 Gefechte dei Kae und JeleSagra — Dangelmalr, Das Mir“ 
Siafrche es Attertums u. der Gegenwart = Reglemente u. Insruco 
onen für die Austidung der Truppen u, iher Führer won dr 
Iiedigung des ersen Felgen gegen das französische Raitereic 
Id ntor Die zum Kriege u. Das onmanische Rich nach dem 
Verliner Congrese.— Bichmann, Der rumänische Londsturn währen! 
ER Mena in Siebenbürgen — Der Anlauf wit dem Aafonncı = 
eser Rarenhofen Werk: „Die Satıneht. . Kriherzog Albrechichr 
Ofiiern.Fonde 

Bulletin se 1a Reunion des Offieie 











Gentraiblart «MH. Bauer, Zur G 
TUN. Kassel, Zur Bodencutur des 
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Der Redaction zugehende Dissertationen und Programme werden wir von jetzt an ver- 
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Theologie. 


org Runze, Der ontolo; 
Darstung seiner Geschichte 
Bil, Peer, üb. VI 


-he Gottesbeweis. Krtische 








So klar auch der Beweis schon geführt worden ist, 
is das Dasein Gottes einem dasselbe Läugnenden 

als mit der Notwendigkeit einer mathematischen. 
oder logischen Argumentation demonstriert werden 
könne, so unaustilgbar ist der Wunsch, eine solche 
Argumentation für das Dasein Gottes zu besitzen. 
Allen den Beweisen pflegt die Zweideutigkeit anzu 
haften, dass der Begriff „Gott” teils als höchster üher- 
haupt denkbarer Begril, teils in dem besondern Sinne 
“es Schöpfers und Regierers der Welt genommen wird. 
stem die Notwendigkeit des Gottesbegrifs im ersteren 
Snne erwiesen wird, hült sich die Frömmigkeit, welche 
visenschafliche Bedürfnisse in sich spürt, für berech- 
ürı, das Dasein Gottes auch im zweiten Sinne Air er- 
wissen zu halten. Zwar dass der Beweis „im Sinne 
ünss exacten Beweises für ein daseiendes Wirkliche 
#bstverständlich nicht gelten kann” (S. 165 f., wird 
Keritwillig zugestanden; aber das runde Fingeständnis, 
&ss für diejenige Idee, welche der Christ mit dem 
Worte „Gou” verbindet, ein ontologischer Beweis über 
haupt &in Widerspruch in sich selbst ist, scheint eine 
= harte Forderung zu sein. Nichts desto weniger bleibt 
se Forderung zu Recht bestchen, und dass ihr Runze 
fu entgehen sucht und bald auf wissenschaftliche, bald 
Auf güubige Erkenntnis Gottes ausgcht, muss als 
Nauptvorwurf gegen die leifsige und von vielen Studien 
wagende Arbeit geltend gemacht werden. Ein völlig 
\hres Ergebnis kann deshalb nicht herauskommen. 
Asch die Sprache zeichnet sich nicht durch die wün 





























| währt aber Nutzen und zeigt, dass, wenn auch dem 
‚Argumente sehr wenig apologetischer Wert zukommt, 
dasselbe doch zur Ausgestaltung der Gottesidee von 
Belang ist 

Strafsburg i. E. 





Alfred Kraufs. 


Pädagogik. 
Lorens Grasberger, Erziehung und Unterricht im klas 
Sischen Alterrum mit teondeer Raicn auf die bei 
Nat den Qucep dene, Tele Mr, 
BEE land den Gehen und Römer Vi 
an nen ade de Hemanschue 


nee der Gepennan, 

















iechen und Kömern. VL u. o $ II1T: Die Enhen 
Benbidung oder die manche und müllirsche Amblitung der 
griechischen und römischen Jänglinge, VL u A. 5 Würzburg, 


Babe rd Mon 

Grasbergers verdienstliches Buch liegt nun, abge- 
schen von den Illustrationen und Nachträgen, welche, 
in einem weiteren Bande folgen sollen, vollständig 
vor. Es ist keine Geschichte der pädagogischen Ideen 
im Altertum, sondern eine Darstellung der pädapogi 
schen Einrichtungen der Griechen und Römer, bietet 
aber dafür alles Material in verständiger und zuver- 
issiger Darstellung, sodass der Archlolog und der 
Padagog für alle einschlägigen Fragen sich hier be- 
quem Rats erhölen können. Dass der Verf. die Rück- 
sicht „auf die Bedürfnisse der Gegenwart", die er auf 
dem Titel des ersten Bandes versprochen, später in 
den Hintergrund gedrängt hat, hat dem Buche nicht 
geschadet. Nur die letzen Seiten des 3. Bandes wenden 
sich wider polemisch gegen Einrichtungen und Ge 
wohnheiten unserer Zei 

Karlsruhe i. B. 
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‚shenswerte Deutlichkeit aus. Man hat oft Mühe, sich. 
furch die dunkeln Ausdrücke durchzuarbeiten. Die | 
Zuammenstellung der Ansichten so vieler Denker ge- | 
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mim, lassen sich als berechtigt verteidigen; vgl. für 
Philologi finales ar Kubns Beitrüge 3388 fT. (1863, und doppeltes 









Tame 1, (Sociit Asllque, Co 
eunde Süre) Paris, Imprimerie Natonie, la LAUF 6eS. Er.®. 
Im Jahr 1897 empfing die Societe Asiatique von 
Brian Houghton Hodgson, dem damaligen britischen 
Residenten am Hofe von Nepäl (seit 1821), eine bedeu- 
tende Sammlung buddhistischer Sanskrit Handschriften 
von dort, welche Eugöne Burnouf zu seinen beiden grofs. 
arügen Werken: Einleitung zur Geschichte des indi- 
schen Buddhismus (1844) und: Uebersetzung des Lotus 
de labonneloi {:$5a)verwertete. Dervorliegende staliche, 
Band bringt uns die erste gröfsere Textausgabe daraus, 
und zwar ebenfalls in ganz ausgezeichneter Weise aus- 
geführt, mit derselben Soliditit und Gründlichkeit, 
welche E. Senarts bisherige philologische Leistungen, 
seine Ausgabe der Päli-Grammatik des Aueräyana wie 
seine Bearbeitung der Edicte Piyadaris, charakterisieren 
(In größeren Kreisen ist sein Name bekannt durch 
seinen soeben in a. Aufl. erschienenen „Rssai sur Ia Id- 
gende du Buddha”, in dem er sich als ein überaus 
geistwoller und scharfsinniger, ob auch freilich wol auf 
etwas zu luftigen Höhen wandelnder Sagen-Forscher 
und -Kritiker bewährt hat.) 


























bisher nur der Zalitavitare in der zwar immerhin ganz 
dankenswerten, philologisch aber doch ziemlich mangel- 
haften Ausgabe Räjendt Mitra's (Caleutta 1953-73), 
einige kleine durchL.£on Feer und Foucaux edierteStücke, 
und der Auranfaryähe (Calcutta 1873) vor. In jüngster 
Zeit wraten dazu noch, und zwar aus japanischen Hsc, 
zwei auch nur kleine Texte, die Vyrackedita, im ersten Heft 
der Anecdota Oxoniensin, ediert von M. Müller, und der 
(kleine) Sukkavatieyihe, im zweiten Band der Annales du 
Musee Guimet, ediert von Ymaitzoumi. Im Mohtvastu nun 
erhalten wir einen schr umfangreichen Text, der nach 
Art des Zelitseistera aus Prosa und Versen, in verschie. 
denen Metren, besteht, und zu der Klasse der eradanı 
gehört. Er bezeichnet sich zwar selbst zugleich auch 
als dem vinayapiteka zugehörig, zeigt jedoch, in dem 
vorliegenden Bande wenigstens, der etwa ein Viertel 
desGanzen umfasst, wesentlich logendarischen Charakter, 
und hat darin mit der Diseiplin u. s. w., die den In- 
halt des winapapitete der südlichen Buddhisten (von 
dessen schöner Ausgabe durch Oldenberg socben der 
vierteBand erschien) ausmacht, nur geringe Beziehungen; 
man müste denn ewwa die Lehre von den zehn kim, 
Vorstadien der Aodhiratteoschaft, dazu rechnen wollen. 

In der „Preface” gibt Senart zunüchst ausführlichen 
Bericht über die grofsen Schwierigkeiten, welche ins- 
besondere dieOrthographie diesernepälesischen Sanskrit- 
Texte dem Herausg. macht, da es sich in ihnen eben. 
um eine durchaus flüssige, durch keine bestimmten 
Gesetze geregelte Sprachform handelt, bei der teils 
Sanskrit und Präkrit durcheinander gemischt ist, teils 
an den verschiedenen Stellen verschiedene Wege von 
den Hss, eingeschlagen sind. Das von $, beobachtete 
Princip, sich daher im wesentlichen durchweg streng 
je an die Autorität der Mss. zu halten, ist unstreitig das 
richtige, Ja selbst einige der von ihm doch (S.KVI) perhor- 
rescierten Fülle, wie Afrre par aiea und die Locative auf 
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Casus-Afüe liegt ja z. B. doch wol auch in dem kuriosen 
Voc. Plur. Kiriäpdakı (8.403; vgl.vod. der, Zend. Arie) 

In der „Introduction” ($. XXI f) erhalten wir so 
dann eine eingehende Analyse des Inhalts, der denn 
‚nun seinerseits freilich wenig Erquickliches bietet, vicl 
mehr an Monstruositit und Abgeschmacktheit dem des 
Lotus de In bonne lei nichts nachgibt, obschon er ja 
immerhin wegen seines legendarischen, quodlibetartigen 
Charakters erheblich reichhaltiger ist. 

Der Text selbst (66 Seiten) ist Seite für Seite mit 
schr ausführlichen kritischen Noten begleitet, die fast 
stets ein gutes Dritel, hie und da sogar die Hülfte jeder 
Seite einnehmen, obschon sie von $. 113 an nur auf 
die beiden besten der sechs Mss. sich beschränken; 
dieselben gehen simmulich, wie diegemeinsamen Lück‘ 
zeigen, auf eine einzige Grundhs. zurück. Stil und Dar- 
stellung des Textes sind von der natürlichen, einfachen 
Anmut der meisten PAli-Legenden weit entfernt und 
erscheinen als ebenso ungehobelt wie die Sprache 
selbst, in der er abgefasst ist. Die letztere ihrerseits ist 
denn nun aber trotz dessen, oder besser eben darum, vic- 
fach von dem grüsten Interesse und zeigt viele höchst 
auffällige Bildungen. — In dem ausführlichen, hie und 
da sogar etwas breit ausgeführten, Commentar, der 

ich an den Text anschliefst (S. 37-083), hat 8. weils 
diese sprachlichen Eigentümlichkeiten in sehr lichtoll 
Weise behandelt und mit analogen anderweiten 
scheinungen confrontiert, teils manigfache exegetische 
und sonstige Fragen eingehend erörtert. 

Berlin. 























A. Weber. 


Antigonos won Karyato, 
herausg, von A. Kiefsling und U. 
Moellendopff, «1e) Darin, Weidmann, ur. 
ws“ 

Die Usener gewidmete Schrift über Antigonos von 
Karystos hat einen bedeutenderen Inhalt als der Titel 
ahnen Misst. Denn aufser den drei Trägern dieses 
Namens, dem Bildhauer und Kunstschrifiteler, dem 
Biographen und dem Paradoxographen, zicht der Verf. 
die Poliik und Cultur der hellenistischen Zeit im wei 
testen Umfange herbei, um durch allseitige Durch. 
dringung des trümmerhaften Materials die Orientierung 
in dieser „Wüstenei" zu erleichtern. Dass dabei di 
ergänzende Phantasie eine grofse Rolle spielen und die 
Gefahr einer subjectiven Auffassung nahe liegen muss, 
hat sich der Verf. nicht verhehlt. Aber ohne Divination 
geht es hier noch weniger wie sonst. So viel darf man 
wenigstens versichern, dass das Bild der Epoche auf 
sorgfältigstem Quellenstudium beruht, dass cs nach 
rofsen Gesichtspunkten angelegt und’ mit einer sicht 
lichen Vorliche für jene seltsame und doch so wichtige, 
Epoche ausgeführt ist. Diesen inneren Vorzügen gegen 
über dürfen einzelne Verzeichnungen und Leber 
wreibungen, wie sie bei einer den Gegenstand mit 
starker Leidenschaft erfassenden Phantasie erklirlich 
sind, nicht allzu schr ins Gewicht fallen. 

Die Untersuchung hebt mit dem durch die Perga- 
menischen Funde uns nahe gerückten Bildhauer Anti- 
|gonos an, der als aus Karystos stammend erwiesen 
wird. Gleichaltrig ist, wie W. scharfsinnig nachweist, 


(Phielogiiche Untersuchungen 
 Wilamowitz 
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das dem Karysier Antigonos zugeschriebene Wunder- 
buch. Ein driter zeitgenössischer Homonym ist der 
Yioaraph, dessen Fragmente in einer einschneidenden 
Quelenanalyse des Lacrios Diogenes zusammengestellt 
werden. Er weist eine ausgedehnte Benutzung des A. 
in den Viten der Skeptiker, Akademiker, Lykon, Mene 
demo, Zenon nach, die ich im sanzen für zutrefend 
Kae. Schon Zeiler und namentlich Gomperz haben 
auf die Wichtigkeit dieser Prinirquelle hingewiesen. 
Jen. Literanurzg. 1875 Sp. 539 wo. auch ein unhe- 
auites Fr, das diese Ansicht besttigt, mitgeteilt it) 
Nur über den Umfang der Benutzung, die Art der 
Üsbermittelung und namentlich über die Glaubwbrdig 
ct des Antigonos sind einige Zweifel berechtigt. Diese 
rei Antoni sole nun nach der Auffassung des Ver. 
\etisch sein, Aber der Paradoxograph, inhallich wie 
tamentlich stilistisch betrachtet ein armer Schlucken, 
&rt unmöglich mit dem amüsanten Causeur des Die- 
nes und Athenaios verwechselt werden. Dagegen ist 
5 nicht ganz unmöglich, dass der schrifstelernde 
Rüthauer auch die biographischen Skizzen geliefert 
abe, Hier gibt es in der Tat einige Berührungspunkte, 
d2 sich vielleicht noch um einen vermehren lassen 
1. Gomperz, Z. 1... 60%, 7i0, wo mir die Lesung 
Alnigorsg sicher scheint. Die in diesem Absch 
ton oft über den Rahmen wachsende Darstellung 
Eubtische Cultur, Kreis des Menedemos, Biographie 
ind Porträt, Hellespontsche Cultur, Analische Cultur 
ind Akademie) hat im weiteren noch mehrere „Ex 
152° abgerweigt. Der erste behandck die Wechsel- 
Seichungen der Poliik und Philosophie während der 
Dadochen. und Epigonenzeit, glcklicher als Bernays, 
(glich durch ihn angeregt. Die Politik, die eingehend 
vorgeführt wird, leitet auf die Grundlage, ie Archonten- 
st, deren Reconstracion z. T. abweichend von den 
eren Untersuchungen versucht wird, Im zweiten 
Öxcurs werden die Philosophenschulen als Sees nach- 
iesen, cine nach Foucart-Lüders fast schstrerstind- 
; Allein die von W. gegebene Darle 
Sig zeichnet sich durch eine © geschickte Combination 
ind Auswahl der zerstreuten Beweissticke und eine 
 fichtige Intuition der eigentümlichen. griechischen 
Aehisverhältnisse aus, dass ich diesen Excurs zu dem 
Beten rechne, was dem Ver,je gelungen ist. Namentlich 
sinnt hier auch die Darstellung eine Durchsichig- 
Net, wie sie sonst nicht immer erreicht is. Auch der 
3 Excurs über „den kynischen Prediger Teles” gewährt 
‚sich Belehrung, wenn sich mir auch gegen die homile 
chen Ausführungen starke Bedenken regen. Im 
isten Abschnitt werden, anknüpfend an die früheren 
Qellenuntersuchungen, abschliefsende Folgerungen für 
Dogenes gezogen. Mir scheint die Zeit diesen Proteus zu 
füsen, noch nicht gekommen. Dazu bedarf es noch 
Sarcher Einzeluntersichungen, zu denen gewis das 
"iöne Buch über Antigonos anregen wird. 
Berl. H. Diels. 























































Konrad von Fufsesbrunnen, Die Kindheit Jesu. Heraus. 
v0 Karl Kochendörffer. (Queen und Forschungen 
AN) Seraıburg, Trübner, är. VL .288. gr. My 
Dem Texte schickt der Herausg. fünf Kapitel vor 


Aus, in denen er über die Persönlichkeit Konrads, Uber 











nd Darstellung, die Metrik des Gedichtes S. 1-55 | 


handelt und einen Abdruck des neuen Tepler Bruch- 
stückes beifügt. K. gelangt in dem 2. Abschnitte, vor- 
nehmlich gegen Feifaliks schon früher bestrittene An- 
sichten polemisierend, zu dem Resultat, dass entschieden 
5, die Wiener Hs, für die beste vorhandene Ueber- 
lieferung zu erkliren sei. Gewis mit Recht, nur kann 
man diese nicht auch an sich gut nennen, sie bedarf, 
wie mir scheint, der Emendationen in eıwas reicherem 
Mafse, als K. sie hat ihr zu Teil werden lassen. Ich 
vermag mich weiters auch nicht ganz den Aufstellun- 
ren Ks. Uber die Quelle anzuschließsen, als welche er 
das Kindheitsevangelium des Pseudo-Mathlus und 
einen Absatz, der von Schade 1870 edierten Narrationes 
bezeichnet, nebenher nimmt er Kenntnis von Wernhers 
Marienleben an. K. hat, so glaube ich, manche Um- 
stünde Uberschen, die dafür sprechen, dass der Stoff, 
wie Konrad ihn bietet, nebst den biblischen Citaten, schon, 
in einer Quelle beisammen gewesen sei; nicht erst 
Konrad hat das von ihm Ausgewählte verbunden. 
Die übrigen Kapitel und die Anmerkungen sind ein 
bischen mager, was ich aber nicht tadeln will, da mir die, 
ungeheuren Sammelkäisten, welche jetzt häufig den 
Ausgaben wenig bedeutender altdeutscher Dichtungen 
angehängt werden, nicht sehr nuchahmenswert vor- 
kommen. Der Text der Kindheit ist Heifsig bearbeitet 
und wird in seiner reineren Gestalt vielen erwünscht 
sein. Im einzelnen ist wol allerlei nachzuarbeiten. 
Graz. Anton Schönbach. 




















August Jundt, Die dramatischen Aufführungen im Gym- 
nasium zu Strafkburg. Kin eirag zur Geschichte des Schal 
Sramas im 16. und y. Jahrhundert, Suafsburg, Schmid, tb. $ 

Der Hauptwert dieser reich ausgestatteten und mit 
alten Plinen des Collegium Argentinense hübsch ge- 
zierten Arbeit liegt in zahlreichen auf Theaterange- 
legenheiten bezüglichen Urkunden und Notizen von 
den Scholarchen und dem liberalen Rat, die dem Ref. 
vom St. Thomasarchiv her teilweise wolbekannt waren 
und welche uns Uber die scenische Einrichtung im all 
gemeinen und besondern, den jeweiligen Kostenauf- 
wand, die leitenden Gesichtspunkte bei den Aufführun-, 

‚gen der Akademie, Uber Premieren und Widerholungen 

wichtiger Stücke unterrichten. Herr Jundt hat uns da- 

durch schr verpflichtet. Die literarhistorische Würdi- 
gung der Dramen leidet unter der Lückenhaftigkeit 
seines Materials, dessen Erginzung in den meisten 

Fullen leicht möglich war — er kennt den von Gervinus 

u. a. mit Recht gepriesenen Saul und andere Haupt- 

werke nicht — und unter der Zusammenhangslosigkeit, 

die wir ihm nicht vorrlicken wollen, da eine Uebersicht 
über die Dramen des 16. Jhs. schwer zu gewinnen ist. 

3. ist also im Stand, etwa eine bequeme Tabelle über 

ie Ajaxbearbeitungen zu liefern oder die Einteilung 























| der Stücke zu skizzieren, aber Periodisierung und Cha 
| rakterisierung fehlt oder genügt nicht, das Unterschei 


dende oder Entscheidende kommt nicht heraus. Und 
wie konnte I, der sich sonst eifrig in der Litteratur 
umgetan hat, Scherers Darstellung oder besser Ent- 
deckung in der „Geschichte des Elsass” (über Calaminus, 
©. Brülow u. s. w. derselbe in der Allg. d. Biogr.; val. 
zu Below Jahnke, Pyritzer, Programm ıX80) ganz über. 


Verhältnis der Handschriften, die Quelle, die Sprache | schen? Wahrlich zu seinem Schaden. 


Wien, Erich Schmidt. 
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Geschichte. 


Arnold Schäfer, Abriss der Quellenkunde der griechischen | 
und römischen Geschichte. 
mischen Reiche, Leiprig, Teubner, dr. 1 & gr. ® 
Schüfers Abriss der Quellenkunde der gr 
Geschichte bis auf Polybios, der 1873 in zweiter Auflage 
erschien, ist jetzt zu einer Quellenkunde der griec 
schen und römischen Geschichte erweitert worden, 
indem die neue Schrift die römische Geschichte um-, 
fasst. Anordnung und Ausführung sind im wesent- 
lichen gleichartig geblieben. Dabei ist es natürlich, 
dass die Beschränkung in der Auswahl des Gegebenen 
hier noch größer ist, und ebenso natürlich, dass wrotz- 
dem der Umfang der zweiten Abteilung bedeutend stirker 
ausgefallen ist. Auch sind es mehr Perioden, in welche, 
der Stoff gepliedert ist, nemlich sechs, deren Ein- 
schnitte und Ende gebildet werden durch den hanni. 
balischen Krieg, die Zeit der Gracchen, das Ende der 
Bürgerkriege, den Regierungsantritt Hadrians, die Tel 
hung des Reiches durch Theodosius und den Tod 
Justinians. Der nüchste Zweck des Abrisses ist, „Vor- 
lesungen über Quellenkunde zur Unterlage zu dienen 
und den Zuhörern die wichtigsten Nachweisungen und 
Zeugnisse an die Hand zu geben". Dergleichen Grund- 
risse haben wir jetzt für mehrfache Teile der Altertums‘ 
wissenschaft; von dem Schüferschen wird man sagen 
dürfen, dass durch ihn einem besonders empfindlichen 
Bedürfnis abgeholfen wird und auf besonders gute 
Weise. Man mag versucht sein, in einzelnen Punkten 
mit dem Verf. zu rechten, in Hinsicht auf die Anord- 
nung des Stoffs (wie es mir nicht glücklich scheint, 
dass in der fünften Periode ein Kapitel mit der Ueber. 
schrift. „Christliche Schriftsteller und ihre Gegner” den 
Paragraphen „Römische Juristen" enthält) und nach 
mehr auf die Auswahl: wol manche werden einzelnes 
vermissen, das ihnen von ihrem Standpunkt aus be- 
gründet und wichtig genug erscheint, um Aufnahme zu 
verdienen. Aber dergleichen triff Einzelheiten; das 
inze Buch ist mit großer Sachkunde, Umsicht und 
Sorgfalt gemacht und wird deshalb seinen nlichsten 
Zweck gut erfüllen und überhaupt für jeden, der auf 
dem Gebiet der alten Geschichte Quellenstudien macht, 
ein zuverlüssiges und reichhaltiges Hilfsmittel sein- 
Marburg i. H. Bormann. 







































Walter Ribbeck, Friedrich I und die römische Curie 
In den Jahren ssr=ng. Untersuchungen über die Vergeichiche | 
der Kirchenpalung von u Leg, Vet Co, ii. 08 | 
DEN 

Der Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, die ersten 
Stadien jenes welthistorischen Ringens zwischen dem 
hohenstaufischen Kaiserhause und dem Pabsttum zu 
erforschen und so gleichsam eine Vorgeschichte des 
eigemlichen Entscheidungskampfes zu geben. Natur- 
gemäs geht er daher von dem Constanzer Vertrage, 
von 1153 aus, in welchem die beiden ihrer inneren 

Natur nach einander entgegengesetzten Gewalten noch 

einmal den Versuch gemacht hatten, ihre widerstrei- | 

tenden Interessen mit einander in Einklang zu bringen 
und ihre Kräfte zu gemeinsamer Abwehr gegen Griechen 
und Normannen zu vereinigen. Im Gegensatz zu seinen 

Vorgängern auf diesem Gebiete weist cr mit voller Evi 

denz nach, dass der Vorteil in den Bestimmungen dieses | 
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Vertrages ausschliefslich auf Seiten der Curie war und 
dass in den unklaren und zu den weitgehendsten An- 
sprüchen berechtigenden Bestimmungen dieses Vertrages 
selbst schon der Keim zu den bald darauf folgenden 
Verwickelungen gelegen habe. Indem der Kaiser, durch 
die Ungunst der klimatischen Verhältnisse und den 
Widerstand der deutschen Fürsten genötigt, die dem 
Pabste zugesagte Hilfe nicht in vollem Mafse zu leisten 
vermochte, sah der Pabst seinerseits sich gendugt, mit 
dem ganzen System, welches dem Constanzer Vertrage 
zu Grunde lag, zu brechen und, den Bestimmungen 
jenes Vertrages zuwider, sich durch den Frieden von 
Benevent (1150) mit den Normannen zu verständigen. 
Dadurch war tatslichlich bereits der Grund zu der 
Spaltung zwischen den beiden Gewalten gelegt. Die 
bekannten Vorgänge auf dem Fürstentage in Besancon 
brachten dann die Spannung zu prilgnantem Ausdruck. 
Und wenn auch der Pabst, nachdem die deutschen 
Bischöfe ihre Hilfe zum Kampfe gegen das Kaisertum 
versagt hatten, nochmals eine Annüherung versuchte, 
so kam doch dadurch mehr ein Waffenstillstand, als 

in dauernder Friede zu Stande. Der Verf. bemüht 
sich dann, die Unterhandlungen, welche trotz der für 
das Pabsttum im höchsten Mafse bedrohlichen roncali 
schen Beschlüsse nach einmal zwischen Friedrich und 
Adrian eingeleitet wurden, im einzelnen klarzustellen 
und durch Vergleichung der Angaben Radewins mit 
den urkundlichen Zeugnissen chronologisch zu fixieren, 
Hierfür muste cs ihm vor allem auf eine kritische Ana-, 
Iyse der Hauptquelle für diese Vorgänge, des Radewin, 
ankommen. Eine solche hat der Verf. in dem ersten 
Exeurse zu seiner Abhandlung gegeben. Zwar ist in 
demselben die kritsche Hauptfrage im wesentlichen 
in demselben Sinne beantwortet, wie dies von Watten- 
bach, Giesebrecht, Prutz u. a. geschehen ist, aber doch 
bietet der Excurs im einzelnen manche wesentliche Er- 
ginzung zu den Resultaten der genannten Forscher. 
[Er scheidet streng zwischen den Angaben, welche Ra- 
dewin aus den ihm verfügbaren urkundlichen Zeug‘ 
nissen schöpft, und denen, welche als seine eigenen. 
erscheinen, und gelangt dadurch zu einem evidenten 
Nachweis des unzweifelhaft Authenischen in. seiner 
Erzühlung, 

Schr wertvoll und im allgemeinen auch zuverlässig. 
sind die Resultate, welche der Verf. dann über den 
nach dem Scheitern der Verhandlungen mit dem Kaiser 
abgeschlossenen Bund zwischen dem Pahste und den 
lombardischen Stldten gewonnen hat, indem sich aus. 

voller Evidenz die Existenz einer starken 
kaiserlichen Partei im Cardinalscollegium ergibt, dem 
gegenüber die antikaiserlichen Cardinüle einen fürm 
lichen Bund unter sich schlossen, welcher die Auf- 
stellung eines Candidaten zur Pabstwahl aus ihrer 
eigenen Mitte zum Zwecke hatte. Diese Vorginge Sind 
dann die Veranlassung zu der zwiespältigen Wahl nach 
dem Tode Adrians IV gewesen, durch welche der 
weiibistorische Gegensatz zwischen Kaisertum und 
Pabstum in ein neues Stadium seiner Entwickelung 
rat. 

Die si 






































bestrit 





‚nen Vorgänge bei dieser schisma 

inem weiteren Excurs 
zum Gegenstand einer besonderen Untersuchung ge- 
macht, in der er sich bemüht, die tendenziösen An 
gaben, welche von beiden Parteien in Umlauf gesetzt 
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sunen, auf ihren inneren Wert zu prüfen und dadurch 
im einer objeciven Anschauung der Dinge zu ge- 
Jungen. 
Düsseldorf. Georg Winter. 
Mitelrheinische Regesten oder chronologlsche Zusammenstellung 
ds Qaclien- Material für die Geschichte der Territorien der beiden 
Kanerungsteurke Coblene und Trier in Kerzen Auwäsen. Im 
Aufoge Sc Direcolums der Mi. preufschen Sais= Archive 
ar und herausg. von A, GoerZ. I Tei. Vom Jahre 17 
. Nebst Nachrägen zum 1u.I Teil. Coblenz, Denker u 
Gen an a ee 
Wie zahlreich und manigfaltig die uns erhaltenen 
teren Urkunden der rheinischen Geschichte sind, lsst 
sich aus dem Goerzschen Regestenwerke zur Genüge 
kennen. Der dritte Band umfasst nahezu 3ooo Stücke 
aus einem Zeitraume von nur # Jahren. Es soll noch 
in vierter Band folgen, welcher die Regesten bis zum 
Jahre 1300 enthalten und das Ganze beschliefsen wird. 
Die Regesten sind kurz und deutlich abgefasst und mit 
den nötigen sachlichen und literarischen Nachweisen 
verschen. Ein besonderer Vorzug ist, dass die urkund- 
ächen Daten vollständig, meist wörtlich, mitgeteilt und 
die Orts- und Personennamen möglichst in ihrer ur- 
kundlichen Form gegeben sind. Auf die chronologische 
Einreihung der Stücke, die bei der Verschiedenheit 
&s tierischen, kölnischen, mainzischen Stils manche 
Schwierigkeit bietet, ist grofse Sorgfalt verwendet. Mar 
kegegnet zahlreichen Berichtigungen des mittelrheini- 
chen Urkundenbuches. Die mitgeteilten Urkunden 
ind zum grüsten Teil gedruckt, nur im leızten Teile 
finden sich für die Jahre 1201-1273 zahlreiche Inedita, 
weil das grofse mittelrheinische Urkundenhuch bis jetzt 
aur bis zum Jahre 1260° vorgerückt ist. Dass bei dem 
mssenhafien Stoffe einzelne Verstöße und Versehen 
vorkommen, wird nicht wundern. In Nr. 50 ist Iigen- 
dur quandopme dapifer nicht richtig mit „Wigand wei 
nd Truchsess" übersetzt, Auch ist das Regest falscl 
der Weg über das Grundstück wird nicht gegen einen. 
Jahreszins gestattet, sondern der bisher dafür gezahlte 
hreszins wird nachgelassen. Auch Nr. 229 ist ungenau 
ausgezogen. Zu Nr. 482 ist zu bemerken, dass die per- 
‚ünliche Teilnahme des Erzbischofs von Trier an der 
Äönigswahl, Heinrichs Raspe schr fraglich ist. (Väl 
juns, Konrad von Hostaden S. 32. In Nr. 518 ist 
etwas Wesentliches weggelassen, nemlich dass nach 
dem Tode der Gräfin das ganze Haus den Nonnen zu- 
len soll. Das große Stück Nr. 755, das Verzeichni 
der Rechte eines Erzbischofs von Trier, welches eine 
Tierde des Urkundenbuches ist, wäre hier als Rogest 
iesser weggefallen, weil eine Auswahl oder ein Auszug 
aus den Rechten, Gütern und Einkünften des 
Nischofs das Ganze niemals ersetzen kann und immer 
etwas willkürlich sein wird. Gleich am Anfang zeigt 
sich ein Irrtum. Von den 20 Hufen in Merzig hat der 
Vogt 10, Peter von Merzig 2 (nicht 8) und die übrigen 8 
der Erzbischof zu eigenen Gebrauch. In Nr. 17% muss. 
& siau Sohn Enkel heifsen; denn es handelte sich im 
fahre 1262 um die Wahl Konradins, des Enkels Fried- 
ichs II. Trotz dieser Ausstellungen, die sich noch 
vermehren liefsen, wird jeder Forscher der rheinischen 
Geschichte das Goerzsche Regestenwerk als eine wert 
volle, unentbehrliche und fleifsige Arbeit betrachten und 
schätzen. 
Bonn. 
























































K. Menzel, 





W. H. Davenport Adams, The Great Civil war from ıhe 
Accesion of Charles 1 ih Diseonion of the Long Parliament 
Kondan, Routiedge and Sonn. Hin 268 8 Sh 3% 


Dies kleine Buch, handlich ausgestattet und mit 





| einigen naturalistischen Holzschnitten verziert, ist für 


die breite Lesewelt der unteren Schichten des Mittel- 
stands in England bestimmt. Sein Verf, will über den 
unerschöpflichen Gegenstand weder ein in allen Einzel- 
heiten ausgeführtes Geschichtswerk, noch dürre Ge 
schiehtstabellen für die Schule, sondern ein anregendes 
Lesebuch bieten, und erreicht seinen Zweck, indem 
er die Tatsachen sich lebendig entwickeln und die 
rofsen Persönlichkeiten des nationalen Dramas neben. 
und gegen einander reden und handeln lüsst, wie es im 
grofsen und ganzen den Hergängen entspricht. An 
Studium der Quellen und der massenhaften 
Darstellungen von Rushworth und Clarendon herab 
bis auf Ranke und Gardiner hat er es nicht fehlen 
lassen, zieht auch in einer Reihe angehlingter Noten 
bei besonders hervorragenden Anlissen den urkund- 
ichen Wortlaut oder wreilende Urteile zur Belehrung 
seiner Leser heran. Vor allem fehlt es ihm selber 
nicht an demjenigen Urteil, das sich Uber den Gegen- 
sätzen zu erhalten vermag. „Es ist heute möglich”, 
sagt er mit Recht, „mit gröfserer Müßsigung zu schrei- 
ben und darnach zu streben, beiden Teilen gerecht zu 
werden, zuzugeben, dass Karl 1 nicht günzlich ohne 
ischuldigung, dass Pym und Cromwell nicht gänz- 
;0g waren, dass beide, Künig und 
vieles verteidigten, was unerlässlich war, 
um die Freiheit Englands zu behaupten, während beide 
Anforderungen erheben, welche zu verneinen fr die 
Freiheit Englands nicht' weniger unerlässlich war”. Es. 
kommt ihm darauf an, die schroffen Gegensütze der 
heutigen Gesellschaft auf ihre Ursprünge in den Küm- 
Pfen des siebenzehnten Jahrhunderts zurlickzuführen, 
deren gemüwoller Zauber selbst für den modernen 
Engländer die alte Frische bewahrt. Daher denn ohne 
vielen statsrechtlichen und kirchenrechtlichen Ballast 
rasche, eindrucksvolle Erzühlung der ergreifenden Er. 
eignisse wesentlich von Karls Thronbesteigung am 
27. Mirz 1625 bis zu Cromwells Statsstreich am 10. April 
1653, vor denen die streng verfassungsgeschichtlichen 
und kirchengeschichtlichen Momente, die so leicht zu 
überwiegen pflegen, absichtlich zurücktreten. 
Göttingen. R. Pauli. 
































Geographie und Völkerkunde. 


Herd, Gregorovtus, Korfu. Eine jnbchelänte 1 
anne Wu nes Wer ano 

Die kleine Schrift, welche zuerst in „Unsere Zei" 
dann neugriechisch ersetzt in der „RlioTund „Hesti” 
(Triest und Athen) erschienen war, gibt uns cin licb- 
liches Bild von der alten Phllakeninsel. Mit gewohnter 
Meisterschaft schildert G. die Lage und Natur des 
lands, die Sitten und Gebräuche seiner Einwohner; 
besonders interessant ist die Beschreibung der Oer- 
feier. Die geschichtlichen Ereignisse, welche an die 
Insel sich knüpfen, treten uns vor Augen; am libsten 
verweilt der Verf.’jedoch in der Erinnerung an ihre 
Bedeutung in. der homerischen Sape und in der grie- 
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chischen Geschichte. Für die Zeit von 1350— 160 
hitten die Berichte der stets auf dieser Insel landenden 
und zum Teil sie sorgflltig beschreibenden Jerusalem- 


tahrer (z.B. Cotovicus) manches Interessante herge- 
geben. 
M. G. Heggtveit, Fra nordens natur 0g folkeliv. Krsis- 


Ta, Cammermeper, x 7 & & mit 3 Lndschaflchen Skizen 

Eine Auswahl von über 200 einzelnen Stücken aus 
Arbeiten der besten Autoren über Natur und Volk des. 
Nordens. Norwegen ist in erster Linie berücksichtigt, 
nimmt mehr als zwei Dritel des Bandes ein. Finnland 
ist durch $ Aufsitze vertreten. Einzeln sind den 
Prosadarstellungen Gedichte angehängt. Die Portrits 
stellen eine Anzahl Verfasser dar. Die Holzschnitte 
können als durchweg gelungen bezeichnet werden. Das 
Buch soll in erster Linie cin norwegisches Volksbuch, 
sein; doch werden auch Fremde, die sich für Norwegen 
interessieren und der nordischen Sprachen genügend 
mächtig sind (das Gebotene ist teilweise im Dinlckt ge- 
schrieben), das Buch nicht ohne Befriedigung aus der 
Hand legen. 








Kunst und Kunstgeschichte. 


Carl Robert, Bild und Lied. Archiooische Nitäge zur Gc- 
Schichte der griechischen Heldensage, Mi 8 in den Text geär. 
Ab. Deloghche Untersuchungen herzusg. von A Kuchling und 
Ur. Wismonir-Moclendorl Heft) bern, Weidmann. it, 
we Mr 

Das rasch und anregend geschriebene Buch, wel- 
ches auf viele, für die in ihm behandelten Fragen sich 
lebhaft interessierende Leser rechnen kann, enthilt 
zunlichst $.3 bis $2 einen ursprünglich für ein größeres, 

Publicum bestimmten (aber hier in ausführlicherer 

Niederschrift, als er wirklich gehalten worden ist, ab- 

gedruckten) Vortrag „Die Entwickelung des griechi- 

schen Mythos in Kunst und Possie'. Genauer be- 
stimme der Verf. seine Absicht dahin, in allgemeinen 

Umrissen darzustellen, wie die griechische Heldensage, 

in „Bild und Lied gestaltet wird, wie das Bild vom 

Liede abhängig ist und widerum das Lied vom Bilde". 

Denn „nur wenn die Abhlingigkeit der Kunst von der 

Poesie klar erkannt Ist, kann eine methodische Inter- 

pretation der Denkmäler gelingen," und „nur wenn die 

Art und die Grenzen der von der Poesie ausgehenden 

Wirkung festgestellt sind, lässt sich bestimmen, mit 

welcher Berechtigung und mit welcher Beschränkung 

die Darstellungen auf antiken Monumenten zur Re- 

Sonstruction untergegangenerl.iteraturwerke, namentlich, 

also. der verlorenen Epen und Dramen, benutzt werden. 

dürfen”. „Aus dem Volksbewustsehu ist die Sage ent 
sprungen, "aus dem Volksbewustsein schöpft der Dich- 
ter: aber bleibt wirklich die Volksvorstellung unver- 
indert Jahrhunderte lang? Ist sie die klare Quelle, 
aus der Poesie und Kunst schöpfen, ohne dass von 

Poesie und Kunst jemals ein Spiegelbild in sie zurück- 

fält, um ihr neue Farben und neuen Glanz zu ver- 

leihen? Nein, der Quell der Sage hat die Zauberkraft 
das Bild des echten Sängers, des echten Bildners, der 
aus ihm schöpft, in sich aufzunehmen und festzuhalten, 

50 lange festzuhalten, bis ein gröfserer naht, der das 

alte Bild verdrängt und sein. ci 
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setzt". „Die vom Volkslied und Volksepos poetisch 
behandelten Sagen sind in schr früher Zeit künstlerisch 
gestaltet worden; diese erste bildliche Darstellung einer 
Sage ist bestimmend für alle folgenden; aus ihr wichst 
die allgewaltige bildliche Tradition.” 

Die herausgehobenen Sätze zeigen, welches das 
Interesse ist, das den von Robert gegebenen Ueberblicı 
über Epos, Lyrik und Drama und das Verhältnis der- 
selben zu den Kunstdenkmülern beherscht. Bereits im 
Vortrag selbst sucht er die Ansichten, die er ausspricht, 
durch einzelne Beispiele klar zu machen und zu be 
gründen; es folgen dann, von $. 3 an, einzelne grö 
sere oder kleinere Aufsitze und Excurse, welche über 
schrieben sind: Erweiterung und Verschmelzung der 
Typen, über Auswahl und Zusammenstellung bildlicher 
Scenen, das atische Drama und die Vasenmalerei des 
fünften Jahrhunderts, der Tod des Aigisthos, die Lao- 
koonsape, "Onkow xgie, Arktinos und Lesches, die 
Jugend des Paris, Euripides Orest 431-436, zu den 
Hypotheseis. 

Man sieht, Rs. Untersuchungen greifen nach vielen 
Seiten ein. Sie bezeichnen nach manchen Richtungen 
einen deutlichen Fortschritt gegenüber den üblichen Dar- 
stellungen; sie enthalten in der Gesammtanschauung 
wie im einzelnen schr vieles Schöne, Richtige und 
Treffende, auch manche anzichend geschriebene Particn, 
wozu ich freilich die lang ausgesponnene Polemik gegen 
Brunn, $. 97 bis 128, nicht rechne. Ich kann es nur 
mit Freie begrüßsen, dass ein so scharfsinniger, das 
Rustzeug der literarischen Tradition so gewant und 
gerne handhabender Gelehrter wie R. die Bedeutung 
der „allgewaltigen” bildlichen Tradition anerkennt und 
ihr Verhältnis zur Poesie zu bestimmen sucht. In 
dieser Befriedigung werde ich mich nicht dadurch irre 
machen lassen, dass mir in Rs. Erörterungen hie und 
da gegenseitig. sich ausschliefsendes neben einander 
ausgesprochen zu sein scheint und dass ich vielem 
Widerspruch und Zweifel entgegenzustellen haben 
Würde, sowol was die archlologische Interpretation als 
solche angeht, wie manchen allgemeinen Lehrsitzen, 
50 wie sie gefasst sind. Ich kann nach wie vor den 
Vasenmalern denjenigen Grad literarischer Bildung 
und direster Kenntnis des Epos nicht zuschreiben, 
welchen R. ihnen zuzutrauen scheint. Aber bei der- 
artigen prineipiellen Erörterungen ist ein gegenseitiges 
Misverstehen kaum zu vermeiden. Ich kann den 
Zweifel nicht unterdrücken, ob der Gegenstand für die 
dogmatische und doch nicht wirklich. erschöpfende 
Behandlung, welche R. versucht hat, bereits reif war. 
Ich glaube, dass man dem gestechten Ziel für jetzt 
noch am besten mit Einzeluntersuchungen mit mög 
lichster Beschränkung principieller Erörterungen nach- 
streben wird. R. selbst gibt eine ganze Reihe solcher 
Einzeluntersuchungen, welche auch da, wo sie, nach 
meinem Dafürhalten, das Rich 1 oder nicht ganz 
reffen, durch die Bestimmtheit und Klarheit der Ar- 
gumentation nur förderlich, befruchtend und anregend 
wirken werden. 

Bonn. 









































Reinhard Kekuld 


Anselm Feuerbach, Ein Vermlichtis. (Aus seinem Nah“ 
Tasse) Wien, Gerols Sohn, tz. IX m alu gr. Muse 
‚Anselm Feuerbach ist eine der bedeutendsten und 
Persönlichkeiten unseres heutigen 
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Kunstlebens. An Ernst und Hoheit der Ziele, an Poesie 
der Auffassung, an Sicherheit und Tüchtigkeit des 
ichnischen Könnens Überragte er die meisten seiner 
künstlerischen Zeitgenossen; aber nur wenige Kenner 

annten, was F. war, die allgemeine Anerkennung 
hieb ihm versagt. Es ist nicht zu Iäugnen, dass einen 
Teil der Schuld F. selbsttrug; in seinern rastlosen Eifer 
much höchster künstlerischer Vollendung erlaubte er 
sch in Form und Farbe oft willkürliche Experimente, 
weiche die Reinheit und Unbefangenheit der Wirkung 
heeinträchtigen. Allein die weitaus größere Schuld 
legt wotz alledem in dem verwilderten Ungeschmack 
er Zeit, die gedankenlos der nuchternsten Wirklichkeits- 
ilerei und den verblüffendsten Farbeneffecten nach- 
ist und darüber den Sinn für das wirklich Grofse und. 
Gehaltvolle verloren hat. F. lit schwer unter diesem 
Nangel an Erfolg; um so schwerer, da er mit Hufserer 
Not rang und da er ein Naturell war, das als Erbteil 
siner berühmten Familie nicht blos die Genialitit er- 
dt hatte, sondern auch den unüberwindlichen Hang 
zur Schwermut. Die vorliegenden Selbstbekenntnisse 
ind aus dieser Stimmung hervorgegangen; sie Aührten 
usprünglich den Titel „Abwehr”. Man kann diese 
Briefe und Abhandlungen nicht ohne tiefste Wehmut 
Ion, feiner und gebildeter Geist spricht 
sus ihnen. Wir durchleben mit dem jungen Künstler 
die verwirrenden Unklarheiten und Richtungsver- 
iedenheiten der modernen Künstlererziehung, wir 
freuen uns mit ihm an dem Erwachsen der eigenen 
Sebständigkeit, die sich durch unnblissigstes Studium 
er Natur und der grofsen italienischen Meister heran- 
Siden; wir versenken uns in die Entstehungsgeschichte 
r einzelnen Bilder, die überall Zeugnis geben von der 
itneren Gröfse und Schlichtheit einer hohen und reinen 
Künstlerseele. Und in den eingestreuten theoretischen 
Erörterungen über das Wesen der Kunst und des künst- 
irischen Stil, in den tief empfundenen Charakteristiken 
Tzians, Paul Veroneses und des spiten und doch so, 
genartigen Tiepolo, in den feinen, scharf pointerten An- 
rien auf die Manieriertheiten der herschenden Mode- 
kunst liegt eine Fülle von Anregungen und Belehrungen, 
‘© um so schlagender wirken, je mehr man sieht, dass 
52 %0 durchaus individuell gedacht und erlebt sind 
Wir können der edlen Herausgeberin, die unserem 
Künstler sein ganzes Leben hindurch die treueste 



































Mutter und Freundin war, für dieses Buch gar nicht 
warm genug danken. 
Dresden. 


Hermann Hettner. 


Jurisprudenz. 


Ueber die Begnadigungscompetenz im 
tümischen Strafprocesse. Abhendtungen aus dem Gebiete 
ds innen Recht Me I ia, Niemeyer, a0 u S. Fr 

Angeregt durch eine Bemerkung Mommsens in. 
sinem römischen Satsrecht, wonach die gesammte 
Lehre von der Rescission des Urteils und der Begna- 
gung im römischen Recht dringend einer umfassen- 

Revision bedarf, untersucht der Verf. eine einzelne, 
zu dieser Lehre gehörige Frage, nemlich: wem im 
mischen Strafprocesse das Begnadigungsrecht zu- 
seht, und gegen welche Urteile es ihm zusteht. Gleich 




















‚lese Fragestellung erscheint uns aber als unhistorisch 
und darum als verfehlt. Wie der Verf, selbst in der 
Einleitung seiner Schrift zeigt, hatten die Römer cin 
einheitliches Institut der Begnadigung, wie wir heut 
zutage, überhaupt nicht; vielmehr existierten neben 
einander mehrere, innerlich ganz verschiedene Rechts- 
insttute, welche möglicherweise zum Zwecke einer 
Begnadigung im heutigen Sinn — dem Erlass einer 
von Rechtswegen verwirkten Strafe— benutzt werden 
konnten, daneben aber auch ganz andern Zwecken 
ten." Es scheint uns nun unerspriefslich und ver- 
wirrend, wenn der Verf. unter dem Einfluss moderner 
Anschauungen diese, ihrer rechtlichen Natur nach ganz 
disparaten Elemente fictiver Weise zu einer Einheit, 
zu einem einheitlichen Begnadigungsrechte zusammen“ 
fasst, und dann die Frage nach dem Subject dieses 
an sich gar nicht existierenden Rechts aufwirft. Dieser 
Fehler wird auch nicht beseitigt durch die Erklirung, 
das Thema gehöre zur römischen Strafgerichtsver- 
fassung, zur Lehre von der Ueberordnung der gericht- 
lichen Competenzen. Denn einmal hat die Begnadi- 
gung, soweit sie als Gesetzgebungsact oder als Act des 
Processgerichts selbst auftritt, hiermit gar nichts zu 
tun, und ferner lüsst sich auch die Ueberordnung der 
Gerichte nicht verstehen ohne Feststellung ihres juri- 
stischen Inhalts. 

Der Verf, sondert seine, übrigens von eingehendem 
Quellenstudium zeugenden Untersuchungen nach der 
Zeit des Freistats ($. 6-32) und der des Principats 
(8. 8-71). Für erstere kommt er zu folgendem Resul- 
t: Das Recht zur Massenamnestie vor dem Process 
isst sich nur für. den Senat nachweisen. Die Be- 
gnadigung Einzelner vor dem Urteil war Sache des 
zuständigen Strafgerichts und ebenso früher die Cassa-, 
tion des geflllten Urteils. Später hat die Volksvorsamm- 
lung auch Geschwornenurteile und Senatsbeschlüsse, 
cassiert. — Für die Kaiserzeit ergeben sich folgende 
‚Aenderungen: Das richterliche Begnadigungsrecht gieng 
unter, soweit es die Rescission eigener Erkenntnisse 
betraf; die Competenz der Volksrersammlung für Einzel 
restitutionen ging auf den Princeps über, ebenso die 
‚Amnestiebefugnis des Senats, wührend an dessen Recht 
zur Abolition schwebender Processe der Princeps Teil 
nahm. Das Endresultat ist eine allgemeine kaiserliche, 
Besnacigungscompeten, 





























R. Loening. 


W. Dorendort, Strafprocessordnung für das deutsche 
Reich vom ı. Febr a9, erluter. Brelau, Kom, tt. IL u. 8. 
Dee 

In dem „Vorwort erklärt der Verf, das vorliegende 

Werk sei ein für den praktischen Gebrauch bestimmter 

Commentar und mit Rücksicht hierauf sei Kürze und 

Uebersichtlichkeit des dargebotenen Stoffes erstrebt 

worden. Nur in Anschung des zweiten Teiles dieser 

Erklärung können wir den Zweck als erreicht anschen. 

Denn was der Verf. gegeben, ist allerdings in Kürze 

und Uebersichtlichkeit dargestellt worden. Die Ucber- 

sichtlichkeit beraht aber wesentlich auf der Kürze des 

Inhaltes, und diese letztere ist nicht sowol eine gedrlingte, 

als vielmehr eine nur durch die Spürlichkeit des ver- 

arbeiteten Stoffes herbeigeführte. Ein Commentar kann 
darum das vorliegende Werk nicht genannt werden. 

Es nimmt nur eine Mittelstellung zwischen einer Text- 
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Ausgabe mit Anmerkungen und einem Commentar ein. 
Für erstere ist es zu ausführlich, für einen Commentar Mediein. 


ist es nicht vollständig genug. Nur der Abschnitt über 
das Hauptverfahren vor den Schwurgerichten ist in 
solcher eingehenden Reichhaltigkeit erläutert worden, 

ie sie der Aufgabe eines Commentars entspricht. 

Was der Verf. gegeben, zeichnet sich durch Klar- 
heit der Sprache aus und enthält an Anregendem schr 
viel, Eine Erörterung und Prüfung der einzelnen Aus- 
führungen ist bei einem Werke vorliegender Art schon. 
ohne weiteres da ausgeschlossen, wo es, wie hier, 
eine Anzeige nur im allgemeinen gilt. Hervorheben 
glauben wir aber dennoch zu sollen, dass der Verf. zu 
iner irrtümlichen Auffassung in Bezug darauf gelangt 
ist, inwieweit die Stellung alternativer Fragen an Ge- 
schworene gestattet sei; denn gerade durch die Stellung 
alternativer Fragen sind nicht gar selten die verderb- 
lichsten, widerrechtlichen Urteile verursacht wörden. 
Der Verf. erklärt (S. 182) es für statthaft, den Geschwo- 
renen beispielsweise folgende Fragen vorzulegen: „ist 
‚der Angeklagte schuldig, am 13. Mai 1890 zu X... 
einen Diebstahl dadurch bewirkt zu haben, dass er 
entweder zur Eröffnung eines Spindes falsche Schlüssel 
angewendet oder aus einem Gebilude mittels Einstei 
gung gestohlen?” Der Verf, übersicht dabei, dass bei 

iner solchen Fragestellung die Gewähr für eine rich- 
tige Entscheidung nicht gegeben ist. Denn je nachdem 
über die Frage als Ganzes oder über die einzelnen 
Bestandteile der Frage abgestimmt wird, kann das 
Endergebnis ein anderes sein. Summen nemlich ı2 
Geschworene über die Frage als Ganzes ab und be- 
jahen sie dieselbe einhellig, so ist es dennoch möglich, 
dass bei einer Abstimmung zunlichst Uber die Frage, 
ob falsche Schlüssel angewendet wurden, nur 6 Ge- 
schworene dieselbe bejahen, 6 aber dieselbe verneinen, 
und dass bei einer demnlichstigen Abstimmung darüber, 
(ob mittels Einsteigung gestohlen sei, gleichfalls nur 6 
Geschworene die Frage bejahen, während die anderen 
 Geschworenen dieselbe verneinen. Folgeweise würde 
jede der beiden Alternativen und darum die ganze alter- 
‚native Frage als verneint gelten. Und somit würde sich 
das Erschreckliche ergeben, dass bei einer Abstimmung 
über die alternative Frage im ganzen auf eine Verur- 
teilung, bei einer Abstimmung über die einzelnen 
Bestandteile der alternativen Frage aber auf eine Frei- 
sprechung des Angeklagten zu erkennen ist. Dessen- 
ungeachtet spricht der Verf. sich nicht darüber aus, in 
welcher Art die Abstimmung zu bewirken seit 

Für den Fall, dass in erneuerter Auflage das vor- 

liegende Werk erscheint, müchten wir es für wün- 
schenswert erachten, dass neben der Strafprocessord- 
nung auch das Gerichtsverfassungsgesetz unverkürzt 
zum Abdruck gelange. Es gibt dem Leser eine 
gröfsere Sicherheit, wenn er das ganze Gesetz zu Uber- 
blicken im Stande ist, als wenn — wie dies bei dem 
vorliegendem Werke stattfindet — er nur diejenigen 
Bestimmungen vor sich sicht, die nach Ansicht dos 
Verfassers hei einer Gesetzesstelle mit zu berücksich. 
tigen und darum anmerkungsweise mitabgedruckt 
worden sind, 

Berlin. 



































E. T. Rubo. 





A. Cantani, Cystinurie, Fettsucht und Gallensteine. 
(Spccie Puhaogie u. Therapie der Stnfwechslkrankhiten. K- 
mache Vorträge. Aus dem Iatenischen von $. Hahn, I 14) 
Benin, Hempel, at, Viuu6S. er ® Me; 

‚Auf den ersten 18 $. behandelt Cantani einen Fall 
von Cystinurie, in dessen Besprechung auch die Be- 
obachtungen Anderer eingeflochten sind. Es ist ein- 
leuchtend, dass die Beobachtung eines einzigen Falles 
mit Hinzueichung der etwa & in der Litteratur be- 
kannten Fälle grofse Schwierigkeiten für die Aufstel- 
lung einer Theorie dieser Krankheit darbietet. C. will 
daher auch die auf S. 13 von ihm gegebene nicht 
als mafsgebend hinstellen, sondern nur die Cystinurie 
auch in die Reihe der sog. Stoffwechselkrankheiten 
eingereiht wissen. — Auf S. 21-02 folgen in fliefsen- 
der und zweckentsprechender Darstellung die Vor- 
lesungen über Fetsucht, welche Wesen, Entstehung 
und Heilung dieser Krankheit schildern, wobei C seine. 
Fundamentalanschauungen über die Stoffwechselpatho 
logie sehr erfolgreich verwertet. — Jener Ausfall in das 
Gebiet der Descendenztheorie, welchen C. bei Gelegen 
heit der Erörterung der Ursachen der angeborenen 
Neigung zur Feitsucht auf 8. $ı und $2 macht, ist nicht 
glücklich ausgeführt. C. erlaubt sich dort den Aus- 
spruch, dass Menschen, die immer mager bleiben, 

iologischen und anato: 

Tution der reinen Carnivoren”, jene Menschen da; 

welche leicht fett ansetzen, sich wider den Herbivoren 

nähern, welche letzteren solche Grade von Fettsucht 
erreichen könnten, die für Carnivoren unerreichbar 
seien. Es ist gewis richtig, dass die Neigung zur 

Fettsucht ein gezlchtetes Merkmal gewisser Pflanzen- 

fresser ist, immerhin ist es aber bekannt, dass auch 

die Hundefamilie, ihrem Baue nach camivor, auch 
ohne vegetabilische Fütterung erfreuliche Beispiele von 

Fetleibigkeit aufzuweisen vermag, ohne dazu gezüchtet 

zu sein. Es käme auf den Versuch an. Trotz dieses 

Einwurfes bleibt Cs. Behauptung, dass das Darwinsche 

Gesetz der Vererbung für die Pathologie von grofser 

Wichtigkeit ist, richtig; denn nur durch dieses wird das 

‚Auftreten, die Veränderung und der Verlauf der Krank 

heiten der menschlichen Art verständlich. 

Auf S. 93 bis 129 sind die Erläuterungen über 
Gallensteinkrankheiten enthalten, denen 3 Kranken- 
geschichten beigegeben sind. In Bezug auf die Ge- 
sammtheit der von €. besprochenen Krankheiten muss 
hervorgehoben werden, dass diese, wie ich früher er- 
wühnt habe, nur vom chemisch - anatomischen Stand- 
Punkte aus als Stoffwechselkrankheiten charakterisiert 
werden. Wührend auch dieser durch Unterlassung 
der Untersuchung der Respirationsproducte und del 
nicht strenge durchgeführt ist, fehlen colorimetrische 
und thermometrische Merkmale, welche die Stoff 
wechselanomalie so gut zu charakterisieren vermögen, 
fast völlig. 

's würden allerdings die „klinischen Vorträge" 
aus ihrem Rahmen heraustreten müssen und zu Specnl 
werken wissenschaftlicher Forschung werden, wenn 
sie allen Anforderungen genügen sollten. Doch diese 
Bemerkung bezweckt keinen Vorwurf gegen C., sondern 
soll nur den Leser aufmerksam machen, dass C. seine 
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Anschauungen ungezwungen mitteilt, wie es gerade 
dem Charakter von Vorlesungen entspricht. Jedenfalls 


ist das Werk als eine Bereicherung der Litteratur der 
Stoffwechselpathologie empfehlenswert. Eine genauere 
Tineratur- Angabe würde dem Werke zum grofsen 
Vorteil gereichen. 

„ Die Uebersetzung ist meist gut, nur müssen Aus- 
drücke gerügt werden, wie „Blutstockung” S. 37, wo 
Blurgerinnung oder wahrscheinlich Blutstauung oder 
vieleicht beides gemeint sein kann, und „des eigenen 
Schleimes, der sich beständig loslöst" $. 99, wo die 
Ausscheidung des Schleimes gemeint ist, 





Naturwissenschaften. 


Alezander Götte, Untersuchungen zur Entwickelungs- 
geschichte der Würmer. Deschritender Tel (Abhandlungen 
Fur Eutwickelungsgeschichte der TI 
Alnnesr. Tat. Memburg u. Leiri, 
Das vorliegende Heft, in welchem Götte Beobach- 
Ingen über die Entwickelung einer marinen Planarie 
ıylochopsis pilidium u. sp., eines Nomatoden (Rhab- 
itis nigrovenosa) und zweier chitopoden Anneliden 
Nereis Dumerili und Spirorbis nautiloides) miteilt, er- 
öffne eine Reihe von Abhandlungen zur Entwickelungs- 
geschichte der Tiere, deren erste derjenigen der Würmer 
senidmet sein werden. Diesem Plane des Werkes ent 
sprechend erhalten wir im ersten Hefte neben den ein- 
sehenden Beschreibungen der eigenen Beobachtungen 
des Verf. nicht nur ausführliche Vergleichungen mit 
den speeiellen Untersuchungsresultaten anderer Forscher, 
sondern finden überall eine starke Betonung allge- 
meiner Erscheinungen und das Streben nach einer 
scharfen Definierung ontogeneuischer Begriffe, aus 
denen das Ziel, welches G. im Auge hat, bereits in 
Hemlich klaren Zügen hervorleuchtet. Mit der Anlage 
der ganzen Reihe parallel gegliedert erscheinen die 
rei Abschnitte des ersten Heftes: an die Schilderung 
jeder einzelnen Beobachtungsreihe fügen sich ver- 
glichende Bemerkungen, in denen unter kritischer Be- 
lsuchtung der früheren Beobachtungen die für die 
ietesmalige Tiergruppe allgemein gültigen Grunder- 
scheinungen festgestellt werden. Dabei fasst G. zu- 
nächst hauptsiichlich die Vorgänge der Eifurchung und 
Keimblätterbildung und das Verhältnis des Prostoma 
zum Munde ins Auge. Erst nach dem Erscheinen des 
zweiten Heftes, welches den „vergleichenden Teil” der 
‚Untersuchungen zur Entwickelungsgeschichte der 
Würmer" enthalten sol, wird eine eingehende Bespre- 
hung möglich sein. 
Bremen. 


























3 W. Spengel. 


Oo Kuntze, Um die Erde. Reisherichte einer 
icher. Leipiß, Frohber r. IV ms 8 Ar N.6 
Nüchtern und gewissenhaft erzählte Beobachtungen 
von einer mit privaten Mitieln unternommenen Reise 
nach West- Indien, Venezuela, "Centralamerika, Verei- 
tigte Staten, China, Hinterindien, Java, Vorderindien 
und über Aden zurüick. Der Verf, beschüftigt sich be- 
sonders mit botanischen Studien und ist seit lange 
durch Specialarbeiten auf diesem Gebiete bekannt; es 
darf daher nicht Wunder nehmen, wenn sich auch 
diese Reiseschilderungen besonders an das Interesse 
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der Flora und Pflanzengeographie Betreibenden wendet, 
welche hier — allerdings weit. zerstreut — Hüchtige 
Bemerkungen und auch längere Schilderungen über die 
Vegetation der durchreisten Länder finden, die teilweise 
Neues enthalten und teilweise das von früheren Reisen- 
den Berichtete entkrüften sollen; denn der Verf. gibt 
sich besonders Mühe, gewissen falschen und trotzdem 
weit verbreiteten Ansichten entgegen zu treten. Uebri- 
gens bildet die Schilderung von Land und Leuten selbst, 
durchwoben von den specielleren zur Naturforschung 
gehörigen Bemerkungen, den grösten Teil des Textes, 
kann aber wol von einem schon breitgetretenen Reise- 
Pfade der Europter an sich nicht so viel des Neuen 
enthalten, sondern mehr zur Unterhaltung beitragen. 
Die Kürze des in Brieflorm geschriebenen Berichtes 
wird vielen erwünscht, anderen, welche breitere Ei 
zühlungen lieben, minder angenehm sein; wer selbst 
Lust zu ühnlichen Reisen in die genannten l.ünder ver- 
spürt, wird sich hier in manchen Dingen gut vorbe- 
reiten können. — Besonderes Interesse für die Natur- 
forscher beanspruchen die Vegerationsschilderungen 
aus Trinidad, die Bergbesteigungen bei Caracas auf Java, 
die Bildung versteinerter (recenter) Holzstimme durch 
ieselsinter ($. 139), die beobachteten Florengrenzen 
zwischen Ost- und West- Java mit den Casuarinen- 
Savannen, und manche andere für die Aufzählung zu 
specielle Gegenstinde. Ein nach Diseiplinen in Unter- 
abteilungen geordnetes Specialregister erleichtert deren 
Auffinden und somit die Weiterbenutzung des Buches 
nach der Lectlre. 
Dresden. 























Oscar Drude. 


‚Rottok, Die Deviationstheorie und Ihre Anwendung In der 
Pracs. Berlin, D. Reimer, 0. VluupS. a6.3% Men 
Unter Devistion versteht der Seemann diejenige 
Ablenkung der Compasnadel, welche durch das Eisen 
entsteht das sich an dem Schiffskörper, sowie in und 
auf demselben befinde. Mit der Wechselwirkung 
zwischen diesen Eisenteilen und der Compasnadel be- 
schüfügt sich Verf. in der genannten Broschüre. Der 
Stoff hat im Laufe der letzten zwanzig Jahre an Wi 
tigkeit schr gewonnen, weil wührend dieser Zeit das 
Holz als Schiftbaumaterial durch das Eisen fast voll 
ständig verdrängt worden ist. Im gleichen Schritt hier 
mit sind in allen Sprachen, besonders in der englischen, 
Werke entstanden, welche die Deviationstheorie ein- 
gehend behandeln und sie zu einem besonderen Zweig 
der Nautik machen. Aus diesen Quellen hat der Verf. 
offenbar geschöpft, wenngleich er dessen weder in der 
Arbeit selbst noch in dem Vorwort Erwihnung tut. 
Andererseits hat er die Quellen zum Teil nicht ge 
nügend gekannt oder nicht ausreichend benutzt. Es 
muss z. B. auffallen, dass die neuen Gesichtspunkte, 
welche in dem zweiten Jahrgang des Werkes „Aus dem 
Archiv der deutschen Scewarte” über den Gegenstand 
aufgestellt sind, ganz unberüicksichtigt blieben und dass 
die Veröffentlichungen im achten Jahrgange der „An- 
nalen der Hydrographie" Seite 124 bis 142 entweder 
gar nicht bekannt oder nur Alichtig angeschen worden 
sind; es würde alsdann z. B. die auf Seite 105 der 
Broschüre gemachte, nicht ganz zutreflende Angabe 
vermieden sein, nach welcher die Compensierung der 
quadrantalen Deviation auf allen Breiten richtig bleiben 
muss. — Im allgemeinen können wir unsere Meinung 
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nur dahin kundgeben, dass der Verf. von der Ober- | 
lche geschöpft hat, ohne den Gegenstand zu er- | 
schöpfen. Eine erschöpfende Arbeit, die natlrlich auch | 
viel umfassender ausgefallen sein müste, würden wir 

mit grofser Freude begrüfst haben, weil sie in deutscher 
Sprache fehlt; an Arbeiten der vorliegenden Art i 

schon seit zehn Jahren in der Fachliteratur kein 
Mangel gewesen. Die Ansicht des Verf. endlich, dass 
seine Broschüre auch den Steuerleuten der Handels- 
orte zu Gute kommen werde, ist keineswegs zu teilen, 
denn dazu enthält sie zu viel Formeln und viel zu weni 

praktische Angaben. 

















Mathematische Wissenschaften. 


Richard Baltzer, Theorie und Anwendung der Deter- 
minanten. ; ve. u. verm. Aufl. Leipzig. Hirc, sr. VI. 
iS Mn 

Das vorstehend genannte Buch wird in diesem 
Jahre ein Vierteljahrhundert alt; dass in diesem Zei 
raum fünf Auflagen notwendig wurden, zeigt am besten 
seinen Wert, und dem entspricht auch seine Verbreitung. 
Daher beschränkt sich Ref. darauf, im wesentlichen nur 
die Vermehrungen und Vernderungen der neuen Auf- 
lage zu erwähnen. 

Die hauptslichlichsten Erweiterungen der 5. Auflage 
gruppieren sich vorzugsweise um den Namen Kroneck 
im $ 7.4 eine Subdeterminantenformel, welche eine 
schöne Herleitung der Jacobischen Transformation einer 
bilincaren Form gestattet; in $ 10.21 ein der Lagra 
schen Interpolationsformel analoges Theorem für sym- 
metrische Functionen von m Variıbeln, welches für 
specielle symmetrische ganze Functionen schon von 
Borchardt herrührt, von Kronecker aber auf belichige 
symmetrische Functionen ausgedehnt ist und die Rosen. 
hainsche interpolatorische Resultante auf einfache 
Weise ableiten lüsst; und in $ 17. 11 eine Maximum. 
Aufgabe: unter den positiven ternüren quadratischen 
Formen, welche in weniger als 6 Punkten gegebene 
Werte haben, die Form mit gröster Deierminante zu 
bestimmen. Aufserdem sind noch einige kleinere Zu 
sütze in den $$ 3. 2, 12.2, 13. 15, 14. 13 auf Kronecker 
zurückzuführen, sowie wir noch den Namen Fürstenau 
a2) Gordan (6.2), König (6. 4), Minnigerode (1. 10 IN, 
Hesse (13. ), Pasch {14 6) und Fiedler-Salmon (17. 7) 
begegnen, deren Arbeiten der Verf. einige weitere Ver. 
mehrungen seines Buches entnimmt. 

Was die von Baltzer getroffenen Veränderungen an- 
langt, so gereichen sie der neuen Auflage nur zum Vortei 
die Definition einer Determinante scheint dem Ref, in 
der vorliegenden Fassung entschieden klarer zu sein; 
die Benutzung der Bezeichnung adj X gleich bei Ein- 
führung der Adjuncten für die Einfachheit der Ausci 
andersetzung nützlich; die Zufügung des Factors « 
82. 6 und ühnlichen Stellen notwendig; die Behand- 
ung specieller Beispiele, wie in 5.758 2 11.4 11.8, 
12. 2 das Verständnis erleichternd. Dagegen möchte 
Ref. sein Bedauern aussprechen, dass der Verf. die 
Kettenbruchdeterminanten fast kaum erwähnt, zuglei 
in der Hoffnung, dass B. in einer neuen Auflage ihnen 
sowol, als much den eubischen Determinanten einige, 
Seiten widmete. Auch will Ref. noch einige Druck- 



















































fehler, welche im Druckfehlerverzeichnis nicht ange- 
merkt sind, dem Verf. zur Berücksichtigung in einer 
neuen Auflage empfehlen: $.9. 3 in der letzten Zeile 
der ersten Determinante yÜ-' start ya} S.84 Z. 7\.u- 
m oz, statt 2; S 130 Z. 1 (ig) statt (is) und 











1813. 5 in der ersten Zeile der ersten Determinante 





start hi 
Zum Schluss möchte endlich Ref. dem Verf, oder 
der Verlagshandlung empfehlen, dem Leser den reichen 
Litteraturnachweis des Bschen Buches dadurch etwas 
leichter zugänglich zu machen, dass in einem ange- 
fügten Index eine Zusammenstellung der im Buche er- 
wähnten Autoren gemacht wird. Sucht der Leser jetzt 
eine literarische Notiz, so ist dies nur mit grofsem Auf- 
wand von Zeit möglich. 
Berlin. 








G. Valentin. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Ernst Röhrich, Wörterbuch in englischer und deutscher 
Sprache für Berg- und Hüttentechnik und deren Hilfe 
isenschaften. Mit Benutzung der Nntrlassenen Sammlung des 
‚or, Adolph Becker bereite. » 

Si. 1 T. Engischedeusch. Xu 308. 
AT Deuehrenghich Ku & aN.ze 

Bei der außerordentlich starken literarischen Pro- 
duetivitit der Gegenwart ereignet cs sich nur zu häufig, 
dass licher erscheinen, deren Ei 









istenz die Verf. kaum 
zu rechtfertigen vermögen und denen beim Eintritt in 
die literarische Welt kein freundlicher Grufs entgegen 
gebracht wird, da sie nach Inhalt und Form kaum 
Neues bieten, sich vielmehr nur durch schwache Nu- 
ancen von ihren Vorgängern unterscheiden und kein bis. 
dahin leer gebliebenes Plätzchen ausfüllen können. 

In diese Kategorie gehört das vorliegende Wörter 
buch um so weniger, als es zunlichst sowol in Deutsch- 
land als auch in England und Amerika fast gar keine 
Vorgünger aufzuweisen hat und das Bedürfnis, ein 
Specialwerk zu besitzen, das nur die berg- und hüuten- 
technischen Ausdrücke beider Sprachen hehandelt, 
schon seit lüngerer Zeit, besonders aber in den letzten 
Decennien recht lhlbar geworden ist. 

Die vorhandenen allgemein technologischen Wörter- 
bücher, in welchen bis dahin wenigstens ein Teil des 
betreffenden Stoffes zerstreut lag, genügen nicht, da sie 
das Gebiet nicht vollstindig genug behandeln und in 
Folge des den Auskunft Suchenden zu hüufg im Stiche, 
lassen. 

Diesem Uebelstande ist durch das Erscheinen des 
vorliegenden, handlichen und gut ausgestatteten Wer- 
kes in einem Grade abgeholfen worden, der kaum 
noch etwas zu wünschen übrig lässt, zumal nicht nur 
die allgemein verbreiteten berg- und’ hüttentechnischen 
Ausdrücke, sondern auch eine grofse Zahl von Provin 
Sialismen unter Beifügung des betreffenden Ortes darin 
Platz gefunden haben. 

Demselben wird daher auch beim Eintritt in die 
Oeffentlichkeit ein freundlicher Gruß nicht versagt 
werden und empfehle ich dasselbe allen, welche sich 
mit englischer Litteratur beschlfiigen, besonders. aber 
meinen Herren Fachgenossen auf das wärmste. 

Freiberg 1. 5 Kreischer. 
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und erhoben. Wie das Werk poetisch angelegt und 
Kriegswissenschaft, ausgeführt ist, hat es trotz der Beschränkung, die schon 


Inge. Militär - Geographie der Schweiz. 
ms u. Co, nie © Mean 

Dieses vorzugsweise für die schweizerischen Offizier- 
bildungsschulen geschriebene Büchlein wird jedem 
kommen sein, der sich über die wichtigsten geographi 
schen Verhältnisse der Schweiz vom militärischen Stand- 
punkte aus unterrichten will. Es gibt eine kurze und 
klare Uebersicht der politischen Grenzen, der Arcal- 
und Bevölkerungs- Verhältnisse, der Flussgebiete, Boden- 
gesultung und Communicationen, sowie eine Würdi- 
gung der militärischen Grenzlage der Schweiz auf ihren 
4 Fronten gegen Deutschland, Frankreich, Italien und 
Oesterreich. Von schützbaren Einzelheiten heben wir 
die Angaben über Breite und Tiefe der Gewüsser so 
wie über die Brücken hervor, obwol letztere der Ver- 
volständigung bedürfen. Zwar ist in der Regel die 
Construction im allgemeinen angegeben, doch fehlt 
Sismeilen die Zahl der Mittelunterstltzungen, sowi 
tberall die Breite der Brücken und die lichte Weite 
der Bogen- resp. sonstigen Oeffnungen. Auch Demo- 
ionsminen sind nirgend erwähnt — vielleicht nicht 
vorhanden. 

Recht vollstündig ist das System der Gebirgsstraßsen 
öebandelt, selbst die noch unfertige Strafse aus dem 
Ormonttale über den Col de Pillon nach Gsteig nicht 
vergessen, an der von Sträflingen übrigens nur langsam 
arbeitet wird. Eine dem Buche angehüngte schema- 
sche Uebersicht des Strafsennetzes mit. specieller Be: 
ichung auf Operationen von Frankreich gegen Deutsch- 
ind wird bei uns besonders interessieren. Bei den 
Eisenbahnen vermissen wir Angaben über die Zahl der 
Gleise und Uber das Betriebsmaterial, wührend die 
Zahl der Dampfschiffe auf den Seen, freilich ohne De- 
als über deren Leistungsfähigkeit für Truppentrans- 
forte, mitgeteilt wird. Auch die Beschreibung der Be 
ssigungen von Luziensteig, Aarberg, St. Maurice, Gondo, 
und Bellinzona hütte wol ohne Indiscretion vollstin- 
ger sein können. Wir machen indessen diese Be- 
erkungen vorzugsweise im Hinblick auf eine neue 
Auflage, deren Erscheinen wol nicht zweifelhaft ist. 

Ur 





Zünen, 
































Schöne Litteratur. 


Konad Brandenburg, 
Zer Erinerang an ty und 
het as 8. P& Men 
Wir ind eine sonderbare Nation in Bezug auf den 
Nationalstolz. Bei welchem anderen Volk hätte eine 
solche warme patriotische Verherlichung in so anspre- 
&hender, traulicher, poetischer Chronik, wie sie hier 
ven Ietzten grofsen Krieg erzühlt, nicht gleich lauteren 
Anklang und Beifall gefunden? In schlichtem, innigem 
Ton, mit liebevoller Versenkung in den Stoff, so 
Seutsch-patriotisch, wie mafvoll gegen den Feind, mit 
ingsticher Treue gegen die geschichtliche Wahrheit, 
selen- und naturkundig, schildert der Dichter die 
Zeit vom Ausbruch des Kriegs bis zu dessen Schluss 
Der sinnige Ton gibt stülgemüfs die Stimmung für das 
Ganze; wir werden nicht erschüttert, aber gerührt 


Der Krieg gegen Frankreich. 
syn in Venen erzäät, Erlangen, 























durch den gewählten Chronik-Stil geboten war, unsere 
Sympathie. Es will nicht prunken und so gleitet das 
‚Auge auch über Schwüichen, welche bei Stoff und Be- 
handlung unvermeidlich waren, 





Georg Ebers, Die Frau Bürgermeisterin. Ramın, $ 
Deutsche Verlageanetih, sn IV 0.498 PL M.6 

Ebers schildert die Belagerung von Leyden im 
Jahre 1374, da Hunger und Pest unter den tapfern 
Einwohnern wütete, Dis von aufsen Entsatz kam. Der 
reiten Darstellung folgt man mit trägem Gleichmut, 

man fertig, so stellt man sich auf eigene Faust 
ituationen einer belagerten Stadt vor, denkt an 
die Berichte aus selbsterlebten grofsen Kriegen, ver 
gleicht andere poctische Schilderungen ühnlicher Vor- 
günge und findet, dass des Verf. ürmliche Phantasie 
den mächtigen Stoff nirgends bemeistert hat. Kaum 
erhebt sie sich jemals über das Niveau des leerer ge- 
wordenen Kochtopfes und dessen was darin brodelt 
oder nicht brodelt; je ürger Leyden hungert, desto 
übersittigter von Speise wird der Leser. Der Titel- 
heldin Rilt eine doppelte Aufgabe zu: sie bringt im 
entscheidenden Augenblick ihren Mann vom Entschluss. 
zur Capitulation zurück, und sie bewahrt ihm, dem 
betagten aber noch kräftigen Herrn, trotz einiger An- 
fechtung die eheliche Treue. Mitten in die Haupt 
und Statsactionen füllt nemlich zu Gunsten der Ebers- 
freundinnen ein Herzensaflairchen hinein: gegen Ende 
des Romans erscheint ein Jungling; Backfische würden 
ihn himmlisch finden, Es. Kunstgenosse Felle Dahn 
würde ihn einen Sonnenjingling nennen und mit sich, 
selbst ausrufen: „Heil, dass uns dieser Sonnenjiny 
ling lebt!" Aber der guten Stadt Leyden nützt er wenig, 
und ihrer Bürgermeisterin scheint er gar Unheil zu 
schaffen. Doch nein! Sie widersteht dem Unwider 
stehlichen und bleibt bei ihrem wollöblichen Alte 
E. liebt es, über tiefe seelische Conflicte mit einer 
biedermännischen Flachheit dahin zu bürsten, welche, 
das psychologische Gefühl empfindlicher verletzen. 
würde, wenn man mit den beteiligten Personen auf 
vertrautern Fufs zu stehen kime. Der Sonnenjüngling 
und die Bürgermeisterin gehen mit ihrem Licbesgram 
umher, als hätten sie Zahnweh, und auch uns ergreift 
bei andauernder Beschlfügung mit dem Buche die 
nervüse Ungeduld eines Zahnleidenden, dessen Schmerz 
mit seiner ungeführlichen Nagen fast spafshaft sich 
selbst zum besten zu haben scheint. So problematisch 
das Scelenleben der Personen bleibt, mit so steckbrief- 
licher Sorgfalt wird, und zwar meistens zweimal, ihre, 
Aufsenseite festgestellt: zuerst vor, dann wihrend der 
Belagerung; Hunger und Pest verändern den Menschen. 
E. geht von großsen geschichtlichen Ereignissen aus, 
die uns aber kaum berühren. Man vergisst fortwährend, 
dass man sich in die Zeit zu denken hat, aus der 
Goethe den Egmont schüpfte, und ist am Schlüsse, 
überrascht, plötzlich mit Wilhelm von Oranien bei 
Tafel zu sitzen. 

Berlin. 
































Paul Schlenther. 
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Mitteilungen. 


Die von Körting und Koschwit herausgegebenen „P 
Stusten" werden fortan jede goßere Arbeit 
scheinen Aasen, ohne den Abonnementspris von 15 Mark 
zu andern, Zunächet kommen Untersuchungen über Amis et Amil 
Sie Langue dei, Ancasa er Nicolte, ie Desingungnäte im Ah 
Iranrönschen, Grart de Kollon her 


Demnächst erscheinende Bücher. 


Engelmann in Leiprig: Handbuch der Arysllgraphisch-phre 
ikelchen Chemie von CF. Rammelberg. Abt I. Orginlche Ver 
Binsungen — Hahnsche Iuchhandlung n Hannover: Guihr Lehre 
uch der Geographie, nen bearb von I. Wagner. & Au. Hölder 
in Wien: Kngers plosepnische Romane, Eine Nterarhistrsche 
Studie von Frane Posch, = Kochner In Dredau; Unteruchungen 
fur deutschen State u. Hechgrschichte herasıp, von ©, Gieke 
AU He: Das Rech dcs Breienbacher runden Ni ungeäruckten 
Urkunden und Schöiensprüchen. Von Kal Siemmler. — Reuther 
In Karerube: Die Sprüche der Väter. Mt Eileltung, Erläuterungen 
ud Kor Glowar von I. 1. Sirach — Sauerländer in Aarau 
Die Gurdetrappen der sörischen Republik yon Irant Fröhlich — 
1. Simion in Berlin: Van Friedrich dem Grofsen bie zum Fürsten, 
Hismurck. Fünf Iicher- Parailen zur Geschehte der preuflche 
deutschen Wirschafupollik Von K. Braun-Wiesbade, 






































Buchhändierische Kataloge. 


eadisne in Par 
Auctien am & Ni. 
G- Dura in Nepal. Nuora bullet. men 
sone e muovi aniehk e modem 

Wiih Kochner {f. F Masken Antigrlan in Urelau. Nr. no 
Naturwinsenschat u, Landwirtschaft Mathematik u. Astronomie, 
Medien. 

Oscar Richter in Leipeig. Nr. u: Theologie, 

Paul Lehmann in Ierim W. Nr. XXI: Geschichte de aufer- 
europälschen Stuten. Geographie u Reben, 

Übaer u. Ca. in Frankfurt aM. Nero: Medic, 
Ne as: Werke u. Zeitschriften aus len Winenscheten. 
Alb. Cohn in rin W. Ne CKIMT: Hoischnitwerke. Nücher 
mit Kopfersichen. _Omamentwerke, Spitenhücher rnkemat. 
Ranınole ate Eintände 
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Ant. Anz. 
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Inchöruckerkuns 

Geschiehtsblätter £. Stadt u, Land Magdeburg AVILı 
Hagedorn, Verfssungsgeschiche der Sndt Mapdeburg Ka zum Avın 
sinne den 1; Ah — Ms, Zur Geschichte der Nachäruckerkunet Im 
Nagteburg. — Woher, Auerüge su dem ie Stdtarchv zu Hurg ber 
ndlichen vs angeegien Copltbache 

Auiteitungen &lastituis L österreichische Geschichts- 
forschung IN» Uhlee, Die Urkundenfühchung zu Paysan Im 
Wein. Lindner, Zur Diomatik Kari IV u. ainer Nachfolger. 
Naret, Aufrandwserwiche der chrtichen Volker in der Türke! im 
Batmsnteh 

erue des questions historiques Avril. Talhan, La rulne 
de Hspapne gehigue, syp=7r3 = Eierbomen, Le ai de u eate 

le, VI ct le duc JAuiche — Dirre, 1a Seporaion 41a Guyanc 
apeks Eractidon -— Pro Les Chroniguet Vntienne, 

Wulletin de corresnandanee africalne Janvier, Fäsrier 
Masgueray, Incriptons incdter &-Auzia, cı ditemiaon de Kap 

I Lavdi = Banchire, Antique romaines au Pla arciepiscn- 
Dale Str. — Cat, Imerpione Inder de Cherchei - Masguera. 
Ta Sie üksane de Sonam. 

Archivin storico Lombardo IX «Cal. Gran Caneelire 
Franceneo Tavna conie di Landrlane ei a0 Proceno. = 7 
Borchi, Dei Abat « Tier Antonio Serausl e dela sua Raccoka Tar- 
ala. (> Corn, I Monate di Ceirte, = Inte, De Archive Stareo 
Mantovano 






























































5 39. April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 











Geographie und Völkerkunde, 


Deutsche geographische Diätter V ». Dahs, Die Geläkäte. 

iör. Krause, Die Enpedtion der hremer geosroßischen Gercl- 

er Tschukischen-Halbinal u. Alla. I. = Srudr, Ein 
Basch auf Timo 

Deutsche Rundschau £. Geographie IV 7. Chavana, Die 
zographischen Forschungen u. Entdeckungen In den Poarregionen 
Ei Alma 4b sn. = oe, Abe der Heerrafse zu len 
Saten in der Schweit. = Kluchak, Die Inel Jan Mayen. Günter, 
Di kosmograpbischen Anschauungen des Mitelakers — Tomascheh, 
Ai dem Onichen Uindekusch. = d 3.2 Reclur. Caro Dagla 

Peiermanns Mitteilungen . H. Maro, Die Verlegungen ım 
SöriGhanal u. deren Beeiigung im Apıl Sie Juni lt. = Sic 
nal, Die russisch -türkische Grenze In Klein-Anlen nach dem Ber- 
Hr Tratt von a8. — Löwl, Ueber den Terrusseabau der Alpen“ 
ir. = Drude, Die Horinische Erfrschang Nararafıika von Marekko 
Sr, 

Dasselbe Ergänzungsheft Nr. 
Hönegraphie der Pllpinen. 

Rerue W’ethnegraphie 1 1. Rövcil, Notes Färchiclgie 
Hfihangraphie rcueilien dam e Coma 1.-- Lenorman, Les Trash 
(le Spocche de I Terre dOtrnte, de Cemac, Öbserrationn sur 
5 feiches de perre sculpts en forme Janlmaux, deconyerts Alle 
Som Niclas (Calforale, — Montano, QueiquesJours ches ls I 
ae de 1a province de Maus. 


‚Kunst und Kunstgeschichte. 

Jahrbuch der königl. preufsischen Kunsisammlungen 
MN. Bode, Die italienischen Sculpturen der Kenalsunce in Sen 
Viiichen Muscen, II. Diiwerke des Andrea del Verroccia. 
Tiode, Dürer „Antksche Art. — Dahme, Nordtlieiche Cenr- 
Pinen des a7 u. ad. — Krelländer, Die Kalenischen Schau. 
mitzen des 15. Ihe non unge IN. — x. Srlz, Das Kapferich“ 

Heikschaerk des Hans Sehald Dich. 1. Des Kupfentichwerk, 
= Grimm, Zu Raphad. 

Mitteilungen des deutschen archiotog. Instituten in 
Niben VI «Well Das Bündnis der Athener mit Mithadaten. 
Ba Schmid, Mäteilangen aus Griechenland. Kochler, Der Pitos 
40 Kepkisodot. — Barrmann, Neue Untersuchungen am Erechtheion 
u Atben. — Treu, Fragmente aus den tepentichen Gieblgruppen 
































Blumen, Versuch einer 




















6 Avril. Eophrusi, Les Desins de 





Ic iäche; Nichel-Ange et Raphael ala 
1. = de Mantiglon, Sonetl dArıe — Harand, Un 
scan re sur Yanien Höterde-Vile de Part. — Gone, Un 
Talcan isparu @’eariRegnaul. — Bagnieren, Soc aguaeliter 
Haas: Quatrieme expoahon 

Allgem. deutsche Musik-Zeitung N 
ia R. Wagners Musik zum Parse Sehla, — I. v Bike, 
in ominöser Druckfehler, -- Leumano, Aus dem Concena 
Musical Times Apr. Bennett, Nehrich Homann. —- Corder, 
‚Tic Sibelangs Ring. Beanet, Chopin (ont 

Sinestrel N.ip.u, Pongin, Cherubll. il. = Lemaire et Lasoix 
1,16 Ormemeniv du oh Vi. VL. Rapppart San de Dr 
anbourg: eläure 











14. Hein, Die No- 











Jurisprudens, 
Aigen. Gerichtszeitu 











guter engeren sind, shaft u. durch 
&e Verhtmisse geboten? — Entcheidungen der Oberlandesgericht 
u Dresden, 

Medi 
Pondenz-lau £. Schweizer Aerzte Nr. 7. Schnyder, 
vom Hasen, 
ches Intelligenz=Blatt Ne u. She, Wirkung koblen- 
‚ser Suhl u, Esenmor-Bäder, — Kehle, 1 Fälle von Tabes dre 
al Schi 

Yiertehjahresschr. Dermatologie u. Syphilis X x. Unns, 
Bar Onscbopahelogie. — Finger, Setener Fall von Lindermia syphi 
kisa — Raudali, Zur Aetilopie des Lupus vulgara. = Sehen, 
Di Mercunife (ivon mapolalt). — Ders, Zur Ausscheidung des 
Qerehisern während u. mach Queckubercuren; Ludwig, Beer 
\üen dazu. — Choonek, Uber Hirmayphe 

Yertejahrsscheift gerichtliche Medicin XRKVI n 
Sircha, Verhandlungen über eine angehiche Schwefechure-Ve 
Oferg, neh Superrbitium der kgl winsenschahlichen Deputabn, 
Kür ds Medienatmesen in Preusen. — Merer, heberrke, vn der 
Mater Ihrem scheintißeberenen Kinde unkewun sppicit. = 




















Lindner, Lekeruptu be einer Neugeborenen. — Scholz, Verutellung 
ins Iioen. — Bernhard, Ueber Lähmungen der Hand u. Finker in 
Felge von polzelicher Peeling — Lewer, Ueber eine fernere Ar 
Ser Srangelionsmarke, deren Enttchung während des Laden zu 
Siagnouceren, — Kersandt, Saperaila de kgL wissenschilichen 
Deputaon für das Metieinstwesen über Klassvrunrenlgungen durch 
Canalnaion der Sind. — Lemmer, Ueber den Wert der nimulen 
Veceine im Vergleich zar hamaniirten. = Winkler, Gutachten über 
ie santätspoleliche Zuläehgkeit einer Ammoniak-Soda.babrik 
Ersich, Leber die Rechtwerhähnlse Im deutschen Sanktscurps 
Wort — Riter, Ueber die hygienische Bedeutung der Klelnkindere 
schulen. — Hesse, Ueber quantiare Sunukbestrmmungen in Anker 
Flumen. — Merke, Uber Waschantalten für Krankenhäuser 

Prager medicin. Wochenschr. Nr 1« ı, Maschka, Gerichts- 
etiche canalsische Nitelungen. — H. Schmid, Zur ehirurgichen 
Casusik aus der Klinik des Prof Gunscnkauer. — x. Webrubeky 
Ueber Nervendehnung (Forts, — Oi, Ueber Tochycadie 

St Petersburger medieinisehe Wochenschr- Nr. n Sayd- 
Howskl, Vorschlag zur eventuellen Modlheaion der Esmarchschen 
künstichen Blulere. — Diszenezk, Zur Behundlung des Geb 
muterkrebse mit Condarange. 

Isorliner Klinische Wochenschr. Nr. ı&. Schröder, zw Ova- 
Fietamien. — Leisink, Zur Wundbehandlung mit Jolaformgaze. — 
Columen, Reciivierende Horahauterkrankung bei donerrhoncher Gen 
enkentzändung — Langerfett, Rasche Gemichszundhme bei übern 
standenem Abdominatgphus, — Süßer, Die Wirkung einfacher riner 
Stahlguelen bei Ankımic auf Grund von Butkörprchenzählungen 

Deutsche medielnische Wochenschr. N.ıh. Er. G... Henle. 

= Tubereuione u. Gesundheie 
































Heiden. _ Moser, Zur jocalen Therapie der Leberirunkheten. —— 
Rohden, Ueber de Verscledenheit organischer Wirkungen, Genö- 
mung u. Anpumuns. — Itesgen, Der chreniche Nasene u. Rachen 
kart. — Zur Rescioa de eıreimaßsen Pylorus — Kin bocher- 
diente preufischer Medicinubeamter. — Heim, Injecionen von Kal 
Oiloricam dei Bisenafecionen 

Allgem. Wiener medicinische Zeitung Nr. 1, Sielnag u 
Curio, Zur Behandlung der Opliblmobiennorrioe. — Weise, Die 
terinch Inerion — in Tune — Chrasins, Die Birkrigen Anc 
sichten über die Pet 

Pharmaceutical Jonrnal Nr. 6. The International Eleric 
Extiiion one) — Shan, On ie Drefertion of Hypophosphie of 
Cäelem. = Valpien, Selten of Jodarm. —- Selecions om ıhe 
Non-Offell Formulıry af ıhe Dutch Sacky far Ihe Adrancene 
of Pharmacr (con) = Production und Preparaion of Malapı Ral- 
Six = Akon of Light on Vegetain, 

Lancet Nr. vs. Sanderson, Op Indaramatlon.-- Ewar, On Pul- 
monury Cavticn = Gould, On ihe Adılabity of Enuelening the 
kley Glinds in Cien af Remoral of hirhaus Mammac.-- Norris, 
On ie Cham ofProt Meorero vo Ihe Dssvery of he Fiinforming 
Corpusce oF he Diood. = Milar, Traumate Tetanus: Discovery. = 
Samos, On some Rare Mapifsalons of Syphilis in Ihe Laryne and 
Trachea. — Morgen, Foren Mady in the Ossophagus, flowed y 
Surgical Emphysema. — Davies, Foreign Body In Ihe Oesophagus 
Piss per Anım. 

Medical Times N, 16. Robert, On Disases of Abdomen. — 

hy, On Croupous Paeumenla io Children. — Rus, „Nyserica 
Reenlon of Urin in a Man. Beach, On Type af Imbeeiiy. 

Annalen d’hyalöne publigue Ar. Madelo, Le Neuen 
Rlement sur le Consrucions neues dans Par. = Lacasagne & 
Crapui, Des sie A adapter das 1 experten Lempoisonnenen. 
= Gaute, Dangers du ehautlge des voiures publiques par I com- 
Bmıtion Int de sharbons aggiomere 

Fchives de physiolome Nr. 3 Date ct Mort, Sara fonetion 
yasoiltatrice du merf grand spmpathigue di. — Waler, Sur ie 
enps perda de I conration owertue. > Sirauı e Germent, Des 
Tesons hisologigues da ren, chez ie eobye, 41a nulte de a Hgktare 
de Yarige. — Manot ct Gombsult, Sar 13 gatrite chrenitne are 
iclerose sousomudeuse Aypertrophigie et rane-pirente eulnee. — 
Kienne et Kelch, Le aerations puladtennes &u rein. 1a nephrie 
Palndeenne aut st ehrenigu. 

Archiven Se neurolokie Nr. Chart et Rich, A Tänude 
de Fnypnotiime che is hyeifües; de Phenamöne de Tiypereichae 
Bine neuro-musculare sul). Wale, Dela chene pachyderigue 
Fed, A Thltore de Inpiero-iplepsie. — Bourne ei Bonnare, 

I da tobule de Fon - Huchar, Carat, mocur. 
St mental de Aymirignen, 

Archiven gentraler de mödeeine Avril. Lacorch, De Tendo- 
(ardiie dabtue — Housaue, Reunion immedste Ja, De rap- 
Forts de Tasıhme e des palypes mugueux du ner 
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29. April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 18%. Nr. 17: 
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Bulletin de 'Academie de medecine Nr. n. Bichamp, Mi- 
erorymas des glandes stomacales «leur yuwoir ige. — Sur Ic 
ereforme ca ehorefommlnion. 

Bulletin general de therapentique CIN4. Vohn, Sur I 
raten de Fesuesion ses dot et des air — Terilen Nowsel 
Apparli poor ie redressement des pontlons vickeuses de l culse sur 
IE hass = Mario, Sur 1a convenaton du seige erg et sur ie 
Norae de nude 

Gazette hendomadat 
Bet eher in Paldeenn, 

Fzetta media Nr.r. Lussanı, Tabe dorsle spusmadica — 
Paschete, Sul forcipe Taler ai e naaro modelle (inc. 


Naturwissenschafien. 


Wiologisches Centraiblatt Nr.s. Godlewsk, Leer die At- 
mung der Plansen. — Kollmann, Ueber iersches Protoplama. 1. 
Spenge Ueber das Leben der All in Meike. — Nie Cook, Die 
Honigumeisen. — Anutachin, Ueber einige Anemalien am mensch 
Tien Schädel, Bardleben, Maske u. asce, 

Torforscher Ar.ıs Leber das Winden der Panzen. - Ein- 
Huss der Alomlagerung af de Plyskulschen Eigenschaften der Ver 
Bindungen. = Ueber Dergstürze — Pioiographe des Spectrum vom 
Srofsen Orlon-Nebel. — Aenderungen der mnäneschen Somente in 
Siähren u. Schlsen. — Kine neve Haere zum Aufechern von, 
Biekeht 

Repertorium L. Experimental-Physik XV 4 Kalschr, 
ind der Wärme auf Sie Meleulariractur des Zieh — Käufer, 
Neubegründung dr Fundamentalforne für Luewegung in Hlse vor 
Temperatuäiterene — Nosıne, Ueber ds scheinbar abnomme Ver- 
en des gepannien Kautschuks und der Gutaperche = Kris 
Specasput mi spmeiicher Bewegung der Schneiden. — Külp, 
Kin neuen Princp bei der Anwendung nebwttiger Stromreguatren. 
Hein, Ueber sie Howegung der Ache einer Uyronkapı. Koll 
Tausch, Anpelicher Hinuns dcs Sonnenscheins auf den Lufzug in 
Kaminen 

Botanische Zeitung Nr. 15. Schimper, Ueber Inectenfressende 
Piarzen. 

Aunales de chimie et de physigue Mars. Deprer, Trans- 
pre dirhbuion de Teneale nr Fleiiite. = Harkners, Demi 
Bation de 1 Furalaxe du Sole. Mhens, Sur le passage des pro= 
ect & sravern Je mileun ndsitanı, sur Tecoulement des sollen 
sur I pslunce de air au mouvement der prikclen — Melnin, 

I de protocjde de chrome = De 
Hograpkigues et 





de mödeeine Nr 1 Julien, Le di 




































2 or, Sur 
Fessence de Licarl Kant cu esencs de vis de zone fell 
Archiven de Zoologie superimentale IX « Yang, De 


Finnervaton du corar et de Fan des Polans chez Is Meilen 
Tameliranchs (ale. — Hock, Sar in Pienogonider — de Lacue- 
Duies, Les progrts de I san zoologiue de Rosco ci Creaion, 
borneire Arte 

Mathematische Wissenschaften. 


Zeitschr. £ Mathematik u. Physik s HI. Meine, Ueber die 
Bestrahlung einer Kugel durch eine Kugel — Harwit, Kinige Kigen- 








der Bestimmung der Klssenanrhle 
Auftreten. — Sehwening, Untersuchung 
1%. &ie ans fünften Einhetswurein genden ganzen Zahlen 


Bau- und Ingenieurwesen. 

Gentralbiaut der baurerwaltung Nr. 1 Das römische 
Cat In Deus (Schluss. — RegeneraieVentlaln. — Der Bau= 
Bericb des Gotibard-Tunnels Schlana. > Die Haielichen Srafsen- 
Sehnen mit Dampfsiih 

Deutsche KauzeitungNr. ap ya Neue Architekurfunde in St 
Ludger zu Helmstedt. — Beier Neubauten, 1, Die Dankeskirche 
Auf Sem Wescngpits. — Das bighehe Tunnebau-Synten. — Rene 
Aufnahmen von Werken deutscher Renamsance. — Nun den Vere 

eufsschen Abgcordnetenhuuses (Forts), 
1. Architekten Nr. on Zur eistsmäfigen 
Ansteitung der Stusesenbuboelnubeamten. — Die Eisenbahnen in 
Dieası der Hygiene (Fol. — Leber die Aufstellung des Perg 
menlschen rien (Schlum. 

Giesers Annaten Nr.u6. Ernennung der Maschinen-npeceren 
— BalancenCompound-Maschinc, gebaut von borsig — Lededur, 
ur Metulurgie den Ehens. — Hermann, Das Schüngen der Schlane 
wagen de schnefstenden Eisentuhnrügen. —Reuieun, Australische 





























"Gel, ZiglescheLinhetweiche. - Cerebotal, Neuer | preugulle der Dalkamı. — Lerilerie Rlienne en ıiö« 


Entfernungmesser. - Hari, Das Erindungsobec as Lechnipgische 
Finhei. — Broben nt Tramway-Locomoisen auf der Rinabn In 
Arnheim. — browne, Der ratre Wer des Flut. u. des Obermanere 
für ie Spölung von Flüssen u. Hafen. Target, Neuer Wanuenerier 
für Hewisserungs- Anlagen. Barne, Frachisamper für Küsenfar 

‚Annales den ponts ci chaussees Feier, Dricks, Note sur 
Cie Diane de Deauct, Sr es digues de le de Ri. Male 
iez, Sür 16 call de rönlanee des pouires droits A pluicurs 














Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Centralbiatt f, d. gesammte Forstweren April, Fünter, 
Studien aus dem Saıkummergute. — Daudsch, Empäehlt sch im 
Odergeirge die ntärliche Verlüngung oder aer Kahlschlag? — Ale, 
Autreten der Schalte an jungen Kite In Folge von Spälrösten 
im Frühlahre 

ahrbücherf.Nationslökonomie N.P.IV 44. Folder (Weis, 
eler Unuchen u. Wirkungen der Agios. — Sartoris von Walter 
hausen, Die Gewerkschaften der Cigemerareiter in Habann. 

Statistische Monatnuchrift April x Inama-Stemegs, Die 
Siasik des Grondegentums u die sociale Frage, — Pizal, Die 
Bautätigkei in u. um Wien in den I cd. 

Journal de la Socicıe statintiquedeDaris Fäurier. Mar 
efuenee de ia mine des oeralns e da 1x de Fescomte sur ic 
iicende des actons de ia Banque de France. — Du call da 1aıı 
Proportionnel ann Jacerosement June population. Les var 
Auseenralen et a Rpartion tritorile de a Hchesse en France — 
Rennignemente 
Hauke du dänombrement de 
epartement de a Seine. Le 
Su minnire des Gnuncen — Le cana de Sacz, Results de w annces 
de naigalan (peoto. > Le progris sic, La production et 
a‘consommaton generale du come. 





























Kriogewissenschaft. 


Kamerad Ne. m Die Kenrpcinien der niederändischen 
Lande > Von TonureetoneSchaplt — Die Rerpanuon 
err Infanene = Aielangen ur Gegenstände dr Aniere- 
2 Gieneeme 4). = Hien Die Airoehasche Aumehung 
In Pa. = Ueber Se Schaan mit Delaperngskanonen M 
Bas Mandy, Erltlng dr Devepınpıgaene der Önchome 

WıhkareWchenbiert Nom »e Leber Miniznnren ort 
ann). Vnnlaon In Salem. — Lesrhen, De Inintee Schiene 
insracionen kurapes u. Ir Verdhel zur modernen Taklk 
Enehädgungen Ar vor den Fnde acce Drde In Frankreich. 
Satan Irbrikndrrwatungen beiden Kabanca.Teh-Kanken“ 
Uenden = Wine anche Summe äker den Mroiiren Kanal 
Tahne — päugradı Geschehte Ser Pommenchen Jhgernallone 
Ne 2 von eher Kichteng La ie zum 3 ee Die Kanne 
Conmison zur Prafung Ser Nilrgeeze Im nsösischen Ric 
mielnerum. 

(Allgem Miltär-Zeitung Nr. 2 Brite vom dloatintsch- 
erignninchen Kncguchuupnt U Neue Tapnuch mi dem 
Kochgencim  E Nr Arndt u Wrede — Die Bedeutung der Kıvale 
Here I dr Beute Zeh u Zuhunfe = DerLechenund der Adgen 
Sehr der Thedancr uf dem Schachede vo» Cilonen = Dar 
Arelir ss Pommenchen Koraierkogimenn ‚Küng. — Kine 
Spon-Auseang in Hera. = Die Geanpenrahme er Marschall 
Var Hezoge son euno,am ta Janer Hi (re u, Sala) 

Neue miitielsche Wiatter Apr Die Autildune der Unter“ 
orüire im Folien. Die hr vom mißihhen Geich 
Genie brachte = Mocig Bien. IV. Ueber das Oärnorpe 
Yan ana. = Vervensung dr Ifniere Di Vereifung moderner 
Fetungn. — Hash, Ads dem Gebe der Feueafen. > Re 
Inne Wallmaan u sche Ze 

(Organ der militärwienenschaftlichen Vereine XKN +» 
Amering, Eine Sdlnrone I de Türke Spueng, Wobrnehnin- 
Gen u Erarungen der Ach Truppen bi der Ocvupaon Davies 
Bde Menogouin Im 3.1076 = Draiewier, Da Aula mi den 
u. I. Beeitung de Dickie. = Die Dermengen 
SE anziehen Koran omitea m Tau. NV Breuer Sen 
Orierrig unzert 

unten de Ta Reunion der Officiers Nr.ne Examen du 
ysme de fnltenion de rinnen Puhnancn &e Europe mie 
"Ende Jar ei de tchndoge Piiae put. = Tranport che 

ancen cr moderner but Pot de rarganlaen au mutenl 
Eden a0 Raten = ine safe Que 

Rerue mititire Nr. Le nomen rgenent uctliue de 
Hlafnterie eupagtie. = La atom milre wenche dane ia 





















































= 
Yiestracion alkmande sur 1 r comment. - Lrccapaion de I 
Bi cu de 1Hezegonine en 17. = La caroache du fall Martate 





Allgemeinen. 
Seuer Anzeiger £ Bibliographie u. Biblio thekwissen- 

schaft g HM. Schumann, Schweizerche Schriften IX Rad 

Frcbestein (Schlunn, Folk, Die Ben der Kogelherra za Narien- 
im Kacagau. = Kar 











in Ann Testamente 
wet 3 BD. Schäfer, Hanserecese van arrmusne  Hdo= 
Birtsen, Wachernel, Hugo von Monıfrt 

Grenaboten Nr. 16. Die Mögliche eines Kriege noch einmal. 
= Siezer, Das Fündament der Acshetik. > Rafasann, Dice von 
Peer Cormeiue — Die bevorschende Reichwaptenon. — Niemann, 
ide u Throne (Far) 











Kine, Die Regierung Jer Königin Victor. 
> Zeilog, Die herldiche Ausstelling. — 1. Pietsch, A. Menzes 
Üsatonen zu den Werken Friedrich 4. Gr 

Stzungsberichte der philosopk.-philolog u. histor 
Kussederkönigl bairischen Akademieder Wissenschaft, 
du München ste, Is. x. Kluckhohn, Zur Erinnerung an Peter 
Aug Wal, — Siese, Die Vorbereingen der nedesächischen 
cn für den Reichstag des Juhres np. 

Sitrungsberichte der maihemnphysikal. Klasse der 
Yonigl bairiuchen Akademie der Winsensch zu München 
Mn aM. Buchner, Die esperimenelle Ertugung des Nulbrande 
Grlgums. — Glmbe, Zur Geologie der Goldküte in Afrik. 
Ds, Gesioglsche Fragmente au der Umpegend von Kun. — 1.do 
Bastkermond, Ein aligemeiser Sate über die Integrierdarkeit von 
Frncionen infegierharer Funetonen. — v. Hichof, Ueber die Ger 
Stichisrerlätnsse der Feurlinder. — B. Fische, Umwandlung de 
Ausb in Theokromin u. Cute 
De Portefeuilie Nr. + Irving, Merroun Lynd Lyon, als Ro- 
Bumchrster I. = Ders, Engelche Corespondente. 

Oversigt over der Kongelige Danske Videnskabernes 
Selskabs Forhandlinger ss, Nr.1. Topsoe, Kıysalgraäske 
koiske Under sngcler over bomeloge Forindeier. = Seenkrup, 
Na Teuhologiie. — Oppuemann, On vor Kundıkab om Pr 
Wesen Maengde mellem ans Gracnder. — Oppermann, Sr notre 
Grmussanee den nombres premiere de I li de eur ojaenen 
Academy Nest. Wallce, Max Müllers Translation of Kants 
ähte. = Sıokes, Matthew Arnold Ich Essayı — Driver, Turner 
1 Nepkenss Gastes Faust. — Walhin, Wood Sweden and 
Narr Mitory of Charles 

ick, A Translation: „The Dream 
die Roos‘. — Nisdieon, The Denracion of Ancient Monumente 

(y: Fricad, Low Sundag ar Wie Sunday: Bonapurt, Spanisch 
(rs Wehner, The Satar-Artpo Charm; Mayen, „Benray”sllügher- 
Inst Sidetred”.  Porigte, Eins Bil of Ihe „ir C 
ini. Safe Book on Piloaphy. - Wrath, Grand Anklpieen at 
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Theologie. 
Vitris episcopi Vitesis histora persecutionis Africanae 
provineiae. x vw. Michaelis Petschenig. (Camır 
Vinaram ecieinicerun tataarım. Kaum came ei inpen- 





&3 Acıdemiae iterarum Caesıreıe Vindobonensis. Vol 
Wien. Gereds Sohn, at. NVIa zu 8. ME. Me ai 
Michael Petschenig, Die handschriftiche Ueberlieferung 
des Victor von Vita. (Aus den Sizengsbe. der ki. Akad. 

BdLKCVES 61) Wien, Geroid Sohn in Comm, 
Muse 
Im Jahre 1879 wurde Victor Vitensis in den Monu- 
menta Germaniae historica als Auctorum antiquissimo- 
fum tomi III pars prior von Halm herausgegeben: 
Aunmehr liegt derselbe Schriftsteller schon in einer 
ncuen Ausgabe vor, die den siebenten Band des Wicner 
Corpus seriptorum ecclesiasticorum Latinorum bildet. 
Eine unverdiente Ehre für den bis zur Unverstindlich- 
keit harbarischen und gezierten Autor, aber für die 
Sache selbst, namentlich für die Geschichte des Lateins 
insofern ein Vorteil, als die neue Ausgabe einen wi 
ichen und merklichen Fortschritt auf der von Halm 
mit bekannter Meisterschaft eröffneten und eine be 
üeutende Strecke weit durchmessenen Bahn bezeichnet. 
Der Herausg., Mich. Petschenig, durch frühere Arbeiten 
als ein sorgfültiger und auf dem Gebiet der splteren 
Katinität wolbewanderter Forscher bewährt, hat sich 
um Victor ein doppeltes Verdienst erworben, indem er 
Sinerseits den hslichen Apparat erweiterte, und anderer- 
sets auf Grund sorgfültiger Studien Uber die Sprache 
seines Autors an vielen Stellen die von Halm ver- 
chmähte Ueberlieferung in ihr Recht einsetzte. 
In einer besonderen Abhandlung (s. 0., auf weiche 
P. in der Pracfatio der Ausgabe verweist, hat er die 
Gesichtspunkte entwickelt, von welchen er sich hei der 
Herstellung des Textes leiten liefs. Auch er unter- 
scheidet wie Halm zwei Hssfamilien; von beiden 
hat er neue Vertreter verglichen. Weder Halm 









































noch P. sind indes darauf aufmerksam geworden, dass 
bei Victor, wie ühnliches nicht selten in der Ueber- 
Hieferung der lateinischen Autoren beobachtet wird, eine 
deutsche Hssfamilie einer französischen gegenüher- 
steht. Zwei der von P. zuerst benutzten Has. nchmen, 
wie ihm nicht entgangen ist, eine Mitelstellung ein, 
die eine ist deutscher, die andere französischer Her- 
kunft. Das Hssverhältnis tritt durch diese Vermehrung 
des Apparats schürfer hervor: wir erkennen mit P. dass 
die deutsche Hlssfamilie vor der interpolierten französi- 
schen den Vorzug verdient; im übrigen ist der Zu- 
wachs an Varianten ein bedenklicher Gewinn, aber was 
P. hierin zu viel getan hat, wird dadurch wider gut 
gemacht, dass er die von Halm aufgenommenen Les 
arten der editio princeps weglässt. Bei dem Liber idei 
satholicae, den Victor in seine historia aufgenommen, 
hatte Halm den codex Laudensis, der diesen Liber für 
sich enthlt, weit über die Victorhss. gestellt, nicht mit 
Recht, wie P. nachgewiesen hat. Allerdings liegt bei 
dem Laudensis die Entscheidung, wenn die französischen 
und deutschen Ilss. von einander abweichen, aber er 
bietet eine Bearbeitung, die dem Original ferner steht 
als die eberlieferung der Victorhss. 

In grofser Ausführlichkeit zählt P. in der Vorrede 
die orthographischen Varianten seiner Hss. auf, ohne 
dass dieselben zum gröfseren Teil etwas Charakteristi 
sches hitten, wie sich schon aus seiner eigenen Zusam- 
menstellung ergibt. Einzelnes, wie z. B. Assimilation 
oder Nichtassimilation der Pripositionen in der Zu- 
sammensetzung, lässt sich allerdings auf jenen Gegen. 
satz französischer und deutscher Hss. zurückführen. 
Vollig unzulässig ist der Schluss Ps. aus der Ueberein- 
stimmung der Hss. auf die Orihographie des Autors 
selbst. 

Wie gründlich P, bei seinen Untersuchungen über 
(die Sprache Vietors zu Werke gegangen ist, zeigen die 
Bemerkungen in der Abhandlung und der der Ausgabe, 
beigefügte Index verborum cı locutionum, der den 
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Halmschen in wesentlichen Punkten ergänzt und be- 
richtige; nur hitte P. nicht in seinen Index, der doch, 
soweit es die alphabetische Ordnung zulässt, ein Bild 
ler Sprache des Autors geben soll, Fehler der Ab- 
schreiber, wenn er sie auch als solche bezeichnet, wie 
Vertauschung der Casus, aufnehmen sollen. Manche 
der von P. vorgeschlagenen Worterklirungen sind sehr 
bedenklicher Natur: es ist in der Sache selbst begrlin 
det, dass auch nach P. noch viel zu tun Ubrig bleibt. 
Ferner übersicht P. dass Besonderheiten der Sprache 
Vietors, wie sie z. B. die Syntax des Relativpronomens 
zeigt, auch der alten Latinitht eigentümlich sind. Einige 
glückliche Emendationen hat die neue Ausgabe aufzu- 
weisen, weniges ist ganz verkehrt. Zuweilen sind von 
Halm und P. frühere Verbesserungen nicht benutzt 
worden; so ist 1,5 die unzweifelhaft richtige Emendation 
der editio.princeps calathıs von Halmı nicht aufge- 
‚nommen, von P. nicht einmal erwähnt worden. 

Den Prolog zur Historia des Victor hült P. für ge- 
Ailscht, aber seine Gründe halten nicht Stand, sobald 
man mit Ebert die klar vorliegende Tatsache anerkennt, 
dass der ganze Prolog mit Ausnahme des letzten Satzes 
ein Citat aus einem Briefe an den Autor ist, und daraus 
ie von Ebert nicht gezogene, aber mit Notwendigkeit 
sich ergebende Folgerung zieht, dass der Anfang des 
Prologs verloren gegangen ist, in welchem das Citat 
eingeführt wurde und der Name des Citierten enthalten 
war. Unerheblich sind die Bedenken, welche P. gegen 
die Existenz des im Prolog erwähnten Diadocus oder 
Diadochus geltend macht. Wann soll übrigens eine 
solche Fülschung entstanden sein und welcher Veran- 
assung soll sie ihr Dasein verdanken? Die Antwort auf 
diese Frage bleibt P. schuldig. 

Mehr Berechtigung hat die Ansicht, dass die der 
Historia Vietors in den Hss. folgende Passio septem 
monachorum nicht von Victor herrühren könne, doch 
erscheint die Beweisführung Ps. mindestens als unzu- 
reichend, 

‚Auf die Passio folgt wie bei Halm die Notitia pro- 
Yineiarum et eivitutum Africae: seltsamer Weise schließt 
P. von seinem Index nominum et rerum die nomina 
der Noritia aus. 

Breslau. 
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Philosophie. 


Josef Bach, Des Albertus Magnus Verhältnis zu der Er- 
kenntislehre der Griechen, Lateiner, Araber und 
Juden. Ein Dekrap zur Geschichte der Nocik. Fetchrifi zur 

n Albrtn-Denkmal in dewsen Vatestaı Launingen. 
mie, in VilwsaS gr. Ns 








Eine fleifsig gearbeitete, aber unmethodische und 
sonfuse und daher fast wertlose Schrift. Sollte die ein- 
schender Behandlung durchaus würdige Aufgabe, die 
er Titel angibt, wirklich gelöst werden, so muste der 
wahre Sinn der alten Philosophie scharf gesondert 
werden von dem, was Albert, von seinen Texten und 
seinen Vorgängern in die Irre geführt, in ihr gefunden 
hat. Dann würde sich freilich Alberts Kenntnis der 
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Geschichte philosophischer Lehrmeinungen als. schr 
unzureichend erwiesen haben: wir aber hütten doch | 
ein deutliches Bild von dem erhalten, was einer der | 


gelchrtesten und_ scharfsinnigsten Scholastiker über 
Philosophie der Griechen, Lateiner, Araber und Juden 
dachte. Diesen Weg hat der Verf. nicht eingeschlagen. 
Er gibt uns Albertus Urteile meistens so, als enthielten 
sie reine geschichtliche Wahrheit, und nur selten mischt 
ich ein Wort des Bedauerns über einen gar zu argen 
Fehlgriff in seine Darstellung. Der Grund für diese 
Behandlung des Stoffes liegt erslich darin, dass der 
Verf. offenhar selbst noch Scholastiker ist, wie denn 
Albert in ihm nicht DIos „ein rein historisches Interesse 
erweckt, sondern ihm neben manch (sie) Veraltetem in 
den wichtigsten erkenntnistheoretischen Fragen An- 
knüpfungspunkte zur richtigen Beurteilung der Gegen. 
wart” bietet. Für den Verf. scheinen Descartes, Locke, 
Kant und dessen Nachfolger vergebens philosophiert 
zu haben (vgl. 5.88 120 u. 5. — Sodann fehlen dem Verf. 
die für den schwierigen Stofl notwendigen Kennwisse, 
Wie schlecht er die griechische Philosophie und Phi- 
Nosophie überhaupt. versteht, erhellt aus folgenden 
Proben. $. 2: „Der subjecivisische Phinomenalismus 
(Keiieismus des Bewustseins) basiert auf dem soge- 
nannten Anthropologismus (subje her Skepti- 
eismus) und beide auf dem sensualisischen Grund 
satz: Wissenschaft ist nichts anderes als sinnliche, 
Warnchmung, welcher Grundsatz bei Heraklit, Plato, 
den alten Stoikern und Epikurlern eine schein! 
idealistische Wendung hat, nemlich die, dass dem 
menschlichen Intellect das Wissen nicht von Seiten 
des Wirklichen, sondern durch Eingiefsung von einer 
‚en Intelligenz (per influentiam ab. intelligentia 
zukomme". Es dürfie kaum möglich sein, gröbere 
Verstößse gegen die Geschichte und ürgere Verwirrung 
hilosophischer Begriffe in Einem Satze, aufzuhtlufen. 
12 wird Anaxagoras Lehre pantheistisch ver. 
quickt genannt, weil er behauptete, omnia in omnibus 
esse, also wegen seiner Homiomerienlehre! — Wie 
Verf, die Lateiner kennt, erführt der Leser nicht, da 
&s S. ı80 zweifelhaft bleibt, wen Albert unter den 
Lateinern verstanden habe. -- $. 8 wird ein Kapitel 
über syrische Peripatetiker angekündigt. Leider aber 
nur in drei Sitzen von Syrien Uberhaupt die Rede. 
— Ausführlich dagegen behandelt Verf. die Araber — 
doch nicht gründlicher als die Griechen. Man kann 
nichts Anderes von einem Gelchrten erwarten, der als 
Förderer der arabischen Litteratur nur nennt (S. 81): 
Nauck, Wenrich, Wüstenfeld und Steinschnei- 
der; der es als bemerkenswert hervorhebt, dass „Avem- 
pace und Abu-Bekr sich an das Studium der mathe- 






































matischen Wissenschaften gemacht haben“ (S. 130) 
der von einem Alpharabi - Kant und einem Avempace 
Kant träumt und was dergleichen mehr ist. -- Wie 





Verf. die jüdische Philosophie kennt, gcht daraus her- 
vor, dass cr Isaak Israki (45-940) zwischen Gabirol 
(1020-1070) und Maimonides (1135-1204 sell. — Hin 
gewiesen sei auch auf das barbarische Deutsch und 
die zahlreichen Druck- oder Schreibfehler der Schrift. 
Pythagorter, Heraklitier, Eikurier, Alexander von 
Aphrodisine — einmal von Aphrodisius — bele; 
digen das an correcte Schreibung griechischer Namen 
gewühnte Auge. Woltuend is es, auf S, 9 einmal den 
Stagiiten zu finden, wenn auch nur als Druckfehler: 
denn der Verf, schribt consequent Stagyrt 
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Ti. Ribot, Die experimentelle Psychologie der Gegen- 
ar inDemehlan. Auorkiete eunche Aug. Brmunchmei, Philologie. 
Venen u sein am us m Men 
Buddhist Text from Japan eited ir F. Max Müller. 


Ribots vor zwei Jahren erschienenes Werk hat sich 
ine klare und geschickte Darstellung schnell 
uns Anerkennung erworben. Die Orientie- 
rung über die Aufgaben und Methoden der neueren 
psychologischen Forschung in Deutschland, die der 
Verf. seinen Landsleuten gab, kam auch allen denen 
unter uns zu gut, die das Bedürfnis nach einer 
führung in dies gegenwärtig manigfach zerstreute 
Arbeitsgebiet empfanden. Die Müngel des Buchs 
musten überdies zum Teil dem Auslinder zugerechnet 
werden. Dahin gehört die mehrfach ungerechte Ver- 
teilung von Licht und Schatten. Man sieht, das Buch 
ist nicht aus dem selbstindigen Studium des ganzen, 
ungemein reichen Einzelmaterials hervorgegangen. Der 
Verf, hat sich vielmehr auf eine Charakteristik der 
hauptsichlichen Probleme (Theorie der Localzeichen, 
des Ursprungs der Raumvorstellung, das psychophy- 
sische Gesetz, die Dauer der psychischen Akte) sowie 
der einflussreichen Lehrmeinungen (Herbart und Schule, 
Beneke, Lotze, Wundt) beschrünkt. Als mafsgebendes 
Hilfsmittel haben ihm Wundts Arbeiten gedient, deren 
Darstellung denn auch den breitesten Raum in An- 
spruch nimmt, So fehlt, zum Teil offenbar in Folge 
des Einflusses von Wundts Ausführungen in der phy 
sologischen Psychologie, eine Charakterisik von J. 
Müllers, von E. H. Webers, von Helmholtzs psycholo- 
gischen Leistungen, die doch zu dem Neubau unserer 
Wissenschaft unvergleichlich mehr beigetragen haben 
ası.B.Beneke. So fehlt andrerseits jede Besprechung 
der Localisationshypothesen, die um so wlinschens- 
werter war, als hier die Vieldeutigkeit der Tatsachen 
den Gegencätzen der Interpretation noch immer den 
weitesten Spielraum lässt; ferner jede Discussion der 
sprachpsychologischen Theorien von W. v. Humboldt 
dis Steinthal; ebenso eine Erörterung der psychologi 
sischen Ursachen der Entwickelung der Farbenbezeich- 
Bungen. 

Unter diesen Umständen hitte eine deutsche Be 
arbeitung des Buchs, welche diese Müngel heseitigte, 
schr förderlich wirken können. Jedoch was uns ge- 
boten wird, ist eine bis auf wenige Kürzungen wortge 
veue Uebersetzung. In Folge dessen sind nicht blos 
is bezeichneten Müngel des Originals geblieben, es 
neue hinzugekommen. Denn in den letzten Jahren 
st mancher Beitrag erschienen, der in einer Charak- 
terisik unserer zeitgenössischen Psychologie Berlick- 
sihtigung fordert. Dahin gehören: die Arheit von G. 
E. Müller, die R. nur mit einem Wort berührt, die 
Sährift von Helmholtz Uber die Tatsachen in der War 
chmung, die Binde von Hermanns Handbuch, welche 
der Physiologie des Nervensystems und der Sinnes- 
örgane gewidmet. sind; die neue Rearbeitung von 
Wundts physiologischer Psychologie u. a. m. Da ent- 
sicht die Frage, welchen Sinn die Uebertragung haben 
sell. Ich fürchte, der (anonym gebliebene] Üebersetzer, 
von dem, wie ich vermute, die Anregung zur Ver 
deutschung ausgegangen ist, bleibt die Antwort schul- 
üg 

Kiel, 


















































R. Erdmann. 
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Anecdota Oroniennla. Test, Documents, und Earacs chiely 
nom Manaseite in Ihe Hodilin and other ÖordLirarer. Aryan 
Senee Vol] Part 1) Ouford, Cirendon Pre, ltr. WS. € 
wi Tat. 1.36, 

Nachdem Max Müller in einem im Frühjahr 1890 
der Royal Asiatie Society vorgelegten Aufsatze Journ, 
of the R. A. S. N. S. XII Part II — französisch mit 
weiteren Beigaben in T. II der Annales du Musde 
Guimet, Paris 1881) über sein durch das Zusammen- 
treffen "glücklicher Umstinde ermöglichtes Studium 
von Sanskrit. Texten aus Japan einen interessanten 
Bericht erstattet und als erste Probe desselben den 
Sukhärati-VyOha mitgeteilt hatte, gibt er uns in diesem 
Itefte, welches die neuen Anecdota Oxoniensia würdig 
eröffnet, einen weiteren dankenswerten Beitrag aus 
iesem interessanten Litteraturgebiete, den Sanskrit 
Text des metaphysischen Tractats Vajracchedikä. Die 
Einleitung bespricht zunächst auf 8. 1—12 die Resul 
tate der seit Erscheinen jenes Aufsatzes von japanischen 
wie englischen Gelehrten unternommenen Nachfor- 
schungen nach anderen in Japan vorhandenen Sanskrit 
Hss. und Drucken, welche der Bodleiana eine ziemliche 
Anzahl derartiger Texte zugeführt haben. Es folgen 
8. 15-8 litterarische. Notizen Uher die verschiedenen 
Recensionen der Vajracchedikä, unter welchen wir 
einen Hinweis auf die einschlägigen Stellen in Beals 
Huddhist Tripitaka und auf desselben Ucberseizung 
eines chinesischen Textes (Journ. of the R. A. S. N. 5, 
Ts ff) ungern vermisst haben, sowie Uber die für diese. 
Ausgabe zu Grunde gelegten Nss. und Drucke aus 
Japan, Tibet und China; dazu mag noch bemerkt sein, 
dass Burnoufs auf S. 16 erwähnte sanskrit-übetische 
Vajracchedik@ nach den Angaben im Kataloge seiner 
Bibliothek $. 327 Nr. 5$ die Copie eines der Sammlung 
Sehillings von Canstadt angehörigen Textes ist, mithin 
wol des nach $. ı7 von Müller selbst benutzten Exem- 
nlares (da Burnoufs Hss. an die Pariser National-Biblio 
thek übergegangen sind, dürfte sich die eventuelle 
Richtigkeit dieser Vermutung leicht constatieren lassen). 
Der auch sprachlich nicht uninteressante Text 8. 1946 
ist von vier Schriftafeln begleitet, mit denen Freunde 
der indischen Paliographie Taf. VI in L£on de Rosnys 
Varietes Orientales, Paris 1868, und die Miteilungen der 
Herren Ymatzoumi und Yamata in T. I der Annales 
du Musce Guimet vergleichen mögen. 

München, 












































Ernst Kuhn. 


Aristophanis Plutus rec. Adolphus von Velsen. 
Teubner sr VUSS gr Mon 

Der Ausgabe der Frösche, Uber welche ich in 
Nr. 30 des ersten Jahrganges dieser Zeitschrift kurz 
berichtet habe, ist die vorliegende Ausgabe des Plutos 
rasch gefolgt: Sie enthält mit Ausnahme des Ambro- 
sianus die Varianten derselben Hss. wie die Ausgabe der 
Frösche. Der Text weist gegen den Meinekeschen 
manche Verbesserung auf. Die grofse Zahl von eigenen 
Emendationsversuchen des Herausg. lüsst man sich als 
eine begreifliche Reaction gegen den Respect, welchen 
die scripturae discrepantia der hslichen Ueberlieferung 
auch diesmal in überreichem Mafs beweist, gern ge 
aber von den Früchten der Reaction sind 
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leider nicht viele annchmbar, und der Herausg. würde, 
seiner Hauptaufgabe mehr entsprochen haben, wenn 
er seinen Conjecturen weniger unmittelbaren Einfluss 
auf die Textesgestaltung eingeräumt hütte. Ich wenig. 
stens vermag sein kritisches Verfahren in dieser Richtung. 
nur an zwei Stellen (Y. 544 und V. 1173) zu billigen und 
beobachte, dass er hei seinen Verbesserungsversuchen 
zu wenig Wert auf Buchstüblichkeit legt und zu schr 
geneigt ist, eine wirkliche oder vermeintliche Corruptel 
aus dem Eindringen einer Erklirung abzuleiten und 
auf diese Voraussetzung kühnere Umgestaltungen zu 
gründen. Ich bedaure deshalb, dass die Ausgabe seine 
kritischen Bemühungen fast nur in ihren Resultaten 
vor Augen stellt, während ihr Hauptwert in den Er- 
wägungen und Beobachtungen wird zu suchen sein, 
weiche den Zweifel rechtfertigen und den Heilungs- 
versuch empfehlen. Aber ein kritischer Commentar 
1ag eben nicht in Vs. Plan, und wir haben allen 
Grund, ihm für das dankbar zu sein, was er hat leisten 
wollen und mit einer nicht genug anzuerkennenden 
Hingabe für alle Zeit geleistet hat. 
Eberswalde. Albert von Bamberg. 

















T. Macei Plauti Truculentus rec. Friedericus Schoell, 
(T-M Diati comacsiae recent, instrument eritic et prolgo- 
menit aut Friederieus Ritschelius weis opera ad- 
Sumptl Gustavo Loewe, Georio Goetz, Frierico Schal. Tom. 
AEEV) Leni Tenbnen ie. Miu 18 Fr.® Me 

Da das heliche Material zu dieser Komödie bereits 
durch die Ausgabe des Rec. nach Studemunds Ver- 
gleichung bekannt gegeben worden, wire es wünschens- 

\werter gewesen, wenn statt derselben ein anderes Stück, 

etswa die Casina oder Cistellaria zuerst bearbeitet worden 

wäre, in denen die Ausbeute des cod. Ambrosianus 
noch neue Resultate erwarten lüsst. Denn die wenigen 

Nachträige, welche Schoell nach Loewes Revision der 

Hss. beibringt, sind von untergeordneter Bedeutung. 

Der Hauptwert der Ausgabe liegt einerseits in der 

Sammlung dessen, was im letzten Jahrzehnt von an- 

deren Gelehrten zur Emendation des Textes beigebracht 

worden, anderseits in Schs. eigener Recension. Einen 
wesentlichen Anteil hat Bücheler, welcher dem Verf. 
seine zum Teil vortreflichen Conjecturen zur Ver 

Mügung stellte, Beherschung des einschlägigen Materials, 

selbständiges Urteil und Gewantheit in der Conjectural" 

kritik sind dem Herausg. nicht abzusprechen. Sein 

Grundsatz, den Text in freierer Weise zu gestalten, an 

sich keineswegs ein Vorzug und im Widerspruch 

stchend mit dem Endergebnis der Ritschlschen Kı 

man vergl. z.B. dessen zweite Ausgabe des Trinummus 
mit der ersten und widerholte Acufserungen aus der 
späteren Zeit), wirkt doch gerade im Truc. weniger 
nachteilig, da es bei der grofsen Verderbnis des Textes 
an vielen Stellen Uberhaupt kaum gelingen wird, den 
ursprünglichen Wortlaut widerherzustellen. In dem 

Streben altertümliche, nur bei Grammatikern erhaltene 

Wortformen herzustellen, geht Sch. zu weit, bildet sogar 

selbst neue Wörter, wie Aesizsim. Dass überhaupt neben 

manchem glücklichen Gedanken viel, schr viel Verfehltes 
einherläuft, ist nicht zu verwundern, zumal bei einem 

Kritiker, der erst am Anfang seiner plautinischen 

Leistungen steht. Um so unangenchmer berührt die 

selbstbewuste und hochfahrende Art, mit der die An- 

sichten anderer beurteilt werden. Denn nicht wie ein 





























Gott der Milde und der Versöhnung waltet der Herausg., 
sondern wie der stets zürnende Gott des alten Tesıa 
mentes, dessen Hand schwer lastet auf der sündigen 
Menschheit. Zerrime, vitien, perperam, insite, tere, li 
vententiomgue inguinasit, keriolatur, sermiat und wi 
Wendungen des Schschen Sprachschatzes alle heifsen! 
Dazu das zwischen Klammern gesetzte Ausrufungs 
zeichen hinter den Conjecturen anderer [!], das schon 
die Gesetze des Anstandes verbieten sollten. Metrische 
und prosodische Unzulissigkeiten tadelt er scharf an 
anderen, hält sich aber selbst davon nicht frei, z. B. 
Ve nz, Gr1, 680, 093, 715, 755, Saß, ganz abgeschen von 
den Iyrischen Cantica, deren Fassung, wo sie Noucs 
bt, nur zum Kleinsten Teil geglückt ist. 
München. A. Spengel. 












Strafsburger Studien, 
Taitrar des Else, herung. von 
Wilhelm Wiegand. 
Wns m Mn 

Das rege litterarische l.eben des Elsasscs, der Wett- 
streit in der Erforschung des Heimischen bei den Ver- 

\retern der beiden rivalisierenden Zungen hat dies neuc 

Unternehmen gezeitigt. Vorliegendes erste Heft der 

August Stoeber gewidmeien Zeitschrift enthält von 

dem erstgenannten der in „Alsatiensibus” so bewährten 

Herausg. aufser drei kleineren Mitteilungen schützbare 

Beiträge zur Litteraturgeschichte: Actenstücke und 

Auszüge aus Ratsprotokollen, die Strafsburger Meister- 

Singer betreffend Den grösten Teil jedoch nimmt 

ine längere an die Spitze gestellte Abhandlung von 

R. Preufs ein: Stlistsche Untersuchungen über Gi 

ried von Strafburg. Dass sich die Production auf 

dem Gebiete, dem diese Arbeit angehört, erfreulich 
mehrt, ist um so eifriger zu begrüfsen, wenn uns da- 
bei nicht ein jeder Dichter nach ein und demselben 

Schema in geistlosester Weise vorbuchstabiert wird — 

wovon ein abschreckendes Beispiel Wigands Disser- 

tation über Walthers Stil —, sondern nur die für jeden 

‚Autor charakterisischen Stilformen sich scharf heraus 

heben und durch Vergleich mit der zeitgenössischen 

‚Kunst ihr Relief erhalten. Für Gotfrid liegt uns hier 

eine im ganzen wolgelungene Untersuchung vor: über 

all getragen von liebevollster Versenkung in die Indivi 
ualität des Dichters lisst sie mur hie und da Entschie 
denheit des Urteils vermissen. Der Verf erörtert nüher 
in 6 Abschnitten „als der Gottfriedschen Darstellungs 
weise besonders eigentmlich” folgende Punkte: Allitte 
ration, Antithese, rhetorische Stilmittel, Bild, Volks 
tümliches, Didaktisches. Gefillige Darstellung und eine 

Reihe feinsinniger Bemerkungen, die auch für die 

Litteraturgeschichte manches eintragen, machen die 

Abhandlung recht lesenswert. Nur scheint uns Preufs 

die Kunst Gotfrids doch etwas zu hoch zu stellen 

noch eingehendere Rücksichtnahme auf seine auch 
stilistische Abhängigkeit von der französischen Quelle 
und der französischen Ritterdichtung überhaupt wird, 
glaube ich, das Urteil über ihn wesentlich herabstim 
men. Leider scheint dem Verf. die flott geschriebene 
kleine Schrift von E. Lobeianz: Das französische Ele 
ment in Gotfrids von Strafsburg Tristan, 1978 (Rost. 

Di je auch auf Gotfrids St} eingeht und hierbei 

vielfach mit vorliegender Arbeit sich berührt, unbekannt 

geblieben zu sein. Kleinere Ausstellungen im einzelnen 
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will ich unterdrücken bis auf eine, das Uufsere Gewand 
ängehend. Preufs scheint es hinsichtlich der Orthogra- 
phie mit keiner Partei verderben zu wollen; wenigstens. 
schwankt er auf fast jeder Seite zwischen Mars und 
Moos, gibt und giedt, Eigentümlichr und eientümliche, 
ieliterieren und aliterinen, Literatur und Litteratur, Capitd 
und dorrerpemdieren, Priädicat und Prädikat, zpeiat und 
ial, sogar liter, Rlicter und Aigen Eine solche 
Nonchalance, un und für sich schon niemand gestattet, 
verdient bei einem Fachmanne, vollends in einer Zeit, 
wo man der orthographischen Frage in den weitesten 
Kreisen Interesse entgegenbringt, den schärfsten Tadel 
Auch sind zahlreiche Druckichler sichen geblieben. 
Mag die Zeitschrift, die nach dieser ersten Probe 
und dem, was das Vorwort verspricht, die geliegenste 
aller elsissischen, deutschen wie französischen, zu 
werden scheint, ihren zunlichst wol schwierigen Stand 
siegreich behaupten und bald die zum Gedeihen nötige 
Ausdehnung ihres Verbreitungsgebietes erhalten. 
Halle a. Gustaf Kossinna. 




















Max. R. von Waldberg, Studien zu 
Harburgichen Dramaturgie. Berlin, Ri 
Waldbergs Muster war nach seinem eigenen Ge: 
stindnisse Erich Schmidts schöne Recension über L.c- 
manns Buch; das Muster hat wenig gefruchtet; gerade 
jener von Schmidt so stark hetonte Satz: „Wir wollen 
Lessing in und Uber seiner Zeit sehen", hätte die B 
schränkung auf ein so Uberaus kleines Gebiet unmög 
lich machen sollen. Wie soll die Hamburgische Dra 
aturgie stilistisch richtig erfasst werden, wenn kein 
ünderes Werk Lessings verglichen wird? \W, hat nur 
snige wenige, zufillige, für Lessing nicht einmal ganz 
Sharakteristische Erscheinungen beobachtet, die:er mit 
ünangenehmer Weitschweifigkeit  vorbri hörig 
ıen, von allen unndtigen Widerholungen 
befreit, bescheiden vorgetragen hitten die Studien einen 
brauchbaren Aufsatz für eine Zeitschrift geben könneı 
yann wird man endlich die Unart lassen, „Stulien" 
fentlichen? Studien gehören in den Papierkorb, 
Resultate derselhen vors Puhlicum. W. be 
achtet 1) das Schematische im Stile; dass Lessing im 
ganzen ziemlich gleichmüfsig jede Besprechung mit der 
Angabe des Titels, des Verfassers, des Autführungs- 
tages und dann einer Nachricht Uber Werk oder 
Dichter beginnt, ist wol richtig, aber bedcutungslos: 
Sie feineren Unterschiede blieben unberücksichtigt, 
Wer hätte wol hinter der Ueberschrift dieses Kapitels 
ine solche Beobachtung gesucht 2) Das Symmerrische 
im Stil; für einige Arten der Widerholungen werden 
ie simmtlichen Belege beigebracht, ganz Aufserlich 
ordnet und alles in einen Topf geworfen: Gradatio, 
Chiasmus, Antithese, Correctur u.s. w. In einer Unterab- 
"ing „Der symmetrische Bau der Sütze” werden die 
Fälle einzeln besprochen, aber nicht genau, etwa durch 
Satzbilder erläutert; allgemeine Gesichtspunkte für die 
Anordnung wurden nicht gesucht. $) Die latente Drei 
zahl; ein unpassender Ausdruck Muths ist misverstanden. 
Beobachtet wird die dreimalige Widerholung, ferner 
Lessings Vorliebe für die Verbindung dreier Begriffe 
dieser Teil ist ‚ler beste Abschnitt des Heftes. 4) Die 
Unterbrechung; führt alle Fälle vor. S) Die Ücher 
faschung: eine schon von Schmidt festgestellte Eigen- 
Yümlichkeit Lessings wird auch Nür die Hamburgische 





ssings Stl in der 







































































Dramaturgie nachgewiesen. 6) Die nachdrückliche 
Widerholung. 

Ws. Sammlungen sind mit grofsem Fleifse gemacht, 
fassen aber ohne kritische Sichtung mur das auf der 
Hand liegende zusammen; das Heft zeugt von gutem 

eben, aber bedeutender Unreife in jeder Beziehung, 
besonders auch im Stile. S. 138 lüsst ein Citat_ die 
Kenntnisse der französischen Sprache sehr bedenklich 
erscheinen: in Mnf Zeilen fünf grobe Fehler, abge- 
schen von der Correctur, ist etwas viel; man lese zu 
St. quielz faire st. feinswiene St. Piness toner st. one de; 











RM. Werner. 





The Bei of Tolous and ch Hmperes of Almayn. 
Heraug so Gustav Lüdtke. Sanmungenglcher Demi 
in Are Augen IE) Bein, Weidmenn, a Site 
ee 

Dieser drite Band. der unter Zupitzas Leitung er 
scheinenden Sammlung scliefst sich den beiden ersten 

Würdig un. Fleis, Sorgfalt und. Besonnenheit sind in 
allen Teilen der Arbeit zu erkennen. Dem Teste selbst 

ischt, aufser den Oblichen Untersuchungen über das 

tssverhilnis, über Sprache und Metrik, eine schr aus- 
sche Abhandlung voran, worin alle 

ungen des Stoffes berücksichtigt 

worden. es is ohne Zweifel der 
interessanteste. Die Localsierung des englischen Ge- 
dichtes, das Ldike dem nördlichen Ostmittelande zu- 
weist, ztcht wol nicht auf allzu starken Füfsen. In der 

Tesıkriik huldigt der Herausg. einem im ganzen nur 

Iobenswerten milsigen Conserratimus. 

Hirlangen. Hermann Varnhagen 
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Commedin di Dante Allighieri prcesuta dat via € du si 
Preparaor astral esposa e commenatada Antonio I.u- 
bin. Colt efigie di Dante « 4 tucle, Pads, Denada, 1 

Das vorliegende Werk, die grofs angelegte und um- 
sichtig ausgeführte Hleißige Arbeit eines mit der Dante: 
forschung genau vertrauten Mannes, verdient allen den- 
jenigen auf das wärmste empfohlen zu werden, welche 
eine mehr als oberflichliche Kenntnis der Divina Com- 
media zu erlangen wünschen, ohne doch derselben ein 
eindringendes philologisches Studium widmen und mit 
em ganzen, nachgerado riesenhaft angewachsenen 
Hinerarischen Apparate der Dante-Philologie arbeiten zu 
können. Indessen auch der Fachmann wird das Buch 
mit Nutzen brauchen können, denn es ist dasselbe 
eben eine in knapper und übersichtlicher Form ange: 
legte Encyklopldie der gesammten Dante-Philologie 
und als solche jedenfalls ein recht willkommenes Nach 
schlagewerk. Sollte Lubins Buch, was zu wünschen 
und zu erwarten ist, eine zweite Auflage erleben, so 
würde seine praktische Brauchbarkeit erhöht werden 
können durch Beiflgung einer deiillierten Inhalts- 
übersicht und eines systematischen Verzeichnisses aller 
ten oder für dasselbe benutzten, auf 
‚en Schriften. 

Das Buch beginnt mit einem „Proemio" (S. 1-5, 
in welchem der Verf, sich über Tendenz und Plan 
seines Werkes klar und mit einer nicht cben häufigen 
Bescheidenheit ausspricht. Sodann folgen ($.6-140) eine 
Biographie Dantes und Angaben über seine Werke 
Aufser der Commelin. Daran reihen sich die schr um- 
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fangreichen „Studi preparatori eu illustrativ 
496) welche wider in zwei Teile zerfallen. Der erste 
derselben gibt eine schr eingehende und anzichende 
Darstellung der wissenschaftlichen Zustände im Zeit 
alter Dantes und der wissenschaftlichen Prineipien, auf 
Grund deren Dante seine Dichtung aufgebaut, sowie 
der ganzen Weltanschauung, welcher er darin Aus 
druck gegeben hat. Dass dabei viele auf die Compo- 
sition des Gedichtes bezügliche Fragen, so namentlich 
das Verhältnis des allegorischen zum’ buchstüblichen 
Sinne, berührt werden, ist selbstverstindlich. In dem 
zweiten‘ Teile werden dann Anlage und Bau der Dich. 
tung in allen ihren Einzelheiten erörtert. Eine schr 
interessante und originelle Zusammenfassung“des In- 
haltes des zweiten Teiles bieten die ihm nachfolgenden 
„Tavole sinottiche” ($. 497-520) in denen Air jeden 
Canto des Inferno, Purgatorio und Paradiso zunlichst 
ein kurzes „argomento” gegeben wird und dann unter 
den Rubriken „Tempo (anno, notte, giorno); astri sito 
e cerchi; ostacoli, demoni &ustodi de' cerchis colpa; 
tormento; personagsi che parlano 0 sono indicati (papi, 
cardinali € vescovi, alıri ecelesinstici, sovrani, principi 
© cittadini, done)” alle zum Verständnisse des Inhaltes 
erforderlichen Angaben in prücisester Form gemacht 
werden. Es gewihren also diese Tabellen ein so Uber- 
sichtliches Gesammtbild des Inhaltes und Baues der 
Commedia, wie es nirgends anderswo zu finden sein 
möchte. Freilich zeigt dies Bild nur eben cin Gerippe, 
oder Gerüst der grofsen Dichtung auf, und tricht 
würde sein, wer aus ihm die letztere erkennen zu 
können vermeinte; aber als Mittel zur raschen Orien. 
tierung in dem Riesenbaue, den Dante geschaffen, ist 
&s unstreitig höchst brauchbar. Die „personaggi della 
Commedia" sind übrigens noch in einer besonderen 
Tabelle (S$. 523) zusammengestellt worden. Nach allen 
diesen Tafeln, denen recht deutlich gezeichnete Plüne 
‚ler drei jenseitigen Reiche vorausgeschickt sind, folgt 
die Ausgabe der Commedia selbst (S. $23-gog). Den 
Text gibt der Herausg. nach der Vulgata, abgeschen 
von ganz vereinzelten Füllen, in denen er sich durch 
innere Gründe zur Aufnahme einer abweichenden Les- 
rt bestimmen ließ, Texikritik wird also eigentlich gar 
nicht gebt, am allerwenigsten methodische. So wenig. 
dies Verfahren im Princip gutgeheilsen werden kann, 
so war doch in einem Werke, das sich an das grofse 
Publicum wendet, ein anderes kaum möglich, zumal 
wenn man bedenkt, dass die Textkritik der Commedia 
trotz allem, was dafür von hochverdienten Gelehrten 
geleistet worden ist, doch zur Zeit selbst in ihren 
Grundlagen noch keineswegs für abgeschlossen gelten 
kann. Dem Texte hat der Herausg. eine italienische 
Prosaparaphrase nebengesetzt, die namentlich Anfln. 
gern nüizlich sein wird, und aufserdem einen schr ver- 
Ständig gehaltenen Commentar beigegeben. Den Schluss 
des ganzen Werkes bildet ein sorgfältig gearbeiteter 
„Indice alfabetico delle cose notevoli” (9. ot1--g30). 
Will man ein Gesammturteil über das Buch ab- 
geben, so darf man etwa sagen: es bietet dem Dante- 
kenner allerdings nichts wesentlich Neues und nach 
\weniger bezeichnet es irgend welchen epochemachen- 
den Fortschritt in der Danteforschung; aber es gibt 
eine gewissenhafte, übersichtliche und gründliche ency 
klopidische Zusammenfassung der Ergebnisse der bis-, 
herigen Forschung und in Folge dessen kann es für 


































































2 LITTERATURZEITUNG 








1882 Nr. ık. 








jeden Dantefreund ein schr brauchbares Hilfsmittel sein, 
namentlich aber für denjenigen, der sich ein eindrin- 
gendes philologisches Stulium versagen muss. 

lünster i. W. W. Körting- 





Geschichte. 


Julius Steup, Thukydideische Studien. «He Kreiturg 

Ar, VineS gr. Mn 

Ueber diese bedeutende Arbeit ıst deshalb nicht 
viel zu sagen, weil jeder, der sich ernsthaft mit Thuky 
ides oder attischer Geschichte beschüftigt, zu ihr Stel 
lung nehmen muss. Steup prüft die drei ersten der 
bei Thukydides mitgeteilten Actenstlcke, vergleicht si 
mit der Erzählung des Historikers und deckt mit 
schonungslosem Scharfsinn die Schwierigkeiten und 
Widersprüche auf, Uber welche Interpretation und 
Historie sich hinwegzuteuschen lieben. Allerdings fällt 
einem zuweilen das Sprichwort eins allzu scharf macht 
schartig. Leider bedient sich St. zur Heilung auch hier 
wider einer Panacee, der oft günzlich unmotivierten An 
nahme von Lücken und Interpolationen. Denn durch 
die unbestreitbare Tatsache, dass unser Thukydides 
hilufig von diesen Verderbnissen entstellt ist, sind wir 
nicht davon dispensiert, eine Lücke jedesmal aus dem 
grammauischen Zusammenhang zu erweisen, Aür eine 
Interpolation jedesmal die Veranlassung aufzuzeigen: 
sonst ist die Kritik eine Spielerei. Dass die Entst 
geschichte des Thukydideswerkes von großem 
auf die Form desselben ist, weifs St. gewis am besten, 
(der auf das Verdienst Anspruch hat, diese fast wider 
eingeschlafene Frage aufgerlittelt zu haben. Um so mehr 
befremdet es, dass er züh an seinem alten Standpunkte 
festhült, und es hat sich z.B. gleich bei dem Waffen. 
stüllstandsvertrag gerücht, wo Kirchhoffs parallele Unter- 
suchung zur Vergleichung herausfordert. 

Kleine Irrtümer aufzumutzen wäre mir ein kleines: 
aber wer einer tiefgehenden Arbeit gegenüber sich an 
Kleinigkeiten heftet, beweist ja nur, 
und Grofse nicht verstanden hat. 

Greifswald. 






































U. x. Wilamo 
Moellendorff. 





Heinrich Swoboda, Thukydideische 
Tansbruck, Wagner, ab. 5,8 8 Ns 

Wenn der Verf. Recht hat, dass durch seine Arbeit 
Thukydides „uns menschlicher und darum liebens 
würdiger erscheinen werde als zuvor", so haben wir 
ihn bisher nur sehr flüchtig gelesen und schr wenig 
verstanden. Denn was Swoboda beweisen will, dası 
Thukydides aus mündlichen Berichten, wo möglich 
mehreren von verschiedenem Standpunkte, schöpft, 
ist erstens selbstverständlich, zweitens sagt es bekannt 
lich Thukydides selber. Dass trotz aller Wahrheitsliebe 
Thukydides unwillkürlich durch die Fürbung jener Be 
richte beeinflusst werden muste, ist unbestreitbar aber 
auch unbestritten. Dass Thukydides, wenn er etwas 
als seine subjectire Meinung bezeichnen will, dis Ani 
dewsi zusetzt, unterscheidet ihn nicht gerade von an 
deren Sterblichen, dass er aber alles, wo er dies nicht 
zusetzt, aus verlissichen Berichten entnehme, wird nicht 
leicht jemand glauben. Es ist schr überflüssig, erst zu 
erzählen, dass für den Abfall Mytilenes auch mytile 


Quellenstudi 




















Cu 
nlisch, für die peloponnesischen Operationen in Akar- 
manien und um Pylos auch peloponnesische Berichte 
benutzt sind; aber es 
dass Demosthenes von Aphidna mit den atheni 
ieichten, deren Held er in allerdings aufflliger Weise. 
is, in inerlichem Zusammenhange stehe. Die Ver- 
tung liegt jedem L.eser nahe und ist als solche mit 
der gebürenden Reserve schon von Classen ausge- 
sprochen. Wahrscheinlich gemacht kann sie nur 
werden, wenn sich beweisen lisst, was S. als hinge 
sorfene Vermutung O, Hirschfelds mitteilt, dass die 
Srategen Rechenschaftsberichte an Rat und Volk schrift- 
ich einsanten, welche also der Historiker mit anderen 
Astenstücken hütte einsehen können. Auch von dieser 
ie bewährt sich, dass die Quellenforschung des Thu- 
iydiles nur von einem Punkte angegriffen werden 
kann, von dem, wo wirkliche Objecte der Vergleichung 
u beschaffen Sind: den Actenstücken. $. ist dieser 
Anregung nicht gefolgt; sein Buch ist dns Ergebnis der 
Lectre nicht sowol des Thukydides, als der zu be- 
ingsigender Höhe angeschwollenen Literatur über 
issen. Es ist eine keineswegs unverstindige, aber 
ueife Süllbung. Ganz besonders offenbart sich diese 
Unreife so oft es gilt, eine Stelle exact zu interpretieren 
altr zu emendieren. Ich habe nichts gefunden, was 
ü Trukydides wirklich von Belang wäre. 
Greifswald, U. v. Wilamowitz- 
Noellendorff. 


























Regesta pontificum Romanorum ab condia scclela ad annum 
heinum netum MCXCYUL. Esiän Philippus Jaffe. 
Fin. I corresm et auctem aupkis Guilelmi Watten 
bach curaverım $. l.oewenfeld, F. Kaltenbrunner, 
P. Ewald. Fasc.Tu.M. Leipala Vet. Co, as. S.nmam 
“an 
Die Neubcarbeitung des weltbekannten Jaffe 
Werkes wird überall wo man Geschichtsforschung 
veibt mit der grösten Freude aufgenommen werden. 
is war dringend notwendig, weil in den 30 Jahren 
‚ach dem ersten Erscheinen der Pabstregesten massen 
haftes neues Material durch zahllose Publicationen be- 
hannt geworden ist, welches einregistriert werden 
zuste. Dass die gewältige Arbeit in Angriff genommen 
snd nahezu zum Abschluss gebracht werden konnte, 
dem. preufsischen Cultusministerium zu danken, 
reiches die nötigen Geldmittel bei 
Wartenbach, welcher die Leitung des Ganzen übernahm 
und den gesammten Stoff im Interesse der schnelleren 
Vollendung an drei jüngere Gelehrte verteilte. Die 
ste von F. Kaltenbrunner bearbeitete Abteilung vom 
Uranfang der Kirche bis zum 1. 590 liegt bereits voll 
\indig vor, von der zweiten, welche den Zeitraum von 
Gregor 1 bis zum J. 892 umfasst und von P. Ewald 
übernommen ist, ein bedeutendes Stück bis zum 1. (2. 
Die von Jaffe bei der ersten Bearbeitung befolgten 
Grundsätze sind hier mit einer Ausnahme beibehalten, 
üie Anlage des Ganzen und die Form welche er den 
inelnen Regesten gegeben in der Regel unverändert 
geblieben, nur in den Regesten Gregors I hat Ewald 
"lufiger Zusätze und Aenderungen gemacht. Die ein- 
tige principielle Abweichung von der ersten Ausgabe, 
dass die Fülschungen unter die echten Stücke einge 
eiht sind, wie cs in allen anderen Regesten geschicht, 
kann man nur billigen, wenn auch in der ültesten Zeit 
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das unechte Material das wenige echte Uberwuchert, 
in der späteren Zeit die Einordnung der unechten 
Stücke vielleicht Schwierigkeiten macht. Vielleicht hüte 
es sich empfohlen, die falschen Ausstellungsorte in FAl 
schungen cursiv zu drucken, um die Störung zu be- 
scitigen, welche die falschen Angaben dem Auge bei 
Verfolgung des Iünerars verursachen. Die früheren 
Nummern sind natbrlich geändert, die Identificierung 
älterer Citate aber durch die überaus dankenswerte 
Anordnung, dass die alten Nummern in Klammern bei 
efügt sind, so leicht wie möglich gemacht. Ein großer 
Teil der Benutzer, namentlich in Frankreich, wird be 
sonders dankbar dafür sein, dass überall nicht nur bei 
Urkundenauszbgen, sondern such bei_ Schriftsteller 
eitaten Verweisungen auf die weit verbreitete Mignesche 
Patrologie beigefügt sind. Einige Mal sind sie aller 


























dings vergessen worden. Die Anzahl der neu zu 
registrierenden Stücke war natürlich für die ülteste Zeit 
schr klein im Verhihnis zur spüteren. Zu dem bi 


herigen Plus von etwa 200 Nummern tragen blofse von 
Jaff übersehene Brieferwäühnungen nicht unbedeutend 
bei. Die meisten neuen Stücke haben das bekannte 
Buch Thiels und die von P. Ewald im „Neuen Archiv” 
behandelte britische Sammlung geliefert. Die grüste 
Umgestaltung in der chronologischen Anordnung haben 
lie Briefe Gregors des Grofsen erfahren auf Grund der 
Forschungen, welche ebenfalls Ewald für deren Edition 
in den Monumenta Germaniae angestellt hat. Auch 
die Nummern der vorbereiteten neuen Ausgabe sind 
schon angeführt. So weit sich eine so minutiöse Arbeit 
überhaupt controlieren lüsst, erscheint die der beiden 
bisher beteiligten Editoren sowol in den Zusätzen als 
‚Aenderungen und Streichungen als Uberaus sorgfältig 
und als würdige Fortführung des grofsen Werkes Ph. 
Jaffös, Auch die typographische Ausstauung und exacte, 
fast fehlerfreie Drucklegung ist besonders anzuerkennen. 
Berlin. 0. Holder-Esger. 























andes Posen. 


Christian Meyer, Gechichte des 

Tonicz, a. IV U 58 Pitt M 
Seit der Einrichtung eines königlichen Statsarchivs 
Posen, welches mehr noch als jedes andere in 
Deutschland vornehmlich um des. wissenschafilichen 
Interesses willen gegründet worden ist, tritt dieses 
Buch als erste Leistung von Seiten der dort wirkenden 
deutschen Beamten hervor, und wird wol allgemein 
eine beirlichtliche Entteuschung hervorgebracht haben. 
Während ich hier in der Nachbarprovinz dem tief- 
gehenden Zweifeln und Bedenken eines freilich muster- 
haften Archivars beiwohne, der nach eigner vieljlhriger 
Leitung des Archivs, nach Veröffentlichung einer 
ganzen Reihe höchst wertvoller und aufkliirender Mo- 
mographien, nach der Organisation und unablüssigen 
Ermutigung eines ganzen Generalstabs von Mitarbeitern, 
nach der Läuterung und kritischen Säuberung des 
chronistischen und urkundlichen Quellenmaterials, kurz 
nach den umfassendsten und gründlichsten von ihm 
selbst und berühmten Vorgüngern hergestellten Grund- 
lagen und Vorarbeiten immer noch die Skrupel nicht 
los werden kann, ob es schon an der Zeit ist, sich an 
eine zusammonfassende Darstellung der Provinzialge- 
schichte zu wagen, kommt uns aus der Provinz Posen, 
wo alle diese Vorbereitungen fehlen und die Vor- 
fragen ganz gewis nicht weniger schwierig. sind, eine 
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rund und voll abgeschlossene „Geschi 
auf die geringste Nachweisung des gelchrten 
schon verzichten zu können meint, als ob da alles 
schon klipp und klar und längst bekannt wäre. Schnell 
fertig ist die Jugend mit dem — Buch, wird man mit 
einer kleinen Abwandelung sagen dürfen. Aber es ist 
auch danach, Im ganzen stelt es sich als eine ziem- 
lich dürftige Compilation dar, der weder die einge- 
sireuten Reminiscenzen aus der deutschen Rechtsge 
schichte zu einem Schein von Selbständigkeit, noch 
die zuweilen bis zum Schwulst aufgelunsenen Phrasen, 
welche die Verbindung zwischen den verschiedenen 
Aneignungen herstellen sollen, zum Eindruck des ge 
hörigen Zusammenhangs verhelfen können. Gewis ist 
Wartkes „Stüdtebuch des Landes Posen", jene fast 
komische Imitation von Stenzels unvergleichlicher Ein 

ing zum „Urkundenbuch”, als ein sehr verfehltes 
Unternehmen zu betrachten, und nicht blos wegen des 
roßsdeutsch - demokrauischen Chausinismus, der sich 
darin bereit macht; aber angesichts der hüheren An- 
sprüche unseres Autors ist es noch immer eine Meister 
leistung im Vergleich zu dem vorlicgenden Buche, 
otz des preußsisch - deutschen Chauvinismus, der 
Neue an demselben sein soll. Dem Verf. fehlen nicht 
blos die positiven Konntnisse, welche für die Aufgabe 
nötig waren, sondern er ist ollenbar mit der Distinction 
zwischen einem Gemeinplatz und einem Gedanken 
noch nicht fertig. Sonst Mitte er nicht glich auf der 
ersten Seite den banalen Unsinn von dem „Unterschied. 
zwischen slawischem und deutschem Weien” nieder 
schreiben oder den imaginiren Mauhius von Cho- 
lewa wider aufwecken oder von dem 16. und 17. Ih, 
in denen. die polnische llistoriographie ihre entschie 
dene Blütezeit hate, sagen können, sie scien „günzlich 
unfruchtbar für die che Geschichtsschreibung 
geblieben”. Was das geistreiche Dietum, „Polen habe 
keine Renaissance gchaht", sagen will, it mir nicht 
recht deulich. Litterarisch hat die Renaissance in 
Polen früher Wurzel geschlagen als in Deutschland, 
und artisisch — der Verf. it wol noch niemals in | 
Krakau gewesen. Im Stile des Verf, könnte man vie! 
mehr sagen, Polens Verhlingnis war es, in der Renais 
Sance stehen geblieben zu sein, wenn cs sich über 
haupt lohnte, solche Unterhaltungshlüten zu drucken. 
Dass Wuttkes Plan und Grundautlassung auch die des 
Herrn Meyer geblieben sind, das sicht man an der 
Uebereinsiimmung der großen Löcher (ganze Jahr 
hunderte umfassend), welche die beiden Darstellungen 
aufweisen. Herr N. stopft sie zwar mit Erzihlungen | 
aus der allgemeinen Nationalgeschichte, aber nach den 
dürfügsten Compendien dieses Stolle. Eiwas mehr 
Fleifs weist die Erzühlung der neuesten Geschichte der | 
Provinz Posen auf, aber der Vorwurf, den der Verl. 

jem Vorgünger Wuttke macht, dass er sich in der | 
polnischen Literatur zu wenig umgeschen, dürfte ihm | 
selbst in nicht geringerem Mafse zu machen sein. Die | 
Art, wie er die Namen schreibt, Hsst den Zweifel rege 
werden, ob er denn überhaupt die polnische Sprache | 
heherscht. Wuttke verstand davon keine Silbe. 

Ihreslau. 3. Caro. 
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Geographie und Völkerkunde. 


Bastian.) Der Völkergedanke im Auften einer Wissenschaft 
Som Menschen und seine Begründung auf ehnologsche Samım- 
ungen. Berlin Dümmer, br, NAVI U IEIS. B Nes 

Das Buch, in der bekannten Schreibart Bastians. 
abgefasst, enthält zunächst ein Vorwort mit Anmer- 
kungen, dann die Abhandlung (1140) mit Anhang 

(—161) über Eheverhlltnisse, Verfassüng, Recht, Religion 

u. s.w. der Familien; ein neuer Anhang (108) be 

spricht allerhand Religiöses bei verschiedenen Völkern 

und dann folgt drittens (16980) die Rede über die 

Ethnologie und ihre Aufgebe, welche B. 188: an die in 

Berlin tagenden Geographen richtete und die in den 

handlungen des ı. deutschen Geographentages gleich 

falls abgedruckt ist. — Alle 3 Teile enthalten wesent 
lich dieselben und zwar folgende Grundgedanken: die 

Eihnologie, eine ganz neue Wissenschaft, muss die 
Yölkergedanken” in möglichster Allheit aufspüren und 

Zusammenstellen; auf dieser Grundlage erst Hsst sich 

eine cchte, inductve, naturwissenschaftliche Psycho 

logie, welche bisher fehlt, sowie die geschichtliche, 

Erklirung unserer heutigen Culturverhältnisse in Recht 

Religion, Verfassung u. s. w, ja auch die einzig mög. 

liche Aufklürung über „die grofsen Geheimnisse des 

Daseins, die Rütselfragen der eigenen Existenz” ge- 

innen. Aber es ist Rile not, denn Überall geht das 

psychische I.chen der Naturvölker zu Grunde; man 
muss von jenen alten Gedanken reiten, was zu retten 
ist, um die Menschheit vor den unheilvollsten Verlusten. 
zu bewahren: deshalb kein Suchen nach Methode, 
nach Einteilungen und dergleichen, nur Material, Ma 
terialt Das ist das eine, was not tut 

Man kennt diese Ansichten des Verf, und was an 

‚enselben richtig is, die Verwerfung des seichten Halb. 

wissens, die Erklärung heutiger durch die frühesten 

Zustände, alles das ist schon seit Meiners, Prichard u. 

also schon seit einem Jahrhundert — denn so gar neu. 

wie B. will, ist die Ethnologie nicht — die Ansicht aller 

Fachmünner. Auch die naturwissenschaftliche Psycho 

logie braucht nicht jetzt erst zu entstehen, da sie schon 

Ningst durch die grundlegenden Arbeiten von Herbart, 

Benecke, Volkmann, Fechner, Waitz, Drobisch, L.otze, 

Lazarus u. a. (um der Auslünder gar nicht zu erwühnen 

Fündet und reich entwickelt ist. Und von diesen 

Münnern behauptet B. ($. 41, 1725 vAl- 78 £), sie s 

aus Mangel an Material gescheitert! Und wie ist es 

denkbar, dass sich die Psychologie erst aus den „ersten 

Gesellschaftsgedanken" (so erklürt B. S. 6 

unklaren Ausdruck Völkergedanken) 

da sie doch umgekehrt allein befähigt ist, 

Besitz der Menschheit uns in seinem 

Werte darzulegen? Noch vicl weniger freilich werden 

sich uns aus diesem Besitz die Rütselfragen des Daseins 

Yisen. B. scheint, in gewisser Abhüingigkeit noch von 

Hegel, dem Denken und Sein eine Art von Iden! 

beizulegen, soweit sich seine Ansicht bei er grofsen 

Unklarheit seiner Ausdrucksweise erkennen lisst. Dazu 

stimmt, dass er die „Schöpfungen der Völkergedanken’ 

sowol wie „die Natur als ® und „die Wissen 

schaft um die Natur” ($. 8485) für „Örganismen” 
nicht. Das ist doch ein völlig leeres Spiel mit 
'orten. 
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Und haben wir denn in den heutigen Naturvölkern 
wirklich die ültesten, einfachsten Zustände der Mensch- 
heit, dass wir die „Gedanken” derselben als Ulteste 
Geselschaftsgedanken anschen dürfen? Gewis nicht, 
Jean auch sie haben Jahrtausende ihres Lebens hinter 
sich und völlig schief und leer ist es, sie mit den Kryp- 
togamen zu vergleichen, wie B. öfters tut. Will man 
aus ihren Gedanken den ltesten Besitz der Menschheit 
herausfinden, so geht das nicht ohne sırengste Kritik 
des vorhandenen Materials. Diese aber mangelt B. 
in vorliegendem Werke völlig. Da wird Material aus 
sehr verschiedenen Entwickelungsstufen, bald von schr 
einfachen, bald von hochculihvierten Völkern zusammen- 
geworfen, welches für den „Völkergedanken” gar keinen 
Wert hat. Diese Sammlungen sind reich, aber freilich 
nur secundür, sie sind aus anderen Werken entnommen. 
Ist das aber die Materialbeschaffung, die B. meint (vgl. 
die Noten $. 121; 122), so sollte sich doch seine Angst 
um das Material, welche bis zum „wilden Aufschrei des 
Entsetzens” geht, einigermaßsen beruhigen. Schr gut, 
wenn auch jetzt noch Neues beigebracht wird, und das 
geschieht ja fortwährend und gewis ist noch vieles 
beizubringen: aber das von B. verwendete Material und 
noch unendlich viel mehr liegt ja in zahllosen ethnolo- 
gischen Originalarbeiten (Reisen u. s. w.) sicher aufge- 
Mauft da. Es ist schon jetzt so ungeheuer, dass ein 
Einzelner es nicht bewältigen kann, dass es aber ge- 
Algt, um in den wesentlichen Zügen das Bild vom 
geistigen und leiblichen Leben schr vieler Völker cor- 
ect zu zeichnen. 

Und wird denn nicht auch heute Uberall mit dem 
grüsten Eifer gearbeitet? Es ist eine völlig halılose 
Behauptung, wenn B. sagt, dass niemand die Hand 
rege. Tun denn die großen Expeditionen der Ver- 
inigten Staten, tun die Powell, Wheeler, Dall, Morgan, 
Gatschet, Powers u. s. w. nichts? Sind die Arbeiten in 
Australien (Smyth, Dawson, Taplin u.s. w.) nicht höchst 
bedeutend? Hat die Tätigkeit der Missionare irgend 
machgelassen? Und die Nachtigal, Rohlfs, Stanley, 
Cameron, Berenger-Ferauld u. 5. w. u. 5. w., haben sie 
nicht tüchtig die Hünde geregt? Wozu also Ucber- 
weibungen, die sofort in sich selbst zusammenfallen! 

Auf die Widersprüche im einzelnen, die sehr zahl- 
reich sind, geht Ref. nicht ein. Dagegen ist als schr 
Fichtig hervorzuheben, das B. das Hauptgewicht auf die 
Erforschung des geistigen Lebens der Völker legt, wie 
5 sich in Religion, Recht u. s..w. lufsert; wonach 
enn auch das doppelsinnige Wort des Titels „ethno- 
logische Sammlungen” richtig zu verstchen ist. 

Strafsburg i. E- Georg Gerland. 





















































Kunst und Kunstgeschichte. 


Antike Bildwerke in Rom, mit Ausschuss der größeren Sarım- 
Hungen, beschrieben von Friedr. Matz, ach des Vrfaere 





Tode weitergeführt und herausg. von F- von Duhn. 
Il. deutschen archob 
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Nicht ohne ein Gefühl der Wehmut kann man die 
drei statlichen Bünde betrachten, welche, Benndorfs 
und Schönes und Schreibers Arbeiten über das latera- 
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nische Museum und die Villa Ludovisi auf das will 
‚kommenste ergünzend, die zerstreuten Antiken Roms 
wissenschaftlicher Benutzung zuglinglich machen. Die 
Grundlage des Buches wird dem emsigen Sammel- 
Neifse von Friedr, Matz verdankt, der einen arofsen 
Teil seines römischen Aufenthalts dieser entsagungs- 
vollen Arbeit widmere. Nach seiner Heimkehr war er 
bemüht, die Ergebnisse seines eifrigen Suchens zu- 
sammenzustellen, aber die grüfsere Aufgabe, für das 
archüologische Institut die Sammlung der Sarkophag- 
reliefs zu bearbeiten, drängte das ültere, unerquick 
lichere Unternehmen mehr und mehr zurück. Als 
‚dann ein früher Tod den treilichen, durch unermüd- 
liche Pflichttreue, gesunden Blick, ruhiges Urteil und 
unbestechlichen Wahrheitssinn gleich ausgezeichneten 
Forscher plötzlich abberief, Ubernahm es seinem 
Wunsche zufolge ein jüngerer Freund, Fried. von 
Duhn, das erst teilweise ausgearbeitete Verzeichnis zu 
Ende 'zu führen. Es war ein Glück, dass diese dornen. 
volle Aufgabe in so pietltsvolle und zugleich so ge 
schickte Hände fiel. Fast drei Jahre hat D. daran ge- 
want, das ganze von M. gesammelte Material genau zu 
ieren und nach allen Seiten zu vervollstindigen. 
Seine umfassende Local- und Personalkenntnis und 
sein findiger Spürsinn, im Verein mit der zuvorkom- 
menden Unterstötzuung, die er bei Italienern wie bei 
Deutschen fand, haben die Gesamtzahl der hier be- 
schriebenen Werke auf 4117 anwachsen lassen. Dobei 
sind die vaticanischen, lateranischen und capitolinischen 
Museen, die neue Sammlung Torlonia, die Villen 
Albani, Borghese, Ludovisi grundsitzlich ausgeschlossen. 
Jene Zahl stellt nur den Bestand derjenigen römischen 
Antiken dar, welche aufser diesen grüfseren Samm- 
lungen und nach Abzug der kolossalen Massen, welche 
Rom im Laufe der Jahrhunderte an fast alle aufser- 
europtischen Museen hat abgeben müssen, noch heute 
der ewigen Stadt verblieben sind. Selbst wer Rom 
gut kennt, wird über den Reichtum durchsuchter 1.0- 
calititen staunen und mehr als einen neuen Namen 
kennen lernen. Dass wotzdem noch einzelne über 
schene, Stücke nachzutragen sein werden, hat der 
Herausg. selbst vorausgesehen; es würde von Un- 
kennwis rümischer Verhältnisse oder von Mangel an 
Billigkeit zeugen, wollte man dergleichen kleine Lücken 
nicht lieber dankbar ergänzen, als kritisch bemängeln. 
Im grofsen Ganzen kann das Verzeichnis sicherlich als 
so vollständig gelten, wie es unter den schwierigen 
Umstünden nur verlangt werden kann, 
Ueber ein zweites Erfordernis eines guten Katalog, 
die Genauigkeit der Beschreibungen, ist es schwer 
In 
t die auch auf diesen Punkt verwante Sorgfalt 
unverkennbar und erweckt das günstigste Vorurteil. 
Dabei darf man freilich nicht aufser Acht lassen, dass 
die Art der Aufstellung und die oft vom Zufall ab- 
hüngende gröfsere oder geringere Zugünglichkeit der 
Monumente notwendig verschiedene Grade von Zuver- 
Nissigkeit bedingen. Besonders hinsichtlich der Er- 
‚gänzungen würde sich unter günstigen Verhültnissen 
Ohne Zweifel manches genauer, wol auch manches 
sicherer feststellen lassen. Aber in wie vielen Fällen 
lassen sich solche günstigeren Umstinde vorausschen? 
Hier durfte auf keinen Fall das mögliche Bessere des 
sicheren Guten Feind werden. Vielleicht am auffilig 
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sten ist auf den ersten Blick der häufige Mangel ge- 
Inauer Mafsangaben. Indessen ist auch dies teils eine 
Folge der angedeuteten Verhältnisse, weils scheinen in 
der Tat bei der grofsen Masse der Dutzendarbeiten all- 
gemeine Bezeichnungen wie „Iebensgroßs” völlig aus- 

‚Wo etwas darauf ankommt, fehlen genaue 
(leicht. Dass die Sorgfalt sich auch auf 
die Litteraturnachweise erstreckt, bedarf kaum der Er- 
wähnung; eher dass auch hier’ ein einsichtiges Mals- 
halten sich geltend macht und den Leser vor uner- 
giebigen Citaten bewahrt. 

Mehr Bedenken dürfte das Prineip der Anordnung 
erregen. Für die Benutzung in Rom selbst würde eine 
locale Anordnung natürlich am bequemsten sein, und 
auch M. selbst hatte diese ursprünglich beabsichtigt. 
Anders steht es mit dem Gebrauch für gelehrte Zwecke. 
Diesem entspricht eine Anordnung nach Gegenständen 
besser, die Überdies durch Zusammenstellung der Co- 

'n und Variationen des gleichen Typus grüfsere 
gestattet. M. hatte sich daher 
zuletzt hierfür entschieden, und D. hat diese Anord- 
nung durchgeführt, zugleiih aber durch ein zweck- 
müßiges Register (nach Art desjenigen in Burckhardts. 
Cicerone) den Gebrauch des Verzeichnisses beim Be- 
suche der Sammlungen selbst möglichst erleichtert, 
Tch halte die getroffene Wahl für angemessen, hätte 
aber gewünscht, dass im ersten Bande ebenso wie im 
zweiten eine rein alphabetische Gesammtanordnung 
befolgt worden wäre, da es jetzt erst nach lingerem 
Gebrauche gelingen wird, die gesuchte Vorstellungs- 
gruppe ohne Nachschlagen im Inhaltsverzeichnis oder 
im Register rasch zu finden. Eine deutlichere Uufsere 
Scheidung der einzelnen Typen würe ebenfalls schr 
erwünscht gewesen, doch würden hier allerdings die 
Variationen und Ueberglinge Schwierigkeiten bereitet 
haben. Wann werden wir dahin kommen, in unseren 
Katalogen mittelst eines. billigen Reproductionsver- 
fahrens die Haupttypen in wenigen Strichen anschau- 
lich zu machen und dadurch erst den Beschreibungen 
die wünschensworte Uebersichtlichkeit und Deutlichkeit 
zu verleihen? 

Besonderes Lob verdienen die sechs von D. mit 
ausgezeichneter Sorgfalt gearbeiteten Register, welche 
auf nicht weniger als hundert gespaltenen Seiten den 
Schluss des Ganzen bilden. An Vollstindigkeit, Ge 
nauigkeit, Brauchbarkeit übertreffen sie weit alles, was 
bisher in dergleichen Verzeichnissen üblich war: hei 
aller Kürze halten sie sich fern von jenem unbequemen 
[Lakonismus blolser Zifferreihen, welcher dem Suchen- 
den die Tantalosqual endlosen Nachschlagens nicht 
erspart. Dabei bieten manche Zusammenstellungen 
2. B. $. 261 „Kunstgeschichtlich besonders hervorzu 
heben”, 5. 200 „Portrücköpfe”) erwünschte Fingerzeige 
ür allgemeinere Fragen. Charakterisisch für einen 
ganz modernen Zweig archlologischer Forschungen ist 
das reiche „Register der Handzeichnungen” (S. 290 f), 
in weichem beispielsweise die Schätze der Sammlung 
Dal Pozzo in Windsor zum ersten Mal ausgiebig heran- 
gezogen sind. Von dem schr eingehenden topographi- 
schen Register (S. 204-344) war schon oben die Rede. 
Als Ergänzung dienen ihm ein Stadıplan und ein Kürt- 
hen der Umgegend Roms, in welchen die Localititen 
bezeichnet sind. 

Was ich vermisse, ist eine einl 
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ber die Wanderungen und Wandelungen der röı 
schen Antiken, welche den spröden und_ zersplit- 
terten Stoff des Buches unter einem Gesichtspunkt 
zusammengefasst hätte. Allerdings reichen, wie D. 
in der Vorrede bemerkt, die Vorarbeiten noch nicht 
für eine eingehende, actenmüfsige Geschichte der 
Museen Roms aus. Indessen hat er doch selbst so viel 
neues Material für diesen Punkt beigebracht oder nach- 
gewiesen, und zeigt sich überhaupt auch auf diesem 
Gebiete so bewandert, dass sicher nicht zu besorgen 
gewesen wäre, dass er nicht trotz aller Lückenhafügkeit 
des bisher zugänglichen Materials gar viel Neues und 
Interessantes zu bieten gehabt hätte. Wie wenig selbst 
die allgemeinen Umrisse dieses Besitzwechsels vielen 
Archliologen gellufig sind, wird man nur allzu oft ge- 
Die Ausstattung ist der Verlagshandlung würdig, statt- 
Hich und praktisch, ohne unnltzen Prunk. Das archi- 
ologische Institut, als dessen Stipendiaten einst beide 
Verf. in Rom weilten, hat auch an der Herstellung des 
Buches sich durch einen erheblichen Zuschuss beteil 
Straßburg Ad. Michaelis. 























Jurisprudenz. 


Carl Georg Bruns, Kleinere Schriften. > Dee Weimar. 
Donln, v0. 1 DE KARIN u. 8, MDAIV LS 
Mm 

Vorbei sind die guten Tage, wo der Rechtsgelehrie 
von hervorragender Bedeutung erwarten durfie, nach 
dem Tode dadurch gefeiert zu werden, dass man seine 
„Opera omnia” drucke und kaufe. Schade darum; 
denn diese Uußserliche Vereinigung der Arbeiten ist 
sicher das beste Hilfsmittel, ein Bild des Mannes zu 
schaffen. Dichter und Erzühler wie Saphir und Mügge, 
Gerstäcker und Hacklünder, werden auch jeızt noch 
solcher Ehren gewürdigt; aber schon bei Savigny und 
Puchta hat niemand ühnliches gewagt. Selbst Samm- 
lungen wie die vorliegende gelten, was den buchhänd- 
lerischen Erfolg anlangt, als misliche Unternehmungen. 
Desto wärmeren Dank denen, die gleichwol daran ge- 
gangen. 

Bruns war keiner der allerfruchtbarsten Juristen. 
unserer Zeit. Was hier geboten wird, umfasst vielleicht 
ein Drittel, gewis ein Viertel seines Itterarischen Nach- 
Iasses. Die meisten Stücke sind schon früher durch 
den Druck veröffentlicht. Völlig neu ist, aufser der 
anmutigen Beschreibung des Lebens seines Vaters, die 











| der Sohn und Herausg. Dr. Ivo Bruns dazugetan, nur das 


Pandektenfragment II $. 452-8. So gut wie neu 
werden, wenigstens für die meisten, sein die Recensionen 
aus dem Litt. Centralbl, die 1853-35 anonym erschienen 
en, und ein Rechtsgutachten, das im Namen der 
Berliner juristischen Faculdt für das griechische Finanz-, 
isterium 180 verfasst und Jahre darauf in Athen 
mit griechischer Uebersetzung publiciert worden ist. 
Vierzig Jahre liegen die ültesten und die jüngsten 
Inder, und von dem Aufsatz „Ueber 
Gegenwart und Zukunft unseres Privatrechts" (Jahrb. d 
Gegenw. 1843) zu dem „Die Testamente der griechi 
schen Philosophen” (Zschr. f, R. S. 80) muss der Weg 
ein langer gewesen sein. Nur das schürfste Auge 
könnte in dem jugendlichen Verehrer der Hegelschen 
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Lehren einen splteren’Meister historischer Forschung 
vorauserkannt haben; leichter scheint es bei dem 
ferigen Gelehrten die Spuren der einzelnen Sta 
seines Entwickelungsganges nachzuweisen. Uebrigens 
fehlen auch durchgehende Züge nicht, und gerade diese 
sind die gefälligsten: Gewissenhafügkeit, ausgedehntes 
Wissen, ungewöhnlicher Scharfsinn gepart mit seltener 
Bescheidenheit und Frische, die dem Vortrage fast aus- 
namslos den Reiz eigenartiger Lebendigkeit verleihen. 
Zumeist interessiert uns das Pandektenfragment, 
das anders aussicht als zu erwarten gewesen. B. hatte 
den Brauch, in seinen Vorlesungen Dietate zu geben, 
und Uber dieselben danach frei zu reden; auf die Aus- 
arbeitung der Vorlesungen hat er stets viele, vielleicht 
zu viele Zeit verwant. Man könnte meinen, dass nichts. 
leichter gewesen, nichts nilher gelegen, als die vorzüg- 
lichen Hefte zu einem Pandektencompendium zurecht- 
zustutzen. Offenbar aber hatte B. das nicht beabsichtigt, 
und eine wesentlich neue Arbeit sich vorgesetzt. Wie 
diese ausgefallen sein würde, ist aus dem kleinen Bruch- 
stücke nicht zu entnehmen. „Ex ungue lconem"; aber 
ir wissen. nicht einmal, ob hier ein fertiger „unguis" 
vorligt, oder vielmehr, es spricht alles dawider. Was 
vorliegt, scheint nur ein erster Versuch zu sein, der nach 
des Verf. Art noch verschiedentlich umgeschmolzen 
werden sollte. — Dass es ihm nicht beschieden ge- 
wesen, dies Werk zu vollenden, das ist traurig gewis 
für uns alle, nur nicht Aür ihn, den in voller Arbeits 
kraft und mit ungetrübtem Jugendrmute heimgegangenen 
Freund, 
Heidelberg. 


























E.1. Bekker. 





ul Frauenstäät, Blutrache und Totschlagsühne in 
deetschen Mitelaier. Stadien zur deatchen Catar- und Rechter 
guchichte, Leipai, Duncker u. Humblot se. Alu. nm. gr. 

Eine erschöpfende Monographie über die Blutrache 
hei den deutschen Völkerschaften existiert bis jetzt nicht. 
Auch die oben genannte Schrift will keine solche sei 
das Hauptbestreben ihres Verf, gieng vielmehr da- 
hin, „die treibenden Ursachen und den Ideengehalt der 
zur Sprache gebrachten Verhältnisse in möglichster 
Schärfe hervortreten zu lassen”. Dabei suchte er, nach 
dem Muster von Wächters Beiträgen zur deutschen Ge- 
schichte, sowol wissenschaftlichen Zwecken als den 
enger begrenzten Bedürfnissen des Laien zu dienen, 
von dem gewählten Vorbilde jedoch darin, und wie 
scheint, nicht zu seinem Vorteile abweichend, dass er 
nicht nur gedrängte Orientierungen in den Haupttext 
aufnahm und alles andere in Excurse verwies, sondern 
zumeist nur Belegstellen und kritische Bemerkungen in 
die Noten unter den Text stellte. Jedenfalls würde die 
Schärfe oder doch die Uebersichtlichkeit der Darstel- 
lung durch genauere Nachahmung der von Wilchter 
meisterhaft gehandhabten Form wesentlich gewonnen 
haben. Uebrigens liest sich die Schrift leicht und ver- 
dient die Anerkennung, dass darin die einschlägige 
deutsche Litteratur nicht nur in ihren Hauptschriften 
und eine grofse Menge gedruckter und ungedruckter, 
zum Teil nur schr mühsam benutzbarer und bisher 
kaum beachteter Quellen mit voller Sachkenntnis ver- 
wertet wurden, und dass sie, als die erste eingehendere, 
auf ganz Deutschland gerichtete Darstellung der Rechts- 
entwickelung betroffs der Blutrache im deutschen Mitel- 
älter und der damit in engeren Bezichungen stehenden 


























Einrichtungen eine fühlbare Lücke der deutschen 
Rechts- und Culturgeschichte teilweise ausfüllt. Neue 
Ergebnisse derselben von erheblicher Wichtigkeit dürfte 
der Fachmann zwar kaum finden, aber doch zahlreiche 
neue Daten, neue Belege, viekeitigere Beleuchtung 
ülterer Meinungen und manche gut begründete Abwei- 
(chungen von der herschenden Meinung, wie z. B. die, 
dass die Totschlagsfehde sowol in ihrem Grundgedan- 
ken, wie in der Art der Ausführung der altgermanischen 
Fehde näher stehe, als der des deutschen Mittelalters. 

bezüglich dieser Meinung wird man auch sonst 
den Ansichten des Verf. meist beisimmen können; 
über manche liefse sich allerdings streiten, wozu jedoch 
hier dem Ref. der Raum fehlt. — Der Verf, teilt seinen 
Stoff in fünf Kapitel und handelt in je einem derselben 
über die factische Ausübung der Blutrache, Uber die 
rechtliche Stellung und über die Mittel der Bekämpfung 
derselben, über die Freistitten, über den Rechtsgang 
bei Totschlagsfillen, endlich über die Totschlagssühne. 
Hiervon bildet das letzte Kapitel über ein Driteil des. 
ganzen Textes und erscheint als um so beachtenswerter, 
als darin die Totschlagsühne zum ersten Mal einer sehr 
eingehenden wissenschaftlichen Bearbeitung unterzogen 
worden ist. Vielen Quellenstoff hierzu entnahm der 
Verf. den Archiven von Breslau und einiger andern 
preufisch-schlesischen Suldte und teilte davon im An- 
hange seiner Schrift siebenzig Stücke, fast durchaus 
Urkunden über Totschlagsühnen, buchstabengetreu und 
leider auch fast ohne jede Zutat zur Erleichterung ihrer 
Leetüre mit. Durch diese Publicaton ist die Anzahl 
der wenigen bisher dem ganzen Wortlaute nach be- 
kannten derartigen Urkunden schr beträchtlich ver- 
mehrt und das Verstündnis der Totschlagsühne wesent- 
lich gefördert worden. 























Medicin. 


Marcellino $. Varges, La Elefantiasis de los Griegos, 
con un pröioge de Adriano Paez. Bag au. AV u. 
Die nächste Veranlassung zu der Bearbeitung der 
vorliegenden Schrift war der Umstand, dass der Verf., 
Arzt zu Jumin in Columbia, lange Zeit an dem dort 
sche verbreiteten Aussatze lit, und so glücklich war, 
durch das in der Schrift geschilderte Heilverfahren 
hergestellt zu werden. Er erklürt die Lepra („Elephan- 
iasis Graccorum"), welcher er begreiflicher Weise eine 
bis auf die neuesten Untersuchungen (z.B. von Hansen, 
Eklund, Neifser und }. Cohn) ausgedehnte Beachtung 
gewidmet hat, für die Wirkung eines chronischen Con- 
gestivzustandes der Haut und der der Luft zugängigen 
Schleimhilute, mit dem Ausgange in Tuberculisation, 
Verschwürung u. s. w. Die anlsthetische Form der 
Lepra beruht in ühnlicher Weise auf chronischer Con- 
gestion u. s. w. der Pin mater des Rückenmarks, Com- 
pression des letzteren u. s. w. — Eine Atiologische Be- 
deutung von Bacterien stellt der Verf. ebenso entschieden 
in Abrede, als die Contagiosität der Lepra. „Die mi- 
kroskopische Untersuchung der Haut Lepröser vor dem 
Eintritt der Ulceration zeigt niemals Bacterien. Ebenso 
wenig finden sich solche im Blute". Das was Gaucher 
und Hillariet für Bacterien im Blüte Lepröser halten, 
erklärt Vargas für Anhllufungen von organischen Bil- 
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dungen („microzimas”), erzeugt durch den Zerfall und | die des Kopfes sind z. T. schon bei der Schüdelent- 


die Buttergährung von Protein-Stoflen, welche in das 
Lymph- und Blut-System gelangt sind. Die Therapie 
der Lepra besteht in der Anwendung der „adstringieren- 
den” und „substituiv irrtierenden” Methode. Dieselbe 
wird je nach den Stadien der Krankheit verwirklicht 
durch den Önlichen Gebrauch des Tannin, des Eisen- 
Hyper-Chlorürs, der Mineral-Sturen, des Jod, von denen 
die drei ersten auch innerlich gegeben werden. Gegen 
Ulcerationen, z. B.in der Nase, dienen Sublimat, Argent. 
nite. — zur Cicatrisation Carbolsture |sämmilich zu 
gleich entschiedene Antiseptica] — gegen die Anlisthesie 
Einreibungen von Terpenthin nebst dem innerlichen 
Gebrauche der Belladonna. 
Breslau. 





H. Haeser. 


©. Gerbardts Handbuch der Kinderkrankheiten. ı 1. 
1 Abt.» umgeud. u. verm. Au. Geschichte der Kinder- 
Wranbheiten, Anstomie und Physiologie des Kindeshers von 

© Hennig, W. Henke uns K. von Vierordt. 

Mi 68 Motsschn. Tübingen, Laupp, stbı VI u 408 er®. 

Mn 
Die Geschichte der Kinderkrankheiten 

IS. 3-73) von C. Hennig gibt uns nach einer kurzen 
Einleitung, welche auf die lange vernachlissigte Pflege 

eben dieses Teiles der Geschichte hinweist, zuerst Ge- 
schichtliches über die einzelnen Krankheiten. Es folgt 

dann als zweiter und Haupueil des Werkes die Ge- 
schichte der Aerzte und der medicinischen Systeme in 

Bezug auf die Kinderheilkunde. Dieser Teil umfasst 
als die teste Zeit: Acgypter, Inder, Chinesen, Griechen, 
Römer (Celsus, Galen und die Griechen bis in das 

4. Ih als die mitlere Zeit: die Gründung der Univer 
Sitten, die Byzantiner und Griechen vom 47. Jh. 
die Araber, die dann folgende Finsternis in den Na- 
turwissenschaften, die allmähliche Besserung, ferner das 
17. Jh. und die Epidemien des 18. Jhs. Die neue Zeit 
beginnt mit der physikalischen Untersuchung des Kindes, 
der Gründung besonderer Kinderkrankenhluser und 

der Impfung der Schutzblattern. Auf die Wichtigkeit 

der Thermomerrie, die Kinderkliniken legt H. beson- 
deres Gewicht. Den Schluss des ungemein fleifiig 
bearbeiteten Abschnitts, der in gedrängter Kürze das 

Wissenswerte und Wichtige enthilt, bildet ein Ver- 
zeichnis der Litteratur der Kinderkrankheiten im all- 

gemeinen, der Werke und Aufsätze Uber Diätetik und 

Erziehung und der Zeitschriften für Kinderheilkunde. 

W. Henke ($.77—203, mit 50 Holzschn.) behandelt 
die Anatomie des Kindesalters oder die Geschichte 
unseres Organismus von dem Stadium, in welchem er 
geboren wird, bis zu seiner vollen Ausbildung; ein Ge- 
biet, in welchem bis jetzt relativ wenig gearbeitet wurde, 
sodass der Verf, fast überall auf seine eigenen Unter- 
suchungen angewiesen ist. 

Der erste, größere Teil umfasst die Entwickelung 
des Skeletts und seiner Anhinge. Das Knochenwachs- 
tum im allgemeinen, die Bedingungen der Skelettge- 
staltung, die Gelenke und Muskeln bilden hier den 
ersten Abschnitt. Der zweite umfasst das Rumpfskelett 
(Wirbelstule, Brustkorb, Becken}, der dritte, vom Verf. 
ganz. besonders bevorzugt und reich an interessanten 
Details, den Schiidel mit den Zühnen, der vi 
tremitäten. Im zweiten Teile werden die 
und das Gefüfssystem abgehandelt. Die Eingeweide 
des Kopfes und des Halses kommen ewwas kurz weg; 












































wickelung besprochen. Ungemein instructiv sind die 
Organe der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle dargestelt 
und durch zahlreiche Abbildungen erläutert. Den Schluss. 
bilder die Besprechung der Umwandlung des füralen 
Kreislaufes in den definitiven und der spilteren Wachs- 
tumseinflüsse im Gefüfssystem. 

Die Physiologie des Kindesalters von K. x 
Vierordt (S. 207-406, mit ı3 Taf. und 123 Tabellen) 
hat in dem Verf. ebenfalls zum ersten Male einen Be- 
arbeiter gefunden, welcher die schwierige Aufgabe mit 
gröster Hingabe gelöst hat. Die Vierordtsche Dar 
stellung wird die Grundlage für alle spiteren Bearbei- 
tungen dieses Teils und ein Vorbild für andere Kapitel 
der speciellen Physiologie des Menschen bilden. Wir 
müssen uns hier mit einem kurzen Inhaltsverzeichnisse. 
der Arbeit begnügen. — Nachdem Verf. die Aufgaben 
der Physiologie des Kindesalters, die Perioden desselben, 
die allgemeinen physiologischen Eigenschaften des 
kindlichen Körpers, den Schlaf und die Methodik der 
Untersuchung besprochen hat, werden in den einzelnen 
Abschnitten das Wachstum, dis Blut, der Kreislauf des. 
Blutes, die Verdauung und Aufsaugung, das Atmen 
und die Hautütigkeit, die Harnbildung, die Körper- 
würme, der Gesammtstoffwechsel, die Functionen des 
Nerven. und Muskelsystems, die Sinnestitigkeiten und 
die Seelentitigkeiten abgehandelt. 

In dem ganzen Buche ist jedem einzelnen Ab- 
schnitte das Litteraturverzeichnis vorgedruckt und zum 
Schluss ein Register hinzugefügt. Die Ausstattung des 
Werkes: Druck, Papier, Holzschnitte, sind ganz vor- 
trefflich, 

Freiburg i. B. 




















Maas. 


Naturwissenschaften. 


H. M. Schmidt - Göbel, Die schädlichen und nützlichen 
Insecten in Forst, Feld und Garten. M Abt; Die schätichen 
Imecten des Lande und Gartenbauer Mit 6 Foot. in Farben. 
Wrn Abb. im Teur. Wien, Hölzel ade. 296% 80% Mu 

Nach den Werken von Ratzeburg, Nördlinger, 
Taschenberg bietet der Text des vorliegenden Buches 
nichts Neues, immerhin aber ist or ein compendiöser 
zoologischer Leitfaden zu den Tafeln. Was wir ver- 
missen, ist eine anschauliche, aus eigner Naturbeobach- 
tung gegriffene Beschreibung der Lebensweise der be- 
treffenden Insecien, und auch der vorgeschlagenen 
Gegenmittel. Peinlich berührt die zuweilen allzugrofse, 
Gleichheit des Textes ohne Citat!) mit oben genannten 














Werken. Ref. verweist beispielsweise nur auf einen 
Vergleich: Cecidomyia destructor, Taschenberg 8. 152 
und 153, Schmidt -Göbel $. 217; die geschickte Um- 


stellung der Reihenfolge in den Vertilgungsmiteln und 
Umschreibung einiger Sitze und Ausdrücke vermin- 
dern obigen Eindruck keineswegs. Wirklichen Irr 
tümern sind wir in den praktischen Teil des Buches, 
nicht begegnet. — Die Foliotafeln sind sauber in Far. 
bendruck ausgeführt und geben im allgemeinen ein 
Bild des Insectes; an Feinheit und Naturtreue der 
Coloratur können sie sich nicht mit den Abbildungen 
von Ratzeburg und Taschenberg messen, aber ihr schr 
billiger Preis macht sie zur Anschaffung für Unter 
richtsanstalten wol geeignet. Auch hierin aber frap- 
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piert die Entlehnung aus Ratzeburg, und ohne Citat. 
50 z.B. ist bei Tortriv pomonella auf Taf. 3 sogar 
der Apfel mit den durchgeschnittenen Kernen aus 
Ratzeburg entnommen und die Raupe von Cossus ligni- 
perda windet sich genau in den von Ratzeburg abge- 
hildeten Curven. Allzu schematisch graubraun sind 
auf Taf. 5 die Nocwuen gehalten, und es treten die 
feinen Nüancierungen der Farben zu wenig hervor. 
Auch ist es unpraktisch, für ein Unterrichtsbuch alle 
Insecten zu gleicher Bildgröfse zu vergrößern, z. B. die 

la aenea auf Taf. 5 chenso großs darzu- 
Silpha atrata. Man sollte nicht unndtiger 
Weise von den Naturverhültnissen abweichen. Für 
ine zweite Auflage möchten wir eine gröfsere Detail- 
Herung bei den verheerendsten Verwüstern unserer 
Felder wünschen, als Heuschrecke, Drahtwurm, Sa 
eule u. A., welche jetzt nicht mehr Raum einnehmen 
als harmlose Insecten- 

Wenn wir es für unsere Pflicht hielten, vorstehende, 
ndelnde Bemerkungen im Interesse der Kritik nicht 
Zurückzuhälten, so wollen wir doch den landwirtschaft 
lichen Schulen die Anschaffung der Tafeln empfehlen, 
allerdings ihre Benutzung nur im Vergleich mit den 
wirklichen Insecten und Correetur der Anschauungen 
danach. 

Giefsen. 

















Thaer. 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 
ie Volkswirtschaft in ihren sinlichen 


itisch-socie Stadien über Cutar und Cvl- 
AN Sm Mr 


Georg Ratzinger, 
indlagen. 
ston. Freiburg iR. Herder, tr, 











Der durch die seitens der theologischen Facul 
der Universiit München gekrönte Preisschift „Ge. 
'hte der kirchlichen Armenpflege. Freiburg ı 
in weiteren Kreisen bekannt gewordene Verf, will laut 
ägener Versicherung (S. 13) die Aufgabe lösen, aus der 
Geschichte der Vergangenheit und Gegenwart nachzu 
weisen, dass das Gebot der Liebe zu Gott, zu sich 
selbst und zum Nlichsten wider das Leben der Völker 
beherschen und wider werktitig befolgt werden muss, 
wenn die Gefahren der Gegenwart glücklich. hesciti 
werden sollen. Das Buch soll in bescheidenen Ver- 
halnissen dem mitten in die Trümmer 
der Revolutionen für den Wideraufbau Keime des 
‚ubens, sitliche Ideen auszustreuen und damit einen. 
Stein für den Neubau liefern ($. 20). Die National- 
onomie wird in der Volkswirtschaft etwas Höheres 
blicken müssen, als die blofse Production von Gütern, 
in deren Genuss nur diejenigen Teil nehmen dürfen, 
weiche im Kampfe um die gedeckten Plütze an der 
Tafel der Naion die Oberhand gewonnen haben. 
Nicht die Production von Sachglitern ist Selbstzweck 
der Volkswirtschaft. Der Mensch bildet den Mittel- 
punkt der Volkswirtschaft, die Sachgüter sind 
Aur Mittel für höhere Zwecke des Menschen (S. 36. 
Dem Leser wird die Ueberzeugung vermitelt, dass 
as ökonomische Leben nicht von dem Naturge- 
sez „des Kampfes um das Dasein” beherscht wird, 
sondern dass für das wirtschaftliche Lehen dasselbe 
Gesetz gilt, wie für das sitliche Leben: Liebe und 


















































Freiheit. Der Inhalt des Werks ist nach einer Ein 
leitung (S. 1-34) auf sechs Abschnitte verteilt: Armut 
und Reichtum, Eigentum und Communismus, Arbeit 
und Kapital, Wucher und Zins, Vergangenheit und 
Gegenwart, Cultur und Civilisation. 

Gerne kann man zugestchen, dass der Verf. die 
sich geseizte und innerhalb der angegebenen Grund. 
sitze begrenzte Aufgabe in gründlicher Weise gelüst 
hat. Die Volkswirtschaft wird im Zusammenhange 
mit den religiös-sinlichen und geistigen Zustinden der 
Gesellschaft behandelt, nicht lediglich eine Doctrin 
verteidigt, sondern auch praktisch greifbare Zwecke 
verfolgt. 'G. Ratzinger entwickelt eine gründliche, auf 
eigene Erfahrungen und persönliche Erlebnisse ge- 
stützte Kenntnis der volkswirtschafichen Zusttinde 
in Deutschland; er entlehnt seine Belege überlies von 
ühnlichen Vorgängen in England, Frankreich, Russ 
land und Amerika. Das mit umsichtigem Fleifse wie 
sorgfültigem Verständnis zusammengelesene Material ist 
an der betreffenden Stelle geschickt verwertet und der 
innere Entwickelungsgang, die Ursachen und der 
Zusammenhang mit anderen Erscheinungen treffend 
nachgewiesen. Die Darstellung ist klar und verständ- 
lich, zuweilen poetisch gehoben, das Buch liest sich 
spannend und angenehm. Ueber die ausgesprochenen. 
Grundsütze wird vielfach verschiedene Meinung her- 
schen können, doch werden vom conservativen Stand- 
punkte viele Ansichten nur unbedingte Billigung er- 
fahren. Z. B.: Nicht in der Ueberarbeit und Ucber- 
production, sondern in der Hebung der Consumtions- 
fihigkeit, nicht in der Ausbeutung, sondern in der 
Pflege der Arbeit liegt das Ziel der Volkswirtschaft 
S. 180). Die Widervereinigung des Arbeiters mit den 
Arbeitsmiteln ist die einzige Forderung im seialisti- 
schen Sinne, welche begründet ist und Aussicht auf 
Realisierung in der Zukunft besitzt ($. 201). Grund 
und Boden muss der Ausbeutung des Privatkapitals 
günzlich entzogen werden, die heutige Schuldform 
muss aufhören, wenn ein dauernder und b) 
Erfolg erzielt werden soll ($. 339. Dampfschilfe und 
Eisenbahnen dürfen nicht gewinnsücht 
gesellschaften, sondern der Gesamtheit dienen, sie 
müssen darum auch im Interesse der Gesammtheit 
durch den Stat verwaltet werden, so gut wie Post 
und Telegraph ($. 370. Die Erregung von Hass und 
Verfolgungssucht gegen die Juden als Stats- und Re. 
Higionsgemeinschaft ist ebenso gefährlich als. unch 
lich ($. 377). 

ei dieser verdienten Anerkennung des sachlichen 
Inhalts müssen wir aber entschieden die Sprache mis 
billigen, welche gegen verdiente Persönlichkeiten ge 
führt wird. Da finden sich Ausdrücke: Wissenschaft 
ä la Roscher ($. 96. 170); Einfälle von Roscher, über 
die man nur staunen kann S. ı11 A); von allen Dog. 
men, welche Roscher der Geschichte entnommen 
haben. will, besteht nicht ein einziges. die Kritik. des 
Geschichtsforschers (8. 127). Erkannte doch ein Glau- 
bensgenosse des Verf., Hettinger in dem mit Recht als 
meisterhaft (8. 508) bezeichneten Werke „Apologie des 
Christentums” 5. Auflage Freiburg i. B. 180, 113 5.230. 
an, dass Roscher widerum eine ethische Vertiefung der 
Volkswirtschaftslehre angestrebt habe. Es wird S. 185 

‚ben denn diese Doctrinire den Verstand 
S. 446 heißt es: „unsere Nationalükonomen 
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schreiben es J. Stuart Mill denkfaul nach”. Wir v 
mögen derartige absprechende, mehrenteils verletzende 
Urteile, namentlich auch die Kritik über den Wert der 
historischen Schule (8. 18, in einem wissenschaftlichen 
Werke nur für völlig unangemessen zu erachten. Man 
muss auch dem Gegner wenigstens die Achtung red- 
lichen Strebens zuerkennen; eben aus den Gegensätzen 
offenbart sich die Wahrheit. Diese allein zu besitzen, 
wird Dr. R. schwerlich behaupten wollen. 












Frankfurt a. 0. Rudloft, 
(Ch. Broilliard, Le traitement des bois en France range de 
pertcuien Par, BergerrLewtank, ad. KV u. 410 Br. ©. 


Wir sind gewohnt, Deutschland als dasjenige Land 
zu betrachten, welches hinsichtlich der Ausbildung der 
Waldwirtschaft und Forstwissenschaft die erste Stelle 
einnimmt. Und mit Recht; den Beweis liefern die 
deutschen Wälder und die forstiche Literatur. Aber 
&s ist doch schr angezeigt, die deutschen Fachgenossen 
von Zeit zu Zeit darauf aufmerksam zu machen, dass 
auch anderwürts bedeutende Anstrengungen gemacht 
werden, um dem Walde dasjenige Anschen, diejenige 
allgemeine Beachtung zu erringen, welche demselben 
in Anbetracht seiner vielfiltigen Aufgaben gebürt. So 
hat z. B. Frankreich neuerdings einige wirklich her- 
vorragende Leistungen zu verzeichnen. Ich erinnere 
nur an die Arbeiten auf verschiedenen Gebieten (Me- 
teorologie, Statik des Waldbaues u. s. w.), welche an 
Jer franzbsischen Forstschule zu Nancy’ entstanden 
sind, dann an Demonzeys großes Werk u. s. w. 

Diesen Leistungen ritt das heute vorliegende Buch, 
Broilliords würdig an die Seite, ein Buch, welches dazu 
bestimmt ist, die Privatwaldbesitzer Frankreichs über 
die zweckmüßigste Art ‚der Bewirtschaftung ihrer 
Waldungen zu belehren. B. geht von der Erwägung 
aus, dass os sich bei einer Fläche von etwa 6 Millionen 
Hektar, wie sie die französischen Privatwaldungen be 
decken, wol verlohnen dürfte, diesem wichtigen Teile 
des Volksvermögens alle Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Stat und Gemeinden besitzen zusammen nur halb so 
viel Wald, wie die Privaten; um so auffıllender ist es, 
dass die Bekanntschaft mit der Natur des Waldes im 
allgemeinen noch so überaus mangelhaft ist. Mit 
grofsem Freimut tndelt der Verf. in der Vorrede den 
Leichtsian der Franzosen: „la plupart des Frangais se 
at aptes A Tadministrauion des foris, comme ä la 
gestion des aflaires publiques”. Dem gegenüber wird 
gezeigt, wie schwierig es hei der Vielgestaltigkeit wald 
ier Verhültnisse ist, im concreten Falle die richtigen 
Wirtschaftsmafsregeln festzustellen. Den Waldbesitzern 
wird dringend empfohlen, andere Waldungen mit den 
iheigen zu vergleichen, auf größseren und kleineren 
Reisen überall mit offenem Auge die forslichen Zu- 
stände zu begutachten; denn der Wald selbst ist und 
bleibt der beste Lehrmeister. 

Bs. Buch soll nicht ein Lehrbuch sein, das man im 
Zusammenhang studiert, sondern ein solches, das man 
von Fall zu Fall um Rat befragt. Deshalb gibt das- 
selbe auch hauptsiichlich die Schilderung. bestimmter, 
hervorragend wichtiger Waldformen, ohne jedoch auf 
systematische Behandlung des Stolfes ganz zu ver 
zichten. Einleitend sind einige allgemeine Regeln über 
Begrenzung, Vermessung u. s. w. gegeben. Dann folgt 
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im ersten Teil die Behandlung des Niederwaldes, dessen 
verschiedene Arten (Eichenschilwald, Weidenheger 
u. 5. w.) durchgesprochen werden. Der zweite Teil ist 
dem Mittelwald, der dritte ‚dem Hochwald gewidmet; 
Eichen- und Buchenhochwald, dann aber insbesondere 
die verschiedenen Nadelhölzer, welche einen großen 
Teil der Fliche einnehmen, werden eingehend ge- 
würdigt. Weitere Abschnitte beschäftigen sich aus. 
führlich mit dem Culturbetricb, mit der Holzverwen- 
dung, dagegen werden, wie es dem Charakter des 
Buches vollkommen entspricht, die mehr mathemati 
schen Teile der Forstwissenschaft nur gestreift, die 
Sätze der Forsteinrichtung, Waldwertrechnung u. &. W= 
soweit nötig, durch einfache Beispiele erläutert. 

Der Verl. hat seine Aufgabe, wie wir glauben, voll 
stündig befriedigend gelöst. Seine Deductionen sind 
überaus Klar und einfach. Vermöge einer offenbar 
schr gründlichen Kenntnis der betreifenden waldlichen 
Verhältnisse und, damit zusammenhüngend, der Be- 
dürfnisse derer, welchen er mit seinem Buche dienen 
will, ist es ihm gelungen, stets die richtige Grenze zu 
finden, bei weicher sich das Zuviel und das Zuwenig 
berühren, und gerade hierin liegt ja bekanntlich für 
eine derart populüre Arbeit immer die gröste Schwie 
rigkeit. Es kann nicht unsere Aufgabe sein, an dieser 
Stelle auf Einzelheiten einzugehen; aber das sei doch 
noch hervorgehoben, dass auch der Fachmann aus der 
Lestüre des Buches vielfachen Nutzen zichen kann. 
Möchten wir auch nicht allen Anschauungen des Veri 
unbedingt beitreten, so sind der Differenzpunkte, die 
wir zu verzeichnen hltten, im grofsen und ganzen 
doch nur wenige. 
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Kriegswissenschaft, 


Strack von Weitsenbach, Geschichte der Königlich wür. 
tembergischen Artillerie. Nit Tnebi, ı Unterm. u. meh. 
ren Plänen, Sutgat, Kohltummer, ss. VII u. si 8. A. ©" 
Ms 

Der Verf, wünschte seiner Wafle im würtembergi 
schen Armeecorps, ihren ehrenvollen Taten und den 
dahingeschiedenen’ Kameraden der Waffe ein Denkmal 
zu errichten, und hat dazu das Material allerdings mit 
sehr grofsem Fleifse gesammelt, auch zusammengestellt, 

— aber auch nur dies, es nicht verarbeitet, sodass 

das Ganze als nicht aus einem Gusse entstanden sich 

zeigt, vielmehr noch den Sondercharakter der einzelnen 

Quellen deutlich an sich trägt. Es würe zu wünschen 

gewesen, dass der Verf, sich selbst mehr überwacht 

und namentlich auch Sonderbarkeiten im Stil verm 
den hätte, welche auf den Leser einen z. T. peinlichen 

Eindruck machen und nicht dazu geeignet sind, die 

Lectüre gleichzeitig zu einer angenehmen, fesseinden 

zu gestalten. Ueber Sachen des Geschmackes soll sich, 

ja nicht streiten Iassen; aber manches widerstreitet 
überhaupt jedem Geschmack. Von vielen Beispielen 
hier nur eines. Die Titel der resp. 58 55-0: lauten: 

Organisation"; „Weiteres auf Organisation Bezlgliches 

Yaut die Geschütze und sonstige Verwaltung Bezüg 

Tiches”; „Weiteres auf Geschütze Rezügliches"; „Wei 

teres bezuglich der Geschütze”; „Weiteres auf 

schütze Bezügliches". — Das wirkt einfach komisch 
































und lässt schon mit einem gewissen Vorurteil an den 
Inhalt selbst herantreten, der denn auch hier in ent- 
sprechender Weise unverarbeitet sich darstellt. Wic 
leicht wäre eine solche Einteilung des Stofles zu ver- 
meiden, und dieser in logischer geordneter Weise zu 
sinheillichem Gebilde zusammenzufügen gewesen! Die 
selbe Beobachtung widerholt sich aber nur zu oft 
üurch das ganze Werk. — Absolut nötig wäre es wol 
auch nicht, in der Einleitung zu einer Geschichte der 
würtembergischen Artillerie bis auf die Chinesen und 
deren Pulver zurückzugreifen und dessen Erfindung 
in Deutschland widerzuerzählen. 

Durch die Entwickelungsgeschichte der würtem- 
bergischen Artillerie führt uns der Verf. von der Mitte 
des 15. Ihs. an in 7 Perioden, deren erste, bis zur 
Mitte des 18. Ihs. reichend, einen kurzen Ucberblick 
über die würtembergische Artillerie unter den Herzögen 
gibt. Die folgenden Perioden: von der Miite des ı8.Jhe. 
bis zum Ende der Napolconischen Kriege; vom Ende 
er franztsischen Feldzüge bis zum J. 1855; vom 
1.1855 bis 18: vom J. 1806 bis 1870715 vom J. ıRzı 














an... gehen auf Organisation, Material, Ausbildung, 
Taktik und Kriegsleistungen näher ein. Der Verf. hat 
5 ausgesprochenermafsen vermieden, das Zusammen- 





wirken seiner Waffe mit den übrigen in den einzelnen 
kriegerischen Situationen darzustellen, um den Umfang 
es Werkes nicht zu schr anwachsen zu lassen. Verf, 
scheint darin etwas zu weit gegangen zu sein: es fehlt 
dem Leser manchmal der leitende Faden, resp. bleiben 
inzelne Situtationen unklar, wo cs oft nur weniger 
Worte bedurft hätte, um den Zusammenhang herzu- 
siellen und das ganze Bild anschaulicher zu machen. 

Einzelne Darstellungen, wie z. B. aus dem russi 
schen Feldzuge ı8ı2, zeigen, wie warm der Verf. für 
seine Waffe fühlt; um so mehr ist zu bedauern, dass 
erselbe nicht häufiger in dieser Weise aus sich heraus- 
eng. 

Das unschöne Titelbild hütte füglich wegbleiben 
und dafür der Uniformtafel und den Skizzen (doch 
richt Pläne!) mehr Sorgfalt gewidmet werden können. 
Zahlreiche, störende Druckfchler (welche nicht in den 
Berichtigungen” aufgeführt sind) und fehlerhafte 
Schreibweise von Ortsnamen fallen unangenchm auf. 
— Sehr hübsch sind dagegen die dem Texte beige- 
fügten Zeichnungen von Röhren und Laffetten ausgeführt. 
Strafsburg I. E. vs 














Mitteilungen. 
Nam +-6.Apn ware di heiche ernannten der Cr- 
deck der Monumente Germanlae Mer ehehaen. Ind 





Silds verstorbenen Prof, Sampfarentano ist Hofrat Prof. Mafenin 
Wen gevähk. Veröfenlicht warden Im verfonsenen Jahr: rd 
Famasa cı Gen sec. Thend. Mommeen: Seriioram Tomas At 
Wind Hei MT, denuo sec. Georg. Wale; Capkularl vegum 
Yuscomm, denne el. Ar Horeier. Tomi 1 yarı per: Die Uhunr 
#2 d) Königs Omi 1, ber von Theod. Siekl: Poctne Kann) 
3% Garlll, sec Ernest Dümmier, Tomi 1 pars yosenor; Neues 
Arie NA 7. Zunichet Od zu ervarten: Antus, Deu von Peine, 
Neun von Schenk in Wien; Syemachts vor Serek; pronlsche | 











Seiten des Fortuna von Jacobi und des Sidomier von Li 


Nachrichten fan 

und an ai 
Yahram De uolne ec 
von Sehwenkenbechert Mitar Francarum de reger von Tours 
1 Arme; Limburger Chronik von Wyfe; Coptularien van Toren. | 


hronion Aline von Simone; 
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1 2; Formeln der Merningichen Periode und der Zeit Kar 4.6 
Non Zeumer: Kegiirum Tabıt Gregor & Gt. von Ewald: Verbrie 
Serungsbücher von Sangale, Pafers und Reichenau von Pia. 

Nachdem im vorigen Jahre bei Hirzel in Leipzig Lotzen „Orund- 
tige der Dapchelogie” erschien waren, werden man au) Late 
Nachlass die gesamten Dietate sener Vorlesungen tes nach schen 
Sigenen Manusenpten, Leis nach den senographischen Aue 
Sen seiner Zuhörer nach und nich veröfenticht werden. Mit der 
ierausgabe it Dra. in Göningen btrut worden. Den 
Mchs erscheinen „Grundrüge der praktischen Philesophie", dann 
mach im Laufe dies Jahren: Grundnige der Rellensphlotephie, 
Grundrüge der Yeti, Gechihte der deutschen Pllbsophie si 
Kan, Grundeüge der Notrplilosophie, Grandrüge der Logik und 
Eneyulopice Ser Phlopopkc, Granztüge der Maphei. 

Dr. Adelf Kroner in Case] wird vom ».dal an unter dem Fit 
Alla eine krilache Monatechef für französische Sprache und 





























äeraur Az und neufrangönche herausgeben. Der Umfang der 
ecennionen sl im Derchschnlt 2. Seiten & nicht üerschreie. 
Eingegangene Dissertationen und Programme. 





Hrası Niemeyer, Gochen Sicllang zur Tonkuns 
Sys 

eh. Adam, De eadiitur Aeschine. De 
urd Lasswitz, Die Are von den Elementen wihrend der 

ehergangen von der schliinchen Iysik zur Corpusculanhecric 

Gamer Get Nr. 

Heiede. Franz, Die Chronica Voniicum Le 
terne Quellaschit des 13. Ihe. Nebst einer 
telung. Strahburger D. (eibner) 

alas Warth, De ininlinl apud scnenics posts Latinos une. 
eipeige D. 

F.Tudwig, Pirvirkongen. Greser G-D. Nr. 

Gottie Mortmsan, Leber die Nosikcatitormen (Aupmena“ 
ion und iminution) In Manzenis Ironemi port. D. Wientaden, 
Niesnen) 
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Demnlichst erscheinende Bücher. 
Bergmann in Wiesbaden: Zur Erforschung der Hypnatiemus 
auf esperimemellem Wege von A. Tamturn, und 6. Seil, übe 
von 0.0. Fränkel. — bülz in Chemnie: Deutschlands aueren 
Päscher Handel von Max Diegmanı in Der. 
Heer Rutgeer zunächst für 
Sütichen Kmaten von 2 eben in han 
Goeiner Fan Eintr und zwetr Tel Lrutrungen und I 
kungen das von Dayard Taylır. — L.euschner u Lubenchr I 
Gran: Ari von Hann 
Yon A, von Mojkarlen = Mucser, 
ans. Ad üdem Ibrerum mauscnnn 
em apud Nablunanıs reprerum eit er van lelnı Ar 
eriah Hl. Petemmann, Base HL Exodus. Spittler In Bach: Aus 
Iegung den Urefr an die Gntster Vorleungen aus Jam Niclas 
Son Irnei Wörner heraunz. von W- Artald. = Die Lehre Jen. Vo 
Kerungen aus dem Naciss son Eon Wörner mit Vormert von 
©. Drei. = Trübner in Siafburg: Fiymoboginches Wörterbuch 
der deutschen Sprache von Hriedich Klage — Veit in Weinur 
HindSuch der geammıen Eisenicherei var A. Leiche. 

































Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
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her. Kirchenzeitung Nr. Der Cal“ 


=" Au Baden. —> Zur Lage In Frareke 


Allgem. exangel- 
portgebuchhande I 
Eiitentum u. jühlche Pre, «> Zur Vapabundenfrge, 
Aus Ungarn. — Aus der Schweiz. — Aus Par 
Evangel. Kirchen -Zeitung Nr. 1% Nene Angrite auf 
ssangeiche Rechferigungsichre, — Pure, Die chrhtiche Lie 
iakeit in der ahen Kirche — Schulze, Die Guides 
in der modernen Theologie 

Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. Hanghi. Leo Nil v 
ie aleniche Regierung. — Graf Kutusal« Antwort an Generl 
Shobeiet. — Zum va ührigen Gebertstig Frübeh. — Die Venti 

















Funawersuche wihrend der Merseburger Prorinalpnode. — DH 
Karsten. Moral, Der Schbrmord. — Zum Vi hesvonntci 
Die anichmesiche Agftion in den Veriigien Stuten, — Die Anti 
Protentant, Kirchenzeitung Nr. iD. Beschlag zum Ha 
äh. Schmiede f 1 Geil al reger Dieter. I = N 
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Vereiigug. I. = Avn Schen- Wear. 
The bremen u Hamburg. 

Zeltsche £ Airentiche Wissenschaft zu HM. Detnch, 
Der mals ritenegen Nun. Van, = Röimpe, Die Take 
wie Versuchung Jen in ihr Meicutung fr nie Den. = 
Kuyeru, Ciomen zu Jansen Geschichte ds dichen Volke. 
are, Sheermacher u. hu von Wille — Mesch, Die Iran 
Je piramtichen Kralesechorge IL. Tinzon, Zuis munfg w 
Wis nenne: 

Theotop Studien Kritiken > H. Zimmer, Het ns 

58 Gechichilehe Unersuchunge über de Orlaun de sine 
gehen Hasptgote.icne Im Mereogtum Sachn-Goi = Risch, 
Spar air 

Hesue hrätienne Au. Sur ls Oriins de I Röforme 
en Epacne = Silbe Cichme d N. Denguer. = Het 
Des mopene derer I vi eineieme dan nos Er. 

Rinieta ehrisulana Ayık Coadı, | Yopeı 08 Darobon- 
mo. Liter spe I mar veone hal Ja NT, > Sl 
Memo Seil. ha Chi Sala 


Pädagogik. 
Zeitschr. 1.4. Osterreich. Gymnasien KALI u. Puschuik, 
Kirchhain Schulgeograpie u. die Verteilung dee geograpkichen, 
H.chrsoe. — Hülterg, Zur sendo-quinianischen Declamai IIIb 
Zeischrift 1.& Üymnasialwesen April. Wegener, Der 
eigionsumericht in Jr Gymtaslal-Secunda. Km. Meyer, Rettung 
Sins Teile des rünlnchen cres nach der Schlacht im Teutodug 
Walde. — #3. Müller, Zu Lirin. > Krer, Vie zur Volendung S 
wesentichen Neue m Umbauten der küigl Pidigogiums u. Wehen“ 
hausen bei Züllchau am nu. November ta, = Luterbacer, 
Cheers Reden (Schluss), — Deuticke, Vera 


Philologie. 
Zeitschr. f,Orthographie Nr. 5.6. Diederict, Aussprache von 
Mustang V.VI.-Paghardino, An Interntopa Alphabet IV, 

hrs, Kine der Schrit Schluss. — Mares, Orthgraplie 
serer Schulbücher. — Kewisch, Darf man die Schreitese on, 


Namen der Aussprache gemäfs verändern? — Baumgarten, Zum Vor 
irage don HN 





un Schlerwig-Holtcn 









































in. Duden, -ieren 1. Iren, 
Tournat asiatigue NIX». Sauare, Materun pour serir a 
Fiber de 1a numinaigee ei de la meroogie musulmanes (nie, 
Hua, isiographie oitomane.— ergeigne, Une nounele inet 
Kambossienne 
lordisk Fidsskrift for Filologie N 

Interpoltlonibas Propeaos, 

Ainemosyne NS X 3. Cobet, De loch ponnulis apud Liium. 
— Ders, Dioderus Siculus — Hartmann, Naber, Euripiden = van dr 
Vie. Obveraionen erticne in 1, Annie Senecne bilaken ı Epie 
Soll — Yan Herwerden. De Harachomyomachia. = Coke, Ad 
Gulenum. — "Ders, Ad Dienem Cascum. = Ders, Voykinn = Ders 
Ad Applanam de Bes eilbus 

Wilner Stadien IV x x Holinger, Zur Keutal der Rasemur- 
sehoilen zu Aritophunen rat, Zu > Nuche Herodene = Schelt 
har Kot des Demeinos megiAgymsing. — Scheider, Zur Krk, 
Ser Parphrse der Nonnen von Banopolte — Schenk, Die Stan 
Achields codiee Eionens. — Gerpere, Die Akademie u. hr vere 
Teinlicher Pülomscedoniun.— Rasch, Zur kei der Shplinschen 
Weitagungen. - Stowaner, Vait,  Üetcheni, Zu den Metamore 
Posen des Apulear 

Anglla V.». B.ten Brink, Das atenglsche Sufix er. Schlec, 
Zu den Sprichwörern Mendiogs. — 1. T. Sl, Wald dy Tiomaı 
Desire adrened 10 Sir Jaha Oldetie 1, & 19. — Fotzcher Tr 
di aenglsche „Sry of Genevk and Landen das Werk sinen, 
Vertuner? = Kinenke, Ueber Jen Verfaser Ser netungelächsischen 
Legende von Karin. — Eier, Zur ayglichschen Genen = 
KT. Schröer, Zu Mulowes Faust, — A. Schröct, A comedy concce 
suge We lamer von Johan Hab, — Kinenke, Küne englche Schi 
Meer aus dem Aufınge den ss In Rohde, Nehroiog auf Heuer. 

Zeitscht. 1. romanische Phifologle Ve x Blgl, Zuei 
hadiische Dramen des 16. Dis. = Decurlns, Kin suerelinches 
Valistuch. = C. Weter, Sprache s. Quelle du lfanzönschen I 
Georg — Bartch, Eranrönsche Vlllider des 6 dl ht, 
Spatsche Kaymeingien. 


Geschichte und.Altertumskunde, 
neitsehrift des Vereins für Geschichte u. Altertun 
Sehtessens sc I Grünhagen, Die Zeit Hercag Hisich I von 
Sehlsin. = Iren ve ers Adal dr polnischen Landeaften, 
Polen in Arehichen Mincen, Aus we 








Va Konch, De 





















































deutschem Recht. — Krebs, Zur Geschichte der ianeren Verhähsine 
Schleiene von der Schlacht am wesen Berge Bir zum Einmarsch 
Waldtlas. = Ociiehs, Zur Geschichte den Schulnenens in Schlie 
— Vlanonskl, Krwerbung von Glatz durch Heinrich I. = Ders. Zei 
der Vernählung Melnrich von Irandenturg. 
= Volkmer, Oscu- 
Pationen der Stadt Hahelchwerdt Jurch die Schmeden währene dc 
Bejährigen Kriegen — Kopie, Dis Kransiskanrklouer zu elnsr 
Heben Frauen im Ward" in Schweldntz Fortu. — Schuhe. De 
(hemaligen Odermünhwerke De Suelau a d Oder. - Motenlute, 
Die fünteig Riter von 14 — G. Bauch, Das Leben des Humanist 
Antonius Niger, Ulenowal, Ueber de Datierung der auf Heinrich I 
Yon Breslau bezülichen Urkunden Im Hormeituche des Iearicc« 
Teaticun — A. Bauch, Die Kane Heioriche V in Brenn. — Grür- 
gen, Ueber die Chionolople des letzen Kreustups Karls Johunze 
gepen die Lichaner a = Ed. Cave. Fr. v Schirnding 
Westdeutsche Zeitschr. LGeschichte u Kunst 12. Lamp 
acht, Fränkische Ansedelungen u. Wanderungen im Rheinland. 
Ira, Zu den Herkumer Maronensieien 4, Meer, Glnchtren- 
Surseungen auf rielischen Monumenten. — x Dahn, Herakle 
Hippeiye, Lronzegruppe aus Deut > Hausberg Zur Soeser Fehce 
= eschlin, Naudow u. die hohe Schale zu Hertom.- Wertdeutche 
Muscograplie, 



































Geographie und Völkerkunde. 


Oesterreichische Monatsschrift 4. Orient Nr.4 x. Hal 
wald, Zur Keinnerung an die Novara-Inpedtion. — Ren, Die pun- 
Sehe Kuneigeneibe = Kriten, ade, Scheimpllag Agtanerfanune 
Son Bosnien u. Algerien, 

Thäschrift san het Aardrilkskundig Genootschan 1e 
Amsterdam Vi= Roord Sal, De boden geteldheid In de Tran 
Saal = Gramberg, Geographische saneskenlagen, brefende deren 
Santo Sumatra Oostkan, 

Proceedings of the Koyal Geographical Society Arrı 
ONE, A Ihree Months Journey in he Makua Ind Lomwe Connie 

Ir Kast of Ihe Caplan San — 

Ihe Tarkman Der om Geoke 














Tepeh 1 Ihe Kkivan On, 
Kunst und Kunstgeschichte. 


Deutsches Kunstblatt Nr. }. Das neue Kunsigenerbe-Nuscun 
u Berlin. => Die internationale Künstaselung ir Wien. = Kal 
(mann, Ueber Kunst und Kunstanschnuuag 

Zeitsche, 6 Bildende Kunıt NVIL7. Drun, Andrcu Manterns 
ü.D. Mopfer. — Kwerbeck, Bauwerke der Monelandes Schlan. — 
Hepdemann, Aus dem Pay Air kunıgewerkiche Ahertimer auf 
der Austellung zu Mae Schlus) 

Journal af ıhe Dritish Archacological Ansaci 
SKYVIL 1. Jackson, The Archieture of Leddury Church = Lewis, 
Iions ea Zinn. Cr, — de Gray Birch, The Ango-Sanon Charts 
of Worceser Cathedral. — Not, The Stined- Ge Windans of 
ÜGrea Melvern Prior Church, — Cuming, Nermaide = Tagram. The 
Eeclesisial Site of the Diosse of Wersenr during de Epincen 
Pate of John Carpenter, ana. — Fre, On a Natl Cala, 
Tound a Cheaie Nulme, —- Feier, „Saverayanc. — Colin, Dison 
Series a Redenham, near Andover, Hart. — Thorp, Desrftion of 
Sn Ancient Uri arrow in the Ie of Wiglt. — Geige A Roman 
Ya an Merhwois, 

Allgem. deutsche Musik-Zeitung Ne. H. v. Nüloe 
Inennende Fragen. 1..> Scöser, Gedenktllter an Hestr Berlin 

Nönestrei Nr.n, Pougin, Chrubii ont, — Lemaire si Lavaik 
Als, Les Oraements da chant. VL 

Nelanges Sarcheolagie er Shistoire IM. Jullen, Le 
Sotsaue de Stlicen zu wesor de Monza = Faucon, Le ar ä le 
Sor SAriguon sour Climent V et Jean AK Wereuni. = Sular, 






































Corecions 3 I Lite de Verone (round acanen, — deck 

Manche, La mann de Rome & le Arinage sign 
Jurieprudenz, 

Atchiv £. prakt. Rechtswissenschäft „EI. Heike, Ber 





weis der Cuipa el Comracnklagen. — Schewr, Die Auftschung 
Jahrbücher L & Dogmatik des heutigen römischen u 
entschen Privatrechts XX 3. Scherer, Uterlcgt ie Leben“ 
Nönicherungseurime dem Angit Ser üllubiger: — Riese Di rechtn 
hete Natur des Geiswechnlergeichils. — Schwach, Gesciiche 
Being u. Veihrung = Ohnserge, Zur lche von der Aufe 














nehnung. 
Iahrhuch £. Gesetswebung, Verwaltung u. Volkswirt 
schaft ba, v.Sacin. Weber as Intermnionae Versaltungrscht, — 


ung schlescher Suite zu | Kelmann, Die Seuche Genesbe-Aufnahme vom a. Desent. rs — 
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Zr Ueberwätsung indrecter Verbrauchsteuern auf Grund 
So Yulichen Mazaufschlages. — Adickes, Der + deutsche Armen 
HisenConrene u, die brennenden Fragen dcs Armenwescne 
Kerue du droit International Nr a. Urocher de Is Fichäre, 
Lagsme u le Grit omituionne). — Hulmerineg, Les droits nor 
nn a un projet Je reglement Imernatloal de prisc, mantinen 


Mediein, 


Gentralblan £.prakt. Augenheilkunde Apr. Maperhausen, 
Ireie Vererbung von beidrstigem Mieropkulmus. — Casper, 
Wllscess in Veröindung mit Zahnwarzlbscen. 

Pfiügers Archiv L Sie gesammte Physiologie XVII +.€ 
ac, Chemische Natur der geformten Fenmente. Dom, Die vere 
elenen Formen des Umerehiezuchwellenwerten.— Openchawsl, 
Üelogschen zur Inneraion der Drüsen. => Der, Die Drücker 
iss im einen Krehlaufe. — Finkler, Der Stoflnechel des her 
Aernen Orgasmus. — Lesuschew, Zur Meihodik der Naemadyna- 
zuen Laperimente. — 1. Hermann, Ueber Hautströme. — Ders, 
Unkr sine Verbessenung am sepelerenden Rhestom. 

\rehiv der Pharmacle März Jahn, Deber die kystaliier 
ir geien Farbstfe der Galanpawurze. — Kraut, Magmesa aka 
Ur, Damana, — Solhien, Abscheidung von Siher aus Le- 
Aeragen. 

Nrehiv £ Anstomie u. Physiologie Anatom Abt.» HL 
Nare, Die Gasrulaton an den meroßlastschen Kiern der Wirbel 

ie u. die Hedeutung des Primitwreif — Aedy, Der ronchle- 
Siem de Menschen bel Shus Invraun — x. Sehen, Zur Frage nuch 
Ar ihzopple des Säugetiere — Alımaan, Uber die Vorbemerkun 
Sn den Prof Abbe mu ninen Grenzen der geometrischen Optik. 
Hs eye, Nositieete Form der Klesernieclon. Hi, Die Lee 
em Hindesibstinzkeim (Faralac. — Külke, Der W. Krauseiche 
Semchihe Eimbeyo mit einer Monte. 

Dasselbe. Physiolog AdL ni. x Fliscl, Das Zuckungse 
oc — Der, Sam-Rüeonen. — Nieoliker, Verlauf der Varo- 
Soon im Rückenmark. — Klug Mlösgen, Wirkung des Muscarins 
BIER Creulationsorgane. - Walon, Keterbewegung ds Sirihnin- 
iicken — Frtech, Ueber den Zuierweh. — 1 du Boi-Rejmenn, 
Üerplaurang des Ziterulen — Hirschberg, Zur vergleichenden Ophe 

iepie — Brandt, Bedeutung der Chlorophyll bei Tieren — 

Kata, cher den intrathoaceen Druck Dönhaft, Zur hynio- 

= Niciiden, Anwendung der Suomuhr. unter Heil des 

Fisens — Iriezer, Die Bewegungen der Nerhack von eine mit 

 emereuter Eetopia cords behafteten Menıchen. — Gent 
hosrut. 

Aersticher Intelligenz-Blatt Nr. se. Heferich, Jodoform als 
Vfndmimel orten —Sier, Wirkung kohlensurer Suhl u. Biene 
order Schlun. 

Klinische Monatsblätter £ Augenheilkunde April. Erah- 

1 Ueber den Polmechsel beim Gebrauch des ekro-Magncten u 
der &e Magneinade alı dognostische Hihmktel — Rachlmanı 
Öytsehe Wirkung der hyperollchen Linsen el Keraoconus a. un: 
irnifigem Asigmatenus, sonde Anwendung deren a rien. 

Berliner klinische Wochenschr. N 
pet der malen Schädelgeschnüe 
ala auf Schleimmäuie. = 

Nee, Zur Resosion de Ne 


































































Schu. 
dene 
— Die Kranken- 


Deutsche medielnische Wochenscht. Neun. Aus dem Ver- 
03 fr inne Medi — Küsıner, Bedeutung des Bodafarıs fr die 
Wtunleng tubereulser Afcionen. — Unne, Die Mulschürpe, ei 
Vremalnuspensorium. — Rohden, Veichiedenheit organischer Wire 
kurse, Gewöhnung u, Anpussung, — Der SamanteeVerein. — 1 
Ar Abi. — Die Neuordnung der medieinichen Approbation 
Ireng m deuchen Rice. Actenmiige Ding ds Fuer 
er mediein. Wochensehr. Nr 
Scan = x. Hauer, Vae vie! 

N: Petersburger medicinische Wochenschr. Nr. 1. 

















16. Om. Tachyeardie 


Kate 





Allgem. Wiener medicinische Zeitung Nr.16. Stelwag u 
. Opkthalmokienorrhoe. — Chratin, Die bergen Ansichten 
"N nitoter, Jnoformn al Heime — Tuberkle 












tomy and Physiology XVI 3. Marshall 
ie Spmenl Value of die Cranlal Nersen > Dobson, The Anıc 
re Mirogle Longicauda. Sıuarı, Tre Curled ir and Corred 
Nr Folie of ıbe Negro. - Woodheid, Some of the Patulogen 
Gondtiens ef Medulle Obloneaa in a Care ol Lncamoter Atava 
Tab Donali. = Hay, The Action of Sie Carr = Wahr 














ham, Abnormal Origin and Distribution of the Upper Seren Right 
Interest Arien Sir, Te Dion of Dd 4 is Cam 
mon becch, and on ibe Formation ef Ilsemeglobin Cryatle. — Turner, 
2 Specmen ar Save Wale icapiden Man Case in 
Send. — Turner, A Specimen cf Rudolphis Whale (Hahenapera 
orale or niceps)catared in ih Firh of Fort. — Shatack, On 
the Anatomy of die Thyro- Arytenld Muscle in dhe Human Laryan 

Dublin Journel of Medical Science April Stake, On 
Ampuation ef Mip=joint = Franke, Addon Disease. — Fans: 
(Case of Apparent Recovery rem Morbus Adalvnli. — Duty, Pal. 
Soning dy Choral Mydrate. — Matarin, Urar as a Kemedil Ant in 
Tan. 

Journal of Mental Seience April. Gasguct, On Moral In- 

ii. = Niclen, Oa the State of Saciiy in enion ta Criminal 
Diyebolony. — For, On Education of the Insanc, and the School 
Sırtem a camied out at the Kichmand Diet Lunaic Asylum, 
Babtin. = Aicke, Mllucnaions in General Parlyas 01 die Insane 
= The Mol ap and Crinil Rspeusii, 

mccı Ni. zog» Fayter, in Ihe Climate and Feses of India 
bear On Palnanary Cole = Seran. Kare Aankeatene of 
Sypinls in re Larym and Trachen. — bayne, Palmonary Ab 
opened Anıiseptcaliy; Deuh. — Henham, The Treatment ol Mac 
mornheis by „Crusbing‘ — St Smith, Empyema: Simple Dranase 
sh Antneptie Precuutiont, — Hager, An ununaal Case of Int 
Nuncpt 

Mtedical Times Nr. ig, Andenön, The Dlsgosis of Disencn 
ie Skin. — Nichte, Menlageil Tubercuasis of tie Cerera Con 
Ne. — Harrison, On ıhe Harly Treaiment of Prosate Obstracton, 

Journal de sherapeutigue Ne.r. Vandenabecle, Du lage de 
a venie sans ande, A Fade du syphanz Infuenee de la pressin sur 
Ten rürechsements de Furthre (al) 

Archives de tocologie Fünner. Compte rend de Ja nowelle 
initue Saceouchements Su 6 alu au nr Jnnler 86a Hui 
Thivenot, Des pesaie 3 antverion. 

Hetin dei’Academie de medeeine Nr.n Miresmie 

des wandes somacnlee — Sur le chlerofonme eı Ja ehloroformet 
hatletins eı memoiren de la Sochete dechirurgle VI > 
oncet, Ampunation sou-periose, — Blum, Dein cas delonzalon 
u scltigue pour nenne reelle. Vernell, Del cure des Aatles 
Fetro-vaaicen — Despris, Diessure de Tindiuor par une Dale de 
Fever, exiaton,reunln par premie intetlon. —— Lannelonguc, 
Sr Is Han 6 le dipreusoneeutanes coogenialı paraverebraer 
Infileuren Obseruion Sun kyse demand de la region muerococey> 
gicune.— eurtaus, Infundibulum eocepein; itule prucocygienae, 

Revue de chirurgie Awil Jerilon, Sur es Anules congenie 
Velen dei region Iombecssree. — Verneil, Du Puludame conndere 
Au point de var chirurlel (te) = Digeow, Sur 1a Mihariie 
moderne. 

Revue de mödeeine Anl. Martin, Des rapfort qui purainent 
euer ei a tabereulanccı la srofucer, = Haken Sar I degener 
Fencence Franul-griscuse ds Unsus dans ls male Ineciewen 
bekenne, Sar une fore partieulre et eurable de myeike centalc 
Ainuse euronigue (in. — Mare, Aupine de pri dans Ihptric 

Gaszettu medica Nr. Lassana, Tabe dopale aamadıca. — 
Rosmiei, Kendeonte cine del" Iaitto ofahuico di Milano per 
Auinguenio ue-se (Gent) — Gemma, Sul arone del Ifinia 
Amor Impura 










































































Naturwissenschafen. 


Annalen der Physik u. Chemie Nr.«. Volt, Verhähis der 
(Querconruction zur Lingen dei Sben von woiropem Gl. 
Eälund, Kictricher Widerstand den Vacuum. — Kahtrauch, Trans 
Portable Iastramente zur Messung der erdmigneischen Intenatt.. 
Nationen. — Ders. Tangentenbussle für abelute Mewwunge, 
Spiegelgakanometer, Kicktroipnamometer u, metaireies Magncio- 
meter. = hudde, Veber &ie mechannchen Grundlagen der Geiche 
Son Ohm u Joule. — Frübtich, Ueber die Intensität des gebeugin 
Hiches I. — Kater, Zu den Arien der H. H. Lone, Glnze- 
Brook u. Mathieu. Kayser, Verdichtung der Ge an Obertäche, 
1. Schröser, Abhingieket der Noleeuarrefacion Ansiger Verbin- 
ungen von Ihter chemischen Zusammensezung. — Westen, Die 
bewegungsgleichungen von Lagraä. 

Flora Nr. an u. Kraus, Safedruck der Mlanen (Forte). — Rölk, 
ar Laubmontora Deutschlands u. der Schweit — Arold, Lichena- 
Hogische Fragmente. 

Diologisches Centralblatt Nr.4 Dates, Pthogene Kactrien 
TRösahegyi, Umache des Wechselicbre — Kollaun, Ueber ierschen 
Pretopuems. Hl. — Lukbock, Nobchungen an Ameisen, Hienen 
Wespen. — Amutrchin, Anomallen am menschlichen Schi 
Henneberg, Uster Hesch- u. Fenproducion in verchidenem Alter 




















667 


& Mai. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


NR 668 





u. ei verschiedener Eruäbrung. — Koch, Wirkungen des Erdhebens 
Aue Pianzen. 

Tacher Nr. 6. Tacterien der Tubereulon, - Thermo- 
spvamische Beschleunigung der Routon der Erde: = Die Zähgket 
der Flüssigkeiten u. Ihre Beziehung zur chemischen Consitaion. — 
Hisemehui u Each dr Klin — Day Fimpierene- 
Tine des Sehweflealiun. Ines den Juneren Sromes in den 
Aihalehen Demeten = Akute DevesungeRrinngeno 
Sehalraiorneter. — Das Ausicen der Use u. ie Eigenschaften. 
der Yıamme. = Rückgang der Umbldung von Saure in Oron 
dureh das elektrische Enlaslam, — Kntoptiche Wamehmung er 
Farbe des Augengrunden - Witkang des Lichts auf &ie Kelmung 
SE Gran 

Koemos Vin. Frag Eduard Deuor. - Wernich, Ueber natürliche 
u. erworbene Immunität” — E. Krause, Die Entwicklung des Mirsch« 
(gene in der Vorzet, — Camerl, Drei Matraften des ın I. 

Zeitschr. 4. Deutsch. geolog Gesellsch. KAXII «. Kal 
howaky, Ueber Mereynl im sichanehen Gramut. — Rotplez, Der 
Nergtufe von El. = Geinitz, Beobachtungen im sichichen Dit 
vian. — Neumayr, Locil, eine neue Echlolengutung. — Creder, 
Die Stegocephalen mus dem Reihegenden des Pluenschen Grunde 
= Stan, Geologische Hensachtungen Im Teinal = Kaytr, Alter 
86» Hauptquaris der Wirder Schier u. des Kaleberger Santeins 
im Harz. = Kalkowsk, Ursprung der gränlüschen Gänge im Granit 
in Sach, — Eee, Die wnidren Ablagerungen der Umgeend \on 
aueh. x. Koenen, Über die Gartung Anoplophora Sande (Union 
Voß) — Bargatky, Schyoden, eine neue Nromstoporie 

Transactlöns of ıhe Zoologieal Sacieıy of London 
1% Parker, On ıhe Sructure and Development of ie Shan he 
Dradekn 

Tournal of Botany Apr. Hebkirk, On Same Pointe in Ihe De- 
sdopment of Osmunda regal, I. — Bagnal, On the Rıbi of War 
Nickoire — Jackson, Hand). Grosch, and Lrien, The Chaton of 
Betanial Auiborier. — Baker, To ıhe Flora of Central Madagascar. 
iennet, On the Flora of Caihnere and Sutherland — Rende, 
Monmouthshire Cpptogame. — Roger, A Conirtutlen Towardı # 
Ha of the Teign Baso, Devon (art. 

Quarteriy Journal of Microscoplcal Science Apr Dal 
four, Pringsheim’s Resarches on Choropll. — Sctt, Tie Devlop- 
nen of AleuatedLaiiferous Vene. Klein, On the Lymplate 
System and the Minute Sıreture of ıhe Salary Glinds and Pan- 
ans — Baar, A Renewed Sudy 01 ıhe Germinal Layers oT ıhe 
Chich. — Mina, On ie Bags and Eggentrings in Nopleln, und on 
Ihe „Spr-Asten". = Hubrecht, To Ihe Morpholapy of Ihe Amphe 
neura, — Lankester, On dhe Cherophylscorpunces and Anyteid Der 
Pass of Spongil and Hydra. 

American Journal of Seience April Mars, The Wings ot 
ierodetlen — Yaung, Sandstones havlag ih grits im part Quarz. 
Crystal = Rocknond, On Arerican Farthgungues. XL. Gihde, On 
Ihe Elecromagnelie Aheoryof Light — Genneh, The „Timber Line“ 
= Hoiman, Simple Method for Calling Thermamele — Duton, 
On Fisbers Piyscs ofart Cru. = Stevens, Phpiloglcat Op. 

03, Great Syke of Foyaıe of Eleaeapente in None 
weiten New Very. — Veril, On Ihe remarkable Marine Fauna 
SSSUPYing Ihe outer Banks of he Southern Cost of New England. Li. 
Sm, Determinaion of Phonpheras in Iron 

Journal of iheLinnean Society Nr-g.gs. Codtolt, Nav 
Hanbeoon fm ihe Osrich. — Sladen, The Antereiden of IL NS. 
"halle erstere. — Watson, Molluseı of 
SUS „Challnger® Espeäiion XI. Pleuetomisar.— EA. Smih, On 
ihe Hröshwater Sn af Australia — Sharpe, To ıbe Ornihelogs of 
New Guinen, VIL — Thomas, Description Fa new Genus and Ino 
on Species of Inesivra ro Madagancar - Sharpe, New Specer 
Sf Sanderin (Cave) om Madıgerer. 

Geological Magazine Apr. Mudleson, Ta the Paacontlogy 
0 ie Yorkhire Olten — Rabe, Same Dolat in Ihe Geeopy cf 
Anplesy, = Eiterige. On Fan Mom Ihe Laner Devanln, Tore 
Auın. = Woodward, On Momalonous fm ihe Deranlan. — ii, 
he Clesifcuion of he Penmian and Trian — Flight, To a Chaper 
in ihe History ol Meter. — Lapworth, The Life and Werk of 
Hionarson. = Madd, The Anilogy beiwecn „Water Hammer” Action 
Ans Karthqengae and Vakanlc Phenomene 










































































Mathematische Wissenschaften. 
Hulterin de Ia Societe mathimatigue de France X» 
Hnderann, Sur 1es corkes Sun systeme Iineaie is fe in qul 
HWuchent une uurbe uptbrigue dannie far un conac du woiicen 
Wäre — haisaat, Sur sertinen propriete des cenien de grau 
Span, Sur Figuion hncate qui sche au module Ja fonchmn com- 
Pie de premiere ee. Lak, Sara Ihdarie des rpion et den 








apet. — Weil, Sar un wlngle dann chte so expimd vr 
55 nontres etes, premiers enire car, Jans Igel I rapparı 2 
deux angles ct un nambre enter. - Appell, Sur ces cas deredut 
des fonions @ de pluseursvarlıles A des fontions Eun moindre 
Bombre de var 











Bau- und Ingenieurwesen. 

Deutsche Bauzeitung Nr.su3r Die Bangenerkischuen in 
Preusen, = Aus den Verhandlungen des preuhlschen Abgeordneien- 
hause Worte), — Ueber die Heilung einer Drücken Fort. 
Die Architektur des neuen Italien 

Centraiblatt der beuverwaltung Nr. 16 Das deuche 
Schieerdich. — Neue Staisbahn-Ktmüre In Oesterreich. — Neuere 
enalsche Bagger. — Kiskellrunlae der Vitorlabrauerl In Berlin. 
Zur Frage der Bahabewachung 

Wochenblatt £ Architekten Nr. zu. 32. Wie kann dem Nor- 
stande unter Jen jungen Technikern Deutschlands begegnet werden 
"Zur eismäteigen Anstellung der Sttsesenbahn - Baubeamica 
Schluss... Die Einenbahaen im Dienste der Hygiene (Fortt. — Ge- 
Btltung der Parlamente (Forts). Die Gehörstörungen des Lace- 

irperonal u, deren Binflie anf die Detriehrambei der Ehen 
Kann (Schuss) 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Monatsschrift £.Gesellschafts- Wissenschaft April. Die 
(Gethardbahn u. deren Concurreten.- Der gerechte Preis (Schlan) 
tue über die menschliche Ardet 

Vierteljahrsschr. 1. Volkswirtschaft XIX ». K. Biedermann, 
Zoitriege Sachsens mit Oesterreich u. Preufsen im vorigen Jahrkun. 
dert = Thum, Apralce Zustinde in der Provinz Techerigow. 
Wis, Das Hafpichtgest der deutschen Liberalen. — 1, Oeset, 
Dis Greünchen HanSehkammern u. Ihre Stellung der Saıreglerunt 
Regenüber. — Lhmert, W. Roschers wiseaschiliche Siellung & 
Feine neueste Naionalkonarik des Handel v. Gewerbeteifen 
Die Tabakseuer u das Takıksmonopet 

Kıcktrotschnlache Zeitschr. Apr 
ir-atere von Faure. — Thomsen, Leber de 
man In Oynameekwischen Maschinen den Ankern, den Inducerenden 
Elekramagneten u. dem ufsren Scliefsungskreie geben mus. — 
Hisanse, Sbaıkige Kisschltung von Mikrephonbaterien. — Weit, 
Venvenäberkeh verschiedener Matcnallen für Teigropben- u Tee 
Plonietungsöräte, Die Beeuchtung des Satoy-Theues In London, 

Journal ses Bconominten Anl de Folie, Le Budget &C 
1883 = Amt, Nägociaons commerales acc TAngleteee. = Olivier, 
Ihe ia iene des voten - Vaherren, Le Creät agiele et 1a Hangıe 
de France 


























Kriegewissenschaft. 


Kamerad Nr. zz. Die Regierungworage an die Delgationn. 
Fine Schwurgeichiscrhandlung. — Vom Insurstons- Schauplatz 

= Zur Reorganiulon de Infanterie — Zur Gedenkfeier der Türker- 

Beaperung Wiens ua Zur Kennnl der endlichen Amer. 

Arch 1.6 Artierie- u. Ingenleur-Öffiziere IKRNIN + 
Der ergaura von Kin, — Vorschläge zur Akänderung der Schi 
haten. = Ueber das Mater er französichen Narne-Arierie u 
‚deren neuste Veränderungen. — Zar Ermitehng der valen Tref- 
Mankeit. — Die Fufbeklekdung de Soldaten. —- Oestereichische 
Pioner-Feitkügket in Dalmaten u. der Herzegovina. 

Niitär- Wochenblatt Nr. 30-33 Zur Keanmis der englischen 
Armee. — Schanzreugiusritung der eualchen Arme. — Zür Be- 
kösigung der Solaten. — Hoenig, Die Kärentage des König fa 
Fischen 1, InfanteicRegiment, Kaiser Franz Joseph son Oestereic 
Hi Teißzuge apopn. — Kadetien-Veneilung — Die Schestegein dr 
Hadırülleie der coniatsien Haupemächte Europas, - Braman 
Ehrenage u, Eirennamen des köngl. bischen + Cheraunegen- 
Regiments „KOnIE" — Bewaffnung der Nichcombaanten der rünse 
schen Annie. = Die rutschen Jonkerchulen = Das Hanztnlche 
Kali w Infanteie-Comit 

einett dazu Nr.«. Lieben u. v. Schlerih, Das ruwische Inn 
erie-Reglement vom dr. = Die unische Inırunlon ker dir 
Shsteingraben der Infanterie lt dem Lienen Spaten. 

Allgem. Mitiär-Zeitung Nr. = er. Deutschlands u. Oster“ 
ich milärische Kati gegen Runland. —— Die Dedeutung der Kur 
llerie in der neuesten Zeit u. Zukunft (Schluss) — Die Hebung sc. 

schen Nitär-Verma 


























Imitänsch.pltische Ireschire 
Datierin de ia Reunion den Offieiere Nr. La namelle 
Hirn ibn. — Caracteres generaun de Ja tatigue des feus des armees 











euusires = Quelgaes modifcnione dans Tabilemept de Tarmec et 
Kae mangusge de elts en cas de mobiaton. Bude conpurde 





Allgemeinen. 
Göttingische gelehrte Anzeigen Nr.ık Johannis Eachal- 
sum meiropoline use supenunt ei. €. de Laparde. 
Spgel, Die akpersichen Kelinchrien. Abt => Liebrecht, 
X Schmid, Jus Primae Noshk — Vollmöltr. Dos, Recherche sur 
Fire Ja Iterniure de TEspagne end 1e mayen A, 
Mistorisch-politische Mlätter LXKKIX &. Jakob Feucht 
Webkincof von Bamberg. — Die Bestattung der Toten. — Amoidı 
Sstsche Geschichte. — Gegenwart u. Zukunft der Schweit. Ein 
Hk nach dem Osten, Die Oeerricher in Bosnien u. die Herzen 
dent — Hark über die sie Litertar vor Later 
Gegenwart Nr. 16 Schippel, Die österreichischen Couponprocese 
= Lauer, Die catlanlıche Renalsanschenegung (Schlunl — 
1 Lern, Öesereichsche Literatu-Zustände -— Widmann, Ela cy- 
elglcher Roman, —— Al Ha, Die Tapeier-Littertur. — Zoll, 
Ei erotener Sick: Ohne, Serien Farin. — Eich, Opern = 























1. Der neue Minister des Ausnärtigen. 
= Andıeen, Die green Anfangabuchntaben. — Die Beiederealri 
Wien. A x. Haller Gedichte, Die Chinesenfage in den Ver- 
Sie Stten, — Niemann, Hakchen u. Thymosträger (Fri). 
Ya Kuna 

eufsische Jahrkücher April Roscamund, K. 
St) — Nato, Die kormoloische Reorm dis Koperaicus in 
Sr Form für die Philosophie. Lichtwark; Die infsche Auntelung 
3 Barin. — Jansen, Zur Lineratur über Roussenus Poilik, = 
|: Trike, Das Rirchegeset vor dem Landge. = Die Skober 
fernde u. ine Folpen. 

De Gids Apr "van der Hein, Finance Sansbeleid en Delating- 
‚Svoming.- Keller, Ben Kejsmen-Schide.— Balserain, Toekomste 
Me — Sprupt, Ben Doctorat in de Geschedeni. — Dysrinck, 
San en over Beije Wolf” — Holnerain en Honigh, Langfelow. In 























Nesanam. 
DePortefeuilte Nr. Iving, Dante Gabi Rose. — van 
loshem, Fransche Leni 

Tijeschrift voor Nederlandsch Indid Naart. Koiphon 





Üsrsche schis van den zceroof in Jen Oostlndischen ArcipeL 
Hang Caylo im Januari ct, > Het ndher In Bitch Ind, sch 
dan den hecr Cunningham. 

Academy Nr. a. Wallace, Frouder Thomas Care. — Sayce 
Iekers History of Antiqli. — Morshead, Bänarde Eosaps and 
Daoguts of Glacomo Leopard. — Drurmond, Keims Mister) uf 
Inst Nazara. — Slnubury, New-Novele — Fiugenld, Cecilt 
— Duncan, None 
I ofühe „Challenger. — Nonkhouse, Hamerions Graphic 
Yacı.= Edward, Epypuan Jotinga > Darihen, sThe Soncaied 
Vers ofMeln“. = Lenormant, Archaceogical Not» on Ihe Tor 
Orane. I. — Shedioc, Carlton’ Genen af Harmony. 

Alkenseum Nr abe. Frondes Memoire of Cariie. — Darksar's 
odscion 0 ihe New Testament. — Klon Origin of Engl 
Hr. = Rankes Weigeschchte. — Tomlinon's Account of Hate 

*Chace. = Mr Jh Frans; Me Dora Greenwal Popcn Lon- 
Beiden; Mr, Mac Cry; cz ie Anpoden. Gr... 
Öttersigt of Kongl Vetenskaps Akademiens Förhande 

Jar NARVIL San Wüle, Om Usiteeller Nox Confena IL. — 
Tidkröm, Plombofen, ei nyt mineral irin Jakobsbergs mangan- 
Sümsgrfen vid Nordmarken ı Vermland. — Gois, Om cı ocranıkt 
Praepodum relclam, Liohne scrpiure Monte, (unnet 1 Orster- 

in. Ale, Nägrederhut 
lan — Berger, En generalution af ndgra 
rnit} Gemmafunhunnens tor. Kahlmeter, Undersöhning af den 

Semenska meioden at bentimma temperature hon de öftejrdagren. 

Stk, Tvenne nya sägten af famihen Dichogapidue Laps. — 

Con, Fänkratene-Diatomacker frln Grönland sch Arkentinska re- 

rölken. — Fürnebehm, Om hfetha I graier. — Srenonlun, FÜ 

isn om Frälndet melan „Vemdungr arten" och slurisk forma 
aa inom nödrn delen af Jemilanen In 
Proceedings of Ihe Royal Society Nr. aut. Dawcn, On Ihe 

Hola of Besen Fsplrulons of Eret Trees containing Rep 

nal in ibe Caul Formation of Nova Sctla. — Gray, On ie V 

in ofihe leere Condnclchy of Glas wi Temperaure, Dali, 

iS Chemical Compention. — Saton, On a New Ecrcl Storage 
| dien. = Hunel, On certain Dehnite Integral X — Dewar, Mand- 
| te Obseraoas in ine Eleiic Arc. — Se, On a Series af Sa 
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fa Hase conalnig Chromları and Urea. I. Läveing, On ih Spec= 
{ram of Water I, > ehe, An Atterapt at a Complete Osteogy of 
Hiypalopheden Fock, a Helh Weulden Dioaaaır — Tominon, The 
Iniluence of Siras and Straln en the Action of Physen, Füreer = 
Hannay, On ie Limit 0f ie Liquid Sat. Mannheim, ur Is Nat 
faces Honafacale du Second Ordre. Frenhlang, On Messulug ie, 

ie Thermal Intensty ofthe Sun, and on 












Serain Inne imegral. X", — Fight, Report of an Eaamination of 
Meteo of Cranbourne, Australia; of Kowton, Shropshire and 
of Midiebrungh, in Yorlatire. = Wonlington, On Impart wilh a 
Liquid Surface, —- Watney, The Minute Ansiony of he Thymun — 
Waller and de Wartevile, On ıhe Infuence of the Galanıe Carret 
0 the Exelabily of Ihe Motor Nerven of Man. — Poner, On he 
Bxrelon of Nihropen by ıhe Ski. — Debus, „Chemical Theory oi 
Gunponde‘ 
ional Review April Julia, Poltial Recalieions and 
Newserb, Sperultire Seine. — Thwing, Ihe Weat of 
Engl Universnies and American Culegen. — Wurden, The Study 
Sf Polea Scences In Colambia Calepe — Ward, Sclntibc Has 
Of Poslive Pohtic Economy. 1. — Rechs, Studien in Eihnoiog — 
The Andamanı, or Mincopi — Eli, „The Melowing Ya. — 
Lippit, The Durinictogal Question in Gutes Care. = Neon 
Polen Stuaion in ie Son. 
Compten rendus de T’Acadimie den sciences A. u. 
Hiermit, Sur Yntgrle elipigue de weile eptee. — de Satz 
Vena, Des mourenenis que prennent les diveris Partien Jun 
ige dan Nfereur Sun van ou reervir Soul eecane par un 
once. — Jabsen, Sur ie Plncpe Sun moweau revoser Phöioree 
Phigue. — Lereot, Seis huoides de Targent er du potanlum. 
Te Time, Sur Tunon de Inpdrogine übre are Tthpene.— Berker 
& Oper, Sur I chaleur spedäue da gar hyponztkiue. — Pay Sar 
(ine the de Meoroogle recemmentsousenue devan  Facui der 
Seieneen de Park. — Eälund, Sur le panage de Felenice a navere 
Tale raröük. -— Darboue, Sar une elame Se couber unlerale. — 
Haguese, Sar le bypereple. — Appel, Sa In foetun wnifermen 
donklemen pridigues A point singulrs essen. Mlusgeleier, 
Sur u ori der (oncions unformen Sune ara. Ta. Relation. 
jginirae entre sept pol Quelcongues Fune sechon Canlqur. = 
Conique Shemobogie, — Propritts communes 4 wos Kgues hama 
Brapniqen. - Crova, Krudes der sppareis one = Dileae,Sar la 
Shaeur Sue 4 Talmantaion. — Choppuls, Sure specire absorpion 
Saite perigue, — Tomas, ar Feeciroifse de Feau dee 
= Guyard, Sur 1e dosge de Tarot nirigue © nlreus a Let dan 
moniaque. — Lan, Sur le ef de la compresson zur la duret de 
acer — Wrobleweii, Sar ia compaiian de Faide sartenigee 
Aydrale. — Isamben, Sar Ie Biuifhyärate et 1e eyankydrae Sare 
monleque. — Haubiguy, Acıon de Hıydrogene sulure sur Js len 
Hons sinn du nickel et des dt da mine kupe — Aadıc 
deine anmeniscnun — de Forerane, Sur Mydiic 
ydrogene autor. Maument, Spihise de la ginn. - Cast 
Acton de tachde nhrue fumant et aclon de Tacde corlydriäue 
sur ia plocrpine—- Wechamp, Les mieruymas guuiguen & I Pe 
Aine. = Dechamp, Sur Teitene de produlı analoguer au pomainen 
aan es digenicne garigues et anssetiques de plseum matirse 
Aldumineiden. — Dachux, Digsion des matees grases er cell 
Sen. = Kayc, Kemargucs reisen 41a Commenlaten Preceente 
= Tayon, Sur 1a redstance der inc FAlnaue bla evre chuban- 
eune. = Bram, Sur Ic spiöme Berveun den larıta des Ice ip- 
Viren — Marlon, Les Aleyonire du sefe de Narıeile. = holt, Sur 
ie übseoppement du genalon &ı da sac ci dana le ourgeon du 
yrosame = Bourgel, Reproduetln are de la wihere, deln 
Nronianite et de ja cat — de Schlten, Sur a produclon arui= 
Sl dam site hydete eralc. «> Veen, Sur a Iimie ee I 
ne, Saprke der documents lahscı par I 










































































La nouvelle Revue ıser Au. Daudet, Histoire de mes Inte: 
II Robert Heimant; IV Le Petit Chone. — F. Meyen, La Relrrie 
Pensions iin. = de Comberousse, Corcspondanee inte de 1. 
range c &Mtember — Raben, ta France cn Octanie. — Chane- 
hey, Le Jardn du Roy. IV. — N. Konten, IcBaypie ei be 
Wodin, Dr Amaur. = Bourge, Dass 

Rerue den deux manden 1, Aw 
ur Seren: In Revenanı. = 














da Camp. Le diene du 
htaamonsiie, A rate les Fü 
Uni. — Duponchel, Lagrculture euensse ct Is aluvions ar 
iin - Dip, La marguie 1. Coqaelin, L’Arneiphe de Mi 
Rich, Lnceroiserent de 1a population Fincas. Urunelre, 
Face priciese au VL sic. 

‚Revue critigue Nr.a. Wouche-Lecerg, ii de 1a dirnaton. 
(das Fang, It IL. = Wagnon, La fie de Pergame ei le gioupe 





















Kenbeny, 
Iisiographie des our de a pub 
des a un 
Naova Antologia Fa Gais, Meire ei soo 
li, Parit or fa cin anni — Case, 
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Nafei, Eigia & Fr. Seiler 
2 ransee in Hall» Sarah Berohare, 
jornale Ligustieo IX y.« Pogg, Quistuilie eirache. 
Hopf, Stora dei Glusinlnt 3 Gesova (el 
Rivista European XRVIN 1. All, 
heca Dalla da Neideberg 3 Soma. = 





‚ort det Bitio- 
Imol, De principle 
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Larialtare nis 
8 Comune 








decenrament. 
sta hinpang- americans Iso Cafete Esetores y por 
läper de Lets, I Mihtarme. 
LER primitcon füeros de rigen de careı 
mijor dee. 
Z Pelay, Impugnadores 
Cänoras de Castle, Bea 
eren, La educaiön. Su Infuench en el prolema sacal,  Guerrre, 
Hay de hanor. Narraclon sach 
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der Königl. Preussischen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 


In Commission in Ferd. Dümmlers 

mann) in Berlin. 

Abhandlungen der Königl. Preussischen 
Jahre 1880. gr 4 


Preis 13 Mark 50 Pf. 


Verlagsbuchhandlung (Harrwitz und Goss- 
[) 
Akademie der Wissenschaften aus dem 


Inhalt: Mathematische Klasse: Magen, Ueber Veränderung der Wasserstünde in den preussischen 


Strömen, (1 Mark 5o Pr 
Philosoph. . histor. Klasse: 
6. Jahrhundert ja Mark 50 Pt). 





Dillmann, Zur Geschichte des Axumitischen Reichs im 4- bis 


Sachau, Ueber die Lage von Tigranokerta ($ Mark). 
Schott, Ueber ein chinesisches mengwerk, mebst einem anhang linguisischer verbesserungen 
'zu zwei bünden der Erdkunde Iitters [2 Mark), 


Monatsberiehte der Königl. Preussi: 





'hen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 
Jahrgang 1881. Mit 24 Tafeln. Preis ız Mark, 





Im Verlage von E, 8. Mittler & Sohn, Königliche, 
ofbuchhandlung, Berlin, Kochstr. 6970, Isterschienen: 


Das internationale öffentliche Seerecht 
der Gegenwart. _ 


Yon 
F. Perels, 
Ademiralitätsrath Und vortagender Rath in dar 
Kalkerl Aumirallit 
Breit Nam 
Here Professor Martens sit In N 
aut dee Klenkoung kber US Wa R 
TOut’cn writan Is gesions res complüker du drei 
a ae nee 
Yalns de ia pramgue ct U be Sonne pour tlche de Isum 
Si mnnequl de formufe pas sefiement cs princhpen, 
Mais cherchl &galemen, & Eapiguer Icr ran Dre 
1 nous paraı ds Vauleue "8 pirlitement mie ce 
har er abo son Tire cs ie mäller de ce gene qui 
Silne dns Une langue queleonguer. 
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in Freiburg iB. 


Soeben sind erschienen: 


Germanischer Bücherschatz herausgegeben von Dr. Alfred Holder. 


Nithardi historiarum libı 







August von Goeler. Zwei Theil: 
Mit einer Uebersichtskarte von Gallien. 
Voelter, Dr. Daniel, in Tubin, 

schichte des Urchristenthums. 





SM. 


Akademische Verlagsbuchhandlung von 





mit ı7 Karten, 
Gross 8, M. 2. - 
en. Die Entstehung der Apokalypse. Ein Beitrag zur Ge- 


UVebersetzer von streng wissenschaft- 
licher Bildung, 

| welche geneigt und in der Sage find, gegen 
| entfpretjenbe® ‚Honorar Ileherfegungen "gti: 
| Hilde und Tateinifejer Werke tadellos aus- 
| geßren, wolle Ihre Abrefje_mit näherer 
Auskunft über Stellung und bisherige Lei: 
ftungen event. auch, Broben unter der Chiffre 
S. E. 8 bei Haasenstein & Vogler in Berlin 
8. W. hinterlegen. ea} 

Verlag der Weldmannschen Wachhandlung in Berlin. 

Demnächst erschein 


| Chaucer, tho book. of the tales of Cann 
1 Herausgeg. von 4. Zupitza, (32 5.) Kl. 8. 


1. C. B. Mohr (Paul Sicheck) 
und Tübingen. 
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Klein 8. 
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Der Redaction zugchende Dissertationen und Programme werden wir von jetzt an ver- 
zeichnen, ohne dadurch eine eventuelle Besprechung derselben ausschlicefsen zu wollen. 
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1 Zweck den Römer- | Stade, Gestichte Ira 4, 
Au 


Hachiaer. Dirantnare Tel 
Dachns Zir rchicte dr Nordamerkkani- 
Tori, Uieriufa Dacia archsoiogin. 
Nralproceneeeh, 
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Schmidt, Huxley Einführung in die 
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Theologie. 


ML. Graf, Ueber Veranlassung und Zweck des Römer- 
Iriefes, Freiburg iD, Mohr, te. Vince S. Br8% Mon 
Der Inhalt dieser Schrift isst sich charakterisieren 
ds eine teils verkürzende, teils erweiternde Reproduc- 
Yon der Anschauung über die Adressaten und die Ver 
‚nlassung des Rümerbriefes, welche C. Weisticker in 
söner reichen Abhandlung „Ueber die üeste 1d- 
zische Christengemeinde” in "den Jahrbüichern für 
deutsche Theologie XXI (1970) $. 248 f. dargelegt und 
egründet hat. Vorangeschickt hat der Vert, der Ent- 
Fickehung seiner eigenen Ansicht einen durch Klarheit 
&nd Vollständigkeit ausgezeichneten „geschichtlichen 
Veberblick über die Entwickelung der Frage des Römer- 
Briefe”. 1-33. Dann führt er einerseits im Gegen- 
ze zu der von Baur und den ihm sich anschliefsenden 
Forschern vertretenen Behauptung des judenchrislichen 
Charakters der römischen Christengemeinde den Nach- 
weis, dass die Adressaten des Rümerbriefes in ihrer 
Nujoriät Heidenchristen gewesen sind, und zwar solche, 
veiche der paulinischen Richtung jedenfalls nicht feind- 
sh gegenüberstanden (S. 34-49); andererseits begrün- 
&& er im Gegensatze zu der „dogmatischen” An- 
hauung, nach welcher der Brief nur eine systematische 
Darstellung des L.chrbegriffes des Paulus ist, deren rö- 
Zische Adresse durch wesentlich zufilige Aufsere 
Rücksichten bedingt sein würde, die „geschichtliche 
Anschauung, dass der Inhalt des Briefes aus besonderen 
Asschichtlichen Verhältnissen, welche bei den römischen 
Adressaten. vorlagen, zu erklären ist (S. 40 fi). Er 
fnder diese geschichtlich den Brief bedingenden Ver- 
Biltisse darin, dass judaistische Gegner des Paulus die 
eidenchristliche Gemeinde Roms neuerdings zu bear- 
Beiten suchten. In Vergleich mit der Untersuchung 
Weizsäckers zeigt die Schrift des Verf. darin eine Er- 
weterung, dass eingehender, als es von Weizslicker 














geschehen ist, an der ganzen Entwickelung des Brief- 
haltes die Bezugnahme des Paulus auf die durch die 
judaistische Gegnerschaft in der römischen Gemeinde, 
geschaffene Situation nachgewiesen wird ($. 37 
ist zu hoffen, dass der Anschauung We 
durch diese mit Geschick und Besonnenhei 
neue Darlegung neue Freunde gewonnen werden. 
Göttingen. MH. Wendt. 








gegebene 








J. Friedrich, Beitrüge zur Geschichte des Jes 
(Aus den Abhandl. der kl. hir. Akad. der Wien III CL NVIIG 
TÄGL) München, Franz in Comm, mir. 9 4. Mean 

Diese 15 durch Documente aus Münchener Hss.- 

Sammlungen belegten Beitrüge werfen auf eine Anzahl 

von mehr oder minder dunklen Punkten der Ordens 

geschichte instructive Streiflichter. Nr. ı fixiert bezüg- 
lich der so viel behandelten „monita secret" die zu- 
verlissigen Daten, weist auch gegen die Bel 

desjüngsten Geschichtsschreibers des Ordens (C 

Joy) nach, dass die „monita” allerdings bei der Plün- 

derung des Prager Collegs ı6ı: dort gefunden worden 

sind, ist aber doch nicht in der Lage, sei es den Ver- 
fasser der berüchtigten Schrift, sei es genauer das Mal 
von Verantwortlichkeit zu bestimmen, welches der 

Gesellschaft selbst bei der Abfassung zufill. Auch 

Nr. 2 behandelt eine litterarische Frage. Marianas be- 

kanntes Werk „De regimine Societatis” hat mit den 

„monita” insofern gleiches Schicksal gehabt, als auch 
ir Inhalt wo nötig dementiert oder gar die Autor 

‚schaft der Jesuiten gellugnet wurde. Wire es noch 

nötig, dieselbe zu beweisen, so würde eine von Friedrich 

angezogene, in der Münchener Bibliothek (lat. 2682 

vorhandene Verordnung des Jesuitengenerals Vitelleschi 

genügen, welche die Autorschaft Marianas nicht in 

Abrede stellt, aber das Werk zu unterdrücken befichlt. 

Und so werden „chips” für eine ganze Reihe von Fragen 

zusammen getragen. Auch wer die Entwickelung der 




















katholischen Kirche seit der Mitte des 10. Jhs. weniger, 
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als F. das tut, vom jesuitocentrischen Standpunkte aus 
betrachtet, wer nicht gerade in allem was da geschicht 
oder nicht geschieht — z. B. auch in dem Schwinden 
des Interesses an den Schriften der deutschen Mystiker 
(5. Nr. 9) — die Hand des Ordens erblicken zu müssen 
glaubt, wird diese Beiträge mit Dank. entgegennehmen. 
Marburg i. I. Benrath. 


Philosophie. 


Edmund Pfeiderer, Kantischer Kriticismus und eng 
Hische Philosophie. Kine Benchtung des deusch-enlschen 











Seu-Empiismus der Gegenwart als Blrag zum Centenarium der 
Kehi de weinen Vernunft. Hall, Pfr, tr Vu n6S. 8 
Mn 

Der „Rückgang auf Kant", der bekanntlich seit dem 


Anfang er sechziger Jahre die Parole der deutschen 
Philosophie ist, hat sich allmühlich bei einem, indes 
der Zahl nach unbeträichtlichen Teil der seit jener Zeit 
aufgekommenen Generation in einen Rückgang zu dem 
hauptsächlich von den Englindern vertretenen Empi- 
vismus verwandelt. Der „Neukantianismus” ist also bei 
den betreffenden zu cinem „Antikantianismus” ge 
worden, welchen der Verf. dieser Schrift den „deutsch. 
englischen Neu-Empirismus” nennt. Er sicht in dieser 
Erscheinung die geöste Gefahr für die Weiterentwicke 
Hung, der deutschen Philosophie, glaubt, dass wir da- 
durch „in die philosophische Hinterlinie” geraten werden, 
und erhebt seine „warnende Stimme” gegen. diese 
„Modeströmung”. Er will daher, bei Gelegenheit des 
Kant-Jubiltums, „durch eindringende Analyse" zeigen, 
dass und wie der Kantische Kritiismus sowol im ıheo- 
retischen Teile, als in den praktischen Partien nach. 
heute und für immer „die fundamentslwahren Kern- 
gedanken” enthält, welche wotz der leicht ablösburen 
Üebertreibungen die Leisungen des englischen Empiris- 
musweit überragen. Diese Aufgabe macht ich unserVert, 
besonders im ersten, theoretischen Teile schr leicht. 
Er greift nemlich die „estremsten Ultras” heraus, die 
„am meisten vorgeschrittenen enfants teribles, glaubt 
Über doch — welcher Widerspruch! —, in ihnen „ma- 
ferlal und formal die typischen Reprfsentanten” der 
angegrifenen Partei zu schen. Im ersten Abschnitt 
„Der theoretische Kritiismus und seine empiristisch- 
ealisische Anfechtung” ist es H. Wollt, der Verfasser 
von „Speculation und Philosophie‘, durch dessen Ueber- 
windung Pfeiderer die ganze empirische Richtung 
aufs Haupt geschlagen zu haben sich schmeichelt. Das 
Benannte Werk verekt jedoch den Empirismus in einer 
niedrigen und dazu inconsequenten Weise. Wenn man 
bereitwillig die meisten Einwände gegen WoHT zugibt, 
so kann man doch den Anspruch, damit den deutschen 
Empirismus der Gegenwart, z.B. bei Ueberweg, Göring, 
Kaas, Wundt, Avanarlus widerlegt zu haben, nur son 
derbar finden. Die „grübsten” Angrife des deutschen 
Neu-Empirismus maß ja Pf, mit leichter Mühe abge- 
iesen haben, es wäre aber doch wol wissenschaft- 
licher gewesen, sich an einen bedeutenderen 
Kants zu wenlen; cs gibt noch manche, welche 
englische Erkenntnistheorie eines Hume oder Mill nicht 
mit der in Deutschland üblichen chauriistischen Ge- 
fingschltzung betrachten und in wissenschaflichen 
Fragen keinen Schutzzoll nötig finden. Uebrigens gibt PL. 

































einige der schwerwiegendsten Einwürfe gegen Kants 
System, besonders gegen die Idealität von Raum und 
Zeit und gegen die Theorie vom Ding an sich, voll 
ständig zu, ja er macht dieselben selbst energisch. Der 
von ihm vertretene Standpunkt hat mit dem specifi 
schen Kantianismus nichts mehr gemein, als den Glauben 
an das „rationale Element”, wührend sich Pf. gegen 
die eigentlichen Neukantianer ganz ablehnend verhült 
Er findet die Hauptquelle der Kantischen Fehler in den 
Einfluss der Englinder. Pfs. Standpunkt ist somit 
viel cher der der „Nouveaux Essais”, und in Wirklich 
keit besteht seine Orientierung an Kant in einem Rück- 
gang auf Leibniz. Wenn man aber aus dem Kantischen 
Kritieismus den englischen Einschlag herauszicht, bleibt 
der Leibnizsche Zeuel zurück. So verhült es sich auch, 
im zweiten, umfangreicheren Teile der Schrift: „Der 

















Praktische Kriticismus und seine naturalistisch-cmpiri- 
das 





Süische Verwerfung.” Auch hier gibt Pf. 
specifisch-Kantische auf und es bleibt nichts üb 
das mitalen früheren Rationalisten gemeinsame ethische 
Apriori, d.h. die Annahme eines „eigengeistigen Soll 
gefühles, das eben einmal im Nlenschen vorhanden 
ist und dessen psychogenetische Ableitung nicht einmal 
versucht werden darf. Gerade Kants eigenwümliche 
rein formalisische Behändlung, die Abweisung 

conereten Motive, insbesondere des „Wolprincips", 
isst Pf. vollständig fallen und berührt sich aufs engste. 
mit dem in diesem Abschniu Nußserst ungerecht ange- 
grlfenen G. v. Gilycki, den mit dem erstgenannten 
Vertreter des theoretischen Empirismus zusammenzu, 
stellen, schon an sich unpassend is, da y.G. sich um 
die historische Kenntnis. der englischen Eıhik wesent- 
iche und allgemein anerkannte Verdienste erworben 
hat; und seine systematischen Ansichten sind durch das 





























grobe Geschütz Pfs. keineswegs erschüttert. Der Ton, 


in welchem letzterer redet, wird auch den wen] 
beachtenswerten Ausführungen desselben den Eingang 
erschweren, z. B. einigen Distinctionen, die Ubrigens 
nicht so „subül und schwierig" sind, als der Verf. meint: 
die „Unterscheidung der ethischen Wesens- und M 
thodenfrage” (8. 59 fr) ist wie die parallele (S. 19 fl. 
im theoretischen Gebiet keineswegs scharf genug, da 
die Frage der Auffindung des Apriori hier mit der 
seiner Anwendung, dort mit der der Bestimmung des 
ethischen Materialprincips zusammengeworfen wird. 
Ref, spricht schlielich sein lebhaftes Bedauern aus — 
ein Bedauern, das er mit vielen Fachgenossen und 
auch Gesinnungsgenossen des Verf, tell —, dass Pf. 
5 für gut gefunden hat, in die wissenschaftliche 
Discussion mit einer in einem so unerhörten Tone ab, 
gefassten Schrift einzugreifen, dass selbst ein so be- 
geisterter Lobredner wie Volkelt {Im neuen Reich 
1881 Nr. 31) sich zu der Bemerkung gezwungen sah, 
„die Schrift lasse an Stil und Geschmack viel zu 
wünschen übrig". Und was die Sache berrili, so trügt 
die empiristische Richtung nicht „die Krisis der gründ- 
lichsten Verfehltheit und mafslosen Ueberstürzung in 
sich selbst", sondern ist ein berechtigtes und wicht 
Ferment für die Weiterbildung der deutschen Philo 
sophie, dessen Wirksamkeit durch solche „mafslose” 
Angriffe nur bestätigt wird. 



































6m 13. Mai. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 188. 





Nr. 19. 678 





. Philologie. 


Ueber die Sprache der Nord-Ostjaken. 

Wortersemmlung und Grammatik. 1 Abt Sprachteue 

3! Wörersammlung. (Forschungen auf dem Getiete der Urle 
taschen Sprachen. I Teil, » Abt) Hesogfare, Bälund in 
Comm. ao Vums mi Ms 

Nord-Ostjaken — es wird nicht überflüssig. sein, 
auch hier zu erinnern, dass der Name Ostjaken mit 
der Himmelsgegend Ost nichts zu tun hat: er ist das 
&urch Einschiebung eines unberechtigten  verdorbene 
jach d.h, Münner (Anwohner) des Arr, wie der Obj 
bei ihnen heifst. Der Singular lautet an-cie — sind 
ejenigen ugrischen Ostjaken deren Wohnsitze sich 
von der Vereinigung des Irtysch und Obj bis zur Grenze 
des Samojedenlandes nördlich von Obdorsk erstrecken. 
Zur Erforschung ihrer vom Idiome der gleichbenannten 
Anwohner des mittleren Obj vielfach verschiedenen 
Sprache gaben dem berühmten finnischen Sprachge- 

n zwei in den Jahren 1858 und 1877 unternommene 

sche Reisen Veranlassung. 
Den Inhalt vorliegender erster Abteilung bilden 
Texte, denen von S. 83-158 ein ostjakisch - deutsches 
und von 159 bis Ende ein rein deutsches Wortregister, 
Iktuteres bei jedem Worte mit Verweisung auf eine 
Oler mehrere Seiten des Textes wo das entsprechende 
siakische Wort sich findet, nachfolgt. Die von schrift- 
kındigen Ostjaken niedergeschriebenen oder dictierten 
Texte kann man in heidnische und christliche einteilen 
sstere sind vier Märchen, eine Anzahl Rütsel und vier 
ieder, letztere sechs biblische Erzählungen aus dem 
Alten und Neuen Testamente, dann die zehn Gebote, 
dis Glaubensbekenntnis und die ersten zehn Kapitel 
ss Evangeliums Matthli. Allen heidnischen Texten 
und den sechs biblischen Erzühlungen hat der Herausg. 
sine wörtliche deutsche Ueberseizung beigegeben. 

Wer sich von der in Rede stehenden Sprache, 
ammatische Kenntnis verschaffen will, den verweisen. 
wir, sofern er magyarisch versteht, auf P. Hunfalvys 
in Jahre 1875 zu Budapest erschienenes Werk „ 
Ssıaki Osztjäk nyelv Vologedszki Forditäsainak” ds 
0r0s2-Osztjäk szötäränak alapjän" d.h. „Die nordost 
Iische Sprache auf der Basis von Ucbersetzungen 
Wologodskis und dessen russisch-ostjakischem Wörter- 
buch”, Der gelehrte ungarische Akademiker berlick 
Sühtigt auch Castrens sldostjakische Sprachlehre, die 
W. Schott im ı0. Bande des Ermanschen Archivs für 




















































isenschaftliche Kunde von Russland {18% S. 366 #) 
esensiert hat. 
Berlin, W. Schott. 


Curles Thomas Newton, Die griechischen Inschriften. 
Zuei Auftze. Autoriierte Uebersizung von J. Imelmann. 
tinoner, Helwinp äh un S 5 Men 

Mit der Wahl zweier populirer Aufsitze Newtons 
ber griechische Inschriften hat Herr Imelmann, dessen 

Vebersetzungslust seine Kunst und sein Geschick Hingst 

bewährt hat, einen glücklicheren Grif getan, als mit 

Nahaffys und Sayces Homeraufsitzen. Der berühmte 

Custos des britischen Museums, der oft genug von ci 

stnen Funden zu erzählen hat, will eine ungeführe 

\ebersicht über die chaotisch breite Masse antiker Do- 

fümente in griechischer Sprache, deren Zahl er auf 











120-30,00 schltzt, skizzieren und durch eine leicht ver- 
stindliche Classificierung der historisch wichtigen In- 
schriften von monumentalem Charakter nach Alter, 
Heimat und Gegenstand diese Texte dem gelehrten 
htfachmann zugänglich machen. Ohne Zweifel 
dürfte sich auch sonst gar mancher dem Verf. r diese 
bequeme Wegführung auf teilweise minder bekannte 
Gebier zu Dank verbunden fühlen. Die Aufsätze aus 
der Contemporary Review von 1876 und 1878 wurden 
jüngst in des Verf. Essays on Art and Archaeology, 
London 1880, unverüindert wider abgedruckt; daher ist 
auf die neuesten Inschriftenfunde aus Olympia nicht 
immer Bezug genommen. Der erste Aufsatz bespricht 
5.512 die bekannten archäischen Inschriften, 8. 12-20, 
die instructivsten atischen aus der Zeit von Perikles 
bis zu Alexander: die Tributlisten des delisch-attischen 
Bundes, die Öffentlichen Rechnungen Ar den Stats- 
aushalt (u. a. Bau des Erechtheion), die Schatzlisten 
im Parthenon und Vertrüge (u. a. das Decret des Nau- 
sinikos), 8. 20-27 aus der Zeit nach Alexander Briefe 
und Sendschreiben der Könige, Schiedssprüche, Ehren- 
ioten, Aerzte, Dichter, endlich 
‚he und proconsularische Urkunden 
(res gestae divi Augusti, das Preis- 
deeret Diocletians] Weit Ichrreicher ist der zweite Auf- 
satz. Er gibt aus den Inschriften systematisch Belege 
und Erläuterungen über den religiösen Cultus, und zwar 
über die Tempelverwaltung, ihre Einkünfte, ihr Dar- 
Ichens- und Domünenwesen $. 34%, die Diener der 
Religion, deren Obliegenheiten, Unterhalt, Würde 
S. 48-03, das Betriebssystem der religiösen Genossen- 
schaften, welche die Einführung ausländischer Götter 
(tris, Baal u. 0) bezweckten, S. 63-87, die Opfer, Chöre, 
und das gesammte Ritual 5. 67-70, die Weihgegen- 
stünde $. 79-85 (vgl. 8.83 die Ableitung des kirch- 
lichen Begrifls Anathema aus dem antiken), die Grab- 
schriften, Begrübniskosten und Trauerritusl S. 85-97: 
Den Schluss des Buches bilden itterarische Nachweise. 
— Befremdend ist in der Uebersetzung die Beibehaltung 
der englischen Orthographie von Isopolity j24) und die 
i ische Schrift. 
tens diePluralendungen:bebaio- 
as, leitourgiae, hierodouli (aufser in neopoiai, hieropoio 
— Imelmann schreibt für uns Deutsche bebaiot 
baiotae (.8. 44 49) leiturgiai, hieroduloi; aber auf Real 
schüler und Gelehrte nach modernem Ideal ist diese 
ebersetzung doch gewis nicht berechnet, und griechisch 
bleibt bei uns eben die condicio sine qua non formaler 
Bildung. Nebenbei sind deutsche Formen gebraucht: 
Stelen, Medimnen; dabei ist ein Verschen passiert. 
Wir lesen $. 72, die rhabdophoroi seien aus der Zahl 
der Priester gewählt; so ist Ns, hier; S. 70. 72. 73 
viermal falsch übersetzt statt durch „Geweihte"._ Ver- 
schrieben ist suppelex $. 4; der Archon Nausikritos in 
‚Anm. 23 heifst vielmehr Nausinikos. — Diese Kleinig- 
keiten hindern nicht, der Ucbersetzung der „Griechischen 
Inschriften” bei einem weiteren Publicum Verbreitung 
zu wünschen. 
Berlin. 






















































Gustav Hinrichs. 
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J. B. Bossuet, Ocuvres inddites. Deconvertes eı pulies sur 
es manaserte du cabinet da ol e des Biäiahögues nationale, de 
Tanenat ac.par Auguste-Louis Menard, Tomel, Le 
„Cours Royal“ eomple sur Jusäna. Paris, Firmin-Didt et Cic, 
In KV GIS 06 Franc 





‚Wer das Buch in der Erwartung, dadurch die Er- 
klürung des Jurenal gefördert zu schen, in die Hand 
nehmen sollte, wird sich schr bald geteuscht finden. 
Der Herausg. Herr Menard erzählt uns, wie er vor 
einigen Jahren durch einen glücklichen Kauf in den 
Besitz eines Manuscriptes gelangt sei, welches einen 
französisch geschriebenen Commentar zu den Satiren 
des Juvenal und des Persius mit dem Datum mens. 19- 
embri 1684 enthielt. Obgleich der Name des Verfassers 
nicht angegeben ist, so behauptet er doch mit grofser 
Zuversicht, dass Bossuet, der damals den Unterricht 
des Dauphin leitete — die Ausgabe des Juvenal 
sum Deiphini von Despräs ist in demselben Jahre er- 
schienen — eben für diesen Unterricht den Commentar. 
verfasst habe. Den Beweis entnimmt er teils aus ge- 
wissen Acufserlichkeiten des Manuscripts, welche zeigen, 
dass es für den Gebrauch des königlichen Hauses ge- 
schrieben war, teils aus dem Sul und Inhalt der Be- 
merkungen, in welchen er Bs. Stil und Gedanken 
widererkennt. Nur der gefeierte Name Bs. ist cs, 
\welcher die Herausgabe veranlasst hat. — Auf den Jatei- 
nischen Text der einzelnen Satiren folgen die An- 
merkungen, zum grösten Teil auf die Erklürung der 
Namen, des historischen und mythologischen Inhaltes 
gerichtet, ausführlicher zu den beiden ersten, kürzer 
zu den folgenden Satiren; dann S. 377-465 unter dem 
Titel Applicatime der satyrer de Yurinel eine Zusammen- 
stellung von Versen allgemeinen Inhaltes mit kurzen 
moralischen Nutzanwendungen. — Wir wollen dem 
Herausg. die Freude an seinem Funde — Ze monumentale 
importance de notre diemwerte $. XL. — nicht verkim- 
mern. Aber wer auch diese Bemerkungen geschrieben 
haben mag, für die Erklärung des Dichters sind sie 
vollkommen wertlos. Dass von irgend welchem Ein- 
‚gehn auf die Schwierigkeiten der Kritik und Interpre- 
tation nirgends die Rede ist, wovon man bei jeder 
zweifelhaften Stelle sich leicht überzeugen kann, mag 
durch den Zweck der ganz elementaren Erklirung ge- 
rechtfertigt sein. Welche Verwirrung aber selbst Uber die 
allergewöhnlichsten Dinge in diesem Commentar herscht, 
mögen einzelne nur zufällig herauspegriffene Bemer- 
kungen zeigen: 1, 101 um /reieur ie eur qui comandoit 
quelgue compagmie de guere. — Om apeleit encore preieur ce 
que le Smat eheiisit four rendre instie dans la ville, ct a 
qui iR ii permis de faire des mouwelkı erdmancı di dal 
roger elf qui Hiint dein falten. 3, 189 Prien est le sa- 
Taire dum vaht, 7,8 I Miet qui vapeleint Pürider dun 
rocken de Ja Maccdeine pres du mont Parnanc apeli Pieris 
Barce que le poee Pirias y soeryfeit aux Mia, 7, 12 The: 
Bas fis WOcheppus 1° maria au 1a mere, lerapil rıconmut 
vom malhenr il se tun. 7, 16 ha Grace qui Bit ume prouince 
de Gauler. Manches andere, wie die zahlreichen Irrun- 
gen in den Eigennamen, 2. B. 1, 110 -Anpis Cacuins, 
4n S1 Croypus Tibiur, 5, 30 Zueilis Opiminz, oder 3, 153 
ur cheoatirs au rang deuels om wätst par nem guom 
et go stereen, wird man cher geneigt sein, dem 
Merausg. als dem Verf. zuzuschreiben. So bleibt denn 
freilich an dieser admirabte inerpritatim $. XV) nichts 












































der Herausg, sich begeistert. Anderen mag es erlaubt 
sein zu zweifeln, ob durch solche Publicationen das « 
Andenken Bs. geehrt wird Wenigstens wird man 
nach dieser Probe den cars royal zur Zr, en freie ct 
I vers, sur Türenee, Car et., welchen der zweite Band 
verheifst, ungelesen lassen dürfen. 


Halle a. 5. H. Keil. 


Bibliothek älterer Schriftwerke der deutschen Schweiz 
und Ihres Grenzgebiet. Heraus. von Jakob Baechtold 
und Ford. Vetter. Frauenfeld, Huber. 

1 na Die Stretlinger Chronik hemug von Jakob 
Bauechtold. nr. LEXKV uam 8% A 4 Subsrpridtue 

una. Niklaus Manuel. Herausg von Jakob Baechtold. 

it. CORNIN a4 8 8 Ni m Sabsrpr. Ms 

104. Albrecht von Hallers Gedichte. Herausg. und ein- 
get von Ludwig Hirzel. ‚= XI, DXAKVI nam ©. 
Man, Sabserp. Ms. 

An den ersten und zweiten Band dieser verdienst- 
lichen Sammlung sei hier nur erinnert: jener machte 
uns mit einer interessanten und principiell wichtigen 
Geschichtsfälschung bekannt, © dieser. gewährte di 
wreueste und vollstindigste Bild eines ausgezeichneten, 
der dramatischen Satire in hohem Grade mächtigen 
Dichters und Streiters der Reformationszeit. Möge der 
allgemeine Anteil, welchen der dritte und neueste Band 
ohne Zweifel erregen wird, auch auf jene beiden 
zurlickwirken. Wir können locale Sammelwerke, wie 
das vorliegende, nicht entbehren; die deutsche Litte- 
ratur lit und leidet fortwährend unter dem Mangel 
eines geistigen Mittelpunktes für ganz Deutschland; in 
den einzelnen Stidten und Landschaften hat sie ihr 
Leben; diese bilden ihren räumlichen Hintergrund; 
die Scene wechselt unaufhörlich: Forschung und Dar- 
stellung müssen ihr wechselnd folgen, und wenn wir 
auf literarische Monumenta Germaniae warten wollen, 
die im Rückblick wenigstens eine ideale Einheit her. 
stellen würden, so — können wir lange warten. 

Hirzels Haller füllt eine lang empfundene Lücke 
unserer Litteratur und litterarhistorischen Forschung 
aus. Man wuste, dass Haller seine Gedichte viel ver 
ündert hatte; diese Veränderungen waren nicht nur 
Fortschritte seines Sules, Denkmiller seines verfeinerten 
Geschmackes und seiner verinderten Gesinnung, sie 
waren auch Iiterarhistorische Tatsachen, deren nühere 
Kenntnis für die Beurteilung unserer dichterischen Ent- 
wickelung und der literarischen Polemik des vorigen 
‚Jahrhunderts unentbehrlich ist: man kommt z. B. in die 
Lage zu constatieren, dass Hallers Gegner absichlich 
ältere Auflagen seiner Gedichte anführen, um darin 
Angriffspunkte zu finden, die er mitlerweile schon 
hinweggeschafft hatte. Die Varianten, welche Haller 
selbst in spiteren Auflagen hinzufügte, konnten nicht 
genügen. Eine vollstindige Sammlung derselben war 
notwendig, und sie wird uns hier zum ersten Male ge- 
boten: selbstverstndlich ohne die orthographischen 
‚Abweichungen, welche die Aufmerksamkeit des Herausg. 
zerstreuen, dem Leser Mistig sind und niemandem das 
geringste nützen. Das Buch leistet als philologische 
Ausgabe alles, was man verlangen kann: es gibt den 
letzten von Haller selbst besorgten Text, eine Nachlese 
der darin nicht aufgenommenen Gedichte, eine Biblio 
graphie der verschiedenen Ausgaben, einen Abdruck 






































zu bewundern, als Ze style du grand ze, für welchen | ihrer Vorreden, das Verzeichnis der Lesarten und 
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mehrere wichtige Beilagen, u. a- 
Bodmer und Prosastücke aus der Jugendzeit. Von 
nem Commentar ist abgeschen. Dafür erhalten wir 
ine ausführliche Einleitung über Hallers Leben und 
Dichtungen, welche ohne Zweifel zu den bedeu- 
tendsten itterarhistorischen Arbeiten der letzten Jahre, 
gehört. Sie wird ebenso wie die Ausgabe auch denen 
imponieren, welche den Wert solcher Forschungen vor 
allem nach der Masse des darin benutzten ungedruckten. 
Materiales abschätzen. Dessen ist in der Tat Uberaus 
viel, autobiographische Aufzeichnungen aus Hallers 
Jugend, Handschriften seiner Gedichte, zahlreiche Briefe 
von und an Haller; dazu — was man ungedrucktem 
Stofe beinahe gleich achten muss — die hier zum ersten 
Mal umfassend nachgewiesenen und benutzten Recen- 
sionen Hallers in den Göttinger gelchrten Anzeigen. 
Es eröffnet sich ein breiter Ausblick auf Untersuchungen, 
die noch gemacht werden müsten, auf fernere Publi- 
tionen, Ien erwünscht wären; das Buch 
ist, wie jede tchtige ihres Gegenstandes volle Leistung, 
kein Abschluss, sondern ein Anfang: an Abschlüsse 
glauben nur eingebildete Toren. Werden wir einen 
Hallerschen Briefwechsel bekommen? Ich mein 
Veröfentlichung der wichtigsten Correspondenzen mit 
Regssten des minder wichtigen. Wird man die Mit- 
arbeiter der G. G. A. zu ermitteln suchen, wie Parthey 
für die A. D. Bibl. und andere für andere Zeitschriften 
getan? Ich könnte leicht ein Dutzend solcher Wünsche 
ormlieren, verschwänden sie nicht hinter dem einen, 
der sich angesichts einer mühevollen und erfolgreichen 
Leistung wie die gegenwärtige vor allen aufdrängt, 
iss das Material, insbesondere das hsliche, welches 
für die Kenntnis unserer modernen Litteratur noch vor 
handen ist, ebenso gewissenhaft und mit der Absicht 
methodischer Erschöpfung verzeichnet werden 
möchte, wie z. B. die mittelalterlichen Geschichtsquellen 

ichnet sind. Oder ist es wünschenswert, dass 
fernerhin. jeder Specialforscher seinem Helden durch 
ale Bibliotheken nachzulaufen gezwungen seit 

Hs. Einleitung glinzt aber nicht blos durch den 
Reichtum der benutzten Quellen, durch die Sorgfalt der 
Verarbeitung, durch die Masse der Tatsachen, die sie 
ieilt, und die vielen neuen Einblicke in nahe und 
ahgelegene Regionen, die sie gewährt. Sie verfolgt 
sicht blos Hallers Verhülinis zu den bedeutendsten 
seiner Zeitgenossen und die Aufnahme, welche seine 
Dichtungen fanden. Sie bricht Uberhaupt einer neuen 
und gerechteren Würdigung Hallers die Bahn; und ob- 
geich sie auf eine nühere Asthetische Analyse der 
„Schweizerischen Gedichte” verzichtet, so wird man die- 
elben doch nunmehr wider mit gröfserem Respecte 
Issen, als es seit lange der Fall war. 
Berlin 



































W. Scherer. 


Geschichte. 


Berah. Stade, Geschichte des Volkes Israel. Mi Mas. 
And Karten. (iigemeine Geschichte in Eizeldrtllungen heraus 
von W. Oncken. ik 1; u.n) Merlin, Grote, a. Sun 
Sea LM 

Diesen beiden Heften gegenüber, welche die Ge- 
schichte des Volkes Israel bis zum Tode Davids herab- 
führen, bin ich in der ungewöhnlichen Lage, materiell so 








Hallers Briefe an | 





schr mit dem Verf. übereinzustimmen, dass ich fast eine 
Selbstkritik schreiben müste, wollte ich ihn kritisieren. 
Nur in wenigen Punkten weicht er von mir ab. In 
Bezug auf den Hergang der Eroberung Palistinas 
durch die Hebräer stelt er eine Meinung auf, die mir 
wenig probabel scheint; vgl. die Ausführungen F. Giese- 
rechts in Schürers theol. Litztg. 1881 Nr. 19, mit 
denen ich Übereinstimme. Recht geben muss ich Stade 
nur darin, dass die dem Liede Num. 21, 27 fl. gegebene. 
Beziehung auf die Zeit Moses mehr als problematisch 
sei. Auch darin hat er Recht, dass er in der Erklärung 
von 2. Sam. 12, 3ı nicht mir, sondern Georg Hoffmann 
folgt. Durch eine einfache, aber freilich mit hoher 
Sorgfalt und mit der nötigen Gelehrsamkeit geführte 
Untersuchung über die Bedeutung des Wortes malier 
ist Hoffmann zu einer historischen Correetur gelangt, 
welche zeigt, wie grofse Dinge von der Treue im 
Kleinen abhängen. 

Eine eingehendere Anzeige von Sts. Werke behalte 
ich mir vor für die Zeit, wo dasselbe vollständig vor- 
iegt. Da wird hoffentlich die Distanz zwischen uns 
beiden grofs genug sein, um mir einen objectiven Blick 
zu ermöglichen. 

Greifswald. 





















Wellhausen. 


Hans Droysen, Athen und der Westen vor der selischen 
Kspedilon. Berlin, Herz, sta 48. ers. Muse 

Die Abschnitte, in denen Thukydides die Unter- 
nehmungen der Athener auf Siilien wührend des ersten 
Jahres des peloponnesischen Krieges erzählt hat, sind 
wenig ausgiebig. Der Verf. hat es unternommen, einen 
tieferen Einblick in die Beziehungen Athens zu den 
westlichen Colonialgebieten zu gewinnen. Er verwendet 
hierzu die uns wenigstens in Bruchstücken erhaltenen 
Urkunden und die Andeutungen der Schriftsteller; be- 
sonderes Gewicht aber legt er auf die Handelsbezie 
hungen Athens, welche nach beiden Seiten, sowol der 
Ausfuhr als der Einfuhr verfolgt werden. Gerade 
hieraus glaubt er die Grundlage und die Möglichkeit 
der politischen Bezichungen Athens zu dem Westen 
erschliefsen zu dürfen. Fs werden damit Gesichts 
punkte eröffnet, welche für die Stellung Athens inmitten. 
des hellenischen Verkehrs schr beachtenswort sind und 
zu dem Verstündnisse der Parteistellung im pelopon- 
nesischen Kriege beitragen, freilich auch zu unsicheren 
Vermutungen und vorläufig noch ungelösten Fragen 

















Anlass geben. 
Bonn. Arnold Schaefer. 
©1. Perroud, Des origines du premier duch€ d’Aquitaine. 

Dar Hachete etCie, ar. lu air & > Ms 








Kein geringerer Sachverstindiger, als G. Monod 
hat sich über das vorliegende Buch in der Reyue histo- 
rique von 1881, Tome XVI $. 405 dahin gellufsert, das 
selbe sei „un modile de ce que devraient &tre les 
thöses de doctorat”. Inden der Verf. sich anschickte, 
das schr wenig erhellte Gebiet, das er sich zum Gegen. 
stände erwählte, zu beleuchten, hatte er zunlichst gegen 
Ergebnisse von Fauriels Histoire de la Gaule meridionale 
und von Drapeyrons Essai sur le caractire de Ia lutte 
de FAquitaine eı de NAustrasie sous les Merovingiens 
et les Carolingiens sich zu wenden. Fauriel führte das 
Herzogtum in Aquitanien auf das Vorhandensein einer 
wirklichen herzoglichen Dynastie vom Anfange des 
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7. Ihs. an und auf einen bewusten nationalen Wider- 
Stand der unterworfenen Aquitanier gegen die Franken 
zurück, welche 507 bei Vouill® diese südlichen Land 
schaften erobert hatten. Drapeyron wollte grüfsere 
Lücken in den Reihen aquitanischer Bischöfe von 
zwanzig Dibcesen ganz besonders auch aus dem Nis- 
trauen der frünkischen Könige gegenüber dem Episco- 
pate des Landes erklären. 

Perroud geht nunmehr in seinem vortrefflich Uber- 
sichtlich gegliederten Beweissysteme (S. 211-281, hinter 
dem Texte folgend, enthalten die häufig zu Excursen 
sich erweiternden Notes), frei von diesen Voraussetzun- 
gen, streng an der Hand der quellenmäsigen Aussagen 
vor und gewinnt dabei die nachfolgenden, in der Haupt- 
sache ohne Zweifel feststehenden Resultate. — Während 
noch im Anfange des 7. Jhs. die fränkische Herschaft 
— verschiedenartig gestaltet in der wechselnden Zuge- 
hörigkeit zu den Teilreichen — für Aquitanien bezeugt 

1,strebt doch schon die Bevölkerung nach Anerkennung 
ihrer Sonderstellung, in Form der Zuweisung an einen 
eigenen fränkischen König, was 628 in der Ueberwei- 
sung einer Ausstattung an Charibert, in der Ausschei 

dung eines Gebietes mit der Hauptstadt Toulouse für 
denselben, geschieht, aber nur bis 630 Geltung behllt, 
‚Aber zugleich sind auch bereits die kriegerischen Bas- 
ken ein wesentlich bestimmender Factor Nür das Land 
geworden, dadurch dass sic, von ihren Tülern und den 
Pyrenäen ausgehend, sich auf dem linken Ufer der 
Garonne zu kräfiger Einwirkung auf die alte Land- 
schaft Novempopulana (die Gascogne) erhoben haben. 
Des Königs Dagobert, des 630 auch hier wider eintre- 
enden Alleinherschers, Teilungsmodus, der 038 in das 
Leben ırat, blieb dann für Aquitanien bis 673 in Geltung. 
Doch bereitete sich schon in dieser Zeit, obschon 
rechtlich bis zum Schlusse des Jahrhunderts die Königs- 
herschaft anerkannt blieb, durch die Lösung des allge- 
meinen Statsverbandes eine tiefere Acnderung tatslich- 
lich vor. Denn zwischen 60 und 670 vereinigte der 
„Dux” oder „Pat 'oulouse mit dieser Stadt 
Auch die Gascogne und das höhere eigentliche Basken- 
land, und auf ihn folgte in unltugbarer Succession um 
0 Lupus, der sich fürmlich auf die kriegerische Kraft 
der Basken stützte und in zeitweiser Anmafsung des 
eigenen königlichen Titels die fränkische Oberhohei 
‚ganz zurlickschob. Im Anfange des 8. hs. fügte darauf 
der „ducatus Aquitaniae”, welcher eben dadurch seine 
Vollendung aus einer früheren begrenzteren Gestalt, 
der Herschaft Uber Toulouse, heraus zum Abschluss. 
brachte, die Bistümer am linken Ufer der Loire 
seinem Gebiete an So ist, nicht durch nationale 
Triebfedern, sondern durch die Schwäche des Gesammt- 
reiches, der voran durch die Basken in ihrer Wehr- 
haftigkeit gestützte Stat unter Eudo zu Stande ge- 
kommen, und er wird 720 durch Karl Martell als im 
igenen Rechte stehend anerkannt; vorher hatte sogar 
in Merovinger für Eudo den Königstitel zugegeben. 
Aber erst das eben hier vom Verl. besonders nach- 
drücklich betonte kriegerische Element des Statswesens, 
dasjenige der Basken, führte dann in dem nicht einheit- 
lichen — im Südwesten baskischen, im Nordosten gallo- 
römischen — Gebiete zu Anstizen eigentlich nationalen 
Zusammenhanges, bis zu der Zeit, wo König Pippin 
Aquitanien zum" gesammten Frankenreiche zurück- 
brachte. 









































Durch die Umsicht und Sorgfalt, welche die ganze 
Forschung des Verf, auszeichnen, gewinnt das Ruch 
auch für manche Kapitel der fränkischen Geschichte 
überhaupt einen besonderen Wert. Es gilt das vorzüg- 
lich von Livre II prem. section (La Gaule m£ridionale 
de 638 & 674) chap. III und V, La desorganisation ad 
ministrative und Tablcau des autres rögions de la Gaule 
meridionale, mit den dazu gehörenden Anmerkungen. 
Hervorhebenswertist ferner die genaue Bekanntschaft des 
Autors mit der einschlägigen deutschen Geschichts 
ieratur. 

Zurich, 





Meyer von Knonau. 


‚Robert Hoeniger, Der schwarze Tod in Deutschland. 
"Ein Betrag zur Geschichte den wu. Ihe, Darin, Gronen, ır 
Vs Me 

Die Schrift, welche aus einer Doctor - Dissertation 
erwachsen ist, tritt der herschenden Anschauung über 
die Natur und Geschichte des schwarzen Todes ent- 
gegen, die auf das grundlegende Werk, von Hecker 
zurückgeht. Aus einem weitschichtigen” Material ver 
sucht sie in statistisch deseriptiver Weise ein wahrheits 
getreues Bild von der Pest zu entwerfen. Es ist das 

Verdienst des Verf, die Forschung um einen Schritt 

weiter geführt zu haben. Mir scheint aber, dass sie 

durch eine neue kritische Untersuchung des oft be 
rührten Themas noch weiter hütte geführt werden 
müssen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass hier der Gang 
der Pest nach den Quellen ausführlich und anschaul 
geschildert worden ist. Der Verf. zeigt, wie si 




















asiatischen Gegenden herüber getragen, vom Süden 





unseres Welteils her gen Norden in zwei Flügeln 
rückt, indem sie den Alpenwall umgeht; wie sie gleich- 
zeitig aus den grolsen Handelshüfen des Mittelmeers. 
in die des Occans, der Nord- und der Ostsee ver- 
schleppt wird. Durch die Belesenheit und den Sam- 
melfleifs, auf welche das Tableau sich stützt, übertrifft 
H. seine Vorgüriger insgesammt; manche wichtige, bis. 
her aber zu wenig beachtete Belegstellen aus gedruckten 
und ungedruckten Werken teilt er in den zahlreichen 
Anmerkungen und in den Anhängen mit (besonders 
Anh. Lund IV). Der Versuch, dus Bild nur an der Hand 
der besten Berichte zu entwerfen, ist mit sichtharem 
Erfolg unternommen. Jedoch nicht überall ist der gleich- 
zeitigen und_ originalen Ueberlieferung, welche sich 
allerdings vielfach auf dürfüge Bemerkungen beschränkt, 
(der Vorzug gegeben vor einer an Worten reicheren, 
aber späteren und abgeleiteten. Die Kritik verhüllt sich, 
wenn sie, von anderm abgesehen, einen Simon Grunau 
als Quelle benutzt sicht, den doch die Wissenschaft 
bereits ganz verworfen hat. (Die Correctur an Schuh- 
machers Erklärung für Bremen auf $. 26 ist unrichtig 
und unnötig) 

Es ist hier ferner aufser Frage gestellt word. 
dass der Ursprung, der Charakter und die Verz 
‚gungen der verheerenden Krankheit von der heutigen 
Wissenschaft anders aufgefasst werden müssen als von 
Hecker und der durch ihn begründeten vulgüren An 
schauung. Sie ist jetzt nicht mehr aus erschüiternden 
Ereignissen über und unter der Erde abzuleiten, die 
für die Pestiahre Uberhaupt nicht nachzuweisen sind. 

ie identficiert sich mit der indischen Pest im engsten 
Sinne des Worts, verbunden mit Affectionen der Lunge. 
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Ihre Wirkungen auf Leben, Anschauungen, Geschicke 
der Zeitgenossen sind, obwol die Krankheit noch bis 
zumAusgang des Jahrhunderts in mehreren, schwlcheren 
Schlägen sich widerholt hat, nicht von ferne so funda- 
mental und so radical gewesen, wie von Hecker ange- 
nommen ist, und unkritisch bleibt dessen Tendenz, mit 
der Epidemie eine neue Epoche der gesammten Volks- 
geschichte einzuleiten. Die Polemik des Verf. gegen 
Hecker bringt uns der richtigen Erkenntnis der Dinge 
viel nher als alle früheren Schilderungen, die mehr 
oder weniger von subjectiv gefürbten Ansichten aus- 
gegangen sind. Aber sind alle Ergebnisse der Unter- 
suchungen so. neu, wie sie dem Verf, erscheinen? Ist 
de Ansicht von der Tragweite des schwarzen Todes, 
reiche Hecker aufgebracht hat, wirklich noch die allein 
terschende in der Wissenschaftr Ueberschätzt nicht 
auch noch der neueste Bearbeiter dieses Stofls die 
Bedeutung der Epidemie für das wirtschaftliche und 
geistige Sein des deutschen Bürgertums im 14: Jh-t 
ade hier scheint mir der Verf. seiner Aufgabe am 
wenigsten zu genligen, weil er hier, wie bei einer Erst- 
lingsarbeit begreiflich ist, sich am wenigsten gerüstet 
Man wird diese specielle Frage, die doch durch 
sich selbst. eine universelle Betrachtung herausfordert, 
est dann ganz durchdringen und klar stellen können, 
te. der popularen Culturent- 
wickelung von der Mitte des 13. bis zum Ende des 
4 Ihs. vollständig heimisch geworden ist. Das aber 
wermisse ich bei dem Verf, der den Gang der allge- 
meinen Dinge nur erst von der Oberfliche her kennt 
ünd seine Kenntnis von der Ausgestaltung städtischer 
und wirtschaftlicher Verhältnisse in dieser klassischen 
Zeit des deutschen Bürgertums einseitig auf die bien- 
enden Untersuchungen Schmollers stützt 
Indem dann der Verf. die mit der Pest verbundenen. 
geschichtlichen Tatsachen der Geifselfahrten und des 
Indenmords einer Prüfung unterwirft, glaubt er den 
zeitichen und ursichlichen Zusammenhang aus den 
Quellen, unter welchen er auch die wenigen jüdischen 
Serücksichtigt, anders bestimmen zu müssen, als bisher 
sebräuchlich gewesen. Ich gestche, durch ihn. nicht 
davon überzeugt worden zu sein, dass man den Juden- 
word und die Geißelfahrten hinfort durchweg als ältere 
Vorgänge anzusehen habe. Doch trete ich ihm darin 
hei, dass die Verfolgung der Juden zum grösten Teil 
aus den Fortschritten im Geld- und Warenverkehr der 
tutschen Kaufmannschaft, wie schon Roscher ange- 
deutet hat, und aus neuen Erscheinungen des socialen. 
Lebens entsprungen sind, welche bald in den Geifel- 
führten einen bemerkenswerten Ausdruck gefunden 
haben. In ansprechender Weise, wenn auch nicht ohne 
verelige Schlüsse, macht H. es wahrscheinlich, dass 
&e im Zusammenhang mit der Kirche begonnenen 
#ripateischen Bufsübungen der Geiler bald entartet, 
Tu einer Opposition gegen das bestehende Kirchentum 
und den Clerus ausgewachsen und schließlich zu einer 
äbewusten Agitation gegen den Besitz und zu socia- 
Äitischer Zuchtlosigkeit herab gesunken sind. Dieses 
Result verdient aufmerksame Beachtung von Seiten 
der Gesellschaftswissenschaft. 
Die culturgeschichtliche und die medieingeschicht- 
liche Forschung werden die vorliegende Arbeit dankbar 
entgegennehmen. Freilich werden ihre Urteile nicht 



















































man meines Erachtens auch noch eine weitere Behand- 

lung des Gegenstandes Air notwendig halten, die schürfer 

coneipiert und Jichtroller durchgeführt ist als diese. 
Köln a. Rh. Höhlbaum. 








Rudolf Doehn, Beiträge zur Geschichte der Nordameri- 
kanischen Union. 1 4: Die Adminiiraion der Peisidenten 
US Grant und RB. Mayer Leipeig, Grunom, vr. VL u. 28 $ 
me we 

Diese neueste Gabe der fruchtbaren Feder Dochns. 
wird allen denen willkommen sein, die sich die wich- 
tgsten Ereignisse der politischen Geschichte der Ver- 

einigten Staten während der letzten dreizehn Jahre im 

Zusammenhange vergegenwürtigen wollen. Auf wissen. 

schaftliche Tiefe kann die Arbeit keinen Anspruch 

machen und auch vom künstlerisch literarischen Stand 
punkte gibt sie zu vielen Ausstellungen Anlass, nament- 
lich weil die chronologische Andrdnung des reichen 

Stoffes zu streng durchgeführt ist und die Besprechun- 

gen der verschiedenartigsten Dinge zu unvermittelt 

aneinander gereiht sind. Der Fleifs und die Genauig. 
keit in dem Zusammentragen des tatsichlichen Mate- 
rials sowie das gesunde und stets mafsvolle politische, 

Urteil verdienen dagegen lebhafte Anerkennung. Wenn 

der Verf, nicht Deutscher wäre, hütte er aber doch wol 

mancherlei in etwas anderer Weise geschildert. Mit 
ihm hült Ref. Karl Schurz für den bedeutendsten leben- 
den Statsmann der Union, aber die allgemeine Per- 
spective erfährt doch allerlei ungehörige Verschiebungen, 
dadurch, dass Schurz so schr in den Vordergrund ge- 
schoben wird. So z. B. erscheint Sumner durch seinen 
treuesten Freund und Kampfgenossen ungebürlich in 
den Schatten gedrängt; doch hat sich auch der Minister 

Schurz zu beklagen, dass er gegenüber dem Senator 

Schurz entschieden zu kurz kommt. Besonders auf. 

Tallend ist, dass der Verf, trotz seiner Bezeisterung für 

den grofsen Landsmann, Über einige Momente in dessen 

politischer Laufbahn, in denen er in der bedeutsamsten 

Weise in den Gang der Ereignisse eingegriffen hat, 

gar nicht unterrichtet ist. Aus meinen in der Allge- 

meinen Zeitung veröffentlichten „Amerikanischen Bric- 
fen” hätte er die aus der allerersten Hand geschöpfte ge 
heime Geschichte der Nomination Greeleys und der Unter. 
stützung seiner Candidatur durch Schurz kennen lernen 
können. Und dieselben Briefe so wie manche ameri 

\kanische Zeitungen hütten ihn darüber belehren können, 

dass bis auf einen einzigen Satz — die Erklrung sich 

nicht um eine Widerwahl bewerben zu wollen — das 

Schreiben, in dem Hayes die Annahme der republika- 

nischen Nomination ankndigte, Wort für Wort von 

Schurz aufgesetzt worden ist. Vielleicht steht cs mit 

der Unkenntnis dieser Tatsache in einem gewissen ur 

süchlichen Zusammenhang, dass der Verf. auch nicht 
ein Wort über die vielen und schweren Sünden zu 
sagen hat, deren Hayes sich gegen das in diesem 

Schreiben aufgestellte Programm des Civildienstes schul- 

dig gemacht hat. Ueberhaupt Ubt der Verf, bisweilen 

gegen die Republikaner eine Nachsicht, die er den 

Demokraten nie zu Teil werden lüsst. So z. B. er- 

wühnt er gar nicht des Anteiles, den die demagogische 

Agitation der Republikaner an der sog. Exodus der 

Neger aus gewissen Südstaten gehabt hat, während er 

die Bedeutung dieses Ereignisses sehr überschltzt. 















































immer mit denen des Verf. zusammenfallen und wird | Ebenso wenig gedenkt er des niederschlagenden Ein- 


13. Mi 








druckes, den der Passus in Garfields Annahmeschreiben 
(über die Reform des Civildienstes auf alle einsichtsvollen 
Patrioten machte und des schneidenden Contrastes, in 
dem er zu seinen widerholten Erklärungen im Reprä- 
sentantenhause über dieselbe Frage stand. Die zweite 
Halfte dieses Bandes ist Überhaupt viel unbefriedigen- 
der und weit lüchtiger gearbeitet, als die erste. Ueber 
die tieferen Strömungen in dem Wahlkampfe von 1880 
erfährt der Leser rein gar nichts. Mancher Auszug aus 
‚Reden und namentlich aus Botschaften der Prüsidenten 
hiütte beschnitten werden dürfen, um für dergleichen 

inge Raum zu gewinnen. 
Freiburg i. B. 














Holst. 


Carolus Torma, Repertorlum ad literaturam Daci 
rchacologieam et epigraphicam. Lit commiuin = 
seient. Hung archacoogica Budapest tb, KUX u yr%. gr. 
Mr 

Ein vollstindiges Register aller bis November 1879 
erschienenen Druckschriften, welche die Archtologie 
der römischen Provinz Dacia — im weitesten Umfange 

— betroffen, mit einem Verzeichnisse der wichtigsten 

in Bibliotheken vorhandenen Manuscripte, welche sich 

auf dasselbe Gebiet bezichen, und mit Anflhrung aller 

Werke, Abhandlungen, Notizen und Kritiken, die den 

Ursprung, die Geschichte und Sprache der Walachen 

behandeln: dazu ein Ortsindex und ein allgemeiner 

Namensindex. Im ganzen werden 120% Schriftwerke 

angeführt, darunter einige recht seltene und fast ver- 

gessene, namentlich aus der ungarischen Litteratur. 

Welch grofsen Wert ein solches Repertorium für den 

Specialforscher besitzt, braucht nicht erst. hervorge- 

hoben zu werden. 

Graz, 

















Wilhelm Tomaschek. 





Kunst und Kunstgeschichte. 


Hermann Eichborn, Die Trompete in alter und neuer 
it. Ein Weitrag zur Manlgeschicte und Instrumentaions- 


ietre Mi Noten-Ielpielen. Leipig, Beikopf u. Mär, 11 
Nuss ne Me 





Der Verf. beginnt sein Vorwort: „Die Verhältnisse 
der weitverzweigten und schicksalsreichen Familie 
Trompete sind ziemlich verwickelter und zum Teil 
verzwickter Natur, sodass es keine leichte Aufgabe 
ist, sich in dieselbe hinein- und darin zurecht zu finden. 
-.. Wie aber Unwissenheit selbst auf dem abge- 
legensten Gebiete niemals indifferent sein kann, so 
muss sie in derartigen für die Tonkunst recht wichtigen 
und einflussreichen Dingen erheblich schaden. Jede 
Geschichte der Musik bestrebt sich, uns mit allerhand 
Tonwerkzeugen bei Völkern bekanht zu machen, deren. 
Musik offenbar zu der unsrigen in fast gar keinen Be- 
zichungen steht, wie denn natbrlicherweise die Ge- 
schichte der Instrumente einen wesentlichen Factor in 
der Musikgeschichte bilden muss“. — Die angeführten 
Worte Jassen zur Genüge erkennen, dass der Verf. kein 
gelernter Litteratus ist. Dies tut aber dem Inhalte 
seines Werkchens keinen Abbruch. Trotz so vieler 
stilistischer Müngel und trotz mancher Ungenauigkeiten 
und Druckfehler, die sich selbst in den zahlreich Deige- 
gebenen Notenbeispielen Anden, weils der Verf. uns 
dennoch als ein tlchtiger Instrumentalmusiker aus der 

















DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 188. Nr. 10 





688 





guten alten Schule über das Wesen und die Entwicke- 
lung seines Instrumentes klar und verständlich zu unter- 
ien, wobei er es nicht unterlässt, mancherlei beach 
tenswerte Bemerkungen über die Zusammenstellung 
unserer heutigen oft monstrüsen Orchester (z. B. bei 
Ricp. Wagner) einzustreuen, die von gutem Gehör und 
iner Beobachtungsgabe Zeugnis ablegen. Zu loben 
ist ferner, was er über den Gebrauch der Trompeten 
bei Händel und Bach sagt, und ebenso die übersicht- 
liche Zusammenstellung der Hindelschen Original- 
trompeten im Messias mit denen, wie sie spiter Mozart 
verändert hat. Einen kleinen Irrtum dürfen wir nicht 
unerwihnt lassen: $. 72 „Die einfache Trompete” lesen, 
wir, dass der Ton d” auf der Natur-Trompete kein ganz 
reines Intervall bilden solle. Dies kann nur ein lapsus 
calami sein; denn die Verhüllnisse de = 8 19: 10 
lassen sich gerade auf das reinste abstimmen, wenn sie. 
sich auch nicht mit den gleichschwebend -temperierten 
decken, was dem Verf. ja vollkommen bekannt ist 
Abgesehen von ühnlichen kleinen Ungenauigkeiten 
dürfte das Werkchen jungen Musikern vielfache Be 
Ichrung bieten und mag deshalb bestens empfohlen 




















Berlin. IT. Bellermann. 


Jurisprudenz. 


K. Binding, Grundriss des gemeinen deutschen Straf 
processrechts. Leipzig. Duncker u. Hamklo, u. VII u. 208 
we 

Die Grundrisse von Binding und von Lueder [vel 

Nr. 2 der D. Litzeitg. 1982) sind ungefähr gleichzeitig 

erschienen. Damit ist die Achnlichkeit zwischen beiden 

Schriften erschöpft. Bs. Grundriss. ist eine Arbeit von 

bedeutendem wissenschaflichen Werte, seine Veröffent 

lichung ein neues Verdienst des Verf.; der Schrift von 

Lueder fehlt mit der wissenschaftlichen Bedeutung und 

der praktisch-pldagogischen Brauchbarkeit jede Exi 

stenzberechtigung. Und wenn die Kritik hier und da 
beide Werke ruhig neben einander gestellt hat, so 
muss dagegen entschiedener Protest eingelegt werden. 

Der Wert des Bschen Grundrisses liegt in folgendem: 

1. In dem reichen litterarischen, geschichtlichen und 

legislativen Materiale, welches er bietet. Man ver 

gleiche die gelungene, Brunners Arbeiten entnommene 

Darstellung der Entwickelung des Schwurgerichtes in 

England (8. 8 11}, die Angaben über die Literatur des 

ufprosessrechts (S. 25-33, den $ 15 über die „partir 
eularrechilichen Quellen” |$. 3740) u.5.w. 2. In der 
abschliefsenden, fast monographienarügen Darstellung 
einzelner schwieriger Lehren. Als Beispiele mö 
gen dienen die Behandlung des Rechtsmittelverfahrens 
auf $. 150-196, unstreitig das Bedeutendste was über 
diese Materie bisher geschrieben worden; und der $® 

über die „Beschlussfassung im Collegialgerichte” (124 

—ı3ı). 3 In dem Bemühen, die Einzelbestimmun 

gen zusammenzufassen, zu gliedern, auf allgemeine 

Sätze zurückzuführen. Mustergiltig ist nach diese 

Richtung die Darstellung der Sistierungsmittel, insbe 

sondere der Ladung (8. 84100, der richterlichen Ent 

scheidungen (S.120 #1) u.s. w. — Weniger befriedigend 
ist das System: Einleitung. 1 Buch. Die Quellen und 
ihr Geltungsgebiet- II Buch. Die Processsubject 
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ll Buch. Das Processverfahren. So lange das G« 
Fichtsverfassungsrecht als organischer Teil des Process- 
techts-Systems aufgefasst oder doch hehandelt wird, 
ist eben ein einheitlicher Ausbau des leizteren einfach 
unmöglich. Zu weiteren Ausführungen ist hier nicht 
der Ort. — Die Schrift selbst sei aber jedem warm 
empfohlen, der an wissenschaftlicher Vertiefung. des 
Processrechts Interesse hat. 

Gießen. 











Medicin. 


1 Zweifel, Lehrbuch der operativen Geburtshilfe 
Tr erzte und Studierende, Mit 67 Molzschn. Satgart, Enke, 
a VL. Er. Manta, 

Das vorliegende Werk enthält viel mehr, als sein 
Titel verspricht. Der Verf. gibt nemlich in der Ein- 
leitung zunichst die Prophylaxis des Kindbentfichers, 
die Desinfectionsichre, die Mortalitätsstatisikim Wochen. 
bett, die Narkose bei den Geburten, geht dann zur ge 
hurishiflichen Untersuchung, dem Geburtsmechanismus 
tei gewöhnlichen Schidellagen und der gewöhnlichen 
Hilfeleistung bei normalen Geburten, speciell der Nach- 
geburtsperiode über und nennt schließlich die geburts- 
hiflichen Instrumente (62 Seiten). 

Darauf kommt er zu den geburtshilflichen 
Operationen, welche er wie die meisten neuen Au 
toren in vorbereitende und entbindende eintelt. Dies 
istnun zwar der Hauptteil (2) Seiten, aber auf ihn 
flgt noch quasi als ausführliche Indicationsichre ein. 
vom Verf. als specieller Teil benannter Abschnitt 
134 Seiten), in welchem er aufser den Störungen, die 
wihrend der Schwangerschaft oder der Geburt eine 
operative Hilfeleistung notwendig machen, in einem 
Anhang die infectiösen Erkrankungen im Wochenbett 
und deren locale Behandlung bespricht und endlich auf 
5 Seiten kurze biographische Notizen Uber die bekann- 
testen Geburtshelfer bis zum Jahre 1830 gibt. 

Die im speciellen Teil enthaltenen Kapitel sind in 
mancher Hinsicht allerdings nur schr kurz und blos 
mit Bezug auf die etwa notwendig werdende ope- 
fative Hilfe abgehandelt. Andere dagegen, z. B. be. 
sonders der Aufsatz Uber Eklampsie ist in Berug auf 
die Pathologie derselben ausführlicher behandelt a 
fhre Therapie. Und so haben wir denn in dem vor- 
liegenden Werk, neben dem auf dem Titel erwähnten 
operativen Teil, auch einen mehr oder weniger voll- 
stindigen Grundriss der Pathologie der Schwangerschaft, 
Geburt und des Wochenbeits. 

Am Ende jedes Kapitels ist eine gute Uebersicht 
der neuesten Literatur gegeben. Die Holzschnitte sind 
tum grösten Teil nach Öriginalzeichnungen von dem 
Assistenten des Verf, Herrn Dr. G. Hauser ausgeführt 
Der gröste Teil derselben ist zweckentsprechend und 
gut. In einzelnen ist die Darstellung in der Zeichnung 
Anders, als dies Verfahren sonst gewöhnlich geübt wird 
zB. auf S. 47 beim Dammstützen, wo der Daumen- 
ballen rechts, die Fingerspitzen links liegend gezeichnet 
sind, während die Sıltze in der Rückenlage doch ge- 
wöhnlich so ausgeführt wird, dass die Fingerspitzen 
nach hinten über den After, der Daumenballen an das 
Frenulum gelegt werden soll (wie Figur 40, 4 
zeigt, Ferner sind auf $. 153 und 155 die 
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das einzuführende Blatt deckenden Hand nur auf eine 
so kurze Strecke in die Vagina eingezeichnet, dass in 
dieser Weise jene Hand allerdings wenig leisten und 
der Anfänger die sichere Einführung des Blaues so 
nicht lernen kann. Dasselbe gilt auch von Fig. 34 und 
37. Sonst sind jedoch die Abbildungen gut. 

Hier und da sind vom Verf. eigene Krankenge- 
schichten eingeschaltet, und auch diese sind dem Texte 
im ganzen entsprechend knapp und klar geschildert. 

eberhaupt hat der Verf. es verstanden, seine Dar- 
stellung anziehend zu machen und, ohne Wichtiges aus- 
zulassen, an der Hand guter eigner Erfahrungen eine 
sachgemüfse Kritik der Leistungen anderer zu geben. 

Eine zweite Auflage wird daher gewis nicht lange 
auf sich warten lassen, zumal die Verlagshandlung das 
Werk auch anstündig ausgestattet hat. 

Dresden. 














F. Winckel. 


Naturwissenschaften. 


|Naturwissenschafliche Elementarblicher. Siahsturg, Trüb- 
Ber. ata Ms cart ANLoAe. 

F..H. Huxley, Allgemeine Einführung in die Natur- 
wissenschaften. Deusche Ausgabe son Oscar Schmidt. 








ie vorhergehenden Bündchen der 
lichen Elementarbücher für den ersten Unterricht in 
Elementar-, Mittel-, Real- und Töchterschulen” aus- 
zeichnet, ist auch das vorliegende Werkchen geschrie- 
ben. Mit schlichten, knappen Worten sind in dem- 
selben die Grundbegriffe der Naturwissenschaften dar- 
gelegt; der behandelte Stoff ist in übersichtlicher Weise, 
auf 67 kurze Abschnitte verteilt; die Beispiele sind alle 
aus dem alltiglichen Leben entnommen. Besonders 
hervorzuheben ist die Fülle des gediegenen Inhaltes, 
der hier auf wenigen Blättern geboten wird. Am aus- 
führlichsten sind die Grundbegriffe der Physik erlutert, 
kürzer diejenigen der Chemie, Mineralogie, Zoologie 
und Botanik, 
Giefsen. 














Hubert Ludwig. 


M. Foster, Physiologie. Deusche Ausg on Oscar 
Schmidt. sn Anti. X us 

In dem vorliegenden Büchlein begrüßen wir eine 
weitere Fortsetzung der zuerst von englischen Ge- 
Ichrten begründeten, auch in Deutschland bereits weit ver- 
breiteten Serie naturwissenschaftlicher Elementarbücher, 
die zum Unterricht in Schulen nicht minder als zur 
Belehrung und Orientierung des gebildeten Laien ge- 
eignet sind, Hier ist von Gelchrten ersten Ranges der 
dankenswerte Versuch gemacht, die Grundtatsachen 
der Naturwissenschaft im besten Sinne populär darzu- 
stellen, um so das Interesse anzuregen und die Vor- 
stellungen zu klüren. Der vorliegende Abriss enthllt 
zuvörderst eine anatomische Uebersicht der wichtigsten 
Körperteile und behandelt dann die Physiologie der 
Bewegung, des Blutkreislaufs, der Verdauung und Er- 
nährung, wobei die Untersuchung des toten Tieres und 
seiner Organe stets zu Grunde gelegt ist. Auf die 
Functionen der Sinnesorgane und der Nerven wird 
nur hingedeutet, da ein Ueberblick über das gesammte 
Feld der Physiologie zu weit geführt hätte. 

Hallo a. 5. Harnack. 
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Karl F, Peters, Mineralogie. Mit Abile. Vi u. 108 

In dieser für den ersten Schulunterricht bestimmten 
Schrift, deren Veröffentlichung von ihrem Verf. nicht 
mehr erlebt wurde, sind die Schwierigkeiten, welche 
einer elementaren Darstellung der Mineralogie ent- 
gegenstehen, in ausgezeichneter Weise überwunden 
worden. Die ungewöhnliche Lehrbeiühigung des Verf. 
zeigt sich besonders in den einleitenden Abschnitten 
"bei den Begriffsbestimmungen von Mineral und Krysrall, 
welche an sehr zweckmillsig gewählten Beispielen er- 
Mutert werden. Die Beschreibung einzelner ausge- 
wählter Mineralien wurde wesentlich dadurch erleichtert, 
dass der Inhalt der über Chemie, Physik und Geologie 
handelnden Elementarbücher als bekannt vorausge- 
setzt werden konnte. Die Ausstattung des Buches 
Nisst bezüglich der Figuren, die z. T. dem Lehrbuche, 
der Mineralogie von Naumann entichnt sind, manches, 
zu wünschen übrig. Schr störend wirkt die falsche 
Stellung der Figuren: 3, 4, 5, 6, 9 26 27 41 

Breslau. Th. Liebisch. 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


W. Perring, Lexikon für Gartenbau und Blumenzucht. 
Handbuch für Girtmer und Gareniethabr über ale Zweige ds 
mi besonderer Berücksichtigung von Tante 

14 Gemischau. Weyers Fache Luka) 
Muss wg inc. 








Hast, am. 


Leipzig, Biiograp 
Me 


Dies handliche Buch hiltvoll und ganz, was es ver- 
sprochen: „den Grtnern, Gartenfreunden und Blumen- 
liebhabern in alphabetischer Ordnung des Stoffes eine 
kurze, leicht fassliche Anleitung zu allen gürtnerischen 
Arbeiten und zur Pflege aller Zier- und Nutzpflanzen 
in Gärten, Mistbeeten, Gewüchshüusern und Zimmern 
zu geben, sowie auf alle das Gebiet des Gartenbaus 
betreffenden Fragen eine sichere, leicht verständliche, 
auf wissenschaftlicher und praktischer Grundlage be- 
ruhende Auskunft zu geben”. Keine dieser Fragen 
bleibt hier unbeantwortet, gleichviel ob sie. betrifft die 
Zusammensetzung und Titigkeit des Blattes oder der 
Wurzel der Pflanze, die Bestandteile des Wassers, mit 
dem wir unsere Culturpflanzen zu neuem Leben an- 
regen oder das wir ihnen entziehen sollen (durch 
Drainage”), wenn es allzu reichlich vorhanden; die 
Analyse und Bearbeitung des Bodens im Gemüse. und 
Obstgarten, in der Baumschule und für die Blumen 
im Topf und Beet; die Beschreibung und Cultur fast 
aller unserer bekannten Blume und Sträucher wie un- 
serer Blumen im Zimmer, Garten und Gewlchs- oder 
Treibhaus. Es gibt uns die Regeln für die Gemüsezucht 
im Garten und Treibbeet, für den Bau der Gewächs- 
häuser mit ihrer Glasbedachung, ihren Heizungen und 

ichtungen für Deckung, Beschattung und Lüftung; 
und auch die im Garten wie im Feld unentbehrlich gewor. 
denen „künstlichen” Dungarten mit Vorschriften für 
ihre Behandlung und Anwendung sind, wie alles an- 
dere, in leicht verständlicher Sprache, wenn auch kurz, 
behandelt. — Eine angenehme Zugabe bilder das Ver- 
zeichnis der Autoren mit Angabe Über ihr Leben, ihre 
Tätigkeit und hauptslichlichsten Schriften. 














on 
Bei der eminenten Brauchbarkeit des „Lesikons tr 
Gartenbau und Blumenzucht” dürfte ohne Zweifel eine 
zweite Auflage bald genug nötig werden, der einige 
Zusttze und Berichigungen zu wünschen wären, von 
welchen folgende hervorzuheben sind: Ableger sind 
auch Zweige, wenn sie, auf ihrer unteren Seite ver 
wunder, platt auf dem Erdboden befesigt und mit 
Mos bedeckt werden; Acer dasycarpum und Ne 
gundo bezw. calffornicum lassen sich nicht nur durch 
Samen resp. Ableger, sondern auch durch Steckhoz 
vermehren; das AusBrechen beim Weinstock bedingt 
wesentlich die Fruchtbarkeit des nächsten Jahres und 
möchte eine ausführliche Behandlung verdienen, ebenso 
das Entspitzen (Pinzieren) der Obsıblume; dass das 
Beschneiden der Pflanzen in so radicaler Weise 
ausgeführt werden soll, wie es hier für neu zu pfan- 
zende Obstblume vorgeschrieben ist, muss als ein fingst 
erkannter Irrtum bezeichnet werden, denn damit 
schneidet man die kräfigsten Augen’ ab, diejenigen, 
welche durch frühzeitiges Austreiben die Neubildung 
von Wurzeln und damit das Anwachsen des Bauncs 
befördern; Cycadeen vermehrt man nicht nur durch 
Samen und Stammsprosse, sondern auch durch Stamm 
scheiben und deren Teile; beim Haselnussstrauch, 
der Rür unseren Haushalt von bedeutendem Wert, würde 
die ihm uner allen unseren Obststäuchern allein eigen: 
tümliche Stellung der Blüten zu erkliren sein, um vor 
dem Beschneiden junger Zweige zu warnen; dass zur 
Anzucht von Melonen 3—4 Jahre alter Same ve 
wendet werden müsse, ist durch die in Italien gesam- 
melten Erfahrungen gendgend widerlegt; bei den Or- 
Chideen möchte auf unsere und andere nordische 
Freiland-Arten aufmerksam zu machen sein, die so gu 
wie Hyacinthen, Tulpen u.a. sich für Blumenbeste und. 
‚Topfeultur eignen; beim Veredeln sollte das Pfropfen 
verschiedener Laubhölzer mit halbreifen Trieben miten 
im Sommer nicht Übergangen werden, und schließlich 
müste bei dem Gegenstände Zwiebelgewüchse der 
alten gern geglaubten Erzählung, dass 1636 und 1637 in 
Holland eine Tulpenzwiebel der Sorte Semper Augustus 
mit. ıdooe, drei andere mit 3oooo Fl. bezahlt worden 
seien, die Bemerkung angefügt werden, dass solche 
Preise bei einer Versteigerung für milde Zwecke 
bewilligt wurden. 
Charlottenburg. 











©. Hung, 


Rechnungsbuch der Froben und Episcopius, Duchäruker 
und Buchhändler zu Base, 1557-1564. Merang. durch Rudolf 
Wackernagel. Basel, Schwabe, sr. Vilu.n8S fol Min 

Von dem Rechnungsbuch der Basler Buchdrucker- 

Societät des Hieronymus Froben und seines Schwagers 

Nicolaus Episcopius mit ihren vier Söhnen ist nur ein 

Bruchstück, etwa ein Drittel, erhalten geblieben, das 

sich im Besitz des Dr. Gotlicb Bischoff in Basel, eines 

Nachkommen des Nic. Episcopius, befindet. Es wird 

uns hier in einer Ausstattung geboten, die vollilis 

beweist, dass der Buchdruck Basels, „inexhausta libro, 
rum mater”, heute noch Trefliches zu leisten ver 
mag. Wie 'die i. 1. 1880 erschienene Monographie 
von K. Vischer-Merian über Henman Sevogel von 

Basel, eine gleichfalls ganz vorzügliche typographische 

Leistung, ist es hervorgegangen aus der Schweighauser- 

schen Druckerei, der jetzigen Inhaberin der albe- 

rühmten Offein von Heinrich Petri, und splendid ge- 
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schmückt mit den Druckerzeichen der Petri und der 
tingangs genannten „Gemeinder", sowie mit Randleisten, 
Kopf- und Schlussstücken nach Niklaus Manuel und 
Hans Holbein. Der einfach vornehmen Erscheinung 
des Buchs, die jedem Bücherfreund woltuend ins Auge 
fallen wird, entspricht der schlichte und zugleich wert- 
voll Inhalt. Es ist von gleichem Interesse für die Uufsere 
Geschichte des deutschen Buchhandels, dessen Haupt- 
vereter aus jener Zeit wir hier in statlichen Reihen 
kennen lernen, wie für die Kunde des inneren Gangs 
der damaligen buchündlerischen Geschüftstitigkeit. 
Dem Herausg. verdanken wir eine eingehende Erläute- 
rung der letzteren und neben einem sehr fleißig ge- 
arbeiteten. Register eine Fülle bibliographischer und 
Biographischer Excurse, wodurch die Publication auch 
für die Basler Localgeschichte besondere Bedeutung 
erhält. 

Strafsburg i. E- 








1. Müller. 





Kriegswissenschaft. 


6. Nios, Geographie milititre. 5 tomes. 1. Nation de Gio- 
Tote, de eimtologie er deihniogie. ae & rk VIILU. 18 
Fine France se && a. AV u 8 ac 
ig Pros II Örunder-Alpen, Suisse e Haie. ba 176 8 aver 
#earen. Fr. IV. Buropeceniule: Allemagne, Hollande et Dane“ 
uk ae, lu so 8er sc. Fre V. Kurope cenrle 
Aurcheotlongrie, u. 28 8. Fr. as Dar, Dumme 

Seit dem Kriege von 1870/71 sind, wie bekannt, die 

Franzosen bemüht, ihre frühere Vernachlüssigung der 

Geographie und Kartographie wider gut zu machen. 

Auch das vorliegende Werk hat dieser Tendenz seine 

Entstehung und Verbreitung zu danken. 

Der erste, ein 

Geologie, Klimatologie und Ethnologie insoweit die- 

seiben zum Verständnis der physikalischen und der 

Politischen Geographie des heutigen Europa notwendig 

ler dienlich sind. Besonders lchrreich ist der Nach- 

weis, wie die Gestaltung der Boden - Oberfläche, die 

Vegetation, Wegsamkeit und gesammte Cultur des 

Landes von dessen innerer, geologischer Beschaffenheit 

bedingt ist, und welche Schlüsse sich demzufolge schon 

aus der generellen Kenntnis dieser Beschaffenheit hin- 
sichtlich der Eigenschaften eines Landes als Kriegs- 
schauplatz ziehen lassen. Diesen militlrischen Zweck 
hat Verf, stets im Auge behalten und zu weites Ein- 
schen auf Details, namentlich geognostischer Natur, 
licklich vermieden. Zahlreiche in den Text einge- 
haltete Figuren tragen erfolgreich zur Erläuterung 
esselben bei, Dass in drei Jahren ebenso viel Auflagen 
des Buches erforderlich wurden, spricht von vorn 
herein für dessen Nützlichkeit 

Auch der 2. Teil hat in gleicher Frist schon zwei 

Auflagen erlebt. Er ist ohne Frage der werwollste 
ds ganzen Werkes, Er behandelt Frankreich und von 
den angrenzenden Liindern Belgien, sowie Spanien bis 
zum Ebro, während die deutschen, schweizerischen und 
italienischen Grenzgebiete in den folgenden Teilen er- 
eligt sind. Im vorliegenden bildet die geologische B 
schreibung Frankreichs die Grundlage der geographi 
schen. Lewzere folgt der Gliederung des Landes 
ine Central-Region (Auvergne und Limousin) und 
6 peripherische Regionen, die im wesentlichen den 
Politischen Grenzen entsprechen: die nördliche (Picardie 

















































und Flandern] gegen Belgien, die nordöstliche (Loth- 
ringen und Champagne) gegen Deutschland, die öst- 
liche (Franche-Comte und Burgund) gegen die Schweiz, 
die sudösıliche (Savoyen, Provence und Dauphine] gegen 
Italien, die südwestliche (Gascogne) gegen Spanien, und 
die nordwestliche (Vendde und Bretagne) am Ocean 
gelegen. Hervorzuheben sind aus der Beschreibung 
die Angaben Uber die Landesbefestigung, die freilich 
für die einzelnen Objecte nicht ganz gleichmäfsig aus- 
gefallen und auch insofern nicht ohne Kritik zu be. 
autzen sind, als einzelne bisher vermutlich nur projec- 
ierte Forts als bereits vorhanden erwähnt werden. 
Immerhin sind diese Angaben, ebenso wie die strate- 
gischen Betrachtungen, welche über die verschiedenen 
Operationsgebiete angestellt werden, besonderer Beach- 
tung wert. Als wesentliche Ergänzung des Buches mag 
hier die vom Verf. separat herausgegebene Carte de Ia 
France etde ses pays voisins (1:1 60ooo, Paris, Dumaine, 
ae &ü. 1880, Fr. ) empfohlen werden. 

Dem 3. Teile: Grandes Alpes, Suisse et Itlie, sind 
kleinere Karten selbst beigegeben, die zur ersten Örien-, 
terung genigen. Dieser Teil hat für uns namentlich, 
wegen der Beleuchtung der strategischen Verhültnisse, 
der Schweiz und Italiens vom französischen Stand- 
Punkte grofses Interesse. Auch gibt er Uber die neueren, 
noch weniger bekannten italienischen Grenzbefestigun. 
gen erwünschte Notizer 

Im 4, Teil ist das linksrheinische Deutschland be- 
sonders ausführlich behandelt. Nicht befriedigt da 
gegen die Beschreibung von Holland. Wer dies Land 
nicht aus eigener Anschauung kennt, wird schwerlich 
im Stande sein, andern ein deutliches Bild davon zu 
geben. Die zur Erläuterung des hollindischen Befesti 
gungssystems beigefügte Karte ist für diesen Zweck 
ganz ungenügend. Schon dadurch, dass alles Land, 
welches unter dem Niveau des Meeres oder dem 
grösten Hochwasserstande der Flüsse liegt und dem. 
zufolge durch Zerstörung der Deiche möglicher Weise, 

ımal der Ueberschwermmung ausgesetzt sein könnte, 
durchweg schraffiert worden ist, wird eine ganz unrich- 
tige Vorstellung von der Rolle hervorgerufen, welche 
die beabsichtigten militärischen Inundationen bei 
der Verteidigung zu spielen haben. 

Mit der Entfernung von den Grenzen Frankreichs. 
nimmt auch im 5. Teile: Autriche-Hongrie die Genauig- 
keit der Behandlung des Gegenstandes ab. Eine Art 
Anhang zu diesem Teile bildet ein kurzer Ueberblick 
{über die westlichen russischen Grenzlande. Zur Orien- 
terung französischer Leser mag dies genügen — für 
uns nicht. 

Glücklicher Weise sind jedoch alle Teile einzeln zu 
haben, und so kann namentlich derjenige, welcher 
Frankreich behandelt, auch für sich aufs wärmste 
‚m ist, dass wir keine 
gleichwertige Militir-Geographie der meisten übrigen 
Hlinder besitzen. Nur für Holland steht Plantengas 
Militaire Aardrykskunde auf gleicher Linie. Für 
Deutschland besteht hier ein Defict, welches Niglich 
der Generalstab oder die Kriegs-Akademie möglichst 
bald beseitigen sollte. 
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Schöne Litteratur. 


Theodor Kock, Merope. Tragbdi ins Aufrügen. Heli, Br, 

‚r Vilu nes © Muma 

Ein hocherfreuendes Werk von klarer, guter 
Führung, edlem, antik geklürtem Geiste und demge- 
mifser schöner Sprache. Wir gestehen dem Dichter, 
50 viel nur möglich, die Freiheit zu, einen antiken Stoff 
unserer modernen Auffassung nahe zu rücken: was 
scht menschlich ist, passı für alle Zeiten. Wir wollen 
Kock deshalb auch nicht zum eigentlichen Vorwurf 
machen, dass er für Polyphontes Mord an Kresphontes, 
statt harter, politischer Beweggründe die Liebe zu Me- 
rope mafsgebend macht und auch Merope in diesen 

besconflict hineinzicht. Freilich bekomm die antike 
Formung von dort an gleichsam einen Knick und be 
ginnt eine romantischere: Acpytus Zweikampf und Poly- 
‚phontes Selbstmord. Dagegen tadeln wir, dass im 
Augenblick der höchsten Spannung Aepytus so weich- 

h wird und das Liebeslied „Die Seele der Jungfrau” 
declamiert und der ganze Schluss dieses Aktes mit dem 
Gerede der Aegimia und auch der Merope ohne dı 
matische Fortführung ist. In solchem Augenblick eine 
Erzählung und Schilderung Meropes, wie: „Mir wars, 
als trügen Wolken”! Der Kampf zwischen Polyphontes, 
und Aepytus hat zu viel Reminiscenz Macbethscher 
und Schillerscher Art, die man hier nicht so wie etwa 
in „O, schilt mir nimmer meines Landes Art" über- 
sicht. Dass Acpytus sagt „tragen wir", statt „traget 
ihr”, geht zu weit zu Gunsten des Mörders. Was nun 
Folgt, füllt als ganz unwichtig ab. Was Arkas sagt, 
sahen wir; was Phormis sagt, wusten wir schon: 
Aepytus Schlussrede ist zu lang und Phormis Gesang 
passt nicht ans Ende, noch Uberhaupt mit seinem Dio- 
nysos-Gleichnis zum eigentlichen Inhalt des Stücks. — 
Im Widmungs -Sonett ist der Anfang „Wie die im" 
sprachlich nicht schön. 



































Mitteilungen. 


Von Karl Heymanns Verlag in Berlin wird uns der Jahrgang 815 
des ‚Nandbuchs für das deutsche Reich” zugese. Dekan 
ich Wird damebe im Rei 

ment über die Per 
Behörden des Reihe cı 
Vonieten Hundes beträgt M. un 








Eingegangene Dissertationen und Programme. 
Pant Voigt, Sorani Ephex fiber de eimoloiie compor human 
Antenus rei post, Greifswalder D, 
Aih Zimmermann, Derogerpine rptn ei rt abalas varls 
ner se comperaut, Linger GP. Nr. 2%. (Lingen, van Acken) 
"Die Familiennamen der Fürstentums Lübeck I. Euti- 
Ne so. ( ercen a6) 
Siikrenz, Hin Nehrag zur Geschichte der Posensipre- 
momen in der enlischen Sprache Yrlaner D, (Götingen, Caör) 
August Chambalu, De magistraißus Flatorum. dies cst 
appenäin de Ti vomine imperaere. Wonner D. (Straufe) 


Demnächst erscheinende Bücher. 
Uraumötter in Wien: Josef von Sonnenfeh. Migraphiche 
Studie au dem "er Aufrung in Oenerreich ‚oa Wi 
Müller. A Sa Wie — Hirzel in Leiprig: Dreufsen im Bunder- 
Yan adsa bi sn. Document der königl preuflschen Hunder-en 
Sinschafi heraung. von MI. von Posclinger — Litterar. Insitut 
Yon Dr. M. Maler in Augsburg: Pr. Behold a Ratsbona Sermonen 



































33 reigioron es Erlangen codiee fr© cetenrio VL famille Drin- 


eieamae «4. Fr. Perue de m. Mötl. — Luckhardt in Bein 
Schiler im Urteile seiner Zeigenosen. Zehuogskriiken, Noten, 
hier und seine Werke betelend aus den Jahren ıka Din ic 
Gesammet und Berusg. von Ju, W. Braun. DA IL. — Studer in 
Würzburg: Hetrige zur Dinterischen Spas dr grischichen Sprache 
herausg von M. Schan. ı. Het: Franz Kreb, Die Pripontionen bei 
Poisbin » Heft: Sıephaı Kock, Ueer den Doil ei den griechlschen 
Rednern mit Uerkeksichtigung der atlsche Inschriften 
Buchhändlerische Katsloge. 
Otte Harransowitz in Leifig. Ne äsr Klaniche Pilinsie 
u. Altenumslunde 
G. born in Amsterdam: Mistire polue e elle. Literature 


anelcane et moderne, Minere Inrare. Lingahtigue, Dhlemophie 
More 























ru. Müller in Berlin W. Nr. g: Bibliothek des Geh. Rep- 
1. Dr. Hanstein In Bonn. Anhang; Lanewirschat u. Fort. 
Winsenschft 

Ind. St Goa in 
Wissenchäten, 
K.F. Kohl 
Samlamaık 











Phiogle u. At 
List u Franck 
«Ti 





eipug. Nr. se: Landwirtschaft, Perderuch 
Kihunde, Fort u. Japbwissenchat, Garten- u. Obaten, 
1% Gewerbekunde u, Handel» w. 








Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie 


Aligem. evangel-luther. Kirchenzeitung Nr, 1 Die See“ 

sorse an der Jagend 1. > Zur praktischen Theologie Vi. — Aus Jen 

Eisen — Die Iaerische Püngsteoferenz zu Masaover. — Aus 

Sehlenwig Holen. — Die Ueberbürdung der Schüler in höheren 

Kehransaen. — Aus Hambark. — Die Gmadnuer Frühahrsconfren 

An der Doris Dosen 

Hvange. Kirchen Zeitung Nr. ır. Neue Angrife auf die 

Sranschsche Rechferigungslchte. — Schulze, Die Gethe esu Chris 
modernen Theologe Sehlam) 

Srestanı Kirchenzeitung Nez. 4.Liscn, Zu Dr. W. Vakes 

Gelichuis. = Gefährliche Wege — Hön, Die poiesuntlsche Kirche 

wie nabonle Eatwickelang Deutschland. — Schramm, Worte des 

Hosen. = Aus Scilesaig. Holstein. — Die Vestindigungwersuche 

Sätrend der Nerskurger Proneinzisynade, — Aus Baden 

Neue eranget. Ki Die Berner Sndt- 

missen. — Urano, 

Frhr Genf. Von der Agramer 

Dndenfrge in Oetrrich, — Die Erig 

ie Relkarmee im englischen Parlament. — Die Lage In Afghinitan 
near zum Rellionsanierricht 

Stimmen aus Maria -La 

mord u. die Mnhandlung der S inet, Doroihen v, 

Sohle I. — Pachtler, Die rümische „Frage“ I. > Katingr, Der 

heiige Cal u. der Mi. Method IL — Knabenbauer, Zar Kranpellen- 

An Vokmars 

(Chvitia eattolien Qund, 74. La propos diene sul divorıo 

Fat a palament alane,— La lrta de penlero. — 1 ci e re 

bat. — Gh apiri delle Lehre, 





































uokall, Der Sebst- 











Philosophie. 

Philosophische Monatshefte XV 4. Natorp, Gocihe als 
Pniospk. 

Pädagogik. 

Zeitschr. £.& österreich Gymnas 

Ad Jen deutschen Unterrichts in der ei 

Gionsen za aperı Leehichern für die Lell Kl 






M. Daran, Zur Me- 





Philologie. 





hforschung NAVL4 1 
Das Sally de Parieiriem Perfect paici Dis primäre 
Comparsiesufi. — Ders, Hetereltische Nominatise Singuaris auf 
As In den anschen Sprachen. x Puucher, Materie tar ten“ 
Sehen WonerSillungsgechlche, Anhang zu I u. IV. > Zinme, 
Ein angeblichen ‚tal-kenische” Lautgeez. 
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jascum f.Phitologie N. F- KARVUL 3. Unger, 

Yudwih, Eudchi, die Gain der 

Aunlegu 

Kernnchen Oden. = van Merwerden, Demontienich — Hansen, 
Uper den gresklchen Wertletus —- Daazko, Zur Aulılara des 
Füuas. = 1 Klin, Zu den Seriptores hiorlae Augmsae. 
Romanische Forsehungen I. Dietrich, Die Widerholungen. 
insenahfranzöischen Chausans degese. — Hofmann und Aurachr, 
De agabarische Dionkorlcn des Mare Virgin - Bat, Die 
Bcköstche Lautverchietung im Spanischen — Hofmann u. Ba, 
dem provepzaichen Fieabrra > Baıt, Eipmologchen — Hofe 
Sina. Ein prorenzllche Ioodtum. — Dart, Zur Erkltrung m. Chro- 
"il des Grat de Rossiho. = Der, Die Eiymalople von 10. — 
Yalnöllr, Zum Jouris — Dal, Beichgungen 




















Geschichte und Altertumskunde. 


Bulletin üpigraphigue de la Gaule IIa. Mowat, Sur ls in- 
jerfins atlgues de Paris ale) — Cagnat, Sar wos Inscrpions 
Sadtes de Tanisie. — Lelanc, Foules archeologiques fltesa Vienne 
autı. — Valatin, Le Npmphacum de Diane 4 Nimer — Le 
Sins, Incriptions delaitea da musce de Lyo 
Archleie della Sociers Romana di StoriaPatria V ı. Cı 
mat. Documents Chglanı concernei Fi Perl, Sato V, come 
Fri e come pontee (ontL — Cocn, DI una leggenda felaina 
Au deren. di Constanino Magno (odt), — Tommsseut, Dell 
krogen Romans nel Medio Bes (rt) 
Arnsler de la Socitte d’emulation pour Wtude de 
Häistohre er des antiqultds dela Flandre XKRIL 1... L.G, 
Feundicon de Ia Terre de Wedergrts, ps de Ninone Lus-s0l 
Yen Roymdeke, Keuren ei Orlonnances de la vile de The cn zug 
LG. Sar Margurite de Flundre, Alle naurelle da comte Louis 
& Na Les Matnes Brugeouen 
Revue beige de numlsmatinue XAXVHL a. Cocheicus, Des 
Socunes pisopales de Tourma.M. —- Serrue, Röponse aus obser- 
Revue sur Ie Dietionasire gioguphigue de Thor 
Meneire bee — Nahupr, Mödniler st jetons Inddis reife a 
Ausrede dix-spı provincs des Pas-Bas — Engel, Des miles 
Teades de moulage eı de röproduclon des midi — Nhuys, 
Medues de Tamie, — de Nedenche Aitrigue de 
“ie 


























6 de ia vie Umeeht, — Var, Trou 
ie de a dernre meite du Nie sbcle 4 Grenoble — Robert, 
Neliloes contornlates. — Roayer, Remargues conceraant un anden. 
eu manuseit de Ageres de monnies «t deeifion der em 
Fristen qu’on 3 roure Se qulfueemädhler & de typen monetirn, 
EVER Ale uch, 











Geographie und Völkerkunde. 


Nittellungen der afrikanischen Gesellsch. in Deutsch- 
and I 2 "Die Buchnersche Bxpediion. — Buchner, Audlenz bein, 
Maıta Yan, — Die Sehütsche Espedtlon. - Die Steckriche Eur 
petin. = Die Flgesche Espadition. — Die Dogge-Wisimannsche 
Epedtio, — Die owafikensche State, 

Resue S’anthropoloßie V a. Broca, Sar les monster ecro- 
älian. — Lejean, Les popuaione de a peplsule des Haan L = 
Torinard, Leguerre eihalomätrique. = ärenger-Feraud, Sur Is 
Gmeu de peoplader de Ia Sendgamsie — Chudrink, A Tele den 
Verden mescuäire dans Js race humalnee 


‚Kunst und Kunstgeschichte. 
Allgem. deutsche Musik-Zeitung Nr. #7 HL v. Bülow 
Shandiuische Conceteisen. I. Schöner, Gedenkblätter an Hece 
or Berlor Schluss, — Lesemann, Aus dem Coneersa- 

Sttnestrei Sr. x. Moreno, Fransele de Rimlal, — Lemalre et 
asia ih, Les Örements du chat. IX 


Jurioprudens. 


„MENIn €. Sırafrecht XIX 1. Lombrno, Gechtechsne) u 
Yatrecben in ihren gegenseitigen Beaiehungen. 5. Mayer, Das 
Seugeen u. die Surafproceordaung fr Japan. 

Meckienburg. Zeitschr. Rechtspflege IL. Dunsen, Das 
Afsotwerfahren. I1. — Alter, Zur Auslegung des 4 2 der 
Becledurgschen Autführungssererdnung zur C-P=0. u. er #3 
"ton der mecklenburgichen Ausfahrungrverornun zur K-0. 
Reine eritigue de löglolauion AU + Rataud, Jurisprudence 
like. — Arte, Toote subsütioa dune deli & une aus 
Gütuesehe une noratlon? — Lucas, De Tate comparke der 
iur de I Socite generale den prons ci de ceur des congres 
irerationuun pour 1e devoppement proresif de I nforme pen 
ee — Au, Sous I roime de In communuutd, es ertanelern 



































de a femme, dont le ttre wa pur dte eetine anirenre au marage, 

peurenale rapper de sahıle-irdt une somme Jargen, quiet propre 

Tier bier er ql na pas encore ci werde dans I case de a 
1%? Cnialnt, De I reforme peatentare. 


Mediein. 


Archiv £.Peychiatrie XI 3. x. Monakow, Ueber durch Est 
palon Srcumerifter Hirindenregionen bedingte Entwicklungs” 
Hemmungen des Konlachengeltne — ürdckner, Ueber muliple, tu- 
Verös Sierne der irrinde - Greif, Rückenmarksypäiis. = Heub- 
Ber Taberklgeschwülee im Mit. u. Nachbirn. — Fürsiner, Einfass 
Ainiiger Bulbazerwörung auf cie Entwickelung der Hirnhemt- 
Sptäten. Neftl, Die guranlache Behandlung der Tabes dorsus. — 
IF. Ficher, Die algemeine Faradisation. = Kirchhof, Atrophie u. 
Slierose des Kleinkinn — Claus, Erkrankungen des Contrsersen- 
Aynemn 2", Olderogee, Schwankungen der Gemicht der Epiept 
SER = Dusnel, Dzichungen zwischen Lues u. Taben. — Strimpell, 
Far Fathotoge es Rückenmärke — Weniphal, Erkrankung der Hinter“ 
ringe Di Parytchen Genterkranken. — Derahadt, Von den Si6-. 
Hungen der Senken u. der Sehvermögens bi Läsionen des Hirn 
aciele = Westphal, Ueber eine Fehlerqulle bei Untersuchungen. 
Ser Kniephänomene und über &ises selbst 

Archiv £ klinische Chirurgie XRVIL«. Neuber, Erfahrungen 
ber Jodoform- u. Torfetände. = Ku, Eine Priorukresetion. — 
Sprengel, Leber die In den 1. 1876278 auf.der Velkmannschen Klik. 
Opera behandeen sy Fälle von Drust-Careiom. — Wüel, Ueber 
1engeborene mediane Spaltung der oberen Gesicthälte.  Bocgen 
hei Zar Pihlogie u. Therape der Gelenkentzündungen. — Dreckr, 
Zar Sinti der Frauen. 

Correspondenz-blau £.Schwelzer Aerzte Nr. & Kocher, 
Die Incieonen zur Kropfessrpaien bei gegennäftigem Sind der 
Auıhepis 

"Aerztliches Intelligenz-Blatt Nr. »6 v. Nasbaum, Wert u 
jahren der Anthepılca u: über die benutzung dersben In der 
Kieg-Chrarie 

Nedieinische Jahrbücher 1. HL Wertheim, Thepentiche 
rfhrungen. — Wei, Corieale Epilepsie. — Cauncimas Ueber 
hyaine Metamorpose der Mlillaruberken. = hreus, Von den Acır- 
ci os. Fiekehl_ Die Theorien der Farbenwarachmang — Der, 

alzeichen im Organgefühl —- Kusma, Ueber Beckenfraturen. 

Deutsche medieinisehe Wochensehr. Nr. Frerche, Rede 
zur Eröfaung der enten meicnichen Congress. — Leichtensern, 
Ueber die zn u. ae in Köln herschende Scharlach- Epidemie. — 
3. Liebig, Die Puhcurre bei Anlage der Lungenschwindsucht. — 
Bauer, Meng tubreulost, gehe durch Jodofom. — Windemuih, 
Onsecbad Glücksburg. 

"Berliner klnisehe Wochenschr. Nr. ı2. Guttmann, Die 
Pockenerkrankungen in Berl Im 1. 86. — Budge, Ueber reidure 
Siclen an Nerven in ihren Verlaufe — Koch, Zur Lehre von den 
Halswrbeverenkungen. — Heuck, Zur Esstrpaion der malignen 
üdeigeschwölste. Runge, Luftin Jen Lungentoigeborner Kinder — 
Sie, Die Wirkung einer einfechen Sahtgueie bei Andmie auf Grund 
Son Blutkörperehenrihlungen 

"St. Petersburger medielnlsche Wochenschr. Nr.is- Kad, 
‚ur Frage von der Knochen u. Gelenktubereulase (Schlas). Tre- 
(mann, Aus der Lundprasis. — Bronsten, Fall von Hararerhahung 
Anter dem Einhan vor Jodeform. 

Zeitschr. Heilkunde IN. v. Hütenbrenner, Ueber den 

chen Bau des Sarcomphalas Del Kindern. — x. Jakch, Vor- 
kommen wit Eienchlori sich ot fürdender Harae beim Dlabee 
bei’acuten Exanhemen. — Eppi 
der menschlichen Vaglen — Fisch, Zur Ausculatin der Crurale 
geüte, 

Allgem. Zeitschr. £Dsyehlatrie XXKIX 1. Schüle, Cirurgi- 
sehe Erlenise bei Gesenkranken. -- Ripping, Berichungen Ser 
Mögen. Kransnkrenkhshen zu den Geinentörungen der Frauen. — 
Kres, eer Hyoseyamin. — Kranz, Int der Verlust an Körpergewicht 
Sin Erkennunpreichen eins vorangegangenen epilepschen Anfall? 
plane Ueber die Temperaur bei periodischen Geserkranken. 

Aligem. Wiener medieinische Zeitung Ne, Sulwig u. 
Carion, Zur Behandlung der Ophibelmobienomhoe. — Kusmin, Ueber 

rin nach Fleckiyphus u. Erfrerung In chirrgscher Beziehung, 
—Chrastia, Die bisherigen Ansichten über die Px 

Vharmaceutical Jouraal Nr. 6. ı7. Tri, Tie Botunkal 
‚Source of Cupren Hark => Payes, Albuminated Fersous Boroartrt. 
Tre same, Campherates Chlorid ot Celam. — Deipesh, Mer 
Aura Peptoser — The Argol Trade of Bordeaus, — New Zealand 
Fungur = C Schneide, Bismuthe Subnkrae 

Lancer Nr. ya Sundern, On Inlammation. — Enart, On 
Puimonaıy Cavlien — Mackenzie, On Ihe Treaiment jf Chronic, 
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Diseatery 89 Voleminous Inemat of Nirste of Silver. — Tresen 
Eaklon of be Entire Tongue dy Wäithends Method. — Hendenen 
Tropical Abecei of he Livr and Ay Antspte Into, Roco 
SE. = Biake, Inhalıion, apd han 10 use Ihem. — Pape, Kecurent 
Tounour of ıhe Mamma Bee Umen opertcd upan In four Jen 

Medical Times N. 0a Kayıer, On Ihe Climate and Feven of 
India — Ban, On Pulmonary Caviien — de Walter, On Ihe 
Eleicl Treatment of Parayss, and is Raionale. — Anderson, 
Nuluple Sarcamatı 

Bulletin de l'Academie demedecine Nr. 12. Sure chio- 
toforme cu la eiloroformiuion. — Nieiy, Dermafose parultre 
Angeilı, 

Bulletin general de therapeutique CI 7 











ray, Rönaae 


du pasement 4 Flodoorme. — Schreiber, Tritement des fomes 






i di medieina Mare Nicalin, Di una 
Easotomia per gravkunsa eirauterins eneguita da Dr, Drr. = 
Fedel, Alo studio cinico &varı malte — Nampaldi, Rapper 
Mordes elteai ia Faprat orinarlo € vo. 

Morgagni Fettru. Gulosch Omervatione su di un velaminoso 
Kalclo urtrle operato mel linica chrurica; La prira onaiotmia 
cpu mlla nic ehirugic, oranata da ice rl, Aut, 
Rexiione &i perie meticslegall Morte eusle o tried In 
Tantario? — Feet, Intoruo a uno degli ital! ctınel nelle con 
vun Alleronl, Luso dell cam nein 
Shrurta 

Garzetta medica Nr L 














ana, Tabedoral susmadin (ie). 
Naturwissenschaften, 


Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nr. & 
A W. Hofmann, Einwirkung der Anorn in alalscher Lösung auf 
Amide.— Baer, Die Verbindungen der Indikoanupne, Ju, Noro- 
Slorzimtaduren. — Schefr, Die Ditslon ceigr organischer 

Anorgaticher Verkindungen. — Michal u, Glichmanı, Ueber Die 
3. Teipbenyiphospkin, = Kaufmaon, A-Naphodchyd. = Pastrovich, 
Verer künsich gefürtte Rotweine — La Cosi, Uxber die aus den 
Addionsprodueten von Chinaın u, Halopenaliylen entstehenden 
Denen. — CL. Müer u. Kirche, Einwirkung von Bei a. Mangan 
hyperasyd auf Halogenmetiie bei Gegenwart von Eaigslure 
Heumann. Die Nomencltur compliener Armwertindungen — 
Jah, Vorkormmen von Camacrol Im ätheschen Or! yon Saure 
hortensis. — Cavs u. Inch, Temdromehinoin u. Diodchlanin. = 
Yellmaon, Diphenylamin u. Paradtoplarin. = Ders, Neuc Klin 
yon Aminen, = Gabe), Phelesigsäure.- Gatiel u Scudeman 

Aydrorimmisture. € Zimmermann, Eigemchäfen u. Mtomgewicht 


























ds Urams — Liebermann u. Moll, Anthramin. — Hewe, Die 
Chinaakalide. — Knor, Piperyhydrazin. = Klinger, Sulfobenzol = 
Ders, Dantelung von Anyvenzol. — Ei, Maliugärungen. — 





Kliger, Bildungswehe von Teimethjhulßnjedtr. — x. Pechmune, 
Condenstonsprodacte zweibasiger Paten — ätingen, Veraten 
dr Wioschwechauren Natron gegen Ktonabinc.„ Shran, 
derisie. — Hanhet, Einirkung san Kupfer auf Beuzircheid. 
Beiltein, Pirburger Rhabarber. — Herupc), Bestimmung des Stiche 
oryduleier — Ders, Lösichkeit der Gase In Alsorpionsmitc. — 
Den, Löslichkeit der Gare in velanhieren Ga. = Der, Die 
Consersierung von Gegenständen aus valanketen, Gum 

Journal £ praktische ChemieNr.s« Menschuki, Reactions- 
ver der Component u. Sturen — Weber, Verhaten des Telarczu 
Schwelelsiurcannyand u. zu Schwefesäurehjiaten. — Der, Vere 
alten des Jods zu Schwefelreinhyund u, zu den Sehwelehäure- 
hydraten. — Kolbe, Modera-chemische Aussprüche. — Reyr, Hart- 
Bronze älter Völker. Walch, Koblenslureither des Lschyaro- 
denzoins. — Thate, Verhalten Veraten der Orthonttoonypbenyte 
Srisdure gegen Reduetionemitel — Nench, Leder wi chemische 
Pubicnionen. — Chance, Veser die aus Ketonen hervorgehenden 
Dinitgovrkindungen 

Naturforscher Neu Ueber den normalen Kohlensturegehält 
der Aumospnäre. Die atine- piesor u hermareekrischen Eigen= 
haften ces Dergkysial, — Aherümlcher Charakter der Tiefer 
fauna. = Entdeckung eines neuen Cometen. = Neue Untersuchungen 
über ie Hyposhese einer nidrichenden Mitch — Ein neuer There 
moskop. — Härten der Metalle durch Comprsion. — Zusummene 
Seaung dcs Melogent. — Die Ermädung der Augen fr venchiedene 
Farben. — Kreisen gulvaniche Stöne In Jeden Planzenzlen? 

Botanische Zeitung Nr 1%. Lifing, Wirkung den gawannchen 
Stromes auf wachsende Warzen. — Rem, Ueber ein Milchferment 
des Katkanun. 

Journal of the Royal Microscopie 
P.2. Siephenson, On Mountiag Objects I 
































Socieny Ser. I1votur 
Isphorus, and in 1 So 

















On he Trends or Spiden' Web. 
Droccedinge of the Academy of Natural Science of 
Phladeiph Mi." Wachsmuth and Springer, Reciion et 
Ihe Palaeoerinoiden conch. — Heihrin, A Kevin of ıbe Ci- 
Missippi Terarg Pens 00 he Units Sie. — Helge, On 
Mollscan Genera Hip gun, Verikondis and Pesch. — Rettet, 
Om Mieraclum auranacum. — The same, Upon Plantago einzatı 
Park. — Nie Cook, How Orb-Weving Spiders make the Framenort| 
(er Foumdstions of Weis. = Wood, On Ihe Natare of he Dipibc« 
Fi Contaglum. - Mechan, On Mition.-> The sa, Dimarpkim 
in a Wien. = Ryder, Oceurence of Ihe same Species of Protaoı| 
1 baı Sids of Abe Alan — Heirin On the Approsimate Po 
ion of uhe Eocene Depot of Marlind, — The name, A Rerhn 
96 We Tenlary Specier of Arc of ne Fasern and Sauibern Untet 

















Site — Mechan, Colour Ja Autumn Leaven. The same, On Mor 
krella vx Spengiophaga Pottl.> Mechan, Pilobols ersilimic 





"ine same, Varyıng Intience 01 Hei on Floner- bad and Le 
Bads. — Chapman, On a fo Kangaroo and he Membranen. 

Hournat ge physigue Avril Coran, Sur une lol simple fl“ 
dire la double refruon eieulaire neurlle on magndiitue.— Crevs 
© Lagarde, Dtermination du powvoir Slirnt des radions inpiet 
Z nie, Menure der Point correrpondant 4 des distance ce 
Pionives dtermineen — Malrd ei Le Chatehet, Sur 1a combasiın 
SG melanger gurcax eaploif — Michehon, Nowsenu ıhermanktre 
(ri sen 

















Mathematische Wissenschaften. 


Bultetino di Bibliografia e di storla delle sciensen: 
kematiche 2: Maggie, Meary, Sar un menuscrh ind de Cute 
Mydarge. — Exrat du vlt de Glomeme de Claude Mydorge, 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Algemeine Dauzeitung + & M. Ryıd, Der continuirkeie 
alken. > Zuchurrenicr x. Lwigrod, Ieraitischer Tempel in Caero- 
Wi. = Bömehen Neuer Hafen in Iiet, — ichake, Wöhleschil, 
Fu Frankfurt a, N. 

Deutsche bauzeltung Nr. ze Aus der preufiischn D 
serwalungspratin — Die Concursene fr einen monumentalen Neuen 
In Linda = Beriner Neubauten: 1, Wohnhaus der M. Cu 
gen, Tempelhofer Ufer .— ber bau der Moselahn. — Die Ari 
fektar des neuen haliens — Aus Jen Verhandlungen des preußischen 
bgrordnetenhauses (Fort 

Cenralblan der Dauverwaltung Nr. 17. Das u Ei 
‚ichteng der chemlschen Laberserien. —- Ueher Durchbieguns = 
Schmiedechernen Eisentahnbrüchen. — Tenperuine bei Maz 
Hniphyien. = Hau der Unterführung der Könlgsafse in Hannosc. = 
Herallung u. Unternung von Sieinschagtecken in Prankrich. — 
Wasserwirtschaft Jer Brovir Hannorer- 

Wochenblauh Architekten Nr 2.34 Zur Tiefhatung &s 
Judetunenn — Zum Lassopsschen Punama-Kanal — Die Elenbubne: 
Hi Dienste der Miygene (ehlewn. = (eraltung der Parlameniic 
(Geha). = Kart A. Oppermann 


Volkswirtschaft und Gewerbewisse 


Die Jangwirtschafilichen Versuchs- Stationen XAV & 
ober ie Molerhesümmung u. ihre Mängel (Schlum) — Venanio- 
hung behufs Vereinbarung über die Betirumung der Pnoyphasere 
In den verchledenen Formen zu Halle a, den ık Dec. at 
Nobbe, Untersuchung eines als Futtermiel verwendeten, Gemener 
Son Ünkrautsamen. — Dacwler, Anıgse widwachsender Vor 
Wien. = w. Brifeid, Wirkungen Sufsrer Einlünse auf die form 
Ausgerahung der Wözenpanze. — E. Schulz, Zur Quanittver 
Besimmung der Eiweihstoe u. der nichtehwelarigen Suchstihe- 
Bindungen sa den Manz. 

Zeitschr. 1 d Deren, Mätten- u. Salinenweren X. 
Sch, Der Head am mordwentichen Oberhurze — Nas, Die U 
Scheer bedeutenden Eapiosonen schlagender Weiter auf den 
SBoischen Könlengruben 1.1 u. ieUnterwehungen von F.A-ANG 
über den Eiluvs son Stab auf Expiononen Au Koklengrüben - 
Piano, Die Maichinenaniage des bereiscaischen Wassernekt zu 
Malt bei Sarbricken. = Wicbner, Wirkumkeit der aien an 
Sivernen Winderhitzunkeapparte sul Jr Gltwitzer Mitte — Hase 
Huch, Die Stinkolengruben Freufsens nach der Art ihrer Wet 
Ming 

Taurnat de Ia Sociöti de statistique de Darin Av Lo 
püncrales recoie de ja Krance. — La production de I sie.cn 
France & Aleranger. — La prodacion ei 1a consommion &u ul 

I e monde. Lmigration ulemande {iz a ich 
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Kriegswissenschaft. 


Militär Wochenblatt Nr.ae.as Das naue Adminsttionsge- 
ca der Manzönnehen Armes, — Für die Bewafttung der Kavallerie 
Si Karabiner mi Aa r 
Hin Amesbefeht des Kalsne Hadıla. — Versuche mir Dachöfen in 
N Petnburg.= Die internationse geographische Aunellung zu Ver 
Fehl habe. — Die Truppen der engebarenen Fürsten Brisch 
Iatens — Futsbehleidung der Orterreichsch-ungarschen Armec. — 
Di raniche Tavalde über das Miltr-Ingenicurwescn Deutschland 

Kumerad Ne. 33 34 SchanszesgeAusrüstung der ruischen Armee. 
Unser Milthr-Kapelimeiter. Vom Insurrecion-Sehsupat, — 
Orion der Ifınterie. 

Aigen, MiiltäerZeitung Nr. z4 23. Drlefe om dalmatnisch- 
zuegowinischen Kelegschaupitz IV. — Ueber den Eatwu zu Vor- 
‚rien für das Usenneifchten der Infanterie. — Die Veteranen aun 
0 Friheskiegen, — Der Tempehfer Exrelerplatz bei Br. — 
Bin — User de Besetzung der 
Snäfige ereegiment 

Balterin de 1a Reunion des Offleiers Nr. 16. Esamen du 
ie de fonißeaion den pinipalee punsancen de Frurape put, 
Tania defense der eier. — Train des equpages miltlren. 
ie pointage de Taerie de campagne. — Les toupes de frterese 

Beruemilitaire del’ätrangerNr.s4> Sur Is minocams spt- 
Sie de urlere en söhı.— La alssance miltäre de 1Allemagne 
8 PAuriche en face de la Rune. — L’eccapaton de la Hole ei 
Se THerzgovine en 178 (in). Les Marcheselanoeavren des Anlais 
de Runser dann FAsie ceiae (it. — Le räplement desereices 
Se ewalrie autrohongreis. — L’insrucien alemande sur le ir 
Smmenie (wit — The Royal Unlied Serrice Instinien 

enue d’artüilerie Avril Parcin, Sar diferetes questions de 
reöalie qui se prventent dans Ic Feige du tr perewant. — Chi 
She, Sur ie serice des frgen. — Frigue, Appar de peltageIn- 

"ct ci de repirage der bouches 3 fe de ge et de päce (mie) 

Ve Spestatenr millteire Al Neccaste dune ddncstion 
täre man. —— Phebet, Vie Su, generul Marge (lie. — 
We Seriknan, Sur Hnpugne & Farmee espagnole cn 28 ste, — 
Hero fünerire de Gere A Figuig, Fevter ua (te. — Dazin, 
Bekalonı zur I „Peunde gueme” = Ler treuer en Algirie. — 
De Can, Necreogie. Les generaus comte Raguet de Brancon, bar 
Faucheu, le color Daran Gay de Vernon. 


Allgemeines, 
Grenzboten Nr.»t. Gindstene u Inland. — Die Väler des Man- 
&ekertuma 1. Benibam u. die Benhamten. — Die Leiulger Mund 
U Biermann, Die musikalische Phraierung — Semper, Nochmals 
&: Insbrucker Brenzen. — Die wirtchafichen Bedenken gegen das 

Tsıkamonopol — Niemann, Bakchen u. Thörosräger (Fri) 

Gegenwart Ne. ır Zur Eröung des Rechsuges. — Bind, 
Scemanns Kautdcckungen u, Forschungen. — Geil, Des Sängers 
Wesang. - 1. Dieh, Bruno Dauer. > Carrie, reibctu.Gluben. 
P-SChL, Wichen, Unaulsche Geschichten. — Linke, Aphrodite 
Urania — Ev. Widenbruch, Harold, Desprochen von Z. 

Nora u Sad Na. K. In. Seht, Gesöna.-— Siege, Mlsionen. 
= Bansch, Das aannössche Velklied. Ehrlich, Johannes Bram 
= Ka, Die Verwähchung der deuschen Sprache. = P- Lindau, 
Hrene, Die Gesch 






















































Monatshefte Mal. Jensen, Der Teufel in 


Deutsche Liebe in Amerika — E Fürsten, 
11. = Non, 
Die Aust. = Stern, Eine preussche Verussungsäebae aus dem 
Has = G. zu Pl, Die schifillersche Production für de 
Ahne. = Miichöer, Die Tohniguren aus Tanagra — Spleihagen, 
Gesichnlarede auf D. Auerbach. = Shlezen au St Peteraburg, 


Solch. I. = Bender 











Sufterrfasung Im »9. dh. — Mathaei, Die Indasıre Ruslande 3 

(tn WorsL — Koppen, Ueber che bemölkung In Rustand, 

Unsere Zeit Mal Jensen, Der Ulmenkrug (Forts. = Derg, Die 

Prien im deuschen Reichslage 

mine Jahrzehnt — Rosental, 

Han u. de engleeheafghanlache Kep. — x: Beerebach, Die Kuh. 

‚rbrt Spencem. - Sehlosar, Die Iien zchn Jahre deutscheöner« 

fhscher Lyrik. — H. Vogt, Der deusche Reumspart. — Tauben, 

Pu u Drum. 

De Portefeuille Nr. s. van Loghem, Fransche Kessel. 
Athenacam beige Nr. Ch Darwin, Formation de 1 tere 

ee Par Faon des ver (rer — Putin, Caderon(Lovclg) 

"Une site 41a Sunlon zoiolaue et a TAguarlum de Naples I 

a en Urach, 

















Academy Nr. son Geier, Rogers History of Agriculture and 
Prices in Bonlınd, — Ward, Wehner Spain. Hal Cain, Buche 
* Balads f Live, Lone and Humour. — Guröne, Habers Travis 
And Research in Westem China Turcl, New Novel. — Ranase 
ler. In Nemeriam: Thomas N Green, Daste Gabriel Rott. = 
Hilton, The „Antigone of Sophacle at Toronto. -— Mr. Landes 
Through Sera. Mepnel, D. G-Rosetl and Costemporary Pac 
In, Cha hoviogne: Lane-Pose, „The Nuniamua 
\nschen u. C., Reply 10 Dek, Suphens‘ Tro- 
} Biton, Whitsanday; van [3 Prince Donapare and he Basque 
Verb; Laurenson, The Shelndie Speech and the Gothic of Uphin 
Lang, Mir. Picknick. — LanerPoole, Wilndelds Qusrains ol Om 
Kuysdn. — Hayman, Dr. Hayman's „Odrssey“ — Moaro, The 
Aourna of Meilen Susi. — Monkhotse, The Tante of Painter 
in Water-Coloure. — Leoermant, Archüelogical Nas on Ihe Terra 
dOrrano. — Shedlock, Musical Püliation 
Athenacum Nr. dj Spencer on Pole Iestittion. — Gallenga' 
Tour in Rush. — Puls» Memols. Fizgeald on ıhe Recraione 
a Lberang Man. = Ihe Span Heformen. = A Norman Prien 
Criucers „Eeympanepre; The Sundetand Lira: Sir Henry Cie 
(on Copper Schlag; Elecricy a he Ciystl Datce 
The Innitete 01 Pate in 
Fine Ar and Photogeaks) 















































Wiitieh guarteriy Review Apr. Nohanmesanism a 
man Tares. The Intuence of the Hal ce oe Be 
Bethan Stage —Lueretis, Tyadal) Picton, Martnean: some Theorie 
Matter and is Relation 10 Life — Asrogemical Eaplaration of the 
rc of Ira. — On ıhe Imlanlon ol Chr — The Scuptures of 
Pengamon In the Derla Museums — The Union wäh England of 
Scoland and Ireland. — Democray in France in ıöta — The Impe- 
Fat Elton in Germany, 

Dubtin Review Apr. Clrke, The Voyage of he Vega and is 
Result. = Couaty, Adılalsralen. — The Dhjsilogieal By 
St SL Toman. Minor Pot of Modern Fran IL = The 
hoid Books of Lerd Willem Howard. = Bary, John Ingles. — 
Recent Heidenee in support of » John x.7 = Lierture for Ihe 
Yonng. II. = The Pope, 

Edinburgh Review April. The Fall of ie Starts — Rosseuis 
Pocms. = Te Empire of he Kal — The Comedier of Terenee.— 
Origir of Eoglah History. — The Panama Canal — Life and Wein 
hans of Eäoardo Fusco. > Ihe Late Lord Twecshlee Omithologen 
Hasays. = Sir Thomas Brassey on ihe Beth Navy. — The Halg of 
enerspde, = Lord Descomabehts Spesches and Iterrp Work 

Quarteriy Review Apr. New Testament Reislon: Westett 
and rc Testal Theory = Jonathan Seit. — Enplh Pass and 
Oxford Crien = 1äfe and Läters af De Base, > Mr. Leskys 
Kngund In ie Fighieenih Century. — Journal of Cole For. — 
‚Tüe Manchester School, — Mr. Cobden and A. Brit. What sa 
Be done wi Ireland? 

Daiterin de FAcndimie royale des sciences, des lettren 
et des beauxzarts de Belgique Nr.ı. Fol, Sur un enlrlum 
Astronomique ceraln de Tebtence June couche Mulde A interiear 
MElare tresre. = Plateau, Une pee ilusion. — Montigay; Nou- 


















































Fan a ulepraphigue. = Frederiet, De Fituense de 
ur Ja erulaon. I. = Adın, Sar une meibode de determination de 
a ende. — Peiermann, Sur I eylle es tete arbie L.— Fran= 
Cote, Sur, Fappaei serieur den Turelaris Rhabsococlr c Den- 
Üroeneen = Eraipont, Nouvenur Vers parstes de Fbromasii scan 
inurus. — Pläcker, Machine öpnamonaletigue 4 slenoide indac- 
cu et a conrunt contne 

Compies rendus de Academie des sciences Nr. 
Tiserand, Sur In dlplacements sdtuares der plans den urite de 
io plankten — de Salat-Verant, Des mounemente que preanent ls 
iveeen parien Sun Iiuide days Fintriear den vare av ro 
Fon ı wecaule par un ok. — Vilärceau, Sara methode nommee 
par son autcur ‚Selence de Ford‘. — Mare, Empiol de I photo- 
Braphie Intantande Pour Vaply des mousemente her Ic aumauc 
ER Saporn, Sur quiguen per de vöpktnue ricemment obsercn & 
Tem fossile. deLesseps, Sur Is quarntalnes inpons A Sue aux 
provenaneen martimen &e Feirime Orient — alien, Sara necete 
SE derase Tocuf Shirer du Püylicer. — Majel, Sr Vocal 
Fhiver du Phyllosera. - Gonnesal, Obseryalons dela me aut, 
Ist 4 LObneratire de Lyon (&quatorial Uranner, 6 Poucer om 9] 
© Tacehiah, Observtons de Ia camkte a ska, Tale b PObnerrttre 
Foyat da Calitge nomaln, avee Tegutorll de Merz. — Le mine, Ob- 
Bervalons des replies slales en ıı. Spectre de a eomtte Well 
Taguere, Sa Is hyperoylen - Picard, Sar Fntgratir 
Yoncılons aßienes, de crines agutlons aux drie 
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Sur Je fontione fucsienner. — Mia 
Icons unformes June varlable. — Va 
E&k, Sur Tinvnlon gina. — Baussineg, Rüssunee June burre 
prismatiquecı homogene, de longutur upponde Inne, au choc runs 
Nena e au choe Jorgtudinn. — Theule, Sor I conduedbiti tere 
Imitwe de mineraug er des res. — Lagarde, De Teyalaton de a 
Gonducibihte thermigue par la mesure des temps pendant Tat 
Handein, Sur I sol 

ce de cette ala m 
raue hydrauigter. = Disk, Sur ie 
Tes peds aımiques el oc com 
Dumas, Obserraors relativen a I 
‚dete. — Cazeneine ei Diet, Sor guelgucs 
Tarı, Piano ei 



























Parke des ses meuliguen. 


Colamaniexion 
Fropriäis hyeitues du eimphre ich 
Aileide. - Roder, Sur a rapiähe de Iapropagation de 1a bacerlde 
Sharbonneose inoclee, — Lichtenstein, Le Puceren des Lataniern. = 
Douguet de ia Grje, Sur a dene ct la cloruration de Tu de mer 
puide 3 Band du Tranalliur en ı8B. — Virlet &’Aous, Obserai 
in rochen 




















Üprpas June Communication rente de M. Dieuafi 
ophiiqus des Fyranken 
Revue eritique Ne. 





ander, Guise pratigue de Tacentun- 
Pine ponr 

keogtaphle et Finoie de Hart. — Theoderis cı le Arelarlas P-P- 

demeiter. — Piering, La Sorbonne e In Rule (urn) 














Le vocabulake arrıgar. — Van den 
18 Mille cin. Dranta Les open 
ce ange. — Geiger, Le Me de 
Tirya. Tihurya et ac compagnone «> Lasnio, Sar a pukieion 
des manwscts orientnux dia. Berarei, La vendeta au Nouvenn- 
Monde. — Willem, Les ponvols de Sina romaln en mutire dere 
Higion. de Charence, Le ayuäme de numertin des Iungucs Nayı- 
Quicht, = de Menge, La meipyaigue de 3.3. Rouen. de Hakr 
Corar di re de Perue ou de Sanlne. — Piel, Les plus ande 
Yombenun de FEgypie. — Robion, Rerue dyPtelogidue. de Dilon, 
Troe mas &Ameenne ehren 

Rendlconti del Re urdo XV &. Cakı 
Sala piglonla € sul processo del Gran Cancel Francesco Ta- 
verna. — Gall, Origin del Tratus Olfiteriun e sratara dei Lob 
Oiınor dit voro e di ai mermifel. = Pinchere Alcu toren: 
Sopra gi srlupp In serle per non analtiche 

evista de Espada Nr. ap De h Fucnsanta dei 


































Ten ei sie KIX. — de Moya, Las Is 
anca ha Richelie. de Armen Loch, 
ihieteas de Constaninopla. = Apur 








Verantworticher Redsctror Dr, Mer Roedirer, 





Anzeigen. 











Verlag von €, Morgenftern in Breslau, 
Soeben erejien 


Zur theologischen Encyelopadie, 
Kritifge Betrachtungen 
Dr. 1. F. Räbiger, 
‚Profefior der Theologie an d. Umiverfität Breslau. 
Breis gebeftet 1,50 M. 
Bu Haben in allen Buchhandlungen, 
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Verlag der Weldmannschen Buchhandlang in Berlin. 
Soeben wurde ausgegeben: 


Handbuch 


Deutschen ‚Strafrechts 
von een 


Dr. L. von Bar, 
(Ge Justizrav. Professor 4. Rechte In Göuingen. 


Erster Band: 
Geschichte des Deutschen Strafrechts und 
der Strafrechtstheorien. 





Verlag von Friedrich Vioweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu bezichen durch jede Buchhandlung. 


(RVI u. 362 8) gr. 8. geh. 8 Mark. 








125] 


Anleitung zur Durehmusterung des Himmels. 
Astronomische Objecte für gewöhnliche Teleskope. 
Fin Hand- und Hülfsbuch für alle Freunde der Hiimmelkunde, besonders für die Besitzer von Fernrchren. 
Von Dr. Hermann J. Klein. 


Zweite verbesserte Aufage. Mi 








it 75 in den Text cingedruckten Holzstichen, 
Sternkarten und einem Titelbilde. 8. Sch. 


Tafel, zum Theil in Farbendruck, 
Brei 24 Mar 








Das Leben 


der 


Griechen und Römer 
ach antiken Bildwerken. 
Dargestet 
Ernst Guhl und Wilh. Koner. 
Fünfie verbesserte u. vermehrte Auflage. 
ii 08 in den Text eingedruckten Holaschniten. 
RX u.84 8) 

















Verlag der 3. G. Cotta’schen Buchhandlung In Stuttgart. 
Geschichte der Ethik 
in der 
neueren Philosophie 





Friedrich 
Brivatdocent ber Plesoptie 1 
Erster Bı 
Bis zum Ende des ı8. Jahrhunderts, mit einer Ein- 
leitung Uber die anüke und chrisdiche Ethik. 
en) M.9.— 





II Jahrgang Nr. 20, 
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Herausgegeben. 


Dr. MAX ROEDIGER, 


Privardocenten an der 


Erscheint jeden Sonnabend. 


Berlin, 20, Mai 1882, 








Universitat Bertin. er 
Preis vierteljährlich. 7" Mark. 
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Theologie. 


Gel. Friedr. Ochsenbein, Aus dem schweizerischen 
Volksleben des 15. Jahrhunderts. Der Inquictionprocess 
wider die Waldenser zu Freiburg LU. im Jahre sup nach den 
Äeten Sargestelt. Ben, Dip, ne. Xlu-uo X EN 

Nach einigen zutreflanden Bemerkungen Über das 
Sectenwesen im Mitelalter und die Katharer im beson- 
deren entwirft der Verf. in kurzen Zügen wesentlich 
auf den Resultaten Herzogs füfsend, aber nicht ohne 
dass man allenthalben eigenes Studium erkennen 
könnte, eine knappe Darstellung der Waldenserge- 
schichte bis zur Mitte des 15. Jhs., die jedem, der sich 
hrüber schnell orientieren will, willkommen sein wird, 

Richtig wird gegen Herzog die Lüugnung des Fege 
suers von Seiten der Waldenser schon vor ihrer Be 
Kanntschaft dargetan ($. 30), dagegen bedürfte die An- 

ihme, dass die Katharer nach dam Albigenserkriege 

Sinfach in den Waldensern aufgegangen, S. 67, doch 

äines stricteren Beweises. Auf Grund des hal 

Materials im Freiburgischen Kantonsarchiv, gibt der 

selbe im weiteren Mitteilungen über die drei Wal- 

Jenserprocesse, welche sich in Freiburg 1399, 1429 und 
190 abgespielt haben. Die Acten des ersten Processes. 
!3og sind schon früher im 5. Bd. des Recueil diplo- 

matique du canton de Fribourg veröffentlicht und von 

Feischerin im Archiv des historischen Vereins von Bern. 

und in etwas abweichender Würdigung von J. 1. Herzog 
in der Zeitschrift für christliche Wissenschaft und 

Shriliches Leben 1855 Nr. 37 und 33 besprochen wor 
den. Damals waren die Angeklagten freigesprochen 
den, aber im Jahre 1429 sah sich der Rat wegen, 

Zunahme der Sectirer veranlasst, selbst die Inquisition 
anzurufen. Von diesem Process, in Folge dessen, wie 

die Stadtrechnungen ergeben, zwei Angeklagte ver 

branat wurden, ist nur ein Verhör erhalten, welches, 

‚er Verf, in der Ursprache S. 164 f. abdruckt. Desto, 

reicher sind die Acten über den grofsen Process von 

1439, die hier zum eısten Mal bekannt gegeben werden, 
































indem der Verf. im Anschluss an den Verlauf der 
einzelnen Verhöre der zahlreichen Angeklagten, die zu 
scharfen Verurteilungen der verschiedensten Art führten, 
schr umfangreiche Auszüge miteilt. Ref. erkennt die 
grofse Schwierigkeit an, aus so bedeutendem Materi 
das Wichtige und zugleich allgemein Interessante aus- 
zuwählen, meint indessen doch, dass sich eine andere 
für den Leser weniger ermüdende Form hüte finden 
lassen können. Das localgeschichtliche Interesse des 
Verf,, dem wir in zwei Abschnitten (S. 08 ff. und 
8. 12Bt) eine lebensvolle Darstellung der Entwickelung 
Freiburgs im Mittelalter verdanken, erklirt und recht- 
fertigt es, alle vorkommenden Namen anzugeben; von 
gleicher Wichtigkeit war es wol aber nicht, wenn ein- 
mal, was nur zu billigen, von 
druck der Acten abgeschen wurde, di 
Tautenden Aussagen und Urteilssprüche, in solcher Aus 
Aührlichkeit zu geben, wie cs dem Verf. gefallen 
hat. Was es dadurch an Lesbarkeit und Verbreitungs- 
fähigkeit verliert, gewinnt das Buch freilich auf diese 
Weise für den Forscher, der den Mut hat, sich durch- 
zuorbeiten und die einzelnen interessanten Momente 
herauszusuchen; und deren weist es genug auf, sodass 
es mit Recht als ein wertvoller Beitrag nicht blos für 
die Geschichte der Waldenser vor der Reformation 
(vgl. den Abschnitt: Wissenschafiliches Ergebnis 5. 32 1., 
sondern auch für die Kunde des schweizerischen Volks 
lebens im ı5. Jh. bezeichnet werden kann. Auf Einzel- 
heiten einzugehen liegt aufserhalh der Aufgabe dieser 
Anzeige; erwühnt zu werden verdient noch, dass der 
Verf. im Anhang Mitteilungen über die Geschichte der 
Waldenser bis zur Neuzeit macht und als Muster wal 
densischer Poesie einen Abschnitt aus dem Gedichte La 
barca im Urtext, in deutscher Sprache, in Graubündner 
Romanisch und in der Volkssprache der heutigen Pro- 
vence vorführt, worüber Ref. kein Urteil hat. 

Erlangen. Th. Kolde, 
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Deutlichkeit einsicht u. s. w. — Ein ungleich reineres 

Philosophie. historisches und exegetisches Verfahren begegnet uns 

in der von dem Istituto dei stud. sup- in Florenz durch 

A. Vera, Platone e Yimmortalith dell’ unima. Neipel, | einen Preis ausgezeichneten Schrift Chs., für welche 


De 





en U. Roche, ir. 638. gr. 
Alessandro Chiappelli, Delle interpretazione panteistc 
di Platone. ion det Ittato sun superior pra- 
in Firense, Sezone db Anal «Aline 
Sm 

Die Auffassung der piatonischen Philosophie, welche 
Teichmüller in Dorpat seit 1874 mit unerschöpflicher 
Fruchtbarkeit in immer neuen Binden zur Anerken. 
nıng zu bringen versucht, scheint in Italien mehr Auf- 
schen erregt zu haben, als in Deutschland; und wenn 
in dem letzteren Lande die überwältigende Mehrheit 
der Fachgenossen Teichmüllers Theorie und die Art, wie 

er sie begründet, mit Entschiedenheit ablehnt, cl 
(dort, soweit Ref, aus den vorliegenden zwei Schriften 
abnehmen kann, die Ansichten darüber geteilter zu 
sein. Denn wihrend in der ersten derselben der Alt 
meister der italienischen Hegellaner in der Unsterb 
Hiehkeitsfrage für Teichmüller Partei nimmt, tritt ihm 
in der zweiten ein jüngerer Gelehrter, Herr A. Chiappelli 
aus Pistoia, an allen Hauptpunkten mit einer eindrin- 
genden Untersuchung entgegen. Indessen ist der wissen 
schaftliche Wert der beiden Arböiten sehr ungleich, 
und wenn man a priori geneigt sein möchte, von dem 
ängeschenen und gereiften Lehrer der Philosophie die 
gründlichere Forschung zu erwarten, verhült es sich 
doch in Wirklichkeit umgekehrt. Vera bemerkt zwar 
S. 1, er komme zu den gleichen Ergebnissen wie Teich- 
müller auf anderem Wege und mit anderer Begrün 
dung, und am Schluss seiner Schrift erklärt er sich aus 
Anlass von Teichmüllers „Literarischen Fehden im 

4. Ih. w. Chr!” gegen die Art, in der er die Ges 
der Philosophie behandelt und den Aristoteles 
handel. Aber das Verfahren, dessen er sich zur Aus 
mittelung der platonischen Lehre bedient, hat mit dem 
des Dorpater Gelehrten die gröste Achnlichkeit. Statt 
die Ansichten des Philosophen durch eine Vergleichung 
und Abwügung aller seiner Erklärungen festzustellen, 
werden einzelne Bestimmungen ohne Rücksicht auf die 
Beschränkung und Ergänzung, die sie durch andere, 
ebenso. wesentliche, erfahren, in ihre Hufsersten Con- 
sequenzen verfolgt, mag nun Plato selbst diese Conse. 
er nicht; Stellen, welche der 
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deutet; 
nicht fügen will, soll von Plato nicht ernstlich gemeint 


was sich dieser Umdeutung  schlechterdings 


sein. Es ist mir in dem Rahmen der gegenwürtigen 
Anzeige nicht möglich, dies im einzelnen nüher nach 
ill ich kurz darauf hindeuten, dass 
2.B. 5.6 £. die Stelle des Phüdrus 246 C, in der Plato 
er Meinung widerspricht, als ob Got ein aus Leib 
und Seele zusammengesetztes Wesen sei, als ein Haupt- 
heweis für die Behauptung gebraucht wir 
Tunitü assoluta dell anima e del corpo; dass $. 3Symp. 
208 B {wie dies Chioppelli $. 224 f. gegen Teichmüller 
zeigt) falsch aufgefasst und angewendet ist; dass es 
Plato mit seinen Beweisen für die Unsterblichkeit weder 
im Phüdo noch in der Republik Erast sein soll; dass 























die Widererinnerung von Plato deshalb nicht im eigent- | 
lichen Sinn gelehrt werden soll, weil Vera (8.27 ) die | 
Unhahbarkeit dieser Vorstellung mit vollkommener | 





derselbe neben den wichtigeren englischen und fran 
züsischen Werken namentlich auch die hergehörige 
deutsche Literatur sorgfültig und in bedeutendem Um 
fang benutzt hat. Stellt sich diese Arbeit auch zunächst 
nur als eine Prüfung der Ansichten Teichmüllers dar, 
und ist sie durch diesen ihren nichsten Zweck, wie 
nicht verkennen lsst, in ihrer Bewegung etwas g: 
hemmt, so hat doch Verf, seine Aufgabe so tüchtig ae- 
löst und wichtige Fragen der platonischen Metaphysik 
und Anthropologie so eingehend und mit so gesundem 
Urteil untersucht, dass sein Werk durchaus würdig ist, 
auch in Deutschland der Beachtung der Fachgenossen 
empfohlen zu werden. Dieser Anerkennung wi es 
meinerseits keinen Eintrag, dass ich mich bei manchen 
Punkten, wo Verf. im einzelnen von mir abweicht, von 
der Richtigkeit seiner Auffassung. nicht zu überzeugen 
vermag. indessen ist hier nicht der Ort, diese Dille 
renzen eingehender zu besprechen. 
Berlin. 

















E. Zeller. 


Georg Voigt, Friedrich Rückerts Gedankenlyrik nachitn 





Pllosopkischen Inhalte drgetet. Annaberg, Gras, au. se N 
Fa 

‚Auf Grund der gesammelten Werke in ı2 Binden 
(1868 £) und der Weisheit des Brahmanen (1836 fi. 


wird nach einer Einleitung ($. 
fische und systematische Stellung des Objects be 
handelt, unter den Titeln Gott, Gemüt und Welt dır 
„Philosophische" Gehalt der Rückertschen „Gedanken 
Iyrik® herauszustellen versucht. Fleifs und wolmeinend« 
Application an die Aufgabe lassen sich nicht verkennen. 
Die zerstreutesten Stellen werden zu einer Art von 
Cohärenz gebracht: hinzugefügte Bemerkungen deuten 
auf verwante Acufserungen Anderer hin, an die der 
Bearbeiter erinnert ward, und die zum Teil auch dem 
Dichter vorgeschwebt haben. Wenn es nicht gelungen 
ist, aus den gesammelten Materialien eine schmack 
hafte Lectüre zu bereiten, so liegt das mindestens ebenso 
sehr an der zerstückten, grofsenteils antiquierten, ge 
schraubten und in formalen Künsili 
Denkweise des Dichters selbst, wie an der Philosoph 
schen Dürfügkeit und redactionellen Schwerfälligkeit 
des Bearbeiters. Schwerlich wird das Schrifichen dazu 
beitragen, dem rhapsodisch-eklektischen, schreihscligen 
‚Dichterphilosophen” einen grüfseren Leserkreis zu 
innen. Für die wissenschaftliche Philosophie ist «= 
ganz wertlos; Lessings Schrift „Pope ein Metaphysiker!” 
hütte beherzigt werden sollen. 

Straßsburg ı. 























Philologie. 


James Frederick Me Curdy, Aryo-semitic speech: 
in Iinguii archaeoleg. Andover, Draper (Lonsen, Tribner an 
ana Mumsms 

in Versuch, den denkbaren Zusummenhang des 

semitischen und des indogermanischen Sprachstammes 

‚uch nur an einem Punkte klar zu legen, kann nar 

unter gewissen Voraussetzungen auf Erfolg rechnen, 
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und zwar unter denjenigen, dass der, welcher einen | prosa vorliegenden Präkrits jedenfalls hinausgeht 


solchen Versuch unternimmt, nicht nur die indoger 
minischen und die semitischen, sondern auch die mit 
den letzteren „offenbar verwanten afrikanischen Spra 
hen” ausreichend kennt, dass das Verhältnis der bei 
‚Jen letzteren Gruppen genau festgestellt ist (Nöldeke, 
Orient und Oscident 2, 375) und dass alle in Frage 
kommenden wissenschafilichen Grüfsen (z. B. die sop- 
Wurzeln) unzweifelhaft richtig bestimmt sind. Fragen 
ir, wie weit diese Voraussetzungen bei dem Verf. der 
vorligenden Schrift, in welcher Ursemitisch und Ur 
intogermanisch auf ihre Uebereinstimmung in Lauten 
und Wurzeln hin untersucht sind, zutreffen, so besitzt 
&r offenbar ausgebreitete Kenntnisse auf dem Gebiete 
der semiischen und hinreichende Vertrautheit mit den 
indogermanischen Sprachen; er hat dagegen die Frage 
nach dem Verhültnis der semitischen zu den mit ihnen 
verwanten afrikanischen Sprachen nur flüchtig ge- 
sreift ich verweise auf $. 11 £} und gibt bei seiner 
behandlung indogermanischer und semitischer Laute 
und Wurzeln zu manchen fundamentalen Bedenken 
und Angriffen Anlass (vgl. namentlich S. 58, 69 fl, 
96,94 Ich halte die Ergebnisse des vorliegenden 
Buches hiernach für Hufserst problematisch, erkenne 
tugleich aber an, dass dasselbe weit hesonnener ge- 
arbeiter ist, als viele ühnliche Schriften, welche dieselbe, 
leider zu anziehende Frage behandelt haben. 
A. Bezzenberger. 


Das Saptagatakam des Häla herausg. von Albr. Weber. 
khandlangen für die Kunde der Morgenlandes herung, von d 
Dumachen morgenländschen Gesch unter der veraatnore 
Hihen Reduction son E. Winsisch. VL Bd, Nr.«) Leipie Macke 
hans in Comm. ur. LXIV u. op 8 ar. N m 
„Bekanntlich. haben die Inder in der Spruchpocsie, 
eine besondere Force entwickelt; sie sind Meister in 
er Kleinmalerei und besitzen die Kunst, mit wenig 
Srichen ein Miniaturgemilde hinzuwerfen, welches in 
vollendet ist.” Eine allem Anschein nach viel ver 
te Anthologie von (ursprünglich zoo} solchen Pri- 
kritversen ist das Saptagatakam des Häla; viele dieser 
Sprüche sind kleine Meisterstücke, Dorfgeschichten und 
Dorfidylien in dem denkbar kleinsten Rahmen, reich 
in den manigfachsten Naturschilderungen aus Haus 
ind Hof, Garten und Feld, Geblisch und Wald, Fluss 
und Berg, Tier- und Pflanzenwelt. Das Familienleben. 
s Volks wird in dieser volkstümlichen Kunstpocsie 
ach den verschiedensten Richtungen berührt, haupt- 
sichlich freilich nach der erotischen Seite hin; dass 
neben aller Anmut und Lieblichkeit, neben naiver 
‚che und inniger Empfindung, zartem Gefühl und 
tilenschaftlicher Glut auch geradezu lasche, stark 
üppige und frivole Bilder nicht fehlen, wird keinen he 
fremden (8. IX. Aus eingehender Erürterung der 
prachlichen und sachlichen Indieien ergibt sich dem 
Verf, dass die im wesentlichen dem nordwestlichen 
Teil des Dekhans entstammende Sammlung frühestens 
ins 3. Jh. unserer Zeitrechnung gesetzt werden kann, 
islenfalls aber früher als das 7. Jh. gesetzt werden muss. 
Trotz der starken lautlichen Depravation des uns Uber 
ieferten Textes dieser zum 
Verse treten grammatische Bildungan und Flexionen, 
die vielfach geradezu an vedlische Formen anschliefsen, 
unbedingt für ein verhiltnismäfig hohes Alter der 
selben ein, welches über dasjenige des in der Dramen 



























































ingen bestimmten | 








An- 
klünge, Parallelen verschiedener Art zu Häla liegen in 
den erhaltenen Dramen vielfach vor, aber unmittel 
bare Bezichungen, z. B. Benutzung Hälas durch Käli 
däsa, sind nicht zu erweisen. Dass sich aber unsere 
Anthologie wirklich sehr: grofser Popularitit erfreute, 
zeigen teils zahlreiche Citate in der Literatur ($. XXV. 
XLIN i), teils der Umstand, dass noch im 12. Jh. eine 
gleichnamige Sanskritnachbildung geschaffen wurde, 
ganz besonders aber auch die jetzt nach und nach ans 
Licht tretende haliche Ueberlieferung, worüber das Vor- 
wort $. XXVIT fl. den genauesten Aufschluss gibt 
Während dem Verf. bei seiner ersten Abhandlung Über 
das Saptagatakam (Abhandlungen für die Kunde des 
Morgenlandes Bd. V Nr. 3) 1870 nur ein einziges, 
noch dazu blos die Milfie umfassendes Manuscrint 
zu Gebote stand, liegen der jetzigen Ausgahe vier 
Texthss, und acht Commentare (diese nach zwölf Hss 
zu Grunde, und zwar repräsentiert diese Tradition 
sechs verschiedene Recensionen, von denen drei zu 
‚der altertümlichern, über ganz Indien verbreiteten Vul 
gata nur entfernte Bezichungen zeigen. Die Ausgabe 
gibt nun zuerst die Vulgata, dann, mit fortlaufender 
Zuihlung, die weitern, in jener fehlenden Verse der an- 
dern Recensionen und endlich auch die nur in Citaten 
dem Häla vindicierten Sprüche, sodass die Sammlung 
statt der ursprünglichen 700 nunmehr volle 1000 solcher 
aufweist. Jedem Vers ist aufser der Uebersetzung und er 
uternden Bemerkungen teils der Commentatoren, teils 
des Herausg. mit erwünschter Widerholung des früher 
schon anderwärts (ZDMG. 26, 735 fl. 28, 345—36 Mi 
geteilten das kritische Material, soweit es zur Zeit vor- 
liegt, vollstundig beigegeben, während die Ueber- 
setzung von V. 1-36 und 90-1000 (Citate) aus der 
ersten Abhandlung nicht wider abgedruckt wurde. Wic 
sichs beim Verf. von selbst versteht, sind mit der grüsten 
Umsicht und Sorgfalt sprachliche und sachliche Paral- 
lelen überall herbeigezogen, und auch die neueste Dr 
krititeratur ist aufs gewissenhafteste verwertet; ver 
schiedene Concordanzen, ein Verzeichnis der Versa 
finge, ein Wort- und ein kurzer Realindex registrieren 
das überreiche Material aufs sorgfültigste, und so ist die 
Publication in der Tat ein Außserst wertvoller Beitrag 
zur Kenntnis nicht blos des Präkrit, sondern indischer 
Literatur und indischen Lebens überhaupt. 

Zurich Adolf Kaegi. 















































Catalogue 0f ancient manuscripis in the British Museum. 
Par. Greck. Drinted dy order of Ihe Truiees. London ak, 
Nuss four mtl 

Von den Hss, des Brit. Mus. sollen die ältesten, d. h. 
bis 000, nebst einigen der wichtigsten aus dem 10. Jh. 
ausführlich beschrieben und mit phototypischen Facsi- 
miles ausgestattet werden. Die vorliegende Abteilung der 

Griechischen Hss. ist angefangen von Mr. Bond, jeızt 

Oberbibliothekar, vollendet von Kam. Maunde Thompson 

mit der Beihilfe von G. F, Warner. Die heliotypischen 

Facsimiles sind ganz vorzüglich, und fehlen nur bei derHs. 
ot. €. XV, deren Purpurfürbung zu grofse Schwierig- 

keit machte, und einigen Fragmenten. Die Harrisschen 

liasfragmente des ı&. Buches, welche, wie das Facs. 
zeigt, schr schwer zu lesen sind, werden in genauem 

Abdruck mitgeteilt ie Chronographie des Nike 

Phorus de rebus post Mauricium gesta wegen der be 























zu 





DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


1882. Nr. 20. zı 





deutenden Verschiedenheit von dem bekannten Text. 
Schr dankenswert sind die genauen Beschreibungen 
der Hyperides - Rollen, aus welchen ich hervorhebe, 
dass die Behauptung des Dr. Blass, die Rückseite von 
Pap. XCVIN (Epitaph.) sei cher beschrieben als die Text 
seite, hier bestiigt wird. Gedenken wir noch des H. 
Bankes und des syrischen Palimpsesis, des Cod. Ale- 
xandrinus u. 5. w., so bedarf es keines weiteren Hin- 
weises auf den hohen Wert dieser neuen Gabe, welche, 
wir dem aufserordentlichen Eifer und der Sachkenntnis. 
der Museumsbeamten verdanken. 














Berlin. W. Wattenbach. 
Eimile Legrand, Bibliothöque greque vulgaire. Par 
Naongeuve, tu. TU: CV u 398 gr® TU: KUN 


ee 
Die Bibliorhäque, greque vulgaire von. Legrand 
entspricht einem wirklichen Bedürfnis. Das wissen- 
schaftliche Studium des Neugriechischen hat sich im 
Ietzten Decennium sehr erweitert und eine grofse An 
zahl. von Texten wurde zum ersten Male bekannt ge- 
macht oder von neuem abgedruckt, indem die alten 
Drucke von Venedig entweder selten geworden oder 
sche incorrect und dem jetzigen Standpunkt der Wissen. 
schaft nicht entsprechend sind. Es Ist daher schr zu 
ioben, dass 1, welcher einer von den titigsten 
Arbeitern in diesem Felde ist, es unternommen, cin 
zusammenfassendes Werk zu veranstalten, welches eine 
Auswahl von Texten enthalten sollte, die zur Musterung 
des Ganges der neugriechischen Sprache seit dem 
12. Ih dienen. Der erste Hand ist schon 1880 heraus 
gegeben worden; jetzt liegen uns der zweite und dritte 
vor. Wir Anden in ihnen über dreißig Stücke, 
Yon denen nur drei in Prosa geschrieben. Das älteste 
Stück darunter ist wol das larosophion des Johann. 
Staphidas, in dem Pariser Cod. 2315 aufbewahrt, der 
eine Copie eines im Jahre 1364 geschriebenen Originals 
ist, und die in der Einleitung des zweiten Bandes mit- 
geteite Dichtung über Alexander. nach der pseudo- 
Kallisthenischen Fassung, aus dem 1388 geichrichenen 
Cad. Ven. CCCCVI. 1. war im Drucke dieses Inc. 
ditums bis zum V.817 vorgeschriten, als er erfuhr, dass 
5 zu gleicher Zeit in der nachgelassenen Sammlung 
des Prof. W. Wagner abgedruckt wurde; er hat daher 
die Fortsetzung nicht weiter folgen lassen, was wir 
nicht biligen, um so mehr als cin Vergleich mit der 
Wagnerschen Ausgabe zeigt, dass 1. seine Arbeit in 
mancher Beziehung genauer gemacht hat. Gleich am 
Anfang lesen wir bei Wagner ipnen Sega zund 
herr Hoden, in welcher Stelle 1. richtiger dpleden 
schreit. Diese Dichtung hat zuerst, so viel ch weil, 
Kapp in den „Mitteilungen aus zwei griechischen Has. 
als Beitrag zur Geschichte der Alexandersage im Mittel 
alter" (Wien 137) genauer bekannt gemacht und ana- 
Iysiert. — Unter den Inedita, welche hier zum ersten 
Male veröffentlicht werden, verdienen eine besondere 
im Iliom von Cypern etwa im u I 
belieder; ie sind um so mehr interessant, 
is die meisten Uebersetzungen aus Petrarca sind. 
zweiten Bande finden wir eine Geschichte des Hospodars 
der Walachsi am Schlusse des 16. Jhs, Michaels des 
Brayen: sie wurde von Georg Palamees aus Kreta 
geschrieben und ist verschieden von dem langen üc 
dicht über dieselbe Person, welches 1. in seien Podmes 























historiques (Paris 1877) von neuem herausgegeben. 
S. LXKXI der Einleitung des II Bandes wird gesagt, 
dass in der Klosterbibliothek von Simopetra auf dem 
Berge Athos Nr. 117 (nach meiner Nummerierung) ein 
andere auf Michael bezügliche Dichtung enthält. Ich 
berichtige diese Nachricht dahin, dass im bezeichneten 
Ns. ein ganz kurzes Gedicht von nur 22 Versen Uber 
denselben zu lesen ist. Der Afnss zegirem. eine lange 
versificierte Erzählung eines Polygraphen des 17. Ihs, 
des Mönches Caesarius Daponte, welche die erste Hilft 
des III Bandes ausmacht, ist auch in Athen ı880 von 

‚briel Sophokles herausgegeben worden. Die Aus 
‚gabe von L-, welche schon fertig gedruckt war, als die 
von S. erschien, zeichnet sich durch größere Sorgfalt 
aus. Von demselben Daponte wird im III Bände noch 
eine Reihe von Inedita veröffentlicht. Ein besonderes 
Interesse bietet der Bericht des Spathars Nikolaus über 
die Einnahme Chinas durch die Tataren. Er ist 
Prosa geschrieben am Schlusse des 17. Ihs. und 
vom russischen Original des Verf, der nach China auf 
Befehl des Czars Alexis, mit einer Mission beauftragt, 
gieng, durch Chrysanthus Notaras übersetzt. Ein un 
edierter Bericht über die Reise des Nikolaus nach 
China, im Jahre 1785 verfasst, befindet sich in der 
Bibliothek des Klosters des Heiligen Grabes in Kon 
stantinopel, 

L. schickt in den Einleitungen beider Bünde eigene 
Notizen über die verschiedenen Texte voraus, wo vick 
accurate Mitteilungen Uber die Verfasser, die verschie 
denen Ausgaben und die Hss. gemacht werden. — Die 
Ausstattung des Werkes ist vortrefflich. 

Athen. Spyr. P. Lambros 















































Exopet op ice nur ht handchi igeesen en vun nee 
werdet: sonen dm Jan te Winkel, ws titde 
Biblanek van Nigdnedlndche Leterhunde) Craig 
Wenn 8 ee Mio 

Im Mittlniederländischen existiert eine Ucher 
setzung von 67 üsopischen Fabeln, die laut einer Stele 
aus Maerlants Sp. hist. (1, 3, ıın vielleicht von zwei 
Dichtern Namens Calfsaf und Noydekijn herrükt 
Im Jahre ı$19 hat sie Clignent herausgegeben, indem « 
sie zum Substrat einer Menge sprachlicher Anmer 
kungen machte ijdragen tot de oude Nederland 
Leiterkunde, sGrävenhoge »$ı9. Das Buch is heuc 
nicht mehr leicht zu bekommen, die Anmerkungen 
Sind zum grofsen Teile überfüsig geworden und eine 
Neunusgabe. in der Bil. van Middeln. Lttrk. ist de 
rum wilkommen. Der Herausgeber Dr. te Winkel 
ine brauchbare lterarhistorische Einleitung dazu # 
liefert, worin mit Verweisung auf Oesterleys Romulus 
(Berlin 1870, Einlit. $. XNVI) der Romulus als di 
Vorlage der Uebersetzung bezeichnet wird, genauer 
eine Redaction oder Hs. desselben, die selbst nicht be 
kannt ist und unter den bekannten am nächsten der 
Vorlage von Steinhöwel seht. Damit ist aber auch ds 
Gute erschöpft, was wir über die neue Ausgabe zu 
sagen vermögen, die weder die Kenntnisse noch den 
Hei verrit, die wir bilig erwarten durften. 

Die Hs. bietet diesmal verhllwiemiiig werk 
Schwierigkeiten, um einen lesharen Text herzustn 
Um so niher lag es, andere sich von selbst aufdrin 
| sende Aufgaben ins’ Auge zu fassen. Jeder wir an 
| den Faheln sofort eine grofse Ungleichmäigkeit Ne 
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merken; im Anfange haben wir knappe, geschickte 
Erzählungen, später werden sie matt und verschwommen. 
In wie weit beruht diese Ungleichmüfsigkeit darauf, dass. 
(ie Vorlage selbst schr ungleichmülsige Stücke enthielt? 
in wie weit ist sie auf andere Ursachen zurückzuführen, 
eiwa wirklich die doppelte Vorfasserschaft, oder spütere 
Entstellungen und Interpolationen? Sich einzuleben in 
den Sprachgebrauch, den Stil, wenn möglich in die 
Merrik, in die Intentionen des oder der Verfasser, in 
ihre Art und Weise zu Übersetzen und darnach die 
angeregten Fragen zu lösen zu versuchen — eine Arbeit, 
ie bei allen mal. Texten noch übrig gelassen ist —, 
dazu wire hier, wo so wenig anderes zu tun war, der 
angezeigte Platz gewesen. Aber selbst bei der viel be 
schränkteren Aufgabe, die sich te W. in Bezug auf 
den Text stellt, ist nicht weniges auszuseizen oder 
nachzutragen. Sind es meistens auch Kleinigkeiten, 
0 gibt ihre Summe doch ein Bild wenigstens von der 
Leichtfertigkeit, mit welcher die Arbeit ausgeführt ist. 

Das Glossar macht eher den Eindruck, als ob der 
Verf. die Gelegenheit benutze darzulegen, was er weils 
oder zu wissen glaubt, als den eines redlichen Be 
mühens, die Schwierigkeiten aufzuklären. Trotz dem 
zeringen Umfang des Textes ist keine Vollstindigkeit 
reicht. Was soll es heifsen, wenn bei ganz gewöhn. 
lichen Vorkommnissen angeführt wird, dass sie sich 
such in irgend einem anderen Teste finden? Kennt 
der Verf, nur diese Texte? Meint er, dass die betref- 
enden Dinge nur dort vorkommen? Oder was ist sein 
Zweckt ivgl z. B. die Artikel de, heut, Argarn auf 
einer Seite). Merkwürdiges wird geleistet hei den Ver. 
suchen, sich etwas weiter auf das Gebiet der germ. 
Sprachgeschichte zu wagen. Bei send wird beispiels 
reise behauptet, das verlorene germanische starke 
“inten habe seine starke Flexion an das erstere abge 
seben. Die starken Formen zu senden im nl. sind eine 
spite Erscheinung, sie bilden eine der handgreiflichsten. 
Analogien, die in der Sprachgeschichte vorkommen. 
Was soll nun die angeführte Bemerkung? Wenn te W. 
richt in der Tat in dem Wahne steht, dass nal. 
und, gwenden eine directe Fortsetzung eines germ. 
“ont. %yasımdan seien, so kann ich die Bemerkung nur | 
ss ein Prunken mit zusammengerafftem Fliner an- | 
schen. Das Beispiel steht nicht allein. Noch schöner | 
ist es fast, wenn Clignett nachgeredet wird, dass Aue 
in der Fabel 43, 14 „Kopf bedeute, während gar nichts 
inleres vorliegt alt das ganz gewöhnliche Aure== Miete, 
Ihn. 

Möge der Herausg. sich merken, dass man mit 
üissem bequemen Verharren ‚auf einem Ningst über- 
wundenen Standpunkte wol das Bestreben verrät, seine 
öikene Persönlichkeit vorzudrängen, dass es aber kaum 
ich it, mit so leichter Mühe die Wisenschaft zu 
Birdern, 









































kristian Gotifrid Körners Gesammelte Schriften. | 
Haug von Adolf Stern. Leipeig, Grumon, tar. VII w 
Se Mn 

Die vorliegende Sammlung der ien ch. ©. | 








Kömers ist eine annähernd vollstündige. Es fehlen, 
soweit meine Kenntnis reicht, nur die Iateinisch ge 
schriebenen. juristischen Examenarbeiten, eine Ueber 
zung aus Gibbon in Wielands Merkur 1789 und der 
Teit zu Bernhard Kleins Oratorium David. Der 
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Herausg, hat vielleicht diese Suücke absichtlich forıge 
lassen, jedoch wire wol eine Notiz darüber in dem 
Vorwort am Platze gewesen. Die übrigen Schriften 
Kürners sind passend dreiteilig geordnet. Der erste 
Teil umfasst die philosophischen, literarischen und 
üsthetischen Schriften, d. h. aufser den Beiträgen Kür- 
ners zu den Philosophischen Briefen in Schillers Thalia, 
die sechs Aufsätze, welche Körner selbst unter dem 
Titel „Aesthetische Ansichten” anonym im Jahre 1808 bei 
Göschen herausgegeben hatte, und endlich einen Auf. 
satz über die deutsche Litteratur aus Schlegels Deut 
schem Museum. 

Der zweite Teil stellt die biographischen Aufsitze 
Körners zusammen und bietet den Aufsatz über Oxen 
stierna aus Schillers Historischem Kalender, die Nach. 
chten von Schillers Leben und die biographischen 
‚Notizen über Theodor Körner. 

Der dritte Teil sammelt die politischen Schriften 
und bietet zunlichst die sieben Aufsätze, welche Körner 
in einem Sammelbande vereinigt hatte: „Versuche 
Gegenstinde der innern Statsverwaltung und der 
politischen Rechenkunst von D. Christian Gottfried 
Körner. Dresden ı$12. In der Waltherschen Hofbuch- 
handlung”; daran reihen sich zwei kleine anonym er 
schienene Broschüren: „Deutschlands Hoflnungen.L.eipzig 
1813" und „Stimme der Warnung bei dem Gericht von 
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geheimen politischen Verbindungen im preufsischen 
atc. Berlin 1815". Dann folgt das kleine Werkchen: 
„Für deutsche Frauen. Von Christian Gottfried Körner. 





Berlin und Stettin 1824", das wol mit gröfserem Rechte 
in den ersten Teil eingereiht würe, und der Abdruck eines 
hslich erhaltenen Aufsatzes: „Ueber die Bedingung 
eines blühenden Zustandes der preufsischen Unive 
tüten”, von dem es zweifelhaft bleibt, ob. er bereits 
früher gedruckt worden ist und ob ihn Körner in der 
vorliegenden Form überhaupt für den Abdruck be 
stimmt hatte. 

In einem Anhang findet der Leser einige Gedichte 
Körners. Mit Recht sagt der Herausg, dass Körner 
weder ein Dichter gewesen, noch sich für einen solchen 
gehalten hat. Nur Proben solle der Anhang geben, 








nie teils ein biographisches Interesse darbieten, teils 
Von der 


rm- und Sprachbeherschung zeugen, welche 
edelsten Stil auch hier erreicht 

h beiden Gesichtspunkten 
hin wichtigste Probe fehlt, jenes Gedicht an seine Mina 
zu ihrem Geburtstage 1790, das er unter der Bezeich 
nung „Jamben” an Schiller zur Begutachtung einschickte 
und das dieser lobte (vgl. Archiv für Literaturgeschichte 

V- 105. Ferner bedaure ich, dass der Herausg. im 
‚Anhange nicht auch Proben von Kürners musikalischen 
Compositionen gegeben hat. Ein Heft seiner Compo- 
sitionen wird im Kürnermuseum aufbewahrt und 
‚Körner dachte selbst an ihre Veröffentlichung und 
schrieb an Schiller den 27. September 95: „Weilst Du 
vielleicht in der Folge jemand, der ein Dutzend Lieder 
von mir brauchen kann, so liegen sie parat!” 

Doch das sind Einzelheiten, im ganzen ist die 
sche Ausgabe der gesammelten Schriften Körners 
würdig und gut und die Ausstattung vortrefflich. Den 
einzelnen Schriften gehen kurze kritische Bemerkungen 
voran, und zur Einleitung in das ganze Buch hat S. in 
Kürze ein schr gut und klar geschriebenes Leben des 
Verf. vorausgeschickt. 
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Ich empfehle daher dieses Buch wegen seines reichen 
und reifen Inhalts auf das angelegenuichste und schliefse Geschichte. 


mit einem anerkennenden Urteil Jean Pauls über eine 
der hier wider abgedruckten Schriften Körners: „In 
des Verf. klarem und unbefangenem Urteile über Goethes 
Roman (Wilhelm Meister) sind so viele innere Sinne 
für ungleichartige Schönheiten aufgetan, dass Recen- 
sent wünschte, der Verfasser recensierte selber, statt 
sich recensieren zu lassen”. 
Berlin. 





Fritz Jonas. 
Le roman de Renart, pabik par Ernest Martin. ver vl 

Premiere partie du texte: Lianeienne ollecion des branches. Strafe“ 

Kane, Früpnen, az XXMIT Wu. Br Moin 

Yon Martins schon seit Jahren in Aussicht gestellter 

‚Ausgabe des Roman de Renart liegt nunmehr der erste 
Band vor. Er enthält ıı Branchen von im ganzen 
16630 Zeilen. Sie scheinen nuch des Herausg, Ansicht 
eine alte Sammlung zu bilden, da keine dieser Ab- 
teilungen in einer der Hss. APC fehlen. Der zweite 
Band wird dagegen die Erzählungen bringen, weiche 
nur von Hss. zweier oder einer Familie überliefert sind, 
und der dritte und letzte Band den Variantenapparat. 
Dieser wird voraussichtlich sehr umfangreich werden 
und war nur mit grofser Mühe und Aufopferung seitens 
des Herausg. zusammen zu bringen. Für die seltene 
und durchaus unzullingliche Ausgabe Meons ist hiermit 
ein den heutigen Bedürfnissen entsprechender höchst 
erwünschter Ersatz geschaffen, und wird sich nun die 
‚Aufmerksamkeit der Romanisten auch diesem Gedicht- 
yklus in erhöhtem Mafse wider zuwenden könner 
Ein abschliefsendes Urteil wird natbrlich Uber die neue 
Ausgabe erst nach ihrer Vollendung gefällt werden 
können, doch lässt sich schon jetzt aus der Pröface 
entnehmen, dass wir es hier nicht mit einer eigentlich 
kritischen Bearbeitung zu tun haben. Martin wollte 
vielmehr für eine solche erst den Boden ebnen und 
das Material herbeischaffen und meint Überdies, dass 
sich der Originaltext mit Sicherheit nie herstellen 
lassen werde, sowie dass viele Abteilungen des Ge- 
dichtes auch den für ihre kritische Bearbeitung erfor- 
lichen Zeit- und Kraftaufwand gar nicht beanspruchen 
dürften. Er hat deshalb lediglich die jedesmal beste 
Ihsliche Ueberlieferung widergegeben, allerdings nicht 
etwa diplomatsch genau, sondern mit Auflösung der 
Abkürzungen, mit moderner Scheidung von » und « 
Ws. w, mit Interpunetion, wie auch mit Besserung 
offenbarer Fehler, Ausfüllung deutlicher Lücken und 
Kenntlichmachung der Interpolation verdächtiger Stellen, 
in selbst in orthographischer Beziehung hat er dem 
Gebrauch der Hs. 4 ein einheilicheres Geprüge zu 
geben sich bemüht. In diesem letzteren Punkte be 
zweifelt er selbst durchaus das Richtige getroffen zu 
haben, und in der Tat hat er hierin teils zu viel teils 
zu wenig an der Ueberlieferung gelindert, vor allen 
Dingen aber durch manche seiner Aenderungen eine 
objective Untersuchung der Sprache des Gedlichtes 
nutzlos erschwert. Doch das sind untergeordnere 
Müngel, da ja die hslichen Lesarten jedesmal in den 
Fufsnoten angegeben sind. Im grofsen und ganzen hat 
N. seinen Plan mit viel Geschick und Sorgfalt durch- 
geführt und sich durch diese seine so nützliche, mühe- 
volle Arbeit die Romanisten von neuem zu lebhaftem 
Danke verpflichtet. 

Marburg i. H. 
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tengel. 


M. Schmitz, Quellenkunde der römischen Geschichte 
ie anf Pauls Dicann. Gütnioh, Deraman, ir. ab. 5 
w 

Das Buch soll „zur Erwerbung der für den Studie 
renden der Geschichte, im besonderen Falle für dıs 

Statsesamen notwendigen Kenntnisse" dienen, wofür 

nach dem Verf. das Schüfersche Buch vom Studieren 

den „aur mit vieler und mühevoller, für seinen Zweck 

Uberflissiger Arbeit” zu benutzen ist. Aufserdem will 

cs „einigermafsen die akademische Vorlesung” erseizen 

8 3. — Es ist in der Hauptsache ein Auszug aus 

Teuffels Römischer Litteraturgeschichte mit anderswo 

her entnommenen Zusützen und einigem Eigenen 

Leider ist der Auszug nicht immer gut gelungen. So 

kommt $. 30 durch Umstellung der betreffenden Notizen 

Teufels Uber die Fabl ein verkehrter Sinn in dieselben; 

$. 73 schen die Worte „nach guten Handschriften” bei 

T. nur auf Bongarsius; $. 15 hat der Verf. unpassend 

den Plural Triumphatoren gesetzt; 5. Teuflel $. 131. Fer 

ner ist der Verf. bisweilen unglücklich, wenn er ausführ- 
licher wird als Teuffel, so in der Notiz über Cassis 

Hemina, dem er die Zahl 149 gibt und dann sagt 

„Er muss seine Annalen — zur Zeit des zweiten puni 

Schen Krieges geschrieben haben”, während er oben 

gesagt hat, dass er nach Catos Vorgang lateinisch 

schrieb, und 8. 26 mitteilt, dass Cato nach 174 seine 

Origines verfasste! Bei Livius wird der Verf. des sonst 

herschenden trockenen Tones satt; er wlgt dem Leser 

wie im belchrenden Gespräch die nötigen Notizen über 

Ausgaben u. s. w. vor; cs ersetzt hier das Buch „einiger- 

mafsen“ im Tone die akademische Vorlesung. Wir 

lernen hier, dass der Hertzsche Text „für die sechziger 
aber „jetzt schon etwas veraltet 

\und dass Ussing ein „schwedischer” Professor ist. Da 

er aber doch so zu viel Raum brauchen würde, ver 

weist er für die sonstige Literatur Uber Livius auf 

Hübners Grundriss ($. @. Es liegt dem Verf, auf- 

fallend viel daran ($. 69}, dass der Student lerne, dass 

Livius wirklich aus Patavium war. Er schreibt: „Der 

Geburtsort Padus ist außer durch andere Zeugnisse 

(Martial. 161, 3; Stat. Si. IV 7, 55, Timavi alumnws 

Timavus ein Fluss, der bei Padua vorbeifliefst und 

häufige Bezeichnung für Paduo) durch das Livianische 

Werk selbst bezeugt, da Livius stets da, wo er über 

Padua schreibt, genaue Ortskenntnis verrät, währen! 

Sonst seine geographischen Kenntnisse mangelhaft sind" 

Wir möchten das Gesicht schen, das der Examinator 

machen würde, wenn ihm der Candidat diese aus der 

„Quellenkunde" eingeprägten Notizen vortrüge! So 

könnten wir noch eine Menge von Einzelheiten notieren 

die als verfehlt bezeichnet werden müssen, sei es in 

Betreff der Auswahl des Stofles, sei cs der Iiterarischen 

Nachweisungen, sei es in Beireil des Charakters der 

Schrifiteller. Die Mängel der Schmitzschen Schrif 

sind aber alle der Ausfluss eines Grundirrtums des 

Verf; er hat eben gemeint, ein Elementarbuch zu 

schreiben sei eine einfache Sache; man brauche nur 

aus guten Büchern mit Sorgfalt einen Auszug zu machen. 
und das dachte er wol getan zu haben. Und wenn 
| auch vieles in seinem Buche verfehlt ist, dass es ihn 
| Zeit und Mühe gekostet haben muss, kann man nicht 





















































20. Mai. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


1892. Nr. a0. 


_ 718 









Hugnen. Ein gutes Elementarbuch schreien ist aber | 
Wirklichkeit eine Sache zu der mehr erfordert wird: 

‚man muss den Stoff heherschen. 
Palermo. 








Ferdinand Gregorovius, Athenals. Geschichte einer bzanl- 
Aichen Kalyrin. Leiprig, Brockhaus, ar, XI u. 207 8 
br 

Gregorovius handelt in diesem Buche von jener 

Phüosophentochter Athenzis, welche im fünften Jahr- 

hundert als die byzantinische Kaiserin Eudokia durch 

hren Geist und ihre Erlebnisse berühmt gewesen ist. 

Mit Recht bemerkt er, das Portrait der berühmten 

Atbenerin sei_ so undeutlich auf uns gekommen, 

fin von der Zeit verdunkeltes byzantinisches Mosaik- 

bldris, aus welchem viele glünzende Reste ausge- 
len sind. Er hat indessen diese Lücken durch keine. 
norelisischen Erfindungen auszufüllen versucht, ob- 
kleich angesichts der romantischen Erlebnisse hesagter 

Frau diese Versuchung nahe genug gelegen hätte, wie, 

denn schon ein Franzose des verflossenen Jahrhunderts, 

Baculard d’Arnaud, ‚Athenats in einem sentimentalen 

Roman verwertete. G. hat diesen Stoff zuerst ge- 

‚hichlich behandelt unter sorgfältiger Benutzung 

Aler historischen Quellen. Tritt auch, weil das bio 

sraphische Material spärlich überliefert wurde, 

Heldin dann und wann zurück, so macht sich der mit 

vollendeter Meisterschaft gezeichnete Hintergrund um 

so mehr geltend. Denn eine interessantere Zeit Hisst 
sich wol kaum denken als die vorgeführte: das antike 

Heitentum kimpft den letzten hoffnungslosen Kampf 

segen den christlichen Glauben, der Byzantinismus. 

gewinnt die ersten charakteristischen ZUge, und 

Barbarenkönige Alarich, Genserich und Antila brechen 

verheerend in die Stätten alter Cultur ein. Das Leben 

der Heldin selbst spielt in Athen, Konstantinopel und 
lerusalem, und von diesen Suidten hat G. ein an- 
sbauliches Bild aus jener Untergangszeit geboten. 

Die Schmeidigung und geschmackvolle Gliederung 

des Stoffes, die durchsichtige Darstellung sind ersten 

{obes wert; und über den plastischen Gebilden schwebt 

nicht selten ein poctischer Schimmer und spielen die 

Reflexe geistreicher historischer Erkenntnis. Hier 

könnten die Verf. der heut zu Tage so beliebten cultur- 

historischen Romane lernen, wie man an der Hand 
treng wissenschaflicher Forschung einen Stofl der 

Poesie nahe rückt, ja zur Poesie macht, ohne Zutat 

und Gewürz, und wie man die Zeitfarbe als etwas 

Vnantasthares ehrt, wenn man dies Gebiet batrit. 

Vielleicht bewegt das feine Buch einen unserer heuti- 

sen Dichter, „weiche” — sagt G. etwas boshaft — 

„gerade Zustände und Zeiten, die vom modernen Be: 

ustsein am weitesten abgelegen sind, mit so vielem 

schick und Erfolge in sogenannten culturhistorischen 

Romanen dargestellt haben”, sich an den Vorwurf zu 

ragen. Welche Perspectiven eröffnet es, dass Eudokia 

zuerst in noch bruchstückweise erhaltenem und zum 

Teil von G. zuerst ins Deutsche übertragenen Werke 

sin Thema dichterisch behandelt hat, dessen modernste 

Gestalt die Faustsage genannt werden kann! Wenn 

isser Dichter seinerseits so viel leistet wie der Histo 












































Aiker, dann wird schon etwas Rechtes zu Stande 
kommen. 
Berli A Frey. 








Peter Himmelreichs und Michael Friedwalds, des Löwen- 
tbters, Elbingisch-preufsische Geschichten, herausg. von 
M. Toeppen. (A. u & Ts Die preufschen Geschichte 
Jchreiber des KVI und XVII Jahrhundert B.IV Abo. Im Aura 
Ss Verein für die Geschichte von Ost und Weuprenfien he 
Ausg. v.M. Tocppen) Leipzig, Dancker u. Humbiet, ii. «u. 8 
BP Ne 





Der 187 in Königsberg begründete Verein für die 
Geschichte Ost- und Westpreufsens hat in den zchn 
Jahren seines Bestehens durch zwei Reihen von Publ 
sationen Quellen der preufsischen Geschichte be- 
reichert, weiche beide jetzt von Gymnaslal- Director 
Töppen in Marienwerder, der vor zwanzig Jahren mit 
den verstorbenen Theodor Hirsch und Ernst Strehike 
ie grofse Sammlung der Seritores rerum Prussica- 
rum ins Leben rief, herausgegeben werden: die Acıen 
derStindetage Preufiens und die preusischenGeschichs 
schreiber des ı6. Ih. Von jenen liegen bereits 24 Band 
vor, in denen das wichtige urkundliche Materil bi 
zum Jahre 1453 gefördert it, von diesen sind die ersten 
drei Binde für die umfangreiche Chronik. des Simon 
Grunnu bestimmt, deren ersten Teil Ret, 1875 und 18:6 
eier. Da von der Fortsetzung desselben, welche der 
Vorstand 1877 den bewährten Münden des Sutsarch 
varı Philipi in Königsberg übertrug (ahresbericht des 
Vereins ı$79%0, Altpreufische Monatsschrift XVII 473 
bisher nur eine weitere Lieferung erschienen ist — um 
die Ausgabe des Grunau ’schnele, als bisher, zu für- 
dern ist dieselbe jerzt Dr. Wagner In Königsberg über 
tragen (Umschlag zu Heft 4) —, so wurde zunächst 
ein vierter Band in Angrii genommen, in welchem 
T. drei Eihinger Chronisten von schr ungleichem 
Charakter zum Abdrack bringt: Christoph Falconius, 
Peter Himmelreich und Michael Friedwald. Der 
erste {79 erschienen) ist eine wichtige Quelle für 
die Geschicnte Elbings im Frankenkriege (15ao. 15a) 
und dem Anfang der Reformation; von dem zweiten 
(5.133 des vorliegenden Bandes) sind nur Frogmente 
erhalten, weiche T. aus Rupsons hulichen Annales 
Elbingenses widerhergestellt hat. H., 1582 gestorben, 
‚war Ratssekretär und Schulrector in Elbing und schrieb 
eine (jetzt verlorene) Elbinger Chronik, deren Spuren 
T. bei Rupson, der am Rande stets seine Queen an- 
gibt, bis 1520 verfolgen kann: ihr Wert 
Benutzung verschiedener amtlicher Aufz 
besonders der Kümmereibücher, die heute nicht mehr 
vorhanden sind. Hs. Notizen’ dienen hauptsichlich 
der Stadtgeschichte Elbings: T. hat in den Noten über- 
all ein reiches Maternl zu ihrer Erliuterung beige 
bracht. 

ine ganz andere Natur als der Elbinger Rector 
ist sein Zeitgenosse Michael Friedwald, dessen Werke 
den Ubrigen Teil des Bandes einnehmen (8. Ss4ä4) 
Hiinnert die Chronik des ersteren an mittelalterliche 
Aufzeichnungen, so spricht aus der Reimchronik des 
Ieiieren die ganze Aufregung der Reformationszeit, 
wenn auch freilich die religiöse Begeisterung den 
schlechten Versen des Eibinger Rabulisten durchaus 
fern liegt, denn er kennt keine andere Begeisterung als 
die für die eigene Größe. M. FR, (1jaSmısgzl, Sohn 
eines Elbinger Bürgermeisters, hat von 1500 an aus 
gekränkter Eitelkeit und unbeiiedigtem Ehrgeiz zuerst 
Seine Vaterstadt, dann die preußischen Städte über- 
haupt fortwährend am polnischen Hofe verklagt und 
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den Absichten der Polen, die Selbständigkeit der west 
preußischen Städte zu vernichten, als willkommenes 
Werkzeug gedient; die gemeine, seihstsüchtige Natur 
Fs. write überall zu Tage. Aus der „traurigen Periode 
der Herschaft Polens über einen Teil von Preußen” 
ist die Fsche Episode vielleicht die widerwärtigste und 
abstofsendste. Der Selbstverherlichung {als solche darf 
man die drei Bücher der Reimchronik wol bezeichnen) 
hat T. eine schr eingehende Einleitung vorangeschickt, 
welche die volle Beherschung des Stoffes überall er- 
kennen lisst; sie gibt ein Interessantes Bild der gc- 
Zeit und zieht den Leser weit mehr an als 
in Verse Fs. in barbarischem Deutsch. Die 
Aufzählung simmilicher Schriften des Elbingers (10 an 
der Zahl, von denen 3 hier abgedruckt sind) eröffnet 
die Einleltung, dann folgt die Lebensgeschichte des- 
selben; hinter den Text sind noch 5 zeitgenössische, 
Gedichte und Regesten aller auf die Fschen Hindel 
bezüglichen Urkunden gestellt, ein doppeltes Register, 
(Personen und Orte, Sach- und Wortregister) Dildet 
den Beschluss. Die „wahrhaftigen Geschichten” Fs. mit 
Ts. Commentar {ohne denselben dürften sie wenig 
Lesern verständlich sein) verbreiten helles Licht auf 
die Bestrebungen Polens, Wesipreufsen durch engere 
Bande als die Personalunion an sich zu fesseln, Be- 
strebungen, die ganz ühnlich zur selben Zeit auch im 
"herzoglichen Preufsen sich zeigten und auch dort durch 
den Hader der Stände mit dem Herzog unterstützt 
wurden. Zwei kürzlich erschienene Publicationen, eine 
polnische von Pawinski, das Diarium der polnischen 
Commissüre in Königsberg 1306-1568, und eine deutsche 
von Hase, Herzog Albrecht und sein Hofprediger, haben 
neue Aufschlüsse darüber gebracht; ihnen reiht si 
jetzt als dritte ergänzende für die gleichen Vorginge 
in Westpreufsen Ts. Ausgabe Fs. an. 
Greifswald, 



































M. Perlbach. 


Tibulle Hamont, Dupleis d’apräs sa correspondance 
inddite. (Un sul Kempire Francis dans Tinde au NUM sücie) 
Ounrage accompagne de care. Par Monet Cie, st. Alu. 8, 
Dr 

Diesem Beitrag zum Verständnis eines der denk- 
würdigeren Minner des ı%. Jhs. liegt vornehml 
eine Sammlung im Präfeeturarchiv zu Versailles ge- 
horgener Briefe, Rechnungsbücher, Processacten aus 
den Jahren 1750 bis 1754 zu Grunde. Mit ihrer Hilfe 
ist es dem Verf. gelungen, die Gestalt seines Helden 
aus dem Schatten des grofsen Nehenbuhlers hervortreten 
zu lassen: die kriegerischen und diplomatischen Vor- 
ünge, welche seinen Ruhm begründeten und seinen 

Sturz herbeiführten, in ihrer Entwickelung klar zu legen 

und dem Leser, auch aus anderm, als dem empfohlenen 

französisch- patriotischen Gesichtspunkt, eine tiefere 

Einsicht als bisher zu eröffnen. Mit dem literarischen 

Erfolg wird der Verf, freilich hinter Macaulay ungefähr 

so weit zurückstehen müssen, wiemit dem politischen Er. 
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fols Dopleis hinter Cie, ja noch etwas weiter, da er | 


mit seinem Helden nicht den immerhin erheblichen 
Vorteil gemein hat, zuerst gekommen zu sein. Ob sich 
‚lie Abberufung Dupleins nicht tiefer motivieren und die 
Doliik des französischen Hofes nicht besser recht 
fertigen lisst, als von dem Verf, bleibe dahingestellt. 
Aber selbst dem flüchtigen Leser wird sich die Frage 
aufrängen, ob denn in den erhaltenen Rechnungs 
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blichern und Acten kein befriedigender Nachweis über 
Quellen und Berechtigung von Dupleiss doppelter 
Finanzwirtschaft zu finden war. Der Verl. sicht auch 
hier für seinen Helden ein und deckt ihn mit sine 
Bewunderung, aber gerade so nicht chen hinlinglich. 











Kiel Schirren 
Augustus J. C. Mare, Freifrau von Bunsen. Ein Les 
Wis, au Ahren Driefen zusammengeset, Deutsche Ausgae c 

Ins Tharau. + Die. Gain, FA. Perlen, at 188 
rw Süd. Min 





Die hier in deutscher Uebersetzung mitgeteilten, u 
sprünglich englisch geschriebenen Briefe der Gemahliz 
Bunsens, der im Jahre 1870 zu Karlsruhe verstorbenen 
Freifrau Frances von Bunsen, gebornen Waddingo 
sind meist an Mitglieder ihrer Familie, besonders ihr 
Mutter gerichtet. Sie Jassen auf jeder Seite die Eigen 
arten dieser aus dem Leben Bunsens auch weiteren 
Kreisen längst bekannten Frau erkennen: ihre herr. 
ragenden Geistesgaben, ihren grofs angelegten Chr 
ralter, ihre warme Teilnahme an allem Großen und 
Guten, ihre uiefe Religiositit, ihre Fihigkeit mit der 
grofsen Welt zu verkehren und nicht minder den 
Dilichten ihres weiblichen und mütterlichen Berufes ge 
recht zu werden. Zur Biographie ihres Mannes eıt 
halten die Briefe hier und da wünschenswerte Nach 
träge; eine Reihe namhafter Persönlichkeiten werden 
als dem Bunsenschen Kreis nahe stehend oder ihn 
streifend in ihnen aufgeführt und oft mit weniken 
Strichen glücklich charakterisiert. So namentlich die 
Vertreter der deutschen Colonie in Rom: die Overbeck 
Schnorr, Thorwaldsen, Koch, Plawner, Gerhard; von 
andern Namen seien der Prinz Heinrich von Preußen. 
der Freiherr von Stein, Reden, Arnim, Radowitz, der 
Graf de Ia Ferronnays, die Gräfin de St. Aulaire er- 
wähnt. Ueber einzelne Ereignisse, wie den unseligen 
Brand, der St. Paolo fuori le Mura zerstörte, über 
den Tod Pius VII, Consalvis, die Thronbesteigunt 
Leos XII u. a. finden wir willkommene Berichte. 
Manche der aufgenommenen Briefe haben indessen 
höchstens ein Interesse für die Familie der Dahinge 
schiedenen. Die von einem Freunde derselben, Herm 
‚Aug. Hare vorausgeschiekte Einleitung und biographi 
sche Darstellung lüsst zu wünschen übrig und war nic 
auf deutsche Leser berechnet. Einzeine der beige 
‚gebenen Anmerkungen sind, für uns, fast naiv. Der 
Uebersetzer hünte nach dieser Richtung seines Geschäftes 
besser walten und z. B. Notizen wie diejenige I 100 
über Pertz nicht in dieser Form stehen lassen dürfen. 


Freiburg i. B. FOX. Kraus. 



































Karl Steifl, Der erste Buchdruck in Tübingen (14981554. 
(im Neitrag zur Geschichte der Unvrskät. Tübingen. Laupp, 
Kuausme we 

Der Verf, beschrünkt sich, der Natur seiner Aufgabe 
gemüls, auf die Zeit vor der Reformation der Univer 
tät. Im ersten Teil seiner Schrift unterrichtet er den 

Leser im allgemeinen Uber die Drucker, die Drucke 

und das Verhältnis der Universitit zu ihnen; im zweiten 

Teil folgt die bibliographische Beschreibung jedes 

einzelnen Druckwerkes: und ein Anhang behandelt 

Bücher, die damals von Tübinger Autoren auswürts 

in Druck gegeben wurden. — Der einleitende Teil ciht 

einen interessanten Beitrag zur deutschen Cultur- 




















Beilage zur Deutschen Litteraturzeitung Nr. 19. 





Da meine Antwort in Betreff der „Uebertreibungen”, 
deren ich in der Besprechung ($. #28, Nr. 19 d. D. 
beschuldigt werde, für den an dieser Stelle zulissigen 
Raum zu lang ausfallen würde, bin ich bereit, die Probe 
auf einen conereten Fall zu stellen, der zufällig nahe 
liegt, auf eine in der letzten (April-) Sitzung der hiesigen 
Ges. f. A. E-u. U. gemachte Miteilung, die in den 
Verhandlungen nllchstens erscheinen wird. Die dort 
angeführten Tatsachen mögen entscheiden. 

Wenn ein von mir, gerade auf dem Standpunkt, 
den er einnimmt, wertgeschätzter Mitarbeiter in der 
Eihnologie die iefgreifenden Principienfragen, welche 
uns bei gemeinsamen Studien scheiden, zum Austrag 
bringen wollte, so hätte das, nach meinen Gefühlen, 
wol in geeigneterer Form geschehen können, als durch 
flüchtiges Anstreifen mit der Recension eines gelegent- 
liehen Pamphletes in einer Zeitschrift, durch deren 
redastionelle Grundsitze in ihren Spalten bekannter. 
mafsen weitere Discussion ausgeschlossen bleiben muss. 

Es werden verschiedentliche Belchrungen erteilt, 
beidenen die Dringlichkeit, sie an meine specielle Adresse 
abzugeben, mir nicht recht verstindlich ist. Zunlichst 
in Betreff bereits vorhandenen Materinles in früherer 
Ethnologie. Diese, im Kreise der dafür Interessierten, 
Ziemlich am eingehendsten kennen zu müssen, zwingt 
mich schon das Altersprivilegium, das bon gr& mal gr& 
nun einmal anhaftet. Schon seit dreifig Jahren, lange 
he die Ethnologie in Gerlands Zutritt seine tüige Mit- 
wirkung gewann, bin ich unablissig heschlif 
Naterial zusammenzutragen, und in einer R 
oder einbändiger Bücher, Berichte, Abhandlungen, 
Flugschriften u. s. w. liegen solche Material-Ansamm- 
lungen, in dem für eıhnologische Fachminner mehr- 
fach (2. B. Culturl, d. a. A. II, S. VI-VIT) erklürten 
Zusammenhange, eines Jeden Benutzung zugünglich 
vor. Je cher Prof. Gerland den Nachweis liefert, 
von dem „unendlich Vielen”, was noch fehlt, desto 
rascher werden sich die Lücken ausfüllen lassen. An 
Bemühung, möglichste Vollstindigkeit anzustreben, habe 
ich es nicht fehlen lassen, soweit meine schwachen Krüfte, 
&s zuliefsen. Wenn von der einen oder andern Reise, 
zurückgekehrt, habe ich jedesmal mich beeilt, die selst- 
stindig neu mitgebrachten Sammlungen, ohne mir zur 
eigenen Verarbeitung viel Zeit zu lassen, in den so 
rasch als tunlich herausgegebenen Rlichern vorläufig. 
aufzustapeln — (wo sie nun liegen, in Magazinen gleich- 
sam, zum Teil in der Zwischenzeit verwertet, zum Teil 
ihrer Durcharbeitung nochharrend}—,umbaldigstzurlick- 
zukehren zu den, (auch von einem Kenner, wie der Recen 
sent, mit vollstem Recht hochgehaltenen) Rumpelkam- 
mern alter Eihnologie, und die in ihnen zerstreuten Wert- 
stücke—oft kostbarste Reliquien in der Tat mit Andacht 
aufzulesen, dort dann allerdings aus „secundiren” Quellen 
schöpfend, um das Gesammtbild zu vervollständigen. 
Wieweit mit Kritik, oder unter absichtlicher Enthal 
tung zunächst von voreilig cinschneidender Kritik, 
darüber habe ich meine unmafsgebliche Meinung in 
Betreff der bei objectiven Aufsammlungen geltenden 
Gesichtspunkte, oft genug ausgesprochen. Bei Rück- 
sicht auf sechszehn Jahre activen Felddienst, die mir 













































für methodisch geregeltes Studium aus dem kurzen 
Menschenleben entfallen, bei Rücksicht auf die bei 
iedesmaliger Heimkehr stets nur kurz bemessene Frist 
der Zwischenzeit, und ihre weitere Beschränkung mit 
der Zunahme praktischer und mechanischer Berufs 
geschüfte — bei Rücksicht auf solche Erschwerungen 
verschiedener Ar, dürfie es vieleicht berechtigt scheinen, 
auf einigermafsen Billige Beurteilung zu rechnen, 
‚wenn meine Bücher nicht die gleiche Sauberkeit auf! 
zeigen, wie sie sich in ungestörter Ruhe des Arbeits- 
Zimmers leichter herstellen lässt, und im neidischen 
Rückblick darauf kam mir unter den Strapazen und 
Hindernissen, wie sic nicht ausbleiben, manchmal das 
Wagnis auf eine Art Teilung der Arbeit zu hoffen, 
wenigstens auf wolwollende Berichtigungen, die stets 
dankbarste Entgegennahme finden werden. 

Eine andere Belehrung in der Recension betrifft 
die naturwissenschafiliche Psychologie, das Bestehen 
ihrer philosophischen Schule, und auch diese ist an 
mich gericht, während doch darauf eben, im vor- 
liegenden Buche sowol, wie in meinen sonstigen bestin- 
dig zurückgegriffen wird, und ist bei solchen Gelegen- 
heiten den ungeführten Namen die ihren Verdiensten 
schuldige Anerkennung stets und mit Freude gezoll 
Sie haben ihr vorgearbeitet, der neuen Zeit, aber jet 
seit diese gekommen, Alt man nicht in die Schläuche, 
der alten Eihnologie die frisch sprudelnden Ideen 
unseres anthropologisch naturwissenschaftichen Ent 
wiekelungsschusses. Wie die „radieale Umwülzung 
(keuoti), die „totale Umgestaltung” der Physiolo 
die jüngste Epoche in der Geschichte der Medicin 
kennzeichnet (Wnntrich), so ist die naturwissenschaft 
liche Psychologie auf eihnischen Grundlagen scharf 
und bestimmt von der früheren geschieden, und wenn 
in den unvermitct plötzlich aufgährenden Ideen für den 
Augenblick noch einiges Unklare let, wird die Induc- 
tion dies schon zurecht stellen. Es waltet hier 
„organisches" Wachstum, in den „Schöpfungen” gewiss 
(lie andern beiden Ausdrücke im „Ieeren Spiel mit 
Worten” hat Recensent auf eigene Hand mir zuge- 
schoben, aus einem Citt, bei dem die Autritt dafür 
vermerkt steht, auf 8.95. Im Jahre 1823 schrieb Nassc: 
„Das Leben der Anthropologie ist erwacht, aber es hat 
Sich noch kein Organismus gebildet", jetzt dagegen 
erklürt Spencer: Society is an organism", und „histoire 
est une &volution naturelle” (bei Litrd) würde dann im 
Positvismus weiterführen bis zu den Popularisierungen 
in der Sociologe 

Auch handelt es sich bei dem Gesellschaftsgedanken, 
der in allen seinen Phasen (mit dem Ausgangspunkte 
von der einfachsten) zu betrachten, nicht um mythischen 

ischen) Ursprung (yovrmir sur” Imiraan ni 
zei zeövor u. 5 wo, sondern um die 
Wechselwirkung des Nikrokosmos m Milieu, 
um deutlichen Anschluss an die Geographischen Pro- 
vinzen, und davon haben wir gar viele in der weiten 
Welt. Die Welt ist groß oder klein, wie man sie 
nchmen will. Vom Isolierschemel der Theorie über 
Dicht sich leicht die Rundung des Globus, und Alles 
scheint hübsch einfach genug. Beim Eintreten in 



































Detail dagegen rückt das Ziel bestindig ferner, statt 
näher, und wührend vorher eine Wissenschaft fast 
schon fertig gedacht sein mochte, finden wir uns 
dann erst an der Schwelle kaum. Wozu für meine 
Information ein. besonders accentuierter Hinweis auf 
unsere erfolgreichen Reisenden? da aus den Be- 
ziehungen zu geographischen und anthropologischen 
Gesellschaften mir so oft (häufiger vielleicht als 
irgend einem Andern) die angenehme Pilicht auf- 
gelegen hat, ihre der Geographie und der Anthro- 
pologie geleisteten Dienste zu feiern. Sie werden 
indes auf ihren Wanderungen dasselbe Gefühl gehabt 
haben, wie ich auf den meinigen: dass die Ar- 
beit des Einzelnen ein Tropfen im Meer, bei dem 
unermesslichen Arbeitsfeld vor uns, bei dem Vielen, 
was noch zu tun, und der Kürze der Zeit, die nur 
übrig. Wie schwer es ist, diese (seit Jahrzehnten indes 
vorherzusehenden) Katastrophe, die 
























jen Steigerungen 


des Weltverkehrs jeizt über die Ethnologie hereinge- 
Drochen ist, in ihrer ganzen Tragweite zu realisieren, 
das beweist sich am Schlagendsten, wenn selhst ein 
aufrichtiger Freund der Eihnologie, wie mein Recensent, 
in dieser ihrer Notstunde kühle Gleichgiligkeit bewahrt, 
wenigstens für die Gröfse der Gefahr, die hier drohend 
heranzieht. Die Sache liegt also einfach genug für die 
Entscheidung eines Tribunals: 

Auf den Allarmruf: Groß Feuer in der Eihnolo 
(Wing. 5. 180), folgt die beruhigende Zusicherung: Alles 
„Wesentliche” ist gerettet (D. L. III 5. 649 

Nach welcher Seite wriflt der Vorwurf? Da es sicl 
hier um eine Lebensfrage handelt, nach meiner An- 
sicht, um die Lebensfrage der Eihnologie, werde dem- 
gemäls das Urteil gefllt, — zunächst wie gesagt, auf das 
in anfangs erwähnter Sitzung vorgelegte Beweismaterial, 
oder wie mein Herr Interpellant sonst es wil, 

A. Bastian. 
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lich der Verbindung 
der Humanisten mit Tübingen. Die Bibliographie ruht 





Bibliotheken und Archiven, scheint dem Idenl der Voll- 
sündigkeit sehr nahe zu kommen, berichtigt nicht 
wenige ältere Irrtümer und fügt vicle interessante neue 
Kunde hinzu. An feiner Kritik Uber „zweifelhafte” und 
„ipokryphe” Drucke fehlt es auch nicht, und so darf 
der Wunsch ausgesprochen werden, dass der Verf 
seine Stellung zur Fortsetzung dieser Studien, die ein 
so glückliches Ergebnis gehabt haben, recht bald he- 
nutzen möge. 

Tübingen. 








B. Kugler. 


Geographie und Völkerkunde. 


Die Völker Oesterreich-Ungarna 
[95 
vis Paul Hunfalvy, Die Ungern oder Magyaren. 
us Mas 

Das Buch zeichnet sich durch Objectivität und ge 
diegenen Inhalt aus; für letzteren bürgt schon der 
Name des Verf., dessen Leistungen, namentlich auf 
nguistischem Gebiete, alle Anerkennung verdienen. 
Dass die Natur des Landes (val. jedoch $. au ff) und 
de Lebensweise der Bewohner der Puszta, dass ferner 
lie psschischen Eigenschaften des Kernmagyaren nicht 
eigens zur Darstellung gelangen, findet vielleicht in 
dem Streben nach Kürze seine Erklärung. Uns sind 
nur wenige Einzelheiten vor Augen getreten, Uber die 
sich rechten liefse. S. 11 „woher hat Engel diese 
Nachricht?" Er schöpft aus Suldas v. Naiyugor, wo 
über die Besiegung der Awaren ‚durch Kein gehandelt 
wird. 8.17 1. Z. March des Ihn Dastah — oder mit 
dinst gelinden Verbesserung im arabischen Texte, Aar} 
ist gewis das hei is 
(aria bei Kera ist das alte Hyrkanien; die Zrieni sind 
nicht die uralischen Ugrier, sondern die Uiguren (Jogur) 
in Reiche Tarsu; der Fluss Tagora ist doch wol nur 
der Tobol (Tawyl, Taghull, obwol wir nicht Liugnen, 
Ass die Lesart Zogate zu dem ostj. Tunget schr gut 
sinmt. Dass +za in Flussnamen, z. B. in Zacıma, 
in gesondertes Element mit der Bedeutung „Fluss“ 


Teschen, Prochaskn, 1.6 


























Sir a = magyı si) bilder, wie der Verf, 8. 112 
eat, können wir nicht glauben; vielleicht sind die 
betreffenden Flussnamen ursprünglich slawisch. Das 





Wort dertee, kortte „Birne" kuman. eierime (S. go 
simımt wol aus einer kaukasischen Sprache; vgl. os 
Hirt Nesg. Mjort u. s. w. Dass die Bissenen oder 
Deienegen ein echt türkisches Volk gewesen sind, dar- 
an ist gewis nicht zu zweifeln (S. 80 fl); Zum 
Yernkatei und die Übrigen Ortsnamen enthalten das 
irkische Wort kat, gaf = pers. dendı, 











Nur. 





“ Josef Suman, Die Slovenen. Ss, 
Wie in den übrigen Binden, so drückt sich auch, 
in diesem Liebe zu der eigenen Nationalicit und Ver- 
siändnis für die Eigentümlichkeiten derselben aus; der 
Kuf nach „sprachlicher Gleichberechtigung” wird mit 
Kraft erhoben, gelegentlich auch die Bedrüngnis der 
Nation durch ihre Nachbarn (S. 158) leise betont. 
Jedenfalls vereinigt das Buch alle wissenswürdigen 
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Tatsachen, welche diesen talentrollen slawischen Stamm 
betreffen; besonders gut ist das Kapitel Uber die Sitten 
und Gebräuche der Slovenen ($. 79 IE Unter dei 
Hilfsbüchern ($. 184) vermissen wir Kreks Einleitung 
in die slawische Litteraturgeschichte. Die Digression 
über Safafiks Ansicht von der slawischen Abkunft der 
adriatischen Veneter ($. 9 f) und über Nestors Nach- 
richt von den Ursitzen der Slawen an der Donau ($. 

hütte dem heutigen Stande des Wissens gemüßs 
unterbleiben können; Trstenjaks diesbezügliche For- 
schungen ($. 3) stehen uns leider nicht zu Gebote — 
sie dürften jedoch kaum im Stunde sein, jene Hypo- 
thesen zu kräftigen. 























xpa sine Josef Stard, Die Kroaten im Künig- 
reiche Kroatien und Slaronien. 15% Ns 
Auch dieser Band enthält alles was zur Orien- 
ierung über diesen Bruchteil der slawischen Welt 
motwendig ist. Auch hier bilden die interessanteste 
Seite die Abschnitte Uber den Volkscharakter, über die 
Sitten und Gebräuche, über die sosialen Verhiltnisse- 
Für den deutschen Leser bietet die Schilderung des 
nationalen Aufschwungs (S. 70-82) ausreichende Be- 
Iehrung: Gaj, Kukuljevit, Jelladit, Strossmayer u. a. 
Gelebrititen werden genügend charakterisiert, auch 
die Bedeutung der 1874 eröffneten Agramer Universität 
wird gebürend gewürdigt. Das Schlusswort „Stellung 
unter anderen Volksstimmen” enthült einige unseres. 
Erachtens allzu optimisti .. Mögen 
sich auch die Kajkawci, Cakawı brüder- 
lich die Hünde reichen, das Verhältnis dieser dı 
Bruchteile der kroatischen Nation zu dem ungarischen 
State einer- und der großsserbischen und widerum 
der yillyrischen” Idee anderseits, sowie die religiösen 
Unterschiede — diese Gegensitze in den nationalen 
und politischen Strömungen wird die Humaniııt und 
der Fortschritt der Menschheit kaum ausgleichen. 
Unter den slawischen Stimmen Oesterreichs ist der 
kroatische in dem Antagonismus gegen die deutsche 
Bildung (wotz 1848) noch am maßsvollsten aufgetrete 
Erwihnung hütte die Tatsache verdient, dass Jelladil, 
ein Mann von nicht geringer literarischer Bildung, 
Gedichte in deutscher Sprache geschrieben hat 
Grar. Wilhelm Tomaschek, 











































Kunst und Kunstgeschichte. 


Pompeji. Die neuesten Ausgrabungen von ıta-ı für Kunst- 
und Altrtumsfreunde ati herwusg.von Emil Presuhn. 
& Verb u, chr verm. Au, 10 Abt, mi &o Taf, in Chromolthogr 
mach Ayuareiien von G. Discanno und A. Butts, 
Heitiß,T. O.Weige ash. XI u. 858 (0. Maga Rei. M 1 

Das Werk des im vorigen Sommer verstorbenen 
Verf. gibt sich zunächst als eine zweite Auflage und 
zugleich Fortsetzung seiner im Jahre 1978 erschienenen 
0 Taf. und schliefst sich in Tendenz und Ausführung 
dem früheren Werke an: Die pompejanischen Wand- 
decorationen, 24 Taf. mit Text, Leipzig 1877. 

Die vorliegenden 80 Taf. umfassen Pline, An- 
wen, Wanddecorationen und Wandgemälde aller 
Stilgattungen, Mosaike, plastische Gegenstinde, auch 
A unglückter, und Inschritten (Quittungen 
iese Manigfaligkeit ist dankenswert 





























DEUTSCHE LITTERATUI 





ZEITUNG 1882. Nr. 20. En 





und entspricht durchaus dem Zwecke des Verf, 


große Zahl kunstsinniger Laien für die vielen Züge 
antiken Lebens zu interessieren, welche uns durch 
Pompeji erhalten sind. Diesem 7. 
Test angepasst, dem freilich unbeschadet seiner Popu- 
Yaritı hie und da etwas mehr Haltung zu wünschen 
wire; ich verweise nur auf Lief. 1 S. 5 zu Taf. VII. 
Auch würde es das Werk sicherlich nicht geschüidigt 
haben, wenn der Verf, die ihm doch schon bekannten 
Principien A, Maus berücksichtigt hütte, deren hohe 
Wichtigkeit ihm doch einleuchten muste, auch wenn er 
— zu seinem eigenen Nachteil — ihre Richtigkeit nicht 
anerkannte. Lieber sein Reprodustionsverfahren hat 
ch der Verf, 
seit wir die schönen Tafeln zu dem N 


























wschen Buch 


kennen, will es uns freilich im allgemeinen noch wo- | 


iger genügend erscheinen als früher; aher um gerecht 
zu sein, so war es ja natürlich auch weder möglich 
noch ratsam, für ein solches Werk auch nur annähernd 
so grofse Mittel aufzuwenden. 
Verf, doch in Bezug auf die Genauigkeit seiner Repro- 
dustionen gewissen Illusionen hin, welche z. 
Vergleich zwischen Taf. II und VI (Orpheus) der III 
Li 

Ganz verfehlt ist der schnell berühmt gewordene Satyr 
in Bronze (Lief. VI. Andere Tafeln,besonders solche blos 
ornamentalen Charakters, genügenauch wider, sind wen 
stens zweckentsprechend; überhaupt kann trotz vielfach 
möglicher Ausstellungen das Werk Laien, Kunsthand- 
\werkern, Decorateuren u.a. durchaus empfohlen werden, 
um so mehr als andere derartige Werke mit zahlreichen 
und manigfalligen Abbildungen immer noch ungleich, 
kostspieliger sind. Auch gebürt dem Verf. entschieden 
Dank für die treue Hingabe, mit welcher er, soweit er 
konnte, wenigstens für die abbillliche Aufbewahrung 
so mancher Malerei gesorgt hat, wie das schon von 
Mau hervorgehoben worden ist, 

Königsberg i. Pr. Gustav Hirschfeldt. 


























Jurisprudenz. 


Amp. Tustinlani P. P. A. Nosellae que vocantar ir con 
Turlones quae eıra endicem supersunt otinechromlaglen iger 
Grac a8 Adem cozicis seneil cawiguie ci. C. E. Zacha- 
Fine a Lingenthal. Pars Io. U. Miblonhece sripterum 
Fraecrum eı romanerem Teubnerimsl Laireit, Teubnen, 1 
FBEW uses AS MA MEETS Nase 

Der um die Geschichte des rümisch-byzantinischen. 

Rechtes hochverdiente Verf. bietet hiermit eine neue 

Ausgabe der Novellen Justinians bezw., wie sie auf 

dem Titelblatt bezeichnet werden, der aufserhalb des 

Codex befindlichen Justinianischen’ Constitutionen. Es 

sind ihrer 174: gegenüber den 168 der früheren Ausgabe 
nd noch der Osenbrüggenschen Ausgabe hat also 

ine Vermehrung stattgefunden. Folgendes ist der 

Sachverhalt: die iS Novellen schmelzen nach Abzug 

dreier Verordnungen des prütorischen Prüfssten, der 

sieben nichtjustinianischen und der drei zweimal aufge- 
führten Novellen auf 155 zusammen; hierzu werden vom 

Herausg. von den 13 sogenannten Edicten 11 aufge. 

nommen, da Edict ı und 5 (bei Osenbrüggen 6) Wider- 

holungen von Novellen sind. Diese 166 repräsentieren 

in der vorliegenden Ausgabe u; 
























% ist auch der | 









seinem ersten Werk ausgesprochen; | 


Indessen gibt sich der | 





D. ein | 


(, auch für ein ungelbtes Auge sofort zerstört. | 











Sammlung der 13 Novellen Nummer 33 und 34 zusam: 
men ausmachenden Novellen die eine Nummer 3o bilden. 
Zu diesen «05 sind nun noch neun bisher in die No 
vellensammlung nicht aufgenommene Stücke getreten. 

Diese neun übrigens sämmtlich bereits publicierten 

: die Nummern 123 de adseripuicis et colois, 
132 und 140 pro privilegiis concilii Vizaceni, Nr. 

Tod gerdive ummireden Ani Ahemaeis 5 drei; 100 

ur, 154 mi wnibge, 100 Über die Colonen, be 

idimus scribere, 14 die Sanctio pragma. 
ca pro petitione Vigili, 168 eine lex quae data est pro 
ehitoribus in ralia et Sicilia und ı69 gleichfalls Uber 
Colonatsverhültnisse in Afrika, beginnend: cognitum 
mobis. Ausgeschlossen bleiben von der Sammlung die 
wrastatus epistolae et elicta Justiniani de fide (pet 
S..X\, sodann unechte Stücke, von denen nur zwei 
über das Asyl der Kirche in der Vorrede (praef. S. 
NI-XHN, das eine mit verbesserten Lesarten, Aufnahma 
efunden haben. 

Da die weitaus meisten Stücke der griechischen 
Sammlung der 163 Novellen angehören, hat sich der 
Verf, mit einer neuen Collation der beiden diese 
Sammlung enthaltenden Hss, Codex plut. 80, 4 der 

aurentiana und gr. ı79 der Mareusbibliothek begndst 

ich der Übrigen Stücke im wesentlichen a 
halten. Die Vorrede enthält nach Angabe 
der simmulichen Sammlungen, denen die Stücke ent 
nommen sind (praef. I-VI) eine genaue Beschreibune 
der qu. Hss. (VI-IX). Auf Grund der Untersuchung der- 
selben kommt der Verf. zu dem Resultar, dass die Hs. der 
venetianischen Bibliothek zu Grunde zu legen sei, der 
darum auch nur zuweilen der Laurentianische Codex 
vorgezogen wird, zuweilen auch die Haloandrische 
Lesart (praef, X}. Uebrigens ist, den in der Bibliothee 
iriptorum Teubneriana angenommenen Grundsätzen 
entsprechend, nur ein geringer kritischer Apparat bei 
gegeben. Die bisher übliche Reihenfolge der Novellen 
ist verlassen und durch eine chronologische erseut, 
ine Neuerung, Uber welche sich der Herausg. ausführ 
ich üufßert (praef. XIN-XV). Eine lateinische Ueber 
setzung ist nicht aufgenommen. Die Ausgabe schlie® 
mit vier Registern, das erste eine Angabe der Rubriken 
nach der Reihenfolge der Sammlung, das zweite chro 
mologische Angabe der Daten der einzelnen Sıücke, 
das dritte und vierte eine synoptische Tabelle der neuen 
Sammlung einerseits und der Sammlung der 108 No 
vellen nebst den Edieten bezw. des Authentium 
andererseits, 

Der Plan der Ausgabe ist an sich mit Freuden zu 
begrüfsen. Es spricht heute geradezu nichts daflr, 
die fraglichen neun Stücke von der Novellensammlung 
auszuschliefsen; ihre Aufnahme befriedigt aber sogır 
ein tiefgefühltes Bedürfnis, da sie aller Orten, zum Teil 
an recht unzuginglichen Orten, zerstreut waren. Dass 
sich der Verf. mit einer Collation der beiden obigen 
Hss. degnügte, ist für die wolberechtigten Zwe 
welche sich die Iheca Teubneriana stell, gews 
genügend, die chronologische Rangierung ferner ein 
bedeutender Fortschrit. Dagegen ist schmerzlichst zu 
bedauern, dass es dem Herausg. nicht behagt hat, 
Iateinische Uebersetzung beizufügen: der C£ 
seitens der meisten Juristen ist dadurch mehr als er 
schwert, Ebenso wünschenswert würe cs gewesen 





















































































Stuck, da die in der | wenn er uns in der Vorrede nicht verschwiegen hit 





‚ie er anstatt der üblichen 103 zu 174 Novellen gekom- 
men ist. Diese liefert die Aufklürung, welche ich oben 
gegeben, nicht, und auch aus den Verzeichnissen ist sie. 
Aicht zu entnehmen, sondern erst aus dem Werke 
selbst, obschon selbst in diesem einzelne Versehen, wie 
das Fehlen von „Nov. 36° bei Nr. 8 am Yufseren Rande 
S.ı4, die Versetzung von und „Nov. 20" 
u Nr 46 die Setzung von „Edict 
130 am inneren Rande statt in Klammer zu „Not. 
am Yufseren Rande (8. 157 wie $. 9) dem Verstindnis 
sehr entgegen wirken. Endlich vermisse ich eine syn- 
optische Tabelle der letzten noch in aller Händen be 
Ändlichen Novellenausgabe Osenbrüngens mit der neuen 
Sammlung. Im übrigen wird man nach den Ante 
Sedentien des Herausg. an der Sorgfalt der Ausgahe 
kaum zu zweifeln haben. 

Bekanntlich ist eine neue Novellenausgabe von Ru- 
dolf Schoell im Werden: die Fürderlichkeit, welche 
gemeinhin die Inangriffnahme wissenschaflicher Pro- 
bleme von verschiedenen Seiten verspricht, gilt für Ar- 
der Art, wie die Novellenausgahe, nicht, und so 
arf man es wol hedauern, dass sich zwei so aus 
gezeichnete Krüfte gleichzeitig derselben Aufgabe ge- 
widmet haben, obwol sich Schöll weitere Ziele gestellt 
hat. Ein Vergleich beider Leistungen muss bei der 
'agmentarischen Publication der Schöllschen unter- 
bleiben. Aufgefallen ist mir, dass der letztere das 
Bologneser Apograph der florentinischen Hs. dem Bo 
Iogninus, Zachariae dem Poliianus zuschreibt ($. V) 
Schöll dasselbe in die Dominikaner-, der Horausg. in 
de Stadıbibliochek versetzt. 

Amsterdam. 





































Max Cohn. 


E. Küpke, Ein Compendium de processu et ordine ju- 
"Heil. Aus den Hansschriten der Ritrskusemie zu Iranden- 
ung. Wrundenburg all. nier 138. & 
Das „Compendium” ist der berühmte Ordo judici 
Fas: antequam dicatur de processu judici (vgl. zuletzt 
Stintzing, Geschichte der d. Rechtswisssch. 5. 13), dessen 
Existenz dem „Herausg.” gänzlich unbekannt geblieben 
zu sein scheint. 
Marburg i. H. 

















v Liszt. 


Hugo Kuhlmann, Die Hypothek des Eigentümers nach den 
Grunssen des heutigen römischen Rechts. Leipzig, Duncker u 
Humbtot ter. SV 658 pr de Men 

Eine feißsige und gewissenhafte Arbeit, welche, 
aber trotz der in der Vorrede $. VI gemachten Be 
hauptung eigentlich Neues nicht bietet; das „flltteln 
an den Grundpfeilern der juristischen Dogmatik” (be- 

Zuglich der Begriffe von Pfandrecht und Eigentum) 

haben vor dem Verf. schon Andere, insbesondere Hart- 

mann besorgt. Dem Ref. scheint aber überhaupt eine 
sonstrucuve Behandlung der in Frage stehenden L.chre 
ur unter Berücksichtigung der modernen Gestaltungen 
möglich zu sein; auch der Verf. würde dann wol an 
dere Resultate gewonnen haben. 

Göttingen (Rostock). 














Y. Ehrenberg. 
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Medicin, 


Friedrich Goltz, Ucber die Ve: 
(Gesammete Anhandlengen. Mit > 
Der vorliegende Band enthält 4 Abhandlun; 
je in den Bünden XII, XIV, XX und XXVI des 
Archivs für die gesammte Physiologie erschienen sind 
intgegen den Ansichten der meisten neueren Autoren 
Fritsch und Hitzig, Ferrier, Munk, Faner und vieler 
Anderen — vgl. das Referat über Munk, Jahrg. 1881 
Nr.) ist Goltz ein warmer Vertreter der von Flourens. 
aufgestellten I.chre von der Einheit der gesammten 
Hirnrinde als Organ der geisiigen Functionen. Durch 
verschiedene Verfahren, welche hier nicht im einzelnen 
besprochen werden können, zerstürt er die graue Hirn- 
Finde in verschiedenen Ausdehnungen und schließt aus 
lange wührenden Beobachtungen der Versuchstiere 
Hunde) nach vollkommener Verdarbung der Wunden 
auf ihre Geisteszustinde. Vollkommene Zerstörung der 
‚ganzen oberen und seitlichen Partien der Grofshirn 
Finde auf beiden Hemisphüren hat „Blödsinn" zur Folge 
derartig operierter Hund, weichem in vier Opera- 
tionen die ganze Hirnrinde entfernt wurde und der 
linger alt ein Jahr nach der letzten Opcration heob- 
achtet wurde, war vollkommen. teilnahmlos gegen 
ändere Hunde, gegen Katzen und Kaninchen, gegen 
Zurufe, gegen Drohungen mit der Peitsche: er reagierte 
nicht auf Licht- und Gehörseindrlcke, obgleich er 
nachweislich nicht blind und nicht taub wars seine Be 
wegungen waren plump und unsicher und er glitt oft 
aus; cr fand seinen Futternapf nicht, wenn derselbe 
nicht an dem gewohnten Platz stand, selbst wenn er 
zufällig in ihn hineingetreten war; seine Haut war 
nicht unempfindlich, doch rengierte er nur auf schr 
starke Eindrücke. Alles in allem machte er den Ein- 
druck, dass er die Fähigkeit eingebüßst hatte, sen- 
sorische Eindrücke geistig zu verwerten. 

Berraf die Exstirpation nur die Rinde einer Hemi 
sphäre, so traten dieselben Erscheinungen nur für die 
Empfindungen auf, welche von der entgegengesetzten 
Körperhülfte ausgehen. Verlust der linken Hirnrinde 
wirkt weniger störend als der der rechten. Viel weniger 
auffällige Erscheinungen zeigten sich nach Entfernung 
nur der hinteren oder nur der vorderen Hülften beider 
Hemisphürenrinden, bei ersterer Operation mehr als bei 
Neizterer. Die Exstirpaion der hinteren Rindenhälfien 
wirkt mehr auf die hüheren Sinne (Gesicht, Gehör, Ge- 
ruch und Geschmack) abstumpfend, die der vorderen 
Rindenhälften mehr auf das Hautgefühl. 

Auffallender sind die Erscheinungen bei Exstirpa- 
tion der vorderen Rindenhälfte der einen und der hin- 
teren Rindenhälfte der anderen Seite. Solche Tiere 
sind zwar nicht ganz blödsinnig, aber doch entschieden 
„wersimpel”. Achnlich verhielt sich ein Tier, welches 
ur noch den rechten hinteren Quadranten behalten 
hatte. Dagegen bot Entfernung nur eines Viertels der 
Hirnrinde keine irgend wie auffallende Erscheinungen 
dar. 

Wenigstens für den Verlust 





tungen des Großhirns. 
Tat in Furbener, Bonn, ir 




































































ines Quadranten wünde 


| also nach G. der alte Flourenssche Satz volle und un- 


beuingte Geltung heben, dass der Verlust eines Hirm 
teils durch stellvertretende Functionierung der übrigen 
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ausgeglichen werden kann. Aber auch sonst kann er 
seine Erfahrungen nicht mit den Schlüssen vereinigen, 
welche andre Forscher aus ihren Versuchen über die 
Localisation der Hirnfunctionen gezogen haben, wenn- 
gleich er zugibt, dass etwas Wahres daran sein muss, 
da er selbst etwas verschiedene Erfolge erzielt hat, je 
nachdem die vordern oder die hintern Rindenhälften 
entfernt waren. 
Erlangen. 





1. Rosenthal. 


H. Pütz, Die Seuchen und Herdekrankheiten unserer 
Haustiere mit Rücksicht auf die Zoonenen des Menschen. Nach 
seinen eigenen Vorlesungen beubett. +, A. Mi sy Molschn, 
Stungun, Enke, ati. aus ar H Mas 

In vorliegender erster Abteilung seines Werkes 

gibt der Vert, eine Schilderung der bei den Haustieren 
vorkommenden Erkrankungen, soweit dieselben durch 
tierische Parasiten hervorgebracht werden. Da dieser 
Inhalt aus dem Titel in keiner Weise ersichtlich ist, 
so erscheint uns letzterer, wenigstens was diese Abtei. 
hung berrifft, nicht ganz glücklich gewählt, zumal die 
Mehrzahl der hier geschilderten zoopurasitiren Erkran- 
kungen weder zu den Seuchen noch zu den Herde- 
krankheiten gerechnet werden kann. — Im übrigen ist 
die Darstellung eine gewante, und obwol der Verf. nir- 
gends sagt, für welche Kreise das Werk geschrieben 
ist, erscheint der in der Hauptsache für La 

Landwirte berechnete Ton nicht übel gewählt 

die Bedürfnisse des Tierarztes oder Arztes ist das Ganze 

zu dürftig, und kann als eine verdienstliche compila 
torische Leistung gelten, die durch eigene Beobach- 
tungen nur spärlich gestützt ist. Die Abbildungen, die 
zum geösten Teile dem Klassischen Werke Leuckarts 
entichnt sind, sind ebenso wie die Ausstattung des 

Buches schr gut. Hoffen wir, dass die zweite Abteilung 

ein günstigeres Urteil gestattet. 
München. 


























Bollinger. 


Naturwissenschaften. 


Gregor Kraus, Ueber die Wasserverteilung in der Dilanze. 
Til. Die üiliche Schwelungspeiode der Pilanzen. (Sonderabr 
aus den Abhandt. der naterfoschenden Gerihehaft zu Hall 
BEN Halle, Niemesen mn or do M% 

Anschliefsend an seine früher (lahrg. 1881 Sp. 1410 
£} in diesen Blättern erwähnten Untersuchungen be- 
schüfügt sich der Verf. in der dritten Serie derselben 
mit einer bisher unbekannten Erscheinung, der tig. 
lichen Schwellungsperiode des Pflanzenkörpers und 
seiner Organe. Er finder, dass die Pflanzenteile den Tag 
über kein constantes Volumen haben: sie unterliegen 
innerhalb 24 Stunden einem stetigen Wechsel desselben. 

Sie sind nemlich am Tape kleiner, bei Nacht gröfser. 

Der Normalgang der Schwellung ist der, dass vom 

frühen Morgen an die Pflanzenteile abschwellen und 

am Nachmittag cin Minimum erreichen. Von diesem 
an steigt das Volumen die ganze Nacht hindurch um 
am Morgen vor Widererscheinen des Lichts das Maxi- 

erreichen. — Diese Sütze werden durch eine 

Ihl von Messungen belegt, wobei zu bemerken 

hier handelt, 





























grofse 2 
dass die Differenzen, um die es 












"RK. Goebel, 


FF. Beilstein, Handbuch der organischen Chemie. Lie 
a is Leiprig u. Hamburg. Ir Von, te. ao 8 gi 
tie Mr 





Das Werk will das Material der organischen Chemi 
welches durch eifrige Forschung ungemein angewachsen 

wol geordnet und gesichtet dem Chemiker dar 
bieten. Es soll die Beschreibung simmilicher organi 
scher Verbindungen nebst vollstindigem 1.itteratur. 
machweise enthalten, besonders soll keine analysicte 
Verbindung übergangen werden. 

In der Einleitung wird zunlichst die organische 
Analyse und die Bestimmung der Dampfdichte be 
sprochen. Die neueren Vervollkommnungen der dazu 
dienenden Methoden sind in kurzer, aber klarer Weise 
unter Zuhilfenahme der Iluswration beschrieben. So 
dann wird das Nötige über die Formeln und die 
Structur der Kohlenstoffrerbindungen gesagt: weiter 
werden die Sub: ie homologen Reihen und 
die physikal genschaften der organischen Körper 
behandelt, Bei Entwickelung der Structurlehre ist der 
Herr Verf, wol etwas zu ausschließlich den besonders 
von Kekuld aufgestellten oder vertretenen Theorien 
gefolgt. 

Der folgende Abschnitt über das Verhalten der 
organischen Verbindungen gegen die Einwirkung von 
Reagentionen wird besonders für das Arbeiten in 
Laboratorium als nützlich sich erweisen. 

In dem speciellen Teil verführt der Herr Ver 
zum Zweck der übersichtlicheren Gruppierung 
überwältigenden Materials so, dass er die Verbindung 
nach homologen Reihen ordnet, isomere Körper mög 
lichst zusammen abhandelt und den weniger erforschten 
Verbindungen alphabetische Reihenfolge erteilt. Jeder 
Körpergeuppe ist eine theoretische Einleitung voraus 
geschickt, welche eine Uebersicht Uber das betreffende 
Gchiet liefert und den Zusammenhang mit andern 
herstellt. Infolge dessen eignet sich dus Werk auch 
vortrefflich zur Einführung in die Wissenschaft. Es ist 
somit nicht allein Handbuch, sondern auch Lehrbuch. 
Besonders rühmlich ist die den Beginn der sechsten 
Lieferung billende Einleitung in die „aromatische 
Reihe”. 












































‚it, nicht nur als Forscher, sondern 
her Lehrer, zurückblicken Kann, x 
sicht es ausgezeichnet, mit grofser Klarheit und’ dem 
geringsten Aufwand von Worten das Wichtige und 
Positive bei der Beschreibung der Verbindungen anzu 
geben. Wir haben kein anderes wissenschaftliches 
Werk gesehen, welche ‚om Raume eine 
solche Fülle von Tatsachen darbietet. So worden z.B. 
simmtliche Salze der Siuren und Basen aufgeführt 
Infolge dieser knappen Fassung, verbunden mit s 
compendiösem und zugleich scharfem Druck, wird es 
möglich sein, das grofse Material in den Raum v 
120 Octavhogen zu bringen. 
Berlin. 















R. Biedermann. 


Mathematische Wissenschaften. 


red Donadt, Das mathematische Raumproblem uns «« 
eometinchen Aviome, Leifig Dar dr. @& gr. N. 1% 
Trotzdem es nicht die Aufgabe des Ref. sein kann, 








an diesem Orte zu dem vielumsırittenen Probleme und 
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der vorliegenden Behandlung desselben Stellung zu 
nehmen, wie er es z. B. dem Erdmannschen Werke 
gegenüber bei einer anderen Gelegenheit tun muste, 
50 darf derselbe doch wol, gerade als Gegensatz zu 
dem Buche Erdmanns, die mathematische Schulung des. 
Verf. betonen, der Über analytische Probleme nicht 
bios philssophisch sich ergeht. Es sol versucht werden, 
den Inhalt der Schrift, möglichst in den Worten des 
Verf, widerzugeben. 

ch einer kurzen Skizze des Gedankenganges und 
des Inhaltes der Arbeiten von Riemann und von Helm- 
holtz wird zuerst die Frage hehandelt, ob der Raum 
in Begriff sei, oder nicht? „Der Raum ist ein Begrifl, 
weil er selbständiges Object des logischen Denkens sein 
kann“, nicht deshalb, weil er etwa dem allgemeinen 
Gattungsbegrifie der n-füch ausgedehnten Manig! 

keit unter Denn „hierbei haben wir es gar nicht 
mit einem Verhiltnis Zwischen Gattung und Art im 
ügentlich logischen Sinne zu tun", weil „uns nicht 
mehrere coordlinierte Arten, sondern nur der eine Raum 
er Anschauung gegeben ist. Vollends für die n-fach, 
ausgedehnte Manigfaltigkeit ist uns nicht einmal eine 
inzige Art gegeben; sie ist nur durch eine Erweiterung 
der Zahl hervorgegangen”; sie ist „nur ein mathema- 
tischer Milfsbegrif“, — Als weitere Aufgabe stellt sich 
heraus, „die Theorie der n-fach ausgedehnten Manig- 
fligkeiten insofern zu prüfen, als für sie das Krim 
mungsmafs als inneres Mafsverhültnis und als charak- 
terisischer Einteilungsgrund angenommen wird". Die 
Erweiterung der Theorie des Gaufsschen Krümmungs- 
mafses zeigt, dass „jede Nanigfaligkeit von mehr als 
zwei Dimensionen in Bezug auf das Krümmungsmafs 
sin selbständiges Individuum darbieter", dass „die De 
formationsfähigkeit der Manigfaltigkeiten hüherer Ord 
mungen” fehlt, und dass schließlich „der Wert des 
Krümmungsmafses nicht Einteilungsgrund für die 
Mfachen Manigfaltigkeiten sein kann“, wie es auch 
„für die Classification der Curven keinerlei Bedeutung 
hatt, Wenn also, „weder die Formel des Linienele. 
ments noch ein Ausdruck für das Krümmungsmals die 
Spentliche Grundlage für die Theorie der höheren 
Nänigfaltigkeiten sind, 0 sind die Untersuchungen Rie- 
mans nach dieser Seite unvollständig". — „Der Grund 
der Notwendigkeit für die Annahme des elften Axioms 
Negt in dem Umstande, dass die Geometrie zwei ele 
mentare Mafsstibe, die gerade Linie und den Winkel 
besitzt”, „Der innere Kern” für dieses Axiom „liegt in 
der notwendigen Verbindung der beiden Elementarmafs 
sübe". — Am Schlusse wird eine Definition des Raumes 
zu geben versucht, aus der die für die Geometrie not- 
'wendigen Axiome abgeleitet werden sollen. Auf diesen, 
wie den Ref, scheint, etwas bedenklichen Teil der 
Arbeit soll nicht eingegangen werden. 

Strafsburg i. E- 
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Bau- und Ingenieurwesen. 


F. Oberstadt, Die Technologie der Eisenbahn-Werk- 
ten. Lehrbuch für Maschinen-Techniker. Mit Varwort von 
E Hartig. Mit Atos von 2 Huhogr. Tal. Wiesbaten, Kreide 
m Vuwswe Min 
Ein eigenartiges, praktisches Buch, welches Studie- 
venden und jüngeren Technikern, für die es zunlichst 
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bestimmt ist, als ein anregendes und reichhaltiges Hand. 
buch und vortreflicher Ratgeber dienen kann, aher 
auch von erfahrenen Fachleuten mit Interesse gelesen. 
werden wird. Diese sorgfilige und mühevolle Arbeit 
muss dem Verf. um so mehr zum Verdienst ange 
rechnet werden, als nicht leicht erfahrene Praktiker 
geneigt sein werden, eine so übersichtliche und geord- 
nete Darstellung der Werkstätten-Arbeiten in allen 
Derails zu geben. Sie gehört, unsrer Ansicht nach, zu 
dem Besten was über den Gegenstand geschrieben 
worden ist. Die praktische Haltung und verstindliche 
Darstellung, neben Beibringung von manchem neuen 
Material, machen das Buch leserlich und interessant. 

Es werden in sieben Kapiteln. besprochen: Die 
Schmicderei, Gelbgiefserei, Dreherei und Metall- Bear. 
beitung vermittelst Werkzeugmaschinen, die Arbeiten 
der Kessel- und Kupferschmiede nebst Klempnerei, die 
Radsatz- Reparaturen und Locomotiv-Schlosserei, die 
Holzbearbeitung, Lackiererei und Sattlerei. Das achte 
Kapitel handelt von den Werkstütten-Anlagen selbst, 
und das letzte von den Materialien, welche im Werk, 
stüttenbetriebe gebraucht werden. 

Wir zweifeln nicht, dass diese verdienstliche Arbeit, 
welche cine Fülle wertvoller Erfahrungen dem Leser 
entgegenbringt, Beifall und weite Verbreitung finden 
werde, wozu der für das Gebotene in der That sehr 
geringe Preis des Buches nicht wenig beitragen wird. 

‚Aachen. v. Kaven, 

















Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Bugen Jäger, Die Agrarfrage der Gegenwart. Socitipi- 
iche Studi. 1 Abt. Darin, Dunkammer u, Mühlbrech, 1: 
Virus e Mag 

Der Verf, widmet sein Buch dem Hochwohl 
geborenen Herrn Reichsfreiheren v. Fechenbach 
tapfern Kümpen für eine christlich. 

reform. Er gehört zu denen, welche von dem nach 

niemals ühnlichen Fortschritte, den in unserer Zeit alle 

Bevölkerungsklassen an Lebensansprüchen und I.chens 

hilfsmitteln gemacht haben, nur die Verlegenheiten 

schen, die aus dem zum Teil übertriebenen Vordrüngen 
erwachsen, Seiner Meinung nach ist ffüher, im Mittel 
älter oder irgend wann, alles viel besser gewesen, und 
wir gehen, wenn es so weiter geht, simmilich zu Grunde. 

Im Hintergrunde steht die Idee, dass seit der Refor- 

mationszeit, seit der Lösung der Glaubenseinheit Europas 

und der engen Verbindung des rümisch - deutschen 

Reiches mit dem Pabste alles Unheil Uber Deutschland 

gekommen. Wührend keine Nation, etwa mit Ausnahme 

Skandinaviens, trotz der geschichtlichen Excurse des 

Verf., ihren Bauernstand so glücklich conserviert 

hat als die deutsche, soll er durch rümisches Recht, 

Wucher und amerikanische Concurrenz am Rande des 

Abgrundes stehen. Die Hilfe ist Schutzzoll. Sein 

Zweck muss darin bestehen, die Preise der Jandwirt 

schaftlichen Producte auf einer für das betreffende 

Hand wirtschaftlich existenzfähigen Höhe zu erhalten. 

„Hat er aber diese Wirkung, so worden selhstverständ 

lich mit dem Getreide auch die Brotpreise steigen, 

damit auch die Arbeitslöhne in Industrie und Gewerbe 
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(die Preise der Fabricate, die Beamtengehölte u. s. w. 
Einführung von wirklichen Schutzzöllen auf 
reide und Fleisch muss sich daher eine allgemei 
Preisbewegung nach aufwärts anschliefsen, bis sich 
jedem Stand und jeder Haushaltung innerhalb der 
nationalen Zollschranken wider das frühere Gleich- 
sewicht zwischen der Höhe der Einnahmen und Aus- 
‚gaben hergestellt hat. Um dieses Gleichgewicht zu er- 
halten, muss das gesammte nationale Wirtschaftsgebiet 
durch Züle von entsprechender Höhe abgeschlossen 
Wer diesem Optimismus folgen kann, für den i 
freilich die Schutzzollfrage ebenso wenig schwierig, als 
‚die Agrarfrage, 




















Uebrigens trügt das Buch eine Menge statistisches | 


und berichtendes Material aus meist guten Quellen zu-, 
men, welches freilich der Tendenz wegen mit Vor- 

1 zu gebrauchen ist. 

Der Verleger hat nicht einmal darauf Wert gelegt, 

die Broschüre dem Leser geheftet in die Hinde zu 

gehen. =. 








Kriegswissenschaft. 


Fritz Hoenig, Die Mannszucht in ihrer Bedeutung für 
Stat, Volk u. Heer. bern, Wihelal, a. VII 27 5: 
weis 

Der nicht sehr stetige Gedankengang des Verf. und 

Ausdehnung seiner Erörterungen auf mancherlei 

Gegenstände, welche nur mittelbar in Bezichung zum 

Thema stehen, erschweren die Zusammenfassung des. 

Inhaltes dieser Schrift, die den Leser übrigens durch 

isse J.ebendigkeit fesselt. -Die Hauptgedanken 








Die Mannszucht der Heere ist immer der Ausdruck 
des moralischen Zustandes der Vülker gewesen. Ihrer 
Hebung und Pflege, besonders im preufsischen Heere 
seit dem großen Kurfürsten, verdankt die deutsche 

re heutige Gröfse. Ob die Masse des Volkes 
an sinlicher Tüchtigkeit noch gewinnen wird? 

Die Religion hat an Einfluss verloren. Zersetzende 
Krüfte arbeiten an der Zerstörung des Bestehenden. 
Um so dringender ist es, die Erziehung im Heare, vor- 
bereitet durch diejenige in der und in der 
Schule, so zu gestalten, dass 
zur Hebung der sinlichen Tüchtigkeit in der Nation 
werde. Diese Erziehung der Männer im Heere, diese 
Mannszucht darf daher nicht, wie jemand sich aus 
zudrücken beliebte, die Dressur eines Jagdhundes sein 
und ihre Aufgabe nicht in der Erzielung nur Außser- 
licher Disciplin erkennen. Noch weniger ist das Hoer 
eine Straf- und Besserungs-Anstalt. Auf der Grund 
lage des Gehorsams muss vielmehr das Pflicht- und 
Ehrgefühl, Vaterlandsliebe und Nationalgefühl geweckt 
und gepflegt werden. Träger solcher Erziehung soll 
nun aber das Ofiziercorps sein. Hier vor allem ist 
‚läher ein jener Aufgabe entsprechender Geist notwendig. 

In weiterer Ausführung dieses Gedankens werden 
‚dann auch verschiedene Momente erörtert, welche damit 
nicht im Einklange stehen: der Mangel an Respect vor 
der Manneswürde des Untergebenen, die Tendenz, den 
jüngeren Offizier in Unmündigkeit zu erhalten, die 







































Absorption der besten Kräfte durch ( 
das Acufsere gerichteten Dienst, der 
geistiger Selbstbeschäftigung aufkommen lüsst; der un- 
gesunde Einfluss des Garnisonlebens in manchen Orten, 
die wesentlich Militärcolonien sind, u. s. w. «.. + 

Von charakteristischen Details sei nur erwähnt, dass 
gelegentlich irgendwo Hüpfners Geschichte des Krieges 
von 1806 und 7 als ein für den Geist des jungen Offziers 
schüdliches Buch perhorresciert wurde. Ob die Be- 
treffenden wol gewust haben, dass General v. Höpfner 
dies Buch als Director der Kriegs-Akademie geschrieben 
und dass ihm König Friedrich Wilhelm IV dafür den 
Preis zuerkannt, der zur Erinnerung an die 1ooojührige, 
Feier der Gründung des deutschen Reiches alle 10 Jahre, 
für das beste die deutsche Geschichte betreffende Werk 
verliehen wird? 

Besondere Beachtung verdient auch die Schilderung 
des gegenwärtigen Zustandes der deutschen Militür- 
Iineratur. Allerdings ist nicht jeder einzelne Zug darin 
richtig und manches verdiente noch vollstündiger & 
zeichnet oder heller beleuchtet zu werden. In der 
Hauptsache jedoch, dass dieser Zustand ein trauriger 
und schüdlicher ist, kann man bei nüherer Kenntnis. 
der Verhiltnisse dem Verf. nur zustimmen. Abhilfe 
ist ohne Zweifel nötig und, wenn man nur will, auch 
möglich. Oder wäre die Sache von keiner Bedeutung 
für die Armee? Oder fehlt es an leistungsfähigen 
‚Köpfen? Oder ist der Etat des Kriegsministeriums zu 
knapp, um wissenschafliche Leistungen zu fürdern, wie 
5 in andern Ressorts der Statsverwaltung geschieht? 
„Die Armut”, sagt Onkel Brüsig, „die kommt von der 
Powerteh”. Den tiefen, und zwar nicht blos auf das 
Materielle gerichteten Sinn dieses Ausspruchs scheint 
man noch immer nicht begriffen zu haben. 

Endlich bespricht Verf. auch innere Verhii 

des Generalstabes, die ihm zum Teil als Consequenzen 
derjenigen Aenderung erscheinen, welche vor 10 Jahren 
in der Stellung der Kriegsakademie getroffen wurde. 
Wie weit diese Consequenzen bereits gegangen, können 
wir hier nicht untersuchen. Darüber hat jedoch von 
Anfang an bei Unbefangenen kein Zweifel bestanden. 
dass die Akademie selbst zum Schaden für die Armec 
allmühlich den beschränkten Charakter einer Fachschule 
annehmen würde, statt zu bleiben, was sie nach der 
Tdee des Generals von Peucker sein sollte: eine Hoch. 
schule mit der Aufgabe, die Keime der Wissenschaft 
in alle Furchen des militirischen Lebens zu senken. 
Angesichts des vorliegenden Buches drängt sich daher 
von neuem die Frage auf, ob es wolgetan war, diese 
Idee in Rücksicht auf ein zufllliges Anciennetits- Ver 
hilltnis oder auch um so schwilchlicher Gründe willen 
zu opfern, wie sie in Bronsart von Schellendorils 
„Dienst des Generalstabes” vorgebracht wurden. 

Dass Hocnigs Schrift einen starken Widerhall finden 
wird, ist nicht zu bezweifeln. Möge es aber auch an 
objestiver Prüfung nicht fchlen. 
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Schöne Litteratur. 


Friedrich Bodenstedt, Aus Morgenland und Abendland 
Neue Gesicht und Sprüche. Leiplg, Brockhaus ıbta X u. at & 
Des 

In der Sammlung befinden sich 1. Gedichte aus 
neuerer Zeit; 2. Sinngedichte und Sprüche; 3. Blätter 
aus früheren Tagen; 4 Erzhlende Gedichte; 5. Gele- 
genheitsgedichte; G. Vorläufer des Mirza Schafty: 7. Aus 
der Neuen Welt. Dazu ein Prolog und ein Epilog. 

Alle diese Versificationen bewegen sich auf der abstei- 

genden Linie der Lieder Mirza Schaffys, durch die 

Bodenstedt eine litterarische Respectsperson geworden 

ist. Er gilt nicht blos für einen Poeten, sondern auch 

für einen Mann, welcher von Weisheit tieft. Die 
ihere Prüfung dieser Weisheit wird beim Mirza Schaffy 
wegen der Winzigkeit des Druckes und der Wide 

spenstigkeit der ausgeklügelten und absonderlich schwer- 

Alligen Reime meist unterlassen. Bei genauerem Zu- 

sehen hüte man sonst schon lange finden müssen, was 

für eine Weisheit in der rauhen Schale sich versteckt 
nichts anderes. als jene sogenannte Lebensklugheit, 
welche manchem Weisen fehlt, welche jeder Philister 

und jeder dunkle Ehrenmann besitzen kann, welche im 

sünstigen Falle sich als Wirtschafisphilosophie heraus 

stellt, im ungunsuigen die Moral und Maxime der Ge- 
sinnungslosigkeit verficht. Einzelne Sinnsprüche sind 
von verblüffender Banalitit, andere weisen den Weg 
der goldenen Mitelstraße, der bekanntlich auch seine 

Krümmungen hat. Nirgends kommt ein erstes ursprüng- 
‘bes Gefühl zum Ausbruch, obwol sich die Motive 

dazu häufig genug vordrüngen. B. gibt Schilderungen 

Ohne persönliche Stimmung; er sıellt Tatsachen fest, 

ohne dass sie sich in seiner Individualität spiegeln; er 

vermeidet jedes anschauliche Bild, jede übertragene 

Vorstellung. Er führt uns durch eine Sandwüste teils 

dürrer, weils fader Betrachtungen, auf die nicht der lei- 

seste Schimmer einer Fata Morgana füllt. Sein Dichten 
schört in eine Zeit, in der man die Lyrik noch nicht 
auf den Voraussetzungen unserer klassischen Litteratur 
baute. Zwei Saccula sind es her: da liebte es Herr 
von Canitz, ein für jene Zeit respectabler Poct, seine 
Gedichte auf demjenigen Stuhle zu verfertigen, auf 
weichem die meisten Menschen nicht mit dem Kopfe 
arbeiten. So wenigstens meldet sein Biograph. Auch 
von B. liefse sich nachweisen, dass er in allen Lagen 
und Stimmungen des Lebens gleichmüfsig zum Reimen 
aufgelegt ist. Auch er arbeitet nur mit dem Kopfe. 

Seine Leier kann bei allen Gelegenheiten klirren und 

klappern, und anstatt diese Gelegenheitspoesie mit der 

Gelegenheit verschwinden zu lassen, verewigt er sie in 

ner schön ausgestatteten Buchausgabe. Ein volles 

Jahr reist er durch Amerika, wird überall als grofser 

deutscher Dichter gefeiert, und wie wenig vermag er 

dem deutschen Unterstltzungsvereine zu San Francisco, 

zu bieten, wenn er ihm erklärt, dass er sein Bestes im 

Liede biete. Tagebuchartig beschreibt er, was er drüben 

sah. Was er beim Schen empfand, dafür hat er zum 

wenigsten keinen Ausdruck. Dürr wie seine Weisheit 
ist sein Fühlen, breitspurig wie seine Reime ist seine 

Persönlichkeit, welche zu denen gehört, die sich selbst 

emiedrigen, auf dass alle Welt sie erhöhe. Nur wer 

sewohnt ist, das Gold der Pocsie auf der Mittelstraßse 















































zu suchen, wird es bei B. finden. Nur wer mit un 
echtem Geschmeide prunkt, künstliche Blumen ins 
Knopfloch steckt oder Grüneberger als Rheinwein 
trinkt, wird B. für einen Dichter halten. 

Berlin. Paul Schlenther. 








Mitteilungen. 






‚Nur für seine eigenen 
1 den engl Evangelien, glich mit 

Varianen, ehe, und zwar Marcuc 1-3 und Labaen. Se bilden eine 
Hirpinzung zu seinem Uebungsduch, weahlb in einem Anhang die- 
ienigen Wörter mit Iren Bedeutungen verzeichnet ind, weiche im 
Ghossar des Uebungsbuches fehlen 

Von Waltroths Klassiker-Bibliothek ig nunmehr site 
vor. + Sehirscher Dramen und Lenuus Gedichte 13 It cu lade, 
0 nicht zu viele Autoren ungebrochen werden, und auch day 
ner andern, wenn auch nicht gerade gunzenden 








Iman dern Unternehmen nicht veragen 





popol eh kino a 
ompres sag! di pin 








Sehe Tocsia open. Seconda sere: Sri 
gende e nel re, Stra dell poelaanamica, en 
Brammanca & sa, del eioquenza Tori serie: Star de sor 
Se roman, die deiine lonoiche. Jedem Uunde wird cin euer 
ini ine Pleite, Proben aus den bebandehen Siflen, bigegehen 


3 Anhang. 








Eingegangene Dissertationen und Programme. 


Berier Gr. R-Sch-und Gen-Sch-togamne. Weldmannche 
Be Can 
Akne 6; On Renten Dr Kgerg dn Jen 
en zur Fopasapke de Sc Rom. 
Feine GL: Richard Inpelmantı Nege zu Karin 
u kaene 
| "edhäis-Wedesies 6: 0 Mener. Ur den Wer de 
| hr Dinäde nen ir da Bde er 
VER tea on Demut Data hin 
ermankchen Vohapane 
SEHON, An Viral 
























Eduard. Wellmann, 
Hrinum ed 
Gust. Le Viseur, Leibale Beziehungen zur Pädı- 


Guns ei etur de 





paribus philoso 
LeitninG 





G: Otto Mätter, Elect Suiane. 
Sopkienab 6 Pfeiffer, Femme für den Inka der Kegeliche 
\ndrenR-Sch: Adolf Hamann, Chrisentum und Vaterlnde 
Hebe. Eine cuegeisch-ehische Nude 

Dortheensädische Rasch: Cor! Gusserow, Die Inhaliscrmit- 
Hung der Körper au ihr Projcionen. 











FAN-R-Sch: D. Schellbach, Leber Kaploshstik 
Frieriche-RSch: Wilh. Körner, Die Grundzüge der ungar 
‚chen Sprache 

Luisensüätsche R-Sch:_R. Fosı, Die Anfinge der nordischen 





Misin mit Besonderer Herüchichtigung Ansgar. 1 Tel 
Resch: M. Bieling, Zu den Sagen von Gog und 





riedriche-Werdersche Gew-Sch. 

Untrieht in Tara 
Haisenuidiche G-Sc, 

röminchen Reichen, 


AfredG.Meyer, Der deutsche 
Iberger, Ueber Die Hecrtrafien des 


Kulias 





er bei der Weidmuinmuchen Nacht. in Comm. 


6. zu Wongrowit 
weist, 


SEEN. Henn. Muclter. Mora Mer &o- 
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Nlostesch iu Il; Merm. Friedr. Müller, Plots Forschung 
ach der Materie. Im Zusammenhang dargenelt 





Alex. Himmeistern, Eine angebliche und eine wirkliche Chronik 
von Orieo. Sirafburger D. (rüber) 

Phil Rossmann, Französcher ci 
Volmölters romanlchen Forschungen. 


Heiteierger D. Bed. au 
Frlangen, Deich. 





Demnächst erscheinende Bücher. 


HA. Brockhaus in Leipzig: Die zweite deutsche Nordpolar- 
fahrt in den Jahren 19 und ıSre unter Führung des Kapkan Karl 
Koldeves. Volksaugabe ins LieL. = Iraumülter in Wien: Jost 
von Sonenfel. Diographische Studie aus dem Zeitäher der Auf- 
Aärung in Oesterreich von Wilibtd Mär. — Dil in Leiden: N 
Ninucı Felie Oetvins ren. d, 4 Corneltsen. > G. Gratesche, 
Verlagebuchh, in Benin: Das Konsitüchlein des Hans Hrosamer 
Non Fuhla nach den alten Auhgaben in s Lächcr mechgeskde Mi 
Siner Einleitung von Er. Lippmans. — Hocpli in Maland: So 
umisesae della eteraura di primi temp e presse ta ı po 
Ni mo a nenn gloni di Angelo de Gubernute — Wreden 
Iraunschweig: Sprachlche Sünden der Gegenwart von August Ihe 
mann. 3. Au. 




















Buchhändierische Kataloge. 


© s.l.ama in München: Mächer mit Holschakten u. Kupfer- 
srichen, Incunaein, Manusrite u.» w. Auction am ag Mali in 
München, Gosihse. 5 L 
Klemsiings Antlquarlat in Stocktolm. Nr. 6: Hadad Literstur. 
Yrimarr),Natuvetenkap, lanschvrk, Viteet mm. Stay: dark 
Medien, Nordita Sprik Vterhe m m. 
Weite u Schach in Leipeig. Nr ur: Bitiohek Hubs. 
Ottosche Nuchhandlung in Krfart. Nr.sz: Lateratre europienne 
Nr. it: Klssiche Plpigie Alertumkunde, Bicher verischten 
nat, 
W. Weber in Berlin W: Nr. set Genealogie, Herald, Diplo- 
matik Ortenrweren us. w, Nemiemaiik, 
1.6. Weigels Aniuarlım in Leipzig. Neue Folge. Nr. 4: Pro- 
Stoll u. Bader in Freiburg 1. Nr.gı: Theter. Musik. Kunst 
hoff u Wigund in Leifeg Nr.cis: Murkminenschit 

















" Stockar in Regensburg Ant. Anz. Nr. og: Kathalsche 
Treviogie 

Fisch Dutsch Sohn (A. Kuczyiak) n 
Nr an: Praecanı, Theogie Philasphie. 

Juliun Drescher in beide Nr.» 
Padagogi, 

Oscar Richter in Leipeie. 
Bermanichen, romanischen © 
Ahlen n. Biographie 

Fer Steinkont in Stutgart, Nr yo 

3.Schelbtes Antguariat in Start 
iteratr, Tanzkuns. Konäne 

Wiih Jacodsohn u Co. im Dres 
rapie. ante. Nr. 60: Lite 

Tv. Maack In Ki 





Augsburg. Ant. Mister 


Theologie. Pitosohie, 





1. Phloogie der 
Mischen Sprachen. Literaturen 


Geschichte, Geo- 
+ Seiten betriend 
Werke über Slandinaven 1. Schlewig- 
Holstein, Germauissehe Ltestur. 

W. Kochner in Drau, Nr us 





Deutsche Geschichte 
eissel in München, Nr. or: Deusche Sprache u. Attertar 
Hanner Iücher-Auction vom 15.07 Mai at, Prosinzlge« 
„ones. Fine Calleen Illelscher Snoden 

ci. cn Kumerzameling Verkooping vosr. Mal te Uwecht 

G Dura ia Noel. Nr. sr Lab Shan, ran, ai sol 
Tetrtura, Hacaa, opere na Dita ee at dla Crusct, con 
Ancion am» Mal 

Virica Mocpli in Nails. Core Iterano Nr. 1. 
Theodor Kumpffmeyer in Hein SW. Ne. 0 Atrononit 
Nathemuik, Naturwisenschfte, Medien, Terheilunde, Teciner 
edle, Landuirichu, Forte u Jegsninsenseat, 

hiöinr. Kerler in Um. Nr. 61: Zoologie. Entemologie 
Kirchhattu Wigand in Lelpue. Nr. dus: Klshehe Dhiosie 
(u Archeioge, Nr. bez Neuere u, ariemaliche Linguistik 

Mög in Auschurg Ser XL: Amerika, Schweden 
Unzien, Turbo, Frankreich u, Bla 

Kupfreinennakei. Mack 

3 her u. Co. in trank a N Nr no: Span 
iesische Geschichte u. Literatur. Werke über de 
Sean: Geschichte Deutschland 
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Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie. 


Deutsch-evungel. Blätter + M. Nippod, Der este proiesun- 
sche Genante Preufsenn bi der rümischen Kirche ak Adapı dr Die 
Palsystems — Feenwäger, Das vaerländisch-relglöe Bement 1 
Frertags „Ahnen“ I. Back, Kirche u, Schule In za fy Raten 
In. onen 5 u 6, Versammlüng der erangelichen Relionsich 
SE höheren Schulen der Raelaprari 
Aligen. evangel-iuther Kirchenzeitung Nr. ı. Die Sec 
org an der Jugend. — Aus der minsourichen Freikirche in Deuch« 
13. > Aus braunschweit. = Aus dem Grosherzogtum Hessen 
Die Yrühjahrvertammlang der Kösener Achlichen Conferez 
(Ab Scteien.— Die Jhreacnferene den Vereine für innere Mision 
in Minden, Rnensbrg u. den Grenngediten. Die Thüringer th“ 
Hiche Conferenz. 
gel. Rirchen-Zeitung Nr. Latherum u. Methoden. 

— Küster oder Schule. Nackklänge der vrihrigen Lesinglei. 
Neue evangel Kirchenzeitung Nr. %. Charles Darain. — Dis 
(neue Unerichissez in Frankreich — Die Audenrrflgungen in 
Nüdichen Ruslund. — Rf, Dre Tage in JüdieheRustand, — Die 
Conferenz der Fisunde der poinen Unten in Male. — Du d. K- W 
Yaike.— Lonafelav, - Zalo, Meine Ingendzet 

Protentant. Kirchenzeitung Nr 1% E.Grinm, Die Gleich, 
heit gegen die Kirche 1. — Kost, Die consemas.ceriule Alla I 
Maier. = Kind, Heidenmieion u, Confenionalhmun — Fehr, Zu 
Charakter eines neugehildeten a0 rachwedischen Drotenunten- 
Vereins = Zu Ehren Vak. — Die Thlringe Arcliche Conferenz 
Kathoilk April Mailindische Large — Max Müller u. die see 
eichende Reliiongwisenscha, = Die Frage über den he, Johan 
Non Nepomuk. — Ueber den Aufseren Lebensgung u. die Schriften do 
Petrus Auroli O. Min. — « Nachtrag zu der Geschichte der Mala 
Kaechimen. „> Die Eneyelca Dar Leon AUNN an die Kalienhchen 
Bischöfe 

Stusien ger exang-protertant. Geistlichen des Grofs- 
herzogtumı Baden VI 5 Schmitbenner, Der Einias der ac. 
Foistischen Pilosophie auf das Archiiche Bowustsein Im Mittler 
hanteise, Die Widerdufer zu Nasioch u. Leimen 1579 — Nach 
Aus der „guten ten Ze 


Philosophie, 



































Riviera di filosofia seientifica Is. Ardiss. La formarine 
worin de concto niet della or". — Narzlbit Le cunc 
Zion present del Flosofa« problem dell Morde. — Zar, Sul 
oriine &alcun mi. = de Domiach, La Pesagogla wienica eh 

. unzione vr. — Kern € Doglaghi, la mer radinte co 
Conde ie npeienze del Grove. 

















Pädagogik, 


Zeitschrift #4. Gymnasialweren Ni 
sweipunkt in der Organlaion des vaturwssenschafi) 
Ben Zu listen = E Herman, DR 
Deutice, Vega. 

Rneinische Blätter £ Erziehung u. Unterricht 5 N 
anae, Uno Cyanacus u. der Unericht in Handarteten — Güriz, 
Die Pilosophincne Sucmung der Gegenwart — König, Aufaate u 
Nethede des Untricie I der deutschen Grammatd.— Meyer. En 
Errichung ie Wertlgee u. Krönch. — Rohrbach, 
Was Mehl unerer ngens? — Diesterweg, Plagoksche Quell 
schrie. 

Tasagogium IN 5. Reimke, Der Peoininen u. die Shtenlehre 
= Mnfe Aus dem Schulleben der Schweit = Grube, Ueber di he 
Serie. — inte Wiener Geschichte. — Tiak bie Oymnasik 
der Volkechue, 

hexue internationale de Venseignement II 4 Drefus- 
Beisac, Linirction publque ei la Revolution. — Le Monnier, La 
Ience da nienee netrlln — Wlan, Dedogogie ei Didhctit 
Sar en engen Se Farin — Nafnai, Proiet de Sechnnement ci 
Fagregaon cn droit. 


Font Kin Haupt- 
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Philologie. 
Heitsche, der deutsch. morgenländischen Gesellschaft 
SAÄU 5. Saln, Der araflche Dialekt son Monat u. Mürdn. = 
Houm-Schnöle, Die Parsen In Persien. = Tele, Nendschrke) 
An Piece, — Teufel, Zu Nick Cinsraus Rakaniinims, Yon Ki 

Ders, Zus he ine de a fee, p-Nügir ed-Di b. Khomoi, Pur 
Hagnan — Häbschmann, Armenich Tische, Niscelanen — Sacıt, 
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ice Achten. — Herne, Zu Chun adk-Vacı Jerisprudene. 

Snrn Aa ein hie Fake ; 
Juristische Zeitscht. k Eisanebeihringen Ve Doc 

Weaztanche £ Gesehlchie u. Wissenschaft des Iuden- aurztaihrlanen Ya brot 

ham Al Grudz, Dar Debuelie Mar, Die Apıa dr | Milchneen ss de Fund, = Schere, Die Venhidenien 


Nrehie £ slavische Dhilotagie Via 
acinchen Sprache u. Leratur auf 
esta paleopolonkca. = 

ee dr ahransschen Tote. — Wolle 
Aurnchen Volkpoese. 

Fivista 81 Miologia X & 9. Jeep. Quaetiones eiticae. — Vi, 
Nö Karpiin Here. m = Tora TABATTKAOS. 
ei irn siene schen dincendenze dep antichl — Garlandı, 
Bes hunger di polo nel kino, nel Ersu © nel samen. = 
es, Conpeture Catonla 


Geschichte und Altertumskunde. 


Nitteilungen des Vereins L Anhaltische Geschichte 
MM 4 Sier, Fürt Made der Tapfere im geldrchen Kriege, 
mer, Has Bernharda von AnhabeZero Telahme am Türkenkriege 
dnca Todd 1 — x, Mälkestdt, Das x. Brundtche Sauna 
Nach = Elze, Anhalter auf der Univrsät Tadan suteniag — Ders, 
Ynr auf der Unvortä Tübingen 14716. She, Kine st 
je Brocienrebe id. sy — Hosdun Fr. Wv. Erdmmansdort, 
Hiakshrit ber Se aritache Leitung der chakographihen Geil 
St za Dewan un. 

7eitschr.  Numismatik IX 3“. Well, Das Münzwesen des 
schichen Hunden — Dannenberg, Zur Drandenburg-Münrkunde. 
riedlinder, Der Mänstund von Part. — A. Loman, Neue ara 
sche Nachahrungen griechischer Münzen. — Friedeburg, Schle- 
Se Münzen im Mineher, — Bergsos, Zur norwegischen u. dir 
Wnchen Münzbunde. — A. Erman, Zuei Heinberger Münzen von 
Gelenkirchen, 

Zeitschr. des historischen Verein £ Schwaben u. Nau- 
SargIX 1.2. Vogt, Die Correspondenz des schwähischen Bundes. 
Nipemanns Uricn Arzt von Augsburg 4.4.3. 154 8. 15. Pin, 
Ik Beitzstand des Se in Lindau Ders, Stand der Bekzungen, 
Kiew. Gefle de Stift in Lindau 4, vr. — Dern, Das cheme 
es Barübnerkoner in Lindau. — M. Merwarh x, Dittenfeld, Fünf 
Herwanische Urkunden. - Chr. Mejer, Unkunden-Regesten aus dem 
Semoglum des S. Montziis — Homann, Die Augsburger Vor 

(er Wagenbal genannt. - Dobe, Ueber den Dergbau u. Handel 
&6 Ib u. Anton Függer in Kärnten u. Tirol sa, — Die 
Ien. Sprachlicher zu Meinhof Relationen. 
Geographie und Völkerkunde. 

Deutsche Rundschau £. Geographie IV & Günther, Die 
oumographischen Anschauungen des Nittel. — Mieier. Monter 

Jo, ein süßamerikanisches Sädeild. — Chavamı, Die gogtan 

(en Polameginen u. in Aka 
Im ds Weinech, Land u. Leute im Spread K. v Sanklr 

Peer vun. 

Wulletin de1a,Saciete de Ktographie de Lyon Septembre. 
Vaobre Qulutin, Bunde eihnographigue au Is pays ense ie Senegal 


Nehring, Yinune der 
ipeiniche, — Kalla, 








Der Leonarennid in der 



























































ee Niger. = LE Don, De Moscou auı Monts Tata (in. — Vera, 
Ibeaire de Gerpile a Figuig et reioor, — Faldherbe, Dicionnaire 
SE lngue Poul, ugmente par le Dr. L- Quinn 

hutetin de ia Socieie beige de acographie Vi. Hanpn, 


Gomprerrendu de Ia Quariäme susion du Congrts International der 
\mereaite. - Verrat, Genlogi de la Nowrele-Ziande,- Gio- 
ptie ommercae — La Colonel "Rttemaır Adan 4. 


‚Kunst und Kunstgeschichte. 
Archacoloaical Journal Nr. us, Spumell, Depehocs, and Arıl= 
Sal Cares with Veial Entancen ont, — King, The Vote 
Taste af ıhe „Seriba” Demetriun a York -Pencock, Churehwardenn 
Akeunt of Saint Mary, Seren. — Lose, Ihe Wall bainings In 
SC AB“ Abbey. —" North, The Church ehe of hedfordhire. — 
Ka, Yellen in Dedfrdsire the Scene of Ihe Hat Deimeen ie 
Bamanı and ihe Icni, Related dy Tacu, Ann. AU zu — Foster, 
ie Chureben of Nord Desferdehire a te Neigibeuriop Portion of 
Nernunptonshire 

Ferue archeologigue Fäirer. Perran, Le tumalus de a va 
Tu Stine superieur. 1. Dariarkre Sr une monale indälte de 
pre. Lekögue, Ineitien de Fra Narbonennn L = dArboi de 
Haie, Les Ceien er Is lanzues eigue. 1. Dura), La por 
Se reigiense de Constantin. 

Aigen. deutsche MusiksZeitung Nr 1. v. Dil, 
Suntitaische Coneenreseikizen — Lessmapn, Rüchdicke in den 
Snesirel irn 





























Pougin, Cheruine ie 


iüchner,Pripegaa,Jagc, Zur Deich | 











Zeitschr & Savigny-Stiftung 1. Rechtsgeschichte I 
Mike, „Reiner u spermuare‘ der Cicero — Habe, Zur ben 
Tenchtung der Schikuik den sogen. syrhcherömischen Reshistucher 
= Suchan, Nachrag du. — Schwer, Noch einmal das Jagdrecht 
&s Grundeigetümen — Ruhwt, Der Proc gegen den Schan- 
Ipier Rosen. — Verice, Parera 1. Zum römischen Geseschaie- 
Senrape, = Lene, Quelnforschungen in den Feiecommentren. — 
Kin. Zur Lehre von der Leg act aicramento In tem. = 
EG. Bram, 

Archivio giuridieo NNUM 1. Lori, La teria de sloe nei 
sanomiek Mala. — Supıno, I Cndice & Commercial Camera 
SE Eepweai.- Seiloı, A propos del (> pr. De lege Rlodla nun 


Mediein 


Archixt. AugenheilkundeXt;.Cohe,Ueberlirbenenpändungen 
teh schwacher künsicher eieuchtung. — Emmert, Die Grüfe des 
Gsicnufehen in Drlhungzur Assommaduion.“ Nerger.Vom feineren 
Tiaue ses Sehnersen. = Ayns, Neuhildungen im Auge. — Farben, 
Neue Form des schemaischen Augen — Apres, Zur Pathologie det 
Sympatschen Kutründung 

Deutsches Archiv £ Klinische Medicin XXX + &. Lhnten. 
richtererant. — Diefe, Das wubrealise Kohkepfgeichwür u die 
Keiikopfschwindsucht. - Srämpel, Zur epktemichen Cerebrospinal-, 
Seninzi. — Füntner, Zur Diagnsük der Artriis obere durch 
Sen Augenpiege. = Kredet, Von den Vapusneuranen. — Qaincke, 
Ueber Austen = Ders, Ueber die geformten Destandieie von Trans 
had 

Archie f. Gynäkologie XIX». Kehrer, Modikelter Verihren 
ei Kasershnte. — Leopold, Orarlahchwängerschaft mit Lthopt= 
inne an ige Dar, 7 Bra Zur Tara de en 



































Barbie = 


Weroner u. Zitne, 

Köhwangerichat,»\ Jahre nich dem Tode dr augeiragenen Frucht, 

Tyer, Veber Eredes Verfahren zur Verhütung der Augenentzüne 
Kruhenbere 


ie Gangrin der Harz 


Augen bc Neacoren 








hümaeyaschen Uieruimpomen. — Velden 
Gebärmaner, — Lamer, Compileion der Geburt dureh Ovarlntur 
moren. = Werth, Easrpaisa einer Ciste ds Mescaterium Be 
Gesang. 

Aerzrlichen Intelligenz-Blatt Ne.» Laucher, Kronenqueie 
Au Oberslabrunn. — x, Nasbaum, Wert u Gefahren der Antheptica 
Sehlası. = Heifrich, Jodeferm al Verdandrel Forts. 

Deutsche Vierteljahrsschr.f, üffentliche Gesundheits“ 
Pflege XIV 3. 1. Voigt, Vacee u. Vaio — Lorent, Ile Schuz= 
Impfung bel anseskenden Krankkeiten. — Quitel, Leer Comervien 
fung des Fieischen in aultänpoieicher Deriehios. — Hälian 
Die Anlage &emlicher Schlchikäuser ut Schachtzwing. — Kaby 
Die hygteniichen Anforderungen an Anlage u. Benutzung der Bi- 
aribnleie. — Schmitz, Erthät der Korfleucier gesundheit 
"agiche Soc? 

Virchova Archiv £ patholog. Anstomie LAXNUNT u 
x Wenn Folgen des vorübergehenden u. Jauernden Verschlusen der, 
Nierenrtre. — Leute, Veränderungen des Rohrauckers im Nasen 
Ss Menschen. — Vacschoi, Entwicklung von malignen Tumoren 
aus Naiben. — Haben 1 Anhric suppuratha m 
Ki Kinde; I Uber Adalvonache Krankheit. — Ginburg, Veruaten 
Ser Sehnenrelen bei der Enträndung. — Kühner, Urberragungse 
Suche von Lepra auf Tiere, — Weiget, Ueber Verentubere, 

Archiv 1. & gerammte Physiologie XNWIL7.& 1. Herman, 
Die Irechung bei scher Incidnr, mit Besonderer Wericklhigung 
S6s Aunen = bon u. Pret, Ganwechnel u. bemische Veränderungen 
862 Mühnereies während der Lebrütung — Rowsuch, Zu Rabe 
































Artit über den Einduss verschiedener phermaholoischer Agenien 
AUF ie Muskesubutan 






Gaogrän nach Hlectyphus u. Feeierung 15 chirurgische 

eager medien. Wochenschr. Nr. 7. x. sch, Giyeoen 
(ei Kohlenonpenerihung. — Braun, Mechanscher Kckt der can 
fugaien Nervendchnung auf das Rückenmark. — H, Schmid, Zur 
Glnurguchen Cayisik auf der Klik der Prof. Gussenkaner. — 
$ Welnebaig, Ur Nerendehnung (ori 

St. Petersburger medicininche Wachenschr. Nr. 
Honknnt von Karheecephalu ltus Iren 
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arliner klinische Wochenschr. Nr. 13. Rossbach, Behand- 
Hung de Husten u. Schleimauswurfk. = Talkenheim, Ein 1 öhriser 
Nirocephal. — Gutmann, ber die Pockenerarankungen In Berlin 
im 3.50 (Scan). — Seeigmöler, Geinentörang darch Jodoform- 
intoxicalon. = x. Kopt, Helender Einfluss Je Kepepea auf Plyar 
Ari ac. — Eine windige Pharmekopos-Commiasion 

Deutsche mesicisische Wachenschr. Nr. 1 Kronccker 
Veter di den Geweben des Körpern Cüntigen Flüssigkeiten. — 
encke, Sante Bedeutung des Herbst u Winteraufenhates auf den 
eutschen Vordacimel. = Leichtnstern, Ueber &e to u. al In 
kön berschende Scharlach-pidemie.  Brockhaun, Die Godesberger 
Stuhiquellen. 

heaio I. XVIL. Romancs, Nerus System of tne Eehinodermate. 
— Duzerd, On Ophthulmopiegia Exterc, in connction with Tabes 
Ders ever, On Kncererk in Epilepij. Frrier, The Dran 
Sf Criminal Lapate. — Lewis, Meibod of Preparing, Demoniating, 
And Kxamining Cerebal Srucure in Heu and Diene 

harmaceutienl Journal Nr. 68 The Openlug of Packages 

em Medicine. 

54. Sanderson, On Intammuion. - Norton, What 
ist Condition wich han ben elle Uretral Fever. — Macken, 
Üreaent of Ciwenic Dysentry 83 Voluminous Knemata of Nürste 
Sir. Owen, Sappartlan In de Hipjelat of an Iafarı. Sl, 
Soccaied Eszema of ie Nippie and A 
ie Isternal pur and Subclvan V 
Arcending Aortı. — J.and 3 Macaulap, Diabetes Inpide 
I Ergan 

Mesicat Times N. u. Yayrer, On te Clinae and Fever of 
Indie — Kwart, On Pulmonury Caviien. — de Watte, On tie 
leeren Treatment ot Para, and it Rational. 

Hulietin del’ Academie de mederine Nr.16. Sur le cho- 
oforme cu da chieroformiion. — Ole, Kesetion souspenostte 
Br eonce 

Gazette hebsomadaire de medeeine Ne ı6.u. Olten, Du 
degree veprodutin suneuse dan I reconiution de areulatons 
moucles = Rechs, Fistule congnlle de ia region anocaccygiene 

Souraaı de therapentigue Nr.& Colknard, A propon de Far 
ie uriue; Da luvape de la vese was sand, a Talde du span. 
Vandenabese, Itlcse delaprenlon nr resisements de Frktire 
prima. = Ver, 






































163 Nr.16 Lussanı, Kndocaräte aut reumatica 
I sonne sat I lapeto Alaogkn diene. 


Naturwissenschaften. 


Wiologisches Centratblatt Nr. 5. Schule u Barker, Die 
Choletetine. — Unger, Versuch einer Entwickeingngeschihte der 
Wlansenwet, insbesondere der Hlorengeiete seit der Tertärzet. = 
Kern, Kine neue Wacenienforn. — Klein, Varipyrela u. dus Grente 
Beet zwischen Tier u. Panzenrich. - Eövard, Zoologhche Untere 
Fuchung des Nirtmeere = Weneh, Das Volumen des Herzens u. de 
Umfinge der grofsen Arterien des Menschen In den verschiedenen 
Hebensätere. — Waclhl, Mikrorpecerkopische Unteruchungen der 
geärsten Kagel in dr Henn von Vögeln — Kwald Die graphische 
Sieade. — Koruhegp, Resultate der Schuzimpfung Fateus gegen 
Sen Nitabrand. — Naunyn u. Schreiber, Ueber Gehradruck — Mor 
Hochowit, Die Geste der Verdauung 

Humboldt Mil Sundberger, Der Eisenies. = Ruf, Die Vo 
sehazruge. — Keller, Die Bewätserungskunale Süefrihreiche — 
Kine, Ueber Othoantographen. Kreis, Die ätren magnetischen 
Maschinen. 

Hotanische Zeitung Nr.ı. at King, Eine Wirkung den ga 
saninchen Siromer auf wachsende Wurzeln Ischl) — H. Miller, 
Biologische bedeutung des cigentümlichen Hlihens von Eremurur 
Arecubili. — Reinke, Tbeorethches zum Arsimilaionsproem, 

Naturforscher Ne. 1% Ueber Erikeben, — Kills vers 
dener Widentinde auf die Gröfse der sickirchen Funken. Die, 
Ammosiakmenzen der amorphirschen Laft — Metern. von 
Nocı dei Klavenburg. = Farben-Unterscheltung De den Bienen = 
Kin neuer morphogischer Bestand im Singeer-Biue, — Wärme 
Bildung bel den Pausen durch nramoiecuare Atmung — Wären 
Nidung Bei Mildung von Legierungen durch Druck 

Feitachr. 1 Krssrallogeaphie Vis, Laspeyrs, Ueber staro- 
stopishe Anomallen. — Deskenkamp, Thermische Ausdehnung des 
liraen = Iondahl. Koysallographschechemliche Umersuchungen, 

(Kockmann, Die Zaitingsversachsungen des Ontkohlascı au dem 
Granit den Rerengeirgen 

Il'nuovo Cimento Gennsio € Febtrin, Kalt! e Romance, 

Son Cu alu modidcn Lrnstnzaeeica della. 
\ Weteminizlone det ıppone fra ie capaea euarliche 
de voor oprancaldat di aequs © el fnfro. = Naccr, Ita, 

























































al incaltamento deli elttrodi prodotto dll sc dal roch 
indnzione.— Vilari eig, Slla cal dei aibentL — Belrum, 
Sala tora gel scua dateien. = Vilart, Sala crica dei cken. 
Aula tra dei” datrofere € nula aus ande cal eondenatn. 


Mathematische Wissenschaften. 
Archiv f. Mathematik LAVII 1. Greiner, Lursen driter Ort 
mung mit Rückkehrspunkt. — Her, Beweis des Klemannschen Satzes 
ber algerasche Funetonen. — Stamner, Geomeheher On der 
Punkte, von weichen aus zuei fr Strecken unter gleichen Wirken 
erscheinen. — Hoppe, lahntier Haapiwert und wroximatse Eat. 
wicklung. — Aber, Die Selenproporonalen eines Dreiecks 
Troporieraleieche deeden. = Seuir, Die Schu 
= "Maler, Zur Theorie der Kegelschnlt. — Brad. 
Feridicher Bröche In bestimmten Zublenysiemen. — Glaser» Eli 
Seiinche Flächenbelegungen, deren Wirkung auf innere Punkte dr 
Richtung u. Sirke nach eonstanı I. 

Astronomische Nachrichten Nr. 5-7. Harzer, Neue N- 
(ode, de negativen u uneraden otenzen Ser Entfernungen der Hin- 
meikörper zu eawicken. = Lebe den nguen von IL. Weil in Albany 
März ıy entdeckten Cmeten. — Lohse, Beohachtung in Dum Echt 
— Beobachtungen in Camiridge Maya. — Deobachtungen in Wien. 

ri Berlin, nach Wiener Crclar N. NLV. — de Ba, Beobachtunge 
in Rehkamp (Sternwarte des H. x. Dülon) — Diock, Benbachtungen 
in Odessa. Tacchei, Beobschtung in Rom, Srmwirte den Ci 
Romano. — N. W. Meyer Heokachtung in Genf.  Duner, Drobuch- 
hung in Lund. — Oppenheim, Elemente u. Erhemeride, — Thrsn 
Iiemente = Palna, Neuer Pänet (ade — Thiel, Ueber H. Car 

aba für Z 4619. Nachrichten über den Kometen Welke (März 17) 
Kreuz, Klemente u. Eghemeride: Hagelmunn, Beobachtung in Leieis 
Konazzi, Weokachtungen in Niclaew; de Ball, Deokuchtungen 
Rotheamp; A. Kıuepr, Beobachtungen io Ki Oppenheim, Elemente 
x Epkemeride; Gonewiat, Beobachtungen in Lyon; Lamp, Elemente 
N Ephemeride; Kreuz, Neue klemente u. Ephemerie Parkanc, Bier 

Niersenger of Mathematics XI. Mur, On a Determisant 
Karma by Wordering he Droducte of {wo Detcmlaanı. — Scan 
On some Determinsnts where Kiements are raomal Fracione = 
Warker, Two Comstrucions or drawing Spheres 10 tauch for 
given Spneres, and an assolaed Theoren. — Mannheim, Construie 
Ten auen June ligne Jon on connat deu Junker onlugnen. 

Nouseltes Annalcı de mathematiguer Mars Rouche, Ser 
intersceion de Inyperbolote de rerlatln Fune doite — Data, 
Theoreme de Thesagnne insert dans une conktue. — Antomarl, Sur 
deux proprlie ylaen aun fer ct ann cereen Focuun Sun» I 
Goniques. — Laguite, Sar un Ihotime de Pappun. 





















































Bau- und Ingenieurwesen. 

Deutsche Dauzeitung Nr. s6.3- Der Gelenkräzer Im Moch« 
hau. Die Umgestaltung der Habahofe- Anlagen zu Köln vor dem 
Preufsischen Landage. — Die projcherie Ausmalung des Frankfurter 
Domes = Ueber eine aufserordentiche Deformation Aunicherner 

Icheniräger. — Unter die Herstelung esener Brücken (Worte) 
Wochenblatt L Architekten Ns; 2% Andring der Gewerb 
JehaAbtuienten zur Staubantich — Wie kaan die praktische 
Nuwiltung uuserer Techniker nach Absoierung Ser akademichen 
Susi gefärert werden: — Neue Fontanen u, Mündungunuche 
Syotem Büchmaan). = Autiiiung der Bauführer nach absinierten 
sten Sttseuamen. — Zu den Minclungen über die Mosel — Ge- 
Ptatung der Varlemertde Sehlu) 

Centraibian der Kauverwaltung Nr. ıt In u 
hung der chemischen Laboratorien Forte => Karfehtrke-Fabri 
kur telchen Verubetung vom wow Ag. Karolin. — Küns 
Hihen Hinnenmcer in der Sahara — Trace u. Unterbau der Arlberg 
Kan. — Reinigung verschlammier Rohletungen. — Ueber Hauten 
Zum Hlösen den Holzes In schweäichen Iichen. — Vertnkerungen 




















Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 
Horsiliche Blätter Mai. Ernst, Auforstung von HaldeNächen 
in ds Oberlönsterei Quickborn, Provinz Hohtin. — baue, Zur 
Seratrge 

Korstwissenschaftl. Gentralblatts.H. Fürn, Die Gründung 
incn Seuchen Rechsfriserin. = Bra, Gegen die Gründung eins 
Seuchen Reichnfonivercnn = Schwappuch, Die foripeneiehtich 
iedcntung der I anlkı = \. Kite, Zur Geschichte der Durch 
ZEINSChr.£.Forst- m. Japdwesen Mal Wil, Vernhais von 
iossensustane w. Mipereluoaunal Im Waumbörper I = Atuc 
Aufucien de Gespinnstlanwerpen 13da prtens Pu Iypmrophice 
iin den Auen Jahren. Wehe, Aus s. Bauers Rotelsche 




















Landwirtschafti. Jahrbücher XI = + Deimer, Kinwihunz 
nchlener Gas, Inben des Slcrtofon)dalgers auf lansenzellen 

Werne, Lanwirischfliche Renekiszen zu Oberetien. = Hang, 
Tor Deobschrit den Deetschen Landwirtschfrai ber. „Die Unter“ 
hung über die Entwickelung der landwirchaflichen Product 
(8 Vereinten Suter. = Freytag, Die schädlichen Dertandteie 
& Hüteoranch, Ser Kupfer, Die u. Znhelläten. - Noraberer, 
Wan der Mi 

Glasers Annaien für Gewerbe u. Hauweren Nr. Au- 
Silang der angehenden Maschnentechiker. = Stu, Oelgiinlage 
Serkängl Conservefabrik Maine — 9. €. G, Mr, Die Qualität 
s Contrucionstale in ihrer Abhängigkeit von dir chemischen 
Tassmmensetrapg — Holfighaasen, Sehmiedecnerne Riemscheibe 
Z Shmal y. Miscnwerth, Berechnung des Volameneicts einer 
Koberpumpe. — V. Schneider, Die Rheitalwaseretung der S 
Ebel = Herech, Neuerung in der Hentellung von Schlenen- 
ven. Semler, Wie kan dem Natstande unter den jüngeren Tech“ 
kenn Deutschlands Begeunet werden? 

Verbandiungen der Vereins zur Deförderung des Ge- 
werbeteifsen NM. Sachlche Würdigung dr in Deutschlnd er- 
Yen Patente NN KLAR Grohe, Weberd, 

Zeitschrift £.Instrumentenkunde I 4. Tinter, Der Faden“ 
Ustanamesser. = Elermayer, Ein neues verbessertes Maximamr 
Minimum Thermometer — Locwenhere, Ueber sie Connereton der 
isdn bei Maimanı u. Minkmumihermometen.- Bick. Fin satz 
(isinerendes Perimele. — Kleemann, En verbesserter Commututor, 

Die chemische Indusırie Nr « Engler, Miteilengen über 
Pruekom. 

Nonstihefte zur Statistik des deutschen Reichs Nirz 
Sk der alemeinen Wahlen für die s. Legilatureriade der 
Bechsags 1 A. a Warenverkohr dos deutschen Zollekien mit 
Sm Ausland 1.3 ‚1. — Die Anmusterungen von Vollmaresen 
unflahrenen Schifsjungen bei der deutchen Handelamarae 3. ct 
























































Journal ofthe Statistical Society XIV 4. Les, The Eeo- 
Inc Progrem of Italy during ine Last Tmeiy Year, since Ihe 
Formation of he lan Kingdom in ıl, — Gloven, On Tonpage 





Saiten of the Decade spa = 
ind 

Keine maritime et eoloniale Auil. Aude, La Gucıre mar 
ine eier ports miles de la Fraser. — Heu ei Derin, Oeeut 
Im dee Sole par I ln. — Doncaud du Din, L’Acnsenie role 
marine de url A179 Galle. = Ortolan, Memeite sur In hulles 
ierles employdes 2 lbrfer 1, mouvemerts des machines ct Aur 
1 conercuion des chandikres A sapeur (nl. — Jepou, Annan 
(seta, = Lane, arena royal Ina ty. — Le Prilour, Sur 
I amenaun marimen = de Fontane de Rebecn, Nur Ie chain 
Hnıc de Ternay. — Anden, Lindustre du hareng 


Tine Worlds Progres in Irade 











Kriegewissenschaft. 


Neue militärische Mätter Mai Wien si u. Par ıöm — 
Hirderung der Gesundheit der Rekrten. — Hoenit, Hepin. Y — 
ie Verttichung der französischen Eisenbahnen om mitärichen 
Geschipunkt Merachet = Der Rücktritt des razdalschen Kriege 
Hier Camperon, — Mentch, Mitteilungen sur dem Gebiete der 
Feerwafen. 

Kimerad Nr. 3. 9 





Organiunion der Infanterie Schlanl.— Der 





xe Wäsche Olfiier. — Vom Iosurectons-Schauphze, = Vor 
ei 
Jahrbücher. d deutsche Armec u. Marine Mai. Ueber 


ö* Operationen Napoleon u. der Verbündeten im Oster un 
Sanus = Das Gefecht von Taschkensen am Schlaswape &. dur 
> Gochichte der Infanterie dev, Schnchen Corps = 3. Deren 





ur Charakteristik der Kriegführung terr u. neuerer Ze. — Obe 





Gesenwiriger Stand der Befeigunsunnlagen Frankreich. = 
der MenngerVerphegang der Trappen. Hirsch Ueber Hafprchlag 
SAusastung des Herde. 

Mühtae- Wochenblatt N. 3& Lnttehen der allgemeinen 
Werplicht in Frankreich. - Vom Befehlen — Die internationale 
Korphische Austellung zu Venedig im I. sd (Forte a. Schlan 
Fk, Jahresbericht über die Leistungen u. Frische auf dem 
Geste der Milär-Santäiwerent. — 2 Aufge sr Kintelung in 
Sanfqurere des deutschen Reichaheeren 

Sireifieurs Osterreich, militärische Zeitschr. KRUN « 
bie Wehrkäfie der Dulkan-Saten nach dem Berliner Congren — 
U, Verplegung einer Armee im Felle — Mosetig-Maart, Die, 
asepisehen Wendverbände im Kriege — Versuche der biglchen 
Säeischuie zur Heantwortung einiger zuf dar Orfenei-Schiefen 
ST Icanterie berägichen Fragen. Für die Ausdlun u.cıs Die 
ten in Heer 
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Allzem. Mitar - Zeitung Ne. ud. Setan u. du. — 
Genehe Sptem Heer. — Ein nca aufgefundener Die den gronen. 
Kuren über die Schach san Fehrbelin.- In Frankreich 10-71. 
Forts = Der »& April, der Tag von Düppel -- Ueber das Gefecht 

Eine neue 











er Reiter mit Feuerwalen u. Ihre Ausbildung dazu. 
b 





Höerce in Europ. 
Halterin de 1a Reunion den Officiers Nr. 1. Examen du 

me de foicatone de prinipales pulsancca de [Europe ai 
7 Trans prineipaus de Torgannalon Se armecs de 1894 an = 
Ta Siiion de enaere auriclenne Puls 4 la Date Je Custorza 

Touraai der seiencen mölltairen Awil: Lewal, Tacütue des 
Fensignement (it. — Une Gutrierie Maxime de Napoleon (in) 
tes igons a er de la campagne de Tune (in) — von Dosan, 
taschen Pour Iefantassin allemand. - Conferences sur Ic nice 
des aupes Que, 











Allgemeines. 


Göttingische gelehrte Anzeigen Neum.ı6. M. Schulte, 
rt, Der sam In seinen Eintass auf das Leben seiner Medenner 
IX Stern, Samuel Ranıon Gardner, The Fl of le Monatchy of 
arlen. arm — Urun, Müntz, Raphael. — G. Hirschfeld 
Kayeı, Monamenis d Tat antigue, Lin. IL AN — Soltau, Wichert, 
Jakob von Mainz. — Sauer, Redlich, Augus Graf x. Matens Werke 
"Teil = Sirn, Der General Hans Ludwig x Each v. Caielen. 

Nachrichten von der könil. Gesellschaft der Winsen- 
schaften zu Göttingen Nr. 6-8. Klein, Ueber Kıyalih, Pachnon 
Min u. Thomsenoikh, -- Lıhd, Körzere Lieder u. poelsche Fragmente 
aus Nüsie Klusraus Dindn.-- de Lagarde, Ueber Giordano Iruna.— 
Den, Leuachen, 
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Faust. 
Ein Fragment 


Goethe 
Beute Yierakurdentmale des 18. Iafıhunderts in Naı 
Arien herausgegeben von Bernhard Seuffert. io. 5) 
reis 080. 

Die Vorbemerkung des Heranägeber® führt a 
ec vr Sagen 8b anffanene | 
dem oben angeiegten Neudruct|focben kei S. &. 

zu Orumde gelet, menent worden it. 

1 das acfihlagen zu erleichtern, fl Dem eubtude aufer 

der, übligen durdlauleuden Sähluun dee Aragmentz die 

Enden [6 ua hie Vocper (he Versaablung Bench, 
"beitbrom, 10. Bebraar 188. 
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Theologie. 
Jeph Knabenbauer, Erklärung des Propheten Isaias. 





BU Approbuion des hoch. Kalte Vicarlats Freiburg. Fribu 
3. Heder, sn IR ud Ser Mm 

Der Verf, will vor allem den Inhalt des Buchs 
Erörterung der einzelnen Ideen, durch Erwägung 
«5 Iogischen Zusammenhangs, durch Darlegung der 
Kedeutung einzelner Wörter, Ausdrücke, Vergleiche 
sen Leser so vorführen, dass mit dem ideellen Gehalt 
such die angemessene Schönheit und Kraft der isaia 

schen Dietion ihre Würdigung Rinde. Dabei schlielst 
sich an den Text der Vulgata, der Geistlichen und 
Izien zur Hand sei, an und fügt die Ahweichungen 
&s hebräischen Textes kurz bei. Dass dem Verf. Be- 
giterung für seinen Gegenstand nicht gefehlt, dass 
sine Arbeit manches für seine Kreise Brauchbare ent- 
il, wollen wir nicht lugnen, aber für den protestan 
üchen Theologen ist die Arbeit wertlos und in unsern 
Gemeinden schädlich. Möglich dass im Augenblick 
leiter auch in evangelischen Kreisen solcher „gläubigen 
Aulegung” Sympathien nicht fehlen werden; dennoch 
hoffen wir, dass derartige Leistungen sowie ein wider 
sürker hervortretender wissenschaftlicher Sinn das Be- 
ussein Jebendig machen werden, dass man dort jen 
sis der Berge einen andern Geist hat, mit dem zu 
Auieren eine Verliugnung des Protestantismus ist 
Doch ad rem. $o sche sich der Verf. auch den Ratio 
alten gegenüber aufs hohe Pferd setzt, die durch 
re dogmatische Anschauung sich jedes Verständnis 
ts Prophetenworts unmöglich gemacht, so fehlt ihm 
sch nicht minder die Fühigkeit, sich in die Gedanken 
ass Buches wie Jesajah zu versenken; nicht den In 

ha klar zu legen, sondern in ihn die reeipierte kirch- 
Äihe Anschauung einzutragen, ist die überall hervor- 
tende Aufgabe, die der Verf. sich gestellt, und wo 
ws dem Inhalt sich nicht Gründe ergeben, da hilft 
‚ie einstimmige kirchliche Tradition” über allen Zweifel 
üinneg. Darum ist auch nirgends die Spur von einem 
wisenschaftlichen Gewinn: in krilischer wie exee- 
üscher Bezichung kann die Arbeit auf Wissenschaft 
üchkeit keinen Anspruch machen. Schon der Vorbe 
gung, ohne die man zunı Verständnis eines solchen 


















































Cal Carmen LAY 





ai 
räliche Pit Kaiser 
| Grümtägen, ı.schsscher Krieg 1. 





Hirsch, Infesionskrapkien. 
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Buches nicht kommt, der nemlich, die Zeit der einzel 
nen Reden festzustellen, ist der Verf. schr ungenligend 
gerecht geworden. Reden wie Kap. 7—12, die so ve 
schiedenen Zeiten angehören, werden hier simmilich 
in die Tage des Ahas gesetzt; Kap.ı3, 1-14, 27 ist 
Rede, denn dass 14, 22. 23 von Dabels Vernichtung, 

24. 25 aber von der Assurs gesprochen ist, macht 
‚Knabenbauer keine Schwierigkeit, ebenso wenig die 
zwischen 17, 12—14 und den vorhergehenden Versen 
bestehende Differenz. Die Kap. 28-35 bilden eine eine 
Zige Serie von Reden unter Hiskio. Der zweite Teil 
des Jesajah beginnt nicht mit Kap. 40, sondern 3%, der 
Grund ist sonnenklar: Kap. 39 schliefst mit der An- 
drohung des babylonischen Exils und die Kap. go 
bewegen sich in dem Geuankenkreis des babylonischen 
Exils. Dass dem Verf. die kritische Aufgabe seiner 
Arbeit keine Mühe gemacht, ist selbswerstindlich; er 
überlisst es „billig den Protestanten, dass sie selbst den 
Schutt wegrlumen, den der protestantische Geist der 
Negation und Zerstörung aufgehüuft hat"; zudem ist ja 
nach K. der Hauptgrund gegen die lchtheit der 
Weifsagungen ein rein dogmatischer: eine wahre Proplie 
zeiung ist nach Ansicht der protestantischen Kritik ein 
Unding; man sicht, os fehlt hier entweder an der Fhig 
keit oder dem guten Willen, len Gegner zu verstehen. 
Mit des Verf. exegetischen Leistungen ist es nicht besser 
bestellt. Die Veberschrift 1, ı ist ihrem ganzen Umfang 
nach echt, nur muss man bedenken, dass Jerusalem in 
der prophetischen Sprache das Volk Gottes des Alten 
und Neuen Bundes ist. Die Uebersetzung der IKN 
und Hier. von 2, 20 ff „an jenem Tage wird der 
Mensch die Götzen seines Goldes . . .. die Maulwürfe 
und die Fledermüuse von sich werfen” hält K. für be 
rechtigt. In 7, 14 kann Moby nur als Jungfrau ge 
fasst werden, der Artikel dient zur Hervorhebung der 
einen glorreichen; zugleich lernen wir hei der Gelegen 
heit, dass im A. T. nur Jchovah als Vater des Messias 
königs und eine menschliche Mutter namhaft gemacht 
werden: Gen. 3, 15 semen mulieris bezeichnet ihn, 21 
spricht der Messias nur von seiner Mutter, einzig Jeho- 
vah spricht zu ihm: filius meus es tu. Die Auflassung 
fast aller Exegeten, die 42, ı MT, auf den theokratischen 
‚Kern des Volks beziehen, wird kurz mit diem Kein 


















































747 Mi 
„rationalistisch” abgetan. Freilich wird 49,3 der Ki 
Gottes direct Israel genannt, aber das stört K. nicht, 
er Messias heifst Israel, weil er in Isracl geboren, 
Israels Haupt und König ist. Isracls erster Vater, von 
dem 43, 37 redet, ist die erste Generation derer, die 
aus Aegypten geführt wurden, denn Jakob 
ıt vornehmlich ein Sünder gewesen! 32, 15 
r die zweifellos falsche Uebersetzung der Vulgata. 
verteidigt und zu 45,8 erfahren wir, dass dem Propheten. 
das Werk des Cyrus als Typus und Symbol des messi 
anischen vorschwebt, dass in des Propheten Anschau 
ung ein ideeller Grund heide eint: die Vulgata mit ihrer 
concreten Fassung weicht demnach vom Sinn des C 
ginals watsüchlich nicht ab. Doch genug mit dieser 
Blumenlese, die hinreichen wird, des Ref. Urteil zu be 
stitigen. 
Straßsburg i. E. 
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Philosophie. 


HL Ehrlich, Die Musik - Acsthetik in fer Entwicklung son 
Kant bin auf die Gegenwart. Kin Grund. Leirig, Leuckart, 
ai Wasser. Mey 

Der Leser findet sich durch kurze Notizen über 
vielerlei Bestrebungen und Ansitze zur Acsthetik 
der Tonkunst vorläufig orientiert und da und dort zu 
weiterem Studium angereizt. Das ist denn auch der 
einzige Zweck, den eine solche Uebersicht unter den 

gegebenen Verhilinissen sich setzen kann. S 
lien dabei mehrfach auf das Verl 

gebieten, besonders ist der Parallelismus R. Wagners 

als Schriftstellers mit der romantischen Schule ein 
leuchtend. In der zweiten Hälfte des Buches zu viel 
eigenes, wenn auch unparteiisches Raisonnement Uber 

Dinge, welche von anderen lingst besser besprochen 

sind. Dafür hite eine Erwühnung von Lotzes glin 

enden musik-üsthetischen Ausführungen Platz finden 


















ürfen. Im Anhang dankenswerte Berichte über fran- 
züsische und englische Arbeiten. 

Prag. ©. Stumpf. 
Eduard Hanslick, Vom Musikalisch-Schönen. Yin leirar 





ur Reion der Nestheik der Tonkum, & verm. u. ver. Auflage 
Heiz Mari die. KIV nn af SB Nun Beh Main 
ie neue Auflage dieses mit Recht berühmten 
Buches ist wie alle seit der ersten (1954) wesentlich un 
veräindert. „Wollte ich", sagt der Verf, „hier in Polemik. 
eingehen, auf alle Kritiken antwortend, welche meine 
hrift hervorgerufen hat, so würde dieses Büchlein zu 
inem erschreckend starken Band anschwellen”. Nicht 
auf alle, aber immerhin auf einzelne hervorragende 
(wie die l.otzes, den Hanslick im VII Abschnitt sehr 
mit Unrecht zu den Vertretem der Inhallosigkeit der 
Musik rechnet, da in lotzes Geschichte der Acsıheiik 
(tie entgegengesetzte Ansicht nachdrlicklich vorgetragen 
ist) hitte er ohne jene Gefahr und zum wesentlichen 
Nutzen des Belehrung suchenden Lesers eingehen 
können. Dass dies nicht geschehen, hat vielleicht noch 
einen tieferen Grund. Die Schrift bekämpft eingerostete 
Vorurteile oder vielmehr Unsitten durch eine Fülle un 
mittelbar packender Apergus ohne subtile systematische, 
Ausführungen. Gerade dies beuingt ihren Hauptwert. 
Ich müchte denselben als einen kathartischen, Ihera- 
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‚cht | peutischen bezeichnen. Wem der Kopf durch die be 


kannte dionvsische Musikschriftstellerei, durch die 
Gefühlsschweigerei, die sich im musikalischen Gebiete 
immer noch vielfach für Kunstkritik ausgibt, wüst und 
toll geworden — heine hessere Arzenei, kein heilsameres 
Bad für diesen, als welches Meister H. zubereitet. Aber 
die polemische kalte Douche führt, man muss es g& 
stehen, neben wirklichen auch blos scheinbare Ant 
thesen mit sich, die auf ein wissenschaflich verhir 
tetes Fell keinen Eindruck machen. Der Psychologı 
welcher sich von den hier bekümpfien Untugenden re; 
weils, der pedantisch beim Einzelnen verweilend nur 
möglichst genaue Zergliederungen sucht, sieht sich vie 
fach zu stillen Klauseln genötigt. Auch für ihn blei 

ie Schrift höchst anregend, aber kaum völlig befri 
digend. (Beispielsweise fragt sich doch, ob der Gegen- 
satz von Darstellung und von Erregung der Gefühle 
auf welchen hier so viel ankommt, desgleichen ob die 
isthetische Absonderung der in der Sprache nun einma 
nicht abzusondernden Associationen sich so strenge 
durchführen Tüsst) Hier scheint mir nun der ücf 

rund zu liegen, aus welchem der Verf. sein Bu: 
wesentlich unverändert lisst. Er hatte von Anfıne 


























andere Tendenzen als die meisten seiner Kritiker. Um 
ihren Ansprüchen gerecht zu werden, müste das 
Buch völlig anders geschrieben werden. Und dan 


würde es wider seine ursprüngliche Wirkung verlieren. 
Es würde die Wissenschaft mehr, die Kunstübung und 
Kunstkritik wahrscheinlich nicht mehr fördern. Nur 
wenige und zumal kein Kunsıkritiker würde es lese. 
Hauptsichlich aber: H. wäre gar nicht im Stande, so 
langweilig zu schreiben, wie es mikroskopierend 
Psychologen doch müssen. Er sei darum hier nur um 
‚die künftige Verbesserung eines historischen Schnitz 
gebeten, welcher auch diese 6, sonst mit hervorragender 
Eleganz ausgestattete Auflage auf ihrer ersten Seite 
verunziert. Verf. sagt, die Gefühlsschilderungen in de 
Aesthetik enisprächen vollkommen dem Standpunkt 
jener ülteren Systeme, welche „die Philosophie 
Schönen als eine Tochter der Empfindung (siedres 
aus der Taufe hoben”. So schön und so falıch 
Aodgens heifst ja Empfindung nicht im Sinne des Ge 
Fühls, söndern der $ 
einer confusen 

prosaischen Auffassung jener alten Philosophen das 
Schöne besteht (Aesthetica = gnoseologia inferior, de 
finiert Baumgarten). Unbegreiflich, wie. dieser dem 
Verf. selbst natürlich vollkommen durchsichtige lapsus 
calami so lange stehen bleiben konnte. Doch nicht 
mit einer wie auch immer belanglosen Dissonanz maz 
ich hier schliefsen, sondern nur mit dem aufrichtigsten 
Wunsche, dass das Buch in immer weiteren Kreisen 
seine Mission erfülle: wahres Verstindnie und eine 
dadurch veredelte, durchgeistigte Freude an die Stell 

































blinder Schwärmerei und. grob-materieller Errogungen 
zu setzen. 
Pr. Stumpf 
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dieselbe mit Dank auch von Mr. Foulkes an, der, in 
Pädagogik. Bangalore lebend, jedenfalls die ausreichendsten Hilf 


€. 0. Firnbaber, Die nassauische Simultan-Volksschule. 

amelog, Bucuhche Grundlage und Henährun nes ner 

en nassauisch  Vokchee Be Wiesucen 
wen 

Dieses mit minutsester Sorgfalt ausgearheitete 

umfängliche Buch, von welchem der erste Sand uns 

vorliegt, beschäftigt sich mit einem kleinen Gebicte der 

\eutschen Schulgeschichte, Indessen haben die nassau- 

hen Territorien chemals vom Schwarzwald (Ortenau 

tis an den Niederrhein gereicht, und eben die hunte 




















sonfessionelle Mischung der Bevölkerung dieser durch 
Nord-, Mittel- und Süddeutschland hingestreckten Ge 
bietsteile hat hier ziemlich frühe das Bedürfnis einer 





Fein interconfessionallen Schulgestaltung hervorgerufen, 
ie sich freilich in ihrer eigentümlichen Art, vom Verf, 
richtig als reine Statsschule bezeichnet, nur unter 
em Einflusse der von den philanıhropischen Ieen des 
1% Ihs. noch ganz erfüllten Fürsten und unter der 
Gunst einer heute fast unglaublichen Toleranz der 
sisichkeit entwickeln konnte. Der Schöpfer dieser 
im Jahre ıSı7 geseizlich gewordenen Organisation ist 
er 17&0 geborene spiltere Regierungsprüsident Karl Fr. 
Just. Ebell 

Die geschichtlichen Ausführungen des Verf, bieten 
keine neuen Aufschllisse für die Geschichte des deutschen 
Yolksschulwesens, aber eine grofse Menge hüchst inter 
sunter Einzelheiten, besonders aus dem 18. Jh. Die 
Geschichte des 1770 nach dem Muster der Karlsruher 
Anstalt gegründeten Seminars in Edstein findet sich 
wsführlich in dem Buche dargestellt. 

Verdienstlich sind die Ausführungen; welche der 
Verf, am Ende dieses Bandes gibt Uber die verschie- 

in Gestaltungen der jetzt bestehenden Volksschulen. 
ei der von ihm vorgenommenen Rubricierung hätte 
nur auf die geschichtlichen Bedingungen, unter welchen 
ie einzelnen Schulorganisationen sich herausgebildet 
iben, mehr Rücksicht genommen werden dürfen. 

Dem zweiten Bande, welcher die innere Geschichte 
ler nassauischen Volksschule seit ı817 zu behandeln 
verspricht, schen wir mit Ingeresse entgegen, 
Karlsruhe i. B. £. von Sallwürk, 






































Philologie. 


The Hindu Law of Inheritane, acordintoihe Saranai-Vilie, 
anised fm de orginal Sarr dy ie Rex. Th, Foulkes. 

on, Träbveru.Cn, ur. NRVIR 1401038, Ast Shi. 

Von inf grüfseren Sanskritwerken Uber 
Kechtspflege, die in Sdindien als mafsgebend ange 
‚chen werden, ist die berühmte Mitükshari, soweit sie 
sich auf das Erbrecht bezicht, schon 1S10 von Cole- 
tooke Uberseizt worden. Hierauf sind in neuerer Zeit 
Kristnasavımy Iyers Uebertragung des bezüglichen Ab- 
Shnitts aus der Smriticandrik2 und Dr. Bumnells vor- 
wefliche, auch mit höchst interessanten Einleitungen 
Serschene Uebersetzungen des Däyabhäga aus Mädhavas 
Kommentar zu Parägara und aus dem Vyavahöranir- 
maya gefolg von dem entsprechenden Teile 
46 Sarasyativiläsa hatte Dr. Burnell schon vor längerer 
7eit eine Bearheitung in Aussicht gestellt: wir nchmen 
































mittel zur Verfügung hatte. Wahrscheinlich war es die 
praktische Wichtigkeit dieses besonders ausführlichen 
und in einem großsen Teile Südindiens hochangeschenen 
Tractats, die eine ungeslumte Veröffentlichung dessel- 
ben wünschenswert machte. Aber auch der Sanskritist 
muss dieselbe freudig begrüfsen, besonders weil sich 
Verleger und Verf. zur Beigbe des Sunskrittextes 
entschlossen haben. Freilich ist dieses das ganze bür 
gerliche und religiöse Leben umfassende Gesetzbuch 
ein modernes Werk: nach den anscheinend sehr zuver. 
üssigen Untersuchungen des Verl. ist der Sarasvaivi 
lisa um das 2. 1515 von Rudradeva, König von Orissa, 
d.h. unter den Auspicien dieses Herschers, abgefasst 
worden. Auch an Citaten aus den verlorenen Gesetz 
büchern des Kütyäyana, Brihaspati u. u. hat Ref. hier 
wenig Neues gefunden, und die Achnlichkeit der Les 
arten macht es wahrscheinlich, dass der Citatenschatz. 
des $. zum grösten Teil aus der Smriticandrikä über. 
nommen ist, die Rudradeva Überhaupt schr stark 
benutzt hat. "Gleichwol ist dieses Werk für die indische, 
Rechts- und Sittengeschichte von grofser Bedeutung, 
da es sich in die Reihe der Rechtsblicher einfügt, die, 
wie z. B. auch Aparörkas Commentar zu Yäjtavalkya, 
von einem mächtigen Fürsten verfasst oder inspiriert 
sind, weshalb die darin enthaltenen Bestimmungen 
jedenfalls nicht blofse Phantasien der Brahmancn sein 
können, sondern sich dem curoplischen Begriff von 
Gesetzen einigermaßen nühern. Eine erhöhte Bedeu 
hier auftretenden, 
‚hen Rechten verhilinismüfsig schr günstigen 
Bestimmungen “über das Sondergut der Frauen (Stri 
dhana), die auch der Beachtung der vergleichenden 
Rechtsforscher empfohlen werden können. Auch in 
sprachlicher Hinsicht finder sich manches Interessante. 
Wie sich der von Mr. F. costituierte Text zu den 
Aünf von ihm benutzten Grantha- und Telugu- Hss. 
verhält, lässt sich bei dem Mangel einer varictas lectionis 
nicht entscheiden, jedenfalls ist er lesbar. S. 1 Z.S 
für yaktı lies yattuz S 14 7.5 . eißkägatshem 1. vihkäg 
pabikamz S 14 27 & kinas L. Karyass 8. 46 2. 8 ist hi 
yasmat zu streichen: 5.87 Z. 18 f. vadanapil. vadanmapı; 
8 2.5 f. pratidherote 1 pratirudieke u. 5, w. Etwas 
störend wirken Wortrennungen wie fadanicciayd pitad 
f. tudinicchayäpi tad 8. 12, ariöhabtens im S. 14 & 
uiblakte ma tn, vacane mobta S. 19 f. vacanemakta, ca 
rabdıpapatica 5. &2 f. earabiopaputtur ca, zada sim 
5.65 £. yodärim u. dgl. und die mit Consequenz in den 
schr hüufigen Formen von gruß erscheinende Schrei 
bung grikamati, grihananti u. w. für sriänati. Druck- 
fehler waren Übrigens bei der grofsen Entiernung. des 
Verf. von dem Druckort gar nicht zu vermeiden. Die 
Uebersetzung ist, soweit sie Ref. mit dem Original ver- 
glichen hat, meistens worigetreu; auch ist es nur zu 
billigen, dass die meisten Kunstausdricke unübersetzt 
gelassen sind. Hauptsächlich dadurch. dass Colebrooke 
den term. techn. Sapiedu überall mit „connected by 
funeral oblations" übersetzte, ist der noch von Gold- 
stücker widerholte Irrtum entstanden, als beruhe die 
‚ganze indische Successionsordnung auf den Toten- 
opfern, was höchstens für das bengalische System 
richtig” ist. Das Compositum suwtamddimatadsayım in. 
867 heifst nicht „he teaching of Gautama and others’, 
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sondern geht auf die zwei kurz vorher vorkommenden | sämtliche Partikeln, die zusammengesetzten Nominal 


c 
geblieben; auch. heifst im folgenden mimgudhorme "4 
nicht „taugh it is an ordained duty”, sondern yund die 
Sitte dies Niyoga” (Leviratsche). Der Schluss von $ 141 
spricht den Frauen, nicht den „memberless” die Erb 
fühigkeit ab. Doch dergleichen kann dem Werte der 
mühevollen und dankenswerten Arbeit kaum Eintrag 
tun, besonders da der Verf, selbst ausdrücklich nur auf 
juristische, nicht auf philologische Leser gerechnet hat. 
Würzburg, Julius Jolly. 











Stanislau Guyard, Manuel de la langue persane vul 
F nei et persan nee I prononcia- 
Hlon fgurce en ltres Linn, prckde Sun abrege de grammaire 











rule de dloguca avec Ie mol a mer. Dark, Mahanneuve ct 
ische Chrestomathie. 1. Tel: Texte 

ale. NS Mei 

Beide Bücher verfolgen praktische Zwecke. Das 


erstere ist eine Anleitung für Reisende und andere, die 
sich die persische Umgangssprache unserer Zeit an- 
eignen wollen. Die kurz gefasste Grammatik ist durch 
aus correct und gibt in verständiger Auswahl das not- 
wendigste, während in dem Glossar die im täglichen 
Gebrauch am häufigsten vorkommenden Wörter zu 
sammengestelt sind, dasjenige Sprachgut, welches die 
Umgangssprache aus demülteren Wortschatz beibehalten, 
zum Teil auch aus dem Türkischen, Arabischen und 
aus europäischen Sprachen entlehnt hat. Beachtenswert 
ist, dass die Volkssprache den Imperativ eier neben 
dem Infinitiv eisgten, also für denselben Verbalbegrifl 
zwei verschiedene Wörter chnäriden und chortan ge 
braucht, wie #in neben dhdm, dj neben. ameden, ferner 
die Aussprache wakis für wahr, pätiis fir pääte, das 
Wort gachang = schön, die Ausdrücke äimak kiarıan = 
helfen, gt! zadan — beirügen und manches andere. 
Beachtenswert sind auch die mehrfach notierten Ab 
weichungen der Aussprache von der Schreibung, z. B. 
geitith für geiräkh; diese Aussprache muss Übrigens, 
schon recht alt sein, denn sie ist vor vielen Jahrhun. 
derten von dien Arabern in dem Wart für Schildkröte, 
autahj — sitabh 76 entlehnt. Ob die Aussprache, 
Gmehab amrous für imchab, imrenz richtig gehört ist? — 
Incongruenzen in der Schreibung desselben Wortes 
sind mir $. X und mira $. 67, fakion $. 15 und Zapion 

37. Der Accent, den Guyard Ichrt, ist derjenige der 
Sprache von Teheran, Ispahan und’ Shiraz, den wir 
zuerst durch Chodzko kennen gelernt haben. 

Die zweite Schrift will dem Mangel an brauchbaren 
Chrestomathien für das Studium der persischen Schrift 
sprache abhelfen. Der erste Teil gibt eine ziemlich 
große Auswahl bekannter Texte, meines Erachtens 
für ein Semester zu viel, für zwei zu wenig, darunter 
Leichtes und Schweres, Altes und Neues. Esist zu be- 
dauern, dass der Herausg. sich sein Ziel nicht etwas 
höher gestellt hat; er hütte mit demselben Gelde eine 
Sammlung von Incdita aus den Klassikern der persischen 
Literatur in chronologischer Reihenfolge geben und 
dadurch sein Werk concurrenzfähiger machen können 

;enüber einer Publication Ahnlicher Art und Tendenz 
wie der seinigen, die gegenwärtig vorbereitet wird. In 
dem Glossar zeigt sich überall ein lobenswertes Streben 
nach Vollstindigkeit und Genauigkeit; die Pronomina, 
























































te. In $ 84 sind die Worte udtom ca unübersetzt | und Verbal-Ausdrücke sind mit einer mustergiligen 


Sorgfalt behandelt. Dagegen kann ich den großen 
Luxus in der Aufführung einzelner Artikel, der das 
ganze Glossar durchzieht, durch nichts gerechtfertigt 
finden. Jedes Verbum ist durch zwei, teilweise au 
noch durch mehr Artikel vertreten, z. B. Art. ı höridn 
mit Präsensstamm Ar, daneben Art. 2 A4r Prlsensstamm 
zu äridenz bien Präsensstamm ick, daneben Ash, und 
aufserdem noch färked «= er ist, hirkem — ich bin, M 
sind, därki — du bist, alle als besondere 
3) Man wird schwerlich ein für Quarta 
bestimmtes Handlevikon nachweisen können, in den 
etc, ee, cut, zum, sun, er als besondere Artikel figurieren 
Das Adjectiv #4 ist an drei verschiedenen Stellen an 
gegeben, als Positiv, Comparativ und Superlativ. Der 
Verf. erklärt die Wörter #4 und derer in besonderen 
Artikeln und hält es dann noch für nötig, dikarari als 
aus di 4 frär 4 i zusammengesetzt zu beschreiben, 
Auch das Arabische ist in einer ungebürlichen Breite 
behandelt; ein durch ein «. als arabisch gekennzei 
netes Wort wird noch in Klammern mit der Nunation 
widerholt, 2. B. semin a. (umämun), als ob die Fragc, 
ob Diptoton oder Triptoton für das Persische nicht 
vollkommen gleichgiltig wäre. Als einen entschic- 
denen Mangel muss ich os bezeichnen, dass nicht durch 
weg der Unterschied der ülteren und neueren Aus 
sprache, was und 2, & und 3 betrifft, angegeben ist 
Ferner ergibt sich aus manchen Einzelheiten, dass 
Verf. den älteren Stadien eranischer Rede nich 
dasjenige Studium gewidmet hat, das man bei dem 
Verf. eines persischen Lexikons” vorauszusetzen be 
rechtigt ist. Er erklärt rürken als eine (niemals vorkon 
mende) Verkürzung von rirkiw von einem nicht vor 
handenen Verbum risdidem, während die ütere Form 
des Wortes in dem raotälhna des Avasta vorliegt. Er 
erklärt Airker aus dirkt + wer — jars terrae sudo circum 
eripta s.cirundata, weile also nicht, dass die ältere Form 
des Wortes Aarskvare im Avesta vorhanden ist. sides, 
genau entsprechend dem ashir daidk3 des Avesta, leitet 
er von einem azaderka ab, ter Im Avesta tar) cı- 
klärt or für verkürzt aus «dirk. Für ak construiert er 
eine Grundform Aeish wie Mid aus Aneid sic); wie 
auch im einzelnen das Wort sich entwickelt haben 
mag, wir können einstweilen nur soviel sagen, dass 
bärdem dem sanskritischen Futurum Sarirhämi ent 
spricht. Anstatt zaig mit pam zu vergleichen und 
Farsakh mit bar sung = zum Stein zu erklären, hätte cr 
besser getan auf Lagarde Ges. Abh. S. 74 78 zu ver 
weisen. Auch fanukt - ferr + rukk glinzender Wange 
ist schr hüsslich {wol mit /ra-uaöhrh, fraokhsäjant zu 
<ombinieren. Das Wort rd in ders) ist gleich alt 
Dersischem rad, und deilim, das er als persisches 
Sprachgut anführt, ist das griechische duidgue; die d 
& Media ist zwischen zwei Vocalen zu # geworden, 
in dikem = dadani. Test und Glossar sind vom 
Herausg. vortreflich autographiert; ein Handbuch des 
Neupersischen sollte aber nicht in Neskhi, sondern in 
Nestalik geschricben sein. Trotz mancher Ausstellungen 
im einzelnen kann ich das Buch für Unterrichtszwecke 
empfehlen. 
Berlin 
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LA Jüschke, A Tibetan-english dictionary. Tistnch- 
(nsliches Wörterhuch mit besonderer ezichung auf eie vor- 
Berschenden Dachte, nebst angehängten enlisch-übeischen Worte 
zehtr, Werbe. und puble im Aufırage de Natschreiäs fr 
Inden. Londan, Trüßuer and Co. th AAN. fe S. Kr 








Werk eines hochverdientin deutschen Send- 


Di 
voten von der Brüdergemeinde, vormals zu Kye-lang in 
Briisch-Lahul für das Christentum wirkend, jetzt ob 
körperlicher Leiden nach Herrenhut zurückgekehrt, ist 
üine ncue, gründlich durchgeschene Ausgabe seines 
üetisch-deutschen Wörterbuches, das zwischen den 





Jahren 1871 und 1876 unter dem Titel „Handwörterhuch 
‚er übetischen Sprache” in Gnadau gedruckt ward. 

Bereits 1806 hatte der Verf. zu Kyc-lang ein kurz 
zefasstes „Romanized Tibetan and English Dictionary” 
Zupraktischem Gebrauche (1588) lithographieren lassen, 
worin die erklärten Wörter nach der Ordnung des 
Iiteinischen Alphabetes und aufserdem zuerst nach ihrer 
Aussprache mit römischer (Iateinischer), dann mit üihe- 
{ischer Schrift geschrieben sind, 

Während mehr als elfjährigen Aufenthalts (von 
Sr ab) an den Grenzen Tibets und unter übeuisch- 
edenden Volksstimmen erhielt Herr Jüschke eine Menge 
schätzbarer Aufschlüsse, die ihn ermuntern durften, den 
bereits vorhandenen Wörterbüchern von Schröter, 
Goma Körösi und Schmidt ein neues folgen zu lassen, 
in welchem auch die in jenen noch fast unbeachtete 
Fntwickelung der Wortbedeutungen, Unterscheidung 
er Litteraturperioden und Dialekte, Belegung und Ver- 
Seutlichung durch Beispiele u. s. w. die möglichste 
Verticksichtigung finden sollten. 

Studiert man Ursprung und Wachstum der Litte 
Hitur Tibets, so sind zwei Hauptperioden zu unter 
scheiden. Die erste ist die Periode der Uebersetzungen 
und begann in der ersten Hälfte des 7. Jhs, als Sam- 
3tota, Minister desKönigsSrongtsan Gampo, nach Indien 
schickt ward, um die $ prache zu erlernen. 

gab zwie 
Jahrhunderte lang wirkten 
Indiens Weisheit und Tibeis Lernbegier am Ucher 
stzungswerke zusammen. Einen dem wahren Genius 
zukommenden Zoll verdienen jene alten Pioniere der 
tibetischen Grammatik, welche, mit dem weit üher- 
;enden Reichtum der heiligen Sprache Indiens 




























che geist 









Seichungsweise überaus einfachen Muttersprache zu 
standen. Ihre Ucbertragungen sind zugleich 
‘hund dem Geiste der Originale treu. 

Geraume Zeit vergieng, ehe Tibet litterarisch Selb 
indiges zu leisten unternahm. Geschichte und I.egende 
oler eine Mischung beider gab dazu den Stoff her 
üsser zweiten Periode gleicht die Rüichersprache am 
eisten der heutigen mündlichen Sprache des inneren 
Tibet: wir finden gröfsere Freiheit der Satzstellung, 
Hinneigung zu abgekürzten Formen und neue gram- 
matische Verbindungen. 

Der Verf, schickt seinem Wörterbuch eine schr be- 
Ichrende und ausführliche Einleitung Uber die Aus- 
sprache und eine Tafel zur Vergleichung der zahl 
Dialekte voran. 
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©. Harnecker, Catulls carm. LXVIIL, (Pro 
"oymrasiums au Friedeberg INm. eu) u 8 
Harnecker, der in einem Programme von 1979 Ca 
ls 2. ind 4. Gedicht behandelt hat, gibt hier einen 
Beitrag zu der in den letzten Jahren stark angeschwol 
lenen Literatur von c. 68. Die vielen Erörterungen 
sind. einer allgemeineren richtigen Auffassung des Ge 
dichtes nicht nachteilig gewesen, und wie die Abhand 
lungen von Kiefsling, Magnus, Schöll enthält auch di 
vorliegende eine Anzahl guter Bemerkungen, zeugt von 
richtigem Geschmack und dem Bestreben, die wirkliche, 
Absicht des Dichters aufzufassen. In einer Vorbemer 
kung polemisiert H. zutreffend gegen die Behauptung, 
Catull habe in der Anrede sich des Vornamens nicht 
bedienen können. So sicher derselbe für V. 11 und 30 
möglich, so sicher ist er für V. 66 unmöglich, und da 
bietet der Oxoniensis das Gentile. Wenn H. die Acn 
derungen Schölls als „ungemein leicht" bezeichnet, so 
tut er Schöll Unrecht, der sich über V. 17 schr zweifelnd 
ufsert. 8. 7 f wird über die nes Muarum ct 
Veneris im allgemeinen richtig gehandelt; Anakreon 94 
ist gut herangezogen, wenn auch diesem eine Schei 
dung nach der poetischen Form natlrlich fern liegt. 
Im letzten Abschnitt, der von der Einheit des Gedichts 
handelt und manches Beifallswürdige enthält, 
schwersten dem Verf. rückhalılos zuzustimmen, da sich, 
einmal hier das subjective Element seiner Auseinander 
setzung allzu schr geltend macht, andrerseits die im 
ersten Abschnitt vorgebrachte entschieden. verfehlte 
Auffassung des Unglücks, von dem Allius dem Catull 
geschrieben hatte, zu Grunde liegt. Dieser Punkt gehört 
zu den von Kiefsling, wie mir scheint, aufser Zweifel 
gesetzten, obgleich der Zweifel nicht ruhen will. Die 
Liebesverstimmung kann nicht deutlicher charakterisiert 
sein, als durch V. 5.6 (wo ich die Möglichkeit einer 
anderen Auslegung nicht sche), durch den verlangten 
Trost, die Anspielung auf das philisterhafte Verona, 
die Gegenüberstellung von Calls wirklichem Schmerz. 
um vom ganzen Verlauf des Gedichtes, besonders 135 
fund 155 zu schweigen. Wem der Ausdruck im 
Anfang zu stark ist, der lese etwa Prop. 1 ı oder Tibull 
12 nach. Und es ist mir schr glaublich, dass das epi 
stolium des Allius poetische Form hatte. Das tertium 
<omparationis zwischen laodamia und L.esbia ist ledig 
lich. der ‚gran. amer No. 12015 famte weine 
amarir (107) geht auf 100 vita dein atgue amima (dies 
sei 18.474. Kieflings Rückführung der Sagen. 
behandlung auf Euripides ist ja so. uneingeschränkt 
nicht zu halten; aber stichhaltiges ist wegen ihn noch 
nicht vorgebracht, auch nicht von H. ($. 12). $o viel 
über das einzelne. Weiteren Arbeiten des Verf. auf die 
sem Gebiete kann man mit Vergnügen entgegenschen. 
iel. F. Leo. 


des sdtnchen 


















































DI sunt, qui ante nos in mundo fuere? Ausgenähhe I 
Neinische Sdenten-, Trinke, Liehes- und andre Lieder des ver- 
Ahnen bin acteehnten Jahrhunderis aus verschledenen Quell 
IR neudsutichen Uebertragungen, Reichichlicher Einleitung, Er 
Ynterungen Heigabe and einer Antildung. Kine inermurgeschihte 

En Lesertuch von Adolf Pernworth 

Wiraturg, Süden, an AV u 0 8. 








von Bürastein. 
N 
Ref. muss nach Anführung dieses langatmigen 
Titels erst verschnaufen um erwähnen zu können, dass 
dem schmuck ausgestatteten Büchlein baldeinehistorisch- 








755 Mai, 





bibliographische Skirze des deutschen Studententums 
folgen soll; hoffentlich nicht im Stile Dolchs. Schon 
hier wird eine Bibliographie mit Auswahl gegeben. 
Die Uebersicht über die Perioden burschikoser Dichtung 
leidet an erheblichen Müngeln; wie diese akademische, 
Poesie im 17. Jh. von Finckelthaus, Schoch u. s. w- 
deutsch reden gelernt hat, ist gar nicht erfasst. Meine 
„Studentenkomödien" kennt Pernwerth nicht. Die Erläu- 
terungen 8. ı0ı f, fleifig zusammengestellt, nennen die 
Quellen und erörtern die Geschichte des betreffenden 
ieds. und die Varianten, wobei freilich die histori 
Philologische Sicherheit fehlt und manche gut gemeinte, 
Phrase unterläuft. Ausführlich sind die Deposition und 
das Gaudeamus besprochen. Statt des „geninlen A. von 
Werner” hätte $. 108 Brahms wegen der „akademischen 
Ouverture” genannt werden sollen. Zu Schwetschke 
He sch I naehengen LK. Aa ee Okay 
„Gaudeamus cı laetemur hodi 
mit Noten: Günther abriden Inst uns hg 
fand in Gleims „Brüder, lasst uns Reifsig sein” eine 
Uebertragungen werden sammt den Oı 
nalen gruppenweise vorgelegt. Manches ist zu fr 
holperig, schief, verwischend und vergröbernd. Wenn 
sta des leichtlerügen „Nos vagahunduli, Laeti jucun 
duli” ein „Lumpenkerls, meiner Seel), Al'weil del, 
del” erklingt, so höre ich nur im Salvatorkeller 
grölende Urmünchener- Anderes aber hat der frisch 
studentisch fühlende Dolmetsch ansprechend wider. 
gegeben. 

Wien. 



































Erich Schmidt, 


Geschichte. 


Wilhelm v. Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiser 
zeit. 


TIB& Gründung des Kalertums. 5. Aut. Mit einer Karte 
g, Schwetschke u. Schm, ai 





Die vorliegende fünfte Auflage des vierten Bandes 
von Giesebrechts Hauptwerk unterscheidet sich nur 
wenig von der 1873 erschienenen vierten; bis zum Ende 
des Textes entspricht sie mit geringen, meist auf ein 
zelne Worte oder Zeilen beschränkten Veränderungen, 
derselben Seite für Seite. Mehr ist in der Uebersicht der 
Quellen und Hilfsmiutel sowie in den Anmerkungen ge- 
Üindert und hier ist die neuere L.itteratur, so viel Re. sicht, 
fast vollständig berlicksichtigt: nur einige kleinere Ar, 
heiten, wie z. B. Baumanns interessante Untersuchun. 
gen über Fechanger und Berchtolt (Vierteljahrschrift f. 
wirtemb. Geschichte I), Genelins Abhandlung über die 
beiden auf den Namen Leos VIIT gefälschten Urkunden. 
für Ouo } (Programm, Prossnitz 1879), Preifs Arbeit 
über das Herzogtum der Billunger (Programm, Pillau 
1878}, ferner die letzten Beitrüge zur Geschichte der 
Saracenen in den Alpen von Ochlmann (Jahrbuch £. 
schweiz. Gesch. III. IV) und Bellet (Etude eritique sur 
les invasions en Dauphind, 1,yon 1380) sind unbeachtet 
geblieben. Mehrfach sind Test und Anmerkungen auf 
Grund der Untersuchungen Dümmiers in den Jahrb. 
Ottos d. Gr. berichtigt; dagegen werden die Ansichten 
Moltmanns über die politische Wirksamkeit der Theo- 
phanu in lehhafter Polemik zurückgewiesen. Citiet, 
aber nicht genüigend berücksichtigt sind die Forschun- 
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gen Sickels: so kommt es, dass $. 206 Anm. der Wahl 
tag Heinrichs I „nach den letzten Berechnungen” zwi 
schen =. April und 23. Juni begrenzt wird, wihrend 
ickel DD 1 37 die Bestimmung Mai 12—24 gibt, dass 
218 bei der Urkunde Heinrichs I für Toul (DH 1", 
ie überdies Ailschlich in 928 statt 927 gesetzt wird, 
Sickels Nachweis einer Interpolation an der entschei 
enden Stelle übersehen ist, dass S. 323 die Wirk. 
samkeit Bruns für die Neuordnung der Kanzlei nach 
immer überschätzt wird; auch der Ortsname Riot S 
813 hüte nach Stumpf und Sickel DIT 32 in Reot be 
Fichtigt werden sollen. 















Hans v. Kap-Herr, Die abendlindische Politik Kaiser 
Manuels mit besonderer Rücksicht auf Deutschland. Sıraldurg. 
Trüdner, in a8 © Mey 

Die Schrift verbreitet sich schr gründlich Uber die 

Beziehungen Manuels zu Konrad III und Friedrich I 

In der Froge über die Glaubwürdigkeit des Cinnamus 

vertritt der Verf. gegen Kugler die Ansicht Giesebrech 

dass C. wol über gute Quellen verfügte, aber Wahrheit 
und Dichtung stark mit einander mische; ein beson 
derer Excurs erörtert den Wert der Berichte des C und 

Nicetas. Die bereits von Giesebrecht erörterten Ver 

hältnisse Manuels zu Friedrich und Alexander Ill sc 

winnen in einzelnen Punkten mehr Licht und Schärfe 
höchst dankenswert ist ein am Schluss beigegebenes 

Brieffragment (Friedrich an Manuell, von dem bisher 

nur wenige Sitze bekannt waren. Ebenso wertvoll sin! 

die Rogesten Manuels; für sie sowie für die Geschichte 

des Feldzugs gegen Kilidsch Arslan von Iconium (V. 

2. 16 col. 4u.143 Note sind starke Druckfehler stehen 

geblieben) wäre im Recueil des hist. des croisades 

(Aut. arm. und grecs Il} noch mancherlei zu finden 

‚gewesen. Jedenfalls ist die Arbeit eine recht tüchtige 

sie verdankt wol, wie aus der Widmung sich schliefsen 

hisst, ihren Ursprung der Anregung des Herrn Prof 

Scheifer-Boichorst. 




















©. Grünhagen, Geschichte des ersten schlesischen Krieges 
ch archihalchen Quellen. 14. Wis zum Abkommen von Klein 
Shaellendert U NE Mh sum Frieenschlne von brrlic 
Get, BA Derthes te. IS Nu, MHAI ma 
Die Geschichte der ersten Regierungszeit Fri 
des Großsen ist von der Forschung der letzten Jahre 
‚ganz besonders begünstigt worden. Die Publication 
der „Statsschrifien” und vor allem der „Politischen 
Correspondenz” hat eine ganz neue Grundlage gc 
schaffen; die Neubearbeitung von Rankes preufsischer 
Geschichte, die jüngsten Binde von Droysens grofsem 
Werk und eine Menge von Specialforschungen über 
einzelne Fragen und Verhültnisse haben die Kenntnis 
von der inneren und innersten Geschichte jener inhalt 
reichen Jahre aufs ersprießlichste gefördert, in mancher 
Hinsicht Abschliefsendes geschaffen. Der entscheidungs 
vollen Tat am Eingang der neuen Epoche, dem ersten 
schlesischen Kriege, ist diese Förderung ganz besonders 
zu gute gekommen; es bleiben contreverse Punkt 
auch wichtiger Art, übrig; schon die erste Frage, die 
der Genesis des Unternehmens im Geiste Friedrichs, 
des Zeitpunktes der Geburt des folgenreichen Gedan 
Ikens, hat doch noch niemand mit völlig einleuchtender 
Gewisheit zu beantworten vermocht; aber die grofsen 
Züge des Ereignisses stehen in gesicherter Klarheit vor 
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unsern Augen und ein reiches actenmißsiges Detail 
macht uns dieselben im einzelnen verständlich. An der 
Gewinnung dieses Resultates hat die vorliegende zweibiin- 
ige Monographie Grünhagens Uber den ersten schlesi- 
schen Krieg einen schr erheblichen Anteil, Der Verf, als 
gründlichster Kenner der schlesischen Provinzialg 
schichte bekannt, hat seitlangem schon der Fridericiani- 
schen Zeit eingehende Studien zugewant, und wir danken 
ihm eine Reihe wertvoller kleinerer Specialarbeiten 
über diese Epoche. Das größere Werk, welches er 
jetzt bietet, unternimmt es, auf kritischer Grundlage 
eine zusammenfassende und erschöpfende Darstellung 
des Ereignisses zu geben, und, wie es die monogra 
phische Aufgabe gestattet und fordert, geht er dabei 
nach allen Seiten hin ausführlicher auf viele Einzel 
heiten ein, als es im Zusammenhange weiter angelegter 
Werke möglich ist. Natürlich kommt der schlesische 
Spesialhistoriker in gebürender Weise zum Wort; G. 
verfügt hier über die ausgebreitetste Special- und Loca 
kenntnis und verwertet eine Menge, nach ungedruckter, 
Iocaler Aufzeichnungen und Tagebücher, welche allen 
Abschnitten, vornehmlich auch mit zahlreichen interes 
santen Notizen dem Detail der Kriegsgeschichte zu gute 
kommen. Es gehören hierher, neben dem Abschnitt 
über die Frage der „preufsischen Ansprüche auf [in?] 
Schlesien” (1 119 #), die noch jüngst allerdings auch 
von Koser in der Ausgabe der „Statsschriften” aufs 
gründlichste behandelt worden ist, besonders die allge 
inen Kapitel über die Lage Schlesiens vor dem 
Kriege und nach demselben. Bei weitem das Haupt- 
gewicht aber legt der Verf, mit Recht auf die ein 
jgchendste Darlegung der verschlungenen diplomatischen 
Verhältnisse; mit Recht, denn in diesem ersten schle- 
sischen Kriege überragt die politisch - diplomatische 
Action und ihre & 'ührung von Sei 
doch an 
schen Vorgiinge. Hier ist es dem Verf. gelungen, zu 
‚den Arbeiten seiner bedeutenden Vorgänger doch noch 
schr erhebliche Nachlese zu liefern; umfassende Studien 
namentlich in aufserpreufischen Archiven, in Wien, 
Dresden, Zerbst, London, Hannover, haben ihn in Besitz 
sehr wertvoller Materialien gesetzt, mit deren Hilfe 
viele erwünschte nühere Aufklürungen geboten werden; 
ganz besonders hervorzuheben sind die wichtigen Mit 
tilungen aus dem Londoner Record Office und aus 
dem Archiv zu Hannover, welche die eigentümliche 
Rolle der englischen Diplomatie in dem Intriguenspiel 
von ız4ufa in sehr Iehrreicher Weise illustrieren. Auf 
diese britisch - hannöverischen Papiere, sowie auf die 
aus dem Wiener Stats- und Kriegsministerialarchiv ent 
Aommenen, stützt sich, um nur dieses einzelne hervor- 
zuheben, vornehmlich auch die schr ausführliche Dar 
stellung, die der Verf, von der Genesis der Convention 
von Klein- Schnellendorf und weiterhin von der Auf- 
lösung derselben gibt, und welche man vielleicht a 
die wichtigste Partie des Buches bezeichnen darf. 1 
innere Geschichte dieser merkwürdigen Friedensperiode 
während des ersten schlesischen Kriegs ist hier zum 
ersten Mal in völlig erschüpfender Weise behandelt; 
neu und in der Hauptsache überzeugend, wenn auch 
vielleicht in manchen Punkten etwas allzu subtil sind 
auch die kritischen Erörterungen des Verf. über den 
poltisch -militirischen Wert und Charakter dieses di 
Plomatischen Manövers, welches er als ein wenig gilick 
























































liches, ja geradezu als einen Fehlgriff bezeichnet {IT 36. 
er verhehlt auch keineswegs die moralische Bedenk- 
lichkeit, welche neben der politischen der Kunstgrift 
von Klein-Schnellendorf doch hatte (72), und wir beto- 
nen dies hier um so mehr, als mit Unrecht in der neuesten 
französischen Arbeit über diese Dinge von dem Duc de 
Broglie (Rev. d. d. mondes ı. Fevr. 1882 8.532) gegen 
die deutsche Geschichtsschreibung und ausdrücklich 
auch gegen G. der Vorwurf erhoben wird, dass man 
in Deutschland in dieser Bezichung „ni une röserve ni 
un serupule” kenne. Dies ist nicht gerecht im allge 
meinen und auch speciell unserm Autor gegenüber, 
dessen politisches Urteil sich in dem Buche durchweg 
maßvoll, besonnen und frei von chauvinistischer Ueber 
schwünglichkeit zeigt. 


























Hbg, B. 
Karl Schmidt, Jus primae noctis. Eine geschlchtiche Uner- 
suchung. Freiburg 1 D., Herder, 1. NUT u. 37 8 Er 8 
wi 
‚Auf Grund von etwa 600 Druckwerken mit nahezu 


500 Urkunden prüft der Verf. simmuliche Theorien und 
Berichte Uber das sogenannte jus primae noctis in der 
heute allgemein bekannten Bedeutung dieses Ausdrucken 
und gelangt zu dem Ergebnis, dass diese Lehre ein 
seit dem Anfang des ı6. Jhs. verbreiteter „gelehrter 
Aberglaube" se, hervorgegangen aus einer groben Un 
kenntis von der historischen Entwickelung derjenigen 
Verhilnisse, aus denen dns Recht der Grundherren auf 
Heiratsabgaben der Hörigen hervorgieng. Schon die 
Encyklopüdisten betrachteten cs als eine geschichtlich 
feststehende Tatsache, Jass ein jus primae nocıis ge- 
golten habe, und seit Voltaire und Beaumarchais wurde 
diese Ansicht in jeder Form von Gedichten, Schau- 
spielen und Unterhaltungsschriften weit verbreitet, 
wozu auch Mozart durch den Text zur „Hochzeit des 
Figaro" wesentlich beitrug. Mag auch der Jurist von 
Fach vielleicht beuauern, dass der Verf. zur Beseitigung 
eines Aberglaubens, der fast nur von Leuten ohne 
gründliche jurklische Kenntnisse verteidigt wurde, einen 
Aufwand von Scharfsinn und Gelehrsamkeit angewen- 
det hat, wie man ihn in unserer Zeit leider nur schen 
findet: für den Culturhisoriker bleibt das Buch von der 
Brüsten Wichtigkeit, da es nicht nur sein Them: 
Schöpfend behandelt, indem es von den ältesten Zeiten 
ausgehend bei allen Völkern den Nachweis führt, dass 
in jus primae nocis nie bestand, sondern auch die 
Entstchungsgeschichte dieser modernen Sage klar legt. 
In hohem Grade anziehend ist des Verf, „Charakteristik 
moderner Boweisführung” {$.0), in der mit vernichten 
der Schärfe lankenlosigkeit und Obertlächlich. 
gedeckt wird, mit welcher selbst Gelehrte von 
Ruf in dieser Frage „phantasiereiche Abhandlungen” 
verötlentlichten. So werden denn Zeitungsschreiber 
und Klubredner, welche das ‚lusige® Recht mit Vorliebe. 
als letzten Trumpf gegen die Barbarei des Mittelalters 
auszuspielen pflegte, auf dieses wirksame Agitations 
mil verzichten müssen, da dasclbe nirgends exiierte, 
als in der Herren eigenen Köpfen, 
Berlin. 
































Ernst Fischer. 
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Pers, Das internationale öffentliche Scerecht der 

Gegenwart. hen, Mier u. Sohn, wn KAIL na & 

mewe 


's hat bekanntlich bisher kein ncucres deutsches 
Werk gegeben, welches das gesammte Öffentliche inter- 
nationale Seerecht in umfassender monographischer 
Weise behandelte. Wer sich Uber diesen Gegenstand 
unterrichten wollte, war entweder auf die gewöhnlichen 
.ehrblicher über Völkerrecht oder auf die auslüindische 
Literatur angewiesen. 

Schon aus diesem Grunde muss das vorliegende 
Buch mit Freude begrüfst werden. 

Es kommt aber noch ein anderer Umstand hinzu, 
weicher das Erscheinen des Werkes hoch erfreulich 
macht. Es gibt nemlich auf dem ganzen Gebiete des 
Vülkerrechts vielleicht keine Materie, in welcher 
Doctrin mehr auf die Hilfe der Praxis angewiesen ist, 
als gerade das Seerecht. Die Wissenschaft kann auf 
diesem schwierigen Gebiete nicht fortschreiten, wenn 
ihr nicht die Praxis zu Hilfe kommt und zeigt, wie sich 
die rechtlichen Verhältnisse der Nationen auf der See 
tatsächlich gestalten. Es muss daher dankbar anerkannt 
werden, dass der Verf., welcher in seiner amtlichen 
Stellung als Justitiarius der kaiserlichen Admiralicit 
das gesammte Material, wie Wenige, beherscht, sich 
der Bearbeitung des Werkes unterzogen hat. 

Was den Inhalt des Buches betrifft, so kann man 
demselben in allen wesentlichen Beziehungen nur Lob 
spenden. Der Verf. schreibt — um mit dem Acufser- 
lichen zu beginnen — schr klar und fliefsend, er ver- 
meidet streng alle allgemeinen Redensarten, er hält sich, 
von allen philosophierenden Phrasen fern, der Leser 
bleibt nie über die eigentliche Meinung des Verf. 
im Unklaren. Es muss dies a besonderes Lob 
hervorgehoben werden, da leider in der neuesten deut- 
schen juristischen Literatur die Unsitte immer mehr 
Platz greift, dass die Autoren entweder den Sul ver- 
nachlissigen, oder sich absichtlich in dunklen, unklaren 
und schwülstigen Redewendungen bewegen, sodass das 
Lesen derartiger Bücher zu einer förmlichen Qual wird. 

In materieller Beziehung enthült das Perelssche 
Buch keine neuen bahnbrechenden Ideen, sondern eine 
aus der Wissenschaft und Praxis geschöpfte Darstellung 
des positiven Sec-Völkerrechts im Frieden und im 
Kriege. Die Darstellung ist vollstindig; alle Fragen, 
weiche auf diesem Gebiete aufgetaucht sind, haben 
eingehende Berücksichtigung gefunden. 

In einzelnen Lehren hat P. alten Schutt gründlich 
wie z.B. in der Lehre vom Seeceremoniell und 
vom Schffsgrufs (S. 149 I. Hier schleppten sich lingst 
veraltete Grufsformen aus einem Lehrbuch des Völker. 
rechts in das andere fort; P. legt den jetzt bestehenden 
Zustand Klar. Auch die Lehre von der „Seegrenze" 
2411) ist in eingehender und schr zutreffender Weise 
hehapdelt; ebenso die Frage über die Exterritori 
der Kriegsschiffe ($. 101) und viele andere. 

Auf einzelne Punkte, über welche man mit, dem 
Verfasser streiten kann, nüher einzugehen, verbietet 
der Raum. 

Am Schluss des Buches hat der Verf. als „An 
lagen” eine Reihe der wichtigsten neueren Verträge, | 
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20 
Verordnungen, Insıructionen u. s. w, welche sich auf 
seerechtliche Verhältnisse beziehen, abdrucken Jassen, 
Diese Anlagen umfassen allerdings einen ziemlich be 
deutenden Raum des Werkes [S. 38-418); allein es 
sind dieselben eine schr dankenswerte Beigabe, da 
jedermann weils, wie Mistig und unbequem es beim 
Studium ist, wenn man derartige Quellen aus verschie, 
denen Bünden der Gesetzsammlung u. s. w. mühsam 
zusammensuchen muss. 

Das Psche Buch kann sonach Allen, welche sich 
{heoretisch oder praktisch mit Fragen des öffentlicher 
Seerechts zu beschüftigen haben, empfohlen werden. 

Die Ausstattung ist der berühmten Verlagshandlune 
würdig. 

Berlin. 











Dambach. 


Mediein, 


August Hirsch, Die allgemeinen acuten Infectionskrank- 
heiten som Hteisch-geoarepischen Stndpunkte und mit I 
sonderer Derückichügung der Acolgie 
Aue Heurbeitung (Handbuch der itanch-kegraptich 
iogie. LAS) Stuttgart, Enke, kt VII u BES ar 8 

Die lingst erwartete Veröffentlichung der neuen 
Bearbeitung des Werkes von Hirsch wird von allen 
gebildeten Aerzten des In- und Auslandes mit Freude 
cgrüßt werden. Bei einer Schrift, welche schon in 
ihrer ersten Gestalt ihre wichtige und schwierige Auf- 
abe in so hervorragender Weise löste und in ihrer 
durchaus neuen Bearbeitung gleichfalls auf die weiteste 
Verbreitung und die allgemeinste Anerkennung rechnen 
darf, genügt die Bemerkung, dass der staunenswerie 
Fleits des Verf, welcher selbst die entlegensten und 
unzugünglichsten Quellen der historisch-geographischen 
Pathologie aufzufinden und für seine erschüpfenden, 
naturgetreuen und lebensvollen Darstellungen zu be 
nutzen gewust hat, in der gegenwürtigen Bearbeitung 
noch glünzender als in der ersten hervortrit. Aber 
noch größer als diese Vorzüge sind die Objectvitit des 
Urteils und die Klarheit der Darstellung, welche das 
Werk durchdringen und demselben den Charakter einer 
grundlegenden und zuverlüssigen Quelle für die Kennt 
nis und jede fernere Darstellung der wichtigsten Krank- 
heitsformen verleihen. 

Der einzige Punkt, welchen Ref. zu beklagen hat, 
betrifft die für einen großen Teil des Werkes zur An 
wendung gekommenen zwar scharfen und deutlichen, 
‚er durch ihre Kleinheit („Peiit”, schr hiufi 
areille) das Auge schr anstrengenden Typen. 
streitig hat zu der Wahl derselben, sowie zu der Enge 
des Druckes überhaupt der Wunsch veranlasst, das 
Werk auf einen möglichst geringen Umfang zusammen- 
zudrängen. Am meisten beklagt Ref. die gerade für 
ie historischen Kapitel gewühlte Anwendung der Peit 
schrift, welche hierdurch in Gefahr kommen, bei 
manchen Lesern zu Abschnitten zweiten Ranges hina 
zusinken. 

Möchten doch die so berechtigten Klagen über die 
\ypographische Ausstattung so. vieler medicinischen 
selbst ophthalmologischer Werke, welche Prof. Cohn 
auf der Versammlung in Danzig aussprach, die vor 
| diente Beachtung finden. 
Breslau. 
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Naturwissenschaften. 


Zeitschrift für analytische Chemie. Herausg von C- Remi- 
gius Fresenius, unter Mitwirkung von Heinrich F 
Senius. SS Jahrk 1 Mei, Mi in den Test geäruckien 
Holschn. #0 $. gr. = Autoren u Sıchreglser zu den Bänden 
AICXX (pri) unter Minirkung von Wilhelm Lenz. 
IWueS er.&% Wiesbaden, Kreide zn. pro Jahrg. N 1a 





Obwol die in dem erstgenannten Hefte enthaltenen 
Abhandlungen in vollem Mafse die Aufmerksamkeit 
es Chemikers verdienen, wollen wir dieselben hier 
nicht nüher besprechen, sondern vielmehr die Aufmerk, 
samkeit darauf hinlenken, dass die Zeitschrift für ana- 
Iytische Chemie nach zwanzigjührigem Bestehen. mit 
diesem Hefte in das dritte Decennium eintritt. In diesen 
zwanzig Jahren hat die von jedem Chemiker hoch ge 
schätzte Zeitschrift einen so segensreichen Einfluss auf 
ie Entwickelung der analytischen Wissenschaft ausge- 
Uhr, dass es am Ende dieses Zeitraums wol angezeigt 
ist, an dieser Stelle die Anerkennung für die bisherige 
Wirksamkeit und den Wunsch für ferneres Ged 
auszusprechen. 




















chemische Schule zu Gielsen unter 
die organische Chemie war, das ist seit zwanzig Jahren 
in Wiesbaden das chemische Laboratorium des Herrn 
©. R. Fresenius für die analytische Chemie, eine Pflanz- 
site, von der Gelehrte und Praktiker, mit der besten 
chemisch-analytischen Erziehung ausgerüstet, ausgehen, 
um Wissenschaft und Gewerbe zu fördern, und zu 
welcher wissbegierige Jünger aus allen Teilen der Erde 
kommen, um sich von der ersten lebenden Autorität in 
er chemischen Analyse unterweisen zu lassen. 

Der hingebende Eifer für die analytische Wissen- 
schaft. zeigt sich nicht nur bei F. dem Lehrer, son- 
Sen auch bei dem Verf, der allgemein verbreiteten 
analytischen Handbücher und dem Herausg, der vor 
iegenden Zeitschrift. In dieser sind vor allem die 
reichen Erfahrungen des berühmten Analytikers, die 
scharfsinnigen Untersuchungsmethoden, mit denen er 
(lie Wissenschaft bereichert hat, seine Forschungen nach 
den Eigenschaften der Stoffe niedergelegt. Sodann 
enthält dieselbe zahlreiche Originalartikel anderer For- 
scher, deren Verlisslichkeit dadurch schr gewinnt, wenn 
sie unter Fscher Flagge in die Oeifentlichkeit segeln. 
Endlich findet man einen kritischen Bericht, der aus 
allen in- und ausländischen Fachzeitschriften die wich- 
jren Errungenschaften der analytischen Chemie mit. 
teilt. An letzterem arbeiten zur Zeit besonders die 
beiden Söhne des Hrn. Herausg, Hr, A. Fresenius und 
Hr. W. Fresenius, ferner die Herren Brügelmann, Hof. 
meister und Lenz. 

So ist die Zeitschrift in Wahrheit zu einem Archiv 
ler analytischen Chemie geworden, das dem Chemiker 
unentbehrlich ist, das ihm allezeit ein zuverlässiger 
Ratgeber bei seinen Arbeiten ist und durch die Anre- 
ung zu neuen Studien befruchtend auf die Wissen. 
schaft einwirkt. Das cben herausgegebene Sach 
und Autorenregister ist mit grofser Ausführlichkeit 
bearbeitet und erleichtert wesentlich die Benutzung der 
Yeitschrift. 
ist nur billig, hervorzuheben, dass die Verlags 
handlung die Zeitschrift schr sauber ausstattet und durch, 
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hre_ lust 
| friedigt. 
Möge die Zeitschrift unter der Leitung des verdienst 
vollen Hrn. Herausg. noch für lange Zeit so wie bisher 
ihre segensreiche Wirksamkeit ausüben! 


Berlin. R. Biedermann. 





jnen von Apparaten alle Ansprüche be- 








Volkswirtschaft und Gewerbe- 


wissenschaft. 
Albert Caron, Die Reform des Knappschaftswesens 
(08 die allgemeine Ardeerrenicherung. Terka, Tuikarımer u 





Mühibrecht aa. 788 ug mat. Taf gr. DM ma. 
Wihrend die reine Versicherungswissenschaft die 
Fortexistenz der Knappschaftskassen nur dann für ge 
sichert erachtet, wenn für siimmtliche Kassonver- 
bindlichkeiten Kapitaldeckung vorhanden ist, be- 
gnügt sich die jetzige Organisation der Kassen im all- 
gemeinen, wenn die laufenden Beiträge die filligen 
Densionen zu bedecken vermögen. Dieses Prinein, 
für kleine Verbinde offenbar unzureichend, kann auch 
für größere Bereiche nur so lange genügen, als 
aufsergewöhnlich starker Zugang junger Arbeitskräfte 
stattfindet, Sobald aber die Zahl der Activen stabil 
wird und die Invalidenzahl die normale Höhe erreicht 
macht das Princip bedeutende Erhöhung der Beitr 
nötig, gereicht also zum Schaden der später Eingetrc 
tenen. Der Verf. empfiehlt deshalb Gründung einer 
Gesammiknappschaft für ganz Preufsen auf der Grund. 
lage der Deckung des gegenwärtigen Kapitalwerts 
der fällig werdenden Verbindlichkeiten durch di 
Beiträge, unter Belassung localer Kassen für Kranken. 
unterstützung und etwaige, durch. principielle Verhült- 
nisse gebotene Pensionszuschüsse. Diese Knappschaft 
würde dann als Vorbild einer allgemeinen Arbeiterver- 
sicherung auf gleicher Basis dienen können. 
Freiberg i. 5. Leuthold. 























Johann Nepomuk von Schweres Praktischer Ackerbau 
'uner Hinrufägung der Viehrucht neu Bea. und herausg. von 
V. Funk. Mit ps in den Test god. Hozachn. Lern, Durc 
in NN m Mm 

So schr wir es anerkennen, wenn die Verlagshand 
lung klassische ältere Werke der Landwirtschaft von 
neuem ediert und dem gröfseren Publium durch 
billige Ausgaben wider zuplinglich macht: so wenig 
können wir uns mit der vorliegenden Bearbeitung des 
reiflichen Werkes von Sch 

Ist cs ein vornehmliches 

‚gabe eines historisch so bedeutenden Buches, den T 

unverändert widerzugeben, so_ist dies hier durchaus 

nicht geschehen. Denn wenn auch in der Vorrede er 
wühnt wird, welche Abschnitte umgearbeitet oder ganz 
neu bearbeitet sind, so ist doch nirgends durch Druck 
und sehr selten durch Andeutung kenntlich gemacht, 
was von Sch, herrührt, und was vom Herausgeber: es 
ist ein verschwommenes Bild, welches dem Leser dar 
geboten wird. Besitzt er das alte Buch von Sch. nun 
so kann er herausfinden, was Zusatz ist, und was Ori 
ginal. — Wenn es aber zugleich die Absicht des Heraus 
gebers war, ein „neues vollständiges Handbuch der 
Landwirtschaft” zu schreiben, so hitte dies von seinem 
























eignen Standpunkt aus geschehen müssen. Let 
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vermissen wir aber fast durchgehends, insofern jeder 
gröfsere Abschnitt nach einer andern, an sich durchaus, 
bewährten, Autoritit im Excorpt widergegeben ist. Aus 
diesem Grunde enthült auch das Buch eine große 
Menge schltzenswerter Daten und kann bei der guten. 
Ausstattung, den zahlreichen Holzschnitten als ein Com- 
pilationswerk wol empfohlen werden. 
Giefsen. 








Thaer. 


Schöne Litteratur. 


Theodor Storms gesammelte Schriften. Iraunschweig. We- 
Amon, cz RI DE ag SAU DE 25, RINDE 05% 
VOL iS © zu 
Da die letzten Novellen eines unserer ausgezeich- 
netsten Dichter, der in vornehmer Stille geschrieben 
hat, was ihm am Herzen lag, nicht was Modegelüste 
unter klingendem Angebot verlangten, in diesen Blittern. 
von anderer Seite besprochen worden sind, beschränken 
wir uns auf eine Aufzihlung. Voran geht „Aquis Sub- 
mersus", das Meisterstück der letzten Periode Storms; 
es folgen die stlisisch verwante „Renate”, der traurig 
dümmernde „Eckenhof”, die versöhnlicheren, weniger 
ef gefassten, als sauber getuschten „Söhne des Seı 
tors”, und, in der Neuzeit spielend, der herbe „Carsten 
Curator", „Zur Wald- und Wasserlreude", die friedlich 




















ausklingende Geschichte „Im Brauerhause”. Endlich 
„Meine. Erinnerungen an Eduard Mörike”. Letztere 
187%, die Novellen 1877 bis 1880 verfasst. 

Wien, ich Schmidt. 





Mitteilungen. 
Antiquarische Funde in Italien. 
Flasco (Provinz Pavia) Im verlossenen Au 
gust entdeckte man in Garlasco einen ciwa Soo rü 
nische Familienmünzen umfassenden Schatz, von denen. 
jeloch etwa 100 in verschiedene Hlinde übergiengen 
Und somit der wissenschaftichen Verwertung entzogen 
wurden. Es legt jet ein von Promis angeferites 
Verzeichnis dieses neuen Silberschatzes vor, dem zu 
folge derselbe Prägungen aus den Jahren 485 Bis zı6 
der Stadt ach Cohen) entilt. (Val. Notizie.depl 
sea, Decemberheit 1881) 

ornero. Wichtige Entdeckungen sind wihrend 
der len fünf Monate in der Nekropolis von Corneto 
gemacht worden. Die von der Cornetaner Municipa- 
it in der durch anderweitige Funde wolbekennten 

gend i Nonterozzi veranstlteren Ausgrabungen haben 
ine grofe Anzahl von Gribern Dis gel, welche von 
len bisher in Cometo gefundenen günzlich verschieden 
Sind und nach Anlage sowie nach den darin enthal- 
tenen Gegenständen einer weit teren Periode ange 
hören. 

Der Mehrzahl nach bestehen diese Gräher aus ver- 
icalen cylindrischen Schachten, welche in den 
eisen gebohrt sind (Durchmesser 1,9, Tiefe 125.20): 
dieser Schacht st nur ein Vorraum’ zu der eigenlichen 
Grabstelle, welche in einem zweiten, engeren (030—0,60), 
ebenfalls Syindrischen Schachte sich Deiindet, der un. 
miwelbar an den oboren sich concentrisch Anschliest 












































und 0,50-030 tief ist. Auf der Mündung des unteren, 
kleineren Schachtes liegt gewöhnlich eine Steinplatte 
als Verschluss. Bei anderen Grübern fehlt der obere 
gerlumigere Schacht gänzlich, widerum andere (der 
leizteren Art) enthalten ein cylindrisches Gef aus 
vulcanischem Tuf {nenfro) mit Deckel, nur verhältnis. 
milsig selten ist das Geflfs viereckig. Die gewöhnlichen, 
aus zwei concentrischen Schachten bestehenden Grüber 
befinden sich haufenweise neben einander, in gering 
ster Entfernung {etwa 0,0); und die oberen, Keriu 
migeren Schachte sind gewönlich durch zwei, drei oder 
vier Gänge netzartig mit einander in Verbindung ge- 
setzt, sodass man von einem Schachte nach versc 
denen Richtungen (die nichstgelegenen gelangen 
kann. 

Unter den bisher aufgedeckten Gräbern (etwa 20 
fand sich nur der dritte Teil unangerührt; alle andern 
waren schon in alter Zeit geplündert oder zerstürt 
worden. Jedes Grab enthült ein grofses Gefifs, nur 
selten finden sich daneben einige kleinere Gefülse. Das 
große Gefüfs enthält gewöhnlich nur Knochenreste 
während die Asche selbst nebst Erde und Steinbrocker 
um das Gefäfs gelegt ward, d.h. die Graburne ist gleich 
sam darin gebettet. Die Graburnen (034-042 hoch 
sind aus schwürzlichem Tohn, wie es scheint ohne 
Hilfe der Drehscheibe gefertigt; Ihre Form ist die zweier 
auf einander gestülpter, abgeschnittener Kegel, an der 
Stelle des grösten Umfanges ein Henkel. Die Grab 
urnen sowie die dazu gehörigen Deckel (schalenfürmic. 
mit einem Henkel) sind mit auferitzten Läncarorna 
‚menten (sog. geometrische Decoration) versehen. 

Bis jetzt vereinzelt steht der Fund einer Hausurnc 
da, welche im Inneren eines der oben erwähnten Stein 
kasten gefunden ward. Sie gleicht im ganzen den aus 
Altlainischen Grübern stammenden Hausurnen, nur dass 
das in Corneto entdeckte Exemplar nicht wie jene oval, 
sondern yiereckig ist. 

Die Graburnen enthalten aufser den Knochenresten 
allerlei Gegenstände, meist aus Bronze: am hiufigsten 
sind die fbulae (drei verschiedene Formen), hamerkens 
wert auch drei jener hulbkreisförmigen Instrument 
welche unter dem Namen „lRasiermesser" hekannt sind 
Unter den aus diesen Grübern hervorgegangenen Gegen 
stünden möchte ich noch hervorheben zwei Hauben 
oder Helme aus Erz, die mit kleinen Buckeln und an 
deren Ornamenten verschen sind. 

Die jüngsten Cornetaner Ausgrabungen haben a 
dieser interessanten Grüberreihe noch vieles andere 
archtiologische Material geliefert. Ueher die Gesammt 
funde geben zwei lingere Berichte Auskunft, der eine 
von Helbig im Bulleitino delt Isttuto, Januar bis 

lirz 1982, der andere von Ghirardini in den Notiric 
degli scavi, Decemberheft 1881 (soeben erschienen! 

Santa Maria di Capua. In einem der in Capun 
gewöhnlichen Tufwürfel wurde unter mehreren bemalten 
und unbernalten Vasen eine gefunden, welche sich durc! 
‚ie darauf befindliche Darstellung besonders auszeichncı. 
Es ist eine dreihenklige, rotfigurige Vase, 0,39 hoch: 
die behelmte Athena mit derLanze in der Linken sicht vor 
einem Bett, auf welchem zwei Knaben sich befinden. 
Einer derselben (Herakles) erwehrt sich der beiden von 
Hera oder Amphitryon gesendeten Schlangen, deren 

ne seinen linken, erhobenen Arm umwunden hat: auf 
andere Schlange drückt der Heldenknabe das Knie 
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indem er ihren Kopf mit der Rechten gefasst hält. Ein 
Krieger eilt mit geschwungenem Schwert dem Be 
drängten zu Hilfe, während der erschrockene kleine 
Iphikles seine Hünde gegen eine Frau ausstreckt, die 
über die Situation selber erschrocken die Arme empor 
hebt. Die Zeichnung soll im besten St} ausgeführt 
sein. (Vgl. Notizie degli scavi, Decemberheft 1881.) 
Como. In den Ruinen einer Thermenanlage, welche 
beim palazzo Giovio in Como zu Tage kumen, wurde 
sine Marmortafel mit folgender Inschrift gefunden: 
MP. CAESARI | GVIBIO- AFINIO | GALL.O | VEL. 
DVNNIANO | VOLVSIANO || PIO- FELICH AVG | TR: 
DOT- II: COS: Pr || COMENSES | DEVOTISS:NVNI 
NiIMAIESTATIQVE- EIV». Die Tafel war in den 
Fufsboden eines Raumes eingelassen, welcher neben dem 
mutmaßlichen caldarlum gelegen ist. (Vgl. Notizie 
degli scavi, Decemberheft 1881). 
Rom. 











H. Drossel. 





Am ui feierte die Strafaburaer Universität ihr withrigen 
Bestehen und der dez. Proresir Pro, Ad. Michaelis wart date 
in einer nunmehr bei Trübner echlenenen Rede (is Mod einen 
‚Rüctlick suf das erste Juhrachn der Kaser Wibelns - Unlvntät 
Srasburg". Aus der denn angenchm durch Ihre Finhit berühren 
SER ie durch ihren InhaıIiernierenden Darelung heben wir kr 
Ser, dass die zweilängste deutsche Universität mit „6 Dacenten Ihre 
Targket begann, kt deren zy ziht, von zm Zuhärem auf 825 Ben 
"Worunier zurst ze, nunmehr ze Einsckothringer. Kigene 

It Strafabur die starke Betonung der scnlaartchen Uebane 
ra auf allen Gebieten und, die spendide Ausstatung der Seminare 
(mir eigenen Iiiotheken u. dgl. Auch den Icamten der Unveätte 
Und Tandesbißioihek wird Yesonderes Lad gependet Ne It von 
ee auf gay Binde angewachsen, Die neuen Bauen sind tel 
Sellendet, dc schreiten se rüstig ort, und werden hoenlich in 
Üe schönen Räume eine reiche Zahl von Stndenten 

"Der Hefige Lexer hat cin neuen Hei des 
Wörterbaches vllendet: Nuiairand — Karen 
chen Compaska mit Sa und na sind darin zu Ende Be 
Mi nähen, Name mit ihren Sippen behandelt In den vi 
Ablehungen won Narr bricht das Heft a Die Fonsetnung von 
3. Deindet sich unter der Pre 


























Eingegangene Dissertationen und Programme. 


Prog a der ron, Otpreufsen, 

Kapp, Abletung der Rechnungerepen für die arthmelschen 
Grundformen. ihanensein, G. Nr. >) 

1. Nast, Ueber die ämag Asysure und setenen poetischen 
Wäre dei Acschylas, sone Iire Ucerieferung in den Handschriften 
mc fetten. (Gumbinnen, G. Nr 0) 

A Lehmerät, Die deutsche Dichtung den a u. u. Jahrhundert 
is ihren Iezihungen zu Hera. (Königsberg. Fredrich-Cat. Nr. 7) 

(Cholevius, Ueber den griclichen Bpiker Apolonis Khodun. 
Königsberg, Raephct. G. Nr. a0) 

Krichauft, Quacsisuc de Imaginun ci tansltionum apud So 
Pioclem un. (Lyck, G. Ne.) 

Graeter, Char de Vilers und Ne. de Sta. ein Herag zur 
(Geichichte der Iiteriichen Beziehungen zwischen Deutschland und 
Frankreich. 11 Tel. Wastebug, G. Nr. 1) 

Th. Meckbach, Soplchles Anigone, in den Versmafen des Or- 
oral übern. (hl, 6 

Otte Kichhore, 
eur posipotinun. (Wehl 

Fr. Schulz, Die Sprahformen des Mldebrand-Liedes im Beoul. 

isvers, RSch. auf der Burg Ne 1) 
Nug No sk, Loci menaraler zur Itinichen Syntax aus Dichten. 
1 Ti Casusiche. (Ti, K-Sch Nr. 10 

ML Schwarz, Theorle der Rechnung mit aba 

trüchen eh. Dürg-Sch Nr a0) 
eich dramatieblankeverae before Narlowe. I 



































ürden Decimat- 





E16, Neue Weirige zur Geschichte Agis HI (IV), Königs vor 
Sparta, (Pla, H. Hesch. Nr. 2 
Trogn aue der Pros. Wentprenfen 
Paszotta, Wärme: und Regemerhliuise von Coai (Caiz, 
GN 
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Mapdeburg, Ueber die Milder und Gleichnise dei Eurpiden 
1 Tel. Wan Sind G. Ne. ar) 

Bordihn, Kant as Acsheikr. (Deusch-Kron, G. Nr. 2 

W. Behring, Siellannche Untersuchungen 1. Iibing, G. Nr 7) 
& Lusck, De somparationum ©: wenstionam us Saptncden 
are I. (er. Stargard. Ne. a 

"Aıb. Volt, Geschichte der Thorner Drücke von 197 dis 
(Mom, R-Sch 

orth, Eine meihodische Behandlung der Constructonssufgben 
von Dreitcken und Vierecen, somet sie ohne Anwendung von Pro« 
Portionen Isar sind. (lbing. R-SCh, Nr. 0) 

R Detersdorft, Die wieügnen Punkte der Methodik im ayn- 
nassen Unterricht. L. Ir. Frieland, Prog Nr 5) 


























eriner Droge. 


Carolus Rothe, De veiere guem ex Odyssea Kirchhaffus eu 
NozTat. 


Ne 
«Punkten 





(Coliige Roy Fran 
ann, Leder die Bonegung ci 
in 


(riesich- 





Ueber Tropen und Figuren in Vergis Aencs I 
%) 





Des Schwiegelingsche Pappemspil vom Dr. 
Hheraun. U. der Gewech zu Brig 4 0. 
Freih. Th.v. Ungern-Sternberg, Unenuchingen über den 
inländischen KapakiwisGrait, heipziger D. (Ale. Lorene) 

With. Wisser, Zu Spervogel, Der Archeiypus von 
uch GD.Ne. 

1 lt, De monumenis ad Odysscam peninenibun apa 
ei, einer D,_ (Mayer u. Müller) 

E Kvers, Ein Deirag zur Unteruchung der Quellnhenutzung 
ei Diodor. Aus der Feucht zur Peer ds solhrigen Bublkun 
der Könignität. R. Sch zu Berlin. (Wivekelmana u. Sahne) 

Franz Prosch, Kings philosophische Nomanc- Eine Iiterar- 
Histonsche Stud P. den Ik Ol. Seröherg in Weidenau Wien, 
nalen, 

WiIN. Oetling, Ciceros Quincion. Lin Delrag zum Ve 
nd zur rhetrichen Würdigung. Ollenburger G-P. Ar. m 























Demnächst erscheinende Bücher. 


ergmann in Wieadenz Llemente er Sartellnden Gemeine 






der Geutschen Kaierpeliik 
Revlulonshiege rin 
net von ‚der karl Akademie der Wisensch. durch Her. von 
Feiberg, I hand (psy. Mi besonderer Berücksichtigung der 
Verhähnlse Ocwerrich, zu Frankreich und Preuien. Abt: Anc 
ng de Minineriums Thagut, (Ma Bis Decemb. 3) — Mocpli 
in Sailnd: Sioria romana di R_Bonghl. — Huber In Urauentet 
Die Glaubensparien in der Kidpenomenschaft und Ihre Herichunaen 
zum Ausland vornehmlich zum Haus lahadurg und zu den deutschen 
Pretetunten spass. Von Hermann Lacher, — M. Reuther in 
Karlruhe: Fred Nichen, Aus dem inneren Leben der Aubolschen 
Kirche im 19 Jahrhundert in auorhierter Uebereitung von D. \ 
Nüchehen. — Schottlaender in Bredau: Die Palmen Aus dem 
Origiul übereit und commenlirt nach renger Texhräik von 
11. Gracte. — Dümmier In Darin: Der menschliche Wile vom 
Standpunkte der neueren Entmekslangeheoren (dev 

Yon GH. Schneiden = Kisenschmidt in Reli: Die ruahele 
Aimee Im Krieg und Frieden nach den neunten organatarhchen 
ekmmungen und andern wuthentnchen Queen Sargeneit von 
Ar bon 


Herauss von Mires von Viren, fart- 



































Buchhändierische Kataloge. 
Lindner in Strafsbug 1 K. Nr. Pädagogik N 
Märhematk. 

Steffenhagen in Marc 
Philologie Sprachwissenschat u 
Hiloropmie. Padagoik 
Otto Harrassowite in Leipalk. Nr. 8: Deutsche Milelgie u 
Atetumskunde, 
A Stubers Antiquariat (Kadisch u. Ziege 











1848 Neo 1. Teil, Knssche 
en cin. Theologe u 











in Wärzdurg 





Ne 4er Medici. Ne 4: Natorwisenschften. Forte u. Lansc 
inschaf. Ingenieunmsscnschaften Hanseiswinsenschaft, Ausatel 
Hunpsberichte Welaustelungsberche. Nr. 4. Piysik. Chemie 


Terinoloie. Chemische Technologie. Mathematik u, Astronomie 
ML Kerter in Um. ig: Pltontoogie, Minerloie. Geuogie 
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3.18ess in Ellwangen. Nr. 6: Kur 
Kapfer- u. Welschitwerks, Prachwerl. 
Sanisauik. 

3 Scheibles Antiquariat in Sunsart. Nr. 
Kunstgeschichte, Kantgewerde u. Seal, 

Ev. Maack in Ric, Nr. 66: Werke bt. Dänemark, Standisavien 
u Schleswig-Hoisc. Germanssche Literatur. Mistrnche Werke, 
dos. Kaer u Co, in Frankfart a. Suprlam- zum Kaıog we 
Kunst: u. Kunstgewerbe, Nr. sn: Geschichte Deusehlund im alle 
gemeinen. Nr, vr: Nünesbliheh 








Archäokogie, Archiiektu, 
Herald, Genealogie w. 





Architektur, 














Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie. 


Beweis des Glaubens Mal. Höhne, Copien von einem of vc- 
kannten Originale — Die Region AtoAesppien. — Die Nachisit 
N Serieiedene - Zur neueren Geschichte Jr Pabstume 

Tneologisch Tijdschrift XVI> Oart, De Lapardes plan van 
(ne itaaf der Septuaginz.- Loman, Quiesiones Pauline, ze sah, 
Onderzock naar de echheid van den brief aun de Galatirs; ae 
Hoofast, De utwendige bevihmiddeien voor en tepen de echtheid 

Jahrfächer L protestant Theologie» I Aue 
Comes „Keigien der Menschheit, — Nacgen, Der terkrsche. 
Wert der alten Uebersetzungen zu den Psalmen. —- Holumann, Das 

einem Verki 
derer, Paiische Studien, L — Jüicher, 
Far Iebensgeichichte des Tits Silraman. — Urdacke, Ueber den Ver 
aner der Shell Uigös Biciyguor uörager magi Seörmos. I. = 
Timer, Zar Rıhlärung von He. u: — Driscke, Zu Gelee 
Sorten Js Mrieamen, 

Altgem. evangeleiuther. Kirchenzeitung Nr. a, Di 
sorge un der Jugend. HL. — Am Grabe Pius IX. Die neuen Kirchen 
ka hamburg. = Die evangelische Miltdrechorge Im Königreich 
Sachsen. = Der Landesmerein für innere Mission im Königreich 
Saetven. 1. — Aus Oesterreich. 

Evangel- Kirchen-Zeitung Nr. 1. Wangemann, Nagel „Wider 
Wangemane”. - Zur Stu der prefischen Landeskrch fr an 

Neue evangel Kirchenzeitung Nr. Die Richtverhand- 
Hungen über die Abönderung der Gewerbeordnung. — Der Abschluc 
Gr ertungen des preufshchen Lancia über ale Mrchenpoltischen 















































Vantagen. = Die sonntäglche Presigsertilung In Wert. — Die 
Seutsche Judenfrage — Fr. Zöllner. = Der ente Congrese für Innere 
Medici. = Der Verein £ Kirchliche Zwecke in Dr. — Aus dr 


einichen Mirin 
Protestant Kirchenzeltung Nr. m. E-Grimm, Die Gleichgitige 
hei gegen die Kirche IL — Aus dem Grofserzogtum Hosen. = 
Herturh, Athenalı - Hiscaeeve, Past Damasen. — Aus Baden. = 
Dane u. Desler über das conservatelercale Compremingest 
Theolog Studien aus Wärtemberg Hi » Nacmeistr, Zu 
Planck este pülsophichen Werk „Testament eines Deutschen“, 
= Kostn, Köhelet-Studlen. — Väler Zur Geschche de aposole 
schen Zei. — Kin, Die ehriiiche Volkommenheit 
Theolog Quertatschr. <= Kayıer, Die Murkücher Hymnen 
rl, Ursprung de este Clomesbreia u. des Hirten des Herma 
= Hip, De abtrcte Einheiuneri tes u. der Deligenct im 
Ist ‚Schuss, — Kader, Die Reskenrplich der Rircheniener bei 
Feindichen Verfolgungen u. anteckenden Krankheiten. 











‚The Docrine of dhe Tiny as Held hy in OLG Luiheran Theologuns. 
Dat, Yaah. — Tayle, Prof. W. Robertson Smih Io a conser- 
Br and Intaiy, — Theoloplen 





Philosophie. 


Revue phitosophigue Mi. Debocuf, Diterminiame cı bet, 
— aha. La renasanee da matdrllune.— Tanner, Anseimandre 
Finn, Vesalen et Tertopie 


Pädagogik. 


Zeitschr. #4. Reulschulwenen s I. Schrder. Ueer den 
Umiricht in der Aussprache der Fugllchen auf Grundlage der 
euren Terachungen auf dem Gebiie der Phonetik — Dichte, Die 
onerscheinungen der machen Dee. — Lunge, Gymnasium 
(oder höhere Nenlschule als Vorildungsanvlı für Chemiker. = Die, 
Freuen der Leipaiger Unlereküt u. le Veberprodacnon von Lehre 
Arien. 
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Nr an 8 
Pailologie. 
Magazin £ 4 Wissenschaft & Judentums IX 1. Lunch, 


Urprung der Sadoder u. Botthosier. — Kaufınaa, beichtigungen « 
Erärungen. 

Journal of the Royal Asiatie Society of Grcat Hritain 
IV. Rodie, On Tarar ans Türk, — Cast, Notice of übe Scholar 
It have Contibud 10 die Eatcasion of our Kunnlesge of 
Tangunges of Area - Schön, Grammatia Sketch of he Hat 
Yansunge, — Lille, Duden Saat Werslip — Kreslans, Glenn 
from the Arabic. Kay. AI Kihira and I Gate. > Arnold, Han 

"—Sausaire, Arab Merolay. WV. Eö-bahut 
8% jaines Nez, Neubauer, Le Menorbuch 
de Sayence. — More. Fat, Sur I Ja der Haare. Lock, Lie 
nomiarive den Je de larcelone en up. Steinechneidr, Puls 
Honey ei I List Se Ja Il. — Kaufmann, Delrance den Juice 
Hasuenau (ui. — Jonu, Abraham Joseph Salomon Grazlant 
Caen, Les Zi dan lc colnien frangane au VIE ci 

Zeitschr. €. neufranzösische Sprache u. Litteratur I 
IN. Rressuer; ltier, Nachträge zu Nach fanzds Wörterbuch. 
Mangeid, Noblren Mhenthrope. = Mahrenbo, Neue Mitelunscn 
über Maine 
























Revue des lungues romanes Ari Chabancus, Nass 
init Arms de More 
Geschichte und Altertumskunde. 
unde der deutschen Vorzeit Nt.«. . Manl 





Au dem Vreundeskreie des Konrad Cette — Euennein, Zur Gr 
Schlete der Bewarnung im Minelher. — Ban, Die Fraahauße, = 
Zingele, Der Mar Johannes Ken. — Dis, Schreilice I 
Palforen (um a 

Mitteilungen des Vereins £ Geschichte der Deutschen 
im hohmen X + Nauf, Das deusche Volkslied in hähmen 
Schlesien, Hans Kriesches Chronik von Wöhnich-Lifu. R Mic 
Die Capeie des grätichen ClumeGallachen Schlowesin Reichenbrz 
= lardnchlägen Geschichte des Rineruten u. dur Parre Lage. 
Yet, unhars Scheiilug 

Neuer Archiv der Gesellschaft £ ältere deutsche Ge- 
sehichtskunde VIL + Krusch, Die Chronlcae des sogenannte 
Yredega. I. — Manlds, Einhats Werke u. Ihr Sl, — Wyss, Eine 
Limburger Handschrt, 

Y Sybels histor. Zeitschrift ,H. Varenrap, Zur Geschichte 
er deunschen Kasezeit. — Deirück, Zur Geschchte des ersen 
Kreuzusen. = Kell. Die Widerberseilung der kahalchen Kirce 
nach den Wilertäufer-iruhen in Münster 13 

KacheSeyrmn, May-Day. — The Moldekin of 
(Crowser, Oakappie Day. — Hevanı The 
Indanıia) Comun — Parker, The Colorscum at Korie. — 



































er 
Friend, Devan and Cornwall Noten = Wralord, Ihe Clopton Nor 





1. = Vrofessor ya Daskins Lecture 
e Making of 


Bumente ar Strtfordenuch 
on Earl Man. = Greek and Roman Saure. — Ti 
England 

Indian Antiquary April 








romas, Coins of he Ars in Sin 








> Bargen, Is Bezamäga on ıhe Sit of Dhanakayaka? — Dhrua, 
Sanskrit Grants and Inneriions of Guard Kings ont — Fiec 
Senke and Oid-Canaresg Inserpuone ont 

Btiotheque de I’Bcole der charten sy, 1.» Malie 





Ha commune Se Tonlone et Dnlippe U, — Oman, Let set mein 
Nö du monde au moyencäge. = de Lasteyie, La chire de denen 
Yon du domaine de Sucy ATEgiie de Paris (un 
Hictin de correrpondance helltnique VI« Potier ei 

Ieinach, Topograptie de Nyrian — Muret, Nonnsie« medien 
Athener, Niarehoe, Arnste Incoome Hsgainen, arconie. — 
Mwussouler, Inserptlom de Dep: Drei des Delpiens. — 
Darene, Le ygrapukeiziov dans I alles grergucn. — Martha, Im 
critiom meitigue de Parox. — Dutois, Decrt inet de Te de Cost 
LE brot de paricipuan sin asrihen de wius — Reinsch, La 1c- 
Somsruson dc mure de Cavalla au ac il,» Foncat,Ireription 
Iine de Tiiben. Imeeriptine du Dirt 

Revue historigue NIX» Habota, Les premier Intensans 
Justice. = Sorel, La cplamatle fangale ei le Come de Sul 
ut: Is (romieres conntuionnele en 295. — Qulchea, Spike 
Iment aus Kemoignager cntemporias sur Jeanne Arc. — Da Care, 
Documents incäis veiufs au premier Erpie: Napalon a ler 
Aröme (sun 























Geographie und Völkerkunde. 


Weoceedings of Ihe Royal Geographical Sockery Nas 
Sanseman, Te River Irawadl = Kankl, The Hephaat Eaperiment 
in Aue 





R 37. Mai. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. ai. 








Kunst und Kunstgeschichte. 

Kansı u. Gewerbes. H. C. Friedrich, Geschichte der Kamm- 
fahricaon. - Die Samımlang Schlemann im im Kunsigenerbemuseam 

Gazette den beuua-arta Mal 
4 linbonne: TArı cn Portugu 1 
Sptver: Les Armen, = Ephremi Les deix Ierguer da Musce du 
Laae atirbudes a Sandro Bote Dar, Une Maison de Banque 
au SR see: Le Compiir dscompie de Dr, conırut par 
Cerrper. — Wendel, Les Modeleun en ie 1. = de Chenneriren, 
Le Siche-änge Chale, desinteur du eakinet du Roi — Lalanne, 
Sven du voyage da euer Berni.en France (it, 

Battetino della Commissione archeologlcu comunate 
Mi Roma X 4 Gatl, Singelari heriont dei schchun AAAVI 
Jecorum sall via Late. = Lancni, Dei antich eißei compo- 
ent ia chiesa de 2. Conma e Damiand.-Lovael, Sa diuna sata 
armarca rappresenunte an fachulo che gluoca ale noch 
Set Una prora di nave marmorea gü senita per decorure un 
Kama, 

Monatshefte £. Musikgeschichte 4.4 H. ode, Siogwe 
de Sindt-Löneburg. Gesangruches (Schlus) — Tappe, Zur Ger 
Schicht der Gultarre. — Einer, Tarelisie d6 4 u 

Aligem. deutsche MusikeZeitung Nr. 1 HL. v. Bülow, 
Slandinaische Concerreienizzn. ML — Lesumann, Die herzoglich 
Niöningenschen Mafschauspieler in her 

Nusscal Times May. Cordr, „The Nibelungs Ring” (con. — 
Beone, Chopin (con. - Cummings, Purcelis Muse 10 „Mache, 





Yeitc, Exponlion rirospecive 
































Menesirel Ns. Pouzin, Cherubini (ont). — Frunoise de 
Rimini devan In riguen muslcene 
Jurisprudens, 
Honrnat du drolt international prive IX 1. West, La 
docuine unglase en mare de drotIeternalonal pie. — Falle, 


meer, immeuble, contren, wchtn ce. = Keytner, de Tenteuin 
An iagements rungen dans Tempire Salem che. Der 
actions judichires euerces en rance par Ies Socks anonsmes 
rangeres, — Clint, De 1a sbesaret pratiguee en France par un 


ander sur un Prangalı 








Archiv £ Ohrenheilkunde NVIIL 4 Hene 
46 Ohren, = Schwartee, «Serie von se Fällen ch 
Bang des Warzenfonsaizes (Portal — Chrininneck, Die In 
Ylık für Ohrenkranke zu Halle a-$ vom 15.0c. td Dis 14.0ct 
üntersuchten u. Behandelen Fälle. — Bärkne, DI im 3.18: In meiner 
Peikinik für Ohrenkranke beobacheten Krankheit 

Correnpondens-hlatt £ Schweizer Aerzte Nr.» Hogueni 
Ueber Neurtis olfacrı. — Kocher, Die Inieationen zur Krop! 
asirpaion beim gegenwänlgen Stande der Antsepui Schu 

erzuliches Intelligenz-Blau Nr. 1%. Hefeich, Das Jodform 
a Verbundminel Forts — Schrautl, Aus dem Münchener Garnion 
Iuzreihe; Abtilang für Ohrenkranke (Schlase, 

Deutsche mesicinische Wochenschr. Nr. m Die Erüf- 
sog er allgemeinen deutschen ‚Ausstelleng für iyklene u. Retungs- 
nen in Derlin. — Er. Schulze, Ueber Tetanie 1. die mechanche 
Emegbarkeit der Peripheren Nerrensärme, > Dehring, Uber Jodor 
Iermimenictin. — Neimer, Die Mikrecokken der Gonerrhac. — Lin 
Cinonum ans der Arsnemitellehre 

Allgem. Wiener medleinische Zeitung Nt.1. Charl, Lupus 
is Keikopfen. =» Sche, Das Chinoln ah Anthepticam In der Zahn 
Hölande. > Hermann, Vererbung der Sypili. 

Prager mediein. Wochenschr. Nr. ı&. Kosll, Felsen der 
Comprssion des Herren u. der Itrtheraalen Hnigelise. Braun, 
iehaniscer Efct er ceilfgalen Nervendehnung af dus Rücken: 
Sur War), 

St Petersburgermedieinische Wachenschr. N.ır. Ansers 
Texsche u. nicht tousche Wirkungen des Jodofrms u. sine 





Zur Piysilogie 





















































yeung al "Autherkum be Kindern, — Berg, Behandlung der 
Deutsche Zeitschr. £ Chirurgie XYI «6, Feilen, Uber 





Hype. = Lösker, Die antisepüsche Nachbehandlung der Uruhror 
joe eıtama. — Stricker, Ueber raumatische Srturen der männ- 
jchen Hararöhre. — Amlat, Anisepüsche Eigenschaften schwacher 
orinkitsungen. — Vetch, Kudresuite der Glenkresetlonen an 
#r otsen Yatremiut, — Dementien, Die Einkelung von Fremde 
Ätrpern in Knochen u. Gelenken. = Beck, Schädeherlizungen 
Deutsche militärarztliche Zeitschr.s.M. Palihi Ver 
‚aenile Misildungen. — Das Vernatungsgescz in der Tranzor 
chen Armee vom 5 Mir sta. v.Derguanns Aiepschrurgscher 
Cars in Würzsurg vom an. März ae 

Dublin Journal of Medical Seience May 








Power, On ihe 








Exereion of Nitogen dy ıhe Sin, — Elner, On Dermoi Cy 
Pedal those of übe Ovany. — Sioke, On ıhe Talcatları Ope 
" SrKeown, On Pincipi 

Lancer Nr. 9e, Marshall, On „Colecomy”. - Ponell, On 








Case 
of nase with Fulmonary Dixsee üf Tabereular () Orten. — Tante 


Son. On Dipl Eaplar 
Urcihra (rom Ihe Drincun. — Short, Snake Polo, 


on of ıhe Madder through Incison of ie 
ested Saccan- 












Jodie and Jadide ot Poturnum, — Dunlop, On Saal Dim 
Aknormal Cotepr — Memo, Leproy Vened 87 Tiacture of Kucı- 
Isprus. = Längen, Cirhons of he Leven, In which Durcentrle Ak 
domins was performed twelce me; Recoren, — Frecand, Kupture 
Ofie Hepate Duct — Cannon, Ovariomy In Chi 

Medical Times Di. 1 On tie Climnie and Fever of India. — 
Thomton, On Nepbratomy and Nephrectom. — Jones, Ca of Herpes 
Zester alecing Left Arm in an Eidery Person: Save Neualge, 
Pain and Parljı. — Bene from Galranlm. 

inburg Medical Journal May. Duncan, Foeid Parameirc 
and Peimeric Abıcess — Chene, Canal Inuries Mitchell, Ather 
ons and Aeild Movement in ibe Imane. — Dort, Succestul 
SpongerGrfling. — Key, Points ot Resembiance between Typhoil 
Fer and Diphtberi. — Vartn, The Treument ot Sy Co of 
Vene Cneular. — Thopson, Report of Cars irested a ıhe Kar 
Dispensar, — Turner, Case anfing Ihe Imporlanee of Accurte 
Pavimeiny. — Hain, Obseincal Obseratons. — Simpsat 
Querety Report of Ihe Royal Maternity and Simpson Memo 
Hospint 

Factitioner May. Clonsten, On ıhe Sulepte Treatment of 
Rheumatım. = Lanresce, Narcaam In Ifunc 
Teiay.Sgulie, The Trcaimet of Diebe — Lucas, C 
Lip and Epithelloma. — Dewar, On the Action af Ergt, 
Archiven generalen de medeeine Ma Ulem, 
esse. Ramoner, De Yaton eı des ragen de Ja medion. 
Blaue dans I Bee Aphoide, Joa, Des rapprte de Fasime et den 
Pohpes mugueun du ner (in). = Bousgue, Reunion Immed 
Baia 

Tournal de pharmacie Mei Vulpun, Sar de enain de rate 
ment sur la Kävre Iypheide au mayen du sajlate de Damülh. — 
Deuinfesion de Valcol du commerce: — Ober <i Schisgdenkuulen, 
Ser Fewu de Sehinznuch. - Cascnewe, Sur la teconnalsunce 
es dpature — Cashela, Sr a inte Siode.— Regna 
Ta producion de Tosychlrure de cardone dans ie chlroforme. - 
ent Sur ls pöparation de Juinguina = Hellas, Tube de sürele 
our ts apparels producteurs de gu. 








































































Werde, Eine des ditheren = Marin, element dan Is höpıiaur 
senfan, 

Butlciin general de therapeutique CINE. Candelt, Du 
hement de 1 Phiiie pulmonaire par I6s ca sulfureues & ei 
Heller par ces de Caueree = Krer, Results du pansenent a 
Tiodeferme dans Ie senice de N. Bockel. — Marin, Jus de vande, 
un procede pour Toter. Herring, Sur Ia preparation su ie 
Sgeie par Tier 

Gazerte hebdomadaire de mödecine Nr. ıt. Chapuı, Räre- 
Sisemen de Tureine, Salon immedlate progresshe, gusiion en 
Tine see seance. — Sant-Vel, Ler maladier des creaer dan Ih 
Simat tempern. 

Gazzetta medica Ni 
peimliee. = Rosmich, Rendicono einico 
Nano per aulonuennie ae 




















17. Lassanı, Endocarite ca reumalica 
IR Tito oßamic di 








Naturwissenschaften. 


Liebigs Annaten der Chemie aı,1.2. Lieberman 
onsrenuche i der Antkrachinnreihe. — €. L. Müler, 
Para: u. Ontonirorimmulare. — Drewsen, Arkömminge de 
mironmtebure. = x. Gemehten, Cotarnin. — Michel u 
Homologen &ts Phosphenplcleris — Wiicenun, Schätzung von 
Hateerglen der Halogene u. des Natlums an orgaülschen Rene, 
Aetyiendiumin u enige seiner Eienschain, 
Tousnopoalon u. Fer. Mayer 
jenischen chemischen Gesellschaft Nr. 
A. W. Hofmann, Darilung der Amide einbaischer Sauren der 
iphatschen Reihe. -_ Dere. Darselung der Seal. 
Urech, Einwirkung des Broms auf Schwefchaklennof: 
Abhlnggket der Nolekularrefrction Näniger Verindungen von ihrer 
Shemishen Consthulon. = Tappeinr, Ueber Gelloseverdauung 
Wilgerodt, Einwirkung shchellscher Kalumipdroypalösungen auf 
arantroclorenzol, => Hutenmeyer u. Lip Leder Plenyraramide- 
roplonsäure (Phenpllnin). = Zorn, Haiität der untemalpeizen 
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i: DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


2 Nr. ar m 





Shure. — Kinenberg, Mein. — 
Tierkörper, = Wrohlewks, Oydik 
— Ders, Ueber sie Benzifonnel. Ladenburg, Prien,  Dern, 
Kine Tropeine. « Dere, Zelegung des Tropis. — Land, Mole“ 
Aularfrcton üniger biguischer Verindungen. — Kocner u. 
Schwarzer, Ttranirooanhrllrnskure. — V, Meyer, Ntroskörper 
u die Keibildung — Wieugel, Nirosoduieräure. — Trexdwel u 
Sicger, Ueber Nitosaacton 1, Kein. — Langer, Der Geseamäfsie- 
Reit beider Sabstuon wamalischen Amine. — II. Gokschmist, 
Spnibese von Kohlennansetoten. — Knscht, Florescenrecion. 
Berk, Einwirkung yon Aceyichloid auf Fumarıdare. 

Naturforscher N. m Obertächen-Heschafenheit des Mars. — 
iekrisch-opische Beohuchtungen an Ülsigketen. — Kitstchung 
des Wassertofhyperonyds be Öyyetionprocessca, - Hau u. Mech 
IR der Spahöfnungen. — Der Comet ve L.> Synthese des China 

1 Hnhöhlen, — Umerschede zwischen posthen und neguiven 

Gehtrschen Emadungen. — Nolekuantrtu der Metalle. Wasser 
Führen, die beim Frieen nic plutzen, 

Botanische Zeitung Nr. u) Reinke, Theoretische zum As 

oben (Sch 

'Geologieal Magazine May. Mudleson, Contibanions 10 the 
Walconteosy 06 ihe Yarkire alien — Marah, Die Wings of 








Mering, Reducionsprocese 
des spmmerischen Niranzlol. 









































Merodicyie, — Trechmann, On Ihe m cd „lispenthenite” ef 
Caroch Pe, Cumberland. — Fig Supplement 10 3 Chapter in he 
Hstry of Meinten. — Irting, The ion of abe Dermları 





and Ten. = Haworh, Trace of a Grat Fateäaca) Flo 

Annalı and Magazine of Natural History May. Hutton, On 
be Sirctere and Development of Sinlonana autrals, Quop and Ga 
mars. Sal, ASpeces of Fass. — Carter Some Spanges om 
he West Indies and Acapulco in ie Liverpool Free Muscun. = 
Packard, In Limalun an Arathnid -Pascee, Addition 10 Ihe Auıroc 
Han Cureuhonidae. IX. — Bulr, On some new Genera and Specer 
1 true in he Collien uf Ihe Deltah Nuscum. — Te sa 
iecripion of Imo nen Species of Ihe Hamopterous Geaus Dity- 
Iicura rom Madagascar. - Carte, Form and Nature of he Cirous 
Appendagen on the Stuchlrt of Carerella Jen, Date cc, and 
gina designated ‚Spongiophaga Vo". — Uiiat, Undesentes 
Rkopuonera an ine Ally Peninula - FArrada Furtado, Compleie 
Aaron of he Reproducise Organs of Yin, 

Henrnaloflı Iy. Lee, On a New Hi Umbelifr. - 
Rogers, X Contibution towarde a Klara of he Teign Hain, S Devon 
"iaker, To Ihe Hlora of Central Madagacar Kom — Fkanan, On 
adule Caringouil — bagnall, On he Kubi of Warsichsire 
Gone, 

L.onden, lainburgh and Dublin Philoxophical Magazine 
May. Stevens, Physoloiel Perspeeine 
And Remise Sereoscope, — Cross, On Pseudo-Carbank — Samy, 
On ie Consittlon ot tbe Lines foming ibe Low-Temperaure Spc= 
ram of Oxygen. = Gray, Regnaulu Determlanion of the Specihe 
Heu ofSıcam. — Ray, Acuscl Obsenatio. IN. — Ildwel, 
The Liest of Tempeilre on ıhe Electrical Reuhtanee of Mitures 
of Suphur and Carson. _ Sponisronde, On a Sepurator and «Shan 
Tor aernate Current of Mia Tension. - Cocke, On Transformulon 

(Reber, On the Wald Densitg af ceruin Net 

Nouvelles Archiven du Museum Shitoire naturelie 
Me Sen IV. Sausage, Sur b faune Khthyaogigue de TAnie. ec 
sul. — Decalıne, Reiion des eemaltes da Kroupe de Luulcunen 
Sätindes au Museum. — de Kochebrune, Marius paur la dore de 
Freie denen da Cap-Ver. — Mary, Sr ir dosumentı sunkro« 

jan rei par N. Deigorgue en Car. = 1er I eco 
1x 8 temperature face au Museum pen£ant Hanne 
metoroloigue 1272-8 ae le Iermametres eesukuen. 

Annalen de chimie ct de phyaigue Anl Daugect deu 
npe. Sur I chlraralon de Venu de men. = Tyndah, Chair rar 
Sie eonverie en son par Vaclom de molceuler Iren — ie, Men 
Sure des Poteich correpondant 3 den Citancs explnisr Setemie 
hen = Vagrange, La atnemene de maree suteralne de Dunn 
Baltime. — Pieter, Contburlon de Astronomie al sollen Jun 
Drobieme de Phyniäue molecalire. — Decharme, Lapiriencen Dydren 
Snamigues: fitaion par ey Cautunte Iulde des Dienamenen 
eesromsgneisme &ı &indacion. — Decharme, Nie camplenen“ 
Jane eine aun exprienes bydrodynaminue 

(Archiven den sciences Physiquer ci naturellen Av 
Wire, Le grin du gace.— Celleier, Sur Vestenion June propnete 
8 gar sun Iuiden et au nalen = Guten, Changement recente 
Sins Ion apareneen de Super 


Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Nr. ak. Sir, Scheiben. — 
Weler, Uemerkungen zu: „Liber die Iorie der Hewerungen dir 
















































































Himmehkörper. — Scheeberle, Nivelierung der Axc eines Pusen- 
intrumenis. = Luihe, Königsberger Ringmikromeer. — Beobachtung 
5 Cometen Wels = x. Engelhardt, Deokuchtungen der Comet 
Wei. Dass, Comet Wel — Egbert, Elements and Kphemer e/ 
Comet Welke. - Krüger, Heobachtungen des Cometen Welk am Re 
Yracor der Kieler Sermwarte (Far) — Lamp, Neue Emeteu 
Epvemende des Comeia Wei 

Bunetino si viblografia e di storla delle scienze ma 
tematiche Giogno. Gov,Alkune Iere nähe d Gelee ie 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Centralbiau der bauverwaitung Nr. 1 Du u. Hark“ 
une der chemischen Laboratorien WortıL = Vor- u. Nachtei dc 
Urandtchen Bohmachine. Die Schlencn der Schitchrnkandie im 
Imitleren Kungetit. — Heitunge- v. Verlatons-Anlage dr Bir 
In herin, 

Deutsche Bauzeitung Nr. 3.34. Mitllungen aus Vereinen — 
Die Minischen UnveitäterAnstaten in der Zigehtrafc Nr 
‚Ein mordiseher Kännter, — Die baulichen Anlagen der algen drue 
chen Ausillen auf dem GeNiet der Hyiene u. des Retungsweses, 
Benin vo 

Wochenblatt £ Architekten. 7. 3. Nassefürderung durch 
Bahnen. — Die Neugesutung des Analschen Hochkaumesens = 
Königreich Sachsen. > Die Monetahnen— Zu den At 
de None, 

Zeitschr.1.BaukundeVs. Walt, Wohn=u 
Sensstraie Nr 8 in Krankfart a M. — Reahard, Kirche zu Wi 
Seal, Ucer Laftmlcher für Lutherungen ach E Kain Dr 
Heat. — Hotienroch, Zur Geschichte des Eräbunes. - Lahbacher, Eier 
Kahnbrücke über den roten Main bei Neuemeuth auf Hahmranc 
Schnabelwerdebayreutt. — Wagner, Zur Salut des Haus 
Frack, Zur Frage der besten Behandlung u. Ausnützung des N 
in landwitchahiche, industrie u. commerce Denichung, 

‚Annalen den ponts et chausnces Mars. Levy, Sur Is war 
pur üetigue de energie. — Baum, Sur ls are de peite von. 
SS chemins de fer de [Elat bee. — Du Bo, Ds Teiet der ind 
ment sure Prßl en Jong June re a fond mobile — Balken 
SS accidenta srncs dans Templol des apparelb 3 vapcar Pendant 
Fannce an. 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Centraiblant £ & gesamte Korstwesen Mi. v. Guten“ 
erg, Die Gescervorigen zur Regelung der Ürandeigentumstrlut- 
= Försr, Studien aus dem Sılrkammergute. — Nordinse, 





















































Draie Form des Schafiquerschniter der Ian 
Stanistinche Sonetssehrift Mal. Sehwicker, Volhsichih 





jü Veiksabnehme in Ungarn. Hasenöhe, Internationale Kisenkuin- 





Kriegswissenschaft, 


Kamerad N. sr. 5% Vom Insurecions-Schaupatzc. — Feldcise 
es Prinzen Eugen. Die Schefregein der Feldrüleien Europ 
nie Onterticische aische Beobachtungen au Jan Mayen 

Mitar" Wochenblatt Nr. 3.3 Zeiteinteilung für Sie Her 
übungen dcs Gurdecorps — Zu Sem Auf; „Umer Pirdemaic 
1 sine Conservierung”— Miärkäekere in Wine Aabeisches 
Sachregster zum Armee- Verordnungsblatt srz-utbı. — Milan 
Nachrichten sun Helgten. = Das Vohnteer-Mandver 1. — Hes- 
manöver in Frankreich it: — Kirchhof u. brandenburg 1, Las 
3 Brandenburgische If-Reg. Nr. 20 In deu Felrügen un u alpin 
© "Snfnchmebesingungen ar dar franzüsiche Taralidenbtel 
Farbige Gürelinden der rutschen Armee 

Allgem. Mititär-Zeitung Nr. zu u, Briefe som dakmatinisch- 
HerzegnwinischenKricgschaunar. U. > Ueber das Gefecht der Keten 
mit Fernwaten (art. u. schlnı, — Die Imnzdenche Lapetiion I 
Norsaıkı. — In Frankreich apo-pı Fort 

Batletin de 1a Reunion den Offielers Nr. st. Examen de 
stäme defonicions des principaes punsances de Tiurope ic 
= Des aan posten = Les Troupes de fonerese (ie) Hitori 
Sammaire des wanspurs e chaos ei da ia des einipagen mi= 

16% > Arakı prineipuun de Torganlalon des wre d 

ae) 























Revue militaire de Vätramger Nr. sya Les nowells for- 





maione et Ja composition act de Farce allemande (ac — 16 


rose tciques del guerre SOrlet: Passage du Danake pa: 





Be dinslan rune (ie. = Le süglement Seerdeer de 1a ca 
Alstro-bengrüie te) — Linsrucion allemande sur Ir & 
mente wu. — Droic de 1 nr Forganaton de corumundemeni, 
3 Tarmee mumalne. = Ja rerue de olontale anal 3Dorme 














Altgemeinen. 
Neuer Anzeiger 1. Biographie © H. Sapplementum Ni 
Wiese Daten ano NDECELAV Ichätar Adna opus 
Boll anno MOCECLKAVI ie eyes gu. = Nase Der 
Ar Fanstener. = Uebel der neueren nh Quorrd anche 
in (maıoe Lewiogiter 

Gstuinginche lehrte Anzeigen Nr. m Slekfried, & 
4 Singer Hama. u Tel. + bie Huremann, Warkin, 
Änteräehe. Weigel, Ornhugen, Gnchichte dr een sches 
Sa kregn 

Istorisch-potitischetlätter bo. Diekatholch Dnpoa 
Di Diese Hdehem = Die Keane der Tan. Die ante 
ine ublcanen der preuhschen Sunsrehle.  Öetercch 
Berrinige Ball sd. 00% > Bank nene Ausgabe der sponen 
chen Vater Jungen erchenhierhche Eye 

(Grenswoten Ar sa Die Mnehe Fe = Fnecheg, Die Grund 
He dr preufknchen Kirchenpolik urer König Fieich Wien 
IV Rom = Die Uberürdung un den shchen Gpmanlen. = 
Neem Vandaluman — Nom Hakchn x. Fhysostägr (rt. 
Üfgenwart Nr 1. Lammens. Der Zolnchuzw. sine Zkanf 
Zukaday Char Darwin Sigen. Ms Kl a. ine Fa 
Ltr, Schristkrnde Componlneh. = Kompen, Ein Ge 
im Monte Din.» Zling, Gasupie des Drrog, Metigichen 
Henne. 

Shrungsberichte der Künigt. prenfsischen Akademie 
der Wipsenseharen za Berlin KUH Wat, Deren über 
Se Renate eier sen Di.» Map - Hartung zur Unemechune u 
Smlung äherer Fabtrkunden ve Haken ulernommenct Rec 
—endate, Die Thermafjranit cemacter Vergnge Kicker, 
te Miduigubselhunger dc Kehtenaplen. = Weber, Lake 
Bavaapla, Commentar zu Hilo Spagat, — Land, Ueter 
ieraarefreio Mg anınaaer Verindenpen = Duncker 
Bang der Coon de Zu gegen Prien. = Sen, 
Snarle Exreanuppari er Uemeloun Hfodes mrieienie = 
eteek, Die Pharenunesciede dekncher Scheingungen, = 
Bench, Üeer genundene Derinnie, = Zeie, Ueber Se zogr 
jr den Merken Dindnın  Beyrich, Ve! engmoniche br 
Shuogen 6. Schwerte I der Ware zeichen Karo a: Sa 
Neun, Untersuchung dr vulalschn Gesteine sus der Gong von 
ARTZihe m omalleckann,  Sehnendenn, Schetehrachtum de 
(lnrogemen. Werzen =. Rah, ine mastinhahe Fuhlan son 
Sensechassersl ja der ch von Melia = Droen, Zum 
Üasermern der Pilmder. Mena, Carensetene vn Haze 
air u. Quehhurd = Vrchon; Pre, Nachricen son Dr. 6 
Fan,” Mafnaan, Ueber Veniktngen der Anide Sure Hnwir- 
hc Sn Ion In Ggenman dr Ale 1. N. Vahlen, bear o 
Biden ds Propet = Rummehbeg, Uher de Morfate dr 
Dätms a. Lanamı.— Zee Der Sie Mewans Pochlcher Vr- 
ine = Ita, Duielung der Ame dnkeanchr Sauren dr 
Hohuishen Wehen. Der Deielung ds Sanle > Ann 
Äyssioprapische Unteruchung an ninenen Tank u. Nr 
SET Denker. Uber angenehen Ver dn Theme 
Krontisene Rexue >. 17. Pciy Aber Krone Vrhtnie 
an lgar. = Wir, Das Wechseln vom re Ih = 8.8 
Bar eigen Cal da Hose 

DeferietsunieNen nina, Engesche Catespondeni. 
Alademy Nr. sr. Milige, Büros Wpes Dice I tr 

Wahlen. A Nobie he of Goch. = Domden, Nadel nal 
Ba and Ling. = Bet, Dies Vier Emmmanuch = Sri, 
Fine Kaplorain. Naht, Now Nav Sharp, ey low 
—Siabur RW Emenen 4 Swen, Mob hakare Eiacı 
Aocachen = Cranfrd, Sr Derharı in Oporn — Win, 
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Seetand Ltr Nr. Emerson. = Nee on sur Goal and 
lien = The Omoncnr Gars; The Koya Acad 
Sen Bm ae Drau Non Cana. 

Bischwoode Eäinburgn Megszine May. The Ladies Lin- 
A 1. W.W8, anne, Senne, = Demacy, = Dich 
se The Se or A In Englna. = Across ie Yelan Mann 
Aare Ghadtoncn Lat = The Deine 07 Me Done of 
Grmone = Colonel Vatenee Lrkhrı 

Faser Magazine May Ihenday Mad“ = Noble, A ire- 
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aphulite Nagarine. — Con, The Pusic Worship Regulation Act. 
Heikam-Köwardı, Exchange no Robben: or, Fed dr a dent Gare 
(iner. „John Inglsant. = Dennis, Charle« Lamb and hi Friend — 
Ayıware, Iregular Warte. — Rowei, A Vs 1o Ihe Queen of Dur 
man. = ent, Lie in old Florence. — The New Departure in Irland 
Contemporary Revien May. Freeman, Tie Pontion of te 
Aus Power in South-Fastern Kurope. — Tuloch, Disstablihe 
ment in Setland — Gundry. Urtich North Hornen, or Sabah.  Lec, 
Wis, Vineetion. — Cummiüg, The int King of Tal = Stnrt- 
Gienrie, Samihrace and in God. Netleahipe ric, In Nemorlam. 
cn. — Holen, The Socal Reshation in Ind = 
ment end Ihe Reellon in Irand = eo. hate 
Fortmighily Review May. Leadam, Subsihutes for Trial br 
Jary in Irland. — Myers, Marcus Aureiss Antoniaus. — Haron, 
Curiosties of ıhe Law of Trensn. — Galenga, Finland, — Ron, 
Unnatural Chren. — Kebber, The Hope of Lardn — Yan, Winter 
In Ihe Saon. — Polock, Te Choice of Churcher — Kropotin, Tie 
Russian Rerotaionary Bry 
North American Review May. € Schur, Dry Schiems and 
Furore Problems, — Ward, Days with Lopgfllne. — Php, What 
es Rereion Reset? — Gorringe, The Navy. = Mallack, Conter- 
Salons with a Solkary. 1, — Hamian, The pen Bullet 
1’Athenaeum beige Nr. 20 La Pruse ea rance de 17954 
ıter N Plipsonl — Correspondance Inerire de Dar. — Char 
Darwin 
Compien rendus de lAcademie des nciencer Nr. m 
de Saint-Venant, Des mouvements que rennen ies divenen Far» 
an Huide ders Fmireur Jan saıe au rseroir don seconle 
Par un ori. —- Dein, Sur In distribution de I char dan I. 
Fesion obscure des speirs palares. — Bet H.Becguerl, Sar In 
emperaure de Tr a a surface du sol. de la tere gu yo de 
profandeur, ala que sr la tempertare de deus sol, Su 
Faume content de gurn, pendat Fa 
Sarantinen a Sue = Lacog de Bei 
Chan, Raporısar un Memeiterelti aux proprice hrgeniäuen 
& &cononigues du mals par N. Fun. Lapuerte, Sur la hperejeie 
© Sigel, Sr I htoie den fontiom unformes June varlaic 
= Poineire, Sar in fonetoms fachieaner = Mira, Satan du 
Prokteme ginera de Farljse Indeerminte du premier degr. = Rn, 
Bes minima den tichen du Sollen 1. — de Chardonne, Sur 1 
Yranıformatlon seinigue des mircts Fouenult © leur spletiona en 
Phorographie.— Mascart, Sur une pertubulon magneigee Altar, 
Hier de 103, a Clermont cı sa pay de Döme, = Fayc, Obere 
= Roncoe, Sur 
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Biens, Action de Ihrdrogkne süfare sur 1a nation da slfte de 
ehe), 3 rd, — Malern Sur Vorone.— Schloceing, Sur Fabarpion. 
des orps vll 4 Tal 41a chaleu, — de Clermon et Chauar, 
Sur For»eaton de Tide porogaligue Jane un mileu ach: — Ga 
(er, Sr in modifcaton Inmeladie de la peprine. > Län, Sar 1 
Horauı a polychroinme Itense du mica nal. - Cauy, De Tacin du 
Dermangunste de otane contre I sridente du ven des Hahrep, 
Fischer, Sara faune malcologgue abysale de la Medherrante 
IR Kock, Sar quegucn ea Fri 
SEchinotsce. — Joordan, Sur quelgues poims de Tanatomie des 
Holthurier. - Mocäuat, Nur I amponler Pylorituer des Crustacen 
Podophibalmaires = Foument, Sr la will des ches enkysee 
Ban les wunder alten 

Reruecritique N. uj, Les Menechmes de Pate, pp. Vahlen 

De a formation. de noureaue nams cn tere Atrell 
portal da mont Vie. — Minnie de Sant- Simon, 

9.P. de Welse LI. 1a Semaine phillopue. - Münz, Letres 
Indien de sans rangls 4 leur conees u amis Sta. XV 
KK skcle 1. Tiinen de M. Gabel 

Journal den Savanıs Avril Mauer, Les antiguitie eoganicnnen 
ei les fon di. Levgue, Les male de mimoire = Kader, 
Divers esta den elmniguer area & line — de enrfiken 
Lrchöolgie probiere, = Mir, Hitire genärte de Par Ihe 
Cabinet der menwnere) 

Reneicont dei ke (0 Lombardo XV 7. Del Pro, 
1a Geologla Je Apennine Bermanese.— Asche, 1a tasfornaione 
Guasraicn doppla i Spar, e 1a sua applcnzione ala Geamera 
Je Spazio nun Euclden ine. — Weyr, Sule cuse gohte ron. 
= Cavorai,Sullefunzione analiche. = Bere, Sl wranformasione 
te seorinte nie spa. = Glare, Caro frlto- Vena a 
Kondilone. => uevelatl, Question! vecc di procodara Penle. = 
pres dei eaczri in Alan, € 1a Mall 
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Ein Beitrag zur Geschichte der Deutschen 
Dichtung von 
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33 Bogen gr. & br. 4 Mark; in Halbfranzband 
oh 





Karl Goedeke sagt in dem Vorwort zu seinem 








Dichtung. hezüglich des 
der drei 
m ieser Abschnitt ist nach meinem Urteile der 
örundrisses. Ich hatte keine Freude 
Tasch Jurüber hinweg zu 
rückten Jahren, würde.ich 
uch das mich’ persönlich 
Änsprechende. mit gleicher Ausdauer ber 
handeln wie das Übrige. Wer eine gedigene Dar- 
Stellung diesen Zeitrautnen zu lesen wünseht der sei 
Auf € Lemeke's „Geschichte der deutschen Dichtung 
Yon Opite ie Kibpstock” verwiesen. 
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Theologie. 


Fri. Zimmer, Galaterbrief und Apostelgeschichte. 
in euegeischer Betrag zur Geschichte des Urchrstentums, Hilde 
jehunen, Gadow u. Sohn, ll Vu. 228. 8% Mes 

Die correspondierenden Abschnitte des Galgterbrieles 
und der Apostelgeschichte sind oft genug erklärt und 
verglichen wurden. Aber die Probleme sind noch nicht 
eelöst. Und eine dem Gegenstände gewidmete beson 
dere Monographie gibt hier der Verf. zum ersten Male. 
Damit war für eine sehr ausführliche Behandlung der 
Sache Raum geboten. Doch hitte der Verf. nicht so 
breit noch einmal beweisen sollen, was. wirklich hin 
feichend häufig und überzeugend’ bewiesen ist, dass 
die Reisen des Paulus Gal. 2, ı und Apg. 13 identisch 
sind. Die dafür verwendeten ersten 3 Seiten sind 
schlechthin überflüssig. Der Gang der darauf folgenden 
Untersuchung ist der Sache entsprechend. Der unbe 
stritten glaubwürdige Bericht in den zwei ersten Ka 
piteln des Gal.-Br. wird zu Grunde gelegt und für 
ieden Abschnitt die entsprechende Darstellung der Apz. 
nch Erklürung der beiderseitigen Texte in Bezug auf 
Uebereinstimmung und Abweichung geprüft. Das Vor- 
kommen sagenhafter Bestandteile in der Apg. wird 
nicht gänzlich gellugnet (8. 39), das Endergebnis aber 
‚dahin bestimmt, 
allem Wesentlichen volle Ucbereinstimmung oder die 
Möglichkeit naturgemäfser und zwangloser gegensei 
{iger Ergänzung besteht" (8.207); Ref. kann diese An 
schauung im allgemeinen nur biligen, wie er denn 
eine wesentlich gleiche geltend gemacht hat. 

Im einzelnen schliet sich der Verf. gröstenteils 
an neuere Verteidiger der Apg- gegenüber der Tendenz 
kritik der Baurschen Schule an. Wo er aber neue 
Wege aufsucht, gerät er meistens ohne Frage in die 
Irre. Besonders eigentümlich ist die Art, wie er das 
Verkiltnis zwischen dem Bericht der Apg. Kap. ıt über 
Collestenreise des Paulus und der Darstellung des 
al-Br. auffasst, indem er mit den übrigen Erklirungs 
arten aus ganz unzureichenien Gründen auch die dos 
ef. ablehnt. Er meint, Gal. ı und 2 sollten die Ver 
tichtigung der Judaisten gegen Paulus zurückweisen, 
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A WE Au hunde in 
dass derselbe von den Uraposteln in Menschengefillig- 





Ikeit die Apostelwürde zu erschleichen gesucht, sie aber 
nicht erhalten habe; das Gravierendste in dieser Bezie- 
hung sei aber die Reise des Paulus zur Geldunter- 
stützung Apg. 1 gewesen, die man so hite auslegen 
können, dass Paulus die Liebesgahe vielleicht gar nicht 
als solche Uberbracht oder doch „durch Ködern der 
Empfinger" zu seinen Gunsten benutzt habe ($. 8 
Danach habe P. diese Reise nicht übergehen können, 
habe das auch wirklich nicht getan, sondern sie so 
erwühnt, dass er sich zugleich gegen jene Verdlchti 
gungen kurz und treifend verteidigte, nemlich in den 
Worten 2, 10: 3 nd Jamaika «ind r u, die 
der Verf. mit Jatho plusquamperfectisch fusst. Diese 
ganze Auffassung und ihre ausführliche Begründung 
als eine in allen Punkten haltlose nachzuweisen fehlt 
hier der Raum. Dass aber jene wenigen Worte nicht 
geeignet sind, alle die vom Verf, ($. 83) angenommenen 
wirklichen und möglichen Verdichtigungen zu wider 
legen, liegt auf der Hand. Ebenso unannchmbar ist 
die neue Hrklirung des Verf. von Apg. 15, 21: „seit 
langer Zeit sind die Proselyten rogelmütsig bei Ver 
lesung des Gesetzes zugegen” ($. ızo). Ganz willkür. 
Hich fasst dabei der Verl. wngiacur mit grundloser Be- 
rafung auf Phil. 1, 15. Gal. 3, 11 in der Bedeutung be- 
kennen und beschränkt die „Bekenner” des Moses 
seltsamer Weise auf diejenigen die das Gesetz dessel 
en nicht beobachten, die Proselyten des Thors. Auch 
müste dann zur Verbindung mit V. 20 ein Gedanke 
ergänzt werden, dor gerade den Nerv der Begründung 
bilden würde und mithin nicht ausgelassen werden 
durfie, dass nemlich die V. 20 genannten Gebote die- 
jenigen seien, deren Beobachtung als einzige Bedingung 
Rür die Synagogengemeinschaft der Proselxten mit den 
Juden anerkannt würen. Im übrigen folgt der Verf. 
in der Auffassung des Apostelconeils im wesentlichen 
Ritschl. Wo er auf S. 173 gegen diesen polemisiert, 
hat er dessen Meinung günzlich misverstanden. Noch 
mehr stimmt der Verf. hier mit Wendt zusammen, der 
aber auffallender Weise von ihm gar nicht genannt 
wird. Doch wird die Stellung des Jacobus und beson- 
ers des Paulus zur Gesetzesbeobachtung der Juden. 
christen vom Verf, weniger klar und richtig bestimmt 
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besonders verfehlt ist, dass er den von Weifs sehr 
gut zur Beleuchtung der paulinischen Anschuuung be 
nutzten Grundsatz 1. Kor. 7, 24 statt dessen dazu ver 
wendet, den Standpunkt des Jacobus zu bestimmen). 

Fe ie Scene in Antiochien 
Auch anderes, wie die 





zu keinem klaren Verständnis. 
Construction von sößdag 5. 38, die Fassung von feuer 


S. 101. 126, ist zu beanstanden. — Die sprachlichen Be 
merkungen enthalten manches Brauchbare, aber auch 
Irriges wie die Anm. S. 78 und namentlich die auf 
102, wo der Gebrauch von winus ganz unzutreffend 
(Gegen die Behauptung, jejnos könne 
Besorgnis nicht ohne vorangehendes 
Verbum des Fürchtens stehen, vgl. z. B. Rüm. ı1, 21 
— Solche Ausstellungen schliefsen indessen die Aner- 
kennung nicht aus, dass der Verf. sich redliche Mühe 
gegeben und nach selbständigem Verständnis der 
Sache gestrebt hat. 
Erlangen. 


















ieffert. 





Philosophie. 





Heinrich Morseli, Der Selbstmord. Hin Kaptel au der 
Woralsttsik, Mit einer Ithogr. Tal. Autorie Aus. (Inte 
"one wissenschaftiche Tibvitheh gu BA) Life rockhaun, 
Kuesn Mr 

„Das Thema des Selbstmordes hat heute das Inter- 

esse des Tages für sich, gehört unter die dringenden 

Fragen der Gegenwart, da die Zahl der Selbstmorde 

unaufhörlich wächst." In Deutschland allein sind jetzt 

jährlich zwischen 800 und gooo Selbstmorde zu ver- 
zeichnen! Eine Arbeit daher wie die vorliegende, welche, 
auf Grund eines umfassenden statisuischen Materials, 
diesen Gegenstand von den verschiedensten Gesichts- 
punkten aus sorgfälig behandelt, darf einer anerken- 
menden Aufnahme gewis sein. Die Untersuchungen 

s Verf. betreffen die Zunahme und die Regelmäfsig- 

















keit des Selbstmordes in den eivilisierten Staten; die 
Einflüsse der Aufseren Natur auf die Häufigkeit der 

den Einfluss der „Bevölkerungseigentüm- 
das Ver- 


Selbstmord 
lichkeiten”, wie Rasse, Stamm, Nationalitit 
hültis der Selbstmordhlufigkeit zu den E 
der „Bevölkerungsbewegung”; die 
als Civlisation im allgemeinen, Religion und Confession, 
Bildungsstufe, Sinlichkeit u. s. w.; den Einfluss der 
biologischen und socialen Eigenschaften des Indi 
duums: Geschlecht, Alter, Beruf, sociale Stellung; 
zum Selbstmord determinierenden Motive; endlich Art 
und Ort des Selbstmordes. In der „Schlussbetrachtung” 
sucht der Verf, im. E. nicht immer ganz glücklich) die 
biologische Entwickelungstheorie auf die Erscheinungen 
des Selhstmordes anzuwenden. Das Hauptmittel gegen 
‚die grofse Ausbreitung des Selbstmordes, erklürt unser 
‚Autor, würde die Beschrünkung der Ubergrofsen Ver- 
mehrung der Menschen sein; ein leichter ins Werk zu 
setzendes Mittel die Arbeit an der Charakterstühlung 
(der Menschheit. — Der Verf. hat sehr Recht, wenn er 
dass der Determinismus durch die Feststellungen 
ratistik. die aposteriorische Bestätigung erhält. 


























der 
Allein er nihert sich zuweilen einer beinahe fa 





schen Auffassungsweise; und es wäre daher vi 
wünschenswert gewesen, wenn er auch den bezüglichen 
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Ansichten philosophischer Deterministen, wie z.B.1.$. 
Mill, seine Aufmerksamkeit zugewendet hätte. — Die 
Uebersetzung liest sich meist wie eine Originalschi: 
Worte aber wie „der Zusammenhalt, „anormal”, „ai“ 
nach dem Comparativ u. dgl. m. würen besser ver 
mieden worden. 

Berlin. 





G.v. Giöyckt 


A. Legoyt, Le Suicide ancien ct moderne, Finde“ 
"du, Pilorophigue, more statinigue, Paris, Drouin, tt. VL 
was e bee 

Vorliegendes Werk zerfällt in zwei Teile, in eine 

„Skizze der Geschichte des Selbstmords" (8. 1-u 

Und eine „Statistik des Selbstmords" ($. u12—452. Der 

Verf, beginnt mit einer viele interessante Daten et 

haltenden Darstellung der „markantesten, sowol alten 

als neueren Selbstmorde"; wobei er aber nur aus zweiter 
und dritter Hand schöpft, daher denn manches Un 
richtige mit unterläuft. Daran schliefst sich eine Wider 

gabe der „Meinungen der Alten und der Neueren U 

ie Rechtmäfsigkeit des Selbstmordes". Das Mosaische 

Gesetz, sagt Legoyt, verbietet denselben; aber dus Gt 

bot des Dekalogs (welches der Autor zum Moto seiner 

Schrift gewählt hat: Du sollst nicht (ten, bezieht sich 

ohne Zweifel auf das Töten anderer Menschen. Ein 

directes Verbot des freiwilligen Todes finder sich in 
der H. Schrift nicht; nur folgern lüsst es sich z.B. aus 

1. Mos. 9, 6. Unser Autor, der den Selbstmord unbe 

dingt misbilligt, begründet sein Urteil nicht durch eigen 

Argumente; sondern er beschränkt sich auf die An 

führung der Beweisgründe Anderer wider oder für dx 

Berechtigung des Selbstmordes. Von Verteidigern des 

selben citiert er die bezüglichen Auslassungen von 

Nontaigne, Montesquieu, Rousscau, Holbach, Coccej, 

Litr& u. Au; aber gerade die interessanteste Schrit 

über diese Frage, Humes Essay on Suicide, lisst 

unbericksichtigt. Er beschliefst den I Teil mit einer 
kurzen „Geschichte der Gesetzgebung über den Sell 

mord”. Im I Teil wird zunächst über die „Selbst 
mordbewegung” in den verschiedenen Lündern gebar- 
delt. Es folgt eine Erörterung Uber die „Situationen 
und Umstände, welche die Tendenz zum Selbstmorde 
begünstigen oder neutralisieren”, als Geschlecht, Alter: 

Civilstand, Beruf, Aufenthaltsort, Klima, Rasse, Religion 

Gefangenschaft, „Endemicität” des Selbsimordes, Erb 

lichkeit, politische und ökonomische Krisen, Tempe 

rator, Tageszeit, Grad der Bildung. Daran schlici 
sich eine manches Bemerkenswerte enthaltende Unter 
suchung über die allgemeinen und die speciellen Ur 
sachen des Selbstmordes. Sodann wird Uber die Aus 
führungsarten desselben gesprochen. Und zum Schluss 
handelt der Verf, in zum Teil recht beachtenswerter 

Weise, Uber die (moralischen, ökonomischen und ma 

teriellen) vorbeugenden Maßregeln, welche gegen ihn 

zu ergreifen sind. Das vornchmste und allein durch 
greifende Mittel ist nach I. die Widererweckung des 
religiösen Gefühls: dessen bestindiges Zurücktreten 

Hauptursache der in orschreckendem Mafse wachsen- 

den Sclbstmordhäufigkeit sei. „Si seite doctrine (athec 

est vraie”, ruft er aus, „il ne vestera bientöt plus aus 
afliges que le choix entre la folie et 1e sulcide”. Kr 
ist nicht der Ansicht Morsellis, dass sich die religiüse 

Erziehung durch eine rein moralische ersetzen lasse. — 

Angehüngt ist dem Werke eine schr reichhaltige Biblio, 
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graphie: von Specialwerken über den Selbstmord sind 
nicht weniger als 8 namhaft gemacht 

Die Arbeit ist, wie schon aus dem Angeführten 
hervorgeht, eine recht vollstlindige. In statistischer Hin- 
sicht aber steht sie hinter dem durch grüßsere Wissen- 
schaftlichkeit, Gründlichkeit, Ordnung und Uebersicht 
lichkeit ausgezeichneten Morsellischen Werke (aus dem 
sie viele seitenlange Citate entlehnt) zurück, Das Buch 
ist klar und anziehend geschrieben; aber Ien 
Mishandlungen deutscher Worte („monasschrift”, „mil 
tar Wochenblatt”, „das Ordnung” 

reichen ihm nicht zur 

















Berlin. 





Philologie. 


Paul Pierret, L.e decret tilingue de Canope. Traneririon 
(& interprtsion interinate da ente Müroghpligue precidee 
une raducton spnoptgue des tete rec, dematigue e hiero- 
Fphique. Pal, Lern, tr. Xu. S d% Fran 

Auf den ersten Blüttern stellt der Verf. die drei 
Texte des bekannten dreisprachigen Deeretes von Ca- 
nopus nebeneinander; diese Zusammenstellung ist nicht 
ohne Interesse, da sie die kleinen Zusätze der einzelnen 
Texte veranschaulicht. Freilich wird man gut tun, 
nehen Pierrets Uebersetzungen auch noch die Originale 
zu Rate zu ziehen. 

Was der übrige Teil des Buches bezweckt, ist mir 
ünerfindlich. Er enthült eine Uchertragung des hiero- 
Alyphischen Textes, wie sie ein jeder sich machen 
kann, der einige Routine im Lesen ügyptischer Texte 
besitzt. Und es ist noch dazu eine jener „wortgetreuen” 
Vebersetzungen, wie sie leider bei manchen Negypto- 
'sen Gebrauch sind; jedes Wort wird bei dieser Me 
thode nach seiner angeblichen Grundbedeutung über- 
ragen und diesen einzelnen Worten wird dann ohne 
Rücksicht auf den syntuktischen Zusammenhang der 
sewünschte Sinn abgepresst. So übersetzt P. beispiels- 
weise die dem mod mormued mon Hınkongor drafrıo: 
entsprechende Stelle folgendermafsen: r au gar deveni 
u de In conjoncture 4pi d’un Nile mis insuffisant. 
Ergibt diese Auffassung auch den richtigen Sinn, so 
"sie doch grundfalsch, denn rypr ist die Conjunc- 
ion k. iöpe. syn ist ein Verbum und däpi das Subject 
desselben. Es ist einfach zu übertragen „als ein kleiner 
Nil eintrat”. Uebersetzungen dieser Art findet 
uf jeder Seite des Pschen Buches; als besonders schön 
'eile ich noch folgende Probe mit. Es ist im grie- 
tischen Texte einmal die Rede von den Phylen fr ai 
is ıleiv und der Verf, der hieroglyphischen In- 
schrift überträgt dies ganz getreu ni r Yin mynten 
Sin denen ihre Väter sind” — r soll natürlich « (au) 
Der k. err widergeben. P, übersetzt aber horribile 
dietu: „„ut’ que r bouche 4/rm de leurs pöres mynt au sein 
' delles". Er hült r also für zo „Mund”! 

Von den neueren grammatischen Arbeiten hat der 
Verf. schwerlich etwas gelesen. Er weils nicht einmal, 
dass tu. dem k. Conjuneuiv entspricht, sondern schreibt 
hm eine imperauivische Bedeutung zu; er bringt es 
sogar fertig, diese Auffassung 7. ı8 (wo mintu ör/ „und 
van macht’ es” genau dem äysıen di entspricht) in’ den 
Text hinein zu interpretieren. Er liest die bekannte 
Präposition möa} stets mie, obgleich doch Stern mmah 
im Koptischen nachgewiesen hi 
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habe nie die Bedeutung „xorn”, die der demotische und 
der griechische Text erfordern — er weils also nicht, 
was Brugsch lngst bewiesen hat. Andere Irrtümer 
.d ganz unverständlich; so die eigentümliche Idee, 
das Mascı mtr „der Gott” im Dual stets als Fem. zu 
behandeln. 

Von der interessanten Frage, die diese Inschriften. 
uns stellen, der Frage nach der Herkunft des wunder 
lichen Sprachgemenges, das hier als altigyptsch fün. 
giert, hat P. begreiflicher Weise keine Idee. Und 
ebenso wenig kümmert ihn das Abhüngigkeitsverhiltnis. 
des hieroglyphischen Textes vom griechischen. 

Das Vergnügen, solche Arbeiten drucken zu lassen, 
ist so harmlos, dass es grausam erscheinen mag, es zu 
stören. Aber die Flut nichtssagender ügyptologischer 
Bücher ist in den letzten Jahren so angeschwollen, dass. 
es Zeit ist, gegen dieses Treiben zu protestieren. Was 
unserer Disciplin allein Not tut, sind grofs angelegte 
Heifsige Arbeiten; das übliche Ahlrucken einer belie 
bigen religiösen Hs. und das übliche „Uebersetzen” 
beliebigen Textes ist eine sinnlose Vergeudung 
von Zeit und Geld, 

Berlin. 














Adolf Erman. 


Moses Schulbaum, Neues vollstindiges deutsch-hebrüi 
sches Wörterbuch mi Bröcschikun der uimuschen und 
Beuhetrschen Linratur, Lemberg, Wal, at. I u 4. 
Bens 

Das Streben nach Vollständigkeit hat den Verf 
werleitet, die sonderbarsten deutschen Wörter aufau 
nchmen, deren Sinn man hlufi erst aus dem daneben 
stehenden hebräischen Aequlvalen erkennt. Als Beleg 
mögen hier nur einige mit „ıs” zusammengesetzt 

Wörter stehen: abaeıen, aber; sine (m die blaue 

Farbe fahren lassen); alditen und ahdımmem 

deuten: „Diitz und Donner haben aufgehört”; 

ii Senn hat mic agbrennt; abfäumen, ahfedern: Abfıg: 

alfälen |— ein Füllen werfen); elgikn; abköiten; al 

Kriegen (marDS NPD) u. v. a. — Einige andere Son 












derbarkeiten sind z. D. folgende: aupicis dene; denedi. 
Hamabet; Bracelten: caduc; capuchen; Dicoct; decom- 
eertinm: Dununerians en farant; fun u. s, w. Dass dem 


in Lemberg lebenden Verf. die deutsche Sprache nicht 
ganz geläufig ist, zeigt freilich schon die kurze Vorrede, 
in weicher er „über” die Natur der hebräischen Eigen- 
schafts- und” Umstandswörter aufmerksam macht. 
Uebrigens wird jeder Leser dem Verf. dafür dankbar 
sein, dass er das grammatische Gebiet nur gestreift ha 

Der Verf. empfiehlt am Schluss der Vorrede seine 
bescheidene Arbeit der gebildeten Welt"; da es sich 
im eine deutsch-hebrlische Wörtersammlung handelt, 
so hat er entweder den Begriff Bildung etwas hoch 
geschraubt, oder den Begriff Welt etwas eng gefasst, 
oder endlich die Form der Empfehlung selbst ist nicht 
schr bescheiden. 











Friedrich Baethgen. 
Buripidis Phocnissae. Resenul et commentuis inırenit 
Reinholdus Klotz. #4. 11. quam cıravı N. Wecklein, 
Keriplis wragoedine. Kecenwuerunt ei commentri insruserun 
Aug. Jul Eän. Plugk ci Reinhakdus hl Val I Scct IV 
Keipig, Teubner, tan 138 ©. N as 











Die Klotzsche Ausgabe der Phoenissen hat durch 
Wecklein, was in der Tat durchaus notwendig war, in 


Er behauptet gut | Bezug auf die Texteskritik eine durchgreifende Umpe 
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staltung erfahren. Von den Besserungsversuchen des 
neuen Merausg,, welche teils in den Text aufgenommen 
sind teils nur im Commentar vorgebracht werden, ist 
eine Anzahl bereits durch frühere Publicationen be- 
kannt; nicht wenige sind,neu hinzugekommen. Gute 
Bekanntschaft mit der Spräche der Tragiker wird dem 
Herausg. wol niemand absprechen, auch ist zuzuge- 
stehen, dass in der Regel an den Stellen, wo or ändern 
will, irgend welche Schwierigkeit in der Tat vorhanden 
ist. Die Vorschläge selbst sind an Wert sehr ungleich; 
neben manchem, was als probabel gelten kann, wie 
V. 763 die Hinzulügung van rs, 427 ri dire dias, 980 
iya statt mehr, 1354 die Streichung von gıgeir, Andet 
sich auch entschieden unstatthaftes, wie 2. B. der Her 
stellungsversuch V. 44% fa wo die von W. beibehaltene 
Verbindung Ferwgidns löyur in dem von ihm ange- 
nommenen Sinne ohne Commentar nicht zu verstehen 
ist, oder die Vermutung, adge 3° ein zu V. 1551, wo 
das Verbum ade nicht passend erscheint. Auch die 
Hypothese, dass das ganze Schlussstück von V. 1392 
an sowie die Verse 774777 von einem “hnssuwuunig” 
hinzugefügt seien, wird schwerlich Anklang Anden. 
(Man beachte die unschöne nach zwei Versen erfol- 
gende Widerholung des Versanfungs sei ir, die sich 
ieraus ergeben würde, V. 771 und 778. Sonst hat 
sich W., was die Annahme von Interpolationen betrift, 
von den heiden extremen Richtungen, deren eine be- 
kanntlich durch den ersten Herausg. in unglücklichster 
Weise vertreten worden war, ferngchalten. Die hi 
tische Literatur der leizten Decennien ist sowol für 
(die Herstellung des Textes wie Alr den Commentar, 
in welchem eine Auswahl von Verbesserungsvorschlügen 
neuerer Gelehrter mitgeteilt wird, sorgfültig verwertet. 
Für diejenigen Partien, wo ein Zweifel an der Richtig. 
keit der Ueberlieferung nicht stattfindet, hat der Com. 
mentar Aenderungen und Erweiterungen von gröfserer 
Bedeutung nicht erfahren. Die Trennung der kritischen 
und der exegeiischen Anmerkungen ist von W. 
Recht aufgegeben; doch würde es, wie mir scheint, 
für die Benutzung der Ausgabe von Vorteil sein, wenn 
sich zwischen Text und Commentar die Abweichungen 
des Textes von der Ueberlieferung kurz verzeichnet 
finden. Schr störend ist es, dass in den Anmerkungen 
bald K. bald W. in erster Person redet, ohne dass da- 
bei, was doch ohne Mühe hätte geschehen können, 
irgend ein Unterscheidungszeichen angewendet wäre 
man lese z. B. die unmittelbar hinter einander stehen 
den Anmerkungen zu V. 184 und 1%. — Im ganzen 
wird sich die Ausgabe, welche ihrer Bestimmung und 
Beschaffenheit nach nicht den Anspruch erheben kann, 
die Kritik und Erklärung des Stückes durch neue Re- 
sultate in erheblicher Weise zu fördern, für das erste 
Studium desselben namentlich jüngeren Philologen als 
brauchbares Hilfsmittel erweisen. 

Halle 




































































Darmaası, 
Bolız, 
darzutun, 





versucht in diesem Werke die Merkmale 
nach denen sich die Schrifisprache, weiche 
allgemein von den klassisch gebildeten Auslindern 
ohne erhebliche Schwierigkeiten verstanden werden. 
kann, von den Volkskliomen ausscheidet. Er geht 
dabei etwas weit, wenn er dazu eine fünffache 

















hung ı) in den rein volkstlmlichen Stil, 2) die aowr mit 

ichterischen, d. i. demotischen, Freiheiten, 3) die reine. 
ui oder die Hellenische Gesammtschriftsprache, 4)die 
Xu; mit archaistischen Formen, 5) den streng archa. 
istischen Stil annimmt. Damit fasst er den Begriff des 
„Neugriechischen” oder „Hellenischen" in einem zu 
weiten Sinne. Denn der streng archaistische Stil it 
weder Ublich, noch wird er von allen verstanden, oder 
vielmehr von denjenigen nur verstanden und geschrie 
ben, welche das Althellenische fachmüßig treiben; so 
mit muste er angeschlossen werden. Sonst müste man 
selbst in den romanischen Ländern bis zu einem ge 
wissen Punkte das Lateinische unter den Stlgattungen der 
Landessprache anführen. Ebenso ist die Verschiedenheit 
der von B. genannten zow; und der, son; mit archaist 
schen Formen eine einfach stilistische, wie die von ihm 
selbst mitgeteilten Sprachproben ambestenzeigenkönnen. 
Aufserdem mag bemerkt werden, dass selbst der rein 
volkstümliche Stil nicht immer leicht von den L.ocal 

ialekten auszuscheiden ist. Sonst hat B. in dem aus 
seinen im „Ausland” und dem „Magazin für die 
ratur des Auslandes” veröffentlichten Artikeln entst 
denen Buch mit grofser Belesenheit in der neugriechi 
schen Litteratur vieles Interessante mitgeteilt und schön. 
zu gruppieren gewust. Wer sich in der lebenden 
Schriftsprache, aus ihr selbst heraus, bilden will, wird 
darin über viele Fragen Auskunft finden, welche in 
systematische Lehrbücher nicht hineingekommen sind 
Das Werk empfichlt sich sonst auch wegen der ange 
nehmen Weise, in der es geschrieben, was in Büchern 
solcher Art selten der Fall ist. B. greift seine Beispiele 
und die Schriftsticke mit der beigegebenen Selbst 
übersetzung nicht nur aus dem Volksschatz und der 
Literatur, sondern auch aus den Publicationen des 
Alltagslebens, den Zeitungsnachrichten, den Gelegen- 
heitsreden, den Annoncen, was seinem Werke eine 
eigentümliche Frische verleiht. Damit wollen wir aber 
nicht verläugnen, dass B. einige Fehler begangen; aufser 
einigen Errata in griechischen Wörtern, besonders in 
der Betonung derselben, haben wir verschiedene Sinnes. 
ünderungen oder Wörter bemerkt, welche als termini 
technici angegeben werden ohne &s zu sein. Z. B. heißt 
bei uns die Landstrafse nicht yuuserguror (8. 7a), die 
Mobilmachung nicht #rauasie (mis engamian) (S. 
sondern imenginwens oder Ameigenic, das Feuilleton 
heifst nicht Impehlsen (8.73), sondern dmpeldis; für Pa- 
role sagen wir avrönue und nicht wiguns Aöyos oder 
‚ orgemumads (5. 76. Ein unerklürliches Verschen 
ist die Citation einiger Verse aus dem vom Ref. in 

iner Collecilon de romans grecs herausgegebenen 
Texte des Akritas als eines Werkes aus dem 10: Ih. 
indem es dort ausdrücklich als ein im_ 17. Jh. nieder 
geschriebenes Remaniement dieses mittelgriechischen 
Epos besprochen und abgedruckt wird. — Wir hoffen. 
dass dieses Werk, welches dem Griechen durch die 
warme und aufrichtige Teilnahme des Verf. an allem, 
was griechisch ist, besonders interessant wird, eine 
zweite verbesserte Ausgabe erleben wird, 


Athen. Spyr PL 










































mbros. 
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Karl Heinemann, Ueber das Hrabanische Glossar. 
Niemeyer. 98 gr Mer 

Ludwig Wüllner, Das Hrabanische Glossar und sie 
Hirschen Sprachsenkmäler. Kine grarmmatische Abhandlung. 
Berlin, Weidmenn, a. VIIL u. 198. En D Me% 

Die an erster Stelle genannte Arbeit erörtert zu- 
nächst, die vor drei Jahren erschienenen Untersuchungen 
Kögels erglinzend, das Verhiltnis, in welchem das Ke- 
ronische und das Hrabanische Glossar zu einander 
stehen, behandelt sodann den Lautbestand des letzteren 
und stellt endlich durch vergleichende Betrachtung 
anderer bairischer Denkmüller seine Entstehungszeit 
fest. Das Resultat lautet: die Hrabanischen Glossen 
repräsentieren eine im letzten Decennium des 8. Jahr 
hunderts unternommene kürzende und bessernde Bear. 
beitung der Keronischen. Ich halte dasselbe für er- 
wiesen, wenn auch im einzelnen mehreres discutabel 
bleibt und der Verf. bei genauerer Kenntnis der 
biblischen Latinirät weniger oft würde genötigt gewesen 
sein, seine Ratlosigkeit zu bekennen: z. B. $. 32 hütte 
er bei efeta aperine an Marc. 7, 34, 8. 37 bei Bariona an 
Natth. 16, 17 sich erinnern sollen. — Dasselbe Ziel wi 
Heinemann hatte ursprünglich auch Wüllner im Auge 
‚nachdem aber Hs. Schrift ausgegeben war, beschränkte 
er sich auf die Veröffentlichung des grammatischen 
Teils seiner Arbeit. In der Tat ist die sprachliche Be- 
handlung des Hrabanischen Glossars bei W. weitaus 
vollständiger und correcter. Von der gleichen Sorgfalt 
zeugt auch seine Vergleichung des Glossars mit den 
Ubrigen bairischen Sprachquellen, obwol ich derselben 
irgend welche abschliefsende Bedeutung darum nicht 
heizulegen vermag, weil weder alle ilteren bairischen 
Glossen herangezogen, noch von den herangerogenen 
überall zuverlissige Texte benutzt werden konnten: die 
Untersuchung. ist nemlich vor dem Erscheinen des 
3 Bandes der Ahd. Gil. vollendet. Offenbare Verschen 
begegnen ufserst selten: so $. 3ı die Bemerkung Uber 
ealüei: m ist bekanntlich Abkürzung für men; oder 
%7 Anm. wo Asdelr aus den Emm. Gll. 12, worz- 
lem es Praceavate Übersetzt, irrtümlich mit Aakatot zu- 
sammengeworfen wurde, 

Erlangen. 









































Steinmeyer. 


John Campbell Shairp, Aspects of Poetry, being Lecuren 
eivered ar Onfard. Oxford, Clarendon Drei, ılı. Kind & 
Dr 

Der Titel entspricht insofern nicht ganz dem Sach- 
verbalt, als drei von den fünfzehn Kapiteln des Buches 
nicht Vorträge sind, sondern Beiträge zu der Zeitschrift 

Gond Words. Die zwölf Vorträge sind aus denen aus- 

gewählt, welche der Verf. als /rofzmor ef Put zu 

Oxford "während der letzten vier Jahre gehalten hat. 

Deutsche Collegen werden mit Neid hören, dass er nur 

einen in jedem der vier Terms eines Jahres zu halten, 

Seine Zuhörerschaft ist gemischt: außer Stu- 

denten finden sich auch schon Promovierte ein, aufser. 

dem aber auch das gebildete Publicum im allgemeinen, 
darunter besonders „mer a few ef these muident Gentle- 
sonen, who mw ferm a neo, aud not unpleasing element in 
one Önford Lieturereon‘, Feuilletonistische Behand 
ung des Gegenstandes versteht sich unter solchen Um 
sünden von selbst. Die Themen sind teils der Poetik 
entlehnt (The Province ef Petry, Criticim end Creation, 
Tie Spirituel Side of Poetry, The Pet a Renealer, Postic 
She in Modern Englich Patty], teils der Litteraturge- 


























schichte und zwar vorzugsweise der englischen (Settisk 
Song, and Burns; Sheley au a Lyric Psetz The Three 

roies und The Wäite Doe of Rylıtene |Wordsworth]; 7ie 
Homerie Spirit in W. Scott; endlich Thomas Carlyle und 
Cardinat Neeman als Pre Pat), aufserdem bei einem 
Vortrag der lateinischen (Virgi/ a, e Auligisur Zoet) und. 
bei zweien der gälischen Literaturgeschichte (7he Patry 
of ih Seotich Highlands, Orian: Modern Gaslie Bardı, Dun- 
can Mae Intpn). Trotzdem eigentlich Wordsworth der 
Dichter nach des Verf. Herzen ist, wird er doch auch 
Scott und Burns gerecht. Bei Shelley aber zollt er nur 
der Form Anerkennung: selbst durch keinerlei Zweifel 
an der wörlichen Wahrheit der christlichen Dogmen 
gestört, hat der Verf. kein Verständnis für Shelleys 
Ringen nach freier Erkenntnis. Erfreulich ist es, dass 
‚der fundamentale Unterschied zwischen Volks. und 
Kunstepos, mit welchem Deutschland seit Wolfs Prole- 
‚gomena (1795) bekannt ist, jetzt auch in England aner- 
kannt wird. Aber einen traurigen Beweis, wie wenig 
im allgemeinen man dort von dem eigenen Altertum 
weis, liefert der Umstand, dass dem Professor der 
Poesie an der Universitüt Oxford unbekannt ist, dass 
England im Beowulf ein echt nationales Volksepos be- 

1. 




















Geschichte. 


Monumenta Hungariae historica. Codex diplomaticus 
Hungaricus Andegavensis. Im Aufrage derhisterschen Com- 
mission der ungarischen Akad. 4 Wis heraug.von Emerich 











Nagy Dusapent, Verlag der Akad, a6 u. dr. 18. ap 
Was MR HD nes 
Min 


Die Notwendigkeit den Fejerschen Codex diploma- 
icus, dieses noch immer unentbehrliche, aber ırotz der 
Indices von Czinar und Knauz schwer verdauliche Ur- 
kundenchaos zu erginzen, rief zunlichst den Codex 
iplomaticus Arpadianus continuatus, mit dem ebenso, 
fruchtbaren als viel und rasch producierenden Akade- 
miker G. Wenzel als Herausg, ins Leben. Diese „Er- 
‚gänzung”, 1860-74 in 12 Blinden erschienen, Hsst aller 
dings, was ausgiebige Urkundenregesten” anbelangt, 
manches zu wünschen übrig und vor allem den Mangel 
an Orts-, Personen und Sachenregistern schmerzlich 
empfinden -- wenngleich ihre stoffliche Bedeutung un- 
anfechtbar bleibt. An sie schliefst sich nun chronologisch 
und pragmatisch die weitere akademische Publication, 
deren Titel an der Spitze unseres kurzen Referates 
steht. Sie beginnt mit dem J. 1301, dem Zeitpunkte des. 
Erlöschens der Arpäden, und schlief in dem II Bande 
mit dem J. 1392. Es erübrigt also noch das letzte De- 
cennium der Herscherzeit des ersten ungarischen Angio- 
vinen Karl Robert (1332-43) und die stofflich noch be- 
deutendere Aufgabe, die Regierungsepoche Ludwigs I 
laa—ı3aa), 

Der I Band reicht bis zum Todesjahre des gewal- 
igsten der Oligarchen: Mathlus Chäk von Trentschin. 
Die Zeit des Thronstreites zwischen dem Angiovinen 
und Pfemysliden (Wenzel IT) und der folgenden Wirren 
bis zur allgemeinen Anerkennung des Königtums Karl 
Roberts (1311—12) zählt beiläufig dritthalb hundert Ur- 
kunden. Den Jahren 1312 (Herbst) — Ende 1321 gehören. 
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(lie Nummern 249-590 an. Der II Bd. (1322—1332) 
umfasst 543 Urkunden. Die historisch wichtigsten da-, 
runter sind naturgemüls jene königlichen Donationsbriefe, 












welche in ihrer Arenga oft ausführlich — wie dies 
Brauch der ungarischen Königskanzlei war — die Ver- 
dienste des Beschenkten erörtern und somit historisch 


lossieren. 
Die Publication Nagys bildet also ein Seitenstück 
zu dem früher erschienenen Codex diplomaticus Ande- 
Bavensis (Diplomatiai emlekek az Anjou-Korböl) von. 
Wiezel, der in 3 Ban. die Geschichte der Politik Un- 
garns im Zeitalter der Angiovinen und Sigismunds 
268-1341} 1341-1370 und 1370-1420) mit vorwiegend 
netianischen Archivalien beleuchtet, — wührend N. 
in Urkundenbuch zur Geschichte der innern Reichs- 
und Landesverhültnisse, von Wichtigkeit zunächst für 
Güter. und Geschlechtergeschichte und aus zahlreichen 
öffentlichen und privaten Archiven Ungarns geschöpft, 
— dem Specialforscher in die Hände legt. 
Die Urkundenregesten sind ziemlich mager gehalten 
und leider weder zu Anfang noch am Schlusse über- 
ichtich verzeichnet. Auch die Indices beider Bände 
missen Aufserst wortkarg genannt werden. Immerhin. 
unterstützen sie bei der Benutzung des Urkundenwerkes. 
Manche undatierte Urkunde würde ein par kriische 
Bemerkungen Uber ihr wahrscheinliches Datum ver- 
dient haben; bei anderen lag ein kurzer historischer 
‚Commentar nahe. —- Wie dankbar auch der Forscher 
eine jede Publication neuen Urkundenstoffes entgegen 
nehmen soll, und dies gilt natürlich auch von dieser 
akademischen Publication, so kann Ref. schließlich 
den Wunsch nicht unterdrücken, — man möge doch 
endlich jenseit der Lejtha die wachsende, vielzertilte 
Urkundenflut in kritischen Regestenwerken ge- 
meinnlizig einengen und abklären und in der Urkun- 
denedition jene Sorgfalt aufwenden, die alle analogen 
Publicetionen Alcxanders Seilägyi so verdienstlich 
und erfreulich macht. 
Graz. 














Krones. 


Briefe und Berichte des Generals und der Generalin von 
Riedesel, während des nortamerkunichen Krieges in den Jahren 
76 di als geschrieben. Freiburg 1 B. und Tübingen, Mohr, tt 
SE Naeh irn 

Als Befehlshaber der Truppen, welche der ver- 
schwenderische Herzog Karl von Braunschweig zur 

Auffrischung seiner Finanzen den Englindern gegen 

die nordamerikanischen Insurgenten vermietet, wird 

General von Riedesel 1776 nach Canada geschickt. 

Seine Frau Friederike geb. von Massow folgt ihm mit 

3 Kindern: das älteste 5 Jahr, das jüngste 10 Wochen 

alt, In England aufgehalten, erreicht sie ihren Mann 

in Canada erst nach mehr als Jahresfrist, begleitet ihn, 
dann mit den Kindern ins Feld und teilt fortan sein 
wechselndes Geschick: die Capitulation des Bourgoyne- 
schen Corps bei Saratoga, die Kriegsgefangenschaft in 

Virginien, den Aufenthalt in New-York bis zur Aus. 

wechselung und die fernere Dienstzeit wider in Canada 

bis zur Rückkehr nach Europa 178%. 

Von ihr, der Generalin, rührt auch die Mehrzahl 
der hier vorliegenden Briefe und tagebuchartigen Be- 
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Fichte her, die, zuerst 1799 als Manuscript Ar Verwante, 
und Freunde gedruckt, einige Jahre spiter auch ver- 
öffentlicht, dann aber vergessen wurden. Dass sie jetzt | 
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wider ans Licht gezogen werden, darüber kann man 
sich nur freuen. In kriegsgeschichtlicher Beziehung 
ist die Ausbeute zwar gering: sie beschränkt sich in der 
Hauptsache auf Einzelheiten der zur Capitulation von 
Saratoga führenden Vorgänge; in cultur- und sittenge- 
schichtlicher Bezichung fiefst die Quelle jedoch um so 
reicher, und vor allem sind es die Persönlichkeiten der 
Schreibenden selbst, deren lichte Figuren auf dunklem 
Hintergrunde den Leser in hohem Grade fesseln. Na- 
menlich diese junge Generalin von R. ist eine ganz 
prächtige Frau. Kopf und Herz hat sie auf dem rechten 
Flecke und weis daher in allen Lagen den Lebens, 
in großen wie in kleinen Verhültnissen immer das 
Rechte zu treffen. In der Tat, jener Amerikaner, dessen 
bärenhafte Grobheit sie durch passende Antworten so 
zu zühmen wuste, dass er ihr sagte: „Sie gefallen mir 
und wenn ich keine Frau hüue, so würde ich Sie hei 
raten! Doch meine Frau ist schon alt, ich dlichte Sie 
blieben gleich hier!" — cr hatte wenigstens keinen 
üblen Geschmack, 

Wir glauben unsern Lesern einen Dienst zu er 
weisen, wenn wir ihnen das auch hübsch ausgestattete 
Buch als eine anmutende und fesselnde Lecibre em- 
fehlen. 
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Friedr. Noack, Hardenberg und das Geheime Kabinet 
Friedrich Wilhelms III som Patsımer Vertrag din zr 
Schlacht von Jena. Mit einem Vorwon van W- Oncken. 
(Giefiener Stadien auf dem Gebiet der Geschichte 1. ‚Giehen. 
Rücken, ae. Kun de Me 

Die genannte, aus Onckens historischen Uebungen 
hervorgegangene Schrift, eine Dissertation, sucht, nach 
dem Vorwort, folgende Fragen zu Küsen: „Ist die Politik 
des Königs Friedrich Wilhelms III in der Epoche vom 

Potsdamer Vertrag bis zum Krieg mit Frankreich nach 

den Ratschlägen seiner verantwortlichen Minister oder 

nach den Eingebungen seines unverantwortlichen 

Geheim-Kabinets, d. h. hier des Kabinetsrats Lombard 

geleitet worden? Bestand zwischen jenen und diesen 

der üiefe Gegensatz, den Hardenberg fort und fort mit 
so viel Erfolg bei Mit- und Nachwelt behauptet? Hat 

Lombard auf eigene Faust hinter dem Rücken der 

Minister gehandelt, hat er — — eine Politik des Ver 

rats getrieben oder nicht/” „Auf diese Fragen”, heist 

es weiter, „antwortet der Verl, an der Hand der Acıen: 

Eine besondere Politik des Geh. Kabinets in Wider- 

spruch mit der der Minister findet sich nirgends; ge- 

rade dort, wo sich dieser Widerspruch zeigen müste, 
zeigt sich das gerade Gegenteil. — — Für die Annahme 
irgend welcher Verriterei Lombards aber — — findet 
sich bei den Anlissen, die wir genau kennen, nicht der 
mindeste Anhalt. — — Hierzu kommt dass Lombard 
von der allerwichtigsten Tatsache, die den Kriegsent 
schluss von ı806 entschied, nicht die geringste Kenntnis 
gehabt hat.” Die Acten, an deren Hand der Verf, die 
von ihm aufgeworfenen Fragen beantwortet, sind neben 
der an die Publication von Hardenbergs Memoiren sich 
anschliefsenden meist polemisch-kritschen Litteratur 
vornehmlich diese Memoiren selbst, sowie die Memoiren 

Lombards, die 1808 unter dem Titel „Matöriaux pour 

servir ü Thistoire des anndes 1805, 1806 et 1807” anonym 

erschienen sind. Hätte der Herr Verf. das für die 

Lösung jener Fragen unerlissliche Studium der Uber 
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aus reichen noch ungedruckten „Acten", wie sie einer- 
seits das Geh. Statsarchiv zu Berlin, andererseits das 
Archiv des Kriegsministeriums zu Paris enthält, nicht 
gescheut, so wäre er, wir wollen nicht sagen zu einer 
anderen Lösung der Fragen, sondern überhaupt nicht 
zur Aufstellung derselben gekommen. Der Grundfehler 
der Schrift ist die falsche Fragestellung: ob die beiden 
inetsminister oder Lombard die Politik jenes Zeit- 
raums verantwortlich zu vertreten haben. Schon das 
einseitige Studium der Berliner Acten, verbunden 
der Kenntnisnahme von der Correspondenz Talleyrands 
mit Laforest in Bonnals Diplomatie prussienne depuis 
la paix de Presbourg jusqu’ au trait® de Tilsit (Paris 
1890, Dentu) und in P. Bailleus Preufsen und Frankreich 
von 1708-1805. TI. ı. Leipzig, Hirzel, 1891) ergibt zur 
Evidenz, dass weder die einen, noch den andern die 
volle Verantwortung vrift, dass der, der über ihnen allen 
stand, in letzter Reihe den Eingebungen des eigenen 
Gemüts und Sinnes folgte. Und für die Persönlichkeit 
Lombards insbesondere wiren die Studien nicht auf 
die Histoire raisonnde der Materiaux zu beschränken 
gewesen, da wir in ihm einen Aufserst complicierten 
Charakter, eine Persönlichkeit vor uns haben, die trotz 
der Selbständigkeit ihres Herrn die eigene Politik der 
Neutralitit A tout prix gern durchgesetzt hütte. Eine 
Aeufserung von ihm: „Ich würde kein guter Preulse 
sein, wenn ich nicht ein guter Franzose wäre" (in einem 
Brief an Talleyrand aus dem Jahre 1802) deutet übrigens 
seine Ansichten über das europäische Statensystem 
deutlicher an, als die ganzen Matdriaux. Lombard war, 
um es kurz zu sagen, eine „umbra” seines Herrn. Von 
denselben Friedensmaximen wie dieser ausgehend, ver- 
stand er es, alle Gründe zu einer Actionspoliik mit 
unendlich feiner Dialektik wenn nicht zu entkräften, 
doch zu untergraben. Seine Rolle war ausgespielt, 
sobald. die Suatsraison jene Ubertriebene Neutralitits- 
poliik aus dem Kabinet verbannt hatte. Eine Wi 
"legung der Schrift würde ein Buch erfordern. 
Müssen uns bescheiden, auf den Grundirrtum 
wiesen zu haben. — Die minder dunkle und verworrene 
Geschichte der preufiischen Politik vom Frühling bis. 
zum Herbst 1300, die in den letzten 3 Kapiteln darge- 
stellt wird, bringt das Scheitern der preufsischen Neu 
wralittspoliik, die Zwangslage, in der Preufsen an 
Frankreich den Krieg erklärte, Abschnitte, die wenn 
auch nicht alles erschöpfen, doch Besserbegründetes 
enthalten. 
Berlin. 


M. de Bulmerineq, Le passe de In Russie depuis Is temps 
Ten plan eculte jusqu’ 1 pain de San Stefano 178. Ousrage eu 
ia gineaaglque des dynastes Kourik cı Romanır, Sun 
Chronologie des princes regnants de Rusie ei June carte 
iserigue. Brunel, Charen, ab. Viw 20,8 MS Mes 
Herr v. Bulmerincq „bietet seinen Lesern eine Be- 
schreibung der Vergangenheit Russlands oder vielmehr 
eine Geschichte dieses Landes dar”. Er hat gefunden, 
dass es dergleichen Bücher noch wenige in französischer 
oder einer andern nicht russischen Sprache gibt. Er 
hat ferner gefunden, dass der „anekdotische Charakter", 
mit dem westeuroplische Schriftsteller die russische 
Geschichte darstellen, der Meinung Vorschub leiste, 
dass dieselbe on der der abendländischen Staten ab 
weicht und ein fremdartiges Wesen habe. Darnach 
Pflege man die Russen auch zu beurteilen und ihnen 
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‚nachzusagen, dass sich bei ihnen mit jedem Körnchen 

ivilisation einige asiatische Barbarei vermischt. Herr 
vB. wird zeigen, dass dem nicht so ist. Er wird ohne 
Anekdoten erzählen. Hierauf folgt nun eine dem Be- 
(dürfnis von Midchenschulen allenfalls zusagende, lache 
aber nicht ungeschickte Erzühlung der ganzen russischen 
Geschichte von den ültesten Zeiten bis auf den Frieden 
von San Stefano, auf 318 Uufserst splendid gedruckten 
Seiten des kleinsten Octavformats, der es ebenso wenig 
an den üblichen Anekdoten wie an beträchtlichen Ver- 
stötsen fehlt, wie z. B. dass wir die ültesten Nachrichten 
über die Slaven Nestor verdanken, oder dass Stanislaus 
August im 16. Jh. König von Polen war, u. dgl. m. Zu 
'weilen verwandelt sich aber dem Autor in seinem Be- 
streben, die russische Geschichte zu oceidentali 
manche Gruppe der wirklichen Geschichte in wirkliche 
‚Anekdote: denn für etwas Anderes wird man die Idylle, 
in welche Iwans des Grausamen Leben verwandelt ist, 
und andere Ahnliche Episoden kaum nehmen. Im 
ganzen durchzieht das Büchlein die Tendenz der of- 
ciellen russischen Geschichtsschreibung verbunden mit 
der Neigung, den Franzosen zu gefallen und den deut- 
‚schen Einfluss, herabzusetzen, namentlich Preufsen en. 
bagatelle zu behandeln. Die angehüngten geneslogischen 
und Regententafeln weisen auf Schulzwecke hin. Wo- 
durch aber die plumpe Farbenkleckserei im letzten An- 
hang zu der Ehre kommt, eine „carte historique” g 
‚nannt zu werden, habe ich nicht herausbekommen. 
Nicht blos der Zeichner und der Lithograph, sondern 
selbst der Tuschkasten hat hier sogar dem allerniedrig- 
sten Anspruch nicht gengt. 

Breslau. 


1882. Nr. a2. 























4. Caro. 


Geographie und Völkerkunde. 


Plan des heutigen Jerusalem mit Umgebung mch Inge- 
micur-Major Wilsons Aufnahme von aa — 1a und aut 
©. Schicks Erginsungen dis at) beudelt von Karl 
Zimmermann unter Mitwirkung von A. Socin. Leipzie 
K. Basdeken, u u. en. fh Ms 

Das Bedürfnis, sich die topographischen Verhültnisse 
der „heiligen Stadt” durch Zeichnung zu veranschau- 
lichen, wurde schr frühe empfunden. Doch erst der 

Plan Robinsons (1841) machte der Periode mehr oder 

weniger armseliger Phantasiegebilde ein Ende. Einen 

weitera bedeutenden Fortschritt bezeichnete sodann 
der Toblersche Plan (1849), worin das Gassennetz sorg- 
filtig aufgenommen und das Vorurteil, als hitten Jeru 
salems Gassen keine Namen, tatsüchlich widerlegt war. 

Mit van de Velde zusammen bearbeitete Tobler (185% 

einen neuen Plan, zu den Vorzügen eines getreuen 

Gassennetzes den eines schön und annähernd richtig 

gezeichneten Terrainbildes hinzufügend. Doch auch 

dieser reflliche Plan beruhte nur auf vereinzelten Messur 
gen. Erst Wilson war es 1864-05 votbchalten, Jerusalem 
und Umgebung genau trigonometrisch aufzunehmen. 

‚Auf seiner Arbeit ruht der vorliegende Zimmermannsche 

Plan, der nun unstreiig alle seine Vorgänger übertrifft 

und sowol den Bearbeitern als auch der ausführenden 

topographischen Anstalt Wurster, Randegger u. Comj 

Ehre macht. Braunrot gezeichnete üquidistante Cur- 

ven mit hellerer und dunklerer Schattierung des Bodens 

verbunden geben ein schr anschauliches Bild der Ter- 
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rainconfiguration. 
lebhaft rote Farbe hervorgehoben, die Wasserlüufe mit 
blauen Linien angedeutet, die Ruinen überall vorge- 
merkt, die Namen der Gassen, Gebäude, Teiche u.s. w. 
vollständig gesammelt und unter Mitwirkung Prof. 
Soeins richtig geschrieben. Dem Reisenden sowol als 
dem Forscher zu Hause bietet demnach dieser Plan 
ein durchaus zuverlässiges Hilfsmittel. — Wer Jerusalem 
vor 30 Jahren gekannt hat und diesen Plan zur Hand 
nimmt, der muss staunen über den grolsen Aufschwung 
der Stadt seit jener Zeit. Wie viel neue Hospize, 
Schulen, Privathluser sind entstanden, wie hat die einst 
statlichen Gebäuden und An- 

h geschmückt! Hoch im Nordwesten von der 
Stadt die imposanten russischen Bauten, südwestlich 
vom Sultansteich_ die vielen kleinen Häuser der deut- 
schen Templer u. s. w. Man muss viele Jahrhunderte 
zurückgehen, um einen ähnlichen blühenden Zustand 
für Jerusalem wider zu treffen wie gegenwärtig. Wenn 
es auch vor allem in der byzantinischen Kaiserzeit an 
Hospizen und Spitälern nicht fehlte, so zühlt dach das 
heutige Jerusalem, wie man sich aus der Legende des. 
\mermannschen Plans leicht überzeugen kann, wei 
mehr humanitäre Anstalten. Im Wetteifer haben die 
verschiedenen Confessionen Hospitler, Hospize, Wal 
senhlluser, Müdchenschulen u. s. w. gebaut. Unver- 
gänglicher Ruhm deutscher Humaniät bleibt es aber, 
ein Asyl für die Aermsten der Armen, für die Aus- 
sttzigen, gegründet zu haben. Südlich vom Mamilla- 
teich, westlich vom Jafator steht dieses Asyl, „lesus- 
hilfe“ geheifsen, auf schönem, sonnigem Raume, — So 
bietet uns denn Zimmermanns Plan zugleich ein schr 

essantes culturgeschichtliches Bild. 























K. Furrer. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


J. N. u. Bern, Sepp, Die Felsenkuppel eine Justinia 
nische Sophienkirche und die übrigen Tempel Jeru- 
salems, Verurteilung dv ataraischen Ursprungesder genannten 
Omat-boschee durch das Archlickten-Schldsgericht In München 
‚mit einem Preofert von ja Pstera für den gegentllgen Ber 
Weir München, Keleren, ir. XAIV u. 178. 80. Mes. 

Eine von reichem Wissen zeugende Untersuchung, 

ie bei einer Fülle geiswoller Gedanken im einzelnen 
in ihrem Gesammiresultat durchaus überzeugt und so- 
mit die Kunstgeschichte um eine wichtige Tatsache 
bereichert. Schwer beeinträchtigt aber wird die Arbeit 
durch die unklare Meihode, sowie durch eine Diction, 
die an Manieriertheit dem "Titel ebenbürtig zur Seite 
steht. Nicht viel Leser dürften deshalb die Ausdauer 
haben, sich aufmerksam durch die wenigen Seiten des 

Schrifichens hindurchzuwinden; wer es getan, der 

trägt freilich seinen Lohn davon. Wie konnten nur die 

beiden Verf, fragt man sich, auf eine klare ruhige Bau- 
beschreibung und Bauanalyse verzichten, zumal ihnen 
in Jerusalem ein Architekt zur Seite stand? Dieser 

Mangel an architektonischer Schulung führt denn auch 

u. a. zu dem Versuch, allerlei religiös-philosophische 

Ideen in den Bauwerken, namentlich in den Kuppeln 

der Sophiendome zu sehen, wie denn die Verf. Uber. 

haupt die Neigung haben, den einfachsten Erschei 
nungen allerlei mystische Gedanken unterzulegen: so 


























Die öffentlichen Geblude sind durch | soll S. 73 der bekannte Tempel auf Raffaels Sposaliio 


auf die Felsenkuppel zu Jerusalem gehen. Wer die 
Entwickelung der architektonischen Ideen in der Re 
naissance im einzelnen kennt, wird diesen Gedanken 
völlig zurückweisen. Die $. 82 wider vorgebrachte 
ültere Vermutung, die Kuppel der Agia Sophia sei aus 
Meerschaum construiert gewesen, hat fast etwas Humo- 
isisches. Wenn Verf. im ersten Satze der Einleitung 
ie Versicherung gibt, dass „auch auf das gröste Werk 
kaum so viel Mühe und universelles Studium verwendet 
worden ist, als auf diese kleine Schrift”, so dürfte das 
vielleicht etwas viel gesagt sein; wenn er hofft, mit dem 
geführten Nachweise des ununterbrochenen Bestandes 
eines christlichen Baues an dieser heiligsten Stätte der 
t Jehovah den Baal, Christus Jehovahı, 
S gt hat) dem Papst die geeig 
neiste Residenz hei einem etwaigen Verlassen Roms 
nachgewiesen zu haben, so dürfie er damit am pübst 
lichen Hofe schwerlich viel Erfolg haben. 
Berlin. 
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Capitolaria Regum Francorum, 
oretiu: Ionumenta Ge 
Lesum see over, Hahn, 












Die neue Ausgabe der Capitularien von Boretius be- 
friedigt ein schon lange lebhaft empfündenes Be 
dürfnis, Früher gab cs eine Zei, wo die Ausgabe der 
Capitularien von Pertz ein fast unbelingtes Ansehen 
genoss. Die Zusammensetzung, welche Pertz den Capi 
{ularien gegeben, die Datierung, welche er ihnen bei 
efügt hatte, pflegten von der Literatur ohne weiteres 
ls gesicherte Resultate der Wissenschaft bewachtet 
und weiteren Forschungen zu Grunde gelegt zu werden. 
‚Nur vereinzelt (so bei Waitz und Roth] ward ein Wider 
spruch laut. Die grofsen und unvergesslichen Ver 
dienste, welche Pertz sich um unsere Quellenforschung 
erworben, hatten seiner Capitularienausgabe diesen 
Nimbus gegeben, welcher sie fast als unantasıhar er 
scheinen lie. Da ward die Welt plöwlich durch die 
Nachricht überrascht, dass ein jünger Prisandocent, 
ieren Kreisen noch unbekannt, es gewagt habe, 
inen grofs angelegten Angrif auf die Capitularienaus 
‚abe des Altmeisters zu richten. Es wor das schneidige 
Buch von B. über die Capitularien im Langobarden 
reich (1864, welches mit einem Schlage die autoritäre 
Stellung der Pertzischen Capitularienausgaben, ja 
überhaupt der Monumentenausgaben vernichtee. Der 
Umschwung war so stark, dass viele geneigt waren, 
auch das zu vergessen, was trotzdem noch immer an 
hervorragenden Verdiensten blieb, die Pertz sich um 
die Geschichtforschung und auch um die Capitlarien 
erworben hate. Durch das Duch von B. aber erhielt 
man zum ersten Mal eine Anschauung von dem Wesen 
der Capitularien, von ihren verschiedenen Arten, von 
ihrem Verhältnis zu dem alliberlieferten Volksrecht 
der Lex) Eine ganze Fülle neuer Gesichtspunkte war 
erschlossen. Zugleich aber war von ihm an einer 
ganzen Reihe der wichtigsten Capltularien die ein 
Sehendste Kritik geübt worden. Es stelle sich heraus, 
dass Zeit- und Ortsdatum bei Pertz nur zu oft auf 


























73 3. Juni 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


1882. Nr. a 704 





völliger Willkür beruhte, dass er bei der Zusammen- 
sewzung der Capitularien Zusammengehöriges getrennt, 
Unzusammengehöriges verbunden hatte, dass manches. 
aufgenommen war, dem weder der Charakter eines 
Capitulars noch überhaupt die Eigenschaft einer Rechts- 
quelle zukam. Die Capitularienausgabe von Pertz 
Konnte fortan nur noch benutzt werden, indem man 
zugleich die Corresturen zur Hand nahm, welche D. 
gegeben hatte. In diesem Augenblick war eine Neu 
bearbeitung der Capitularien Bedürfnis geworden, und 
«5 zählt zu,den hesten Erfolgen der & 

Gontral-Direttion der Monumenta Germaniae, dass es 








hr (nicht ohne Mühe) gelungen ist, gerade D. selber | 


für das Unternehmen dieser Neubearbeitung zu ge- 

Die jetzt in der ersten Hülfte vorliegende neue Aus- 
gabe der Capitularien ist nun aber keineswegs ein 
blofser Widerabdruck der Pertzischen Ausgabe unter 
Anbringung der Verbesserungen, welche B. schon früher 
als notwendig erwiesen hatte. Es liegt vielmehr eine 

jeder Hinsicht vollständig neue Arbeit vor. Ucherall 
der Herausg. auf die Hss. selber zurückgegangen. 
Eine Reihe von Hss. sind von ihm vollständig neu ver- 
glichen worden, und es ist wol. kein Stück in der 
Sammlung, welches unveründert die Pertzische Gestalt 
beibehalten hütte. Manches Neue 
herausgestellt. So ist das wichtige Edit Chlothars II 
vom Jahre 614 jetzt auf Grund der erneuten Vergleichung 
der Hs, welche noch Pertz selber (nach Abschluss 
seiner Ausgabe) und sodann Waitz vorgenommen hatten, 
in wesentlich veränderter und erweiterter Gestalt heraus 
gegeben. Der chrwürdige Rost der altertümlichen 
Sprache ist widerhergestellt und von den wichtigen 
Kapiteln 13-15, welche von den Immunititen handeln, 
ist ein Teil jetzt gelesen und in der Ausgabe wider“ 
gegeben worden. ES ergibt sich das bedeutsame Re- 
sultat, dass die Macht der geistlichen und weltlichen. 
Immunitätsherren schon im Beginn des 7. Jhs. die- 
selbe Stufe erreicht hatte, welche sie spiter unter 
Karl d. Gr. aufweist: nur noch in peinlichen Sachen 
kommt der Hintersasse vor das öffentliche Gericht, und 
auch in diesen Füllen hat die öffentliche Gewalt oft 
genug Schwierigkeiten, ihre Ansprüche durchzusetzen. 
Aufserdem sind neu die letzte Hälfte (der Schluss von 
Kap. 4 und die Kap. 5-0) des Capitulare de Iatronibus 
von Karl d. Gr. (Nr. 92) ferner die Nummern (3. 8, 
84.86.87. In Nr. 89 Kap. 4 findet sich ein neuer Beleg 
für die oft besprochenen „Bargilden" (bargildiones), 
und bestätigt sich, dass darunter freie Leute zu ver- 
stehen sind, welche (nach Grauerts Erklärung) von 
ihrem Gute, also als freie Hintersassen, einen Zins zu 
zahlen haben. Andere Stücke sind von B. in die Capi 
tularienausgabe mit aufgenommen, welche sonst in 
anderen Sammlungen Überliefert waren; so das wichtige 
Stück Nr. 1, der bekannte Brief Chlodwigs an die gi 
schen Bischöfe, welcher von hohem verfassungsgeschicht- 
lichen Wert ist (insbesondere durch den „populus 
‚noster", welcher als Subject der fränkischen Stansge 
walt erscheint, sodann das Praecepum Karls d. Gı 
. Die Hauptsache aber ist, dass Aür 
(ücke die hsliche Grundlage ncu 
ie Datierung berichtigt, die Zusammen- 
inklang mit der Ucherlieferung gebracht 
Nit einem eminenten Aufwand von Sorgfalt und 















































hergestellt, 
setzung in 
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| Isliche Ueherieferung es gestatten, 





nwärtigen | 


hat sich dabei | 





jetz endlich dic Aufgabe gelöst worden, 
die fränkische Capilariengesetzgebung, soweit dit 
ider herzustellen. 
Mit der Meihade, welche der Horausg. befolt hat, 
wird man sich nur einverstanden crkliren können. 
| Ale eineinen Capitar i ene Einefung voran 
geschickt, welche den Hesstand angibt, die in den Hin. 
| Begegnenden Ueberschriften miteik, und Datierung 
| sowie Zusammensetzung des Capitulars mothiert. Kurze 
Erläuterungen sowie die Angaben von Paralleselen 
sind beigefügt. Auch für das Mafs, weiches der 
| Herausg. in der Mitteilung von Varkınten innegehalten 
hat, wird man ihm nur Dank wissen. Es hat nicht 
| den neringsten Wert, alle die Ahschreiberserschen der 
Vorzeit ir die Ewigkeit aufzubewahren. 
| _ Die Anordnung des Ganzen ist die folgende: 1. die 
Capitularien der Merowinger (Nr. 1-9) unter Ausschluss 
der Kapitc, welche als Anhang zur Lex Salica erlassen 
worden sind; a. drei Stücke aus den Zeiten der Haus- 
i Pippin N. on); 3. die Ve 
| ordnungen mus der Königszeit Pippins (Nr. 3-1; 
|. die Capitularien Karls d. Gr. (Nr. 19-87: 5. alische 
Capitarien, teils von Karl d. Gr, teils von dessen 
Sohn Pippin; 6. eine Reihe einzelner Kapitel, welche 
in fränkischen und itlischen Hss. zerstreut vorkommen, 
teils zweifelhaften Ursprungs, weils zweifellos unecht 
Sind (Nr. 104. 1081; 7. Adüitamenta, eine Reihe von 
Stücken, welche keine Capitarien sind, aber dach in 
| einer Capitularionausgabe einen guten Platz Anden 
On bes 
Im übrigen möge cs gestattet sci, auf die wert- 
volle und interessante Selbstanzeige zu verweisen, welche 
B. in den Göninger Gelehrten Anzeigen Stück 3 4 vom 
18. 35. Januar 18%, Bewissermafsen an Statt eines Vor- 
wortes zu seiner Ausgabe, gegeben hat. In der Selbst- 
Anzeige ist ein Ton des Misbehagens vernchmbar, als 
oh die vollbrachte Capitularienausgabe denn doch am 
Ende eine undankbare Arbeit sch Ich glaube, dass D 
sich darin int. Der Dank liegt schon in der Lösung 
der Aufgabe, welche ihm gelangen it. Das michtige 
Capitlerienwerk der Frankenkönige it aus dem Schurt 
der Vergangenheit emporgehoben, und die Arbeit, 
welche unser Herausg, daran vollbrachte, wird für alle 
Zeit eine Zierde der deutschen Wissenschaft bedeuten. 
aßburg Rudolph Sohm. 



























































Medicin. 


Ign. Mair, Gerichtlich-medicinische Casuistik der Kör 
Verletzungen und Tötungen durch mechanisch 
Gewalt. Ingolstadt, Ganghofer, te. NV u. a $ Mr 

„Wenn vor vielen Jahren ein Mann den Ueheltiter, 
weiöher ihn in finsterer Nacht überfallen, beim Scheine 
des Feuerkreises wollte erkannt haben, den ein aufs 

Auge erhaltener Steinschlag in sein Gesichtsfeld gerufen, 

und hierauf eine Beschuldigung grlindete, s6 war dies 

ein unberechtigter Kliger, und wir müssen die Weisheit 
der Richter, welche die Aussage in Zweifel zogen, um 
so mehr preisen, als der damals hinzugezogene Sach- 
verstündige sich keineswegs gegen die Möglichkeit des 

Factums erklärte." — So schrieb vor vielen Jahren 

Gracfe, und im Jahre des Heils 1881 finden wir 

jene gerichtsürzliche Münchhauseniade kritiklos in dem 
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vorliegendem Buche (S. 90) widerholt, bei dessen Ab- 
fassung der Verf. „ein fruchtbringendes Zusammen- 
stellen von vorhandenen wissenschaftlichen Er- 
gebnissen” im Auge gehabt zu haben versichert. Diese 
Tatsache würde schon genügen, um den wissenschaft“ 

‚en Standpunkt des Verl. zu kennzeichnen. Wir 
wollen nur noch hinzufügen, dass derselbe sich als 
Sammler eigener Art darstellt. Er verwertet in erster 
Reihe seine eigenen Compendien, darauf das „weitver- 
breitete Lehrbuch Buchners” und Friedreichs Blätter 
f. ger. Medicin. Die Leistungen der lebenden gerichts- 
ärztlichen Celebritäten hingegen übergeht er mit Still- 
schweigen, und der Leser des Buches würde daher kaum 
vermuten, dass es auch extra Bavarlam eine gerichts- 
ärztliche Praxis und Wissenschaft gäbe, dass Männer 

Liman, Skrzeczka, Maschka, Hofmann, Brouardel, 
Tamassia sich auch einige Verdienste um die Disciplin 
erworben haben. — Wenn er die fremde, der genannten. 
bairischen Zeitschrift entlchnte Casuistik durch eigene 
Bemerkungen zu einem systematischen Ganzen zu ver- 
kitten bestrebt ist, so liefert er eben den Beweis, dass. 
er den „vorhandenen wissenschaflichen Ergehnissen” 
nicht mit jener Aufmerksamkeit gefolgt ist, welche von 
einem Sammler mit vollem Rechte verlangt worden 
muss, Es macht wahrlich keinen erfreulichen Eindruck, 
wenn man heutzutage in einem Buche, welches chen 
erschienen, die Tardieusche Irriehre von der Bedeutung 
der punktfürmigen Eschymosen unangefochten wider" 
det 8. 112), oder grundfalschen Ansichten begegnet, 
wie: „Eine tiefrote oder livide Färbung an dem vorderen 
oder Jen beiden seitlichen Halsteilen, die Ohrmuscheln 
inbegriffen, sowie an der Brust und den beiden seit 
lichen Brusteilen spricht für den Erstickungs- 
tod (" (8. 101. Wahrlich, Shakespeares Warwi 
wuste schon gründlichere Symptome des Erstickungs- 
odes anzugeben. „Die Strangeinne (bei Strangulierten) 
ist nicht pergamentartig, wie bei Erhüngten” (8. nur, 
— „der eigentliche Tod beim Ersticken ist ein rascher, 
und wenn auch das Gehirn durch Blutstockung dabei 
sympathisch ergriffen wird, so entstehen doch 
selten wirkliche Convulsionen” — ($. 111). Doch es sci 
der Blumenlese genug; man muss sich unwillkürlich 

:n, welchem und wessen Bedürfnisse solch 
mmlung zu entsprechen berufen ist. 










































































Naturwissenschaften. 


Aug. Husemann, A. Hilger und Th. Husemann, Die 
Pilanzenstofle in chemischer physiologischen, parmakolgischer 
ind tOxhologhcher Hinsicht. Für Aerıte, Apotheker, Chemiker 
und Phormatologen. =. völig umgeark. Au. 1. Let. (bogen 
2). Bein, Springen it. Sacdın pr. 2r M6 

Den Körpern, mit deren Untersuchung sich die or- 

ganische Chemie im engeren Sinne beschäftigt, d.h. 

allen den chemischen Verbindungen, die als Producte 

der Lebenstätigkeit tierischer oder pilanzlicher Organ! 
men anzuschen sind, hat man früher eine gesonderte 

Stellung einrlumen zu müssen geglaubt, so lange man 

jan der Anschauung festhiet, 

ben nur durch den Lebensprocess der Organismen 

gebildet werden könnten. Erst nachdem es der chemi- 

schen Forschung gelungen war, eine ganze Reihe dieser 





























dass diese Substanzen | 





Verbindungen auf kUnstlichem Wege aus ihren Bestand 
teilen herzustellen, synthetisch aufzubauen, fiel jene ver- 
meintliche Scheidewand und man lernte einschen, dass 
auch innerhalb der Organismen die chemischen und 
Physikalischen Gesetze, welche die unbelebte Natur be- 
herschen, mafsgebend sind. Freilich sind wir von di 
Ziele, alle durch die Tätigkeit der Organismen produ- 
eierten Substanzen auf künstlichem Wege herstellen 
zu können, noch weit entfent, weil es der chemischen 
Untersuchung in vielen Fllen noch nicht gelungen ist, 
die complicierte Structur derartiger Verbindungen zu 
ermitteln. Die Erreichung dieses Zieles wire von um 
so größerer Bedeutung, als gerade die von der Pflanzen. 
weit gelieferten Stoffe nach verschiedenen Richtungen 
hin, 2. B. für die Arzneimittellehre, die Toxikologie, die 
Technik u. s. w., ein besonders hohes Interesse hean-, 
spruchen. Seitdem es z. B. gelungen ist, den in der 
Krappwurzel enthaltenen Farbstoff künstlich darzu- 
stellen, hat der Krappbau fast völlig aufgehört, und 
das dafür früher benutzte Land ist für andere Zwecke 
frei geworden; das Gleiche steht für den Indigo. vor 
aussichtlich nahe bevor. Von welcher Bedeutung wire 
es. B., wenn cs gellnge das Chinin auf künstlichen 
Wege zu einem mifsigen Preise herzustellen! 

Das uns vorliegende Werk ist in seiner ersten Auf 
lage den Fachmännern bereits vielfach bekannt gewor- 
den: es ist im wesentlichen ein zum Nachschlagen be- 
simmtes Handbuch, welches alle die verschiedenen. 
Richtungen zu verfolgen sucht, nach denen die Pflanzen 
stoffe in theoretischer und praktischer Hinsicht ein 
Interesse beanspruchen. Dabei finder namentlich auch 
die einschlügige Litteratur in sehr umfassender Weise 
Berücksichtigung. 

Nach dem Ableben des einen der Autoren ist nun- 
mehr der chemische Teil von Prof, Hilger bearbeitet 
während die für den Arzt und Toxikologen wich- 
tigen Abschnitte auch in der vorliegenden 2. Auflage 
von Prof. Th. Husemann herrühren. Die Einteilung 
es Stofs in der neuen Auflage ist derart, dass nach 
einer allgemeinen Charakteristik. der Pflanzenstoffe zu 
‚nächst die im Pflanzenreiche weit verbreiteten Substanzen 
und dann erst die mehr sporadisch und nur in einzel- 
nen Pflanzen vorkommenden Stoffe abgehandelt wer. 
den. In diesem letzteren Abschnitte ist die Anordnung 
unter Zugrundelegung des botanischen Systems von 
Eichler geschehen. Die chemischen Tatsachen sind 
immer vorangestellt und dann erst folgt die Betrach- 
tung der für den Meuliciner vorzugsweise wichtigen 
Gesichtspunkte, 

Dass in einem Werke, welches einen so umfassen- 
den Gegenstand nach so verschiedenen Richtungen hi 
zu behandeln sucht, nicht alle Teile von gleicher Voll- 
stündigkeit sein können, dass mancher, der das Werk 
benutzt, dieses oder jenes vermissen wird, liegt auf 
der Hand; aber das Werk ist ohne Zweifel eine be- 
deutsame Erscheinung auf dem Gebiete unserer natur- 
wissenschafilichen l.itteratur und wird, bereichert durch 
die Errungenschaften der wissenschaftlichen Arbeit aus 
dem letzten Decennium den Fachminnern sicherlich aufs 
neue zahlreiche und erspriesliche Dienste leisten 

Halle a, Harnack 
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E.F. von Homeyer, Die Wanderungen der Vögel mit 
ichscht auf ie Züge derStogeire, Fische und Inscten. Leipzig, 
Te Gricen m. Ku S mr Mi. 

Homeyer wendet sich vorzugsweise polemisierend 
gegen die von Palmer aufgestellte Theorie, dass die 
Vögel bei ihren periodischen Wanderungen ganz be 
stimmte, durch die Mecresgestade und Flusslüufe vor- 
gezeichnete Strafsen einhielten. Die Polemik hat aber 
den Verf. weiter geführt und ihn veranlasst, seine eigenen 
und die Erfahrungen der besten ülteren und neueren 
Ornithologen über alle die Wanderungen der Vögel 
betreffenden Verhültnisse in zahlreichen Citaten zusam- 
menzustellen, um daraus ein Bild der Gesammterschei 
ung zu gewinnen. Leider ist es ihm aber nicht ge 
glückt, seinen Stoff’so zu beherschen und zu verarbeiten, 
dass die Ergebnisse der Kriik sowie der Erfahrung 
sich dem Leser in natürlichem Zusammenhang dar- 
stellen und überzeugend wirken könnten. Mangel an 
jeder übersichtlichen Disposition und manche auffällige 
Nachlässigkeiten verleihen dem Ganzen vielmehr den 
(Charakter einer lissigen, hin und her springenden 
Plauderei; und die abfülligen Bemerkungen Hs. Uber 
den Darwinismus u... (z.B. dass überhaupt jede Hypo- 
ihese „ein Feind aller wahren Forschung” u.s. w.) sind 
nicht geeignet, Vertrauen zur wissenschaflichen Kritik 
es Verf. zu erwecken. Dagegen muss hervorgehoben 
werden, dass die bezeichneten Citate aus gedruckten 
und ungedruckten Aufzeichnungen aufserordentlich, 
wichtige Beiträge zur L.chre von den Wanderungen der 
Vögel enthalten. Schon diese meist rein empirischen 
Daten dürften genügen, die Theorie Palmers zu wider- 
legen und die mehr oder weniger strahlige Verbreitung 
des Vügelzuges sowie die Abhängigkeit seiner Richtung 
von gewissen Winden [NO-O im Herbst, SW- 
Frühjahr) wahrscheinlich zu machen und die übrigen 
scheinungen der Wanderung, ihre Ursachen, wechselnde 
Kenntlichkeit, Unterbrechungen u. s. w. wenigstens til 
weise zu erkliren. 

Strafsburg i. E: (Rostockl. 












































A. Goette. 


Mathematische Wissenschaften. 
Rich. Heger, Handbuch der Mathematik. 11 Ba Ditere 











Yalrechnung, Intprlrechnung: Ausgllchungsrechnung; Rene 
hen, Austener-Vericherung. (Eneyklopädie der Nateraisene 
Kähahen. Heß an an a4 s6 a Delou, Trewendt, ar. Vi, 


Een 
Die Darstellung der Mathematik, welche in den vor- 
liegenden Heften ihren Abschluss finder, hat in vollem 
Umfange gehalten, was die Einleitung versprach: sie hat 
den Leser so weit geführt, dass er eine ganze Reihe 
'von Hauptwerken über Astronomie, Mechanik, Physik 
und Ingenieur-Wissenschaften lesen und sich nötigen- 
Falls weiter helfen kann. Es ist ein viel genaueres Ei 
gehen in die höheren Zweige der Mathematik ermöglicht 
worden, als dies bei einem Werke anzunehmen war, 
welches den Naturwissenschaften sich widmete. Denn 
für eineh Laien, für den diese Darstellung doch wol 
geschrieben sein soll, reicht ein Eindringen in complexe 
Integration, in die Riemannschen Grundzüge der 
Functionentheoric, in gewöhnliche und partielle Differen- 
tialgleichungen, in elliptische Integrale und Functionen, 
in die 6-Reihen u.s. w. ja vollstindig aus. — Die Dar- 




















stellung der hehandelten Materien ist, wie dies auch 





schon bei der Besprechung der früheren Hefie hervor- 
gehoben wurde, klar und scharf. Dass die Ausblicke 
auf praktische Fragen, welche sich in den ersten Teilen 
fanden, hier von selbst wegfielen, braucht kaum erwähnt 
zu werden. 

Straßburg 





E. Netto. 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Emil de Laveleye, Der wahre Gründ der seit 1873 bis 
jetzt anhaltenden wirtschaftlichen Krisis und das einige 
Miet zu ihrer Heilung. Ueberseut durch Otto von Bar. 
Bern, Duikammer u. Mäblrecht, a. gu Spt. € My 

Unter diesem entschieden zu vielsagen den und daher 
ungeeigneten Titel hat O.v. Bar die Ucbersetzung zweier 
Aufsitze von Laveleye geliefert, die ursprünglich „Der 
Kampf um die Währung und die wirtschaftliche Krisis" 
und „Der internationale Bimetallismus” benannt waren. 
— Letzterer Aufsatz, von Laveleye zuerst als Vortrag an 
der Akademie der Wissenschaften zu Paris gehalten, 
behandelt die theoretische Seite der Frage in logisch 
klarer und umfassender Weise, Laveleye weist 
namentlich in überzeugender Weise nach, dass der Preis 
der Edelmetalle, weil ihre Production nicht beliebig 
vermehrbar, ein Monopolpreis sei und daher vor allem 
durch die Nachfrage bestimmt werde, welche der Stat 
durch ihre Verwendung als Geld schaffe. Line Acnderung 
im Werwerhilinis der Edelmetalle werde daher nicht 
durch ihre Production bewirkt, sondern sei das Ergebnis. 
der Gesetzgebung, wie das Beispiel Frankreichs zeige, 
welches 70 Jahre lang das Verhilinis von „',, selbst der 
Goldilut der Soer Jahre gegenüber, aufrecht erhalten 
habe und erst durch die deutsche Münzreform zum 
Aufgeben desselben gezwungen worden sei. Werde 
überall dasselbe Verhältnis von Gold zu Silber her- 
gestellt, dann sei die Stabilität, die Haupteigenschaft 
eines guten Geldes, gesichert. Auf dieser Basis sei eine 
allgemeine Münzeinigung möglich, während die reine 
Goldwührung immer nur das Vorrecht einzelner Nationen. 
sein könne und zum bestindigen Kampf um das un- 
zureichendeGold führen müsse. — Im ersten Artikel zeigt 
Laveleye, wie der hei abnehmender Goldproduction be 
stindig zunchmende Goldbedarf notwendig zu einer 
Goldverteuerung führen müsse; er behandelt dann ein- 
gehend die nachteiligen Folgen derselben für die In 
dustriellen, Landwirte und Arbeiter, wührend nur der 
Kapialist Vorteil aus der größeren Tauschkraft des 
Goldes bei reiner Goldwährung ziehe. Diese Geldnot 
müsse beseitigt werden und hierzu reichten alle etwa 
möglichen Geldsurrogate nicht aus, sondern die Resti 
tuuion des Silbers sei das einzig mögliche Mittel und 
daher notwendig. 

Im Ganzen wird man der Beweisführung L.aveleyes. 
‚nur beistimmen können, selbst wenn man nicht, wie er, 
auf dem Boden der reinen Quantitütstheorie sicht und 
daher einen so di aantums auf 
den Preis der Ware, wie er ihn annimmt, nicht zu- 
geben kann. 

Jedenfalls regt das populir gehalt 
zum Nachdenken über die für uns so. 
frage an und kann man daher O. v. 
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wolgelungene Uebersetzung nur dankbar sein; die 
tendenziösen Anmerkungen würen freilich besser unter- 
blieben. 
Berlin. Gans Edler Herr zu Putlitz 
Bruno Kerl, Metallurgische Probierkunst, Ausfübliche An 
Ietang zur eokimsaischen Untersuchung von Erzen, Hütten und 
Anderen Kunsiproducien au wockenem und nasem Weit. = 
Sem. u, ve. Auf MS haar. Tat, Im Test, Lee Felik, 
NK ERS Er Mn 








Der Titel des hier in zweiter Auflage vorliegenden 
Werkes verspricht nicht zu viel, wenn er dasselbe als 
eine „ausführliche” Anleitung zur dokimastischen Unter- 
18 von Erzen und Kunsiproducien bezeichnet 
wsführlich in der besten Bedeutung des Wortes, 
erschöpfend bei aller Knappheit der Form, bespricht 
dieses Werk in trefflichster Anordnung wol alle Unte 
suchungsmethoden, welche für die Tätigkeit des Pro- 
bierers und hüttenminnischen Chemikers in Betracht 
kommen können. Nicht allein die eigentliche Probier- 
kunst, die Dokimasie im engeren Sinne, findet sich 
arin’auf das gründlichste abgehandelt, sondern cs 
haben auch die bewährteren Methoden der Gewichts. 
und Mafsanalyse Aufnahme in dasselhe gefunden. 
Der „Allgemeine Teil" beschüf 

mechanischen und chemischen Operationen des Pro- 
bierers, den Apparaten zur Wärmeerzeugung, der Ein- 
richtung von Probierlaboratorien, den Probiergeläfsen, 
Instrumenten und Reagentien; der „Specielle Teil" hat 
die Bestimmung der einzelnen Metalle zum Gegenstände 
und Text in überaus erschüpfender Weise die Gehalts- 
und Wertermittelung von Erzen, Hüttenprodusten, 
Abfällen, Legierungen, Brennmaterialien, Rauchgasen 
u. a. m. auf dokimastischem, gewichts- und mafsana 
Iytischem, elektrolytischem und colorimerrischem Wege 
dar. Bietet solchergestalt das vorliegende Werk eine wirk 
lich bewundernswürdige Fülle von Stoff in meisterlicher 
Anordaung dar, so ist noch hervorzuheben, dass es 
nicht allein die heimischen, sondern die Probierme. 
thoden aller Gegenden und Länder berücksichtigt, wie 
denn die ihm beigegebenen Abbildungen und Litteratur- 
‚nachweise die Information aufserordentlich erleichtern 
Die Ausstattung ist eine der Trefflichkeit des Werkes. 
angemessene. 

Freiberg i. 


















































Winkler. 


Kriegswissenschaft. 


Georg Cardinal von Widdern, Handbuch für Truppen 
Nührung und Stabsdienst. « Teik. 3. umgcrt. u. verolst. 
Aut. AT. 1. Abt: Die Commandebehörden der Feldarmee u. Ihr 
Dienswench.— enerataber u, Adfatantur-Noieen, VL u 10,8 
©. Man » Abt Mereibenegungen und Märche 
© Kantonsierumen. = Minake = Relkerdnung, Nie 
Vans Mu sge IT: Gefechtsformen u. Gelechtsrunde 
der del Warn = Gefecnsietung. Mi vklschen Fir IV u 
33 S Moyan MIT: Statischer Kavllieiens. — Recapno- 
eherung den Finden und den Term. iR eier Karte = Seen. 
Vu as. Mars IV Te Der She und Ireppendinn im 
Rücken Ser operirenden Armee. Ktppencinsracten — Elsppene 
Kica, Mit Rare VII a.23° & Mr scan Gera, Rehewite, 8 
Bu nan 

Zuerst 1876 als Studie Uber „Befehlsorganisation, 

Befehlsführung und Armec-Aufklärungsdienst", dann in 

2. Autlage 1879 als „Handbuch für Truppenführung 























und Befehlsabfassung” erschienen, liege das Werk nun 
in 3. Auflage abermals unter verändertem Titel vor. 

Grund dieser nicht blos Auferlichen Wandlungen 
ist die Unsicherheit der Grenzen des Gebietes, auf dem 
sich Verf. bewegt, innerhalb deren denn auch sein Plan 
erst almühlich fstere Gestalt angenommen. Mit 
Worte den Inhalt des Buches scharf zu bezeichnen, 
Würde indessen auch jezt kaum möglich sein, wenn 
schon er in mancher Bezichung ungeführ dem ent 
spricht, was Jomini unter Logis versteht. 

Verf, hat jedoch nicht die Absicht gchabt, ein heo- 
retisches Werk Uber ein wissenschaflich begrenztes 
Thema zu schreiben. Was er gibt, sol ein Handhuch 
zum Nachschlogen sein, aus welchem sich Truppen 
führer und Miglieder der verschiedenen Stäbe, beson. 
ders der der deutschen Armee, Uber den gesamten 
Befehls „Mechanismus und die eigenen Functionen 
innerhalb desscihen vorkommenden Falls informieren 
können, und diesem Zwecke genügt dns Buch, 

Veberblickt man das Ganze, so ergibt sich zu- 
nächst, dass der Titel der Einschränkung durch den 
Zusatz „mit Ausschluss des Festungshrieges” beduri 
hätte. Von der schr schwierigen, in der Armee 
wenig bekannten Organisation des Dienstes in und vor 
förmlich beingerten Festungen enthlt es nichts, denn 
was in dem Kapitel „Vorposten" Uber die Cemierung 
gesagt wird, kann al? minimaler Teil des Ganzen nicht 
in Detracht kommen. Für die Sphäre des Feldkrieges 
leider darunter die Brauchbarkeit des Buches natbrich 
nicht. Ja wir könnten dem Verf, nicht einmal raten, 
hier üher diese Sphüre hinauszugehen. Nur sllte nicht 
immer moch vergessen werden, dass der Feldkrieg nicht 
alles ist 

Für diesen ferner wire die Benutzung der Eisen 
bahnen u. E. mehr zu berücksichtigen gewesen. Nament- 
lich unter den Generalstabsnotizenvermissen wir Angab 
über den Bedarf an rollendem Materl Air Truppen- 
ransporte und Uber die Leistung ein- und zweigle 
iger Bahnen in gegebener Zeit. Andrersits ist über 
manche Gegenstände, .D.den Relsdiensn, ds Drücken- 
Material und seine Verwendung in verschielenen Teilen 
des Buches widerholt dasselbe gesagt. Möglich, dass 
dies den Gebrauch der einzelnen Teile in verschie 
denen Wirkungskreisen nach Art von Taschenbüchern 
jestalten sol. Doch stimmt damit die sonstige Bchand- 
ung des Stofes nicht recht Überein. Auch wäre dann 
überhaupt eine andre Ausstatung des Buchen, hleineres 
Format und engerer Druck am Platze gewesen. Zweifel 
erweckt auch die Nüwlichkeit der specel für den Etap- 
pendienst gegebenen foriicntorischen Notizen. Nur 
Sinverstanden kann man dagegen sein, dass die in der 
2. Aufloge gemachten Angaben über die Befestigung 
der französischen Ostgrenae dies Mal fort gehlichen 
sind. Mit dem Gegenstände des Buches hatten sie 
nicht das Mindeste zu schaffen und waren aufserdem 

Wesentlich gewonnen hat die neue Ausgabe ferner 
durch Vermehrung der kriegsgeschichtlichen Beispie 
durch die Berkcksichtigung der Verbilmisse. fremder 
Armeen und, durch Ergänzung des Textes mic ci 
gedruckter Figuren. und beigelügter Karten und Plinc- 
Seiner Verbreitung in weiten Kreisen darf das Buch 
daher auch ferner gewis sein Wir empfehlen beson 
ders den 4-Tei: den Etappendienst, dessen Wichtig 






























































3. Juni. 


go 





DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG "188. Nr. 22. 








ünterschitzt zu werden pflegt, sich jedoch schon aus 
dem gegenseitigen Stärkeverhältnis der operierenden 
Armee zu den im Etappendienst stehenden Krüften er- 
ib, wie es sich beispielsweise am Schlusse des Krieges 
gegen Frankreich im Februar 1871 herausgestellt hatte. 
Die vom Verf, darüber beigebrachten Zahlen bedürfen 
zwar noch der Berichtigung nach dem inzwischen er- 
schienenen 20. Heft des Generalstabswerkes, doch wird 
an dem Hauptresultate dadurch nichts geündert: dass 
nemlich von einer Gesammizahl der auf französischem 
Boden stehenden deutschen Krüfie von rund 82400 
ann nicht weniger als rund 140000 Mann, oder mehr 
als der 6. Teil zur Sicherung des Gebietes im Rücken 
der Operations-Armee Verwendung finden musten. Vor- 
zugsweise sind dies Reserre- und Landwehr-Truppen. 
Für die Offiziere derselben, die zur Zeit meist einem 
Bürgerlichen Berufe angehören, wird daher der letzte 
Teil unseres Werkes von besonderem Nutzen sein. 
Ur 














Schöne Litteratur. " 


Alfred Meifsner, Die Prinzessin von Portugal. 
retan, Schotlaenden at. 97 & 8. Mi 

Welch eine Fülle interessanter Novellenstoffe noch 
in alten Chroniken und Stidtegeschichten verborgen 
liegt, das beweisen des wackeren W. O. von Horn 
reizende Erzählungen aus der Vorzeit rheinischer Städte 
und mehr noch Franz Trautmanns köstliche Volks- 
bücher und Münchener Geschichten. Auch die vor- 
Hiegende Erzählung Meifsners ist einer solchen Quelle 
enilossen, den schwäbischen Geschichten Thomas 
Iyrers von Rankweil, eines Augenzeugen der hier be- 
richteten merkwürdigen Ereignisse, die ganz dazu an- 
getan sind, uns ein hochromantisches Bild aus dem 
Beginne des ı2. Jhs. zu entrollen. Ritter Wolfeggs 
äbenteuerliche Fahrt an den Hof des Portugiesenkönigs 
Alfons, Arbogasts, seines Neffen, keimende Neigung zu 
der reizenden Prinzessin Diafanta, der tollkühne Ent- 
schluss dieser hitzköpfigen Schönen, heimlich den Spuren 
ihres in Sklaverei geratenen Liebhabers zu folgen, und 
zwar unter dem Schutze des deutschen Grafen von 
Werdenberg, der selbst in glühender Liebe zu ihr ent- 
brannt ist, und endlich der Umschlag ihrer Gefühle zu 
Gunsten des letzteren, und die Enthüllung der traurigen 
Schicksale ihres früheren Geliebten, — das alles zieht 
in raschem, lebendigem Scenenwechsel an uns vorüber. 
Aber wir vermissen doch zwei wesentliche Punkte: die 
Wirme der Empfindung und die gesätigte Local- 
fürbung, das echt mittelalterliche Colorit. Die kühle 
Gläue des Tons erinnert mehr an eine moderne Salon- 
novelle, und mit der Aenderung von ein par Namen 
und Daten könnte die Handlung ebenso gut im 18. oder 
19. Jh. spielen. Das einzige, wodurch dieser Erzühlung 
noch bleibender Wert verliehen werden könnte, wäre 
die poetische Form. Rhythmus und Reim würden nicht 
allein die Begebenheiten selbst in eine idealere Sphöre 
heben, sie würden auch dem Dichter, der ja kein 
Neuling auf epischem Gebiete ist, wie von selbst, glün. 
zendere Farbentöne und stimmungsvollere Staflage an 
die Hand geben. e 


Novel 





























Mitteilungen. 
Amiquarische Funde in Halien. 


Rom. Vor wenigen Tagen sind die im Mürz auf 
dem römischen Forum begonnenen Ausgrabungen, 
welche die Entfernung des zwischen den Kirchen 
S. Marin in miranda und S. Maria liberatrice gelegenen. 
Erdwalls zur Aufgabe hatten, zu Ende geführt worden. 
Die Resultate sind nicht eben glünzend gewesen, denn 
die gehegten Erwartungen, an jener Stelle eine Anzahl 
von Bruchstücken der römischen Consularfasten zu 
finden, haben sich nicht erfüllt. Dagegen ist für die 
Topographie des Ortes positiv oder negativ jedenfalls 
mancherlei gewonnen worden. Ob die Ucberreste des 
vielumstrittenen arcus Fabianus gefunden worden sind 
oder nicht, lasse ich dahingestellt; gewis ist aber, dass 
an der Stelle der sacra via, zwischen dem Tempel des 
Antoninus und der Faustina und dem Rundtempel des 
Romulus eine Anzahl von Travertinsteinen gefunden 
worden ist, die einem Bogenschnitt angehören. 

Es ist ferner die Fortsetzung jener bereits im Jahre, 
1879-80 gegenüber der Constantinsbasilica aufgefun- 
denen zahlreichen Backstein -Mauerreste freigelegt 
worden, welche auf älteren, zum Teil mit Mosaikfuß- 
böden versehenen rasierten Wohnungen fündamentiert 
sind und mit der jetzigen antiken Strafse orientiert er- 
scheinen, während die darunter liegenden älteren 
‚Trümmer eine verschiedene Mauerrichtung zeigen. 

Beim Abbrechen eines sehr spiten Mauerstückes 
kam daselbst ein Fragment des römischen Stadtplanes 
zu Tage, auf welchem die stdwestliche Ecke des Castor- 
tempels (dabei die Bezeichnung «ASTORIS), eine zum 
Teil mit Stufen versehene Strafse (wahrscheinlich die 
vom Palatin auf das Forum herabführende Strafse) sowie 
einige andere Gebludereste angegeben sind. Dieses 
neue wertvolle Fragment schliefst sich dem bei Jordan, 
Forma urbis Romae publicierten Bruchstück n. 20 ohne, 
beträchtliche Lücken an. 

Wenige Tage vor Abschluss der Ausgrabungen 
stiefs man auf der nach S. Maria liberatrice zu gele- 
genen Seite auf einige Marmorgebälkstücke, deren eines 
die folgende Inschrift trägt: 

NATVS POPVLYSQVE ROMANVs 
PECVNIA-PVBLICA FACIENDAM-CVRAVIT 
Die Buchstaben sind grofs und sehr sauber eingegraben 
und tragen den Charakter aus der ersten Kaiserzeit. 
Unter den wihrend der Ausgrabungen sonst noch ge- 
fundenen Inschriften verdienen nur zwei besondere 
Erwähnung. Ein Marmorwürfel, welcher einer Ehren- 
basis angehört haben mag, trägt auf der einen Seite die 


Inschaft 
DEO 
NEREVRN, 


wihrend seitwürts die zur ursprünglichen Ba: 
Dedication aus dem Jahre 275 n. Chr. steht: 
DEDICAT « 

DN- AVRELIANO- AVC-II-E 
MARCELLNO- COSS- 
VIT-KAL-MAI- 

‚Neben der Kirche SS. Cosma e Damiano wurde vor 
drei Tagen eine Marmorbasis aus der Erde gezogen, 
auf welcher, gewis an der Stelle einer anderen, weg- 













































gehörige 


(sie) 
(sie) 
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‚pemeifselten Inschrift sich der praefectus urbi Fabius 
Titianus verewigen lie 


FADıV 
CONSV 
PRAEF VRBI 





Brindisi. In der il paradiso benannten Gegend 
fanden sich aufser einigen Sepulchralinschriften mehrere 
einer zerstörten Nekropolis angehörige Gegenstände. 
Unter diesen verdienen eine besondere Erwähnung dies 
Bruchstücke eines sehr dünnen Tohngefifses, dessen 
Oberfläche mit erhabenen Rebenblättern geziert ist und 
versilbert war. Die Anzahl der bisher bekannten ver- 
silberten Tohngefüßse mit Reliefschmuck ist nur eine 
geringe, und insofern verdienen die in Brindisi neu 
gefundenen Fragmente besondere Beachtung. Aufser- 
dem fand man mehrere Würfelsteine, deren einer in 
aufsergewöhnlicher Weise bezeichnet ist: er trägt nem- 
ich auf je zwei entgegengesetzten Flächen die Be- 
zeichnung für ı, 3, 5, sodass die Werte 2, 4, 6 gänzlich 
fehlen. (Vgl. Notizie degli scavi Decemberheft 188 
Taranto. Ueber die im Gebiet des alten Tarent 
noch befindlichen Altertümer, besonders aber über die 
daselbst gemachten neuesten Entdeckungen ist eben 
ausführlicher und feifsiger Bericht des Herrn Viola 
erschienen (Notizie degli scavi, Decemberheft 1891). Es 
würde zu weit lhren, einen auch nur annilhernd er- 
schöpfenden Auszug daraus zu geben, so reich ist das 
jgebotene Material. Nur auf 
Punkte möchte ich hinweisen, namentlich auf die Ueber- 
reste eines alten dorischen Tempels, auf die in jeder 
Beziehung wichtigen, überaus zahlreichen Terraconı 
figuren, deren schöner Typus auf Nachbildung griechi 
scher Muster schliefsen llsst, ferner auf einen nur aus 
Victoriaten {191 an der Zahl; bestehenden Münzschatz, 
auf einige Tohngefäfse mit erhabenen Darstellungen 
welche Bemalung und Vergoldung zeigen, sowie auf 
einige Reste vorzUglicher Friessculpturen (Kampfscenen) 









































Ueber einen in Sardinien entdeckten 
riesigen Monolith aus Granit liegen jetzt genauere Nach 
richten vor. Er ist etwa 37 Meter lang, vierkantig, und 
misst an jeder Seite 4 Meter. Nur oberflächlich be- 
arbeitet liegt er in der Nühe eines im Altertum titigen 





der nördlichsten Spitze Sardiniens, unweit des Strandes, 
und war nur wenige Fuß tief verschüttet. Der Monolith 
ist aus rotem Granit, welcher in seiner Textur dem 
aus dem Orient kommenden Granit ähnelt, doch in der 
Farbenfrische 

ist auf ewwa 














1657 Schiffsasten berechnet worden. 
Worauf die weitere Nachricht sich stützt, dass dieser 





unweit des Strandes liegen gebliebene Monolith während 
des 3. bis 4. Jhs. n. Chr. aus den Granitbrüchen gelöst 
worden seh vermag ich nicht anzugeben. Es hiels zu: 
erst, auf einer der Kopfseiten des Steins befinde sich 
eine Inschrift, und möglicher Weise konnte diese Uber 
ie Zeit Aufschluss geben; jedoch wird jetzt die Existenz 
der Inschrift widerum in Abrede gestellt. 
Rom. 








H. Dressel. 


Die in Berlin sit dem Jahre ot bestehende Philosophische Ge 
alscht wi ihre für das größere Pußlicum geeigneten Veran 
Hungen unter dem Til „Pllosoptische Voäge heraug, von der 











Plitosophischen Geselchat zu Neri" vom uufenden Jahre a In 
(Mitten erscheinen lassen, Hervorgeoben werd, dans auch dest 
gehabte Discusion möglichst worıgeircu wilergepeben wird. Der 
Sabscrptoniprein auf eine Sri von 6 Hefte Beräg 3.5 einche 
Hefe kosten IE AL ao Verleger it © EM. Peer Niiche) 
Mae s 

Aus den weit angelegten 
Buchhandiung In Lepaig 





ernchmen der Freugschen Verl 
a WirsenderGegenwart. Popalir- 
w über denen Einrichtung vr 
Schon Sp. su Nachricht gabe, it der BL erchlenen: Geschichte 
des olährigen Krieges von Auto n Gindely. 1 Ant: uabn. De 
bewährte Kenner Jner Zeh Behande darin den bahmachen Auftans 
(ind wird in 4 weiteren Binden sein Thema zu Ende führen, Die te 
Fels vonlegenden 4 ie. der grfseren Werke des Vert über dr 
























Gr die npitere Zetschöpt 
Ben. — Das Bach end 27, 
onen von Hildern des ı. Ins. in in Papier, Druck und Einbar 
(ganz Ienen) sild und mit Geschmack ausge 

Aogenchen I die Deipae eines Namen“ u 

I der Bitte um Derbeklehigu 

ie Peition von Migiedern der Univeritkten Würzberg en 
Ertingen Deirefend die Stellung der Privaocenten an den Länder 
nivrsiiäten vor der amer der Abgeordneten“, Di 
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(Ordentichen Profeor dur gesenlch normierte Anfngngehai von 
Dis M. zu zuhlen, und der Abneigung der Regerung, une: 
Sole oder geringer besokleie Eairordinarien zu ernenden, dm 
Burschen Prvadocenten nich mur de Erlngung einer Profeur i= 
Inlande, sondern auch die Herufung ins Anand enchwert ers 
sel Hxtroräinaien bei Berufungen den Vorrang haben und man 
Alten Privatäocenten nichts Gutes zuraut. Der Minister» Luz nuae 
ie Wünsche zwar „gut moilwiert, konnte aber eine Naıage de 
Privatdoceten ich "änerheunen. Den Mofa Titel Profener m 
die Regierung nicht verleihen und um (chat zu geben fehlt es an Gel 




















Nach längerer Debate im Plenum eng man über de Peton zu 
Tagesordnung über, wiewel die milch Stang der Prirandoenet 





Serlum, 10. Profenaren ohne 
Selig Beschieden worden war. 


Eingegangene Dissertationen und Programme. 
rogr, au der Bor, Brandenburg. 

Ai. Haase, Ueber den Gebrauch des Cojunciis hei Jin 
Wüstin, Nr.) 

(0. Harnecker, Qua necentudine conianctus fücrt cum Cie 
Caten. (ri 12) 

x. Lühmann, Die vet rain, sie spa und weto der 
imintı des Apolonlus und einige verwante geamerlsche Aufgateı 
(Kanigsberg UN, GN. 73) 

R-Wonberger, Die Charaktereichnung bei Dickens. Harebrz, 
HI. Seh Ana) 




















rose, aus der Prox. Pommern, 
A. Brand, Ueber de Ausdricke der Zei bl Nom 
Dr) 

TFreriche, Zur p 
Gem) 





iimdneit, Geschichte der Sindt Akragas bis zu Ihrer Zetrung 
uch die Römer. ( a) 
© Ein Lebembit 
6. Ne) 

E Schmelı tiger Dronamina aufs 
schen Inschriten. (Stein, Marensi-6. Nr 
Mut, Der Chor in den eben des Aischyen. Sein, K 
heimaeG. N. u) 
E. Suchsland, Das Zodikalicht, eine Folge des Hancs une 

GN 
IoenIde eiusque InStobaci Hoi sei 
Sit, Sind K-Sch. Ne. um 
Enge, Deirschtungen über as Toenrich im germanischen Vak 
sishen, Srabund, Kesch Nr. 17) 

Proar a der Dev. Posen, 

Methner, De wekorum Griecerum minerum et anoayanru 
Iragmentis obseratoneserikae. (bromberg. G Nr. 1) 
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Mache, Die Mitsmitel des matbenatischen Umtemichts 1 Te 
(ade, GN us 





Jako wicki, Ole der Grofe, der Gründer ds rümisch - deutschen 
Kaiserreich (Dosen, Marien. N. 12) 

A-Laver, Kotische Beirige zu Senophons Helle. 
Friegrich-Winel&1nG, N. u) 

W. Schwartz, Natraien zu einer prähltorichen Kartographie 
der Drovine Den. (Poren, Frisch Wilelne-C I Dee) 
Spohm, Ueber den Confuneli im Altrausslchen. (Schr, 




















u) 
ASarı u einer Geschichte der Stadt Mesriu. I ei 
rs: Die Änanzelen Verhiisse (Fortsetzung, (Fremensen, Pro-G. 
Ne) 


Ösieeki, Der polnisch -ransbiiche Vertrag vom Jahre cs 
(romberg, R-Sch. Nr. 10) 

 Rumpe, Kurpiden und der sclche Kampf in seinen 
(Posen, Resch. Nr. u) 

N. Mylius, Ausdehnung einer Lreisförmig gebogenen Röhre von 
elipischem Querschnitt ber normaler Belauing. (nisch, BeSch 
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Museum Tiberanun zu Rom. — Kreojavi, Di Internationse Kunst 
Austellung in Wien. 1. Oeterrelch- Logan. 

















= ikv. Mil, 
 Lessmann, s. Auführung 
von Schubert Alfonso u. Karll im Deriner Opernhaus 
Menestrei Nr. 4, Dougin, Cheradini (opt), - Moreno, Fran 
(ese de Rimini devanı In eriigues muicien 








Jarisprudenz. 


Blätter £. Rechtspflege in Thüringen AXIX ». Biochman, 
Die Verplichtung der Gemeinden im Grofsheogtum S, Weimar 
(durch Rectsbandiungen des Gemeindevostanda. = Hecker, Der Ein- 
ie in ie See eines Unterpfandgäubigers nach 478 des Weinu- 
Tischen Plandgencucs vom 6. Mal 1 — Hreschneder, Das Armen 
Fechsgesuch im der Berufunkeinetanz. = Brückner, Pratsche Fragen 
Aus der deutschen Cilprocesordnung. — Het, Zur Auslegung des 
Yin der Guiproeemordnung. — x. Pncker, Entcheilungen des 
Semeinschflichen Wäringlachen Obelandengefichts zu Jena. — It 
Neeinerausgenczten Untelnerkündung de Anwesenheit nimmilcher 
Fe der Hauptverhandlung Btligt genesener Richter efordeilch? 


Medlein. 


Archiv £.4.gerammte Physiologie XNYIL p +0, Meldenhain, 
into des n.vapıs uf de Hersäüigke. — Exner, Zur Rindnlo 
(han bei Menschen. — K. Lehmann, Die Wirkung hoher Sauer- 
Sanracke auf iersche Gebilde. — Urbantchitch, Ueber suhecive 
Schwankungen der Intensität akunischer Empändungen. — I. Schul, 
Die Zerlegung der Chor durch Kohlensäure 
HrieäreicheDiänter Leeriehtl.Medicin XXX: Emmer 
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Zur forensichen Carisik — Weit, Zur Assnierang der Sidı 
Stein = Locher, Verheimlichte Geburt. Zweifehafe Lungenprote 
be einer 6 Wochen lang vergrabenen Kindliche.— Der, Geschlete 
Jicher Mlsbrauch einer yähr Schwachsanigen. Freisprechung. 

Deutsche medieinische Wochenschr, Nr. au. Braun, Ime- 
onike umltändige Verrenkung es Unterschenkel uch aufen. In 
Silon der Kulgeenks, Heilng - Fried Schulze, Ueber Teuric 
1. die mechanische Errepbarkeit der Perifheren Nenvenstämme. — 
Karenslt, Ver einige Herzeiie. — Behring, Ueber Jodoformia 
Salon. Deihlon vom Geschftsunschus des deutschen Aerzteerein. 
Kunden, ba den Antike 8 der Gewerbe -Ortnungs-Navele vom 
Apr ka. Doerne, Die Hygiene» Austellung — Pr, v. Langen 
Beste Pastura Schutzimpfungen gegen Sen Mibrand In Deich 
hund. = Kachs Tuberlemtacilus in Balund. — Eger, Ueber die in 
rein herıchende Schurlach-Epidemic. 

erliner klinische Wochenachr. Nr. mu. Harmack, N 
nei de Jade im Ham nach der Anwendung von Jodeform. — Den. 
Fin neues Product aun dem Kartader Wasser. — Una, Der mei 
Kamenöse Arthr- u. Altohahpray. — Rosbach, Belandlung des 
His u. Seileimauswurts Sclus) — Schuser, Zur Joformer- 
Kitung, - Pensldt, Rerartientfhigkht der menschlichen Magen 
Aehiamhaut. — Hinschberp, Nagaeı-Operaion. — Leimann, Zur 
Wirkung des kohlenauren Kaka u. der Kohlensauren Magneria — 
ick, Zur Behand Bu Der Drand der Hygiene 
Sonnllung. — Die Krackenhtuser Berlins 

Prager mediein. Wochenschr. Sr. ı9. Kaulch, Zur Therapie 
er Dipmberie. = Well, Operative Behandlung des Zungencareinom. 
© eaun. Mechanicher Pest der ectfügeien Neryendehnung auf 
das Kichenmark Seilue) — Kacl, Folgen der Compression de 
Herzene u. der inrhorseten Blungefise Schu 

Allgem. Wiener medieinische Zeitung Nr. =. Schef, Di 
‚infln alı Anılepicum In der Zahnheilkunde, — Hermann, Ve 
bung der Sphls, — Antfer, Zur Therapie der Adenliden. 
Pharmaceaticat Journal Nr. € im The Interntion 
Hesie Bahishien kant). — Mes, On the Cinchena Alaloids. 
Warden, Sparon of Her. - Abrahan, Pharmaceutical Apparat 
Trhmmaus, Cupres Harks rec Imported Tram Ihe Eastern Pat 
Se nes States of Columkin. 

‚ect N. sc. Marıhall, On „Colectomy"; — Harwell, On Borc- 
iyeeise in Operative Surgerr. — Gemges, On Jadeforn Wound 
Breings. — Senon, On some Rare Nanlfestlons of Syphili Ihe 
Harn and Trachen (ont). = Morris, On Kpihelloma and Ichtiyons 
Bl tne Tongue = Jacob, Case of Anpania. = Durn, Paracenieis 
rnit In Cases of Hydrocephalur = Gray, Obscure Chronic Epi- 

ie Pain in a Person apparetiy oiherwise Heahhy. — Marion, 

ale of Polkaning ilusrting {he Antaponlm between Surychala and 
Morpil 

Medicat Times Nr. 16, Sonsine, Farin Sangrini Homin 
ymphocce, Lymphura, and eher Amacated Morbid Diordere with 
Sin ef ober Worn-Diseaes in Baypt. — Makons, Olsenulons 
On ine Precenupive Ste In Smalponz wii Mitar of Cascı 

Aanales Ohyaiene publigue M epilimien de 
varlle dans In prian dpatemenule de Rosen. = Arsonlt. 
Penurie de wände en Europe ei es moyens @utser 1 supertu de 
Houscaas eontinentt, — hegrand da Sale, Un cas de ipsomanic 
FEN Einnatnionn dinmer ufuigue 

Annaleı medieo - paychologiques Mal Christin, Car de 
yarncephae ehronigar.- Daran, Surla pathopenie des ballaciatiors 
Velonaires cher une altnee. — Culre, Dei demence paalyigue 

fr rappart av Faherome anne je rinolisement une 

Tahamı Ch Guten, Tassaein u priident Gareld. 
Bulletins etmemoiren gelaSocltitdechirurgle deharis 
Ville Farabeuf, Sur inrlon weine. Pal, Deus obsenatons de 
Kaulc para-eoceygienner Gorgise conginitäle. — Lannengur. 
Oskomyeite anieune du manllare feier, neerose de ci 0x Re- 
Producton Jun os neurens present dnerses panel — 
Deoprin. Anus anche dans un cas de cancer da recum. — Ole, 
Des ampunaone st des dbanculatins sn-perlontee. — 
SE une aenallon de tameur de Yorite. — Vieare, Sar 
3 Tanıs detemminee par Ihypetrophie de 1a valle de Hoastn. — 
Bau, Gehe yperrephigue simple. Thyreidetamic, medlntite 
Anut Tnfecease — Famard, Epkhölome Ingun eneie ce bunpe 
Hear. Wikve da che oppost. Ein dun epipke. — Kumard, 
Hionation des dcux ner opigues. 

Yousnal de therspeutigue Nr. & 
Nessie sa sonde, a Valde da syphonz Intluence de la pro 
es erechsemente de Fueihre (ale, 

Bullen de Academic de mödecine Nr. ıt. Bechmr, 
Nierupman 

Hournal de lanstomie MW 














































































































Vandenabeee, Du Ange de 





3. Monnie a Vogt, Sara abi“ 








itlon article des öliments orgaigaen. — Bares, Embrsogenie 
Ss Uryoresien. — Henwregre «} Nauarı, Sar Is appareilı Bento« 
üriaire des Blaenien. = Puuchel, Sr Ie sang des euntnct, 

Gazette hebdomadaire de medecine Nr.u, Mache, Tnlte- 
ment as in sypilis acc — Pain, Lese de a sypis dans Ta 
Sinstion Natagunium du virus ayphähigee e du vr va 
Kongren mäßit de Sie 

Garzenta medien Ne in. Rendieonto eine Jet Kata oftal- 
Imico 2 Mile per quingucnnia up 

Revue se ehirurkie Mal, Terier, Sar une premlire serie de 
3, avariotamien Lsens-Champenniee, X Hude de Fanestbrle par 
ie Ohoroferme. Chlorofarmes Inpupes: sceldents;procedes desamen 

I Qarbiemions experieneen an 1 chlerofarme pur — Karte. 

A Tetuge a1 Lenonte erpilanie & sereue arsoulanreuv, prodalte 
Far torsion dei main sur Faranetran 

Revue de medesine Mai Honor eı Chart, Clnhose hyper- 

que Pigmente Jane 1e Sahite aurd. — Stnckie, A Tetade 

SET pathoioge Su gneumasserigte.— Vaio, Du Brit de aou-plau 
Fronogue dans ceräns &ır &e Pneumalhoras par 1es mauvements 
Sirernatifa 88 Heslon er de redensement du Irene 


























 Naturwissenschaflen. 


Botanische Zeitung Nr. m. 
Schizomyesten 

Kosmos VI». E. Krause, Der Mond u. die Geologie. - Medinser, 
Wer gewisse eseze de Schals in Irer Anwendung bei den Schal 
Hastrumenten in alter u. neder Ze. = Marsh, Die Pügel der Pero- 
Säktplen. = Puczeh, Die Aıfen bei den Mebrirn u. andern Vülhern 
Ss Aitertum — Mel, Die prihsterischen Funde auı Jer Wormser 
Vesend, 

Siinerstogische u. petrographische Mitteilungen IV & 
Doc, Haupae von den Capserden. Geiz, Pscusomorphose von 
Nahe mach Flusspalh - x, Chnunscho, Lebe secundire Glncha« 
Schlüsse in den Gemengteilen keriteter Gesteine. Dichler u Dat, 
Die Quaraphyihie bei Insbruch.-- Ludwig, Der akatich-maratnche 
Suerling von Apatorac In Grauen. = Tschermak, Die Hemitäre 
der Salmlabkeysue, 

Repertorium 1. Experimental=Ph; 
Wirkung des Druckes auf den elektrischen Leitungeniertund von 
Setalidrähen. — Tammen, Ueber den Foucauischen Pendelrersuch. 
= Katischer, Ücbr die Noleeuaniuctur der Malie u. ihre Desiehung 
Aue eletischen Lehungsähice 

Naturforscher Nr m. Der Fühn u. cine Ursachen. - Neruung 
136 Gandruckt im elektrischen Dopen. — Leicht eyyebare Verkin- 
Suugen um Pianzenkärper. — Praküscher Wert der Sonpeumaschinen. 
= Die elchrischen Spannungen zwischen einem Neil u. Flse- 
heten. verschiedener Concentation. — Geschuindigkeiten in den 
Füssen mit Ebbe u Flut. Kohlensture-Ausscheidung der Planzen 
Sei Säuertof-Mapgel, — Benkuchtungen an elcktrischen Fischen. = 
Hazterien des Wechelteben. 

hiologisches Centralblatt Nr.& Ch. Darwin. — Renault, 
Weber Piytopallontoogi. - Biologische Literatur Holland — Oten- 
Sachen, Slung der Dorsten bei Jen Dipteren — Schmiegelow, Ente 
wicklung des Hodens u der Nebenbodene — Neueste Arbeiten über 
Tnnervaion der Aumung. — Soxhle, Versache über de Feuildung 
im Tierkörper, — Clasen, Quantatire Analjae auf eektrohtischem. 

Sehrbuch der kk geologischen Reichruns 
4 Mauer, Zur Erinnerung an Dr. Ami out. — Tieze, Die gcogno- 
Nischen Vertätnise der gend von Lemberg —Hoerncs, Sugetern 
este sun der Iraunkahle von (Grlach bei Turman in Sieermark. — 
Wunet, Leber de Lit, Jura- u, Kreide-Ahlgerungen am Vi 
in Tine 

"Annaleı des sciences naturelien Zoologie XN 3-6 Char- 
Sonnel-Sall, Sur Texchaion eırigue de nerf motears ei Tleiro- 
{onus. — Robin, Sur iss Mammiftres de Tordre des Chiroptren — 
Some rend des nouslle rechrches de M. Walctı sur la sruchure 


ingeimann, Zur Wiogie der 











4 SI 5 Chmolon, 
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du Tereinthe, I. — Brosch, Sar la mal 
Nrcachon et sar Vaclmataion de a Grgphaca angaata sur Is 
A Trance. = Eönarde Sur I faune des regions aurales (wie, 
Bulletin de 1a Socidtt botanique de France XVII & 
Corns, Sar quelgues Champignons de Vrance, — Gilot, Sur ia 
Dresente des Sieymtriim pannenicam Jacg. eı Juncs tens Wild. 
ns depaenent de Sahneeihaire. — Chabet, Sar une ereur 
Ispraphigee des Flores de France cur une forme nawele du 
Sereurlain annan. — Van Tieghem, Mouvement du Protoplun: dans 
Onnie. = Posade-Arango, Sur ln genrer Ullacus er Loranı 
Mangin, Sur Feste Ic Jeeioppement des elle spireles an« 
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810 
16 purenchjme Iacunewe der eıpäcen da genre Cinum. — Core, 
Deus Champignons dveloppicn sur des arrer arlle. — Gil 


Sur Torch alta Fleur. = Gayon, Sur une malßre varie ertalis 
raduite par une Haile. de Bouk, Sara ägenulon de quegues- 
Fin des Flle plus eei&a des Pyrtndes frangalses. Donnler, Anz 
Tomi dela Rose prolfraion cetrle — Guignart,Sar Ion nopauz 
86T eetıen dr Keane serien. 

| "Snovo @iornaie hatanızo XIV >. Carıel, One «il Musco 

Yotani 8 Tirenre ne anno seolantice 10-4, — Core 

WR& dei catapni. — Denzig. Hehranı, un maoıo gerere d! Mormice 
= Golan, Beodremas Tlorae Veronensis ont! — Lejcene,Sallı 
Sratora ch vom! dei alenn gruppi 4 Onal, — da, Lichenem 
Halle mercionai manipuls qurtua — Macchl, Contitut ala 
ra sardı, — Careia, De ulime eoruinni nee Alp! piemontel 
= Nor, Dei prodan) ci si formano ac ao dal aimitzionenele 
Diane, = Arvangel, Saprıalcune pesie di Htrachoıpermum. 




















Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Banzeitung Nr.1r.4 Der Brand der Austellung 
Für iisgiene u. Retungsweren in Bern. — Kenen- u, Seischläahrt 
(Schlustk- Die Versärkungs-Arkiten für die Vollendung des Ulmer 
Münsterurms Die Zukunft Ram alt Kunstmeiepoie. Herstellung 
Semer Bricken (Fort 

Eentratbtan der Das 
de Umer Mönsterturmen 
Inhakof Dosen, = Der Huitende Damen bei Harlingen, = Vernene 
ing von Buchenbchlen zu Brickenbeiägen. — Die Schleusen der 
Schahiskane im miteren Krsgebir ‚Schlus). — Sicherheit der 
Herson Im Theater, — Ausstellung für Hygiene u. Rettungswesen I. 
[4 

Wochenblatt £ Architekten Nr 7 4 Der Brand der 
deutschen Hygiene- Austellung zu Nerin. — Zur Eröfnang & 
Gotharetahn. — Die Neugesullung des Acallchen Hochbaunesene 
im Künigeich Sachsen Schluss. = Die Staierweterung Ran. —— 




















Der Civitingenieur 2.3 H. Mohr, Darstellung des Spannungs 
urtandenw. ds Deformatlonmuitinden eines Körperelementen u. über 
ie Anwendeng destiten in der Fesigkeislehte. — Müller, Weser 
gehalt der Fasesof in seiner Abänglakc von dem Feuchtlgkeln 
Behalie der Aumosphäre. — Hocch 

Brinkel, Der Dehnungsreichner — Franke, Aka 
Reibung von der Geschwindgteit — Hari, Das Kriadungaobict a 
technologische Einhet — Gutachten der königl adche Derutntion, 
cn Ansenuse von Ditzabetrn an sknche Gas u, Warsiletungen 

Verwertung der Wı 

Hiseneonsrurlonen‘ 


















üche für die Dimensionierung di 
Wiesn. 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 





Glssers Annalen für Gewerbe und Bauwesen N 
inige bemeräungen über ie Berliner Saıbahn. — F. Mile, Die 
Qualit des Consruciomstäle in ihrer Möhängigkeit von der cher 
Imiichen Zusammenwetzung „- Kiel Die St. Gotthardbahn. - Wagen“ 
mann, Eicroer Langselmeilen-Oberbau.— Klose, Neuer Geschwindig- 
Ietmesser — Ders, Neue Locomalsconsruction für Zahnrad und 
Adtisioneherieb. — Scheiky, Lapidlrs u. dessen Wirkun 
Kesehpeiewauen 











Kriegswissenschant. 


Kamerad Nr. 92 «u. Kin Infaneriehnspecter. — Die miltriche 
Autsabe de irarzdaschen Patlmente — Vom Innurtecons-schau- 
Plaue. — Beide des Przen Hugen. — Die Schiessen der Feld 
rierien Eurapts Schu) — Proiorischen Statut über die Org 

ion der bosisch-hezegprinischen Truppen. 
Allgem. Militär-Zeitung Nr. 3.36 Drei Tape in Park, — 
Winteret, Gab al Knegshaumeier, > Graf x. Maike as Ueber 
setzen. = Im Frankreich ayanyı (Fort 

Miltar-Wochenblatt Nr. a gr. Befehlen u. Geborchen im 

Stanford, Das Regiment Din: Mauimiian von Hensene 

Kuss im Kiee des Kaers gigen die Türken ar ınu. im Rnege 
Ser QuadrupelAltana auf Slhlen yat=ızan — Der miltrsche Hof 
at den Kalten von Runlang, — Lesen v. Schreiben, Neigung für 
Hreiilige in Frankreich, — Fahnen der Arie» Truppentei. = 
Die Mate zu den Geetentwürfen. die Abinderung des ranzsischen 
Rehrulerunasgstee vom 27 Jul ze bei. Aus Metternchenache 
Aelssenen Pupieren. = Gehalt Sr ranzönlchen Oftiere hl Beur= 
ubungen. 

Beihett 
Granada 
Nalietin de 4 Reunion des Offieiers Nr.m. 
































dazu Neo5 Roeder, N 





ns in son Sıafdurg nach 





Kamen su 





8 3. Juni 
systäme de orücation des prineipaes pulssunces de Europe it 
= Des arını„postes (ia) — Les woupen de foterese (ia. — Pro- 
Ponon Jun Char ler & rouerdgalen, pousant saelerindifreme 
ment 4 Tavanı ou a Tamire 











Allgemeinen 
Göttingische gelehrte Anzeigen Nr. an Schreiber, 
Hewerke in Mom. — Sauer, Deutsche 





Ttteraturdenkmaie herasg. von Seufet, Mi, IV, V; Gocihes Faust 
in Fragment; brausg, von Hllnd. — Maumand, Vignal, My 
S Wisenschate — Keller, Er. D. Allen, Remmantı of cary Lat. 

(Gegenwart Nr.ma Bild, Giadtoner ncac Sileng gegenüber 
Irland. = Zernin, Die Karallre u. ie Zukunft. — du Drei, Sehlat u. 
os. = Zolling, Raabe, Fabian u. Sabaan. = Kompert, Kin Ger 
sprich auf dem Nonte Pinco (Schuss) — Ranzn,, Internationale 
Kunstaustelung In Wien. HI. Ehrch, Opern u. Congente, 

Grenzboten Nr. a. Die Asyische Frage — Friedberg, Die 
Grundlagen der preufelchen Kirchenpoltik unter König Frieärich 
Wibelm IV (Schi) — Boberug, Vom güldenen faulen Handwerk, 

— Riemann, Die musikalische Piraierung Schluss. - Gladione 
1. ie iichen Inransigenten. Niemann, Wakchen u. Thrsostriger 
or) 

Ungarische Revue Apr x. Pak Raphael Sant in de ung 
fischen Reichsgallrie. — Munfalıy, Woher der Hass gegen Ungarn 

Say. Die rämagneischen Verhhnise Ungurne 
Deutsche Rerue Mai Zur Finanlage Preuhens. — Dagllaw, 
Die Ara Giadtone. — x. Stein, Ein preufsscer Satamann. I. — 
S: Weber, Die Versache zur Lörung des Eisenbahn Concurrenebren 
Biema. = Rosegge, Die Derfschöne (Schu), — v. Wecch, Erince 
rungen an B. Auerbach. — Sei, Die lien u. ihre Behandlung. — 
der Die begiche Male. 1. Rıngabe, N Sonn 

De Dortefeuilte N.& de Heer, Voie Anbei = Dol de Mant, 
Zui-Nederund 

(Gies Mal. Terwey, H.Ibsn. 1. — Martog, Sanihot. — Lö, 
Hält. > Hooen Ken Dap te Wecnen. = Dosder, Samma der 
Godiker Srituren. - van Hal, Dramatlch Ovenich, 

‚Academy Nr. gar Courier, Leckys Misory of Eaglnd in tie 
Bitenth Century, = Saintsbury, Snodgrass's Heine. — Cheyne Bar 
beron Seite Prophets of Ivacl. Marin, Prie’s Roman Remaine 
ar braing — Webnier, X Vito Confpotell. — Carpenter, A Paraz 
Pirase of Moschus. = ker, The Oniy English Proclamaton of 
Henri. — Mas Mer, The Late Samuel Jchoson. — Furl, 
Shakaper‘s „Lauch“; Say, The Imriptien a Sehuchnänezzr a he 
os Rise; Palmer, Ihe Palsine Exploration „Name Lists’; Whine 
del, „Ihe Qunraas of Omar Knayyanı'; Smih, Rosscn's „Hand 
And Sur. — Caonan, Venus Symbole Log. Ks, cat Öpans. 
= Tromas Dunman f. — Monkhouse, The Royal Acadany. Ih = 
Paulsen, The Salon of da IL. — Eshiition af Fan ar Ihe Fine 
Art Socliy — Middleten, Dierry in ıhe Abbots House, Weste 
(ninster Abey_ — Wahl, Kaman Inseritions in Alerin rain 1 
Brain. — Esploraton In ibe Dea of die Nik. — Weimarer ‚ar 
rom ibe Modding Crond” at ıhe Globe Theatre. — Shedoch, „Ihe 

er Malentya These, 

Ai. Lechys Misory of Ihe Eisen Cen- 
hun. => Tapes Experienes in Ind. — Ancient Manusenpts in he 

it Moisam. — The Memo» of Ihe Nargals de Sourches = 
‚Note fra Onford. — „Waddno", „- What Mr, Eierson omed io 
edfordaire. — Mr. Dafeinz Mr. Dapman. — Ihe Royal Acıteny 

Ihe Sociıy of Painter In Water Colours; CGustire Courels Die 
Minsre House, Bil; Eaypuan Exploration. 

China Review X4 Wulten, The Arte Chiog. - Dion, A 
age in the Alinory of China, Mast, „Die Del Versor 
and Mr. Glen — Besktenee in ih Interior and Ihe Tran Trade 

Tsiptiorhögue universelle Mal. Narile, De Finfuense morale 
des aysiemes &eceraut. — Lemuisire, Oncle Robert I = Sayous 
In privomnlra anglain au KV nike. var Mayden, lutliulon 
den Iorcen nature — Tora, La femme runıc zu NVINe acc: Ner 
Haie Borimowns, princsse Dolgoroukt, — Queinl, Del preection 
dis arimann. 

Comptes rendus de lAcadmie der 
beitenstenures de Paris ge Ser, IK Osichre a bessbte. - Anee 
Iyse de la communicaon fie par M. Harier Je Meynard sur Im 
Oreinen de ia wocine mualmane — Lehanı, Sur une Incrpion 
hreienge comprive danı Teapostion des fukks SUngue. burger. 
Sur es inctiplons punlgues rapporen dUikue par I somie II 
Hnton. U. Menan, Sur des Porta des ls anyto-chulkenn. 
Chan, Le minel u cardinal de Tonmmay ala Biken de Sinne 
=" &e Longperier, Monuments anties Se la Chaldee, Jecouens ıi 
nern IC de Same — Le ac, He Jan sd zo 
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Comptes rendus de lAcadtmie des sciences Nr. ı, 
de Quntrefogr, Charly Derain, — Debras, Sar quegues rcucions du 
bichorare de mercure. — Chalet, Sur Femploi de ga gucken, et 
3 paniculier de Talene, Pour la Production es base temperature 
En de Dalaran, Sparaion du galun. — Harnaud ei Ley 
Sei, Detminuion de 1 ditärenee de lanplude enre Pal et De 
Hansen. Appel Devloppement cn arie June function homorphe 
Üane une are Umite par dr are de ceree, „Picard, Sur coaincn 
formes quadratiquer vermiren = Draper, Sur des Potographie« du 
spe deu nebleuse SOcon. — Lan, Sur ia Polarauon der 
esroden et nur a conduelbiii den Machen — Pelat, Jatluence 
Sn möual sur I mature de la surface Jun Aue mätl place a une 
res ei Ehtunce — Hauefeuie er Cheppuis, Sur a Ignehcion se 
Hozone. — Haubgny, Acten des sulfrer meialigues nolibies sur 
une solution de ste ache de nickel en prtsenee de Ihydrogene 
Sulfur — de Cirmont cr Crautard, De Tosydation da pyro 
Presenee den gomme urabigue. = Sacc, Eiude chimiqur de dien, 
Produls de Turugass. — Filbl, Obseratons relativer a un kroupe 

Hilon yassede qucue earcieren ne 
Imiens = R. Kocher, Sur Tante de queiguen Eehinide, — River, 
Ya grate Lympie.  Saevage, Sur ler Hptlen wouves dans le ga 
drnseh 

Seancen er ıravaun del'Academie des sciences morales 
er politiquen de France AvnloMat Oro, 1..00e Galanl en eu 
Un eurespondanee, = Vranch, La Seolasigue au Ale cı au Kill 
Secen = Handel, Rappoc sur Feat mora, elle e mare 
des populatene arigiı Se la Flnere rangase. > Darente, Le mare 
Aue Ldopial ambanuadeer de Krance en Kusle ar. = Garne, 
Binde sur Habe Gregor Laurent, Les logementsInaluhres ei 
ie de 1 = Chauncn, Logigue de Gallen. Jule, Tableuan graph 
Ace den erinn commeriler ci de leur retoum peiediguen Faprtı 
Her bianı de angue de France. — Calery, Ler dat de douancı 
les its econamijuen sur 1e commerce eteicur, dpa Ie AVie 
Sie juau' a Fordennanee de Code Je 16 

a Nouvelle Revue ı5e Nal. Que flre? Reponse a Faieur de 
1a Sun en Ranle. Perier, Ch. Darwin & te Transormisme. — 
MarineSareind, Laleforme du Code Sintrucion erinincie.- Lo 

mei paie, — Panlin, Inroducton aus Ibis ide ce 

Ta Ponte, Sıx Habs inedter — Mare, La peiie 
Madame du Hays. — Bikesc, Les rec aun Coneilee Je Mile ci de 
Florence, 

Revue des deux mondes ıye Mal 
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irn. X. ken Sai-Sionien, es Huminds, — Dept, La margeie 
Kine bicor, M.Dulaue I. bige de Mury, N. Ambrase Thoma, 
eroyelenuen, 13 Kuss sous le Taar Aleandre I. — Mar 





Monnier, Un hamariste han: N. Salkaore Fan. de Bortll, 
Tode — Richt, Un excunion dans TOuel-Rir. 


Revue ceitigue Nr.au Hild, Äiude sur es demons dan I te» 
ratur st I elilon des Grecn = Antona-Traves, La patie de Boc- 
Sic. Relaan des woubler occuignnen en Provene pur ätabline- 
eni June shnbee vemeute ci du maurement di ie Sabre PP 
Sivine. = Lalanne, Une Jr Inedte de Da Cange a Aönicn de Vale 
raesen de m. E Lerrand 

Nuova Antologia Fa. IX. Caestrii, Carlo Darwin. - Tom- 
mas, Pietro Netataslo cl srlgimente Sc Meiodrama halana. — 
Farin, Amorc ha ce och (cont!—Siringhe, La questine monc- 
Hari Hal In vapporo a aolelone de voran frz — Cecch 
Dali Scan a Ghera. = La more di Char. Erculi, Le medagle 
aisiche nei al XV e AU 
Rendiconti del Reste Istituto Lombardo XV. Camanicı 
opra una formal di Cauchy, concernente 10 mil di funneniı 
Frodani nn. Gabba, Se Cimitrpossano eserlre un nhnenza 
Hnnona ala pubica ale, — Zucehl, Omevazient ala Nata 
1. Gabba; Gabba, Ripasta. = DI, 1 roito! del carcran in Nano 
Ela Metal, 

Rivista European AXVIN a 3 Verdi, Gioscchino Napeione Pe- 
el — Dery. L’rlanda e a lee Agrarlı = Mass, La Rnolzione 
Trancese nel Space degli Ambascatort Vene = Spand, Lo Suruio 
<a die — 1:Umuna Commedia, Cana. 1, — Dante 

I ln. Geb, Laie Le) Novell di Chr. Jnson 
© Fnipn Sul concere al Premio Keule per Ie Scienze Mowpiche 
mel. Accademia dei Lince. = Zoling, Lisa Mich 

Resista hispanoesmerkcana Il a. Cafete, Eucntore oc 
dein America Bapakala. 13 Dr. D. Je Josguin de Olmete. = Se 
Face, Los primiivo fucros de Aragon, y rigen dl Cargo cc Js“ 
(Sa magar dl Reine (nel) — Eehegarat, Carter de on cuncpto> 
matematcon 1. Canoras dl Call, Ka una auenei (po) — 
Ban, Selen y EI Pare Codex. Rerucrden. > Gurrls, Neomeide 
admitrainan Kont).= Nardecs de Dos Hermanın Soneto.— Zr 
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Ihnen recht scheinen: denn ich tue 
meineneits und Sie sicher. Hochachungsvall W." 
Der Schnee einer Antwee st 6» unzweckmäfig encheinen, 

I einzutreten. So Meibt mir nor brig 

Zu geben und die Fachgenosen zu Bit, 
Si beiden Hehe cin Une über Wei 

‚u verschufn. Ich glaube, ic werden 















brot. We 
m. dan die 







Are en ich Grahaner u und den Reyulaten seiner Untersu 
über die Bächer Samuel und Könige beigetreten se, sonie das Ich 
Jeden Fa kentich gemacht habe, in weichem ich eier von ihm zu-, 
St aufgetelten Meinung mich angeschlossen habe 
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Theologie. 


Otte Fischer, Bonifatius, der Apostel der Deutschen. 
Nach den Quellen darge. Leipzig, 1,0. Weigel, ir. VII 
Ne MG 

Die Absicht dieses Buches ist, die Auffassung des 
Bonifatius, wie sie Ebrard und — von ihm noch viel 
zu abhüngig — Werner vorgetragen haben, zu wi 
iegen. "Fischer kehrt im allgemeinen zu dem Bilde zu 
rück, das Retberg geliefert hat und das seither von 
allen unbefangenen Historikern im ganzen fest 
worden ist. Hat man aber mit Recht von Reuberg 
gesagt, dass er sich vom Gedanken einer National- 
kirche bei Bonifatius nicht genügend frei gemacht habe, 
so gilt dies von F. in noch höherem Mafse. Er hat 
sich überhaupt oft durch den ja an sich ganz berech 
tigten Gegensatz gegen Ehrard zu weit führen lassen. 

Ich möchte aber überhaupt die Frage aufwerfen, ob es 

sich lohnt, einem Buch wie dem Ebrards immer wider 

die Berücksichtigung einer Widerlegung zu widmen. 

Fin Buch, das so allen Forderungen der Methode, 

Kritik, der Sorgfalt und der historischen Wahrhaftig- 

keit ins Gesicht schligt, sollte höchstens in einer An- 

merkung charakterisiert und im übrigen ignoriert werden. 

Die Wissenschaft hat Wichtigeres zu tun, als sich mit 

solchen Machwerken immer wider zu befassen. Meines 

Wissens pflegt man solchen Ballast auch kaum an- 

derswo nachzuschleppen, als unter uns Theologen. — 

essere Aufgaben sind auch ‚in der Geschichte des 

Bonifatius reichlich genug vorhanden: F. hat sie keines. 

wegs gelöst, ja nicht einmal in Angriff genommen. An 

einzelnen Punkten hat er sich wol mit den verwickelten 
chronologischen Fragen beschüfigt, und zwar teilweise, 
nicht unglücklich. Aber die meisten derselben existieren 
für ihn überhaupt nicht, ebenso wie manches andere 

Problem. Es würe besser gewesen, die Zeit und den 

respectablen Fleifs auf solche Einzelfragen zu concen- 

irieren, als den vielen ungenügenden Büchern über 

Bonifatius sofort ein neues hinzuzufügen. Die kürzlich 

erschienene Dissertation von Loofs „Zur Chronologie 

der auf die frünk, Syn. des h. B. bezüglichen Briefe 
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der Bschen Briefsammlung" mag ihm zeigen, wie viel 
Arbeit hier im einzelnen immer noch zu tun ist 
fehlt aber auch sonst vielfach an Gründlichkeit und 
Sorgfalt: die Litteraturkenntnis ist ungenügend, die 
Quellenkriik unsicher, die Gründe, welche seine An 
sicht stützen sollen, und andere Urteile oft gar zu kind 
lich; wo Fragen der rechtlichen Verhältnisse der Kirche 
oder der politischen Geschichte in Betracht kommen, 
sind die Ausführungen verwirrt und schief, obwol ihm 
hier ein so ausgezeichnetes Werk, wie das von Löning. 
zur Verfügung gestanden Damit hängt es zu- 
sammen, dass der Umbildungsprocess kaum ins Auge 
gefasst wird, der sich eben im Zusammenhang mit dem 
Wirken des Bonifatius im Verhültnis zwischen Stat und 
Kirche vollzieht. Löning hüte ihm auch eine andere 
und richigere Anschauung über die Stellung des 
iroschottischen Kirchenwesens im Frankenreich geben 
können. 

Berlin. 




















Karl Müller. 


Philosophie. 


Joh. Dersbowski, Quaestiones Aristotelicae. 1 4: zurne 
mleörmpien alu cm moine. M de mar ci none z 
Bea sun pr des, Igelien. Kinlaer 

Im Anschlusse hauptsichlich an die von Biiumker 
1877) und von Neuhäuser (179) geführten Unter 
suchungen werden in dieser ionner Doctordisserttion 
ie höchst schwierigen Fragen über den Cnralinn 
nd den Begriff dessen, was Aristoteles unter Bewis 
verstanden hat, behandelt. Ein großer Gewinn dürfte 
sich wol kaum aus dieser Behandlung ergeben. Wo 
das Verfahren des Vert. aufhört cin Dios elktisches 
zu sein, entbehrt es der nötigen Schärfe. Der Versuch 
die Ansicht, Aristoteles habe den leiblichen Site des 

Cenialsiones in das Merz gelegt, als unrchtig darzu 

stellen, ist schon deshalb nich gelungen, weil, was auch 

anderwärts der Fall it, keinessiegs ale in Betracht 
kommenden Acufserungen berücksichtigt sind. 
Stratsbung i E h 
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James Sally Ihsions, a psychologica Study. (ntemionst 
Seien Series, vol KÄAIV) London, Kegan Paul u. Co, ut 
Muse Ss 

Der Verf. von „Sensation and Intuition” (1874) und 

„Pessimism” (1877) gibt in Vorliegendem eine Übersicht- 

liche, wolgeordnete, gut geschriebene Zusammenstellung 

dessen, was sich nach dem Stande der gegenwärtigen 

Psychologie und Physiologie Uber das Thema sagen 

Niels. Wesentliche Fortbildungen des von Andern, vor 

allen von englischen und deutschen Forschern, die er 

beide gleich gut kennt, Gefundenen muss man nicht 
erwarten. Er behandelt unter dem Titel Ilusion das 
ganze Feld der Irrtümer, soweit sie nicht ausschliefslich 
oder vorwiegend auf falscher Schlussfolgerung beruhen, 

d.h. die Sinnesteuschungen, Hallueinationen, Träume, 

Selbstteuschungen, die poctisch phantastischen Einbil 

dungen über das psychische Leben des Unbescelten, 

die zeitlichen und inhaltlichen Irrtümer des Gedicht“ 
nisses, der Erwartung (hier fehlt die u. a. von Leibniz, 

Nouv. Ess. Erdm. p. 65a hervorgehobene für die 

Praxis so ungemein wichtige Ilusion der zeitlichen Der 























spective), der Auslegung des Gegenwürtigen als eines 
Zeichens der Vergangenheit u.a. Die begriffliche Ver- 
bindung, welche diese zum Teil disparaten Erörterungen 


haben, ist der Gegensatz gegen die objective Realität 
und zu der Frage, wodurch letztere zu verbürgen sei. 
Da der Verf. auf dem Boden der „science”, nicht der 
„philosophy” steht, kann er diese Frage nicht bis auf 
en Grund beleuchten; er widmet ihr 8. 328-361. Für 
ihn und die science gilt, „that what is common and 
normal, is true or answers to what is objectvely 
real (37). Science takes its stand on a stable consen. 
sus, a body of commonly accepted belief, to which all 
minds converge in proportion to their capabiliies" 339. 
357. Aber selbst diejenigen, welche suchen „to resole 
stable common convictions (wie die von der Exter- 
malitit und Unabhingigkeit der Warnehmungswelt) 
into illusions are forced, 10 allow these intuitions a 
measure of validity”. Auch sie erkennen ein Reales an: 
„the permanent coexistenee of certain possihlities of 
Sensation” (300), sodass „the man of science” sich selbst 
„in full view the subuleties of philosophie speculation" mit 
Seinen „fundamental beliefs” gerechtfertigt Aühlt Bör)- 
Straßburg i.E- E. Lang. 























Philologie. 

Arisotlis de coclo et de generatione et corruptione, 
cent Carolus Prantl. Leit, Teabner, te. 18 
um 

Aritotelis quac feruntur de coloribus, de audibillbus, 
physiognomica, Result Carolus Prantl. 
Teubne men IV 8. WR Mom 

Das Hauptverdienst von Prantls neuer Ausgabe der 
aristoelischen Schrift vom Himmelsgebüude und vom 
stehen und Vergehen besteht in der Sammlung der 

Hiesarten des Simplikios, des Philoponos und des Alc- 

zandros bei Simplikios und in der eonsequenteren Be- 

gründung des Testes auf die Haupthandschrifi E. In 

Netzterer Hinsicht bezeichnet sie einen erheblichen Fort, 

schrit nicht allein gegenüber Bekker, sondern auch 

gegenüber Ps. eigener früherer, nach anderer Richtung 
überaus verdienslichen Dearbeitung. Aber auch in den. 


Taipei, 














| ziemlich seltenen Fällen, in welchen er nach anderen 
Hs. geneuert hat, muss ich ihm fast ausnahmslos bei 
pflichten, doch ist z B. 2884 37 Zn # statt in unnütz. 
Dagegen lisst diese neue Ausgabe manche sonstige 
und, wie mir scheint, gleichfalls berechtigte Wünsche, 
allerdings unerfült, Ich will nicht geltend machen, 
dass die Bezeichnung rwenmit gröfsere Erwartungen 
rege macht, als der verchrte Herausg. zu befriedigen 
gesonnen war: zu einer neuen Recension hütte vor 
allem auch eine erneute Vergleichung von E gehört 
denn trotz aller Bewunderung von Bekkers grofsartiger 
Leistung darf man sich doch bei seinen Collationen 
weitaus nicht beruhigen; dies haben meine Ausgahe 
der Politik und die Nachvergleichungen Vahlens von 
Ac und die R. Schölls von Kö und die meine in der 
ud. Eih. von P> sattsam erwiesen; wissen wir doch 
‚noch nicht einmal, wie weit die Correcturen in E von 
derselben oder von jüngerer Hand sind; ferner wo von 
Bekker eine Abweichung aller übrigen Hss. aufser einer 
von seinem Texte angemerkt wird, erscheint eine Nach 
forschung, ob diese eine w mit demselben über- 
einstimmt, keineswegs überflüssig. Aber auch eine 
blofse Recognition mit Auslese des Apparats hätte 
meines Erachtens nicht unterlassen sollen, die l.esarten 
E und pr. E vollständig anzugeben; die Brauch- 
der Ausgabe wäre dadurch unverhältnismilsit 
mehr als der Umfang vergrößsert worden, zumal da 
ndrerseits Raumersparnis möglich war, wenn P-, statt 
immer {wovon der Grund mir unerfinälich ist) unbe- 
bestimmt wmur coder, dus codier u. 5. w. zu schri 
ben, Bekkers Zeichen auch für die übrigen Hss. ange- 
want hätte: E L. bilden die eine, weitaus bessere Fa 
milte (s. Trendelenburg zu de an. 1. A, S..XIL. 2A 
S.IN), F Holl die andere, keineswegs zu verachtende 
dies Verhältnis der Ueberlieferung muste auch von 
einer Recognition der bezeichneten Art zur Darstellung 
gebracht werden. Doch springt 1. öfter zur andern 
Familie und umgekehrt auch wider diese oder jene 
andere Hs. zu E ab: in allen Füllen, wo E so oder 
durch L unterstützt wird, haben wir gröfsere Sicherheit, 
dass dieser Codex nicht eine blofse Absonderlichkeit, 
sondern die Ueberlieferung der bessern Familie wider 
gibt, der P. wol noch häufiger hütte folgen sollen, wie 
z.B. aigezı. 2700 13. aranıy 
2Bobaı. 282030. 290% 10. 18.2892 4. DID. 29017. 12. a2 
BoSa 19 fü Feten een). 3oga 3. Sı5a a7. Baıb3i 
Bra In. 3a3D a0 Jagb 29. Sun ız. Dan 16. 3830 26.2 
3349 30. 3374 19; jedenfalls hüte er mindestens 3 

as nur in 1. stehende zai durch das sinngemäfse 
setzen und 270% 21 das, wie aus 2774 10 erhellt, un- 
gehörige und nur durch F (wo Überdies rei drirer 
steht) bezeugte dninov entfernen sollen (auch wol 
378% 20 ol. Wo dagegen E allein steht, Muft man 
leicht Gefahr, eine der zahlreichen Nachlissigkeiten 
dieser Hs. für gute Ucberlieferung zu nehmen, indessen 
ist P. do, wo er nach ihr allein den Text umgestaltet, 
überall mit so großer Vorsicht und Umsicht verfahren, 
dass man selten darüber in Zweifel bleibt, ob er recht 
daran getan hat (höchstens etwa 2906 11. 2893 23.308 1, 
und cher könnte man auch hier fragen, ob es nicht 
noch etwas häufiger hätte geschehen sollen, z. B. doch 
wol Bas ı. Aber nicht einmal die Abweichung aller 
Hss. von Bekkers und seinem Texte, wie z. B. 20) 2° 
2908 18. Baba 30, 3aSa 17. 3a7d 14. 33h a0. 335° 24, und 
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den Ursprung der sodann aufgenommenen Conjestur | 
hat cr angezeigt. Alle Rücksicht auf Kürze ferner | 
rechtferigt nicht die geradezu unrichtige Notiz 3a7ı 9 | 
nemmgdir wu cod., wrefelör cum cteri Bekker: cs 
Muste heifsen: muucuöir obre wenenapdir Prantl, ueranıy- 
Bir ein wumerir H, wotemdir oh wurafeiör 1. Better, 
uramdir E F, sed eim wummfaldr jeit 20 qiew add. F. 
Auch die vielfach zerhackende Interpunction Bekkers 
ist lange nicht oft genug berichtigt, wozu doch Ps. 
eigene Uehersetzung in seiner frühern Bearbeitung den | 
besten Anhalt geboten hätte, So muste, um nur zwei 
Beispiele anzuführen, 3a5r ı7 #. s0 abgetilt werden: 
imei di—obnos (nbdira--dhepige), Ausıınos d° und, wenn 
ich richtig verstehe, gleich zu Anfang 268423 if. so 
Tier, wöror—rgeir, veirn—nür" rag di (1?) — kaum, 
nirdio. ds erh Die Ueberlieferung it Übrigens he- 
Kannılich vortreMlich: nur ziemlich selten spürt man 
das Bedürfnis nach Conjecturen, und da hat denn nun 
Peine Reihe der seinen, meist glücklichen aus der frühe- 
ren Bearbeitung hinübergenommen und andere von 
Bonitz hinzugefügt, fast ale übrigen aber vernachlässigt, 
wihrend sich doch unter ihnen manche beachtens 
worte finden und gerade bei der geringen Zahl eine 
gröfsere Vollstindigkeit hier schr wenig Raum ge- 
Kostet hätte. Meine eigenen Sammlungen sind hier 
ziemlich dürftig, dennoch kann ich aus ihnen sofort 
folgende Nachleso geben: 279° 27 [ils] Blass, 3a ner 
Ge] Grant. 2840 20 yüg ei] yüg dis Blase. 2080 0 
Feine moyi] Blas. 209° 22 äpeugedörme ui Iow hinter 23. 
Peipers. 3076 8 <eyinn‘ oyinen Heyduck. 3230 31 
[sei] und vielleicht 33 fee für mipuen Torstrik. | 
354° 3 so Torstrik. Ferner kann aus Ps. Angabe 
Sb 33 5 wid wi delenda ee comct Harduck 
niemand erschen, dass Hayduck diese Worte als 
eine andere Fassung von 28 #31 dmedu an- 
sicht unter Tilgung von &r di, für welches D. schwer- 
lich mit größerer Wahrscheinlichkeit oix ohne weiteres 
in den Text setzt. Wie sonst, so muste endlich auch | 
3200 19 äwendeis und wie 323% 21, so auch Jısb ar du 
statt a geschrieben werden. Ich selbst erlaube mir 
aufserdem, doch zum Teil zweifelnd, noch folgende | 




































































Vorschlüge: 3714 20 ainv [ünide (9), 377315 di] yüg, 
2836 1 ze (308% 12 di] yügı DI8° 37 ob midi. 
dazu nach G. Schneider daya ı6 





R 
neöragev &iv). Bid zı air —33 mgis sind ein unaristo- | 

Für di peudoariresche Schrift von den Karben 
waren Pa llnsende Lehtungen In der Canjesunl 
ik auch schon au seiner räheren Ausgabe kann 
aber unsere Einsicht In des Verl der Ha und 
ben dan In die Natr dr Vehereferung ir such 
Gesch dlejenige m kaacı Schon glhnären Frige 
hier keinowege mehr eine 30 auchletch hervor: | 

nd Sulng ein vie lau: we eher Me die 
Br Beihaneg un Baal X ben der Alm ba 
Sean Hr m, er a nl 

I ne es aus der Alma gel er au | 
Üir Camorra, 70810 de ei Yon Behker sm 
richt man als der fühern nicht aus der en | 
Agaher Falche Angaben sind: zu 34 nu) ar 
1 mehr Aldır 700 9 2i ad fang Wiemenr 
Gase an Pi Kraık. Iae due wir 
Km HF Or.N, eine ungenauc 7961 30er (demn 
1 Fü schon Von Schneider he 
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Irrtümlich ist die Behauptung Uber das Büchlein 
von den Tönen: editio Bekteriuna iusta variorum codi- 
cum collationem efert, inter quor codes Me pracstentitimur 
ut. Bekker schreibt zwar einmal: Zibri, aber selbst 
verglichen hat er nur Ma. Woher die von diesem 
Codex abweichenden Lesarten in seinem und grösten 
teils nun auch in Ps, Text geflossen sind, erführt 
man weder von ihm noch jetzt von P. Nicht erwähnt 

nd die Conjecturen von Hayduck Sayı Jı auyger und 
SopD 15 aurröuun. 

In der Physiognomik schliefst sich P. enger als 
Bekker an den besten Codex LA an, aber er würde 
ohne Zweifel diese Schrift mehr gestubert haben, wenn 
er die Verbesserungsversuche von Hayduck (Emenda 
tiones Aristoteleae, Meldorf 1877) benutzt hätte. Dass. 
ein Meldorfer Schulprogramm ihm unbekannt blieb, 
wenn der Verf. auffallender Weise es ihm zuzusenden 
unterliefs, ist nun freilich nicht auflallend, allein eine 
Sammlung dieser Versuche war an einem nahe gelc- 
genen Orte zu finden, nemlich in Bursians philol 
Jahresber. IX 5. 352 1. 

Greifswald. 




















Fr. Susemihl, 


A. Daub, Studien zu den Biographika des Suidas. 
"Zugleich ein Deitrag zur grechschen Liäteraturgeschichte. eibun 
Ki u Tübingen. Mahn ra. Vu es. Br ® Me 

Daub beschüftigt sich im letzten Abschnitt dieses. 

Buches mit Flachs Untersuchungen über Hesychius 
Milesius im Rhein. Mus. 35, 1880, S. 191 fly stimmt im 
allgemeinen zu, lehnt aber natlrlich die Beweiskrafi 
der Eudokiaartikel für die Quellengeschichte des Suidas 
ab und Aührt mit Recht aus, dass Athenäus von Suidas 
direct benutzt sel. In Abschnitt 1-3 (8. 1133) be- 
spricht D. weit über 100 Suidasbiographien nach Wester- 
manns Zuoyg. Buch V und VI und sucht die Verwir- 
rungen, die literarhistorischen und sprachlichen An. 
stüfse dieser Artikel teils durch Emendation zu ent- 
fernen, besonders aberausder Geschichte desSuidastextes. 
zu erklüren. Meihodische lichtbringende Untersuchungen 
nach Art von Rohdes Ziyovs bringt D. nicht, sond 

behandelt vielmehr die Vitae, als ob Hesychius, di 

fragwürdige) Epitome daraus, die bisher ermittelten 

Quellen des Suidas resp. Hesychius bereits genau he- 

Kannte Gröfsen würen, mit denen sich operieren liefse, 

— als ob Suidas eigener Anteil an seinem Lexikon 

festgestellt, sein Sprachgebrauch bekannt, der Ent- 

stehungsgang des Werkes klargelegt wire. Die Resul- 
tate der bisherigen Suidasuntersuchungen hat Verl. in 
seiner früheren Schrift de Suidae Biographicis ganz 
dankenswert resumiert, aber nicht erheblich gefördert. 
Sie ermöglichen nicht, mit Erfolg die Artikel des Suidas 
zu zerlegen und litterarhistorische Tatsıchen zu er. 
schliefsen. Wenn nun auch für die einzelnen Fragen 
sich vollständig über den Stand der Forschung 
orientiert hat, so kann er doch mit den bisher vorhan- 
denen Mitteln Uber ihn nicht hinauskommen und ver- 

Ri, wie schr er auch hlufig bei der Kritik seiner 

Vorgänger Recht hat, bei seinen. eigenen. Vorschlägen 

selbst in willkürliche Entscheidungen. Er'ist sich des 

schwankenden Bodens seiner Annahmen auch häufig 
bewust geworden, wenn er aber dann sich auf 

Stirke seiner persönlichen Ueberzeugung beruft, so kann 

lie Litteraturgeschichte die so gewonnenen Schlüsse 

doch unmöglich als sicheres Fundament benutzen. Bei 
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der Prüfung der Dschen Auscinandersetzungen ergibt 
sich, dass bei einer grofsen Anzahl Stellen eine 

scheidung bei der bisherigen Kenntnis des Materials 
überhaupt unmöglich ist, im Übrigen verhültnismäfig 
oft seine Vorschlüge fehlgegangen sein dürften. In 
eine Reihe anderer Fülle möchte man ihm beistimmen, 
muss aber zugeben, dass andere Lösungen der Schwie‘ 
rigkeiten nicht ausgeschlossen sind. Ageschen von 
Quisquilien und Abweisungen fremder Acnderungen 
finden sich zweifellose Emendationen fast gar nicht. 
(Gut scheint mir z. B. 8. 0 das dw a zu d zu Steph. 
Byz. s. v. Brioplı.) Der Fleils des Verf, häue sich besser 
darauf gerichtet, entweder neue Indicien für die Zu- 
sammengehörigkeit von Gruppen der Suiasbiographien 
zu finden, nach Art Wachsmuths, oder methodisch an 
den uns noch zu Gebote stehenden — besonders auch 
nichtbiographischen — Quellen des Suidas seine Taug- 
keit genauer zu definieren als bisher. Zuntichst wird 
wol weniger die Literaturgeschichte, als die Geschichte 
des literarhistorischen Studiums im Altertum aus dem 
Suidas Resultate zichen können. 

Göttingen. 


Dorothea v. Schlegel geb. Mendelssohn und deren Söhne 
‚Johannes und Philipp Veit. Wiefsechei im Aufrage der 
Famiie Veit herasg. von J. M. Reich. « de. Mit den Hi 
nisen von Doraher und Frisch v. Schlegel, Johannes und Mi 
Jin Ve. Maine, Kirchheim, sr Id. NUlu ad Su II HE 
Was e Mir 

Herr Dr. Reich, der sich schon um den Briefwech- 
sel von Novalis Verdienste erworben hat, liefert jetzt in 
zwei starken Bänden (dem ein dritter und letzter dem. 
nüchst folgen soll) zahlreiche Briefe von und an Do- 
rorhea Veit und deren Söhne, sowie einige Tagehuch- 
bitter und Gelichte. Der Herausg. steht auf streng 
katholischen Standpunkt und hehandelt von ihm aus 
in Einleitung und Anmerkungen die Conversion Doro 
iheas und der Ihrigen; auch sonst macht sich der 
einseitige Parteimann vielfach geltend, der u. a. nicht 
nur den Nachweis erbracht sicht, dass Tieck, sondern 
auch dass Shakespeare Katholiken waren. Die Ver- 
schiedenheit seines Standpunktes und des wissenschaft- 
lichen darf uns jedoch nicht hindern, sein Werk alt 
ein verdienstliches anzuerkennen. Zwar wird man viel 
füch streiten können, ob cine strengere Auswahl des 

Mitzuteilenden nicht geboten wäre, aber, die seine einmal 

zugegeben, kann man die Sorgfalt und Umsicht des 

Herausg. nur rühmen; die knappe Einleitung orientiert 

über das Wissenswerte und zahlreiche  erlüuternde 

Anmerkungen bekunden eine gute Kenntnis der ein 

schlügigen Verhältnisse. Nicht immer freilich scheint 

R. selbst machgeprüft zu haben; Bd. 1 8. 21% hat er 

2. B. cine nicht ganz correete Angabe aus Waitzs „« 

roline” (2. 3a8} übernommen, den Verweis auf 

Leben 2. 112, der genauer 2. 100 112 ff, 119 Jautete 

Und rechten lässt sich auch über die Einteilung und 

Bezeichnung der einzelnen Perioden mit dem Herausg.: 

weshalb der Abschnitt 2.355 #. „Gocıhe und die christ 

liche Kunst” heifst, vermochte uns durchaus nicht ein- 
zuleuchten. Im Mittelpunkt des Briefwechsels. steht 
notwendig Dorothea, deren originelle Persönlichkeit 
durch die neue Publication um manigfache Züge be 
reichert vor uns tritt. Daneben aber machen mancher- 

‚ndere Stimmen sich bemerkbar und die Einheit 

lichkeit des Interesses wird darum vielfach gestört, wei 









































K. Boysen. 
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mehr als etwa in „Caroline”, Nur ein Teil des Brief, 
wechsels, aus den Berliner und Jenenser Tagen, hat 
unmittelbaren litterarhistorischen Wert; die darauf 
folgende Pariser und Kölner Zeit interessiert haupt 
sächlich um des Glaubenswechsels willen, der sich vor 
bereitet und vollzicht, die erste Wiener Epache liefert 
wertvolles zeitgeschichtliches Material zur Charakterisuik 
der Stimmungen während des Fellzuges von ıBo9. 
dem zweiten Bande, der auf die Jahre 1811-17 sich, 
bezieht, treten mit dem Horanwachsen der Söhne mehr 
und mehr die künstlerischen Interessen hervor: wir 
ken in die erste Zeit der Klosterbrüder von San 
Isidora hinein, wir hören von Cornelius und Overbeck 
und von den Fresken in der Casa Bartholdy, an denen 
besonders der jüngere und begabtere der Söhne, Phi 
lipp, seinen Anteil hatte. Hervorragend wichtige, 
epochemachende Aufschlüsse gewähren weder diese 
Briefe, noch die aus den anderen Zeiten; aber sie be 
reichern unser Wissen vielfach im einzelnen und ge 
wühren das Bild eines schönen und innigen Familien 
1ebens, in welchem zumal die sonst als münnlich ver 
schrieene Dorothea als eine im besten Sinne weibliche 
und in jeder Lage des I.chens so klug als wahr cm 
Pfindende Natur uns entgegentritt, 
Berlin. 





























Otto Brahm. 








Alfred Morel-Fatio, Calderon, sevuesrtinue der 
iin publiis cn Eopapne a Voccasion da second cenenaie de 
more du poite munte de document, reift & Tancien Deine 
Kapagnol. Var, Dennt. it. 9 N & Fr. 

In dieser frisch geschrichenen Studie gibt der Verl. 
einen Ucberblick über das — Wenige, was die Spanier 
für ihren grofsen Landsmann bei dem Jubelfest im 
verflossenen Jahr geleistet haben. Viel Redeschwall und 
Zeitungslüem; aber niemand ist es 2. B. eingefallen, die 
in Madrid bequem zugänglichen Originalmanuscripte des 
Dichters für Herstellung eines wirklich zuverlässigen 
Textes auch nur eines seiner Werke zu benutzen. 

Weber Callerons leben sind ein par nicht beson 
ders wichtige Documente beigebracht worden, darunter 
ein Eintrag in die Immatriculationsliste der Universität 
Alcalä de Henares, der sich allem Anschein nach nicht 
auf unsern Dichter bezieht, sowie ein anderes Documen! 
welches nicht neu, sondern schon vor mehr als 30 Jahren 
von Hartzenbusch in seiner Calderonausgabe gedruckt 
worden ist. 

Ueber Calderons Werke hat man in Spanien eine 
Menge Schriften veröffentlicht. Nur wenige sind von 

inigem Wert. Mit Glück polemisiert Morcl Fatio gegen 
des geiswollen und gewanten Menendez Pelayo Aus 
führungen über das Verhältnis von Corneilles Heraclius 
zu En esta vida 10do es verdad y todo mentira. Seine 
rift ist also auch für die französische Literaturge 
schichte von Interesse. Gelinde gesagt auffallend ist 

es, wenn die Akademie der Geschichte in Madrid im 

Jahre 1881 die Preisfrage stellt: Welches sind die De 

ziehungen zwischen der Cyprianlegende (Calderons 

Miägico prodigioso) und der Faustsager Die Sache it 

schon lngst negativ entschieden. Aber ein Universiüts 

professor aus Saragossa hat das Thema behandelt 
allerdings nur in 2 von den $ Kapiteln seiner 

und das ist gut, denn scho was er in den 

vorbringt, ist, wenigstens aufserhalb Spaniens, so zien 

lich allgemein bekannt. Die andern 6 Abschnitte handeln 
von der Entwickelung der Cyprinnlegende und der 
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825 sch! 
Quelle des Mägico, und hier bringt er Neues, allerdings 
nicht Unanfechthares, wie M-F. machweist. "Noch ein 
par preisgekrönte Schriften recht zweifelhaften Wertes 
Tertigt der Verf. ab. 

Am Schluss der Broschüre sind drei sehr inter- 
essante Documente zur Geschichte des spanischen 
Theaters im 17. Jh, cine Arbeit des verstorbenen Alart 
über spanische Theatervorstellungen‘ zu Perpignan in 
ser ersten Hülfte des 17. Ihs, von M.-F. zum Abdruck 
gebracht 

Die Spanier haben auch bei dieser Gelegenheit 
wider gezeigt, dass ernste Wissenschaft nicht ihre, 
Sache ist. 

Göttingen, 








Karl Vollmöller. 


Geschichte. 


Ferdinand Tadra, Cancellaria Arnesti. 
Prager Erbinchfe Araest von Pardubic 
Unies_libi. zu Drag heramg. nebet Index. 
in Comm. war. zu 8 Loch, Musa 

Herr Tadra hat durch eine mühsame und schr 
dankenswerte Arbeit ein Formelbuch zugänglich ge- 
macht, welches die organisatorische Tütigkeit des ausge- 





Formelbuch des ernten 
Ich einer In. der k.k 
Wien Gerlse Sohn 











zeichneten ersten Erzbischofs von Prag klar erkennen 
lässt, und damit zugleich einen willkommenen Einblick 
in die wefflich geordnete Wirksamkeit der Hierarchie 
des 14. Ihs. eröffnet. 

päbs 


Dass hier bei vollkommen correct 
icher Haltung auch die Inquisition eifrig befördert 
versteht sich von selbst und war auch sonst be- 
übrigens aher erscheinen die Bestrebungen des. 

ige nicht unwichtige, 

von seinem Nachfolger herrührende Stücke schliefsen 
sich daran. Zur Erklärung ist gegeben, was nötig war, 
vorzüglich zur Landesgeschichte, welche manche Auf- 
klirung erhält, da fast immer wirkliche Urkunden be- 
nutzt sind. E lich hinzugefügtes Register 
erleichtert den Gebrauch. Der Herausg, hat seinen Text 
im ganzen verstanden, wie man aus seinen Bemer- 
kungen ersieht, denn sonst könnte man daran schr 
zweifeln. Nicht nur ist der Text mit allen Fehlern ab- 
gedruckt und nur an ganz wenigen Stellen, z. B. bei 
ganz nutzlos mit abgedruckten Widerholungen von 
Worten, ein sic! hinzugefügt, noch seltener Emenda- 
tionen. Unter den wenigen Berichtigungen am Schlusse, 
liest man zu 8. 409 (ich eitiere nach den Seitenzahlen 
‚der Sitzungsberichte) Aadenter, aber es muss heifsen: 
abi (st. bi) fahelionum melun (st. nodum) nen haketur 
Pemuria, zus. Die Interpunetion 
ist hier, wie fast überall, ganz sinnlos. Auch fehlen 
icht Lesefehler, wie denn natlrlich T. sich die irrige 

Auflösung von gm durch guem statt” guoniom nicht 
hat entgehen lassen 4%20. 3022. 3o;i. 3926. 3840. 
3arbı gan). 443 4508) Auf diesen Hochgenuss ver. 
chtet ja nicht leicht ein Herausgeber, wie wir es auch 
im Anz. zur Zeitschr. f. d. Altert. XXV 36 finden. Aber 
auch das häufige projedtur st. proped, dies st dic. und 
g statt g muss Lesefchler oder Druckfehler sein, wie 
Bon zrofaetum st. pofietum. Verwechselt sind « und + 
Boca fenpone St. trpore, 3,16 in cali die st. li, mit Z 
fügung eines sic! gig, pacnult. zite merito st. cite, 48qaı 
feentantia st, fetnluntir, und auf ders. Seite 1.8 narris 
Statt ces, 14 sohumıs st. melumus. Diese Verwechse- 
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1882. Nr. a. 
lung findet sich auch ga; Sylnı sarricw Aanpertate st. 
kareina panpertatis. Achnlicher Art ist 347, ult. sine st. 
Fre, 420, ult, ed st. Jedi, 451, Su arcam st. arcam, 303,23 
Tunpmam st. iniqwen, Die gewöhnliche Form. 
incursurum finder sich 320,8 als neviter, 418322 se meweritic. 
Auch Saßyrı argfigende st. negigeneic, lin. 16 inerimin. st. 
interminacleng, g03,32 Aunt ei near st. et Font, 548 unten 
iepulerum divinkun st. dominkum, sind leicht erkennbare, 
Fehler, um so leichter, weil es sich fast überall um häufig. 
vorkommende Redeformen handelt, wie 3393 vinculis 
darnir erutus, wo gelesen ist: camenicis exit, Dass 380,25 
espedire fehlt, zeigt dieselbe Formel auf S. 3305 ebenso 
Boy impeetas unsinnig, 3707 richtig mupeten. Dass 
(422 0d st, gud stehen muss, zeigt der Zusammen- 
hang sofort. Ich habe uiese Beispiele gehluft, weil 
noch immer der Aberglaube zu bestehen scheint, dass. 
Herausgeber mittelalterlicher Schriften ihre Pflicht um 
so besser erfüllen, wenn sie, aufalles Denken verzichtend, 
mechanisch abdrucken, und weil jene Beispiele zeigen, 
dass doch eben dadurch erst Fehler entstehen. Selbst 
wenn sie, wie ich kaum glaube, im Ms. sein sollten, 
so wiren sie zu verbessern gewesen, und dass ein 
Herausgeber sich etwas Mühe gehe, seinen Text zu ver- 
stchen, kann man doch eigentlich verlangen. So hitte 
doch auch der arcäifiscenm Namoburgensis 5. 3%, 
der sich im Register ebenso widerfindet, einer Erklürung 
oder mindestens einer Bemerkung bedurft. 
Berlin. W. Wattenbach. 



































‚Theodor Elze, Die Münzen Bernhards, Grafen von Anal, 
Heros von Sachsen. Het, Die Dructnten Herahardı as Grafen 
Iracinen 


von Anhatt ugeense. Mi 6 Kupfer 
Bernhards al Metog von 
BRame 
Die bedeutenden Entdeckungen der letzten Jahre 
forderten zu einer Ubersichtlichen Zusammenstellung 
aller so interessanten Geprüge des zweiten Sohnes 
Albrechts des Büren auf, die uns der Hr. Verf. hier 
simmilich in Abbildungen und guten Beschreibungen 
vorführt. Voraufgeschickt sind einige Münzen seines 
Vaters und seiner ültern Brüder, des Markgrafen Ottos I 
Brandenburg, des Grafen Hermanns v. Orlamüinde 
und des Grafen Dietrichs v. Werben. Den Uebergang 
von den Münzen Bernhards mit dem Grafentitel zu den 
herzoglichen mag ein Stück mit DVX BERH (Nr. 20) 
vermitteln, in dessen Vorstellung Hr. Elze den Herzog 
sicht, wie er vor zwei Vasallen, einen 1 ie 
Fußsen, den Herzogseid leistet. Nicht weni 
verdient Nr. 85 mit dem Bilde eines L. 
Bernhard von seinem grofsen Vorgünger, Heinrich dem 
Löwen nicht als Wappen, sondern nur als Münzbild über- 
‚nommen hat, Gleichzeitig macht uns dieser Bracteat sowie, 
Nr. 74 und 78 mit der Prügstütte Wittenberg bekannt, 
| whrend uns die Inschrift BERNHARDVS- DENARIUS- 
| COTNE der schöneren Nr. 7 eine andere, vermutlich 
recht fruchtbare Münzstitte enthült. Sehr interessant 
sind auch die Umschriften Aermkardns sum 10 demerins 
der Nr. 9, der vollendetsten vielleicht unter diesen 
durchweg wreiflichen Geprägen, sowie Nr. 8ı und & 
welche uns Münzmeister nennen: +HELMOLDYS+ 
BERNARDVS und +BVRGHARD HELT DVCIS BERN. 
‚Aus der Fülle des Stolles gestattet uns der knapp zuge 
messene Raum nur noch zu erwähnen Nr. 77 und 78 
mit dem Profilkopfe des Herzogs. Er wügt die Hare 
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rückwärts und hinter das Ohr gestrichen, sodass sie 
im Nacken sich etwas locken, doch dürfen die jugendlich 
gehaltenen Züge wol nicht als eigentliches Portrüt auf 
gefasst werden. 

Möge bald die letzte Abteilung mit den zweiteiligen 
Münzen und Nachtrügen folgen und für deren Reich 
haltigkeit die gütige Erde wie bisher sorgen. Wol 
wissen wir, wie mühevoll dem in der Diaspora lebenden. 
Hen, Verf.'sein mit so grofser Sorgfalt durchgeführtes 
Werk geworden: desto Iehhafter aber ist auch unser 
Dank, 

Berlin. 








Dannenberg. 


Das goldene Spiel von Meister Ingold 
‚Award Schröder. (leimische Litereturdenkmiter aus 
dem your. Ih, heransp, von Ernst Marin und Erich Schmidt 

Ar Umerstitning der Landerterwltung von Eisshöthringen. 

MI 94) Srasbarg, Trübnr, an. AKA US MD. Ms 

Diese saubere und handliche Ausgabe einer Privat 
bibliotheken unerschwinglichen  culturgeschichtlichen 
Seltenheit kann nur freudig hegrüßstwerden. DerHerausg 
hat das vorhandene Material mit Umsicht und Sach 
kenntnis verwertet. Die chronologische und historische, 
Berichtigung und Bereicherung der bis in meine eigenen 
chaftlichen W 
t mir vollständig gelungen zu sein. 
nach lebte der Verfusser des „guldin spil” — Johannes 
Ingold — im Dominicanerkloster zu Straßburg, erwarb 
sich dort den gelehrten Meistertitel, war dann Beicht- 
vater bei einer vornehmen elsissischen Adelsfamilie, 
schrieb 1438 (und nicht erst 140° sein Hauptwerk, 
predigte noch längere Zeit in Strafsburg und zog sich 
zuletzt als Canonicus in das St 
zurück, wo er 1405 starb. 
Meister Ingold will bekanntlich „durch sieben Spiele 

(Schach-, Brett', Würfel-, Karten- und Saitenspich Tanz 
und Schiefsen) die sieben Hauptsünden zur Bestrafung 
der Irrenden erklären". Dem weitaus überlegenen Schach, 
über widmet er sein halbes Buch, und somit bietet sich 
den Schachbibliotheken des M- und Auslandes jetzt 
(die Gelegenheit, eine allgemein vorhandene Lücke um 
eine Kleinigkeit auszufüllen. 

Wiesbaden. 


Herausg. von 












Dem 




















vd. Linde. 


Stephan Gltschenberger, Geschichte der aufgeklirten 
Selbsherschaft uns der Witrgedurt der Str. Ldpi, 
Wand in Kun s. gi. Mi 

in vortreffliches Werk, das allen aufs wiemste 
zu empfehlen ist, die an den Fortschritt in unserer 

Entwickelung glauben, an dem Idealen festhalten und 

sich nach größerer Humanisierung unserer Gattung 

schnen! Das Buch ward zur Zeit der Sicularfcier der 

Thronbesteigung Josephs II und des hundertjhrigen 

Todestages Lessings, in dem Jahre, in dem vor einem 

Siculum Kants Kritik der reinen Vernunft und Schillers 

erstes Drama erschienen, geschrieben um, wie der Ver. 

sagt, dazu beizutragen, dass diese hellsten Geister, 
diese edelsten Charaktere und besten Herzen auch in 

Zukunft die Leitsterne Deutschlands bleiben. Der Inhalt 

des unter einem nicht ganz glücklich gewählten Titel 

erschienenen Buches beschüfigt sich mit der Monarchie 

Ludwigs XIV und den Nachteilen. dieses persönlichen 

Regiments, das eine auffallende Verschlechterung des 

Charakters der Fürsten und Völker zur Folge hate: | 

‚nit dem Jesuitismus, dor protestantischen „Hoftheologie" 
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‚den daraus resultierenden Religionsverfolgungen, Enz 
lands Freisinn und Sonderstellung, mit der sitlichen 
rruption der Rococozeit, der Widergeburt der Sit 
‚hen Gröfse Eı 

Bedeutung des siebenjihrigen Krieges, Friedrich 
Lessing (der mit Luther, Voltaire und Johnson 
glichen wird), mit der Statsraison Oesterreichs, Rus- 
lands und Preußens, dem Josephinismus, der nord 
amerikanischen Erhebung und der französischen 
Revolution; also durchweg mit ebenso bekannten als 
hochinteressanten und bedeutenden Stoffen. Die Be 
handlung ist aber trotz der vielfachen Bearbeitung, den 
diese Persönlichkeiten und Verhältnisse gefunden haben, 
durchaus originell und auch für den Kenner schr an- 
zichend. Es war keine Phrase, wenn der Verl. 
sagte, 5 sei ihm nichts verächtlicher, als aus ander 
Autoren Werken ein neues compilieren. Es begreift 
sich, dass Colhert, Locke, Milton, de Fod, die großen 
Freidenker des Verf. Helden sind, dass er eine 
tiefe Abneigung gegen Eroberer und die stehenden 
Heere empfindet, dass er in der Geschichte des Menschen. 
eschlechts nur’ wenige erfrischende Oasen menschen- 
würdigen, erhabenen Lebens und Strebens sicht, das 
ibm die attische Bildung, das Zeitalter der Renaissance 
und jene Aufklürungsepoche, die den französischen 
Despotismus und den Jesuitimus niederwarf, als die 
edelsten Entwickelungsphasen erscheinen. Manigfach 
gemahnt die mit r 
gen Ausdrlicker 
an $ı Treffendes bietet der Artikel 
über Lessing und Kaiser Joseph, dem der Verf. den 
höchsten Preis zuerkennt. In der Beurteilung des 
preußischen States findet sich viel Pessimistisches. 
Wenngleich die Klage über den Miltarismus leider nur 
allzu berechtigt ist, so trifft sie ja nicht blos Preufsen 
und Deutschland allein, jene Krankheit ist vielmehr das 
traurige Product der internationalen, pollischen und 
socialen Verhültnisse Europas, An Deutschlands. 
kunft zweifeln, ist zwar Mode geworden, bleibt ab 
doch stets eine ungerechtfertigte Schwäche. 

Das fesseinde Buch sei denn allen empfohlen. 
weiche Barbarei und Egoismus hassen, der Menschheit 
über stets freiere und humanere Institutionen wünschen. 

Wien. Adalbert Horawitz. 

































































Geographie und Völkerkunde. 


Bägar 1a Selve, Le pays des nögres. Vope 4 Ma 
Sicane Jane fngalse de Saint-Domingue, Ouwrage arme June 
ie etde au gravures, Par, Hicheie ct Ce, at. WIR u. 376 8 
Dee 
Das Werk gehört zwar zur Collection de Voyages 
illustrds, allein über die Natur des Landes erfahren wir 
nichts, wir reisen von einem Ort zum anderen und 
Verf. erzählt uns, was im Lauf der Zeiten an den be 
treffenden Orten passiert ist, meist Vorkommnisse der 
Dlutigsten Art aus den Befrelungskriegen im Anfan; 
des Jahrhunderts. Alles dies wird in lebhaft novelli 
scher Art vorgetragen, wie ja die Novelle und die Lite 
rature frangaise dOutre-Mer das eigentliche Heimat 
gebiet La Selves ist. Was wir erhalten sind daher locker 
an einander gereihte, mehr oder weniger beglaub; 
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doten aus dem heutigen Haiti. Unter anderen auch eine 
besonders hübsche (236 £}, wo wir Deutschen von einer 
haitischen Zeitung eine „Lection im Völkerrecht” be- 
kommen, was natlrlich „ne sera indillfrent pour per- 
sonne”: diese Lection ist gegen die Strafsumme gerichtet, 
welche Capitin Batsch (Vineta) im Namen des Reichs 
von der haitischen Regierung wegen Schädigung deut- 
scher Untertanen erhob. Auch die haitischen Gassen- 
hauer gegen Kaiser, Kanzler und Reich werden mit 
geteilt und rücksichtslos vor der ganzen Welt unsere 
|gcheimsten politischen Gelüste enthüllt, einen Krieg zu 
Drovocieren, um auf Haiti eine Seestation zu gewinnen. 
Wie müssen wir uns schümen! Das getan zu haben, 
was Frankreich und England steis und viel rücksichts- 
loser und härter tun und taten! — Uebrigens enthilt 
das Buch manche recht interessante Schilderungen aus 
dem jetzigen Leben des Negerstates und aus den Zeiten. 

iner Entwickelung, wenn auch der allzu prickelnde 

















und wenig wühlerische Ton der Darstellung auf die 
Dauer ermider 
Straßsburg Georg Gerland. 





Kunst und Kunstgeschichte. 


MH. Blümner, Laokoonstudien. » Het. Ueber den Gebrauch 
"Ber Aegerie in den Nienden Künsten. Freiburg Il, Mahr, at 
Mens ein 

Der Verf. beabsichtigt in einer Reihe von Aufsützen, 
deren erster hier vorliegt, „verschiedene Asthetische 
Fragen zu behandeln, welche Lessing im Laokoon resp. 
in den Entwürfen zur Fortsetzung aufgeworfen und 
entweder eingehender beantwortet oder nur kurz ge- 
streift hat’. Dass Blümner hierbei einen historischen Weg 

t gewis zu biligen, und man wird diese 

ir Geschichte der angewanten Allegorie 
gewis mit Interesse lesen; auch ist erfreulich, dass die- 
selbe für einen weiteren Leserkreis berechnet ist. Aber 
der Verf. verüble mir nicht, wenn ich an dieser Stelle 
doch in erster I.inie einigen Bedenken Ausdruck geh, 
ie mir beim Lesen allmählich aufgestiegen sind. I 
will nicht „a prioni üsthetische Normen aufstellen"; und 
doch, ist 3 wirklich etwas so wesentlich Anderes, wenn 
man dem Künstler aus der Summe vorangegangener 
Leistungen, aus der Vergangenheit eine Rute zu binden 
sucht? Auch ist der Verf. wirklich nicht so frei von 
vorgefassten Usthetischen Meinungen; er verfüllt $. 20 f 
bei Gelegenheit der „Eirene mit dem Plutos” sogar 
in den verhlingnisvollen Fehler einer gewissen lsthe- 
tischen Schule, sich ein Kunstwerk zeit- und volklos 
vorzustellen — um mich kurz auszudrücken, wogegen 
dann doch $. 7ı durchaus richtige Bemerkungen 
gemacht werden. 

Altertum und Neuzeit stehen der Allegorie gegen. 

Ienem Boden, was der Verf. 
andeutet, und was ich mir übrigens 
auch als Cardinalpunkt einer solchen Untersuchung 
denken könnte. 

Ich meinerseits bekenne mich zu der keizerischen 
Ansicht, dass — mit Ausschluss des Gemeinen in wei 
tem Sinne — der Künstler alles darf, wofern cr nur 
den Nagel auf den Kopf trifft. Das gilt ja freilich nicht 
für die Majoritit; die wird den historischen Acsı 
ker nie desavouieren, und für die ist es allerdings in 
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1880. 











weifs, wie und was 
vordem gearbeitet ward. Da möchte ich Bs. Heft be- 
sonders empfehlen. 

Halte der Verf. nicht für „Krokylegmus”, wenn ich 
schliefslich den Wunsch ausspreche, dass in den will 
kommenen Fortsetzungen sein üsthetischer Standpunkt 
schürfer gefasst, oder auch der historische allein inne- 
gehalten werde. 

ünigsberg 1. Dr. 

















Gustav Hirschfeld. 


Jurisprudenz. 


Fontes juris Romanl antiqui, cäidı Carolus Georgius 
Bruns. EAN sırplenenan 4. Theod. Mommsen. 
Freiburg Mohr. 88 Mm. Mo 

Pietitvoller Auffassung als Freundespflicht haben 
wir die vorliegende Fortsetzung des durch Bruns früh. 
zeitigen Tod unterhrochenen bewährten Werkes zu ver- 
danken. Der Verf. gibt zunichst in einem Supplement 

zur vierten Auflage (1870) nur 4 Stücke: das i.J. 1880 

aufgefundene fragmentum Atestinum, aus einer Juris- 

ietionsordnung für Gallien (lex Rubria?), ein decretum 
pontficum und zwei Geschüftsurkunden. Die Veran 
staltung einer solchen Erglinzung vor Herstellung einer 
neuen Auflage des Ganzen rechtfertigt der Verf. mit 
dem schr begründeten Wunsche des verstorhenen B. 
selbst, man möge den Rechtsbeflissenen neu entdeckte 
wichtige Rechtsurkunden des römischen Altertums 
nicht lange vorenthalten. — Vielleicht finden durch die 
berufene Hand des Fortsetzers noch die Senatsbe- 
schlüsse Uber die Thisbtter einmal in der Sammlung 

Aufnahme; dieser Wunsch sei gestattet 

Rostoc 
































3. Merkel, 


IF. Freihr. von Reitzenstein, Die Armengesetzgebung 
Frankreichs in den Grunszägen Ihrer rischen Entwickelung, 
eine, Duncker a. Humblot, tr VILunden 8 an6ı Ms 
Der durch Untersuchungen über einzelne Wirt 
shafts- Einrichtungen Frankreichs vorteilhaft bekannte 
Verf. gibt in der vorliegenden (zuerst in Schmollers 
Jahrbuch veröffentlichten] Schrift eine gedrängte, doch 
gehaltreiche Uebersicht der gesetzgeberischen Mafs 
nahmen, durch welche der franzdsische Stat seit Franz I 
das Armenwesen zu regeln suchte, Das Mafs des Er 
folges dieser Mafsnahmen wird durch gelegentliche 
statistische Nachweisungen dargetan. Der Ab 
Anlage der Arbeit zufolge konnte die 
Iediglich 
darauf verzic 





















;ebnisse der Gesetzgebung, und überhaupt die Zu 
le des Armenwesens in den einzelnen Teilen des 
States, zu kennzeichnen. Der Verf. stellt eine gröfsere 
Arbeit, welche die departementale Armenpflege cin 
beziehen soll, in Aussicht. Die vorliegende dankens 
werte Leistung gibt Grund, der neuen Arheit und der 
in ihr zu erhatfenden Darlegung der Örtlich-departemen- 
talen oder doch provinziellen Verhlitnisse mit Interesse 

nzuschen. — Die kritische Würdigung der 
jüngsten armengesetzgeberischen Bestrebungen in Frank 
reich gibt dem Verf. Anlass, im Schlusskapitel be 























chtenswerte Gesichtspunkte und Vorschlige Mir die 
Reform des deutschen Armenwesens zu entwickeln. 
Prag. Kduard Poppe 
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Medicin. 








er Une in Kopenkagen rengehrönte Shit) de 
em he 

Die Universiit zu Kopenhagen hatte als Preisrage 
die Aufgabe geelt, eine Darstellung und Verwertung 
der in neuerer Zeit veröfenlichten Untersuchungen 
über ie Sterblichkeit in den verschiedensten Bevölke- 
rungs-Klassen zu liefern. Der Verl, hat indes, jemchr 
&r sich in den Gegenstand und in die einschlägige 
Literatur vertichte, die Aufgabe erweitern müssen und 
50 ein Lehrbuch geschaffen. Es wird darin der Ver- 
such gemacht, die Einwirkungen der verschiedenen 
Lebensverhätnisse auf die Gesundheit der Nens 
zu schildern. Verf hofft dadurch nicht allein auf die 
Müngel in unsern heutigen Culturverhiltnissen. hin- 
weisen, sondern auch die Nittel, derartige Müngel zu 
beseitigen, ausfindig machen zu können. 

“Aus der Einleitung, welche. die mathematisch sta 
tische Theorie zur Darstellung brinzt, ist die Kritk 
des saitischen Materials, z.B. In Bezug auf die Alters- 
angaben, wie die Verurteluog der Schlüsse aus schr 
wenigen Erfahrungen als besonders treffend zu he 
zeichnen. In besonderen Kapiteln werden Alt 
schlecht und Ciilstand, die chemalige und heutige 
Sterblichkeit, die periodischen Schwankungen in der 
Sterblichkeit, die Kindersterblichkeit, Wohnort und 
Wohnung in Beziehung zur Sterblichkeit eingehend 
behandelt 
"“ Belchrend ist das Kapitel (siebentes) über die Faer- 
der, Island und Grönland; die Untersuchung über die 
dortigen primiiven, gleicharigen Gemeinden Mist ale 
Sterblichkeiphänomene klar hervorteten. Die Ver- 
unglückungen spielen unter den Todesursachen. eine 
hervorragende Rolle. 

In den folgenden Kapiteln wird. der Einfluss von 
Rage und Confessionen, von Kang- und Vermögens- 
verhältissen auf die Sterblichkeit nachgewiesen. Einen 
hervorragenden Ahschnitr (echntes Kapitel) bilder die 
Besprechung des Einflusses der Beschüfigung, auf 
153 Seiten. Reichhaltig, ist das dazu benutzte Material 
und berechtigt ist in der Regel die gelte Kriik. In 
dem folgenden Kapitel über die Ernährung beschkftst 
den Verf, besonders die Wirkung der geist 
winke. 
glicksfüllen gewidmet. Im 13. Kap- wird die 
lichkeit im dünischen geil 
1878 vorgeführt. Das folgende und letzte Kapitel ent- 
hi Schlusshetrachtungen, welche den Verf. zur Em 
pfchlung einer systematischen und organisierten Aus- 
Wanderung führen. 

Allen denjenigen, welche sich mit. sttisischen 
Arbeiten beschfigen, wird Westergtards Werk will 
kommen sein. Sein Bestreben, die Statistik. zu eincr 
nüchternen Wissenschaftauszubilden, zeigt, wieschwierit 
5 ist, statistische Arbeiten auszuführen. Die Mingel 
des zu verarbeitenden Materials, die Fehler, welche hei 
der Aufbereitung desselben entstchen können, die 
Schwierigkeit der Schlusfolgerungen werden von ihm 
in klarer Weise hervorgehoben. 

Werl, 


sche, 


















































Das 12. Kap. ist den Selbstmorden und Un- 
Sterb 














Gutstadt 
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Naturwissenschaften. 

Fridolin Sandberger, Untersuchung über Erzglinge, 

1. Het, Mi + ühogr. Tat. Wierbaden, Kreide, te. IV u.08 8 





Draers 
Das vorliegende Heft beginnt mit einer kurzen Da 
legung der wichtigsten Erzgangtheorien. Der Verl 
verwirft die Ascensions-Theorie, welche annimmt, dass 
die in einer Gangspalte enthaltenen Erze aus grüfserer 
Tiefe abstammen und entweder durch aufsteigende 
Mineralguellen oder durch Sublimation in die Spalten 
eingeführt worden sind, und erklärt sich für die Lateral 
retions - Theorie, der zufolge Sickerwüsser das die 
Spalten begrenzende Gestein ausgelaugt und die ge 
| Wüsten Stoffe als Erze und Gungarten in den Spalten 
des gleichen oder ausnahmsweise auch in solchen des 
niichsten Nachbargesteins wider abgesetzt haben. Um 
die Rolle, welche nach dieser, früher von G. Bischof 
| vertretenen Ansicht das Nebengestein der Erzgünge 
spielt, genauer zu erforschen, hat der Verf. einen neuen 
Weg eingeschlagen. Er bestimmte, zunächst durch 
qualitative Analysen, den Metallgehalt der wichtigsten 
| eonstituierenden Silicate von Gesteinen mit ursprünglich 
krystallinischer Structur und fand, dass in Olivin, Augit, 
Horablende und Glimmer um so gröfsere Mengen von 
schweren Metallen, Arsen, Antimon u. s. w. aufireten, 
je jünger die von Ihnen gebildeten Gesteine sind. 

‚An diese gedrängte Uebersicht der bisher von dem 
Verf. gewonnenen Resultate schliefst sich als zweiter 
umfangreicher Teil des Hoftes ($. 715%) eine höchst 
wertvolle Monographie des Schapbacher Hauptzanges 
und seiner Bezichungen zu den Nebengesteinen. Zur 
Erluterung dienen ein Grubenriss von Friedrich 
stian in Wild Schapbach und eine Tafel mit Profilen 

Für die folgenden Hefte stellt der Verf. weitere 
monographische Darstellungen von Ganggebieten dis 
Schwarzwaldes, Erzgebirges und rheinischen Schiefer 
Bebirges in Aussicht. 

Breslau. 









































Th. Liebisch. 


Alex. Pagenstecher, Allgemeine Zoologie oder Grundgestuc 
Sc berichen Daus und Lebens. 4 Teile. Bern, Bar, ıys-att 
ITS er 8 mi yy Mach. My. AT, vie. 
98. mi nd Houschn, Min — IT. NUR 0 Sk 
Hoisehn, Men = IVT. Vin 99 Somit ne Hofrehm. Mo 

Der ı. Teil enthält: 1 Einleitende Betrachtungen, 
igenschaften tierischer Körper im allgemeinen, 

IN Einteilung und Abgrenzung des Tierreichs. Im 2, 

3 und 4. Teile werden die Organe des vegetatisen Le 

bens, also die der Nahrungsaufnahme, Verdauung, des 

Blutlaufes, der Atmung und Ausscheidung nebst den 

Aufseren Bedeckungen abgehandelt. Man wind mit 

manchen Ansichten des Verf. nicht übereinstimmen. 

2. B. nicht mit der ganz wunderlichen Behauptung, dass 

Goethe Cuvier näher stehe als Lamark und Geaifeo) 

St. Hilire; oder man wird hie und da wünscher 

er sich bestimmter ausdrlicken möge, z. B. über die 

„überhastigen Anhünger der ransmutationsichre” welche, 

nach meiner Ansicht der Descendenztheorie viel mehr 

genützt haben, als die Diplomaten. Aber das sind 

Kleinigkeiten. Das Werk ist das Resultat einer aufser 

ordentlichen Belesenheit und langjührigen Studiun 

Veberall ist die Geschichte der Forschung in den Vo: 

dergrund gestellt und gerade hierin, in der Meihode 
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der Darstellung, beansprucht das Werk eine Eigenartg- 


keit. Vor der Hand ist es freilich ein Torso. Wir 
wünschen unserem Collegen Lust und Kraft zur 
Vollendung. 


Strafsburg i 





Oscar Schmidt. 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Jos. Durm, Die Baukunst der Griechen. (Hındbuch der 
I Architektur. Unter Mitnikung von Fuchgenosscn Deraug. von 
Durm, HL Knde, Kduard Schmidt ug Ilelar. Wagner 
Teil: Die Dame. 1. Di) Mi An don Ten eingedn, Ak 
sowie ra Taf, Darmsudt, Diehl, te. Vil u.a & gr 8% N 16 

Der vorliegende Band des Handbuches, die Schil 
derung „des Wesens und der Entwickelung” griechischer 
Architektur und zwar von der Hand eines Technikers 
beansprucht eine weit über die Kreise der Fachge- 
mossen hinausgehende Aufmerksamkeit. Durch eigene 
Anschauung vorbereitet, gibt uns der Verf. zuniichst 
eine allgemeine Uebersicht des Entwickelungsganges; 
(tieser folgt, nach den drei Bauweisen gesondert, eine 
eingehende Betrachtung über Form und Wandlung der 
einzelnen Bauformen, an welche sich je eine Beschrei 
bung der Monumente anschließt. Letztere erscheint 
verhältnismüßig zu knapp, zuweilen ungleichwertig in 
der Charakteristik oder unvollständig. Denn Uber die 
Dimensionen selbst der wichtigeren Bauten erfahren 

vir nur in vereinzelten Füllen etwas; bei dem Arte 
mision in Ephesos verlautet von Theodoros und Cher- 
siphron nichts, nur Deinokrates als Widerhersteller 

ird genannt, dem der Verf. dann auch irrtümlich die 
eigenartige Fundierung zuschreibt, wührend an anderer 
Stelle Paionios als „lirbauer” des Tempels bezeichnet 
wird. Die Stifung der Halle im Kerameikos zu Athen 
wird kurzweg dem „Attalos (178 v. Chr.)? zugeschrieben, 
während sie von Aualos II, also zwischen 150-138 
v. Chr. gegründet ist; das Monument des Thrasyllos 
ist nicht erwähnt, u.s. w. Den Schluss bilden die Pro, 
fanbauten und die Gräber. 

‚Aber mit grofsem Glück hebt der Verf. eine bisher 
zwar in Einzelpublicationen betonte, aber 
Architekturgeschichten schr vernachlissi 

cr lisst uns, ich 

möchte sagen, in die antiken Steinmetzwerkstitten 
icken. Manches davon beruht auf vorhergegangener 
Forschung, vieles auf eigener Beobachtung; und darin 
liegt ein ganz besonderer Vorzug, diesen Punkt betont, 









































wenn auch nicht erschöpft zu haben. 
Hiermit hält aber die andere, kurz gesagt, üsthe- 
tische Seite “nicht gleichen Schritt, Wol verdient 





die unmittelbare Auflassung und die Selbstindigkeit 
des Urteils hohe Anerkennung; aber der Verf. ist nicht 
immer glücklich darin. Es willt sich allerdings un- 
günstig, dass, während diese Arbeit erschien, durch 
ie neueren Forschungen, wie in Olympia, für die Ent 
wickelung der Bauformen einschneidende Momente 
‚wonnen wurden, und wir wollen deshalb auch nicht 
mit dem Verf. über manche eigenartige Theorien 
rechten, z. B. dass der dorische Stil aus dem Steinbau, 
der ionische aus dem Holzbau hervorg 
aber für die allerdings ja nicht mehr hi 
nik” bietet uns das Gegehene keinen Ersatz 
dor. dr über die $ 











Ich er 











le Gesagte! 
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weder vermochte uns die widerhelte, oft der objectiven 
Ruhe entbehrende Polemik gegen die Curvatur der 
Horizontalen von der Ansicht Durms zu überzeugen, 
hoch erscheinen seine Zweifel an dem Hyplthron 
irgend wie begründet. 





‚Auch die neuere Fachlitteratur ist dem Verf. nicht 
genügend bekannt, sonst würde er z. B. beim Schatz- 
haus des Atreus nicht von den Resten einer Basis spre 
chen, die doch einem Capitäl angehören, nicht von 
der grofsen Freitreppe, die zu den Propylien in Athen 
emporführte, nicht den Sudflügel derselben nach West 






Ebenso wenig vermögen wir uns auch der zei 
Ansetzung des sog. Grabmals des Theron in Akragas 
und des Nike-Tempels in Arhen anzuschliefsen. 

Von besonderem Werte sind dagegen die zahl- 
reichen beigefügten Skizzen von der geschickten Hand 
des Verf, welche wesentlich zum Verstindnis beitragen, 
nur leider nicht immer ganz zuverlässig sind, wie z.B. 
der Grundriss der Akropolis in Lage und Orientierung 
der einzelnen Denkmäler erhebliche Ungenauigkeiten 
zeigt, oder das dorische Capitil der Propylien (S. 64 
mit fünffacher, statt vierfacher Riemchenfessel gezeich. 
net ist; auch berührt es eigentümlich, wenn das be- 
kannte edle Anten-Capiäl der kleinen Propylien zu 
Eleusis mit dem nlichternen Anbau des Appius Claudius 
Pulcher in Verbindung gebracht wird. 

Zum Schlusse noch einige redactionelle Bemer- 
kungen. Dasselbe Denkmal erscheint einmal bei dem 
Dorischen, als „Tempelchen des Empedokles auf der 
Akropale von Selinus”, bei dem Ionischen als „Heroon, 
(des Empedokles) in $”, wol durch die verschiedenen. 
Reconstructionen hei Serradifalco und Hlitorf hervorge- 
rufen; auch die Inconsequenz in dem Schwanken zwi 
schen griechischen und Iateinischen Worten könnte 
vermieden werden; so sind beispielsweise imbrices und 
kalypteres zusammengestellt, so Tlieseion und Philip- 
psum, so verschiedene Variationen von Peiraleus und 
anderes. „Das" Naos, „das” Opisthodom”, „der Tholos, 
können bei widerholtem Vorkommen wol nicht als 
Druckfehler gelten. 

Berlin. 


























R. Bohn, 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 
A. Wüst, Landwirtschafiliche Maschinenkunde. Hant- 


Ich für sen prikichen Landwirt. Mitasuin den Tex geöruckten 
Holschn. Benin, Parey ct. VHL Und #68. Fr. Nero 


Verf. behandelt den Stof in drei Abschnitten: 
1 Triebwerke (Transmissionen, Fortpflanzung der 





drchenden Bewegung, Umwandelung der drehenden 
Dewegur 
Bi 


5 in die hin und her gehende, Regulierung der 
vegung dürch Schwungregulatoren). I Triebkrüfte, 
nd Krafimaschinen (Muskelkrüfte von Menschen und 
ren, Elementarkrüfte — Dampf, Gas, Wind, Wasser —, 
nebst Maschinen zur Aufnahme dieser Kräfte) IL Arbeits 
maschinen (Mir Ortsveränderung, Pflanzenbau, Tier 
haltung) Die Darstellung ist klar, Schreibweise knapp, 
lireet auf denpraktischen Gebrauch hinziclend,mathema 
tischeEntwickelung absichtlich vermieden. Die schrzahl 
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reichen Holzschnitte, besonders die perspectivischen 
Zeichnungen, sind gut ausgewählt und widergegeben, 
vornehmlich dem Lehrzweck dienend. Woltuend ist 
die einheitliche Behandlung des schwierigen Material, 
meistens eigne Beobachtungen des Verf, oder selb- 





ständig verarbeitete Literatur mit Quellenangabe. Ein 
wol ausgestattetes praktisch brauchbares Buch. 
Giesen. Thaer. 


Champfeury, Bibliographie Ciramique. 
Anal de toutes ler publications ft en Kurope cı en Orient 
ur ds art c Findusrle ceramignes depuis ie NVIe atce Josua 
M0s jour. Paris, Quant, sr. NV und as 8 gem Fra 

Der Herr Verf, ist Conservator des Museums in 

Sevres und dürfie, an der Spitze eines so grofsen In 

stituts stehend, wol im Stande sein, die in der Ueber 

schrift genannte Aufgabe zu lösen. Die Nützlichkeit 
eines solchen Werkes ist unbestreitbar, wie wir das an 
ühnlichen Publicationen, welche das South Kensington 

Museum herausgibt, erfahren haben. Um die Nütz- 

lichkeit seines Werkes zu illustrieren, erzühlt der Hr. Verf. 

mit Behagen, dass er im Verlaufe Seiner Arbeit Schrif- 
ten zweier Fayence-Fabrikanten des 18. Jahrhunderts, 

Hannong in Strafsburg und Racle in Dijon, entdeckt 

habe, die für die Geschichte der Fayence nicht ohne, 

Bedeutung seien. 

Der Hr. Verf. rühmt seine emsigen Forschungen 
und stellt als Gegenstück zu dem ausgezeichneten Re- 
sultat derselben die biographische Bibliographie des 


Nomeneaure 

















Deutschen Oettinger hin, in welcher Namen wie Palissy, 
Bocttger, Wedgwood fehlen. 
Das Buch des Hrn. Ch. zerfüllt in zwei Teile. Der 


erste ist alphabetisch nach den Namen der Autoren ge 
ordnet; der zweite, nach Ländern geteilt, zerfllt in 
Unterabieilungen, wie: Industrie, Tohne, Töpfereien, 
Porzellan, Fayente, Farben, Geschichte u. s. w., inner 
halb deren die Autoren wider in alphabetischer Reihen 
folge aufgeführt sind. Während nun der französischen 
keramischen Literatur 141 Seiten gewidmet werden, 
wird die englische auf 2% die deutsche gar auf 19 Seiten 
abgetan. Dies entspricht keineswegs den tatsichlichen 
Verhältnissen. Wenn man den Deutschland betreffenden 
Teil und die bezuglichen Worte der Einleitung durch- 
liest, so weifs man nicht, ob man mehr über die Un- | 
kenatnis des Conservators in Söwres oder über die 
icherliche Animositüt desselben gegen Deutschland er- 
staunen soll. „Bei vier Nationen”, sagt er, „sind die 
keramischen Künste und Gewerbe in hoher Blüte. In 
Frankreich ist die Kunst wie die Industrie zu Hause 
England vernachlässigt nicht die technischen Fort. | 
schritt, beschifigt sich aber vor allem mit der deco- | 
Tativen Kunst, Ialien studiert in den Archiven die | 
Geschichte seiner zahlreichen früher blühenden Stiten | 
der Keramik. Deutschland überseiz die meisten tech“ | 
nischen Werke der Franzosen." Das Kapitel „Allemagne 
in derChschen Bibliographie sraft dieses lezte Dietum 
allerdings nicht Lügen. Aber welche Unterlassungs- 
sünden finden wir! Was der Ir. Verf. von dem Werke 
des von ihm scharf getadelten Octinger sagt, past vor 
Wweilich auf diesen Abschnitt seines Buches: cr hat | 
darin ein Pantheon der Abwesenden errichtet. Was | 
zunächst die Industrie anbelangt, so finden wir darin 

"weder Karmarsch erwähnt noch Heusinger von Walden, 
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noch Hauenschild, noch Gottgetreus Baumaterialien, 
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noch Möller, die königl. Porzellanmanufactur zu Berlin, 
noch Steele, Theorie und Praxis des Porzellans und 
dessen Decarierung, noch Greuzburg, Ueber Porzellan. 
farben, ja nicht einmal C. Bischof, Feuerfeste Tohne, 
ein Buch, das jeder keremische Industrielle benutzt, und 
sem in Bezug auf selbständige Forschungen von der 
rösten Wichtigkeit die ganze französische Fach 

eratur nichts zur Seite stellen kann. Von den wich 
tigen Abhandlungen, die unsere unermüdlichen Forscher 
auf diesem Gebiete in den 9 oder 10 keramischen 
deutschen Fachzeitschriften niederlegen, ist nicht die 
Rede, wihrend französische Blütter wie der überaus 
ürfüge „Moniteur de Ia c£ramique” wol berücksichtigt 
sind. In der Rubrik des keramischen Kunstwerkes geht 
5 ebenso zu. Wir begegnen weder Lübkes Kunsthand- 
werk in Vergangenheit und Zukunft, noch Fraubergers 
Decorierung keramischer Ohjecte, noch die Arbeiten 
Jul. Lessings, Dazu kommt, dass wir von den 19 Seiten 
Deutschlands nock beträchtliche Ahzüge machen müssen, 
da hier mehrere Publicationen aufgezählt sind, die auf 
die eine Oesterreich gewidmete Seite gehören. Aufser- 
dem finden wir in Deutschland die Werke solcher 
Deutschen, die, wie der bekannte Kunsikenner Demmin, 
in französischer Sprache geschrieben haben oder, wie 
der Hr. Verf, sich auszudrücken beliebt, die durch den 
tudesken Gebrauch der Sprache Voltaires die französi- 
schen Druckerpressen haben seufzen lassen. Druck, 
fehler wie „suchsiger” statt „süchsischen” sind über 

hlich vorhanden, obgleich in der Einleitung der 
Nithilfe eines Ucbersetzers, Namens Auscher, rühmend 
gedacht wird, 

Die andern Nationen sind zwar besser fortgekommen 
als Deutschland. Bemerkenswert indes ist es, dass aus 
Hrn. Drury E- Fortnum, dem Verfasser des berühmten 
Katalogs über die Majolikensammlung des South Ken 
sington Museums, den der Conservator an einer 
ühnlichen großsarügen Sammlung doch kennen sollte, 
beständig zwei Personen, Drury er Fortnum gemacht 
werden, die wir sowol unter D, wie unter F antreien. 

Noch mehr Sonderbarkeiten dieses Buches anführen 
hiefse den Raum dieser Zeitschrift verschwenden. 

Berlin. R. Biedermann. 


















































Kriegswissenschaft, 


Fürst N. 8, Galltzin, Russische Kriege im 17. Jahrhundert 








Aus dem Russischen ins Deutsche übentt von Streceius. 
Ai a Plänen. (Allgemeine Kriepnschiche aller Völker und Zen 
iv. Abt. Suppl.) Konel Kaya Vlu zu 8 gnat An 


Seit einer langen Reihe von Jahren erscheinen mit 
langen Pausen die einzelnen Bände dieser „Allgemeinen 
Kriegsgeschichte aller Völker und Zeiten”. Das Manu 
seript ist fertig, die Arbeit des Ucbersetzers scheint 
aber keine geringe zu scin und so wird wol der Schluss 
band des Werkes noch lange Zeit auf sich warten 
hassen, was wir bedauern müssen, da unsere Miliir 
literatur an gründlich geschriebenen allgemeinen K 
geschichten arm zu nennen ist 

Der vorliegende I Teil des Supplementbandes I 
zur I Abteilung (Neue Zeit) behandelt in den cıstc 
2 Kapiteln Organisation und militärische Einrichtun 
des russischen Reiches im 17. Jahrhundert 














1613-109), den Zustand der angrenzenden Völker 
schaften (Polen, Lithauer, Kasaken, Tataren, Türken), 
in den folgenden 5 Kap. Die russischen Kriege von 
1613—43 teils mit den inneren Feinden, weils mit den 
Grenzvölkern, die Kriege der kleinrussischen und Sapo- 
roger Kasıken, die russischen Kriege von 1645-58 
mit Polen und Schweden, die russischen Kriege 
von 1658-66 mit Polen, von 1070-80 haupt 
süchlich gegen die Türken und schlieslich die Kriege 
der Türken von 118-1699. — Die Darstellungen aus 
jener Zeit des russischen Reiches sind um so inter 
essanter, als noch jetzt manche der damaligen Ver- 
hultnisse (z. B. der irregullren Kasakenheere) dieselben 
oder doch ühnlich geblieben sind und in ihnen die 
Sonderart des russischen Hecres sich ausprlgt. Wir 
erhalten in den gebotenen Schilderungen einen tiefen 
Einblick in das bunte, zum Teil zügellose militrische 
Treiben in dem damaligen russischen Reiche und dessen 
Umgebung. 

Das Buch schliefst die Geschichte der russischen 
Kriege ab mit dem unglücklich und kliglich verlaufenen 
Feldzuge gegen die Türken unter Galitzin a. v0s9 und 
‚dem Hinweise auf die militrische Ohnmacht Russlands. 
in Folge der Unzulinglichkeit seines damaligen Kriegs- 
systems. — Die Kriegsgeschichte des alten Russlands 
endet damit und cs beginnt die neue wenige Monate 
später mit dem Zaren Peter. 

Hoffen wir, dass der nlichste Band uns diese nach 
nicht zu langer Pause bietet 

Strafsburg i.E. 





























vs. 


M. Ch. Chaband-Arnault, Tableau general de Thistoire 
maritime contemporaine. Par, Herger-Levraut et Cie 
Mr. SE Fra 

Das Werk umfasst den Zeitraum von ı$15 bis 1870, 
weicher in drei Abschnitte. geteilt ist. Am Schluss ist 
ein vierter Abschnitt den Ereignissen zur Sce wührend 
des griechischen Unabhüngigkeitskrieges gewidmet. 

Da der Anspruch, ein Geschichtswerk zu liefern, 
vom Verf, nicht gemacht wird, ist der Zweck der 
‚Arbeit voll erreicht. Die Tatsachen sind klar und über: 
sichtlich zusammengestellt, die Angaben aus den besten 
Quellen geschöpft; dass diese letzteren anzuführen 
micht unterlassen wurde, gehört zu den Vorzügen der 
Arbeit, Ein genaues Inhaltsverzeichnis ist leider nicht 
beigegeben. 











D. 


Mitteilungen. 

ingegangene Disertationen und Programme. 
de Pos, Schieen. 

Heimbrecht von Wernher dem Gartenure 
enumdunde, en, Deich 














ALangen, Die Herrewerpilegung der Römer Im Ttten Jahre 
hundert der Rıpubik lieg. € 

Bichner, Leer die Partikel dire, (Gleis, G.Nr. a) 
LW. lesper, Die Frech "dr Ockonomie und der Curakter- 
eichnung in den einzelnen Dramen des Saphokles und der Kern der 
Aiiehen Anschauung deuten U Tel. (Gioga, Ivan. G. Nr.) 
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Weber ie pertaktische Anknüpfung der Nach- 
schen Satzgefügen, insbesondere Bi Homer. (log, 
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das Gebiet der Dein 






berg, G. Ne. ui) 
Klimke, Der zweite Sumnherärieg. (Könnte, At. 107) 
Kichber, Leber &ie Unterwehung in der Uenedsamkeit be den 
Alten IT. (heubacht, 6 
ogie der Neon) 
Hetis Köhler, De Wird Serundi Minors loch qihusdam Iter- 
prtandn eı emendundi. (if, G. Nr. 1) 
gen. De car. 1 eV epit. Hyr inter no compartie sire de 
Io. (Oppeln, GN u) 
Veder Wesen und Begrif des Hamorltchen.(Schweid- 


















Iomerkungen und Erginzungen zu Weipinds deutschem 
(eröuche (6 Sick (ür. Sir, Nr 83) 

Wüschel, Ueber Crookes rahlense Materie 
D. Friedrich, Die Kenntris von Afka Im Altertum, (Wohlau, 
Nee) 

Sternberg, Ueber die peiischen und nationalen Elemente in 
‚den Dietungen Jes Thomas Moore. — R, Wutzdorft, Fürund 
Tide die Einheisschule Eine pädagoghiche Abhandlung. (Görtz, 
Resch. Ne 1) 

urmeister, Verzeichnis der in der Umgegend Grünebergs wach- 
senden Pilanzen. Grünberg, Rasch. Nr. 1) 

Droge. aus der Drov. Sachen 

HH. Backs, Ueber Inhalt und Zweck des Patonlschen Dogs Las 
(burg. G.Ne me) 

Westphal, Ueber ie Entstehung der A 
ven mevst dem Verzeichnis der 
Drucke. Eisleben, G. Nr. au) 

K.derssen, Anmerkungen zu Horazens Uri an die Pisanen 

Iburg, Bid „Unser Heben Frauen", Nr. zu) 
P.Schmleder, Ueber die Lestüre son Diatons Polen in Cyan 
Kilprimn. (Schleusingen, G. Nr.an) 

O' Hartung, Deusche Altenüner aus dem Nibelongenlide und 
‚er Gudrun. (Nenhaldenleben, Prog Nr. 15) 

Sommer, Die Theare der Licätbrechung an chenen und sd 
‚schen Flächen mit Aufgabenanhlagen; mach der Meihode von 
Gau Für die Schule Krarbee, Halle, R-Sch 

ech, heispiele von der Abschlifung der deuuchen Dricpium 
isenis und von schnem Ersatz dureh den Inniie. (ei, 6 
Ne mi 

Reufs, Das Leben des Bischofs Theodorich 1 von Me, en De 

rag zur Geschichte der Otonen, Eilenburg, Na 
Troie. aus der Proc Sehlun 

ir. Chr. Kirchhoff, Veralichung der Usterrste som Their 
es Dienyeus aus dem dh. n.Chr. mit den Regen des Virar fr 
Erbauung griechischer Thester und mit meiner orchenichen 
Hyparhere. (Alan, G. Ne a4 

K Hunrath, Aufgaben zum Rechnen mit Spetemmahlen. (Haders- 
Ieben. Nr. 2 

1. Keck, Ein ken 
Sophokies Autigon 

.Niemeyer,D 
Oleldert, GN 
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1. Eickhoft, Die äheste Merzerocker 
1 Bosch. Nr. ass) 





Demnlichst erscheinende Büicher. 


A.Duncker in Hin: Poltische Correspondenz Friedrich des 
sen heraus. von der König, Akıd, der Wiesemchafen zu Berlin 
he. — Mahr in Freibura: Das Sttsrecht de deutchen Rich 
Yon B. Laband, I BA. Abt. Gerchtverissung und Finanzen 
Der eltrechiche Inalt der Reichgsseze var Gast: Maudry. = Auf 
Taternaionae Geidschuiden. Deirag sar Rechulehre vom Gelde 
von G. Hartmann. Ueber dar germanische Gerichwurteil, ic ke 
Aprechung der Oberhöe und ee Reste der Astenvnnandur 
AS Schutze, — KK. Hermanns Lerbuch der gischchen An 
Aütäten, heraus. von #. Mümner u, W Ditenberkr, IV Dar Ich 
bach der giecischen Pistllenämer. ) ginzch umgeut. Au — 
Das Neue Testament, Lhernetrt von € Weisdeher. 2. nen Bert 
Au. Ihedae Noria celeuntje gene Anglorum «3 A. Holder 
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ehe 7.u. 6) = Zimmeibche Chronik, heraus von Karl Aug. Dar | 





Mick. 2 ver Au IN Di.- Rieger in München: Die Canlgıc 
Seren hygienische Bedeutung und technische iehandung von Fri 
kenk. —0.SchulzeinLeipig: Die semlischen Viker und Sprachen 
Als eier Versuch einer Enspklopädie der semhischen Sprache u 
Aertumswlscnscaf von Fitz Homnel. Heft. Die orsemiinchen 
Cuturen in Negsrten und Hakylonien. — Trübner in Srur‘ 
Dante im Kl son Paul Scheferloichot. — Die meterichen Ve 
Heitongen des menschlichen Magens und ihre SGrungen von Eugen 
Pönsgen. 

















Buchhändierische Kataloge. 


Rud. Lepken Deriner Auctons-Kat Nr. ya: Kupfetiche v. Ra- 
Sirungen, Kirche Suche u Bücher. Auton am 16 Jalı 

Jon Jelowice in Posen. Nr, po: Deatche Literatur 

DeSaint-Denis eı Mailer in Par. Ca. mensucd No.+ bir 
Oavrages reif 41a Revolaion ı ar Is Provincen 

Gennaro Cioffi e Figlio in Nape, Nr. ds &: Storis. Crusca 
e Curionlk. Sirie Pati Archelaga « Namiemai. 

W. Koebner il F-Maskes Antiquariat in Breslun. Nr. ng: Ka- 
olsche Theologie. 

T. Ackermann In München. Geschichte, Geographie, 
Reihen. Sprichmissenschafe Naturwisenschat u. Verwanten Ni.® 
Meter & Dad 
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Theologie. 


Agem erangel-lutler.KirchenzeitungNr. 1 Zu Dingen. 
— ich komme zu euch — Monte Vergire w. seine Tier = Aus 











Benin. Aus Ost u Wesipreufen. I. Aug Sı Detendurs, — Zut 
öinlchekatolschen Pulemi. RK. F- Chr, Sievers = Aus der Bram 
Nine Sachsen, — Die Lather-Conferenz zu Bietet, 


Evangel. Kirchen»Zeitung Nr. sı. Schuie, ber 
— Dih, Shabespearen Kaufmann von Venez 

Nene evangel. Kirchenzeitung Nr.s. Die sochle Reform vor 
dem Reichs. I: Die Krankere u. Unfalrerscherung. — 

Die Amtsentetzung 8 Pasors Lähr In Eckernürde. — Die 
hergr Conferene. = Der rate Vereinten der Gruppe de pe 
Union in Ein — Aus Krinkreich. — Die Bombalter m art 
Ralph Walso Emerson. = Encykopädie der neveren Geschichte — 
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As Netternchs nachgelasenen Papieren. 

Deotestant Kischenzeitung Nina a. Ziegler, 
püicht der Protenanten. 1. — Aus Braunschweig. Kin Zeichen der 
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Neiretung vor der fimischen Cure. = M. Latte, Altander Vince 
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=. Rede des Abgeordneten Gäting am « Nal im preufischen Abge- 
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Zeitschr. £ kirchliche Wissenschaft ; I. Deich, Urmo- 
ainchen im Pentsteuch. IL Die monischen Signsinorte Nur. X, 
S5- - it, Ueber die Veränderung des Namen Zuihos in Hazkos. 
2 Taiberst, Das wiiche Ad u, sine Geschichte — KR 
Giessen ze Junsens Geschichte des deutschen Volker. 
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Pädagogik. 
iätter £.&. air. Gymnasialschulwesen NV 3.4. Zeh 
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Inselmaan, Krieger aus Dodona. — Lange, Athens“ 
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Fanmänglr, Archaische Jnglingsautuete in Irksh Museum. 
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Inschften aus Olympia eezese — Bericht über die Täugke 
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BB. Deferich, Jar ale Verbandminel Schlan), 

Küinische Monsteblätter L Augenheilkunde Mai, Hadh, 
Weber Cortes-Hemianopie. — Maithihen, Die zo Cardinlpunkte des 
enschichen Augen - Die Verhandlungen dr Halenischen Ophual, 
Biogen-Geseschft at 

Deutsche medieinische Wochenschr. Ne. an Naomgarten 
Weder Tubereulone. — Binz, Verhältnis Ser Pharmakologie zur gen 
Pittichen Medien. =, Leichtenstern, Ueber die se. ıöı in Köin 
henchende Scharach-Epidemie. — Pi, Taberculose u. Verluch. = 
Gasen, Rhipopahololsche Srcfragen. - Wörner, Zur Dalnealogl 
—Seloman, Die Entwicklung des Mesichalmssens in Englnd 
ie Enhullangsfeier des Grach-Denkmaln am ı» Mai. — Die No- 
‚el der Gewerbeordnung u. die Rechte des Aztichen Sande 

St Petersburgermedieininche Wochenschr. Nr.it 1 An 
See Peirowitsch Holkin — Sonn, Der Orhan, ein einurgiche 
tiopadischer Corretlomsappart, such als Aorten-Comprestorlum 
Spwenöbur. = Kupfer, Ueber Sie Diphheie in Besurabien. 

Prager mediein. Wachenschr. Nr.m. Wei, Opentise De- 
Iandung des Zungeneaeinoms (Fort), — Kaulich, Zur Therapie bei 
Diterie (Schluss) 

Hancet Nr. #4. Green. On Puthisik. — Wert, On Abscen of 
one. — Morris, On Epäheioma and Ichtyass of die Tonguc. — 
Napier, On the ae of Chrpsophanie Acid Intern in Para = 
Lowadı, Case of Panctured Fracere of Craniam: — Millen, On 
Hyonoyamine.— Oswald, Case of Guirie Hacmorrhage.- Mac Greg, 
Remurkable Case 07 Inary 10 Ihe Leg from a Fall. Murray, Case al 

Nedial Times Nr. 1664 Fayren, On the Climate und Fever ot 
India. — Raben, On Diseass ofühe Abdomen. — blomed, Case of 
Troracie Cancer" (Lympho-Sarcoms): Pattemomem and Remarka 
Soesino, Klara Sangulne Hominid, Ipmihocee, Lymphuri, ın8 
Sir Aksacited Mord Diorden: with a Hin of other Warm-bie 
Sue in Bayer 

Archiven de physiologie IV 4 A, Schmidt, Recherchen zur 
jene physlelogijee & paihologiqve des ieuccylen du sang — Rec 
hat, Sur 1es centen nerscue ampelniguen  Chandelis, Sur er 
Taberenes sousreuants donloureuz 

Weiterin genöral Je ıhörapcutigue City. Pichoie, Ric de 
(sen empoisonnement avec de Fapomorphine employee cn inetion 
opoderminue. — Cande, Da wrltement de 1a pitbiie pulmonalre 
Hari ca sulfreuses et cn panculer par celn de Cautree Ihn 

ourgeos, De 1a alıce pour Teypulsion Jun cops &ranker de 
Vosopkage. — Grove, Lirrene a Leau de Unter 

Gazette hebdomadaire de mödecine Nr w.Iesner et ar, 
Her dermatomyeoscn 

leneephale I Mal, Sar un cas Fhalieinations de Toue 
Sotetuiwen A une Infarmmatlon chronigue de Terile moyente. 
Hays, A Feinde des Iions du quaicme venticule dann le die 
spenlend. — Mal, De Fipsnite dune la paralyie aan. — Cham 
Kara ar um cas de netese wncönle ae Iypochendri, — Marane 
3 Montye, Folle simulce par une aleneeIncipce de tete 
assansinat. — Woucheron, De la sourdi-muit par coli iin) — 
eis, Sara supentiin «la falle che ln nögte du Tanbize. = 
Yazbaco, Onaniume ee tun nee. 

Gazzetta medica Nr. Lussına, dad dal pienlo bacino 
‚inelnte lache; Guariiene. — Vergn, I sonno sat H pet Inlor 
Inc ed iglenieo (con) 

Annali universell di medieina Apr. Ra 
‚ertmeno sesuae in un mania ginecomasa. Finde, Al studio 
io & are malatle (ont), = Cappi, La Hl polmanare nele 
nice de profenor Drache d Vienna € Jacond 8 Far 

Arcbivio di peichlauria II 1.2 Lomkrso, Sul pellgra 
fh procinca di Tri; Karol Badia per ala di per alien 
A proponit del ulima discusine au ale al! aklel; Deltte € 
Fu da vauma. — Per dio di pnire came funelone sache 
— Garofıla, Cie che dowebbe ewere ginde penale, Laune 
sel Romagne. - Cougnet e Depal, Stadio di = erani cm 
Tembrose € Fr, Su A, Falle ng ost eIecardiopuie ncgli 










































































Naturwissenschaften. 

Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nt.& 
er, Ueber wanserfrie Krpsalisaion des Traubenruckers sur 
yisger Lösung. — Vortmane, Zur Bestimmung des Chors neben 
Brom u. 308. Bichet u Emmen, Verericht der us Nalonsdure- 








Heumann u. Köchin, Bildung von Säorechorisen mitt Chor- 
Autfoäure. - x. Niederhdusern, Entstehungsrerhätnine einiger aro- 
Imatischer Acer. Grac, Napktinreihe. Waas, Kinwirkuns von 








Dieheräiher auf Denzl hi Gegenwart von Aluminiumehlarid. Or, 
enzyemekressäher: Nita.mcKrewe, — Kayser, Nirlete Krcs 
er. — Der, Amldokreyäiier. — Orih, Dinhrobenzynkalol. — 





11. Wecker, Syrnmeirischer Niroiidin. = We, Darstelung vor 
mealischem Kupfer für dc Eiementaranayae. — Ladenburg; Zer- 
egung der Troin: Die Alkin. > Roib, Gljcline u. Giylelne. — 
röpper, Einwirkung von foler Salpeeräure auf Aceesigäher 1 
Nompehlrsceenngäther. — Länpricht, Azodisulfobenzhäuren. — 
© Lppmann. Vorkommen von -Osspltardere in der Melusc. — 
Hess, Diphenplaminsrelein; Aerolcnburastaf. — V. Meyer u. Il 
Goldschmidt, Zur Wextmmung de specischen Gewichts permanenter 
(Gase bei her Temperatur. — V. Meyer m. Janıy, Ueber sick 
haige Aestomderute. = Sokelof, Neuer Apfurt für Gasanalyse = 

Jamicn u. Denntet, Ueber Verbindungen aus der Pyroreihe 
Veberführung des Pyreoa in Pyric 

Aanaten der Physik u Chemie Nr.s König Herichungen 
zwischen der gulcanchen Polrkatlon u. der Obertchenspannung 
868 Quecksiben. — Cop, Ver de In einen geschosenen Sram 
reise geiisei Arbeit Auer Kräfte Halock, Ueber gahanlsche 
Doll u. übe das Smeeiche Element. — Kette, Thcerie der, 
rer u. eipteh polsierenden Mine — Albert, Aenderung de: 
Farbentones von Speeiifarken u igmenten bei abnchmender Licht 
sürke. — Wikowsk, Einlass der Deformarlon auf die elktnche 
Hehungstäiskei. — Kiter, Unterruchunpen über &e Mühe der 
Atmonphäre u. die Constutln gasfrmiger Weihörpe 

Tora Nr. un. ax Strobl, Flora der Nebroden (Forte). — Linpricht, 
Nene u. kntsche Laubmose, — Warntof, Neue Jensche Sphapnam- 
formen 

Tournal f. praktische Chemie Nr.7. Nenek, 
Bindungen der dr u. zweibarischen Feisäuren mit Phenol. IV. 
Ders, Zulsigkeit gegipster Weine. — Hailer, Zur Lehre von der 
Anıhepnie — Fresenur, Chemische Analyse des Oberbrunnens zu 
Schramm In Schlesien. ? 

"Zeitschr, £ wissenschaftliche Zoologie NAXVI4- Brock, 
Zar Annomie u Systematik der Cepbupoden. — Katz, Die Hauch“ 
decke u. die mit ir verknüphen Orgıne bei den Heitchieren. — 
Rösser, Zur Anatomie der Phlangiden. 

Naturforscher Nr. sı. Die Grenze des Hünsigen Zustandes. - 
Weigische u. Tiehesfaunen. — Der tgliche Gang des Kepenal — 
Wirkung des Druck auf den eekwischen Widerstand der Kohle, 
Die Verichtung der Gase an Oberflächen. — Geotropiamur u. Wache 
Ham. SauertifeAbsoptionim Mute von Tieren hachgelgener One 

Archiven nöerlandaisen den seiencen exacten et natn- 
veilen KVIL 1. Michaeie, Sur le mowmement des Idea sone Tin 
inenee du rtiement — win Wisslleh, Aa connastance da olen- 
ehyme. = de Vris, Sur I fonctlon ges matres rsineuses dan 1, 
Planes Lorentz, ben Tree Fondamentales de Fletrodsnamktue 

Howenal Je physigue Mal Gucbhard, Figursion elcroch 
irique des lignen dguipotentielee sur Is porton, quelkongurs du 
Plan. — Mascart Sr 1a anssoe des Lngenter Eile, Variation u 
Toeticent de sncunke avec 1a stone = Laurent, Appırel pour 
monirer sn proiecion ci aimuandmen lea plan de polsalon de 
Tanalyocur e de Ja lame eialisce. — Schmete, Enreghireu de a 
Suree de pie 

American Journal of Science Mal. Draper, Piotogranıs of 
{ne Spectrum of ie Nebula In Orion. - Woelk, Man Annual Ka 
I for Siferent Counter of die Globe. — Stevens, Prynoloicu 
Opice > Dana, Plone of be Connecticut River Valcy Ir te 
Quaternery Glaser. — Derby, Dratiian specimens of Marie, — 
Schaebere, Method fo deiermining ıhe Here 07a Telescapie Tube 
or a posidons of de Instrument — Emenan, Djkes of Micacenus 
Diatuse pentratog (he Ned of Zine Ore a Franklin Furnnce, = I, 
Oecurrevee of Smähte i Colorado; Varadium in ıhe Lei Orc 
Ze, Condition atending he Genlolen Dercet ofınmc Freut. 
Ser gilebearing Mallhe. —- Holen, Measurings of ie Kine af 
Saturn the yers tpy=as6s — Micheson, Itrfrenee Pnenomena 
Ina nen form or Refratomete. — Stepard, New Minerus, Meneite 
And Monte, with a nee of Prmchste. — Venil, Merine Fauna of 
New England 




































Ihe die Ver- 






































Bau- und Ingenieurwesen. 

Deutsche Dauzehtung Nr.u.az. Aus den Verhandlungen des 
preufischen Akgeordnstenhnuncn Serlns.- Ausgang des Proceser 
Über den Wiener Bineheitererand = Zur Frötbang der Geuhirde 
bahn. = Der Junkerhofin Thom. — Versürkungs-Ärbeten für die 
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Vollendung des Umer Mönsterturms (chlus) — Englische oder 
Seusche Schiefer-Deckung? — Der Platz für ein Austelungsgehüude 
in Derlin. — Fransfssche Konntisse von deutcher Renahncc. 

Kntralblatt der Bauverwaltung Nr. Die Gntbardseh. 
— Straßenbahnen mit Güterverkehr in Mülhausen. — Hau vB 
iehtung der chemischen Latoratorien (For, — Praktische Rose 
für die iersitung von Binableer. — ollrung der Orundmatern 
Bogen Befeachtigkei 

Wochenblatt Architekten Nr. 46 Der Eisenbahnbun 
jord-Amerka 1 4. si. — Zur Reform den Irenhaunwerenn = Die 
ersilung von Kanaldämmen. — Schuuhallen auf der Place de a 
Röpusiigue in Pr. - Die reecte für die neue Helunps- u. Vet 
Inionsanlage im Börsengebäude zu rl, 

Eiektrotechnische Zeitschr, Mai 
(Galvenomete für starke Ströme. E. Richter, Biektrlche Beleuchtung 
nach dem System „rue“. > Glone u. Tribe, Die Chemie der 
Plani- u. Faure-Adcumulaoren. = Ferosprechysien van R Schubert 
in Dresau. — Ueber die gepeamänüg gebräuchlichen Methoden der 

lvanaplaik, = Praktische Regen fir die Hertdlung von Hitab« 
Heer, 























Ayrten u, Perry, Aboltes 











Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Monatshefte zur Statistik de 
ginsungshel. Nädıke, Die Ufa-Sta 
Ser Aufsahrne vom 4. u 
Monatsschrift £ Gesellschafts Wissenschaft Mat. Eine 
Studie über die menschliche Arben Kehl) — Die Volkawirtschft 
in ihren siichen Grundlagen. — Der Rückgang des deutschen Eapore 
hands. = Bosnlsches u. Algersche Agrrrch. 
Verhandlungen des Vereins zur Befärde 
werbefleifsen Ergknzunge- Heft. Gr 
Shui in Kuropa u. Amerika 
Annales agronomigues VINL 1. Duclux, Rıppart sur le = 
aux endsutes en mu A 1a sion Ihre du Fan. Dehtrain et 
jr, Sure direloppement du bi. — Halte, Hrborauos grins 
en Alperie, — Petermann, Sar ia vaear agree de Ja ale die die 
Kost. = Andrews, Sar dr dierents mader de culture «ide prarıe 
{ion du in ei Algrie — Renauard hs, Culture er detection de 
a ramie en Franc — Dehtrain, Cultres du champ Eenpenencen de 
Grigvon en ıkı. = Petermann, Anılyser de mare willen dans I 
preraratan des componi 


Kriegswissenschaft, 


Kamerad Ne. 41. Der Mangel an Miltäräzen In unerer Armee 

— Zur Reorganisation der Infanterie. — Vom Insurrention-Sch 
Militär-Wochenblatt Nr. «4 Generalmmior n.D. Ford 

Freiherr x. Meerheimb #. — Leber slhtbewirschftte Kantinen. — 

Polnische Corespondens Fieiriche 4.0. a. Vin. 

mon u. Erlencamp, Geschichte des grotaheroglich meckenbure 
Igerbtllons Nr va vom a. Jun tr aa. Ban din > da 

orte, Warfare agalaı uneshed race. Brojet des ran 


deutschen Reich Ei 
ik ds deutschen Reich nach 











8 der Ge- 
ie vechischen Fach“ 
































sehen 
TRehrulerungsgestzen. - Duke den annönlschen Kiegiminsterum 
— Zur Futsseleidung der Infutere der Ontrrihihvungulchen 





Armes. Trans u. Abiniwraionen eines anztsschen Anmeecorp, 
— Zar Krigsorganisation des niederländischen Heeren Geschichte 
&s . wenflncnen Hneren Regiment Ne & 

Mitieilungen über GegenständedesArtiterier u Genie- 
wesens «it Zur Entwicklung des Belagerungsgeichiz Materalı 
N ssa — Die Gesteins-Drehkohrmuschie mit Dierentat- Schrauben“ 
vorrieb de ihrer nach dem Daten des Obrbergat 3 Jralimc 

Altgem Müitar-Zeitung Nr s.3r hei Tage in Par (Fon 
u. Sehlunn. — Wintefed, Galle al Kegabanmeter Schlus. = 
Das neue Gesetz über die Mitätverwanung in der Manzdslschen 
Armee. — In Frankreich utyo-pu (clan. = Die herldische Au 
elung zu Berlin 

Battetin de a Reunion den Officiers Nr. Exumen de 
spsime defoißcuons des princpales pussancen de Furope ic 
Le serice mitte en Aue u en Rüsie. = La tlgraphie mie 
Hi. = Les Thermapyles de Aurich 

Journal des selencen militairen Mei. Lewal, Tacigue der 
Tensegnemente wu). = Les Cadres ei ’Avancement. 1’Allemakne 
En nee de Ja Rünle — Le Joindre. Consisatone sur es fc die 
Fterie appliguts a Taaque er Al defene der huteurn — Conft- 
ende sur 16 serie der dapen — ber Offen de esene de 
Faire 
Le Spectateur militaire Mal MY. 1:Rcote du drapean. - 
imo, Le serice den avantponten dans Ic Princhules armecs de 
Mearape. — Perl, Knie Se Gerpeile 3 Kisui. Feier 1 
(it. — Puileer, Vie du general Marguerite (wie. — Serignan, 






































Sur PEspagne & sur Tarmee espagnie en ass (ol). — Les won 
en Alsiie. 

Rerue militaire de 'ttranger Nr.sau Le chemin de fer 
berlin = Linfnterie montee en Angleterre La nouvele nut. 
tion proriaire sur 6 tr de Tinfantrie dans Farce aienne. — Le; 
Forces mare da Ahapat de Boukhara. La question de Tautonemie 
Se Tariterie a cheat ca Almagne 


Allgemeines. 

Gegenwart Nr. an. Captaliun, Ilien u. Nordafrika. — Dorr- 
Bm, Aerze u. Pabicum. — Lorm, Lebensläter. — Laistner, Nr- 
epische Göter-Geschichskiterung, — Schuler, Ueber socpat 
Hiche Reformbeitrebungen in Hagland. — Docrepkc, Uncre go 
Nusikerbiogrphien u. Dohls „Haydn“ (Schluss €. Vapt, Aus dr 
Provence, — Z, Gesammigasispie des Münchener König, Thesen 
am Gärmener 

Treufsische Jahrbücher Mal. x. Ompteds, Die Pioniere 
ochlae u, Ihre Nachfolger. — Aly, Zur Reform des Inst dr 
EinährigeFriwiligen. = Larprecht, Kö m itelater. — Pruz, 
Kant u. der preufssche Sp = 3 Schmidt, Wilsenbruchs Harald. = 
Irland am Seheidenene 

Grenzboten Mr. ca. Der Aufstand In Sosdaimtien u. dr He 
zegowinn._ Die Chinesenfrage in den Vereinigten Sstn. Hahenicht 
Icsebriefe des Grafen Genler an Chr. G. Könner. — Pröhle, it 
Wort für unsere Volksfeste. Der Anfang vom Ende der Aypischen 
Wirren. — Niemann, Bakchen u. Thyremräger For) 
Historischepalitische Blätter 3 10. Die äheten Zeugnine 
Für den römischen Drimat. — Die katholche Diapora Norddeutsch 
Hands. I Die Diese Hildenhem (ort). Die preufsische Krchn- 
Politik unter Friedrich Il. — Norrenergs Allgemeine Literature" 
Siehe. — Der finst gekchonene Landtag I Ben, — Der fns- 
Zössche Cator- u. Schulkampf in Jen Augen unserer Liberalen. 
Westermanns Monatshefte Juni. Jensen, Der Teufl it 
Schach, IL. = x. Sacherehiaoch, Artubın u. Pachomla. — Zah 
Wilhelm Jordan. — Miler, Goethes musikalisches Leben I — Mi 
fer, Aus Arkaden. il — Rudolf, Auf der Berliner Sasıbahn. — 
Zacharias, Schützende Formen u. Verben in der Tiermit. — 
us, Die anike Kan in Ihrer Beziehung zur modernen Bilduns. — 

fon den berliner Theatern, 







































1. Zimmern, Aus London — Gente, 
PL Lewale, Römische Brit IV, 
Sitzungsberichte der kaiserl 
schaft, zu Wien. 

IARNIV ; 





Auademie der Winsen- 
Mathe -natorwinsensch. KL» AM 
Wincher, Ver die ranscendenten Integrale von Di: 








Hann, Ueber die monuichen u. ührichen Tempe 
in Oesterreich-Ungam. = Lane, Ueber dat Funkin der Sterne u. de 
Scniltion überaopt. — Andres, Weitere Flle von Synthese 
der Suihydantoine mitelst Tnogycoiure. — Gegenbauer, Vene &r 
erlgemeinere Legendresche Symbol: Ueber ugetrlsch Gieichunger. 
(welche nur relle Warzen Dezen. — Locsisch u Los, Darselent 
Ss Dinsrhumaisceten  harık u, Kretschy, Zur Piereiovinfrage = 
Lorenz, Eneirkung von menlischem Biel auf wäwerige hin 
Yösungen. — Drauner, Zur Chemie der Cermetalie — Baltzmars, 
Eaperimente über den Stofs von Cyindern; Zur Theorie der 
eeiban. — Weyr, Bedeutung de räumliche 

Inolutianen beider Stufen. — Kantr, Die Confguraionen 
Weser den Kohler beim Fintellen des Fatenkrenzs in &ie Mildeene, 




















= Lochsch u. Loom Einwintung von Kohlenosyägss auf Monen 
Wlanaipee. 
Dasselbe, 3. Abt. LXKRIV gms. Siser, Ueber secandäre Depe- 


nern im Rückenmarke des Hunde. hrücke, Einige Conseguerzen 
357 Yonnz-Heimtokzschen Theorie I. > Adamklewic, Die Blu 
gefte den menschlichen Räckenmarkt 1. — Jnoii, Zur Kennt 
Ser Keimwulter bei Vögeln. — Neuer, Zur Lehre von den Harn 

Unsere Zeit Juni. Jensen, Der Umenkrag. VI. V. — x. Got“ 
cal, Der phetoraphlsche Zeitroman in Lranktech. — Berk, DIE 
Parteien im Jeutschen Reichstags. I. =- Die Nenliche Operaionsfron 
Ruslands u. die Öntiche Deutschändn, — & Helwald, Nordarika ı 
Keine Hedeutung für die Gegenwart II. — Schlonsar, Die luten zen 
Jähre geutcheösterreichicher Li, 

Russische Revue CH. x. Keufer, Die Ermifsiaung der AM 
Yrungsruhlungen u. dic Zwangsabitsung den Nauernlandes In Rus 
Ind. = Der sunwärtie Handel Ruslanda 13. ae (chlus) = Ueter 
Sir runsinche Teeprophenweren i 1. Min — Körper, Antropole- 
chen au der Krim. > Nee Im Kunetichen Gebiet 

beoristeuniene.» Neue backen 

Academy Ne.sse Rogers Cunninghan's Growih of Encish I 
warn. = Lanerfaele, The Beiglum ofihe Hast. — Roberts, Fe 
send Reerenione afa Lterany Mar. „> Garäiner, Gere I 
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China. = de Lomtnie, Vandals Louis XV and he EmpessKihabe 
— Yang, New Nosch. — Dir, Recent Hebren Literature, — Nocl 
In Memorlan Lord Fr. Cavendis. = Gray. Dr. 3 row f. — Body, 
The Autigone at Toronto. — Ramsay, Wpels Pace in History 
Raford, The Mystery ei Tanya; Dradle, Tarp Misthen in Lines 
(French Dieionars Fared, Harıy Seasonian Setlementa in Grees; 
Neubauer, The Inseipuon ı the Dog River; Smlıh, The Palsine 
Fsplratlon Name Liste. — Allen, Wesmanns Stadler In the 
Theoxy of Descent.-Hommel and Sayce Sumir and Aerdı- Make 
house, The Royal Aendemy. I. Patron, The Salon ot sd. I. = 
Fapleratlon In ıhe De ol Ihe Nie IL. = A Schol for Acting 

Intermstional Review May. Com 
si of Poshive Poliical Economy. IL. Ktscher, A. Sel-made Man, 
And Aıheit. > Wade, Thomts Hart Menten. -— Gaanet, The 
Wealth of Ihe United States, and die Rate of ds Irene. — Eis, 
Hiemreks Pan for Insoring German Labore. — Kyre, The Juri 
icon of New Jersey In the Guitenn Case 

Athenaeum Nr. tar. Blunt on the Future ofIsum. — Knglch 








































Fine Brlich Mascum: 


Recens Acgu 
Romanos; Sheila House at San Terenze 








haractrs, Dr. . Brown; The Becklord Li 





je Stau. Ns, be droit del guere et Is 
pr&curseuns de Gratis (Van der Res. — Quenions Senseignement 
Thomas, 

Comptes rendus de Academic de 
Jamis cı Maneuvrier, Sr ls eis produits dan 





Side para count 











Dyronzopen = BrownSetuard. S 
3 boerines ne de production des mowvenente 
Derdeus, Sar Ia representben. 










Drenson du point zero, dan ln (hermomlires A mercue. — Nutz, 
Sur a palariation des Slestroden ci sur Ja condacuduit des guides 

(Latte, Des varitions magndtique des ges ainantes pen- 
an Ic orages. — Hay, Sar une ascenion aranatigue eröcuie a 
Dar 1a z mal ats. — Mauefeie et Sri compostion 











( Tögaiaten en volume de Tacide pernitrigue. — Dit, Action de a 
Potasse sur Vonyde de Plomb. — Cart, Su Je phosphäte de chrome 
son uliston dans Fanalao chimigue e dans industrie. Jodin, 
Sur 1 sedutian photachimigue du Peroalate de fr. 

SS nouvcaus ompord curboniiche. — Rorennicl ct Gerber, Sr Is 
Hocaniiner homalaguer et le rosaniliner omires. — Richard, Cı 
Postion chimigue de ia cendre Lnete par le Veaui I a erlr az. 
rotinet ex Pelet, Binde sur ie proprites ansepilgues de Taide 
ati. 

Rexue eritique Neo. Pros, Ler tler Jautemate en Grüce 
au ie nich, = la Germanie de Tacte, p.D. Holder, — Deorkeh. 
Seanderbeg, es de Biographie rlsonnce. — Chols de sernons de 
hossuet, p- p. Gazier. — Memoires Viographigues e Iieralren du 
VIII sk. p.p.de Lescur. = Thiscs de N, Seignokon 

Buletin de NAcademie royale de BeigiqueNr.a x Dil- 
bocaf, Determnisme «& Über, La über dempntrie par la mich“ 
migue. — Dewalder, Sar Toriine des cacirer devoniene de lee 
Giiue. — Renard, Sur e iron des career de Nil-St-Vincen 
Krutwig, Sur ie chorure dackyle monochlore — Fredeicn, De Tin- 
Auenee de I respratlon sur 1a eirclation. Just, Le baren Noihom 
= Kereym Se Letenhove, Le prince SOrange. — de Laeleye, Sur 
irers ohjeis de bronse antiqun Lund A Angleu, pres de Liege. = 
Pineau, Sur des nemaions que Tauteur &prouse dan le Jeuc.— 
Dapont, Sar une revendcaan de prior, Inrodulte derant ’Acadt- 
Imie pur Dewalgue, a Propos de ma note „Sur Torgine des alcires 
Sevoniens de a Hegique” > Heurjean, Sr ls cf respirtire de 
Hexctation da pacumogauritue. — Jorisen, Dive 
des souche frachen de piroine, Röetien nonveilede 
—"Gachard, Chris V, Marie Therese ei Mare 
Tapopulaion Cu unten de lahbeek a direntescpagucsde Al 

le. — Patin, Le Tactume. — de Ceulenee, Sar Js tes aldn 
Se Sätre wauncen 4 Angleur. — Maity, Sur quelques Menoirs con. 
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Sisica - Hernander, Los hambrcs de Den. — Mio, 
humentaio de Espuha en el llo NIX. — Mont, Rvita Indus. — 
EC Noya y Bimenez, Las Islas Fipina, — de Arrola Hosch, Label 
near. 




















Prof. Bastian hat in Beilage zur Deutschen 
No. 19 eine lingere Entgegnung gegen meine Bespre- 
chung seines „Völkergedankens” veröffentlicht, welche 
freilich meine Bemerkungen nicht im mindesten wider- 
legt, die ich aber, weil sie von Bastian kommt, nicht 
unbeantwortet lassen will. Ich werde also gelegentlich 
auf dieselbe zurückkommen — etwa dann, wenn jener 
„eoncrete Fall", den Bastian zur Stütze seiner Ansich 
ten verheifst, veröffentlicht sein wird. 
Straßburg Mai 1882. Georg Gerland. 
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| nen könnte. Denn die paulinische Abfassung wurde 
i | vielfach als mittelbare aufgefasst und kann als solche, 
Theologie. auch noch nach den Decreten der Synode von Kar- 
Toannes Pänek, Commentarius in epistllum D. Pauli | thago und Trient festgehalten werden (Theiner, Acta 
'Apostoli ad Hebracos. Uabus anerum worum con. | Ben. Conc. Tri 180. Als Adresse nimmt er die Juden 
men. Cum apprebine Res. A. E, Ordlnitus Obmusen. | Christen in Poldstina, besonders in Jerusalem an. Unter 
Hnnsbeuck Warner aan Vin. 208 gr 8 Sean ‚en viele abweichenden Ansichten hitte auch die Adres 
Man wird von einem für Vorlesungen bestimmten | sierung nach Rom (Baur, Holtzmann, Kurtz, Schürer 
Commentar keine Förderung der Wissenschaft erwar- | eine Erwähnung verdient. Den Abfassungsort lsst er 
ton dürfen, sondern zufrieden sein müssen, wenn er | unbestimmt, dach müchte'er sich für Ilien, vielleicht 
die Resultate der Wissenschaft umsichtig und gewissen- | Mir Rom entscheiden. Zu der hiefür verwendeten 
haft benutzt und methodisch für die Lehrzwecke ver- | Stele 134: denüfernm bus ab nd vis Indkies, die der 
wertet. Dies ist besonders der Fall, wenn mit Rück- | Verf. mit den neuesten Exegeten zweideutig findet, 
sicht auf die Unterrichtssprache die lateinische Sprache, | hütte er notwendig die Parallele Pscudo - Ignat, ad 
welche mehr und mehr aufgehört hat, die Sprache | Heron. 8, ı beizichen sollen. Denn durch diese is die 
der Gelehrten zu sein, gewählt is. Unter diesen Be- | lange Streitfrage zu Gunsten derer entschieden, welche 
‚chrünkungen kann der vorstehende Commentar zu dem | die in halien anwesenden Glluhigen als Grüßsende be- 
ebenso schönen als schwierigen Hebrücrbrief jedenfalls | trachten. Pseudo-Ignat. schreibt bestimmt: od änd dulin- 
als ein brauchbares Lehrbuch bezeichnet werden. Der | nur ir anf, 380» zud Aniemäd au (demifamu). Von 
Verf, gibt zwar $. 1 ein mageres Literaturverzeichnis, | einer exegeschen Unmöglichkeit kann also keine Rede 
hat aher weit mehr benutzt als or dort verzeichnet. | mehr sein. Die Abfassungszet sei das J. © oder &4- 
Aufgefallen ist mir unter anderem, dasser den griechi- | In der Erklirung ist der griechische Text zu Grund 
schen Text von Reithmayr, München 1847, zu Grunde | gelegt. Die philologischen und historischen Nachweise 
egt und von.den reichen teukriischen Hilfsmitteln s0 | sind auf das Notwendigste Deschränkt. Dagegen ist 
wenig Gebrauch macht, Fast scheint es, dnss dieselben | der Darstellung des Lehrgchalts und der Herstellung 
ihm gar nicht oder nur mangelhaft zu Gebote standen. | des Zusammenhangs eine gröfsere Aufmerksamkeit ge 
‚Auch den neuesten Commentar von Zil, Mainz ı$79 | widmet. Am Schluss eines jeden Abschnius is je eine 
habe ich vermisst, während von den Commentaren | eigene „paraphrasis", welche den Gedankengang kurz 
Lünemanns und Bispings schr ausgichiger Gebrauch | recapituiert, beigefügt. Sonst pflegt man umgekehrt, 
gemacht worden ist. am Kopf eincs Abschnitts den Leser hierüber zu orien 
In den verhiltnismüfig eingehend behandelten | tieren, wie z. B. Tolet regelmisig zwischen commen- 
Finleitungsfragen witt der Verf. entschieden für die | arla und annoratio unterscheidet. Die Einteilung ist 
‚Abfassung durch den Apostel Paulus ein. Die Schwie- | die neuerdings im wesentlichen fast allgemein recipierte. 
rigkeiten, welche der gute griechische Stil, die Citate | Zu der schwierigen Stelle 9,3. 4, wo der Verf. sich 
und anderes dieser Annahme bereiten, sucht er durch | mit der Vulgata, Theophylakı, Bengc, Bisping, Diesen 
die im Altertum vielfach verbreitete Ansicht von einer | thal u. a. für das „Rauchfass® entscheidet, möchte ich 
hebrülschen, beziehungsweise aramlischen Abfassung | ihn auf die von Cerlani aufgefundene Apokalypse des 
zu beseitigen. Auf die Uebersetzung Biesenthals in | Baruch hinweisen, welche bereits Harnack 
ie Mischnasprache ist er aber nicht näher eingegangen. | Krit 1876 8. 572-74) für unsere Stelle verwertet hat 
In beiden Punkten wird er heutzutage wenig Zustim- | Denn lsst sich daraus auch die Streitfrage, ob Rauc 
mung finden. Auch die Hufseren Zeugnisse sind hiefür | opferaltar oder Rauchfass, nicht lösen, so folgt daraus 
nicht so günstig, wie es nach seiner Darstellung schei- | doch, dass zu jener Zeit die Meinung allgemeiner vor 
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breitet gewesen ist, dass sich entweder/in dem Aller- 
heiligsten ein zum Räuchern notwendiges Gefäls be- 
fünden habe oder dass der Rauchopferaltar eigentlich 
seiner Bestimmung wegen zum Allerheiligsten gehörte. 
Ersteres hült auch Harnack Mir das Wahrscheinlichere. 
Tübingen. Schanz. 





Philosophie. 


©. F. Heman, Die Erscheinung der Dinge in der War- 
Imehmung. Kine antyiche Untersuchung. Leinig, Hinrichs, u 
Muse Mn 

Ein Versuch, der herschenden physiologisch. 
schen sowie der positivistischen Warnehmungstheori 
die. aristotelisch-thomistische gegenüber zu stellen, als 
jenige, welche allein im Stande sei, die von jenen 
beiden nicht gelösten Schwierigkeiten vollständig und 
endgilüg wegzuräumen und „Netaphysik möglich zu 
machen” als eine „höhere und wirkliche Erkenntnis 
der Dinge”. Der Verf. reproduciert zunlichst, um seinem 
Thomismus den Weg zu bahnen, die bekannten Ein- 
wnde gegen die Theorie der specifischen Sinnesener- 
gien (8-3) und gegen die Projectionstheorie (9-02), 
welche „im Interesse eines subjectivon Idealismus” auf- 
gestellt Seien. Was ey an die Stelle davon setzen will, 
ist aber im Grunde nicht so sehr verschieden davon; 
denn an Stelle der „Projection” setzt er eine „Pro 
duction”; und wenn er auch die Sinnesfunetion vom 
|Endapparat und von dem adiiquaten Reiz abhüngig sein 
isst, so statuiert er doch subjectiv eine „specifische 
innesfunction”, welche von objectiven materiellen 
Schwingungen einer im Sinne Lockes gedachten aus- 
gedchnten Welt, ohne Farben u. s. w. abhüngig ist, so- 
dass zwischen Reiz und Empfindung doch wider kein 
innerer Zusammenhang besteht. Bei der psychelogi- 
schen Theorie der Empfindung (3-58) operiert der 
Verf. ganz unkritisch und naiv mit der Voraussetzung 
einer immateriellen „Substanz” und ihrer „Aciviik", 
mit „objectiv” und „real", ohne Ahnung davon, dass 
gerade darin die Hauptprobleme stecken, dass es sich, 
bei diesen Begriffen schon um einschneidende „ana. 
Iytische” Kritik handelt. In dem aber, was den Haupt- 
zweck der Schrift bilder, nemlich eben „Erscheinung 
der Dinge in der Warnchmung”, herscht Cin gewaltiger 
Widerspruch. Nach 8. 77 #, 83 ff. nimmt Heman die 
objecive Existenz der Materie an, im Sinne L.ockes, so- 
dass dem warnehmenden Tastsinn die materiellen 
Dinge, wie sie wirklich ausgedehnt sind, erscheinen. 
Aber auf $. 154 M. zersetzt sich jenes materielle Ding 
in das subjective „Warnehmungsbild” und in das ob- 
jective „intelligible"; letzteres übt nun als „Ding an 
sich” den Reiz aus, ersteres ist die Empfindung — die 
Materie ist verschwunden. Dieser Widerspruch wird 
dadurch nur schlecht verdeckt, dass der Verf, bald in 
aristotelischer Weise Form und Stoll an dem Ding 
unterscheidet, bald von „objectivem Idealismus” spricht, 
wonach das Phünomen die objective Erscheinung eines 
Reslen sein soll. Der Verf, vertritt somit, durch eigene 
Inconsequenz, den verworfenen Kantianismus, zumal er 
es zugleich unterlassen hat, auch nur anzudeuten, wie 
wir denn jenes „Intelligible” erkennen sollen, wie denn 
nun eine „Metäphysik” möglich sein soll. Dei dieser 
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iellen Unklarheit verlieren auch vereinzelte ichtige 
38 #. die Unterscheidung von 
Empfinden und Vorstellen, an Wert. Etymologische 
Spielereien, z. B. $. 42. 76, 119 (warnchmen = nehmen 
was war d.h. gewesen ist, in Anknüpfung an das ari 
stotelische 23 u fr lv) sollten in einer sonst ernst 
hafıen, formell ansprechenden, auch in mancher Be 
zichung recht anregenden Arbeit nicht vorkommen. 
Auch sollte gegen einen Helmholtz jemand in der Po 
lemik vorsichtiger sein, der noch S. 100 „transscen- 
dental” und „transscendent” verwechselt. Alles in alle 
genommen kann der in neuerer Zeit Übrigens hüufe 
2. B. auch von dem Jesuiten Pesch gemachte Versuch, 
den Thomas von Aquino gegen Kant auszuspielen, al 
gründlich mislangen betrachtet werden. 


princi 
Bemerkungen, z. B. S 
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Philologie. 


P. Le Page Renout, Lectures on the Origin and Growth 
'0f Religion ax ilwirtes dy ie Keiion of Ancient Ka 
Deineres in May and June, st7>. (Ihe Hißdet Lecture, 6 
London, Wilers and Norge, Ai. Xu.297 5, 8. St. cu 

P. Le Page Renous, Vorlesungen über Ursprung und 
Entwickelung der Religion der alten Acgypter. Auor- 
re Veneiung. Lei Mach, m Vu ae Sr 

Wie Max Müllers Leetures on the Origin and 

Growth of Religion sind auch diese Vorlesungen im 

Auftrage des Curatoriums der Hibbert-Stiftung gehalten 

und wol deswegen ühnlich wie jene betitelt. Von den 

allgemeinen religionsgeschichtlichen Thema, dessen 

Erlüuterung der Titel ankündigt, verlautet in ihnen je 

doch so gut wie garnichts, Nach einer Uebersicht über 

die Entwickelung der Aegyptologie und verschiedenen 

Angaben üher die Gesittung und politische Geschichte 

Acsyptens erhalten wir hier eine mehr oder minder 

eingehende Charakterisik der altigyptischen Götter. 

Dimonen- und Unsterblichkeitsiehre, religiösen und 

moralistischen Litteratur- Mit grofsem Geschick it 

dabei das Interessanteste ausgewühlt. In den Gang di 

schr populür gehaltenen Darstellung sind wichtige 

Untersuchungen über mythologische und sprachliche 

Details verflochten, die wie alle anderen Leistungen 

Renoufs von seinem meisterhaften Scharfsian, seiner 

seltenen linguistischen Bildung und umfassenden G: 

Nchrsamkeit Zeugnis ablegen. Wie mehrfach schon von 

anderer Seite geschehen ist, wird auch hier besonders 

betont, dass die Vergleichung mit indogermanisci 

Mythen manchen Aufschluss über die Bedeutung ana 

loger Agyptischer Vorstellungen ergibt, sowie dass die 

Bezichungen zwischen der jüdischen und der ü 

Glaubenswelt lediglich auf Uufserlichen Achnl 

nicht auf einer Entichnung von Begriffen beruhen. Di 

bekannte sensationelle Behauptung mut /u nut bedeute 
ich bin, der ich sein werde” habe ich schon 

Aius Zeitschrift XVII S. 67-70 mit denselben Argı 

menten widerlegt, die hier $. 244 (8.227 der deutschen 

Ausgabe) dagegen geltend gemacht werden. Wünschens 

wert wire gewesen, das R. Masperos Confirence sur 

Phistoire des Ames benutzt hätte. Leider werden alle 

Vorzüge dieses Buches dadurch beeintüchtigt, dass R 

ein unbedingter Anhlinger der fable convenue vom 
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Urhenotheismus ist. Wer die Ugyptische Religion kennt, 
weils, wie schwer sich ihre Entstehungsgeschichte con- 
trolieren, wie leicht sich ihre Priesterlehre zu Gunsten 
dieser Theorie ausbeuten list. 

Die Vebersetzung liest sich im ganzen schr gut. 
Ein Werk wie dieses, das schr viele Uebersetzungen aus. 
dem Altigyptischen enthlt, hätte jedoch nicht von je 
mand Ubertragen werden sollen, welcher dieser Sprache 
augenscheinlich völlig unkundig ist. Auch die Prici- 
sion in der Widergabe des Englischen lüsst stellenweise 
recht viel zu wünschen übrig. Mancher Ausdruck wird 











erst verstindlich, wenn man das Original vergleicht. 
Pietschmann. 


Breslau. 


Litsivißkon däjnos 
(Een den Heuoe) Deinen nu den adchnen Shen der 
KENEH Unna Kuna Jg. a. Kan ab Wr > 
Der zweite Band der von A. Jufkevi£ ausgeführten, 
von J. Juikevi£ herausgegebenen Sammlung Iitauischer 
Volkslieder umfasst Sr Dainos, sodass die ganze 
Sammlung 1021 Dainos enthält und die umfangreichste 
der bisher erschienenen Dainasammlungen ist. Sie ragt 
unter diesen indessen nicht nur durch ihren Umfang, 
sondern auch durch ihren sprachlichen Wert bedeutend 
hervor, besitzt aber auch noch andere schützbare 
schaften (sie beruht durchaus auf selbständiger Samm- 
lung, sie stellt uns den Liederschatz eines bestimmten 
Bezirkes vor Augen, sie Msst die Personen, nach welchen 
ie einzelnen Dainos aufgeschrieben sind, hervortreten 
ws. w., welche besonders bei Untersuchungen über 
die Formen des Iitauischen Volksgesanges ins Gewicht 
fallen. Wie bei dem ersten (s. Deutsche Litteratur- 
zeitung Jahrg. 189: S. 130 £)} so ist auch bei dem vor- 
hiegenden zweiten Bande die Sorgfalt des Herausg, 
rühmend anzuerkennen; durch sie und durch seine 
Wwiderholte Bestimmung des laulichen Wertes der an- 
gewanten Schriftzeichen (S.1II-VIN, seine Bemerkungen 
über die von ihm veröffentlichten Dainos und ihre 
Schreibung, ein Verzeichnis der Singer und Süngerinnen, 
auf welche sich die vorliegende Sammlung stützt 
. 435-441), sowie durch ein Inhalte (8.442450) und 
ein Druckfehlerverzeichnis (8. 491 4%) hat er sich nicht 
zu unterschätzende Verdienste um die Arbeit seines 
verstorbenen Bruders erworben. 


Königsberg i. Pr. 






































A. Bezzenberger. 


Cormeli Tachi dislogus de oratoribus. Reeoguent Acı 
Hius Bachrens. Leprig. Teubner, nt u er® Mon 
Da Bährens in verschiedenen Ausgaben, Abhand- 
lungen und Berichten eine geradezu fieberhafte Tätig- 
keit entwickelt, kann er mit einigem Rechte eine philo- 
logische Pandorablichse genannt werden, die bald da 
bald dort mit einem „magnus fragor" platzt. Diesmal 
das gefürchtete Elementarereignis in Leipzig vor 
sich gegangen. Die neue Ausgabe des Dialogs hat er 












seinem verehrten Lehrer Franz Weinkauff in Köln de- | 
Was den wissenschaftlichen Wert derselben | 


iciert, 
betrifft, so ist es bekannt, dass die Ausgaben und Ab- 
handlungen von B. einander gleichen, wie ein Ei dem 
andern. Ref. hat sich die Mühe gegeben, in den kri- 
tischen Noten unter dem Texte der vorliegenden Edition. 
die seripei, cerrexi, addidi und tranıposui (oder Aue traic) 
zu zühlen und hat deren bei den. 42 Kapiteln der kleinen 
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Schrift nicht weniger als 115 gefunden. Dazu kommt 
1.050 Ohne serigi, u sufplei, 35 fortase, 3 puto, 2 lacumae 
sigma pers und 6 selusi Die fortan und Auto sind glück 

‚er Weise nicht in den Text mit aufgenommen 
worden. Ein Commentar hierzu ist eigentlich über- 
Assig. Denn es ist nachgerade selbstverständlich, dass 
nur der geringste Teil dieser ungebürlich zehlreichen 
‚Acnderungen geeignet ist, ihren kühnen Urheber zu 
überleben. Die weitaus überwiegende Mehrzahl ist 
unnötig, willkürlich, manchmal nahezu mutwillig. Diese 
mehr oder minder geistreichen Einfülle werden dem- 
nach allgemach sang- und klanglos in den düsteren 
Orcus der verdienten Vergessenheit hinabwandern. 

8. 44-101 ist der vielfach anregende, im correcten 
und gewanten Latein geschriebene commentoriur eri- 
fieus abgedruckt. S. 102 und 103 folgen addenda e/ cori- 
genda, worunter eine weder liebenswürdige noch nötige. 
Polemik gegen Vahlen. Hat doch B. selbst, der hier 


















seines grimmen „Ber 
‚Trotz der hervorgehobenen nicht geringen Mlingel 

wird doch kein Philolog, der sich mit Tacitus beschäf- 

tist, die besprochene Ausgabe entbehren können. Zu 

ihrer Anschaffung lüdt zugleich der billige Preis und 

die nette Ausstattung von Seite der unternehmungs- 

hustigen Verlagshandlung ein. 

Wien. 


Text aufge 








1g. Prammer. 


Georgius Clemm, De breviloquentiae Taciteae quibusdam 
(generibus. Praemias etz commentaio eriien de gu rar 
mat eı rhteic, que vacaar brachjlolt,aposopeis, alpin 
Beugma Lepag, Teubaen hr. ES er M% 

Die praemittenda {Definitionen und Quellenangaben) 
reichen bis S. 42, der index locorum tractatorum, der 
für die Benutzung des Buches schr zweckmülsig ist, 
und der conspectus rerum tractatarım umfassen zu 
sammen 6 Seiten, so dass das eigentliche Thema, die 
Breviloquenz des Tacitus, auf 110 Seiten behandelt ist. 
Die Abhandlung gliedert sich in sieben Paragraphen, 
'woron der dritte von besonderer Liinge 30 S.) ist. Der 
selbe hat freilich auch eine besondere Wichtigkeit, da 
darin die Frage behandelt wird, qua ratione Taeitus 
Henem oßliqwem pendıntem fierit ex notione regent. 

















Der 
zweite Teil desselben zerfllt in nicht weniger als ıı 
Unterabteilungen, die nach Acußserlichkeiten gegliedert 


sind. Ref. kann diese Anordnung wogen ihrer geringen 
Uebersichtlichkeit nicht billigen. Doch wird auch hier 
ie reiche Stellensammlung vielen Philologen erwünscht 
sein. Bei der Erörterung der Stellen entwickelt Clemm 
häufig eine scharfe, aber stets sachgemifse Polemik, die 
auch dann, wenn man mit gutem Grunde anderer An. 
sicht ist, anregend wirkt. Mehrfach werden auch Con 
jecturen aufgestellt und ausführlich begründet. 
ist divere, welches Wort nach Gerber Grecf 
Tacitus gar nicht vorkommt. Die Schrift hat auch für 
Herausgeber durch die Billigung und Verwerfung zahl 
reicher Erklürungen manigfaches Interesse und muss 
als eine fleifsige Arbeit bezeichnet werden. 

Das Latein, in welchem die Abhandlung geschrieben 
erscheint, ist correct und für den sprüden Stoff ziem- 
lich fießsend. Die Rubr $. 158 ist leider 
nicht vollständig, da noch andere Druckfehler vor- 
kommen. Die Aufsere Ausstattuug von Seiten der Ver- 
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Iagshandlung ist eine recht anständige, der Preis für 
eine gelehrte Schrift nicht übertrieben. 
Wien. 1g. Prammer. 


Briefwechsel zwischen Schiller und Goethe. 
init einem Theild und einem Mieffcs, Bd. mt einem Diffae, 
Stungaı Cat sr au Xu. 8 Leudt Mn 

Der vorliegenden neuen Ausgabe dieses Brief- 
wechsels liegen die His. der Briefe zu Grunde, welche 

Karl Freiherr von Cotta im Jahre 187% angekauft hat. 

Vollständigkeit des Materials und wissenschaftliche 

Genauigkeit des Textes ist erst in dieser Auflage er- 

reicht. Die sorgfiltige Zusammenstellung der Abwei 

‚chungen von den früheren Ausgaben und Vergleichung 

derselben mit den Hss. (am Schlusse eines jeden Bandes) 

zeigt, dass fast kein Brief ohne Teutverbesserung ge- 
lieben ist. Diese Varianten sind nicht blos deshalb 
von Interesse, weil sich aus ihnen der Text der drei 

‚Ausgaben reconstruieren lüsst, sondern auch besonders: 

weil man sieht was Goethe in der Correspondenz für 

den Druck zu ündern notwendig hielt. Etwa ein Dutzend 

Briefe wird hier, ganz oder stückweise, zum ersten 

Male gedruckt; bei anderen Briefen ist der Inhalt er- 

gänzt worden. Nr. ıo2 bezeichnet Goethe sein Ver- 

hältnis mit Christine als Ehestand: eine Acuferung, die 
schon in der zweiten Auflage gedruckt aber durch ein 
gelegten Carton wider entfernt worden war (Düntzer in 
seinen Erlluterungen zum Briefwechsel S. 106 hatte die 
elle lingst publiciert, wovon die Varianten nichts 
wissen). Soweit ich nach meinen seit Jahren gesam- 
melten Anmerkungen zum GSBriefwechsel controlieren 
kann, hat der Herausg. (W. Vollmer) seine Arbeit muster- 
haft und fehlerfrei besorgt. Der Anhang enthült die 

Briefe Goethes an Schillers Frau, ein Schreiben Karl 

Augusts und den Brief von Süvern an Schiller. Ungern 

vermisst man in einer neuen Auflage, die so viel reicher 

ist, etwas von dem Inhalte der früheren: der Heraus 

tte den Brief Schillers an H. Meyer am 5. Febr. 05 

nicht weglassen sollen, weil er mit dem Briefwechsel 

in nur schr losem Zusammenhang stehe, sondern er 
hätte ihn wenigstens im Anhange, wo doch ein mit dem 

Briefwechsel ebenso wenig zusammenhängender Brief 

Süverns Aufnahme gefunden hat, mitteilen sollen. Jedem 

Bande ist ein Facsimile. dem Ganzen ein ausgezeich 

netes fünfieiliges Register beigegeben. Wir vermissen 

ur die Nebeneinanderstellung der Briefnummern der 
verschiedenen Auflagen, welche uns in der vorigen 

Auflage bei ülteren Citaten so gute Dienste geleistet hat 

und die wir um so schwerer enthehren werden, als die 

Abweichungen der Briefnummern in den verschiedenen 

Auflagen auch unter den Varianten nicht berücksichtigt 

sind. Bei einer glänzenden Hufseren Ausstattung hat 

ie Verlagsbuchhandlung den Preis des Werkes so 
niedrig gesetzt, dass ihr der Dank der Wissenschaft 
und der Nation in gleichem Mafse gesichert ist. 


eo. 1a 












































Zeitschrift für Orthographie. Gentrsorgun für die 
(orthographische Bewegung Im In- nad Ausland. Unter Mitwirkung 
Hamlafter Fachminner verusg von Wilhelm Victor. 
"hahre Rostock, Werber si. Van 8 Leah. Mc 

Von besonderem Interesse sind die Nachrichte 
über orthographische Reformbestrebungen des Auslan- 





















des. Ich hebe vor allen die Aufsitze „De nederlandsche 
spelling” von T. H. de Beer $. 16 #. und „Die dänische 
Rechtschreibung” S. 70 fl. (sammt dem Nachtrage 245 f 











von Ch. Beifsel hervor. Aus den holländischen und 
ünischen Reformversuchen kann für die Regelung un 
serer Orthographie weit mehr gelernt werden, als etwa 
aus den englischen oder französischen, indem dort in 
der Tat ein erreichbares praktisches Ziel angestrebt 
und teilweise bereits verwirklicht ist; dazu kommt die 
materielle Verwantschaft der bezüglichen Fragen. Ich 
'hebe nur die Doppelconsonanz nach kurzem Vocal 
hervor: die hollindische und dünische Reform bewahrt 
sie im Inlaute, im Auslaute hingegen witt einfache 
Consonanz ein. Noch 1871 hatte Möbius in der „Dini 
schen Formenichre” sich zwar anerkennend über die 
Reformbestrebungen ausgesprochen, dennoch aber der 
überlieferten Schreibung folgen zu müssen geglaubt, 
weil jene „von der überwiegenden Mehrzahl dünischer 
Schriftsteller derzeit noch aufser Acht gelassen würden‘. 
Nach den genannten Aufsätzen zu urteilen, scheint sit 
dem bereits ein Umschwung eingetreten zu sein. — 
Weniger befriedigen die Artikel über die englische und 
franzüsische Bewegung. Bezüglich der ersteren aber 
wird der Mangel durch ausführliche Auszüge aus den 
englischen Reformzeitschriften ergünzt. 

Was die Beitrüge zur deutschen Orthographie be 
wifft, so hebe ich die Artikel Kräuters „Sprache und 
Schrift” $. i. und „Grundgeseize der orthographischen 
Wissenschaft" $. 170 #, Friedrich Pfatfs „Dialekt un! 
Schriftsprache und die Formübertragung in der Orıho, 
graphie” S. 106 IT, A. Bielings „Die Majuskel in ihrer 
Bedeutung für die Interpunction” $. 120 f. hervor. Be- 
achtenswertes über die Geschichte des Suffixes ir 
bietet eine Abhandlung Grabows S. 179 ff, sie leidet 
aber an vielen Weilllufigkeiten, die für einen der mhd. 
Literaturgeschichte völlig Unkundigen berechnet zu 
sein scheinen. Ich mache überdies den schr zuversicht 

ich sprechenden Verf. darauf aufmerksam, dass selbst 
dann, wenn man die in den Abschnitten ABC darge: 
legten Meinungen billigte, sein Endresultat dennoch 
unsicher bliebe, weil das in D3) gesagte auf das Suffs 
“irn nicht Anwendung finden kann. 

in bedeutender Teil der übrigen Aufsitze muss je 
doch als wenig fürderlich bezeichnet werden. Die 
Redaction kann wol damit entschuldigt werden, dass 
sie der Bestimmung des Blattes, ein „unparteiisches 
Centralorgan” zu sein, allzu weite Grenzen gesetzt hat. 
Wir lesen gänzlich Ueberflüssiges, wie etwa die Artikel 
„Die Orthographiereform un der deutsche Buchhandel” 
3.84 If. oder „Unsere Vocale" S. 225 f. oder „Beiträge 
zur Interpunction” 5. 25ı f. u. a. Große Emphasc 
wird einer längeren Miscelle Fellers „Zur Schrift- und 
Sprachrichtigkeit" $. 156 f. noch nicht zum Beifalle 
verhelfen (besser ist ein anderer Aufsatz desselben 
Verf. „Zur Interpunction” 8, $ı fl, nur wünschte ich 
ihn klarer). Die grofse Zahl populirer orthographischer 
Arbeiten brauchte nicht durch Artikel wie „Das Bürger- 
recht der Fremdwörter” $. 40 fl, „Lateinische oder 
deutsche Schrift” S. 205 II, „Ueber die Hauptwürter 
in adverbialer Bedeutung u. dgl” 3.4 M. u.a. ver- 
mehrt zu werden. 

Ich widerhole aber: solche Misgriffe erkliren sic 
aus der Neuheit des Unternehmens. Der zweite Jahr 
ang wird die Aufgabe und Grenzen der Zeitschrift 
wol schon strenger zichen. Der Herausg. selbst scheint 
die Müngel gefühlt zu haben, denn er wird nunmehr 
das Blatt unter dem Titel „Zeitschrift für Orthographi 















































Orthoepie und Sprachphysiologie" erscheinen lassen 
und verbindet damit wol die Absicht, ihm einen sıren- 
geren wissenschafilichen Charakter zu geben. Eröffnet 
nun die Zeitschriftihre Spalten der exacten phonetischen 
Forschung, so mögen zu allererst die Zeugnisse und 
Quellen für die richtige Aussprache der nhd. Schrift- 
sprache festgestellt werden. Dann wird sich zeigen, ob 
das Wesen unserer nhd. Schriftsprache nicht eıwa im 
vorhinein solche allgemein giltige Zeugnisse und Quellen, 
damit aber auch eine streng Phonetische Orthographic 
ausschliefse. 

So wünsche ich dem Unternehmen besten Fortgang 
und empfehle es der activen Teilnahme der Fach- 
minner. 

‚Wien, 














Joseph Seemüller. 


Jan te Winkel, Bindzijden wit de Geschiedenis der 
Nederlandsche Letterkunde. 1 Mr.Joan Mass as vertegen- 
order van de romantische rching onzer lterkunde n de zeren- 
ende eene. I Vondel al weurpeiicten. Hearlern, Even 
Foo, abe. Vu se Haca 

Das Werk, von welchem der erste Band hier vor. 
liegt, stellt sich hauptsüchlich die Aufgahe weniger be- 
kannte Gebiete der nl. Litteraturgeschichte gründlicher 
zu beleuchten, schliefst aber auch die Behandlung ein- 
zelner Seiten von der Tütigkeit der bedeutenderen 
Dichter nicht aus. Der Mann, welchem die erste Mono- 
graphie gewidmet ist, ist gleich eine Erscheinung, die 
fast nur im Zusammenhang des Ganzen Beachtung ver- 
dient. Mr. Joan Blasius ward am 13. April 1639 g0- 
oren, studierte hauptsächlich Rechtswissenschaft und 
starb als Advocat 1672 oder 1673. Neben den Berufs- 
geschüften wante er seine Neigungen besonders der 
Poesie zu, gehörte eine Zeit lang zu den Regenten der 
‚Amsterdamer Bühne, verfasste selbst Iyrische Gedichte, 
d.h. er benutzte alle möglichen Gelegenheiten, um ge. 
suchte Gedanken in Verse mit reichem gelehrtem Appa- 

zu bringen, bearbeitete die Menaechmi des Plautus 
und einige französische romantische Schauspiele. Mit 

‚der Amsterdamer Kunstgenossenschaft „Nil Volentibus 

Arduum” führte er eine heftige Fehde, welcher zum 

grofsen und vielleicht zum grösten Teile persönliche 

Motive unterlagen. Seine dramatischen Werke, im 

ganzen mehr Uebersetzungen als Bearbeitungen, wurden 

auf der Amsterdamer Bühne öfter mit Erfolg aufge- 
führt, und seine Poesien überhaupt van den Zeitge. 
nossen immerhin mit so viel Beifall aufgenommen, dass. 
eine Präcisierung seines Standpunktes innerhalb der 

Litteraturgeschichte sich rechtfertigt. 

Die Einzelheiten sind von te Winkel mit Fleifs und 
ine rvon ihm schon öfter betätigten rühmlichen Umsicht 
in literarhistorischen Dingen erforscht und zu einer 
eschickten Darstellung verwoben worden, die ausge- 
sprochenermafsen sich wesentlich auf philologisch 
historischen Standpunkt hült. Einigermalsen schwebt 
sie doch zu schr auf der Oberfläche, man wünscht hier 
und da etwas mehr psychologische Vertiefung. Auch 
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wird es dem Uneingeweihten schwerlich besonders klar 
werden, wieso die Bezeichnung auf dem Titel „als 
Rep: 
betonte Gegensatz zu der klassischen Ric 
fertige ist. Hingegen können wir es nur anerkennen, 
dass der Verf. sich nicht zu einer „Rettung" im schlim: 
men Sinne hat hinreifsen lassen. "Er bewahrt diesem | 
Stoffe gegenüher cin unbefangenes Urteil. 












Das zweite Sick beschlftigt sich denn gleich mit 
dem bedeutendsten niederlündischen Dichter, aber nicht 
— nach dem Urteil gewichtiger Literarhistoriker — m 
der hedeutendsten Seite seiner Poesie. Doch ist Von- 
dels fruchtbare dramatische Tätigkeit — er hat 23 
Trauerspiele gedichtet, abgesehen von den Leeuwen. 
dalers, die er „landspel” betitelt, und 8 Uebersetzungen 
— eine so bedeutsame Erscheinung, dass der Verf. 
keiner Rechtfertigung bedarf, wenn auch er ihr eine 
eindringende und liebevolle Studie widmet. Am wert 
vollsten ist der in den ersten Kapiteln gelieferte Nach- 
weis, dass Vondels dramatische Wirksamkeit als eine 
directe Tradition des mittelalterlichen Mysterienspiels 
zu betrachten sei. Wie man leicht erwarten kann, wird 
bei dem rein historischen Standpunkt, den der Verf. 
anstrebt, Uberall der Zusammenhang, in dem Vondels 
Wollen und Können mit dem Wollen und Können der 
Niederländer seiner Zeit steht, und die Notwendigkeit 
betont, demgemüfs seine Leistungen zu beurteilen. Dass 
es dem Verl. auf diese Weise gelingt, Vondel als cultur- 
historische Erscheinung in ein bedeutendes Licht zu 
rücken, wird gerne zugegeben. Aber, muss ich hinzu 
fügen, da der Verf. von seinem historischen Standpunkte 
aus doch auch Versuche macht, das Asıhetische Urteil 
zu leiten — auf seine Schützung als dramatischen Dichter 
kann das keinen Einfluss haben, denn dafür fühlt jeder 
doch wol einen Mafsstab in sich, der sich nach soeben 
gewonnenen historischen Kenntnissen nicht verändert. 

it dem Nachweise, dass Vondel nach seiner eigenenAuf- 
fassung des Dramatischen und Tragischen, nach seiner 
Auslegung der aristotelischen Regeln untadelige Trauer- 
spiele geliefert hat, ist dafür wenig gewonnen. Aber 
ebenso wenig braucht man sich durch doctrinäre Er- 
wigungen, die vom entgegengesetzten Standpunkte aus 
gehen, den Genuss der Schönheiten dieser Poesie ver- 
kümmern zu lassen. 

Bonn. 





























Johannes Franck. 


Charles Thurot, De la prononciation frangaise depuis le 
Sommensement du XVle siccle deprs Is Wmoignages der 
grammiriene. Tome premier. Paris, Imprimerie nationale, 
Nas. ar Mn 

Der Verf, sammelt die Zeugnisse der Grammatiker 
über die Aussprache des Französischen von Anfang des 
 Jhs. bis in die Gegenwart, wobei nur die Aussprache 
der Eigennamen und technischen Bezeichnungen in der 

Regel unberücksichtigt bleibt. Der vorliegende erste 

Band des fundamentalen Werkes beschifgt sich mit 

der Aussprache der oralen (nicht-nasalen) Vocale, Diph- 

thonge und Triphihonge. Die Anordnung der citierten 

Zeugnisse ist eine gut methodische: Die Stellung der 

Vocale (Diphthonge) in betonter und unbetonter Silbe 

und ihre consonantische Umgebung findet fast immer 

die genögende Beachtung; die Aufstellung der Unter- 
abteilungen bei den einzelnen Vocalen ist keine scha 
blonenhaft gleichmäfsige, sondern richtet sich je nach 
dem von den Quellenschriften gebotenen Stoffe und 
den besonderen Verhältnissen; Laut und Lautbezeich 
nung werden sorgflltig geschieden. In billigenswerter 

Weise meidet der Verf. eigene Zutaten und Schluss 

folgerungen und lüsst so viel als möglich seine Ge 

wührsmünner selber sprechen. Sein Verdienst bescht 
daher vorzugsweise in der mit aufserordentlichem Fleifs 
vorgenommenen Sammlung des umfangreichen Materials 
































tung und guten Anordnung desselben. 
Hie und da macht sich geltend, dass Thurot auf dem 
biete der Phonctik keine eingchenderen Studien ge 
macht hat, die ihn einige Male zu einer schüirferen und 
genaueren Gliederung seines Stoffes geführt hütten, auch, 
ist es zuweilen fühlbar, dass ihm gründliche Kenntnisse 
des Altfranzösischen und der ülteren Sprachentwicke 
lung fehlen, dach geschicht dadurch — namentlich da 
dem Verf, Cin competenter Romanist, G. Paris, zur Seite 
stand — dem Werke nur wenig Eintrag. Es bildet 
auch so wie cs ist eine unschützbare Quelle der Be- 
lehrung Uber die Lautgeschichte des Neufranzösischen, 
die um so höher anzuschlagen ist, als die von Th. be. 
nutzten grammatischen Schriften in ihrer grofsen Mehr- 
heit nur sehr schwer erreichbar sind. Erst in der 
‚neuesten Zeit hat man ja begonnen, die selten gewor- 
denen, in Deutschland vielfach gar ni 

grammatischen Tractate des ut und 17.1 
und diese Neı en nehmen einen sehr langsamen 
Fortgang. In Ths. Werke haben wir nun wenigstens 
a wöntlichen und getreuen Auszligen und in übersicht. 
er Weise das Nür die Geschichte der ncufranzösischen. 
Aussprache Wichtige zusammengestellt, 

dem 1. Bde. vorausgehende Introduction ent 
hit eine kurze Skizze der Geschichte der französischen 
Grammatik mit besonderer Berücksichtigung der Pu- 
Dlicationen Uber die neufranzösische Aussprache, ferner 
ie Aufzühlung der weit Uber 200 von Th. benutzten 
Grammatiken und grammatischen Tractate, Abhand 
lungen über Aussprache und Versbau, Wörterbücher 
us. w. von Anfang des 10. Jhs. bis jetzt, und schliefs 
lich eine Auseinandersetzung darüber, was man seit 
dem 16. Jh. bis in die Gegenwart für den „usage nor- 
mal" des Französischen gehalten habe. Der wertwollste, 
Teil der Einleitung ist das, auch biographische Notizen 
über die Autoren bringende, Bibliographische Register, 
wol das vollstindigste in seiner Art. Dass es nicht er- 
schöpfend ist, lehrt z. B. ein Vergleich mit dem Ver- 
zeichnis Breitingers in seinem Programm Zur Geschichte 
er französischen Grammatik |. 1. e. 0.) $. 33 f., doch 
lag Vollständigkeit in der Aufzählung der grammatischen 
Literatur nicht in der Absicht des Verf., der nur das 
für seinen Zweck Wichtige zu sammeln hatte und wol 
auch fast vollstindig gesammelt hat. 

Ch. Th. sollte den sichern Erfolg seines Werkes nicht 
mehr erleben: er ist einige Monate nach dem Erscheinen 
des vorliegenden ersten Bandes gestorben. Hoffentlich 
wird dadurch die Veröffentlichung auch des zweiten 





















































Bandes, der den neufranzdsischen Corsonantismus 
behandeln und das Werk beenden sollte, nicht un- 
möglich, 

Greifswald Koschwitz. 





Geschichte. 
Carl Wenek, Clemens V und Heinrich VII. 


es franrünischen Pattums, Ein Heirag zur Gesch 
Jahrhunderts. Hal, Niemeren tz, Xu.) 8 Ir. P. Mes 
‚Eine kurze, aber überaus inhaltsreiche. 
allgemeinen Geschichte” nennt der Verf. mit Recht die 
von ihm dargesteleen Verhältnisse. Ausgehend von 
der Charakteristik Bonifacius VII, welcher gegenüber 
dem erwachenden nationalen Bewustsein 
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ischen Völker unterlag, zeigt Wenck, wie Benedict XI 
mit kluger Müßsigung versuchte, das Pabsttum von den 
silen Klippen, auf welche es sein Vorgänger allzu- 
kühn geführt, wider auf sicheren Boden hinabzuleiten: 
aber sein Pontificat war zu kurz. Da die Geschichte 
der Wahl seines Nachfolgers bisher vielfach unklar 
war, ist ihr eine eingehende Untersuchung gewidmet. 
Die romanhafte Erzählung Villanis ist unhaltbar; die 
Wahl kam, wenn auch nicht ohne Beeinflussung Phi 
Yinps, hauptsichlich deswegen zu Stande, weil Bertrand 
de Gof durch sein hisheriges wechselndes Verhalten 
beiden Parteien die Erwartung erweckt hatte, in ihm 

















den geeigneten Mann für ihre Absichten zu finden. 
Mangel 


Festigkeit, Unschlüssigkeit neben Neigung 
ung seiner persönlichen l.eiden. 
schaften sind die Haupteigenschaften des Pabstes, aus 
denen und nicht aus dem folgerechten Streben, einen 
Kreuzzug zu Stande zu bringen, wie behauptet worden 
ist, oder aus Bosheit und Tücke, seine Politik zu er 
kliren ist. Ursprünglich war es nicht Clemens Ab- 
sicht in Frankreich zu bleiben, aber König Philipp, der 
ihm an geistiger Kraft unendlich überlegen war, 
‚den Pabst festzuhalten, dem vielleicht auch Hngst 
Gesundheitsrücksichten von dem Zuge nach Ialien 
abrieten. Wenn auch Clemens manchmal versuchte, 
sich zur Selbständigkeit aufzuraflen, so geschah es 
meist nur, wenn ihm die allgemeine: pol 
dabei förderlich war. So gab er wider 
Processe gegen die Templer nach, dagegen suchte cr 
in der deutschen Thronfrage die Wünsche Philipps zu 
durchkreuzen. 

Die Wahl Heinrichs VII und die damit zusammen. 
htingenden Ereignisse bilden den Hauptteil des Werkes. 
Wenck betont, dass Künig Albrecht besonders darauf 
ausgegangen war, seinem Hause die Erblichkeit auf 
dem deutschen Throne zu verschaffen, und eben des- 
wegen die geislichen Kurfürsten einen Lern von ge 
Fingerer Macht wünschten. Indem so für Heinrich die 
Aussicht verschlossen war, in Deutschland grüfsere 
Macht zu erlangen, war er darauf hingewiesen, in Ita 
lien den Boden für eine solche zu suchen, womit seine 
idealen Pläne freilich Ubereinstimmten. Der Plan Phi 
lipps, seinem Bruder Karl von Valois die Krone zu 
verschaffen, fand nicht allein bei den Kirchenfürsten 
abgeneigtes Gehör, auch Clemens leistete passiven Wider- 
stand, indem er, ohne unmittelbar entgegenzuwirken, 
vorsichtig zurückhicht, bis die Gunst der Umstiinde die 
Candidater Karls beseitigt hate. Er erkannte dann 
gern die vollzogene Tatsache Die letzten Kapitel 
beireffen die unter pübstlicherFürderung betriebenen Ver. 
'handlungen Heinrichs VII mit König Robert von Neapel, 
dessen Beurteilung gegen die Übliche Auffassung eine 
günstigere ist. In ihnen spielte die Abtretung des A 
ats an Anjou eine Hauptrolle, bis sie an Roberts Uber 
tricbenen Forderungen scheiterten. Philipp konnte eine 
Verbindung des deutschen Königs mit Neapel nur ge 
fihrlich sein, nicht minder des ersteren Eingreifen in 
Tralien, und da Clemens wider bei allem anfinglich 
‚guten Willen für Heinrich diesem nur geringen Spiel 
raum in Italien lassen wollte, so ergab sich das Bündns 
des Pabstes mit Philipp, der nun durch Verzichtleistung 
auf den Process gegen Bonifacius ein Zugestindns 
machte. Soweit der Inhalt des Buches. 

Die Darstellung ist sorgfältig und angenehm zu 
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lesen. Besonderer Wert ist auf die Charakteristiken | 
der handelnden Persönlichkeiten gelegt, die auch wol 
‚gelungen sind. Manchmal freilich ist der Verf. zu breit 
‚geworden und gibt namentlich politische Erörterungen 
mit allzu gründlicher Erwägung aller einschlagenden 
Gesichtspunkte. 

Münster i. W. 








Theodor Lindner. 


Politische Correspondenz Friedrichs des Grofsen. na. Vi 
. VI Berlin, Alex Duncker, ar. VIDLGSS a1.0. Ma 
Vin naaes Min 

Pünktlich und regelmifsig erscheinen in jedem 
Jahre zwei Bände der unter den Auspieien der königl. 
reufsischen Akademie der Wissenschaften von Dr. 
Reinhold Koser herausgegebenen politischen Correspon- 
denz Friedrichs des Großsen. Schon ist — drei Jahre 
‚nach Beginn des Unternehmens — die Ernte des ersten 
ridericianischen Decenniums eingebracht: man kann 
heut sicher hoffen, die nach Tausenden zühlenden 
politischen Schreiben jener sechsundvierzigjührigen Re 
gierung in nicht allzu entlegener Zeit gesammelt zu 
schen, und darf nunmehr den Umfang dieser Sammlung 
auf rund dreifsig Binde abschützen, die sich den Jo Bien. 
der Oeuvres de Fröderic als ein würdiges Seitenstück 
anschliefsen werden. 

Mit dem vorliegenden sechsten und siehenten 
Bande betritt die Ausgabe, wenn der Ausdruck gestattet 
ist, neues, ungebrochenes L 
richs eigenen Denkwürdigkeiten, die bei 
gen Arbeiten Rankes und Droysens zur $ 
nun mit den Tagen der Aachener Friedensverhand, 
lungen in eine neue Epoche, die der Künig selbst Iite- 
rarisch zu behandeln verschmähte und die auch nach 
ihm keine eingehende Darstellung gefunden hat. Es 
begreift sich, dass damit die Actenstlicke der Correspon. 
denz — neben ihrem sonstigen Wert für die Kenntnis 
von der Individualitit des Königs — eine gesteigerte 
urkundliche Bedeutung gewinnen. Und in der Tat 
ist es von nicht geringem Interesse, jene zehn Jahre 
zwischen dem zweiten schlesischen und dem sieben 
jährigen Kriege im einzelnen kennen zu lernen. Un 
scheinbar und nicht reich an hervorragenden politischen. 
Ideen und Ereignissen, ist diese Zeit erfüllt von einer | 
bewundernswerten Ttigkeit König Friedrichs, zwischen 
der Feindseligkeit, Misgunst und Gleichgültigkeit der 
Müchte den unaufhörlich bedrohten Frieden und mit 
ihm den eigenen, schwer gefährdeten Besitzstand zu 
waren. Beschränkt sich somit die Aufgabe des Kö- 
nigs — für den vorliegenden Zeitraum — wesentlich 
auf Beobachtung und Combination, auf die Versuche, 
das Mistrauen der Höfe klar zu erkennen und zu über- 
winden, hier und da Partei zu bilden, mit einem 
Worte — wie er es selbst nennt — auf ein „Spiel der 
Intriguen”, so fehlt es doch auch nicht an Augen- 
blicken höherer, dramatischer Spannung. So in den 
Frühlingstagen 1749, wo, wrotz aller Mühe, „das’auf- 
steigende Ungewitter zu conjurieren", der Ausbruch 
eines russischen Krieges gegen Schweden und Preufsen, 
unabwendbar erscheint. In des Königs Briefen an die 
Schwester Ulrike (gl. z.B. VI 404, 423) empfindet | 
man die ganze Gefahr jener bangen Stunden, man 
fühlt sich ergriffen von seiner Fassung und Entschlos 
senheit in den Schreiben an den Minister Münchow | 
und den Instructionen an den General von Lehwald — 




































































| nischen 


und atmet, wie befreit, auf, wenn man, nur einen 
Tag nach der letzten jener kriegerischen Instructionen 

's des Königs Munde erführt: „Für dieses Mal, hoffe 
ich, ist die Wetterwolke, die uns bedrohte, zerstreut” 
NT. 

Es ist an dieser Stelle begreiflicher Weise nicht 
möglich, aus der reichen Fülle des Stoffes (730 Num- 
mern liegen jetzt gedruckt vor) weitere Details mitzu- 
teilen oder einzelne, besonders für das Gemütsleben 
des Königs charakteristische Acufserungen zusammen 
zustellen. Wer solchen Acufserungen nachzugchen 
liebt, wird im 6. Bd. hauptsiichlich den schon erwähnten 
Briefen an die Schweden, im siebenten 
denjenigen an den Prinzen von Preufsen seine Aufmerk 
samkeit schenken. 

In Hinsicht der Genauigkeit und Vollstind 
Druckes halten. die vorliegenden Bände den I 
aufrecht, den die früheren auf uns gemacht. E 
gültiges und umfassendes Urteil hierüber würde freilich 
nur abgehen dürfen, wer den Spuren des Herausg, in 
eigener Forschung weithin nachgegangen: wo Ref, bei 

nen Arbeiten hescheidenoren Umfanges in der Lage 
war, die Originale mit dem Abdrucke zu vergleichen, 
hat sich die Sammlung jedesmal aufs erfreulichste be 
wihrt. Sollten wir hier noch einen Wunsch aus- 
sprechen, so würe es der, der Herausg. möchte in sei- 
nen die einzelnen Stücke begleitenden Anmerkungen 
etwas weniger sparsam und wortkarg verfahren. Un- 
gern entbehren wir Über jeder Urkunde ein knappes 
Regest, wir sühen am liebsten gleich an der Spitze 
eines jeden Schreibens einen Vermerk über seine Her 











































Kunft und seinen Charakter {als „eigenhindig" oder 
„Cnbinetsschreiben” oder „Ministerilerlass” u. s. w.) 
ja wir würden bei der Widergabe von Cabinets-Con 





septen sowol die wichtigeren Varianten der Ausferti- 
gung notiert, als auch die Hand des coneipierenden 
Cabinetsrates angegeben wünschen. Denn kein Crite 
rium sollte außer Acht gelassen werden, welches die 
Erkenntnis ermöglicht, wie weit ein jedes Actenstück 
friderieianisch ist, oder, anders ausgedrückt, w 

oder wie wenig an Individualität es auf dem Wege aus 
dem Geiste des dictierenden oder skizzierenden Königs 
durch die Hand seiner Rite bis zum vorliegenden 
Drucke verloren hat. 

Ausstattung und Druck dor Ausgabe sind des Ge- 
genstandes «und der Verlagshandlung würdig: wir be 
halten uns vor, von Zeit zu Zeit auf dies Unternehmcı 
zurückzukommen, das in Wahrheit cin nationales ge- 
nannt zu werden verdient 

Berlin. 














Max Posner. 


Hermann Brosien, Lexikon der deutschen Geschichte. 
Die Völker, Länder, historischen Dersonen und Säten Deutsch“ 
Hands mit Binsclas der germanischen Stämme Oesterreich, 
ende, dr Niederlande und der Schweiz di zu Ihrer Abtrennung 
Haie Mihiograpı. Intiute 1 Wow ua8 Mr Kohn Ca 
n 

Zweck und Tendenz der hinlünglich bekannten 
achlevika ist auch in dem vorliegenden Bande wider 
genau befolgt und würdig reiht sich die lexikalische, 

Darstellung der „Völker, länder, historischen Personen 

und Stätten Deutschlands mit Einschluss der germa- 

timme Oesterreichs, Burgunds, der Nieder- 
lande und der Schweiz bis zu ihrer Abtrennung” an 
die vorangehenden Bände an. Die ileifige und zu 
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Arbeit des gewissenhaften Verf. sucht in 
knappster Form das reiche Gebiet der deutschen 
Geschichte mit geschickter Auswahl des historisch 
Wichtigen zu erschüpfen und für weitere Kreise heson- 
ders die neuere Zeit leicht zuginglich zu machen. Und 
da es gerade hier dem Verf, um Vollständigkeit zu 
tun war, dürfte es ihm nicht unerwünscht sein, dass 
Ref. auf einige gerade die neuere Geschichte und ihre 
Träger betreffende Artikel, die er vermisst, aufmerksam 
macht. Dass aufser den Agrariern keiner socialpoli 
tischen Partei — die wenigen Worte in dem Artikel 
„Deutsche Geschichte” ausgenommen — Erwähnung 
Beschicht, erscheint Ref. ebenso ungerechtfertgt, als die 
Demokraten ıot zu schweigen. Warum Virchow keine 
biographische Würdigung erfuhr, ist ebenso wenig zu 
billigen. Eine Erklürung der „Matricularbeiträge” wird 
von jedem in die deutschen Verfassungszustände nicht 
eingeführten Leser vermisst. Ueber andere Lücken 
Hiefse sich vielleicht auch noch manches bemerken, doch, 
hier dürfte der gegebene Hinweis ausreichen. Manche 
Belehrungen, wie z. B.zu dem Schlagworte „Speier", sind 
nicht gemeinverstindlich genug. Im allgemeinen kann 
dns schön ausgestattete Werk als allgemeines Bildungs. 
ittel jedem Laien bestens empfohlen werden. 
Wien. Karl Rieger. 














Le Vie A. de ia Jonquitre, Histoire de Tempire otto- 
man depuis de orlgies Juin Walt de Berlin. Ourage conte- 
amt «euer. Dar, Hachete u. Cie, ns. 0 8. 8 Fr. 

Der Verf. war früher Professor der Geschichte an 
der kaiserlichen Militirschule von Coumbar Havre zu 
‚Konstantinopel und das Buch bildet einen Band der 
unter der Leitung Duruys von einer Gesellschaft von 
Gelehrten. herausgegebenen allgemeinen Geschichte. 
Wenn es an und für sich schon schwer ist, eine cin 
halbes Jahrtausend umfassende Monographie in einem 
müfsigen Bande zusammenzufassen, so ist dies bei einer 
Geschichte des osmanischen Reiches noch weit mehr der 
Fall, denn hier kommt, wenn keine blofse Chronik der 
Ereignissegegeben werden soll, die Statenpolitik von ganz 
Europa mit in Betracht. Da der Verf. in einer im übrigen 
schützenswerten Einleitung, welche die ersten fünt 
Kapitel umfasst, eine physische Geographie der Türkei, 
ethnographische, religiöse und sociale Erläuterungen 
gibt und weit in die Vorgeschichte der Osmanen zu 
rückgreift, so ist leicht ersichtlich was für die eigent 
liche Geschichte der Eroberungen, der Blüte und des 
Verfalles der Türkei Ubrig bleibt. 

Im allgemeinen kann man den Franzosen ein be- 
sonderes Recht auf die Geschichtsschreibung des Orients 
einräumen. Die Verflechtung ihrer Interessen mit den 
orientalischen ist alt und hat die Weihe, die Überhaupt 
mit. eivilisatorischen Bestrebungen verknüpft ist. Von 
en ülteren französischen Werken, welche auch hier in 
einer leifsig zusammengestellten Bibliographie ange 
führt sind, abgeschen, braucht man nur Charriöres 
„Negoeiations de Ia France dans le Levanı" wihrend 
ler Jahre 1515 bis 1580, das Journal asiatique, die Me 
moiren der Academie des inseriptions et belles letıres 
und andere Quellenwerke nachzuschen, um sich von 
der Vielseitigkeit und Wichtigkeit der französischen 
Bezichungen zum Oriente zu Überzeugen. Am farben- 
reichsten sind in der Regel diejenigen französischen 
Geschichtssbüicher über die Türkei, die. von Personen 


















































herrühren, welche dort Jüngere Zeit als französische 
oder türkische Beamte oder mit besonderen Sendun 
gen betraut gelebt haben, wie z. B. die in Deutschland 
wenig bekannten Schriften von Cadalvene und Barrault 
über die Epoche Mehmet Alls. Man muss dem Verl 
des vorliegenden Buches zugestchen, dass or sich von 
der mit einem lingeren Aufenthalte in einem Lande ir 
der Regel zusammenhüngenden Partelichkeit so viel 
als möglich fern zu halten wuste, Die Osmanen be 
urteilt er cher strenge als nachsichtig, sie haben eigent 
lich ihre nomadische Natur nieaufgegeben, und so wi 
sie früher in bestindigem Vordringen noch Westen be 
griffen waren, befinden sie sich jetzt, hewust oder un- 
bewust, in vollem Rückzuge nach Osten. Die Erobe 
rung von Konstantinopel und die Organisation des 
Reiches in seinen Grundzugen wird in knappen Strichen 
anschaulich dargestellt; ebenso die Epoche der Erobe- 
rungen in Europa und Asien. Die Ursprünge der Be 
zichungen der Türkei zu Russland und Frankreich sind 
'hr verschieden behandelt: während die ersteren nur 
wenigen Linien angedeutet werden, sind letztere 
weit ausführlicher erzählt. Das betreffende Kapitel 
zeichnet sich Ubrigens durch seinen pollschen Inhalt 
und durch Gewantheit der Darstellung vorteilhaft von 
manchen oft trocken gehaltenen aus. Der Verf, 
örtert, wie Frankr 16 Ih. gleichsam der Ge 
fangene Oesterreichs war, wie dieses, Herr von Spanien. 
Italien, Deutschland und den Niederlanden, Neapel. 
Siciliens und Orans, Frankreich vom mittellindischen 
Megre ausgeschlossen hatte. So muste Franz I, der 
auf dem Congress von Cambray einen Vertrag zur 
'ilung des osmanischen Reiches vorgeschlagen hat 
sich denn entschliefsen, den ketzerischen Bund zwischen 
den Lilien und dem Halbmond anzubieten. An jene 
Unterhandlungen knüpften sich die sogenannten Capi 
tulationen, welche namentlich die von Frankreich be- 
'hützten Rechte der katholischen Christen in der 
Türkei zusicherten und deren Frankreich sich trotz 
der Beschrünkungen, welche sie durch die den Ortho- 
doxen nach einander bewilligten Privilegien erlitten 
hatten, gelegentlich der Einleitung des Krimkrieges so 
geschickt benutzte. Hier ist die Partelichkeit des Verf 
augenscheinlich und er hat so wenig wie die Franzosen 
im allgemeinen Sinn dafür, dass die griechisch-ortho- 
doxen Christen, als sie den Besitz der heiligen Stätten 
verteidigten, vor allem und von den zahlreichen Fer 
mans, die sie aufweisen konnten, abgesehen, das Recht 
der Territorialiät für sich hatten. Ueber dieses Ver 
hültnis gibt das „Memoire sur Ia question des lieux 
Saints” in meiner von dem Vicomte de In Jonquiire 
Übrigens angeführten „Histoire diplomatique de la crise 
orientale de 1859 3 1830, Brüssel 1858, genauere Auf- 
schlüsse. 

Im allgemeinen ist die neueste Geschichte de 
Türkei hier weit dürftiger behandelt als die ültere, 
Man sicht dem Werke an, dass, nachdem der Verf. mit 
Vorliche in gewissen Kapiteln ausführlicher war, er 
am Ende der Arbeit wegen Beschränktheit des Raumes 
lüchtiger werden muste. Der Krimkrieg und der 
Pariser Frieden werden auf ein und einer halben Seite 
abgefertigt und nicht viel besser ergcht es dem jüngsten 
türkisch russischen Kriege und dem Berliner Frieden. 
welchen einschlicfslich einer Analyse des Vertrages von 
| San Stefano, schwach 13 Seiten eingerlumt sind. Die 
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Schrift ist indessen besonders als Handbuch sehr em- 
pfehlenswort. Sie enthült eine bedeutende Masse ge- 
want aneinander gereihten Stoffes und eine Uebersicht- 
lichkeit der Verhültnisse, die oft bei umfangreicheren 
Werken fehlt. Das gedrüngte Schlusskapitel über den 
gegenwärtigen Zustand der Türkei, welches das Regic- 
rungs- und Verwaltungs - System, die Finanzen, die 
Rechtspflege, den ölfentlichen Unterricht, das Heer- 
und Marinewesen, den Ackerbau, Handel und Ge- 
werbe bespricht, füllt zwar im allgemeinen aus dem 
Tone der Geschichtsschreibüng, legt aber Zeugnis von 
an Ort und Stelle selbst erwordener Kenntnis ab. 





Geographie und Völkerkunde. 


A. Kappler, Hollindisch Gulana. Kricnisse und Erthrungen 
Tnährend eines ejähigen Aufenthalts in der Kolonle Surinam. Mit 
Sier Karte der Colon , einem Holzschn. Stutgart, Kohlhammer 
in Comm, sit. ums S Fri MG 

immer seltener werden auf dem literarischen 
Nackte ausgereifte Früchte, in denen das Resultat eines 
ganzen erfahrungsreichen Lebens uns vorliegt. Wer 
Jahre (1836-1841) als Soldat, 4 als Naturaliensammier 
R—S(O) 34 als Pflanzer (1846-1870) in Surinam 
chaust und dort auf mühscliger Bahn schlieflich das 
Ziel eines sorgenfreien Lebensabends sich errungen hat, 
der braucht sein Recht, über Holländisch Guiana zu 
schreiben, in keiner Vorrede nachzuweisen. Er bedarf 
auch kaum einer Entschuldigung für die consequente 
Beschränkung auf die eigene Erfahrung. Der Verzicht 
auf die Berücksichtigung fremder Arbeiten (Souches, 
Halberstadt, Palgrave, Crevaus) Uber dasselbe Gebiet 
hat dem vorliegenden Buche eine entschiedene Einheit- 
lichkeit der Auffassungs- und Darstellungsweise, einen 
unvermischten Ton echter Localfarbe gesichert, der 
selbst da nicht gerade unangenehm berührt, wo er etwas 
befremdend in selbstgeschaffener Ausdrucksweise (z. B. 
Sandritze = sandridge) den Einfluss des guianischen 
Völkergemisches auf ein deutsches Sprachgefühl wider- 
spiegel, 

Für eine übersichtliche Verteilung des Stoffes bot 
der Lebensgang des Verf. selbst einen unabweisbaren 
Leitfaden. Nach einer allgemeinen Uebersicht über die 
Natur des Landes ($. 1-23 gibt ($. 23-168) die Er- 
zühlung des Daseins als Naturaliensammler zugleich 
ine geschickt in kurzen Excursen eingewebte specicl- 
iere Darstellung der Flora und Fauna Surinams sowi 
seiner eihnographischen Verhältnisse. Während dieser 
ste Abschnitt des Buches uns weils mit dem Fluss 
gebiet des Surinam, dem Hauptsitze der hollindischen. 
Colonisation bekannt macht, teils durch die verbin- 
denden Wasserläufe der Cottica, der Curmotibo und 
des Wane-Kreck uns schon ostwärts hinüberführt an 
den Maroni, sind die Ufer dieses Grenzflusses zwischen 
Hollindisch und Französisch Guiana ausschließlich der 
Schauplatz der im zweiten Abschnitt IS. 10o- 
richteten Anstrengungen des Verf. als Holzhündler, 
Panzer und Kaufmann sich eine bessere E 
begründen. In diesem Teil des Werkes tritt das com 
mereielle und sociale Element um so entschiedener in 
‚den Vordergrund des Interesses, da die kleine mit dem 
Plan eines grofsen Holzexports gegründete Colonie des 
Verf, (Albina), die erste an einem lange von Europiiern 
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gemiedenen Strome, nicht nur In ihrem eigenen Be- 
triebe schr verschiedene Volkselemente (Negersklaven, 
Indianer, Schwarzwälder, Chinesen) nach einander auf 

re Leistungsfühigkeit prüft, sondern bald in einer 
Reihe französischer Verbrecher-Colonien am anderen 
Ufer des Maroni eine absonderliche Nachbarschaft ge- 
winnt, die halb gefahrdrohend, halb förderad einen 
höchst wechselvollen Einfluss auf die Entwickelung der 
holländischen Ansiedelung ausübt. Mit Interesse ver- 
folgt man in dem Bilde eines von energischer Hand 
züh festgehaltenen und unter vieler Drangsal zu mißigem 
Gedeihen geführten Privatunternehmens den schweren 
cbergang des ganzen Landes von der Negershlaverei 
zur freien Arbeit. Nachdem bereits ı824 die Einfuhr 
von Negersklaven aufgehört hatte, schritt man in Hol- 
Yindisch Guiana am 1. Juli 1863 zur Aufhebung der 

klaverei, mit der verständigen Beschränkung, dass die 
Freigelassenen noch 10 Jahre als Lohnarbeiter auf den 
Besitzungen ihrer Herren zu verharren hütten. Trotz. 
(dieses zügernden, allmühlich vorbereiteten Uebergangs 
zu neuen Lebensbedingungen sind auch in Hollindisch 
Guiana die erschütternden Nachwirkungen nicht aus- 
geblieben, welche die schnellere Aufhebung der Sklaverei 
in der britischen (183%) und französischen (184%) Nach- 
harcolonie nach sich zog. Die meisten Pflanzungen 
giengen zu Grunde und ihre Neger verwildern. Culturen, 
ie viel Arbeit erfordern, wie Baumwolle und Kaffee, 
schwinden; auch Zuckerrohr ist im Rückgang; Cacao 
gewinnt dafür an Ausbreitung. — Mit Interesse wird man 
das ganze Buch Kapplers durchlesen, dessen kräftige, 
schlichte Erzählung eine beachtenswerte Grundlage 
bilder für die der Zukunft Surinams zugewendete Schluss- 
betrachtung ($.4%7— 495) welche eine von der Regierung 
selbst aufrichtig und energisch geleitete Ansiedelung 
von Europiiern als das beste Mittel zu einer dauernden 
Hebung ‘des bei reichster Naturausstattung doch arg 
verkommenen Coloniallandes ansicht. 

Breslau. 




































1. Partsch. 


Jurisprudenz. 


Georg Meyer, Die Verleihung des Künigsbannes und 
Sin Dingen sei markgräticher Huld, dena, Fischer, un. «6$ 
ein 

Der Verf, unternimmt eine gründliche Prüfung und 
Revision der bisherigen Ansichten Uber das Institut der 
Bannleihe mach den deutschen Rechtsbüchern des 
Mittelalters. 

Die Verleihung des Königsbannes soll nach seinen 
Untersuchungen im Sachsenspiegel und im Schwahen- 
spiegel eine durchaus verschiedene Bedeutung haben, 
Der Sachsenspiegel verstehe darunter die Erteilung des 
Rechts, bei dem Gewedde von @ Schillingen zu dingen. 
Darin dürfe man nicht die königliche Autorisation zur 
Ausübung der. ordentlichen geäflichen Gerichtsbarkeit, 
sondern lediglich eine Voraussetzung für das Dingen 
im echten Dinge erblicken. Der Schwabenspiegel 
spreche nur von der Blutbannleihe des Königs an den 
vom geistlichen Fürsten bestellten Richter. Was er 
hierüber vortrage, sei damaliges gemeindeutsches Recht. 
Dass er dagegen von der allgemeinen Königsbannleihe, 
schweige, habe seinen Grund in territorialer Rechtsver- 
schiedenheit. Denn dieses Institut sei eine specilisch 
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süchsische Eigentümlichkeit, wihrend im Ubrigen 
Deutschland jeder Richter bei dem in seinem Bezirk, 
hergebrachten besonderen Gewedde dinge. 

Umgekehrt drücke der Satz des Sachsenspiegels, 
dass der Markgraf bei cigner Huld dinge, nicht eine 
eigne Gerichtsgewalt oder ein selbstindigeres Recht 
der Weiterverleihung des Bannes, sondern lediglich 
ein eignes markgeäfliches Gewedde aus. Bedeutung 
habe dies nur in den süchsischen Marken, vielleicht 
nur in Brandenburg, wo es in Ermangelung Schöflen- 
barfreier und freien Eigens keine an das echte Ding 
mit seinem Gewedde von & Schillingen gebundenen 
„eausae majores” habe geben können. 

Ohne das Verdienst des Verf. um die Klürung 
ieser Lehre schmälern zu wollen, müss Ref. doch 
iner Ueberzeugung Ausdruck geben, dass die bisher 
herschende Auffassung in ihrem eigentlichen Kern nicht 
erschüttert ist. Die Verleihung des königlichen Ge- 
weddes einerseits und das eigne Gewedde andrerseits, 
können doch unmöglich ihre Bedeutung nur in sich 
selbst tragen, weisen vielmehr notwendig auf ein darin 
ausgedrlicktes Verhülinis der Gerichtsgewalt zurück. 
Dass dieses Verhältnis im Falle der Königsbannleihe 
mit der zur Zeit des Sachsenspiegels noch lebendigen 
unmittelbaren Ableitung der gräflichen Gerichtsgewalt 
aus königlichen Amtsauftrag identisch ist, muss schon 
wegen des technisch gebrauchten Wortes als 
wahrscheinlich gelten. Der Verf, vermag die von ihm 
angenommene Entwertung und Entleerung dieses Be-, 
grüfes um so weniger glaubhaft zu machen, als die- 
selbe nach seinen Ausführungen schon in Karls d. Gr. 
Cap. de part. Sax. d. a. 777 c. 31 zu statuleren wäre, 
Wenn er die erwähnte Auflassung der Königsbannleihe, 
durch den Nachweis zu widerlegen sucht, dass auch 
die von ihr unabhüngige gräfliche Compeienz in den 
Ungerichtssachen der niederen Freien ausschließlicher 
Natur gewesen sei, so ist zunlichst ein stringenter Be- 
weis hierfür keineswegs erbracht. Insbesondere Hlsst 
der Satz, dass das Gericht über Hals und Hand nicht 
an die vierte Hand kommen soll (Ssp. HIT a. 3 $ 3, 
ie Möglichkeit offen, dass unter Umständen Schult- 
heifs oder Gograf damit eben als dritte Hand beichnt 
sind. Würe aber auch jene Competenz als ausschliefs- 
liches Auribut der Grafschaft erwiesen, so dürfte sie 
‚darum noch nicht zu einem specifischen Merkmal der- 
selben im Sinne des Sachsenspiegels gestempelt worden. 
Ein Graf, der sie besülse, jedoch der durch die Königs“ 
bannleihe bedingten Befugnis entbehrte, im echten 
Dinge über Ungerichte der Schöffenbarfreien und freies 

igen zu richten, wire für Eike sicherlich kein echter 
Graf. — Nicht besser steht es um den Nachweis des 
srüfichen Königsbannes. Alle Analogien sprechen dafür, 
dass Karl d. Gr. in dem Cap. von 777 ein fränkisches 
Reichsinstitut in Sachsen eingeführt, nicht ein beson-, 
deres süchsisches Institut geschaffen hat. Das Vor- 
kommen des Gewettes von @ Schillingen im aufser- 
sichsischen Grafengericht gibt der Verf, zu. Ein an- 
deres. bestimmtes Grafengewette weist 'er in keinem 
einzigen Falle nach. Warum aber in den allgemeinen 
Wendungen, die jeglichem „Richter” seinen „bannus 
Sonsuetus” 'oder das Geweite „nach sinem  rehte" 
us. w. zuweisen, nicht eben die. selbstvorständliche 
Attribuierung des Königsbannes an das echte Grafen. 
ding begriffen sein soll, einzusehen. Bleibt so 
























































mit der Königsbannleihe eine höhere historische und 
juristische Bedeutung gewart, als sie ihr der Verf, 
Concedieren will, so wird es mit dem Dingen des 
Markgrafen. bei eigner Huld in umgekehrter Richtung 
| nieht anders liegen. Doch ist hier zu einer Ausein 
andersetzung mit den gerade bei diesem Punkte zum 
Teil schr wertvollen Einzelausführungen des Verf. nicht 
} der Raum. 
Breslau, 








©. Gierke. 


Medicin. 


A. Hegar und R. Kaltenbach, Die operative Gyniikologie 
mit Einschluss der gyaäkolgischen Untersuchunsehre > gie! 
umgent. v. verm. Aut. Mit 3,6 in den Text gedr. Holtsce 

ttgat, Babe, sb. Nil m 778. Br 5% Mei 

Das Werk der beiden Freiburger Gynükologen er- 
schien zuerst im Jahre 1874 und liegt nun in zweiter 
schr veränderter und vermehrter Auflage vor uns. Diese 
zweite Auflage hätte sich, da die erste schon lüngere 
Zeit vergriffen war, bereits vor mehreren Jahren nötig 
gemacht, wurde indessen von den Verf. verzögert, wel 
„sie es in der an neuen Ideen und Erfindungen so 
Teichen Entwickelungsphase der Gynükologie mit zahl- 
reichen noch im Fluss befindlichen Gegenstüinden, wie, 
der Castration, totalen Uterusexstirpation, Bauchdrai 
nage u. s. w. zu tun hatten, über welche die Meinungen 
noch hin- und herschwanken, sodass der Kritik und 
Darstellung sich hüufig sehr erhebliche Schwierigkeiten 
entgegensetzten”. 

Von Hegar sind in der neuen Auflage bearbeitet: 
die Lehre von der gynükologischen Untersuchung, 
die Wundnaht, Blutstillung, Antisepsis; dann die Castra- 
tion und die Operationen zur Heilung des Scheiden- 
und Gebtrmuttervorfalles, während Kaltenbach die 
übrigen Operationen an der Vulva und dem Damme, 
Ferner an der Vagina, am Uterus, an den Tuben, den 
runden und breiten Mutterbändern, und an den Ovarien 
besprochen hat. Die beiden Autoren haben indes ein 
so einheitliches Werk geliefert, dass man, ohne be- 
stimmt zu wissen, von welchem der beiden die einzel 

itel herrühren, den Verf. — vom Thema ab- 

‚aum aus der Darstellung erraten würde. 

Es hiefse Eulen nach Athen tragen, wollte man das 

Werk in seinen einzelnen Teilen loben. Jeder deutsche 

Gynikologe weils, dass wir ein besseres dieser Art 

überhaupt nicht besitzen, und obwol es Uber 700 Seiten 

umfasst, ist es in allen Teilen so knapp, prücise, so 
ohne alle Widerholungen, dass nicht blos der gyniiko- 
logische Praktiker, sondern auch der eben erst in die 

Praxis tretende junge Arzt, ja selbst der Student, wel 

cher sich für Gynlikologie nur einigermafsen interessiert, 

dasselbe nicht entbehren kann. Wenn, woran wol 
ist, diese Auflage bald in fremde 

‚en wird, kann sie den Auslündern 

zeigen, dass der Deutsche nicht blos die Leistungen 

Anderer überall richtig zu würdigen, zu benutzen und 

vervollkommnen sucht, sondern namentlich, dass in 

Deutschland die operative gynükologische Technik auf 

Grund exactester Untersuchungen und Beobachtungen, 

Dank besonders den hervorragenden Verdiensten von 

H. und K, ganz eminente Fortschritte gemacht. 

F. Winckel 
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‚Arthur Hartmann, Die Krankheiten des Ohres und deren 
"behandlung, Nit 34 Holsıchn, Kane, Fische, air. VL u. $. 
ns 

Dass ein Bedürfnis nach einem Compendium der 
Ohrenheilkunde vorgelegen hütte, erscheint dem Ref. 
zweifelhaft; wer nicht nach einem der zum Teil so 
ausgezeichneten vorhandenen Lehrbücher greifen will, 
wem namentlich das von Tröltsch zu grofs ist, der wird 
auch leicht in dem Buche von Hartmann mehr Anden, 
als er braucht oder wünscht. 

Das vorliegende Compendium ist im ganzen ge- 
schickt zusammengestellt, enthült manche Resultate 
eigener Arbeiten des Verf, hitte aber, besonders was 
die mehr theoretischen Abschnitte einzelner Kapitel 
betrifft, noch knapper gehalten werden dürfen ; 

;en ist der Inhalt gut, das Wichtigste nicht ohne 
Kritische Auswahl gesichtet; die Darstellung zeigt ein 
anerkennenswertes Streben nach Objectivitit; auch sind 
die Vorschlüge Rür die Behandlung meist raionell, wenn 
auch gerade in diesem Punkte Ref. manche Einwen- 
dungen zu machen hätte. Der Sul ist klar, ermüder 
aber beim Durchlesen lüngerer Abschnitte durch die 
Kürze und mangelhafte Satzverknüpfung. 

Dass die Anatomie des Ohres nur auf einige No- 
tizen beschrünkt wurde, ist gewis kein Nachteil des 
Buches; die geschichtliche Einleitung hätte, obwol sie 
Interessantes enthült, fortbleiben können, auch hätten 
wol die drei ersten Kapitel, die Uber Diagnostik, Sympto- 









matologie und allgemeine Therapie handeln, manche | 


Kürzung vertragen. 

In einem Compendium scheint es Ref. ferner unan- 
gemessen, so viele Namen von Autoren zu citieren wie 
&& Verf. getan hat, zumal dieselben häufig nur Wert für 
den Leser haben, wenn die betreffende Arbeit mit 
angeführt ist. 

Was die Abbildungen anbelangt, so is die Auswahl 
nicht gerade schr glücklich getroffen, wihrend die Aus 
führung vorzüglich ist, wie Überhaupt die Ausstattung 
des Buches sehr Jobenswert genannt werden muss. Der 
Preis ist ein schr mülsiger. 


Görtingen, K. Bürkner. 


Naturwissenschaften. 


A. Brass, Abriss der Zoologie für Siuerende, Aerte und 
Teuer. Mi ata Holschn, Leipeig, W. Engelmann, ıta X u 
Sm ie 

Ref. hat schon einmal Gelegenheit gehabt, in der 

Deutschen Litteraturzeitung auf den Mangel eines z00- 
logischen „Studentenbuches”, welches allen daran zu 
stelleaden” Forderungen gerecht wird, hinzuweisen. 
Dieser Mangel ist auch von dem Verf. des vorliegenden 
Buches empfunden worden; doch will derselbe nicht 
nur diesem einen Bedürfnisse abhelfen, sondern zugleich 
ein Compendium liefern, welches „den Arzt und Lehrer 
schnell und ohne allzu tiefes Eingehen auf die einzelnen 
Gegenstünde Uber etwa auftsuchende Fragen unter- 
richtet und ihn mit dem momentanen Stand der Wissen- 
schaft bekannt macht”. Jede dieser beiden Aufgaben 
gut zu Iösen hat seine erheblichen Schwierigkeiten, 
die jedenfalls durch die von dem Verf. erstrebte Ver- 
bindung beider Aufgaben nicht verringert, sondern sehr 
vergröfsert werden, 











| „Das ganze Buch ist in drei Abschnitte geteilt, von 
| denen der erste „allgemeine Zoologie", der zweite 
| „Morphologie", der dritte „Systematik? beitlt ist. 
| Dem Umfange nach liegt der Hauptschwerpunkt des 
| Buches in dem zweiten Abschnitte, der etwa Y des 
| 











Ganzen einnimmt, während # auf den ersten und 
dritten Abschnitt kommt. Dieser zweite Abschnitt ent- 
hält den Versuch einer Zusammenstellung der wich. 

| tigsten Tatsachen der Histologie, Organologie, verglei 

| chenden Anatomie und Entwickelungsgeschichte. Leider 
| finder sich darin eine beirlichtliche Menge von Unge- 
nauigkeiten und Unrichtigkeiten. An vielen Stellen hat 

Ref, die Empfindung nicht unterdrücken können, dass 

der Verf. seinen Stoff nicht mit derjenigen Sicherhei 

und Selbständigkeit beherscht, wie es Mir die Ab- 
fassung eines derarügen Buches wünschenswert ist. 

in näheres Eingehen auf die zahlreichen Einwendun- 
gen, die in den angedeuteten Richtungen gegen die 

Darstellung des Verf. zu erheben sind, würde weit 

über den Rahmen dieses Referates hinausgehen. Der 

entwickelungsgeschichtliche Teil bezicht sich fast aus-, 
schliehlich auf den Menschen und die höheren Wirbel 

Wiere im Anschluss an Kölikers Werk, Bezüglich des 

dritten Abschnittes ist hervorzuheben, dass derselbe 

mit Ausnahme der Wirbeltiere cin dürres Exderpt des 

Clausschen Lehrbuches ist, was ja an und für sich gewis. 

nicht zu tadeln wäre, wenn der Verf, es verstanden 

hätte, darin wirklich die Hauptmerkmale der systema- 
tischen Gruppen scharf hervorzuheben; statt dessen 
sind oft ziemlich nebensüchliche Dinge in den Dingno- 
sen angegeben und wirklich durchgreifende Unterschiede 
aufser Acht gelassen. Die zahlreichen Holzschnitte 
sind mit wenig Ausnahmen anderen bekannten Werken 
des Engelmannschen Verlages entnommen, namentlich 
sind benutzt: Gegenbaurs Vergleichende Anatomie, 




































Freys Histologie und Küllikers Entwickelungsge- 
schichte. 
Giefsen. Hubert Ludwig. 


A. de Bary, Untersuchungen über die Peronosporecn 
\und Saprolegnieen und die Grundlagen eines natichen 
Syutems der Pize, (Beiträge zur Morphologie und Pnyiooge der 

Pie von A. de Bary und M. Woronin, „Reihe Mi 

6 Tat. (Aber. aus 4. Abhandl d. Senckenberg. natur. Geelich, 
6. NIS. aag=aom) Frankfurt aM, Winter sr u 8 d Marc 

Aus der reichen Fülle mühsamer Beobachtungen 
und einschneidender Erörterungen, welche in diesem 

Werke niedergelegt sind, das Wichtigste auch dem Laien, 

anzudeuten, ist keine leichte Aufgabe. Die Peronospo 

een bilden eine Gruppe mikroskopischer Schmarotzer- 
pilze auf lebenden Pflanzen; der Erreger der Kartoffel- 
krankheit (Phytophthora infestans) ist ihr bekanntester 
| Repräsentant. Den Peronosporeen nahe verwant sind 
die Saprolegnieen, welche auf im Wasser liegenden 

Leichen von Insecten, Würmern und anderen Tieren, 

| als zarte weifse, füdige Ueberzüge sich anzusiedeln 

} pflegen. An beiden Pilzfamilien ist die bei ihnen ganz 
besonders ausgeprägte geschlechtliche Fortpflanzung 
vielseitig untersucht, aber zumal hinsichtlich der Sapro- 

| Iegnieen bestanden immer noch erhebliche Meinungs- 

| verschiedenheiten. Das nlichste Verdienst der vorlie 
| genden Arbeit liegt nun in der klaren, bestimmten, ab- 

schliefsenden Feststellung der Tatsachen, gewonnen aus 
eingehender, lückenloser Beobachtung des Befruchtungs- 
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processes und Gesammtentwickelungsganges an ver- 
schiedenen Einzelformen beider Familien. Auf diese 
Tatsachen aber sılizt der Verf. allgemeine Erörterungen, 
welche nicht allein die Biologie und Systematik der 
Saprolegnieen und Peronosporeen, sondern, bei der 














grundlegenden Bedeutung gerade dieser Familien für | 


die Entwickelungsgeschichte und die systematische, 
Gliederung der Pilze überhaupt, einige Fundamental- 
fragen der Mykologie in ein neues Licht setzen. Hinzu 
kommt noch ein nicht zu unterschützender Gewinn 
für unsere Kenntnis geschlechtlicher Vorgünge im all- 
gemeinen. 

So übereinstimmend in den beiden behandelten 
Familien der Entwickelungsgang im ganzen, so ver- 
schieden ist bei den einzelnen Arten das gegenseitige 
Verhalten der minnlichen und weiblichen Organe. Die 
einen Arten. besitzen einen hochausgehildeten Be- 
uchtungsvorgang, bei anderen zeigt das männliche 
Organ schrittweise Verkümmerung, bis zu vollständigem 

sonst weiblich funetionierenden Organe 
erzeugen dann ihre Sporen parthenogenetisch, 

‚Achnliche Ueberglnge von ausgesprochenen Sexunl- 
processen zu geschlechtsloser Erzeugung von Sporen. 
früchten finden sich bei höheren Pilzreihen. Indem der 
Verf, diese Erscheinung mit den an Saprolegnicen und 
Peronosporeen erkannten Verkültnissen vergleicht, ge- 
langt er dazu, für cin natürliches System der Pilze, das 
unsern heutigen entwickelungsgeschichtlichen Kennt- 
pissen möglichst entspricht, die Grundlagen genauer zu 
bezeichnen. Auf diese darf hier im einzelnen nicht 
eingegangen werden. Wesentlich ist, dass der Verf, 
von der Descendenzlehre ausgehend, unter sorglüliger 
Betonung der wirklich bekannten Uebergangsformen 
und schrittweiser Verfolgung sowol der höheren DIf- 
Ferenzierung homologer Gebilde, als insbesondere deren 
Rückbildung, und Unterdrückung, die eigentlichen 
mit Ausschluss der Spalt- und Schleimpilze) als 
zusammenhüngende Klasse kennzeichnet. Ihr Ausgangs 
punkt sind die Peronosporeen; und diese wider schliefsen 
sich an die oosporenbildenden Algen an. 

Erlangen. 























M. Reefs. 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Johannes von Wagner, Hydrologische Untersuchungen 
un der Wer, Elbe dem Rhela und mehreren Meineren Flüsse. 
Ihre Anwendung zuf die raus und Esperimentitheten neh 
peiiln Aüttelengen über ncuereIntrurunte. A & I Dop 
it u. 42 Moircho: Uraunschweig, Goertz u, au Putz, 2. 
Yuas oe Mi 

Der um die Hydrologie hochverdiente Verf. hebt in 
der Einleitung nachdrücklich hervor, dass bei allen 
hyurologischen Untersuchungen Theorie und Praxis 

Hand in Hand gehen müssen und dass namentlich die 

Gesetze der Bewegung des Wassers nur mit Hilfe der 

sorgtültigsten, auf wissenschaftlicher Grundlage ruhen- 

en Beobachtungen ermittelt werden können. Das 

Buch enthült daher zunlichst eine Beschreibung und 

einen Vergleich er wichtigsten Instrumente, welche für 

Geschwindigkeitsmessungen in Gebrauch sind, darunter 

der patentierte Hydrometer mit elektrischer Leitung von 

Prof. Harlacher und der vom Verf. des Buches neu 

dene hüchst sinnreiche Hydrometer mit Schall 









































Es folgt dann die Mitteilung von hydrologischen 
Untersuchungen, welche vom Verf. an verschiedenen 
Flüssen angestellt sind, und ein Vergleich der Messungs- 
resultate mit den Ergebnissen der Experimentaltheorien. 
[Es werden dabei, unter Benutzung der jüngst veröffent- 
lichten Messungen von Harlacher an der Elbe und 
Donau, acht der gebräuchlichsten Geschwindigkeits- 
formeln hinsichtlich ihrer Uebereinsiimmung mit den 
gemachten Beobachtungen untersucht und bei den 
meisten die ungenbgende Zuverlässigkeit nachgewiesen. 
Im letzten Abschnitt werden noch einzelne besondere 
Ergebnisse und Ihre Verwendung für Praxis und Theorie 
besprochen, 

Dem ausführlichen Werke sind sehr deutliche Z. 
nungen beigegeben und kann dasselbe allen Wasser- 
bautechnikern warm empfohlen werden. 














G. Fr. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


IH. Eisenhart, Geschichte der Nationalökonomik. 
Ficken tt. Yu20S. 06. Mon 


Das Buch zeichnet sich dadurch aus, dass es an- 
regend geschrieben ist und in wirklich \wissenschaft- 
licher Weise die durchschlagenden volkswirtschaftlichen 
Ideen, die Prineipien, in denen sich der Fortschritt be- 
wegt, darzulegen versucht. Das ungeheure Detail wird 
unterdrückt, nur die leitenden Geister werden heraus- 
gehoben. Der Verf. hat nicht blos compiliert, sondern 
den Stoff selbständig durchgedacht und gestaltet. 

Die Darstellung ist eine geschlossene und abgerun- 

In dem Sıreben nach strenger Einheilichkeit 

wurde freilich manches unterdrückt oder ganz flüchtig 
berührt, was cine ausführlichere Behartdlung verdient 
hütte. Auch vermag Ref. nicht alle Auffassungen des 
Verf, zu teilen, muss aber an diesem Ort eine weitere 
Auseinandersetzung hierüber unterlassen. Zu tadeln 
ist, dass die neueren Untersuchungen auf dem einschlü- 
igen Gebiete nicht immer berücksichtigt wurden. So 
kehrt, hervorzuheben, wrotz der Leser- 
schen Forschungen die Angabe wider, dass Ad. Smith 
in vojühriger Zurückgezogenheit in Kirkaldy den Wealth 
of Nations gesch 

Immerhin ist Eisenharts Schrift eine solche, die 
dem Schüler und Laien bestens empfohlen werden 
kann, und gerade eine solche Arbeit vermissten wir 
bisher; denn das Werk von Kautz ist für diesen Zweck 
zu breit angelegt und schwer Iesl 
ser Nationalökonomie und des Soci 
oft einseitig und zu polemisch gehalten, das ge 
Ichrte Werk von Roscher behandelt nur die Entwicke, 
hung in Deutschland, die zahlreichen kleineren Ver- 
je sind meist unselbständig und flach. 
Geor, 









































Erlangen. Schanz. 
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Kriegswissenschaft, 


‚Jomini, Abriss der Kriegskunst läutet durch von Bogus- 
lawski. (G. von Naries, Mitäriiche Kleuiker des In- und 
Anslande, Heft z.x0 ı Dein, Wihelmi sr. RX 0.788 8% 
Ahle Me 

Jomini ist in Deutschland namentlich der jüngeren 

Generation nur wenig bekannt. Seine großen kritisch- 

historischen Werke sind selbst in Bibliotheken nicht 

immer vorhanden. Weitere Verbreitung hat zwar das 

1831 erschienene Tableau analyiique des principales 

‚combinaisons de la guerre durch die vom preufsischen. 

Obersilieutenant Wagner 1831 herausgebene Ucber- 

setzung gefunden. Doch gerade mit diesem Werk war 

3. selber nicht recht zufrieden, sodass er es für den 

Unterricht des russischen Thronfolgers, des ı88ı er- 

mordeten Kaisers Alexanders II ganz umarbeitete und 

1837 unter veräindertem Titel, als Pröcis de Tart de Ia 

‚guerre von neuem herausgab: sein letztes Wort, wie er 

sagte, Uber die hohen Combinationen des Krieges. Nun 
\t auch hiervon eine deutsche Uebersetzung allerdings 

nicht gefehlt, doch ist diescihe — von v. Biederling, 

Leipzig 1839 — zur Zeit so verschollen, dass selbst 
Boguslawski sie allem Anscheine nach nicht kennt. 

Seine hier vorliegende neue Ucbersetzung findet daher 

ein freies Feld und wird ohne Zweifel vielen will- 

kommen sein. 
Dem Texte ist eine „Einleitung” und ein „Abriss 
der Lebensgeschichte” Js. vorangeschickt, während am 

Schlusse Uebersetzungen von 4 kleineren Schriften des- 

selben folgen: 1. die „Uebersicht der vorzüiglichsten 

Überseeischen Unternehmungen” als Nachtrag zu einem 

Artikel des Hauptwerkes, 2. der 1849 veröffentlichte 
Appendice” zu letzterem, der gleichfalls für den rusei 

Tchen Thronfolger geschrieben war, 3. ein Aufsatz 
über die Formation der Truppen zum Gefecht” und 
4 „Betrachtungen über den Einfluss der neuen Erfin 
dungen auf die Combinationen des Krieges”, letztere 
beide 1856 resp. 1866 unabhüngig vom Hauptwerk er 
schienen, sodass deren Bezeichnung als 2. u. 3. An- 
hang desselben nur Ausdruck der subjectiven Auf- 
fassung des Herausg. ist. 


























Die „Einleitung zieht im wesentlichen die nahe- 
liegende Parallele Jomini-Clausewitz. Für den bei aller 
Kürze charakterisischen „laebensabriss” ist als Quelle 





hauptsichlich Lecomte, Le gendral Jomini, sa vie et ses 
erits benutzt. Auch hat der Sohn Js. einige Notizen 
dazu gegeben. Für das Thema der Einleitung wäre es 
unseres Erachtens besser gewesen, den Lebensabriss 
yoranzuschicken und zugleich die schriftstellerische 
Tätigkeit Js. auch nach der historisch-kritischen Rich- 
tung hin mehr zu beleuchten — schon im Hinblick auf 
dessen Bemerkung über Clausewitzs gleichartige Tat 
keit ($. 21). Indessen, auch von dem Vergleiche mit 
Clausewitz abgeschen, hltten wenigstens doch die fran 
zösischen Originahütel aller Werke Is. angegeben, das 
gegenseitige Verhälu verschiedenen Ausgaben 
kurz dargelegt und auch die deutschen Uebersetzungen 
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2. B. der Geschichte der Feldzüge Friedrichs II von | 
Völderndorf, sowie die anonyme des Lebens Napo- 
Neons (Tübingen 1828) erwühnt werden sollen, um die 
Orientierung über die J.Litteratur und die Beschüfti- 
gung mit derselben zu erleichtern. 





1881. 
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Die hier vorliegende Uebersetzung des Precis und 
der Anhänge ist gut. Der starken Versuchung, auf den 
sachlichen Inhalt und die erläuternden Bemerkungen 
von Boguslawskis näher einzugchen, müssen wir uns 
leider versagen. Ein wesentlicher Punkt darf indessen 
nicht unberührt bleiben. 

Wenn von Boguslawski ($. V) den Hauptunter 
schied zwischen Clausewitz und Jomini in der Behand- 
Hung des Stofes finder, so ist das richtig. Die wesent“ 
Hichste Ursache. dieser Verschiedenheit jedoch, die für 
beide Autoren besonders charakterislich ist, hat er 
nicht bemerkt. Sie liegt darin, dass Clausewitz nicht 
nur, wie er selbst sagt, „ohne Plan” zu schreiben an- 
eng, sondern auch im Laufe seiner jährigen Arbeit 
nie zu einem Gesammiplane kam, während J. durch- 
aus nach festem Plane gearbeitet hat. Jener besafı 
eben zwar die Fühigkeit, geistreiche Ideen über dus 
Einzelne in behaglicher Breite und man kann beinahe 
sagen endloser Länge zu entwickeln, nicht aber di 
jenige Kraft der Coneentrierung des Geistes, die erfor- 
derlich ist, die Resultate dieser Gedankenarbeit zu ver- 
dichten, logisch zu ordnen und zu einem einheilichen 
Wsissenschaftlichen System zusammen zufassen. Solcher 
Aufgabe, sollte man also meinen, müste J. mehr ent- 
sprochen haben. Gleichwol ist dies nicht der Fall 
Allerdings hat ihm die Idee, ein wissenschafliches. 
System zu schaffen, vorgeschwebt. Aber schon das, 
was er an der Spitze seines Precis de Tart de la guerre 
S. 22) als „Begrifserklärung der Kriegskunst” gibt, 
Überhaupt keine Begrifserklirung (Definition), sodass 
von vornherein die Grundlage für ein wissenschafiliches 
System ganz fehl. Statt vor allem diese zu legen, 
macht er sich sofort an eine Einteilung der Kriegs. 
wissenschaft in 6 verschiedene Zweige, oder Hsst si 
vielmehr in 6 Sticke zerfallen, da ein logischer Grund 
für die Einteilung vollkommen unfindbar und von einer 
organischen Entwickelung der einzelnen Zweige aus 
einem Keime heraus keine Rede ist: Kriegspolitik, 
Strategie, höhere Taktik, Logistik, Ingenieurkunst, 
dere Taktik — kurz cin ungeordnetes Aggregat ver- 
Sschiedener Materie, die nicht einmal entfernt das Ge- 
biet der Kriegswissenschaft ausfüllen und über deren 
Begrife wie Über ihr gegenseitiges Verhilinis der 
ordination oder Subordination 3. selbst offenbar 
nicht ganz klar geworden is. Wir können daher auch, 
nicht mit v. Boguslawski übereinstimmen, wenn er ihm 
genaueste Begrißserklürung” nachrühmt und bei Her- 
Yorhebung der „möglichsten Zusammenfassung in ein 
System” kein Wort über die Unzulänglichkeit desselben. 
zu sagen weiß. 

Für den Streit „ie Jomini! — Hie Clausewitz 
uns zu erwärmen, Haben wir demzuolge keine Veran- 
Iassung, und würden es für kurzsichtg halten, die noch 
zu erringende Palme auf dem Gebiete der Theorie des 
Krieges dem Einen oder dem Anderen zuzuerkennen. 
Denn bei aller Vortreflichkeit des Einzelnen in ihren 
bezüglichen Schriften ist doch die grofse Aufgabe eines. 
alle Teile gleichmäßig umfassenden Systems der 
wissenschaft weder von diesem, noch von jenem 
gelöst, 
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Schöne Litteratur. 


Böward Samhaber, Walther von der Vogelweide. Laitıch, 
Klelamayr u. Bamberg, ab 388 nt Mean 

Samhaber, welcher sich schon durch eine Programm. 
arbeit über das Ludwigslied bekannt gemacht hat, ver- 
sucht es in diesem reizend ausgestatteten Büchlein, die 
Gedichte Walthers unsern Gebildeten zu vermitteln. 
Er hofft diesen Zweck zu erreichen, indem er einer- 
seits die Lieder nicht nur in unsere Sprache, sondern 
auch in unseren poetischen Geschmack überträgt, und 
Andererseits in einer romanhaften Einkleidung die Lieder 
mit dem Leben Walthers in Verbindung bringt, wie 
rich von Liechtenstein die seinen. Fast in jeder 
1 ist dies gelungen, nur All die Rahmenerzühlung 
oftmals aus dem Tone heraus und behandelt wissen- 
sChaftliche Fragen zwar nach den besten Quellen, aber 
durchaus prosaisch ($. 32 über das Halmmessen nach, 
Schultz). Während etwa die Scene mit einem schwung. 
vollen eigenen oder fremden Liede eröffnet wird, 
schliefst sie mit einer wockenen Zusammenfassung, 
Doch das Nisst sich verschmerzen, da wir durch di 
Uebertragungen ausreichend entschädigt werden; die 
meisten verdienen alles Lob, sie sind getreu, im Sinne 
des Dichters und im Geiste unserer Sprache. Anfangs 
iel freier, schliefsen sie sich immer mehr an den 
Wortlaut des Originals an, ohne deshalb schwerfllig 
zu werden. Die besten sind $. 10 die verschwiegene 
Nachtigall (verfehlt nur die 3. Zeile der 3. Strophe: 
„O kommt und seht!" darf das naive Midchen nicht 
Tagen), die Elegie (S. 121 £), Deutschlands Lob (A au? 
sprechen 5, 37), das Taglied (S. @f), die Augen des 
Herzens ($. of) und das Vocalspiel (8. 131). Nach den 
vortrefflichen Proben wäre man auf Ss. eigene 
Dichtungen begierig. 
Graz. 


























R.M. Werner. 


Mitteilungen. 


Die neue Ausgabe von Fr. Rückerts gesammelten poethchen 
Werken bt nun zu as zwei Drei vollendet, sodass sie nicht erst 
zu Weihnachten, wie Sauerlindes Verlag in Ausich tete, sondern 
ol schen Anfıng October ahpeichlossen sein dürfte Dem & Dit 
ii in zweiten II Rückerte m Sahtich, nach einem zu Neuss 
ll gemalt Portrait, beigegebe. 
Hannover erschien sachen der este Teil von 
en. Neuer Beitrag 
In und Zeiten ne 
Simmengestit van G, Pritzel und C. Jessen", VL und 46 
Mecs. Wir kommen auf das wehtipe Werk welchen ich auf ng 
iahrige mühenole Sammlungen zus Sem Volkımunde und ds Sıc- 
Siam einer Unzahl schwer zugiglicher gedrscter und ungeärucker 
Queen gründen, store nach dem Erscheinen de Schlunsbopen, we 
Chen für den Herde: in Aussicht Benelt ht, zurück, Notcriich 
Si uns dann ein ausfhniches Verzeicinte der Denuteten Drucke 
Und Handschriften in Jen Stan, ie Zuverlässigkeit der äteren Sprache 
Formen richtig zu beurteilen, 

























Eingegangene Dissertationen und Programme. 
Gerold Iotz, On the une of tie suljuneise mod in Anslor 
von, and X füther hnory in Old-Tngh, Zürcher D. (öhe 
rege 2 der rar. Hannover 

Bölsche, Geognossch-paläoneoglche helrage zur Kenntnis der 
Juraformaion in der Umgebung von Osnabrück. (Osnabrück, R-Sch 
Sea) 

Nühlefetd, Die Bildung des Nomen acionis im Französischen. 

N u.SCh Arne) 














Progr. au der Pror, Weste. 

Nitzsch, Kiiiiche Bemerkungen zum Herodet. 
Er) 

A Matthias, De ikuris © comretonibes quae insenlunur in 
Senopbantis Anib, eod.C (arisio ze. ochum, G Nr. 7) 

Er. Blankenburg, Kurze Geschichte der auronomischen Re- 
rntion. Wurgneinfen, ©. Nr. ai 

Hin, Die antenamentiche Chochens, der tonichephilanische 
Haxoe und der &hneslue Tao, (Koesed,G. Nr, zn) 

Wer, Proiiemes de la mecanique rare IL. Dortmund, 6 
Neal 

Tl. Eiekhoff, Geschichte dr Stadt Wiedenbräch und ihrer nächster 
Umgebung wihrend des dreiigährigen Krieges \Gütersoh, G.N 

Steinbrinek, Leber di Foriplantungsgeschwindigket Je 
in Metallen. Man, 6. Nr. su) 

T. Hülsendech, 
born. GN.) 

E. Darpe, Urkunden 
efende Verihtigungen 
Urkundensammlung und Wimtas Wesflschen Urkundenvuch 
eine, GN 

FE. Stolte, De choi, Qual in perfect Graccorum tragnedi spare. 

In e indole. (iiber, Pro. Nr. 20) 
'E Holing, Die Armilarsphäre und Ihre Anwendung beim Unter 
ie in der mäthemchen Geographie. (Warturz, G. Nr. ziel 
heonhars, ber Uniericht im Deutschen. (Dortmund, RS 
ea) 

Hi Blesseibarth, Hicorch-irhische Unternchungen im Hereic 
er rien Dee des 

0. Heitinghaus, 
(länster, R-Sch. Ne. 29) 

Tägert, Bemerlungen über die genauere Be 
kungen der Erdaze. Siegen, R-Seh. Nr. zu) 

Wisek, Charaktrhuk der ocste des Hans Sacıs. 
GeneSeh. Ne ss) 

age, aus der Don. Hessen 

G. Vogt, Die Quellen und Hüfsschriten z 
isers Welfgeng Ruichlun. (Kat, G. Nr 

"U. Gocbet, Zu Patons Apologie und Krton. (Fuld, G. N. 

Re iteer mann, Mabemarsche Miheclen. (rss, 6. Nr 

C. Weidenmüller. Orundräge der Getins- und Form 
für den Untemicht in Secunda, Marburg, G, Nr 246) 

"Widmann, Nastaische Chropsten &s Mieter 
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eher Walher von der Vogelweide, (Ka 








R. Neumann, Zur Geschichte des deutschen Bauenkrigs. rank- 
fu a. A Musteesch. Nr. 2) 

G. K. With. Seibt, Francheus Modios, Rechsgelcrter, Dhleloge 
und Dichten, der Conecer Siegmund Feyerabende, Eine eulurger 
öbiehtiche Studie. (’rankart aM, Klingerschule Nr. 32) 

Kuhn, Zur Methode des unntslchen Umerichts (Wiesbaden. 
Real N. si) 

Dar, 
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Demnlichst erscheinende Bücher. 


Eiwert in Marburg: Ausgaben und Abhandlungen aus dem Gc- 
te der romunlchen Phlcogie 1. La cane’un de Salat Alcl und 
Sinige line ahfanzöische Gedichte ds m u. ra I. nee vale 
Sn. Wörterbuch heruusg.von H-Stonsel - Engelmann in Leipzig 
Handbuch der Ingnleurahsemchaften I Da: Der Wanserfau + At 
Binnenschtfähtsnlogen und landwinschlicher Wasserbau Bar 
von I Garde u. Au heruusg von L.Kranzan end NA Sonoe. + Aut 
void Sahn in Wien: Aue Wihele von Tepaihafı Kahl 
yon Ada er. — Konenen in Wien: Hrissrich Schigel mecu. 
Stine prosaschen Jgendschiten heut on 3 Minor Ne Die 
Danke be in der mind und neuhachleushen Vrbakanpoition 
van a. Hitmait. = Litterarische Anstalt in Franfer N. 
sties Write an Erse von Mein, Horamep von A. Schal, Aut 
Bea. san W. Kiez. 108 — Pichlers Wwe, u. Sohn la Wien; 
Trab Siswichd saique par K Nascar. Ins Deusche üharasca 
San 1.G. Walletin. = Prochaska in Tercken 
ei-Ungage IV Ike Die Trser und Voralberger von I 
Malte 6. Ronveyre et G,Blond in Par: Guide 4 Lie 
Amanaie ct du Diöiophil, Vade-Mesum & Fusape de ipus car Sul 
Kıent ou vendant de Ihre pur 3. de Beauchumps eı 4. Baunate 
IL A Brno Springer in Dein: Die Punzenrucht im N 
lindbuch für Forstwite, Waldbestzer und Studierende Wi 
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Herm. Fürt. - Toeche in Rerin: Die Rank, Praktische An 
tung zur Kenntnis demciben und ihres Werte für das Künstliche 
Schaffen des Architekten und Daulaadwerkers bent. von Kı 
Dioseh. 1 Tai: Die Naukunsı der neueren Zeit. Weldmanntche 

ndlung in Herlm SWK: Corpu jre ehe. HA tere 
1. Insttuiones vecogn. D. Krüger. Digeta reogn. TI. Momeisen 
— itanebithck, phglgische 71-7. Lieferung: Jordan, Topo- 
Sraphie der Sdı Rom, 1. «Alt, z1-&u Lieferung: Lange, 0 
(nische Atenämer. 3 Bd,» Au Kairr- Urkunden in Abbildungen, 
Herausg. von Hy Spbel und Th Sick 3 Let. — H. Bügel, Miele 
träge zur nedelindischen Kunstgeschichte, » It. — A. Spenge, 
eformvorschläge zur Metrik der Iischen Verarten N Plautus ung 
den übrigen teiischen Senken 


Buchhändierische Kataloge. 


























St. Goar in Frackfart +. M. Nr.sı: Geschichte u. Hlschsene 
seite, 

WIR Kühı ie Derin W. Ant. Anz. Nr. 7: Ausländische Literatur. 
Ti. Kampfimeyer in helm. Nr.oier Hechter 1. Sutswinene 
chat, 

Kirchhoff u. Wigand in Leipele Nr. sy: Medien u. Veterinäre 
wisenschaf. 

A Lieschingu Co. ie Sutgarı. Ne.sor Medtin. 

Levi im Stunger. Ne. oe Encsklopüen. Geschichte u. Gen- 
graphic. Naturwissenschafie u. Medien. Pldlogie. Vdsrngk 





Theologie u. Piiesophie. Mathematik u. Mechanik. Stat o.Hecten 
isenichat, Lande Forse u. Hasswirtscha. Handehwheenschit 
U Hoepti in Mailand, S.c: Seluses mathtmaigues &t Phr= 
indes Asttonomie. Ne 7 Litirature sieniae anglais 
Kiöreria antiea della Sociers aleograticain Mallnd, Nr. 
Humismatia, lteraura, vigp, archeologia, css 
in, ezloni rar, opre con Inelwonl, be dieutosiä cc. 
Sec liberale, Ne. 3: Opere france da XV a) KV 














Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 

Katholik Mai, Max Müller u. die vergleichende Relglonmisen- 
schaft. — Ueter den Aufseren Lebensgang u. ie Schriften des Dtrar 
Arco 0. Min. Die Augsburger „Algercine Zeitung” über „Lunsene 
Seutsche Geschichte". Ueber di Lage der Paratioe 

Angem.evangel-Juther. Kirchenzeltung Nr. Der gegen- 
wärtge Stand der Socidrefori. I, Monte Vergine . seine Pilger. DL 
I Aüs Oste u. Wespreufin. I. Zur Lage In Frankreich. Ans 
Paris. = Aus England. Aus der Provinz Hosen. — Aus Jen Fünten- 
tum Ruß L. 

Evangel Kirchen-Zeitung Nr. 2. Schule, Ueber die sum 
(Schloss) — Meurer, Nachklinge der vrhrigen Lesingeer. Ph, 
Shakespeire Kaufmann von Venedig. 

Neue evangel Kirchenzeitung Nr.za. Rusische Zustände. — 
Zur Lage in Iend. — Noch elomal de Witenberger Conferent — 
Die Sregeöiaer Internche Gemeinde. —- Aus Dränksech. > Aus 
England. = Kucnene u Sri Vorletungen. — cn Nahen Dart 
3. Tanfsen, Geschichte des deuchen Volker sch Austin der 
Nieten MM. — Deutsche Schften vor Paul de Lake 
Hosen, Der Mlniche Krieg. — Aus dr ehrlichen Umerhakungee 
iiterat. IL — Aus der Valle u. Jugendschitolttertu 
*Frotestant. Kirchenzeitung Nr. ». Hakmaan, Zum An- 
Senken an Karl Witichen. — Zieper, 
eanten. IL — Hohfeld, Kine alkatoi Er 
Baden. = Aus Oesterreich. — Die üheriche Pastorl-Conferene zu 
ie, 

wiltä eattolien Quad. 74%. Leonie Papae I Tpiols, — 
(Come debbano lverare 1 cat Haan, — Del pesente wato den 
sd Hngulscl — La peicogenla modern In serie degli sd 
Belle, srie € social, dei prof. D. Sichlani. > Gil spr del 
Tenebre (at). = Antia cita ne titri ci Drahano, = Ipnat 
Sasse di eoriami supeizisi su pre inche. 


Pädagogik. 

Correspondeneblau f. & Gelehrten- u, Realschulen 
Würtembergs XKIN 3 4. Hanser, MW. Lonsfelew (Hortnk = 
Kinder, Genmerschen. — Dramatch angeiste Oden dei Horaz- — 
ei, Ueber awei Aufanden aus der deerrisen üsomerie dr Flachen 
Ameiier Ordaung. — Mg, Der Sprichunterich in den unera klaen 
307 Giehrtenschulen u. de teihche Grannak von Kuba u. Hk 
ZEW.  Algeraische Aufgabe, = L., Deprecar, 

Heitschrift fd. Gymnarinlweren Jun IL Meier, Der bez 
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es griechischen Unterrichts in der Tri des Gymnasium. — Dante 
Tue Erkärung von Verg Aca. 1 473. — Marsch Kmenduionen zu 
Horaz = Rätwege, Zu Tacho. Rem, Verbandlungen der Dircoren- 
Versammlungen der Provinzen des Königreichs reufin. &14 = 
Deuicke, Verl (ehluul = x. Bamberg, Taschen der aachen 
Vormenlehre 








Philologie. 


Revue des langues romanen Mal, Clabanesn, Sar queltuer 
mannseritsprosensaus perdus au arde — Daran, Notes de phile- 
Togie rouergte Gute, — Lansiade, Put er Gourgar. 
WPeopugmatore NY 3, Fazano, Del Kngun e dei dal Sa 
—"Gambinl, Riposta a eriico Sl Fanfll deila Domenlca de ap Ne 
yembre str, che censura Is Appuntsture al Vorabiario allano del 
Yingua parat di &. Regal. > Nineinlt, Legend ci & Fein, 
In oa rima, sein da Prangelo Bucelllno da Pollen. — Imre 
an, Le Canzon pierose di Dante, — Dozo, Lelenco dei fudatar 
Bichini soo re Vedreo I YArsponerc. — Huber, Gli epigrammi 
et Bad. — Nils, Le acrkture In vlg dei primd re sec deln 
Hinaus, recrete nei code del Lilitern Natorae di Napa 
nie, Un Pocma seonorclto de ullml anal del seclo AIV. — 
alter, Yocaeit € modl di dire de dal clan € vronene, con. 
ira nel Decamerone. — Deto, Pol at uno stone, > Gare, 
Uns novel dei Decoroe = Dindego, Due sanct di Glan Niolt 
Site (19-1020. Ar, Una lrone India dei cone 1. Mapa. 


























Geschichte und Altertumskunde, 


Indian Antlquary May. Temple, Honoriße Class Names In ihe 
Panjad. = Narasimmlyenga, The Ries of Renukd Ammd aı Chundru- 
gut. => Goonetilch, Op the Absence of ıhe Gupa Chinge ef Ih 
in ine Preterit. inet, Sanserit and OId-CanareseInserieons ont), 
2 hbagränll Inörjl A Hakro-PAi Insrptien of Seiahlre. = 
Renatsch, Three Ineripions rom Ralcher. = Shit, A Brahu Song 
— Howerit, Chinghie Khan and his Ancestrs (con. — Raghunaui, 
Bombay Hekgar nd Criis ont) 

Archivio Veneto XNIIL«. Gialiri, Itoris monumentle,lte- 
rar, palograen dell captlere Ybietera &i Verona (Anel — FE 
FOslanl, brescinl al Conelo Trentino, Appendice a 
— 1. Lochner, Carlo Goldoi € Ic sue Memore, 

Correspondenzbiatt d Gerammivereina der deutschen 
Gesehichtr u Altertumavereine Nr.a«. Coarady, Die Auer 
grabung. des römischen Castle „Alte Burg” bei Walldurn. — Chris, 
Die Kneinübergänge der Römer dei Mainz u. das Castell Train. 
Wörner, Der Mainzer Chronist Denedic Gebbart. — Höhlenfund aus 
Ser Rennterzct bei Stcien an der Lahn. — Kolb, 
Beichtserdnung des übern 

Zeitschrift 1. preufsinche Geschichte u, Landeskunde, 
al. Jun. Winter, Die märkischen Stande zur Zeit rer höchsten 
init Fr. Wolee jun, Sell Lehoin. = D, Schäfer, Otreiichen 
Ukundenbuch. - Neuere Forschungen 

Zeitschr. & westpreufsischen Geschichtsvereins 7.H. 
Preis, Die Eintührung des näneigen Rates in Polen pure = Tüppen. 
Zur Haugeschichte der Ordens. u. Aischossclöser in Preuen, I 
ende, Die ätsien Wilküren der Neustadt Thorn. — L. Weber, 
Nachräge zu den Erläuterungen der Koppensger Wachen. 

Revista de cienchar hofarl, Feipe de 

Eine Condes de 

Taverne y de 
Andena Fit, Suiemerio al islonri wilngal dl. Lorramendi. 
Ze Mohn, Catalog de ls metälen elnteten en el Musco Argueo- 
Hopico di Barcelona Kane — Codera y Zain, Catılogue of Oriemal 
Coinn in the eklch Mascum. — Pay y Campr, Catlogo ses 
monedbs no Pulicadan cu a oa; „Nuono meinte y easiktacien de 
as monelas auönomas de Kıpala de D. A. Delgedo”. — Blanco, 
Almas & instrument de wabja de bone, encontradn en Menoren 


Geographie und Völkerkunde. 


Archiv £ Anthropologie IV ı. Kollmann, Deitäge zu einer 
Kruneogie dr europäischen Völker. Fürst,» Flle lebender Mikro 
Gephalen = Soda, Zur Anopeloge der Duden. — Roh, Heirag zu 
SER Merkmalen niederer Nenschenrauen am Senldl. Pine, Kinlse 
Unterschiede a Grofunim mach dem Geselech 

Deutsche Rundschau 1. Geographie IV 3. Zehden, Cultur- 
Bilder aus Norwegen. = Sehüt, Nkde u. seine Umgebung. Weich, 
Hans u. Laune im Spreewald, => Nchwicken, Das Gebiet von Cataro. 
rat. De. Oto Deltsch = Ch. Darwin # 

Zeitschr. £ wissenschaftl. Geographie Is. Meuger, Zur 
Katogrphie von Niedrlindhch-Onunien, speeie von Jana. — Hell 
mann, Klima des rocken (Schlau) — Un, Land u. Volk der 





























Hmpürlas y de Periado, que esciwio D. Joseph 
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Kunst und Kunstgeschichte 





Melanges d’archöologie Is. Thomas, Extras des archives 
da Valcan pour serve A HUMoir Atörie du moyennäge. — Tai 
mas-Cnedell, Liuncien drainge de a campagne romune. — Ink, 
Heinserption de Docnon. - Monde, Fst act den ruinen du tere 
e1a Fortune a Preste. — Pernigie, Sar ie rines du temp peia 
Fortune a Prenest,  Hrdl, Les Incrptione du vasc Ci 
enehere, Le dranape profond des campugnes Innen = Fr 
Marian Sanudo & Ayikaen. = Mat, Les manuacla er de 
Siikägee Maltitiunı a Cosena. Corciont zu ulague de M 
Nuceil. 

Altgen. deutsche Musik-Zeitung Nr.» Heinz, N. Dr 
Kane u. der Pas von R- Wagner. Ms Hüter u. ie Maske 
Kane in Aachen. 














Jurisprudenz. 





Zeitschr. 1. Praxis u. Gesetzgebung der Verwaltung II, 
leben, Zur Frage über die Tragweite des den Verwahung behärden 
ch 434.7 des algemelnen Dergiesezes vam ın Jun u, ver“ 
Banden mi 









Auf die Durehfaltung einer Terwendig heriiellenden 
Herabsetzung der zcuher gewährten Hensionsäzt, auch den schon 
Im den höheren Fensiostzen in Penlan feireienen Kanne 
Biedern gegenüber. 

Zeitschr. ba. Brivat- u. öffentliche Recht IN> x. Cannein 
Comstracton der Coneurrechsverhise. — Zucker, Civi u. 
pminalunrecht — Schlorsmann, Das Darlehen auf fremden Namen. 
Der, Die cundiete inebhl bei Zahlung für einen Driten 

Zeitschr. £ französisches Civilrecht XI » Dimmig, 














Haischner. Der Tabestand des Zwei- 
Kampfes u. dis sudenische Schägerdull — Ullmann, Zur Lehre von. 
der Strafe, = Kärcher, Der Tabetand des Veruchen = Schwarze, 
Der Compromisch u. die Tabeundabetimmung in #13 der Str 
Gb Meinid, = 1. Alerander.Kat, Ueber sie Form der Private 
Mage 











Mediein. 


Archiv £. Kinderheilkunde 17.4. Col. Die Wirkungen des 
Reoren u. sine Anwendung in der Kinderprai. = Choste, Was 
Veutricu rotundam chrom, Dei einem Kuaben. = Ra, Zur Lehre der 
Achten Larymutenoven bei Kindern Hotwese, Kmpyem. 
Stamungehjdrocephalen. — Albrecht, Bericht über die Verhandlungen, 
Ser pisiawischen Seclon der u. Versammlung deutscher Aerzte u 
Naturfoer. 

Archiv £ enperimentelle Pathologie XV > « Graankoom, 
Zur quanttatinen chemlichen Zusammensetaung einer menschlichen 
Orsane bei verschiedenen Pabalogischen Zuständen. — Schar, Zur 
Theorie der Ansenwirkungen, IV. = Sudelmaan, Zur Kenntis der 









" Zabrock, Ver das Ershrophei, den wirksamen De- 
Sande der Sasıy-Rinde. => Water, Phpuilegiche Wirkung von 
Mehylyandıhi. «> Landerer, Veruche über Gerlnnung u. über ge 

Aus dem 








Aerztliches Intelligena-bintt Nr. sr. Gabler, Chmticher 
Hüheneuron u. Sahlbad Koblgrb. — Schubert, Einlus der Scie- 
Schi aut die Augen Se Kind. 
"Berliner klinische Woch. 











ehr. N. m. Seite, Dehand- 
Hung der Diliheriie mit Chili. > Jacukasch, Zur ocien Behand 
Hung der Diplihrie. - Paulsen, Die Anwendung der haken Dauche 
el der Biennorthoca neonatorum comiicat.  Alach, Puerprae 
Spabluung — € aeter . — Die Eeihlung des Denkmals fr 
Ar. Grace in Berlin. © Die Krankenhäuser Lern. — Die Ver“ 
isihung des Earaordiarte in Iniern, = Rich, Biess acuer 
Nepkrii auf Here w. Gef, Slbernaan, Zur Lehre vom Ama 
Syspepucum der Kinder 

Deutsche medieinische Wochenschr. Nr.» Hshring,I- 
deutung des Jodefomns in der antepuschen Wundichandung. = 
Schacder, Noscnpelypen. — Noten, Zum Eratse der Dial. > 




















Wo, Ueber die ehenische Vorbldung der Medieiner, — Lie Kıdın 





Helmholtz u. Virchow bei der Graciefeier. — Koch, Tuberkee 
iur = Samen, Eatwickelung des Medeinlwcsene I England, 
Prager mediein. Wochenschr, Nr. su sa \ Winlmaite, 
ilieretnion bedingt dureh Impenmeuhittt der Ductu chez 
dochus. Anlegung einer Galenbiaser-Darmfutel Hellınz. — x. Were 
Arabaky, Ucber Nenendehnung (Fors).- Weil, Operative Behandlung 
des Zahpeneareinoms (Fon, 
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St. Petersburger mediciaische Wochenschr.Nr.m Adresse, 
er deutschen ärztlichen Gescschat an Dr. Di. Karl — Kupder. 
(Ueber die Diphnerie In Denarabien (Schluss). — Maraplin, Terpenündt 
gegen Dipiberie 

Allgem. Wiener medieinische Zeitung Son. Civosk, Fa 

lühneregrosen Abıcewes im Centrum ev = Zus, Pigmen- 
ach dei Schninden der ayplin 
ss ph der Autoren 
Zeitschr. Ohrenheilkunde 15 Agncn u Weber Klnische 
eirage zur Ohrenheilkunde, > Schale} User Ohren. % Nasene 
Fachenkrankeiten. — Kap, Aufmeiheln der Warzenforsates in 
Sinem Fale var chronische Obrenkatarl nit Intcienn Trommelfch 
Erofwung des Si tranıversn. Iielung De primamintentionen. 
— Brauner, Complete emelige Taubheit nach Nerpr — No 
(Cholesteutom des Warzenforiitzes mit acutem Durchbruch in den 
Huferen Gehtrgang, nach dem Gebrauch von nncherömlschen Ude 
rtische Austofaung eines Anöchernen (Jos oberen Halte 
gungen mit vorsusgchenden achtligen Schwindel u. Erbrechen. 
Helung mit Vrlart es vorter noch volanden Bewesenen Resten der 
Gehönermögens: Ueber pyämische Zufäle im Verlauf &, nach der 
Iitung einer acaten eterien Paukenhöhleuenlndung; Odem 
der Schüfene u. Jchbeingegend ala ein Spmptum von Phlebi 
Thrombose des Sinus iteralt — Kunpp, Angeborenr übroser Ver- 
schluss cs Aueren Gehörgangen. Brüning Seven duch Hamo- 
hie ver. Moore, Asute Eaacerulon eier ehronisch-iterien 
Sielcrenentzöndung, -- Munson, Fall von chronlacheeiteriger Bit 
Obrenentzindung mit Eapnone der Uchöngangen Gelimabıcen. Tod 
Seronstetun 

Zeitschrift £. Klinische Medicin IN 4. Miler, Sabcutane 

Anwendung von Abführmittein. - Wernle, Ueber den Typus abdo- 

His For) — Norhnsgel, Untersuchungen über die Darntene- 
unßen, inbesondere nur Ptheingschen Verhähnisen. = Dei, Zur 
Diagnose u. Cauintik der sog occuen Pydmie. > Seherpt, Der Hr 
mogiobiomange des Bit u sen Verhalten während einer Mahler, 
rot. MA. Winnie. 

Pharmaceutical Journal Nr.Cun. Light Fermented Deverager 
fora Wareı Weuher. Sale, Hypepbospbenie Add. Hiper, The 
Turpentine and Koun Interete of Georg 

Lancet Nr. te Poloch, A Care of Chronie Gout. — Gempec. 
O0 Digssin. = Wine, Liholapay in hambay. — Spenden, A Sudy 
Of Dieused Joata at ıbe Hat Mineral Water Mooplal, — Narr 
Epinhelioma an Iehhyoni of ıhe Tonguc. — Eis, Case of Menucr 
lag — Goldigelird, Seque 10 Mr, Wihons Ce of Wounded and 
Proiuing Inesine. — Thin, The Treatment of Chinere ty Glsce- 
Hinum Daracl“ = Chevaue, On a Mei of Operaag In Nrangur 
Tated Umbica Hereia. — Mill, Case of Fatal Cereral Hacwer- 
age 

Medical Times Nr. 662 Fayrer, On the Climate and Heuer of 
Incl. — Anders, Tac Diagnose of Dicasn of ie Shin. Nakuc 
Obseruaions cu ie Pre-cupive Sie in Sasllpor — Sonsine, 







































































Fila Sangeinie Homini, Lymphocee, Lymplure, and ober Arsen 
Shisd Mortid Diardere; wih © Min of eier Worm-Dirner io 
Ka. 


Bulletin de WAcademie de medeeine Nr. m Rochars 
Papulose Sarienne. - Guine, Varcne & een. 

Tournal de therapeutique Nr.2. Vundenabele, Da hitze de 
1a vose san sond, a aid du ao. — Indenee de ia prnsn. 
ar riecstement de Turtie (im) 

Gazette hebdomadalredemedecine Nr u. reale et la 
Is dermatomycosen, B 

Gaszetta medica Nr m. Lansana, Idaidi dl piece N 
simulaıi Face guarigione, 

Norgagn! Mars. Cananl, Terapi de pneumonite. — Fratin. 
Storl.di un volumlnoso L.fo-Fitroma al daro asportao cola eza- 
tur esta — Galzel, Una Yale omersrione Jancurlıma son. 
Tanca de aterieruraleAnhura aller del area Mica euere 
nel sun terzn supeiere- uaigione- 

















Naturwissenschaften. 


. Bologisches Gentralblatt N. 7. Graf za Solms-Laubach 
Herkunft, Domestcation u. Verrelung der gewöhnlichen Felder 
Bauen. — Selena, Zur Katsickeungageschichte der Aaellden. — 
Jordan, Zum Vorkormen von Landschnechn. — Hol, Verichlun Jo 
männlichen Hecken — Königin, Ueber de Nerven dr S 
ence, Zur Emdeckung des Cholvteron in Planenzeen, 

Flora At. 4. Han, Beobachtungen an eigen Authysn. — Strobl, 
Flora der Nebroden (ori 

Naturforscher Nr. sn Die monatlichen u. ‚hrichen Tenper 
schwankngen in Oeserreich-Ungarn. — Wirkung der Spuniung ı 
Dehnung auf day dekiinche Letungwermögen. — Neokachnnzen der 
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Venus im Frühling sı. — Wihung dis Zasammendeächens auf die 
Härte des Suhl — Bestimmung des KohlenstilAeguislents durch 
Verbrennung von Dlumanten. = Verhalten des Telas za Schwefel 
Säure. = Löslichkeit der Gase ja vukanbierten Gunml — Das 
Schwingen der erodaktyien.- Augenbücks-Photogepien Megender 
Yoga 

Botanische Zeitung Nr. m 
Schlzomyecten (Schln) 








Hingeimann, Zur Wiologie der 
=" Krandin. Ein neues Angraecum aus 
Abensinien, — Gocbe, Zur Morphologie u. Pisolole des Dates 
Vierseliabrescht. der seturforschenden Gesellschaft 
im Zürieh NAVI + Hepe), Cenische Colinenion ner Ordnung in 
(er Ebene vermich dureh Achniehkeitspunte von Kreisen. - Wolf, 
Atronomiche Miteiungen, — Ders, Aus einigen liefen von Le 
Serien. = Fe, Ueber die Verindenichket der Warsemenzen. — 
Wei Zur schweisrnchen Culturgeicichte (orte). 
Humboldt Jon Eherrsjer, Das Nihstifbedürfni der Walt- 
‚me im Vergleich zu dem der Ackersewächse. — Reichert, Ueber 
Besundhesgefährliche Anwendung giiker Farben. Krebs, Der Kine 
Son Paclon! u. ie Grammerche Merchine.— iger, Die Alweichende 
Gestaltung der Gärten unter verchiedeaen Hinmeltichen, — 
Wanenias Die Methoden zur Beximmeng der mitleren Diche der 
Erde u. eine neue dsbezägiche Anwendung der Waze. — Knaner, 
Inrater (Calopenis gusdriieatus Balls), — Schwarze 





























moderne beuchtungewesen. — M. Vogel Ueber Rüben 
müdigkei. 
Journal oftheLinnenn Society. Botany Nenn At 





hir, On the Flora of the Kuram Valley, Afghanistan. I 

'Annales des sciences naturelten Botanigue ÄIL4. Gul- 
mar, Recherches Fembryopenie veptule comparte (uite. = Vesgu, 
Vier De Hnfwenee du min sur Aa structure ansomige des wir 
Setaue > Sagt, Ctalguc des plans Phanerogamer et erpiogimen 
Seseuliren dee Geyane frengase ie, — Treub, Sur In Cyenlten 
"achm. De I cause da mousement de Ten cı del able presion 
3% Fair dans le plants. = Treu, Sur Fordre Eapparion des premirs 




















Annater seigntifiquen de Ecole normale auperienre 
IE 3 Sauvage, Sur le prapriid de foneion dihnies par un antenne 
Söyauione Sierenches Indien ct homoptnen a une cu plaseun 
Salables indpendanes (de. — Eilot, Preprities ct appicnlons de 
Fetaines foncons ansogucs A la focion.. 

Mathematische Annalen IX x Dyck, Gruppenthenresche 
Stweien. — Ranserberger, Zur Theorie der Modulfanetlonen. — Zur 
Theorie der Funclonen mt mehreren nicht vertuschbaren Perioden 
— Klein, Beer eindeutige Funeionen mit Incaten Subihulanen in 
ieh. — Poineai, Sar ion Foneinns Unfarner qulsereproduinent par 
2EE Sabakunione Lincaren — M Krause, Ueler Mulipletorr 
jeichungen der hyperlipischen Functonen enter Ordnung. — 
Noch, Ueber ie lgebruhchen Curse; welche ee Schar eindeutiger 
Transformatonen In sich zuisen. — Hanke 4, Ueber dic unendich 
OR orilirenden u. unteigen Fuptlann, — Cantr, Ueber unende 
He Iimeare Ponktmaniefaligkiten.  D. du Bois Reymond, Kin al 
emeier Satz über de Integrierkurkit von Funtionen itegrirburer 
Funetionen. — Hurnit, Ueber eine Reihe neuer Funeionen, weiche, 
2 absolsien Iararanten genisser Gruppen gupzrahiker Nncıter 
Transformaionen Niden: Bench cinca Size aus der Theore der 
taamcurven IN Ordnung. — Mölder, Beweis des Sazen, dur eine 
indeuige analytische Function In unendicher Nühe einer weientich 
Sagulären Selle jedem Wert blcig nahe kommt. — Thieme, Zur 
Censtrcton des Plarıysiems einer Fläche IH Ordnung, 

Astronomische Nachrichten Nr sure Thiele, Ueber Pro 
Gyidene nermedtire Bahnen. - Kreuz, Zur Honner Durchmusterung 
Worte). A Wagner, Deichmüler, Ucher den Stern DM d 71 3. 
 Türuen, Normalöter, Kiemente u. Kphemeride des Comeien Wels 
Vase März. = Frsby, Elements of'Comet Welk. — Kıcut, Neue 
Hlemente des Comets Wal Lamp, Ephemeride des Cameten Weis 
Waneı — 3. Oppozen, Beobachtungen der Comeien Well aut dr 
Iosefsädter Sternmarte. — N. Krusger, Beobuchtungen des Comet, 
Weis am Reirucor Sr Kieler Srmnarke 

Nouvelten Annslcs de mathematigues Ani. Legonn, 
ine dequlibre dun point mail atind ou repousse Jar un nombre 
Sueleonäue de points materich Ancs Proporionelemen: nur mann 
&h une pulwance de 1a Intunce. — Mpuine, Sr Is syeemes are 
Gas de MN. Denuceler, Ha ei Kempe. — Pic, Sur Is parabor 
Heiden da second ordre onclaeors aux surface = Ocasne, Som. 
Imuion dune are remarguable. — Deray, Sur Is ecnatlonk akt“ 
Frigues de a fome iv en oo 

Messenger of Mathematien A 1. Mannheim, Constrire Is 
2x6 une eipue dont on vonuail deun diamätes coluguss (ct) 





















































Taylor, On a sixpeint Crele sonneeted with a Triangle. — Carin 
Not on central Force 

Hultetin de Ja Sochäte mathämatigne de France X 3 
Appel, Sur des cs de resuctions des fonclons @ de plusicum var 
es 3 dcs fonclans @ Fun moindre nombre de variablen —Halphen, 
Ser une siie FAbel, — Per, Sar un thöorime de Gans. = 
Günther, Sar Tralaton de cetinenintegrles pseudo-ellptigues 


Bau- und Ingenieurwesen. 
Deutsche Dauzeitung Nr. 4,4. Das Geronsche Bereshungs- 
Siem = Die Aintehen Unveratitt-Austten in der Ziepehtrafie 
 iSchina) — Answechtin der Pfeiler u. Fandemene eines 
Klee, — Ueer at m. neue Glsymaleel fm Bauweren. = Bauliche 
inrichtungen zu Forellenrüchterel.» Ein Ieton=Gewöiße fr schwere. 
Beisuung 

Cenwratbtate der Dawverwaitung Nr.» Ban u. Birichtung 
ce chemischen Labortoien Foren. = Die Gethurdbahn (Form) = 
Anıtomiestehtade In Göttingen. — Zur Frage dr eekrschen Der 
Ienchung der Tester — Sul für pm Sek Schafe. — Abgekürzter 
Verihren für die analyiche Behandlung continericer Balken. — 
Die Länge der enersen Querschwelln. 

Wochenblatt £ Architekten Nr. a 4. Die Proiete für die 
neue Heiungse y. Venilaiensunlge Im Nörsengebände zu Hern 
Sohusst > Zur Reform des Ireahauswesens Schlu. = Ueber Dar. 
Sihniaie ocatahnrerhikulse. - Dichtung von Krahrschichte 

"Aanaten des ponts et haunnten Avril, Bechmann, Sar le do- 
main puiie marlime e es auibunlne de FAdminiraton de Trac 
Yale Pablln, en merkte de consrraion des Hvageı et de polee des 
Fans. = Lankrenon, Bas de spindrage & vapcur pou es rechrge“ 
Tenıs Fentln. > Jadaer, Sar I üterminaion graphigue de a 
Pousie des te 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


lauern Annalen für Gewerbe und Bauwesen N 
na. Die Kae Länder: Gewerbe. und Kuns-Austelung In 

berg 188. — Klose, Kuppelungen für Eisenbihnfihrsenge — 
Hennig, Eisenbahnwagenräder mit Rudscheiben ans Papiermauie 
Krtuse. Dampflenel » Control- Apparıt Richard Schwartzkpi. — 
Kaya, Continniriche Bremen fr Esenbahnfahreuge, — Iran and 
Steel Insiure Frübjahriverammlang vom 10, 1 und 1). Ma 
Woodcoek, Die gegenieligen Bezehüngen zwischen Kohlenscof und 
Hisen im Satie. => Gorau Presen Bönigen Stahl. — Richard, Piy« 
Aknsche Proben und Ligenschuten des weichen Stahl Kippe 
heimer, Drhtel.Elenbahnen In San Francisen, 

Verhandlungen den Vereins zur Beförderung des Ge- 
werbefteifsen U HL Sachlche Wärdigeng der in Deutschland 
Snien Patene: Grohe, Webere II, K. Hofmann, Die Papiein- 
Sat in neventer Zei. 

Zeitschrift £ Instrumentenkunde Mal. Tinte, Der Faden- 
Disamameuser: II Verkndenlehkei Jen Wertes der Constanten. 
Tippit, Veter ein neues Halbchatenpoärincter. = Wi. Preer, Das 
Enbeyonlop. — Merr, Ude Diperionserhätisse oprlcher 
ie 

Die chemische Industrie Mai, Reit, Das deutsche Patetze- 
setz u. de chemische Indanrie, — Ermifigungen der französischen 
Elagangsöle für Chemicaien 

Forsitiche Miätterdunt. Hefe, Das Fatignungsprinci u. die 
Schutaldfrge. — Piz, Zur Direntlon über die Altersklassen. — 







































































emailen > Kagter, Zur Rüssehäferrage — Grunert, Hger ı 
Zeniog 

Felischr. £. 4 gesamte Statswissenschaft KRAYIN 1 
x Stenet, Degrä Umfang u. System des Verwaltungsrecht, = 





sc Veher Iranntweinbestenrung u, deren anzuerebende Reform 
im Deutschen Reiche. — Wolf, Die Zuckesteer, I. Rünelin, Die 
Noaroe-Docui. = Hächer, Die Frauenfrage Im Mit 

Revue maritime ct coloniale Mal. Comp 
adgens dela marine SAngleeıe ct de I France pour Texerene tt. 
Rh, Sur lee colnies anlies. — Degony, Sur es opcrtions 
Gmtindes. — Jegon, Anne, Irienlaiscn Laien, arstnal zoyal 
Imeipa Witch Dälimtanlon de Ta mer & Fembouchure de a 
Sie” Malamc, Les Fächer marimes dans les andes 18 3 at 
Ge). Giara, Kamen So Fenptcilen de Tunisie — Donend 
SU Plan, 1iNendemie royae de marine de ig 4 an Wu) — 
Saure De ia Wepartidn des rec Jans lc iferents corps de 1a 
matne & ds condiiene 3 euer four chacun de ces orpe au plnt 
See de a von. — Bere, Occultatops eipsn, pissen leur s0- 
Iaton par des proc6dce purement aeometriues 

Jourmai de 1a Sucheie de staristigue Se ars Mal. Stu- 
aukon marale ei Anne dei Sache de sutligee de Frl. = De 
1a meta da premier ig eı des lgtimuons, 








Juni 


Kriegewissenschaft. 


KameradNr.40-4 Der Mangel an Mitäräuten In unerer Armee. 
= Die Reorganlasion der Infanterie u. das Boynlsche Corps — Vor 
Insurectons-Schaupltze. — Ueber Nacigefechte. Ein Infanterie 
Inspeir. — Ausbildung u. Führung der Infanterie 

Nülitär- Wochenblatt N. 4 Ueber die verschiedenen Ziele u 
Richtungen in der Ausbildung u. Führung der Infanteri. — Unifore 
Imierung der rusächen Lehıruppen in Ozienchule. 

utietin de 1a Reunion des Offieiers Nr sr. Examen da 
ayskme de frifcnlons des principaen puissance deFEurope Due, 
TE service miltäre en Kae ci cn Kane (in). Annuaire mi 
Prunsen (ah = Hicorigue aommaire des wanport er charals ct 
ran des egunagen miltiren (it, Not 

Bruce‘ 


33 























eu de Siege er de place (it). Mel, Medhestone proponen 
pour Is relen de tr Se Taerie Ze ranpagne de Tarmee Memagne 
ia, Le nrice a Torre dan Farlerie (Wahe. 


Allgemeines. 

Berichte über die Verhandlungen der könisl. sächti- 
schen Gesellschati der Wissenschaften zulLeipeig Maik 
Physische C. au. C Neumann, Ueber zwei vom ©. Car u. da 
Boic-eymand über die wigonomerischen Reihen aufgeteite Sale, 
deren Vebertragung auf siche Kerken, ee nach Kugefin.tonen 
fonischeiten. — Knop, Zur Kenntnis der Eimelnlörper. — A.Nayer, 
Vet die Aürzsten und weheten Abstinde ser gepebenen Punkt 
Non einer gegebenen Oberläche u. die dite Varaon in Jen Duck 
men des gewöhnlichen Mauimums u. Miimuene - Hacke, Ueber 
Se akinoe u, pinzaeekrschen Kigenschften des Hergkynaien u 
Äh Beziehung zu den hermoeletrinchen. — Ders, Leder diethermen 
elhtichen Ligenschafen des Hellas, Mal, Viromerphir, Nime- 
es, Pheakts, Dennis, Diptase, Sırontiani, Wilken, Cru, 
Kahl u. Tan 

Gottinglsche gelchrte Anzeigen Nr. Zimmer, Kelische 
Studien. Mt. Windisc, sche Texte miı Würeröuch 
Nachrichten von 
































Gemmensammiung — Sanppe, Fin Kapitel aus Xenophans Nelenika, 
Gegenwart Nr zu. M. Sıenial, Die duden u kcln Ende. 
Schwehe, Vom Volkshumor in der Mark rundenburg, — Velklt, Das 
Vermächnie ces deutschen Pilssphen. > Dabort, Moderne Iyen 
—C Vogt, Aus der Imovenee (Schlun. — Kanoni, Intrnationle 
Kusstauselung in Wien I. — Kir. Opem u. Connie. 2, 
Das Arche Grace Deka = Küchemene, Zur Keannung 
(Grenzboten N.» Binmarek as Dandestgrgerner. - Uoher- 
{az Vom güldnen faulen Handwerk (Schlun).  Tnleniche Rec 
Iiiee de Gran Gesler an Chr. ü Körner schla. — Der Kanpt 
gegen die Fremdwörter. — Laenbrefe von der Internalonsen Kunst 
Ausneung 1. Niemann, Dakchen u. Tiproiräger Fort) 

Nord u Sud Juni. x. Ompieds, Das bllindiche Hau. — 11 
one 4. Die Princpien der Ki. = Sep ie. Jemen, 
Kin Schaten. — 1. Lindau. Das meucete Werk des Natralum 
Pot-bouilie von Zul, 

Deutsche Rundschau Juni. H. Hofmann, Deerke von Heigo- 
Hand. — Hacekl, Indische Reckriee I Cole. — Westerkan, 
Die parlamentarische Regierung In England. v.& Goz, Feldern 

Feiäherentum. = Drahm, G, Kae, = Der Maler Inavon. — Bil, 
Dis ae Trabc Rosenberg, B. Kreigat, — Kapp, Die Winbtahr, 

Tüjdschrift voor Nederlaudsen ladit Apr: Kain 
Hitrisch scht von den zeronf in den Oostelnichen Asche 
= Miädelen, ook aanverwante, ter Letiing.  Konc, De Iindocn I 
Denguen, hunne zeSen cn getruiken, 1. Het uindorsch huhhonder. 

De Portefeuitte Ne.» van Lingen, Mat International Ltir- 
Kundig Congreı 1a Be 

Academy Ne ss. Powell, Hresmans Willen Rufus. — Mine, 
Scotts A Poeis Harsest Home. — Robinn, Nanley Serman of 
Special Occasonn. Wikis, Sadala Baupe al Mm and Lienhere 
=" Turn, Virchow on tie Veddahs of Casio. Waller, Sen 
Norels. — Minor Verse. Kanne, In Menonam Dr. Jahn Deowr, 
NL Lemorman und ve Werl Acıdems. il, Von and Church 
Myns; Mantien, WCHFS Place in Mntury: Houchton, Shakspereh 
„Looca"; Cunaingham, Engl Index) and Commeice: van Eye 

Ierian and Liguren Iciptinn: Keine, \ Corecton; Sach, 
ask Wahone „Compiest Angler. — Deupis, Fakers Nind of 
Menclun, = Tückers Some Maibematkal Hools — Morktonse, 
Mamertons Graphic Ant. 1. — Million, Diary of Roman Re 
main in Wenmieser Akkıy. — Harly German Weosut a ie 
Burton. — N As a he Dudley Glen, = Vailingı on Chin 
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— Eaploraion in the Del of the Nie. IL. — Shedock, German 
Open 
Athenacum Nr. st. Mrs Olphants 
hurc. = Kocent Worte on Generbg) = Turn 
Ainds. — Knglich Wiiten on Kant. — More Tookes Copy 01 
Aumiays Letters; A New View of Shalepeares Wil; The Disen 
Soslar.— The Naval Nendemp; ScandinavionArı a Sauth Kensington. 
'ompiex rendus de Fcademie des seiencen Nr m 
Mouche, Obserulons des peites plantes Kl an grand Instrument 
ire de Far pendant 16 premier winenre de 
 Sar De por de erinian, en Akirie en 
I. Sune mer dire Inriene.  Lemepn Obrervioce rien 
&ia Sole de M. Cowon. — Hatan de a Gonpillte, Tambauns spiz- 
Hands pour ies bes &egne rstance. — Bartll e Fapasoll, Sin. 
böse de plaicar composes organigues par Ie woyen de elrahne 
de au, de sollons aiden, aenlaen & aleolguen, ave den der 
Trades de carbon. — Sara mpresenteien sphrigue cr 
Burtacex — Horn, Sr I conditions Fachromatiime Jap In pher 






































Homines interferenee, = Deprer ei CArsomal, Galvanondıre ac 
Hodigue. — Villr, Sur In longucur des inceles de a Jecharge Fun 







Iamer Nor 
"Sr Io ie desaubile de acid Karbonigue dan 
Tena sous I Haus pressionn — Geutler ct Erd, Sur ie mecanlne 
ta Tenmentutin putride der maires proiisuen — Caseneue, Ser 

amerie du camphre Hchere. — de Ciermont cı Chauad, 

uragaline. — Läry et Bourgeos, Sur I dimorphiume &e 

Sar Fempoisonnemen! 
eironigue par Farseic,— Prien, Sur une mind des Naicis de 
Mrimenr der enirens dAlken 

esse des deux monder ser Jain. Monigut, Ch Nodie 1 
= Here, Is orginer de In ere Iandahe IL. > de Lamtrandi 
Nana. = Honsape. Le Saar de sta I. Riche, 
la population enge, — June, Un cal de rähıme aprit 
= Yan, Lespesiionrätronpeave de Liskonne, — Vabert, 
Yon anglahe core le tunne dela Manche. — Baden, Le Trogrn 
Sa fein Su fer c de ac. 

(Revue deBeigique Mal, Hoca, Le MarceAuräie de M.Renan 
1.SarscAurle. = Pergamenl, Le feb. L — Van der Haegen, La 
Yombe de Janseniun  Caudelcr, Une excarion & Capri, 

"Rewue eritique Nr.» Coligon, Manuel Jarcheniogie grecgue 
— Tace, be dnlogue ds orten. 

Ic dilogue des na 

Seien, into 3 ul pur Pire Glen 
Sieriane ac 

G. Antreren. Lunge 8 a orrcton en allemand. = Noack, Harden« 
erg cr ie cabinet secret de Fred Guilanme I 

Nuova Antologla Fusc.X. Chlerin, Sul Carme ale Gruzie & 
Ve Honcan. = Catoras, La Pulica dei Conte d Cavoar nee re“ 
Eich wa a lee el ante — Conronte can gl ahr antemi ont! 
©" Francheti, Un nuose romanzo alara. — Menfin, Antiche ‚Asse 
bie eisen diotrione. = Pigorinieien, Sina Sniibus. — Male 
Imaun, La Riforma gludilarla in eine, 

Kguntico IK5 1a Cncina det Vercoro di Lani — 
nat An 

IS. su. lecerra, BI Imperio irn. 
Aslun Uran y abunan den etadica  Hermanden, Los bambres Je 
Ken. Mirco, Rögimen parlamenturio de Espa en el ige N 
(8 Moya y Hinieen, Las Ian Fipinan — Daguero, La union de ia 

else ni. de Amon Bosch, 
jpea NAVI Vera, Glescehino 
pol (ont, = Carlomageo, Vincenzo Jul, — Zain, La par 
L’umanı Commedh Canıo I. Dane fa sine a8 & Leone Wi 
Savarii, Rioreinmento degli ud strich gi Lach superior. 
GW. Lat e lei (mt) — Catemagno, Da | ‚Sastr 
americana ls FemändersGuerra, Primer 
(ont). = Tilo Cara, Rvista europe. 
= Pelayo,Bienco (Wh. Campoamer, 10» ameron de Ju. 
Marguer Se Mole, Guendui (oncl, — Meureo, La Radotonıı 
Kontin — dat all, Nendas conruiax — Lunar, Ketado ac) 
SE Cutur Ihranı ep Nee. 1. = Deren. La Mara y D2 Mar. 




















P.p. kant = Misoie 
nee, pur Nad. de Lafıyeie, pp Ana. France. — 


















































Erwiderung. 
Zu der in Nr.1t der „Deutschen Literaturetung” enahencn 
Anzeige meiner Schrift ubcr di Noel der Aleras Magnus arlnbe 
ieh mir folgende unnichlie Bemerkungen: 
AI nich correct Schreibweise dos Tl der Schrift merk 
ich \Col. 0432.15 ©. u) Hauninzen, satt Laugen, Nicht Bewioen 
ist. due de Schritwene alyihagorfe, Heraliäer us w. ce De 














2 Nicht bemiesen it aus den Chaten SMS 1m. dam für den 
Verfasser modeme Phlosophen wie Decare, Locke, Kant ver 
ebens philsophirt haben, sondern nur dass se mit der Noctik 
Ges'Xıbert in mehreren Punkten in Widerspruch schen 
.) Weder ein Beweis von „schlchten” Verständnis „der griech 
mchen Piiloiophie und der Bilosophie überhaupt, mach von dem 
Beringsten „Nertota gegen die Geschichte" Het auf Seite de Ver- 
Yasers (Col 6392.» vor. Deutlich und Mar spricht her nicht 
(er Verlaser, sondern „einer der gelchristen und scharfslnigsen 
Scholstiker”, venlich Albert 
Durch ein fısches Chat von 8. d.h. durch cine sowol gegen 
ie Grammatik als gegen die Logik verstufsende Vertuschung von 
iesr", wodurch gan ben 
Satzes Bericht ie, mit „de 
im Teste (& a „schreibt Albert”) ein anderes Sabjet aus dem Re 
ferate des X. C0L 6102 1.7.18 eingetausch, nemlch„eı” d.h 
(Se Verfser. Auf der friaufenden Confusion werden dE meisten 
und schwersten Vornärfe aufbau 
0 Co 6% 2. su. begeht nicht der Verhser einen Verstoß 
weder gegen die Chronniogie noch gegen Sie jüdische Pilnoplie da 
sieh ber Icilich um den sachlichen Zusammenhang, ie ihn 
Aivertus gibt, hand; nicht um Chronologie, nder um sieh 
Ss Vertasers erbaut 
9) Nicht „wie der Verfuner” die Laeiner kennt (Cal 6 Z 3 
sondern wie Alert se schildert 1a vn] vol der Leer erahre, 
© Sich „und” laute das Cat & 2 sondern „aeden“ (Ca. 636 
Zu. Das ieiere hat hier gerade die cutpegenguche Desentung 
von „und", nemich die der Kugegensetzung, des Vergleichen, nicht 
der Verbindung Nich um eine Gedankenlnjket, sandra um einen 
Vergteich handct sich 
?) Nicht ichs is dus Ct 8 (Col. 66 Z. su. Wider vr- 
wechselt HL. das Savect seinen Referaten (Cl. 636.3 38 mit dem 
Subject des Tees meiner Schr, & 1: hei eu; „Nur du Eine 
Seife er (Alben daran zu tudeh'. Das „er des Reeraten aber It 
Acht Albert sondern der Verfiwen 
) Nicht ricig ist das Ci (Ca. 636 Z 4). Von vier Autoren 
sind 8-84 im Zusammenhang mit dern vorhergehenden Saze behaupte, 
55 sie Fürderer Ser desberglichen arachen Literatur ware. 
Auf derseben Zee wird en tünfıer, Sprenger genana. Unmit 
dar vorher S. &ı weitere vier, Schmölders, Munk, Hasr- 
Brücker, Renan An mehr alı hundert Selen werden X faul 
eine Reihe Fürerer der arbischen Lütraar Akerer und neueter Zei 
sche, Hammer, Hancberk, 
Marcus Müller. IL.X. dagegen 
schreit Col. 69 Z es: „Man kann nicht Anderer von einem 6 
Ichrten erwarten, der a Fürdeer dr aakische Liter nur (ic) 
enat SD: Nauck, Wenrich, Wüstefeld und Sieinschaelder 
Nach 
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Antwort des Recensenten. 

In der vorstehenden Entgegnung It durchs richtig die Corecter 
Pub.) zum Titel der Schi „Lruingen” sat „Launingen” Doch hie 
Wie Verb an eine andere Adrtst richten münten; denn nicht der Ket, 
Sondern der Copit der deutschen Litratur-Zi, fügt den volen Te 
Sen Recensonen hinzu: Ref, at weder Lauingen‘, hoch „Launingen 
ssscricben. —- Die Schreidung der Nimen Pyihaporder, eralir, 
Epikerder u.a w. Mit dagegen increet Ver erlät, ds ei nicht 
Beniesen. Nan, draiges beweist man nicht, sondern man weils er 
entweder, oder Mist sich darüer Beiehren, Bekret aber nich die 
Riehigung selcher Meinen Versiöfe. => Ref hat sle Druck oder 
Sehreiehler senanat und sic har Ihrer grofsen Anza wegen er 
wähnt. Möge cin Anderer dem Ver. beweisen, das es Hudugrgnon, 
rweoiguon u.» w. und nicht Modayage an 
Um ferner nd s) zu beweien, dass fü den Ver, Descartes, Locke, 
Kant vergeben philosophie Haben, genügt es hervorzuheben, mi oft 
er Vet, Abweichungen von der Nodik Jr Alertun ae Venäts negen 
wahre Pülonophe ansicht. Ad 34) u.) versteckt sich der Verl 
ter Ale, u grobe Itümer zu entschuldigen. Aber wenn Verl 
Sieben en solche erkannt hat, waram Dat er nicht durch irgendeine 
Bemerkung den Leser aufgelin? Ver. aber teant Tat nie seine 
Meinung von der Albert; da darf er sich miht beklagen, wenn er für 
gesseerümer mitreranworich gemacht wird, Im übrigen hat dere, 
ausdrücklich erklärt, Jaı der Ver, ur dan eine Aufpade würde ke 
ost haben, „wenn er den wahren Sina der alten Pilasopbie sch 
sonder hfte von dem, was Albert, von ninen Texten und seinen 
Vorgängern in ie Ime geführt, in Ih gefunden ha, Ferner si doch 
och Folgendes hervorgehoben: Abertun hat nirgends den vom Re, 
geindehen Satz S 2 geschiehen und kein achicher Zusammenhang. 
kaon jemals fordern, dass die Chrunologe vllnindig auf den Kot 
gene werde. — Ad) ci bemerkt, dan Re. och wol afmerkaan 
Gräuf machen durfte, dass der Verl, in einem Buche, weichen dar 
Verhätnis Alter zu den Lateinern unterucht, estht ni 
sen, wen A. unter Jen Latte yarntndn Labe. — 
Verf Hat leräinge „neben" at „und" geschrieben; an 
damit nieht geändert. = Ad) möge der vom Ver al unreltig Der 
zeichnete Chat © ı) In enteo angeführt werden: „Am sicherten 
Ist bis jet eie Untersuchung Über den Eluss des Jlannes Pllo- 
Fonue oder des Grammaikers durgetun. Durch Nauck, Wenrich, 
Wüntenfid und Steinschnider it die anche Literatur gefürden, 
Von Sprenger ie auf den enspkiopädischen Charakter dr Schule vor 
Iivra hingewiesen worden. Wenn der Ver, her Nauck, Wenreh 
Wüstenfid und Steinschneider nich vor alen anderen Arabien als 
ordner der araischen Literatur ht hervorheben wale, no schreibt 
&r eine Sprache, Sie mitzuverschen wol niemandem zur Vorwurfe 
Ferichen a 





















































Verantworticher Redsetcor Dr. Mar Rosdiger in Darin 





Aus dem 

Verlag von Wilhelm Hertz (Besser'sche Buchhandlung) in Berlin W. Behrenstrasse 17. 
zum 

Theodor Birt, Das antike Buchwesen in seinem Verhiltniss zur Litteratur mit Beitrigen zur Text- 


geschichte des Theokrit, Catull, Properz und anderen Autoren. Ele 
Hans Droysen, Athen und der Westen vor der 


Werner Hahn, Metrik der deutschen Sprache. 


Cart. 80 76 
Lehrpläne für die höheren Schulen nebst der darauf bezü 
Breussischen Ministers der geistlichen, Unterrichts und Medisinal- Angelegenheiten vom Sı. März is. 


Heinrich Marczali, Ungarns Geschichtsquellen im Zeitalter der Arpı 
‚Adolf Schoell, Goethe in Hauptzügen seines Lebens und Wirkens. 


len gehr9.d, In Leinwart kedunden 10 4.20 
Otto Stabbe, Handbuch des deufachen Privatrachls. 
In zwei Binden. 


Bernhard Welss, Das Leben Josu. 
Bebunden 10 .K- 
tr 


Richard Maria Werner, Le: 
Eleg. geh. ı «#00 Pf 


ings Emilia Galotti. N. 


geh. 12 4. 
tischen Expedition. Eleg. gch. ı »#. 50 Pi. 
Lehrbuch für die mittleren Klassen höherer Schulen. 


ichen Cirkularverfügung des Köi 


den. Eleg. geh. 4. bo Pf 
Gesammelte Abhandlungen. 
In feinsıem hellen Halbkalblederband v2 «N. 
Band I. Zweite Auflage. Eleg. geh. 11 .d. 
Band I. Eleg. geh. 8.4. 60,7% In Halbfranz 


bst einem Anhange: Die dreiactige Bearbeitung. 
0: ie aus 














17. Juni. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882: Nr. 24. as 
Neuer Verlag von B. G. "Teubner in Leipzig. 
185. No. Il. 
Soeben sind erschienen: : Bis) 





Charles, a christmas carol in prose. Being a 
‚Ghost story of chrisimas, Für den Schulgebrauch 
Erklärt von Dr. 1. Riechelmann, Direkter de Ratpre- 
smoiume zo Uhayn im Eiayı. Drite' umgearbeitete Auf 











fee ae VW ni8 8) gehe 1 ale 20 pi 
Dardae, Dr. K, Toto un dr Unnentatz Ir Elemente 
er Theorie der Funcuionen einer somplexen ver 


Anerlehen Grüise: Date verbesee Auge gr R 
NE 

Dr U fkuihuche Sülln ter 

SW way S] Gehen. 4800 

Sicher, Orr 2 Gianni do Aee 
het Namur Iteimsches Leschuch Zucte AB 
Yclongt "Er üie oberen Kliscen von Reaschule, 
Ein verbesene Augen er 8 IV ur at O1 
8 


SR 00 Pf 
GH. A. Chüingerieur und König 


iser, Handbuch "zum 









en. Dan. 
Kurven Tau 

















ale 16. [VL u. ups] In Leinwand gebin 


1807 

Madvig, Dr. 1.N., die Verfassung und Verwaltung des 
römischen Staäts, Zweiter Band. [Schluß] kr. % 
1X u. 809 8] Geh. n. 16.#. 5 

Meißner, Dr. Marl, Wecker am fencol. Sorlssomnaftm 1 
Berbarp, Tatelmftie Thrafeologie für Die oberen Com 
mafalflefen, Dritte uflage gr. 8 [VII u. 102 ©. 
Sch. m. 1. 00. 7£ 

Mufäns, des, Gerlät von Hero und Leander. Gingeleitet 
and Abrei von Hermann Deilgläger 8. 113 ©] 


Pasch, Dr. Moritz, brefssor an der Unsenitt zu Giesen, 
Vorlesungen über neuere Gemeine. gr. & [IV u: 
5 Geh 

Dr. Theodor, Lehrer am Gprnssium zu Ba, Horaz- 
wlien. Alte und neue Aulslize über die Lyrik 

des Horaz. gr. 5. [Kl u. 307 5] Geh. n. 6%. 

Leipzig, 31. M 


In anferem Beroge ii efdinen: 
Kiterarifche aa) 
Studien und Characterütifen 


von 
Friedrich Kreyssig. 
(Nacgelaffenes Wert.) 

20 Bogen. Preis gebu 6 Mark — gebeftet 5 Mart, 


Der Ariiter bewent fih, bier auf dem ihm img ver 
Irauten Gebiete ber Befcien fowie der franfifen Yitratu 
die er in der ihm cigenen geilen Meile in ihrem A 

‚ fomumenbana mit der Aulturenkwieehung und mit den unfere 
Sit jo ic bewegenden nationalen und [estelen Umgeftaltungen 
üchung u, Ken ver. 
Allgem. Verein für Deutsche Literatur. 





























1882. 
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Verlag von Friedrich Viewog und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


ungsbuch zum 
zueer Teil: Auf 
Brite Auflage. "Mit 
IV. 384 8) Geh. 


Schlöniich, Dr. O,, Get, Schu im Kal 

des Ctus und Olgntichen Unteren, 
Studium der höheren Analyai. 

File ur der Inegralrechaun 
olzschniten, im Text. gr. % 
EAy7 








Schulausgaben griechischer und lateinischer 
Klassiker mit deutschen Anmerkungen. 








. Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. 
ht, Dirstar am Gymmaiem zu Öix IV, Band. Buch 
Mi a Karıen, Driue verbesserte Auflage. gr. & 
1202 S]. Geh. 1 «4 90 7 
— do. Y. Band. Buch VI u. IX, Mit 3 Karten, 
Dritte verbesserte Aufl. gr.8. [232 8.] Geh. ı Hopf 
Odyssee; Für den Schulgebrauch erklirt v. Dr. 
Karl Friedrich Amels. 1. Band, 2. Heft. Gesang 
VILXIE Siebente berichtigte Auflage, besorgt von 
Dr. ©. Hentze, Oberlcher am Gymnasium zu Göhinge. 
Geh 


des Q. Satiren un 


















Herne natat. 
ES RAS A] Gehe M. 





SE 
Sehulgebrauch erklin 
unge Wi 
Xenopkons. Nemorabi 

HE be Kaphacl Kühne, N 
Aulage, beit von. Dr. Kudo 
Heer oymmastm zu land 8 IV 
br 








hulgebrauch er 
Vierte verbesserte 

Kühner, os 
u 10 S] 








B.G@. Toubne 











UNNNNNNNEEKTNUENENNE 


Sn Den Liefer erlag ds Bibliograpbicen 
See Teen 


Penaus fäntlihe Werke, 


mit Biographie, Einletingen und nmexfungen, 
2 Bände, Preid gebunden 4 Marl 

Die Biographie bringt zum erflenmal die Namen 
derferigen Bernliäeiten, weihe von Cinfas, auf die 
pochfde Yprobuftlon und den Lcbensgang des  ebente 
drohen wie umglädlihen Dihters gemefen find. Die 
Einteitungen‘ geben über bie Gntlehungsgel und den 
abi SL der sun, Biäfuncn Aula 
Guferdem find ae in Den foätern Auflagen wenae: 
alten Benläie Mad Sleeshen ana Im Nahanı 
cine Meibe geifmeiger Bemertungen und Chülderungen 
aus Cenaus Briefen beigebradt. (ai 


UN ANNNGE 





Bir] 


Didaktik 


als Bildungslehre nach ihren Beziehungen zur Socialforschung und zur Geschichte der 





Otto W 


Erster Band. Einleitung. 








ung dargestellt von 


illmann. 


Die geschichtlichen Typen des Bildungswesens. 
& Preis 8 Mark, 


III Jahrgang Nr. 25. 


Berlin, 24. Juni 1882, 
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Dr. MAX ROEDIGER, 


Peivatdocenten an der Universität Berlin 
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Preis viertellihrlich 7 Mark. 
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Pinzen: Verpiklende Morpbologie a 
FI Sende Momanee 
EINST oulars.Latumiere eine 
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Theologie. 


Eduard Reufs, Die Geschichte der heiligen Schrifien 
‚Alten Testaments, 1. u.» Hilfe. Braunschweig, Schweischie 
1 Sohn, ser. NVIn 8 ac 

In seinen alten Tagen kommt Reufs endlich dazu, 
seine Thesen vom Jahre 1833 in einem Lehrbuche au 
zuführen. Andere sind ihm inzwischen zuvorgekommen, 
teilweise von ihm angeregt, teilweise ohne etwas von 
ihm zu wissen. Das Verhlltnis ist dazu angetan, ge- 
mischte Gefühle in ihm zu erregen; er drängt sie zurück, 
aber sie brechen durch. Er hätte der Begründer der 

Hypothese von der nachexilischen Codificierung der 

priesterlichen Gesetze des Pentateuchs werden können; 

statt dessen ist es, ganz unabhüingig von ihm, Vatke 
geworden. 

Ich verhehle nicht, dass mir die (1879 bekannt ge 
wordenen) Thesen von 1833 bedeutender scheinen als 
lies Buch vom Jahre 1891. Indessen wire es unbilig 

— so nahe es auch liegt —, dasselbe wesentlich darauf 

hin anzusehen, wie weit es die Wissenschaft in Bezu 

auf die Pentateuchfrage vorwärts bringt. Dieselbe ri 
durchaus nicht unverhältnismäfsig in den Vordergrund; 
ie übrigen litterarischen Probleme werden mit gleicher 

Liebe behandelt, und zwar in der genetisch construieren- 

den Form, die aus der Geschichte der Heiligen Schrift 

Neuen Testaments bekannt ist. Am besten hat mir 

gefallen, was der Verf, über die Hagiopraphen und 

‚Äpokryphen sagt, überhaupt über die zwischen A. und 

NT. in der Mite stehende Literatur, die er in vollstem 

Umfang in die Besprechung hereinzicht. Wenn er sich 

auch hier in einzelnen Punkten (z. B. in Betreff der 

Septuaginta) nicht ganz orientiert zeigt, so wird jeder, 

der eıwa selber sich einmal an einem Lehrbuch ver. 

sucht hat, erfahren haben, dass das unvermeidlich ist. 

Besondere Sorgfalt verwendet R. wie überall so 
auch hier auf die Darstellung und auf die Angabe der 
gelehrten Litteratur; er will Eleganz mit exquisiter Ge- 
iehrsamkeit verbinden. Es gelingt ihm auch; nur 
kommt es mir vor, als seien die citierten Werke nicht 
unter dem Gesichtspunkt ausgewählt, welcher für ein 






































wesentlich für Studenten bestimmtes Handbuch mafs 
gebend sein miste: die raren Sachen findet man 
immer vollzühlig aufgeführt, die wichtigen aber nicht 
selten vergessen oder ungebürlich in den Hintergrund 
gedrängt, Es ist nicht in der Ordnung, dass Lagarde 
auch da nicht erwähnt wird, wo er entschieden den 
Impuls gegeben hat, von dem die gegenwärtige For 
schung ausgegangen ist. 

Bei alldem steht diese alttestamentliche Einleitung 
— man verzeihe den unpassenden aber nun einmal ge- 
bräuchlichen Namen — auf einer ganz anderen und 
weit höheren Stufe als die Ublichen von Keil, Bleek 
u. 5. w.; Kuenens Onderzock und Nöldekes Aufsitze 
rechne ich dabei wie billig nicht mit. Ich wünsche und 
hoffe, dass der geistesfische Greis es noch erlebt, dass 
dies sein Buch bei den deutschen Studenten in’noch 
höherem Grade sich einbürgert, als es bei dem ncu- 
testamentlichen Pendant schon der Fall ist. 

Greifswald. Wellhausen. 




















G. Nathansel Bonwetsch, Die Geschichte des Monta- 
Eilangen, Deich, ». VL u. S. er ®. Nee 


Eine kurze Einleitung schildert „ie bisherige Auf- 
fassung und Beurteilung des Montanismus”, hebt richtig. 
das Epochemachende der Arbeiten von Schwegler 
einerseits, Ritschl andererseits hervor, erwähnt unter 
neueren Arbeiten besonders die englische von de Soyres 
und vergisst die französische von Ströhlin (Le Monta 

nisme, Strafsburg 1870). Ein erster Teil behandelt in voll 
stündiger Uebersicht die zu Gebote stehenden Quellen, 
ein zweiter das Wesen des Montanismus („neue Pro- 
phetie”, und zwar durchaus heidenchristlichen Ursprungs, 
ihr Inhalt kaum von dogmatischer Bedeutung, um so 
mehr reformatorisch auf dem Gebiete von Sitte und 
Zucht‘, ein dritter die geschichtliche Entwickelung des 
Montanismus,d.h. seine allmühliche Auseinandersetzung 
mit der Kirche, seine eigentümliche Ausgestaltung in 
Kleinasien, Rom und Nordafrika u. s. w. Eine erste 
Beilage stellt — und das wird mit Dank hingenommen 
werden — die Aussprüche der montanistischen Prophetie 
zusammen; eine zweite bespricht den Hirten des Hermas 
in seinem Verhültnis zum Montanismus. Ucherall war 









































so reichlich vorgearbeitet, dass nichts Wesentliches neu 
hinzukam. Aber der ganze Stoif ist übersichtlich, zu 
weilen nicht ohne Wilerholungen, in diesem Buche 
zusammengestellt, Den sichersten Gebrauch davon 
wird der machen, welcher es mit bestindiger Ver- 
gleichung von C. Weizsückers ausführlicher Recension 
Theologische Litteraturzeitung Nr. 4) benutzt. 
Strafsburg i.E H. Holtzmann. 














Philosophie. 
Christoph Sigwart, Kleine Schriften. u Röhe IV 0% 
ehe 835. Fickurg Ma, te 





An kleine Schriften ist noch dringlicher als an aus- 
gebaute Werke die Stlforderung zu stellen, dass sie in 
grofsen Strichen entworfen seien. Dieser Erwartung 
wird von dem Verf, insofern durchaus entsprochen, als 
er überall im Inhalt wie im Ton der Darstellung aus 
dem Vollen schöpft, und im anspruchslosen Fluss der 
Rede diese über alles woltuende Sicherheit dem Leser 
bewahrt. Die zwei Reihen sind angemessen abgereil 
Die erste enthält die Lebensbilder grofser Individual 

issance, dessen Ver 
stindnis bekanntlich die Kenntnis der mächtigen Indi- 
viduen voraussetzt, welche als solche die neuen Wissen- 
schaften der Natur und des 
Es werden gezeichnet Agrippa, der 
Rousseau, Paracelsus, dem der Name des medicinischen 
Luther nicht als Schmeichelname galt, Campanells, der 
Vater des neueren Socialismus, und Kepler, bei dem ich 
bedauern muss, dass der Verf, nicht ein Wort des 
Dankes für Apelts Verdienste um das Andenken die- 
ses grofsen Idealisten gehabt hat. Den Schluss bilder 
eine warme Charakteristik Schleiermachers. Die zweite 
Reihe beginnt eine akademische Festrede Uber die stt 
lichen Grundlagen der Wissenschaft, welche für die 
Regel” eintritt, dass „ie Forschenden Ihren und die 
ichrenden forschen, durch die allein cine nationale 
Erziehung zu wissenschaftlichem Sinne möglich ist” 
I, 21). Der „Kampf gegen den Zweck” entwickelt bis 
5.61 richtige und gesunde Gedanken Uber das Ver- 
hältnis der Teleologie zur mechanischen Causalität, be- 
schlieist dieselben aber zu Gunsten der Speculation über 
den „einheitlichen Grund” mit unkritischen und ver- 
wirrenden Vorstellungen von dem Sinne der mathema 
tischen Naturgesetze, als ob sie „gebieten” und „be- 
fehlen" sollten, und als ob, diesen Mangel zu ersetzen, 
die Teleologie einzurlicken hülte. Ref. muss diese Aus. 
ührungen zumal bei diesem Verf, lebhaft bedauern: 
sie führen von Kant zu Leibniz zurück. Die Ubrigen 
Aufsätze behandeln psychologische Dinge. Ueber räum- 
liche und zeitliche Vorstellungen wird der Leser durch 
in reiches, in Sachkunde gesammeltes und geftllig 
(dargestelltes Material nach den neuesten physiologischen 
Ergebnissen orientiert; ebenso bezüglich der interessan- 
ten, für Erziehung und Geschichte wichtigen Frage von 
dem Unterschiede der Individualiuiten. Am breitesten 
ind Ichrhaftesten erscheint mir die Abhandlung über 
Wollen, welche die Anwendung auf rechtliche Discus- 
sionen untersucht. Ein Kabinetsstück ist dagegen der 
Schlussvortrag über die Eitelkeit, der mit köstlichem 
Humor diese zarte Menschlichkeit zergliedert, deutet 
und richtet 
Marburg i. 












































Hermann Cohen. 
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Philologie. 


Fischer und Alft. Wiedemann, Ueber babyloni 
„Talismane” (Clinder und andere Formeo) aus dem Wi 
Sehen Museum Im seisch- lndschalichen Iohanneum zu Gr 
lineaogisch und arcäolglsch bubetet Mil 3 Potopr. Tau 
13 Holsche, Sugar, Schmezerdur tr 168.0. Moin. 

Die obige Publication zerfällt in zwei Teile: einen 
mineralogischen, aus der Feder des Dr. Fischer in Frei 
burg, und einen archtologischen, bearbeitet von 
A. Wiedemann. Jener beschüfligt sich mit der mine 
ralogischen Classificierung der Gesteine, aus denen die 
Untersuchungsobjecte bestehen (Hümatit, Limonit, Lasur 
stein und () Serpentin); dieser erörtert die auf den 
sog. Cylindern u. s. w. eingeritzten bildlichen Dar 
stellungen sowie in Keilschrift eingegrabenen In 
schriften. : 

An der allgemeinen Richtigkeit der Aussagen des 
‚Autors der Abt. 1 ist nach den von dem Ref. mit einen 
Fachmanne angestellten Untersuchungen einer Reihe 
gleicher babylonischer Denkmäler nicht zu zweifeln. 
Auch dass der Lasurstein zu den Babyloniern von 
Nordosten her, aus „Baktrien” (und Umgegend) ge 
kommen ist — natürlich auf dem friedlichen Wege 
des Handels und Verkehrs —, wird schwerlich Wider 
spruch finden. 

Der zweite, archlologische Teil zeichnet sich durch 
eine auf diesem Gebiete ganz besonders freudig und 
dankbar zu begrüfsende Vorsicht und Zurückhaltung aus. 
Die in diesem Teile vornehmlich in Erörterung gero 
genen mythologischen Darstellungen gehören zu den 
schwierigsten Gegenstlinden der Untersuchung auf dem 
hier in Betracht kommenden Gebiete. Dass deshalb 
auch dem Verf, die versuchte Deutung gewisser Dar 
stellungen nicht gelungen ist, kann nicht Uberraschen. 
Gewundert hat es uns lediglich, dass er auf dem Cy 
inder Nr. 14 der Taf.I, wo augenscheinlich eine Person 
eine andere bei der Hand fasst, um sie zu der Gottheit 
zu führen, solches sei es nicht erkannt, sei es anzu 
merken unterlassen hat: der charakterisischen Dar 
stellung begegnen wir ja auf den Cylindern auch sonst. 


Mei 










































Mit der Lesung und Deutung der Inschriften der 
Cylinder kann ich mich mehrfach nicht einverstanden 
erklüren. 





Bei Nr. 3 ist zwar der Gottesname Auri 
Lesung des Eigennamens des Siegel 
ft; auch bei Nr. ır 
vermag ich bei der Undeutlichkeit der Photographie 
mit dem Eigennamen nichts anzufangen (der Name des 
Königs Urut, wie Wiedemann vermutet, ist es jeden- 
falls nicht), und bei Nr. 14" (Taf. I), wo zwei Gottes 
namen eingeritzt sind, ist zwar der Name des Gott 
Sohnes unsicher (W. hat geglaubt in den Zeichen den 
Namen Mrodsch [1] zu erkennen); der Name des 
Gott-Vaters ist aber sicher nicht der Gott ‚Nie, denn 
vielmehr der Gott AN. X4 di. der Gott Anw d.i. der 
an der Spitze der bekannten Reihe der durch Zahlen 
iferenzierten Göter stehende Obergott. 
Beachtenswert sind Wiedemanns Ausführungen 
über das Wesen dieser Cylinder und Steine $. 0 Seine 
‚weifel daran, dass wir es hier wirklich mit Siegeln 
in unserm Sinne zu tun hitten, verdienen in der Tat 
nühere Erwägung. 
Die ufsere Ausstattung ist splendid. 
Berlin. 
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Les harangues de Dimosthäne. Texte gree pabii Faprie Ir 
ravan is pls rent deIa phleogie aree un commentaire 
Hgue eu ein, une inreductlon Rnerle et der molicer sur 
Shague discour pur Henri Weil. se cd enieremen rerne ei 
Gorrite, Par, Hachtte ei Ci otr. LLu. 5. Mi. Fr 

Die vorliegende Ausgabe der Demosthenischen 

Reden Nr. I-XVII, deren Wert schon bei ihrem ersten 

Erscheinen im Jahr 1873 verdiente Anerkennung ge- 

funden hat, enthilt eine erhebliche Zahl von Acnde- 

Fungen, weniger in den Einleitungen als in dem Text und 

den kritischen Anmerkungen. Eine Zusammenstellung 

derselben ergibt ein erfreuliches Bild der fortschreiten- 
den Bemühungen französischer, holländischer, englischer 
und deutscher Philologen um die Bearbeitung des De- 
mosthenes. Der eingreifendste Einfluss auf die Textge 

staltung ist Cober zugestanden worden, namentlich in 
er Ausscheidung von Glossemen; oft aber sind seine 

Vermutungen nur in den Anmerkungen mitgeteilt und 

zum Teil widerlegt, wie denn gegen Cobet die Echt- 

heit von Philipps Briefe (XI) verfochten wird. In der 

Aufnahme eigener neuer Conjecturen ist Weil schr be- 

hutsam gewesen; die Mehrzahl findet sich in den An- 

‚merkungen, darunter schr beachtenswerte, 

Eberswalde. Albert von Bamberg. 























Mich. Deffner, Zakonische Grammatik. +. Hälte. Bern 
Weidmann, in. 168 grei M.6 

In einem früheren Aufsatze haben wir bereits in 
dieser Zeitung (Jahrg, 188: Nr. 8) auf das Interesse hin- 
gewiesen, welches der Verf. dieser Grammatik dem neu- 
griechischen zakonischen Dialekte schenkt. Vor sechs 
Jahren schon hat er eine Arbeit Uber denselben in den 
Berichten der Berliner Akademie veröffentlichen lassen 
und dann eingehender diesen Gegenstand auch in seinem 
„Archiv der mittel- und neugriechischen Philologie” be- 
Sprochen. Das uns vorliegende neue Werk ist die ı. Hülfte, 
einer von Dr. Deffner zuerst entworfenen Sprachlchre 
des Zakonischen und geht nicht über die Lautlehre 
desselben hinaus. 

Es mag vieleicht angezweifelt werden, ob ein Dialekt 
des Neugriechischen, das selbst als ein Dialekt des 
Hellenischen betrachtet werden muss, eine so gründ- 
liche und weitläufge Erörterung verdiene. Eine ge- 
Inügende Antwort darauf bietet die auf unbestreitbare 
Weise bewiesene Behauptung des Verf. (S. 11), „duss 
sich das Zakonische, ohne jeglichen fremden Einfluss, 
aus dem Iakonischen Dialekte heraus entwickelt hat”, 
Dieser Dialekt ist uns zwar nur durch einige Glossen 
wenige Citate und Monumente 
es ist aber nicht zu bezweifeln, dass es di 
Vulgär-Sprache der Periöken (Umwohner) von Sparta 
war, die aus dem alten tlo-achüischen, von der dori- 
schen Mundart der eingewanderten Herakleiden stark 
beeinflussten Dialekte bestand und sich, in diesem ab-, 
gesonderten Teile Griechenlands eigentümlich entwickelt, 
züh durch alle Zeiten erhielt. 

Die Ehre dieser Entdeckung muss man gerechter 
Weise zum grösten Teile Herrn Dr. D. zuerkennen; 
nur scheint ihn seine Teilnahme für die Volksmundarten 
unbillig gegen jene Griechen zu stimmen, deren Sprache, 
das Hochgriechische ist, z. B. wenn er behaupte, dass 
das Zakonische „en griechischen Gelehrten nicht würdig. 
scheint, zu einem wissenschaftlichen Problem erhoben zu 
werden" ($. ı), obwol er bald darauf, aufser dem Gri 
































hen | des 


Mazaris ($. 3}, der aber unter Zakonischem überhaupt 
die Vulgtrsprache seiner Zeit (des 13. Jhs) zu verstehen 
scheint, den Pfarrer Theod. Ockonomos anführt 8. 6), 
der sich mit diesem Diälekt sehr angelegentlich be’ 
schäftigte, 

Den Beweis der Identitit des Zakonischen mit dem 
Alt-Lakonischen bietet die meist- überzeugend von D. 
dargestellte Uebereinstimmung des ersteren mit dem, 
was von diesem Überliefert ist, und nicht weniger der 
Name selbst dieses Stammes. Nach einer von dem 
Verf, aufgezeigten allgemeinen Regel, lassen die Zakonen 
das 4 vor 4 0 U, wahrscheinlich weil sie es hohl, wie 
5 die Russen z. B. zu tun pflegen, im Wortanfang 
aussprachen, ganz ausfallen; so sagen sie statt rads 
düsuvası Hoö)s "4surag, d. . Zakonas, wie die Türken 
Stampol für Konstantinopel statt (ss riv mälır (zur 
Stadt) sagen. 

Wenn es aber keinem Zweifel unterliegt, dass das 
Zakonische ein echt hellenischer Dialckt, der lakonische 
sei, so scheint es uns um so bedauerlicher, dass der 
Verf. zu dessen Schilderung das lateinische Alphabet 
mit einigen Zusätzen angewant hat, sodass man bei 
Lesung desselben nicht leicht erkennen kann, mit welcher 
Sprache man zu tun hat. Herr D. hatte übrigens schon 
früher Gebrauch von diesem System Mür das Neugrie. 
hische überhaupt gemacht, in seiner Neograia, einem 
wichtigen Beitrag zu G. Curtius grammatischen Studien 
AV 231 #1), Aber nichts hätte gehindert, die griechischen. 
Wörter mit griechischen Buchstaben zu schreiben, mit 
Hinzufügung derjenigen Zeichen des lateinischen Alpha. 
eis, deren entsprechende Laute in dem griechischen 
fehlen, und mit Verwendung von Punkten Über einigen 
der anderen (r, g, A) oder unter denselben. 

Der bereits erschienene Teil des Werkes enthilt 
4 Kapitel, die alle sich auf die Aenderung der 
Laute bei ihrem Uebergang aus der xurf oder den 
andern Dialekten in das Zakonische beziehen. Die zwei 
ersten behandeln insbesondere die Eigentümlichkeiten 
dieses Dialckts, die auf das alte Lakonische zurückzu- 
führen sind. In denselben werden z. B. die Wörter 
angeführt, welche das alte Holische Digamma beibe 
halten haben sollen; es wird erörtert, dass auf dorische 
Weise nicht einige, wie im Gemeingriechischen, sondern 
fast alle die alten y zu « werden, und gezeigt dass die 
Accentuation des Zakonischen, in manchen Wörtern 
von der gewöhnlichen der griechischen Sprache ab- 
weichend, mit der des Dorischen, die manchmal auch 
in das Vulgürgriechische überging, übereinstimmt 
(ürögünen Hole, bygdwa). Ebenso wird bemerkt, dass 
das 9 des Griechischen oft im Zakonischen zu @ vcı 
wandelt wird (eigs für Higor), so wie esim lakonischen 
auch der Fall ist (es für Bios), und dass in diesem 
wie in jenem das e oft zwischen zwei Vocalen ver 
schwindet und das ex, oft x» im Lakonischen, # im 
Zakonischen wird. Vorzüglich aber ist die Bemeı 
wichtig, dass die den Iakonischen Dialekt besonders 
auszeichnende Verwandelung des Endbuchstabens zug 
(wie es in dem Timotheischen und auch in dem in 
Olympia gefundenen elischen Decrete zu schen ist’ ebenso, 
im Zakonischen, aber in keinem anderen neugriechi 
schen Diolekte stattfindet und gehört wird, so oft das 
folgende Wort mit einem Vocale anfingt. 

Die Kap. III und IV behandeln die mit den Regeln 
Alt-Lakonischen nicht Ubereinstimmenden Laut 
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jandelungen. Die daraus gezogenen etymologischen 
'olgerungen, obwol immer eine tiefe Sprachkenntnis 
bezeugend, kommen uns nichtsdestoweniger in einigen 
‚Fällen als etwas gewagt und gezwungen vor, und einigen 
von den Ansichten des Verf. können wir nicht unbe 
dinge beistimmen. 

2. B. scheint seine Etymologie (8. 151) des neu- 
iechischen Wortes zurnigw (schauen, ansehen) von ey 

Auge) nicht hesonders glücklich zu sein. Zwar hat 
wol äy in seiner Form ärzos (Hesych.) ein x mit zermifu 
‚gemein; aber doch hat die von den griechischen Ge 
Ichrten (Scarl. Byzantios) befürwortete Herleitung dieses 

Zeitwortes von swnrife, mehr Wahrscheinlichkeit für 
ich. Von Herrn D. wird sie angefochten aus dem 
Grunde, weil zensdgu nicht „schauen", sondern, „sich 
etwas beschüftigen” bedeuten soll. Indem er aber dies 
behauptet, vergisst er u. a. das Aristophanische (Nubes) 
mi wertete Iyew mugi nis Diges. 

Diese und andere leichte Verstöfse und überhaupt 
die ewwas einschig vorgefassten Ansichten des Verf. 
hinsichtlich des Hochgriechischen der jetzigen Zeit be- 
rühren im ganzen wenig das Hauptthema und beein- 

n nicht erheblich den Wert des ernsten Werkes. 
Die Gründlichkeit der Betrachtungen und die weiten 
Sprachkenntnisse, die sie bekunden, Dürgen dafür, dass 
das Buch, wenn vollendet, ein wichtiger Beitrag für die 
Gloßsologie und die Ergründung der griechischen Dia. 
Iekte sein wird. 
Berlin. 
































Rangabe. 


Bayard Taylor, Die Dichtung in Bildern. Litersriche 
Stadien. (Ausgeähe Schriften. 1.4) Leinie, Grin, te. IV 
De 

Unveründert aus dem Nachlass des ausgezeichneten 

Mannes, eines unvergesslichen litterarischen Mittlers, 

ediert, können die Abschnitte „Lessing”, „Klopstock, 

Wieland, Herder‘, „Schiller, „Gocihe", „Gocihes Faust 

uns zwar nichts Neues sagen, interessieren aber als 

amerikanische Akademievortrüge über deutsche Lite 
ratur. Einzelnes wäre lebhaft zu bestreiten, z. B. dass 

Lessings Stellung von Anbeginn die eines „Rebellen” 

gewesen. Herder wird als Anreper gefeiert. Warm 

wird Taylor erst bei seinem Goethe, und es fehlt nicht 
an schönen geistreichen Worten. Den Faust analysiert 
er für Unkundige, um uns Deutsche dafür über Ten- 
nyson und Thackeray anregend zu unterhalten und 
kritisch zu belehren. Vortrefflich sind die letzten Er 
innerungen „Herbsttage in Weimar (1873)” und „Weimar 

im Juni (1874), erbaulich und dabei amerikanisch frisch. 

Der Nachruf auf die berühmte Botenfrau wird vielen 

willkommener sein als die Studien über Lessing und 

Schiller. 

Wien. 


























Erich Schmidt 


Beowulf heraus. von Alfred Holder. 1. Abtuck der I. 
in Dehish Murcam, Cott Vi A-XY. 2 Auf. (Gemanitischer 
Hächerschte heraus. von A. Holder s) FiebungL dh, Mehr #0 
Vu An 

Ein billiger diplomatischer Abgruck des Beowulf- 

textes hat unzeifelhaft sein Verdienst Der vorliegende 

ist im allgemeinen zuverlässig: doch hat die Is. z. B, 
198%, 21 anne, nicht mai. In Bezug auf Wort- 

rennung ist Holder öfter zu weit gegangen, wie wenn 

er 2. B. am Anfange ee Zingor und /re me don gibt, 
während in der Hs. jedes dieser « einen Strich 














1, der 











es mit dem folgenden Buchstaben verbindet. Wie es 
mit BL. 179 und 108 steht, hat auch H. nicht geschen. 
Doch hat er in der zweiten Auflage, in welcher aufser 
dem mehrfache Druckfehler der ersten verbessert sind, 
die drei ursprünglichen Lesarten, die ich auf Sp. ıS11 
des Jahrg. 188: dieser Zeitschrift mitgeteilt, aufge- 
nommen. Alles, was H. nicht mehr lesen konnte, was 
aber früher gelesen worden ist, hat er cursiv gedruckt: 
freilich ist auch ihm öfter passiert, dass er für verloren 
gehalten hat, was zwar überklebt, aber noch wol er. 
kennbar ist. Für Buchstaben, die nur zum Teil erhalten 
sind, hat er keine besondere Bezeichnung. In dem von 
H. angewendeten Alphabete vermisst man die Conse- 
quenz. Wenn er nicht blos das Runenzeichen statt w 
beibehielt, sondern auch für « und + die altenglische 
Form der Buchstaben wählte und 5 ohne Punkt lief, 
mit einem Punkt versah, so hitte er doch 
6, dr £, rn # nicht die gewöhnliche Form 
dulden dürfen. — Was H. als Fortsetzung des Text- 
abdrucks im Sinne hat, ist nirgends gesagı 
(Ich benutze diese Gelegenheit zu 

tigung. Wie mir Prof. Wülcker brieflich mitgeteilt hat, 
versteht er [Grein? I ı VI] unter den „Versen vom 
Walische" nicht den „Walfisch” bei Grein! 1 235 fl, 
sondern die bei Grein! nicht abgedruckten Verse, die 
in Runen überliefert sind [Stephens $. 470], Meine Be- 
merkung Sp. ı5t0 am Ende des zweiten Alinca beruht 
also auf einer falschen Voraussetzung und ist somit 
hinfällig) 

Berlin. 




















4 Zupitza. 


Geschichte. 


Einharat vita Karoli imperatoris, ed Alfred Holder. 
|Germanisischer Bücherschaz, herausg. von Alfred Holder, Heft 1) 
Feng 1, Mohr, an. 338. 8% Moße 

Eine erneuerte wolfeile Drucklegung der bei jeder 
widerholten Lesung stets wider anmutig berührenden 

Lebensschilderung des grofsen Kaisers, aus dem dank- 

erfüllten Munde eines der Vertrauten des Herschers, 

als zweites Stck einer an weite Kreise sich wendenden 

Veröffenlichung, nach der Germania des Tacitus als 

erstem Hefte — diese Wahl zeugt auf das beste für 

das Verstindnis des Veranstalters der Sammlung für 
die erwählte Aufgabe. Derselbe ist aber zugleich der 

Herausgeber dieses Einzelheftes. Dieses bringt, von 

jedem kritischen Apparate abschend, einzelne Erlüu- 

terungen, und auch diese spärlich, nur im „Index no 
minum”. Nachdem Jaf£ in der Bibliotheca Ferum ger- 
manicarum Tomus IV, 1807, im Gegensatz zu der Aus 
gabe von Pertz in den Monumenta Germaniae den Text 

im Anschlusse an den Codex Parisiensis Nr. 10758 fast 
‚schlielich gestaltet hatte, gab Waitz 1980 in der 

dio quarta der Lebensheschreibung in der Sammlu 

der Seriptores rerum germanicarum in usum scholarum 
eine neue Recension des Textes auf Grund eines er 
weiterten Materiales, welche jetzt von den beiden letzten 

Ausgaben, auch von der Jufföschen, erheblich abweicht. 

An diese Waitzsche Edition schliefst sich Holder, be 

sonders was die vorzüglich controversen Stellen 

Hruodland in c. 9, die vierte Concubine in c. ı8, in 

dieser Ausgabe in eckigen Klammern — berrift, in der 

Einrichtung des Textes an. Kine freiere Auswahl, ohne 






































Beifligung der Varianten, entsprach im übrigen ganz 
dem Zwecke der Ausgabe (um ein Einzelnes hervor- 
zuheben, so wire auf S, 11 Z. 2 „Quot', statt „Quod”, 
ichen gewesen. — Doch mag die Frage nicht ver- 
schwiegen werden, ob es nicht rülich erschienen wäre, 
durch einige kurze Citate, voran zu cc. 2225, den Leser 
auf des Autors klassisches Vorbild, Sueton, hinzu- 
Erwünscht ist die, entsprechend der Jafföschen und 
der Waitzschen Ausgabe, beigegebene Vorrede Walah- 
ids, welche aber besser vorangestelt, als angehüngt 
worden wäre, 
Zurich, 














6. Meyer von Knonau. 


lie Berger, Les registres d’Innocent IV. Recuildes bil 











‚IE ©e fape pubies ou analpden dapr Ice manusri eriginame 
u Varcan cr dela Rillaihegee nalonae Fasa.n.> Whettägue 
des Reale fangisca Ahnen eı de Rome, Dar, Tri, lade 
BES. 6 Erb hn ug 





‚Nach langem Hoffen und Harren erleben wir esin 
unseren ereignisreichen Tagen, dass auch die Riegel 
vom Vaticanischen Archiv geflen sind. Die Ecole 
frangaise in‘Rom, die ihre Pflege neben den arclilo 
logischen auch den historischen Studien zuwendet, hat 
diesen Wechsel des Systems mit regem Eifer warge- 
nommen. Ihr Mitglied Elie Berger beschäftigt sich 
der Herausgabe der Regesten Innocenzs IV (1243-1234, 
dessen Correspondenz, aus circa 8600 Numme 
stehend, auch in der kostbaren Reihe der vaticanischen. 
Registerbünde durch die eigene Bedeutung des Pabstes 
und der in seiner Zeit sich vollzichenden Ereignisse, 
einen besonderen Schatz bildet. Schnell sind sich die 
ersten Lieferungen der Publication Bergers gefolgt und 
bereits heute liigen uns in Uber 3000 Briefen, Deereten, 
Diplomen die Acten der ersten 4 Jahre (8. Juni 1243 bis 
37. Juni 1247) vor. 

Die Edition ist sorgfülig und gewissenhaft gemacht. 
Wo Ref. durch unabhängig von D. besorgte Abschriften 
es controliren konnte, sah er zu seiner Freude, dass 
kaum etwas auzzusetzen it. Einzelne kleine Irrungen 

den geographischen Namen hier hervorzuheben, ist 
nicht der Ort. Auch mit dem von D. befolgten Drineip, 
nur eine Auswahl der Briefe und Decrete in extenso zu 
geben, wird man sich einverstanden erklüren können. 
D. Müsst bei Seite und verzeichnet nur als Regest zu- 
nüchst alles, was aus dieser Zeit in den Regesten von 
Potthast zusammengebracht ist. Nur in einzelnen Küllen, 
wo die hier citlerten Drucke als mangelhaft bezeichnet 
Sind, nimmt B. aus diesem Grunde ausnahmsweise den 
vollständigen Text auf, Dies wäre nun aber in mancheriei 
anderen Killen, wo Pothast nichts besonders erwähnt, 
ebenso zu wünschen gewesen. Bei den Nummern, die 
s0 im Ponhast stehen, begnüigt sich Berger im allge- 
meinen, das dorüge Regest einfach zu widerholen. Die 
oft mangelhafte Technik aber, mit der die ihm vorl 
genden Regesten angefertigt sind, hat so leider D. 
seine neue Publication übertragen’ und nur in wenig 
Fallen diesem Uebelstande durch eigene Zusätze abge 
holfen. Sodann sind von B, und dies heben wir als 
außerordentlichen Vorzug seiner Arbeit dankbar her- 
vor, alle diejenigen Actenstücke nicht in extenso mit- 
geteilt, deren Inhalt ohne gröfseres Interesse mit Fort- 
Iassung der Formel in wenigen Worten widerzugeben 

Dispense, Indulte, Diplome werden fast dureh“ 
ingig nur kurz als Regesten gepchen. Nur so werden 
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wir in den Stand gesetz, der Masse des Materials Herr 
zu werden. 

Und trotzdem bleibt der Ausgabe genug Ubrig, was 
sie in vollem Wortlaut zur Kenntnis bringt. Obgleich 
uns die pübslichen Register evidenter Maften auch in 
| diesem Falle nicht die vollstindige Correspondenz — 

nicht einmal die vollstündige politische gewähren, es ist 
erstaunlich, wieviel des Neuen, Wichtigen, Unerwarteten 
"hier enthalten ist. Wie es diese Jahre mit sich bringen, 
cin Hauptgewina füllt der Geschichte Friedrichs II zu 
Wie viel stirker wiren die Acta incditn imperli von 
Winkelmann angeschwollen, hünte ihm das va 
Archiv vor seiner Arbeit auch nur für jene 4 Jahre 
1243-1247 zur Benutzung offen gestanden. Und wenn 
man schon bei der Durchsicht der endlosen Reihe von 
‚Nummern, die Potthast für diese Zeit gesammelt hat, 
in Erstaunen gerüt — mehr als die gleiche Anzahl zum 
Teil der bedeutsamsten Briefe kommt nun neu hinzu. 

Ds. Publication kann im ganzen fir die in Aus- 
sicht stehende größere Reihe derariger Verbifent- 
ichungen als mustergiltig betrachtet werden; auf ein- 
zeines hier niher einzugehen muss sich Ref. versagen 
(eine ausführlichere Anzeige von ihm bringt demnlichst 
ie Historische Zeitschrifl, Nur eines möchte er auch 
hier noch besonders betonen: allein Indices der ver- 
schiedensten Art, aufser dem der Namen, auch einer 
der Intita und schr notwendig, auch einer, der 
Nummern. in richtiger chronologischer Folge aufzählt, 
"werden die Regesten zu einem wirklich hrauchbaren 
Nachschlagebuch machen können. Auf solche Indices 
sei also D. nachdrücklichst hingewiesen. 

Berlin. 
































P. Ewald. 


Hermann Michael Richter, Geschichte der deutschen 
Nation nach den Grundzügen ihrer Emwickehng. dargestellt 
rn, Sechapen. ut. VIEW 8 nit Mas 

Der Verf, gibt in diesem Werke eine deutsche Ge- 
schichte, welche die Entwickelung der Nation nicht in 
der Aufeinanderfolge einer Reihe mehr oder minder 
wichtiger Einzelheiten, sondern durch die Hervorhebung 
der grofsen Züge dieser Entwickelung darstellt. Er will 
nach rückwirts schauen, um zu entdecken, wie, auf 
welche Weise und durch welche Kimpfe dies so lange 
erstrebte Ziel, eine in sich geeinigte und gefestgte 

Nation zu werden, endlich erreicht wurde. Der Blick 

in die Vergangenheit soll auch den in die Zukunft 

klüren. Der Verf. hat nicht einzelne Personen oder 

Klassen hervorgehoben, sondern nach den Worten in 

dem Vorworte SVIH will erauf jene Millionen Menschen, 

welche vor uns gelebt und deren Wachstum wie Be 
wegung die Geschichte hervorbringen, einen „Strahl 
des Lichts” werfen. Auf die militlischen und’diplo- 
matischen Annalen ist daher nicht wie gewühnlich das 

Hauptgewicht gelegt, sondern alle Acufserungen der 

Nationaltätigkeit sind mit derselben Aufmerksamkeit 

behandelt. Nach der ausgesprochenen Ansicht sind es 

heute weder der Stat noch die Kirche, welche da 
schlaggebende Entwickelungsprincip der menscl 

Dinge bilden, sondern es ist die Gesellschaft, d. h. das 

zu einer Einheit organisierte Menschengeschlecht. Der 

Inhalt des Buches ist auf sieben Bucher mit folgenden 

eberschriften verteilt: Epoche der Ausbreitung und der 

| Festsetzung, das heilige römische Reich deutscher 
Nation, Zerrünung des Reichs und Widergeburt der 
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Nation, die Reformations-, Literatur- und Revolutions- 
Epoche. In allen diesen Abschnitten bekundet der Verf. 
eine gewante Geschicklichkeit, die wissenschaftlichen 
Ergebnisse der seitherigen Forschungen zu verwerten. 
ebersichtlich, kurz und bündig ist in einem eng ge 
schlossenen Rahmen alles das Tatsüchliche zusammen- 
gefasst, was bisher mit Sicherheit Uber alte, mittlere 
und neuere Geschichte Deutschlands festgestellt wurde. 
Jeder gelchrte Apparat ist ebenso fern geblieben, wie 
Politisches Raisonnement — die Ereignisse selbst be- 
gründen und begrenzen das Urteil. Das Buch ist nicht 
für Gelehrte ausschliefslich berechnet, sondern soll ver- 
möge seiner verständigen Anlage wie gefülligen Form 
allen Gebildeten zugünglich werden. Der dankbare 
Stoff ist glatt und belebt wie belebend verarbeitet, in 
dem sich das Auf- und Niederwogen welthistorischer 
Machtserhiltnisse und schicksalsvoller Augenblicke bis 
zur siegreichen Höhe des deutschen Reichs zusammen- 
drängt. Besonders übersichtlich sind dargestellt Stand 
der Territorialgewalten am Ausgang des Mitchilters 
(5. 189) die Widergeburt in Deutschland (S. 207), Luther 
(8. 20), Karl V und die innere Entwichelung Deutsch- 
lands ($. 219, der dreifsigjührige Kri ı, das 
Uebergewicht Frankreichs (S. 308), nationale Staten- 
schöpfungen in Deutschland IS. 32a}, das deutsche Elend 
und Friedrich der Grofse ($. 341}, Versuch einer Neu 
gründung Deutschlands unter dem Druck des fran- 
zösischen Gewalttiters ($. 3%), Errichtung des prote- 
stantischen Kaisertums (S. 409. Neben der politischen 
Geschichte ist auch Kunst und Litteratur in grofsen 
Umrissen. berücksichtigt. Die Abschnitte: die Refor- 
mation und die Wissenschaft (8.250), Wissenschaft und 
Kunst ($. 279) die Reaction in der Politik und der 
Widerstand in der Litteratur ($. 413) sind recht gelun- 
gene Darstellungen. Nur ist die Behauptung S. 327, 
„König Friedrich Wilhelm I habe ein Bediententum im 
deutschen Volke grofs gezogen, das heute noch nicht 
‚ganz überwunden sei", schwerlich gerechtferigt, rühmt 
doch Ranke (Neun Bücher preufsischer Geschichte 
1.406) von diesem Könige, er habe ein Statswesen ein 
gerichtet, welches L.ebensfühigkeit in sich trug, chä- 
Faktervoll abgeschlossen und energisch anstrebend, ent- 
wickelungsfühig im Innern, nach aufsen müchti, voll 
von Zukunft. Wenigstens sind ihm nicht alle Härten, 
welche vorkamen, zur Last zu legen. Einzelne Aus- 
drücke, namentlich in Darstellung der neuesten Ge- 
schichte sind schwerlich schriftgemifs für ein wisseg- 
schaftliches Werk, z.B. 8.317 „In dem spanischen Erb- 
folgekriege treten geniale Führer auf’ — (doch zu sehr 
an das Theater erinnernd} S. 33 „die französische 
Nation hatte das Schafott aufgezimmert", S. 433 „das 
deutsche Volk das Aschenbrödel in der europlischen 
Völkerfamilie”, $. 434 „sein vorsündfluiger Minister 
Metternich”, S. 443 „in Kurhessen hatte der Kurfürst 
von neuem seine Scandalwirtschaft eingerichtet”. Das 
Angebot der Kaiserkrone an Friedrich Wilhelm IV im 
Jahre 1849 wird mit Recht $. 433 ein gefährliches Ge- 
schenk genannt. Die warme Begeisterung für Deutsch- 
lands politische Gröfse machen Richters Geschichte der 
deutschen Nation recht geeignet, in weiteren Kreisen 
beichrend und erhebend zu wirken. 
Frankfurt a. 0. 
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Historisches Taschenbuch. gründe von Friedr. Raumer. 
au. von Wilh. Maurenbrecher. VI Folge. 1atrz 
reg, rockhaus ia IX u yo S 8. Mi 

Mit der neuen Folge lenkt auch der neue Heraus 
wider auf die Bahn des Begründers zurück, indem er 
nicht wie sein Vorgänger Rich! die Culturgeschichte, 
sondern die politische bevorzugen will. Doch sollen 
andere Seiten der historischen Wissenschaft darüber 
nicht zu kurz kommen, wie er sich denn selber an 
leizter Stelle Ueber die Objectivität des Histo, 
rikers vernehmen Hisst. Hier handelt es sich um 
scharfe Begriffsbestimmung, gleich beherzigenswert für 
Geschichtsschreiber und Leser, um das wahre Wesen 
'her Gerechtigkeit, "An grofsen Beispielen 
beredt der Text ausgelegt, den Ranke 
einmal klassisch zusammenfasst: Objectivität st zugleich 
Unparteilichkeit. Der Band bringt neben vier Auf. 
sützen zur deutschen Reformation und einem zur rus. 
sischen Geschichte einen Vortrag Nordens Uber 
Lord Bolingbroke. Auf die Perspective des worz 
dem Parteiregiment unaufhaltsam zur herschenden 
Macht des Jahrhunderts emporsteigenden englischen 
Statswesens wird zierlich und scharf die zaubervolle 
iestalt, der leidenschaftliche, blendende, in mafßslosem 
'hrgeiz sich verzehrende Geist Henry St. Johns, des 
englischen Aleibiades, hineingezeichnet und mit sicherer 
Hand die Skizze seines viel bewegten Lebens entworfen. 
‚Noorden widerlegt die Fahel der Whigs, dass Boling. 
broke in den Jahren 1713 und ı7r4 den Pritendenten 
jemals anders als gegen Rilcktritt zum Anglicanismus 

zum Nachfolger Annas habe erheben wollen 
An der Spitze des Bandes sıcht mit Recht auch 
fe der Maria Stuart. 
- diplomatische Untersuchung 
von Prof, Dr. Harry Bresslau in Berlin. Der durch 
die diplomatische Methode seiner Arbeiten bisher vor- 
mehmlich aus dem Mittelalter rühmlichst bekannte 
Historiker richtet diese Methode, woran bis dahin 
ernstlich niemand gedacht, auf den Cardinalpunkt, um 
den sich der mit endloser Leidenschaft geführte Streit 
um Schuld oder Unschuld Marias dreht. Die Herkunft 























ihrer verhlingnisvollen Briefe an Graf Rothwell wird 
ohne jede Voreingenommenheit nicht nur an den histo- 
rischen Beweismitteln für und wider, sondern mit den 
Augen des Pallographen und Diplomatikers an den in 
Frage kommenden acht Schrfistücken, wie sie über. 

Sind auch die Originale verloren, 
Die 


Hiefert sind, geprüft, 
so ist das Ergebnis doch ungemein grarierend. 
Königin hütete sich, ihre Briefe zu unterschreiben; 
einziger, vom 25. Januar 1507, ist datiert. Vier in fran- 
zösischer Sprache sind Copien der Originale, welche 
als Beilagen des Protocolls vom &.December 1568 Lord 
Burieigh vorlagen, und nicht etwa aus dem Schonischen 
zurück übersetzt, wie eine Menge Parallelstellen aus 
anderen Briefen Marias ergeben, oder gar, wie Horack 
und Skelton, die bedeutendsten Ehrenretter in Eng- 
land, unterstellen, an Darnley gerichtet gewesen. An 
‚den übrigen in schottischer und englischer Uiebersetzung 
wird besonders auch sprachliche Kritik gelbt. In dem 
grofsen Glasgow-Brief allein, einem wahren Kreuz der- 

selben, deckt Bresslau wegen schwerer chronologischer 
und tatschlicher Bedenken Fälschung auf, in die jJoch 
eigenhündige Notizen Marias und die schriftliche Zeu 

genaussage Thomas Crawfords verwoben sind. So 
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die Königin stand in chebrecheri- 
Borhwell; ihre directe Mitschuld an 
Darnleys Ermordung dagegen ist nicht erwiesen. Schr 
erwünscht ist von sechs dieser Briefe der diplomatische 
Abdruck. Mit wahrer Befriedigung. verzeichnet die 
Wissenschaft diesen soliden Fortschritt zur Lösung 
einer Controverse, in welcher soeben noch in Deutsch- 
land Gaedeke für, Opitz und Bekker gegen die Schuld 
Marias plaidiert haben. Zu den vielen Misgriflen des 
letzteren, dem Bresslau nicht nur Unkenntnis des Franzd- 
sischen, sondern selbst des Englischen vorwirft, gehört 
auch die falsche Orthographie Darley, die sogar auf 
dem Titel steht. Aus den Acts of the Parliaments of 
Scotland Vol. I kütte man sich an palliographisch genauer 
Widergabe überzeugen können, dass dieser Adelsname 
bereits im 14.Jh. Derzoley lautete, das also organisch 

Göringen. 

















R. Pauli.t 


P. A. Munch, Samlede Afhandlinger. Usgivne eier ofentig 
Teransutning at Gustav Storm. 1-1Y Ds. Cirinianin, 
Cammermeyer, do, 6 u. 4 Cyt VIRUS 

Eine Sammlung der bedeutendsten, In verschiedenen 
periodischen Organen zerstreuten Aufsitze und Abhand- 
lungen des hervorragendsten Vertreters neuerer nor- 
wegischer Geschichtswissenschaft. Eine dem 4. Bde. 
vom Herausg. hinzugefügte Bibliographie gibt eine 
vollständige Uebersicht über alle Arbeiten Munchs, 

Die Auswahl des in die vorliegende Sammlung Auf- 

genommenen geschah in erster Linie nach Malsgabe 

er Bedeutung, dann aber auch mit Rücksicht auf den 

Entwickelungsgang des Verf. Entsprechend der Titig- 

keit Ms. ist der Inhalt ein überaus reicher: Sprach- 

wissenschaft und Altertumskunde, Geschichte und Po- 
iitile sind durch zahlreiche Beiträge (die Gesamtzahl 

‚der Aufslize beträgt 74) vertreten. Der überaus wich- 

tige Aufsatz: „Oplysninger om det pavelige Archiv og 

dets Inhold, fornemmelig Regesterne og disses Indri 

ning, samt om det Udbyuie, heraf er at hente for Nor 
dens og isır Norges Nistorie" ist hier (Bd. IV) zum 
ersten Male gedruckt. Der Aufsatz „Om Nordboernes 

Forbindelser med Rusland og tilgracndsende Lande” 

1 184-273) war ebenfalls früher noch nicht gedruckt. 

Die unmittelbar nach Ms. Tod (1803) geplante Ausgabe 

wurde erst ein Jahrzehnt spüter ausführbar. Die nor- 

wegische Regierung rat Mir das Honorar des Bear- 
beiters ein; die Cammermeyersche Buchhandlung über- 
nahm die Kosten der 1ypographischen Herstellung. 

Druck und Ausstattung sind im höchsten Grade an- 

sprechend. Dem 1. Bde. ist eine Karte von Grenland 

‚dem Südosten von Jarlberg) und von der norwegisch. 

schwedischen Grenze (1273), dem 3. Bde. cine Karte der 

Orkney-Inseln, dem 4. eine Darstellung des Inneren von 

„Maeshowe" (einem Grabhüigel auf den Orkneys) hinzu 





























Befügt. Nachbildungen von Hss., Runeninschriften 
as. w. erläutern außerdem an verschiedenen Stellen 
den Text. 








Geographie und Völkerkunde. 


Ag. Pfemayer, Zwei Reisen nach dem Westen Inpans 
iR dm Jahren und np m. Ch: Wien, Geld Shn I Comm, 
Se Ma 

Wer dem Titel nach dies Werk fir eine vorzugs- 
weise geographische Leistung hält, der it; es ist eine 

Streng philologische Arbeit, welche sich in erster Linie 

an den Philologen wendet, wenn sie auch freilich für 

den Geographen manches Interessante Biete. Nach 
finer kurzen orienierenden Einleitung folgen zunächst 
zwei ütere japanische Reisewerke in Text und Ueber 
setzung, nebst kurzen erliuternden Fufsnoten. Die erste 

(5. 5-01 ie in die poetische, oft recht dunkle Schil- 

derung einer Reise von Miiko nach Naga-to, welche 

Hr. Pizmayer in das Jahr 1309 verlegt; die zweite (1-87) 

ist der Dericht Uber die Seereise des Fürsten Josmit 

nach Isuku-sima, die 1389 stanfand; dieser Bericht ist 

viel einfacher, sachlicher gehalten, alt der erste. Im 

Anschluss an diese beiden Reiscwerke gibt Pf 5. 87 

Snige sch interessante Bemerkungen üher die ültere 

japanische Reisliteratur und dann, als weitere Proben, 

den „Tompelbesuch von Sumijos” (vor 1%7) sowie 
den Anfang eines ebenfalls poctischen, oft höchst 
dunkelen Werkes „Der entlchnte Schlaf. Phillogisch 

(was Ref, nicht beurteilen kann) hat diese neue Publ 

cation des gelchrten Verf. gewis hohen Wert; für den 

Eihnologen ist sie außerordentlich interessant durch 

den direeten und zuverlsslichen Einblick, den sie hin- 

sichtlich der älteren japanesischen Auffissungen und 

Darstellungen gewährt. 

Strafsburg i. E. 
































Georg Gerland. 


Jos. Zaffauk Edler von Orion, Signaturen in- und aus- 
Tindischer Plan- und Kartenwerke nebst Angabe der in 
Karten und Plinen am häufigsten vorkommenden Worte, 

prachen und Wortbäürzungen. MI 4 Ta. Wien, Leugch, 

MS ae Mn 

Vorliegendes Werkchen ist ein recht nützliches und 

'handliches Hilfsmittel für alle, welche viel mit topo- 

graphischen Karten curoplischer Staten aus neuerer 

und älterer Zeit zu tun haben. Das was sonst auf 
großsen Bogen gegeben ist, wird hier in sehr con- 

Sentrierter Form geboten. Die ca. 2000 Signaturen 

der 34 Tüfelchen sind sauber gestochen. Die Ueber- 

setzung der Kunstausdrlicke bezicht sich auf Böhmisch, 

Bulgarisch, Kroatisch, Deutsch, Französisch, Italienisch, 

NMagyarisch, Polnisch, Rumünisch,Slavonisch. Ein Mangel 

ist, dass nicht auch das Russische hereingezogen ist. 























Kunst und Kunstgeschichte: 


Karl Woermann, Kunst- und Natur-Skizzen aus Nord- und 
Sis-Kuropa. Ein Reise-Tagetuch. Dünclde 
3.0 begin. Holland, Kopenhagen. Spckholm. Raslmnd. Ko 
Stantinope, Athen, halle. wor $ 5. a ha. Südost. Frankreich, 
Spanien, Das übrige Frankreich. England. Schotland. Ma 
Eine kunsthistorische Childe Harold - Fahrt eines 
deutschen Professors und Dichters, der ein Jahr hindurch 
mit seiner Frau Zwecks Studien zur Geschichte der 
Landschaftsmalerei die wichtigsten Gemälde - Gallerien 
Huropas besuchte, bezüglich widerbesuchte, und damit 
möglichst Studien der Landschaften verband, welche 
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te der Malerei eine Rolle spielen, weil 
ihnen grofse Meister ihre. charakterisischen Vorwürfe 
entnahmen. Durch Empfehlungen der deutschen Ge- 
santschaften unterstützt, öffneten sich dem kundigen, 
Aür seine Aufgabe längst speciell geschulten, mit den 
meisten Lündern und Gallerien schon von früheren 
Reisen her vertrauten Gelehrten auch viele, sonst ver- 
schlossene, wichtige Privat - Sammlungen. Der Fleils, 
die Spannkraft und immer neue Frische, womit Woer 
mann seine Aufgabe durchführte, sind bewundernswert; 
die Resultate, soweit er sie in diesem Werke gibt, so 
anzichend wie instruierend, namentlich auch in Bezug 
auf die in eselusiven Kreisen zu Uberwindenden Schwi 
rigkeiten. Eins fehlt allerdings diesem Referat: die 
Hauptaufgabe wird fortwährend angeführt, aber nicht 
\weiter berührt; von den Landschaftsbildern selbst hören 
wir nichts. Der Autor hat sich deren Besprechung 
ausdrlicklich für wissenschaftliche, seitdem begonnene, 
Berichte in Fachblittern aufgespart. Der Kunstwissen- 
schaft wird dadurch allerdings mehr gedient, aber das 
sonst so interessante und vielfach so schüne Reise 
Werk bekommt dadurch gleichsam seinen Schwerpunkt 
aufser sich und macht keinen ganz in sich erfüllten, in 
sich beschlossenen Eindruck. Künstlerisch ist dies ein 
Mangel. Doch hat auch der Autor von vornherein nur 
„Skizzen” geben wollen. 




















1. 


Hugo Riemann, Musik-Lesikon. Thcorie und Gechichte der 
Musik, die Tankünuer ater und neuer Zeh mit Angabe ihrer 
Werke, nebn einer voktindigen Imtramentenkunde, Leirzis, 
Niiograpk lot, a VEweoy0® 5 Beh Moin 





Wie derTitel besagt, umfasst das vorliegende Werk 
die verschiedenartigsten Gebiete der Musikwissenschaft. 
Da nach dem Programm der Verlagsanstalt hierlür ein 
Band ausreichen sollte, dem Verf. also von vornherein. 
Schranken gesetzt waren, muste Uber Auswahl und 
Ausdehnung der Artikel die Entscheidung um so sorg, 
Riliger getroffen werden. Dessen zeigt sich der Verf. 
wol bewust Vorwort. Wenn er wotzdem das Richtige 
nicht immer getroffen ‚hat, so ist daran nicht Mangel 
an Fleifs, Urteil und an der Beherschung des Stoffes 
Schuld, sondern der Standpunkt, welchen Verf. der 
Kunst gegenüber einnimmt. Und gegen diesen Stand- 
punkt, der sich naturgemäfs nicht blos im Bogenmaßs 
sondern auch im Inhalt der Artikel zeigt, 

Ref. aussprechen. Verf. ist von augenblicklichen Sırö- 
mungen zu schr beeinflusst. Er Überschüitzt die neue 
Zeit und unterschätzt die Errungenschaften früherer 
Zeiten, die ihre Bedeutung stets behalten werden. Das 
zeigt sich im historisch-biographischen Teil, vor alle 
aber in den Artikeln, welche die Theorie der Musik 
behandeln. Hier stellt er sich der Kunstlehre, welche 
wir den beiden klassischen Perioden, dem 16. und 
1%. Jahrhundert verdanken, geradezu feindlich gegen 
Dagegen macht er Propaganda für eine neue 
Hauptmann begründete Theorie, an deren Uber 
diesen hinaus gehenden Weiterbau er selbst fürdernd 
mitgearbeitet hat. Wührend ein klares Verstindnis der 
Kunstentwickelung und eine gesunde Ausübung der 
Kunst einzig und allein auf jener älteren l.chre beruhen 
kann, ist die Verwendbarkeit der neuen L.chre sowol 
für das Kunstverstindnis wie für die Kunstpraxis höchst 
problematisch. Und unter ihrem Einfluss verlieren die 


























Auseinandersetzungen, namentlich über die Elemente 
der Musik, wie Tonsystem, Tonleiter u. s. w., die für 
ein kurzgefasstes Lexikon erste und notwendige Eigen 
schaft — allgemein verständlich zu sein. Gerade aber 
im Anschluss an seinen Vorwurf muss Ref. anerkennen, 
dass das Buch nicht aus anderen Werken kritiklos zu“ 
sammengetragen ist, sondern dass Verf. den Stof 
selbstüindig durchdacht und bearbeitet hat 
Strafsburg io Gustav Jacobsthal. 











Jurisprudenz. 


Alfred Droz, Traite des assurances maritimes du delsie- 
ment en dis ayries. Tome Il. Pari, Thorn, uhr. sn 8 = 
Fre, 

Auch dieser zweite Band des Workes enthält eine 
Fülle Ichrreicher Detsilerörterungen unter stlindiger 
Berlicksichtigung der so Uberaus reichen und feinsinnigen 
französischen Praxis; von der französischen L.kteratur 
sind cs besonders die anregenden Ausführungen De 
Coureys, deren fruchtbarer Einfluss durch das ganze 
Werk zu verfolgen ist; und auch die Entscheidungen 
des Verf. selbst verraten gesunden juristischen Tacı, 
wenn ihnen auch nicht beizustimmeı 

Der vorliegende Teil enıhilt insbesondere die Lehre 
von dem Rechte, zweifelhafte Versicherungswerte dem 
Versicherer gegen Zahlung der Versicherungssumme 
heimzuschlagen (dölaissement, Abandon}, und die Lehre 
von der Schadensregulierung mit ihren vielen hüke, 
igen Fragen; sodann handelt er von der Verführung 
der Versicherungsansprüche und anderen Erlöschungs 
gründen; aufserdem, schr ausführlich und weit üb 
das Gebiet des Versicherungsrechts hinausgehend, v 
der grofsen Haverel und von den rechtlichen Verbind 
lichkeiten, welche aus dem Zusammenstofs von Schiffen 
entspringen. 

Allerdings wire auf allen diesen Gebieten eine 
principiellere, auf die eibenden Rechtsgedanken zurlc 
chende jurkdische Darstellung wünschenswert. Die 
Verhältnisse der Avaries grosses sind zurlickzuführen auf 
die communio damni, welche für den ganzen Complex 
der Schifsgüter besteht, und diese communio damni ist 
im Zusammenhalt mit’ der sonstigen rechtlichen com 
munio juristisch zu erörtern. Die Frage, in welchen 
Handlungen des Versicherers eine Acceptation des 
Abandons enthalten ist, muss im Zusammenhang mit 
er L.chre von der Annahme und Nichtannahme ange: 
botener rechtlicher Situationen entwickelt werden u.s. w 
— wobei aber die casuistischen Erörterungen der Fran 
zosen überall Ichrreiche Daten, fruchtbare Materialien 
liefern. Richtig entscheklet die französische Jurispru 
denz, dass, wenn ein Zusammenstofs von Schiffen mit 
beiderseitigern Verschulden. stattgelunden hat, die 
sich entspinnende Entschüidigungsfrage unter Berlck, 

igung des Grades und der Intensit der beidersci- 
tigen Verschuldung zu lüsen ist (Droz II $. 194 und die 

dort ct. Entsch. des Cassationshofs 14. 11 

Entscheidung ist richtiger, als die des deutschen Handels 

gesetzbuches a. 737, welches in diesem Falle jede Ent 

Schidigung ausschließt, vel. auch Lamprecht inGolds 

Zeitschr. XXI $. 3%, Lewis, das deutsche Scerecht II 

8.95 — wie ja auch in der deutschen Rechtswissenschaft 

ie Proportionalitit der Schuld- und Entschüdigungs- 
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größsen noch nicht zur durchschlagenden Anerkennung 
gelangt ist. 

So können wir das vorliegende Werk den deutschen 
Juristen bestens empfehlen; und zwar nicht blos 
denjenigen Kreisen, welche das Seerecht in praktische 
Anwendung zu bringen haben, sondern den Civilisten 
überhaupt. Denn in dem Seerecht ist eine Reihe frucht 
barer Rechtsgedanken zuerst zum Ausdrucke gelangt, 
weiche in das allgemeine Civilrecht Uberzugehen be- 
stimmt sind und hier die berechtigtsten Interessen zu be- 
friedigen haben. 

Würzburg, 





Kohler. 


Medicin. 


Arno Krüche, Compendium der allgemeinen Chirurgie 
Howe der Operationichre Zum Gebrauch für Sinierende und 
Aorıte (leich ale u I. von Th. Schmidts meciier Chi- 
ee denen) Tepaigı Ad cn KV ar SH N. 

Das vorliegende Buch gehört zu einer Art Compen- 
dien, wie sie jetzt leider in immer gröfserer Zahl in der 
mesicinischen Lätteratur auftauchen, Blicher, deren An- 
kündigung nur in einem möglichst grols gedruckten 

Warnung” bestehen kann. Der Verf, hat im Jahre 

dem Ref, die Collegien belegt, vielleicht 

vor zwei Jahren seine medicinischen Studien beendigt. 

Reminiscenzen und Notizen aus den Collegien, Hüchtig. 

durchgelesene Lehrbücher der Chirurgie, gelegentliche 

Benutzung von Cohnheims allgemeiner Pathologie sind 

der ganze wissenschaftliche Apparat, mit dem der Verf. 

Opus gegangen ist. Wir würden Zeit und Pa- 
ier verschwenden, wenn wir auch nur einen ganz ge- 
ringen Teil der directen Unrichtigkeiten, der falschen 
und misverstandenen Anschauungen u. s. w. anführen 
wollten, welche sich in diesem Buche zum Nutz und 

Frommen der lernbegierigen Studierenden und Aerzte 

angehuft haben. Wir können nur widerholen: „War- 

‚Aung” vor diesem und hnlichen Büchern. 

Freiburg i. B. 
































Maas. 


Friedrich Schols, Vortrüge Über Irrenpflege. Für Peg « 
Pitegerinnen, sowie für Gebiete jeden Sundes. Bremen, Hein 
Mi Wunus gr Main 

Zu den gerade in den letzten Jahren zahlreich 
veröffentlichten populiren Schriften über Seclenstörungen 
gesellt sich hier eine neue; denn wenn der Verf. auch 
bezweckt, eine Anleitung zur Irrenpflege zu geben, so 
ist doch der dem Umfang und dem Wesen nach be- 
deutendste Teil des Buches von einer Schilderung der 

Geisteskrankheiten ausgefüllt, während der eigentlich 

wichtigere Abschnitt, welcher das Wartpersonal darüber 

zu unterrichten hätte, was es speciell bei Irren zu beob- 
achten und zu tun und zu lassen hat, verhältnismiäfsig. 
kurz und weniger eingehend, als es Ref. gewünscht 
hit, behandelt wird. Nun ist es wol richtig, dass dem 
zum praktischen Handeln Berufenen auch in der Irren 
pflege eine gewisse theoretische Ausbillung nützlich 
sein wird, aber Verf. ist darin zu weit gegangen, indem 
er die Pathologie der Seelenstörungen ziemlich voll 
stndig abhandelt. Er entwickelt dabei aufserdem An- 
schauungen, welche nicht immer im Einklange mit dem 
heutigen Standpunkte der Psychiatrie stehen und zum 
Teil dazu geeignet sind, Verwirrung in den Köpfen der 
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Leser anzurichten oder die Unbefangenheit der Beob- 
achtung bei dem Wartpersonal zu stören. Auch die 
Form, der Darstellung kann als eine auf Laien berech- 
nete nicht immer angesehen werden. 

Berlin. 





W. Sander. 


Naturwissenschaften., 


Ernst Pfizer, Grundzüge einer vergleichenden Morpho- 
logie der Orchideen. Mit «farbigen u. 3 schwarzen Iıhopr. 
Tat 0.35 Holschn. Heidelberg, Winter, tr. IV un S fol 
Nun 

Das vorliegende Werk bringt eine ausführliche 
Bearbeitung des morphologischen Aufbaues der Orchi 
deen. Seitdem diese Familie der Blütcnpflanzen zum 
bevorzugten Günstling der Pfanzenlicbhaber geworden 

, hat die Zahl der bekannten Arten aufserordentlich 
zugenommen, sodass heutigen Tages nur wenige Fa 
milien der Phanerogamen den Orchideen darin gleich- 
kommen. Eine Fülle von Material namentlich tropischer 

Gewüichse hat sich in den grofsen Herbarien und in den 

Gewächshäusern der größeren botanischen Gürten und 

besonders der Pflanzenliebhaber angehäluft. Allein das 

\wissenschaftliche Studium hatte bisher nur wenig Vor- 

teil daraus gezogen. 

Der Verf. des vorliegenden Werkes hat es nun 
unternommen, den morphologischen Aufbau der Pflan- 
zen dieser Familie einer eingchenderen Bearbeitung zu 
unterziehen. Er schildert ausführlich diesen Aufbau 
nach seiner verschiedenen Ausbildung bei den einzelnen 
Gruppen und Gattungen. Dabei stellt sich eine aufser 
ordentlich grofse Manigfaligkeit der Gestaltung heraus, 
und nor wenige Typen des Aufbaucs phanerogamer 
Pflanzen dürften existieren, die unter den Orchideen 
nicht ihre Vertreter fänden. Dadurch wird diese 
milie, die bisher fast nur ihres Blütenbaucs wegen bei 
der vergleichenden Morphologie der Phancrogamen 
Berticksichtigung gefunden hat, zu einer der ergiebigsten 
Quellen für diese Disciplin. 

Eine Reihe vortrefllicher Abbildungen ist zur Er- 
Muterung der Darstellung heigegeben und gereicht zu- 
gleich dem üufserst elegant ausgestatteten Werke zu 
besonderer Zierde 

Bonn. 
































Schmitz. 





£m. Alglave et J. Boulard, La lumiöre dectrique, son hie 
tere, sa produclon et aom epoi dan Telirage public ou pre, 
Te pharen Ds ihre, indane, Is rosa pußks, I operaions 
Imiares et maniner. Orne de 1a Bgurcn dam le leute zuhors 
teste. Par, Dit u Con ala NK u 48. Br 
Die internationale elektrotechnische Ausstellung in 
Paris hat in noch nicht dagewesener Ausdehnung einen 
Ueberblick geboten über fast alles, was bisher auf dem 
Gebiete der Elektichtit geleistet worden ist, und Ranz 
besonders über das elektrische Beleuchtungswesen, wel 
chem der weitaus überwiegende Teil der Ausstellung 
ungehörte. So grofs aber die Resultate waren, welche 
die Ausstellung hierin vorührte, so zeigte sie andrer- 
seits ebenso deutlich, dass durchaus Befriedigendes nur 
vereinzelt geleistet ist und dass das ganze Gebiet des 
elektrischen Beleuchtungswesens sich in einer lebhaft 
forsschreitenden Bewegung befindet, von welcher die 
Ausstellung einen Moment herausgegriffen und in seiner 
Gesamtheit uns vor Augen geführt hat. 
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Dasselbe Bild gibt uns das vorliegende Werk, wel- 
ches ganz und gar auf dem Boden der Pariser Aus 
stellung entstanden ist. In 6 Büchern, welche 464 Sei- 
ten füllen, bietet es einen recht detaillierten Ueberblick 
über das heutige elektrische Beleuchtungswesen, welcher 
durch 206 Holzschnitte, die alle möglichen auf elek- 
trisches Licht sich beziehenden Darstellungen widergeben, 
unterstützt wird. Das erste Buch enthält einen kurzen 
geschichtlichen Ueberblick über die Beleuchtung im 
allgemeinen und die ersten elektrischen Elementar- 
Versuche. Das zweite Buch behandelt die Eigenschaf. 
ten des elektrischen Lichtbogens, die elektrischen Lam- 
pen für einzelnes und Teilungs-Licht, die Jablochkofl- 
schen und die neueren Kerzen; das dritte Buch 
verschiedenen Systeme von Glüh- oder Incandescenz- 
Lampen. Das vierte Buch enthült das ausgedehnte 
Gebiet der Erzeugung des elektrischen Stromes, die 
Hydrobatterie, die Secundürbatterie, die thermoelek- 
irischen Elemente, die magneto- und dynamo - elektri- 
schen Maschinen. Es folgen die Verteilung und Cana- 
lisation des elektrischen Lichtes unter Beschreibung der 
dazu erforderlichen Leitungs- und Umschalte - Einrich. 
tung der verschiedenen Systeme. Den Schluss bildet 
die Beschreibung mehrerer in Frankreich wirklich aus 
geführter elektrischer Beleuchtungen, der dabei ver- 
wendeten Reflecioren, der Benutzung des elektrischen 
Lichts für maritime und militärische Zwecke. Dieser 
Teil des Buches ist besonders reichlich mit zwar we- 
iger fachminnisch wertvollen, aber recht unterhalten- 
den Bildern ausgestattet. 

Wenn wir das Lesen des Werkes, welches recht 
elegant und leicht fasslich geschrieben ist, allen denen. 
empfehlen, die sich Uber den heutigen Stand der elck- 
tischen Beleuchtung eingehend unterrichten wollen, so 
müssen wir dabei aussprechen, dass die Verf. in der 
Betonung und Hervorhebung der für die Entwickelung 
des elektrischen Lichts entscheidenden Momente nicht 
unparteiisch verfahren sind, zu Gunsten ihres Vater- 
Yandes. 


























Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Lothar Abel, Die Baumpflanzungen in der Suadt und auf 
dem Lande. "Acsthtsche und vlkswirtchafiche Begründung der 
Densteogie. "Mil ı Taf u. in den Text geuckten Handreich“ 
mungen des Verf, Wien, Fa an VilwuES rt. Nor 

„Weniger würe mehr gewesen!” Wir bedauern, 
diesen Ausspruch an die Spitze unseres Referates 
stellen zu müssen, weil wir die Tendenz des Schrift- 
chens freudig begrüfsen. Die Erörterungen über Gegen- 
stünde, welche dem Verf. als einem Architekten nahe, 
liegen, sind gut; dahin gehören insbesondere die Ab- 
schnitte von der Anlage der Baumpflanzungen, bei 
welcher Verschönerung und landschafiliche Wirkung 
die Hauptpunkte bilden, sowie von den Anpflanzungen 
zu besonderen Zwecken. Auf derartige Dinge hüne 
sich das Buch beschrünken sollen. Denn in Dezug auf 
das Technische der Baumpllanzung, auf physiologische 

Vorgänge und namentlich auf forstliche Fragen ist der 

Verf. lüngst nicht genügend orientiert, als dass ihm 
ht vielfach iriümliche Dehauptungen zur Last 

fielen. 


























Die Zeichnungen sind im allgemeinen gut, weil 
charakteristisch, wie denn überhaupt die Ausstattung 
des Buches gerühmt werden kann. 








Chemisch-technische Analyse. Handbuch der anlyüschen Un- 
Yeuchungen zur Neafichtigung des chemischen Grofbeiicbe, 
Unter Miiikung von L- Aubry, W. Avenarius, C. 
Deite un w beraung.von Jul. Post. Mi in den Tapes 
Holschn. 11 Abt. Ummunschnelg. Vieweg u. Sohn, tt. S IK- 
An sm ion mi Min 

Die 2. Lief, des berdits in dieser Zschr. 1981 Sp- 857 
signalisierten Werkes enthält in bunter Reihenfolge 
die analytischen Untersuchungsmethoden, welche bei 
folgenden Industrien vorkommen: Fabrication der Ex, 
plosiv- und Zündstoffe, von Kalk, Cement und Gips, 
der Fette, der Stirke, des Zuckers, des Bieres, Spi- 
ritus, Essigs, des Leders und Leims, der Merallsalze, der 

Farbstoffe, der Tohnwaren und des Glases. Die Auf- 

sütze sind’ von Fachmünnern ausgearbeitet und im all 

gemeinen vollständig. Das etwas starke Volumen des 

Buches hütte durch nicht allzu strenges redactionelles 

greifen eingeschrünkt werden können. Es finden 

sich hiufig Widerholungen. Beschreibungen derselben 
analytischen Methoden, dieselben Tabellen, dieselben 

Ilustrationen von Apparaten kehren in verschiedenen 

Aufsätzen wider, wo ein einfacher Hinweis auf früheres 

viele Seiten erspart haben würde. Das Verfahren der 

Hürtebestimmung des Wassers wird man nicht im 

Kapitel „Essig” suchen, sondern im Kapitel „\Wasser", 

Man wird in diesem Buche dagegen mit Recht 

Beschreibung der chemischen Untersuchungen 

missen, welche in der Lack- und Firnisbereitung, 

der Papierfabrication und in der Industrie der Seide, 

Wolle, Baumwolle und der übrigen Textilstoffe vor 

kommen, Ebenso hütte auch wol die Weinbereitung 

unter den Gührungsgewerben an der Seite des Biercs 
ine analytische Bearbeitung verdient. Freilich ist die 
in der Gegenwart infolge des Nahrungsmittelgesetzes 
so wichtig gewordene chemische Untersuchung der 
übrigen Nahrungs- und Genussmittel, da diese wol 
kaum als Erzeugnisse der chemischen Grofsindustrie 
bezeichnet werden können, auch nicht abgehandeh! 
der Wein. ist indessen leider nicht selten ein Product 
chemischer Grofsindustrie. 
Berlin. 












































R. Biedermann. 


Schöne Litteratur. 


Adolf Wilbrandt, Novellen aus der Heimat. » Nie. Bresl, 
Schamanen, dr. au u 8% AR 

Eine Beobachtung, die man vor Wilbrandts Werken 
schon häufiger machen konnte, drängt sich auch gegen. 
über diesen vier Novellen von der Ostsee auf: der 
Dichter ergreift Motive aus einer niederen Sphüre der 
Litteratur und verfeinert und veredelt sie durch sein 
vornehmes Können, Er erweitert damit das Stoffgebiet 
unserer Dichtung, er gewinnt verlorenes Land zurück, 
über das sich wässerige Flut ergossen, wie etwa Kleist 
nach der Veberschwemmung durch Ritterdramen und 
Räubergeschichten noch Küthchen von Heilbronn un 
Michael Kohlhaas wagen durfte. So war Ws. Roman 
„Meister Amor” dem Stoffe, nicht dem Stile nach, aus 
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der Gegend von Ernst Pasque gekommen, sein Schau: 
spiel „Die Tochter des Herrn Fabricius” aus der Gegend 
von Kotzebue. So ist in den neuen Novellen „Der 
Lootsencommandeur” ein verfeinertes Rührstick, die 
eingelegte Erzählung „Gast vom Abendstern” verfeinerter 
Jules. Verne. „Am heiligen Damm” hat zum Helden 
einen schuldlolen Verbrecher, dessen Verbrechen nicht 
zur Vollendung kommt und’ der einen unbewachten 
‚Augenblick mit lebenslanger Reue sühnt. „Der Mit- 
schuldige‘, eine Humoreske ersten Ranges, Dt unend- 
lich verfeinerter Winterfeld und hat einen Helden, der 
ich in einer wesentlichen Eigenschaft, in dem trüu- 
menden Phantasieren mit offenen Augen, als ein ver- 
feinerter Yoycuse (aus Daudets Nabab) darselt. 
Weitaus die vortreilichste erscheint mir diese vierte 

Geschichte, die uns die ursprünglichste Gabe Ws, den 
vornehmen Humor, dem wir lider in der letzten Zeit 
selten begegnen durften, wider voll vor Augen stell. 
Eine rührend humoristische Gestlt, der arme Schul- 
meister Gotlieb Wenzel, ist der Held, Ubermütige Stu- 
denten, eine reife niederdeutsche Schöne von unglaub- 
licher Komik, ein überkluger Polizi-Director gruppieren. 
sich um den unschuldigen „Mitschuldigen". Widergeben. 
Iassı sich die Geschichte in Kürze nicht, denn ihr Reiz. 
beruht nicht nur in der Stimmung, sondern wesentlich 
in dem klugen Aufbau: kein Motiv ist willkürlich und 
(überflüssig, jedes ist mit strenger, überlegener Kunst 
eingefügt, alle Effecte werden sicher herausgehölt, Be- 
sonders zu rühmen ist das Vermeiden wolfeiler senti- 
mentaler Wirkungen: die rührenden Momente, an denen 
&s nicht fehlt, werden mit bewuster Kunst humoristisch 
gelöst (z B. $. 130 die Rührung Uber den Verzicht des 
liebenden Studenten durch seinen Beschluss, den Pol 
Director zu hänseln, $. 205 die Rührung Über die Er. 
Kenntnis von Wenzels Unschuld aus seinem Bilde durch 
den Aufsatz „Nutzen und Segen der Photographie”; Es 
Alle dies um so vorteilhafter auf, als gerade die an- 
deren Erzihlungen der Sammlung den Efecten wol 
feiler Rübrung keineswegs ausweichen; Krankheits- 
geschichten, breit ausgemalt, Rettungen aus Sturmes- 
not, Opferungen männlicher und weiblicher Grofsmut 
erfüllen sie, und nur in vielen feineren Einzelheiten, in 
glänzenden Schilderungen der Sec, der bewegten und 
(er ruhenden, in der Ausmalung intimer Seelenzustinde 
zeigt sich der bedeutende Dichter. Danchen auch zeigt 
sich, wie in allen neueren Erelhlungen Ws, der be 
deutende Dramatiker, ja der bedeutende Bühnentech 
ker, in inneren wie lufseren Momenten, Gar manches 
wird theatralisch zugespitzt und psychologisch ver- 
lacht, die ganze Technik (W. folgt hier einem allge 
meinen Zuge, aber er prügt ihn schürfer aus, als die 
andern) ist Technik des Dramas: wir haben Exposition 
im Dialog, Bühnenanweisungen mitten in der Rede 
Iser Hichelte” oder „sagte er geringschätzig” S. z0 f) 
nd ühnliches. Und die Novelle vom „Lootsencom 
mandeur” gar kann ohne viele Mühe Auf die Scene 
gebracht werden: es ist ein fertiges Bühnenstück, in 
rei Aufzügen, und mit wirksamen Aktschlüssen; nur 
Teider kein gutes. 

Berlin. 
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Mitteilungen. 


Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 
Prog. nun der Rheinprv. 
N. Alsters, De quacılone quae vocutar Magdalenen. I Teil 
Ne) 

Vetersenung des besonderen Tell der Germania der 
Tachus. (Andernach, Prog, Nr. 33) 

6. Fattin, Ueber Geist und Tendena der preudorenophonielschen 
Sci vom Site der bene. (ermen, G. Nr. au! 








Schneider, Ueber de Freiheit des Glaubens, (Bedburg, Riter- 





Aposteiche N. se) 
K. Meurer, Synchroistische Zusammenstellung der wichtigsten 
en über Shakespeares Leben und Werke, Köln, Fiedrich-Wile 

heim, N. 3) 

Wilh, Schmitz, Mitellongen aus Acıen der Universität Köln 
3. Forsezung. IL Die Aukechaungen der ersten Marke Inst 
Ha Ger ie Jahre nyacay, (Köln, Kalser-Wilhelm-G. Nr a) 

'G. Waifert, Zur Würdigung des Zuiles mit den Beinamen 
"Ourgoudont, (ireuach, GN. ss) 

Ant Mer, Ueber artimetsche Reihen höherer Ordaung. (Düren, 
GN 

Brocken, Ueber die Entwickelung der Inseete. Düsseldorf, 

EN 

W.Creceiius, Die Anfänge des Schalsesens In 
(Ebene, GN ap) 

Herm. Fritzuche, Die Sulnische Geseugebung. (Ken, C. 

Er 

3. Närschdacher, Ueber Aufnahme griechischer Gottheiten Io 
&Cn römischen Cuhux (dülch, Prog. Ne. 3 

Tas. Pohl, Zur Geschichte der Sudı und de Progrmnasiume: 
Brgerbuch der Stnet und des Kreıpiei Linz, (Lies, Dog, 

Heyakamp, Remargues sur I Lngue de Nolte, (Münser- 
ertens, Entwicklung der Nemtonschen Formel aus den 

Kepterchen Gewuen. = Ueber Krämmungsrudien. (Prüm, 
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I formation et Velo ssntandgue de pronoms 
(gl .2. Que ei. ds loclons conformes ai 
ch Prog Nr. up) 

Wilh. Hallenberg, Beirige 
















Sehseter, De qulbundan lochs Herodte. (Tier, 
3. Todı, Leder Sehliermich 

H. Marjan. Kehliche und. 
vint. 3 Abt Wachen, R-Sch. Kr. 42) 

Contzen, Der Tilcaca und scne Erinnerungen 
Wilh. Kaiser, Die Entdeckungen der Normannen In Grönland 
und Amerika. Nach den ahaor Brgenelt. (überte, 
Rosen. Neun 

Hi. Heilermann. Bemerkungen über den mathematischen Unter- 
‚ich an der Realschule. (Een, R-Sch. Nr. 4 

Diva 

Harma, Das Schulwesen des Grefnhergtume Oldenburg. (Olten- 

burg, RoSch Ne. om 
Demnächst erscheinende Bücher. 

Brockhaus in Leipig: Mechanische Ankeit und Wörneratwicke- 
Yung bi der Mosklätigkeit von A. Fick, — Die Platin im Punzene 
eich. Die Krypiogemen von G. de Super und A.F. Marion. = 
Dümmier in Berlin: Ueber die winenschifichen Zustände Ser 
Gegenwart, Rede gelten in der Akad. &. Wis zur Gebursagaeier 
SAL & Keen von E. da Dois-Reymend, -— Emslfa in Heli 
Semisik der Rückenmerks-Krankheten von Schuster —Henninger 
in Meibronn: Iarbous, den schtiichen Naioaldchters Legenden“ 

Imlung Arsch hersusg on C. Horstmann. 1 Di 
Kanch Denkmal 
von Al 
Züge der graphischen 
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Bensky in Graz: 
ik und deren Anwendung auf Jen con 





an 


ierichen Träger von K. Sta. - Mohr in Freiburg: Die Schlachten 
DS Freibergdürengin Im Augun a6 von A. hut Olfäde Brunn 
geienbuch, Ni Einletung, Anmerkungen und Glossar herausg. von 
Pau Piper. 1 Teil: Eintung und Texte m verm Ausg — Gosav 
Schmabs Meine prosiiche Schiten. Heraus. von K, Kläfe. 
8.0. Teubner in Leipzig: Ueber den Has der Pindarschen 
Strophen. Von Moritz Schmidt, — Alten. Ein Beitrag zur aniken 
Yıhologe und zur Kensins der gricchncherönischen Komöe, heist 
Uebernezung des Püutinhchen Mier Boreus. Von Otto Mibbeck 

















A Halli Cieron nein due manserun omeit. Dre I. Oper 
Fhetoie, Kecop Gall Friedrich. Va. = Lomniei Melt) Hk. 
A regı Ha höstnekei, 1 Ktet Az Adam (Alamal en Gronenacn, 
Die Heenioder der Edda, 

















nl Verwontechatien und der conformen AbbıKungen, verbunden 
Auwendungen auf mathemuische Piyaik, Von Dr. Gast Helemüler. 
care algemeiner Cofunetleen und, einige rer Anwendungen 
auf di Algebra, Anılie, Generic und Mechanik, von Dr 
Schpira 3 de zu je Teilen. Titze in Leipzig: Amer und Py 
Kine neue Dichtung von Rob. Hamerlin, Hirt von D. Ihamanı. 


Buchbändierische Kataloge. 


Rheinischen Buch u. Kunst- Antiquariat in Dann: Auc- 
ion am. Jun aM. Klisische Unlelgle u. Verwanten 

Fox Baer u. Ca. in Frankfun aM. N. ss: Medi, 

Mayer u. Müller is Berlin W. Nr. &: Klssnche Pille 

Chemie, 
NG. Eiwertsche Universitäts-Duchhanelang in Marburg. 
NEW: Auomah aetener u. werwoler Werke von Erindung der 
chäruckerkunt ie zur Neutc 

Friediänder u. Sohn in berlin. Nr. zS: Zoologie: Replia ei 
Anpikı 

Tensc Sı. Goar in Frarkfurt a. M. Nr. za: Geschichte u. 1 
wissenshaien, Diploma. Caltur- u. Kichengesciehte, 

WI. Kün) in Bein. Ant- Anz Nr. : Ausländische Literatr. 
Gerschel u Anheifser In Singen. N. 3: Knczklopidien; 
Wüneibücher; Litertür- u. Gelehmengeichihte; Milierepie u 
Topographie: Zeitschriften. Deutsche u. suländnche schöne Lite 
Wir Populäre Theologie u. Volkschite. Theoreische Musik 
Dramaturgie uw Rhetorik, 

KR Kochlers Antignarium in Leipzie. Nr a4: Oriental 
Nr. ss: Thesogie u. Plovophie. 

Sehlerwigelolsteinsehes Antiquariat ( 
Nee og Book 
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Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 


Deutsch-erungel Diltter CM. Preufische Nepoebtionen mit 
Rom. = Wack, Kirche u Schale in sat ip Käien, IV. — Nizsch, 
ie poltiiche Mora u. da neue Teament — Lern, Das Arche 
paliische Compremiae 

Beweis den Glaubens Juni. Zücher, Darwin u Zälner. — 
bon, Von der Unterkihket. = Keummel Der Rigedn, de Arte 
Hineratur der Inder. _ Höhne, Coplen von einem of vrkannten 
Orginal (Schluss. — Marberge, Pradona. — Hader, Der Bericht 
Non der Auferstehung Christ de Mahl 

"Neue evangel. Rirchenzeitung Nr, Die Genelsersumm- 
‚0 der schutschen Ereen Kirche = Die Londoner Mai-Veruunm- 
Yanben 1. = Ein neuer Hileruf für Agrım. — Aus der Hridergen 
meinde = 3. W. Taylor. = Das Gesangbuch für die euangllsche 
irche dr deutschen Selweit. - Aus Frankreich, 

Allgem. evangel-lurher.Kirchenzchtung Nt.ay Der gegen- 
wärige Stand der Sachreerm. Il. — Zur Geschichte der Rehauiene 
Senens in neuerer Zei. = Aus bremen. = Aus England. - Aus Par 
Tas Auen, — Aus Neipel. — Ein Kchliches Adressbuch für 
Nordamerika =- Zwei Drotetunentage. — Aus 
Prariz Sachen. 

Hvangel. Kirchen-Zeitung Nr.rs Mil 
‚mans von Venedig, I. — Meurer, Nachaline der vorihngen Lesing- 
Ben 

Fotestant. Kirchenzeitung Nr.ay Nippold, Kötins Lather- 
buch 1. — Meteman, Use Bauer U, Thomar, Ah Buche u. 
ine Irtämen, 1 => Der I Protestanieneg 1. Sachsen u Thüringen 
Tas baden 

Stimmen aus Marla-Lasch s M. Pachter, Die rünische 
Frage I. Spilimenn, Die Justzmerde dr Titus-Oner-Verschwör 
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ung. — Baumgutner, Dorihen v. Schlegel. I. — Lehnkahl, 
Mord u. Iren — Kolbrg, Die Mechanik der Frshal 

Kirchliche Monatsschr. 1. Christied, Zur meihodisihches 
Frage in Deutschland. — Kühler, esus u. der Glchbrüchige, 

Rivisıa eriatiana Glogno, Comds, Anna ea Erangeizrsione 
Mala 1. — Dani, La peotenone del! animal, = Fllei, Lerione 
&religone dat da un Ohimieo al Accademia france. — Coma, 
Driane de Vals, nuonafase dela dncunone. 


Paitosophie, 
ae du. Fapinn 








Revue philosophi 





. öindn socilogiguen 





en France 1 Les sonen animaer — Dabocuf, Determinleme 
ir. — Pauan, Les vallons de Ia personal 4 Tr nommal 
Pädagogik. 


Zeitschr, £.& Osterreich Gymansien „il. G, Mischteld, 
Zu geschuchen Inschuften, besonders Mimacicher Herkunft. — 
huri, Zur Nethoce des gromeinchen Unterrichten in Gyanasium. 
= x. Wien, Ueber de Frage, weiches Lebensjahr ir Se Aufnahme 
ins Gomanstun (etzustlen 

Dadegogium IN» Reime, Der Desimiumus u. die Stenlir 
— Frisihe, Gesundheitsplge in der Schule. — Dies, Wiener 
Seichen. IX. — Mühr, Apborlemen über den Lehrer. Telr, Cu 
für u. Schule im Kanpfe mit der ren Rase. — Lararıs, Eraehung 
kur alunlgi. Zur Prößel-Läteratr. 


Philelogie, 
Zeitscht. £. Orthographie Nr. & Paglardni, An International 
Alplabet. VL. Wälhachr, Mewdik der Neuerthograpkie Hum- 
Peröinck, Die deutiche Aunsprache des g im Ausaute, — Marten. 
Weehscibeziehungen zwischen Onkographe u. Stengraphie. Fell 
Zur Schi u. Spracrichtigkei 

Monatsschr, E Geschichte m. Wissenschaft des Juden- 
ms Jan. hacker, Die Aguda der Tannalen. - Frank, Kardche 
Studien (Fort. = Dich, Revue den einen jaler (For) 
Weiträge zur Geschichte der deutschen Sprache u. Littee 
rate VL Kremer, behandlung der ersten Compostionsglieic 
m germanischen Nominukompostun. 1. — Durdach, Zu Reimar 
Wahr: Pau Erniderung damaf, = Kazard, Zum Hüebrandsiel 
zu Muspil. Baısch, Zur Ktik des Anegenge. = lage, Strach- 
irische Miele, — Osthel, Zur Redapheutonslchre, — Cost 
Zum Heowul 












































Geschichte und Altertumskunde. 


»Antiquary June. Mick, Midsummer. FC, The Holy Ghost 
Chapel and Marie Cefnde.— Round, Te Domerday of Colchester. 
Weste, The Sıay cf Bomeo and Juli Der 
oments on Eoglın Hicry. — The „Kenk 

Tompte rendu de 1a Commihsion royate histoire de 
wASAUemIE de Deigiqus X. Waute, Analecter de Spione 
Hane. HL = Pot, Le oh de sauvement au papı de Luxembourg. — 




















"Qui er en ei de Brabant en se. > Bit, Sar deren 
ablinlonn, fies Trank, Jul ont rapfart a Fitare de De 
Bine. — &2 Gourjauı, Ciunes Intites euwahtes du Carulire 
Seien de Reim. 


Geographie und Völkerkunde. 


Peiermanns Mittellungen & M. Koi, D- Chamays Expeik 
onen nach den RuipentätenCestrels Amerikas. Klen, Vlkanlche 
Formationen auf dem Monde. — Oschanlas Erforschung von Karate, 
678. Hassenten, Zur geographischen u. karagraphischen Literatur 
über die indochinechen Grealande, — Flegeh Fapeäiien nach 
Adamana. Rebehriefe vom Jancar Nie Mirz 

Zeitschr, u Genellsch. £ Erökunde zu Berlin NV 
Dartch, Zur Kelanerung en Cal Naumuan. — BF. Schwarz ae: 
mamiche Bestimmungen in Rausch Forksan (eirk Keldhe 217) 
Bin = Reter, Aunderungen der veneianichen w, tskunichen 
Altaiigelete In Mstrsehe Zeh. — . Ripet, Die Fonschite ie 
er Aartogropischen Darsillang Mika Im d. 21. — Host u, Riten“ 
Bacher, Die Mihärgrense am Rio Neuguen 

Verhandtungen der Gesellsch. 1. Erdkunde zu Berlin 
Sr.506. M. Buchner. — Sachaa, Ueber eine Rese im Syrien u. Meso> 
Ppoiamien. — E.W. f. Lehmann, Die physischen Verhtaise de Her 
Rslandes. . Schleiz, Ueber den figen Stand des Unternehmens 
Serinternstionsen Vle-Forchung. 1° Hodmann, Warnchmurser 
an einigen Korallnriten der Südıe, — Kerser, Eine Bergung &e 
Vukane von Colima in Mexiko. 

Vroceedines of he Royal Geographicnl Socieıy June 
OrDenovan, Nerv and ke Surouadingr. = de Cork, A Joamer 
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Fourth Journey 10 the Sonthern Galla Counry In ılr. — C9 
aiva de Andragas Zumben Knpedien 169. 


Berue Werhnographie 1 = Rezius, Kihnoprahie Ganoise. 
"eorce da bouleau er Is ders ungen — 46 Cesac, Reseignenente 
ihnographiguen nur ie Comanchen — het rünes de Ja Quemnda 
Han, Sur jes Haute eı Is Inscnpons grandes dans 1a roch 4 
Mad Mimsum, pres Fig 

ulteuia de 1a Sacieid beige de güographie Vi+ Lanpı, 
Compterenda de 1a quriime sanion da Congresinerntonal der 
Americans (sit) = Geben, Le canaux mantime ei Is por de 
ner de ia Heaique. — Geographie sommer R 














‚Kunst und Kunstgeschichte. 
Deutsches Kunstblatt Nr.y Pacht, Die Wiener Iternaionte 
Monatshefte f. Musikgeschichte Ne.&. Küner, Die netere 

Hntwickelung der Oper. Ders, Toenite 3. 16. 

Alıgem, seutsehe Musik-Zeitung Nr. > Lewmann, Das 
5» Niederrheiniche Mushfst in Auchen, — Hein, AL. Dr. Kalschr 
3 der Pasial von R. Wagner (ent) 

Musical Times June, Corde, „Pasifl‘, - The Mendelsohn 
my. — Hennet, Chopin (con). — Lunn, Maskal Acıliy of tie 
Year. = Drünnhilde. To Fran Voge. 

Nönestrei Ne.s.26 Pougin, Cheraini (sont) — Moreno, En- 
(core Frangeie de Rimini devant Is eiigees meiiene  Lemaie © 
Havoie Hl, Les ornements da chat iin. = Grit, Madame George 
Sand, musicenne e breite dopene. 


Mediein. 


Archiv £.& gesamte Physiologie AXVII m. Engelmann, 
eber Sauertofnuscheitung von Plunzenrelen im Mikrospetrum 
— Schmidt. Mülheim, Leder fuSentiehende Mich. — Malkienen, 
Weser die Beziehungen, weiche zwischen dem Brechungsinder der 
Kermeentrume der Kıyalinse u. den Dimensionen des Augen ber 
stehen. = Seischenow, Gakanlsche Erscheinungen an dem veränger- 
Ten Marke des Frosch. - Auben, Ueber dus Verhalten der in aber 
soffrer Laf parsysleen Frösche u. ein dauut gegründete nz 
ches Verfahren, die Refekmechanlsnen bei ehahener Eiregtarkit 
der meterschen Nerven v. der Mucke ıtundenlang zu Uhimen 

Deutsches Archiv £ 4. Geschichta der Mediein V > 
Alben, Pe walk concernit une des park prindpaes de ia 
Shirrgie de Pierre France I. - Morsel, Einletung zu den Vor- 
Herungen für pathologische Pfeholote u. Misch 

(ben, Von dem Kintunse der amanphärichen 
Vieten Organismus -- Die Raten der Abgeordneten Reichensperser 
3 Windikopt über die Ualenliten am 1e. u. 3. März re 
Werner, Demokedes au Kroto. 

Centralbiatt f prakt. Augenheilkunde Mai. 0.Decker, Zur 
Anatomie dr gesunden u. kranken Linse — 1 Krause, Die Nikro- 
(Goesen der Dienvrrhoca neonatorum. — Rumschenitch, Colombena 
(Sa. Memorana papiteie pnlaten, Pelyore; Fall von conernier« 
{en Resten der ambryonalen Pupillrmenbrun. — Reich, Ueter Can 
Inpetwaleränderung dureh Pemphlaun 

Virchows Archiv £ patholop. Anatomie u. Physiologie 
LNKÄVIN 5 Arnold, Ueber Snemiierte Milruberelose der 
Hansen. - Ponfch, Ueber ie Gemeingehnichict der efharen 
Norehel. = Sting, Ueber ee spplüische Osteochondrts der Neu» 
Sedorenen. = Tioras, 4 Fälle von Hern eisphrgmaicn. — Luca 
Ueber Hämerrhagie u. hämorsbagnche Emwündung des Andlchen 
Ohrlabgrndn. = Lewinnl, Ueber Unlearis pigmenoss. = Lite, 
Kintwenareriier Andi Suf die Gewinde 

Deutsche medieinische Wochensehr. Nee Zihl, A 
 medicischen Klinik In Meidlerg. = Saengr, Zur „Cernfrage 
Yalentiner, Ueber die Ausscheidung Meiner ater Eanudurnte durch 
ai u. Epidermis in Form von Hautentrlndungen u. local Begrenien 

Die Hedentung de Indoforme in der an 
_yelomen, Die Entwickelng Ser 
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Werliner klinische Wachensche. Nr. Haln, Ueber gi 
ai totale Urerusertipalen. = Neukirch, Ueber seive Sienose der 
Heraoen. — Wikemann, Zar Sireckung u. Mechanik der Knien 
Belcaksaniracta. — Wiege, Einluss acter Nephnin auf Herz © 
handlung von Dipkierie mi Chnolin [Schlus) 
Congren der Geaihchan fr 












hwelzer Aerzte Nr. u. Ladıme, 
üque deran la Medesine legal. — Amsler, Ueber 
Kezem, Katar w. Antıma 

Fräser mesicin. Wochenschr. 





25 Pick, Zur Lehre von 











‚hosen. — x. Wehrubsky, Ueber Nervendehnang 
Fern. 

Deutsche mititärärzutiche Zeitschrift Juni Mahl, Aa 
wendung des scharfen Lade in der Chirurg. Flahar, Zur ka 
“Allgem, Wiener medieinische Zeitung Nr. mn. Alt 
Veber Oncomyelie. — Char u. Dvarık, Largngoskepnche Hefunde 
ei den Frühfomen der Ssplilk — Hermann, Vererbung Ser Sphli 

Wiebe, Zur Casunik sypilischer Lidafecianen 
Dustin Journal of Medical Science Jane W.G. Smith, 
00 the Occurrene of Protocntechnie Acd In Une. - Cameron, On 
{be Therapeuic Properies of Quinine Jodute and Bromate; and on 
{be Physiologial Acy of Superonidhed Miecule — Kt, 0a 
Hey Imeraul Derangenset ehe Kace-joine, — Kasggs, Sul 
0F Mwifery In Ausrali, 

Einburah Medical Journal June. umiesen, On Uleen and 
Ezena of Ihe Lower Lmbe = Take, On Ihe Antony of ib Dia 
Mater. — Irland, On ibe Disgnosls und Propnais of Kiocy and 
Imbeciiy. = Kenne; Pegnancy in a Women at ibe age of Saty- 
1w0.= Cronm, Quaterig Report of he Royal Matrlig and Simpson 
Memorial Hospital. — Sulcs in Operations in Mi. Bell Ward, 
Royal Inörmary, Eöinburgh, Sarg {be Winter 8-6, 

Pharmaceutical Journal Nr. The International Eleiric 
Eahisklon ont). Lenz, Reaction of Aloe. Alan, Aaoidl 
Principles suracied by menn of Onalie Acl — LH. Sm, Sodium 
Eihyae, or Cansic Alcohol — Diehl, Emuhions.— Leeds and Exer- 
har, A Method for re Analsais of Musa. = Green, Onmormhza 
Hong. = Compound Sprup of Tar 

Lancet Nr. 3. Tompson, On Hereditary and Non-bereitury 
Phrini. — Riingn, Ropture of the Uriary Dadder. = Samen. On. 
same rare Manfetlonn of Syptli in Ahe Laryox and Trachen 
(oncid.- W. R. Smith, Pahology of Hepatic Tamaur.— Mande 
On Rewralga and hs Treatment. =» Sangter, Ali Erupion pro- 
Qucedby Mechalen Mean.» Mocnamaı, Ace Prlspous af Ketan; 
Stngeston a, 10 Treument 

Medical Timer Nr. 3. Fayrer, On the Climate and Fever of 
India (ontı — "Wilson, Case of Mare; wi Remarks on Is 
Operation fr e Cure of ıla Deformliy. — Makuns, Obseratons 
OR vie Brseaptive Stage in Ihe Smalepon. 

"Archives de tocolagie Mars. Balls, Priseiatlons vicleuses 
ktken dann eis arankenen nuccenven; ch en Matıe du cordon 
Ohague fl = Compie rend de La naurele Sinigoe daccaucher 
mente da 25 al abe au ver Jnlr 19 (le, — Thevenoı, Du 
Füie des muscles uiro-peiiens Pendant la gromense ci pendat I 
Ira 

Archives generales de megcelne Juin. Han, Sul chmbose 
tophigue 4 murehe taplde = Lebe, Des nulter Sender 3 Torı- 
Fiotamie. — Cerni, Kryeipäle mädin 4 fayers mulipler er peitonite 
Snsielteuee. = Bousaue, Können immedine (in. 

Bulletin general de therapentigue Cilıo Dufardinebenn- 
inet, Del prepuaon den poudrs de wand. Guencan de Many, 
Sur In andtesiguen = Tolle, Var profonden et coup de fonc 
— Tanrt, Sar Ic rltement de Fort de seige far Then 

unletin se Wäcademie de medecine Nr. zu. Wollen 
Haperienee de N. Smeter nur Je mecanlume de Ja yepirtion par I 

Bouche: Iracelt de N. de Chily pour sesauir I 
aus averaen. = Lagneau, Suaisigue mdiae de M 
Ahtopy su I reretement Jan I Marne 

Gazette hebdomadaire de mederine Nr.ra. Galerawak, Du 
spray phönlqut comme mopen prerenif et curaif de kerto-ii 
Füppuratve Sans Vexraction de In euere 
Tournai de pharmacie Jun. Lefrt,Sar e in de berrane. — 
argoin, Action da eyanıre de Poakm sur Ic wichlrseise de 
Su eamphre Meer. — Tae, Sur I cine. — Dilaudt, Tat 
ment Sun minerai de slinlamn (rgitch — Rich, Inkuence dein 
Humie letigue nie developpement den vegan: euprincen de 
MAL Siemens s Deheran Ic Dovage de Face Trnigue den 
Harn cds Des de vn. Peyan, Sara preparation Ju micl za 
= Prune, Parlcaion Ju aut da zn. Sara d fer. 

retta medica Ns. Carol, Due cu di vrincele, ca 
radiale second Vida de Cav; guangione. — Vera, I sonnosrto 
I ripeto Aiologico ed igenica, 






















































































Naturwissenschaften. 
Botanische Jahrbücher für Systemetk 1» Kochne 
ythracese manoprapfice deerbuetu. — Schenk, Ueber Nesullon 
ans 
botanische Zeitung Nr. Goch, Zur Morpheogie u. Piy- 
ielgie der Mattes Wr 
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24. Ju 
jeher Ne. >. Ueber die Temperatur der südlichen 
Hemiphäre.— Einwirktng eiten Metal auf die Oberlächenbeschaf- 


fenheit eines anderen in geringer Entfernung beöndlichen — Wirkung 
Son Gasen u Flänipketen auf die Ledensfäigkeitxon Pinzensunen. 
"Die ale Soanenfustrna am 17, Mal „ta = Geschwindigkeit der 
bewegung grönindicher Gletcher Im Wine — Messung der re 
irn Wärmeistenät der Sonne, — Käleereusung mitt ver 
Münster Gne.— Ueber das Aufsclagen von Tropfen u. Kugeln auf 
ine Hknige Öberkäche. = Leber die Wäine Inloige des Magnete 
Here. — Vermehrung der Hacerien im Mist durch Einspritzung. 
Yon Planenferment. => Ueber die chemische Natur der ungeformten 
Femene 

Naturhistorisk Tiösskrift XIII +.» Schöne et Meiner, 
Symbole 15 Monogruphiam Cymailoarum, Crusiaceorum Isopodum 








Familie: I. Anüberide, — Has, Tileg Worten over dei 
Danmark tevende Lepidopter. = Hansen, Faunula Insecierum 
Facroenei. 


Wotanisk Tidsskrift NIE 1. Denyrehe, Den botaniske Forc- 
nings Virsemhed i Autese at ag ld. = Lange, Ueag af dei 
fenere Aür } Univesteeis botanishe og A. andre Haer Ayrkede nye 
Arten. = Will, Om Stammens og 

lid 1. — Fridnkason, Om Inands Flora = Petersen, Bemerkniager 
Ai u Minwserip at 1. C. Lyngbye om Hessens Flora, 

Annals and Magazine of Natural History June. Thomas, 
On (wo new Muridac rom Taumanla. — Carter, Remarkale Forms 
f Celepore and Payıhas from Ihe Senepumbin Coast. — Water 
house, Deerinion of wew Genen and Species af Longicn Colo- 
era (Lamidhel from Madagıscar. — Pascc, A new Species of Man- 
Höse = The San, On ie Cnwikction of he Hamoptera = Sal, 
The Sponge-faung of Narway: — Moore, A new Species of Crata, 

One 
































Neras System of he 
Ppeiniera — Doslenger, Aczvanı of the Repies and Barachlans co. 
Teced by Mr. E. Wüyiper In Ecuador In sı9=t0.— de Qutreiges, 
hartes Daran. 

Tournal of Botany Jane. Pre 
and Februar; uk. = Bennet, Charles Darwin. — Baker. Ta ıhe Flora 
SI Central Madagarcır (ont) — Gras, The Citation of Betanicnl 
Auihories. — Hart, On Mountain Plts in Kerry. — We On 
Metgeria confugaa, Lindh. — Roger, A Contbullon tonards a 
Flora af übe Teig Dasin, 8 Devon 

London, Kälnbursh and Dublin Phllosaphicnl Magazine 
June. Ciaslu, On the diferent Systeme of Measurs for Blcrie 
and Magnetic Qusntiier — Freemann, On Ihe Question of Eletrite 
Sion dy Kraportlo. — Thompion, On Ihe Kuneio of the io 
Han in Ihe Deretlon of Space = Barburs, N Theorem of de Di 
paton of Knerey. —- Hood, On Rercalon of Chen) 

Eins. On he supposed Hella Pa of be Eicre 
lady Mapneted Conductora — Tbomon. On tie Dimensans 
@€'a Magneic Pole in the Kleewonuic System of Unit — Laer, 
O2’the Flcrostuie Dimentione of a Magnete Pas. — Euett, On 
be Dimensions of a Magietie Pie in the Fleerostatie Are of 
Unia IL Tyoda), Acton of Free Moiccules on Radant Heat and 
ie Conversion tere imo Sonn. 

Annalen de chimie et de physigue Mai Meumard, Re- 
eherehe au Is matises albaminofen, — Ley, Sur Is une ces- 
Triquen — Munte, Sur Ja gta, Ladareo, Lacide Phosphrigee 
Sans ie terms arales da mord de France. — de Kobschren & 
bes Coisenan, Additin 41a Note sur In formen eriaingrphiguen 
& sur ia cunion de a vangeeliite et de h Inumannie, > Hose, 
Sur ia combuntion des man da Cap Caamajr, Dotage vlımer 
Wrigue du eure c du pm, 

'Geologiea) Magazine Jaıt. Hudieton, Ta ıke Palsanteloay 
fine Yorkshire Oslo. = Kerping he Glacl Geoony of Cenrl 
Wale — Dayinon. Theory ef Voricose Fathquague Shock. Rei, 
Subsoil Denudulon of Bouler-Cly. — Honor, Traces of a Great 
Pow-Glelt Food — Irving, The Chsifeaen of De Damian and 
Tran 

Archiven de biologie IN „Jain, Sar Trguehuion et Ic 
distoppemen embryoneare Ss Örthonechden — Iredeneg. De line 
Aucnee de la rspirton sur a ireulatlen. Des osclront repra- 
ir de ia prulon are chez Je Chlen. — Cat, Sara Kunde 
DPincale diiphyel cre) den Pispienemen, den Ganotden st der 
Teiostens. = Van beneden, A Thotare ds Dieyemiden. 

Archives des sciences physigues ei naturelles Nıl 
Daniowsis, Sur 1a contulon Clique des subtancen albumingider 
Gute. - Prptamour, Hautcars moyenncs Jurnes du Ic Läman & 
Secheron de atpe a tl. =- Wartmann, Le Rheayeeut.e de Candate, 
Darwin. conidere zu Jain de vie dis Saune de son sucer ei de 
Tinporiane de a ınvaı 





Plate Flowering in Juary 



















































Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Ar. sun Schlaurei, Soprı 
wcune ossenazlonl fatte I Saurno &4 ia Narte = M. W. Meier 
Defniive Dahubestimmung des grofsen Südcometn. - Sundell Sr. 
Teuchtender Inder im Specroskop. — Hal, Ne an Double Sarı. — 
Yirmingham, V_Cyaai (mingrem): Red varable Sars. — Schör- 
(el, Ueber einen neuen verindelichen Stern. — Tehbar, Mesn Pixcct 
Of Tacalies Stars compared wilh Comet 131 1. — Tacchlnl, Onter- 
Yon del comela Well. — A Krucger, Beohachtungen Les Cor 
(neten Wels er Refrctr de Kiler Sermwarte Kortal, 

Zeitschr. £. Mathematik NXVI 3. Wiener, Die Evolten der 
geschweiten u. verschlangenen eplchen Canca. — Sad. Ueber 
Distnzreitlonen, > Ballen, Ueber die Welrnkäche zwelasier 
Kesie, 

Tourmat de mathematiques Mars. Chuslus, Sur une fr- 

Yekeriuion par ilucnee. — Res, Con 
lyügue de a chalcur de Four. 
























mentie 31a Thdare 


Bau- und Ingenleurwesen. 


Deutsche Bauzeitung Nr. u. Neuerungen an Tir- u 
Henservnchlüsen, — Wohnhusseruppe In der Selanlen-Siase 
zu Dresden — Die Römerbrüche be Mainz u.errechselige brücker- 
kopf. = Die Unchwassererbältulse der Werer zwischen Hoya = 
Iiremen, — Die Humaterien den Haze 

Centralblatı der bauverwaltung Nr. a, Bau u. Einrichtung 
der chemischen Labortoren (schluss) > Agekrztes Verfahren Ir 
 Ansyusche Debandiung sontinuericher Balken Schuss. — Die 
Adlage für Küntiche Porllnnucht iu Kloster Michachteie am He 

Eipfungıgesände auf den Bahnhöfen Hersfeld u. Gelnhausen. — 
Die Gotkardbahn (Fors). — Mlnelungen über de Surafsenbabacn 
Englands, 

Wochenblatt £. Architekten Nr. 4. «& Die Derchdung de 
Baufühner I rem Eiaave auf die prekche Vobidang u. Aaııe 
Stclung der Hasbeamten, — Schabliger der Brücken v. Dacheer- 
Srucionen. — Die Concurent um das Vicor Emanue-Deakmul 
zu Rom. 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschan. 


Arbeiterfreund XX a Ruth, Die modeme Gewerbehygiene 
ie Auselung für Hygiene u. Kettungrwesen zu Berlin. > Wenn. 
Schuzrerkehrungen in gewerkiichen Anlagen gegen Gefahr für Leben 
N esundhei er Arche. > Der deutsche Arbetnmurk id. te « 


























Men 1 > Natrforscheng, Religion u. Volkewol. — Deutsche 
ransöische Schlsparkansen. Zur Frage der Gewinnbeteligung dr 
Ars. 


Nonatshefte zur Statistik des deutschen Reichs Apr 
ebenichten über äie unmitiebure Durchfar fremder Waren durch 
as Jeutsche Zllgehiet, aawie üer de unmittelbare Derchfuhr durch 
Angrenzende Stuten von Ware, weiche In ds deutsche Zllgebiet ir 
Bei. usgefähe id, £. 6.3. 1 

Zeitschr. £. Forst u. Jagdwesen Juni 1. Reck, Ueberde 
preufnehe SuePertrermltung. — Eiche, Zur Entwicklungs 
Eiche u. zur Abwehr Ser Darken- u. Römekifer, — Ramenn s 
Wi Zar Sit des Wallbauen 

Centraiblatt £ & gesammte Forsinesen Jul Fönte, 
Studin aus Jen Salakammergute, = Dähe, Kine neue Coturmeihoc: 
für Vingsndiichen. -- Sererh, Zuwachs an gchrzten Schwarz“ 
führen, = Haudsch, Die Tannenrindentaus u. deren Feind 














Kriegswissenschaft. 
Organ ser mititäreissenschaftlichen Vereine NRIV ++ 
Maresch, Vergleich der Feld en Orc 
mich: — Die Eapediton Er ii 
(ne, Herehungen reischen den Operationen u. dem Verpflegung. 
Sexen ind.3.28 w. nö in Haben. — Spaleny, Warnehmungen u 
Eitährungen Ser k Tropfen bei der Okcapaton Bornien u. dr 
Herzegovina 1.3. 67% = AV Urife über den Orintrieg app 
8 Wicen, Das neue unztische Heeren- Admintratonenheite — 
8 Sonkar, Das Btiste Sück Erde in Europa 

Jahrbücher (.& Seutsche Armee u NarineJun. Helma, 
Zum sejährigen Jubiläum ses Kirschen Heeren > Geschichte dr 
Infanterie dr x. Sehüschen Corps (Schlas) — Das Gefecht 100 
Haschkosen am Schluage da 4 sp (ehluen, — ». Oerten, Zu 
huriserik der Krestuhrung älterer u neuerer Zit Schlan) = 
Obermäir, Der gegenwärtige Sand der Defesgungsunlsgen Frank- 
Keine) Spohr, Zur Bekleidung u. Auwäntung der Arc 
Kamernd Nr.g. Gerade — Aussidung u Führung der I 
Kamen oh) 

Nirsitieurs Oster 





















ieh militärische Zeitschr. Na Nie 





97 


Wirth, Tahtische emerkungen. - Reglement m. Inructionen für die 
Aussidung der Truppe u. Ürer Kührer, von der Beendigung des 
ersten Fedruges gegen das franzsiche Kahereich 4.4. ns Die zum 
Kriege 13 = Volkmer, Die Arbeiten u. Leinungen ds k k milde 
hen Inte zu Wien Ld. at — Penuleco, Die Magı- 

Gewehre u. dh takiscber Wert. — Wanpitch, Nehefe zur ih 
— Zar Satbsvertümmelung Im 








Üigen Lösung taktscher Aufgaben, 


lat N. sog. Befehlen u. Gehorchen Im 
indische Alec. — Eraherzog Altrecht Dar- 
Iehnsanda für die Ofßiiere der önerichisch- ungarischen Art. 
Ueber Schonung des Pferdemiterie. — Nene Imtrcion über die 
Ftungsmanöver in Frankreich. — Das kdrigl Sirhche Armee 
Nuscas im Haupteughause zu München. — Roulute der rusischen 
Rekrutenauskebung von ıtı. = Zu dem Vortrag: „Die Schlacht = 
Bericht über ie am ou. 2 Mal ale u Potsdam erelte Nagelung. 
Weihe der den neuerichtten Truppentlen venlehenen Fahnen 
= Generalleutnant &.D, Laui x Shut, 

Aligen, Milhtar-Zeitung Nr, so. Die fanzössche Nord- 
grenze u. eine deutsche Iayayon. Das peue ice über die Mär“ 
Verwattung in der Fanzöahchen Armee (Schlun) — Die bersliche, 
Ausstellung zu Berlln (Schuss), — Grifcnen u. mechenlsche Nägel — 
Nochmals die Watte der Docm, — Fine Gedenkfeier von Läuown 
weiähr, Geburstsg. — Zur ScllikeParade In Constantlnopel u. die 
Beute törkinhe Armee Def vom dalmsiischherzegoninhnchen 
Kriegsschauplat, VI. — Eine Intrucin für Oftzirburchen. — Der 
Gorthard-Tunnel u. seine milläische Bedeutung, — Die Leistungen, 
3 Gewehr-Systems Heblr. — Sreiferien am Obere. 

Mitteilungen der k.k Kriegs-Archivs Il. Der Felug ı7%o 
in Sachsen u. Schlesien. — Oesterreich mach dem Frieden von Wien 
380%. — Zur Geschichte Wallensteins — Werbung großer Männer 
in Ungarn für Frieirich Wilhelm 1, König von Preufien, 1. dd. 

Bulletin de 1a Reunion den Officiers Nr.» Examen du 
aysiöme de foiations des geinepaes puissances de Turope Wale. 
ot Je rorgenlnion da matt ei de 1a Motte any Bit-Unis 
(Saite) —— Inruction provoe sur 1 Ur pour Tifanerie en Haie — 
Ess Scoes de Halle en Auriche 

Revue militaire de i'&tranger Nr. ss. Les Prockdks tatgaes 
de 1a uere Orient — Les Narche-Maspeurre dc» Anplls et des 
Runses dans FAsle centrale (ale), — la meileure Tormulon. de 
sombar contre des peupladen anrapen. — Larillie halnac en 
Kr (im) 
































Allgemeinen. 

Grenzboten Nr. >. Zum Gedichmin I. Meier“ 
Preutsen u. &e este polnische Teilung. - Dreatane, Die helle lies 
—Thendor Fontne, — Asgıpten u. das europläche Concert. — Nie 
mann, Bakchen u. Ihyronräger ort) 

Historiseh-politische 81 
spora Nerddeutchlande I. Di iesheim (Schluss) — Die 
Bestunung der Toten. I. Die sieben Wetrkticl E. du Dais-Resmonde 
- St. Bonfar u. die Birachen Kiontrgrändungen.- Da Jus primac 
oc. —Der Rückschit von den Maigesezen u, dis Comproniis vom 
1. Mal 4.3. Kopps Geschichte der eidgenöslschen Bünde 

Gegenwart Ne. Frepsdrf, Ein Epiog zum Genhardest — 
Kaischer, Die Sonne u. die Tiesliähe. — Latin, Ueber voikatin- 
Jiche Kunst. - Koppelt, Laube, Entweder — oder. - Perchkau, Wie 
(mich der Schiele Luxor kennen lernt. — P- Vogt, Die Mask in 
Faris. = Burnach u. Gastinenu, Der Toschäge. Hype. von Z. 

Gil Jun. bexuon, Eene Dadride ut de Kechicenls van het 
protetionisme in Nederland. — Tan, Vriesche Kunıt. = Terser, 
Henrik Ihnen. I. — Laie, Hamlet. Il. — Mess, Ken brief aver de 
Riviera 

De Portefeuitte 
kundig Congres 1 Rome. 

Nineteenth Century June 1 Marguls ofDlandford; a.Me Cat, 
Home Rule. — €, Smith, Del and Cobden. — Barrett, Gumey and 
Myers, Thonght-Keuding. — Miford, The Toner of Landen. — 
Polock, Shakespeuian Critcim. — Flnagan, The Friends of ihe 
armer. — Marla, The Birmingham Cancux -- Tat, The Alles — 
Grey Ireland. 

Biackwond's Edinburgh Magazine Jane. The Kalbe of the 
World. = The Ladie Lindres IL Fake Cala in Doc. — Haren 
Hiseo at Home = The Lie of „Magt 1. The Herr of ie 
„Noten“ 1. Wison-Lockhart-Hogg — The Soucheser Senions. — 
Engl Progress under Mr. Giadtene, — The Mlogynist. — The 
Third Seren 

Frasers Magazine June 
Hart Scotien Univei, 





Die kahische Die- 



























91 son Lingen, Het International Letter- 

















Tne „Lady Mund“, — Shin, The 
— Rowling, The Case of the Schi 





24. Juni. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 23. 
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Hospitah. — a 





Drimiive Wie and Savage Metaphyıl 


Richareson, National Neceatier a Ihe Han of National Lenin, 
= The Hangmana Rope — Nyer, Wilgs and Liber 

Contemporary Review June, Finch, Sef-Gorerament for Ir 
nd. = 


Dauot, Irland under tie Legilatve Union. — Dal, The 

'f Asronory. — Que, On ıhe Royal Academy Kah 
Piion.— Fark, The Pilosphy of Religion. — Kenner, N. Heine 
— Procter, Newton and Darwin. „> Levi, The Rat of Haan Inc 
Austry. = Seton-Kar, Jaict Rent — Pech, Science and Rerelaten, 
"Austin, Thrr Sonset. — Freeman, Alter Ort 

Yortnightiy Reriew June. Amald, An Eton Do, — Hariton, 
History ofıhe Law of Treaon. — Wirk, Trouble In ie Pace 
= Gore Te Salon of ka. = Conway, Kalpkı Waito Emerson. — 
Simcen, Mr. Morris» Nopes and Fewrs for Art. — George, England 
and Ireland. — Grfürht, Newgit 

Norıh American Resicw Jene. Mlson, The Cameney of ne 
at. — Whltman, X Memorandum ata Venture. — Bacon, An 
over and Creed-Subserition. = Sewars, Mosgelln Immigraicn. 
Donling, OId=Schooi Medline nd Homocopatiy. — Froungham, 
Swcdeiborg. — Rio Has Land a Value? > Lydecken, An Unconi 
Automat Mit 

Academy Nr. si Dowden, Mer. Olphants Liter History of 
England. Gosr, Polocky Songs and Rhymes — Simcor, Daskson's 
Rosmini. = Waiklıs, Duckland's Notes and Jotings rom Animal Lie, 
Mark, Ara Une Legend — Lied, „To Willam Dei 
Seat, Greuag”. — Courney,L. 1. Chester 4, — Hirt, The Poie 
mi in Exie — Er. Dar Mr. Ch. Darwin’ Lets; GN. Smith, 
Base of Sheep; Walls, The Reworaion of St. Mark; Arold, A 
Hold Sermon of te Fouicenn Century; Krebs, Dervarin uf ihe 
Same „Pyrenees'; Zrunk Waltns „Compest Angler Lichfeld, The 
Late Ih. Dunman, — Sayce, Kesrys Online of Pimitive Bl 
Monkhoise, The Royal Academy. IV. — Patison, The Salon of ie 
AV. The Ant of Coins and Ned, — Mdme, Sarah Derahardt a 
(Gary. — Shedlck, „Die Mesterulage” a Drurp Lane 

Athenadum Nr. zig. Sir T. Brassep om the Deich Nary. — 
Thomas a Kempla,- Sharp oem. — R- Sm on ıhe Prophet. — 
Horse Tooke and Junlars Leiters; The Edncarional Endanmente 
Sertansy Mi; Cat. Chester; Sheleys Haste at San Terenze. = 
Y. Harcourt om River and Canaa; Lake Moor. — Anderson on Note 
Hand In Early Chrstan Timer: The Royat Academy; The Landskapes 
f Siönor Costa; 1’Eaposlion Inernauonale de Peinture, Ruc de 
Size, Bares The Archaeoogieal Intine a Calle 

1.Athenaeum beige Nr. ın Juie, L’leion de Läöpakd 1er 





















































(anning). — de Felee, Lambert Danese (Frederic — Ichische 
Seonomitue en ale ira) 
Comptes rendus de l’Academie des sciences Nr. 


Resa, Sur Tapliuion Jun Ihtorre de Ponceet an clcl arpros- 
maüf des res de conrbes plans. herheo, Sur Tabsorprion ds az. 
Perle pitine. — Det ct Regnad, Atlon de Jean ouppente sur Is 
Termentatlo« = Cosson, Keponse aux obietione de N. de Lesen 
Tanssen, Obserratlons tes pendant Tine du 17 mal. Mascart, 
Suramesure de Tackle caronigne oontenu dans Taimosphöre. — 
Rir, Quant Faide carbonigae contenu dans Fir, a Caer, is, 
Nyon Saian) a Faliide de ymm. — Gibons, Inocaanihe de I 
ubereuloe par I rspiratlon dc» phhlsiquer — Grebant ct Quin= 
Suıus, Recherchen Se Piysoloie Ftblogigue su 1a respiai. 
Asa, Cornevin cr Thomas, Sur Ja peritunee des ee de inocu- 
ion prönentie contre ie charban nymptamatitue a aur Ja trans 
IMinon de Fimmante de Iamire 3 son prodult dan Hespece bovine, 
riehtenstein, Obseraulons sar 1e Piyloxen. — Cru, Sur 1 
Ohsenatlone de la somdte Kiccopigee 3 TObneritere imperal de 
Rio de Jancto. — Andrt, Sar un nouvesn ca de formation du 
ment nit et de son with poor Tobserstien da pasuge de Venus, 
" Peincar, Sur une eat Sinvalnt rinif auc ejuansIinciren 
Z Picre, Sur es foneions unlformes after de caupuret — Tom 
mas, Sur 1e wall chim produit par la pil. — Rosenniehl, De 
Fempli des disques wurnanıs, pour Tetude den sensatlans coleric 
Inte ylatee de coulerı — ru, De Tnflunce de Yntrodacion 
dEIn mer Itericre au 1 egime des nappen anelennes dee rögen 
des Chats, — Baubigay, Da sulhydate de slfre de nick. —Dite, 
NChon de sulfarn aclan sure Protonfare Chin. — Klard, Sur 
Ita cuprosorcutiguen. = Gorgeu. Sa de protonyde de man 
gentse baituen — Henry, Sur Taddkion de Fade bochoreue au 
Silorure dalyie monochore. Hart, De Tas impal des Crusact, 
Tür, Sure Infooiseı ageferen — Torcapcl, Sur un gie“ 
ment de Nammifes terairen a Aubignas LArdkehe, — Gandıy, Ob“ 
Feraions eures a la Communication prisedente. — Dani. Ino- 
SSee de Fall aylinue © de Tewence Sadinihe sur In fonctone 
Moiices du eerven eu nur een des muscle de la vie de rein 
Wa Nouvelle Revue vr in. L.Anineement dans fa marine 
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Douloumie, Les Secaur aux Veses en temps de guerr. — Drau de 
Sain-bol Las, Sar da pere Plus, inerieur de 1a Presguile Malie, 





TE Dauder, Dervrin. 1. de Bopchaud, Rotrow. = Loth, le 
Fennut. 1. Diiogues sur queuen uhtaue da Salon del 
Eomptes rendus de ”’Academie der inseriptions et 
beiten Jeuires JanierMın. Deyarelns sur un meuvenent rien 
ment döoounert Aa, Porta la heure de Tascl. — Delardin, Sur 
ine letre de N. Desbssjns de Richemont, concernant un fragen! 
incripion wu resemment ä Rome, & 3 la guenion du uibunıs 
mie a popule. — brcl, Inscription Inne recemment desouverte 
ÜRome, inerpreition nouelle. — Barier de Meynard, Sur une 
Non de Dilographie cı depigaphie musulmane en Tune = 
Oppert Les inscnpione de Goden 
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Nr. 2s. 


m 





Rerae eritique Nr.» Paul Oro, p. p- Zangemeiter'— Be, 
Lepape Aletandre V, yrance ee con de Bil. — de Mastic- 
Nil, Le marhal Shlumirer ct 16 gousemement de Compiegee - 
Geiihen, Sur Tisire dein quere de Crime. = Diseour Pakoc 
airen de M. Thies, XXL. Darmestter, Nouvenux mann 
Indeo-persans 











Berichtigungen. 
Sp.19 2.36 v.0.ls und die Beziehungen zu der Frage 
ano viewofthe 











Anzeigen. 


Die 36. Versammlung deutscher Phllologen 
und Schulmäuner 


soll am a7. bis 3, September 1.3. in Karlsruhe abge- 
halten werden. Das Präsidium (Direktor Wendt in 
Karlsruhe und Geh. Hofrat Professor Wachsmuch in 
Heidelberg) ersucht die Herren Fachgenossen, welche 
Vortrige zu halten oder Thesen zu Sidllen gedenken, 
um baldige Anmeldung derselben. 












en u 
 Wiesenschaft 
der M. Riegerschen Universltäts« 
Andlung (Gustav Hinmer) in Münch 
Socben erschien 
Bezold, Friedrich von, 
Casinir, mit verwandten Schrifstücke 
in 3 Binden. 1. Bande 1970-1882 
Hrüher erschienen: 
ur Geseihte de 16. Ihrhunderte. 
tige zur Reichsgeschichte 154 
y Yon Drüel. 
: Preis M. 18. — 
:; Beiträge zur Reichsgeschichte 15% 
55. Bearbevom Aug. von Drafle. 
Preis M. 15. 0. 


in München, erschienen 
Buch. 


kb. Akademie, 





im Verl 





Bao] 
Briefe des Pfalzgrafen Johann 
1 oländig 



















MI. Band. 1. Abth.: Acten aus der Zeit von 1540— 
155. Bearb. von Aug. von Druffel. 

eis M. 6,70. 

I. Band, Il. Abth.: Acten aus der Zeit von 182. 


Bearb, von Aug, von Druffe. (Unter der Presse.) 
Briefe und Acten zur Geschichte des 3Ojährigen Krieges. 
1: Band: Die Gründung der Union 1598-1008. 
Bearb. von N. Alter. Preis M. 10. — 

N. Band: Die Union und Heinrich IV, 1ter— 
1600. Bearb. von M, Ritter. Preis M. 12. — 














IN. Band; Der Julicher Erbfolgekrieg 160-1öio. 
Bearb. von M. Ritter, 
\v. Band: Die Politik Bayerns 









Bearb, von Felix Stieve. 


Stioro, Fi, der Ursprung des SOjährigen Kriegen 1607 


Der Kampf um Donauwörth im 2 
ler Reichsgeschichte dar- 
Preis M. 12. — 








Nölras nur Vorgesch. der 
Sojthrigen Kris, Pen 
sülere, F, das Kirchliche Polieiregiment in, Bayern 
unıcr Näximilien 1, 1598-103 Preis M, 
van Zwichem Tagebuch des schmalkalischen 

Nach dem Autograpt, 












1 
Stautsarehivs herausg, und rl, von An 
















ENICHEHICHETCHTORNETRITEIRIERIENE 
Verlag von Gustav Fischer in um. 

Nor Kurzem erschien Pau: 
Ediet und. Klageform. 


Eine romanistische Studie, 
Dr. Moriz Wiassak, 


60. Professor den römichen Rechts an der 
Preis: 2 Mark 80 Pf. 












‚Im Verlage von Arthur Felix in Leine it soen 


Odontologische Forschungen. 
Vor 
Dr. Robert Baume, 


‚buchs SerZahneikunde ung Redscteu der Viend- 
RR. Tor Zahn I ern 


Erster Thell, 
Versuch einer Entwickelungsgeschichtedes Gebisses 
Mit 97 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Ingr.& VIII 307 Seiten. broschirt. Preis: 13 4. 








Der zweite Theil, enthaltend die Defecte der harten 
Zahnsubstanzen, erscheint in Kurzem. 


Die 
Extraction der Zähne. 


Für Aerzte und Studirende. 








Von 
Prof, Dr. L. H. Hollaender 
im us 
Zweite vormehrte und verbesserte Auflage. 13) 
Ai gr Holeschmitten 
Ins. VIII. @ Seiten. broschirt. Preis: 2 «#50 7 








Zu beichen dureh alle Buchkandiungen des In- und Auland 





Verlag der Weldmanaschen Buchhandlung in Bein. — Druck von \W. Hüzensein. 


DI Jahrgang Nr. 26, 













olnche 





EIS und Deiiniemas I 








Corespondene Strte- 





Berlin, 1. Juli 1882, 


Herausgegeben 


Dr. MAX ROEDIGER, 


‚docenten an der Universität Berlin 


Preis vierteljührlich 7 Mark. 








Fisher, Die menschlichen AMatı 

aitiDn Telzele, Zar Om 
hat 

® 














Beil Vikeumpii, Lit, ‚4 Panton, Theory of gun. 
Haile, Beiehehte der rüsichen Literatur. Hong 5 

arapldt, Chor im Apımemnor. Desz, Amerikanische Goncurrenz 

HöPener, Cana 38 Terene, Over vim | Robert, Tactigue des kun. 

Fagzen, Vaio Tnundalı Mauchher. Dir neue Alasıer 

Narch Relalvpronomiaz im Englischen. Aiehungen, 


Rank Eee ine 


bee. | Wiener 





38 hei, Kechtshendlungen zahlungsunfähiger 








aa, Nafdekprnigten ehrliche Obductone. 
hierin wenig mehr zu tun übrig bleibt, man müste 

5 denn, was kaum glaublich, neue, bessere Hs. auffinden. 

Theologie. Nachdem St. die Vorrede namentlich zu einer Po- 


Philipp Srauch, Margaretha Ebner und Heinrich von 
Nördlingen. in Betrag sur Geschichte der deutschen Mystik. 
Hreiseg 1.9, Mohr, aän. CI m.ns Ss rs Norm. 

Zu meinem grüsten Bedauern verzögerte sich die 
Ausarbeitung der Recension dieses Prof. W. Scherer 
gewidmeten Werkes, dem ich doch vom Anfange an 
das wärmste Interesse schenkte. Der Verf. sowol als 
auch die Leser mögen mich um so weniger der Gleich 

it zeihen, als ich nunmehr auf einer Bibliotheks 
ise in Frankreich der Aufgabe mich entledige. 

Zum ersten Male erscheinen hier der in Deutsch- 
Jan allbekannten Dominicanernonne Margareta Ebner 
14. Ih) vollständige Offenbarungen nicht etwa blos im 
Urtexte, sondern Überhaupt im Drucke, waren gleich- 
wol mehrere derselben bisher bekannt. Ebenso erhalten 
wir erst jetzt die vollstindige Briefsammlung (die soge- 
note Bitterleinsche Sammlung) des Weltpriesters 
Heinrich von Nördlingen, des Freundes der genannten 
Nonne, aus der Heumann in seinen Opuscula 3a publi- 

te und Docen einige andere im Auszuge in seine 

Sammlung aufnahm. Nun besitzen wir aber 67 Briefe. 

Da Heinrichs Correspondenz nach der richtigen Be- 

werkung Strauchs die ülteste uns erhaltene Briefsamm- 

ung in deutscher Sprache ist (die Scuseschen Briefe 
ind vorwiegend Predigten, wiesie denn auch in manchen 

Hs, als solche bezeichnet werden.) so wäre sie gewis 

schon lingst vollständig veröffentlicht worden, hätte 


























Tan nur ihr Versteck gekannt. Eine Notiz in Waitzs 
Neiem Archiv 4, 3ap führte Strauch auf die richtige 
Spur, Der Fundort In das Brit, Mus. Add. 1143. 
is. Publication ist eine wühre Musterarbeit. Der 
Ver, hat den Banzen Gegenstand so alletig und gründ 
Tehandelt, dass man kaum mehr über s 
sule in wesentlichen Punkten hinnuskommen wird, 
solte es selbst zelingen Heinrichs Predigten aufzuinden 
% S. XVII Anm.); denn der Inhalt der Briefe berechtigt 
15 zum Schluse, dass die Predigten keine grofsen 
Aufschlisse bieten würden. St. hat ferner den Text in 
einer Weise behandelt, dass späteren Herausgebern | 





















lemik gegen Jundts Auffassung benutzt, bespricht er in 
Nr. ı der Einleitung (KII-CVT) die hsliche und ge- 
drückte Ueberlieferung der Offenbarungen und Briefe. 
Ob die Vita b. Margarithae Ebnerin, herausg. von 
P. Maximil. Rassler $.), Augustae et Dillingae 1717 (im 
Supplement zu den Vitae SS. von Ribadeneira 8. J. 

welche St. nicht erwähnt, identisch sei mit der Eysen 
huetschen (s. 5. XIV}, vermag ich im Augenblicke nicht 
zu entscheiden. Die lateinische Uebersetzung der Offen- 
barungen Margaretas, auf welche St. 8. XXV_auf- 
merksam macht, befindet sich mit mehreren auf den 
Cult der Margareta sich beziehenden Actenstücken im 
Generalarchive des Predigerordens zu Rom. Sie wurde 
1744 vom Prior A. Holdermann an den Ordensgeneral 
gesant behufs kirchlicher Anerkennung der Margareta; 
wie aber aus einem andern Actenstücke hervorgeht, 
nahm man in Rom an nicht wenigen Punkten der 
Offenbarungen (besonders wegen ihres Verhlltnisses zu 
Ludwig dem Baiern] Anstofs. Nr. 2 der Einleitung bietet 
eine aus den Quellen geschöpfte Darstellung des I.cbens 
der Margareta und Heinrichs von Nördlingen, ihres 
gegenseitigen Verhilinisses, ihrer Stellung zur Zeitge- 
schichte und Mystik, sowie der Charakteristik. ihres 
Lebens, Wirkens und ihrer Schriften — in der Tat eine 
höchst erwüinschte und wertvolle Fundgrube für Litterar- 
historiker. Dem Texte der Offenbarungen hat St. die 
Medinger Pergamenths. (N, nur zwei Jahre nach dem 
Tode \. ). 1351) der Margareta geschrieben, als die 
beste und älteste (das Original ist bisher nicht aufge 

funden worden) zu Grunde gelcgt; er wich aber von 
ihr in mehreren Füllen ab, wo die im J. 1735 geschric- 
bene Hs. der fürstl. Wallersteinschen Bibl.zu Mayhingen 
{m}, aus derselben Vorlage wie M gellossen, 
sprüngliche bietet. Die obenerwihnte Londoner 
geschrieben 1598, welche mit Heinrichs Briefen auch 
Margaretas Ollenbarungen enthült, ist in Bezug auf 
Itztere lediglich eine genaue Abschrift von M, mit allen 
Eigentümlichkeiten und Fehlern. Wihrend sie also 
hier keine besondere Stellung beansprucht, bildet sie 
bei Heinrichs Briefen die einzige Grundlage und His. 






































3 1. Juli 





Die Sprache der edierten Denkmäler erörtert St. in 
Nr. 3 der Einleitung. Sowol M als 1 zeigen alemanni 
sche, genauer schwäbische Mundart. S. LXXVIL-CVI 
folgt eine Zusammenstellung der Spracheigentümlich- 
keiten beider Hss., soweit sie vorn mhd. Sprachgebrauch 
abweichen. S. C #. finden sich unter anderm die zahl- 
reichen noch nicht belegten Wörter. Eine der schw 
Figsten Aufgaben für St. war die Datierung der Briefe 
Bisher hatte man nur a1 zu datieren versucht, und selbst 
diese Versuche waren nicht immer glücklich. St. nahm 
icht blos die Arbeit der Früheren wider auf, sondern 
sorrigierte und ergänzte sie, und machte sich an die 
Datierung aller Briefe. Die Rechtferügung derselben in 
den Anmerkungen Hisst kaum einen Widerspruch auf- 
kommen. In Folge der Datierung der Briefe kamen 
dieselben in eine andere Ordnung als in der Londoner 
Hs. resp. in Heumanns Opusc. St. lils deshalb S. 406 f. 
eine Vergleichung seiner Ordnung mit jener in der 
Londoner Hs. und bei Heumann folgen, gleichw: 
im Texte am Rande der betreffenden Briefe di 
zahlen von Heumanns Opusc. verzeichnet sind. 

















Die 
reichen, ja meiner Ansicht nach zu reichen Anmer- 


kungen und Erläuterungen |$. 397-403}, die keinen 
einigermaßsen 'n Punkt des Textes unberlck 
sichtigt lassen, bilden den schönen Abschluss der eigent- 
lichen Arbeit. 








Theologen, Philologen und Litterarhistoriker sind 
St. zu grolsem Danke verpflichtet, dass er sie durch 
seine Publication mit einem wichtigen Gliede in der 
Keite der deutschen Mystiker in solcher Weise be- 
kannt machte. Die Ausstattung des Werkes correspon- 
iert mit der Arbeit. 














Paris. P. Heinrich Denifle O. P. 

G. Kawerau, Kaspar Gürtel. Ein Letensbild sus Luthe 
Freundeskreis. (Separat = Abdruck aus der Zeitschrift des Han 
Seren für die und Atertumkunde. DS.NIV) Mal, 
Hendan, ati. Y Eden 





Kaspar Güttel, geb. zu Rectz in der Oberpfalz (71), 
gebildet in Leipzig, wirkte seit 1498 als cifriger, gut rö- 
mischer Wehpriester (in Brücks bei Teplitz, bei und in 
Zwickau), wrat noch 1514 in den Augustiner Beitel- 
lorden, 1515 in das neue Augustinerkloster St. Annen in 
der Neustadt Eisleben, zugleich als Pfarrer und Prediger. 
Rasch von Luther ergriffen, wrat er auch Iitterarisch so- 
fort auf seine Seite (Fastenpredigten von 














An 





fassten Augustiner nimmt Güttel, seit 1518 Prior des 
Eisleber Convents, bis zu dessen Auflösung (Febr. 1529 
Teil. Nach einer mehrwöchentlichen Prediguütigkeit 
in Zwickau zur Durchführung der Reformation. bringt 
er sein ganzes übriges Leben (f 1542) als „Exelcsinstes 
zu Eisleben”, Prediger an der altstädtischen Hauptkirche, 
zu St. Andrcas, zu, wo er vom evangelisch gesinnten 
Grafen Albrecht von Mansfeld bestellt, Nachmittags 
Nutherisch predigt, wihrend des Morgens der vom 
Grafen Hoier eingesetzte papisüsche Pfarrer dem rasch 
zusammenschwindenden Hituflein der Altgläubigen Messe 
liest. In den Jahren 1533 — 38 war dies der hekannte 
; Witzel. Wie hieraus sich fortgesetzte Polemik ent 
wickelte, so kam andrerseits der im höchsten Mafse 
von Luther abhängige Güttel mit dem ihm befreunde- 
ten Johann Agricola wegen dessen Antinomismus in 
herbe Spannung. Der treifliche Biograph Agricolas 
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gibt uns jetzt auch von dem noch auf der Höhe des 
Lebens von Luthers Evangelium warm ergriffenen Manne 
ein anzichendes Bild, welches für die Einzelforschung 
eine Menge wichtiger Mitteilungen in der den Verl 
auszeichnenden soliden und umsichtigen Weise ent 
It, zugleich aber durch die allgemeineren Bezüge die 
erforderliche Beleuchtung empfängt. Angehängt ist 
1) ein Biographisches Verzeichnis der Schriften Günels 
und 2) Mitteilungen aus Glttels Briefwechsel. 
Kiel, w. 














Möller. 


Philosophie. 


, Idealismus und Positivismus. Fine krhische 
Ameinindersetsung. 11 Ti; alistische and pasictsche Bi 
| Bein, Welimann. ta IV u 398. gr Mon 
Den neuerdings auch in der deutschen Philosophie 
yon Einzelnen unternommenen, hüchst zeitgemäßen 
Versuchen, die Eihik von der Metaphysik loszulüsen, 
reiht sich auf eigenartige, sehr beachtenswerte Weise 
das vorliegende Buch an. Der Verf. bekümpft den 
Platonismus in der Moralphilosophie, ohne deshalb ge 
wült oder genötigt zu sein, die Grundgedanken der bis 
herigen Moral selbst preiszugeben. Gegen den Egois- 
mus und die ethische Skepeis wendet er sich vielmehr 
mit ebenso grofsem Eifer, wie irgend ein „Platoniker" 
Er hält an der strengen Verbindlichkeit der sitlichen 
Normen fest, nur sucht er für dieselbe sicherere Grund- 
lagen zu gewinnen, als sie in „absoluten Ideen oder 
formalen Vernunftgeboten” zu finden sind. Selbst den 
1dealen gibt er Raum in seinem Systeme. Auch ihm 
ist die Ethik zuhöchst die Wissenschaft der Ideale 
Aber er verpflanzt dieselben aus dem Jenseits in den 
is der irdischen Interessen, er lüsst sie aus mensch. 
lichen Bedürfnissen in Gestalt „unendlicher Aufgaben” 
hervorgetrieben werden, Nicht blos jede Art der philo- 
sophischen, auch die Hauptsätze der vulgliren M 
physik hült er für die Begründung und Praxis des Sit 
lichen entbehrlich. Fr Häugnet die sociale Unersewzlich 
keit des religiösen Glaubens und stellt die Notwendig. 
Ikeit_ der Unsterblichkeitshoffnung zur Motivierung des 
sittlichen Handelns in Abrede. Wie die Physik, Uufsert 
rungen mit immanenten Ursachen 
auszukommen weifs, so muss auch die wissenschaft- 
liehe Erhik es versuchen, dem sittlich Guten ohne Ex- 
<ursionen ins Ucbersinnliche seinen Wert zu gründen. 
So ist es eine zugleich positivistische „anthroponome" 
und ideale Eıhik, welche der Verf. zu begründen und 
szuführen unternimmt. Laas kennt das ganze Ge- 
wicht der gegnerischen Argumente, mit Sorgfalt und 
Unparteilichkeit 
der platonischen Ethik nach, für jene volle Sympathie 
empfindend, diese seiner Prüfung unterziehend. So ist 
etihm gelungen, von der Ethik Platons eine vollkom- 
men zutreflende Darstellung zu liefern, welche die von 
verschiedenen Punkten ausgehenden Gedanken in Grup- 
pen zerlegt und einer überzeugenden Kritik unterwirit. 
Diese genau und völlig in den Geist und die Motisc 
fremder Anschauungen eindringende Art der Ausein 
ändersetzung, wie sie L. Uhrigens auch den andern 
„Platonikern", z. B. Kant gegenüber zur Anwendung 
bringt, darf wol als mustergiltig bezeichnet werden. — 
Auf Einzelnes einzugehen verwehrt der enge, uns zu 
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gemessene Raum. — Ebenso wie den Platonismus, ob- u 
wol aus anderen Gründen, verwirft L. die Moral des Philologie. 


wolverstandenen, persönlichen Interesses, als deren wi 
senschaftlichen Hauptvertreter er Bentham betrachtet. 
Die Moral ist der eigenen Theorie des Verf, zufolge 
ihrem Ursprunge nach heteronom, ihre Vorschriften 
gehen von den Bedürfnissen und Ansprüchen der 
Menschen aufser uns aus. Sie sind Ausflüsse der ge- 
sellschaftlichen Ordnungen. Man bemerkt die Ver 
wantschaft mit Hobbes. Aber — und dies ist die 
neue Wendung, die der Verf. nimmt, — die gesellschaft- 
lichen Ordnungen dürfen nicht aus dem Gesichtspunkte 
der Einzelansprüche betrachtet, sie müssen anstatt dis 
tributiv-collectiv allgemein verstanden werden, und es 
ist zur Grundlegung der Moral notwendig, auf die 
fundamentale Zustimmung zur Aufrichtung. von 
Ordnungen überhaupt zurückzugreifen. Ohne uns 
eine Kritik dieser jedenfalls originellen Wendung ein 
zulassen, bemerken wir nur, dass der Verf, das allge- 
meine Motiv für diese fundamentale Zustimmung eini- 
germafsen im Dunkel gelassen hat. Widerhölte Be 
merkungen des Verf. erwecken den Anschein, dass es 
der im ganzen und in der Regel größsere und sicherere 
Nutzen nicht blos der Gesellschaft, sondern des Einzel- 
nen sei, wodurch dieser zur Zustimmung sich bewogen 
findet. Damit wire aber die vom Verf. mit Glück be 
tretene Bahn einer objectiven Ethik wider verlassen. — 
Da sich nach der Ueberzeugung des Verf. die ursprüng. 
lich heteronome Moral durch Gewöhnung und Erzie 
hung in eine autonome verwandelt, da die sitlichen 
Gesetze in den eigenen Willen aufgenommen werden 
können und sollen: so behandelt der Verf. eingchend 
und in durchaus praktisch verstindiger Weise die 
Fragen der individuellen Erziehung und gesellschaft- 
lichen Entwickelung. Er sucht den Sinn festzustellen, 
den man positivisscherseits mit der Annahme einer „Er 
Ziehung des Menschengeschlechtes" verbinden mag- 
spricht sich eindringlich gegen pessimistische Anwande 
Tungen aus und entwirft schließlich sein Ideal von der 
Zukunft unserer Gattung. Diese Schlusspartie seines 
Werkes scheint mir, was die Behandlung der im engern 
Sinne sogenannten socialen Fragen betrifft, nicht ein- 
wurfsfrei zu sein. Man wird sich zwar mit dem Ge- 
danken einer zunlichst wachsenden, hierauf allmählich 
wider einzuschränkenden Statstätigkeit gerne befreun. 
den. Die gescllschaflichen Aufgaben sollen im Fort- 
‚gang der Cultur freien Associationen übertragen wer- 
den. Aber mit aller Entschiedenheit müssen wir uns 
gegen den Gedanken und den Wunsch einer dereinst 
gen Unterwerfung dieser dann nicht mehr „freien 
Associationen unter eine oberste Centralbehörde er- 
klüren. Der Verf, macht selbst auf die Analogie mit 
dem Pabsttum aufmerksam, das wir auch in der sicu- 
larisierten, confessionslosen Gestalt, wie es der Verf. 
denkt, ‚bekimpfen müsten, weil wir darin die Urgste 
Hemmung und Bevormundung der Selbsttigkeit der 
inzeinen und der Gruppen erblicken. Dieser Gedanke 
des Verf. ist nicht positiistisch, er ist platonisch und 
bedeutet den Absoluismus der Philosophen-Regenten. 
Graz. A. kiehl. 
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heca Indica 


Es 
sich in neuester Zeit, speciell unter dem Einfluss von 
Rud. Hörnle, der Beihilfe auch in Europa, speciel 
in Deutschland, lebender Gelehrten für ihre Textaus 
‚gaben bedient. Aufser dem vorliegenden höchst dankens. 
werten Werke gehört hierher auch die übrigens weit 


 hüchst erfreulich, dass die Bi 








umfangreichere Publication des -ipestanda yrautesitre 
durch Richard Garbe, deren zweites Heft im Beginn 
des vierten Buches schliest. Solange die durch Gold- 
stücker begründete Sanskrit Text Society noch nicht 
wider erstanden ist, sondern nur kümnmerlich ihr Dasein 
rise, ist es eine wahre Waltat, dass hier doch wenig 
« noch eine Gelegenheit offen steht, wo wertvolle 
yanskpitwerke auf ülentliche Kosten gedruckt werden. 
können. 








Pisinumpiti ist nun zwar schon widerholt 
druckt worden; die vorliegende Ausgabe indessen ist 
is eine wirklich Kritische Leistung zu bezeichnen, die 
zwar auch, was im übrigen bei der Entfernung des 
Druckortes schr erklürlich, nicht ganz irei von Druck- 
fehlern ist (s0 lies 2. D. S. Sı dee, 8. 92 amdäyerur, 
5.10) gämaiscarg, deren Text aber doch nach bestimmten 
wissenschafllichen Principien constituiert ist, über die 
in der Vorrede berichtet und für die in den Noten das 
nötige Beweismaterial geliefert wird, 
Nachdem zuerst Bühler, dem wir auf dem Gebiete 
‚der indischen #iemerätee die bedeutendsten Leistungen 
verdanken, darauf hingewiesen hatte, dass die Fid- 
musmpiti in specieller Bezichung zu dem Aufkadugrikye 
stehe, und nachdem dann Jolly in einer besonderen 
Abhandlung (1879) in den Schriften der Münchener 
Akademie dies Verhältnis nüher erörtert hatte, war dem 
Werke dadurch von vorn herein eine besondere Be- 
deutung gesichert. Die Abfassung desselben in Prosa, 
mit secundirer Beimischung von Versen je am Ende 
der einzelnen $$ sowie im Eingang und am Schluss des. 
Werkes selbst, hate ja im übrigen schon vorher dafür 
Zeugnis abgelegt, dass es zu den ülteren Werken der 
Swriti-Äitteratur gehöre. Vater „ern, der noch vor 
wenig Decennien als das ülteste indische Rechtsbuch 
galt, ist bekanntlich zur Zeit dieser seiner Stellung so, 
zu sagen entsetzt, und kommt, was die Altertümlich- 
keit anbelangt, zunlichst nur noch in zweiter Linie in 
Betracht. Möglich freilich, dass auch er wider etwas mehr 
zu Ehren gelangt, wenn man erst in der Vergleichung der 
nzelnen Rechtsmaterien, Quelle für Quelle, weiter fort- 
geschritten sein wird. Anfünge dazu sind ja, und zwar 
gerade auch durch Jolly selbst, in Bezug auf mehrere, 
Punkte bereits gemacht worden. Speciell gibt auth seine 
schon vor 2 Jahren (1880) als Vol. VII der „Sacred 1exts 
£ the East" erschienene Uebersetzung des vorliegenden 
Textes durch die am Beginn jedes & befindliche Auf- 
Zählung der Parallelstellen für die einzelnen Angaben eine 
ganz vortrefliche Grundlage für dergl. vergleichende 
Studien. In seiner Vorrede dazu hat er denn auch be- 
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reits selbst darauf hingewiesen, dass hier und da die | 
Regeln des Virknu, trotz ihrer prosaischen Form, einen. 

weniger altertümlichen Charakter zeigen, als die ent 
sprechenden Vorschriften bei ‚Yars, so z. B. in Bezug 
auf schriftliche Documente und auf die Ordale, welche 
beide bei Yizkmu eine grofse Rolle spielen, während dies 
bei Manu nicht der Fall ist. 

Die Frage nach dem relativen Alter der einzelnen 
Textewird hierehennach vielfach hin undherschwanken. 
Wean für das Alter des Firäru resp. für die ihm zu 
Grunde liegende Quelle u. a. die geringe Zahl von 
Mischkasten, die er nennt ($ 16) und unter denen die 
Namen der westlichen fremden Völker ganz fehlen, 
als ein entschieden günstiges Moment eintritt, o kennt 
er doch andrerseits „Länder der Mlecha” $ 84; freilich 
nennt er so alle die Läinder, wo die vier Kasten nicht 
anerkannt sind, kann somit eventualiter auch Arische 
Linder, wo aber der Buddhismus herschte, darunter | 
verstehen. Den Dekhan mit seinen nicht - rischen 
Völkern kann er nicht wol meinen, denn gerade 
aus ihm erwähnt er eine ganze Zahl heiliger Wall- 
fahrtsorte |$ 85. Wenn ferner der Beginn der 
nabsdatra-Reihe mit Arittita $ 78 auf die altertümliche 
stitya-Quelle hinweist, so geht dem doch unmittelbar 
(ie griechische Planetenwoche (dies soli, unae, Marti...) 
vorher, die uns co ipso frühstens in das dritte Jh. 
ü. 7. hinabführt, Nach 1. ist dies freilich „a subsequent 
addition" introd. der Ucbers. 5. XXX). Aber dasselbe 
gilt ja doch auch für Yanzaltya sowie für die Arlarcafari- 
eiskte (der Zodiacus fehlt selbstverständlich noch hier 
wie dort; ebenso resp- auch in den Jaina-Texten“ Und 
es bleibt doch immer ein zweischneidiges Schwert, wenn 
man alles das, was für die Posterioritit eines Textes 
eintrit, darum als secundüre Zutat bezeichnet. In Be- 
zug auf die metrischen Stellen liegt ja die Sache von 
vorn herein, eben wegen ihrer metrischen Abfassung, 
anders. — Nun, wie dem auch sein mag, jedenfalls hat 
sich J. durch diese seine Arbeiten über Yirkru um un 
sere Kenntnis desselben wolverdient gemacht. 






































Berlin. A. Weber. 
X. Haller, Geschichte der russischen Litteratur. Riga u. 
Dorpat, Sehnakenburg, za VII u.a & €. Mi 


Das Buch will keine eigenen Forschungen geben, 
sondern präsentiert sich im wesentlichen a!s eine Ueber- 
setzung von Petrovs „Cursus der russischen Literatur- 
geschichte" (Kurs istorü russkoj literatury), welche 
Schrift in Russland in kurzer.Zeit eine Anzahl von 
Auflagen erlebte und schon vor Jahren durch A. Ro- 
mald den Franzosen mundgerecht gemacht wurde unter 
dem Titel „Tableau de Ia litrature russe", Paris 1872 
Stellenweise ist mehreres (und dies nicht immer zum 
Vorteile des Buches) gekürzt und anderes nicht uner- 
heblich weiter geführt worden, sodass der Verf. immer 
hin eine wenn auch geringe Berechtigung beanspruchen 
kann, auf dem Titelblatt als solcher zu figurieren. Auch 
Petrov verzichtet auf Originalität und bietet dem 1.eser, 
was er aus den besten Quellen. zusammengetragen, 
unter denen Galachovs und Vodovozovs bekannte 

iteraturgeschichtswerke und zumal die ebenso um 
fassenden als gründlichen. kriüschen Studien von BE 
Yinski, Dobroljubov u. a. obenan stehen. Dass hiebei 
trotzdem die Symmetrie der Teile nicht zu sehr gelitten 
und das Ganze den Charakter des Einheitlichen mög 




















| vorher gar nicht skizziert worden ist. 





lichst bewart hat, bleibt ein Verdienst Petrovs, dem 
wir ebenso Aür die zahlreichen, sorgfältigen bibliogra 
phischen Nachweisungen für die Perioden nach Puskin 
zu Danke verpflichtet sind, — eine Partie Ubrigens, die 
bei Haller aus einem nahe liegenden Grunde wegblich. 
— Mehr als eine gedrängte Uebersicht und knapı 
Würdigung der Litteraturerscheinungen kann man na. 
WUrlich von diesen wenigen Druckbogen um so weniger 
erwarten, als nicht mur die Literatur im eigentlichen 
d.h. engeren Sinne, sondern auch die traditionelle und 
wissenschaftliche Seite derselben mit berücksichtigt i 
Von den beiden letzteren gewinnt man ein nur unklares 
Bild und ist namentlich die traditionelle Litteratur nahe: 
zu Icer ausgegangen, davon ganz abgesehen, dass man 
in meritorischer Hinsicht beinahe vollständig im Un 
klaren gelassen wird, welcher der beiden einander be- 
fehlenden Richtungen zu folgen sei und aus welchen 
Gründen. — Im einzelnen mag hervorgehoben werden, 
dass der Litteratur nach Pußkin vom deutschen Be 
arbeiter eine besondere Sorgfalt zugewendet erscheint, 
wogegen die vorausgehenden Epochen eine mehr min- 
der oberflichliche Beurteilung erfahren. Für den Fal 
einer neuen Auflage würde das Buch nur gewinner. 
wenn die ülteren Litteraturperioden fortblieben oder 
aber einer radicalen Umgestaltung unterzogen würden, 
denn in der jetzigen Gestalt sind sie voll Lücken und 
selbst Unrichtigkeiten aller Art. Zu allem Ueberflusse 
ist gerade hier der ohnedies magere Grundtext ganz 
ungebürlich gekürzt worden und wurden überdies Mis- 
verstindnisse in die Uebersetzung getragen. die hei 
einiger Vorsicht hütten vermieden werden können. 
Wer z. B. spricht heute noch von einer kirchenslavo- 
nischen oder kurzweg slavonischen Sprache? Welcher 
halbwegs über die Vergangenheit der Slaven Orientierte 
sucht die Ursitze dieses Volkes an den Donaugestadent 
Wer würde ferner behaupten können, über die russische, 
Volksepik, über die gewöhnlichsten internationalen 
mielalterlichen Sagenstofle, über die alte L.egenden 
und Apokryphenlitteratur und was drum und dran hüngt 
ausreichend beichrt zu sein, wenn cr das in diesem 
Buche darüber Vorgetragene sich zu eigen gemacht? 
Wer da weils, wie viel und wie gründlich mitunter 
über alles dieses und überhaupt über die Anfünge der 
russischen Litteratur in der jüngsten Zeit gehandelt 
wurde, wird es nur bedauern, dass das Buch davon 
ganz und gar unberührt geblieben. — Vieles Lob da- 
gegen verdient die Erdrterung der Litteraturerzeugnisse 
seit Pukin, ja zum Teile selbst seit der Epoche des 
Pseudoclassicismus. Dass das biographische Deuil 
nicht auf Unkosten des ästhetisch - kriischen in den 
Vordergrund sich drängt, ist der Sache ganz angemes 
sen und würde sich in Hinsicht auf Oekonomie des 
Buches und Brauchbarkeit desselben außerdem em 
pfehlen, das erstere durch kleineren Druck vom anderen 
leichter‘ ersichtlich zu machen. Die mitunter Japidare 
Charakteristik der Schriftsuller im allgemeinen wie 
deren Schöpfungen im einzelnen ist meistenteils eine 
zutreffende und ebenso weit entfernt von sentimentaler 
Ueberschwnglichkeit wie von schablonenhaftem, nihi 
Histisch angehauchtem Pessimismus. Von Uebel und für 
den deutschen Leser unverständlich ist es, zuweilen 
über Werke Reflexionen zu lesen, deren Inhalt ihm 

Veberhaupt aber 
, Deutschlands 












































würe die Mühe nicht zu scheuen gewes 
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Vebersetzungstkigkeit in quantitaiver und qualitativer 
Beziehung auch nach der Seite der russischen Liter 
tur hin genau zu prüfen, betreffenden Ortes zu notieren 
und je nach Umständen auch Beispiele im Texte zur 
Beleuchtung und Vergleichung heranzuzichen, hi 
lich etwa wie es C. Courriöre (La lierature conten‘ 
Doraine en Russie, Paris 1875) in sehr wirksam beleben- 
der und belehrender Weise getan. — Bei einer even 
tuellen Widerauflage wolle auch der Sprache und dem 
‚Stile einige Aufmerksamkeit gezollt werden, denn beides 
üsst in der jetzigen Gestalt manches zu wUnschen übrig 
— Im allgemeinen kann diese Schrift zumal in der 
niher berührten grofsen Partie als die entschieden 
brauchbarste unter den den gleichen Gegenstand be- 
handelnden deutschen Producten erklärt werden und 
zeichnet sich namentlich vor }. J. Honeggers bekann 
tem Werke durch wirkliche Erudition, Vertiefung und 
rischen Takt vorteilhaft aus. 

Graz. G 
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Richard Arnoldt, Der Chor im Agamemnon des Aeschylus 
cenich erläetent. Male, Mählmann, ir. NIILU.198. Ars 
Dies knapp und klar, aber doch mit warmer Empfin- 
dung geschriebene Buch ist darauf berechnet, nchen 
der sachlichen eine methodische Wirkung zu tun. Ich 
schlage seinen Wert nach dieser Seite sogar höher an. 
Der Verf. hat durch sein bekanntes Buch über die Chor- 
partien bei Aristophanes selbst diese Fragen in Fluss 
gebracht: er constatiert jetzt, dass darauf „eine Ueber- 
Production eingetreten sei, der notwendig der Bankerott 
auf dem Fufse folgte”. So protestiert er denn gegen 
Sie hochmoderne Richtung, deren Gebaren er an ein 
‚par Beispielen kennzeichnet, und schürft ein, dass „ie, 
Chorischen Studien nichts Anderes tun können und 
sollen, als ein ieferes Verstindnis derDramen anbahnen", 
dass „die Aufgabe in erster Linie eine interpretatorische. 
sei". "Ob die Mahnung etwas helfen wird, weils ich 
nicht, Aber auch wer nicht erst zu lernen braucht, 
was von Steups choreographischen Phantasien, West- 
phals terpandrischem Nomos, Keckschen und’ Wed! 
leinschen Conjeeturen zu halten ist, wird sich freuen 
über Aischylos jemand zu hören, dem die heilige alte 
Poesie eine Herzenssache ist und der den Namen Gott- 
ried Hermanns mit dem Herzen und nicht blos den 
Lippen bekennt. 

Sachlich muss natürlich mancherlei einzelnes zur 
Exegese abfallen; ich hebe hervor die Analyse des Ge- 
ankenganges in den anapiisischen Systemen, sodann 
ie selbst bei Kirchhoff durch Umstellungen verunstal- 
teten leızten Worte Kassandras (vo nur die Üble Con- 
iectur sigyeres nicht gebilligt werden durfte) und die 
Tetrameter des Schlusses. In Betreff der Chorverteilung 
urteilen ohne Zweifel sehr viele so wie ich, dass die 
Partien, welche zu sprechen waren, der Chorführer 
sprach, also iambische Trimeter, trochlische Tetrameter, 
anaplistische Systeme, dass aber alles, was zu singen 
war, der ganze Chor sang: Halbehöre finden sich im 
‚Agamemnon nicht. Eine Ausnahme macht die Debatte 
Jes Chors während Agamemnons Ermordung. Da 
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sprechen hintereinander die 15 Choreuten: dies ist eine. 
einzige Erscheinung, wie sie denn schon als solche von 
den alten Grammatikern aufgezeichnet worden ist. 
‚Amokdt weicht von dieser Ansicht nur an vier Stellen. 
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ab, und verlicht sonst genau dieselben Positionen mit 
siegreicher Sicherkeit, so besonders die 13 Choreuten. 
Seine Abweichungen sind folgende. Das erste Strophen- 
Par und die Epode der Parodos soll vom Chorführer 
als Solo vorgetragen sein, weil «ler däwor dni eine 
(erlorene) Antwort des Chores, der dieser Aufforderung 
‚nachkam, erfordere. Indes gerade dieses Lied wird be- 
kanntlich von Aristophanes, verbunden mit andern in 
gleichem stesichorischem Mafse, z. B. der Parados aus 
den Myrmidonen, als Probe der aischylischen Meloptie, 
angeführt: es ist schlechterdings unglaublich, dass das 
kein Chorlied gewesen sein sollte. Für ein Solo passt 
auch wahrhaftig das stesichorische Mafs nicht, und wes- 
halb soll es mit dem Refrain „singe wehe wehe" anders 
sichen, als mit dem Refrain „sing Weide, grüne Weide" 
Eine solche Aufforderung aussprechen, heilst sie erfüllen. 
Sodann soll die Epode des zweiten Stasimon von 
Choreuten stückweis gesungen sein. Dies widerlegt die 
Metrik schlagend. Ganz abgeschen davon, das es 
nicht zu denken ist, wie ein grofses jambisehes Chor. 
lied vollstimmig gesungen, einen Schwanz von fünf 
kurzen Soli in demselben Mafse erhalten sollte, ent 
scheidet hier eine Bemerkung, welche wol jedem, der 
nicht ein Adept der neueren Metrik ist, einleuchten 
wird. Die iambischen Metra der Epode sind alle durch 
Spasphie verbunden, Es is nicht nur king Katlexe 
„, sondern nicht einmal eine Fermate. Wollte das 
Fanuad a Ella acer haben. u Ba ee das he 
Strophenpar an; da ist es genau ebenso und geht die 
Synaphie bis an den rhythmischen Refrain. Hier ist eine 
Zerreifsung also ausgeschlossen. Drittens sollen die 
drei Strophenpare des Kommos zwis 

Kiytaimnestra in sehr complicierter Weise verteilt 
werden. Dies Aillt zusammen, sobald man sicht, dass. 
© in Wahrheit vier Strophenpare sind. Unsere Aus 
gahen belieben nur das erste für sich zu nehmen, weil 
& noch von iambischen Reden Klytaimnestras umgeben 
ist; allein dass diese mit steigendem Affecte vom lambus 
zum Anapist übergeht, kann doch wahrhafüg nicht 
die Verteilung des Chors beeinflussen, der vorher und 
nachher Iyrische Mafse verwendet. In der vierten Stelle, 
dem Kommos Kassandras, findet etwas Achnliches statt. 
Kassandra singt sichen Strophenpare, der Chor spricht 
zuerst in lamben, dann wird auch er zu Iyrischen. 
Nafsen fortgerissen; d. h. zuerst spricht der Chorführer, 
dann singt der Chor. Daran kann niemand Anstofs 
nehmen, wührend es doch seltsam wäre, wenn eine 
Anzahl Choreuten mit Recitation, andere mit Sologesang 
bedacht würden. Aber freilich, gesetzt, es ist erwiesen, 
wie A. annimmı, dass in Wechselgesüngen die einzelnen 
Choreuten einträten, so ist die Zahl 14, welche aus 
7 Strophenparen der Kassandra Air die Antworten des 
Chores folgt, ganz bequem; es haben dann eben alle 
aufser dem Choreuten ihr Teil bekommen. Hier ist 
eine sichere Entscheidung nur aus der Gesammtbe- 
trachtung möglich; dafür ist dies der Ort nicht 

Greifswald, U. y. Wilamowitz- 
Moellendorff. 




































































Carl Meisner, Die Cantica des Terenz und Ihe Kuryihmic, 
(ONus dem AU Sapplementhd. der Ja. für Man. Phlol) Lip, 
Teubner tr un & Gr. Nenie, 

Die Arbeit ist angeregt durch Conradıs Schrift 

„Ueber die metrische Composition der Komödien des 
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Terenz", von der sie sich schr zu ihrem Nachteil unter- 
scheidet; von Conradt hütte der Verf. wenigstens lernen 
können, wie man eine schlechte Hypothese gut v 
teidigt. Beide stützen. ihre Ansicht von einer Dreitei 
ung simmtlicher cantica in den Komödien des Terenz 
auf eine corrupte Notiz im Traciat de comoedia, in 
Bezug auf welche doch wenigstens so viel feststeht, 
dass auch kein spiter Grammatiker, am wenigsten 
Donat, gesagt hütte qui fer statt qui kmaı numerss in 
eomacdiis ponunt, noch gui fres centinent Stat qui sigmil 
eat ter (oder bir) mutatos moder camti, Das ist die 
ganze Grundlage und es kommt aufserdem nur auf 
die Analyse an. Meifsner schickt einen. allgemeinen. 
Ten Sara der aaraıme yo Mangel an kann Der 
en und sorgfähiger En 
Plnutushss. über canum und. direrbium ermittelten 
Tatsachen werden ohne weiteres auch auf Terenz 
bezogen (Conradt macht es nicht anders), für dessen 
Stücke doch die Grammatikernotizen vielmehr. eine 
Jänders geartete Praxis andeuten (1); jambische Senar- 
partien in Umgebung von Langversen werden zum 
canticum gerechnet (2}, für die vereinzelt vorkommen- 
den Senare plötzliches Aufhören der Musik angenom- 
men (3, die sog. Clauseln aufser in cantica mit wech- 
senden Mafsen simmtlich gestrichen {4}. Der 5. Ab 
schnitt, für die Untersuchung der wichtigste, sucht Kri- 
terien für die Schlüsse der einzelnen canticn aufzustel- 
en (mach den hier gesteckten Grenzen wird nachher 
die Analyse vorgenommen), gelangt aber, wo das 
wrum nicht deutlich redet (und oft wird seine deutliche 
Stimme überhört), nirgend zu probablen Aufstellungen; 
ie nachher einzein besprochnen cantica sind infolge 
dessen zum grofsen Teil gar keine cantica, sondern 
beliebige Versgruppen, auf die das Schema leichte An- 
wendung findet. Einzelne Scenen werden in zwei und 
mehr cantica zerlegt, eines schliefst mitten im Satz 
Das Schema ist mit einigen Erweiterungen und Com- 
binstionen einfach a ba, d. h. eine Mittelpartie soll 
stets von zwei einander genau (natürlich mit Aufser- 
achtlassung der „Clauseln") entsprpchenden Seiten. 
partien eingeschlossen sein. Im speciellen Teil werden 
die einzelnen „eantica” analysiert und nach dem 
'hema zerlegt mit Hilfe der bestindig widerholten 
eiito_ principli (vgl S. Sıa. Sc, Sag. 333. 50, hervor- 
zuheben SS. SB), ganz unzureichend begründeter 
Athetesen (2. B. S. 
551) und verfehlter, mi 
ünderungen (S. Sio. Sao. 531. 53%. 
kann dies natürlich nicht ins einzelne verfolgen; aber 
schon der Mangel an Methode in Beurteilung der 
, wie die Nichtigkeit der meisten Be 
denken und Gründe des Verf. werden mein Urteil, dass 
in dieser Untersuchung nichts gefördert ist, nicht min 
der rechtfertigen, als die metrischen Hirten, die sich 
der Metriker um aus guten Versen’ schlechte 









































































für seine Schablone zu machen, iz. B. S. a8. 508. Si. 
S20. 5 Und wer Senare wie german’ anier 
imo er corpern, Mies, Septenare wie Jaciem nic guid 











Ira metu dehiin sunt, jergam, {6 pl 


Fimunst  reucenns a iin, Gebe „om, Ostonare, 








durch Conjectur hervorbringt, sollte kein metrisches 
„Princip” entdecken. — Zum Schluss muss ich aner 


kennen, das der Verf, mit Recht an einer Reihe von 








Stellen die Ueberlieferung gegen metrische Acnderungen 

schützt; auf dem Wege unbefangener Beobachtung 

wird auch hier weiter zu kommen sein, auf dem hier 

eingeschlagnen schon deshalb nicht, weil uns die 

Kenntnis der musikalischen Bedingungen abgcht, unter 

denen diese Komödien entstanden sind. 
Kiel, 





F.Leo. 


Visio Tougdali, Itinisch und aldenisch. Herusg von Albr. 
Wagner. Ylngen, Deich, sn. LARIT u. 168. gr. © N4 
Den Hauptteil des Buches bilden die Texte. Zuerst 
(1-56) die bereits von Schade nach einem  spiten, 
schlechten Giefsner Codex gedruckte älteste prosaische 
Fassung der Visio, dann cin bisher unbekanntes lat 
poctisches Stück ($7--110), das neben anderen Gesichten 
auch das des Tundalus in Hexametern erzählt, von 
denen ıoı erhalten sind, hierauf Lachmanns nieder 
Theinische Bruchstücke (111 — 118), endlich Albers Ge- 
dicht (119-186), welches hier im wesentlichen nach 
dem in Müllenhoffs Deutscher Gesellschaft hergestellten 
Texte ediert wird. Es ist recht bequem und angenehm, 
{ücke beisammen zu haben, besonders. wird 
die Ausgabe der Inteinischen Prosa erwünscht sein. In 
der Einleitung erteilt Wagner die nötigen Auskünfte über 
die Hss.; ausführlicher ist der Stand der Ueberlieferung 
für die Prosa erörtert, sowie der Charakter der Bear- 
beitung durch Alber. "Im letzteren Falle hat die sche 
matische und bequeme Arı der Untersuchung die Er 
sehnisseverkUmmert,einausreichendesBildvonAlbersIn- 
Sividualitit wird man schwerlich gewinnen. Mit Bedauern 
vermisse ich eine übersichtliche Darstellung von Albers 
Sprache und Metrik; die Verweisung auf SprengersDisser 
tation scheint kaum schr passend, da man in einer Edition, 
welche abschliefsendes liefern will, doch mit Recht alle 
Auskünfte über das herausgegebene Stück zu finden 
beansprucht. Ueberdies bedürfen Sprengers Aufstelun 
gen in manchen Punkten der Correctur, die W. hie 
bringen sollen. Nicht minder hat es mich verwund 
dass W. der sich ihm fast aufdrängenden Aufgabe, die 
intwickelung der Visionendichtungen darzustellen, aus 
gewichen ist und dafür nur eiche etwas kahle Notizen 
in der Einleitung bietet. Wem liegt eine so schöne 
und verlockende Arbeit näher, als dem Herausg. 
Tundalusvision? 
Graz. 


















































Anton Schönbach. 





Paul Noack, Eine Geschichte der relativen Pronomins 
(der englischen Sprache. Götingen, Akad-Nuchhandig, 16; 
es mn Mm 

Wer, durch den Titel verleitet, in der vorliegenden 
Schrift eine befriedigende Darstellung der Entwickel 
der englischen Relativpronomina in formaler und 
syntaktischer Hinsicht oder in einer von beiden, falls 
ine solche Trennung möglich wäre, erwartet, durfte 
sich unangenehm entteuscht finden. Noack behandelt 
nur die syntaktische Seite der Frage, und auch diese 
in durchaus oberilichlicher und unwissenschaftl 
Weise. Seine Schrift besteht im wesentlichen aus einer 
kritiklosen und unmethodischen Zusammenstellung 
dessen, was andere über den Gegenstand beigebracht 
haben. Das spürliche Quellenmaterial ist nach keiner 
ite hin erschöpft. Neues bringt die Schrift an keiner 
Stelle. Die eigene Forschung hat der Verl. so schr 
versteckt, dass sie mir wenigstens entgangen ist. Mench 
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mal möchte man sich die Feder Steitenheims zum Re- 
ferate borgen, z.B. wenn man liest: „Das Angelsüchsische, 
gehört hauptsächlich zu den niederdeutschen Dialekten 
er germanischen Sprachengruppe, deshalb fehlt ihm 
als solcher ein wirkliches Relatispronomen" (S. 9} oder: 
„Die auflüsende Entwickelung der Sprache verringerte 
Anwendung der relaivisch gebrauchten demon- 
strativen Pronomina” ($. a8}, oder: „Wir sind nicht so 
kühn, die Ansichten so wol bekannter 
sieren, noch wollen wir behaupten, diese dunkle 
zu lösen zu vermögen” ($. 3ı), oder: „Die 
kümpfen lange und tapfer um ihre E 
Ist es nicht köstlich, wenn N. 8.36 unter anderem ct 
„Sowdan of Babylon (Mittellünd. Dial, (E. Hausknecht) 
























Und hinzufügt: „Relativa nicht erwähnt", Oder wenn 


68 belchrt werden, die richtigere Schreibung von 
‚wäre sches, weil „im Laufe der Zeit das Zeichen 
für den angelsüchs. Genitiv nicht mehr erkannt wurde”? 
oder, dass das „Nags. zum im Laufe der Zeit zu ar ver- 
kürzt worden sei" ($. 407 u. 5. w- 

Die Art, wie der Verf. andere Schriften excerpiert 
und ausschreibt, streift hart an die Grenze des Zu- 
lüssigen. Andrerseits zögert er auch nicht, an Schriften, 
welche denselben Gegenstand berühren und anscheinend 
mindestens ebenso mangelhaft sind wie seine eigne, 
freimütige Kritik zu ben. Z.D. auf S, 39, Anm. 3 a 
„Das altenglische Relauixpronomen mit besonderer Be- 
Fücksichtigung der Sprache Chaucers von Aug. Schrader. 
Kiel 1980". Sollte sich der Verf. durch Noacks Urteil 
beschwert fühlen und ein besseres von mir erwarten, 
so bitte ich ihn, mir seine Dissertation geflligst ein- 
zuschicken. —Wie ich vermute, hat die Abhandlung dem 
Verf. den Doctortitel erwerben helfen; damit möge sie 
denn ihren Zweck erfüllt haben. Die Geschichte der 
relativen Pronomina im Englischen uber bleibt nach wie 
vor zu schreiben. 

Wiesbaden. 





























Th. Wissmann. 


Geschichte. 


Leop. von Ranke, Weltgeschichte. 11 Te 
Repadik und ihre Weiherschet, z.u. a AB 1u. Auf. Lee 
ie Duncker u. Humblr, a. Vu, VuuglS. 6.8. Mac 

Der vorliegende zweite Teil der Rankeschen Welt- 
geschichte führt dieselbe bis auf die Alleinherschaft des 

Augustus herab. Er beginnt mit der Gründung Roms 

und dessen erster innerer Entwickelung, schildert dar- 

auf die Waffenktmpfe, durch welche die Römer zur 

Vorherschaft in Italien gelangten und zugleich den 

Grund zur Bildung einer italienischen Nationaliit le 

en. Nachdem der Verf, die letzte Epoche der Unab- 

hüngigkeit der Griechen, ihre inneren Zerwürfnisse und 














ihren ersten Zusammenstofs mit Rom dargestellt hat, | 


geht er zu den Kriegen der Römer mit den Karthagern, 
Macedoniern und Achiern über, durch welche ihre 
Oberherschaft im Oceident wie im Orient festgestellt, 
aber zugleich der Keim zum schliefilichen Untergange 
er Republik gelegt ward. Denn die Rückwirkungen 
dieser Eroberungen auf das geisüge und. poliische 
1.cben Roms, als deren Frucht einerseits die Verschmel 
zung griechischer und römischer Bildung und die 
steigende Entsitlichung der Nobilitit wie der Plebs, 
andrerseits die gracchischen Unruhen, der Bundesge 




















nossenkrieg und der erste Bürgerkrieg erscheinen, kann 
auch Sullas Dietatur nur für den Augenblick scheinbar 
aufhalten. Der Zersetzungspröcess des republikanischen 

sorganismus schreitet, wie die Catlinarische Ver. 
schwörung und das erste Triumvirat zeigen, unaufhalt 
sam fort und wird durch Cisars Siege Uber Gallier 
und Germanen, welche die römische Weltherschaft 
| noch weiter ausbreiten, nur beschleunigt. Bereits Ci 

sar ist nach der Niederwerfung aller Gogner, wenn 

auch nicht dem Namen, so doch der Tat nach Allein 
herscher in Rom, und die Kümpfe zwischen Republ 
kanern und Cisarianern nach seiner Ermordung, sind 
nichts weiter als die letzten Zuckungen im Todeskampf 
der alten Republik, die Geburtswehen einer neuen Zeit, 
die mit der festen Begründung des Principats des 
Augustus beginnt. Ihre fernere l.cbensentwickelung 
vollsicht sich aber auf der breiten Basis, welche die 
Römer durch die Ausbreitung ihrer Herschaft über 
Ogeident und Orient dem geschichtlichen Leben der 
Menschheit geschaffen haben, in welches gleichzeitig. 
als neues Ferment das Christentum eintritt. Es ent 
springt der uralten Lehre von Jchovah, dem allei 
gen Schöpfer und Herrn Himmels und der Erde, wel- 
che sich unter all den vorausgegangenen Weltstürmen 
erhalten hat, und bezwingt schließlich die Welt. 

Immer von neuem haben wir die geistige Kraft zu 
bewundern, mit der der Verf. diesen grofsarügen weiten 
Stoff durchärungen und zu einem lebendigen Bilde ge- 
staltet hat. Fachmünner und Laien werden auch die- 
sen zweiten, dem ersten vollkommen ebenbürtigen Teil 
mit gleich hohem Genuss lesen und aus ihm manig- 
fache neue Belehrung empfangen. In lebhafter Spar 
nung schen wir der Fortsetzung entgegen. Möge die 
Gunst des Schicksals dem Meister zuteil werden, diese 
Weltgeschichte zu Ende zu führen, ein monumentum 
aere perennius. 
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Max Baumann, Die Handelsprivilegien Lübecks im Alt, 
NUN und XIV Jahrhundert, Tine Vorshen für den Verfaue einer 


Handelngeschichte Lübeck. Götinger Inaup-Disert tin. 9 5 
we S 

Noch fehlt eine Geschichte der Hanse in dem 

weiten Sion des hansischen Urkundenbuchs. Für Vor- 


arbeiten wäre der Standpunkt gewonnen, nachdem die. 
ses Werk die Mifte des 14. Ihs. bereits erreicht. har 
Der Versuch, welchen die oben genannte Schrift für 
die Metropole hansischen Lebens unternommen, ist 
meines Erachtens durchaus misglückt. Der Verf. be- 
schränkt sich darauf, den Inhalt der in dem Urkunden 
buch verzeichneten oder abgedruckten Handelsurkunden 
in Kürze, z. T. mit den Worten des Herausg., mitzu 
teilen, ohne ihn in seinen Einzelheiten zu verstchen: 
er reiht die Dogumente an einander, ohne ihren Zu. 
sümmenhang zu suchen; von selbstindiger Durchdrin. 
gung des Stofls keine Spur. Die Leichtigkeit der Arbeit 
Verrät sich u. a. in der Behauptung ($. 8), dass nur 
die Vergleichung der Privilegien für die deutschen 
Kaufleute in Flandern und Brabant mit denen für an. 
onen daselbst darüber entscheiden könnte, 
eist begünstigte gewesen sch. Ist die Li 
sung der Frage nicht schon an zahlreichen Stellen des 
Urkundenbuchs angebahnt, in dem Privileg Herzog Jo 
hanns von Brabant (a, n. 20S) bereits gegehen durch 
den Hinweis, dass an demselben Tage, wo die Deut 
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schen i. }. 1315,einen grundlegenden Freibrief erhielten, 
die Kaufleute von Genun und von England genau mit 
denselben Freiheiten und Rechten in Brabant bedacht 





worden sind? Für eine wirklich wissenschafliche Vor- 
arbeit zu einer Handelsgeschichte I.übecks kann diese 
nicht gelten 

Küln. Höhlbaum. 


Politische Correspondene der Stadt Strafsburg im Zeiaher 
er Reformation. 14. 1sp-ısm bearbeke von Hans Virch. 
Urkunden und Acten der Sındt Srafedur, Deraung. mit Unter“ 
ützung der Landen und der Sactrernakun. I N) Sirafstur, 
Trüßner a Wu 8 EM 

Eine der ersten wissenschaftlichen Untersuchungen, 
welche in dem widergewonnenen Reichslande durch 
(ie Anregung der neugegründeten Strafsburger Hoch- 
schule hervorgerufen worden sind, war der Versuch, 
alles auf die Geschichte Strafsburgs bezügliche urkund- 
liche Material in einer Sammlung zu vereinigen; und 
zwar sollte das Werk einmal die Urkunden und Stadt- 
rechte bis zum Jahre 1400, sodann die politische Corre- 
spondenz Strafsburgs im Zeitalter der Reformation um 
fassen. Nachdem nun bereits früher der erste Teil des 
Unternehmens bis zum Jahre 1268 geführt worden ist, 
liegt uns jeut vom 2. Teile der von Hari Virck be 
arbeitete erste Band vor, der die Jahre 15171530 ent- 
hal, 

Der Herausg. hebt in der Vorrede mit Recht her- 
vor, dass die Bedeutung Strafsburgs während der Re- 
gierungszeit Karls I weniger auf den ihr zu Gebote 
stehenden Machtmitteln beruhte, als vielmehr aüf den 
von ihr angenommenen neuen religiösen und geistigen 
Principien, welche von einem Jakob Sturm, einem Bucer 
{und vielen anderen ihnen nahesichenden, durch Geistes 
und Seelenadel in ähnlicher Weise hervorragenden 
Bürgern vertreten wurden. Noch wihrend des Wormser, 
Reichstages, während des Sickingenschen Adelsaufstan- 
des ragte der Gesichtskreis der leitenden Personen nicht 
über das enge stidische Interesse hinaus. Dagegen 
von dem Augenblicke an, wo die Bürgerschaft von der 
religiösen Reform durchdrungen wurde, begann die 
Stadt einen so weitreichenden politischen Einfluss aus- 
zulben, dass ein neuerer Historiker sie mit Recht „einen. 
eigentürlichen Mittelpunkt für die protestantische Welt 
nicht nur Deutschlands sondern Europas” genannt hat. 
Bereits im Jahre 1525 zeigt sich der Umschwung in der 
Machtstellung. Strafsburg ist der einzige Reichsstand 
am ganzen Oberrhein, an dessen fester Haltung sich 
die Wogen der alles überflutenden Bewegung des 
Bauernkrieges brachen. Die Stadt, die hierdurch an 
Selbstgefühl bedeutend gewonnen’ hatte, übernimmt 
‚nun bereits auf dem Reichstage zu Speier (Sat die Füh. 
rung der Stidte. Da sie in der Abendmahlsichre den 
Schweizern sich niherte, war sie es hauptsüchlich, die, 
die Unionsbestrebungen der Jahre 1526-29 zu gutem 
Ende zu führen suchte. Von den deutschen G] 
genossen zurlickgewiesen, schloss sie im Jahre 
Bern, Basel und Zürich ein Defensivbündnis, das soge- 
nannte „christliche Bürgerrecht”. Nicht weniger als 
124 Actenstücke belehren uns über die Haltung der 
völlig isolierten Stadt auf dem Augsburger Reichstage 
und gewähren zugleich manchen werwollen Beitrag 
Aür die Geschichte der Teırapolitana. Die zuletzt mit- 
geteilten Urkunden behandeln die Grundlegung des 
Schmalkaldischen Bundes. 
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Wie schon aus dem Gesagten hervorgeht, sind die 
Acten nicht rein chronologisch, sondern gruppenweise 
‚zusammengestellt worden. Für die Art der Herausgabe 
als Regest oder wörtlicher Abdruck war die Wicht 
keit des einzelnen Schriftsiückes mafsgebend. Der Voll- 
stöndigkeit wegen fanden auch bereits gedruckte Briefe 
politischen Charakters Aufnahme. Ausgeschlossen sind 
dagegen die Briefe der Straßburger Theologen sowie, 
was zu bedauern ist, alles auf die inneren Verhältnisse 
Bezügliche. Bei der Fortsetzung des Urkundenwerkes 
wird aber hoffentlich die reichste Quelle für die letzte 
ren, die Protokolle der „Herren Rüte und XXI, die 
freilich erst vom Jahre 1339 an vorhanden sind, nicht 
unberlicksichtigt bleiben. Die Widergabe der Briefe ist 
mit grofser Umsicht und Sorgfalt erfolgt, auch der Ab- 
druck des nicht unwichtigen Empfangsvermerks, der 
allerdings in den aoer Jahren sich nur vereinzelt aut 
den Straßburger Urkunden findet, nicht unterlassen 
worden. Im übrigen suchte der Herausg., indem er 
alle sinnlosen Consonantenverdoppelungen fortließs, vor 
allem einen möglichst lesbaren Text herzustellen. 

Das verdienswolle Werk wird jedem, der auf dem 
Gebiete der Reformationsgeschichte arbeitet, eine wi 
kommene Gabe sein. 

Straßburg i- E- 














Hollaender. 


Geographie und Völkerkunde. 


Theodor Fontane, Wanderungen durch die Mark Bran- 
4. Tel. Sprelund. Beeslow = Sarkow und Banim- 


denburg. 
Tetow, Dali, Here, an, 1X u.49 $ Mr 
Mit diesem 4. Bde. hat Fontane seine 1859 begon- 
nenen „Wanderungen” beendet und ein Werk zum 
Abschluss gebracht, dessen Bedeutung für die mürkische 
Heimatkunde lingst gewürdigt und allgemein aner 
kannt ist. Es erübrigt an dieser Stelle nur, auf den 
reichen Inhalt auch des letzten Bandes hinzuweisen. 
Wie uns F. in den ersten 3 Bden, die Grafschaft Rup- 
Pin und die Landschaften an der Havel und Oder er 
schloss, so führt er uns jetzt in das mirkische Spree 
land zwischen Berlin, Beeskow - Storkow und Lühhen 
ein. Im gefilligen, leichten Tone erzählt er uns von 
seinen Touristenfahrten und persönlichen Erlebnissen, 
und mit treffender Charakterisik von der Eigenart des 
mürkischen Volkes und der mirkischen Natur. Ueber 
einzelne märkische Edelleute, Künstler und Dichter 
weils er anmutig Bekanntes vorzutragen und Neues 
zu bieten, das er persönlich auf den Herrensitzen, bei 
Pastoren und L.ehrern erfragte oder aus Kirchenbüchern 
entlchnte. Eine Fahrt in den Spreewald bis Lehde, zu 
den Markgrafensteinen bei Nauen, die wendische Spres 
hinauf bis zum Jagdrevier der Duberow erschlieft uns 
die eigentümlichen Reize der Spreewaldnatur, der san- 
digen Kieferlandschaft und eines Stückes Urwald, in 
dem ungestört die Reiher horsten. Historische Erinne 
rungen, die F neu belebt und erweitert, hnlipfen sich 
an die Erwühnung des Schlosses Köpenick, an Fried 
Fichsfelde, Woltersdorf, Blumberg, den früheren Besitz 
des mürkischen Dichters Freiheren von Canitz, und an 
Werneuchen, wo der bekanntere Dichter Schmidt als 
Pastor wirkte. Wenn F. bis hierher die Gegenden an 
der Spree und rechts derselben berlcksichtigte. so 



























| führt er uns in den letzten Kapiteln auf den Tekow 
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links der Spree hinüber. Auch hier erwecken die 
Namen Königs - Wusterhausen, Mittenwalde, Trebbin, 
Grofsbeeren, Beuthen, Saalow, Gröben und Siethen 
geschichtliche Reminiscenzen an König. Friedrich Wil- 
helm I,.Paul Gerhardt, den Mittenwalder Probst, an 
den „alten Schadow", der in Saalow, und an den 
Maler Wilh. Hensch, der in Trebbin geboren ist, sowie 
an die Familien derer von Schlaberndorf und von Scharn- 
horst, denen einst Grüben und Siethen gehörten. In Be- 
reif des Schlosses Beuthen sei jedoch bemerkt, dass der 
Verteidiger desselben gegen den Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg im Jahre 1414 nicht Goswin von Bre- 
derlow, sondern Götz von Predöhl hiefs. 

Berl .H 
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Kunst und Kunstgeschichte. 





Joseph Anderson, Scotland in carly christian Times. 
Second Sris, Blinburgh, Donglan a8. AUILU.261S 8 Sn 
Dem ersten, in diesem Blatt Jahrg. 1882 Nr. 9 
bereits angekündigten Bande hat der Verf. nach 
kaum Jahresfrist die zweite Abteilung folgen lassen. 
In technischer Hinsicht gebürt ihr das nämliche Lob 
wie jenem: erschüpfende und gründliche Behandlung 
des Gegenstandes part sich mit hoher Begeisterun 
wie mit anerkennenswerter Zurückhaltung und Vor 
sicht auf einem Gebiete, welches vielleicht mehr als 
jedes andere zu willkürlichen Hypothesen dem Forscher 
Versuchung darbietet. In den Vorlesungen des zweiten 
Bandes bespricht Anderson ı. die altkelischen Arbeiten 
in Metall, a. diejenigen in Stein, 3. die Kunst der Monu- 
mente, 4 die Symbole der Monumente, 5. und 6. die 
Inschriften der Monumente in Ogham- und Runen- 
Ieıtern. Gleich die erste Vorlesung und die den Text 
illustrierenden vorzüglichen Holzschnitte müssen den 
denkbar günstigsten Begriff von dem Schönheitssinn 
und der Fertigkeit der altkeltischen Künstler in der 
Herstellung von Filigranarbeiten erwecken. Brochen, 
Silberketten und Bronzeplatten kommen hier vorzüg" 
lich in Betracht. Von gleicher Bedeutung für die Be- 
urteilung der Kunst sind die Steinmonumente, welche, 
sich entweder als aufrecht stehende Stein-Platten mit 
Kreuzen und Ornamenten, oder als wirkliche Kreuze 
zu erkennen geben. Bei jenen ist das Kreuz regel- 
mäßig auf der Vorderseite, die symbolischen Dar- 
stellungen auf der Kehrseite angebracht. Den aller- 
testen Steinen dieser Art mangelt das Kreuz (S. 78. 
Was die Ornamentation anlangt, so stimmt sie mit 
dem Typus der altkelischen Hiss. durchaus. übere 
Flechtwerk, Rauten und halbkreisförmige Ornamente, 
sowie Abwesenheit des Blauwerkes. Wo letzteres vor- 
kommt, liegt schon ein 
ismus vor und macht 
Kunst geltend. Kreuze mit Blatwerk besitzen aufser 
dem durchgüngig das Bild des Crucifixus, welcher auf 
Kreuzen rein keltischen Gepriges fehlt |S. 83. Eine 
der Ichrreichsten Vorlesungen bespricht die Symbole. 
Zumeist Ichnen sie sich an die allgemeine chrisliche 
Zeichensprache an, den auf schottischen Denk- 
malen vorkommenden Darstellungen des Daniel in der 
Löwengrube (8. 149 der Prophet zwischen sicben 
Löwen), des Jonas, des Untergangs König Pharaos 
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u. 5. w.. Aber ebenso ausgebildet ist der Symbolismus 
der spiteren christlichen Zeit (lirsch, Tiger, Nger), 
welchen A. mit Bezug auf das mittelalterliche Besti- 
arium divinum und den Hortus deliciarum schr ver- 
stindnis- und pietltsvoll erörtert. Eine dritte Klasse 
von Symbolen (Lilie, Discus, Kamm) glaubt A. vor der 
Hand nicht deuten zu sollen. Wie immer indes die 
von weiteren Fortschritten der Kunstforschung bedingte 
Erklärung dieser Zeichen lauten müge, so dürften si 

unseres Erachtens keinen blos conventionellen Charakter 
an sich tragen, sondern jedenfalls eine religiöse Bedeu. 
tung besitzen. Aus den beiden letzten Kapiteln sei 
namentlich die Beleuchtung des durch seine geradezu 
entzlickenden Ornamente (Guirlanden, Früchte, Vögel 
an die schönsten Erzeugnisse der heidnischen wie alt 
Christlichen Kunst erinnernden Ruthwell-Kreuzes her- 
vorgehoben. 143 vorzüglich ausgeführte Holzschnitte 
und fünf Photographien erläutern den Text. Der 
Theologe wie der theoretische und, fügen wir hinzu, 


























der ausübende Künsler werden aus dem Studium 
Nahrung ziehen. 
Beltesheim. 
Jurisprudenz. 


jeyne van de Coppello, Over vim facere in het 

ietum uti possidetis. Ungegeren door &e Keniakiite 

Akademie van Weienchappen 1e Amsterdam. Anerdan, Joh 
Men, nn 

Die vorliegende Schrift des als Statsmann und Par- 
Iamentsredner ausgezeichneten, in seinem Vaterlande 
hochberühmten Verf. verdiente in einer deutschen 
ebersetzung einem grüßseren Leserkreise bekannt zu 
werden, als es ihr im Original beschieden sein dürfte. 
Denn unter allen Umständen ist sie ein hervorragender 
Beitrag zur Besitzlehre des römischen Rechts, beherscht 
sie den schwierigen Gegenstand mit voller Meisterschaft, 
vermittelt sie die Bekanntschaft mit verschiedenen in 
der deutschen Litteratur nicht benutzten, anscheinend 
schätzbaren Erzeugnissen des Auslandes. Das Original 
zudem ist eine sülisische Meisterleistung, ebenso 
energisch, lebhaft und anzichend, wie präcis und wissen. 
schaflich, in der Polemik entschieden und maßsvoll 
geschrieben. Der Zweck dieser Zeilen gestattet die ein- 
gehende Würdigung der Schrift, welche ihr gebürt, an 
dieser Stelle nicht: dieselbe führt nach Ansicht des Ref. 
zu einer Ablehnung der vom Verf, aufgestelten Sitze, 
soweit sie neu sind. Zur Orientierung über das Werk 
und zur andeutenden Rechtfertigung dieses Urteils hier 
nur das folgende. 

Die herschende Meinung nimmt bekanntlich an, 
dass das imterdicem wii pesidetis dupfex in den Worten 
im fori vets das Verbot künftiger Stbrung fehlerlosen 
Besitzes enthült, nur über den Vorfall solcher Störung 
Sponsionen geschlossen und nur im Falle solcher der 
fehlerlose Besitzer, vielleicht auch der Nichtbesitzer 
gegenüber dem fehlerhaften Besitzer, siegreich aus den. 
Sponsionenprocessen hervorgieng. Dieses ursprünglich 
allein für solchen Fall berechnete doppelte Interdict ist 
dann als Prüjudicialklage zur Entscheidung strei 
Besitzes verwendet, dabei die sonst ernsthafte «ir durch 

ir ex vomzentu ersetzt worden. Dem gegenüber gibt der 
Verf, nach dem Vorgange insbesondere von Witte dem 
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tim feri eeto einen andern Sinn. 
selben macht sich schuldig, wer sich eintn Anspruch 
auf den Besitz zuschreibt und darüber Process führt. 
Darin dass man eine Parteirolle vor dem inder zAonrionun 
übernimmt, liegt die durch die pünale Verurteilung (im 
Sponsionenprocess) geahndete Widersetzlichkeit. Das 
rim fecere bezeichnet Processverlust (S. 13) 

Gegen die Auffassung des Verf. scheint zu aller- 
nächst zu sprechen, dass Gaius (4,170) bekanntlich das 
vim fwere als ein der Partei gebotenes vom imdieium 
suscpere zu unterscheidendes Verhalten bezeichnet. Die 
herschende Meinung versteht dies als zir er comenzu 
der Verf, hingegen nimmt an, dass das tim facere des 
Gaius durchaus nicht das vier acer des Interdicts ist, son- 
dern eine andere sofort zu erörternde Handlung. Ist 
nicht aber schon diese Annahme bedenklich, da 
indem er kurz vorher si feriy10i)im interdietsmüfsigen 
Sinne verwendet, sich unerhörter Zweideutigkeit schuldig 
gemacht hüue? Wie ferner der vom Verf. dem vim 
Feri <eto imputierte Inhalt aus den Worten des Inter- 
(iets in der den Pandekten angehörigen Fassung {rin 
Reri vato que miswr foszikats) bestehen kann, leuchtet 
nicht recht ein. Auch hält sich der Verf. an eine an- 
dere, wenn er meint, der entscheidende Wille des 
Peitors sei schon in den Worten uf mune porsidei 
ita fessiieti Festus sub v. foneie) ausgesprochen, nem- 
ich dadurch der Besitz demjenigen zuerkannt, welchem 
er gebüre, d. i. dem fehlerlosen Besitzer und dem 
Nichtbesitzergegenliber dem fehlerhaften Besitzer; „durch 
die Beifügung adrerm eu rin feri to befesige der 
Peütor dieses Gebot mit seinem Bann” ($. 13, wie Uber- 
haupt mit dieser Formel der römische Magistrat zu er- 
kennen gegeben habe, dass er mit seiner Autorität 
zweien Streitenden gegenüber einschreite. Weitere 
Aufklürnng Uber das Verhllinis von ei fr. zu dem 
wi 9. ita 9. wäre erwünscht gewesen: doch scheint mir 
nach dem Verf. die eis nicht sowol dem Gegner als 
vielmehr dem Befehl, dem Interdict angetan zu werden, 
und ein eim feri zus sachlich mit jedem, nicht blos dem 
prohibitorischen Interdict verbunden, jeder daraus er- 
wachsende Process ein vim acere der schuldigen Partei, 
womit sich einerseits die auf dem Gegner ange- 
tane eis abstellende Sponsion (G. 4,166) sowie das Aus- 
bleiben des erwarteten sin. /. v. aufserhalb der prohi- 
bitorischen Interdicte schwer vereinigen. Offenbar 
ichlsam ist sodann, wenn nach dem Verf. sim Jacere 
‚den Verlust des Sponsionenprocesses bedeuten sollte: 
die Sponsion wäre dann logisch viiös und ein be- 
kanntes Dilemma. Aber auch wenn man unter zim 
Jucere versteht die Ucbernahme des Sponsionenprocesses 
seitens des im Besitzpunkte Unberechtigten, so bleibt 
das Bedenken, dass gerade die Uebernahme des Pro- 
cesses jemals als ein vim facre qualificiert werden 
konnte. Endlich spricht gegen den Verf. schr ent- 

hieden die Fassung der Sponsion mit wir /acta cıt 
 pıcö). So erscheint, glaube ich, die Auffassung des 
Verf, nicht als einwandsfrei: seine eigenen Einwände 
gegen die herschende Auffassung sind dagegen m. E. 
nicht durchschlagend. Denn seine krüfigsten Argu- 
mente entleiht er der uns von Cicero. überlieferten 
dedutio quae morikus ft, welche er mit dem im face des 
Gaius (4,170) identiieieren zu müssen glaubt, obgleich 
wie mich dünkt, hierzu weniger Nötigung besteht, als 
zur Wientification des rim /were in 4,17 mit dem 










































































Gaius, | 





„Uebertretung des- | ‚ei in 4,106. Das nihere entzicht sich der Ausführung. 


an diesem Orte, ebenso eine Besprechung der Folge- 
rungen, welche der Verf. aus seiner Erklürung des ei; 
Farere zieht 


Amsterdam. Max Cohn. 


Paul Jäckel, Die Anfechtung der Rechtshandlungen 
zahlungsunfühiger Schuldner auferbatb des Concursen auf 
Grund der Reichgeuctzen vam ou. Juli 1679 mit besonderer 
Kückicht Ss preuiachen Rechte ayıtematsch durgetlt, Bert 
Yan, aa, Villas ee 

Wenn irgend ein neues Gesetz, dann fordert das 
in dem Titel bezeichnete, da es eine schwierige Materie 
des Civilrechts berrift, zu erliuternder Darstellung av 

Aufser den Commentaren von Harimann und Wil 

mowsky (in dessen Commentar zur C-O.) ist bereits 

eine. ausführliche. systematische Bearbeitung von Otto 
erschienen, die sich auf das gemeine Recht sıltzt und 

















dann das sichsische besonders berücksichtigt. Der 
Verf. der vorliegenden Schrift verzichtet darauf, den 
Zusammenhang des gegenwärtigen Rechts mit dem 


früheren gemeinen Recht ausführlicher zu. berlicksich. 
tiren. Noch weniger ist von einer dogmengeschicht 
lichen Begründung die Rede. Vielmehr handelt cs sich, 
nur darum, eine Beschreibung des nach dem Gesetz 
bestehenden Rechts in systematischer Form zu liefern 
und dabei besonders auf sein Verhältnis insonderheit 
zu dem preußischen Recht hinzuweisen. Auch eine in 
diesen Grenzen sich haltende Arbeit erscheint jeden- 
falls von dem Bedürfnis der Praxis aus berechtigt. Der 
vorliegenden wird man ohnehin das 
sogen können, dass die Bemühung, den wissenschaft 
Tichen Boden nicht ganz zu verlieren, nicht umsonst 
gewesen ist. Selbst der Theoretker kann die Ausein- 
Andersetzung dessen, was das Gesetz enthilt, in geord- 
netem systematischem Zusammenhang anerkennend 
acceptieren. Vollends wird sie dem Prakuker willkommen 
sein. Sorgsamkeit, namentlich auch in Bezug auf Ver- 
wendung des Stolfes, den die Motive und sonstigen 
Materialien des Gesetzes darbieten, und in Bezug auf 
die Ansichten Anderer lüsst sich nicht vermissen. Die 
Darstellung ist verständlich. 

Ohne in die verwickelten Einzelheiten einzugehen 
und speeielle Punkte, an denen sich Kritik üben lassen 
möchte, hervorzuheben, wird cs genügen, kurz die 
systematische Ordnung anzudeuten, der der Verf. ge- 
folgt ist. Er behandelt zunichst, gleichsam einleitend. 
die Entstchung und das Wirksamkeitsgebiet des Ge 
seizes nach Zeit und Gegenstand. Dann werden die 
Voraussetzungen des Anfechtungsrechtes vorgeführt: 
nemlich die Existenz eines entsprechenden Defriedi 
gungs,, d. h. zur Befriedigung reifen Anspruch des 
liubigers, die Verletzung desselben mit dem Erfolg 
der Zahlungsunfühigkeit, ferner eine anfechtbare Rechts 
handlung, nach deren Definition im allgemeinen eine 
Reihe besonderer Fülle zu berücksichtigen sind; sodann 
die betrügerische Absicht und daran anschließsend die 
Fälle, in denen solche prälsumiert wird oder nicht 
erforderlich erscheint. 

Einen zweiten Teil bildet die Erörterung des An- 
fechtungsanspruchs; seine Richtung gegen Rechtsnac 
folger, seine Befristung und Verjährung, sein Inhalt, 
gegenüber dem fraudulosen und gegenüber dem zut 
gläubigen Besitzer oder Empfänger der Leistung, sowie 
die etwaigen Gegenansprüche des Anfechtungsbeklagten. 
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Ein dritter Abschnitt behandelt die formelle, d. h. 
gerichtliche Geltendmachung des Anspruchs als’ Klage 
oder Einrede, die Sicherungsmittel, das Urteil und 
endlich den Einfluss der Coneurseröffaung. 

Gegen die Logik dieser Anordnung ist gewis nichts 
einzuwenden. Und da sich überall Streben nach Gründ 
Tichkeit und Selbständigkeit zeigt, wird, wer sich Uber 
die Anfechtung ausführlicher belehren \vill, das Buch 
mit Nutzen zur Hand nchmen. Für die Benutzung 
freilich, die sich überhaupt nicht gern die Mühe nehmen 
mag, längeren Erörterungen zu folgen, hätte wol noch 
etwas mehr Üebersichtlichkeit zur Erleichterung schneller 
Orientierung erzielt werden können. 

Bonn. 











Endemann. 


Medicin. 


Wiener, Methodik, Diagnostik und Technik bei gerichts- 
irzulichen Obductionen menschlicher Leichen unter 
eichmäsizer Berücksichtigung des preufsischen Regula 


Een ren han back Ge 


sche und al Repekerlum für die gericktiäeliche Sutspräfung 
Niro Tat. Stangen. Kuba, a N wenS. © Ms 

Die vorliegende Arbeit des, als Fachschriftsteller 
bestbekannten Autors ist in der Tat eine dem im Titel 
angegebenen Zwecke vorzüglich entsprechende Bear- 
beitung eines Gegenstandes, von dem gewis nicht mit 
Unrecht in der Vorrede behauptet wird, dass er einem 
jgröfseren Teile der Aerzte, die wenig Gelegenheit zur 
praktischen Uebung hatten, nicht so gelüuig sch, wie 
5 zur Ausführung einer forensischen Obduction er- 
forderlich ist. Diesem Teile der Aerzte ist das Schrift- 
hen als ein schr guter Leitfaden bei gerichtlichen 
Leichenöffnungen bestens zu empfehlen, und selbst der 
Fachmann findet darin manche recht willkommene 
Zusammenstellung. Neben der nach den Erforder- 
nissen der bestehenden Regulative eingerichteten Dar 
stellung des Ganges der anatomischen Untersuchung 
Methodik) und der praküschen Ausführung derselben 
Technik) ist die’beigefügte gedrüngte Beschreibung der 
pathologischen Leichenzustinde (Diagnostik) eine er- 
wünschte Beigabe. Besondere Abschnitte handeln von 
(der Obduction Neugeborener und Vergifteter, sowie von 
der gerichtsirzulichen Mikroskopie, und die gut ge- 
wählten „gerichtsürztlichen Analckten” enthalten die 
wichtigsten Befunde der häufigst vorkommenden Todes 





























arten sowie die Anleitung zur Abfassung von Gut- 
achten. 

Graz. 4. Kratter. 
Ferd, Fischer, Die menschlichen Abfallstoff, re praktische 





Beschigung und landwirtchfliche Verwertung. Mit in den Text 
Geiruehten Molsuichen. (Zugleich alı Sepplement zur denschen 
Tierisch für fenliche Gesundheiilise) Braunschweig, 
Viewen u. Sohn, a, Vilnazs EP Ms 

Der Verf. behandelt in der vorliegenden Broschüre, 
jene partie honteuse der Gesundheitspflege, die aber für 
ie öffentliche und private Hygieine wie für die Land- 
wirtschaft von gleicher Wichtigkeit ist, in eingehender 
und umfassender Weise. Die einzelnen, bisher praktisch 
realisierten Systeme der Beseitigung jener teils schiid- 
lichen teils nützlichen Stoffe werden auf Grund der in 
gröfseren Städten gesammelten Erfahrungen nach allen 

Seiten hin kritisch beleuchtet, ihre Vorzüge und Nach- 




















gegen einander abgewogen. Um die gefährliche 
Verunreinigung der Flüsse durch die Canalisation un- 
möglich zu machen, entscheidet sich der Verf. für die 
gleichzeitige Anlegung von Rieselfellern. „Die Berie 
selung", sagt er, „ist nicht nur das einzige praktisch 
ausführbare Verfahren, die düngenden Stoffe der städti- 
schen Canalwasser landwirtschaftlich auszunutzen, sie 
genügt auch den Anforderungen der Gesundheitspflege, 
indem sie in Verbindung mit Canalisation und Wasser- 
abort die sämtlichen menschlichen Abfallsstoffe in 
kürzester Zeit beseitigt und unschädlich macht". Ein 
besonderer Vorzug der Arbeit ist die umfassende Be- 
nutzung der gesammten einschligigen Literatur: für 
den Fachmann erhült die Broschüre dadurch einen be- 
deutenden Wert, aber auch für weitere Kreise kann die 
Schrift der Beachtung anempfohlen werden. 
Halle a. $ Harnack, 




















Naturwissenschaften. 


E. Holub und A. v. Pelzein, Beiträge zur Ornithologie 
Südafrikas. At s Taf. in Farendr, einer Karte u. 94 Hocin. 
Wien, Holder, tz 48 ge Ms 

Wenn die Darstellung von Faunen begrenzter Ge- 
biete im allgemeinen grofse Wichtigkeit für die gegen- 
wärtig noch in der Kindheit befindliche Zoogeographie 
hat, so muss das vorliegende Werk ein ganz besonderes 

Interesse beanspruchen, da die Länder, deren Vogel 

leben hier den Gegenstand der Behandlung bietet, ni 

allein ornithologisch bisher noch sehr ungenügend be- 
kannt waren, sondern namentlich weil dieselben die 

Grenzdistricte zwischen zwei in ihrem faunistischen 

Charakter wesentlich von einander verschiedenen Re- 

gionen, zwischen dem wopischen Osten und dem sub- 

ropischen Süden Afrikas, bilden. Es sind die Linder 
nördlich der Capcolonie an der Ostseite des afrikani- 
schen Continents, zwischen dem Vaalllusse und dem 

Zambesi gelegen, in welchen Dr. Emil Holub während 

sieben Jahren ornithologisch gesammelt und beobachtet 

hat, und in Anbetracht der berührten Verkültnisse darf 
man in hohem Grade auf die Resultate dieser For- 
schungen gespannt sein. In der Tat bereichern die Be 
obachtungen des Reisenden die Ornithologie Afrikas 
mit. vielen höchst werwollen Fasten bezüglich der 
geographischen Verbreitung der wopischen Vogelarten 
einerseits und der dem Süden des Erdteils eigentüm- 
lichen andererseits. Drei bedeutsame geographische, 
inien sind bei einem jeden Studium Südafrikas, mag 

65 Eihnologie, Botanik, Zoologie u. s. w. betreilen, 

notwendig ins’Auge zu fassen, nemlich der Lauf des 

Orangeflusses mit seinem Nebanflusse, dem Vaal, des 

Limpopo und des Zambesi. Für die richtige Beurtei- 

lung dieser Linien, welche in zoogeographischer Be 

zichung die Grenzen der Verbreitung einzelner Arten 
darstellen, liefert das vorliegende Buch wichtige An- 
haltspunkte. War man bisher gewohnt, das Tal des 

Zambesi, in ornithologischer Hinsicht wenigstens, als 

ie Grenze zwischen Ost- und Südafrika zu betrachten, 

50 wird diese Anschauung durch Hs. Beobachtungen 

wesentlich modificiert, aus welchen hervorgeht, dass 

dieser Fluss keineswegs eine scharfe Grenzlinie bildet, 
dass vielmehr ein großer Teil der Species, welche 
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als typisch für den Osten gelten dürfen, den Zambesi 
nach Süden überschreiten und dass deren Verbreitungs- 
gebiet vielmehr erst mit dem Vaalfusse endigt. Da 
ferner manche auffallende specifisch südliche Vogelart 
in der Arbeit nicht verzeichnet ist, welche, wenn über- 
haupt Bewohnerin jener Gebiete, von dem Reisenden 
wol nicht überschen worden wäre, so ergibt sich zu- 
niichst, dass die Länder zwischen dem Vaalllusse und 
dem Zambesi gewissermaßsen eine neutrale Zone d 
stellen, in welcher Arten der südlichen Vogelwelt mit 
östlichen die Wohnstätten teilen und in welcher dem- 
gemüßs nicht mehr ein bestimmter Charakter hervor- 
; ferner aber dass tropische Vögel nicht über den. 
Vaalfluss nach Süden hinausgehen, wihrend anderer- 
seits specifisch südafrikanische Spceies mit dem Zam- 
besi die Nordgrenze ihrer Verbreitung erreichen. In 
diesem zoogeographisch wichtigen Teile liefert das 
Werk einen wertvollen Beitrag zur Charakteristik. 
der südöstlichen Gebiete Afrikas. Für den Ornitho- 
logen ist ferner in der specielleren Behandlung der 
einzelnen Vogelarten, unter welchen auch zwei neu 
entdeckte Formen: Drymoica Holubi und Lanius 
pyrehostietus, die Fülle der eingeflgten biologischen 
Notizen von hervorragendem Interesse. Die Miueilungen 
über das Frei- und Gefangenleben vieler Species, durch 
welche Dr. H. sich als einen ebenso aufmerksamen 
‚enhaften Beobachter zu erkennen gibt und 
‚lchen sich einige in der Tat musterhatte 
Schilderungen befinden, sind geeignet, manche Lücke 
in unserer Kenntnis des afrikanischen Vogellebens aus- 
zufüllen. Die Lebendigkeit der Darstellung sowie pas- 
send eingefügte erläuternde Holzschnitte gestalten die 
sen Teil des Werkes auch zu einer anzichenden, unter 
haltenden Leetüre. 
Berli 
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Mathematische Wissenschaften. 


William Snow Burnside and Arthur William Panton, The 
theory of equations: With an intinctien ef Ninary ale 
ric fm. Dublin, Hodgen, Hisgs and Co, san NV 0. 
mr we 

Der Titel entspricht dem Inhalte insofern nicht, als 
das Buch fast nur die Anfangsgründe der Theorie der 

Gleichungen bringt. Die ersten zehn Kapitel bezeich- 

nen die Verf. selbst in der Vorrede als einen clemen. 

taren Cursus, Jedoch auch die folgenden Kapitel über 
die symmetrischen Functionen der Wurzeln, Determi 
nanten und die Eulersche und Bezoutsche Eliminations- 
methode, Uber die Transformation der Gleichungen 
und die Covarianten und Invarianten der cubischen 
und biquadratischen binären Form gehen Uber die ei 

fachsten und (ür das Anfangsstudium notwendigsten 

Erörterungen nicht hinaus. Einen Vorzug besitzt das 

Buch in den vortreilichen Uebungsbeispielen und Auf- 

‚gaben, welche zu jedem Paragraphen in so reicher 

Auswahl hinzugefügt sind, dass sie fast denselben 

Raum einnehmen wie der übrige Text. 
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Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Alex. Peer, Die amerikanische Concurrenz. Wien. Koncsen 
Vums.H Mn 

Dieser Schrift liegt ein eingehendes Studium der 
Productions, Consumtions-, Finanz- und Handelsver- 
hälnisse der Vereinigten Staten und der hauptsich 
Hichsten europlischen Culturlinder zu Grunde. Der 
Verf. verarbeitet das riesige Material der amtlichen 
Statistik der verschiedenen in Betracht kommenden 
Staten mit einem wol allein von Fachmännern ganz 
zu würdigenden Fleifse zu condensierten und für die 
Zwecke seiner Beweisführung schr wirksamen Resul 
taten. Das Ziel seiner Untersuchung ist die Beant 
wortung der Fragen: Woher stammt die in den letzten 
6-8 Jahren so energisch auftretende Concurrenz der 
Vereinigten Staten auf den westeuroplischen Märkten” 
Wird die Zufuhr von landwirtschaflichen Producten. 
welche die neue Welt gegenwärtig Uber Europa aus 
schütet, eine dauernde sein? Welche Folgen wird sie 
für die Verhältnisse der beteiligten nationalen Wirt 
schaftskörper haben? Welche Mittel sind zur Abwehr 
der drohenden Gefahren der amerikanischen Concurrenz 
yon den beteiligten europlischen Staten ins Auge zu 
fassen 

Der Verf, der bei Behandlung dieser Fragen Ubri 
gens den Standpunkt der Üsterreichischen Interessen in. 
den Vordergrund stellt, ohne jedoch durch Einseitigkeit 
| in dieser Richtung seine Schrift lediglich für einen 
österreichischen L.eserkreis geniefsbar zu machen, ver 
folgt bei seinen Erörterungen schließlich und zul 
| die Ziele „des Schutzzolls, teils für sein engeres Vaı 
| land Oesterreich, teils für eine von ihm (und anderen 
| vorgeschlagene Zollunion zwischen Frankreich, Deutsch 
land, Oesterreich-Ungarn und den kleineren europtischer 
Wirtschafisgebieten mit der Front gegen die von ihm « 
genannten drei „Ökonomischen Weltmüchte” oder wirt 
schaftlichen „Riesenmlchte”: England, Russland(?) unı 
die Vereinigten Staten. Wir wollen mit dem Vorf. Uber 
dieses sein Ziel nicht rechten, da wir zu den wirtschafts 
poliüschen Eklektikern und nicht zu den doctrintren 

Fireiern einer der beiden grofsen Parteien gehören. 
in objectiver Beurteiler wird an den diesbezüglichen 
Urteilen des Verf, manches auszusetzen haben, da sie 
sich in mehr als einer Beziehung der einseitigen Inter 
essenvertretung verdichig machen. Das hindert uns 
aber nicht, seine Ausführungen als originell und gc- 
dankenreich rückhaltlos anzuerkennen. Dagegen ver 
mögen wir dem Verf. in seiner Besorgnis vor dem 
Veberhandnehmen der amerikanischen Concurrenz nicht 
beizuplichten. letztere ist freilich nicht gleichgilig. 
aber man darf ihre Bedeutung nicht Übertreiben und 
sie nicht als den Ruin grofser und mlichtiger Produc- 
tionsfactoren der continentalen Wirtschaftsgebiete Eu 
Fopas bezeichnen. Man prüfe doch nur die Überseeischen 
Productionsverhlltnisse, die der Verf. allerdings mit 
| Recht als grofsartige schildert, und. ihren Einfluss bei 
| spielsweise auf die deutsche Landwirtschaft. Das 
wichtigste amerikanische Productionsgebiet von Vich 
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ist der Westen. Das Steppenvich bedarf aber der Ve 
elelung, damit cs in lebendem Zustande exportfihig 
| werde. Nur das beste davon kommt wegen der groß 
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ınsportkosten nach den östlichen Mürkten der Union, 
und davon widerum nur das beste nach den curo- 
püischen Mürkten; der exportlhige Teil der unermess- 
ichen Viehherden Nordamerikas ist daher nicht gar 
grofs und für Deutschlands Import kaum nennenswert, 
ber auch die Einfuhr von Fleisch und Fleischconserven 
‚en Staten ist nicht so gewaltig, wie 
oft angenommen wird; sie würde ungefähr gerade aus- 
reichen, um den ganzen Fleischconsum einer (wegen 
des starken Fremdenverkehrs reichlich Fleisch consumie- 
renden) Stadt wie Dresden zu befriedigen; das ist denn 





och nicht gerade ruinös für die inlindische Fleisch- | 


production Deutschlands und wird auf diese kaum einen 
mafsgebenden Eintluss ausübe 
der Concurrenz des amerikanischen Getrehdes. Ohne 
die gewalige Größe der amerikanischen Gercidepro- 
(duction zu läugnen, geht man doch schr fchl, wenn 
man von der guten 1880er Ernte in den Vereinigten 
Ststen und der gesteigerten Getrehleausfuhr auf das 
Andauern gleicher Verhiltmise schliesen will. Trotz 
der ausgezeichneten Verkehrsmittel der Vereinigten 
Staten wind doch ein großser Teil des im fernen Westen 
sewonnenen Getreides durch den Transport so teuer, 
dass es bei normalen Ernten in Europa erdrückend 
auf unsern Märkten nicht auftreten kann. Das deutsche 
Reich führte 1880 rund 2275000 Doppelcentner Weizen 
cin, ferner ASS Doppelcentner Ropgen, 272200 
Doppelcentner Gerste, aöıt,oem Doppelsentner Hafer 
und davon lieferte Ocstereich Ungorn zusammen allein 
(61 bezw. 0 78 und gı Procent; der Rest Deibt fr alle 
Übrigen Getreideproductionsgebite, lsst also der Con 
Surrenz der Vereinigten Staten aur einen mülsigen 
Spielraum. Ferner: die ausgezeichnete amerikanische 
1 des Jahres 1890 lieferte rund »o,0o» Doppel- 
sentner Weizen, 568,622 Doppelcentner Roggen, also 
zusammen rund 136 Milionen Doppelcentner reine brot 
früchte, Die gute Ernte von 1879 im deutschen Reich 
lieferte abozı,oco Doppelcentner Weizen, 6,1900 
Doppelcentner Koggen, zusammen 9Sonngne Doppel 
sentmer reine Brotirüchte. Beide Lünder hatten &ine 
annähernd gleiche Bevölkerung. Von der Bevölkerung 
ler Vereinigten Staten werden aber mehr Hrotfrüchte 
als von der des deutschen Reiches consumiert, weil bei 
uns neben diesen die Kartoffeln, wovon wir 1878 allein 
592700 Doppelsentner erneien, in der 
des Volkes eine bedeutende und ungleich wie 
Rolle als in Amerika spielen. Kann also wol dus nach 
Abzug des Consums lür den Export verbleibende Ge“ 
ireidequantum der Vereinigten Staten, woson ferner 
noch das wegen der Transportschwierigkeiten nicht 
&sportfähige Quantum abzuzichen sein würde, für den 
Guropüischen, space deutschen Markt — der englische 
ist und wird Hauptabnehmer für die amerikanischen 
Getreide bleiben — von entscheidendem, d.h. preisbe 
stimmendem Einflusse sein? Geis nich, wer 
nicht bei normalen hei 
man auch nichtentgegenhalten, dass in den Vereinikten 
Staten noch ungemessene Länderstrecken ncu unter 
Jen Pflug genommen werden können und die Concur 
renzfähigkeit des amerikanischen Getreies 
werden. Dieser Einwand ist doch nur in schr be 
schränktem Umfange richig; denn einerseits serzt die 
‚wirksame Vermehrung der Anbaufliche doch auch cine 
namhafte Vermehrung der Bevölkerung, insbesondere 
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der Ackerbau treibenden, voraus, was auch eine ent- 
sprechende Erhöhung des für den eigenen Consum 
erforderlichen Quantums an Brotfrüchten und lemge 
müßs Verminderung des Exports zur Folge 
andrerseits muss ja aus dem gleichen Grunde 
starken Bevölkerungszunahme in den curop: 
Staten, insbesondere in Deutschland, auch der Bedarf 
und die Nachfrage nach Brotfrlichten entsprechend 
steigen, also die erdrückende Wirkung einer cıwa ver 
mehrten amerikanischen Concurrenz erheblich ab 
schwüchen. — Kurz wir empfehlen dem Herrn Verf, i 
der Schwarzseherei denn doch nicht zu weit zu gehen. 

Im übrigen weitere Bemerkungen unterdrückend, 
resümieren wir uns gern dahin, dass die Schrift von 
Peez ein recht heachtenswerter Beitrag. zur Beleuchtung 
der weltwirtschaftlichen Bedeutung der Vereinigten Staten 
und reich an Gedanken und Gesichtspunkten ist, Da 
nebenempfichlt sie sich durch passend angebrachte Streif 
lichter, die sie auf verwante Fragen fallen lisst; die 
Beleuchtung der englischen Handelspolitik z. B. ist 
jedenfalls etwas höchst Beachtenswertes. Wir empfehlen 
daher die Schrift unsern Lesern gern. 


























AP. 


Kriegswissenschaft. 


ique des feux, du datallon ct des grander 
Al u20, 5. gr.0 nero Minen, 


F. Roben, T: 
Fr h 
Widerum ein taktisches Werk, welches bezeugt, 
mit welchem Ernst in der französischen Armee nach 
Vervollkommnung gestrebt wird und wie diese nur zu 
erreichen ist auf der Grundlage der Selbsterkenntnis. 
Verf. ist ein warmer Anhlinger des oficiellen Regle- 
ments soweit dasselbe Compagnie und Bataillon be 
handelt; er erhebt es weit über das preufsische Regle 
ment, dem er im directen Gegensatz zum französi 
schen „Weitschweifigkeit und Unklarheit" vorwirt 
Uns erscheint der Unterschied zwischen beiden Regle- 
ments dagegen wie folgt: Beide haben gleiche oder 
doch sehr Ahnliche Grundprincipien, deren Anwendung 
das_ französische Reglement in einen engen Normal 
stiefel einschnürt, wührend das preufsische diese nicht 
nur frei gibt, sondern eine durchaus selbstindige Auf- 
Fassung und hieraus sich ergcbende formal veräinder- 
liche Anwendung verlangt. 
Verf. strebt, Besonders in seinen Studien über die 
inheiten", die Erreichung dieser 
ı, aber mit wenig Erf 
kelungen sind gan; 
digkeit gehalten, seine endschließlichen Folgerungen 
len Vorschlüge sinken aber wider in starer 























seine Entw 








Des Verf. Anschauungen über die 
sind im wesentlichen den unsrigen ganz gleich, nur 
verwerfen wir vollstindig das „indirecte” und das 
„bohrende” Feuer, von welchen beiden er sich grofse 
Erfolge verspricht; warum aber Verf. dem Abschnitt 
über Feuer-Taktik eine ganz allgemeine Schilderung 
der Plevna-Kümpfe vorausgeschickt hat, ist aus dem 
‚Abschnitt selbst nicht zu erkennen. 
Ein cig s Princip stellt Verf. in der Forde 
, dass die Teilung der Taktik in die der drei 


























Juli, DEUTSCH! 





947 1 





Waffen aus der Lehre verschwinilen müsse; so wie der 
Kampf stets nur ein einheitliches Ziel habe, so sc 
auch die Taktik in der Anwendung stets nur eine ei 
heitliche, die Lehre müsse daher eine rein einheit- 
liche sein. Da ferner die Infanterie die entscheidende 
und Haupt - Waffe sei, so müsse ihrer Eigenart sich 
alles unterordnen, daher sowol in der Lehre wie in der 
Anwendung „tout pour linfanterie". Das erscheint uns 
viel zu viel des Guten. 

In den strategischen Ausflügen und in seinen De- 
ductionen über die grofse Taktik bekennt sich Verf. als 
offenen Bewunderer der preufsischen Kriegsführung in 
1866 und 18707 

Charakterisüisch ist der Schlusssatz des Werkes: 
„Wenn diese Grundsätze angenommen werden, so wird 
bei den Truppen - Uebungen die Routine, die Unent- 
schlossenheit und das Gewebe von Hirngespinsten bald 
verdrängt werden durch Ordnung und Methode; An- 
rl und Verteidigung werden logische und vernünftige 
Formen annehmen. Statt der Unbeweglichkeit und 
Starcheit wird Bewegung und Leben auftreten und 
unsere Auaken werden schlieslich jenen Stempel der 
Heftigkeit und des Ungestüms tragen, welcher mit voll- 
stem Recht die Preufsen so auszeichnet. Der Bogen 
ist gut, nur muss er richtig gespannt werden”! — 

Frankfurt a. M. M. Hinze. 

















Schöne Litteratur. 


Fritz Mauthner, Der neue Ahasver. Roman aus Jung-Derin. 
Dresden, Minden, da. > Ide, yau.mı $. ©. Mk 
ie wüste antisomitische Bewegung Berlins hat 
Mauthner von der so ergötzlich geübten mimischen 
Satire zum ernsten Zeitroman entführt. Aber dieses 
Tendenzwerk ist recht zwiespilig ausgefallen. Flache 
oder carikierende Charakteristik, eine dürftige, triviale 
Fabel, dazwischen dielogische und monologische Aus- 
inandersetzungen Uber die „Judenfrage", die, aus einem 
gesunden, vorurteilslosen Geist kommend, in dem Ge- 
füge des Romans mehr ein akademisches als ein inte- 
rendes Element bedeuten. Ein junger Arzt ist aus 
dem Prager Ghetto nach Berlin gezogen. "Dem Judi 
tum früh entwachsen, wie auch das schwache Tage- 
buch 2,48 f. zeigt, ist er deutscher Patriot und „Christ 
i 1 d.h. er bekennt sich zur Cultur 
ie’ er vom „Christentum” sondert 
Auch die ufseren Merkmale der Race fehlen 
verliebt sich nach dem deutsch-französischen 
Kriege in ein adeliges Früulein, findet Gegenliebe, em- 
fängt, unerbeten sogar, den Segen der sterbenden Mutter 
und später die Einwilligung des greisen Oberhaupts 
derer von Egge. Aber unter Bedingungen: cin Probe 
jahr im fernen Afrika — er besteht es, Uebertritt zum 
Christentum — den Rückkehrenden grüfst das Geschrei 
„Juden raus!” und seine Ehre scheint ihm das schon 
beschlossene Ausscheiden aus einer Gemeinschaft, der 
er doch längst nicht mehr angehört, zu verbieten. Ge- 
meine Intriguen spielen ein. Wo aust Der brutale 
Zufall muss helfen. Der in die Stube eines verrlckten 
jüdischen Schneiders geschleuderte Stein töteı Climence, 
Ein fratzenhaftes Duell mit dem Lumpen Kurt endigt 
das tatenlose Dasein des Dr. Heinrich Wolf. Licht und 
Schatten sind auf Juden und Christen unparteiisch ver 
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teil. Den antisemitischen Mohren und so manches 
hitten wir neben guten Beobachtungen und ergreifenden 
Zügen (2,01) gern entbehrt. Sentimentale Frauenzimmer, 
mögen sie Clömence oder Emma Feigelbaum heifsen, 
sind offenbar Ms. Fall nicht. Heinrich ist ein gelas 
sener, langweiliger Bursche. Den „neuen Ahasver” finden 
wir nicht in ihm, trotz dem nebelhaften Vorspiel zwischen 
Wuotan und dem ewigen Juden, das von dem klaren 
Prolog auf dem Theater, wollte sagen, dem offenen 
Brief an Mommsen seltsam absticht. Er interessiert 
uns nur, wo er gelegentlich sich untreu und von M. als 
Sprachrohr der Discussion über eine Tagesfrage benutzt 

ird, wie auch der Hotte Lieutenant Victor urplötzlich 
sche geistreich zu reden (2.219: die Juden gleichen den 
Fremdwörtern im Deutschen u. s. w.) und in einer breit 
vorgeführten christlich-socialen Versammlung die An- 
hänger des Stropp und Bumcke durch eine ironische 
Improvisation zu höhnen weils. 

N. hätte gewis das Zeug gehabt, eine tichtige Flug- 

schrift abzufassen. Sein Roman gleicht einer 
mit einem knappen kriüschen Leitartikel und ei 
spaltenreichen belletrisischen Beiblatt von alltäglichen: 
Kaliber. 


Wien. 











Erich Schmidt. 





Mitteilungen. 


Das voreze de neuen Hehe der Grimmschen Wörterbucher 
begianı mit dem Ende der Ankel de der, die Componta einge“ 
peciet, rund sn Spahen einnimmt, und schliefst mit Compostis von 
Sl. Al Wildebrandsche Arben. Die Itte Lieferung reicht von 
Andrea dis Aa und it von Heyne beurbeite, Van jedem det 
Sri Herausgeber I eine Lieferung Im Druck, 


Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 


Friede, Aly, Die Quellen des Finlus Im &. Buch der Nature“ 
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(Alfred Kirehioft, Thüringen dach Hermanduresland. Ein Bei 
oc zur geschichlichen Vlkenhunde, Nabe einer Recontractin der 
Pisimkue-Karte von Germanien. Leipi, Duncker u. Humblot. 6. 
Prager 

bern. Matthias, Die römische Grundsteuer und das Vecigl 
nee. Tangen, Dicht. 4 8.5.8. N.2 
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ehrag zer Ueberbärdungsfage 
Kr 
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karl Horefeld, Construction des Kegeschats aus ff zum 
Te imaginären Curvenelemente, Jenaer D. 

Georg kieinfeller. Der Geiichtmtand der Widerkige in 
eschchtichen Entwiekelang und Getung nach der Ciiroce 
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Akira. — Come bare Isar} cat alanl. = Gl spirit dee 
Benebre (ont, 


Sr at Vermiehten. Kunst, 






































Pädagogi 
Blätter L4.balr. Gymnasialschulwesen +. Zeil, Auf 
welche Weise kapn der Untericht in der deutschen Sprache u. Lin- 
Fir an unseren Studjeranttn methodisch u. syriemalich ben 
ießen werden? I. — Miles, Zum Ieenischen Unericte in er 
Siereinklase = Zebeimap, Vor paudte. > Heinreich, Zu Cole 
ill = Butiger, DIE Anzeige meinen AbotelesnZeile (Schlun, 














Zeitschr. £ 4 Reslnchutwenen Juni. Scheder, Ueber den 
Unerict in der Aussprache de Englischen u. Grundlage der neuesten 
Forschungen auf dem Gebiete &er Phonetik. — Ditcha, Die Tore 
ercheinungen der muslalichen Pillen. — aultschie, Vom x 
Geutschen Geographente. 








Peilologie 


Archiv £. & Studium der neueren Sprachen LXVI 
I. Suräer, Shakespeares Lusispiee des charaktrbrnchen Side von 
1rAıln. — Kresier, L’Arbre de Ballen pur Henmoure Done 
(Säiys. — Hi, Fremdwörter aus dem Chinesischen = anc, Eine 
röfsere Arbeit über englische Wonstelung = Reich, Dietungen 
Gsuters von Coins. l, Die Geburt u. Kindhet au. = Tender 
Haute u. Formenichre der Ditrinchen Kaerinenieern. 

Zeitschr. 1. deutsche Philologie NIVı. Kize, Das Verhuis 
der Eine zum Aleander, — Praje, Spnsltäche Verwendung der 
(Geneices im Heland. — Bruchstücke aus der Sammlung des Bei 
N: Hardenberg I. Erbauliches w. Beschauliches as dem ve dh. 
x Kal, Zur Legende vom halelschen Augen Herzog im Paraice 
= Pietsch, Fragment des Mariceiches von Prabealos. = Wocıte, 
Beige aun dem Nieserdeuechen b 


Geschichte und Altertumskunde. 


Anzeiger £. Kunde der deutschen Vorzeit Nr.; Esenwei, 
eitrige aus dem germanischen Muscum zur Geschicie der Dewaf- 
ung im Mieter. XV. — Bösch, Iovetar de Vet x. Wolkenstein 
IF zo — Disc, Schwert Ralser Kar IV im Aunsihsorischen Mu- 
Stun zu Dresden. — Wattenbach, Urch Gomentrut. — Dive, Ein 
aeratlie In Leipeig 135; Schreberpruch. = . Reumont, Heinrich 
Inese. > Dit, icehergewicht us 17 
Geographie und Völkerkunde, 

Journal of ıhe Anthropologleal Institute Nl« ER. im 
Tina, On he Animism of Indans of rk Guiena, — Rn, 
On ine Discovery of Chert Implements ip Strtied Grave in Ihe 
Nile Valey mer Theber. — Tyler, On ıhe Asiatie Reltions af Paly- 
san Culture. Fison, On Fila Ries. — Dede, On Ihe Str 
re of ih Inhablans of Hungary. — Walhouse, Same Vestiger af 


(Girl Sucißces, Jar Dura, and Convacied Intrments in Ind and 
de ea. 


























Kunst und Kunstgeschichte. 


Kunst u. Gewerbe Junl. Jacanick, Altes u. Neues über Macro 
Giorgio u. die Feyencen vo Guböin. —Regnel, Fr, Gärtner nste 
Terscher Nach 

Gazetie des Denux-arts ulm, Promt, Le Salon de 132 1. — 

ai, Eaponlion setrnpeeine de Lionne: La en Portugal IL — 
JERI, La balance des Peinres de Roger de Pie, — de Losul 
Trsposin des Ocwrcn de Coarbet _ Daree, Le Salon der Artı 
ecoraila -- Gomae, Uluntratons &'\dophe Menzel pour les ones 
de Frese le Grand. = Se Lasla, Exposition Internationale de 
Peimee, dans la galerie ECM. G. bei, — Laforgue, Alben Dürr ct 

1 denlnn. = Das Exponitens de la Royal Acadeny et de ia 
Grossenor Galery 

Allgem. deutsche Nusik-Zeitung Nr. me 
9% ulelerneinlche Maskfest in Aachen Sch) 

‚Menestrei Nr... Pougin, Cherubinl (ont) — Cristal, Madame 
George Sand masicenne eu irethte Fopera I. 





























hesmana, Dar 


Jurisprudens, 


teitschr.£ 4. gesammte Handelsrecht NXVIT} + Wiener, 
Umwandlung u. Fulop von Gesinchäen. I I. — R Wagner, Zur 
Genchichte des Seerschts u. dr Soerchisjuen. 1, —- Oppenkem, 
Der Brospet von Aeilengeiclschahen mıch englische Recht, Zu 
Scan ol er yı Vier ne Companlen Act ur 
Zeitschrift £ Kirchenrecht AV 3 A,v. Scheu, Der Dis 
pemstionsbepi de Kanarischen Recht — Martens, Gregor VI 
Nafsnahmen gegen Heinrich IV. -R Herrmaan, Ein Küzes Vorsert 
Lumen zu den sehmaikalichen Arikein = fe, Kirchenfauplich 
var sieulrertem Siltsrermögen. — Th. braus, Die Dischinar- 
Rena über Kirchendiener nach dem Rechte der peusischen Lande 
Kiche 

Zeitschr. £, schweizerische Geretzgebung u. Rechts- 
pflege v5, Schneiden, 4. K. Blanschli & = Die XIX Jahressr- 
Ymmmlung Jes schwezerhehen Juritenverdnn — Minzl, Die For- 
Bidang der Dundewserfoneng von ı&pe—Sulcr, Zum eidgenössischen 
Beneitungs- u Concungeii. — Neih, Rocktgutschten über die 
stone van Astiengeiinehaien u afecel der Hypasekentank 
= sa zu (Gemeinderwesken. — lot, Kntscheilungen des husı 
Teichen Cini u. Appellalonsgerichs 1.4. te, 
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Resue de drolt intermatlonal XIV » Marin, Le droit inter 
nationel dan Tareicnne Chin. de Marten, Le fundement du delt 
international. — Molengrau, Finde sur Ic conint Sufrätement — 
Wosake, 1a docrineangaise en marire de droit inerrational pie 
= Renauk, Rewe de la Jrhpradenee finale en malte de drol 
inernational 











Mediein. 


Deutsches Archiv f. klinische Mediein NAXL 2. Rick 
exer den normalen u. pahoiggischen Venenpul. — Eintein, Zur 
Lehre sau den chronlchen Katarben der Sclimtaut der Hanunepe 

(er Cystentildung im Sersiben. — Damıch, Die Impftarkit der 

Tlbreulne ale dingansınches Hleniel bi Üropenkuerkrankungen. 
We, Zur Lehre vom Vaeumotborey Werts) — Scheube, Die 
Iepanische Kakeke rk) 

‚Nerztliches Intelligenz-Blatt Nr ss. Dieen, Comtaner 
Som u, Compresdon bei sympathchen inccleten Dnbanen. — 
aber, Kümatscher Höteneurort u Sahibad Kolkrub Schlun. 
senschnit, Aus der Crurgschen Klinik de Pro v. Nusdaun. = 
Schuber, Kinn der Schlehchrift auf dic Augen der Kinder. = 
nf, Ssshichkeneergänge 1. Gesurtenserätinise in za barschen 
Stücten für den Menu März st» Todcsursichen. — Baur, Vre 
han der Größe, de Gewichte, der Kopfe w. Drstumfanges bi 
Seid. 

Berliner klinische Wochenschr. Nr.2, Insch,Cys-hympka- 
sche Geschwuiu im N. Petare majar. — Bumm, Leber sunde 
haiche Albeminuie u, Nelituie dei Dehrlam wemen. — Hack, 
etenneurosen u. Naseniiden. - Dune, Zur Massage Jes Unterkihes 


























insbesondere des Dirus u. seiner Adnens, = Dear, The Cie of 
Guten. 
Deutsche medieinische Wochenschr. Nez; Tüngd,Jode- 





farmneifünde Dei Lehtenbubonen. — Lrchhöer, Weiche Cautelen 
Nnd dei Mineratsssercuren, spe mit Lohlenssuren Eisenwanı.mn 
Nom gyniboleghehen Standpunkt aus zu beobachten? — Sense, 
Zar „Cerinftge". Weil, Die Otbentimmung einer Ulekuze wc 
irgend eines anderen metinchen Gegenstandes Im menschlichen 
Körper st ehtlschem Wege, — Zur ncucn Plarmacopoca germir 
mien Artikel des Eatwurbs eines Genceer, bar. Abindenungen 
der Gewerte-Ordnung u, die Apotheker. Salamon, Die Entnicher 
hung des Medieinalvenene ı England. — Verleichende Moral 
Stark einiger Grofmtade, = Die Lrköhung der Heimen Inn 
Sohluncen, 

St Petersburger mesicinische Wochensche. Nr. a. m 
Anders, Guiiomie wegen cercnamıtötr Omaphaguntenone. = 
Tılmg, Fall von tnumatehem Hänate-beicardium. 

Deutsche Zeitschr. 1. Chirurgie NVIL 1.4 Dumont, Die 
Toiaeuairpaten der einzeien Fufenurzelknochen.  Fscher, Trunse 
pianalonen von orsinschem Material. > Wehr, Zur Operationen 
Technik dei Iyleniresecion. — Kappıer, Gestiunie Ba inper- 
Imesbler career Sictur des Orophagun. — Hadich, Fall on 
Bilster Oenaphagstomie wegen hochgradiker Dyaphape 

Prager mediein. Wochenneht Ar au. Topy, He, nene 
Yarie der oben Hotenc.= \ Wehrubsig, Leber Nenvendehnung 
Ganz 

Allgem. Wiener medicininche Zeitung Nr. Hinger, cher 
ie Eocuitenz van Enpbemen mi Syphin. 3. Heimaın, Leser Ve 
rung Ser Sopilie 

harmaceutical Journal Nr. 6a. Dot, Tie Conversion of 

Norphia inte Ende — Chance, Method for Ihe Rapid beterainaion. 

OfIhe Denn ot Gmian = Dudwisotr, Ihe Aennc Comiuent of 

he Vroduction al Begpermint O1. che Orsanihred 

"= Sun, Ah Intigence ot Miple om tie 
Formation of Merapaie, „ Dıy Albduminae of Iron. 

Tactitioner June. Clouston, On ie Salcylate Teer 
Rheumatım > Lam: Sadıum Nürte in tie Testen el Knien 
Yen. On Sulghurone Acta in Ayphaid Fever. = rasen, Die Na 
Seuche ui Seat Hosen 
Tbancet Ni. sin. Ver, On the Relaon of Esperinenal Ppieoer 
Dracuca Ncheine — Wertard, On me Anocunie of Taber Ders 
a with pp Kirinton, Rütere of the Unmars Indie ont 
rien N Cariows Case 0f Supponcd Sepie Ifsten. — Nayı 
Exciln udTunzuc wi age poor of Lunar Jaw and Fioor of 
Mon dor Kpielamn. = Sluiner rn Nerernratin a6 
3 Therapeut Asset > Donald, A Decaliar San brup on oreuring 
Suring Preznan 

MEERE Linsen Nr. az. Anderon, On Ulagnoss of Diss of 
ine Sin. — Wen, On ie Pralinen u a Hospital at Ne for tie 
Recepton of Gau of Comaeian Forrn occuning amank Vice 
Sing ae Monde — Si, On a Non Kind ol Urea Soringe, 
Tyan Olsananl on tie Prsenitne Sta l de 9 
























































DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 





1882. Nr. a. 








Archives de neurologie Mal. Juin. Giber, Un cas dhämik- 
sion del mache spaltet. — Ford, Notes por nr d Tilitiee de 
Hhyıtc=öpepnie. = Charco e Richer, A Titade de Iiypnotlene 
her 16x hystritue; da Phenamine de Tipperexchabilie neuro- 
muscubire site, — Pires, Sar is ahtraione de la moelie äpinire 
Hevenunden Ja un ein de pie, bat var again. — Troiier et Le 
lc, Memiptige sine ses ancthüie isde dans un cas de ma) 
& Por sous-oceal — Bourne ct Wailamit, Menlnga encepke- 
It ehronigue genrlite chez un enfa 

Balletin de T Academic de medeeine Nr. m. Decharf, 
Nieromas. — Lagnenu, Sunsigue mediale de M. Antony sur k 
erntement dan I Name. Aus, Lialiantion mentale et le &ivorc 

Ghrente hehdomadnire de medeeine Nr =. Chanot, Suras 
cas de tbereulose chrurgclesuralgut. 

Journal de iherapeutigue Ne. u Cherin. Comment 
ir le Rögniement. Dit, Du titement de la naralge acatitue 

Garzetta medica Ne.a. Mar, La Jussalone aneriore dei 
sremith semale del clviala (ct). — Mal, Cara dei” anch- 
Kot. h 

Naturwissenschaften, 

Biologisches Centralblauı Nr. & Tschirch, Ueber Deziehun- 
gen &6s anatomischen IHanca der Ansimildlonsergine zu Klims u 
Standort, mit endet Dericksichigung des Spaltilaungsoppars 
Kleinenberg, Die Enttchung von Neukildungen in der Dhylaaen. 
u. ie Sabatalon der Organe. — Hörnes, die Enıkung der Nez 
iadusstamms in Jen jüngeren mesazischen Formationen. — Die Cx- 
eöhmachsorgene der Wirbeiiee, — Tiloritem, Die Anorduung u. 
Srpenseige Deiehung der Hirnaterien der Menschen. = Speck, De 
Henungen der geitigen Take zum Stfwechsel. — Mosso, Die 
Funeen de Mario. = Eeree, ypolsghene Chemie de 

Inden. = Habes, Vom ıoten Schwein — Mal, Aus dem Güte 
Bee Mocun. 

Xnnaten der Physik u, Chemie Nr.&. Hiser u. Get Wer 
de Eickwicht der Plunme. > Brongerums, Ueber Depperechung 80 
as u. Schwefekohleasif, hervorgerufen durch eeknisch Talea 
= Biel, Ueber Messung keler eekrischer Widerstände. — File, 
Ueber schwach magneische u. dimagnetche Körper — Mufeer 
Versuche über Disio von Gasen durch den Mydrophan von Czer 
witz. — W. Volt, Algemeine Formeln für de Besmmung 2 
Eltiätsconstaten von Keysalen Jurch die Hecbachtung der Die- 
Sung u. Deilung von Prismen. — Volkmann, Ueber die Molecular 
Snzichung von Finiskeiten aufeinander, — nlfrih, Katgegnung su 
5 Lange Heukamung der Brechuogsquolenten elker eoncentrirter 
Üyanniösung“. — Schalke, Ueber Frbenrlschungen. — Don 
iöneis des Kaotschen Satz — Kenler Ueber dca Eat Sin 
Soncentieien Systems brechender Kugeilächen durch eine ea 
Ser Az Hol, Ueber uingende ondeneaeren; Ucher geärkt: 
Hunken u. Ihre Lracugung durch Innere u. Sufere Widentinde = 
KL. Dauer, Ueber de Mersrbringune der Lichenbergschen Plauen. 

Werichte der Seutschen chemischen Gesellschaft Nr. + 
Laymann, Ueber einige Derivate der #-Dintrochlarbenzle = Jahr. 
ie Dampfeicte ds Brom. Krüs, Die Constiurion von Lösungen 
Hau ech, Hnfache Dlnone tnlärer Allobie "Gerichten, 
Vu ta des Pyrsion — Spring, Die Ausdehnung der Alsune — 
Zocu, Nase Detclungswehe der unenalpeirigen Su. — Mei 
Veränderungen des Michesein = Krutwig, Ueber da Nieiuisnaure 
Siseral u. de Bestimmung des Sibers in Dikerzen. — Jap 
Robinson, Consihulon ds Bophis u. des Amarıns. = Schi, Be- 
Hehengen der Moleclanvolurina zur Monmerketung. — Nonces ie 
Samarıkt vorkommende Eäcimetle. — Roscae v. Scheuer, Dar 
Speirum der Terrlume — Claus u. Schr, 
horpeatschari auf enrontinbenplamin, = she, Die Am 
Secundarer Ahobale. — Limpecht, Ueber Sulfosäuten des Outer 
Benzin. Ku Glykopen. = Müllr-hrabah, Die nach dem Grund. 
(it der Meinten Ruumerflleng abgeleitete ebemiche Verwantchit 
Singer Meile in Iren Kiesluorvertindungen. — Wil, Die Th 
Kibane. — Wil u. Wichetoant, Einwiekung von Jodujlen auf 
Divelthioharnte. — Rosr, Ute Dyrocnchonsture ihre Biduns 
mus Terpentinä Leber Se Wansrabspatung innerhalb der Maler 

Seyer u. Jan, Einwirkung von Mptronplamin auf cin. — 
Ceresae, Nhrocoaetan u. Lasgsäure, hang Leser Geseumatic- 
Beten bei der Suaihurlon eromaıcher Ani. 

Journal f. praktische Chemie Nr, & Jürgensen, Zur Cienic 
der Chromamnaniskverindungen. IV, V.— Ders, Zur CI 
Kosumammanlıkursindungen. — Salomon, Leber Sie iemetar- 
desunmenseirung der Särke-Consituon dc Iatogenureicn 

Naturforscher Ne. a4 Else der Häne u. ces Aulınan auf 
‚den Mogneinmas der Suhlmagnete. — Künntiche Darsellas ver 
Mischer Form-klemente. = Die Ise Pantelara. — Die Abyrion 
Iuchiger So vermich der Wäre. = Die Minima 
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DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 
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ecke im 3.164. — Ueber die Abnahme der Regenmenge mit der 
Höhe. - Eickrische Snöme In keinenden Samen 

Zeitschr. 1. physiolog Chemie Vi as. Wortmann, Ueser 
a Sntannche Ferment der Backrlen, — Horbaczeusky, Verhalten 
%3 Ellis dei der Pepsiaverlinuog — Cramer, Die Eradhrungs. 
(wei der sogen. Vegeı 
Feucht. = Zwei 
Antiepse u. die Ensiehung des aeptchen € 
anıhin u Myposanıln. — Tappeitr, Verlechende Untersuchung 
der Darmpas. = x. Mering, Verhalten des Ciorlhydrate u Dt 
horahydrus Im Organiomus 

Morpholog Jahehueh VIIL« Reiche, Zur Morphologie der 
Mundhöhlengrüsen der Wirkeere. —x- Graf, Ueber Rbodope Veran 
Köiiker = Sitanla eepan N. Schaut. x. Koch, Ueber das Kak- 
Jheet der Madreporaria. — Derger, Zur Anıtomie des Schorgans der 
Fische 

Jahrbücher £. wissenschaftliche Botanik AI 
‚cueogisen, eine neue Mymeropatreengatung. — x. Höh 
istchung der welüglachen Zneise von Cavlireite. — 
Die Entwickclung Je Samcsı von Nonotropa Mypepliys L. — Ba 
Igen, Die Eatwickeung der Ihseomfertensporanien. = A, Fche, 
Veder die Parantn der Saprolpniec. — Schwendene, Zur Kennta 
Er Schraubenmi 

Kosmor VI» E-Kr Daran. = Dotonii, Das mecha- 
jische Gewehesjtem der line. — Romises, Ueber Hersche Inc 
Heligenz. _ Pincek, Die Aten bei den Heiriern 0. anderen Völkern 
Ser Altana 

Zeitschr. L.Keystsllographie VIG A. Schmidt, Cerusit u. 
Ibaryt von Teleks Im Borsader Comiate (Uogun) - Webnkl, Uber 
die Interpreution der enpirischen Oktideymbole auf Raten. 
Imedecke, Leber Feuerblende von St. Andrenberg — 0. Lehmann 
Niikrokrsaographische Unterschungen. — P_Frieländer, Kaya 
Hographiiche Untersuchung enlder organischer Verbindungen. 

Betanische Zeitung Nirn. Gocdel, Zur Morphgie u. Pig 

Iogie des Bine (Fri) 

Minersiogical Nagarine Nr. m Heddi, Minerale New to 
hrta. = On some Miedtermined Minerals. — Livenidee,  pecali 
(Copper Ore om Coombing Copper Minc, New South Wale = 
Dulgeon, On the oecurenee of Linaite in Sog. — Jansen and 

Iakhurt, On same Aidenl Forms of Silien, Hanrve of ie 
Structure of Aguer. — Hedäle, Desripion of Gecogial Map of 
Saiberland. = Terli, On Art Crystal of ‚Speer Iron” (or 
med in a Copper Works Sag. 

en seiencen naturellen. Dotanigue XI. Ver- 
‚ce vigeale conidire au palm de vur de Tantamic 
Somparee. — Le mine, Kssıl düne monographie anatomkgae e dere 
Sripne de 1a nbu des Cappüren 































































Mathematische Wissenschaften. 


Waltetine di Dibliografia e di toria delle seienze ma- 
tematiche efisiche Lago. Maree, Appenlice au Tripuıy en la 
Nöienee der nombres de Nieolss Chugact Parien. 

Antronomische Nacheichten Nr. su0c)> M. W. Meyer 
Beotachtungen des großen Camel sl U. — Brlhy, Obstlt 
of "Comet ıiı IN. = Konasel, Cameenbeokschtungen am prägen 
Refraetor der Marlastermare zu Nicoliew: Merdanbeobachtungen 
56% Cometen u HT ehenlashat. — Lamp, Beobachtungen des Co- 
Imeten ır II. — Tacchii, Deobachtungen auf der Stemwate der 
Eohienio Romano zu Kom, — A, Krucger, Beabachtungen ds Cor 
meten Wels am Refrator der Kier Siernvarte, — Mehemaische 
Preistape der Fünulch Jabonpwikichen Geslicheft zu Leipzig für 
ST van = Weile, Nackträge 20? Das Problem der are Körper in 
867 neuen Strungtiherie. = F. Klein, Zur Berichtigung, — Chindler 
ir. On ihe Varlailiy of D M.4 a 9. = Schönfeld, Ueber den 
fern DS a 1092. Doberek, On ie Poes of Doubte-Sar-Orin 
Decker. Verinderichkeit des Sternen DAL. + 
üreenwich Obseretion ef 7 Dracani, made wih Ihe Relr Zen 
Hase. 

Qtartertv Journal of Mathematics June. Jeltry, On Sphe- 
jat Curser of ne Fourtb Ciasa wih Quadrple Focl ont) — 
Tücher, The Radial of an Eiipse — Korssh, On a Thearem of Jr 
Ob > Hudson, On Haus! Rap of Eavarann — Seinthal, On Ihe 


Solution of ihe Equation 1) SU - an fin nt 
ta, On be Ci 


Grecmhi, Funeional Images in Carelan. 
Shien Cat Onkogealy the Incnbes and Eueribed Ciees ofa Tri 
Angle. — Johnson, On ıhe Sphrial Tinngle Proof of tie Addition 
Fanatop in Eigtie Faneionn. — Glaishen On Cerain Dehnite Iner 
rate Invoving the Esponena-inegral, = Hart, On Ihe Elite of 
Äie Symmetrie Wireuar Quari. 









































Bau- und Ingenieurwesen. 
Deutsche Bauzeitung Nr... Nochmal zur Prage: Ketten- 

der Selschitfhn — Kin Entwurf zur Neugestaltung des Riesetore 
Ara Si. Sephanndome zu Wien. - Neuerung an Lärschlnern. = 
Das Soalbad in Donaueschingen. - Zur Herechnung von Wehr u 
Schleuenelauten. = Nochmals die Oberrenlchulen u. de Baufach 

mtralbiatı der Bauverwaltung N. au. Leber die Stran- 
Kalınen Englands (forte). Die Dachschlfetrge. — Das Lusicer- 
have auf dem Schlosberg zu Marburg. Die Gonhardbahn (Schluss) 

hi vokstümlichen Formen des Eeutchen Hausen, 
Wochenblatt £. Architekten Nr.ap 4 Luftheofen (Calo- 
Iifer) von Heckmann, Zehender u. Käulr, Mala Suum ige" 
in fies Wort zur Lage der Sutiehenbahntechniker in Preufien. — 
Bewsiiches Wehr mit beweichen Dfelkrn. — Die ahe Schule bei 
Sren zu Wismar 

Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


1. rich, Adiönung von 






























Horstwissenschaftl, Centralbaı 
Walttrduten. Mi, Kortoesn in Ungun. x. Rund, Der 
Sidenhahe Aufrien eher Wdeuche I den 6 aken be Manche 
Tier, Die Bewetung der Halrprens In Winenberg während 
Pe 

Ghanere Annalen für Gewerbe und Dauweren it un Die 
Dämpfenkupurte af der marlmen Auntlung in London. 
Slungr, Wen der Küppelungisägel für Schuswengen um den un- 
higen Gang dencben zu Becgen. — Boirende Machine von 
Gene Kr Schneier In Gmins, Wnenberg DR — Welhnan, 
Gesfuer Lum Brvärmen von Raleen. = Kilach-Fraimerhine 
Sr Erna Sci 1a Diweldarröberik, — Lahfedcrhommer DR" 
NERA Schi in Züren, > Cam, Der ehe Or In Paglun 

"GN, ber Eisenrahuna von Bit. — Tuner, Anwendung von 
Brauner. in Jr Nchdfen > None, Nee AR dr Geninnunt 
ver Koi: 

Sratitische Monateschrift Jun 
Aunchwunkungen u. de Sarsehkit 

Die tanuwirtschaftichen VersuchsStatlonen KRY 
augan, Sırien erde nchwenchen Hopf nr Deichungen 
Au Planingiorophie, zer Landwitnchan «Dre. Wi, Bier 
Bus der Figuene &. Wideruunocknen af di Ertwickebnn- 
lien der Samen, soul ber en ebrauchemer auıgerachiener 

Journal des Economistes Mal, de Hochas, Denia ci mi- 
mir polig Intäle de Vanben Daran, Le heilen dn 
Zeh pebbe su AUfte wine. & Mehr Levehrien peter du 
Aixe Mc. IV. > Kon), Renae des prince Puhlatione Cconor 
man en ngucancaıc= Lanla, La Breker winter 
leiden 























8. Jorschek, Die Temperse 




















Kriegewissenschaft. 


Neue miltkrische Wlätter Jun, Ueber die Schefsbungen 
der Infaneie. = Seht das ranische Infanene-Reglement 4,280 
A0f der Höhe der Zeit? Der old im Felde gegerüber dem ige 
ku. = O.x.S, Ueber dus Ser Kavallerie gelilere Pfordemuteri. — 
Heftuch, Mitllungen au dem Gebiete der Feuerwalen (Fans 

Kamerad Nr. 16c4%. Reformsedanken — Ganbal Schlumn. — 
Die Notwensiskeit eines Infintrerinpector. — Vor Misunde, — 
Unere Rovaerie im Feige ao. — Das wojährie Jubiläum des 
Beeischen Hesten. — Comamverein in der englischen Armee, = 
Werbung grofer Männer in Ungra für Friedrich Wie 

Siälitär- Wochenblatt Nr. «& q. Sicularfeler Kanal, buier- 
cher Regimentr u, Verleihung von Fahnen- u-Standartenbändern, — 
Die wejlhge Jabiläunsfir des großherzogich meckenburgschen 
Grenndiemegiments Nr 4 — Die Army and Nayy Coopertie 
Socieiy in Konden u.dır Wirken von Comtummerinen in dr engl 
Söhen Armee. — Die Sommeräbungen der rischen Truppen vi 
TS Finca, Gesciche des olenburgichen nfamerieegimerts 
I Benuch der Kovaleieschle zu Saumor für Kaalierleofßtiere oe 
Gmtorsch. — Zu dem Aufsatz „Unser ferdemutnal u. sine € 
Serang”. — Stapp, Das königlich Bleche 4 Infınterie-Regimn 
Könik Karl von Würtemberg von m@=nt 

Altgem. Miltär-Zeitung Nr an 0, Zur Mistriosruphie den 
siebenührigen Kriegen — Torltei — Die Falnenneie der neun 
Seiten Teuppenrie v. des Sultmaset der Lehr. Infanterie 
Batlone zu Belncam am 2» Mal. — Dan Magaringewehr dr Gebr 


















































Magoı u. der gepenwänige Sund der Kepeleräenehshrage. 0 
Frankreich. => Die ieypnche Ares. = Sireifreien am Obenich, 
Fan 








hulterin de la Reunion des Offieiers Nr.» Euumen da 
spiöme de foilcaions des prinlples pusances de FFupope il 
Preiet de veorganaten Ju mueiel ci de la Bone aus Euts-Vnk 
(lie, = Haatueion provlcte nur ei pour Hnfaterie en Tall 
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Allgemeiner and Adventure. The Life of Dr. Waguafe; Mu). Boyd; The Park 

Neuer Anzeiger f. Wibliographie Juni. Zur Erinnerung an | Regites Bit: Educnion in Preis; Br. 3 Thomson: Cromwell, Dr. 

D. John P-Kre. x. Fulckensic. — Gabriel Rulenkagen nach Pati. The Ropal Observatory, Greeuich; The Indian Servese.= 
dere. > Zer Gocthe, Lessinge u. SehilereLiteraur. (Ihe Salon Paris; Notes am Rome. 





Jabrsächer der Aksdenie gemeinnütziger Wirsen- 
schaften zu Erfart NH MN. A Vol, Leder den Modelusu 
= osbeiger, Uriefe Herdrs an CC. Bingen; Die ds Miähnuere 
Cr. Rauch, mei an Hofrat äniger, 

Grenzboten Nr. 25. Die ägyptische Krise u. England. — No 
Parehttung in Oesterreich. — Die Väter des Nanchestenume. 
Adam Sit u. Warde, — Ders deusche Geographenug. = Lalen- 
Driee von de Internationalen Kunstnenelong = Niemane, Dackchen 
NE Tiyrsosträger (For) 

Ungarische Revue Mai, Il, Die biltende Kunst in Ungarn. 
= Rh. Hofmen, Antike Meigegensüinde Im ungarischen Nana 
museum. — Kenbeny, Zur Theutergechichte Badapens IL = Rad 
Die Daoß-Veberstungen Gineppe Comoner. 

Deutsche Revue Juni. Der Schutr der deutschen Küsten. — 
sten, Ein preußischer Satemann. IV; — x; Wehen, Die Versuche 
Zur Lösung des Eisentahn-Concurreneroblems. I. Hexe, Hi, 
=" spiegel, Tpkon u. Dahäk, Friedrich I u. Sim Kerenspu, — 
Sowack, Day Iundwitchufliche Leben der aen Grieche. — Kal, 
Ar dem Zeiaher der Phrenoagi. — Caricre, Die Peihefrige im 
Tichte der Kotwiekelunghre 

Gegenwart Nr.a K. Mind, Krinnerungen an Cabal — Ju 
Schmid, N. Meter > Beta, Die Schule der Dräraphakten.  Zoling, 
User die Anfünge des deutichen Theater, — ichim-Schwardı 
Aut ser Imnel Wiglt. — F, Vogt, Die Mark in Far Schle) = 
Corde, Noch einmal die Kavalre-Frae, 

ungsberichte der Köniat. preufsischen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin AVIL-NKVL. Webskj, Ueber 
nen von H.Lormeiner der Abademie ernten Meteor. — Wal, 
eser die Meine Lorscher Pranken-Chronik = 1 Baumann, Cher 
‚nische Untersuchung eines von M Reulnun aus Ausralien mitge- 
Wachen Ameisen» oder Termitennerten — Dilimaan, Herkunft der 
rgeschichlichen Sugen der Habrder — Weirtrafs, Zur Theorie der 
Sliischen Functionen, - Weingarten, Verschekburkeit geodhticher 
Dreiecke in krummen Hüchen. — Kerke, Lösung eiiser Phyloinke 
scher Probleme meh einer dephaischen Gleichung. — E- du 
Boi-Reymond, Ueber die von of. G Frisch in Aszspten uam 
Aieimeer angeteten neuen Unerachungen an dihrlchen 
Fischen, Il. Weiesrsn Zur Theorie Jr Jucabischen Functonen 
von mehreren Veränderichen.„- Warburg. x. Ho, Ueber den Zur 
Akmmenbang zwischen Viscaakt w. Dicktigheit be Hheiken, Insber 
Sandere grfürmig Müsigen Körpern. — Meyer, Ueber den Kaıho- 
Shremen der Papageien — Tabler, Verlinter Auserack u. Wert 
(pie in anfranzönscher Bde, = Hülle, Archolsgsche u. epigraphi. 
She Funde in Bombay. — Ganze, Laer dus Reef bi den Griechen 
© pet, Ver cine neue Art u. Gutung der Amphisdaenoidn, 
Atamodon ungulleps, mi eingewachsenen Zähnen, us Darara (Ost 
Alla) m. über die mu den Trogpnophides achörigen Ganungen. — 
Wattenbach, Bfräge zur Gschehte Jr Mark Brandenburg, aus His 
‚ger Königichen Wiek, Burmeister, Nobropas priscs, ea Die- 
Ihr unbekanntes fol Far, 
Se Portefeuitie Nr. 1 Lönkebühl, ken bundel Gedichten van 
Hear de Horner 

Revue des deux mondes ge Juin. Montögt. Charles Nodier. 
In. Les ocures._ Walicun de Mary, Mocurs Ananciren Jelu France 
‚alive des sorlits de chemlan Je fa. — Mine du Camp, Nox 
le pukligue c rigense, Ku suere, — Bol 
Prascvia. Honsay, Le san de es portat 


























































































Ten nblı 
SC Bent Is payeakeı. — Deanire, Les guelane Sensiknenent 





sfcomdare sous I woisme repabligee. 1 La Ibene Semelgnemen 
Kesuentien naionae. 

Academy Nr ser. Bader, Dlants Future of Ham. — Sintbur, 
Tre Wale and Ulame of Lane. Percock, WilhBunds Selen 
From ih Sute Tr. — Wale, Jamleon's Neoich Diconary = 
Ower, Four Collins of Sorien — Some Is of Track — 
Pre, A Traslaton Im Heine: „ir de Nouchc — 3 Thom- 
sont. — Sicat, The Only Engl! Prclamatin of Hear I. — 
Water, A ter tom Ch Darwins Hal, Henry I Braclmion 
in Kap; Krane, The Name renees'; Katy, Pimlne Hai 
Stock Tre Tiiepsse of Walsn „Complat Angler: — Reno 
Nesnt Warte en Piysicn — Wedinres Manche Jerrlde Life af 
Cruikshank. > Nankhanıc, The Pieureı of Prof, Case, — Bamabe 
Noten from Rome = ie Art of Coins and Metal — Lathem, X 
Schoo! for Ace. 

Athenaeum Nr. atya Victor Mage's New Play. - Miscellaneous 
Ersyı = Dudähit Tote am Ipan. — Wards Monagrph on 
Dicken. Norfolk under üb Dlantagenet Ringe Lacke ai Hrael 

















Transactions afıhe Royal Sogicty of dinburgt XXX 
Muir, The Law of Estenible Ainoee in Determinante. — The San, 

formation eonneting General Determinats with Con“ 
Ynuaatı. = Tragen, Repor on Honsl Fnhes olected 8) ıhe Ger 
Hop Sarcy of Scotland In Eskdale and Liddesdale. 1. Ganoidel — 
Peach, On some new Crustarcansfiom he Lower Caroniferous Rech 
Sf Ealdae and Lifderdale — Nersche, Gancona Speera in Yacaım 
Tuben, under mel Dirpelon and at low Eli Temperature. — 
Chryatal, On a Speclal Cha of Sturlans. — Traqul, OD Ihe Gran 
Gkealopy of Riiodopıh. Lets and Colie, On tke Action of Pos 
phise of Sodium on Hate Eihers and on the Sal of Terabenny 
Phssphonium. = Geitie, On the Geoloss of the Faeroi Inlanda, — 
Kant, Resarcher in Contact Kletkiy, — Leis, On Phosphor 
Detines.— Atken, On Dust, Fogs ınd Cioads — Gray. The Kae 
Of Permanent Klongalon on de Speriße Reitance of Metalie Wire. 
© Geklen On he Mutelogy of tie Deiilerise and ihe Muscle ci 

Ihinae spiaerse Torben) > Peach, On some nrw Spcie of Fol 
Scrpione rom the Cartoniferone Rocks of Soland 106 Ihe Engint 
Border wi a Review of Ihe Geners Honcorfus and Mazonla ui 
Nena Neck and Worten. - Wihowil, Blccs of Sram on Flerc 
Condaeiiy.- Samy, On ıhe Conritutlon of Ihe une formingihe 
How-tenpersture Spectrum ot On 

Journal des Saranıs Mai, Dareste, Code musulman. — Base: 

jracci = Were, More de In sclpture grecgue. = 
Sar Is podmes Inne atibads 4 sl Bernard, Le Bl, 
Corpus Iscptionun ulaırum. 

Comptes rendus de TAcademie des sciences Nr. m 
Lccoa de Belabandran,Separtion du zum. — Ledin, Da eyele de 
Hisonnement. San smplel por vll I hpfobinen st ls propc- 
ion Tondamentler de wnte scenee, Anpleaion 4 a Mecanidee 
Erosadie cı Tiserad, Rapper cur un Memele de Mr. Doudı 
de da Grye data „Erude sur Io onder 3 long päride dan Is 
Dhinemenee des marden". Grchan et Qulaqusnd, Menre de volume 
Se eaup sontenn Ja Forganieme den Mammifere van. — Booten, 
Obserratons pour serir a Teinde da Phyloxen — Darboaz, Sar 
(üne propostien reaiee aux Equations Indien - Dauninkowni, De- 
Monaten dun deordme ef a la fancion EC. = Barbie 
Deax moyens daver 7 au je de il face - Venccek, Surun most 
SE tranformaten des Sgures dans Veipast. — Bousinen, Sur un 
Potentel A auaıre variable, qui rend presque Ithlves Finigraon 
3e iäyunion du son cı Ia d&monraion de l formale de Polsnoo 
Senssrean I peteniel Inseree a Aa van. de Chadronne, Sar 
1a wransparenee aciigue des veres dopigue. — Dite, Action &u 
sufhydeste Fanmenisgue sur ie aufure det. — Baurgay, I6- 
Hluenee de 1a temion de Injdrogen slfure en peäsence June solu- 
"on de sulfte de alcel neue. — Fuad, Sr Is wunsformatlne dcs 
ter euprnoseopriguen. = Dart, Dasage de la alscerine dans 1 
ITateres gas. = Prilicu, Sr Is formatons Hgneuses au se pro- 
Auen dans 1a mocie der bonturen = Gayot, Sur 1a vertade 
ituon de Femkuuchure du Chir cr sur le can de communlation 
Ani vl cete einer au Meuve Zambise, 

ibtiorhenne universelle Jin. Glrdon, Le monde inssiie 
— Lemalsre, Liorele obert. IV, = van Nujden, Lunlaion des 
Hrcesnataele (Em. — Frosrd, Le elle des Images. de Flnan, 
LE roman cn Ausualle: M. Marcus Clarke, — Venplaee, Lamec 
Hangane en abs: he rerutement u la due da serie. — Talichet 
Araens 1e Gorhre 

Memaires de lAcadämie impäriate des sciences de 

(eiersbourg NKIX 4 AAX 2 > Lent, Ueber Sie ibemnsche 
Ausdehnung des Meerwasser. — Er. Schmid, Reuslon der oda 
Sehen aiurlschen Telabien. > Hcheoß, Sur Is formation et 1 proo 
prints de Taczde de nom andre 

IRexue eritique Nr. me Rason, Les subsunifs de Puie 
Vandal Lou $V st Elaeih de Runde.» Habenu,Leole de ilage 
Pendant ia Revlıion. = Annuaire de Gosihe Pf. 12 Ger 
Alaız, Lies inedte de san funkle a lc sofern oa amie 
Sie, NVILE-NUNE nöchen U. — $herdlt, Dacer, Marie 
Barden 

Nuora Antologia Fast, XL. Vil 
Nacekiael, = Doplett, Auguste Hariere. — Cadoren, La Poli 
Ss Canıe &i Catoarnelerininl tra la chic & Io wat la re 
one can ei ibrt. — Bruni, La nuore epge dene — 

i-Maseia, Un oral = Artom, La Teen el Geund. 




























































































Le Cammetie & Nase! 














Rendiconti del Reale Intitnto Lombardo XV s 0. Citta 
1 glercnnto nel Ieilrione siile e penal, — Carsanc Un 








1. Jul 


werrarione a Drogeto di lege del divezlo.— Pa, Sul imagin 
‚pie fondamenine dc sulappo e del pen 
neo che more. = Kerl, Nie Je Cod 
(925 sup. Compendio & dirito romano ia ling greca 
—"Dmceeih, Atne & compeienzu. — Sangal, Dil natura ed or 
Fine del tumorei, due quzlche rarı voa rovaniHbel ea car 
lominte. = Minteazz, Drescntuione di un pin I legne del 
Brasie call Agura apparente di un serpente. — Magal, Sl anal 
prousiloies del aeg de lgn Maggiore, eat a & mei di pro- 
Yonda, tra Angera ed Aranı. — Davan, Kacurion a go di Tor 
Io; Sale acgae Albue 
Revista Aspano-amerlcana VI >. Cafeic, Kscrtores de a 
Hei. EI doctor Olmedo ionlin).— Gahurro, gun 
procese de Fray Luis de Lein. Incdho. = de Hinjons, Fäle Dahn 
5 us pußicclone sobre 1a Tntria de los puehloe germanicon — 
Zorriie, Eragmeno de In leyenda en vero „Los dos reschadn 
Jarralanı, La bay auinta = Pie, Algo sobre 1 ertara espala 
Sontemporiaen —- Careras „Gonzilez, E1 Musco pedagögien de San 
Bekraburge. = de Andrade, Cuiön de Epipto. — Alonso, Extuder 
erarion La Prödiga = Pern, Di Mari $ De. Mars, noveln koncl 










































Erwiderung. 
Obwel ich es mir zur gro Ehre anechnc, dass meiner Pulic- 
ion Ser Cancelrla Amen son einem We. Watenbach eine 20 eine 
kelende Prüfung und Beurteilung zu Teil wurde und dan die au 
eiteliten Mingei Beinahe insgesamt gan unwercnliche Lese oder 
Dreckfehler beieren, so kann ich dach nicht umbin, seiner he- 
sprechung 1. 13 Nr. SS) einige Wore biz 
Zuers Sa quim bereilend. Der „Hochgerusn, dar qm durch 
geum statt quentem aufeulösen”, ward mir ler nich zu Teil 
Indem das fliche zum in unserem Ns. nicht »0 geschrieben wird, 
Wie Here W, mein vo), sondern Sarch eine Abkirzung (1) die nach 
Toner „Anlehung 8 6° a ui, nach anderen als que oder znin 
eisen wind, aber weder ia dieser nad in jener Leset den Sinn des 
Ss ingendwie akerert. Uebrigens wird In umerem Ma fol sr 
Gummi 8385. n. Pl 9 (24, D eben, fol. 3 gi = meniem 
Sen. un. mi hingegen fat Immer ganz ausgeichrieben, 
re Ich und Herr W. möge «mir alauben, dass die 
er von Ihm angeführte Lesfeler im Ns ahst 
(der ganze von wir mit nen se! verschene Salz 
Sun ur 3 nhtäonen modem me" (OL 7, 8. eh non und vi 
W730, & ap ach dem Taplihen pr de arme () die Wo 
Finnir een mt eater Koh um) u.s.k Der Text der Cancalare 
Ich in der Eilehung 8. 75 sage — nich frei von Feera; 
Inlose Ausnahmen 
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| gomect gelesen und so gelansen wie er st, well Ih glaabi, das die 

Sereilenden Sillen lea verbesrt werden Können und dann, weil 
och immer nicht entschieden in, wie weit das Recht — oder die 
Daichn = des Heraus, das mitelteiche Latein zu srigieren, ich 
Dass Schreibe oder Druckfehler, wie dee sat ir eben 3 
Aber it vielleicht clamal dien, ai st Au (de irmine, 
(wen si. rc (zer gun damen escape, einmal neben vielen 
Tichigen mp se Ian, u ve dd ie = das we bel bezieht 
ich suf die vorangehenden Pankie— u.a von einem jeden ebene, 
Teich gemacht aa verkeiert werden können, wird wol niemand ber 
Selten, um s0 weniger ar darauf die schwere Anklage begründen, 
(er Herausgeber hbc, au als Denken verzictend, sich keine Mühe 
Feseden, seinen Text zu verichen”. Sind je shit der Aurzen nur 
Se Spate eihmenden Recension der Her W, zwei asiche 
Schreieoder Druckfehler unterlaufen, da weder auf& 4,7 en men 
mach auf 8 sum ein nd zu inden It 

Drag am 1. Juni ae 





























Kera. Tadra, 
Minh Sritor. 


Antwort des Recensenten. 

‚Aus der vorstehenden Eruiderung eninehme ich mit eöhften 
dauern die Tasache, das die Wiener Akademie wichtige und un 
Tangricheubicaionen on Urkunden veranstaltet, ohne dem Heraus. 
sine Coreetur zukommen zu lasse, muss aber doch bemerken, dass 
Ant $ 397 eine gupr Kine Anzahl von Bericht 
Ser Vert ao Gelegenheit hate, ch za rectr 
gegnet In der Kralderung wider die Auflassung, weiche ich chen ber 
impe, das ein Herausgeber nicht vapticte se einen banderitich 
feerhaten Test zu verbensrn, oder doch auf Schwierigkeiten zuf- 
merksam zu machen. Dass die durch grum falch aufgeßse Ab 
Kürzung eine andere it, le die von mir vermutete, ändert an der Tet- 
Süche nichis; auch nicht Jarın, das an allen diesen Slln die Der 
Achtung der sonst üblichen Orthographie und der grammaichen 
Consirscion auf die richtige Lesung führen must 

The Ghlerafte nd watt qund weht S. aaban. Uehrigen nach zu 
erhigen, dan die Bußhuion micht In den Shrunkwerichten, vor 
ern im Archiv £ österr, Geschichte, LAI >. Hl, sicht, 

Berti, m Jun W Wartenbach 

















Berichtigungen. 











ferantworticher Redacteur 





Mar Rocdiger in Brin, 





Anzeigen. 


Charles Darwin. 


Herr rapcs Darwin bereit eine Biographie eines 
verstorbenen Vater vor und sammch als Material hier- 
zu ie Briefe desselben, Er binet die Besitzer solcher, 
Ihm diese zu dem Zwecke zu leen, und würde natbr: 
IS Yerdndhung der Sense Yon der 
Einwiligung ihrer Elgenthümer abhüngis machen 

Hieren Franeis Darwins Adresse st Down; Becken- 
ham, England. 











Im erlag von Ferdi Stuttgart it focben 
eritlenen und Durch ale Buchhandlungen zu begin 


Hfaaf und Net 
ber ser 
Mömilden KHönigszeit 


im Derhältniß zu den verwandten Rechten 
von 
Dr. &ranz Bernhöft, 


6.0. Vrofefee in Mefae, 
8. geßeflet. Wreis 3. 8. — 








= neu 


Die Philosophie 
als descriptive Wissenschaft. 
Eine Studie von 


Dr. Alex. Wernicke. 
Dosen der Nuhemäuk, Pi 


3 Merzogl Techn. Hoch- 


B31 
Gooritz & zu Putlitz in Braunschweig. 





BE Neue Zeitschrirt. wm 
Gallia. 


Kritische Monatsschrift für französische 
Sprache und Literatur. 
Herausgegeben von 

Dr. Adolf Kressner in Cassel. 

Preis: 4.4. halbjährlich. 
Alle Buchhandlungen und Postanstalten Aühren 
Bestellungen aus. Probenummern sind in jeder Buch“ 
handlung und vom Verleger P. Ehlih in Llpig kosten 
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Derlag bon Franz Dablen in Berlin W. Mebrnfrafe yı. 
Bor Auen erfienn: 
Dasit Müller: 
Gerhicte des deutfhen Volkes 
in tngefate and ierfätiher Darum yum Gebrauch an Shen Unterarten und zur Eebfbeehrung 
1882. Zehnte verbefjerte Auflage. 
Beforgt von 
Director do Vyamafıne mt Dedltigfing In One Ba 
Helme von Anton von Berner 


Gpemplar in Feflinband mit der Schling’fäen Germania ald Dedelvenierung M. 
David Müller: 
Leitfaden zur Geijhimte des Dentihen Bolten. 
‚Bierte, vielfach umgenrbeitete Auflage 
von 
Prof. Dr. Feiebeih Iumge- 
Dit einen Sibnie Raifer Wilhelms von Anton n. Werner. 
1862. Y Veinmandband 3. 1,70. 


Im Verlage von Franz Vahlen in Berlin W. Mohrenstrasse 13/14 erschienen: 
AUTOBIOGRAPHIEN. 

1. Dichter und Künstler. A. L. Karschin. — Friedrich von Matthisson. — J. G. Seume. — Joseph von 
HFührich. — Carl Maria von Weber. — Richard Wagner. 

II. Männer der Wissenschaft. Johannes Müller, — Friedrich Christoph Schlosser. — Georg Friedri 
Creuzer. — Christian August Lobeck. — Jakob Ludwig Karl Grimm. — Wilhelm Karl Grimm. — 
Christian Wilh. Hufeland. — H. Alexander v. Humboldt. — Christan Wolf. 

Preis pro Band A Jeder Band einzeln. 





Im Serfage der Hofbud und Kunft+ Fandlun von] Berlag der Weibmannfien Buctandlung in Berlin. 
ee ee a Briefe von Charlotte von Aalb 

MleinfAgmidt, Dr. Arthur, Docent der Gefhlihte 

x Mei Betten, Bugsbung, 

Mürnderg und Ihre Handelsfiiciten im 

35. und 16. Jahrhunderte. Preis brofhirt 3 MM. 


1! Intereffantefte Wochenfheift tt 
Deutfdes Montags-Blatt. 


Diefe durch und durch 

















fer 
Diefe Üiteracifch-politiiße Seitiheift erflen Ranges, welhe am zeitungstofen Tage, dem Montag, 
erfheint, verbindet die Vorzüge einer unterbaltenden und anregenden Wodhenjährift mit denen einer wohlinfor- 
mieten, rei mit Nachrichten aus erfier Quelle ausgefatteten Zeitung, und fo entfpriht das „Deutice 
Montags-Blatt“ in feiner Doppel-Yatur einem entfchiedenen Bedürfuii des gebildeten Kefepublifiume, mo- 
für Sie gro ‚Derhetng en baten Aemee ef, 
Ale Reichspoftanitalten und Buchhandlungen nehmen Abonnements zum Preife von 2 Mark 50 Bf. 
Öfelungen vermeife man bei Pofibeellungen auf Nr. 1304 
mern verjendet gratis und franco die Expedition des 











pro Quartal entgegen. Zur Begegnung von Derwe 
der PofleSeitunge-Preisliie pro 1882. robe- Rn 
„Dentfchen Montags-Blattes“, Berlin SW. 











Mit einer Beilage von C. E. M. Pfeffer (R. Stricker) in Halle. 


Verlag der Weidrnannachen Bachlandlung im Herll. — Druck von W. Hüzentein 


III Jahrgang Nr. 27. 


Berlin, 8. Juli 1882, 


DEUTSCHE LITTERA ZEITUNG. 


Herausgegeben 


Dr. MAX ROEDIGE! 





aa Ge 


Erscheint jeden Sonnabend. 


Preis vierteljihrlich 7 Mark. 
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KEANE: Glomer surı Our 

VEHmONEE Armand de ourbon, Tritt 
Sie Nomidıe 

Neumann, Geschichte Rom 
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ner Umeagelang Aus und | 
or 5 
Dtessche, Methodik der Priatrchts-Wis- 





ei 
Emihier "Kranken dr prinheren 
Eeleamejer, Orgınlsche Chemie 1 
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Mitelingen: 





Theologie. 





A. Ebrard, Bonifatius, derZermörer des columbanlschen Kirchen- 
ame auf dem Fesunde. Ein Nachtrag za dem Werke „Die ie 
Schatische Missionskirehe”, Gütersloh, Hrtlamann, ts” VII u. 
Bee 

Ich habe in Nr. 23 dieser Zeitung das Buch von 

0. Fischer Uber Bonifatius angezeigt. Ich hütte es für 

mindestens klüger gehalten, wenn der Verf. mit den 

Prüdicaten, die er Erbrards „Iroschotiischer Missions- 

kirche” erteilt hat, so lange zurückgehalten hütte, bis 

er selbst etwas Besseres geleistet. Nun hat aber der 
von Fischer hauptsiichlich angegriffene E. eine Gegen- 
schrift veröffentlicht, an welcher ich schon der Voll- 
ständigkeit halber hier nicht vorübergehen darf, obwol 

5 angenehmer wäre dies zu tun. Denn der Raum, 

den diese Zeitung bietet, ist ein so geringer, dass ich 

auf jede Begründung meines Urteils verzichten muss 

Eine sachliche Auseinandersetzung würde ich ohnedies 

schon aus den in Nr. 23 genannten Gründen nicht 

geben können. Es bleibt mir also nur Ubrig folgendes 
zu sagen: E-geht fast allen soliden und wichtigen Arbeiten, 
weiche die neuere Zeit Uber die Einzelheiten des iro- 
schottischen Kirchenwesens und Bonifatius zu Tage ge- 
fürdert hat, den Arbeiten von Schöll, Skene, Köning, Ocls 
ner, Hahn u. a. grundsätzlich aus dem Weg: er nennt sie 
nicht einmal, kennt sie also wol gar nicht. Seine Polemik, 
und Auseinandersetzung beschrünkt sich fast durchaus 
auf O. Fischer, und das ist recht bequem. Seine Po- 
lemik ist hier aber auch das unwürdigste und 
empürendste, was mir aus neuerer Zeit in dieser Be- 
ziehung vorgekommen ist. Allein nicht blos der Ton 
in weichem von dem Gegner wie von den Personen 
der Geschichte geredet wird, sondern das ganze Buch 
ist ein Hohn auf alles, was an wissenschaftlichem An 
stand und Ernst, wissenschaftlicher Selbstbescheidung, 

Methode und Kritik gefordert werden kann: cs vermag 

gewis bei jedem Leser, der ein Gefühl für die Würde 

der Wissenschaft hat, nur Entrüstung hervorzurufen. 

Ist es schon beschiimend für die protestantische kirchen- 

geschichtliche Forschung gewesen, dass ein Buch wie 










































Es. „Iroschottische Missionskische” einen Verfasser und 
sogar glüubige Leser gefunden hat, so ist es noch viel 
deprimierender, dass es eine solche Fortsetzung hat 
finden können. Der einzige Trost bleibt der, dass 
etwas Derartiges bei uns sonst selten oder ohne 











Gleichen ist. 
Berl Karl Müller. 
Pädagogik. 

Herm. Kern, Grundriss der Püdagopik. > Aut. rin, 


Weidmann, 10 Be 
Georg von Zerschwit, Lehrbuch der Pildagogik. Linie, 
Mirich, an. Aue Kr. Mesa 
Der Erfolg des Kernschen Buches darf der Her- 
bartschen Schule, welche infolge Ubergrofsen Selbsthe- 
wustseins ihrer jüngeren Elemente an Beliebtheit und 
Einfluss viel verloren hat, wol gegönnt werden. Di 
besonnene Haltung desselben, weiche bei klarer Ueber. 
sicht über alle gesicherten Resultate der Herbartschen 
hule doch den Zusammenhang mit den historisch 
gewordenen Schulformen und die Verdienste und L.ei 
stungen der außerhalb der Schule Stehenden nicht igno- 
rieren wollte, hat dem Verf. erlaubt, diese dritte Auf- 
Inge fast ganz unverändert zu lassen, Nur in der Be 
stimmung dessen, was in Herbarıs didaktischen Stufen 
Methode” heilst, ist eine Aenderung eingetreten (9. 8u 
Der Verf. dieses Berichts hate anlüsslich einer Bespre- 
chung der 2. Aufl. an der nemlichen Stelle eine Aen- 
derung befürwortet, hatte damals aber auch gewünscht, 
es möge Uber das Verhiltnis von Analyse und Syn- 
these zu den didaktischen vier Stufen Künftig Aufkli- 
rung gegeben worden. K. hat sich zu einer Anderung 
nicht entschliefsen können, obwol die neuere Herbart- 
sche Schule fast einstimmig die bei K. noch getrennten 
Betrachtungen unter einen Gesichtspunkt zusammen 
fasst. (Ziler, Rein, Dörpfeld). In den Litteraturnach- 
weisen ist einiges zugesetzt worden; wir hoflen, duss 
eine. spiitere Auflage in dieser Berichung einen erwei 
terten Gesichtshreis eröffne. 


us ges. 
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‚Auch das geistreiche Buch des in ıheologischen Krei 
sen wolbekannten Professors Zezschwitz geht da und 
dort auf Herbartschen Spuren. Regierung und Zucht, 
subjectiver und objectiver Charakter, Gedüchtnis des 
Willens u. del. sind dorther entlchnt. Aber der Verf. 
deutet diese Termini nach seinem Sinne um, doch auch 
nicht so, dass er sie zu Gliederungspunkten in einem 
eigenen Systeme machte. Ueberhaupt zeigt er, wie an 
manchen Stellen seiner plidagogischen Schriften Schleier- 
macher es tut, mehr nur, wie die Pidagogik in die 
Ethik einzureihen ist; auf festem pildagogischem Boden 
bewegt er sich nur selten und auf die Einzelheiten der 
Didaktik geht er fast gar nicht ein. So wird das Buch 
bei aller Anregung, die es zu geben im Stande ist, doch 
im einzeinen nicht belehren und im ganzen vielleicht 
nicht Überzeugen. 

Z. glaubt, dass seine Eigenschaft als Theologe 
seiner Behandlung der Püdagogik nirgends im Wege 
gestanden habe (Vorr. $. VI. Bedenken könnte in die 
ser Beziehung erregen, dass bei der vielfachen Anleh- 
nung an fremde Systeme doch nur die Citate aus der 
heiligen Schrift mit Stellenangabe versehen sind; wirk- 
liches Bedenken begründet aber die Behandlung der 
allgemeinen Bildungsfactoren ($ 75 £). Athen gilt hier 
‚Rom gegenüber nur als „dienendes Mittelglied", und 
Rom hat auch nur die Aufgabe, alle ideale Bildung, 
welche im Christentum liegt, zu verbreiten ($.65.. Doch 
gehören gerade die Partien, in welchen Culturbilder 
gezeichnet und die Einwirkung cihischer Ideen nach- 
gewiesen wird, zu den besten Stellen des Buches. Hier 
gewinnt auch der mitunter wunderliche Stil des Verf. 

ine grofse Ausdrucksfühigkeit. Im ganzen wird man 
Ias Urteil des Verf. immerhin ein billiges nennen 
dürfen. — Aus den angeführten Gründen eignet sich 
das Buch besser für den Theologen und den außserhalb 
der Schule stehenden gebildeten Mann als für den in 
der Praxis befindlichen Lehrer oder den L.ehramtscan- 
didaten. 

Karlsruhe 






































von Sallwürk. 


Philologie. 


F. Spiegel, Die altpersischen Keilinschriften. Im Grandtexe 
{mit Versetzung, Grammatik und Glewer. » verm. Auf. Lee, 
WW Engelmann, 86. VII 1.2968 er. 8 nedut Schrift. Ms 

Die Veranstaltung einer neuen Ausgabe der Spie- 
gelschen Keilinschriften setzt eine erfreuliche Nachfrage 
nach diesem Werke voraus; in der Tat bietet dasselhe 
alles, was in sprachlicher Hinsicht durch die Inschriften 
erhalten ist, zu einer Grammatik und einem Glossar 
zusammengestellt dar, und der Commentar zu den In- 
schriften, wozu auch ein Abschnitt ber die Fundorte 
gerechnet werden darf, gibt die wertvollsten geschicht. 
lichen Aufschlüsse. Man weifs, wie kritisch und be- 
sonnen der Verl. in seinen zahlreichen und für die 

Erkenntnis des persischen Altertums unschützbaren 

Schriften zu Werke zu gehen pflegt, und auch in dem 

jetzt neu bearbeiteten Buche dürfte kaum eine Ansicht 

als sicher begründet ausgesprochen sein, die dies nicht 
nach allen Regeln der Forschung in Wirklichkeit wire, 
sodass z. B.“der Historiker, der nicht die Absicht hat, 

Dersische Sprachstudien zu machen, die Ssche Ueber- 

setzung als zuverlissig anschen darf. Ja der Verl. 
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199. Near. O4 


nicht selten durch die Vorsicht, womit er neuen An 
sichten begegnet, auch da zurlickhaltend gewesen zı 
sein, wo eine rückhaltlose Biligung ihm durchaus nicht 
den Vorwurf der Unbedachtsamkeit würde zugezogen 
haben. Auf diese Weise erhalten durch des Verf. An 
schen als Kenner persischer Geschichte und Philologe 
manche Resultate eines vertieften Studiums einen Schein 
von Unzuverlissigkeit, von welchem sie in der Tat frei 

ıd. So hat u. a. Oppert erwiesen, dass Pasargadı 
mit Paischijahuwada, nicht mit Murghab identisch « 
Wir legen weniger Gewicht auf die von Oppert gelten! 
gemachten architektonischen Gründe, durch welche 
das bekannte Grab des Kyros als dasjenige der Kassır, 
dane erwiesen wird, als auf die Angaben der Alter. 
welche Pasargada in den Osten der Persis verseizer 
wie die Inschriften Paischijahuwada dorthin verlegen. 
S. spricht hierüber $.7& Man hätte vom Verf. der 
eranischen Altertumskunde gern eine Entscheidung ge 
lesen; wenn er diese nun auch nicht gibt, so erklürt er 
sich doch $.228 mit Recht für die Identität Pasargadss 
und Paischjjahuwadas; er muss daher diesen berühmter 
Ort wie Oppert nicht in Murghab, sondern in der Ruine 
bei Darabgerd widerfinden. Der Verl, erkennt im Com 
mentar viele von andern Gelehrten vorgetragene Ah- 
sichten an, hat sich aber nicht entschlossen, sie für 
Text und Uebersetzung zu verwerten. Die medische 
Uebersetzung der persischen Inschriften, welche vor 
3 Jahren zuerst von Norris bearbeitet wurde, hat in 
zwischen in Oppert einen scharfsinnigen und glücklichen 
Erklärer gefunden, und die Ergebnisse seiner For 
schungen sind auch von $. zum besten seines Buches 
verwendet worden, nur bedauern wir, dass er manches 
beanstandet hat, was u. E. als unumstöfslich betrachtet 
werden darf. Vielleicht konnte auch die Entstehung 
oder Erfindung der persischen Keilschrift, wie sie gleich 
falls von Oppert ermittelt worden ist, vollstindiger al 
dies $. 160 geschicht, mitgeteilt werden, weil die Sache 
an sich von Interesse ist, und weil sie für die Erkennt 
der Art, wie man Alphabet aus andern ableitet, schr 
Nchrreich ist. 

Wir bemerken noch, dass die in der ersten Aus 
gabe noch fehlenden {weil damals noch nicht publi 
Sierten) Inschrifien von Suez jetzt hinzugekommen, auch 
die dort dem Darius II zugeschriebenen jetzt richt. 
unter denen Darius 1 aufgeführt sind. Noch einige In 
schriften wären hinzuzufügen, nemlich zwei des Darius 
in Susa, eine kurze Siuleninschrift Artaxerxes II in Susa 
eine des Darius in Kerman, die Inschrift der Sammlurz 
Raifs und die Cylinderinschrift des Xerxes, welche Me 
nant in Brüssel gefunden hat. 

Marburg i. H. Justi 









































’Adanurriov Koguf 1 merk 9 
Duysguniru, for ir sah dundep je Ir Mech 
ormais hurgonis Rage, Img 8 rügier 2.Mc- 
evan erlgörme nu zu dad 
ee ee yulloygmuas le 
His pehlacs Srahnpies iheyuiges 
ae an aan er usası 5 

Im Jahre 1873 trat in Marseille eine Commission 
unter den dort ansissigen reichen Griechen zusammen, 














Regen or. 


| weiche die Absicht hatte, durch Geldsammlungen dafür 





zu sorgen, dass ı) die irdischen Reste Corays von Paris. 
‚nach Athen gebracht und hier in einem würdigen Grab 





monument niedergelegt werden, 2) dass in Athen an 
der Vorhalle des Universititsgebäludes ein Standbild 
Corays errichtet wird, 3) dass in Paris ein Kenotaph 
Orrichtet wird und 4) dass die unedierten Werke des 
griechischen Philologen gedruckt, die schon gedruckten 
‚ber wider herausgegebenund andiegriechischen Schulen. 
in Griechenland und der Türkei gratis verteilt werden. 
Nachdem das Geld von allen griechischen Städten und 
.delungen reichlich zugeflossen, hat man schon die 
ersteren drei Pline ausführen können. Mit der Heraus- 
gabe des hier angekündigten Werkes füngt die Ver- 
wirklichung.des vierten an. Das vorliegende „Material 
zu einem französisch-griechischen Wörterbuche” war 
bisher ungedruckt. Es ist nach der Aussage Ci. selbst 
eine Sammlung von Wörtern vielmehr als ein Lexikon, 
zu seinem eigenen Gebrauch; er wollte es jedoch schon 
beil,ebzeiten herausgeben, um den Landsleuten, welche 
sich mit Uebersetzung von französischen Schriften ab 
geben, nlizlich zu sein. Obwel lange Zeit nach dem 
Tode des grofsen Philologen verstrichen, bewahrt es 
noch seinen Wert und kann als eine Quelle reicher 
Belehrung im Griechischen, besonders im Mittel- und 
Neugricchischen dienen. Als eine willkommene Ver- 
volstindigung desselben dienen die mit grofsem Fleiß 
vom Herausg. zusammengebrachten Marginalnoten 
Corays an dem Wörterbuch der französischen Akademie 
nach der Ausgabe von Nismes im Jahre 1778. Der ge- 
ichrte Herausg. A. Namoukas, Sectionschef im Cultus- 
ministerium, hat die Ausgabe sowol mit Verstindais. 
als auch mit Pietht besorgt; in einer langen Einleitung 
und den sie begleitenden Anmerkungen hat er, aus dem 
reichen Schatz seiner Erinnerung und auf seine ein 
‚Sehende Beschüfigung mit den Schriften seines Lands 
mannes gestützt, des Interessanten und Neuen vieles 
über Coray mitgeteilt. Es werden darin, teilweise aus 
neuen Documenten, diel.ebensverhiltnisse, dasSchrften- 
verzeichnis, die Schicksale seiner Bibliothek besprochen 
und erläutert. In einer Anmerkung $. g# wird auf das 
Fortbestchen von. altchiotischen Eigennamen bei den 
heutigen Chiern aufmerksam gemacht; darunter Nührt 
N. den chiouschen Kosenamen Zanis, welcher gewöhn- 
lich für tautonym mit Johannes gehalten wird, auf das 
alte Zenis zurück. $. elf wird folgendes Epigramm 
Friedrich Thierschs abgedruckt, welches er auf ein 
&r Bibliothek. des Gymnasiums in Chios geschenktes 
Exemplar der Acta Philologorum Monachen: 
eigenhändig geschrieben hat 
Elhides us pie viene wei murgid"Oyigee 
Er 
Kiga, za Kia I 
Ainar', iv 5 Driog Mo  zigun. 
Tiv #5 Ünetngin, de wir gdos äpn migerne, 
Hkeipens zei dei Aadanıı Inograpire 
Spyr. P. Lambros. 


















































Athen. 
Outids Evangelienbuch. Herus 
Erdmann. (Germanitische Handtiblothek Merusg. von 
Julius Zacher. Va Malle, Buchhandlung ds Waisen- 
se, an. LARVIL U. 938 0. Mi 
Erdmann wit nach einer genauen Beschreibung 
der Wiener Hs, Y und einer eingehenden Würdigung 
ihrer Correcturen der Annahme bei, „dass Ofrid selbst 
der Is, 1° als seinem Handexemplare den vorher 
noch nicht endgiltig abgeschlossenen Test revidiert und 


und enlän von Oskar 
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Ob er während der Herstellung von 7° 

und Kapitelüberschriften auch 1 18, 
, 1330, 5; Hart. 106-169 geschrieben habe, 
rer Prüfung. Dagegen bin ich noch immer 
überzeugt, dass die Hand, welche 7 corrigierte, auch 
ad Liutb. @-ö8 drei Zeilen über zwei ausgekratzte und 
im Copialbuch der Weißsenburger Schenkungen aufser 
den Urkunden 49. 30 den Zusatz zu 254 (355) geschrieben 
hat. Denn, wenn diese Aenderung und Ergänzung, 
wie E. zugibt, von einem Unbeteiligten nicht herrühren 
können, so liegt die Annahme, dass sie von O. stam 
men, doch viel nüher als die Vermutung, dass O. erst 
einen mit ihm in Verbindung stehenden Schreiber auto- 
risierte, zwei so ganz verschiedene Schriftstlicke, wie 
sein Schreiben an Liutbert und die von ihm verfasste 
Urkunde, die sich beide da befanden, wo er selber war, 
zu ündern und zu ergänzen. Die Hand der Buch- 
stabencorrecturen in Urkunde 254 (255) scheint E. 
jugendlicher als die des O.-Correctors. Ich vermag das 
nicht zu unterscheiden. Ich sche bei widerholter, ge- 
nauer Prüfung nur, was auch E. eigentlich nicht in 
Abrede stellt, dass die beiderlei Correcturen im allge- 
meinen und einzelnen völlig gleich sind. 

Gründlicher als bisher ist die aus 7 geschriebene 
Heidelberger Hs. ? beschrieben und charakterisiert. 
Dass irgend eine Abweichung oder Ergänzung des 
Textes von P gegenüber dem in I vorliegenden noch 
auf directe Anweisung oıler Einwirkung des Verf. selbst 
zurückgehe, erklirt E. auf Grund eingehendster und 
sachkundigster Erwägung mit Recht für nicht bewiesen, 
noch zu beweisen. Und mit Grund gibt er daher den 
Text wider nach 3° unter Aufnahme aller Aenderungen 
des Correctors und mit Verbesserung offenbarer Fehler 
der Schreiber. Die Weglassung der phonctischen 
‚Accente, die Normalisierung bei anlautendem 1 und 

mu. 8. w. ($. 75) kann nur gebilligt werden. Die Ab- 
weichungen der Hss. YDP von dem aufgestellten Texic, 
sind genau und Übersichtlich angegeben. Aus # aber 
wurden nur ausgewählte Varianten angeführt, die für 
die Auffassung und Geschichte des O.-Textes wertvoll 
zu sein schienen. Der Schreiber Sigihard weicht nem 
ich, wie E, richtig betont, nicht blos aus Nachlissig. 
keit, sondern auch in wollberlegtem Streben nach 
grammatischer oder silisticher Correctheit von seiner 
Vorlage # ab. Dass er daneben gleichzeitig auch > 
benutzt habe, hätte E. nicht anerkennen sollen, denn 
15 ist leicht nachzuweisen, dass diese Entdeckung Pipers 
ebenso in das Reich der Fabel gehört, wie alles das, 
was er über die nüheren Umstände dieser Doppelbe‘ 
nutzung und Uber die Entstehung des Grundtextes von 
der „Kladde" bis zu 0; = 7 + # zusammenphan- 
tasiert hat. 

Ueber Os. Leben und die zeneranda matrona momine 
Judick hat E. keine neuen Aufschlüsse beizubringen ver- 
mocht. Dagegen ist die Stelle der Zuschrift an Liut- 
bert, in welcher der Dichter dem ersten und letzten 
Teile des Werkes den mitleren entgegensetzt, in einer 
änderen Weise erklärt, als es nach Lachmanns Vor- 
‚gang bisher immer geschehen ist. Indes so scharfsinnig, 
auch die auf genauester Kenntnis der Oschen Aus- 
drucksweise und Verstechnik beruhenden Annahmen 
auf 8. 61 M und im Commentar sind, sie werden, da 
sie in das dichterische ‚Schaffen Os. efer eindringen 
wollen, ale man es kann, kaum jemanden überzeugen, 
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dass unter der Mitte des Evangelienbuches, die zuletzt 
gedichtet wurde, nur etliche zur Abrundung des Ganzen 
bestimmte Kapitel des 3. und 4. Buches UL 145 IV 6. 
7.15), nicht das 3. und 4. Buch selbst zu verstehen 
seien. Aus den von O, benutzten lateinischen Schriften 
hat E. mit Recht nur die Worte unter den Test ge- 
setzt, die wirklich übertragen sind. Für eine ganze 
Reihe von Versen weifs auch er keine Parallele nach- 
zuweisen. Doch zweifle ich nicht, dass es erneuter 
Forschung noch gelingen wird, auch für alle jene Stellen 
ie Quellen aufzufinden, für die man sie jetzt noch 
nicht kennt. Dass O. aufser der deutschen geistlichen 
Dichtung auch die Volksdichtung gekannt hat, halte ich, 
für möglich. E. glaubt ferner, dass Osche Worte und 
(Gedanken in kirchlichen Dichtungen bis ins 12. Jh.nach. 
gewirkt haben und dass dies in mehreren Füllen wol 
aus irecter Bekanntschaft mit dem Gedichte zu erkliren 
sei. Was er indes im Commentar zur Begründung 
‚lieser Ansicht anführt, hat meine Ueberzeugung nicht 
erschüttern können, dass Os. Gedicht schon zu seiner 
Zeit Uber einen eng beschränkten Kreis nicht hinaus- 
drang und dass es im 11. Jh. ganz verschollen war. 

Noch in zwei Punkten kann ich der Einleitung nicht 
beistimmen. Es ist unbestritten, dass O. alle wichtigen 
Sätze der Glaubens- und Sittenlchre in seine Erzühlung 
inficht. Und dabei sollte er nicht die bewuste Ab- 
sicht einer erschüpfenden Darstellung derselben gehabt 
haben? Dass soll blofser Zufall sein? — Dass sich 
Graff namentlich durch seine Sammlungen grolse Ver- 
dienste um unsere Wissenschaft erworben hat, verkennt 
wol niemand. Aber ganz verfehlt war es, „dass or einen 
maßsvoll normalisierten O-Text anstrebte und unter 
Umständen der Hs. # folgte”. Denn wenn 3 vom 

ichter selbst corrigiert und revidiert ist, kann # keine 
kritische Berechtigung haben, am wenigsten aber 
„manche wolbegründete Besserungen enthalten”. Auch 
kann ich nicht finden, dass fast jeder lingere Artikel 
des Sprachschatzes ein liebevolles Versenken in Os. 
Sprachgebrauch bezeugt. 

Das kann aber von Es. Commentar gesagt werden, 
in dem der Schwerpunkt der Ausgabe liegt. Ich freue 
mich, dass ich seiner Auffassung in den meisten Fällen, 
und darunter gerade in schwierigen, beistimme. In 
anderen kann ich freilich mit seiner Erklärung nicht 
einverstanden sein, was ich an einem andern Orte zu 
begründen gedenke. Aber es wird auch niemand er- 

ten, dass eine so schwierige Arbeit gleich beim ersten 
Gusse in allen Teilen gleich vollendet sei und nichts 
mehr einer Besserung bedürfe. — Bequemer wäre cs, 
wenn der Commentar unter dem Texte stünde. 


Prag. Joh. Kelle, 
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ieds Evangelienbuch herausg. von Paul Piper. (Germa- 
inischer Bücherschatz berausg. von Alfred Holder, «) Fri- 
Burg 1.B. Mohr a. uns 8 Mas 

Einem schwlchlichen Versuche, seine Ansichten 
gegen die Ausführungen Erdmanns zu verteidigen, isst 
Piper diese neue Otfrilausgabe auf dem Fufse folgen. 
Wir begreifen wol, dass P. sich nicht entschliefsen. 
konnte, seinen Lichlingsgedanken aufzugeben, billigen 
können wir cs allerdings nicht. Eine vorurteilslose 
Prüfung der Erdmannschen Ergebnisse, ja ein Blick 
auf Tat. III zeigen unwiderlegbar, dass 7 nicht von 
einer Hand geschrieben ist, und damit füllt das künst 
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liche Psche Gebäude, das sich vornehmlich auf die 
Identität des Schreibers von ? und # stlzt. Diese 
Ausgabe, der ? zu Grunde liegt, ist also schon vom 
rund aus verfehlt, auch im Einzelnen ist sie nicht 
weniger als gut; P. selbst wird nicht wünschen, dass 
eine Ausgabe, die auf seine kritische Befähigung und 
seine grammatischen Kenntnisse ein etwas zweifelhaftes 
Licht wirft und von seinem sonst anerkannten Fleis 
ein schlechtes Zeugnis gibt, in weitere Kreise dringe. 
Man vergleiche 1 3, 41 Moinwati mit 22, 37 inter 
Mio, 18,28 im mir und II 6, 50 Bigindum mit mit La2, 363 
1 22, 205 mit II 8, 75 1114, 48% mit 102; II 15, S® mir 
II 15, 486; IE 7, 780 mit II 1a, zn und V 23, 0% 
123, 42 deticung I 6, 27 wumerd (vgl. IV 10,82); Mar,o 
öfär (sgl. MI, 272)5 16, 15 sites IV OB, 24 Ahem und 
IV 2, 16 firotun. 122,4 und INA, 1 dstoren mit 
IV 9,4 und 20, 6; I 15, 4 und Il 2, ı gulilew mit 
I 66.7, 13 und 15, 3; IV 6, 46 mätkens mit II 14,65: 
13, 31. 57 61. 71.25 und II 2, 10 mir 






























maria 5.06. — hu und u sollen lang angesetzt werden 
wegen II 11, 396.111 14, 322.18, 30 il 14 333. V 10,7% 


Hu1ga, auch Aetig 


Die mehr als. 150 Druckfehler übergehen wir na- 
wur 





Für eines können wir P. dankbar sein: dass er 
die von ihm gefundenen Accentgesetze nicht durchge 
führt hat, denn die Aenderungen, die er vorgenommen 
hat, sind zumeist nicht im Sinne des Accentuators. 
Vgl.z. Bol 1, 44 mit 485; 2, 23a mit 230; II 7,aga mit 
5945 II 15, 40 mit INN 2, 15 135, 1gu mit 1525 TUR, 25° 
mit 26° us. £. IV 21, 274 ist absolut nicht zu lesen, 
So wird denn diese Ausgabe, auf deren „correste 
Herstellung” P. „alle Sorgfalt” verwendet haben wil, 
besonders den Studierenden” schwerlich „willkommen” 
Berlin. 











N. Sobel, 


Oxfrids von Weitsenburg Evangelienbuch. Von Johanr 
Kelle. 3 Ba: Glosar der Sprache Ofüds. Regensburg, Ma 








Dem Anzeigenden liegt vor allem ob, dass er den 
Autor zur endlichen Vollendung seines Hauptwerke: 
beglückwünsche und ihm den Dank aller Fachgenossen 
— ihrer Zustimmung gewis — ausspreche. 

Umfassende Kenntnis des Evangelienbuches, sorg 
fültig verstindnisvolle Beobachtung und streng philolo- 
gische Auslegung des Details zeichnen diesen 3. Bd. 
der Ausgabe wie den 1. und 2. aus. Das Glossar er. 
sewzt an vielen Stellen den sprachlichen Commentar 
und gibt überall Zeugnis von der intensiven Vertraut 
heit des Verf, mit der schwierigen Dietion Otfrids. 

Kelle hat das Hauptgewicht auf die Sonderung 
der Bedeutungen gelegt und darnach die Kategorien 
gebildet, unter welche er die einzelnen Wortformen 

inordnet. Er durfte dies um so mehr, da der zweite 
Band als das ausreichendste Verzeichnis der Formen 
angesehen werden muss. Schwierige Stellen finden 
ausführliche Erklärung, öfters durch Citate aus der 
ieweiligen Inteinischen Vorlage. Zuweilen geht der 
Verf, zu weit, indem er Mir geringe Nüancen der Be 
deutung, die sich ohne Gewalt in den allgemeineren 
Begriff hätten einfügen Inssen, eigene Unterabteilungen 
onstruiert. So nützlich solche Ausführlichkeit in 


























EBENE 


tischer Beziehung ist, schwächt sie doch im gegebenen. 
Falle die Schüirfe der getroffenen Unterscheidung. 

Doch auch das syntaktische Moment findet ausrei 
<hende Berücksichtigung, besonders in der Darstellung 
des Gebrauches der wichtigen Adverbial- Conjunctionen. 
Und wenn man auch in der Aufstellung der Eintei- 
lungsprincipien hier einzelnes anders wünschte — bei 
‚der Entwickelung, in der sich jetzt die Syntax befindet, 
ist. dies nicht anders möglich —, so behalten dennoch 
die betreffenden Artikel durch die Reichhaltigkeit und 
besonders die Ausführlichkeit der Belege dauernden 
Wert. — Ist ein gutes Glossar überhaupt Grundlage 
der exegetischen Bearbeitung eines Autors, so ent 
spricht das Ksche zu Orfrid dieser Aufgabe in hervor 
ragendem und charakteristischem Maße. 

Wien. Joseph Seemüller. 














Armand de Bourbon, Prince de Com, Traitd de In comedie 
erdesspectacles. Neue Ausgabe von Karl Vollmöller. 
(Sammlung ranzüelscher Neudrucke heausg. von K. Voll- 
möller. «) Heibonn, Menninger, sr. NIX 0.1038. 80 Marin 

Nach stürmischem und ausschweifendem Leben be- 
kehrte sich bekanntlich Conti zu frommen Ansichten 
und paradierte mit religiöser Strenge. Er schloss sich 
der jansenisischen Richtung an, die jedes Vergnügen, 
besonders aber das Theater als sündhaft verdammte. 

Conti trat sogar mit einer Schrift gegen das leıztere 

auf. eigene Arbeit beschränkte sich auf eine 

kurze Ausführung, in weicher einzelne Bemerkungen 

z.B. über Polyeucte noch den alten Freund und 

‚Kenner des Theaters verraten. Das Hauptgewicht legt 

Conti auf die Sammlung der Aussprüche aller Conci 

Hien und Kirchensüter, welche in der Verurteilung der 

Theater und Komödianten einander Uberboten. 

ie Schrift des Prinzen, die oft schwer zu finden 

ist, wird hier in einem mit grofser Sorgfalt veranstalte- 

ten Abdruck geboten. Eingeleitet wird derselbe durch 
eine eingehende Abhandlung des Herausg. Uber die 

Originalausgaben und ist somit den Freunden der 

französischen Culturgeschichte gewis willkommen. 

FL 























Geschichte, 


Karl Neumann, Geschichte Roms während des Verfulen der 
Republik. Vom Zeiulter des Shpio Acmillans bis zu Sala Tode. 
Aus seinem Nachlusse herausg, von FE. Gothein. Dres, 
Kochnen ir. Vo.dyS 9 Main 

Wie uns der Herausg. in der Vorrede mitteilt, ist 
das Buch der ziemlich genaue Abdruck eines Collegien- 
heftes, das vollständig ausgearbeitet im Nachlasse des. 
verstorbenen Neumann gefunden wurde. Die einzigen 

Aenderungen, die von jenem herrühren, sind die Ucher- 

seizung der Citate, einige Zusätze aus andern Nschen 

Heften und einige durch eckige Klammern kenntlich 

gemachte Litteraturangaben, welche sich fast durchweg 

auf die landläufigsten Handbücher beschränken und 
ohne Schaden weggelassen werden konnten. Was uns 
also vorliegt, ist so gut wie ausschließlich die Arbeit 

Ns, nicht bestimmt für den Druck, sondern nur Aür den. 

Vortrag den Studenten gegenüber, und muss nach diesem 

Gesichtspunkte beurteilt werden. 

Gothein meint mit seiner Ausgube eine Pilicht des 
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Schülers gegen den Verstorbenen zu erfüllen; ich glaube, 
dass dies Pflichtgefühl ein entschieden misverstandenes 
ist. Zwischen einem guten Heft und einem guten Buch 
ist ein sehr wesenulicher Unterschied, und wenn der 
Autor seine Arbeit nicht für druckreif hielt — denn dies 
bekundete er dadurch, dass er sie nicht selbst heraus- 
gab —, so hitten seine Schüler es doch schr reiflich 
überlegen sollen, ehe sie ein abweichendes Urteil fällten. 
Die Sitte, durch den Abdruck nachgelassener oder gar 
nachgeschriebener Hefte das Andenken gefeierter aka- 
demischer Lehrer zu ehren, ist gegenwärtig ja leider 
weit verbreitet, doch fast immer geschieht ihrem Ruhme 
dadurch ein schlechter Dienst, und in den meisten Füllen 
würden sie sich ihn wahrscheinlich verbeten haben, 
wenn sie rechtzeitig an diese Erentualitit gedacht 
hätten, 

Aber ist Ns. Arbeit wirklich ein gutes Heft und als. 
solches wenigstens dem Studenten zu empfehlen? Ich 
woge dies nicht zu Ilugnen, da nicht nur G., sondern 
auch seine übrigen Zuhörer dieser Ansicht waren: aber 
ich für meine Person möchte es nicht nachahmen. 
Zwar einen Vorzug hat es unzweifelhaft: cs beruht zum 
rösten Teil auf selbstindigem Quellenstudium, vielleicht 
sogar allzu sehr, denn die moderne Litteratur ist nicht 
nur zu wenig citiert —ich weils wol, dass solche Citate, 
wenn sie gehlluft werden, für den Studenten wertlos 
sind —, sondern auch zu wenig benutzt. Immerhin 
aber konnte diese Frische der eigenen Forschung ihres 
Eindrucks nicht verfehlen. Doch damit sind, wie ich 
glaube, die Vorzüge erschöpft. 

N. ist an seine Aufgabe mit philologischen, juri- 
stischen und antiquarischen Kenntnissen herangetreten, 
die nicht genügten, ihm das volle Verständnis der Quellen 
zu erschliefsen. Ich führe nur an, dass er immer Cajus 
und Cnejus schreibt und aus einer misverstandenen 
Stelle des Livius (XXVIT 8, 5) den Schluss zieht, die 
Fümischen Priestertümer seien zu „Correctionsanstälten 
für verkommene Edelleute” benutzt worden 'S. 53, vgl. 

47). Unter diesen Umstinden muste ihn allein das 
Sammeln des Materials so schr in Anspruch nehmen, 
dass er bei der kurzen Zeit, die dem akademischen 
Lehrer zur Fertigstellung seiner Hefte gegönnt ist, zu 
einem wirklichen Verarbeiten desselben nicht gelangte. 
Er wirft daher alle seine Excerpie mit ausführlichen 
Erläuterungen versehen den Studenten vor; keine 
Anekdote des Plutarch, kein schlechter Witz, den Cicero, 
von Crassus oder Antonius erzählt, wird Ubergangen; 
die Geschichte des Vaters der Gracchen, die in diesem 
Zusammenhange keine andere Bedeutung hat, als dass 
er eben der Vater der Gracchen war, füllt siebzehn 
Seiten Grofsoctav, d. h. mindestens anderthalb Vor- 
Tesungen. Dagegen wird die wichtige Popilliusinschrift 
gar nicht genannt, gewis aus keinem andern Grunde, 
als weil N. nicht Zeit gefunden hat, das Corpus In- 
seriptionum durchzuarbeiten. Wenigstens werden da 
raus außerhalb der eckigen Klammern nur die Triumphal- 
fasten und das Repetundengesetz angeführt, und die 
Inschrift des Dietators Minueius ist ihm erweislich un- 
bekannt geblieben (vgl. $. 25. Eine so vollstindige 
Materialsammlung scheint mir denn doch für ein Heft 
zu viel, und eine so unvollständige für ein Buch zu 
wenig. 

Nicht minder lässt die Kritik der Quellen alles zu 
wünschen übrig. Die historischen Urteile Ciceros. 
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werden fast immer als mafsgebend behandelt, ohne dass 
der politische Parteistandpunkt, welcher sie bestimmte, 
in Betracht gezogen würde, oder wo dies doch ge- 
schieht, da geschieht es in falscher Weise. Wenn er 
2. B. in einer Volksrede, zu der er ersichtlich die demo- 
kratische Maske aufgesetzt hatte (de leg. agr. II) die 
Gracchen lobt, in seinen philosophischen Schriften sie 
tadelt, so soll dort „sein Herz", hier die Politik aus ihm 
gesprochen haben $. 195 . Dass die erhaltenen 
Autoren oft aus denselben verlorenen geschöpft haben 
und ihre Angaben daher nicht als unabhängige Original- 
nachrichten zu betrachten sind, erkennt man nirgend. 
Die Historia Miscella, welche für die von N. behan- 
delte Zeit nichts ist als eine Compilation aus lauter 
noch vorhandenen Quellen, wird oft eitiert und zu 
Grunde gelegt. In welcher Art bei differierender Ueber- 
lieferung die Entscheidung gefüllt wird, ergibt sich 
aus der folgenden, schr unbedeutenden, aber sehr cha- 
rakterisüschen Tatsache. Der bekannte Anführer der 
aufständischen Bundesgenossen wird von den latei 
schen Schriftstellern ‚Matilur genannt, auf den oskischen 
Münzen Ati bei N., der auf jene Münzen $. 480 selbst 
Bezug nimmt, heifst er immer ‚Vozulur, offenbar weil im 
Diodor die Form Möniog steht. Wenn N. nicht wuste, 
dass dies die ganz richtige griechische Transseription 
von Afitutus oder, was lautlich dasselbe bedeuter, ‚Vi 
tus ist, so soll ihm das nicht verdacht werden — diese 
grammatischen Minutien braucht er nicht zu kennen —; 
wenn er aber die Autoritit der jungen Hs, aus welcher 
die Constantinischen Excerpte des Diodor abgedruckt 
sind, über die der von Mutilus selbst ausgegebenen 
Münzen stelt, so wirft das doch ein mehr als bedenk- 
liches Licht auf seine kritischen Principien. 

So blieben denn also die „Gesichtspunkte” übrig, 
wenn sich nicht eigentlich schon von selbst verstünde, 
dass aus falscher Quellenbenutzung keine richtige Auf- 
fassung hervorgehen kann. Hier kommt nach hinzu, 
dass sich N. nie in antikes Leben und antikes Empfin- 
den hineinzudenken vermocht hat: Man macht es 
Mommsen oft zum Vorwurf, dass er die römische @ 
schichte zu schr modernisiere, in Wirklichkeit aber sind. 
zwar moderne Ausdrücke bei ihm gewählt, um seinen. 
Lesern den Gegenstand nüher zu bringen, und da die 
Worte von den Begriffen nie zu trennen sind, gewinnen 
auch diese hin und wider eine etwas modificierte Für- 
bung; doch weiter hat der Tadel keine Berechtigung. 
Der Historiker denkt modern, aber seine Helden denken 
alle echt rümisch. Ganz anders bei N. Mommsen hat 
einmal den Gedanken flüchtig hingeworfen, dass es auf 
dem Wege der Reprlisentation vielleicht möglich ge- 
wesen wäre, mit Bewarung der republikanischen Stats- 
form Einheit in das ungeheure Rümerreich zu bringen, 
aber gleich hinzugefügt, dass diese Idee jeder antiken. 
Statsauffassung absolut fern gelegen hal dagegen 
meint nicht nur, dass Gajus Gracchus sie verfolgte, son 
dern sogar, dass die aufstindischen Tıliker sie zur 
Durchführung gebracht hiltten. Sehr scharf betont er 
aufserdem, dass dem Verfalle der Republik durch eine 
„tchtige Volkserzichung” vorzubeugen gewesen wäre. 
Wie er sich dieselbe unter den gegebenen Umständen 
gedacht. hat, ist frellich nicht gesagt, doch scheint es 

als wenn er sich neben dem englischen Par- 
'h den preufsischen Schulmeister in Rom als | 
möglich vorstellte sel 





















































Auf weitere Details einzugehen, ist hier um so 
;er der Ort, als auch das, was ich getadelt habe, 
weit mehr die übereiftigen Schüler, welche so Un- 
fertiges der Oeffentlichkeit Ubergeben, als den L.chrer 
teiff. Dieser hat jedenfalls mlchtig angeregt, und das 
ist, wenn auch nicht genug, so doch schr viel. Die 
ienigen seiner Zuhörer welche das Zeug dazu hatten, 
werden, nachdem jener Sporn seine Wirkung getan, 
über das Falsche seiner Anschauungen hinausgekommen 
sein, und die andern hiltten wahrscheinlich auch von 
einem Besseren nicht viel Besseres gelernt. Wollte ich 
150 Ns. Vorlesungen ebenso verwerfen, wie ich es leider 
mit Gotheins Buche tun muss, so hätte er mir kühnlich 

anıworten dürfen: 
Nen nimium cur 




















nam cenae fereuta neitrae 
Malin come quam placnise cc. 
Greifswald. Otto Seeck. 


Heinrich von Sybel, Geschichte des ersten Kreuzzuges. 
5 men Bart, Auf. Leiprig, Fr, Flscher str VII u 468 
ee Mm 

Man muss es jedenfalls dem Herrn Verf. Dank wissen, 
dass er, Jahrzehnte lang durch weit abliegende grofse 

Studien abgerogen, durch Amtsgeschüfte stark in An- 

spruch genommen, in seinem vorgerlickten Alter si 

wider zu jenem Gebiet zurückwender, auf dem or vor 

40 Jahren die erste Probe seiner Meisterschaft als Histo- 

Fiker gab. Seitdem ist für die Geschichte des ersten 

Kreuzzuges vor allem durch den unermüdlichen Forsch 

und glücklichen Entdecker Grafen Riaut, sowie durch 

Hagenmeyer u. a. viel getan worden, aber die kritische 

die Feststellung des Verhlltnisses der ein 

‘hen Berichte zu einander ist, bis auf 

eine kleine Differenz mit Kugler über Albert von Aachen, 
fast unverrlickt dieselbe geblieben, wie sie Sybel ge‘ 
geben, und dies ist bei der grofsen Fülle von Quellen 
aller Art kein kleiner Triumph für den Verf. Gleichwol 
hat er von neuem die ganze Quellenfrage mit Sorgfalt 
und Schürfe erörtert und auch die sagenhafien und 
poetischen Behandlungen des Stolfes genauer ins Auge 
gefasst. Nach dieser kritischen Seite wird und muss 
daher das Werk als grundlegend und abschliefsend gelten, 
und wenn wir die ganze Fülle der arabischen Quellen über 
n Zusammenstüßse zwischen den Christen 

in werden in Uebersetzungen vor uns haben, 
wird man die gegnerischen Berichte in derselben Me 
thode behandeln und somit die kritischen Unter. 
suchungen zu Ende bringen können. Am meisten ist 

und bleibt noch zu tun für die Vorgeschichte di 

Kreuzzüge, nemlich für das Verstlindnis der Ausbreitung 

und Offensivstellung des Islams im Westen, seines 

inneren Verfalls im Osten, für die Fixierung und Ident 

fieierung mancher Personen- und Ortsnamen. Doch wird 
dies noch mancherlei Detaistudien erheischen. Auch 
eine Zusammenstellung aller Namen der Kreuzfahrer, 
die am ersten Zuge sich beteiligt, ist noch ein plum 
desiderium, da alle bisherigen kleineren Versuche lange 
nicht ausreichen. Sicher ist, dass es im ganzen Mittel 
alter keine gewaltigere Bewegung gegeben hat und 
desselben eine solche Fülle wichtiger 

Betrachtungsseiten zeigt wie die Kreuzzüge, und von 

diesen wider hat keiner eine solche erstaunliche Menge 

von Quellen wie der erste, Möchten doch gerade 

Studien, bei Jenen der Fleiß wirklich lohnt, noch m 












































973 sul. 
Aufmerksamikeit erwecken! Wir scheiden von dem 
schönen Werke, dem leider nur ein Register fehlt, mit 
dem besten Dank und hoffen, dass der Herr Verf. uns 
auch seine Studien Uber die ersten Jahre des König- 
reichs Jerusalem (aus Schmidts Jahrbüchern] neu durch- 
gearbeitet wider vorlegen möge 


Die Chroniken der mittelrheinischen Stidte. Mainz 1 14. 
‚Auf Veralawung $. N. des Körs von Uler heraus, durch die 
Historische Commlsoa bei der Mönigl Akad. der Wisensch (Die 
Chroniken der Jenschen Städte vom 24. bis in «6. Jahrhundert 
17. ME) Lee, Mine nö. NAV u.a S- Fr st Mi 

Das goldene Mainz hat sich keiner so hervorragen- 
den Historiographie zu erfreuen, wie andere rheinische 

Bischofstidte, z. B. Köln und Strafsburg. Es fehlt 

namentlich an deutsch geschriebenen Arbeiten aus den 

letzten Jahrhunderten des Mittelalters. Was hier unter 
dem Titel Chronik „von alten Dingen der Stadt Mainz" 

13%2— 1452 von K. Hegel publiciert wird, ist keine 

eigentliche Stadichronik, sondern eine geschichtliche, 

Darstellung der inneren Unruhen und Parteizwi 

keiten, die zu Mainz in den genannten Jahren vorge- 

fallen. Der unbekannte Verf, der um die Mitte des 

15. Ihs. in deutscher Sprache schrieb, berichtet nur 

wenig von den auswärtigen Bezichungen und Händeln 

der Stadt und ihrer Tätigkeit in Handel und Verkehr, 
dagegen schr ausführlich von den inneren Verhält- 
nissen der Bürgerschaft, von den Zerwürfnissen zwischen 
den alten Geschlechtern und der Gemeinde über die 
Stadtverwaltung des Rates, von der höchst unglück- 
lichen Finanzlage, dem unordentlichen Rechnungswesen 
um den daraus hervorgegangenen Verfassungsüinderun- 
gen. So istseine Arbeit für die allgemeine Reichs- und die 
territoriale Geschichte von geringem Belange, um so. 
wichtiger aber für die Kenntnis der inneren Stadt- und 
Verfassungsgeschichte und der unfreundlichen Bezichun. 
ven der Bürgerschaft und der Pfaffheit, die 
hauptsächlich durch die Weigerung des Clerus, sich an 
den städtischen Lasten zu beteiligen, veranlasst wurden. 

Der Verf. stand mitten in den Ereignissen und Zustin- 

den, die er schilderte; er schrieb also mit großer 

Sachkenntnis und Erfahrung; obwol er selbst den 

schlechtern angehörte, die in dem Verfassungskampfe 

schließlich den ZUnften weichen musten, ist seine 

Chronik doch heine einseitige und leidenschafliche 

Parteischrift. — Der Text.der Chronik ist nach der in 

der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. befindlichen 

Originalhs. mitgeteilt, deren frühere Besitzer bis zu Jo- 

hann Friedrich Faust, dem ersten Herausg. der Lim- 

burger Chronik (1617) nachzuweisen sind. Etliche 

Abschrifien, die daraus lossen, wurden herangezogen. 
‘0 konnten z. B. die Bliter 33 und 34, die aus dem 

Original absichtlich herausgerissen sind, aus der Glau- 

burgschen Copie wenigstens 

Als Beilagen folgen das Weistum der Hausgenossen zu 

Mainz vom 3. 1365 und 1421 und mehrere Bisher unge- 

druckte Actenstlicke, welche zur Ergänzung der Chroni 

dienen. Der Herausg, Professor K. Hegel erwähnt 

anerkennend der Mithilfe des Dr. R. Pöhlmann in E: 

langen. Das Glossar ist von Dr. A. Wagner in Er 

langen, die Register von Dr. A. Schüssler in Würz. 
burg bearbeitet; der erstere wurde auch bei der 
sprachlichen Behandlung des Textes zu Rate gezogen. 

Die zahlreichen Noten sind ein neuer Beweis, wie 

sicher sich der verdiente Herausg. auf dem Gebiete der 




























































1882. Nr. 074 
rheinischen Geschichte und ihrer literatur bewegt 
Bezbglich des Streitsonntages ($. 72 und 377) kann ich 
auf Lersners Frankfurter Chronik II $15 (erste 
verweisen, wo es heifst: Streitsonntag ist der 
von der Versuchung Christi Invocavit. Im Verzeichnis 
der Berichtigungen ist nachzutragen $. XVII Eppen- 
stein statt Eggerstein und Seite Sı Note unten rechts 
1. Febr. statt 1. Dec. Dem zweiten Bande, welcher 
u. a. eine Darlegung der Verfassungs- und Finanzge- 
schichte der Stadt Mainz vom Herausg. enthalten soll, 
wird man mit grofsem Interesse entgegenschen. 
Bonn. K. Menzel. 














Troels Lund, Das tigliche Leben in Skandinavien 
Während des 24 Jahrhunderts, Fine cultrlistriche Studie über 
ie Enmwickelung und Einrichtung der Wohnungen. Deutsche 
vom Ver, Dosorgte Ausgabe. Kopenhagen, Host u. Sohn, dr. VI 
ES ge Nr 

Dr. Lund schreibt in dänischer Sprache die Ge: 
schichte Dänemarks und Norwegens in der letzten 

Hulfte des 16. Jhs. Das Werk soll zuerst die allge 

meinen Zustinde des Volkes, dann die politische Ge- 

schichte der dänischen Monarchie von 1559-96 dar- 
stellen. Der Verf. hat bis jetzt die vier ersten Bücher 

der 1. Abt. (jedes Buch ein Band) ausgearbeitet: im 

1. sind in allgemeinen Umrissen das Land und das 

Volk wie sie damals waren, in ihrer Verschiedenheit 

yon den jetzigen Verhältnissen, geschildert: im 2. und 

3. Buche bespricht er die üusliche Einrichtung, im 4. 

ie Costume der Zeit. Es bleibt ihm noch Ubrig, so 

weit es tunlich ist, die socialen und geistigen Zustinde 
darzustellen um dadurch die breite allgemeine Grund- 

Inge zu erwerben, auf der er die Schilderung der ein 

zelnen Menschen, die eigentliche Geschichte aufbauen 

wi, $ 

Aus dem Zusammenhange dieses grofsen Werkes 

hat Dr. L. das zweite und dritte Buch herausgerissen. 

und dem deutschen Publicum vorgelegt als eine Schil- 
derung des tiglichen Lebens in Skandinavien im Re- 

Inaissancezeitalter. Das Acufsere und das Innere der 

Bauern- und der städtischen Wohnungen, der herschaft 

lichen Gehöfte, der Schlüsser wird in allen Einzel- 

heiten dargestellt. Und das ermüdende solcher Schil- 

| derungen der Gegenstände, die scheinbar nur mecha 
nisch neben einander gestellt sind, wird hier in hoch, 

interessanter Weise durch die Methode selbst bese 

Dr. L. betrachtet nicht die einzelnen Gegenstinde für 

sich allein, auch nicht nur als Teile der Interieure des 

16. Ihs., jedes wird ihm Resultat einer geschichtlichen 

Entwickelung, in der immer im Kampf ums Dasein 

das nützlichere dem weniger nützlichen den Sieg ab- 

ringt. Es ist der Darwinismus in der Geschichtsfor. 
schung, nicht als Doctrin proclamiert und wie eine 
tikeute der Geschichte angeklebt, sondern methodisch 
sicher in der Darstellung durchgeführt. Stüdte, Strafsen, 
iuser, Zimmer, Stühle, Betten, sie arbeiten sich alle 
aus einfachen, rauhen Gestalten durch Anpassung an 
neue compliciertere Verhältnisse zu immer grüßserer 

Articulation hervor. Man sicht das Zeitalter mühsam 

gegen vererbte Einrichtungen und Vorstellungen küm- 

Dfen, um seine neuen Nützlichkeitsvorstellungen und die 

daraus entwickelten Schünheitsideale in die toten Um 

gebungen einzuprägen, wihrend zur selbigen Zeit die 
überlieferten Einrichtungen, einen zühen Kampf führen, 
um sich festzuhalten, und in den unteren Schichten 
























































sich immer am längsten bewaren. Die Betrachtung | 
der Wohnungen des 16. Jhs. zeigt uns also die Ge- 
schichte der Huserbaukunst im Norden von der Zeit 
der Normannen bis zu unseren Tagen. Während z.B. 
in den Städten die Häuser der Aermeren, bei den Bauern 
beinahe alle Häuser aus Holz gebaut waren und noch 
in derselben Gestalt da standen, wie sie die V 
vor Jahrhunderten bewohnt hatten, war das 
(„Bindingsvarkei”) schon im Vordringen begriffen, bei 
den einfachen Leuten mit Lehm, bei den reicheren 
mit Backsteinen gefüllt, und die vornehmen Leute bau- 
ten sich grundgemauerte Muser, wie sie durchge- 
drungen In den Städten aber 
diesem Zeitalter Seite an Seite vier verschiedene Arten 
von Hiusern, welche die vier Stadien der Entwickelung 
der Häuserbaukunst darstellen. 

Mag auch der Verf. sich bisweilen in Einzelheiten 
geirrt haben (man vergl. wegen der Controversen Mei- 
borg, Borgerlige Husc. Kopenhagen ı88ı], das Buch 
ist jedenfalls ein sehr anregendes, ideenreiches Werk. 
* Kopenhagen. Emil Slomann. 








Geographie und Völkerkunde. 


Adolf Erik Freih. von Nordenskidld, Die Umsegelung 
Asiens und Europas auf der Vega 1878 — 1880. 
Mit einem hiserischen Rückblick auf frühere Reisen ling der 
Norekiste der ten Wei. Autorisere deutsche Ausgabe, 1 Bi 
Mi Por in Stblstich, a6 ADSAG. in Mesh. ur 10 Karten 

Leipeig Brockhaun fd, NIV u.a Kr.Pr Mei 











Der vorliegende Band ist der erste eines zweibiin. 
digen popultren Werkes Uber die berühmte Reise der 
Vega’— populie im höchsten, edelsten Sinne des Wortes, 
so wie Humboldts oder Darwins Reisewerke populär 
genannt werden können. Zu den wissenschaflichen 
Specialarbeiten der Vega-Expedition verhült sich diese 
sUmsegelung Asiens und Europas” wie in so vielen 
großen Reisewerken die „Geschichte der Reise” zu den 
Fachabhandlungen, also etwa auch wider wie Darwins 
Reise zu dem Gesammtwerke, zu welchem sie gehört, 
zu King und Fitzroys Surveying voyage of H. M. S. Ad- 
venture and Beagle. Wie Darwins, wie Humboldıs 
Reisen {auf diese Namen kommt man bei Nordenskidld 
stets unwillkürlich zurück) wird auch dieses Werk der 
Fachmann mit reichlichster Belehrung, jeder Gebildete 
mit stets neuem Genuss lesen; das Buch ist eines von 
denen, welche man als wahre und dauernde Zierde 
einer jeden Familienbibliothek auf das dringendste 
empfehlen kann. Ref, braucht hei der weiten Verbrei- 
tung der vorläufigen Berichte kaum den Inhalt des 
vorliegenden Bandes anzugeben, der in den Grund- 
zügen — nur dass hier alles viel reicher und ausge. 
ührter entgegentritt — schon in den „Nordpolarreisen 
E Nordenskiölds" (Leipzig, Brockhaus, 1880) enthalten 
ist. Die ersten 4 Kapitel schildern den Weg um das 
‚Nordkap, durch die Jugorstrafse und das karische Meer 
zur Jenisseimündung und tritt hier die Beschreibung 
Semljas und seines Tierlebens, sowie die Be- 
sprechung des karischen Meeres als besonders be- 
Jeutend hervor. Hat doch letztere die bisherigen An- 
schauungen Uber dies Meer und seine merkwürdige 
Fauna völlig umgelindert. Kap. 5 und 6 enthalten die 
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Geschichte der Nardosifahrten von 1556-1876, welche 
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sich vortreflich an die Geschichte der ültesten Reisen 
um Nordeuropa {im 1. Kapitel, anschliefsen, mit er- 
schöpfender Gelehrsamkeit geschrieben und, wie die 
Darstellung der nordeuroplischen Reisen, durch eine 
‚Reihe höchst interessanter, wissenschaftlich ıreu wider- 
gegebener ülterer Karten illustriert sind. Das 7. Kapitel 
führt uns sodann auf die eigentliche Hühe des 
Unternehmens, denn es schildert die Umsegelung der 
|Nordspitze Asiens und die Fahrt bis zur Lena hin. Wie 
schon durch die Fahrt bis zum Jenissei unsere Karten 
‚he Verbesserung erfuhren, so sind sie durch die 
re Reise völlig umgeindert worden, namentlich 
hinsichtlich der Taimyrinsel, der ostwärts folgenden 
Nordhalbinsel Asiens, der Preobraschenie-Insel und 
“Halbinsel, der Küste, welche sich von leizterer ost 
wirts hinzieht u. s. w. Diesem 7. schliefst sich hin 
sichtlich des Neuen, das es bringt, das 9. Kapitel (das 
interessante &. gibt Schilderungen von Flussfährten aut 
Lena und Jenissei sowie den Flüssen benachbarter 
Gegenden Sibiriens und Bemerkungen hinsichtlich der 
Handels- und Verkehrverhiltnisse des Landes) würdig. 
an, indem es die mühevolle Fahrt an der Nordost“ 
küste Asiens bis zum Einfrieren der Vega enthält; 
während das ı0. die Geschichte der Ueberwinterung bis 
Neujahr 1879 erzählt. Dies Neue bezieht sich hier (wie 
indes im 7. Kap. vielfach such) namentlich auf pl 
sikalisch-geographische. Verhältnisse, sowie auf die 
Verbreitung der Organismen. Uebrigens enthält der 
Band in allen Kapiteln eine fortlaufende Reihe von 
Beobachtungen und Entdeckungen aus den verschie 
densten Gebieten der Naturwissenschaften, zu welchen 
wir auch die Ethnologie, die schr wertvolle Beitrüge 
erhält, zu rechnen haben. — Die Verlagshandlung hat 
alles getan, das Buch seinem inneren Werte gemäls 
auch üußerlich glünzend auftreten zu lassen; die Karten 
sind vortrefflich hergestellt und eine sehr grofse Menge 
wertvoller Abbildungen, meist in Holzschnitt, zieren 
das Werk, 

Freuen wir uns, dass unsere Litteratur mit einem 
so nach allen Seiten hin vorzüglichen Werk. be. 
reicher i 

Straßburg i 


















































Georg Gerland. 


Jurisprudenz. 


Emil Pfersche, Methodik der Privatrechts-Wissenschaft. 
Wu Lubenskre ltr. 658 mM. Mm 

Diese Schrift handelt einmal von der Methode 
bei Erforschung des Privatrechts und dann von dem 
System bei Darstellung desselben. Aufgabe aller 
Wissenschaft sei die Aufsuchung der Entstehungsbe 
dingungen und der Wirkungen beobachteter Tatsachen 
(8.7) in der Rechtswissenschaft also der rechtlichen 
Erscheinungen ($. 8); doch sei nur bei den Wirkungen 
derselben Anlass zu speeifisch juristischer Arbeit, und 
zwar handle es sich darum, auf inductivem Wege all- 
gemeine Sätze zu entdecken, welche besagten, dass 
gewissen Gruppen rechtlicher Erscheinungen gewisse 
igenschaften zukämen (S. 22), wobei nicht planlos, 
sondern an der Hand einer leitenden Idee zu verfahren 
sei (8. 24), für welche der Verf. einen Fingerzeig geben 
wolle. Die Wirkung des Rechts sei nemlich eine wol 
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tätige wahrscheinlich” nicht vom Stand- 
Punkte des Einzelnen, sondern von dem der Gesammt- 
heit aus (8. 27); diese woltltige Wirkung zeige sich in 
dem Einflüsse der Rechtsordnung auf die wirtschaft- 
lichen Zustind. nemlich auf die Güterverte 
und bei der Erforschung der Privatrechtssütze handle 
s sich also darum, ob dieselben geeignet seien, ei 

üterverteilung und damit einen Calturzustand herzu- 
stellen, welcher zu hüherer Entwickelung tauglich sch, 
oder m. a. W., ob sie geeignet seien, objectiv zwock 
müfsig zu wirken. Man sicht, der Verf. gelangt — 
und zwar eingestondenermaßsen, 8. 37—43 — zu dem- 
selben Resultate wie Ihering, dessen wissenschaftliches 
Programm er somit für das scinige erklirt, und man wird 
ihm daher auch nur zurufen können: hie Rhodus hie 
salta! 

Fast die Hälfte der Schrift handelt von der wissen- 
schaftlichen Darstellung, also von dem System des 
Privatrcchts. Da der Verf, selbst das bisherige auf 
die Verschiedenheit der subjeciven Rechte basierte 
System weder aus den Gesetzbüchern und Gerichts 
höfen noch von den Lehrstühlen (und also doch wol 
auch nicht aus den L.chrbüchern) verbannt wissen will 
5. &, so dürfen wir wol fragen, wo in aller Welt 
‚Jenn sein „wissenschafiliches” System zur Anwendung 
kommen soll’ Die Frage nach dem System ist für die 
Jurisprudenz wie für die Mediein als sog. praktische 
Wissenschaft in letzter Instanz mehr eine praktische als. 
eine streng wissenschafiliche; dass der Gelehrte bei seinen 
Specialuntersuchungen nach Primir- und Secundir- 
Normen ($. (7), nach typischen Imperativen und be 
grifsentwickelnden Sitzen |S. 77) forscht, dass er sich 
das subjective Recht definiert (S. 78 als „die Tatsache, 
der Verwirklichung eines gewissen Tatbestandes, an 
welchen eine Primürnorm geknüpft ist’, dagegen ist 
in gar nichts einzuwenden; aber die Anordnung des 
Gesammstoffes steht ja dabei gar nicht in Frage, 
und für diese hat sich das bisherige — wissenschaftlich 
wie bekannt sehr unvollkommene — System sowol 
vom forensischen wie vom didaktischen Standpunkt 
aus als zweckmüfsig bewährt. 

Göttingen (Rosto. 


a, und zw: 





















































\ Ehrenberg. 


Ernst Löbe, Das deutsche Zollstrafrecht. Die Srafbetin- 
Inungen den Verinwolgecten vom «ul 6, uner besonderer 
erücsichtigung der einsclagenden Verschriten des Serfgeiche 
buche and der Sirafprocewordnung für da deutsche Bei, nie 
der Spruch- und Verwakunpruus der Nächsten Jeuschen Co 
ichuhöfe und Vinanzhehörden. Dil. Daensch te. IV u. es 
ns 

1: Darstellung des deutschen Zollstrafrechts ist 

in jedem Falle ein sehr verdienstliches Unternehmen. 

Denn durch dieselbe wird nicht nur einem praktischen 

Bedürfnis entsprochen, sondern auch der Wissenschaft 

der willkommene Anlass geboten, sich mit dieser N 

terie eingehender zu beschäftigen, als dies bisher ge 

schehen ist 

Das vorliegende Werk gibt zunlichst in der Einlei 
tung die Entwickelung des deutschen Zollswrafrechts, 
beginnend mit den „leitenden Grundsitzen”, über weiche 

sich die Regierungen des Zollvereins im Jahre 1830 

verständigten, endigend mit dem Vereinszollgesetz vom 

1. Juli 8% In demselben wird ferner vom Geltung 

gebiet dieses Gesetzes und seinem Verhiltnis zum Reichs, 

Strafgesetzbuch und der Reichs - Strafprocessordaung 
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| Sie enthtlt als obstetrieische Beit 


| Notizen zur Behandlung der Nachgeburtsperiode 








TUNG 1852. Nr 





gehandelt 
Strafbestim 
5 
eine eingehende Darstellung des Strafverfahrens in 
Zolisachen gegeben wird; und schließlich die Vor- 
schriften des „Zoll-Kartels zwischen Preufsen, Kurhessen 
und dem Großherzogtum Hessen, ferner Baicrn und 
Würtemberg, sodann Sachsen einerseits und den zu dem 
thüringischen Zoll- und Handelsrereine verbundenen 
Staten andererseits” vom 11, Mai 1833 und der „Ge: 
setze betreffend die Sicherung der Zollvereinsgrenze in 
den vom Zollverein ausgeschlossenen hamhurgischen 
(resp. bremischen) Gebietsteilen" vom 1. Juli 180) resp. 

Juni if 

Die Arbeit des Verf, ist durchaus wichtig und ver 
dient alle Anerkennung. Doch will es Ref. bedünken, 
Is ob derselbe bei seinen Lesern eine gar zu geringe 
enntnis anderer Gesetze voraussetzt. Man wird 
führlich belehrt, dass an Stelle des Bundesrats des Zoll- 
vereins der Bundesrat des deutschen Reichs, und an 
Stelle des Zollparlaments der deutsche Reichstag Re, 
{reten sei; woraus diese beiden Versammlungen 
sichen; wie viel Stimmen die einzelnen Bundesstaten 
in dem ersteren haben; wie viel Abgeordnete sie in den 
eizteren schicken; wie die Reichsgesetze zu Stande 
kommen u.s.w.($. 19 und 20. Auf S.3ı fl. wird hervor- 
schoben, dass eine Bestrafung auf Grund des Vereins. 
zollgesetzes nur erfolgen könne, wenn der allgemeine 
Tatbestand einer srafbaren Handlung gegehen ist, und 
darauf die einzelnen Fälle der $$ Sı—3 RSıGBs. ein. 
gehend, auch mit Beispielen, erläutert. |Ucbrigens nicht 
einmal immer correct; vl. bezüglich der Nötigung des 
Soldaten durch den zwingenden Defchl des Vorgesetzte 
Mititiestrafgesetzbuch $ 47 Nr. 2.) Gleiches geschieht 
bezüglich der Strafimilderung bei Persanen zwischen 
17 und 18 Jahr 39), bezüglich der Concurrenz 
$. 121) und der Umwändelung der nicht heizutreiben- 
den Geld. in Freiheitsstrafen. Die blofse Verweisung 
oder Citierung der betreffenden $$ wire wol ausreichend 
gewesen. 

Göttingen. 


Dann folgen die Erliuterur 
hungen des Vereinszollgesctzes 


‚Abschnitt 
41), in welchen gelegentlich des $ 165 






























































iv Kries. 


Medicin, 


Beiträge zur Geburtshilfe, Gyaikologie und Pidiatrik 
Ferch. Ni ongemann, u 
Vnmes an M 

Die vorliegende 

Crede in Leipzig zum Ainfundzwanzigjährigen Jubiltium 

seines Dirstorats Uber die geburshiliche Klik in 





"hrift ist Herrn Gch, Medicinalrat 

















von Fehling (Stuttgart) über das Credische 
ferner von H. loss Leipzig) historisch-ethnographische 





beide sind wol deshalb vorangestell, weil die Verdienste 
redes ganz besonders durch seine L.chre über die 
rationelle Behandlung der Nachgehurtsperiode wol Alr 
alle Zeiten unvergessen bleiben werden. Ferner sind 
in diesem Teile noch eine Abhandlung von P. Grenser 
Dresden) Uber Geburten bei ülteren Erstgebürenden in 
der Privatpraxis ‚weil in den bisherigen Arbeiten 








en S. Juli. 
über dieses Thema von Hecker, Ahlfeld, Cohnstein, 
Krueger und Ref. nur die klinischen Geburten dieser 
Art berücksichtigt waren) und ein Elaborat von N. 
Saenger(Leipzig): Der Kaiserschnitt bei Uterusmyomen 
enthalten. Letztere Arbeit soll die Grundlage für eine 
vergleichende Meıhodik der normalen Sectio Caesarea 
und der Porro-Operation bilden; sie enthült aher aufser 
den 22 neueren Pillen von Porro- Operation (Tabelle A) 
und einer vorzüglichen Casuistik der Kaiserschnite 
wegen Fibroma uteri (Tabelle B) eine wertvolle 7. 
sammenstellung in Tabelle C: Zuranatomischen Diflere 

Wiagnose intrapelvischer Geschwülste. speciell der 
intrapelvischen Fibrome des Uterus. Wegen des übrigen | 
reichen Inhaltes der verdienstvollen Arbeit sei auf das 
Original hingewiesen, 

Zur Gynükologie haben Prof. Hennig (Leipzig) | 
Beiträge über die Lebensdauer des Carcinoma mammae 
und die Lebensdauer bei Carcinoma mammae; ferner 
6. L.eopold (Leipzig) zwei Myotornien mit Versenkung 
des Sıicles und Prochownik (Hamburg) eine Abhand- 
lung über Pruritus uterinus geliefert. P. glaubt in einem 
Falle von Pruritus uterinus, die mit saurer Reaction des 
üterinen Secretes einhergieng, cine Neurose trophisch- 

orischer Art, eine Aflection des Sympathicus cı 
kannt zu haben, und heilte dieselbe durch große Dosen 
Bromkali nebst Irrigationen mit einer Sprocentigen 
Holzessigsolution. 

Im dritten Teil des vorliegenden Werkes sind von 
Froriep (Tübingen) zwei Typen des normalen Beckens, 
von Schütz (Hamburg) Gewicht und Tenperatur Neu 
geborener, von Opitz (Chemnitz) die Tirigkeit der 







































die 
Bruchdrüsen der Neugeborenen, von Moldenhauer 
(Leipzig) die Plupiologie des Hürorgans derselben be 
sprochen und von 1. Fürst Leipzig) ein Aufsatz zur 
mechanischen Behandlung des Prolapsus recti im 
Säuglingsalter, nebst Abbildung einer neuen Bandage, 
zur Retention jenes Vorfalls geliefert worden. 

Man erkennt an dieser kurzen Inhaltsangabe, wie 
manigfaltig, vielseiig, neu und anregend die Beiträge 
sind. Sie werden dem Juhilar sicher ebenso viel Freude 
gemacht haben, als sie den Gynükologen Anlass und 
Stoff zu neuen Arheiten geben. Dass auch die Aus 

des Werkes eine trefliche ist, bedarf kaum 
Ihnung. 
Dresden, 











F. Winckel, 


Adolph Seeligmölter, Lehrhuch der Krankheiten der peri- 
pheren Nerven und des Sympathicus, für $ 





adierende und. 








Kerze. Min 6 Holschn. (Weedens Sarılung kurzer meichnicher 
bücher U 5) Brsumehmeig, Wecden, it IX u. 3 8 
in Ma 


Gegenüber der Menge der mehr gründlichen als 
verdaulichen Handbücher, mit denen eine Zeit lang 
unser Büchermarkt überschwemmt war, wit jetzt 

das Streben hervor, nach Art der Franzosen und Eng 
ünder in kurzen Ubersichtlichen, aber doch vo} 
gen Darstellungen das Wissenswerte aus den 
disciplinen der Mediein für den ürzlichen Praktiker 
zusammenzustellen. Das vorliegende Werk ist ein 
iferst wolgelungenes Beispiel dieser Art von Behand 














lung eines Gegenstandes, Es beruht auf reicher E 
fahrung und glücklicher Beobachtungs- und Schilde, 
Fungsgabe. Der darin herschende frische Ton macht 


©s zu einer anzichenden und fesseladen Lecture, die 
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durch zahlreiche Krankengeschichten und gute Nolz- 
schnitte in passender Weise belebt wird. Zudem 
leistet es — ein seltener Fall — mehr als der Titel 
verspricht. Denn es bildet den ersten Teil eines Lehr. 
buches der Krankheiten des gesammten {peripheren 
und centralen) Nervensystems und beginnt daher mit 
einer „Einleitung in das Studium der Nervenkrank- 
heiten", aus der besonders die „allgemeine Therapie” 
unumwundene Anerkennung verdient. Hier inder man 
auf einigen Seiten das Wissenswerteste aus unserm 
Ürztlichen Können und Sollen gegenüber den Nerven- 
Ikrankheiten in anschaulicher und eindringlicher Form 
zusammengefasst. Besonders die Abschnitte über Hy- 
rotherapie und Elektrotherapie sind wahre Muster 
gedrängter und doch nichts Wesentliches übergehender 
Darstellung, worin jeder Satz praktischer Erfahru 
entstammt und auch für dieselbe verwertbar ist. 

Das theoretische Raisonnement hält sich im allg 
meinen in den ihm zukommenden Schranken. Nur an 
manchen Stellen, so z. B. bei Besprechung der Krampf“ 
erscheinungen, hitte der Verf. besser getan, sich mehr 
an die fette, grüne Weide der klinischen Erfahrung, als 
an die schwankenden Ergebnisse physiologischer Ver- 
suche zu halten, die meist zunächst nicht auf Verwer 
tung für die Praxis berechnet sind und dieselbe auch 
nicht ohne weiteres gestatten. Dagegen dürfte den 
anatomischen Ergehnissen der Neuzeit, namentlich be-, 
züglich der pathologischen Bedeutung der Nervenleiden, 
ine noch ausgiebigere Benutzung gebüren. Wenn der 
Verf. auch hei der Einreihung der „Beschüfigungs 
neurosen" unter die Krankheiten der peripheren Nerven 
frühere Autoren iz. B. Erb und Eulenburg) für sich 
hat, so dürfte jedenfalls dabei Jem psychischen Element 
und besonders der psychischen Behandlung vielfach 
eine nicht unwichtige Rolle zukommen. Gerade hierin 
wind öfters von Aerzten schwer gesündigt, die den 
Kranken alle Hoffnung benchmen und damit ihren 
Zustand in beuenklicher Weise verschlimmern. Auf 
Anführung mancher sonstiger teils formeller und teils 
Sachlicher Ausstellungen muss hier der Knappheit des 
Raumes wegen verzichtet werden. 

Wenn nach S. 129 die Methode von Goltz zur 
Prüfung des Drucksians „(ir die Praxis kaum verwend- 
bar” sein soll, so hat der Verf. wol überschen, dass das 
unmittelbar vorher von ihm erwähnte Verfahren Bastel. 
bergers nur eine bestimmte Art der praktischen Aus 
Nührung der Goltzschen Idee darstellt. Aufser den nicht 
wenigen corrigierten Druckfehlern sind leider noch 
eine ganze Anzahl unbenchtet geblieben. Die Frage 
der Nützlichkeit von Litteraturnachweisen möchte dem 
wis zu erwartende zweite Auflage seines 
reiflichen Buches anheimzugehen sein. 

Strafsburg i. E 1 
























































Witkowski. 


Naturwissenschaften. 


Emit Erlenmeyer, Lehrbuch der organischen Chemic. 
Teipeig, CF Winter. una. gc.® 
Von ausführli 
besitzt die deutsche wissensch 
lich nur Gmelins Handbuch un 
Lehrbuch. Die Veröffentlichung beider Werke erstreckt 
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sich auf einen Zeitraum von über zwanzig Jahren, die- 
selben sind daher ungleichmäfiig in der Behandlung, 
zum Teil veraltet und haben, wenigstens das ersige 
nannte, durch Supplemente ausgelickt werden müssen. 
Jeder Chemiker hat daher das Erscheinen von Beil“ 
steing vortreilichem Handbuch (gl. D. Litt. Zig. 6a 
Sp. 728), das in raschem Laufe der Vollendung zu- 
strebt, mit großser Freude begrüßt. 

Im Anfang der sechziger Jahre wurden außer den 
oben genannten noch zwei ausführliche Werke über 
organische Chemie dem chemischen Publicum darge: 
boten, das Lehrbuch von Kekuld und das von Erlen 
meyer. Beide Bücher wurden bisher nicht vollendet 
Das Esche Werk brachte cs nur bis auf zwei Liefe- 
rungen und absolvierte nur die Beschreibung der Ver- 
bindungen mit einem Kohlensoffätem. Die Autoren 
beider Werke haben sich vor kurzem entschlossen, | 
nach vöjühriger Zwischenzeit ihre Lehrbücher zu Ende 
zu führen. Von Es. Lehrbuch liegt die dritte Lieferung 
vor, welche die Geschichte der C* und C}-Verbindun- 
gen enthält. Der Stolt ist in der Weise der früheren | 

ieferungen ausführlich behandelt. Bei der Angabe 
er Darstellung eines Körpers wird unter genauer Auf. 
zählung der betreffenden Literatur auf die historische 
Entwickelung Rücksicht genommen. Die Eigenschaften 
der Körper werden kurz, klar und übersichtlich mitge 
teilt. Die Constitution der Verbindungen wird. stets 
durch Formeln ausgedrückt, auch da, wo dieselbe nur 
Surch eine Formel von grüßserer oder geringerer Wahr- 
scheinlichkeit gezeichnet werden kann. Dadurch wird 

ine gewisse Anregung zu weiteren Forschungen ge- 
geben. 

Zu bedauren ist es, dass die beiden ersten Liefe- 
rungen des Buches nicht eine Neubcarbeitung erfahren 
haben. Der in ihnen enthaltene Stoff hat seit 16 Jahren 
manche Veründerungen erfahren, und ihr Inhalt ent 
spricht in Bezug auf Reichhaltigkeit und Correciheit 
begreilicher Weise nicht dem der jüngst erschienenen 
Fortsetzung. 

Das Versprechen des Autors, das Buch unter Mit- 
wirkung jüngerer Krüfte in kurzer Zeit zum Abschluss 
zu bringen, wird allen Fachgenossen erfreulich zu ver 
nehmen sein. 





















































N Teil. Die aromatischen Verbindungen. Yan Rich. 
Meyer. Lit uus 08 Ms 

Da „die organische Chemie, insbesondere die der 
aromatischen Verbindungen so rapide Fortschritte ge 
macht und ihr Gebiet so enorm erweitert hat, dass cs 
nur jüngern Kräften noch möglich ist, dasselbe so voll- 
stündig zu überschauen, wie es für die Abfassung eines 
Liehrbuchs als notwendig erscheint", so hat Hr. Erlen 
meyer dieser seiner Ansicht gemäßs Jie Bearbeitung des 
zweiten. Teiles seines Lehrbuches, welcher von den 

jomatischen Verbindungen zu handeln hat, Hrn. 
Richard Meyer übergeben. 

Dass dieser ausgezeichnete chemische Schriftsteller 
die Aufgabe in vollendete Weise zu lösen verstcht, 
bedarf nicht der Erwähnung. In diesen Lieferungen | 

ie Kohlenwasserstotle C Han=s und deren 
Halogenderivate beschrieben. Hr. R. M. beschränkt 
ich nicht auf die vollstindige Aufzthlung der wissen- | 
schaftlichen Resultate, sondern er macht seine Leser 
auch mit den Methoden der Forschung bekannt, er 














sind 
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beleuchtet die Zuverlissigkeit der durch dieselben 
erlangten Resultate und der auf diese gegründeten. 
‚Theorien, er wügt verschiedene Hypothesen gegen ein. 
ander ab, und das alles in so klarer verstündlicher 
Sprache, dass der Zweck des L.ehrbuchs in vollstem 
Mafse erreicht wird. 

Besonders gilt dies von der Einleitung, deren Inhalt 
sich mit allgemeinen chemischen und physikalischen 
Untersuchungen über die aromatischen Körper beschüf- 
tigt. Dieselbe ist als besonderes Buch erschienen unter 
dem Titel: „Einleitung in das Studium der aromatischen 
Verbindungen. Von Rich. Meyer" 138 $. 8. 

Nach Aufstellung des Begriffes der aromatischen 
Verbindungen, werden diese der andern grofsen Gruppe 
der organischen Chemie, den steatischen Körpern 
warum wählt man nicht lieber diesen mit „aromatisch” 
besser harmonierenden Ausdruck, als die Bezeichnung 
„Feukörper”?) gegenübergestellt und die wenig. 
Vebergiinge aus der einen in die andere Gruppe 
erwähnt, es folgen die Kohlenwasserstoffe, deren. 
Substitutions. und Additionsproducte. Dann wird Ke- 
kules Benzoltheorie erörtert; auch die gegenteiligen 
Ansichten, besonders die Kolbeschen Anschauungen, 
finden genügende Berücksichtigung. 

Darauf folgt ein wichtiger Abschnitt über die phy 
sikalischen Eigenschaften der aromatischen Verbin- 
dungen. In ht der grofsen theoretischen. und 
praktischen Bedeutung dieser Dinge, welche gerade jetzt 
die Arbeitskraft so vieler Forscher in Anspruch nchmen, 
scheinen mir dieselben zu wenig eingehend abgchandelt 
zu sein. Wennschon das Lehrbuch für „vorgeschrittene 
Studierende” hauptsächlich bestimmt it, wire hier doch 
wol etwas gröfsere Ausführlichkeit angezeigt gewesen. 
Bei der Erörterung des Siedens z. B. findet man nicht 
aufgeführt die Verfahren zur Bestimmung des Siede 
punktes, den Einfluss vermehrten oder verminderten 
Drucks auf das Sieden, die Umstünde, welche den Siede- 
punkt verlindern, die Eigenschaften überhitzter Flüssig- 
keiten u. a. Die Arbeiten von Faraday, Gay-Lussac, 
Gernez, Kopp, Kundt, Magnus, Marcet, Maumend, 
Ste-Claire-Deville und Troost u. a. bieten ein. grofses 
Material dar. 

Das Msche Buch schliefst mit einer Abhandlung 
über die allgemeinen Reactionen der aromatischen Ver- 
bindungen. Dies Kapitel ist dem Studium des jungen 

hemikers, der selbstindige Forschungen ausführen 
il, aufs angelegentlichste zu empfehlen. 
Berlin, Rud. Biedermann. 





















































Aug. Kekult, L.chrhuch der organischen Chemie oder der 
Chemie der Kohlensofverbindungen. Fortgseztuner Miwirkung 
von R. Anschütz uns G. Schultz. II Ha.sw Lie 

tg. Enke, 1to m. kl S asıerm nt Nom 











Die erste Lieferung von Kekulds berühmtem Lehr. 
buch erschien im Jahre 1859, die erste Lieferung des 
driten Bandes im Jahre 1867. Nach langer Unter. 
brechung will der Autor jetzt unter Mitwirkung der 
Herren Anschütz und Schultz das Werk zu Ende führen. 
Dass bei einer solchen Publicationsweise kein L.chrbuch 
zu Stande kommen kann, das in allen seinen Teilen 
jgleich brauchbar ist, liegt auf der Hand. Dennoch be- 
dauern wir es nicht so schr, wie bei dem eben be- 
sprochenen Erlenmeyerschen Werke, dass jetzt nicht 
eine neue Auflage der bereits erschienenen Binde die 
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erste Hälfte der 0 
Standpunkt der Wi 
sie es ist, in der Tat cine Periode der Geschichte der 
organischen Chemie widerspiegelt, 

Wührend bei Beginn der Veröffentlichung die Mc- 
talle mit ihren Aequivalentgewichten aufgeführt werden, 
sehen wir bald die neuere Atomtheorie Platz grei 
ie Ksche Verquickung der Radical- und der Typen. 
theorie beherscht die Erörterungen Uber die Natur der 














organischen Verbindungen, der Grubengastypus wird | 
| wendete M 


aufgestellt und die Benzoliheorie entwickelt, 

Die jetzt herausgegehene zweite Lieferung des dritten 
Bandes beginut mit der Chemie der dem Benzol homo- 
Togen Kohlenwasserstofle und ihrer Derivate. In dieser 
und der dritten Lieferung werden abgehandeh die 
aromatischen Alkohole, Aldchyde und einbasischen 
Säuren, sowie die Substitutionsproducte der Benzot 
Sure und die Homologen der leızteren. Dass bei der 
Darlegung der Constitution dieser Verbindungen noch 
hufig — nicht immer — die typische Schreibweise, der 
Ausdruck einer lingst abgetanen Hypothese, beibe 
halten ist, hat seinen Grund wol nur darin, eine gewisse, 
Continuitit mit dem früher Erschienenen herzustellen. 
Auf den späteren Bitern finden sich nur die modernen 
Structurformeln vor. Das Material ist in der Weise der 
früheren Bünde übersichtlich angeordnet und in großer 
Vollstundigkeit, unter genauer Angabe der Literatur 
bis auf die neueste Zeit, dem Leser dargeboten. In 
Hinblick auf diese Vollstindigkeit an Tatsachen ist es 


























freilich schade, dass die früheren Teile von den Fort- | 





schitten der letzten fünfzchn bis zweiundzwanzig Jahre 
nichts enthalten. Hoffentlich entschließen sich die 
Autoren, in einem Nachtrag die Entdeckungen dieser 
Epoche, welche so viele schöne Errungenschaften auf 
dem Gebiete der in den beiden ersten Binden hehan- 
delten nicht-aromatischen Körper aufzuweisen hat, zu 
sammeln und zu sichten. Herr K. stellt ein rasches 
Weitererscheinen des Werkes in sichere Aussicht. 
Berlin. R. Biedermann. 


Bau- und Ingenieurwesen. 


K. E. 0. Fritsch, Denkmöler der deutschen Renaissance. 
"tie. ss DR Vol ar. fo. Dein, Wanma, ai, N 

Weiche Stellung man auch speeiell gegenüber der 
deutschen Renaissance einnchmen mag, die Tatsache 
muss man zugeben, dass cs ein lebhafter, müchtig. 
packender Zug der Jeztzei ist, gerade auf diese Epoche, 
Jes Kunstlebens zurlichzugreifen; und cs geschieht 
solches nicht allein nur um des Studiums selbst willen, 
sondern es wird vielmehr der Geist jener Zeit in den. 
Schöpfungen der modernen Architektur wider Icbend 
Wollen wir uns über wirklich jener Erbschaft bemüch- 
tigen, so kann uns dazu nur die stetige Forschung und 
die hiermit allmählich zu gewinnende Erkenntnis der 
Denkmäler helfen. Aber wie verhältnismüliig wenig 
kennen wir bis jetzt davon! Mit Freuden begrüfsen wir 


























daher ein Werk, welches den Versuch macht, widerum | 


einen erheblichen Teil in den Lücken unserer Kenntnis 
jener Epoche auszufüllen. Denn abgesehen von ci 
zelnen Sonderpublicationen konnten die his jetzt er 
schienenen zusammenfassenden Werke doch im Ver 





hältnis zur Fülle des Stofles recht wenig bieten. Das vor- | kung der Züll 
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‚anischen Chemie auf den heutigen | liegende Werk soll ale Städte Deutschlands, Oesterreichs 
'senschaft erheht, da das Werk, so | und der Schweiz umfassen, 


in denen sich Baudenk 
müler_ des 16. und 17. Ihs. erhalten haben, und zwar 
auf 150 Tafeln, die in 6 Lieferungen ä 25 Blatt cr 
scheinen werden. Der Text beschrünkt sich auf eine 
kurze Unterschrift zu jedem Blatte, d. h. Gegenstand, 
Jahreszahl der Erbauung und Name des Architektei 
soweit letzterer dem Verf. bekannt ist. Hierbei würde 
allerdings eine etwas ausgicbigere Fassung nicht unvor- 
teilhaft sein, cbenso auch eine Angabe über das ver 
al, da dieses gerade Für die Beurteilun 
der Detailbildung von erheblichem Einfluss ist. S 
drängt sich auch die Frage auf, da die Blätter doch 
auch dem kunsigeschichtlichen Studium dienen sollen, 
ob ein solches nicht erleichtert würde, wenn eine 
gewisse topographische Ordnung, oder besser noci 
was allerdings schwieriger, so weit als möglich der 
historische Entwickelungsgang in der Reihentolge & 
Blätter festgehalten würde. Jetzt aber führt uns die 
zende Lieferung durch Aschaffenburg, Braun 
schweig, Bremen, Frankfürt a. M, Halberstadt, Mainz 
und andere Städte und bietet uns von den Denkımi 
Iläusergrappen, Fagaden, Details wie Portale, 
jem ersten Viertel des ı6. bis zur Mitte 






































des 17. Is. 
Was aber namentlich die vollste Anerkennung ver. 
dient, das ist die technische Herstellung des Werkes. 
Mit Recht wühlt der Herausg. die „lebensvolle und 
iebenswahre” Photographic, welche durch den weiflich 
ausgeführten Lichtdruck zur vollen Geltung kommt, 
und um so mehr, da der jedesmalige richtige Stand 
punkt mit kundigem Auge gewählt ist. Wir können es 
auch nur unterschreiben, was der Herausg. sagt, „nur 
allein die Photographie ist im Stande den Reic 
tum der Renaissance-Ornamentik in ihrer ganzen Fülle, 
die Kraft der Reliefs und den Reiz der Gruppierung 
genügend zu veranschaulichen" 
Berlin. 

















R. Bohn. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Max Sering, Geschichte der preufsisch-deutschen 
Zölle von 1013 di zur Gegenwart. ( 
Jiche Forschungen heraumg.von Gust, Schmoller. 1 I 
4 Mel, der gunzen Folge 24. Mel) Leis, Duncker u Haren, 
Hs SV an me Me 
Die vorliegende umfangreiche und wertvolle Arbeit 
bilder das 4- abschlicfsende Heft des II Bdes. der von 
moller herausgegebenen Stats- und socialwissen 
schaftlichen Farschungen. Sic bietet die eindringende 
und objestive Untersuchung einer Zollftage, wie cs 
Neider auf diesem Gebiete trotz seines besonderen Reich 
tums an statisischem, historischem und technischem 
Material nicht viele gibt. Indem der Verf. sein Thema 
rein wissenschaftlich auflasst, erhebt er es zwar über 
den Parteisweit des Augenblicks, aber cr lüsst seine 
exact gefundenen Resultate keineswegs ohne Anwen 
dung auf das reale wirtschaftliche Leben. Sein Ziel 
bleibt die Frage der besten Normierung, der Fortdau. 
oder Aufhebung der Eisenzölle. Die Geschichte aber 
behandelt er, weil er sich bewust ist, dass die Wir 
ine zu verschiedene sein kann, um ohne 





1 und sochhwie 






































085 8. dal 
Klarheit über die Gesammtentwickelung der Industrie 
beurteilt werden zu können. Deshalb werden in rei- 
chen und anschaulich entwickehen,tatsüchlichen, quellen 
mütsigen Darlcgungen Sinken und Steigen des Bedarfs, 
Freignisse auf dem Geldmarkt, die Stellung der 
Fisenindustrie im Welthandel, ihre’ von der Natur ge- 
gebenen Grundlagen und der Stand ihrer technischen 
Ausbildung geprüft und die Wandlungen dieser Ver- 
hältnisse in den einzelnen Perioden der deutschen Zoll- 
politik geschildert. Die Mandelspoli i 
18. Jh. und die Zolreform von 1818 I 
ein, sie werden durch die Zeiten der preufsischen Eisen- 
zölle von ıSı8 bis 1833, der deutschen Eisenzölle von 
der Entstehung des Zollvereins Bis zum Inkraftreten 
des deutsch-Bsterreichischen Handelsvertrages 1934 bis 
sem bis zum französischen Handelsver- 
wage 1854-1. Juli 1868 und bis zur neuesten Tarifre- 
form 1865247 1879 weitergeführt und schließslich auf 
Grund der Tarifrfform besprochen. Als Schlussergeb- 
der sorgfälügen Untersuchung stellt der Verf, sein 
Programm dahin auf: Abschaffung des Zolls auf Roh- 
eisen, Materialien mit Ausnahme des Weißblechs und 
auf Maschinen, hingegen Fortdauer 
Schutzes für die Eisenwarenindustie. 
schüfügten Personal bemessen würde danach für die gö- 
fsere Hälfte der Eisenindustrie im weitesten Sinne der 
Zollschutz auch ferner bestehen bleiben. Er sidtzt 
diese Ansicht nicht auf allgemeine theoreische Gründe, 
sondern auf das Verhältnis der ausländischen Con- 
<urrenz zur einheimischen Production, wie es sich zur 
Zeit des niedrigen Zollschutzes und der völligen Zoll- 
freiheit entwickelt hat, und auf die Erwägung, dass 
eine statliche Beglnstigung, welche wie jeder Schutz 
zoll zugleich die Schädigung von anderen Mit- 
jliedern der stalichen Gemeinschaft in sich schließt, 
nur so lange Berechtigung hat, als er dazu dient, der 
Bevölkerung eine in ihrer Existenz geführdete wichtige 
Arbeits- und Nahrungsquelle zu erhalten, hingegen auf- 
hören muss, wenn jede Gefahr als beseligt anzuschen 












































ist. Der Beweis dieser verbesserten Lage der Industrie 
scheint schr wol begründet. 
Berlin. Meitzen. 


Döbners Botanik für Forstmänner. Nebt einem Anbınge: 
Teihrend der Be 
nd cn br. von 
h Nobbe. At ypin den Te geiruckten Hole. 
are. NS Bu Min 
Man kann zweifelhaft sein, ob man das Erscheinen 
einer neuen „Forstbotanik” im Princip billigen soll oder 
nicht. Sofern Forstbotanik nicht bios in den Lehr- 
plünen unserer Forstakademien, sondern auch in den 
Vorlesungsverzeichnissen derjenigen Universititen, an 
weichen die Forstwissenschaft eine Stätte gefunden hat, 
als Unterrichtsgegenstand aufgeführt wird, kann auch 
einem Lehrbuch der Forstbotanik die Berechtigung 
nicht wol abgesprochen werden. Und doch möchte 
Ref. bei dieser Gelegenheit die Frage wenigstens an- 
regen, ob wir in jener Disciplin nicht einer solchen 
von zweifelhater Existenzfihigkeit gegenüberstehen. 
Es gibt eine Naturgeschichte der Waldbiume, oder 
allgemeiner der Waldgewächse. Diese wird zweck 
mäfsig in besonderem Buche vorgetragen, da 
Qiele Botanik, welche das ganze Pflanzenreich um- 
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B. in Bezug auf 
Rodenansprüche, Wachstumsverhülinisse u. s. w. bringen 
kann, deren Kenntnis dem Forstmanne zur Ableitung 


inzelheiten, 





fasst, unmöglich alle 





gewisser Wirtschaftsregeln unentbehrlich ist. Will man 
also die bezüglichen Erörterungen nicht in einen vor- 
bereitenden Teil des Waldhaues verweisen, so muss 
man diesen „speciellen Teil der Forstbotanik” gut 
heifsen. Ob sich aber auch ein „allgemeiner Teil der 
Forstbotanik” rechtfertigen Hisst, scheint weniger unbe- 
streitbar. Denn ein solcher unterscheidet sich von 
einer „allgemeinen Botanik überhaupt” im Grunde durch, 
nichts als durch i 
pitel werden allerdings, unter Hinweis auf das Be- 
dürfnis des Forstmannes, Kürzer, andere vielleicht 
ausführlicher behandelt, als es sonst gewöhnlich ge- 
schicht; wir vermögen aber hierin keinen grofsen Ge- 
in zu erblicken, müssen vielmehr wünschen, dass. 
Organographie und Physiologie flr die Forstleute nicht 
besonders vorgetragen werden. Die speeielle Beschrei- 
bung der Forstpflanzen bietet dann Gelegenheit genug, 
zwischen den allgemeinen Lehren und dem sog. Be- 
dürfnis des Forstmannes zu vermitteln. 

Hiernach können wir an das vorliegende Werk 
nur mit gemischten Gefühlen herantreten. Will man aber 
den principiellen Standpunkt bei Seite setzen, so darf 
man das Werk in seiner neuen Gestalt als eine im 
ganzen wertvolle Bereicherung unserer forstlichen Lie 
ratur erklüren. Im allgemeinen will uns die Bearbei- 
tung eines älteren Werkes Uber ein Gebiet, auf welchem 
in der letzten Zeit so viel Neues zu Tage gefördert 
worden ist, nicht als eine besonders beneidenswerte 
‚Aufgabe erscheinen; wenigstens hitte es u. E. mehr 
im Interesse des rühmlich bekannten Herrn Bear- 
beiters_ gelegen, wenn er - frei von aller Becngung 
wie sie durch die notwendige Anlehnung an die 
frühere Gestalt des Buches bedingt war, — ein ganz 
neues Werk geschrieben hütte. Doch hierüber lüsst 
sich nicht rechten. Die Veränderungen, welche die 
3. Auflage des Dübnerschen Buches (von 1853) erfahren 
hat, sind zum Teil so einschneidend, dass wir tatslich- 
h in vieler Beziehung doch etwas ganz Neues vor 
uns haben. 

Vor allem ist naturgemäfs der dritte Abschnitt 
„Physiologie" völlig umgearbeitet worden; das Decan- 
Sollesche Pflanzensystem ist durch das Endlichersche 
ersetzt; die Abbildungen, welche in grofser Zahl und 
meist in weiflicher Ausführung dem Test beigegeben 
sind, erscheinen als wesentliche Bereicherung, sodass. 
das ganze Werk an Brauchbarkeit unzweifelhaft sehr 





























Das Eingehen auf Einzelheiten muss den 
zeitschriften überlassen bleiben, sonst würden 
manche kleine Wünsche (z. B. bezüglich der Nomen- 
dlatur, einzelner Zeichnungen u. s. w.) zu Jufsern 
haben. 5 

Im grofsen und gänzen muss das Werk jedenfalls 
als eine entschieden gute Arbeit anerkannt werden. 

L 
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Preufsen handelte, nicht erst theoretischer Betrachtungen 
Kriegswissenschaft. über das wahre Wesen des Krieges bedurfte, um diesen 


Theodor von Berahardi, Friedrich der Grofse’als Feld 
herr. a Die. Berlin, Mitler u Sohn, se. 1 BAHR. 
MBL:VnpS m Mm 

Zweck dieses bedeutenden Werkes ist, Uber den 
wahren Geist der Kriegsführung Friedrichs des Grofsen 
aufzuklären. Der König wird nicht in seiner Entwicke- 
lung als Hoerführer seit dem Tage von Mollwitz, son- 
dern auf der Höhe seiner Leistungen als Feldherr, d. h. 
nur im 7jührigen Kriege gezeigt — was auf dem Titel 
wol zu sagen gewesen wäre. Motiviert ist das Unter- 
‚nehmen mehr als genligend. Durch dreierlei Umstände. 
Erstens ist dieKriegsführung des Königs auch von seinen 
Bewunderern nicht immer verstanden worden; zweitens 
haben die von einer Coterie höherer Offiziere der 
eigenen Armee betriebenen Versuche, ihn als Feldherrn 
herabzusetzen, noch nicht die gebürende Abfertigung 
gefunden; drittens endlich sind seit den letzten bedeu- 
tenderen Arbeiten Uber seine Strategie — von Jomini und 
Clausewitz — wichtige Quellen neu erschlossen. 

So sollen denn diese nun verwertet werden einer- 
seits zur Bekämpfung der Urteile, welche aus jenem 
Kreise von Offizieren stammen, dessen Mitelpunkt der 
Prinz Heinrich war — als desson literarische Tra- 
banten Gaudi in seinem Tagebuche, Berenhorst in den 
„Betrachtungen über die Kriegskunst", Retzow in der 
Charakteristik der wichtigsten Ereignisse des 7 jührigen 
Krieges”, Kalkreuth in Archenholz Minerva und Graf 
Henckel im „Miliirischen Nachlass” erscheinen —, 
andererseits zur Herstellung einer richtigen Ansicht 
‚Nom wahren Wesen der friedericlanischen Kriegsführung. 

nichten nemlich habe der König nach jener 

Theorie gehandelt, welche sich in den Cabinetshriegen 
seit. Ludwig XIV herausgebildet hate, der zufolge der 
Politische Zweck möglichst ohne Kampf, blos durch 
Manöver erreicht werden sollte, und die Schlacht nur 
als letztes, weil unsicherstes Mittel galt; vielmehr seiner- 
seits gerade die Schlacht, nicht den Terraingewinn als 
das Entscheidende erkannt, und in der Schlacht nicht 
blos die Vertreibung des Gegners vom Kampfplatze, 
sondern die Zerirümmerung der feindlichen Armee 
erstrebt. 

Die Thesis ist richtig und der Beweis dafür noch 
nie für die ganze Dauer des Krieges so bis ins Ein- 
zelne durchgeführt, wie hier; der Gedanke im allge- 
meinen aber doch wol nicht ganz so neu, wie Bern- 
hardi (z. B. . 17) und manche seiner Kritiker zu glauben 
scheinen. Wurde doch schon vor etwa 30 Jahren auf 
den Berliner Militibildungsanstalten in den Vortrügen 
über die Geschichte der Kriegskunst gelehrt, was in 
‚dem anspruchslosen Grundriss von Berneck auch ge- 
druckt zu finden ist, dass den Dispositionen des Königs 
„immer das wahre Kriegsprineip: Vernichtung der feind- 
lichen Streitmacht” zum Grunde gelegen. Wenn es 
Terner nur ein Act der Gerechtigkeit ist, dem König in. 
dieser Beziehung hellere Einsicht als seinen Zeitge 
nossen und selbst seinen Nachfolgern bis zu den napo- 
leonischen Kriegen hin zu indicieren, ihn also auch gegen 
den. Tadel der kleinen Geister des oben bezeichneten 
Kreises in Schutz zu nehmen, so scheint uns doch, dass. 
es für ihn gerade in dem concreten Falle des 7 jihrigen 
Krieges, wo es sich um seine Existenz als König von 















































nicht so zu führen, als wenn höchstens ein Stück Landes 
auf dem Spiele stinde, — so wenig etwa. als jemand, 
der sein Leben von einer Rotte ernstlich bedacht sicht, 
noch lange fragen wird, ob er sie wie eine Gesellschaft 
beim Pfänderspiel zu behandeln habe. Und wenn 
überhaupt von Theorie dabei die Rede sein soll: sind 
denn wirklich die seitenlangen Erörterungen von 
Ciausewitz über die Bedeutung der „Schlacht” in der 
„Ockonomie des Krieges” notwendig, um einzuschen, 
dass es wirksamer ist, den Gegner über den Haufen 
zu stechen, als ihm nur etwa den Degen aus der Hand 
zu schlagen oder ihn vom Fechtboden zu verdrüngen! 

Das realistische Verfahren des grofsen Künigs 
scheint uns daher nicht richtig beleuchtet zu werden, 
wenn man sich dazu, wie es in der Einleitung des 
Buches geschicht, des Lichtes von Clausewitz bedient. 
Ebenso vermögen wir den Gewinn nicht zu erkennen, 
der sich für den vorliegenden Zweck aus den weiteren 
Ikriegstheoretischen Erörterungen daselbst ergeben soll. 
Diese Bemühungen, das „Rltsel des Kriegsglücks der 
Franzosen während der ersten Jahre des Revolutions- 
Krieges” wissenschafllich zu lösen, haben — abgesehen 
davon, dass die Nuss wol mit weniger Umstünden zu 
knacken wire, — mit „riedrich dem Grofsen als Feld 
herrn" nichts zu tun. Dasselbe gilt von den an sich 
schr richtigen politischen Erörterungen über die Be- 
deutung des 7jlhrigen Krieges, die zu erweisen suchen. 
dass derselbe im Grunde ein Religionskrieg und 
Rom der eigentliche Anstifter gewesen sei, wihrend &s 
hier offenbar auf den Nachweis angekommen wäre, 
dass es sich für Friedrich um einen Existenzkamp! 
handelte — woraus dann die Schneidigkeit seiner Kriegs 
führung sich ganz natürlich ergab. 

Die kriische Analyse der letzteren, Jahr für Jahr, 
ist vortrefllich durchgeführt. Sie gestaltet sich zu einer 
Geschichte des ganzen Krieges, die in manchen Partien 
allerdings nur skizziert, in Betreff der Handlungsmotie, 
somit des inneren Zusammenhanges der se je 
doch u. E. die vollständigste ist, die wir bis jetzt haben, 
Freilich ist auch B. dem gewöhnlichen Schicksale 
derer nicht immer entgangen, die neue Gesichtspunkte, 
zur Geltung bringen wollen und nun überall nur Be- 
weise für die Richtigkeit derselben erblicken. Sein 
Verdienst jedoch dem Studium neue Wege gewiesen 
und eine vollkommnere Würdigung des Königs als 
Feldherrn angebahnt zu haben, wird dadurch ebenso 
wenig verkümmert, wie durch die manchmal zu weit 
‚gehende advocatorische Tendenz, die Freisprechung 
seines Helden von Fehlern zu erwirken. 

In formeller Bezichung könnte der Stil gedrunge 
ner sein. Wenn dem Redner gestattet ist, in einem 
und demselben Atemzuge ziemlich dasselbe widerholt 
mit etwas anderen Worten zu sagen, weil er noch 
während des Sprechens selbst einen prlciseren Aus 
druck für seinen Gedanken gefunden zu haben glaubt. 
so sollte der Schriftsteller doch dergleichen vermeiden. 
Auch wire die Feile zur Beseitigung einer gewissen 
Nonotonie in Worten und Wendungen anzulegen ge 
wesen. So kehrt das „er sagte sich... wuste sich 
zu sagen .., durfte .., möchte .., konnte .., muste sich 
sagen” unablüssig wider, und das affecterte, meist ganz 
überflüssige Wörtchen „gar” findet sich so hlufg, 
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dass durch Streichung desselben wahrscheinlich mehr 
als ein Druckbogen hütte gespart werden können. 
Sorgfällige Ueberarbeitung nach dieser Richtung hin 
wire gewis lohnender gewesen, als die peinliche Be- 
mühung, auch solche Fremdworte auszuscheiden, die 
lingst Bürgerrecht haben. Ist es nicht, um mit B. zu 
sprechen, eine „gar seltsame” Laune, dem Worte 
„Front” den Krieg zu erklären, es durch Stirnseite zu 
Ersetzen, und doch wider „Frontlänge” zu sagen? 
Wenn endlich widerholt vom „Wasserpass (sic) der 
herschenden Ansichten” die Rede ist: wie viele Leser 
werden denn wissen, dass „Waterpas” im Hollin 
schen die Wasserwage heißst, in übertragenem Sinne 
also wol auch „niscau” bedeuten könnte? Lasse man 
doch dergleichen in einem ernsthaften Werke! 

Dass das hier vorliegende eines der bedeutendsten 
der neueren Milirliteratur ist, unterliegt keinem 
Zweifel. Niemand, der sich mit Friedrich dem Grofsen 
und dem zjührigen Kriege beschäfügen will, wird fortan 
unterlassen dürfen, es zur Hand zu nehmen. Auch 
macht sich angesichts desselben stärker als jemals die 
Tatsache geltend, dass wir — beinahe ein Jahrhundert 
nach dem Tode des Königs — noch keine genügende 
Geschichte seiner Kriege haben. Sollten die Hinder- 
nisse, welche der Bearbeitung einer solchen bisher 
Wege gestanden haben mögen, sich nicht endlich be- 
seitigen Inssent 
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Schöne Litteratur. 


Guido Eekardt, Gedichte. Bern, Bahac, st. 
Fate 

Das alte Thema, der Liebe Lust und Leid, ist mit 
einer gewissen weiblichen Weichheit behandelt. Aus 
reiner Seele reine Töne, anspruchslos, aus echtem Iyri 
schem Drang gesungen; eine Sphäre, die nichts Ge 
meines kennt; nirgends Schroffes, Eckiges. Aber auch 
nichts Ungewöhnliches nach Subjectivitit und Erfin- 
dung, Höhe und Tiefe von Ton und Empfindung. In 
den Liedern „Aus ferner Welt" hat der Sänger ein 
Gebiet angeschürft, das guten Gewinn versprliche und 
auf dem er objectiver seine Begabung verwerten 
könnte. In „Waldesfee” und „Ein Morgen” stört die 
Verwendung von „tun”, wie sie wol der Volkston sich, 
erlauben darf. 

Diese Gedichte sind wie die von Mia Holm, mit 
denen sie eng zusammen zu gehören scheinen, in Riga 
gedruckt und von dor russischen Censur erlaubt. Der 
Verf. ist von Herzen und Gemüt echt deutsch. 


Vums 














Mia Holm, Gedichte. 
Ko 
Im allgemeinen gilt für diese Gedichte das von 
Hckardt Gesagte Mia Holm beschränkt sich auf die 
sen 344 Seiten fast ganz auf das „Ich”, hinter dem ein 
leider nicht ungewöhnliches Schicksal nach Liebes- 
Gluck und Leid, Reue, Oede u. s. w. steht. Bis auf 
einen gringen Teil ist das Buch in dem richtigen Ge- 
fühl des Bedürfnisse, sich der Ubergrofsen Subjectvit | 
zu entreifsen und zu vermanigfaligen, nach „Er" und | 
„Sie” aufgeteilt, doch nicht in genügender männlicher | 
ind weiblicher Charakteristik. 


Berlin, Dohne, at. 
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Der Begabung entspricht leider, wie oft in der Lyrik, 
nicht die nötige Kunsterkenntnis. Es fehlt an Kritik 
für das Unbedeutende, schon Ausempfundene. Es 
fehlt, was noch wichtiger, an. der Einsicht und Kunst, 
wie Subjectivit, Schicksal, Situation, Stimmung u. s. w. 
gehoben, geläutert und immer rund heraus gebildet 
werden muss — nur durch geniale Leidenschaft und 
in Ausnahmefällen ergibt sich das von selbst. Sonst 
bekommen wir häufig ein Poctisieren des Glückes oder 
Leids, das nur auf dem Niveau von schönen Tagebuch- 
‚Empfindungen und inümen Briefen bleibt. 

Eine Rose entblättern, ergibt Biltter, keine Rosen. 
Das gilt auch von so manchen poetischen Empfindun. 
gen. Und nur wenn zur Wahrheit die künstlerische 
Arbeit kommt, erhebt sich der Dichter über die 
bedrängende, bis dahin pathologische Empfindung. Er 
wird frei und entlastet seine Seele, inden er die Empfin- 
dungen beherscht. 

Wer sich zu schr in seine Subjectivität und sein 
persönliches Gefühl und Schicksal einspinnt, verfällt 
leicht einer falschen künstlerischen Selbstbespiegelung 
und einem falschen Steigern bei dem Widerholen der 
Gefüble. Auch M. H. bleibt davon nicht frei, wie z.B. 
das Gedicht „Lebendige Herzen” zeigt, wo die Sonne 
vor ihren Schmerzen bleich wird, schwankt, zittert und 
das Gesicht verhüllt. Dergleichen sagt ein F. von Spee 
barock bei der Kreuzigung, oder der Humor, aber bei 
M. H. macht es einen andern Effect, als sie beabsich- 

1. — Wie oft sie die Empfindung zwingt, zeigt sich 
so recht dort, wo sie das nicht tut, z.B. wenn im „‚To- 
tenopfer II” 'vor dem einfach ausgesprochenen Leid 
alles Andere schwindet. 

Die begabte Dichterin muss nach „Gestaltung” 
ringen, wie auch die Lyrik sie verlangt. 
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Annali'universali ei medicina Maggio. Fiorai, Nasvo pro- 
ss per Ih totale ampataione dell ngur. = Cini, Prosoplegia 
Feumatien guarta cola Oalvanzatione. — Sadan, Sal Glurispru- 
Genre Medien Farmaceuica. — Tenchul, Incampleo eviluppa del 
iebo medlano de eervelltto in une bambina di oo mei. 





























Naturwissenschaften. 


Repertörlum £. Experimental-Physik XVI 6 Hammel, 
Zusammenstellung der Biker consiulerten Thermostat. — Sou- 
uinof, Leite u. Spblroidlerschenungen, weiche die Eleirifse der 
Flänsigkeiten Negletn. — Coglieina, Zur Lösung des photemetrschen 
robtems. — Tammen, Ueber die unlar aufgehingie Drehwage, 

Naturforscher Nr. >5: Luftnuck u. Lufigewich — Das Funken 
er Sierne. — Ueber die eimeiharigen Subsunsen. — Wirkung 
kufırer Krane auf die Anlegung von Sprossungen u. deren Längen“ 
Fachanum 

Quarteriy Journal of the Geological Society: Damon, 
(On Protesten and Pachyehca (rom ıbe Deagbihre Gi of Corn 
Tips, On ibe Red Sande of he Aralan Desert — Caltvey, On 
ie Tonkden Sand stone In ration 10 Ihe Ordovican Roche of he 

jrchern Highlands. — Calaway, On the Precambrian (Archaean) 
Rocks of Shropahire, — Prestwich, On a pecllr Ned of Angular 
rin In ıhe Lower-Chalk high Pin between Upion and Chlln. — 

Ike, On some gun 1 indleing a new Specien, 
3.Sechyi. - Jamieson, On Ihe Cr Shell of Aberdenshie, and he 
Grael-beds containing them; On the Red Clay of he Aberde 

Inc, — Owen, On a Bxtinet Chelonan Rep Notochlp costs 
Owen) frem Ausrali. = Mackntonh, On High-leyel Marine Dr in 
North Wales, and on Defess Berry Anılses of Are 
Rock from ıke Charmwood-Porest Diet. — 
Devono-Silorlan Formation; On Ihe ine Irish Tapes of Cambran 
bed — Pilppn, Om ceriain Tnlusions In Granter — Godwin- 
Austen, On a fon Species of Campioceras, a Freshwater Mollusk 
von be Kocene af Shernes-on-Sea. —Reade, On Ihe Chakemasscı 
(er Houldrs melde in Abe Coniorted Dit of Cromer. — Keeping, 
On some Sertons of Linconshire Neocomian 

American Jouraal of Seienee Jane. Wihon, Rpir 
Pianta — Freeman, On ıhe (Quentin of Kletrifctlon &y Exapor 

Io. = Hlungerfors, Obseraions on Snow and Ice under pesure 
I temperntres Dion 3%. P. — Cros and Milebrand, On ıhe Min 
Ha, malaly Zeiten, occunig in ie Baal of Take Mountal near 
Golden, Colorado. Datan, A new Lacliy for Hapeine. = Cibbe. 
On ih Eenromagnetie Yhcry ol Light = Clarke, New Phylopad 

russeeans rom Ihe Devonlan of New York. = Nieten, An Organ 
Hpe Sonometer. 

Journal de physigue Jan. 
anen da en "Wal, Recherchen 
hinariu ilone de peids ei mesues de FObserrnaire. ei 
Ice apparlie Ye ont sei a in casa. — Det, Une adeptde 
Pour es mesures abyolespare Congrt Intennatonal ds alcricien«, 
 Bouy, Analogie thermadpnamigue de, phenomenen tbermo-dlec- 
iriqnen © da phönomine de Detier. — Fe, Animilton der capcn 
Henn de Malle de Faraday na eis da fyronope, — Crova, Gyr 
Torcope mapnätie. 

Archiven de Zoologie expörimentale X ı. 
du noir des Cäphalopoden. — Jore 
Mödherrande. = Chrino-Apostlis, 
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Giro, La poche 
Sar Auelgues Crusticis de ia 
nomie cr diveioppement des 
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Mathematische Wissenschaften. im Operahause in Frankfurt a. M. — Sıro, Ansichung u.Absotsung 

Yeise von Vibration 
Journal 1. reine m. angewante Mathematik NCI > « | "Journal des Beonomistes Juni. de Rocher, Denis e mi- 





Dedekind u, Weber, Theorie der agehalschen Funcionen einer 
Veränderichen. — Könieidrge, Ueber Sie Imednetbiit von Die“ 
Fetialleichungen. — Nöther, Uber einen Satz zus der Theorie der 
Agebraischen Functonen — Hunpady, Ueber den geomeirschen Ort 
8er Kegeipien der durch acchs Punkte gehenden Kegeltichen 
3 Grades; Zus zu; Ueber Je verschiedenen Formen der Delle 
Fengsteichung, weiche ausdrückt, dcs che Dunke auf einer Keze 
Fate gen. > Irodenon u. Silckeiberer, Uber die Dikrentiten 
Ser eiipschen Fünctonen nach den Perioden u, Ivaranten. — 
Vogt, Ueber die Kugeln, weiche cn räumliches Vierci berühren 

Zur Ticone 

















Ser Dernolischen Zaen. 
Astronomische Nachrichten Nr. ride. 
lladeea, Sur In dtermintien der eriations sculirn et des 

ements moyens des oc. — Pomeranie, Ueber die Sternwarte 

Zu Taschkent — Caceaore, Rassunt delle oservalni sa te 

el ztı da A. Ric in Palermo cal refrtore & on 34 = A-Rrüge, 

Beobachtungen des Cometen Walk am Reuter der Kider 

warte (Scham — Gould, Schreiben. CH. F, Pete, Zu verind 

Hichen Sternen; SchBafeld, Bemerkungen dar. — Pekerin, Photo- 

Imeris Obsruations of Planes and of Juptrs Sutllte I, made a 

{he Harsard Coiege Obveruters: — Andıc, Obsenatbns de la Co- 

Imete Wels; Obsrstions meridenner (1) de le Cameie Wein — 

N Kngehard, Beobachtungen des Cameten Welk. — Hamard, Comet 

ii VI. — Korazal Beobachtungen des Cometen Wels 1 

Casey, Zu den Dahnbesimmungenvon 2 17 0x mu. Ft. m 

N. Vogel; Daner, Specıram des Comelen Weih. — Lan, Bob 

achtungen des Cometen Wei am Reprltschen Aeyınril der 

Kir Sternwarte = Weinek, Beabichtungen einiger Vergeichnterne 

Ar Leipeiger Bierliapkreie (6 20. —- Riakerfues, Beptachtungen 

dcs Cometen at IV auf der kön. Serawarte zu Götingen — 

Iheobachtung der Sonnenfinserle siks De. 3 2uf der Kir Str 

ware u. der Sannenfineeris +52 Mal 16 in Wien, Lübeck, Arcs 

Kiel. — Schrader, Beokachtungen von Plncten am Marian 

rise der Hamburger Serawarte L dr kt. > Tacchin, Ossernzlon 

Si planet. — x Engelhard, Paneteibeobachtangen, angenelt ar 

Falenmeromee de "Neger von 1" en Oefnung seien 
‚American Journal of Mathematics IV 3 Perce, Linear 

Assoeisive Algen. Syleetr, On Tohebjche Thery ei tie To- 

Hay ofthe Prime Number campriaed win Ken Linie -Cayly, 

Spreimen of Liesl Take of Binary Quanies, otierniic a Parkion 

Table. — Hin, On Hansen» Genersl-ormulie fr Perurkaant. — 

On ıhe Soltlon of a cenaln sy of Diferenee or Difen 
aions. = Capley, On he Analyıal Forms called Tre 

Journal de mathematigues Av Re, Comment 3 

alytgue de In chacır de Fourer ae — Wen, Kaponi de 

methoden en Mathematiguen Japrks Wronsk. I 
















































Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Dauzeitung Nr. s.;n Die Herculeschrücke in Di 
Hin. = Necheiten an Fenutereichlien. — Die SeequalsAnlagen 
Zürich. — Ueber die Herstellung einer Brieken Kar) — Aber 
/mdlige Erweherung der Berliner Wasserwerke. = Pojete Zur Ver 
vebönerung Hamburgs. 

Centralblant der Bauverweltung Nr. Mitellungen äber 
ie Srafsenbuhnen Knglanda Schl) - Formelle Behanclung der 
Kostenanschlige, Erluterungberichte u, Denkshrien zu den Ente 
wärfen für Esentuhnen unergeorinter Dedetunk In Preußen. — 
Die Regulierung der Donau in Oberungara. — Die Dauichkct der 
dsterreithichen Polar-Krpediion. — Das Empfangsgchäude au Dahn 

Die voksimichen Formen Ser denichen Hausc 
henblatt 1. Architekten N. su. Die Hsumitrilien 
racn.= ‚Saum culque" (oria, Die Beanspruchung der Quer 
Ire eher Anke ie Concuerz um ds Vier Kanal 





























Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Jahrbücher £. Nationalökonomie N.T.1V 5.6 Nayc, Der 
(Coidenelub u. die deusche Warenausthr, — Satorın von Walter 
hausen, Arbeisscit u Normalbeitep In den Vereinigten Staten 
Non Amen 

Hickirotechnische Zeitschr. Junl. E. Richter, Hlctrsche 
Veleuchtung mach Sem Spten „Uno (Schluss. — Die Zenczung 
feinen Wassers durch locale Klemente.— Cantr, Ueheitragunge 
Fytcm Zwischen Arbeit u. Rohesram. — Mack, Segen mit c0to 
cn Isen Nägel — R. Wagner, Die Anwendung ser Hlkrlat 














 moies potigues ncits de Vauban (n). — Amt, Nigochtiens con- 
Imercißs de Ja Trance avec Ia Beige, Fa, Ja Suse, Hspagne 
1e Vorige, ia Sutde cu In Norubge. — B. Muller, Les Gninces dein 
Vruse. = Vaseres, Le rät 0 

If, Rerue da TAcadimie de 






Kriegewissenschaft. 


Ne. 0.95 Unsere Kavallerie Im Feldzuge 84 — Die 
ntinopel = Die Löbelschen 
fusischen Armec.— Teilung der 





Kamerad 
Miselon deutscher Öfziere In Ci 
Antreeriehte => Neuer von der 
Feikertleie.— Zwei Tagenrage. 

Miitär- Wochenblatt Nr. gu st. Ueber Feldienst der Karl 
Here. — Die Reorganunlon der enischen Artileie. — Buchhakz, 
Ratgeber für den Menageberih Dei den Truppen. = ı. Trolsch, 

achrag zur + Auf der Dilocaionskare der Iranzbsschen Armec 

Tichtung son Schüwenbasilonen, Festungsrileie, Lararcer 
im Zakupischen Gebiet — Neue Orpaistlon des nzösischen 
Miite-Santätswsenn — Diekönigl belgische Armee, = Miltänscie 
Erziehung auferhald der Truppe in Frankreich, — Erlas des rat 
sischen Kriegumiiters gegen den Mibrauch der Benutzung vor 
Diennpfenden Auch Ofäziere. — Betmmungen über den Anzug dr 
Fusihen Öfkrere. — Dferscbestund der runichen Kavallerie tet 
Oleir-Wetrennen u. (eldmäfsigen Beten In der russischen Kavllr 
— Teinahme der Offzierschuen an Cen Uebunpen im Lager 
Krasnoje Seo 

Allgem. Mititte-Zeitung Nr. 4.45 Das Heerwesen Osser- 
eich-Ungarn. 1, Die rnztesehe Infanterie 1. I — Giurnre 
Garial 4 — Eine französische Slmme über die eischen Sc 
hir. Nochmals de russische Nlhär-Verwaltang.  Sireifereie 
um Öberhein Werts). — Die Autographen-Samınlung des Frei. vor 
Ya der Tann, 

atlerin de in Reunion des Offielers Nr sy Emil de 
ucigue apiiguie ap Veran. Projet de riorganiaton du mat 
de a Bite aux Eus-Une (ho), — Imtrucen prorsaire sur I tr 
Pour Tinfatrie en Male (ae), — Les banrie a eläphants ans 
Finde anti, 

Reras militaire de l’tranger Nr. 3 Orgmiation pro 
hair des troupen inägknes en Bone ei en Herztgonie. Rilorner 
Sans Farmde anglahe (hl. — La nowee Istracon provoire sr 
ie ur de Tinfauerie dans Tanne Kulienne (6) - Le sign 
enericen de In eualerie utro.hengröise (9) — Derire 

Spectateur milltaire Jein. La formation du corp de contre. 
— Pllebet, Vie u gendrl Nargaerite lt) — Mmoires mtr 
Su general Hardy (te) — Perot, Kineare de Ceyuie A Figue, 
eurer 168 (üp), — Kira, Les wrockies en Algerie 

































































Allgemeinen 
Zur auswänisen Peiik. 1. — Der rusiche 
iniserwechse 11. — Die Agypunche Verlegenhet. — Die Juden in 
Oenernich.- Der Manlene Gonte. — Die Reichtupsrerhandur 
Ben vom annschunk = Niemann, Backehen u. Thjronträger Far 

(ülgenwart Ne ss Sehlosmacher, Deutschlane im Suerkanal — 
K. Blind, Erinnerungen an Ganhald (Sclus). = Baumbach, Stl- 
Sneak Yleyrand Ger Merk, Ti, Au} I 
Yaraır Dicherwerkatun, - Zoliog, Die Schrifstlerei der Schu 
iser — AUT. Bauen, Kant. Kanstgerue, 

Historisehepolitische hidtter IARKIX + Zur Mipire 
Image — Die bounang der Toten. — Das neue Kirchenlexkon. — 
Eine Vondel=liogtapie. — Die nordamerikische Annexiorspoliik 

Die pilonephische Winenschft 

De Poriefeuilte Ne.» san Lingen, Jnariksche Versedeiee 
an de Mascha der Nelelindsche Letierkunde, 

Tiidschrift voor Nederlandsch Indit Me.  Kuipent 
Hitriche achte var den este I den Oostlndischen Archpei = 
Midclen, ook eanvermane, ter Detjäine. — Sb Chunder Ri 
De Hindocı en Wengen, hunne zoden en gebriken. IL-IV, 

Academy Nr.cs Keane, Hoyers Unespiores Balchktun. — 
able. Incunds Keculletons 01 Emerson. = Stephens, Gardcrs 
Quate Hra, Lignn, and Waterlon. — Douglas, Boulgers Mist cf 
Sinn - Done, Niolyuers Vilag Si: — A Translation tor 
Yrangaiı Copper. — Thompson, R Pau 4 A, Barrel, TheOren 
SCHE Indian Mohabet = Arbie Jouralam. = Saıh. Ganmul = 
Ühe Fouteenih Century; Freeman, Was Roker of Montgomery # 





Fenzboten Nr. 





























Seatachı Round, Tie Die Fam: Malteger, The Tile-page a 
eompiit Anert Aubenin. A Fligh v0 Necior-— Sonnenciet 
Hano Kanon 16 Marta Hpigrame — Donapais Heinen 7 


8 Juli 





the Nuat Guttral Contonent. - Norkhous, The Royal Academy. V 
"tie Nor Gallery st Rex — he Art of Coins and Medal I 

Se of Ni. R. Walken ON Faon. — Stediock, 
Euryanke" a Drory Lane. 

Atbenseum Nestsı. Spmonds Sonneis — Sı. Michaels Church, 
ishopis Strtrd. — Doake abost Mantoks, — The Kensh Ga 
Hand, — Dar on ıhe Keiions of India. — Noten rum Oxford 

’eonysons „New” Song; The Eductional Endowments (Scotland) 
il; Sheey’s House at San Terenzo; A Manuserpt of Marco Pole 
— Geikies Geologie Sketches; John Set Rus 

Compies rendus de TAcademie des aciencen Nr.» 
Müne-Edwards, Rapport sur Texpädhion du cap Horaz Insrucions 
Zoologie Setineer Aue memiren de la mieien du cup Hom. = 

Ihten, Le Puceron wai de ia wine (Aphis ui, Scopol) = Wort, 
Hntire des alone du metre. — Bousslneng, Sur Is ondes produter, 
ar Femenion Sun side Al surface Sune eu trangulle, quad I 
Yale de ten compte de deus soordannees horn — Troan, 

1 1a tempörature dbaliion du seenlum. — Viele, Sur un cal 
Imöire par rericheement. — Thonet et Lagarde, Dileninien der 
peciigues de peilics quantiis de subsancen. = Crova, 
































Organen 
Pour ia döterminatin de Tchm. — Tommasl, De 
Vrode positive de I pl aur von maval eumidue. — Ancrt, Sur Ik 
Osyehorures de inc. — Cohen, Acton du slfare Je urbane au I 
Mieiem. — Clive, Sur le diähme. — Carcneuse, Su 






















Ssperimenul de Iocallatlen ansiomidue des symptömes du die 
Honig eher 1e chen 

Göttingische geichrie Anzeigen Nr.ay.s,. Pischel, Dar- 
olomae, Arche Forschungen. = Fesca, Koncheh, Japanischer 
Ackevoden. -- Wundt, Reimke, Die Wet alı Warsehmung w 


Begrit. — Bohtlingk, Langer von Simmern, Oest 
Reich. — Blase, Mick, A Manual of Greck Historical Inseiptiona.— 
Kmneper, Klenpt, Lehrbuch zur Einführung in die moderne Algen 














Aufbau der Gegend von Götingen. — Paul, Gersasius von Tilbry 
Stern, Nachrag zu den Mitelungen über Cie Preufiiche I 
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ITUNG 1882. Nr. ar. 








en Kenntnis der zün 





epräsention uıs-atıg — Hal, Z 
Sen Kat verzögener Enladungen 

TPreufsische Jahrbücher Junl. Jacoby, Die Weltanschauung 
eirarean — Schleiden, Die vechiiche u. pollsche Site der name 
CanalePrage. — Ponmer, Zum Andenken Lösen — dt Schmist, Aus 
Sem alten Dandetag. Die neuste Phoe der ägyptischen Pr 

Sitzungsberichte der Köniat, preufsischen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin Nr XAIX, Roıh, Zur Kennnie 
Ser Ponzacincn. — Wake, Ueber die eickrische Neufraltä des von 
Schreien Wasserlächen aufseigenden Dampf. 

Revue eritique N.» V. Egger, Sources de Diogkne de Ltr 
= Deob, 























Hear sanfrres oa amis Olli, NVIIe-XIXe süelen. HI. La Cr 
(mine, &gincort, Pal-Louls Courier 
Ts nouvelle Revue »s Jain. Picard, Le 
iüue er Budget des, — Ni Verne 
ha or du Reretement, 
omemporine: G. 
Ui de Lil, Pod 
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echeza dee 
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"1 Secenraneme 
I. Dante, wre 












. s02 Gomez, a Prödign, — Der, 
"= Mateon, Cat paabra sohre ei Congren de 







Ion Atean — Ak 
Bombe de 

Rigimen parlamentario de Kap 

Agricakura y la Adminhtracon music. — de Moya y Jmenen, 
las Fihpinas 
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Die „Deutsche Literaturzitung” eh in ihrer 
Kon al Mesprechung meer 
BESNne des Landes Posen“ yon Herrn Brofesor 
Dee Carr Braten Welche mich "zu machschemder 
Eralung a 

Voreit di "Bemerkung, dass mein Buch — wie 
Ian SS all hr Enlelüg zudemeben 
vorgehen. habe — Jedgich" voran Zuerken 
dienen" soll und für das Verständnis der weitesten 
Üelehreise Berechnet I Dies Beiingung der Be 
ichcung ededen gelchnan Apparala 6 ni aus 
eich Yorn Verleger gesicht wörlen, {u Inbeson- 
dere die Sahuten der Fhorie Ar day Unemehmen 
era Srden solten“ Nie Hi one hopılle kr 
haltene Behandlungsweise durfte die Teilnahme des 
deuchen Yale der Derolkerung. Srwart Nerden: 
en Hack, wiescie Qenchehe Sohlsane von Linsel 

in Rip Iovine Duchhändleieh ein Bing der 
Tunbglicht, Gegen ‚ei Duchrabere dis si aus: 
UAERIEN eine so Böchellene Aufgakt get hat, 
dem schweren Gesahliz wscnschaficher Kr os 
Aueten, at icher uni um 30 unbiiger, as das: 
BETEN erien Venus Frracetfe der Hard 
vie allerseis anerkannt, höchst schwierige und dellkate 
Fee nen 

"ats "Einzelne der Besprechung einzugehen, 


























glaube ich demnnch uberhoben zu sen Wenn Here 
ro behauptet, dass das Staatsarchiv zu Posen „mehr 
Posen, im Juni ı881. 


rung. 
Is jedes andere in Deutschland vorachmlich um 
Ssenschaflichen Interesses willen gegründet wor- 
den "is" so muss Ich. ıhm darauf eridern, dass er 
Absolut nicht in der Lage It, ein Urteil oder Auch nur 
die Kerne yon” den Meike zu besten, de die 
Könipl. Staatsregierung bet der Gründung Jes hiesigen 
Staatsarchivs gelte habe, „Jedenfalls aber ist das 
isenschatlicie Interesse dabdt nichtmehr ae Inder 
Wäre In Berbeksichtigung Benommen worden, Ebenso 
Entzieht sich sowohl meine’archivarische Thltigkeit als 
Auch ie meines. Breslauer Herrn Collepen, durchaus 
dem Urteil’des genannten Herrn. Im Üebrigen muss 
ich mich wundefn, dass Herr Caro, der doch in nich“ 
ter persönlicher Berührung mit Grünhagen sch, nicht 
weiß dass dersche, mit Ber Ausarbefüng einer Ger 
hichre Schlesiens für die Perthes sche Sammlung, be 
haft, oder wenigstens beiraut ist. Den Vorhalt, 
dass mein Buch sich. als eine ziemlich dürltige Com. 
iation_ darstelle, weise ich wet zurick: wenn ich 
nich auch Ar die Wufere Geschichte der Provinz aus 
abe Iiegenden Gründen auf solche musterhäfte Arbei- 
Ten, wie Rocpells, Glesehrechts u. a, Geschichtswerke 
sind, gestützt habe, so sind doch die Abschnitte über 

1 innere Geschichte des Landes, die über $ des 
Ganzen ausmachen, also keineswegs nur eingesireute 
Bemerkungen sind, vüllg mein selstndiges Werk. 
Die sonsigen Ausstellungen "des Herrn Caro scheinen, 
mir nach Form und Inhalt nicht geeignet, was dar- 
auf zu erwidern. 


























Dr. Moyer, K. Staatsarchivar. 
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wansgten schen und is vorhin ale Mach“ | In meinem Verlage ht eben ech 
andlungen: $ Das erste Auftreten 
Kleinere Sehriften des Eisens in Nord-Europa. 
en 1831 Von Dr. Ingvald Undset. ps 
% Jacob Grimm. Deutsche Ausgabe von J. Mestorf. 
Bath: Resensonen umd vermichte Aue, | Teiß3ABeEen. Mi ac in den, Text gedruckten 
Ariter Theil, ee 


gr. 8% 42 8. Preis 9 Mark. 





Mit den ersten eisernen Geräthen wurde der Ueber- 

Herner erschien! gang yon der Bronze rum Eisen cl Nuremet, ange 

A r he Bei einer vollen. Deiuchtung dieser Periode 

Der mensehliche Wille |: ecninätissritteuttitte: 

vom Standpunkte begrifiene fit. Nachdem der. Verfasser „die 

der neueren ‚Entwicklungstheorien Artheser Eis eleuropa in. der Ein 

Iniamus) Ietung beitekuchten. behande er sche eigentliche 

Aulaabe In zus Abschniten, von denen der este 

Norddeutschland, der zweite ddm Srandinasischen Nor 

den gewidmet Se Die ausführliche Behandlung des 

Verfasser des Werkes „Der irische Wie | Tarul@zaifen Atlas mac Ge Buch A die dc 
3älen Archlologen unentbehilich, 

DaB“ Nach Erscheinen der 2. Hilft, Ende Juli d.1. 
































Berlin, Juni 8a. wind her Preis dieses Werkes von 10 Mark auf 19 Mar 
- "Ford. Dümmlers Verlagebuchhandlung ee Ne ee 
hrrwitz und Gessman!. Hamburg, 22. Juni 1882. Otto Nelsaner. 
111 Intereffantefie Wocenfheift 1! RE 


Deuffdes Montags: Blatt. 


Diefe Surc) und durch nriginelle Titeracifb-poltifhe Wosenfhrift, welhe die Heruorragenbiten deut- 
fen Schiftleller zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine Fülle geitvoll 'geibriebener Arlitel, Se ein treucs 
Spiegelbild der politifen, Uterarifhen und Fänfleriigen Strebungen unferer Tage darfellen. " Jede neu auf- 
taudsende ‚Frage, jede neue Eriheinung in Wiflenfhaft, Poltit, Kunit und Leben Andet in „Dentihen 
Montags: Blatt” unparliifhe und erfhöpfende Behandlung, während de geellihaflichen Zufände’der Begen- 
wart in eleganlefter „form Intereflante Beleuchtung erfahren." Belleififct Jeuillelons und Kumoresten forgen 
für die Unterhaltung der Cefer. 

Diefe Üiterarifepepolitige Zeitfhrift erfien Ranges, welche am zeitungsfofen Tage, dem Mont 
erfheint, verbindet die Vorzüge einer unterdaltenden und anregenden Worenfehrift mit denen einer woblinfor: 
mieten, "seh mit Nachrichten aus eiier Quelle ausgefattien Zeitung, und fe entipiht das „Dentice 
Montags-Blatt“ in feiner Doppel-Natur einem entfchiedenen Bebürfnih des gebildeten Schepublitums, wo- 
für di groe Drbrtung den beten emes fer 

Ale Beiepoftanfalten und Sndhendlungen nehmen Abonnements sum Dei son 2 Mart 50.8, 

Zur Begegnung von Derweihfelungen vermeife man bei Pofibefellungen auf Mr. 1304 
Nummern verfendet gratis und franco die Expedition des 











pro Quartal entgege 
der Pofl-Seitungs-Preisliie pro 1882. Srobe: 
„Dentfchen Montags-Blattes“, Berlin SW. 
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Theologie. 


William Wickes, A treatise on the accentuntion af ihe 
(iree so called Tactical Books of 
Brave, 
assiened 
Origimal arabie, Oxford, Clren Kumss 

Nachdem Baer das Accentuationssystem der drei 
Bücher Psalmen, Hiob und Proverbien der Ueber- 
Hieferung gemUfs dargestellt hatte, macht Wickes den 
Versuch, dasselbe aus seinen leitenden Principien her- 
aus zu verstehen. Den Weg hierzu hat sich der Verf. 
dadurch gebahnt, dass er die ersten Bibliotheken 
Europas aufsuchte und, soweit es nötig zu sein schien, 
die meisten der bekannten Hss. auf die Accente hin 
verglich. Die Resultate dieser Textvergleichung bilden 
einen nicht unwesentlichen Bestandteil des vorliegenden 
Buches. Man sieht aus denselben, wie viel immer 
noch daran fehlt, dass wir auch nur einen correcten 
masoretischen Text hitten. Wenn der Verf, nach 
einer Bemerkung aus der Vorrede zu schliefsen, andere 
‚Aenderungen als die, welche die Accente betreffen, 
nicht für angezeigt hit, so ist es mir allerdings unver 
stündlich, wie man solche Ansicht noch aufrecht 
erhalten kann gegenüber den tatslichlichen Verhllt- 
nissen, wie sie etwa in y 14 verglichen mit y 53 oder 
% 18 verglichen mit 2. Samuel. vorliegen. 

Im Nerlauf seiner Arbeit gibt nun der Verf. eine 
‚Analyse für den Bau des Verses und seine verschiede 
nen Teile und bespricht die hierauf bezüglichen Func- 
tionen der einzelnen Accente. Nathrlich ist es nicht 
möglich, in einer Anzeige dies näher zu verfolgen, 
vielmehr will das Buch mit dem Text in der Hand 
studiert sein. Doch muss allerdings hervorgehoben 
werden, dass der Verf. den nicht zu unterschützenden 
Wert der Accenwation für das Verständnis der tradi- 
tionellen Exegese aufs Neue in das gebürende Licht 
gesetzt hat. 

Ein Anhang enthült den arabischen Text des dem 































Ben Bi'am zugeschriebenen Tractats Uber die Accen- | 


twation der drei Bücher. Dieser Tractat ist der erste 








Versuch einer systematischen Darstellung des in Rede 
stehenden Gegenstandes und blieb das Mittelalter hin- 
durch die erste Auctorität; doch war er bis jetzt nur in 
hebräischer Uebersetzung bekannt. W. hat das ara- 
bische Original aus vier unvollständigen, aber sich er- 
gänzenden Manuscripten der Sammlung Firkowitsch 
gewonnen. Uebrigens weist der Herausg. die Autor- 
schaft Ben Bilfams mit zureichenden Gründen als un- 
haltbar nach. Alles was sich über den Ursprung des 
Tractats sagen lüsst, ist, dass er in der ersten Hülfie 
des 12. Ihs. bereits existierte. 
Kiel, 








Friedrich Baethgen. 


Stephan Ehses, Geschichte der Packschen Händel. 
"im Wekrag zur Genhichte dr dutchen Reformen. Freiburg 
Ui Herden se was me Mae 

Im Gegensatz zu der von Rankes Urteil beein- 
Aussten Geschichtsschreibung will Ehses den Nachweis 
liefern, dass der Landgraf Philipp von Hessen, um die 
mit ihm verbündeten Fürsten, insbesondere den Kur- 
fürsten Johann von Sachsen, zu einem raschen An- 
griskrieg zu bewegen, zuerst den O. v. Pack gendtigt, 
zlie Urkunde eines angeblichen Bündnisscs” der ka 

{holischen Stünde zu Breslau (1327) „zu Ailschen” 

(8.205, 218 i. u. s. w), dann, als Kurfürst Johann sich 

schließlich diesem Ansinnen widersetzte, jene Fl 

schung wenigstens dazu benutzt habe, die Bischöfe 
von Bamberg und Würzburg sowie den Erzbischof 
von Mainz, indem er die Unvorbereiteten mit. einem 

Einfall in’ihre Gebiete bedrohte, zu betrüchtlichen 

Geldzahlungen zu zwingen (6 fl. Aber noch eine 

ündere Entdeckung hat unser Verf. (8.243 1) gemacht, 

die, dass Luther, indem er in seinen Gutachten dem 

Kurfürsten von Sachsen unter jeder Bedingung von 

einem Kriege gegen die katholischen Stände abrät, 

„zunächst an sich und seinen Vorteil oder Schaden 

Bedache, resp. „das Schicksal des Joh. Huss gefürchtet", 

| dann aber, als er bemerkte, dass in Folge seiner „Mut 
osigkeit” „seine Popularität auf dem Spiele stand", 

sich in spiteren Briefen an seine Freunde „den extrem 
| sten Wünschen der Kriegseiferer angeschlossen" habe. 
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Es will dem Ref. scheinen, als oD das innerste 
Motiv, welches E. zu dieser herben Beurteilung des 
Landgrafen und Luthers getrieben, nicht — wie man 
meinen könnte — in einem fanatisch katholischen 
Vorurteil gegen die Reformation des 16. Jhs. — dazu 
bringt der Verf. ein diesen Verdacht gänzlich aus- 
schließsendes Verhtltnis dem Verhalten sowol des Kur- 
fürsten von Sachsen (S. 37 als auch Melanchthons 
in diesen Händeln entgegnen — sondern vielmehr in 
einer gewissen Verranntheit zu suchen ist, die ihn von 
der einmal aufgestellten Hypothese einer von Philipp 
provocierten Fülschung nicht wider loskommen Hsst. 
Alles, was etwa zur Belastung des Landgrafen und 
Luthers dienlich, wird aus den fernsten Winkeln zu- 
sammengesucht, was zu deren Entlastung beitragen 
könnte, verhültnismüfsig kurz und oft genug mit Schein- 
gründen widerlegt; zu diesen rechnen wir z. B. die 
Erklirung, die er der von Philipp zuerst unter Dro- 
hungen, dann unter dem hohen Angebot von 10000. 
Gulden an Pack gestellten Forderung, sofort das Oi 
ginal des Breslauer Vertrages zu beschaffen, auf Si 
191 ff, 200 fl. gibt; ungezwungen erklärt sich diese 
doch nur dadurch, dass Philipp an der Fülschung un 
schuldig war und an die Existenz des Breslauer 
Fürstenbundes glaubte. Wie haltlos ist ferner die Deu 
tung, die der Verf, dem Entschlusse des Landgrafen, 
den Pack aus seinem Gebiete zu vertreiben (S. 206 1 
angedeihen list; verständlich wird derselbe doch nur 
dann, wenn Philipp nicht zu fürchten brauchte, dass 
der nun von ihm tödlich beleidigte Pack ihn einer 
Mitschuld an der Fülschung zeihen könne. Geradezu 
unbegreiflich ist es aber, wie E. der von Pack unter den 
Qualen der Folter und aus Furcht vor dem ihm, wenn 
€ die Urkunde gefälscht, sicher drohenden Tode ab- 
gegebenen Erklirung, dass der Landgraf ihn zur Fül- 
schung veranlasst habe, mehr Vertrauen schenken 
kann, als der in einem Briefe Packs an Philipp frei- 
willig gemachten Aussage, dass er ihm „aus eignem 
Antriebe das Breslauer Bündnis angezeigt” habe, 
Liegt es ferner — um auf Luther überzugehn — denn 
nicht nahe genug, den anscheinenden Gegensatz zwi 
schen dem friedliebenden Ton des Reformators in 
seinen Gutachten für den Kurfürsten und den kriege 

'hen Aussprüchen in den.Briefen an seine Freunde, 
einen Gegensatz, der stark zusammenschmilzt, sobald 
man bedenkt, dass Luther in den letzteren nur in 
dem Fall einem Kriege das Wort redet, dass die ka- 
holischen Fürsten noch ein zweites Mal im Reiche 
Unruhe süften, — daraus zu erklären, dass erstere 
ofiieller Natur, daher ruhiger gehalten waren, letztere 
als private Schriftstüicke eine feurigere Sprache zu 
liefsen? Das eigentliche Verdienst des Verf, besteht 
darin, dass er für den weiteren Verlauf der Packschen 
Hündel wertvolles Material aus dem Würzburger 
Kreisarchive beigebracht hat. Leider ist die Darstel- 
ung eine überaus breite; zahllose Widerholungen sind 
die Folge davon, dass E. das Nebensichliche nicht in 
einige Beilagen verwiesen, sondern in den Text aufge 
nommen hat. 

Straßburg i. E- 
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Philosophie. 


Edmund Pfeiderer, Arnold Geulinx a) Haupwereter &r 
censionsinischen Metaphysik vod Fi. (Higahe um Vorzeichen 
der Dociren, welche Se phiosephische Facuhät in Tübingen Im 

aa ernennt bat Tübingen, Fuc in Com 

Mn 

Geulinex' Bedeutung für die Entwickelung der carte 
sianischen Philosop! ‚zwar auch bisher nicht ver 
kannt, aber doch, wie Verf. glaubt, nicht immer ge 
blirend gewürdigt worden. Er selbst wird seinen Ver 
diensten ohne Ueberschlitzung gerecht; die Darstellung 
seiner Ansichten, die er uns gibt, ist klar und zuver. 

Yüssig, und während sie der Ethik des holländischen 

Philosophen mit Recht. besondere Aufmerksamkeit 

schenkt, fasst sie auch seinen Occasionalismus richtiger 

auf, als manche andere, indem sie nachweist, dass sıch 

Geulinex die Uebereinstimmung des geistigen und des 

leiblichen Lebens nicht durch ein momentanes Ein 

greifen der Gotiheit in dasselbe, sondern durch eine 
von ihr ein für alle Mal angeordnete ursprüngliche 

Uebereinstimmung beider Seiten vermitelt dachte. Was 

(lie bezeichnende Vergleichung dieses Verhühnisses mit 

dem zweier gleichgerichteten Uhren (S. 24 fT) bei 

so hitte Verf. in der Abhandlung von Berthold (Mo- 

natsber. der preufs. Akad. 1874, S. 561 IL) noch einige 

weitere Belege dafür finden Können, dass diese Ver 
gleichung wirklich, wie auch er anerkennt, Geulinı. 

nicht erst Leibniz angehört. Wenn der letztere b 

Benutzung derselben Geulinex nicht nennt, so erklärt 

sich dies, wie Berthold $. 567 bemerkt, dara 

Leibniz gerade da, wo er zum ersten Mal von ihr Ge 

brauch macht (Philos, Schr. IV 498 Gerh.), es mit Ei 

würfen Fouchers zu tun hat, in denen (a. a. 0... 

eben das Uhrengleichnis vorgekommen war. Dass er 

über Geulincx Uberhaupt nicht erwähnt und bei der 

Besprechung des Occasionalismus immer nur die Form 

desselben voraussetzt, welche Gott die Verbindung 

zwischen Seele und Leib durch einzelne Acte herstellen 
lusst, braucht man wol nicht mit dem Verf. ($. % 
daraus zu erklären, dass er seine nahe Verwantschaft 
mit Geulinex vor dem Publicum habe verschleiern wollen: 
sondern man kann auch annchmen, er habe, wenn 
ihm auch Geulincx' Ethik zu Gesicht gekommen war, 
doch als die eigentlichen Repräsentanten der carte 
sianischen Schule eben nur die Münner, welche er 

a a. 0. 8. 509, 10 nennt, und namentlich Malebranche 

betrachtet, den er auch 8. 483 als den einfussreichsten 

Vertreter des Occasionalismus bezeichnet, und er nenne 

Geulinex nicht deshalb nicht, weil er sich nicht zu ihm 

als seinem Vorglnger bekennen wolle, sondern weil er 

selbst seine Bedeutung verkannte. Wenn man erwägt, 

‚wie sich beispielsweise Kant über Berkeley und Descartes 

Aufsert, oder wie einseitig Aristoteles seinen Gegensau 

gegen Plato auch an solchen Punkten hervorkehrt, wo 

ihre Uebereinsimmung viel tiefer geht, als ihr Wider 
spruch, wird man etwas Achnliches bei Leibniz nicht 
unwahrscheinlich finden können. 

Berlin. E Zeller. 


W. Stanley Jevons, Studies in Deductive Logic. A 
anal for Stadents. London, Nacmln u. Ca, 18. AAVIL & 
muss 
Eine Sammlung von vielen hundert Problemen der 
deductiven Logik, teils von der Erfindung des Verf, 
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teils aus der neueren englischen Litteratur der Logik 
ausgezogen. Die einzelnen logischen Operationen und 
ihre Gesetze werden kurz skizziert, an einer Reihe von 
Beispielen, sowie durch Fragen und Antworten ein- 
‚gehend erlüutert, und dann eine grüfsere Zahl von 
Aufgaben dem Leser zu selbständiger Lösung Uüber- 
Tassen. Eine reiche Sammlung von Fehlschlüssen so- 
wie eine andere von gemischten Aufgaben vervollstän- 
digen den Stoff in wünschensworter Weise. 

Der nächste Zweck des Verf., praktische logische, 
Schulung, wird durch das Buch jedenfalls wesentlich 
gefördert, sodass ihm auch in Deutschland Verbrei- 
tung und Benutzung zu wünschen ist. Ueber die Er- 
reichung eines zweiten Zieles darf man geteilter Ansicht 

. In der zweiten Hülfte des Buches verfolgt Jevons den 
Gesichtspunkt, die Vorteile der neueren algorithmischen 
Behandlung der Logik und zwar speciell seiner Be 
handlung darzutun. Ref. hilt dafür, dass hier Weni- 
iger Mehr gewesen wäre. Die wirklich schwierigen 
und_schlagenden Beispiele sind fingiert und man 
zweifelt, ob die wissenschaftliche Praxis jemals ühnliche 
Complicationen bietet. Bei denen aber, die dieser 
Praxis entnommen sind oder entnommen sein könnten, 
Wird Ref. das Urteil eines geistreichen Belgiers nicht los: 

Test comme sl, jour efretuer Fopfration 6% 7, on rıourait 
fa table du Iegarithmer, 
Berlin. 























Ebbinghaus. 





Sophus Schack, Physiognomische Studien. Aus den Das 
schen überseut von Eug. Liebich. Jena, Costenobe, ums 
us ie Mm 

Verf, stellt sich die Aufgabe, die Physiognomik als 

„Wissenschaft” bei ihrer praktischen Anwendung in der 

Natur zu studieren. Er anerkennt die Phrenologie als 

Wissenschaft, allein diese Wissenschaft „durfte wol 

kaum allein stehen; es hat die Physiognomik ihr das 

Licht zu halten; reichen beide einander die Hand, dann 

t und besimmt die Phrenologie, was den Menschen. 

anlangt, Form und Umfang der Masse seines Hirns, 

wihrend die Physiognomik in den Lineamenten des 

Gesichtes und in dessen Ausdruck jenen Grad von Geist 

angibt, der es durchströmt”. Und weiter: „Die Natur 

hat Magen, Brust und Haupt, wie es scheint, in suc- 
sessiver Ordnung Uber einander gestellt, sodass jedes 
der drei Glieder dieser Ordnung gemüß in respectiver 

Weise. den Sitz unserer tierischen Neigungen, unserer 

Gefühle und unserer intellectuellen Fühigkeiten abgibt, 

und jedes derselben wider seine entsprechenden Organe 




















oder Correspondenten im Gehirn besitzt, welche dann | 
mehr oder weniger gewissenhaft angefragt | 


allemal 
werden, so oft eines derselben sich in Bewegung setzen. 
soll", 





auf folgt Besprechung der einzelnen Organe 
der Reihe nach. Einige Proben: „Beim Kopf bestimmt 
(die Distanz vom Ohr an bis nach dem vordersten Teil 
der Stirn hin die Gröfse der intellectuelen Fühigkeiten, 
die Distanz vom Ohr an nach dem Scheitel oder der 
obersten Partie des Hauptes hin deutet die Stärke der 
moralischen Empfindungen an, und die Distanz nach 
dem Nacken hin zeigt die Stirke der üerischen Nei- 
gungen an. Die Ausdrucksformen des Gesichtes und 
der Linamente offenbaren die grüßsere oder geringere 
Kraft, weiche die Fühigkeiten, Neigungen und Empfin-, 
dungen bescelt". 


















Folgt dann das Haar; die Stirn; „es stehen Höhe 
und Umfang der Stirn und Gröfse der Hirnmasse in der 
Regel zu einander in directem Verhiltnis”; sodann 
die Augenbrauen: „unter denselben und um dieselben 
herum ... scheint das allgemeine Auffassungs- und Ord- 
nungsvermögen seinen Sitz zu haben”; sodann das 
Auge, die Nase: „kleine Nasenlöcher bedeuten un- 
überwindliche Aengstlichkeit"; der Mund: „ein zusam- 
mengedrlickter, lippenloser Mund... ist unverkennbares. 
Merkmal von Kälte und Fleifs, von Liebe zur Genauig- 
keit, zur Ordnung und Reinlichkeit” und so fort. 

Im zweiten Teile gibt Verf, eine allerdings schr eigen- 

artige Casuisik, Er veranschaulicht durch Abbildungen 
"Achnlichkeit der Kopfformen resp. des Gesichts- 
ausdrucks und der Mienen zwischen einzelnen Tier- 
Gattungen und gewissen Persönlichkeiten, und bemüht 
sich nachzuweisen, dass diesen Hufseren Achnlichkeiten 
auch gewisse Charakterähnlichkeiten entsprechen. Die 
Auswahl ist dürftig und völlig willkürlich. Einige Bei- 
spiele: Löwe — General Kleber; Adler — Bernadotte; 
‚Affe — Voltaire; Fuchs — Talleyrand; Schaf — Karl II, 
König von Spanien. Bei solchen Tiergauungen, für 
weiche zur Vergleichung. bekannte Persönlichkeiten 
fehlten, nimmt Verf. solche aus dem Kreise seiner eigenen 
Erfahrung, z. B. Bulldogge — ein Hökerweib; Katze — 
ine Schauspielerin; und endlich Schwein — ein Bene- 
dietinermönch. 
Abschnitt von den moralischen Eigenschaften, 
den conventionellen Höflichkeitsformen und dem phy- 
siognomischen Einfluss der Lebensbedingungen be- 
schliefst das Ganze. — 

Das ist in kurzen Strichen der Inhalt des Buches 
— ein Commentar ist überflüssig. Anzuerkennen ist 
die Bescheidenheit des Verf, schade ist es um Mühe 
und Zeit, welche an diese unfruchtbare Aufgabe ver- 
schwendet wurde. 

Tübingen. 





























Heinrich S 





Philologie. 


Abraham und Wilhelm Singer, Hamadrich. 
Chretematie für den enten Untere 


Taimudiıche 


im Teimud. Mehodich 
und 








Bieichenden Noten, einer Abtreriaturetafel und eier 
Unfansenden Eilctung in den Talmud verchen und o 
en beueet, 1 





Aosichen Grunde Presaburg sa 
By 

Die anzuzeigende Publication bildet zwar nur den 
ersten Teil des ersten Bandes einer talmudischen Chre- 
stomathie, kann aber trotzdem selbständigen Wert be- 
anspruchen und wird hoffentlich die Beachtung und 
Verwertung finden, die sie reichlich verdient. Nirgends 
mehr als für die Einführung in die talmudische Lektüre 
ist ein zweckmäfsig angelegtes Lesebuch ein Bedürfnis, 
und wenn’ auch daneben mündliche Anleitung notwendig 
ist, so muss doch dieser letzteren eine systematisierende 
und die Swufenfolge vom Leichteren zum Schwereren 
einhaltende Chrestomathie zu Hilfe kommen. Im Talmud 
selbst sind ja leichtere Discussionen mit schweren ver- 
mischt, Abschweifungen auf fremde, dem Anflinger un- 
bekannte Gebiete sind ganz gewöhnlich. Es ist daher 
schr nützlich und dankenswert, dass die Herausgeber 





| der Anleitung zu diesem Studium durch ein plidagogisch 
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gut angelegtes, vom Leichten zum Schwereren und 
vom Bekannten zum Entlegneren fortschreitendes Hand- 
buch zu Hilfe kommen. Im vorliegenden ersten Teil 
werden halachische Erörterungen Uber Benedictionen 
und die Festbestimmungen vorgelegt; nach Art des 





Talmuds ist durch Einschaltung aggadischer Stücke eine | 


woltuende Abwechselung gewonnen. Wir halten das 
handliche Lesebuch für ein vortreffliches Lehrmittel bei 
der akademischen Einführung in die talmudische Lek- 
\üre, deren Förderung aus mehr als einem Grunde end 
lich einmal ernstlich ins Auge gefasst werden muss. Die, 
Stoffe sind passend; der beigefügte bekanntlich ausge- 
zeichnete Commentar Raschis, leichtere Tösaföts werden 
den Unterricht erleichtern. Ref. bedauert cs, dass die 
Verf, sich zuletzt noch entschlossen haben, einen großsen 
Teil des Mischna-Tractats Aboth an die Spitze des 
Buches zu stellen; denn diese vielfach dunkeln, in ihrer 
Beziehung zweifelhaften ethischen Sentenzen machen 














Schwierigkeiten eigener Art und gchören gar nicht in | 


den Kreis der anderen Texte. Zu tadeln aber ist es, 
dass sie sogar in c.2, ı die Mischna verstümmelten, 
indem sie unter der Form des Commentars an die Stelle. 
des echten Textes etwas Eigenes einschoben. Auch 
solche Verstümmelung, wie sie S. 9 (= Talnith 30) 
durch Weglassung einer wesentlichen Bestimmung ent- 
stand, kann Ref. rotz der deutlichen Veranlassung nicht 
billigen. 

Berlin. 











3. Barth. 


v. Christ, Die sachlichen Widersprüche der Ilias, enbei- 
ur Läsung der hamerschen Frage, (Sirungsherlchte der 
ee.“ pie. KL der 1. bar. Akad. der Winenich väı. U4.IT 
Matız Saas) München, Fran in Comm, si. gr. © Mara. 
Die vorliegende Abhandlung des eifrigen: Homer- 
forschers ist geeignet, die Lösung der homerischen 
Frage nicht unwesentlich zu fördern, indem sie die 
Gesänge der Iias nach der Verschiedenheit (resp. 
Widersprüchen), die sich auf die Figuration der 
Scene und Handlung beziehen, zu gruppieren sucht, 
Zum Ausgangspunkt der Untersuchung eignen sich, 
aber vor allem die Flüsse der Ebene, Skamander- 
Xanthos—Menderds und Simois—Dümbrek-Su, weil sie 
vom Wechsel der Zeiten nur wenig (sic) berührt wor- 
den. Für Iion nimmt Christ einen von Hissarlik weiter 
nach dem Innern zu gelegenen Punkt in Anspruch. 
‚ar statuiert er eine Kenntnis des wroischen Landes 
seitens der Sänger, jedoch nimmt er einesteils In den 
einzelnen Partien der Dichtung einen verschiedenen 
‚ad von Autopsie an, wihrend er andernteils bei dem 
landschafulichen Bilde nur die Hauptlinien als. Air die 
Untersuchung. einzig fruchtbar in Betracht zieht. Es 
Iassen sich nun hinsichtlich des Laufes, den der Kampf 
nimmt, in den Gesüngen zwei Anschauungen war- 
nehmen: die der Wirklichkeit entsprechende, welche 
sich in der „alten Ilias” findet und eine nicht auf 
Autopsie beruhende in der „erweiterten 1lias". 
Die zweite Verschiedenheit betrifft das Schiffslager 
der Achler oder vielmehr die Mauer. Auch hier 
zeigt sich eine ühnliche Differenz, indem leiztere sich 
erst in den jüngeren und zum Teil interpolierten Par 
tien finder. — Die dritte Verschiedenheit bezicht sich 
auf die Lykier und die Verbündeten. Von grö- 
ster Bedeutung aber 
Fürsten Sarpedon und Glaukos. 






































Diese fügte erst ein 


sind die Sudlykier und ihre | 


jüngerer Diehter in die alten Lieder von Achills Zum 
nd verherlichte sie dann in A 24; hierauf schob er 
oder ein Anderer zwei Episoden in & und Z ein un! 
erweiterte auch die Patroklie. — Von diesen mit kühl 
| ster Objetität und oft grofsem Scharfinn gewonne 
nen interessanten Resultaten wird das zweite und deine 
kaum anfechthar sein; heim ersten dagegen, wornach 
die Lage des Myrmidonenlagers (nach » X und # a0 
die Kinke Flusseite getrennt vom übrigen Heere (unter 
Hinweis auf die spe noch vorhandenen Grabhüge 
verlegt wird, wird wol mancher über cine solche At- 
normitit eine Andeutung in den Gesingen selbst fur 
dern, so vor allem 4 610. und &aS, wo Patrokls 
Achills Zelt verllsst und wo.er dahin zurückkehren 
will; und wer nicht durch Schliemanns und andre 
Forschungen überzeugt it, wird schwerlich in der 
Gegenüberstellung von & 4 M. und .4 einen Beweis fr 
| Trojas Lage bei Hissarlik aus dem Dichter selbst er 
Dicken können. Doch auch hier muss jeder zugehen, 
dass Chs. fein durchgeführte Scheidung viel zur Ki 
Fang jenes Punktes beitragen muss 

Zivan. Tohannes Renner. 




















Babrii fabulne receamit Michael Gitlbauer. Wien, Gens 
Sohn, tt. Viwa6oS ge. May 
Wer die vorsichtige Zurückhaltung bedenkt, mit de 
Lachmann, Haupt, Eberhard u.a. aus den Paraphrasen 
der Babriosfabeln gelegentlich metrische Bruchstücke 
herzustellen versucht haben, wird zwar mit Nachsicht, 
aber auch mit einigem Mistrauen Giubauers Ausgabe 
in die Hand nehmen, welche die metrische Restitutios 
so ziemlich des gesammten Prosabestandes versuch: 
| Ich gestehe, dass mir bei fortschreitender Lectüre das 
Mistrauen gewachsen, die Nachsicht geschwunden is 
Der Verf. hätte besser die Vollständigkeit preisgegeben 
und hütte sich auf dasjenige, was ihm gut gelungen wa 
beschrünken sollen. Es gehört viel Sprachgefühl un! 
reiche dichterische Lektüre dazu, eine so schwierige 
Aufgabe zu lösen; es gehört mehr dazu, als das rein 
Aufserliche Geschick, unzählige Mal ein überflussiges 7 
m, mon, eidig, alye, Spa, alıixa einzuschieben oder 
verba composita zu bilden, deren Präposition oft schwer 
zu erklären ist, oder seltene, späte, auch zweifelhafie 
Worte zu finden, wenn sie dem Metrum bequem «ind, 
ganz abgeschen von grammatischen Unmöglichkeiten, 
von ungerechtfertigten Zusitzen, von unnaulrlicher 











Wortstellung, von seltsamen Satzbauten, von dem bunten 
Durcheinander der Tempora, welches in den erhaltenen 
Freiheit keine ausreichende 
Das Metrum ist oft recht unbehildich 
selten: meiisch 


Choliamben. trotz aller 
Stütze finder. 
gehandhabt, metrische Fehler sind 
falsch ist 103,2 8 deine "Aanor' A 
‚srammatische Soloceismus findet sich noch 1,17. 1 
184), ferner 184. 16732. 1695. 1778. 188. 11. 18801 
204,1. 200,3, abgesehen von den Epimythien, von falscher 
(Ciuren, von den beiden Knöllschen Conjecturen (Si. 
1534} die doch nicht ohne eine nota, wie sie 
Eberhard zu Teil wird, erwähnt werden durften. Und 
warum zwingt sich der Verf. zu neuen Versuchen, #0 
frühere besser geglückt sind! Er wird doch selbst 
Iiugnen, dass L. 103. 16. 168. 172 (0 digase-dagd un 
ie Herstellungen von Lachmann, Haupt un! 
Eberhard den Vorzug verdienen. Noch weniger be 
friedigend sind die daktylischen und elegischen Sttcke 
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ausgefaller 
sind sie darum schon Verse, so gut 
worauf stützt sich Gs. Freiheit nicht weniger als sieben | 
Mal die Clsur xuri tiragrov rRoyadev zuzulassen? und was 
ist das für ein Vers 281,4 13 di gogf veirp zad deli 
Hiegoiedn! Wie ein weifser Rabe erscheint Haupts 
Herstellung von f. 287 mitten unter den übrigen, die 
nichts sind, als in schlechte Sechsfüßler verzerrte Prosa. 
Ueberhaupt ist der Verf, wie es scheint, der wichtigsten. 
Vorfrage aus dem Wege gegangen: in welcher Zeit 
denkt er sich die Fabeln entstanden und was traut er 
dem Dichter demgemäßs sprachlich und metrisch zur | 
Ich weils nicht, ob ihm die Abhandlungen von Zacha- 
rine und Crusius bekannt geworden sind: jedesfalls 
finde ich manche Vorschliige der beiden, die unverzüg- 
liche Aufnahme in den Text verdient hiltten, nicht ein- 
mal erwähnt. 

Der Text des erhaltenen Babrius hat in Gs. Aus- 
gabe eine vielfach verlinderte Gestalt bekommen: ich 
inde hier manche gute Vermutung (f.a epim. 7,7. 1133 
5018 vgl. praef.S. V.6712. 89,4 vortrefflich 38,5) manche 
wahrscheinliche (wie 122. 4313. 638. 0816. 93) bei 
weitem aber die meisten Vorschlüge werden, obwol sie 
alle im Texte stehen, mit dieser Ausgabe geboren und 
gestorben sein. Ueber manche Conjecturen kann ich 
nicht urteilen, da mir ihr Sinn verborgen geblieben ist: 
vielleicht ist es anderen I.esern besser gegangen. 

Rostock. G. Kaibel. 














ie die erhaltenen? 





sechs Füfse haben diese Hexameter ja, aber | 
| 


























P. Ovidli Nasonis libellus de medicamine faciei. Ad 
‚cummes in pilesophia honaces ab. ampiisim philosophoru 
Vindobonensium ordine ie inperandos, edit, Oniio undieanit 
Antonius Kunz, Praamisa est de eodicibus Ovldanis dis- 
utatio. Wien, Gerolds Sohn, sl. IV u.92 8. er.Rt Mani 

Eine gründliche und dankenswerte Arbeit, die eine 

Lücke ausfüll, eine Arbeit wie wir sie aus der Wiener 

Phitologenschule zu erhalten gewohnt sind. Der Verf. 

stellt den Taxt_ des bisher nur in interpolierter Gestalt 

gedruckten Ovidischen Fragments auf breite hsliche 

Grundlage, mit Hilfe aller ihm zugünglich gewesenen, 

teils von ihm selbst, teils von andern collationierten Co- 

diees; die ausführliche Beschreibung derselben füllt 
35 (Nachtrüge S. 89). Unter dem durchweg rich- 

tig nach der im Marcianus gegebenen besten Ueber 
rung constituierten Text [S. 37 ff} hat der Verf, di 
sümmtlichen Lesarten der verglichenen Hss. mitgetei 
nicht ohne Berechtigung aus den S. 35 angegebenen 

Gründen, aber zum Nachteil der Uebersichtlichkeit; 

eine reinliche recensio und gesonderte Angabe der 

Varianten wire vorzuzichen gewesen. Der kritische 

Commentar $. 47 M. enthült der Natur der Sache nach 

manche unerhebliche, aber so viel ich sche keine un- 

ige, und manche gute Bemerkungen (z. B. zu 

. 70 91). Die Conjestur zu V. 2 (ae) ist freilich 










































it die gelungene 
Verteidigung andrer angefochtener Stellen Ersatz. Im 
zweiten Teil ($. 80 f} wird kurz aus sülitischen und 
metrischen Gründen erwiesen, dass der bisweilen x 
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Autorschaft Ovids völlig unbegründer ist. 
misst die Einordnung des Gedichtes in seinen litterar- 
historischen Zusammenhang: der Verf, würde hierbei 
seine eigenen $. 8 gelußerten Zweifel gründlicher 
haben wegrlumen können. — Von der des 
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Marcianus kann ich auf Grund einer von mir selbst 
früher genommenen bestätigen, dass sie zuverlüssh 
ist; in erheblichen positiven Angaben gehen wir kaum 
auseinander. V. 68 habe ich deutlich ia gelesen. 
Kiel, F. Leo, 








Albert Heintze, Die deutschen Familiennamen geschicht- 
ich, ggraphech, sprachlich. Halle, Buchhandlung der Waisen- 
hausen. in IV 137 8 Er. Muse 

Wüelm Knorr, Die Familiennamen des Fürstentums 
Lübeck = Hefe 4. 1 Kati stpG 55 SM ebd. ae 
es 

Den deutschen Familiennamen ist bereits eine um- 

he Litteratur gewidmet und namentlich seit 

‚cheinen von Förstemanns Altdeutschem Namen- 

buch ist in ihrer Deutung für einzelne Stüdte und Land. 

schaften Trefliches geleistet worden. Um indessen die 

Namenkunde vor den Gefahren dilettantischen Herum 

ratens sicher zu stellen, brauchen wir vor allem eine 

wissenschaftliche Behandlung der ahd. Eigennamen 
und urkundliche Sammlungen fr die Zeit, in der die 

Familiennamen fest werden, 

Beide Mängel treten auch an dem sorgfülig ausge 
arbeiteten Buche von Heintze entgegen, der den Zweck, 
die Hauptergebnisse der bisherigen Forschung einem 

rn Kreise in übersichtlicher Form darzulegen, sonst 
gut erfüllt. Die Einleitung unterrichtet Uber die Ge- 
schichte der Namengebung und die verschiedenen 

Quellen unserer heutigen Familiennamen. Vermisst 

habe ich namentlich eine Andeutung Uber die allmühliche, 

Verdunkelung und Abschwüchung alter Compositions- 

teile und Suflixe. So ragt die gedankenlose Neuver- 

wertung von Aare und wadt (rt und el bis def in nhd. 

it hinein. Trotz warmer Begeisterung für den Gegen 
stand hat der Verf. den Schatz von Poesic, der in den 
ahd. Eigennamen liegt, nur zum kleinern Teil gehoben. 

Neu und schr beachtenswert sind die Anflnge einer 

Untersuchung über die Verbreitung der Familiennamen 

in Niederdeutschland. 

Das Namenlexikon $. 89327 ist in Anordnung 
und Druck vortefllich und überraschend reichhaltig. 
Die Erklirungen sind im allgemeinen sorgfültiger ge- 
prüft als diejenigen Vilmars, weniger ci als 
diejenigen Steubs. Immerhin aber scheint der be- 
stechende Eindruck von Steubs Büchlein die Reconstruc- 
tion mancher altdeutschen Eigennamen vi 
haben. Erregt schon Site — Sigitieri 
ken, so ist gewis die Voraussetzung eines Handkeri für 
Bender ebenso unnötig, wie die von Seitlerakt für Scheper 
hehittkere), von Seilteri Br Sehilter, Schilder (chltere) und 
gar für Schiller, Scheller (äilhere). Ahd. zusammenge- 
setzte Eigennamen mit cilt,afer- und sıwrt- waren durch- 
aus ungebräuchlich. Die Ansetzung der altdeutschen 
„Stimme” folgt meist blindlings Förstemann und so 
finden wir denn noch eine Reihe alter Fehler, z. B 
unter angil, Bil, drud, ed, hatk, Tee, Hit, war, warln 

Die Programme von Knorr gehören zu dem Besten 
was die Localforschung auf diesem ihr so recht zuge 
hörigen Gebiete geleistet hat, Der Verf. kennt die cin 









































\ schlüigige Literatur besser als H. (unbekannt blieb auch 


ihm Hoorcheke, Erudes sur les noms patronymigues 
lamands, Bruxelles, 1970) und zieht die Urkunden 
bücher seiner Gegend vielfach in fruchtbringender 
Weise heran. Im I Heft, das die alten Eigennamen 
beitandelt, geht die ohen gertigte Neigung noch w 
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als bei H. und unter den Berichigungen im II erschei- 
nen diejenigen nicht glücklich, welche Metronymika 
erweisen sollen. Ganz vortreilich aber ist das Register 
der Namen, die von der Herkunft sich ableiten. 

Wir wünschen dem Buche Hs. viele Leser und für 
eine zweite Auflage rege Mitarbeiter ($. II £), den 
Arbeiten Ks. recht viele Nachahmer und erlauben uns 
schließlich auf die schönen Worte hinzuweisen, mit 
denen Rud. Hildebrand (Vom deutschen Sprachun 
richt in der Schule S. 105 ff) die Erklirung der Namen 
in der Schule empfiehlt, 

Berlin. 











Edward Schröder. 


Karl Müller-Fraureuth, Die,deutschen Lügendichtungen 
bis auf Münchhausen. Halle, Niemeyer, säbı. 11 Sr. 8 
Mr 

Das anzichende Thema der Lügendichtungen, der 
klassischer deutscher Reprüsentant Freiherr von Münch- 
hausen ist, wird in der vorstehenden Schrift mit Eifer 
und Belesenheit, aber ohne hinlingliche kritische 
Schärfe und ganz und gar wocken und reizlos be 
handelt. 

In der Einleitung {1} unternimmt der Verf, einen 
kleinen philosophischen Streifzug durch das Reich der 
Phantasie, der holden Lüge der Dichtung. In II durch- 
mustert er in historisch - kritischem Ueberblick di 
Lügenmürchen vom Modus Florum bis herab auf Hans. 
Clawert. Für eine Reihe widerkehrender Züge wird 
indogermanischer Ursprung angenommen. Eine be- 
zeichnende, naive Historie Clawerts (aus dem Berliner 
emplar von 1597 $. 8 f. abgedruckt) bildet den 
cbergang zu Ill, den Liedern von einer verkehrten 
Welt und andern Poesien des Unsinns. — In dem 
Verzeichnis der mhd. Lügenstücke S. 12 f. gehürt Nr. 
1 gewis nicht Reinmar dem Alten, vgl. MFr2 Jos 
Nr. 3 war zu citieren nach Strauchs Ausgabe {Q F 14) 
XIV 12 und dessen Anm. zu Z. ı8o heranzuzichen. 
In der Anm. 28 zu Nr. 7 fehlt Wackernagels Ausgabe 
des Wachtelmäre im Altd. Leseb> Sp. 1149 ff. Wie 
schlecht es der Verf. verstanden hat, den Text und die 
von S. 85 bis zum Schlusse folgenden Nachweise und 
Anktinge in ein vernünftiges Verhlltnis zu setzen, tritt 
im Verlauf der Darstellung immer siörender hervor. 

Der Finkenritter, dessen eingehende Analyse Kap. III 
beschlieist, wird doch wol vom Verf. überschätzt, andere 
rzeugnisse unserer humoristischen Literatur, insbe 
sondere der köstliche Schelmuffsky (dessen Verwertung 
für die Charakteristik der Lügendichtung der Verl. 
S. 105 ohne Begründung abweist), aber auch schon 
die Facetiensammlungen des 16. Ihs. kommen da- 
gegen zu kurz weg. 

IY betrachtet die Lügenschwünke, Jagdgeschichten, 
Aufschneidereien aller Art; eingehende Behandlung 
der von }. M. Wagner Zs. f. d. A. 16 herausgegebenen. 
„Neuen Zeittung auss der ganzen Well” und der ver- 
Wanten „Geschicht von sechs Studenten” aus Schu- 
manns Nachtblichlein. Ein künstlerisches Pendant zu 
dem Hans Sachsschen Schwank Die drey wunderbaren 
Fischreusen bietet ein Emaillehumpen im Besitze des 
Vereins der christlichen Kaufleute zu Breslau. S. 37 
hätte bemerkt werden sollen, dass Lessing in seiner 
Miona I 7 das krüftige Luthersche Sprüchlein vom 
Lügen wörtlich verwendet hat. Zu den Anmerkungen 
Sy zu Vo ao, 
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93 2. 7 vgl. noch Ph. Wegener, | 


von 








Volkstümliche Lieder aus Norddeutschland $. 313. Di 
Citate aus dem Katzipori und Rasıblichlein $. 103. 4 
| Sind nicht fehlerfrei. Weshalb wird (der unechte) Neidhar: 
| Anm. 124 u.6. nicht nach M. Haupts Ausgabe, weshal 
Meregarto Anm. 10 nicht nach den Denkmälern cite 
| —Leider fehlt es nicht an sinnstörenden Druckfehler. 
Breslau. Franz Lichtenstein. 











Franz Miklosich, Rumunische Untersuchungen. 1.1 
Yind macedo-ruriunsche Sprachdenkmäler. 1. und » Akt. Wei 
Gertds Sohn In Comm, at. sr u.94 8. Mrd AMes 

Dere, Beiträge zur Lautlehre der rumunischen Dialekte 
Vocuiemun LI. Hada ae. aus sn Mer 

Schon im Jahre 1802 hat der Verf."im XII Bi 
der Denkschr. der Wiener Akad. als Anhang zı 
seiner Abhandlung „Die slavischen Elemente im Ru 
munischen” isırorum. Texte veröffentlicht. In der 19) 
erschienenen Schrift „Wanderungen der Rumunen 
den dalmatinischen Alpen und Karpathen” (Bd. XX\ 
der Denkschr. ist dann ein weiterer Beitrag zum istro 
rum. Sprachschatze geliefert worden, um nun in de 
vorliegenden Abhandlung gleichsam zum Abschluss: 
gebracht zu werden. 

Die 1 Abt. der „Rum. Unters." enthält 8. 216 Auf 
zeichnungen des Dr. Ive, bestchend aus Orazio domi 
nicale; Dekalog, Credo u. s. w., einer Anzahl Sitze un! 
prichwörter; unter letzteren stimmen nicht weni 
mit unseren dacorum. überein. $. 16-17 einige He 
‚merkungen über istrorum. lautliche Eigentümlichkeite 
als Einleitung zum folgenden Index S. 17 — 5a 
welchem der Verf. zusammenschmilzt sowol das 1 
und 1879 veröffentlichte Material, wie auch das von 
Maioreseu in seinem „ltinerar in Istria si vocabulsr 
istriano-roman', Jassi 1874, gesammelte. Hier ist za 
bemerken, dass der Verf. wol hlufig die entsprechen 
den Worte aus dem Dacorum. zum Vergleiche heran 
zieht, aber nicht durchgängig, was wünschenswert 
gewesen wire, namentlich für den Ausländer, da 
dann gleich die Achnlichkeit oder die Abweichung ds 

ien Dialektes vom anderen hitte erkennen können 

Nur einige Beispiele. $. 17: as weils = der. als; vı 

ing, vgl. der. rapa. 30 Mlisck, Aline Flieder — der. 

Hiiac. 3 Iemni Holz = der. Zen. 35 möäticin Hamme 

slav. == der. mifätii Dreschflegel. 37 wicier, keine, ii 

aus zwei Worten zusammengesetzt und entspricht 

der, mich un nicht einer. 41 at Hirsebrei; damit ver 
gleicht der Verf. der. giat gestofsen; es ist aber = de 

‚Pürat in derselben Bedeutung Hirsebrei u. s. w. Au 

zu den als slavisch bezeichneten Wörtern liefsen sich 

eine Anzahl der. angeben. — $. 53-78 Materialien zum 

Studium des Rumänischen in Istrien von Dr. Th. Gart 

ner. Eine schr wertvolle phonetisch genaue Sammlung 

von 1354 italienischen Vocabeln mit deren istrorum 

Uebersetzung, Numeralia, Pronomina, ein knappes 

Schema vom Verbum und einige syntaktische Bemer 

kungen. $. 78-84 ein italienischer Index zu dem 

vorangehenden Wörterverzeichnis. Schade, dass nich 
auch ein istrorum. Index beigegeben wurde, der das 

Suchen der betreffenden Vocabeln bedeutend erlci 

haben würde. Den Schluss dieser Abteilung bilden 

5. 84-90 Zusttze des Herausg. betreffend die 

romanischen Worte des vorhergehenden Voca 

deren Zahl sich auf mehr als oo unter 1350 belluft. 

Interessant ist die Bemerkung, dass unter diesen 
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Worten sich solche bulgarischen Ursprunges finden, da 
sie den Rhinismus der Vocale g, „ bewart haben. Auch 


3 albanische Worte weist der Verf. in diesem Vocabular | 


nach. Befremden erregt dennoch der starke Procent- 
satz des Neuslovenischen. Die darauf folgenden ety- 
mologischen Nachweise sind voll eindringender Schürfe 
und lichtvoller Klarheit, wie wir sie stets an unserem 
Meister gewöhnt sind. 

II Abt. Macedorum. Sprachdenkmiller. Ich lasse 
hier die eigenen Worte des Verf, folgen, womit er diese, 
Abt. beginnt, da sie den Inhalt derselben am besten 
präcisieren: „Die hier zum Abdruck gelangenden Denk- 
mäler zur Erforschung des macedorum. Dialektes (ein 
unzureichender Ausdruck, der nur in Ermangelung eines 
passenderen angewant wird) sind der rum. Teil der 
Ingurozugin von Th. A. Kavalliois (Kafalluimg) aus 
dem Jahre 1770 und der rum.-griechische Teil der 
Eloayayızı Iıkcavakia von Danipl aus dem Jahre 1902 
Es scheint zweckmäßig, an dieser Stelle die Eigen- 
tümlichkeiten des macedorum. Dialektes, von denen 
einige hie und da auch im Norden vorkommen, kurz 
darzulegen: eine ausführliche Betrachtung wird diesem 
Gegenstande in den Beitrügen zur Lautlchre der rum. 
Dialekte gewidmet werden”. Der Verf, bietet uns aber 
viel mehr, als wir nach diesen einleitenden Worten 
erwarten können. Er gibt keinen blofsen Abdruck 
der Iguronngie oder der Aufusrelie, sondern das in 
diesen Werken enthaltene Material wird kritisch unter- 
sucht und an der Hand der ganzen seitdem erschie- 
‚nenen macedorum. Litteratur controliert und in seinem 
Laut- und Sinnwerte festgestellt, Dass dabei die cıy- 
mologische Seite berücksichtigt wird, namentlich in 
Hinsicht auf das Albanesische und Neugriechische, ist 
selbstserständlich. Das ist es eigentlich, was diesen 
„Rum. Unters.” einen so hohen Wert verleiht, und 
Nafür sprechen wir dem Verf, unseren innigen Dank 
aus. In einer Untersuchung über die 
lateinischen Elementes im Rum., die ic 
nächst erscheinenden Reyista pentru istorie, archeologie 
si flologie veröffendliche, gche ich genauer auf diese 
Seite der vorliegenden Arbeit ein. 

Von hervorragendem Interesse ist die Erglinzung zur 
Einleitung, S. 8,—88, da der Verf. eine neue Erklärung 
für einen im Maccdorum. in der Moldau, Bukowina 
u. s. w. beobachteten Lautwandel zu geben versucht. 
Bekanntlich geht m vor # in # (d.i.m), © + iind, 
Je ern ep rn Ein a9 Ein den 
'oben bezeichneten Dialekten über. Des Verf. höchst | 
sinnreiche Deutung hiervon wird noch durch die Tat- 
sache unterstützt, dass man in der Moldau din und 
fin noch hin und wider, namentlich in den Bergen 

‚ört; was bei einer anderen Deutung 4 — (Ki) = Fi, 
&.h. 7 ist zu # geworden, nicht erklärlich ist, da beide 
Haute noch gehört werden; abgeschen von der physio- 

ines solchen Ueberganges. 
die rum. Lautlchre speciell behandeln- 
den Beiträge ausführlich einzugehen, muss ich für eine 
andere Stelle versparen. Hier will ich nur kurz die 
































wesentlichen Momente berühren. Nachdem der Verf. 
das Material gesammelt und sich zurechtgelegt hat, 
geht er nun in den zwei vorliegenden Heften die ur- 
sprünglichen Vocale «, «, i und e durch in den manig. 
faltigen Wandlungen, die sie durchgemacht haben. Wie | 
ich es bei der Behandlung der ursprünglichen guttu 





ralen Tenuis getan, so beschränkt sich der Verf. nicht 
blos auf die Inteinischen Laute allein, sondern zieht 
auch alle diejenigen Sprachen zur Untersuchung heran, 
die dem rum. Sprachschatze Elemente geliehen haben. 
Im Gegensatz zu meiner Auffassung jedoch geht der 
Verf. vom macedorum. Dialekte aus, während ich von 
dem viel archaischeren dacorum. ausgehe. Der Verf, 
gesteht es ja selbst (Rum. Unters. 12 5.87) bei Gelegen- 
heit der oben erwähnten Lautüberglinge ein: „Selbst- 
verstindlich sind die dacorum. Formen die ursprüng- 
lichen und die hier als macedorum. bezeichneten aus 
jenen hervorgegangen”. Ich will nicht bestreiten, 
dass sich manches archaischer im Macedorum. erhalten 
hat, aber zum Ausgange der Lautuntersuchungen hütte 
ich das Macedorum. nicht genommen. Nichtsdestoweniger 
sind wir dem Verf, zu Dank verpflichtet, dass er 
schließlich aus einer nur wenigen zugänglichen Litte- 
ratur das Material, häufig vollstindig, zusammenge- 
tragen hat. Von besonderem Werte sind die ver. 
eichenden Bemerkungen Uhnlicher Uebergänge, wie 
die im Rum. nachgewiesenen, bei Albanesen, Bulgaren, 
Neugriechen und Zakonen. Letztere bieten merkwr 
iger Weise manche sonderbare Ucbereinstimmungen 
mit rum. Lautgesetzen. Ich will daher die schon längst 
mir aufgestiegene Vermutung nicht unterdrücken, dass. 
die heutigen Zakonen wol ein Mischvolk sein mögen 
von Griechen und Macedoruminen. 

Zum Schlusse drängt cs mich, die Hoffnung auszu 
sprechen, recht bald die Fortsetzung der „Rum. Unters.” 
und der „Beitrüge", welche die rum. Philologie in so 
hervorragender Weise fördern, hier begrüfsen zu 
können, und den Dank abzustatten, den der Verf. von 
Seiten der Mitarbeiter auf diesem Gebiete mit Recht 
erwarten kann. 

Bukarest. 





























N. Gaster. 





Geschichte. 


IK. L. Roth, Griechische Geschichte nach den Queen cı= 
zit. 3 verß Aufl. heran, von A. Westermayer. Mit 
Absiid. u. Karen. Nördlingen, Beck, 6. KILn.51S. gr.ht A 

Wir sind sicher, uns den Dank manches Lesers 
dieser Blüter zu erwerben, wenn wir auf das treffliche 

Werk Roths aufmerksam machen, das nicht minder 

Lehrern als Lernenden dient, sowie es durch seine Be- 

tonung der ethischen Seite der Geschichte für eine 

Hausbibliothek sich ganz besonders eignet. Aus der 

Lektüre der griechischen Originale hervorgegangen, ist 

es von einer wahrhaft antiken Einfachheit der Sprache, 

und Anschaulichkeit der Darstellung, sodass man oft 
einen griechischen Historiker vor sich zu haben glaubt, 
der es sich vorgesetzt hat, die Geschicke seines Volks. 

im Zusammenhang zu berichten. Die Absicht des 

Buches geht nun dahin, dem Leser den Gesammtinhalt 

der geschichtlichen Ueberlieferung der Griechen zu ver- 

mitteln, wobei von der kritischen Behandlung des Stoffes. 
geflissentlich abgesehen wurde. War dies zur Erhaltung 
seiner berechtigten Eigenart notwendig, so empfichlt cs. 








| sich doch für eine weitere Auflage, derartiges etwa in 


einem Anhange zu erledigen. Die künstlerische Aus- 


| statung ist, dem Geist des Buches entsprechend, eine 


maßsolle und edle. Nichts Unbedeutendes oder Ent- 
behrliches ist beigegeben. Vor allem erfreuen neben 
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den sorgsam ausgewühlten Pormütbüsten die vorzüg- | Ortonen und Heinrich II an italienische Bistimer ver 





hen architektonischen Reconstructionen Bühlmanns. 
und das von Friedr. Thiersch gezeichnete Titelbild, ein 
Teil des Parthenon in prächtiger polychromer Aus- 
führung. 








Strafsburg i. L. Müller. 
Wübelm Arnold, Deutsche Geschichte. 1 Ba Krinkische 
Zeit 1. Hälfte. Gotha, FA Petken, 1. 30 S. 9 Nor. 


Die Fortsetzung von Arnolds deutscher Geschichte 
umfasst die Zeit von der Gründung des frünkischen 
Reiches bis auf Karl den Grofsen. Mit Recht hat der 
Verf. seine Darstellung nach den drei hervorragendsten 
Münnern dieser Periode, Chlodovich, Bonifatius und 
Karl, gegliedert. Vorausgeschickt ist als Einleitung ein. 
Veberblick Uber die Völkerwanderung. Eine detailierte 
Darstellung der politischen Geschichte lag dem Verf. 
fern; er gibt durchweg in allgemeinen 2 

reues Bild von den Anfüngen des frünkischen Reiches 
bis zu seinem Glanzpunkte. Anzuerkennen ist es, dass 
A. bei den Partien länger verweilt, die culturgeschicht- 
lich wichtig sind und auch das grofse Publicum inter- 
essieren dürften. Dagegen scheint mie die üftere 
Heranzichung der Ortsnamen nicht am Platze zu sein, 
auch dürften die daran geknüpften Folgerungen nicht 
überall Billigung finden. Die Darstellung ist Icbendig 
und gut lesbar; besonders die Schilderung Karls des 
Grofsen, die unstreitig den Glanzpunkt des Buches bildet. 

Im einzelnen ist zu bemerken, dass der Verf. einige 
Mal Begebenheiten erzihlt, die in das Bereich der Fabel 
gehören oder nur auf Vermutungen beruhen. Der 
Sachsenkrieg Dagoberts in den Gesta Francorum c.41, 
den A. wideraufleben lisst, ist von Anfang bis zu Ende 
erdichtet, und dass die thüringischen Herzoge Heitan 
und Thüring im Kampfe gefallen, ist nirgends über 
liefert. Die Parallele zwischen Dagobert und Salomo 
bei_ Fredegar c. ©0 beruht auf Interpolation der bis- 
herigen Texte, was der Verf. nicht wissen konnte. Den 
Herzog Ansgisel $. 140 sollte man lieber Adalgisel 
nennen, denn seine Identitlt mit Araulfs Sohn ist min- 
destens zweifelhaft, jedenfalls sind die Namensformen 
verschieden. Schließlich erwähne ich nach, dass die 
Jahreszahlen der merowingischen Könige, wie sie A. 
nach der Vulglransicht verzeichnet, zum grösten Teil 
irrig sind. 

Durch diese Ausstellungen wird der Wert des 
Buches nicht herabgemindert, welches dem kundigen 
Leser eine angenehme Lektbre bietet, den unkundigen 
leicht und fasslich orientiert. Dass auch das Acußere 
einen gefiligen Eindruck macht, braucht wol bei der 
renommierten Verlagsbuchhandlung nicht erst besonders 
hervorgehoben zu werden. 

Ein sinnentstellender Druckfehler hat sich S. 246 
eingeschlichen: statt „einem Zweifel" muss es „keinem 
Zweifel” heilsen, 

Berlin. 


























Krusch- 





X. Rieger, Die Immunitiisprivilegien der Kaiser aus dem 
ichsnchen Hause für Halensche Bistümer. Wien, Proar. des 
RER. FranendonepieGyamnanlamı, 0. 358. Fr.“ 

Wie schon der Titel zeigt, bietet der Verf. keine 
Entwickelungsgeschichte der italienischen Immunitits 
verhültnisse, weicher eine Untersuchung auch der an 
Klöster und Laien verliehenen Privilegien vorangehen 
müste, sondern er beschränkt sich darauf, die von den 














teilten Immunitütsurkunden ri 
den Charakter einer Vorstudie wart die Arbeit auch 
dadurch, dass sie keine sachliche Ordnung innehilt, 
sondern die einzeinen Bistümer alphabetisch an ein 
ander reiht. In dieser Beschränkung ist die sorgfültige 
und gründliche Untersuchung recht nützlich, und & 
würde schr erfreulich und dankenswert sein, wenn der 
Verf, sie nach der angedeuteten Richtung vervollstiindigen 





‚ch zu besprechen! 











wollte. Nur wenige Einzelbemerkungen möchte ich 
hinzufügen. Ob das schr verstämmelt überliefert 
Stück St. 1 für Acgui überhaupt zu den Immunitiis 





urkunden gehört, bleibt zweifelhaft; für Aquileis 
Immunititsverhältnisse ist das Placitum St. 1448 wet 
wichtiger als das Synodalprotokall St. 19dı (8. 11 
der Abdruck von St. 3 für Belluno bei Pellegrin, 
Ricerche sulle cond. pol, di Belluno u. 
Titel der Schrift) S. 

dern auf einer Combination von Verci 





und Piloni; die 
Vermutungen Rs. S.23 gewinnen durch die Erwägung. 
dass die Anwesenheit des gut deutsch gesinnten Bischos 
von Ivrea in Constanz 1025 schr wahrscheinlich is 
die Schlussfolgerung 8. 24 ist nicht bündig, da über 





schen ist, dass es c. 975—85 einen Bischof Gisel 
von Bergamo gibt, an den zu denken nüher liegt, al 
an Gerbert von Tortona; die Ausführungen S. 35 N. 
sind nicht überzeugend, ich behalte mir vor a. O. dar 
auf zurückzukommen; zu $. 40 endlich muss bemerkt 
werden, dass in der Urkunde von 1017 bei Fantuzi 
II 19. Comachiense steht 
Berlin. 








H. Bresslau. 


Wilhelm Müller, Historische Fr 
en tn Viw sie S. gr Me 





In. 3.Aut. Derln,Spcs 
Die vorliegende zweite Auflage des Müllerscher 
Werkes unterscheidet sich von der ersten im wesent 
lichen nur durch die Hinzufügung einer Biographie 
welche in der ersten fehlte, der der Königin Mari: 
Antoinette. An den übrigen hier zum zweiten Mal 
erscheinenden Biographien ist nur wenig geündert. 

Der Verf. gibt in der Vorrede selbst an, dass sch 
Darstellung keine streng historische sei, sondern „hin 
sichtlich der Diction, des Colorits und der Grupnie 
rung” möglichst viel vom Novellisten entlehne. Wi 
dürfen daher von dem Werke wesentliche neue Aut 
schlüsse über die grofsen Frauengestalten, welche un 
in wechselnder Folge vorgeführt werden, nicht er 
warten. Quellenmäfsige und erschöpfende Durchfor 
schung des grofsen historischen Gebietes, dem die Bio 
graphien entnommen sind, lag gar nicht in der Absicht 
des Verf, Er wollte vielmehr das Interesse des grüße 
ren Publicums für die interessanten Gestalten, die © 
zum Gegenstande seiner Darstellung macht, erwechin 
Die Resultate der modernen Forschung in populic 
Gestalt widerzugeben, muste also die Hauptaufgabe des 
Verf, sein. 

Die Hinneigung zur novellisischen Form hat den 
Verf. auch veranlasst, von der rein chronologische: 
Anordnung innerhalb der einzelnen Biographien me‘ 
abzuweichen: er greift irgend einen bedeutenden ot 
besonders dramatischen Moment aus dem Leh 
seiner Meldinnen heraus und beginnt mit diesem 4 
Darstellung. Dann erst sucht er die psycholori 
Notivierung der Charaktere und Handlungen geneix 
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zu entwickeln, indem er die vorausgegangenen histori 
schen Momente nachträ 

licht. Der Zweck, eine dramatisch lebendige Dar- 
stellung mit durchsichtiger Schilderung der Charaktere, 
zu verbinden, ist dadurch in der Tat wesentlich ge- 
fürdert worden, wenn auch das historisch-biographische 
Element unter dieser Form der Darstellung zuweilen 
nicht unwesentlich geliten hat. 

Nattrlich konnte die biographische Entwickelung 
der einzelnen Gestalten nur verstündlich gemacht wer- 
den, indem die historischen Ereignisse und Zustinde, 
unter denen dieselben lebten und sich entwickelten, 
gleichzeitig mit in den Rahmen der Darstellung ge- 
zogen wurden. Gerade die richtige Verbindung dieser 
beiden Momente, welche in jeder Biographie mehr 
oder minder zur Geltung kommen, des rein biographi- 
schen und des allgemein historischen, bietet eine wesent- 
liche Schwierigkeit der Darstellung dar, die der Verf. 

icklich und geschickt überwunden 
Da nun die Frauengestulten, welche in dem 
Werke geschildert werden, schr verschiedenen Epochen 
angehören, so gewinnt der L.cser ein ziemlich umfassen- 
des und anschauliches es Bild, Die Hohen- 
staufenzeit, die Reformations- und Revolutionsgeschichte 
sind etwa in gleichem Umfange berlcksi der 
ersteren gehören die drei ersten Biographien: Irene 
und Reatrix, Maria von Brabant und Margareta von 
Thüringen an; der Reformationsgeschichte — im w 
teren Sinne bis zum Ausgange des 17. Anfang des 
18. Jhs. —: Anna Boleyn, Johanna Gray, Maria Stuart 
und Elisabeth, Katharina von Medieis, Christine von 
Schweden, Elisabeth Charlotte; der Epoche der fran- 
zösischen Revolution und der Befreiungskriege endlich: 
Marie Antoinene, Charlotte Corday, Kaiserin Josephine 
und Königin Luise. 

Im allgemeinen darf anerkannt werden, dass der 
Verf. sich auf der Höhe des heutigen Standes der 
Forschung gehalten hat, wenn auch hier und da die 
Details einer Nachprüfung bedürfen mögen. Das Buch 
wird daher für die Laienwelt chenso in 
belchrend, aber auch für den Fachmann 
manigfache Anregung sein. 

Dusseldorf. 















































Georg Winter. 


Karl von Holtei, Fürstischof und Vagabund. 
merungetäter, Drau, Trewendt, (2 8 ASt Men 
Lose Blätter der Erinnerung, die bereits i.d. 1874 
gesammelt worden waren und nunmehr nach dem 
Tode der beiden Milnner, um die es sich handelt, ver, 
ötfentlicht wurden. Mit warmer Pietät schildert Holti, 
der „Vagabund”, seine schönen persönlichen Bezichun. 
gen” zu Fürstbischof Heinrich Förster von Breslau. 
Der Brief, allein, den H. 8. 23 #. mitteilt, speeicll_ in 
seinen auf Eichendorff bezüglichen Acufserungen, be- 
weist vollständig, dass Fürster in der Tat eine liebens- 
werte Persönlichkeit, eine reich und tief empfindende, 
Natur war. Das Band inniger gegenseitiger Sympathie, 
weiche aus den mitgeteilten Tatsachen und Brielen 
spricht, muste seine dufsere Lösung finden durch das 
Auftreten des Fürstbischofs gegen den preußischen 
Stat nach dem vaticanischen Concile. Es ist bekannt, 
dass Fürster in Rom der Opposition angehörte und 














mach dem Coneile zu abdicieren wünschte; dass er | gegenwärtigen Anforderungen entsprechen. 








stems beugte und mit im Vordertreilen des Kam- 





ich in die Darstellung ver- | pies gegen den Stat stand, sodass er von Stats wegen 


seines Amtes entsetzt werden muste. Auf die Seelen- 
pein des gequilten Kirchenfürsten bei der Heimkehr 
von Rom füllt ein helles, ja grelles Licht durch einen. 
7 AR. mitgeteilten Brief vom 
„Man zeige mir, so schreibt Förster, eine Gemeinde, 
die im Glauben und in der Liebe Christi ihr Heil 
sucht, auf dem Wege, den die Kirche ihr zeigte nach 
dem einfachen klaren Worte des Evangeliums — dort 

il ich leben und sterben. Aber des theologischen 
Wortgezänkes der Schriftgelchrten und Pharisier bin, 
ich müde bis zum Ekel!" Wie dann die Dinge sich so 
ganz anders gestalteten, als diese schmerzerfülken 
Worte des Bischofs hatten erwarten lassen, schrieb 
ihm der Dichter den Scheidebrief. Auch dieser ist 
vollstindig mitgeteilt. Das kleine Schrilichen ist sowol 
für die Beurteilung der beiden Persönlichkeiten Fürsters. 
und Hs. wie auch als Beitrag zur Zeitgeschichte von 
grofsem Interesse. neues Blatt in der grofsen 
Verlustliste, die die Namen derer enthält, welche Ge- 
wissen und Ueberzeugung der fürchtbaren Consequenz 
des Systems der römisch - katholischen Kirche opfern 
zu müssen aus Gründen des Gewissens sich verpflichtet 
hielten. 

Königsben 
































. Pr Philipp Zorn. 





Geographie und Völkerkunde. 


Der Orient. Haupronten &urch Acker, Tine, 
Griechentid. » ud: it 8 Karten, a Disnen u. Grund- 
2 Tesaticern. SS. AUT 











ie, ES ho, »usr Sonn, 
alien, Griechenland und Türkel mit s Karten, = Pänen u 
Grundrissen. AAUL, XU u 38 Mi $ lesen Resedücher) 





Keig Hitiogaphischen Hau, aa. geh. ML 
Wir besitzen für Syrien, Paltstina und Unterägypten 
aus dem Bidckerschen Verlage hüchst wertvolle Rei 
handbticher, die in einer auch dem Fach 
kommenen Weise die ganze Summe des W 
die betreffenden Linder Ubersichtlich darstellen. 















Diese 
Bücher leisten nicht blos den Reisenden, sondern auch 
den Forschern zu Hause vortreifliche und unentbehr- 





liche Dienste; och mögen sie Kaufleuten, die neben 
ihren Geschüften sich auch noch für land und Leute 
interessieren, Vergnligungstouristen, die Uberhaupt nur 
ein Stück fremder Welt schen wollen, leicht zu gründ« 
lich, zu wissenschaftlich detailliert erscheinen. 

'Für Reisende letzterer Art sind nun die Meyerschen 
Reisebüicher berechnet. Es heifst daher auch im Vor- 
wort: „Das vorliegende Buch soll den Reisenden nur 
zu den Hauptschenswürdigkeiten im Orient führen, 
die ohne Gefahr und ohne grofse Strapazen, meist so- 
gar. mit. den. gewühn) schen Verkehrs“ 
mitteln zu erreichen sind demnach an die 
Meyerschen Bücher den Mafsstab eines bequemen Be- 
gleters für Vergnügungstouristen, so dürfen wir sagen, 
dass sie ihre Aufgabe im ganzen recht befriedigend 

löst haben. Wir freuen uns um so mehr, dieses Ur 
teil aussprechen zu dürfen, als die Meyerschen Bücher 
für Kleinasien, die europtische Türkei und Griechen 
land die einzigen deutschen Reiseblcher sind, die den 
Hier und 


























dann weiterhin sich der Consequenz des katholischen | da haben die anonymen Verf, dieser Bücher allerdings 
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etwas Alichtig gearbeitet, Wir heben einige Beispiele 
aus dem Abschnitt Uber Palüstina und Syrien heraus, 
Dhor el Kodib ist nicht die höchste Spitze des Libanon 
1 2, sondern der Djebel Timardn. Das Jordantal be- 
steht nicht ganz aus Alluvium, drängt sich doch der 
Fluss vom Merom- zum Genezöreihsee durch vulka- 
nisches Gestein und lassen sich doch das ganze Tal 
entlang an den Gehüngen die Spuren der älteren 
Quartentrzeit leicht verfolgen. Weit mchtiger als der 
Kison ist der Nahr el-Audje nördlich von Jafa. Die 
Hüuser der Landleute bestehen keineswegs durchaus 
aus Stein, sondern in der Küstenebene schr oft aus 
Schlammziegeln, die an der Sonne getrocknet worden 
8. 12. Die Zeite der Beduinen sind meist aus schwarzen. 
Ziegenharen gewebt, nicht aus Kamcelharen (S. 
Jafa war nicht von 119) an Jahrhunderte lang völlig 
Verkommen, sondern schon um 1230 wider in blühen- 
dem Zustand. Tartds ist das antike Antarados und 
darf nicht mit dem südlicher gelegenen Orthosia ver- 
wechselt werden 8. 47. Das Damaskutor von Jerusalem 
ist 1530 nicht 1537 oder 159% gebaut worden. Di 
Hütten der Aussitzigen finden sich nicht mehr beim 
Zionstor, sondern in der Nühe des Hiohsbrunnens. 
drunten im Talgrund 8. 137. Nicht Euthymius, son- 
dern Sabas hat die nach letzterm benannte Laura an 
der Kidronschlucht gegründet u. s. w. 

Mir besonderer Sorgfalt wurde Griechenland ber 
sichtigt, indem hier auch die nicht gerade an der Tou- 
Fistenstraße liegenden Gegenden von Nykene und Olym- 
pia zur Darstellung kamen. Doch schien den Verf. 
Deiphi, Theben, die Thermopylen zu weit ahseits zu 

In Macedonien wurde auch Philippis nicht ge- 
antike und 


















































dacht, so interessant jene Gegend für 
ürchristliche Geschichte ist. 

Soweit Ref. urteilen kann, haben die Verf. Uberall 
ihre eigene Anschaung von Land und Leuten zu Grunde 
gelegt. Wir haben es bei ihrem Werke nicht etwa blos 
mit Veberarbeitung englischer, französischer oder deut- 
scher Reisehlicher za tun. Es steht zu hoffen, dass der 
Orient mehr und mehr der Cultur sich öffne und dass 
daher in kommenden Auflagen dieser Reisebücher auch 
solche an Iandschaftlicher Schönheit und historischen 
Erinnerungen reiche Gegenden geschiltert werden, die 
dies Mal nach als nur mit Schwierigkeit erreichbar keine 
Aufnahme fanden. 

Zurich 











K. Furrer. 





Kunst und Kunstgeschichte. 
Alfred Dit, Fi 





schrift zur Wunsenläbrigen Jubefer der 











inweitung des Concetsale im Genamdhawse nu Leiree. 25 Nor 
Yember ses Sovemberatte, Im Aufrageder Concnt-birecion 
Sean. Loipe, Urhopf u. Häel in Comm, 8. u wa Tal 





Be Mr 





Von diesem ohne Angabe eines Verlegers von der 
Breitkopf- Hürtelschen Huchdruckerei in glinzender 
Weise ausgestatteten Werke ist zunlchst nur der zweite 
104 $. in gr. 4° nebst Beilagen erschienen, welcher 
Statisik der Concerte im Sale des Gewandhauses. 
vom 25. November 17%1 bis dr. Milrz 188 enthült, und 
zwar in folgenden zwei Hauptabschnitten: 1 „Ueber 
sicht der aufgeführten Compositionen” und IH „Ueber 
sicht der Künstler”, welche in den Concerten entweder 
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als Instramentalvirtuosen oder als Solo - Sänger und 

ingerinnen aufgetreten sind. Beide Verzeichnisse 
sind sicherlich mit Fleifs und Genauigkeit ausgearbeit. 
1 ist für die Kunsıgeschichte des verflossenen Jahr- 
hunderts ohne Zweifel von Bedeutung. Weniger kana 
man dies von II sagen, weil dieser Abschnitt nur Namen 
und Daten enthilt, nicht aber die Werke, in denen die 
betreffenden Künstler sich haben hören lassen. Hierüber 
wird uns, wie wol anzunehmen ist, der in Aussicht ge 
stellte erste „historische Teil” der Festschrift, dessen 
Erscheinen hoffentlich nicht zu lange auf sich waren 
Yüsst, die genlgende Auskunft geben. Aufser einen 
Bilde des Gewandhauses enthilt der vorliegende zu. 
Teil drei beachtenswerte Beilagen, 1) Concertzeitel von 
35. Norember 1781 in Druck und Papier genau den 
alten nachgeahmt, 2) ein Bild des Concertsales 1861 in 
Holzschnitt und 3) Oesers Deckengemälde im Concer 
sale in farbiger Lithographie. 

Berlin. 




















H. Bellermanı 





Jurisprudenz. 


Karl Georg v. Wächter, Pandekten heraus. von 0. 
Wchter. It Desonderer Te. » Sıchemecht + Oblguieren 
et. 3 Familienrecht, 4 Eröreht, Leis, Dreitkopf u Mi 
Mn NuS ars. Mt 

Die Mutmafsung. welche von mir und Anden 
nach dem Umfang der allgemeinen Lehren für den 

Umfang des ganzen Wächterschen Pandektenwers 

ausgesprochen wurde, hat sich nicht beührt, Sachen 

recht, Obligationenrecht, Familienrecht und Erbrecht 
haben in einem Bande Unterkunft gefunden, der zus 

stirker als der erste, diesen aber noch nicht um %o 

Seiten Uhertrift. Es erklürt sich dies zum Teil daran, 

dass W. manche L.chren im allgemeinen Teil erieist 

welche anderwirts dem besonderen Teile vorbehalten 
zu werden pflegen, z.B. die Lehre von der Hafturc 
für Verschuldung in Obligationen. Auffallender sn! 
ie Verhültnisse in dem Umfang der besonderen Rechts 
teile. Das Sachenrecht nimmt ohne Pfandrecht der 
selben Raum ein wie das Obligationenrecht einschließ 
lich des Pfandrechts, was mit der Bedeutung des Obl 
ationenrechts für das heutige Recht und als Juristisches 

Bildungsmittel nicht im Einklang steht. Da 

recht und Erbrecht ist widerum eine verhlltnismißi 

ausführlichere Darstellung gewidmet. Der Grund dieser 

Erscheinung ist m. E. ein ganz üußerlicher. Das Ob 
































ligationenrecht bildete den Schluss in der Vorlesunss 
aufgabe des Wintersemesters und muste sich daher 
mit der Spanne Zeit begnügen, welche ihm die vor 

Im Inter 


ausgehenden Lehren Ubrig gelussen hatten, 
esse der Sache ist diese 

Die gegensei 

sprüche aus ung 
stiefmütterlich behandelt. Die kurze Abfertigung des 
‚nerkennungsvertrags $. 353) wird diesem Ges 

nicht gerecht, was aber wol auf Rechnung des früher 
hervorgchobenen Umstands zu setzen ist, dass W 
manchen neueren Problemen nicht mehr das volle 
Interesse entgegenbrachte. Dass aber diese Verschlie 
ung nicht auf einer grundsützlichen Abneigung gegen 
neu auftauchende Gedanken beruhte, sondern — wie 
man wol sagen darf — auf einer gewissen gehtisen 
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Ermüdung, das zeigt z. B. die Darstellung von dem 
Eintritt in die passive Seite der Obligatio $ 10], wo 
W. schr entschieden für das heutige Recht einer von 
der römischen Expromission verschiedenen Schuld 
übernahme das Wort redet. 

Alles in allem kann das über den allgemeinen 
Teil ausgesprochene Urteil widerholt werden: es 
durchaus solide Hausmannskost, welche hier geboten 
wird, geeignet, über den Inhalt des Pandektenrechts 
zu unterrichten und den unentbehrlichen Untergrund 
für tiefer gehende Studien zu legen, wozu zweifellos 
der lebendige mündliche Vortrag noch größere An- 
regung gegeben hat. 

Die Ausstattung ist lobenswert. 

Breslau. F. Regelsberger. 





Bernhard Kab, Beiträge zum Recht der Gewerbs- und 
Wirtschafts Genossenschaften. Mannheim. Benteinen, 
ir. VHRw. 977 8, 86.0 nebst Anhang von NLIS. Ns 

Den ersten Band dieser „Beiträge” bildet eine von 
der Heidelberger Juristenfacultät vor Zeiten gekrönte 

Preisschrift, welche, um ihren „Charakter” zu erhalten, 

unverändert mitgeteilt ist. Warum dieselbe nicht min- 

destens mit Rücksicht auf die spätere Gesetzgebung 
und Literatur einer Revision unterzogen ist, vermag 

Ref. nicht zu begreifen. Wie sie vorliegt, ist sie ver- 

älter. Auch vor acht Jahren aber — denn so weit 

scheint sie zurückdatiert werden zu müssen — hätte 
diese Abhandlung über den „rechtlichen Charakter 
und die Organisation der Genossenschaft” ohne Scha- 
den ungedruckt bleiben können. Sie ist weder tief 
nogh klar. Die Genossenschaft wird für eine Corpo- 
ration erkliirt, von den Besonderheiten dieser Corpo- 
ration aber werden die Geschäftsanteile gar nicht er- 
wühnt, wihrend die Solidarhaft der Mitglieder in höchst 
verzwickter Weise auf ein individuelles Mandat ge- 
gründet wird, das jeder Genossenschafter durch die 

Wahl des Vorstandes diesem erteilt. Wer nicht mit- 

wühlt oder für einen Anderen stimmt, mandiert rati- 

habendo durch sein Nichtausscheiden! — Ueber die 

Rechtsstellung der nicht eingetragenen Genossenschaft 

trägt der Verf, zum Teil völlig unklare Meinungen vor: 

man vgl. nur die auf S. 40 herschende Verwirrung 

Höchst oberflichlich ist ferner z.B. die Erörterung, 

weiche die Unzulüssigkeit der Bestellung eines Procu- 

risten durch die eingetragene Genossenschaft dartun 

soll 8. 73 und 160) 

Im zweiten Teil druckt der Verf. den Text des 

Genossenschaftsgeseizes unter Anführung der durch 

die Reichsjustizgesetze bewirkten Abünderungen einmal 

ohne und einmal mit Commentar ab. Das Warum 
ieser Doppelspende bleibt rätselhaft. Der Commentar 
bringt einiges Dankenswerte, z. B. die Einreihung der 

im Reichstag angemeldeten Reformvorschlüge, ist je- 

doch im übrigen höchst unbedeutend. 

Hieran schliefst sich im dritten Teil eine Zusam- 






















































menstellung von Entscheidungen des Reichsoberhandels- 
gerichts und des Reichsgerichts zum Genossenschaft, 
des 


gesetz. Sie ist unvollstindig (von den Entsch 
Reichsgerichts fehlen z. B. die in Bd. I Nr. 
Bd. IE Nr. 5 der Entsch. in Civils. publi 

ungenau (es mangelt z. B. überall der Nachweis des 
Abdrucks in den officiellen Sammlungen, es begegnen 
ünrichtige Datierungen, wie ı7. statt 12. Jan. in 

















NrOXN us. wi. Für diese Müngel kann die Mittei- 
hung einiger Reichsgerichtsentscheidungen, deren. olli- 
<ielle Publication erst bevorsteht, — cs sind, so viel 
sichtlich, Nr. IV B, XII B und XVI — nicht ent- 
schädigen. 

Ein Anhang reproduciert die Vollzugsverordnungen 
der 7 grüsten deutschen Einzelstaten zum Genossen- 
schaftsgesetz. 

Ist der wissenschaftliche Wert des Buches gering, 
so dürften auch hinsichtlich seines praktischen Werts, 
die vom Verf. selbst in der Vorbemerkung ausge 
sprochenen Erwartungen sich als Illusionen erweisen. 

Breslau. ©. Gierke 












Mediein. 


Handbuch dergerichtlichen Meuliein,berause ..Maschka. 
TU. Die Vergiftungen In grchtärtiche Herichang, beurdetet 
von B. Schuchardt, M. Seidel, Th. Husemann, 
A. Schauenstein. "Ni einer hi. Varbenta, Tübingen, 
haupp. kön. NuzaıS. erst Mair 

Der vorliegende Band behandelt in einer der ganzen. 

Anlage des Werkes entsprechenden, ausführlichen Weise 

die „Vergiftungen". Es muss als cine alüickliche 

‚Aenderung des ursprünglichen Einteilungsplanes be 

zeichnet werden, dass die forensische Toxikologie, die 

einen so wichtigen und in sich völlig abgeschlossenen. 

Teil der gerichtlichen Medicin bildet, auch in einem be- 

sonderen Bande abgehandelt wird. Dadurch füllt nun 

dem nicht minder wichtigen Zweige der „gerichtlichen 

Psychopathologie”" ebenfalls ein besonderer Band zu, 

was dem Ganzen sicherlich so schr zum Vorteile g 

reicht, dass die dadurch bedingte Vermehrung von drei 

auf vier Bünde wol völlig gerechtfertigt erscheint. 
Geheimer Regierungs- und Obermedicinalrat Dr. 

B. Schuchardt in Gotha behandelt an der Spitze des 

Werkes den „allgemeinen Teil” in eingehender Weise, 

Der diesem Teile eingefügte Abschnitt einer „Statistik 

der Vergiftungen” erscheint uns als eine ganz wertvolle 

Beigabe. Der „specielle Teil" beginnt mit der „Ver. 

giftung durch Säuren, kaustische Alkalien, Erden und 

ihren Salzen und Phosphor”, welche Körper simmtlich 
noch von Sch. bearbeitet sind. Das Kapitel „Vergiftung 
mit Phosphor” verdient wegen der eingehenden Bear 
beitung besondere Erwühnung; dagegen können wir hie 
und da einem Detail nicht vollkommen beipflichten. 

Ob es beispielsweise in der Tat zum Beweise des Vor- 

handenseins von freier Sure im Mageninhalte auch der 

Prüfung durch den Geschmack bedarf S. 84 11. Z.v. 

oben) und ob Gerichtschemiker solche Geschmacks“ 

prüfungen des Magen- und Darminhaltes Vergifieter 
tatsichlich vorzunehmen pflegen, glauben wir wol he: 
zweifeln zu können. 

Seidel in Jena ist eine weitere Gruppe 

gerichtsürztlich wichtigerGifte behandelt, undzwar Arsen, 

Blei, Kupfer, Quecksilber, Blausiure, Nitrobenzol, 

Kohlenoxydgas, Kloakengas und Alkohol. Hübsch aus 

geführt ist die dazu gehörige Spectra 

Die nlchste Gruppe umfusst „die Vergiftungen mit 
‚Opium und Morphium, Nicotin, Curare, Digitalin, Nitro. 
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glycerin, Petroleum und Wurstgift” und ist von Prof. 
Husemann in Göttingen mit der an diesem Autor 
bekannten Meisterschaft bearbeitet. Eine ausgewählt 
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meist hervorragende und interessante Processe beiref- 
fende Casuistik erläutert den Text 

Den Schluss des Bandes bilder eine höchst ein- 
gehende und umfüngliche Bearbeitung der „Vergiftungen 
mit Aconitum, Strychneen, Belladonna und anderen 
Giftpflanzen —- ferner Canthariden, Chloroform und 
Chloralhydrat” von Prof. Schauenstein in Graz. 
Nach Familien geordnet finden hier alle Gifipfienzen 
und die aus ihnen dargestellten Alkaloide, die überhaupt 
bisher gerichtsürzilich in Betracht kamen, soweit selbe 
nicht schon im vorigen Abschnitte behandelt sind, die 
eingehendste Berlcksichtigung. Die überall beigegehene 
botanische Charakterisik dürfte um so wertvoller sein, 
als es ja hüufig genug auf den Nachweis charakterist 
scher Pflanzenteile ankommt, um eine Vergiftung zu 
erweisen. Klarheit der Darstellung und kritische Sichtung 
des Stoffes bei eingehendster Berücksichtigung der 
Literatur zeichnen den Abschnitt aus. 

Das ganze Buch aber ist eine treliche Darstellung 
der „Lehre von den Giften in gerichtsirztlicher Be- 














3. Kratter. 


Naturwissenschaften. 


MH. Charlton Bastlan, I.e cerveau, orzane ce la pense cher 

lomme cu cher es Arcc. 84 Ba. das Ir une 

Les animanı. 1. Hl: Lhomme, (Wßlothtäne selenihsue inter- 

mnlonee public sous 1a diesion de M, Em. Alglave- 

u.a) Par, Mage er Cly uk. DEIN u 268 IEDL 

er sch Er 

Verf. versucht die Tatsachen zusammenzustellen 
und zu beleuchten, welche nach den Prineipien der Ent- 
wickelungsichre die allmühliche Entstehung des Nerven- 
systems aus indifferenter Grundlage im Reich der Tiere 
beweisen, und die Ansichten und Tatsachen zu ver- 
werten, welche für eine empirische Entstehung der 
Funetionen des Centralnervensystems sprechen. Diesen 

‚cck will er erreichen: ı) durch das Studium der 
‚nsystems der gesammten Tierwelt; 
3) durch das Studium der Functionen des Nervensystems 
bei niederen und hüheren Tieren — bei letzteren auch 
nach den Acufserungen des kranken Zustandes und 
nach den Wirkungen der Heilmittel, bei beiden nach 
dem Erfolg von experimentellen Eingriffen; 3) auf Grund 
der Prüfung der eigenen psychischen Zustände: 4) der 
Prüfung derselben Zustinde bei anderen Menschen und 
5) jener der Tiere nach Mafsgabe ihrer Handlungen, 
ihres Mienenspiels u. s. w 

In der Vorrede wird bemerkt, dass ein Werk mit 

demselben Plane in Europa bis jetzt nicht erschienen 
sel. Dies, sofern die breite Basis des Buches damit g 
meint ist, ferner die Berechtigung des empirischen Stand- 
Punktes zugegeben, auch anerkannt, dass dieser Stand. 
Punkt im ganzen consequent verfolgt und vielfach mit 
Geist ausgenutzt ist, muss die unerhörte Vernachlis- 
ung verurteilt werden, welche der deutschen Litte- | 
ratur zu Teil wird — ein Verfahren, welches leider von | 

iten englischer Autoren auf allen Gebieten nur zu 
schr in Uebung zu sein scheint. Was soll man zu einen, 
Buche sagen, welches sich die vorerwähnte Aufgabe 
gestellt hat, dessen Autor aber 2.1. augenscheinlich die 
Dsychophysik von Wundt nicht kennt und der diesen | 



























































Schriftsteller überhaupt nur einmal und zwar in einem 
Appendix anführt! Nicht minder großs ist die Litte- 
raturunkenntnis des Verf. auf dem Gebiete der niederen 
metazoischen Tierwelt, welche er doch wesentlich 
mit zum Ausgangspunkte seines Urteils benutzen w 
So sind demselben auch die Arbeiten des Ref. welche 
as erste Auftreten eines wirklichen Nervensystems in 
der Tierreihe nachgewiesen haben (Ueber Berot ovatus, 
ein Beitrag zur Anatomie der Rippenquallen, Leipzig, 

ıgelmann, 1873: Zoologische Untersuchungen, Würz 
burg, Stahel, 1%74 und: Die Medusen, anatomisch und 
physiologisch auf ihr Nervensystem untersucht, "Tübin. 
gen, Laupp, 1878 (1870) u. 0. ganz oder in der Haupt 
Sache unbekannt. Schliefslich vermissen wir in dem 
Buche auch fast durchgehends scharfe und bestimmte 
Definitionen, wie sie doch der vorliegende Gegenstand 
vor anderen erfordert. Eine deutsche Uebersetzung 
wird demnächst erscheinen. 


Tübingen. 











Eimer. 


Hugo Magnus, Farben und 
en über Se Hesichung dar Farben 
rein. Kern, te. Niue en © 

Populir und nicht populür. Diese Zwitternatur 
will uns an den vorliegenden Vorlesungen nicht be 
hagen. Wissenschaftliche Fragen, die ernst zur Dis 
cussion gebracht werden sollen, wird sich kein Leser 
erst aus einem Beiwerke herausschülen wollen, das 
auf allgemeines Verstindnis berechnet ist. Wer aber 

Gemeinfassliches sucht, wird an wissenschaftlichen 

Streitfragen keinen Gefallen finden. Die erste und 

zweite Vorlesung bringen eine populire Darstellt 

des Wesens der Farbe und der Hypothesen der Farben- 
empfindung von Youg- Helmholtz, Hering und Preyer. 

In der dritten Vorlesung wird die biologische Bedeu- 

tung der Farben als Schutz und Trutzfarben, ge- 

schlechtliche Farben, Appetit- und Lockfarben an 

;efochten. Die Farben organisierter Wesen seien ledic. 

ich Nebenerscheinungen biologischer Processe. Die 

teleologische Bedeutung, die Darwin, Wallace u. A. 

ihnen vindicieren, hütten sie nicht. Es scheint uns 

aber, dass der Verf. die erdrlckende Fülle von Tat 
sachen für die gegenteilige Ansicht doch zu wenig ge 
würdigt hat. Er stützt sich vorzüglich auf eine Prä 
misse, die erst in der vierten Vorlesung nüher behandelt 
wird, dass nemlich der Farbensinn bei verschiedenen 
Tieren und beim Menschen ein ganz verschiedener 
ist. Grant Allens u. A. Beweise für die Gleichar 
tigkeit des tierischen und menschlichen Farbensinns 
seien hinfällig. Sind aber solche Verschiedenheiten 
vorhanden, dann würe nicht recht einzuschen, für 
welchen bestimmten Farbensinn welcher bestimmte 

Wesen 2. B, eine 

Ferner kimen an organisierten Wesen hlufig 

Farben in der Tiefe an den Blicken ganz unzugüng 

lichen Orten vor. Dagegen müchten wir aber einwerfen, 

weil nicht alle Farhen eine biologische Bedeutun 

haben, muss nicht auch gesagt werden, dass keine 
einzige eine solche Bedeutung haben kann. Lei 

den Farbensinn der Tiere ließe sich aber folgendes 
gegen den Verf. bemerken. Die Vorstellungen, wel 
die Tiere mit den Einwirkungen der Lichtstrahlen 
ihr Schorgan verbinden, werden wir direct niemals 
fahren. Weiche Vorstellungen immer sie dabei 
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mögen, sie werden, wie ale ihre Vorstellungen, nur in 
Bezug auf ihr Nebeneinandersein, ihre Aufeinander- 
folge und ihre Analogie verarbeitet. Begriffe, die 
Reihen associierter Vorstellungen umfassen, bildet nur 
der Mensch und dadurch ward er befühigt, sich die 
Sprache zu erfinden. Er allein kann uns sagen, was 
er empfindet, ein Tier niemals. Es kann also ebenso 
wenig die Uebereinstimmung, als die Abweichung des 
arbensinnes des Menschen und der Tiere direct be- 
wiesen werden. Das muss aber behauptet werden, 
dass den Tieren ihre Sinnesorgane ebonso wie dem 
Menschen gewachsen sind, um sie in den Vorgängen 
der Aufsenwelt zu orientieren. Mit ihrem Schorgan 
haben es aber viele Tiere entschieden weiter gebracht, 
als dass sie nur Bewegung des Aethers von der Ruhe 
desselben und stürkere Bewegung von schwücherer, 
also verschiedene Melligkeiten und Dunkel von einan- 
der unterscheiden Könnten. Sie unterscheiden auch 
Wellenlüngen, sie haben einen Farbensinn, wie Verf. 
selbst zugibt.” Es ist nun sche wahrscheinlich, dass 
ihnen ihr Schorgan die Wellenlängen nur grüppen- 
weise scheidet, wie das beim Menschen der Fall ist 
Hl man diese Grundbedeutung des Licht- und Farben- 
sinnes fest, dann könnte man geradezu umgekehrt 
verfahren als der Verf. Die Schutz- und Trutzfarben 
dürfen nicht gellugnet werden, weil es möglich i 
dass der Farbensinn verschiedener Organismen ein 
schr verschiedener ist. Im Gegenteile, die schr großse 
Wahrscheinlichkeit der richtig erkannten Bedeutung 
der Schutz- und Trutzfarben zeigt vielmehr, dass 
sie ausgewühlt sein müssen für schr viele in Rezug auf 
ihren Farbension mit einander Ubereinstimmende, 
Organismen. Die fünfte Vorlesung behandelt die 
historische Entwickelung des Farbensinnes beim 
Menschen. Es wird die Unhaltbarkeit der philolo- 
isch-historischen Beweisführung, wie sie Gladstone, 
Lazarus, Geiger und Verf. selbst versucht hatten, 
zugegeben. Aber aus der Untersuchung des Farben- 
sinnes der Naturvölker durch Virchow, Kirchhoff, 
Kotelmann, Almguist, Verf. u. A. gefolgert, dass die 
Naturvölker eine starke Ausbildung der Rotempfindu 
dagegen eine große Gleichgiltigkeit. ger 
und Blauempfindung besitzen. Dem 
Farbensinnes der Naturvölker entspreche 
F 
Sprachen, weil die Ausdrücke für Rot viel schürfer 
ausgeprägt seien, als für Grün und Blau. Darauf 
schrumpft aber auch die Lehre von der historischen 
Entwiekelung des Farbensinnes beim Menschen zu 
sammen. Ueber die Schwierigkeit, welche, mag man 
was immer für einer Farbenhypothese anhüngen, 
darin liegt, dass der Process für Rot und Gelb die 
Aufmerksamkeit anfünglich stirker angeregt haben soll 
als der Process Mr Grün und Blau, und darüber, 
dass hier, wenn nicht erst noch ganz neue Hypo 
hosen an Stelle der von Young - Helmholtz, Hering, 
oder Proyer gesetzt werden sollten, nur psychologische 
Momente mitspielen Können, findet sich in dieser 
Vorlesung nichts. Erst aus der siebenten Vorlesung 
liefsen sich einige Reflexe darauf herausfinden. Die 
sechste, siebente und achte Vorlesung handeln von der 
Farbenblindheit, Acsthetik der Farben und Erziehung 
des Farbensinnes. Den ersten und letzten Gegenstand 
hat Verf. schon früher in besonderen Schriften ühnlich 









































aber die 
‚benterminologie sowol der alten, als vicler neueren 





























populär behandelt. Für die Aesıhetik der Farben ist 
als allein mafsgebend der physiologisch-psycholagische, 
Process der Farbenempfindung hervorgehoben. Warme 
und kalte Farben besitzen einen verschiedenen lsthe- 
tischen Wert. Von Einfuss darauf ist die Umgehung, 
in welcher der Mensch lebt. kurzen Strichen 
werden die leitenden Momente bei_ der Farbenzu: 
sammenstellung entwickelt. Dass nicht alles, was 
in dem Buche steht, dem Laien frommen kann, wurde 
schon an einzelnen Beispielen gezeigt. Möge der 
ideenreiche Verf. doch in Zukunft mit mehr Discretion 
zu Werke gehen. In die Tiefe und in die Weite 
Zugleich arbeiten wollen, verträgt sich nicht immer 
gut. 
6 











2 A Rollert. 


Karl Haushofer, Klcale geologische Landschafishilder 
(Seprmgabe dr pllenrogkehen Wendufen, manner 
ch un Yerang von Ra Ze und Ri Handel Tao 
Mira Kanal Pac a. Bauer bi MR 

In grofser Wandkartenform gibt uns der Verl, vier 
ileale geologische Landschafisbiller, deren zwei zur 

Zeit der Steinkohlenformation gedacht sind, während 

von den anderen je eines die jürasiche Periode und 

ie Altere, oligocäne Tertirzeit darstellt. Die Land 
schaften sind von dem geichrten Ver, mit ausgesprochen 
künstlerischen Talente entworfen und erfüllen sicher 
ihren Zweck, anzuregen und eine allgemeine Vorstellung. 
von der jeweiligen Flora und Fauna zu geben, in 
vollem Mafse. 

Aachen. 














Branco. 


Mathematische Wissenschaften. 


A: Milinowski, Elementar - synthetische Geometrie der 
Kegelschnitte. Mit Figuren im Text. Leiprig, Teubner, ta. 
Suse Min 

Der Herr Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, die 

Theorie der Kegelschnitte mit Einschluss der Behand- 

hung der Polareigenschaften, der Kegelschnittscharen 

und Kegelschnittbüschel einheitlich und elementar dar- 

zustellen. Um dies zu ermöglichen, muss er die h 

monischen und involutorischen Gebilde dem Gebiete 

der elementaren Geometrie zuzählen; 
gemüis zu Betrachtungen Uber imagi 
ginäre Kreistangenten, die imaginiren Kreispunkte der 
unendlich fernen Geraden u. s. w. Der Umfang des 

„Elementaren” erscheint hiernach als ein ziemlich 

weiter, und wenn das Werk für eine allgemeinere Ein- 

führung der Kegelschnitte in den Unterrichtsstoff der 

Schulen mittelbar zu wirken strebt, so möchte sich 

Ref. gerade in Hinsicht auf das „Elementare geg 

solche Ziele aussprechen. Warum sollte man nicht 

ebenso gut die analytische Geometrie, die Differen 
rechnung, die Lehre von den Reihen, die Zahlentheorie 
herbeizichen? Elementare Kapitel lassen sich auch diese 

Diseiplinen abgewinnen. Ob aber eine Erweiterung des 

Unterrichtsstofles verbunden mit dem Auseinandergehen 

der einzelnen höheren L.ehranstalten in ihren Zielen 

wünschenswert erscheint, das bleibe dahingestellt 
‚Abgesehen von diesen lediglich nach der praktischen 

Seite hin gehenden Einwürfen muss die Behandlung 

und die Auswahl des Stoffes, sowie die Zusammen- 

stellung der Uebungs-Sitze und -Aufgaben als wolge 
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tungen anerkannt, das Buch selbst dem Studierenden. 
warm empfohlen werden. 
Straßburg IE. 





Netto. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Georg Schanz, Englische Handelspolik gen inte & 
Saar minder Ders es Zuten rein 
en Tan Here VI und Heike VI Garne rc 

Helg. Dnstr u Hann ar 1 DE A 
eh 

‚Neben der rein persönlichen Genugtuung, in dem 

voriegenden Werke die Bestiigung vier seiner An- 

Sichten zu finden, die der Ref seiner Zeit Uber den 

Nerwanten Gegenstand dargelegt hat, die aber dem Ver. 

Offenbar unbekannt gehlichen sind, müssen wir noch 

den Genuss hervorheben, der wol jedem zu Teil wird, 

der sich mit diesem Werke beschlifägen will — Was 

zunächst in demselben auf, I der Umsand, di 

&sin der eingeschlagenen Richtung mit einer erschöpfen- 

den Gründlichkeit bearbeitet wunde. Man kann bei 
nem Verf. kaum mehr Quelleamateria wünschen und 

mehr FI galt bei der Benutzung desselben 
erlangen. Wie der Tl zeit, Bilder den Cipfelpunkt 
der Erörterung die Handelspolik Heinrichs VI und 

Heinsiche VI. Um dieslbe aber in richtiges Licht zu 

stellen, konnte der Verf, nicht umhin, weit zurickzur 

greifen. Dadurch und ferner durch die veseige Be- 
trachtung der Handelpollik erweitert sich das Bild 
des Ganzen schr wesemlich. Im ersien Abschnit, in 
dem die Handelsbezichungen Englands zu den Nieier- 
anden, zu Halle, zu den Hansen, zu Skandinavien, zu 

Spanien und Portugal, zu Frankreich und endlich zu 

Irland und Schonlend geschldent sind, Msı sich die 

Entwiekelung des internationalen Handel Englands 

sche lich verfolgen. Es ergibt sich sehiehlich daraus 

die grofse Bedeutung der Zeit Heinrichs V und Hein 
riche VI, die die Grundlagen der handelspoltischen 

Sclbstindigkeit ihres Landes fgeselt haben. Eng- 

land geht In dieser Periode aus den Handelverilt 

en zu allen den erwähnten Ländern als Sieger oder 
winner hervor. Interessant ist auch das letzte Kac 
pitel dieses Abschnitts über „Die Stellung der beiden 

Esten Tudors zu den Entdeckungen”, und obwol in 

dieser Sache keineswegs eine weilgehende und conse 

Give und auch keine erfolgreiche Poli zu verzeichnen 

War, so muss hier dieses Kapitel schon deshalb hervor 

gehoben werden, weil dassibe die Mühe zeig, mit 

Welcher der Verf, stets bestrebt it, nichts unberlck 

che zu lassen, was der Leser brauchen könnte, um 

ine vollkommene Einsicht in die englische Handel 
pallik zu gewinnen. 

Der zweite Abschnit, dessen Umfang dem des ersten 
ungefihr gleich it, sell: die Organlsaion des Handels 
dar. — Die einfache Aufsihlung der einzelnen Kapitel 
dei schon klar genuf, dass diese Darsellun 
&benso Breiten Grundlage wie die des ersten T 
ruht. Die Stpelkaufleute und die Merchants Adıen 
tarers, die Schifahrtspoltik, das engische Fremden 
recht, der Industrieschutz, die Geld: und Münzpol 
die Eredipoltik, Fürsorge fir die Verkehrswege, Mafı 
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und Gewicht, Güte der Waren und die Preispolitik sind 
Fragen, die in einzelnen Kapiteln entwickelt sind. Jedes. 
ist abgerundet und kann für sich als selbständiges Ganzes. 
betrachtet werden, aber gerade diese Abrundung er- 
leichtert dem Leser in hohem Grade die Beherschung 
des Zusammenhanges in dem sehr reichlich gebotenen 
Stofle. 

Wir unterlassen absichtlich auf den Inhalt nüher 
einzugehen. Es wäre uns nemlich unmöglich, uns kurz 
zu fassen, wenn wir auch nur die interessanteren Punkte 
hervorheben wollten, und nur einige aufs Geratewol 
herauszugreifen, würde dem wahren Sachverhalt nicht 
entsprechen. Wir glauben, dass man gendtigt sein wird, 
bei dem Studium der wirtschaflichen Geschichte En; 
lands im Ausgange des Mittelalters zu diesem Werke 
Zuflucht zu nchmen, um so mehr als man im zweiten 
Bande desselben einer Sammlung von Urkunden be- 
gegnet, die, bis jeizt unbekannt, das Feld für die selbstiin. 
ige Forschung erweitern. Neben den Urkunden stcht 
in dem zweiten Bande noch ein besonderer Abschnitt, 
betreffend die Zoll- und Handelspolitik Mir die Zeit der 
beiden ersten Tudors, mit einer Einleitung. Das in der 
letzteren und in den Tabellen bearbeitete urkundliche 
Material liefert eine Menge die Aufmerksamkeit fes- 
selnder Tatsachen. Wir können nicht umhin, diesen 
statisischen Teil ($. 1150) ganz besonders hervorzu- 
heben. Derselbe gehört ohne jeden Zweifel zu den 
verdienstvollsten und interessantesten Partien des ganzen 
Werkes. 

Münster i. W. 












v. Ochenkowski 


K. Birnbaum, Kurzes erlüuterndes Wörterbuch zu der 
7 Aut. von Otto Dirnfaums Lehrbuch der undnintschaichen 
Gewerbe und zu den In Einzchungaben erıchienenen Teilen der- 
seiten, (Lehrbuch der landwinscheflichen Gewerve 4. Teil Mit 
77 Host. Braunschweig, Vieweg u. Sahn, ar VilLw. en S 
EM 

Eine willkommene, abschliefsende Zugabe zu den 
übrigen Teilen des in einer Reihe von Jahren successiv 
erschienenen Werkes. Es wird in 49 zweckmüßi 
ausgewählten Schlagworten lexikographisch ein kleines 
technisches Compendium der Physik und Chemie ge 
boten. Den neueren theoretischen Anschauungen ist 
besonders Rechnung getragen in den Artikeln; Acqu 
valent, Atom, Molekül, Licht, Wärme; für technische, 

Zwecke machen wir aufmerksam auf: Dampf, Dampf- 

kessch, Filwrieren, Motoren für das Kleingewerbe, spec 

fisches Gewicht, Wasser. Eine Reihe von Artikeln: 

Abdampfen, Absorption, Barometer, Nonius, Siede- 

punktbestimmung, geben kurze Erläuterungen. Da das 

Compendium nach seinem ganzen Zuschnitt nur solche 

Leser vor Augen hat, welche experimentelle Vorlesun 

gen über Chemie und Physik gehört haben und dem 

Laboratorium nicht ganz fremd sind, so würen Artikel 

wie „Analyse” und dahin gehörige besser fortgelassen 

worden, da sie nur ganz Elementares geben, und in 
der Texikalischen Kürze auch das nicht einmal verständ- 
lich. Stat dessen hätten wir einen Abriss über: Trieb 

Kräfte, Messung derselben, Transmissionen, als Ergiin 

zung für den maschinellen Inhalt der übrigen Bünde 

gern geschen. 
Gielsen. 
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Kriegswissenschaft. 


en, Zur Beurteilung des siebenjührigen Krieges. 
I» noch nich verestichten Austen Ferch Ss ron, 
Sale und a Plnen. Her. Mine u Sohn, Viunes, 
BER Ma 

„ Taysen unterzicht hier Bernhardis in Nr. 27 dieser 
Zeitung besprochenes Werk „eriedrich der Grofse als 
Feldherr” eingehender Kritik, "Summe der Tendenz des 
selben im allgemeinen bei und Rrdert zugleich bisher 
nicht veröffenlichte Documente des geheimen Staws- 
und des Kriegs-Archivs ans Licht, um sowol manche 
bei Bernhard noch dunkel gebliebene Vorgänge aufzu 
ltren, als auch die eigene abweichende Auffassung an- 
derer zu begründen. Diese Documente bestehen in 
mehreren auf den Feldzug von 1757 bezüglichen, an den 
Feldmarschall v. Schwerin gerichteten Briefen und Dis- 
Positionen des Königs, zwei Briefen des Prinzen von 
Dreufsen und des Prinzen Heinrich an den König, sowie 
drei von letzterem nach dem Kriege geschriebenen Auf. 
sätzen, welche durch die Erinnerung an die Ereignisse 
von 175%, 1760 und 1762 veranlasst wurden, nemlich 

Projet pour faire lever le siege de Neisse 3 lennemi, 

Memoire betreffend die Stellung an der Katzbach, 
3. Reilexions sur Ia position de Domanze u. &. w. Die 
zum ersten und dritten Aufsatze gehörenden Original- 
pläne sind 
































Geschichte des siebenjührigen Krieges und für dessen 
Studium als Complement des Bernhardischen Werkes, 
ebenso unentbehrlich wie dieses. Als Abschlagszahlung 
auf eine vom Generalstabe zu leistende gröfsere Arbeit 
sei es mit Dank empfangen. Möge nun aber auch bald. 
die ganze Schuld geulgt werden, die gegen den grofsen. 
‚König als Feldherrn noch besteht. LF. 


Schöne Litteratur. 


Helene Böhlau, Novellen. (im Banne des Todcı. - Sal 
The. — Malen) Berlin, Hertz te 398 ©. Mes 

„ES ist kein Wehe so grofs als Herzeleid” sagt 
die Debütantin mit Jesus Sirach auf dem Titelblatt. 
„Es war Einem einmal recht schwer ums Herz” be- 
innt die erste Geschichte und von der Heldin der 
leizten hören wir alsbald, dass es ihr „schwer ums 
Herz ist”. Salin Kaliske empfindet nicht fröhlicher. 
„Im Banne des Todes” führt drei gebrochene Existen- 
zen vor: einen schlaffen Maler, ein — warum eigent- 
lich? — mit der Welt zerfallenes laurisches Fräulein, 
das besagtem Hans Grandje Gegenliebe schenkt, einen 
andern Maler, der sterbend durch die Olfenbarungsge 
walt seiner geiswollen Rede Eva dem Freund ab 
spannt. Ein rütselhaftes diimmerndes Stück, das an der 
Stelle, wo das Par sich im Garten findet, ein ironisches 
Schnörkelchen anbringt: „dass so viel geschrieben und 
gedichtet wurde! Ist es nicht entmutigend, wie ein 
jeder nun schon im voraus weils, unser Grandje wird 
ihr begegnen” w. &. w. Die’ schr begabte Verf, 
verfällt im Streben nach Originalität dem Absonder- 
hen. Auch stilistisch, durch kurze sprunghafte Süize, 
in Anrichten in lauter kleinen Brocken, gezwungene 
infalt, und die ewige manierierte Apostrophierung des. 
Helden. Sie will nur zu schr ihren eigenen Weg 
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gehen; doch glaubt man hier und da die Art der 
Norweger zu spüren. 

Die zweite Novelle biete dissoling views und ich 
würde am Schluss dieser sclisam zeitlosen Dichtung 
ohne jede Verwunderung hören, Salin habe nur eincn 
wirren Traum geulumt, der ihn aus dem Elternhilus- 
chen zu dem fürchtbaren Madry führt, ihn als Holz 
schnitzer in Krakau mit Mordschuld belastet, seine 
Liebe daheim in Prag jüh endet und ihm endlich ei 
verstörtes, einsiedlerisches Greisenalter vorquilt. Alles 
ruht unter einem dichtgewabenen Schleier, nur ange- 
deutet, nie rund und greifbar. Auch Personen ersien 
Rangs werden plötzlich vorgestlt und plöulich ent- 
Inssen. Von Madrys Vor- und Nachleben erführt man 
keine Silbe. Der Mord hat für Salin gar keine Bedeu- 
tung, nur dass er rasch den Ort wechselt. Ja, ich glaube 
mich in die Sphüre versetzt, der Abdallah und Lovell 
entstiegen, wenn aufser zahllosen pessimistischen Be- 
kenntnissen ein so trst blasiertes Wort von Mädcher 
lippen gesprochen wird: „jeder wird vom Strome mit 
Nilionen anderen getrieb£n, unaufhaltsam durch kurze 
Freude, durch ein Meer von Qual. Denselben Weg 
den schon Ungezählte vor ihm zurücklegten — zum 
selben Ende! Wer das erfasst hat, dem schwinden die 
eigenen Schmerzen, der steht mitten darin und erstaunt 
nicht mehr". Wir möchten der Verfasserin, die uns 
oft eigen ergriffen und durch Nebenfiguren wie Schnit 
zer und Däckerin in II, durch schöne Klinge aus der 
Kinderzeit in II ihr gesünderes Können gezeigt hat, 
ein aufrichiges „... sein Sie munter!” zurufen. 

Am einfachsten ist „Maleen”: ein verwaistes Mid- 
ichen liebt seinen Kindheitsgespielen, der nach einer 
Defraudation verschwindet. Sie spart einsam bis sie 
den letzten Heller abbezahlt hat. Nur stören auch hier 
gesuchte Uebergünge, wie die plötzliche Wendung zum 
Leser „Sich her! Unsere Maleen hatte eine beneilens 
werte Üleimat gehabt, mangelhafte Motivierungen („Es 
war ihr wie im Traum, aber sie war da”) und jener 
öde graue Pessimismus, dem die Verf. holfent- 
lich nicht unretbar vermühlt ist. Es sollte uns leid 
tun um die Verbildung eines eigentümlichen Talenıs, 
das wir gern bald, der Diimmerung entronnen, im 
klaren Lichte des Tages schaffen sühen. 

Wien. Erich Schmidt. 

















Mitteilungen. 


Die Heren O. Loew und Th. Dokoray in München bien die 
Heser der DLZ darauf hinzuweisen, ds al in Piägers Archiv ANYIIT 
3435 Bemerkungen gegen die Rec Ihrer Schr „Die chemische 
nache des Leden” In Ar na des laufenden Jhrging? dieser Zeitung 
"aka verößentichte Dr. 1.1. Galide in Urach uner dem Ti 
Gutinla eine Lite gothcher Wörter, deren Geichlect und Flexion 
ich nur nach Analoge, se es mu andern golschen, sei 6 zu ge 
manchen beste er Arch im 
ie ihn, seine Zur 

Kimmenstlungen in der Tidscht, voor Nadel, Tan en Leterkunde 
zu vervolntänäigen (Nop eenike ten oprichte van genun of Hacie 
onzeere Gatlsche woprden, auch separat Di Beier In Urecht. Jetzt 
hat er as Gunnka IL die gotichen Adletivn und Ihre Sufixe Dear 
hal ich al mehr auf das sprichvergeichende Gebiet been. 


























Wit. Son. geichals he brien. Aber auch hier it ei 
inte der Asjeie, deren Flelon aur den belegten Formen 
Sicher bestimmt werden kann, angehängt (8 04). Ein Regler 
| erhöh die Brauchbarkeit der dinkenswerten Schrift 
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Eingegangene Broschliren, Dissertationen, Programme. 


Eugen Hultzsch, Closar zum Dombay depammental Third 
ook of Samrit üversctat. Wien, Konegen. Ba 88 Me ua. 
Sigofredus Meilen, Leconem Gruccarum spec 
SEE. Mose 
Friderieas Salomo Krauss, De pracposkionum wu apud ses 
seitoren hintorine Augustse. Wiener D. Kida. KV m 07 © 
De 
"A ititimatr, Die Parikelbe im der mitt und neuhochseutschen 
Verblcomposilon. Wiener D. Ebd ViIL u 2768. gr.8% MG 
Ernst Freih. v.0. Brüggen, Ruslund und de Juden, Cultur- 
schichihe Skirzen. Lean, Veit u. Ca- nm 8 gr. ®. Mn 
‚naw. Lemme, Das che Ermahnunasichreiben der Aposcs 
Paulus an Tinotheis. (4. Time 1, 2on, ma 4, beee) Ein Bcheg zur 
Honung des Mob der Pasorlbiefe. Dredan, Köln. & 8 
Pen 
Ile Universität Dorpat Im Lichte der Geschichte und der Gegen- 
wart. Kine hitariche Studie zuf dem Gelee önlicher Cutur- 
Kämpfe. a. Auf, Leipeig Brockhaus, VII. 108. #8 
Tsenschmid, Skiren aus der chirurgischen Kalk dcs Prof. 
x Nanbaum. «Heft. Sommer dr. Ein Vademecum für den Frak« 
üschen Chirurgen. München, Finerin. 38 er ® 
eier. Adolf Volgi, Bihräge zur Mythologie des Ares und der 
(Athena. Leipziger D, (Als DA, VII der „Leipeier Sci’) =, & 
vr 
Joh. Hucmer, Die Hpitemae des Grammatik Virgiios Miro 
mich dem Fragm. Vindoh. wist. Wien, Gerade Sohn in Comm. 
Era 
Susios Gicht von Hero und Leunder. Eingletet und über- 
hläger. Leipeig Teubner pS © M 
rechnich Brörerungen. Binenbaharecht und 
anderen Erachtecht, Insbesondere die» Unpüligkeiten Im Hetricen 
Keatement für die Eisenbahnen Deutschlindn. Zugleich eine An 
rnik genen Goldschmidt. Göningen, Deich. «6. er 


Demnächst erscheinende Bücher, 

Koebner In Breslau: Germaniische Abhandlungen herausg von 

Kart Weinhold. «Heft; Dchräge zum Leben und Dichten Dane! 

Kasper von Lohenatin von Koorad Müller. — Springer In Hein. 

ber einerne Oberbuu mit Besonderer Berichtigung enerrainclen 

Schenenbefesigung für Lange und Quenchwele von Georg Schwarze 
©. Weigel in Lei 


Buchbändlerische Kataloge. 
With. Jacobsohm u. Ca. in Brsln. N. a Belt, Nat 


Wissenschaften, Medici, Landwirtschaft, Mahematk, Technik, Sie“ 


James Fawnand Son In Dritol. Nr. 95: Second-ihid Hochs 
ih various Departements of Literatur. 

























































"A'Hug in Günzburg a.D. (Bier) Ant. Anz. Nr. ze Kath. 
Theologe, 

G.Romagnoll in Bologna. Periodieo mens April Maggie: Li 
Hegali; Lie auch € modem, 





Ottosche Uuchhandlung in Eafur. Ne. 23 Bücher verischten 

Inne. Kane 

Stoll u. Bader zu Freiburg 4.B. Nr. ge: Geschichte u Ihre Hilfe 

Wissenschaften. Geogrptie Reken, 

A'Detaitle in Pal. Nr. vn no: Mes anlens ei modernes. 

Scheuring in Lpon. Ne. au: Lies ande. 

Baur in Paris. Ne. 64: Mella-Letrer Mioire. Onsragen divers 

Georg Rettig in ler. Nr. VI: Dilalgi 

Marrassowitz in Leu, Nr, 5: Deusche Pille u. Aler- 
7 



















sch Sohn (A. Kucyi 
Kanst, Archllogie. Techwolase 
Paul Lehmann in Berin. Nr. NA 





in Augsburg. Ant Diüer 


Rechte u. Saneehson- 





Ishaufsersche Duchhandtung (\.W-Kinanı in Wien 


7e inne ran 
Max Cohen u. 

u. Antononie 

Zeiten 
Carichach in Heidelberg. Nr. nc: N 





john (Fr. Cohen in Honn. Nr 
Phyeik; Chemie; Technologie — 





IX: Maibenaik 
Sterahsenschat 





peissenschaf, Mathemat 








Neem, 
Sehleswig-Holsteinischen Antiguarat (f. x. Mauch) in 
Kiel. Nr.@; Romanische Sprachen, Gschlete der somsaischen 


Vöer, Slvnche Sprachen, 
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N. Satveran and Co. in London. Nr.COVi: Second hand Boss, 
Ancient and Moden, In al Class of Literature. 

Fr.x. Stockar vorm A. Coppenratht Antiguarium in 
Regenibura. Ant Anz. Nr. 75: Auswahl aus allen Fächern. Anhang 
Magie: Somnambalsmus; Aberglaube; Wunderkurn. Taschenspieer« 
kunt. Rtsehehen 

ward Moweil ia Livrpacl. Ne. NV: Warp Printed and other 
ok; Pete Galleries — Books af Drine — Dort — Orien 
Drawings by Cruikehank — Stdard Werke on lors — Voyases 
—ravet > Sports = Drama ci = Old iii and Commentarie 
one Bi, 


























Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 

Erangel. Kirchen-Zeitung Nr. =6. Züchler, Die Lage dor 
Paradisen — Krde u Mimmeiterschung — G. cs, Der Misbrauch 
des Kides u. seine Bekänpfung durch die Kirche 

Aligem.evanget-inthen Kirchenzeitung Nr. Beschrän- 
hung der Kheschiesung. I. Das neue Gesanghach L die erange 
ihnche Kirche der deutschen Schaci Die engncheHelsarmec. I 
— Aus Darin. — Aus Würtemberg, — Aus Petersburg — 8. An- 
Honio, — Aus dem Gust-Ad- Verein. I. — In Sachen der erängel 
Niltiseeorge In Sachsen. = Aus Schleslen. 

Neue evangel Kirchenzeitung Nr. x. Die ägppische Krii« 
"Der Miniterwechsl in Rusland — Runlind u Sie Juden 
Ungarn u. der Seusche Schufrertin, — Die Geneihersummlun) 
er scheuischen Unfted Prespterlan 1. der Church of Scotland. = 
Die eliner Keesspnoden, 

TProtestant Kirchenzeitung Nr. = A Wemen Der Kampf 
(um die Schule. — Riter, Zur Fürsorge für enlamene Srafgefangene, 
" ihomen, Th, Mucke m. nine Imtimer A. — Die Finenacher 
Kircheneonferenz — Aus Nawau. — Aus Hannover. — Lexikon fi 

Ioloie u. Krchennesen von Holtamann u. Zöpfe 

Schr. £ praktische Theologie IV,» K. Witichen } 
Ian, Veber Krinkensechorge.- Schu, 
fu 3. ie biueniche Bevölkerung Schlued. — Kim, Das Ver 
1% der gedruckten zur gesprochenen Preigt — Homann, Prakinche 
Erkltrung des x. Thesssonichreßefen — Zimmer, Preistentärte 
Aus Fra. Scliermachers erster Amtsägkeit, 

Chviita enttolien Quad gi. 
interne alle reazoni wm la chiee eo sta. — Del procnte auto 
SEEN st Inga = Anthen Sea dttinn & 4 Tommaso con 
Sei det Rosminl - GI spiele tenebre Kon. 


Pädageı 
Pädagogischen Archiv Nr, & Motire des Abgeordnsten 
S.Feder, die Feuiellung u. Regelung der Verhtalsce der Mil 
Nauen Der: — Lange, Gptinslum oder höhere Reuschue ala Vor- 
Bidunpsenstt fr den Chemiker? — Mermsan, Der Biest ar 
Palaeee- 
hätter £.&. hair. Gympaslalschulwesen NYIILA 7. Zeit 
Auf weiche Weise Kann der Untericht in der Jeutschen Sprache u 
Literatur an unseren Siadenanssten methodisch u. sysiemainch 
bewicben werden? IV. — Preschkerger, Mora. Ep 1 12 = Mayer: 
acer, Zu Lists NSU za. on RAU Sa 1 KV are = Sünz, 
Teshriische Bemerkungen zu Ciceroy metoischen Schriten. — 
Gihes, Die Einheit der Naturkräne 
Philologie. 

Rerue de phitologie Via. Y, La erhline des tete rec a 
co pratigge des Hakteoftuden. Have, Sur Flnaia Je te 


— Riemann, Arte, Ructrique 3,7. — Benast, Flaute, Cape 
6 Pacanlus, Mona 18 Mb 


Geschichte und Altertumskunde.. 


Zeitschr. des historischen Vereins 1. den Rex-Der. 
Märienwerder s I. 4 Abt x. Mühenteit, Des Gerede 
Non Krockow Uprung u. Heimat. v. inf, Die sd. Gabelenz in 
Drsufsn: Fomilennachricten sus wenpreufalchen Kirchentücher, 
Graben u n.w. — Teich Zar Hexengerehichte Wenpeeuscn 
Zehschn. 1A. Geschichte des Oberrhein AKAVe .Wech 
‚cnbuch der Ciserlenserakel Salem (Forte) 

ie per le prorince napoletane VI ı 
Ninleri, Genen & Caro I dAnge Re di Napa. > Capanc 
Napoli Sera ne prinepli del Secolo AVIL da GC. Caraccn: Un 
mu0ro Me. dei Glornni che nano sat II none di G,Tasara- 
Maren, Renzione della Gucıa ia Itala nal uya=1n aa &u 7, 
Cara, - Torrca, ra Roberta da Lasse, — Emm, 1 Ray Bo 
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nomi € 1a Casa Sacra net ankco Reume dele 
Serelero de Re Ladiso. 

Ballerina de correspondance hellönique VIz« Wai 
on, Sappltment aux fases de In proince Ani. — Martha, Sar une 
Statue grecgue canerie su Musce de Dion. — Hausete- Bes 
Foulies de Deka. Temple des dicur drangen. IeIV. — Reinsch, 
Une euer Gargent de Musie de Sryrme. —- Laticheh, Insertione 
de Nerhakion. 1. Pater eı Reinach; Fouiles dan I neeropule de 
Myrina. 11. = Fouca, Incrplons Eieuis. — Lazurew, Insenpias 
3 Pallyre 

















Geographie und Völkerkunde, 
Batterin de la Socitte de gtographie Dicenbre. Montare, 
[Une mision au Is malalses (Horato, Soulou, Mindanao) — Ext 
tion amöricine 4 recherche den reiten de Franklin nous In ordres 
— Dutreui de Ri, Sur In derniers vopagen 














Yaty, 
Sraphie par Chamberron 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Rerue archologique Amil Daubrie, Ba 
Uneree (Eu 
rar — Mazard, Sansıy (Vin) fouller daR. 0. del Croit — 
Briau, Un mödecls de Tempereur Clude. — Munz ei Faucn, Inc 
Ventaire den ojes, vendasä Avignon en 13, par I pape Innocen 
Tape, Lerfererie detie dass Fanigukt 

‚Aligem. deutsche Musik-ZeitunNr.=. Lessmann, Joachim 
Ra 4 A. Rukinstein über die geintiche Oper. — Vom Müslkalen- 
marke E 
Mönestrel N. > Dougin, Cheraini (ost) — Super, Saint 
Thomas #Nquin, museen, composteu et ehanteur, 
Repertorlum £ Kunstwissenschaft V 3 Janlichek, Dis 
(Capieinsche Theater von 151. Schuhe, Zur Geschichte der Straf 
Narger Münsterhaumeier. 























Z Norshafl, Kunstrutinde eines reichen Klosters um un 
Berger, Das Grazer Dombild. 


Jarisprudenz, 

Revue eritigue de lögislation XI 6 Labri, Juipradence 
m 

Sansa de con- 

in 


le > Chaseinat, De ia rfomme pentenisire 

Arehivio giuridico NAVI 2» A. Ro De 
tratl — Fusinao, Sapra Ja reoia Dies Interpeät pro ham 
Sirio romano, — Pampalnl, Iterpretulone del L.C de dont 
dur itr vum et are. Schlaf, Le uiol pool somane ver | 
©°G. Bruns. — Rinali, Letra al Prof. Serabnl = VL, Giudilo 
& vinio-Quesiond. 

















Mediein. 


Centralblast f.prakt. Augenheilkunde Juni. Nieden, Fu | 
‚os seriänierendern Herpes zaner ophıhalmieus. — Sal, Voriber- 
jehende Eriiadung im Wochenbete, — Kwetsky, Fall von Reime 
Setrals syphliicn, | 

(Archiv der Pharmacie Nal. Gresubh, Kohlehyrate des Fucus | 
amylaceus (Schlum) = Hoyer, Osydetion des Rohruckern — Pr 
Üinache Methode zur Gehälıbesimmung von Chinainden. = Arnold, 
Bestimmung des Hi 
Eigentümehes Verhalten des 

Ares ce 
H.uchinger, Frtgeseste Studien zu eier allgeme 
Iertabeln Substaaren. — Luchsinger, Zur verschiedenen Errebarket 
fancionel verschiedener Nersenmuskelpparue. = Guillen u 
Luchinger, Fortgeeiie Studien am Rückenmarke 

Un 
Inciden; über Rigifte peipherer Nervenenden. — Lou, Herechnung 
der Unterschedsschwellnmerte nach der Methode der richtigen & 
aschen Fälle. — Locw u. Bokory. Ueher Protoplanmz. 

(Archiv Psychiatrie XIN?. G, Fischer, Eigentümiiche Spin- 
erkrunkeng bei Trinkern. - Lachmann, Gllom im obersen Tel des 
Film terminle mit ieter Camprenion der Diesnersen. — 
Meyer, Fall von Ponshimerrhagie mit secundiren Degenertionen der 
Scheife. - Tucaek, Die Veränderungen im Ceniralenensjstem, 
spe in den Minersträngen des Rückenmark, dei Erpeumus. — 
Zacher, Zur Vathotoge u. Pthalgischen Anıonile der proprealen 
Pacalyıe. = Dumm, Ver hu hrher noch nicht beobachtete Narkbüne 
lan der Basi des menschlichen Gehirn — Moeller, Zur Lehre von 
Sem im Kindeter enichenden Iren. = Sienger, Die cererlen 
Sehstorungen der Farlyüker. = Droslow, Morbus hypnotkc = | 
Kirchhof, Eine Defect 




















































Aersuliches Intelligend-Blatt Nr. x. Nuskaum, Der ente 
Verband Bei verschiedenen Verwundungen. — Duttenwieser, Wert der 
Inhlarions- Therapie. — Angerer, Ueber die vom 1.dan. 16 Ms ı.Jan. 
ıt6 ausgeführten Gelenkreetionen 

Werliner klinische Wochenschr.Nteer Quincke, Ur due 
fache Schalachwassersucht. — Rosbach, Nachrag zur Behandlung 
des Husten u. dr Schleimauewarfe. — Maurer, 3 Fülle von Kehl 
kopfesımain. = Kroll, Zur Paholoie u, Therapie der Dleparis 
Simplon. = Die Krankenhäuser Henna -- Frikhöfer, Ueber com“ 
Biere Caren In Schwalbach u. Schlangenbud, in Suhl- u. Wilde 
Bien überhaupt, 

Deutsche medicinische Wachensehr. Nr. Die Versuche 
Im Ualerich deutschen Gesundheisamte über die Consermerbarkeit 
Ser anlmalen Lymphe, — Riebe, Acate Mllarubereuose des Bauch 
Kl = Uresgen, Erichkeit chronischer Rachn- u. Nasen- Katar 
= Kochs Toberkeitacilun — Salomon, Die Entwickelung des Med 
inalwerens in England. 

Petersburger medieinische Wochenschr.Nr.24.Greiden- 
erg, Vier File von Aihebse Fort 

japer mesicin. Wochenschr. Ne.z&. Kıhler, Fl von intra 
oraclchen Tumor (Schluss, — Eppinger, Firom der vceralen 
Picur von ungewöhnlicher Größe. — u. Congress der deutschen Ge 
sellschaft für Chirurgie zu Berl (Schluss 

Allgem. Wiener medichnlsche Zeitung Nr.as Grube, Fremd« 
ärger im Ohre — Lusinshy, Die Musik in der Medi. — Calano, 
Die Störungen nach ausgedehnten Hautserbrennungen 

Tharmaceutical Journal Nr. 60 Dachau, The Fermentof 

a Seeds. Mach, Chi and Allad Apsies 
Sf Sa, — Harp, Preparalon of Hydrobromie Acid. — Punica- 
ion ot Carbon Bislphide 

ancet Ne. sh, Yeo, On ib Relaton of Esperimental Piyioingy 
10 Practal Medieine, —- Gamger, On Digeton. — Rirngion, Rupr 
Tre of tbe Urnarg Blade (conld). - Cameron, On the Physiol 
ic Acıiy of Saperoxiieg Molccues, espcaly of hose or 
Quinin, Jodıte and Bromae. — Jones, Dorsl Disloatlon of ih Left 
ip four man) Reducuisn by Manipulation. = Hennet, A New 
Medical Elecirode, — Davson, A Clinical Study of Ihe Small Gru- 
Fir Gel of be Mood. — Jefenat, A Case of Hodgkins Disease, 
raner, Care of Myrocdema. — Cockedge, Serere Araemlc Con 
Sulsions and Coma wested Ay Inhaation ot Ciioreform and al! 

Sf Sodı; Resovrr. — Currik, The Dee of Morphia Hypedermielly 
As an Adlası 10 Chrefarm. 

‚Archiven de tocologte All, Carl, Des acidens duchlero- 
farme che le fnmes en tavall _ Dora, De Fesentration du foetu» 
Au point de vac obnerical » Geubaun, Tertlogie väerire,easse 
des monarer doutier autoaires, milen des Monssamien, mir 
Mole sur an monsre du gene alodyme. 

Balletin de I’Acadimie de medeeine Nr. 24 Blanche, 
Hzaiknatian mentale et ie dvarce.- Bächamp, Action dicomposante 
Se eetinen mutigen organlscs sur Feau onppinde 

(Gazette hebdamadaire de mödeeine Nr. E Meckel, De a 
iobulaine er de la Slbuladtine.— Lancernue, Syphls eerrale 

Medical Timer Nr th. Hutchinson, X Remarkale Case of 
up0s Erythematosas. = Morgan, Ta he Eillogy of Richie. Mall, 
Cie ut Sponge-Grafing. 

Gazzetta wedica Nr 




















































































24 Pocl, Cenni eriole intorno al 





grero = Vergn, 1 K0pno set i rupeio Ailagico «3 ie, 
B Naturwissenschaften. 
Zeitschr. & deutschen geolog. Gesellschaft XKKIV ı 





Hafr, Ueber ein großes Conocardlum aus dem Devon des Ober 
Tares. — Dat, Granli. — Sıapf, Geologische Beokachtungen im 
Tessin, — Heim, Der Hergtarz von Him, —— Remele, Gekrünmte, 
mierluische Cephalopoden. - Schweinfurt, Ueber den vrstenerten 
Wat — Sandverger, Ueber Dimstein-Geseihe des Westerwald. = 
Nausc, Die Lagenungeverkätues der metamerphischen Gesteine In 
Anika. — Noeting, Ueber LitutesIitune Mono. 

Liebigs Annalen der Chemie am ya x. Dekus, 
Imische Theorie des Schiefipuvern — &. Flcher, Die Hyerasnrer- 
Bindungen. I. — hacyer, Verkindungen der Phtalkkure mi den Pier 
molen. IV: — Brand Chemische Zusammensetzung der Mineralien der 
Kryalihgruppe. -— Hecht, Kıysllvassergenalt u. Lönlichkeitskune 
3 utersatsen Calhums. — Landat, Naecnlrrefracion Maosiker 
orgenicher Verbindungen. — Pedal a. Schache, Dampfdicte der 
Unterchiorsture, — Dom, Kinwirkung der Unterchlorsäure auf 
Hesyien, 

Berichte der deutschen chemischen Gesellachaft Nr. ın 
Perkin, Veber Crculr-Polariuion durch chemische Körper unter dem 
Hinduss des Magneten. — Beintln v. Wiegand, Recionen des 
Actslenbromidn.- Marquardt, Quantttise esrriung de» Funcüis 
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im Branntwein. — Couneler u. 1. Schröder, Das Neubanerche Ver= 
hf der recierenden Wirkung von Onalsäure u. Tania. — Kncct, 
 Deiterg, Acetewigester — H. Schul, Zur Theorie der 
—"Geigheime, Künsicher Dipern. —— Treadwe, 
Zur stimmung des Chrom. — H. Sch, Ueber Acrlenharata 
Plihachn, Automatscher Gevrerschlune — Warha, Zur Abwehr. 
= Kür Crila. — Claus u. Sprack, Oxydation des Petscheraspier 
Mina = Wander, Ueber Wroblevakys Bemerkung zur Benzolfomcl 
In Parlscher Kopferraft. — Mainzer, Uedr die Spa- 
Sehwefeharmiffe durch 
Siuren. — Frielinder u. Weinberg, Das Carboıyrl, I. — Gol-, 
Seid, Zur Spathese aromuicher Kohlenvanersöfe. — Lieber 
(mann x. Ar Hagen, Die Blduna der Allüher der Naphinle u. der 
Anrois = A, Zander, Da npciische Volumen von Flinigkeken 

Flora Nr ısen. Gandoger, Salces novae (Forte u. Sen) 
Strob, Flora der Neroden (For), 

Humboldt 1.7. Meicke, Dicke in dar Leben der nordischen 
Meere = Tu. Sin, Die meuerten Foruchrite der Telpkonie 
Samuel, Die Dst im Gourernement Anrachan im Winter to — 
Aug. Vogel, Reizwirkungen Im Tir- u Planzeneiche. — Henrich, 
Korallnbunten. — G Schu, Das Naphihaln, — Schwarze, Dr 
Bieräncs hydrodynamlsche Versuche — Rmer, Ineremante Kinder 
der siebenbürgischen Flora. 

Jenaische Zeitschr L d gerammten Naturnissen- 
schaften AV 4 Hamann, Der Orgunlımusn der Hytralpoigpen. 

ber Coelenterain. — Szungberichte der Jenaischen Geseschaft 
für Medien u. Naturminenscha £.&.1. u 

Naturforscher Nr 26. Specteskoplche Beobachtungen des Co- 
imeten Wels, angestet am anrophjiklischen Observatrium zu 
&-Gyana (Ungarn, — Schwankungen des Sanersofgehles der 
Atmosphäre. — Elektrische Pahrlston u. Leiuogefäbigkeit von 
Flünigkets- Mischungen. — Ueber dus Gehör der Inecien. 

Annalen der Physik u Chemie Nr.7. Stendes Meyer, Uber 
Tranpiraon von Dämpfen, I. IV.= W. Nat, Allgemeine Formeln 
für die Weuimmung der Easticitecontanen yon Kıyaallen Such 
(i eobachung der Biegung u. rilung von Prmen; Volamen- u. 
Winkeländerung krptlinischer Körper bi all u. einseitige Druck, 
= Yomme, Zur Theorie der Lichte. = Heine Leber de Absorption 
der Wärme dureh Gase u. eine darzuf bruhende Meihode zur Her 
timmung des Koblensiuregehls der aimosphärschen Luft. Volk- 
Inann, Zam absoluten Mafyıen. — Sahnche, Ableitung des Grunde 
Benz der Kopualograplie 

Walter, Ueber die molsular-kineischen Gesetze der VerJanpfungee 
ürme u. der seciachen Wärme der Körper in verchiedenen 
Agereguifoimen. = Clusius, Ueter die Yerchidenen Nafysteme 
zur Messung eekischer u magnelcher Gröfsen. — Grossen, Die 
Inetalische gvanlsche Kette yon Perry w. Ayrtn. — Auerbach; Das 
Wartenbofensche Phänomen u. die Fnimapneihleung von Eien- 
Körpern. — Narr, Zum Verhalten der Blekric in G 

‚Neues JahrDuch L Mineralogie 2.111. Rosenbusch, Wesen 
‚der körigen u.porphyrischen Sructr be Masangesteinen.  Mögke, 
Kopsaliogrephische Netren. — Steinmann, Eine veibenine Sıer 
Kehneidemaschin. - Werner, Ueber das Areneyatem dr dee u. sec 

ierigen Krystalle, 

Journal ofiheLinnean Society. Botany Nr.s% Waton, 
Nolusca of HEN S „Challenger” Expeäiton, AU-AIY, - Duncan, 
On same Point ia ühe Morphologie of ıhe Tat of Ihe Temnnr 
pieurae 

Journal of the Royal Microscopicat Society Sri Ir 

, On ıhe Spicules loan in ie Ambuhral Tubes of De regular 
Hichinoiden. — Abbe, The Relation of Apertue and Power I ie 
Nierostope. — Domdehwel, The Hactra of Darince Septeitmin, 

‚Annaleı der sciences naturellen Zoologie Al r 
Vayıiere, Sar Ferguson des Jarıc des Ephimerinen 

TI nuovo Cimento Marto e Apr. Deirami, Sal potenile 
‚magnetic. — Pacnet, Sul enameno della vaporarzloe € sul, 
Perminenze dl negua ed ai Hquidi — Big, Le ombre eetriche, 
= lan, Sopra due probe Sinduzne magneicı Ra Al 
ieora dla magneikzarne. — Voller, Sopra una lgca di teciro« 
CR nella diinkuzone de temperature e delle correnti guhaniche 

in um corpo gunlanque, 
Mathematische Wissenschaften. 
Astronomische Nachrichten Nr.sar. 3% Pick, Moio- 
tions of ıhe Suchen of Mare — Duner, Aufladung 
1. = Walt, Schreiben. I. Vogch 
Specirum des Cometen Well. Hlland, Obsersuions cc 
eomites fies en ur. — 3.B- 3 Schmidt, Come ar, VI Sa, 
beobachte zu Alten. — Lamp, Epbemeride für dn Comet Wei 
"redichin, Les vapcarı da solar dene la conkte de Welh 


























































































































Bernard, Remarkadie Transpareny of Enckes Comet, — Gil, Schreiben 
= Sawyet, Obserralons of Varlıke Star la st. — Andıt, Sur 
own cas de formation du ügement noir ei de som application pour 
Fobseraten da puwsage de Venun. > Hal, Obiematicns of the Sa 
heltes ot Mars in ie opposhion of at. — Tacchi, Oservasion 
del Comete Wels, — Cave), Hements of 2 sn. 3 17. = Cayeı 
Obserratons dei comite Wei — Milbserich, Oserralont dei 
Kometa Well. — 1.P.1. Schmidt, Beobuchtung es Cometen Wels 
Am Tage. 

Bulletin de 1a Soclitt mathimatique de France X 
Appel, Sur des cas de edncion des fonchons @ de plusleurs w 
Haie a des foncions @ Gun melndre vombre de valable (ha) — 
Haphen, Sar une sie @Abel Demi, Sur un ıhöoreme de Gau 
=" Günther, Sur äralsion des certain integraler puendoslhptignen 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Dauzeitung Nr.su sn. Die Entscheidung der Con- 
euren für Eotwörfe zum Hause des destichenReichragen — Kenen- 
Aeifahet auf der Spree u der Havel — Zum Abschlns der Vorse- 
Kcichre des neven Rheinbrückenbaues bi Malt. G. H. Nicola 
Das Nachspiel zur Coneurrerz für dis Vicior- Emanuel Denkmal 
in Rom. 

Allgemeine Dauzeitung Ne.7.&_ Baum, Stremmeungen im 
(Rhein unterhalb der Hricke be Konstanz. — Dörte, Daugreppe vor 
(,Geschäfishäusero, — Hintäger, Die Eirenffrten In den Wicner 

u. Meiding aus Aus des feierlichen Empfanges 



































Fube, 
Winden) 





Parilop im Garten des markgeiichen Pal in Karlerube 





der Bauverwaltung Nr.» Die Sicherung der 
Die Concunene für Entwürfe zum 
Feisprengungen unter Wawer. = Ge- 






Wochenblatt f. Architekten Nr.susn. Neue Methode fir 
ruchteinplasterung. — „Sum caljuc — Dhysllagische Beprän- 
ung der Penpecie, — Die Concerreb? um das Vieor Emanuch- 
Denkmal in Kom (Schlun). 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Monatsschrift £. Gesellschafts Wirndnschaft 6 H. 
renzn des ‚Suissodlimus". = Grundentastun u. Bodenersaz. 
Zur Frage des Arbeterrechen. — Rücklufserung des Dr. Razioner - 
Die angesichen Irtücnr der Schelani in der Znsfrage u.die Wahre 
heit nach Dogma, Vernunft u. Recht, 

(Glasern Annalen für Gewerbe und Bauwesen Nr.um. Li- 
der, Zur Theorie der Coulisensieuerungen. — Brit, Leber die mt 
der Panserung der Kiegschife zusammerhingenden Arbeiten. — 
Hering, Die bainche Landes-Indusrer, Gewerte 
stellung in Nürnberg. Maschine zum Prüfen dr Fe 
Fllen, gebaut von der Naschlaenkuu-Acien-Gesellchaf Nürnbere 





























T horse, Anwendung einen Salzderzupe be d er 
Einen« u Sahldıht - Amerikanische FabrkeScheranteine, 
Zeitschrift .Instrumentenkande Jan. Arerker, Elektr, 





cher Kegulator für die Asgustoeubenegung eines Reracm = 
Sprung, Contnuerliche Repiierung des Robinsonschen Schnlr- 
hreuen. — Docer, Ein neuca Mikro mit autmatischer Messer. 
Mihrung. — Lorwethers, Zur Geschichte der Eatwikelang der me. 
Shanischen Kuns 

Forstwissenschaftl. Centralblatt 7.H. Ferd- Rah + — 
Fürs, Die Gründung eins Relehsforswereis — Uraza, Gegen de 
Gründung eines Reichforstrereinn. =. Finchkach, Die Wermentt»- 
Mer. = Pochlmene, Zu unserer Rentefrage. > Schwappach, Die 
Ergebisse der Susi des deischen Helihandes mit dem Auslınde 
Sihrend 4.1. 1Bntı 

Borstliche Biätter Jul. Zabel, Die kalt 
— Ueber Reishozaufberiung. 

Journal de In Saciött destatistigue de Parka Juin. De 
1a Sure des gindratons ei de ss applcaons sdiiquen — Lo 
ompen funkkres ci 1a Aributon Sch richene a Parla > Lenin: 
Deut prinaire cn Franc 

Revus meritime eı eoloniale Juin. Vin, Le Drogris de I 
marine A voprr e Fameortion de no port. At, Sarleseob- 
Min anglaes (ie, = Dekmtation dein mer A Tembonchure de 
| Seine Suite). — Mautrus, La Route CAusiraie pur Ie hermonitre 
| Mater, Dimensions den units Sictiguen en Loncton des unes 
| Yendementien. => Degoap, Sur I opirations combinecs hate. = 
Bonn, Tir de Dnfanenie on Tran va 
































Kriegewissenschaft. 
Archiv £. 4, Artillerie u Ingenieur-Offiziere LAKUIN 
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Since u. die süchweie Berechnung der Hugbehn. — Gedanken über 
elageronguafiten u. über den Ban von Helagerungsbaterien. - Dim 
als Beispiel für die geschichtliche Eutickelung de Befesigungskunst 
in Deuschland. 

Kamerad Nr. . s Vierteliheige Avaneement-Turiere. — Die 
Königlich begische Armee. = Hauptmann x. Lubomesli 4. — Regie 
(mente Jubikum. -— Ueber Felddienet der Kavallerie, — Ueber das 
Mirar.Sanntrwesen früherer Jahrlundene. 

Milltär-Wochenblatt Nr. su. sr General dr Infanterie 8 
As. Komet. — Das zojthrige Julian des Aönigich Dalerachen 

Infanterie-Kegiments „Kronpeine, 1. Ueber das Alite-Sanlık. 
(Tesen früherer Jahrhunderte. — Sanhtwsrhähnisse der muichen 
Tropen. Anderung der Uniform der rauschen Garden. Krieger 
ae für die AchlteerEspedition — Ueber Schüizengräben u. Fener- 
Talk in der Defenaic. «> Das russche Reglement über den Felde 

Allgem. Nülitär- Zeitung Nr. g. Die wejührige Jubie 
äumsteier des grofsherzoglch mecklenburgschen Grenacerregiments 
Ne 8a L = Infanterie. Taktik u. Reglement. — General Coltone über 
(SE Agspsche Armee. — Sireifereien am Oberihen Schlus) — Das 
Handesveeiäigungs-Spsiem der Haupttudt u. der Ongrenzen Frank 
Teiche. = Die Wirkungen der Gracheme den Heer. Gewehre nf 
(menschliche Körperteile. — Sabaslan Schrlin von Burbach 

uletim de a Reunion des Officlers Nr ac Kal de 
actiue applgete a0 train Alte. — Insrucion pracre nu le 

oupcn 







































tilierie Jin. Robert, Sur la reconstation de ariele 
ten den 6 callren de France ou de Here IL = 
st. oje de tenue pour Later. — Frigue, Ba 
(de uts mobiles ect en ae par es baterie de Tkcee dar- 
ierie Michel zu camp de Kramnit- Seo. Fre, Appareil de pin 
Tage Inirct u de I eperage den Donches a feu de sege ei deplce, 


Allgemeinen. 

Gegenwart Nr.s4 Heinz, Die Deutschen in Ungarn. —v. Thaler, 
Giosut Carducck — Spell, N. v. Schnind — Zain, V- 
„Torquemada — Wachenhüsen, Vom Grafen Han. — 
Üperne u. Sommersisn in Darin. — Meigel, Zum Münchener 
Bereit 

Göttinsische gelehrie Anzeigen Nr.su.m. Oppen 
Ikanch, Wo ig das Parades? — Hirt, Sedmayen, Ärhicher 
‚mentar zu Ovid Meroiden. — Husemann, Ich, Ks La 

Nachrichten von der König Gesellschaft der Wisen- 
schaften zu Göttingen Nr. zone K. Schering, Beobachtungen 
Im Gaufsschen magnetischen Obserrtorlum. — de Lagırde AT 
Woher samınt da x der Maihematkerf Aystu-Sixus. 

Doten Nr.z. Die Erziehung zum SutsBürger. — Ameri« 
enlsche Seten. — Zu den deutschen Volkafeten. — Ohne Ada. — 
Haieriee von der Iterntinalen Kunstaustelling. IL. = Niemann, 
ackchen u. Thyrsosräger (Fort. 

Westermanns Monatshefte Jul y. Dinkage, Unsere Pi- 
archen. — Biedermuun, Von und aus noch ungeörucktn Leit 
Sehen Has. = Grofn, A, Daudet. = Sichhöfer, Aus Arkadin. IV. — 
Draheim, Goethes Gekirgreisen. — v. Nordenklöd, Die Schiffahrt 
mischen Ob w. Jenhei u. dem ansehen Ocean. — Voge, Die 
Erawürmer. — 1. Meyer, Der paltinlche berg. — Gisbert Freih, 

= Schaeepans, Aus Messina 





Sechinen al 







































erließ, Amer u. ayche— €. Vogt, 
Iorkelen u. Porkeien von 1 cher 





Euard Der. 1. P. Lindau, 


Deutsche Rundschau Jll Frenzel, Chambord L — E- Hackl, 
Indische Reiebiefe 


IV. = F: Paulsen, A, Schopenhauer: Der Zur 
167 Pernihkei — Stra 
4 zwischen Tier u, Pilanze. — Homberyen, 
= Hansner, Polnische Bellritik in den 
Testen zwahrig Jahren. — Kielend, Schlter Werne 
Unsere Zeit AL 0. Ernst, Surogse. 1-1. — Telenbach, 
Frungeische Stimmen über Deuwschland u. die Deutschen. I. Dostn, 
Die Adeimteion Gartckd u. der Gulean-Procens. Al. W.Neyer, 
Wer die lzerschienenen Cometen. — Berg, Die Parteien im deut 
schen Reichstage. IL. — Balek, Afanitun u. der engchrafgher 
Finche Krieg ll. = Veiy, Aus deutschen Atelier in Rom. = v. U 
ng Reienkinen aus dem weulichen Himalayae u. dem Karakoram 

















KönigL preufsischen Akademie 
er Wissenschaften zu Berlin AAX, KAAL. Kirchhaf, Zur 
Theorie der Licttrhlen. = Virchem, Ueber den Schädel des Jungen 
Geni — Lindemann, Ueber die Lädoiphsche Zahl — Vals, Die 
Theorie des lonpiudinalen Stofes elnärscher Sübe, — Füch, 
















Veber Yüncare homogene Difereilgleichungen, zwischen deren Inte 
Graen homogene Relationen höhern ale enten Grades Detchen. 

De Portefeuitie N. 14. Boclen, Victer Hugos Torquemuda — 
Hibeson, Adamyı Archtektonik 

Academy Nr. so. Simcox, Leslie Stephens Selece of Kia. — 
Robertson, Preelunde länh-Song, and oher Doern > Shet, Sweets 
Anglo-Sason Primer — Iniıe, Two „Couloumien” of Normandı. 
iedale, New Novel. — Same Historic Books. Spmonds, Angelo 
Kiel. -- A Norman-Englih Poen of die Tincenh Century. 
Hacıy, Sumir and Accad, — Howorik, Was Roger of Montgonery 
a Scnlach Krebs, Gabriel Dlgnore Works; Stock; The Tiecpage of 
Wanne „Complest Angler“ - Bonner, Gehies Gelopel Seicher. 
= Palenine Kaplertin ur Duke of Harte Sale. 
sen, Scandinavian Antigen at South Kensingten. — Letor- 
man, Archelogleal Noten on ıhe Terra SOwent. > Darnabeh The 
Sties of Achilr, — Weinore, „Ike Romany Rye = Shedloch, 
Tin und Icide” m Druy Lan 

Athenaeum Nr. tg. Kocent Works on Eihies. — Mozlys Re- 
miniseneen. = Mackıys Treause on he Law af Dropertz. > Toro 
Dauts pocr5._ Barton’ „St Gl“; Shelleys Hause a San Teren; 
Emerson, v» Caiyle. — Andia-Rukber Pants Prof, Roger — Non 
on Cherch Duiding in the Middle Ageı 

Proceedings of ıhe Royal Soclety Nr.ae Huxley, To the 
Paibalagy of the Epiiemie inown aa the Salon Disenen = Sin 
mens, On uhe Conseruion of Solar Energy. Rayligh, Experiments 
10 Determine the Vale of he Brh Amociion Unit of Resinance 
in Absolute Measur. — Saoders, To the Anatomy of tie Cenl 
Nervous System in Vertebrate Animal 1, Telosel On ıhe Brain of 
be Mormridae. = Lielng. On he Specirum of Carbon, — Balfeur- 
Siewarı, Nappori on a Comparison or Two Yerı between he Dirua 
Ranges of Magnetic Deinen as recorded at Kew Obserratr and 
he Diemal Ranges of Atmospheic Temperatare a6 reconded a ıhe 
Obserrtoies of Stonsturst, Kew, and Falmouth. — Manzheim, Sur 
es Centre des Courbüre Frinchaue des Surfıces Homofoaler du 

On ıhe Photographie Specrum of ine 
in Orion. = Living and Dewar, On ihe Diappearance 
of Same Special Lines and the Variation of Metalle Spoete due 16 
Niet Vapours. — Hill, On ıhe Consuhuen of ie Aumosphere at 
Absorbe Radlnt Heat. 1. Galoway, On ih Iniuene ol Coalsdust, 
{in Collery Esploion. I IV. — Fraser, On die Deielpment or tie 
Ossicula Audiun in dhe Heigher Mamma. — Owen, Desription of 
be Fowil Tank of an exinet Prokoscieian Mamal (Sellephat 
australe Om), from Qurenslad, Ausrall. — Wurz, Asien of 
Bihylem Cäoriyria upon he Base of the Pyrdine Serie and on 
Quiaoine. = Spoitisyoode and Meuton, On Ihe Morement of Ges in 
Nacuem Dichergert. —- Gerald and Casb, The Eee of cin 
Nioiiing Intuencen on the Latent Period of Muscle Contacion. = 
Ghasher, Formulae far sn Du, cn du, de 4, In tern of en u 

Interastional Review June Julian, The Genen ofModern Abol- 
onlsm. — Porter, The Progrei of Some Wertern States and Cie 
—Osnals, Pesimlsm and Ihe Signs of he Timer — Om, Ih Die 
teten and Engl Legisalon. - Green, Mr. Lowell and ie Inh 
American ‚Suspecw” Ford, The Aflaliy and Diveence of Verne 
and m 

h’Athenseum beige Nr. ı& La Salat-Darthilemy Fapris Ir 
publcations de Comber, x. Sepener, Baumgarten (lipron) 
Tibis dOvde, pp. Ei CIhomas). — Gelder, Kindes sur l’Avetı 
(de Halen. — Rosscs Nicuw Sehlescnbock (Frederic. Catalogue 
des colcionn de pateries, ılencn eı porclanen du Munde royal 

Hymans), — Bußiatione Itirire allemander par Her 
Sauer, Neuer, Scheer ec. 
Revue de Deigique Jun. Lagrange, La sitwatln actue de 
Hrlande e les mesures de N. Gladtone. — Loumper, Impressions 
et Souvenirs de Sadde. L-1i.-- Pergame 
Krause eı Spencer. — Frenay, En Campine, 

Seances ei travanz del’Academie des sciences mors 
er polltiguen Jun. Car, Laßbe Gall en el ct sa comepon- 
Sance. — Carat, Kinde sur abde Gregire. — Duerocy, Les Dane 
Se moison, de fuuchaon, de vendanges et de woupent commun 
apr le Droiet de Code rual. — dAvenl, La valsur monde & 
He pauvoir de Fargent our Louis XI (heat. 

Compies rendus de FAcademie des aeiencen Nr.» 
Resa, Sur un point de 1a Ihlorie maiktmague des en da jeu de 
Bild. = Herheot et Howeay, Charaetäre ct Fe den ach dauer 
formes par fusion. — Berka, Sur Lempli der couple zne-charbon 
ins Feletrigse. — Salnte-Cire Det ei Debray, Sur aueltuer 
Aliages expoifs du zin et des metaus du ptine. = Locny, Pro- 
gramıme des wavauz atronomigues 4 aesivr par Fenpkählon sien- 
inque eatoyte au püle nad. — Moscher, Obsrention du Pannge de 
Venus au cap Horn. — Blanchrd, Istrucions denindn aue natura 
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Hits de mission du cap Horn pour I recherche desanlmanx sur 
re de fe cr len Iien ajacenten — Duchrie, Isractions pour 





inion du cap Her. = Daubree <ı Des Clisenun, Intructons 
iulogiquen deinder ur menbrer de Tenpidhlon da cap Han. = 
Ange Isracions pour ls oerrtions meltarlapigus ei magnd- 
Hauer A eeenner dans espädilon Su cap Horn — Bike 








deiyon — Vanece, 

Tespase. — Deprez, Sar I lo sirant lgueie varle a free dectro- 

motiee Sune machine magnko-eecngne en focton de a rtaktanec 

&% eirelt entire.» Bier et Blondor, Onculone du plan de po- 

Hareaion par Is dicharge de baterie Sinntaneie der Ahinominen 
= Die, Decampo 








chung, Der 
Gertnines maidres orgaletes exrcent sur ein onygente. — Gier, 
De aputude communiquee ann animauı A sang old  canracer 1 
Ohurban par 1etralon de ler Lemperture. — Bode, Le micanune 

ee vira varlctch aver In natere dr leer? Ile» 
ur Veficch de Fintersetion chirurgeale) — Tereape, Sur 
Ic alıyion vousbasahkquc des Clkrons (Arche. — Lenin ct de 
resudeny, Abaltsement probale den suun caurann dan Ic bl 
dCi Seine pendant Hier Hautorne de at 
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ei ser ontemporals — idee, Le marcchu 














— Parona, Sopra due pin! foslfe! det Li nel Umbria — Cao- 
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Di un erbarl di ir ago an I — Bf, 1 Prater! de career 
anal 

Axvn « 














on! Roman N 
Fall ingerimenl del Stuto e dl com 
Koat). Dei Sata, Bra una Pagıa e Fala 












Sp o%sn.o-lieniveil 
Kantein. Spa 2 
wo. bedralı aan be, 








Anzeigen. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 


(Zu beziehen durch 


jede Buchhandlung.) sol 


Partielle Differentialgleichungen 
und deren Anwendung auf physikalische Fragen. 
Vorlesungen von Bernhard Riemann. 

Für den Druck bearbeitet und herausgegeben von Karı Hattendorff. 


Dritto Auflage. Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 8 Mark. 





In meinem Verlage ist eben erschienen: 
Das erste Auftreten 

des Eisens in Nord-Europa. 
Von Dr. Ingvald Undset. 1ssı 


Deutsche Ausgabe von J. Mestorf. 

Lex,.8 34 Bogen. Mit 209 in den Text gelru 

iolzsChniten und 32 Tafeln mit soo Figuren. 
"Erste Hülfe, 


Mit den ersten eisernen Geräthen wurde der Ueber 
ang Yon der Bronze zum Eisen als Nutzmetall ange- 
jahnt. Bei einer vollen Beleuchtung dieser Periode 
fallen. selbstverstindlich Streiflichter theils_ rückwärts 
auf die Bronzezeit, theils auf die in der Entwicklung 
begriflene_ Eisenzeit. Nachdem der Verfasser 






















früheste Eisenzeit in Sud- und Mitteleuropa in der 
berlcksi 


leitu 





hat, behandelt er sanne eigen 
Ablchniten, von de 
der gweite dem skand 
gerne Dir ausünlehe Behandlum dcs 
nordSeutschen Materals macht (ies Buch Aür die Jcut 
Se rien en nn 
ach Prscheinen der 2. Hilft, Ende Juli 
er Preis dieses Werkes von 10 Mark auf 13 Mark 
höhe, 
Hamburg, 22. Juni 1662. Otto Meisner. 
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einer Beilage von Wilhelm Koebner in Breslau. 


der Weidmansnchen Wochhandlun in Berlin, 





| Verlag vom Ferdinand Enke In Stuttgart. 


Socben ist erschienen und durch 
zu bezichen: 


Geschichte der Physik 


von Aristoteles bis auf die neueste Zeit, 
Von Prof. August Heller. 
Zwei Binde 
1. Band: Von Aristoteles bis Galile 
Br. 8. geh. Preis 9 Mark. 


jede Buchhandlung 
% Bol ® 





Verlag von Gustav Fischer in Jona. 
Socben erschien: 
Ueber den Bau und das Wachsthum 
der Zellhäute. 
Von 
Dr. Eduard Strasburger, 
Toten an der Yen Born 


Mit 8 Tafeln. 
Preis: ı0 Mark, 
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Theologie. 


Commenter über das Evangelium 
eipeig Döring u. Franke, at. 8 ar 





Karl Friedrich Kei 
des Johannes. 
Ma. 

Der neue Commentar über das vierte Evangelium 
beabsichtigt eine erschöpfende Orientierung Über den 
gegenwärtigen Stand der Auslegung. In breiter, sich oft 
widerholender (z.B. 8. 2.64. 41 1. 3. 205 f) Darstellung 
reiht er die Meinungen einer Auslese von Erklärern anein- 
ander. Der Verf. beansprucht für sich den treffenden 
Blick des „Unbefangenen”, mit dem er einerseits die 
gewöhnlich wörtlich mitgeteilten Aeufserungen seiner 
Quellen entweder als „genügend, einleuchtend, schla- 
gend, überzeugend, evident” abschätzt, oder als „grund- 
os, nichtig, ungeheuerlich”, „als Hyperkritik” und „auf 
Unkenntnis beruhend” verwirft. Eine eigentliche Wider- 
tegung versucht er selten; es genügt ihm, den einen 
seiner Gewährsmilnner durch den andern zu beleuchten 
oder von der Höhe seines Ergebnisses das Verdict zu 
sprechen. Aeufserlich hat er sein Buch den Neubea 
beitungen der Meyorschen Commentare möglichst ver- 
ühnlicht, und die Art, in welcher er Weils, dem er zwar 
die Censur: „der gläubigen Vermittelungstheologie a 
gepasst" ertelt, durch unbillige Consequenzmacherei zu 
verdüchtigen sucht {z. B. S. 240) zwingt den Gedanken. 
auf, dass er os mit seiner Schrifttelerei auf Verdrän- 
gung der Meyerschen Handbücher absicht. 

Das Recht dazu hat Keil auch durch seine Erklärung 
desJohannes nicht erwiesen. Ganz abgesehen davon, dass 
er überall, woFurchen wirklich gezogen sind, mitfremdem 
Kalbe pflügt, kommt er weder zu einem festen Standpunkt 
der Beurteilung, noch gibt er ein zutreffendes oder voll- 
ständiges Bild von den Leistungen für das Verständnis 
des pneumatischen Evangeliums. Namentlich alle die 
wertvollen Beiträge zur Erkenntnis der literarischen 
Beziehungen desselben, die doch für die Entscheidung 
der Frage nach der Authentie schwer ins Gewicht fallen, 
straft er mit Nichtbeachtung oder hüpft mit wolfeilen 
Phrasen daran vorüber (z. B. S. 39). Die bevorzugten 
Gewührsminner Ks. sind, wo es sich nicht um gram 
matisch-historische Auslegung handelt, Hengstenberg 
und Luthardt, ohne dass jedoch das eigentlich wert- 
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Noll ihrer Arbeiten, der Versuch folgerechter Durch“ | 





Hegmann, Entwicklung de 
Sehoferpeneht 
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führung einer Gesammtanschauung, bei der Verpflan- 
zung ihrer Ergebnisse erhalten bleibt. Luthardt beson- 
ders liefert die Gesichtspunkte für die Charakterisik 
des Evangeliums. Auch K. erkennt daher an, dass 
Johannes unter der Nötigung neuer geschichtlicher 
Verhültnisse „die Person und das Leben Christi in 
seiner wesentlichsten und umfassendsten Bedeutung 
darzustellen und die Notwendigkeit, Möglichkeit und 
Natur des Glaubens an ihn nachzuweisen” bezwecke 
(8. 83 Die Juden des Evangeliums dienen dabei als 
Repräsentanten des Unglaubens, der in einer mlichtig, 
sich erhebenden antichristlichen Weltanschauung, die 
christichen Bekenner gefährdet (S. 51. Damit ist denn 
doch gefordert, dass der geschichtliche Charakter des 
Logosevangeliums ein bedingter sei. Wie steht es also 
mit den Reden? Der Verf, beweist in der Erörterung 
dieser Frage eine beachtenswerte Geschicklichkeit, mit 
der einen Hand zu nehmen, was die andere gab 
(8. 55 f. Freie Compositionen seien die Reden nicht, 
auch genüge es nicht, einen festen Kern geschichtlicher 
Erinnerungen als ihren Grundstock anzusehen. Sie 
seien vielmehr eine wesentlich treue Widergabe „sowol 
der kürzeren Aussprüche Jesu und des Tüufers, als 
auch des Gedankenganges der lüngeren Lehrvorträge, 
und Gespriche Jesu". Allerdings „durchweg” enthielten 
sie nicht „die ipsissima verba Jesu und der mit ihm 
redenden oder Über ihn sprechenden Personen”. De 
nach scheint der Subjectvitit des Evangelisten ei 
weiter Spielraum gewart? Mit nichten, das sei „ı 
dem geschichtlichen Charakter des Evangeliums unver- 
einbar". Die Reden seien von dem Evangelisten „j 
der seiner Individualitit entsprechenden Ausdrucksweise 
wahrheitsgetreu kraft höherer Erleuchtung” wider- 
gegeben IS. ag} 

Sucht man nun aus der Erklärung des Einzelnen 
zu erfahren, ob der Verf. mit Worten spielt oder wie 
er sich eigentlich die Geschichtlichkeit, von welcher er 
zu reden nicht müde wird, denke, so findet man zur 
Herrichtung des für geschichtlich ausgegebenen Bodens 
die Hintertüre jener Harmonistik weit geöffnet, welche, 
mit Lessing zu reden, sich damit begnügt, die stülsigen 
Böcke in einen Stall einzusperren. Mit einem Male 
gewinnt es. trotz gegenteiliger Versicherungen den 
Anschein, als ob zwischen synoptischem und johannei 
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schem Schrifttum kein. Unterschied wäre, _Zwei | theorie, doch „dns Gehalvollte und Beste, was vom 
Tempereinigungen (S. 154) keine Widersprüche bei | thesüschen Standpunkte aus auf diesem Gebiete der 
den Erscheinungen des Auferstandenen (S. Sö4}, die | Philosophie in neuerer Zeit zu Tage gefördert worden 
Yllte Uebereinsimmung in dem Datum des Todes | in" [5 33. In dem Referat Uber die Ansichten der 
Te ergeben. sich Under yon weiterem zu schweigen | von ihm In Betracht gezogenen Schrifsuler wendet 
ganz eßbetrerstindieh" Bei Kizerem muss man ia | sch M. überall uamielbar an die Quellen: er vertt 
Gen Kauf nehmen, dass yeyir w neoye nicht vom | eine umfangreiche Kenntnis derselben und berichte 
sten des Puschalimms, sondern. vom Festopfermahl | so, dass der Leser fat überall in Sand gesetzt bt. 
des 15. Nisam versunden sei (8. 53) und dass mega: | die Treue seiner Miteilngen selbst zu conwolieren 
een vd ndoye nicht die Vorbereitung auf das Puscht, | Ma. Polemik gegen seine Gegner is sachlich ef cin 
Sondern „den Rüstag, der in das Paschafest N, be. | schneidend, in der Form durchaus maßvoll und ner 
Aeichne. "Wie aber die ya Grunde HegendeSubatanz | von objectven Gechtpunkten gelehe. In letztere 
der einzelnen Vorginge? geschichtlich zu würdigen ach | Beziehung würden wir Hier und da eine derbere Aus 
dafi efr Ule Füge der leiten Worte des Taufers | drucksweise an ihrem Platz finden. Disistz.B. der Pal, 
18.177 fein Ichmreiches Bepie | wenn x. Harımann die Behauptung der Wilensfreihei 
Auf gleiche Weise sind Jie eiva berührten Pro- | auf Posophischem Gebiete Ohne alle Umstände „ab 
beme, welche die Forschung Uber das Johannesevan. das würige Seitenstick zu der Quadratur des Zi 
getan im Fluss erhalte, behandelt. Der Lögosdegrit | kes auf geomewischem und dem perpenuum mobi 
EB. sei mit dem meiech Yale glichzuseizen 1. 6, | auf mechanische" ausgibt (5. 109], oder wenn cr ver 
Dies geschehe im neuen Testamente nur deshalb nicht | sichert, dass ydie Vereäigung des Iberum arbirlun 
aunörüchlich, wel’ der iigen Vorstellung vorgebeugt | im Bewöhnlichen Sinne im 19 Ih. nur den philosoph! 
Werden sole, „as si der Menschwerdung der Lagos | schen Sternen von 7, Grüße abviris überlassen St 
An Diibend!  Eagelwerdung vorangegangen”. Im | blieben sei” Diesem amaganten und in seiner Arto- 
übrigen enthalte der Prolog nur „geschichtliche Aus- | ganz bornierten Tone setzt der Verf. nur die allzu 
Sagen? (S.99h auch der 3. Vers dänciben. Yhhme Bemerkung gegenüber: „Es wire teressant, zu 
"Weitere Aufchlüse dersiben Beschaffenheit bilden | wissen, welche Sterne ovon 7. Größe abwärts" H. da 
ie starke Seite des Buches, dis In esirlischen, | bel im Sinne gehabt. Lehrigens handelt es ach un 
Spracichen und geschichten Dingen den üblichen | die Wahrheit, der alin wir nacjigen sllen, unbe 
Sir nicht erweitern und die Einzerklärung nicht | kimmert darum, weiche Lehren berade von Sternen 
fordere Zu Joh. 1 14 verbreitet sich R- im Anschluss | 17-6 Gröfse culrert werden? I. 20 
un Steinmeyer über die Kenoss In 8,4 Anderer dem | Der Verf tr u, Aberzegend dar, dass sich 
Sündenfal des Satan aus der Geschichte und Lehre | wahrhafte Autonomie der Vernunft (des Menschen 
des alten Testaments als bekannt vorausgesetzt. Wie | geistes sowol in hepraticher als praktischer Hinsicht 
die Lehre van der Unterordnung Chrint weggedeuet | nur innerhalb des Thom nich Innerhalb des Pan 
werden sol, zeigt er zu 3, 19 Jedoch ich gläube zur | Ihelimus gewinnen lasse: Die Krlik seiner Gegner 
Kennzeichnung dieses Ubrgens wenig erst gedruckten | eulminer daher überein dem Nachweier dass se 
Commentars genug gesagt zu haben. | den rechten Theismus, der sich nur über dem wissen 
Marburg ich. G.Heinriei. | schaflich Tesıgeneen wahren Wesens Dualsmus von 
Geist und Natur erheben kann, nich gefunden haben 
„Zwei Grundansichten sind Cs, die sich seh alten 
i Zeiten auf dem Gebiete der Philosophie bekämpfen 
Philosophie. Grundansichten, die ach gegenseitig ausschieien un. 
ac Alk Ban rag] de: cn darum eum Ünkermange, pekieslaer Kr 
ke brilsehe DE ei der Theismus und der Pantheismus Als Schüler 
Günthers haft der Verf, sebawersündiich auf „den 
Schlefsichen Sieg des Theiemun® und wir müssen hm 
dan Zeugnis geben, dus er Zur Reslsirung dieer 
Hofinung in der von uns besprochenen Schrift einen 
nicht unerheblichen Berag geiefert ha (. 33. Wir 
rechnen Ihn denselben un ı6 mehr zur Ehre an, al 
Me cin vi Deshäfigter Lehrer an der Kedlchae 
zu Nee is. Schon In der Gesalt, in weicher das 
Buch jet vorliegt, it dassehe unzweifelhaft cine 
bieibende Bereicherung der Winenschaf; &ı würde 
aber dieser Aufgabe wol noch mehr entsprochen han 
Wenn der Ver in sinem anderen, den Bewiche de 
Wissenschaft Rünsigern Wirkungskreie sich befinde 
und infolge dessen dem von hm behandelten wich 
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Aüosanie in den Sptenen Rast u Günken, 
Nele Great, min Vu ser ® De 

Die Schrift zerfällt in ihrer neuen Auflage in 
$ Kapitel, welche der Reihe nach Kants und Günthers, 
3. H. Fichtes, Michaelis, . v. Kuhns und zuleuzt E. v. 
Hartmanns Lehre über die Autonomie der Vernunft 
darstellen und auch ihren wissenschaflichen Wert 
einer eingehenden, mit Geschick und Sachkenntnis ge- 
übten Prüfung unterziehen. Aufser einer Inhaltsan- 
zeige des Buches und einer längeren Vorrede ist dem 
Ganzen als Einleitung in größserem Auszuge ein inter- 
essanter Briefwechsel vorausgeschickt, den der Verf 
mit E, von Hartmann und Prof. Dr. Knoodt in Bonn 
geführt hat. Melzer huldigt, ohne in vorba magisti | ügen Gegenstande mehr Zeit und eine ungeteilere 
zu schwören, der Philosophie des von ihm schr hoch | Hingabe hätte widmen können. 
geschätzten A. Gunther. Obgleich er einzelne Bedenken | Breslau. Th. Weber. 
gegen diesen und jenen Punkt der Glntherschen Wissen- 
Schaft vorbringt (vergl z.B. 8, 33, 6 73 Anm77 u. au, 
50 erblickt er in ihr, zumal in Günthers Erkenntnis 
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Philologie. 


Frridericus Deneken, De Theoseniis. Inup - 
Weber. 568 gr Mita Tat, Men 
Wir begrüßen hier freudig eine sorgfähige Arbeit 
auf einem Gebiete, das in letzter Zeit gerade in Deutsch- 
land allzu schr vernachlässigt war; denn neben For- 
schungen über die poetische und künstlerische Be- 
handlung der Sagenstoffe trat Glaube und Cultus der 
Alten meist in den Hintergrund. Es ist namentlich 
an der Zeit, dass das grofse Material, das die Denk- 
mülerkunde' besonders in den letzten Jahrzehnten neu 
gewonnen hat, für die „gottesdienstlichen Altertümer” 
‚nutzbar gemacht werde; Einzeluntersuchungen wie die 
vorliegende sind ganz der richtige Weg hiezu. — In 
prüciser Fassung sammelt der Verf. im ı. Kap: Nach- 
richten und Denkmäler, welche sich auf die den römi- 
schen Lectisternien völlig parallelen Xenien oder Theo- 
xenien der Dioskuren und andrer Heroen und Gott- 
heiten beziehen. Im 2. Kap. stellt er zusammen was 
überhaupt über die Besuche der Götter bei den Men- 
schen und ihre Teilnahme am Mahle derselben erzählt 
wurde; im 3. Abschn. endlich bespricht er die ge- 
wöhnlich auf den Besuch des Ikarios gedeuteten 
Reliefs, welche er mit jener Sitte der Xenien zusammen- 
bringt; in dem Manne erkennt er einen Schauspieler. 
Die beigegebene Lichtdrucktafel (ein neues athenisches. 
Relief im Louvre) zeigt den von ihm statuierten Arche- 
typus jener Reliefs. — Die Hauptresultate sind, obwol 
im einzelnen Ref. vielfach nicht beistimmen kann, 
doch als durchaus gesichert zu betrachten; die in 
jeder Hinsicht lobenswerte Arbeit ist nebenbei auch 
sehr lehrreich für die Bedeutung, welche die privaten 
Culte der Familien und Geschlechter hatten, — Bi 
Weiterführung seiner Studien wird der Verl. die Sache 
freilich in größserm Zusammenhange behandeln müssen, 
wie denn alle nicht verbrannten Speiseopfer dahin ge- 
hören; der Kreis, dem dieselben galten, wird sich mit 
gröster Bestimmtheit und Ausschließlichkeit als der 
der Heroen und der Götter mit irgend einem chthoni 
schen Bezuge ergeben (2. B. Zuic giles 5. 25 ist wol 
dem wäigses an die Seite zu stellen). Auch die „ika- 
ios-Relicis", deren „Archetypus” im Louvre von dem 
Verf. sehr mit Unrecht ins 4. statt ins 3. oder 2. Jh. 
v Chr. gesetzt wird, lassen sich in 
Zusammenhang bringen mit andern. hellenistischen 
Erfindungen halb sacraler halb profaner Reliefs. 
Berlin. A. Furtwaengler. 
. Buchhols, Das öffentliche Leben der Griechen in 


Ihrsichen Zeiater. Auf Grundlage der homerschen Dichtungen 
(Die komernchen R 





















































Nach achtjähriger Unterbrechung erscheint als Fort- 
setzung von Buchholz’ Realien die erste Abteilung des. 
zweiten, das Öffentliche und häusliche Leben enthal- 
tenden Bandes. Die Einrichtung des Werkes ist, da 
sie sich bewährt, dieselbe wie im ersten Bande’ ge- 
lieben. Ein jeder, der berücksichtigt, welche grofse 
Schwierigkeiten die Benutzung einer massenhaften und 
oft nur schwer erreichbaren Litteratur verursacht, der 
wird die vom Verf. aufgewante Mühe zu würdigen 
wissen und ihm bereitwillig nachrühmen, dass er den 
Stoff mit grofser Vollständigkeit zusammengetragen, 




















bei der Ausarbeitung mit Gründlichkeit zu Werke ge 
gangen und durch gute Gruppierung die Darstellung 
übersichtlich, durch gewanten Sıil ansprechend, bi 
weilen sogar anmutig zu machen gewust hat, man 
val.z. B. $. 130f. die Grotte der Kalypso. Nur manch- 
mal, dünkt Ref., wären Etymologien oder gegnerische 
Ansichten besser unter den Text verwiesen worden, so 
5.63 dos und doides oder S. 16 Cammans Einfall. 
Den reichen Inhalt des Buches glaubt Ref. am besten 
zu veranschaulichen, wenn er eine kurze Inhaltsangabe 
folgen Wisst: I Buch: der Stat im Frieden. Erster Ab 
schnitt: Organisation des Stats; ‚Klassen der Bevölke- 
rung; König, Rat und Volk; Rechtspflege. Zweiter 
Abschnitt: Besitz und Erwerb (wozu auch die Kunst 
fertigkeiten: Gesang, Musik, Tanz und Gymnasti 
iele zur Ergötzung gezogen werden, S. ag. 
II Buch: der Stat im Kriege S. 3oı —3o. Erst 
Motive und Art der Kriegsführung; Heer. 
und Lagerwesen. Zweiter Abschn.: Bewaflnung und 
Bekleidung des homerischen Kämpfers. Jedem der 
beiden Büicher ist am Ende des Werkes ein sorgfltig 
gearbeitetes Register beigegeben. Zum Schluss seien 
einige Punkte hervorgehoben, deren Acnderung in 
einer neuen Auflage wünschenswert erscheint. $. 16 
durfte unter den EinkUnften des Königs das yigae aus 
der Kriegsbeute [vgl. S. 3a9, S) und 6] nicht fehlen. 
8.43 f. hitte Ref. eine größsere Ausnutzung von Ch. 
Darembergs „La medeeine dans Homöre” erwartet, 
etwa nach en dort beobachteten Gesichtspunkten, 
Chirurgie, Anatomie, Physiologie. $.71 f. möchten jene 
patriarchalischen mit der Gegenwart contrastierenden 
Benennungen der Fürsten als mayuirıe Amir, deyurisc 
w. 5. w. am besten für älteren Gesüngen entlehnte 
Epitheta zu halten sein. S. 284 f. sollten unter den 



































| Liedern die von Achill gesungenen zlde ärdgär, also 


Epen, mit aufgezählt werden. S.318 war die erwähnte 
eälmsy& nach Schol. 3 218 als wyrrhenische erst zur 
Zeit der Herakliden importierte Erfindung zu bezeich- 
nen, vgl. Pausan. II 21, 3. 

Zitau. 








Johannes Renner. 





B. Anemüler, Dramatische Aufführungen in den Sch 
burg -Rudoliäischen Schulen vornehmlich im ı7. u-2.I. Ein 
Behrag zur Geschichte der Scul-Komödie. Radstadt, Müller, 1 
Se Mom 

Solche Uebersichten sind immer willkommen, denn 
wir brauchen dies Material für die Geschichte des 

Dramas. $. 3 ein par Notizen aus dem 16. Jh.: der 

verlorene Sohn, Susanna, Joseph, also die biblischen 

Lieblingsstoffe. "Die Revue reicht für Frankenhausen 

von 16821705 (Hoffmann}, für Rudolstadt von 16897 bis 

1791 (Hekel, Muller). Pause 1744-07. Ueber Spieltage, 

Decoration, Preise wird kurz berichtet. Die Stücke 

selbst liegen nicht vor, sondern nur Einladungen und 

Argumenta. Originalarbeiten sind selten neben der Be- 

arbeitung ülterer Stücke. Terenz S. a1, Plautus S. 23 

und 2$, Frischlin ist stark vertreten, was 5. 20 mehr 

zu betonen war. Ueber die Herkunft der Dramen sagt 

Anemüller nichts. Ich erkenne S. 8 Stymmels Studentes. 

oderein verwantes Werk, 5.18 Gramers Plagium, deutsch, 

von Sommer, S. 35 Rivanders Lutherus redivivus? (vgl. 
auch S, Cuno, Goedekes Grdr. 5.314), $. 36 Hallmanns. 

Nariamne, $.3ı desselben Sophia, 5.3 Causinus-Gryphs 

Felicitas, $. 87 (1723) Gryphs Leo Armenius, anderwärts 
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aber Einfluss des Romans, der Haupt- und Statsaction, | Publ 


der Weiseschen Schule. Grofses Personal, Morio oder 
Pimpinellus, grobe Komik und steifleinene Schwulst- 
rhetorik, Reihen, Prosa und Alexandriner. S. 14 war 
für die Susanna einfach auf Pilgers Arbeit zu verweisen. 
Später treten Lessing, Holberg, Weifse, Gemmingen, 
Engel, Iland hervor. 
Wien. Erich Schmidt. 


Henry Motley, Of English Literature in the Reipn of 
Victoria. Wh a Glncet the Past. Tauchntz Klon, Volınen 
Win a Frontispiece Facamiles of Ihe Signaturen of Authors In he 
Tanchafır Kanon), Tan, ar NL, A Ea6N 
Der 

"Baron Tauchnitz liebt es, als Bände, die eine größsere 

Reihe seiner Sammlung „britischer" Schriftsteller ab- 

schliefsen, besonders vorbereitete, allgemeiner interes 

sierende Werke erscheinen zu lassen: so als Bd. Soo 

Five Centurier of Englirk Language and Literture, so als 

Band 1000 TA New Tutament, so jewzt das oben ange 

führte Buch. Die Vorzüge, die Morleys vielgebrauchtes 

Werk 4 First Sketch of Englick Litersture auszeichnen, 

finden wir auch in seiner neuen Arbeit, durch welche 

jenes eine willkommene Erglinzung erfährt, wider, vor 
allem die aufserordentliche Fülle an biographischem 











kein 


und bibliographischem Material in knappester Form, | 


(woneben die Schattenseiten, besonders Mangel an Über- 


Sichlicher Gruppierung, und geflliger Darstellung, kaum | 


in Betracht kommen. Zu bedauern ist dus Fehlen eines 
Registers. Eine interessante Beigabe bilden die Facsi- 
milia der (zum Teil mehrfachen) Unterschriften von 173 
Schriftstellern, deren Werke in der Sammlung erschienen 
sind oder die als Herausgeber für dieselbe fungiert 
haben. Hier sind auch die Amerikaner vertreten, die 
M. selbst nicht berücksichtigt hat. Der Band verdient 
die weiteste Verbreitung und wird sie auch gewis 
finden. 











Ge 


Zum ersten Mate 
IN Band: uch dr Eli, 


Luis’ de Camoens Simmiliche Gedichte. 


deutsch von Wilhelm Storc] 








Sexinen, Oden und Octaven. Nebst einer Beige: Camoene in | 


Daher Canzenen | die merkwürdige Befruchtung des sog. bunten Aron 


Demchlne AU u aus € W 
und Knien 2 vom. vom. Aut. N me Fade 
onen nen Me 

Seit dem Erscheinen des dritten und. des vierten 
Bandes liegt Storck Uebersetzung der Iprischen Werke, 
des Camoens nunmehr vollstindig vor. Zu dem, was 
in der Lit. 1881 Sp. 375 aus Anlass der Heraus- 
abe der beiden ersten Bände über die Vorreflichke 
der Uebertrogung und den hohen Wert ders begleiten 
den Anmerkungen gesagt wurde, ist kaum mehr etwas 
hinzuzufügen. Doch sei noch auf die biliographische, 

Übrigens nicht auf Titelangaben beschränkte Beilage „C. 

in Deutschland? hingewiesen, die 18% zwiefäch ge- 

druckt, sich jet vervollständigt am Schlusse des 

Bandes fndet. Der vierte Band ist der Hauptsache 

nach eine Widerholung zweier 189 und 1874 erschic- 

nener Bändchen, deren eines die lylien, das andre die 

Canzonen in deutschen Versen widergab; doch sind 

früher übergangene Canzonen hinzugekommen und an 

manchen Stellen durch den Ueersetzer, der sich nicht 
ieicht genug tu, kleine Acnderungen vollzogen. Gleich 
kunswerstindigen Flifses und andauernden, chevoller 

Sorge Frucht wie das nunmehr zum Abschlüsse ge- 

brachte Werk Storchs ist schwerlich eine der vielen 




















ionen, mit denen andre die dreihundentste 
Widerkehr von Cs. Todestage gefeiert haben. 


Festgabe für Wilhelm Crecelius zur eier der fünfundewan 
HAhrien Lehrätigkeit in Eiberfeld, Eibefed, stı. 277 8 art“ 
Vorliegende Festgabe ist eine Sammelschrift, welche 
zu Ehren des Professors W. Crecelius in Anlass der a 
7. October 1881 begangenen Jubiliumsfeier seiner 
25jührigen Wirksamkeit am Elberfelder Gymnasium 
von Freunden, Berufsgenossen und Verchrern zu 
sammengestellt ist. Von den 44 Abhandlungen die 
Creceliusbuches geht die grössere Hälfte im Umfang 
nicht über sechs Seiten, kaum eine über deren di 
hinaus: Apospasmatia aus dem Wissenworrat von 
vierundvierzig Gelehrten, wertvolle Scherben, zu einem 
|Ehrenmonument aufgeschütet, ein buntscheckig großes 
Nosaik von quaestiunculae. Man kann nicht läugnen. 
duss derartige Collationen, so schr wir sie dem Be 
schenkte gönnen, doch sowol für den beisteuernde 
Autor als für den mitgeladenen Leser etwas eminent 
Unpraktisches haben. Sie sind wie ein Öffentliches 
Versteck, und eine angemessene Registrierung für das 
vieleilige Publicum, an das sie sich wenden, ist nicht 
möglich. Um so zweckmilsiger scheint es, dass an 
dieser Stelle der Hauptinhalt wenigstens kurz. auf 
geführt werde. “ 

Variatio delectat: der Inhalt ist ungeführ so manie- 
fach wie die Qualitäten und Interessen des Jubilar 
Zwar Jurisisches, Medicinisches fehlt. Wol aber finden 
wir eiliches Theologische: eine dogmatische Skizze 
in liberaler Tendenz (Metz) sowie Exegesen zum Neuen 
Testament: Philipper 2, 5-11 in Uebereinstimmung mut 
A, Rütschl vom historischen Christus verstanden (Evers‘; 
über das zgürev und di im Römerbrief 1, 16 und 
(Zange), Uber die Apolliner und Christiner in der 
korinthischen Gemeinde, letztere mit den modernen 
Darbisten verglichen (Petersen. — Von Philosophie 
kein Wort aus 44 Federn. Wol aber ist der Jubilar 
Kenner der Botanik, und hier erhalten wir denn eine 
iologische Beobachtung aus dem Pflanzenleben über 















































durch Vermittlung von Insekten, psychoda phalacnoides 
(Adolph). Ein anderer Aufsatz forscht in historischem 
Interesse nach den benutzten Kornarten der deutschen 
Urzeit; bei Tacit, Gerin. 23 wird aut frument, nicht 
überzeugend auf Hafer gedeutet (Kaiser) — Crecelius 
ist aber weiter Germanist, Dialcktologe, Neucditor von des 
Knaben Wunderhorn, emsigstes Mitglied des Bergischen 
Geschichtsvereins: dem entsprechen Beitrüge zur Ger 
manistik und zur Specialgeschichte, wie über den 
Accusativ im Heliand (Pratje), Nachtrüge zu des Knaben 
Wunderhorn [Atzler), über deutsche Sprachmengerei im 
17. dh. (Walther) Ein lateinisches alphabetisches 
Schülerlied, nicht jünger als das 8. Jh., wird aufs 
neue publiciert von W. Schmitz. Dem lokalgeschicht 
lichen Interesse dienen Mitteilungen aus einer Ander 
inacher Chronik zum dreifsigjührigen Krieg (Mücke 
über die Grafen von Hückeswagen oder Hückeswal: 
und ihre Verpflanzung vom Niederrhein nach Mihre 
(Harless, über die Zeit der Erbauung der alten Kölner 
Stadtmauer (Erkertz), über die Trennung der Kirchen 
‚gemeinde Kronenberg von Elberfeld \Holtmanns 
die kirchliche Unselbstindigkeit Barmens vor dem 
(Werth). Allgemein historischem 
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niiher stehen Beiträge zur Geschichte der Hansa vom 
Jahre 1308 (Koppmann), Uber das Leben Bischof Eppos 
von Naumburg (Breitenbach, über den abenteuerlichen 
Plan der Uebernahme des Königtums von Armenien 
‚Jurch den Kurfürsten von der Pfalz um 1700 (v.Schaum- 
burg\. Dazu ein par unedierte Lutherbriefe/Krafiu.a.— 
Dem Philologen Crecelius endlich aber widmen sich 
sine Reihe von Erörterungen zu den alten Klassikern. 
Hoche gibt eine Aufzählung und Beschreibung der 
späten und nicht zahlreichen Handschriften des Mathe- 
matikers Diophantos. Z. T. gute Conjecturen erhalten 
Wir zum Philosophen Seneca (Klammer, so Dial. IV 21,2 
inter trumgu pur regendus ct, 4, 3 in hortium turbo 
Yiele zum Julius Valerius (Eberhardj, eine schlagende 
zum Martial 1a (mer ubinunguer Martens; weiter finden 
sich eine metrische Studie über nicht zullssigen Dak- 
tylus im zweiten Fuß strenger anaplstischer Systeme 
ei den Tragikern (Baier; die meisten Beispiele stehen 
unter dem Verdacht der Interpolation; Eur. Alc. 865 
"wird Begenenor vermutet); Observationen zur lat. Syntax 
Gräber; Apposition bei Süidtenamen; santum oder nt... 
ne u. ad, eine hübsche Analyse des Begriffes wröamitar 
bei Cicero und Späteren (Lutsch), ein sinniger Com- 
mentar zu Xenoph. Anab. IV 8, 4 (Niger), dazwischen 
das Specimen einer beredsamen Horazußersetzung in 
doch nichtlobenswerten Versen[Vogt,. DieArchlologie 
vertritt die Publication einer bei Deutz gefundenen 
Bronzegruppe, Amazone und Herakles im Kampf, deren 
Rückführung auf ein Original des Aristokles versucht 
wird (Gebhard. Anderes greift in die alte Geschichte 
und Antiquitäten über; über die Ephoren {Leithiuser), 
über Brasidas und seine Stellung in Sparta (Hengsten 
berg); adnotatiunculae zur Alexandergeschichte (Frehn)- 
Finen Nachtrag zu seinem Buche „Die Priester der vier 
grofsen Collegien", den Cornelius Spinther (Dio 39, 17) 
Bereffend, gibt Bardı. Für die bei Juden und Arabern 
herschende Vorstellung der Abstammung der Römer und 
Ttaler von Esau gibt Rothstein Belege und Erklärung. 

Dieser und anderer Inhalt macht das Creceliusbuch 
Jem Polyhistor interessant, aber auch den Specialisten 

Ihtenswert. Geraderu Unbrauchbares (wie Bemer- 
kungen über Properz von Kirchner) findet sich wenig. 
Besonders sei hier dagegen noch auf die „Schul- 
plaudereien” von Baumeister in Strafsburg (S.70 1) als 
nützlich und anmudg zu lesen hingewiesen. Der Ein- 
wit in das Buch wird durch zwei Seiten Distichen 
erschwert, die den Jubilar zu feiern versuchen. Uchrigens 
ist es gut ausgestattet und so als Fesigeschenk dieses 
Gefeierten wür 


























Th. B. 


Geschichte. 


Fastorum eivitatis Tauromenitanae reliquiae descriiseet 
eine ab E Bormann. (Msrburger Letions-Katlog) N 
Burg, Eimer alte. 8 d Mam 

Den Gegenstand dieser Abhandlung bildet eine 

Stele mit den Fasten der tauromenitanischen Strategen, 

ie kurze Zeit vorher zum ersten Male von den Herren 

Nafaye und Martin publiciert worden war. Wichtig ist 

(ie Bormannsche Publication des Textes; noch wichtiger 

aber der von ihm gelieferte Commentar. B. weist nach, 














dass die Strategen, die hier verzeichnet werden, dem 
dritten und zweiten Jahrhundert vor Chr. angehören, 
und dass die Aera, welche diesen Fasten zu Grunde 
liegt, mit dem Jahre 203 v. Chr. beginnt. Die Abhand. 
lung ist aber nicht hlos durch ihre Resultate, von denen 
"hier übrigens nur eine kurze Andeutung gegeben werden 
konnte, interessant; sie ist es ebensowol durch die in 
ihr zu Tage wetende wissenschaftlich Methode des 
Verf. Die Umsicht, mit der das zur Sache gehörige 
herbeigezogen wird, die Sicherheit, mit der die Argu 
mentation fortschreitet, und die Klarheit der Ausein- 
ändersetzung machen sie zu einem Muster ihrer Gattung. 
Palermo. Holm. 








Julius Heidemann, Die Mark Brandenburg unter Jobst 
von Mühren. Berlin, Weber tt. VI u. x g1.@ Mus. 


Die Zeit der Zerrüuung Brandenburgs unter der 
Nuxemburgischen Dynastie ist bis jetzt noch nicht in 
gleichem Mafse wissenschaftlich durchforscht worden 
wie die voraufchende Epoche der askanischen Mark. 
grafen oder die Jahrzehnte, welche durch die Kümpfe 
der ersten Hohenzollern in der Mark erfüllt wurden. 
Die bedeutendste der darstellenden Arbeiten, v. Kid 
dens „Quitzows", versucht leider in wenig erfreulicher 
Weise die Geschichte mit dem Roman zu verbinden 
und verfehlt durch diese Verquickung nach beiden 
Richtungen ihren Zweck. Der Verf. der vorliegenden 
Schrift, welcher sich schon durch den, trotz aller auf- 
‚gewanten Mühe freilich nicht vollstindig gelungenen. 
Versuch, die Chronik des Engelbert Wusterwitz wider 
herzustellen, bekannt gemacht hat, unternimmt eine 
Darstellung der anarchischen Zustände unter dem 
Markgrafen Jobst, welche er bis auf die Reorganisation 
des Kurstates durch den geiswollen Burggrafen Fried- 
rich I von Nürnberg ausdehnt. Der bunte Wechsel 
bedeutsamer Vorginge, die Untaten der Edeln wie 
das mannhafte Streben der kernigen Bürgerschaften, 
gewähren einen anziehenden Einblick in das mittel 
alterliche Statsleben Brandenburgs; von hohem Inter- 
esse sind besonders die Abschnitte, welche die Ent. 
wickelung Berlins zum Vororte der Mark und die fast 
dramatischen Geschicke des Geschlechtes der Quitzow 
behandeln. Durch Feuerrohr und Geschütz errang die 
Fürstenmacht den Sieg über das Rittertum in dem 
üngleichen Streite, dessen erstes Opfer Johann von 
Quitzow, dessen letztes Franz von Sickingen war. Un- 
bekannte Materialien von Bedeutung hat der Verf. nicht 
verwertet: seine Arbeit beruht wesentlich auf den Publi- 
caionen Riedels und Fidicins. Da eine nicht unbedeu- 
tende Zahl von Urkunden entweder unzullinglich oder 
jar nicht datiert überliefert worden ist, so machte die 
Ergänzung der fehlenden Jahreszahl oder des Monats- 
tages eine Reihe chronologischer Untersuchungen not- 
wendig, welche recht ernsthafte wissenschafiliche Arbeit 
erforderte. Diese Titigkeit des Verf, auf dem von 
den Historikern von Fach leider so stiefmütterlich 
behandelten Gebiete der mirkischen Provinzialge- 
schichte ist um so mehr anzuerkennen, als in neue- 
ster Zeit hier Dilettanten der schlimmsten Art sich 
Urteil anmafsten und Dinge an die Oeffentlichkeit 
brachten, welche höchstens des Papierkorbes würdig. 
sind 

Berl 
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Berlin anno 1890. Zwanzig Ansichten aus Johann Sıidteck des | 
Jüngeren Skizenbuch. Nach den in der König. Hibiothe zu Berlin 
Aufsenahrten Originalen herausg. und elite son Wilhelm | 
Erman. 14. Mit nem Plan von Berlin aus dem Jahre sg | 
erli, Amsler a. Rtbard, ah. Mey 

Mit Freuden ist die vorliegende Publication zu be- 
grüßen und allen denen zu empfehlen, welche für die 
ültere Geschichte Berlins ein Herz haben. Die Sırid- 
beckschen Skizzen sind, vereinzelte Ausnahmen abge- 
rechnet, die ültesten Abbildungen, welche wir von der 
einstigen Physiognomie unserer Stadt besitzen und sind 
zugleich so gut wie unbekannt. — Der eingehende 
Commentar ist knapp, ohne jede Phrase, mit Gründ 
Hichkeit und Sachkenntnis geschrieben; er bietet denen, | 
welchen die Topographie und Gebüude des alten Berlins 
fremd sind, einen zuverlässigen Führer und gehört zu 
den wenigen Arbeiten neuerer Zeit über Alt-Berlin, die 
auf wissenschaftliche Methode Anspruch machen dürfen. 
Persönlich habe ich dem Verf. in demselben die Be- 
richtigung zweier bei früherer Gelegenheit von mir irr- 
tümlich gegebener Daten im Leben des Baumeisters. 
3. G. Memhardt zu danken; dagegen kann ich ihm nicht 
zustimmen, wenn er an einen Neubau des alten Domes. 
auf dem Schlossplatz unter Joachim II glaubt. Es hat 
sich damals offenbar nur um eine Restauration der 
alten Dominikanerkirche gehandelt; das haben auch die | 
Ausgrabungen der letzten Jahre ziemlich sicher di 
gelegt. 

Die Ausstattung des ganz in Pergament gebundenen 
Werkes ist geschmackvoll und würdig, dem Charakter 
der Bücher vom Ende des 17. Jhs. sich annühernd, die 
Arbeit des Buchbinders leider weniger soli 

Berlin, Dohme. 


Talleyrasds Bifwechsl mit König. Ludwig KU 
nen Pin her re sn Pelle. 
Bee an en Deut Baillen 
ee D aent Dahl nu por MR 

Die Tigkeit Tlleyrands auf dem Wiener Congress 
gie Im Recht ala eins der bewundenungiwereden 

Frobestckesanerier Diplomaten As Vet 

de essen Prunkreiche Und sine netaurieren bau 

Bonchen Merschers wat der chemalge Di kann der, 
Revlıion und Napaltons den Pürsen Und Ste 

iminmen der iprechen Allan gegeben, Nichte | 

Schien natichn a dass beiden errungen über die | 

Nengesahung Eirapası die in Wien. unemozmen 

erden slken, dr Verpier Franktiche sche Sdlung 

wer Kelhe zu nehmen hat ja das sche so 
gar Sins enigemafen gedrückt set, soia denn 

In dr Tat In dieser Richtung wereniich de Anihen 

der vier Großmiche lagen, weiche das währene des 

Kriege geschlomene Blndlı von Chaumant auch jur | 

noch a Terdauernd brachen. Aber das Eigenen | 

gesetzte gechah. Mt unverlichlicher Brave wu | 

SET Eriner der Suchware von der „Legtimiu met | 

Ai die vll Gichuelung zu erinfgen sondern bald | 
geraden In den Miepunke der Verkenlungen zu | 
Seen mi ichsem Inst die entstehenden Stra 
Tragen erauazufnden. und In den Dies siner In | 

Omen m hen, die Vehündeten zu wennen und end | 

Gen in dem Bündnis yom 3 Janar 61 welhen 
England und Oaserrih an der Sehe Prunkrichs ach 

ren Rusland und Preußen she, anender rösn | 































































diplomatischen Triumphe zu feiern, die je gefeiert 
worden sind. Diese überraschenden Erfolge wurden 
ermöglicht und erleichtert durch die Stürke der gegen. 
siwlichen Interessen, die bei den Verbündeten vor 
Chaumont selbst vorhanden waren; aber vor allen 
waren sie doch das persönliche Werk Talleyrands und 
seiner überlegenen, mit allen Mitteln der Intrigue un 
Heuchelei arbeitenden Unterhandlungskunst. Der An 
blick ist moralisch nicht gerade anmutend, aber die 
Force der persönlichen Leistung ist doch staunenswert 
und um so mehr, wenn man bedenkt, wie hinter diesem 
Diplomaten nichts stand als das bourbonische Frank 
reich der ersten Restauration, das einige Monate daras 
durch die Landung Napoleons über den Haufen ge 
blasen werden konnte. 

Das Denkmal dieser Tätigkeit ist die Corresponder: 
Talleyrands mit König Ludwig XVIIT in den Monaten 





| vom September ı814 bis zum Mai 1815; sie gieng neben 


den offciellen Berichten des Botschafters an das Min: 
sterium her und war höchst vertraulicher Natur. Von 
ihrem Inhalt war schon bisher manches bekannt. Thiers 
Mignet, Viel-Castel haben sie benutzt; vor allen hat 
@’Haussonville schon 1862 in einem Essay über den 
Wiener Congress (Revue des deux mondes, 15. Mai 1802, 
5.358 ) schr ausführliche Auszüge mitgeteilt, welche, 
namentlich den zweifellos wichtigsten Teil der Corre 
spondenz, die Zeit bis zum Abschluss der Alliance vom 
3. Januar 1813 und die Verhandlungen über die polni 
sche und süchsische Frage betreffen: hiernach ist der 
wesentliche Inhalt von Talleyrands Briefen aus diesen 
Monaten auch schon in deutsche Geschichtswerke, wie 
namentlich in den ersten Band von Bernhardis russi 
scher Geschichte, Ubergegangen. Natürlich ist die Heraus 
gabe der ganzen Correspondenz nur um so erwünschter 
Sie ist in Frankreich von Pallain veranstaltet, und gleich 
darauf ‚gende „autorisierte deutsche Ausgabe 
von Bailleu. Gewis wird diese letztere den für die Ge 
nesis der deutschen Ordnungen von 1813 so wichtiger 
Documenten manche Leser zuführen, denen die ran 
zösische Originalausgabe schwerer zur Hand gekommen 
wire; jede eingehendere Beschüfügung wird allerdings 
zu dieser greifen müssen. Uebrigens ist die deutsche 
Vebersetzung vortreflich; nur ganz selten begegnen 
kleine sprachliche Anstöfse. Nicht unzweckmüfsig wäre 
es vielleicht gewesen, an manchen Stellen, wo es aui 
den französischen Wortlaut oder auf einzelne bestimmte 
Ausdrücke besonders ankommt, diese in Klammern bei 
zufügen. Eine orientierende Einleitung des deutschen 
und eine ausführlichere des französischen Herausg. sind 
vorausgeschickt. Man wird bei der Benutzung dieser 
Briefe doch immer sehr im Auge behalten müssen, von 
wem, an wen und unter welchen Umstinden sie ge 
schrieben sind. Talleyrand befand sich in einer eigen 
\ümlichen und ziemlich precären Lage seiner eigenen 
Regierung gegenüber; neben seiner französischen tritt 
er auch seine persönliche Poliik, und es ist nicht aufser 
Acht zu Iassen, dass alle diese Briefe, mit ihrer ot 
drastischen Charakterisik, ihrer oft dramatisch 
Lebendigkeit auf einen ganz bestimmten Effect bei den 
König berechnet und für denselben zurecht gemach 
sind. 

Heidelberg. 


























B. Erdmannsdörffer. 








Bernhard Schwar 
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Geographie und Völkerkunde. Kunst und Kunstgeschichte. 

Algerien (Küste, Atles und Wäne nach | Lionardo da Vinei, Das Buch von der Malerei. Nach 

(se Jahren fanzösscher Merche. Reiescilderung nebst eier | dem Codes Vaticnıe (Urkinas upoherauıg übers u. erutert 


Systemaischen Geographie den Landen A I 
Keipeig, Freiberg be. IV m. ya 8 MM. Mai 


Er Kane, 





Diesem pomphaften Titel entspricht der Inhalt des | 


Buches, welches ihn rägt, nur in schr geringem Mafse. 
Der Verf. war kaum zwei Monate in Afrika; und was 
nun ein gebildeter Tourist in so kurzer Zeit, meist nur 
vom Waggon oder Wagen aus, schen kann, das erzählt 
uns der Verf. ganz lebendig und hübsch, nicht selten 
freilich mit etwas ermüdender Eleganz der Darstellung. 
Von Oran führ er nach Algier (dessen Geschichte 
S. 117-138 uns nicht vorenthalten wird), nach Con- 
stantine, nach Biskra, bis zur Oase Sidi Okba und 
wider zurück, und manche der Schilderungen, der Städte- 
bilder, auch der politischen Reflexionen sind ganz an- 
regend, Neues jedoch, selbstindig tiefer Gedachtes bietet 
sich nirgends. Ganz zu kurz aber füllt der Verf. wo er 
wissenschaflich werden will. So gleich bei der Kri 
der Litteratur über Algerien (8.7 (), die er trotz seines. 
Aburteilens nicht beherscht; und völlig unbegreiich 
sind seine Urteile über die Karten, welche wir von 
Algerien besitzen. Die Karten der Neuauflage des 
Stielerschen Atlas — ein Docent der Geographie sollte, 
(übrigens nicht das bedeutendste geographische National- 
werk Deutschlands fortwihrend falsch, nicht beharrlich 
„Stiehler" schreiben — hat er erst im Lauf seiner Arbeit 
Kennen gelernt, ebenso Petermanns Mittelmeerkarte. 
Diese wird nun als „ein bedeutsamer Anlauf zum Bes- 
seren” (350) als eine „im allgemeinen höchst subtile”() 
aber behauptet, sie. bringe, 

nur einen Teil des Gebietes (Algeriens) zum Abdruck, 
während sie noch 5° weiter nach S. und 6° weiter nach 
W. (um vonE. gar nicht zu reden) aufs sorgfältigste aus- 
geführt ist Und weil ihr nun ferner „trotz der ausge- 
zeichneten Gebirgsdarstellung eine plastische Markierung 
der Bodenrerhältnisse des Landes” fehlt (damit meint 
Herr Schwarz farbige Angabe des Culturlandes, der 
Wüste, Sanddünen und Depressionen! — so „haben | 
wir uns entschlossen, unserem Buche eine eigens für 
dasselbe entworfene Karte beizugeben”. Die neben der 
treiflichen Petermannschen absolut wertlos ist, ebenso 
neben der Karte 13 des neuesten Siieler, welche doch 
auch schon 1880 ausgegeben wurde. Ebenso unbe- 
deutend wie diese Karte ist der „Anhang” des Buches 
350-303) „die Geographie Algiers in systematischer 
Ordnung”, in welcher längst bekannte Dinge nicht ohne, 
mancherlei Schiefheiten (S. 203. 203) sehr breit vorge- 
ragen werden (mit Ausnahme freilich der Geolo 
welche — in 4 Zeilen abgetan wird, über Orographie, 
{über Eihnographic, Uber Statistik u. s. w. Manches ist 
hier für eine populäre Lektüre wol genügend, aber 
selbst für eine solche keineswegs alles; einer wissen- 
schaftlichen Behandlung seines Gegenstandes ist der 
Verf, trotz seines manchmal etwas hohen Tones, nicht 
gewachsen. 

Straßburg i. E. 









































Georg Gerland. 
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\on Heinrich Ludwig. in Bd. 1B4. Test und Ueber 
Meng den 104. Tel, MR 7 Molschn u »photalh. Tl. os& 
BE und Te und Uebenenung ds sh Telh. MI 1 
Heise, „os Sin Be. Commentr. Mi rs Motach. a8. 
(Quehezetien für Kunspecicte und Kunstecai de Ni 
en und der Renisnce terug wa R. Eitelberger 
v- Edelherg NV-AVI B6) Wien. Draumöier, st. N. 

‚Wenn es im allgemeinen keineswegs als ein un 
wügliches Zeichen für die Blüte der Kunstwissenschaft 
gelten kann, wenn dieselbe sich mit Vorliebe oder gar 
fast auschliefslich den Spitzen unter den bildenden 

Künstlern zuwendet, so scheint mir doch die Tatsache, 

dass dem Studium des Lionardo jezt von den verschie 

densten Seiten und in der manigfachsten Art nüher 
getreten wird, und die Art und Weise, wie dies ge 
| schicht, eines’ der günstigsten Zeugnisse Air den Ernst 
in der Richtung der modernen Kunstwissenschaft. 
Denn wie einerseits kein anderer Künstler in gleicher 
| Weise nach allen Richtungen hin, nicht nur als bi 
| dender Künstler und Kunsttechniker, sondern zugleich 
als Mechaniker, Ingenieur und Naturforscher den Höhe- 
| punkt seiner Zeit bezeichnet, und zwar einer Zeit, welche 
| in Grofsartigkeit der künsilerischen und zum Teil auch 
| der wissenschafilichen Entwickelung nur in der Bilte- 
| periode des Griechentums ein Gegenstück hat: so be- 
| Sitzen wir auf der anderen Seite über keinen anderen 
| grofßen Künstler der neueren Zeit so wenig urkundliche 
Nachrichten; über die Werke keines anderen Künstlers 
hat ein gleich verhüngnisvolles Schicksal gewalte, noch 
ind dieselben so bestitten Üeberreste von 

| Is. Tätigkeit. Und wenn wir auch allerdings von L- 

| so’ viel eigenhändige Aufzeichnungen haben, wie von 
keinem zweiten grofsen’Meister, so bieten dieselben 

| doch durch die Art ihrer Abfassung und selbst durch 
ihre (inksläufige) Schrift die grüsten Schwierigkeiten 
| für das richtige Verständnis, 

Durch photetypische Publicationen, wie die leider 
| nich vollsindige) des Codex Atlanticus in Mailand und 
neuerdings eines der Pariser Codices wird Mir die L. 
| Forschung natürlich der beste Grund gelegt; aber der 
grofse Aufwand an Zeit und Kosten wird noch für 
| manches Jahr oder Jahrzehnte eine derartige Ausgabe 
sümmilicher Werke Liomardos als einen frommen 
Wunsch erscheinen lassen. Bis dahin, aber auch neben 
einer solchen Publication, wird die kritische Ausgabe 
und der Commentar des „Malerbuches”, das einen so 
| hervorragenden Platz in en Schriften Ls. einnimmt, 
neben dem Studium des künstlerischen Nachlasses des 
| Meisters die Hauptaufgabe der L-Forschung bleiben. 
| An diese treten zwei neue Publicaionen gleichzeiug in 
ganz verschiedener Weise heran: die eine, zunächst nur 
im Programme vorliegend, aber dem Erscheinen nahe, 
stellt sich die Aufgabe, das „Malerbuch” und die zer 
Streuten Notizen und kleinen Abhandlungen, aus welchen 
ienachgelassenen Schriften Ls. bestehen, wider zusam- 
menzustellen; die zweite, uns hier voriegendePublicaion, 
begnüig sich mit der kritischen Edition und Erklärung 
des Codex Urbinas, „die umfassendste und sachlich 
orrecteste abschrfliche Redaction des Malerbuchs", 
(wie der Herausg, selbst sich ausdrückt. Wie dieser 
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erste Versuch, den Herr Dr. J. P. Richter in London 
auf sein Programm gestellt hat, ausfallen wird, werden 
wir hoffentlich in kurzer Zeit beurteilen können: jeden- 
falls macht jene Arbeit die vorliegende Ausgabe des 
Codex Urbinas keineswegs Uberflüssig, da sie (nach 
den bisher bekannten Schriften Ls) keinesfalls mehr 
als ein glücklicher Versuch sein kann, wie uns ein 
solcher wahrscheinlich auch in dem der Zeit des 
KUnstlers nicht schr fernstehenden Codex Urbinas vor- 
Hiegt. 

Die erprobte Vertrautheit des Verf. mit den alten 
kunsttheoretischen Schriften der Italiener, seine be- 
kannten Studien über die Technik der Malerei befähigten 





denselben in hohem Grade zu der Herausgabe und Er- | 


uterung des Malerbuches und geben zugleich die Ga- 
tantie für die kritische Durcharbeitung desselben wie 
für eine Reihe wertvoller Erklürungen und Ausführungen 
des so häufig nur allzu schwer verständlichen Textes. 
B. 





Jurisprudenz. 
B. W. Leit, Zur Geschichte der römischen Socitas. 
denn Face a8 er Abe 

Der Verf. ieter uns gedankenreiche und beachtens- 
werte Erörterungen Uber die Entwickelung der römi- 
schen socitas. Der Kern seiner Ausführungen ist fol- 
sender, Der Begriff der societas Dezog sich zunächst 
Auf die cognatische Familengenossenschaft, die mar 
Ikerumpue Iteriaı pruepuhete, dann auch auf die inter- 
nationale Einigung verbündeter Völker. Innerhalb der 
Famliengenossenschaft aber bildete sich die Privato- 
ent als Vermögensgemeinschaft auf Grund des con 
sortums der Geschwister als Miterben und der dem 
Freigelassenen durch Vertrag zur Strafe auferlegten 
Annahme des Patrons als Teilhabers an sei 
mögen. Das consortium brachte in den Societitsbe- 
Seil das Element der Fratemiit, die putronatische 
Strafsocietät: „die selbständig für dies Verhältnis con- 
Struiere socitatis acio” (S. 3. Ein drites Element, 
das des Handelsgeschfts, it durch die Societiten der 
Publicanen hinzugekommen. —— 

Die Glanzpartie dieser Erörterungen ist entschieden 
das consortium der Geschwister betreffende. Mit 
Recht wird dassele als Vorbild der societas amnium 
bonoram gefüst, was frelich A, Pernice schon früher 
(Labeo 18. 445) ausgesprochen hatte und inzwischen 
(Zschr, der Savigny-Süftung INS. 89) nüher dargelegt 
hatı mit Recht wird auch die Lösbarkeit des Consor- 
jums mitest acio famüiae hereiscundac behaupte, und 
die fraternites der soci auf dasselbe zurückgeführt. 
Dagegen ist es mindestens sehr zweifehaft, ob wirk- 
ich durch Anknüpfung an die Brüderlichkeit man da- 
zu gekommen ist, die Socierit der spüteren Zeit nach 
bona fies zu beurteilen $.27). Bei solcher Anknü- 
Pfung hätte man die actio pro socio nicht als famosa 
estlten können. Vielmehr hat Pernice es sehr wahr- 
Scheinlich gemacht, dass die scietas quncstuarla durch. 
aus selbständig auf dem Boden der des erwachsen 
ist. Noch weniger leuchtet Leists fernere Behauptung 
ein, dass auch die Abrede, wonach der Freiglissene 
den Patron, mir ei jun zruitart, in cite 
m aufnehmen solle, in der Entwickelung der Soeie 















































im Ver- | 





tat eine Rolle gespielt habe. L. selber sagt, man habe 
hier „den strafälligen libertus unter das Joch einer so- 
cietas gezwängt, die ihm nichts brachte, als die Ent- 
Ziehung der Hälfte seines Vermögens” (S. 3a). Und 
ein solches ziemlich raffiniert ersonnenes Strafver 
hiltnis. soll schon „in recht alter Zeit” bestanden und 
eine Grundlage des Begriffs der Privatsocietit gel 
"haben? — Aber auch die enge Verknüpfung der Publi 
canensocietiten mit den privatrechtlichen erscheint uns 
nicht annehmbar. Jene sind doch wol künstlicher 
und also jünger, als die einfachen Erwerbsgesellschaften, 
| und die Behauptung, dass in jenen das Element der 
Brüderlichkeit „eur vollen Anerkennung gekommen" 
sei (8. 43) ist durch nichts begründet. Was endlich 
die Genossenschaften der Cognaten und der verbün 
deten Völker angeht, so gibt uns der Verf. darliber 
manche interessante Zusammenstellung, aber die Brücke 
zwischen diesen und der Vermögensgemeinschaft der 
Geschwister als Miterben zu schlagen, ist seiner Com- 
binationsgabe keineswegs gelungen. 

Berli 











Eck, 





E. Hermann, Ueber die Entwickelung des altdeutschen 
'Schöffengerichts. Kine rechtsgeschiehtliche Untersuchung 
(Untersuchungen zu deutschen Stats und Rechtsgeschichte heraus, 
von Outo Gierke, X) Brsl, Kosdaer, air. VI u. nies 
ir Mm 

Gegen die allgemein herschende Anschauung, dass 
die Schöffengerichts- Verfassung auf karolingische Ge 
setzgebungsacte zurlickzuführen sei und dass sie ihre 

Ausbildung dem Bestreben verdanke, den gemeinen 

Freien eine Erleichterung von der drückenden Last 

der Gerichtsdienste zu verschaffen, erhebt der Verl, 

energischen Widerspruch. Er setzt dieser Theorie die 

Behauptung entgegen, dass die Keime der Schöffenge 

| richtsverfassung bereits in der alıgermanischen Geı 
verfassung, ja selbst in den indogermanischen 

Ingen der ältesten Verfassung vorhanden seien, das 

\ die Uneilsfindung durch eigens dazu bestellte Beamte 
in der vorkarolingischen Zeit bei allen germanischen 

Völkern nachweisbar sei und dass die scavini nicht 

wesentlich von den rachinburgi verschieden seien. Es 

ist nun allerdings unläugbar, dass die Annahme der 
karolingischen Gerichts - Reform eine blofse Hypothese, 
| ist da zuverlissige Nachrichten über den Zeitpunkt 

und über die Art und Weise ihrer Duchführung fehlen, 
und es muss als ein Verdienst des Verf. anerkannt 
werden, dass er in der vorliegenden Arbeit in Uherzeu 
gender und eindringlicher Weise dargetan hat, auf wie 
schwacher Grundlage diese Hypothese ruht. Anderer 
seits ist aber das Fundament, auf welches die eigene 

‚Theorie des Verf. gestützt ist, nicht minder unhaltbar. 

Die Abhandlung zerfällt in drei Abschnitte. In 
dem ersten versucht der Verf, nachzuweisen, dass die 
altrömische und die altgermanische Gerichtsverfassung 
in allen wesentlichen GrundzUgen übereinstimmen. 
| um dadurch den indogermanischen Ursprung derselben 

zu erhürten. In dem zweiten Abschnitt behandelt 

Verf, das heidnische Priestertum und sucht darzu 

tun, dass die Heidenpriester neben ihren religiöser 

Functionen einen Anteil an der Gerichtsbarkeit durch 

Rechtsweisungen hatten. Der dritte Abschnitt endlich 

behandelt die Entwickelung des Schöflengerichts und 

bringt aufser der Kritik der herschenden Theorie den 
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Versuch eines Nachweises, dass sich die Schöffeaver- | dieses jungen Zweiges der analytischen Chemie gewis 
fassung aus der altgermanischen Gerichwerfassung | allgemein willkommen geheifsen worden wäre. Der 


nach und nach entwickelt habe, und zwar infolge des 
Strebens, „in der Verantwortlichkeit für das Urteil das 
Prineip der Einheit wider herzustellen". Auf die Einzel- 
heiten dieser weitausgeführten Untersuchungen kann 
hier nicht eingegangen werden; dem Verf. it im all- 
gemeinen das Anerkenninis vollständiger Kunde und 
Beherschung der Quellen und der rechtsgeschichtlichen 
Lineratur, und grofser Selbsuindigkeit der Auffassung 
zu erteilen, Dagegen sind seine Interpreistionen zum 
rofsen Teil willkürlich, mit dem Wortlaut der Quellen 
Aussprüche oft geradezu unvereinbar, was. bereits 
Rich, Löning an einem andern Orte hervorgehoben 
und mit Beispielen belegt hat, und die vom Verf. auf 
die Zeugnisse der Quellen gesüzten Folgerungen haben 
zum grofsen Teil den Charakter von sehr gewagten 
Combinationen und ganz subjectiven Vermutungen, die 
von soliden historischen Darlegungen schr weit enternt 
sind. Widerfihrt es doch dem Verl, dass er eine 
Annahme, welche er auf $. 129 mit grofser Zuversicht 
hinstll, auf S.222 „nach reificherer Ueberlegung" ver 
wirft und durch eine „wesentlich andere Hypothese” 
ersetzt. Unter diesen Umstinden hätte der Verf. wol 
keine Ursache gehabt, allgemein anerkannte Forscher, 
insbesondere Sohm, in einem Tone zu behandeln, der 
bisweilen an Geringschätzung streift, 
Straßburg i. E, 











Laband. 


Naturwissenschaften. 


Amliche Berichte über die internationale Fischerei-Aus- 
Stellung in Ben is. Li. Süßswasserhscherel von A. Metz- 
Ber. IV. Fischereproducte und Wasseere von H. Dohrn. 
V. Wisenschafliche Abteilung von 3. Asmus, E. Friedel, 
O. Hermes, F. Holdefleifs, P.Magaus, E Thor- 
mer, L. Wittmack. Dei, Parey, ud. NIX u. 26 8 
N 

Unser schon bei der Anzeige der ersten beiden 

Teile in diesen Blättern abgegebenes Urteil, dass die 

Berichte sich zu einem vorzüglichen Handbuche des 

gesamten Fischereiwesens, erllutert durch ausge- 

zeichnete Holzschnitte, gestalteten, wird durch die vor- 
iegenden, das Werk beschliefsenden Lieferungen ledig. 
ich bestätigt. Wie gründlich und in welchem Um- 
fange die Aufgabe gefasst ist, geht aus der Aufzlhlung 
der in V behandelten Gegenstinde hervor: Instru 
mente zur Untersuchung des Wassers; Mikroskope; 

Geschichte der Fischerei; chemische, physikalische, bio- 

logische Untersuchungen; Schüldigung der Fischbestinde 

durch infiierte Gewässer; Transport lebender Fische; 

Botanik; Bernstein; Litteratur. So hat denn das grofse. 

Unternehmen einen würdigen Abschluss gefunden. 
Strafsburg i.E. Oscar Schmidt. 











‚Alexander Clafsen, Quantitative Analyse aufelkraitchen 
Wege. Für Unterrihtslboraorie, Chemiker und Hüttenmänner 
Ai in den Text gedruckten Halscho. Aachen, 1. A. Maye, at. 
SS nn Mom 

Durch die Einführung der elektrolytschen Bestim- 
mungsmethoden hat die chemische Analyse einen so 
wertwollen Zuwachs und eine so bedeutsame Ver- 
feinerung erfahren, dass eine besondere Bearbeitung 








Herr Verf, verzichtet nun zwar auf die Widergabe des 
bislang Bestandenen und Erprobten, tritt aber dafür mit 
einer Reihe neuer, eigener Methoden vor die Oeffent- 
lichkeit, die, der Mehrzahl nach auf demselben Principe 
beruhend, nicht nur die quantitative Bestimmung der 
wichtigsten Elemente, sondern auch deren Trennung 
von einander gestatten, mithin eine schr verallge- 
‚meinerte Anwendung der Elektrolyse erwarten lassen. 
Freiberg iS. Winkler. 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


IH. W. Palandt, Der Haselstrauch und seine Car. Mit 
3 Tat, in Farbendruck. Berlin, Parey, at. Sg a cart 
Mae 

Wir wünschen dem Büchlein und mit ihm der 

Cultur des so Uberaus nützlichen Haselstrauches eine 

rechte Verbreitung. Kundige Haselstrauchzlchter haben 

in Deutschland vom Hlectar Uber 200 Mark Reinertrag, 
nach Abzug aller Cultur- und Arbeitskosten, erlangt; 
in England noch mehr. Auf den fürstlich Schwarzen“ 

bergischen Gütern in Böhmen wird der Anbau im 

Grofsen betrieben. Der Verf. hat Recht, wenn er für 

das „Aschenbrödel” unter dem Bosqueigesträuch einen 

Ehrenplatz verlangt. Die Abbildungen sind von über- 

raschender Naturtreue. 

Giefsen, 





Thaer. 


Kriegswissenschaft. i 
mie Montögu, Le mardchal Davout, von ce a sm 
Ten Ponte cap at Qual a0 8 Pre 
Die von der Marquis de Blocquerile, jüngsten 
Tochter des Narschls Davour, herausgegebene Bio 
raphie ihres Vater, welche vornehmlich den Zweck ver. 
Folgt und erreicht, Davouts Charakter as Mensch und 
Soldat in ein heles Licht zu stellen gegenüber den 
(efen Schatten, in welchen ihn seine zehlrichen Feinde 
und Neider gestellt haben, diese Biographie it die 
Grundlage von Monteguts Arbeit. Dieselbe kann Aiglich 
als ein geschickter und gut geschriebener Auszug aus 
dem vorher eiierten Werke gelten und hat »0 eißent 
lich auf Original keinen Anspruch; immerhin I sie 
aber interessant und bringt ein klares Bild von Davout 
Als Menschen. 

Nach diesem, aus der Orignal-Correspondenz mit 
seiner Gemahlin, Aimde Lecere, entwickelten Bilde 
stell sich Davon, der Sohn des alburgundischen Ge- 
Schlechtes d’Avou, als eifiger, joyler Republikaner, 
Waffengefährte Buonaparten, enthurlasischer Verehrer 
des ersten Consuls und treuester Freund des Kaisers 
dar. Sein millärischer Charakter erscheint als cin 
mustergitiger; er it ein Bannertäger der Dischlin in 
der Truppe und der Ehrlichkeit in der Verwaltung; 
ist sich seiner Fähigkeiten in rofser Bescheidenh 
Bewust und ht sein anfüngliches Kriegeplck für eine 
Art Pfichterfllun; er ist ein wreuer und aufopferungs- 
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voller Freund, hasst von seinen drei Urgsten Feinden 
und Neidern Berthier und Murat nur passiv, mit voller 
activer Kraft aber Bernadotte. 

Als Grundprineip der Kriegsführung stellt er folgen. 
den sehr richtigen Satz auf: „Faire ä Tennemi tout le 
mal necessaire, mais ne Iui faire que le mal necessaire, 
et reprimer impitoyablement tout mal qui n'aurait pas 
Pour but unique le succäs de Ia guerre". Von dieser 
weisen Regel ist — nach den Darstellungen des Verf. — 
Davout auch nicht abgewichen bei der Widereinnahme 
und Verteidigung Hamburgs, denn er hat dort nur das 
erfüllt, was absolut für den augenblicklichen Kriegs- 
zweck unbedingt notwendig war; so viel steht fest, dass. 
Davout die vom Kaiser ihm überschickte Henker- 
instruction nicht ausgeführt, sondern auf eigene Ge- 
fahr hin sehr gemildert hat. 

In den rein menschlichen Charakterzügen als Sohn, 
Bruder, Gatte und Vater ist Dayout unbedingt sehr hoch 
zu stellen. 

Dem Strategen und Taktiker bringt das Buch nichts, 
dem Kriegshistoriker eben nur die Charakterstudie eines 
bedeutenden Generals. 

Frankfurt a. M, 








H. Hinze, 


Schöne Litteratur. 


Heiland, Chrii Leben und Lehre. Nach dem Alsächsischen von 
Karl Simrock. > Aut, mit Ornamenten aus Handschriten 
des IX Jahrhundert Berlin, Grete, Hs. IV u.m6 8. 0. MB, 
in Pracht. M. m. 

Simrocks Heliandübersetzung leidet an Bequem- 
lichkeitssünden, welche die Metrik zerstören. Der alt- 
sächsische Dichter betont meist nach deutscher Art di 
fremden Eigennamen auf der ersten Silbe, sagt also 
imärcer, Piilipur, Hiöruralem (= Jerusalem). Uns ist das 
nicht möglich: wir dürfen in solchen Fällen nicht die 
erste Silbe allinerieren lassen, sondern nur die, welche 
‚nach unsrer Betonungsweise den Hauptaccent tlg. In 
dem Sschen Verse Arlauckte Alter, Mattkäur und Themas 
ist für uns das # in Metrläur oder das in Thomas Stab, 
weshalb wir im ersten Halbvers die Alliteration ver- 
missen: S. lisst m allittrieren. Ebenso enthehrt nach 
unserm Gefühl der Vers Sie in Jerualem auf, wo du 
Judensolke des Stabreims, während S. ihn durch Yeru- 
jelen und Judersoiks darstellen will. Solchen Zwang 
tut er auch der Betonung deutscher Wörter an. 
Z.B. Judenlenten. Sie lfm ihr Volk, In. dem Compo- 
situm Judenlaute beginnt zwar / eine hochtonige Silbe, 
aber Juden hat den höheren Hochton und es sollte 
daher nicht -Teuten und Zifren, sondern 3 alliterieren. 
Entsprechend Das im waffenbiutig Backen und Ohr, wo 
-Hutig und Backen gebunden sind (wie leicht war es, 
Wange zu schreiben"), oder Den Aunigsterm strahlen, die 

jandarte leuchten, obenein mit dem unmöglichen Accent 
tindert. Und so wird auch der Satzton verletzt. 

Tinen war der Waltenden Lehre zo lid! Andre Leute nun 

suchten Sie in Jerwalom auf: hier bedarf andre der 

Hervorhebung, nicht Zeut In der Langzeile it Wafen 
‚eounden, denn wär’ um nickte vo gut tritt dazu eine 

unleidliche Urgierung des umbedeutenden wäre. Vgl. 

Schr widerwärtig war das den torrischn oder Das heilige 

Hinmiwort, Das hatten nicht Andre mech Au: dem Volke 

mu fordern 























Sonstige Anstöße werden sich kaum überwinden 
lassen. Namentlich nicht die uns widerstrebende, aber 
in der alten Dichtung Übliche Bevorzugung des Ad- 
iectivs durch den Stabreim, wenn das zugehörige 
Substantivum folgt. Z. B. De füfs er kommen die kucke 
Dirme — Ait Waffengewalt umgaten. Die weisen Männer 
tanden— Auf der hohem Bank, Da hub er zu ir om. 
Unsre Neigung scheint mir dahin zu gehen, dann auch 
das Substantivum alliterieren zu lassen, weil wir es 
kräftig betonen. Das ist im zweiten Halbvers nicht 
möglich; dagegen sollte ein Uebersetzer im ersten 
solchen Zwiespalt meiden, wie das in der letzten Zeile 
durch Auf dem Hochsite zu erreichen gewesen wäre. Sie 
ist auch insofern schlecht gebaut, weil a den stärksten. 
Tetus wägt, nicht Au. — 8. hat offenbar beim Nach. 
dichten mehr sein Auge als sein Ohr befragt. 

Sonstige Schwächen teilt die Uebertragung des 
Heliand mit den andern Sschen. Ich meine namentlich 
die einfache Umsetzung eines alten Wortes in neu- 
hochdeutsche‘ Form, ohne Rücksicht darauf, ob diese 
Neubildung bei fehlender Kenntnis der alten Sprache 
auch verständlich sei. Im Heliand z. B. Geumaz, Grimm 
werk, Mittelkreir, Mundherr, weltkund. Dazu gibt S. oft, 
weil er auch sonst allzu wörtlich Uberträgt, Bedeutung 
und Fürbung des Urtextes nicht scharf genug wider. 
Aber der Heliand besitzt einen so energisch ausge 
Prägten Charakter, dass an seiner Kraft und Frische 
selbst eine etwas flache Uebersetzung — und das ist 
die Ssche — nicht viel Schaden anrichten kann. Wer 
also das Original nicht zu lesen vermag, wird immer- 
hin einen hinlänglich guten Begriff davon durch Ss. 
Nachbildung gewinnen. Ausgestattet ist sie in vor- 
wefflicher Weise, Die Auswahl und Verwendung der 
von Karl Leonh. Becker gezeichneten verzierten Buch. 
staben und sonstigen Ornamente ist geschickt und die 
Widergabe dieser Bildwerke im Holzschnitt aufs beste 
gelungen. 

Berlin. 




















Max Roediger. 


Mitteilungen. 


Antiquarische Funde in Italien. 


Die Commisione orcholagien der Stadt Rom hat jüngst 
ein wertvolles Geschenk erhalten, welches demnächst 
dem capitolinischen Museum einverleibt werden soll. 
Das kleine höchst interessante Monument stellt den 
Schild des Achilles vor und wurde vor nicht langer 
Zeit längs der vis senti Sttembre bei oder gegenüber der 
Kirche s. Maria della Vittoria zwischen Schuttmassen 
gefunden. Es gehört in die Klasse der tahulee ilicae 
während aber diese fast alle aus Aulmäin, einer com- 
pacten, gelblich- grauen Steinart gefertigt sind, ist das 
neugefundene Stück aus numidischem Marmor (siat 
antice) gearbeitet. Leider ist der Schild nur zur Hälfte 
erhalten (Durchmesser 17%, Centimeter), zeichnet sich 
aber vor den verwanten Monumenten durch eine im 
ganzen saubere Ausführung aus. 

Herr Gatti, dem es vergönnt war, dieses wertvolle 
Monument einige Zeit bei sich zu haben und die auf 
| demselben befindlichen Darstellungen und Inschriften 

etwas genauer zu betrachten, war der erste, durch 
| welchen es hier bekannt wurde: er legte es zu Ende 
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vorigen Monats in einer Sitzung der pübstlichen eca- 
demia romana di archeagia vor und teilte darüber 
etwa folgendes mit. 

‚Auf der convexen Seite des Schildes sind die manig- 
fachen Scenen des Achillesschi 
in der Nias beschrieben werden. Ein horizontaler Strei, 
auf welchem die Worte 


AzNIz AXLAMOz OnoJ0r) | 








eingegraben sind, trennt die Oberfläche des Schildes 
in zwei Felder. Auf dem Schildrande selber sind mit 
winzigen, dem blofsen Auge kaum erkennbaren, aber 
dennoch schr sauber eingegrabenen Buchstaben die- 
jenigen Verse aus dem 18. Buche der llias verzeichnet, 
die sich auf die Schilddarstellungen beziehen; mit dem 
Verluste der einen Hälfte des Schildes ist auch etwa 
die Hälfte der Schrift verloren gegangen: immerhin. 
bleiben noch die ersten 75 Verse, die auf sechs Ab- 
teilungen verteilt sind und nur an wenigen Stellen durch 
Verletzungen des Steins lückenhaft wurden. Mit dem 
überlieferten Text verglichen soll dieser neue Text ver- 
schiedene Varianten aufweisen, über deren Wert erst 
ein genaueres Studium des Monuments wird Aufschluss 
geben können. 

Soweit es die Kleinheit des Monuments zuliefs, 
waren die von Homer geschilderten Scenen wie es 
scheint ziemlich vollständig zur Darstellung gebracht, 
ıch hier und da innerhalb der Darstellungen 

;e Kürzungen vorauszusetzen sein dürften. 
In der oberen Abteilung des Schildes, wo die Spuren 
einiger Figuren sichtbar sind, war vielleicht Himmel 
und Erde nebst den Gestiraen dargestellt (Vers 483-480) 
Dann Scenen aus dem friedlichen Leben in der Stadt: 
Hochzeit, Tanz, Schmaus (V. 490-406) Die Stadt selber 
ist von Mauern und Türmen umschlossen, im Vorder- 
gründe das Stadttor. Neben diesem Bilde erübrigt von 
dem nlichstfolgenden nur eine Figur, die vielleicht auf 
das in V. 497-508 Geschilderte bezogen werden kann. 

In der unteren, etwas vollständiger erhaltenen Ab- 
teilung ist bei der Bruchstelle eine Kriegergestalt er- 
halten, welche voraussichtlich zu derSchilderung der 
belagerten Stadt gehörte (Y. 509-340) Vollstindig 
halten und im ganzen deutlich durchgearbeitet sind. 

je der auf das Landleben bezüglichen Scenen, welche 
in V. 5gı #. beschrieben werden. Die meiloi 
weiche die mit Ochsen bespannten Pilüge führen, dann 
die Weinlese, dann das rinros Badoljsor, auf welchem 
die Schnitter die Korngarben zusammenstellen; darüber 
in kleinem Bilde der Tanz, in welchem 

idee ei nagdiren ülgsifene 
ı, dlljlan Ir} nagnd yegns Igor 









































deze 
KV. 500 A, 
Auf der Aachen Rückseite des Schildes ist eine jener 
Buchstubencombinationen verzeichnet, die nicht selten 
auf den tabulee iinca widerkehren: 3ı Buchstaben 
sind in 614 quadratischen Felderchen derartig verteilt 
und widerholt, dass sie von dem Centrum aus nach 
jeder Richtung die Worte 
AZUIZ AXIAAMOT PEOARPHOZ KAP OMHPON 
bilden. Nicht alle 614 Felder sind erhalten; doch lisst 
die regelmüfsig geometrische Figur, welche die Fel- 
derchen enthielt, sich leicht reconstruieren, und damit 
ergibt sich die 'erwühnte Anzahl von Quadraten oder 








Buchstaben. Durch den Wortlaut dieses Buchstaben 
spiels findet die auf der Schildoberfliche in dem hori-, 
zontalen Streifen nur zum Teil erhaltene Inschrift ihre 
volle Ergänzung. Unterhalb der Figur mit der Buch- 
stabencombination steht mit grüßeren Leutern 





frrmanı 





IRPRIAIEPRI ergänzen lisst, eine 
Wortcombination also, die vom Anfang und Ende oder 
auch von der Mitte aus gelesen dasselbe ergibt. 








Rom. H. Drossel. 
Pro. Scheffer- Bolchoret bitet uos um Aufsshme folgender 
„Schnibrieigung”; „Seite s meines fngat versenten Baches Aus 






Dantes Verbannung” I mir da Verschen begegnet, über denen Ent- 
siehung ich mir aa nich mehr Rechenschaft u Sehen weite Die 
Vene weiche Ich run Belek für Dantes Sehnsucht nach Florenz an 





3 S.w ua bo. Tat, 
reiches Zeichen für die Ausbriting, weiche das System des 
um Sie Sienograpkie hochverienten Verf. gewinnt. 










‚Sprachen Dringen. Auch die Geschichte, 
in seien verschiedenen Sıhmınen und Zeiten wolen 
Zunächst sollen 









per von Loheanei 
Otto Warnstch, Der Mantel Stück eine öfteren Gedichten Heinrich 
vorı Türen. Joseph Surke, Untersuchungen über die Worttelung 

nleutschen, Jeder Heft I für neh käulch. 
Wissen der 







Dr.Herm.i.Klein. K. 
eilge wie geschickte Arbeiten ich 
(und Luftercheinungen zu verbreiten. Sea, ‚ch bel in 
Ansenehmer und Marer Weite über die Vorgänge in der Atmosphäre, 
über Terperatr, Winde, Niederschläge u. w. Die Darthang wird 
Surch eiwa en Abkildungen, worunter Isthermen-, Iaokarcı= und 
Wenerkaren, erläutert; ee ausführliches Regier ernögleh schneles 
Aufünden von Einzelheiten. Das Buch zäh «a & © und kai 
gebunden Me 








Kenntnis der Hinm 














Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 


Bruno Scho« Harley und Priester, Die Begründer der 
Assechtlonienes in E Hasche 
"A. Mayer, Die monisische Erkenu 
sindticher Darstellung hyvicoginch begründet, 
Vase 
3'an Santen, Zur Beurteilung Wolframs von Eschenbach. Weie, 
Fische u. Nallackredt. 7%. 
Julius Schlickum, Die Worten 
Nucaain & Nienlene“ (Fr 
"Koing und EKoschwitz. Il Bd. Heft) Heiltro 











In alenein ver- 
Keipelg, Thomas, 








in der alransöichen 













Die Anonanzen Im Gira von Resilon. Nach 
‚ndschrien bearbeitet. Edendaher, > Heft. 8 


ie Mo 
(Carı Bücher, Die Frauenfrage im Mieler. Vortrag. Tübingen, 
Laspp. 48 ger. Mn. 


Chrotus Evers, Anılecn ad frtrum mireram hisorlm. 1 
Fr. Nicola Glsßerger namato de oigne ci propapaione ordlis « 
Soda prinam cite e Manrate. » Quienloner de ordil ec 

Seat Lipreanl Leipzig. Re, ta, IV uch 8 gu Me ame 
"Th. Muther, Johannes Urach. Nach Jessen hinerlasenen 
Pieren beurb.u.heruusg. von Ernst Landsberg, (Untersuchungen, 
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zur demschen Sus- u. Rechsgeschichte, hersung. von Otto Gieike 

tn) Mean, Kochen, ze. VILu.6,8, Fr Moin 

G, Matthäus, „Hinahgeniegen Ins Totenrich” nicht „Nieer- 

‚efihren zur Mil“ oder die Presit Christ bei den Tote ’und der 

Zwischenstand, Für die Gehildeten in der Gemeinde und für Theo- 

Hosen. Ein Mißsch-ihelogicher Versuch. Disdenkopt, Stephan 
mr 

H.1.6eb, Die Einnahme von Un sy. Ein Beirax zur Geschichte 

ds bairlchen Anteils am spanlschen Erfolgehege nach Baer noch 

inbenuzten Quellen earbehe, Mi einem Plan und eiterEnfernunge 

Skizze Um, Wehler VULM@S. gr. Meute 

Richard Reif, Ueber de Princiien der neueren Hydrodynamik 
are. Mohr, 08. er. Min 

Bernard Simson, Ueber die Desichungen Nagelsom Mt zu 

Preufsen und Deutschland. Kin Vortrag. Ehe. 6: © 8 Me han 

(Gustav Hartmann, Internationale Geldichulden Beitrag zur 

Resinhre vom Gelde. Ebd. V 


























Minden: Lanfteg, Geschichte Napoleons I, die beklen 
hear. san C. von Kalkstein. — Pfeffer in Hal 
‚inlamus und seine Conseguerzen In wisenschflicher u 
sachler Deuiehung von Eugen Dreler. — 7.0. Weiße! I Leipi 
Pla Comocdine, yecenmit et enaravit ). L. Um 

va 









Buchbändlerische Kataloge. 


G.Rivern in London. Nr. u: Sesond-hand Works in al Depare- 
mente of Lerature, many pablnhed in und rchting 10 Ale, 
Ameren, Ausralası, Chlns, India, Japan, ibe Wer Indie ec 
John Wheldon In London. Nr wc: Books of Voyager and 
Tran in valous part ol ihe Work, 

ER: Preilin Lusen. Sr. 7; Meet. 

Seligsberg in Dapreuk Nr. sr Tieorthche und praktische 
Medi 

Sehweiser Antiqn 
Nr.g3: Converstonslenika. — Naturwissenschft; Entomoloie 
Arcnkople = Foratwisenscha, Habs“ und  Landwirchaf 
Nedic. -Maihemai Technologie. Neuere Romane, Erzählungen, 
Ana Novellen. 

RL. Prager In Berlin. N 
u Geschichte, 

WA Stargarat in Berlin. Nr. u: Bücher u, Mandschriten. 
3 Scheibte in Stungert. Ne. «6: Aclere Kupfer- und Holschnitt- 
mer 

 \sepmannssohn in Berlin W. Nr. XXilt 
Wihogrape, Literatur und Gelehtengeschiche 











Hat von Orell, Fütıh u Co. in Zürich 
ie 
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Imre, 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 


Deutsch-evangel Hiktter Ja. Lösch, Ina In Carter Re- 
Henchtung. — Fay, Die mischen Leonen. — Bierlng, Noch cin 
Wort über das Alrchenpoliische Compromiss. — Schlolimann, Der 
iehigung. 

Beweis der G 
Testament. > Der Red 
Bibekunde In der Vohmchule 

rotestant. Kirchenzeltung Nr.o7 Aus Ehass-Lotringen. - 
Frikböfer, Dippe, Der Frigent us dem Pitiamus. — Die ver 
einigen Berliner Kreoynoden. «> Aus Bremen. -> Aue Schlerwige 
Home. 

Alıgem erangel-luther. Kirchenzeltung Nr. a. Die Wal- 
iheische Gnadenwahlsehre. = Beichirkung der Ebechlieeung. 

"Die Sarsche Pastoralonferenz in Erlngen. —— Aus Preusen. — 
Aus Dali. — Aus Par == Die Berliner Feutwoche 1. Auı den 
Herokimern Bremen u, Verden. 

Evangel Kirchen-ZeltungNt.ı. Spltigerke, Zur Würdigung 
u. mim Versändnit des modernen Spirhiemun — Die Haaaerenche 
Bünge-Conferenz. — Die Stelung des allgem. Kirchanpede im. 

loptgoteiese 

Neue evangel Kirchenzeltung Nr. +7. „Ausuiaca, - Schtt- 
mann, Der deutsche Gewinenskampf gegen den Vallanlımun = 
Die Weriner Kıeloyaeden. I. — Die Witenberger Coaferc — 
Spitumse u. Hrpnetne. I, Der Virestonsreh. 1. Auc der 

‚naösschen Ahgeoröneenkasımer, — Jahrnfen des amerkanlıchen 
Wnalschen Unarer 

Katholik Jusk. Max Müler u die vergleichende Hligiornsieen- 


abens Jul. Das weibliche Geschlecht de alten 
Die ee Literatur der Inden. = Die 
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schaft. — Die „deutsche Auflärung” vor vorigen Jahrhundert — 
Zur Beunellng des Cardinals Alrech, Eruslehoßs von Mainz = 
Zur schen Schufrage, — Das Eine Notwendige 

wehliche Monataschr. Lın Warneck, Die deutschen evan- 
gelschen Meisenmssionen. = Krelg, Das keisiche Amt u. Sir 
Beeloglche Winsenschaf —- Schulz, Zur Charakters dr Schr 
„Ev. Hartmann’. —— Das reigidse Bemustsen. — Mitellungen sur 
dem Archir der Fronkeuchen Sühungen- 


Pailosophie, 
Yeihsndiungen der philasoph. Gesellschaft zu Berlin 
AX.XXL. Michele, Ueber einige Einminde keken Michel „Siem 
der Pilrophie als eracer Winenscheft. _ Cauer, Enisehung 
Ser Mora 




















Pädagogik, 


Rheinische Biätter £ Erziehung u. Unterricht H. IV. 
WW. Lange, Zum uufährigen Geburstug Fred. Fröbe IV. — Rohr“ 
Buch, Was fehlt unerer Jugend? — Heriba Meyer, Ela Erzlehungr- 
haus im Geiste Psteluri u. Fröbeh (Schaen. > Prtenheimer, Ueber 
Webliche Bildung u. die Lererinnen-Frage. 

Pasagogium IV 1 Relmke, Der Pesimiems u. die Sitenehre 
(For) = Vernaieken, Eine gemeinsame Miteichue. — Freiberger 
Wie wir unsere Schukinder um Leren der Landkarten anleten 
möchten. _ Emerkiy-lgis, Das Pädgogtem zu Dudapen. — Bla 
Behrerprüfungen In Frankreich. — Nat, Ehre, dem Ehre gebürt. = 
Zar Ueserbüreungufape 

Zeitschrift £ 4. Oymaasielweren Jul. August. G.H. Müle 
Ueber die lich der höheren Schul, für die Genuadhch Ihrer Zug. 
Ange zu sorgen u den Zweck u, die Methode des Turmene = 
HF. Müller, Gegen dus Uebermafı der Forderungen an den deutscher 
Unericht. - Gresr, Zur griehlsche Schulgramımauık — Harnecker, 
Der un. Epodus der Horn — G, Schneider, Zu Cicero. — AG 
Me, De enähge Thun dr Frida. Werdenchen Gym 














Philologie. 


Monatsschr. £. Geschichte u. Wirsenschaft der Juden- 
tuma sul. Bacher, Die Agıda Ser Tannaten, — Kaufmann, Au 
Abraham 6. Asics DEAN MUND: = Steinschreise,Zur Namen- 
kunde 

Tournal aslatigue AIR 3 Sawalr, Makrus pour sersir 4 
Thor de Ia numlmuigue e de la möwoigie mu 
Fer, Eiudes boudöhiguen Misarentren des Ar 
hourg, Eiudes sur Fepgraphie du Yamen. — Sean 
ons du Sata (in 

Englische Studien Vs. Regel, 
überstrung (Schluu) — Good, Shakaperch det 10 John Lily. — 
Boyle, Dre. — Stratmann, Zur mittelenghschen Grummatik: Zum 
‚miteleopischen Wörterbuch; Verbewerungen Zu engluchen Schrite 
ern. — Kol, Zu Dame Sin — Wendt, Die Behandlung der 
Englischen Präposlionen auf der Reıhehule 1. Ortaung (For) 


















Geschichte und Altertumskunde. 


Geschichtsbiätter £ Magdeburg » H. Hıkedorn, Die Ver- 
assungsgeschichie der Siadt Magdeburg Ss zum Ausgange der 
Here, Elonahmen u. Ausgıhen der Sad Caibe 
Zur Geschichte der Buchörocherkunnt in Magde- 
burg (ori, — Holstein, Das Arcle de Klosters Bere 
".Sybeis histor. Zeitschrift XLYI ». Köcher, Die Prinzessin 
von Ahlden. 1. Kosr, Ds politische Texument Kark U von Lotte 
Hingen von sr, 
Neues Lausitzisches Magazin LVIL ı 
Geschichte der Ober u Niedelautz. I» 
Indian Antiguary June. Sichel, Papöbarpor. — Fleet, Sansert 
und Ol-Canaree Insripions Kontl. — Sie and Tenple. Folklore 
in ie Pan (ont). — Raghunati, Nombay Mepserr and Crien 
(eont), — Pak, The Date of Samkark er. 
hahletin epigraphigue Se ia Gnule 1). Henzen, Kemurgues 
üpigraphiguen. — Mowat, Sur In incriptons antkques de Paris (in 
dentin, Le Nymphacam de Nies. I. — Lalae, Qucigues in 
Aeiionn des Veuchenedu-Rhöne. — Deaıe, 
6 Tanke. — Heron Se Vilefon, Hriguen roman 
Lenermank, Inseripuan inöäte de Tarente. = de Laurre, Linserinn 
ion de aran, = Schmitt, Ioeripuons inditen de Cherche 
"Bißiiarhtgue deirEcoie des chartes nn,» Dee, 
anche ctlogucs des Is Imprimts de I Dilhothkque ch ra. 
Catan, Le canon Jautel de Fonterault au munce de Naple: U 
manuscrt de I Mbleihäque du ri Ge France Charles V erannd & 
erangon. = Delle 1 Roi. La commandere de Gap 














Sehen, Geammt- 
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Archivio storico sielliano VI 3 «. Val, De orlgine ev 


Geographie und Völkerkunde, 


Deutsche Rundschau 1.Geographie IV an. v.Cremy, Die 
iicueste Phase In der Geshlche der Aftırkapeditionen. = Ur 
Haie, Die Arier nördlich u. südlich dcs Lindukusch. Greftah, Di 
Northern Terrkory, Nerdtrrtorium, der Calonie Süd-Anerali 
—"Schwicker, Das Gebiet von Calaro. — A. Brehm = Kap 
open 

Zeitschr. £ Eihnologie XIV +.» Virchow u. Dolbeschem, Der 
jarchäeloische Congress in Till (ld. — Jentsch, Drä 
Ser Umgegend son Guben. 1.1 — Merinon y 
Mare über die lacandones sig. — Schwartz, Ueber 
Ss Homer. 




















Kunst und Kunstgeschichte. 


Allgem. deutsche Musik-Zeitung Nr. ı Lesamann, Ton- 
ünsılr-Veraimmlung des allgemeinen deutschen Musik-Vereins in 
Zürich. — Noll, Liss gesammele Schriten. — 

Zucht. _ Schlöne, Ein Abenteuer zur Wintereh In Landen. — En 
Vorschlag ber. unser masalnchen A, I, C 


Jurieprudens. 

Archiv.& eivilist. Praxis LXV a Harimann, Inernaionae 
Geldschuden. — Huschke, Krllsche Versuche über srelüge Pan 
Scktensele u. Pandekenmstrien. > ı, Gluscnapp, Ueber den une 
tu accmarione, — Ruhrrat, Ueber die Nacforderung von Haupt 
1. Nebenansprichen. 

Zeitschr L vergleichende Rechtswissenschaft Hs Neu- 
bauer, Die Gerctzgebungen des Auslndes In Deiret de Anspruchs 
uneheicher Kinder gegen den Erzeuger. — Koller, Rectshntariiche 
1 rechstergleichende Forschungen. Bernköft, Germaniche u. mer 
Serme Rechskden Im reciperen römischen Rech 

Zelischr. L schweizer Recht XXI ». Aufgabe der Zetschri 
— Heuer, Das Weibergusprileg u. dus schweitrsche Concurge- 
kei. = Speiter, Die Lehre sam einlen Wechacheche. — Siegmund, 
Zar Geschichte der Geseupebung über Ragionenbuch und Wechtel 
Fecht in Band 

Nouvelle Reue historiaye de droit frangals erttranger 
YT 5 Duress, Tesament Ifpicstn — Prost, Linmanit 
Ibemuchet, Sur Ic formen de In clebnion da marlage Jan Tancien 
Sroit Mancas 

(Gerichtssat XXKIV 2. Herzog. Zur Lehre von der Anstitung u 
‚der Behie. — Schwarze, Die Emschädigung für unschuldig erltene 
Untersuchungshat u. Sıraaf. — Gier, Waan st eine srafbre 
Unterlassung aa vollendet anzuche 
(bestand der Verbrechen 










































“Karcher, Der algeneine 


Mediein. 


Virchows Archiv £. 
Einwirkung des Morphin auf den Darm. 
W. Mareil — Preis, Zur Erkennnie der Darchsrämburkei der 
Zeienmaterae selbst 1 Il. — Fälger, Rückenmark u. Gehirn In 
Sinem Falle von angeborenen Manpe! eines Vorderarmes.— Baginsy, 
Veber den Dmnkanal des menschlichen Kindn, — v. Hochlin, Zur 
Hrage der Eraltrang hebernder Kranker, Schuchrdt, Debe Intrer 
Nigamentöse Tubenschwangerschat, = Landsberer, Zur Nerichäte- 
Statik, = Preiocoli der Stzung der kl! Anukas mesicinischen 
Genelischa in Tl vom 19 Sept u. 

Archiv £ klinische Chirurgie XNVIIL . Rosmank, Zur opc- 
Fairen Behandlung der schweren Farmen von Contrateren u. Anch)e 
osen im Hüfgelenk. — Falson, Ueber Gefhren, Schutcnschen w 
Vorzüge der Jodeformwundbehundlong nach Tiererperimerten 
Beobachtungen am Krankenbete. — Zeser, Ueber Fruirpaton der 
Milz. — Pape, Fal von melncischen Sarcom des Retum. — 
Kümmel, Zur Behandlung der Anloma aterlale racemosum. 

‚Nerztiichen Intelligenz-Blatt Nr. x. Nanıbaum Der es 
Verbund bei verschiedenen Verwundungen (Schlus} — Angerer. Ueter 
die vom « Januar 1376 Dis +. Januar sr ausgeführten Gelenk Ren 
ecnlonen (For) 

Klinische 


























‚Blätterf. Augenheilkunde Juni Wicher- 





kiewier, Seltener Melungsrerlauf einer Gluken - Irdektomie. 
Sayerhannn, Zur Kenntni des Aliniemas 
Nr. 


erliner klinische Wochenachr. ten, Ueber Ver- 
engerungen Im Suomgebiet eirah, Behand 
Hung der granulösen Dindehautenzündung mi Hefe u. ansgsächnten, 
xeiionen.  Relsnann, Fl von Hypertstesis cereri era, con 
ratur, Paalyc, Asphaie u. Amblyope, begründet in eier Schädel 


























IC medieinische Wochenschr. Nr. »& Mironaf, in- 
Jsackung der Nabelschnur in die Eihäute. — Schr, Wirksamkeit der 
Giiehamacı-ktract, = Hermann, Schtörungen nich Mitverla 
=.S Deutscher Aerzetag Nüraberg jo Janl a.» ul 16%. — Geil 
Die wonnlichen Schnankungen der wichügsten Todesurachen In 
ern — Thompson, Digtal-Untersuchung der Dsse mind einer 
Inciion der Harnröhre am Darm 

Aigem. Wienermesicinische Zeitung Nr.a. Gruke,Fıemz 
körper im Ohre. — Kirei, Anlıge des Urogentalystems bel beiten 
(Geschlecht. — Die Fotentwickelung des No-rsiuit Spsiem« 

"St Petersburger mesieinische Wachenschr.Nr. 24 Grelden- 
Berg, Vier Füle von Athene (Sehlun) 

Deutsche militäräratliche Zeitschr. My. Schaper, Darpara 
Iaemorrhagica. — Buumbach, Ueber Erin, — beler,berfortion 
des Proc. vermiformie. Erguss {n die Bauchhähle. Function mit 
Aspration und nachfolgender Slcyt-Auswaschung. Hella —- An- 
Schr, Ernte Hilfe auf dem Schlachflde. = Gecbel, Wanderung 
Non Kaochenspltiern u. Exracion ın Jahre nach einer Schanvere 
Neung, 

Altgem. Zeitschr. LPsychlatrie RRXYIN Suppiieh. Bericht 
über die psychische Litertur Im Halbjahr a8 

Vierteljehrsachrift £ gerichtliche Mediein KAXVIL 4 
Schlemmer, Zur Beurteilung der Körpervrletung im Sine des 8 1, 
der ötrrelchischen Surafprcessordnung v. d. nr, — Limsn, Ve 
Suchtr Selbstmord u. venuchter Mord des Kinder. Schwankerschat, 

ernigung, Bewuntosigket ( ı St=C) - Erman, 
Fetwachskiung. — Zülner, Zur Lehre von der Verrennüng = 
R. Kohn, Widerhote Verurteilung einer Geisteskranken. — Khein- 
iitter, Die Uterneropturen I forenscher Beziehung. = Merk, Dev 
Infecionsapparate u. Dsinfetlonsersuche. — x. Kranz, Zur Act 
Hogie der Lungenentzündung. — Hese, Einfaches Veruhren zur 
Bestimmung der Gehahes der Wände an Tiem Water. — Fitlich, 
Die Rechunerhähaise im deutschen Sanhtscorpn = Rai, Verhähnke 
(ron Hebeammen gemachten Geburten zur wendetamlich fee“ 
Bieten Gebarifer. = Diewich, Das Felalten des Fiehches von 
efaienen u. Wranken Tieren. — Ser, Ueber SyphlheDrophilanie 
Bischof, Zur Undung des Arsenwassartos aus aseniger Star 

American Journal of Neurology 1 » Spiaks, The Exidences 
if Insalty Dicarerdle In Ihe Brain of Criminal and Olber where 
Sen Ste has been Questioned, —- Birdll, To Ihe Paheogicl 
Anatomy of Lead Parlyaiı — Verl, Insanıy rom Traumaten. 





















































in Pharmacy. — Lent, Kxaminäton of Powered Senna Lenven = 
Cameron, Quaine Jadte and hromae, and ihe Physological Acliy 
Of Superonäized Melecules. — Tacker, Ipdrobromie Add. — Seec« 
{ion om ie Non-Offch Formulery of ıhe Dutch Society far he 
Adsaneemen of Pharmacy. 

Lancet Nr. zom_ Green, On Phthsis. - Thomas, Results of Am 
puralons performed in tie Glsgom Royal Inhrmary during Light 
Years ending Dec. zus, ar. —- Campbell, The Necesiiy for ce 
Phyalcal as wel us Mental Hxamiaaion prir 1 sendig Patient 10 
Anylamı. = Ar ‚pic Nepherectamy hy Al Secion; 
Fecovry. = Davidson, A New Mode of diecag Sione In ie Hader 
Ihe Auditrs Metho£. — Heveisan, The Reiive Vale of Eier when 
Prepured wih „Rectlied” or Nelhylatca Spinis ot Wine. — Pikc 
Sepücuenia od Decomponed Hydaliterm Nele of Dir 

Atedical Times Nr. in The General Medical Couei, 

Baltetin de l’Academie de medeeine Nr m. ups 
tzaention mentale ei Anorce. = Houley, Nomen traltement de 
rage. 

Tournat de Yanatomie XV 3 

















Rotin er 





rm, Sur 





Tanallonnalrc dan I leuceyehemie.— Poucet, Sar quckjcs Part 
Eures oeres par ie plasma da sang de cheal 

Tournal de iherapeutigue Nr. m Ardouin, 
Hapon. 

Gazette hebdomadaire de medecine Nr.>6 1 Hecke, De a 
goralrie & de la Bobulereine 

Norgagni Apr. Gall, Due osseruiol di ginocchio va 
oppie neuite da completa guafgione merch Totesiomia. — Lech, 
12 Tmentape eerebsorsinaeinfetire. _ Mule-Leroi, Calcio u 
ra Vino Into alfuno deli irlanl utanı elle sonm 
Isterozpilenice 

"Archiven de tocologie Mai, Latin, Sur une dipostion part 
ui des ocfa Jan I grosese gemeliie. — Macherd, Coldues 

ren er de Faccouchen 
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res due 
In monsire du 


ment. Goutans, Teratolole stein, lase des mar 
Auionlires, famile des Monoromiens, memoire 
Senre alodyme (in 

Garzeita medica Nr.» Lampagneni, Sulla eure, radicate 
de Mroeele. = Verga, II sondo vote il Fapete Guielplen ed 
iginin 














Naturwissenschaften. 


‚Journal £ praktische Chemie Nr. 9 ın Kolbe, Ueber die 
Bromatälionsproduete der Crotonsiuren u. der Menerjslure. = 
Hörgensen Zur Chemie der Chromammonlakverbindungen. Schale, 
Schweflarsen in wäsriger Lösung. — Ostwald, Anlrigung u. Cor 
Fecton der Büren. — K. Schnlae, Nachtrag zu: „Zar Kemtnit de 
hlestern”, — Kolbe, Krysulinische Vertindunsen des Phenol mit 
sehweliger Store u. Kohlensare. — 1 Meyer u. Kate, Eine Ver 
Bindung des Schwetignänresnhjerice mit Phenol = Klp, Eine re 
bindung von Phepel mit Köhlenure 
Biolagisches Centraiblan Nr. 3 Zapf, Der genetische Zu- 
sammenbang von Spahpiformen. Kocher, Versuche über Krentung 
Neschleener Kachindermenarten. — ans, Zur Phylogeni u. nz 
Hogenie der Chiopoden. = Hawdonakg, Leber bei der Benegung von 
Henkocyten Venbuchtete Erscheinungen u. über die Hedeutung der 
Erscheinungen für die Frage nach der Emnisron.-— Rüdiger, Zur 

\natomie ds Spracheentrame. — Klug: Lade u. Lachtiner. Zur 
Iysilogle des Herzens — Sacae u Luchinger, Zur Physiologie 
des Ureteren. — Hoffmann, Zar Physielogle u. Palbiegie der Arte 
iosen Mnrkörperchen. — Die Dedentung ds Arpareins fir Planze 
Tier. > Yang, Der Einlass der Nahrung nf ee Batwichelung des 
Frosches — Arananılef, Die Imeraton der Galenabuonderung 

Naturforscher Ne 27. Dan Speitrum des Cometen Welt, — 
Kessallographische Untersuchung der Se organischer Ammoniak 
dernate. — Wirkung der Temperatur auf den sekischen Wider 

Ind von SchwefisKohle-Gemischen. — Herichunsen des anstomie 
chen Raues der Assimllonsorgane zu Klima u. Standort — Dauer 
des Sonnenscheina in Wien 1.3. 981. —- Ein magnetischen Unwetter 
One Beeinussung der Luftelktrihit. — Tophähe der Orginefen. 
Z Pretoraphieren dunkler Strahlen. — Trinkaus. Verlnigung. 

Botanische Zeitung Nr.ss=>7. Gocbel, Zur Morphologie u 
Phyeilogie des Ds. Engelmann, Ueber Sauersofaucheung. 
von Plarzensellenim Mikrospecmun.  E, Schmid, Ueber den Plumer 
Körper der gegliederen Mchrühre, 

Annas and Magazine of Natural History Jar. Penrot, 
On a Couicereus from ıhe Peritonel Cal of a Raceeonike Dos 
Syetereter prcyoniden. — Kin, On ıhe Frucikenion ef Bar 
fhenopteri tee, Brongn. und Sphenoptris mierocam, Lest. = 
Dil, On cenain Linpeis und Chiton from Ihe Deep Ware of the 
asern Can of the Uniog Stater > deren, On Ihe Moluca Pre 
Kured by the Hallan Eaploraton of Ihe Mediterranean In sr. = 
Bonlenger, Deseition of a new Genus and Space of Frog of tie 
Family Ranidhe. => Date, Now Species of Lepropten, cheky om. 
DuherofsJork Ialand and New Brain. — Warrhonee, New Caleor 
ira rom Madagascar ıAnthrtklae and Longicrnlal — Sharpe, On 
fie correct Generi and Specike Name of the Iadlın Shämd 
Hauerte, On ıhe Trocheramieae of he Lower Mal of the Canton 
Aare Switzerland). 

Annalen des aeiences naturellen. Hotaniaue XI »1 
Yengue, Feal dune monographie de Ja wribu des Cappartes In. = 
Gnignard, Rechercher sur 16 sac enbryonnire der Phancrngamcı 
Sngtopermen. 




































































Mathematische Wissenschaften. 


Sathematische Annalen XX 2. Stande, Ucher Fadencon- 
ıracionen des Fllpalde: Ueber geodtische Dogenstücke von lke- 
rischer Lingendirene suf sem Eliproid, — Ransenberker, Ueber 
eindeutige Fonctionen mit mehreren, nicht vertauschbarenDeraden 
Tinderunn, Ueber Sean er M.Kranse.Die Modulerleicningen 
der Ioperelgischen Functonen ı Ordnung für die Trinsfommatin 
3: Grade, — Schroter, Ueber eklsch-proecive Punkiguadruel in 
wei elinearen Räumen, „> Schar, Ueker eine Nerandere Klne von 
Flächen « Ordnung. — Kantor, Zu „Sturm. Lebe di recirake Vere 
Wantschaft u. damit rusummenhüngende Verwantchsten. = Schatk, 
Vene eindeutige Fancionen mit incren Tranıfermatonen in sch 
Artronomische Nachrichten Nr. zu. Tenpel, Neue Nele 
be, aufgefunden 3. Beobachter af der Sermwarte zu Arc 
IH. Schulte. Dihühe der Sernwarte zn Unals, —— x. Engelhardt, 
Veobschungen des Cameten We 
wen 
Messenger of Mathematics KIL,. Glhsher, Exaple lara- 
tive of Cayleya Theory or Singelar Solutions. — Waten, On the 




















Lamp. Enhemeride de Comer | 


Meitod of Gnding Maxima and Miims of Functions of one Varaie 
Und of wo independent Variablen, 

Annalen setentifiquen de Wcole normale superienre 
Se.«. Eller, Propitis er aplicntione des ceraines fonetlons an 
og 41a füneion @ — Charve, De 1a redutlon des former dur. 
Grniguen guteraien poliner — Hiows, Kanes communes 3 dert 
Souallans agebrigues enere 


Nouvelten Annalen de mathematiguen 











Jain. Beine 
Sincamier 






second ordre en coordonnees oligus, — Cara; Lebon, Sur Tine 
Klon Sune drate et June surface de richten da second dee 


ES ocngne, Sur ie derloppement des oparlmes ct des exponc 
Bein 

Ansali dimtematicu X « Belrami, Sul potensate magndiic 
= Choral Apslustee recent Ira di det Weiersrass e Ni 
Teer sie funnl di ana variable complesn. Caranıga, Espres 
one & funion Intere che In par) da abliaramente prendont 
Yalor pretabi. — Tone, Sopra a funzione poienzale in ua« 
rar 31» dimensioni 

















Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Daureitung Nr. 53 44 Bewässerung der Bäume ir 
Strfsen. — Die Concurren für Eatwürfe sum Hau des deutscher 
180. 6. M. Niels (Schlard. — Herelung ererner Brücken 














der Bauverwaltung Nr. s. Jahresbericht der 
Akadenie de Bauwerens für d. 1. tel Die Concarrene für Kat 
ürfe zum neuen Reictsfngekäude. I. Die Sicherheit der Pfrdt 
u Steiplaster u af Asphalt 
Wochenblatt 1. Architekten Nr. su su. Die Concurrenz für 
dus deutsche Reichstagsgebände. Ueber ie piysoglsche Begri 
dung der Pespecive (Fon) 








Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Vierteljahrsschr.£. Volkswirtschaft NIX 3 Wiss, Ueber die 
Deiingungen der Kriegs u. Frisdenn. — Zeiler, Die Beschiehniche 
Entwickeln der Arbeitervesichrung. —Mepn, Ueber wirtschaftliche 
Zeinde in den Niederungen des mordweuichen Deutschland — 
(Gäschenberger, Die Entwickelung der Champagnerfabikation =. 
Europa. — Gosrau, Die Finansen Frankreich, 

Nonatshefte zur Statistik des deutschen Reichs < MH 
Vekesicht über die Spiekurenfariken u. den Verkehr mit Spie- 
arten im deutschen Reiche £.d. Etatsjahr näıfı. 

Verhandlungen des Vereine zur Beförderung des Ge- 
werbefieifses CH. Siereken, Schuuwafle.= van den Wyngacr 
Mahimühlen. — Dam, Die wirschafliche Loge des Neschlncabauc 

Jon, Das Abröten der Zihblende die Neutrasierung der 
Rostgane mies Schweflelcumauge, 

Die chemische Industrie N & 

irleum. 

Journal £ Landwirtschaft XXX s. Gruner, Der Atlar der 
Dadencuur der deutschen Rech. = Mayer u. Schmid, Zur gc- 
‚wictsanayichen Bestimmung der Phosphrskure.  Aranngart, Die 
Antargesetslichen Grundigen der Hapfenclir. „Her, Dingunzn- 
Sersuche mit Raialetr zu Karolin. - Weihe u. Heumel, Einio 
der Temperatur, des Futers u. des Aferen Scheren auf de 
Wolproducion. — Krauch, Ueber Plansenveräitungen. —- Fleisch“ 
mann u. Morgen, Beziehungen, weiche zwischen dem mpeciischen 
Gewicht der Mich m. dem Procenschen Uchnt genen an Fett u 
Trockensubeane beichen 






























Engler, Minilungen über 








Kriegewissenschaft. 


Kamerad Nr. sr su. Zur Anmee-Reform. Frankreich u. England 
im mitelindichen Meere, — Inpiierungen mit Bezug auf is 
Seicswenen. — Pestungsübungen in Frankreich = Gegenwärtig 
Seins aer Krieplorien, 

Nilitar-Wochenbiatt Nr. su.36 Das amjährige Johläen des 
honig Vaernchen Tefanteri- Regiments Prinz Ludwig Das nun 
Ace Reiement über dem Feldlent om 14 November 1 (Fort 0 
Seatun 

Allgem. Militär. Zeitung Nr..ar Das Landenereidigunge 
Ste der Hauptstaı u. der Orenzen Frankreich (For). = Fine 
&mohransche Andeht über das Reiche. = General Ciney # 
Sehantlan Sehen von Dartentach (Fon) — Die wojährige Jah 
| Ytanteier des rofheroglich mechlenburgischen Grennsierreginern 

1. = Dersnrue Gestentwerf zur lFänarge fir ie Anst- 
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den Reichheeren — Das neve Ofiee-C 
Jen sächsische Jäger-Batallon in Dresden. 

Bulletin de Ia Reunion der Offieiere Nr. »& Hai de 
ctique applgute au train (in. — Instraclon procholre sur le 
ir pour infaneie en Hate (te Da roinime perode Sinstructon. 
&: Farmde tale.» Benue des volonalıcı anglala = Sur Tenplal 
a marmite Vyermontigues Pour Ja prpartlon des aljments de a 
oupe, 

Journal des sciences milltaires Jul. Lewal, Tatique des 
reancignements (ste, — La eavaere rangahe et 1a eritue du 
Fegement de sty6 — Les Cadre & [Avınkement ae), — de Pon- 
Chalon, L’Esprit miltare e la reduction du serlce. — Le Jeinre, 
es Te Sinfanterie apligues A Tatagae et 1a Sefens des Nautcrs 
(dat. = Tinbres tngmaliguen = Lapeyre, Balte de marche «u Serien» 























Allgemeines. 





Göttingische gelehrte Anzeigen Nr st. Hartmann 
Wisak, Hai und Kageform. — Schönbach, Kummer, Erlauer 
Spiele. = Sauer, Andresen, Sprachgebrauch und Spracrihigkit 
im Deutschen, 
Mistorisch-politische Blätter XC, 1. Victoria Colonna. — 
Der Soclsur, Der Finanztat und die Coloiapolik in Frankreich, 
Verlner der Nachfelge Chrink. — Harmonlıche Dizichungen 
nischen Scholatik und mademer Naterwisenschat. Die Er 
In Aeaypten. = Janssens Sterg 
Neuer Anzeiger £. Bibliogt 
ustehung za Budapest mit Dei 
= Zur Goethe, Lesing- u Scheliteraur (ehlun) — Kin Weil 
Yu. — Zur Erinnerung an Professor Redio In Hamburg. — Bücher 
u. 3 Schenkung Antonio Rorarlan an das Oratorium zu Ace: 























Berichte über die Verhandlungen der könlgt sichni- 
schen Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig. ihr 
111. — Fleischer, Sudien über Dasyı Suppläment aut dieionnaren 
Arabes. — Schreiber, Ueder Flaminio Vaccıs Fundberchte, = Overe 
Beck, Die Künsteiischit u. das Datum der Aphrodie von Meier — 
Hier, Zur araknchen Sprachkunde, Vi Das alman 
inischeserbische eyrische Miele romanım der Leipziger Sndt- 
Bitirmek, 

Grenzboten Nr. st. Der Condict in Normegen — Austria. - 
Hartung, Das Tenament eines Deutschen. — Riemann, Programm 
mucik, Tonmaterel u musikalischer Coloriamer. — Die Witenberder 
Fastoraleonferenz. — Niemann, Bakehen u. Tiyrontäger (Fri) 

Gegenwart Nr.ı7. Noeticher, Die Bedeutung der nächsten preuii- 
schen Wahlen 1.& Reit. — Gesten, d. Ra — v. Thaler, Giosut 

dacei Bchln. — Zabel, Graf Salahub. — M. Twain, Rogers, 
eusch x. U. Brachrogel. — x. Hohenhausen, Eine Erinnerung an 
Frege 

beutsche Revue all, Aus dem Akenteinschen Cukar-Mini- 
term. — Zar Lage Egypiene.- Wiens Rückgang ala Welsiadt. = 
Kımat, Hie lol, hie Moscow. 1. = Kirehbach, Alvater Wosane 
abenteuerliche Kele. 1. = Partich, Die Alpensercite Larapar. = 
5: ellwald, Kıeut- u. Quezäge eines runlichen Reisenden in Inner. 
Asien. = v. Tehhaichef, Erinerungen ın Ale 

Sitzungsderichte der kanigl preufsischen Akademie 
er Wissenschaften zu Derlin XXX Tebler: Watenbach; 
Dies; Landolt, Äntitureden — Mormmeen; du Doys-Rermond, Ante 





















































De Portefeui 
Academy Ns. 
Simonds Aeimi Figur, 
Hund. = Kreshbeid, Vacc 


‚I the Hear ot die Mahal, The Third Varıofihe San 


no für das kön | Pe 











Gerund Sale. — The Askkuraham N. of ie York Nystrg Plays = | 


Freeman, Was Roger of Montgomery at Senlac? Elle The Only 


Englich Prochmatln of Heary Ill; Terien de ia Coupeie, The | 


Sumerlan and Accadlan Dali; Merison, & Garbali in he Kighh 
Century; Tinmin, Gasie Pelänors Works; Bachanan, „The Mar 
Som of Madeline” — Some donarien nd Grammar. — Cal 
Jemiıes Lie and Work ol Jacob Thompson. — The Ham Sale I 

ML Navis Vie 10 the Reha of Tanlı Zoan, - Dr 
ls Eacavalons In the Tron, 
Athenacum Nr.tss Cayles Iah Tour. - Eipteenih Century 
ssayı. - Players Teavlı in Delchntan. — Kesry on Prime 
che — Prof Blckien New Hook, —- Hitericl and Antlguanen 
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Henione — Notes from Combrläge. — Horne Tonkes Copy of 
Aunlas; The Palaoaraphial Society; Sankert MSS. in Japan 
Shaspeure; The Flkehore Society. 1. Labbock on Antı — 

Dolimun on St. Mary Orere, — Joachim Hai, 

Nineteenth Century Ju, Smith, The „Home Re“ Falcy. — 
Schnadhort, Tue Caucus and ii Gellte -- Benedct, The Proposed 
University of Musi — Frankland, Climate in Town and County. — 
Storthense, An Apclogue. - Scoonen, Ci! Semice Essrinaione — 
Wilame, Muhammad and his Tesching. — Hoiyonke, Theory of 
Political Epihets.  Bury, Electric Lich and Force. Earlof Belmor, 
Faire Play (0 Landiord, — Donkin, On „Thought-Reading” — Take, 

ie Emigran. 
North American Resiew July. Wiippie, Emerson as a Poet, 
Witte, The Business of Ofiee- 
Wal Sure. — Charaay, Te Reier of Central America XL 
Hamitton, The Trings Which Remain. — Crawford, Fahe Taste 
man. 

Compten rendus de YAcadimie der seiencen Nr. ıs 
Jamla et Naneuvrer, Sur le coaınt de nactan de Tre detigue. 
Berthelot, Sur ies döpacemenis necipragues des corpn Aalogtnes, ci 
Dr len componts sicondairen geh y president > Lecog de ohbaudran, 
Siparaion Su grljum. — Till Beine tnle de Sale, oberse 
4 Sonhag (haute Baypie) le ı7 mai temps ci) ut. — Tropic, 
Observaton de Fäcipse tale du » mal = Pulseus, Sur Tepe du 
mal Soux, Sur une &guaion Uncure. = Bouslacnd, 
Suentrainent de pet &taons cu conde 
"wur milien homogiuc st 
Seelabler 3 1a menire June atracton newtonienne. — Muniz &t 
Aubin, Sar le dosge de Fade surbonique de Fair 4 feuer au 
Cap Horn. Read, Sar Is rodulis de la dilltlon de la color 
Plane. = Deehamp, Sar Ic mirrorymas comme canıe de dicon- 
Poiion de Fesa orrginee par en Lass des animaue des nepktun. 

Brame, Sur inercn proprites de Tacid eyanhydeitee. Rica, 
Composkion emigue der diverse couches Sun cournt de le dc 
Fein — Meunler, Deiermiaton Uhelogigue de I möorte 
Esherite, Emmet caunıy, Jowa (ie mal any). — Roue, Sr ie 
Branche e Fapparei ereuatire de Ja Cions Imetinale — Rich, 
(Eomparsison den hlorures ulclins ons erapgont da pouraitaigee 
Du de a dose monele minimum, 

1 mouvelle Revue ser Juilt, Rambert, 
siruction primaire en Blsinue et FRaguite sea 
Catacombes de Rome. — Zaborowsi, L’Anihroplogie — E- Daude, 
Perser! I. — Ahlberg, Da Poste du Nord: Menr Ibn. — Niet 
Mare, Pig 1. = Comte, Le Salın des ann disortife, — Letter, 

nee 










































































Riforme de 




















Historia de Fällemagoe 
de la Grwire, Lee deus dermircs cumpager FAleandre I 
&6 Peyrebrune, L.epingle dor. Raılovich, La vie de Londrer. — 

iigaht er au moyen-dee — 









Condonier. 
Rerus eritigue N 
anclene — E Schute 


rguemada, de Victor Hugo, 
de Rochns d’Ailan, Lanilerie chez Is 
engüiser = Les Gren 


LA poste recgue, 
nous Färitophane, p.p.de Vehen, — Jap, Textes de ungıe 
Aavone. — La Vie de Faut, de Widmann, P.7. A de Kell, 

Person, Notes erhiques cı billographiquer sur Retrom. = Rieger. 
| Kıinger dans 1a Periode doruge. der ei Bit, de Gosthe, up 








Arndt. — Corespondance Alomalliue da bıron de Sudl- 
P. 7. Löouson ie Due. = La Revue de NHatröme Orient 
Nuova Autologia Fasc. XL. Cripi, G. Garbaldl, — Moral. 
ernardo Doch e a „Calandra.= Canennovo, Una dama venezans 
de vealo AV. — Cadorns, La Poltien dei Conte di Cavour nee 





Ist, 














| reizen! ta I chen e Je nut. Lareigione can € I ber. — 


Colon, Una confessione. — Sihestrel, Le condizion! all! dein 
Propritd e deiagricotura in Inghiherra. — Cardon, Ukiml vage I 
Sera — Da Jeaterinburg a Vindnontok. 

Rerista Hispanoramericana VII 2. Cinovas del Can, 
Notiia y docamenton ineäos, acrca de procesa Ingaltrll dr« 
Mado al pocta Vilegas = PA y Maga, Las Tach de uuesrus dis 
TTabino, Pipe 1 y 1a Prinzen de Ebolk = dei Fall, La Eucneh 
Pocaia.-» Milde, EI probleme de Duque de Alta. Palayo, Han, 
(rei) (nel — Sehren y Garcia, MI tntto de Venus por «| 
ice del vl en ne aha. de Gabriel y Rai de Apodach, Sonco. 
Alain, Adnialracion popular, EI Ibro 11 de Codigo Pens 
Godino, Un rerto de Raimundo Masrato, 























Verantwortlicher Redacteur Dr. Mac Rosiger in Berlin. 
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Theologie. 

W. Gase, Geschichte der christlichen Eilik. ı ne 
ur Rfrmnton. Dein, 0. Reimer. m. AV U. 8 5. 
Ri 





ie erschöpfende Behandlung der Geschichte der 
christlichen Ethik aus kundiger Feder gehörte zu den 
Tautesten und berechtigisten Wünschen der Theologie 
der letzten Jahrzehnte. Bei den gewaltigen Schwierig- 
keiten, die sich dem Bearbeiter dieses schr vernach- 
Nissigten Gebietes entgegenstellen, darf an das vorli 

gende Werk nicht der Mafsstab gelegt werden, den der 
Historiker bei Schriften zu gebrauchen das Recht und 
die Pflicht hat, die auf lingst betretenen Wegen 

hergehen. 

In dem uns beschüftigenden ersten Bande, der die 
Geschichte der Eihik bis zur Reformation, eigentlich 
nur bis zum Humanismus ($. IX) fortführt, behandelt 
Gas, nachdem er als Einleitung einen kurzen Blick 
auf die antike Eihik und die von den alt- und neu- 
testamentlichen Schriftstellern entwickelten ethischen 
Ideen geworfen hat, den weitschichtigen Stoff in fünf 
Abschnitten, deren erster {$. 49-107} das vorconstan. 
tinische Zeitalter, deren zweiter |9. 108-241) das 4. bis 
8. Ih. umfasst, während der dritte ($. 212-268) den 
Faden bis zum ı1. und der vierte ($. 2037) bis zum 
13. Jh. fortspinnt, worauf dann im fünfien (8.368457) 
das 14. und 15. Stculum ihre Schätzung finden. Diese, 
Einteil 'eine glücklich gewählte, sie entspringt 
aus einer richtigen Beurteilung. aller” mafsgebenden. 
Factoren. In der Methode weicht der Verf. schr er 













































heblich von seinen Vorgängern, insbesondere Neander, 
iedoch nur zum Vorteile seiner Darstellung ab. Er | 
Sibt nemlich in jedem Abschnitt zuerst eine Ueber- | 
sicht über den Einfluss der allgemeinen kirchlichen | 
Situation, der Lehrstreiigkeiten, der Verfassungsver- | 
hältnisse, der großen Zeitstrümungen u. s. w. auf die 
Ausgestaltung des Sitlichen, also ein Stück Sittenge- 
schichte, das in seiner Zusammenstellung meist feinen. 
historischen Takı und einen auf Beherschung des ge- | 
sammten kirchenhistorischen Materials beruhenden | 
Kennerblick bekundet, geht dann, um uns „las Wachs. 
tum und die Weiterbildung des Ganzen zu erschlie- 
sen” nüher auf die Systeme und Werke der sich mit 





























ehischen Fragen beschüifügenden Schriftsteller ein 
und macht uns schliefslich — allerdings nur im 1. und 
2. Abschnitt — mit der historischen Abwickelung 
einiger schwieriger ethischer Begriffe und Verhiltnisse 
bekannt, Ref. sieht in diesen, die wechselnden Auf- 
fassungen von der Berechtigung des Martyriums, der 
Eidesleistung, des Eigentums, des ehelichen l.cbens, 
der Todesstrafe, der Sklaverei, des Kriegedienstes 
ws. w. beleuchtende Pariien mit die eigenarigste 
und ausgezeichnetste Leistung unseres Verf., die um 
so willkommener ist, als diese ethischen Einzelfragen. 
‚nur selten eine eingehende Bearbeitung erfahren haben, 
ihre Behandlung aber allein dazu an, 
schichte der Eihik als eine ebenbürtige Schwester der 
Dogmengeschichte an die Seite zu stellen; dass ihnen 
in den 3 letzten Abschnitten keine besondere Darstel 
lung gewidmet worden ist, muss daher lebhaft be- 
dauert werden. Ob in den die einzelnen Abschnitte 
einleitenden Darlegungen der allgemeinen Einflisse 
und Nichte nicht noch einige andere, als die vom 
Verf. gewis in reicher Zahl angeführten kirchenhisto- 
Fischen Verhältnisse und sittengeschichtlichen Momente 
zur Charakteristik der Perioden hätten verwertet wer 
den können, wie z. B, im ersten Abschnitt die „kirch- 
liche Bestreitung des christlichen Judaismus", die G. 
S. 64 von seiner Aufgabe ausschließt und die Dimono- 
logie, welche den sitlichen Kampf in der Seele zu 
einem Streit böser und guter Miichte um die Seele zu 
machen drohte, sowie etwa im dritten Abschnitt die 
wesurteile, das Wallfahrten, der Reliquiendienst 
us. w., darüber wollen wir mit dem Verf. nicht stre 
ten; schwerer füllt schon ins Gewicht, dass bei der 
Auflührung der für die Geschichte der Eihik wichtigen 
Schriften und Schriftsteller eine Anzahl ganz Ubergan- 
gen ist, so z. B. im 4. Abschnitt Hildebert von Tours 
Ü} ır3a) Verfasser mehrerer ethischer Abhandlungen, 
ferner die Schrift „Summa de virtuuibus”, sei es nun dass 
sie von Alexander von Hales oder einem seiner 
Schüler herrührt, sowie — was besonders auflällt — 
Duns Scotus, von dessen ethischer Gesammtauffassung 
wir um so mehr eine getreue Zeichnung besitzen 
mchten, als seinem Antipoden, Thomas von Aquino, 
treiliche und sehr ausführliche Darstellung zu 
Teil geworden ist; im fünften Abschnitt vermissen wir, 
eine besondere Darstellung der Ethik der Vorreforma. 
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toren, die $. 371 und S. 373 nr erwühnt, aber nicht, 
wie z. B. die Mystiker, Casuisten u. 5. w, mit ihren 
och auf ethische Vertiefung dringenden Anschau 
ungen gewürdigt werden. Auch schen wir uns ver- 
geblich nach einer Wertung der die kirchliche Moral 
weit hinter sich lassonden Waldenser um. Der Stand- 
punkt, von dem G. den gesamten Entwickelungs- 
gang der Ethik beurteilt, ist der eines prononcierten 
Optimismus, erscheint ihm dach die Herübernahme 
ethischer Sätze aus der heidnischen Philosophie in die 
Shristliche Sittenlchre „mehr im Lichte einer Förde: 











rung als einer Hemmung und Störung" (S. 22) und 
Schrifiseler wie z. B. Ambrosius ($. 105 ) und 





Thomas von Aquino ($. Sir #1, die sich dieser Ueber 
tragung im höchsten Mafse schuldig machen, werden 
von ihm dafür kaum zur Verantwortung Kezogen. 
‚Auch die allzu milde Beurteilung Augustins, von dem 
. behauptet, „dass er hauptsichlich von dem Prineip 
jer Gnade seinen Standpunkt ergriffen", wird bei der 
neueren Kirchengeschichtsschreibung, die in 
ster Linie den Vertreter des katholischen Ki 
princips sicht, auf Widerspruch stofsen. — Die verhälhnis 
müßsig geringfügigen Ausstellungen sollen nur bekun- 
den, mit welchem Interesse Ref. dem Buche von Ab- 
schnitt zu Abschnitt gefolgt ist, und nichts von dem 
Dank nehmen, den er dem Verf. für vielfache Be 
Ichrung schuldig zu sein bekennt. 

Straßburg i. E. 
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Adolph Steudel, Philosophie im Umriss. 





N Tei: Praktische 





Fragen. +. Abt: Koi der Religion, inıhesondere der rischen 
1b, Kr sr Kin im em. 1 Mach; Anker 
Airchen Reiion. an LNENIK 





8 er wur Nas 
Das Buch erfült, ja Uberritft die 
welche sein Motto „es werde endlich Licht 
ist die Glanzleistung eines beschrünkten und anm: 
hen Fanatismus. Es gipfelt in dem Vorschläge, der 
at solle den Satz als Glaubensartikel 
gebe ein unendliches gönliches Wesen, das Seins- und 
rscheinungsgrund der Welt sei und in allem Geschehen 
sich manifestiere. Doch soll den Atheisten das volle 
Statsbürgerrecht nicht entzogen werden, wol aber den 
Mitgliedern solcher Vereine, welche speciellere Vor- 
stellungen von Gott zum Gescte machen. Solche Ver 
eine und ihr Öffemlicher Gottesdienst sind als Acrgernis 
gebend nicht zu dulden. 
ünd Gesang — aber nicht Choralgesang — bestehender 
Cultus der Statsreligion einzurichten. Der Verf. müchte 
jomlich gern glauben, dass die Menschheit jetzt de 
Kinderschuhen so weit entwachsen sei, 
iehiet der Relition statt des Glaubens den Verstand in 
sein ausschliefsliches Herscherrecht einzusetzen, darum 
will er der Zeit in ihren Geburtswehen Hebammen. 
dienste leisten mit seiner lediglich nach dem Mafsstab 
des. Verstandes vorgenommenen Kritik der Religion. 
Tatsichlich ist diese seine Verstandeskritik einmal das 
Raisonnement des bon sens (2. B. wendet er gegen die 
Unsterblichkeitslchre ein: was solle Gott mit Milliarden 
Seclen Verstorbener im Jenseits anfangen und womit 
sollten sich diese da heschitigen‘, 
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keilung nach dem Mafısb der eigenen Metaphysik. 
Psychologie, Eihik, die cr in den früheren Bünden 
seines Werkes dargestellt hat, von dem Grundsatz aus. 
dass die Philosophie keinerlei Motiven des Gemüt 
lebens, sondern allein dem Verstande zu folgen hab 
Danach stellt sich peripherisch in allem Geschehen, in 
Gutem und Bösem, in Illusion und Verstand eine nicht 
immateriele, aber'selbsbewuste geistige Substanz dar, 
deren letzte Zwecke wir freilich nicht kennen — in. b. 
als ob der Zweckhegrif nicht auf das Organ zum Inne 
werden von Werten, auf das Gefühl bezogen wäre 
obendrein scheint diese Metaphysik mit der. aus der 
„wissenschafilichen Zopfzeit” stammenden der Stoa 
jssliche Achnlichkeit zu haben). Danach entspringt 
das menschliche Ich, indem die „Blume” der lebendigen 
‚Kürperlichkeit, die psychischen Erscheinungen, impräe 
niert werden mit den von der absoluten geistigen Sub- 
stanz ausgehenden Strahlen der Subjectvität und des 
Bewustseins (ein „eitler Dunst’, zu dem exacte Physio 
logie und Psychologie freilich nur die Achseln zucken 
kann). Danach ist das Princip der Eihik die Her- 
stellung des allgemeinen Wols; diese geschicht durch 
Handlungen, die um dieses Zweckes willen objecuv zu: 
sind, während es auf die Beschaffenheit ihrer Mori 
nicht ankommt; von Willensfreiheit und Verdienstlich 
keit der guten Handlungen kann ohnehin keine Rede 
sein (womit denn freilich das vom Verf. aufgebotene 
Pathos moralischer Entrüstung seltsam contrastiert. 
Das erste Buch kritisiert die Ansichten der Philo- 
sophen seit Kant über Begriff und Wesen, Urspruns 
und Quelle, den phänomenalen Inhalt der Religion, über 
Religion und Philosophie, Glauben und Wissen, Offen- 
barung. Alles, was sie vorgebracht haben, ist so durch 
Schwindel, Einbildung u. 5. w. dass dor „redliche 
Forscher”, der Verf. nemlich, gelegentlich ihnen sogar 
die Redlichkeit absprechen muss. Mit Kant ists nichts 
weil ein moralischer Gott ein widersprechender Begri 
ist; die religiöse Erfahrung und das im Gemüt erlebt 
Einswerden mit Gott, woron die Idealisten reden, ist 
inbildung: Gott steht uns ja nicht als objective Perso 
gegenüber, von dem tatslichlichen Verhiltnis, in d« 
er Mensch zu ihm als der Weltsubstanz steht, tr 
nichts ins Bewustsein. Dabei macht es für den 
lichen Forscher” natbrlich nichts aus, dass er sich z. 
nicht einmal die Mühe gibt, das, was ihm in Schleie 
machers in sich. durchaus consequenter Theorie vom 
Wesen der Religion confus erscheint, sich aus der Dia 
Iekuik zu verdeutlichen. Begriff und Wesen der Re 
ligion ist die „Vorstellung und Anbetung eines Uber. 
seienden Gönlichen”. Obwol er sich nicht verhehl 
dass in allen Religionen die Vorstellung von der 
Menschenühnlichkeit Gottes und einem persönlichen 
Verhältnis Gottes zu den Menschen, in welchem diese 
Befriedigung ihrer Wünsche zu gewinnen hoffen, zu 
jenen allgemeinen Merkmalen hinzukommt, und seine 
Definition somit zu weit zu sein scheint, hilt er sie doch 
unbedenklich fest: jene Merkmale gehörten nur zuf‘ 
zur Religion, Entstanden ist die Religion aus der 
Wissenstrieb, der mittelst des Causalititsaxioms sich 
über Ursache, Wesen und Zweck der Welt klar ru 
werden sucht und das mittelst der Phantasie tut, ver 
müge deren natürlich anthropomorphistische Vorstellun- 
gen entspringen. Oflenbarung als üufserer von ( 
gewirkter Vorgang, in dem belchrende Mitteilungen 
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an die Menschen gelangen, würde an sich schon die 
Unvollkommenheit der Schöpfung voraussetzen und 
so Gott zum Stümper machen, zudem müste sie so 
palpable Kriterien haben, dass nicht, wie es doch der 
Fall ist, Zweifel und Streit möglich würe. Dass es sich | 
in der Religion um Befriedigung von Gemütsbedürf- 
nissen handelt, ist eben dem Vert. verschlossen; obwol 
er das Gefühl keineswegs ausrotten will: auch seine 
Philosophie kennt ein einzigartig. erhebendes Gefühl, 
memlich das der Freude über ihr eigenes Besser- 
Das zweite Buch kritisiert das Christentum, sofern es | 
Offenbarung, sofern es Erlösungsanstalt, sofern es Lehre 
Jesu sein will und sofern es in kirchlichen Dogmen aus 
jgeprtigt ist. Auch hier wider ist für die Philosophen seit 
1 ein Sprechsal eröffnet. Straufs ist für den Verf, 
seine einzige theologische Stoffquelle. Nur O. Pleiderer | 
wird gelegentlich gestraft. Von den auf Augenzeugen 
zurbckgehenden Quellen, auf welche unsere im 2 Jh. 
verfassten Evangelien beruhen, weiß man lediglich 
gar nichts! Auch wenn der 1. Brief an die Korinther 
von Paulus herrührt, was ihm nicht als sicher erscheint, 
so ist doch aus Kap. 15 über die Quellen seiner geschicht 
Hichen Angaben nichts zu entnehmen. Jesus war em | 
phantastischer Schwürmer, der den Versuch gemacht | 
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} gar von den unter ihm unbekannten geschichtli 


| Statut Wladislaus des II für Litauen; di 


1852: Nr. do 1078 
Gefühl und wolwollendem Gemüt von der Natur aus- 
gestatteten, der redet natbrlich vom Christentum und 

hen 
Umstinden gewordenen Dogmen wie der Blindgeborene 
ber Gemülde, von denen man ihm erzühlt hat. Doch 
muss die Acufserlichkeit, mit der so vielfach der kirch 
liche Religionsunterricht erteilt wird, als ein Entschul- 

ingsgrund in Anschlag gebracht werden, 


Magdeburg. 3. Gottschick, 











Philologie. 


| Svod zäkonöv slovanskjch sefidl Hermenegild 


Jirelek. 
Tenpa, 


(Volumen Tegum slacanım collgit H. 1) Praf, 
am KSV S m Min 
Da es dem Herausg. blos auf eine Auswahl des 
Materials ankam, so hütte er die ihn hierbei leitenden 
ichtspunkte angeben sollen; aus dem Inhalt des 
Gebotenen selbst leuchten solche nicht hervor. Die 
aufgenommenen Texte sind nach den Volksstimmen 
eingeteilt; man findet russische und litauische {N} ser- 
bische I}, kroatische (Il), böhmische (IV) und polnische 
IN) Gesetze; die erste Gruppe fasst somit Texte zu- 
sammen, die sowol sprachlich wie inhaltlich viel weit 
auseinanderliegen, als z. B. die Texte von Gruppe Il 
zu 111; einige Volksstimme, wie z. B. die Bulgaren, sind 
nicht vertreten. Innerhalb der Gruppen wird die chro- 
nologische Reihenfolge beobachtet. Die erste Gruppe 
enthüt: die Vertrüge vom J. gut und 945; die Prowda 
russkaja in zwei Texten); die Verträge Nowgorods und 
Smolensks mit den deutschen Kaufleuten, Riga und 
Gothland (in drei Texten); die Gerichtsverfassung des 
Dünalandes vom J. ı397; das Recht von Pleskow; das 
Gerichtsver 
die Now- 


























Tassung Kasimirs für Litauen vom ı. 1468; 
goroder Gerichtsordnung vom J. 1yyı5 den Vertrag 
Nowgorods mit Kasimir IV vom 4. 14715 die @ 
richtsverfassung des Fürsten Joann Vasiljevi vom 
3. 14975 das Iitauische Statut vom d. 1329 und die 
Gerichtsverfassung des Kaisers Joann Vasiljerit vom 
1. 158. 

Die Teste dieser Denkmäler — alle russisch — sind 
zwar den besten Ausgaben, die man heute besitzt, ent- 
nommen, doch will das noch nicht viel besagen, sie 
bedürfen noch immer der Kritik in viel höherem Grade, 
als sie bisher geübt worden ist. Der Herausg. hat zwar 
hie und da cine Acnderung vorgenommen, sonst je- 

ische Anmerkungen und Varianten ver- 
auch wo beides nahe genug lag, wie bei dem 
sog. Smolensker Recht vom J. 1229 (warum der Herausg. 
dafür immer das 1. 222 ansetzt, ist mir unbegreflich, 
welches in mehreren gleichzeitigen Texten vorhanden 
ist: Das Gebiet der Kirche ist hierbei vollständig und 
wahrscheinlich absichtlich bei Seite gelassen — ob mit 
Rechtt—; es fehlen aber auch Belege für die Verträge 
innerhalb der einzelnen Teile Russlands, z. B. die Ver- 
wüge Nowgorods mit den einzelnen russischen Fürsten 
oder der Fürsten einzelner Teilfürstentümer unter- 
einander. 

In der zweiten Gruppe findet man: das Gesetzbuch 
des Kaisers Dutan {nach zwei Redactionen mit einem 
Anhang); einige Verträge der Republik Ragusa mit den 
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binnenlündischen Fürsten; die Gesetzblicher Monte- 
negros vom J. 1708 und 1955. 

Die dritte Gruppe bietet: das Gesetz des Banus 
Mathias für das Königreich Selavonien vom 1. 1273; 
das Statut der Gemeinde Winodol vom J. 1258; das 
Statut von Police c, 1400; die Gesetzgebung betreifs der 
Südslavischen Hauscommunionen, Bestimmungen aus 
dem Ende des vorigen und aus diesem Jahrhundert, 

Auch der Inhalt der II und III Gruppe entspricht 
nicht ganz unsern Anforderungen. Es war kaum nöt 
das Gesetzbuch DuSans in zwei, nicht wesentlich von 
einander abweichenden Texten abzudrucken, zumal 
etwas entscheidendes für die Kriik des Denkmals 
daraus nicht gewonnen wird; dafür wilren mehr Belege, 
für die manigfaltigen rechtlichen Beziehungen Ragusas 
zu den Binnenlindern der Balkanhalbinsel wünschens. 
wert. Das Statut von Veglia (Krk) wurde übergangen, 
vielleicht wegen des allerdings wichtigeren Statuts von 
Vinodol; warum aber von dem so reich entwickelten 
Rechtsleben der dalmatinischen Stadt- und Landge- 
meinden, von Zara angefangen bis Grbalj, keine Notiz, 
‚genommen wurde, bleibt mir unklar. Jedenfalls hätte 
einiges davon eher beanspruchen können in diese 
Sammlung aufgenommen zu werden, als z. B. das he. 
rüchtigte Elaborat des Agramer Landtages vom .. 1870 
oder auch jenes vom . 1874 — beide gleich oberflüch- 
lich. Die Unhaltbarkeit der Unterscheidung zwischen 
den „serbischen” und „kroatischen” Gesetzen, wie sie 
vom Herausg. hier beobachtet wird, erhellt am besten 
aus der curiosen Tatsache, dass der Herausg. unter der 
Gruppe der „kroatischen” Gesetze einige Bestimmungen 
aus dem bürgerlichen Gesetzbuch des Fürstentums 
Serbien hat abdrucken müssen. 

Die vierte Gruppe ist vertreten durch Bruchstlicke 
der Lieder aus der Grünberger Hs. [wozu dust; De- 
erete Brecisai I vom J. 1039; Privilegium Theutoni- 
sorum Pragensium c. 1173; Statuta dueis Ottenis 
1229-1237); Privilegium ecelesiasticorum, decretum co- 
mitiorum regni Bohemine c. 1200; ein Bruchstlck aus der 
„Majestas Carolina” (1336-1348); das höhmische Land- 
echt. Die fünfte Gruppe enthält Statuta Wislicensia 1 
et Il und Statuta Wartensia, sie ist am schwüchsten 
vertreten. 

Die bühmisch geschriebene ng beschränkt 
sich leider auf biographische Notizen betrefis der 
hier vertretenen Texte; eine kurze Uebersicht. alles 
dessen, was noch aufserdem vorhanden ist, in chrono- 
logischer Ordnung abgefasst, würde den Wert und die 
Brauchbarkeit des Werkes entschieden heben. 

In der Vorrede hat der Herausg. einen Nachtrag 
zu diesem Band versprochen, der von wesentlicher Be-, 
deutung ist, nemlich ein erläluterndes Wörterbuch. Möge 
er möglichst bald das Versprechen einlösen. 


St. Petersburg. V. Jagil, 





























Galeni qui fertur de partibus philosophise libellus. ri 
mum esisn Eduardus Wellmann. (Progr. des König- 
St Gymnas. mu Berlin, 16} Der, Weldmann in Comm. 368 
ir 

Wellmanns Schrift, mehr leistend als der Titel ver- 
spricht, gibt einen interessanten Einblick in die von Neu- 
pythagoreern und Neuplatonikern, wie es scheint, mit Vor. 
liebe untersuchte Frage nach den Unterabteilungen der 

Philosophie und ihrer Stellung zur Mathematik. Zu- 











sammenhlingend behandelt liegt uns die Frage vor im 
Ammonius-Commentar zu Porphyr. quinque uoces, in 
den Mpolsyöue vis gulosogias eines Anonymus bei 
Cram. An. Par. 4,420 ff, am ausführlichsten im 10.24 
‚Abschnitt der Prolegomena des Armeniers David. De 
19. und 20, Abschn, der sich besonders mit Einreihunz 
der mathematischen Disciplinen in die ‚philosophischen 
beschäftigt, finder sich mit unwesentlichen Kürzungen 
und Aenderungen unter dem Titel Tigvoi moP dag 
e9R sihör giloceqies im cod. Laur. &, 15 (s.RY) wide 
der aber vor Ende des a0. abbricht, ebenso wie. si 
Copie, Par. 2176 {s. XV} Dieses Bruchstück, auf € 
Diels Doxogr. $. 258 aufmerksam machte, ist von W 
8. 6-10 zum ersten Mal veröffentli 
Unrecht Galens Namen trägt, beweist W. 
mitgeteilten Lesarten aus LP weichen wenig von der 
Collationen, die Ref. besitzt, ab. Anders verhült & 
sich mit den 8. 10-23 folgenden Abschnitten aus Davis 
Zwar hat W. das Verdienst, die bisher nur bruchstück 
weise aus Brandis Schol. Arist. $. 12-17 bekannter 
Abschn. 19.20.23 und den größeren Teil von 21.2 
vollständig zu edieren und zwar nach Marc. Sop und 
at. 1470; aber seine bona fides in die ihm mitgereile 
vermutlich nicht zur Veröffenulichung bestimmte) Ab 
schrift des Vat. erweist sich als wrüglich: V hat keines 
wegs alle die Lücken, die W. annimmt, z.B. nicht di 
großse, die von S. 17, 23 bis 21, 13 reichen soll; inner 
halb dieser Stelle hätte die in MS. 18, 10 ff. verstüm 
melte Stelle nach V {und Vat. 1023) hergestellt und die 
durch das Ausfallen eines ganzen Blattes in M. ent 
ständene Lücke erglinzt werden können. Somit 
Herausgabe der Davidschen Stücke unzureiche: 
gefallen. Besser gelang cs dem Herausg. mit dem S.23— 
folgenden Stück aus dem obengenannten Ammonius 
Commentor, zu dessen Textgestaltung er aufser der 
ed. Ven. 1545 cod. Monac. 222 benutzte. Den Schlus 
des Ganzen bilden Anmerkungen zu den drei edierter 
Stücken, ühnliche oder gleichlautende Ansichten ur 
Ausspeüche enthaltend, welche W. zum Teil aus cn 
iegenen Quellen — zu benutzen war auch Boet. 
Porph. dia. bei Migne Patr. LXIV $. 1 B — zusam 
mentrug, um den Eingangs erwühnten Einblick zu 
gewähren. 

Erlangen. 



























































Iwan Müller. 


Friedrich Kluge, Et 
schen Sprache. 
Lern. AL N 

Ein schr dankenswortes Unternehmen. Sowol im 

Grimmschen wie im Weigandschen Wörterbuche, um 

anderer zu geschweigen, kommt gerade die Eiymolog) 

nicht voll zu ihrem Rechte. Die bedeutenden Fort 
schritte der letzten Jahre auf dem Gebiet der Lautser 
schiebung und des Vocalismus der indogermanischer 

Sprachen lassen es als wolangebracht und aussicht 

voll erscheinen, diesem Mangel abzuhelfen, und D 

Kluge, der sich schon verschiedentlich als findiger 

Sprachdeuter gezeigt hat, dürfte eine geeignete Persün 

lichkeit zur Lösung dieser Aufgabe sein. Er hat se 

mit Geschick angegriffen. Die einzelnen Artikel seins 

Wörterbuches sind knapp gefasst, dabei gewis. allge 

mein, nicht nur für Gelehrte, verständlich. Als he 

sonderes Verdienst rechne ich ihm an, dass er wüsten 

Etymologisieren bei Gleichklingen mehrfach durch 





‚mologisches Wörterbuch der deut 


1 Miet. Sırahburg, Trübner, v0. 4 S 
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die Bemerkung, diese Wörter selen nicht verwant, 
entgegentritt. Noch im Laufe dieses Jahres soll das | 
Buch vollendet sein, der Preis wird — ohne Rück- | 
sicht auf den Umfang — M, 12 nicht übersteigen. Ich | 
komme auf das Werk später noch zurück Slube | 


aber schon auf die 1. Lief. hin es warm empfehlen 
zu dürfen. 
Berlin. Max Roediger. 


Briefe von J. G. v. Zimmermann, Wieland 
Haller an Vincent Dernhard von Tschorner 
R. Hammel. Rostock, Wertir ir. 68. Er.# Mo. 

Diese Sammlung setzt die in der DLZ 1881 Sp- 

1153 £. angezeigten Mitteilungen Hamels fort, sodass 
des Citierens wegen die Beibehaltung des früheren 
Titels für das 2. Heft wünschenswert gewesen wire. 
Dasselbe enthält 8. 712 einen ganz Überflüssigen Ab- 
riss von Zimmermanns Leben nach Jördens"Lexikon; 
Bodemanns Schrift scheint H. nichtzu kennen. 5. 13-56. 
folgen 16 Briefe Zimmermanns nebst zwei Oden des- 
selben; in den ersteren sind teilweise unbekannte Bruch. 
stücke aus Briefen Wielands an den Schreiber einge- 
schlossen. S. 5-60 zwei Briefe Wielands, der zweite 
ein correcterer Neudruck der Ausgew. Briefe II 142 
veröffentlichten. S. 61-83 füllen ı7 interessante Briefe 
Hallers. Aus einer dem Herausg. sonst nicht eigenen, 
bei diesen Veröffentlichungen aber bequemen Beschei 
enheit hat er auf Erläuterungen fast ganz verzichtet 
um dem Forscher nicht „abgestandene Weisheit aufzu- 
tischen”. Gewis wird jeder „in solchem Gebiete der 
Litteratur Weilende oder Arbeitende” so gut wie H. „von 
selbst das suchen und finden, dessen er bedarf”. Aber 
auch wer sich von dieser captatio benevolentiae ge 
schmeichelt fühlt, würde dem Herausg. dankbarer sein, 
wenn er ihm die Mühe des Nachschlagens abgenommen 
oder wenigstens nach Kriften erleichtert hätte. 


























Geschichte. | 
Amold Hug, Studien aus dem klassischen Altertum. 
Meß. Freiburg id Mohr te, VL Wo S. Ar Mc | 


Das Heft vereinigt vier Aufältze, von welchen IV, 
Antiochia und der Aufstand des Jahres 387 n. Chr., 
1863 als Programm des Gymnasiums in Winterthur er 
schienen war. Seine Resultate haben sich schon 
gang in die geschichtliche Darstellung jener Zeit er- 
Fungen; ich kann sie nicht beurteilen. Die andern drei 
Aufsätze gehen den attischen Sat an. III widerlegt 
Hartels Hypothese von einer doppelten Lesung in der 
ischen Volksversammlung. Mich Uberzeugt die Ar- 
gumentation, aber ich habe auch niemals Hartel 
Glauben geschenkt. Erledigt wird die Frage erst wer- 
den, wenn der Geschäftsgang, wie er wirklich war, 
zu Klarer Anschauung gebracht wird. Dazu ist auch 
hier unerlässlich, die Praxis des fünften Jahrhunderts, 
auf welche gewöhnlich ein durchaus unerlaubter Rück“ 
schluss gemacht wird, von der Confusion der Demosthe- 
nischen Zeit zu sondern. I und II sind Rectoratsreden, 
ansprechend auch als Reden durch die warme Liebe, 
zu dem behandelten Gegenstand und durch kräftigen 
Patriouismus. 1 schildert die Kleisthenische Gemeinde- 
ordnung, die Grundlage des auischen States, mit vollem 
Verständnis nicht blos der Sache, sondern auch ihrer 
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Bedeutung. 11 verherlicht Demosthenes als politischen 
Denker. Es ist Hug in der Tat gelungen, aus den zer- 
streuten Stellen der einzelnen Reden ein abgerundetes 
Bü der politischen Theorie zu gewinnen, welche dem 
Demosthenes und seiner Partei eine heilige Ueberzeu- 
gung war, und dieser Ueberzeugung wird auch der die 
vollste Achtung nicht versagen, der es für unerlaubt 
halt, diese Theorie, welche mit den Tatsachen und For- 
derungen der Gegenwart in Conflict stand, auf das 
Athen des Aristeides zu übertragen. Das Rom, das den 
Hannibal überwand, ist auch nicht nach den stats- 
rechtlichen Theorien regiert worden, für welche Cato 
sich den Tod gegeben hat. Aufserdem aber weist H. 
eine nahe Berührung zwischen Demosthenes und den 
Gedanken nach, welche Aristoteles in der Polluk Uber 
seine neluie vorträgt. Dies ist schr merkwürdig und 
geeignet zu weiteren und tiefern Studien Anlass zu 
geben. Aber die Schlussfolgerung, dass Aristoteles in 
der praktischen Poliik der Gegenwart mit Demosthenes 
sympathisiert hite, wird sich nicht halten lassen. Man 
braucht nur Aischines und Isokrates mit heranzuzichen, 
so sicht man, dass die Theorie der verschiedensten 
Minner gar nicht so verschieden war. Aber grau war 
die Theorie, und die Frucht des goldenen Lebens- 
baumes brach der grofse Alexander. Der ist der Erbe 
des atischen Reiches. 

Greifswald. 




















U. x. Wilamowitz- 
Moellendorff. 


©. B. Milesios Beschreibung des deutschen Hauses 
Venedig. Aus einer Hndschnft in Venedig heraung- und enger 
Ietevon Georg Martin Thomas. (Aus den Ahandie.d 
hair Aund.d Wis. IKLLXVI NE = Ant) München, Frans 
in Comm u ums. Me 
Der bewährte Kenner venetianischer Geschichte 
Martin Thomas hatte im Jahre 1874 das Capitslare dei 
Visdemini del fontege dei Tedeschi in Venezia herausge: 
geben und für die Geschichte des deutschen Kaufhauses 
daselbst höchst wichtiges Material gesammelt; dies 
wird in vorliegender Arbeit, der eine kurze anzichende 
Schilderung des deutschen Kaufmannslebens am Rialto 
vorausgeschickt ist, erweitert durch die Mitteilung der 
im evangelischen Pfarrarchiv zu Venedig noch erhal 
tenen Hs. Milesios, welche aus dem Beginn des 18. Jhs. 
stammt, aber die Geschichte des Fondoca von seinen 
Ursprüngen an (dem Beginn des ı3.Jhs.), wie auch den 
Bau, seine innern Einrichtungen und Zierden in sorg- 
Aüligster Weise schildert. Daran schliefsen sich Acten- 
stücke zur Geschichte des culfims oder der Selbstbe. 
steurung der deutschen Kaufherren ($. 73-08) und 
Zusütze zu Ms. Verzeichnis der deutschen Consuln von 
Prof, Dr. Elze ($. 08-100), endlich ($. 190) eine kleine 
Notiz über die Verheiratung Christoph Fuggers mit 
einer Venetianerin. Für die Geschichte des deutschen 
Südhandels und der directen wie indirecten, für Deutsch. 
land und Italien daraus sich ergebenden Folgen ist die 
Schrift von gröster Bedeutung. 


























, Valdlemar Auterdag og hans kongegierning. 
it VII Und 008 Er Kr 

Den Plan zu diesem Werkt hat der Verf. im 
Jahre 18% gefasst, 187% war es im Manuseript vollendet, 
einzelne kritische Ausführungen wurden im dritten und 
vierten Bande der Dänischen historischen Zeitschrift, 
vierteReihe, veröffentlicht, Reinhardt hoffte das Werk zum 
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ünfhundertjährigen Todestag Waldemar Atterdags, 
24. Octbr. 1873, im Druck vollendet zu sehen. Da warf 
ihn schweres Siechtum aufs Krankenlager, erst vier 
Jahr später vermochte er an die Wideraufnahme und 
den Abschluss seiner Studien zu denken, sein jüngerer, 
unverdrossener Freund Dr. W. Mollerup leistete ihm 
tütigsten Beistand, so ist das Buch 1880 erschienen. 
Inzwischen aber war in Deutschland Dietrich Schüfers 
Bucl Hansestidte und König Waldemar ver- 
ülfentlicht, der Verfasser muste fürchten, das jüngere, 
in Kraft und Gesundheit in einheitlicherem Zuge ge- 
arbeitete deutsche Werk werde das seine vor dem 
Erscheinen antiquiert haben, jedenfalls war ihm eine 
scharfe Concurrenz vorgelegt. 
Publication gewagt —- giengen beide dieselben Wege, 
schöpften beide aus denselben Quellen, sein Ziel war, 
nach den Worten der Vorrede, ein anderes — und er 
hat unzweifelhaft recht daran getan. 

Freilich ist es nicht zu Mugnen, dass manche Partie 
in Schüfers Werk, auf breiterer Grundlage errichtet und 
auf umfünglichere Studien begründet, seine Parallel 
darstellung hinter sich Hsst; in anderen, namentlich 
den Dänemarks innerer Geschichte gewidmeten, schlügt 
R. doch seinen Rivalen, in einzelnen Punkten, z. B. in 
der Motivierung von Waldemars Auslandsreise im Jahre, 
1363 (Reinhardt $. 333 f, Schifer $. 308 I) treffen beide 
Verf. merkwürdig zusammen. Hier haben dieselben 
Quellen und dieselben Wege beide zu gleicher Schluss- 
folgerung geführt, die freilich weder hier noch dort 
ganz annehmbar erscheint, 

Manche Aufstellungen Reinhardts haben auch schon 
von düinischer Seite Widerspruch erfahren. Dem Ganzen 
nimmt das Alles nicht seinen Wert. Neben unläugbar 
Verfehltem und mehr oder weniger Bedenklichem steht 
andres, eingehendster Beachtung und reiflichster Er 
wägung zu empfehlen. Das letzte Wort ist überhaupt 
in diesen Dingen noch nicht gesprochen; für jeden, der 
die Zeit Waldemar Aterdags studieren wil), bleibt das 
Reinhardtsche Buch so gut wie das Schüfersche un 
entbehrlich 

Kiel, 





























D. Hasse. 


Fürst Alexander Nikolajewitsch Galitzin und seine Zeit, 
Aus den Erienisen des Geheimmams Peter v. Goetze, 
ea, Duncker u. Hamblt, tz. IX u. 45 8 Mh 

Ueber Alexander N. Galitzin, den Minister der Volks- 
aufklärung unter Alexander 1, erführt man nicht viel 
aus diesem Buche und auch nicht ganz Richtiges, da 
des Verf. Zuneigung für seinen Chef ihn üherschen. 
lässt, wie unbedeutend der Mann an Intelligenz und 

Charakter war, und sein russischer Patriotismus ihn 

die volle Carricatur der russisch - orthodoxen Nach 

Afferei des  protestantisch - pietistichen Muckertums 

nicht recht begreifen lsst. Aber über andere Personen 

aus dem Hofhreise Alexanders und über einige Vor- 
gänge aus jener Epoche des sinnlosen Regiments der 
aberwitzigen Finfille bringt der Memoirenschreiber 
manchen charakteristischen Zug und manche niedliche 
Anekdote auf die Nachwelt. Allerdings nur in der Spie 
gelung, in welcher sich die allgemeinen Verhältnisse in 
der Auffassung eines correcien Tschinowniks der 
höheren Rangklassen darstellen, der im übrigen 
weder ein Pieist noch ein Intrigant war. Am voll 
stindigsten lisst sich aus diesen ungcordneten Auf- 
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zeichnungen die Geschichte der Bibelgeselschaft zu 
sammenstelen,. und man gewinnt den Eindruck, dası 
6 eine borniriere, verschlagenere und hoshaft - grat 
sümere Pfaheit, als diese rusisch- orthodoxe kaum 
Auf europüischem Bolen gab, was auch immer di 
| Süß sprechenden, auf die. Sommeriische reisenden 
Russen dagegen dem deutschen Poblicum aufbinder 
mögen, Gegen diesen Patriarchen Phoi ist denn 
doch der etwas über Lebensgrüfse gezeichnete Patriar) 
Lessings noch ein Zürting von Gemüt. Für eine Er 
gründung des russischen Nihlismus wird man sich 
immer diesen Wurzelboden vergegenwärtgen müsıen. 
| Auch die Darstellung der December- Verschwörung x 
Yon vielem Interesse, und namentlich die Schilderuns 
der Scene auf dem Admiraliätsplatz um s0 werwalle, 
als hier ein ruhiger und vernünfüger Augenzeug« 
Sprich. Kaiser Nikolaus, der hier vielleicht seinen 
schönsten Tag hatte, verdient bei dieser Gelegenhet 
wenigstens die Epitheta, mit denen die Loyalität des 
Autors den Monarchen überreich ausschmückt. 
Breslau. 1 Caro. 








Jurisprudenz. 


L. Gaupp, Die Civilprocessordnung für das deutsche 
Reich nche den auf den Cirocesberigichen Besimmunge 
46 Gerchertisungsgecue und“ den Dhrihrungsgeuc 
Ai Onpehender Drteschigung des "würtenberghehen Las 
deck ellen. „Me Packung he Nor tn. 1 Da. XAAN 

| SE Irac ve ss Nuss 

Unter den zahlreichen Commentierungen, w. 
die CPO. erfahren hat, nimmt die vorliegende Arbeit 
des Verf, jedenfalls einen hervorragenden Platz ein. Se 
zeichnet sich insbesondere durch musterhafte Gründ 
lichkeit aus; nur selten wird man Fragen, deren Be 
handlung in einem Commentar billiger Weise verlangt 
werden kann, übergangen finden. Auch dass bei der 

Erläuterung von den sog, Materialien, insbesondere von 

den Proekollen der Reichs-hustiz-Commission. nır 

sparsamer Gebrauch gemacht worden ist, wird man a 

Vorzug rühmen dürfen. Es wire daher zu bedauert. 

wenn das wreffliche Werk nicht auch aufserbalb Wür 

tembergs, für welches cs in erster Linie berechnet is. 

Verbreitung Rinde 

Die aufgenommenen Vorschriften des Gerichtsver 
fassungspesetzes sind nicht im Zusammenhange m 
teil, sondern finden sich an den verschiedensten Stell 
zerstreut. Dies ja auch sonst vielfach hefolgte System 
erscheint mir unzweckmüfsig. Es bedarf meistens einiger 
Mühe, um sich darüber zu orientieren, ob überhaört 
| und an welcher Stelle eine einzelne Vorschrift disc 
| Gesetzes erwähnt wird. Die Bestimmungen desselben 
| sind übrigens meistens nur ihrem Wortlaut nach mit 
get. 

Der Anhang eniält den Text der die Revision be 
treffenden kaiserlichen Verordnungen und des gleich 
inhaltlichen Reichsgesetzesvom 13. März 1S$1, sowie. 
sechs würtembergischen Ausführungsgeseze 

Das von Herrn Rechtsanwalt Bierer 
Register ist mustergiig. 

Göringen. 






















































arbeitete 





v. Kries. 








Mediein, 


Karl Stellwag von Carion, Abhandlungen aus dem Ge 
biete der praktischen Augenheilkunde. Ergtnzungen zum 
Lehrbuche unter Mirwiungvon C- Wed] uns E. Hampel. 
Ai za Holschn. Wien, Braumüle, ıör. AI u. 367 8. Br. 
Fa 

Die Abhandlungen bilden eine Ergänzung zu des 
Verf, mit Recht sehr geschltziem und viel verbreitetem 
l,ehrbuche und behandeln die verschiedensten Gebiete 
der Ophthalmologie. 

Die I gibt zuntichst einen kurzen Abriss der 
Entwickelungsgeschichte des Auges und gründet auf 
dieselbe eine Uebersicht der entzündlichen Vorginge, 
welche vielfach zu neuen Anschauungen über die Art 
‚der Verbreitung entzUndlicher Krankheitsprocesse führt, 
Beschrünkungen derselben auf ein einzelnes Organ oder 
eine Membran, wie die übliche Nomenclatur sie ver- 
‚muten lässt, existieren nicht; vielmehr wird nach dem 
zuerst rgrifenen Teile der sesammte Ernührungsbeick 
in Mileidenschaft gezogen. Für eine Reihe von Oph- 
{halmien ist diese Tatsache auch anatomisch erwiesen, 
so für die sogenannte Iritis serosa und die Ceratiis 
parenchymatosa. Die Richtung der Ausbreitung der 
Entzündung wird stets durch die Gefüßsbahnen be 
sümmt. Von demselben Gesichtspunkt wird die „Diffu 
sionsfühigkeit” der krankhaften Processe im Bereiche 
der Bindehaut und Lider nachgewiesen, und werden 
die klinischen Erscheinungen der Blennorrhoen, der 
Diphtheritis der Conjunctiva, des Trachoms und der 
Gummigeschwülste der Lider als Beweismittel herbei 
gezogen. 

Die I und III Abhandlung {erstere aus der Feder 
Wedis) sind dem Glaukom gewidmet. Stellwag ver- 
mag sich der Kniesschen Ansicht, dass der Verschluss 
des Fontanaschen Raumes die nüchste Ursache des 
‚glaukomotösen Processes bilde, nicht anzuschlieisen; 
aber auch die Theorie von der Secretionsvermehrung 
‚genüit ihm nicht. Der Verf. legt vielmehr das Haupt- 
gewicht auf die Verengerung der Emissarien in der 
Selera, besonders auf Circulauonshindernisse in den 
Vasa vorticosa und die Rigiditit der Selera. Die 
günstige Wirkung der Selerotomie wird nicht auf die, 
Weckersche „Filrationsnarbe", sondern auf die Bildung 
eines die Sclera entspannenden Intercalargewebes, 
zurückgeführt. Alle klinischen Zeichen des Glaukoms, 
— mit Ausschluss des reinen Glaucoma simplex, welches 
der Verf. vollständig vom wahren Glaukom abtrennt 
und als Excavationsatrophie des Opticus zu bezeichnen 
vorschlügt, bei welchem auch jeder operative Eingril 
serwerflich sei — werden von einer Stauung in den 
Wirbelvenen und der davon abhüngigen Druckerhöhung 
abgeleitet, 

Im nlichsten Kapitel finden wir eine kritische Unter- 
suchung Uber die Embolie der Centralarterie der 
‚Netzhaut, welcher mehrere wertvolle eigene Beobach- 
tungen beigefügt sind. St. ist von seinem früheren 
Skeptieismus in dieser Frage zurückgekommen, er er- 
kennt angesichts der 6 in der Litteratur durch den 
Sectionsbefund völlig sicher nachgewiesenen Beobach. 
tungen die Existenz einer Embolie an und versucht, 
die ophthalmoskopischen Erscheinungen derselben mit 
den Resultaten der experimentellen Forschungen Cohn- 
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heims in Uebereinstimmung zu bringen. Wenn dies 
nicht überall gelingt, so rührt es wol daher, dass ein 
Teil der Cohnheimschen Funde — wie 2. B. der rück- 
Mufige Bluwstrom in den Venen — keineswegs als 
sichere Tatsache angesehen werden kann. 

Der folgende Abschnitt beleuchtet die Mingel der 
üblichen Methode der Schschürfenbestimmung und 
weist insbesondere nach, dass die Snellensche Formel 
fehlerhaft wird, wenn man sie auf Augen von ver- 
schiedenem Brechzustande anwendet und wenn starke 
Correstionslinsen vorgesetzt werden. Trotz dieser auch 
schon von anderer Seite hervorgehobenen Mingel hat 
sich aber die Snellensche Methode als einfach und be- 
quem in der Praxis bewährt, und wir glauben nicht, 
dass sich die viel compliciertere, wenn auch exactere. 
Ausdrucksweise des Verf, einbürgern 

Kap. VI behandelt die Principien, nach welchen bei 
der Brillenwahl in den verschiedenen Refractions- 
zustäinden vorgegangen werden muss, wobei für jede 
Kategorie die zur dauernden Verwendung geeignete 
Accommodationsquöte festgestellt wird. Bemerkens- 
wert ist, dass St. seinen Berechnungen das alte Mafs- 
system nach Zollen und umgekehrten Brennweiten zu 
Grunde legt und in der Einführung des metrischen 
Systems und des Begriffs der Dioptrien keinen Fort- 
schritt erkennt. 

Die VII Abhandlung betrifft das Verhältnis der 
Hypermetropie zum Strabismus convergens. Hier 
steht der Verf. im allgemeinen auf dem Standpunkte 
der Dondersschen Lehre. Die in jüngster Zeit so viel 
ventlierte Frage von dem Verhiltnisse des Strabismus 
zur Amblyopie des schielenden Auges ist auffallender 
Weise nicht in den Kreis der Erörterung gezogen. 

Den. Schluss bildet eine Anleitung zur Diagnose 
der Nuskellähmungen mittelst der Prüfung der Doppel 
bilder, welche nichts wesentlich Neues enthült. 

Sts. Buch stellt eine wertvolle Bereicherung der 
ophthalmologischen Literatur dar und wird von allen 
Fachmännern mit Interesse und Nutzen gelesen werden. 

Straßburg i. E- Laqueur. 














Naturwissenschaften. 


Georg Dragendorft, Die qualtaiive und quantitative 
Analyse von Pflanzen und Manzenllen. Mit eingeruckten 
Holschn. u. einer U. Tat. Göttingen, Vandenhoeck u, Ruprecht, 
ie WER sr Me 

Man darf dem Verf. ohne Zweifel Recht geben, 
wenn er sagt, daß ein Buch wie dieses ein Bedürfnis 
gewesen, aber man wird ihm auch darin beistimmen 
müssen, dass sich ein (ür alle Fille gultiges Schema 
der Pflanzenanalyse noch nicht geben lüsst. Dem 
findungsgeiste des Forschers, wenn er eine bisher noch 
unbekannte Substanz zum ersten Male aus der Pflanze 
zu isolieren sucht, ist dabei noch ein weiter Spielraum 

Jassen. Gerade in der Lösung dieser oft zu den 
hwierigsten chemischen Untersuchungen gehörenden 




















Der Anfinger freilich, 
suchungen nicht ganz ins Ungewisse geraten, bedarf 
einer schematischen Grundlage, eines bestimmten Leit 


will er bei solchen Unter- 


fadens. Einen solchen sucht der Verf, in dem vorlie- 
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genden Werke, welches ohne Zweifel auch dem Fach- 
{ann manche schätzenswerte Dienste listen wird, zu 
geben. Allerdings gehen gerade die Wege der Pflanzen- | 
analyse je nach den verschiedenen Aufgaben des 
Forschers, der sich ihrer als Mitel zum Zweck bedient, | 
wesentlich auseinander. Der Pharmaceut und der Phar- 
makologe verfolgen 2. B. meist verschiedene Ziele und 
müssen deshalb auch verschiedene Wege einschlagen 
Dem Pharmaccuten z.B.ist cs im praktischen Inter- 
esse darum zu tun, den Gehalt einer Pflanze oder 
Drogue an einer bestimmten wichtigen Substanz, deren 
Vorhandensein er dargetan hat, zu ermitteln, weil sich. 
darnach der Wert der Drogue bestimmt. Er ist daher 
bemüht, chemische Reactionen aufzufinden, und begnügt 
sich meist mit einem Isolierungsverfahren, durch weiches | 
die Substanz nicht in ganz reinem Zustande gewonnen | 
wird. — Der Pharmakologe, welchem es obliegt, die | 
Wirkungen der Stoffe auf den Tierkörper festzustellen, 
kann diese Aufgabe nur lisen, wenn die zu prüfende 
Substanz sich im Zustande möglichster chemischer 
Reinheit befindet. Die Organe des Tierkörpers sind 
oft weit schürfere Reagentien als die chemischen Hilf- 
mitel, und die Untersuchung verliert meist ihren wissen. 
schaftlichen Wert, wenn die Reinheit des wirksamen 
Agens nicht unzweifelhaft dargetan wird. Der Pharma. 
kologe ist daher gendtgt, zum Zweck der Ialierung | 
wirksamer Pflanzenstoffe schürfere Methoden anzu 
wenden, er muss z. B. von der Elementaranalyse, dem 

ichtgsten Beweismittel für die Reinheit einer organi- 
schen Substanz, hlufiger Gebrauch machen und darf 
sich auch hier nicht mit annähernd richtigen Zahlen 
begnügen. 

In dem vorliegenden Werk haben natürlich die 
Interessen des Pharmaceuten vorzugsweise. Berück- 
sichtigung gefunden. — Die Einteilung ist derart ge- 
schehen, dass in dem ersten Abschnitte der allgemeine 
Gang der Pflanzenanalyse, nach den Haupılösungs- 
mitteln geordnet, zur Darstellung gebracht wird, während 
in dem zweiten Abschnitte die Specialmeihoden zur 
Bestimmung einzelner wichtiger Pflanzenstoffe be- 
handelt werden. Es folgen dann tabellarische Ucher, 
sichten mit Angabe der Formeln und der procentischen 
Zusammensetzung der abgehandelten Substanzen. Hier- 
bei sind leider Zahlenfehler nicht ganz vermieden 
worden. Das beigegchene alphabetische Sachregister 
(wird die Benutzung des Buches erleichtern. 

Dass in dem vorliegenden Werke der Versuch 
macht wird, eine unstreitig vorhandene Lücke in der 
Literatur auszufüllen, darf jedenfalls anerkennond 
hervorgehoben werden. 

Halle a 






































Harnack, 





Mathematische Wissenschaften. 


Heine, Handbuch der Kopefunctionen, This und 
Tareendigen s ungrr vr Au Br Rem 10 
Me 

Die Kugelfunetionen bieten nach doppelter Rich- | 
tung ein Interesse Jar, einersehs duch Ihre Anwendung | 
aut wichtige Probleme der Physik und. Astronomie, 
andererseits in sein analyüscher Hinsicht, da sie auf 

Fragen führen, die den Scharfan der grün Analy- | 








ker herausgefordert haben. Es war daher eine dur 


| kenswerte Aufgabe, der sich vor etwas mehr als zwanzie 


Jahren Herr Heine, welcher mehr als ein anderer durch 
den Gang seiner Studien hierzu berufen war, unterzog. 
ein Handbuch der Kugelfunetionen zu verfassen. Das 
selbe verband mit dem Zwecke, den Anfänger in di 
Theorie einzuführen, noch den anderen, demjenigen 
der bereits mit den Elementen bekannt war, eine sys« 
matische Darstellung aller betreffenden Untersuchur 
zu liefern, ihm eine Sammlung aller Formeln zu geben. 
welche bei dem damaligen Stande der Lehre als d« 
wosentlichsten angeschen werden musten, und ihm 
genau die Quellen zu bezeichnen, aus denen geschüpt 
war. Die ı801 erschienene erste Auflage erwarb si 
bald einen wolverdienten Ruf in der mathematisch 
Literatur, und schon vor längerer Zeit stellte sich ca 
Bedürfnis nach einer neuen Auflage heraus. Das in 
zwischen stark angewachsene Material verbot ein 
einfachen Widerabdruck, und so entschloss sich Her 
H. zu einer völligen Umarbeitung des Buches. Dab« 
ist der Umfang auf mehr als das Doppelte des Un: 
fangs der ersten Auflage angewachsen. Der eine Zweck. 
den die erste Auflage verfolgte, dem Anflünger 1b 
Lehrbuch zur Einführung zu dienen, ist mehr zurick 
getreten gegenüber den anderen oben genannten 
Sichtspunkten. 

Eine völlige Umgestaltung gegenüber der erst 
‚Auflage hat der Abschnitt über Kugelfunctionen zw. 
Ordnung erfahren; ferner ist an Stelle des Dirichl 
schen Beweises für die Entwickelung der Funciior« 
zweier Veränderlicher nach Kugelfunctionen ein ander 
getreten, bei dem die Arbeiten von Dini benutzt wurde 
der aber in wesentlichen Punkten Heren H. eigen! 
lich ist. Die schon in der ersten Auflage vorhanden 
Kapitel über die Lam&schen Functionen sind erwei 
und aufserdem ist ein neuer Abschnitt über die Lam 
schen Functionen der verschiedenen Ordnungen hin 



































| gefügt, incl. der Kugelfunctionen höherer Ordnung 


Neben der systematischen Darstellung der auf di 
Kugelfunctionen und die L.ameschen Functionen = 
züglichen Untersuchungen enthält der erste Teil noch 
größsere Zusätze über trigonometrische Reihen und ir 
Convergenz, über hypergeometrische Reihen und Lbe 
Kettenbrüche. In diesen Zusitzen werden die dar 
behandelten Gegenstände weitergeführt, als es ir 
Beziehung zu den Kugelfunctionen nötig macht, und 
findet sich hier eine grofse Anzahl von interessanter 
und zum Teil neuen Resultaten, wie der Verf. sich 
überhaupt nicht darauf beschränkt hat, fremde un! 














| Sigene schon pubiierte Untersuchungen zu re 
| Aueiren, sondern vielfach auch neue eigene Une. 





suchungen mitteilt, so namentlich in dem Abschn 
über die L.amöschen Functionen höherer Ordnung un 
in den Anwendungen. Endlich werden auch die hau 





| süchlichsten Formeln überCylinderfunctionen Besselch 


Functionen) den entsprechenden Formeln über Kuss 
functionen angereiht, wobei die ersteren Functionen a 
Grenze der letzteren für einen unendlich grofsen Inder 
auftreten. Aus den Lam&schen Functionen ergeben sich 
auf Uhnliche Weise die Functionen des ellipt 
Cylinders. 

Der zweite Band, die Anwendungen enthaltend 
hat noch gröfsere Erweiterungen erfahren, als der ent 
‚Anwendungen der Kugelfunctionen und der verwanten 





hen 
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Functionen werden gemacht auf die mechanische Qua- | 


dratur, auf 





ie Potentialaufgaben für Kugel, Kreis, 


Rotauionsellipsoid, dreiasiges Ellipsoid, Cylinder, Kegel, | 


Ring, Kugelkalotte, sodann auf die analytische Wrme- 
theorie, in der die Wärmebewegung in Cylinder, 
Kugel und Rotationscllipsoid eingehend behandelt wird, 


endlich auf die Bewegung einer Kugel und ine El | 


soids in einer Flüssigkeit. Den Schluss des zweiten 
Bandes bildet eine Reihe von Zusitzen zum ersten 
Bande, namentlich Besprechungen der in den letzten 
Jahren publicierten Arbeiten enthaltend. 

In der zweiten Auflage wollte der Verf. zugl 
gewissermafsen Rechenschaft ablegen über seine ge- | 
sammen Studien. Dadurch ist manches aufgenommen, 
was mit den Kugelfunctionen nur lose zusammenhüngt. 
‚Auch dies wird der Leser nicht ohne Interesse auf- 
nehmen. Als besonders verdienswoll aber ist an dem 
Buche neben der Mitteilung vieler neuer Resultate, 
neben der Exactheit der Darstellung und der Strenge 
der Beweise hervorzuheben die erschöpfende Benutzung 
des gesammten Materials, sodass wol in keinem an- 
deren Gebiste der Analysis zusammenfassende Dat 
stellungen von gleicher Vollständigkeit existiere 
‚lie peinlichste Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit 
Citieren der benutzten Quellen, sodass das Ruch auch 
einen vollständigen Litteraturnachweis des behandelten 
Gebietes gibt. 
ganzen Werkes nur kurze Zeit-Uberlebt. 

Berlin. 

















angerin. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft, 


‚Adolf Heid, Zwei Blicher zur socialen Geschichte Eng- 
lands. Aus dem Nachlass heraung. von Georg Friedr. 
Knapp: Mi dem Mildnls Adolf Held Leipzig, Duncker u 
Humbit tr. NV w.775 8 er Mani 

Der auf eine erschütternde Weise im Sommer 
1880 dem Leben entrissene Verf. war die letzten Jahre, 
die seinem frühzeitigen Ende vorhergiengen, mit tef- 
gehenden Studien über die neueste Wirtschaftsgeschichte 
Englands beschüftigt gewesen. Das Ergebnis seiner 
Forschungen, die sich zunlichst auf dem so Uberaus 
inhaltreichen Zeitraum von der Mitte des ı$. Jhs, bis zur 
Reformbill erstreckten, beabsichtigte er in einer Dar- 
stellung zusammenzufassen, die nicht blos dem Theo- 
retiker Interesse gewähren, merkwürdige Tatsachen 
der Vergangenheit constatieren, sondern auch für 
die praktische Behandlung derjenigen wirtschaftlichen 
Probleme, die noch heute unter uns ungelöst sind, 
Lehre und Anleitung geben sollte. Was von dieser ge- 
planten Ausarbeitung im Heldschen Nachlasse sich ge- 
funden hat, teilt der vorliegende umfangreiche Band 
mit, und es ist eben dieses Fragment, aus dem sich 
deutlich erkennen lisst, dass der Schriftsteller in dem 
angegebenen Sinne seine Aufgabe erfasste. 

Mehr als die Hülfte der vorliegenden Darstellung 
ist literarhistorischen Charakters. Es wird da Rechen- 
schaft gegeben von den einflassreichsten Schriftstellern 
die am Ende des ı& und während der drei ersten 
Decennien des 19. Jhs. auf die Ideen des englischen 
Volkes in politischer, wirtschaftlicher und socialer Hin- 




















| seits liegt es im Wesen einer solchen kri 


Leider hat der Verf. das Erscheinen des | 





sicht eingewirkt haben. Wie man es von dem Verf, 
erwarten durfte, ist er Überall von den eigenen Schrif- 
ten der besprochenen Autoren ausgegangen, und er 
hat zu diesem Zwecke eine ganze Anzahl von Werken 
herangezogen, die vor ihm in Deutschland noch nicht 
benutzt worden sind. Namentlich von den englischen 
Socialisten, besonders aber von Godwin, Owen, W. 
Thompson und Th. Spence, haben wir in unsrer Litte 
ratur noch keine in ühnlicher Weise eingehende Dar- 
stellung gehabt. Daneben muste allerdings vieler 
Schriftsteller gedacht werden, deren Lehren schon 
hilufiger dargestellt worden sind, ja auch solcher, deren 
Werke noch heute viel gelesen werden. “Allein auch 
| da hat der Verf. durch die Behandlungsweise, die er 
anwendet, seinen Erörterungen Originalität zu verleihen 
und Interesse zu sichern verstanden. Er beschränkt 
sich nemlich nirgends auf die einfache Analyse der 
fremden L.ehren, sondern verwebt damit steis seine 
eigene eingehende und durchaus selbständige Kritik 
Freilich sezt dieses Verfahren, so schr dasselbe auch 

















| die Darstellung lebendig und gedankenreich macht, 


den Schriftsteller einem doppelten Vorwurfe aus. Einer- 
schen Erör- 
terung, dass sie, im Gegensatz zu dem objectiven Re 
ferat, das zu besprechende System auf eine möglichst 
einfache Formel zurückführen will, sich mehr oder 
weniger auf die Hervorhebung der Hauptlehre be 
schrünkt oder dessen, was dem Kritiker als solche er- 
scheint. Diese Gefahr hat H. nicht vollsuindig ver- 
mieden, und so lernen wir die behandelten Schrift- 
steller nicht immer in ihrer ganzen Vielseitigkeit, na 
mentlich aber auch nicht in ihrer allmihlichen Ent 
ickelung kennen. Dazu kommt nun noch als zweiter 
Punkt, worüber viele geneigt sein werden mit dem 
Verf, zu rechten, der Mafsstab, welchen er seinen Ur 
teilen zu Grunde legt. In der Hauptsache verteilt er 
sein Lob und seinen Tadel nach der Uebereinstimmung, 
welche er zwischen seinen eigenen politischen und 
wirtschaftlichen Anschauungen und denjenigen der be 
urtilten Personen findet. Nun kommt es aber inner- 
halb der in Frage stehenden Gebiete für die Berechti 
gung und den Wert einer Lehre oft wesentlich auf die 
itumstünde an, unter denen dieselbe vorgetragen 
wurde, Ferner kann auch das Verdienst oder das 
Verschulden eines Autors auf andern Momenten be- 
ruhen, als auf den Theorien, für die er eingetreten ist. 
$o hat beispielsweise der Verf. bei seiner Art, nur das 
Materielle eines Systems zu kritisieren, einem Bentham 
nicht gerecht werden können, dessen vorwiegende 
Bedeutung, wie J. St. Mill in einem eigenen Essai so 
verständlich dargelegt hat, auf der von ihm zuerst ein 
Ihrten wissenschaftlichen Methode beruht. Umge- 
kehrt kommt Cobbett viel zu günstig weg, gegen 
dessen Aufstellungen im Grunde weniger einzuwenden 
ist als gegen die gehüssige, aufreizende, unskrupulüse 
Art, wie er dieselben verfocht, und gegen die Princil 
osigkeit, mit der er seine Meinungen wechselte. B 
andern Schriftstellern zeigt sich, wie die Parteigegen- 
sitze in verschiedenen Zeiten an ungleiche Streitpunkte 
anknüpfen. Vom Verf. wird uns Malthus als ein Con- 
servativer geschildert, weil derselbe mit einer gewissen 
Vorliehe für die Interessen der Landwirtschait einge 
ireten ist. In Wahrheit war Malthus in seiner Zeit ein 
Liberaler, ein Anhlinger der Parlamentsreform, ein 
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Gegner der Ausnahmegesetze von ı8ı7 und ı9. Es ist 
deshalb auch unrichtig, Malıhus in einen so schroffen. 
Gegensatz zu Ricardo zu stellen, wie der Verf. es tut, 
der den letztgenannten Nauionalökonomen in einem Ab- 
schnitte, der mir als der wenigst gelungene des ganzen 
Werkes erscheint, schr heftig angegriffen hat. 

Ist die eine Hülfte des Buches der Betrachtung 
der influssreichsten Theorien gewidmet, so stellt die 
andere die Entwickelung des wirtschafilichen Lebens. 
dar. Auch hier wird offenbar, wie die historischen 
Arbeiten des Verf. einer Fürderung der ükonomischen 
Probleme, welche unsere Gegenwart bewegen, zu die- 
nen bestimmt waren. Die eingehendsten Studien sind 
auf solche Erscheinungen gerichtet, deren heutige Ana 
logien unter uns viel besprochen werden. So erschei 
nen namentlich drei Abschnitte am gründlichsten ge 
arbeitet, die Uber das Lehrlingswesen, die Lohnregulie- 
rungen und die Hausindustrie handeln. Für diese 
Untersuchungen sind mit grofsem Fleifse die Parla- 
mentsverhandlungen des 18. Jhs. benutzt und die Be- 
richte einiger wichtiger Parlamentsausschlsse verwertet, 
‚Auch bei der Schilderung der Notstände in den Arbei- 
terkreisen ist der Verf. auf die mafsgebenden Quellen- 
berichte zurückgegangen. In einigen andern Ab- 
schnitten dagegen finden sich nur einleitende und im 

gemeinen orientierende Betrachtungen, die es dem 
Verf. nicht mehr vergönnt gewesen ist durch das be- 
zügliche historische und statistische Detail zu vervoll- 
ständigen; so geschieht z. B. in dem Paragraphen, der 
von der Opposition gegen die Maschinen handeln soll, 
nicht einmal der „Ludditen” Erwühnung. Welche 
iche Lücken aber auch sich finden mögen, die 
Form der Darstellung des Buches ist überall verständ- 
lich und geschmackvoll und list nirgends vermissen, 
dass der Verf. die letzte bessernde Hand nicht daran 
hat legen können. Freilich hat auch der Herausg. die 
von ihm übernommenen Pflichten auf das Treflichste 
erfült. Ohne in das Werk etwas Fremdes hineinzu- 
tragen, hat or es verstanden, das, was er als das Ma- 
nuseript seines verstorbenen Freundes vorfand, in 
dessen simmilichen Bestandteilen zur vollen Geltung 
zu bringen. Auch durch die gut gearbeiteten und schr 
nützlichen Register hat er sich um dessen Verf. ein 
wesentliches Verdienst erworben. 

Heidelberg. 


























E. Leser. 


Kriegswissenschaft. 


Beiträge zur Geschichte der österreichischen Kavallerie. 
Die österreichische Kanllrie in Felrügen der 1, Jahrhundert 
(nd jenen der neuesten Zeit (sp und nich Verla in der Abtei 
Hung fir Krepsgeschihte des & k.Krieps- Archls, II ieerung 
mir Runen und Plnen. Wien, Verlag & % & Generahuden 
(ide w Sa im Comm). ke Sansa unsete erde Mt 

Die Gesammtanlage des Werkes ist bei Anzeige 
der I Lief. in Nr. 27, 188ı dieser Zeitung besprochen 
worden. Die jetzt vorliegende 11 Lief, umfasst den 

Zeitraum von 1718-63, der als Maria- Theresianische 

Periode bezeichnet wird, insofern die Tätigkeit der 

österreichischen Kavallerie von 1718 bis zur Thronbe- 

steigung Maria Theresius von untergeorineter Bed 
tung ist: 1718-20 in Siclien gegen die zu 
und 32 in Corsica zur Unterstützung der Genuesen 




















gegen die aufstindische Bevölkerung, 1733-35 wührend 
des Krieges um die polnische Thronfolge in Italien und 
am Rhein, sowie 1737—39 gegen die Türkei, Es wird 
nur ein Ueberblick Uber die Beteiligung der Kavalleri 
an diesen Kümpfen, keine Speeialdarstellung einzelner 
Leistungen gegeben. 

‚Auch im üsterreichischen Erbfolgekriege zeigt sich 
die Führung der Waffe nicht so glünzend, wie zur 7. 
des Prinzen Eugen. Doch findet sich hier Veranlassung 
zu einer Reihe von lehrreichen Detailschilderungen: 
so des Treffens bei Simbach (Braunau) 1743, wo die 
te Umgehung der bairischen Stellung ent 
scheidenden Flanken - Angriff ermöglicht; ferner des 
Feldzuges in Böhmen 1744, in welchem Friedrich d. Gr 
| dureh die österreichische Kavallerie wochenlang jeder 
Verbindung mit dem eigenen Lande beraubt und durch 
Erschwerung der Verpflegung zum Rückzuge genötigt 
wird; desgl. der Schlacht bei Soor 1745, die trau 
günstigster Vorbedingungen verloren gcht, weil man den. 
rechten Moment für die Verwendung der Wale nicht 
zu ergreifen weils; endlich der Schlacht bei Piacenza 

746. In der Schlussbetrachtung über den Erbfolge 
krieg wird ein „Schreiben eines \unbekannten) Offiziers 
der Kavallerie an seinen Freund” mitgeteilt, in welchen 
die Leistungen derselben, wie der preufsischen 
lerie einer Kritik unterzogen werden, die durch Unpar 
teilichkeit und geisüge Frische besonders anspricht. 
Die darin berührten kavallerisischen Fragen sind zur 
Teil noch heute nicht von der Tages - Ordnung ver- 
schwunden. 

Es folgt als Hauptbestandteil des Buches der zjth 
rige Krieg, in welchem die Waffe als vom 
Eugens wider durchweht geschildert wird. Eingehen, 
Darstellung finden der Feldzug von 1758, hauptsiichlich 
als Beispiel der Verwendung der Kavallerie im 
rungs- und Nachrichtendienst, sowie zur Bedrohuns 
der feindlichen Verbindungen, die Wegnahme de 
preufsischen Convoi bei Darmstadıl, der Zug Hadiks 
nach Berlin, die Ueberfülle von Hochkirch, Holitz un 
Cossdorf, das Treffen bei Maxen und die Erstürmu: 
der verschanzten Stellung bei Landeshut, sowie end 
lich die Schlachten von Kolin, Kunersdorf und Torgau 
Eine der Folgerungen, die schließlich gezogen werder. 
ist, dass Nädasdy, Hadik, Loudon, Buckow, O'Donnei 
jedenfalls, St. Ignon und d’Ayasasa beinahe auf der- 
selben Höhe als Reiterführer standen, wie Seidlitz un! 
Ziethen, und daher nicht minder als diese im Gedicht 
nis ihrer Landsleute hütten forteben sollen — wobe 
doch wol wenigstens Uberschen ist, dass die Volkstüm- 
Hienkeit der beiden letztgenannten nicht blos auf ihre: 
technischen Qualificauion als Kavallerie - Offiziere be 
ruht. 

Eigentümliche Bedeutung gewinnen die vorliegen 
den Aufsätze dadurch, dass zur Darstellung der Ereig 
nisse des zjihrigen Krieges — von wenigen älteren 
Arbeiten in der üsterreichischen milithrischen Zeitschrit 
abgesehen — hier zum ersten Mal das üsterreichischt 
Kriegsarchiv in ausgedchntem Mafse durchforscht wor 
den ist. Dadurch sind mancherlei neue Aufschlüsse 
gewonnen, die schliefslich doch der objestiven Wahr 
heit zu Gute kommen müssen, wenn auch für jetzt die 
Österreichische Färbung überwiegt. Besonders geri 
berufen sich die Verf. zwar auch auf preußische 
Quellen, überschützen dabei jedoch die Bedeutung der 




































































von Offizieren des Generalstabes vor 40 bis So Jahren 
verfassten Vorlesungen über die Geschichte des 7jüh- 
Figen Krieges, und betrachten die Gaudi, Retzow u. s. w. 
als völlig unverdlichtige Gewährsmiinner. Der Contrast 
zu Bernhardis „Friedrich d. Gr. als Feldherr" ist daher 
groß, sodass die Forderung einer gründlichen acten- 





mäfsigen Bearbeitung des ganzen Stoifes von beiden | 


Seiten nur um so berechtigter erscheint. 

Zu loben ist die reichliche Ausstattung mit Plänen. 
‚Nur dünkt uns die einfache Reproduction alter Pläne 
nicht immer empfehlenswert. Für die Darstellung des 
Bodenreliefs sollten u. E. neuere Aufnahmen benutzt 
werden. Beispielsweise erscheint das Terrain in dem 
alten Plane des Schlachtfeldes von Kolin für die Ver- 
wendung von Kavallerie überhaupt nicht geeignet. 
Für die Schlacht von Kunersdorf ist daher mit Recht 
der Plan aus dem Beiheft zum Mil-Wocl 

















1860 widergegeben; nur will um so weniger einleuchten, 
weshalb nicht dasselbe für die Schlacht von Torgau 
geschehen. 
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Schöne Litteratur. 


Paul Heyse, Das Glück von Rothenburg. Norelle Augs- 
Burg, Roche ak. 88. 8 Men 

Das Glück von Rothenburg war eines behäbigen 
Bürgers Tüchterchen. Es fiel mit dazugehörigen 
Htuschen und Glrtchen und stetig wachsendem Kinder- 
segen einem jungen begabten Maler in den Schoß, 
welcher, sein Glück festhaltend, sich vergnügt und be‘ 
enge, die historisch und fast auch künstlerisch merkwür- 
dige Architektonik des uralten Krühwinkels malerisch zu 
verewigen: halb Genie halb Philister werdend. In dieses. 
Gitck fhrt unverschens ein Störenfried hinein: eine 
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„Welfahrerin”, freilebig, schönsinnig, schön, in jenem | 


Balancierenden Alter, wo Jugendschmelz zu geistiger 
Reife kommt. Sie regt in Hans — alle Novellenmaler 
heifsen Hans — den Künstlerdrang nach Ilöherm und 

ie alte Sehnsucht nach Italien auf. Sie will ihn 
schlankweg entführen. Und er? Jenes Halb und Halb, 
che cs organisch zum Ganzen wird, muste einen Tag 
der Krisis bringen, welcher die Gegensätze entweder 
ausgleicht oder für immer scheidet. Diesen Tag hült 
der Dichter fest, um an ihn sein Problem zu Binden 
und von ihm aus Vergangenheit und Zukunft des 
Rothenburger Glückes charakteristisch zu beleuchten. 
Die Geschichte dauert genau 24 Stunden: vom Moment 
wo Hans und die Dame, sich zufällig kennen lernen, 
bis zum Moment, wo Hans mit raschem Entschluss 
sein Glück fortwirft und, zur heimlichen Flucht bereit, 
der Dame ins Bahncoupe folgen will. Er folgt ihr 
aber nicht. Die Friedensstörerin selbst bringt den 
Frieden seines Glückes wider und setzt ihm den Kopf 
‚zurecht, den sie Tags zuvor selbst verdreht hatte. Sie 
hat inzwischen einen tiefen Blick in sein Haus getan 
und erkannt, dass seine kleine Rothenburgerin nicht 
das erwartete Günschen ist, sondern wirklich ein Glück, 

ie sie, die in der weiten Welt nach Ruhe sucht und, 
weil sie unglücklich ist, keine findet, es nicht sein und 
nicht geben kann. Sie' schickt ihn energisch zu seine: 
kleinen Frau zurück: „Ihr ganzes berühmtes Rothen- 
durg hat ja nichts Merkwürdigeres aufzuweisen!” Er 
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geht und küsst sein Glück mit verschwiegener Reue 
und so herzhaft wie nie zuvor. Nun ärgert Euch Uber 
seinen tollen Wankelmut; und dann scheltet jene 
Dame eine gefährliche Kokette; und dann leset die 
Novelle; und dann bekennct, dass auf einem Rosen 
busche Dornen wachsen, aber nimmermehr Astern 
blühen! Die Rosen an Heyscs Strauche waren vor- 
dem voller, wilder, glühender. Jetzt si beseelt 
und zart, als hütten sie die Wangen eines blassen 
Mädchens berührt. 
Berlin. 





Paul Schlenther. 


Mitteilungen. 


Antiquarische Funde in Kl 

Unweit der Stelle, an welcher das in der vorigen 
Nr. beschriebene Fragment des Achillesschildes gefun- 
den ward, stehen die Ruinen der einst den Sallustiani- 
schen Girten angehörigen Gebäude und Monumente. 
Der gegenwärtige Besitzer des Terrains, Buchhändler 
Joseph Spithöver, hat diese interessante Oerlichkeit 
commerciellen Zwecken geopfert und lässt, ohne dass. 
die archüologischen Behörden sich um die Erhaltung 
der zum Vorschein kommenden Reste besonders küm- 
mern, für die Anlage eines neuen Stadkeils umfang- 
reiche Erdarbeiten machen, wobei allenthalben rasiert 
und planiert wird. Die künstliche Talsenkung, welche 
den Circus des’Sallust noch deutlich bezeichnet, wird 
mit Schutt und Erde ausgefüllt; die uralte Mauer, die 
den sogenannten Wall des Servius stützte, wird abge 
ragen; zahlreiche Reste von Gebluden, welche sich in 
der Kaiserzeit an und um den Stadtwall ansetzten, 
werden rasiert. Ein riesiger quadratischer Unterbau 
aus Gusswerk, welcher innerhalb der altrepublikanischen 
Umfriedigung lings der Pia sonti Setmbre zum Vor 

















schein gekommen ist und welchen die römischen To- 
pographen 
nach den 





der von der Netitis in der VI Region 
Iustinnischen Glirten verzeichneten Goms 
ieren wollen, wird. ebenfalls abgetragen, 
obschon die Zerstörung desselben nur langsam vor 
sich geht, weil das felsenharte, einige Meter starke 
Gemiiuer der Picke trotzt. Dieser Unterbau, welcher 
sich 8—9 Meter über dem Erdboden erhebt, misst 
eiwa 33 Meter an jeder Seite. Unweit desselben sind 
zwei mehr oder weniger verletzte Statuen gefunden 
worden — Leda mit dem Schwan und ein ausruhender 
Hercules —, welche zu dem Monument der Gens 7} 
‚gehört haben könnten. Zwei andere Marmorstatuen 
wurden weiterhin bei den Erdarbeiten gefunden: in 
bedeutender Tiefe, etwa 5o Meter von dem erwähnten 
Unterbau entfernt, fand sich eine liegende männliche 
Figur in Lebensgröfse, vielleicht eine Brunnenfigur; 
eine Replik des Praxitelischen Fauns wurde bei den 
wolerhaltenen Resten eines grofsen Backsteinbaues mit 
mutmafslichem Nympheum entdeckt. Diese vier Statuen 
sind indessen nur mittelmäfsige, decorative Arbeiten. 
Erwähnenswert ist nur noch die Inschrift 
ET- HERCVLI 
SALVTARIS 
Ir. 

welche zwischen aufgehüuften Schuttmassen gefunden 
ward. 

Rom. 
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irmatigt doreh die gute Aufnahme seiner Uebesezungen der 
Armen Heiricht und de Uilchranduhedes har Her Dr. Arietide 
araglora In Siralsbur seiner Sitten, ach schön ausgetreten 
Arbet (Cormissonwerlsg von Trübneauf Jem Gebiet der äheren 
euch eine swenger winenschafliche Haltung gegeben. Li hat 
Sarin dus Muapiili nicht nur alterirend und wär übersetzt, 
Sondern in einer Einleitung und einem Anbang sich auch über 

Fund fahalı des Denkmals aaführlich keluaert, mit Herde 
er geammten Literatur über sche. Alı inhalich ver 

Wessobrunner Geber mir algedruch und übenew. — Füng 
Iman wirklich ie Ialen an, dem Aisrunchen Aufmerksantet zu 
idmen, vo wire Heren Dr. Darglola zu wünschen ae Ihm incl 
Yatrande Gelegenheit geieben würde, auch durch das Wort diene 
Stadien zu frde 





























Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Progranıme. 


Karl Janka, Das Österreichische Strufgsetz u. der subjective Ver- 
such Vorrag. (Aus den Mitlungen der Seuchen Jurhienrere 
ine Pag ms ann 

Alfred Weber, Wile sum Leben oder Wile zum Guten? Ein 
Vera äßer E3 x. Marımanne Ulnophie. Srafbarg, Trübner, 
ee 











Deranäichst erscheinende Bücher. 


Engelmann in Leirig: Vorlesungen über Manzen-1 
von du. Sachs. 1. Häfe, (hop vo u. Vorment) 


Buchhändterische K. 


Isaac St Goar in Frunfart aM. Ne. ss: Motanik. Literatur 
y03 0 über Schleiden. — Pablictionen gelehrt 
Sähriien. Forte u Landwirnchaf 

Gennaro Ciotti e figto m Neapel. Nr. 67.44: Lei ach € 
modern rar e cu 

Jo. 

Ianca 
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Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie, 
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Twoche. Il. — Die Berliner Kreeynode 1. „> Die Sontsgneir im 
Sachen. = Die Witenberger Pasiorakunferent. 

Evangel. Kirchen-Zeitang Nr. Steinmeyer,Der Timotheus- 
riet Spiniperber, Zur Würdigung u zus Ventindnn Jos modernen 
Spiriuomus, 

"Neue erangel Kirchenzeitung Nr. s&. Die erangelsche Lan- 
deskirche Preusens u. die gepenmärtige Lige 1. Die uneliche 
Kirche w. die Poll. — Die Krisungsprüfungen an den hökeren 
Schulen. -Spiiismus u. Hrpnothmun I. Der Vinseetinwireit Il 

IC der „Helsanmec”. — Die presbpierinsche Kirche, 
“Ein Dich uf Spanien. 1, — Unter den Kirchen der 
Orients. 1. Das Leben Am van I. Weite — roch, Geschichte der 
Kirehenstat« — x, Rehnhofen, Cina. 1 #3. — H. Kris Dramen 

Protestant. Kirchenzeitung Nr bat Le AI — 
Wehsäy „Die Siudiengenonen‘ Verammlung des 
Vadichen wisenschfichen Predikerverins. — Eflingn, Verhähuie 
es Spintlomus zur Region. — Der badische evangelische Volker 
söhntenverein. — Die uhersche Phngsionferene zu Hunnover, 

Studien der exang-proisstant Geistlichen in Baden 
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in aiter Cuturvöher. — Kreken, Zur Eaistching des aerciien- 



















































Düchleins. = Packer, Die römische „Erage IV. Dec, Hausaz 
‚chung u. Haushakupg am Niedemein um as 
Zeitachr. £ katholische Theologie Vi 5. Ladenbauer, Wie 





würde König Johann von England Val des (m 
—ledrack, Die Gewohnhenen gegen die Mscipinadectte des 
Triemer Concii. — Kaschthater, Deri, Nutten u. Meitode der 
Vegmengeschrie. 

Eiriies eatolicn Quad. 764. Dei papato « dla monarch 
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Urkunden u. Regeten un dem Marke Ridenburg an der Altmahl 
— Braunmülier, Zur Geschichte von Prüfening. 

Westdeutsche Zeitschr. (. Geschichte u. Kunet 15 
Inama. Siernegg u. Herzohn, Rheinischen Landieben im 9. 
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reich 4. 1. Soholomekl, Zur lcaen Behandlung dr Lungenciveruen 
© Lenin Zur Prognose der Herzlappenerhunkunge 
Einsaekung der Nabehchnur in die Kinder. — Von den Erfolge der 
Dehnung des N, falle dei be eamvahi. — Dorabiät, Die Seen 
dad Warnemünde. u deutscher Aerziag Nürnberg su Jun u 
2.dul u 

Werliner Minische Wochenschr. Ne. Kuhn, 
Iyetereamie wegen ttalen Prolspuus wie & voplase. — Lite, 
Verengerungen im Sromgebit der Lungenareri, deren Folgen u.de 
Nögllehket &iceben während der Lebens zu isgnonliciercn (Schlum. 
= "Wende, Verbandaweie Tracturirter Oberschenkel bei Meinen 
Kindern. — Hehraib, Uehandlung der granicsen Dindehautentü 
ung mit tiefen u. augedehnen Kaconen (Forts) — Nieolun 
Friedrich 4 

Prager medlein. Wochenschr. Nr. s.:h. Finger, Zwammen- 
hang Ser muliformen Enyibeme mi dem Syphälefnocense - Rande 
is Versuche mit Diders Rıhmpemenge. „— Eppinger, Fitrom der 
Yinceraen Pieura von ungemöhnliher Größe (chlun. — Felche 
mann, Aus er It gedursmirhchen Klik des Pro. Brei 

St Petersburger mesieinische Wochenschr.Nr=& Seıc- 
mann Zur Localbehandiung der Dipkiere. — XI Congress der deut 
A Geschaf Chirurgie zu Bali 

Allgem, Wiener medieinische Zeitung Nr. . Schaut, Zur 
Casuhik der Heckenverlzungen während der Geburt. — Chretek, 
Zu den Erkrankungen des Kleahirn 

Zeitschr. £. Geburtshilfe u. Gynäkologie VII 1, Dehm. 
Ueber itrauterine Vaceirtion, über Schutzpockenimpfung Schwan. 
gerer u. Neugeborener. — Fawik, Operadon der Hsenschelen- 
| Bee. — Das. Zur Aetoboge der Abrinönen Leruspalgpen. Ve, 
| Zur Erosionfrage = Hofmeister, chandlung der iaceta pracvia. 

Hühsen, beinine Heilung der gewöhnlicsten Form von Rückwire- 
| Hserung der Gebärmuter, — Merk, Zur Pathlogle der Ads 

Ulenisgeschwähte Jendomerli myomatası. — Carl Schröder, Myo- 
melomie. — Wertram, Wirkungen der beifıc Seheidenrigaienen bc 
rigen Frauenkrankbieten. - Gönnen, Careinon der Vu Bidder, 
ichandlung verscheppter Querlagen. — Rlinwächter, Fibtoma Mika 
ment rarancl sin. > Löhlein, Bericht über eie Verhandlungen der 
Geseischa . Gesursite u. Gpnäkalope zu Derim. 

Dublin Journel of Medical Seience Jay. Lie, Sketch of 
ie Life and Werke af te Dr. A Hodaon, Col, Reperis on Ope- 
Five Sarker. — Thomıon, Awo Ciser of Absces of {he Antrum 
Thioore, Modul Report cf he Ferer Hospital and House of Reco- 
Say, Dat, for ib year ending March 31, ai 

Wiaburah Medical Journal Jay. A Macdonald, The Comer, 
ee, and Krcaument of Laseraione of a Gert Uber). Clouson, 
Alternuion Periodicy, and Relapse in Menu Dieser — Sinpson, 
Hyeramnies: and Ihe Soure of Ihe Lljor Am = Duncan. Tree 
ment or Fish Waunde = Soonzal, Ce of Complicaed Katy Tu- 

TÜREN. Macdonald, On some Pete of Interest in 
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ta Case of Drowuing in which no Water wa fonnd in ie Sir 
ach. — We, Ieteninal Obsrucion Treuted dy Opening the Ab- 
| Somen. 
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39. Jul, DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


1882. Nr. do. 1100. 





Houraal of Mental Seienee Auly. Foriie, Sketch of Frech 
Legion vie 10 the Tasane. — Urguhart, On Decartion and 
Fertig of Asytars. -- Kesteven, Nerrous Dulnes In a Püyaca 
nd Moral Aspecs, and I Bearing on he Quenien of Capital Dana 
(ment. = Hover, Enplopment in uie Treatment of Mental Diener in 
{he Upper Classes Chapman, On the Bist of Property and Ade 
erg in ıhe Canton of Insihty. = Thompson, Tie Prognosis in 
Hanni. 

Teaciitioner July. Hunter, Observatons of Daten. — Sacl 
A Wesular Iionymerasy ndueion of Pyrea) as 10 Mercury 
Nanson, Tne Nerans Seuelae of Serie Fever, — Sapten, The 
Therapeuic Uses of ie Hera Pulse 

Pharmaceutical Journal Nr.6. Symans, Thermo-Mieroopr 
in Pharmacy (onekl} — Wil, On Alımen. BB. — Alandel, Ihe 
‚Active Principles of Baxas sermpenirenn. => Maichinson, How bees- 
Sax in Mader = Seleeions ro ıhe Non -Oflel) Formuley of die 
Dutch Society for Ihe Adtancement of Pharma. 

Lancet Nr. ya. Yeo, On dhe Relton of Esperimen 
0 Wraccat Medicine, - Cockle, Case of Compaund Sopguraing 
Hiydand Gpst of he Livr, wated succewfaly on the Antsepie 

In. = Sm The Convullone in Children. Parker, On ıhe Meinod 
(Of’operating in Sirangulated Umbilal Meria, — Lowaden Ssphiln 
And Aeriage. — Pope, Transpanion ofuhe Meart — Aabmead, Die 
Hsaion of he Lower End of the Tikl formandı or of Ihe Foot 
Weckwarde 

Stedieat Times Nr. eye. The General Medien Count 

Bulletin de l’Academie de medeeine Nı.>. Bouler, Sur 
une obnerraton de „en de rag dechree,guörhon”, 

Archiven de physiolonie X Wäldeten ct Weber, finder 
Ihitochimigues sur is tubes nerscuc A myeline — Bechamps, ber 
imerospman ct in Aymasen — Sabaurin, A Feinde de a depeneree 
Sence Aptique des reine ei du fait. = G. ci Pro. Hopgen, Sur 
er ehangements bi pur le systkme nervix dam I irre, 

Annaies ühyrlöne publigue deiler Amould, Les conro- 
yersen sösenen, a0 sujt de Tamalistement des dee — hat 

ar Vätat mental de Gulteau, Farranin Ju present Garked, 
"Archiven gönerales de medeeine Bulle Delabarre,Du ale 
ment de frsturer da famur par Teteanlon continue. — Du Can, 
Cancer de Fkon.  Hasat, Sara cirkone arophiue d murehe ups 
in) Le hec, Des sutes doigneer de Tararbiomie (ho) 

Butietin general de therapeutiqueNt.m. LeFort, Le germe 






























































fermen ei le germe contage (ui) — Ercuk, De Taclon Physiol | 





eisue ct ihörpcutgue de 
Se höre ıyphotde gu 
Garerte hebsamasaı 
urantaine a Rouen. 
Garzetta medica Nr. 44 Catan, Lipnothme sccondo all 
uch recent. Verga, 1 sonne vita i Hpeto Milogio ed 
ie, 


rat = Guilein, Da taliement cum. 
safe de qunine. 
Te meseeine N 





Deshayen Data 








Naturwissenschaften, 


erichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nr u 
Hu, a-Ditohiroplonsdure. — Locn. Verinderungen sonserierir 
ic = . Gerichten u, Schröter, Ueber Morphin u. Coden. = Pu. 
MAL Richter, Die Queckberonpulchromate, — Radaszewal, Con- 
iution de Lophins u, vermanter Verbindungen. — x. Jaksch, Vor 
kommen von Acetssigslure im Ha. — Heitein u. Wiegand, Pro- 
pylenbromit; Darsillang von Propsien; Indibrombernstinslur. 
.Ficher u. Rudolph, Neue Klasse von Farbuoden, — Lewkonitch, 
Darsteiung rehisdrehender Mandchlure au» inacver Mandchäure 

hrsup, Derichlgung Merz u. Wehl, Syuthtiche Oneure. 
Jans, Niro- u. Amtdonnthrachinonulfonsäuren. — V. Meyer u 
Hauayı Neue Mitungsweie der «.Ntrosoproplonkure u. Wirkunge- 
weise des Mydronylanlıs. — Beraten u. Fine, Terapkenyihn 
Harastot. — Kö, Zur Abwehr. = G. Schal, Molekulare Umlagerun 
Singer Uperazoverbindungen. — Clirke, Neue Tartrantimonigsu 
Sätze — . Hocrmann, Neue Fartiote — E, Erlenmeyer & Lip, 
Künstiches Tyrosin. Splegel, Vlpianure 

Naturforscher Nr. or. Die Sumctr u. die Bewegung der Glet- 
scher. Leer die pavanche Polariaion u. ie elektro 
Kite, Versuche über die Vererennung erplonrer Gasgemüsche. = 
Zur Lane von den Henmungvwikungen, 

"Ännaten der Physik u. Chemie Nr. 4. braun, Leber die Elek- 
ieätentwicheung als Aeguhvalnt chemischer Procene — Wie 
ie Theorie des Miotlephan. Kohlrausch, Ueber Pr 
Veobachtungen mit wreifend enfulendem Licht u. übe eine Abln- 
Serung Ser Wellcionschen Destinmungemethade für lichtrechunge 
Nerktanse: Einsielung eines Olten am Totrelectometer. — 
Hagen, Spannungen des gesätigten Quecksiberdampfes De niederen 












































Temperaturen. - Grofsmann, Bestimmung der Inneren Reibungucon- 
siaten von Gasen u Flünlketen mitcht schwingender Scheben. — 
TI.S Schmid, Nesimmung der Reibung von Flilghchen nacı & 
Nethode von Nacwel, = H.Schröder, Ueber die Volumencoantuun 
Ainger Verbindung. — Rammelsberg, Die Phosphat der Taaien 
u. Lihluns Katundihaliumeblori. — Uhter u. Get), Ver 
Hickriekät ser Femme 








Kosmor VI «Zur Glückselikeitlchre, — Heinricher. Die Te 
ologe als Heheif der Phylopeneischen Forschung. — Lacasazt. 
Das Verbrechen In der Tierwei. — Urchentech, Eine eihnaloghei: 
Saruralang aus der nüskranlisnschen Provin Rio Grande do Sal 

London, Edinburgh and Dublin Philosophical Magazicı 
Jay and Sipplen, Nils, On Meting-peint. — Boys, Measurement 
Curuature 108 Refrain Index. = Ayrton and Py, Esperimenis 
the Faure Accumalater. — A Simpifed Diypenion-Plotometr 
Warturg, and x. Babo, On the Connesion behwecn Viscasiy a! 
Deniy In Flak, erpecig Gasconı Flidı — Drown, On Therne- 
meiy. = Rowland, Ihe Result accomplahel m Ihe Manufacure ac 
Theory of Gratigs for Optiul purponen — Feier, Cpstalograp 
Noten — Tyndull, Action of Frec Molecules on Rudiaat Heat, 
ii Conversion threty Into Sound. — Letson, On Rhabsophe, 
new Mineral Di Ihe Dichrism of {wo Kuropein Andalaster 
Wend, On ihe Dimensions of a Magneile Pal in ıhe Electro. 
open a Da 

Fa} of Botany July. Brows, Four New Genera of Arte 
ar, Dar of he Crosshgoren Range, Co, Donepal. — Hakr, 03 
1 Colection of bromarcas made by N. E-Andre in New Granada 
Ecuador. - Roger, Cantributon tonardı a Flora ef te Tem Ha 
S. Devon. — Hancc, A Chinere Stephanandr. — Melcil, Ihe Fr 
(f Kerl Moor, near Manchester. = Daher, To ıhe Flora of Ce 
Madaguca. = Cory, On some Rare Ih Pan. 

Geological Magazine Jay. Sir A. C. Rımeay. — Richthfe, 
On Ihe Onin of he Locst. — Howort, Trace 01 4 Great To 
Glachl Flood. — Fight, Supplement 10 4 Chapter in ibe Histo 
Metern. — leing, Tue Cirsibeaion 07 be Dermlan and Tri 

Archiven neerlandaisen des sciences NV a. Sehe, Le 
inleu de distance cu de Tazimut au moyen de la logie ar da 
hide — CK. Hofmann, A Tino da dereoprement &o 
Berner, 

Annates de chimie et de physigue Aula, Reiet, Recheraer 
url proponlon de Tacideearbanique Jans Tair. — Muntz cı Au 
Recherche nur 1 proportiane Sacide carbanitue contenucn du: 
Hai amonpherigue  Thoulet, Sr In conduetbiltt Iermiauc du 
Imineraue ei des rochen. = Maradn, Sur 1a ditaion June pour 
Ämpalpabie dans un corps slide 

Reperterium #, Experimental 
Zesammenuelung der Snher conaraerten 
eva, Ueber die Anwendung der Photomeiie auf da, Stadium & 
Ditusionserscheinungen bi den Flüssigkeiten. = Kohrausch, Anc- 
Tate Menung des Erdmagnetimus auf paanschem Wege ohne Zu 

































































inische Zeitung Nr. 4. E. Schmidt, Ueber den Pisa 
härper der gegliederte Milchröhren Sehen. 


Mathematische Wissenschaften. 


Archiv £. Mathematik LXVIL +, Schülke, Die Bewegung eine 
Rotaionkörpenn in einer incampresbeln F Hoppe, Di 
regelmäsigen near begrenzten Figuren jeder Anzahl von Dimenco 
nen. = Piy, Zur Kardolde, Diere Linie, ale ein Reomeircher 0 
Hin Verfahren zur mechalschen Construcion derselben. Rychich 
Ein era zum Rationalmachen eier Summe von ayı Wurzel, 
Her, Betichungen zwischen den Perodictitimoduln der Abehch 
Integrale 

Hourmal £reine n.angewante Mathematik. a1. 1. Krone 
De untatbus complenl. = Froßenls, Ueber die eliguischen Fan 
nen zweiter Aut. — Thomac, Ueber Integrale = Getung — Ro 
er Js Stralennptem e Kits. a Ordnung von dere.Art Grad, 
Krweterung einer Ste von Dos über Secheske In Raum 

Astronomische Nachrichten Nr sum a. Deck, Sur I 
arorakiie des sanlons peltiement 4 Fenscmke des mesures nic 
 möwiques 4 fire pendamt le payoge de Venus (tt. — Mash 
Spectrum der Cometen Well, = ar, On sertein sodacal hen 
mena. — Thruen, Eüipisches Hlementen-Sint den Cometen W 
"Boss, Meridian Obserstions and Klemens of Comet Weik. 
hunde, Ueber die Periode ca verinderichen Stern DM +1" su0. 
Beiopelky u, Scoif, Beoßschtungen des Cameten Weib an Ne 
Siankreis der Moskauer Sternwarte - Miloserich, Sul ori & 
ira delle Gomera Harman ıadı VI. - Weyer, Fernre Heobach 
Ser Sonpenistenis 1 Dec su m Kiel Luther, Beobachtung & 
Sonnenfasiermis st, Mal ı6 auf der Nertmarte zu Könlgbere 
































29 duli, 


nor 





Donner, Brachtngen der Semnbmtein mt Ma ı sr der 
Sees ein. 
Ban- und Ingeniearwe 

Deutsche kauzeitung N.ssoh Die Cancun: für Enwäre | 
um Ilse de denen Rage Honain He Froea zur ie | 
eu ann a un Ban = Ueer ae a rc 
Sen Im Denn anay > Vefilchung von Fonnse 

entrabiatt der Baurerwaltune Nr. a. Die ılmmans dr 
Schnur ham Lanehneien Chebas I Hoptaleefueen 
Di Enten ir Eee zum sen Reggeate Mo 

Vaehenklan nAroheanee Ms Asp Nat 
wre dh de Hachvaneiee = Die demaipen Kr an 
Tech Rekasueneande (ara Ueber de Fire der 
Aa de renehe fa. 

Gere aansien fir Goverbe und Bauwesen N.ım 
Berl alefenschen Kb enuke Connie. Here 
Bine Lirenpheapengen Re SuhlarBien = Weldap, Fate 
Helme ansehe Alten I Drliibe Feel 
Finke hmsen, Wen er Snaeien Gkphnechen 
Sen. eure Dig au a ode he Le 

Anpates des ponte et chaussece Ma Al, Sar que 

ia, Mena sur Athen I na denne 
ae Car Sur a Banane de MB ik ar 
Ba as rec 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft, 
Statik des Markenschazen 


























nische Monatsschrift Ju 
in Oenereich-Ungarn 13.3. ungrmute 

(Centraibtant 1. & gesamme Forstweren Jul 
Druckerei de Hain 

Zeitschr. .Forste u.Jagdwesen Jul. Altın, Nonstrntäten 
im Tagdwide. = .&. Reck, Apbormcn über ds preufe Suis- 

Hiektrotechnische Zeitschr. Juk Wiedemann, Uber die 
Ishersen Mehoden zur Fesichuog des Ohm. - Jule, Besimmunt 
dcs holaionswideiandes obstrdscher Teiegrupkeniehungen, = 
Scitätige Fermpreehvemiuchunguuclen. — Elriche Lampe 
Non Ef Main = Dar deknche Lich zu Norwich 

here“ u. hüttenmännischer Jahrbuch AXK a Wellen 
Dive wirkende Balanermanchinen für Waner u. Luf. 3 Arenin 
Der Piecrd..- Welbelch Salkrzeugungs- Apparat auf der kA Soc 
ebennee = Pocch, Grunde fr den Det schlagwetrführender 
Gruben. _ Gruner, Hechffenhet der fr Elenhahnichlenen ec 
Denen Sa 


Nördinge, 














Kriegswissenschaft. 


Mitteilungen über Gegenstände des Artillerie. u. Genie- 
Werenn 55. H.Sterenz, Uebersicht der vorzgichten Versuche 
es AreneoWesene während & 1. a8. Meise, Der Hau der 
Kaiser Franz Jonef-Brüche über de Dina Goradı. Neue Winterad- 
Kansnen von Annstrong. — Abach, Der Eründer der modernen Re- 
prodestionemitel auf dr Kartaprpkie. 

Kamerad Nr. se 36. Das Terori-Spstem. — General Skokeieit 

ie rin Snävahn. — Rangliste der nich sächlchen Amer 
Vom dat 

Organ der militärwinsenschaftlichen Vereine XXIV, 6 
Die Fapeätion Frankreichs gegen Tunesien »1. — Kirchhammer, 
irins Kaken von Savoyen u. Jahn Church, Meriog von Marlte« 
Tought. => Rüchicke auf de werentichsen Neuerungen 1. ıtı Lei 
Hremden Armeen, — Spalay, Warmchmungen Dei der Occupnlon 
ionnien u der Heregomina 11. ayk «= 13 Dice über de Orient 
ri sry. Ren, Der moderne Infanterie-Angei 

Militär Wochenblatt N. 56 gr. Das soolährige Jubiläum des 
königlich Valschen u. Infanterie Regiment Trine Lädwig I. 
Rangliste der Aonigich sächsischen Armee (KU Armescarps des 
cuschen Here] vd einer, Speiee und Nührtoafeln 
Für Milde u. Ansitsküchen: Piegende Volks. und Arbeiterküche 
peform des Mihir-Geünpniswesens In England. - Krankheir 
und Serbefle 10%. im Milrbesih Charkow. = Das ıyoläbrike 
Jubiiem des Aönigich Beieischen 7. Ifenterie-Regiment Pine 
Heopala — Der Öntrrichsche Gelichef vom 
Nelken Kreuz. Errichtung eines Seppens(enraspavernements in 
Rein‘ 

Weineft das. on. 
preuf.Generulmaior ». 


























IL. Platen, Got. Wil. v. Paten, Konigt 





DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


1882. Nr. 3o- 





02 
Allgem. Militär -Zeitung Nr.sası. Die sojährige Juiliums- 
Non 4 Bierichen Regimenten. 1. Die Seribeschen Kı 
Kanchen. = Grofe Touren von Reter-Öffzeren. — Zur Geschichte 
der Trommel — Schaaien Schserlin x. Borteach (Schlau). — Das 
Jinde des Aufıtunde in der Kriorcie und der Herzegowin. = Zur 
Verteidigung eines oft Verkannten. — Kin Sollatenlied aus Sem Tür- 
Kenkrieg von ab 
Duttetin de Ia Räunion des Offieiers Nr. a Inder 
ar ct de technaogie mültiren — Insracion prorlslre Sur 1er 
Pour Tinfaneie en Ile (mite. — Mitoire Se Torganlation de 
Finfantere de 176 a ats (in —— Annuaire pour Tarmes pruseisane 
(suite. = Un oräre Sinpeeuon au Me tele, Le tr 3 Lecie dans 
Hinfanerie holland 














Rexue mititaire de Neiranger Nr. se Les dxönements 
imiialres de TAmerque da Sud. — Linstacion alemande sur 1 
{ir commenite wit — La ponlion de seruice auslire paur 
Ies ofäcler de Tarmae ulenne. — Les noureles pieces de siege ci 
de pince en AutrichecHongrie — Le volentarat dun an dans ser 
Fapparts ave Tnstrucion pußligue en Allemagne. 








Allgemeiner 


is der Königt, bairischen Akademie der 
Hlosopkphilolag. u. hintor. Klasse ir, 
He Wi. Meyer, Der Ludus de Antichriste u. Bemerkungen über 
Sic ein. Rythmen des AIL I. 

Dasseibe. Mathem.-physik. Ki. 6,4. H. x. Kokel, Nero- 
Hope. — Ralkofer, Ueber die Zurichführung von Omphacirpum zu 
den Sapotren u. dersen Stellung in dieser Famüle. — A. Vogel; 
Ueber Ameiensdure. = x. Mischa, Ueber de Feueräinder 

Gegenwart Nr. at. Jonas Ausriacu, Der Reichskanzer und die 
euch Stemeichschen Falamesuler. — Tun, Uelr yuscte 

ie Ev. Hartmann, Region und Wieenschs — Dudor, Die 
Genen a Eh I dr kam German BninerSttenomane 
—"Peschkan, Eine Stunde Im Standesamt zu Winkeroda 

Grenzboten Nr. m. Aekypien und die heutigen Aeaypter. 1. 
Babylonlertum, Judentum und Christentum. - Dodrtag, Die Seutschen 

Faben und di sociale Frag. — Bdm. Höfer. — Nochmals die Volke 
Hese =. Niemann, Unkehen u, Thyraotriger (Forte) 

De Portefeuitte N. 16. Nieuwe Bocken 

Academy Nr. ss. Roberon, Polocks Eaays In Jurisprudence 
and Tahin, - Webster, print of Hrber’s Tie Temple. — Since, 

rs Sketch of Lacordäire — Uradey, Kogliah 
Könares, Masperon Eeypian Tale. Yorke, „delete, 
from A, Jampa. = Recalone and Songs from Irowning — Chaucer 

"Re Eisern Counien - The Endowment of Research a Lin“ 
Bargh. - Mesıra. Harper and Bros. „Kranklin Squire Library 

Ioworh, Was Roger of Montgomery Senlac; Mayhew, The Non- 
(Can „Pin Pro, Stents Dielorarı; Onmald, Caryles Translation 
01 Fans „Curse; Turner, Conay Recond Offen — Mori, Davies 
And Oienbergs Vinaya Texts — Eis, Recent Conritulions 1 
Ctuien Cehicm. = Kawards, Joseph, Kinscnssten, and Anen- 
hotep IV: — The Hamiten Sale IL Westopp, The Kucavatone 
in The Foram Romanum — Wbarten, Cr, W. Herbert. — Re- 
organsation of H. Leis Chir. = Shelock, Joschi Rai 

Athenaeum Neaty. Faany Kembies Auoklgraphy. — The 
Sptems cf Hindos Dhilnophy. == Jereivs Accannt of Ihe Gallican 
Church at he Reoltion. = The Becks of Ihe Ancient. — The 
Sconish Eeucatlen Bil; Emerson 10 Carye; The „Annual Kegser; 
AA Hosaur 10 London“. - Major Pamel on ine Acton of Line 
Üine. - Crippn om College and Corporation Pie, 

Diackwond's Edindurgn Magazine Jay. The Great Min 
Aiysterp. — Cafes Life nd Rminseencer. — The Ladies Lindoe,. 
IN. A. Hansor Amateur, — In Ihe Time of the Commonweal. 
Hug Meichinson. — Alice Thormon. — Our FoodSappic In War 
Time. — The Lights of „Maga I. The Heros of ıhe „Node, 
Hockhart — Wolemical Lanpusge” and ia Result, 

Frasers Magarine Jay. The „Lady Mand” (cont) — Sharp 
‚Ti Kart Sconleh Unhverty. — Len, Apello ne Flddler: a Chapter 
on Annie Anachtoniem. = Simpson, „The Lord of the Werl 
Robinson, Gonerik — Durves, Aethehten; a Northern Sketch. 
Horae, Nohlegeiem Frarie Rogeri Nacanı, Anno Domini su. — 
ne iin Dit 

Contemporary Review July. The Bishop of Calte, Law. 
Physical and Moral — Shaip, Acıtheic Doery: Dante, Gabi 

era. On ıhe Canscmatlon and Dicpation of Ener. 
is. Ine Tarning Point of ne Middle Age — Dieef, Home 
Ric rom an Klin Point of View. — Mulhall, The Financhl 
Aspect of More Kule, — Pfeifer, The Pigrimage 0 Kerlar. - 
‚ice, Te Greck Anicle in me Reined Venom — Wedderburn 

























































































1103 20. Juli, DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 30. 








South Atieu — The War of Cı 
Indus Training of Danpcr and Nepleted Gin — Nonod, Con- 
ie aud Tüouahe in F es dapı Ieypulien is 
Wortnightiy Review Jah. Sehne de Mammou Prem 
Ihe Roman Church. = A Voice from ıhe NicKebsch | Mean mobi des &iirenter 3 
I. <"Barrington, Wiy is Mr. N Kanne => Bouley_et Giber, De Taclan des Lane en 
All des ulclncn eatenucs dans I vanden — Oykien, 
Wely: a Rerongen conde camkt de Tanne sa. — Mugglar Spetre Pheiograpiger 
1.Aıhenaeum beige Nr. u. Frau La chronigue des fuer | de la camite Walk, Lutbe ge apa 
de Liege St Bormansl. — Fiudes sur I Jangie angst, PP 
Korg et Koschaitz (Schlen,  Lannde arte Hure 
Revue eritigue Nr. at. A, Inner, Themitoe, des sur I | Pour atenuer 1e vis chabenneis et vacinr Ic espfces Anka 
Istrien green — Mid, Limpitt SArltophane. —dülg, Vie de | netten ausang derate - Tanner Sr ln ineale ouericune 
San. - Onione, Colntions de [Mrleiamur, mr. de Naniar. — | Appel, Sur Is foneons atliennen = Picard, Sur reduction & 































Heetöenen, Recherchen relativen a a semasologle line. — Cagnat, | Iierales abeliennes aux Indgrales elpignen. — Raoul Dura 
‚ide Aintrigue sur Is Impötsindirecw ches Is Romain jugaun | Ia machine perfrärice de N. Ic colone Deiumont, erplyee a 
Invanions des Darren. — Eywenhardt, Komain roman. — La | chemia de fr souermarin.- Tomas, Sar Temple des coupe ti. 





„deseitio tbulae mund” de Jen de Gaza er a podule anacrione | charken dans Fletralyse. — Schuzeikerger ct Colon, Nur I nie 
Ünuen pn. Kap Abel. = Schober, Heine, — de Vio, Grammare de | am. = Farmentir, Anton &u Nmoiybäste de potanıc Aur Auen 
Ielengue rung Onydes. Production de corindon ct & fer alte Haubiany, Ad 
Werne de VExträme-Ortent 15. Devör, Examen de a Se | Se Tydrogtne slfare sur ie slate de nick en selten aekitte 
. Dineruion sur les charatkres Säcture employds par Sar ie prötendu compong Ar M. — Daunen, Sur ie drnc 
Hares Jouctchen, entre du Houngehucin-Yum. - Cordier, | — Bechimp, Action de Ks oeysente sur Ia matke coorante rose 
Nouvele de a Chine. euates de diverus Lonper orten de ee Pape | du sang ei hur Fhematosine. — Chapoteau, Sar I sue ganitie 
Huch kn de Tan arm et nu ms de nie ar Hihnoe | Chain, Sur 1a diferenchtion da preioplr dans cn tes nern 
jraphr of dh after Han Dpoasy, rated rom the How Han Shoo. 
(Sul). — Mur, de Phom-benl A Dusat en compugnie da roi du 
Cimbadge et de sa enar. = Cordir, Manwnerte reife 4 I Chin, I 


























1. Caro, La pro Iterieure. — Miler, "Althopterh. — Bde © 
ihtaie generale de Park (Le Cabinet des manuseiis). — de Ice. Dicouvene dc 
untefges, Lea premden Siomire, — Iehwier, Ocuvrer Inditer 
Se hosen 
Annalen de Ia Faculte den letires de Bordeaux IV a 
rseaton des hyenes de Callmagee, = Comder, 
Nontsigne et la Docie. — Dumtrl, La Fruncs cı 1a Coar de Raus 



















Obserston de a eomite We = Bere, 
mens 1echprogues des acides combincs acc Fonyde 











Anzeigen. 


Verlag von Leopold Voss in Hamburg u. Leipzig. 
Adolphe Berge, Ban 
Dietionnaire persan-frangais 


avoc une table alphabetique pour servir de dietionnaire frangais-porsan 
et un tablenu comparatif des annees de lüre mahomötane et de löre chrötienne. 
Gebunden in Leinwand. N. & 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig | _ Verlag der Weldmannschen Buchhandlung in Ber. 


Eee 
Wilh. Gesonius" Den 
Hebräisches una Chaldäisches 


| 
| 

Handwörterbuch | Griechen und Römer 
| 


























bartdan Alte: Testanieıt nach antiken Bildwerken 





Neunte vielf, umgearbeitete Auflage. dargestellt 
Dre stahl za Dr: MYalckı Ernst Suhl und Wilh. Koner. 
Erste Hälfte, Fünfie verbesserte und vermehrte Auflage 





Preis: vollständig 15 Mark. 
Die 11. Hätte wird im Herbst d. J. den Kiufern dieser 
1. Hälfte, unberechnet, nachgeliefert werden. Br SNK URS) ch EN. 


Mit 50 in den Text ein 











Mit einer Beilage der Akademischen Verlagsbuchhandlung von J. C. B. Mohr in Freiburg. 


Verla der Weidmannschen Kuchhandlung In Herin. — Druck von W. 





III Jahrgang Nr. 31. 


Berlin, 5. August 1882, 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG. 


Herausgegeben 


Dr. MAX ROEDIGER, 


Privardocenten an der Univereitkt Berlin 


Erscheint jeden Sonnabend, 





Preis vierteljührlich 7 Mark. 








Herugn 





KIEEE fine für den deutschen Untr- 
Yeahncn, Vetam Homerkun 


f 
ERS NER LI, 


! 
I 
ER 





Nino iin 
Ilnsehiuse 





Gerehichte der deutschen 


eltons poliques del France 
ann GSM detschen Volke, 


Ken in ekken’der Congo 
BEREHgeS. Die Rırchen der Renurkunce In 


| Hirschfeld, Köni r 
EEE Eu na eo 
Ben He ur ade 
Au Bene 
ETRTEREn 























HERIER, Eohoarprorese ich 
», Garine Neuer. | Russsner %, FOR, Abe Infostinskrnke | Miihngen, 1a Anküusche Funde in 
| Wie der Leser dieser Abhandlungen überrascht wird 

Theologie. durch die Neuheit der ihm hier dargebotenen Erklü 


August Klosermann, Correcturen zur bisherigen Er- 
Mlürung des Rümerbricfes. Goa, A.Peren tr. Xu 
Se Mu 
Aus acht Aufsätzen besteht diese Schrift. Der Verf. 
Bieter sie in bescheidener Weise Jar als Arbeit eines 
Liebhabers, welcher den Sinn der Worte des Römer- 
brifes so aufzufassen suchte, wie er sich den ersten 
unbefangenen Lesern darstellen muste. In Wirklich- 
keit sind diese Aufsätze selbst ein beredter Beweis da- 
{ür, dass der Verf. sich mit voller Sicherheit auf dem 
Boden der neutestamentlichen Exegese bewegt, und 
Aur eine gewisse, von ihm selbst im Vorworte hervor- 
gehobene und entschuldigte Regellosigkeit in der Be- 
fücksichtigung anderer Literatur erinnert uns zuweilen 
daran, dass wir es mit den Untersuchungen eines Lich- 
habers zu tun haben, welcher sich nur mit solchen 
Meinungen Anderer auseinandersetzt, welche ihm gerade, 
aus diesem oder jenem Grunde nahe liegen oder wichtig. 
scheinen. Die acht Abhandlungen haben je eine ein- 
zeine Stelle des Römerbriefes zum eigentlichen Thema; 
aber indem diese Stellen aus ihrem Zusammenhange. 
heraus interpretiert werden, so geben uns doch alle 
Abhandlungen eine weiter ausgreifende Beurteilung 
größerer Abschnitte, Tatsichlich finden, mit Ausnahme 
des Abschnittes 5, 12-7, 6, alle wichtigen Partien des 
sten Haupteiles des Rümerbriefes ihre teils ausführ. 
liche, teils kurz andeutende Erklärung. In der ersten 
Abhandlung bespricht der Verf, die Stelle 1, 13-15 in 
ihrem Zusammenhange mit V, 8-12; in der zweiten 
die Stellen 1, 16; 2,9 & 3, 9-20; in der dritten die 
Worte 1, 17 und 18 in ihrem Verhältnis zu einander 
und zur weiteren Erörterung bis zum Beginne von 
Kap. 2; in der vierten wird die Stelle 3, 13—- 
kannte erux interpretum, untersucht, und 2 
simmenhange mit dem weiteren Verlaufe von Kap. 2 
in der fünften wird der Abschnitt 3, 21-28 behandelt 
in der sechsten die Stelle 4, ı f. mit ihrer Umgebung! 
in der siebenten der Abschnitt $, 1—11; endlich in der 
schten die Stelle 7, 25b und 8, ı in ihrem Zusammen- 
hange mit den vorangehenden und folgenden Worten. 



























































| rungen schwieriger Stellen, so wird er durchweg ge- 
| fesselt durch die anregende Lebendigkeit, mit welcher 
ine Vorschläge ausführt und begründet. Als 

ische Proben der eigentümlich neuen 
| Dinationen, miteist deren der Verf. zu seinen Erkli- 
| rungsresultaten gelangt, führe ich folgende Fülle an. 
findet er das Object des apa V. 13 
dem unmitelbar folgenden Satze än zık. son 
dern in den Worten rö zur ku ngödeger V. 15, wihrend 
er in den dazwischen stehenden, durch ön und fra ein 
geleiteten Sätzen den Grund und Zweck der Miteilung 
des Apostels angegeben sicht. In Kap. 2 fasst er V. 13 
und 16 als Fortsetzung des Satzes V. 13 auf, während 
er V. 14 als Parenthese betrachtet. In Kap. 3, 9 fasst 
er die Worte u edv namgöude als ein einzige Frage 
auf, welcher sich dann als zweite Frage der Satz «u 
mrros mävreg #9: Öywgniow olvca el. anschlieist, während 
die Worte ngepmascisd« — "Klägras Parenthese seien. In 
Kaps erklären di Wort eis nggrnndeassihtin 
„streicht das Wort signziras und verbindet die 
Ubrig bleibenden Worte von V,ı mit den Worten did ei 
ae 'hlusse von V. 2, wihrend er wider die 
azwischen stehenden Worte V. an als Parenthese auf 
Kap. 5,8 streicht er das Wort ö nis und 

dem ersisumer in dem 
Satze ön iu Auogndaie — iaidarıw. Den Satz Kap. $, ı 
(mit Streichung der Schlussworte der Recepta) fasst er 
als eine Frage auf, welche zusammen mit der Frage 
7,25b den Einwurf eines jüdischen Christen enthalte, 
uf welchen Paulus seine Antwort in $, 2 beginne Ixo 
zu lesen ist: Hlwdig. 00, ebenso wie 3, 27: # zuiggais 
sov). Dass man solchen Combinationen, wotz des 
Seharfsinnes und der Gewantheit, mit welchen der Verf. 
sie uns plausibel zu machen sucht, doch eine schr vor 
'htige Zurückhaltung enigegenbringt, — nicht des 
halb, weil sie uns so weit von dem herkömmlichen 
klirungswege abführen, sondern deshalb, weil si 
uns überall eine gewisse, Misverständnisse sehr nahe. 
Negende Künsılichkeit in der Sprachweise des Apostels 
anzunehmen nötigen, wie wir sie beim geschriehenen 








































































Worte, welches nicht durch die Modulationen 
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Stimme eine erklärende Unterstützung findet, doch | 
nur unter den zwingendsten Umständen annehmen 

dürfen, — wird der Verf. wol keinem verargen. Die 
Versicherung aber wird man ihm geben dürfen, dass | 
seine Vorschlüge bei den Erklüirern des Römerbriefes 
volle Beachtung finden werden und dass seine Aus- 
führungen auch da, wo. man sich die Resultate nicht 
aneignen kann, doch zur Förderung des Verstündnisses 
und zur Abwehr unrichtiger Meinungen und Begrün- 
dungen Wesentliches beitragen. 

Göttingen. 








H. Wendt, 


Philosophie. 


Joh. Heine, Loewe, Lehrbuch der Logik. Wien, Braumüle, 
a. VIEW 208.0 ned ir Table N. 

Eine formale Logik mit so viel ontologischen Be- 
ziehungen, als das philosophische Bedürfnis nach „Ver- 
stindnis” der Denkformen notwendig zu machen schien; 
nicht. für jene, die mit der Logik schon vertraut sind, 
Sondern für den höheren Unterricht und für das Selbst. 
Studium allgemein Gebildeter. Nach den Arbeiten von 

„wart, Lotze, Wundt u. A. cin erneuter selbstindiger 
Versuch, die Kantsche Verurteilung der Logik zur Stag- 
nation durch die Tat zu widerlegen. Selbst in den 
gewöhnlich von der aristotelischen Auctoritäit am meisten 
abküngigen Partien, dem kategorischen Urteil und 
Schluss, wird Neues versucht. Es froge sich in allem 
Ureil nicht blos, was möglicher oder notwendiger 
Weise berdieSetzung oder Ausschliefung eines Begriffes 
(P) aus der Setzung eines andern ($) „fülge‘, sondern 
auch was aus der Ausschliefsung von 3; gebe $ 
Möglichkeiten; 2 davon (Setzung von 7 auf Grund der 
Ausschliefsung von 5, mögliche Ausschließung von 2 
auf Grund der Ausschlifßung von s) seien „von keiner 
logischen Bedeutung”, jene unmöglich, diese „bedeu- 
ungslos"; die resileibenden Flle fügen zu den scho- 
Tastischen Formen AE IO noch hinzu: Alles was nicht 
$ ist, ist auch nicht P und Einiges was nicht $ is, ist 
P symbolisch zu bezeichnen durch: \E und \2). Sie ver- 
wirklichen sich je nach dem in den Verhilinissen der 
Acquipollenz (Reciprochtät oder Congruenz), der Ueber- 
und Unterordnung, der Disparität und des (contrüren) | 
Gegensatzes. Die Schlusslehre fragt: In welchen Füllen | 
kann aus den bekannten logischen Verhältnissen zweier 
Begrüße (8, 2) zu einem driuen (4) ihr eigenes Verhäln 
geschlossen werden? (124 Aus den S möglichen Be- 
zichungen (der Aequipallenz, der Ueherordnung u.s. w) 
ergeben sich 25 Combinstionen; davon entfallen 10 auf 
(Grund der Gleichgiltigkeit, ob man bei Verschiedenheit 
der Relaion beider Begrile zu 4, 5 oder > in der 
einen ‚oder andern) denkt, und 5 wegen der Gleich- 
wertgkeit der Wochselbegrffe. Von den 10 Ubrig 
Dieibenden Combinaionen lassen, wie die Veran 
schauichung durch Kreise zeigt diejenigen keinen 
Schluss zu, wo beide Begrife dem 3. untergeordnet, 
disparat oder entgegengesetzt sind; die folgenden 4 
entsprechen dem Gehalt von ı) Barbara, 2) Celarent, 
Cesare, Camestres, 3) Darapu, Disamis und Datisi, 4) 
Darii. Die noch übrigen 3 Combinationen gestatten nur 
einen solchen Schluss, der besagt, welche Relationen 
nicht statthaben können. Eine Kritik der scho- 


























Nastischen Logik zeigt unter Zuhilfenahme von E und 








1, dass in jeder Figur 2ı Modi ungitig und 15 gie 
sind. Die gewonnenen. Regeln lassen sich weiter vor 
3 muf m Heprffe übertragen, d. h. gestatten eine cr 
schöpfende Construction aller möglichen Formen con 
Siudenter Schlussketen. Dem peinlichen Zweifel, vi 
Yiel pildagogische oder praktische Fruchtbarkeit wo 
al den Combinationen, Kreisen, Symbolen und Tabellen 
die er uns spend, innewohnen möchte, begegnet de 
Verf. mit dem Hinweise auf „die höhere Geomerri 
und die Botanik (IN, Ich fhrchte, das Problem, ein 
der „höheren Geometrie” und der Botanik ebenbürte 
das Denken Uber sich selbst verstindigende (zuglenh 
über die Tradition das Nötige berichtende) Logik i 
1.chehuchform zu verfassen, bleibe gleichwol. mach zu 
Nüsen; das verligende Buch enthält immerhin ein: 
werwolle Materialien zu diesem verbesserten Ueberwee 
Straßburg E. Laos 
























Pädagogik. 

Kart Bindel, Hilfsmittel für den deutschen Unter 
in dr Tora dr höheren Lehransahen. Dein, Weidmann. 
Muse Me 

Das genannte Buch enthült im Anschluss an den 
für Terta zusammengestllten Teil des deutschen I.es. 
buches von Hopf und Paulsick und unter Herlcksic 
tigung des ersten Teils des deutschen Lesebuchs v 
Berah. Schulz und des Mayerschen Lesebuchs für u 
tere und mitlere Klassen das Material der schr sorg. 
fltigen Vorbereitungen des Verf. für seinen deutschen 
Unterricht in der Terti, den er bereits zchn Jahre hin 
durch erteilt hat. 

Der Verf, wilt sein Buch in drei Abschnitte: Ne 
ihodik, Dispositionen der Lesestücke, Erläuterungen zu 
denselben. Der ltzte Teil erscheint mir am besten 
Zur Sacherklärung und Worterklärung der Lesestücke 
ist hier das Notwendige in Kürze mit großsem Flcis 
zusammengestll. Freilich kann man fragen, wor. 
Denn der verstindige I.chrer darf sich doch nicht mi 
solchen Notizen begnügen, sondern muss, wie der V 
aus gründlicheren Werken sich das Nötige zusammen 
suchen und Werke wie Weigands deutsches Wörter 
buch lieber selbst wälzen. Im vorletzten Teile sin! 
ausführliche Dispositionen zu ga Lesestlcken gegchen 
Ueberall ist der Fleifs des Verf. ersichtlich, aber manch 
Dispositionen sind nicht glücklich, wie z. Be das 
Schillersche Gedicht „Der Kampf mit dem Drachen” ni 
nicht so selbstrerstindlich in die zwei Hauptele „Vor 
gänge aufserhalb und innerhalb des Klosters” zu ze 
fallen schein, wie dem Verf. Aufierdem fürchte ih 
dass die zahlreichen Unterabteilungen mit ihren Zeichen 
11,2, aaa den Sioff oft mehr zerkrümeln als über 
sichlich ordnen. Doch bietet dieser Teil uch manche 
Anregende. 

Am wenigsten gelungen aber ist der erste Teil, de 
Meıhodik, Der Verf. mag nach seiner Methode mi 
gutem Erfolg unterrichtet haben, und ich glaube auch. 
dass cs für Lehrer schr nützlich st, zu erfahren, sie 
ein bewährter College seinen Lhrstof bearbeitet, un! 
wie er den Fleifs und die Aufmerksamkeit der Schlier 
anzuregen und zu controlieren versucht; aber der Vet 
Hin der verschiedenartigen IndividualtätseinerCllegen 
mehr Freiheit lassen sollen und seine Für ihn vielleicht 
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passende Methode nicht als eine notwendige hinstellen. 
dürfen. Er braucht hdufig Ausdrlicke ‚wie „der Lehrer 
muss", „der Lehrer Hsst sodann” u. s. w, wo ich 
wünschte, er hütte nur schlicht und bescheiden erziht: 
nich pflege dann so und so zu verfahren”. So befichlt 
Er zum Beispiel, dass der Lehrer sich wihrend des 
Corrigierens Notizen über die vorgekommenen Fehler 
mach folgenden vier Rubriken mache: Orthographie, 
Grammatik, Satzbildung und Construction, Ausdruck. 
Mir scheint hier weder eine bestimmte Zahl von Ru- 
briken notwendig, noch die des Verf. erschöpfend. 
Unter welche mag er 2. B. die schiefen Gedanken der 
Schüler eintragen? Ferner „wird” nach des Verf. Be 
fehl die Beurteilung der Aufsätze in Tertia noch ohne 
weitere Begründung und Einteilung blos mit einem der 
festgestellten Prüdicate unter die Arbeit geschrieben, 
und es „muss? hei der Zurlückgabe der corrigierten 
‚Arbeiten als erster Grundsatz festgehalten werden, dass. 
stets alle Arbeiten auf einmal, oder wenigstens einer 
ganzen Abteilung zusammen, zurlckgeliefert werden. 
In solchen Fragen lufserer Praxis die eigene Praxis 
unter dem stolzen Namen „Merhodik” als Gesetz hinzu- 
stellen, scheint mir mehr pedantisch als methodisch zu 
sein. Auch sind die Ausführungen des Verf. zum Teil 
zu allgemein und selbstrerstindlich, wie gleich der 
'erste auch der Form nach nicht correcie Sa 
deutsche Unterricht in der Tertia nimmt eine gewisse 
Mittelstellung zwischen den oberen und unteren Klassen 
ein”. Und wie gering muss der Verf. von seinen Col- 
Tegen denken, wenn er glaubt, ihnen so billige Lehren 
geben zu müssen, wie im folgenden Satze: „Der Anfer- 
tigung der Aufitze muss eine gewisse Vorbereitung 
unter Leitung und Beihilfe des Lehrers vorausgchen; 
diese Vorbereitung ist verschieden je nach dem Gebiet, 
aus dem das Thema gewählt ist”. 

Ich fasse mein Urteil über Bindels Buch dahin zu- 
sammen, dass mehr als durch unmittelbare Belchrung 
es dadurch förderlich wirken kann, dass cs als ein Bei 
spiel treuen Fleifes andere Lehrer zu ebenso gründ- 
licher Vorbereitung für ihren Unterricht anregt. 

Berlin. F. Jonas. 
































Philologie. 


Eugen Frohwein, Verbum Homericum. Die homerschen 
Veruformen zusimmengesit. Nach dem Tode des Ver. dem 
Druck übergeben. Leipäig, Teubner, tr IV u. 1 8. Er-®. 

Das wertvollste Hilfsmittel bei Sprachstudien Uber 

Homer ist bekannnlich der trefliche, in der Schulpraxis 

mit unendlicher Sorgfalt hergestellte Index Homericus 

von Wolfgang Seber aus Suhl |. verb. Aufl. Oxford, 

1780, 6 8.5 Appendix, 1782). Er gibt in streng alpha 

ischer Folge alle Formen aus allen dem Homer bei 











gelegten Gedichten mit simmtlichen Belegstellen, nur | 
bei den zahllos gebrauchten Partikeln begaigt er | 


sich bald mit einem etc-; durch Abseızen nach jeder 
Form ist die gröste Uebersichtlichkeit erreicht. Troız, 
mancher, bei solch mühevollem Werke vor hundert 
Jahren doppelt verzeihlicher Citatfehler sichern grofse 
Vorzüge dem noch nicht ver; i 
tere Fortdauer. Immerhin muss man zugestehen, dass. 
für gewisse Untersuchungen, welchen der Bestand der 











: „Der | 


homerischen Sprache auf den ersten Rick als ein Mintel 
zum Zweck dienen sol, die alphabetische Anordnung 
wenig bequem ist Auf Anregung seines jetzigen 
Herausg.D. Delbrück, welcher unter Hinweis auf Grass 
mans Wörterbuch zum Rigveda als das Muster ür einen 
wissenschaflichen Homerindex überhaupt zunichst eine 
nach Stimmen geordnete Uebersicht der Verbalformen 
forderte (Synt. Forsch. IV So) hat der über seiner 
Weerarbeit plbulich verstorbene Verf, das Verbum 
Homericum zusammengenell. Offene Anerkennung 
verdient Frohweins unverdrestener Fleih, mit weichem 
65 die Seberschen Fehler und kleinen Licken, sowet 
ich sche, verbessert und die neue Anordnung gealtet 
| hat. Auch der Druck, welcher die ee Form des 
Verbums al Schwan; die Tempusstinme in üblicher 
Folge, Modi und Personen mit Einreihung der Com 
posta durch fette und gesperrte Typen, Absltze und 
Siriche sonder, is uferst correct und sorgflig üer- 
wacht, kaum dass einmal 2 für zstcht, was die Bücher- 
Folgeltichtergibt UeberzweiflhateEinordnungeinzeher 
Formen hat sich F, nicht mehr aussprechen können. 
Manches it unrchtig. z.B. Fehürt Agyer doch nicht 
Unter ögder sus sicht aufet der Reihe; umgekehrt 
sucht hoffenich jetzt jeder Philolge nrw als Com 
porkum unter u, Bietet sonach Fi. posthumes Werkeine 
Srwünschte Ergänzung zu Sebers einmal zu revidieren- 
dem Gesammtindes, so zweit ich dach, ob die Voreile 
überall auf Seiten des Nachfolgers liegen. Er hat aus 
| schlietich LaRoches Text benutztund so manche unrich- 
tige Form aufgenommen, da er es jedem Benutzer über- 
| Heß, „eich über den Wert oder Unwert der einzelnen 
Form ein Urteil zu Bilden". Aber einmal war Nirein kr 
sches Zeichen doch auch im Inder Platz, und sodann 
wirkt Scber, der den seinigen mit Fug yad quamlibet 
Siionen kdoneus” nennt, durch sen feilch mühsames 
Jali” weit nutbringender. Ferner hat F. bei den in 
| Fog; Tmese stehenden Componlis die Präposiionen 
nicht bezeichnet, weiche Seher meist in Klammern 
| setzt. Dass nicht einmal die Hymnen berücksichtigt 
And, it zu bedauern. Als wünschenswert wäre mir 
| och eine freilich verteuernde Trennung für Mias und 
| Odyssee in zwei Columnen neben einander erschienen, 
damit man endlich ihren verschiedenen Sprachgebrauch 
Heichter übersehen lern. Der überlässige Dappelttel 
konnte Auch lateinische Fassung der Vorrede oder 
sonst vermieden werden. 
Berlin. 





























Gustav Hinrichs. 


Die althochdeutschen Glossen. gesammelt und bearkei 
Elias Steinmeyer und Eduard Sievers. 11 Da 
Giossen zu nihibischen Schriten har. von Elias Stein- 
meyer. Mit Umersünung des k. pres, Caltusminiteriume 
1 der k.prenfe. Akademie & Wisenschften. Berlin, Weidmann. 
Han Xilund 68 gr ®. Mom 

Die Freude, die wir beim Erscheinen des ersten 

Bandes dieses monumentalen Werkes, vor nunmehr 

drei Jahren, empfanden, wird erhöht durch die rasche 
'olge des von Steinmeyer allein bearbeiteten zweiten 

Bandes. Betont der Herausg. bedauernd, dass die 

Fortsetzung um ein Jahr spiter erscheint, als er sie 

liefern zu können glaubte, so wird vielmehr ein jeder, 

der die Schwierigkeiten bei solchen Werken erwägt, volle. 

Anerkennung der Hingebung und der gleichmäfsigen. 















‚Ausdauer zollen müssen, welche das Erscheinen eines 
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50 unfangrichen und eines such technisch 40 vor | Aue oder der pardisische Garten (gt spe 1 Pz 





jenigen Glossen zu nichibiblschen 
Schriften, welche bestimmten Schriftstellern zugewiesen 
werden konnten, während eine kleine Anzahl solcher, 
die ohne Angabe der Provenienz Uherliefet sind und 
deren Zuweisung zu einem bestimmten Werk bis jezt 
nicht hat glücken wollen, unter dem Rubrum Adespota 
im nüchsten Bande gebracht werden. Die hier gegc- 
benen Glossen sind nach alphabetischer Folge ihrer 
Quellen geordnet, ein Verfahren, von dem der Herr 
Bearbeiter mit Recht hoffen darf, dass es die Biligung 
jedes Verstindigen finder. 

Den Reichtum an Material, welches, hier wie im 
ersten. Bande, in so ausgezeichneter Weise geordnet 
und bearbeitet vorligt, voll zu schützen, ist für den, 
der das Werk vorlufig ins Grofse hin nur überblickt, 
‚ganz unmöglich: von verschiedenen Seiten her muss 
der Grammatiker, der Lexikograph, der Antiquar und 
Calturhistoriker an die Fülle des Gebotenen heran- 
\eeten, um bei jedem Schöpfen immer wider Neues im 
einzelnen zu finden. Nur die ganz dußeriche, in der 
Vorrede erwähnte Tatsache, dass für den vorliegenden 
Band 314 Handschriften verwendet wurden, von denen 

im ersten bereits herangerogen waren, und dass 
unter ihnen S2 Handschriften befinden, welche 
weder von Graff ausgebeutet nach spiter ganz oder 
teilweise publiciert worden sind, zeigt beredt, welche 
Fundgrube sich hier für uns aufschliest. Dem Studium 
des Alhochleutschen ist eine ganz neue Grundlage 
‚gegeben, denn jetzt erst können die nach der Meıhode 
der Herausg. bearbeiteten und rücksichtlich des Zusam- 
menhangs mit ihrEn Originaltexten für jeden Benutzer 











klar gelegten Glossen wissenschafilich recht. benutzt 
werden. Die mancherlei Dunkelheiten, die noch be- 
stehen geblieben sind und auf welche die Noten des 


Werkes in erfreulich oflener und fördernder Weise 
selbst hinzeigen, werden hoffentlich die Forschungen 
Anderer, die auf den Schultern Steinmeyers leichtere, 
Arbeit haben, nach und nach lichten. 

Wir wünschen den beiden Bearbeitern alle 
Kraft, die Frische und den guten Mut, welche zum 
gedeihlichen und nicht zu fernen Abschluss eines 
Sammelwerkes. gehören, dem Achnliches unsere Fach 
literatur nicht viel aufzuweisen hat. 

Base. 





die 





M. Heyne. 


Franz Linnig, Biller zur Geschichte der deutschen 
Sprache. Paderborn, Schöningh, ss. Nun am 8 Mh 
Das Buch ist für einen weitern Leserkreis bestimmt 
und verfasst von einem Mann, der mit vielem Fleifs, 
aber offenbar ohne methodische Vorbildung und allzu 








eilig eine Menge Literatur durchgelesen hat. Der 
Titel passt eigentlich am ehesten für den dritten Teil 
„Kulturgeschichte in Wortbildern” S. 273-480. Die 





Sachliche und historische Gruppierung ist hier nicht 
ohne Geschick durchgeführt und der Abschnitt für sich 
wäre wol lebensfähig, wenn der Verf. die altdeutschen 
Wortformen (z.B. S. 397 „ahd, z0g0 fen. sga” 5. 304 
„ahd prit mid. irmer) einer gründlichen Durchsicht 
ünterzicht und sich entschliefst, seine eigenen Zusätze 
und Vermutungen fortzulassen, die nicht selten so 
jgeschmacklos sind wie S. 409 die über ahd. zun, 
Wange” „dei. die gewölbte liche, — die liehliche 





dies), in welchem die zarten Rosen der Scham 
wo die süfse Frucht des Kusses gebrochen wird” 

An den beiden ersten Abschnitten aber kann mıe 
leider nicht nur das Einzelne schelten, das Ganze aber 
gelten lassen, wie der Verf, S. VI wünscht. Sie vi 
meln von Fehlern, schiefen und unklaren Vorstellung 
Ich greife nur weniges aus der 1. Abteilung „Die de 
sche Sprache in den verschiedenen Phasen ihrer Eat 
wickelung” heraus. In Kap. VII schildert Linnig in 
einem wenig glücklichen Bilde das Heraustreten de 
Einzelsprachen, druckt dann 4 Seiten lang die Frst 
mannschen Zahlentabellen über den urgermanischen 
Sprachschatz ab und gibt zum Schlusse Scherer dus 
Wort, um die germanische Grundsprache zu charık 
terisieren. Es kann kaum befremden, dass in Tex 
und Paradigmen die Begriffe „urgermanisch” un! 
„grunddeutsch” recht unglücklich gehandhabt werdet 
Von den. folgenden „Charakterisiken der einzeincn 





len, 














| Dialekte ist die leichteste, die des gotischen, d& 





schlimmste. Langes i und 
kurzem # und w erblühen vier Diphthonge ei, ai un! 
in, an’. $,70 gilt der deutsche Ursprung der Runsr 
schrift als „ausgemacht, dabei $. 77 das Citat „Win 
mer, Runeskriftens, 1874". In Kap. X wird das At 
hochdeutsche lediglich als Fränkisch aufgefasst, un! 
gleichwol sieht L. 5. 88 im Mhd. schon den „Einrit 
der Sprache in ihr Greisenaker", weil es „den Stfer 
‚gang der Lautverschiebung gleichsam rückwürts wide 
holt“. Eine breit angekündigte Besprechung der Kan 
leisprache enthält nichts über die Quellen ihrer vocıl 
schen E ten. Im 17. h., wo sich „fin 
sternis und Chaos tief über der Litteratur gelzer 
hatten”, „verwildert und verkümmert auch die Sprache 


‚bt es gar nicht! 





















ing „Blicke in die Geschichte dr 
enthält eigentlich eine  vollsindise 





Sprachformen” 
deutsche Grammatik. Aber wie zuverlässig, zeigt scher 





die Lautverschiebung $. 147: id. #-= got. A. (/) = bl 
Br idg. 4 g. 2 ahdı file); idg. & got. ch (a) =abl 
5. Die Masse skr., urgerm. und grunddeutscher Paradi 
mata, weiche nun folgen, wird gerade die Leser nur ab 
stofsen, für die das Buch bestimmt ist. Das erste sit 
Par. 8. 181 zeigt uns die 2. P. Sg. Pf. snsazuite (was 
besser Bu-bäög-i-ta), die ersten gotischen S. 185 ı 
Dual, Hiti, imgk, 2. Pl. Hut, Augut, Auf derselben Seit 
dann gleich die Pract. gab und rad, Iridum (8. 1% 
rödum) Und so geht es wol Seite für Seite fort 
Wir verkennen den Eifer und die gute Absicht ds 
Verf, nicht, fürchten aber, dass Blicher, in denen 
mit altdeutschen Wortformen umgesprungen wird, & 
Vertrauen zu der Wissenschaft von der deutschen 
Sprache cher erschüttern als festigen werden. 
Berlin. Edward Schröder 














Friedr. Joh. Freih. v. Reden - Babeck, Caroline Neube 
und ihre Zeitgenossen. Ein Beitrag zur deutschen Ca 
8 Theterpeschichte. Mi Kunnbeilagen, Lee, Ba, 
Suse An 
In einem vorzüglich ausgestatteten Bande legt & 
durch ein Deutsches Rühnenlexikon bekannte Ver 
wertvolles urkundliches Material zur Beurteilung der 
Reformbestrebung der Neuberin vor. So sehr de 
Eifer des Verf. für die Erschliefsung dieser archisal 
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schen Quellen gerühmt werden must, so wenig ist es 
ihm gelungen, aus dem Wuste von Acten das wirklich 
Bedeutende herauszuheben und mit dem bereits vor- 
Hiegenden Materiale zu einem lichtvollen Lebensbilde | 
Seiner Heldin zu verweben. 

Viel lingst Bekanntes wird noch einmal in extenso 
mitgeteilt, was doch nur bei einer die frühere Forschung 
zum Abschluss bringenden Darstellung einen Sinn ge- 
habt hie. Das die Processacten (über den Conflict 
der entlaufenen Tochter mit ihrem Vater, später über 
den von der Neuberin mit ihrem Rivalen Müller um 
das sächsische Priilegium gelührten Streit u. s. w. 
unterbrechende, sich in unleidlichen Vor- und Rück- 
deutungen ergehenide Raisonnement zeigt, dass sich 
Y. Reden-Esbeck weder mit den Schriften der Caraline 
Neuber noch mit der Litteratur über sie und ihre 
Zeitgenossen genügend vertraut gemacht hat. Den 
\öilig verunglückten Abschnitt über die Verbannung 
des Hanswurstes $, 202 ff. hätte er nicht schreiben 
können, wenn ihm W. Creizenachs lehrreiche bereits 
1870 erschienene Schrift Zur Entstchungsgeschichte des 
neueren deutschen Lustspiels (bes. $. 8-28) bekannt 
Beworden wäre. 

Ueber Lessings Verhiltnis zu der Leipziger Princi- 
alin erfahren wir leider nichts Neues. Der Komödien- 
zetel des jungen Gelehrten scheint unwiderbringlich | 
verloren; mit ihm fehlt uns das genaue Datum der 
Feuerprobe des jungen Lustspieldichters. Die unseres 
Erachtens wichtigste Frage, ob denn wirklich. die 
Neuberin ihren Mann an sitlicher und künstlerischer 
Bedeutung so hoch überragte, und, wenn dies nicht 
oder nur bedingt der Fall gewesen It, welchen Anteil 
‚Johann Neuber an den Plinen und Taten seiner Frau 
genommen habe, ist vom Verf. nur gelegentlich mit 
unsicher deutendem Finger gestreift, aber nirgend 
energisch erfasst und zum Austrag gebracht worden. 

W.R-E. ist der deutschen Sprache nicht vollkom- 
men mächtig. $. 30 beginnt ein Satz: Da es unseres 
Wissens nach, S. 87: In Bezichung der financiellen 
Stellung der Mitglieder, sagt uns eine alte Natiz | 
Wahre Satzungetüme mit verrenkten Gliedern, jeder 
Logik ermangelnd beschließen die S. 69 und 74 
Diese Dinge begegnen nicht vereinzelt. 

Die Kunstbeilogen bestehen in einem anmutigen 
Porträt der Neuber (als Titelbild), einer Abbildung ihres | 
Sterhehauses und, ihres Denkmals zu Laubegast, 2 | 
Briefen von ihr im Facsimile, einer Autographentafel | 
mit Unterschriften der hervorragendsten. Persönlich- | 
keiten, welche in ihrem Leben eine Rolle gespict, so- | 
wie a Thenterzeiten, 1. zu einer Leipziger Vorstellung 
von Regnards Distrat, 3. zu einer Hamburger von dem 
Ertzzauberer Dr. Johan Faust. Unter viel interessanten 
Einzelangaben weist letzterer die alten Schrammhan: 
geschichten vom Hörnerzauber und van dem Pferd, 
welches sich in cin „Bündgen Heu” verwandelt (Lin. 
deners Katzipori Nr. 3. 43. die auch schon Marlowe 
verwertee, als Bestandteile der Neuberschen. Faust 
Komödie auf. 
1e Biographie der merkwürdigen Frau. bleibt 
noch eine schöne Aufgabe. 

Breslau, 















































Franz Lichtenstein. 





} der Umsicht des Herausg. 
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Das Lied von King Horn. 
Gionsar herug. von Theodor Wissmann. 





KR 


Para 
Man 
Sümmtliche Hss. des in Essex im zweiten Viertel 
des 13. Ihs. entstandenen Liedes von „König Horn“ 
sind bereits gedruckt. In obiger Arheit'ist zum ersten 
Male der Versuch gemacht, durch Vorgleichung und 
Berücksichtigung aller drei — oft ziemlich verderbten 
Hess, einen verbesserten und lesharen kritischen 
Text herzustellen. Die viel besprochene Frage, ob der 
King Horn Nachahmung eines französischen Romans 
oder freies Erzeugnis englischer Dichtung sei, war von 
dem Herausg. schon eingehend erörtert worden in 
seiner 1876 in derselben Sammlung erschienenen Ab 
handlung „King Horn. Untersuchungen zur mittel 
englischen "Sprach- und Litteraturgeschichte” —, die 
der vorliegenden Ausgabe als Vorarbeit dient. Das 
Endergebnis seiner dortigen Studien Uber das Verhältnis 
der einzelnen Bearbeitungen zu einander war durch 
15 spätere Untersuchung (Englische Studien 
1355) angefochten und nicht unwesentlich verändert 
worden. In seiner letzten Arbeit hat der Herausg. diese 
Frage nicht wider berührt, ebenso wenig wie er sein 
auf $. ı der „Untersuchungen" egebenes Versprechen, 
bei Gelegenheit der Herausgabe des King Iorn der 
Lösung des Problems von den Elementen und dem 
Ursprunge der Hornsage nüher zu treten, erfüllt hat 
Wie die „Untersuchungen? zeugt auch die vorlie- 
gende Ausgab£ des Liedes von der Gründlichkeit und 
In der Einleitung (XXI 
wird zunüchst das Verhältnis der drei bekannten Hss, 
her erörtert (XI Obwol alle drei aus einer ke 
meinsamen Urquelle entsprungen, ist doch keine die 
Quelle der andern; es bilden auch nicht etwa zwei 
zusammen eine Hssgruppe. Das meiste Vertrauen, ver- 
dient die Cambridger, nicht nur des Alters ihrer Auf- 
zeichnung, sondern auch ihres inneren Wertes wegen. 
Doch auch sie ist vielfach verderht, und zuweilen hat 
eine der anderen Hss. das Ursprlngliche bewahrt — 
alles Umstände, die dem Herausg. die Herstellung eines 
correeten Textes nicht unbedeutend erschwerten. In 
der Schreibung des Textes (S. 1-79) hat der Herausg. 
Gleichförmigkeit angestrebt, indem er eine dem Dialekte, 
wie er sich aus den Reimen ergibt, entsprechende 
Lautbezeichnung durchzuführen bemüht ist. Die Schrei 
bung der Hs. ist jedesmal in den Fufsnoten angegeben, 
ebenso. wie die Lesarten der anderen Hss. — Der 
zweite Abschnitt der Einleitung behandelt die Merrik, 
(8. KUL-XIX\. Es wird darin die Gihigkeit der Lach 
mannschen Regeln germanischer Wort. und Versbe, 
tonung auch für dieses englische Gedicht des 13. hs. 
nachzuweisen gesucht — ein Vorgehen, das wol nicht 
allseitige Pilligung finden dürfie. Die Rücksicht auf 
das Versmafs gibt zuweilen zu Aenderungen der hslich 
überlieferten Lesart Anlass. In Uebereinstimmung mit. 
seiner Versichre sicht des Verf. Auffassung von dem 
vierzeiligen Strophenbau des King Horn, einer Fort- 
setzung der alten Strophe von zwei Langzeilen 
(KIX-AKIN. — Den Anmerkungen zum Texte (81-100) 
folgt auf S. 110-153 das mit grofser Genauigkeit ange- 
legte Glossar, dass alle drei Hss. berücksichtigt. Kaum 
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ist hier und da ein Wort oder eine Belegstelle über- 
gangen, kaum eine im Altenglischen nicht nachweisbare 
Form "anzutreffen 

geordnet, die Ableitungen unter den einfachen Formen 
Verzeichnet. Durch zweckmilfsige Anwendung von Cursiv 
und Antiqua wird die Uchersichtlichkeit wesentlich ge- 
fördert, wie überhaupt die Ausstattung des Buches eine 
gute ist. Den Schluss Bilden Nachtrüge und Berich 
tigungen (8. 15453}, besonders zum Text. 

Berlin. Emil Hausknecht. 








Geschichte. 


Alfred Leroux, Recherches eritiques sur les relations 
politiques de Ia France avec Allemagne de 2 A sm 
(UI. de Tece des haues eiude. zme Hsc) Dar, Vienen, 
u Kuss ers Pan 

Eine tchtige Leistung, welche der Schule G. Mo 
nods Ehre macht. Nachdem der Verf. in einer aus 
fühelichen Einleitung ($. 1-58), aber immerhin etwas 
summarisch, die Bezichungen Frankreichs zu Deutsch- 
land bis zum Tode Rudolfs durchlaufen, schildert er 
in 7 Kapiteln das Verhältnis beider Reiche unter den 
einzelnen Kaisern bis zum Tode Karls IV. Chronika- 

Tische Quellen und Urkundenwerke sind in ausreichen- 

dem Mafsc, vielfach auch ungedruckte Urkunden des 

Pariser Archivs benutzt worden. Das Urteil des Verf. 

ist verstündig und besonnen, seine Darstellung so über- 

sichtlich, als sie es bei der Erörterung vieler Einzel- 
heiten sein kann. Nur das ist zu bedauern, dass er die 
deutsche Literatur, welche gerade für den von ihm 
behandelten Zeitraum in den letzten Jahren ziemlich 
reich geworden ist, nicht ausreichend berücksichtigt 
hat. Es mag allerdings in einer französischen Pro- 

Yinzialstadt — die Vorrede ist aus Limoges schon vom 

August 1879 datiert — schwierig sein, sie sich zu ver- 
schaffen; manches, wie z. B. Sternfeld, Verhiltnis des 

Arelats u. s. w. und Riezlers Bairische Geschichte Bd. II 

ist auch. erst seit jenem Datum erschienen. Wenn der 

Verf, aber sich grundsätzlich gegen die Benutzung 

wichtiger Vorarbeiten zu sträuben scheint: yil est sage 
de se soustraire & Vinfluence des iddes de ceux", so 
traut er seiner Selbständigkeit doch wol zu viel zu, 
und man kann fragen, was daraus werden «oll, wenn 
jeder auf eigne Faust von vorne anfangen will. Es 
gereicht der, wie gesagt, sonst lobenswerten Arbeit des 

Verf. nur zum Schaden, dass er ein Buch wie Müllers. 
„Der Kampf Ludwigs des Baiern mit der römischen 
Curie” — er scheint es freilich nur vom Hörensagen zu 
kennen, da er den statlichen ersten Band von mehr 
als 400 Seiten eine Broschüre nennt — absichtlich bei 
Seite ließ, während doch das Verhältnis Ludwigs zu 
Philipp VI von Valois gerade den Haupteil seines 
eigenen Werkes bildet. — Die $. 55 berührte von Ru- 
dolf 1288 veranlasste Untersuchung über die Reichs. 
grenze bei Beaulieu und Montfaucon ist inzwischen in 
Bibl. de Tecole des chartes 42, 393 von J. Havet aus- 
führlich behandelt worden. 
Heidelberg. 
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| Johannes Jantsen, Geschichte des deutschen Volkes 
it dem Ausgang der Mitehlten. II D4. Die poltisch-kirch- 

Tiche Revolnin der Fürsten und Sıädte und ihre Folgen für Von 

| nd Reich Se zum vogenaunten Augıterger Reigiomfrieden vor 
tes. Freiburg, Herden sn. AKXIN U 7 8 er Me zum 

Der unbestreitbare Erfolg der zw 
ieses Werkes (7. Auflage) in kurzer 
sonders auf die eingehende Berücksichtigung eulturge 
schichlichen Details, die quellenfrische Darstellung und 
die Ubersichtliche Zusammenfassung fası der ganzen 
großsen Einzellitteratur Uber den betr. Zeitraum zurück 
zuführen sein. Vorzüge, die freilich durch die ganz 
einseitige Tendenz des Verf, erleichtert sind, welche von 
vornherein den Krystalisationspunkt abgab. Sie isst, 
hier noch verschärft, den dritten Band geradezu als 
eine Parteischrift erscheinen. Statt der von einem 
Historiker zu erwartenden Anerkennung wenigstens der 
geschichtlichen Notwendigkeit der Reformation ist hier 
nur der altbekannte beschränkte katholische Standpunkt 
zu finden, nach welchem eine künstliche Erhaltung des 
Mittelalters s. Zt. möglich gewesen wäre. Das alte 
manische Recht durfte nur nicht durch das heidnische, 
römische verdrängt, die Auctorität der Kirche nicht 
durch den Humanismus angegriffen werden, das Fürsten 
tum jener Zeit brauchte nur nicht zu existieren. Dann 
würe es wol beim Alten geblieben. Denn wie sich 
der Verf. eine Weiterentwickelung des deutschen 
Volkes ohne das alles und ohne die Reformation 
denken würde, ist nicht zu erschen. Die Reformation 
aber ist zum grüsten Schaden des deutschen Volkes 
von Luther u. a. aus dem Blauen heraus gemacht 
worden. 

Damit list sich eigentlich nicht rechten: wie sollte 
(diese Auffassung nicht bewiesen werden können, wenn 
sorgfühig alle Inconsequenzen der Reformatoren, alle 
die traurigen Verirrungen ihrer Anhtinger, alle Combi 
Inationen des neuen Kirchentums mit der eigennützigen 
Fürstenpolitik jener Zeit gesammelt, der Zwang der 
Verhülnisse, die Denkungsart der Zeit, die Ungerechtig 

'n der Gegner aber nicht dargestellt werden; wenn 
‚lie protestantische Partei der strengste Mafsstab 
unserer Moralbegriffe gelegt, die katholische aber 
überhaupt nicht gemessen wird. In welch geschickte 
Art der Verf. für die Protestanten sprechende Tatsache 
zu verschweigen oder ins Dunkel zu stellen weifs, be 
weist z. B, ein Blick auf seine Darstellung der Speir 
Reichstage von 1520, 1329 1892, 1544. Er bestreiteL 
dass der bekannte Schlussartikel von 1536 eine recht 
liche Anerkennung des Territorilkirchentums enthalt 

elbst abgeschen davon, dass der Kaiser den Abschic 
jemals bestätigt hat”. Die kaiserliche Bestätigung war 
nach der feierlichen Zusage durch Ferdinand, die kaiser 
lichen Commissäre, überhaupt nicht mehr nötig; we 
die Stände, noch der Kaiser haben sich 1520 auf diesen 
vermeintlichen Mangel berufen, der doch leizterem der 
geführlichen Weg eines kaiserlichen Cassations - Be 
fehles erspart hätte. Wie dadurch nicht die Ver 
bindlichkeit des Abschiedes aufgehoben wird, so nich 
die mögliche Ausdchnung desselben dadurch, dass 
die Protestanten selbst nicht sofort benutzten und an 
wanten (vgl. 8.47. Was freilich der Schlussartike 
besagen sollte, wenn nicht die Freigehung der Befol 
gung oder Nichthefolgung des Wormser Edictes, sowol 
an die katholischen als protestantischen Stände und 










































































in der rechtskräftigen Form des Reichsabschiedes, 
sagt Janfsen nicht. Bezüglich des Speirer Abschieder 
von 1529 verschweigt er die gewichtigen rechtlichen 
Bedenken, welche sich gegen das Verfahren des Kul 
sers und der Majorität erheben lassen und erhoben wur- 
‚den (vgl. Ranke, Deutsche Gesch. II ıuı M, und hes. Ney, 
Gesch. dı R. zu Speier, $. 107 fi). Dass der kaiserliche, 
Cassationsbefehl kein blofses Gutachten war, ist durch 
den Wortlaut unzweifelhaft; ebenso dass er dem deut 
schen Reichsrecht zuwider lief, Er hite sonst unbe 
singt und unverändert befolgt werden müssen; man 
wird der Reichsverfassung auch in jener Zeit schwan- 
kender Rechtsformen nicht die Absurditit zutrauen 
wollen, dass ein reichsrechtlich zulüssiger, aus kaiser- 
licher Machtvollkommenheit erteilter Befchl 
von den Stinden erst debattiert und „gemildert” werden 
kann. Die Unzulässigkeit desselben aber Jag darin, dass 
‘on den Ständen einhellig gefassten und von 
zugesagten Reichs. 
schluss einseitig aufhob (vgl. erweiterte Protest. 
jey.138, Hi, 240 u. a. m). Dass die katholische 
Majoritht gegen diese Rechtsverletzung nicht protestierte, 
ist begreiflich und doch wol Gegenstand vorbereitender 
Verhandlung gewesen (Ney, Beilagen 27 und a8); sie 
haben, politisch genug, den Befehl wie eine Proposition. 
behandelt oder behandeln müssen, Ebenso verschweigt 
3. die Bedenken der Protestanten „aus dem Evangelium 
und dem pübstlichen Recht" (Ney, Beilage 6) gegen 
kaiserliche Entscheidung in Glaubenssachen. Er lüsst 
iese hier zu Ungunsten der Protestanten gelten, um 
sic 1544, wo es sich um Concessionen an sie handelt, 
lebhaft zu bestreiten. Die Prineipientreue der katho- 
lischen Kirche untersucht er weiter nicht. Bezüglich 
der Recusation des Reichskammergerichtes durch die 
Protestanten verschweigt er wider den factischen Bruch 
der ihnen 1342 bezüglich seiner Besetzung gemachten 
Zusagen. — Doch diese Beispiele dürften bezeichnend 
.nug sein. 
Berlin. 
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Karl Euler, Friedrich Ludwig Jahn. Sein Lebenund Wirken. 
Mit einer Die Jh. Sugar, Krabbe, au. AV u cu 8. 8 
Die erste erschöpfende Biographie des Turnvaters 

bis zum 1. 1819 Das Werk stellt sich als eine Neube- 
arbeitung von I. Pröhles Leben Jahns dar. Es kam 
dem um das Turnen der Gegenwart hochverdienten 
Verf. darauf an, den eigentlichen Begründer des deut- 
schen Turnens und damit dieses selbst in seinem 
wahren Licht, seiner Entstehung und Entwickelung zu 
zeigen. Dies ist ihm wol gelungen. Mit rühmens‘ 
wertem Eifer hat er sich die einschlügige Literatur 
zu eigen gemacht. Kaum irgend etwas von Belang 
scheint ihm dabei entgangen zu sein. Dadurch, dass 
er Jahn so oft anglnglich selbst als Redenden einführt, 
bald an der Hand seiner Correspondenz, bald an der 
seiner Hauptwerke „Deutsches Volkstum” (1809) und 
„Deutsche Turakunst” (1816) gewinnt seine Darstellung, 
ine Actualitit, die uns das Bild dieses eigenartigen 
und complicierten Charakters in seinen feinsten Um 
rissen scharf und klar erkennen lüsst. Indem wir uns 
so nicht nur Jahn dem Turner, sondern auch Jahn 
dem Schrifisteller, dem Menschen gegenüberschen, 
wird uns ein eignes wolbepründetes Urteil über ihn 
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TUNG 199. 
und seine Bestrebungen ermöglicht. Um so mehr, als 
Verf. mit seinem eignen Urteil meist vo 
bescheidener Weise zurlckhält. Wo er jeloch ein 
solches üufsert, zeigt er sich frei von jeder so nat 
lichen. Voreingenommenheit für seinen Helden. Desse 
manigfache Schwächen und Fehler verurteilt er steis 
schonungslos. Mit Recht scheidet er jedoch zwischen 
fehlerhaften Handlungen und fehlerhalten Eigenschaf 
| ten und betont, dass, wie oft auch Jahn sich unzart, 
unklug und selbst ungerecht zeige, er doch nie unedel 
erscheine. Eine Natur, die von selbst. und schranken 
losem Idealismus durchglüht it, kann nie und nimmer 
eine unsitliche sein. Nur gegen diejenigen, die Uber 
das Wesen des Mannes, sei es als Mensch, als Schrift- 
steller oder Patriot von einseitigem Standpunkte aus, 
Oft geradezu tendenzids aburteilen, ist diese Polemik 
des Verf, gerichtet. Der unpartiische Leser wird 
iesen Boweis Eulers als glücklich geführt betrachten. 
| Wer Jahn den Schriftsteller aus seiner Zeit herausge 
löst, einzig nach den Regeln deutschen Stils und deut 
scher Sprachlehre beurteil, wird ihm chenso wenig ge 
recht werden, als wer den Patrioten Jahn mit dem 
| Mafsstabe geordneter stalicher Zustinde misst. Für 
| den Augenblick, wo seine Lieder, seine Auftze, seine 
Bücher erschienen, erwies sich kaum ein Litteratur 
product wirkungsvoller als sie. Damit war ihr Zweck 
erfüllt. Insofern steht er seinem Geistesverwanten 
E. M. Arndt auch als Schriftsteller nahe. Womit 
hu gesagt sein soll, dass er jenem an Tiefe des 
Blicks, an Bildung, an Umfang der Kenntnisse auch 
nur nahe gekommen sei 
Was is. Biographie von dem inneren, höheren 

Gesichtspunkt aus, durch die Mitteilung des Inhalts 
der wesentlichsten Werke Jahns gewonnen hat, das 
hat sie freilich von einem Hufseren Gesichtspunkt aus, 
dem der harmonischen Composition des Buchs aus 
verloren. Während auf die ersten 4ı Jahre von Jahns 
leben 578 Seiten entfallen, sind die verbleibenden 3: 
mit knapp 10 Seiten abgefertigt. Hier hätte. entweder 
mit dem J. 1819 abgebrochen und der Rest auf einen 
zweiten Dand verwiesen werden müssen; oder aber 
Verf. hätte sich bescheiden sollen Jahn in seiner vor- 
nehmsten Schaffensperiode gezeigt zu haben. Die 
hinzugefügte Skizze der Jahre ısıg—ıgsa wird nie- 
mand recht befriedigen. Doch es wire unrecht, an 
dem sonst überaus interessanten Buche aus diesem 
Grunde nörgeln zu wollen. Mit Dank vielmehr nehmen 
wir von demselben Abschied. 

Berlin. 













































8. Isaacsohn. 


Geographie und Völkerkunde. 


Otto H. Schlit, Reisen im südwestlichen Becken des 
Congo. Nacı Jcn Tagstüchern und Aufsekhnungen der Rehen- 





en bear, von Paul Lindenberg. Mh s Karten von 
Rich. Kiepert. (eiräge zur Kandeckungsgeschichte Afikas 
Matt) Bern, D. Reimer sn. Nu 08 gr © N-6 


Das vorliegende Werk bilde den Abschluss der 
Forschungen Ouo Schütts in Ostafrika; eine Reihe vor- 
Näufiger Mitteilungen , Briefe von Sch, selber, einzelne 
seiner Karten mit Besprechungen von W. Erman und 

| R- Kiepert liegen vor in den Mittteil, der deutschen afri 
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Zeitschr. der Derl. geogr. Gesellschaft. Leider entspricht | 


der vorliegende Text den Erwartungen keineswegs, 
welchen man, da Sch. nd. von der Poggeschen Reiscl 
in ganz unbekannte Gegenden vorgedrungen ist, an 
ihn herantritt. Abgesehen von einzelnen Geschmack- 
losigkeiten der Darstellung, die im Tagebuch begreifich, 
im Druck unzulässig sind, erfahren wir wissenschaftlich 
wenig Neues, Ausführliches weder über die geologischen 
Verhiltnisse was doch auch geographisch so wichtig. 








wire), noch über die klimatischen Zustände (auch die | 


Barometcrablesungen des Reisenden sind nicht mitge 
teil, noch über sonst ein Beobachtungsgebiet. Das 
allgemein Uber Vegetation, Klima, Fauna und Ethno- 
‚graphie orientierende 32. Kapitel ist schon aus den 
Mintel, der afrik. Gesellschaft bekannt, aus denen es 
wörtlich abgedruckt ist. Am besten ist der Fihnolog 
bedacht, welcher namentlich über das sociale Leben und 
‚die neueste Geschichte der bisher noch schr unbekann- 
ven Stimme viel Neues und sehr Interessantes lernt. 
Freilich nicht auf bequeme Art; wie denn auch das 
geographische Bil der durchreisten, namentlich der 
neu erforschten Gegenden (die unverhiltnismüfsig kurz. 
abgetan werden) sich gar nicht leicht aus der recht 
ngesichteten Masse des Gesammiberichtes der tiglichen. 
Erlebnisse herausschälen lässt. Dabei fehlt es nicht an 
Tüchtigkeitsfehlern, an Widerholungen , Undeutli 
keiten, Schwankungen in der Wortschreibung (vgl. 
3, 146 N us. w 

Unbegreiflicher Weise hat Sch. das Vertrauen zu 
seinen Miteilungen selbst durch jene unwahren Zu- 
sätze erschüttert, auf welche zuerst sein Reischegleiter 
Paul Gierow und dann mit sehr gerechtem Tadel 
W. Erman (Verhandl. d. Gesellsch. 1. Erdk. zu Berlin 
1851, 384 £) hinwies. Gierows Reisebericht |(Miteil. d. 
d. afrik, Gesellschaft 3, 2, Apr. 1882] ist deshalb eine 
unentbehrliche Erglinzung zu Schs. Werk und glück- 
cher Weise ergibt sich aus demselben, dass die Zu- 
sätze nicht beueutend sind, sodass sie den Wert der 
Karten nicht wesentlich schmilern. 

Und dieser Wert ist ein schr hoher. R. Kiepert 
hat die Karten nach den Originalaufnahmen (1 400 000) 
im Mafsstab ı::600000 in wrefflicher Bearbeitung dem 
Werke beigefügt, indem er alle Angaben Schs. geircu- 
lich widergibt, mit schr dankenswerter scharferScheidung 
des genau aufgenommenen von dem blos erkundeten Ter- 
rain. Diese Karten enthalten ein außerordentlich reiches 
Material zunächst nach geographischer, dann aber auch 
nach ethnographischer Seite. Sch. verlegt die Flussiufe 
mehr nach E-, als die bisherigen Darstellungen; und wenn 
seine Längenansetzungen auch nicht ganz sicher sind, 
wenn sie auch durch Buchners astronomische Beob- 
achtungen {sgl. Kiepert im vorliegenden Werke $. X, 
und Buchners Karte in den Mitteil. d.d. afr. Gesellsch. 
Bd. 3, Heft 2) eine nicht unbedeutende Verrückung 
wider nach W, erfahren müssen, so hat Sch. doch darin 



































gegen frühere Karten recht, dass er den Flüssen eine | 


nördliche oder nordwestliche, nicht mehr eine nordöst- 
liche Tendenz beilegt und dieser Umstand ist natürlich 
von großser Wichtigkeit. Interessant und dankenswert 
sind auch die zahlreichen Angaben der magnetischen 
Declination, über die man freilich um so lieber 
tuterungen (über ihre Aufnahme u. s. w.) im Text 
hütte, als sie nicht ganz frei von Schreib- oder Druck- 























fehlern zu sein scheinen. Z. B. Karte 3: 9° Br. 21° 34 1. 
Nies 16 1777 929 Br. 210 40 1. 1. 19° 597 7° Dr. 
11" Lu 1. 14° 48% und zunüchst westlich 15° 38° So wie 
wir jewzt die Zahlen lesen, sind sie unverständlich. In 
Cha Pidi ist Sch. seinem Tagebuch zufolge wirklich ge- 
wesen; die Östlichste magnetische Angabe ist also nicht 
anzuzweifeln. 

Straßburg i. E- 





Georg Gerland. 


Kunst und Kunstgeschichte. 
Paul Laspeyres, Die Kirchen der Renaissance in Mine 
Tnalien. A Uneriützung ds könik. zei, Mialterums 1 
eiiiche we w.Angelgeheten herungegden. Nach äteen Fu 
ann und neun Aufamet von W-Dihek u. A Maut 
Ge Grunde fr de Anehen und Durehnchiite in 
runde Ne Dana u Surigp, Spenunn, a, IV und 88 
Het und ML Skin Bat UML a 
Wer den Kirchen der Renaissoncecpoche Ialiens 
seine Aufmerksamkeit zugewendet hät, wird cı 
Schmerzlich empfunden haben, wie, verhälinismußir 
wenig das vorhandene Material an Publicationen g= 
müpt. Man muss sich dasselbe aus der Fachlit 
Zusammensuchen; trotzdem aber versagt es Ar die klei 
neren so hochinteressanten Orte oft gänzlich. Nicht zum 
mindesten liegt wol ein Grund darin, dass die darauf 
hin begonnenen Publicationen weilweise ins Stocken 
gerieten, weilweise außerordentlich langsam vorwärts 
schreiten. Auch das vorliegende Werk soll in dem 
Umfange, wie es geplant, nicht zur Ausführung kommen, 
denn Laspeyres must leider der verzehrenden Krankheit. 
die Ihn schon Jahre lang an sein Zimmer gefesch hi, 
zum Opfer fallen, als er zwar einen großen Teil des 
Materials gesammich, aber che. er noch das erste Het 
der Oeffenlichkeit übergeben konnte. Ein College des 
Verstorbenen, Il. Angelroth, welcher ihm in den 
letzten Monaten nahe gestanden, Bietet uns sein Ver 
michtnis. 
Es warl.s.Plan, die gesammte kirclicheRenaissance 
aliens vorzuführen, mit Miuel-halien beginnend 
(send daran Unter.alien und Sicilien und zum, 
Schluss die oberitlischen Bauten, und zwar haupt 
sichlich aus der Entwiekelungs- und Bilteeit, aber 
auch hervorragende Beispiele bis hinab zu dem vorigen 
Jahrhundert, nicht allen um den historischen Zusam 
Imenhang erkennen zu lassen, sondern vor allem um 
das wichtigste Prineip der üulienischen Kirchenkunst. 
die „Raumgestaltung” und die „Planentwickelung”, die 
sich selbst unter der ensellenden Hülle Aufseren Wustes 
in der Barockzeit birgt, in klaren, einfachen, auf das 
Notwendige beschränkten Zeichnungen zur Anschauung 
zu bringen. Mit Rücksicht auf eine durch Biligkeit zu 
erzilende möglichste Verbreitung des Werkes genügte 
&ie Zinkitzung zur Reproduction, die allerdings nur 
bei so außerordentlich geschickt und sorgfllig von 1- 
selbst ausgeführten Zeichnungen möglich is. Diese 
beruhen zum Teil auf älteren Publicationen, zum Te 
auf neueren Aufnahmen, namenulich von W. Buheck, 
und sind in einem einheitlichen Mafstabe für 
Gruridrise, 13250 für Ansichten und Durchschnite dar 
estell, Bedauern möchten wir nur, dass denselben 
micht wenigstens die wichtigeren Mafte eingeschrieben 
Sind, eine Zutat, die doch keine architektonische Publ 
Sation mehr entbchren sollte, Den Tafeln is ein Teat 






































beigefügt, der aber weit über das hinausgeht, was sonst | 
Wol in sogenannten Architckturgeschichten geboten 
wird. Jede „breite abgeblasse" Beschreibung dessen 
ist vermieden, was der aufmerksame Betrachter aus den 
Zeichnungen selbst herausliest, sondern es sind nur 
die interessanten Punkte hervorgehoben und sach- 
jgemäls erörtert ich erinnere hier mur an die Andeu- | 
tungen über die Construction der Florentiner Dom: 
kupn | 
Der erste Teil wird Toscana, Mark Ancona un 
Umbrien auf z4 Tafeln umfassen und in ıa Heften 
& 2,50 M. erscheinen. Die ersten beiden Hefte führen | 
uns nach Florenz und bieten uns auf 12 Tafdn zu- | 
nüchst die Schöpfungen Brumellescis, die Domkupnch, 
Capella de’ Paz, Sa. Maria degli Angel, $. Lorenzo 
und S. Spirito,aowie die Kirche der Badia bei Fisole; 
ferner Sa. Annuneiatn, $a. Maria Novel und anderes. 
Den übrigen Kirchen von Florenz werden sich dann 
ie Bauten in Pistoja, Siena, Montepulsiano, Cortonn, 
Arerzo w. u. w. anschlifen. 
Berlin. 























R. Bohn. 


Jurisprudenz. 


Paul Hinschlus, Das Kirchenrecht der Katholiken und 
Protestanten in Deutschland. (System des kuholichen 
WKireberecte mit besonderer Rücksicht auf Deutschland (Fort 
seune)) LIE 18.4 Malte us Halte. Abt Bern, Guten, 
eu. VTU ES Lew. Mr 

Die bereits 1890 erschienene erste Hälfte des dritten | 
Bandes — sie wgt eine Widmung an den Statsminister | 
Dr. Falk — führt zunlchst das im zweiten Bande be- | 
igonnene Kapitel von der Besetzung der Kirchentimter | 
zu Ende. Sie hebt an mit der ordentlichen Verleihung 
namentlich der niederön Benefiien nach geltendem 
Rechte, dabei das heutige Patronatsrecht ($. 6-08) im 
Zusammenhang darstellend, verfolgt die pübstlichen 
Besetzungsrechte in den verschiedenen Stadien der 
historischen Entwickelung bis auf die heutige‘ Zeit 
113-167), erörtert die Fülle aufserordentlicher Ver 
teihung (Devolution u. s. w.) und beschließt das Kı 
Pitel mit der Darstellung der stalichen Vorschriften 
über die Besetzung der Kircheniimter ($. 173—1gp). Das 
machfolgende vierte Kapitel behandelt die Rechte und 
Pflichten der kirchlichen Amtstrüger, namentlich die 
Pflichten des Gchorsams (8. 101-219) und der Residenz 
(S. 221-243) sowie in Anknlipfung an letztere das Ver- 
bot der Cumulaton und die Incompatibiliit der Aemter 
— das fünfte Kapitel (. 24-321) die Erledigung der 
Kirchenämter durch Verzicht, Tausch u. s. w. 

Die jüngst erschienene erste Abteilung der zweiten 
Hälfte bringt das Conciliarrecht: zunächst wird ein- 
gehend die Geschichte der Coneilien, und zwar zuerst 
die der ökumenischen (8. 393-473; — Constanz 5. Io 
—387; Basel $. 89-417; Trient 426-451; Vi 
453-473, dann die der anderen Synoden je nach 
den vom Verf. unterschiedenen Arten in besonderen 
Abschnitten ($. 473-508 gegeben, demnächst in ent- 
sprechend gesonderter Reihenfolge das geltende Recht 
dargelegt (S. Go)--&6ü). Ein Anhang behandelt die Sy 
‚node der Altkatholiken. 

Die hervorragende Bedeutung des Werkes, von 
welchem der erste Band 18, der zweite 1878 abge 
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| in Anspruch, 


schlossen vorlag, ist bekannt; es ist die erste ausführ. 
lichere Bearbeitung des gesamten Kirchenrechts, die 
in neuerer Zeit protestantischerseits unternommen ist 
Unentbehrlich für den Fachgelchrten nimmt dieselbe 
ielfacher Hinsicht auch dus Interesse anderer Kreise 
in Eingehen auf Einzelheiten verbietet 
sich hei der Anzeige eines Werkes dieser Art von 
selbst. Regelmüfsig wird die geschichtliche Entwicke: 
hung hinsichtlich des in Rede sichenden Lehrstoffs in 
eingehendster, das vorhandene Material erschüpfender 
Besprechung an der Hand der Quellen verfolgt — das 
Werk ist eine Fundgrube kirchenrechtlichen Materials, 
— als Resultat sodann das geltende Recht mit ju 

scher Schärfe und Parteilosigkeit entwickelt. In dieser 
Beziehung ist in der eben erschienenen Abteilung na- 
mentlich die Erörterung des heutigen Rechts hinsicht- 
lich des allgemeinen Concils (S. 603-634) von höchstem 
Interesse; dieselbe gestaltet sich in allen zur Sprache 
kommenden Einzelfragen durchweg zu einer freilich 
nur sachlich gehaltenen und von dem allein hier ent- 
scheidenden Standpunkte des katholischen Kirchen- 
rechts in seiner neueren Entwickelung wol unwiderleg- 
lichen Polemil: gegen die altkatholische, die Oekumeni. 
citit und die Rechtsgiltigkeit der vaticanischen Decrete 
Mtugnende Ansicht. 

‚Aecußerlich störend ist es, dass der Abschluss der 
Bünde ohne Rücksicht auf Ruhepunkte in der systema- 
tischen Darstellung diese willkürlich unterbricht; von. 
den neun Ueberschriften, mit welchen der Text des 















































| dritten Bandes beginnt, sind acht (bis auf die Rubren 





HI B. 2. b. herabführend) nur zur Orientierung wider 
holt; wire der Text nicht durch den Abschluss des 
zweiten Bandes unterbrochen, wäre nur für die neunte 
Ueberschrift (bb— : aa ist noch im zweiten Bande zu 
suchen) Raum gewesen. Der Abschluss des ersten 
Bandes füllt zwischen die Kapitelabschnitte II und II. 
Möge es dem unermüdlichen Fleifse des Verf. ge- 
lingen, sein hochverdiensiliches, umfassendes Werk ohne 
Unterbrechung zu Ende zu führen! 
Berlin. 


Ernst Imman. Bekker, Ueber die Couponprocesse der 
österreichischen Eisenbahngesellschaften uns über sie 
internaonaen Schuldterschreißungen. Weimar, Wöhay, 1. XII 
WAS on Me 

Die Streitfrage, ob die Österreichischen Eisenbahnen 
auf ihre Schuldverschreibungen hin, in denen den deut 
schen Glubigern Zahlung in Deutschland nach der zur 

Zeit der Entlehnung geltenden süddeutschen Gulden. 

oder nach der Talerwährung versprochen war, diesen 

seit dem deutschen Münzgesetz Zahlung in Gold nach 
der in demselben bestimmten Relation des Gullens, 
oder Talers zur Goldwährung zu leisten haben, ist 
lingst Gegenstand gerichtlicher und aufsergerichtlicher 

Verhandlung geworden. Die rechtlichen Entscheidungen 

in den erhobenen Processen sind verschieden ausgefallen 

Die Behandlung in der Presse geschah, wie Belker 

Recht bemerkt, weit weniger in gründlich belehrender 

und objectiv urteilender, als vielmehr in oft schr ober- 

chlicher, höchstens von vagem Billigkeitsgefühl, wenn 
nicht von politischen Rücksichten geleiteter, mitunter 
geradezu einseitiger und leidenschaftlicher Weise. Um- 
somehr ist eine Untersuchung am Platze, die von dem 

Standpunkt wissenschaftlicher Kritik den Tatbestand 

beleuchtet. 


H. Sachfse. 























Nach einer übersichtlichen Darstellung der Ent- 
stehung jener Schuldverschreibungen und des aus 
unserem Nünzgeset entsprungenen Conilits werden 

Wweichenden Erkenntnisse der Gerichte ihrem wesent 
hen Inhalte nach mitgeteilt und, charakterirt. 
Hlierauf "unternimmt der Verf. eine seibstindige 
Entwickelung seiner eigenen Ansicht. Zu diesem Be- 
hufe beit er das „enigermafsen verrufenc, dafür aber 
desto intressantere Gebiet der Frage nach der Trag 
Weite der Normen des Erfüllungsort”. Mit vieler 

rfe wird die Theorie Savignys, die den Reichs. 
gerichten vorzugsweise als Size gedient hat, ange 
Briten. 

Auf Grund dieser Ausführungen, die viel Treflen- 
des und Anregendes enthalten, wenn sie gleich die he- 
{reifenden Materien nicht erschöpfen und auf ein durch 
Schlagendes Princip hinleiten, werden dann die Aus- 
sprüche der Gerichte genauer krüisiert und, wie ich 
laube, mit Recht an diesen nach beiden Seiten hin 
manche Ausstellung erhoben. Gewis ist darin beisw 
stimmen, dass die Entscheidung nicht von dem Um 
Stande, dass die fraglichen Verbindlichkeiten auch im 
Reiche zu erfüllen, as vielmehr von der Frage abhünge, 
vie nach dem Inhalte der Schuldverschreibungen die 
Übernommene Verbindlichkeit beschafen ist. 

Unverholen schildert B. die Unsicherheit der Rechts 
grundiogen, auf denen noch die widerstreitenden 
Rechtsansichten der Theoreiiker üher die inter“ 
nationalen Obligationen sich bewegen. Dies gibt ihm 
dann Anlass, um in Zukunft ähnliche Differenzen zu 
vermeiden, zu dem Vorschlag, dieinternationalen Schuld- 
verschreibungen auf ein allgemein anerkanntes Rech- 
ungsgeld lauten zu lassen. Unhestreitbar würde dies 
die jetzt obwaltenden Schwierigkeiten wesentlich cr- 
ieichtern. Aber wie soll die Rechnungswährung be- 
schaffen sein? Der Verf. schigt Radiclerung auf Fein- 
gold vor. Wir im Reich könnten damit zufricden sein: 
Sb. diejenigen, welche für Goldwährung sind. Aber 
Wie sicht es mit den Bimcialiten und den bimetall- 
chen Renten und wie vollends mit den Staten aus, die 

Iberwährung halten wollen? 

Das Verdienst der Auseinandersetzung bleibt darum 
ungeschmilert. Ein entschieden wunder Punkt wird 
mit voller Schirfe jurbtisch und nauonalökonomisch 
Bios gelgt, wenn auch nicht endgültig geheit. 

Die ganze Darstellung ist, wie man von dem Var 
gewohnt ist, so lichwoll un. elegant, dass ihr selbst 
der gebildete Laie folgen kann. 

Bonn. 















































Endeman 








Medicin. 


B. Kuesener und R. Pott, Die acuten Infectionskrank- 
heiten. (Wredens Samınlung kurzer medicnincher Lehrbücher. 
B&L4) Braunschweig, Wreden 1b. (08 gr. MBim 

Die Verf. haben ihre Aufgabe, dem praktischen 

Arzte einen zuverlissigen Derater zu geben, in treflicher 

und glücklicher Weise gelöst. Jedes unnütze Beiwerk 

ist fortgelassen, das für die Praxis Wichtige klar und 
sicher hervorgehoben, die Behandlung der Materie 
wickelt sich glau und gleichmüßsig ab. 
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1124 
Der Anteil Kuessners ist der grüfsere und umfasst 
aufser einer Einleitung Malarla, Typhus, Recurrens. 
hiliöses Typhoid, Typhoid, Cholera, Gelbfieber, Pex 
5.1349) wührend Pott (8.340460 Maser, Scharlaci 
Rüteln, Pocken, Varicellen behandelt hat. Ein Sach- 
register erleichtert wesentlich schnellen und bequemen 
Gebrauch des Buches. 

Besonders hervorgehoben zu werden verdient die 
schr gefällige, zum Teil schwungvolle Darstellung. 
im ersten Teile vor allem bei der Einleitung. Die 
Verf. sind Anhtinger eines Contagium vivum. sie ver 
meiden glücklich die Gefahr, ihrer inneren Neigung zu 
Liebe das Gebiet der Tatsachen zu Überschreiten. Wir 
können das Buch, welches der Wredenschen Samm 
lung kurzer medicinischer Lehrbücher als IV Bd. zu- 
gehört, allen Aerzten aufs wärmste empfehlen. 


Göttingen. ichhorst. 














Hirschfeld, König Lear, sin poetische Leidenbild von Shake- 
Speer, zum erten Male im Lichte ärticher Winenschaft uns 
leichzeiig jm Zusammenhänge sono mit der äiheschen Kritik 
is mi der Dühnendartelung der gleichnamigen Tragödie. Eine, 
Nonegraptie für gebildete eier aller Sünde. Dal, Grabe, the 
me Ne 

Wie in einer früheren Abhandlung die Figur der 

Ophelin, so legt der Verf. hier an die dramatische Ge- 

stalt des Königs Lear den Urzlichen resp. irenürztlichen 

Maßstab, um neben der poetischen Gestaltungskraft 

auch die feine Beobachtung und naturgetreue Schil- 

derung des grofsen Diehters erkennen zu lassen. Nach 
einer Einleitung über Zweck und Inhalt der Tragödie 
wird die Seelenstörung Lears hinsichtlich ihrer geistigen 























und körperlichen Ursachen, hinsichtlich ihres Entstehens 
und des Verlaufes erörtert, ihr höchstes Sı als 
Tobsucht geschildert und die vorübergehende Genesung 





und der zum Tode führende Rückfall dargestellt 
Daneben werden als psychologische Gegenbilder drei 
andere charakteristische Personen des Dramas: Gloster. 
Edgar und der Narr gezeichnet. Auch wer nicht mit 
Icn Ausflihrungen des Verf. im einzelnen einverstanden 
ist, wird doch denselben mit Vergnügen und Interesse 
folgen und ihm dankbar sein für die erhaltene An- 
regung und Belehrung, 

Berli 











W. Sander. 





Naturwissenschaften. 


IN. Pringsheim, Untersuchungen über Lichtwirkungen 

'und Chlorophylifunetion in der Pflanze. Nit ss ahogr. 

| Tat. Aus den Jahrb. für wissenschafliche Botanik. XI Bd. 3 Het 
Leipeig, Engelmann, a. 1% gr 8. Nenn 

Bereits seit 1879 ist Verf. mit Versuchen beschäftigt. 

die den Zweck verfolgen, an Stelle der bis jeizt ver- 

| breiteten Ansicht, dass das Chlorophyll der Trüger der 

| 











Assimilation in der Pflanze sei, eine sachgemäfsere zu 
setzen. Die bisher in kleineren Abhandlungen an ver 
schiedenen Orten mitgeteilten Resultate seiner Versuche 
fasst er nunmehr zusammen und führt sie in erweiterter 
Form und unter Zufügung eingehenden Beweismaterials. 
vor. Die neue Methode, mit deren Hilfe ihm die 
Deutung der Function des grünen Farbestofles der 

| Pflanze gelang, wird im 2. Abschn. auseinandergesetzt 
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besteht darin, dass mittelst einer Linse concentriertes 
Sonnenlicht auf eine Chlorophylikörper enthaltende 
Zelle geworfen wird, die sich in der Kammer des 
Mikroskops befindet. Die alsdann eintretenden Ver- 
Hinderungen der genannten Körper liefsen in unzweifel- 
hafter Weise die Substanz auffinden, welche durch die 
Wirkung des Lichtes zur Assimilation angeregt wird 
Verf. hat sie Hypochlorin genannt und setzt im ı.Abschn. 
die Mittel auseinander, mit deren Hilfe dieser neue 
Körper aus dem Chlorophylikorn abzuscheiden ist, nem- 
lich Rehandeln mit verdünnter Säure, namentlich Salz- 
süure, oder Erwärmung mittelst Dümpfen von siedendem 
Wasser. Der Beschreibung der Wirkung des Lichtes 
auf die Zelle ist der 3. Abschn. gewidmet. Zunlichst 
beginnt die Bewegung des Protoplasmas zu stocken, 
wührend die Chlorophylikörper ihre Farbe verlieren 
und ihre Reihenordnung aufgeben. Bald unterbrochene 
Belichtung lsst die Bewegung wider eintreten und die 
‚nunmehr entfärbte Zelle kann noch lange weiter leben, 
‚wenn sie vor zu intensivem Lichte geschützt wird. Zu 
lange wirkendes intensives Licht zerstört dagegen die 
Bewegung des Protoplasmas vollstindig, es titt Licht“ 
tod ein. Unter Vermeidung von zu starker Erwärmung 
geschieht dies aber nicht bei Abwesenheit von Sauer- 
Sto. Die Ursache des Lichttodes muss also eine 
Oxydation sein, und da hierbei das sonst in den Chlo- 
rophylikörpern stets vorhandene Hypochlorin ver- 
schwindet, so muss es die Substanz sein, welche den 
Sauerstoff aufnimmt. Die Abschn. 4 und $ kommen 
nun zu dem Resultate, dass mit der Kohlensiurezer- 
setzung in den Zellen auch stets Atmung verbunden 
somit die Function des ebenfalls in 
allen assimilierenden, also auch atmenden Zellen vor- 
handenen Farbstoffe, lediglich, die ac, kaam, die 
Atmungsgröfse der Zelle auf ein unschldliches 
herabzudrücken, dadurch dass im Chlorophylikörper, 
der die leicht verharzenden Stoffe, Oele und Hypo 
<hlorin enthült, die den Tod herbeiführende Conden- 
ion des Sauerstoffs vermieden wird. Die beiden 
letzten Abschnitte sind der Besprechung der Ansichten 
anderer Forscher und der ausführlichen Mitteilung der 
Versuche des Verf. gewidmet. 16 vortreflich ausge- 
führte Tafeln geben dem Pringsheimschen Buche 
einen besonderen Wert. 

[Während das Vorstehende gedruckt wurde, kamen 
mir zwei denselben Gegenstand behandelnde Schriften 
zur Kenntnis, „Geschichte der Assimilation und Chloro- 
Phylifunction" von Dr. A. Hanfsen und die Erwiderung 
Pringsheims auf die in derselben gegen ihn enthalte 
inen Angriffe, welche den Titel führt „Ueber Chloro- 
phylifuneton und Lichtwirkung in der Pflanze". Sach- 
lich dürfte durch beide der besprochenen Arbeit Ps. 
nichts zugefügt sein, da sich die gegen ihn gerichteten 
Angriffe nicht auf Experimente stützen. P. hat sich 
denn auch lediglich darauf beschränkt, seine „persön- 
liche Abwehr" durch eine eingehende historisch-kriische 
Behandlung der „Theorie der Ass n, der Chloro- 
phylifunetion und der Lichtwirkung in der Pflanze” 
zu rechtfertigen.] 

Cassel, 























































E. Gerland. 
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Charles Darwin, Die Bildung der Ackererde durch die 
der Würmer mit Beobachtung über deren Lebens 
dem Englischen über. von J. Victor Carus. 
Holnsche, Air Zuätsen ch dem 3 Tausend der Original 
ut. Schweirerbart. ui. VL we 
Schriften, welche Darwi dem Ende der 
Ninfziger Jahre veröffentlicht hat, wurzein sämtlich in 
mühevollen, mit bewundernswürdiger Umsicht und 
Ausdauer angestellten Studien, angeregt und begonnen 
auf der Weltumsegelung des Beagle oder unmittelbar 
nachher. Auch die Tätigkeit der Regenwürmer hat D. 
seit 1837 mustergilig. planvoll verfolgt, und so ist auch 
dieses kleine Buch eine reife Frucht. Zwei Kapitel 
beschüfiigen sich mit Bau und Lebensweise der Regen- 
würmer, das dritte untersucht die Menge feiner Erde, 
welche von ihnen auf die Oberfliche geschaift wird, 
das vierte den Anteil, welchen Würmer beim Eingraben 
alter Bauten gehabt haben. Es folgt in zwei Kap. die 
Betrachtung der Tltigkeit der Würmer bei der Niel- 
Iierung der Oberfläche oder der Abtragung des Landen. 
Das siebente, das Schlusskapitel enthält eine Zusam- 
menfassung der Resultate. Für Zoologen und Geologen 
ist das Buch gleich interessant, und die Altertümler und 
Conservatoren werden mit Erstaunen finden, dass sie 
(die Regenwürmer als ihre Collegen zu begrüfsen haben. 
Straisburg i. E. Oscar Schmidt. 





















Bau- und Ingenieurwesen. 


‚Reinhold Wagner, Zur Entwickelung Berlins und Char 
lottenburgs. Notwendigkeit der rtanung eines Südwest-Canas, 
Generiir Entwurf, begründet durch die Suthtik des Warte 
vekelns von Der seh sig und seine wabrseheinliche 1 
iekelung wihrend de nächsten Menuchenähere, mi spec 
Beriehung auf die Erweiterung des Landwehr- Cain die C 
iierung Sr unteren Spree und die Velepung de Parktofes neh! 
>T, Plinen. Kern, Groplu In Comm sr, 238. E18. 3.5 

Diese Broschüre des Majors a. D. R. Wagner bietet 
ein reiches Material zur Beurteilung des Schifffahrts- 
verkehrs in Berlin und weist nach, dass derselbe trotz 
der vielen in Berlin mündenden Eisenbahnen, trotz der 

Vernachlässigung der Wasserstrafsen und des Schilfs- 

verkehrs in neuerer Zeit doch immer noch eine schr 














| 
grofse Bedeutung hat speeill für alle Rohprodi 
Baumaterilien u... und noch weit mehr und specill 
auch für den Kohlenverkehr haben würde, wenn. die 
Wassersrafsen entwickelter wären, wenn Canlle aus 
unsern grofsen Kohlendisrieten nach Berlin führten. 
Was hierüber gesagt, ist schr beherzigenswert und 
würde es schr wünschenswert sein, wenn daraus eine 
durchgreifende Verbesserung unserer Schifffahtsverhlt- 
nisse folgen sollte 
| Auch in dem Entwurf eines Südyestcanals von der 
| 








Tiergartenschleuse, teilweise dem Kurfürstendamm, 
dann dem Zuge der Grunewald-Seen folgend bis zum 
Wannsee, liegt ein gesunder Gedanke, wie er z. 
auch ohne specielle Vorschläge ühnlich schon früher 
angeregt ist. Durchaus richtig ist auch die Betonung 
| der Wichtigkeit solcher Canäile als Hafen, da sie bei 
geeigneter Breite Überall zum Löschen der Schille be 
nutzt werden können. Ferner ist das Profil des Kur- 
| fürstendamms als grofser Boulevardstrafse nebst tiefer 
| liegenden Ladestrafsen an dem in der Mitte liegenden 
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Canal grofsarig und richtig gedacht. Es würde eine 
solche Ausführung nicht blos dem angrenzenden Besitz, 
sondern dem ganzen durch die Stadıbahn aufge 
schlossenen Gebiet von Neu-Charlottenburg zu gute 
kommen. 

Der Vorteil der Schifffahrt durch Umgehung der 
vielen in Spandau bestehenden Verkehrshindernisse 


würde dabei von grofser Bedeutung sein, auch die 
untere Spree bei Hochwasser entlastet werden. 
Es ist nur 


ins dabei zu bedauern, dass ein solches. 
enbahnen 
füllt, welche an und für sich weniger Mitel für andere 
Zwecke und speciell für Entwickelung der Wasser- 
stralsen flüssig werden lisst. Die Anstrengungen, solche 
in der Zeit liegenden Widerstinde zu überwinden, 
würden, um ans Ziel zu gelangen, schr groß sein 
müssen, sie würden vielleicht am meisten durch den 
Uebergang der preufsischen Eisenbahnen an das Reich 
gefördert werden. 
Berl 








Orth. 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft, 


Th. Rümpler, Illustriertes Gartenbau - Lexikon. Unter | 
Niirkung ziecher Fachmänner aus Wisenschft und Prai 
A wos Hotzchn. Bern, Parey br. IV u. so 8 Br. Mose 

Seit Loudons Eneyklopaedia of gardening 
so vollständige illustrierte Encyclopaedie des 
baues in ähnlich compendiöser Form nicht erschienen. 

Ref. bedauert, dass jenes epochemachenden Werkes 

von Loudon und seines ausgezeichneten Verf, nirgends, 

weder in den Biographien, noch in der 1 

noch in dem Artikel „England” Erwähnung 

— Die gewählte lexikographische Form des GL. ist 

eine der jetzigen Zeitrichtung des Publicums entspre- 

<hende. Die Schlagworte sind mit Sachkenntnis und 

Umsicht redigier, greifen passend in einander, sodass. 

es dadurch möglich geworlien, dem Leser in verhilt- | 

nismäsig sparsamem Raum ein ziemlich vollständiges 

Bild des Gartenbaues zu bieten. Es hat diese Abrun- 

dung bei dem Gartenbau besondere Schwierigkeiten, 

da die künstlerischen und mercantilen Rücksichten sich 
oftmals entgegenstehen und doch Anweisung gegeben 
werden soll, jeden Wunsch des Gartenfreundes zweck 
müsig und billig herzustellen. Park, Blumenbeet, 

Kohlgarten sind schr auseinandergehende Gegenstinde, 

und das ihnen in der Gartenkunst gemeinsam zu 

Grunde Liegende nicht immer leicht festzuhalten. 

Aber es ist dem Herausg. wol gelungen. Bearbeitung 

es Bodens im kleinen Hausgarten, Düngung, Cultur 

der einzelnen, auch der bescheidenen Gewüchse, Ver. 
wendung und Nutzung derselben, sind nicht minder 
sorglälig behandelt, als die Anlage der Parks, Zier- 
gärten, der Warmhluser und Wintergärten; Obst- 
und Weinbau sind mit Vorliebe besprochen. Wenn 
das Buch somit ein wesentlich praktisches zu nennen 
ist, so ist doch diese Praxis durchweg wissenschaftlich 
begründet und auch der reinen Botanik und Pflanzen- 
physiologie gebürende Rechnung getragen, ebenso der 

Historik nach Ländern und Culturpflanzen, der Bio 

graphie hervorragender Münner im Gartenbau und 
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der Besprechung einzelner großarliger und muster- 
gitiger Anlagen. Man vermag sich schnell und leicht 
zu orientieren. Was wir durchgehende vermissen, ist 
die Angabe der betreffenden Litteratur. Es hätte dies 
| bei den Haupt - Schlagworten mit wenigen Zeilen gc- 
schehen können und hätte doch den Leser in Stand 
geset, sich nach seinem Wunsche weiter zu informie 
| ren. — Die einzelnen Artikel anlangend, so zeichnen 
Sie sich durch eine bündige Fassung aus, man er 
kennt sofort die Beherschung des Sta. Ohne Um: 
schweife. auf die Beantwortung der Frage eingchend. 
geben sie eine kurze und für den Rat Suchenden in 
den meisten Füllen befriedigende Auskunft. Dabe 

it vielfach eine gesunde, frische Kritik hervor, welche 
schneller Klarheit gibt als langatmige Entwickelung des 
Stoffes. Schr wilkommne Zugaben sind die zahlreichen 
Wustrationen. Ein Referat über das G.-L. im Athe 
naeum a8. Febr. 1882 sagt: „it is to be wished that we 
had some ıhing equally complete in cs count 
Giesen 


























Carl B. Lorek, Handbuch der Geschichte der Buch- 
druckerkunst, 1 Teil: Erfindung Verbreitung Müte. Ver- 
| all nasmousa Leine, 3 4 Weber, an NVlunı Ss an © 


Das gleichzeitige Erscheinen von drei Darstellungen 
der. allgemeinen Geschichte der Buchdruckerkunst b 
weist hinlünglich, wie schr das Bedürfnis gefühlt 

| wurde, die an und für sich sche bewrächtliche und in 

| leiter Zeit durch eine grofse Zahl kritischer Arbeiten 
noch beideutend vermehrte Fülle von Monographier 
auf diesem Gebiet zu einem übersichtlichen Handbuch 
zusammenzufassen. Zur Lösung dieser Aufgabe war 
| picht leicht jemand besser vorbereitet als der Vert. 
er, nun ein würdiger Nestor der Leipziger Kreise 
als Schriftsteller. auf dem Gebiete der Geschichte und 
| Technik der Typographie, als einstiger Inhaber einer 
der reichst ausgestaucten Ofieinen und nicht minde: 
| als Verleger sich lingst eines geachteten Namens in 
der wissenschaftlichen Welt erfreut. Mit sicherer Hand 
hat Lorck die Resultate der Einzelforschungen in zer 
h und ürlich zweckmäfsig abgegrenzte Gruppen 
und zur bequemen Benutzung des Werkes sorg 
flüge Namen- und Sachregister nebst einer Zusam 
menstellung der hauptsächlichsten Quellenschriften ar 
geflgt. (Bei letzterer findet sich, wie im Text S. 105 
die wefliche Leisung von A. Busch: Die Bücherorna 
| mentik der Renaissance 1878 und ılı aus Verschen 
unter dem Namen des Verlegers G. Hirh aufgeführt 
Indem der Verf, das Nindorwichtige in knapper Weise 
| behandelte, gewann er genügenden Raum für ausführ 
| lichere Behandlung der Vorgeschichte und der Erin 
dung des Buchdrucks, dann zu eingehender Erört 
ung der Verhiltnisse der grofsen Druckerfamilien de 
Aldus, Junta, Stephanus, Elzerier, Plantin u. s. w., so 
wie einzelner hervorragender Druckerherren. Auch d 
ie der typographischen Technik, der Schri 
ikerei, des Büchereinhandes und der Ahr den inner 

Schmuck der Druckworke tigen graphischen Künste 

erführt ie ihr gebtrende Berücksichtigung. Mös: 

| der Schluss des verdienslichen Werkes nicht lang 

| sich warten lassen, das sich zur Einführung in die 
Kenninis des Bücherwesens vorzüglich eignet und zu 
gleich als hequemes Nachschlagebuch dient, wühren! 



















































es dem Studium einzelner Fragen durch umfassende 
Litteraturangaben fürderlich entgegenkommt. 
afsburg 1. 1 Müller. 








Kriegswissenschaft. 


Erzherzog Karl, Militrische Schriften. 
und Anmerkungen versch durch Frhrn. von Wald- 
Stätten. (Nitärische Klıniker des In- und Auslunder 
Hersusguon G.v.Marde. Me a4 u. 15) Berlin, Wilhelm, 
u, Kuna m OH Mu 

Diese Hefte erregen dadurch besonderes Interesse, 
dass v. Waldstütten eine Uebersicht Uber die ganze 
miliete-schrifistellerische Tätigkeit des Erzherzogs und 
aufser schon bekannten Arbeiten desselben auch solche 
gibt, welche bisher nicht veröffentlicht wurden. 

In ihrer Gesammiheit sind sie ein Spiegelbild der 
Wandelungen, welche Theorie und Praxis der Kriegs- 
führung seit dem Absterben der Lineartaktik bis dahin 
durchgemacht, wo die Erfahrungen der Napolconischen 
Zeit sich gekliet hatten. Die erste ist ein Aufsatz vom 
Ueber den Krieg mit den Neufranken” 
eine Polemik gegen das Cordonsystem und zugleich 
scharfe Kritik des Verhaltens der Österreichischen Ge- 
nerale von 1782-95, während die leizte, vom Jahre, 
1838, über „das Kriegswesen in Folge der französischen 
Revolutionskriege" die Resultate der oben bezeichneten 
Periode zusummenfasst. 

‚Aus der überraschend grofsen Zahl ler dazwischen 
liegenden umfangreicheren Werke und kleineren Schr 
ten werden hier von letzteren noch 15 mitgeteilt. Be 
kannt sind „die Grundsütze der höheren Kriegskunst 
für die Generale der Österreichischen Armee" von 1906, 
und die „Grundsätze der Strategie” welche 1813 „er 
Nüutert durch die Darstellung des Feldzuges 178 in 
Deutschland” erschienen. Alle übrigen dürfien für die 
rofse Mehrzahl der Leser neu sein, wenn auch v. W. 
— leider ohne nähere Bezeichnung — sagt, sie seien 
zum Teil schon veröffentlicht. Wo, vermögen wir 
nicht anzugeben: vermutlich in der Österreichischen 
militärischen Zeitschrift. Von hervorragendem Inter- 
esse ist ein Aufsatz über den „Geist des Kriegswesens. 
überhaupt", der manche Anklünge an Clausewitzsche 
Ideen zeigt, ein zweiter „vom Einfluss der Kultur auf 
die Kriegskunst”, in welchem die Beschaffenheit des. 
Kampfplatzes als ein Jen Charakter des Kampfes selbst 
wesentlich bedingendes Moment zu seinem Rechte 
kommt, sowie ein dritter „von dem Irrtume der Ablei 
tung allgemeiner Grundsitze aus einzelnen Erfahrungen” 
— ein überaus zeitgemüfses Thema, wenn man beienkt, 
was in unieren Tagen auf Grund vereinzelter soge 
nannter Erfahrungen einzelner Kriege zusammenge- 
faselt worden ist 

Die starke Seite des Autors liegt u. E. in der Art, 
wie er seine reiche Kriegserfohrung zu didaktischen 
Zwecken verwertet. Abgeschen von seinen größeren 
hriegsgeschichlichen Werken, die recht eigentlich solche 
Zwecke verfolgen, enthalten auch die hier vorliegenden 
kleinen Schriften eine Fülle von kriegsgeschichtlichen 
Beispielen als Belege der vorgetragenen Lehren. 
Nicht gerade glücklich dogegen erscheint der Erzherzog, 
wo er sich auf das Gebiet wissenschaftlicher Systema- 
ik begibt. Es sei dieserhalb nur auf die Definitionen 





SR. Kitetung 
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| kungskreis fand, 








an der Spitze der „Grundsitze der Strategie” hingewie- 
sen — „Strategie ist Kriegswissenschaft, Taktik istKriegs- 
kunst” — wenn schon die Clausewitzschen auch nicht 
viel besser sind. Was aber in mehreren Schriften die 
gröste Teilname erweckt, ist die Persönlichkeit des 
Erzherzogs selbst, seine Gesinnung und Denkweise. In 
dieser Bezichung empfehlen wir namentlich den oben 
zuerst erwähnten Aufsatz von 1795, sowie die Samm- 
lung von „Aphorismen". Auch die Abhandlung „von 
dem Generalquartiermeisterstabe” wire dahin zu rech. 
nen, insofern der Erzherzog darin bestehenden Mis- 
räuchen entgegenirit 
Dass ein Mann wie dieser von 1809 ab, wihrend 
der Hülfte seines Lebens, 39 Jahre lang keinen Wir- 
ist für das Oesterreich Metternichs. 
charakteristisch; sollte es nun aber, da die Memoiren 
des letzteren erscheinen, nicht an der Zeit sein, auch 
die Autobiographie des ersteren zu veröffentlichen, 
deren v. W. in der Einleitung erwähnt 
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Schöne Litteratur. 
Friedr. Theod. Vischer, Lyrische Günge. (ngensuhe 





Nitlere und spe Ze: Sehen, Leben, Leiden. Krieg. Auf und für 
Personen. Scherz und tochner Era. Dem Ende zu. Geschichten 
und Sagen) Stutgar, Deuische Verapsamtah, 8 5 S. 
"ne 


Statt einer Kritik genügte hier ein Hinweis auf 

Goethes „Einlass”: „leute stch ich meine Wache”. 

Auch dieser Dichter würde antworten: „Nur nicht 

vieles Federlesen ..." Auch er ist ein Kämpfer; seine 

Lebenswunden, sein hoher Wille, sein Wirken mit den 

Treflichsten zusammen, Öffnen auch ihm sogleich die 
orte. 

Im „Vorwort" und „An den Leser" hat Vischer 
diese Dichtungen selbst charakterisiert: „Rauh sind die 
Gänge, steinige Wege ... trunkenes Wiegen bleibe mir 
ferne! Ohne zu liegen, find ich die Sterne”. Schauend, 
gestaltend, leidend, streitend sehen wir ihn seines Weges 
gehen, „Fufs über Grüften, fest auf dem Festen, Haupt 
in den Lüften", 

Der Dichter hat für diese Sammlung bis ins Jahr 
1827 zurückgegriften. Wir sollen Einsicht haben in 
die schwere, an inneren Kimpfen reiche Entwickelung 
und des Weiteren urteilen, ob der Most Wein gewor- 
den und das Licht siegreich durch die wrüben Wolken 
der Jugend hindurchgebrochen ist. So lernen wir den 
Charakter und Charakter Dichter besser versichen. 
Dann aber gilt es zu zeigen, ob dies Auge zu schen, 
ob diese Phantasie, welche so eminent sich einzuleben, 
‚nachzufühlen, herauszucharakterisieren versteht, auch 
seelisch, landschaftlich und historisch grofs poctisch 
bilden kann. Wie schon im Roman beweist der grofse 
Gelehrte und Kritiker hier seine hohe Künstlersch: 

In «den persönlichen Gedichten — guten Teils 
Charakter-Dichtung und dazu gehörige Satire — finden 

ir die volle Eigentümlichkeit von Vs. in Wissenschaft 
und Literatur geehrtem und gefürchtetem, schneiligem, 
markigem Wesen, wie er sich auch selbst charakteri” 
siert. Wenn Einer, so ist er ein echter Jean Paulscher 
Doppelstern des Idealismus und Realismus, von Geist 
und Sinnenkraft, Gemüt und Vorstand, Phantasie und 
Kritik, Weichheit und Spliterhärte, Zartheit, die bis 
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zum Empfindlichen und scheuem sich Verschliefsen 
jgeht, und rücksichtslosem Vorstürmen. Von verschie- 
denen dieser Gedichte gilt allerdings: Eines schickt 
sich nicht für Alle. Ihr Humor ist auch nicht immer 
nach unserem Geschmack in ihrer Art und Derbheit. 
Bei Jean Paul wirken das Ueberderbe und das Ueber- 
Empfindsame humoristisch gegen einander) Einige 
Gedichte betrachten wir nur als eine Art „Trutzge- 
sangl" 

V. ist der streitbare Sohn einer streiibaren Zeit, 
der in schlimmen Tagen mit Stofs und Schlag dem 
freieren Geiste Raum schaffen muste. Dieser Kümpfer- 
geist sitzt in ihm wie in seinen rahmvollen Mitstreitern. 
Die geistige Kraft und „Lauflust” des immer der Kraft 
betätigung frohen Recken ist ungemindert, kann er auch 
nicht mehr mit seinem treuen Eisenknopf-Stock in das 
geliebte Hochgebirg hinaufsteigen, wie er in dem wunder- 

"hönen, anGemüt, Sehnsucht und Wemut so unergründ 

tiefen, stillen „Am See” vor sich hinflüstert. Und 
so steckt er gleichsam, wenn er irgendwie Widerspruch 
vermutet, die Spielhahnfedern extra nach vorn und 
spricht doppelt scharf und drastisch. Und wche dem, 
der daran Anstofs nimmt. Gleich erhebt sich der Streit. 
kühne und dann gilt auch: Sche jeder, wo er bleihe 
und wer steht, dass er nicht falle. Wir rechnen z. B. 
dahin Gedichte wie die Wagen - Sonette in Doris, die 
Berliner Ginschen-Tat, die Rache mit dem Luder-Reim 
und Schnurren. 



































All dergleichen vergessen wir, wo der Dichter mit | 


voller Kraft nach Schilderung von packender Gewalt, 
Humor, Tiefeinn und Darstellung im großen Stil ein 
setzt, wie in den hinreifsenden Schilderungen Am 
Wasserfall, Ein Tag in Sorrent u.s. w., in dem humor 
gewaltigen Heldengedicht Ischias, dem sinnig tiefen 
An meine Wanduhr, den herzigen Ein Augenblick, 
einem Lichtbild so voll von Sonnenschein, Tiefsinn, 
Zartheit und schelmischem, das I.eben umfassendem 
Humor der Güte, dass es uns an den Tautropfen ge 
mahnt, darin die Welt sich spiegelt, Die dramatisch 
Ichendigen Dichtungen Marathon, Mykene (Orestes) und 
Oedipus, die beiden letzten nach Acschylus und So- 
ohokles, sind, kurz gesagt, grofs. 

Den Geist, ‚in dessen Sphäre uns gemach der 
Dichter hebt, rühmen wir als das Höchste, als Weis- 
heit des reifen, aber starken, selbstlosen, Welt, Leben 
und Geschichte überschauenden Alters, wie sie nur 
ganze Mannheit nach Kraft und Klärung gewinnt und 
wie wir sie zuhüchst in den großen, griechischen Dra 
matikern und Goethe verehren. 

In Oedipus sind wol einige Stellen zu erklärend; 
par Mal malt der Dichter auch, z. B. cine gewölbte, 
Brust oder des weißen Mantels bewegte Falten, wo 
wir in der Erregung solche Einzelheiten nicht schen. 
Dass in Mykene durch die Worte „Wär auch Weibes, 
leben ihr Opfer” dieses allein beuacht wird, füllt auf. 

Auch uns reilst der Dichter nachträglich hinein in 
‚ten Zwiespalt, der ihn hewegt hat. Angesichts des 
Wasserfalls und der Mcer- Schilderung von Sorrent 
konnten wir aufschreien: welche poetische Kraft 
ist hier Iatent gehlichen, hat der Wissenschaft gedient, 
statt ganz frei einherzutreten! Beim Miterlchen der 
Ischias u. s. w, vor den grandiosen Marathon, Mykene 
und Oedipus sagten wir mit dem „Ahnherrn” Peter 

„Du giengst? Es war nicht Recht". Wenn nach 









































Vollendung der gewaltigen, wissenschafilichen Aufgabe 
der Acsıhetik sich V. ganz zur Dichtung gewant hütte 
Freilich hätte dazu gehört eine deutsche Akademie, die 
ihm zur Muse die Mufse gegeben, und grofsblickende 
und weitherzige Leiter, die es für eine Schande erachtet 
hätten, einen solchen Mann in der Fremde sitzen zu 
lassen und gleich den richtigen Platz für ihn wusten 
Doch auch so setzt V. uns jetzt durch ein poetische: 
Werk nach dem andern in Erstaunen. Zu dem Roman 
diese Gedichte: wer weils, was or uns des Bedeutende: 

Charakteristischen, Ungewöhnlichen und neue Bahner 
Weisenden noch bringt, in weiser Kraft des Alters, äh 
lich dem hohen Dichter, dem er seinen Ocdipus nach 
gedichtet. 
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Mitteilungen. 
Antiquarische Funde in Dali. 

Am römischen Forum ist man gegenwärtig be 
schüfiigt, den zwischen der Kirche $. Marin Zidera. 
und der Umfassungsmauer der farnesianischen Gärte 
einerseits, und andererseits zwischen Palatin und der 
nach dem Titusbagen führenden Strase gelegenen Raum 

| auszugraben, um die an dieser Stelle befindliche Ver 
Bindung zwischen Forum und Palatin bloszulegen. 1: 
jet sind nur die unmittelbar an die Palatingebluc 
| sich anlehnenden Reste gefunden, eine Reihe von Riumen 
aus eur reisten und Ziegelwerk, deren Wölbungen 
jeloch in so schlechtem Zustande sich befanden, das 
Sie nach Ausräumung des Schuttes fast simmtlich cin 
gestürzt sind 
Zwischen der Kirche 5$. Coma « Danine und der 
ich ltzihin ein Marmorstück, da 
ı bemerkt hatte, und welches wahrschein 
| lich erst in Folge der dort vorgenommenen Schuttauf. 
dlumungen zum Vorschein gekommen ist Es mas 
inst zu einer Thürschwelle oder zu einer Stufe ve 
wendet gewesen sein: einige runde Vertiefungen 
demselben weiche müßige Bubenhände für die beliebt 
Kugel- und Würfelpiele eingruben, deuten darauf hin 
dass cs sich einst an Öffentlicher Stelle befunden 
und denselben müfsigen Händen verdankt wol auch 
die am Rande des Steins befindliche Inschrift ihre Ent 
stehung, deren Schriftzüge die späte Verfallzeit «cs 
kaiserlichen Roms andeuten. Die Inschrift lauter: 


| LAPIDE - FIS 'M- SIQVI- BOLVEn 


Gegen die Mitte des Monats Mai brachte ein Land 
mann aus der Gegend von Isernian verschiedene Antı 
caglien zum Verkauf nach Rom. Es war ein kleiner 
Münzschatz von Silherstüicken meist aus Neapolis und 
Hyrina, einige Bronzegegenstinde von geringer He 
deutung mit Ausnahme einer stilistisch interessanten 
Kriogerstatuette, ferner ein Libralass (Vorderseite be 
helmter Kopf, Rückseite zweihenkliges Gefiß) und « 
Goldring. Auf dem Oval desselben war folgeı 
& Inschrift sauber eingegraben: 












































stv. 




















| QUIRVAA-QTIHITY 
| AIRHIHIIRITIAAR 
| A31a1.mVvuVva 








d.h. Stemis Katze Anegtisi Divüi dumm deded. Be- | 
merkenswert ist, dass in der 3. Zeile dumum, nicht dimim 
(@ienem) steht. Dem Schriftcharakter nach kann der 
Ring nicht wol ülteren Zeiten angehören, als etwa der 
Sullanischen Periode. 

Rom. H. Dressel. 

Hier Dr. Christ. Meyer, hal 
Yan im Selbtverlage mit Unterützung der Regierung eine „Zei 
Sehrit für Geschichte und Landeskunde der Provinz 
Posen” erscheinen din Comm. bel W. Kocbner In Brasil, Se It. 
Auf einen weiten Teer berechnet und wird namentlich die 
(innere Geschichte der Provinz, awi ae sich in Kunst und Wisen« 
Schaft, Sprache und Site, Mandel und Wirtschaft" daseh, Behan- 
Sein. — Das 1. Heft umtnst u Hogen gr. € und enat Zachens 
Nachricht von der Sud Sesele I; Geschichte der Juerischen Ge- 
meinde der Stadt Doscu von M. Bär; Johannes a Larco, von denn; 
(Si eutsche Bevölkerung der Drv. Dosen gegerüber dem Polnschen 
Aufstand 1.3.0 1 und Fred der Große und der Neid 
vom Herausg; Literarische Miteilungen. Jährlich werden 3 
Non 8-10 bogen erscheinen sun Abonnementspris von zo Mark 


Stansrchivar der Drovine Dosen, 




















Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 
Arnots Heiler, Die 





(wickelang der Medien. Rede Del An- 
rin des Rectras an der Unlverit Ric. 14 8 fr. 4% 

Georg Wissowa, De Veners mulsern Ramanlı. Breslauer 
Mabilatonsschif. Breslau, Koebaer. & 8. Er. 

Felix Boas, Der Sturm und das Wintermärchen, zwei Shakespeare 
sche Dramen In Ihrer symbolischen Bedeutung. Sieto, Danncn- 
ben os ©. 











Vlopei Lasi fat © met, Con un 
magsio swisico cd una cara geogr. Line, im Nlbtnerlsge 
35° Vert, AVien V. Winmergise a. 8 gr & 

Niecolo Macchlaveiti, Mundragola. Komödie In s Aufzügen. 
Aus dem Hallnschen überscut und enelchet vun Albert Stern. 





Sir dem Bildnis Macchlaylis. Leiei, 0. Wigand. 5 8.8. 
M. 6, Zeuthen, Grundriss der elementrsgeomeirischen Kegel 
schoitsere, Leipug, Teubner. V u.07 8. E.®. Ma 


Wil. Martens, Neue Errtrungen über de römische Frage unter 
Dippin und Kur dem Großen Sun, Cat 38 Er. 

Nißrecht Krause, Zur Widelepung des Sa: Ueber den 
Geckmnc In ich ich arten. Lahr, Schauen 

Julius Kothfuchs, Beirige tur Neihadik der sprachlichen 
Unterricht, Insberondere des Ielaschen, Pädspogsch. Adaktıche 
Aphoriamei über Syatais ornaa (Elementasilsut, Etemporieen, 
‚Construieren, Präparieren. 2. bericht. Aufl. Marburg, Eier. 8 | 

FW. Culmann, Eiymofoglsche Aufsize und Grandäte V. 
Umschau auf dem Gelite Ser verplichenden Spruchlunchurg. 
Seraabure Schmist 48 gr. ® | 

Eamundun Hauer, Terenianı 
Iexic Wien, Hölde, 7 Lena 

Hans Ziegler, Aphoriemen zus Lewsinge Hamburgischer Drama- 
hurgie für Dramatiker, Schauspieler und Krhker Zusırmmengesti, 
Frfaı, Barbolomäun 768 8 Mi 

SEA. Grofshant. Hin oener Gesetz von Anogadre 
#. Roth. Lepegd A bar Bose Me 


Demnächst erscheinende Bücher. 


Risch u. Co. in Magens Drefe des Geh. Commerlenrats von 
‚der Heydi an die Könige Friedrich Wiheln IV und Wiheln 1 
ent Antwort von Hechdeneiten. Herausg. von Ad Zahn. — | 
1. 6. Teubner in Leipa Homer 1a carmiaaselanc deren 
eimendat, prolegomenls cı apparata erlo Itruch «&. W. Christ 
= Kunst u Geneibe Im homerischen Zeite. Von Wolfgang Heli. 
‚ie Abbildungen. — Plaonis Voıla sive De Republic Abrt decem 
Re. et com. Hast. Gadafe. Sulkaum. Bar It 

Hermanns Heer. Henae, rechisch-deuschen Sch 
7, verh Au. Beorgt von erg Autenrich. — Ser grammat 
Shi ferutar in Vergi carmina sormental. Rec. Georlar Tilo ct. 
Hermanns Hagen. Vol. fe. Biboca seritenum Gracsurum 
et Komanorum Teubnerana: Ku Feci Auleri Arata +4. Alıcdan 
Üirersi. = Sorani spnacirum veias wranlaio tina nune primum 
dit cum alla Grace tus reigull a Dietze vepens alte a0 
insum eosicem Puriensem nune secopnita « Valanino Rose. Ni 
Amer Figarena, Eiletun a ieDiereniel undInegra-Rechnung 
Son Norke Pasch. = Gleichungen ersten und zweiten Grades sches 
match aufgelöst In panten Zahlen son Johann ! 




















Qusenioner cum weeimine 
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Buchhündlerische Kauloge. 
Br. T. Batsford In London: Kaglsh and Foreign Book ring. 
10 Arcäheture and Beldine, Ornamert, Abe Fine And Decon 
Ar ac 
Russell Smith in London 


r 
OI8 Benin. 
[Eraueht e CL in Florenz IV $: Opuscali FArte e Sch 





Rare, Curious and Valuabie 














Gilbert and Ca in Soulkunpton Nr. &: Second-Hand Book 
1 Windprecht in Augıburg, Nr. XLVIL: Kaholche Theologie 
ul ade NZ. 

("Tross i Par. Ne.NX Lies rar e cuie. 


Hreimaureri, Magneienus, Spikiemus 





Ehlpar Haugg in Augsburg. Nr. Le Seltenheit u. Carishten 
aus verschiedenen Hächern, Ibeu sus der Geschichte verschiedener 
Ihücher it Noizschniten u. Kupfersichen u sw. 











Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 
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Ba Dr Span 5 Di angehen Langche 
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VS Lauhingen, The See of Mestuhotep. — Bern, The Assyrun 

Sümera. — Tomkins, The Campala of Rämeses I in his Filh Year 

Asılar Kadcsh on Ofonten = Surafanaier, X Contract Tadtr rom 

ie un Year of Nabonkun. — 

Sn-Amen, in te Municipal Museum of Holopn 

he cntes Stones ram Jerale Hamatb, Mepro- 
Rivista erstlans Luylo. Anna della Erangellsazione alla 


(un. Monte, Orsine de Val, IV, — Spjtls, Del Vie 
RG Reyanı parce  Gaon Baller. "dot Coll se 


goire. 
Revucchrötienne Nr.y. Schloesing, Le Crime de I Re- 
mausie (E. WM, Gröslle. hocener, La Tache minionnire 















Pädagogik. 

Revue de lenseignement Nr. 7. Gruus, De Venseipnement de 
1a pillogi dann une Faclte den Iren, > Dieare, De Tenegnee 
ment des Hitraaren ei des languer modereer ans une Facue de 
Tee. - Wiese, Les deals supereures 4 La Chambre de Depucs, 
&& Prüsse. — Mönard, Sar [education Fun Prince — Dita, Les Con 
Terenees de a Facute des ltr» de Par, 


Philologie. 
Zeitschr. K.änypı. Sprache a Hl. be, Der wahre Lautert 
des Zeichens ga. > Brugsch, Sendschreiben an Elere — Wieder 
inanı. Zus. Byoanie Mentor — Düichen, Die dem On im 
Dendersempet 
Tijdschrite'soor Nederlandiche Tazlo on 

Van de Sande Hakhuyzen, Aunickningen up Der Nauren 
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oem (lot) — Gele, Ken Fragment van Seshers Darlement van 
Tropen, vigens cen Uirecisch Handıchi. — De Vries, Midder 
nederiandsehe Mengelngen, I-V1 

Bocnde, 

NnemosyneN.S.X 5 Cobet,Ad Anpionum de bei esibusteom) 
hatiun Dies: AARANOHTA Latina et Gain; Sehası Ad Ga- 
Henun; De Ioci ronmalis apad Longinem megd Zyraug: Ananas! 
Yangiaus; Vila anigussimarum Cosicum: Lonalal sul; Apsner 
Ad Tllanum, — van der Vet, Emendatones qune 18 Epi- 

Pisonen ci Luchnum. — 
oripidn (ont. — Badham, Platon. — Cornlinen, Ad 
etroniam — van Stegeren, Valı erie. — Hartmann, Keriiden 
conı) — Badham, Joculares serkaram error: Thucyeldes 1. VI 
ran der Vit, Froninun 

diftologin X 10-1. Oddenino. Le Nuhi onia Arito 
fane e Socrae — Teza, & ana Iereone cirncatravat in Megan, 

(Cape, Dell paszlone deale nel ine, 

Propugnatore XV; Pagano, Dell ingun e di date ala 
(da). > De Roms, I Deirrca ed si ont. — Dinelh, Ka moralith 
nel Decamerone. — Renlr, Un pocma sconoscluto deli ul anni 
de seco XIV, — Roberto, GI epigrammi di Ba. — Mancinei 
Higgenda 4 8. Veiiano in ottavı rim, seite da Wierangelo Bucclo- 
Hin da Fligno. — Gaker, Lira al Prof. A, Sopran, 

Rneininehes Muneunn 1.Philologie N,FRRNVI 3 Dacche- 
Her, Eonlectanen = 1.3. Meyer, Das Schema der Zweiklmpfe auf den 
Aitren gischnchen Varenbilern. „Th. Hergk, Zur Chronologie der 
Könige Artıerser IN Ochen — Deecke, Zur Enziterung der mei 
Saischen Inschriien. — Kalmann, Ueber die Haphracs ds Altern 
Dilosrtus. — Dibech, Marginlicn zum Trucuentus. — deep, Die 
Hebensrh des Zouimun. = Ludwich, Za Heraklion homerschen 
Ategorien. — Hairapfel, Das Verfhnen der Aıhener gegen Nonlene 
ach dem Aufstand on et 


Geschichte und Altertumskunde, 


Anzeiger ,Kunde der deutschen Vorzeit Nr& 7. Imen 
Zr Geschichte der Hewafnung im Mitte. AVIL — DL, 
ongen ei Dieernort. = x. Wecch, Wappenärief König 









































Am 
Wenzel für Sie Urüder Hanc u. Claus Concamann » Saft in der 
Narkgrafschat Maden ag, Fe. te > Mailelder, Inventar der Burg 








"ta, Urkündiche Beitäge zum Profanbar 
Wesen Im Mielalr. — Wernlck, Lönenberger Üasercontract su. 
"ie, Gewichsreinon zu Laie sy — Weiche, Kunstge- 
Aeiehtichen sus dem Testamente eines Geisliche, ut. 

Arehivio siorico per le province mapoletane VII = 
icon, Geneslogin i Caro I dängie Re Napol ont) — Loy, 
Habolione defomsgsio dela Chincu, — Maresa, Keziene. del 
icra in Ha ne arpouzu sera da T, Carla — Fatal, Le 
Nemorie degh Anis Naplan pukiicate &a Bernardo de Domiic 

Ehmpiee, La more & Gincamo Piccinino. - Filangie, 1a tn 
nal in braune gi di cut Nadduoni im vn Sedie di Nid,ora 
2 Minen Narnıle d Nafall — Guidetad, hrllon  Canpome 
Fin nel cirua ei & Citerola nel Daun 

Yahrbueh £ schw 
ie Wesichungen ds Geneihauss St. 
1 Albrecht > Burckhardt, Bischof Murchard von Hase Wersonen. — 
Vogel, Lir Beh. Schitmann, Die Wasserzeichen der Auiren 
Nünstererdrsche al Zeugen für die Eehhei eines Undtleren = 
Kind, Shrafgericht in Thin vo 

Archivio storico Itallano X 4 Kaleni-Fosat, Fiber di 
(Chalon « un amanchore di Sera. — Can, Rerionl di anal 
Sort modem. > Canem, Deu Comena Adklaide, de Re Ardino € 
dee On Umberine. — Geil, 1’Esiio &i Cosimo de\ieic 

Archivio storico iombardo IX » Astegune, II Comune di 

man © Doneno di Guntalı e Lurzra nei ale AL — Cie 
er, La merte dl conte 4 Picllon. — Ira, La Basca SI Anc 
See in Aantoa, — Giesandres, Anl Lombardi nel Marc 
Dorf, La mac SM. Mor, 















































Geographie und Völkerkunde. 
Determannı Mitteilungen Jul Die Dlarepesition der „nn- 

nene" unter Lentenant be Long. ip. > Die interanonaln 

Pole-Siatonen. = Ein vermiuer Arkttoncher. 

nase Emderkung der „Übantom City" im Gebete der Lacandoner — 

Enin-ley, Rehen im Osten des Dahr=eisiiebel, Mrz bis Mal 


Kunat und Kunstgeschichte. 


Sourmal of ıhe British Archacologicnl Anachation 
SXKVINe. Nooppll, On te Rus of an Lars Church at North 
Genfnb, NeneanteroneTjne. — Cumiag, On Seas or ihe Knights 





Van Meen, In ci of dat | 


Ken D Cnarn | 
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Templars — Wrack, Roman Kemalps In ıhe Toner of London. — 
Morgan, On the Romm Army in North Britain In ihe Second anc 
Ted Cemurier — Dymond, Dutae Sone Circle - Allen, Sculptures| 
Rock near ey, — Brock, On Ihe Facavaion of he Sie of Carrow 
Abbey, Norich; Koman Vila In Spooniy Won. near Sudeley Casic 

is, Me Tape Scenes rom ie Payien of Chst in Kncl 





Chapel. — Min, Sa om Ihe Church of Asıharton and Luppi 
Devombir 
Revue archiologigue Mai. de Kener, Side romainer döcos- 








vetr, en mars „63, — Casten, Les nouvees fies de Mandenrt 
(öpamanduoram).— Daubre. Examen des mterlaun des fors write 
ge Chiteau -Meignan (Maycnne) ci ce Puy de Gaudy (Creuscl. — 
Baur, Le Tombesu de Ramnis, 4 Cheih-Abd-enQouenah.- Le 
drin. Sur dene Scenun pet ie mime nom hebraun. — Delatr, 
Inerinion de Chemten (Simita} Tuniic — Belt, Latre 
Mönertpei Nr. a. Doug, Cherubni (ont) 
Allgem. deuische MusikeZeitung Nr.» Lessmann, Die 
nster- Versammlung des allgemeinen deutichen Musi 
ich I. Schlösser, Fin Abenteuer zur Winterzeit ie 

















Jarisprudens, 


Jahrbücher f.d. Dogmatik den Trivatrechts XX 3.6 Be 
dal, Zur Lehre vom rihtrichen Dfandrech, — K- Schmidt, Er- 
krung der Rechuregel über dar Zusammentreten zweier cause 
Tveraiac. —- Franck, Das Sehsihlferecht des Wohnungs-Vermiete, 
ak heineie Wandrccht, wi aber eine gültige Pund-Obtiguion oder 
de Phindtorkh der eingebrachten Sachen vorau 

Magazin. & deuische Recht 4. Gegenwart IL» Frenden- 
ten. Das Frogefenitellumgsrrfaten im Schwurgeichisprocenn — 
Köfla, I nach den preufuschen atgemeinen Tandrech ie Ei 
Nalung einer ice penona alı Erbe möglich? — Siepemann, Zum 
preuischen Penionskeite vom «7 Mrz al an der Hand eine“ 
Rechtfllen.— Franck, Zinmverfindhichkeit des Wechel- Hauptschule 
mer: „Non enpres sans” mach der D. C-P-O.4 Emapruch m. Dec 
Nühwerde werden nach der D. C-P-O. wikam vor Zunelung der 
Anzufechenden Entscheidung erhoben. — Seitz, Procemuaer Erfolg 
dir nos. encepie plurlum Iahcomanium. wwie der notwendigen 
Strigenouenschat überhaupt. Freie far de fehlende Adcitatlon. 
frebach, Weber die proctwuntache Sicung der erechtich 
Getotenen Ofenturungseides nach der Reichs-Cii-Proccsardnung 

Jahrbuch #.Gesetzgedung Vi > Sohm, Ueber die Geschichte 
der Vereinefreiheit. — Then, Zur Sochlpotik des deutschen Katbo- 
Aeleman = Het, Die Anbanverhäiniee in Dewechland Sure 
Auf Grund der Kihebung von a 

Zeitschr. den berninch. Juristenvereins NV 5 Atten- 
ofen, Deutung der Denunchtlon bi der Clan (Schlau). — durz 
Berneis. — Anenhofer. Rechtsprechung des Öbergeichts des Can 
Avern ih, Ältoter, Rechtsprechung des Sisikumer Ober- 
geniche i.d. uk, Buhl Ocober. — Vopt, Ereterungen zum eidger 
Oftigutonenrecht Worte). — Kumcheitungen des Regierungerats in 
Sormundechafiichen x, adminniwichtrchen Angelegenheiten 


Mediein, 


Deutsches Archiv £.klinische Mediein XXI > « Naunyn 
Verhälnis der Nogengitüngen zur mechanischen Nageninsuicenz 
WEL Pncumonnern. = Heubner, Kiyikema essuculsum mul 
Terme. (Bemitierenden Vier mit Payctacnidenerpüion. Wunderlich, 

ie japaniche Kukche Wort) — Procsüng, Leer 
ie. - Nesten, Ueber den „Endorheikreb” omphangts 
Aireinomaoden) 

Archiv f. experimentelle Pathologie XVI 1. + Ce Uer 
ei den maltschen u. genähnlichen Fräbodenanen enhaltenn 
Keime u niederen Orgınlamien (Schlau) - ögsen, Wirkong einiger 
Shemischer Stade auf die auncienten Anpenheweungen. = Fircel 
Vorkommen von Mppbompeten bei einem Falle von Enterom) cos 
haemornhaple — Nadelnann, Zur Lehe vom cterus, = Hodlmanı. 
ievuinbeitimmangen In Ascheskäniskeiten. — Valetio, Ueter 
itwirkangen im laferdünnten Raume.— Harnack, Erklirung. 

"Archiv Ser harmaete un, C.Schneler,Ofkeinele Benzossaure 
—ndäe, Kedeutung des Sıhrkemcilgeate der Rad Beladan 
heine, Venuche über dıs Verhalten des Ebencheides zum Alte 
min. = Schwer, Verlahen der efcinelien Benzotsdue zu Kallum 
Fermanganat. = Heyer, Zur Onydution der Rohracken (Schun) 

Hriedrsiche Miktter E gericht). Medicin AKKU « Kranz, 
Bine der Melung mit Füofen auf den Wassergehalt dir Luft 
Wohnrdumen. — Emmen, Zur farensen Couitk (Schlum) 
Buchner, Vermengung vor Nirenale mi nchwefehautem Zink m 
Aeten Fangen = Mair, Mania der Muischen Strfunstäten u 
Arsehsnäusen, 
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Klinische Monstabläter £ Augenheilkunde Jeh, I 
Womemune von Ih in Bregenz Ken. > Une, Rt er 
eimemarsds Fa von enchereinang in cher File ner 
initende Sakmus ne Mes rc In. auf Wecker Bat 
Imker Auen dr Aa son eine: 9 Fi von pheer 
ent pigmennn ik vimenee Aal Beiden panaen 
Wehner Hrn ene Neihanaflung vorderen | 
medleinische Jehttächer «I. 3 Nenmtwn, Ueer Pre | 
man sr Cmene, Die Binigchen Verindsungen der Ham be | 
Neraen u Sean. Ch Sense de Keapfe u dr | 
re Si Rhaniram. = Hear Zr Milo dr Merhu | 
Sean, Aendeingen, weiche dr Mutamek ds Menke I 
Seschieene Korpengen ehe = Hl, Uctr de puhelgih 
Antentchn Deisgungen der uäahehen SyopiemerCaepie: | 
Be Nerrtlen. = Jrich «Sail, Kairhlaseen = Eng 
Vene en Mandambnic. = Keen, Dede de Letungbahen im 
Rücken de Münden | 
AeruchesIntehigenzeDlat Ne. W. Mayr, Uber die | 
Adi der schhen Wrkchielenerkränmunge dei Kin 
ie Ahr den Hnhan de Screßwnne sa Anden Sch. | 
per. Lehr de vum adanar a7 Di» ana sh amgefhren 
Sefnkeheeronen, | 
Se Petereberger medicinlache Wochenscht. Nc.m. Sam | 
ac Hinhan de Fee u. snipeinchr Aehandung zu den 
Siekierumt a. ie Aumiiien I ulceiftahigen Ienuneie | 
Kran | 
Gentraibtat £ prakt. Augenheilkunde Jul v. Mi 
ee TE Ta BE | 
TPrager medlein. Wochenschr.Nr.»9 S Map, Zur Hinogie 
1 Piynologie den Bgeitunenn = Sahnk, Di neueren irn | 
Peutlschen Versuche in der Augenkelunde, | 
ige. Wiener medicinheehe Zeitung Nam Zeh Aus 
cr ehrrpachen Unverändert, An Chrnch, Zu | 

































































Sen Erkrankungen des Klenhirns, 
Berliner klinische Wochenschr.Nr. zu Henoch, Ueber Pe 

Ftis — Fincketein, Zur nicht operativen Behandlung eingellenmter 

Heenlen. — Heath, Hehandiung der granuiösen Bindchantentzäne 

any 

% 





mi een u. ausgedehnten Bacsionen (Schlund. = Angerer, Zur 
on sypbischer Inialsleronen. 

Kutsche medieininche Wochenschr. Nr. za. Sitnung des 
Vereins innere Mediin am g Jun in Amdt, Ueber motorische, 
(oder Aineische Acgulvalente, — Aufecht, Tuberulose, — Schaefer, 
Zr Iootermirage. — Die Nachflge Längenbecks, — Börner, Zu 
Pasıeurs Schutzimpfungen gegen den Mizbrand; Der Tuberkel-.i 
Sion in Frankreich. = Die bevochende Verammlung deutscher . 
Naturforscher u. Aerzte zu Eitenach era. Sept st | 

Pharmaceutical Journal Nr. The Interntlonal Eieiic 
exhibition (ont). = Warden. On the Present of Second Poisonaas 
Beinciie ia Theriie merefll.-Newler and Hari, The Analyas of 
Wine. — Parsons, Kraminatin of Ihe ost of Berber anuielum. 
var. repens (Oregon Grape Roet, — Tapica Culivalon in Malıccn 
— Seins from ıhe Non-Offchal Formulary uf he Dutch Naciay | 
for Ihe Adrancament of Phamney (om). 

Lancer N. so Clhik, On 3 Case of Hxchien of he Wien by | 
Abdominal Sector. — Si, The Conralns in Children. — Cheuic, 
Osten oe Priosen Cachena and Scuyy. = Srahan, Ace Aiopanhic 
Arterss Grangrene of Extremhlen; Deus Autopsy. — Mine, The 
Primary Sage of Ancarim Subelavin) and ss Diagnose during Lie, 
ten. Om Mihartia - Syken, New Sranguation of the Smalı 
and harge Imenine 

"Medical Times Nr. ıen. Fraser, On Cerißenes and Ihe Feca 
for them. = Tat, On 1wo Casa ol Ahdoniral Secion. 

haltetin de l’Academie de mödeeine Nr. a. Germain, Sur 
he Comaari main — Hal, Gas de eeinlne sporsäigue et non. 
Berediire 

Archiven de tocologie Jain. Asbert, Des ascouchements sans. 
Sauleurs ou de Fanlpile ohıtiricale par Ic Diomure Fehje. 
Jorincane, Nonvena sipne de I goncne 

Journal de ıherapeutigue Nr. 1. Sar un naean mödl- 
eament cardingue. = See ct Hachefontsine Sur Is propites pen 
Hoslques du Convalari Mala (Magueı de mal. — Vandennkeek, 
Extracuon Fun nayau de cre Ju fand de Foreile eterme, 

Touraal of Anstomy and Physiologs VI « Gadn, 
Observaion in Comparsiie Nyalgs. Nanndhy, Fat Embalem. — 
(Oaxtor, Micracoccu Posoning, — May, The Act of Sale Cath- 
Arien — Allen, A Varlety of Palmanıry Lokaion and ko Reions | 
16 ıhe Thoraie Drietn. > Gegenbue, On Poly dacıy)y as Atnim. 

Annalen medien = psycholoniänes Jul Reverchen © 
Pagen, La fale Loch. Rıtl, De Tasphyse Ice de exremien 








































































dans 1a piride de dpresion de la fe A deable frme. — Biaute, 
Sür 1er waumatlames de Toeile. — Rey, A Deiude aniomas 
Togique de 1a Parse generae. — Biache, La file dit 
Eonalirte comme une cause de dvoree? — March 
dia chimigue des malndies mentaes & de Tale Salt 
Säit-Petesbourg. La löfntion runse sur Je and. 
Bulletins eımemoireselaSocheiedechirurgledeharis 
Nr.E. Med, Sup 1a temperature locue der arieullons a Nett 
morma et pußoiogigue.— Gulchard, Opäruion ebarienne scan I 
prockde de Doro, cher une Temme present une eyphose darsle 
Ares rürichsement wanıver du deren infrieur et ein oinue 

















Sraalre. — Lannelongue eı Vigna, Sur la grele de Tos mort dıns 
Fon viva, Resrpion des sdnestres. — Guenlot. Cirhabiripnie 
operation cisaienae. — Nat, Amputaion fembre-oiulenne, de 





rite. — Daugne, Obseraon pour servir A Tide des formes 
des vr da charbon, de son mode de tranemiasion et de sn tie“ 
ment. = Gudnir, Dytale par coonnement ranveral del marc 
NR par infeiure. = Sur des ohservadons CE chung de 
A. Richen I-IV. — Douleers nevrlgigos sigeant pinepulement 
dans a michireInfreure. — Elongaton du ner dinare Infreur 
Guerison. — See, Double anhre Ionguense du genau, auensan par 















"ton präventive des fongosts prunculale. Tone 
Tuberesine primiire de Fi et du corp wire, 
entale di frenatrin Vilu.s C Darin, 
(che comparato dei ware otico e dei corponenko- 
Hat nl" vom, nel scimla e nel manner! Inferorl — app, Sl 
sangue negil allemal. 1. Frenal pellgron, — Rica, L’almeiaione 
eg alena sitfab.— Mori, I po spechicn de encelo nei 
Aienat. = Meceala, 1 der antematrat peimiti. — Kraenke, Sul 
Peso dei clan eranlca nl parallsprokrenin 
Gazzetta medica Nr. ». Catarl, Lipnoikme secondo gi 
mad resenti = Verga, MI sonne tl il Fpetto Kaclpico ed 
ieinin 

















Naturwissenschaften. 


Ninerstogische u. petrographische Mitteilungen V 1. 
Wichmann, Zur Petrograpie des Vil-Archipel. — Hussak, Ueber 
inige alpine Serpentin. Decke, Darytkryaie in den Quelliidungen 
der Teplizer Thermen 

.iedins Annalen der Chemie sıy ». Duisberg, Zur Kenntnis 
des Aestesgentrn — Gnckeierse, Ueber Uhramari 

Naturforscher N. m. Specrim des Cometen Welk. — Ent- 
ickelung u. Letung Jr Eiekrichät bein Verdampfen von Flag 
Keen. = Die Wärmeentwickelung be der Absorulon der Gse durch 
ja Pinin.— Galyanische Erscheinungen an dem verlängerten Marke 
es Froschen — Sazentorfunscheidung von Pfapzenrellen im Mikio- 
sretrum. 

Diologisches Centralblatt Nr. ın_ Klebs, Ueber Symbiose 
ungleichaiger Organismen. = Focl, Die pengiche Fauna der Süde 
Sabtrsen. = Griesbach, Gefifuystem u. Wawseraufnuhme be den 
Naaden u Mytiiden. — Weiträge zur Biologie. Nase, Der chemie 
che Bau der Muskehuhatane. = Furaeuf, Ueber Jen N serncki- 
Somustodenn, 

Flora Nr s6 un. Winkler, Die Keimpilunze der Dentara dpa 
Link. = Kraus, Steck der Manz (Forte) — Krwidrung — 
3 Müller, Lienenoogsche Beiträge 

Journal £ praktische Chemie Nr. u. Beyer, Ueber Derate, 
der Irophtallüre. = Alexeen, Lösungen, weiche Sie Saieyidure mit 
Wasser bier. — Thudichum, Wärde u. Würdigung. - Klpt, Ucer 
zwei Anbyeride der Varaonpbenroisäure. — Eine Außönung von entz 
ähsrtem Kopferiril in Neplikohel — Klard, Die Iamerie von 
Fehmegnuure Rupferosyduh 

hotaninche Zeitung Nr. »> Zalewki, Die Kerntilungen in den 
Polenmuterzellen eniger Lllacen. 

Archiven des sciences physiques ei naturelles 
Pie. Conrbulon de Tastrnamie 8 I sation Jun proßime de 
Phyeigue meideuaie, = Pitt er Cellerir, Ende de valatlons de la 
Force ie du sytkne ale. — Renerier, Comite nune duniheation 
eolsigue. — Se Candle, Sor un chircire de a Hate dont 
Singaante dan I famie des Convolslardes na pas eie sufbeament 
femurquke. = Mechan ct de Candle, Sur I varlabihi da Caine 
Roaere (Quereu robun.  Canararl, Sur ler Eeknides reuelis dans 
en eniron de Camerino (Toscane 

Quarteriy Journal of ine Miernscopienl Science dus. 

Ti, On the Formation of Firine. — Teaknwz, The Genesis of ıhe 
es in Triton. = Homer, The Gemmnation und Ermbryogeny of One“ 















































dam Gnemon. = E. Kit, The Organ of Incabsen in Ihe Dep. = 
Huxley, On Saproegpia in Relation to Ihe Salmon Disease, 
Annates de I’Beole normale superienre Mala 
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Charpui, Funde sperenapitue de Tora (it) — Parmene, Sur 
Ien nicomolybdaten => Kornin, Sur lc propritenafıesimale de 
Vespace vgl 

Xanales de chimic et de physiaue Buet. Lemolne, Thörie 
6 Kquilires chimiguen. Siemens, Nouvelle ori da Soll (om- 
rvalon de Fenenge alireh, 





Mathematische Wissenschaften. 
Mathematics Xilz. Waton. On ıhe Mehod of 
Kindig Matlaa and Minima of Funcion of oe and of two Inden 
enden Variable. — Workmen, On Tae-Locı. — Allen, On sold 
Geomerz. — Cayley, Determinaton of ıhe Odes of a Surfıce 











Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Kauzeitung Nr. ss. Die Concurenz fir Ente 
zum Hause des deutschen Reichstags (ori) = Oeientliches Con 
Surmentwecn, — En Geniunung In den Vereinigten Sen. — Her- 
elung eisnner Hrichen (rt) 

Centraldiaut der Kauverwaltung Nr. Ueber Ss 
bahnen. = Die Concumenz fir Entwürfe zum neuen Keichagıken 
Bude. IV. — Die Bauten der Teieser Ausstellung a, — Die Krüm- 
mung der Schwelen beim Langschwelen Oben 
Sirecken Schlau) 

Wochenblatt f. Architekten Nr. sr. 














Windmotoren mit 
seibstäiger Regulierung, — Die „Orerrenhchulen“ — Die Concurrene 
für das deutsche Reichsugsgekäude (Forts). — Physiiogsche Der 
Bründung der Perpecive (chlum, 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 
EV Leu, Zur 





Jahrbücher £. Nationalökonomie N. 
Wihrunpstrage, 

Civilingenieur 4. Hırack, Ueber ie ifichsten Methoden 
zur angenhherien Berechaung ebener Flichen. — Kap, Ueher Kreise 
umpen. = Fisher, Leder einige Arketseisenschaften Js spalschen 
bes. — u. Adelung Zur Theoce der Workontalen Zugsungen mi 
Terüchsichigung ihres Eigenkowicter Beh schuruitarciger Befnigung 
derseiben. — Lang. Zur grephinchen Uerechnung des Windäructs, 

sschrift 4. Gesellschaftee Winsenschzft Ju, No- 
derne Technik u. deutsche Gelsteoblllung — Zur Social u. Wirt 
Schfteforn in Deutschland. — Die Arbeit u. he Rech. 

Die Tandwirtschaftlichen VerauchnoStationen KAVIT« 
Wal, Eis des Einquelena u. Widerautrocknenn suf die Entwicher 
Hungshigkcht der Samen, sowie Geirauchwen „augenachsener” 
Samen ats Satpır Sehne. — A. Schmidt, Leber fndensichende 
Min —E sa 
= Sentii u. Funaro, Drauunche Wihung einiger Patente. 
Funar. Zusammenserna dr talninchen Futentre 1. Wagner 
Wenberg-Düngung. = Nodte, Der > schwedische Congres Samen“ 
Aucht u Samencontoe 


Kriegswissenschaft. 


Kamerad Nr. rs. Nochmals das Tertorilspsiem (- Aleran- 
en. Körperplge in Vol u.Schule, — Mltärebogend-kreiehung 
= Das Homved-Santätnwenen. — Der Rück 

Militär Wochenblatt N. st sn Das wojährige Juiäam des 
Rönigich Darschen > Cheralegerirgimente Taie — Die durch“ 
sichgen Taschekarten son Sen in Metz. . Spain, Die knlar 
Hiche Unterofzirsenue zu Jülich. — Abwehr des Angie auf die 
Kavallerie ia N. a8 den Mihtre Wochenhltta = Napt, Geschichte 
Stadt u ehemaligen Reichsfestung Pniippsburg — Der Russische 
Invale über Sn Ingenieurwesen Oesterreich Unguran — Aushefung 
pro ass In Kusland 

Allgem. Nilitär-Zeitung Ne.sa sı- 
hardtunme u. seine miläische Bedeuuna — Das Mil „Sant 
wesen in Krankreich. — Kreärich Veterli — Aus dem Feldaupe von 
te Im Esase — Die mojährige Jubläumsfeer von vier Aönlch 
Balschen Regimenten I. — Line Abänderung Jes Iinzösischen 
Infanereknersr-Reglemen 

Stretiicure anterreich militärische Zeitschr. 6 M. 
x. Theuerkaf, Relement-Stndien.-}. G., Reglement u, Iniruchonen 
für ie Aunidung der Trappe u. Ihrer Führer, von der Beendigung 
Sen een Peldauke gegen dus Tranztnsche Kalerreich 4.5 vs Ds 
rum Knege an = 1 Nolnar, Der runnch-türkinche Kric in Are 
(menien urn 26 — Ders, EX der Inpicierungs-Vorschrit — Scharf 
Sehen 

Spectatenr mölitaire Ju. Rath, De Torganation de 
unmee er en paricuer de Tarerie du gene. — De Unfantere, 

Thiebrt Vi da pencrl Margueite. de Serinan, Sur Thspugne 
& har Kam epapnie nv Wit), Mac, her manacrer de 
Diedcna en ae 






































Soc ciumal dir Get- 




















Allgemeine 


| Grenabeten N. 7. Glen ae Dchn Im Auınde, — 
Acad de hedigen Ana Zr Rlarn wnce One 
BEE Krb Di Cihnıte dm In Rochurpghäude 
Alena, hachn Taynaagr ch 
Tuehwan A, Cote Die ante Unchen der heze- 
ai Bien — Vndmci Der Wikreonc von Gere 
man Baar u Msn, Seen 
tan Spngng ur Ic Zn > Ei ech 
Gore m Re Kb Zur Care 
Sure um da anche Rechtapnbinde= Küchen br 
Scene ideen 
Ungarische KerueJu, St, een u ie schweiche 
Dienae = ba, Bine su WA Alinen. Dan De 
Be Unerchuue in c oe den a de Hape 
Vrkaene ehe der 3 do Ba Zr Verglichen 
Tas ip De Orb am Detoge bl Kate 
TER au an an We Hammanı Em Denn, Ontre 
Til dl 3. Kamen. We Ckebge = Ver Pal 
Sr ekernyidan vn ak no 3 Bar Tach 
Ede ram aaa de Mai abeende Dr 
Kendeng Nas Ss Kata Kehaar = Ko, Marie, 
Kan ae Ton Ida = Or Pace Ale 
IL. Bes Be are And Da. be Hei 
Be Tu Ba Sin Kram denen 
N hot af omgonen m Sc Bein Charer and De 
Bar Ges ME TR Engl ik Si: Hader Race 
Ban a ne on Denen Ale Jake As cs ic 
ae tue andy Acad an Same Saar, Wien 
3 ner Ce Lane Menge De ran Sie 
a Sa ae Mond se In hannc to Pier 
en Won Sie hersleftinen 
Gonazlshegeichne Anzeifen Na Ganze, Overkc 
Gene Jr lecken Pina 1 GischJe Onchie 
A Ei er ucen Palmonhe 1 Sauer v Mefanare 
Werke, Mile 
Keheichen von Ber Königt Gesclsehate der Winser- 
chat ba Ghttugen Ne Men Sum bh, Vorkone 
Een Hefe Fi dp Ponte > Gl 
Be er weh three Ho Urach neh 
Erik rennt un eng der a 
Eee Brnnbtener du Spa Dee Amol, = 
nee ea u ara Di dee e bog ec 
Ahr Rücken been neh bi einen ar. nnrnncen 
Be ni 6 Kal Do Bentatent vn Alec 
EEE same Pie = Mathe Zur engen eher Liner 
1 Bonerenie Nu y ek W Eneoon 
Alnesteum At es Mr oe Ran Adance Ind 
nein La Reime = Vie Vo Nadaa Banjo Fee 
Euer oma u He >> De Has Tahı wi Tone 
Ss War Cap Reben: Re mare sans 
Sn eg Si Cr en Kntaan a Kphean 
Ca Bonn Mark und Apr Da A duty I Nort 
Sean Can. Bi On Che Pre. Anka Canon 
aa rc On ale ent Su rk Lane 
Bee Narr 
Tetetnebaheilische Biker NE 2 Der Schunk. de 
ma Genf I Panic Gh m Ye 
Den Sei Zlir u Bi 
VrTh Atari Ressew Ja cm punce rorn. 
una Tan hi > 
Tan and The Pa or Rose Ti Santo I 
ne al on Para, 
bacue kenien due Li Te Sc 
Eee To An Fin Nonne ih De ati 
| Ei ar "Lade The Yogear de Ars 
Yozı. m Canal in Nor Ale = Bit Freeman „m 
RA. Z yaane 
a Macau apa de Fazer au 
aa an bei Sr Toon de Tat 
Sende bar rc Met nee mach: Sr 
De reman de tea Cl Any Ann car 
ae 2 ingame mega due ae Made pa 
ae ne Da ui a Dr & me an 
He de onen. Gin Berk sctdecontie efantr 
| Betas dr Bohn. Sure Seanpriten di eine 
VE ee han Tape ur 1 mean de Fanta derbe 

































































































































Ir 





morhagien. — Peincrt, Sur is wanscendantes eires. — Faa de 
une, Sa ume mowvei srie dan le, Funtlone eliptigaen — Ser 
Viele, Sar Fomploi des menomttres 4 trnement, poor la menure 
des prsslons deveioppsen par in aubtances eilrlten = Gulshard, 
Sur ia indnle des Agures Cqlpolenieis obtenues para methode 
Betrochimigue, = Troost, Daterminaton der 
den ballans de vere 3 1a temperature die 
Cibr, Sur ie eiyme. — Baukioy, Action de Tydrogine sulfure 
Chlorure de pichel, — Bird, Sur Tromirie der ste cuwreue — 
mineral Kurgent par Iydrogänc 
ie wnuphe 
enndtam 















& Osmond, Introduction dans Tindunie 
38 Tell. Roue, Sur Titoogle de a Ciona mtesinal 
Sur Ie &öveloppement des Gregarines et des Coccidien 
May. De, 













(naguet de mai. 
Revue eritigue Nr. m Le Catlina de Salon. pp. 
— Eicher, Lexitue de Jin. — Gierke, Les dactrinee de 
ia sorporaion, 









Revue des dcus Mondes 1 Juliet. Du Camp, SowvenirsIitt« 
fairen XL. = dunien de a Grave, Le denn dernitre campagnes 
= Lee Chile, Aerandee ci Care. — Pics, N. Di 
I de Thiennen hen 
U E Tamcur, sion le mini 
13 noureite Revuc 1 Ju 











ct Les Brain. — Das, 








1a clan populite de Dar er Marien connnguinn. 
< Nauroyı La Femme de dus dEnphien — E. Daude, Derverts! IV. 
= Ackermann. Ma Vie, — G, Dubufe iD. Baudry, = Dre-Hate, 
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Butlen eadtmie royate de Belgique Nr... Spring, 
Sur In diation des ln. Folie, Sur I dierminstion de la Aulude 
—nenard, Sar ier roch de Til de Fernando Neronks, reuilir 
Pendan Fespediion da Challenger. — Demulge, Sr Tea de ia ven 
Yon. ie ar mar 19a — More ci Lecrener. Nr le 





der 






















It dans Is minen 
ispäranee. — Water, Un portrait da dae Chares 
ide de Salnt-Sehaclan de Linkenbeck 

'Nuova Antologia Faxe Ieendro Dope € An- 
honio Con. asien die San Dir « I Dapaıo dere 
N Concite 4  odierno seime parlımenare nee 
Solnie ine. — Karina, Amore ha ern chi (amt) = Luzza, 
Te desto de va! ln). = Bruplal, Assab-—La prima coonis 















Darwin & a Konad det 
(ont! = Perl, Libelta 
Seien, M. Berolar. — Braga, Nena 

(Giornse Napoletano Fasc. y Toceo, Dell rei 
so. = Sehuhmann, DeowulfsAatichiime pocma epien dei pool 
german. — Fiorenipo, Ditophi morali & G. Wruno. — Lo space 
Sein besiawontante = Imbrini, La Pre 

Hornale Ligustico IX 7.6 Desimanl, Su denar mini delle 
zen genonee. simon, De acune 
Fecent publieriniintor 

Rerita hispang-am 





de Sesio 


























Vi a6. de Vera, Conaniar 





deln rnänder-Guerr y Orbe, Primer 
den nt). — Hchegary, Carter de 
1 jro, Segunde procsco de 





By 
Seledad leg — Vilaamil, La 
Se nein, 

— Serran, EI datto moderne. 

= Herrro, Anıncln 


rendin de 6 











Verantwortlicher Kedacteur Dr. Mue Roeder in ern 








Anzeigen. 





Verlag der Weldmannschen Buchhandlung in Berll 


Briefe 


Charlotte von Kalb 


Jean Paul und dessen Gattin. 
Herausgegeben von 





Ku 
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Bei J. Ricker in Giemen ist soeben erschienen: 

Qu. Horati Flacei 
Carmina 

Oden und Epoden des Horaz. 


Müller, 


146] 


Mit Anmerkungen von Luclan 
2 N. go Pf. 


Diese Ausgabe der Oden und Epoden des Iloraz 
ist einerseits bestimmt für Stulenten der Philologie, 
tüchtige Primaner und nichtphülologische Freunde des 
Horaz, zugleich aber auch für die Männer der Wissen- 
schaft, da der berühmte Verfasser die Resultate seiner 
langjührigen Beschäftigung mit Horaz in den Anmer- 
kungen niedergelegt ha; 











Denkmal Johann Winkelmann’s, 
Eine ungekrönte Preisschrift Bil 
Johann Gottfried Herder's 
2 aus dem Jahre 
Nach der Kasseler Handschrift zum ersten Male heraus 
gesehen und al Merarkistorischer Kinlelung ver 
Dr. Albert Duncker 
Drei 25 











Vena karsel 1B8R: 
Konig Hellhach- und Aunsnandiune 

Der Herausgeber hatte das Glück, im vorigen Jahre 
auf der ihm unterstellten Bibliorhel eine Originalhand 
Schrift Herders aufzufinden. „Dieselbe war von dem 
Dichter 1779 von Weimar nach Kassel gesandt worden, 
um bei der von der „Socictt des Antigeitee” des Land 
Fenen, Frieih It Ton een \eranaleten. Brei. 
jewerbung zu concurriren. Die eigshihlmlichen bisher 

ch ganz unbekannten Umstände, unter denen Derders 
Bewerbung statland und die Gründe, aus welchen er 
gegen seinen weit schwächeren Rivalen Chr. G. Heyne 
Tnlerlog, hat "A. Duncker in ausführlicher Einleiting 
auseinandergeseiz. 

Das „Denkmal Johann Winkelmann's" seither durch 
ein, unverdientes Misgeschick unserer Literatur vor. 
Enthalten, wird Jorch stinc herrliche Sprache und seinen 
Gedankehreichthum ebenso schr alltn Freunden und 
Verchrern Herderschen Geistes eine willkommene Gabe 

als es diejenigen Kreise Deutschlands und des Aus 
lands, besonders Italiens, auf das Höchste zu Interes- 
en 'geeignet ist, welche in Johann Joachim Winkel 





























| mann den unsterblichen Schüpfer der Kunstgeschichte 


Ss classischen Alterthums bewundern und lieben. 
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Theologie. 


Opera Patram Apostolicorum. Testum tecenuit,sdnattinikus 
toren lanracit, verineam Iainam, preego- 
Franeiscus Naverius Funk. 
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Von vorliegender Ausgabe der Patres Apostolici ist 
der ı. Bd. bereits 1878 erschienen und jetzt nur mit 
Da 


neuem Titel und der Jahreszahl 1891 verschen. 
Ref, denselben bereits in der Theologischen 1 
zeitung 1878 Nr. 26 besprochen hat, so bedarf es hier 
nur der Bemerkung, dass die Zahl der Abweichungen 
von dem Gebhardischen Texte in der Ausgabe des 
Pastor Hermae doch noch etwas gröfser ist, als dort 
angegeben, was Ref, um dem Herausg. nicht Un- 
recht zu tun, hier ausdrücklich constatiert. In dem jetzt 
neu hinzugekommenen 2. Bde. verdient vor allem die 
neue Ausgabe der weitesten Recension der ignatianischen 
Briefe hervorgehoben zu werden, für welche der 
Herausg. einen umfangreichen Apparat zusammen- 
gebracht hat. Er unterscheidet mehrere Collectionen 
der pseudoignatianischen Briefe. Die erste enthält die 
sieben interpolierten und die sechs vom Interpolator 
neu abgefassten Briefe; die zweite in der armenischen 
Version, und die dritte (m lateinischen zuerst von Usher 
herausgegebenen Texte) Migt die jüngeren Briefe 

fach den (nicht interpolierten) sieben ülteren an. In der 
dritten Sammlung fehlt der Philipperbrief, vielleicht aus 
blofsem Verschen, und der Rümerbrief ist dem Mar- 
Yyrium Colbertinum eingefügt. Die früher vom Herausg. 
(Vol. IS. LAN £) acceptierte Zahnsche Ansicht, dass 
der Römerbrief ursprünglich in der Sammlung der 
ignatianischen Briefe gefehlt habe, ist jetzt mit Recht 
aufgegeben worden (Il, XV) Vor der Zahnschen Aus 
‚gabe zeichnet sich die gegenwlrtige vor allem dadurch 
aus, dass dieselbe durchweg auf einer neuen Vergleichung 
(der Hss, beruht (sgl. auch die Abhandlung des Herausg, 
in der Theologischen Quartalschrift 1881 . 137 if. Die 


























Codd. der alten lateinischen Uebersetzung sind mit 
Ausnahme des cod. Collegii Magdalensis ncu verglichen. 
Sümmiliche Codd. stammen, wie gewisse gemeinsame 
Verderbnisse zeigen, aus einer Quelle, doch bilden wider 
Je» eine gemeinsame Familie, welche einen relati 
besseren Text bietet als > und der Magdalensis. Ueber 
die zahlreichen griechischen Codd. gibt der Herausg. 
. XXIII ff. eingehende Rechenschaft. Für Constituie. 
rung des Textes kommen namentlich in Betracht cod. 
Monac. 3a4 (m), die Quelle der ed. princ, der aus 
gleicher Quelle stammende cod. Vatic. 859 (e), der 
(vatic) cod. Rgius 30 (r), für den grösten Teil des 
Epheserbriefes der neu aufgefündene cod. Constantino‘ 
politanus («) (hier zum ersten Male für Pseudoignatius 
benutzt) und {als Vertreter einer andern Textfamilie) der 
am Anfang und Ende verstümmelte end. Florent (4). 
Dagegen weist Funk von dem von Zahn als Haupt 
zeugen verwerteten sog. cod. Nydpruceianus nach, 
dass derselbe nichts als eine aus der Dillinger Aus. 
gabe für den Züricher Druck des Andreas Gesner 
(1559) gefertigte, aus dem Iateinischen Text und durch 
eigene Correcturen veränderte Abschrift war- Leber 
die Entstehungsverhältnisse dieser jüngsten Recension. 
der Ignatianen finden sich $. X fl. beachtenswerte 
Beobachtungen. Hiernach wäre der Interpolator 
kein Arlaner, sondern ein Anhünger des Apollinaris. 
gewesen, was vieles für sich hat. In der Ausgabe des 
Textes, welcher hier zum ersten Male in urkundlich 
zuverlüssiger Gestalt erscheint, hat der Herausg. die 
vom Interpolator aus der älteren Recension herüber- 
‚genommenen Stellen der sieben Briefe durch kleineren 
Druck kenntlich gemacht, was die Ucbersicht schr er 
Teichtert, 

Aucl 



































I um die übrigen in die Sammlung aufge 
nommenen Stücke hat der neue Herausg. sich vielfach 
verdient gemacht. Die lateinische Uebersetzung Beelens 
von den syrischen Briefen des Pseudo-Clemens de vir 
ginitate ist üfters mit Hilfe von Welte und Himpel aus 
dem syrischen Originale emendiert. Für das Martyrium 
des Clemens hat F. im allgemeinen den sorgfältigen 
Dresselschen Text zu Grunde gelegt, denselben aber aus 
drei Münchener Codd, (377, 52, 54) verbessert. Auf 

rund des ültesten Münchener Cod. 1977 sacc. X)-und 
des Ottobonianus ist am Schlüsse des Marıyriums 




















17 
imehreres gestrichen, was die früheren Ausgaben bieten. 
Für den apokryphen lateinischen Briefwechsel des 
Ignatios mit dem Apostel Johannes und der Jungfrau 
Maria ist der Zahnsche Text zu Grunde gelegt, aber 
aus 5 Pariser Codd, einem Sangallensis und einem 
Ovoniensis verbessert, Für das von Dressel zuerst 
herausgegebane Matyrium Vaticanum des Ignatios hat 
HF. die beiden schon von Dressel benutzten Codd. von 
für die (aus dem Mariyrol. Vatica- 
numund Colbertinum zusammengeschweilst lateinische 
Version fünf Pariser Codd. und den ahen erwähnten 
Sangallensis, für das griechische Maguigur des Symeon 
Metaphrastes einen Münchener, zwei vacanische und 
einen baroccianischen Codex. Für die Fragmente des 
Papias und der Presbyter des Irenlus war nach der 
‚Ausgabe von Gebhardt und Harnack wenig Neues zu 
tun; die historischen Anmerkungen sind hier weniger 
reichhaltig als dort. Von besonderem Interesse dageyen 
ist die griechische vita Polykarps, deren Mitteilung dem 
Herausg. durch Duchesne ermöglicht wurde, welcher 
ihm die Correcturbogen seiner ed. princ. zukommen 
lief. Es ergibt sich jetzt, dass in dem einzigen bisher 
bekannten Codex, Paris. fr. 1452 sacc. X, die vita nicht 
wie Zahn nach dem Vorgange der Bollandisten he 
hauptet hat, dem Martyrium Polycarpi_ nachfolgt, 
sondern. vorangeht. Die Worte im Eingang der 
vita Snarsl9ür ürwrige wi. bezicht sich keineswegs aut 
die in einigen Texten des zgniguer enthaltenen dem 
Dienios in den Mund gelegten Worte des appendix. 
eäs dien iv nd wadefäs zurück — was schon daran 
scheitert, dass in den letzteren Worten gar nicht von 
‚er vita Polykarps, sondern von einer dem Pionios ge- 
"wordenen Offenbarung die Rede ist — sondern besagen 
infach, wie F. ganz richtig constatirt, dass der Verl 
der Vita am Anfang seiner Erzählung’ weiter auhole, 
d.h. auf die der Geschichte Polykarps vorangehende An- 
wesenheit des Paulus in Smyrna zurückgehe. Hiernach 
ist der Zweifel Ps. an der angeblichen Abfassung der 
vita durch den im appendix des Martyrium genannten 
Pionios nur allzu sch gerechtfertigt ($, LVII, und alle 
hierauf von Zahn gebauten Combinctionen fallen zu 
Boden. Ferner sillt F. ebenfalls gegen Zahn fest, dass. 
die vita nur in dem einen der beiden Codd., in denen 
Halloix das ‚Martyrium Ias, gestanden hat, chen in 
Paris. 1452, ünd dass die Lücke zwischen c.'ı6 und 17 
von Halloix auf eigene Hand ausgefüllt worden. ist 
Aus demselben Codex ist die lateinische Version der 
ollandisten geflossen. Leider ist die Hs. lückenhaft 
Nach der Notiz am Schlüsse von c. #8. 38, 24 f) 
war dem ursprünglichen Texte der vita der Philipper 
brief Dolykarps eingefügt. 
Jen 




















































































Philosophie. 


J. Kanı's Critique of pure reason in commemeration of he 
entenng ori Gr publication trnsate no engl hy Fr. Max. 
Müller. Wi an Yon Intodseon I I Noird, 1a 
Son, Nacmitan and Co. a. Id, LAT Wen IE BEKAM 0 

Das Jubiläum der Kr. d. r. V. hat, wie man jetzt 
übersicht, unerwartet weite und tiefe Wellen geschlagen. 

Dutzende von Schriften, Aufsitzen, Rei 
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sind zu | Gegenstand einer Monographie machen wollte, 














BE 
seiner Feier in Deutschland ers Auch das 
Ausland hat sich in lebhaftester Weise beteiligt. Fre 


lich nur der uns näher verwante englisch redende Te 
desselben, wührend charakterisischer Weise die Rom 
nen kalt blichen. In England und Nordamerika 
gegen begieng man die Feier mit wärmerer Sympathi 
Für die englisch redende Welt ist die weitaus wich 
tigste Festgabe die Uebarsetzung des klassischen Werks; 
ürch Max Müller. Die interessante Einleitung sch 
dert, wie der leiztere dazu kam. In einem Absc 
Why E thought I might translate Ks. Critig 
Tpricht er die wichtige Ansicht aus: „an adequate tran 
Nation of Kant must be ıhe work of a German scho 
ar”, Aus diesem Grunde hatte einmal schon Schope: 
hauer den Plan dazu gefasst. Zu seiner Ausführune 
war M. M. berufen, der in seltener Personalunion & 
beider Sprachen vereinigt. Und nicht bios 
Er ist auch Philosoph, und als Philosoph ist © 
Is. Anhiinger. Darüber erfahren wir Niheres in der 
Abschnitt; „Why 1 thought I ought 10 translate Rt 
Critique”. Rs. Kritik „has been my constant com 
nion through Iife". Als Student „arbeitete er hart an 
ihe" unter Weiß, Lotze und Drobisch in Leipzig: ihr« 
Grenzbestimmung zwischen Wissen und Nichtwissch 
leitete ihn bei seinen Forschungen her Wesen u) 
Geschichte der Religionen; in Oxford „predigte” er K- 
und, was bis jetzt nicht bekannt war, indem er mit den 
Studenten die Kr. d. r. V. las und so der lehrer von 
Appleton, Caird und Wallace war, wurde er einer der 
Begründer des modernen „Transscendentalismus” 
England. So hat er in stiller Wirksamkeit auch hieri 
deutsches Wesen in England zur Geltung gebracht. 
Trotzdem ist K. noch vielfach eine „terra incogni 
in England, und mit noch schürferen Worten, als 
sie gebraucht, hütte er Spencers Unbekanntschaft v 
K. tadeln können in dem Abschnitt: „Why a stus 
OFRS. Critique scemcd necessary at present”. Di 
Uebersetzung (es gab schon eine frühere unvollst 
von Meiklejohn) wird denn auch, zumal sie den Nam« 
eines so berühmten Uebersetzers auf dem Frontispicc 
zeigt, dem Kantstudium in England einen neuen Ar 
stofs geben, der sich, aus jenem Grunde, auch auf da 





















































„general public” zu dessen Vorteil erstrecken möchte. 
Was das Technische betrift, so legt M. die erste 
Auflage der Kr. nv. V. () zu G er stelle & 


Auslassungen von Zin Parenthesen, während er na« 
Rosenkranz Vorgang die Zusitze von 7 unter NNVII 
Supplementen folgen resp. vorangehen lisst. Band | 
enthält nemlich diese Supplemente und aufser ihne 
des Uebersetzers schon erwähnte „Einleitung”, sowi: 
eine 359 Seiten große „historische Finleitung” « 

1. Noirs, während dann Bd. II den Texı von +1 giht 
Wie angestellte Stichproben ergeben, entspricht. « 

Uebersetzung den Erwartungen, welche man an der 
Namen des Uebersetzers knüpfen durfte Für & 

deutschen Leser dient dieselbe nicht selten als Hill; 
mittel des Verstindnisses; der exegetische Wert vi 

fremdsprachlichen Wilergaben ist, wie ich schon ar 
derwärts bemerkt habe, nicht zu unterschltzen, da K 
Stileigentümlichkeiten, besonders der verschlung. 

Satzbau, das Verstindnis oft ungemein erschwere 
Da dieselben bei einer Uebersetzung stärker zum N 
wustsein gebracht werden, dürfic, wer Ks. Sl zu 


























obersetzungaiteratr in erster Linie zu berücks 
ben. So hat M. mit Recht Ks. übertriebene 
aktische Satzfügung in eine mehr parsiaktische ver- 
wandelt und Relativ - Constructionen in demonstrative 
umgesetzt. Einzelne verwickelte Sütze gewannen, indem 
unklare Pronominalbeziehungen durch Widerholung 
«der bezüglichen Substantiva determiniert wurden, 
Hurch sorgtältige Widergabe der Adverbia und be 
sonders der Partikeln wurde der straffe Gedanken- 
ang des Originals gewahrt. Eine Reihe von Textcon 
jecturen seien der Aufmerksamkeit unserer Kantphilo. 
logen empfohlen. Auch hat M. M. die Aenderungs 
vorschlüge der neueren Herausg. berücksichtigt. Die 
im meinem Commentar I 303 geforderte Versetzung 
m 5. Abschnitt der Einleitung 4 hat derselbe acceptiert. 
Zin Mangel ist, dass bei den Supplementen aus 3 die 
Originalpaginierung nicht angegeben worden ist, wie 





























Überhaupt eine zweite Ausgabe zu manchen technischen | 


‚Aenderungen, teilweise wol auch zur Revision der 
Veberseizung Anlass geben dürfte. 

Diese Uchersetzung der Kr. d. r. V- ist eine grofse 
"Tat unseres berühmten Landsmannes, er hat dem Lor- 
Ieerkranz seiner Verdienste ein neues Blatt einge- 
tlochten. Indem er am Schluss seiner Einleitung die 
Kr. der. V. durch einen kühn geschwungenen und über. 
raschend treffenden Zug mit den Veden, dem Haupt 
sschiet seiner Tätigkeit, verknüpft, schliefst er mit den 
bemerkenswerten Worten: „Theenglish-speukingrace,ihe 

ofthe future, will now have in Kant’ Critigue another 

heirloom, us precious us he Veda — a work 
may be eritiised, but can never be ignored”. 
Straßburg I. E. H. Vaihinger. 




















Philologie. 


Gägvatas Anckärthasamuccı 
Wörterbuch, berung.von Theodor Z 
Weidmunn, nn. NNXIV und 8. rt 


hariae. Nerim, 








Bei den seit einigen Jahren im Auftrage der engli- | 
schen Regierung in den verschiedenen Teilen Indiens | 
mit so großem ind Erfolg ins Werk gesetzten 
Ermittelungen über Umfang und Bestand der vorhande- 
nen, in privatem und Ülfentlichem Besitze befindlichen 

Nmlungen von Sanskrit-Hiss, it u. a. auch Ende 1879 
eine alte aus dem Jahre 1183 stammende Palmblatths. 
des Ciyvata aufgetaucht, welche, oder vielmehr eine auf 
Kielhorns Veranlassung gemachte Copie von welcher, die 
Hauptgrundlage für die vorliegende Ausgabe bilder 
‚Außerdem hatte Zuchariae dafür noch eine bengalische 
His. des Sanskpit-College in Benares, sowie eine allem 
Anschein nach daraus copierte Oxforder Hs. zur Dispo 
sition. Es sind dies ziemlich dürftige Hilfsmitel, die 
allein, noch dazu bei dem Marigel eines Commentars, 
völlig unzulänglich gewesen wären. Zum Glück sıan 
den ihm aber, aufser den bereits bekannten ähnlichen 









































SCHE LITTERATURZEITUNG 8. 





Werken, resp. den gewöhnlichen Ausgaben derselben, 
auch noch einige bisher noch fast unbenutzte, wo nicht 
gar ganz unbekannte Texte der Art zur Verfügung und 
Sind von ihm recht gut verwertet worden: so eine von | 
Pischel gemachte Abschrift des Vi, eine indische 
Ausgabe des ‚Mahdtskfanakı, sowie Hss. des Ajaratrce, 
(a und des Morktatoen, von denen der 















| das hat der Herausg., der recht vers 


Nr. 3. 


1150 





tigen | letiere ebenfalls erst ganz neuerdings durch Bühler In 
ypo- | Kagmir aufgefunden wurde. 


Bei der im ganzen doch nur geringen Pfle 
weiche gerade diesem Zweige der indischen Litteratur 

er bei uns zu Teil geworden ist, können wir es 
nur dankbar begrüfsen, dass sich in dem Herausg, 
eine junge, frische und ersichtlich wolgerüstete Kraft 
dafür gelunden hat. Es gilt auf diesem Gebiete im 
ganzen weniger dem Gewinn neuer Wörter, als vielmehr 
der kritischen Sichtung des traditionell darin aufge- 
speicherten und von einem Autor zum andern, vielfach, 














| nur unter groben Misverstündnissen und Verballhornun- 


gen, übergegangenen Materials, eine gar mühselige und 
schwierige Aufgabe, zu der ein gutes Teil Geduld und 

Entsagung gehört, da das dabei zu erreichende Resul 
tat nicht selten beim ersten Anblick in erheblichem 
Misverhlltnis zu der darauf zu verwendenden Mühe 
zu stehen scheint. 

Der vorliegende Text hat im übrigen schon darum 
ein besonderes Interesse, weil Z. für ihn wol mit Recht 
aus inneren Gründen, und zwar hauptslichlich wegen 
seiner größseren Kunstlosigkeit resp. Ungelenkheit und 
Unfertigkeit, die Prioritlit vor demjenigen Werke, wel- 
ches bisher für das älteste in dieser Art galt, vor 
dem Anuradesa also, in Anspruch nimmt. Es geht hier b 
Garvatsinder Tat etwaskunterbunt durch einander; hlufig 
bleibt zunächst geradezu unklar, welches Wort eigent 
lich als das erklürte, und welches als das erklärende 
aufzufassen ist. In dieser Bezichung hätte Z. das 
Wortserzeichnis doch etwas reichhaltiger ausstatten 
und das Verständnis der Stellen selbst dadurch er- 
leichtern sollen. Dass im Ubrigen auch die Textcon- 
stitierungihrerseits mehrfach noch eine unsichere ist, das. 
ergibt sich unter den obwaltenden Umstlinden als selbst- 
verständlich, 

Von den auf Colebrookes „Befehl" 1807/8 in Cal- 
eutta edierten kora harren Trikämfarerhs, Härkvali und 
Medi, so wie Henacandra's Anckärtlaramgrada, noch 
immer einer Neubearbeitung. Zu letzterem Werke, 
dessen eine Zeit lang angenommene Identitlt mit dem 
Yiywakosa wie schon von Goldstücker, s0 nun auch hier 
(Einl. S.X) in Abrede gestellt ward, hat sich neuerdings 
in Indien ein alter Commentar, von einem Schüler 
Hemancandre's verfasst, vorgefunden, und ist bereits in 
Zs. Hünde gelangt (Einl. S. XXXHI. Es steht somit in 
guter Aussicht, dass durch ihn den eben. berührten 
Desideraten wenigstens nach dieser einer Richtung hin 
bald in zweckentsprechender Weise Abhilfe. geschafft 
wird, 

Be 


























A. Weber. 








Cornuti Theologiae Graecae compendium. Recent ei 
smendasm Carolus l.ang. (Biliotheca criptorum Grac- 
Goran et Romanorum Teubiarlana] Leipzig, Teubner, a. NK 
weese An 

Das Schrifichen des Cornutus Uber die Natur der 

Götter, das bis zum Erscheinen dieser neuen Ausgabe 

in einer geradezu kliglichen Verfassung war, ist nun 

mehr um manches gebessert und lesbarer geworden; 

tindig und vor- 
sichtig zu Werke gegangen ist, fertig gestellt. Aber 
die C.-Frage Hisst sich nicht einfach durch die Kritik 

‚nach den Hss. lisen; diese sind alle schr jung — es 

geht wol sicher keine einzige über die 2. Hülfte des 
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14: Ihs. hinaus — und weichen zum grösten Teil in 
der Weise von einander ab, dass sie bald mehr bald 
weniger interpoliert sind, aber so, dass auch die Alte 
‚ces noch viele Dinge enthalten, die dem 

Geschick excerpierenden C- nicht füglich zugeschrieben 
werden können. Manche interpolierte Stellen sind i 
‚der neuen Ausgabe beseitigt, aber es sind unseres 
achtens noch recht viele zu beseitigen übrig. Das Buch 
hat im Altertum als Schulbuch gedient, wie schon der 
Eingang mit seiner Anrede c mundior beweist. —- Der 
Herausg. notiert, der Venetus 490 habe diese Worte 
nicht; das ist aber nur ein Verschen des Abschreibers, 
wenigstens ist eine später noch wider auftauchende 
Anrede auch in diesem Codex vorhanden. — In seiner 
Eigenschaft als Schulbuch hat das Schrifichen denn 
auch wahrscheinlich die manigfachen Interpolationen 
erfahren. Das einzige Mittel, zu einem sicheren Ziele 
zu gelangen, ist die Sprache, welche recht oft, beson 
ders in dem Tempusgebrauch und in der Anwendung 
erstarrter Bedeutungen einiger Verba, das Gepräge sehr 
junger Zeit zu tragen scheint. Ist also auc 

des C. unseres Erachtens noch nicht endilig. festge- 
stellt, so freuen wir uns doch, constatieren zu können, 
dass er seinem Ziele um ein Stlick näher gebracht ist. 

IM. Gladbach. Stender. 






























J. Macci Plauti Menacchr 
«isn Joh. Vahlen. berlin, 
Da 

Diese Ausgabe der Menlichmen des Plautus erhebt 

keinen weiteren Anspruch als den, Vorlesungen des 
Herausg. zur Grundlage zu dienen und ein möglichst 
treues Bild von der überlieferten Gestalt des Stückes 
zu geben, damit der Anfünger sich von den Schilden 
der Ueberlieferung, den Schwierigkeiten der Plautini- 
schen Kritik und Jen Grenzen, innerhalb deren sich 
dieselbe mit Sicherheit bewegen kann, mit Leichtigkeit 
ein Urteil zu bilden vermöge. Zu diesem Zwecke, 
welcher keiner weiteren Rechtferigung Ledarf, 

Vahlen in den Text nur solche Aenderungen aufge 

nommen, die or als sichere Emendationen betrachtet, 

wahrscheinliche — und dazu rechnet ermeist auch die 
aus metrischen und prosodischen Gründen vorgenom 
menen — oder sonst beachtenswerte unter den Text 
verwiesen, wo auch die L.esarten der Hss. auf Grund 
der Ritschlschen Ausgabe und die Citate der 

hrifisteller zusammengestellt sind. Hinsicht 
hslichen Materials ist es auffällig, dass mehrfach wich- 
tige Mitteilungen aus dem Ambrosianus von Studemund 
und Löwe unerwähnt gelassen sind, sodass. diese Hs. 

‚nach 76 und vor, nicht nach 282 noch einen Vers mehr 

hat und su4ı das nicht in den Text aufgenommene 

Flaute des Verus bestätigt. Den Unwert der auf 903 

bezüglichen Kandnotiz des Vetus zu Curc. II 1, a 

hätte die Berücksichtigung der Angabe von Götz lehren 

können, dass dieselbe von einer Hand des 13. oder 

14. Ih. herrührt. Unter den Citaten durfte nicht zu 

145 das des Ausonius pracf. edyll, VI fehlen, welches 

die unter den Text gesetzte Vermutung von Brix emun- 

guanı glänzend bestätigt. Von einzelnen der in den 

Text aufgenommenen Conjecturen, unter denen übrigens 

Ref. keine von V. selbst herrührende bemerkt zu haben 

glaubt, liefse sich die Berechtigung anfechten. Wer 

die recht lange Reihe von Textinderungen übersicht, 





In um Ietionum swram 
Ahlen, a. IV a 8. gr 
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welche im Laufe der Zeit als unnütz erwiesen worden 
sind, kann das Princip nur billigen, von der Ueberlic. 
ferung nur in der Hufsersten Not abzuweichen; indessen 
scheint es, dass V. in dem Bestreben, die hsli 
Lesarten zu rechtfertigen, bisweilen zu weit geht, w 
unzweifelhaft hinsichtlich der Verse 5, die offenbar 
aus der Mostelaria herrühren, die er aber als für de 
Zusammenhang unentbehrlich’ zu erweisen sucht. 
Berlin. 0. Seyffert 

















J. Minor, Die Leiche und 
von Winterstetten. Wien. Konegen, ı&. 
Mn 

Das Bedürfnis nach einer neuen Ausgabe de 

Schenkenlieder war kaum vorhanden, besondere Ehr 

damit jedenfalls nicht zu gewinnen. Die widerhoie 

Collation der Pariser Hs. hat, wie zu erwarten war 

nichts Wesentliches ergeben; die Ueberlieferung ist sc. 

dass für die Conjecturalkriik wenig Spielraum bleib 

Die meisten Abweichungen von dem überlieferten Text 

sind orthographische Aenderungen und Einschreibunz 

oder Ausscheidung einzelner kleiner Wörtchen, durct 
welche dem Leser die richtige Betonung der Verse er 
leichtert und der Rhyihmus geglättet werden. so 

Manche der vorgenommenen Acnıerungen halten we 

für unberechtigt, namentlich viele von denen, welche 

in den Leichen dem Metrum zu Liche vorgenommen 
sind; aber auch andere; an einigen Stellen nötige soga: 
der Sinn zur Ueherlieferung zurückzukehren. — Seinen 

Vorgänger von der Hagen behandelt der Herausg. mi 

einer gewissen, Übrigens nicht originellen Vornehmhei: 

um so weniger hütte er die Verhesserungen von der 

Hagens aufnehmen sollen, ohne in den Anmerkunger 

des Autors zu gedenken. Nennt er doch andere, warur. 

gerade nicht ihn, dem er bei weitem das meiste ver 
dankt. Auch die polemische Bemerkung zu dem 

5. Buch hätte er sich sparen können, oder wenigsten 

angeben sollen, dass von der Hagen selbst nachträglic 

seinen Irrtum bemerkt hat. Von der Hagens Aussalc 

der Minnesünger lässt viel zu wünschen Ubrig: ob a 

iese kleinen Finzelausgaben wenig bedeutender Dicht 
inen zweckmillsigen Ersatz bieten, ist uns zweifelha 

Mindestens sollten die Herausg. die Seitenzahlen de 

von der Hngenschen Ausgabe anmerken, damit man 1: 

ihren Büchern ültere Citate auffinden kann. — Die Eir 

ing enthüllt als wertwollsten Bestandteil einige der 

Stil betretlende Zusammenstellungen. 

Bonn. 





ieder des Schenken Ulrich 
xuvues 









































w. Wilmanns 


A. Lübben, Mittelniederdeutsche Gi 
I und Giowur 

Ne 

Das Zutrauen, mit dem man an die Lektüre obice 
Buches herantrtt, — denn wer war wol besser ause 
rüstet eine mnd. Grammatik zu schreiben als der vc 
iente Herausg. des mnd. Wörterbuches! — bewih“ 
sich in vollem Mafse. Es ist damit nun auch für Ju 
gerade in letzter Zeit neu gepflegte Studium des Mo: 
die erste sichere Grundlage geschalfen; bisher wurd 

einzelne Unterdislekte, ich erinnere an Nerge 
Grammatik des meklenburgischen Dialcktes, einge 
‚der behandelt und für die allgemeinen Gesichtspunkt 
musten wir uns mit der im Vergleich zur Behandlu 
‚ler Übrigen deutschen resp. germanischen Dialet 
weniger ausführlichen Darstellung des Mnd. in J. Grin 





‚mmatik nebst Core 
ma Teitig, T. 0. Weigel, as VI wo 
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«leutscher Grammatik begnügen. Lübben will in groben | 
Zügen ein Bild des mnd. Sprachstandes und Sprach- | 

rauches innerhalb der ungefihren Zeitgrenzen 1290 | 
1000 geben. Wenn er deshalb die feineren dialek- 
tischen Unterschiede innerhalb des Mnd. ausschloss, so. 
ist doch Rücksicht genommen auf die Hauptscheidung, 
in westlichen und östlichen Unterdialekt und gelegent- 
lich selbst das Mnl. zur Vergleichung herangezogen, 
Ja das Westfälische mit ihm so vieles gemeinsam hat. 
Hie und da streift L. auch das Hochdeutsche, speciell 
das Mhd. — Ref. muss an diesem Orte kurz sein, es sei 
daher nur auf einige Einzelheiten besonders aufmerksam 
it. $5 MM. werden Quantität und Tonlünge der 
Vocale schr gut definiert. Das durchstrichene « 
bezeichnet keinen Umlaut, sondern muss, 
allseitig genügende Erklürung gefunden wird, als gl 
wertig mit o angeschen werden ($ 10. Auch sonst wird 
im Mnd, vielfach mit Unrecht Umlaut angenommen, 
wo es sich nur um ein diakritisches Zeichen zur Ver- 
deutlichung des Lautes handelt. Bis ca. 1500 kennt | 
das Mnd. nur den Umlaut des a: dann erweitert der 
Umlaut auch im Mnd, sein Gebiet und zwar durch 

wirkung der hochdeutschen Litteratur (920. Ueber 
die auffallende Verbindung der stader s. S. 101, über das 
Tutherische zuserti $. ın, Erklirungsversuch für 
Eindringen des m in den schwachen Nominativ Sg. 
der Adjectiva (2. B, m ziren mom, den men di) 
findet sich 8. 103 £. $.27 ist zu lesen: gotisch 
— Die Chrestomathie $. 135-200 ist sorgfi 
wählt, z.T. aus Hss. geschöpft. 
soll nur das Notdürfiigste geben. Wer Genaueres wissen 
will, muss sich in dem Mnd. Wb. Rats erholen. — 1. 
Grammatik wird sicherlich Nutzen bringen. 

Tübingen, Philipp Strauch. | 






































Goethes Reincke Fuchs much dem enten Druck vom Jahre sn | 
imit Proßen der üeren Tirepen herauss, und erläutert von 
‚Alexander Bieling. Bein, Weidmann, it. 258 gr." 
Me 





sorgfültiger Neudruck der ersten Ausgabi 
zweiten Bande von Goethes neuen Schriften. „Auch 
Orthographie ist, abgesehen von oflenbaren Fehlern 
Textes, gewart und selbst die Interpunction so 
viel als möglich beibehalten worden. Ohne Not ward 
nicht geündert: wo dies geschah, findet man das Ur- 
sprüngliche meist unter den Varianten” (S. 22), die zu 
gleich die Abweichungen der Ausgabe letzter Hand 
enthalten. Verszahlen sind beigefügt; leider aber fehlen 
die Seitenzahlen des ersten Druckes. Die Einleitung 
bringt eine knappe, populär gehaltene Geschichte des 
deutschen Tierepos, eine Entstehungsgeschichte des 
Goetheschen Werkes und eine Erklirung der bei Goethe 
vorkommenden Tiernamen. Die Anmerkungen legen 
das Verhültnis Goethes zu seinen (Quellen dar. Den 
Schluss bilden „Proben aus den Ulteren Tierepen": der 
selbe Abschnitt der Erziblung, welcher den ersten 
Versen des 4. Gesunges bei Gocthe entspricht, wird 
durch 9 verschiedene Fassungen bis zu Gottscheds pro: 
Saischer Ucbersetzung hinauf verfolgt. Das Buch dürfte 
L.ehrern und Schülern ein willkommenes Hilfsmittel 
Lemberg. 



































August Sauer. 








Johann Wilhelm Schaefer, Geschichte der deutschen 
Litteratur des achtzehnten Jahrhunderts. In @tenicht- 
Hin Union und biegrapblschen Schilderungen. =. verm u 
volstndig umgeark. Auf, heraung, von Franz Muncker. 
Yeirig, 1.0. Weigs) il. MV w 28. m. Mes 

Eine neue Auflage des Schacferschen Buches ver- 
dient willkommen geheifsen zu werden: denn wenn es 
auch keine glünzenden Eigenschaften hat, so beleidigt 
es doch auf der anderen Seite nirgends durch Ge- 
schmacklosigkeit oder Unwissenheit. Gerade bei solchen 

Handblichern mit populüren Zwecken ist die solide, 

vernünfüge Arbeit selten und deshalb um so mehr 

Jankenswert. Die neue Auflage ist eine im Detail vi 

fach erweiterte, mitunter berichigte, keineswegs aber 

eine vermehrte und vollstindig umgearbeitete; denn 
weder die Anzahl noch die Organisation der Artikel 
haben eine Aenderung erfahren, nur Zusätze im ein- 
zeinen haben stattgefunden. Was Muncker für Schac 
fers Stil getan hat, beweist zwar durchaus ein richtiges 

Stlgefühl, ist aber nicht überall und allezeit nötig 

gewesen. 

Mailand. 























3. Minor. 


Geschichte. 


Schets der geschiedeni 
(De gerchiedenis der volkn 


W. G.Bri 
volk. 
venhage, 

Hütte ich dies Buch vorher gekannt, so würde ich 
keine Anzeige davon übernommen haben. Unberufener 
ist selten jemand daran gegangen, eine Universalhistoric 
wenn auch nur in Skizzen zu schreiben. Dieser erste 

Band enthält die Einleitung und die israclitische G« 

schichte. In der Einleitung wird Uber das Wesen des 

Menschen, über den babylonischen Turmbau, über die 

Basken und Peruaner und einige andere Fragen von 

Prineipieller Wichtigkeit gehandelt, deren Entscheidung 

uns auf den richtigen universalhistorischen Standpunkt 

setzen soll. In der israclitischen Geschichte werden die 
biblischen Erzählungen über die Erzxäter, Moses und 

Josua, die Richter und die ersten Könige ziemlich aus- 

ührlich in modernisierter Form widergegeben, die nach- 

salomonische Zeit wird dagegen als unwesentlicher An 
hang inKürzeahgemacht. Bezeichnen: 
des letzten Kapitels: Herdefng 

atrabı gevo al en ondergang. Das Merkwürdigste 
und das Bedauerlichste an dem Buche ist der Umstand, 
dass es von einem Aoezlternar 1e Utrecht zur Welt ge- 
bracht worden. 

Greifswald. 





































Wellhausen. 


Ernst Anemüller, Geschichte der Verfassung Mailands 
Ti den Jahren uop-rır. Nebst einem Anhange über das Consulat 
u Gremona. Mall, Niemeyer, ai. 59 8 gr 8% N. in 

Die kleine Schrift, welche eine Darstellung der 
inneren Geschichte Mailands in der Zeit der Ent 
siehung der selbständigen und einheitlichen Stadtver- 
fassung enthält, gibt bei wesentlicher Uebereinstim« 
mung mit den durch Hegel festgestelten Grundzügen. 
der Entwickelung im einzelnen nühere Ausführungen, 

gänzungen und Berichtigungen. Leider gestatten die 
dürfigen Quellen nurselten einen Einblick in die 
wirklichen Verhältnisse, sodass der Verf. vielfach auf 
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Vermutungen angewiesen ist. Gut dargestellt, 
wie aus der wechselnden Gewaltherschaft der Part 

heraus unter dem Einfluss der grofsen politischen Er- 
eignisse die Möglichkeit und das Bedürfnis für eine 
einheitliche bürgerschafliche Verfassung entstand. 
Eine sichere Erwähnung des Consulats findet der Verf. 
erst im Jahre 1117 und führt aus, dass ein solches, 
wenigstens im Sinne der späteren Zeit, wahrscheinlich 
nicht vor 1116, sicher erst nach 1112 entstanden sei. 
Ohne sonst auf Einzelheiten einzugehen sei bemerkt, 
dass Ref. die Horanzichung der Inschrift mit der 
Jahreszahl 1098 (8.21) für den Nachweis des Bestchens 
eines Commune und des Nichtbestehens eines Consulats 
in jenem Jahre in gleicher Weise für unzulässig hilt. 
In dem Anhange setzt der Verf. die Entstehung des 
Consulats in Cremona in das Jahr 112%. Von zwei 
Excursen rechtfertigt der erste die Benutzung einzelner 
Nachrichten des Galvaneus Flamma, während der 
andere sich mit dem Werke des jüngeren Landulf 
und namentlich mit_ seiner verfassungsgeschichtlichen 
Terminologie beschüftigt. Wertvoll sind die 3 urkund- 
lichen“ Beilagen; doch wäre, falls die Texte nicht voll 
stindig publiciert werden konnten, zu wünschen ge- 
\wesen, dass die im Inteinischen Text selbst mitgeteilten 
Stellen aus den verbindenden Worten des Herausg. 
durch den Druck irgendwie hervorgehoben wiren. 

Berlin. RZ 





























Journal d'une bourgeoise pendam la revaıion upt=ız. Da- 
‚ii par son pas Edouard Lockroy. Me cs. Dar, 
hasyan Vlu wos. Frse 

Ein Compendium der Revolutionsgeschichte in an- 
sprechendster Einkleidung, Alle Abwandelungen der ra- 
piden Bewegung, dieBilderder fünfstürmischen Jahre1z8o 
bis 1799, ziehen schnell an uns vorüber inden mit erregte 
inneren Anteil geschriebenen Briefen einer 
deten, geistvollen Frau, die mit ihren Sympathien zuerst 











auf der Seite der „Representants courageus” gegen die 
elameurs d'une multitude effrende” steht (6. Sept. 1789 
$. 14) und des „bon Roi” wolwollend gedenkt (1. Juni | 


1700, 5% spüler 18. Jali 1702, 5. 01) das catonische 
„awon detruse Carthage” in cin zeigemäfses „quon 
Üehruise Lafayette® übersetzt, bald schon der zunchmen 
den Veriegenheiten der „Clique Brissotine” ingrimmig 
sich freut (. Sept ızu2 8. 389), um endlich von der 
Katastrophe ihres Hcklen Robespierre durch die Ver- 
haftung des mit abgötischer Zänlichkeit geliebten 
Sohnes, an den die Mehrzahl der Briefe gerichtet it, 
in wraglscher Weise persönlich mübetrofen zu werden 
(10. August 1704 8. 356 Anm. Je nachdem erscheinen 
dieser Fanatischen und doch liebenswürdigen „Bir 
gerin', indem sie vom 1702 zurlckblickt, die lauten | 
Tahre als „auatre anndes de miracles de Ja Providence" | 
(8.120, — wenn die republikanische Sache Erfolge zu 
verzeichnen gehabt hat —— oder als „trois ans des plus | 
ches trahtons” 18,287, wenn es jüh, über die Ver 
uchtheit der Scptembermorde mit weilicher Sophisuk 
Sich hinwegzuteuschen. 

Berlin. 














Reinhold Koser. 


Samuel R. Gardiner and J. Bass Mullinger, Introduction 
10 the Study of English History. London, Kezan Tau 
Co, sun Kun S. m Sn 


Es ist ein wefflicher Gedanke, der zugleich den Auf. 
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schwung eines strengeren Geschichtsstudiums auch in 
England bezeugt, einen verfassungsgeschichtlichen Ab 
riss mit. einer Einleitung in die heimatliche Quellen 
kunde zu einem einzigen, für reifere Schüler bestimmten 
Compendium zu verbinden. Das geschicht hier mit 
jenem praktischen Geschick, durch welches die Eng- 
ünder Deutschen und Franzosen so oft überlegen sind 
Der erste Abschnitt, die mustergilige Arbeit des vor. 
züglichsten Geschichtsschreibers Jakobs I und Karls I, 
ist in hohem Grade lesenswert, weil er aus reicher 
Wissensfülle in knappen, treifender Sprache Ursache und 
Wirkung, die verbindenden Krüfte in der nationalge 
schichtlichen Entwickelung darlegt. Die hohe Bedeutung 
der Gesetze und Urkunden wird dabei energisch I 
vorgehoben und mit einer im heutigen England seltenen 
Objectivitit sowol die Widererstarkung des Königtums 
durch die Tudor-Herscher, als auch im Gegensatz zu 
‚der Entfesselung der politischen Organisation durch die 
Whigaristokratie die Restauration der Autorität unter 
Georg IH als eine historische Notwendigkeit charakte 
risiert. Im Mittelalter hätte vielleicht die Katastrophe 
Fduards II nicht minder wie die Richards II verfassungs 
geschi£htlich verwertet und bei Wiclif selber doch schon 
auf die statsauflösende Tendenz hingewiesen werden 
sollen, deren Keime bereits in seiner Lehre stecken. 
Während Gardiner in seiner geiswollen Darstellung vor 
züglich den allgemeinen Culturfortschritt hervorhebt, 
würden wir in Deutschland den Nachdruck entschieden 
auf die Entwickelung der Reichs- und Rechtsgeschichte 
gelegt haben. 

Ich finde nicht, dass der von Mullinger bearbeitete 
zweite Abschnitt Authritie auf gleicher Höhe steht. 
Zwar befolgt der Verf. in der Uebersicht von der Ur 
zeit bis zur Gegenwart den richtigen Grundsatz, zwischen 
gleichzeitigen und abgeleiteten Quellen einer- und Hilfs 
mitteln andererseits mit lobenswerter Bestimmtheit zu 
unterscheiden. Im einzelnen jedoch lüsst er es gar schr 

enauigkeit fehlen, was namentlich in der mitte! 
Alterlichen Quellenkunde bemerklich wird. Wer häutig 
zu Mignes Patrologia greifen muss, wird dessen lüder 
liche Abdrucke schwerlich ereellans tim» nennen, S.2ı%. 
Der Haager Nachdruck von Rymers Fordera soll von 
gratly superior tpographical accuracy sein, was doch sicher 









































| lich nicht zu der Londoner Originalausgabe, sondern 


nur zu der ein Torso geblichenen Neubearbeitung durch 
die Record Commission passt, S. 224 Während 
Hübners Inseriptiones Britanniae Christianae S. 242 er 
wihnt werden, ist dessen Öngleich heuleutendere Arbeit, 
der sicbente Band des Corpus Inscripionumn latinarum 
ganz überschen worden. Von den angelslichsische 


















Jahrbüchern wird $. 237. 248 immer noch die irri 
Ansicht vorgetragen, als wären sie eine einheitliche 
'hronik. Die Chronik des Marianus Scotus dager 


heifst ein Werk ohne Autorität. Jallds Ausgabe der 
‚Alkuin-Briefe, Sickels Untersuchungen über die Ent 
stehung ihres Codex, die Editionen des Richard un‘ 
Johann von Hexham in den Publicationen der Sustee’ 
Society und mancher ühnlicher Ersatz für unbrauchbarc 
Ausgaben sind dem Verf. entgängen. Wihrend er di 
von Beda ausgehende Schule der nordenglischen Histo 
riographie und die südenglische in St. Albans wurzelnde 
mit Recht auseinander hült, hat er gar nicht beachtet. 
dass in ganz England und seinen Grenzländern währen 
des 13. Jhs. noch einmal in höchst eigentümlicher Weise 
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die Annalisik neu aufblüht. Lunrd, der Herausg. der 
Winchester Annalen, hüter sich wol sie, wie M. 8.274 
behauptet, dem Richard von Devizes, einem Zeitge 
nossen Künig Richards I zuzuschreiben. Zwar ist es zu 
oben, dass auch die Leistungen auswürtiger Forscher 
berücksichtigt werden. Aber Lappenherg hat in seiner 
englischen Geschichte doch wahrlich mehr getan, als 
dass er nur die Quellenschrifiseller des alten Wales 
behandelt und die dem Richard von Cirencester zuge- 
schriebene Fälschung De situ Britanniae für echt ge- 
halten hütte. Neben Jafffs Regesta Pontificum Roma- 
‚norum hätte Potthasis Fortsetzung nicht ausgelassen 
werden dürfen. Fast auf jeder Seite spürt der Leser, 
dass der Verf. in die von ihm behandelten Autoren 
und Werke wenig eingeirungen ist. Da leistete vor 
einigen Jahren für das Mittelalter ein kleines Buch, 














von James Gairdner, welches er gelegentlich citert | 
und das wenigstens auf dem Wege ist, den Geschichts- 
beflissenen in England zu einem Handbuch zu verhel 





fen, wie wir sie von Wattenbach und Lorenz besitzen, 
entschieden mehr. Von dem überwiegenden Wert der 
Urkunde scheint der Verf. kaum eine Ahnung zu 
haben. Die angelsichsischen Gesetze werden nur 
Muchtig, die Statuten gar nicht, von den Rotulis, einem 
Schatz, wie ihn kein anderes Archiv bewahrt, nur die 
des Parlaments erwähnt 
Göttingen. 








R. Paulich 





Geographie und Völkerkunde. 


Josef Szujakt, Die Polen und Ruthenen in Galizien. 
(Die Völker Oeserich = Ungarns. Eihrogrspische und cukur- 
istoische Schilderungen. IX 13) Terchen, Prachakar 
US ge Mm 

Ueber polnische und zugleich ruthenische Verhält 
nisse sine ira et studio zu schreiben, ist keine leichte 

Aufgabe; gleichwol gewinnt der unbefangene Leser 

den Eindruck, dass der Verf, welcher seine Arbeit 

bald nach der Kaiserreise nach Galizien beendet hat, 
mit seiner stark hervortretenden nationalen Begeiste 
rung auch das Streben nach möglichster Objectivität 
in der Beurteilung heiklicher Fragen zu vereinigen 
trachtet; erstere hindert ihn nicht, die Schwächen, 
weiche der polnischen Nation eigen sind, und die Ge 
brechen, welche der in einem Uebergangsstadium be. 
findlichen Gesellschaft anhaften, ofen darzulegen. 

Land und Leute sind mit Geist und Geschick gezeich- 

net, über Volkssitte wird unter Beigahe von Proben 

vollksmäfsiger Dichtung manches Interessante mitgeteilt; 
die culturhistorischen Tatsachen werden mit st 




















nicht für Alle. Genug, dass sein Buch in das Ver. 
stindnis der galizischen Verhültnisse einführt und durch 
Vorführung reichhaltigen Materials in geistreicher Form 
seinen Zweck vollauf erfüllt! 








Graz Wilhelm Tomaschek. 
Jurisprudenz. 
Rechulexikon. Eneyklopiie der Rcterisench in aphabe- 





Hicher Besreiteng. Heraus. uner Mitwirkung vieler Rechts 
geichrter von Franz von Holtzendorff. 5. ar 
und der neueten Reichsgesizgcbung voktändig ungeib. u 
unter Setonderer Heröckschikung des Verwaltungen und des 

Handelrects bedeutend verm, Aut Leprig, Duncker u 
Ta VruyisS derer gps, 1 Vin 














ie neue, dritte Auflage des Rechtslesikons hebt 
:h gegenüber der zweiten zunlichst schon Aufserlich 
(durch eine Erweiterung des gebotenen Stoffes ab, die 
50 bedeutend ist, dass die frühere Zahl von 2 Bden. 
um einen, jene beiden zusammen an Stürke beinahe 
erreichenden, vermehrt werden muste. Man kann 
sich fragen, 'ob die Fähigkeit des Werkes, der ihm 
gestellten Aufgabe, „sich in der Übersichtlichen 
Darstellung des für die Rechtsanwendung wesentlichen 
Materials der Jurisprudenz brauchbar zu erweisen”, 
zu genügen, dadurch nicht ein wenig beeinträichtigt 
ist; vielleicht gelingt es dem bewührten Herausg., bei 
einer zu veranstaltenden neuen Ausgabe, jetzt, wo das 
Material des Werkes im wesentlichen geschlossen vor- 
liegt, neben der Vollstindigkeit auch einer gleich- 
milsigen Kürze, besonders in dem jetzt wol ewwas be 
vorzugten 3. Bde, wider in erhöhtem Mafse Rechnung 














zu tragen. 
Veranlasst ist der gröfsere Umfang, abgeschen von 
der durch die neuen Justizgesetze nötig gewordenen 





erweiternden Umarbeitung des früheren Stolles, zumeist 
durch die besondere Berücksichtigung, welche dem 
Handels- und dem Verwaltungsrechte in der neuen 
Auflage zu Teil geworden ist. Fasst man mit dem 


| Ref. das Gebiet des letzteren in erster Linie ins Auge, 


| gesetzgebung u. a. m., Leuthold, v. 





schen Ziffern ausgiebig. illustriert. Recht bündig ist | 


die Skizze der historischen Vergangenheit Polens, 
ebenso der Abriss der Litteraturgeschichte. Ueber das 
Individuelle der in den Abschnitten „Die Gesellschaft 
im letzten Jahrhundert” ($. 100-125) und „Altes und 
Neues aus der Vogelschau® (S. 140-167) verfochtenen 
Anschauungen, z. D. betreffs der Iudenfrage — sit ve- 
inia verbo —, über nationalen Katholicsmus und den 
Josefinismus, Uber politische Gröfsen wie Cotuchowski, 
{über die Stellung der Ruthenen zu den Polen u.s. Wı, 
wollen wir mit dem gelchrten Verf, der sich als einen 
Anhinger der Krakauer Nationalpartei marfestert, 
nicht im geringsten mäkeln; Eines schickt sich eben 














so wird man nicht anstehen dürfen, dem Herausg. so- 
wie den Mitarbeitern, unter denen Namen wie Gneist, 
Ernst Meier, Gierke (Art. über Gemeindewesen, Agrar 
Aufsess, Kü 
hervorzuheben genüige, dafür in hohem Mafie Dank 
zu wissen, dass sie durch das vorliegende Werk eine 
umfassende wissenschaftliche Einzelbearbeitung des 
Verwaltungsrechts, wie nicht. bezweifelt werden darf, 
angebahnt und zu weiterer Vertiefung angeregt haben. 
In eigener Art gilt dies auch hier wider von den neuen 
Artikeln, welche, Gneist ihren Ursprung verdankend, 
die Fundamente unseres Verwaltungsrechts zum Gegen. 
stande eingehender Betrachtung genommen haben. 
Dieselben — ich hebe die Art.: Beschwerde (verwaltungs- 
rechtlich), Verordnungsrecht, Verwaltungsexecution her. 
vor — haben es sich, anknüpfend an die früheren 
Arbeiten des Verf, zur besonderen Aufgabe gemacht, 
die historischen Wurzeln unseres. Verwaltungsrechts. 
in den Instituten des früheren Reichsrechts und des 
territorialen Landesstatsrechts wider aufzusuchen, indem 
sie von dem ausgesprochenen Gedanken ausgehen 
(IT S. 1065), „dass zahlreiche Streitfragen sich ebenso, 

















historischen Behandlung unseres positiven Sta 
rechts lösen werden". Diese Erwartung hat, wie bi 
spielsweise hervorgehoben werden mag, ın dem Art. 
„Verwaltungsexecution" ihre volle und uneingeschränkte 
Bewührung gefunden. Immerhin glaubt Ref. es in 
diesem Zusammenhange nicht unausgesprochen lassen 
zu sollen, dass nach seiner Ucberzeugung der unmittel- 
baren Verwertung der aus der rechtshistorischen Be- 
trachtung des früheren Reichs- und Landesstatsrechts 
gewonnenen verwaltungsrechtlichen Ideen für das heu- 
ige Recht vielfach die eigenartige Natur unseres con. 
stitutionellen States entgegenstchen wird, dessen Auf- 
richtung an vielen Punkten mit Unterbrechung der 
strengen historischen Continuitäit neuen Grund für 
unser Verwaltungsrecht gelegt hat. |Vgl. hierzu z. B. 
G. Meyer Statsrecht $. 408 N. 4) Von diesem Ge- 
sichtspunkte aus, meint Ref, würde z. B. auch der 
von Gneist als historisch begründet an die Spitze seiner 
Ausführungen über das Verordnungsrecht gestellte 
Satz, „dass, was die Obrigkeit im einzelnen Falle 
zu gebieten oder zu verbieten befugt ist, solches sie 
auch für alle Fülle gleicher Art gebieten oder 
verbieten mag", wol eine nühere Prüfung verdienen. — 
Das Rechtslexikon stellt sich 














als ein Werk dar, das gegenüber der systematischen 
Bearbeitung des ı. Teils seine volle Selbständigkeit in 
Anspruch nimmt. Ref. glaubt, dass der Herausg. sich 

iesem Postulat fernerhin nicht wird entziehen können 
und danach den dem Verhältnis beider Teile zu Grunde 
liegenden Gedanken, „alles, was dem Gebiete der allge. 
meinen Begrifsbesiimmung, der obersten Grundsütze 
und der allgemeinen Lehren zugehört”, in den syste- 
matischen Teil zu verweisen, in etwas wird modifi 
ren müssen. Um ein Beispiel anzuführen, so wird 
gewis von manchem bei selbstindiger Benutzung des 
Rechtslexikons ein einleitender Art. „Polizei” vor den 
über „Polizeinufsicht, Polizeikosten , Polizeistrafver- 
fahren, Polizeiverordnungen” handelnden vermisst wer- 
den. 

Breslau. 



























Heiar. Rosin. 


Medicin. 


Deutsche Chirurgie. Mit Holschn.u-fihoer. Taf. Herasg. von 
Billroth und Lwecke. Sunarı, Ense. ar.® 
«tet. R. U. Krönlein, Die Lehre von den l.uxationen. 
Mi so Match. u 8 an. Maamm 
Der Verf. hatte Air seine Arbeit als trefliche Grund- 
age das klassische Werk von R. Volkmann „die Krank- 
heiten der Bewegungsorgane” in dem Handbuch der 
(Chirurgie von Billroth und Piiha. Er hat das Material 








nach der Uhlichen Weise in traumatische, congenitale | 





und spontane Luxationen eingeteilt. Bei den trauma 
tischen Luxationen hat Verf. nach eigenen Unter. 
suchungen eine verbesserte Statistik aufgestellt und eine 
Reihe von Fragen nach seinen Angaben beantwortet. 
cher den wissenschafilichen Wert dieser feilsigen Zu- 
sammenstellungen liefse sich streiten. In der Be- 
sprechung der anderen Kapitel hat Verf. das Wissens- 
werte kurz und leicht verstindlich zusammengestellt. 
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in seiner zweiten | 
und noch mehr in seiner vorliegenden dritten Auflage | 


Nr dr. 1160 


} Einige Kapitel sind dabei zu kurz weggekommen, so 
| ist z.B. die Nachbehandlung der reponierten Luxation 
auf kaum einer Seite nichts weniger als erschöpfen! 
| besprochen. — Bei den congenilen Verrenkungen is 
das Kapitel ver die Aciolole ls besonders gut hervor 
| zuhehen. Bei der den Schluss bildenden Besprechune 
der Spontanlusatonen halten wir die Einreihung dr 
„willlülichen Lusationen” unter die Distentionsluns, 
Üonen Air unrichig. Auch in diesem Teile sind die 
anitel Deformations- und Destructionhuvation. schr 
kurz und sehr stiefciterlich behandelt; femer ist © 
unerfindlich, warum Verf. statt des allgemein gebrüuch 
lichen Ausdruckes „doppelitg” ouer „heiderseti 
Wwiderholt das Wort Vbeidseitig” gehraucht, 






























Lit. „Mine P. Bruns, Die allgemeine L.chre vor 
(den Knochenbrüchen. «Mine, Mi ı7 Herachn. u 
a5 Nm 

Das vorliegende Werk von Bruns bringt in sch 
anschaulicher und vollkommener Weise das Wissens 
werte aus dem weiten Gebiete der allgemeinen Lehr 
von den Knochenbrlchen. Das unendlich grofse Ma 
terial ist in übersichtlicher und kritischer Weise g° 
ordnet; und, wenn dem Verf. auch von den deutschen 
Autoren die vortreiflichen Arbeiten von Gurlt, Barde 
eben, Volkmann u. s. w, von fremden die von Mal 
paigne, Hamilton und vielen anderen als ausgezeich 
nee Hilfsmittel vorlagen, so hat er cs eben verstanden. 
den weiteren Ausbau und die Fortschrite der neuercı 
Chirurgie auf diesem wichtigen Gebiete zusammenzu 
stellen und eigene Untersuchungen über wichtige 
Punkte neu einzufügen. — 

Beginnend mit der allgemeinen Actiologie brinz 
B. zuerst die Statisik, dann nach Besprechung di 
Elasticäit und Festigkeit der Knochen die Ursache 
der Knocheubrüche. — Den zweiten Abschnitt bilden 
ie anatomischen Verhältnisse der Knachenbrüche, 
dritten die allgemeine Symptomatologie und Diagne 

— Bei der Besprechung des Verlaufs der Knachenbrüch: 

(Vierter Abschnit) ist besonders die so viel beschrichene 

"und bearbeitete Lehre von der Callusbildung in schr klare 

| und übersichtlicher Weise dargestellt. Der fünfte Ab 

| schnitt beschäftigt sich mit der Prognose, der sechste 
mit der allgemeinen Therapie. Dieser lewzte Abschni 

schliefst mit den Resultaten der antiseprischen Wund 

behandlung; die Nachbehandlung nach erfolgter Conso 

Hidation der Brüche u. s. w. werden die zweite Hälte 

des Buches bilden. — 

Dis Ausutung Is ie kann ganz vorreich 
vieleicht könnten bei einer zweiten Aufl 
wenige der Holaschnite ohne Schaden für das We 
fortgelassen werden. 

Freiburg i. B. 



































Maas 


Naturwissenschaften. 


| Fr. M. Batfour, Handbuch der vergleichenden Embryo 
| ogie. Mit Hewiligung der Ver au dem Kulischen über« 
1m 1 Vetter. U U. Jena, Hichen, sein. VI man = 
mr Wo 
Nach dem nunmehr erfolgten Abschlusse des ganzc 
Balfourschen Handbuches und seiner deutschen Uel« 
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setzung list sich noch viel deutlicher als vorher über- 
sehen, von welcher Bedeutung es ist, die Entwickelungs- 
geschichte der Tiere, welche im einzelnen fortwührend 
und in kaum überschbarer Masse bearbeitet wird, 
einmal als zusammenhüingendes Ganze sich vorgeführt 
zu schen. Schon die Zusammen- und Gegeneinander. 
stellung der verschiedenen Entwickelungserscheinungen, 
zu deren Vergleichung in demselben ausgedehnten 
Mafse man sich sonst nicht leicht veranlasst sieht, und 
anderseits die vielfach eigentümlichen Auffassungen 
des Verf, müssen jeden ernsten Leser zu einer weiteren 
denkenden Bearbeitung des Gebotenen anregen, sodass 
lie Entwickelungsgeschichte schon durch die Lektüre 
dieses Buches nicht weniger gefördert werden dürfte, 
als durch eine ganze Anzahl von Originaluntersuchun- 
gen. Solche finden sich Übrigens auch im Bschen Buche, 
dessen 2. Bd. namentlich die neuen und interessanten 
Beobachtungen Uber die postembryonale Entwickelung 
yon Aceipenter und die Embryonalentwickelung von 
Lepidosteus enthilt. 

D. verteilt den gesammten Stoff, wie nunmehr er- 
sichtlich, in I die systematische Embryologie und II die 
Organogenie, woron der 1. Bd. die gröfsere Hülfie 
jener Embryölogic, der 2. Bü. deren Schluss (Tunicata, 
Vertebrata) und die Organogenie enthält. Doch wi 
uns diese Einteilung nicht ganz gefallen. Denn die 
Organogenie oder specielle Entwickelungsgeschichte 
der einzelnen Organe betrifft einmal ganz Überwiegend 
die Vertebraten und vereinigt ferner die Organe und 
Organsysteme bald nach deren verwantschaftlichen 
Uebereinstimmung (Homologie), ball nur nach der 
geweblichen und physiologischen Gleichartigkeit (Ana 
logie), sodass dieser Teil weder gleichmäßig, noch 
nach dem Standpunkte der Vergleichung einheitlich 
erscheint. In einer vergleichenden Embryologie sollte 
aber billiger Weise nur diese Verschiedenheit der Ver- 
jgleichung, der Gegensatz von Homologie und Analogie 
für die Eimeilung mafsgebend sein, sodass eiwa ein 
1. Hauptteil alles, was zur Begründung verwantschaft 
licher Beziehungen gehört, also z. B. auch manches 
Kapitel der vorliegenden „Organogenie" umfasste, 
während einem 2. Teil nur mehr das Gebiet der „ana- 
logen” Bildungen, in erster Linie also die 
die Entwickelung der meisten Sinnesorgane u. 5. 
vorbehalten bliebe. 

Mag. man aber auch an der von B. befolgten An- 
ordnung des Stoffes sowie an seinen Urteilen manches. 
auszusewzen haben, so wird man doch dem ganzen 
Buch die Anerkennung als einer der bedeutendsten 
entwickelungsgeschichtlichen Arbeiten der neueren 7. 
nicht versagen, und daher auch die vorliegende deutsche 
Uebersetzung von B. Vetter mit Befriedigung aufnch. 
men, deren schon nach dem Erscheinen der 1. Liefe- 
ung hervorgehobene Vorzüge: Correciheit und Leich 
tigkeit des Ausdrucks, bis zum Schlusse sich gleich 
eblieben sind. 

Straßburg 









































A Goette, 





E. (Rostock! 


J. Landauer, Die Lötrohranalyse. Anleitung au qualimiren 
eemischen Unteruchungen auf Wockenem Wege. Ni fer He. 
1E von Willem 1 Sannal ef Qualtnise Monpipe 
Beareit en Test zeit. Mainchn. a vom 
Al. ee. Springer kt IK m. 8 ME Moe 
Die Lötrohrversuche werden von den analytischen 
Chemikern hüufig vernachlüssigt. Ganz ungerechufer- 








ogenese, | 
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igter Weise, Man kann mit dem Lötrohr in kürzester 
Frist und mit winzigen Mengen Material die An- oder 
Abwesenheit ganzer Gruppen erkennen und die Me 

zahl der Metalle rasch und sicher bestimmen. Auch 
ist es zum Controlieren der auf nassem Wege erhal- 
tenen analytischen Resultate unschützbar. In Plattners 
Probierkunst ist zwar die Anwendung des Lütrohrs schr 
ausführlich beschrieben, immerhin ist es schr verdienst- 
voll von dem Verf. des vorliegenden kleinen Werkes, 
eine genaue Anleitung zu Lötrohrarbeiten und vor 
trefflich angeordnete tabellarische Uebersichten üher 
die einschlügigen Reactionen gegeben zu haben. Das 
Buch ist für den Gebrauch im Laboratorium schr nütz- 
lich. Es enthült nicht nur die eigentlichen Lötrohrver- 
suche auf Kohle, Platin- oder Aluminiumblech, son. 
dern auch die Prüfungsverfahren von Stoffen in der 
olfenen und einseitig geschlossenen Glasrühre, die 
lammenfürbungen, die Erscheinungen der Phosphor 
salz- und Boraxperlen, sowie die empfindlichen und 
sinnreichen Bansenschen Flammenreactionen. 

In Bezug auf die Beschreibung der verschiedenen 
Arten des L.ltrohrs hahen wir zu bemerken, dass die 
Anwendung eines Kautschukballons als Luftresercoir 
'von De Luca herrührt. Auch hütte hicr das mit einer 
Kleinen Lufipumpe ausgestattete Lötrohr von Clarke, 
sowie von Brook erwähnt werden müssen. 

















RB. 


Mathematische Wissenschaften. 


Lucien Buys, La science de Tospace. Heine), Muquart, st 
wer 
Das schr breit angelegte Werk enthllt nichts, was. 
nicht präciser und besser in jedem beliebigen L.ehr- 
buche der Geometrie stände. Unklarheit über die cle 
mentarsten Begriffe writt fast auf jeder Seite zu Tape. 
Es lohnt nicht der Mühe, Belege dafür anzugeben. 
Straßsburg i. E. FE. Netto. 











Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Eduard Sacher, Grundzüge einer Mechanik der Gesell 
schaft. 1 Theoraischer Tel. Jen, Elche. sr. 265 8 Mes 
Der Verf. glaubt in den Naturwissenschaften die 
Basis für eine rationelle Volkswirtschal 
zu haben, indem er die wirtschaftlichen Treibkrüfte des 
Volkslehens auf das mechanische Krafımafs zurückzu 
führen sucht, das der neueren physikalischen I.chre 
von der Energie zu Grunde liegt. Die Einheit der wirt 
schaftlichen Kraft ist ihm demnach die Energie einer 
Würmeeinheit, 424 Kilogramm-Meter; den Gebrauchs, 
\wert eines Dinges definiert er als die Energic, die durch 
Anwendung desselben von Menschen gewonnen, erhal- 
ten oder erspart werden kann, der Tauschwert eines, 
Dinges aber besteht nach seiner Auffassung in der zur 
Gewinnung desselben von den Menschen durchschnitt- 
lich als Arbeit any dieses letztere Wort 
immer in der erw 
Im ersten Augenblick mögen die Grundgedanken des 
Verf. manchem sonderbar erscheinen; er führt sie 
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jedoch mit Geschick so weit durch, dass man ihre An- 
wendbarkeit auf etliche, nemlich die rein Aufseren 
Seiten. der. volkswirtschaftlichen Erscheinungen bis zu 

inem gewissen Grade zugeben muss. Ein Irrtum aber 

es, zu glauben, was der Verf. allerdings zu tun 
scheint, dass das Gesammigebiet des volkswirtschaft- 
ichen Lebens diesen mechanischen. Gesichtspunkten 

















unterstellt werden könnte. Aber auch in den Ausfüh- 
rungen, bei denen man gegen die Meihode des Verf. 
pruch erheben muss, wird man vielfach eine ge- 





daher allen, die sich mit der allgemeinen Theorie der 
Nationalökonomie beschäftigen, als beachtenswert em- 
pfohlen zu werden, zumal es nur wenig und blos ele, 
Imentare Vorkenntnisse voraussetzendes mathematisches 
Beiwerk enthilt. Uebrigens muss man bei manchen 
eigentümlichen Definitionen und Behauptungen sowie 
bei manchen überflüssigen Abschweifungen des Verf. 
billiger Weise berücksichtigen, dass. er mehr als Phy- 
siker, wie als fachmüfsiger Nationalökonom schreibt. 
W.L 





Franz Zehen, Handbuch des terrestrischen und astro- 
nomischen Teiles der Nautik; zum Gebrauche del Orte“ 
Sikmmungen zur Se, für Ofiere der Handeskate. Wien, Hlde, 
Bu Van Mi Mom 

Das Buch reiht sich der grofsen bereits vorhande- 
nen Zahl ühnlicher Werke an, ohne einen hevorragen. 
den Platz diesen gegenüber einzunehmen. Der Stoff 
ist klar und gut geordnet, aber durch die Aufgabe, 
welche sich der Verf. gestellt hat, lediglich für die 

Handelsflotte zu schreiben , etwas knapp bemessen. 

Die technische Ausdrucksweise ist dem norddeutschen 

Seemann fremd, denn sie ist die an der Adria Uhliche. 

Das Handbuch wird deshalb auch mehr dem öster- 

reichischen als dem nordueutschen Seemanne ein will 

kommener Führer sein. 








v. 


Kriegswissenschaft. 


Feläzüge des Prinzen Eugen von Savoyen. Nach denFeid- 
Akten und anderen authentischen Julien Druusg. von der Al 
ielung für Kricgsgcchichte der KL. Ärlegerärchin. 1 Serie 
TAT-YIHL, Wien, Verlag CK Generusuben (Gerold In Comm) 
Tine lu mus ee ok Mom Mark su. 

Sr KUP.Man 7% Vila und KORK m. Pl. Mm 
IV air Korea se so Ku Pl Mo Val NV. TU 















SEK PLN Via NKUN ya pas. a hu Mi 
Ne Vi akt NIX 505 8, 6 Kom MAL Nil si. 
None Ku Pin 


Bei der ungewöhnlichen Beleutung dieses Werkes 
würden wir unsre Obliegenheit nur mangelhaft erfüllen, 
wollten wir das Erscheinen des VIII Bandes nicht be’ 
nutzen, unsere Leser auch mit den früher veröffent 
lichten Teilen bekannt zu machen, wennschon der 
Raum dieser Blätter nur eine kurze Besprechung ge- 
stattet, 

Es handelt sich um die ersten Schritte zur Aus- 
führung des grofsurtigen Unternehmens einer Bearbei 
tung aller Kriege Oesterreichs auf Grund des in den 
Archiven vorhandenen urkundlichen Materials, welche 
1871 vom k. k. Reichskriegsministerlum mit der Re 
stimmung befohlen wurde, dass der Anfang mit der 
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Zeit zu machen sei, in welcher Prinz Eugen den Ober 
befehl führte. 

Die betreffenden Feldzüge wurden dazu in » Serien 
geteilt, deren erste die Jahre 1097 und 8 des Krigges 
gegen die Türken sowie die Jahre 1701 bis 1707 des 
spanischen Erbfolgekrieges umfasst, während zur zweiten 
der fernere Verlauf des spanischen Erbfolgekrieges seit 
1708, der Krieg gegen die Türken 1716 bis ızı8 und der 
Krieg um die polnische Thronfolge 1733 und 35 gehören. 

Die bis jetz vorliegenden $ Bünde reichen bis ı7u 
einschließlich. Der erste bildet die allgemeine Grund 
lage der übrigen. Er gibt eine Darstellung der polti 

n Lage Europas in der zweiten Hülfte des 17. Is, 
ine Schilderung der Machtsphülre des Kaisers und eine 
Charakteristik sowol Leopolds 1 wie des Prinzen Eugen, 
ferner eine geographisch-statisische Beschreibung der 
Staten Europas mit besonderer Berücksichtigung der 
Kriegsschauplätze und des damaligen Standes der Kar- 
tographic, eine Uebersicht der Streitmittel aller beti 
ligten Staten und eine Charakterisiik der Kriegsführung 
wie des Befestigungswesens der Zeit, endlich eine Dar 
stellung des Münzwesens und der Preisverhälmisse des 
Kriegsmaterials aller Art. Während die einzelnen Ab 
schnitte dieses Bandes allem Anschein nach von 
schiedenen, nicht genannten Verfassern herrühren, haben 
die folgenden bis zum VII Bande nur einen Autor. 
Der Il, vom Major von Angeli bearbeitet, enthilt die 
Feldzüge gegen die Türken 197 und 98 und den Kar 
towitzer Frieden ıfyı, jeder der übrigen Bünde ein Jahr 
des spanischen Erbfolgekrieges: III und IV vom Haupt 
mann Wetzer die Jahre ızo1 und 2, V vom Oberlitute 
nant Danzer das Jahr 1703, VI vom Hauptmann Ratzen 
hofer das Jahr 1704, VII vom Oberstlieutenant von Rech 
kron das Jahr 1705. Endlich bringt der zuletzt er 
schienene VIII Band, vom Obersilieutenant Mayerhofer 


























| von Grünbühl begonnen und nach dessen Tode von 


Obersilieutenant Komers von Lindenbach zu Ende se 
führt, das Jahr 1706, sodass zum Abschluss der 1. Serie 
nur noch ı Band erübrigt 

Abgesehen von den im ersten Bande gegebenen 
allgemeinen Voraussetzungen bildet jeder folgende ein 

sich abgeschlossenes Ganze und ist auch einzeln zu 
haben. Ein jeder beginnt mit der Schilderung. der 
politisch-militrischen Lage und der Rüstungen auf 
beiden Seiten. Die Darstellung des Krieges selbst it 
nach Kriegsschauplätzen gegliedert. Mit Ausnahme des 
T und VII Bandes sind unter dem Texte kurze bio 
graphische Skizzen der bedeutendsten in die Handluns 
eingreifenden Persönlichkeiten zu finden. Ein Anhans. 
zu jedem Bande enthält eine Menge von Actenstücken. 
deren Gesammizahl sich bereits auf 441 belt; ein 
Supplement zum II bis VIII Bande desgleichen Cor 
respondenzen, Gutachten und Berichte des. Prinzen 
Hugen, bis jetzt im ganzen 1054 Nummern, die zum 
Teil allerdings nicht ncu sind. In ungewöhnlich reichen 

t ferner das ganze Werk mit graphischen Bei 
Tagen ausgestattet: politischen und strategischen Ueber 
sichtskarten — erstere in Farbendruck —, Plünen von 
Festungen, Belngerungen und Schlachten, zum Tel 
charakteristischen Reproductionen alter Originale; bil 
lichen Darstellungen der kaiserlichen Truppen wie der 
Bewalfnung und Ausrüstung derselben und derjenigen 
der Franzosen und der Türken: im ganzen, auf 7S 
Blättern grösten Formates, etwa 190 Karten, Plüne us. 
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Endlich ist jedem Bande ein Verzeichnis der benutzten 
Quellen beigefügt, unter denen das k. k. Haus-, Hof- 

.d Stats-Archiv und die Archive der k. k. Central- 
behörden, sowie verschiedener Städte und Adalsfamilien 
obenan stehen. 

Die große Bedeutung des Werkes geht hieraus 
ohne weiteres hervor. eine der werwollsten 
Ikriegsgeschichtlichen Leistungen des letzten Jahrzehntes, 
für welche dem ehemaligen Reichskriegsminister von 
Kuhn, als intellectuellem Urheber, wie allen Mitarbeitern 
Dank’ und Anerkennung nicht nur aus militirischen 
Kreisen gebürt. Denn auch die politische und; die 
Culturgeschichte haben Gewinn davon. Besonders zu 
rühmen ist neben der gründlichen Ausnutzung des ur- 
kundlichen Materials auch die vorzügliche Ausstattung. 
Ob nicht in ersterer Beziehung bisweilen zu weit ge- 
jgangen, sodass manches Detail aus dem Text und 
manches Schriftstück aus Anhang und Supplement 
hätte“ fortfallen können, bleibe dahin gestellt, um so 
mehr als man im neuesten Bande schon angefangen, 

s aus der Correspondenz des Prinzen Eugen 
noch während des Druckes auszuscheiden. Es wäre 
auch kleinlich, bei solchem Werke überhaupt im einzelnen 
zu mäkeln. Einige allgemeine, die Gesammthaltung 
desselben betreffende Bemerkungen können wir jedoch 

icht unterlassen. 

In politischer und militärischer Beziehung hat bis- 
her namentlich für die Periode des spanischen Erb- 
folgekrieges die französische Litteratur dominiert. Im 
Interesse historischer Wahrheit kann es daher nur will- 
kommen sein, wenn jetzt auch von anderer Seite helleres 
Licht verbreitet wird. Nur bliebe zu wünschen, dass 
dieses sich nun nicht wider vom Medium Bsterreichi 
scher Auffassung allzu gefürbt zeige. Das gilt u. A. von 
manchen Schilderungen der politischen Verhähnisse, 
‚nach denen ein habsburgisches Hausinteresse als Motiv 
österreichischer Politik kaum existiert zu haben scheint. 
‚Auch die Charakteristik des Kaisers Leopolds I wird wol 
in Oesterreich selbst schon manchen überrascht haben. 
Von denjenigen Fillen, in denen «ie specilisch Öster- 
reichische Auffassung auf rein militärischem Gebiete 
hervortrit, sei nur die Schlacht von Luzzara erwihnt, 
welche schlechthin als eine „Nicderlage" der Franzosen. 
bezeichnet wird. 

Merklichen Einfluss auf die Behandlung des Stoffes 
hat ferner die Tendenz geübt, das Buch zu einem 
Ehrendenkmal namentlich für den Prinzen Eugen zu 
gestalten. Es mag darüber hinweggeschen werden, 
dass in Folge dessen die Sprache oft mehr 
Danegyricus, als die eines objectiven 'Geschichtswerkes. 
ist, um so häufiger, als jeder der wenigstens $ ve 
denen Bearbeiter der einzelnen Teile immer mit fischer 
Kraft an das Werk gegangen und hinter seinen Vor- 
Iäufern wol nicht hat zurückbleiben wollen. Wichtiger 
ist, dass sich von vorn herein das Thema der „Dar- 
stellung der Kriege Oesterreichs” unter der Hand in die 
„Feldzüge des Prinzen Eugen” verwandelt hat. Für die 
Lösung der Gesammtaufgabe wire es jedenfalls besser 
gewesen, von dem höheren, einen umfassenderen Blick 
gewährenden Standpunkt auch unter dem Eindr 
@minenten Persönlichkeit Eugens nicht zu weichen. 
Oder würde man es dem Interesse der Österreichischen 
Kriegsgeschichte entsprechend erachten, auch nach 

Bugens Tode immer die Namen und Taten der Com- 
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mandierenden zu Symbolen der Gesammuleistung des 
österreichischen Heeres zu machen? Hier hat der 
Cultus der Person dahin geführt, die Beschreibung des 
1683 beginnenden Türkenkrieges mit Uebergehung von. 
14 zum Teil schr ruhmreichen Kriegsjahren erst 167 
anzufangen, nur weil Prinz Eugen nicht früher den 
Oberbefehl übernahm und ebenso die nebenher gehenden 
Kämpfe gegen Frankreich bis zum Frieden von Ryswik, 
wie im spanischen Erbfolgekriege die Ereignisse auf 
denjenigen Schauplitzen, auf denen Eugen nicht com- 
mandierte, unverhältnismäfsig kurz zu erledigen. Dass 
dabei keine vollständige Geschichte der „Kriege Oest 
reichs" zu Stande kommen konnte, liegt auf der Hand, 
und hat sich endlich den Bearheitern selbst aufgedrängt, 
als man bis zum Jahre 1703 gelangt war, wihrend 
dessen ganzer Dauer Prinz Eupen überhaupt nicht im 
Felde stand. Von da ab freilich ist man denn auf das 
ursprüngliche umfassendere Programm zurückgegangen 
und hat fortan die verschiedenen Kriegsschauplätze 
gleichmäfsiger berücksichtigt; die nicht einheitliche Be- 
"handlung des Ganzen in Folge obigen Verfahrens kann 
jedoch nicht mehr beseitigt werden und nur für den 
Turkenkrieg allenfalls liefse sich das von 1093 ab Ver- 
siumte moch nachholen. Sollte nicht die 2oojährige 
Feier der Verteidigung und des Entsatzes von Wien 
im nlichsten Jahre Anlass dazu geben? 

Weniger merklich als obiger Punkt wird für die 
Mehrzahl der Leser sein, dass der Festungskrieg doch 
nicht diejenige Berücksichtigung gefunden, die ihm 
nach seiner grofsen, für den Verlauf des spanischen 
Erbfolgekrieges so charakteristischen Bedeutung hätte, 
zu Teil‘ werden sollen. Schon die Schilderung der 
Landesbefestigungen im militir - geographischen Teile 
des 1 Bds. lisst zu wünschen übrig und die Darstellung 
der Belagerungen steht nicht auf gleicher Höhe mit 
der Beschreibung der Actionen im freien Felde. Für 
jene ist auch das Quellenmaterial nicht so vollstindig 
ausgenutzt wie für diese. Beispielsweise würde Augo 
yats Apergu historique sur les fortihcations, les ingd- 
nieurs .. en France für die ganze Periode besonders 
schätzbare, weil authentische Daten geliefert haben, 
und Uber Landau allein existieren 5 oder 6 wichtige 
Specialschriften, deren die Quellen- Verzeichnisse keine 
Erwühnung tun. So für die Belagerung von 1702 dus 
Journal von Brdande und ein zweites anonymes, wahr- 
scheinlich von Villars-Lugein, desgl. für die Belagerung 

1704 das Journal de la defense... commenee de 
iemont, continu& par Jonville; Vauban, Memoires 
its sur Landau und die Relation de la defense de 
Landau en 1704, auf Befehl Laubanies verfasst, von 
Quincy nur teilweise benutzt, und abgedruckt bei Gou 
on in der Ausgabe von 1754. Sachkundige Genicoff 
ziere zur Bearbeitung jener Materie heranzuziehen 
scheint man für überflüssig gehalten zu haben, und 
wenn dies für das theoretische Kapitel des I Bds. Uber 
Befestigungskunst und Festungskrieg zu Ende des 

Ihs. geschehen, so macht sich doch hier wider gel 
tend, dass eine Beteiligung an den archivalischen 
Arbeiten der Iriegsgeschichtlichen Abteilung allem 
Anscheine nach nicht stattgefunden, denn es wird 
nicht sowol aus dem vollen Leben, aus der Befesti 
gungs- und ‚Belagerungs - Praxis der Zeit geschöpft, 
wie sie an den damals wirklich bestehenden Festungen 
| und in der Durchführung der Belagerungen sich zeigt, 
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als vielmehr aus der theoretischen Literatur, die mit 
iener Praxis zum grofsen Teil recht wenig zu tun hat. 

‚Ob es endlich nicht angieng, alle Belagerungen von 
einiger Bedeutung durch Pline zu erläutern, muss 
dahin gestellt bleiben. Doch auch die vorhandenen 
Belagerungsplüine können nicht alle befriedigen. So 
ist zwar, um nur von dem neuesten Bande zu reden, 
ie Veröffentlichung des grofsen Uebersichtsplanes der 
Belagerung von Turin aus dem Kriegsarchive höchst 
dankenswert, der Carton für die späteren Stadien der- 
selben jedoch nicht ausreichend. Zu vollem Verstind- 
nis wire ein Specialplan nötig gewesen, wie ihn Men- 
gin und, wenn wir nicht irren, auch Choumara (1%47) 
gegeben. Ebenso mögen die durch photographische, 
Verkleinerung alter Originale hergestellten Plüne der 
Belagerungen von Ostende, Menin und Ath zur Dar- 
stellung der Einschliefsung und der Cireumvallation ge- 
nögen, die eigentlichen Belagerungsarbeiten sind dabei 
jedoch zu kurz gekommen. Für Menin und Ath ver- 
weisen wir dieserhalb auf die in Vaubans Traitd de la 
döfense des places (Ausgabe von Valazı 
Pläne, welche Schrift man sich Übrigens auch in sofern 
nicht hütte entgehen lassen sollen, als die einleitenden 
Worte Vaubans, wie die cilige Abfassung gerade am 
Schlusse des Jahres 1700, die damalige Lage zu kenn- 
zeichnen besonders geeignet sind. — 

Der Fortsetzung des grofsen Werkes schen wir mit 
Spannung entgegen. Dass es in Militirbibliotheken 
nicht fehlen dürfte, ist selbstverständlich. Nur schade, 
dass wir nicht feststellen können, hei wie vielen und 
aus welchen Gründen dies dennoch der Fall is. Das 
Resultat. wire wahrscheinlich charakteri Wir 
‚empfehlen die Frage Herrn von Kamcke. 

Nicht zurlickhalten lisst sich ferner der Wunsch, 
in ühnlicher Weise nun, da die Bearbeitung des Krieges 
von 187071 zum Abschluss gekommen, endlich einmal 
auch die Geschichte unserer Uteren Kriege und zwar 
seit der Zeit des grofsen Kurfürsten auf Grund der 
Archive authentisch und erschöpfend geschrieben zu 
schen. An Kräften dazu würde es auch aufserhalb 
der kriegsgeschichtlichen Abteilung des Generalstabes 
nicht fehlen, wenn man sich nur entschliefsen wollte, 
die erforderlichen Mittel herzugeben. Sind dergleichen 
in Deutschland für militärwissenschaftliche Zwecke nur 
in München, bei der historischen Commission zu 
finden? 
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Mitteilungen. 


Von Meyers Sprachführern für Reinende I der Aite er- 
schienen. der Inatenische, heureltet von Dr. Ras, Kleinpaul 
(Vertag do Biogr Inst Lepal. Die Kinichung It dislte, 
Is beiden ersten Dänchen, cbewo praktnch, überichlich, ia 
Ba wind abo au dem Inaieluchen Sprachführer nicht an dr aller 
mönen Anerkennung fehlen, weiche Se andern mit Recht fanden. 
Der Vieh für den Umfang (UL u. as & 0 und die musterhae 
Austaung des alelebten Baches Die: Jssiße Kostet in Leine 
Sand gebunden N aan in Leder Mu 

DER Winsen der Gesenwart. Verlagson C.Freytas in Leit“ 
ie. AS Rc. Mn. Zwei none Hände sind erschienen v ie Korte 
Nkung der enihihte des > hhisen Kriepcn vun Gindely, 
Serum rcch mi Dorrta und el hetigen Schlachplänen wungee 
Narr. Es wird dan in Kar, die Achtung des Malzarafen Friede 
Fön der Drtzang dor Rep be zum Hinereden Gut Adalter ie 
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Untrhandlungen wud Kämpfe des Königs Ns zu seem Hal erzählt 
— Im andern Dande behundet  Taschenbers dic Imchten nach 
rem Schaden und Netzen. Auf einer Bnletung über 
(une Clawihcntion der Inscktn folgt eine Beufrechum, 
Arten nach den Selen, „wo se entweder am suläligsen erscheinen, 
ir wa ihre Wirkungen um empänelchnen and", im Walt, an der 
Obsibäumen, in Heid und Garen, im Wasser, Das lee Kap 
hide u. die achlimmen Hausgäie. Füsgen, Schwaben, Ware 
dienen linken Deinign, dem neuch O, Trcheberg cine Neben 
Singchende Monoprape gewidmet hat, — Iieide Wände enthalen 
der ausführliche Register 

Iichst für die Telchmer a0 der Nansischen Wisbyfahrt von 
aid haben die Architekten 1 Ktingenberä und F. W-Hauschee. 
Sera auf vi Ilänern in Foto cine Reihe erebtektonlsch genauer und 
AnıprechenS ausgelibrter Nirren anpeferist, von weichen fünf sc 
Seulnchen Onteenädte Lübeck, Wihmar, Kosick und Sralund, ent 
eine die Incl Dorahetm und die rigen sämmilich Geihland uns 
Witz, wie auch de» Verpldehs wegen einige Nauen aus andern 






































der Ten beigegeven und al ale 
Sinn Betrag on Karl Koppmann über die Ge 
Sehen Studtebunden Die Hanaache Wicgfahrt wird im Verlag von 
Leopold Voss in Hamburg und Leipig erscheinen. Später 
Yadenpeeis Ns, ermäfigter Subscriptionpreis I 11 

Herr brot 1& Manauaek uchlkt une Se von dhm und Dr. Nern- 
rau regieren „Aittelangen au, dem Labortenum für Warer- 
Kunse an der Wiener Handelahadenie". Sie enbalten auf y°S 
Ar A Berichte über Flgende im Laboratorium ausgeführte Ua 
Fuchungen: Meorachaum, Das Wierer Deirolcum. Hopfenfasr. 
Hofmann Kalesafein. Fesigkeieserhnise ser Isummolle Une 
suchung zweier Mütwmerhceen-Fasern. Zur Geichiche des Weiner 

24 seiner Fälschungen. En voll üvigens der Desuch des Labor 
Verluın Jen Handel-Akademikern von nun an rei Jahre sat inc 
Senat werden, weil der kurze Unteriht nur in den nehenser 
Fällen sie Vefäigung zu schntändigen Untersuchungen verschie 


Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 

Johann Strobl, Die Stsdte Krems und Stein im Mitelter 
\Woma. Vel. DL s80 Spa Ci. Aus dem m Jahreser. über de 
is. öner. Lander-Oberreischule la Krems. 68 Letett 

a Kutera, Vater de ueliehche Inconelanät. Aus dem Pr. do 
deutschen Gym. In Olmüt. 18. er E 

Denato Jaja. Det’ a mean ne Tormaione de anima e deta 
eoscenen. Aus dem ap De. der Ati dir Acad. di sclenze morah € 
Poiniche. Neupel ı& are. 

"Fricke, Netaphyoh und Dogmatik in ihrem gegenstigen Ver- 
Nahuisse inter Besonderer Heichuna zuf die Rtschlsche Thelope 
Vonrap Leipig Hinrehn 8. Fr.f% Mose 

Herm.v.d Broraten. Zur Geschichte der Ariechichen Derfe- 
hun Mnchen. Kar. 6,8 ar.E) Na tle 

Chr. Nehls, Ueber gruphiche Rectihcaion von Kr 
verwante Aufgaben. Harburg Jenichen. 378. gr. 


Demnächst erscheinende Bücher. 






































jensch in Berlin: Kavalleristische Wie an einen Walengenower 
er se technischen Kragen der Bevegunsvormen und Füh 
Kasllre-Divhionsitunten. = Deicher‘ 

tar im Ahern vun Wih. Gelee: — 
Si aus Amia Mi den Testimania vcerum und dem Scholar 
Grsnovlanus herunng von Gut. Landgea«. Hält, — Die lcka 
Venehiedenhiten &er einischen Sprache mit besonderer Berücke 
Sehizung des afrikanischen Latein von K. Sit. = Der Trutugte 
AR Pie zur Einführung in das Vertänses der piatonischen Di 
Yon alla von Ad. Wertanayer.  Henniger in Heitronn: Tros 
ui Neuelion von E. Urentuno- 
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1. Quaritsch in London: Rough List Ni. 6 of he Yauabi 
Inc Docks ra Ihe Hamilton Palace Kaarz: iccford Collien 
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5. Scheitie in Suunkurt. Nr. sr: Deutsche schönwissenschafliche 
Ueraur. Vohnsagen u. Mirchen. — Deusche Mundarten. Thex 
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Scheuring in Lyon 
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Inhalt neu erschienene Zeitschriften. 


Theologie. 


erangel. Kirchenzeltung Nr. Der Sireit um die 
itchlsche Thelogie. — Aus der Freimaurer, - Dutals Repmond 
(über die gegenwärtigen Zustände der Wisenscht. — Dar Kauhe 
Haus. — Das Genfer Comite für Spanien. = Portugal u. die Jsuten. 
Aus England 

Aligemevan 











el-tuther. Kirchenze 
geschehen, um in den Gemeinden Nirchicher Dewunticin zu wecken 
u zu erhalten? I. = Noch einmal die Heikurmee. = Die Badiche 
Weneralsynode. — Aus Henn = Aus Sehlemikr Helen. — Aus 
England. — Zur Krchlihen Kun. — Aus Den. = Aus Oster, 
Aus Dinemurk 

Evangel.Kirchen-Zeitung Nr.3s F-W.Schult, Da te Testa- 
ment uf der Kanzel u. in Bbelsunden. — Ieack Hoffnung auf 
Grund der Ih Schi — Meinhod, Lebemstilde treuer Scherger nun 
8 Provine Pommern. I 

"Thrcolog Sıuden u. Krit 
vom Tenpei der V 

Protestant. Komisch. 
Vevermet. Biedermann, Unsere Schunk zu Chats 
nungen über Leo XI. - Aus Schleswigellahnet 

witta sattolica Quad, a. La minione dl Liato cuiolice 

empa modereo, — Amen del datri di san Tommace< 
Geta de Hosminl. — Det Present sa degli ad Impulich 
Delta decadena de pensiero alano — Dell merale ndpendente. = 
Teilen nel at 





ine N. War kann 
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Kinista di filosofia seientifica 16. Norsii, Carlo Darwin. 
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Froduzione elle pereeioni di monimento neo space ale 
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v- Köstin, Shakespeares Drama „Der 
öklen, Die Rechnung mit Vecren. 
Ludwig, Deprear. — Herr, Einige phanimeiriche Grundbegrif. 
Pidagogiam IV u. Reimke, Der Perinisnus u. die Stenlhre. 
Scherig, Zur Psychologe der Geschleltniferene — Dit 
rauch vom Lehrbüchern in den Volkıchulen. — Kran, Dr Junge 
Volkschulichrer. — Andr. Meyer, Zar Lehrrfortildung 


Philologie. 


Hermes XVIL x. Wilamonitz-Müllendar, sure zu Eurpider 
Heralien. — Rondach De Senerse dhlaeie — Dick, Sticheme 
scher — Buermann, Zur Texkrhik des Iaior. = Mrejnig, Die Gere 
manicashıs . ihre Eimellung. — Kite, Sententlarum Liber I 
(0. Richter, Die Kater am Cremer, Vahlen, Var, NMordeman, 
Eoierphische Mhteilongen. IV. — TI. Nommuen, Zu Fr. Lenorma 
Henn geographieum — Rh, In Fr. Lenarmant ineriptonum 
Falarlam. — Kirchhof, Zu. Mommen u. Boden, Knie Inipp 
u de Larsder. — Kühlewein, Aus einer alten Iteischen Ueder- 
ung der Aphoriumen des Hippokrats. — de Bor, Der Historiker 
Team. 
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4 li (le). = Lenormant, La ceramique plnte den rec» eis 
ration. — var den Gheyn, Le wibus de THlindou-Kousch = 
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Hirdi an eyes tue. Mehren, La philosanie SAnienne 
bnsina) —— Palumdo, Mythologie papulalre sumparke. — Nörc 
Pirode de I composition dramatitue Jam Hind.- Henry, Entuines 
morphlogiquen = Spiegel, La declinison des mas en A dans In 
Hangue aryaques. — Tara, der Nyrne da Samıcede, 
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(Creauon Deutsche Untersachungen Über Maria Stuart I. 
Neuen Archiv h sächsische Geschichte In. Knsihe, Das 
Handeowappen der Oberanetz. — Herrmann u. Emisch, Das Free 
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4.2. Ambein, Die Pälten u. Kanoniker 
ehemaligen Cotegiatiin Sı. Peter u Mexander zu Aschaenbure 

Ex. Hoheniohe- Waldenburg, Der Reichsadter 
Sende der dentschen Kaler v. Könige 
Schicht u. Sagenforschung im Hrankenlande. — Krau, Wo lg dis 
Shemalige Kieser Einf u. &.S. > Grammer, Zur Geschichte der 
Uertle von Würzburg durch Wilh. v. Gnembach m. sine Helfer 
am 6. Oct 1 Fischer, Neuentdecke Hünengriber. 

allerin de sorrespondance helleniaue VI 7. Haussouller, 
Imeripuons de Deipbe. — Reinach, Une te depläte provenant de 
File 8 Con. Hawvete-besotat, Foiende Dos. Temple des dicur 
rungen, Kamay, Le wos Wille Fhrgiennen ronzor Hieopois 
 Orens — Imeriione. — Monceaun, Imerploas de Salamine. — 
Foucart, Larenal de Pier 


Geographie und Völkerkunde, 


Oesterreich. Monatsnchrift£d.Orient Nr. x. Neumann 
Sala, Di Trister Aunellung. — Rein, Das spanische Kuntge- 
werde Schluss = x. Scherer, Bine Inforiatlnsreise in die Lean. 

Kexue dantbropologie V,% Topiard, La menurtlon de 
Na eapact du srine. Nabe, Sur Toriine, Frauen et I con 
one actueller des Berben nedentiter — Salman, Aus der de 
Sasißcaen puloeihnolghites de Tage des Istrumens Brut“ 

Les popultons de a penlnsule den Balkan. = Arte, La 
he dbenaverte Sensemente humalna de läge de 1a Pierre en 
Nornene. 

Berue d’eihnographie 1 de Qutrfugs, Sur a diibution 
senarunkitue des Nearon et sur Ic Menke aver le Iyamden 
Stiques de Ciölas cu & Pine. — Lenormant, Sur Tahnograplie 
Aneienne des deus Yan möderranden 8 profror Jene eatvete 

25. Cosmo. — Martin, Les Funeriller Cu 

Roll, Notes Archioge er dihnagraphie reuilies 
ans ie Gomat I 

Archivio per Tantropologia XI 1. Den, Sapcı gl indigeni 

sic. —- Regal, Gl ngol dt da Gonlomeirs ce Iterale 
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TAngolo face «4 un nuovo Gonlomete, 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Zeitschr. £. bildende Kunst ın I. Dohlig, Die St. George 
"Habe. Die franainlche Seuptar dr 
Gegenwart. 0. Richter, Ditigraphie der Han. Lionardr 

Allgem. deutsche MusikrZeitung Nr. Leumann, Die 
erste Aurührung des „ara 1.1. Mein, asia 
lessmasn, Die, Turkl almlang des algemeinen 
eutschen MüskeVereins In . Neuere Klavice 


Menestret Nr. a2. Pougin, Cherubini (ont) 















Jurisprudens, 


Gerichtssal XRKIV 5 Stenglin, Zur Revion der deutschen 
S1..0. - Yachs, Ucher den Uegril der „ehrengeichlichen Ver- 
Fahrens“, _ Karcher, Der Tabestand der Schü 

RB Kinu Genetzgetung der Verwaltung ll 
‚er von besonderen Verwalungsgerichen geibt werde 
Teuesten Entscheidungen ds Bundesamien für da, Heimalsnesn. 
Resue eritigue de lepislarion Nr.7. Tetoud, Jursprudenee 
Imatre Genrept a, Sur ie projt &e Code miire 
3 3E procedure penae Pour In waupen de I Cnnfedtrtin aue 
© Barchhausen, Un paragrapke de Tkspit des Lit. — Mani, Sar 
In natur, In efts 6a Dreseipllen de Facion paulenne 


Archiv £.& sesammte Physiologie KR 4.6.1. Schulz, 
Jin neuer Hilsappara zur Spectralanaipie. — Schi, Ueer dee 
Reizung der Herzobentäche. — Bernie, Zur Eotechung der Aı= 
ion der Anpraion Jen Thorax Ba der Geburt — Schmidt, Findet in 
Ser Sich ine Casenbidung auf Kosten des Akumias sl Sol“ 
Fikow, Die Stelle der v. hpaicarum im Leber u. Sammten Kreise 
ur 

St. Petersburger medicininche Wochenschr. Nr.st. Wele 
Juminow. Zum Jodoformverbung. — XI Congress Jr Jeuch. Gesch 
AR € Chiarse zu Ierlin. 

'orrenpondenzeBlatt £. Schweiter Aerzte Neun. Krön- 

Hein. Ueber Magenresecton. — Quineke, Anosmie be Hirndruck 
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Aerztliches Intelligenzellatt Nr. m. Schindler, Zur An- 
wendung der Jodoforms In der Augenheilkunde. — Mar, Ueber 
geburishfiche u. gpaihologlche Kinn Wiens. — Nehrelog auf 
Siedieinairr Dr. Hoeter. — Miche, Vorkarumen der „Nacht 

m Arbeichause Kebdrt — Graf, Strihheivorgänge n. Geburen- 
Serie ins Bainchem Suiten für Mai 

berliner Allnische Wachenachr.Nr.sı. Busch, Radicaopera- 
ion einer doppeien angeborenen Letenkernie Dei einem &% hhre 
alten Kinde. Glas, Ueber die bei Piwriischen Kasndaten augen 
Kehledenen Harnmengen. — Deret, Ueber Spiogehchnift. — Mayer, 
5 Fa von Rheumalkmus acutes im Kindesaher mit einer elgentune 
Hichen Complicaion. — Nöizel, WänschensmereSärke der Salbader, 

Der Nuchliger Langenbech 
rager mediein. Wochenschr. Nr.» Pfram, Therapeutische 
Hagen. — Topln, Aus dem pahelogheh anıtamischen Inst zu 

Nligem. Wiener medieinische Zeitung Nr. Semmol, 
as Jodoform bei Behandlung broncho-preumanlscher rkrankungen. 
insbesondere der Aäsgen Broncho-Aheoliis. — Zeil Aus dr 
Shirgichen Unierkäiskiik der Prof, Albert — Chuntel, Zu den 
Erankungen des Kinn. 

Deutsche medieinisehe Wochenschr. Nr zu x. Laser, 
Anlegen von Verbänden nach Hüfgelenkresetlonen. — 1. Scholowskt, 
3 Fa von spplütscher PharyaseSienone. — Aufeecht, Zur Kennt 
der Taberelone. — Prof, Nohnagch Derufung nach Wien. — Actene 
Stiche zur Samarerrage, — Einminktng nieder Tanpanıtur uf de 
Im Kieisch beindlichen Trichnen — Hoerne. Herr Rühig in Kreuze 
ach u. seine Aufassung der Stcllang eines Radearze 

{brain I: XVII. Ross, Labio-Glowo-tharyageal Parayals of Cere- 
rat Origin. — Alexander, The Tresiment uf Lplery %y Lignure of 
{be Verehrl Arterien Hadden, The Nensonı Spam af Nytr 
(vedema. =. Oslesbs, Typhokd Fever in Reltion 10 Disease ofhe 
Optie Disc. — Wenzel, On Hlecmedhigrene In Parain — Hacke 

The Dien of Inn im ie Ce af Ch 1. Gum 
Pharmaceutical Journal Nr. 6 Joh, On the Producim of 
enzie Acid und itter Aland Oil (rom Talsene.— terndt. lack 
Helebore Root. — Eykman, Te Ascıy Sf Spintus Aalen Nitro 
= The Consitulon of Albamenoide — Zinne, Suphaphenste of 
Quinine. = The Prepuralan of Sprups für Arad Devrade. 
seien from the Non Offell Formlarp o he Dutch Say for he. 
Adrıneemen of Pharmacy (it. 

lancei Nr. 93 Garden, On 
Hiead. = Gamger, On Digeian. — Ne Connel, On Dach 
Senals (Selrostoma el Auchjlonoma Duodenale 
Fast in India, — Heut, The Question as 10 Ih Imporunee of Uie- 
fine Displacement« _ Moin, Report of su» Cascı of Smalioc in 
West Ham Union Hospital = Hame, Kewoplon of Dh Ryeih opc= 
zned on hy Wolfe Method Renton, Unenited Fracure of die Lei 
Femur; Operation; Recover. 

Medical Times Nr tz, Roberts, On Disenss ofihe Abdomen 
= The General Medici Cnungil > Cacie Case of Punctred Face 
fure of the Saal: Prlyin: Comseetie Abscess of he Brain: Ft 
bau ihe End ot the St Weck, 

Gazette hebdomaduire de medeeine Nr. 18.13 Dumas, Sur 
Veficache des fumigations de el de hocuf dane Themöraopie hre- 
ine Laupent Hemmtoeke vaglnal; oerttn far diceieten 
drop. = Gau, Syphll eereuae (m) 

Revue de möseeine Nt.7, Leroun, Du paladme senatntal 
(du mie de Mrd Jane Ftlogie du pauchme infanie 
Raymond ci Iradeur, A Teinde des eions crehrale linden au 
Tobute se ins, 

Revue de ehirurgie Jule. Oller, Des disamicution sous- 
ernten den ampantione a lab ou 3 manchete peiatluen, 
















































































ct” | antemic. = Fol 


omelle meiode gina Je deramenlaten. — Temier cı Verchin | 


De la synavie tensimense tuberuleuse et en partie de 1a stnoite 
tuberculuse des guncn de poignel, de I ma cr des Wien 
Weber cı Tram, 

Is pansements ei Jan Is approuhfonnement des ante 
hnlletin detherapeutiäue CN 3. Dufırdincieaumer, Sur un 
mouse mroctde de znage. Le For, Le germe fenment cı le gerne 
Gontage No) — Tanret, Sar la peie cat (Nehusa cynaplum). = 
Perrt, Sar la faricaton den poutre de winde, 

1’Encephale ll. Dal, Lempehenneur Lamson. - Lups La 
Hole dntzele re conidree comme une san de Anorce? — Dal 
Bela file du daute, = Lass, De Lempla deFrguline dan Ie write 
‚ment des atcions eirbrae ei, em Parlculier dan eertins ronbin 
Shereformen de 1a aut da Tangake. — Ball Le sei de Hr 
rollen. — Zembars, Omaniume anee Mmubles Remeun chez dene 
Feten ie (a) 

Annatı universal di wesichna Glusno. Karat 























aupe purläce ci aniseilque. son empil dan, | 


} Orntieingijue des 


(ara dep ngiomi nen opera. — Narangonl,Sloia di una ope- 
one ccaren  Tenchinl, Sala wahecos cineren det encelo 
Um; I aaido-Pollcci nuto per 1a consenslone dei par. 
Sul permanenze la glandoe Ho nei hrill 
See adolncem. - Truzı, Sl cas determinant ı far 
‚arzetta mediea Nr = Catan, Lipnotme. — Verz,il 
sonne son I ipeio Ailogco «3 igienico. 


Naturwissenschaften. 


Naturforscher Nr. Beobachtungen der Sonnenän 
Matt, = Dar Volemen der Hlünigketsgemische. — Aente- 
ungen der Spectra der Metalle beim Mischen ihrer Dämpfe. — Chr 
mache Unternschungen über Jar Wechren der Manplanze 
Werichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nr. ı 
Steiner, Quantkilve Umsezung der Dersulfopundere mi: Cyankaliun 
Dis Zerntnungopraducte der Niroscetengäthes; Wirkung des Chor 
But Amide. = Michaelis u Racer, Einfache Methode zur Darschun: 
Ton Triphenjiphosphin. — Hehrend. Leer subsitwirte Slfamice 
Amieonaturteierie; Dimetyulfaninndare. — Nenscheikin. I 
ung u. Zersetzung des Ace. — Halberstadt, Vanadintichr. 
An Varadimriuißd. — Swarts, Iromhalige Campherderiaie; Zur 
schnee der lomerie der Iiromeampher — Rügheimer, Denn 
= u Dipkenyimaleinsture — Tale, Formalächyd oder ON 
Iyien: Anmon-ahalche Slherlösung al Rengens af Altea 
© Srecker, Die homeren Säuren Incanıdure, Ciracomäure u Ne- 
Aaconadure. — Calm Bin Amidoamyibenro — nz, Amidoity. 



































Besen u. Aetbp.o amlserololBerihuen, Zu; „Nernthsen w. Fries 
Yon 





Taraphenythioharasf — Kopp, Krpsalliberwäch uugen. 
u Wohringer, jdrochlaidies Chieniin. — Marquardt, 
Deximmung des Fascile im Iraantwei. — Presi u, Witten, Lö 
ik von Sasgomischen der Salz der Akllenw alllschen Erden 
hei verschiedener Temperatur. — Grache u, Schmalzigang, Diphtav. 
= Grsebe u. Krard, Kusarihon. — Söllscher, Momoie des De- 
Soesvenzoine u. Henzopkenans = Guehe u. Mann, Einwirkung vor 
Shwefehwansrti auf Dienobenrl. — Herald, Deriate des Orten 
anijein. = Krat, Leber 1 höhere Normalpariime Cn 4 Han do 
Win einfacher Volume Kr den wapıbar Hünsigen Zustand LI 
= Kraft u Star, Ueter die Ne Cn N zn 4, CN der höheren 
Fensduret. — Waumann, Phenyimercapturnätie, Cpl u. Serin 
Kochlin u, Heumann, Rexcionen des Sufurichlarids, — Salkowst 
Die Aldchyerescion mit anmonlıkaicher Sierlönung — Deren 
Die Volumina der Aune. = Beikteln u. Wiegind, Angelkadl = 
Tindizewnis u. Wispeck, Derhate der del homeren Aplie 
hotanische Zeitung Ni. 3 U. Hofmann, Culturveruuche über 
Teitnehr £ Wiologie NVIL +. Emmerich, Bestimmung des Pet 
gchahes der Mich — Kucken, Zum Soivrsrauch heim Dungernece 
Hahn. Husehroch, Liegerianung — Jemen, er Unis des mensch 
lichen Körper. —— Okimüller, Abnahme der einzelnen Organe bei 40 
(Atrophie geierbenen Kindern. — Soyla, Zur Canalnaion. 
Nreniver de Zoologie erperimentale X», Chrito-Aporto- 
Ihe, Anstomie et developpement des Ophlues (in) — Joyeus- 
Orginiulon er Sveloppenen de FOnchi 
Vonrası de physigue Jilet. Corns, Sar a conitien 
matume dan Io phenomenen Finererente Harn, 
tions dachrmatiene dans Js phenomenes Sinteierence. — Dr 
Chardonner, Sur 1a wanspurence acinkue de quelgues milleur cr en 
panicuie sur I tanparence actinique des mirois de Toucaat « 
Irur apliation en photographe. — Lippmann, Sur Ica möiheden « 
nploer pour Ia eterminatlon delohm — Thomson, Sur le dimer- 
Sons Sun püle magneinue dans 16 ayiime Funies electrostninee 
I. Aprare Gesine 4 regulrser Teconement Jun gar a un. 
Presion qulconque. 
halleria de la Societe impörinte den naturalisten de 
Moscou ak. 3 a. Kupriamol, Fisch» Ueberrste Im kurshischen 
Shenhatigen Sandsine oder Nwerschen Oral. — M. Schmid 
Der Graubrüsuge Sinich \Bboryachus Monachu), — Lindemun, 
Eoleoptara Tech cin venenschädlicher Imect Runlandı. = x. Her 
Sage Die Amphibien u. Repiien Griechenlands. — x. Thümen, Zur 
Pirlora Sören — Vschpiaki, Sur Ammentes diractus Quens 
Tiedichin. Sur os quenes des ometes 8 ei e de tt — Kar. 
Neues Nilehferment au dem Kaukasır. — AL Decke, Rec nach cn 
Sülnchen Dapuenan. — Meniier, Rorme comperatie de 1a Rare 
jouvernemene de Moncau : de Toula — Gare 
her. Menihae norse oprimie Karopeze, = Albrecht, Katalog ee 
piSopteren der Moscheen Gouseinemente — Cäritoph, Neue 
Hepitopnten Je» Auurneict > Weinkerg, Obserutions weitere 
Biguen fan 4 Eins des erpeneur Lt Constantin) en sin 
Annaes use neieneer natnrelten. Zoologie N 2-4 
Yayılkre Sur Forganlsaln des Kuss des Fphemirine, — Ost 
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Deserition June nonslle ee de Pintade du Gaben, — Robin, 
Disenption de deus Chropirer nouscaux. — Mocguard, Sur Farm 
tun stomacale rg Ira, = Kwarda, Sur fa Kaune des sepone 
Ahralen 





Mathematische Wissenschaften. 


Heitschr. £, Mathematik XXVII 1. Veltmann, Die Foureeche 
ieile, — Hauck, Perpeciische Studien. = Suter, Kine bis jetzt 
nbekannte Schrift de Nie. Orc 

Astronomische Nachrichten Nr. au. 1, Weiß, Pineten- 
u. Cometenbeabschtungen. — Franz, Könuberge Iehoneiiteoh- 
3Chtungen von klin Dlancn. = Leman, Mitere Oerier vun Ver 
Bleichsternen, beoduchet am Minen Merdinkrese der Br 
Sternwarte = hl, Heotechlungen von Dlanten. — Schar, Haube 
chungen des Cometen Wels, angel In der unteren 
An dem Meriiapkrie der Suenfabunger Sternwarte 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche banzeitung Nr. 2 in Ruft- u, Fnkenfänger nach 
‚dem Sptem Peak. = Leber Flzigettächer. — Die Concurrene für 
Hmwürfe zum Hause der deutschen Reichagen Warte) = Nie. 
(pene Glaymalerei im Baunesen Worte. — Kinsort de Kichtunmer 
In Langenelöpadort bei itertog. „> Alterii aus Rom. — Verhättie 
zwischen der Druckfeigei u. Jam spechschen Gewicht von Hr 

Centralbiatt der Daurerwältung Nr. su Ueber Siadt-Fisen- 
ahnen. — Die Concurtene für Entwürfe zur neuen Reichgıger 
































Binde V, 
Wochenblatt 1. Architekten Nr... Ueber Trac u. € 
ment-Mönel. — etuchtung der aihen Wohnhäuser u Tempel — 





bie Conearrene für das deutsche Reichtapsgehäude (art = Die 
Beanspruchung der Querräger enerner rücken Forte, Coninuiere 
Höhe Bremen. 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Zeitschrift £d Derg-, Hütten- u, Sallnenwesen XXX + 
Inge, Das Wasserrecht em Oberherze — Konmapn, Dr Grubenrasd 
auf der Steinkonlenrube Come. Flrenine si Öber-hagienmie in 
Oberschlesien am 3 April ae, — Nass, Dachchifergenianung zu 
= Versuche u. Verbesscrungen bi dem Dergnerkaberehe 
iger, Schwefchorkommen I Ober 
Schlesien. — Sachse, Kntiehung der Gestinamite) zwischen Sadne 
kohlenföten. — Köhler, Die Sörungen im Rammehberger 
Dei Goslar. - Hlechsrle, Die Kohlen-Aufkerchung 
Kohlenreche Rheinpreufsen kei Homberg a Ren. = 
Schlusshricht der ranadichen Schlagweier Commi 

Journal des Kconemixter built Du Bapnode, la erhe Anan- 
tere del revolution. = Gide, Les doctine eronomigues de N 

rin. — Miock, Resue des frinipales publications Conemigues de 
Wnranger. — Lenglen, Late, le sin ct le spitucın en Anke 
Here din) 

Revue maritime due Ave, Sur le coonles ange Suite 
= Jaurden, Sur he eompteur Valle — edel, Sar 1 renlauge, I 
Femorqusge ct ln ropuratlens de Faquchot 1 Nat ermain. da 
Compagnie varsulantigue. — Delkmtalen Se la mer & Tembouchure 
Ca Seine (hm) — Maler, Dimensons des unten ctrien en 
Fonction de unles fondamentles (ul) Degong, Sur In operaions 
Kombindes — Pons,Tır de Fifanere en ran var n] — Doncaud. 
Su Plan, L’Academie ropae de marine dw Aa. = Dlonchi Sur 
ia reciiiuion pratiue da pol ohıene 


Kriegswissenschaft. 
Kamerad Nr. 9.6 Ein Natlonl-Heros um jeden Preis — Habter, 
H.cistungen ds Infantrie- Gewehres klcesten Kaikes. — Lie Ber 
söhetsung von Metandien. — Der Rückzug Schul — Die Ic 
Helgoland a. Ahre sentgiche Bedeitung — Das Julbum des sk lee 
Kaneretepiments — Das Leine lntantene-Datalln v, de Infanterie 
Schischue der Bejgnchen Armee 
Silitär- Wochenblatt Nr. 6 6. Von der Verfolgung — Das 
H.ehrnfanerieleeilon u. ie Infanterie Schifschule serbischen. 
Armes. — Aus der Zei der Anmesorgunlaion. 1. Henk, Die Kriege 
Fülrung zur See In Ihre wichtigen Epochen. - Auszeichnungen für 
russische Tropen — Teinahme an üienlichen Rennen auf 
Dienepferden In Frunbrich. = Die wichtigsten Bestimmungen über 
Versorgung der Mannsehuten vorn Pellweie abe 
ie Orgaislon der Anmercommandon In Küz 
Tine Episode aus Jen Kämpfen im $. W. der Front 
Ser dupend in Frankreich. — x. Cochen- 

































































Oran. - Mit. Ereichur 
hausen, Geschichte des Hosichea Pel-Anieretegimente Nr u 








1 scler Stmmiruppent, — Dereis, Das Interatonae ülentiche 











echt der Gegenwart. Ninärische Einberufung In Conti mi 
ung als Geschworener in Frunkrich 

Aligem. Miliar-Zeitang Nr... Die sejäbnge obilsem- 
| fer von vier königlich halrichen Kegimenern. II. Die Heer Jen 

1. afantere-Regiments ‚Prinz Ludwi, = Conersäite Chirurgie u 
freiwiige Mesienenpiepe — Aus dem Feiduge von se im Elsass 
(For. u. Scan). Der enplsch.Aayptische Sieh. Die Trennung, 
‚er reitenden Ailere von der KldeArillerie Die Herner Ne 
Ban in einem Kriege 

Bulletin de la Reunion des Offielers Nr. 6. Hide 
San de technologie mins (ulte) — Instrcton proxiaie sur 1 
ir pour Finfntrie en Talie (u) — Exerecer de la cha 
Vice redhiaires. — La tetigue dementalre de Hnfanterie Trance 
epuls un nöcle, — Kappen sur ies moyene die Ic sadte au 
Sombar das Yinfantrke, Le full Meder. 

Revue militaiee de litranger Nr. ss Lorgunkation milnsre 
du Portugal = Les Nareher-Manacuvrer der Angli «der Rencı 
Sans HAsie era alte — 1.üe Ehöigelsne ci son importnce 
Sirene. — Les noweles pices de sage ci de pie cn Autrichen 
Hongrie ii. = Le Dombardement SAlesınric. = ta li sur Torsen 
nltion der Commandemente de Tarmee uumainc 

‚Journal den neieneen mölitairen Jen Lewal, Tatigue der 
Fensignemenn (te, = Ünneron de Vlenisy, Sr les metindct 4 
Salte pour Tataque cu 1a difense des places Torten — Queklues 
Maxime de gacre de Napolken ver. — 1’Allemigne en face de 
Rüsie in. = Ser ia praie du ir indirct de Finfateri 


Allgemeines 

renzboren Ar. ar. Flnhe, Die Heilige Allan. — Muscheln von 
der Insel Rügen. — Das heutige Feuilleton. — Vom Leieige Theater 
Egsnon, Der ingse Tag 

Westermanns Nonatshefte Anguut D. Wagene, Heimlicher 
Generbe. = Gumpeecht, 6. Fr. Handel, — Hollmann, Ueber Ken 
Phone. = A. Bastan, Alte Erinerungen u, ae Monumente, — 
1. Syer, Der palatinische Berg, I. — Au. Vogel, Chemische Inc 
inte u Walk = 1. Schmid. 1 Winekelmaser  Sromer, Dana. 
Deloren — Kaden, Aus Neapel 












































s.Spieerg. Die Gasfeuerung. Tier Tor des Heller = 
Ingensrlele von A. x. Humboldt. — Zuiling, Lorm, Ein Kind do 
Meetex. — Schmidt-Schnurzenberg, deutung der Phantasie. — Ran 
Zani. Wiener Frauen. — D. Sl, Mer in Deutchland 

Nord u. $08 August. Cor, In amnitus charax. = W. Jordan, 
Raub A. Koch, Der deutsche Brahmane, = 1. Sehe, » Zahre 
Seither Geschichte. — C. Vogt, K. Desar (Schluss 

Deutsche Rundschau August K. Frenzel, Glanbond, II. — 
IE His, indische Renehrite.V, — Hasner, Peiiech Kell: 
in den Iufn zo Jahren. = Ans der Pfle u. zus Maden, nl 
Kieand, Schiter Worse, I. = Rodenberg, Nürnberg u, di huerische 
Landeraustelun, 

Unsere Zeit&. H,O. Ernst, Suregne IV. V. — H. Wachen- 
hasen, Acasptn u. ie Consult, — Cara, Ch. Darwin. — Kopie, 
Aus Mieterniche nachginsenen Papieren. Dochn, Die Adninitrae 
ion Garteids u. der GucaueProces. — Telcabuch, Franzüische 
Simmen über Deutchland u. ie Deutichen I, = P, Grofe, Lenin 
in Branch, 

Sitzungsberichte der königl. preufsischen Akademie 
der Wissensenatten zu Ierlin RANIL-NRAU, Checaman, 
Sssung von Wechsctröncn durch Anwendung eines Gatanomeen. 
it schräg gegen de Windungiebene getlter Nadel. — Mur, Uber 
Si Stirtappen der Groshiun. 

Russische Revue 816 W. St, Der Wald Im Wirichafieben 
Musslunds. — Drüchner, Zur Geschichte der Gescapebung in Rus 
land = Matt, Die Indesrie Ruslande 4 d.uizn = Middendort, 
Das VerghanarTal 

Sitzungserichte der philosoph-Philolog.u.histor. K 
der konig baieischen Akademie der Wissenschaften zu 
München ILL. y. Rich, Arcangeo Core im Wendepunkt zweier 
aunikgerchichtlicher Epochen. > Gregerarts, Die Gründung der 
Spt wissenschaflichen Akademie Carsgun. - Unger, Die Niterschen 
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Theologie. 


©. J. Bredenkamp, Gesetz und Prophete 
itetamentichen Ken. Erlangen, Deichent, ut 
Ein neuer Beitrag zur Pentateuchkritik wird gewis 
allen, welche noch nicht eine endgiltige Lösung der 
vorhandenen Schwierigkeiten gefunden haben, schr 
erwünscht sein: der Ref. nahm deshalb das vorliegende 
Buch voll Erwartung zur Hand, dach ist sie nicht er- 
füllt worden. — Nachdem Bredenkamp in einer Ein 
leitung den Leser mit dem Stand der Frage bekannt 
gemacht und eine Reihe von Bedenken hervorgehoben. 
hat, welche sich bei Annahme der Reufs-Grafschen 
Pentateuch Ansicht ergeben, prücisiert er seine Auf. 
gabe dahin, vom Standpunkt der prophetischen Lite. 
ratur aus die Behauptung der nachexilischen Abfassung 
es Priestercodex einer eingehenden Kritik zu unter 
ziehen. Im ersten Kapitel handelt er von den allge- 
‚meinen Voraussetzungen und Grundhegrilfen der pro 
Phetischen Literatur: vom Bund, der Thora, der Heilig- 
keit und Bildlosigkeit der Gottesverchrung, im zweiten 
Kap. bespricht er die Frage über den Cultus, im dritten, 
ie über den Ort des Cultus und im vierten die über 
das Gultuspersonal in der propheuischen Literatur. Er 
sucht darin einerseits nachzuweisen, dass die Annahme 
eines unversöhnlichen Gegensatzes der Prophetie zum 
Gesetz irig ist, andererseits will er zeigen, dass die 
teste Prophetie eine Menge schriflicher Ritualgesetze, 
it günlicher Auctorität gegeben, kennt und dass die 
gesammte Prophetie in ihren Voraussetzungen auf eine 
durch Mose erfolgte Cultusgesctzgebung zurlickweist 
Niemand wird lugnen können, dass namentlich die 
Einleitung manche weflende Bemerkungen enthält und 
auf Schwierigkeiten hinweist, die trotz der Zuversicht 
lichkeit, mit der Grafs Ansicht als wissenschaftlich 
allein noch in Betracht kommend dargestellt wird, doch 
von den Vertretern derselben eine genligende Lösung 
nicht gefunden haben; aber bei aller Anerkennung der 
Arbeit in dieser Hinsicht hült Ref. sie doch im ganzen 
für verfehlt. Einmal schon darum, weil eine Kritik 
dieser Ansicht olıne Heranziehung der historischen 
Bücher des Alten Testaments nicht zu geben war — 
mag die Heranzichung derselben für den, welcher zur 
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neueren Kritik cine so abwehrende Stellung wie B. ein 


| nimmt, auch noch so unbequem sein, diese Bücher 


sind nicht zu entbehren, weil Bs. Gegner aus ihnen 
eine Reihe der entscheidendsten Gründe entnommen 
haben, und zwar nicht nur aus den Stücken, welche, 
eine „Umdichtung” erfahren haben, sondern auch aus 


| solchen, die B. wie seine Gegner als primäre Quellen 


| auffallende Unsicherheit der eignen kriti 








anerkennen. Zu 





iesem Ucbelstand kommt ferner eine 
chen Stellung. 
B. ist der Ansicht, dass dem Pentateuch vielleicht zahl- 
reichere Quellen, als man gewöhnlich glaubt, zu Grunde 
liegen, ihm ist es wahrscheinlich, dass die sogenannte 
Grundschrift der Abfassung nach die jüngste unter den 
Quellen ist, und doch soll die ganze im Pentateuch 
Miedergelegte Gesetzgebung mosaisch sein! Er eifert 
gegen die neuere Kritik und den Kritiker des 19. Jhs-, 
der alles besser weils, als die Verf. der heiligen 
schichte, und redet doch andererseits selbst von einem 
deuterokanonischen Charakter der Chronik. Nicht 
minder Yisst die Beweisführung zu wünschen übrig 
damit, dass B. z. B. zeigt, ein dauerndes Bundesver 
ultnis fordere notwendig eine Thora, ist nichts be. 
wiesen, denn gerade um den Charakter dieser Thora, 
ob wesentlich sitlich religiöser oder cultischer Art, han- 
delt es sich; auch wendet sich B. zu oft in seiner Be 
weisführung gegen Einseitigkeiten, die, wenn auch auf, 
jgepehen, die Position des Gegners nicht erschüttern. 
Leider müssen wir es uns versagen, auf das Einzelne 
näher einzugehen, nur will Ref. nach auf Bs. Exegese 
verweisen, die an vielen Stellen zum Widerspruch 
herausfordert. So dürfte er schwerlich jemand davon 
überzeugen, dass der Zusammenhang von Hos. & 12 
darauf hinweise, die Thora als vorwiegend cultische 
aufzufassen; nicht weniger ist u. E. die Erklärung von 
Hos. 2, 2. ı1, 9. der.z, 2 f. misglückt. Aber trotz 
dieser Mängel wird niemand ohne empfangene An. 
regung das Buch aus der Hand Iogen. Ob es zugleich 
das erste Zeichen ist, dass die alttestamentliche Wissen. 
schaft widerum einen ühnlichen Kreislauf antrit, wie 
vor wenigen Jahrzehnten! Zu verwundern würe es nicht, 
wenn Hyperkritik auf der einen Seite Verachtung oder 
Vernachlässigung der Kritik auf der andern nach sich 
zöge, 

Straßburg i. E. 
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Ludwig Keller, Die Gegenreformation in Westfalen und | 
am Niederrhein. Actentücke und Erläuterungen zusamme 

tik. 1 Tel 593. oh), Veranlant und unters dureh die 
Archi- Verwaltung. |Poblcationen aus den kl preufschen 
Saar IN ei, Mic. VI 1.608,88 Ne | 

Mit dankenswerter Schnelligkeit folgen sich die | 
Publicationen aus den preußischen Stawsarchiven, von | 
denen die vorliegende nicht die unwichtigste sein wird. 














Verlisst man die Mitte des 16. Jhs., so fliefsen die bis- 
Iher bekannten Quellen, wenn man von der Geschichte 
‚ter dogmatischen Streitigkeiten absicht, ziemlich dürfüg, 
von jcher, wie begreiflich, das gröfsere Interesse 
lichen Reformationsgeschichte zugewendet hat, 
und da jene Tatsachen, die wir zusammenfassend Gegen. 
reformation nennen, der Natur der Sache nach sich 
meistens nicht in grofsen, ihren urkundlichen Spuren 
mach leicht zu verfolgenden Ereignissen sondern in 
kleinen Vorglingen vollzogen, deren Planmäfsigkeit und 
Zusammenhang erst dem Eingeweihten einleuchtet, 
jammlung nicht 














erklürt es sich, dass man zu deren 
eben viel getan hat Um so erwünschter ist die 
vorliegende Publication aus der Feder des Münster 
schen Archivars, der seine umfingliche Kenntnis der 
verwickelten Geschichte der westfülischen und rheini- 
schen Lande schon anderweitig zur Genüge documen- 
Wert hat. 

Der vorliegende erste Band beschäftigt sich mit 
der Widerherstellung der römischen Kirche in Clevc, 
Mark und Ravensberg, den Bistümern Münster und 
Paderborn, Die Methode der Public 
der Herausg. jedem Abschnitt Erläuterungen voran 
schickt, die unter Mitbenutzung auch schon ander- | 
bekannten Materials eine zusammenhängende | 
übersichtliche Darstellung des von ihm behandelten 
Zeitraums liefern, und dann die betreffenden Actenstlicke, 
so weit ie für die vorliegende Frage in Betracht kommen, 
folgen lässt. — Das meiste und zwar das allgemeinste 
Interesse wird ohne Zweifel die erste Abteilung bean-, 
spruchen dürfen, da hier zum ersten Male (soweit Ref. 
bekannt) urkundlich und in umfassender Weise darge 
tan wird, welchen bedeutenden Einfluss Herzog Alba 
auf die religiös - politische Entwickelung jener Land- 
striche gehabt hat, wobei ihm freilich die Krankheit 
und Schwliche des Herzogs von Cleve, die Parteiungen 
unter dessen Rüten sowie die balrische Verwantschaft 
es eleveschen Hauses zu Hilfe kamen — Verhältnisse, 
weiche der Verf. in klarer Gruppierung übersichtlich 
darzustellen verstanden hat (vgl. auch seinen Aufsatz, 
„Herzog Alba und die Widerherstellung der katholischen 
Kirche am Rhein" in den Preuß. Jahrb. 1881). Nicht 
‚ganz zuzustimmen vermag Ref. wenn es S. ı0 hei 
„der bisherige Verlauf {bis zum Jahre 1567) nahm di 
Entgegengesetzte Richtung an und die Periode der 
Gegenreformation begann". Von Gegenreformation 
kann füglich nur die Rede sein gegenüber einer wirk 
lich vorhandenen Reformation. Damals trat aber doch 
nur ein Umschwung in der kirchlichen Politik des 
Hofes ein, wo man kurz vorher eine —- der Verf. sagt 
altkirchliche Reformation im Sinne des Erasmus” be- 
Schlossen, ohne sie auszuführen, während wirklich 
evangelische Gemeindebildungen, die das Wesentliche 
der Reformation nicht blos, wie so hlufig in jener 
Epigonenzeit, in Abschaffung der Messe, des Cölibats, 
der Wierarchie, Gewährung des Laienkelches u. del. | 
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sahen, sondern im Geiste der anftinglichen Bewegun: 
eine sitliche Erneuerung des Kirchentums beab 
en, gerade erst nach dem Jahre ı567 unter dem Ein 
Auss der evangelischen Nachbarländer und dem groß 
Zuzug der Aüchtigen Niederländer in grüßserem Ur 
fange vorkommen, wie Keller in dem aufserordentl 
Iehrreichen Kapitel „die kirchlichen Verhältnisse ir 
Lande und die beginnende Reaction” nachweist. 
Folge dessen zeigt der ganze Abschnitt vielmch 
warum es in jenen Landen überhaupt zu keiner U 
die ersten Anfüinge hinausgehenden Reformation kar 
oder nicht kommen konnte, sodass der Ausdrucl 
„Gegenreformation” nicht ganz am Platze zu sc= 
Scheint. Auch in den andern Abschnitten begenc 
wir im grofsen und ganzen denselben Verhältnissen 
überall finden sich die Anslize wenigstens zu 
Art von Reformation, bei den leitenden Persönlichkeiten 
man möchte sagen eine specifisch deutsche Färbung d 
Katholieismus, wofür Bischof Wilhelm von 
typisch gelten kann (vgl. bes. Nr. 248. 259. 254 
bei den Ständen und Gemeinden eine für jene Zei 
Ikteristische schwachmütige Halbheit, die viel z 
wenig religiös fundamentiert ist, um irgendwie ernsteren 
Widerstand gewachsen zu sein. So zeigt denn da 
Jahr 1585, bis zu welchem Jahre. die mitgeteilten U 
kunden reichen, den Sieg des ıridentinischen Katholics 
mus und die günzliche Aufgabe aller reformatorisch 
um nicht zu sgen evangelischen Bestrebungen zu 
der ganzen Linie als ein bald erreichtes Ziel. — Ar 
einzelnen Punkten, z. B. im zweiten Abschnitt, hi 
Ref, die Erläuterungen etwas ausführlicher gewüns: 
besonders bezüglich des Umfangs der im Münsters. 
seit den Joer Jahren erhalten gebliebenen evangc 
schen Gemeindebildungen; aber man darf nicht \c 
gessen, dass der Herausg. nur die Aufgabe hatte, di 
von ihm gegebenen Actenstücke zu erläutern, was. 
in der angemessensten Weise getan hat, sodass mar 
nur wünschen kann, dass er den zweiten Band rech 
bald folgen lassen möchte. Der Specialforschung wir 
durch das neu mitgeteilte Quellenmaterial neue Anrı 
gung gegeben werden. 

Erlangen. 






























































Th Kolde. 


Philosophie. 


Max Müller, Essays. 11 IM. Dehrige zur vergleichenden Mn 
Torie und Eiholoie. Ni ausführlichen Regnter zum 1a. Ib 
2 vom. Au. besorgt von O, Francke. Leipis, Fagelmn 
Man a8 gen. Mm 

Die zweite Auflage des 2. Bandes von Max Müll“ 
schönen Essays ist um eine erhehliche Reihe von Au 
sitzen, die früher in verschiedenen Zeitschriften veröflert 
licht wurden und nicht nur Beitrüge zur vergleiche 

Mythologie und Ethologie, wie man aus dem Titel s 

sen müchte, sondern auch, allerdings in geringer 7. 

solche philologischer und sprachwissenschaftlicher Nar- 

enthalten, erweitert worden. So hat der Artikel ü 
„Ablative auf d mit Locativbedeutung‘ a 

Jahrbüchern 1876) hier, mit einigen Zusützen versch« 

eine Stelle gefunden, und aus der Encyclopaedia 1 

tannica ein Aufsatz „Arisch als ein technischer Au 

druck", den wir durch einen Hinweis auf Bezzenher 

Betr. Hl, 137 ff. erginzt gewünscht hütten. Von a" 
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dern neu hinzugekommenen Aufsitzen seien die über 
„Philosophie der Mythologie”, „Ueber individuelle Frei 
heit" ($. 48259, früher Deutsche Rundschau 
und ein warmer Nachruf an Julius Mohl (Früher Gegen 
wart Bd. 14) ganz besonders hervorgehoben. 

Die meisten Essays haben durch Zusätze namentlich 
in den Anmerkungen Erweiterungen erfahren und im 
einzelnen merkt man vielfach, dass eine sorgfiltige 
Hand bemüht war, Unebenheiten auszugleichen oder 
eine M. Müllers klassischem Englisch möglichst ent 
sprechende Uebersetzung herzustellen. Zweckmiüßig 
wire es gewesen, die ursprüngliche Stelle der Essays 
überall anzugeben. 
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Principien der Kantschen Philosophie, die Lehren vom 
radicalen Bösen, von der Freiheit, von der Autonomie 
und Autarkie der praktischen Vernunft, richtig darge- 
stellt und scharfsinnig beurteilt. Ueber den Kantschen 
Duslismus zwischen dem Menschen als noumenon und 
Is phaenomenon und über die damit zusammenhlin- 
‚genden Schwierigkeiten des Kantschen Freiheitsbegriffes, | 
er zwischen jenem Gegensatz haltlos hin- und her. | 
schwankt, bald zur absoluten Spontaneität Uberspannt, | 
bald zum Zwang des Naturmechanismus aufgehoben | 
wird; ferner Uber die Müngel des Kantschen Begriffs 
des Sittengesetzes, seinen Iceren Formalismus und ab- 
stracten Spiritwalismus, welchem jede Motivationskraft 
für den concreten Menschen abgeht und der sich daher 
schliefslich durch Rückfall in den Eudümonismus rücht; 
endlich über den Fehlschluss aus dem absoluten Sollen 
auf das wirkliche Können, welches doch mit dem 
vorausgeseizten „radicalen Bösen" in ungelöstem 
Widerspruch steht, womit eben das Problem gestellt 
istz wie es vom Nichtkönnen zu dem der Idee ent- 
sprechenden Können und Sein kommen möger — 
über alle diese Punkte giht der Verf. eine Menge 
treffender kritischer Bemerkungen, welche auf innerer 
des Kantschen Denkens beruhen und darum all 
Auch darin, 
chen Print des evangelischen Christen 
ichtige Correctur dieser Mängel 
‚geben sci, wird man dem 
Verf. Recht geben müssen. Ob nun freilich diese 
ethische Wahrheit des Christentums mit dem dogma- 
tischen Supranaturalismus so unzertrennlich eins sel | 
wie der Verf, vorausseizt, das ist eine Frage, die wir 
"hier nicht weiter zu untersuchen haben. Für den wissen 
schaftlichen Wert 'des Schrifichens wäre es jedenfalls 
zweckdienlicher gewesen, wenn der Verf. auch im 
zweiten Teil weniger Aufserlich dogmatische Kritik ge- 
trieben, als vielmehr gezeigt hätte, wie die innere Dia- 
lektik der Kantschen Prümissen selber auf eine Fort. 
bildung nach der Richtung hindrünge, die man philo. 
sophisch als Aufhebung des subjectixen oder dunlisti- 
schen in den absoluten oder monistischen Idealismus 
und theologisch als Aufhehung der Gesetzes- in die 
rlösungsreligion bezeichnen kann. — Uebrigens ist 
auch der dogmatische Standpunkt des Verf, frei von 
engherzigem uchstahendienst: er bewegt sich mit Vor- | 












































dass im eıh 
tums die principiell 
des Kantschen Moralismus 4 
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de in den theosophischen Gedanken eines Baader, 
Rothe, Martensen, deren schillernde Geistreichigkei 
freilich zu Kants 'verstündiger Nüchternheit in einer 
Weise contrastiert, deren Eindruck doch eher verwirrend 
als aufklärend und Uberzeugend wirken dürfte, 

Berlin. ©. Pfleiderer. 

















Pädagogik. 
©. A. Miller, Geschichte des Friedrichs. Werderschen 
Gymnasiums zu Berlin. Dein, Wednaen, mt. Wu.es 
wene 
Zu der zweiten Stcularfeier des Friedichs-Wer- 

derschen Gymnasiums in Berlin, dem Alter nach der 
hierten der höheren Lehranstlten dieser Stadt, ver 
üffenlicht der Verf, in dessen Händen sich der histo- 
Fische Untericht in den obersten Klassen daselbst be- 
finder, eine quellenmüfsige, vorwiegend aus amtlichen 
Ütkunden geschüpfte Geschichte Jessen. Für die 
ersten Zeiten seines Bestehens sind Acten nur noch 
spärlich und Nickenhaft vorhanden, worüber schon der 
Direstor Gedike vor hundert Jahren in seiner Geschichte 
des Ihm untergebenen Instituts klagte, und dieses Material 
har sich im Laufe der Zeit leer noch vermindert, in 
dem manche Volumins, welche er noch benutzt haben 
muss, nicht mehr aufzufinden waren. Dis in das Jahr 
1638 reichen die Gelegenhetschrften zurbek, aber erst 
mit dem Jahre 1781 Deginnt eine fast ununterbrochene 
Reihe von Programmen, weiche neben wissenschaft 
lichen Abhandlungen regelmäfsig Schulnschrichten ent 
halten, sodass Air diese Zeit die Vollständigkeit der 
Arbeit wol nach keiner Richtung hin etwas zu wünschen 
Wbrig Jasen übıfie. Das Gymnasium wurde 1681 von 
dem Grofsen Kurfürsten als Dentliche Schule für den 
neu angelegten Stadneil Friedrichs. Werder gesiftt, sein 
ter Rector war der Schweizer Gabriel Zolikofer, 
Zugleich zweiter reformierter Prediger an der Werder 
hen Kirche. Die grofse Zahl geehrter Minner, welche 
jener Zeit die Ansıal lteten oder ihr alt Lehrer 
angehörten, zit ein umfangreiches Namenserzeichnis. 
im Anhange auf. Das Buch Ist nicht allein für die Ge- 
Sehichte der Reichshaupttadt von Bedeutung, sondern 
enthält eine Reihe wichtiger Angaben über die Ent 
wickelung des Unterrichtswesens und der Gelehrsamkeit 
in Preufsen überhaupt. Da die Veröffnlichung der 
Acten und Urkunden zur Geschichte des Grofsen Kur 
Äürsten" sich leider auf die poliische Tätigkeit des 
Gründers der brandenburgisch preufschen Monarchie 
beschrinkt, ohne sein bedeutungsvolles Wirken im Ge 
Biete der Kunst und Wissenschaft zu berücksichtigen, 
0 begrlfsen wir aufıerdem die ersten Seiten ul einen 
änziehenden Beitrag zur Kenntnis Friedrich Wilhelms 
in seinem Verhilins zur Kirche und Schule. 

Berlin. enst Fischer. 



































Philologie. 


L. Ewald, Grammatik der Thai- oder siamesischen 
Sprache. Mi einer vergleichenden Schritt. Leipei, TO. Weigel 
wir Vin me Mo 

Fine verdienstliche Arheit, die ihr vor dem Drucke 
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verstorbener Verf. hauptsichlich auf dem Grunde der 
Sprachlehren von Low und Pallegoix und mit feifsiger 
Benutzung des Pallegoixschen Dictionarlum lingune 
Thai unternommen. Da die im Werke verwendeten 
siamischen Typen von den bisher bekannten einiger- 
mafsen abweichen, so erschien dem Herrn Herausg, 
einem Sohne des Verf, Hinzuflgung einer vergleichen 
den Schriftafel wünschenswert. 

Der Sprachlehre selbst gehen 28 Paragraphen voran, 
worin alles was Über Laute und Schriftzeichen zu sagen 
ist, erschöpfend behandelt wird. Dann folgen die Wort. 
arten bis $ zo, dann Wortstellung und Satzbau bis $ 74 
Alle Beispiele zur Beleuchtung des Sprachgebrauchs 
Sind mit genauer Bezeichnung ihrer Quelle meist Palle- 
goix) verschen und sorgfülig analysiert. Noch zweck. 
mäßsiger wäre t ein dem Buche angehängtes 
Verzeichnis. aller darin vorkommenden siamischen 
Wörter gewesen, mit Verweisung auf die Stellen, wo sie, 
vorkommen. 

Da alle der Thaisprache ureignen Wörter unver 
änderlich sind, so ergibt sich die grammatische Kate 
gorie eines jeden nur aus seiner Stellung im Satze, 
Diese ureigenen Wörter sind alle einsilbig. Aufserdem 
besitzt die Sprache aber eine betrlichtliche Anzahl durch 
den Buddhismus eingedrungener Leihwörter aus dem 
Pali und Sanskrit, die gröstenteils mehrsilbig und schon 
an ihrer Form erkennbar sind. 

‚Wie in anderen einsilbigen Ursprachen, so bemerkt 
man auch im Siamischen ungemein häufige Parung 
eier Stammwörter zum Ausdruck eines Begriffe, der 
entweder in beiden oder in einem derselben schon rein 
enthalten ist oder durch die Parung erst gleichsam er 
zeugt wird. Beispiele der dritten Art, sofern die Phan 
tasie daran beteiligt, finden Analoges in schr verschie 
denen Sprachen. und hütte der Verf. mit Anführung 
solcher Parallelen sein Werk mehr beleben können. 
Vgl. zwei Abhandlungen W. Schotts, betitelt „Ucber 

sog. indo-chinesischen Sprachen, insonderheit das 
Siamische” und „Die Cassiasprache nebst ergänzenden 
Bemerkungen über das Thai oder Siomische". Beide 
befinden sich in den Jahrgängen 180 und 1850 der 
Abhälg. der Berliner Akad. d. Wissensch 

Die Urkunden. und Büchersprache des Siamers 
leidet — so einfach sie ohne Benachteiligung der Deut 
lichkeit sein könnte — an geschmachloser Ucberladung, 
und widerlich sind die Demutsphrasen, in welchen der 
orientalische Knechtssinn das Acufserste an Nieder 
trüichtigkeit leiste. 

Der Bezeichnungen grammatischer Verhiltnisse 
durch eigens dazu bestimmte Wörter sind wenige und 
selbst auf diese verzichtet man gern, wo die Stellung 
der Satzteile den Zweck schon erfüllen kann. Hilfs 
wörter der Dauer: jä, und der Vollendung: Zu (beides 

Verbum) erinnern bezüglich an das chinesische ‚u 
wohnen, bleiben und Zi oder Js beenden, ahgetan. 
Die Dativpartikel #, eigentlich an, zu, ist ollenbar 
identisch mit dem & pervenire, usque ad der Chinesen. 

Unterm Deutefürwort iS. &) ist folgender Satz an- 
geführt: Au& miu mi jong möi Im ta (streng wörtlich 
Kind Katze dies noch nicht Öffnen Auge, d. h. diese 
nungen Katzen u. s. w. Da aber dm in dm 6 (also in 
Verbindung mit 3 Auge) öffnen heilt, irrt der Verf, 
dann nicht, wenn er es ohne die Zugabe „vergessen” 
bedeuten Hsst" 
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Bei Anführung der relativen Fürwörter ist die un- 
bestreitbare Identiät des 4 (welcher u. s. w.) mit fü 
Ort unbeachtet geblieben. Auf diese Identität verweist 
Schott in der zweiten seiner oben erwähnten akade 
mischen Abhandlungen mit Beziehung auf das chin 
sische ri und japanische teäire,, desgleichen in seiner 
1868 erschienenen Denkschrift „Zur chinesischen Sprach 
Ichre”, Leistungen deutscher Forschung pflegen. aber 
nun einmal länger als die ausländischen unbeachtet zu 
bleiben. 

Noch müssen wir die Heifsige Aufzühlung der Ad 
verbien und anderen Partikeln, desgleichen die Au« 
führlichkeit der Abschnitte über Zahlwörter. sor 
Numeralwörter, Mafse, Münzen und Zeitrechnung 
Fühmend erwähnen. 











Berlin. W. Schott. 
Hesychii Milesii Onomatologi quac supersunt cum proir 
‚omeis est loannes Flach. Accesanı Appendis Dun 
Aobesschiana, Indien, Speeimen photalthopt. cad A. Leitse 
Teubner, a. NUT N er Non 
Ist es wahr? eine Ausgabe des Hesychios Milesios 
desselben, dessen Suidas ersühnt? eine Ausgabe des 
so lange verschollenen Osaueralöyes, von dem schon 
dieser nur eine fnurowj gekannt haben soll? Welche 
cberraschung! Verwundert fragen wir: woher kommt 
dem Herausg. die Kenntnis dieses Werkes’ Haben ihm 
seine ausgedehnten Studien neue Quellen erschlossen" 
Hat er eine bisher unbekannte Hs. aufgefunden? Ic 
das beigegebene Speeimen cod. A etwa gar eine Probe 
daraus! 
© nein, antwortet cin Blick in das. vorliegende 
Buch; wir haben uns auch unter dem Titel Unmar- 
* guse enperzumt nicht etwa cin größeres, zusammen 
ingendes, bisher unbekanntes Stück der genannten 
Schrift vorzustellen, sondern — was uns in der neuen 
Ausgabe vorliegt, ist im wesentlichen weiter nichts, al 
ine mit einer ausführlichen Einleitung Über Hesychio« 
und mit kritischen Anmerkungen verschene Zusammen 
stellung aller derjenigen Abschnitte des Suidas, welche 
nach des Herausg. Ansicht aus dem verlorenen "Oroue- 
telöyes oder vielmehr aus einer inmyf desselben ge 
schöpft sind oder geschöpft sein können. Auch dic 
beigebene Photolithographie ist einer Suidas Hs. ent 
nommen; es ist eine Probe aus dem Cod. Parisinus 
2625. — Wie Flach sich berechtigt fühlen konnte, die 
ausgeschriebenen Suidas-Artikel unter dem Namen de 
Hesychios zu edieren, ist mir unverständlich. Dean. 
mag es auch wahr sein, was allgemein. angenommer 
wird, dass der gröste Teil der Biographika des Suidas 
auf ine inuop des Hesychios zurückgeht, so dürfte 
doch immerhin der Versuch, aus dem Texte des Suidas 
den Wortlaut dieser önuepej wider herzustellen, scheitern. 
so lange man keine anderen Schriften zur Vergleichung 
heranzichen kann, die ohne Benutzung des Suidas aus 
derselben inueuf geschöpft haben. Und cin solches 
Glück ist uns im vorliegenden Falle noch nicht be 
schieden. Denn abgesehen von einigen wenigen Stellen 
in anderen Schriften, z.B. den Scholien zu Platon, 1 
65 nur das Violarium der Eudakia, was in Betracht 
kommen kann. Dieses erscheint denn auch dem 
Herausg. als eine der wichtigsten Stützen seines Baucn 
ihm widmet er einen grofsen Teil seiner Prolegomena 
Da er nun nicht mehr zu bestreiten vermag, dass we 
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nigstens zur Herstellung des Cod. Dar. 3087 Drucke des 
16. Jhs. verwendet sind, da er sogar zugeben muss, 
lass Teile dieser Hs, aus Suhdas abgeschrieben sind und 
nicht aus dessen Quelle, so sucht er sich durch die 
Annahme zu helfen, dass der ursprüngliche, echte Be 
stand des Violariums (Hiolarit enter sac, X) spüterhin 
durch Interpolaionen und Correcturen von Abschrei 
bern stark verunstltet sei und dass uns im Cod. Pa 
3087 eine von einem Humanisten zum Druck vorberei 
exe Abschrift dieses interpolierten Violariums vorlige. 
5 ist hier nicht der Ort, seine neue Beweisführung 
für die direste Benutzung der Hesychios-Epitome durch 
Eudokia im einzelnen zu kriisieren; ich kann nur so 
viel sagen, mich hat sie nicht überzeugt. Für die Beur- 
teilung des vorliggenden Buches is? das auch gleich- 
ailig, denn selbst wenn in der Eudokia ein echter 
Grundstock vorhanden wäre, sogar wenn derselbe zum 
Teil wirklich auf Hesychlos zurückgienge, so würde 
das Violarlum doch nur einen sehr unsicheren Boden 
für die Kritik des Hesychios bilden, so lange man nicht 
im Stande wire, die echten und unechten Partien un 
wüglich von einander zu unterscheiden. Einiges Gefühl 
für diese Unsicherheit scheint F. scihst gehabt zu 
haben, denn roriine Viteri einer heiten reiuit 
Draef. $. IV), während er sich zumeist an die Fassung 
bei Suidas gehalten hat, obgleich er sich wol bewust 
war, dass selbst hier Qurchaus nicht immer das Bild 
(les Hesychios rein erhalten wie. Ich gehe allrdin 
noch weiter und sage: keinenfalls kann der von F. 
egchene Tau seiner Form nach, auch nur im allge 
meinen, als Eigentum des Hesychios betrachtet werden, 
bevor cs jemand gelingt, noch andere als die bisher 
bekannten Hifemitel aufzufinden, um ihn als hesychi- 
nisch zu erweisen. 
Trotzdem wird das Fsche Buch, schon als Mate- 
rinliensammlung, für denjenigen von Wert sein, der 
sich mit der Hesychios-Frage beschäftigen will, voraus 
gesetzt, dass er dasselbe mit Vorsicht gebraucht und i 
ieıem einzelnen Falle sich der Mühe unterzieht, die 
mitgeteilten Tatsachen und aufgestellten Behauptungen 
aufs eingehendste zu prüfen. Vor allem wird man sich, 
jüten müssen, irgend welches Gewicht auf das zulegen, 
was sich nur auf unsere His. der Eudokia oder, wie 
man in Zukunft besser sagen wird (vgl. Pulch im Her- 
mes XVILS. 177 iT), des Konstantinos Palalokappa 
süzt. Aber auch in den Angaben Uber die Lesart der 
Iiss, wird man dem Herausg. mistrauen dürfen, wenn 
man z.B. zum Artikel Myiorering notiert finder, der 
Cod. A biete Bcudies, während uns das beigegtbene 
Facsimile dieser Hs. ganz deulich das richtige Aies 






























































Weilburg. R. Gropius. 

Richard Maria Werner, Lessings Emilia Galoti. Nebst 
einem Anhange: Die drencige Hewkeitung. Derlin, Herz, az. 
BI Nm 





Zweck dieser interessanten kleinen Schrift ist, 
igen, „wie planvoll und durchdacht in Lessings 
alles angelegt ist". Der Verf. gibt in dieser 
Absicht eine Analyse der Charaktere des Stückes und 
bei dieser Analyse kommen die wichtigsten dramatur- 
gischen Fragen, welche an das Lessingsche Drama ge 
Ionüpft worden sind, mit zur Besprechung. 
Finzeiheiten wird man sich zu Widerspruch ge 
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Ausführungen des Verf. aufgelegt fühlen {z: B. bei 
einigen Bemerkungen Uber den Charakter der Emilia); 
im grofsen und ganzen kann man den feinen und w 
überlegten Darstellungen des Verf, der mit Recht 
Odoardo Galoni als die Hauptperson des Stückes be 
trachtet wissen will, Beifall nicht versagen. Besondere 
Beachtung verdient die scharfsinnige Reconstruction 
der einsigen dreinctigen Bearbeitung des Lessingschen 
ickes. Die Schrift it gut geschrieben, um so mehr 
fallen Ausdrücke wie „der Zuseher", „herinnen”, 
seenerisch” {$. $0, io, 66)'störend auf. 

Bern. Ludwig Hirz 

















©. Beyer, Deutsche Poctik: hcoretchsprakilches Handbuch 
(er deutschen Dichkunst Nach den Anforderungen der Gegen- 
war. 308. Stungat, Günchen, 1a KÄU u 7668 er 8 
Kr 

„Wol an fünfundzwanzig Jahre beschüfüge ich 
neben meinen dem Lesepublicum bekannten dich 
terischen, litterarhistorischen und philosophischen Ar- 
beiten vorzugsweise mit den Wesensgesetzen der deut 
schen Poctik”, sagt der Verf. in dem Vorwort. Viel 
Liebe zur Sache und emsiger Sammelfleifs stecken in 
diesem ersten Teile des auf drei Bünde berechneten 
Werkes. Leider fehlt der wissenschafiliche Charakter. 

Erstes und zweites Hauptstück (mVorbegriffe", 
„Acsthetik" 8. 1—142) sind compilatorischer und cklek- 
ischer Art, methodische Entwickelung fehlt, vieles kann 
nur Expectoration genannt werden, Überhaupt tritt die 
Subjecuvitit des Verf. schr stark hervor. Das könnte 
nan sich wol gefallen lassen, wenn außerdem nur 
auch die Sache gefördert wäre. Viel Ueberflüs 
schwellt unndtiger Weise das Buch an, darunter eine 
Art Literaturgeschichte in $ ı$ ($. 42— 74), die zum 
grösten Teile aus nichts als Namen besteht, aber 
nugsam zeigt, dass der Verf. das Hauptgewicht auf d 
Schriftstellerei seiner 9. und 10. Periode (1830-1870, 
1870-heute) legt. Im $ 29, in dem unter anderem von 
Hiatus und Elision die Rede ist, war Gelegenheit, vom 
unfruchtbaren Acsthetisieren abzulassen und zur’ Sache 
zu kommen: hier aber zeigt sich bereits der empfind- 
lichste Schaden des ganzen Buches, der Mangel histori 
scher Method. 

Auf dem Gebiete der Uheren Sprache ist der Ver 
offenbar Autodidakt: wenn er nun von prosodischen 
und metrischen Erscheinungen der mhd. ahd. Zeit redet, 
um die Entwickelung zu den neuhochdeutschen darzu. 
stellen, so verführt er dabei widerum nur compilatorisch 
und eklektisch und von einer wissenschafilichen Durch- 
dringung kann keine Rede sein. Der Sammelfleifs des 
Verf. bewährt sich zwar auch hier: aber entgegenge. 
setzten wissenschafilichen Meinungen gegenüber fehlt 
ihm die Möglichkeit eigenen Urteils, er ist auf eine 
Auswahl angewiesen und wifft sie nicht immer glück- 
lich man vgl. die Rhythmisierung der Nibelungenzeilen 
in $ 10); daher baut er auf misverständene si 
rscheinungen allgemeine Schlüsse (man vgl. die S. 402 
und 414 für die Alliteration bei Otfrid angeführten 
Beispiele), misversteht allgemeine Gesetze (gl. $ 14% ı) 
w.s.w. Die hlufigen und störenden Fehler in der 
Reproduction alter Sprachformen und Sprachproben 

ich gar nicht besonders erwihnen. 

Im 3.7. Hauptst. ist von den Tropen und Figuren, 
Prosodik, Rhythmik, den Versen, Reimen und 
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Strophen die Rede Hat man sich einmal mit dem 
Gedanken vertraut gemacht, dass man methodische 
und systematische Entwickelung in dem Buche nicht 
suchen dürfe, dass der Verf. in der Prosodik nament 
lich den wichtigen lauphysiologischen Fragen ferne 
steht und zu der sehr notwendigen wissenschaftlichen 
Erforschung der nhd. Quantitätsgesetze nichts beiträgt, 
so wird man im übrigen gerne die ungemeine Reich 
haltigkeit in der Aufzühlung der verschiedenen Vers- 
und Strophenformen anerkennen und das Buch als 
Repertorium der einschligigen technischen Ausdrücke 
und meirischen Formen benutzen können. 

Der Verf, macht freilich den Anspruch, in seiner 
Vers- und Strophenlchre eine neue Bahn uccentuieren 
der rhythmischer Messung eröffnet zu haben. Aber ich, 
gestehe, aus den hieher gehörigen Paragraphen (nament. 
lich 0, 81) weder über die Neuheit, noch über die 
innere Notwendigkeit, noch über die Tragweite seines 
„Quantitätsgesetzes” klar geworden zu sein. Nur das 
vermag ich zu erkennen, dass er mit Recht das accen. 
wierende Princip stark hervorhebt. 

Die Beispielsammlung ist schr reichhaltig, vernach 
füssigt jedoch über den neueren und neuesten Posten 
die klassischen Dichter 

Wien. 




















Joseph Seemüller. 


Geschichte. 


Hermann Baumgarten, 
Strafdur, Teubner 


Vor der Bartholomäusnacht. 
ie NK ar Mes 
Die seit drei Jahrhunderten so oft und so lebhaft 
erörterte Frage, ob das Verbrechen der Barıholomäus- 
nacht das Werk eines momentanen Entschlusses oder 
von der Königin-Mutter Katharina schon seit dem Fric- 
den von St. Germain (1570), wenn nicht schon seit der 
Zusammenkunft mit Alba in Bayonne (1309) langsam 
vorbereitet war, ist in den letzten Jahren namentlich in 
Frankreich von einer Reihe von Forschern mit erneutem 
Eifer behandelt worden. Unter ihnen konnte sich 
Bordier (La Saint-Barthelemy et la eritigue moderne, 
Genie eı Paris 1879) des grofsen Erfolgs rühmen, selbst 
frühere Gegner der Prämeditationsiheorie zu der ent 
gegengesetzten Meinung bekehrt zu haben, whrend in 
Deutschland das gleichzeitig erschienene von H. Wuttke 
hinterlassene Buch (Zur Vorgeschichte der Bartholo. 
mäusnacht, Leipzig 1879) wrtz aller Prätension, womit 
es auftrat, nur geringen Eindruck machte und die bei 
uns vorherschende Meinung, dass die Bluttat der Ka- 
ina nicht von langer Hand vorbereitet gewesen, 
kaum zu erschüttern \ermochte. Jedenfalls verdiente 
‚der Gegenstand von neuem einer gründlichen kritischen 
Prüfung unterworfen zu werden. Indem H. Baum 
garten sich dieser Aufgabe mit dem Scharfblick und 
der Sorgfalt, die ihm eigen sind, unterzog, schlug er 
feinen Weg ein, der allein zu einer sicheren Lösung des 
viel bestrittenen Rätsels führen konnte. Statt nemlich 
aus dem Gewirre directer Zeugenaussagen durch Com 
bination die Urheberschaft des Mordplans festst 
u wollen, entschloss er sich, aus den Be 
er fremden Diplomaten, so wie aus der Correspon 
denz des französischen Hofes mit seinen Gesanten in 
Madrid, London u. s. w. den Gang der französischen 























Politik seit dem Frieden von St. Germain Schritt für | 


'ERATURZEITUNG 1882. Nr. 





| Schein zu verfolgen und so ferzusllem, 
mafsgebenden Kreisen zu Paris von Tag zu 
nommen oder geplant wurde. Zwar hatıen auch schon 
ändere den Versuch gemacht aus solchen Acten die 
Kenntnis der fanztsischen und europfischen Verhül 
nisse, die zu der Katastrophe der Bartholomiusnacht 
Alien, zu gewinnen, aber ahgeschen davon, dass 
iche mi jener Iriüschen Sorgfalt und methodischen 
Sırenge, die ier geboten waren, vorgingen, suhzien 
sie sch nur auf einen Tel des Naterals, aus dem 
geschöpft hat. Denn zu der von ihm vollständig be 
Rerschten teren und neueren Quelleniteraur füge 
&r noch ein bisher unbonutstes Actenmateriel von 
höchnem Were, nemlich die im Parer Nationalarch 
aufdewahrten. aber gleichwol bisher unberührten Be 
richte der in der Kunst der diplomatischen Beobachtun 
| Untberroffenen spanischen Gesanien vom französischen 
Hofe ncbst einem anschnlichen Teile der auf die fan 
| zöischen Verhühaisse beilichen Correspondenz Ph 
| ünes Ik Das mengenonnene Material diem 
Forscher ich allein daru, vernitelst einer ebenso klaren 
als exacıen, ja geradenu munergligen Bewehführung 
überzeugend darsunan, dass von einer Jahrelangen Vor 
| Bereitung der Batholomäusnacht ernsich nicht linger 
| dic Rede sein kann, sondern zugleich über die an 
| züischen und europäischen Verlülnisse in den der 
Bluthochze zunächs vorangehenden Jahren und be 
Persönlichkeiten wie Philip I, Elisabeth von Eng. 
land, Katharina von Medi, Karl I8, Jeanne SAlbrer 
und Coligny vielfach neues’ und Uberraschendes Licht 
Zu verbreiten. Wenn der spanische Gesante an Alta 
Schreib: ie Ermordung dieser Hugenoie 
der vornehmen, ale der anderen, war nicht vorher er 
wogen, sondern plötzlich beschlossen”, so simmt da 
mi sowol der pübsliche Nuntlu, der Im Indemsten Ver 
trauen der Königin Mutter sand, alo auch der Floren 
Hiner Üssante und Usrfenige von den Venetianern über 
in, weicher noch Jahre lang dem nachforschte, was cr 
Selbst erleı hate. Wichtiger aber it, dass das, was 
die best unerichteten Augenzcugen aussagen, Kanz 
| und gar Zu der Antr der Menschen und der Ver 
| Hülse pas, die aus Bs. Darstellung uns so Icbendis 
| vor Augen rein. Nur der Gedanke, Caligay durch 
| Mora aus dem Wege zu räumen, mag in der Secke 
Abaras ft sn der Zi aufgnieen sn, wo sc 

fürchten muste, dass es dem verhassten Hugenotten 
haupte gegen könnte, den König zum Kriege gogen 

nen forzureißen und sie der Auorit und Hr 
schaft zu berauben. Aber zum Fatschluss wurde auch 
Sieser Gedanke ori, al Katharina den Krieg, den se 
picht wolle, bei Kingerem Leben des Admraı, wor 
Mer zueileufigen Haltung der Königin Elisabeth und 
des Zauderns der deuschen Protestanten Air uns 
meitich hie und zugleich sich Überzeugte, dass es ihr 
56 Tange Oelign lebe, nich selingen werde, die Hupe 
Heinrichs von Bean mit der Prinzesin Margaretha 
geknpften Pine zu werwirklichen. Durch einen 
Schuss wole sie den Admiral am z, August 1572 De 
cin Iasen. Da der Anschlag milng, die Mu 
oiten Ihre Orohenuen Forderungen erhoben und Karl 
sche ihnen Satsfaclon zu geben schwur, suchte dus 
Sende Weib Retung in der Netze. 

München. A. Kiuckhohn, 


as in den 
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Edouard Rott, Henri IV, les 
1a ne pour en Alpen id 
mens Inte dessrchnen Je France, de Sul, SEspagne ct 
Si Par Dion a Cie. win. Nu and. er, 

Ein sehr fleifiges, aber leider nicht schr geschicktes 
Buch. Der Verf, Schretir bei der schweizerischen Ge- 
santschaft in Paris, hat mit grofser Emsigkeit in den 
His, der Pariser Bibliotheken, in den Archiven von 
Paris, Venedig, Mailand und der Schweiz. eine übe 
reiche Menge von Notizen zur Geschichte des spanisch 
franadsischen Antagonismus zusammengebracht, so. 
weit er vom Frieden von Vervins his zum Tode Hein 
vichs IV um die Schweiz und Oberitlien rang: aber 
aus dieser Fülle von Details eine klare Anschauung 
(ir fraglichen Verhältnisse und Personen hervorgehen 
zu lassen, ist ihm nicht gelungen. Wer aus dem Buche 
wahren Nutzen zichen will, muss es wesentlich als eine 
Sammlung diplomatischer Materialien betrachten und 
ihre Verarbeitung selbst übernehmen. Damit soll nicht 
gesagt sein, dass der Verf, nicht vielfach wertvolle 
Bemerkungen aus jenen schr ausgedehnten archivali- 
schen Studien gezogen habe. Der Specialforscher 
wird eine Menge Iehrreicher Dinge bei ihm finden. 
Aber der Historiker, der sich nicht auf die Kenntnis 
Siniger Decennien einengen mag, wird Öfter nicht 
umhin können zu zUrnen, dass der Verf. ihm das ein- 
ringende Verständnis der von ihm geschilderten Her 
inge so aufserordentlich dadurch erschwert hat, dass 
©r Detail an Detail reiht, wichtiges und unwichtiges, 
ohne das Licht hineinzuwerfen, wodurch diese Einzel. 
heiten erst historisches Leben gewinnen, und das doch 
demjenigen aufgegangen sein must, welcher so lange 
in diesen Begebenheiten geweilt hal: Am liebsten ver- 
tet sich der Leser in die ausgedehnien Anmerkungen, 
welche aus venetianischen, spanischen, französischen 
und anderen Depeschen wertwolle Auszüge bringen. 

18. 
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Rdouard Rott, Mery de Vic et Padavino. Queigues pazer 


26 Tisie üpomatitue des Lies Sc cı Ole 20 commen- 
Scment gu Mibime sec: Dude Rutorijue Jarts der dnumenie 
inddis (Queen nur Schweizer Geschichten heran. von Se N 
Femeinen geclhslnchunden Gnelichit der Scheer VDE) 
BEE Sehneien a MUS RER dan 

Pariser und Schweizer Archive haben die Bausteine 
zu den beiden in diesem Bande enthaltenen Aufsätzen 
geliefert. Der erste „ls anciennes alliances franco- 
suisses cı le Renouyellement de 162", mit 25 urkund- 
lichen Beilagen, $. 3173, beginnt mit dem Frieden von 

Ensisheim, 25. Ociober 1444, verfolgt die Entwickelung, 

Verzweigung und Unterbrechung der französisch 

schweizerischen Mindnisse bis an den Ausgang des 

16. hs. und nimmt dann die eingehende Darstellung 

«er Verhandlungen auf, die, grofsenteils von Mery de 

















Vie seigneur de Moran et d'Ermenonville geleitet, 1602 
in Solothurn zur Erneuerung und Erweit 
Bundes von 


ung des 
% führen, wohei unter anderem die 
ıgen der Schweizer im Betrage von 

gung 
geregelt wird, wogegen dem König und dessen Ver- 
bündeten die Alpenpässe geöffnet und, zur Ausführung 
ses großsen Dessins, Truppen zur Verfigung gestellt 
werden, um Spanien in Italien beunruhigen und das 
Mailindische von den deutschen Besitzungen des 
Hauses Oesterreich abschneiden zu können. Der zweite 
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Finde Nsorigue dapres der | 








Aufsatz „Venise cu 16 Lines Gries. L 
Davos" mi 27 Beitigen, 8 urAen schildert, wie Ve 
medig nach viefiligen um die Nite des ı& Jhs. zur 
See und jenshs erluenen Schlägen, angesichts der von 
Spanien, sit diese sich Mailands bemchigt und nach 

} den Alpenplssen zu trachten Degann, zu Lande drohen. 
den Gelahren, seinen Blick mehr und mehr auch dem 

| Westen zuwante und, anfangs unter Vermitelung Hein- 
richs IV, sodann ohne dessen Beihilfe und zu dessen 
Verdruss, vor allem zu hefüger Erbiterung der span! 
schen Concurrenten, im August 163 zu Davos dur 

| Padavine eine fürmliche Defensr-Allance mit Grau. 
| Yündken mit Einschus einer unlatrlen Atär-Caı 
| hulation zu aussehiehlichen eigenen Gunsten zu Stande. 
| Brachte, Diese beiden Verrige von Salothum und 
Davos bezeichnet der Verf. als die erste Phase des 
| Kampfes um die Alpen am Vorabend des dreiß 
jhrigen Krieges und In wreflicher Weise hat eres ver 
standen, die Genesis beider ans Lich zu stellen. Den 

Schluss des Bandes bildet ein Verzeichnis son Personen“ 

und Ortsnamen, uneigentlich betitelt „Table des ma- 




















Schirren. 


Die Wahl- und Denksprüche, Feldgeschreic, 
Losungen, Schlacht- und Volksrufe besonders des 
Nitelalters und der Neuzeit, gcummet,sphabeich aeord- 
net und eräutert. Leu. Gürit Strke in. 668 4 Mao. 
Widerholt haben Liebhaber in unserem Jahrhundert 
auf die in den Motten und Devisen der verschiedenen 
Völker niedergelegten poetischen Schätze hingewiesen 
und aus dem reich fiefsenden Quell gelegentlich Ein 
zelnes geschöpft. So u. a. Radowitz und neuerdings 
der Verl der im Hlertzschen Verlag erschienenen 
„Wahl und Wappensprüche”. Eine möglichst voll 
Ständige Zusammenstellung des gesammten Materials 
über bietet Dielitz zuerst, der sich damit in seinem auf 
zchnLieferungen also etwa 480Seiten berechneten Werke, 
dem Resultat langjührigen fleifsigen Sammelns, den Dank 
aller Freunde der Spruchpoesie erworben hat. DemBuche 
würe schon deshalb ein reicher Leserkreis zu wünschen, 
damit dieses in unserer Zeit in der Praxis fast in Ver. 
gessenheit geratene Gebiet der Volkspoesie zu neuem 
Leben erwache. Aus demselben Grunde empföhle es 
sich, dass bald jemand eine Ergänzung zu dem Dschen 
Werke böte, indem er nun auch in ausführlicherer 
Weise als bisher geschehen die eigentlichen Devisen, 
Sinnsprüche als Begleitung von bildlichen Darstellun 
gen, zusammenstellte. Für die folgenden Lieferungen 
sei der Verf, gebeten, in den Ucbersetzungen gelegent 
lich etwas mehr die Widergabe der poetischen Aus 
druckswcise des Originals zu erstreben: wenn er, um 
ein belicbiges Beispiel herauszugreifen, den Wahlspruch 
des M’Olum „Ad ardua ıendit” mit „Er strebt nach 
Beschwerden" "übersetzt, so würde sich „Schweres 
erstrebt er" doch sehr viel mehr empfehlen. 
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Jurisprudenz. 
Adolf Langon, System der Rechtsphilosophie. der. Gutn- 

Vorligendes Werk begrüßt Ref, mit Freuden als 
einen in mancher Hinsicht glücklichen Versuch, auf 








ng 


demjenigen Wege, für welchen Ref. selbst noch jüngst 
in dieser Zeitschrift (Jahrg. 188: Nr. Sı Sp. 1971) sich 
erklirt hat, zu einer Neugestaltung der deutschen 
Rechtsphilosophie vorzuschreiten. Inmitten der gegen 
die Rechtsidee feindlich anstürmenden Tagesstrü- 
mungen will Lasson das System einer idenlistischen 
Rechtsphilosophie aufbauen. Zu diesem Behufe sucht 
er die alte speculative Rechtsphilosophie, als deren 
bisher vollkommensten Ausdruck er die Lehre Hegels 
betrachtet, durch die von der historischen Rechtswissen. 
schaft errungenen Einsichten fortzubilden und zu ver. 
jüngen. Er will daher 

Rest naturrechtlicher Vorstellungen brechen, indem er 
schlechthin nur positives Recht anerkennt und dessen 
historisch-organisches Wesen in seiner ganzen Tiefe 
würdigt, Andererseits aber unter 

als eine in der geistigen Natur des Menschen gegebene 
specifische und allgemeine Idee aufzuzeigen, deren 
wechselnde Erscheinungsformen sich nach immanenten 
Gesetzen einem freilich notwendig nie erreichten Ideale 




















annühern. Sein Ziel ist die volle ‚Verschmelzung des 
historischen und des idenlen Begritfes von Recht 
und Stat. 


Was der Verf, in dieser Richtung erreicht hat, ist 
keineswegs bedeutungslos. Allein er hat die Lösung 
der Aufgabe, welche er selbst in der Einleitung vor. 
wreiflich formuliert ($ 2}, nur angebahnt, nicht. voll 
zogen. Mit so energischen Mitteln er die Welt der 
Tatsachen und die Welt der Ideen zusammenzwingt: 
seine Mittel sind zu Yufserlicher Natur, um eine innere 
Einheit herzustellen. Zuletzt klafft doch ein unver- 
söhnter Zwiespalt zwischen den beiden scheinbar zum 
Ganzen verknüpften Grundelementen. Immer wider 
droht diese „idealistische" Rechtsphilosophie in cin 
aprioristisch Construiertes und Uber aller geschichtlichen 
Wirklichkeit schwebendes ahstractes Vernunftrecht und 
ein stark materialisisch gefärbtes und in seiner Aufßeren 
Daseinsform aufgehendes geschichtliches Recht aus 
einander zu fallen. 

In der Tat hat I-, so schr er vom Gegenteil über 
zeugt ist, sich von der apriorisischen Methode des alten 
Naturrechts nicht hefreit. Vielmehr bleibt er im Grunde 
Nurchweg in der Hegelschen Bogriffsdislektik befangen, 
lie doch nur eine Emtwickelungsphase jener Meihode 
bildet. Wer die den ersten Teil des Buches ı$ 5-37 
füllende Untersuchung der Begriffe des Rechts und des 

5 aufmerksam verfolgt, wird sich dem Eindruck 
ıt entzichen, dass hier ırotz aller empirischen Be- 
gründung als treibende Kraft die Selbstentfaltung der 
logischen Idee waltet. Die ganze einleitende psycholo- 
gische Grundlegung stellt sich nicht als eine Analyse 
der gegebenen Tatsache des menschlichen Bewusts 
sondern als eine Künstliche Construction des Menschen, 
aus einem fertig herangebrachten Schema logischer Be 
stimmungen dar. Und so geht cs fort. Überall wer- 
den die Begriffe, statt aus dem Befunde des Bewust- 
seins, aus rein logischen Voraussetzungen ahgelcitet 
Für 1. sind chen wie für Hegel die Begriffe die sich 
selbst tragenden wahrhaft realen Dinge, denen eine 
ohjestive Existenz vor und über dem sie denkenden 
Geiste zukommt. Darum herscht auch schließlich trotz 
aller Verhüllung der Hegelsche Absolutismus des Be- 
geitls. Nur aus solcher Methode werden die begriff 
Iichen Grundbestimmungen Ls. verständlich, die 
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offenen Widerspruch zu den Tatsachen setzen und 
deren Willkürlichkeit das ganze auf sie basierte Ge 
ankengebiude schließlich halos macht. Recht sol! 
ur das statliche Recht und der Stat soll nichts al 
Rechtsanstalt sein. Alles Recht ist Statswille, und was 
} immer der Stat treibt, wird schon dadurch zu Recht 
„Die Rechtsphilosophie ist eine Philosophie des Rechtes 
ind des States nicht als von zwei Gegenständen, son 
dern als von einem Gegenstände”. Dieser Stat aber 
| der durch seine blofse Berührung alles in Recht ver 
wandelt wie Midas in Gold, wird als ein nach Art ein. 
Person wollendes Wesen, Jas dennoch nicht frei, son 
dern blofser intelligenter Naturwille mit objectiv ver 
nlnftigem Inhalt ist, im Sinne reiner Begriffsmysuk 
construiert. Er ist nicht etwas der betreffenden 
Menschengemeinschaft Immanentes, sondern schweht 
über ihr als cine tanscendente beprifliche Realiti 
die sich aller lebendigen und sichtharen Wesen, in denen 
man ihre Verkörperung zu finden versucht sein könnte 
nur als Außserer Werkzeuge bedient. Da kann es denn 
nieht Wunder nehmen, dass dieser Stat in bekannter 
| Weise in ewigem Kampf mit der Gesellschaft lebt, dass 
sein Wille in notwendigen Gegensatz zum Volkswill 
steht, dass selbst die Obrigkeit ihm nur gezwungen 
ıient. Von solchen Voraussetzungen aus müssen na- 
würlich. alle Einzelheiten in Is. System etwas Schiefes 
und Finseitiges erhalten. Auch abgeschen hiervon aber 
kehrt in den Einzelausführungen immer von neuci 
der die historische Rechtsauffassung durchbrechende 
Absolutismus der Begriffe wider. Dies ist namentli 
auch in dem das „System der Rechtsbestimmungen! 
entwickelnden spechellen Teil 8 35-59) der Fall, ob 
schon überall mit Gründlichkeit und Verständnis in das 
Positive Recht und seine Geschichte eingegangen und 
vieles auch für den Juristen Beachtenswerte beigebracht 
wird. Aber man lese nur die Ausführungen über di 
Eigentum und Uber die aus ihm deducierte Testier 
freiheit oder über die stalichen Verfassungsformen, um 
sich an einigen Beispielen zu überzeugen, wie sich vor 
einem abstracten und rein naturrechtlich gewonnenen 
Begriff zuletzt die widerstreitenden l.chensgehilde beugen 
müssen. In der Tat wird unter der Verkleidung 
„Natur der Sache” (8. 41341 das ganze vom Begs 
Postulierte Vernunftrecht mit opportunistischen Con 
sessionen an die unvollkommene Wirklichkeit wider 
hergestellt. Das Bedenklichste dabei ist, dass alle diese 
| aprioristischen Begriffsbesimmungen gewissen prak 
| schen Tendenzen auf den Leib geschnitten sind, die 
der Verf. im politischen und socialen Streit der deut 
schen Gegenwart vertritt. Er macht kein Hehl daraus 
dass ihm in erster Linie die Abwehr gesetzgcherisc 
Eingriffe in das System des wirtschaftlichen Individua 
Nismus am Herzen liegt. Und wihrend hierfür die De 
finitionen des Stats als blofser Rechtsanstalt und des 
Rechtes als der auf das möglichste Minimum ci 
schrünkenden Zwangsordnung verwertet werden, müssen 
die correlaten Sätze von der stalichen Allgewalt auf de 
| Rechtsgebiet zu begeisterter Verteidigung der neueste 
preufsischen Kirchengesetzgebung herhalten. In 
licher Weise wird ein bestimmtes System des C 
tutionalismus, der Selbstverwaltung, 
gerichtsbarkeit, ja die Notwendigki 
Reichsgerichts nach Berlin (S. 700 
dedueiert, 
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Wie findet nun aber I. die Brücke von den Postu 
laten der Rechtsidee zu dem von ihm doch allein als 
Recht enerkannten geschichtlichen Recht! Etwa indem 
er deren einheitliche Wurzel im Menschengeist und 
iem Rechtsbewustsein aufzudecken sucht‘ Keines- 
wegs! Das Mitelglied für ihn bildet vielmehr aus- 
schlieflich der mit dem Monopol der Rechtsproduction 
ausgerüstete Stat kraft seiner unfreien und dach ob- 
jectiv vernünftigen Willensmacht. Wirkliches Recht ist 
jedes Mal nur das und alles das, was der Stat will, und 
das wirkliche Recht deckt sich jedes Mal mit dem nach 
Zeit und Umständen vernünftigen Recht. Auf die hier- 
aus sich ergebenden Widersprüche, um deren Lösung 
sich das Buch von Anfang bis zu Ende vergeblich be- 
kann hier nicht eingegangen werden. Nur das 
bemerkt, dass die von L. vollzogene Construc- 
tion des positiven Rechts den so nachdrücklich in An- 
spruch genommenen Charakter einer „idenlistischen” 
Philosophie doch nur in schr bedingter Weise aufzeigt 
Alles Schwergewicht Milt auf die Uufsere Seite des 
Rechtsphnomens. Wie der Wille des States die ci 
zige „Rechtsquelle", so ist der staliche Zwang das allein. 
essentielle Merkmal des Rechts. Nur durch ein vällig 
unerlaubtes Kunststück bringt der Verf. es zu Stande, 
trotzdem die Pflicht des Herschers für eine Rechtspflicht 
zu erkliren ($. 688}. Dagegen ist das Völkerrecht kein, 
Recht. Doch sonderhar! Auf demselben Wege, auf 
dem die vom Verf. so lebhaft bekümpfte sensualisische 
und materialistische Auffassung das Recht überhaupt 
hervorgehen Hisst, entsteht hier etwas einem Rechts- 
zustande schr Achnliches ($ 30) Da liegt die Frage 
nahe, wozu denn eigentlich, wenn es das Völkerrecht 
ohne jede Spur einer Rechtsidee so weit bringen kann, 
bei dem wirklichen Recht, das nur Acußerliches voraus 
hat, die ganze idealistische Begründung nötig. 
1. die innere Seite des Rechtsphinomens gleich sorg- 
fültig analysiert und in. ihrer Wesentlichkeit erfasst, 
wäre er vom Recht producierenden Bewustsci 
gangen: so würde er auch gegen die positiv 
schaften der alten Naturrechtslchre sich minder ab. 
Nehnend verhalten und z.B. den Rechtsgehalt in der 
Idee der Menschenrechte nicht so völlig verkannt 
haben, 
Breslau. 
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Medicin, 


E. Zuckerkandl, Normale und pathologische Anatomie, 
(der Nasenhühle und iwer pacumatichen Ankänge, Mi « 
Ti. Tat, Wien, Braumiller, 0 NVlu 8 pr Mein 





Die vorliegende Arbeit ist einem in Wahrheit all 
seitig und tief empfundenen Bedürfnisse entsprungen. 
Was in den hisherigen Lehrblichern über die normale 
oder gar pathologische Anatomie der Nasenhöhle und 
ihrer pneumatischen Anhünge zu finden ist, verdient 
nur als dürftig bezeichnet zu werden. Zuckerkandls 
Untersuchungen sind deshalb besonders verdienstlich 
und wertvoll, und dies in um so höherem Grade, weil 
sie sich auf Zergliederung von 3oo Leichen Erwachsener 
stützen. Eine auch nur andeutungsweise Darlogung des, 
Gefundenen ist hier nicht möglich. Glaubt 7. auch, 
dass vieles auf Neuheit keinen Anspruch erheben könne, 
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so erscheint dieses doch als ein verschwindend kleiner 
Teil gegenüber seinen zahlreichen, besonders für die 
Pathologie der Nasenhöhle überaus wichtigen Funden. 

. hat das unbestreitbare, hohe Verdienst, die Anntomie 
der pneumatischen Riume in ausgiebiger Weise zusam- 
mengestellt und erweitert, und die Lehre von den ent. 
zündlichen Erkrankungen der genannten Höhlen, die 
der Polypen und des chronischen Nasenkatarrhes in 
seinen verschiedenen Formen erheblich gefördert zu 
haben. Dass noch vieles aufgeklärt werden muss, auch 
manche seiner Funde durch fernere Untersuchungen 
anders gedeutet und bewertet werden können, verhehlt 
sich 7. nicht. Die Tafeln sind von J. Heitzmanas 
Meisterhand und durchweg instructiv. — Studien Uber, 
die Gefüßse in den Schleimkluten der pneumatischen 
Rüume und weitere Resultate forigesetzter Zergliede 
rungen werden in einem zweiten Bande veröffentlicht 
werden. 

Frankfurt a. M. 














Max. Bresgen. 


Atbert Mooren, Fünf Lustren ophthalmologischer Wirk 
samkeit. Wiesbaden, Hergmann, st. VI une S. gr. ALM. ie 
Das vorliegende Werk schliefst sich den früheren 
Arbeiten Moorens ebenbürtig an und beweist, dass s 
Verf. einer der erfahrensten Augenärzte unserer Zeit 
ist. Eine Fülle der ausgezeichneisten Erfahrungen und 
Beobachtungen, gesammelt auf allen Gebieten der 
Ophthalmologie in einer 25 jihrigen Praxis werden dem 
Leser in der gewähltesten Form und unter engstem 
Anschluss an den augenblicklichen Stand der Physio- 
logie, Anatomie und pathologischen Anatomie darge. 
boten. Es ist der Stoff ein so reicher, für jeden Prak 
tiker so wertvoller, dass wir das Msche Buch nicht 
dringend genug unseren Collegen empfehlen zu können 
glauben. 
Bresiau. 











Magnus. 


Naturwissenschaften. 


J. Biaas, Katechismus der Petrographie. Lehre von der 
Iheschtfenheit, Lagerung und Hildungswein der Gesteine, Mi > 
in den Test gedruckten ABI. Leiprig 3). Weder, a. AI & 
mSeM. 

Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig erscheinen 
seit einer Reihe von Jahren illustrierte Katechismen, 
die bestimmt sind, einzelne Zweige der Wissenschaften, 
Künste und Gewerbe auch weiteren Kreisen zugünglich 
zu machen. Mit Rücksicht auf diesen Zweck muss die 
rein wissenschafiliche Darstellung vermieden werden 
und eine allgemein verständliche Sprache an dere 
Stelle treten. Dass dieses für viele Wissenschaften, 
insbesondere für solche, deren Studium an und für 
sich schon umfangreichekenntnisse aus anderen Wissen 
schaften voraussetzt, nicht leicht ist, legt auf der Hand, 
Es ist daher auch dem Verf. des vorliegenden Kate 
chismus durchaus kein Vorwurf zu machen, wenn er 
bei dem vorgeschriebenen geringen Umfange des Büch- 
leins auf die für das wissenschaftliche Studium der 
Petrographie durchaus unentbehrlichen Forschungen der 
Mineralogie und die wichtigsten Lehren der Physik 
nicht überall so weit eingegangen ist, wie es für das 
Verstlindnis des „Anfüngers” oder des „Fachmanns an 
derer Disciplinen", Air welche haupssichlich der Kate 
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<hismus bestimmt sei 
wär 


sollte, wünschenswert gewesen 





Der Verf, hat sich die Aufgahe gestellt, die Haupt 
ehren der Petrographie kurz und übersichtlich darzu 
stellen und hierbei besonders die Resultate, weiche 
durch Einführung des Mikroskops in die Wissenschaft 
erlangt wurden, zu berücksichtigen. Domzufolge 
das Büchlein gleichsam ein Auszug aus den wichtigsten 
Kapiteln der vorhandenen grüßeren Handbücher der 
Petrographie, der weder auf Vollstindigkeit noch auf 
eine sıreng wissenschaftliche Form Anspruch machen 
kann oder will. Bei der Auswahl des Stoffes hätte 
‚ler Verf, im ganzen kritischer verfahren können; viele 
unsichere Angaben hätten vermieden, unbedeutende 
Tatsachen kürzer dargestellt und dafür öfters inter 
essantere Fragen, besonders aber der für das Verstind 
nis des ganzen so wichtige einleitende Teil ausführ 
isher behandelt werden können. In der Anordnung 
is Stofls ist der Verf, den gröfseren Lehrhüichern der 
Petrographie und Geologie gefolgt. In einem allge- 
meinen Teil bespricht er die gesteinbildenden Bestand 
teile, mit besonderer Berücksichtigung Ihrer mikrosko- 
pischen Verhiltnisse, ferner die Structurformen, die 
physikalischen und chemischen Eigenschaften der Ge 
steine und die Systematik der Petrographie; in einem 
zweiten Teil, der speciellen Petrographie, werden die 
einzelnen Gesteine mit Rücksicht auf ihren Bestand, 
ihre Structur, geologische Stellung und Verbreitung 
beschrieben; und in einem dritten Teil, der als geolo- 
gische Petrographie bezeichnet ist, wird die Lehe 
von der Lagerung, der Entstehung und der Umbildung 
der Gesteine vorgetragen. Die Darstellungsform_ ist 
im ganzen klar und verständlich; nur im ersten Teile 
hütte sie knapper und prüciser sein dürfen. Zahlreiche, 
meist den gröfseren L.chrblichern der Petrographie und 
Geologie entlehnte Holzschnitte dienen zur Veran 
schaulichung von Structur-Erscheinungen und Lage 
Fungsformen der Gesteine. 
Kiel, 









































































H. Bücking. 


Adolph Engler, Versuch einer Entwickelungsgeschichte 
‚tor Dilanzenwelt tar 















Hemenı m 85 1 Teie Die eure 
iropinonen Geete der ai und se wopichen 
Welke. Mi einer plane Kun IV es 





Weil Kogstmann 
Seit Jahrzehnten ist die Entwickelungsgeschichte 
der mafsgehende Gesichtspunkt zur Neugestaltung der 
Naturwissenschaften geworden, die früher im Gegen 
satz zur Naturlehre „beschreibende Wissenschaften” 
‚nannt wurden, um ihr Wesen zu bezeichnen. Die 
jeschreibungen, von Jahr zu Jahr vermehrt und ver 
bessert, bilden auch heute noch das Material zum Auf 
hau dieser Wissenschaften: aber die leitenden Idcen 
sind vielfach erst in der Neuzeit richtig erkannt und 
befolgt und haben erst dann zu einer hefriedigenden 
Anordnung des Materials geführt, wenn sie die Int 
wickelungsweise und Formveründerungen zumal in der 
organischen Welt zur Grundlage hatten. 
So ist es auch der Prlanzengeographi 
teren Grundriss zwar sc 
‚oldt in bekannter Wei 


















ergangen 
on von Alexander von Hum 

it ausführlich. vorge 
war, die aber auch ihre beschreibenden und 
statistischen Perioden durchlaufen muste, um dann 
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unter dem befruchtenden Einflusse der Transmutations- 
Ichre und geologischen Entwickelungsiehre unseres 
Erdballs zusammen mit der eingehend studierten Ab. 











selbstindigen und doch nur in Verbindung mit ande 
ren Disciplinen arbeitenden Verbindungsaliede zwischen 
der physikalischen Geographie und systematischen Ro- 
tanik zu werden. In den Leistungen der Geographen 
auf diesem Gebiete herschte bista 

Insst durch Grischachs „Vegetation der Krde" 
Meihode, die Florenreiche allein in ihrer Bedingung 
durch das Klima zu betrachten; seit lange aber hatten 
paltontologische Studien, besonders in den fossilen 
Floren der am häufigsten untersuchten länder. der 
nördlichen Halbkugel, Beziehungen zwischen jener 
untergegangenen und der jetzt lebenden Pflanzenwelt 
aufgedeckt, deren Tragweite um so grüfser erschien, je 
äifriger die Tiergeographie ühnliche Beziehungen mit 
om grösten Erfolge ausbeutete. Diese entwickelungs 
geschichtlichen Studien zu sammeln und unter einem 
für ein Compendium der Pflanzengeographie neuen 
Gesichtspunkte zu ordnen, auf die Llicken hinzuweisen, 
welche bisher die Paliontologie offen „liefs, und die 
selben durch verschärfte Kritik in der gegenwärtigen 
Gestaltung der Florenreiche auszufüllen, kurz also: 
zu zeigen, wie die Verschiedenheit in der Pilanzendecke 
der Continente und Eilande ihre gegenwärtige Gliede 
rung erhalten konnte, das ist der Zweck dieses jetzt 
vollendet vorliegenden Werkes, welches einen wichtigen 
Markstein in der Entwickelung der geographischen 
Wissenschaften bildet und zum eingehenden Studium 
empfohlen werden müste schon aus dem Grunde, weil 
&s das einzige Werk dieser Art ist. Die Geographen 
finden in ihm aufserdem eine nach entwickelungsge- 
schichtlichen Principien vollzogene neue Einteilung der 
Erde in Florenreiche, -Gebiete und „Provinzen, von 
welcher nur gesagt zu werden braucht, dass in ihr ein 
Kern. enthalten ist, der, Uber dem Willkürlichen und 
nur Zweckmülsigkeit Suchenden stehend, natürlich er 
scheint und deswegen, ohne je verworfen werden zu 
können, nur in den Einzelheiten geprüft, verbessert 
und formellen Acnderungen unterzogen werden wird. 

Dresilen. Oscar Drude. 







































































Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


IE. W. Krecke, Handleiding der Chemische Technologie, 
Obgleich Holland infolge des Mangels an Eisenerzen 
und Steinkohlen als Industriestat keinen hervorragen 
den Platz einnimmt, so ist doch nicht zu verkennen, 
dass dieses Lund auf gewerblichem Gebiete mehr leiste 
könnte, als es wirklich dler Fall ist._ Ständen doch che 
als manche Industriezweige, wie die keramische 
Gewerhe 7. B., dort in hoher Blüte, wührend sie heute 
danieder liegen. in Grund für diesen Zustand liegt 
ohne Zweifel darin, dass die Anwendung der Wissen 
schaft auf die Gewerbe, die Technologie, an den ne 
rufenen L.chranstalten Hollands wenig Pilege finder. 


























Abgeschen von einigen Uebersetzungen bereits ver- 
älterer ausländischer Werke, welche die hollündischen 
Verhältnisse natürlich nicht berücksichtigen, gab. cs 
islang kein Lehrbuch der chemischen Technologie in 
holländischer Sprache. Diesem Mangel hat Ilerr Krecke 
ahgcholfen. 

Der Herr Verf. hat die treflichen deutsche 
französischen Werke von Bolley, Knapp, W 
Girardin, Payen bei seiner Arbeit Heifsig benutzt, 
gereicht ihm dies indessen nur zum Lobe, da sein Buch 
dem Inhalt und der Anordnung nach diesen guten 
Vorbildern sich anreiht, da er das Material derselben 
nicht einfach übersetzt, sondern mit Kritik seinen I ands- 
leuten vorlegt, und da er nicht versäumt, seine Quellen 
anzuerkennen. 

Die erste Abteilung des Buches behandelt die Heiz- 
und Leuchtstoffe, die zweite die Metalloide und Alkalien 
und deren Verbindungen, die dritte die alkalischen 
Erden, die vierte die Metallurgie und Verbindungen 
der schweren Metalle, die Mnfie die Nahrungsmittel, 
(die sechste die Bekleidungsstoffe (much Papier), das 
Bleichen, die Farbstoffe und die Ci 

Diese Kapitel sind. nicht mit « 
keit behandelt. Diejeni 
dem Vaterlande des Autors nicht gepflegt werden, wie 
ie Metallurgie, die So: 
Theerfarbstoffe u.a. sind mit grofser Kürze besprochen, 
mit zu grofser, wenn das Buch, wie es beansprucht, 
ein Unterrichtsmittel sein soll. Diejenigen chemischen 
Gewerbe, welche in Holland ausgeübt werden, sind vicl 
eingehender bearbeitet worden. Dahin gehören z. I 
ie Verarbeitung des Torfs, die Leuchtgasdarstellung 
die Stearinkerzenfabrication, das Brennen von Kalk 
aus Muscheln, die Verferigung der Ziegelsteine und 
ter sog. Delftschen Ware. In diesen Kapiteln werden 
dem Leser manche interessante Notizen mitgeteilt, die 
er in den Werken der oben genannten Chemiker nicht 
finder, und dieser Umstand macht das Buch auch dem 
deutschen Technologen lesenswert. 
Leider dürfen wir nicht verschweigen, dass die 
sten wichtigen Fortschritte, welche die nicht ruhende 

he Wissenschaft auf em industriellen Gebiete 
letzten Auflagen der Bücher 
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chemi 
gemacht hat, seitdem. di 
der vorhin genannten 
‚Autoren erschienen sind, nicht angegeben sind. 
fehlt die Beschreibung des neuen Verfahrens von Helbig 
und Schaffner zur Aufarheitung der Sndarückstände, 
ferner die des Siemensschen Glıs- Wannenofens, von 
dem Klutionsverfahren der Melasseverarbeitung wird 
nichts gesagt, die neueren Arbeiten über Anilinfarb 
stoffe sind nicht berlicksichtigt u. a. m. Mitteilungen 
über solche Entuleckungen und Erfindungen, die nicht 
nur chemisch schr wichtig sind, sondern auch die grösste 
nationalökonomische Bedeutung beanspruchen, dürfen 
in einer chemischen Technologie nicht fehlen 

Die Statistik ist von dem Herrn Verf. gehlrend 
berücksichtigt worden; auch an geschichtlichen Notize 
fehlt es nicht, Schr nützlich und lohensw 
dass die Termini technici neben ihrer hollündi 
Bezeichnung auch stets in französischer , deutscher 
und englischer, zuweilen auch in dänischer und ital 
nischer Sprache angeführt sind. Die Holzschnitte in 
dem Buche stellen in ihrer Mehrzahl nicht, wie 
wühnlich, Durchschnitte der Apparate u. = w. 
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sondern zeigen dieselben in perspectivischer Zeichnun 
was die Anschaulichkeit sehr fürdert. Die lithogr: 
Phische Tafel gibt eine Ansicht der Gasfabrik in Utrecht 
R. Biedermann. 





Berlin, 


A listory of Agriculture and 
md fra ne year aer Abe Onlord Parlament 
(u) 10 ie cumunencemcnt uf le coninental war (ya Compicd 
ey rom ai buternporancoetecada. Val I and IV 
Gen ancnn. Oufond, Chremdun Iran san. NIX und 75. AN und 
Pen 


Die Hingst er 


















urtete Fortsetzung des im Jahre 185 
begonnenen monumentalen Werkes über die en; 
Wirtschaftsgeschichtet Der Verf. ist gegenwärtig, wol 
der bäleutendste Repräsentant der historischen Richtung 
innerhalb der englischen Nationalökonomie und sein 
Werk jedenfalls eine der grösten Leistungen, welche 
die jetzt lebende Generation der Nationalökonomen 
hervorgebracht hat. Seine Untersuchungen, durchaus 
auf dem gleichzeitigen Quellenmaterial, besonders den 
in den Colleges von Ovford und Cambridge aufbe 
wahrten Records beruhend, führen an der Hand Hufserst 
reicher und detaillierter Preisangaben in das ganze Ge 
füge und Getriche der Volkswirtschaft ein. War in der 
ersten Periode (1259-1400) die Zeit geschildert, in der 
mit dem Erlöschen des Raubrittertums die Leibeigen 
schaft aufgchoben wurde und «ie grundherlichen Bande, 
sich lösten, also von der Seite der Wirtschaft her der 
Anfang gemacht wurde zu den neuen Grundlagen der 
Gesellschafts- und Statsserfassung Englands, so liegt 
in diesen beiden Binden cine Zeit vor uns, die, so 
widerspruchsvoll und Übel beraten auch ihre Politik x 
inannt werden kann, doch den materiellen Wolstand 
‚les Volkes erheblich fürderte, ohne gerade Grofses 
leisten. Auf die Sturm- und Drangperiode des 13; und 
14. Ahs, mit ihrer Preisrevolution, ihrem „schwärzen 
Tod” und ihrem Bauernkrieg folgt die Zeit eines be 
hübigen Bürgertums und einer gemächlichen Land 
aristokratie, die bei hohen Löhnen und müfsigen Lebens, 
mittelpreisen Reichtümer ansammelt, aber keine Fort 
schritte macht. Erst seit 1520 signalisieren die steigen. 
den Preise die ersten ökonomischen Wirkungen der 
rofsen Entdeckungen, das Eindringen des amerikani 
Schen Silbers in den Gellumkuf Englands; mit unge 
heurer Schnelligkeit vollzicht sich das Ereignis, und am 
Hinde der geschilderten Periode stcht die grofse Tat 
suche fertig da, dass die Preise der wichtigsten 
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1ebensmittel um’ das »—ache gestiegen, die Löhne, 
gegen, welche in ihrem Gelibetrage sich. nicht 
cinmal verdoppelten, an Kaufkraft mehr als die 


Itälfie eingebüßst haben. Es bedurfte der ganzen Tat 
kraft der grofsen Regierung Elisabetls, um die englische 
Volkswirtschaft durch die neu inaugurierte Handel‘ 
politik vor schlimmen socialen Folgen dieser zweiten 
Bewaltigen Preisrevolution zu bewahren. — Die wissen 
schaftliche Welt hat schon an das Erscheinen der hei 
inde von Rogers Werk schr grofse Hoif 
nungen in Iiezug auf die Vertiefung des Studiums der 
poliischen Ockonomie geknüpft; mit dem Erscheinen 
der nun vorliegenden Fortsetzungen hat sie der Verf, 
in. glünzender Weise gerechtfertigt; gelingt es ihm 
noch, das ganze grofse Unternchmen zum Abschlüsse, 
























schaffen, nicht nur der englischen Wirtschaftsgeschichte, 
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sondern der Volkswirtschaftsichre überhaupt einen festen 
Punkt gesetzt, an den sich alle weitere Untersuchung | 
anschliefsen muss. Und da überdies die englische | 
Liueratur an dem klassischen Werke von Tooke and | 
Newmarch, History of Prices in England eine ebenso an | 
Umfang wie an Inhalt reiche Fortsewzung dieser Unte 
suchungen für die neuere Zeit besitzt, so kann 

ingland, das seiner Zeit mit der speculativen Nat 
Ökonomie allen andern Völkern voranleuchtete, auch 
sen Ruhm in Anspruch nehmen, nicht minder für die 
oxacte Forschung eine führende Rolle übernommen zu 
haben. 

Wien. 









Schöne Litteratur. 


Hans Hopfen, Die Einsame- Zwei Nmelten 
Drenten. Minden. fr. VII u. at1.2758 © 

Hopfens Production bewegt sich seit einigen Jahren 
in absteigender Linie Auf die bairischen Dorfge- 
schichten und die Geschichten des Majors, die w 
ihrer Originalität des Tones und der Fülle lebend 
Beobachtung mit Recht gerühmt wurden, folgten die 
„Kleinen Leute", in denen neben Schilderungen von so 
unmittelbarer Echtheit, wie sie inden Jugenderinnerungen 
des Autors gegeben waren, die blos gew 
teste Kindergeschichte von „Trudels Ball 
kam „Mein Onkel Don Juan” heran, so breiten und 
gewichtigen Schrittes, dass viele auf nühere Bekannt- 
schaft verzichteten, — bis jetzt als neuestes und wenigst 
gelungenes Erzeugnis die „Einsame”, eine „Navelle” 
von io Seiten sich prisentiert. Es ist hohe Zeit, wenn 
H. nicht der Schätzung, welche sein ungemeines Talent 
ihm erworben hat, verlustig gehen will, dass er endlich 
wider mit gesammelter Kraft und voller Hingebung ein 
Werk schaft, wie es seinem wahren Können ge- 
mäßs ist, 

Ganz zwar verläugnet sich dieses Können auch in 
der „Einsamen” nicht. Hs. Gabe zu charakterisieren, 
sein geistreicher und prügnanter Stil, der lebhafte, bald 
durch überraschende Wendungen, bald durch Fülle 
des Details frappierende Vortrag — alle diese Vorzüge 

inden sich in dem neuen Werke wider. — Aber sie 
sind gemindert durch eine immer stürker werdende 





einer. »ände 



































jeder der sich Sitze von der Art des folgenden ins E, 
lose gehluft denkt, wird es zugeben: „Wie war wich. 
ige Zwiesprache mit einem also kitzlichen Gesellen AU 
lich zu beginnen?" Bewuste Manier liegt in dem Ci 
brauch gewisser L.ieblingswörter, unter denen das Wort 
„schier", wie es sich bereits auf der dritten Zeile der 
Ersten Seite findet, buchstüblich auf jeder folgenden 
Seite widerkehrt und durch den unendlichen Gebrauch 
für den Autor zuletzt jeden Sinn verloren zu haben 
scheint. Oder hat es wirklich einen Sinn, dass sich 
jemand z. B. „schier gewaltsam” die Augen wockner? | 
Welcher Unterschied ist hier zwischen gewaltsam und | 
schier gewaltsam? Solche wunderlich schillernden | 
Flüchtigkeiten des Stils sind hüufig; wenn ich von der 
„Re moderne Begriffe ziemlich langen Fahrt” lese, so 
weifs ich nicht, was „für moderne Begriffe” hier be 
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deuten soll. Wäre die Fahrt für antike Begriffe nicht 
erst recht ziemlich lang? Und würde also das einfachere 
müie ziemlich lange Fahrt” nicht das Gemüfsere sein 
Durch Hinzutaten solcher Art, durch genaues Be 
schreiben des wenig Beschreibenswerten, durch zer 
faserndes Analysieren jeder und jeder Seelenvorgänge 
bis ins Einzelste wird der ganz kleine Stoff des Buches 
so unnötig geschwellt, wie es leider geschehen ist. Der 
Stoff ist klein, fast arm: ein Mildchen, das einem Manne 
untreu wird, den zweiten heiratet und, bald Witre 
geworden, einsam durch die Welt zieht, halb aben- 
teuernde Kokette, halb exaltierter Engel mit Sinn für 
das Höhere, sıcht im Miuelpunkt und vergeblich be- 
müht sich der Autor in breitester Entwickelung uns 
für ihr Schicksal zu interessieren, ja auch nur ihr Bil! 
uns glaubwürdig und lebendig zu machen. Stets Ic 
sie in Aufregung und seltsamer Ueberreizung, diese 
Clementine, und all ihr Tun und Empfinden ist maflos 
und sinnlos. Bd. ı S. 62 „schüttelt sie der Ekel, sie 
Huft davon, von Entrlstung gehetzt”. $. 10) wünscht 
sie „en Frechen mit sich ins schwindelnde Verderhen 
zu reifsen, kopfüber, laut aufjauchzend, die Hünde wür- 
‚gend an seinem Halse, cin Engel der Vernichtung, der 
Vergeltung”. $. 163 „luft es ihr kalt Uber den 
Nacken”, $ 107 schligt ihr schon wider „ein Schauer 
über den Nacken, eine Flamme ins Gesicht”. Bd. 
$. 2 wird ihr zu Mute „als würde sie glühheifsen Leibes 
in Eis getaucht”. $. 5 „nicht anders, als würd’ cs auf 
einmal stockfinster”. Sie wundert sich, S. 4 mdass sc 
nicht vor Gram verrückt geworden war”, und S, 
war ihr widerum zu Mute, „wie wenn ihr das Herz 
zerspringen sollte und der Schmerz ihrer Schnsucht sic 
um den Verstand bringen müste". S. 140 herscht sie 
„den Erinnyen ihrer Seele zu, sie sollten ihr nicht ins 
Freie folgen". Mit solchen Nähmamsellphrasen einen 
Dichter von Hs. Begabung wirtschaften zu schen, ist 
wahrhaft bedauerlich; und ich darf verzichten, nach, 
iesen Proben, mein ablchnendes Urteil Uber dieses 
jüngste Werk noch des niheren zu motivieren. 
Berlin. Oo Brahm. 
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Kinvenhavnsefolpingsstaik 1 Mundreduaret na 1330 

Hnslan Antiquary Ju. Forcihammer, Indo-Chinene Languages 

Iowenh, Chair Kan and is Ancetors (con) — Ba, Fi“ 
Caring at abe Mäldiven. = E. Müller, To Simhalese Gramm 
Geographie und Völkerkunde. 

Deutsche Rundschau £ Geographie IV un Die Dohrelipen 
tion der Jcuncte u. ihr Schicha =. Caerng, Die neueste Düse 

SU Gesichte der Mtiticapedtionen. = Lenz, Die Muchuenyah 
in Narokko, — Ganzenmiler, Kıschmi. — Chavanne, Erüterungen 
ur eiwographischen Uebersihtskare von Atikı. — Huzo Tusche, 
icotnas Crerau f 

Nittellungen der authropologischen Gesellsch.in Wien 












































I 4. Atmen Bench über Sie U Venammlung äuerrichscher 
Anrhropoioen u. Urgeschiehnforscher am mn 1. Aug 1 zu 
Sanur 


hand- en Volkenkunde van 
Nederiandscheindie U 5 Wis Suyaboll, Samerkandis Cı- 
Meciamne. — € Gerlach, Res mar het meorgeed van den Kıpalaı 
in home’ weverafdeeiing — Kern Tot de Faneopralie van Nedere 
Yinscheimdie — Tile, De Kurapeirt in den Nalschen Arche, 
sb on = Kern, Orr de tn der Plippumnche Negron. > Jupn“ 
Ha, Over den Ita op Java = Wenncken, Samatr. 


Bildragen tot de Tanl-. 





Kunst und Kunstgeschichte. 


Jahrbuch der König preufsischen Kunstsammlungen 
3.4. Happmann, Dr alenische Hairchnitt im XY I. I 
Frietsende, Die Nalenschen Schauminaen der NY IN sup 1m 
Sehtunc = 1. Sal, Rubens Nülider Seit, Das Kupferstich“ 
8 Molechnittwerk dis Hann Sehald Deham (elunn. — Bode, Die 
iiennchen Seulntunen der Rensintane in den König. Museen. 
Grimm. Zu Kap 

Niigem. deutsche Muxik-Zeitung Nr. s. 
aus Deyreuih. 1. Lessman, Die» Tonküntie 
Algemeinen deitchen Muse Vereins In Zürich. V 
marke. 





Hesemann,fete 
Venammlün des 
Vom Murkalen- 





Jurisprudenz, 

eitschr. 4. Debvarı u öffentliche Recht der Gegenwart 
IX 4 Saal, Veberagung u. Blutung der igraieken nach oster- 
mechinchen Hecke _ Kopurck, Leber de Kupısefangenschat 
Serge, Veber Hewirkn durch Unterlscen. 


Mediein. 


Archiv £syehlatrie Ni. Gruber, Die sphsemographischen 
Pulscusen Gesterkrnker. — Jay, Suthche Pürsnse fr Epleriker 
Kinn der Asplnue auf die Vähigket zur Teiamentserch 
Gnnser De peinhee 1, cenle Anordnung der Schnervenfanern u, 
dan Corpus bigeminum anerits. — Kracpein, Ueber pychhtle 
Schwäche, — Rise, Ueber normale a. Aaalepische Bewegungen 
Archiv £ usntkolagie NIX > Sch, Werendere X von ei 
nönger Pahlramne mit andeeitiger Olkahydrumnie hei 
inen Zwiliugen - Sänger, Zur Kehabiierung des Maschen 
Kasenehninen = Leopala, Ein Kalsinchit mit Utermmaht mach 
Untrminferang der Serena u. Reset der Marcaaro, Glückliche 
Ansgana far Muner a. Kind > Schramm, Filteruhereuie 
Tilen wiäne Rerenion des Kopfes einen reifen Kindes vamın! 
Piacemageten innerhalb der Gebärmutterhöhle abe jeinede Rice 




















nschaft den Jnden- | ton. — Neugebuuer, Zur Caslsk des sogen. spondpl-olsihiischen 
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Beckens — Korch, Kin während der Geburt conseter Kal von 
Beweglichkeit der Ucerkverhindungen der ıpbotschen Heckens 
Kican, Ueer eystöne Depeneraton der Deckdus ver. — Krukenberk, 
Geburt eines teten vom Cheran Jongelnten Ampionsachen = 
Fensureich, Anwendung des Gredeschen prophlakischen Verfahrens 








epen Ophihania neonmtorum an den Kliniken der Prof, C. Braune 
Fetmwald u. G. Braun in Wien. 
Cortenpondenz-hlatt f, Schweizer Aerzte Nr Ver 





ih Die Stellung dr praktischen Medien tür Infecionsheore der 
Tubereulne,— Keönlen, Chirurgische Behandlang des Deus. 
Berliner klinische Wachenschr. Nr. 3 Gunerom, Ueber 
Imerprlteber. — Koch, Hehundlung veritter uningerichtier Ver- 
Fenkungen der Hüfte. — Grunmach, Nchandiung des Kropfer durch 
Farenehymatöse Arsenirfecionen, —_ Weyl, Seltwrändipke der My 
(Gen) = Mars, Zum Spmptomencompter der Bande 
Strnkrurkcten der Nenschen. — Lacıle Krankenpiege in England 
SU Eongrens dr deutschen Geselschftf, Chirurgie 











Virchows Archin f.patholog Anstomie &.» Vallt, Ueber 
rc 


rise der hie Degeneration Im Tuberbel u Gumml 
har, Rückermurk 

aber, Kinlus der Ko 
Chreniche Myorcadi. — Mapserd, Secret u. Secrtion der mensch 
Hihen Trinendase. DA, Hofmann, Verhltis zuischen Serum 
hamin w-Giobuln Im eiveifführenden Harn. — Kempner 

mäßiger Sauersteheranmung der Eiratmungsuf auf cn Sauesot 
Nebrauch der Warnbläter. > x. Hochin, Zar Frog der Ernährung 
Gchernder Kranker; Kinlun der Nahrungsrufuh nut Soft u. Kraft 
ech. — Haseburg, Ueber Flora sankuini u Chylarie 
Petersburger medieinische Wochenscht. Ni. Wil 
iaminow, Zum Jatoformsrband Sehlawd. AI Congress ser detsch. 
Geselchan 4 Chirurgie zu Berlin. 

Deutsche mititärärztiche Zeitschr. XI 5 
Schasweretzungen im Tricden. — Meier, Tad durch Keraher- 
schuus; Verletzung beider Lungen u, der Lüngenschlapade. — Roth, 
Der mideiziche Kortitdunen-Curan für Sur AI (niet sich) 
Armee-Carps In dem Winterhalihr 1 

Zeitschrift £ Klinische Mesiein V 

Tine 
organe, mit besonderer Berichschugung dr „Conusnspneumanic, 
Veränderungen des Augenhistergrundes bi Erkrankungen der Leber, 
= "Grefberg, Enden der warmen Bades auf Jen Dlekruck u. de 
Harmsecretion. ter Meuien. Zum Verhahen der Refexereptarktw. 
der Sehnenreeee der ptelschen See bei sereraer Nemilegier 
Franke, Ueber Lungentuberculne 

Prager mesicin. Wochenschr. Nr. 
erspeutischen Versuche in der Aogenheikunde, — Misc, Fall von 
Chronischr gelber Leberarophic.— Schutz, Zur Lehre der motorischen 
Yancton des menschlichen Magen 

Deutsche medieinische Wochenschr. Nr se, x. Langen- 
ecke Scheien u. die Drufans Prof x Bergmann — W. Kach, Zur 

Jungenchiurgle. — Prochowaik, Zur Bchundlung aher Bechenersu- 
ie. = Pütz, Ueber Schunz- u. Notimpfungen im Dienste dr Sans 
Pole — ynfähigen Jaidum der Univerät Würzburg 

Allgem. Wiener medicinische Zeitung N. u. Maydı, 
He son Spontanfraturen. — A. Tische, Die gleichreiüge Au 
weschung der männlichen Mare u Mamröhre mit nem Houen 
Karneier Urerocssoplnon) 

Pharmaceutical Journal Nr. sr. Kykman, The Alkaloid ot 

Averaceae, — Falnhorne, Püarmaceuical Notes. Sleilons Ham 
Ihe Non-Oftcil Formular of Ihe Dutch Saciy or the Adtancement 
Of Pharmues (on 

Lancer Nr. gerr Yon. On he Relation of Experimental Ehsiaioy 
16 Practcat Nele. — Noris Hendenon, The Ries 
Oaghton, Motor Diahei of Ihe Secondary Dergeptionn. 

A New Haemosic and Surgical Drening — Go 
Satepike San a Drseing fr Waund,  Cooney, Cie af Malignant 
Cholera. — Hampton, Nerseureiching fo Sopraoriel Newraktu. 
Nacdonai, A New Indicaing Anbetrachon Farcpr 

alopatie or Peileious Anacnia, anachted wi Ja 
An Imtreuing Co of Irandy Polaning. Sunon, Crra) Neu 
itecing Det, 

Medical Times Nr. eye Holmes. Case of Srctere ofthe Oeso- 
pas, in which Ocsophagaiomy was performed. — Anserson. The 
hagnosi af Dicanı of ühe Sin. = Ware, Indioniom of 6 Nur 
Arion of the rin. — Deuter, Obssatanı un Consunpiien, 

Bulletin del’ Academic de medeeine Nr >. Tanner. ale 
veristeur abalselangue. — Milairr, Duree de Hanlemen dus I 
Tmaladies contagieuen — Dat, Srsice dei vaceine en nit = I 
Hans, Physnlrie pueinglaue Del rare 
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Die durch Comtsion erzeugten Erkrunkungen der Beute | 


Schenk, Die neueren | 





ZEITUNG Nr. 3 
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Gazette hebdamadaire de medecine Nr.m. Moren Srın 
Se ma pr du cd acompaenn Tai como 
‚Morgagni Mopaio ci Gigae. Mac, roluiene a co & 
Laigelarl. > Mara Ad eneinca del unten dla ann = 
ine, In cuusa di fermento al cole, — Lie Sınein, Rerniar & 
Deriele-serione i acc. Canal, Paralic blvıre progress con 
ia more porn. — Tomas Sal pr pand 
ipeostn 

Gnzzetta medica Nr. Nice, Le ulime quanıo ovaritsae. 
eusgute da Pro, Doro mil einica ahueria 3 Pa 




















Naturwissenschaften. 


Naturforscher Nr. zı Valcaniache Formationen auf dem Mont. 

Schwankungen der Volariaionsehene Infige von Batlien- 
Indungen. — Kintuse der Apen auf darüber hnrichende Lutdruct. 
mania. — Die Zerlegung der Chlorid darch Kohlensäure 

Botanische Zeitung Nr inann, Cultursesuche über 
Yarion (chlun. 

Flora Nr. a. Dax, Metmorplogeneie der Ovalums von Aguiegt 
= 3 Miller, ichenologische Beträge Horis) 

Biologisches Centralblatt Nr. u. Klebs, Usher Spmbine 
Unateichuger Orgaalemen. — Vell, Die Genindang reinen Durm- 
ll. = Weich, Ueber den Typus ablominals.- Vorsian Wach 
Hm u. plyiopiche Regeneration des ithls der Corn 

Humboldt 1% Chu, Ch. Darwin. — Kianeingr, Ueber Ins 
il bei Reptilien u. Lurchen. Lieder, Die Discumon über Kin 
Nralhrung auf der Salvurger Natrforscherveramunlung. — Ric 
Die Synamo-ciktschen Maschinen. — Schauf, Die Aelapicht 
Yandesonteruchung in Preufsen. = eincke, Dick in dar Lehen & 
nordischen Meere Il, — Reichenbach, Die Fatdeckung der Later 
Eionebachien urch R. Koch, Vogel, Das Ir 

Zeitschr. 1.Krystallographie VI. Cosa u. Araunl. bie 
Chromturmalin aus den Chromeinenlagern de Ural. — Dunser 
Chensche Zusammensctrung eines gränen Gllmmers aus dem Hüte 
Sirier vom Sowen am Ural — Hiecher, Ueber Skuenuce > 
AU Schmid, Nonterpt von Meinen, Chile. — Fock, Kriwal- 
Brarhichneheniche Unteruchungen. — Obermayer, Morpholsghche 
Stadien am iyalophan u. Labradn 

Zeisache. Lwissenschaftliche Zoologie NKNVIL,. Lutwis. 
Entwickeungue Eimer 
Sarg 1 di Ineudomargincien. = Dodenstein, Dr 
Seuenkanal von Cotlus gobio. — A. Ir Meyer, arkung der Nox 
hungen von Hetetun (Wal) 

"Nmerican Journal af Science Ju. Loami, To Meterir. 
XVII. Lecante and Ring, The Phenamena of Menlifrous Ver 
Trmaton won in progren a Sulpbur Hank, Calfrnl. — Derr 
Nude of vecumenee of he Diamond in Bra, - Mendenhall, On 3: 
intence cf Time on the Change in ıhe Resbtance at Ihe Carler 
Din ot Eäbans Taster, — Young, On tie eraalold Sandı 
ie Yanıdam Sandone of Wconsin. — Kilber, On Ihe One ci 
Jones Srucure. — Nüpher, Mcaketircult Artundements for wan- 
Iniien Clockbets. — Clarke, Cniped Crustacean om ie Devon 















































Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Nr. su Schlhner, Leer 
nike Anden €... Jain auf Sem Gelee der Mörungutbere 
ZEILE. Tetem, Obvenatons of Comet Wels at he Lächied O%- 
Aernasy at Hamkten Caige 





Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Hauzeitung Net 6. Zur Kölner Hahnhafıtuge - 
Die Concurrenz für Entwürfe zum Hiuse des deutschen Rechwse“ 
(Fon). = Ueber die Mersichung eisrner Brücken (Forts) — Parc 
Staswahnen 
(Cenwraibtatt der Hauverwaltung Nr.sı. Zu den Hambr 
chen ZilanschlasscEmtwärfen: Tunnel um der Eis bei Hambart 
Type Ststebinnbahnen (era) = Die Concurenz für Erwin 
Zum neuen Reichnesgeiäude, V 
Wochenbien f Architekten Nr 
edeutung des helknlchen Tenpebaues. — Zussrmentelung 4 
bedeutenderen spanischen Tahpemen. — Die Heanıpruchune © 
Qucrriger snerner Wrücken (ches) — Zur Concuresz 14 cu 
Recnaunsghände — Tagesordnung Ld 2 Abgkordneten-Versar 
ung der Vidander deutscher Architekten w. Ingenieur Vereie # 
Hafner am aa 1» August 82 
Zeitschr. Raukunde Vs. Mauberiser Werschatichen La 
Hin Santa Fe Dei [bio de Jancro. = Pine, Gekände für Varabsc 
Tuihingnchen Heutelrenansuht zu Saargemünd. — Bürge 
Nanansfähtung den Tanne am Unklsberge auf der Dakc 
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Seefelner, Die 





Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Arbeiterfreund NX > Möhmen, Die socnlen Aufgabe der 
m AUG, Zur Merabuati Ueber den Seltsimors 
1 Schmic, Fine dinische Alterverorgungskase, — »o Vorschriften 
der Hygiene u. Lobenskughet. — Die Erfolge der Taculatlen Fo 
Biungnschle In Bali. 
Landwirtschaftl. Jahrbücher MI « Wineil, Eilinterung zu 
‚dem genereilen Project ur Newisserung der Ländereien der G 
neinde Pfaledorf mit aufnpumpendem Rheinwaser.— Weidmann, 
Zusammenseting u. Reilanpprocess des Emmenluler Käse, — 
Schmollr, Die zunehmende Verschuldung der deutschen Grundbe- 
Stzen u. ie Möglichkeit, hr entgegenzuirken —v. Misckowal, Wie 
kann der Verschuldung des Grundhentie gstert werden. x Make, 
4. Dchmer über die Hannoversche Ausiellimg. — Gerund, Win 
schafsbeschreibung von Oslo, Pro. Ferrara, lullen. — Mensen, 
rmchnbarket de Yrdboden In Ihrer Abhängigkeit von den Lahtungen 
1er in der Erdrinde Ibenden Werner 
Forstwissenschaftl, Gentraiblattä H. Bra, Die Brück- 
sichsung des Alters bel der Aufstellung von Baummassentafei, 
Forsuliche Blätter Auzut und September, Daube, Der Wald 
u. die elektrischen Erscheinungen in der Atmosphäre. — ran, Fo 
Hhe Kegungen in Nordamerika — x. 4 Keicadurg, Auforstungsber 
sirebungen der hannoverichen Provinzial = Verwaltung — €. Miller, 
Fichten im Buchenhachnak, » €. T. Neumann, Der Eier der neuen 
Tracht u. Zoll für Mole — Granen, Die Robben der deutschen 
Kine 
Zeiischr. 1. Forst- u. Jagdwesen August. Ulrich, Holmer-. 
sertung u. Holesernertungs-Caniecuren im Buchenhochnald.= 1... 
ck, Apkerisnen über Sie preußische Stan-Forversaltung 
Glasers Annaten für Gewerbe und Dauwenen Nr nz 
Weiche Anforderungen und an eine allgemein einzführende carte 
Iieriche Bremse zu seen? Die eckische Becachtung der fan 
Zösschen Küsten. — Buter-Tranpoctwagen der Male. Eisen 
Direcion Bromberg. — Hering, Die bersche Landes-Industi 
werben u. Kunat- Ausstellung in Nörnberg — Drabseiluhnen. — Kin 
Heues Sprengmitil, erfanden von Medal. — Koheisenprosurion in 
Deutieland. — Siathtik des Vereins deutcher Eisenbahn. erw 
tungen. = Erpebnlse der 1.4 sk ®, autgehindenen Regierung: 
haumeister-Peöfungen. — Behundlung der Dampfhessel während einer 
eriehspause — Dar Deocct einen allgerischen Dinsenmecren — 
Hochöfen zu Por Leyden N. V, — Rüsicher Fingamgsal auf Waz- 
Sraht. — Lührigsche Feinkoramähle. — Parentchuz In der Schweiz, 
Die chemische Industrie Jul Pos, Das sogenannte Zurich 
chen der Phospharsäure in Saperphosphaten. = Grünberg, Die chen 
nische Indusıme im Orient. — Ergebnis der montanıuicischen Fr- 
Fevangen 1. nr 
Zeitschrift Insirumentenkunde Juli Ley, Van Ryseh- 
Werghes allgemeiner Meicorokruph. — Stachrah, Eie neue Com- 
prestongumpe,- Haopt, Mine zur Stigerung der Genauigkeit von 
Bastemensungen. — Magen, Apart zum Nachweis der Marirteschen 
Dämpte u. Gase. — Loawenherz, Zur Geschichte der 
der mechanischen Kun (ori, 
Journal de 1a Socicie de statintigue de Parka Nu. La 
itribuion de I population au Dekl — Le mouvement del Fopte 
Tirion de In France pendat Tanne aa, 










































































Kriegswissenschaft. 


Jahrbücher f.d. deutsche Armee n. Marine Angst. Eic- 
in. Der Pelsrop der Zeitunsend. = Trcha, Der Ueberging der 
Russen über ie Donan Im Sammer 17. Die anloeindichen Sri 
Arie (orish — Die Eutwickelung der heulsen Kriestihrung — 
Vie Wie des Anereichschen Lieutenant v. Mayr an onen hurka- 
ichen Hauptmaan. — Die Katwickelung u. Bedeutung des Kriegs 
Rerespondenten-Wesens (Schu) 

Kamerad Nr 61.0. Zur bevorsichenden Armee - Reorganisation. 
ie Grenzen des mlltärlachen Gehorsam. — AV. . Doggenel 4 
= Die anpilsche Aunce. > Kasden-Dataion In Frankreich 

Nilitär-Wochenbiatt Nr. Cu 6, Zur Kenmuis der Kane 
‚chen Armee. Der Gefschtelemeter des Kapan Timmerkune — 
Zur Niden, Dr Ksenbahntransport versundeter u. eikankier hier 
"Vntersclng der Murlneinfanene u. Mariscairie uner das 
iiegumiiteriim u, Teilnahme von Marinetruppen an den grfsen 
Heibeumenäven in Frueeich. — Annuaire de Farce Hungase four 
16 Lone Milter a dem Tagebuche eine rundschen Offiziere 

Aigen Müittie-Zeitung Ne 3% r. Die no Aähree Jaeliier 
son «honig. ber. Rogimentrn. N, — De Fler des >. Cheers 
Regiments „Tania Dingen. Die Trennung der senden Al. 
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(Forts) — Die Para 






Sireffleurs österreich militärische Zeitschr. Ju. Pie, 
eher milhriche Autpshäaktik. — x. Gottesheim, Die Infanterie io 
Sen Kriegen der Neue. = Widerrehiche Handiengen im Kriege, 
Besen Pemanen oder Bigentum. — Der Feldrog Beßen die Tekirzen 
Bde Kinnahme von Gyöheene durch die Rusen unter Sekt. — 
Die Visiereinnchtungen der neusten Infateriegewehre, = v.Sonntap, 
Der Circuar- Mafia mit Sienipeie u, Compası 

Balletin de la Reunion der Oftieiers Nr. m La cite 
6mentaire de de Vnfanlare Fangule depuis un see (ie) — In- 
Birgnlon povbere sur le ir pour Finfanerie en Halle (in. — Anc 
air pour Farce prusclenne, 

Revue srarulierie AX 4 Die, Le ginäal Thoanenin. — 
Marche June Duttrie de yo pendant Ja premiere partie de la cım- 
pagne de ste en Mumie > Anperieneen fen a Oncar. Vridnichen 
Nourg are le canon de sc. Haperenees edcurcs par Tue Krupp 
En mars mia, = apitlencee entcutden en France: en pci on, 
Sur Be eolres A munlions avec companimentage 3 toi, 




















Allgemeines. 


Göttingischegelehrte Anzeigen Neyı u Lemrac, Nice 
Karten, miher, 4.6. 26 Soura, Mölanger de 
Gacu itseral. — Minor. Rh. u. Koh Keil, Gocihe, Weimar u Jens 
Im. sk = Noldeke, Andrenn The Bonk orte Mainyorektard.n 

1 Odlngs Hatde: 1. Retıan, Fin- 














Nachrichten von der königl Gesellschaft der Winsen 
schaften zu Göttingen Nr. 16 €. Kleh, Optlche Studien um 
rt 

(Örenzbaten Sr; se. Ronland u. Rumänien. — Fiir, Kin Ki 
Her über Kunst u. Kunsgeicre. — Amesenleben. — Das heutige 
Feniten. Kine Thetererinerung — Der Ägyptische Krieschune 
lat. = Egplesen, Der Jüngste Tag (Wort 

Sitzuneaterichte der Königl preufsischen Akademie 
der Wirsenschatien eu Derlin KARVILNANVIIL Weber 
ber den Kopabhakaugikäiye des Drarmasigar, Sreitichrif einen 
ortadasen Jam, vom 3. sep — Damen, Miu des Kopfes von 
Archaeopteriu — Kroneckr, Die Sabecterninaien symmeiricher 
Sprene: = Heimhohr, Zur Thermasynamik chemischer Vorginee I 
\ersuche an Chopin Kalomesklementen. - Westermue, Vera 
Function des pinzichen Hautgenches 

Gegenwart Nr. R. Mine, Aeiypien u. England. — Hopp. Die 
Auswanderung. — Docmphe,R. Wagners „Parsfr" alı Dichtung. — 
Birch Pufl. L- Zelin, H.Krunes „Whale von Rögen“. hät, 
Care w. Emenon. 

hentnche Revue August. kin Brief über den Rück des 
Finanzminister Diner — Zieh Die Sahara. — Ernst, Mie als ie 
Noncaw. I. Kireibach, Mater Wodans abenteueriche Kec. — 
hudenig. Die saemarine Teleprapble u. hre Beschwerden. x. Leinen, 
Deuche Imeransche Sehnen den su. 13 IL 

De Portefeuilte Nr 1. Ining. Ralph Walde Emerson. I. - 
































ke Sirkes, Audrey de Veres Foray af Queen 
"no Hoak of leland. — Hgewert, Jeans The 
Ste in Relation 10 Lahn. — Lac, Macrays Nois rom the Mani 
ments of Magdalen. — Keary, Hennings Development o Ihe German 
Hovac. = Furisall, Hamlet „io to sulled Mes. — W. Davidon 
Wnar is a „Ciaca”3; Whitchöüse, Derosus-Genesis; Braiep. Cie 
in Tewenyt Mickey, Vers your Quotsionn — badger. Whey» 
oramentarg on the Qurin.— N. Lenormanı sd he Heri Acıden 
rk ro. Ball 4 = Monkbouse, ers Audeys Online of 
Omameit. — Ereieaions at Ephewun < Prof, Maspere, — Napce, A 
New Trofan Imeripion. — Saedlock, Wagners „Darst“ 

Atnenueum N. ar, Natura Region. The Youth of Madame 
Epinsy. — Nacehavel — Kenan on Kecinister — Gase» Nono- 
Srafh on Gray. — Ozam Inscnpien In Scolund: Taks with Tie- 
away: Transitional Parma in Felkelres The Kiymalapy of Trite, 

(GP. Marıle Nr. Halo. Ancient Seotih Weupons;Nivan 
Sordhire Hansen. Paroa 

International Review. Hydecker, Recent Progress of Libets In 
Trance = Greene, Relations of Lie Insurance 10 I Public. = Ford, 
eforn in Taxalon. — Kinbal, A Glanee ar our Maritime Adi. 
hackham, The Reiion ofthe Family 10 ih State. Grin, Interoceaic 
Cormmunieion. 

Kerue de Belgique Jet. de Noidans, La eilisation en Che, 
— Sauet, Des Aincules Fune Mtirature nationale en Beligue- — 
Wimete, Agenor de Guari. — Po, Gurt en as 
Veen Apeom, = Ilanıt, Eabamain. 






































ompien rendus de FAcadimie des aelenccn N » 
Rapport wor un Memoire inttwie: „Ihöorie nomcie de 1a 
nanlanlon Aönenne". = Radon, Sar un Pointe h Icorie des pertur- 
Baionn. = Rouge, Obseralons arrenomiguensanı mesurs Junger 
—"Bounineng Sur 16 choc Fune plague laifue Mac Auprunee 
indehnie en Per un sode qui La hearer 
Derpendiclirement en un de se ran ct gu li ven un. — Ma 
Far Sur ic vrllonn de la peranteur. — Boussingaut, Obseralane 
Feines A ia mähode adoptie pur M. Mascart. Nee, Yar es 
Faratonnere. — de Forerund, Sar Thydrate Ihpdrogene sfr. — 
Shnra er Vie, Recherchen var Temple den manamätrer 4 der 
ment per in mesure des presione Sevloppeer Dar I subancee 
Caploiten — Viele, Sar In denrc Je nhribetien Dmiter de 
N onmpeemibiie Jen Composse dans leque As entrent — ar 
rende ulterscurenn.  Chapeteut, Sri auegaere 
1 Sar ie piodlte de I diilaten de 1a colphane, 
Hill, Sur une nounee else de ompands cyan, a reachon acie 
Hier eyanomalonigue. = he Doc, Sur deus nounenun antinepiguen. 
Ne gyetioberte de caliem & Ic aycireborate de sodem. = Carte 
Sur is conditions inäwiriiiee Sane application da Maid a 1a de 
Hnucon des gerne» de paraen, Jans In vandes Jeuinde 4 Tal 
nen Chapter, Sar 1a vikihe des points huminın 
erue eritigue Nr. 3. Moerle, Grammaire cumparatne der 
‚ens moderne de Finde Sean de Liege 
Giruaden, es ongnes de Finprimeri & Tour 
Revuc des deux Monden ı Ait. Cam, Le pre de la vie hu- 
Imaine ci In qucuen da banlıcur Jans e poakiime. — Ment, Les 
risine dein crve ilndale, IV, — Deprdin, La maghiraure 
Sie. — Mare de Thiennes (in) — Heaunire, Les quetate Fen- 
Selnement sscondaire sous 1a moiime repuhlgue. I. Darembe, 
Woran mediale de M- Linse, > Yalken bes serepionn de N de 
Hemer dann su pohigue inerieue 
Nuora Autolagia TancıXIV. Osclon, Disone. - Sin, A 
(CAM Kugane — Cntornz. La deminseisne Tempera de Da 
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Nr 33. 1208 
Droxidio, 1 Tano € 1a Luerzka Hendidio-Machiael. — Farin 
Amore hacent ech (ne). — La ÄIV hepidetrn inet a nfuor 





0 par. Cordon, Oase © Congo, Faoraionı del con Pretro 
Savranan da. 
Bendicontl del Reale Istitwo Lombardo W, 14 Ton 
Omermnioni nratierapkiche su Coral di Eanze e dimtra, — Seh 
Pari, Misare di alcune well doppie d rapide matimento, eseguie, 
ei ans vizsmni cal Kefratoe 1 Mer del R 
eat = Jung, Alu eorem! Darenuici — 5 
otesl di ma proprin eperenza slla mir. 
Wange Maseara = Massran Carlo Blanc & 
Franc mcg km an 
a Euronen AUK 

Incchino Napoleone Hepai (evt) 
ja ie ne 0 
Sue opere 
Tabea Ve 
Reista de Kspafa Nr. sic Becema, HI Imperio Ihe. 
chegarıy. La dtnucen de a rien, sagen Leroy Heute 
Anien Unos y bus de In Esadlncn.  Hernander, Los humtres 
SE bien. — de Mo3a 9 Imener, Las Is Alpinen — Amader, Li 
ala _ Mirco Negimen Parlamentaro de apa en engl NIN 

"3 Linares, 1a Agriclara y 1a Admlabteicien munkial 
Acamite, War generaen par In enichanza en una cıcul de den 
Ahmucio. — de Arrnie Hose, La Hola negr 
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Theologie. 


Pauli Oresüi Historiarum adversum paganos Iibri VIL, 
ccedtt cussem Iber Apabgeiens ex resensone C- Zange- 
meisteri. (Comus sriptoram eclsiticrum ltinoram etum 
Soniio et Impensls Acıdemiae Läterarum Caesreae Vindodo- 
nenaisVOL.N) Wien, GeroldaSohn.ita. ARNINE.198 BE" Mor 

Hatte der vierte Band des Wiener Unternehmens. 
es mit einem Schriftsteller zu tun, welcher nur in einer 
einzigen Hs. auf uns gekommen ist (Amobius), so zeigt 
ie grofse Zahl von Hss, in welchen der Text des 

Orosius auf uns gekommen ist, von der Beliebtheit, 

welcher sich dieser erste Versuch einer chrisichen 

Weltgeschichte vor Zeiten zu erfreuen gehabt hat. 

Weniger Anziehungskraft hat O. auf die Forscher der 

Neuzeit geübt. Erst das angezeigte Werk macht die 

Ausgabe von Haverkamp, auf die man seit 1739 und 

wider seit 1767 verwiesen war, Überflüssig. Der neue 

Herausg. behült sich besondere Mitteilungen Uber die 

Geschicke des Textes vor und gibt nur eine vorläufige 

Rechenschaft zunächst über das benutzte Material (er 

hat sich in erster Linie und so auch in der Ortho- 

graphie meist an den von ihm selbst noch einmal ver- 
glichenen Uncilcoder in Florenz gehalten, überhaupt 
die Hss. sorgfältig nach zwei Familien geschieden und, 
wo diese zusammentreifen, die hüchsumögliche Sicher“ 
heit vorausgesetzt, überhaupt durchweg umsichtig er- 

wogene Grundsütze der Texikritik befolgt — vgl. 2. B. 

S. XVII voremdum et ne potins Orveium iprum quam Hire. 

Fries eorrigamus), dann Uber die Quellen des O. (natürlich 

mit Benutzung der Vorarbeit von Th. v. Mörner, 1844) 

und über die Schrifiseller, welche ihn vom 4. bis zum 

&. Jh. benutzt haben. Unter dem Text selbst zuerst 

dieselben auetore, und espilatırer, dann. ein reicher kri 

tischer Apparat, am Schlusse Minf treifliche Registe 

im deren Ausarbeitung der Verf. von seinem Vater 

unterstützt wurde. Mehr wird nicht zu verlangen sein. 

Da der Verf, der schon seit 1903 an die Herausgabe | 

der Geschichtsbcher gedacht hat, im Interesse des 

Wiener Unternehmens auch noch Jie Apologie mit in 

Kauf genommen hat, bleibt nur noch das Commonitorium 



































übrig: seine Bearbeitung wird demjenigen Gelehrten 
zufallen, welcher Augustins Antwort. herauszugeben 
haben wird, 





Strafsburg i E. H. Holtzmann. 





IH. Wendt, Die christliche L.ehre von der menschlichen 
Vollkommenhei, Gaumen, Vndnhack u Kup, 
Yu ent 

Dieser Tel ist Ireführend. Man erwartet. eine 
christliche Eıhik oder doch Prolegomenen, Principien 

Ichre der Eihik; aber. davon enthalten nur die letzten 
ar ;e Michtige Andeutungen; das ganze 

übrige Buch gibt vielmehr eine historisch. dogmatische 

Darstellung der Lehre vom Urstand. Als dogmen 
istorische Monographie ist es ein feifsig gear- 

beitetes Buch, das im einzelnen manche treffende Be 

merkungen enthält. Schade ist, dass die rein geschicht. 
liche Betrachtung sich nicht auch auf die biblische 

Lehre vom Urstand erstreckt, diese vielmehr wie in der 

Anordnung, so auch in dersachlichen Behandlung zum 

Dogmatischen gezogen worden ist, worunter die wissen- 

schaftliche Objeetivitit natürlich Not gelitten hat. Zwar 

wird mit Recht die Eintragung des kirchlichen Idcals 
vom Urstand in die Sagengeschichte der Genesis zu 
rückgewiesen; aber was denn eigentlich der ursprüng. 
liche Sinn der Erzählungen vom Paradies und Sünden- 
fall gewesen, wie dieselben mit aufserbiblischen Sagen 
sich berühren, wie sie dann unter dem Einfluss des 
prophetischen Gotesglaubens Israels von Anfang mo. 
dificiert, splter (von der hellenistischen Zeit an — vgl. 
Weisheit 2, 231) dogmatisch verwertet, zu einem Ele 
ment der rabbinischen Theologie geworden, aus dieser 
in die paulinische {Rüm. 5, 12) Ubergegangen — alles 
das hütte meines Erachtens in einer historischen Mono- 
graphie über den Urstand nicht fehlen dürfen. Auch 
das entspricht offenbar nicht einer unbefangen ge 
schichtlichen Auffassung, dass nach dem Verf. die 

griechischen Viter der rein ethischen Heilsidee der h. 

Schrift eine physische substituiert haben sollen, indem 

sie das Siuliche nur als Mitel dachten Mür die jenseitige 

Seligkeit oder die Unsterblichkeit. Das eschatologische 

Moment ist vielmehr in der biblischen Heilsidee durch 

aus um nichts geringer als in der patristischen, nur 

duss es dort noch viel realistischer, chilinsisch vorge- 
stellt wird, hier aber, bei den Alexandrinern wenigstens, 
idealistisch oder spiritualistisch; übrigens war es gerade 

Clemens von Alexandrien, der das schöne Wort sprach 

(Strom. IV, 22): Der Gnostiker würde, wenn er zu 

wählen hätte, die Erkenntnis Gottes sogar der ewigen 

(üenseitigen) Seligkeit vorziehen. Vergleicht man damit 
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1.Cor. 15, 32, so stellt sich doch wol das U 
ünders als bei Wendts dogmatischer Geschi 
teilung. — Das dogmatische Resultat, dass die christ 
liche Idee der menschlichen Vollkommenheit nicht vom 
geschichtlichen Urstand zu entnehmen sei, ist richtig, 
seine Begründung aber liest sich. hei Schleiermacher 
schr viel einfacher und klarer, als in Ws. schwer- 
Ailigen und gewundenen Raisonnements. Die positive 

























wird zum 
dem prakt 
‚der christlichen Offenbarung. Die erstere, philosophische 
Erkenntnisquelle ergibt nach Wendt die 3 Momente: 
(die Bestimmung des Menschen zur Naturheherschung, 
lie Ordnung der Beharrung und die Ordnung der Ver- 
geltung unserer Willensbetitigungen. Diese sollen sich 
decken mit dem neutestamentlichen Grundgesetz des 
Liebeswirkens im Gottesreich. Sowol jene philosophi 
sche Deduction wie diese dogmatische Erhärtung des 
sitlichen Idcals hitte wol etwas gründlicher sein dürfen. 
Berlin. ©. Pfleiderer. 





Pädagogik. 
E. Barıh und W. Niederley, Die Schulwerkstatt. kin Le: 
an zur Vinübrung der thäsehen Are in de Sahne. A 





He eiäureimden Abt. Im Tex. Wieleeid, Velhagen u. Klang, 
Auf dem kürzlich in Leipzig, am 3. Juni, abgehal 
tenen Congress für Hausfleis und Handfertigkeitsunter. 
richt, dem auch der Ref. beiwohnte, traten zwei ver 
schiedene Richtungen hervor, deren weitere Verfolgung 
und Ausbauung am besten gewis auch zwei verschie- 
denen Comitds Ubergeben worden wäre. Ein Teil der 
anwesenden Congressmitglieder hatte lediglich die 
Gründung sogenannter Industrieschulen im Auge mit 
ter gewis edlen Absicht, dadurch in ürmeren 
ten, die in ihrem Erwerb auf Hausindustrie angewiesen 
sind, den Notstand zu heben. Der andere, haupsiich. 
ich aus Schulmünnern bestehende Kreis, will die tech, 
nischen Beschüfiigungen in die Schule hineintragen und 
sie als berechtigte Disciplin dem Schulorganismus ein 
fügen. Zu den hervorragendsten Vertretern der letztern 
Richtung gehören die Verf. des vorliegenden Buches 
„Die Schulwerkstan”. Das Erscheinen desselben ist 
Berade jetzt zu begrüßen, da 
wenn auch mehr nach der 
wesentlich durch den Notstand in einzelnen Bezirken 
unseres Vaterlandes veranlasst, zu einer socinlen ge 
worden ist, und wird das Werkchen gewis manches 
zur Klürung dieser Frage beitragen. Wenn auch, wie 
schon gesagt, die Verf. speciel die pildagogische Be 
handlung der Frage zu ihrer Aufgabe gemacht haben, 
so ist doch ein Kapitel, das dritte des ersten Teils, der 
Beziehung der einzurichtenden Schulwerkstatt zu Hand- 
werk und Industrie gewidmet. Interessant ist in der 
historischen, wenn auch etwas weit hergcholten Ein. 
Teitung der Nachweis, wie viel schon auf diesem G 
Tiiete gerade von deutscher Seite aus geleistet worden 
ist. Im folgenden Kapitel wird der pädagogische Zweck 
und die Notwendigkeit des Werkstattsunterrichts. in 
erschöpfender Weise dargelegt. Fast noch wertsoller, 
als der erste allgemeinere Teil, erscheint dem Ref. der 
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| tung eines der Verf. beschaflt worden war. 
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zweite, insofern derselbe die praktische Durchführbar- 
heit der im ersten Teil entwickelten Principien ersicht 








'h macht. Den wrifigsten Beweis dafür bot, abge 
schen von der I.cetüre des vorliegenden Werkes, der 
Teil der Ausstellung des schon erwähnten Congresses. 
der von den Schülern von Schulwerkstitten unter Lei 
Nachdem 
im zweiten Teil die allgemeinere Einrichtung des Werk 
stattsunterrichts, der Arbeitsraum und die anzuwen 
denden Werkzeuge behandelt worden ist, werden die 
zelnen Diseiplinen und zwar dem stufenweisen Fort 
schreiten von den Elementarklassen an zu den Mittel 
und Oberklassen entsprechend in den Bereich. des 
Werkstattsunterrichts gezogen und gezeigt, wie diese 
nicht etwa einen neuen Beitrag zu der sogenannten 
eberbürdung abgeben soll, sondern gerade dadurch, 
dass er als intensiverer Anschauungsunterricht das Ver 
stindnis ungemein erleichtert, den Schüler entlastet 
und den Unterricht belebt. Unter vielen bekannten 
finder sich auch eine ganze Reihe originaler Construc. 
tionen, auf die hier nur noch ganz besonders hinge 
wiesen werden kann. 

Eine grofse Erleichterung haben die Verf. bei der 
Lösung ihrer Aufgabe durch ihre früheren einschlägigen 
Pablicationen gehabt („Des deutschen Knaben Hand. 
werksbuch”, „Des Kindes erstes Beschüftigungsbuch” 
worauf sie sehr häufig, besonders im praktischen Teil 
verweisen konnten. 

Somit dürfte mit der „Schulwerkstatt” ein guter 
Grund gelegt sein, auf dem’weitergebaut werden kann 
und muss. 

Leipzig. 











Fr. Roth. 


Philosophie. 


Hermann Lotze, Grundzüge der Psychologie. Diete 
en Vorlesungen. Leipei. Hirzel, tt. VII nu 8. 2. Ai 
Es ist eine Art von Pietitsact, welchem wir die 
Veröffentlichung dieses kleinen aber inhaltreichen H 
chens verdanken, Zwar bietet es nur Vorlesungspare 
graphen dar; aber auch für den Kenner der grüfscren 
Werke Lotzes, ja für ihn ganz besonders, wird deren 
Poblication von Interesse sein, sofern er hier in ganz 
gedrungener und von verwirrenden Suhtilititen freie 
Form diejenigen Ansichten herausgehoben finder, welche 
der so unerwartet dahingeschiedene Denker als bleiben 
den Ertrag einer manigfaltigen und durch Jahrzehnte 
ausgedehnten Gedankenarbeit betrachtet hat. Die Kri 
ik des Weberschen Gesetzes, der Fechnerschen Psy 
chophysik, der Lehre von den specifischen Sinne 
energien und der Ilerhartischen Vorstellungsmechanik 
die Auffassung des „bezichenden Wissens” als ein 
über den hlos associativen Vorstellungsverlauf erhaben: 
Geistesfunction hüherer Ordnung, die Theorie der 
Localzeichen des Gesichtssinnes, der widerholte Nach 
weis, dass aus jenen Localzeichen allein, ohne Annahr 
einer Aprioritit des Raumes, die Räumlichkeit unsere 
sinnlichen Weltanschauung nicht wol erklirbar ist, so 
dann die occasionalistischen Betrachtungen über da 
Wechselverhältnis zwischen Seele und Körper, die Met 
kritik der Herbart-Benckeschen Verwerfung der Seelen 
vermögen — dies alles, und manches andere noc 
sind freilich für den Kenner der Schriften L.otzes wol 
bekannte Dinge. Aber mit Dank schen wir es in sc 



































Prägnanter, überall zu weiterem Nachdenken lebhaft 
anregender Form zusammengestellt. 

Ein chronologisch geordnetes Verzeichnis der 
größseren und kleineren Publicationen Lotzes besch 
das interessante Hefichen. 








Herm. Lotze, Grundzüge der praktischen Philosophie. 
Diette an den Vrlenungen. Leipzig lie) tt. 248. g-®. Mania 
L.otze hat nirgends in Schriften seine Ethik syste- 
matisch dargelegt. Man konnte auch nach den Andeu- 
tungen des Mikrokosmus über seine Auffassung der 
Drineipien im Zweifel sein. Der 3. Teil des „Systemes, 
‚der Philosophie", weicher diese Lücke wol ausgefüllt 
hätte, erschien nicht mehr. So bieten die vorliegenden 
istate eine noch viel wesentlichere Ergänzung seiner 
Schriften als die Psychologie-Dietate, obgleich auch, 
Veröffentlichung leizterer wegen der coneisen Form, die, 
ihnen der frei redende L.ehrer zu gchen verstand, Iufzerst 
willkommen war. Besonderes Interesse wird den Fach- 
genossen die eigentUmliche Vereinigung von Herbartin- 
nismus und Lust-Eihik, sowie die kühne Verteidigu 
der absoluten Willensfreiheit gewihren. Gegen die 
Vorträge des Jahres ı8Ö8, welche Ref. nachschrieb, 
unterscheiden sich die von 1880 durch grüßsere Aus- 
Aührlichkeit über die sociale Frage, Parlamentarismus 
und Parteiwesen, sowie durch Befürwortung der in- 
Jiresten Steuern. 
Prag. ©. Stumpf. 
Ed. Pfeiderer, Lowzes philosophische Weltanschauung 
(uch ihren Grundeügen. Zur Krlanerung au den Versirbenen 
Berlin, G Reimer, tr. 48 818: None 
Wem wären nicht die refllichen Worte aus der 
Seele gesprochen, mit denen Verf. die Pflicht betont, 
„dem Toten gegenüber aufs dankbarste zu bekennen, 
ie viel er uns gewesen ist"! In dieser Absicht werden 
hier die Grundgedanken des Mikrokosmus mit vieler 
Beredsamkeit umschrieben, eine Anzahl markanter 
Sätze und gröserer Stellen auch wörtlich, doch ohne 
Anführungszeichen, eingefügt, alle kritischen Andeu- 
tungen aber um der Einheit der Stimmung willen ver- 
mieden. Man erhllt den Eindruck, als ob Verf. sein 
eigenes Denken ganz und gar mit dem L.otzes identi 
re. Allerdings erscheint Lotze etwas zu sche als 
-Ahlsphilosoph, aber auch dies liegt nicht an einer 
Ungenauigkeit, sondern blos an Unterschieden der 
Dietion. Nur die Andeutung eines Zusammenhanges 
zwischen der Bedeutung des Gefühles hei Lotze und 
seiner Todesart möchte ich als dem Geiste des Ver- 
storbenen nicht conform aus der Erinnerungsschrift 
hinwegwünschen. 
Prag. 















































©. Stumpf. 





Philologie. 


Litauische Volkslieder und Märchen aus dem preufsischen 
und dem russischen Litauen gesamma von A. Leskien 
uns H. Brugman. 1. Litainche Volkneder us 
von Wühischken, gesammelt von A. Lesken. I. Itauiche Lieder, 
Niärchen, Hacheilinesprüche ans Godena, komme und nebst 
ewigen zur Grammaih und zum Worschete der godlewischen 
Mundart heraus. von I. Arogmap. I. Lüuische Mirchen, über 
sau von H Brugman, mit Anmerkungen von W. Wallner. Srals- 
Bars, Tröbnen, a VL u.998 8 Mo wa 

Den 28 im Arch. f. slav. Phil. IV 50 il; von ihm 
veröffentlichten Dainos aus Wilkischken und Umgegend 
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lässt Leskien in dem vorliegenden Buche 144 weitere 
folgen, die er ebenfalls an Ort und Stelle gesammelt 
hat. Dazu kommen zwei kurze Pasakos. Ueber die 
Mundart hatte L. schon im Archiv kurz gesprochen. 
Ausführlicher handelt er jewzt Uber dieselbe 8. J-12: 
doch vermisse ich eine Berücksichtigung von ‚dei 
S. 374), wideve (8.80) in seiner Charakteristik. So dank. 
bar es nun anzuerkennen ist, dass L. uns einen weiteren 
Punkt des lit. Sprachgebietes erschlossen hat, so wenig 
vermag ich mich mit der Art und Weise seiner Puhli 
sation zu befreunden. Man weifs, dass in den ver 
schiedensten Gegenden von Litauen nicht nur die glei 
chen Dainamotive sondern auch vielfach die gleichen 
Dainos widerkehren. Gewis darf dem Herausgeber 
von Deinos aus einer solchen Gegend nicht zugemutet 
werden, dass er bei jedem einzelnen Liede auf Parallel 
stellen in Liedern aus anderen Gegenden aufmerksam 
mache, wenn die Parallelitit nur zwischen den Motiven 
bestcht. Wo aber die Uebereinstimmung auch in den 
Worten hervortrit, nicht nur Uber eine einzelne Strophe 
hin, sondern mehrere Strophen und ganze Lieder hin 
durch, da darf man meines Erachtens von einem Heraus 
ten, dass er auf sie hinweise. Nicht immer lsst 
L. diese Erwartung in 
Nesselmann die Verweisungen zu Nr. 
(e5ı 19 und 58 {a4}, 38 (auo), 108 (3571, 125 (od), 
‚alt aus. Julker. Liet, Dajn. zu Nr. 13 (170: 17 
0, 98 ta): zu Nr.86 durfie auf Schleicher 
merksam gemacht werden. Auch darüber 
gewundert, dass L.. wegen Eirmnili (3 
Verlegenheit ist. Er selbst schreibt (136. 7) 137 
', bedenkt man nun, dass Kranz und Ring Symbole 
er Jungfräulichkeit sind, und findet man den Kranz 
in jeder der drei Strophen neben Krunifis erwähnt, so 
kann die Bedeutung des letzteren Wortes nicht zweifel 
haft sein. 

Dem anderen Herausgeber, Brugman, ist die 
wissenschaft zu Iebhaftem Danke verpflichtet. 
in Godlewa (Gowvernement Suwalki) 10 Dainos, 47 Pa- 
sakos, sowie den daselbst Ublichen Spruch des Hoch. 
zeitbitters aufgezeichnet. Der Dialekt dieser Gegend 
war bisher gar nicht bekannt; es ist Bs. Verdienst, dass. 
er jetzt durch ein reiches Material veranschaulicht wird 
Man findet eine sorgüähige Charakteristik. desselben in 
dem Abschnitte „Zur Grammatik der godlewischen 
Mundart” 277-330) Alles Wesentliche ist hier zusam- 
mengetragen, auch die Syntax ist berücksichtigt. Auf 
einige „junggrammatische” Beigaben hitte ich freilich 
gerne verzichtet und dafür die Herbeizichung anderer, 
"bereits bekannter russisch-litauischer Dialekte gewünscht, 
damit klar werde, was bis jetzt als speciell godlewisch 
zu gelten habe und wos nicht: z. B. bei di — zer war 
anzuführen, dass auch der Dialekt von Velöna diese Ver- 
wendung von di kennt Jufk. 22). Diese Ausstellung 
wit auch die „Lexikalischen Beiträge” (30-348), für 
welche die grosse Dainasammlung von Juäkevi nicht 
genug ausgenutzt ist, während anderes, wie sadımar und 
Ep, gar nicht hie aufgenommen werden sollen. Im 
übrigen verdienen gerade diese „Beiträge” alle Aner- 
kennung; sie bringen viel Neues, freilich fast durchwes 
Lehnwörter aus den slavischen Sprachen. Für seine 
Dainapublication hat Br. die Sammlungen seiner Vor- 
gänger Heilig durchmustert: ich vermisse keine Nach 
weisungen Dei ihm, als zu Nr. 50 die auf Ness. Nr. 74, 



























füllung gehen? es fehlen aus 
Ness. 3, 7. 
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zu 68 und zı die auf Nr. 137 und 78 der Sammlung 
seines Mitherausgebers. Die Verwantschaft der von Br. 
aufgezeichneten Märchen verfolgen die Anmerkungen 
Wollners, die den Schluss des Bandes bilden. W. be- 
rücksichtigt ausschliefslich die slavischen Litteraturen; 
in wie weit vollständig und mit Gllick, mögen Compe 
tentere entscheiden. Um die Mirchen auch solchen zu 
gänglich zu machen, die dem Litauischen fern stehen, 
hat_B. eine Uebersetzung derselben beigefügt. Zu 
diesem Zwecke eignet sich die Uebersetzung vorzuglich, 
da hier das Interesse am Inhalte überwiegt, wer freilich 
auch die Form ins Auge fasst, der wird manche Fein- 
heit des lit. Ausdruckes in der Uebersetzung vermissen, 
und an der Widergabe von keräng (267) mit „Leidens: 
Krone” ($06) sogar Anstofs nehmen. 
Göttingen. F. Bechtel. 


Theodor Birt, Das antike Buchwesen in seinem Ver- 
hölnis zur Literatur. Nit Beiträgen zur Testesgeschichte 
de Theokrit, Ctal), Propere und anderer Autoren. berlin, Hertz, 
Me WussSgen Mom 

Die Nachrichten über die Aufseren Einrichtungen. 
der Bücher bei den Griechen und Römern sind oft ge- 
ug zusammengestellt; sie haben aber bisher für wenig, 
mehr gegolten, als für antiquarische Notizen, welche, 
einen Einblick in die literarischen Zustände des Alter 
tums gewähren, für das‘Verständnis der Schriftsteller 
selbst aber nur geringen Wert haben. Birt hat es 
unternommen, sie in engen Zusammenhang nicht allein 
mit der Verbreitung, sondern auch mit der Entstehung 
der Bücher zu setzen. Die einzige Form des durch 

Herausgabe verbreiteten Buches war die Papyrusrolle: 

das Pergament diente mit wenigen Ausnahmen nur dem 

Privatgebrauch. Erst seit dem vierten Jahrhundert ge 

angte unter dem Einfluss der kirchlichen Litteratur der 

Pergament-Codex zur Herschaft. Die Papyrusrollen 

aber wurden allein in den Ugyptischen Fabriken ange- 

fertigt und von hier in einer zum Schreiben vollkommen 
fertigen Form ausgeführt. In der ülteren Zeit lieferten 
die Fabriken schr grofse Rollen, auf welchen auch 
umfangreiche Werke, wie die Geschichtsbücher des 

Herodot und Thukydides und die Gedichte Homers 

ohne Teilung Platz fanden. Die alexandrinischen 

Grammatiker setzten un die Stelle dieser „iiesenrollen” 

das „Kleinrollenformat”. Der bekannte Ausspruch des 

Kollimachos bezieht sich auf diese Veränderung; er hat 

das neue System, wenn nicht erfunden, doch zuerst 

planmäfsig angewendet. In Folge davon wurden die 
ülteren Werke in Bücher zerlegt, um auf mehrere, 

Rollen verteilt zu werden. Die späteren Schriftsteller 

aber, griechische wie römische, unter den letzteren zu 

erst Ennius, waren durch den Zwang, welchen der be 
schränkte Umfang der Rollen ihnen auferlegte, genötigt, 
gröfsere Werke schon bei der Abfassung in Bücher von 
annähernd gleicher Länge zu disponieren. Die Buch 
gröfse, verschieden für die verschiedenen Gattungen der 
itteratur, bezeichnet ein bestimmtes Raummafs, welches. 
durch die Zahl der Seiten der Rolle gegeben war und 
innerhalb gewisser Grenzen für das merimum und 
minimum eingehalten werden muste. Die Uebertragung 
aus der alten Rollenbuchform in den mitelakerlichen 

Codex erfolgte sehr allmühlich; darum erhielt sich die 
Buchteilung, obgleich sie in den meisten Fällen zweck- 
los geworden war. 

‚ter vorliegenden Ueberlieferung auf die erste Ci 









































Doch sind zahlreiche Irrungen in | Geyer die schon von Haupt im 7.Bde. seiner Zs.veröfle 


ion zurückzuführen. Das sind die Grundgedanken 
des Buches, welche der Verf. durch eingehende Unter- 
suchungen über die Veranstaltungen Air Herausgabe 
der Bücher, Uber die Bereitung der Papyrusrollen und 
über die Stichometrie, welche er nach dem Vorgange 
Grauxs auf die gesamte griechische und römische 
Litteratur anwendet, zu begründen sucht. — Bei al 
Anerkennung, welche der Arbeit und Gelehrsamkeit, 
dem Scharfsinn und der geschlossenen Beweisfhrung 
des Verf. gebürt, kann man sich doch nicht ver- 
hehlen, dass seine Combinationen mit ihren weitgehen 
den Consequenzen zum grofsen Teil nicht die über 
zeugende Kraft haben, mit der sie vorgetragen werden. 
Der oft widerholte Satz, dass die Papyrusfabriken 
Rollen von fest bestimmter Länge, an welche die 
Schriftsteller unter allen Umstünden gebunden waren, 
lieferten, ist in dieser Ausschlieflichkeit nicht zu er 
weisen. Weder die ausführliche Behandlung der be 
kannten Pliniusstelle S. 237 fl, nach welcher ducener 
fasinee ($. 34) als Maximalmaß angenommen wird. 
noch die zum Teil scherzhaften Acufserungen der 
Schriftsteller über den Umfang ihrer Bücher genügen 
dafür. Dass man in Athen nicht schon grofse Werke 
auf mehrere Rollen verteilt, dass man in Rom nicht zu 
dem einfachen Mittel, die Rollen nach Bedürfnis zu 
verlängern oder zu verkürzen, gegriffen haben sollte. 
ist schwer zu glauben. Wir sind über diese Dinge zu 
wenig unterrichtet, um behaupten zu können, dass, was 
Sache der Convenienz war, die Teilung in Bücher 
von gleichmüfsigem Umfang, in einem Raumiwang be 
gründet war. Noch weniger wird man es glaublich 
finden, dass die Anordnung des Stoifes bei Luerez mit 
den eingelegten Excursen durch solchen Uufseren Zwang 
veranlasst, oder dass die Dispositionskunst Varros mit 
ihren spitzfindigen Subdistinetionen dem Gebote des 
ägyptischen Glutinators zu verdanken sei, wie wir 
8.133.393 lesen. Wie schr der Verf. geneigt ist, un 
sichere Vermutungen für gewis zu nehmen, zeigt sich 
2. B. bei dem griechisch-lateinischen Glossar von Mont 
pellier, welches er nach der haltlosen Combination des 
franzdsischen Herausgebers dem Pollux beilegt {S. ıf 
und unter diesem Namen widerholt für die Termino 
logie benutzt. Auch was er über den Nachlass des 
Theokrit, Catull und Properz bemerkt, um zu zeigen 
wie die Form der ursprünglich getrennten Bücher bei 
der Vereinigung in eine Handschrift gestört worden 
sei, geht über unsichere Vermutungen nicht hinaus 
Für Properz, der am ausführlichsten behandelt is. 
bleibt als tatschlich doch nur bestehen, dass das erste 
Buch von dem Dichter besonders herausgegeben ist 
und dass in dem zweiten zwei Bücher vereinigt sind 
Trotz solcher Ausstellungen, wozu sich auch sonst in 
einzelnen Anlass finder, erkennen wir gern an, das 
das inhaltreiche Buch viel Belchrendes und Anregendes 
bietet, wodurch unsere Kenntnis des antiken Buch 
wesens gefördert wird. 
Halle a. $. H. Keil 


IM. Geyer, Altdeutsche Tischzuchten. (Aus dem Oster 
Iehesmnasiume zu Atenburg) Altentu 





























Das Werkchen behandelt eingehend nur die ein: 
Gruppe von Tischzuchten, deren bester Vertreter nach 











Ihte Rossauer Tischzucht (4) ist: auch die sogenannte. 
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Hofzucht des Tanhauser (C) ist erst aus dieser ilteren 
Fassung entstanden. Eine knappe, übersichtliche Ein- 
leitung legt das Verhültnis der einzelnen Bearbeitungen 
und Hss. klar, im wesentlichen durchaus überzeugend: 
nur wird vielleicht # cher mit gäit als mit £ auf eine 
‚gemeinsame Quelle zurückgehen: denn in 2 wie 
gt ist die Tischzucht durch das Gedicht von den 
jungen Knaben erweitert, und es stimmt # in V. 10,20, 
49 56, 117 mit gib gegen E in Lsarten überein, di 
durch andre Quellen als unursprünglich erwiesen wer- 
den. In dem Stemma der Hss. auf 8.7 wird nach 
des Verf, eignen Ausführungen auch für A ein beson- 
derer Archetypus anzusetzen sein. An die Einleitung 
schlief sich eine saubere und sorgfültige Ausgabe der 
verschiedenen Fassungen der Tischzucht: sie ruht 
durchweg auf neuen Collationen, zum Teil auf bisher 
ungenutztem Material. Leider hat G„ durch Haupts 
Vorgang verleitet, die Texte 44 und € ins normale 
Mhd. umgeschrieben: dass dies Verfahren mindestens 
für 4 unerlaubt war, erweist der Reim gouch: üch 
5, 16. — Verwant mit den besprochenenen Tisch 
zuchten sind auch die Gedichte Köbels und Hans 
Sachsens, die G. nebst einer Kinderzucht anhangsweise 

diese Verwant 
'hafı bei Hans Sachs bezweifelt: vgl. aufser den von 
ihm selbst S. 30 angeführten Stellen noch « 32. 33 mit 
© 33. 3 de 3 go mit u 8. 8a Wir wünschen, dass 
der Verf. recht bald seinen Plan ausführe, die er- 
götzliche Literatur der Hof- und Tischzuchten in 
gröfserem litterarhistorischen Zusammenhange zu be- 
handeln. 




















Hugo von Montfort, mit Abhandlungen zur Geschichte der deut 

schen Literatur, Sprache und Meiik im nu und 16 

herausg vond. E-Wackernell,Innstruch. Wagen 

Was Mm 

Nach den verschiedenen eingehenden Besprechungen 
welchen Wackernells Ausgabe des Hugo von Montfort 
unterzogen worden ist, bleibt mir in dieser leider ver- 
späteten Anzeige nichts übrig, als ineiner Freude Aus- 
druck zu geben, dass der tüchtigen, in alle philologi 
schen wie historischen Fragen, welche mit dem Thema 
in Berührung stehn, sich so ernsthaft vertiefenden 
Arbeit fast allseitig die Anerkennung zu Teil geworden. 
ist, welche sie mir in hohem Mafse zu verdienen 
scheint, 
ine ganze Reihe nicht unwichtiger biographischer 
Daten ist erst durch die gründlichen archivalischen 
Studien Ws. im ersten Kapitel seiner Einleitung festge 
stellt worden. Kap. Il derselben behandelt Hugos Per 
sönlichkeit, Sl und Charakter. Sein individuelles 
Wollen und Können wird an den Geisteskimpfen und 
politischen Strömungen seiner Zeit gemessen. Religiöser 
Ernst und echt ritterliche Gesinnung sind, wie schon 
Weinhold in seiner grundlegenden Schrift Miteilungen 
des. historischen Vereins für Steiermark VII dargelegt 
hatte, die Hauptzlige seiner geistigen Physiognomie. 
Kap. II löst die texikritische Frage mit Scharf- 

sinn nnd unter glücklicher Anwendung eines bisher 
noch nicht in Betracht gezogenen methodologischen 
Gesichtspunktes. Die vier Schreiber der einzigen Pfilzer 
Hs, weiche nun nicht mehr, wie Bartsch wolle, als 
das unter des Dichters Augen {anno 1401) hergestellte 
Original gelten kann, ermöglichen, wie sonst ebenso viel 
nebeneinanderlaufende Ueberlieferungsquellen in ge 
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‚wisem Sinne die Herstellung eines irischen geregelten 
Textes, Wenigstens konnte der Versuch gemacht wer 
den, die sprachlichen Eigentümlichkeiten des Dichters 
auch aufserhalb der Reimstelle und mehr ins Detail, als 
dies. sonst bei dem Vorhandensein nur einer Hs. tun- 
lich ist, von denen der Schreiber loszulösen. Den 
Schluss dieses Abschnittes bildet der m. E, wolgelungene 
Versuch, die chronologische Reihenfolge der Gedichte 
Kap. IV legt die Ergebnisse einer sory 
fälligen Untersuchung über Hs. Sprache vor; die Dar. 
stellung seiner Verskunst in Kap. V ist zu einem Ge 
sammtbilde der Meırik des sinkenden deutschen Mitel- 
alters erweitert. Einzelne Partien desselben fordern 
zum Widerspruch heraus: am meisten die ausgedehnte 
Zulassung zweisilbiger Senkungen S. CCNXIXI. 
kurzes Schlusskapitel charakterisiert sodann die ver 
schiedenen Dichtungsformen, in denen sich der ritter- 
liche Sünger versucht hat: Reden, Briefe, Lieder. 

Den Text hat W. mit treuerem Anschluss an die 
Hs. gestaltet als Bartsch in der ersten. vollstindigen 
‚Ausgabe des Montforters für die Bibliothek des Stutt 
arter litterarischen Vereins Nr. 143. 

Ws. Darstellung ist zwar hie und da etwas unge- 
lenk, im ganzen aber doch fesselnd und von woltuen- 
der Heimatsliche durchströmt. 

Breslau. 



































F. Lichtensteii 





che Winine 
Titeraische An 


Georg Brandes, Moderne Geister. Liner 
dem neunzchoten Jahrhunden. Frankfurt a 
Maui. VIELES ers Mon 

Die ausgezeichneten Essays sind trotz der losen 

Folge durch ein starkes geistiges Band zusammenge 

halten, wie schon der glücklich gewählte Titel besagt. 

Nikrologischem Datenkram gründlich abhold, scharf- 

sichtig, geist- und phantasiereich, stets anregend, auch 

wo wir seiner manchmal mehr blitzenden als ruhig, 
leuchtenden Führung die Gefolgschaft kündigen müssen, 
verbindet Brandes immer die Einzelcharakteristik mit der 

Erörterung allgemeinerer Probleme und stellt die geistige 

Arbeit des Individuums mitten im vollen Strom des 

gesamten Culturlebens dar. Die vorschnellen Formu- 

ierungen, mit denen in der ersten Auflage der „Haupt 
strömungen" nicht selten die Dinge einseitigen Gesichts 

Punkten zu Liebe vergewaltigt wurden, sind gewicheı 

Die Darstellungsweise ist verschieden. So erhalten wi 

von John Stuart Mill und Renan nur eine rauhe Pro- 

Alskizze: Mill, der Mensch, wird uns vorgestellt; ein par 

bedeutende Acufserungen; und nun schaue und denke 

man weiter. Auch seinen Landsmann Paludan-Müller 
schildert B. aus persönlicher Kenntnis, liefert aber eine 
sehr eingehende Analyse der Dichtwerke, Entstehung 
und Wirkung prüfend. Der Aufsatz über Flaubert ist 
eine Süluntersuchung in grofsen Zügen. In dem Schluss 
artikel über Björnson spricht zu schr der befreundete 

Rhetor. Den Andersenschen Märchen können wir, mi 

der urwüchsigeren Grimmschen Sammlung von klein 

auf vertraut, nicht so pietitvoll gegenüberstehen wie 

D., der sie als Non plus ultra der Naiverkt rühmt. Aber 

er untersucht Quellen und Fassungen, Ochlenschlügers 

Einfluss und Andersens Entdeckung des Kindes für die 

dänische Dichtung, und verfolgt gewisse Typen durch 

die Literatur des Landes. Den ersten Rang möchten 
wir den Essays über Tegner, von dem nicht nur das 
großse Publicum Deutschlands eine hedenklich ver- 
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schwommene Vorstellung hat, und über Heyse anweisen. | 
Die Auseinandersetzungen über Hs. Frauengestalten, 
über den „Falken" der Novellen, die Tendenz der Ro- 
mane, den Stil, ein feiner Wink über Antinous im 
„Hadrian”, der Abschnitt über den „Centaur” — das 
beste was über diese tiefste Novelle Hs. gesagt worden 
bis zu dem Appergu vom „Mendelssohn der Novelle 
sind so treilend wie erquichend. 
Wien. 








Frich Schmidt. 


Julius Zupitza, Alt- und mittelenglisches Uebungsbuch 
ar Gedeauche für Universüts-Vorlesungen, mit einem Werter- 
Buche: 1 verm. u. verb. Auf, Wien, Dranmuller, so: VII 

er 

pitzas Uebungsbuch, in dem sich schon mancher 

sten alt- und mittelenglischen Kenntnisse geholt 

hat, liegt hier in neuer, mehrfach veränderter und er- 
weiterter Gestalt vor. Der Verf. hat die Mühe nicht 
gescheut, die Mehrzahl der Texte neu mit den Hss. zu 
vergleichen, und das ganze Buch, Texte sowol als 

Wörterbuch, mit großer Sorgfalt neu durchzuarbeiten. 

Vergebens versuche ich, in meinem Exemplare der 

ersten Auflage, in welchem ich beim Gebrauche des 

Buches in Uebungen während mehrerer Semester eine 

Reihe von Lücken im Wörterbuche ausgefüllt habe, 

etwas zu finden, was die neue Auflage nicht auch nach- 

geholt hätte. Dasselbe gilt von mancherlei Bemerkun. 
en, die ich mir zu einzelnen Stellen der Texte gemacht 
habe, mit Ausnahme einer einzigen, in der ich eine 
kleine Berichtigung, wie ich meine, vorschlage. So 
unwichtig die Sache auch ist, mag sie doch hier er- 
wühnt sein. In Nummer XXVI Zeile 1 hat Z. die schr 
einleuchtende AenderungStratmanns von wapnye in unse 

(d.h. wayayı) aufgenommen. Ich möchte das vorher. 

gehende 1. mit wayuye zu einem Worte verbinden, mit 

Rücksicht auf den französischen Grundtext, wo vor dem 

Infiniive kein a steht: Ze dor cuers jecchi du ont our 

ier (vgl. Engl. Stud. M 50. Dan Michel hat in dem 

ranz. epurger wol das lat. düperzere zu erkennen ge- 
glaubt und leızteres ganz richtig durch frwayuyr übersetzt. 

— Das treffliche Uebungsbuch wird seinen Weg in die 

Hörsile auch in der neuen Auflage finden, der hoffent- 

lich noch mehr als eine andere folgen wird 
Erlangen, Hermann Varnha 
































Geschichte. 


Malchow, Geschichte des Lübecker Domkapitel 
1 Tei: Von seiner Gründung bis zur Mine de 15 Ih, Runiocke 
Imnuguraläisen. Rostock it. pn Er 
‚An Rostocker historische Dissertationen darf man 
durchgängig keine hohen Anforderungen stellen, die 
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vorliegende erfüllt nicht die bescheidensten. Sic will 
eine Geschichte des Domkapitels sein, liefert anstatt | 
Jessen eine des Bistums, aber ohne jeglichen Ansa 








von Kritik in oberflächlichster, bequemster Paraph 
sierung der urkundlichen «und chronisischen Ucher‘ 
Hieferung. Als Quellen werden neben Adam und Hel 
mold unterschiedslos das Chronicon Slavicum, Bonus 
Chronik, die Beglückte und Geschmückte Stadt Lübeck, 
Nelles ausführliche Beschreibung angezogen, die neuere 

iteratur ist dem Verf. völlig unbekannt. Schirrens 
Beiträge zur Kritik älterer holsteinischer Geschichts- 
quellen, Dehios Geschichte des Erzbistums Hamburg. 
remen, Nöhlbaums, Schirrens, Wiggers, Breskas, 

















ebenso Wehrmanns Abhandlungen sind keiner Erwäh- 
nung gewürdigt, die von Schirren aus den Papieren der 
Bollandisten veröffentlichten neuen Quellen unverwertet 
geblieben: die Seeschlacht von 123%, die mit dem Thema 
nichts zu tun hat, wird unbeanstandet als historisches 
Factum vier ganze Seiten lang nach Deimar erzühlt. 
Irgend eine selbständige neue Ansicht sucht man 
vergebens, der historischen Forschung ist aus dieser 
Schrift nicht der geringste Gewinn erwachsen. 
Kiel P. Hase. 











a genannt Aventinus sömmtliche Werke. 
Salsun des Königs von Dan berausg. vor 
4 WWinsnch IL. Mer Apnaler ducam 
Boiarite, heruug. von Sigm. Riezler. München, Kane 
is. ES Lexest Nozan INA Mile: Wairsche 
herausg. von Matth, Lexer: Ebda ıkta s7p8 Leaf. Musi 






der anıa 








Der Umstand, dass um der zwei Sprachen willen, 
in denen Aventin seine Werke schrieb, die Ausgaben 
derselben von mehreren hergestellt werden müssen, 
bringt es mit sich, dass verschiedene Schriften zu 
gleicher Zeit angebrochen werden. So erhielten wir 
gegen Schluss des vorigen Jahres durch Riezler die 
ersten drei Bücher der Ann. duc- Boi., jetzt durch Lexer 
das erste Buch der deutschen Bearbeitung jener. Eines 
Urteils über die Leistungen dieser gewis berufenen 
Herausgeber hat man sich billig noch zu enthalten; be- 
merkt sei nur, dass beide sich auf Originalmanuscripte, 
ihres Autors stützen konnten. Die Annalen werden 
den 2.und 3, die Chronik den 4. und 5. Bd. einnehmen. 




















Weitere Beiträge und Nachtrllge zu den Papieren des 
Ministers und Burggrafen von Ma 
von Schön. ai, Simon, au. ar 8 gr. ® 
Ein Buch, das besser nicht publiciert worden wäre! 
Scheint es doch, als triebe eine unsichtbare Gewalt den 
Herausg. auch dieser Blätter, nicht cher zu ruhen, als 
bis alles aus Schöns Nachlass, das Unbedeutendste 
neben dem Bedeutenden, das Licht der Welt erblickt 
hätte! Ref. fürchteı, dass dem Andenken dieses immer- 
hin hervorragenden und für die Entwickelung Preu 
fsens in unserm Jahrhundert einflussreichen Mannes 
damit ein schlimmer Dienst geleistet wird. Forderten 
schon die ersten beiden Binde dieser Publ 
die die beiden Sclbstbiographien enthielten, die Kritik 
heraus, berichtigend, erglinzend, widerlegend, bisweilen 
geradezu vernichtend einzutreten, so muste sich die 
Opposition noch mehren, als uns im 4. Bd. die mi 
rofser, aber nicht mehr Überraschender Selbstgefällig- 
keit aufgezeichneien Reiseberichte des jungen Sch. in 
ihrer ganzen Auslührlichkeit geboten wurden. Diese Bei 
träge und Nachträge gar discreditieren den Statsmann 
Sch. weit mehr, als dass sie etwas Neues, die Erkenntnis 
seiner einstigen Bedeutung wesentlich Fürderndes bei 
rächten. Gerade weil wir den Mann hoch halten, 
trotz seiner offenbaren und durch diese Publicationen 
erst recht ins Licht gestellten Schwächen, weil wir 
nicht wünschen, dass der vertraute Diener zweier Könige. 
der Freund Steins, Niebuhrs, Rhedigers, Ws. v. Hum 
boldt und der andern Männer der Reform, als ein citler 
und hohler Zungendrescher der darauf begierigen Masse 
seiner Gegner und Widersacher denunciert werde, ver- 
urteilen wir diese letzte Publication auf das entschie 
denste. 
In drei Kapiteln sollen uns die Reform und die 
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Reaction der Jahre 1807— 831 geschildert werden. 
Dies konnte auf zwiefache Art geschehen. Durch 
möglichst vollstindige Mitteilung der Correspondenz 
Schs, nehst orientierenden oder risonnierenden Ein- 
leitungen des Herausg. auf Grund und unter engstem 
Anschluss an diese Correspondenz. Oder letzterer 
stellte sich offen als den selbständigen Darsteller einer 
Zeitepoche hin und benutzte Schs. Denkschriften und 
Briefe als Belege für seine Auflassung und Darstellung. 
Der hier und früher schon genählte Weg ist ein Un 
ing, das der Publicauion den Stempel des Verfehlten 
von vornherein auf die Stirn drückt. Auch hier wider 
werden die eignen politischen und socialen Ansichten 
des Herausg. mit Citaten und Schriften Schs. so in 
einander verwoben, dass cs oft schwer it, die Gedan- 
ken beider von einander zu sondern. Wir hören 
weder Sch., noch den anonymen Herausg. und wissen 
daher nicht, wer von beiden die entwickelten Ansichten. 
eigentlich vertit. 

Ein Blick auf die Inhaltsangabe fisst uns schon 
die Seltsamkeit der Publication erkennen. Der Herausg. 
gliedert seinen Stoff in drei Kapitel: 1) Ursprung und 
Wachstum der Reaction in Preufsen, in fünf Abschnit- 
ten die Zeit von ı07— 810 behandeln; 2) Centralisation 
und. Decentralisation der Verwaltung, ein Kapitel, das 
sich besonders mit den Organisationsplünen der Jahre 
1824/25 beschäftigt; und 3) das erste Aufireten der 
Cholera in Preufsen 181, 8. 245-327. Unwillkürlich 
fragt man sich, was wol der Anlass zu dieser merk- 
würdigen Disposition des Stofls gewesen sein mag, 
‚Aber auch die sorgsamste Lektüre des Inhalts gibt uns 

icht den Schlüssel zur innern Verknüpfung von Kap. 

und 2; noch viel weniger zu der dieser Kapitel mit 
Nr 3 

lüngere bald kürzere Miteilungen aus der Correspondenz. 
und den Denkschriften Schs. mitgeteilt werden, so er 
heilt auch nicht, weswegen Kap. 2 mit einem 5., be- 
sondern Abschnitt schlielst, der als „Documente, ausge- 
wählt aus den Papieren Schöns” bezeichnet wird. Dass 
die Publication selbst mit grofsem Mangel an Sorgfalt 
hergestellt ist, geht aus einer nicht unbeträchtlichen 
‚Anzahl grober stlistischer Flüchtigkeiten hervor. 

Das ganze Ruch ist ein Tendenzwerk. Ohne im 
geringsten Tendenz- oder polemischen Schriften als sol- 
chen die Existenzberechtigung bestreiten zu wollen, 
muss man dennoch verlangen, dass diese Tendenz 
offen und unverhüllt und zwar mit dem Wort, der 
Beweisführung des Autors vertreten werde, nicht mit 






































dem geistigen Gesicht eines Andern, dessen Name | 


allein auf dem Titelblatt erscheint. Und je entsc 
dener man von der Berechtigung des hier verfochtenen 
Hauptpunkts überzeugt sein mag, mit um so grüserer 
Bestimmiheit muss man verlangen, dass solche Forde- 
rung nicht anonym und unter dem Namen Schüns ertöne. 
Berlin. Isaacsohn. 











Geographie und Völkerkunde. 


‚rg, Wendisches Volkstum in Sa 
Noll. Kumas amat Ma 

Seinen wendischen Volkssagen und Gebräuchen aus. 
dem Spreewald (Leipzig 1830) hat Herr v. Schulenburg 





Da überall in den Text des Herausg. bald | 





rasch eine neue Serie gleichen Litteraturgenres folgen 
Hass, die jedermann wilkommen heilen wird, der da 
die Reste raditioneller Literatur nach Gebür zu wür: 
digen versteht. Der auf verhältnismäßig geringem 
Raume aufgespeicherte überaus reiche Inhalt ist der 
leichteren Uebersicht wegen in passende Abschnitte ge- 
keit und erleichtert außerdem ein Sachregister wesent“ 
lich die Benutzung des Buches. Obgleich die Sujets 
nicht sorbisch widergegeben sind, gewinnt man bei 
Benauerer Prüfung dennach alsbald die Ueberzeugung, 
dass er Sammler bei der Uebertragung der Grundteste 
denselben nicht Gewalt angetan, mag auch hie und da 
vom Dufte volkstümlicher Ursprünglichkeit manches 
verloren gegangen sein, ein Umstand der ja trote der 
At zarten Tichandlung derariger Stofe fast 
ar nicht zu umgehen ist. Die chenso beliebten als 
Yon der Krtik mit Recht verpünten Contaminationen 
treten hier nirgends auf und sind auch sonstige Wil- 
Kürlichkeiten nicht werzunehmen. Dem deutschen 
Texte sind zuweilen sorbische vorausgeschickt und 
würde man cs im Interesse der Sache wünschen, dass 
in dieser Hinsicht der Raum weniger wäre gespart 
worden. Nur miste vorkommenden Falles den Grund- 
texten eine gröfsere Sorgfalt gewidmet werden, denn 
orthographische Inconsequenzen und sprachliche, dem 
Volke schlechtrdings nich vindicierbare Unrichtigkeiten 
jschören in dem Mitgteilten nicht gerado zu den Selten. 
heiten. — Dem Sammler kam cs besonders zu sten, 
dass die Vertrautheit mit der Sprache, ihn befähigt, 
die Tradition unmittelbar auf sich einwirken zu lassen 
und es auf diese Weise zu verhüten, dass durch uner- 
fahrene oder gewissenlose Zwischenmitteiler das Wesen 
| des Mitgeteiten in dieser oder jener Richtung Schaden 
ieide, Dass neben der reulen Seite der waditionellen 
| Kieratur such der formalen einige Aufmerksamkeit 
| gewidmet wurde, ist lobend hervorzuheben, und ist es 
Zumal die volkstimliche zoologische und botanische 
Nomenelatur, die chenso das Interesse des Linguisten 
wie des Culurhistorikers zu erwecken geeignet ist. — 
Im ganzen ist diese sorgltig angelegte und gewissen- 
haft eferierende Sammlung eine nit zu unterschätzende 
Bereicherung des einschlügigen Materials und wünschen 
Wir darum dem emsigen Heraus, der in den bisherigen 
zwei Bänden erst einen Teil seiner grofsen Sammlung 
der Oeffenlichkeit übergab, auf diesem Wege nach 
Oft zu begegnen. 
Grar. 









































G. Krek. 


Jurisprudenz. 


Marco Mingheitl, Stat und Kirche. Autonkierte Uebersetzung 








aus dem Iienischen nach der durchge. Aufl Gatha, PA. Perihe 
REES. Er cr Me 
Der Verf, bekannt als halienischer Statsmann und 





früherer Minister, ist ein Uberzeugter Anhünger des 
Prineipes der Trennung von Stat und Kirche. In der 
jesammiten neueren kischenpoltischen Literatur, deut 
Scher und ausländischer, soweit sie uns bekannt, wüsten 
| wir kein Werk zu nennen, weiches jenes Prineip so 
gründlich und so verständig behandelt, wie das vor 
liegende. Dies hat seinen Grund darin, dass Mingheti den 
| Ausgangspunkt richtig formuliert. Meist versteht man 
unter Trennung ein Verhältnis, auf Grund dessen der 
| Stat sich um die Religionsgesellschaften gar nicht 
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kümmert und kümmern darf. Diese, einfach und deut- 
lich gesprochen: unsinnige Vorstellung verbindet M. 
dem Trennungsprincip nicht, Er formuliert das 
Princip vielmehr sehr richtig in der Weise, dass dadurch 
(ie Aufsicht des States nicht nur nicht ausgeschlossen | 
wird, sondern dass sie die selbstrersuindliche Voraus 
setzung dafür bildet (sg. bes. 8. 37. Soil). Nur soll 
Sich eben der Stat auf Aufsichtsfunctionen beschrün- 
ken. Diese aber gesetzlich zu formulieren, gestattet 
Verf. dem Stat unbedingt, und da er ein logischer 
Denker ist, wird er, obwol er sich darüber nicht direct 
ausspricht, auch weiter zugeben, dass der Stat, wenn 
dies im Interesse der Aufsicht erforderlich, dieselbe 
auch einzelnen Religionsgesellschaften gegenüber mit 
Rücksicht auf deren besondere Verhllinisse in beson- 
derer Weise gesetzgeberisch formulieren kann und 
darf. Fin Gesetz, welches demgemäfs die Aufsichts- 
befugnisse des State gegenüber der katholischen Kirche 
besonders regeln würde, würde dem Trennungsprincip 
in keiner Weise widersprechen; nur müste dasselbe | 
sich eben auf die Betligung der Aufsicht beschrin- 
ken. „Sobald der Untertan nicht nur der einen oder 
der anderen christlichen Confession, sondern jeder be 
liebigen anderen Religion angehören kann oder auch 
nicht einmal eine positive Religion irgend welcher Art 
anzunehmen braucht, ohne dass dies seine Rechte und 
Pflichten gegen den Stat mindert — — dann entspricht 
die Verbindung der Kirche mit dem Stat, ich meine 
die rechtliche und gesetzliche, nicht mehr den Zuständen 
er Gesellschaft" 7). Aber auch der Verf. verkennt 
nicht das Bedenken: „die bürgerlichen Einrichtungen 
entwickeln sich nicht nach den Gesetzen der Logik 
allein, sie stehen in enger Bezichung mit den Meinungen. 
und Stimmungen der Gemüter, sodass. Onportunitits- 
rücksichten die Anwendung der Principien modificieren 
und temperieren” (52. „Da der Stat die Hauptaufgabe 
hat, die Rechte aller anzuerkennen, zu bestimmen und 
zu schützen, so folgt daraus, 
auf die Gesllschafen im allgem. 
religiösen im besonderen die Bedingungen und die 
Grenzen der Institute, welche sich bilden wollen, be- 
stimmt und, nachdem sie ins Leben gerufen sind. das 
Recht hat, sie zu überwachen, damit keine aus ihrem 
eigenen Wirkungskreis heraustrete und andere verleze 
Dieser Oberaufsicht kann keine Institution des 
öffentlichen Rechtes entgehen” (nd. — Verl. 
erörtert schr im Detail die Consequenzen seines Prin- 
eines und diese Erörterungen sind auch dann zum 
Nachdenken anregend, wenn die Verhültnisse unter 
dem spesifisch italienischen Gesichtswinkel betrachtet 
sind oder wenn einzeine Aufstellungen des Verf. zum 
Widerspruch reizen. Die zahlreichen Citate zur Begrün- 
Jung des Satzes, dass im Mittelalter die Kirche den 
Stat beherscht habe, wären besser weggehlicben; Voll 
stindigkeit konnte und wollte doch darin nicht erreicht 
werden, und für den Zweck des Verf. war es vällig 
stathaft gewesen, jenen Satz auch ohne gelchrtes Bei 
werk als gegeben vorauszusetzen. Das „Jurisdietional 
System der Verbindung von Stat und Kirche unter be 
herschendem Einfluss des States Tarf doch schwerlich 
als ein specifisch protestantisches hehauptet werden 
das ursprünglich protestantische System war vielmehr 
ein ebenso von theokratischen Gedanken beherschtes 
wie das des Mittelalters. — Mehrfach hebt N. die 
















































Schwliche des Katholieismus hervor: der deutsche Leser 
wird auf Grund der Erfahrungen des letzten Jahrzehntes 
(lesen Bemerkungen skeptisch gegenüber stehen. Der 
Katholicismus scheint sich eben jetzt anzuschicken, 
‚uch dem italienischen Stat als politisches Princip gegen 
über zu weten; es wird abzuwarten sein, ob nicht. die 
„Schwäche des Katholieismus" in die Entwickelung des 
Königreiches Italien schr bestimmend eingreifen wird 
‚Auch die Behauptung, dass die Trennung in den v 
wiegend katholischen Lündern viel mehr Gebot der 
praktischen Politik sei, als in den protestantischen, ist 
gewis nicht zutreffend. — Schr richtig Yufsert sich da 
gegen u. a. M. über die Stellung der ıheologischen 
Facultiten an Statsuniversitäten. Diese Frage hat vor 
einiger Zeit in Deutschland eine lebhafte Bewegung 
hervorgerufen, als die preufsische Generalsynode prin 
eipiell einen Einfluss der Kirche auf die Besetzung der 
theologischen Lehrstühle forderte. Mit Entrüstung wies 
man diese hierarchische Prätension zurlick. Und doch 
liegt jene Forderung logisch genau in dem nemlichen 
Gelankenkreis wie die obligatorische Civilche und ist 
Drincipiell ebenso berechtigt wie die letztere. Freilich 
würde ihre Erfüllung notwendig zu einer völligen Um 
gestaltung des. theologischen Bildungssystems führen 
müssen, welche für Deutschland zur Zeit vielleicht 
praktisch nicht empfehlenswert ist. Ueber letzterem Be- 
denken sollte man aber den principiellen Gesichtspunkt 
doch nicht so vollstindig vergessen, wie dies geschehen 
ist, und nicht übersehen, dass die theologischen Facul 
titen in ihrer heutigen Organisation ausschliefslich An 
stalten zur Vorbildung von Geistlichen einer einzelnen, 
dogmatisch gebundenen Religionsgesellschaft sind. 

Das Buch des italienischen Statsmannes, leider nicht 
durchweg gut übersetzt, ist denjenigen, welchen kirchen 



































| statsrechtliche Fragen nicht blos den momentanen Reiz 


des Culturkampfes haben, aufs würmste zur Lektüre 
und zum Nachdenken zu empfehlen. 
Königsberg I. Pr. Philipp Zorn. 





Naturwissenschaften. 


An. Reichenow, Die Vögel der zoologischen Gürten 
Teufen zum Studium der Orehuioge mit besonderer berick 
chigung der in der Gefangenschaft gehaltenen Vögel, Kin 
Such für Vogehwirte, 1. Teil Leine, Ritler, 180. AAN u. 768 











8 ll Hoch. Mk 
Das vorliegende Buch füllt eine Lücke in der deut 
schen ornithologischen Litteratur aus. Was wir h 





heute in dieser Richtung hatten, war veraltet und un 
vollständig. Wollten wir zum Vergleich mit des Verf 
Arbeit eine ähnliche ältere heranziehen, so müsten wir 
auf Glogers Handbuch der Naturgeschichte zurück 
greifen, welches bereits im Jahre 1842 erschienen ist 
Brehms Gefangene Vögel blieben unvollendet. Un: 
mit Ausnahme dieser beiden genannten Arbeiten bie: 
ie ornithologische Literatur dem Anfnger nichts, da 
geeignet wire, in das Studium der Ornithologie einzu 
führen und neben dem Erkennen einheimischer Formen 
wich das Verstündnis für aufsereuroplische und 
den inneren Zusammenhang dieser mit jenen anzu 
bahnen. Das vorliegende Buch bildet zunlichst eine 
Führer durch die Vogelhüuser der zoologischen (irter, 
alsdann einen vollständigen Ahriss der Naturgeschichte 
der Vögel, sowie schließlich einen praktischen Leit 
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faden zum Gebrauch für Vogelwirte. In dem ersten 
Dis jetz erschienenen Teile werden die Parkvgch d.h. 
solche Arten, welche in der Gefangenschaft in größeren 
Vogelküusern, auf Teichen und in Gürten gehalten wer 
‚den, abgehandelt. Dies Abteilung entilt die Kuraflüger, 
Schwinm-, Stütz, Girögel und Finger. Aus der 
Treihe dieser Ordnungen werden von 63 Arten, welche 
nachweislich bereits in Gefangenschaft gchlten worden. 
sind, kurze aber weifende Beschreibungen gegeben. 
Diesen Arten reiht sich ferner eine grofse Anzahl an- 
‚derer an, welche als Ucberganas- und Verbindungs- 
‚lieder der einzelnen Gattungen, als Gattungstypen, 
berücksichtigt werden musten, von deren Leben in 
Gefangenschaft aber bis jetzt noch nichts Besimmtes 
nachgewiesen worden ist. So bietet denn das Buch im 
ganzen ungeführ 900 Artbeschreibungen. Was nun die 
ieschreibungen selbst anbetift, so. sind dieselben als 
ganz vorzügliche zu Dezeichnen. Kurz und scharf g 

Sondert, mit besonderer Betonung der Hauptcharaktere, 
Ohne jedwedes überflüssige Beiwerk, werden. die 
Merkmale der Ordnungen, Familien un] Gattungen in 
einer Weise repeben, die ie grofse Fülle der einzelnen 
Formen methodisch gliedert und den Aufbau der syste- 























matischen Anordnung deutlich erkennen lisst. Auch 
‚lie Beschreibung der Arten zeugt von einer aufseror- 
denulichen Sorgfalt. Der Verf, dem eine bequeme 





‚Compilation aus vorhandenen Büchern nicht gendgte, 
hat die Artcharaktere selbstindig aufgestellt und, w; 
dern Buche eine besondere Bedeutung verleiht, 
grofse Zahl derselben nach lebenden Individuen z00- 
logischer Gärten entworfen. Die Beschreibung der Art 
gibt ein Bild des lebenden Vogels, So wird dem An- 
finger das Bestimmen erleichtert. Dem. speciellen 
Ornithologen bietet die systematische Anordnung der 
Arten mancherlei Anregung zu ferneren Studien. Ich 
erinnere an die Trennung der Gattung Pernis von den 
eigentlichen Russarden und Einreihung derselben bei 
‚den Weihen (Milvinae), u. s. w. 

Das vorliegende Buch wird einem jeden, der 
in dem oben angedeuteten Sinne mit ornithologischen 




















Studien befasst, unentbehrlich sein. Hoffen wir, dass 
der zweite Teil’ dem ersten baldigst folgen wird. 
Berlin. it. Schalow. 


Gustav Schultz, Die Chemie des Steinkohlenteeres mit 
besonderer Derüchsichigung der küntichen organischen Faro 
Mit in den Text eingeönuckten VAR Araun- 
Fehweig, Vieweg u. Sohn, a. VI 

Bei der überaus grofsen Anzahl chemischer Ver- 
bindungen, welche aus dem Steinkohlenteer in den 
letzten 20 Jahren dargestellt worden sind, ist eine auch 
nur notdürftige Uebersicht über dieselben schr erschwert. 

Ib eine sehr dankenswerte Arbeit des Verf, 

ie auf diesem Gebiet in zahlreichen Journalen zer 

streuten Veröffemlichungen zusammenzufassen. Die 
vorliegende erste Abteilung des Werkes enthält eine 
umfassende Darstellung der Gewinnung desRohmaterials, 
wobei auch das Historische dieses Industriezweiges 
in ansprechender Weise behandelt ist, sodann eine aus- 

Aührliche Theorie der aromatischen Verbindungen. Die 

Schlussabteilung wird die specielle Beschreibung aller 

aus dem Steinkohlenteer dargestellten Verbindungen 

bringen. 
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Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Josef Kalal, Die Lehre von der Ueherwülzung der 
Steuern. "Leieig, Duncker u. Humblot, sl, Nun & ars" 
Mm 


Der Verf, Privatdocent an der Universität Prag, 
widmet diese nationalökonomische Studie seinem 
.ehrer Professor Schmoller. Er hat sich vorgesetzt, 
die Lehre von der Steuerüberwälzung, wie sie ent 
standen ist, wie'sie sich entwickelt hat, und wie sie 
ietzt ist darzustellen. Von Adam Smith ausgehend 
durchmustert er die Jange Reihe der ülteren National 
ökonomen und findet als ihre von Ricardo und Canard 
am reinsten vorgetragene I.chrmeinung, dass nur die 
Reinerträge der Wirtschaften (Reineinkommen, Ueber 
schüsse) die Besteuerung vertragen, und dass die Ge 
wine unaufhaltsam bestrebt sind, in der ganzen wirt 
schaftenden Gesellschaft in einem gleichen Procentual 
verhültnisse zu den werbenden Productionsfactoren zu 
stehen. Daraus folge, dass Steuern, welche Wirtschaften 
treffen, die keine Ueherschüsse erzeugen, und ebenso 
Steuern, welche die Erträge — abgesehen von der 
Grundrente — ungleichmüifsig belasten, der Ueberwilzung 
anheimfallen. 

Dem setzt er eine neuere Phase entgegen, die 
durch die Lehren Hermanns, Helds, Wagners, Schüffles 
und Schmollers repräsentiert werde, indem dieselben 
ebenso die Nichtesistenz der vorausgesetztermafsen erst 
durch die Besteuerung gestörten und durch die Ueber 

wälzung widerherzustellenden Gewinngleichheit, wie 
die Unsicherheit, dass die Ueberwälzung überhaupt 
ausgleichende Wirkungen haben müsse, darlegten und 
endlich überhaupt die ausschliefsende Steuerbarkeit der 
Ueberschüsse durch die Theorie vom Einkommen und 
seiner Besteuerung an der Wurzel angriffen. Die end- 
gitig richtige Verteilung der zu tragenden Steuerlast 
auf die einzelnen Einkommen ergebe sich erst durch 
die notwendigen verkehrsmifsigen Ueberwilzungen 
aller der als Productionskosten wirkenden Steuern, 
eine Steüer von und nach dem Einkommen habe mit 
den Productionskosten nichts gemein, gleichmilfsige 
Einkommensteuern seien in der Tat unabwälzbar, und 
die mögliche oder wirkliche Abwälzung ungleichmälsl 
ger Einkommensteuern müsse ganz andre Gründe haben, 
als das auf den Reinertrag bezogene Axiom der Pro 
duetionskosten. Die Wirkungen der Steuern seien 
vielerlei, aber nicht alle ührten zu Ueberwälzung. 

Der Verf. kommt bei Prüfung aller dieser Ideen 
zu dem Ergebnis, dass je durchgreifender das wirkliche 
Einkommen die Bemessungsgrundlage der Steuer bilder, 
desto leichter es werde, die gewollte Gleichmifsigkeit 
der Besteuerung zu erzielen, und desto mehr Garantie 
entstehe, dass die Steuern wirklich von denen dauernd 
getragen werden, auf die sie berechnet sind. Eine 
directe Steuer, deren Abwilzung den Contribuenten 
möglich wird, sei nach dieser Richtung ebenso verfehlt, 
wie eine indirecte Steuer, welche 1rotz der entgegen 
stehenden Absicht der Statsgewalt nicht gänzlich Uber- 
wilzt wird, und eine steuerliche Bedrlckung der sie ent 
richtenden Producenten herbeiführt. Je mehr die i 
directe Steuer eintragen soll, und sich deshalb auf 
Gegenstände des allgemeinen notwendigen Verbrauches 
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wendet, desto eher wird sie Einkommensteuer und als 
solche ungerecht und ungleichmüfsig. Je mehr sie sich 
aber nur 

und dritten Grades erstreckt und der Selbstregulierung 





der Besteuerung Platz gönnt, desto geringer werden | 





hre Ertrüge und desto cher gestaltet sie sich zugleich 
zu einer Bedrückung der vorschiefsenden Producenten. 
Dies scheint ihm auch abgesehen von den socialpoli 
schen Folgen ein wichtiger Beweggrund, die directen. 
Steuern minder geringschätzig anzusehen.” Wir können. 
damit übereinstimmen, ebenso wie damit, dass. di 
Veberwälzung der Einkommensteuern nur so weit stalt- 
findet, als durch, dieselben gleiche Einkommen un- 
gleichmäsig belastet werden, aber wir vermögen uns 
dem Eindrucke nicht zu verschliefsen, dass den Deduc- 
tionenzuGunsten der Einkommenbesteuerung vielfach ein. 
theoretischer, praktisch nicht zu realisierender Begriff 
des gleichmälsigen Einkommens zu Grunde liegt, der 
schlietslich dazu führt, dass weder Einkommen- noch 
indirecte Steuern ausschließlich zur Herschaft kommen 
können, und dass als eine Hauptregel für die Finanz- 
politik, die stets gegebene Verhiltnisse vorfindet, die 
Zurückhaltung von grofsen Sprüngen und Wechseln 
in der Besteuerung gelten muss, weil dadurch immer 
Erleichterungen des Einen und Bedrückungen des An- 
dern die Folge sind, die selbst im günstigsten Falle 
erst nach einer gewissen Zeit ihre Ausgleichung finden 
können. 

















Kriegswissenschaft. 


Mihtilangen des k. k. Kriegs-Archivs. I 
en von der Dirctln des Kuege-Archia, Jahrg 
Mia Ta. Wien, v Waldheim in Comm, kr. N 
pe uhr 

Der manigfahige Inhalt dieser Hefte führt uns vom 
3ojührigen Kriege bis zur Zeit nach dem Wiener Fri 
den von 1800. Zwölf Actenstücke aus den Jahren 
1651-35 vervollständigen das Material zur Wallenst 
Frage. Sie stammen aus dem Nachlass des Feldmar 
schalls Grafen Schlick, der ein Gegner des Friedländers 
und seit 16)a Prüsident des Hofkriegsrates war, 
Wichtig sind sie Mr die Verhandlungen Wallensteins 

den Kurfürsten von Suchsen und Brandenburg 

3, für die Bestrebungen seiner Feinde, ihn zu hesei- 

tigen, und für die Vorgünge bei dem Pilsener Banket 

am 12. Janvar 1034. 

Der Zeit nach folgt ein Beitrag zur Geschichte der 
Rüstungen Oesterreichs gegen die Türken ı(83, dann 
eine hüchst charskteristische Mitteilung über die Wer. 
hung grofser Leute in Ungarn für die Riesengurde 

iedrich Wilhelms I, welcher deswegen eigenhändig 
mit dem Commandanten von Komorn als seinem Com 
missiontir correspondiert und demselben seinen Ritter 
orden!, mit dem Bemerken in Aussicht stellt, dass 

Ausländer diesen höchst selten und nur für die An- 

werhung großer Leute erhielten! 

Weiter wird die Veröffentlichung der in Glatz er- 
beuteten Briefe Friedrichs des Grofsen an Fouqud zum 
Abschluss gebracht, Hauptgegenstand ist aber die acten. 
mutige Darstellung des Feldzuges von 1700, die in 
Ermangelung einer vollstündigenGeschichte des zjühr 
Krieges von Österreichischer Seite eine nur bis 





































auf Gegenstinde von Bedürfnissen zweiten | 





| reichende Darstellung desselben in Schels militärischer 
Zeitschrift ergünzen und auf die Jahre 61-63 ausge 
dehnt werden soll. Der Vergleich mit den entsprechen. 
| den Abschnitten der kürzlich hier angezeigten Ge- 
schichte der österreichischen Kavallerie, wie der 
| Sehrifien Bernhardis und Taysens dringt sich von selbst 
auf, kann an dieser Stelle jedoch nicht unternommen 
werden. Nur in anderer Richtung möge eine Bemer 
kung hier Platz finden: dass nemlich die Darstellung 
der Wegnahme von Glatz die Mitarbeit eines sachkun 
digen Genie-Offiziers vermissen lisst. Einem solchen 
Würde das actuelle Interesse schwerlich entgangen sein. 
weiches gerade gegenwärtig. dieses merkwürdige 
eignis hat. Es sei daher der Wunsch gestattet, dass 
nachträglich genauste Aufklärung Uber die entscheiden 
den Vorgünge gegeben werde, unter Beifügung der 
Plüne und Profile der erstürmten Werke, die ja wol 
mit der Festung selbst in österreichische Hände gefallen 
sind. Dass in den folgenden FeldzUgen die Erstürmung 
und die Verteidigung von Schweidnitz gleiche Behand 
Tung verdienen, ist selbstverstiin 
Eine letzte Gruppe von Mitteilungen gilt der Zeit 
von 1808-1810. Die eine bringt zwei teilweise schon 
von Hassel veröffentlichte Documente Uber die Ver 
handlungen des preußischen Oberst Graf Götzen mit 
dem General Graf Bubna 1808, die zweite ist den 
Kümpfen in Tirol 1809, speciell dem Kronenwirt und 
Landsturmkommandanten Straub zu Hall gewidmet. 
Endlich erörtert die Denkschrift eines ungenannten, 
geistig. hervorragenden Militär Diplomaten die Lage 
und Politik Oesterreichs im Jahre 1810. Merkwürdig 
ist sie besonders durch eine Forderung, die = ein halbes 
Jahrhundert spüter von anderer Seitewider erhoben—erst 
von der Gegenwart in ihrer Bedeutung erkannt worden 
‚Verlegung des politischen Schwerpunktes der Mo 

narchie nach Osten" — wie es in der Denkschrift wört 
lich heifst, 
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Schöne Litteratur. . 


Christian Kirchhoff, Friedrich. Fin Studentenieben. 
Schlieren © Men 

Die Fabel des Gedichts ist eine schr einfache. 
Der reich begabte und die grösten Hoffnungen erwek. 
kende Sohn eines holsteinischen Advocaten, den die 
Tradition der Familie und des Ortes zur Theologie 
und so gut wie schon zum künfigen Pastor in der 
(Gemeinde bestimmt haben, verlässt das Elternhaus, um 
in Berlin Theologie zu studieren. Hier leidet er, vor 
‚nehmlich durch den Reichtum seines Geistes und das 
Uebermafs seines Wollens, Schiffbruch am Glauben 
Körperlich und geistig matt und fast gebrochen kehrt 
er heim. Im Vaterhause besonders von der giäuhie 
frommen Mutter in liebende Pilege genommen, findet 
er mit der Gesundheit auch frohe Lebenshoffnuns 
wider und zieht so zum zweiten Mal aus, um in Bonn 
die begonnenen Studien zu Ende zu führen. So weit 
dieser erste Teil. Auf breiter Basis baut sich das Ge 
dicht auf. Das Prodmium, das Elternhaus in der Land 
schaft, die es umgiebt, ist ein liebliches 1dyll, aus dem 
wir aber zugleich in den sinnigen Wechselreden der 
Hausfreunde Blicke in weite Fernen ıun und auf die 
grofsen Fragen hingeführt werden, auf denen überall 
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Menschenwol und Menschenentwickelung beruht. Aber 
auch hier schon fehlt cs an der Bewegung des Fürch. 
tens und Hoffens nicht, und schon wird, wenn auch 
nur in leiser Andeutung, laut, was spüter'sich begeben 
soll. So vorbereitet ziehen wir nun mit dem JUngling 
hinaus in seine neue Welt, in den Kampf des Suchens. 
und Ringens, sich zu ersicgen, was Wahrheit ist. Es 
ist das wol’der grüste Gegenstand, den cin Dichter 
sich wählen kann, den tiefsten didaktischen Stoff 
Bilde zu gestalten. Es könnte einem von vornherein 
‚ngst werden, wenn man das unternommen sicht. 
Denn hier, scheint es, droht gar leicht die doppelte 
Gefahr, entweder zu sehr oder zu wenig dialektisch zu 
werden. Wem aber der Dichter schon sonst bekannt 











‚geworden ist, wie er einerseits in praktischen Lehren | 


bereits ein reich verdientes Leben hinter sich hat und 
sogar in einem Zweig exacten Forschens eine Auctori- 
tät ist, die neue Bahn gebrochen hat, und andrerseits 
auch im Liedo zu sagen weils, was das Herz empfindet, 
der bringt auch das gute Vertrauen mit, dass gelingen 
könne, was hier Grofses versucht und gewagt wird. 
Ob oder wie weit es im ganzen wirklich gelun 
gen ist, vermag man jetzt noch nicht zu sagen, wo der 
geringere Teil, erst die Anfänge uns geboten sind. 
Aber die Hauptsache, den eigentlichen L.ebensnerv 
des Gedlichts haben wir doch auch schon hier, den 
Seelenkampf, wenn auch erst den beginnenden, der 
innersten Gedanken, und so dürfen wir auch hier schon 
nach der Gestaltungskraft fragen, wie der Dichter 
diesen Vorgang des Innern in Handlung umzusetzen 
vermocht hat. In lichten Farben wird zuerst der neue 
„Gedankenfrühling” des damaligen Berlin geschildert, 
der den in ihn Eintretenden rasch dahin nimmt und 
völlig berauscht. Die Verlockung der „selbstvergöttern- 
den Philosophie” ist grofs, zumal für den, der vom 
Vertrauen in sich schon versucht ist. „Er fühlte sich, 
wie schöpferische Gottheit”. Hier werden nun nach 
und nach die einzelnen Momente vorgeführt, die die 
schliefliche Entscheidung bringen. Die wreue Arbeit 
im Kleinen mit ihrer Zucht und beruhigenden Kraft 
wird vom Genie schon nach den ersten Seiten des 
Studiums aufgegeben, der bis dahin mitstrebende Freund 
mit Geringschätzung fortgestofsen, die Erinnerung ans 
Elternhaus schweigt mehr und michr, statt der früheren 
Wirklichkeit der fröhlichen Welt daheim jetzt 
schale Welt des Begriffs, ein hohler Schemen, ein Ni 
für den lebendigen Gott des Gebets und des beseligen" 
den Friedens ein friedloses ödes Selbst, dem das, was 
sonst die Universität dem Theologen noch bietet, das 
zelotische Pharistiertum der Orthodoxie am allerwenig- 
sten im Stande ist, den verlornen Glauben widerzu 
geben. Aber so schön diese Momente auch im einzel- 
nen ausgeführt sind, so ist doch in diesem Teil des 
beginnenden Kampfes, wenn ich nicht irre, mehr Be- 
schreibung als Handlung, mehr die Mitteilung der 
sache als lebendige Entwickelung, aus der wir 
ie schliefsliche Niederlage mit Notwendigkeit. her 
vorgehen sehen. Dagegen hat die Niederlage selbst 
mit ihren Folgen, die steigende Verzweiflung in ihren 
wechselnden Phasen durch die manigfaltigen Situatio- 
nen, durch die der Held hindurchgeführt wird, immer 
neues farbenreiches Leben, bis endlich der Körper er- 
schöpft aufs Krankenlager sinkt und mit seiner Gene‘ 
sung im Elternhause auch der geängsteien Seele unter 


















































dem Zuspruch der liebenden Mutter und der Freunde 
Heilung wird und Kraft zu erneuertem Kampf. Wel- 
cher Art dieser Kampf sein und welchen Ausgang er 
am Ende nehmen wird, das meinen wir schon jetzt 
aus den Worten des Ahn zu hören, wenn er rät: „und 
starre nicht so wüb blos in dich selber, da ist das 
Wissen nicht, es lebt beim Tun. Lern’ in der Tat dich 
selber froh vergessen... denn Lich? ist handeln, und sie 
macht zufrieden", Möge es dem Dichter gestattet sein, 
uns noch bis an dies Ende seines Werkes zu führen, 
so wird unsere Litteratur um einen Schatz und die stre 
bende Jugend um das giltige Zeugnis eines geiswollen, 
ernst geführten und erfahrungsreichen Lebens reicher 
geworden sein. 
Hamburg. 























Ludwig Herbst. 
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= 
ine Component Dart of a Drag 


acttioner August. Ringer, On he Individual of Aclon of 
= Sachen, The Continueus 
Iocal Medion of the Lange in Phi — Kidd, The Inhentunee 
of Bright Disease ofihe Rlney.— Rom, On a Case Of Acute Atopıie 
Spinel Parayıla or Adult and one of Faematamiia, Muiratng Ihe 
Localiation of ie Leslon In une Cersca Enlargemet of he Cord 
in Canen of Aophie Spina Parlpie 
.ancet Nr. zz, Pie, On ih Infecticenes of Taberci. - Yoo 
(O0 ihe Relatlan of Kaperinensl Ihniiony 1 Practica Medicine. = 
(Cheine, Abortive Treiment ot Gonnorhoen. — Foiberil, Mira 
Stenoni in the Geuty Heut. - Fenwick, U of Venesecion in Cases 
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If ea Discse. — Goodhart, Treatment of Acuie Chorea My 
Stssage“ and we Free Administration of Nourishment. — Gibber, 
in Easy Meihod of Deiecüng Baciun Tuberculos for Disgnosie, 
Pürponen — Palmer, Latent Pleite Kill; Aspitions Rapıd 
Recoven. 

Mesicat Timer Nr. 1, Waller, On Nypertrophy of ıhe Hear 
— Teure, On Comampian. — hadlard, On Ihe Dre of Ihe Else 
Hignare in Opening up Sinusen 

Archiven generalen de medecine Anit. Qainquand ei hrany. 
Knde sur Themogloine (dovpe A Fade dun sPectrophotom 
Raymond eı ode, A Feinde de la careinoe mi 
ive generale. — Öuermenprey, Sur In därenion du cine pen- 
Sant ie aeconde enfanee. = Spilman et Schmitt, A Teinde den 
ameurs du quairieme veniicule. 

Bulletin dei’Academie de medecine Nr. Lakbe. Resc- 
ion de Tune den mohles du maullire Infericur &nı un cas Jepihen 
oma de Tamypdue ei des para eiconvalinen = Parrt, La 
mouricerie de Thospice den Enfant-Auiter 

hatletio general de Iherapentique EIN >. Se, Sur un nou- 
seiu medleament cardinque: Ic moguet (onvallrla mal. — 
Tevion, Trahement Su cancteise beahn ou Epithlems & murche 
Ten de a face „- Lanebet, Sur le canalarlamatll. — Feier, 
Sar un abaisse-Lngue plsersaen. 

Grzeite hebdomadaire de medeeine Nr. s. Modeieenst, 
Hitromes mollsqucs congenhanx, multiple (ncuroßbromes de Reck 
inghausen. 

Archiven de neurologie Nr. 10. Delsinure, Clasiiation de 
Haller. A propos une preiendue monomanie rigieune. — Pirn, 
Sar Tür des force ehe le hemiplgiguen - Marl, Sar eat de 2 
pie chez es epikptigues en dehors des ataques. — Magnan, Ei 
{ra dun rapport de 3. Lunler, Pose ct Magnen, ayanı pour 
obiet 1. De deurminer les caratiren speclns da dere chez un 
Imölaeoitue, gu dans un ncce daphatlon a caund Ia merl dun de 
56 Amis; I. dindiquer les mesures A prendre 4 Tägard de ce malase 
Seguesrt depuis neaf ans = Hanrmeniie er Wullamie. Sur a mie 
Srochphalie. — Fere, Sur un cas dhämipegie avec paraplegie mn. 
modigte. 

Journal de pharmacie et de chimie Act: Plnchon, Sur 
1es &crtes de Remil. Bertha, Sur les combuslons operes rar 
par ie inyde durote. — Vulplan, Sur L’ncion que peut exercer Ie 
Permunganute de polase sur le venlas, des virus les maladie 
Aymetigues. — Onfmus, Sur Is appaeis dectro-medicaun. — Cal. 
Vin päes. Pitrage, depäage, = Corar, Preparalon de Tace 
Aypophosphorigue. 

Gazzerta medien Nr. 
eier dal prf, I Doro, 


















































Heli, Le utime 9 





Annaten der Phyı 3. Gisse, Eekrscher 
Haeitungsvermögen der Flanmenpase. — Helmhaliz, Absolute Mal 
sisteme für eliliche u, mapnehche Größen. — Cole; Nachweis 
der Eaistene der Nauwellschen eichromoiorischen Kraft Ye 

Keitrausch, Das elektrische Leitengsrermögen der Schwefeslur u 
Pyroschweilsäure u ie Dietiget der concenreten Schwefelsäure, 











x. Wroblewsk, Absorpilon der Gae durch die Fiöigkei 
Ionen Drucken. - Oberteck, Die Bewegungen der Luft an der Erd- 
Obertäche, — Exıen, Die Newtonschen Stubringe. — Hankel, Die 
Aclno- u. pieloeekrischen Kipenschaften des Berjärptlls u. ne 
Beziehungen zu Sen ıhermaeichwischen. > Maudier, Explonon eier 
In Müniger Kohlenslure gefln Glurfhe; Enploion einer Sauer 
Nofgasometers aus Zinkblech, 

Liebins Annalen der Chemie an.». Mori, Kin der 
Masse auf chemische Umsetzungen. — Zimmermann Deber das Uran. 
Spring, Nictetene der Pentihlondore = Weller, Zur Bestimmung 
N Shchdung von Antmon u. Zinn. = Gereoii-Tharnlck, Kiew 
kung von Ziekih} w. Zinkmetly auf gcclorte Aldenjde 

Zeitschr, € physiolog Chemie V1%, Puschkin Nachweis des 























Seheltung de Nele = Fer-Grigeranu, Ueber 
N disch, Ueber Aceonurie. — Weit u. Zeller, Ueber die sure 
Reiten de tigen Muskel u über die Role der Phosphersiure 
beim Musketetanu, — Klinkenberg, Ueber die Nacleine. = Suter, 
Noclen in den Schimmeiren o. in der Hefe 

Wrforscher Nr». Das Speerum des Cometen Wels u. die 
Natur sen Comeleelichten = Die Traspiuiu vom Dämpfer. 
Die Kındhung den Merznn u, Sie (Qui neiner Nurkeikrat 
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Neyonarla I. New Specer om Mauriiur — Winkler, Careito- 
iogiat Insetiguion on ine Genera Danplin, Ghpler, and Aratom 
termun. — Butler, Sem Speces of Lepidopter,chiely from Dukerof- 
York Itand and New Untin. — inch, Contribaons towards a 
Genera Hinter of Ihe Marine Poyaoı 

Geotopieal Magazine August. Twelrrreen Permian Repilia 
of Kunsi = Wood, On the Origin of be Locn. — Howank, The 
Hoesn a Refeinder. = Fight, Supplement o 3 Chapter in ihe History 
of Meteoriter. - Robert, Some Point in Ihe Anglerey Gedlogy: 

Ihe Journal of the Linncan Society 
Masten On Ihe Fallen and Ramihenion ot Di 
Trac, On a Contlance fg Crowrfrizulon in Roscoe purpurea — 
Clare, On a Hlampule Orcha not vopenened in „Koglıh Boten” 

SUNaB, On Abier Dattonl, Joy NSS, se. Master, Onanen 
Species of Gosspium ram Has Tropieal Ata. — Henson, On a 
Praiifrons Mignoneite On Saminerous Co 
Pureu and Solanum uberonum. = Fr. Da 
Feimeen Georapiam and Growih. = Dick 
malayan. — Baclaon, On Nepanie Helotropen in Fumarla orynkon, 
Best. = Bots, On some Cape Orcida = Ch Iirwin, Ihe Aclon 

















The same. Zwologs. N. 9 Panel, On the Structure and He- 
in of ne Coraleraf Anneid Fall vrkdi. — Day, Om Disk Sal 
monen 1. Teout. — Ne Lachlan, On a Marie Caddy (Obanimn, 
Wlker-\nomalosoma. Brauer. — Sharpe, To ıhe Orniholiy of 
New Guinen = Duncan, On Ihe Genus Pieurechlnun, 1. Agasılt. — 
Tankerter, On name Habe of be Scorpions Androctones fonstun, 
Ehre, and Kuncerpin ill, Rocn.  Wle, On he Dutterer 
nicted Ay Lord Walsiopham in Calforia = Pollock, On Indica- 
ons of Ihe Sense of Snell In Acnlae Pilips, On a nen Cie 
Infavorın ed 1 Pieuronema 

Journal of botany August, Baker, On Gorcekis, a new Genus 
I Vermonineese. — Pearson, On Radıla germans, Juck. — Mance, 
Aneıher new Chinese Rhodatensren, — Hriken On some Man of 
Soraecunt Cormaal — Trimen, On NSS Namen and Nomina nucı. — 
Rogers, Conlbuion tonardı a Flora of he Fein Das, $- Devon, 

Baher, To Ihe Flora of Central Madagucar. 

he Londen, Fainburah ans Dublin Philosophical 
Magazine August. Tundel, On Abualte Sites of Pılcal Unis 

Maaingbamı Mosleys Thecry of Stcads Flow. - Nendenhll, 
94 ihe Infuence of Time on wie Change in Ihe Resbtinee 0 hie 
(Carbon Disk of sans Tasimetr, Leni, Cryrllographie Noten. 
Clnuens, On the Dimentlone of a Unit of Magnet In Ihe Elecro« 
Sutie System of Mearuren — Brongerwma, On Double Rercion, 
Produced by Eletrcal Iuenc, In Class and Bisulphide of Carbon. 
Melletin de 1a Socieıe botanique de France SNK ı 
ranchet, Les planten du pere Sincarile dans Fherier Ja Murcam 
Satire natuele Se Par — Manzin, Sur 16 Sevloppement den 
Selle siraläcn —- Plnchon, Naies mcolgiguen, ha malaie cu 
Chäteignier da Is Cesenner, II. 1:Ngarleus consinarum Del et ie 
aarla polymorple Touchy. Former monsirucues de FAzırkas 
trenus Dacy, = Van Tieghem, Duckarre, Price, Haren, Bote. 
& Bonnie, Sur YAguicas meikus u ie Vbrisca hypoden. Va 
Tiegnen eG. Bonnie, Sur In ve Itete des graiter — @Ardauman, 
Sur Tesoluon des Lac Jane die, Lu Keule ci 1 Daurgeon 
Se auelquen planen de I familie Je Ampeidien — Ron; Eacumionn 
Notaniques en Kipagne. — Obserratone de MAG. Ronner, Duchr 
ne. Pribene eu Conson sur 1a Di de nisenu che par M-Ropen. 
Chabet, Plot & exlure de a He de Sale 

H nuovo Cimento Massa « Ghugao, ar, Su la corrente 
Heidun data dakdehnl eltrometor eu la votitrione dep eetroi, 
karte Papmagt, Sl detienin de compont Ninarı ei var 
Ah compow ac e sl, — Tromuen, Asceranne termadınamca 
Sei more &rorulone dl tra.  R. Note ad um eperiente Se 
Ampere: = Bau, Sta ala sienione aan. 

































































Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Nr. zus=at. Oslden, Ueber 
ie von dem Niterriter Sn 11.2, migetite Cometin-kin 
deckung. - Winsen, Bin Zac zur Meibnde der Alinsen Quadrat 
= Gould, Om the Bernd of Ihe Varibie R Hydra Nasimam of 
R Mydrae. — Tempel, Deobachtungen des Camcen Wels, angenict 
Auf der Stemauste su Arc. = NG. Mich, Beobachtung der Son 
Senbanern data Bat 16 auf der Neimmane ia Neuchatt, = Palm, 
Aeabachtungen Sen noneten vom Ihm emdeekien Planeten (0) 

W 3. Schmidt Ormbenimmangen dcs von Wels eundeckten Cor 
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/meten zu Athen. - lin, Beobachtungen von Comet. — Kol. 
SIR Meridnbeobachungen des Cometen Wels auf dr Sternwarte 
Zu Warschau. = 3.8.4, Schmidt, Beobachtung des Cometen Wet, 
Inch dem Bere. -- Bedraewie, Obseraton Ja comete We. 
Weis, Ephemeride des Cometen Weil nach den Elementen In A. 
Nouvelles Annıter de mathematigues Ju. Res, Ser 
Ha courke spachrane de la erde. — Maiplen, Sar Ta theorie cu 
deptisemen. = Lipuine, Sur Ateigues Fropnieits geomeiigues su 
mousenent Cum point. Saint-Germain, ya ls equaions de ein» 
ie asique. = Orlon, Sur une inegrle double. — Heasannc 
Generation du Meorine de Deiauchen <ı de Iheusgone de Darcı 
Manire direte de ramener In companion der free concourunen a 
a core da lese. = Kr Hofacı, Theoreme seat a an co 
ehem de genre stone conkjuen — Rouche, Sur la meitode de 
Sopenintien 

Tournat de Mathematiques Maiduile.. West, Expont ds 
möihodes en Mathematigues, Japres Wromki IH. - Mannheim. Sr. 
1a Seerminuion, cn un pol June nurfic da second ordre, des u 
de Tinicaris cı des rayana de sombure pencpaun. — Appel, Sr 
Henfonconn npergeometriguen de Ja varıklen — Rest, Thöore 
de Veietosttäue, — Poincre, Sur Ion courbe> dähnien Fur one 
eduation eirerentielk 

hulletino di Bibliografia e di ataria delle nciense m 

che e fisiche don, Sattembre. ierens de Haan, Bee 

I nerlandalse Mistorio-seenißgue des cuvrages Importe 
Inäthematigue e phyaljaı are Lam appcalons 



















































Bau- und Ingenieurwesen. 

Deutsche Bauzeitung Nr. £3 6 Die Entscheidung der Cor- 
eurrenz für Entwürfe zu einer evangelischen Kirche in der Antonsae- 
Dresden, — Hentellung eserner Drücken (ht) — Zur Haumpftex 
in den Satan Der Concurens für Entwürfe zum Haw« 
der deutschen Reichugen (Fort). > Ein destiches Architehturwen 
"Zar Küiner Nahnhoffrage (SAU, — Eine neue Technik für moon 
mentale Wandmatereen, 

Centralbiaut der Bauserwaltung Nr. ja Die beste Fans“ 
ei für Bau unS Nateha > Rünnliches Hinnenmcer in der Sahur. 
ie Concurene für Ennwürle zum neuen Relchuapsgehäude. Vi 
Die Höhenlage der Meere 

Wochentiatt £ Architekten Nr.£y 64 Die Archiicktur ef 
er ersten internationalen Kunsaustelung zu Wien > Die € 
Sütrene um das deutsche Reichusgngehäude Ware) — Zur Eat 
SSrune von Tunneigewüben. = Wahre u. Geschiihans zu Könise 
Bear 

Runates des ponts ei chausseen Jun. Alırd, Boutes sonore, 
& once uninensen lamant, Analyse Fün mönsire de N. Bake, 
Sur la paunice dee trrer = Douinerg, Sara determination ce 
Feraisscr minimum sue dal avir un mar veial, June hautnr 
une Jenni Sonne, pour costenir un mass trcun sans co 
Non. = Laie, Sur Ic porer Seele KAblen. = Dekanre, Sur 
Beuel et ie eyindrupe Je chaussdes Sempierement. — Malan, 
Raw de File Da kur TONO. > Recette Se Teupiiion der ch 
min de fer range algerens daran Is annees ade et ak 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Statistische Monatsnchrift August. September. IL Wazren 
Das Ares Kuropas 

Nonatshefte zur Statistik des deutschen Reichs Jar 
Vetericht über die Eionahmen an Zölen u, gemeinschtlichen Ge“ 
Brauche u Stempeltgaben im deutschen Reiche wäh 
uhren aa Die Hauptrgehnine dr N 
Asituchen Zeilgebiet 6.3. se. > Lebericht über den Taakkın © 
Si Bpennise der Tatakerne Im deutschen Zoigenen 1.4. Erneut 
Asa. = Nachwesung der Verbrauch von gesempeien Blankeis © 
Siempeimarken, sowie Jer Enalme an Wecshienpehteuer ie 
Aesmienen Reiche während des Kuhjchrer 

Tonınal afıne Statistical Society NLN >. Gifen, The Lie 
at Import and Fapor Satin — Housne, The Natona Eapensie 
iron Alte 












































Kriegswissenschaft. 
Neue militärische Mütter Ju Angst. Minirsche Stade 
inleteng: WU Terrainehrer Die mitnsch wichtigsten Karıc 
werke Hanopan, - ber Mghanlsche Kiek von 8b. Au u 10 
Ntsenunden eines Krontefiie. I. — Kine Flogschift zu 
liche der Weichscveruionen druckt ohnmeit Bostach 1er 
Die tanzönsche Nurdprene u. die deutsche Invamlon. Verschcden 
Anac Auschten über Sen Üchrunch der Felanlire beim Ani 
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[Die Greihrige Dienstzeit In Frankreich. - Hentsch, Mitelungen aus 
‚Sem Gebiet der Feuerwaen. — Sucher, Rter Hans Waldmann u. 
aeine zei 

Nitär- Wochenblatt N Generatieuenant #.D. x. 
I.yneker +. — Die Orpanlauion der Mihäreegraphie I Frankreich 

Zum Ariel: „Der Gefechselemetr des Kap Tinmerbane. 
SD. X. Note Taschenbuch £ Erzieher der Mn, Kadettenanniaien 
= Zeinilung für die diesährigen Uebungen I Laper be Kras- 
oje So. — x. Kretschmer, Taschenbuch für die FldeAlleie 
Neues aus der spanischen Armee. IV. — Die blgichen Herb 

inöver ta. — Zam Etaenfener der Schützengrben. — Widereine 
führung der Tambours in Frankreich. — Die desjhrigen Lager 
übungen der holändischen Truppen. — Soldatenliederbuch £.4.R-% 
terreichische Heer. 
Allgem. NilltäreZeitung Nr-s&on Die mo ährige Jubiläums- 
Feier von « königlich Bllschen Regimentern. V. Die Fer des. Chen 
Naunleger-Reiments sacan Keher Alesunder von Rusaland” in N 
berg, = Die Trennung der reitenden Anerie v 
Schlau). — Unser Torpesowesen. — Die Ordre de Fatal der für 
‚Acgspien besimmien enplischen Truppen. Ara Pacha (Schlas), 

Das Mainau Fesspel am 4. Jul 1. — Die Miär-Unlform. 
Wiidersumalung des Starte Rovenich, 

Hulletin de a Reunion des Offieiers 
Siemenare de 
Torte ei camps reiunchdn. = Sur I zone Jangrense pour un ircur 
Soucht, = Eindes Jurt ei 4 technolope mllliren. Les denen mie 
Hnaien en Suäde ci en Narwäge, = Le alt a Kotance 

Revue militaire de leırange ermeeeeptienne 
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Nguear de 








Flur de TAmörique du Sud I) — Organisalon de 
che en Autrichechlongri 





Allgemeines, 


Ihe gelchrie Anzeigen Nr.n Sievers, Körner, 

Studium des Angehächeschen. - Harzidakie, 
al, Die bllenlsche oder neugriechische Sprache, — Husemann, 
Nordisk medicinske Ak. KU 

'enzboten Ar. 3, Die österriclachen Machverätr.  .Kögel, 
Ursprung der vordichen Götter u. Heldenige, — Der Junge 
Schiler Im Uneie seiner Zeiigenosen. — Frankreich u. die Baypiiche 
Frage. — Eosletor, Der nge Tag. 

Gegenwart Nez Dacicher, Unsere Drteien. — Schar, Der 
Alsterihemus ale erkenniniiheurtschen Prineip. — Zoll, 
rorBoale” — Edi, Wagners „Pusral 1. — Jngendri 
Äten. x. Humboldt (Sehlös. = Wrelinger, Tapehacihläter aus dr 
Kombardei 

Historlach- politische Wiätter 9» > Luis de Camoens ale 
Dichte, — Sieifragen au der Geschichte der Abetung des Köni 
Wenzl, - Der Culturkampf In Branch u. scne lachenden Erbe, 
= Die onentalsche Verwicklung neueten Datum: Acgypien u. der 

inzelmichte u. da „Concen", — Schneier Suiten a. 
Bilder, I Nach Hase 

De Portefenitie Kran. G, Ter behniging, 

Tüjsschrift voor Nederlandsen Indie dunl. Kulphen, 
Hiinoeische sches van den zefo In den Oostelndinchen Arche 
Nidelen, ook aanverwante, ter Delhding = Klinke, Alwesr een 
Kampioen in het Melsche worseperk. 

Academy Nr. 2. Symonde, Suinbyrnes Tritram of Lyonesse 
— Nas Müller, Sir G. Cons Mylology ot he Aryan Nations 
Hirown, Bali. — Grebman's Camps in Ihe Rockin. = Noukhoure, 
Essay rom „he Cr. — Nichard, Dates Chronsioien Tab of 
Greek Hits, — Rammsley, August Flowers at te Lake. Ihe 
(Cal. .1. Ciesers Paper. — Sayce, A Nen Hit Inerintion. 
Sorered ar Tyana by W-M Ransay; brandreih, Trübaers „Simpiiied 
Grammar“; Neril „Cesca = Sally, A Norwegian Drofener ou 
Pasiiiem. - Nanro. The Joirnal of Helleie Suuden — 3. S, The 
Alleged Mercy In Ihe Palmer Hotel. — ward, I memorem 
Ir. 3. Chakas — Sheock, Wagners Tara I 

Athenaeum Nr.atst, Brondieys Accaunı of Tunis. — Scherer 
H.terarg Sündie, = Te Reign of Henry ViN. = Bevons on ie Stute 
in Kellon 10 Labour —- Col. Kamsays Recolkctlon — The Damrc 
(fie Pin: = Nere Karate Manuseripts; Piray a Ihe Antipoden 
Taiks wi Trelannyı he Hal of Pembroke Calge, = Mr, R Wil 
son. Seite Crois Vie et Ouvrapes de. Roubilae; New Diet 
Fer in ie National Gallery; Ihe Royal Archselogicel Iaitute ut 

rise; Subterancan Vılges in Cappudoci. = Wagners Panival 

ermathena N. VI Emendatonn = Joweits Hncyalder — 
Sisclanen. — Remarks and Suggestions on Paulus. => Notes on 
Hari Lenicoraphy. = Adoptions A Suudy In Canparalve Jurspeue 








































































ehtaniene | 








| Ind "> Rac, Cosoperative Agriculture in Genua 
| „Oficar" Eapenser of ie 


dence.- Potgse Selceione fm Praperioe. — On Ihe Grese Comic 
Fragmente. The Bocole Caesar. Lagleul Noten On ühe Kite 

Sie Ten of he Lenght of he Day. Om a Propen in Ihe Theo 
fie roatona Sirio an Incompreible Lamina In Ihe Dane 
SF ie Mann 

Wlacknood's Eäinburgh Magazine Angus. Machlnt-made 
Sollen = Name Glimpues u Ihe rehitrie Mebrindenne 3. D.M 
Uns Roma Yale! — The Tales Linden V. 
eencen of Oxlord, = 
Sencen of a March. Kadie in Teland. — The Whige Last Chance 
ar French Aly in Kern. 

Fortnighily Review August, Freeman, Impressions of Amer 
— Elwands, Komperts Jewiun Tas, — Farrr, Equshatlon of Rail 
Say Rate and Fares, - Osborn, Ancıher Side of a Popular Sory. — 
Wellck, Hinory af he Sienee of Dale. — Harnet, Pnionten 
Reformers. _ Kathbone, Grat Brain and he Satz Canal Kr 
‚The Next Reform Dil. 

Contemporary Review August. Booth; Cabbet Daussun, Te 
Salrton Artır. — Lana, The Pocms of Wiltam Morris Al 
Canada and the North. Wen ar an Emigration Fi 
Tarningehoint ofıne Middle Ages. — Hopgen, Medical Women fr 

— ton, Ihe 
Ina. = Fremante, Church and Demo 
Austin, Of Mewo- 














































Gray at Genera, — Dankins, The Brit Lion. 
Iongl. — Amen, Kaypt and England, 

Frasers Magseine August, The „Lady Mau“. KIN. — Zim- 
mern, Three Tips to Tararus.  Conder, The Contenlon between 
ie Carrier end ie Manufatarere of Grat Brei. = Durven, Lot 
Love. = SimeoeA Tarning Point in ıhe History of Co-ope 

ind, Personal Reoletions about Garad, Lm1V 
‚The Ind Romance — and I Resiy. 

North American Review Augus. Hesche, Progress of Thought 
in we Church, — Bowder; The Organiion a Labor. — Fate 
Tue United Sntcs Army. — Ellot, Wamans Work and Womans 
Wagen = Frothingham, The Eihies of Gumbing. — Carpenter, The 
Remuneraion of Pu Serra, = White, Arte Well upon the, 
Grca Pine. 

Ninereenth Century August. Dice, Beglands I 
Hpspr. Goskin, An Amerkean View of Irland. — Al 
(he Inölan Nahommedans, — Amol, Lteratre and Selnee. Crow, 
Homes of ie Toor in London. = Oliphat, The fen and He Baer 
Question. — Machtren, The Royal Acndeny of Muse, — de Laver 
Iege. The Laws of War. 1, Marlime Capture, — Dice, Cthwayo and 
Ailuland. — Shertrooke balanentarı Onıhe. 

Proceedings of ihe Royal Soclety Nr. za Hunt, On the 
Formation of Kpplemark — Tyadal, Os General Duane» Sounds 
Zonen. — Muysrige,On the Autudes of Animal in Mao. — Langey. 
The Simcture of the Cole of be Liv, and the Changer which te 
place in ıbem under varicus Candiions — Raylegh On ie Specide 
Resistance of Mercury. — Vaßeh, Sur [insersion genrale. = W 
Haan, On he Orgnisatiom of the Fon las of Ihe Col 
Neasurds. AU — Rasel, On cenein Geametical Theprens I 
Sponiswoode, On Nr. Rüsels paper „On certain Geomeircl Ihe 
rem 1 = Exing, On Eect ofRetcsene n une Magneihaten 
SFIron and Stck.» Heanenen, On Acinomeiret Obsernaions made 
in India Munooree in Autumn of ld, and Suramer und Autumn 
06a. = Sioks, Om he Causes of he Light Border regnen nor 
ed in Photograpın Just ouide he Online 07a Dark Mod} nen 
Aral ie Say 

Rulketin de Academie royale de Belgique Nr.6 Collaon, 
jRöstance de Talr dans Ica canone de füsl. — Mes, Note de 
balsigne expörimentale — Diatenu, Sur ler mowremens repratiren 
des Inecten = Fol, Kastence eı grndeur de a prceniun er del 
mustlon diurnes, dans Fiypoihtse Fune Tere solle — Manson, 
Principe ondemental yeall nu contact de deus surface Jul on! une 
ginertice commune. — Le Page, Sur une seprbenlatien gtomte 
ige de dcr tanıformatone unformer. = Smart, Sar ie cu! 
Birame. — de Wilde, Acton du wichlorre «t da wrbremare 
Pbosphore sur Ihyärogene Phosphore guzeuc; Acton du ichlr 
Se’ phosphore sur Hiodare de Bhoyphonium. = Nac hend, Sur 
structure «u Da sgnißcein de Tappare ropistire den Aachaiden, 
Hetre de Ne Schliemann, concernsnt ac, Seconverte dans er none 
Velen files Sion. —- Wautes. Beintres peu connur du AYe »äche 

Jouraa des Savanın Jule. Lereguc, Les mamnerlie de 
onerd de Vinci. = Maury, Les aniquits cegandennes ci lo un 
Sfe, — Haureen, Sar ler pocmen lin ai a al Herman 
Wei Les ihres Sautomaten en Gree 

Kerue eritigue Ar or. Perorcı Chile, Mitere de Ya dans 
Yaniqit, — Madıik, La consttulon & Hadmiahwrti de Fenpire 
Hama. _ Godero), Ditionnir de Taneienne Lupe fangen 
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1a publication des „Annales 
3E VOhersaOre de Bio de Janeiro — Tachin), Obersatlon der 
Komain, pendnt le premier semeire de at. 
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Verantwortlicher Redacteur 








Anzeigen. 


Die XXXVI. Versammlung 
Deutscher Philologen nnd Schulmänner 


findet in Karlsruhe vom Mittwoch 27. bis Samstag 
90. September d. J. statt. 


Für die einzelnen Sectionen haben die einlitenJen 
Geschäfte übernommen: 3. Kr die Pidapogische Ierr 
Öberschulrat Dr- von Sallwürk in Karlsruhe: 2. fir 
die“ orientalische Merr Professor Dr. Merx in Heide! 
herge 3. Ar die Rermanisch „romanische Herr Geh 
HolfatDr. K. Bartsch in Heidelbergt 4. für die srcht- 
glogische Herr Professor Dr. von Dühn in Heidelberg: 
& 1 die philologische,Ilerr Professor Dr. 6. Schöll 
1 Mieileber; 6 für die mathematsch. natırnissen 
Söhafliche Herr Professor P. Treutlein in Karlruhe: 

für die neugegründete, neusprachliche Herr Ober 
Üehrer Di. Lambeck in Cosihen. eh) 





























Verlag der Weldmann 
Führer 


durch die 


Königlichen Museen 


Herausgegeben 





Dritte Auflage. 
Ks (IV u27 5) R 
Preis 50 Pfennig. 


der Generalverwaltung. 





Eger, Gustav, Technologisches 
scher Sprache. 


isenbahnbai 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
Zu bezichen durch jede Buchhandlung) 





| m Penn 4 Auzust 1875 verstorbene, Dr, jur, Ir. 
mann tietelhierselbst hat der Königlich Sächsischen 
Gesellschaft der Wissenschaften ein Legat var Soao 
Mark, ausgesetzt, um jungen, unbemittllen oder nicht 
ausreichend Derhittelten, dem deutschen Reiche ange 
Öeiehrten die Miucl zur Verfolgung besuimmicr 
wissenschaflicher Zwecke ‚oder eine Belohnung für 
Jusgezeichnete, Innerhalb. der letzten vier Jahre ver 
öiföntlichte, wissenschaftliche Leistungen zu gewähren 
| Es müssen jedoch die betreifenden Gelehrten Wenigstens 
ein Semester auf der Unwversiüt Leipeig studirt, dic 
öigentichen Universiitssuudien beendigt, 
wenn auch noch ungedruckte Schrit ihre & 
Srwiesen haben und noch in keine Desoldete Staaisan- 
stelung eingetreten sein, wobei jedoch junge akade 
nische Docenten und Juhge Gymnasiallehrer nicht un 
bedingt ausgeschlossen sind. 

Die vierte Verleihung der zweilihrigen Zinsen dieses 
Legates, im Beirage von circa 12%00 Mark, entweder 
in üngelrennter Summe an einen oder in zwei gleichen 
Hilfen an zwei Bewerber, sicht der mathematisch 
physischen Classe der unterzeichneten Gesellschaft zu 
Und it für wissenschaftliche Leitungen aus dem Ge 
Biete der eben genannten Classc besummt. Zur Porto 
freien Einsendung von Iewerbungsschreiben nebst den 
erforderlichen Belagen an Jen derzeitigen Secretir dc 
mathematisch physischen Classe, Prof. Dr. W. 0. Ho 
(Thalstrafse 18%, physikalisches Institut wird hie 
der 1. Decembör” id: als Schlunstermin estgesctzt 
Die nüheren Bestimmungen über die Verleihung ‚sind 
| aus einem gedruckten Kegulatlv zu erschen, weiche: 
) den hei dem kenannten Classenseereilr darum ansı 
| Ahenden Hiewerher durch die Doxt zugeschickt wird 

Leipzig, 4. August 1882. 

Die Königlich Sächsische Gesellschaft 
(or Wissenschaften, 
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Wörterbuch in englischer und deut: 


t- und Militir-Baukunst; Schifsbau 





rafsen-, Brücken- und Wasserbau: Mechanik und Maschinenbau; Technologie; Künste 


Gewerbe und Fabrikindustrie; Landwirthschaft; Handel und Schiffahrt; Berghau und Hüutenkunde: Ge 


schützwesen; Physik; Chemie; Mathematik: A 


Bindung mit mehreren Fachgelchrten hearbeitet und herausgegehen. In zwei Theilen. Lex. Öctav 
Englisch-Deutsch. 


Erster Theil, 








Vertag der Weidmannschen Buchmand 


stronomie; Mineralogie; Boranik etc. umfassend. In Ver 
ach 


Preis o Mark, 


18 Berlin = Drack von W. Bünenstelt. 
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Theologie. 


Theodor Gesaner, Das hohe Lied Salomonis erkln und 
Übersetzt. Quakenbrück, Rachhrs, ur. 1308. Er-® M.acn. 

Nach den. einleitenden Bemerkungen des Verf, 
welche dem lebhaften Verlangen Ausdruck geben, ein 
besseres Verstündnis des einst im Mittelpunkt stehenden, 
jetzt aber von vielen kaum noch gekannten Hohen Liedes 
zu erschliefsen, welche auf den zarten poetischen Duft, 
der Uber dasselbe ausgebreitet ist, hinweisen und be- 
tonen, wie es so reich an treffenden Bildern, so edel in 
seiner Sprache, so warm und tief in seiner religiösen. 
Empfindung ist, und welche der Exegese die Aufgabe 
stellen, die bisher gangbaren Erklirungen des Liedes 
durch eine bei weitem natlrlichere zu ersetzen — nach 
diesen Vorbemerkungen nahm Ref. das Buch hoflnungs- 
voll in die Hand: leider sind seine Erwartungen bitter 
geteuscht. Will Ref. auch des Verf. Liebe und Be- 
geisterung für seinen Gegenständ gern anerkennen und 
ihm auch eine lebhafte Phantasie nicht absprechen 
— beides allein genügt doch nicht, um auf einem so 
schwierigen Boden vorwirts zu kommen; wird die 
Phantasie nicht in die rechte Zucht genommen, ja 
fehlt es gar wie hier an jeder gründlicheren sprach- 
lichen Bildung, so erntet man eben so ungcheuerliche, 
Früchte wie der Verf. Die von ihm gefundene natlır 
lichere Erklürung, welche mit einem Mal alle vorhan 
denen Schwierigkeiten beseitigt, ist kurz diese: Die ge 
schmückte Sulamih ist nichts als der Tempel, ein- 
wandernd war sie das vom Libanon kommende Bau. 
material. Dafür sprechen Züge genug: Sulamith kommt 
nach Jerusalem, erschöpft von der Reise, krank von 
Liebe sinkt sie auf öffentlichem Platz bald nieder . ., 
Fielen die prächtigen Libanonhölzer, als sie gen Jeru- 
salem kamen, nicht auch nieder? Lagen sie nicht da, 
langgestreckt auf öffentlichem Platze, angestaunt von 
den Bewohnern der Stadt? Ein Blick aus dem Auge 
der Geliebten, was ist er anders als der erste Anblick 
der Codern, und die Kette an Sulamiths Halse ist nichts. 
als der Cedern grüner Schmuck. Das Wort: „Hab' 
mein Gewand bereits abgelegt, hab’ meine Füßse ge- 
waschen” will sagen, dass vor der Abreise aus Phöni 


























cien und dem Einbinden in die Flöfse die Stämme ihrer 
‚Asste und Zweige beraubt sind, dass bei der Meerfahrt 
der untere Teil der Flöfse in das Wasser tauchte. Das 
Dach des Tempels, leicht zu besteigen, lud wie über- 
haupt die Diicher des Morgenlandes zur Gartenanlage 
ein, drum heifst es: „Dein Haupt über dir wie ein Lust- 
garten”. Die Stelle + ı widerstand lange dem Scharfsinn 
des Ver, da kam ihm plötzlich Erleuchtung, er „sprach 
den s-Laut in ghsrim etwas schürfer wie = aus, das 
davor zugleich zu « dehnend, übersetzte wörtlich und 
hatte_mun ein allerliebstes Wortspiel klar vor Augen. 
Die Ziegen gäisim wandelten sich in gAeeim Balken, 
Bohlen und die Uchersetzung lautete nun: Dein Har 
ist eine Schar von Balken, die gelagert sind auf dem 
Hügel des Zeugnisses”. Der Ausruf: „Wie schön ist der 
Fußs in der schützenden Hülle” 7,» lsst sich leicht 
auf die Grundmauern, noch besser aber auf den mit 
Goldblech Uberzogenen Fußboden des inneren Tempel. 
raumes beziehen. Wer aber ist der Geliebte? Niemand 
als der auf und mit der Bundeslade in den Tempel 
einziehende Gowesgeist. Die 85 f. erwähnte Schwester 
ist die Hütte des Stfis u. © w. Statt aller Kritik gibt 
Ref. einige Proben der exegetischen Kunst des Verf. 
Nach ihm ist die Ueberschrift zu übersetzen: Lied der 
Lieder, Asser dem Salomo. Dieser Stamm Asser hatte 
das Bedürfnis, das Relativpronomen nicht in seiner 
vollen, sondern verkürzten Form zu gebrauchen, daher 
im Hohenlied immer sic. In 2, 15 hat man das erste 
der beiden idenischen Worte als Vocativ, das lewzte 
als Accusativ zu nehmen. Osten heißt „klein” und 
„kleiner Finger", statt schwalim ist schelim zu losen, so 
Nass sich die wörtliche Ucbersetzung ergibt: „Innenseite 
der Hände ergreift für uns die Innenseite der Hinde, 
ie kleinen Finger, die Weinberge Verpfindenden und 
zwar unsere Weinberge in Blüte". In 5, 6 ist Andsdrs 
zu lesen, sodass zu übersetzen ist: „Meine Secle gieng 
heraus von ihrem Floß". In 5,7 ergeben sich, je nach- 
dem man die doppeldeutigen Formen und Ausdrücke 
von schomer Hüter oder von schrmir Stachel, Nagel, der 
zum Abspalten gebraucht wird, von giir, Stadt, Um- 
wallung oder von gär hitziger Lauf, von chem Mauer 
oder von ciema Glut, Eifer, Zorn ableitet, die Rüuber 
des Schleiers und Wunden Schlagenden entweder als 
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die Hüter, die umwandern die Stadt, oder als die 
spitzigen Instrumente, die da wandern im hitzigen Laufe 
als die eifrig fortnchmenden Stachel. In 7, 5 hat 
man bisher fälschlich Cieihten und Batrattim als No- 
mina propria gefasst; es sind Appellativa, sodass, indem 
man zugleich #irker statt berckot liest, zu übersetzen ist: 
„Deine Augen {gleichen} den Segnungen bei dem Denken 
Über den Wert der Tochter so vieler”. 5. 5 lernen wir, 
dass Jatin eine Zusammensetzung ist aus Joh, der ge- 
drungensten Form des heiligsten Gottesnamens, und kin, 
der Wurzelform der Verba kamei und &anan. Die Grund- 
bedeutung der Wurzel ist: decken, sich auf etwas, das- 
selbe schirmend, niederlassen. Aeghar ist zusammenge- 
setzt aus der Präp. ds und dem Subst. ges, eigentlich 
Stärke, Macht, wird auch oft zur Bezeichnung der 
mächtigen Bundeslade gebraucht. Ref. könnte diese 
Proben leicht verdoppeln, doch er denkt: jam satis 
superque. 

Straßburg i. E. 


Familien-Bibel des Neuen Testaments. 1B4.Dievierliun- 
‚ein und die Apontegeschichte überetrt und eklir vom 
tel. Karrabe, Besun, «6. Vi u. Y 
Se Mn 
Der Verf, gibt eine geschmackvolle Uebersetzung 
in der gewohnten Sprache der Lutherbibel, aber von 
allem Rätsclhaften und Misverstindlichen” gereinigt, 
auch nach den Fortschritten der Textkritik verbessert; 
ferner durchsichtige und dem Stande der heutigen Kritik, 
wenigstens auf allen Hauptpunkten gerecht werdende, 
übrigens durchaus mafsvoll gehaltene und eher von con. 
servativen Neigungen zeugende Einleitungen; aufser- 
dem Sprach- und Sacherklärungen nach der Methode 
der „Protestantenbibel” und auch teilweise unter An- 
Ichnung an dieselbe, aber doch popullirer und meist 
selbständig. Besonders gilt letzteres auch von den 
kurzen und klaren, Ubrigens nicht immer der Anlage der 
betreffenden Schrift selbst entnommenen, Inhaltsüber- 
sichten. Im Ubrigen kann ich hier nur mit Bezug aut 
das Ganze widerholen, was ich an anderem Orte be- 
zUglich des zweiten Teiles bereits bekannt habe, dass 
das Geschäft der Popularisierung wissenschaftlicher 
Arbeiten selten mit solchem Geschick und noch seltener 
mit so vielem Takt geübt worden sein dürfte. Der 
zweite, die Briefe enthaltende Band sicht von des 
Verf, Amtsgenossen Helbing zu erwarten. 
Straßburg i. E- H. Holtzmann. 











Nowack. 














Philosophie. 


J. Ludewig, Geist und Stof Erörerungen und Betrachtungen, 
ber die Souverinikt der Materie. Lich, Bacdeke, ts. aus 
Das vorliegende Buch soll einen Beitrag liefern zu 
dem Nachweise, dass die Forderung der Anerkennung 
iner atheistischen Weltconstruction absolut unberech- 
tigt ist und dass es noch nicht gelungen ist, den Beweis. 
für die Richtigkeit des materialisischen Atheismus zu 
erbringen, dass im Gegenteil auch jetzt noch der dem 
Merischen tief innewohnende Glaube an das unsagbare 
über der Materie stehende Etwas, was unter dem Be- 
rl Gottes verstanden wird, neben allen wissen- 
schaftlichen Forschungen, Entdeckungen und Fort- 
schritten vollauf berechtigt bestchen kann und besteht 











| eines menschlichen Embryo in 





IV} Die Lehren des Christentums, sobald es „die bis 
herige vielfach verderbte HUlle abgetan”, befinden sich, 
nicht im Widerspruch mit den Ergebnissen der wissen- 
schaflichen Forschung — diese Sitze im einzelnen 
weiter auszuführen ist die Aufgabe, welche sich Verl 
gestellt hat. Nachdem Verf. zunächst einen historischen 
Ausblick Uber die Entwickelung der Anschauungen von 
dem Verhältnis zwischen Geist und Körper gegeben, 
wendet er sich zur Untersuchung der Begriffe \ 
Nichtwissen, Glauben, Keine Wissenschaft 
. diejenige Ausbildung, Fertigkeit, Vollkommenheit 
und Abgeschlossenheit, dass sie sich günzlich ohne ein- 
schlagende Glaubensartikel behelfen könnte"; diese 
Glaubensartikel sind die Hypothesen. Die Gesetze, 
2. B. das der Cawsalitit, der Gravitation u. s. w- sind, 
„lediglich Annahmen, welche uns zur Erklürung der 
Erscheinungen zu dienen scheinen; sie sind lediglich 
aus der Erfahrung abstrahiert”, es sind hypostasierte, 
Krüfte, deren Dasein um der Erklürung der Erschei 
nungen willen angenommen wird, aber keineswegs 
bewiesen werden kann. Ebenso verhllt es sich mit 
Kant-Laplaceschen Nebularkosmogonie; sie hat keinen 
Anspruch auf absolute Gültigkeit. Auch das Gesetz der 
Erhaltung der Kraft ist nichts, als ein Glaubensartike 
es erfordert „keineswegs mehr Glaubensstärke, einen 
Schöpfer zu glauben, wie diese autonomen Aether 
schwingungen als Attribut stoffloser und. stofflicher 
Materie" ($. 90). Im weiteren wendet sich Verf. gegen 
die Descendenztheorie, und zwar hauptsichlich gegen 
die Art, wie dieselbe von den Schülern Darwins ver 
breitet wird. Das Ergebnis seiner Darlegung ist fol 
gendes: „Die Ausführung zweier Ex 
ü. a. die Richtigkeit der Descendenztheorie beweisen 
wenn es gelingt, einmal einen Homunculus in der Re 
torte oder auf andere chemisch-physikalische Weise 
ins Leben zu rufen, oder die natlır 





























zu unterbrechen und ihn unter derjenigen Tiergestalt 
am Leben zu erhalten, welcher er im Augenblicke der 
Unterbrechung entsprochen haben soll, So lange dieser 
Beweis nicht erbracht wird, ist und bleibt die Ent 
stchung des Menschen ein Vorgang, der nicht erklärt 
werden, bei dem es sich mithin .. . nur um Annahme 
und Glauben handeln kann" ($. 97 Dann weiter: „Der 
befriedigende Abschluss findet sich nur in dem nicht 
aus dem Denken, wol aber aus, dem Glauben kommen“ 
den Begriffe Gottes” ($. 23). 

Wie wir aus dem bisher Angegebenen erfahren. sazt 
uns Verf, in seiner übrigens von grofser Belesenheit auf 
dem Gebiete der Naturwissenschaft zeugenden Schrift 
nicht gerade viel Neues; anzuerkennen ist die präcise 
Fassung, in welcher er seine Anschauung zum Ausdruck 
bringt. Wir können selbstverstündlich an dieser Stelle 
auf eine ausführliche Besprechung der einzelnen prin 
eipiellen Punkte, welche den Widerspruch nicht Uberal 
ausschliefsen, nicht eingehen — nur einige wenige Be- 
merkungen seien beigefügt. Verf. begeht einen ver 
hüngnisvollen Irrtum, wenn er meint, glauben sei so 
viel wie: für wahr halten, bis besseres Wissen uns eines 
anderen belehrt; — das ist grundfalsch. Der Glaube 
ist vielmehr eine Gemütserkenntnis, welche für den, der 
sie besitzt, den Wert zweifelloser Gewisheit hat. Er 
ist (Hebr. 11,1) „eine gewisse Zuversicht des, das man. 
hoffet und nicht zweifelt an dem, was man nicht sieht” 
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(einsicht. Und das gilt von jedem Glauben, sofern der 
Begriff seinen natlrlichen Sinn behalten soll. Aus dieser 
gänzlich falschen Auffassung erklürtsich denn auch, dass 
Verf. meint: Glauben und Wissen seien „zwei einander 
ausschliefsende” Begriffe. Das ist nicht richtig; beide 
Begriffe vereinigen sich in und unter dem Begriffe des 
Besitzens: was ich weifs und was ich glaube — ich 
besitze beides als mein Eigentum. Wissen und Glauben. 
können sehr wol in einer Person vereinigt sein. Jeder 
unbefangene Blick in das Leben bestätigt dies. Aufser- 
dern hat Ubrigens, von alldem abgesehen, Verf, wenn 
er consequent sein will, gar nicht das Recht, diese 
strenge Scheidung zu proclamieren, da es nach seinen 
Ausführungen ein „reines Wissen", also ein Wissen, 
abgelöst von „Annahmen”, was bei ihm „Glaube” ist, 
nicht gibt. 

Das Buch ist elegant und mit 
der Ueberzeugung geschrieben; ob es jedoch 
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sein wird, die Ueberzeugung eines „echten und rechten” 
Materialisten zu erschüitern — das ist die Frage! 
Tübingen. Heinrich Spitta. 


©. Plumacher, Der Kampf ums Unbewuste. Nast einem 

'ehrovogischen Verzeichnis der Hartmann-Literaur al Anhune. 

Bern, Duncker, sr. VII und sa S ars Ma 

Der Verf. vorliegender Broschüre, welcher glaubt, 

dass die „Philosophie des Unbewusten” „die höchste 
Form der philosophischen Erkenntnis auf der, vom be- 
wusten Geiste in der Gegenwart erreichten Stufe der 
Selbstentwickelung” sei, sucht die Principien jener von. 
ihm bewunderten „Philosophic” gegen die Angriffe von 
Seiten der Schopenhauerianer, Hegelianer, Theisten und 
Materialisten aufrecht zu erhalten! welche Angriffe, wie 
er uns versichert, fast simmilich in „Misverständnissen” 
begründet sind. Aus dem „Anhange”, die „bereits 
massenhafte Hartmann-Litteratur” betreffend, geht her- 
vor, eine wie grofse Zahl von Schriftstellern sich mit 
der „Philosophie des Unbewusten" ernsthaft befassen 
zu müssen geglaubt haben. Insofern kann diese Schrift 
vielleicht auch noch für eine spitere Zeit von einem 
gewissen Interesse sein. 

Berlin. 

















6. v. Giäycki. 


Philologie. 

Abd wähid a Marreskosh, History ofıhe Almohades, 
eäies ty R. Do2y. a8 od Teva and come. 

Bein nmı Sans Ne 

Der Leidener Historiker, der zugleich als Arabist 

jedem seiner Zeitgenossen mindestens ebenbirtig ist, 

hat von Abdalvahids Talchts Achbar al Maghrib eine 

zweite Ausgabe veranstltet, nachdem die erste vom 








Jahre 1847 erschöpft war. Mit dem Hinweise hierauf | 


ist eigentlich die Aufgabe dieser Anzeige erschöpft; 
was ich hinzufüge, soll nur zeigen, dass ich das Buch 
mit Interesse gelesen habe. 

Abdalvahid ist ein guter und stellenweise recht 
nterhaltender Eraähler, wenn er natürlich auch von 
der Geschmacklosigkeit der schrfiellerischen Mode 
seiner Zeit nicht frei ist fatal ist das ewige Citieren 
von Gedichten, noch fataler das pathetisch sein sollende 
‚Ausbrechen in Reimprosa. In der zweiten Hälfte seines 
Werkes, wo er von den Almohaden handelt, hat er den 
grofsen und bei den uns erhaltenen arabischen Histo- 














rikern sehr seltenen Vorzug, original zu sein und aus 
eigener lebendiger Kenntnis der Verhültnisse und der 
handelnden Personen zu schöpfen. Dieser Vorzug füllt 
allerdings Aür die erste Hilfe fort, in der die Geschichte 
Spaniens (und zwar ausschließlich Spaniens) seit der 
muslimischen Eroberung bis auf die Almoraviden dar- 
gestellt wird. Die Hauptquelle Abdalvahids steht uns 
noch zu Gebote (al Humaidi); Wertos ist seine Er- 
Zählung freilich auch hier nicht; ich möchte z. B. auf 
den Gegensatz zwischen malikitischer Jurisprudenz und 
asch'aritischer Theologie aufmerksam machen, dessen 
Parallele zu dem Gegensatz von Almoraviden und Al- 
mohaden S. ı22. 123 besonders klar herrortrit. Aber 
sie ist schr ungleichmäfsig und unvollstindig; 
Standesinteresse des Verf, für die literarische 
bedingt um so mehr die Auswahl seiner Mitteilungen, 
je mehr er blos auf sein Gedlichtnis angewiesen ist. 
Freilich lüsst sich zu seiner Entschuldigung sagen, dass 
in der Tat die Schöngeisterei an den muslimischen 
Höfen Spaniens eine ganz unverhlltnismüßsige Rolle 
gespielt hat. 

In der fast ganz unverlndert gebliebenen Einleitung 
iert uns Dozy mit der anmutigen Feinheit, die 
alle seine Untersuchungen auszeichnet, Uber den Schrift- 
steler, der schr redselig über sich selber ist, und steht 
zugleich Rede über die Grundlagen seiner Ausgabe. 
Es gibt nur die eine (noch dazu nicht ganz vollständige) 
Leidener Hs, aus der bereits vor der vollständigen 
Ausgabe viele kleinere Stücke publiciert worden waren. 
Sie ist nicht das Autograph des Verf, aber eine so 
correcte Copie, dass der Herausgeber’sich nur selten, 
zu Aenderungen genötigt geschen hat — freilich ist es 
sein Verdienst, dass er die Hs. so gut zu lesen ver- 
standen hat. In der ersten Hüfte hat er öfter nach 
al Humaidi und anderen Quellen verbessert, in der 
zweiten, historisch ungleich wichtigeren Hälfte schwin- 
den die kritischen Noten auf cin Minimum von Ver- 
mutungen zusammen, die mir allesammt evident 
sein scheinen. Sicher noch der Aenderung bedürfüg 
ist das tage 206, 16; das Verschliten der 
Brunnen h ‚mer und Uberall ta“ vir mit 
unpunktirtem Ain, indem bekannulich die Quelle ein 
Auge ist, 

Für das Verständnis vieler Wörter und Wendungen, 
die dem alten klassischen Arabisch nicht geläufig sind, 
hat Dozy selber durch sein jetzt glücklich vollendetes 
Wörterbuch aufs beste gesorgt. In nicht geringer Zahl 
finden sich auch syntaktische Eigentümlichkeiten, die 
man sich indessen fast immer leicht zurecht legt; da- 
runter das interessante Jah Aua 204, 3, das ganz ans 
Hebrilische erinnert. Das Wort malkems kommt hier 
häufig im Sinne von Weifsagungsbuch vor; dass aber 
der ursprüngliche Sinn der im Hadith übliche des von 
Gott verhüingten Unglücks (ji ma/hımanum kutibat"alaind 
sagen die Juden immer), scheint mir zweifellos. Die 





























| Denomination Tzahiri leitet sich nicht, wie D. zwei- 


felnd vermutet, von einem Gentilicium des Gründers 
ab, sondern immer von der Entgegenstellung des Wort 
lautes (rihir) gegen das Ahgeleitete; vgl. S. 36. 37: 
203, 3. Wie die Taube zum Spiegel interpretiert werden 
kann 24, 17, habe ich nicht verstanden. Auch sonst 
sind mir einzelne Worte nicht selten unklar geblieben; 








| hie und da habe ich zu meiner Genugtuung bemerkt, 


dass auch D. sie nicht zu deuten wagt. Das wird 
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han wunder der a wo, wie sh ds der 
ame inch eehnpiensunrengen 
un ale ao uber Porshunen | 
ER Weihausen | 


The Protagoras of Plato with an Iran and ei and 

mnstay note ty E. G. Sihler. 

Sun ns e 

Die Sammlung, zu der diese Ausgabe gehört ist der 
Weidmannschen nachgebildet. Sie nennt sich nach 
dem Verleger „llarpers Classical series for school and | 
colleges" underschein unter der Leitung von Henry | 
Drisler, Professor am Columbian College. Die Aus- | 
stattung übertrifft bedeutend die unserer Schulbücher, 
wenn ich auch nicht behaupten möchte, dass der Schnitt 
der griechischen Typen cin den Augen zutäglicher sch 

(chahmungswürdig ist die folaufende schr eingehende, 
am Rande beigefügte Angabe des Gedankengangs. Dem 
Texte lige die Recension von Schanz zu Grunde, unter 
Beifügung der wichtigsten Abweichungen und Emen- 
daionsvorschlige. Abgeschen von den Hinweisen 
auf englischen Sprachgebrauch — auch das Deutsche 
wird mehrfach herbeigezogen — beruht das sowol in | 
den Einleitungen als in den Anmerkungen Gesagte 
gröstenteils auf den zum Teil vorteiflichen Bearbei- 
tungen, so hauptsichlich der Sauppeschen, welche der 
Protagoras in Deutschland gefunden hat. Ob die zahl- 
reichen Verweisungen auf andere deutsche Werke zum 
Schlusse berechtigen, dass dieselben denjenigen, für 
welche die Ausgabe bestimmt ist, zu Gebote stehen, 
vermag ich nicht anzugehen. Immerhin sind sie ein 
erfreulicher Beweis für das Anschen, in welchem jen 
seit des Occans die betreffenden Arbeiten stehen. Zu 
einzelnen kleineren Ausstellungen, die wir vielleicht zu 
machen hütten, wie z. B. wenn S. Sı der Dichter 
Agathon als'„ihe elegant dandy and poct of ıhe“arder" 
bezeichnet wird, was leicht eine unrichtige Vorstellung 
von unserer Kenntnis des angeführten Stückes erwecken 
Könnte, fehlt cs hier an Raum. 

Straßburgi.E. 





jon-York, Harper and Bro- 
her, u 








E. Heitz. 


Fr. Oscar Weise, Die griechischen Wörter im Latein. 
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Sammlung der 
"hischen Wörter in der lateinischen Sprache die 





infüsse griechischer Cultur auf die römische darzu- 
stellen, war die Aufgabe, die dem Verf. gestellt war; 
und mit viel Geschick und Umsicht hat er sie gelöst. 
Im ersten Teile seiner Schrift versucht derselbe die 
Kriterien aufzustellen, durch welche sich fremde Wörter 
von den einheimischen unterscheiden lassen; dar 
verbindet er die Besprechung derjenigen Ausdrücke, 
deren Entstehung zweifelhaft oder bestritten ist. Das 
manches auch jetzt noch unsicher bleibt, ist bei der 
Natur des Themas selbstverständlich und wird vom 
Verf, auch offen anerkannt. Es ist hier nicht der Ort, 
über einzelnes mit ihm zu rechten; im allgemeinen. 
wird man mit den Resultaten einverstanden sein. 
Befremdet hat Ref. der Satz S. St: „die gutturale 
Media, die früher in Schrift und Aussprache mit der 
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Tenuis zusammenfiel® }; bedenklich is die Annahme 
der Umgestaltung von nur aus direr nach zinur (S. 21, 
ZI; comis (8.8, 307 = wäwane) ist doch wol aus dem 
Kelischen enlchnt (s. Endlichers Glossar, Kuhns Betr. 
VI aa7l; faeo wird 5.139 als ke. Wort genannt, 5. 107 
aus dem Lateinischen erklärt. Der I Teil enthält auch, 
ein Verzeichnis derjenigen Wörter, welche der Verf. im 
Gegensatz zu anderen Gelehrten nicht für griechisches 
Lehngut htle($. 75-83. — Der III Teil ($. 326-541 
bringt die, soweit Ref, urteilen kann, schr vollständige 
Liste aller aus dem Griechischen ins Latein eingedrun 
genen Wörter; neben dem griechischen Stammwort ist 
üe deutsche Bedeutung beigefügt (sie fehl bei carımarı 
5. 367, sowie die Form, in welcher die erhaltenen 
Lehnwörter in den neueren Volkssprachen (roman 
kelt. germ.] erscheinen. Auch die spätrömischen Aus 
drücke sind aufgenommen, das Miuelatein dagegen 
ausgeschlossen. Durch den Druck sind drei Klassen 
von Wörtern unterschieden: ı) völlig populiire Lehn 
wörter, ) nicht allgemein gebrauchte, aber gemeinver 
süändliche Lehnwörter, 3) tterarische Fremdwörter (das 
klein gedruckte cata 8. 370 muss wegen ital. cataun 
caduno span. cada wne afr. cadhun hun us. w. als po- 
ulüres Wort angeschen werden). Jeweilen ist auch die 
Seite angegeben, auf welcher bereits von dem betreffen. 
den Worte die Rede gewesen ist 
Die Mitte des Buches, der Il Teil ($.87-325) bringt 
nun das aus der Wörtersammlung gewonnene Result, 
ie Darstellung der Beeinflussung der römischen Cultur 
durch die griechische. Die allgemeine Einteilung ba 
siert nicht auf den verschiedenen Perioden der Cultur- 
Übertragung, die $.78 f. kurz angegeben werden, son 
dern sie richtet sich nach den einzelnen Gebieten der 
Cultur: zuerst die Ausere Umgebung des Menschen, die 
drei Reiche der Natur; sodann seine Nahrung, Klei 
dung, Wohnung; Gewerbe und Handel, Wissenschaft 
und Kunst; schließlich Familie und Stat, Religion, 
Müitirwesen. Dagegen entspricht innerhalb der ein 
zelnen Abschnitte die Aufzählung der Entlehnungen 
der Reihenfolge der Culturepochen. Zur Bestimmung 
des griechischen Einflusses werden stets die Angaben 
der Schriftsteller und die Zeugnisse der Ausgrabung 
mitberüicksichtigt; auch die Umsetzung der ausländischen 
Ausdrücke ins Lateinische wird wol beachtet. Voraus- 
geschickt wird jedesmal die Untersuchung, was die 
Urperiode mitgebracht haben 
{auch eine besondere grücoitalische Periode scheint 
der Verf. fir bewiesen zu halten, und wo also der 
Beginn fremdlindischer Beeinflussung zu constatieren 
sch Die hiebei aufgestellten Eiymologien, meist frei 
lich nicht hier zum ersten Male ausgesprochen, kommen 
uns ug bedenklich unsicher vor und ciwas strengere 
Sichtung wäre wünschenswert gewesen; doch sind 
solche Einzelheiten Mür die allgemeineren Resultate 
ziemlich bedeutungslos. Dagegen scheint uns Einwand 
zu erheben gegen zwei mehr princiielle Sitze des 
Verf. Einmal findet sich S. ı22 der Gedanke ausge 
sprochen, das Uberall da, wo die Jateinische Benennung 
eines Tieres nicht mit derjenigen anderer indogerma 
nischer Sprachen übereinstimmt, die genauere Un 
scheidung der Arten erst nach dem Einzug in halıca 
stagefunden habe; in dieser Allgemeinheit ist der Satz 
gewis nicht richtig: ein Blick auf die neuromanischen 
Sprachen zeigt, dass sehr oft eine derselben ein Tier 





















































1249 2. Sept. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 188%. 


Nr. 35. 1250 





mit anderem Namen bezeichnet als das Latein oder 
als. die Schwestersprachen, während wir doch sicher 
wissen, dass schon die Römer dasselbe mit speciellem 
Namen verschen hatten, vgl. fr. Auneis = eimes. Ferner 
beweist der griechische Name einer Pilanze, die schon 
den vereinigten Indogermanen bekannt gewesen, noch 
nicht, dass die Italer die Kenntnis inzwischen verloren 
hatten, wie dies S. 125 in Betreil des Hanfes ange- 
nommen wird; die griechische Benennung kann schr 
wol ein lebendes Iateinisches Wort verdrängt haben, 
wie splter eastencn an Stelle des ülteren nur melluc 
getreten ist (8. 137). 
Kapitel, welche von den Tieren, den Pflanzen und den 
Mineralien handeln; ihre Zusammenstellung mag zu 
den mühsamsten Partien der Arbeit gehört haben. Die 
Sicherheit der Resultate und das Interesse steigen mit 
den folgenden Abschnitten; die Darstellung ist klar, 
übersichtlich und gut ausgeführt; sie gibt ein trefliches 
der manigfaltigen und tiefäringenden Einflüsse der 
griechischen Cultur auf die römische, die uns cben 
nirgends so greifbar entgegentreten als in der Sprache, 
im eigensten Gedankenausdruck der Römer. Möchte 
bald eine berufene Hand das heschwerliche, aber her 
lich Iohnende Werk für die folgenden Jahrhunderte, 
für das Mitelalter fortsetzen! — Druckfehler und Ver- 
schen sind selten; S. 1287) st. air. aual 1. alt, abatt 
mkyror. oualz 5. 545 zu 124 st. Bezz. Beitr. V,a34 I. 82. 
Jena, R. Thurneysen. 
































Hugo Busch, Die ursprünglichen Lieder vom Ende der 
Nibelungen. Kin heirag zur Nibelungefrage. Mall, Niemejer. 





In dem vorliegenden Hefte unternimmt es der Ver, 

ie Zusammensetzung des Abschnitts der Nibelungen 
Not zu untersuchen, weiches Lachmanns ı6. und 17. 

id umfasst. Er gibt zu, dass mit Rücksicht auf den 
ophenbestand des Epos allein Uber Lachmann nicht 
hinauszukommen sch; doch glaubt er durch genaue 
Vergeichung der entsprechenden Kapitel der Thidres- 
sag2, welche er wie Rasımann und Edzardi beurteilt, 
Anhaltspunkte für eine neue Hypothese zu gewinnen, 
Er entwickelt seine Ansicht in $ Abschnitten, indem er 
zuerst die vorhandenen ungelösten Widersprüche De. 
handel, dann die Thidrekst näher Despricht, sie mit 
der Nibelungen Not vergleicht und die Reconstruction 
der Bruchstücke von 3 alten Lieder vornimmt, die Re- 
Sutate in einer Uebersicht zusammenstelt und zuletzt 
&ie Forwetzung und den Schluss der Lieder in der 
Thidreks, aowie die Spuren davon in der NN. auf 
sucht. Die Bruchsticke von « und 3 wechseln in der 
AN. von 147-4835 ab, mit 1830 beginnt «, das von 3 

inmal unterbrochen noch 198. einschlift. « und # 
Schildern auf verschiedene Weise Ankunft und Empfang 
der Burgunder im Hunnenlande, 2, die inhaklich aüter 
Sinseuende Version, enthielt auch noch Irncs «gemie 
und schloss mit dem Salbrand, « wurde mit dem Siege 
Dietichs Uber die Burgunden beonder, les Vorge 
brachte reconstruert mur den. Inhalt üherer Liede, 
Veberlieferung derselben in der vorhandenen NN. zu 
Sondern, hält sch für unmöglich. Die Arbeit, deren In« 
halt mi dem Tel wol nich vollsändig sich deckt, it 
mit Sorgfalt und Vorsicht gemacht und ich weis ihren 
Ergebnissen, so weit es um die Untersuchung. der 
parallelen Stücke von Thidekse. und NN. sich handelt, 


























Viel Unsicheres bieten die 3 ersten | 








für jetzt nichts Erhebliches entgegenzustellen. Die Ver- 
mutungen im letzten Abschnitt beanspruchen natürlich 
weniger Wahrscheinlichkeit als die Ubrigen, schon des- 
halb, weil die Kategorie „Lied” dort ganz gegen die 
unsichere „Version” vertauscht werden muste. 

Graz. Anton Schönbach. 





.ndeutsche Mysttien, nach einer Hand- 
Schi des 15. Jhrbunderte zum ersten Male herausg. und erläutert 
von Karl Ferd, Kummer. Wien, Hölter, un. 
INES grEt Maom- 

Dr. Karl Ferdinand Kummer, durch die Veröffent 
lichung von „Die poetischen Erzählungen des Herrand 
von Wildonie und die kleinen innerösterreichischen 
Minnesinger” und „Das Ministerislengeschlecht von 
Wildonie” bestens bekannt, hat in dem Hölderschen 
Verlage in Wien neuestens ein Werk erscheinen lassen, 
weiches geeignet ist, das Interesse der Freunde altdeut 
scher Literatur in hohem Grade in Anspruch zu neh- 
men. Dasselbe bringt einen wertvollen Beitrag zum 
Urkundenschatze für die Geschichte des mittelalterlichen 
Dramas: ein Denkmal altdeutscher Dichtung, bisher 
kaum dem Namen nach bekannt und durch den ver- 
dienstvollen Herausg. zum ersten Male publiciert. Der 
Titel „Erlauer Spiele” ist von dem gegenwärtigen Stand- 
orte der Hs, der erzbischöflichen Dibcesanbibliothek 
von Erlau, genommen. Den Inhalt bilden sechs alt- 
deutsche Mysterien ($. 1167), u. z. 1 Ludus in cuna- 
bilis Christ ($. 1-9); II Ludus trium magorum (8. 
30); IN Visitacio sepulchri in nocte resurreccionis (S.3ı 
=89)5 IV Ludus Mariae Magdalenae in gaudio (S. 91— 
119); V Ludus Judacorum circa sepulchrum Domini 
(8 121-146) VI Marienklage (8. 147167. 

Die Erlauer Spiele gehören zweifellos zu den inter- 
essantesten Vertretern dieser Gattung und bieten in 
mehr als einer Hinsicht eine Fülle des Eigentümlichen 
und Merkwürdigen. Dem Texte, dem der Herausg, im 
Drucke sorgfülig seinen in der Hs. gegebenen Chi 
rakter zu wahren bemüht war, ist ein Glossar beige- 
geben ($. 169-197) und eine Einleitung vorausgeschickt 
(S-IK-LXN, die wir durchaus als eine Hufserst Heifige 
und gediegene Arbeit bezeichnen müssen. Die letztere 
umfasst: 1 eine genaue Beschreibung des Uußseren Zu- 
standes und des Inhaltes der Hs. mit Angabe über ihre 
Herkunft und die ersten Nachrichten von derselben 
(8. IX-NID; IE eine in sprachgeschichtlicher Hinsicht 
schr anerkennenswerte, geordnete Zusammenstellung 
der Laut- und Sprachfermen (Vocale, Consonanten, 
Verbal- und Nominalflexion und Syntax) der Dichtung 
S. XH-XVINN}; III eine Darstellung der Verskunst der 
Spiele: Reime, Reimpare, Gesangsstücke und Strophen 
($. XVIL-XXVN. Kapitel IV und V endlich enthalten 
eine mit wissenschaftlicher Schürfe und Gründlichkeit 
und mit kritischer Strenge durchgeführte Untersuchung 
über die Heimat der Spiele, die Quellen der zahlreichen 
liturgischen Stellen, die Verwantschaft des Textes mit 
dem ülterer und jüngerer Spiele und den Zusammen. 
hang der Erlauer mit den übrigen bereits bekannten 
Nysterien ($. XXVI-LAN. Die Hauptergebnisse, zu 
denen der Verf. gelangt, sind: Die Hs. der Erlauer 
Spiele gehört dem Gebiete der bairischen Mundart an 
und ist eine Abschrift aus einem Original mit gleich. 
falls bairischer Lautgebung. 2. Die Heimat der Spiele 
selbst liegt in dem Gebiete desselben Dialektes, u. z. 
























































1251 
im westlichen Kärnten, in Gmünd im Lisertal. 3. Die 

rlauer Spiele stehen im regen Zusammenhange mit 
dem Egerer und den Tiroler (Innsbrucker, Sterzinger, 
Brisner und Haller) Mysterien. Die Beweisführung, 
welche sich durch eine anerkennenswerte Enthaltsam- 
keit von gewagten Conjecturen und Hufserste Vorsicht 
in Schlüssen auszeichnet, ist für alle diese Punkte über- 
zeugend, und können wir uns mit dem Resultat der- 
selben nur einverstanden erklüren. Ebenso schliefsen 
wir uns dem Wunsche des Verf. an, dass das Egerer 
und die genannten Tiroler Spiele bald in vollstindigen. 
Ausgaben erscheinen möchten, wodurch es bei dem 
tegen Zusammenhange unserer mit diesen Spielen erst 
möglich würde, die Untersuchung über die Grenze hin- 
aus, an welcher der Verf. mit wissenschaftlich begrün. 
deter Zurückhaltung den kritischen Schritt anhält, zu 
weiteren, sicheren Resullaten fortzuführen. 

Teschen. 














Anton Peter. 





Ungedruckte Jugendbriefe des Wandsbecker Boten. Nise- 
weitson Carl Redlich. Hamburg, Meier, ut. 2, & 
EN 

Zweiundzwanzig Schreiben an Gerstenberg von 1701 
1, wo der Briutigam Claudius mit dem Schrei 

„a horse, a horse” nach einem Schulamt verlangt, eine 

Ergänzung zu Herbst, interessant besonders für Emanucl 

Bach und Lessing, von Redlich mit altgewohnter Ge- 

gkeit erörtert. 











Erich Schmidt. 





tried Körner. Biograpiiche 
Über ihn und sein Haus. Aus den Quito ausamınen- 
geneit. Berlin, Weidmann, a 468 # Mes sch Mo 
Den Plan, den sich der Verf. oder {wie man sagen. 
muss) der Herausg. vorgezeichnet hat, hat er redlich 
erfüllt. Er hat die in Briefwechseln und Zeitschriften 
zerstreuten Nachrichten über den Freund Schillers und 
Vater Theodor Körners mit Gewissenhafügkeit, Sorg- 
fült und Genauigkeit gesammelt und aus ungedrucktem 
Material reichlich ergünzt. Um so weniger aber kann 
‚lieser Plan selbst unsere Biligung finden. Wir wehren 
uns entschieden gegen derartige Compilationen, welche 
aus dem Abdrucke gröstenteils langweiliger Documente, 
aus bogenlangen Auszügen gedruckter Briefwechsel 
und aneinandergereihten Citaten bestehen, zu denen 
der Verf. nur den verbindenden Text liefert. Wir 
sind die ungeschickte Anwendung des Grundsatzes: 
„lassen wir die Quellen selbst reden!” — endlich satt 
‚geworden, welcher die biographische Kunst in Deutsch. 
land nachgerade ganz zu ruinieren droht. Die Resul 
tate dieser Methode zeigt deuilich das vorliegende Buch. 
Während das Verkilnis zu Schiller (unserer Meinung 
nach der einzige Punkt in Körners Leben, der eine 
biographische Behandlung rechtfertigen könnte) nur 
kurz resumiert werden konnte, wenn der Verf. nicht 
den Briefwechsel beider wider abdrucken wollte, wer 
den aus den späteren Lebensjahren ganze Bogen nicht 
eben geschickt ausgewählter Briefe widerabgedruckt. 
Dadurch Rillt natbrlich der Schwerpunkt dorthin, wo er 
nicht hingehört, Körner verschwindet in der Mitte des 
Buches gegenüber den andern Mitgliedern seines Hauses 
lang ganz aus unserm Interesse. Die Anrei- 
hung an den chronologischen Faden ist dem Verf. 
mug, nach künstlerischer Anordnung ist so wenig 
gestrebt, dass nicht einmal Kapitelüberschriften, Inhalts 
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angaben u. dgl. eine Uebersicht gestatten. Die Ab 
schnitte enden und beginnen bei den gröhsten Ein 
schnitten in Körners Leben. Mit grolsem Unrecht hat 
Jonas ferner die Besprechung der Kürnerschen Schriften 
ws seinem Plane ausgeschlossen. Das Verhältnis zu 
Schiller hitte dadurch von mancher Seite eine neue Be 
leuchtung erfahren können, während J. über dasscih 
| nicht mehr zu berichten weiß, als uns aus dem Bric 
wechsel ohnedies bekannt war: es würde sich gezeic 
haben, dass Körner Schiller nicht nur an den Punl 
gestellt hat, von: wo aus er in seiner Schönheitsleh 
die Kantische Philosophie ergünzt hat, sondern dass « 
ch seinerseits wider die Schillersche Theorie de 
Schönen nach zwei Seiten ergänzt hat, die Schill 
ferner lagen, nemlich in Bezug auf die Musik und ir 
Bezug auf das Lustspiel. Je mehr Sorgfalt der Ver 
auf die getreue Reproduction der Citate verwende 
hat, um so weniger hat er seinen eigenen Stil bedacı 
der uns mitunter geradezu Unmögliches zumuret. 
































‚Johann Fastenrath, Calderon in Spanien. Zur Erinn 
an die Madrider Caleron-Felr ıs UN TA der Festch 
ealderon dei 0 Tiedich at u €. Me 











Fastenrath war vom allgemeinen deutschen Schr 
stelerverband zur Calderonfeier des vorigen Jahres 
deputiert. Er beschreibt hier die Madrider Festwoch 
unter Einflechtung zahlreicher Proben der Gelege 
heitsdichtung und auch mit einer flüchtigen Umschau 
unter den spanischen Festschriften. Er ist in Madrid 
mit jener Courtoisie empfangen worden, die nur in 
Spanien zu Hause ist; man hat dort „Deutschland das 
Gehirn von Europa" genannt, und FF. hat vor v 
sammeltem Madrid im Namen Deutschlands Frankrei 
die Bruderhand gereicht. Eine Sendung wie die seine 
schliefst an sich eine Art Pflicht der Begeisterung in 
sich, und eine solche Aufnahme die Pflicht der Dank 
barkeit, F. nimmt denn auch das ganze Schau 
spiel für großartige Wirklichkeit, alle die Phraser 
Gedanken, und alle die Reime Air Poesie. Er Hest sich. 
wie das illustrierte Prachtwerk ohne die Bilder. 
\leron wird auch nach dieser rauschenden Feie 
in Spanien so wenig gelesen und gespielt werden = 
vorher. Die geistige Strömung des Tages führt vo 
ihm, von der Scholastik und dem nationalen Schem: 
tismus des 17. Jhs. hinweg: am fremdesten in « 
Spanien stcht ihm gerade Madrid gegenüber, und dach 
viel zu nahe, als dass eine unparteiische Würdigur: 
allgemein möglich wire. Die Pilege seines Andenke 
fall: naturgemäfs einem kleinen Kreise historisch Geb; 
deter anheim. Und hier ist zu constatieren, dass ny 
ein gröfseres literarisches oder litterarhistorisc 
Unternehmen an die Feier angeknüpfi hat. Den Akı 
demien scheint die im Anschluss an die portugiesisch 
Camoensfeier improvisierte Begeisterung ziemlich 
erwartet gekommen zu sein; was sie getan haben, wi 
den Stempel der Eilfertigke 

Die berühmte historis 
aufgabe gestellt: „Welche Beziehungen die historis 
Kritik zwischen dem Stoff des Mögico prodigioso vr 
des Faust finde, nach Untersuchung der Traditio: 

Legenden, aus welchen die Dichter schüp 

konnten“, Der Laurcat Antonio Sanchez Mogue 
die Hauptfrage (ine wissenschafiliche Frage ist © 
nicht) kurz und verständig genug behandelt und 
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Recht sein Augenmerk vorzugsweise darauf gerichtet | se 


die früheren Untersuchungen über die Justinalegende 
vor Calderon zu erglnzen. Er bringt wertwolles neues 








derons Quelle ist nicht Ortiz, sondern die Legenda 
aurea mit der Person des Aglaidas. Die Polemik gegen 
Morel-Fatio in Kap. VI beruht auf mehreren derben 
Misverstindnissen. Die Behauptung von der Verbreitun; 
der Faustsage nach Spanien schon um 1501 (Kap. VI) 
beruht auf einer isrigen Interpretation. Die Krönung 
der Schrift durch die Akademie war gerechtfertigt: 
(ob die Uebersetzung angezeigt war, muss ich bezweifeln, 
da das Fehlen der Appendices sie wissenschaftlich un- 
brauchbar macht, und, was an der Arbeit nützlich ist, 
Bekanntschaft mit dem Spanischen und mit Special- 
fragen der spanischen Literaturgeschichte voraussetzt. 
Döckingen. 6. Baist. 























Geschichte. 


Vietor Floigl, Geschichte des semitischen Altertums. 
II 6 Tabellen. Leipri, Friedrich, nün. 968. ar. N. am 

Die vorstehende „Geschichte des semitischen Alter- 
tums” ist im wesentlichen eine vergleichende chrono- 
logische Zusammenstellung, betreilend die Geschichte 
(der Babylonier, Assyrer, Perser, Meder, Lyder, Egypter, 
Phöniker, Damascener und der Hebrier, mit eingeschal- 
teten Ausführungen Uber das Wesen der bei den ver- 
schiedenen Völkern uns entgegen tretenden chrono- 
logischen Systeme und dynastischen Zühlungsweisen, 
Die Ansichten, die Verf. in dieser Hinsicht entwickelt, 
ind aus dessen früheren Publicationen, insbesondere 
aus seiner „Chronologie der Bibel” und seiner Schrift 
„Cyrus und Herodot" (s. zur letzteren unsere Bem. in 
dieser Zeitung ı8%2 Sp. 57 if} bekannt. In dieser neuen 
Publication werden dieselben im ganzen reproduciert, 
in einigen Punkten ergänzt und modifciert. 

Die beigegebenen Tabellen sind nicht ohne Geschi 
hergestellt und werden ihren Zweck, des Verf. An- 
sichten über den chronologischen Aufriss der Ge- 
schichte der betr. Völker übersichtlich zur Darstellung 
zu bringen, erfüllen. 

Berlin. 














Schrader. 
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im Zeiater der 


Julius Weidling, Schwedische Gescl 

Reformation. Goila, Schlefemann, 
Br 

Ohne den im Titel angedeuteten stofflichen Umfang 
anz ausfüllen zu wollen, ist diese Zusammenfassung 
der Hauptmotive und Vorgünge der schwedischen Re- 
formationsgeschichte recht geeignet, das Interesse deut- 
scher Leser auf das von unserer historischen Forschung 
heute wenig gepflegte Gebiet hinzulenken. Sie ruht 
2. T. auf neu erschlossenem ungedruckten oder eben 
publiciertem Quellenmaterial und enthält daher manche 
Revision alter Resultate und neue Ansichten. So 
finden wir einige Actenbinde aus der Registratur 
Gustaf Wasas, ferner die Swartsche Chronik besonders 
benutzt, aber auch zwei noch ungedruckte Dresdener 
Hss., darunter eine tendenzise, nach den Intentionen 
des Königs abindernde Bearbeitung der Chronik des 
Olaus Petri, welche z. B. die Thronbesteigung Gustaf 
Wasas damit rechtfertigt, „dass er für die Einführung 
der reinen evangelischen Wahrheit König geworden 











‚einen Schlüssen kann ich nicht beistimmen: | Volkstun 








wührend sich die Einführung der Reformation zum 
Königtum Wasas gerade umgekehrt verhält, 
Das Buch beginnt mit einem Ueberblick über 
und religiöse Verhiltnisse von der Calmarer 
Union bis zur Reformation, welcher die Gründe darzu- 
legen sucht, warum die Unjonsbestrebungen im schwe 
'hen Volk so wenig Wurzel fassten — „Der Begriff 
vom Vaterland gieng damals im skandinavischen Norden 
‚m Über die Fylke oder den Umkreis des Lagthings 
hinaus” —, warum der Aufstand der dalckarlischen 
Bauern ein vergeblicher blieb und auch das nationale 
Königtum Karl Knutsons und die Reichsverweserschaft 
der volkstümlichen Sturen nur eine vorübergehende 
Ausgleichung zwischen dem Druck der Unionskönige 
und dem Gegendrängen der unteren Stände in Schwe. 
den bedeuten konnte. Das Stockholmer Blutbad, durch 
weiches dann der neue Unionskönig Christian II von 
Dünemark seine Herschaft zu befestigen hoffte, führt 
der Verf. auf einen schon 1474 auf einer Reise 
Christians 1 entworfenen Plan zum Abschluss eines 
Fürstenbundes zurück, welcher die dlnische Macht ver 
stärken sollte, aber schr wenig Aussicht auf Verwirk- 
lichung haben mochte: es sollte der Pabst durch eine 
Bannbulle, der deutsche Kaiser und Polen durch eine 
Handelssperre wirken, auf einen Aufruhr im Lande die 
Russen in Finnland, der König von Schotland über 
Norwegen in Schweden einfallen, Pommern und 
Mecklenburg eine Flotte stellen, Christian selbst zur 
See angreifen. „Wer dann von Verträgen sprechen. 
würde, wre zu ergreifen. Alle Ritter sollten ihrer 
Güter beraubt, verbahnt oder getötet, die Dalekurlier 
ausgerottet und ihre Landschaft mit Schotten besetzt, 
die angeschensten Bürger in Stockholm hingerichtet, 
die geringeren verjagt und dort angesiedelt werden". 
Gab der König seine Gewalttat als eine Vollstreckung 
des Bannes an den „keizerischen” Sturen und ihren 
‚Ankäingern aus, so hieng ihre Wirkung von der Volks-, 
tümlichkeit dieser Ketzerei ab. Die hieran gereihte 
Darstellung der kirchlichen Verhtltnisse Schwedens 
weist zuntichst auf den mitelalterlichen Katholicismus, 
seinen Anteil an dem Humanismus, auf die sitlichen 
und finanziellen Verhültnisse des Klerus in Schweden. 
Trotz der üfter beklagten Gleichgiltigkeit des Volkes 
fehlt eine eigentliche vorreformatorische Bewegung. 
Nicht aber fehlen einzelne Zweifler, darunter bezüglich 
der Abendmahlslehre und des Pabsttums im 14. Jh. die 
heilige Birgiua selbst „Brot ist es und Brot bl 
6" U. 5. W. 5.09, wo sie Jen Pabst, wie später Luther, 
einen Seelenmörder nennt, „ungerechter als Pilatus, 
grausamer als Judas, Urger als Lucifer", falls hier nicht 
eine unechte, spitere Schrift vorlic 
Die Statsgewalt gestattete sich seit dem 13. Jh. 
widerholte bedeutende Eingriffe in das Kirchengut und 
beschränkte die plbstlichen Gelderhebungen bewüchtlich. 
Aber zur Durchführung der Reformation bedurfte es 
des in der Thronbesteigung Gustaf Wasas gegebenen 
politischen Anlasses. Nicht freilich etwa dadurch, dass 
in der Bauernerhebung der Dalekarlier die neuen reli 
giösen Motive eine Bedeutung gehabt hätten, wie in 
der deutschen bäurischen Empörung; es war die Hoit- 
nung auf Stirkung seines bereits erlangten Königtums 
durch den kirchlichen Besitz, welche Gustaf zur Re 
formation führte, und die Opposition gegen die Stützen 
der alten Herschaft in Geistlichkeit und Adel, gegen 
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einen Brask, einen Thure Jöhnson. Nur die Verbindung 
dieser weltlichen mit den religiösen Tendenzen des 
Olaus Petri brachte den Erfolg. Dieser selbst, noch | 
Augenzeuge der Wittenberger Octobervorgünge und 
begeisterter Anhinger Luthers, wurde 1519 Diaconus 
der Domkirche zu Strengnäs. Die Annahme, dass auch 
er zuerst als Opponent gegen den Ablasshandel auf- 
getreten sei, weist der Verf, ab (S. 120). Er beginnt mit 
Angriffen gegen Beichte und Heiligenverchrung. Seine 
Abendmahlslchre ist später die Zwinglische (S. 103. 
389 fl}, eine Abweichung von seinem sonst so_ engen 
Anschluss an Luther, welche der Verf. dem Einfluss 
Melchior Hofmans auf Olaus Petri zuschreiben möchte. 
Die Ansichten über den Aufenthalt des Widertiufers 
in Stockholm werden recticiert (8. 146. 181 #1) und 
die Annahme, dass es durch ihn schon 1324 oder 1525 
in Stockholm zu einem Bildersturm gekommen, mit 
der Vermutung verworfen, die Chronik P. Swarts 
habe hier eine Confusion der Stockholmer und Dor- 
pater Vorgänge von 1529 und 1327 mit dem Tumult 
von 1524. 
Die Hofmanschen Schriften Uber Daniel und die 
Formaninghe werden noch in die Zeit des schwedischen 
Aufenthalts 1526 gesetzt; Anfang 1537 verlief Hofman 
das Land auf Weisung des Künigs, der seine Meinungen 
phantastisch, „etwas unbedacht” und dem gemeinen 
Haufen gefährlich fand. — Bezüglich der weiteren Dar- 
stellung der politischen Verhältnisse dürfie den Spe- 
Sinlisten die Besprechung des Gyldensterneschen Ver- 
trages 1592 interessieren. Das Buch schliefst mit einigen 
Details über das Verhältnis der schwedischen Reforma- 
tion zu Stat, Gesellschaft, Kunst und Wissenschaft, 
Berlin, 


























Samuel Rawson Gardiner, The Fall of ihe Monarchy of 





Der trefliche Verf, dieses Werkes, der unbedingt 
zu den wenigen mustergiltigen Historikern des gegen- 
wärtigen Englands zühlt, hatte die Geschichte der Stuart- 
Epoche vom Antritt Jakobs I bis zum Sommer 1637 in 
vier als Einzelwerke herausgegebenen Abschnitten zu 
je zwei Bänden herabgeführt. Jetzt Msst er von der 
Fortsetzung „Sturz der Monarchie Karls 1” widerum 
zwei Bünde erscheinen, welche die inhaltschweren Jahre 
vom Sommer 1037 bis zum 22. August 1032 vorführen. 
Gegen die geistliche und weltliche Willkür von oben 
sammelt sich religiöse und constitutionelle Opposition 
‚zunächst im Coxenant der Schotten und ihrer National- 
versammlung in der Kathedrale von Glasgow. An den 
Marken stehen sich England und Schotland in Waffen 
gegenüber. Das Parlament in Edinburgh und das 
kurze Parlament zu Westminster, zu dessen Berufung 
nach elfjühriger parlamentsloser Misregierung sich Karl 
im Frühling 1640 genötigt sieht, vermögen vor dem 
perversen Eigenwillen des Königs die unendlichen, we- 
sentlich durch ihn selber hervorgerufenen Streitfragen 
nicht auszutragen. Vor der Mittelosigkeit der Krone, | 
der alle Kunstgriffe etzt das schotische | 
Heer Nordengland. Karl in Hußserster Not wird aber- | 
mals gezwungen, das englische Parlament — das lange | 
— zu laden, in welchem die Mehrheit der Gemeinen, | 
von Pym geführt, die Unauflösbarkeit erkmpft, den | 









































Angriff auf das Bistum und das kirchliche System Laud 
eröffnet, den Grafen Strafford wegen Hochverrats be 
Yangt und auf das Schaffot bringt, in Kirche und S 
radicale Umwälzung anbahnt. Während des Recess 
im Sommer ı64ı weicht Karl verdüchtig nach Schon 
land aus, sucht dort und gar in Irland militärische Hilte 
bis im Herbst der blutige Aufstand der Iren in Wes: 
minster zu einer Generalanklage der gesammten 
herigen Politik, zu der Grofsen Iemonstranz führt, De 
Statsstreich, mit dem der König persönlich fünf von i 
verfehmte Parlamentsmitglieder ergreifen will, aber w 
bisher in allen seinen Angelegenheiten scheitert, de 
Streit der beiden Seiten um das Waflenrecht is 
schliefslich keinen anderen Ausweg als den Bürgerkrics 
Diese so oft, aber kaum je ohne Entzndung der con 
fessionellen und politischen Leidenschaften behandelt 
Reihe gewaltiger Ereignisse mustert Gardiner von neuc= 
mit den längst anerkannten Vorzügen seiner Methode 
ich mit strenger Kriik in der Forschung, richtige 
objectiver Darstellung und einem reifen Urteil, das sich 
über die Gegensätze des Glaubens und der Partei zu 
erheben vermag. Schwerlich hat vor ihm ein ander 
Geschichtsschreiber der Periode die Documente der 
selben, öffentliche und private, einheimische und aus 
ise, das ganze Material der Statepapers, das ir 
London in der Gildhalle, bei den Advocaten in Edi 
burgh, in den Acıen des High Commission Court steckt 
die Papiere Clarendons, der Familie Verney, das unver 
liche Tagebuch des Sir Symonds d’Ewes so gut 
jetzt abschriflich im Record Office vorhande 
Correspondenz des päbstlichen Agenten Roseni mit 
Cardinal Barberini, die Berichte der Venetianer, Fran 
zosen, Florentiner, Hollinder, die gewaltige Pamphiet 
literatur der Zeit erforscht. Selbst das Kopenhagen 
Archiv hat einiges geboten und kleine deutsche Bei 

wie Molitor, Der Verrat von Breisach, Jena 1875 un! 
Bufl, Die Politik Karls des Ersten, Giefsen 1858, sind 
dem gelchrten Spürsinn nicht entgangen. Mafsgebend 
aber für die Kritik bleibt der bei Gelegenheit g 
den trefflichen schottischen Historiker Burton ausce 
sprochene Grundsatz, dass zwischen ersten und ahgc 
Ieiteten Berichten, zwischen unmittelbarer und mitıe 
barer Bezichung eines Referenten peinlich genau unte 
schieden werdenmüsse, Rücksichtslos werden Irrtum, Ve 
schweigen, Fülschung jeder Art aufgedeckt. Oft gewinr: 
das hsliche Original vor dem unvollständigen Drucı 
hervorragende Bedeutung. Eigenes Verschen wird eh 
lich eingestanden. Von den widergewonnenen Bruch 
stücken der Manchester Memoiren, von d’Ewes Tage 
huch, das sicherer verzeichnet als das Journal dc 
Unterhauses, wird mit Recht ausgiebigster Gebr: 
gemacht. Achnlich stellt sich G. zu den Darstelle 
ülterer und neuerer Zeit, Der Kritik Edward Hyd 
des Politikers wie Lord Clarendons des Geschicht 
schreibers ist im Grunde nie auszuweichen. Vor unserer 
Ranke, dem der Verf, in seiner Methode unverkenn! 
nacheifert, hegt er grofse Bewunderung. Er verschwe 
nicht, dass Ranke schon Irrtümer in einem Abdre 
bei Rushworth erkannt hat, aber ebenso wenig, &ı 
er einmal das Privy Council mit dem Rat für auss 
tige Angelegenheiten verwechselt oder eine abwehre: 
Mandbewegung Straflords zu einem fürmlichen Pret 
gegen die Anklagerede St. Johns erweitert. Nach seir« 
Ücherzeugung ist nicht lediglich eine Faction, sondc= 
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das ganze Unterhaus mit dem monarchischen Prineip, | den Nutzen ihrer völligen Veröffentlichung nicht ein 


wie es Karl vertritt, nicht einverstanden, Lecky, den 
ausgezeichneten Verf. der neuesten Geschichte Englands 
im 18. Ih, wird wegen seiner actenmäsigen Darlegung 
der irischen Rebellion, welche Ranke zu einer siclischen 
Vesper steigert, Lob gespendet. Schr Ubel dagegen 
kommt John Forster weg, der, als vor zwanzig Jahren 
der Puritanismus fast ausnahmslos vergöttert wurde, in 
seinen Werken Uber Cromwell und die Grofse Remon- 
stranz an vielen Stellen mit Verwendung der Quellen 
schr leichtferiig umgegangen ist. Ohne die Darstellung 
im einzelnen zu verfolgen, will ich doch hervorheben, 
dass G. den Sieg des Parlaments und den Untergang 
des Königs in der Sache selbst begründet finder. Pym, 
Hampden und ihr Anhang waren Conservative und 
wollten keine Reform; Strafford bezweckte eine solche 
entschieden, aber duldete für sich und seinen Herrn keine 
hranken. Der Verf. versteht es, die entgegengesetzten 
solchen Männern verkörperten Princinien, ihre 
Schwäche und Stärke, plastisch hintreten zu lassen. 
Dass der König immer eigenwillig, immer unschlüssig, 
gewohnheitsmäftig unwahr, mit der französischen Ge 
mahlin hinter sich mehr als irgend jemand an dem 
igenen Verderben arbeitet, wird aus Wort und Tat 
unwiderleglich klar. G. bedauert, dass die insulare Bc- 
wegung vom Auslande fast absicht, hat aber doch die 
wostlosen Bemühungen um Rückführung des Pfalz- 
graphen, die Absichten auf die Truppen Bernhards von 
Weimar, die verdächtige Transaction mit dem Ge 
schwader des spanischen Admirals Oquendo mi 
gleichem Nachdruck wie Ranke zur Geltung gebracht. 
Er ist sich bewust, nach solchen Studien und solchen 
Vorarbeiten viel festeren Fufses an die grofse purita- 
nische Umwilzung gelangt zu sein, als wenn er ohne 
weiteres mit ihr begonnen hitte- Möge es ihm denn 
auch, der bei dieser Gelegenheit bescheiden seine Ab- 
kunft von Cromwell und Ireton erwühnt, vergönnt 
sein, „das wahre Geheimnis des Erfolges und des 
Scheiterns” derselben in ebenso gewissenhafier Weise 
aufzudecken, wie er nunmehr die nie ausgelernte Ge- 
schichte seiner Heimat vom Tode Elisabeihs bis zum 
Ausbruch des grofsen Kampfes dargestellt hat. 
Göttingen. R. Pauli} 


Lettres de Henriette-Marie de France, reine d’ngeere, & 
1 sacur Chrisine, duchesse de Save, puliis par Hermann 
Ferrero. (Aus den Migellane & worin halana Ser. Is) 
Tarin, Bocca Fre, sö. ne & ar. Pl einem Poiät u einem 
Briettin Fra 

Das vorliegende Buch bildet eine Erglinzung zu der 

Sammlung der Briefe Henriette Mariens an ihren Gatten 

König Karl I von England, die von Mistress Anna Exe- 

reit Green 1857 in englischer Ucberseizung, 1877 von 

dem Grafen Baillon im französischen Urtext herausge 
geben worden sind. Hier erhalten wir nun 141 bisher 
unveröffentlichte Schreiben der englischen Königin an 
ihre Altere Schwester, die in der piemontesischen Ge- 
schichte berühmte „Madame Royale", Herzogin Christine 
yon Savoyen. Diese Documente, den Sammlungen des, 

Turiner Statsarchivs entlehnt, sind von Herm Ferrero 

chronologisch geordnet und Uberdies mit dankens- 

werten erklärenden Anmerkungen verschen worden 

Er gibt nur 82 der Briefe ganz, den Rest als unwichtig 

im Auszuge. Ref. gesicht aufrichtig, dass er auch bei 

der Mehrzahl der im Wortlaute abgedruckten Briefe 












































sehen kann. Sie bestchen zum überwiegenden Teile 
aus Complimenten, Liehesversicherungen, Nachrichten 
über unbedeutende Persönlichkeiten, Empfehlungen, 
Danksagungen für Geschenke u. s. w. Nur die Minder 
zahl der publicierten Briefe ist wirklich interessant, 
zumal durch das Licht, das sie auf den Charakter 
Henriette Mariens werfen. Dieselbe erscheint voll 
lichkeit und treuer Liebe für ihre Schwester und 
nicht minder. für ihren Gatten, den König. „Nach 
meinem Verluste”, schreibt sie einige Monate’ nach 
dessen Hinrichtung, 15. Mai 19, „kann ich keinen 
Augenblick irgend welcher Freude mehr haben”. Auch 
für die unglücklichen Diener der königlichen Sache 
hegt sie anfrichtiges Mitgefühl (vgl. S. 58, vielleicht 
mehr als Karl I selbst. Endlich sieht man sie als eifrige, 
Katholikin; die Feindschaft der parlamentarischen Macht- 
haber gegen die römische Kirche erfüllt sie mit leb- 
haftester Trauer ($8. O1). 

Henriette Marie hat immer eine bedeutende Rolle 
an dem Hofe ihres Gemahls gespielt. Im Herbst 1638 
bemüht Richelicu sich eifrig um ihre Unterstützung, um 
England an der Seite Frankreichs und Hollands in den 
Krieg gegen Spanien zu ziehen (S, 43) — freilich ver- 
igebens. Nach der Hinrichtung Karls I nimmt sie an 
den Interessen und Bestrebungen ihres ültesten Sohnes 
Karls IM) eifrigen Anteil. Dem zweiten Sohn, Jakob 
von York, sucht sie seit 1655 den Oberbefehl über die 
savoyischen Truppen, die gegen Spanien zu fechten 
hatten, zu verschaffen. Mazarin selbst, der sonst, um 

ingland nicht zu verstimmen, von der flüchtigen Königs 

familie seine Hand abgezogen hatte, unterstützte sic, 
wenigstens in ostensibler Weise, in diesem Anliegen. 
(8. 112 #1). Indes die langjührigen Verhandlungen 
scheiterten, da auch Saroyen sich nicht mit dem offi- 
ciellen England Uberwerfen wollte (S. 117). Henriette 
überlebt noch um neun Jahre die Rückkehr Karls II 
auf den englischen Thron. Es ist schr bezeichnend 
für die damaligen Stimmungen und Aussichten, dass 
sie nach diesem glücklichen Ereignisse widerholt schreibt 
IS. 121. 123): „Mein Sohn ist mchtiger, ist absoluter 
als je ein englischer König vor ihm!” Wie sehr 
sollte die königliche Familie sich in dieser Hoffnung 
geteuscht haben! 

Das schön ausgestattete Werkchen schliefst_ mit 
einem Anhang von 24 Übrigens unbedeutenden Briefen 
an verschiedene Persönlichkeiten des savoyischen Hofes, 
sowie einem Index der Briefe und einem sorgfültigen 
alphabetischen Verzeichnis der in jenen vorkommen-, 
den und besprochenen Persönlichkeiten. 

Brüssel M. Philippson. 


Pommereltisches Urkundenbuch herang. von Wexpecuf 

(Gescichtwverein, beubeiet von N. Perlbath. Danzig, Dert- 

an RKKIV U ES E Nsc 

ine Reihe von wissenschaflichen Arbeiten, welche 
der Westpreufsische Geschichtsverein plant, wird mit 
diesem statlichen Bande eröffnet, der die Urkunden 
zur Geschichte des Fürstentums Pommerellen aus den 
Jahren 1140—1310 vereint, bis zu dem Zeitpunkt, wo 
dies vom innern Zwist zerrissene, von den Polen, 
Pommern und Irandenburgern umworbene Küstenland 
in den Besitz des deutschen Ordens übergeht, damit 
seinen slavischen Charakter Inngsam abzustreifen und 
der deutschen Cultur sich zu öffnen beginnt. Die Voll 
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scheint durchaus erreicht, vielleicht sogar 
etwas zu weit getrieben worden zu sein, wie bei der 
Aufnahme zahlreicher pübstlicher Bullen; doch ist ein 
Zuviel in diesem Falle immer dem Zuwenig vorzu- 
ziehen. Dafür ist auch die Ausbeute an Inedita schr 
reichhaltig, von 714 mitgeteilten Urkunden sind. deren 
322 hier geboten, aus deutschen und polnischen Archi 
ven von Köln bis Krakau und Lemberg entnommen, 
Fast die Hilfte davon hat das Königsberger Statsarchiv 
gestellt, die ausgiebigste Fundsuiue für pommerellische 
Geschichte. Fülschungen sind darunter in Fülle vor- 
handen, wie in allen deutschen Colonisationsländern 
des Ostens, die Cistercienser von Ollva und Pelplin 
liefern dazu den stärksten Beitrag. Das Kloster Oliva 
weist u, a. eine fortlaufende Reihe von Generalcontir- 
mationen der Landesfürsten auf, die alle bis auf die 
Ietzte vom Jahr 1305 unecht sind. Nicht blos das Or 
ginal, auch das Transsumpt desselben Stückes wird ge- 
Nülscht, vgl. Nr. 17, und um Vorwände sind die Mönche 
nicht verlegen, wenn sie in einer ebenfalls unechten 
Urkunde (Nr. 80) angeben, ein ihnen früher erteiltes 
Privileg sei von den Miusen zerfressen worden und der 
Erneuerung bedürftig. Für die Geschichte von Danzig, 
dessen Blüte erst im 14. Jh. beginnt, bricht dieser Band 
zu früh ab, die Privilegien, weiche die deutsche Stadt. 
gemeinde von den pommerellischen Herzügen erhalten 
hat, sind spurlos verloren gegangen. In den sechziger 
Jahren des 13. Jhs. treten uns überhaupt erst deutsche 
Bürger zu Danzig entgegen und widerholt ist der 
Handel der Stadt mit den Lübeckern z. D. Jahrzehnte 
lang unterbrochen. Der slavische Typus des Landes 
ist eben überall unverkennbar. 

Die Edition selbst zeigt eine nicht gewöhnliche 
Sorgfalt und Besonnenheit, die auf einem mit Fülschun- 
gen so gesegneten Gebiet von besonderm Werte ist. 
Namentlich ist die Vergleichung der Siegel und andrer 
paltographischer Merkmale mit Glück herangezogen, 
vgl. Nr. 57, 237, 251, 200 u. s. w. Andrerseits sind für 
die Rettung einiger Stücke Fickers diplomatische Kri- 
kerien nicht ohne Erfolg verwendet, so schwierig es 
auch scheint, dieselben auf territoriale Urkundenbestände 
zu übertragen. Bei nahezu simmtlichen Nummern war 
es möglich, auf die Originalquellen zurlickzugehen, nur 
etwa dreifiig musten nach Drucken gegeben werden, 
ein selten günstiger Procentsatz Einige Acufserlic 
keiten der Edition, wie die Kleinheit der Ucberschrifs- 
Sursive, die wechselnde Bedeutung der Varlantenbuch- 
staben, die Form der Zeugenregesten sind wol anfecht- 
bar, auch würe ein schürferes Hervorheben der eigenen 
Zutat des Herausg. gegen die Ueberlieferung zuweilen 
erwünscht. Doch dies sind Kleinigkeiten gegenüber 
ler verdienswollen Arbeit, die mit sorgliligen, Orts-, 
Personen-, Stinde- und Wortregister umfassenden Ver- 
zeichnissen würdig abschlieft. 

rafsburg ie 




































































w. Wiegand. 





Geographie und Völkerkunde. 


A. Bastian, Steinsculpturen aus Guatemala. Datin, Weise 
mann. st. 98 fol. w.y Tal, Mes 

FliefsenauchfürCentral-Amerikadieaufvorspanische, 
Zeiten bezüglichen Quellen reicher als für die meisten 
anderen Culturvölker der Neuen Welt, so ist es doch 
üufserst schwierig, einen richtigen Einblick in die rei 
giöse Anschauungsweise dieser Stimme zu gewinnen. 
Ein bedeutendes historisches Vorleben ist uns unge 
ügend übermittelt und die Göttersagen bieten weit 
gehenden Speculationen. ein ergiebiges Feld. Dazu 
‚kommt noch die bald absichtliche bald unabsichtliche 
Einmischung semitischer Schöpfungsgedanken, von 
welchen selbst die von Eingeborenen niedergeschrie- 
benen Traditionen kaum frei sein dürften, da deren 
Vorfahren die zu einer solchen Geistesarbeit nöti 
Bildung aus den Hinden chrislicher Geistlichen em- 
pfiengen. Ein reines Bild indianischer Gedankenwelt 
geben nur die aus vorspanischer Zeit erhaltenen Kunst 
und Industrieproducte. Aber gerade an solchen Funden 
war, mit Ausnahme von Capan und Quirigui, bisher 
Guatemala arm. Um so freudiger müssen die wunder. 
baren Seulpturen begrüfst werden, welche vor wenigen 
Jahren bei Santa Lucia de Cosamalhuapa entdeckt, von 
Habel zuerst gezeichnet und publiciert wurden (Smith. 
Contrib. XXI) und von welchen vorliegendes Heft in 
Lichtdruck einige Abbildungen vorführt. Ein hoch ent. 
wickeltes geistiges Leben spricht aus diesen mit nicht 
unbedeutendem Kunstsinn in harter Lava ausgeführten 
Reliefs, deren Studium unter steter Berücksichtigung 
der schriftlichen Ueberlieferungen reiche Ergebnisse 
verspricht. 

Dank der opfermutigen Bemühung zweier deutschen 
Gelehrten sind wir in der glücklichen Lage die Origi 
nale selbst, welche im Berliner Museum niedergelegt 
sind, verwerten zu können. Verf. besuchte die Ruinen. 
stätte, erwarb die Sculpturen und fand in dem be- 
kannten Archlologen Dr. Berendt einen wolerfahrenen 
Helfer. Fünf Jahre lang verwante Dr. Berendt den 
grösten Teil seiner Zeit auf die Loslösung und Fort 
Schaffung der Steinblöcke unter Ueberwindung stets 
neuer weils durch das Klima, weils von den Landesbe 
wohnern erzeugten Schwierigkeiten. Den Erfolg seiner 
Arbeit sollte er nicht mehr erleben: geschwlcht durch 
langjährigen Aufenthalt in den Tropen erlag Dr. Be- 
rendt seinen Leiden, nachdem zwar die Ueberführung 
(der Sculpturen gesichert, aber noch nicht vollendet war. 
Dem Andenken des ıreuen Arbeitsgenossen ist ein nicht 
unbedeutender Teil des Textes der vorliegenden Abhand- 
hung gewidmet. — Die Kupferlichtlrucke gereichen der 
Reichsdruckerei keineswegs zur Empfehlung. 

Berlin. W. Reifs, 
























































Jurisprudenz. 
Leopold Heyrovsky, Ueber die rechtliche Grund: 


Leges contractus beichtsgeschäßn zwchen den 
Sci end Pre, Ley, Merle Min ma. VIE 1a 

Die Verträge, welche ein römischer Magistratus 
Namens des Stats mit Privatpersonen abschloss, waren 
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nicht an die Formen der entsprechenden Rechtsge- 
schüfte unter Privatpersonen gebunden und hatten Wir- 
kungen, welche über den Rechtserfolg der Privatge- 
schüfte vielfach hinausgiengen oder erst nach diesem 
Vorbilde auf die Privatgeschäfte übertragen wurden. 
Woher kommt ihnen diese Kraft zu? Ein Gesetz oder 
Gewohnheitsrechtssatz, auf welche die Privatrechtsge- 
schüfte ihre Geltung und Wirksamkeit zurückführen, 
ist für die-Ausnahmestellung der Verträge des Stats mit 
Privaten nicht aufzufinden. Der Grund ist vielmehr 
darin zu suchen, dass die magistratische lex contracuus. 
mehr ist als die Erklürung eines Einzelwillens, der, um 
rechtliche Wirkungen hervorzubringen, erst der Aner- 
kennung durch den aufser ihm stehenden allgemeinen 
Willen bedarf, dass sie eine Acufserung des allgemeinen. 
Willens selbst enhllt. Denn auch in den Geschäften 
des Privatverkehrs tritt der römische Stat als souverän 
Gewalt auf. Die von seinen Beamten für ihn geschlos- 
senen Verträge sind Acte der objectives Recht schaflen- 
den Statsgewalt, magistratische Rechtssätze, Special- 
gesetze für das Einzelne abgeschlossene Rechtsgeschüft. 
Darum entspringt aus der lex vectigalibus publicis Io 
candis vendendis dieta zu Gunsten des Steuerpächters, 
ein dare oportere, darum begründet die sectio bonorum 
und die venditio praedum pracdiorumgue eine civile 
Succession, darum kann sich auf eine blofse lex cen- 
soria eine legis acıio stützen (Gai. IV 28. Durch’ den 
Mund der römischen Magistrate spricht der Statswille, 
im Jurisdictionsediet wie in den leges contractus. 

Dies ist der Kernpunkt der an der Spitze genannten, 
/f umfassenden Studien und sicherer Stoffbeherschung 
in streng methodischer Weise aufgebauten und von 
Reife des Urteils zeugenden Abhandlung, welche nach 
verschiedenen Richtungen als ein schützbarer Beitrag 
zur rechtsgeschichtlichen l.itteratur zu betrachten ist 
und ihrem Verf. wie dessen L.chrer, Karl Esmarch, dem 
sie auch gewidmet ist, zur vollen Ehre gereicht. 

Breslau. 






























F. Regelsberger- 


E. H. van Leeuwen, De 
IHene nd. Unrecht, Ice, ae. VI. Sen ER FL na 
Diese Studie Uber den Eid und den modernen Stat 
verdankt nach Ausweis des Vorworts zwar nicht ihren 
ersten Ursprung, wol aber ihren beschleunigten Ab- 
schluss dem praktischen Interesse, welches der darin 
behandelte Gegenstand für das Königreich der Nieder- 
lande durch eine Kammerverhandlung vom October 
1881 und die daran in der Presse geknüipften Erörte- 
rungen gewonnen hat. Gegenüber den hierbei laut ge- 
wordenen, auf völlige Abschaffung oder doch auf mehr, 
oder minder radicale Umwandelung des geltenden Eides 
rechts gerichteten Bestrebungen hielt es der Verf. für 
Pflicht, die Ergebnisse seiner ernsten und gründlichen 
Beschäfiigung mit der Eidesfrage alsbald und in ge- 
meinverständlicher Form zu veröffentlichen. Sicherlich 
hat er wol daran getan. Seine ebenso besonnenen 
ie gut fundierten Ausführungen werden ihre Wirkung 
nicht verfehlen. Sie verdienen aber auch außerhalb 
des Kreises, auf den sie berechnet sind, beachtet zu 
worden. Denn wenn sie auch nicht wesentlich Neues 
enthalten, so existiert doch aus jüngerer Zeit kaum 
eine andere gleich sorgfältige und vollständige Zusam- 
menstellung der für die Geschichte des Eides und der 
Eidesichre wichtigsten Momente und der in dem Mei 





ed en de modene Staat. 
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nungsstreit über die Berechtigung dieser Institution für 
und wider den Eid ins Feld geführten Argumente. Die 
eignen Ansichten aber, die der Verf. mit Wlrme und 
Beredsamkeit vertritt, sind überall von einem in den 
Kern der Sache dringenden Verständnis und von einer 
allen verhüllenden Halbheiten feindlichen Wahrhaftig- 
keit getragen. Wenn dabei, obschon durchweg die 
juristische Seite der Frage in Erwägung gezogen wird, 
och. begreiflicher Weise in erster Linie der Theologe 
zu Worte kommt, so wird dem Verf. gerade der Jurist 
für eine Reihe daraus entsprungener ErÖrterungen und 
damit eröffneter Gesichtspunkte besonders dankbar s 
Den Kernpunkt der Schrift bilden die sich ergänzenden 
Darlegungen, dass einerseits der E 

Natur nach kein kirchliches, jedoch ein rel 
ist und ohne Zerstörung seines Wesens der rel 
Bezichung nicht entkleider werden kann, dass aber 
andererseits der moderne Stat, so scharf immer die 
‚Trennung der Kirche vom Stat durchgeführt sein mag, 
auf ein religiöses Fundament gebaut bleibt und deshalb 
auch von sich aus den Eid zu constituieren das Recht 
und die Pflicht hat. Neben dieser principiellen ‚Be 
gründung macht der Verf. eine Fülle verstlndiger 
Praktischer Erwägungen zu Gunsten der Festhaltung 
des bisherigen Eidesrechtes geltend und kritisiert mit 
Geschick die gegnerischen Angriffe und Vorschlüge. 
©. Gierke, 































Breslau. 


Mediecin. 


Handbuch der Kinderkrankheiten heraus. von C. Ger 
hardt. IM. >. Abı. Isgie der Kindeahen. Plege und Er- 
nährung. Atgemeine Therapie. Kinfersterlichket. Impfung, Schul- 
besuch Kindereianalten son A. Jakobi, C. Binz, 
L. Pfeiffer, A. Baginsky, C. Rauchfufs. Mir 

Hotschn. u. ciner Ih. Tal, a umgeark Aut. Tübingen, Lauf, 
u Kup gen Mi 

Gerhardts Handbuch der Kinderkrankheiten er- 
scheint bereits in zweiter Auflage, bevor die erste ihr 
Ende erreicht hat. Wenn man erwiigt, dass das Buch 
sechs voluminöse Bünde umfasst, so spricht die schnelle 
Folge einer zweiten Auflage so sehr dafür, dass das 
Werk Bedürfnis war und seiner Aufgabe trefllich nach 
gekommen ist, dass empfehlende Worte für die neue 
‚Auflage kaum adtig sind. 

Der vorliegende Band enthäl 
nährung des Kindes von A. Jakobi ( 

\© Therapie des Kindesalters von ( 
1. Pfeiffer (S. 205-354 
06-435). 5) Schulbesuch 
on A, Baginsky (@ ö Kinderanstalten von 
©. Rauchfußs 8. 403-650) 7) Sachregister. 

Mit Recht führt die neue Auflage die Ueberschrift 
„sermehrt und verbessert”, und namentlich ist in den 
Arbeiten von Jakob, Pfeilfer und Rauchfufs aus der 
ersten Auflage kaum ein Stein auf dem anderen ge 
blieben. Man kann den Verf, nur dankbar sein, wenn 
sie angestrebt haben, nach jeder Richtung hin Abı 
schlossenes und Vollstindiges zu bringen. Das Buch 
gereicht ebenso schr dem geschickten Redacteur als 
auch seinen Mitarbeitern zur Ehre. 

Göttingen. 































Eichhorst. 
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Max Flesch, Untersuchungen über Verbrecher-Gehirne. 
Anstomische und anthropeglsche Sudlen. 1 Tell Die pathalo- 
Rlchen Befunde an Verbrechen 
Stuben Villas en Mol 








Auf dem Gebiet der Strafrechtswissenschaft bereiten 





auf die Neugestaltung des Strafrechts auf naturwissen- 
schafllich empirischer Grundlage abzielen mit Verlassen 
‚ler bisherigen metaphysischen, theoretisch-dogmatischen 
Basis. Man hat einschen gelerat, wie wichtig das 
sychologisch - anthropologische Studium des Ver- 
rechers für die Verbesserung des Strafeseizes, der 
Strafart und des Sırafvollzuges ist. Nur wenn man 
weils, wie der Mensch zum Verbrecher wird, kann die 
Gesellschaft und die Wissenschaft die Bekämpfung des 
Verbrechens mit Erfolg anstreben. Eine eigene anthro- 
pologisch-criminalistische Schule in Italien macht das 
Studium der geistig-körperlichen Eigentümlichkeiten 
der Verbrecherwelt zu ihrer Aufgabe. Wichtige Ar- 
beiten von Lombroso u. A, sind hier zu erwähnen. An 
sie reiht sich die vorliegende Arbeit an. Der bisher 
erschienene Teil gibt die pathologischen Befunde in 
den Organen von Verbrecherleichen. Als Todesursachen 
erscheinen in etwa 50%, Lungenphthise, in 20%, Herz- 
Krankheiten, unter Sy Individuen fanden sich ı3 Mal 
weils anomale Bildungen, teils Erkrankungen des Gefüls- 
systems; unter 28 untersuchten Schüldeln an ı3 Misbil- 
dungen, relativ hlufig Verdickungen der Schldelkapsch, 
3 Mal Spuren von Kopferletzungen. In über 5% der Fülle 
waren die Hirahiute verändert, namentlich mile 
wrübt. Verf. zieht den Schluss, dass in der g 
Mehrzahl seiner Fälle sich pathologische Befunde er- 
geben, wie sie bei Geisteskranken vorzukommen pilegen. 
Sie sind zum Teil auf Rachltis, Syphilis, Alkoholismus, 
(Chlorose u. . w. zurlckführbar, also auf Bedingungen, 
lie auch in der Lehre von den Ursachen der Geistes 
störungen eine Rolle spielen. Verf. verfüllt nicht in 
len Fehler derjenigen, welche im Verbrecher den 
Geisteskranken ohne weiteres schen, aber cr fasst, und 
‚lies wol mit Recht, jene Befunde bei Verbrechern min- 
testens als Prüdispositionen zu geistiger Stbrung auf, 
als das Hirn- bezw. geistige L.chen belastende Mo- 
mente, vermöge welcher diese Individuen weniger wider. 
standsfühig gegen Reize aller Arı sind. 
Auf dem bedeutsamen Gebiet der Anthropologie 
ler Verbrecher ist jeder wissenschafiliche Beitrag wi 
kommen. Der des Verf. wird geschmülert dadurch, 
dass die doch unerlissliche Lebensgeschichte der betr. 
Individuen nicht zu Gebot stand, micht einmal bekannt 
war, ob. es sich um Gewohnheits- oder Gelegenheits, 
verbrecher handelte, ebenso die Geschichte der Krank- 
heit, welche zum Tod führte, nicht mitgeteilt werden 
konnte und die pathologischen Befunde sich nur neben. 
her an zu Zwecken des Seciersals bestimmten Leichen 
üiheben liefsen. Verf. erkennt diese Mingel selbst an 
und hofft ihre teilweise Beseitigung im jedenfalls inter- 
esanteren weiteren Verlauf der Arbeit, die sich mit 
der schon von Benedikt und Bourdin angebahnten 
;e des Baustils und der Beschaffenheit der Ver- 
brecher-Gehirne beschäftigen w 











































































vKE, 


Leichen Mi sth. Tat. Würzturg, | 


Umwälzungen vor, die auf nichts Geringeres als | 


Naturwissenschaften. 


Oskar Fraas, Geognostische Beschreibung von Würtem- 
berg, Baden und Hohenzollern. Ni Bezugnahme auf die 
oiontsche Wandkurte von Wünenberg, Baden und Hohl 
Aoera Im Mafstube 1ahammn Suntgar, Schweuerbar, ia. SANIN 
wars ge iNs 

Des Verf. Name hat so guten Klang unter den 
achgenossen, dass es nutzlos wire, diesen die vor- 
liegende Arbeit überhaupt erst empfehlen zu wollen. 

Nicht nutzlos aber dürfte ein solcher Hinweis auf das 

vorzüglich und klar geschriebene Buch für solche sein, 

welche als Touristen jene schönen und für geologische 
irkenntnis 2. T. klassischen Gegenden Süddeutschlands 
auch geistig schenden Auges durchwandern wollen. 

Der Verf, begnügt sich nicht damit, uns die Reihe der 

Gesteine und Formationen, welche sich an dem Auf- 

baue jener Lande beteiligen, zu schildern. Er Ichrt 

uns auch erkennen, wie durch Zerklüftung von S. nach 

N wie von N. W. nach SO, und durch darauf folgende 

Verschiebung der einzelnen Schollen längs jener Bruc 

inien die heutige Configuration des Landes entstanden 

sei. Er zeigt uns, wie diese Bruchlinien mafsgebend 
für die Richtung der Wasserläufe wurden, wie auf den 

Spalten, in der Tertlrzeit, die jüngeren vulcanischen 

Gesteine aufstiegen und wie dann auf grofsen Flächen. 

räumen alles Gebildete wider zugedeckt wurde von 

dem Schutte, welchen die Gletscher herbeiführten. 
Aachen. Branco. 























A. P. N. Franchimont, Leiddraad bij de Studie van de 
se Verkindigen. ade geheel ompenerkte druk 






Der Verf. hat dies Buch für seine Schüler als einen 
Leitfaden in seinen Vorlesungen geschrieben. Es bietet 
indessen weit mehr, als man in einem Buche erwartet, 
welches gewühnlich nur das durch das lebendige Wort 
mit Fleisch und Blut auszustattende Gerippe des Lehr- 
gegenstandes zu enthalten braucht. Es könnte wol als 
ein kurzes Lehrbuch der organischen Chemie auftreten 
und wird sicher weiteren Kreisen nützlich ers 
als nur den Schülern des llerra Verf. In der 
werden auf 89 Seiten nach einer kurzen Entwickelungs 
geschichte der organischen Chemie die allgemeinen 
Begriffe, das Avogadrosche Gesetz, die chemische 
Analyse und Synthese, die Structur der Kohlenstoifver- 
bindungen u. a. erörtert. Besonders die Begrife des 
Gemenges und der Verbindung, der Lösung, Absorption. 
chemischen Zersetzung sind in originaler und hüchst 
logischer Weise entwickelt. Den Hauptinhalt des Buches, 
teilt der ir. Verf, wie gebrlluchlich, ein in die Gruppen 
der Fett- und aromatischen Körper. Die weitere Ein- 
teilung ist auf die Wertigkeit der Elemente gegründet, 
so dass zunlichst die Verbindungen des Kohlenstoffs 
mit einwerigen, dann die mit zwei-, drei- und vier 
wertigen Elementen abgehandelt werden. Dann folgen 
die Körper, in denen die Kohlenstoffatome mit mehr 
als einer Wertigkeit unter einander verbunden sind. 
Die aromatischen Körper werden eingeteilt in Benzol, 
phenyliertes Methon, Acthon u. s. w., phenyliertes 
Aethylen, Aceiylen, Benzol und deren Abkömmlinge, 
sowie Phenylenderivate. Auf diese Weise ist ein klarer, 
streng logischer Aufbau errichtet worden. Die Körper 
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unbekannter Constitution sind in einem Anhangs-Kapitel 
behandelt. Diese durchsichtige systematische Anord- 
‚nung könnte manchen deutschen ühnlichen Werken als 
Muster dienen; zu wünschen bleibt nur übrig, dass die 
gute Verteilung des Inhalts auch Uufserlich durch zweck- 
mäßige ıypographische Darstellung sichtbar gemacht 





R. Biedermann. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Job. Phil. Schneider, Die Pariser Wihrungsconferenz 
von 1881. Kine Dariclhung und Krk der Verhandlungen der 
(en. Hremen, Soma, ar. 778 @. Mann 
Der Verf, ist schon in mehreren Broschüren, deren 
älteste bereits bis ı871 zurlückreicht, als sachkundiger, 
auch in der Verkehrspraxis wol erfahrener Verteidiger 
der Doppelwährung aufgetreten. In der vorliegenden 
kleinen Schrift stellt er die bemerkenswerten Erklirun 
gen, die auf der letzen Pariser Münzconferenz von den 
Vertretern der verschiedenen Staten abgegeben worden, 
zusammen und knüpft daran eine scharfe, meistens 
zutreffende Kritik der gegen das bimetallisische Project 
vorgebrachten Einwendungen. Seinerseits macht er 
den Vorschlag, dass nach der internationalen Einigung 
über das Gold - Silber - Verhültnis 15)4:1 die grofsen 
‚Notenbanken, namentlich auch die Bank von England 
ermlichtigt werden sollten, Noten gegen Barrensilber 
unter Abzug einer Münzgebür von 1%, auszugeben, 
wihrend sie das Barrengold, damit cs in keinem State 
bevorzugt würde, allgemein 'ohne alle Prügegebür ein- 
zulösen hätten. Dieses Verfahren würe indes gleichbe 
deutend mit einer Herabsetzung des Normalpreises des 
Silbers um 1% ‚gegen den dem obigen Werterhl 
entsprechenden. Denn die Möglichkeit durch das 
menallisische System dem Silber einen annlhernd festen 
Wert gegen Gold zu verschaffen, ist eben nur dadurch 
gegeben, dass dasselbe jeder Zeit bei den großen Ban- 
ken und in den Münzstitten zu festen Bedingungen 
abgesetzt werden kann, und diese Bedingungen eben 
bilden dann auch für den freien Verkehr den entschei 
denden Factor. 
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Emanuel Sax, Die Hausindustrie in Thüringen. 1 Te. 
"Das Meinioger Oberland. Jena, Fhcher, it. Vu 1358. Er. ®. 
Mn 

Vorliegende Schrift schildert die Spielwaren- und 
einige verwante Industrien und findet nach modernem 

Recept ihre Verlingerung durch den Abdruck einiger 

Privilegien und Statuten. Besonderen Wert besitzt sie 

durch die eigenen Beobachtungen des Verf, in Folge 

deren er die vorhandenen. historisch - statistischen Ma- 
terialien ergänzt und vertieft hat. Es ist für die Rı 

Ikenntnis unserer wirtschaftlichen und socialen Zustände, 

hoch erfreulich, dass bereits mehrere jüngere National- 

ükonomen die Meıhode der Autopsie anzuwenden be- 
ginnen. Inwieweit der Verf. die localen Verhältnisse, 
richtig erkannt hat, entzicht sich für den Fernerstehen- 
den der Beurteilung. Geordnet ist dns Material gut und 
lebhaft dargestellt; allgemeinere Schlüsse und Aus 
führungen finden sich nicht; die Darstellung beschränkt 

















sich auf Schilderungen und Erzühlungen. Ins Auge 
springend ist die Achnlichkeit der technischen, com- 
merciellen und Arbeiterverhültnisse Thüringens mit 
denen des Niederrheins, wie Ref. sie geschildert hat; 
die Ausführungen von Sax bestätigen die seinigen häufig, 
fast wörtlich. Besonderen Wert werden solche cin 
gehenden, die historisch-statitische Methode mit der 
eigenen Anschauung verbindenden Monographien er- 
halten, wenn sie Vergleiche anstellen mit den Zuständen 
wirtschaftlich tiefer und höher stehender Länder, wie 
Russland und England. Die russischen Verhültnisse, 
welche eingehend und nach einheitlichem Plane für 
(die Provinz Moskau in bereits sechs starken Bänden 
vortrefflich geschildert sind und welche der Verf. vor 
Fortsetzung seiner Arbeit gründlich studieren sollte, da 
sie zum Teil die gleichen Industrien behandeln, dienen 
jer Weise zur Erläuterung und Erkenntnis 
vergangener Phasen der deutschen Industrieentwicke- 
ung, während englische Zustinde die endlichen Ziele 
weisen, welchen wir entgegensteuern. Aus den sor 
(iligen Vergleichen verschiedener Länder in verschic- 

















denen Entwickelungsphasen wird sich dann allmählich 
eine vergleichende Formenlehre des Gewerbewesens 
ergeben. 

Basel. A. Thun. 


Kriegswissenschaft, 


Registrande der geographisch-statistischen Abteilung des 
Grofsen Generalstabes. 
ie und Siatik Europas und 
Qeeiennuchwese, Ausüge und Besprechungen zur laufenden 
rienerang, eur. vom Grofsen Generate, Reogrestait. AN 
ern, Sünler u. oh, sta AV u 8 Er Mont 
Dieser neueste Jahrgang des bekannten Sammel 
werkes entspricht durchaus seinen Vorglingern. Wir 
können daher auf die Anzeige des XI in Nr. 8 dieser 
Zeitung (1882) Im allgemeinen Bezug nehmen, und haben 
Jazu um so mehr Veranlassung, als dort gelufserte 
Wünsche in einer Vorbemerkung zu dem jetzt vor. 
liegenden Jahrgange Erwiderung gefunden. 
Bericksichtig ist in dankenswerter Weise das Ver- 
langen nach einer erlluternden Uebersicht derjenigen 
‚Abkürzungen, welche zur Bezeichnung der als Quellen 
benutzten Zeitschriften gedient haben. Das o Druck- 
in umfassende Verzeichnis derselben ist dem Texte 
vorangestelt. Dagegen wird die gewünschte Angabe 
des Zeitpunktes, zu welchem die Arbeit abgeschlossen, 
als untunlich bezeichnet, weil jeder Abschnitt noch 
wihrend des Druckes möglichst vervollständigt würde, 
letzterer aber etwa 4 Monate dauere. Wir denken in- 
dessen, es lielse sich auch so die gewünschte Angabe 
kapitelweise im Inhaltsverzeichnisse machen. Eben 
weil der Abschluss um 4 Monate variieren kann, bleibt 
man in Zweifel, wie weit für eine beabsichtigte Arbeit 
nach den neuesten Quellen noch aufserhalb der Regi 
strande zu suchen sch 
Es wird ferner bemerkt, die Redaction könne 
durchaus nicht für die Richtigkeit derjenigen Artikel 
einstehen, deren Quelle sie namhaft gemacht. Wer 
dies gefordert, wissen wir nicht. Unsererseits war nur 
genauere Prüfung der Daten auf ihre Zuverlissigkeit 
hin empfohlen worden. Damit sollte natrlich nicht 
gesagt sein, dass uns solche Prüfung überall auch nur 
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möglich schlene. Wie es aber wol nicht geraten wäre, 
unbesehen alles zusammenzuraflen, was irgendwo 
über einen der Gegensttinde der Registrande gedruckt 
ist, so gibt es andrerseits gewisse Materien, bezüglich 
deren genaueste Prüfung der Daten schon im Interesse 
des Dienstes notwendig ist, und wenn sich dieselben 
dann unzuverlissig zeigen, so möchte dies auch wol im 
Texte anzudeuten sein, besonders in Rücksichtauf dieaus- 
drücklich hervorgehobene Bestimmung der Registrande, 
als Nachschlagebuch bei den Arbeiten des General 
stabes zu dienen. So sind beispielsweise die franzd- 
sischen Eisenbahnen und Befestigungen gegenwärtig 
gewis Gegenstinde von sehr. actuellem dienstlichen 
Interesse. Ueber beide werden jedoch im vorliegenden 
Jahrgange Uebersichten aus dem Journal oficiel ohne 
weitere Bemerkung abgedruckt, obwol sie zu mehr als 
einer Berichtigung hütten Veranlassung geben sollen. 
In Betreff der Bahnen ($. 423) sel 2. B. gleich auf die 
erste Angabe (über die Linie Douai ü Orchies vers Ia 
frontiere) hingewiesen, zu deren Beurteilung ein Blick 
in die vorjährige Registrande ($. 383) und in jedes be- 
liebige Kursbuch seit Ende 1980 genügt, wihrend die 
Uebersicht angeblich aller seit 1874 erbauten Befesti- 
gungen ($. wie bestimmt auch der Wortlaut des. 
Journal officiel in dieser Bezichung ist — doch sowol 
Werke bereits enthtit, die noch nicht existieren, z. B. 
an der Schelde und Scarpe unterhalb Valenciennes, bei 
Maubeuge und bei Epinal, als auch solche mit Still- 
schweigen übergeht, die schon im Bau begriffen sind, 
2. B. bei Nancy, Belfort und Besangon. Wir denken, 
dass gerade diese dem Journal officiel entnommenen 
Beispiele geeignet sind, zu zeigen, wie wichtig die von 
uns empfohlene genauere Prüfung der Daten sein kann. 
LE 





























Schöne Litteratur. 


Heinrich Laube, Entweder — oder. Eine Ersähtung.braun- 
nchweis, Weermaun, sb. at 8 8 Ns 

Laube procul negotiis vergnügt sich mit der Ab- 
fassung von Theaternovellen. Auch „Entweder — oder” 
handelt von einer Schauspielerin, führt uns aber im 
vorteilhaften Gegensatz zu „Louison” in deutsche BUh 
menverhültnisse. Trotzdem wünschte man L. lieber 
medis in negotüs zu schen. Er hat als Theaterdirestor 
einen Platz geräumt, welcher frei geblieben ist und 
Ninger frei bleiben wird, als es der deutschen Bühnen- 
geschichte angenehm und nützlich sein kann. Mit L. 
füllt und steht vorläufig unser Theater Nach zeigt 
seine Sat Früchte, aber neue befruchtende Kräfte 
haben sich zu seinem Ersatze noch nicht entwickelt. 
Darum wire es besser, wenn der rüstige alte Jungling 
keine Zeit hitte, Novellen zu schreiben. Diese sind 
entbehrlich und interessieren nur durch ihren Verf, 
nicht durch sich selbst. Die Fabel ist in der heurigen 
ebenso trivial -romanhaft wie in der vorjührigen und 
ie Beziehungen zwischen den einzelnen Personen bei 
allem Streben nach photographischer Treue geschraubt. 
Dagegen unterhült die Novelle durch das was beihlingt 
und einen directen Bozug auf den alten Bühnenpracticus. 
selbst hat, Köstlich ist ein Wiener Geldbaron, welcher 
nach vergeblichen Attaquen auf die tragische Heldin. 
sich gestehen muss, dass er mehr für das Lustspiel ge 
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eignet ist. Pikant sind kleine Seitenhiebe auf das nach. 
laubische Burgtheater. Anschaulich sind die kleiner 
stüdtischen Theatermiscren geschildert. Am ergötz 
Tichsten aber ist es, wenn L. sich selbst als brummigen 
Tyrannen des Wiener Staduheaters episodisch in Scene 
setzt und sich durch Baron Heinzeles, den Action! 
überaus weflend charakterisieren lüsst. Wo es aber 
‚ein tieferes psychologisches Rätsel aufzulösen, ve 
sagt die dichterische Kraft, welche von jeher unter des 
vielen starken Seiten des Autors die schwüchste ge- 
wesen ist. Der kleine Nepomuk, welcher eine Art von 
szechischem Volkstypus werden sollte, ist ganz. verun 
glückt, und L.. scheint das selbst gefühlt zu haben, dı 
er alles, was dieser Charakter hätte ausdrücken müssen, 
Plötzlich leitartikelhaft in den Mund eines Malers lest 
und diesen in der unpassendsten Situation über Czechen. 
tum sich expectorieren lsst. Die Heldin selbst, Leni 
Lina, bleibt im Alchtigsten Umriss, und der edle Lieb 
haber, jener Maler, diese Crux der neueren Erzühlungs 
kunst, wird vorsichüger Weise für die lüngste Zei 
nach Ttalien fortgeschickt; L. mislang hier freilich, was 
auch productiveren Geistern heute selten gelingt. Aber 
man sieht ihm vieles nach, was andern nicht zu ge 
statten ist: denn es steht in seiner Erzählung seine 
Persönlichkeit und seine Erzählung ist seine Persön 
lichkeit. Der Kritiker hat cin Recht, mit Anschen der 
Person zu richten. Die Acsthetik ist keine Thenis 
mit verbundenen Augen. Was dem einen recht ist, ist 
dem andern noch lange nicht billig. 

Berlin. B 
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Sean nur en son Verse des zu rühenden Ffos waren. jedoch 

I dem ersten Entwurf, schon gedruckt und worden Hier wide 
während die unprüngliche Fassung in Widancs Origmafhn. de © 
im Ang. un da Bodmer zur Beptilng anne, cn väliger Nevor 
iu. Die Ausgabe rührt von Are Acer he, weicher I der 
Ictung nähere Auıkunf über die Werk ai 














Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 
‚Anton Miller, Die Altsandergerchichte nach Saraba. I Tel 
(Feseabe zur, Slulrfie der Unverahkt Würrurg) € & 
Heom. Forat, Ueber Duchanans Dartellang der Geschichte Marc 
Stuart (Rerum Seotkarum Hinala I NVIL-NUN). Bann, Habic 
wem 
Demnlichst erscheinende Bücher. 

Barth In Leipzig: Winers Chaldäsche Grammatik. Vermeh 
durch eine Anleitung zum Stuslum des Nigrasch und Talmuc 
D.Fischer. — C Duncker in Berlin: Die Raigion des Genter ven 
Ed «Hamann. — Engelmann in Leipzig: Beobachtungen an: 
Untersuchungen über eie papnche Ieschafenheit der Hancten Jap 
und Nare von O. Lohse: irublietionen de anropbyeikahschen Oi 
Sriaorlams zu Potsdam I 4) — Klaunig In Kasel: Gesch. 
der aupte und ResideneeStat Kath Im erweherter u Auk, wi 
Musat herauıg.von.Ch.C Hofmeister. -Urbanu Schwarzer 
Berg in Wien: Lehrbuch der Psychlarie für Aerte und Studieren 
von Mut Amt. = Veit u. 6. in Leipeie More Stud 
heraus: von W.Arndı us, w. 7. He. Pohlische Geschichte Genan. 
And Pas im ua Jabıhandkre von O, Langen 
Be Routingen am m. Mal sap von Joh 
Weimar: Die Anlage son Ardeiter-Wehnungen vom wissenucher 
chen, sanitären und techaschen Standpunkte dargstlt von R 
Manege. = Wreden in Uraunschweig: Lehrbuch der Kinderkra 
een von Ad Iaginak 
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Aligem. erangel-luther. Kirchenzeitung Nr. n. Der neue 
rankfurter Gesangduchsentwurf, Das Koketieren mil Kom. — Zur 
Frage des Ahkathliisemun SL Asprenus. — Aus dem Grosherioge 
tum Hessen. — Statische Mitilungen sur dem Resort des preufie 

Zeitschr, £ Kirchliche Wissenschaft N. 7. & Deliusch, 
Vemonasches im Pentateuch. IV. Das Chat aus dem Kriegbuch Nam. 
AU un 15 > Zimmer, Der Caden varlcanıs im Hebräerriet. Burke 
hard, Neue Forschungen zu Luhers Leben. — Kawera, Glosse zu 
Janssens Geschichte des deutchen Vater IV: — Engchardt, Vet 
Dieirichs Deteligung an den 1 Wende 
Hand, Die Lehre von der Ich, Pas, 
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logische Siretragen. — X. Lehmann, Verbälmis des Aınscendentulen 
zum metapiysiehen Mcalumur => Dow, Ueber den Untenchiede- 
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Arcniy f. Kinderheilkunde IITy 1. Könipsein, Zur Propty- 
Hase der Biennonsbora neontoram. — Mofmaklı Chirurgische Nie 
ielngen. — Krohn, Verwendbarkeit einiger inderaahrungumite — 
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Allgem. Wiener mesieinische Zeitung Nr.z; Kusmin, Ein- 
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= "Thomayer, Tuberculoe der Zunge. — Hl, 
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(Cerseio, The Active Principe of Adonls Vernai. — Slectons rom 
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nen of Pharmacy 

Yancet Nr. rt. Yeo, On Pan at the Heart and Platon. — 
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Die XXXVI. Versammlung | 
Deutscher Philologen und Schulmänner | 


finder in Karlsruhe vom Mittwoch 27. bis Samstag 
30. Septembor d. J. statt. 


Für. die einzelnen Sectionen haben die 
Geschäfte übernommen: 1, für di 

Oberschulrat Dr. von Sallwürk in Karlsruhe: 
‚lie orientalische Herr Professor Dr. Merx in Hei 









berg: 3. für die germanisch - romaı 
Hofrat Dr. K. Bartsch in Heidelberg: 4 g 
gioghehe I Profoor Dr. von Dahn m Weide: | 

ür die philologische, Herr Professor Dr. F. Schöll | 
Heidelberg: 6. für die mathematisch - naturwissen- | 














in in Karlsruhe: 
Nr die neupegründete, neusprachliche Herr Ober. 


föhrer Dr. Lambeck in Cocihen- 35] 





Philologische Untersuchungen 
Herausgegeben 
A. Kiessling und U. v. Wilamowitz-Moellendorff. 


Fünftes Heft: 


Bild und Lied 





Archüologische Beiträge zur Geschichte der 
"griechischen Heldensage 
Carl Robert. 
at gedruckten Abbildungen. 
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Mit der grösten Freude werden diese beiden von 
sachkundiger Hand besorgten Ausgaben des Neuen 
Testaments Uberall begrüfst werden. War doch die 1852. 
erschienene Theilesche Diglote seit Jahren vergriffen 
und an ihrer Stelle nur noch die von der englischen 
Bibelgesellschaft herausgegebene käuflich, die trotz der 
grofsen Fortschritte, die auf dem Gebiet der neutesta 
mentlichen Texikriik gemacht sind, doch in immer 
gleicher Weise mit all ihren alten Fehlern und wilkur- 
lichen Aenderungen weiter erscheint. Es war daher 
ein dringendes Bedürfnis, dieser englischen Ausgabe 
durch eine die neueren textkritischen Arbeiten berück- 
sichigende und dabei doch wolfeile Concurrenz zu 
machen, und der Herausg. war durchaus der rechte 
lann für diese Aufgabe. Wie alle andern Leistungen 
Gebhardts, so ist auch die vorliegende ein Zeugni 
seiner Einsicht und Sorgfalt, für die ihm der Dank aller 
bereiligten Kreise geblrt. Mit Recht hat G. bei einer 
derartigen Ausgabe davon Abstand genommen, die 
Zahl der vorhandenen Recensionen um eine neue zu 
vermehren, vielmehr hat er sich für die letzte der 
Tischendorfschen Recensionen des griechischen Textes 
und für die von der Eisenacher evangelischen Kirchen- 
Conferenz veranstaltete revidierte Ausgabe des Neuen 
Testaments nach Luthers Ucbersetzung entschieden. 
Um aber einen Einblick sowol in den wesentlichsten 
Ertrag der kritischen Arbeit der letzten Jahrzehnte als. 
auch in die Art zu gewühren, wie die vorliegende Ge- 
stalt der Lutherschen Uebersetzung zu Stande gekom- 
men ist, hat G. sowol den griechischen wie den deut- | 
schen Test mit Noten versehen. Wir haben demnach | 






























in vorliegender Ausgabe den Text der Tischendorfschen 
editio octava critica major und zwar in der Gestalt, 
ie ihr Tischendorf zuletzt gegeben, da G. das Hland- 

‚emplar desselben hat benutzen können. Unter diesem 
Text sind die Abweichungen der beiden wertvollsten 
englischen Recensionen angegeben, der ı879 zum Ab 
schluss gelangten von Tregelles und der im letzten 
Jahr nach Iangen Vorarbeiten beendigten von Westeott 
und Hort. Dem deutschen Text liegt der Abdruck der 
revidierten Ausgabe vom Jahr 1876 zu Grunde. Von den. 
Abweichungen des revidierten Textes von der letzten 
unter Luthers Augen gedruckten Ausgabe 1545 und 
dem teren Cansteinschen Text sind diejenigen, bei 
denen es sich um eine Alteration des Sinnes handelt, 
vollstindig mitgeteilt, dagegen hat G. die, welche rein 
sprachlicher Natur oder orthographisch sind, nur 
einer Auswahl berücksichtigt. Zugleich sind unter 
dem deutschen Text die Abweichungen der von Luther 
zunächst bei seiner Ucberseizung benutzten zweiten 
Erasmischen Ausgabe (Basel 1519) von dem gegenüber 
stehenden Tischendorfschen verzeichnet. Endlich hat 
der Herausg. cs auch nicht unterlassen, die unter dem 
Text Ublichen Parallelstellen einer sorgfühigen Controlle, 
zu unterziehen und durch Hinzufügung neuer zu er- 
ginzen. 

Die zweite der oben angegebenen Ausgaben ist nur 
ein Abdruck des griechischen Textes der Diglotte mit 
denselben Noten, welche sich in dieser finden. — Wir 
können nur wünschen, dass die deutsche wissenschaft- 
liche Welt Herausgeber wie Verleger — letzterem für 
die vorzligliche Ausstattung der Büchsr bei schr mälsi 
gem Preise — durch die Tat ihren Dank bezeigen wird; 
denn bis zur Stunde haben wir in Deutschland keine. 
zweite Ausgabe, welche, mit solcher Sorgsamkeit ge- 
arbeitet, uns einen Einblick in die neuesten Resultate 
der neutestamentlichen Texıkritik gewährt. 

Straßburg i Nowack, 
Rudolf Seydel, Das Evangelium von Jesu in seinen Ver 

hültnissen zu Buddha-Sage und Buddha-l.chre, mit 

Forlafender Rücksicht auf andre Reiianskreise untenuch Mit 
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Der Hauptinhalt dieses Wuchs ist in dem Titel 


| treffend bezeichnet. Der Verf. spricht es als seine 
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Veberzeugung aus, dass die bisherige Evangelienfor- 
schung zu ausschließlich den „autochthonischen Stand- 
punkt” inne gehalten hat, während man doch auch 
diesen Literaturzweig unter den Gesichtspunkt des 
„Vülkerverkchrs” stellen muss, wenn man alle Wege 
für die Lösung seiner Ritsel erschüpfen will ($. V}. Ein 
ünerkennenswerter Versuch, die Forschung ineine neue 
Bahn zu lenken, wird uns nun angeboten in dem vor- 
liegenden Werke, das eine Ubersichliche Zusammen- 
stellung und Anordnung des für ein vergleichendes 
Studium unenbehrlichen Materials enhil. 

Nachdem der Verf. das chrisliche Recht einer 
freien vergleichenden Religionsgeschichte und den gbtr- 
Jichen Ursprung der Religionen (S. 146) erörtert hat 
verbreitet er sich über die Evangelien des Buddhismus 
und anderer Religionen ($. 47—10g, um darauf die 
gröste und gchaltvollste Abteilung seines Werkes einer 
Vergleichung der christichen Exangellen mit den Dud- 
dhisischen zu widmen ($. 105-293; Die Ergebnisse, 
wozu die vom Verf. zusammengestlte buddhistisch 
Ohrisliche Evangelienharmonie ihn geführt hat, fasst 
er zusammen $. 294--3%7. Die Hauptresultaie der 
Untersuchung dürften die folgenden sein: 1. die An- 
nahme eines Einwirkens buddhistischer Vor- 

der auf die christiche Evangelieliteratur und auf 
die sich zunchst anschliefsenden neutestamentlichen 

Ihrften hat grofse Wahrscheinlichkeit für sich; 2. die 
Analogien zwischen buddhistischer und christlicher 
Veberlieferung scheilen sich in drei Haupiklassen: a) in 
solche, deren Vergleichungspunkte aus beiderseits vor- 
handenen Entstehumgsquellen erklirbar sind; b) in 
solche, welche eine so specielle Uebereinstimmung auf- 
weisen, dass die Erklirung aus parallel wirkenden 
gleichen Ursachen zu künstlich erscheint; c) in solche, 
bei denen nur auf der einen Seite sich eine Ent 
stehungsursache innerhalb des eignen Religionspebietes 
denken Iisst. Nach dem Urteil des Verf. ergeben 

immiliche der dritten Klasse zuzuzühlenden Fälle den 
Buddhismus als die wahrscheilichere Quelle der Er- 
Zählung, der Nachbildung oder wenigstens eincs Motivs. 
zu verwanter Darstelung. Welche Fülle hierher zu 
zihen sind, welche dagegen zu der zweiten und ersten 
Klasse gehören, wird weiter dargetan. 

Das Verdienst, welches der Verf. sich mit seiner 
sorgfäligen und ziemlich vollstindigen Zusammenstel 
Hung der Tatsachen erworben hat, soll freudig anerkannt 
werden, auch bei Zweifel an der Richtigkeit seiner 
Folgerungen im einzelnen. Die Schwierigkeit der Ent- 
scheidung liegt besonders in der Beschaffenheit der 

glichenen Erzihlungen. Angenommen, dass irgend 
in Zug im christlichen Evangelium vorkommt und im 
buddhisischen ebenfalls, wie ist cs dann, tz der 
Priorict des buddhistischen Kanons, zu beweisen, dass 
der Zug nur aus dem leizten gelossen sein Könner 
7. B. zu den Fällen, welche zu der oben bezeichneten 
riten Klasse gehören, rechnet der Verf. die Prü- 
existenz Jesu „vor Abraham” (S. au, wobel er aber 
bemerkt, dass diese auch an Elemente der hellenistischen 
Philosophie, durch sie nur indirect an orientalische 
Einwirkungen geknüpft sein kann. Es ist schwer zu 
schen, weshalb diese Prievitenz - Theorie mehr bu 
dhistisch, als überhaupt indisch scin soll, um von der 
Präeistenz des Zarathustra zu schweigen. Der Logos 
im Johannes Evangelium hat doch wirklich, wenn man 


















































| überhaupt das Prototyp in Indien suchen will, größere 
| Achnlichkeit mit dem Zrodme und der Avatdra-Lehre. 
als mit den buddhistischen Ansichten. 

Ausstellungen an Einzelheiten könnten noch meh: 
gemacht werden, ohne dass der Hauptgedanke ds 
Buches dadurch beeinträchtigt würde. Es besteht, auc 
nach der Ansicht des Ref, eine genetische Verwant 
schaft zwischen den indischen, iranischen und west 
asiatischen Religionsformen. In wie weit nun spec 
ie chrisliche Ueberlieferung unmitelbar aus der hui 
| dhistischen geschöpft hat, ist eine Frage, zu derer 

Lösung der Verf, einen willkommenen Beitrag geliele: 
hat, 
Leiden. 














H. Kern. 


Philosophie. 


Das Der Buddhismus in seiner Psychologie 

I eier Kae des budähistichen Wehsystems. Berlin, Dümmi 
in. KÄILU YES. er. Mara 

„Die naturwissenschafiliche Psychologie”, sagt der 
Verf, „wird das naturgemüfse Complement zu den 
brigen Naturwissenschaften bilden, und die dem Men 
schen wichtigsten Fragen im Studium des Daseins 
können nur dann eine naturwissenschaftlichen Ar 
sprüchen entsprechende Inangriffnahme finden”. Al 
Grundlage einer neuen Wissenschaft vom Menschen ist 
die Ethnologie zu betrachten, und als unerlässliche Vor 
bildung des Ethnologen, wie er sein soll, ist die ge 
sammte Beherschung unseres historisch-philosophischer 
Wissenschatzes erforderlich (S. 314. Als Vorbereitung 
des induetiven Studiums bedarf es zuvor einer stats 
schen Uebersicht des von dem Menschengeschlecht au‘ 
der Erde tasichlich Gedachten (8.318). Bei dem jetzigen 
Stande der eihnologischen Wissenschaft, die „sich bei 
dem gegenwärtigen Umbildungsprocess des Werdens 
noch nicht in festen Grenzen umschrieben” hat, „badar! 
5 zunlichst (unter vorsichtiger Enthaltung von vor 
schnellen Urteilen) der anfangs einer (ungeordneten 
syva gleichenden Materialiensammlungen, in der „sy! 
sylvarum sive historla naturalis". 

Die hier angerogenen Stellen dürften genügen, un 
das Ziel, das der Verf. sich gesteckt hat, zu bezeichnen. 
Das vorliegende Buch ist gewissermafsen ein Compie 
ment zu Prof. Bastians früheren Arbeiten, namentlich 
den „Beiträgen zur vergleichenden Psychologie” uns 
„Der Völkergedanke im Aufbau einer Wissenschaft von 
Menschen und seine Begründung auf ethnologisch: 
Sammlungen". Dieses neueste Werk des gelehrten Ver 
enthält, dem Grundgedanken, woraus es entsprossen 
ist, gemülß, eine möglichst vollstindige Sammlung der 
buddhistischen Anschauungen über Mikrokosmos, Na 
krokosmos, Heilsichre und das Jenseits, mit steter Heran 
zichung der verwanten oder entgegengesetzten Ce 
danken, die uns in dem Kreise unserer Religionen un! 
der verschiedensten Völker begegnen. Mit Hilfe ei 
vielumfassenden Belesenheit hat Prof. B. ebenso ci 
die rohen Ansichten der Naturvölker berücksichtigt er 
zu verwerten gesucht, als die verfeinerten Philosophe 
der hervorragenden Denker unter den auf höherer un 
hüchster Culturstufe stehenden Nationen, eben weil ie 

Ihnologie „in ihren Blüten die Völkergedanken au 
dem Erdenrund zu entfalten” hat. 
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Im großen und ganzen also ist das Werk eine | 
Sammlung von Citaten und Auszügen, die, abgeschen 
'von der vielleicht prineipielen Inconsequenz in der 
Transseription der Fremdwörter, zu keinen Anmerkungen 
Veranlassung geben. Nur muss Ref. bemerken, dass in 
die Note auf $. 244 eine Ungenauigkeit eingeschlichen 
ist. Es ist nicht richtig, dass auf der Inschrift von Be- 
histun „Bardiya als Magus bezeichnet” wird; der 
Magus hiefs Gaumd-ta und nahm nur den Namen des 
ermordeten Sohnes des Cyrus an. 

Als Zugabe ist die von Herrn Dr. Grünwedel be- 
arbeitete Uebersicht des Inhalts des Abhidhammat- 
havahgaha zu betrachten. Was endlich die angehüngto. 
Tafel des Weltsystems beurift — die soll für sich selhst | 
reden. Es ist wol kaum der Mühe wert zu bemerken, | 
dass man darin leicht eine Modification der rohesten 
purägischen, d.h. kosmologischen Vorstellungen der 
Inder, welche im Yoga zu mystschen Zwecken ange- 
wendet wurden, erkennen kann, 

Leiden. 
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A. Sehwegler, Geschichte der griechischen Philosophie, 
herausg von K. Köstlin. > vert. Auf. Freiburg 1.1, Mohr, 
ar Vu use MR 

Das Schweglersche Werk, jetzt in dritter Auflage 
vermehrt und verbessert von Karl Köstlin herauspe 
geben, hat sich lingst einen grofsen Leserkreis erworben. 

Ünd es verdient denselben wegen der klaren, übersicht 

lichen Darstellung und der Besonnenheit des Urteils, 

die es auszeichnen und als ein besonders Anflingern 
nützliches Buch erscheinen lassen. Da cs möglichste 

Kürze erstreben muste und zunlichst nicht für Gelehrte 

bestimmt ist, wird natürlich im einzelnen manches 

auszusetzen sein. Einige Bedenken, wie sie sich dem 

‚Rei. bei cursorischer Lektüre ergaben, mögen hier an- 

geführt werden. Sie tun dem Werte des Ganzen ge- 
ingen Eintrag, veranlassen aber vieleicht den ver- 

dienstvollen Herausg. zu erneuter Revision des Textes. 
Die Uebersicht über die Quellen der griechischen 

Philosophie (8. 4 f) Hütte die zahlreichen treflichen 

Untersuchungen neuerer Forscher etwas mehr berück- 

ichtigen müssen. Dann wäre das Urteil über Pseudo- 

jutarchs Placita und Galens Geschichte ein anderes 
geworden, Diels bahnbrechende Forschungen wären 
nicht übergangen worden und Zellers klassisches Werk 

itte nicht neben unbedeutenden Erzeugnissen der 

Hegelschen Schule seinen Platz gefunden. S. ı0 wird 

erklärt, dass sich die Lehre eines jeden Philosophen 

der vorsokratischen Periode in Eine kurze These zu- 
sammenfassen lasse. Das kann man entweder von 
jedem Philosophen behaupten, oder es ist auch in Be- 
zug auf die vorsokratische Zeit falsch. — Die Darstel- 
lung dieser Zeit folgt der von Schleiermacher, Ritter 
und Brandis gegebenen Ordnung der Systeme, welche 
icht die inneren Bezichungen derselben, sondern die 

Reihenfolge der Schulen berücksichtigt. Das führt da 

zu, Heraklit, Anaxagoras und Demokrit vor die Pytha 

|goreer und Eleaten zu stellen: ein Verstofs gegen den 
wahren Verlauf der Dinge, der die rechte Erkenntnis. 
ihres Zusammenhangs: sehr erschwert. — Der Ethik 

Demokrits wird nicht Erwähnung getan. Damit ist ein 

gerechtes Urteil über den genialen Mann ausgeschlossen. 

— Nach 8. 174 scheint der Verf. 29 für das Geburts- 



































ah Platons zu halten. Bekannt aber ist, dass gewich- 


tige Gründe für 427 entscheiden. — Daselbst wird eine 
‚Anekdote angeführt, die auch Hermann an die Spitze 
seines Buches stellte. Sie wird uuch von Thales und 
Sokrates erzählt, ist durchaus unglaubwürdig und hätte 
daher einfach gestrichen worden sollen. — In Bezug 
auf die Reihenfolge der platonischen Schriften. folgt 
der Verf. der Hermannschen Ansicht. Darüber ist mit 
ihm nicht zu rechten. Aber wenigstens «die wichtigsten 
der etwa 4o Hypothesen, die in neuerer Zeit über dies 
unlösbare Problem aufgestellt worden sind, hütten doch 
wol kurz berührt werden müssen. — S. 450 befremdet 
der Satz: „Gründer des Neuplatonismus ist Ammonius 
s: Die neuplatonische Schule ist so wenig von 
einem Einzelnen begründet worden, wie die Philosophie 
überhaupt. Sollte aber ihre Entstchung auf einen be- 
stimmten Philosophen zurlickgeführt werden, so war 
das Numenius, nicht Ammonius. — Von allen neupla 
tonischen Systemen wird nur das Plötins eingehender 
Schilderung gewürdigt, weil alle übrigen ohne „ein- 
greifende Bedeutung” für Geschichte der Philosophi 
sein sollen (S. 450. Dem wird niemand zustimmen, 
der auch nur Porphyr und Proclus kennt und des ge- 
influsses sich erinnert, den gerade sic auf 
ie Philosophie des Mittelalters ausgeübt haben 
Breslau. 1. Freudentha 





























Philologi 


Lycophronis Alexandra rec. Eduardus Scheer. Vol 
"Aenandra cum faraphrusiun ad codium Adem recent ei emen- 
Sata, Indices sah. Den, Weidmunn, tr. KAKIL u 45. 
Be, 

ist mislich, den ersten Teil eines Buches zu be 

sprechen, wenn der noch ausstehende zweite wesentlich 

bestimmt ist, die Beweise nachzuliefern. Die vorlie- 
gende Leistung ist jedoch eine so verdienstliche, dass 
sie auf öffentliche Anerkennung Anspruch hat, und eins 

Tüsst sich auch jetzt schon aussprechen: endlich kann 

man den 1.ykophron lesen, hier ist die grundlegende 

Sicherung des Textes erreicht. Die Grundsätze der 

Recensio hat Scheer früher (Rh. M. 34) dargelegt, und 

der Text bewährt ihre Richtigkeit. Neben Marc. kom 

men die übrigen Fiss. kaum in Betracht; was sie besser 
geben, würde zumeist auch Conjectur gefunden haben, 
und zum Teil sind es Conjecturen. — Unter dem Texte 
steht aufser dem übersichtlichen kritischen Apparat die 

Paraphrase, z. T. in doppelter Fassung. Sch. hat auf 

sie eine ganz besondere Sorgfalt verwant, und ohne 

Zweifel ist sie ein kritisches Hilfsmittel; ob sie freilich, 

wie Sch. meint, auf Theon zurückgeht, ist mir zweifel 

haft, Wie sie vorliegt, ist sie byzantinisch, und mir 
scheint vielmehr alles Gute darin aus den Scholien zu 
stammen, d.h. aus dem verdUnnten Commentare Theons. 

Scholien und Tzetzescommentar soll Bd. 2 bringen, 

erstere hoffentlich mit den im Et. M. und sonst ver 

sprengten Ergänzungen, letzteren mitQuellennachweisen. 

Die wirklichen Lykophroncitate, namentlich bei Steph. 

Byz., sind dem Texte vorausgeschickt, mit vollem Rechte, 

da sie für die Recensio unerlisslich sind und unter dem 

Texte den Apparat unübersichtlich machen würden. 

Den Schluss bildet ein knapper, mit wenigen orientie 

renden Vermerken verschener Wortindex, zur Beurtei 

lung der Iykophronischen Diction ein fast unentbehr. 

Tiches Hilfsmittel. 
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Die Emendatio hatte hier zunlichst für das Ortho- 
graphische und Dialektische feste Normen zu finden. 
Die Ueberlieferung schwankt zwischen Epischem und 
Tragischem, und die Entscheidung ist schwer, weil 
Lykophron selbst seine Sprache, nicht blos im Wort- 
schatz, sondern auch in den Formen aus dem Epos 
und Drama gemischt hat, nicht ohne betrlichtlichen 
Zusatz von Vulgarismen. Sch. hat sich möglichst nah 
an die Tragtdie gehalten: ich glaube, durchgehends 
mit Recht. rien, Haug hätte er freilich restituieren 
sollen, und die Priposition su muste 935 aus dem 
falschen efseer gemacht werden, nicht 850 das Falsche 
aus dem Richtigen. Orthographische Aenderungen in 
geographischen Namen harren z. T. noch der Recht- 
fertigung. Auf die Accentuation verschollener Wörter 
ist besondere Aufmerksamkeit gerichtet. Die Conjectural- 
kritik. ist mit Besonnenheit geübt; mit Recht hat Sch. 
selbst eine grofse Anzahl Hermannscher Conjecturen 
ünerwöhnt gelassen. Wie schr er selbst an dem Eigenen 
fortgearbeitet hat, zeigt eine Vergleichung mit seiner 
lteren Arbeit (Programm von Plün 1870. Es ist un- 
tunlich, einzelnes als besonders gelungen hervorzuheben 
oder gegen anderes zu protestieren. Nur die Glossemc, 
welche er aus dem Texte vertrieben hat, oder vielmehr 
lie Glossen, die er in den Text gesetzt hät, fordermeine 
Stellungnahme, da er in der Vorrede zu ihrer Verteidi 
gung das Wort ergriffen hat. L.ykophron hat 283 ren, 
350 dry. Sch. schreibt dieses auch 283. 1.ykophron 
braucht Ad und agetur als Homonyme, erstens je nach 

des Verses, aufserdem aber von zwei 
indiflerenten Stellen einmal eine Form von Air, einmal 
eine von aydktr. Sch. setzt aydssres für Aösanen Der 
Tatbestand selbst zeigt, dass zu diesen Aenderungen 
kein objectiver Grund vorliegt 

Seit Niebuhr schwebt über dem Gedichte oder 
wenigstens seiner historisch interessantesten Partie das 
Damoklesschwert der Athetese. Sch. hielt es früher 
für unecht, da er es in den Anfang des 2. Ihs. setzte 
Programm S. 14). Davon ist er wol zurückgekommen, 
und in der Tat, ein Gedicht welches Euphorion von 
Chalkis mehrfach nachahmt und Aristophanes von 
Hyzanz citiert, ist eben von Lykophron von Chalkis. 
‚Aber nun hat Sch. mit Welcker V. 1220-80 und 1440 
eingeklammert, an der ersten Stelle aber eine Lücke 
gesetzt, da nach Verwerfung jener Verse der Zusam- 
menhang zerreifst. Er hütte dasselbe auch 
zweiten wun sollen: ohne 144650 fehlt der Prophe- 
zeiung Kassandras der Abschluss. Auf Rom sind diese. 
Verse allerdings nur mit Vergewaltigung der Gram- 
matik zu beziehen. Dass die erste Versreihe irgend 
twas enthielte, was ein Zeitgenosse des Königs Pyrrhos 
nicht häwe schreiben können, soll erst bewiesen werden. 
Dagegen werden hier die 30 Ferkel der Sau des Aencas 
auf die 3o Bundesstädte bezogen: schon Fahius, und 
so alle nach ihm, haben sie falsch auf 3o Jahre ge 
deutet. So stimmt selbst die römische Sage für die 
Kchtheit der Verse. 

Die Alexandra zu lesen ist freilich kein Genuss, aber 
ielchrung erhält man nach allen Seiten: und Sch. hat 
dafür gesorat, dass wenigstens der Philologe auch Gi 
nuss dabei empfindet, den Genuss an einer vorzüglichen 
philologischen L.eistung. 

Greifswald, 
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Teugnidın so ’Ohdpmoe. Chan popaie de Völrmpep 
Athanas Oekonomides. Atken Leizig. Brockhaus 
Comm a. waS, 8 Fra 

Als sich die Finsternis der Knechtschaft über Grie 
chenland verbreitete, erlosch mit der Unabhängigkeit 
auch fast gänzlich die Literatur in dem Lande, das 
durch sie einst mit Ruhm bedeckt ward: die Dichter 
schwiegen allenthalben — bis auf einen: das griech; 
sche Volk, Zwar in Ohnmacht verfallen, hatte diese; 
doch nicht zu leben aufgehört und behielt seine Fühiz 
keiten bis zu dem Tage, wo cs ihm beschieden war 
aufzuerstehen und von seinen Gaben neuen Gebrauch 
zu machen. Aber die Poesie kehrte damals zu ihrer 
ersten Schritten, zu den anonymen Volksliedern zurück 
und die klephüschen Gesänge entsprechen in der neuer. 
Litteratur Griechenlands den Rhapsodien, die der ho 
merischen Dichtung vorangiengen, wenn sie nicht cher 
aus ihren Splittern entstanden. 

Die griechische Revolution zog auf diese dur. 
Jahrhunderte unberlicksichtigt und unbekannt geblic 
benen Producte der halbwilden Muse der Berge die 
allgemeine Aufmerksamkeit. Abgesehen von ihrem 
poetischen Werte, der durch die Naivetlit und Frisc 
des Ausdrucks sich nicht selten bis zur höchsten Be- 
geisterung aufschwingt, erregten sie auch dadurch da‘ 
Interesse, dass sie zugleich als die untrüglichsten Zeug 
nisse der Nationalgefühle und als die sichersten Belex« 
für die Vulgärsprache betrachtet wurden. Man wei 
dass Wilhelm Müller durch treffliche Nachahmungen 
und Uebersetzungen von einigen dieser Lieder die 
deutsche Litteratur bereicherte, dass Göthe sogar © 
nicht verschmühte, das eine oder das andere auf seiner 
unsterblichen Leier anzustimmen. 

Der erste, der eine Sammlung derselben veranstalt 
und mit einer französischen Uebersetzung versah, wa 
der Franzose Fauriel. Der berühmte Philologe Friedrich 
Thiersch übersetzte alle die darin enthaltenen Gedi 
im Versmafs der Originale; aber diese musterhafte und 
wortgetreue Uebersetzung blieb unveröffenticht. De 
Graf Marcellus gab eine weitere Sammlung heraus, dic 
er ersten in kritischer Auswahl nachsteht. Reich 
haltiger als beide und mit mehr Einsicht und Sack 
kenntnis gemacht ist die des Griechen Sp. Zampelio 
Ihr geht eine lange Einleitung voran, die über der 

akter ‚ler Volksliteratur und der Volkssprache «; 
iechen handelt und für sich als ein selbstündiges 

und inhaltvolles Werk gelten kann. 

A. Ockonomides, aus einer Ortschaft des Olym- 
gebiirig, hat ebenfalls in dem vorliegenden Buche 
ie Lieder, die Krieg, Liebe, Tod und sonstige Ereic 
nisse des Volkslebens besingen, mit grofsem Fleifs zu 
sammengestellt, so wie er.sie in den Dörfern und 
‚Tälern seines berühmten Heimatberges selbst hat singe 
hören. 

Da diese Gedichte keinen Verf. haben, der fü 
| ihre Echtheit einstünde, und keinen anderen Verles« 
| als die mündliche Ueberlieferung, so erleiden sic, index 
| Sie von Land zu Lande und von Mund zu Munde übe 

ragen werden, nach dem Mafse der Geschmacklosigk: 
oder der Unwissenheit der sie Widerholenden manc 
ge Verstümmelung, die oft das Ungereimteste zusam 
menschweifst und gegen den Sinn nicht weniger » 
gegen die Sprache und die Prosodie verstöfst. 

Nicht besser wird es den Dichtungen der 
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Rhapsoden ergangen sein, 
Peisistratiden durch eine fleifsige Bearbei 
erleuchtete Kritik ordneten und ihnen die vollkommene 
Form verliehen, unter welcher uns die homerischen 
Epopeen überliefert wurden. A. O. begnügte sich da 
mit, was cr an Ort und Stelle vernahm, getreu nieder- 
zuschreiben. Eine kritische Reinigung und logische 
Zusammenstellung der Texte überlisst er künftigen 
Peisistratiden. 

Berl 














A.R. Rangabe, 





orsch-pltschen Volker des dreißigihrigen 
Krieges, Aus fiegenden Biltrn, sonstiken Druckwerken 
Nandicheiti In geammel und nebst den Singweien zu- 
summengenelt von Franz Wilhelm Freiherrn von 
Ditfurth. terug. von Karl Bartsch. Weisetez, 
Winter. as: KVIusss$ gr® Man 
Das vorliegende Werk ist die letzte Frucht der von 
dem nun verewigten Freiherrn von Ditfurth bereits i.J 
1828 begonnenen, von Uhland freudig begrüfsten Arbei 
ten zur Sammlung der deutschen volkstümlichen Poc- 
sien der letzten Jahrhunderte. Was ihm nur immer 
aus. mündlicher Ueberlieferung, geschriebenen Lieder- 
büichern und Aiegenden Druckblättern zugänglich wurde, 
hat der unermüdliche Forscher in einer ganzen Reihe 
ähnlicher Zusammenstellungen veröffentlicht. Wir er 
innern namentlich an die frünkischen Volkslieder (1855) 
und an die Volks- und Gesellschaftslieder des 17. und 
1% Ihs. (1872). Auch diese neue Gabe, deren Druck- 
tegung wir der Fürsorge von K. Bartsch verdanken, 
weicher selbst eine reiche Spende von Liedern und 
bibliographischen Nachweisen hinzugefügt hat, verdient 
alle Beachtang. Sie bringt viele bisher unbekannte 
wertvolle Stücke, Indes können wir bezüglich der 
Auswahl unser Bedenken nicht zurückhalten, ob nicht 
der allerdings clasüsche Begriff des Volkslicds doch 
zu schr gedehnt worden ist; die seltsamen Avisen- 
dichtungen oder Reimzeitungen z. B. verdienen eben 
kaum den Namen von Liedern, geschweige denn von 
Volksliedern. Für das Buch wäre etwa die Bezeich- 
nung als Liederchronik des Jojihrigen Krieges ent- 
sprechender gewesen. Denn es bildet in der Tat „eine 
höchst. lebendige poetische Geschichte aller in Wort 
und Wehr wälich gegen einander streitenden Parteien, 
gewaltiger, eindringlicher, mahnender in dieser Ge 
Sammiheit des ief aufgeregten Volkes redend, als irgend 
eine einzelne Feder in gleicher Art vermöchte”. Weich 
eine Manigfaltigkeit der Töne des politischen Liedes 
schallt uns hier entgegen: bissige Spotigedichte auf 
politische Persönlichkeiten, patriotische Klagen um den 
Niedergang der Herlichkeit des deutschen Reichs, in- 
grimmige Ausbrüche confessionellen Hasses, schneidige 
Reiterlieder, stolze Triumphgesänge auf gewonnene 
Schlachten, Übermütige Trutzverse unbezwungener Be- 
satzungen, melancholische Threnodien auf den Tod 
der Heerführer, inbrünstige Friedensseufzer u. s. w. — 
in ihrer formellen Rohheit der unmittelbare Ausdruck 
der Gesinnungen und Stimmungen. Ein eigentümliches 
Interesse erregt Nr. a9, durch welche die Sage von den 
400 Pforzheimern neue Stütze zu gewinnen scheint; 
r war es dem Herausg. nicht möglich, das Flug- 
blatt zur Prüfung auf sein Alter zu erhalten. — Die 
musikalische Seite hat gebürende Berücksichtigung 
gefunden; nicht weniger als 37 Original-Nelodien sind 
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als besonderer Anhang beigegeben. Gerne hütten wir 
6s geschen, wenn auch für die Hebung der zahlreichen 
sachlichen und sprachlichen Schwierigkeiten, mit denen. 
einzelne Lieder durchsetzt sind, durch kurze Anmer 
kungen oder durch Einleitungen nach dem Vorgang. 
von Opel-Cohn gesorgt worden wäre. Ein Buch, das 
doch auch für einen weiteren Leserkreis berechnet ist, 
sollte möglichst handlich eingerichtet se 
Und einen recht zahlreichen Leserkreis wünschen 
wir diesem Buch. Es erscheint in einer Zeit, wo die 
verglimmenden Funken des Parteihasses da und dort 
in hellen Brand auszubrechen drohen. Möge es auch 
an seinem Teil daran erinnern, wie furchtbar sich die 
Sünde gegen den nationalen Geist gerücht hat, und 
dass es zweier Jahrhunderte bedurfte, bis der Wunsch 
in Erfüllung gieng, in den das Schlusslied der Sammlung, 
die liebliche „Eriedenstaube” ausklingt: „Dass erblüh 
aus Todesspuren Unser heilig Deutsches Reich!" 
Straßsburg i. E. 1. Müll 











Joh, Wilh. Appel, Wercher und seine Zeit, Zur Geee- 
ratur. 3 gänzlich umgeurd. v-verm- And. Oldenburg Schulz, 
en 





Appell, welcher nun schon seit vielen Jahren in 
London lebt, hat trotzdem die Fortschritte auf dem 
jebiete der Literaturgeschichte mit Teilnahme und 
Aufmerksamkeit verfolgt und für die Neuauflage seines 
brauchbaren und instructiven Werkes genutzt. Schon die, 
früheren Auflagen gehörten zu den beliebteren Büchern. 
der Goethelitteratur; der Versuch, die Wirkungen des 
ersten Goctheschen Romancs bis ins Einzelste zu ver. 
folgen, muste allgemein interessieren, und so erklürt sich 
auch die verhülnismüfsig rasche Verbreitung. In der 
dritten Auflage hat das Werk noch an Reichtum ge- 
wonnen, obwol der stärkere Umfang mehr aus der 
unerfreulichen Acnderung des Formates folgt. As. 
Unternehmen bleibt ein dankenswertes, aufschlussreiches, 
wenn auch z.B. die Resultate, die Brandes in der neuen 
‚Auflage seiner Hauptströmungen niederlegte, nicht ge- 
nutzt wurden. Die Angaben As. sind meist zuverlüss 
und ausreichend. Nachträge lassen sich auch jetzt noch 
geben, wozu der Ref. wol demnächst Gelegenheit haben 
wird; sie sprechen jedoch nicht gegen die Sorgfalt des 
vorliegenden Werkes, welches im Gegenteile die beste, 
Empfehlung verdient. Die esoterische Wirkung des 
'Romanes hätte vielleicht stärker betont werden können. 
R. M. Werner. 























Graz, 


Geschichte des neueren Dramas. 114, 
heipag, Schlicke 


Robert Prölf 
ine. Dar neuere Drama der Engländer 











Han 48 gr 6% Masse 
Mit dem Titel dieser zweiten Nülfte des zweiten. 
Bandes von R. Prölfs Heifsigem und verdienstlichem 


Werke ist leider eine Ungenauigkeit des Ausdrucks, 
wider aufgenommen worden, die mit dem Titel der 
ersten Hälfte („Das neuere Drama in Frankreich) 
erfreulicher Weise abgetan zu sein schien. 

‚Denn m. E. lüsst sich wol eine Unterabteilung eines 
Werkes, das die Geschichte des neueren Dramas im 
Gegensatze zum antiken behandelt, als das neuere 
Drama in dem behandelten Lande’ bezeichnen, nicht 
aber als das neuere Drama des betreffenden Volkes, 
und also wire cıwa eine Geschichte des englischen 
| Dramas seit Sackville und Norton als neueres Drama 
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der Engländer zu betiteln, während ein Werk, das in 
Wirklichkeit alles behandelt, was die Enplinder je auf 
dem Gebiete des weltlichen Dramas besessen haben 
(—s0 wenig dies auch vor dem Zeitalter der Reforma. 
tion gewesen ist —) füglich diesen Titel nicht führen 
kann. 

Den Inhalt dieses Halbbandes kann man im 
‚ganzen mit derselben Freude und Anerkennung be- 
grüßen, welche den früher erschienenen von anderer 
Seite an dieser Stelle gewidmet worden ist. Den ver- 
hältnismäßig grösten Teil nimmt natürlich Shakespeare 

in, nlichst ihm die wichtige Restaurationsperiode. Da- 
gegen kommen die Vorglinger Shakespeares sowie das 
Drama im 10. Jh. etwas knapp weg, doch ist zu be- 
tonen, dass das Schlusskapitel „Entwickelung der eng- 
Hischen Bühne und Schauspielkunst im 19. Jh.” sehr inter- 
essant ausgeführt ist und um so mehr Beachtung ver- 
dient, als man sich sonst in Deutschland einer aufläligen 
Teilnahmlosigkeit gegen die moderne englische Bühne 
beileißsigt und fast ganz aus dem Contact mit derselben 
gekommen ist. Von mancherlei Einzelheiten, die Ref. 
fraglich oder unrichtig erschienen sind, seien, abgesehen. 
von allerhand zu stark an den Ton der populären Vor- 
äge anklingenden Wendungen (z. B. S. 23 Erklärung 
des Blankverses), hier folgende hervorgehoben. In der 
Beurteilung des Lear wird das wichtige Moment von 
Lears persönlicher Eitelkeit vermisst, wie sich, solche, 
doch z. B. Act 1 4 Kent gegenüber prägnant zeigt. 
Dryden ist viel zu zart angefasst und der Versuch des. 
Verf, ihn gegen Macaulays Behauptung, Dryden könne 
nur durch die Aussicht auf reichlichen pecunlüren Ge- 
win Bühnendichter geworden sein, in Schutz zu 
nehmen, ist nicht stichhaltig. Denn dichterische Be- 
geisterung kann es doch nicht gewesen sein, was Dryden 
zu seinen kühnen Adoptionen von Dramen Shakespeares 
ü. a. veranlasst hat, und liefs er sich „von dem Zuge 
und Tone der Zeit bestimmen” ($. 252), so bequeme 
er sich eben dem Geschmacke des Puhlicums an und 
hatte dabei doch wol eine recht deutliche Absicht auf 
Ruhm und Gewinn. — In der sehr knappen Inhalts- 
angabe von Otways Venice Preservd ist der Name 
des Helden bestindig Jeifrei statt Jafleir geschrieben 
und Lee kommt nicht zu seinem vollen Recht, indem 
nicht einmal von den „Rival Queens” der Inhalt auch 
nur kurz angegeben ist. Ferner ist auffällig, dass $. 3er 
üngegeben wird, Holeraft habe 1791 Kotzebues „Hotel 
Wyburg” adoptiert, während sich selbst bei Gödeke 
kein so beiiteltes Stück Ks. findet, wol aber ein Opus 
(Claurens vom Jahre 1827 unter dem Namen „Das Hötel 
de Wibourg” bekannt ist. Die neue Ausgabe von 
. Pepys Diary von Lord Braybrooke (1875) wire wol 
5. 390 anzugeben gewesen und S. 404 der auflllige 
ich auf Hazlit \„H., der Knowles allerdings befreundet 
war, nannte seinen Virginius die im dramatischen Sinne, 
beste Tragddie seiner Zei”) wre besser weggeblieber 
Denn ob Il. mit seinem Urteil recht hatte oder nicht, 
war von unserm Autor zu beweisen, nicht aber durfte 
ein Mann wie H.’auch nur in den Schein gebracht 
werden, als habe er sein kritisches Urteil durch persön- 
Hiche Freundschaftsbeziehungen beeinflussen lassen. Von 
den Druckfehlern (wie z.B. 5.415 Artcbilde statt Arte 
velde) sei hier weiter kein Aufhebens gemacht, doch 
sei der Wunsch ausgesprochen, dass im weiteren Ver- 
Yauf des groß angelegten Werkes, dem Interesse und 















































Dank nicht fehlen werden, die Titel auslindischer Per- 
sonen und Dichtungen nicht bald mit deutschen, bald 
mit Iateinischen Leitern, sondern in einer der beiden 
Schriftarten consequent gedruckt werden mögen. Am 
besten wäre es ja, wenn man sich gewöhnte, Werke 
von solchem Inhalt und Wert ganz in lateinischen 
Lettern zu drucken. 
Oldenburg. 





Reinhard Mosen. 


Franz Bornmüller, Biographisches Schrifisteller-Lexikon 
(der Gegenwart. Die belaanesten Zetgenomen auf dem Ge- 
Yen der Naonallitrutur aller Völker, mit Angıbe ihrer Werke 
(eye Faches) Leipeg, Biiograp. Int, at. VI w- 
Bee geh Mn 

Dem hüchst schltzenswerten Unternehmen des 
bibliographischen Instituts, Belehrung Uber alle Fücher 
menschlichen Wissens im engsten Raum und doch in 
erschöpfender Weise zu geben, und zwar in der zum 

Nachschlagen bequemsten Form alphabetisch geord 

neter Lexika, verdanken wir. dies ungemein fl 

gearbeitete Werk, das uns auf 789 zweispaltigen Seiten 

3225 zeitgenössische (das heifst: nicht vor 1870 gestor- 

bene) Schriftsteller aller Nationen und auf allen Ge 

bieten des Wissens, sofern sie durch künstlerische 

‚Form der Nationallitteratur angehören, mit genauen 

biographischen Notizen, mit Angabe ihrer bedeutendsten 

Werke und einer kurzen, aber treffenden Charakteristik 

vorführt. Dazu kommt noch auf den letzten ıı Seiten 

ein Aufserst wertvolles Verzeichnis von 1192 Pseudo 

Inymen der neueren Litteratur. Wenn man die Fülle 

des hier Gebotenen und den unendlichen Aufwand von 

Zeit und Mühe, den die Beschaffung des so weit zer 

streuten Materials sowie die Zusammenordnung des- 

selben notwendig erfordert hat, gebürend in Berück 
ichigung zieht, so wird man Kleinen Desideraten, die 
ia auch beim besten Willen nicht ausbleiben, die gröste 

Nachsicht angedeihen lassen müssen. Zu solchen Aus- 

lassungen gehören z. B. in der englischen Litteratur: 

Lewis Morris, der schnell und mit Recht berühmt gc 

wordene Dichter folgender epischer und Iyrischer 





























| Werke: „The Epic of Hades"; „Gwen”; „Ode of life” 
| und „Songs of two worlds"; in der italienischen: der 
zwar in der Pseudonymenliste aufgeführte, im Text 


über fehlende Lustspieldichter Leo di Castelnuovo (Graf 
Leopold Pulld, dessen Stücke „Un cuor morto", „Il 
guanto della regina”, „Imparate Parte” und andere 
mehr zu den besten dramatischen Erzeugnissen des 
modernen Italiens gehören; auch wre unter Gherardi 
del Testa eines seiner Meisterstücke „le coscienze 
elastiche" nachzutragen; in der deutschen: zunächst 
zwei, ebenfalls nur im Anhang aufgeführte Autoren, 
der Romanschriftsteller Franz Carion und der unter 
dem Pseudonym Friedrich Otte bekannte elsissische 
Dichter Georg Zeiter (ertrunken 1873); ferner Andreas 
May, der bekannte Münchener Dramatiker, dessen 
nZenobia”, „Wittenborg", „Courier in die Pfalz", „Am 
Aestie” et£. sich überall einer durchschlagenden Wir 
kung erfreut haben; Bernhard Scholz, der liebes 
Würdige, so jung verstorbene Dichter der Schauspiele, 
Gustav Wasa” und „Eine moderne Million", sowic 
&iner reizenden Sammlung „Gedichte” und „Novellen“; 
Maximilian Schmidt, der treifliche Schilderer des bai 
rischen Hochlandes, und der in seiner Eigenart jeden 
falls unvergleichliche Wilhelm Busch. Bei „Jensen“ 
vermissen wir die Anführung eines seiner prlichtigsten 
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Erzeugnisse: „Eddystone"; bei „Benedix” gerade seine 
beiden vorzüglichsten Lustspiele: „Das Lügen” und 
„Ein Lustspiel*; bei „Hermann von Schmid” die reifste 
Frucht seines dichterischen Schaffens, das Epos „Win- 
land oder die Fahrt ums Glück", Der leıztgenannte 
verdient wol überhaupt einen beträchtlich höheren 
Rang auf dem deutschen Parnass, als ihm durch die 
Bezeichnung „Volksschrifistellee" zu Teil geworden, 
und dasselhe lisst sich von dem sehr stiefmütterlich 
bedachten Robert Byr behaupten, während andrersei 
Brachvogel als Dramatiker wol kaum „eine Größse 
ersten Ranges” genannt werden kann. Andere kleine 
Versehen, die wol nur Druckfehler sind, wie z. B. 
|Raabes „Däumling” statt „Dräumling”, übergehen wir 
und wollen nur noch bemerken, dass die auf S. 45 
erwähnte „Novelle” der Hillern, die Baring- Gould 
unter dem Titel „Ernestine” ins Englische übertragen, 
identisch mit ihrem berühmten gbllndigen Romane 
„Ein Arzt der Seele" ist 

Wir betonen nochmals, dass diese kleinen Aus- 
stellungen den hohen Wert des Buches in keiner Weise 
beeinträchtigen, und empfehlen dasselbe dringend allen 
denen, die sich in dem verzweigten Labyrinth moderner 
Litteratur rasch und gründlich zu orientieren wünschen. 

E 
































Geschichte. 


E4. von Wietersheim, Geschichte der Völkerwanderung. 


oem 
en 
Indem Felie Dahn auf den Wunsch des Verlgers 
(die Neubenrbeitung der 185) begonnenen, trotz viel- 
facher Müngel für ihre Zeit höcht verdiensichen Ge- 
schichte der Völkerwanderung von F- von Wictersheim 
übernahm, konnte er sich selbst gewis nicht darüber 
unklar sein, dass er vor eine aufserordenilich schwere 
Aufgabe gestellt war. Nicht nur dass die weitscichtige. 
und ergebnisreiche Literatur der letzten zwei Jahr 
chende, mit der ja D, vollkommen vertraut ist, auszu- 
beuten, dass vielfach die sofliche Disposition und die 
Anlage des ganzen Werkes umzupestlten war: die 
Hauptschwiergkeit muste für den Neubearbeiter di 
liegen, dass hinsichtlich fundamentaler Fragen — so 
gleich der Frage nach den Ursachen und der Ent- 
Stchung der Völkerwanderung — eine nicht auszu- 
‚eichende Diferenz zwischen seiner eigenen Auffassung 
nd der v. Ws. bestand. Würde es sich unter diesen 
Umständen ohne Frage am meisten empfohlen haben, 
wenn D. mit dem Werke seines Vorgängers voll 
frei geschaltet häte, aus ihm süllschweigend beibe- 
‚altend, womit er einverstanden war, cbenso slschwei 
gend Undernd und hinzufügend, wo cs ihm adtig 
so werden es wesenilich’an sich vollkommen 
che und anerkennenswerte Rücksichten der | 
gewesen sein, die Ihn von conseguenter Durch- | 
führung eines derartigen Verfahrens abgchalten haben. | 
Aber er selbst wird sich am wenigsten verhehlen, dass 
die Form des Werkes darunter geltten hat. Ilat er 
ohnehin am häufigsten Acnderungen vorgenommen, | 
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ohne dieselben anzudeuten, so sind dem Ref. die Gründe, 
weshalb in anderen Füllen anders vorgegangen is, nicht 
immer erkennbar gewesen. Wo dabei der neue Herausg. 
seine mit einem D bezeichneten Aenderungen und Zu- 
sitze in die Anmerkungen unter den Text verwiesen 
hat, wirken sie wenigstens nicht störend: keinen ange- 
nehmen Eindruck aber macht entschieden ein Satz wie 
dieser (1 22): „Diesem allen zufolge sind wir der An- 
sicht, dass das Gesammtvolk der Alanen ursprünglich 
dem germanischen Stamm [nicht D) angehörte”. 
Schen wir von diesen formalen Bedenken ab, so. 
wird die neue Gestaltung des Stoffes, die D. mit 
sicherem Takt vorgenommen hat, gewis auf allgemeine 
Zustimmung rechnen können. Teil ı—3 der ersten 
Auflage ‘sind durch angemessene Kürzungen in einen 
Band zusammengezogen. Gänzlich fortgelassen ist die 
17 Bogen betragende Darstellung der Geschichte und 
Verfassungsverhältnisse Roms bis auf Antoninus Pius, 
die Biographie und Charakteristik Marc Aurels u.a. Die 
Excurse über die Sitze der Germanen, über die Geten- 
frage, über die Chronologie der Ereignisse unter Va- 
lerian und Galien sind in den Anhang kleineren Druckes 
verwiesen. Hinzugefügt ist dafür eine Einleitung, welche 
Anschluss an einen ülteren Aufsatz Dahns Ursachen, 
Wesen, Wirkungen und Stufenfolge der Völkerwan- 
derung im allgemeinen behandelt. Der zweite Band 
jler neuen Bearbeitung entspricht dem vierten Teil der 
ersten Auflage, Forigelassen ist fast ganz die Aus- 
führung v. Ws.'über die Eihnographie Ostasions, sowie 
die Polemik gegen Thierry, in den Anhang verwiesen 
der Nachtrag zu Attius, sowie die Ausführung über die 
Localität der Auilaschlacht, hinzugekommen ein sehr 
dankenswertes Sachregister, sowie ein systematisch 
geordnetes Verzeichnis der Quellen und Hilfsmittel. Im 
übrigen schliefst sich der Bearbeiter hier aus begreif- 
lichen Gründen der Anordnung seines Vorgängers ge- 
Es versteht sich bei D. von selbst, dass seine 
Darstellung überall, wo sie den Wegen v. Ws. folgt und 
wo sie von ihnen abweicht, durchaus auf selbständiger 
Forschung beruht. In den Kapiteln, welche den ülteren 
germanischen Verfassungsverhältnissen gewidmet sind, 
begegnet man natürlich den aus den früheren Werken 
des Bearbeiters bekannten Anschauungen; mit ihnen, 
hilngt auch die neue und beachtenswerte, wenngleich 
sehr anfechtbare Theorie zusammen, die 1 175 fl. über 
ie Entstehung der neuen Völkergruppen aufgestellt wird: 
Alamannen, Franken u.s. w. werden als ein Statenbund 
von Völkerschaften betrachtet wie nach Ds. bekannter 
Ansicht die Völkerschaft ursprünglich cin Statenbund 
von Gauen gewesen sein soll. Andere Abschnitte des 
"Werkes berühren sich vielfach sowol mit der gleichzeiti 
erschienenen Urgeschichte der germanischen und rö 
mischen Völker wie mit dem Hauptwerk Ds, den 
„Königen der Germanen”. Der Bearbeiter hat 
bisweilen den Text v. Ws, auch wo cr anderer Mei 
mung ist, unverändert gelassen; so ist z. B. II 4 v. Ws. 
Ansicht über die Trennung zwischen Ost- und West 
goten beibehalten und nur mit einer kurzen Not 
anders über all dieses Dahn, Könige der Germanen 
V 1 #" auf die entgegenstehende Darstellung des Haupt 
werkes verwiesen. An anderen Stellen ist dem 
holten Texte der ersten Auflage ein blofses 
zeichen von dem neuen Herausg, hinzugefügt. 
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besonderem Interesse ist im zweiten Bande die Ge- 
schichte der Langobarden, die in den „Königen der 
Germanen” und im zweiten Bande der Urgeschichte 
nur in ihren Anfüngen gestreift wird. Hier wird sie 
his zur Einwanderung in Italien verfolgt, und wir lernen 
so wenigstens andeutungsweise die Ansichten kennen, 
deren nühere Begründung wir in der Fortsetzung des 
Hauptwerkes und im zweiten Heft der langobardischen 
Studien zu erwarten haben. 

Ueber Einzelheiten der Darstellung mit dem Herausg. 
zu rechten, ist bei dem im vorstehenden bezeichneten 
Charakter des Werkes schwer und würde an dieser 
Stelle vollends untunlich sein. Wie das auch in der 
neuen Gestalt noch recht umfangreiche Werk vorliegt, 
ist es zwar ungleichmüfsig und entbehrt der rechten 
inneren Einheit — aber es wird einen bleibenden Platz 
der Geschichte der deutschen Historiographie be 
haupten. Und dass er diesen in selbswerklugnender 
Hingabe der Lebensarbeit eines flifsigen und liebens- 
würdigen Gelehrten zu wahren verstanden hat, dafür 
gebürt dem Herausg. allsitiger und aufrichtiger Dank. 

Berl IL. Bresslau. 





























W. Wiad. Tomek, Johann Zizka. 
desselben, Ueber von V. Pro. 
Wuaasıoe Mi 

Seit Millauers „Diplomatisch historischen Aufsiizen 
über Johann Ziäka v. Trocznow" (1824 Sep-Abulr. aus 
den Abh. d. bühm. Gescllsch. d. W., die denn doch 
nur Lincamente einer Monographie genannt werden 
können, fehlte es an einer quellenmälsigen und kriti- 
schen Darstellung des Lebens einer der typischen Ge- 
stalten des Hussitentums, wie eingehend auch die be. 
zuglichen Teile des Geschichswerkes Palack/s den 
streitbaren Recken behandeln. Tomek, dessen IV Band 

(der Geschichte Prags zugleich eine Geschichte Bühmens 

und der Hussitenzöit ist, fand sich als gründlicher Kenner 

des Stoffes veranlasst, seinem Jankenswerten Aufsatze 

„über die Abstammung und die Anfünge Ziäkas" in 

lem „Casopis &esk. museum” (1870) eine erschüpfende 

Monographie in cechischer Sprache (1890) folgen zu 

lassen, die jetzt in deutscher Uebersetzung vorliegt und 

durchaus den Eindruck (leisiger Forschung und nlch- 
terner, gewissenhafter Darstellung macht. Das vorlie- 
gende, iieisend verdeutschte und von einem willkom- 

Buch zerfällt in ı7 Abschnitte, 

weiche, den 4l.ebensepochen Ziäkas entsprechend, (1) das. 

Vorleben des späteren Hussitenführers bis zu seinem 

igliche Dienste (ca. 1409); 2-5) sein wei- 

Dasein unter neuen Verhältnissen und allmühliches. 

mporkommen als Führer der hussitischen Volkspartei 

in Prag und dann des Taboritentums bis zur Schlacht 
am „Züka-Berge" (1420); (6-13) die bewegteste Kriogs- 
zeit Zirkas bis zum Abschlusse seines ersten Krieges 
gegen die Herren und die Prager {1423 Aug; und 

(14-17) das Schlussjahr seines Lebens mit Rücksicht auf 

seinen geschichtlichen Nachruf — möglichst eingehend 

behandeln. Nach Ts, Forschungen ist Ziska 1970-1378. 

geboren, ohne dass sich das Jahr genauer fxieren lüsst. 

Zum ersten Male taucht er um 1408 als Befehder des 

Hauses Rosenberg und der k. Stadt Budweis auf, des- 

gleichen bekriegte er die k. Burg Hus bei Penchat 

Aus seinem Geburtsorte von den mlchtigeren Gegnern 

vertrieben, führt er das Leben eines Geichteten, wird 


Versuch einer Biographie 
haska. Frag. One, vo, 





















































jedoch 10m, ig Wenzel in Gnaden auf 
Benommen und bekleidet das Amt eines Kümmerers 
der Königin Sophie: überdies muss er auch Kriers 
dienste gelistet haben. Dass er die Schlacht bei Ton 
nenberg gegen den deutschen Orden (1410,15. Jul) mit 
fücht und hier das eine Auge einbüßste, i eine halılose, 
Combination, weiche wol erst Beckowiky in Umlauf 
setzte. Schon vor seinem Dienstantrit bei Hofe missen 
‚vi ihn oe verheiratet oder bereits verwitwet annehmen. 
Seine Tochter war bereits vor 1424 an Herrn Andreas 
x: Dubd verheiratet, Ref, het diese Details hervor, wei 
ie das farbenreichere Bild des Vorlebens Zilkas, wie 
&s die gäng und gübe Ueberieferung zu malen pflegt. 
(wesentlich berichtigen. 

sieht in dieser Monographie, wie so oftin seiner 
Geschichte Prags, nicht im Gleise der Forschung Pa 
lacksfs; erst nüchterner und genauer, wenn auch das 
Andenken seines Ilelden mit nationaler Pietit behan 
delnd, —um Ziskas Bild, wie er am Schlosse sagt, „frei 
von den Schlacken, die es durch mehrere Jahrhunderte 
bedeckten, ohne nach beliebten modernen Licen zumalen, 
der schlichten Wahrheit gemüfs, soweit dieselbe auf 
Grund der vorhandenen, felich” höchst mangelhaften 
Quellen ergründet zu werden vermag, vorzuführen". — 
Charakterisüsch insbesondere ist der begründete Hin 
weis auf Zilkas eingewurzele Abneigung gegen die 
taboritischen Neuerungen im hussiischen Glauhens- 
wesen. Seine eigenlichen Gesinnungsverwanten wurden, 
wie . Abschnitt (& ı8a f) beleuchtet erscheint, 
die „Brüder vom Derge Horcb oder aus dem kleineren 
Tabor” wie sie Züka in seinem Schreiben an die Brüder 
van Waletow (bei Münchengrät) nennt. „Denn der 
Widerwille, von dem er gegen die religiöse Ordnung 
der ülteren Brüdergemeinde von Tabor eingenommen 
ar, und der in Folge dessen zwischen ihm und den 
Taboritenpriestern immer mehr zunehmende Zwist 
machten ihm den persönlichen Umgang mit den Ta 
boriten immer unerträglich”. . 

Auch eines der schwierigsten Kap, Ziikas Ver- 
hiälnis zu Korybut, finder [S. 155-172) eine durchaus 
sachgemüfse Behandlung. Das Buch füllt jedenfalls 
öine Lücke in der Geschichte des Husstismus aus. 

Graz. Krones. 






































Russische Wandlungen. Neue Weiräge zur russischen C- 
schichte von Nikelane 1 zu Altsander IL. Leit, Duncker 
Humblot. u. IV man ® Mk 

Die Mischung dieser neuen Beiträge erfolgte nach 
dem Recept der vorigen. Lesefrüchte aus Büchern, ein 
par diplomatische Actenstlicke — mit Musik, wie man 
zu sagen pflegt, — und ein frisch geschriehener kritischer 

Aufsatz über das planlose, eigensinnige und groteske 

Regiment, das der neue Kaiser von Russland etabliert 

hat. Den letztern Artikel, welcher die charakteristischen 

Einzelheiten geschickt und mit Sachkenntnis sammelt, 

wird man Air den besten und instructvsten anschen 

müssen, Die aus der „Ruskaja Starina” entnommenen 

Papiere zur Beleuchtung der Politik Nikolaus I gegen 

über der Julirevolution sind gewis schr wichtig un! 

interessant. Nur hätte sich der deutsche Autor nich 
die Schlussfolgerungen der „Starina” aneignen sollen. 
ie „Gefahr” war wirklich nicht so grols. Nikolaus war 

n grofser Schauspieler, wenn es sich um die Komödie 

des Legitimitlisprineips handelte. D’Haussonville, der 

die Unterredung mit Bourgoing schon 19% richtig mit 
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teilte, hatte schon das richtige Gefühl, wenn er von 
großsspurig cachierter Impotenz sprach. Im Grunde war 
Nikolaus schon auf dem Rückzuge, als er die Marsch- 
befehle und Dispositionen ausarbeitete und die deutschen 
Mlchte in das Abenteuer zu hetzen suchte. — Die EI 
sode der Verwaltung des Fürsten Lubecki gehört, genau 
‚genommen, nicht zu den „polnisch - russischen Aus- 
söhnungsversuchen”. Das Lebensbild Wielopolskis 
nach dem Buche von Lisicki gezeichnet, und hat den 
etwas sentimental panegyrischen Charakter der Quelle 
ibehalten. Wielopolski ging mehr an seinem Wesen, 
als an dem, was er wollte, zu Grunde. — Von den ver- 
Üffenlichten Denkschriften ist die bedeutendste die 
jenige, welche den Process der Wjera Sassulitsch be- 
trifft und von Trepow selbst, oder doch in dessen Namen 
verfasst ist. — Das langweilige, aber allerdings bezeich. 
ende Soldatenlied „aus dem Lustlager von Kalisch” 
(11-22. Sept. 1835) beweist neben der Perfidie der Ge-, 
sinnung zugleich eine Armseligkeit der Phantasie, die 
aufs deutlichste ankündigt, dass das trockene Wesen 
der Tataren in Russland auch heute noch nicht über- 
'wunden ist. Für welche Kindereien man doch in Russ- 
Tand „Flügeladjutant Sr. Majestät” oder so etwas werden 
kann! — Man sieht, dass das Buch widerum manche 
Gabe aus dem Osten bringt, welche die Anschauungen 
berichtigen oder erweiteren kann. 
Breslau. 























Caro. 


IH. R. Hiort-Lorensen, Annuaire göndalogique der maison 
Prinien vegnant en Kurope depuis le sommentement du KiXe 
Hecke. Avec des nes sar le marlagen morganatigun Iire sand 

. Puukammer u. Mühlrecht, ae KU u. 26 8 AL ® 














Dieser nach Druck und Inhalt compendiöse genen 
logische Kalender gibt Kenntnis von dem Ursprung, 
der Folge und der Verwantschaft der in Europa seit 
dem Anfange unseres Jahrhunderts herschenden ürst- 
lichen Häuser in der Art, dass die Stammtafel jeder 
Familie mit dem gemeinschafilichen Stammvater be- 
giant, von welchem noch Nachkommen im ı9. Jh. am 
T.eben sind. Die Tabellen sind so eingerichtet, dass der 
Name des Stammahnen obenan steht, die Haupt- und 
Seitenlinien nach correspondierenden Nummern und 
Zahlen folgen. Dies Buch enthült die Genealogie von 
28 regierenden fürstlichen Hüusern, welche sich auf 41 
in Europa herschende Herscher- Familien verteilen. 
Auferdem ist ein Verzeichnis der von Mitgliedern eines 
fürstlichen Hauses eingegangenen morganatischen Ehen 
und der aus diesen Verbindungen entstandenen Kinder 
beigefügt, in alphabetischer Reihenfolge des Namens, 
welcher der Frau erteilt wurde. Durch die gewählte 
Methode lassen sich allerdings. 

teilungen leicht überschen. Z.B. 
beginnt mit Rudolf Grafen von Z 
sich in die 5 Linien H.-Hechingen, H.Sigmaringen, 
königliche ‚Linie in Preufsen, Brandenburg. Bayreuth 
und B.-Anspach. An der Spitze der königlichen Linie 
steht Friedrich I geb. 1. Juli 1657 gest. 25 Febr. ı 
Die Kinder der Königin von England sind 8. 199 b 
Fürsten Coburg. Gotha aufgeführt, weil der Vater, Prinz 
gemahl, aus diesem Hause stammte. Bei dem Hause 
WEste, Stammvater Albert Azzo + 1097, finden sich die 
Nachkommen der älteren herzoglichen l.inie in I 
schweig und der jüngeren königlichen in Grofshritannien. 
und bis 808 in Hannover regierenden Linie. Für die 




































Genauigkeit und diplomatische Zuverlässigkeit der An- 
gaben bürgt schon die Tatsache, dass der in Kopen- 
hagen lebende Verf. sich selbst an die fürstlichen Höfe, 
um Auskunft gewendet hat. Das Werk, dessen kleiner 
Druck die Augen doch schr angreift, it der Königin 
Majestät Louise von Dünemark gewidmet. 

Frankfurt a. ©. 








Rudloft. 


Geographie und Völkerkunde. 


Verhandlungen des ersten deutschen Geographentages 
zu Merlin um 7. und & Junl ıı. N einer Kanenaizre und 
Tat. Autih, Berlin, D. Reime, ia. IV un 8 Br8% Mes 

Nachtigals Fröffnungsrede, weiche das Scheitern 
der Bestrebungen nach einer Centralisation des geo 
graphischen Voreinswesens in Deutschland überschaut 
und als ihre einzige glücklich aufgegangene Frucht das 
Bewustsein der Notwendigkeit bezeichnet, dass die 
Meister, Lehrer und Freunde der geographischen 
Wissenschaft sich wenigstens von Zeit zu Zeit zum 
Austausch der Errungenschaften ihrer Arbeit und zur 
Discussion praktisch-pildagogischer Fragen vereinigen 
müssen, betont bereits, dass der Schwerpunkt des ersten 
Geographentages in belchrenden Vorträgen liege. Zöpp- 
ritz eröffnet die Reihe mit einer lichwollen Ausein 
anderseizung des Standes der Frage nach dem Zustande 
des Erdinneren; die Spitze seines Vortrags ist die an 
A. Ritters Untersuchungen angelehnte Ausführung des 
Gedankens, dass auch die Möglichkeit eines gasförmigen 
Erdkerns keineswegs ausgeschlossen sei. J. Rein be- 
leuchtet die Korallenriife der Bermudasinseln mit spe- 
sieller Rücksicht auf die Ri- Theorie Darwins und 
bringt in Erinnerung, dass cr einer der ersten gewesen 
sei, welche dieser Ilypothese eine andere, einfachere 
Erklärung in voller Besimmtheit gegenüber gestellt 
hitten. Von überwiegend psychologischem Interesse 
ist Bastians Vortrag „die Ehnologie und ihre Auf 
gabe”. Als ein Muster” geeigneter Wahl und Behand. 
hung eines Themas vor einer Versammlung von Fach 
genossen kann Meitzens (auch separat mit Karte und 
Abbildungen erschienene) Abhandlung Uber das deutsche, 
Haus in seinen volkstümlichen Formen gelten. Nach 
Entwickelung der eigenen, meist recht solid fundamen. 
tierten Anschauungen, gibt N. eine in Fragen gefasste 
Anleitung zur Aufnahme der bisher nur von wenigen 
gepflegten Studien Uber deutsche Hausformen. 

Den zweiten praktisch-pädagogischen Teil der Ver- 
handlungen beherschen Wagner und Kirchhoff. Der 
Vortrag des ersteren über die zeichnende Meihode 
führt deren wunderliche Verirrungen vor und schliclst 
mit sehr mafwvollen, wol abgewogenen Resolutionen, 
denen die Versammlung nach lebhafter Discussion bei 
stimmt. Kirchhoff erhebt leider nur zu berechtigte 
Klagen über die stiefmütterliche Behandlung der Geo- 
graphie in den höheren Schulen und fasst seine Wünsche 
nach Besserung in Thesen zusammen. Ihre Forderungen 
. B. Geographie selbstindiger Unterrichtsgegenstand 
in allen Klassen!) finden den einstimmigerf Beifall der 
Versammlung. Damit ist natürlich nicht viel gewonnen. 
Die neuen Anordnungen des königl. preufsischen Unter“ 
Fichtsministeriums vom 3ı. 3. 1892 Über die Lehrpläne 
der Gymnasien und Realschulen scheinen. rasch jede 
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zerstört zu haben. Wenigstens hat der zweite deutsche 
Geographentag zu Halle, wie hier sogleich rühmend 
erwühnt sei, die Nutzlosigkeit solcher ohne bestimmte 
Adresse in die Welt geschickten Meinungstüußserungen 
erkannt und sich dafür entschieden, fernerhin seine 
Wünsche in directen Vorstellungen den Unterrichts- 
verwaltungen der einzelnen Staten vorzutragen. 
Brestau. 4. Partsch. 





Kunst und Kunstgeschichte. 


Die antiken Terracotten. Im Aufırag des arhiclogichen. 

von Reinhard Ko 
opel. bearbeite von Her 
Nach Zeicmungen von Lud- 


eat, fo. Stmk, 


its de deuschen Reichen heran 





KuLE, Mal: Die Teractten von 
mann von Rohden. 
wig Otto. 8. ihirener Te 
Spemann, sin In Mappe Mm 

Der Unterzeich 
deutschen Archtologie nachträglich zu erfüllen, wenn 
er es unternimmt, den ersten Band des grofsen von 

Kekuld herausgegebenen Terracottenwerkes zwei Jahre, 

nach dem Erscheinen desselben bei den Lesern der 

DLZ. einzuführen. Der Grund für die aufallende 

Zurückhaltung der Fachgenossen einem so grofs ange- 

legten Unternehmen gegenüber ruht in dem Bedenken, 

ob es möglich sein werde, in dieser Weise das ganze 

Werk jemals zu Ende zu führen, und ferner, ob die 

gewonnenen Resultate zu dem Umfange wolim richtigen 

Verhillinis stehen. Allein die in der Vorrede von Kekuld 

ausgesprochne Ueberzeugung, dass in Pompeji durch 

den Zusammenhang des Ganzen Urteile und genaue 

Zeitbestimmungen möglich seien, wie selten anderswo, 

und dass die hier zu machenden Beobachtungen auch 

für eine Reihe von allgemeineren Fragen Aufklärung 
bringen, wird jeder Leser durchaus bestätigt finden. Da- 
durch erscheint die ausführliche Behandlung der an sich 
inhaltlich und künstlerisch zum gröfseren Teil unbe- 
eutenden Terracotten Pompejis mehr als gerechtferigt. 

11. v. Rohden hat in der fast die Milfte des Textes 

umfassenden Einleitung (S. 1-30} jene allgemeinen 
Fragen mit grofser Sorgfalt und Umsicht, im wesent- 
lichen abschliefsend behandelt. Was zunlichst die Zeit- 
bestimmungen betrifft so gehören die pompejanischen 
Te. ihrer Überwiegenden Mehrzahl nach allerdings in. 
die leızte Periode der Stadtgeschichte (nach dem Erd 
beben d. 1.63 n. Chr), aber wenigstens für die archi 
tektonischen Te. erhalten wir (von zwei ülteren dem 
und 4. Jh. zuzuweisenden Simen Taf. 1. II abgeschen) 
eine in wenigen, aber charakter 

men (T. anschließen, fordaufend bis ins 2. Jh. 

hinaufreichende Entwickelungsreihe. Wir besitzen also 

hier bestimmt datierbare Exemplare aus zeit, für 
welche solche anderswo schr selten sind, und die Re 
1e der Ausgrabungen von Olympia, welche unsere 

Kenntnis der architektonischen Verwendung der Te. 

in der griechischen Kunst der archaischen und Blüte 

zeit in so eminenter Weise gefürdert und erweitert 
haben, erhalten eine willkommene Ergänzung. Leider 
hat v. R. den 5. Bil. des Ausgrabungswerkes und na- 
mentlich das schöne (11) Winckelmanns - Programm. 
der Architekten Dörpfeld, Grüber, Bormann und Sie- 




















































bold „Ueber die Verwendung von Terracotten am Gei- 
son und Dache griechischer Bauwerke” nicht mehr 
verwerten können. In der letztern Schrift wird die 
Darstellung v. Rs. in Bezug auf die technische Her- 
stellung der architektonischen Te. berichtigt, insofern 
der von R. auch für die ültere Zeit angenommene 
Stucküberzug als Grundlage für die Demalung gewis 
mit Recht auf die Te. jüngerer Zeit (wol nur der 
jüngsten Periode der Stadtgeschichte) beschränkt wird. 
—Die Betrachtung der kleinen Tohnfiguren—die wenigen 
ber interessanten gröfseren sind vorangestellt — von 
denen nur schr wenige Uber das 3. 65 n. Chr., keine 
über die augusteische Epoche hinaufreichen, wird ein 
geleitet durch einen vortrefichen kurzen Ueberblick 
über die Geschichte der Tefabrication und deren Ver- 
fall in der ersten Kaiserzeit. Umsi icht der Verf, 
sodann für Pompeji die aus der Zahl der gefundenen 
Figuren, den Fund-Orten und nüheren - Umständen 
sich ergebenden Schlüsse und bespricht eingehend 
die verschiedenen Typen. Von ganz besonderem über 
Pompeji weit hinausreichendem Interesse ist dabei der 
aus wenigen, aber sicheren Anhaltspunkten gelieferte 
Nachweis, dass diese kleinen Figuren auch in Pompeji 
ganz gleich den modernen Nippes - Figuren verwendet 
und namentlich in kleinen Nischen in den Atrien auf- 
bewart wurden. Ucberzeugend wird gegenliher derabwei- 
(chenden Ansicht anderer Gelchrten nachgewiesen, dass 
weitaus die meisten pompejanischen Te. aus wahrschein. 
lich in nlichster Nühe gewonnenem Materiale an Ort und 
Stelle fabriciertsind. — Im, Teile des Textes ($. 31-6 
werden zu den einzelnen Taf. die nötigen Angaben 
über Fundort, Zahl der Exemplare, Farben u. s. © 
gemacht, wobei mehrfache Widerholungen von schon 
in der Einleitung Gesagtem wol unvermeidlich waren; 
wo es die Sache mit sich bringt, handelt Verf. auch 
ausführlicher über die Gegenstinde der Darstellung, 
SO Uber die Aeneasgruppe (Taf. 37) und die von Kimon 
und Pero (Taf. 46) Verfehlt scheint uns nur die Auf- 
fassung und Erklürung der interessanten Statuette 
eines birtigen Mannes mit Rolle auf Taf, 32, nach der 
Vermutung des Verf. eines Arztes, vielleicht des Hero 
hilos. Weder vermögen wir im Gesicht des Darge 
stellten den Ausdruck heftigen Schmerzes zu erkennen, 
noch dass cr mit der Linken, welche die rechte Hand- 
wurzel umfasst, sich selbst den Puls fühle. Diesem 
Motiv können wir vielmehr keine andere Bedeutung 
beimessen, als die des allgemeinen Ausruhens; der 
sinnend ins Weite gerichtete Blick und der ein wenig. 
geöffnete Mund passen zu einem Philosophen oder 
Dichter. Am Schluss des Textes finden wir noch 
mal die den oifieiellen Fundberichten entnommenen 
Notizen über, Tefunde in chronologischer Folge 
zusammengestellt nebst einem Register zu dem ganzen 
Text. Die Tafeln legen von der auf sie verwendeten 
Sorgfalt und Mühe vollgiliges Zeugnis ab. Die nach 
Zeichnungen von Ottos Hand gefertigten entsprechen 
dem bewährten Ruf des Künstlers und machen den 
Eindruck vorzüglicher Treue: das Unbestimmte, Ver 
schwommene, welches den geringeren Te. eigen 
tümlich zu scin pflegt, ist ebenso gut widergegeben 
wie die scharfe skizrierende Art der mit dem 
Modellierholz nachgearheiteten Exemplare. Die nicht 
zahlreichen nach Zeichnungen Anderer hergestellten 
Abbildungen stehen hinter jenen zurlick, jedoch ohne 
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dass man irgend eine geradezu als ungenügend bezeich- | schliefsen. Denn beides, die lufsere wie die innere 
nen könnte. Die Ausstattung des ganzen Werkes ist | Abweichung, halte ich für nicht erwiesen. — Derlei 


lünzender, aber auch geschmackvoller, als man es 
isher in Deutschland gewohnt war. Freuen wir uns, 
statt Über die Kostspieligkeit einer solchen Publication 
Betrachtungen anzustellen, lieber über den Wert des 
Gebotenen. 

Rostock, 








6. Korte, 


Jurisprudenz. 


J. Baron, Die adjecticischen Klagen. (Abtandingen us dem 
römischen Cilprocess 11) Berlin, Sion, sin. IV u. a S 
Be Ns 

Der Verf. sucht nicht blos seinen Ausgangspunkt 
(wie er S. ı sagt), sondern er basiert auch den Schwer- 
punkt seiner Untersuchung in der act de rentie und 
der mit dieser eng zusammenhängenden a. de in rm 
ver. In den $$ 1-6 ist von dem Verhlltnisse dieser 
beiden artiomer die Rede und es wird die von dem Verf. 
auch schon in seinen „Pandekten" vertretene Meinung 
lterer Autoren ausgeführt, dass die a. de in rem r. ein 

Aulium als gegenwärtig oder früher bei dem Gewalt- 

vorhanden voraussetze. Hierauf ist von den 
nsverhültnissen die Rede (88 7-11), vorwie- 
gend wider von denen der =. de zeuis, welche, gleich 
der a. de in rem». und fributris, von. den übrigen ad- 
jectieischen Klagen in dieser Hinsicht getrennt gehalten 
wird. Den dritten Teil der Schrift bilden Untersuchungen 

über die Formeln der actioner de pet. und de in rem x, 

sowie der «. tut. ($$ 12-14}, welche im wesentlichen 

zu dem Resultate führen, dass die adjectieischen Ac- 
tionen eine besondere intentie ieris honerarii gehabt 
haben, so die genannten eine solche auf pracstare resp 
fribuere oporter des Gewalthabers. Schliefslich wird als 

Anhang” ($ 15) der schon in der Zeitschrift für Handels. 

Fecht Bd. 37 publicierte Aufsatz des Verf. Uber 

„Handels- und gewerberechtlichen Bestimmungen bei 

en actioner exere, int. und ridne” abgedruckt. 

ie Schrift bietet nach dem Gesagten nicht alles, 
‚as der Titel derselben erwarten lassen könnte, es 
werden nur einige der processualischen Fragen bei den 
adjecticischen Actionen behandelt, Von den Resultaten 
des Verf. dürfie wol die Entdeckung der form in iu 
enererium concepta am wenigsten Aussicht auf allge- 
meine Billigung haben, denn die Berufung auf einzelne 

(Quellenäufserungen, wie die gelegentlichen Worte in 

17.57 dei. det, genügt noch nicht, um den Galanischen. 

Bericht von dem Gegensatz der in dur ei und in 

Factum concipierten Formel zu entkräften, welche nur 

durch eine Pression auch von honorarischen Inten- 

tionen verstanden werden kann. Sollte Gaius uns neben 
jenen beiden Conceptionen die dritte völlig verschwiegen, 
nur in einem mehrdeutigen Ausdruck (in dus coneztar) 
auf sie hingedeutet haben? (wie Verf. $. 158 f. annimmt) 

— Ein Hauptgewicht hat der Vert. auf die Bearbeitung 

der ersten These seiner Schrift gelegt. Ich glaube, dass 

auch hier der Beweis nicht völlig erbracht ist, denn 

Fr. 1 guod cum co dürfte nicht schlechthin mit der Be- 

merkung zu beseitigen sein, das Provincialediet, von 

dem die Stelle zeuge, enthalte andere Grundsitze, als 
das stidtische, die üußerliche Abweichung in der Auf- 

Zählung der Actionen lasse auf innere Verschiedenheit 


























Ausstellungen sollen nicht dazu dienen, den Wert und 
das. Verdienst der Schrift zu mindern, sondern zu 
zeigen, dass dieselbe der Anregung in den von ihr be. 
handelten Materien nicht entbehrt. 

Rostock. Merkel. 


Ludwig Schifier, Systemauisches Lehrbuch des Uster. 
reichischen allgemeinen Civlrechts. 1 14, die allse- 
‚meinen Lehren enthatend. Wien, Höhen ltr. KIW u.a, Bag 
Wars we. Mas 

Die österreichische Reichsliteratur besitzt keine ein- 
zige, das gesammte bürgerliche Recht umfassende, syste- 
matische Darstellung. Ungers geniales, bahnbrechendes 

„System. des österreichischen allgemeinen Privatrechts" 

st nicht über die allgemeinen L.chren und das Erbrecht 

— allerdings die glünzendste Monographie auf dem Ge 

iete des Österreichischen Rechts — gedichen. Di 

Älteren Commentare zum allgemeinen bürgerlichen G.-B, 

50 anerkennenswert sie für ihre Zeit waren und zum 

Teil noch sind, sind doch grofsenteils veraltet, di 

neueren von geringem wissenschaftlichen Wert. Der 

Commentar von Pfaff und Hofmann, berufen der Com- 

mentar par excellence und die Grundlage, für jede 

künftige Bearbeitung des Österreichischen Civilrcchts 
zu werden, ist erst im Beginn des Erscheinens. So 
komm das in der Ueberschrift genannte systematische 

Lehrbuch, dessen 1 Teil nun abgeschlossen vorlicgt, 

einem tatsüchlich vorhandenen, nicht, wie so hlufig, 

blos eingebildeten Bedürfnisse entgegen, und ist auch, 
in mancher Beziehung, dasselbe zu befriedigen geeignet. 

Auf geündlicher Kenntnis nicht allein der österreichi 

schen Literatur, sorgfältiger Berlicksichtigung der Recht 

sprechung des obersten Gerichtshofs und umfassendster 

Verwertung des in überaus zahlreichen Gesetzen ent 

haltenen Rechtsstoffes beruhend, begnügt es sich nicht 

mit: zusammenfassender Reproduction der Resultate 
fremder Arbeiten und der herschenden Ansichten, son- 
dern legt Zeugnis ab von dem Bestreben des Verf. nach 
selbständiger Durchdringung und Auffassung der dar- 
gestellten Materien. — Trotz all dieser Vorzüge dürfte 
sich aber dieses Lehrbuch schwerlich Eingang in jene, 

Kreise. verschaffen, Air die es zunlichst bestimmt ist. 

Der Grund für unsere Zweifel liegt zunlichst in dem 

Umfange desselben. Die vorliegenden inf Hefte mit 

zusammen 642 Seiten behandeln nur die sogenannten 

allgemeinen Lehren. Zieht man nun auch in Betracht, 
dass die Darstellung der allgemeinen Lehren des Grund 
buchsrechtes fast den sechsten Teil — 104 $. — um- 
fasst, so erscheint doch noch immer ein viel zu grofser 
Raum den sogenannten allgemeinen L.chren gewidmet, 
von denen manche wider im besondern Teil dargestellt 
werden müssen. Bei diesem Umfange ist die Dar 
stellung keineswegs breit angelegt, vielmehr so kaapp, 
dass sie stellenweise schwer verständlich, stellenweise 
geradezu unrichtig ist (gl. z. B. das Uber die Siegelung 
der Urkunden 8.24 und 25H. 5 Gesagte), U. E. scheidet 
der Verf. nicht hinreichend zwischen Wesentlichem und 

‚Aufserwesentlichem, demjenigen, was in den sogenanten 

allgemeinen und demjenigen, was in den besondern 

Teil des Civilrechts gehört. In Folge dessen sicht sich 

der Verf. zu einem so vielfachen Distinguieren, Classi- 

ficieren und Rubricieren veranlasst, dass die Darstellung 


















































oft einen rein schematischen, fast könnte man sagen, 
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scholastischen Charakter hat. Wie weit der Verf. darin 
geht, beweist z. B. die Tatsache, dass er der „Einteilung 
der Sachen” die der Vermögensbestandteile folgen 
üsst und ihr fast 80 5. widmet, dass er nicht weniger 
als o Principien des österreichischen Tabularrechts auf- 
stellt, darunter freilich das Prineip der Liegenschaftlich- 
keit, das der Ucbersichtlichkeit, das Hauptbuchsystem, 
das Prineip der Realfolien u. s. w. Auch der Stil, in 
dem das Buch geschrieben, erleichtert das Studium des- 
selben keineswegs. — Auf einzelnes einzugehen, ist hier 
icht der Ort. Wir können unser Urteil dahin zusam 
meufassen, dass es nicht am Können, sondern nur am 
Wollen des Verf. ligt, sein l.chrbuch zu einem ebenso, 
brauchbaren zu machen, wie es ein notwendiges ist. 
Prag. Krasnopolski. 














Naturwissenschaften. 


E. Ehlers, Beiträge zur Kenntnis des Gorilla und Chim. 
Panse. (Aus dem »£ Hande ser Abhandt. der kinigt Geellch 
& Winsemch. zu Götingen) Götingen, Dietrich st. 78. 
Te Nr 
Verf. hatte Gelegenheit, ein erwachsenes Gorilla- 
"weibehensnchst einem jungen Münnchen dieser Gattung, 
ferner ein Chimpanseweibchen auf die grüberen ana- 
tomischen Verhältnisse zu untersuchen. Eine Reihe 
sorglältiger vergleichender Messungen, specielle Mitti- 
lungen über die Musculatur des Kopfes, besonders des 
Gesichtes und der Ohren, über die Mundhöhle, den 
Darmtractus, die Kehlsäcke u. a, endlich des Urogenital- 
ractus, letztere vervollständigt” durch Bolaus Beob. 
achtungen am lebenden Gorilla, bilden den Inhalt der 
Abhandlung. 
raßsburg i. E. 











Oscar Schmidt. 





Bau- und Ingenieurwesen. 


‚Rob. von Schlagintweit, Die amerikanischen Eisenbahn 
Einrichtungen, auf Grand eigener Anschamingen und persön- 
Hiher Warnelmungen und Erfahrungen dargenelt Mit a Abb 
Köln, EM. Mayen aitn Xlu.usd. 6. Nez 

Ein interessantes und. beiehrendes Buch, welches 
in anzichender feuilletonistischer 

frischer Darstellung den 

handelt die Bahnhöfe, die 















senbahnzlge und die ver- 


schiedenen Arten Wagen, Speisestationen, das Personal 
für die Zuge und auf den Stationen, die 
fahrpläne u. 3. w 


isenbahn- 
und gibt dem Eisenbahn-Techniker 
In- Reisenden überhaupt zu manig 
fachen Vergleichungen mit heimischen Verhältnissen 
Veranlassung. 

Aachen. 





v. Kaven. 








Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Robert Hartig, Lehrbuch der Baumkra 
auf Hk. Taf, 4 Hohn. Merlin, Springen, 8 
Be geb 

Das Erscheinen des vorliegenden Buches muss von 
der forstlichen Welt dankbar hegrifst werden. Wir 
betrachten dasselbe als cine Concession an die forst- 


Ikheiten. ia Fig. 
vun uns 














liche Praxis und an die studierende Jugend, denn cs 
enthält in übersichtlicher, leicht fasslicher Darstellung. 
jedoch ohne irgend den streng wissenschaftlichen Stand. 
Dunkt zu verläugnen, die wesentlichsten Forschungs 
resultate, zu „denen der Herr Verf. durch mühevolk, 
sorgfältig eingeleitete und durchgeführte Arbeiten auf 
dem Gebiete der Pflanzenpathologie gelangt it. 
wihrend bis dahin die Ergebnisse seiner Forschung in 
der Hauptsache nur aus größeren, umfinglichen $; 
cialwerken, {z. B. „Die Zersetzungserscheinungen des 
Holzes”, „Untersuchungen aus dem forstbotanischer 
Institute zu München” u. s. w.) entnommen werden 
konnten und deshalb vielen Fachgenossen gar nicht 
oder nur teilweise bekannt geworden waren. Un! 
doch liegt für den Forstmann aller Grund vor, insbe 
sondere der Wirkung der Pilze seine volle Aufmerk 
samkeit zu schenken. Robert Hartigs unbestreitbares 
Verdienst ist es, uns in dieser Beziehung zahlreiche der 
wichtigsten Aufschlüsse verschafft zu haben. Freilich 

der primäre Einfluss der Pilze noch vielfach be 
stritten; aber es kann, gegenüber den überzeugenden 
Experimenten, welche — im wesentlichen als. Infec 
tionsversuche - in den letzten Jahren ausgeführt worden 
sind, kaum ausbleiben, dass die Zweifler rasch bekchrı 
werden. 

Das Buch bespricht nach einer Einleitung, in welcher 
durch schr interessante Bemerkungen über die Ent 
wickelung der Pflanzenkrankheitsichre, den Begriff der 
Krankheit, Ursachen der Krankheiten, Krankheitsanlage, 
Verfahren bei der Untersuchung der Krankheiten, der 
Standpunkt des Herrn Verf. im allgemeinen charakteri 
siert ist, in 4 Abschnitten die Beschllligungen durch 
Pflanzen, die Verwundungen, die Erkrankungen durch 
Einflüsse des Bodens und die Erkrankungen durch 
utmosphärische Einflüsse. Der Schwerpunkt liegt in 
‚den Resultaten der Pilzforschung. 

Es ist Sache der forstlichen und botanischen Fach 
biätter, den reichen Inhalt des Hischen Werkes ins Ein 
zeine zu verfolgen und zu besprechen. An dieser Stelle 
sei nur noch hervorgehoben, dass die dem Texte ein 
gefügten Zeichnungen ebenso wie die Figuren der Ta 
feln durch große Klarheit vorteilhaft auffallen und das 
Verständnis wesentlich erleichtern. Ueberhaupt ist die 
Ausstattung des Buches eine vorzügliche. Möge das 
selbe als Ratgeber in der Hand des Praktikers und als 
Lehrbuch bei den Studierenden die weiteste Verbrei 
tung finden. 
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Kriegswissenschaft. 


Jahresberichte Uber die Veränderungen und Fortschrit 
im Militärwesen. VI Jahre ss. Unter Aitwirkung vn Ver 
sehiedenen heran. von Ha v, LÖbell. Helm, Witer u. So 
iin NV a8. gr A 

Der Charakter dieser von uns schon zweimal ir 

Nr. 12, 1881 und Nr. 1, 1882) besprochenen Berichte is 

im vorliegenden Jahrgange unvertindert geblichen 

An der Spitze des ersten Teiles erscheint der im vorig«r 

Jahrgang fehlende Bericht über das Heerwesen Deuts. 

Tands wider, die beiden Jahre 180 und $ı umfassen. 

die wegen der Durchführung des Reichsgesetzes vor 

6. Mai ı5%0 für die Entwickelung der deutschen Wichr- 
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kraft besonders wichtig gewesen sind. Ganz neue 
Bearbeitung hat das Heorwesen Russlands und Eng- 
lands erfahren, nach mehrjähriger Pause auch das der 
Vereinigten Staten von Nordamerika wider Berlck- 
sichtigung gefunden. Unter den Ubrigen Berichten ver- 
dienen diejenigen über Ruminien und die Staten der 
Balkan -Halbinsel besondere Beachtung. Es fehlen 
dies Mal Norwegen, Dänemark, die Schweiz und 
Oesterreich. 

Im zweiten Teile — Entwickelung der Kriegswissen- 
schaften — sind die einzelnen Zweige der Taktik wie 
gewöhnlich vertreten und kehren die Berichte über Be- 
festigungswesen, Material der Artillerie und Handfeuer. 
wallen nach ein-, resp. zweijüheiger Pause wider. Letz 
tere beide empfehlen sich durch Ucbersichtlichkeit und 
sachgemüfse Behandlung des Stoffes. Dagegen kann 
der sogenannte „Bericht” Uber Befestigungswesen nicht 

Is solcher gelten: ein 75 Seiten langes, durchaus sub- 
jectives und in Folge des manierierten Stiles oft unver- 
ständliches Raisonnement über mancherlei Dinge, deren 
Desprechung an dieser Stelle dadurch noch nicht hi 
reichend motiviert erscheint, dass sie während der Be’ 
richts-Periode aus diesem oder jenem Anlass Gegen- 
stand der Beschäftigung des Verf. gewesen sind. Die 
wirklichen Befestigungen der Gegenwart gchören bi 
Häufig nicht dazu, und da auch die Berichte über die 
einzelnen Staten hierüber nichts oder blutwenig ent- 
halten, so ist in dieser Beziehung das Buch nicht besser 
als früher geworden. Zur Begründung seien nur ein 
par Beispiele angeführt. So bagnugt sich der Bericht 
über die Niederlande in Betreff der Befestigungen mit 
Abschrift einer Seite aus der neusten Registrande des 
Generalstabes; so bleibt bei Belgien, von dessen Be- 
festigungen in den Jahresberichten überhaupt erst ein- 
mal (1878) ungenügend die Rede gewesen, jetzt auch 
die Batterie sousmarine im Fort Ste Marie bei Ant- 
werpen, zum Abfeuern von Torpedos, unerwähnt, 
unseres Wissens die erste dieser Art; 30 sucht man 
unter Frankreich vergebens nach den Neubauten des 
vorigen Jahres, nicht nur einzelnen Werken, z. B. den. 
Forts de Boussois bei Maubeuge, d’Uxegney bei Epinal, 
de Comboire bei Grenoble und den Batterien des Rattes 
und des Epesses bei Besangon, sondern auch geöfse 
Objesten von besonderer Bedeutung, wie die neue Po- 
sition Bessoncourt-Novillard-Bourogne vor Belfort mit 
sen Werken von Denney, Chövremont, Novillard, de la 
Varonne, Charmois-Eschene und Bourogne und die 
Befestigung von Nancy, welche mit dem Fort de Gc 
rardeourt im vorigen Herbst tatschlich schon in An- 
griff genommen ist. 

Recht vollstindig behandelt dagegen der 3 Teil die 
Militärgeschichte. Aufser der Chronik des Jahres 881 
und 50 Nekrologen bringt er den Schluss des Krieges 
an der Westküste Südamerikas und Schilderungen der 

peditionen sowol der Engländer im Transvaal, wie 
Jer Russen gegen die Achal-Teke und der Franzosen 
in Algier und Tunis, 
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| Schönen In der Kunst, 


Schöne Litteratur. 


Wilhelm Raabe, Fabian und Sebastian. Kine Kreihlung 
Braunschweig, Weutermann, ta. 58. ©. M.> 

Diese Erzählung gehört wol zu den besten des be 
liebten Roman-Dichters und ist schr charakteristisch für 
seinen Stil und seine Art Humor. 

Sie hat nach Fabel, Lebendigkeit, Stimmungen und 
Schilderungen so Treffliches, dass wir uns fragen, 
woran es liegt, dass Raabe damit nicht eine Winter- 
und Weihnachtsgeschichte ersten Ranges geschaffen 
hat und bei so viel Autor-Erfahrung, mit so viclm 
Währen, Schönen und Tiefen nicht über seine bis- 
herigen "Kreise hinaus in seiner Art durchgreift, w 
etwa ein Boz-Dickens. 

Diese schwierige, für unsere: ernst -humorisüsche 
Litteratur und den Dichter wichtige Frage hat uns viel 
beschäftigt. Es liegt wol nicht daran, dass im gegebenen 
Fall die drei Personen Baumsteiger, Knövenagel und 
Rümpler sich in ihrer Ausdrucksweise zu nahe und so- 
mit im Licht stehen und ihr St, namentlich bei 
längeren Gesprlichen gegen Ende, etwas eintönig. 
auch nicht, dass „der Faden für das wrübe, vergangene 
Wirrsal” zu dUnn istund, obwol wir uns yan ihm weiter 
tasten wie das Kind”, wir nicht ins Klare kommen, was. 
Constanzens Vater dabei für eine Rolle spielte und was 
Marianne zu dem Kindsmord bewog: unseres Erachtens 
<omponiert R. doch 1 und Schatten, Scherz und 
Schmerz nicht fein und wider mächtig genug. Er 
müste beides mehr sammeln und geschlossen wirken 
lassen. Sein Humor verbreitet sich zu gleichmäfsig Uber 
alles und wiewol er oft schr stark auftrügt, erzielt er 
deshalb nicht die Eflecte und hat nicht die durchgrei 
fenden Erfolge, die ihm sonst unbedingt gelingen und 
zu Teil werden müsten. Das Helldunkel seines Humors 
muss auch noch lichter und goldiger, poctisch freier 
und verklärender herausgearbeitet werden, damit wir 
uns darin öfter aus der engeren Sphire des Sujcts er- 
heben und darüber schweben: Aür solche Meisterschaft 
besafsen die grofsen holländischen Kleinmaler in ihrem 
Genre das Geheimnis; in seinem Novellen-Genre Boz 
Dickens. Wir meinen, der Dichter hätte den Sonnen 
schein in der Fadengasse noch mehr sammeln müssen 
für Constanzens Gegenwart, und zum Schlusse hütte, 
das junge Midchen aus der Fremde das 
Gemltes etwas bewuster in die trübe und eisige Kälte 
der zu Versöhnenden leuchten lassen müssen. Die 
Wahrheit hätte dabei nicht zu leiden gebraucht, wir 
aber wären wol erhobener und für ihre Zukunft be 
ruhigter von den übrig bleibenden herzensguten Men 
schen geschieden. 
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ingegangene Broschüren, Dissertationen; Programm 

Itermann Haupt, Die regnen Sein In Funken vr dr Re- 


Hormatlon. Wärsdurg, Stuben. © & er 
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Phles Gesellschaft zu Dei. 
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Kin Belag zur Vorgeschichte der Wurzfurg 

gabe zu deren wojhngem Jubiläum aus einer 

hal heran, von G. Schepfa, Eide 
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K.K. Müller, Kine griechische Schrift über Sckrieg. Zum ersten 
Mile heraung u. untenweht, Uhla. 518. Fr ® 

Ant x heelair, Beiräge zu einer monihchen Erkenntssthore 
Bielan, Kocbner. 18 er. ®, 

Yon Friede, Voigt, Die neuen Unternehmungen zum Zweck der 
Ausgteichung der Verschledenneiten der In den Seetaten Bitenden 
Harsrlgrune- und Seerachekechte. Jena, Fliche. IV u. 35 © 
es 








Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie. 

Alıgem evangel-luther. Kirchenzeltung Nr. gu Die « al 
gemeine iheriche Confere 1, Ueber Mlslampredigten. — Der 
Kampf gegen die Simultanschae in Iern, — Auı Schlenwig-al 
Bien. Aus Italien, — Luthrsche Dispora. — Aus Kufkesen. 
Aus der Prouine Sachen. 3.1. van Onnerzce 

Evangel, Kirchen-Zeitung Ne. ss 5 Zöchler, Ges u. Do- 
Dheten. = Rom u. Wittenberg. — Aufraf, insbesondere an die Mite 
Bider u. Freunde der Augun-Conferenz. 

Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 3.34, Der Verwalungs- 
Bericht des Mia Polreiebrändiums zu Berin für d.3. ende = 
R Wagner u-acne Werke. LH = Lin deuichen Jänglingsfest — 
Iher neue Gerangbuchnentwürt für Frankfun & M > Eine neve 
eutsche Kirche in Londan. — Die Forchrte der „Hekarmec 

Ta Alerandien. — Vinets Drielwechsl = Fr 
Baier 


























Testuntisch-iheologschen 
Sangelche Mihärgemeinde in Rom. — Hirzel, Av. Hal 
Portie" w anegat. — 
Kömerriefen - Weshr, 
SER Druunchweg 








©. Pieideres rundes der chrslichen 
Fürstischor Herzog u. die „Satplare" 





Philologie. 
Journal of ıhe Aslatle Society of Bengal PL Voll, 
6. HCIV, Vol LI.» Pride, On ıhe Colns ot Charibadl, King 








Sfihe Homenter and Sahacanı — Kecne, On Ihe Revenuen uf ie 


hatichirga Ss, On the lee 





Ionibulons om he Relgon, Htary cc. ol Tibet 
HEY. Raveri, Meer f ie Autor of ie Ta 

TneSame®. lanfrd, On or 
ud and ranfal 1 temperature in India, and on ıhe opposte arla- 
He of Jens in ihe higher and lower aimonphere araa; Deiripe 
on ol a ralgange wi eapomete. fur remote an sechuded ade 











Wood-Masen, On same Lepidopterous Ines beonging 10 I | 


bopalocerous Genera Faripus and Pentkema rom India and Dure 
nah. — Blanord, On the Voles (Ariel of ıhe Mimalayas, Tibet 
4 Afghansan; On Myoapalan furcleapilun, Bist. Next, Newor 








Jite-knann Mailen of ihe Indo-Malayan Fauna. — Fentmantch A | 


heich oe Borg o he Toner of De Indan Gondwann ya. 
Ba, On the iienticaion ef ine anclnt damnd mine vice By 
Toxcınir. - Wood-Mason, Lit of Diural Lepidoptera habing 
ie Sicober Ilanda. = Diandford, On an appareniy undererbed Var 
Tanus from Tenawserin and on oiher Bella nd Amphibia = 
A numenkallstimateofthe Speck ol Animaı che Land and Fre 
‚ter hhrto recorded from Dich India and Ir Dependencien — 
Wood-Mason, and de Neriie, Second Lix of Rhepalocrwus Lepi 
dorter for Dort Blair, Andaman Islandı. — Nerili A Nen Speces 
0t Rosen, from the May of Hengal — Wond-Nasnn, X new 
Sri of Lpiopeun Genen Hurpan ram Narbe 


























Geschichte und Altertumskünde. 
Mitteilungen des Vereins £ anhaltische Geschichte 
IM 5. Stenzel Wanderungen za Jen Kirchen Ana im Air 
AR Schule, Zur Geschichte des Dorfes Rieder. — Rabizuch Die 
Terrieialbeestigungen der anhlinchen Lande zur Zei dr miele 
iiirichen Hehden. — Blume, Ködhen im 16 dh. —- Mondes, Fürst 
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Sea corente volaica nei conduterl. — Mora, Sapra una formal 
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Theologie. 


Albr. Thoma, Die Genesis des Johannes-Erangeliums. 
Ein Beitrag zu seiner Auslegung, Geschichte und Krk. Berlin, 

G. Reimer te. XVlu9mS Mo My 
Der Verf. hat sich in diesem grofs angelegten und 
mit Breite und Eleganz ausgeführten Werke zur Auf- 
gabe gestellt, den Nachweis zu erbringen, dass sich 
das vierte Evangelium wie im großen und ganzen, so 
auch im einzelnen als das gewissermafsen notwendige 
Product einer bestimmten Entwickelungsphase der 
christlichen Dogmen- und Litteraturgeschichte der ersten 
Hulfte des 2. Jhs. u. Z., nemlich eines christlichen 
Alexandrinismus, welcher gegensätzlich auch durch die 
Anfänge des Gnosticismus bedingt ist, begreifen Msst. 
Zu dem Zwecke gibt er zuerst eine auflhrliche Vor- 
geschichte des Evangeliums, indem er die Entwickelung 
des philonischen Alexandrinismus aus der Synthese der 
griechischen Philosophie und der jüdischen Weisheits- 
chre darlegt, dann den schon bei Paulus und in der 
Apokalypse, besonders aber im Hebriler- und Barnabas- 
briefe sich darstellenden Einfluss des Alexandrinismus 
auf das Christentum bespricht, und endlich die Ent- 
wickelung des Gnosticismus vorführt, unter dessen Ei 
Ausse der Kolosser- und Epheserbrief entstanden seien. 
Die sich hieran schliefsende Darstellung des Lehrbe- 
griffes des vierten Evangeliums soll zeigen, wie sich 
dasselbe in ıheologischer Beziehung ganz als Abschluss 
‚lieser vorangehenden Lehrentwickelung darstellt. Nach- 
dem darauf ausgeführt ist, wie der „Johannist" teils 
aus dem inneren Grunde, dass der Mitelpunkt seines 
.chrbegriffes eben der auf Erden erschienene Logos- 
christus ist, teils aus dem Uufseren Grunde, dass ihm 
(ie Vita Mosis als die Hauptschrift des „Altmeisters 
des Alexandrinismus” ein zur Nachahmung reizendes 
Vorbild war, dazu gekommen ist, sein Lehrsystem in 
ie Form einer Lebensgeschichte Jesu zu giefsen, wird 
dem mitlleren Hauptteile des Werkes das ganze 
einzelnen durchgegangen, um zu zeigen, 
wie dasselbe in seinen geschichtlichen Partien wie in 
seinen Reden einer kunstvollen Mosaikcomposition | 









































| weisbar meist bis zu den Kleinsten 





gleicht, zu welcher sich der Künstler das Material nach- 
Steinchen, aus den 
manigfachsten Fundgruben, besonders aus der synap- 
tischen Geschichte Jesu, aus der Apostelgeschichte, aus 
der Apokalypse, aus dem atomisisch verwendeten Alten 
Testamente und aus Philo, seinen Zwecken entsprechend 
zusammengesucht hat. Im Schlussteile des Werkes 
werden endlich die Resultate gezogen, welche sich aus 
dieser Erkenntnis der Composition des Evangellums 
für unsere geschichtliche Beurteilung desselben ergehen. 
Der Zweck des Evangeliums ist, als ein esoterisches, 
Lehrbuch in allegorisierender und apokalyptischer Weise 
unter der Hülle eines Lebens Jesu eine Darstellung der 
Geschichte des Christentumes zu geben. Geschrieben 
ist das Evangelium erst nach dem Barkochbakriege 
(435 p-Chr., und zwar wahrscheinlich in Ephesus, durch 
einen Judenchristen, welcher sein Werk besonders des- 
hal unter den Patronat des Namens Johannes gestellt 
hat, weil er sich bewust war, den Antrieb zu seinem 
Schreiben durch die Johannesapokalypse empfangen zu 
haben. Identisch ist dieser Autor mit dem Presbyter, 
welcher unseren 2. und 3. Johannesbrief verfasst hat, 
während der Verf. des ı. Johannesbriefes der Ueber- 
iums geworden ist, indem er dem- 
inen Züskwen auch das 
Kap. aı angehängt hat, dagegen die Ehebrecherin-Peri- 
kope von ihm ausgeschieden hat. 

Wenn Ref. den Eindruck, welchen er bei der Lek- 
türe des Werkes empfangen hat, in ein kurzes Urteil 
zusammenfassen darf, trotzdem zur Begründung des- 
selben hier nicht der Ort ist, so Jautet dasselbe folgen 
dermafsen. Der Verf. hat seine Auffassung des Evan 
geliums mit grofser und scharfsinniger Consequenz 
durchgeführt, und um dieses Vorzugs willen wird sein 
Werk mit Recht Interesse finden bei allen, die es ohne, 
Voreingenommenheit lesen, wird es ferner den For- 
schern, welche schon im Voraus im allgemeinen den. 
Standpunkt des Verf, teilen, schr willkommen sein, 
wird es endlich denen, welche sich ohne vorherigen 
Versuch selbstindiger Orientierung der Leitung des 
Verf, überlassen, gewis imponieren. Aber das Werk 

ct auch an der vollen Einseitigkeit einer parteiischen 
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Auffassung und Darstellung, und deshalb wird es 
schwerlich einen überzeugenden Einfluss auf solche 
ausüben, welche sich vorher von einem anderen Stand- 
punkte aus das Evangellum verstindlich zu machen 
‚gesucht haben, so unbefangene Bereitwilligkeit sie auch 
besserer Belehrung entgegenbringen. Dem Verf. hat bei 
seinem Standpunkte, den er nie auch nur probeweise 
verlässt, das Evangelium immer nur ein Gesicht ge- 
zeigt; von dem eigentümlichen Doppelgesichte, welches 
2. B. C. Weizsiicker (Untersuchungen über die evange- 
Hische Geschichte $, 254 #.) und Hase (Geschichte Jesu 
5.50 11) an dem Evangelium geschen haben und welches 
die vorsichtigen Urteile dieser Forscher bedingt hat, hat 
er nichts bemerkt, und auf alle Fragen und Zweifel 
derjenigen, denen diese andere Seite des Gesichtes einen 
Eindruck gemacht hat, bietet er keine Antwort. Ref. 
ist durch die Lektire in seiner Ueberzeugung nicht irre 
gemacht worden, dass eine so verhältnismäfsig einfache 
Lösung des Problemes des 4. Evangeliums, wie sie hier 
dargeboten wird, doch nicht allen Seiten dieses Pro- 
blemes gerecht werden kann. 

Göttingen. H. Wendt. 
Wilh. Meyer, Die Geschichte des Kreuzholzes vor Chri- 

stus. (Aus den Abhandlungen der k. bar, Akademie der Wis 

URL AVI DACH Abe) Mönchen, Franz I Comm, tu. (68. di 

Me 

Seiner Ausgabe der Vita Adae et Eune lüsst W. 

Meyer rasch eine weffliche Arbeit folgen Uber die Sage 
von der Vorgeschichte des Kreuzholzes, die sich hiufig 
mit jener Vita zusammen findet und aus ihr wesentliche 
Motive in ihre spätere Form aufnimmt. Ms. Unter- 
suchung fufst auf umfangreichem und z. T. schwer 
zugängliche Material und drängt die verdienstlichen 
Aufsütze von Piper und Mussafia schon dadurch in 
den Hintergrund. Die Scheidung und Gruppierung der 

inzelnen Versionen ist klar und Ubersichtlich 

Die schöne Legende ist im Anfange des 12. Ihs, 
zu einer Zeit als die religiöse Phantasie durch die Kreuz. 
züge reiche Nahrung erhielt, wie es scheint in Baiern 
oder Oesterreich entstanden und hat eine überaus reiche 
Ausbildung und Verbreitung gefunden, an der u. a. 
Honorius Augustodunensis, Johannes Beleth, Petrus 
Comestor, Goufried von Viterbo, Petrus von Riga, Ger- 
vaslus von Tilbury, Vincenz von Beauvais, Jacobus de 
Voragine mehr oder weniger Anteil haben. N. behan- 
delt im ganzen 55 Fassungen, darunter 14 deutsche 
(unerwähnt bleibt die lteste Benutzung im Vorauer Jesu- 
leben, Diem. 260, 24), und ediert diejenigen, welche 
Hauptstationen der Entwickelung darstellen, . gr. T. 
nach bisher unbekannten Hss. Dass die wichtigsten 
Versionen eines derartigen Sagengebildes lateinisch ab. 
gefasst sind, berechtigt freilich nicht zu dem allgemei- 
nen Satze „dass im M-A die lateinische Literatur die 
andern bestimmte wie der Mittelpunkt den Kreis” (8.9), 
aber die Iterarhistorische Forschung wird es nur mit 
Freude begrüfsen können, wenn diese hohe Meinung 
den rührigen Verf. auch künftig solchen allzu schr ver- 
nachlissigten Erzeugnissen mitelalterlicher Phantasie 
treu erhält. 









































16. Sept. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 
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Philosophie. 


Platons Thelte, mi speier Brichung ui 
in Fleckeisene Jahrbächen 

ementand — sowie au 
der reinen Veraunf, a 
reburgln. 













Kierte vet zo © Ne 

Das vorliegende Werk muss offenbar denjenigen 
beigerählt werden, auf welche sich die Behauptung 
stützt, die Deutschen seien weit eher im Stande viele 
Bucher, als ein richtiges Buch zu schreiben. Auf dis 
Einleitung, in welcher dasjenige Beachtung verdient, 
was über die Abfassungszeit des Theitet gesagt wird 
folgt im Anschluss an den erwihnten Commentar so- 
wie an das Werk von Peipers über Platos Erkenntnis 
Ichre eine Reihe kritischer teils zustimmender, teils ab- 
Ichnender Bemerkungen, vermischt mit Nachtrügen un! 
Berichtigungen zu früheren eigenen Schriften, aus denen 
Tüngere Abschnitte einfach wider abgedruckt werden. 
Daran schließt sich eine in einem heftigen Angril 
gegen die moderne Richtung sich zuspitzende historische 
Darstellung, deren Schlusseflect ein Seitenhieb auf die 
Deutsche Litteraturzeitung von Max „Röderer” bildet. 

Des näheren auf die einzelnen Punkte einzugehen, 

ist hier nicht der Ort. Das Verfahren des Verf. ist rein 
scholastisch, mit einem starken Anflug zu dem, was 
man Selbsunfalliiliät nennen könnte: sein Ziel dar, 
die Uebereinstimmung der L.chre Platos mit der Offen 
barung darzulegen. Dass es dem Verf. nicht an Scharf 
sion fehlt, wird man gern zugestchen: dagegen aber macht 
die gegenwärtige Schrift einen höchst unerquicklichen 
Eindruck durch ihre unglaubliche Anzahl von Mängeln 
und Flüchtigkeiten. Auch hier glaubt man nicht <s 
mit einem fertigen Buche, sondern mit höchst nachlissis 
hergestellten Correcturbogen zu tun zu haben. Von 
solchen Versehen wie das mehrfach sich findende 
Authistenes oder dem was 8. 15 stehen geblieben i 
„jene innere Erregung, worin sich Platon nach den 
Tode Platons befand”, wollen wir nicht sprechen: &s 
liefsen sich Dutzende solcher Beispiele 
Schlimmer sind zahlreiche Verwechselungen, 
5.4 Ast statt Sorber genannt wird, oder die S. 101 g€ 
brauchte Form „Elenchiker". Mit derselben verträgtes 
sich schlecht, wenn S. 217 einem derjenigen, gegen 
welche der Schlussangrif sich richtet, vorgeworfen wird: 
„er verrate von der Bedeutung der Sprache und specicl 
er Durchbildung der hellenischen Sprache auch nicht 
die leiseste Ahnung”, 

Strafsburg i. E. 


Theobald Ziegl 






























E. Heitz 


‚chen und Römer 
"Bonn, Sıraufs, u 





Die Eihik der Gt 
Kuct te der Eiik, LAN) 
Kt Sr Mi 

Schr mit Recht bemerkt der Verf. im Vorwort. 
„dass eine Geschichte der Eıhik kein unzeitgemäfse: 
Unternehmen ist": besitzen wir doch in der gesammten 
iteratur noch kein einziges Werk Uher diesen Gegen 
stand, das demselben gerecht würde. Ein solches Werk 
würde nur ein selbst schaffender Ethiker vollbringen 
können. Vielleicht entschliefst sich H. Sidgewick dazu. 
seinem kleinen Essay in der Encyclopaedia Britannica 
einmal eine eingehende Geschichte der ethischen Systeme 
folgen zu lassen: dann würde ohne Zweifel jene Lücke 
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schichte der antiken Ethik — nicht geschehen. Die | 
Arbeit ruht, wie der Verf. selbst sagt, auf Zellers 
Meisterwerk über die Philosophie der Griechen, ohne 
welches sie „ein Ding der Unmöglichkeit gewesen wäre"; 
tiesem Philosophen hat er daher sein Buch auch dedi- 
ciert. Indessen bleibt er hinter seinem Vorbilde gar 
weit zurück; und man wird daher den Ethik Studie- 
renden immer lieber direct an Zellers Werk, als an das 
unseres Autors verweisen. „Originell zu sein um jeden | 
Preis", versichert uns dieser, sei er „niemals bestrebt” | 
gewesen; was er aber einige Zeilen weiterhin bemerkt, 
ist von unbestreitbarer Originalitit: „Um der systema- | 
schen Eıhik den Weg zu bahnen und einen Neubau 
zu ermöglichen, habe ich es unternommen, die Ge- 
schichte dieser Wissenschaft zu schreiben. Ob jenes 
Gebiude dann von mir oder von einem andern er- 
richtet wird, ist gleichgiltig”. In der Tat ist der Verf. 
auch sonst nicht glücklich, wenn er originell sein möchte‘ 
so 2. B. wenn er „um jeden Preis” Arisipp zum So- 
Phisten machen will, Aristoteles I.chre vom Mittelmaßs 
„genial” findet (nachdem er die platonische Tugend- 
ichre, ohne sie zu rühmen, besprochen hatte) oder über 
ikur sich Aufsert, dass dessen System für die ethische, 
'g der Menschheit wenig geleistet habe. Um 
eine „Kritik der einzelnen Systeme", verspricht uns 
Ziegler im Vorwort, werde cs sich in sei i 
nicht handeln; es wire bei ihm aber wünschenswert 
gewesen, wenn or sich strenger an diese selbstgegebene 
Vorschrift gehalten hüte, als er es in Wirklichkeit ge- 
tan hat. Das von Widersprüchen nicht freie Buch 
enthält im übrigen auch manche gute Gedanken, von 
enen freilich nicht gesagt werden soll, dass sie „ori- 
ginell” und eine Schöpfung des Verf. seien; besonders 
‚lie geschichtlichen Reflexionen sind anerkennenswert, 
Auch ist die Arbeit, bis auf den Mangel von Jahres- 
zahlen, relativ vollständig. Die Dietion ıst verständlich, 
nur manchmal zu schr im Tone behaglichen Gesprüchs. 
Auf Worte wie „sitigen”, „Wertung” u. dgl. m. hätte 
(der Verf, verzichten sollen. 
Berlin. 















































6. v. Gizyeki. 


Pädagogik. 
u-aer, Die Notwendigkeit und die Möglichkeit 
einer hrüfigeren Zusammenwirkung- der Völker auf 
dem Gebiete der Kindererzichung, specill des Volks- 
Schulwesens. Fin Diek In de Volschlaetzgetung des 
3 Ba lundn. Kan, EH.ayen a Va ıs DrBr Merce 
Der pseudonyme Verf. ein in Bonn lebender Aus 
tnder, I bei der Lektüre von Ilelveus Buch „vom 
Menschen, seinen Geiteskrüften und seiner Erzielung” 
auf manche Gedanken gekommen, die im eine Reform 
unseres ganzen Volksschulwesens za verlangen scheinen 
Diese Reform soll ein internationaler Congress bewirken, 
der sich zunüchst mit dem „Sprechunterrich” (. a2 — 
nicht Sprachunterricht) zu befassen, dann aber auch 
Geschichte und Moral, welche in der Schule sich gege 
sehig befehlen, mit einander auszusöhnen hütte: Da 
dieser Congress haupssichlich „Gesang- und Sprach. 
Umerrichsspeeiliäten” zu seinen Mitgliedern zihlen 
soll (5.28, wird er wol unbeschickt Biben. - Der aus 
150 8. bestehende Anhanglenthül u.a. die Volksschul- 
und Seminar-Unterrictspläne von etwa. drei 
Karrahe 1.0 Ilwürk 


Mia 
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Philologie. 
Le Iivre de Sibawal. T 

Sihanatt. Teue ande 

Fun görlend. e rende Yan pur 

Hartwig Derenbourg. Tone nie. Dark. Inpinaie 

Nalansı ine Alva and gen Tre 

"Die Herausgabe dcs berühmten „Lhches” des Siba. 

waihi war set langer Zeit ein Ichhafter Wunsch aller 
Arabien; denn es gibt nich leicht einen Tractat der 
arabischen Grammatik, in dem uns nicht „der Verfaser 
des Buches” und „die Verse des Buches” zufs hlufigste 
begegneten. Zamakhfart hat ihrer in snem weiflichen 
Mufassa z. D. an nicht weniger al 83 Stellen gedacht. 
Von diesem Grundbuche aller arabischen Grammatiker 
‚waren bisher nur kleinere Bruchstücke publcert worden. 
Herr Derenbourg, der selbst im Jahre 1867 auch ein 
solches veröffenlicht hatte, hat uns nun ungefähr die 
Htife des ganzen Werkes zugänglich gemacht, Ein 
reiches Hesmateril, das er in der Einleitung ausführ- 
lich beschreibt, stand ihm für seine Edition zur Ver- 
fügung. Dieselbe entspricht in Bezug auf Correctheit 
und Sorgfalt auch in der Vocalisaion) durchaus allen 
Anforderungen, die man gerade an eine Ausgabe eines 
grammatischen Werkes zu stellen berechtigt in. Was 
nun abgeschen von dem literarischen Interesse, das 
‚man naturgemäls der Atesten ausführlichen arabischen 
Grammatik entgegenbring, den wissenschafüichen und 
aetuellen Wert von Ss. Buche anlangt, so hätte 
man vielleicht mehr von ihm erwartet. Leider hat er 
auch schon ganz die Manier der späteren Grammatik, 
abstracte Regeln aufzustellen und nach ihnen klssisch 
und unklassisch zu bestimmen, statt uns die Erschei 
mungen der lebenden Sprache darzustellen. Abschnitt 
170 des Buches z.B. geht ersichtlich auf rein künstliche, 
gemachte Schulbeispiele zurück, Es ist wenigstens kaum 
Alaublich, dass ein Araber (noch dam zur Zeit 
Sc) in Wirklichkeit seinen Sohn Aayafeune ger 
nannt haben wird; noch viel unwahrscheilicher aber 
ist, dass jemals von einem solchen Namen proprium 
nach den Regeln der Grammatik die Rufeform Aa 
gebildet worden wäre, wie $. will Für ebenso aben 
teuerlich halte ich die Annahme, dass einmal 
Person den (aramlischen) Ortsnamen Aardaräja oder 
haut geführ habe, Es liefen sich noch manche 
Beispiele derartiger spitzfindiger Subtilitüten geben, di 
man gern für Beobachtung des wirklichen Sprachge- 
brauches in den Kauf gäbe, — Eine lingere Ause 
Andersezung widmet S. dem alken vormahamedanischen 
Rufe Zebbaik, den er unter Vergleichung von Aendraike 
und ühnlichen Bildungen schr geschraubt und Künslich 
als Duslform erklärt: Wahrscheinlich wird indessen 
Janus recht haben, der es direct zu aaa, Halte u.a 
ste. Die Bildungen, auf die sic S. berufi, namentlich 
hondneikı, sind gewis erst nach Analogie des noch un- 
erklärten. Zubaika enwstanden. sei mir noch 
estate, auf den interessanten Vers 8.75 1.4 hinzu- 
weisen, in dem es heit: „wie ein Bach geschrieben 
wird durch die Hand eines Juden”, ein neuer Beleg (eu 
wiclen anderen, die aus der Sprache selbst zu holen 
Sind, dass die' Kunst des Schreibens von den alten 
Arabern nur selten ausgelbt wurde. In demselben 
Verse Ist Uhrigens die Trennung des Geneivs von dem 
regierenden Nomen durch Janmer wol das strkste, was 
ie semitische Sprache in dieser Beziehung verträgt. 
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‚sere Ausstattung verdient alles Lob, das man 
auch sonst den in der französischen Nationaldruckerei 
hergestellten orientalischen Büchern zollen kann. Möge 
der zweite Teil bald nachfolgen! 

Breslau. Siegmund Fraenkel, 


H. J. Polak, Ad Odysseam eiusque scholiastas curae 
Secumdae.” Hmenäitiones ad Schale in Homeri Odyıscam. I I 
Heiden, Dil, sr u.ia Will uses er Far 








Ausgehend von der bekannten Tatsache, dass wir 
noch immer keine zuverlissigen Ausgaben der Hom. 
Scholien besitzen (vl. auch A. Roemers scharfe Schrift 
über die exopeiischen Scholien des Venetus 2 in der 
Ilias, 187), veröffentlicht der gelehrte Herr Verf, ein 
Schüler Cobets, nach dem Erscheinen seiner Obserra 
iones ad Scholia in Homeri Odysseam ı869 widerum 
inen stalichen Hand von Conjeeturen zu Dindorfs 
Schlecht collationierem Abdruck der Odysseescholien. 
Den Plan zu einer neuen Ausgabe muste er aufgeben, 
da es ihm an Gelegenheit zu neuen Vergleichungen 
fehlte und Arıhur Ladwich solche unterdes begonnen 
und veilweise veröffentlicht ha (Rhein. Mus. 9, a3. 
Es zeige sich dewlich, wie wenig wir hier trotz ge 
mauestr Collation der Ditination entaten können. Die 
Lektüre von 524 Seiten Verbesserungen zu 7% Seiten 
Scholientest map als eine starke Zumutung, welche die 
sprichwörtich gewordene hollindische Breite an uns 
Stel, erscheinen, und sicherlich entspricht die gewählte 
Form einer Ephtela Critca an den künfigen Herausg- 
icht mehr den Bedingungen der Briefpost. Aber es 
ist anzuerkennen, dass Herr Polak sich durch die Ucber« 
fülle seines woldurchdachten Matrile mit dem Streben 
nach Kürze hindurchgearbeitet und Oberell Frische der 
Darstellung, die reichlich mit griechischen Brocken. 
untermischt ist, bewahrt hat. Zu loben sind der ersiaun- 
liche Fleiß un. die grofe Belesenheit, der eindringende 
charfeinn und die Genauigkeit im Kleinen. Nach fehre- 
langer Deschtfgung mit der Scholien- und Gram- 
matikerliteratur iefert der Herr Verf. eine Menge ev 
Jenter Verbesserungen, die keineswegs ahne weiteres 
auf der Hand liegen, die z. T. durch nachträgliche 
Coltation bestätigt ind, und wichtige Beiträge zur Kennt- 
Sprachgebrauchs und Stls einzelner Autoren, 
mus, Heradian (der aufflliger Weise nie nach 
HLentz citiert ist, Porphyriüs u. a» aowie der Abstam- 
mung des Harlelanus und Parkinus aus demselben oder 
Cinem ganz ühnlichen Archeiypus (8 f. Durch um 
Sichtige Vergleichung Ubereinstmmender, oft von 
schlechten Epitomatoren verderbter Natien ist eine 
feste Basis gewonnen, von der aus eine reiche Ernte. 
i en Gebiet möglich ist. Im 
&inzelnen wird man, wie sich Herr P. nicht verheht, 
jender Meinung sein können; z.B. Hisst sich wol 
Teennsinges « 113 tat an yarmgöuıres cher an 
vermengen, bei Indnyime direis m 284 sta an 
Öndiarire an idalsinne denken, in ı zei ri. mil 
J819 könnte ri fehlen; doch st hier dafür nicht der geeig- 
Iete Ort. Oft weten Buttmanns Scharfsinn und Din 
Jorfs Eiferigkit zu Tage. Ausgezeichnet it das Buch, 
ferner durch die sicheren und gewanten Kenntnisse des 
Verf. in der Pallographie: procedente aetate cautor 
factus nunc ea tantum delenda proposui, quibus aiquod. 
argumentum extrinicus ascaderet aa, Eribt 
Ichrreiche Sammlungen über Vertauschung einzelner 






















































| einwenden lassen. 





Wörter, wie ze: ds, nugis ge, ind Ani: bmö, and xar: zu 
yüg: di, ai: olmy, mgds mode u. s. w. Durch diese und 
ühnliche Digressionen über Interpolationen {189-225 
und Lücken 313-330, Conjesturen zu Heraclitus All 
gorien (440-475) wird der Leser oft gestört; sie wären 
besser in Appendices untergebracht. Den Schluss bilder 
‚Addenda und Indices; der Druck ist schr correct. Ein 
nachfolgender zweiter Band soll weiter ausholen und 
die Bemerkungen der Autoren, der Aristarcheer, de 
Porphyrius und der Lesikographen, sammeln und 
Ordnen, überhaupt eine genaue kritische Geschichte der 
Odysseegrammatiker in Angriff nchmeı 

wertes Unternehmen, dessen Gelingen 
und vorsichtige Methode des Herrn Verf. erhoffen lisc. 

Berlin. Gustay Hinrichs. 




















Aug. Godatr. Engelbrecht, De scoliorum poesi. Wi 
Imsup-Diss. Wien, Gerold Sohn ua ur 8 An M.a 
Eine gut angeordnete Besprechung der Stellen 
griechischer Autoren, wo von exolud oler exaluz wir 
die Rede ist, sowie eine darauf gegründete methodische 
Untersuchung über Sinn und Gebrauch dieses Namens. 
war bei der Beschaffenheit der bisherigen hierauf ge 
richteten Versuche ein Bedürfnis. Man kann sagen, 
dass dasselbe durch Engelbrecht der Hauptsache nach 
in sorgfältiger und verstindiger Weise befriedigt ist. 
Das erste von den vier Kapiteln seiner Schrift handelt 
„de scoliorum origine", Es wird hier insbesondere über 
Pind. fr. 125 Bgk. gehandelt; nicht mit allem, was der 
Verf, hierüber vorbringt, kann ich mich einverstanden 
erkliren. Im a. Kap. „de scoliorum nomine” werden 
antiken und modernen Ableitungen übersichtlich 
zusammengestellt und mit gesundem Urteil widerlegt. 
Des Verf, eigene Meinung über die schwierige Frage 
ist scharfsinnig ausgedacht, bedarf aber, um für wahr. 
scheinlich gelten zu können, sehr starker Modificationen. 
Das Hauptresultat des 3. Kap. („de scoliorum vi a: 
natura” überschrieben): „quodlibet carmen Iyricum in 
symposlis cantatum appellatum esse scolium” ist durch. 
aus richtig; es hitte sich vielleicht auf etwas ein 
facherem und weniger mühseligem Wege gewinnen 
lassen. Auch gegen die Bemerkungen über die Vor 
tragsweise jener Lieder wird sich nichts Wesentliches. 
Im letzten Kapitel „de scoliorum 
Poetis" zühlt der Verf, alle diejenigen melischen Dichter 
auf, deren Lieder als Skollen, in der erwähnten allge 
meinen Bedeutung des Wortes, verwendet. wurden. 
Hierbei hütte auch Ibykos eine Erwähnung verdient 
denn offenbar gehörten dessen erotische Gedichte zu 
derselben Gattung wie das von Engelbrecht hierher ge 
zogene Pindarische Lied auf Theoxenos. — Auf son- 
stige Einzelheiten der lobenswerten Arbeit näher einzu 
gehen, findet sich vielleicht an einem anderen Orte 
Gelegenhei 
Halle a. 5. 


















































E Hiller, 


Karl Weinhold, Die deutschen Frauen in dem Mittelalter 
2. Auf. Wien, Gerold Sobaysötn IBAN urn ME 355 
Em 

Weinhold behauptet gewis nicht zu viel, wenn er 

im Vorwort sagt, er habe in angestrengter Arbeit das 

Buch durchsehen missen. Denn nur so kann es mög. 

lich gewesen sein, in der kurzen Frist von etwa neun 

Monaten das Werk der durchgreifenden Umgestaltung 

zu unterwerfen, wie sie ein Vergleich zwischen der 1. 





1313 





16. Sept. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 3 





1314 








und 2. Aufl, ergibt. Man findet zunächst Erweiterungen, 
die aus dem Gewinn der Forschungen in jenen dreißig 
Jahren, welche seit der 1. Aufl verlosen sind, sich er- 
ktiren. So z. B. im 3. Abschn. Zusitze über Hexen- 
wesen und Mystik, im 4. Uber die Beteiligung der Frauen 
an der Literatur, über Künste und Hausarbeiten, im 5. 
über den Frauendienst — dieses Kapitel bedurfte aller 
dings schr der Vervolsindigung —, im 7, über das 
Haus und die Einrichtung der Wohnung, im 9. über 
Kleiderstoffe, Tracht, Schmuck. Daneben wreen bedeu- 
tende Umarbeitungen auf, in der Behandlung der Namen, 
der Götinnen, der Verlobung und Ehe — wie denn 
nameniich das 6. Kap. „Die Vermühlung” jet ge- 
schickteren Zusammenhang gewonnen hat. Endlich hat 
W. verstanden, auch zu kürzen. Jene Ichrhaften Stellen 
der 1. Aufl, in welchen W. als Sitenprediger seinen 
Zeitgenossen die Vorfahren als Spiegel hinstelte oder 
ihre Artin etwas weichlicher Begeisterung prie, machten 
nicht den Eindruck, welchen die ernste Ueberzeugung, 
die aus ihnen redete, zu erreichen wünschte. Jetzt 
hasst W. fast Uberal seine warme Darstellung für sich 
allein wirken und hilt die Nutzanwendung fern, oder 
er Nicht einmal ein Wort des Spottes ein und wlft da- 
durch das Ziel gewislich besser. 

Das Buch hat in der 2. Aufl. an wissenschaflicher 
Vertiefung sowol als in der Form gewonnen, und man 
muss daher wünschen, dass es ala gediegene Einführung. 
in die Kunde des Mitelalters fleifsiger noch als bisher 
benutzt werde. Auch vom größeren Publicum: denn 
‚wenn es auch kein illusriertes Prachtwerk ist, so ist es 
doch nicht langweilig und vom Verleger keineswegs 
vermachlissigt. 

Berlin. 









































Max Roediger. 


Briefe von Charlotte von Kalb an eın Paul und dessen Gattin, 
Berti, Weite 





Der interessanteste Teil des Buches, die Briefe aus 
den Jahren 1796 bis 1709, ist nicht ganz neu. Schon 
aus Jean Pauls Briefen an Otto war die leidenschaft- 
liche Schwärmerei, womit die unglückliche Frau an dem 
Dichter des Hesperus hieng, der durch ihre Einladung 
‚nach Weimar gezogen worden war, bekannt; aus den. 
von Förster gegebenen Briefen und Auszügen hatte 
man die Hefügkeit ihrer Empfindung kennen gelernt. 
Die vollständige Sammlung der erhaltenen Schreiben, 
wie sie nunmehr vorliegt, zeigt das aufkeimende Gi 
fühl, die Höhe des Alecıs, die Resignation der end- 
lich" Aufgeklärten in einem grellen, nicht woltuenden 
Lichte, Der verwöhnte Liebling der Frauen war müchtig, 
aber mehr mit dem Kopfe als dem Herzen ergriflen; 
er hat die erblindende Titanide als eine rührende Figur 
in seinem Titan verwertet, Mit dem Mitleiden, das die 
hart geprüfte Briefstellerin einflfst, mischt sich die Be- 
wunderung ihrer geistigen Begabung. Tiefes Geiühl, 
ierhabene, aber unklare Gedanken drückt sie in einer 
eigentümlichen Sprache aus; mit dieser ringt sie ohne 
dem persönlichen Umgang muss das 
dämonische Feuer ihres Charakters höchst wirksam 
gewesen sein. Der Anlage nach war sie wol die bo 
deutendste Erscheinung des Weimarer Kreises, Weimar 
selbst erschien ihr nachher wie ein Kerker. 
Nach Richters Heirat knlpft die treue Freundin den 
Verkehr im J, ı802 wider an; mehrfach stockend, wurde, 





























er bis zum Jahre ı$21 unterhalten; mit lebhafter Teil- 
nahme verfolgte sie die litterarische Laufbahn des 
Geliebten; mit seiner Frau und ihm bleibt sie enge ver- 
bunden, fragt ihn um Ray, teilt ihm ihre Sorgen und 
ihre Pläne mit. Nach dem Verlust ihres Vermögens 
entwickelt sie eine rühmliche Energie, den Kampf um 
das Dasein hat sie heldenmütig bestanden, aber il 
Projecte, schrifisellerische, Pädagogische’ sicht: sie. 
scheitern; der Handel mit Spitzen, Stickereien und 
weiblichem Schmuck muss sie ernähren. In. Berlin 
nimmt man sich liebevoll ihrer an: bei Fichte, Wolt- 
mann, Varnhagen u. A., vor allem bei der Prinzessin 
Wühelm findet sie Rat und Hilfe; Trost in religiöser 
Ergebung: mit der alten Hefügkeit versenkt sie sich in. 
Mysticismus, Magnetismus, Spiritualismus; und mit dem 
regsten Interesse nimmt sie von allen ihr zugünglichen 
Iiterarischen Neuigkeiten Kenntnis. 

Der Herausg. hat die undatierten Briefe chronolo 
gisch geordnet, durch kurze Bemerkungen zweckmiliig 
erläutert. $. 17 hütte wol bemerkt werden sollen, dass das 
in dem Horen veröffentlichte Gedicht „Das Gestindnis" 
von Kosegarten, der Aufsatz über Realisten und Idealisten 
von Horner verfasst war. Eine schlimme Verwechselung 
ist ebendaselbst untergelaufen. Goethes Idylle, welche 
Charlotte entzückte, war nicht Hermann und Doroihe: 
sondern Alexis und Dora, 

S. 129 empfiehlt Frau von Kalb den jungen Dichter 
Erichson. Jean Paul hat ihren Brief nicht beantwort 
Sie schreibt darüber an ihren jungen Freund: „Da mie 
3. P. nicht geantwortet, stört ich ihn nicht wider. Er 
ist Autor. Mit diesem Geschüft glaubt er alles für die 
Menschheit getan zu haben und ferner interessiert und 
bemüht ihn auch nichts". 

Diese Correspondenz ist in meinen Hinden; man 
lernt daraus, dass das 1817 verfasste Drama „Der Dümon 
des Wuchers” ($. 175 } nachdem zwei Bogen gedruckt 
waren, liegen blieb. 

Würzburg. 












































Urlichs. 


‚Rudolf von Gotschall, Die deutsche Nationallitteratur 
des neunzehnten Jahrhunderts. Literaritorisch und Ar- 
sch drgesteit. 5. verm u. vet, Auf. 4 Bände. Brelan, Tre- 

Ka ana Br Mm 

Genugtuung kann Gotischall in den „Blättern 

für literarische Unterhaltung” melden, dass das kritische, 

Hauptwerk des „Herausgebers” sich noch immer eines 

flotten Absatzes erfreut. Es wandel, nur ohne be- 

uchtige Schnelle, von Lessing bis Lubliner. Der erste 

Band, die Klassiker und Romaniker umfassend, ist 

ohne jedes Verdienst, die folgenden würden uns über 

manchen. halbverschollenen oder werdenden Schril 
steler orientieren können, trüge nicht die Darstellung 
den Stempel des hasig zusammengeraflten und unzu- 
verlüssigen. Vieles ist offenbar nur aus zweiter Hand 
gewonnen. Wer möchte sich einem Führer anver- 
trauen, der so elend über Goethes Faust referiert wie 

Gottschall ,101,der Novalis einfach nicht versteht (1,297), 

der ohne historischen Blick keinen Versuch macht, die 

Heidelberger Romantik einheitlich mit all ihren” Be- 

ziehungen zur deutschen Philologie darzustellen, der 

von einer historischen Schule nichts weiß, in dem Ka- 
pitel „Geschichtschreibung und Politik” (J. v. Müller bis. 

Duncker) Uber Ranke zu Gericht sitzt, aber den Com- 

Pilator Honegger, den „deutschen Carlyle" Scherr und 
























den monströsen Klein als „tapfere Vorklimpfer gegen 
eine formglatte und inhaltleere akademische Richtung” 
feiert. Einem Führer, der die arme kleine Violeta 
Brentanos eine „münadische Prophetin der Wollust" 
nennt, weil er sie mit der Grüfin verwechselt, und der 
nach einen unglaublichen Gewlisch über das „Wunder- 
horn” einen Trumpf seiner dreisten Unwissenheit aus- 
spielt mit dem Satz: „Sein (Arnims) „Wintergarten” 1809 
ist allzu frosüig, und die poetischen Blumen erinnern 
an die gefrorenen. Die unglückliche Nachahmung des 
altfeänkischen Stils macht in diesen Erzählungen den 
Eindruck des Mi " weils G, wie 
eine komische Entdeckung über den Einfluss Otways 
zeigt, von den geschichtlichen Grundlagen des DonCarlos. 
Er skizziert, immer mit dem hohen Anspruch das ganze 
geistige Leben zu verfolgen, die Entwickelung der Kunst- 
geschichte und kennt Rumohr nicht! Unter den „geist- 
reichsten Neokantianern" figuriert neben 

Lange und Vahhinger als 

zeichnet sich durch „scl 


























fe Auffassung", Stahr durch 
eine „gründliche wissenschaftliche Basis’ aus, Wien- 


bargs Gedanken sind „solid und ausgetragen"! Noch 
seichter als über Schelling und Fichte wird über die 
„Naturwissenschafien" gehandelt. 

Schon die Disposition beweist, wie schr historischer 
Sinn unserem flinken Autor gebricht. Und wie tostlos 
ußerlich ist es, wenn als „Deutsche Originalcharaktere” 
die Humboldts, Pckler, Chamisso, Varnhagen zusam- 
mengespannt werden, in „Der Humor in Feuilleton und 
Roman” Stettenheim, Lindau, Walesrode, Hauf, Stifter, 
Waldau aufmarschieren, oder einmal gar „Dichter ver- 
schiedener Richtung und dichtende Frauen”. Was 
frommt eine wortreiche Charakteristik Raupachs ohne, 
einen Blick auf die preufsische Politik und auf Raumers. 
Geschichte der Hohenstaufen? Noch immer wird Grill- 
parzer, der ganze Grillparzer zwischen Mullner und Hou- 
wald eingeschlachtet; G. erdreistet sich, ihn „mollusken- 
artig” zu nennen, und spricht das grofse Wort aus: 
„Seine Entwickelung bietet gar keine Einschnitte, keinen 
Anfang, kein Ende; er hätte das erste Stück ebenso gut 

















zuletzt, wie das letzte zuerst schreiben können". Scherers | 





Aufsätze werden in der Anm. so wenig citiert, wie 
Strauß für Kerner. Auf ein anderes Blatt gehört das 
Totschweigen der Blumenthalschen Grabbeausgabe. 
Dafür ist nach G. Goedekes historisch. kritische Schiller- 
ausguoe „bis zum achten Bande gedichen"; lang, lang 
ists her. "Die Hempelsche Lessingedition ist vergessen, 
aber die Biographen „R. M. Danzel” (Th. W.) und D. 
E. Guhrauer (G. E) werden unter falschen Vornamen 
gerühmt. 124 „Bernags" und die „Hegelsche” Goethe- 
sammlung, 3,3 „Lihrblog” für Lassberg, 3,44 „Amalie 
Tolus” für Amelie Sohr, und 1,55 heifst der Abschilderer 
von „Goethes Frauengestalten” gar „Adolf Zeller". 3277 £. 
„Wolkungasage". Auch die Familienverhültnisse erleiden 
bedenkliche Verwirrungen: Guido und Maria Gürres 
"werden verwechselt, Hermann Hölıy ist „ein Enkel des 
Dichters Höly", das Fräulein von Frangois „die Witwe 
des bei Spichern gefallenen Generallieutenants”. Dass 
als Kleists Geburtsjahr noch immer 1770 angegeben und 
Philipp Massinger zum „altdeutschen Dramendichter" 
gemacht wird, sind Kleinigkeiten. Wie aber, wenn Kuno 
gegen den „Bruno" Fischer reclamiert? 

In „Schwäbische Dichterschule” — um ein beli 
biges Kapitel herauszugreifen— werden Uhland, Kerner, 
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Mörike auffallend rasch und z. T. ziemlich frostig 
getan; gleich darauf heilst A. Grün „unser erster wahr 
haft moderner Lyriker" und in „Die poliüsche Lyrik” 
findet man Dingeistedt sehr herausgestrichen. Der frei 
herrliche Dichter des Burgtheaters ist seitdem gestorben. 
Aber auch darum wird die politische Lyrik so betont 
weil G. selbst, vgl. 3148, im Kriegsjahr sein Schlacht 
rösslein an der Pleifse getummelt hat. 

„Lichter aus, mein Lümpchen nur!” meint mac 
üfters zu vernehmen. Kniebeugungen vor thüringisch 
Fürsten, Propaganda für die Gartenlaube, Malicen gegee 
gewisse Berliner, widerholte Excurse Uber den Schiller 
preis und die Theaterzustände der Gegenwart, Über ein 
zeine Leiter und Künsıler deuten auf Gs. eigene Freuder 
und Entbehrungen. Der Einfuhr „französischer Boule 
vardsdramatik” rückt er grimmig zu Leibe, analysiert 
486 fl. seine eigenen Dramen (4285 f. seine Romane 
und erklärt sich auf einer „Rudolf von Gottschall” über, 
schriebenen Seite dahin: „Wir haben aus der Menge 
der Autoren, welche auf die Widergeburt des Bühnen 
dramas hinarbeiten,die hervorrägendsten herausgehoben. 
Wir widerholen es, in diesen Schriftstellern ... liegen 
ie Anfinge eines Dramas der Zukpnft, dessen Auf- 
gäbe ist, im modernen Geiste eine nationale Bühne zu 
schaffen". 

Novititen der jüngsten Zeit werden hier wie in einer 
Theaterzeitung ausführlich besprochen, z. B. Fitgers 
Hexe, Anzengruber aber sehr lichüg, Bauernfeld kürze: 
als Moser, Raimund auf einer Viertelseite zwischen Glas 
brenner und Nestroy. Ueberhaupt, wo man erwat 
das Bedeutende kräftig hervorgehoben zu finden, sicht 
man es herabgedrückt; das Schlimmste, was einer Litte- 
raturgeschichte nachgesagt werden kann. Gustaf vom 
Sec erhült vier Seiten, Hermann Kurz ein par Zeilen. 
L. v. Frangois verschwindet gegen die Marlit. Eben, 
Dahn sind eingehend kritisiert, Reuter hat 11 $., Keller 
ine halbe, €. F. Meyer ist nicht genannt, H. Grimm 
fehlt (4310) „bis jetzt noch die Gröfse und Weite des 
geisügen Inhalts”. Von Leuthold, Groth, Storm ist kaum 
die Rede. Den letzten, einen Novellisten und Lyriker 
ersten Ranges, hütte G. offenbar am liebsten ganz tot 
geschwiegen. "0. Ludwig muss sich unqualificierbare 
Angriffe gefallen lassen (3335; aber nennen Sic den 
Buchjtiger nicht harınlckig „Buchmeier", Herr von G. 
Bei „Zwischen Himmel und Erde" fühlt sich uner 
„ldcalist” natürlich an die Abhandlungen technischer 
Tournale erinnert. Zu Freytag hat er gar kein Verhilt 
nis und benörgelt ihn, sowie er gegen Heyse einen 
überlegenen Ton anschlägt. Der zarten Nachtscene in 
ig einen „pikanten Beigeschmack” zugeschriehe: 
war uns höchst ürgerlich. 

Die Darstellung ist weils nachlissig, teils schwül 
aufgebauscht. Von dem „Divan” des „schönen Egoiste 
Goethe heilst es: „Eine der Huldgöttinnen hat soge 
für den Divan einige mit orientalischen Arabesken ge 
stickte Ruhekissen geliefert". Von Rückert: „Das Kama: 
seiner Weisheit wandert durch manche Wüste, ist ab 
mit den frischesten Schläiuchen beladen”. Von Sch: 
„Der Breslauer Esskünstler..., welcher mit aufgestreifte 
Hemdürmeln mit dem großsen Löffel in die dampfer. 
Suppenterrine des geselligen l.ebens greift und eini 
Brocken köstlichen Humors hervorholt', u. s. w. Da 
Lieblingswort aller Tageskritikaster „markig” begegnt 
an zahllosen Stellen. Dass cs neben geschmacklosc 






















































hohlen Declamationen nicht an ein par gewanten Bon- 
mots, neben oberflächlichem und dreistem Gerede nicht 
an Acußserungen gesunder Kritik fehlt, geben wir gern 
zu; aber es ist des Schlechten so viel und des Guten 
so wenig. Zum Schluss sei noch die wWrichte Be- 
‚merkung (3,33) erwähnt: „Abstecher in das Gebiet der 
modernen Litteratur werden meist nur von Privat- 
docenten unternommen, welche durch dies Wagnis Ge- 
Ihr laufen, mit den akademischen Tanz- und Fecht- 
Ichrern in eine Linie gestellt zu werden". So zu lesen 
in dem Abschnitt „Die Literatur und das Publicum", 
der so arm an bedeutenden Gesichtspunkten ist, wie der 
folgende „Adel und Judentum in der Literatur" 
Wien. Erich Schmidt. 


Daniel Sanders, Neue Beitrüge zur deutschen Synonymik. 
"erlin, Abenheim, st. 2308. € M.« 

Ein im ganzen recht gutes Bchelchen, wie alles was 
Herr Sanders aus dem engeren Bereiche unserer heu- 
tigen Sprache publiciert; dazu lesbar und anregend ge- 
schrieben. 
erschienene Wörterbuch deutscher Synonymen desselben. 
Verf, legt es den Nachdruck auf solche synonymische 
Ausdrücke, welche in den bisherigen Werken. ent- 
weder gar nicht oder (nach dem Urteil des Herrn 5) 
nicht richtig oder sonst doch wenigstens nicht er- 
schüpfend behandelt sind. Die Vorzüge des Werkchens 
bestehen nicht nur in scharfer und klarer Begriffs- 
bestimmung der behandelten Wörter, an der sich selten 
zu bessern findet, sondern auch in der aus der Fülle 
der Sschen Belesenheit geschöpften Belegstellen, die 
den Sprachgebrauch oft recht schlagend darlegen: 
unsere neuesten Schriftsteller und Zeitschriften nehmen 
dabei freilich neben den Klassikern und den älteren 
guten Namen einen manchmal breiten Platz ein. Somit 
kann das Buch, ebenso wie das oben genannte 
tere Werk des Herrn Verf. aus voller Ueberzeugung 
allen empfohlen werden, die sich über den heutigen 
Sprachgebrauch und dessen Eigentümlichkeiten unter- 

'hten wollen, ohne sich nach der geschichtlichen Ent- 
wickelung zu fragen. Ein Fehler ist die grofse Raum- 
verschwendung, mit der die Verweisungen gedruckt 
sind. 

Basel, 


























M. Heyne. 


Shakespeares Selbstbekenntnissc, Nach zum Tel noch unbe- 
nutzten Quellen herausg. von Fritz Kraufs. Weimar, Husc 
ei VilumS are Nen 

in vielversprechender Titel, der niemand verführen 

möge. Nicht Selbstbekenntnisse Shakespeares werden 

hier nachgewiesen, sondern im Gegenteil, was man 
dafür hat halten können, erführt eine andere Aus 

Negung, und nicht neue Quellen werden erschlossen, 

sondern nur die alten getrübt oder verschüutet. Das 

Stoffliche ist der Schrift Masseys über Ss. Sonette 

entnommen ($. 69}, und auch Masseys willkürliche Ver 

teilung der Sonette unter verschiedene Personen als 

Sprechende ist der Auffassung einfach zu Grunde ge- 

legt. Und dennoch hat das Buch ein gewisses Inter- 

esse, insofern es ein abschreckendes Beispiel dafür 
bietet, auf welchen gefährlichen Irrwegen sich die heu- 
tige historische Shakespeare -Kritik bewegt. Es ist ein 

Gewebe von falschen Voraussetzungen, Misverstind 

nissen, Verdrehungen, Trugschlüssen und gelegentlichen 

Fälschungen, das man fast (wie des Amerikaners Vining 























Wie das früher und jetzt in zweiter Auflage | 
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wift über Hamlet) für eine Satire auf die neueste 
'hakespearologie halten könnte. Als Probe lese man 
die köstliche Interpretation des 11. und 130. Sonetts 
5.170 und 120. Kein gröfseres Verdienst liefse sich 
auf diesem Gebiete erwerben, als wenn jemand, der 
durch das Gewirr nichtiger Hypothesen noch nicht um 
seinen gesunden Verstand gekommen ist, es unter 
nähe, die Hirngespinnste, welche sich für Beiträge zur 
Geschichte Shakespeares ausgeben, mit breitem Besen 
hinwegzufegen. 

Königsberg. 

















Pr. Al Schmidt. 


Geschichte. 


Hooft van Iddekinge, Friesland en de Friezen in de 
Middeleeuwen. Wydragen ıot de Geschlodenls, Recäisenn 
Muntkunde en Geographie der Friesche gewesten Izonderhld 
gedurende de eifde cum. Leiden, Br, ner. VL u 28.8. 
Ka rin 

Durch vorliegende Publication wollte der seitdem 
gestorbene Verf. eine detaillierte Uebersicht der Ge- 
schichte der Münze und Münzhäuser in Friesland im 
Minelalter geben; damit hat er verschiedene Excurse 
verbunden zum Beweis des Satzes, dass durch die ge 
‚nauere Kenntnis der Münze die Data der Verfassung 
der altfriesischen Gesetze, Willküren und deren Zusitzc 
genauer angegeben werden können. Obwol dieser Satz. 
an und Aür sich allerdings wahr ist, so muss doch 
aufserordentliche Vorsicht angewant werden, damit die 
Basis, worauf man fortbauen will, ganz fest sei. Ob- 
wol vieles genau geprüft und untersucht ist, so ist in 
einigen Füllen die Conjectur nicht so ganz gesichert, 
dass sie ale Basis dienen könnte. Zweifelhaft scheint 
mir 2. B. die Voraussetzung, dass Cawing u. s. w. in 
Cewinger akta eine Namensverschreibung und Ent- 
artung des Namen des Häuptlings Ads Winken sein 
soll und dass darum diejenigen Gesetze oder Zufügun- 
gen, worin dieser Name vorkommt, aus dem 14. Jh. 
datieren sollen. 

Für die Münzkunde, worin der Verf. wie kein 
anderer gewant war, hat diese Arbeit grofsen Wert 
Die Zeitbestimmung der friesischen Gesetze bedarf je 
doch nüherer Untersuchung. Jedenfalls verdient der 
Verf. unseren Dank, dass er darauf hingewiesen und 
die ersten Schritte auf dieser Bahn möglich gemacht 
hat durch seine eingehende Untersuchung über die 
Münze und Münzhiuser, welche hier zu Lande bisher 
mit sehr wenig Methode behandelt worden und deshalb 
auch ohne Frucht für die übrigen Wissenschaften ge- 
blieben war. 

‚Aufser den Angaben, wo Münzhlluser bestanden, 
findet man auch Mitteilungen Uber das Rundziehen der 
Graveure, welche von grolsem Gewicht sind. Aus den 
Plätzen, wo die Münzen gefunden worden sind, zieht 
der Verf. die Schlussfolgerung, welche die drei grofsen 
Landwege, die auch in den Gesetzen angeführt werden, 
gewesen sind und welche Richtung sie hatten. Der 
erste von Münster nach Emden, der zweite von Köln 
nach Staveren und der dritte von Jever nach Osna- 
rück. Evident ist auch die Zurlickführung von Mare 
fitas, was auf einigen Münzen zu finden ist, in HLERE 
, wobei Verf. nachweist welche wichtige Stadt 
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Mere oder Leer schon in früher Zeit gewesen it, wo | 

Mürkte gehalten, Zoll erhoben und Münze geprügt | 

wurde. Weniger glücklich Ist die Erklärung von. Her 

ma dc che Me dpa ur myighen Jate An und. wr 

Aero fi ha Surch „dass man cs ber ein Haus mit 

neun Etagen schallen hörte. Ohne zu ormühnen, 

dass man in dieser Zeit in Friesland eben so w 

wie jetzt solche hohe Häuser gehabt hat, und ardti 

Fade hr sicher eben so wenig auf 19 Eten hinweien | 

will ich nur bemerken, dass das Wort zu hier die 

Bedeutung von yerien hat, wie es In Oldenb. Urk. 

von 1509 gm rum und zack An dargetan 

beide in synonymer Bedeutung zu Anden ind; «r 

mern Jah Anz Ist also von <iner Entfernung von 

Aeın Häusern; im Niederlindischen würde man sagen 

Bien hate ven 
Utrecht. 

A. Cheruel, Histoire de France « 
(aney) Tome, pa 
BEE 

Dieses Werk bildet eine schr erwünschte Fort | 
setzung von desselben rühmlichst bekannten Verf. 

Histoire Je France pendant la minorie de Louis XIV, 

4Yol. Die Wirksamkeit Mazarins gelangt somit in 

Yolem Verlauf zur Darstellung. Der vorliegende Band 

sche bis zu Me. deiniiver Rückkehr an den Hof, 

Febr. 153; schildert die lezten Kümpfe der Fronde in 

den verschldenen Gruppen; umfas somit die Zeit, in 

weicher Me. haleische Schule und sein eigentim- 
licher Genits, mit allem, was ihn von seinem grofsen 

Vorgänger unterscheidet, besonders fasıbar herranait. 

An der Hand von Ms. umfangreicher Corresponden, 

Weiche beispielsweise für das eine Jahr 10 zwölf Flo, 

Bände Al prüt der Verf. die Ueberieferung, wie sie 

sich aus den Memoiren der Zeit herausgebildet hat, 

weist zahlreiche Immer nach und set den wirk- 
ichen Zusammenhang der Ereignisse her. Im einzi 

wird damit die Einsicht beirichich gefördert, im 

grofsen Ganzen die herkömmliche Auffassung befestigt 

Bie Charaktere der Handelnden weten hin und wider 

deutlicher, im wesentlichen doch mit den bereits be: 

kannten Zügen hervar; das gilt ebenso von der Königin 
und Mazarin, wie von Cond£, aston u. A. Dass der 

Verf. für die Wirren jener Zeit den natonilen Stand. 

punkt fehl, begreift sich; ein andere wäre hbtorich 

Überall ich zusig.. Ob er indes den Gepenpartien 

ganz gerecht wird, sicht in Frage. Eine Vorbeäingung 

Fehl ohnehin: der Corespondenz Ms teten keine lich 

reichhaltigen Papiere Condds u.A. gegenüber, Iierzu 

kommt, dass der Verf, ohne es zu merken, mitunter | 
init verschiedenen Gewichten wägt. Nach ihm vermag 
sich die Fronde in Paris nur durch die Conaile zu | 

Halten; die königliche Pare sol von dem Gefühl fir 

nationale Ehre und Größse emporgeiragen worden se 

In Wirklichkeit aber hat auf beiden Se 

damals die Cahale mannte, den Ausschlag egeben, nur 

dass der Verf. das Wort für die Fronde ahne weiteres | 

im schlimmen Sinne geten lässt, für die Königlichen 

aller len Bedeutung. entleldet schen will. Die von 

ihm Deigezogenen Bricl von Ms. Agentur stellen das 

Kite Veritas her. „Nous avanı gugnd un bour- 

Seal, helfn es z.B. 8, Ip, squl cur emeigne dune 

Eompagnie, od ya force canaile, qui est homme | 

Hard = gi se promer de faire remer plus de quare | 











3.H. Gall 








Ic minitäre de Maar 
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| aber, dass der Mann ein Patent als kgl. Tapi 





mille hommes, afin d’appuyer un tiers parti, qui ne 
demande autre chose que le roi et la paix sans con 
dition. — — Nous joindrons avec cela tous nos autrcs 
amis,—et chacun fournira des gens, Descoutures 
ffert de servir, pourru que Ton le gratifie; nous verrgns 
si nous en. pouvons faire quelque chose"; dazu gehör: 
ine kleines benefice Mür seinen Sohn erhalte, sow‘ 

dass Geld zur Verfügung gestellt werde u. s. w. Ns 
Politik kommt durch dergleichen um einen Teil der 
Bewunderung, welche ihr ganz allerdings nie versagt 
werden kann. Dafür wächst die Einsicht in die Werk- 
statt der Statsgeschichte. 

In einem Anhang wird die Correspondenz zwischen 
der Königin und M. vom Jan. 1653 mit Scharfsinn cr 
utert. Doch ist zu bemerken, dass die Chiffern 
mit den meisten Hypothesen nicht gut vertragen, da 
weder Novion, noch Manicamp, noch Daugnon sich 
herauslesen lassen. Vielleicht bringt die Fortsewzuns 
der Correspondenz mehr Chiffern-Gruppen und ermög, 
licht so zuletzt eine Lösung; nur würde dazu gehören, 
dass der Text der Briefe ohne jede orthographische 
Aenderung, getreu nach den Autographen, zum Abdruck 
kame. 

Kiel, 

















Schirren. 


‚August Kluckhohn, Aus dem handschrifilichen Nach 
Insse L. Westenrieders. 1. Abt Denkwirdigkeiten und Tase 
Ka 

Ab) München, EM 
Den literarischen Nachlass eines um Baiern und 
te so hochverdienten Mannes, wie Lorenz 
er, den Döllinger einmal weffend den 
‚pbairischen Justus Möser” genannt hat, zu sichten und 
Zu veröffentlichen, ist ein sehr dankenswertes Unter 
nehmen. Was uns hier zunlchst aus tagebuchartiger 
Aufzeichnungen mitgeteilt wird, umfasst die Jahre 1780. 
—ı8a0; nicht etwa ausführliche Memoiren in höheren 
Stil, sondern schlicht hingeworfene Notizen Über Ding. 
lie dem Autor aus diesem oder jenem Grunde bemer 


bücher. (Aus den Abhandl. d.k.balr. Akad.d Win. 1 
ns 

















| kenswert erschienen, aber darum doch zum Teil von 


hohem Wert. Vor allem für die so interessanten kir- 
chenpolitischen Zustände Baieras unter Karl Theoder 
und Max Joseph I, sowie auch für die Geschichte des 
Bildungs- und Unterrichtswesens in dieser Epoche bie 
ten sie eine Fülle schr charakterisischen Details; eber 
so auch für die engere Geschichte der bairischer 
Hauptstadt. In einer Einleitung orientiert uns de 
Herausg. in dankenswerter Welse Uber Beschaflenhet 
und Charakter dieses Nachlasses, sowie über Ws 








| frühere Lebensschicksale. 


Würzburg. Th.M. 


Live, Bat- 
von FG 
und Suidte 


und Curländischen Urkundenbuch. legrisd 
v. Bunge, im Aufrage der baischen Rtterschate 
forgeseu von Hermann Hildebran.. 
BE Ni: su Malen Mal Riga Destnen, ac. KANU 
“ES m Mm 
Eine ausgezeichnete Urkundenpublication in jed 
Beziehung und ein herliches Denkmal einerseits &« 
wissenschafilichen Opferfreudigkeit der Ritterschafter 
und Stidte der baltischen Provinzen, andererseits «: 
wissenschaftlichen L.eistungsfühigkeit ihrer Bewohn 
Herrn von Bunge, der das Werk aus eigenen Krüft« 
begann und bis zum 6 Bande fortlührte, muss es ein 
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besondere Genugtuung sein, dass seine Arbeit auf diese 
Weise weitergeführt wird. Der Fortsetzer hat auf 

rigen Reisen ein Material zusammengebracht, das 
mehr als 10 Bünde füllen wird; und dabei ist das Sam- 
meln noch nicht abgeschlossen. Der vorliegende Band 











Brieschaften aller Ar, Statuen, Gesetze, Onlnungen, 
Wktren, Landtagsrescsse und -Acten, Auszüge aus 
Hanserecessen u.s.w. Der Stf entstammt 3p Sammlan- 
eng unter Ihnen lieferte das Rawarchis zu Real 
größere Hilfe (46 Nummern), Material, das zupleich 
Einen reichen Beitrag zur hanstschen Geschichte Dee; 
weitere 187 Nummern das Statsarchlv zu Königsberg 
In der Behandlung des Quelleamateias scliet sich 
der Herausg, enge an die hansischen Publicationen an, 
beobachtet In allem Wesentlichen genau die dor fat, 
gehaltenen Grundsize. Eine 3 Bogen starke Einleitung 
Fast den Inhalt des Bandes dastellend zusammen, man 
dar? sagen, mit mustergiiger Klarheit und Prücbion. 
Das Regent it stark vertreten, doch Ubernisgt es noch 
nicht; der Heraus, sel in Aussicht, dass &s mehr 
nd mehr vorherschen werde, Vielfach ist der Herausg. 
von der srengen Form des Regess abgewichen! eine 
Freiheit, die sich vollkommen rechtferügt durch die 
größere Deulichkeit, die erzielt wird, Sorgfälig ger 
Brbeitere Oris- und Personenregister (nach Namen und 
Ständen} fehlen nicht; Sach- undWortrerzeichnis werden. 
spitr für mehrere Bünde zugleich in Aussicht gel. 
Die Ausstattung ist eine glänzende; be der Herstellung 
ist offenbar nicht gekargt worden. Die balischen Pro- 
inzen nehmen auf dem Gebiete der Urkundenpublia- 
on durch diese Arbeit Stellung in vorderster Reihe 








Geographie und Völkerkunde. 


Theodosius de situ Terrae sanctae im echten Test und der 
revarus de Mierosalyma versohtändigt her. ond. Gilde- 
meister. bonn, Marcus aka. 78 Art Mn 

Dem Herausg. vorliegender Schrift gebürt das 
Verdienst, die beiden aus dem 6. Jh. stammenden Be- 
schreibungen vom h. Land und von Jerusalem zuerst 
in einer der gegenwärtigen Wissenschaft entsprechen- 
den Gestalt ediert zu haben. T. Tobler, der grofse Pa- 
Nistinaforscher, hatte den Theodosius widerholt heraus- 
gegeben, einmal auch den Breviarlus, aber er besafs 
doch zu wenig methodisch philologisches und pallo- 
graphisches Wissen für eine genügende Verarbeitung 
der hslichen Zeugen. Sein Text ist ein ziemlich will 
kürliches Conglomerat aus ältern und neueren Hss. mit 
einzelnen freien Umformungen aus eigner Hand. 

Die ültesten Codices des Theodosius stammen aus 
dem &.Jh, sind also durch einen langen Zeitraum von 
der Originalschrift des Verf, der wahrscheinlich in 
Nordafrika gelebt hatte, getrennt. Sie enthalten viele, 
zum Teil uief einschneidende Varianten und Iassen uns. 
schmerzlich den Verlust des Originals empfinden. 
Kaum hat letzteres schon manche geographische Na 
men so fehlerhaft geschrieben, wie sie nun vorlieger 

An sich ist die Beschreibung des Theodosius ein. 
geringes Werk, eine schlecht geordnete Anhilufung 
fragmentarischer Notizen, die nur zum Teil auf Auto- 
sie beruhen. Den Ort von Davids Heldentat gegen 



































Golisth verlegt er richtig an die Ostgrenze von Pl 
stin, nennt ihn aber Bizana. Bizina ist jedoch 
sch mit Bethsana des Josephus, Bisan des Talmud, 
Bethschean des Alten Testamentes, nahe beim Gilboa 
in der östlichen Jesreelsebene gelegen. Schon der Bor- 
deauspilger vom Jahre 333 berichtet: „Bei Jesreel St 
dela) ist das Feld, auf dem David den Goliath tütete” 
In Erinnerung an dieses Ereignis heißt jewzt noch eine 
Quelle nahe bei Jesreel Goliathsquelle. Statt Bizana 
nennt Antoninus Martyr vom Jahre 570 den Ort des 
Zweikampfes Gelboe, sucht ihn aber in der gleichen 
Gegend wie Theodosius. Es haben sonach beide Auto- 
ren ganz falsche Namen mit richtiger Ortsbestimmung 
verbunden. 

So unvollkommen die Schrift des Theodosius an 
sich ist, so bedeutenden Wert hat sie doch wegen ihres 
hohen "Altertums. Noch prangte damals die Basilika 
Constantins beim Grabe Christi in aller Werlichkeit, 
wihrend Theodosius von der grofsartigen Mariakirche 
Justinions auf dem südlichen Haramplatze noch nichts 
weifs Das einstige Prätorlum zeigte man damals auf 
dem Platze der lingst zerstörten Antoniaburg. Aus 
dem Umstand, dass damals noch der Siloahteich inner- 
halb der Stadimauern lag, Hisst sich vermuten, dass 
letztere nicht wie heute quer über den Hügel der Ober- 
it sich hinzogen, sondern dessen Südrande folgten 
wie in biblischer Zeit. Bei Livias in der südöstlichen 
Jordanebene gab es heifse Quellen, die von Aussitzigen 
besucht wurden. Es sind dieselben erst in neuester 
Zeit wider entdeckt worden. Sehr wahrscheinlich hat 
hier und nicht bei den Quellen im Wadi Zerka A 
|Herodes I Heilung in seiner letzten Krankheit gesucht. 
In der Umgebung Jerichos z0g man Reben, deren 
‚Trauben schon um Pfingsten reif waren. Zu jener Zeit 
waren viele griechische Ortsnamen, wie Hermippus 
ws. ww, in Uebung, die jetzt lüngst vergessen sind. 

Im Breviarius ist merkwürdig, dass damals offenbar 
aus dogmauschen Gründen die Sultte von Golgatha 
und dem h. Grabe vollständig mit der Stute des ein 
stgen Tempels identficiert wurde, wihrend z. B. noch 
Eucherius c. 440 richtig beides auseinander hült. Im 
übrigen erläutern sich Theodosius und der Breviarius 
gegenseitig an manchen Stellen. 

Wir sprechen zum Schluss an den Herausg. den 
Wunsch aus, er möchte die gleiche, höchst dankens. 
werte keiische Sorgfalt auch den Texten des Eucherius, 
Antoninus Martyr, Arculfus u. s. w. angedeihen lassen, 
damit zur Förderung der Wahrheit diese alten Berichte 
über Jerusalem und das h. Land, soweit es noch mög. 
Tich ist, in ihrer Urgestalt sich uns zeigen. 

Zurich. K. Furrer. 












































Kunst und Kunstgeschichte. 


N. von Stackeiberg, Otto Magnus von Stackelberg. 
einer Reisen in iaien und Grischen- 
Hund, na einer Vorrede von Kuno 
Fischer Stackebergs Hldls nach Voad von Vopetein. 
Heieberg, Winter, td. SU u.443. €. Mey 
Die Fragmente von und über Stackelberg, welche 
Ed. Gerhard zu Ehren seines nur 8 Jahre ülteren, aber 
50 viel früher gestorbenen Freundes veröffentlicht hat, 
waren lange das einzige, was man zur genaueren 
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Kenntnis der Persönlichkeit und des Lebensganges 
jenes hochbegabten, in die Geschichte der Archlologie 
bedeutsam eingreifenden Mannes, neben seinen grofsen 
und schönen Publicationen selbst, zu Hilfe nehmen 
konnte. Später (1764) erschien, in einer nicht schr zu- 
Hinglichen Zeitschrift, eine biographische Zusammen- 
stellung von Hoheisel, welche ebenfalls nicht ausreichte, 








Alle, welche je in den „Gräbern der Hellenen”, dem | 


„Tempel des Apoll zu Bassa”, den „griechischen 
Trachten”, den „griechischen Landschaften” geblättert 
und sich an dem reinen und edien Kunstgelühl und 
Kunstenthusiasmus des unermüdlich zeichnenden und 
malenden deutschrussischen Edelmanns erfreut haben, 
werden es der Verfasserin danken, dass sie — offenbar 
unter Beirat von Kuno Fischer, aus dessen Feder die 
elegant geschriebene Vorrede ist — mit so geschickter 
und pietätoller Hand aus den Schützen der Tage 
bücher und Briefe ein so fesselndes und unmittelbar 
sprechendes Bild ihres Verwanten herzustellen wuste, 
Aber auch wer noch nichts von Stackelberg weils, wird 
sich von der lebendigen Erzählung der abenteuerlich 
gefahrvollen Reisen, die sich wie ein Roman liest, und 
von den echt künsulerischen Schilderungen des Südens 
angezogen finden, und alle werden erstaunen über den 
hohen Einsatz von persönlichem Mut, der nöt 
um die goldenen Früchte zu sammeln, die wir jetzt s0 
bequem geniefsen. 
Bonn. 











Reinhard Kekuld. 


Jurisprudenz. 


Urkunden zur Geschichte des deutschen Rechtes. 
den Gebrauch bei Vorlesungen und Uebungen erusg. von 
Mugo Loersch uns Richard Schröder, 1. Pirat 
recht. Unter Mitwirkung von Alex. Reifferscheid. nem. 
Bert. Au Bonn, Marcus, an, Klimas. En Ms 
Wer gleich dem Ref. die erste Auflage dieser 

mmlung seit ihrem Erscheinen stindig bei juristischen 

Seminarübungen benutzt hat, wird dafır Zeugnis ab- 

legen können, welchen hervorragenden Dienst die 

Herausg. dem akademischen Unterricht geleistet haben. 

Für die Ei 

schen Rechts besitzt das Urkundenmaterial mit seiner 

conereten Anschaulichkeit einen unschützbaren Wert, 

Die Möglichkeit aber, diesen Bildungsstoff wirklich aus- 

zundtzen, liegt erst vor, seitdem es die Herausg. in so 

ausgezeichneter Weise verstanden haben, aus dem un- 
überschbaren und zerstreuten Reichtum eine passende 

Auswahl zu treilen und das Gebotene in zweckmüfsiger 

Weise zu bearbeiten. Es ist in hohem Grade erfreu- 

lich und erweckt eine günstige Meinung von dem Auf- 

schwung des germanistischen Studiums auf unseren 

Universititen, dass eine zweite Auflage des Buches not- 

wendig geworden ist. Dieselbe kann sich mit vollem 

Fuge als vermehrte und verbesserte bezeichnen. Ver- 

mehrt ist sie um 80 neue Urkunden, von denen viele 

sin ganz besonderes Interesse bieten. Namenlich für 
las Handels- und Seerecht sind reichlichere Beispiele 
aufgenommen. Dafür sind 37 Urkunden weggeblieben. 

Einige davon (z. B. Nr. 98) vermisst Ref, nur ungern, 

und hofft um so mehr, dass 

Vorrede gegebene Versprechen eines für das Öffentliche 
Recht bestimmten zweiten Bandes, in welchem dann 


























ch recht bald das in der | 





diese Urkunden wider abgedruckt werden sollen, ver 
| wirklichen möge, Verbessrt ist die neue Auflage na 
Imentlich durch eingehende Verwertung der neueren 
Techtshtorischen Forschungen, durch Revision und 
Teilweise Umgestaltung der Ueberschrften, durch Er- 
gänzung der Literaturnachweise zu den Anmerkungen. 
durch Umarbeitung der am Schlusse hinzugefügten 
geographischen und systematischen Uebersicht, sowie 
| Such Onzene Teteomesuren. Die sprachliche Bear 
| beitung der deutschen Urkunden hat in dieser wie in 
| der vorigen Auflage Herr Prof. Alex. Reifferscheid nach 
| den von ihm selbst dargelegten Grundsitzen ausgeführt. 
| Unter den durch Veränderung der Ueberschriten ver- 
| besserten Inhaltsangaben befinden sich einige, bei denen 
| Ref. die Notwendigkeit einer entsprechenden Correctur 
schon früher sich notiert hate (, B. Nr. ı9 jetzt 29, und 
N. Sı jet 6). Dagegen ist bei der Urkunde Nr. 105 
jetet ap der Hinweis auf eine darin enthaltene Pfand-, 
bestellung, von weicher Ref. nichts zu entdecken ver- 
imag (die Urkunden mit wirklicher Satzung zur Siche 
Tun einer Aussteue, von welchen jetzt Kohler,"Pfand 
recht. Forsch. S. 119 und 143 eine Auslese gibt, lauten 
ganz anders, noch verstärkt worden. Möge das Buch 
| Auch in seiner neuen Gestalt riche Frucht ragen 
| Breslau. 0. Gierke. 











Heinrich Rosin, Das Polizeiserordnungsrecht in Preufsen. 
| Vermatengrechiieh entwickelt und dagene. Brsau, Köbner 

Ar Vils ge Man 

ine schr anerkennenswerte Schrft, die es unter 
nimmt,dasRechtzum Erlass von Polizeistrafverordnungen 

ind das Wesen der leizteren zu entwickeln; in erster 
inie für Preufsen, jedoch unter Berücksichtigung zu 
gleich des Reichsrechts. Wenn irgend eine Materie, so 
forderte diese dazu auf, die Grundlagen und die 
Grenzen dieses Verordnungsrechts einmal gründlich zu 
untersuchen. 

Der Verf. nimmt zunlchst eine „Grundlegung" vor, 
ie eine feste Unterscheidung, zwischen Gesetz, Ver- 
fügung und Verordnung, sodann zwischen Rechts- und 
Verwaltungsverordnung zu gewinnen bestrebt ist. Dann 
folgt ein kurzer geschichlicher Ueberblick über die 
Entwickelung des Polizeiverordnungsrechts in Preufsen 
| seit dem allgemeinen Landrecht. 

In dem zweiten Teil wird die rechtliche Natur der 
Polizeisrafserordnung als eines Gesetzes im materiellen 
| Sinn, d. h. einer allgemein verbindlichen Norm, wenn 

auch formell in Gesalt einer Verordnung, gefunden, 
darnach auf die Notwendigkeit eines die Befugnis zum 
Erlass delegierenden Gesetzes geschlossen und dann 
| das Verhältnis zu Gesetzen, anderen Verordnungen und 
auch zu den auf sie hin ergchenden Polizeiverfügungen 
ausgeführt. Die weiteren Abschnitte behandeln den 
Inhalt, die Zustindigkeit der verschiedenen Behörden 
zur Aufstellung von Polizeistrafverordnungen, die Art 
ihrer Emanation, die Aufhebung und zuleut die Rechts 
controle dieses Verordnungsrechts durch die Prüfung 
von Seiten des Strafrichters, des Verwaltungsrichters 
und der vorgesetzten Verwaltungsbehörden. 
| Es bedarf nur dieser Inhaltsanzeige, um auf das 
Interesse aufmerksam zu machen, das die Schrift ge 
währt. In knapper Darstellung ein reiches Material 
bewäligend, liefert sie ein Ubersichtliches Bild des 
bestchenden Polizeiverordnungsrechts, wie es bis jetzt 
aus keinem der Werke üher Stats- und Verwaltungs 
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recht hervorgeht, und eine Begründung, mit der man in. 
den wesentlichen Punkten einverstanden sein kann. 
Bonn. Endemann. 


Zeitschrift für die gesammte Strafrechtswissenschaft. 
Herausg.von Adolf Dochow und Franz x. Liszt, 
14. Bertn, Gutentap, sr. XI, 68 u. no & Ar. P. Nom 

Die neue Zeitschrift hat sich, man kann es nicht 
bestreiten, recht glücklich eingeführt, Der erste, abge- 
schlossen vorliegende Band ist reichhalig und hält 

'h auf der Höhe des vielversprechenden Programms, 
das ihn einleitet. In den Herausg. hatten sich für ein 
solches Unternehmen vorzüglich geeignete und zugleich 
in glücklichster Weise harmonierende Kräfte zusum- 
mengefunden; traurig, dass die kaum geknüpfie Ver- 
bindung durch den Tod Dochows so jühlings aufgelöst 
worden ist! 

In jedem der vier Hefte, aus welchen sich der Band 

zusammensetzt, finden sich selbständige Abhandlungen 

über Materien von gröfserer Bedeutung und Litteratur 
berichte. Den letzteren ist eine besondere Sorgfalt zu- 
gewendet. VonLiszt und von 

ÜÜber die Litteratur des Strafrechts, Dochow über die 

des Strafprocessrechts, von Liszt über diejenige des 

Pressrechts; einzelne Berichte sind von den Professoren 

Garraud (Lyon) und E. Brusa (Turin) geliefert. Es 

sollen in diesem Teile der Zeitschrift in gedrängter 

‚Kürze Referate über alle in Büchern, Broschüren, Zeit- 

schriften des In- und Auslandes erscheinende Arbeiten 

auf dem Gebiete der gesammten Strafrechtswissenschaft 
ohne kritische Erörterungen dargeboten werden. Das 
letzterwähnte Moment mutet den Ref. eine gewisse 

Resignation zu; es ist aber für den Wert dieser Litte- 

raturberichte wesentlich bestimmend, dass man daran 

festhalte und das kriische Element, wie es in diesem 
ersten Bande geschieht, neben dem referierenden be. 
scheiden im Hintergrunde lasse. — Die Abhandlungen 
betreffen vornehmlich das materielle Strafrecht und hier 
wider in erster Linie grundlegende Fragen. Hierher 
gehören: die erste Abhandlung des Bandes „Ueber das 

‚normale Verhältnis von Strafgesetzgebung, Strafjustiz 

und Strafrechtswissenschaft zu einander", von Binding, 

der Bericht C. Lombrosos (Prof. in Turin) über die 
anthropologische Criminalistenschule in Italien, die Er- 
ürterung Sergiewskis (Prof. in Jaroslaw) über „das 

Verbrechen und die Strafe als Gegenstand der Rechts- 

wissenschaft", Sontags „Beiträge zur Lehre von der 

Strafe", sowie meine Abhandlung über „das gemeine 

deutsche Strafrecht” von Hilschner und den Idealis 

mus in der Strafrechtswissenschaft. Ueber den gegen- 
wärtigen Stand der Gefingniswissenschaft berichtet 

Strafanstalisdirector K. Krohne; über die jüngsten 

wissenschaflichen Leistungen Italiens auf unserem 

Gebiete Prof. Brusa; derselbe über das neue nieder- 

Yändische Strafgesetzbuch; Uber den gegenwärtigen Zu- 

stand des englischen Strafrechts Richter J. Stephen. 

Speciellere Materien finden sich von Geyer, von Liszt, 

'von Buri, C. Ruhstrat, A. von Ottingen und Gar: 

raud behandelt. Eine kritische Besprechung mehrerer 

Urteile des Reichsgerichts bringt John. — Im Anhang 

ist das niederländische Strafgesetzbuch vom 3. Mirz 

1881, ferner das französische Pressgesetz vom 29. Juli 

1881 und das österreichische Wuchergesetz vom 28. Mai 

1881 abgedruckt. — Ein systematisches Sachregister 
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erhöht die Benutzbarkeit des Bandes. — Möge der 
Fortgang des Unternehmens seinem Beginn entsprechen! 

Strafsburg i. E. A. Merkel, 








Medicin. 


Charles Richer, Physiologie des muscles et des nerfs. 
esons profeudes Al Tacultede möderine en tl. Ave on guten 
dann le tee. Parlı, Baliire ei Cie, sn VII 0.0048 Ars. 
Ben 

Wer viel Originelles in diesen Vorlesungen vermutet, 

es andere physiologische Legons, z. B. die von Cl. 

Bernard oder Marey bieten, wird bei der Lektüre 

des Buches sehr entteuscht sein. In demselben ist 

nur eine in vielen Teilen nicht sehr glückliche Com 
pilation enthalten. Der Stoff ist schr ungleich behandelt. 

In den Vorlesungen 2-10 und ı2 wird die Physiologie 

der Muskelcontraction ziemlich umfassend, aber fast 

ausschließlich an der Hand der von Marey eingeführten 

Meihoden abgehandelt. Nur die elekıromtorischen 
igenschaften der Muskeln sind Hufserst stiefmütterlich 

jedacht. Deutsche Arbeiten sind in diesen Abschnitten 

viele angeführt, was schr befriedigen könnte, wenn sie 
nicht so kahl und ohne Kriik eingeflochten würen. In 
der ı1. Vorlesung sind die elektrischen und die leuch- 
tenden Tiere untergebracht, aber ebenso dürftig be- 
handelt, wie die Bewegungen der Zellen, die in der 

1. Vorlesung als Einleitung zur Muskelbewegung vor- 

ausgeschickt werden. In grofsen Misverhältnisse des 

Umfanges und der Behandlung steht zur Muskellehre 

die mit der 13. Vorlesung beginnende Nervenichre, welche 

eine sehr wilkürliche und bunte Auswahl aus der Phy- 
siologie der Nerven und der nervösen Centralorgane 
bringt. Während sich in der 13. Vorlesung eine ge 
schichtliche Einleitung in die Physiologie des Nerven 
systems breit macht, finden wir in der ı7. Vorlesung 
die Lehre vom Elektrotonus und von der elektrischen 
Reizung der Nerven als „malheureusement, exträmement 
omplexes” ($. 63a} nur auf wenigen Seiten berührt. Ihr 
angehängt findet sich die Metalloskopie von Burg und 
der Transfert von Charcot ohne jedwede Kritik oder 
irgend welchen Hinweis auf die Bezichungen, in welchen 
diese Erscheinungen zum Hypnotismus stehen. Nur die 

13. bis 17. Vorlesung beziehen sich auf die allgemeine 

Nervenphysiologie. Die 1% bis au. Vorlesung handeln 

von den Reflesbewegungen und anderen reflectorischen 

Erscheinungen und führen uns in schr fragmentarischer 

Form wider so specielle Dinge wie Irisbewegungen, 

Herzreflese, Atembewegungen, vasomotorische Reilexe 

u. & w. vor, Die 22. und 23. Vorlesung behandeln ein- 

zeine Punkte der Hirnphysiologie: Circulation, Erreg. 

barkeit, Schnelligkeit der psychischen Processe u. s. w. 

Die 24. und lewzte Vorlesung enthält nicht besonders, 

iefsinnige vergleichende Betrachtungen Uber die Irrita 

Nerv und nervösen Centralorganen. 
A. Rollen. 


















































Naturwissenschaften. 


©. F. Rammelsberg, Handbuch der krystallographisch, 
[physikalischen Chemie, Akt. 1; Elemente und anorgmische 
Serindenen, Az ls SU 2 SR eh 
Verbindungen. Mi eis Mainehn. XV u. 58 

Ye Engelmann, uf. Mt. 

Durch Mitscherlichs Entdeckung der Isomorphic 
wurde nachgewiesen, dass die chemischen Eigenschaf- 
ten und die Krystallformen der Körper in innigster 
eziehung zu einander stehen, derart, dass schr oft aus 
er Form die chemische Natur eines Körpers unmitel 
bar erkannt werden kann. Nun besteht aber auch 
zwischen der Krystollform eines Körpers und seinen 
physikalischen Eigenschaften ein enger Zusammenhang; 
as optische, thermische und magnetische Verhalten 
und die Cohlisionsverhültnisse der Körper entsprechen 
vollkommen den in der Hufseren, geometrischen Form 
ausgeprägten Symmetrieverhältnissen. Die physikali 
schen und chemischen Eigenschaften eines Körpers 
sind somit auf das engste mit einander verknüpft. Sie 
nach ihrer Gesammtheit und nach ihrem innern Zu- 
sammenhang zu erforschen, ist die Aufgabe der physi- 
kalischen Chemie. 

Es fehlte seither an einem Handbuch, in welchem 
sowol die wichtigsten krystallographisch-Physikalischen 
als auch chemischen Eigenschaften der Körper in glei- 
cher Weise berücksichügt wurden. Bald wurden, wie 
in den Handbüchern der Chemie, hauptsichlich die 
(chemischen Eigenschaften der Körper betont, bald, wie 
in manchen mineralogischen Handblichern, die geome- 
rischen und einzelne physikalische Eigenschaften schr 
ausführlich, die chemischen aber nur fragmentarisch 
behandelt. "Auch das Handbuch der krystallographi- 
schen Chemie, das Rammelsberg, der Verf. des vorlie- 
genden Werkes, bereits i. J. 1855 herausgab, brachte 
von den krystallographisch. physikalischen Eigenschaf- 
ten der Körper nur die geometrischen; Uber die opti« 
schen und die andern physikalischen Eigenschaften 
existierten immer nur zerstreute Angaben, die, z. T. schr 
versteckt, in einzelnen Werken und Zeitschriften nieder- 
gelegt waren. Dem Verf. des neuen Handbuchs ge- 
burt daher unstreitig das grofse Verdienst, ein Werk 
geschaffen zu haben, welches den Chemikern und Phy 
sikern gestauet, in möglichst kurzer Zeit sich über die 
physikalisch - krystallographischen und. chemischen 
;enschaften ihrer Stoife Rats zu erholen. Beiderlei 
jenschaften hat der Verf. in seinem Handbuch in 
gleicher Weise Rechnung zu tragen gesucht; die wich- 

n chemischen Eigenschaften sind kurz zusammen- 
stallographisch- 
y ‚enschaften sind mit grofser Sorgfalt 
gesammelt und nach Kräften vervollstindigt; die für 
einzelne Körper besonders charakterisischen Krystull- 
formen sind durch Holzschnitte veranschaulicht. Der 
erste Band behandelt die Elemente und anorganischen, 
der sogben erschienene 2. Bd. die organischen Verbin- 
dungen. 

Was den ersten Band betrifi,so ist nicht recht ersicht- 
lich, welches Princip den Verf. bei der Auswahl der 
‚Körper geleitet hat. Entweder hütte er alle bekannten 
‚anorganischen Verbindungen berücksichtigen müssen, so- 
wol die künstlich dargestellten als die nur natürlich vor- 
kommenden, oder er hätte cine Auswahl teilen können, 
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! indem er sich auf die chemisch wichtigen Körper, ohne 

‚Rücksicht auf ihre Bedeutung für die Mineralogie, be- 
schränkte, oder vielleicht aufser diesen noch diejenigen 
von den natürlich vorkommenden Körpern (Mineralien 
erwähnte, die bis jetzt auch künstlich dargestellt sind. 
ine Vollstündigkeit in ersterem Sinne ist nicht erstrebt, 
und auch eine Auswahl nach den angedeuteten Rich‘ 
tungen ist nicht getroffen. Der Mineraloge, der sich 
über einen sowol natürlich vorkommenden als auch 
künstlich dargestellten Körper in dem Handbuch Rats 
erholen will, wird daher Ufter das Buch unbefriedig 
aus der Hand legen. So vermisst man, um nur einige 
Beispiele anzuführen, jegliche Angaben Uber den koh- 
lensauren Kalk und’ die analogen Verbindungen; die 
wichtige Gruppe der Silikate ist außerordentlich sel 
müterlich (auf 3 Seiten) behandelt; auch die krystallo. 
graphisch - physikalischen Eigenschaften des Wassers. 
des Schwefels, des Quarzes und des Tridymits u. s. w. 
hitten vollstindiger aufgezühlt werden dürfen, beson 
ders mit Berücksichtigung der neueren Arbeiten. Da. 
für hätten andere Kapitel entsprechend gekürzt werden 
können. 

Im zweiten Bande sind die geometrischen Eigen 
schaften der Körper den rein physikalischen gegenüber 
sehr in den Vordergrund getreten; die Angabe der le 
teren beschränkt sich vielfach auf Nachweise der be. 
züglichen Literatur. Ein Versuch, die wichtigen Be- 
zichungen, welche zwischen der Krystallform der Kör. 
per und ihrer chemischen Natur bestehen, im Zusam- 
menhang darzustellen, ist nicht gemacht, da hierzu eine 
systematische Anordnung der organischen Verbindun- 
gen nötig gewesen wäre und dem Verf. diese für jeut 
noch nicht möglich erschien. Die Anordnung der or 
ganischen Verbindungen ist vielmehr in der Weise er- 
folgt, dass zuerst die gröfseren Gruppen, Cyanmetalle 
und Salze der wichtigsten organischen Sturen, zusam 
mengestelt, die übrigen Verbindungen aber, soweit für 
dieselben krystallographische Angaben oder Bestimmun- 
gen ihrer physikalischen Constanten bekannt sind, in 
möglichster Vollständigkeit alphabetisch geordnet auf. 
geführt wurden. 
£s ist selbstverständlich, dass bei der ersten Anlage 
eines durchaus neuen Handhuchs nicht alles. sich so 
durchführen Wisst, wie man selbst es gern geschen 
































hütte. Gewis werden aber bei einer folgenden Auflage 
alle die Müngel, welche wirklich fühlbar hervortreten, 
ohne Schwierigkeit sich beseitigen lassen. Auch be« 








zglich der krystallographischen Bezeichnungsweise, 
wire dann zu wünschen, dass der Verf. entweder wi 
ich die alte Weifssche Bezeichnungsweise, die er den 
andern jetzt allgemein verbreiteten vorziehen müchte, 
aber durch eine Menge neu eingeführter Symbole, man 
könnte sagen, entstelit hat, annehmen würde oder sich 
entschlösse, eine den Krystllographen geläufigere und 
für die Rechnung bequemere Bezeichnungsweise einzu 
führen. 

Kiel, 





1. bi 





king. 


Adolf Dronke, Einleitung in die analytische Theorie 
der Wärmeverbreitung unter Benutzung der Nntrlaene 
Papiere von A, Beer und 1. Plücker. Leni, Teubner, ns 
Nunsmsne 











Vielen Fachgenossen werden während ihrer Studien 
zeit Beers zu verschiedenen Zeiten erschienene 
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leitungen (1833 höhere Optik, 1865 
trieitäslehre, 1869 in die Theorie der Elasticitit und 
Capillariät) als willkommener Führer in dem früher 
weniger leicht zugünglichen Gebiet der theoretischen 
Physik gedient haben. So wird man auch diese neueste 
„Einleitung” sich gern dem übrigen anreihen schen. 
Zwar kann dieselbe nicht mehr als Bs. eigenes Werk 
angesehen werden. Doch hat der Verf, gesucht, die 
analytische Theorie der Würmeverbreitung nach Bs. 
Plan und mit Benutzung noch vorhandener Notizen 
widerherzustellen. So sind denn auch hier in der be- 
kannten und wolbewührten Weise Bs. in kurzen ZUgen 
die Hauptpunkte der einschlagenden Probleme darge- 
stellt. 











verflossen, in welchen viel Neues über die Frage der 
Wirmeverbreitung veröffentlicht worden ist. Da nun 
das vorliegende Werk nicht die Reproduction eines 
teren Manuscripts, sondern eine im Jahre 1892 abgı 

schlossene Arbeit des Verf. ist, so wire es wol die 
Pflicht desselben gewesen, auch auf die neueren Unter 
suchungen (z. B. auf die Besimmungen der Wärme. 








leitungsfühigkeit der Metalle nach absolutem Mafse) 
hinzuweisen. 
Halle a. S. A. Oberbeck. 


J. D. Everett, Vibratory Motion and Sound. Lone 
Longmans, Green and Ca, st. XI u.158. gr. 8 mit 6 Hole 
sche. wei Ta Sta 

Das Werk des auf dem Gebiete der mathemati- 
schen Physik ultigen Verf. setzt Bekanntschaft mit dem 
höheren Calkül und den Elementen der Dynamik vor- 
aus, ohne jedoch in allzu schwierige Rechnungen ein- 
zugehen. Es werden zunüchst die Grundgeseize der 
einfachen harmonischen Bewegung, d. h. der pendel 
artigen oder sog. Sinusschwingungen, und die daraus 
entstehenden Wellensysteme entwickelt, und dann die 
aus der Zusammensetzung solcher entstchenden Sy 
steme von Schwingungen und Wellen, nebst Anwen- 
dungen auf die Erscheinungen der Ebbe und Flut, des 

Schalls u. s. w. Den analytischen Rechnungen gehen 

in belehrender Weise geometrische Constructionen und 

Erläuterungen einiger dahin einschlagenden mechani- 

schen Apparate zur Seite, Das Werk wird namentlich 

denen, welche die mathematischen Abschnitte der grü- 

Iseren Werke von Chladnis Akustik und der Wellen, 

Nchre. der Brüder Ernst Heinrich und Wilhelm Weber 

an bis zu Helmholtz’ Lehre von den Tonempfindungen 

studieren, eine willkommene Ergiinzung zu dem in 
diesen Gebotenen bilden. 
Berlin. 























G. Michaelis. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


‚Ambroise Firmin -Didot, Histoire de la typographie. 
(Eatralt de Fncpelopsie moderne) Par, Firmin-bido ei 
Min 68 Fra 

Die vorliegende Arbeit ist, wie ihr Titel sagt, ein 

Abdruck aus der Encyclop&die moderne und will des- 

halb auch nur als kurzer Ueberblick Uber ein so aus- 

















gedehntes Feld des Wissens betrachtet sein. Es ist hier 

Meister seines Faches, der hervorragendste Drucker 
und Verleger Frankreichs, sowie ein Gelehrter ersten 
Ranges, welcher das Wort ergreift: Ambroise F. Didot, 
welchem seine Werke über die ersten Anfünge des 
Hellenismus in Iualien, sein Helldnisme dans YOceident 
und sein Alde Manuce (Aldus Manutius) et ’Heildnisme 
ä Venice einen chrenvollen Platz in der Weltliteratur 
gesichert haben. 

‚Wenn auch durch den encyklopiidischen Charakter 
seiner Arbeit beschränkt, so gibt D. doch auf etwa 
tı eng gedruckten Bogen eine ausführliche Geschichte 
der Erfindung der Buchdruckerkunst, widerlegt ebenso, 
objectiv als überzeugend alte Mürchen, welche gerade 
hier den eigentlichen geschichtlichen Hergang verdunkelt 
haben, geht vornehm über den hollündischen Humbug 
mit Lorenz Coper hinweg, erzühlt kurz, wie erschöpfend 
und correct die Buchdruckergeschichte von Mainz, 
Strafsburg, Köln, Nürnberg, Augsburg und Basel, geht 
dann auf die aufserdeutschen und aufsereuroplischen 
Länder über und behandelt vor allem Paris mit der ihm 
als ültestem und vorzüglichstem Sitze der französischen 
Druckerei gebürenden Ausführlichkeit. Namentlich 
sind auch die Hsshündler der Sorbonne und die lite- 
rarischen Zustünde der Pariser Universität, welche der 
Einführung der neuen Kunst vorausgiengen, mit viel 
Einsicht und Anschaulichkeit niher beschrieben. Dieser 
Teil der Darstellung erglinzt zum Teil das, was Savigny 
im IIE Bande seiner Geschichte des rümischen Rechts 
im Mitelalter von den betreffenden Verhültnissen der 
italienischen Universitäten erzählt hat. Es ist ein grofser 
Vorzug Ds, dass er nirgend mit der Brille nationalen 
Vorurteils oder nationaler Ueberhebung sicht. Seine 
Darstellung ist vielmehr das Muster und Ergebnis eines 
geübten, ruhigen und gründlichen Quellenstudiums, 
und gerade in der Beschränkung zeigt sich der Meister. 
Der historische Teil des Buches verdient unbedingt ins 
Deutsche Übersetzt und vielleicht mit einigen deutschen 
Forschungen vermehrt zu werden; wir haben bis jetzt 
wenigstens in unserer Litteratur noch keinen Weg- 
weiser, der in einem so engen Raum eine so reiche 
Fülle von Belehrung lieferte. Unsere Specialforschung 

t überhaupt auf diesem Gebiete noch weit hinter den 
Franzosen zurück, Abgesehen von solch epochemachen 
den Werken wie den Dschen und Eggerschen, sei cs 
gestattet, hier nur auf die Giraudetschen Monographien 
über Tours und seinen Buchdruck, auf die Claudinschen 
Antiquitds Typographiques de Ia France und auf die 
vortrefflichen Letres d'un Bibliographe (is jetzt fünf 
Bände) aufmerksam zu ma 

Wir Deutschen leiden in diesem Zweige der Lite 
ratur an einer Eitelkeit, die uns den Franzosen gegen 
über um so weniger anstehn, als sie zur Richtigstellung 
auch unserer Druckereigeschichte wenigstens ebenso, 
viel getan haben, als wir selbst. D. fertigt diese durchaus. 
unberechtigte Ueberhebung in seinem Alle Manuce 
(L.VIN) vornehm und treffend ab. Nachdem er nemlich, 
eine Schrift von Julius Schück über Aldus Manutius 
(Berlin 1802) rühmend und anerkennend beurteilt hat, 
führt er wörlich fort: Dans un avant propos Mr. 
Schück passe en revue les biographes d’Alde er il fait 
ce singulier dloge de Touvrage de Renouard: „Le libre, 
de Renouard a td derit avec tant de sagacite, de soli 
de ei de consciencieuse exacttude, qu'on pourrait 


















































eroire quil aid fait par un Allemand". Qu'en pensez 
vous, lecteurs frangais? fragt schließlich D. und Ref. 
möchte hinzusetzen: Wer ist hier der literarische 
Chauvin, der Franzose oder der Deutscher 

$o vortrefflich Ubrigens die geschichtlichen Aus- 
führungen aus dem 13. und 16. Jh. sind, so wenig be- 
friedigt die Darstellung der modernen Zeit. Eine 
Stadt wie Frankfurt a. N. hütte mehr wie sieben Zeilen 
verdient ($. 662), wire es auch nur um seiner hoch- 
berühmten Messen willen. Leipzig und Berlin müssen 
sich mit weniger als einer Spalte begnügen. Die Ver- 
einigten Staten (710) sind lediglich durch Benjamin 
Franklin verweten. Selbst Lyon erhilt nur sieben 
Spalten, obwol cs Mir einen Franzosen gleich nach 
Paris kommen muss, welches letztere allerdings zu aus- 
führlich für die Oekonomie des Ganzen mit 175 Spalten 
bedacht und durch einen Apergu sur L’Histolte de 
Llmprimerie ü Paris ($. 713-887) besonders ausge- 
zeichnet ist. Die Geschichte des Hauses Didat (von 171 
bis heute) wird S. 36 iR kurz erzählt. Andere 
wichtige Stüidte Frankreichs haben sich freilich mit 
einer kurzen Namensnennung oder einer Alchtigen 
Notiz abspeisen lassen müssen. Es ist schwer, der 
durch eine Encyklopiidie gestellten Aufgabe allseitig ge- 
recht zu werden, D. hat cs wenigstens versucht und im 
ganzen ein Werk geliefert, welches eine Zierde der 
französischen Litteratur ist und, wie gesagt, in seinem 
rein geschichtlichen Teil auch bei uns eingehürgert 
werden sollte. 
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Kriegswissenschaft. 


. Schoften, Ueber die Gefechtsausbildung der Infanterie. 
Berlin, Bath, az. 109 8 88% Manan 

Jedes neu erscheinende Buch über vorliegenden 
Gegenstand beansprucht immer unser Interesse, weil 
das Für und Wider gerade darin des Abwlgens steis 
wert ist. Dieses Abwägen und Sichten auf die Schol 
tensche Studie angewendet, findet der Geist des Wider 
spruchs, der doch jedem mehr oder weniger inne 
wohnt, reichlich Gelegenheit, sich zu betätigen. 

Speciell der ı. Teil: „Darstellung der Infanteriege-, 
fechte” in den verschiedenen Abarten des Terrains, 
fordert jenen sowol in Bezichung auf taktische Prineip- 
Fragen, wie in Behandlung des Stoffes schr lebhaft in 
die Schranken, und gerade dieser Teil ist denn auch 
der schwlchere, weil Verf. sich von manchen veralte 
ten Anschauungen nicht hat losmachen können und 
halb vergessene Exercierplatzformen noch als für Ge- 
fechtsübungen existent betrachtet, die dach überall 
Nüngst über Bord geworfen sind. Namentlich auch die 
Auffassung des Verf, von den Aufgaben der Führung 
werden wol in weitesten Kreisen auf Widerspruch sto- 
sen, da ihr zu viele Details aufebürdet werden, ihre, 
Wirksamkeit zu schr schematisiert und andererseits 
nicht genug begrenzt wird, 

"Angenchmer mutet der 2. Teil an: „Gefechtsübungen 
der Infanterie‘, der manchen recht brauchbaren Vor- 
schlag für die Ausbildung enthült und, was doch bei 
einer solchen Studie stets mit die Hauptsache hleibt, 
zum Nachdenken über den Gegenstand anregt. 

Ein frommer Wunsch wird wol noch lange, wenn 
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nicht immer, das in den Schlussbetrachtungen ausge. 
sprochene Verlangen nach Sommerlagern bleiben. 
Schade, dass der verfügbare Raum Eingehen ai 
Einzelheiten nicht gestattet! Möge dafür jeder, 
das kleine Buch in die Hand nimmt, sein Interesse für 
die gute Sache daran stürken — sei es auch eben im 
Widerspruche! 
Strafsburg i. Ex 









’ vs. 


Schöne Litteratur. 


‚ber, Altes und Neues. 
in 8 Mr, 

Die zwei ersten Hefte dieser Sammlung sind seiner 
Zeit in diesen Blättern angezeigt worden; das dritte 
und letzte enthült folgende Stücke. Zunächst zwei 
(Charakterisiken zeitgenössischer Künstler: des genialen. 
frühzeitig und tragisch gestorbenen Alfred Reıhel 
(8. 1=24) und des vieljührigen Inspectors des k. Kupfer- 
stichkabineis in Stuttgart, Ludwig Weilser (einschlieis 
lich eines von A. Wintterlin verfassten Nekrologs S. 
35-50. Es folgen Anzeigen von mehreren Schriften 
Benellis Uebersetzungen deutscher Gedichte (S. 334°, 
Strauß" Voltaire ($. 47—100), Plancks und Günthert 
Schriften über das Ruuherwesen in Oberschwaben 
(8. 107-129), Reuschles „Philosophie und Naturwissen 
schaft. Zur Erinnerung an Fr. Strauß” 
dazwischen (130-180) u. d. T. „Publici 
Herzensergiefsungen über Uebelstände, die aufser dı 
Verf, ohne Zweifel schon viele beklagt haben. Den 
Schluss bildet u. d. T, „Mein Lebensgang” eine Selbst- 
biographie, die 1874 in der Gegenwart ersc 
beim Widerabdruck etwas erweitert, sich von 
erstreckt; ein Zusatz (8. 34 
über des Verf. vielbesprochenen Roman „Auch 
welche den zahlreichen Lesern desselben den Vorteil 
gewähren, von dem Verf. selbst Uber die Ziele und 
Motive seiner Dichtung Auskunft zu erhalten und den 
(Charakterihres Helden nach seinen verschiedenen Seiten 
sich analysieren zu lassen. Die Mehrzahl der Leser wird 
vielleicht unter den hier zusammengestellten Stücken 
zuerst nach der Selbstbiographie greifen, welche namcı 
lieh in ihrer ersten Ilälfte, der Jugendgeschichte bis zur 
Habilitation, eine schwäbische Idylle voll köstlichen 
Humors und doch mit ernstem Gehalt und Hintergrund 
bildet; und auch für Ref, hatte dieselbe besonderes 
Interesse. Indessen hat jeder von diesen Aufsützen 
seinen eigentümlichen Wert, und auch diejenigen, deren 
nächste Veranlassung in fremden Arbeiten liegt, sind. 
wie man dies von Vischer nicht anders gewohnt ist, 
immer zugleich selbstündige Essays. So finder 
nur dies eine hier zu berühren, in der A 
Reuschles Schrift $. 193-235 die eingehendste Erör 
terung über die metaphysischen Grundlagen seiner Welt 
anschauung, die uns von V. vorliegt; und ich möchte 
die Freunde solcher Untersuchungen auf die schr be 
achtenswerten Gedanken, welche diese Auseinander 
setzung enthält, um so mehr aufmerksam machen, da 
man sie vielleicht nicht gerade an diesem Ort suchen 
würde, so nahe sie auch dem Verf. durch die Schrift, 
mit der er sich hier beschäftigt, gelegt waren. 

Berlin. E Zeller. 


F. Ta. Vi 


m HEN. Stutgart bone 









































































Mitteilungen. 


Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 

Wilh. Haan, Geschichte der Verteidigung des Christentums gegen 
ie wider dee von Anfang an Me ji erhobenen Angie, Hin 
Ycnladen für Studierende beim Suclum der Apolageik und eine 
Beichrungsschfi für Gebiete. Frankenberg, Rosberg. VI u 
Se, 

"Die sche Frage, le Erlehungsfrage. Statsmäonern, Lern und 
ührern des Volke sor Prüfung vorgelegt. Leireig, Ronberg. 4: 8 
Eon 

Karl Rieger, Der Code Stabulensi der kitithek zu amberz. 
Kine krtnche Untersuchung, Wien. 168 £r.& 

Brentano, Troa und Neu-lin. eilronn, Henninger. N 
ms me Mn 

Kud“Abicht, Ardrucl-Hodeijins, Die 
Stamme Hudal aus Sem Arabischen ubeset 

Ueber Reim und Sropbenbau 
Tyrik. Kol, Höhn, 758. gt 
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Theologie. 


Franz Xaver Kraus, Lehrbuch der Kirchengeschichte 
Ti Studierende, 2. Aufl Teer, Lin, vn. RVE Sp 8 Fr8 
Km 

Die Kraussche Kirchengeschichte, deren erste Auf- 
lage 1872-75 erschien, liegt nunmehr in zweiter vor. 

Der Verf. betont es in der Vorrede nicht ohne Grund 

mit. einer gewissen Selbstbefriedigung, dass das Buch 

seinen Weg gefunden, und er unterlässt es deshalb, sich 
aufs neue über die Grundsätze auszusprechen, die ihn 
bei Abfassung desselben geleitet haben. In der ersten 

‚Auflage (Vorrede zum zweiten Teil) bezeichnete er als 

solche unbedingte Wahrheitsliebe sowol gegenüber den- 

jenigen, die unangenehme Tatsachen aus Liehe zur 





Kirche verschweigen oder verkleistern zu müssen glauben, | 


als gegenüber denjenigen, die, statt die Führungen 
(Christi und die Wirkungen des hl. Geistes sichtbar zu 
machen, aus der Geschichte der Kirche und des Pabst. 
tums nur eine Chronique scandaleuse machen, über- 

'ugt, dass es nur einer allseitigen Betrachtung der 
he bedarf, um sie trotz allem Menschlichen, das 
ihr anhaftet, als Gottes Stiftung zu erkennen. 

Bezüglich der Einteilung der Kirchengeschichte ist 
namentlich zu bemerken, dass das Mittelalter mit der 
Mitte des 15. Jhs,, näherhin mit dem Fall Konstanti- 
nopels 1430 beschlossen wird, da die Charakteristika 
der modernen Bildung, Humanismus und Renaissance, 
schon seit jener Zeit ihre Wirkung üufsern. Ich unter- 
schütze die Gründe nicht, welche für diese Anordnung 
sprechen. Aber sie haben meines Erachtens nicht die 
Bedeutung, um das Ende des Mittelalters weiter, als 
es gewöhnlich geschieht, zurückzudatieren. Das Mittel- 
alter reicht im Gegenteil, wenn wir die grofsen cultur- 
geschichtlichen Momente ins Auge fassen, noch weit 
sogar unter das 16. Jh. heral, und nach einigen Jahr- 
hunderten dürfte man es wol mit dem 1%. Ih. beschliefsen, 
wo in der Tat erst das beginnt, was wir die Neuzeit, 

ie gegenwärtige Ordnung des statlichen und öffent 
lichen Lebens, nennen. 

Was das Verhiltnis der zweiten Auflage des Lehr- 
buches zur ersten anlangı, so ist die Anlage ganz die 
gleiche geblieben. Wir begegnen nicht blos den gleichen 
Perioden, sondern auch den gleichen Kapiteln in den 
gleichen Paragraphen. Auf der anderen Seite ist aber 












































| gie Geschichte der letzten Jahre, insbesondere auch die 
| in der ersten Auflage noch fehlende Geschichte des 

vaticanischen Concils, nachgetragen, wurden manche 
Verbesserungen angebracht und das Litteraturverzeich. 
nis ergiinzt. Die Ausstattung ist jetzt eine beträchtlich 
bessere. Der Kleindruck ist nicht mehr gar so eng wie 
früher, das Papier stärker und schöner. Die neue Auf- 
age erscheint so, wenn ihr auch noch manche Miingel 
anhaften —- ich verweise namentlich auf die Behandlus 
des Katechumenates und Bußswesens $. 106 £., auf di 
Darstellung des Osterfeierstreites S. 113 
schichte des Primates und der Concilien 
der folsche Brief des Pabstes Pelag 
talen zur Verwertung kommt, «auf die Geschichte des. 
Pabstes Alexander VI S. 533, wo die zweite Auflage fast 
einen Rückschritt gegenüber der ersten macht — als 
eine merklich verbesserte, und es ist zu hoffen, das 
Werk werde sich in seiner neuen Gestalt noch zahl 
reichere Freunde erwerben als in der alten 

Tübingen. 
















Funk. 


1]. J. Herzog, Abriss der gesamten Kirchengeschicht 
in > Teilen I Tai, Dax Zetate der Reformatlon. Die Zeiten 
Ser rüsten Kampfes zeichen Katoliiumas und Droiestantuman, 
dwischen Lathertum ung Calinlemun. bie Zeiten der inneren Der 
Wegungen innerhalb der verschiegenen Confessionen Da zum Aus 
unse der acktchnten Jubrhunderin Erlangen, Desld et. AU 
Ns gr. Mn 


Auf den ersten 1 




















welcher die Kirchengeschichte 
bis %oo behandelte (1876, und den zweiten, der das 
Mittelalter umfasste (1874, ist in gleichem Zeitabstande 
der dritte gefolgt, welcher den Faden der Erzählung 
bis zum Schlusse des vorigen Jahrhunderts fortführt und 
von Pfarrer Herold gefertigtes Sachregister bringt, 
welches am Schlusse des in Aussicht gestellten, das 
19. Ih. behandelnden Ergüinzungsheftes nach mehr am 
| Plätze gewesen würe. Die Generaleinteilung erhellt 
schon aus dem Titel. Verschiedene Unterabteilungen 
umfassen im ganzen 102 $$, ohne dass man sap 
könnte, dass eine schr Ubersichtliche Gliederung sich 
| ergäbe. Vielmehr überwiegt der Eindruck des Ag 
gregates, allerdings eincs reichhaltigen, gleichmi 
über alle Gebiete, die in Betracht kommen, sich er- 
streckenden. Einzeines, wie die durchgehende Berlck 
sichtigung der Waldenser, weist auf selbständige Studien 
des Verf. zurück. Die ausgiebige Namhaftmachung 
neuerer Monographien macht nicht Anspruch auf Voll 
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; um so deutlicher lüsst sie die Grundlagen 
Ihervortreten, darauf des Verf, Darstellung ruht. Letztere 
leidet an einer gewissen Breite, die auch Widerholungen 
nicht scheut (vgl. z.B. die Verheimlichung der schweize 
risch-savoyischen Confession S. 3zı [}, rein zufülige 
Lesefrüchte mit aufnimmt (vgl. z.B. S. 188) und sich 
mit merklicher Einfürmigkeit und Schwerfälligkeit der 
Satzbildung part (vgl. z. B. 99: Was Zwinglis Lehre 
vom Abendmahl betrilt, so ... Was Ockolampad be 
wit, so... Was Ockolampads Theologie betrifft, so 

Insonderheit aber ist der Verf. allenthalben mit seinem 
subjectiven Urteil dabei. So liebenswürdig mild bei 
aller positiven Gllubigkeit dasselbe auch genannt werden 
mag, so ermüdend wirkt diese bestindige Begleitung, 
zumal sie des Reizes der Neuheit durchaus entbehrt. 
Auch fehlt es nicht an einzelnen Verschen |z. 1. S.414 
Sixtus V+ 1502), wiewol sie nicht so zahlreich sind, wie 
in dem formell überlegenen Concurrenzwerk von Kurtz. 

Straßburg i. H. Holtzmann. 























Philosophie. 


Rudolf Hirzel, Untersuchungen zu Ciceros philosophi- 
schen Schriften «Te: De Anibun, Deificin > Atchunen. 
Taipei, Min, cl gu $. gr Neal 

Wer das obige Buch in die Hand nimmt, wird zu- 
nüchst mit Erstaunen bemerken, dass von den mehr 
als 900 Seiten desselben nur etwa der 5 Teil der Be- 
antwortung der Frage nach den Quellen der Schriften 
Ciceros de fin. und de offic. gewidmet ist, während 
ie übrigen 5 Sechstel durch eine lange Abhandlung 
über die Entwickelung der stoischen Philosophie (nebst 
8 Excursen dazu) ausgefüllt werden, die nur in schr 
losem Zusammenhange mit dem Hauptgegenstande 
steht (trotz dem 8.2 Bemerkten), sodass man nicht ein- 
sicht, warum der Verf. sie nicht als selbständige Schrift 
erscheinen lief. weniger begreift man, wie Hir- 
zel ein Werk voll gelehrter Einzeluntersuchungen mit 
dieser Unzahl von Anmerkungen, welche nicht selten 
den Text ganz überwuchern (2. B. $. 392 Über ägus und 
qiie), ohne Index, ohne Stellenserzeichnis, ja ohne 
Teilüberschriften und genaueres Inhalısverzeichnis. in 
die Welt schicken konnte, in einer Formlosigkeit, die 
selbst den geduldigsten Leser auf die Dauer ermüden 
ürfte. Gerade weil das Buch so viel des Anregenden 
und Beachtungswerten enthält, war die Forderung be- 
rechtigt, demselben eine Form zu geben, die es auch 
noch anderen als dem Verf, ermöglichte, sich darin 
zurechtzufinden. Hoffen wir, dass trotz der Breite 
sel. S. 18» unten) und Unüßersichlichkeit der Dar 
siellung die Hsche Schrift nicht weniger Leser finde, 
als sie in der Tat verdient hat. 

Die erste Abteilung verfolgt die Entwickelung der 
stoischen Philosphie von Zeno bis auf Posidonius in 
der Absicht, die einzelnen Vertreter des Systems schär 
er als bisher zu charakterisieren und richtiger zu be 
Neuchten, und gelangt dabei zu folgenden Hauptergeb. 
nissen. Zeno, ein systematischer Geist wie Spinoza 
und Plato, den er nach Antisthenes zuerst wider an- 
ri, erhob das cynische Prineip des Erkennens und 
Handelns, den Asyos des Antisthenes, zum Prineip der 
ganzen Welt, indem er in der Naturphilosophie dem 
Nteraklit folgte; er war keineswegs ein. principloser 
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Eklektiker, sondern entwickelte seine Philosophie orgo 
nisch aus dem Cynismus heraus. Dem Aristo, der in 
den Cynismus zurlicksank, steht Herilus schr nah 
nur dass er in einigen Punkten sich an Plato anschloss. 
Persäus, nicht blos Philosoph, sondern auch Historiker, 
gieng, durch Zenos Beispiel und eine gewisse Geistes 
verwantschaft dazu getrieben, auf Nenophon zurück. 
Kleanthes, ein glänzender Schriftsteller, aber ein schlech 
ter Lehrer, steht mit seiner bilderreichen, prophetischen 
Sprache, dem Ephesier Heraklit ähnlich, in einem 
alter dialektischer Gewantheit_ einsam 
führte die dem Epikur ontlehnte mgeknyss in die stoische 
Philosophie ein und brachte den von Zeno gelegten. 
von Kleanthes weiter entwickelten Keim des Pantheis- 
mus zur vollen Reife. Doethus entfernte sich von 
Chrysipp und schloss sich, indem er die Welt für ein 
guröv erklürte, den älteren Stoikern und den Peripat 
tikern näher an. Nach Chrysipp- tritt in der Stoa, die 
sich namentlich in Folge der Angriffe des Karneades 
veranlasst sieht, der Akademie Zugestindnisse zu machen, 
immer mehr die Ethik in den Vordergrund. Panätius war 
seit Kleanthes der erste Stoiker, der als Schrifisteller 
ider glänzte; als der Auicist unter den Philosophen 
verliefs_ er die schwerfällige Schulsprache und sah in 
den Sokratikern die Vorbilder philosophischer Darstel 
lung; mit seiner populüren platonisierenden Moral 
suchte er die Schroffheiten der ursprünglichen stoischen 
Lehre zu mildern. In Posidonius, welcher, die Moral 
aus der Psychologie ableitend, sich den Peripatetikern 
nähert, Hackert zum letzten Male die Natarphilosophie 
Stoiker zu einigem Leben wider auf, und durch den 
Ethik wird er der Vater des 
iktet und Marc 

































späteren 
Aurel. 
In der 2. Abteilung führt N. das 3. Buch Ciceros 
ons argi woes, das 4. und 2. auf An 
tochus gleichnamige Schrift, das erste auf den Epi 
kureer Zeno von Sidon (oder einen seiner Nachfolger, 
wie Philodemus) zurück und sucht nachzuweisen, dass. 
die Darstellung der peripateuischen Eihik. bei 
(ed. 11244 1) weder das Werk eines Verf. se 
von Antiochus herrühre, Für die Schrift de ofl 
nutzte Cic. im ı. und 2. Buche den Panktius {n. zu; 
zorrej, während das 3., in welchem er sich selbständi- 
ger zeigt, Hiekaton zur Hauptquelle hat; jedoch ist der 
Schluss von Buch ı auf Pasilonius, der von Buch 
auf Antipater von Tyrus (oder den Auszug des Atheno- 
orus Calvus) zurlickzuführen — Von den Excur 
nimmt der vorletzte, dem zufolge der Historiker Poly 
bius ein Stoiker von der Richtung des Panltius war, 
das Interesse weiterer Kreise in Anspruch, 

Wenn die subtilen Unterscheidungen Hs. vielfachen 
Widerspruch hervorrufen müssen (vgl. die charakteristi 
schen Acufserungen $. #34, 137 oben, 156 oben), so ist 
dagegen sein Scharlsinn nicht selten glücklich in der 
Entdeckung und Heilung von Textverderbnissen {val 




































5. 977,909, 402 0.5 540 nm 738. Unhaltbar ist die Aus 
Tegung von Cleanth. fr.'phys. 13 Wachsm. üher den 
Weltbrand. 

Berlin. Eduard Wellmann. 


Jut. Nathan, Kants logische Ansichten und Leistungen. 
ine philosophische Disertation, welche mit so 
manchen derartigen Arbeiten den Fehler gemein hat, 









ein für einen Anfnger viel zu weites Thema zu haben. 
Die Folge davon ist dann so hufig teils die Auf 
die 












stellung vog fer Allgemeinheiten, 
‚usammenstellung unverarbeiteter und schlecht dispo. 
nierter |, dass der Verf. 





diese beiden Klippen vermieden hitte. Die Material- 
sammlung zeugt indessen von gewissenhaftem Fleifs, 
und ist, freilich nur schr teilweise, von Wert. Mit Recht 
ist der Verf. in der Benutzung der durch Jüsche bear. 
beiteten Logik Kants vorsichtig (4, 32, 3%, 49, 70, 124); 
Abweichungen derselben von den „kritischen” Schriften 
Kants sollten jedoch nicht ohne weiteres als ungenau 
oder unzuverlüssig verworfen, sondern für die indivi- 
uellhistorische Entwickelung von Kants „logischen 





Ansichten" verwertet werden. In der $. 15H. gegebenen | 


Entwickelungsgeschichte huldigt der Verf. ganz der 
Fischerschen Entwickelungstheorie, welche durch 
neueren Forschungen wesentlich umgestaltet worden 
ist. Was Kanıs „logische Ansichten” selbst betrifft, so 
vermischt der Verf. fast durchglngig die formal-lo- 
ischen mit den erkenntnistheoretischen Positionen 
(vgl. 5. 13 mit 55. 118); was er daher Uber Kants „lo- 
gische Leistungen" sagt, ist —— auch wegen des Mangels 
‚genauerer Bekanntschaft mit der vorkantischen Logik 

grofsentels schief (S. 40. 3.8.70. 80 I. 8. 108. 110). 
Das Brauchbarste in dem Schrifichen möchte noch die 
Zusammenstellung der Lehre Kants von den Begriflen 
sein ($. 55-71). Die gründliche und erschöpfende d.h. 
exacte Behandlung eines einzigen der vielen berührten 
Punkte wäre von wirklichem, wissenschafilichem Werte 
gewesen — wie gesagt, eine Bemerkung, welche auch 
auf andere philosophische Dissertationen Anwendung 
finder. 

Straßburg I. E. 




















H. Vaihingen. 

Pädagogik. 

Nathanfe Chyuaei Ludi 
hieran enlum sierum wilhnen nuper 
Koswci si Hang von Gustav Timm, 
ram de Rostocker üyma. mL 98 4 

Die Ordnung der Rostocker Schule, welche auf 

Erfordern des Senats der Bruder des berühmteren 

David Chytracus entworfen hat, weicht zwar In keinem 

wesentlichen Punkt von den mafsgebenden Schulord- 

nungen des ı6. Ihs. ab, sie lehnt sich ausdrücklich an 

Sturm und Fabricius an {in Strafburg und Meifsen); 

passt aber jene Entwürfe mit 





erarüi ab ampllsime seat Rosio- 
(Aus dem Pro- 














Iograpa. | 
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lieb gewesen, auch über die Lebensumstinde des Verf. 
hier etwas zu finden. Derselbe wurde durch seine 
ealvinistischen Neigungen in theologische Streitigkeiten 
verwickelt, die seinen Wegsang von Rostock, wo er 
Professor an der Universität und Rector der Schule 
war, zur Folge hatten. Er gieng 1503 nach Bremen, 
wo er bis zu seinem Tode (1598) der Schule als Rector 
vorstand. 

Berlin. Paulsen. 


Philologie. : 
Carmina veteris testamenti metrice. Notar ein c der 
Tuionen dere mer Hehrasorum ach Gustavus Bickell 
mer, Wapnen u IV n6 8 Ar. Mose 
Diehtungen der Hiebrlcr. Zum etc Male nach dem Vermahe 
de Unentes ibena von Gustav Bickell 1. Gachehtiche 
Bna propetiehe Lieder Kida mn VI US. 1 

Das an erster Stelle genannte Buch enthilt die 
poetischen Destandeile des Alten Testaments und ein- 
zeine prophetiche Stücke in Transseription mit Iatein 
schen Leitern nach Bickells bekanntem metrischen 
System. Angehüngt is eine kleine Abhandlung, welche 
die Grundsätze dieses Systens noch einmal kurz dar 
legt. Kritische Noten suchen die durch das vorausge 
setzte Metrum geforderten Texteslinderungen zu be 
gründen. — So schr diese Transseription geeignet ist, 
Ds. System zu veranschaulichen, so muss ich doch ge- 
stehen, dass auch sie nicht vermocht hat, mir über die 
grammatischen und kritischen Bedenken hinwegzuhelfen, 
die mir alenthalben entgegentreten. 

An den deutschen Uebertragungen kann man sich 
erfreuen, auch wenn man der Ueberzeugung ist, dass 
die in ihnen verwendeten Versmafse nicht die des Ori- 
inals sind. Da eine Anzahl prophetischer Stücke, welche 

der Ausgabe des Urtente fehlen, aufgenommen sind, 
bieten sie zugleich für die Beurteilung neues Material. 
ed. Friedrich Baethgen. 


Benedictus Niese, Die Entwickelung der homerischen 
Poesie. Bern, Weidmann 13. Vu. zirS. gr.8% Mes 

Ein Hüngst verheifsenes Buch ist nach jahrelanger, 
mühevoller Arbeit ans Licht getreten, um starke Ent 
ung zu wecken; denn eine annehmbare Lösung 
der homerischen Frage wird nicht geboten. Es ist klar 
geschrieben und consequent durchgeilacht, Die Ver- 
allgemeinerung desKirchhoffschen Gedankens,dassnach 
































icht den gegebenen | homerische Dichter neben freier Bewegung in der Er 


Verhältnissen an und gibt Bürgern und Collegen man- | findung Anlchnung an das Original durch Erglinzung 


Chen guten Wink, Nicht gewöhnlich ist in ihr die Für. 
sorge für Freiheit und Bewegung der Knaben, Ch. 
warnt in der vorausgeschickten Ansprache, die Kinder 

cht zu früh und nicht zu viel in der Schule sitzen zu 








| griechischen Volkssa, 


und Krweiterung seiner Andeutungen aufweisen, bis 
auf den Punkt, dass Il. und Od. für die Werkstütte der 
, d.h. der wroischen (auch der 
ültesten Eihnographie und Mythologie, 25ı[T, und die 





lassen, sondern ihnen die Freud und Kurzweil zu | Mütter der gesammten epischen Poesie erklirt, ein prä 


‚gönnen, die ihnen von Gott und Natur vergönnet ist 
nicht vor dem siebenten Jahr und anfangs nicht mehr 
als 4 Stunden. Er meint, 
sei, pflege insgemein nicht so schr um Unterweisung 
und gute Sitten ihrer Kinder zu tun zu sein, als darum, 
dass sie ihrer aus den Husern und von den Gassen 
mögen ohnig werden, 














existenter Sagenschetz und frühere dichterische Bear- 
beitungen gellugnet werden (ayf, ist die ebenso 


tern denen dies nicht genug | kühne als verunglückte Grundidee des Hrn. Verf, Seine 


‚Formel lautet: Inhalt zugleich mit Form 
dichterischen Stoff ohne dichterische Composition” 
(184) Natürlich Hiegt die Wahrheit in der Mitte. Weit 
besonnener hat Kirchhoff bei seinem Bearbeiter freie 


‚gibt es einen 











Der Herausg, hat ein Verzeichnis der Schriften des _ Nachdichtung und Benutzung älterer Quellen zu son- 
Verf., fast ausschliefslich kleiner Gelegenheitsschriften, dern gesucht; Lachmann machte bereits die fruchtbare 
vorausgeschickt. Vielleicht wire es manchem Leser ; Beobachtung, dass Sticke der Ilias auf das Zusammen 





23. Sept. 








reihen der Erzählungen in einer stetigen Folge aus- 
gehen, wenn auch sein Interesse mehr den echten 
Teilen gehörte. Was als Frucht einer langen natio- 
nalen Entwickelung gilt, ist nach Hrn. Nieses historischer 
Anschauung selbstgeschaffenes Eigentum der home- 
rischen Dichter, welche aus ihrer freien Phantasie wie 
die Seidenraupen Sagen und Namen (z. B. Argo Telc- 
mach Kalypso Nausikaa, 185. 10% 247) „herausge 
sponnen” (120) haben. Dabei weifs er selbst, Jass „neue 
und originale Dichtungen überhaupt nur selten erschaffen 
werden" (a0p. „Die lewzten Quellen der Dichtung zu 
ermitteln, scheint nicht möglich; wenn man dafür den 
Begriff Volkspoesic einsetzt, so ist das doch wohl Teu 
schung” (14%). Das Mafs „vernommener Kunde ist 
nicht zu wissen; man wird an eine Widergabe des Ge: 
hörten bei den Geschichten von Melcager und Belle- 
Fophon (die Hr. N. als Beispiele einer erzühlenden Volks- 
poesie zulässt, 236) denken, aber man kann sich irren" 
„Achill ist gewis volkstümlich, aber nur in der 
„penis gab es nie. einen Odysseus ohne die 
Odyssee” (335. 140). „Als sie entstand, war Od. eben 
der einzige irende Hell". Wot Setzt Hr. N. selbst 
hier nicht eine Sage voraus? „Manche Personen waren, 
schen che sie ins Epos kamen, bekannt” (+30). Abe 
Odysseus nicht? Schon die zugegebene Möglich! 
einer Volkspoesie ist eine contradictio in adiecto. 
wire vergeblich, den Hrn. Verf. auf fremde Analogien 
zu verweisen, auf deren Gebiet (wie auf dem sprach- 
lichen) er sich nicht heimisch bekennt; er Ichnt sie als 
entbehrlich ab, da verschiedene Völker keine „voll- 
kommen gleiche Entwickelung” erwarten lassen (N. 
Aber auch keine annähernd Uhnliche? W. Grimm hat 
für Hrn. N. vergeblich gelehrt, dass die Poesie des Alter- 
tums aus Überlieferten Sagen besteht, die sie treu be- 
währt, dass sie sich nicht über, sondern unter die Ueber- 
lieferung stellt und dass der Gedanke willkürlicher Ver- 
inderung und, setze ich hinzu, willkürlicher Erfindung 
ih ebenso unnatürlich erscheint, als gediichte man 
Rosen aus einer urzel hervorzutreiben. Hr. N. 
Hlugnet eine naturgemüfse Unterlage (9 #. „Ei 
ianischer Krieg” oder „Kimpfe der Acolier mit den 
Troeen brauchen nicht historische Grundlage zu sein; 
sonst wären Il. und Od. vieleicht nichts als Geschichte 
in Versen" (46 £. 240). „ihr Bolischer Ursprung ist nur 
hypothetisch” 1210. Wie Hr. N. sich die Herkunft der 
Acolismen denkt, erfahren wir nicht. Die Sprache, „dic 
sich mehrere Dialekte dienstbar macht” (13, durch 
Zwang?) ist ihm eine fertige conventionelle Kunst- 
sprache 3. Er verkennt also ihre Entstehung; denn 
sie muss doch einmal in den Anfüngen die wirklich 
gesprochene gehobene Ausdrucksweise eines Volks 
gewesen sein. Den volksmäfigen Ursprung der Ge- 
dichte Mugnet er weiter, indem er das Berufsmiiige 
‚der kunstgeübten Singer, welche nur vor ahnenstolzen 
Geschlechtern auftraten, urgiert: „der großen Menge 
steht der Sänger fern” (8). Darf man ein solches Ent- 
gegensetzen der Stände in einfachen Zeiten, wo der 
Adel die Blüte des Volks ausmacht, annchmen? „Il. und 
04. setzen nichts als bekannt voraus"; ihre Composition 
bedingt keine feste Sage, denn erst Homeriker und 
Kykliker schufen die troische Vor- und Nachgeschichte 
37). Endlich spricht das verschiedene Alter der 
Teile von Il. und Od. gegen cine Volkssage in Liedern 
ıls Ädeelle Einheit, welche alle Hypothesen als Quelle 
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Tot eine Krk und Chronologisierung der as 
158-139) und der Odyssee (110-10R), die im einzelnen 
manche treifende Beobachtung ausführt. Hr. N. nimmt 
ein kürzeres Gedicht als Stamm an: Teile von 4.01 p 
—X N, daran reihte sich ein Chaos von Zusützen in 
bestimmter Folge: z# 1 B 4 HK u. s. w.; unecht 
sind alle Götterscenen, Einführungen neuer Helden, 
2. B. der Lykier, Diomedes, Nestor, Odysseus {aufser 
in 4, hier „gehört die Rückführung der Chryseis durch 
ihn zur ursprünglichen Handlung”!! 117 — eine starke 
Zumutung; hier rücht sich die spirliche Rücksicht auf 
das Sprachliche), und die Wagenkümpfe. Unselbstän 
dige Zusätze der Od. sind die Kyklopic, Kirke, Kalypso, 
Poseidons Zorn, Aıhenes Hilfe, Schöpfung Telemachs 
(aus I. entnommen), Odysseus‘ Verwandlung, Nekyia, 
Schluss. Hr. N. vergleicht selbst seine Hypothese mit 
Lachmanns Liedertheorie (139); hauptsächlich folgt er 
‚Kammer und polemisiert gegen Kirchhoff und Müllen. 
hoff (sl. die versuchte Deutung von Eumaios' Jo 
Schweinen auf die Tage des Jahres 250, die Identi- 
fieierung von Medea mit Medien 240. Altes und 
Neues wagt er nicht scharf zu sondern, druckt 
auch die Urilies nicht ab und beraubt uns somit 
der besten Kritik. Leider ist der Herr Verf. sich selbst 
nicht überall klar, z. B. Uber das Verhältnis der beiten 
Zweiktimpfe, des Schiflskatalogs zu den Kyklikern, der 
Argonautensage und „einer Ulteren Quelle” (also!, über 
den Anfang der Il. oder der Od. Mit nicht sichhaltigen. 
Gründen windet er sich um Gemolls Doloniebeweis: 
das Verhültnis von X zur Od. und vom Schiffskatalog. 
zum zweiten Hymnus ist nach meiner Meinung ver- 





























kehrt (55. 228) Uebrigens sind die Hymnen sonst gar 
nicht erwähnt. 
Berlir Gustav Hinrichs, 





Plutargue, Vie de Cic£ron serie du paraiie de Dimenhioe 
(& de Cieiron. Tee acc reva sur le manınerii de Madrid acc 
Fugnd Sunenoiic sur Pataraue e sur ls source de lvl de Ci 
ron, Kun argument et de notes en frangala pur Ch. Graun. 

is Hachete et Ce, sta ne 8 ALS. Fra 

Seiner Schulausgabe der Demosthenesvita hat der 
jüngst verstorbene Herausg. den Cicero {in usum del 
phini gekürzt, s. c. 29) folgen lassen. Beide Ausgaben 
haben wissenschaftlichen Wert durch den auf Grund 
der Matritensis neu gestalteten Text. Da die vollstän 

‚ige Collation, die wir in der von Graux geplanten 

diion savante des Plutarch erwarten durften, nicht 

sobald publiciert werden dürfte, so bieten diese Aus 
gaben neben der Abhandlung de Plut. codice Matritensi 
rev. de phil. V) vorläufig einigen Ersatz. 

Berlin. 
Burchard Waldi 


Yinletungen und N 




















u.D. 


Esopus. Meran von Julius Titt 

5 ide. Deutsche Dichter des a6, Jahrhunders N 

eıklärungen herausg. von Karl Gocdek 

und Ja. Tiumaon, 16. ur. BE) Leipeig, Drockhau aa. IN 
Wa Vu as 8% Nonaeb. 

Nachdem letztes Jahr zugleich mit dem Neudruck 
des verlornen Sohnes Gustav Milchsacks erwünschte 
Mieilungen Uber Burkard Waldis erschienen sind, er 
halten wir nunmehr eine neue Ausgahe des Esopus, 
dem ein wol auf geraume Zeit hinaus abschliefsendes 
Lebensbild des Dichters vorausgcht, W. ist für die 
Reformationszeit eine ypische Gestalt, Der frühere 
Franziskaner ringt sich unter bewegten Schicksalen zur 
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1.chre Luthers durch und wird ein treiicher, für di 
Besserung des Volkes unermüdlich wirkender M 
‚kümpfer des deutschen Reformators. Auch die zahl- 
reichen Schriften von W. hat Tittmann mit gewohnter 
Gründlichkeit ans Licht gestellt und es bedarf nur eines 
Bilickes in die genau vor zwanzig Jahren herausge- 
kommene Ausgabe des Esop durch Heinrich Kurz, 
um sich von der Notwendigkeit und Gediegenheit die- 
sor neuen Arbeit zu Überzeugen. 

Während Kurz seinem Abdruck die dritte, kaum 
mehr vom Dichter selbst besorgte Ausgabe von 15% zu 
Grunde gelegt hat, greift Tittmann auf die erste Aus 

‚abe von 1548 zurlick; von den spüteren Widerholun- 
‚gen des Esopus wurde blos die von 1355, als noch bei 
Ws. Lebzeiten erschienen, herbeigezogen. Aus dem 
IV Buche, den neuen Fabeln, hat der Herausg. das 
Beste ausgewählt, Die Texte sind sorgsam behandelt, 

Quellen in durchweg genügender Weise angeführt 
und die Wort- und Sacherklirungen entsprechen dem 
bekannten Plane des dankenswerten Unternehmens. 

Zürich. 3. Bacchtold. 
Heinrich Düntzer, Lessings Leben. Mit authentischen Mlustra- 

eipeg, Ware, at 





















Kuwass Ms 

Weihnachten 187) ein Leben Goethes, Weihnachten 
1880 ein Leben Schillers, Weihnachten 1381 ein Leben 
T.essings — das heißt schnell fertig sein, selbst wenn 
man kein Neuling ist, sondern viele Jahre, reich an 
Mühe und Arbeit, an die Durchforschung unserer Litte- 
ratur gesetzt hat und als Invalide auf eine lange Reihe 
belehrender Leistungen zurückblicken dürfie. Wir 
schreiben nicht gern gegen Düntzer. Es füllt gar zu 
leicht, an den handgreiflichen Schwächen dieses Mikro- 
logen zum Ritter zu werden. Bekehren wird den hart 
mückigen niemand. Was haben die Vorwürfe über sein 
Leben der Frau von Stein gefruchter? Oder dass man 
ihm verwies, aus der Dichterbiographie die Cha- 
rakterisik der Werke auszuscheiden? Wi 
‚zu Dank verpflichtet, aber diese drei dicklei 
dürfen nicht ungerbgt unter die Menge wandern. Dass 
es eine Kunst der Biographie gibt, ahnt der Handwerker 
der Biographie nicht. Wir schümen uns vor den Aus- 
Tindern, dass solche Bücher in unseren Tagesblüttern 
empfohlen werden. Geschmack, Unterscheidung des 
Bedeutenden und des Unbedeutenden, Darstellungsgabe 
mangeln D. völlig, so viele Sammelsurien er auch unter 
dem ironischen Titel „Bilder" veröffentlicht hat. Seines 
'Fleifses mag er sich wie jedermann rühmen. Wissen 
möchten wir jedoch, wer diese Binde ohne unsügliche 
Langeweile durchliest. Man kann sie kaum brauchbare. 
Nachschlagebücher nennen Ungeheuer viel Notizen, 
Jauch etliches neue Detail, aber nur Krimskrams, keine 
neue Idee, alles regestenartig ohne eine Spur von Com- 
position, zerstückt, streng chronologisch, das Gröste 
Und das Unerheblichste wie gleichberechtigt in einander 
geschoben, abspannende Auszüge in indi 
der Stil weitschweißg und trocken mit 
Anltiufen zu Pathos dazwischen — diese rudis indi- 
gestaque moles, dieses Rohmaterial soll eine Biographie 

































Die Facsimiles sind schön, die Portrlts von höchst 
gleichem Wert. Auf die Sammlung wurde redlicher 
Kifer verwant. Manches Gesicht schen wir zum ersten 
Viele Conterfeis sind ganz verunglückt, 














Unsere Ablehnung ist wahrhaftig nicht — Ds. Worte 
S. 24 zu gebrauchen — „jene elende Verkennung, die 
so manchem reilichen Manne das Leben verleider, sein 
Wirken erschwert, wenn auch nicht zu hindern vermag”. 
Allerdings, nichts wird ihn hindern, Weihnachten 1883 
einen vierten Klassiker ins Haus zu schlachten, 


Goeihes Dichtung und Wahrheit 
Düntzer. Leipzig, War us. 





late von Heinrich 
vun asus s Ms 





H. Düntzers vor 37 Jahren begonnene Erläuterungen 
zu Goeihes Werken werden durch die beiden vorlie- 
genden Teile (Heft AXXIV-XXXVI) zum Abschluss 
gebracht. Dass dieselben zu lebendigerem Verstündnis. 
von Goethes Hauptdichtungen beigetragen haben, wie 
der Verf.in dem von lebhaftem Selbstgefühl geschweilten 
Vorwort behauptet, kann man wol zugestchen. Inshe- 
sondere ist unsere Kenntnis der Hufseren Daten von 
Goethes Leben und Wirken durch die auch in diesen 
Iieften niedergelegten Forschungen Ds. entschieden ge- 
fördert worden. Weit weniger Licht hat er dem inneren 
Bildungsgange des Dichters gebracht. Mangel an Stil 
gefühl und gutem Geschmack, schulmeisterliche All 
Wwisserei einerseits, mistrauisches Ablehnen jeder weiter- 
reichenden oder mit inneren Gründen operierenden 
‚Combination mitforschender Gelehrter andrerseits haben 
auf diesem Gebiete Ds. Auffassung und Urteil getrübt 

D. steht der Goetheschen Selbstbiographie gegen- 
über noch heute auf demselben Standpunkte des dmienir, 
den er im Goethe-Jahrbuch I mit so viel Hartnickigkeit 
vertrat 

Seine nörgelnde Polemik gegen von Loepers Com- 
mentar berührt darum doppelt unangenehm, weil er 
fast durchweg auf der musterhaften Arbeit seines Vor. 
güngers fuls. Ja man kann billig zweifeln, ob wegen 
der wenig bedeutenden neuen Ermittelungen und der 
spärlichen Correcturen unseres bisherigen Wissens, 
welche sich auf 1-2 Bogen in einer Zeitschrift hätten 
mitteilen lassen, die Herausgabe eines zweiten Com- 
mentars notwendig war. Jedenfalls verdiente, wenn 
auch der Hempelsche Text von Dichtung und Wahrheit 
hie und da einer kleinen Besserung bedurfie, enger An- 
schluss an diese relativ beste Ausgabe den Vorzug vor 
der willkürlichen, unbequemen Zerlegung der einzelnen 
Bücher in kleinere und grüfsere Abschnitte. 

Und nicht einmal ein Register kommt dem L.eser 
zu Hilfe: 

Der erste Teil behandelt Entstehung, Quellen, Dar- 
stellung und Composition von D. u. W. Mit Hilfe W. 
Vollmers hat D. . 5 f, Gocdekes Abdruck des biogrs 
Phischen Schemas in einzelnen Punkten berichtigt und 
vervollstindigt. Wertvoll sind auch R. Köhlers Mit 
teilungen über Gs. Benutzung der weimarschen Biblio- 
thek 5. 20 f. Aus ihnen ersehen wir nun erst deutlich, 
mit. welchen litterarischen Mitteln Goethe seinem Ge- 
(dichtnis nachgeholfen hat. S. 83 il. werden Eckermann 
und Bremer nachdrlicklich gegen die Vorwürfe v. Bieder- 
mans und v. Locpers in Schutz genommen; $.93 Bet 
tina plump und unverstündig abgekanzelt. Unbewiesene 
Behauptungen laufen unter, Wunderlichkeiten wie S. ı3 
1. 13 die Ergänzung irritieren, $. 126 die Vermutung, 
G. habe den Vornamen Anna Sibylla (Münch) als nicht 
wollautend unterdrück 

Im vierten Teil vermisst man S. 4 einen Hinweis, 
auf Volgers und Weimanns einschlägige Arbeiten. 
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Auch sonst eitiert D. ungenau oder ga nicht, wodurch, | den neueren Aufıützen ist wol der „Gocihe in seinen 
Zumal wenn er entegene Literatur herbeiicht, das | Zeiten” überschriebene inhahlich der bedeutendste. 
Nachprüfen außerordentlich erschwert Auch die meist etwas schwer gewundene Darsellungs 
Name kommt in den Erläuterungen gar nichtvor, weder | weise des Verf, erhebt sic hier oft zu grofr formelkr 
S. 3 bei Besprechung der Mischulligen, noch wo von | Schönheit: man lese z.B. die prächtige Partie über die 
Gs. adrocatorischer Tüigkeit, der Stell, dem Satyros, | Romantik des Faust, Seite dag. Das Buch, als Gancs 
dem Jahrmarktsfes, dem testen Faust us. w.die Rede | betrachtet, ist unstreitig das Kehaltvollste und tiefe 
ist; nur versteckte Spitzen gegen seine Satyros- und | das über Gocthe geschrieben worden. 
Prosafaust- Hypothesen. S, ıbı swäuht sich D. mit | Bern. Ludwig Hirzel 
schwachen Gründen gegen die Annahme dichterischer 
Verkiirung der Liebe zu Friederike im Götz und Cla- 
vigo, $.195 sopar gegen des Dichters eigenes Bekenntnis 
finer neuen Leidenschaft nach dem Wewlarer Roman 
zu Maxe von Laroche, worauf v. Locper, H. Grimm u-2. | Helnr, von Sybel, Entstehung des deutschen Königtums. 
Ähre Annahme eines Doppelmodells für Lone gründen. | > unten Kar, Hrn u N tere An Ki 
Vebervorsichtig scheint mir auch die unbedingte Ab- |  Lasmar ta I ways m8 Nm 
Ichnung einer Deutung der Personen des Jahrmarkts- | Die erste Auflage erschien 1844 — nach 38 Jahren 
festes S. a04 und S.a4ı das Fragezeichen hinter den | erscheint jetzt nach eine zweite. Das Buch erregt 
Frankfurter Gel. Anzeigen nach Erich Schmidts über- | damals ein ungemeines Aufschen, hat dann all die Zeit 
zeugenden Ausführungen, H. L. Wagner? $. %. Diese | hindurch inmitten der lebhaften Bewegung der For 
für die Erkenntnis der Genieperiode solehrreiche Schrift | schung seine Stelle behauptet und ti jewzt mit neupe- 
Wind $. 210 mit keiner Silbe erwähnt, schärften Waffen noch einmal in den Vordergrun! uc; 
"Bei der Beurteilung von Goethes Charakteristik | Sreits. Noch eine andere Bemerkung drüngt si 
Mereks hätte D. auf die dichterische Verkörperu Hin gunzes Menschenaltr ist verflossen, sit der Ver! 
selben als Jarno im Meister hinweisen sole Auch | die este Auflage schrieb — aber dies Buch Hsst nich“ 
Sonst (zu 8.183 haben vielleicht Jarno und derCarlos- | von Alter und Ermüdung spüren, es ist geschrichen 
Merck des Clavigo neben Mephistophels auf Os. spätere | mit der Frische eines Jünslings und it zugleich eine 
Schilderung seines Jugendfreundes in D. u. W. zurück- | in allen Teilen umgearbeitete und wesentlich verbesserte 
gewirkt. Weitere Bedenken müssen hier unterdrückt | Auflage des auch in erster Aufage so bedeutenden 
Werden. "besonders in Citaten, sind mir | Bucht. Mag man nach so oft anderer Ansicht sein. 
mehrfach aufgefallen? so ich 11 7 Z. 8 x. u. Spiel- | oder —- wenn man etwas leidenschaflicher Natur st 
tische vor oder; S. 247 Z 3 v.u. lies pochender | sich ürgern, dass die Sache „dach s0 ganz verkehrt 
Statt polternder usw. dargestellt ist, — auch der Gegner wird von dem Buche 
Hresiau. Franz Lichtenstein. | nicht scheiden ohne manigfaltise Anregung, Belehrunt 
und vielftigen Genuss, Das Buch zerfült in drei Ab 
Adi Schi, Goethe in Hauptzügen seines Lebens und | schnite. Die beiden ersten schildern die Urzet, 
Wirkens. Geummete Ahkndungen Bein. Her se. Vi. | welche Syhel mit Recht hie auf Genserich, Theodorich 
me Chlodowech u.s. w. fast, der dritte behandelt die No 
Fast die Hilfe der in dier Sammlung enthaltenen | narchien der Völkerwanderung. Für die Urzeit sucht 
Aufsätze war schon gedruckt. Aber wer würde sich | S. nachzuweisen, dass der algermanische Stat ein Ge- 
nicht freuen, die bisher nur in Zeitschriften zerstreuten | schlechterstat war. Erweisen His sich aber nur, das 
Arbeiten aus der Feder eines der geichresten und fein- | das Geschlecht eine große Bedeutung hate, für die 
fühligsten Goctheforscher, den leider ein düsteres Ge- | Heeresorunung, das Rechtsleben, die Wirtschaft. Trot 
schick vor kurzem der Wissenschaft entissen hat, hier | dem hatte der Stat zur Zeit des Tacitu sowie zur Zeit 
vereinigt und damit vor der Vergessenheit bewart zu | des Ammian u. s. w. die Stufe des Geschlechtersut 
Wissen? Zu den ülteren Auftzen, denen die scharfe | bereits hinter sich, falls cr sie überall durchlaufen 
ber gerechtfertigte Kriük des Lewesschen Buches über | hate, Ich verweise dafür auf meine „Deutsche Ge 
Gocthe vorausgeschick ist, kommt eine Reihe grüfser | schichte bis auf Karl den Grofsen”, in welcher der be- 
und kleinerer, meist höchst bedeutender neuer Arbeiten: | zügliche Abschnitt vorzugsweise im Hinblick auf 5 Aus 
„Der junge Gocıhe', „Goethe und die Wendung der | Mhrungen geschricben st. Hier hebe ich nur dies her 
modernen Cultur*, „Goethes Tasso und Schillers Don | vor. In Geschlechterstaten künnen nicht Brüder oder 
Carlos", „Goethe in seinen Zeiten‘, „ sonstige Glieder desselben Geschlechts an der Spitze 
ranzöslsche Revoluion”, „Zu Goethes verschiedener Staten stehen. Das ist aber bei den Ger 
Brief an Dr. Hirzel in Leipzig” und „Goethe-Auto- | manen vielfach geschehen. Derühm ist die Stelle 
graphen“. In die Reihe der Ueren Aufsätze ‚Ueber | gors. die Franken hätten de zrine er wi ia diem ne 
Üncıhes Geschwister”, „Goethe als Stas- umd Ge- | Hier famiis gelockte Könige üher ihre Staten (it 
schäftemann”, „Gocthes” Verhähnis zum Theater‘, | Aocır se’ cite) gesetzt. N. sucht dieser Stile di 
„Dichter und Eröberer”, „Ein verlorenes Zauberspielvon | Beweiskraft zu nehmen, indem er behauptet, die füh 
Üocıhe", „Das Neueste vonPlandersweileen"imgeordnet, | renden Familien der verschiedenen kleinen Geschlech 
jeden diise neuen Aufsütz, mit den üteren zusammen, | trstaten hitten sich unter einander verschnägert un! 
hun eine grofse und schöne Geschichte von Goethes | deshalb für cine einzige Familie gegoten. Das klingt sch 
geisikem Leben, in welcher alle hedcutenderen Schriften | bestchend, aher es it dach nur cine Iscitigung dieser 
Und alle wichigeren Lchensveriltnisse des Dichters in | wichtigen Stelle, nicht eine Erklirung. Und schlic 
Origineller und feinsinniger Weise besprochen sind. Van | ich wäre damit nur dies eine Beispiel beseitigt, si 


















Geschichte. 
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sind aber zahlreich. Ich erinnere nur an die drei 
Brüder, welche an der Spitze von drei auch rilumlich 
von einander getrennten Staten der Ostgoten standen. 
Das dritte Buch behandelt die Monarchien der 
Völkerwanderung. Nach $. entstanden sie nach der 
Zertrümmerung der alten auf Geschlechterverbinden 
ruhenden Staten. Aus Splitern der verschiedenen 
Staten und Stimme formten die Könige mit den im 
Dienste Roms gewonnenen Machtmitteln ncuc Staten. 
Es ist keine Weiterbildung der alten Staten durch die 
römische Cultur und die Bedürfnisse, welche die Ver- 
igung römischer und germanischer Volksteile 
einem State wachrief — die Erhebung der Könige soll 
ein Act sein „wie die Proclamierung der römischen 
Imperatoren im 3. Jh." (ig7). „Die altdeutsche Inst 
tution eines schr beschränkten Königtums mit geregel 
ter Succession ist nach römischer Weise in ihr Gegen- 
teil umgeschlagen, in eine absolute Monarchie mit g 
setzlosem Wechsel der Inhaher” ib. „Die Monarchie 
Chlodowechs war gesetzlich so unbeschränkt wie jene 
der gewaltigsten Imperatoren" 405. Mit ungemeinem 
Geschick stellt $. aus der Verfassung und Geschichte 
der verschiedenen Staten. diejenigen Züge zusammen, 
welche diesem Bilde entsprechen. Er geht dabei 
widerholt in die sorgfäligste Specialforschung ein und 
mit dem glünzendsten Erfolg, aber wichüge Dinge wer- 
den teils gar nicht berücksichtigt, teils falsch aufgefasst 
und für keinen einzigen dieser Staten hat er seine 
Theorie zu erweisen vermocht, vielmehr hebt er selbst 
ine Reihe von Tatsachen hervor, die jene Gesammt- 
‚fassung widerlegen. In dem langobardischen Kö 
tum erkennt auch S. eine Fortbildung des altgermani 
schen Königtums an, glaubt aber, dass die langobar- 
lische Geschichte den Beweis erbringe, dass sich auf 
dieser Basis kein krüftiges Königtum entwickeln konnte. 
Allein die Herzoge der Thüringer und Aquitanier waren 
gegen den fränkischen König gerade so unbotmisig 
wie die Herzoge von Benevent und Spoleto gegen den 
Langobardenkönig und die Zeit der Brunhild und der 
Verschwörung des Gundobad zeigt das angeblich nach 
römischem Vorbild geformte fränkische Reich ebenfalls. 
in Auflösung. Worauf es ankam, war der Nachweis, 
dass das Reich der Langobarden in seiner Heerver- 
Fassung, wie in seiner Gerichts- und Beamtenverfassung 
in einem grundsätzlichen Gegensatz stche zu den 
Reichen der Goten und Franken. Das ist nicht er- 
wiesen. Ja 8. erkennt an, dass Chlodowech die alte 
Verfassung der Franken nur wenig veränderte, 313 
Hier und so vielfach in der Beurteilung der einzelnen 
inrichtungen werden diejenigen, welche die Monarchie. 
des 5. bis 8. Ihs. als Fortbildungen des altgermanischen 
States betrachten, mit $. übereinstimmen und der Ge- 
gensatz der Auffassung ist also kein Beweis, dass es 
unmöglich sei, über diese Entwickelung etwas Sicheres 
zu wissen. Der Gegensatz ruht mehr in der letzten 
Formulierung. Er macht sich scharf geltend bei all 
den Punkten, über welche die Untersuchung der erhal- 
tenen Nachrichten noch nicht zum Abschluss gekom- 
men ist — aber manches ist denn doch bereits dem 
Streit entrückt, und im Streit selbst fehlt es nicht an 
gegenseitiger Anerkennung. Ein schönes Zeichen da- 
für ist, dass S. diese neue Auflage seinem Hauptgegner 
G. Waitz gewidmet hat. Bei der ungcheuren Schwie- 
rigkeit des Gebietes kann es nur erwünscht sein, dass 
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ie dürftigen Nachrichten von so verschiedenen Stand- 
punkten beleuchtet werden. 
Straßsburg i. E 





6. Kaufmann. 


Amod Ruge, Geschichte unserer Zeit von den Freies“ 
Kriegen Ne zum Ausbreche des deuisch-fraatsschen Kriegen 
Haan © F Waten ante Vi WR S Br 8- Mes 

Das Werk darf mit den sonst vorhandenen, politisch 
mehr oder minder farblosen Bearbeitungen der Ge- 
schichte der letzten fünfzig bis sechzig Jahre nicht ver- 
lichen oder, wenn man will, zusammengeworfen wer- 
den. Die Darstellung hat eine memoirenhafte Fürbung, 
indem der 1980 verstorbene Verf. in den Ereignissen, die 
er schildert, als Politiker, als prononcierter Parteimann, 
mitten inne stand und nun als Historiker seine persön. 
lichen Eindrücke überall nachwirken lisst, seine Ge- 
schichtserzählung zum Organ seiner Anschauungen und 

Ueberzeugungen macht. Ruges radicaler Standpunkt 

auf poliischem und religiösen Gebiete ist bekannt; die 

Geschichte seit 1789, dem Schlussjahre des Mitelalters 

im Sinne Rs, erscheint in einer Keute von Revolutionen 

ale die unwiderstehliche Entwickelung der civilisierten 

Völker zur theoretischen und praktischen Freiheit; 

Frankreich unterliegt 1870, weil es sich der Vollendung 

der Revolution von 1818 in Deutschland widersetzt, und 

über den Kampf von 1860 heifst es 8.232: „Wer siegen 
wollte, muste die Sache des Jahrhunderts zur Parole 
nehmen”. Der Verf. fährt mit der Bemerkung fort: 

„Der Geisteskrankheit des Materialismus und Pessimis- 

mus setzen wir diese Geschichte und ihren Idealismus 

entgegen”. Mit Genugtuung wird 8. 228 auf den offnen 

Brief vom 23. Juni 1866 hingewiesen, mit welchem der 

ixulant von 1848 seinen Parteifreunden im Mutterlande 

gegenüber für die Politik Preufsens und des leitenden 
preufischen Statsmannes eintrat. Die Lektüre ergibt, 
dass das Buch nicht in einem Zuge niedergeschrieben 
ist: die Darstellung der Ereignisse von 1866 ist offenbar 
vor dem Ausbruche des deutsch französischen Krieges 
abgeschlossen (vergl. $. 231 unten]; der Schluss scheint 
dann unmittelbar nach dem Kriege entstanden zu sein. 
Berlin. Reinhold Koser. 






































Summa Gerhardi. Kin Formelbuch aus der Zeit Konips Jobann 
von Nöhmen (1396-1303 Mersg von Ferdinand Tadra 
(Au dem Archie L Oster, Gesch, 84 LAN». Mälte) Wien 

eis Sohn hd ps ar Ms 
Die Anzahl sowol wie die Reichhaltigkeit der aus. 

Böhmen uns erhaltenen Formelblcher ist ganz erstaun- 

lich und zeugt von der hohen Entwickelung der Cultur 

in diesem Lande. F. Tadra, welcher erst kürzlich die 

Cancellaria Arnesti veröffentlicht hat, Hsst hier eine 

neue Sammlung folgen, und hat sich durch den müh- 

samen darauf verwanten Fleißs grofsen Anspruch auf 
unsere Dankbarkeit erworben. Wol sind auch hier 
manche Stellen, welche an der richtigen Lesung Zweifel 
erwecken, weit mehr, an welchen ganz naheliegende 
und notwendige Emendationen unterlassen sind; doch 
die Benutzung des ungemein reichen Materials wird 
dadurch nur wenig erschwert. Nach Ts, Vermutung 
stammt diese Sammlung sowie die früher von Jacobi 
veröffentlichte aus dem Unterkimmereramte. Sie ent- 
hält viele Urkunden Uber das Schuldenwesen des 

‚Königs und des Markgrafen Karl, aber auch anderer 

Personen aller Art, in welchen das Einlager eine grofse 

Rolle spiel, Verträge, Verkäufe, Aussetzungen zu deut- 
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schem Recht, vorziiglich aber viele Urkunden, die sich 
auf den Bergbau und das Münzwesen beziehen. Be 
sonders merkwürdig ist unter diesen (8. 390 d. Arch) 
eine Urkunde des Herzogs Nikolaus Sanudo von Naxos, 
den freilich der Herausg. nicht erkannt hat (2. 4 1 
baint, st. davilorum), welcher Bergleute aus. Kuttenberg 
beruft zur Neubearbeitung der Bergwerke auf den 
Inseln Melos und Kimolos (nicht Chios). S. 418 finden 
wir das Privileg eines kpl. Apothekers, S. 442 einen 
Prager Maler Ebrel in wolhabenden Verhältnissen. 
Wenn die Zunfistatuten $. Su die Plattner angehen, 
wie T. meint, so werden wir tracifeer st. write zu 
lesen haben. Doch wir wollen uns nicht in Einzel 
heiten vertiefen und bemerken nur noch, dass mit Aus- 
nahme einiger schon früher anderswo abgedruckter 

tücke und ganz inhaltloser Formeln die in dem Cod. 
Univ. IV C. 23 enthaltene Sammlung vollstindig abge- 
druckt ist; Daten fehlen überall, aber die Namen sind 
geöstenteils erhalten, und in einigen Fällen gestattete 

ie Erhaltung der Originale, die Zuverlissigkeit der 
Abschriften festzustellen. 

Berlin. 














W. Wattenbach. 





Jurisprudenz. 


Wald. Domke, Die Viil - Stimmen im Reichsfürstenrat 
von 1405-1084. (Untersuchungen zur deutschen Sats- und 
Rechigeschichte heraus. von Orte Gierke, XI Heft) Breslau, 
Kocbnen a 198 Be un Tat Mia 


Der Verf. zu obengenannter Schrift in den histori 





schen Uebungen des Prof, Dr. H. Bresslau angeregt, | 


sucht durch dieselbe die Unhaltbarkeit derjetzt herschen- 
den, von Moser ausgesprochenen Meinung darzulegen, 
dass die Stimmverhültnisse der sogenannten alten welt“ 
lichen Fürstenhiuser im Reichsfürstenrate in spiterer 
Zeit in der Observanz des Augsburger Reichstages v. 1 
582 begründet gewesen seien. Di 

welchen die Verfassung des Fürstenrates bis 
Fuhte, hiltten auch spiter noch fortgewirkt, die Aende 
rung derselben sei keine plötzliche, keine bewust voll- 
zogene gewesen, sondern aus der Entwickelung der ein- 
zeinen Territorialgewalten, wohei die Familienpoliik 
der Fürstenhäuser eine Hauptrolle spiele, allmählich 
entstanden. Ref. hült diese Sätze durch die vom Verf. 
vorgenommene Prüfung der Moserschen Theorie und 
durch dessen Erörterung der Stimmenverhültnisse im 
Fürstenrate seit 1405-10%4 auf Grund der Vergleichung 
der Unterschriften der Reichsmatrikeln und der Reichs- 
abschiede im Zusammenhange mit der Geschichte der 
einzelnen Fürstenhtuser im wesentlichen für be- 
gründet und so die fragliche Gestaltung befriedligender 
und der deutschen Rechtsbildung jener Zeiten ent 
sprechender erklürt, als durch Mosers „casus Sortuitus”. 
Die beigegebene Tabelle gibt eine Uebersicht über die 
Stimmen im Fürstenrate seit 1495-145. Ungedrucktes 
hat der Verf. nicht berücksichtigt. 


























Briefe von Karl Friedrich Eichhorn und zwei an ihn ger 
Tribe, zur Scularfler seinen Geburtstages erausg von 

Hugo L.oersch. Bonn, Marcus ıktı. Nil u 9 8 rn Ma 
Ein höchst interessantes und Ichrreiches Büchlein. 
Die erste Serie der mitgeteilten Briefe (Nr. 1-47) hat 
Eichhorn in den Jahren 1813 und 14 aus dem Felde, 




















wohin er als Kavallerie-Offzier zur Befreiung des Vater 
andes mit ausgezogen war, an seine junge, erst ıX10 
ihm angetraute Gattin gerichtet, die-er mit einem kaum 
Jahre alten Söhnchen zurückgelassen hatte. 
sind reich an Zügen naiver, rein menschlicher Liebens- 
würdigkeit und Herzlichkeit, die bei einem grofsen 
Manne zu finden uns deshalb so freut, weil sie ihn uns 
näher rücken. Die folgenden 4 ausführlichen, in Form 
und Inhalt beinahe den Charakter von Abhandlungen 
an sich tragenden Schreiben aus den Jahren 1828 und 
29 sind bestimmt gewesen, dem Sohne Eichhorns, der 
damals an die Wahl eines Studiums herantreten sollte, 
ie Gedanken des Vaters darüber darzulegen. Feine 
teile über akademisches Leben und wissenschaft 
liches Studium auf den Universitäten machen sie für 
jeden Gebildeten wertvoll. Für den Juristen von be 
sonderem Interesse ist der Brief Eichhorns an Hugo 
$2, der allgemeine Ansichten über die Art des 
akademischen Docierens enthält. Eichhorn spricht sich 
in demselben durchaus für das Lesen nach einem sei 
es fremden, sei es eigenen Compendium und gegen die 
Methode des Dictierens aus. Von gleichem Interesse 
ist der an Eichhorn gerichtete Brief Savignys, für 
Schreiber und Empfänger gleich chrenvoll, aus dem 
folgende kurze Stelle mitzuteilen wir uns nicht versagen 
können: 

„Sie preisen mich glücklich in Vergleichung mit 
Ihnen, indem sie mir eine gewisse Meisterschaft im 
Römischen Recht zuschreiben. Nun hören Sie einmal 
wilig die einfachste Wahrheit aus meinem Munde. 
habe mich in meinem Fache bedeutenden Vorgän, 
und Zeitgenossen angeschlossen und wenn mir dahei 
ein Verdienst zukommt, so liegt es darin, dass ich 
dieser Gemeinschaft den angebahnten Weg freudig und 
eifrig verfolgt habe. Wie ist es denn aber mit Ihnen‘ 
Sie haben ohne einen Vorgänger im Deutschen Recht 
zuerst die Bahn gebrochen, und dieser Wissenschaft 
ein ganz neues Leben zugeführt durch Rede und Schrift. 
dessen Schwingungen nicht nur noch jetzt fortdauern. 
sondern mit Gottes Hülfe auch ferner zu neuen Ent 
wicklungen des geisigen Lebens führen werde 

Der Herausg. hat durch eine Einleitung und er 
klärende Anmerkungen den Leser, indem er ihm das 
Verstindnis der Briefe erleichtert, sich zum Danke ver 


















































Prlichte. 
Breslau. Heinr. Rosin. 
Medicin. 
Ad. Baginsky, Rachiis. (raktsche Ieräge zur Kindern 
Kunde, I Het) Tübingen, Laupp, at. 68. Ns 





Die vorliegende Abhandlung ist als Fortsetzung der 
Mitteilungen über Paeumonie und Pleuritis zu betrachten 
ber welche seiner Zeit auch in diesen Blättern bericht 

worden ist. Das Material (447 Knaben, 280 Mildche 

hat Verf. auch, 

‚Ambulationen gewonnen. Dabei machen sic 
auch hier gewisse unvermeidliche Müngel geltend, di 
namentlich das Gebiet der pathologischen Anatomi 
und Chemie betreflen. Der Verf. entwirft ein klares 
eingehendes und vollständiges Bild der Krankheit, gitt 
auch, auf selbstindige Untersuchungen gestützt, an viele: 
Orten unserm Wissen eine breitere und mehr gesichert 
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Basis; nur müssen wir bedauern, dass wir Originelles 
n dem Buche vermissen, und dass es kaum gelungen 
ist, die Erkenntnis Uber das eigentliche Wesen der 
Krankheit betrüchtlich zu fördern. Trotzdem verdient 
das Büchelchen von allen, die sich mit Kinderkrank- 
heiten beschäftigen, gelesen zu werden. 
Göttingen. Hermann Eichhorst. 





Naturwissenschaften. 


Ferdinand Cohn, Die Pflanze. Vorige aus dem Geste der 
Botanik. resun, Ken, sis. Villwso® en Marnpeh. Mason. 
Eine Reihe von Vorträgen, weiche der Verf. im 
N.aufe der letzten dreifsig Jahre gehalten und in ver- 
schiedenen Zeitschriften (zuletzt vorwiegend in der 
Deutschen Rundschau und in der Virchow - Holtzen 
dorffschen Sammlung) veröffentlicht hat. Gerade von 
den letzteren sind mehrere in widerholter Auflage 
schienen, und so wird auch die vorliegende einheitlich, 
umgearbeitete Gesamtausgabe in weiten Kreisen will« 
kommen sein. 

‚Cohn ist Virtwos im botanischen Essay. Damit soll 
zugegeben sein, dass er in künstlicher Ausbildung der 
Form, zumal im Bilderreichtum seiner Darstellung, 
manchmal zu weit geht. Aber er versteht sein Publicum 
nicht allein zu fesseln, sondern klar und eindringlich 
zu belehren, es in wissenschafiliche Fragestellung und 
Methode wirklich hineinschen zu lassen. 

Die einzelnen Aufsltze sind betitelt: Botanische 
Probleme — Goethe als Botaniker — der Zellenstat — 
Licht und Leben — der Pflanzenkalender — vom Pol 
zum Aequator — vom Meeresspiegel zum ewigen Schnee. 
— was sich der Wald erzählt —- Weinstock und Wein 
— die Rose — insectenfressende Pflanzen — botanische, 
































Studien am Meeresstrande — die Welt im Wasser- 
tropfen — 

Luft — die Bei aller Vicl- 
seitigkeit ist der Stoff so gruppiert, dass in den ersten. 


Vorträgen grundlegende, allgemein botanische Fragen 
in nüherem Zusammenhange Erörterung gefunden. 
haben. 

Der Verf, hat das vorliegende Buch bestimmt, 
„denjenigen als Führer zu dienen, welche den Wunsch 
hegen, an dem geistigen I.chen, das die Botanik der 





Gegenwart durchweht, Anteil zu nehmen". Wir wüsten 
keinen besseren. 
Erlangen. N. Reefs. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


M. Th. Edelmann, Neuere Apparate für naturwissen- 
schafliche Schule und Forschung. 11. Ni stm. Tat. 
Statıgart, Schwein, Min. IV uam Sog Mom 

Das obige Buch ist ein schr opulent ausgestatteter 

Preiscourant der Edelmannschen Werkstätte mit An- 

leitungen zum Gebrauche und zur Aufstellung der g 

schilderten Apparate. Es finden sich bei der gröfseren 

Zahl der letzteren auch die Resultate von Messungen 

mit denselben mitgeteilt, 

In dem Buche sind 30 Apparate behandelt; das 
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54 
} Schlusskapitel enthält Vorschläge zur 
phy 
gehören die Mehrzahl dem 
und der Elektricitit a 

Für den Mechaniker wird das Buch manches In 
teresse haben wegen der genauen Zeichnung der Anpa- 
rate; dem Ref. scheint es aber zweifelhaft, ob sich ein 
röfserer Leserkreis für dasselbe finden wird. Der durch 
die opulente Ausstattung pewis bedingte hohe Preis 
steht nicht im Verhältnis zu dem praktischen Werte 
des Buches. 

Berlin. 


inrichtung eines 












F. Neesen. 


Kriegswissenschaft. 


Sir Thomas Brassey, The british navy: isirenpth.resurce, 
adminiraton. Vol. par. 1 Skipbuiäing for ie porponen of war. 
ARAVILU DES gr. # Vol IL par. 8. Niscelaneonsaubjcs con. 
Most with ipbuking for ıhe purposes of war. KV MS 
Vondon, Longmans, Green u. Co, air. Sh ic 

Es ist ein Sammelwerk erster Güte, welches der 
Verf. unter dem vorstehenden Titel veröffentlicht. 
Gründliche Sachkenntnis hat ihm zur Seite gestanden; 
man durfte sie voraussetzen bei einem Manne, dessen 
umfassende maritime Kenntnisse ihm im Frühjahr, 
dieses Jahres eine Berufung als Lord der Admiralicät 
eingetragen hal 

Das Werk soll in sechs Binden erscheinen, von 

denen die beiden ersten vorliegen, der dritte bereits im 
Druck ist. 
Der erste Band enthlt Beschreibungen und Dar- 
stellungen der englischen Kriegsschilfe und vergleichs- 
weise solche von den wichtigsten und bekanntesten 
Schifstypen anderer Staten. Die Angaben über die 
verschiedenen Schifficonstructionen sind den besten 
Fachwerken und Zeitschriften entnommen und so zu 
verlissig, als in keinem der zahlreich vorhandenen ühn- 
lichen Werke. Die schr zahlreichen Abbildungen von 
Schiffen und einzelnen Schiffsteilen sind mit einer Ge- 
nauigkeit und Schürfe gegeben, wie wir sie in Deutsch. 
land nicht kennen, wie sie aber auch in England nur 
selten vorkoramt." Umfassende Tabellen, enthaltend 
vergleichende Zusammenstellung der Seestreitkrüfte ver- 
schiedener Nationen, und vierzehn Ulltter von ver 
gröfsertem Format mit Darstellungen von Panzerschitlen 
bilden den Schluss des ersten Bandes. 

In dem zweiten Bande beschüftigt sich der Verf. 
mit den Hilfswissenschaften der Kriegsschiffsbaukunde. 
Begleitet von vorzüglich kleinen graphischen und figlr- 
lichen Darstellungen werden zunäichst die Artillerie 
systeme verschiedener Linder und die Wirkungen be 
sprochen, welche gegen Schilfspanzerplatten durch 
Artillerie erzielt worden sind. Wichtige, mit der Frage 
in Verbindung stehende Vorfälle aus der Seckriegs- 
geschichte der letzten Jahrzehnte sind mit angeführt. 
Es folgt eine kurze geschi 
Seeminenwesens, eine Beschreibung der verschiedenen 
Ninensysteme mit Torpedos, sowie der Torpedobote. 
Diesen schliefst sich eine Beschreibung der Flotten 
ungepanzerter Schilfe verschiedener Nationen und 
solcher Handelsdampfer an, welche im Kriegsfalle zum 
Dienst in der Flotte mit herangezogen werden können. 
Der Band schliefst mit Angaben über Schiffe zur Hafen. 
und Küstenverteiligung und mit Uebersichten über die 
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Ausgaben der englischen und französischen Kriegs- 
marine in den leızten Jahrzehnten. 

Wer für die Marinetechnik und das Seewesen über- 
haupt Interesse hat und wer Seemann von Lebensberuf 
ist, wird für seine Information über die viel verbreiteten 
Zweige des Marinewesens ein besseres Werk als di 
vorliegende nicht finden können. Für alle, denen die 
englische Sprache nicht gellufig ist, wire eine Ueber- 
setzung zu wünschen. Der für den umfassenden Inhalt 
und die in jeder Weise vorzlgliche Ausstattung recht 
geringe Preis von 14 Mark für die heiden ersten Binde, 
dürfe eine schnelle und große Verbreitung gewähr- 
leisten. 








D 


Mitteilungen. 


Auf zwei anigusrische Kataloge der Ottoschen Buchhand- 
ung in Erfrtsei Besonders hingentenen: Nez; Literstergichich 
Briefwechsel, Achere und neuere deusche Literatur und Sprich! 
Nr. a: Godhe_ibleitek. Delde entalten Werke aus dem Nach 
Ye Ad, Schölle in Weine. 

Den „Nätelangen von F. A. Drackhaus in Leipzig” eatuchmcn 
ir: Professor Dr. Edward Sachau in Berlin, welcher mit Une 
Sudan er Grefinchen Kerns eine Sudirche ac Klauen 
Tsscnde Schilderung discr Re nsch Meropoiamien var Das Werk 
Wind ini auf Huhnograpbie, Geograplic ung oiemaiche Sprachen 
Kunde ein auserordentich reiches neues Materie eschliefuen, da Bio 
fesor Sachau Gegenden Derühre, weiche nach nie von einem Maunc 
dr Wissenscha bereist warden waren. Die Bearbetung der Kar 
It Professor H. Klepert übemommen. Das Werk wird auch mit 
Zieichen \bsikdungen in Lichäreck verchen sein, welche nach 
Piotegraphinchen Aufnahmen ausgeführt werden, die auf der Reine 
Beitt vorgenommen worden sind. = In demneiben Vertge wird noch 
in diesem Herde ein neues Werk von Ger. Rohlfs escheine 
und zwar über seine Reise nach Abeinie, uf welcher «bs zur 
Residenz des Negus Nepen Johannes gelangte 

Germanistischer Bücherschatz, heratsz.von Alfred Holder, 
Vers, Mohr. Die 7, Nr. Biker Bacdac Mara een gets 
Anklorum. Der Herr Herusng, A, Holder, hat ich dicmal er 
Felisten über de Arı seiner Hällon Auskun zu gehen, Der Te 

gemeinen von den früheren Auspen nich ab. ie Ort 
SaPtie wurde nach Betas ortographichen Trac gehe. Anke- 
Fichm it ein Inden nominua „Laut Drnpest war der Verleger „ber 
mübr die händehen... zu einem seht bien Pre herausillen 
Wir ünden sie Bligkit eier Händehens von sı4 kl 8° gone 
Bey Drache er Kane Schwein by, Bl nr Rue vn 

Mollands hübscher, Facsimie-niger Neudruck von Goethes 
Faust, cin Fragment IEribur Mohr, Pre M. 1) It ochen In 
3 Au bersugelommen. Halnd hatı $. AV ebenso ruhe ale 
Het herr, wie ielevat die Ausetlungen an scher Kinn sind 
Der unerguicliche Srct der Firnen Henninger und Mohr war um 
16 Teicter zu vermeiden, aa Ihe beiden Abdrücke ganz verschiedenen 
ieen zutreben und von einer Concurrens kaum die Rede sein kan 

Das Wissen der Gegenwart. Leipzig. repag, pro Bd gb 
Ma At dem «ide schlie Gindelss Geschichte do yoiährgen 
Rieger. Waltsiens Untergang eräfae Sie Darelung, Aus eisen 
Vorwort fahren wir, das der Her Ver Im vakanirchen Arch 
neuc» Matral zur Aufhellung Ciser Frage pefunden hat, es aber 
Unser Bach micht mehr verwerten Monnie. Auch aber den Mantuee 
schen Set entdeckt er dort wichuige Aktennüche, welche dem mit, 
ine Gerichte Urbuns I Beschfügten Dr. Pieper glichfik zu 
Sitten kommen werden. — Der Id. st widerrichich ut Holichen 
Und einem Namenserzechni auspsate 


Igegangene Broschllren, Dissertationen, Programme. 
(iroge. 






























































Cureullona Pant actus it 
aner, Die Von 








he Ueberuzung des Homer. Hast“ 
vie, sehsten in Ser Aula den Gpmmanlarn am wolähigen Gedenke 
Yae’ser Aakuofl Vonens in Bun 1.8 8 

Ders. Johann Hear Voss aa Schulman in Eunin- Festschrift 
aan s 
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Guido Hauck, Die malerische Perpecise, ihre Prais, Ngrün- 
ung und änbeinche Wirkung. Eine notwendige Ergänsunz u jeden 
Kehebuch der Springer. 58, gt. ©. Mate 

Friear. Wil. Tousssint, Die ükonomiche Vereluns un 
enutzung von Baden und Wasser, Kine ntlenaäkenominche Studie 
Im Interesse des Wallchutes und einer verbenerten Ernährungs 
Wlan durch Förderung der Wasserwirtschaft Eh. IV u 68 











Demnächst erscheinende Bücher. 


Mieter u Sohn in Derlin: Schichsale des Grofsherzogten 
Hrankfan und seiner Truppen von Nernaye — Surategie. Kine Stud 
von Mume. — Ans dem Leben des Generals der Infanterie 2. I) 
Dr. Hearich von ran von M.xon Brand — Wie nl man sch 
ut und Kg? Ein Deitrag zur Ernihrungsrage von Meinen-Bügae 
= Sandoz in Neuchlich Le panperiume, un can « sea remdden, 
Mar A baron. ı vo 











Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 


Deutsch-evangel Diätter VII» Nasemann, Pabet Pins IN 
Acncas SpllusPictlominl. — Felgenrien, Das vetrlndnchere- 
güne Kiement in Vrepugs Ahnen. IV, — Fr. Hoffman, Aue co 
WViegenni des Tolerungesenkenn in Frunlich. Il. = Kirchlic 
Corespondenz aus der Kheinpronir, — Schatz, Herichtiung au 
an 

Jahrbücher £,protestant Theologie 4.1. Kütner, Bedes- 
tung von Kanta Keik der seinen Veraua für de Gegenwart 

hen, Der tenärkiiche Wert der aen Ueherscirungen zu der 
Psalmen. 11. — W. Weifenbach, Die Imerroition Im Eingunge &e 
Mareuserangelums. — Benalh, Die Summe der heiligen Kr 
Zu a P: Mosel, & 1m: — Dark Terullicns Aufssung &cs 




















Apsitch Paulus. seiner Verhltiser zu den Unupastin = RA 
Lipeus, Zu den Acten des Paues u, Andre 
Erangel, Kirchen-Zeitung Ne. sr. 3 Wilken, Cspran vor 





Antlochln, der wunderäige Magnux. u. Faust, — Rumann, Dr. B 
ödenbeck über die Ehe. = Nochmal der Tini-Eslarer Fall - De 
Deideninaionsdogma im ltten Virel des») Jin. — Zur au 

Jin Auanderereäiiin. > Die Parker erangench-ihelogieche 
Fazalı 

Neue erangel. Kirchenzeltung Nr. 36 1.4. van Ooseraee — 
Die Xi Versunmlang der Jeuschen aniropnlogchen Gerelnchaß, 

hundesconfrenz der Baptiten. — Die schweizerische Prediger“ 

ereaft — Ein falcher Schi des Parker Gonsktortume — Di 
ie Seuche Kirche in Bradford 

Protestant. Kirchenzeltung Nr. 3.55. Websks, Zu den Kirch“ 
ienen Wahlen, beronder in Hari. Spac, Die neucute hatte 
Forderung bel Schlefsung gemischter Ken. — O. Nom, Der Le 
Brotestantiemus u. die Hedenminnon IH, — Die IV älgemene 
Istheriiche Confeent 1. Furrer, Welches It unereSielung zu 
I Schr, u. war Aönnen wir fun ar Vertretung geiegener Bike 
Hensnni in unserm Volk I. — Webeky, Trebins Talmen, Ba 
mann Predigten und die Heidenmission. — Die schexnchen Str 
Pfarrer u. de gemischten Ehen. 

(Kirchliche Monatsachr. 111. Neumann, Die Docrin des 
— Finzeberg. Der Apostel Paulus als Nilatar (rn) 
Ein Irifwechel Alender Vince 

Beweis der Glaubens September Grau, Kloctermann. Cor 
ecturen zur Disherigen Erlirung des Römerbrieh. Kübel Dica 
Togelche Bedeutung der Wirkungen des Christenlums auf dem 0c- 
Bi der menschlichen Cult, = Mleman, Die Versuchung des Ic 
1Schla) = Zücker, Die Cislßeaion der Wisenschitien 

Civatna cattolica Quad. me zn Lapoiosi di Amoldo & 
resch. — Antte della donrisa & San Tommao con quella &c 
Rowini. — Lescto di Nine. — Flo, Fauns, Avsentur 
H’awenie police dl ini. = Dell sanık e dei mia im os 
Hempe della chen — Dei prsente tat degli sl imgatic. — 
Inigne anti marmo rappresentante I cipco & Ahle necon.ach« 
10 ha dere Once 

Riviste erintiana Agoıto, Dane, G. Guritat. - Comta, I 
Pietro del Mio el Piero dl Iegginda; Origine de Valden. 


Philosophie. 


| werue pnitosophique Nr.s Secreun, Le droit et le fur 
| Tarde, Les wraits communs de ia nature et de Thistoire. — Paneic, 
U ie'iplogime ea conmassner 
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Wörner, Aus der Geschichte de Dorfes Planig (Schlanal — Lininger 
Sittegesckichtichen u. Sprachliche zur Henn. — Lesdhecken Ar 
er älteren Geschichte der hesischen Arte — Gr. zu Solms-Lau- 
bach, Dir das Amı Laubach In seinem füheren 1. apteren ie- 
stunde. — A. Duncker, Der Seien des Landeafen Fried. n. Hessen 
über Sie Narkarenken bei Golan 1.4 dan — Joseph, Die Münsen 
der Sande Mainz 

(Geschichte freund XXNVIL NA. Amberg, Der Nesalteur Joh 
Kieler, — Giser, Das Frauerkioer zum abera M. Krcaz I 
Adorf. = s. Liebenau, Der Hociverratprocen sea Dir Amtakden 
Zahn, Das Glspemäide im Kreuzgsope der Kloster, Raltausen. 
T Rohren, Die Anfäuge Lara. — Vapsl, Zmödel der Frauen 
Ainere In Engelberg, — Schlimann, Die Urner Chronsten Jch. Pün- 
fer u.4. U. Wolle 

Zeitschrift #. preufsische Geschichte NIX 7. & Jauron 
Pafendrfa Lehre san der Monnroilt der Reichserfasung. -Saue 
im Aetenstücke zur Geichichte der schwedischen u. franünichen 
Ünternehmangen gegen Cobiene u. Trier ser. — Hegert, Die Lande 
u. Appeltiongerichteränung für die Herschaten Lauendarg. 





Pädagogi 
adagogisches Archiv Nr. Krumme, Ueber den Untericht 
iu der anronomischen Gograpbie In den uneren u mileren Kissen, 
Zeitschr. £. 4. Gymanı 














I wesen September, Baumeister, Die 
Ineen preusischen Lehrpläne u. ElsaseLothringen. — Pisa. Ueber 
Sn Mimi deim Untemich in der preufschen Geschichte. — 
Schweiks, Noch einmal die consecuio temporum der hängisen 
Hragesäue.— Moldenhauer , Vertammleng vheiischer Schulminner 
am Osterdenva ı8ka im Gürzenich zu Köln. — Max CD. Schmit, 
Ern (chlaw. > #3. Müller, ini 
1. & österreich. Gymnasien 4 s I. Komiter, 
io mugi növ mög “Riterdgen auydgzür hab 
Seiler u gute auiefe hakan aranl  aimtendun. - 
Sorotnf, Hemerkungen zu unseren Schulbücher -.Steinmeyer, Ueber 
er lswischer Schahwesen. = R. M. Werner, Widand im Faust. 
Rönsch, Ueer Indus u. Inhlr. — Brand, Zur Vebervürdunssf 
Reue internationale de Venseignement 11% Beinen, 
be lnftuenee du die da ss jun a0 nr er ciude cleiguer Jane 
































" Facuten de mödecine. > Sokerg, Les Feulc supericurer de fen | Miton vom + October 16 
En Sacde. = Benai, Ds Conditions Sadmiscon aus tedes Sen- | Zeitschrift vaterländ. Geschichte u. Altertumskunde 
Sgmement supi. — Janamıl e Sakalovll -Enreignement ver | 1 NA Mordes. Aus den Briefen A. M. Sprickmanns an Jenny x 
Hehe modernes cn Hase. = Marlon La Ss dire du Come | Volks, gb. Mörer. — Diekamp, Die Reigen dee I, Liadger — 


superieur de Flnsıruction pubigue - Couraucjols, 
Mähren rpettear des Lpcte ci den Coläer. 


are, Geschichte Horstmar, seiner Fäclberren u. Burgmannen. — 
Tumbilt, Mitelaterüche Siegelälschungen in Westen. Baeumke, 
Zar Dihiograpie &en münserichen Humanisten Mürmellus u. au: 
(Münsternchen Drochergeschicte, — Tibus, Nachiräee zur Schi 
Süsschiehtiche Nachrichten über die Weihbichüfe von Müne 

Spapeken, Zur Gesnichie des Our Sarifls u. der Üo- u. Freie 





Question des 


Philologie. 


beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen 
Yu; anbolomae, Zur atlunischen Grammatik, — Tomaschek, 








Vldgrah ein beachtenswerter ranhcher Dialekt = Naler. Zur vor | Achte im Paderformer Lande, — Holscher, Die ältere Dice Pader- 
Snchen Veralere. = Fick, Die eulektchen Inschriften der Akır- | datm Warte). — Fıeuf, Zur Geschichte der Anfänge des Kinser, 
hanen, Actler, Aenlanen. = Beche, Neue Alische Inschriften. Farkenhagen. — Robkzsch, Die Befetigungen auf Jen brunsberke bei 





Zeitschr der deutsch morgentindischen Geselhschafe | Nöten = Kordhe, Der ahöewiche Naer Cm van Len zu Gehe 
AKRUEE Wesen Zur chenpehapichen Leni. = Daare | > Saneken Au dem Nanuscripie des Dmschalutr , Fngehhm. 
ins, Abhandlung Iber du Lit van Ki aehttam = San, Der | Antlauary September, Pecsck, Michicman, = Haan, The 
rdiiche Diet von Man u. Marin. > Gehe, Zur Fıkirng | Line of erkates March rm he Dee 0 he Cd, — Kound, The 
SE Kıab art. = x. Ternauw, Dar Eigentunsrrit nach mon | Domenday of Coicheer. IL — Ramay, Accauts of Ian IV 
ihinchen Rese. di Gace Die perencher Brechahln be Daher | Nichekon, On ihe Dates of We Ino Veion a „herz Mani hie 
Kerr Des, Leber che In Gräund entdeckte nhsche Has. = | Humaur. — The Skandinarun sihing" in Daklın. > Flnd, On some 
Sen, Zu Telingis Zedodacn. = Rat, Der Adler mit dem Soma, | Qui Ol Laws of Bang 
Ralph, Zur Kenne Indischer Dice Nunismarie Chronicie RI. Si, Aptrodit- Nami, 
Nonaisscht. Geschichte u Wissenschaft des Juden- | A- Sm, Snon Coins und in Irland — Neck, On a Mord of 
tum September. Grat Usprungder Acsetikchenimllchachen. | Fürs 1. Coins discoveod a Norhampıon.— banal, The Cross 
 eafaen Acı Abalam & Aufl DW Kohn | Pommde on an Ik Hapenny ot King he, — Lay, On Cora. 
Teen, Anletn zu den Proventil nz Yan Dre in | Date oaming Ve Cr af he ind Rings Rat. pre 
Spinat Iheogchepoithehem Trac. ine Gapia Bra and In Araber quaeArabic Numeraı. > hancı 
Archin LLiwersturgeschienteNl 3 Er Schmidt, Leerücte. | Pos, On'he Weit und Deneminstin, of Turkt Cim — Hei, 
Win. Schule, Cadrun Laie. Sawkomödie mund. 3 ats = | Te Col of Aniet Sri 
Goran, Fncha Tenzukit > Netkienbung ber de Au | „Bulletin dpigraphigue de ta GauleIL4 Feeo. Iscrpione 
gib von Haklacr Schuppe Frtund in der Nat vom -syen Dia, | dE TAfue rctres a Fe. — Monat, A propos Fune msen- 
Ei Jugend van bein. Katmunn. Ein Wor Fran a. | Won de Minops, > Thödent, Encore 1 clio in de nc 
er elen anonjmen Semchen Dicer > Grin, Zur Krik se | Poren ds fu ige, — Deitee, Asepüens de Canhage 
Tee von Leags an Gall, Eine vergenene Scham | 1415-8. Saczc, Inerptions indie des Lyrenden, — Meran de 
Wende Kohlen Kin Def chen ze hr Kos | Vikfnc, Aheolanen = Schmitt, Israne Ihe de Che 
Aufcihnungen den Arren über snen peränlihen Verkehr iz | SR Aue) 
Goeie e Hohfit, Noch einmal de outer” In Goch Frust | AFCNISIO Veneto XXI Cristooll, Sopro Treo note 
Yo. Seufen. Ueber Gnschens Abtofehen Kaenser Dante | He di Verona (eoc19s = Grimald, Ava dl freize vencc 
Amei Sala china e dal Erovaı. = Tenlr, Di Frencereo Maggie 
ZEitnehr. £. deutachen Aiterturs KR 4. Zingerl, Manu u. | Pitere ven 
Nie chic dc Ansmemune She, u U Geographie und Völkerkunde. 
on Tiehtennen. => Közel Kine ptome der Aabunehen Glosen. | nen 
Auch Die Apckope Sl Mala. Röhch u Meier, Die | rs ellängen VEN. DieTUnerpeimengen dr 
„ranck Die Apokope del Mara = Röhrich u. Meier, DIE | praannen zur ihechieeung von, FuteDjälan. = Inliche Fapcı 
en Gr non Karen, Mar, Be | Un une Dr Gouldsun nach dem ern Gankia u, FucDlaln, 
| ©" Be Vorregen der Frnrorn vom Sep zum Ne naeh 


Bon im Hidebrandiede K G 
Archinie per io sludio delle radizioni popaları 1 5 | 2, Vehz.Dit Clay iaschung der Kanes von Lrnd- 


int, Not pri ep san dee ara. Sıomone | Slac ine, Erganzungshert Kt. Nchm u. Wapnen, Die Ne 
dee Cal innen, Inder | ’ernE de Bde VL 
Velhandlungen ser Gerlisch 1 räkunde zu Ber 


one Mar ne Ol Grete | „Jrehälunken der Geseiisch 1, 1 darin 
u lan et | nad, age 50 m Nabe < Merk, arm 


sea popolare piemonteu. = Siellano, Credente ed Us popolari 

Yncanl. = Tirabosch, Un paaguli ne Derpamasc. — de Vilemor. Kunst und Kunstgeschichte. 

Le Folk-kore, — Pink, Sagaio di vol d vendieri anbula Archdologische Zeitung XL». G, Mirchfeld, Pausanlas u 

B ie Inschriften von Olympia — Herzog, Fin Luihropkoron > Tre, 

Geschichte und Altertumskunde, | Ahameeet un Weinen. = 3 Mer Gesten de 

Archiv £. hessische Geschichte XV 3 Loersch, Urkunden | ‚cums. — Robert, Aihenisches Frauenleben. — » Vasen 

16 u. 16 Ihn. Bruder, Die Klöster der Bfcerlanen bei Wehenau | Nuscamn — $ Cana, 2 Terraciten: Pidagogiche 

WS Terarerionen zu Kien-Winernhei (Schlau. — Schenk | Scene I Plrgoid, Inchriten aus Olynpis 
Au Schweinsberg, Ueber Joh. Gutenbergs Grabiite u, Namen. — | sat 
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Sittellungen des deutschen archäolog. Insuitutes In 
Athen Vila Jules, Die Keste des Denkmals des Babullden. — 
U Kochte, Aus den stöchen Inschriften. ürunn, Marmorköpichen 
sun Meligu. = Kama, Primnesson and Metropol. Imheef-hlamer, 
Münzen Ser Kleruchen au Imbras. — Sollng. Der 
Sun Pikla, — Furänglr, Altıkorichen Reli — Swobadı, An 
Bhches Prepkuna über Klzomenae aus Ol.9e 

Duttetin del’InstitutarchtulogiquehiögeninhVls Clers, 
Surpläment aux Tabler de Menuseris Rändalogique de Le Fon, 

Darin Fxtraie du Carulsire de Kgihe de Natre-Darıc,& Tonare. 
Z 3.1 1a Colleton de Tablcaus aprartenant 4 Henlart, Defrance 
Fan 

Nelangend’archöologieetd’histoirell +Dioc,Recherches 

1 que gente ptriiennen — Duchene, Le Liber peaialieen 
iuleauVienikie — Ruray.Insenftons inediter demarbresphiysienn. 
Lemormas, iphaber prec da sacc Chigt = Vlenenax Sur wis 
mans Inchie de I Vale. Gamurri, Iscripione einungucn 
Suse Chi => Latonc, Ressoration du tiple de Venun ct Rome, 
Z ocments rlatfs an iempie de Venus cı Rome, — Martin, In 
Simon greegee de Corere de 1. Dei Ulanchöre, Les Sonama 
ine 






































Jurisprudenz, 
Archiv £ Strafrecht XRX 1. 

tuch für Jen St New=Vork 
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Geyer, Das neue Srafgenem- 


Seitsche Reich. — Fr. Zimmermann, 
Sir. Gy. Dre u. Gaftn, Lee 
hen den deutschen Sıafgeezhuches u. deren 
"Die Verlsung von Ausungen der Zeugen In der 
eratunginnane mach 3% der Sr. 1.0. — Katrin, Die chi 
che Operator, inben. die Peifortlon als Ausnahmen von der 
Nor. =" Frendenses, Die afürmaive u, die negaire Pagefam im 
Sehwergeichiwerfhren. — 5. Maper, Zum neuen Siratecht Une 
Barası Aus den Verhandlungen der Mallenlchen Internationalen 
Inisischen Congreses in Tu, 

Zeihsehrifet Kirchenrecht NVIL4. Fries, Entsichunge- 
zei der Decreum Gratin N. , Scheu, Verwendung gotendens 
Hcher Sachen für nchnirehiche Zweske. x. Schu, pünele R-Fr. 
Bichhorms. => Wuchke, Hedeutung der Mrclihen Trauung Im geh 
Hsaden Recht 

Resuc eritiguede lögislatlon eı de jurisprudeneeXl un. 
Ion.Caen, Juruprudenee en matere de droit marlime t de drot 
Andusirl. Deinen, Femme malte sous eregime deal Oigations 
des pendant 1e marage, Fxzcuion. — Thair, De ia falle des 
Siferents ommersants. — Anhuys, Les euterprises de conructons 
Somstinuenteien der aete de tammeree. — Le Go, Der Libunau 
Sompetens pour vd In saises mebiless des Ciaekrs ine 
HIN SC Tacdan cn vu 

Mtexue de Sroll International XIV « de Martens, La quasi 

1 dl poiigne ct 
Yostrasiion. — Mint, La jüispradence des course lbunaun des 
Hayscln en mutire Se droit International 

Arehivio gluridico XVII «5 Pampalnl, 11 yoseso di 
mal fd in vappora al deito ai Tao, — Durane, da bbend 
Five € isampare Intl. Landuei, Kia di Periode Sul 









































Mesiein. 


Archiv £-Anstomie u. Physiologie. Anstom. Abt 15H. 
RebtRüchherd, Zur Deutung u. Katwickelung des Gehirns" der 
Knochenfuche. — Kopter, Die Gnraliion an den merehluschen 
Eike der Wirbeere u. di Bedeutung der rimiisrif Hort.) 
Schmiegelon, Latwickelung des Hodens u Nebenhodens — Braune 
Flag, Pronuion u, Subnaon der menschlichen Vorderamme w 
Sir Hand. Schiefrdecker, Neue Injectionmarae zur Canserierung 
Ser Leichen für den Pripaieral; Verwendung des Celokins In der 
anatomischen Technik. — Masse, Krklrung über den Krauseschen 
Hdıyo = Necsen u. Schieerdehen, Zur Verwendung Jr älhrhchen 
Ode in der nistogichen Technik 

Dasselbe, Physiplog. Abt. «11.0. Suppl. Bd. G.v Lieb, 
ne Pulcurse. — Ihr, Kintun der ttanlierenden Irntanente auf 
Form u. Grbfse der Teanuscune. = af Schuien, heobuchtung des 
Aukenhimergrunden uner bochgradiger Vergäherung. — Bid, 
Veter sepremarsche Relexe errugt Jurch Schleimbuureltung. — 
hemmen Kinwirkung der Kohlensäure des Dies auf dar Atem 

Tumı — Die Biregunguct der Nervenendorgane in den Masken 
Schocntein, Verhalten des nsunddren Teanus bei verschiedener 
Neimequeat, _ Ueber mihmlche Contacionen duergesreifer 
Marken auf tetanische Reung. — du Rescheymond, Ueber die von 
Felnch in Asien u am Nitemeer angeelten neuen Unter 

















23. Sep. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1952. Nr. 3 


Cat der Kydek | 


= Hecker, Der Cnirfricher u das | 








suchungen an ehrlichen Fischen. — Babushin, Ueber die Prform 
{ion dr eeirischen Elemente Im Organ der Ziterksche und den von 
MW. Wer damider gerichteten Angrit. = v.Kie, Die Geichtsempän 
Singen u ihre Analye. 

Archiv logie KRVIN zum. Schmid 
stüheim, Kuhmiich, — Löyit, Innereon des 
| em aba, Day Mei 















moptokin. = Lewaschew, Inperatkn der Hautgefise. — Velen 

Eigentümliche,reduierende Subranz im Harne bei innerem Gebrauch 

von Terpemin. — Haven, Von der Wechtehwirkung der Erregungen 
| im Cenrinervenspstem — Kö, Schicksale des Chbrliyerater a 
| Ynyichloralyraes Im Tiekörper — Schi, Erepburket des Rücken 

mark. = Luchinge, Die ocle Disole des Herzens, — Dow, Die 

Bestimmung der Umerichiedsmpfindicheit nach der Meode der 

Üübermerkichen Unterschiede: Die Grundaufgabe der Veychphjak. 

Güldensteeden-kgeing, Bildung von Cpanwansentosäure br einen 
| Syrlapoden. = Geiz, Zur Physiologie des Grofshlns. - Ton, Ueber 

Harvey u. seine Vorsinger 
| Aerauichen Intelligens-Blatı Nr 3 Ienschmid, Aus der 

eirugischen Klinik des Prof. x. Nussbaum, Winter Käf 
| Ale, Susi der zur Ausübung der Heilkunde nicm approbierten 

Penonen, 

Virchows Archiv £.patholog. Anatomie. Diaz, Verhalten 
(der Auswanderung farbioner Mutzelen rum Jodoforn. - Oro, Sarcam 
an der Orbaläche Se Gera mi Schwund der Gy rc. Sommer, 
| Amensehädet. — Hofmeister, Vom Sioifwechsl des Neukeburenen « 
| seine Beintonung durch die Nurcose der Kuchenden — Tauber, 
| Veränderungen des Darmkanae In einem Fal von han Dentandenen; 

Anun proctematrai, 
| JEentraibiatt prakt. Augenheilkunde August Nayerkausen, 
| Zur Aeilogie ge Mrcropubnimus 
| "Berliner klinische Wochenschr. Nr.y& a Rosbach, Leser 

in merkwördiges vanomotarisches Verhalten der Hachleimtiute. - 
 Rabenau, Ueber Flonguio coli supraragnal — Brsgen, Zur Pr- 
ologie u. Therapie des ehronlchen Nascn- u. Rachenksärrber. 
Gottein. Die tenporhre weekene Tamponade der Nase u. Hem Brot, 
Volkmann. — Valetiner, Südliche Wintrcwrorte. — Mahn, Ueber 
eseation den careinomatbe erkrankten Pyloran — Haufenann, Leer 
SIE Wehen erregende Wirkung des Chlpln Lei Schwangeren. 
Were, Fa von Searbaina-Varela. — Nil, Fall von acer Vene 
üiftung durch Kaps von Mercirion virus = Brügelmann, Zur 
Behansiung der Tuberculoe 

Deutsche medicinisehe Wochenschr.Nr. 9 Baumgärtner 
eter euraperkoncuis Hacmatac.  Korach, Zur ocan cha 
er Dipiherie. — Veormanı, Narastische Hiralaunhrembene dei 
nem Kinde, Genesung. — Die Frage der Varentin mit human 
Niertr oder anlmaler Lymphe. = Die Des in perich 

= Zar Samaniertiuge — Röhsig, Ein Fu 
Gatenu gehtchrank? = Dreck 
kungen auf der ArbeierColonie Email 







































Ei 
Norultätstuinik einiger Gofundste mit besonderer Berüchictigung 
Ser Infctomsrankhehen, 

StPetersburgermedieinische Wochenschr.Nr.zu. Albrecht. 





Zwei Fälle von Teinokekkus muitloclai 
heutsche mölitärärziliche Zeitschr, X 5 Funck, Die sy« 

hiischen Erkrankungen u. deren Prophylanle in den 

Armeen Buropa. 

Aligem. Zeitschr. £. Psychiatrie XXX &3. Tiggen, Die 
Siörungen im Dereche des peripheren Nervensystems Dei Geister 
kranken. = Schuchart, Ueber Gewihteerindrrungen nach epilere 
then Anfälle. — Koch, Die Imeninstshebeiete, — Sell Ver 
hats der Demenia parltea zur Sıphil — Kirm, Klinische 
Horensische Icdeutung den perseren Seraatrichen — Ulrich, Zur 
Fncephaopsila snuraia 

Archir der Phermacie Jul. August, Chritensen, Quasiin. — 
Schar, Ueber Oleum fllr. Cnramem. ceyan. — Schlckum, Zur 
Untersüchung des Perublsams auf seine Verllschungen, nebst Seren 
Susutiaiser Dewimmung  Leuken, Verhalten Je Kakumpermangı- 
Fat nur Dienoisdure ur einigen anderen phenolartigen Verbindungen 
FR mais, Neue Farbenreuchonen der Alkaloide. — Kappel, Wlduns 
von Salpetersäure und salpıiger Store; Bildung von Oron u. Wasser 
Saihyperonpd. — henz, Zur Prüfung von Hismaum subnricum. 
Drüfung der gapuerten Sennenläte, — Niedenta, Argentinsche: 
| (Kemmerehe Flneheurat von Sta. Elena,» Harich, Sumemenn 
) er Cologusthe. — Guining, Zur Cremie der Npmphacacen 

rät, Krcoor Sn Tchenhöriern 

nceutical Journal Nr. cy. Selection from Ihe Non 
 Formulary ot ıhe Dutch Sackiy far he Adrancement a 
| Pre 

ancet Nr. on 









































Gamgee, On Ihe Grow of aur Knowledee ef 
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tie Function of Secrton. — Sican, On Ol of Kacalypius ia Mid- 
Weiery Practice. = Suundly, A Case ot Megrim, wii Paralyas u he 
Bird Nerve.—Streuteid, A Congental Anomaly of tie Confuneiea, 
Iherıo uareporiee. — Banerdy, On the Vareiy and. Dirt 
ncnoni of Veneren Soren — Whelan, Sore Nedica and Sure 
Urs of Deiladonna or do Alklaid = Daber, A Waisteostepocket 
Aral Reectr and Sa of Specula. — Morgan, An Enacuaor forihe 
Hadder. — Owens, Strangulted Herpa of Lie Day Duration In a 
Woman aged dehy-bse; Operabon; Recon) 

Medical Timer Nr. 6 For, On Ih Intiunce of he Sompa- 
‚ic on Dieise, — de Castro, Care of Progenche Locomaier 
Edinburgh Medical Journal September. Balfnr, On ih Posl- 
ion and Mechantum of the Unemic Murmur. — Fraser and Logan, 
Diabetie Coma wih Lipaemia. = Simpaan, Quaeriy Report of he 
Royal Materiy and Simpson Memorial Hospital. — Hart, On some 
Points in me Fiyses of be Ueader and Rectum. — Burda, The 
Diagnons of Advanced EaraeUirine tt air Ihe Deal ofihe 
Focins. — Bety, Patrhion Compliated wilh Wooping conch and 
Pieursy. — Laing, Large Cangeritel Cpuie Tumeur of Ihe Hack of 
ne Head. — Boyd, Ihe Medical Congrei ef Serie —. Statistics of 
Operations in Air. Bells Wards Koya Inhrmary, Käinborgh Sri 
ine Summer Seln st 









































Annales d'hpriöne publigue Acit. Dec, Les Iogements nu- 
rer en Allemagne. Maurlac, De 1a contagion des malaies Ente 
Fietmes dans a ville de Para depule In u de ss jun quau con 
Imencement des. Dabrac, Ds fire de san: Quell menuren 
Konz permises contre ceux qui preanent pabliquement Ie dire de 
docıene. 

Gazette hebsomasaire de migeeine N 
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Archives generale de medeeine Soiembre Laäzne, Dipe- 

ade: sculaine & pranlosougen 
(ropions nltiniorme ex rubechtarme au eur Sata Infctkun) 
"Niere a henie et de I poendnchereie muscusiren. — liche 
waren Wasiie, Du setard dans I onaldn des Fracare du 
ers supereur du ii. 

Archives de physlolonie X 6 Renaut, Sur le cellles musco- 
heiten & neuriteedeFeztoderme,— Riche, Sr clan hyslleiüne 
Kormparee des eMoruresalcalln — Lead, A Terude de Farin de 
1a Chaleur e de la denicction sur la virnlence den Igeldes nptiguen 
1 Sur es organiames infericu. — Suchard, Les modibcations et da 
a Siparkion du sratum granuloxum de Fpiserme dans queklaen 
malen de la pen. — Sabourin, A Feinde de I digenereicenee 
Aystique des reis et du fie (in) — G.& Fr.-E. Hopkan, Sar len 
Shangement nie pas e ayrme nerscur dan Ia pe: 

Wultetin del’ Neademiedemtdeeine Nr. Valle Traie- 
ment deIa Bere pploide par Fade sapigue 

Journal de Iherapeutigue Ni. 1g 1%. Gulerowal, Les fee 
ons arophuleuses de Toc e de Lore Recherebes sur 
es temperature ie de Fadnir 
mtr de quelguer mödieaments; Nehde purtieuläre Suppen 
Sion des ces temperature 

bulletins et Memoiren delaSosiätt dechirurglede paris 
VIhL 5 Popner, Tubereulone priniise de Fin s du corpo site 
Le Fort Parudoathrose du cubtus guirison par Taletripe.— Date 
(dimont, De la facture de I par anericure du conduct auf ei 
SE Ta luctlon en arte du maulllre infericur par pinerien den 
Condyles dans Vor. — Lannelongue, Sur I earcires er a anture 
Se Tanbrite die fongueuse. Tabereilse omeue ct enlkulale. > 
Üorteloap, Canal de Furt yaa ui Furetroiomie externe en ortehre 
17% —L.ADS, Aspraeur poar Hracualon de cakul dans a ihres 
Hile = Farabef, La Deutue de la carte euere el grande carne 
1 Ton hyolde. = Dolilen, Eastipaien tyıe da clcındum: rin 
(pöration” de Ton; fonctons du pird eonersdn. - Fleur Fankun 
Presame de Iaduresmöre. — Richt, Fisule sulvare du condu de 
Sıcnon gudie par un procad nouvequ. — Baudey, Betopie piriäsle 
Su teile. — Tre, Cancer du vectum ci rectome Ink. — 
Tre, Hera inginale range. Adhirence de Times au sıcz 
deehirure de Hinten; nuere internal. Gerhon rapide 

Journat de pharmacie ei de ehimie Septembre. Le Fort et 
Thikau, Tnlense Se 1a gomme arıbique dass cemäines rtutlons 
Shimiguen — Carcneuve, Sur un nowteau camphre monochlere — 
Yoon, Sr un poi 
wrinires — Onimus, Sur les paris desro-meican. — Burckr, 

I dösage voimeirie de ja Pose, — Lei, Sur les caurden 
Hubiire dans Tenu den diferenter variıla duchde rau 

Recherche ct dossge de la Hihine Sa es caor minereles 

vie 






























































elf 4 Vesamen microscopigue des sädiments | 


33. Sept. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 3. 





| Ametiekten Poarespediion der anne” 














Gassen mei 
mad vecem. 
Annait universali di mesielna Lulia. Casall. Sul princhii 
ie die matrie ampol, Oserradon ut 
moigiche. = Kicalı 
die pivccata — Fronzolin & Lak 
Norgagni Lapli. De Amieit, Poche parele d chasara a corso 
uniershane di silograßa € dematelogl Talleroi, Un ao operee 
Hana & Raelogla appkate al ehrurgl umans. —— Tammas Sul 
Delarce, 





ca Nr Catani, Lipnoame seconde gli 
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Naturwissenschaften. 


Diplogischen Centralblaut Nr. m. 13 Sachs, Vorlesungen 
über Mansesphyalolople. — Stecnurup. Zur Orientierung über die 
Smbryonate Eutnickelung verschiedener Cephalopoden » Typen. 
Minen, Theorie der Geneblsten. — Sıühr, Zur Physiologie der Ton- 

in. — Dantewskt, Verbrennungswärnie der Nahrinzumitel — 
Tuner, Der Tret opt der iederen Siugelere; Trac ot. &. Sch 
Senna Mares, Der Krehlau in physiologischen u. peitologschen 
Zeänden, — Deblapı, Die Atemtenegungen der gemeinen Scld- 
Kröe. — Krakenterg, Vergeichend ihynieisgsche Vor. — Kies, 
Veter Ssmbiore unlcharger Ortanlsmen. — Salser, Ueber wie“ 
(irre Lebenserncheinungen bei Acunle u. verwanten Formen, sowie 
er einige diesen Tieren eigentliche chemische Körper. — Reis, 
Das Gehörorgan der Wirbetiere. — Koch Die Acticople der Taberz 
Aula 

Repertorlum £, Experimental-Physik Av & 
Zusammenstelung Ser Diker construlrten Tcrmostaten. 
Die Theorie den Rtanischen Klemens. 

(urforscher Nn.sy3%. Verhahen von Schnee u. Hin gegen 
Druck unter 6. — Zur Lehte vom bepton. — Das Denegunßwer- 
ImOsen der Püönzen. — Die Geschwindigkeit, Tiefe u. Acnderungen 
Er LanaraekeNMinima 3.6. ehe. — Einige Krgebuiee der ver 

Die Wckriehät der 
Fikmmen. — Dar cistatsche Ferment der Hacterien. — Kalle des 
Kohlestaube bei den Grubeneksplosonen. — Spectrum ds Cometen 
Weis. = Ueter das Nordicht.— Eins der Zaummensrückturkei 
8 Elemente auf de Ihrer Vertindungen, — Ueber die Keine u. nen 
den Orgeniumen indem Malariachräbnden. — Uber eine atronen 
Iminche Lösung eines Problems der Molecuir.Physik, Ueber die 
Karlosionswelen. = Die Functionen des Shrtel der Großsiruinde 
hau des nsimüntrischen Gewehestems der Planen. 

Wotanische Zeitung Nr. ya, Schmitz, Piyioirhen 
"X. Meyer, Natr der Nippechlornkrgtlle Bringaheim«. 

Flora Nt-m. Gochel, Ueder die Anheritlenstände vom Doly- 
iribum. — 3. Mer, Lichenoogische Deiräge Wort 

Annas and Magazine of Natural History September. Mind, 
On Font Calehpongise.  E- A. Smith, Dingneses af now Speuc« 
9 Pieurtomidae in the Driieh Moseam. Bel, On Ihe Fehinnderm- 
Fauna of ine Ind of Clan. — Butler, New Species of Lepidopten, 
Shiny from Duheraf-York Inland and New-brhain. — Mawnell On 
die Sirature and Fanctons of uhe Listen of Ihe Aphroditucen 
Nöndidh. = rad, On Keramosphuea,a new Type of Porcelanons 
Poraminifen. = Distnt, Undeseribet Whopslncrs from ıhe Malay 
Benin. > Winck, Din of Ihe Queen CharateItund. 

Journalofthe Royal Microscopical Soclety Ser. il, Vo. 
1. Madden, On none Mirosorgenlme rom Balnwaterlce, und 
Hi. = Abte, The Relion of Aperture end Domer in ie Nierounpe 
sont). = Rihardeon, Deerrion oa Simple Han of Inbeddins 
essen, for Mirotome Cuting in Semlspuiped Unalazed Frining 
Paper. — Kin, On ihe Rot, GL. Mile Taper on Ditoma in Derur 
Sin Guane, 

Annater des sciences naturelier Dotanique. NUT 4-6 
Hrcal, De Vexitence des grander Celuen spiralce ipunduen dan 
IE parenehyme des Tees de certins Caum. -> Mangin, Sar ie dir 
Yeoppement des melule siralin — Zeiler. Sur quigue euiculer 
Yonhen bergen, be prehäte « Fembryan ge Tara > Tre, 

ir torannaccen = Saga, Catalogue &c» planen phandrgames <i 
Sryprokamer vasclires de la Guyane tranzase ( 

&hariop, Les Sglaires et I Lepidodenäreer 

gentrale Fanıtyac des Hans vegenn. — Freny ci Ur 

&himiguen sur Je aqueette des von 
Mathematische Wissenschaften 

Journal & d.reine wangewante Mathematik z.». Kosıkn 
Hasammerhang zeichen eigen Formen von symmetrischen Kun 
onen. — Prym, Kurze Abletung der Riemannschen Tnetfurmel, — 
Schracter, Ueber eine Raumcurne + Ordaung u. 1. Spece 

American Journal of Mathematicn IV « Gieshen, Korme 
of Raica Ticore:(coneä), — Cayle, On Ihe erjuare Imaginarie, 






















































































irems, Nahose 
. Bundes 

















1363 








Craig, On certain Metrical Propetie of Surf. — Syheser, On 
Ne Thcarg of Simultansous near Diferentil or Diferenee Eau 
Hoas wüh Constant Coefheiete — Iiker, Altazens rohen. — 
ons On the mon-Kucldenn Teigonomeiy. — Sylvser, On Mer 
Saniet Involazon. — Michell, On Determinsats of Poren 
Singtamı Determinaen of ihe Fiite Qesternion Groupe. — Craig, 
Om the Conntr.edat Surface of he Eiipoid, = Cayay, Tal Dr 
Ne Binary Sonic 




















prembre. Kon 
venle ule. 

Annali di matematica XLx Voller, Sopra acune condzioni 
garerhtiche deile fniont di una valable complema. — Diner, 
Sur Vitegrton des equtinı direnielen da Probleme der Neorpe. 
=" Niger, Ueer de Integration der Hermischen Deren. 
eichungen der j. u. + Ordnung bi denen di Unendlicheitsilen 
der Tategrale von der 1. Ordnung sind. — Uroncht, Sul care di 
Sinazion ierenziai Inc! connerte na precedente Memerl del 
Si Nitsg-keier, 





orlc propreesInmteimalen Jefenpuce 











Bau- und Ingenieurwesen. 

Deutsche Bauzchtung Nr. @-p. Proickll der u. Abgsord- 
sten Versammlung de Verbandes SetecherArchtektene. Inpenicar 
Vereine zu Hanmoner (Schu). = Die U GeneraVerammlung der 
Verbandes deutscher Archlehlen“ u. IgenieureVereine zu Hannover 
Torte). — Das ucue Hochreseele dr Sundt Hal. = Die Baukunst 
der Griechen (Sehlan), — Zar Rentwurerung der Handenkmäler in 
Hnaen, — Einschalen von hachgelegenen Kappengewälben. — Die 
Barsche Landeselndustrier, Gewerbe 1. Kun Ausstlung In Nr 
Bene us (Vor 

Centratblatt der bauyerwaltung Nr.y 7 Ueber die In 
"rim gebräuchichsten natürlichen Bausteine.» Genera-Veranm- 
lung ds Versunden deutscher Archtektene u. Ingenieur. Vereine in 
Hannover vom ann. Aug 1 Schlas).=Siromeorreton Im Flut 
gekiete, samenlch Entwurf der Unerweser-Carrecien Forte u. 
Schlau), — Temperatur, Zus, Bewegung der Lu im Gothard« 
tennel chlaun. = Aheı Turmkreis aus Schmieden. — Das neue 
Verfanumgsatot der königlich tchnlschen Hochchule zu Bei. 

Wochenblatt f. Architekten Nr. m 72 5 GenenleVer- 
sammlung des Verbandes deutscher Achliehien- u. Ingenieur. Vereine, 

Ionove st, (Schlun) — Die Locatuhnen In den Nidelanden. 
Verwendung der Sahls fr Bauconstractonen. — Der Ökonomische 
Wan dr Bauwerke 

Annales des Ponts et des chaussdes Juliet. Larolane, Surta 
sonstrusten du vnduc de Chustell (Tonne — Delafond, Sar 

16 Yacier au mayen de fontes Posphoreanen, un un 

"Flamant, Analpee de Tourage du eoptalne Alan 
(Cunningham, sur Is experience hydraaigues fs a Koorkee(Inde 
ante) 





























Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft, 


Monatshefte zur Statistik des deutschen Reichs Jul. 
Hrme-Sursik des deutschen Reich £. 4. Erntelhr wine. — Dra« 
uton von Surkezucker im deutschen Zulgeiet In dem Hits 
tt. — Die den Weinhinelern im deutschen Zulgebiet genähren 
Poisegünsigungen 1. d.Kitjahr at 

Forstwissenschafil. Centralblatt H. 9 1. Verlegung der 
Horsüichen Unterichs in Haden an die Unventät. — Lang, Zur 
iolosie des „neifien Kefenrünekäfrs”. — Die Im Großherzogtum 
Hessen. gehenden Benfmmungen wegen Eratz des Wildschaden 1 
ihre Kabersberectigung. 























entraibiatt 1. &.gesammte Forstwesen August. September. 
GER Forsten, Stadien aus dem Salkammergut 
"Zeitschr. 1. Korste u. Jagdweren September. Akım, Er- 


gebnisse eine mi vier Raupeleinnarten angeneten verihenden 
Venwehn. - Ramanı u. Wil, Zu Satık der Waldbauen 

Glasers Annalen für Gewerbe und Bauwesen Nr.i. 
bus Wasserwerk der Sndt Gronigen. — Meer, Verein deutscher 
Näschinene Ingenieure, Eacurionsbricht, — Iieine, Wawerrohte 
Dampfkench Leonhard, Kohlenwagen mit 15 Tonnen Trogfäigkei 
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Theologie. 


IH. Holtzmann und R. Zoepffel, Lexikon für Theologie 
Jund Kirchenwesen. Lehre, Geschichte und Cut, Verfassung. 
räuche, Fee, Secten und Orden der chrilichen Kirche, das 
Wichtigste sus den übrigen Reigonsgemeinchaten. (Meyer Fa 
Hader ha m Vu 5 M 

Dies Buch kann aufs angelegentichste allen Theo- 
logen und Laien empfohlen werden. Die Aufgabe eines 
solchen Fach-Lexikons, den gesammten Stoff in präciser 

Kürze und allgemeinverstündlicher Klarheit, mit wissen- 

schaflicher Bestimmtheit und parteiloser Objectivitit dat 

zustellen—eine Aufgabe, die gerade bei der Theologi 

naheliegenden Gründen noch schwieriger war, als bei 
jedem andern Fach-- haben die beiden Verf.in so muster- 
hafter und mustergiltiger Weise gelöst, dass man dem 
verdienstvollen Meyerschen Unternehmen nur Glück 
wünschen kann zu der guten Wahl der Bearbeiter dieses 
schwierigsten Faches. Ich habe mich natürlich zunächst 
nach den Arükeln aus der systematischen und biblischen 

Theologie umgesehen und muste dabei den feinen Takt 

‚bewundern, mit welchem Holtzmann, der Bearbeiter 

dieser Artikel, es verstanden hat, bei den schwierigsten 

Fragen, wie Uber das Wesen und die Entstehung des. 

Christentums, Uber Jesus Christus und Christologi 

über Gott und Religion, den Stand der heutigen theo- 

logischen und religionswissenschaflichen Forschungen 
und Theorien in kurzen, scharf markierten Strichen so 
zu zeichnen, dass jeder gebildete Laie ein klares Bild 
bekommt sowol von den gesicherten Ergebnissen als 
von den noch offenen Fragen, sowol vom allgemeineren 

Zug des zeitgenössischen Denkens über diese Probleme 

als von den divergierenden Richtungen der einzelnen 

Forscher. Zwischen den letzteren hat der Verf. die 

Beziemende Parteilosigkeit des für ein weiteres Publicum 

referierenden Lexikographen gewissenhaft eingehalten 

und nur hie und da durch einen krüftigeren Pinselstrich 
die Seite seiner eigenen Sympathien angedeutet, doch 
in so bescheidener Form, dass es fast nur für die Ein- 
geweihten bemerkbar wird, weshalb ich es auch bei 
solchen Punkten, wo meine Sympathien nicht ganz nach 





























derselben Seite liegen, wie die sei 
christologischen Frage, wo er die Ritschlsche Farbe 
stark aufträg) für unbillig halten würde, hier mit ihm 
darüber zu rechten. Ein Artikel aber, wie der über das. 
„Christentum", wo die verschiedenen Motive seiner Ent- 
Stehung mit einer noch immer schr seltenen Umsicht 
in Abwägung des relativen Gewichtes der einzelnen 
concurrierenden Factoren so bündig wie gründlich, 
markiert sind, wiegt in meinen Augen ganze Binde 
theologischer Literatur auf. Auch die von Zoepfel 
bearbeiteten kirchenhistorischen Artikel scheinen mir 
durch Reichhaltigkeit des Materials, Klarheit und Pril 
eision der Form und — soweit ich mir hierüber ein 
Until erlauben darf — durch Zuverlissigkeit der Dar- 
stellung ihrem Zweck treflich zu entsprechen. Ich 
schliefse mit dem Wunsche, dass dies zeitgemäfse Buch 
nicht blos in die Hünde der Theologen kommen möge, 
deren jeder Übrigens zu gelegentlichem Nachschlagen 
es mit Nutzen und Genuss verwerten wird, sonder 
dass es namentlich auch den vielen Laien, welche 
ihrer Eigenschaft als Beamte, Statsbürger und Kirchen-, 
genossen sich ein Urteil Über kirchliche und theologische 
Dinge zu bilden gendtigt sind, ein Wegweiser zur g 
naueren Orientierung werden möchte, ohne welche ein. 
richtiges Handeln in kirchlicher Hinsicht nun einmal 


























Otto Pfleiderer, 


1oannis Calvini opera qune supersunt emnia. Ad dem 








irdus Reuss. Vol XXL. (Corpus Retormatorum. Vo. 
Braunschweig, Schweishke u. Schn, sta KALI u. 7048. ML 
Nach Vollendung der beiden ersten Abteilungen 
von Calvins Werken beginnt mit diesem Bande die 
dritte Abteilung, welche die exegetischen und homileti 
schen Werke Calvins enthalten soll. Aus dem bekann 
ten Gelchrtentrifolium, das Jahrzehnte lang sich 
dieser mühevollen Arbeit beschüftigt hat, ist im Jahre, 
1878 der um die oberlündische Reformationsgeschichte, 
speciell um die Sammlung der dieselbe betreffenden 
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Urkunden hochverdiente Wilhelm Daum durch den | 
Tod abgerufen, die beiden Uüberlebenden Gelchrten 
haben indessen in Prof. Paul Lobstein, der seine Be- 
kanntschaft mit Calvin schon anderweitig documentiert 
hat, eine junge Kraft Air die weitere Arbeit gewonnen, 
sodass wrotz des wehmltig resigierten Toneı, der die 
Vorrede durchzicht, die gleichmätige Fortsetrung des 
Werkes als gesichert gelten darl. — Nach den Drole- 
gomenen, in denen die erausg. nach einem Hinweis auf 
die Bedeutung Calvins für die Entwickelung der Exe- 
jese über ihr Redactionsverfahren Rechenschaft ablegen, 
Hiegen die meisten in der dritten Abteilung zu reprodu- 
cierenden Schriften in zahlreichen Drucken vor, dach 
besitzt die Genfer Bibliothek noch zahlreiche liche 
Sermone (Nachschriften), deren volltindige Mitteilung 
die Herausg, aber nichtzu versprechen wagen. Bezüglich 
der Froge nach der angemessensten Art der Wider- 
Babe der Predigten, haben sich die Herausg. entschlos- 
sen, dieselben nicht in zusammenhingender Reihe ab- 
drucken zu lassen, sondern sie den betreffenden Com- 
imentaren über die einzelnen biblischen Schriften, aus 
denen die Texte der Predigten entnommen sind, hezu- 
fügen, — ein Verfahren, welches man nur Diligen 
kann. So folgen denn im vorlitgenden Bande auf den 
Commentar zur Genesis — einem Ahlrucke der Aus- 
‚gabe von 1544 mit discreier Ausmerzung olfenbarer 
Druckfehler — eine Reihe Sermone, welche Texte aus 
der Genesis behandeln, für deren Mitteilung man um 
30 dankbarer sein muss, als sie bisher nur in den 
Hufserst shtenen Orisinaldrucken vorlagen. Es sind dies 

Trois sermons sur Pistire de Nelcisedec, Quatre sr- 
mons sur Iajustifiction (anschlichend an Gen. 1) Trois 
sermons sur le sucrifee dAbraham. Beiremdet hat 
&5 den Ref., dass die Herüusg, während sie sich sonst 
in den Prolegomenen der ateinischen Sprache bedienen, 
diesem Sermon Vorbemerkungen in französischer Spra- 
he vorangeschickt haben. 


























langen. Tl. Kolde, 
Philosophie. 

W.H. Roiph, Biologische Probleme, zuich u" Veruch 

inc runde Bü” Lei, Engelmann, a, IV wm & 





mes 
Diese ausgezeichnete Abhandlung besteht aus einer 
Reihe teils biologischer, teils moralphilosophischer 
says, die eine Fülle neuer und wertvoller Concep 
onen enthalten. Der Verf. spricht zunächst Uber di 
„Erolutionstheorie”, welche, wie er erklirt, „als zweifel- 
os richtig anerkannt werden muss, selbst für den Fall, 
dass der specielle Darwinismus in derselben versagte” 
Dass aber in der Tat das Concurrenzprincip der 
„natürlichen Auswahl im Kampfe ums Dascin” nicht 
ie demselben von Darwin vindicierte Rolle in der 
Entwickelung der Wesen spiele, sucht Rolph in einem 
siteren Essay („Theorie der Vervollkommnung”) nach 
zuweisen; er sllt der von Malıhus summenden „Theo- 
fie des Nahrungsmange” eine Lehre vom „lunger- 
zug bei Nahrungsüberfluss” als das eigentlich versoll- 
kommnende Princip entgegen, indem cr dem Concur- 
renzprincip im wesentlichen nur eine regulierende, 
bezw. zerstbrende Wirksamkeit zuschreibt. Zugleich 
weist er aber noch entschiedener als Darwin. jede 


























teleologische Auffassungsweise, jede Annahme einer 
„Vervollkommnungstendenz im Tier- und Planzen- 
Teiche” zurück. Der Raum gestattet uns nicht, auf die 
weiteren interessanten biologischen Untersuchungen 
(Theorie der Ernährung” und „Theorie der Fort 
pilanzung”) einzugehen. 

Auch die Eıhik muss sich, nach unserm Autor, von 
aller Telcologie unabhängig machen: „Nicht wozu ist 
ein Geschöpf auf der Welt, sondern was tut cs auf 
der Welt, sollte die Frage lauten: was ist das Ziel 
seines Strbens auf der Welt” Die bisher aufgestellten 
ethischen Systeme hilt R. für unzureichend, auch das 
ihm noch am meisten sympathische von Herbert 
Spencer. Dieses nun unterwirft er einer ins specicle 
gehenden Kritik: vielleicht der besten, welche Uber die 
„Data der Ethik” bisher erschienen ist, Nicht die Lust, 
vie Spencer will, sondern das Leid ist das primire 
Motiv zur Ausübung willkürlicher Tätigkeiten; posiine 
Lust hat sich in der Evolution des psychischen Lebens 
erst allmöhlich im Anschluss an „Süllungslust" (der aus 
dem Aufhören einer Unlust entstehenden Lust) ent 
wickelt: sie kommt als Motiv „immer erst in zweiter 
Instanz” in Betracht. Diese Bestimmung begründet 
der Verf, durch verschiedenartige Erwägungen. In 
dem Schlussabschnitt „Humane Eihik” unterwirft er 
(die Umrisse zu einer Geschichte des moralischen Lebens 
‚der Menschheit und entwickelt zugleich in aller Kürze 
seine systematisch-moralphilosophischen Ideen. Obwol 
keineswegs mit allem einverstanden, steht Ref. doch 
nicht an zu erklären, dass Rs. Erörterungen auch für 
die Eihik von grofsem Werte sind. Hoffen wir, dass 
(üieser geist- und kenntnisreiche Forscher (welcher, aus 
Gesundheitsrücksichten? auf Madeira Jeb) dieselben ein 
mal in ausführlicherer Darstellung veröffentlichen wird 

Das Werk ist gut geschrieben; nur macht cs an 
manchen Stellen den Eindruck einer Uebersetzung aus 
dem Englischen. 

Berlin. 





























G.v. Giäycki 


Victor Egger, La parole interieure, el de psychologie de- 
serie UDeIhegue de philosophie contemporane) Part. 
Baikire e Ce, ak 368 pre Ins 

Der Verf, in der psychologischen Literatur bereits 
durch sein Werk „bservations et reflexions sur le 
döveloppement de Tintelligenee et du langage chez les 
enfants”, das 1% in zweiter Auflage erschien, sowie 
durch eine Anzahl von Abhandlungen mit Auszeich 
nung bekannt, hat sich für die gegenwürige Schrift 
die Aufgabe gestellt, eine der wichtigsten Erscheinungen 
unseres Seelenlebens zu beschreiben, von der er be 
hauptet, dass sie von der Mehrzahl der Psychologen 
teils gar nicht, teils nicht in ihrer wahren Bedeutung 
gewürdigt worden ist. Er versteht unter „innerlichen 

Wort” die Tatsache, dass die Seele beständig innerlich 

spricht, indem sie denkt. Das denkende Bewustsein 
icht einer innerlichen Rede, die sich selbst veraimmt. 

Nach einer kritischen Uebersicht der Geschichte seines, 

Gegenstandes, namentlich der bezüglichen Lehren von 

Bonald und Cardaillac, wendet sich der Verf. zur Be 

schreibung der Natur der Tatsache und zur Feststellung 

des Unterschiedes derselben von analogen oder sie be 
gleitenden Erscheinungen, hauptsächlich dem Hufseren, 
hörbaren Worte einerseits, dem Gedanken andererseits. 

Er schildert die verschiedenen Zustände der Lebhafüg. 

keit, in denen das innerliche Wort unter dem Einfluss 
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der Leidenschaft, der Einbildung und in anormalen 
Füllen erscheint, wobei er Gelegenheit findet, die beiden 
berühmtesten geschichtlichen Beispiele einer hallueina- 
torischen Beurteilung der innerlichen Rede als Hufserer 
— das Stimmenhören der Jeanne d’Arc und das Di- 
monium des Sokrates — zu analysieren. Obwol sich 
‚er Verf, meist in den selbst gesteckten Grenzen einer 
psychologischen Beschreibung hült, betritt er doch 
manchmal, wo es der Gegenstand forderte, das Gebiet 
der Erklärung. Er sucht das Gesetz zu ermiteln, das 
der Verbindung von innerem Wort und Gedanken zu 
Grunde liegt und stellt (im VI Kap. seines Werkes] eine 
iefgehende Untersuchung der psychologischen Bedin- 
gungen der Zeichensprache im allgemeinen, der Wort- 
sprache im besonderen an. Namentlich dieses Schluss- 
kapitel des Buches ist ebenso ausgezeichnet durch die 
Genauigkeit der Beobachtung wie durch die Schlirfe 
und Gründlichkeit der Reflexion. Der Psychologe und. 
der Linguist werden an dem Inhalte desselben das 
gleiche Interesse nehmen. — Sollen wir aus diesem 
gehaltvollsten Teile der Schrift Einzelnes hervorheben, 
so müssen wir vor allem der fundamentalen Unter- 
scheidung zwischen solchen bildlichen Vorstellungen, 
welche nur Zeichen für Ideen sind, und Bildern, die 
selber Ideen ausmachen, erwähnen. Der Verf, zuhlt die 
wesentlichen Merkmale auf, welche Bilder geeignet 
machen, zu Zeichen für Ideen zu dienen, und findet 
diese Merkmale am vollstündigsten im Laubilde ver- 
inigt. Daher gilt ihm die Verbindung von innerem 
Worte und Gedanken, obgleich sie beständig und bei- 
nahe allgemein ist, keineswegs als eine absolut notwen- 
dige; sie ist nur die zweckmäßsigste und am meisten. 
rationelle Association, die unter Umständen (beispiels- 
weise bei Taubstummen) durch andere Associationen 
ersetzt wird. Das innere Wort ist also mehr als ein 
Echo, als eine blofse Nachahmung der Huferen hö 
baren Rede; unter dem Einfluss der activen, von der 
‚Aufmerksamkeit geleiteten Gewohnheit wird es zum 
Vehikel und geeigneisten Instrumente des Denkens. 
Graz (Freiburg i. B}- A. Richl, 




















Leopold Mabüeau, Erude historigue sur I philosophie 
dE1a Renaissance en hal (Core Cremes, ya Hate 
Sam Nums mn femme 

TLeopold Mabilen is der Ver. eine preisgekrönten 

Studie Uber die Philosophenschule von Padua von 
sem Ursprünge Dis zu ihrer Auflösung, deren Ver, 

Mentichung wir mit Erwartung entgegenschen. Die 

Einzelergebnise einer Forschungen sowol in geschicht 

licher Beziehung als auch hinslehlich der philosophi- 

schen Lehren sollen uns in jenem Werke geboten 

Werden. Inzwischen sucht der Ver, die Hauptersce 

nungen der geschichtlichen Entwickelung einerseits und 

ie Surme der philosophischen Gedankenarbei Paduss 
andererschs in em vorliegenden Werke darzustellen, 
welches somit die Quintessenz des Außserlichen wie 

innerlichen Geschehens der paduanischen Schule im 

Kyo 15. und 16. dh. entile "Als den Verrier der 

Hierher gehörigen Anschauungen überhaupt wählt Ms 

Darstelling den seiner Zeit berühmten Arstoteliker 

von Padua, Cesare Cremonini. Dersebe war kan or. 

sinaler Philosoph, wol aber cin sorgltiger Professor 
der Philosophie, der In seinen Vorlesungen und Schriften 
am Ausgange der Renalssancephilosophle das Gedanken. 





























inventar derselben klar und vollständig zusammenstellte. 
Er starb, ein Zeitgenosse und College Galileis, im Jahre, 
1631, zehn Jahre nach dem Erscheinen des Neuen Or- 
‚ganon und sechs Jahre vor dem Erscheinen des Dis- 
Cours de Ia methode, ohne dass sein Glaube an die 
Wirklichkeit der substantiellen Formen und die Ueber- 
legenheit der apriorischen Deduction über die experi- 
mentelle Forschung, selbst auf naturwissenschaftlichem 
Gebiete, erschüttert gewesen wäre. Sein besonders in 
dem Werke De coelo niedergelegtes System ist ein 
Pantheisisches, in welchem gegenüber der Schöpfung 
die Ewigkeit der Welt gelehrt, gegenüber der Immate- 
Fialitit und Unsterblichkeit der Seele ihre Zusammen- 
gehörigkeit mit dem und Abhingigkeit von dem Körper 
behauptet und die Gottheit nicht als persönlicher Welt- 
regent, sondern nur als Endursache aller Bewegung 
hingestellt wird. 

Das erste Buch des Mschen Werkes erzühlt das 
Leben Cremoninis, dessen ruhiger Fluss auch durch 
die dreimal widerholten Angriffe der Jesuiten nicht 
erheblich gestört wurde, und handelt dann über die 
Schicksale der gedruckten und ungedruckten Werke 
des Philosophen. Das zweite Buch gibt in drei Kapiteln 
eine kurze, aber Ichrreiche Skizze der geschichtlichen 
Entwickelung der paduanischen Schule. Gegenüber 
der Ulteren Auffassung Hegels und der neueren Fioren. 
nos, welcher die Naturphilosophie überhaupt erst mit 
Telesius beginnen llsst, gelangt der Verf. zu dem 
wichtigen Ergebnis, dass die paduanische Schule erst 
sehr spät der Metaphysik eine besondere Stellung 
eingeräumt und in dem Studium der Logik immer 
‚nur eine Vorbereitung auf das Studium der Natur ge- 
schen habe, sodass im 14. Ih. vor der Eroberung Pa. 
duas durch die Venetianer nur die Naturphilosophie 
ihr Denken beschüfigt, im 13. Jh. erst die logischen 
und metaphysischen Studien an die Reihe kommen, 
während das. ı6. Ih. sich die Bearbeitung des Seelen" 
problems zur Aufgabe stellt. Parallel dieser geschicht- 
lichen Aufeinanderfolge der Probleme wird nun auch 
vom Verf. in seinem dritten Buche die Naturphil 
im vierten die Metaphysik und im fünften 
logie Cremoninis behandelt, stets 























eine Ver- 
gleichung angestellt wird, wie Aristoteles und seine 
Interpreten vor Cremonini das Problem aufgefasst 
haben, und welche Form cs bei Gremonini selbst ange- 





nommen hat. Eine Reihe von belegenden Documenten 
und ein Katalog der in Venedig, Padua und Paris be- 
findlichen Hss. Cremoninis bilden den Schluss des 
Heißsigen Werkes. 

Dresden-Plauen. 





Feitz Schultze. 


Pädagogik. 


burg set dem Reglerungsanrit Sr. Anig- 
von Man. Mio 
ums. me 





Die Universiit Pr 
Hin Hoheit des Grofsherzogs Friedr 
Hoischn. und 4 Tab. Freiburg, Mohr, 
Bi 

Die Feier der silbernen Hochzeit Ihrer kl. Hoheiten, 
des Grofsherzogs und der Grofsherzogin von Baden 
hat der Universität Freiburg Veranlassung gegeben, in 
einer Festschrift dem erhabenen Landesherrn, welcher 
zugleich Rector magnificenuissimus der Hochschule ist, 
und der gelehrten Welt einen Ueberblick Uber die 
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Schicksale und das Anwachsen der altchrwürdigen 
Alberto-Ludoviciana seit dem letzten Vierteljahrhundert 
zu geben. Freiburg hat sich bekanntlich in dem ge- 
‚nannten Zeitraum aus einer kleinen in eine anschnliche 
mittlere Universicht verwandelt. Die Zusammenstellungen 
über Frequenz, Docenten, Budget der Hochschule ver- 
anschaulichen dieses Wachstum; die reichen Daten 
über die Institute und Sammlungen gewähren einen 

inblick in die innere Organisation unserer Universität, 
der jedenfalls als ein wertvoller Beitrag zur Geschichte 
der deutschen Hochschulen und der akademischen 
Studien zu betrachten ist. Die glünzende Ausstauung 
des Werkes wird dusselbe zu einer willkommenen Ei 











innerung für alle diejenigen machen, welche der 
Alberto-Ludovieiana ihre Ausbildung verdanken. 
Freiburg 1. B. F. X. Kraus. 


Philologie. 


Winers chaldtische Grammatik für Ditel und Targumim; 
3 Aull, vermehrt durch eine Auletung zum Studium der Mirnch 
und Teimud von Bernhard Fischer. 
SVn AS re. Mau 
Es verdient die schürfste Rüge, dass eine renom- 

ierte Buchhandlung es über sich gewinnen konnte, 

eine so klögliche Arbeit, wie es diese Neubearbeitung 
der für ihre Zeit verdienswollen Winerschen Gram- 
matik ist, dem gelehrten Publicum zu bieten. Das con- 
fuse Gerede, aus dem die leider umfangreichen Erw. 
terungen bestehen, sei durch folgende Beispiele gekenn 
zeichnet. Das Aramtlische ist die Mutter des Hebrüischen, 
und zwar hat sich diese interessante Geburt bei den 

Phöniciern vollzogen (S. 16 f}. Die Urwüchsigkeit des 

Aramäischen üufsert sich für den Verf. in dem spar- 

samen Gebrauch der Vocale ($. 17), in der Passivbildung 

durch i24, das mit M identisch und mit hebr. Jah 
syr. ih verwant ist ($. 23 und 70. Den genialen Ge- 
danken, dass in MD und MS das gleiche Nomen mit 
den Prüpp. 4« und / verbunden sei ($. 42 und 73) hat 
er nicht „von Levy gestohlen" icht 
ihm zu ebensolchem Ruhme, wie die Enthüllung, dass 
enäsch = wöses, vootw die Menschen als „hinfülig” be- 
zeichne und erläd „eins" — das Zugespitzte (von chadad) 
sei (93 Anm), melde „etwas” verwant sei mit hnddm 
membratim conseindere, wi als Bezeichnung des 

Syrischen „die zeugungsunfühige” beueute; es gehört 

nach dem Verf. „eine starke Dosis philologischer Geduld 

dazu, es aus euguam entstanden zu halten” (S. 20. Dass 
dieser Bearbeiter einer aramllischen Grammatik darüber 
erhaben ist, den Imperativ von «ra lectieren zu können 

(8. 31 2 p. fem. #03 Mir rät auf S. 30 wird die Elision 

in + für eine Eigentümlichkeit des jerus. Talmud aus- 

gegeben), kann den Leser des Buches kaum Uber- 
raschen. Das Buch ist in dieser Gestalt nicht nur 
wertlos, sondern für den Studierenden, dem es etwa 
in die Hand fiele, geradezu irreführend und schädlich. 
Berlin. 3. Barth. 




























Paul Girard, L’Asclepieion d’Athönes dupris de recener 
ecouene« (iblonhenue des dsole anzales thines e de 
Rome tsc. a) Pal, Thorn, an N u 8 ErH Frans 

S. 66-69 steht eine Uebersetzung des Botenberichtes. 
aus Aristophanes’ Plutos; das Buch ist somit für ein 









„gebildeter”, d.h. der griechischen Sprache unkundiges 
Publicum geschrieben. Ich will schr gern glauben, 
dass es dieser Bestimmung genügen mag, denn 
Culturverhältnisse, welche es schildert, sind, so fern sie 
der modernen Welt auch stehen, mit unbefangenem 
Sinne und gesundem Urteil dargestellt (vgl. das Schluss 
rteil 120. Aber für eine wissenschafliche Leistung fehlt 
es dem Verf.an den unerlässlichen Kenntnissen. Eine Dar- 
stellung des privaten Cultus in den Asklepiosheiliguümern 
(nicht blos dem atischen}, in welcher man ein Studium. 
von Plautus'Cureulio und Welcker, Kl Schr I vermisst, 
kann nicht genügen, abgeschen davon dass die Religion, 
die Feder des Uhrwerks welches geschildert wird, 
ine eingehende Würdigung fordern muss. Was hilft 
es über die sogenannten Totenmale eine Hypothese auf- 
zustellen, ohne A. v. Sallet zu kennen, und Kixolos auf 
dem von Frünkel publicierten Grabstein aus Nizza. zu 
beseitigen, ohne auf die bestitigenden Steine Rücksicht 
zu nehmen, welche Michaelis (A. Z. 33, 48) hervorge. 
zogen hatt’ Auch der erste Teil Culte public ist, soweit 
er antquarischen Inhaltes it, nicht höheren Wertes. 
Die fundamentale Frage nach dem Alter der Stiftung 
des stldtischen Asklepiosheiligtumes ist nicht einmal 
aufgeworfen, so leicht Ihre Beantwortung ist (Kydathen 
170. Dagegen werden darüber noch Worte verloren, ob 
nicht etwa. die Asklepiospriester Aerzte gewesen wären. 
Wo etwas Eigenes versucht wird, wie die Deutung 
des Reliefs, welches auf Pl.a (deutlicher Mitteil. IL T. 18) 
veröffentlicht it, ist es auffallend verkehrt, hier um = 
wunderbarer, als das Richtige bei Köhler (Mitt. 11243 
zu lesen stand. Von Belang scheint somit nur das 
Topographische, verdeutlicht durch einen Plan, der 
selber freilich neben den Aufnahmen in den Miteil. und 
dem Bull. de Corr. Hell, entbehrlich war. Nemlich nach 
der Inschrift CIA II 4856 gab es ein doppeltes ägidgeue 
und einen doppelten Tempel des Asklepios schon am 
Ende des ersten Ihe. v. Chr. Nun haben die Ausgra- 
bungen westlich vom Theater zwei heilige Bezirke, je 
einem Tempel, einer Halle und einer Quelle auf 
gedeckt. Girard combiniert diesen Tatbestand mit jeier 
Inschrift und schliest, dass beide Bezirke dem Asklepios 
gehören. Köhler hatte, ausgehend von Pausanias, der 
nur ein Heiligtum des Asklepios kennt, den westlichen 
Bezirk etwa für Themis in Anspruch genommen, den 
zweiten Tempel der Inschrift wol oder Ubel auf der 
östlichen Terrasse untergebracht. Eine Entscheidung ist 
ohne Autopsie nicht möglich, auch geben sich beide 
Ansichten nur als Vermutung: aber eins darf nicht ver 
schleiert werden. Gs. Ansicht widerspricht dem Pausa- 
las: viele werden sie deshalb verwerfen. Aber ich 
frage, widerspricht nicht jene Inschrift dem Pausanias’ 
Ist es mehr als eine petitio principü, wenn man 
der Deutung der Funde zu Grunde legt’ Pausanias 
redet von einem Heiligtum der 1# Kongergöer und einem 
der Odys: die Inschriften kennen nur cine 1 Gans und 
eine Kovgergöger. Das ist Tatsache. Es ist also ein 
Forischrit, wenn man, wie G. wt, wenigstens stil 
schweigend sich von Pausanias emancipiert. 
Greitewald, Lv. Wilamowitz 
Moellendorft. 
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M. Vieter Cucheval, Histoire de Teloquence Iatine | 
epuis Torisine de Rome junguä Cisron. Diupres Tor role de | 
N. Adolphe Berger. Ousragecouroane par Tacademichan- 
Sale. Iiäme 6. 3 tomcn Dar, Hachete et Ct, ır. NV, s0 u 
8. Me Fer 

Hervorgegangen ist das vorliegende Buch aus dem 
cours d’üloquence Laune, welchen Berger vom Jahre 
54 bis zum Jahre 189, in welchem er starb, an der 
rbonne unter grofsem Beifall gehalten hat. Dem 

Iterausg. standen aufser Rs, notes courtes et pricises 

noch Ausarbeitungen seiner Vorträge zu Gebote, welche 

von Zuhörern herrührten. Das formale Geschick, mit 
welchem der Herausg. sich seiner Aufgabe entledigt 
hat, ist anzuerkennen: in der Fassung, welche er den 

Vorträgen seines Freundes gegeben, haben sie jene 

Klarheit und jene Leichtigkeit des Ausdrucks bewahrt, 

die den Beifall erklüren, der ihnen zu Teil geworden. 

Aber leider streift die Klarheit Ds. ans Seichte, artet 

seine Leichtigkeit nicht selten in Oberflüchlichkeit aus. 

Wissenschafilichen Wert haben die Vortrüge Bs. über- 

haupt nicht, da sie nicht auf tiefer gehenden Studien 

beruhen. Nirgendwo bietet er Neues, das stichhaltig 
oder von irgend einer Erheblichkeit wäre, er stand 
nicht einmal auf der Höhe der gelchrten Forschung 
seiner Zeit. Seine Vortrüge sind olfenbar im wesent. 
lichen dieselben geblieben, wie er sie das erste Mal 
gehalten hat: niemals sind sie nach einem einheitlichen 

Plan umgearbeitet worden. So hat die Vorbereitung 

zu denselben immer nur die Teile, nie das Ganze ins 

‚Auge gefasst. Das eigentliche Thema kommt dabel in 

der aufliligsten Weise zu kurz, wihrend alles nur als 

Einleitung Verwendbare, alles was seiner Natur nach 

nichts als Escurs ist, alles Nebenstichliche als Haupt. 

sache behandelt wird. Von der eloquence Latine ist 
in einem grofsen Teil des Buches gar nicht, in man. 
chen Abschnitten nur beillufig die Rede Es werden 
uns vielmehr lose zusammenhingende Skizzen der 
geistigen, siulichen, politischen, rechtlichen, religiösen, 

Iiterarischen Entwickelung Roms in der älteren Zeit 

‚geboten, in welchen die Erzhlung der politischen 

eignisse, sowie biographisches und anderes Detail einen 

ungebürlichen Raum in Anspruch nimmt: unter anderem 
behandelt B., um einige Kapitellberschriften anzu- 
führen, le droit ä Rome, le droit Romain avant les 
douze tables, lois des douze tables, Caton censeur, 

Caton agriculteur, Ic sinatusconsulte contre les bac- 

Chanales, mit dessen Besprechung ein Abriss der römi 

schen Religionsgeschichte verbunden wird, les Gracques: 

in diesem Kapitel sind dreißig Seiten mit der Biogra- 
phie der beiden Gracchen angentllt, wol 

Fragmente ihrer Reden mitgeteilt werden; 

rakteristik des C, Gracchus als Redner bleiben kaum 

zwei Seiten Ubrig. Dem Titel entspricht daher der In 
halt in keiner Weise: wie würe es auch möglich, dass 
ischichte der römischen Beredsamkeit oder der 
nischen Prosa, die von den Anfingen Roms seltsamer 

Weise anhebt und vor Cicero Malt macht, einen Um- 

fang erhielte, wie sie ihn in den vorliegenden zwei 

ziemlich starken Bünden erreicht hat? Gerade der Er 
wickelung der römischen Beredsamkeit aber hat B. so 
wenig gründliches Studium zugewant, dass er z.B. von | 

Hortensius, dem das letzte Kapitel des Buches gewid- | 

met ist, zwar eine ausführliche Lebensbeschreibung 

gibt, aber mit der für die Geschichte des Asianismus 
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} menschlich fein ühlendem Entgegenkommen. 








und der römischen Beredsamkeit so wicht 
teristik desselben bei Cicero Brut. 5 nichts anzufangen 
weils, sondern sie als eine „explication. technigue et. 
assez' confuse” bezeichnet, 

Die erste Ausgabe des Buches erschien 1871. Für 
tie zweite Ausgabe hat der Herausg. nach seiner Ve 
sicherung „mis & contribution notamment les travaux 
de M..Mommsen (Inseriptiones Iatinae antiquissimae), 
de M. Michel Bral (Tables Eugubines), de M. L- Havat 
(de Saturnio Latinorum versu)”. Aber was soll das bei 
einem Buche, in welchem auch jeizt noch 1, ı7 zu 
lesen ist, „que deux langues ont concouru principale- 
ment ü former le latin: la langue illyrienne ou pelas 
gique, qui se rapproche du dialecte grec dolien, et 
'osque,qu'Eugäne Burnouf rattache egalement äla langue 
sanscrite"; mit diesen beiden Grundelementen hütten 























sich „A des dpoques diffärentes” das Etruskische und „le 
rec parle par les peuples de Pitalie meridionale", lewz 
teres allerdings nur in schr beschränkte Mafse, 





verbunden; in welchem 1,13 die Umbrer den Kelten 
zugezühlt werden; in welchem 1,16 vom Etruskischen 
behauptet wird, dass „les monuments de ceue langue 
Font presque complätement defaut”; in welchem 1,12 di 
bekannte Stelle Varros 1. 1. 5,74 über das Verhältnis. 
des Sabinischen zum Latein so verdreht la 
langue sabine a pousse des racines jusque dans a 
Tangue osque” u. 5. W. 

Es hat sich auch bei diesem Buche die alte Erfah- 
rung bewührt, dass die Veröffentlichung der Vorlesun 
gen eines verstorbenen L.chrers, von seltenen Ausnah 
men abgesehen, weder seinen Ruhm erhöht, noch der 
Wissenschaft zum Vorteil gereicht. Sicher steht diese 
Geschichte der römischen Beredsamkeit uef unter dem 
Niveau, welches heutzutage in Frankreich die Alter 
tumsstudien erreicht haben. 

Breslau. 











Aug. Reifferscheid. 


RR. C. Jebb, Bentloy. (Kngtsh men after cd. dy John More) 
‚don, Necmilan and Co, td, Nil us $. © Sa 
Die Sammlung, zu der das vorliegende Buch gehört, 
gelangt wenig in aufserenglische Kreise. Das Buch ver 
diente eine deutsche Bearbeitung, die wenig zu ver- 
indern und zuzufügen hütte, um eines Leserkreises 
auch bei uns wert und gewis zu sein. Der Vert. schil- 
dert die gewaltige wissenschaftliche und die groß 
angelegte, aber durch teils kleinliche, teils tyrannische 
Züge nicht wenig verdunkelte, menschliche Persönlich 
keit Bentleys in höchst gebildeter und anzichender Dar- 
stellung, mit klarem philologischem Verständnis und 
Einer 
richtigen Würdigung von Bentleys Wesen und Cha 
rakter sind mehrere Momente nicht günstig: die auf 
ordentliche wissenschafliche Einsamkeit des Mannes, 
daher der Mangel eines sein Inneres aufschliefsenden 
Briefwechsels, der Umstand, dass er nicht lehrte, daher 
keine eigentlichen Schüler pietltwoll das Bild seines W. 
sensbewahrten und verbreiteten;dieintensive Feindschaft, 
die er rücksichtslos gegen sich hervorricf; endlich die 
Art seiner Biographen, die das Kleine nicht vom 
Grofsen schieden und den kleinen Zünkereien so viel 
Raum in der Geschichte gönnten, wie sie in seinem 
I.eben eingenommen hatten. Jebb vermeidet glücklich 
die angedeuteren Mängel und erseizt einen Teil der 
angedeuteten Lücken durch das lebendige Localcolorit, 
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das er vermöge seiner Kenntnis der englischen akt 
demischen Verhiltnisse, speciell von Cambridge ur 
Trinity-College (Kap. VI. VIl}, sowie seiner Kenntnis 
des englischen Publicums der Darstellung zu geben 
weifs. Den Hintergrund bilden die allgemeinen lite- 
rarischen Zustinde, mit denen der Verf. wol vertraut 
ist; besonders erwünscht ist das Kapitel über Bentleys. 
englischen Sul (Kap. X, Uber die Arbeiten am Neuen 
Testament (Kap. X}; unbenutzte Quellen verschiedener 
Art standen dem Verf. zu Gebote. Die Charakteristik. 
'von Bentleys Arbeiten ist correct und eindringend; bis- 
weilen dürfte sich der Blick auf eine weitere Perspec- 
üive richten. Man wird sich nicht wundern, dass cin 
Englünder Porson besser kennt als G. Hermann und 
an jenem lieber als an diesem Benuleys Gröfse misst. 
Aber die Folge davon ist, dass es eine noch höhere 
Würdigung von Bentleys historischem Verdienst geben. 

















mag, als sie in diesem vortreillichen Lebensabriss ge- 
funden wird. 

Kiel, F. Leo. 
Theodor Zahn, Cyprian von Antiochien und die deutsche 








Faustsage. Erlangen, Deichert, 6. IV m. 251 & gr. ®n IN-1 
Diese sich auf der Grenze zwischen der Kirchenge- 
schichte und der Litteraturgeschichte bewegende Studie 
nimmt im ersten Abschnitt ($. 1-20), um zwischen 
Goethes „Faust” und Calderons „Wundertitigem Magus", 
resp. der deutschen Faustsage und der altchristlichen, 
dem Drama des spanischen Dichters zu Grunde liegen- 
den, Sage von dem Magier Cyprian von Antiochien 
die tefbegründete Vorwantschafi” aufzudecken, in 
Folge welcher „in der Sage von Cyprian die wesent- 
lichsten Wurzeln der durch Goethe verewigten Faust- 
sage liegen”, ihren Ausgangspunkt von der poetischen 
Bearbeitung der Cyprianslegende durch Eudocia, Ge- 
mahlin Theodosius II, welche dieselbe nach Zahn 
zwischen 441 und 400 verfasst hat. Die drei Bücher, 
in denen die Kaiserin die Sage in pocuischer Form be- 
handelt, gehen auf drei ültere prosaische Bücher zu- 
rück, von denen bisher das 2. und das 3. Buch im grie- 
chischen Original sowie in lateinischer Uebersetzung, 
das orste aber bisher nur in letzterer Form vorlag, nun 
aber von Z. im 5. Abschnitt ($. 136 #1) auf Grundlage 
zweier Pariser Codices ediert worden ist. Nachdem 
der Verf, im 2. Abschnitt von dieser Cyprianstrilogie 
ine formgewante, mit einführenden Anmerkungen reich 
verschene deutsche Uebersetzung gegeben (S, 
untersucht er die drei 3. Abschnitt ) 
Nitterarisch und historisch; das mit grofser Umsicht und 
kritischer Schüirfe, jedoch in allzu breiter Ausführung 
gewonnene Resultat dieser Untersuchung ist, dass das 
Trilogie, welches eine Geschichte des 
ın und der heiligen Justina, dem Gret 
chen der Faustsage, gibt, nicht von dem Verf. des 
2. Buches herrührt, welches die Bufse des Magiers in 
einem Bekenntnisse schildert, wol aber von dem des 3, 
das das Martyrium des Cyprian und der Justina erzühlt, 
Der alten, neuerdings wider aufgenommenen Behaup- 
tung, dass „der karthagische Cyprian der geschichtliche 
‚Kern sei, um welchen sich der ganze Sagenkreis unse 
rer Legende gebildet" habe (S. 09, titt Z. mit schar- 
fen Watlen entgegen. Er ist der Meinung, dass unser 
Magier aus Cypern gebürtig, daher Cyprianus genannt, 
und ihm Antiochien deshalb von der Sage als Wohn- 
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sitz angewiesen worden, weil diese Stadt als „cin 
Hauptsitz magischen Unwesens” galt, zum Märtyrer 
und Bischof aber erst durch die Identificierung mit 
dem karthagischen Bischof erhoben se. Wenn Z. 
im vierten Abschnitt (10-138), der „den ideellen Ge 
halt der Legende in seiner geschichtlichen Entwicke 
Nung” aufzeigt, als den eigentlichen Hauptgedanken der 
ganzen Cyprianslegende dann namhaft macht: „Auch 
den innigsten Bund mit dem Teufel kann der Mensch 
mit Gottes und Christi Hilfe brechen”, so scheint er 
hier ebenso, wie in der Definition des Unterschiedes 
zwischen der Cyprianssage und der alten Faustsage, den 
er in die Worte fasst „Cyprian stellt dar, was die 
Bußse vermag nach dem schlimmsten Leben, Faust 
dagegen führt zur Hölle, an die er sich verkauft hat“ 
(8. 133). ganz das Richtige getroffen zu haben; dass er 
aber die Möllenfahrt des Faust, weil sie eine tiefere 
Vorstellung von des Christen Sünde und Schuld (S.134 
offenbaren soll, der Bescligung des Cyprian vorzieht 
und demgemüls Goethe tadelt, weil er „im Gegensatz 
zur Volkssage von Anfang an auf Fausts Rettung be 
dacht war”, ist Sache des religiösen und Usthetischen 
Geschmacks, über den sich mit Erfolg nicht streiten 
lusst, 
Straßburg i. E. R. Zoepffel. 
Das Volktschauspiel Doctor Johann Faust. MHerause, mit 
sschichichen Nachrichten über den Träger der Fanssake und mut 
Siner Hühnengeschichte des Faust von Karl Engel. » un- 
gear. u. vifac ergänzte Aut. Oldenburg, Schulze, 6. AIV = 
SE Me 

Der verdiente Sammler deutscher Puppenspiele be- 
kunder auch in dieser neuen Auflage eines interessanten 
Faustspiels mit Einleitung seinen regen, oft belohnten 
Spüreifer und weils manche verborgene Notiz Uber den 
historischen Faust und den Faust in Sage und Dichtunz 
hervorzuziehen. Den wichtigen Bericht des Danziger 
Ratsherrn Schröder (1609, nicht 1656) gibt er nun genau 
nach der is. Die einschlägigen Stellen der Zimmerischen 
Chronik findet man auch in Goedekes „Schwänken”, 
Zum Schlusse mustert Engel sowol die Aufführungen 
des Puppenspiels als des Goctheschen Faust im 19-Jh- 
beglückt uns aber mit allzu viel Theaterzeiteln. 

‚Auf Details gehe ich nicht ein und bemerke nur, dass 
trotz dem Widerruf des vermeinten Lessingfundes von 
kritischer Verarbeitung des Materials keine Rede sein 
kann. Methodische Forschung muss allen Hauptsätzen 
Es. widersprechen. Die Abhängigkeit der deutschen 
Spiele ist besonders seit Creizenachs gediegenen Unter 
suchungen nicht anzuzweifeln. Der gereimte Tübinger 
Faust gab nicht die Unterlage für die Alexandriner des 
Schlussacts. Noch weniger hat die englische Ballade 
mit jenem Reimwerk zu schaffen. Für Marlowes 
Faustus hat neuestens die Doctordiss. von Delius den 
Beweis angetreten, dass den echten Partien das deutsche. 
den interpolierten das englische Buch zum Grunde liege 

Wien. ch Schmidt. 


Goethes Faust, cin Fragment in der unprünglichen Gent scı 
herausg von Wilh. Ludwig Holland. Freiturs 10 
Mohr nö u RS MM Men 

Goethe, Faust, ei Fragment. (Deutsche Littraturdenkmle do 
„din in Neudruchen hrausg von Bernh. Seuffert 
5 Het) Heilronn, Henninger bis. WW u.55 8 © Mom 

Im Jahre 1790 erschien Goethes „Faust. Ein Frag. 
ment", in welchem aufser der Zueignung, dem Vorspich 
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dem Prolog im Himmel, wesentliche Scenen der eigent- 
lichen Dichtung fehlten; ı808 erst der „Tragödie erster 
Teil", wie wir sie jewzt kennen. In der Zeit der Freund- 
schaft mit Schiller, und das verdient aus mehreren 
Gründen Beachtung, hat Goethe die Lücken ausgefüllt. 
Wenn er manches auch nur vollendet hat, was er in der 
Jugendzeit schon begonnen oder entworfen hatte, welche 
Anforderungen wurden dennoch an seine Dichterkraft 
gestellt! Zum tieferen Eindringen in das Werk aber 
ist die Vergleichung mit dem Fragmente notwendig. 
Da dasselbe nur in wenigen Exemplaren vorhanden, 
so ist die neue Herausgabe, durch Holland und Seuffert 
besorgt, höchst willkommen. Beide Ausgaben haben 
ihre Vorzüge. Von dem Drucke im 7. Bd. der Goethi- 
schen Schriften vom J. 1790 unterscheiden sich die 
Sonderausgaben nicht; unter sich sind sie nicht wesent- 
lich verschieden. Die Bogen A bis E, wie Seuffert nach 
genauer Vergleichung von 8 Drucken gefunden, sind von 
einem Satze abgezogen; von Bogen F an erst ist ein 
neuer Satz, um Druckfehler zu beseitigen, hergestellt 
‚worden. Diesem zweiten Abdruck folgte H. Seine Aus- 
gabe ist seiten- und zeilengleich, an der Schreibung wie 
an der Interpunction ist nichts geündert, die noch stehen 
gebliebenen Druckfehler finden sich ebenfalls. Das 
Exemplar, dem er gefolgt, ist ein Geschenk Salomon 
irzels an die Universitlis-Bibliothek in Leipzig. Da 
auch in Format und Leitern die alte Ausgabe möglichst 
peireu nachgebildet wurde, so haben wir durch H. das 
Fragment in ursprünglicher Gestalt vor uns. — 8. gibt 
nur das Acufsere des Originals nicht wider; zur Erleich- 
terung des Nachschlagens hat er die Verse gezühlt, zu 
gleich mit Angabe der Zühlungen v. Löpers und 
Schröers. Nur die „offenbaren Druckyerschen” sind be 
seitigt: ich zühle 11 Stellen, die im Texte Hs. wie im 
Original sich finden. Im Verse ı88 verteidigt S. au 
statt "raus, wie die Ausgaben seit 1808 lesen, mit Bezug 
auf Grimm im DWB. ı114 steht angerichr für engeriche, 
MH. sicht darin einen Druckfehler für zugericrz, wie die 
‚Ausgabe letzter Hand hat. /riichtlire 396 hat Goethe 
ol geschrieben: mit Recht bessert weder H. noch 8. 
Auch Sehorstein 850; nach Weigand Il, 63 ist diese Zu 
sammensetzung statt Schornstein vielleicht die echtere. — 
Eine erfreuliche Beigabe in der Einleitung Ss. ist der 
wie mir scheint vollstindig gelungene Nachweis, dass 
Wielands Dichtung „Die Wahl des Herkules” vom 4. 1773 
einen entschiedenen Einfluss auf den Faust gebt hat. 
Ebenso ist die Berufung auf das Gedicht Wielands „An 
Psyche” bedeutsam, wodurch bestitigt wird, dass die 
Gretchenscenen „am Spinnrad” und „im Zwinger" dem 
3. 1775 angehören {sgl. S, „Der junge Goethe und Wie- 
land” in der Zeitschr. f. dtsch. Altert, 26, 252 

Wie viel solche Funde, wie der Ss, zur Lösung der 
schwierigen Frage nach der Entstchungsgeschichte der 
Dichtung verhelfen, weifs jeder Kundige. 

Berlin, Daniel Jacoby. 
























































W. Creisensch, Die Bühnengeschichte des Goctheschen 
Faust. Frankfurt %. Ms Liter, Ana, Rütten und Locniog 
1 ugs Mana 

Der Bühnengeschichte die Skizze einer Entstchungs- 
geschichte des ersten Fausteiles voranzuschicken, war 
kaum geboten, noch empfahl es sich jetzt, wo gerade 
diese Frage Ichhaft erörtert und auch dadurch nicht 
gelöst wird, dass man wie der Verf. so nebenbei in 
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iner Anmerkung neue Ansichten ohne zureichende 
Begründung verneint. Bei der Übersichtlich vorgerr 
genen Betrachtung, wie Gocthe Uber die Bühnenlühig- 
keit seines Faust dachte, wie er selbst — freilich erst 
zu einer Zeit, als er bedenklich mit dem Theater expe- 
Fimentierte — und andere die Inscenierungen Uberlog- 
ten und ausführten und wie bedeutende Darsteller ihre, 
Rollen fassten, geht Creizenach nicht in dem Mafse auf 
elheiten ein, wie es Enslin getan hat, ist aber da- 
für vollständiger in den historischen Daten und gibt 
sein leider nicht alle Punkte ebenmüßig treflendes Ur- 
teil über die verschiedenen Absichten und Auffassungen 
ab. Flüchtiger als der erste Teil ist der schwierigere 
zweite behandelt, was zu bedauern ist und auch ver- 
wundern darf, weil der Verf. seine Ergebnisse als Ge- 
legenheitsschrift mit Rücksicht auf das gegenwärtige 
Interesse an der Sache bezeichnet; sicher aber wurde 
die allgemeine Teilnahme gerade durch die Auffihrun- 
gen des zweiten Teiles lebendig. 
Würzburg. 




















B. Seuffert, 


Thomas of Erceldoune herausg von A. Brandl. (Sammlung 
nslscher Denkmäler in Arischen Ausgaben 11 Bd er 
Weidmann, sa Alu S Bei Mai 

Die anziehende Dichtung, die uns 1875 durch 
3. Murrays sorgfältigen Paralleldruck der fünf Hss. näher 
gebracht wurde, erscheint hier in kritischer Ausgabe, 
von Untersuchungen über Metrum und Sprache, über 
die Herkunft der Motive u. s. w. begleitet. Die Auf- 
gabe, die Brandl auf Zupitzas Rat und mit seiner Bei- 
hilfe zu lösen unternommen, war verlockend, aber 
höchst dornenvoll. Ihr gerecht zu werden, hat er cs 
an Fleifs und Scharfsinn nicht fehlen lassen. Inwi 

"weit ihm freilich die Reconstruction des ursprünglichen 

Textes gelungen, darüber möchte ich trotz eingehender 

Beschiifügung mit seiner Arbeit heute noch kein ab- 

schliefsendes Urteil wagen. Es ist unvermeidlich, dass 

der Kritiker leichter das Verfehlte denn das Richtige 
mit Sicherheit als solches zu erkennen glaubt. So ist 

s mir ganz klar, dass die metrischen Anschauungen, 

von denen B. ausgegangen ist, zum Teil unhaltbar 
ind. Der Dichter baute seine Verse viel regelmäfsiger, 

als der Herausg, meint, liels beispielsweise die Senkung 

0 wenig an dritter Und vierter wie an zweiter Stelle 

(d. h. zwischen erster und zweiter Hebung) aus. Zu- 

weilen lisst sich der Vers durch richtige Verwertung 

der Lesarten herstellen; selten bedarf es dor Emend 
on; manchmal witt das auslautende tonlose « in die 

Lücke ein. Letzteres ist nemlich nicht, wie B. 8.64 Ichrt, 

durch das ganze Gedicht stumm, sondern in einer ge- 

mau zu umschreibenden Gruppe von Füllen facultati 
hörbar. Wen es nun irre machen sollte, dass nach Bs. 

Auffassung die Senkung zwar nach zweiter und dritter, 

dagegen „wahrscheinlich nie” nach erster Hebung fehlt 

(vgl. 5. 43), der beachte Versanfünge wie 128. 187. 315, 

wo alles in Ordnung ist, wenn wir sapde zweisilbi 

nehmen, wo aber der Herausg. die Senkung nach der 

ersten Hebung wol nur dadurch reitet, dass er dem im 

Auftakt stehenden Pronomen (Sehr, I) die Hebung zu- 

teil, 

Die Orthographie zu regeln hat B. unterlassen, 

it ohne zureichende Gründe, die aber weil zurei 

chend, noch nicht gut zu sein brauchen. Mit humor 
geschrieben scheint $. 65 der Satz: „wenn bei einem 
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mhd. Dichter. eine solche Uniformierung erlaubt sein 
mag, so ist sie Jeshalh bei einem mengl. noch nicht not 
Warum hier weniger notwendig als dort, 
wenn nur im gleichen Grade erlaubt” Aber letzteres 
bestreitet B.: „in England ist aus dieser Zeit noch 
nichts nachgewiesen, was einer allgemeinen Schrift- 
sprache gliche; und je sorgfültiger wir die Uberlieferten 
Texte sichten, desto mehr werden wir wahrscheinlich 
finden, dass damals nicht blos jeder Dialekt, sondern 
fast jeder Autor seine 
übertrieben dies ohne Zweifel ist, ich billige es schr, 
dass man jeden Text zunüchst als ein Individuum auf- 
‚st und studiert. Aber vermag dieser Grundsatz den 
kritischen Herausg. zu entschuldigen, der entschieden 
nrichtige und irre führende Formen in seinen Text 
aufnimmt? So gehört V. 6 yon in die Lesarten; denn 
der Reim auf Hyw scheint zu Ichren, dass der Dichter, 
wie andere Leute, zrw sprach, wührend dieser Annahme 
sonst nichts entgegensicht. Vielleicht hat der Ab 
schreiber das Wort misverstanden und — „geschen” 
gedeutet; auch heute könnte dies einem weniger acht- 
samen I.nser mit em passieren. 

Von der Einleitung bekundet das Kapitel über die 
eberlieferung (I) Scharfsion und Methode; ob Verf. 
überall das Richtige wilft, lasse ich dahin gestellt 
5.31, teilt er die Resultate seiner Collation der Hss 
mit dem Murrayschen Text mit. Wie ich kaum noch 
zu sagen brauche, genügt mir der drite Abschnitt 
„Metrum”) schr wenig.  Dankenswert ist der vierte 
„Dialekt und Orthographie”), wenn auch manches darin 
Sich genauer fassen liefse. Am besten scheint mir der 
umfangreiche zweite Abschnitt („Einkleidung, Tendenz 
gelungen: schr interessant und reich 
‚bnissen. Von der „Einheit des Werkes" 
40 £ hat Verf. mich jedoch nicht völlig über 
Beiläufig sei auf den bei einem so gut orien- 
tierten Forscher befremdenden Umstand hingewiesen, 
dass 8. 17 Henry the Minstrel um ein volles Jahrhun-, 
dert zu früh angesetzt wird, 

Die Anmerkungen, die freilich keineswegs alle 
berechtigten und bescheidenen Fragen beantworten, ent 
halten manches Gute. Aber the ehe (zu 3ı4) ist nicht 
substantivierter Infinitiv, so wenig wie franz, edeir oder 
engl. turm, concern u. 5. W. 

Eine willkommene Zugabe bilden die S. 118 f. 
mitgeteilten jüngeren, mehr oder weniger fragmentari« 
‚hen Versionen von Thomas’ Prophezeiungen. Das 
elhe gilt vom Glossar, das solche „Wörter, Ableitungen 
und Zusammensetzungen" verzeichnet, „welche bei 
Stratmann? spärlich oler, wenigstens in der hier vorlie 
genden Form, noch gar nicht belegt sind". Warum 
über fchlt in den meisten Füllen jede Erklürung? 

Im ganzen ist das — Karl Müllenhoff gewidmete 
— Iüchlein recht Ichrreich und anregend. 

Stralsburg 1. E Berah. ten Brink. 



























































Luigi Tansito, Pocsie Hriche edte «3 Indie € 
iorentino. Nee 





mrete- 





Ems nt 


Es unterliegt keinem Zweifel, dass Tansilo unter 
snischen L.yrikern des 16. Jhs. eine hervor 
Gewis ist er — wer war os 








den ital 
ragende Kuscheinung it 
amals nicht? — ein Nachahmer des Detrarca, und wo 


er es nicht ist, schallt er nicht immer Beueutendes: 
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unverkennbar hat er oft mehr dem starken Versche 
darf seiner Zeit und seiner Umgebung als dem Drange 
künsılerischer Acufserung bewegten Innenlehens G 

nige getan, wenn er dichtete, und die blofse Galanterie 
und die untertänige Huldigung an die Grofsen oder an 
die Berufsgenossen nchmen nicht geringen Raum in 
seinem Schaflen ein. Aber seine Nachahmung fülst 
dem Vorgänger doch nicht auf die Abwege; er schligt 
manche Tüne an, die wir bei Petrarca nie vernchmen: 
er empfindet lebhaft, und sein an den guten Mustern, 
aufser Petrarca namentlich an den römischen Elegikern 
gebildeter Geschmack gibt sich nicht eher zufriede‘ 
als bis volle Geschlossenheit der Composition, Einheit 
des Tones, Reinheit der Form erreicht sind; von seinen 
Sonctten zühlen manche zu den besten, die es über- 
haupt gibt. So ist es denn mit Dank" aufzunchmen. 
dass, nachdem Seip. Volpicella Ts. 
satirici in Neapel 1870, um ungedruckte 
mehrt, herausgegeben und eingehend erläutert hat, 
nunmehr der durch verdienstliche Arbeiten Über Pom 
ponazzi und Telesio bekannte Prof. Fiorentino sich der 
Lyrik Ts. in ähnlicher Weise angenommen hat. Auch 
ihm ist gelungen, aus seltenen Sammel - Drucken und 
aus Hss. zu dem von den bisherigen Ausgaben seines 
Dichters Gebotenen schr ansehnliche Zusätze beizu- 
bringen, im ganzen wol eben so viel als in den Aus. 
gaben stand, und das meiste davon von solcher Be 
schaffenheit, dass man es belauern müste, wire es in 
der Verborgenheit geblicben. Bezüglich dieses Zu 
wachses hätte der Herausg. freilich noch etwas mehr 
tun können: es fehlt z. B. an einer zusammenhängen 
den Vorführung der Quellen und Erörterung ihres 
Wertes für die Kritik; es ist auch nicht überall gc- 
lungen, einen befriedigenden Text zu gewinnen, was in 
einer Ausgabe, die an vielen Stellen das Ueberlieferte 
mit Recht bessert, mindestens ausdrücklich einzuräumen 
war. Die reichlichen Noten bemühen sich, persün 
liche Bezichungen und Anlisse, auf welche die G 
dichte hinweisen, aufzuklären und die Abfassungszeiten 
festzustellen. Hier ist viel err iel aber blei 

ünsicher oder unwahrscheinlich: die Sonette 17-10 
scheinen z. B. misdeutet und die darin liegende Hin 
weisung auf eine „L.aura” überschen; Son. 110 kön: 

auf Berardino Rota nur gehn, wenn dieser vor T. 
storben wäre. Im Übrigen” weist der Comment 
namentlich die Stellen nach, wo der Dichter Reminis 
senzen zeigt, und bier geürt ihm die Anerkennuns 
eißsiger Umschau; öfter wird man des Erklirers Schar! 
sichtigkeit Übertrieben finden dürfen, als ihm vorwerten 
können, dass er Entlehnungen überschn habe, obschon 
auch dies gelegentlich vorkommt. Schr zu beklagen 
ist, dass für fehlerfreien Druck nicht besser gesorct 
worden; dass die vorhandenen Irrtümer der L.eser selbst 
‚ohne Mühe berichtigen werde, wie S. 328 gchoflt wird 
kann doch nur von einem Teil derseihen gelten: di 
zwei Zeilen, die der zweiten Strophe der zwölften Can 
zone fehlen, kann allerdings, wer die Ausgabe vo 

1782 zur Hand hat, dort kennen lernen; aber den Vers 
um den die erste Strophe der vierzehnten Canzone zu 
kurz ist, und die zwei, die der zweiten Strophe ver 
loren gegangen sind, macht man nicht gern aus eie 

nen Mitteln, es wäre denn dass dieselben auch den bei 
den Ns. fehlten, wovon der Herausg. nichts sagt. — 
Seine Einleitung giht Uber das Leben des Dichters sie 
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wünschbare Auskunft, stell auch 
eines verloren geglaubten und nun abgedruckten € 
tolo) einige neue Daten fest, und charakterisiert seine 
ichterische Tätigkeit zutreilend und ohne Voreinge- 
nommenheit. 

Berlin. 








Adolf Tobler- 


Geschichte. | 


Alessandro Tartara, Dalla battaglia della Trebbia a 
quella del Trasimeno. Quesion & storla roman. Turin, 
Hocschen tt ER ge x 

Diese Schrift behandelt im 1. Kap. die Frage, ob 
die Schlacht an der Trebbia am Ende des J. 218 oder 
am Anfang des }. 217 vor Chr. geliefert sei, und ent 
scheidet sich für Livius {218 v. Chr.) gegen Polybius 

217). Im 2. Kap. bespricht der Verf. das Verfahren 

des Flaminius, der nach Livius als Cos. des., sta die 

den des Mürz abzuwarten, zum Heere abgieng. Wih- 
rend in der Regel diese sonst nicht bezeugte Tatsache 
von den Neueren bezweifelt wird, sucht Tartara zu 
zeigen, dass einer der beiden neu ernannten Consuln 
rechtlich beim Amtsantritt vom Rom abwesend sein 

konnte, dass dies b 

und warum Flaminius sich 'so früh entfernte. 1 

wickelt zu diesem Behufe die damalige politische Lage 

und die Gründe des Zwiespaltes zwischen Flaminius 

und dem Senat in Bezug auf die Kriegsführung. Im 

3. Kap. bespricht T, die Zahl der für den Feldzug von 

217 ausgehobenen Legionen; im 4. die Rolle, welche 

die stidtische Reserve nach der Schlacht am Trasime- 

nischen See spielte. Der Verf. hat die Geschichte der 
ersten Jahre des zweiten punischen Krieges schr genau 
studiert; er kennt die einschlägige Litteratur vollkom- 
men und seine Argumentation ist besonnen und gründ- 
lich, sodass sie in der Regel überzeugt. Er hat aufser- 
dem dem römischen Statsrecht ein eingehendes Studium 
gewidmet und verschiedene Punkte desselben in aus- 
führlichen Anmerkungen behandelt, z. B. betreffend die 

Möglichkeit, die Formalititen des Amtsanfanges der 

Consuln nur von einem derselben vollziehen zu lassen, 

über die Befugnis des Senats, die consularischen Pro- 

vinzen nach eigenem Ermessen zu verteilen, u. a. m. 

viertes Kap. ist ein Versuch, für die Kriegsge 
schichte des Jahres 217 einige neue Facıa zu gewinnen. 

— Die Schrift enthält schr viel Polemik gegen die An- 

sichten Anderer. Hier ist der Ton des Verl, ein durch- 

aus angemessener; nur selten haben wir bei ihm das 

Bestreben gefunden, seine eigenen Behauptungen 

tiger erscheinen zu lassen, als sie in der Tat sind, Das 

scheint uns jedoch der Fall zu sein auf S. 128, wo 
seine Berichtigung Weifsenborns nicht von der Bemer- 

kung begleitet zu werden brauchte, dass W. 

<apito nulla di tutti quest ragguagli di Livio € di Ap- 

piano”, 

über noch nicht sagen, er habe von der Sache nichts 

begriffen; jedenfalls gehörte nicht viel dazu, sie zu be. 

greifen, was T. allerdings getan hat. — Die Abhand- 
lung verdient eingehende Berücksichtigung derjenigen, 
die sich speciell mit dieser Epoche beschüftigen, und 
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W. ist nicht genau gewesen; darum kann man | 








einmal mit Hilfe | wir würen begierig, z. B. die Ansichten Seecks Uber 


die von T. aufgestellten Behauptungen zu hören. 
Palermo. Holm. 


Preutsen und Frankreich von 1708 bis 1807. Diplamstche 
Corespondenzen, herusg.von Paul Bailleu. 1 Te. (ms 
1800) Veralast und unterstützt durch die kigl Archis-Verwale 
fung. Pablcaonen aus den Ainial preuflchen Staharchisen 
Vi DE) Leipig, Mic, ir. VI a 36 8 8.6 Mose 

In dem vorliegenden ersten Teil der diplomatis 
Correspondenz zwischen Preufsen und Frankreich in 
den 12 Jahren von 1795-1807 begrüfsen wir mit der 
grösten Genugtwung ein von den Darstellern der preu- 
isch - deutschen Geschichte im Revolutions - Zeitalter 
bisher schmerzlich vermisstes Werk. Wenn das Werk, 
das im 1. Teil bis zum ). ı800 reicht und auf drei 
Teile berechnet zu sein scheint, vollendet vorliegen 
wird, erst dann wird man sich an die vollständige und 
authentische Darstellung dieser Zeit machen können. 
Der Herausg, der bisher nur mit einzelnen Essays Uber 
Münner jener Zeit hervorgetreten ist, hat sich schon 
durch diesen ersten Teil seiner Edition einen Platz unter 
den besten Editoren historischerUrkunden erworben. Die 
Sorgfalt der Forschung, Besonnenheit des Urteils, Klar-, 
"heit und Frische des Stil, die seine Essays auszeichnen, 
findet sich auch in der Einleitung zu diesem Bande. 
Aus dem reichen Borne der Archive zu Berlin, Paris, 
Wien und Weimar ist mit kundiger Hand und hoch an- 
zuschlagender Selbstbescheidung alles das ausgewählt 
worden, was für das Verständnis der gegenseitigen 
Politik von Bedeutung ist. So kommt es, dass ein ver- 
hiltnismäfsig großser Teil der Actenstücke sei es nur im 
Regest oder bruchstückweise mitgeteilt ist. Vollkom- 
mene Aufnahme fanden nur solche, bei denen eine 
Kürzung kaum möglich war. 

Etwas gröfsere Freiheit — und auch dies begrüfsen 
wir mit Freude — hat sich Herausg. in den 5 Anhün 
gen gestattet. Dieselben bringen neben den Berichten 
des französischen Gesanten Caillard zu Berlin und dem 
Schriftwechsel der französischen Gesantschaft mit ihren 
Berliner Vertretern aus den J. 1799-1800, die Berichte 
der österreichischen Gesanten zu Berlin, vornehmlich 
des Fürsten Reußs, Uber Berliner Hof, Cabinet und 
Politik. Daneben Pariser Schreiben und Aufzeichnun- 
gen der preufsischen Legationsrüte. Gerrinus aus 1795 
und Peter Roux aus 1790. In diesen Schreiben waltet 
üfters ein persönliches Element vor, das uns die leiten- 
den Persönlichkeiten, den Charakter der Gesellschaft, 
die Zustände zu Paris und Berlin um eben diese Zeit 
fast mit photographischer Treue schildert. Wer mi 
diese fesselnden Beigaben missen, auch wenn sie ni 
eigentlich zum Verstindnis der Politik beider Staten. 
unerlisslich sind? Seine Einleitung, die die Quintessenz 
der Actenstlicke zum Ausdruck bringt, gliedert Baille 
in sechs Abschnitte: Preufsens deutsche Politik im 1.1705 
(der Berliner Vertrag vom 5. August 1790; Französische 
Allianz - Anträge an Preußen 1797/08; Sendung von 
Sieyds nach Berlin 1799: drohendes Zerwürfnis zwischen 
Preufsen und Frankreich 1709; Wileranniherung Preu- 
fsens an Frankreich 1$00. Diese Darstellung zeigt in 
urchsichtiger, stets fesselnder Form, die sich nicht 
selten zu epigrammatischer Kürze erhebt, neben den 
Licht- auch die dunklen Schattenseiten der preufsischen 
absoluten Neutralititspolitik wihrend dieses Jahrzehnts. 
Wir sehen ein in sich uneiniges Cabinetsministerium 
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einem Könige gegenüber, der sich selbst durch posi- | Di 


tive Benachteiligungen nicht in seinem vorgefassten 
Plane beirren Lisst und der sich nun auch den Conse- 
quenzen eines solchen Systems ohne Murren unterwirft. 
Während dieser ganzen Zeit fust wird Preulsen von 
zwei Seiten umworben. Auf der einen sieht Frank- 
reich, das für eine feste Allianz und den Verzicht auf 
das linke Rheinufer Vergröserungen und die Herschaft 
über Norddeutschland anbietet; auf der andern Eng- 
land mit Oesterreich, bald wider im Bund mit Russ- 
and; als dritte Coalition, die den königlichen Genossen 
auf die früher verfolgte Bahn zurückzuleiten streben, 
zugleich ihn an seine Reichspflicht mahnend für die 
Herstellung des Reichsfriedens tatslchlich einzutreten. 
Sehr willensstarker Statsmünner hätte es in der Tat 
bedurfi, Preufsen unter solchen Umständen zu einer 
‚Actions-Politik nach der einen oder andern Richtung 
hin zu vermögen. Graf Haugwitz, der in den Jahrer 
1708-1798 eine leitende Stellung einnahm, war das 
keineswegs, wie dies am deutlichsten daraus erhellt, 
dass er wotz der Zurückweisung aller seiner seit 1707 
auf eine Allianz mit Ocsterreich und England gerich 
teten Pline seitens des Königs keinen Anstand nahm, 
der Leitung der auswärtigen Geschüfte lünger noch vor- 
zustehen. Doch auch Harenberg, der als Unterhänd- 
ter mit Barıhelemy das Jahr 1793 in Basel weilt, er- 
scheint hier als unklar und ohne rechtes Bewustsein 
von der Machtstellung des von ihm vertretenen Stats. 
Dies lassen seine zu geringen Forderungen vor dem 
Abschluss des Basler Friedens dem arg beirüngten 
und seine stets wachsenden dem wider neu aufatmen. 
den Frankreich, seine nebelhafte Politik Oesterreich 
gegenüber klar erkennen. 
Vortreiflich wird der Grund von Preußens wider- 
spruchsvoller und darum meist unfruchtbarer Politik, 
die einseitige Auffassung von dem Beruf dieses Reichs“ 
gliedes und. zugleich selbsuindigen Statswesens cha- 
rakterisiert. Dadurch dass es Frankreich im 1. 1500 
gelang, diese letzteren Gesichtspunkte zurickzudrän. 
gen, wurde um diese Zeit das Verstündnis zwischen 
Preufsen, Frankreich und Russland angebahnt, das für 
die nächsten Jahre vorherschend bleibt. 
Wir können unsre Anzeige nicht besser als mit 
dem Wunsche schliefsen, dass es dem Heraus 
gönnt sein müge, seine so lehrreiche wie anzichende 
Publication in möglichst kurzer Frist zu glücklichem 
Ende zu führen. 
Berlin. 

Andraeas, Der Orden der Odd-Fellows, desen Geschichte, 
Orzinineton und Weren. Lepeie, Grimm, ic. NU u. 251 5 
Sr. mi a Dana. ge N 

Die bis an die Grenze der Begeisterung gchende 
Wärme, mit der „Bruder” Andracas für seinen Orden 
empfindet, erklärt "es leicht, wie die ursprlinglich beab- 
sichtigte Festschrift ihm unter den Händen zu einem 
Buch angeschwollen ist. Seine Ordensbrüder werden 
ihm Dank dafür wissen, denn er hat das Material mit 
Fleifs gesammelt und hat in der Verwertung desselben 
stets den Wahlspruch vor Augen, der Licbe und Wahr- 
heit zu zwei Ecksteinen der Organisation macht. Einen 
weiteren Leserkreis würde der Verf. aber unstreitig 
funden haben — und er spricht es widerholt aus, das 
er auch für cinen solchen hat schreiben wollen —, wenn 
(er es bei einer kurzen Festschrift hütte bewenden lassen. 
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statistischen, Daten, die der Verf. anführt, re 
fertigen vollkommen die beiden Sitze: „Nicht leicht 
wird ein Gemeinwesen gefunden werden, dass aus so 
unscheinbaren Anfängen heraus in einigen Decennicn 
zu einer so weitverbreiteten, festorganisierten, Achtung 
gebietenden Körperschaft herangewachsen”; und „Mit 
gerechtem Stolze dürfen wir alles das betrachten, was 
der Orden in der neuen Welt im Dienste der Humani 
tät geschaffen”. Allein trotzdem hitte sich das, was 
dem allgemeinen Publicum von Interesse ist, leicht auf 
20 bis 3o Seiten sagen lassen, denn die Bedeutung, die 
der Verf. dem Orden beimisst, wird dieses bei aller 
Anerkennung doch nie demselben beilegen können. 
In weiten Kreisen gebildeter Deutschen dürfte der Name 
des Ordens kaum bekannt sein, und um so mehr wird 
man überrascht sein zu hören, dass es 2. Z. in Deutsch 
land bereits 54 Odd-Fellow-Logen gibt. Da die ersten 
Versuche, ihn auf deutschen Boden zu verpflanzen, nur 
etwas über ein Jahrzehnt zurückdatieren; ist das gewis. 
in bedeutendes Resultat. Die Hoffnung aber ist ni 

desto weniger eine Illusion, dass er gar bei uns entfernt 
eine Ausdehnung und Wirksamkeit sollte erlangen 
können wie in den vereinigten Staten, die aus manig 
fachen Gründen das gelobte Land des Ordenswesens 
sind und bleiben werden. 

Freiburg i. B. 
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Geographie und Völkerkunde. 


Gustav Nachtigat, Sahfrd und Südin. Trsebine schn- 
Üähigr Rehen in Mike 11T. Dockd, Kine, Dornd un} 
Hagen. Ni 46 Hanchn, Kan u. « Schritt, Kern, Wer 
mann u Pareronin NAV EDS Br6 Be. Nim 

Nachtigals großes Reisewerk gehört zu den besten 
und wertvollsten Erscheinungen auf dem weiten Gebict 
der Afikaliteratur: das wa? das allgemeine Urteil über 
den ersten Band, und würdig schliest der vorliegende 

2. Teil sich dem ersten an. Letzterer brachte uns bis 

‚nach Kuka; von dort führt uns jetzt der Verf, zunächst 

Uber Kanem nach Borkd, welches noch ganz unbe- 

kannte Land er uns ebenso wie das südöstlich gelegene 

Gebiet der Bacle geographisch und cıhnologisch konnen 

Ichrt, Die dann folgende Besprechung der „Vülkerver 

hältnisse in der östlichen Sahara” gilt hauptsüchlich 

der eıhmologischen Stellung der Teda und ihrer Ver 
wanten. Sie ist ganz vortrefflich. Was über die Zo 
ghäwa, über die Berdoa gesagt wird (N. ilenüliciert den 

Namen mit Bardal, sie selber mit den Tubu, ist durch- 

aus Uberzeugend; ebenso der Beweis für die frei 

schon oft ausgesprochene Tatsache, dass die Tedä und 
ihre Verwanten, die Dija und Back, mit den Kanembu 
äinen besonderen Zweig der sudänischen Bevölkerung 
ausmachen. Zwar drlickt N. die Geltung der linguisti- 
schen Verwantschaft wol etwas zu tef und nament 

viel zu allgemein herab: allein praktisch verwendet er. 
mit völig richtiger Methode für den gegebenen Fall 
ie sprachlichen Ergebnisse in erster Linie. Schr wert“ 
voll und richtig sind dann ferner die Bemerkungen 
über den „ufiformierenden Einfluss der Wüste auf ihre 

Bewohner"; sie räumen dem gerade hier so wirksamen 

Milieu die gebbrende Stellung ein und sind für die 

ganze Entwickelung und Speciicerung der sulänischen 
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Sttimme von hoher Bedeutung. Eine Völkerkarte des 
Tubugebietes ist diesem 4. Buche des Gesammtwerkes 
beigegeben. 

Das 5. Buch ist dem „Tsüdebecken” gewidmet, Es 
ergüinzt daher die wichtigen geographischen Forschungen 
der vorhergehenden Kapitel. Unwiderleglich fest und 
sicher wird, was schon Barıh nach Acufserungen der 
Eingeborenen ausgesprochen hatte, vom Verf. nachge- 
wiesen, dass der tiefste Teil der südlichen Sahara nicht 
sowol der Tsüde, als vielmehr die Gegend zwischen 
Tsäde und Borku sei, welche, mehr als 100 M. unter 
dem Nivenu des Sces gelegen, überall die klarsten 





Spuren schr ausgedehnter und ganz recenter Wasser- 
bedeckung zeigt und durch den jetzt trockenen Bahur 





mehr Wasser, als er durch Verdunstung verliert 
S. 357 £)! Ferner ist er durchaus sußs 1860) und in all- 
mihlichem nordwestlichem Vorrlicken begriffen. Diese 
höchst merkwürdigen, z. T. schon bekannten Tatsachen 
werden geograpl . So be. 
greift sich die jewige Trockenlegung des Bahr cl 
Ghazül gewis nicht durch die Strömungsri 
Scharigewisser und noch weniger lüsst sich aus der letz- 
teren das nordwestliche Weiterschreiten des Seeserklären. 
— Höchst wertvoll sind ebenso die übrigen geogrophi- 
schen Beobachtungen Uber die Talbildung in Kanem, 
das Scharisystem und seine Uferbildung u. s. w. Die 
topographische Karte dieses Bandes ergünzt die „Karte 
des Tubugebietes” {r. Band), mit der sie im gleichen 
Mafsstab gezeichnet ist, schr wesentlich nach Süden zu. 
Auch die genaue Schilderung der meteorologischen 
Verhültnisse Kukas, Borkus, Bagı zuntichst für 
die Tsäderage, dann allgemein von hoher Wichtigkeit. 
Der Anhang gibt von $.767—90 reiche meteorologische 
Tabellen, deren Zusammenstellung unter so erschweren- 
den Umständen gewis Uufserst mühevoll war. 

‚Aber auch eihnologisch ist das S. Buch wichtig. Es 
bespricht eingehend das Vülkergemisch Kanems, ferner 
die noch so wenig gekannten Bewohner der Tsäde- 
inseln, die Ethnographie und endlich die Geschichte 
Bornus. Barths Darstellung der leizteren wird 2. T- 
‚nach neuen Quellen manigfach ergünzt. Das anthropo- 
logische Element writt auch in diesem Bande nicht in 
den Vordergrund; dagegen ist die scharfe Aufmerksam- 
keit auf die linguisschen Verhülinisse höchst dankens- 
wert und die eıhnographische Behandlung desGebietes 
ist vorzüglich — wie schon die Välkerkarten Kanems 
und Bornus beweisen, welche dies Buch. illustrieren 
und die Frucht Aufserst mühevoller Specialstudien 
sind. 

Die „Reise nach Bagirmi" füllt das &. Buch. Hier 
werden uns zunüchst die Linder südlich vom Tside 
und die am unteren Schari (Logou), dann aber Ba- 
girmi und die Verhältnisse und Umgebungen des durch 
den Wadaikönig vertriebenen Herschers des Landes ge- 
schildert. Von besonderem Interesse sind die cihnolo- 
gisch-anthropologischen Mitteilungen über die noch 
fast ganz unbekannten. heidnischen Nachbarstiimme 
Bagirmis und Uber die Geschichte des Landes selber. 
‚Auch die letzteren, die vieles Neue bringen, sind Dank 
er gesunden Kritik des Verf. eine wirkliche Bereiche- 
fung unseres Wissens. Mit der Rückkehr nach Kuka 
schliefst der Band ab, 
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Mit diesem Refergt ist der reiche Inhalt desselben 
keineswegs erschöpft. Auch in den Reiseberichten gibt 
uns N. noch eine ganze Reihe wichtigster Beobach- 
tungen und Bemerkungen. So entwickelt sich uns ein 
Gesammnbild der bunten Völkermasse dieser geogra- 
phisch so merkwürdigen Gegenden, ihres allgemeinen 
Kriegszustandes — die Schilderungen der Araberstimme 
und ihres Treibens, der Verhültnisse Bagirmis und der 
Sklavenjogden (Buch 5, Kap. ©) geben oft grauenvolle 
Belege dieses Zustandes —, ihrer religiösen Stellung, 
ihrer socialen Verhllinisse, ihrer Geschichte. Dabei 
zeigt sich der Entwickelungsgang dieser Sudanvölker 
keineswegs so unbedeutend und unselbstindig, als man 
ihn gewöhnlich darstellt. 

mentlich in der Darstellung der socialen Ver- 














| hie und er Eilmorane es Geiae Ii de 


vorliegende Band durchaus grundlegend. Er schlielst 
sich völlig ebenbürtig, aber ergänzend und erweiternd 
an Barths Reisewerk an. Mit diesem teilt er nacl 
einen anderen hohen Vorzug: das ist die streng ohjectivc. 
Beobachtung und Darstellung, sowie der sitlich rein 
und edle Geist, der überall das Werk durchweht und 
hesech. 

Strofsburg i. 














Georg Gerland 





EA. de 1a Fontaine, Luxemburger Sagen und Legenden. 
Yusernberg, Heinze t« AN ıE7 8. FB Moa 

Obgleich die vorstehende Rleifsige und wol geord 
inete Sammlung gegen gco Nummern enthillt, kann 
man den Ertrag an neuen Aufschlüssen Uber unsern 
alten Glauben: nicht gerade bedeutend nennen. Andert 
halbhundert Nummern kommen auf Legenden von 
wundertötigen Heiligen und verfolgten Plarrern, auf 
Stiftungen von Kirchen, Klöstern und Bildern "oder 
auch auf Berichte über böse Tempelherren, und sind 
gröstenteils wol geistlicher, nicht volkstümlicher Phan 
tasie entsprungen. Sie haben daher, zumal bei dem 





gegenwärtigen Stand der Legendenforschung, nur ver- 
einzelt Wert. Auch die eigentlichen Sagen enthalten 
Doch mag hervorgehoben 

dass 


nicht viel Eigentümliches. 

rden aus dem Kreis der Zwergsagen der Zu: 
Zwerge ihre Mäuse mit Gold Aütern. Beer] 
wert ist ferner der Spruch, der die Irrlichter zum Zorn 
reizt, und die Ueberlieferung, dass auch im Luxembur- 
gischen ein Grab des „wilden Jutherischen) Jugers” sich 











finder, Die S. 48 und Sı erwühnte Form „Wodans- 
heer" ist noch zu bezweifeln; in der benachbarten 
Eifel wenigstens lautet sie nach Schmitz „Wodcsheer 








Unter den „weilsen Frauen” ragt Melusine hervor als 
Ahofrau des luxemburgischen Kaiserhauses, woraus 
sich nun auch erklärt, warum von dieser vielleicht nicht 
einmal germanischen, sondern gallischen Sagengestalt 
auch in Bühmen Geschichtchen erzuhlt werden. Auf 
alte Ueberlieferungen weist der Brunbildentum auf 
dem Feenberg, auf alte Opfer die Bräuche, die sich an 
die Höhle des „Hirzefrüchen” (Hirschfrau) und den 
Berg „die tote Frau” knüpfen. — Anmerkungen und 
ein Sachregister fchlen, jedoch verspricht der Verf. in 
der Vorrede in einer spüter zu veröffentlichende 
Arbeit „Die deutsche Göterweht im Luxemburger Lande’ 
die Erklärung der Sagen mitzuteilen. Der Verf., der 
früher bereits „Die Luxemburger Sprichwörter” und 
aufserdem „Die Luxemburger Kinderreime” hat cr- 
scheinen lassen, würde sich ein nach größeres Ver 
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(dienst dadurch erwerben, dass er nun auch, etwa nach 
Ad. Kuhns Vorbilde, die Siten und Bräuche seines 
Heimatlandes bearbeitete. 

Freiburg I. B. 








Elard Hugo Meyer. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Die Schätze der großsen Gemillde-Gallerien 
herausg, von Lord Ronald Gower. Le 
0. Schuee, st. 5 DI Photohogr. u. Text, N zum 

Dem Unternehmen, welches an der Spitze den 

Namen eines der kunstsinnigsten und künsılerisch be- 

jgabtesten Männer der high nobility Englands trgt, ist 

man in England mit grofsem Vertrauen entgegen ge- 
weten. Der Herausg., Sohn des Herzogs von Suther- 
land, "hat dieses Vertrauen im vollen Mafse gerecht- 

Aür den Erfolg der etwa vor 

: Jahren begonnenen Puhlication ist auch der Umstand, 

Nass ein deutscher Verleger derselben auch unter uns 

ein grüßseres Publicum zu gewinnen hoflt, Das vor 

liegende erste Heft enthült drei Proben aus drei der 
hervorragendsten Sammlungen Londons. Ein weibliches 

Dildnis von Rembrants Hand, das Küpfehen ciner 

reizenden jungen Amsterdamerin, im Besitz von Lord 

Ellesmere, trägt trotz seiner frühen Entstehung bereits 

den Stempel der vollen Meisterschaft. Das münnliche 

Bildnis von van_Dyck, eines der herlichsten Porträts 

des Künstlers auf englischem Boden, scheint mir noch 

in Iıalien entstanden zu sein und wird wahrscheinlich 
cher einen vornehmen Genueser Kaufherrn, als den 

Antwerpener Bildhauer Colyns vorstellen, eine Ver. 

mutung, die der Text ausspricht, Das dritte, moderne 

iefst sich diesen nahezu ebenbürtig an, Meisso 
ierwerk „der Halt", im Besitz von 

Wallace, dem glücklichen Erben der unermesslichen 
Kunstschütze des Marquis of Hertford. — Die Art der 
Vervielfltigung, die Photolithographie, hat eine bessere 
leistung bisher nicht aufzuweisen. Wünschen wir 
dem Unternehmen, das sich eine so lohnende und als 
ringendes Bedürfnis empfundene Aufgabe gestellt hat, 
und welches Dank der Mittel und Stellung des Herausg. 
zu einem, namentlich für England, ganz aufserordentlich 
billigen Preise dargeboten wird, auch in Deutschland 
ine recht weite Verbreitung. Auf den Text, nament- 
lieh auch auf die Uebersetzung, wird hoffentlich in den 
kommenden Lieferungen eıwas mehr Sorgfalt verwendet 
werden, 





Englands 
eipie, 




































w.B. 


Jurisprudenz. 


‚Alex. Franken, Romanisten und G 





Fmanisten. Zwei Vor- 





räse. denn, Feten, 


Romanisten und Germanisten, ein viel behandeltes 
Thema, eiten abzugewinnen nicht chen 
leicht ist. Dam Verf, ist cs gelungen, er wandelt nicht 
in ausgetretenen Bahnen, er weils sein Publicum vom 
Anfang bis zum Ende zu fesseln und wo er nicht 

zu weiterer Prüfung anzuregen. Der erste 
Yang wie an Gehalt beueutendere Vortrag, be 
Strictum und Acquum und die Reception” sucht 























ir Richard | 


| den Satz zu begründen, dass der viel beklagte und der 
| Aufnahme des römischen Rechts auf Rechnung gesetzte 
Dualismus in unserm deutschen Rechtszustande im 
Grunde nur die besondere Finkleidung eines mit dem 
Rechtsstoif selbst untrennbar verbundenen Zwiespaltes 
ist, der sich in andrer Form überall und nicht zum 
wenigsten in dem ob seiner ebenmisigen einheitlichen 
intwickelung gepriesenen römischen Recht findet. 
'eberll besteht und wird bestehen der Gegensatz des 
‚gewordenen zu dem um seine Anerkennung ringenden 
werdenden Recht, der zur festen unbeugsamen Norm 
erstorkten Regel zu den darüber hinausstrebenden, dem 
| steigen Fluss der Lebensverhiltnisse entquellenden 
Rechtsgedanken der Gegenwart, kurz der Gegensatz des 
jus situm zum jus acquum. Das jus Romanum in 
seiner Interpreiaton durch die dociores juris ist das 
aufkommende moderne jus acquum, ist der Ausdruck 
für die Erhebung des Individualwillens zum souveränen 
| Beherscher des Rechtserfolgs gegenüber dem den In 
ividual-Willen durch die Form und durch die Asso- 
ciaion Dindenden germanischen Recht, dem jus sıric 
tum: in und mit ihm Kmpft die Idce von der Freiheit 
und Gleichheit der Individuen gegen den Feudalismu 
Wie weit das Streben des ersteren nach Alleinherscha 
der Berechtigung ermangelt und in wie weit die ger 
manischen lechtsideen einer Widergeburt entgegen 
schreiten, ist eine Frage, deren Beantwortung weder 
jet nach in der nichsten Zukunft endgilig erfolgen 
Wird, 
Der zweite Vortrag „Zum Gedächtnis Karl Fried 
\ rich Eichhorns an scinem hunderisten Geburtstage" 
zeichnet in wenigen aber scharfen Linien die Bedeutung 
üesjenigen Mannes, welcher einhelig als Schöpfer der 
deutschen Rechtsgeschichte anerkannt wird und der 
sich mit Karl Friedrich von Savigny in die Ehre teilt 
Begründer, der neueren deutschen Rechtswissenschaft 
\ zu sein. Ih wenn man den Zustand der Wissenschaft 
des deutschen Rechts vor Eichhorn betrachte, wie ihn 
auch unser Verf, in kurzem aber anschaulichem Bilde 
vorführt, so mag man zweifeln, ob nicht die größere 
Tat, der gröfsere Forischrit auf Seite Eichhorns zu 
suchen ist, wenn gleich die Wirkungen von Savignys 
| Eingreifen einen ungleich grüßseren Kreis erlasst und 
nachhaltig beeinflusst haben. Durch einen vergleichen- 
den Blick, welchen der Verf. auf Kichhorns bedeu 
tendsten Vorglinger Hermann Conring wirft, gewinnt 
der Gefeire nicht wenig, und zwar nicht blos al 
Mann der Wissenschaft. 
Breslau, 

































F. Regelsberger. 


Franz von Liszt, Sind gleiche Grundsätze des interna 
ionalen Strafrechts für &e europäischen Staten anzusrten 
| uns esente welche? Guiachen im Aufrage der sündig 
Naion Je Seutschen Jurentages ent 
Zetsche. für ie genummte Sfr 
Ba us me 
v. Liszt zerlegt die obige Frage in die folgender 
drei: 1) Ist es anzustreben, dass die verschiede 
(europschen) Staten das Geltungsgebiet ihres nat 
nalen Strafrechts den auslindischen Strafrechten gegen 
über nach denselben Grundsützen bestimmen? und 
weiches sind diese Grundsitzet Ersteres wird selbst 
verstindlich. bejaht. Collisionen der Strafansprüche 
verschiedener Staten sollen hierbei dadurch vermieden 
werden, dass das Territorialititsprincip zur Grundlage 
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Im Zusammenhange damit 
tauslieferung der Inlünder an das 
Ausland Tch stimme hierin nicht bei. 
M. E. hat die Erfahrung zur Genüge gezeigt, dass das 
erritorialitätsprineip eine ausreichende Grundlage für 
die Regelung dieser Verhültnisse nicht biete. 2) Sind 
gleiche Grundsize für die Gewährung der inter- 
ionalen Strafrechtshilfe, speciell für die Auslieferung. 
zwischen den verschiedenen Staten anzustreben? und 
welche? Ersteres wird wider bejaht. Als Weg zur Er 
reichung des Zieles wird der Abschluss eines Welt 
rechtshilfevertrages befürwortet, Bis dahin. erscheine 
ein deutsches Auslieferungsgesetz als notwendig. In 
Bezug auf den Inhalt jenes Vertrages werden u. 0. 
folgende Regeln vertreten. Die Auslieferung setzt einen 
rafanspruch lediglich bei dem requirierenden State 
voraus, und dieser Anspruch ist lediglich nach dem 
Rechte dieses States zu beurteilen. Wegen politischer 
Verbrechen findet keine Auslieferung statt (obgleich 
sich für diesen allgemein angenommenen Grundsatz 
keine Begründung soll erbringen lassen). Mafsgebend 
für die Einreihung unter die politischen Verbrechen ist 
die Natur des ungegrilfenen Rechtsguts, nicht das Motiv 
des Täters. Von dem Grundsatz der Nichtauslieferung 
ist die unternommene Tötung des Statsoberhauptes 
auszunchmen ... . 3) Die dritte Frage betrifft die Ab 
wehr von Angriffen gegen Rechtsgüter von internatio, 
aler Bedeutung. Der Verf. vertritt hier diese These 
Soweit durch internationale Angriffe auf gewisse Rechts- 
‚güter das Bedürfnis einer internationalen Abwehr er. 
zeugt wird, sind internationale Vereinbarungen über 
gleichmülsigen strafrechtlichen Schutz dieser Recht 
güter wünschenswert. — Das Verdienst des Schrifichens 
iegt in klarer Auseinanderhaltung und Prücisierung der 
in Betracht kommenden Fragen uud Gesichtspunkt 
Isburg i. E, A Merkel, 















































Naturwissenschaften. 


F. Weinland, Ueber die in Meteoriten entdeckten 
Tierreste. Mi » Hirschn, Kosling 
SR Mn 
(deckungen des Dr. Hahn über die org 
schlüsse in Meteoriten haben bekanntlich bei 
Isfühigen Publicum Glauben nicht gefunden, 
Herr Weinland hat die Hahnschen Prüparate studiert, 
und ihm „hat sich die wichtige, in ihren Folgen grofs 
Entdeckung Hahns im wesentlichen bestütigt", 
Wir selbst wurden durch die Freundlichkeit des Verf, 
in Stand gesetzt, mit eignen Augen die wichtigsten 
Prüparate zu prüfen. Einige wenige haben eine gewisse 
‚Achnlichkeit mit organischen Producten, z. D. Ilahnia 
meteoritica mit Favosites, die anderen, selhst der als 
nwiderleglich betrachtete Petiscus Zitteli, sind für den 
‚ach wirklichen Kennzeichen suchenden Fachmann 
völlig wertlos. Man kann sich ja für die Herkunft der 
chnungen auf den Schlillen allerhand Phantasie 
machen, und die Antwort, welche unsereins auf die 
Gewissensfrage: „Können Sie mit ahsoluter 
behaupten, dieser Schlill führe nicht von einer 
(Foraminifere u...) her!” zu geben hat, wi 












ner in Comm. a 
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einer Erklirung gegeben, wührend die Petrographie 
Tüngst weils, dass bei Anwendung gewisser Manipula 
tionen in unzweifelhaft rein anorganischen Mischungen, 
Verbindungen oder Schmelzproducten Figuren und 
Zeichnungen entstehen von der Art der Ilahnschen 
Meteor-Organismen. Keines der Hahnschen oder 
Wschen Bilder muss von einem Organismus herrühren, 
alle können anorganischen Ursprungs si 

Straßsburg i. F Oscar Schmidt. 




















M. Richter, Hilfstabellen für das Laboratorium zur be- 
echnung der Analysen. Uerecunt und zusammengentel. Dr, 
Springen an 8 8 Mon 

Das vorliegende Büchelchen enthält in 7 Tabellen 
die Atomgewichte der Elemente nach den neuesten 

‚Bestimmungen, die Mulipla derselben und die Mole 

kulargewichte der für die Analyse wichtigen Verbin- 

dungen. Sodann folgt eine Tabelle zur Berechnung 
der Analysen, in welcher durch Addition berechneter 
toren die so weitläufige Multiplication ersetzt wird. 

Die für die Berechnung der Wasser- und Maßsanalysen 

bestimmten Tabellen bilden den Schluss. Das Werk- 

chen ist ganz geeignet, die bei chemischen Anı 

zeitraubenden Rechnungen schr erheblich zu I 























Mathematische Wissenschaften, 


Siegm. Günther, Parabolische Logarthmen und para- 
bolische Trigonometrie. Kine verglichende Untersuchung. 
Heizig Teubner, at go gr E Main 

‚weck der Arbeit: die Bekanntschaft mit Booth zu 

vermitteln und den Nutzen der Hyperbelfunction zu 

demonstrieren. Die ersten 20 der 99 Seiten Einleitung, 
welche einiges über „Curven-Analogie” enthiilt und die 

Belesenheit des als Historiker wolbekannten Verf. be- 

weist, Folgen die nötigen Formeln aus dem Gebiete 

der Hyperbelfunetion in einfachster geometrischer Ab- 
leitung nebst etwas Anwendung auf die Lemniskate. 

Das 3. Kap. ist der Logocyklik gewidmet; in Nr. 10 tritt 

die Beziehung auf die Parabel hervor. Kap. 4 wird 

der Algorithmus von Booth auf die Hyperbelfunction 
zurückgeführt und darauf einige iefer liegende Sitze 
über Parabelbogen vereinfacht bewiesen. 

den im Anschluss an Booth durch eine L.ogocykli 

deren adjungierte Parabel nebst dem System der con 

focal- coaxialen die Logarithmen reeller Grundzahl 

dargestellt. — Zum Schlusswort bemerke ich, dass c 

klische und Hyperbel Functionen von der einfachen Ex- 

ponential-Function umfasst werden. 
iergleichende" der Auseinandersetzung mit 
Booth ist störend, überhaupt hätte sich der Verf. er- 




















| heblich kürzer fassen künneı 


Strafshung ie} Nax Simon. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 

Paul Kollmann, Die deutsche Gewerbe-Aufnahme vom 
1. Desember 1878 in iren Iaeptethninen herbei. € 
Partabr, aus dem Jahıb, für Geschung,Vervaltung und Vlks- 

im deutschen Reiche heran, von @.chmaller. Jahr, 

@ihen) Lanze Duncker v, Humbt Es ms 


Der Vorstand des grofsherzoglich oldenburgischen. 
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statistischen iten des 
Schmollerschen Jahrbuchs füllenden Abhandlung einen. 
Ueberblick über die Einrichtungen und die Ausführung 
der mit der Volkszählung von 1975 verbundenen Ge- 
werbeaufnahme im deutschen Reiche, weist die Ver- 
Öffentlichungen, die bis jetzt Uber die Resultate der Auf- 
nahme erschienen sind, nach, und bespricht im allge 
meinen die Ergebnisse. Er erkennt die grofse Bedeu- 
tung dieser statistischen Unternehmung im vollen Mafse. 
an und hat gegenüber ähnlichen Aufnahmen anderer 
taten gewis Recht, die ihm schr wol bekannten Mingel 
‚nur schonend anzudeuten. Das Werk bleibt bei gleich, 
strenger Kritik immer nach allen anderen ebenbürtig, 
Jen meisten weit Uberlegen. Ob aber der Verf. gut 
tut, sich Uber die Schwierigkeiten, die trotz dieser Sach“ 
Tage einer wirklich sicheren Auffassung und Ver- 
gleichung der Gewerbeverhültnisse des Reiches ent- 
gegenstehen, und über die Gründe, welche eine aus- 
icbige Bearbeitung bisher nur für wenigeGebiete gestattet 
haben, dem Leser gegenüber so wenig auszusprechen, 
möchten wir doch bezweifeln. Bedenken wie die 
Unterscheidung der Haupt- und Nebenbetriebe, des 
Hilfspersonals und manche andere berührt er Überhaupt 
1. Seine eigene Darstellung leidet aber unter diesen 
Anstinden weniger, weil er sich im wesentlichen daraut 
beschrünkt, nicht von einzelnen Gewerben, sondern von. 
den 19 großsen Hauptgruppen in ihren allgemeinsten 
Verhilinissen zu sprechen. Die grofsen Zahlen dieser 
ruppen lassen sich nur hinnchmen, wie sie sind. Di 
{auere Kritik muss vom speeiellen Detail ausgehen. Die 
Brofse Zahl gleicht auch manche Unsicherheit aus, und 
noch mehr Wert darf man darauf legen, dass die Beur- 
teilung an sie mit erheblich geringeren Anforderungen 
herantritt. Von diesem Bewustsein aus operiert der 
Verf. mit der Gogenüberstellung der Haupt- und 
Nehenbetriebe und ihrem Verhältnis zur Bevölkerungs- 
zahl, den Grofshetrieben und den Kleinbetrieben, den 
Geschüftsleitern und den Hilfspersonen und der Ver- 
teilung derselben nach der Zahl der im einzelnen Be- 
Wriebe Beschäftigten, ihrem Alter, Geschlecht und Ver- 
ehelichung, sowie den tätigen Motoren und deren 
Pferdekraft. Für die Reichsstatisik sind die detail 
teren Angaben nur für Betriebe von mehr als 5 Ge- 
hilfen gefordert gewesen. Da aber einige Staten die 
Vorschrift in dankenswerter Weise auf alle Gewerbe 
erweitert haben, so bieten deren Ergebnisse wenigstens. 
für Verhilniszahlen Anhalt, Aus den Aufnahmen 
in Preufsen, Baiern, Baden, Oldenburg, Lübeck und 
Hamburg ergibt sich, dass von simmtlichen Hauptbe- 
wrieben nur 2,61%, mehr als 5 Hilfspersonen: 0507 5 
5%. Eu 23 13080) 13 7323, aber keinen 
hilfen beschäftigen. Die Erhebungen für Preufsen, 
Daiern und Elsass-Lothringen lassen auch herechnen, 
dass, wihrend von den Betrieben mit mehr als 5 Hilfs: 
personen 3062”, mit Motoren arbeiteten, dies nur bei 
Ya der Betriebe mit weniger Gehilfen geschah. Der 
Verf, vergleicht überdies die Hauptzahlen der 40 etwa 
je ı Million Einwohner umfassenden Gebietsabschnitte, 
welche das statistische Amt das Reich für sc 
Bearbeitung des Details der Gewerbestatisik eingeteilt 
hat, auch stelt er die leider nur schr beuingt vergleich- 
baren Hauptzahlen von ı8ir und 1875 zusammen. Alle 
diese mit manigfachen Hinweisen und Erkiuterungen 
versehenen Ueberhlicke werden jedem, der nach den 
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Hauptlinien des Bildes sucht, sehr lehrreich und will- 
kommen sein. 


Kriegswissenschaft. 


F. Mangold, Der Bürgerkrieg in den Vereinigten Staten 
'yon Amerika. Der Feltrup In Nordvrginien im August sr 
Mi Karen u. Plinen. Hannover, Helwing, ar. AH u.258 
wir Mn 

In den Jahren ı875 und 76 hat Mangold den ersten 
Teil einer Geschichte des Bürgerkrieges in den Vereinig 
en Staten von Amerika herausgegeben, welcher die 
Vorgeschichte des Krieges und den Verlauf desselben 
bis zum Schlusse des Jahres ı801 behandelt. Es sollte 
dadurch das 1805 erschienene, inzwischen vergriffene 
Sandersche Werk Uber denselben Gegenstand in besserer 
Gestalt erneuert werden. Nachträglich zeigte sich jedoch, 
dass die Durchführung der Arbeit innerhalb des Sander- 
schen Rahmens mit Uebelständen verknüpft sein würde. 
Für die Folge wurde daher die bequemere Form der 
Darstellung einzelner Abschnitte des Krieges in mehr 
oder weniger selbständigen Monographien gewählt, 
wobei auch unabhängig von dem chronologischen. 
Gange der Ereignisse diejenigen zuerst behandelt werden. 
können, für weiche das Material bereits am vollstindig- 
sten vorliegt, 

Indessen hat nicht dieses Motiv allein die Wahl zu 
nichst auf den Feldzug in Nordvi 
August 1802 gelenkt. Besondere Gründe waren dafür 
entscheidend. Der unglückliche Ausgang des Feldzuges 
nemlich wurde vom Obergeneral der Unierten, Pape, 
hauptsiichlich der von ihm behaupteten Insubordinauion 
eines der Corpsführer, General Porter zur Last gelegt, 
diesem deshalb der Process gemacht und im Januar 
1853 durch ein ungerechtes Verfahren auch seine Ver- 
urteilung zur Cassation erzielt. Erst 1878 gelang cs ihm, 
eine Revision des Processes zu erwirken, die mit dem 
Antrage des Revisions - Ausschusses auf Annullierung 
des Urteils von 1863 endete. Mangold hat es sich nun 
zur Aufgabe gemacht, den General auch in weiteren 
Kreisen zu rehabiliieren, und so zieht sich die Frage der 
Schuld desselben wie ein roter Faden durch das ganze 
Buch, dessen Quellen auch hauptslichlich die Acten des 
Processes und die aus Anlass desselben erschienenen 
Schriften sind. 

Ein einleitendes Kapitel überbrückt aunlichst die 
siebenmonatliche Lücke, die zwischen dem 1876 erschi 
inenen Bande und dem im vorliegenden behandelten 
August-Feldzuge des Jahres 1802 liegt. Dieselbe durch 
eine vollstindigere Bearbeitung namentlich des Feld 
zuges der Potomac- Armee unter Mac-Clellan auf der 
Halbinsel von Yorktown auszufüllen, würden wir 
die nüichste Aufgabe des Verf. halten. Der Fellzus 
in Nordvirginien ist dann klar und eingehend x 
schildert. Haupt-Actionen sind die Schlacht am Codar 
Mountain, am 9. August ı8Ü2, zwischen Pope und 
Jackson, und die folgende Offensive L.ces gegen ersteren. 
der, von Jackson widerholt in der Flanke umgangen. 
vom Rapidan über den Rappahannock nach Manassas 
zurückweicht, dort die dreitägige Entscheidungsschlacht 
vom 28. bis 3, August verliert, und nach weiterem 
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Rückzug bis zum Potomac seine unrühmliche Feld- 
herenschaft unter den Werken von Alexandria und | 
Washington endet. ı 
jeberhaupt zeigt sich das grüßsere militirische 
Geschick, Einsicht und Entschlossenheit auf Seiten der 
‚<onfljderierten Generale. Gegenüber der einheitlichen, 
zielbewusten Führung des Generals Lee herscht bei 
den Unierten nichts als Unsicherheit und Zerfahrenheit. 
Dass diese Verhältnisse zu klarer Anschauung kommen, 
bringt schon die Erörterung der Porterschen Angelegen 
heit mit sich. Des. Verf. besonderes Interesse für 
dieselbe scheint dagegen seine Aufmerksamkeit von 
ünderen, für den ganzen Krieg charakterisischen Er- 
scheinungen einigermafsen abgelenkt zu haben. Wenig- 
stens writt die Rolle, welche die verbesserten Feuer- 
waflen, die improvisierten Verschanzungen und die 
Anwendung der verschiedensten Mittel der neueren 
Industrie gespielt, nicht genligend in ihrer epoche- 
machenden Bedeutung hervor. Vielleicht haben gerade 
für den vorliegenden Feldzug die vorhandenen Quellen 
keinen nüheren Aufschluss darüber gegeben. Dann 
bliebe zu wünschen, dass es dem Verf. durch seine 
persönlichen Beziehungen zu Angehörigen der Vereinig- 
ten Staten gelingen möge, für die weiteren Abschnitte 
seines Werkes auch nach jener Seite hin das nötige 
Material zu erlangen. 

Letzteres gilt auch in Betreff der Karten und Plüne, 
mit denen es bisher für den amerikanischen Krieg Ubel 
bestellt war. Die zum vorliegenden Bande gehörenden 
sind daher besonders willkommen. Die Behandlung 
jedoch, welche darin beildufg die Befestigungen von 
Centreville erfahren haben, lisst die Bemerkung nicht 
überflüssig erscheinen, dass für die Folge auf Publi- 
cation möglichst correcter Pläne und Detailzeichnungen 
der zahlreichen verschanzten Positionen und befestigten 
Stidte, um welche gekämpft wurde, der gröste Wert 
zu legen sein würde, 

Mit dem Wunsche, dass das grofse und verdienst- 
Hiche Werk glücklichen Fortgang haben möge, empfeh- 
len wir es als das bedeutendste, welches bisher über 
den amerikanischen Secessionshrieg, erschienen 





























Schöne Litteratur. 


Ernst von Wildenbruch, Harold. Treuenpiel in 
berlin, Freund u. decke, un. a0 © Mon 

In der kleinen Schar deutscher Dramatiker, welche 
noch ernst nach ernsten Zielen streben, ist seit kurzem 
eine neue Gestalt bemerkbar geworden, der sich nach 
jahrelangem erfolglosen Mühen mit einem Schlage die 
allgemeine Aufmerksamkeit geräuschvoll zugewendet 
hat; und fast wie Lord Byron kann Herr von Wilden. 
bruch heute bekennen: „ich erwachte eines Morgens. 
und fand mich berühmt”. Für den Freund der Bühne 
war dieses Phlinomen ein aufrichtig erfreuliches: wir 
haben gesehen, dass eine ursprüngliche Begabung selbst 
für das verkeizerte fünfacuige Trauerspiel, für das 
historische Trauerspiel in Versen weite Schichten des | 
Publicums, nicht nur einzelne Liebhaber gewinnen | 
konnte, und dass dieses Publicum selbst ein verketzertes | 
und verkanntes ist: das wahrhaft Bühnengemüßse weifs | 
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es in jeder Gestalt zu schützen, und wo es nur echtes 
Theaterblut spürt, da gibt es sich echten Theaterwir- 
kungen auch unbefangen hin. Theaterblut, dieser ganz 
besondere Saft, pulsiert in Ws. Schöpfungen vor allem: 
da ist jedes mit Rücksicht auf die Bühne erfunden und 
empfunden, da ist nichts von blos Gedachtem und auf 
dem Papier (welches bekanntlich geduldig ist) nur Mög- 
lichem; alles, wie es geschrieben ist, kann ohne wei- 
teres, und muss sogar, wenn es voll wirken soll, auf 
das Theater gebracht werden. Eine Fülle von Hand- 
lung lebt in diesen Werken, die ein auf energische 
‚Action und bunte Menge des Geschehenden gerichteter, 
tatlustiger Sinn erschaut hat; und wenn das Zuviel in 
allen diesen Dingen, der Mangel an strenger, glaub 
hafter Motivierung, an zwingender Verstandestitigkeit 
von so vielen Beurteilern, und mit vollem Recht, eı 
pfunden worden ist, so kann doch ein Blick auf die 
matt und wüge pulsierende Dramatik der meisten 
anderen Autoren lehren beides, diese Mängel niedriger, 
jene seltenen. Vorzüge höher anzuschlagen als vorher. 
Unter den Dramen, welche W. bis heute veröffent- 
licht und zur Aufführung gebracht hat, vermag „Harold” 
am besten eine Vorstellung von des Dichters Eigenart 
zu geben. Der Stoff an sich ist nicht ohne historische 
Größe, „das Absterben des slchsischen Königsge 
schlechtes, das aufstrebende Normannentum, wie es 
sich in der müichtigen Gestalt Wilhelms des Eroberers. 
verkörpert, hätte einem anderen Autor mancherlei Mo- 
ive darbieten können. Aber Sinn für das Historische 
wird man W. kaum nachrühmen dürfen; er machte 
Liebestragddie aus dem Stoff und ließ seinen 
Harold, einen andern Max Piccolomini, zu der Tochter 
Wilhelms eine Leidenschaft fassen, welche ihn in den 
bekannten Conflict zwischen Pflicht und Liebe ste: 
nicht ganz so rein, wie Max (denn er lüsst sich zu dem 
Worte hinreifsen: „Stellt eine Fordrung für Adclens 
Hand”), aber doch nur mit einer unschuldigen Schuld 
behaftet geht er aus dem Kampfe hervor, der ihn 
dennoch die Neigung seiner Mutter wie seines Volkes 
kostet und Ursache seines Unterganges wird. Wie 
dieser Untergang im einzelnen herbeigeführt wird, das 
ist, gleich der ganzen übrigen Handlung, keineswegs 
überzeugend und fast bei jeder neuen Wendung der 
Dinge fragen wir vergeblich nach dem Warum. Aber 
dennoch gelingt es dem Dichter immer wider, durch 
das Feuer und den Impetus, welche er seinen Figuren 
verleiht, uns fortzureifsen; und es ist nicht nur die wilde 
Kraft (wie in andern seiner Dichtungen}, sondern auch 
die tragische Tiefe der Situationen, welche uns ergreift. 
‚einen Höhepunkt hat das Stück nach dieser Seite im 
vierten Act, wo König Eduard, der Meinehlige aus 
Schwäche, und Harold, der Meineilige aus Stirke, 
einander als Genossen erkennen und Harold die Lage 
in einem grofsen Worte zusammenfasst: „a, ich de 
‚Sohn, denn Schuld macht uns verwant!” Und es folgt 
dann eine jener prächtigen, klingenden Tiraden, in 
denen Harold, ühnlich wie am Schluss des Actes, das 
Innerste seines Wesens ausspricht: 
Sprecht mir von Vorsicht nicht in dieser Stunde, 
Rache heifst das Gesetz, dem sie gehorcht! 
Komm Schicksal, blase Sturwind und Verderben! 
Du schreckst nur den, der an den Ausgang denkt: 
Mir ist der Augenblick allein Gesetz 
Und seine Losung: kümpfen bis zum Tode! 






















































Das erinnert ein wenig, nicht zu seinem Vorteile, 
an Kells Dahn; aber wenn man so lange nur Streich 
musik gehört Nat, Hisst man sich am Ende Janitscharen- 
Musik gern einmal gefallen. 
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nennt, mit „Fohlen, deren sich jeder Sudirense einer deuchen 
Recistacuilt schärien müste, Jede der vor 
Hefte von 4 und 458 £r.8" host > Cent Und wird an 
Kinmendung von Hostmurken von den Veiepern var 
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Engelmann in Leieik: Prodemas der europähchen Osthopteen 
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Bern: Haumerke der Renahnance In Umbrien. Aufgenommen und 
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Hei. Weber, ofemar Ser Dyaik an der hrzog techn. Hochchuic 
Braumchweig Mi a Mihoge. Tal, — Veit u. Co, in Lern 
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relaag 10 ıhe Communlcaen of Tuberle by Inoculaon, and Ihe 
Pathologie Natere of ie Lesione rel ıberefiom. 

Aredin 
nehmer 
Se erorsene eura.nenne 

Walletin de lAcademie de mödeeine N. z. Mara, 
Amälioraion 4 introdulce Jan la höptauı denfnte 

Bulletin general de then CH & Mochard, De ia 
eufine dan is afecion da cocur. — Tier, De leiten miden 
ne. — Murd, Eaux-mintreles des Füts-Uni ei da Canada. — 
Tanret, Sur In Convallamariae, Principe act du muguct 

Gazette hebdomadaire de medeeine Nr. Marien ei 
Hameni, De I buceriäle sppiigue; de Fevoution syrhiltigue chez. 
ie are. 

Bulletins ct Memolres de la Socitts de chirurgie Nr.& 
ie Dentu, Risection de Teuträmit Interne de la clvlcle. — Paz, 
Fitale da canal de Stison guirie par I siple paunge & 1 aöeur 
endent wie jour, don tube a drlnape pand direetement tan 

ice euand. — Despris, Sar le vater des tumeurs Manch 

Fort, Amputalon ontonplatigue Su pied, — Desprö, Kyser de 
Tonire gucn par ie» Inietons Jodden. — Bolnc,Inecions ioddn 
Sana en Rysten de Torre, > Dubani, Entracion san opirtion 
singlante dun tebe A drninge torte aceidenllement Jane I cavit 
oracitse. = Le Fort, Bieware du nerf medhn par un plomb de 
hasse. Atrophie maugute des muscle; Imamnies, nöwralgle Pere 
(manenie av easecbabon dans Frantren orespundant, Asecon 
&U Songaton du mädian a a parie erieure di Das. Gudrson. — 
Nariu, Trocard 3 dreinpe. — Orte, Obsertions sur sieus 
Can de spp herödtlre er des enfanis da I möme fan. Po- 
Aion du pun pur Ic wipun. = Ya 
(de Faire Inguae. — Mhtire des deu prininuus 







































rocken 
Teurnal de 
ies Arkas de Den. = Dubar et Remy, Sur Taburpi 


anatomie XVII 4. Laboulböne et Mägein, Sar 
ar le pie 
{eine (a). — Merrmann, Sur I spermatogendse eher le Sehslens. 

Revue de ehirurgie Aolt. Segond, Sur Is modißcatons du 
Iuie de vanscaar Jan lc membres spater. — Zancaro, Da rüle 
u Distoma Hematobium dans I formaten des eleue vnlauı. 
Onimas, Des deformations du pied et de a Jambe nute, 

Revuede medeeine Aolk. Verncul, A Thistire da paludtume 
genial (ae). — Landaury cı Dejerint, Des p 
Anime ä marche rapide e cube. Sahoirin, Sür Tophirtion der 
Seins suchepatiguer dans 1a irre da fie. 

Gazzenta medica Nr. 3, Catanl, Lipnothme secando al 
stud recent (in) 

















Naturwissenschafen. 
Niederländischen Archiv £ Zoologie V 5 

eber das Viscerahielet u. die Nerven dc K 

von Certodun — Hoch, Die Zoologie I 
Dasselbe Suppı. 


van wohne, 






Reporı on ıhe Sponger- 
CK Holm recht, Nemerinen — 
Horst, Die Gepbyren I. Pipulkta u. Spuneallda = Vipelus, Cat 
logue of Poipzan. — Mock, Die Crustaceen. — van Liih de Jene, 
Ki of he Moiunca — Schlegel, Die Vogel 

Hamboide September. Eimer, Bruchiicke aus Eidechnstudien. 
= 5 Cuniher, Die sicheren v.Jchsaren Wirkungen der Irdrotation 














- Petersen. Zur Ne- 





Indwurm in Sage u Wahrheit 
aarge dr Nickel u. Kobalt 

Botanische Jahrbücher für Systematik y Fels Zur 
Kenia fonler ConlferenJüöser. — Sach, Prihintorhche Planer 
Aus Ungare. = Benteke, Zur Keaneis der Begvaiseen, — dem 
Kochne Lchracie monographice desrbuntr 

Biologisches Centralblan Nr.se Menge, Ch, R. Darwin — 
Yigcan, Zur Estichung u. Entwickdeng der Geschiechupraduse 
Bet eletomen Deyozocn,  Emald, ie grphüsche Need > Bitch“ 
Hirsch, Entstehung der Geruch ncugeborener Kinder 

Naturforscher Nt. 7. Stoßwechel süpkehahiger Phanzen 80 
niederen Temperaturen. — Eekriche Sröme In beschleunigt 
Feen Eirahten. = Taglchr Geng Je Lafdruchen u. der Lat 

Kosmos VI Da Pr, Ueber die Earnickeungsähiskeit dr 
Winsenschaf. — Herm. Müler, Se John Lußbochs Untersuchung: 
(ber Anchen, Dienen u. Wen. -Linin, Deere Emwicheee 
er Sprache des Kinden — Men, Der Promaibeus-Myıhus u. &t 
Baratonansige 

Zeitschr 1 Kryeutlographie VI» Sjögren, Chondrodt 
Kafveorp. — Schwebe, Pionometiche Untersuchungen an Tarc 
np — Bärwald, Ninerlgche Non. — Datenig, Andre 
er Magneten. — Levi, Krpulograptiche Noirn 

Journal of Botany September Hance, Specepla Flora Sioeni 
— Rage, A Connbuien towrdı a Fler 0 he Teen Inu & 
Devon. = Baker, Conrbuion 1 Ne Flr of Central Madapascn 
2 nie, Recent Adäiion ic Dr Lihen-hora = Tocr- 
Sad, On Ihe Kurapcan Spesen ef Fat, 

Quarteriy Journal ofihe Geological Society KAXVII > 
ianey and Krkby, On Ihe Upper Dede of Ihe Fiehire Coslncı- 
Aut = Waters, On Fosll Ciiesomsious bryaroa om More 
Ghnbien, Soud Aura. > Garen On die Geoagy of Anden — 
Jonen, On wo Cave In Ihe Neghbourbond ot Tony. — Bonner, Or 
Home Nodlar Fit In the Mala Groop of North Waleı = Cr- 
Denier, On ıhe Relation, of Mybocrlur, Hactorinen, and Hıtoz 
Sen Mar, On te Canbrlan and Sl Noch of Saunen a 
= Attwood, On ıbe Geaopy of a Pr of Costa Rica. — Shrubsoe 
On Thamneus; On a Nen Spesin ofPhylapora fiom the Permas 
Limenane.= Sety, On Neushearauran pzilar (rau) On a sem 
Aatie Diem Coicld fo die Wealden ai rk I he Die 
Sr Wie = Hake, On the Os Pub and Tckhum of Orntopns 
Sheamerotun. — Vide, On the Annelida Tabea of Ihe Wehe 
Sen = Ösen, One Femur of Notaheiam Michel — Dann 
On be Geolopeal Ade a be Taconie Sri. 

Geniogiesi Magazine September. Woodward, On a Serie ci 

iopod Crustacenn Sid; om Ihe Upper Deronlan u Ihe 
and one rom Ihe Wenlock She of S Wäler > Mudiesten, bin 
Imprenion ef Auıot. - Jumieso, On the Cause of Deprenien a0 
Berdevaan ef hand dur ie Glcl Period. — Tuchetren De 
are Un 
note Gr 
FownGiatu Flood, The Eidenee of ie Valey Teracen = Flyse 
Sepplement 16 4 Chapter In ıhe Hitry of Meioriin 

"Archiven der aciences physiäues eı naturelles Ile 
Soret eı Sara, Sar I Polarianion rotainire du qarı. = Schneute. 
Da a euer den backen = Cmuldeeien peuogknigue, = 
roupement den chen JaprkaIar mode de formation, adoptee por 
Fensesnenent arattmigue ci pour Je musde de Lauasne 

Annalen de chimie et de Dhyaigue Anl Septembre. Hure. 
Sys Jaciden, Yacätnen Jallydncı de eiycln din La vor 
Womeigue.Jonsnn, Rechrchestherninsen nur Jr eombinalnon = 
Syerogene wnce In mötaur — Ranklr. De la reroneenranon 3 
Berge möcssigue Se Tune = hapande, Sar Lu mahser = 
N Fhoukc. reihe 4 Da condueibilt termläbe - Meruien. Le 
(3 Bam Wärsferme en aher par eämentalon. = Det, Des ale 
en u dee dbcomponlion par la car. — Ley. Sa Jeanne 
ort Setigue de Feng. = Brio, Sar kn mtr de Fercn- 
Dre. Sara oe decrometniee Sun senpeun-charbong Ser Fo 
ahse de Fan onygenen. = Flünd, Sur le panage de Telecmicnı 
ven Ya arte 

























































































Mathematische Wissenschaften. 
Nathemattsche Annalen XX » I. Weber, Deweit de Su 
ie jede eigentlich primitive quadratiche Form unendlich vice 

zen darzumllen Yıg It — Br, Leer Binare Formen & 
Gieichung & Grades. — Lie, Ueber genlche Curren. = Bra's 
Ueber eine Minimamsaufgabe 

Astronomische Nachrichten Nr. sg. Gylen, Ueter 
absoluten Elemente der Diuncienbahnen. — I. Schal, Uetr 
Gans der neuen Narmalahr Mohwd der Stmwarte zu Ute = 
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Vickering, Photomerie mensuremente of-Sanpers Variable (DM + 
Atze), and In Comparin Stre Entdeckung von drei neuen Pier 
neten (a nt u, tm. 
Messenger of Mathematics Xul3. Mathematical Noter ont! 
Ion, On the Determinstion of ie Masima and Mioima af a 
Function sf any Namber of independent Verible. — Glishe, Proof 
OF he addiion Kquaion for elipic Integrale of Ihe second Kind dp 
means ofihe gseies 








Bau- und Ingenieurwesen. 


Altgemeine Bauzeitung 3. cu H. Lehre, Die Enenbahnbrücke 
über den Oh bei Cineinnae — Naum, Strommessungen Im Rhein 
Unterhaib der Drücke dei Constang 1.4.3. 175 u. 1876 Schlus) — 
Springer, Die Sefährtschule zu Amsterdam. — ». Ferwel u. Köchlin, 
Wohnhaus des I. Hollizer auf dem Macmilanepste Sr. ae in Wien. 

— Cinafs u.Grofs, Die Tohnwaren-Fabrik von Dr. &; Ditmar in 

Deutsche Bauzeitung Nr. mu ze 
‚des Verbandes deutscher Archlickene u. Igenleur-Vereine zu Has 
Inover (Schluss) — Die Unterhaltung des bie 
neue Petrikirche In Leipzig, — Leber richtige Verarbeitung von Par 
TandeCement zu Mörtel u. Bton. — Eiuss der Plz au die Güte 
und Dauer des Hole. 

"Centralblau der Bauverwaltung Nr. 3. Ueber Sud-Eien 
bahnen. = Geschäfspeblude u. Gefinguh fir des Landgericht u. 
Amtsgericht in Flenburg. — Usher die in Bern gebräuenlichsten 
natürlichen Bausteine 

Wochenblatt L. Architekten Nr. 72 74 PatenteRufe u. 

unkenfänger. - Die Locibuhnen in Jen Niederlanden (chlun). = 

Ischemerkungen übe die Schifkaket u algemeine Anordnung der 
Ostsechäfen zu Meme, Dil, Neuahrwanse,Sralsund, Travemünde 
Tübeck u. Ric 











‚eral- Versammlung 























Ciritingenicur s I. Zeuner, Caorimetische Untersuchung der 
Dampfmasehinen. — Fischer, Die Consaction der Dampiplüge. — 
Gruner, Zur Linratur de Baunesene — Schunk, Zur Theorie der 





hysrontsischen Aufrieber. 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenachaft. 


Jahrbücher £. Nationalökonomie N.F.V ».2 Sararls von 
Waitersbausen, Arbeits u. Normalareistsg I Jen Verein 
Ststen von NordeAmerla. — Meym, Die Zilmersche Theorie der 
esereberechnung u. die zukünfge Versicherungsgasengebung. — 
ihr, Preusscher Volkseinkommen 1. dr. 

Nonatsschrift 1. Gesellschafts -Winsenschaft August 
Schu des Handweike gegen das Kapital — Zur Frage der neuen 
Grundentastung. — Porkiremus, Spirtueiurus u. Rtionalamus in 
Sr Acatämie fanzeise. — Das Indiiduum u. die Geelschaf 

Giasers Annalen fürGewerbe und Hauwesen sy Sentenber. 
Salbach, Ueber das Drojet ciner Wauservemorgung des abersche- 
Achern ‚ezicht — Merlag, Die buische Lande-Induni-, 
Gewerbe: u. Kunstennsellung in Nürnberg, — Larzuß-Locomatve 
Sr Getherdbahn gebaut van Mall. Tender-Locomaiire für Se- 
oundirbeirieb von Mattel — Dampfirafsenwalze on Ma. Tender 
Lecomatise von Kraufe u.C0. — Dampfomuitus von Krauf u. Co = 

Herdebahnwagen von Nöl — Dampifeuespriue von Kran u. Ca. — 
Vacuumapparat von Kraufe u. Co. — Repenertor-Hochofen, System 
Hanser. = Cirulatons-Röhren-Dampfkensl, Spiem Büttner, 

Revacmaritime er colonlale Aoit Septembre. Marchal, Sur 
Tacılon de diformatlon du chos compae 4 cele don er continn. 
rain Sar ter eaonier anglais. Posenslons Cs hai). — 
Matapet. Dimensions des unltös eetruer en Toneon des unken 
fondanentaes in) — Doneand du Plan, Acadtmie royle de marine 
Scart a as te) = Maurl, De 1 Repatikon des recrucs dans 
es Aferente corpe de a marine ct des condhlane a esger Pour char 
Sin de con corps wu point de war de la von (it) > Naland, 
He Pichen markimes Jan le anndes 116) A dp. de Cornule, Le 
Beranal marine anglase. — Decante, Sur 
Ten perfeionnenenis qui Apporter au compan de retvenent 
pour e renre pls ul 41a narigation.— Olier, Sar les machines 
lee eubnsement Indanich de San-Franisco. — Jıgon, Annaler 
orietiten, = I Lion, Sowrenirt Suse minien 4 Fame 


































































Kriegewissenschaft. 
Kamerad Nr. 7.74 Die Engländer in Aegypten. — Zur Here 
Reform. = Die maritime Verteidigung Halens unter besonderer Bez 
üchsleigung findicher Landangssersuche.— Das Ofalercore der 
Resene der russchen Armee. 
Allgem Militär-Zeitung Nr.@6-6. Das englische Hee.. I. 
Eatgepnung auf den Auf: Noch ein Wort über die Trennung der 








Feitenden Aririe von der Feid-Arileie. - Die Tiotenfabrikat von 
HR. Strebel in Gera. — Die äepptische Armes Schlau) - Die Ber 
fesigung von Zürich. — Ueber Se Infanterie. Die nischen Streit 
rät in Asgypien. - Eine ranzösiche Ansicht über en deutscher 











Soplsche Santteweren In Aegypten. 
{tar = Wochenblatt Nr. 70-76. Ueber die Sicherung der 

Ruhe Im Felde. — Das Generabiabswerk Ober den deutch-ranzdni« 
achen Krieg u. das ofßeele Werk über den Lürgrärieg I den Ver“ 
Siigten Sinten. — Karalriemanäver in den Niederlanden, — Eiche 
fung eines Comlis für die Cnralerwaltung Im franösichen Krieg 
(minierlam. = Zu den in Nr. des N. WM entwickehen Anichen 
1% Heimeihoden bezüglich Drucksehäden. — Kriegsklender für die 
üsischen Expedtionen gegen die Achl-Teke. — Prejet einen 
Kanal zuischen dem Inn von Birkaye u, dem Nitelmee, 
Ninellungen überGegenständeder Artillerie 
wesens 7. H. Kfiwanck, Das französische Belgerunge 
Mate 

Bulletin de 1a Räunion des Offleiers Ne.sc. La ucigue 
lömentire de Fifanterie rangalse depuis un sic (mit). — Places 
Igries & camps retranches (ste). — Les armes 2 ripeition (ae) 
de San et de ichnciole millaires (ulte, — Kiude sur Thun 4 
ae Jin). — Transmission de döpeches 


Allgemeines. 
Göttingiache gelchrte Anzeigen Nr... Riecke, Ch 
Mavnell, An Flementarg Treatise cn Blesticiy. — Seydel, K Chr. 
Krause, Vorlesungen über Aesthek, — Husem ann, Hal, Finande 
mesicalfömaning. — A-Erman, Laut, Die ägypische Chrino- 
Tosie gegenüber der Nitorischen Krlik des H. A, Gutschmis 

Preufsische Jahrbücher September. Speyer, Bein Rieusol 
(Schluss, — 1. Kaler, Ein Apostel der Wideräufer.— Lv. Ompied, 
harier. Freiwilige Armenptege in Londen. — 1. Schmidt, Her: 
mann u. Doroihen. = England u. Frankreich, 

Historisch- politische Bikiter Kl 45 Sirettachen aus der 
Geschichte der Absirung des Königs Wenzel Schlae) — Dr. W. 
Ward. — Heinrich von Wellnau, en grofser Abt u. Sat 
Aphorismen aus einigen ungedruckten Briefen des Akbe Lamenna. 
—Zeitäufe — Ein balss-Commentr, — Zur Inguhkionafige, > 
Sociatpoiische u. vollewinschufliche Noviäten. — Zum Jahretsg 
des römischen Freve vom ı Jul it. = Die galicanlche Kirche 
8 sie Murzönsche Renalaten 

(Gegenwart Nr. 7. Thun, Die poliche Oekononie im Lichte der 
deutschen Wiseascha. = R. v. ern, Actheik der Essens u 
Trinkene _ W. Müller-Cineloat, Die amerikanische Bühneneich- 
Hana der Gegenwart. — Zacharer, A, R- Ducheane, cin Getenter- 
(Nänter Ch. Daruins Im vorigen Ih. Bagae, Merare a, Symphanlen 
"Zeig, Eine este krlnche Klelt-Austahe. 

Grenzboten Ne. sy. 31 Gmbeitinische Vellchäten. 
Jchmar, R. Wagners Para. — Chrltte von Kalb u es 
Anders, Der Regen. 1. Wasser u. Wärme Schlum. — Bageston. 
Der jüngsie Tag (Forts) — Die Conferenzgeräche u. der Ayptnche 
Krieg = Bone u.Pablkum. 1. — C. v Nordens Kuropäiche Ge- 
schichte im s8. Jh. — Freudenberg, Die Meilschre R. Wagner. — 
Vom Reiten. 

Westermanns Monstshefte Ociober. Storm, Hans u. Heinz 
Kirch. — 1. Fiesch, Gutus Richter. BL. Lazarus, Ueber die Relre 
des Spiels — Wernick Danzig. — K. Müller, Die Nochabmunksgabe 
der Vögel. _ R. Werner, Das Seewese der kermanlschen Vorzct. 
W. Raab, Pinguin Fisch. 1. — Spiihagen, E oe gegen I, Lange 
feiow. = Schneeguns, Aus Meine 

rentache Revue September, Die Zukunft der osculerten Länder 
Bosnien u. Herzegowina. — Kin ungeöruckter riet Cours über den 
Prien Napolson u über Buptne Sue. — Weitäcker, Geichichtiche. 
Kntwickelung der Idee einer algemenen Reichıteuer in Deutche 
Hında Vergangenheit — Hirschberg, Die Arbeiterunfalersicherung 
{her Berührung mit der sochlen Frage. —— Eenst, Mie Il. ie 
Sioncom. ML => Ludewig, Die submarine Telepraphie w. Ihre Der 
Jchwerden. I. — Nördlinger, Gefährliche Fiegemniche — v, Leitner, 
Deuische üterarische Streiischiten des ı& u m din IL. — Nane 
man, Musikalische Apborfimen. 1. = Nähly, Caveant music 

De ’Portefeuilie Ne.ss Onze Dichters I. — Tooneet 

Acadeny Nr. sun Keane Sack Sie Monte In Der. — Noble, 
Dr. Takes Chapter in Ihe Misorg of he Inne. — Deacck, Fley’s 
‚Records of the Socleiy of Jess —- Hewlet, Miss Vaynes” Ken 
Garand. — Coopland, Walles Kant, — Calvr, Dllonie Ilend of 
Rod. Stab Montags Bear 4 Tirion Coral” 
Te Soclaıy of Finnish Liersure. — F, Lenormant, M. Tenor 
And ie silmen Lang Kffr Flk- Taler; Orwal, Wen Savage 
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ander, - Foreth,Cliforfe Mathemate Papert. - Gray. Au 
Eahibihn of ne Glengom Inatute = Shedlack, The irmingham. 












‚64. Walpoles Hinory of Irland. — Eocyelo- 
Kıv. = Reminisenter of an Old ehem 
I Herten“. = Sacred ook of the East = 
Me, 89 Marpclafon. — Recent Conributons 








The Cones Check List of Nah American Bird. — 
and hie Works; Presuh's Recent Freavatione at Pompei, = 
Worsener Eahiion 











The Nineteenth Century September. Teanyson, To Vrg — 
luot, The Eeyreisn Revalaion. — Rensch, Parian Newpsfern. = 
Ihaenal, Count Cayo on Irland — Murray, Kaplralon in Gresce- 


"Smcor, Natural Reilon. — de Laveepe. The Lan of War coneds 
I Brodnick, College before Ihe Reformation. Novikof, The Tempe 
Fance Movement in Rasa. — Gaskell, Ihe Country Geatleman: — 
Te Carina Areteithep of Westminte, Varlamenury Ost 
H>Athenacum heise Ne »% Jung, Lucien Honspare (nt, 
Köring w. Koschnitr, Französische Suudien U 35 (Scheer) — 
Voute de Sache archiogigue de Namur, en ıE. 

Archiven des missions seientifiguen eı Httirsiren 
serie. T, VI, Hondin, Kappat sur Ie Congrs Interaconal des. 
























Torten cr de Valentine Vico 
Nanie de 1307 A usa = Beton, Kappert sur une msn en Inande, 
= Queiien, Rıpport sur une mission en hasse Bretagne ayant pour 
Obi #y secneit ies melodie poplsren — Hambier, Kaport sur 
ine minion a Madagascar. — Edwards, Rappart sur ja mi 
Kapport sur une mi 



















lomptes rendus de VAcadı 

Nouche, Obserrabons merdlennes 
Ind de Well, es A TObsr 
rimentre de Yannde an. 

mantie. — Thenard, Communication ä propr du phapher ae. 

Leeng de Moisbaudran, Sapıraton du Falten. = Paul et Pape 
Öbserraons des plankter (m) et (m) its & 1ede 

= Zeige, Sollon da pn 

































formation des couple secondaren 
Rerue eritique N. 3637. Ha Terence. Tot 
La jeunesse de Fläche — Delahane, Une famille de inne » 
XVII sie. — Werner, Lila Gaot de Lenag. — Le Fa 
—inunsck, La nam de Demeter. Sort 
Ne Nord. = W. Meyer, Le Is 











Amichrist et a podielatne ryihmigue.—- Person, Histoire da vr 
{able Salm-Genest de Kotrou. — Faus, Fragment, de Goethe 7 


| Seufere. = Gazer, Loire de France 4 D Lorigaet. 

"Compies vendus de VAcademie des Inscriptions ei 
beites-tettres Auri-dnin. Hamy, Note sur 1 ägurer eier 
Sörinions grave dans I roche 4 Ei-Had) Mimoun pres Firue = 
Rode, Eaplcalon dun mädalen cotornlate. — Hay, Les mc. 

dhcad. > Ance ie 

hampa en 1a a un 
hancelier,gerunt du consla de Frances Na. 
eiare au raport de N. Canuana sur ies anigults penciene 
Fomalns dan ie les de Malt, Comigo ei Gozo. > Oppert, In. 
ons de Gudea (ie) — Masgueray, Funde der rain de Eier 
ds Deni Qulkan. — Oppent, Un poids mei 

Rendiconti dei Real 




































ven Lunl-Solare sul Lerremat. — Sertl, Cast 
zii all Aiogin generale di muscol Hack — Corradi, La per 
Milano del 26 € cardinale Harramen. -- Cana, Liefer > 
Dante, wadoto In vers 











Anzeigen. 





'epartirse el nüm, 30 de la im- 
poranie REYISTA HISPANO-AMERICANA 
redactada por los primeros escritores de E: 
que se publica en Madrid los dias 1. y 
Aida mes. ee 

He aquf el sumario del citado nümero; 

San Ignaeio de Layola y el absoltiime eapafol. 
1.135 ns de Lore rd absonuem enzet 
CS Brgader Dr Gregario Imener Palais 
2 rtoren de 1 Anenca eopsioh. EI doctor Olmedo 
Katnnsedn, on. Man Gen. ne eeunide 
quitas de los Eapafoles en Africa (ontinuaciön), par 
BiTTEen "Cala de Vera — Tropen abo dcs 
Bra a Be RENT 
Bonn, 0 Ingeniran Ferragarar de campak (on 
Chlalön}, por el Sr. Coronel D. Jost Pons de Doßo. 
‚Algo sobre estilo diplomätico, por X. — La Pansativa, 
AR 2 Tkonıimuneiäth, por. D. Sahrador Löpez Guarra: 
einen palia, DBr @— Movie er en 
a Saraferd, por : 

Sesuseribe: en Madrid, ofieinas de la RI 
VISTA, Claudio Coello, 5, principal, y en las 
prineipäles libreri 

Telos de suserielän, por Aleman 

Bor are mes de poseia, 
[SE 
Den 



































SOEBEN GELANGTE ZUR AUSGABE: 


EXEMPLA 
CODICUM AMPLONIANORUM 
ERFURTENSIUM 

SAECULI IX—XY. 
WILHRIN SCHUM. 


MIT 55 ABBILDUNGEN AUF 24 BLAETTERN. 
GR. FOL. (38 8) IN UMSCHLAG M. a0. 





WEIDHANNSCHE BUCHHANDLUNG. 
BERLIN, SEPTEMBER 1992. 


G. Eichlers ws 
Plastische Kunstanstalt u. Gipsgiesserei. 
(Antike u. m. Skulpturen i. Elfenbeinmasse u. Gi 
Berlin, W. Dehrenstrasse 27. 
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und charakteristischer Erzählungen, 
Kenntnis des Klosterwesens und der re- 
iragsır öe- | formierenden Tütigkeit jener Minner von grüs 
in Primat, Freiburg I, Mohr, | Wichtigkeit sind. Ihr Wert geht aber darüber hina 
Br Va Er Main sie geben uns zugleich an vielen Orten ein schr gutcs 
ine Monographi, welche in Bezug auf Form und | Id von der Stellung, weiche schon damals die Landes 
Inhalt jedweder berechtigten Erwartung Genlipe leistet. | fürsten im Verhältnis zur Kirche ihres Landes ein 
Der erste Teil bespricht das Ursinianische Schisma in | nahmen und mit Hilfe der Curie immer mehr auszu 
Rom und die Tiigkeit des Damasus im Abendlande | uchnen wusten. Der Verf. sagt auch in dieser De 
überhaupt, wobei besonders das Deeret des Kaisers | zichung Treifendes: insbesondere ist der Hinweis auf 
Gratian aus dem Ende des Jahres 37%, eine der bedeu- | das den wehlichen Fürsten vorschwebende Vorbild 
tendsten Grundlagen für tie Jurisdietionsgewalt desrömi- | der geislichen Fürsten, die ja von Ilause aus sttliche 
schen Bischofs über Bischöfe und Kleriker, in Betracht | und Kirchliche Hoheit Uber ihr Gebiet vereinigten, ohne 
kommt. Den Mittelpunkt eines zweiten Teiles bildet | Zweifel ganz berechtigt. Man hitte nur Auch cine 
das Meletianische Schisma in Antiochia und das Ver- | scharfe, principiele Zusammenfassung aller Hauptzüge 
hilinis des Damasus zum Orient. Hier besonders ist | und Grundsütze jener Klosterreformen zu einen 
für Würdigung, Sichtung und Ordnung der Quellen | heilichen Bilde gewünscht, 
cs geschehen, was dem Verf. als bieibendes Verdienst | = Ier Verf. schreibt im Sinn der Janfsenschen Dar- 
angerechnet werden. Der dritte Teil bespricht | stellung des 13. Jhs. Janfsen ist ihm kurz „unser 
‚liejenigen Unternehmungen, welchen Damasus die Be- | schichtsschreiber". Aber er hi sich frei von des letzte 
kanntschaft, seines Namens am meisten zu verdanken | ren Entstellungen und Vertuschungen, wenn er auch 
hat, sein Verhilnis zu Mieronymus, den er zur Ab- | schwerlich jemand, der nicht durch Janfsens Brille liest, 
sung der Vulgata bestimmte, und seine gelehrten | davon überzeugen wird, dafs durch diese Reformen im 
iebhabereien, von welchen die Katakomben Zeugnis | Klostericben der Benedictiner. und Augu 
ablegen. Der Darstellung eignet, trotzdem dass siesich | das alte Mönchtum und dessen Tüchtigkeit und Kraft 
nie von dem vorsichtig erwogenen Gehalte der Quellen | der erneuert worden sei oder auch nur hütte erneuert 
entfernt, eine gewisse Lebendigkeit und Frische werden können. Man höre darüber nur die Stimmen der 
Straßburg i. E 1. Holtzmann. | ernstesten und erfahrensten Beobachter des ausgehen 
Grube, Johannes Busch, Aususinereopst zu Hide | den 15. und beginnenden ı&.hs. vor Luthers Aufreten. 
holscher Referat Jen ı;. Jhhunere Zugiien | Berlin, Karl Müller. 
Geschiehte der Windenteimer und Durseder Con- 
Gregaionen (Sammlung Kocher Wläninc) Freie, ind, | Paulus Cassel, Die Symbolik des Blutes und „Der arme 
BEN ase Map ini” von Hartmann von Auc. Herin, Hafmann u. Co. vn 
Zum ersten Mal wird in dieser Schrift die Tütigkeit | IV u #58 # Ma 
des um die Reformation der norddeutschen Klöster | In diesem hühsch ausgestatteten Buche schüttet 
rend des 15. Ahs. verdienten Johannes Busch | Hr. Paulus Casscl wider einmal einen seiner Zettel 
iger und umfassender Weise vorge- | Küsten aus, nachdem er Aür den bunten Inhalt desselben 


Theologie. 


W. Rade, Damasus, Bischof von Rom. Fin Bi 
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Mühe und in anschauliche, offenbar auch für populire | einen prunkenden Titel gefunden hat. Die seiner 
Kreise berechneter Darstellung geschildert. Die Quellen | mit Dank aufgenommenen Erörterungen über die Sage 
sind reichlich beigezogen und kommen vielfach selbst | vom armen Heinrich aus dem I Did. des Weim. Jahrb. 
‚zum Wort — nur zum Vorteil der Sache; denn insbe- | erscheinen hier erweitert durch eine Fülle von L.e 





sondere die Schriften Buschs selbst sind voll behaglich | früchten über Bluthünde, Abendmahl, Kahrrecht, Vam 
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pyrglauben, Blutessen, Menschenopfer u. s. w., die der 
Verf. nicht ohne Geschick in einen Uußerlichen Zu- 
sammenhang gebracht hat. Für wen? ist nicht rec! 
einzusehen, denn die Theologen werien sich die sonder- 
bare Erweiterung des Boprifles Symbolik gewis nicht 
‚eignen, und die Cultur- und Lätt 
fahren Kaum etwas Neues. Wa 
behandelten Dinge geschrieben haben, ist wenig berück- | 
sichtigt, von neuern Arbeiten über Hartmann gar nichts. 
in den bekannten Eiymologien und Combinationen 
ist auch hier kein Mangel; wer sich daran noch zu 
erheitern vermag, sei auf 8. 20. 77. 101. 201. 220 1. 233 
Berlin, 




















Eaward Schröder. 


Philosophie. 


Karl Christ. Friedr. Krause, Vorlesungen über Acsıhetik 
(oder über die Milosophie des Schönen und der schönen Kun 
IN0° dem Nansschriniehen Nachlese dcs Verfanien herauıg. von. 
Paul Hohlfeld uns Aug. Wünsche. Anshing 

Ilesungen, ein Iiilfugment und eine Abhandlung 
it and 3 Hafln über die Giedhauserschiedenhet der 
he. die Kanst und die Baukınat. Lege. Oro, 

Nuws me Mr 

nilich, fünfzig Jahr nach dem Tode des verdienten, 

in seiner Schule mit religiöser Innigkeit verehrten Phi 

Nosophen, erscheinen diese 1929129 in Göttingen Re- 

haltenen Vorlesungen, deren sorglilig ausgearbeitet 
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Colleg.DietateJ.leutbecher 1837 als „Ahriss” herausgab, 
hoffend, die Vorlesungen selbst spüter folgen lassen zu 
können. 

Wir erfahren in der Vorrede, welche Schwierig 





seiten sich solcher Arbeit entgegenstellten. Ein rein | 
durchgearbeiteter Text von Krause selbst lag nicht vor. 
Noch bei dessen Lebzeiten wurde aus nachgeschrie- 
henen und stenogeaphierten Colleghefien eine Redaction 
unternommen. „Verschiedene Schüler Ks. und der 
Meister selbst beteiligten sich daran.” Es fehlen aber | 
fünf und eine halbe Vorlesung (seltsamer Weise, denn | 
ie Hefte E. v. Hagens lagen ja vor, aus denen die 
fehlenden dann nach so vielen Jahren ergünzt wurden) 
und muss die Redaction auch sonst schr unvollstündig 
sewesen sein. Versuche der Herausgahe blieben stecke 
lie Preisaufgabe von der Universiit Jena über K., 
welche Herr Dr. Hohlfeld gewann, veranlasste den 
greisen Hörer E. v. Hagen seine alten stenographischen 
olleghefte umauschreiben, um diese Vorlesungen 
herauszugeben. Nach diesem neuen und dem alten, im 
Kschen Gesammtnachlass befindlichen Text begannen 
nun die beiden Herrn Herausgeber die Redaction. Doch 
war „die Mühe der Herausgahe keine geringe. Der Text | 
der Beiden Hsc. wich vielfach von einander ab und bis. 
'weilen gab keine der beiden Lesarten einen vernbnftigen | 
Sinn... Im Hufsersten Notfall musten auch Con 
jesturen zu Hilfe genommen werden. 

Man sicht, man hat nicht das un 
des Meisters selbst. Doch muss Rec. bekennen, 
dass er nicht so an dem Wortlaut Ks. hngt, um durch 
jene Erklirung stutzig zu werden, zumal wo für die 
Herausgabe solche Beweise des Eindringens in di 
Ksche Philosophie durch Herrn Hs. Arbeiten vorliegen. 
ec. glaubt wol „die Mühe zu merken", doch nur 
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| niher zu erörtern, wo es sich nicht um das Fl 


| richtigste Dank, dass sie 





ING 1882. Nr. 40. 142 





an einem im ganzen Niefsenderen Stil, als man sonst 
bei K. gewohnt ist. 

Die Bedeutung dieser Vorlesungen gilt es hier nicht 
Wider der Kschen Philosophie handelt. Den Heraus 
gebern gebürt für ihren Fleils und ihre Mühe der a 
lich einmal die schwierize 
und in jeder Beziehung wichtige und interessante Arhci 
durchgeführt und zu dem bisherigen Geripp des „.\h 
Fisses” eine volle Gestaltung geboten haben, aus welch 
uns die Ksche Aestheiik lebensvoll entgegentritt. 
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‚Alexander Bain, John Stuart Mil. A erhichen with perum 
ecolletion. Landen, Lonpmans, Green and Ca, ta, NIT. 
Sr. 8.70 

Keine Kritik nach Art der Millschen Examination, 
sondern knappe, lose kritische Bemerkungen zu Jen 
einzelnen Reviews und Büchern Mills, unverhältnisnisis 
kurze über die letzteren; die ausführlichere Würdigu 
er politischen Ockonomie wird sogar in einem Ap 

pendix) in fremde Hnde {. E, Cairnes') gelegt: 35 

I have been able to say very litle ($. 197-201). Die kr 

tische Hauptpartie (Kap. V, S. 143-105) analysiert mi 

dem Blick des Psychologen Mills Charakter, nach seiner 

inteleetuellen, emotionalen und activen Seite: schildert 

und discutiert sein Verhültnis zu Miss Taylor 13-174 

behandelt seinen Stil und die Art seiner Conversation 

und zuletzt (101-195) seinen Einlluss: past, present an 
future. Der Hauptwert des Buches liegt nchen einzelnen 
wolahgewogenen, treffenden Bemerkungen (auch An 
derer, z. B. Grotes) über Mills menschliche, schrift 
stellerische und wissenschaftliche Vorzlge und Fehler 
in den Ergänzungen und Correcturen zu den in der 

Autobiographie mitgeteilten Tatsachen, beruhend au 

Briefen, Tagebuch- und sonstigen Aufzeichnun; 

sowie Auf persönlichen Erinnerungen. U. 

wir für die Jahre 1821-180 einen übersich 

nological outline" Uber Mills Beschüfigungen, Schick 

sale und Publicationen ($. 6-32, 90 f.. Die Bekannt. 
schaft des Verf, mit Mill datiert seit 1839 und gestartete 
seit Sommer 1842 monatelang (twice a week. einen 
intimen mündlichen Verkehr. Der Autor teilt mit, wa 
er Mill aus seinem Studienkreise an Unterstützungen 

(namentlich für das 3. Buch der Logik) hat bieten 

können. Nebenbei erhalten wir schützhare Notizen 

über die anderen Mitglieder der empiristischen Schul 
und radicalen Partei, sowie üher einige ihrer © 
Strafsburg iR. 















































Pädagogik. 


Sammlung selten gewordener pädagogischer Schriften 
eos 16 und sy. Jahrhunderie Merausg von August Israch 
Men 1. Zuchopau Roeehk, men 
Yon m 

Neun Hefichen, meist im Umfang von ein par Bogen. 
liegen mir vor. Nr. Lund V geben Schriften Luthers 

(An die Ratsherren, 1524, und die Predigt, dass man 

Kinder zur Schule halten soll, 15305 IN enthült Me 

lanchthons Zuschrift on die Stadt Socst über Erich 

tung einer Schule (153), IV Zwinglis Lehrhlchlein 

4529: in Orthographie und Druck den Originalen mög. 


























DEUTSCHN 


7. Octbr. 
1st nahe bleibend, selbst der Titelholzschnitt fehlt 
nicht. II gibt Erasmus Declamatio de pueris ad virtutem 
ne litteras liberaliter insutwendis (1Sa0) in deutscher 
ebersetzung, VI ein par kleine Schrifichen italienischer 
Humanisten aus dem 15. Jh. in Inteinischer Sprache 
Leonh. Aretinus de studiis et Iteris, nach einem Leip- 
ziger Druck von 1456, und eines Grafen von Porzia 
Schrift de liberorum educatione, Treviso 1492 gedruckt); 
VII die braunschweig-wolfenbüttelsche Schulordnung 
von 1651; endlich VI und VII ein par anonyme Schriften 
deutscher Schulmeister aus der zweiten Hülfte des 
17. Ihs.: Wolgemeintes Bedenken von verschiedenen 
Nisbräuchen,. Augsburg 1693, und Sieben böse Geister, 
welche die Küster oder sogen. Dorfschulmeister re- 
gieren (0. O, u. ), als Verf. wird J.G, Zeidler genannt). 
Der Herausg. hat die Neudrucke zunlichst dem 
(Gebrauch in Schullehrerseminaren bestimmt. Er hat 
‚Ohne Zweifel recht, wenn er meint, dass allein Original- 
schriften, nicht Auszüge und Berichte von dem Geist 
der Vergangenheit einen Geschmack geben. Wie schr 
Auszüge irre führen, dafür ist ein Beispiel die gewöhn 
liche Rede, dass Luthers Schreiben an die Ratsherren 
der „grofse Stiftungsbrief” unserer Gymnasien sei. Das 
Urteil ist augenscheinlich aus Raumers Auszug ausge- 
zogen; wer das Schriftchen selbst liest, sicht, dass es 
nicht ein Suiftungsbrief, sondern ein Notschrei ist, der 
durch die Tatsache ausgepresst wurde, dass unter dem 
infuss der grofsen Kirchenrevolution das Schulwesen 
überall verödete. — Durch die Uebersetzung des Era 
mischen Schrifichens ist das ganz interessante Experi- 
ment gemacht, wie viel oder wie wenig von dem Hu. 
manismus übrig bleibt, wenn man die Latinitas ihm 
auszieht. Warum Luther geblieben und Erasmus ver- 
gangen ist, wird durch die Lesung der beiden kleinen. 
Schrifichen einleuchtender, als durch eine bndelange 
Geschichte der Reformation und des Humanismus. — 
Die hraunschweigische Schulardnung findet sich schon 
bei Vormbaum (Ev. Schulordn. II, 407 IL. Dagegen 
fehlt es sehr an zugänglichen Abdrücken von vorr 
formatorischen Schulordnungen. Es wire eine zweck- 
mäfsige Ergänzung jener Sammlung, wenn der Herausg- 
in einem Heftchen die wichtigsten der wenigen vor- 
handenen ablrucken liefse, 2. D. die Ordnung der 
Wiener Stephansschule von 1440, einen Ulmer Schul- 
bericht aus der zweiten Hälfte des 15. Jhs.; auch Nürn- 
berg büte einiges. Es würde dann bald der Irrtum 
schwinden, dass die deutsche Schulgeschichte mit der 
Reformation anfange- 
Berlin. 


wert 























































Paulsen. 


Philologie. 


Commentarium quem in Peutateuchum composuit R. Sa- 
muel ben Mäir ad codicum file Iübrorumgne pi er 
sorum adsımente recensut ct annoitione peretun ilutrvt 
David Rosin. Wreiev, Schonländen, ‚ta ALU w. 2: 5, 
we 

Der Herausg. hat schon in einer besonderen Ab- 
handlung „R. Samuel ben Mör als Schrifterklirer" über 
den vorliegenden Pentateuchcommentar erschöpfend 
schandelt; er war also vor Allen dazu berufen, ihn, 
nachdem 'er dort die Mingel der früheren Ausgaben 
aufgezeigt, neu zu edieren. — Seine eigene Ausgahe 

















RATURZEITUNG 1892. 


Nr. go. 144 





nun ist, wie man gern anerkennen wird, ein Muster 
kritischer Sorgfalt und Verlässlichkeit. schliefst 
ch zunüichst in möglichster Treue an die einzige vor- 
handene Hs. an und berichtigt so zahlreiche Lesever 
schen der früheren, auch demselben Codex entflossenen 
Ausgaben. Aufserdem aber hat der Herausg. mit minu 
iöser Peinlichkeit siimmtliche Fehler des Schreibers 
berichtigt, in den Anmerkungen aber immer die Textes 
lesart angegeben, sodass es nun jedem unbenommen 
bleibt, ev. andere Aenderungen vorzunehmen. So 
‚natrlich und notwendig dies Verfahren erscheint, so. 
braucht man nur die Sorglosigkeit zu kennen, mit der 
Werke der mittelalterlichen jüdischen Literatur sonst 
20 oft ediert worden sind, um sich zu freuen, dass in 
iner solchen Ausgabe zum ersten Male seit der Raschi 
‚Ausgabe Berliners wider ein Standard Work geschaffen 
ist. — Die Anmerkungen enthalten aufser texikritischen 
Bemerkungen, den Nachweis simmtlicher aus der tal 
mudischen, midraschischen und grammatischen 

ratur von dem Commentator — mitunter nur ganz 
andeutungsweise — eitierten Stellen, die Erklärung aller 
irgendwie schwierigen Sitze, und endlich die Transerip 
tion und Uebersetzung aller alıfranzösischen Glossen, 
— Die Lücken, die die Hs. enthilt, hat der Herausp, 
aus Hs. oder Drucken, in denen sich Citate aus dem 
vorliegenden Commentar finden, zu ergünzen gesucht 
Ueber die Bedeutung des Commentators selbst zu reden, 
ist hier nicht der Ort. Man gestatte uns nur die De 
merkung, dass seine Citate aus der ülteren Literatur 
gelegentlich interessante Varianten enthalten. So citiert 
er zu Exod, 21, 18 eine Stelle aus Sifrd, in der er Mir 
bekermidin unserer Agg. Pröurmesta liest. Ich ver 
mute, dass dies dasselbe Wort ist, das Ärdch s. v. Anmar 
erläutert wirds syr. urmtsa, arab. turmär (zur xt more 
bergen” mit der syr. Diminutivendung «#14) hier in der 
Bedeutung „Backstein", — Ich habe nur ein Verschen 
bemerkt. S. 26 Anm. 10 corrigiert der Herausg, einen 
Druckfehler, den alle Ausgaben haben sollen; die eu. 
Frankfurt a. O. a.m. 5505 hat aber die richtige Lesart. 
Druck und Papier sind — auch dies bei derartigen Aus- 
‚gaben eine Seltenheit — schr zu loben. 

Breslau. Siegmund Fraenkch, 






















































Fr. Spiegel, Vergleichende Grammatik der alteränischen 
Sprachen. Leieig, Engelmaun, ar. IV u.559 8 ar. 8. Ma 
Die Sprache, deren Beschreibung hauptstchli 
Inhalt dieses Werkes bildet, hat das eigentümliche 
Iksal, dass trotz ihres schon vor mehr als 100 
Jahren erfolgten Bekanntwerdens in Europa noch nicht 
der Ort, wo sie ursprünglich gesprochen wurde, mit 
unumstößslicher Sicherheit fixiert werden konnt 
erst hielt man das sogenannte Zend für die Spr 
des alten Persions Überhaupt, als aber die Keilinschrif 
ten entziffert waren, muste man für diese von den 
persischen Königen verfassten steinernen Urkunden das 
Prädicat persisch reservieren und für das Zend einen 
andern Namen und Ort suchen. Man fand im Awasıa 
‚Andeutungen, welche auf den Osten von Iran hinwiesen, 
und die Legende lüsst den Zerduscht in Baktrien wir- 
ken und sterben — was lag nüher als die Sprache alt 
baktrisch zu nennen? Man hat sogar das heutige 
Afghanische für eine Enkelsprache desselben ausge 
eben. Spiegel hat zwar in seiner Altbaktrischen 
Grammatik {1857} diese Ansicht noch für die wahr- 




















7. Ocibr. 
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cheinlichste erklürt, dagegen in der Eranischen Alter- 

SI 739) verwirft er dieselbe und sucht 
‚lie Bezeichnung nordiranisch oder medisch zu recht- 
fertigen; diese Erürterung ist im vorliegenden Werke 
reproduciert, und wenn wir den Verf, richtig verstanden 
haben, so sicht er in Ragha den ursprünglichen Sitz 
der Sprache des Awesta. Hbenso treffen wir die uns 
aus der Erin. Altertumskunde bekannte Untersuchung 
über die sogenannte Zendschrift hier wider an, aus 
welcher hervorgeht, dass das Alphabet, worin die hei- 
Higen Schriften der Zoroastrier auf uns gekommen sind 
ie Hss. derselben gehn nicht über das 14..Jh. zurück), 
erst im 6. Jh. unter dem Eintluss des armenischen und 
griechischen Alphabets aus demjenigen abgeleitet und 
fortgebildet ist, welches in der bekannten mittelpersischen 
oder Pehlewi-Uebersetzung jener heiligen Schriften 
erscheint, und dass es seine hohe Vollkommenheit, die 
besonders auf der Erfindung von selbständigen Vocal- 
buchstaben beruht, dem Sıreben verdankt, die heiligen 
Texte, deren lingst ausgestorbene Sprache in manchen 
Teilen nicht mehr sicher verstanden wurde, ein für alle 
al in ihrer Aussprache und Recitation (ein höchst 
wichtiger Bestandteil des Gottesdienstes in den alten 
Religionen, welehe dem Worte Heiligkeit beilegen) vor 
Verfülschung zu schützen. 

Das Ssche Werk ist auch für solche Leser herec! 
net, welche der Awestasprache und der mit ihr ver- 
glichenen altpersischen der Keilinschriften nur ein 
guistisches Interesse entgegenbringen und nicht sog 
nannte Tranisten sein wollen, weshalb durchgängig 
das europäische Alphabet zur Transseription der irani- 
schen Wörter verwendet worden ist. Die Anordnung 
der Grammatik ist durchaus einfach und übersichtlich; 
sie beginnt mit der Lautlehre (am Schluss derselben 
eine vergleichende Tabelle der altpersischen und awe- 
stschen Buchstaben) und den Gesetzen über die Ver- 
ünderungen der Laute; es folgt die Morphologie, worin 
zuerst simmtliche (der Verf, zUhlt 570) Wurzeln, nach 
den Endbuchstaben, welche hei der Formhildung am 
meisten in Betracht kommen, geordnet besprochen 
werden und dann die Aufzühlung der primtren und 
secundüren Allixe oder Ableitungselemente der Nomina, 
und der Verbalbildungen wie Passiv, Intensiv u. 5. W. 
sodann die Wortzusammensetzung und endlich die 
Flexion, Durch reichliche Paradigmen in vier Reihen 
(Sanskrit, Altpersisch, zwei Dialekte des Awesta) ist für 
möglichste Deutlichkeit und Uchersichtlichkeit gesorgt. 
Der Flexionslehre schliefst sich die Abhandlung Uber 
die Indeclinabilia an und den Schluss bildet von S.Jur 
—S3, eine ik. Wenn wir die ausgezeichneten 
Eigenschaften dieses Werkes. mit voller Ueberzeugung 
hervorheben, so können wir uns doch nicht der Be- 
merkung entziehen, dass es dem Verf. nicht schwer 
gewesen wire, eine vollstindige Grammatik. beider 
altiranischen Mundarten zu liefern, d. h. eine Gram- 
matik, worin wirklich alle vorkommenden Wörter be 
sprochen oder, wenn sie dunkel und unerklärt bleiben 
musten, wenigstens an irgend einer Stelle erwähnt 
worden wären. Wer z. B. jetzt eine Schrift über die 
‚Nominalcomposition verfassen und Ss. altbaktr. oder 
diese vergleichende Grammatik befragen wollte, würde 
zwar die Hauptregeln der Composition entwickelt, aber 
nur einen geringen Vorrat von Beispielen vorgeführt 
finde Iste daher auf die vom Ref. im Anschluss. 



















































































Altbaktrisches Wörterbuch zusammengestellte 
ımmatik zurückgehen, welche zwar keine les 
bare Aufsere Form anstrebt, aber die erste und einzige 
mmatik ist, die den vollstündigen Sprachschatz um- 
fasst, also in der soeben berührten Richtung simmil 
Composita nach Arten und Bestandteilen geordnet vor 
führt, welche überhaupt im Awesta vorkommen. Diese 
Vollständigkeit hätte der Verf, seinem Werke geben 
können, ohne seiner Darstellung durch übergrofse Con- 
ensierung zu schaden, und er würde alsdann die 
früheren Grammatiken überflüssig gemacht haben. 
Marburg i. H. Ferdinand Justi. 

















Curt Wachsmuth, Studien zu den griechischen Flri 
legien. Der, Weidmann, sts. 08 7. Min 

Die vorliegende Sammelschrift enthält an erster 
Stelle vier aus dem Jahre 1871 stammende, jetzt aber 
mit reichen Nachtrügen verschene Abhandlungen über 
das Laurenuianische Florilegium und über Stoblus. 
Dieselben sind allen bekannt und von allen hochge- 
schützt, die sich für die in unserer Zeit ziemlich ver 
nachlüssigte Florilegienlitteratur interessieren: einer Be 
sprechung und Beurteilung an diesem Orte bedürfen 
sie nicht. — An dieselbe schliefst sich eine umfassende 
Untersuchung „Ueber das byzantinische Florilegium”, 
„Parallela und Seine Quellen. Diese Abhandlung l0st 
fie schwierige Aufgabe, aus den einander sehr ver 
wanten jüngeren Blütensammlungen die gemeinsame 
Quelle so zu reconstruieren, wie cs jetzt mit den noch 
ünzureichenden kritischen Mitteln möglich ist. Dar 
ist eine sichere Grundlage zu der so wUnschenswerten 
|Eäition der byzantinischen Florilegien gelegt; der Plan 
zu einer solchen wird ($. ı00) vom Verf. entworfen. 
Man mag Uber einzelne der hier entwickelten Ansichten 
vielleicht hinausgehen müssen: dem wichtigsten Resul- 
tate dieser meisterhaft geführten Untersuchung wird 
man seine Zustimmung nicht versagen dürfen. Höchst 
erfreulich war dem Ref. die eigenen Ansichten Uber 
eine von ihm aufgefundene neue Quelle der Florilegien 
(Rh. Mus. XXXV S. 416 £) vom Verf. in ganzem Um- 
fange bestätigt zu schen. 

'An letzter Stelle erhalten wir eine kritische Aus 
gabe der bekannten Gnomologie fr nör Annorgiror a. 
auf Grund aller veröffentlichten und der bisher un 
eierten Pariser Sammlung {s. Rh. Mus. das.. Mit dem 
Princip dieser Ausgabe kann Ref. sich leider nicht ein 
verstanden erklären. Bei der grofsen Differenz simmt 
licher Redactionen in Bezug auf Zahl, Auswahl und 
Ordnung der Sentenzen ist eine sichere Reconstruction 
der Urschrift unmöglich, eine derselben möglichst nahe 
kommende Recension sehr schwierig. Man muss sich 
entschlicfsen, entweder den ganzen Bestand des von den 
Hss, dargebotenen bis auf sicher Unechtes aufzunchmen, 
oder alles auszuscheiden, was nicht durch mehrer: 
mafsgebende Sammlungen als urspsrünglich erwiesen 
wird. Wachsmuth nimmt auch die nur in einer cin 



































zigen Hs. enthaltenen Sentenzen auf, er verwirft aber 
Aro 


einzelne versifiierte Sprüche und Simmiliche 
Phthegmen. Warum aber, wenn die Verse n. 
3% mit dem Zeichen der Verwerfung versehen werden. 
bleiben n. 120, 130, 135, 244 unangelasteu” Und warum 
wird den Apophthegmen, auch den Demokrit beige 
legten, nicht einmal die Ehre der Anführung im Texte 
zu Teil, da doch alle Sammlungen dergleichen dar 
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bieten? Allerdings werden die meisten Apophthegmen 
nicht auf Demokrit, Isokrates und Epikter zurückge- 
führt, aber der Urheber der Sammlung hat sich ja 
durchaus nicht auf diese Milnner beschrlinkt. Und wenn 
im Titel nur yöpeu versprochen werden, so sind damit 
Arophthegmen nicht ausgeschlossen (s. Arist. Rhet. II 
1. 1304 6b 34: Theon prog. g6, 26 $p..— Zu einzelnen 
Sprüchen noch folgendes. Zu n. 33 vgl. Stob. fl. 106. 
IV p. 7 Mein, wonach Sat. Saupp- 8. 35 f. wol zu be- 
richtigen ist. — In n. 48 (vgl. n. 21] war yayeis wol in 
den Text zu stellen. — Zu n. 80 vgl. Stob. fl. 54, 405 
zu n.08 D. 1. V, 18: in fr. 148 1. mepyelodvmg; zu m. 
179 vQl. D-LL N, 143 zu fr. 180, 190, 191 u. 104 gehen 
odld. Laus. Vil, ı ‚Namen Demokrits (s. Rose 
Arist. pseuden, 5 7 — Doch Ref. möchte nicht 
an einzelnem mükeln, sondern lieber aufrichtigen Dank 
für eine vortreifliche Schrift aussprechen, deren Vi 
dienst nur der ganz zu würdigen vermag, der die un- 
endlichen Mühen einer solchen Arbeit an ühnlichen 
Untersuchungen kennen gelernt hat. 
Breslau. 1. Freudenthal. 


































Martin Hertz, Zur Kritik von Ciceros Rede Mir den 
P. Sestius. eipzig Teubner, tr. a8 gr.M: Mann 
‚Am 19. Oct. 1881 feierte der treffliche A. Fleckeisen 
5. Widerkehr des Tages an welchem er von der 
‚walder philosophischen Facultät zum Ehrendoctor 
ernannt worden war, und dazu Uherreicht ihm der 
Vormann der „Paten” das obengenannte liebenswür- 
ige Schriftchen als Angebinde. S. 734 sucht nach, 
zuweisen, dass die Ausfüllungen der Lücken des cod. 
Paris. 7704) durch spätere Hünde desselben Codex oder 
in anderen Hss. sammt und sonders auf ein unver 
fülschtes Originnl zurückgehen; hierbei worden gele- 
entich mehrere andere Stellen besprochen: 8. 34 
nllich bringen kritische Bemerkungen zu einer R 
von $$, die im Vorhergehenden noch nicht berührt 
waren. Schr ansprechend und wol zweifellos richtig 
sind die Vorschlige zu $0 €. Menetsoum (5. 341), 8 3 
contra rem p committehantur mit Allteraion (8. 45), 
$ 24 armati [ran], wo das durch falsche Assimilation an 
rem p. entstandene armaten durch Übergeschriebenes #7 
verbessert worden sei (mdatan hatte mir bereits 1801 
Haupt mitgeteilt, als ich behufs einer Disputation bei 
Bückh_ihm einige Conjecturen zur Sestiana vorlegte 
mit seiner Genehmigung habe ich dann diese Emenda- 
ion öffentlich im philologischen Seminar verteidigl; 
546 me amum enmeri {$. 48, wo H. Koch me um 
Fmnes und spüter emner ue unum, ich zweifle ob besser, 
vermutete; malt, welches er mir gegenüber selbst als 
„ganz verfehle" bezeichnete, war deshalb von mir in 
er 2. Ausg. unerwähnt geblieben. Die paltiographisch 
te Ergänzung von pr — spiritu vor aunpeerat 
40) nahm ich, wie Koch selbst, nicht auf, weil 
itze mit ad dazu eine Folge bezeichnen würden, 
rend eine Absicht gefordert wird. Ucherhaupt je 
Betrachtungen des ersten wie des 
;e, um so mehr schwindet die 
Ueberzeugungskraft vieler ihrer positiven Resultate, so 
schr auch für die vielfache Anregung und die sorgfl 
tigen Zusammenstellungen der l.eser dem verehrten 
Verf. Dank schullet. Vor allem aber verdient der 
Versuch, sichere Methode in die Deantwortung der 
ersten Frage zu bringen, Anerkennung; auch ist an 
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tem Verfehlten treffende Kritik geübt: und wer lernte 
nicht gern von Hertz? Einige hübsche Bemerkungen 
über Asyndeton (S. 3ı n.), Alliteration u. s. w. (8. 33. 
33. 5ı), Adjecuva auf ad, 
gestreut 
meine Ausgabe $ 135 (8. 15 A. 0). $ 117 (8. So m.) das 
Richtige bietet und als den Urheber der Emendation «« 
für aut $ 24 vor Pluygers (S. 44, ı) Lambin nachweist, 
Dürfte ich am Schluss mit Conjecturen zu der kleinen 
Schrift selbst kommen, so würde ich u. a. $. n yazo- 
zu lesen und 8. 433 „des” vor „von” als Ditto 
graphie zu streichen vorschlagen. 

Braunschweig. 





















A. Eberhard. 


Ludwig Frauer, Neuhochdeutsche Grammatik mit tewon- 
erer Rücksicht auf den Uoterict an hören Schulen, zugleich 
as Lifden für akademische Vorträge. Meidberg, Winter, te 
Kuss pe Ma 

In Laut- und Formenlchre ausgedehnte Verwertung 
der Resultate historischer Grammatik, in Satz- und 
'hre durchgüngig auf die praktische Verwendhar- 
keit gerichtete, von starrem Formalismus entfernte 
Bearbeitung — im ganzen ein der Mittelschule schr zu 
iempfehlendes Lehrbuch. Besondere Beachtung ver- 
dient die Mühe, die der Verf. auf eine wirklich frucht. 
bare, d. h. das nhd. Sprachgefühl fördernde Herbei 
ziehung der alten Sprachformen aufgewendet hat. 
verrät sich ein scharfer, durch vielfilige L.ehrerfahrung 
‚geübter Blick für das lebendig Wirksame: jeder Lehrer 
wird in dieser Beziehung in dem Buche manigfachste 
Anregung finden. 

Der reiche Inhalt und die mehrfach originellen 
Gesichtspunkte des Verf. geben allerdings Anlass zu 
zahlreichen Bedenken Uber Einzelheiten. Manchen 
derselben wird, wie ich nicht zweifle, der Verf. selbst 
in eventuellen spiteren Auflagen Beachtung einrüumen, 
Die meisten betreffen die Lautlehre. Frauer scheidet 
$ 16 fe wo wu) $ 19 (di) nicht zwischen Aussprache 
und Schreibung, verwechselt $ 19 Anm. und $ 22 
(»Aspirata B und Spirans /, +) historische mit phone. 
tischer Auffassung der Laute (derselbe Fehler $ 42 V 1) 
$ 13 herscht arge Verwirrung zwischen Spiranten und 
Aspiraten, die sich auch auf die I. 8$ erstreckt: $ 17. 
ist Affrication und Assibilation der Dentalen bei der hi. 
Lautverschiebung falsch dargestellt. Die süddeutsche 
dialektische Aussprache scheint auf die Schreibungen 
Be HU (5. 10 güysen), Fört, Gefärte, du lich, er gt 
eingewirkt zu haben, auch schreiben die Phonetiker 
nicht, wie F. will, „chen, güen, biten” (S. 3 man vgl 
auch $8 Anm. 2 das über die Aussprache von « = & 
und «= € Gesagte. Die Definitionen des „Stammes” 
iS. 57), der „Bildungssilbe", des „Bildungslautes” (8. 50) 
des „Bindevocals” $ 62 B ı sind unklar oder unzu 
reichend. Auffallend ist die Kürze des Abschnittes über 
„Betonung“ ($ 33, da andererseits 2. B. die lange 
88 32 und 35 wol in einen hitten zusammengezogen 
werden können. Aufser Acht gelassen ist die Krklürung 
der nh. Deelination nach dem Stammwocale (man 
vgl. darüher XI), u. a. m. 

Dankbar den vielfachen vom Verf. sonst empfan 
‚onen Anregungen wird aber der L.chrende selbst beim 
Gebrauche des Buches diese und andere Fehler leicht 
önnen und wollen. 







































































wi Joseph Scemüller, 
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Friedr. Got. Klopstocks Wingolf. Kıiische Ausgabe meist 
Commentar von Jaro Pawel, Wien, Gerolts Sahn, 
VULu6S m Mast 

Dem vorliegenden Buche fehlt jede Existenzherech- 
tigung, obwol sich der Verf, Mühe gibt, sie aus einer 
erichtigung Verterleins und Düntzers 8. 117 zu erweisen. 

Das wissenschaftliche Verdienst, das in der kritischen 

Ausgabe liegt, ist durch Munckers correctere und 

übersichtlichere Darstellung im Archiv für Literaturgesch. 

XI S. 245 fl. bereits überholt. Die „Gymnasinlinter- 

preten", denen P. seinen Commentar zur Beachtung 

empfiehlt, können desselben leicht entraten, da 
er über "seine zahlreichen und keineswegs immer 
blinden” Vorgtinger wesentlich nicht hinausgekommen 
ist. „Alle Freunde des Odengewaltigen” aber, denen 

P. sein Werk selbstbewust zueignet, müssen Protest 

dagegen einlegen, dass die Werke ihres Dichters, die 

ihnen ein unantasıbares Heiligium sind, von einem 

Stümper mishandelt werden, der, wie man fast auf 

jeer Seite schen kann, der Sprache des Dichters 

müchtig ist. Wann Herr P. Deutsch gelernt hi 

wird — aber erst dann — werden uns seine weiteren 

versprochenen Klopstockarbeiten willkommen sein. 
AS. 


J. Schipper, Altenglische Metrik. (Engische Merk in histo- 
isch und systematischer Fatwicelung Jurgesel 1 Tel) Non. 
Siauf, aut. NRUUTW SS Er 0 Mine 

Dieses Buch ist mit Freuden zu begrüfsen als der 
erste Versuch, die englische Metrik in historischem Zu- 

‚ammenhange darzustellen, der seit Guests wenig ge- 
hungenem Werke gemacht ist. Es wird dem Studieren. 
den ein willkommenes Hilfsmittel sein, und auch der 
Fachmann wird dasselbe, namentlich die Abschnitte, 
welche die mittelenglischen Versmaßse behandeln, dank 
bar benutzen. Freilich die alten Streitfragen der eng- 
lischen Metrik dürften durch dieses Buch dem Ab- 
schluss kaum viel nüher gelangt sein. Die Form hitte 
durch gröfsere Knappheit schr gewonnen. die 
altenglische Zeit vermisst man eine Darstellung des 
wesentlichen Unterschiedes zwischen poctischem und 
rosaischem Stil, wozu Heinzels hübsches Schriftchen 
(lie nötigen Gesichtspunkte bietet. Wire Schipper dar- 
auf eingegangen, so hätte er sich vielleicht überzeugt, 
lass die Werke, über die er S. 6. handelt, trotz 
aller Alliteration doch prosaisch sind. Bei Dichtungen, 
von denen mehrere Hss. im Druck zugänglich sind, 
hütte sich Sch. niemals auf eine einzige verlassen und 
auch gelegentlich bei solchen, von denen bisher nur 
<in Text gedruckt ist, mit seinem Urteil zurückhalten- 
er sein sollen, 

Em. Stengel, 
eines aan 








































































1a Cane’un de Saint Alexis und einze 
Ische Gedichte der m. und ın Jahnhunde 

Worwerzicheie zu E Koschwitze Les pic 

nase und ru befogenden 

Marne, Einen, a ud 













matsen die Fortsetzung und Ergünzung zu des Ref. 
Ausgabe der ältesten ranzüsischen Sprachlenkmüller, 
Doch verfolgen wir mit unsern Ausgaben wol nicht die 
sclhen Zws e 

Texten ist cin photolithographisches Facsimile in de 
Alum der Socicte des aneiens textes Irangais vorl 
den: auf 
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selbst benutzen "zu können, sich wissenschaftlich mit 
den ältesten französischen Denkmälern. bescl 

will. Meine Ausgabe soll als Ersatz dieses Albums nz 
für Vorlesungen dienen, weil man wegen seines 
hohen Preises von den Studierenden nicht erwarten 
| kann, dass sie sich alle dieses anschaffen werden. Die 
von mir beigegebenen Litteratur- und Emendationsan 
Iben enthalten nur das Notwendigste und beabsich 
tigen ausschließlich, dem Docenten die Erklürung, dem 
Hörer das Verstindnis und Notieren des Gehörten zu 
erleichtern. Anders St., der mit seiner Ausgabe cin 
zuverlüssige Grundlage für wissenschaftliche Forschung 
geben wi, Aber auch seinen noch so getreuen Fact 
mileabdrücken stehen die von ihm selbst besorgte Pho 
tographie des Alexius und die photographischen Facsi 
mile der Stephansepistel und des Alexanderfragmerts 
auch von dem noch nicht auf mechanischem Wez 
vervielfltigten Hohen Liede, das von Sıs. Texten allein 
übrig bleibt, wird ein solches Facsimile nicht imm. 
fehlen) an Wert und Glaubwürdigkeit voran; auc 
seine mit dem Streben nach Vollständigkeit gesammel 
ten Litteratur-, Varlanten- und Besserungsangahen 
dürfen den gewissenhaften Textkritiker nicht abhalten, 
für den Varianten- und Emendationsapparat her 
beigezogenen Hss. und kritischen Artikel sclhst zu con 
sultieren, und so wird auch Sıs. Ausgahe im wesent 
lichen nur zur Selbstcontrole und zu Vorlesungszwecı 
dienen müssen. Für diese Zwecke hat aher St. 
manches zu viel getan, und namentlich den Alcvius 
durch vieles (auch rein typographisches) Beiwerk. allzu 
schr belastet; für den ersten Anblick wirkt dieser Text 
in der ihm gegebenen Gestalt geradezu abschrecken! 
Doch verdient darum um nichts weniger St, der Meist 
in Herstellung von Facsimileahärücken unter den Ro 
manisten, für seine neu collationierten und auch mit 
neuen Emendationen verschenen Ausgaben selbst, für 
ie gewissenhafte Hinzufügung des ür die Texikritk 
Benutzbaren und für die zweckmäfsige Beigabe ds 
Appendis und der Iateinischen Vita zum Alexius die 
vollste Anerkennung. Besonders werwoll ist sein mit 
Bienentleifs zusammengestelltes Wörterbuch, das je! 
Form und auch den Zusammenhang, in dem sie vor 
kommt, aus den von uns herausgegebenen alten Texter 
und aus dem Sponsus verzeichnet, und ebenso worden 
seine Anhänge („Uebersicht der Assonanz- und Rein- 
wörter”, „Uebersicht der Wortklassen und Formen" 



















































































Register der „Verbesserungen iR 
wird darüber milder denken, wer die Mühen einer Aus 
gabe, wie der Stschen, und seines Würterhuchs zu he 
urteilen weils, dessen Ei h der Vor 









Geschichte. 

Jordanis Romana ct Getica recenwit Theod. Mommsc 
{Monumenta Germanise Mtrica Auctorum Alk 

Tor V Dar Pier) Del, Weidemann, vr. LANHE u > S 
Mi 
| Jordanis de origine netihusque Getarum «a Alfr- Holler, 

Wim Ag. von Ar. Haider. &) Frei 
Burg 4 Mehr, a Be 

1. Auf ein Prooemium, 
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7. Ocıbr. 





icher varia loctio und von Anmerkungen begleitet, die 
Texte de summa temporum vel orikine actibusque gestis. 
!omanorum, 8, 1-52, und de origine actlbusque Ge- 
tarum, $. 39138. Den Beschluss bilden vier Indices. 
mit. Beiträgen von Müllenhoff: ein Ind. Personarum, 
S. 130-150, ein Ind. Locorum, S. 156-100; ferner für 
die Texikritik von hohem WertOrthographica, 8.167175, 
und Lesica et Gi 

Was für den Charakter von des Cassiodorius ver- 
torener gotischer Geschichte, für deren Abhüngigkeit 
von griechischen und lateinischen Autoren, für des Jor- 
dancs Abhingigkeit von Cassiod, für das Entstehungs 
fuhr der Romana und Getica u. a. an Argumenten 

ebracht worden ist, gewinnt durch Ms. Zu 
stimmung an Außerem Gewicht, hin und wider an Pri 
Sision, gelegentlich an weiterer Ausführung, z. B. in 
Ihetreif des Driseus. Im grofsen Ganzen hat sich M. fast 
alle mafsgebend gewordenen Res 
Forschung angeeignet, zum Teil ausdrücklich anerkannt 
entümlich ist ihm indes der Versuch einer Rehabi 
des Ablabius und die Hypothese vom speeifisch 
mösischen Charakter und Ursprung der Getica. Beide 
Fragen sind von so folgenreichem Belang, dass sie vor 
ichen werden müssen. 







































sich beim Jordanes für ülere gotische Geschichten 
vorfinden oder aus ihm ableiten liefs, zugeschrieben war, 
hatte sich das Bedürfnis eingestellt, die sicher erkenn- 
bare Sphäre des Ablabius festzustellen und der Willkür 
eine Grenze zu ziehen. Es ergab sich, dass nirgends 
ein unzweideutiges Zeugnis von einer ihm zugekom 
ıon speeifisch gotischen Ueberlieferung aufzufinden 
e nachweisbare Kenntnis von gotischen 
il durchweg. innerhalb des gel 
Diesem zunächst gesicherten Ergebnis setzt nun M. di 
Itere Auffassung von neuem entgegen, auf die Gefahr 
hin, mit seiner Autorität auch der alten WillkUr wider 
die Schranken zu Öffnen, ja eigens die Wege gewiesen 
zu haben. Es ist darum unerlisslich, wenigstens die 
wescntlicheren Stützen seiner Ansicht gleich hier zu 
prüfen. Wenn er nun zunlichst gefunden zu haben 
meint, dass an allen drei Jordaneischen Stellen, welche, 
‚len Ablabius eitieren, von den Ursprüngen der Goten 
gehandelt werde, so ist degegen zu bemerken, dass der- 
leichen an einer Stelle erst eigens hineingedeutet werden 
müste, an den beiden andern überhaupt nicht hineinge- 
deutet werden kann. Ein hervorragender Platz soll dem 
Ablabius ferner schon darum zukommen, weil er von 
Jordanes als. deeripter Gorhorum gentie agius gerühmt 
mit gleich gutem Rechte würde Jordanes, 
r uns verloren wäre, Anspruch haben, nach dem 
Zeugnis des Ravennas beurteilt zu werden. Drittens. 
sind die dem Ablabius vindicierten Einzelheiten teils von 
keinem Belang (z.B. 119 und 1172), teils nicht mehr, 
herrenlos, wie denn das Stemma Amalorum mit so 
großem Nachdruck von Cassiod. für sich in Anspruch 
cnommen wird, dass nur ein durchschlagender Gi 
beweis das, was ihm gebürt, dem Ablabius zuzuwenden 
vermöchte. Mittlerweile geht die Vorliebe Ms. für den 
letzteren so weit, dass dem von allen Iss. bezeugten 
Fasins a9a5ı ein: malim Altubiar zur Seite gesetzt und 
schliefsich gar der Verlust eincs zweiten Herodat be 
lage Solcher Befangenheit gegenüber wird bis 
auf weiteres um so entschiedener festzuhalten sein, dass, 
























wird; 
falls 
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was dem Ablabius sicher zukommt, sich durchweg mit 
Dexippus deckt und dass ihm, was darüber hinaus 
geht, nur vermitelst eines anderwärts getadelten und 
in diesem Falle besonders bedenklichen Sprunges vom 
posse zum esse zugebracht werden kann. Eine der 
voraehmsten Stützen für seine Hypothese glaubt M. in 
Kap. 5 gefunden zu haben, wo es heifst: ner orrum Jahutar 
(aienbi rapgerimus seriptas, qui cor dicunt in Britannia zei in 
maquelibt insularım im vreitute redacter et im unius cballi 
Practio a quedam erpter = — non — potins Tctieni eredimun, 
yuam fabalis antitus consentimus, Diesen Ausspruch soll 
Cassiod, nicht Jord., getan haben; Cassiod. aber habe 
keine mündlichen, gotischen Ueberlieferungen benutzen 
können, sondern verdanke alles, wie er hier selber be 
zeuge, Zetioni und zwar, aller Wahrscheinlichkeit nach, 
eben dem Ablabius; die Fabel endlich, welche er zu. 
rückweise, habe er ohne Zweifel bei irgend einem Autor 
erwähnt gefunden. Nun ist vor allem zu erwigen, dass, 
der so redet, die Fabel ausdrücklich nirgends aufge. 
zeichnet gefunden haben will; er kann von ihr somit 
nirgends etwas gelesen haben, sondern sie muss münd 
lich an ihn gekommen sein und zwar, wie der Plural 
andeutet, nicht sowohl aus einem, als aus mehrerer 
Mund. Somit hätte Cassiod, sofern gerade er hier redet, 
doch, was M. läugnei, mündliche Ueberlieferungen 
kennen gelernt. Damit aber wird die ganze, auf die 
entgegengesetzte Annahme gestützte Deduction hinfällig 
und es writt des weiteren die Frage heran, ob, was mit 
so großer Zuversicht dem Cassiod. in die Feder gelegt 
wird, nicht mit etwas gröfserer Zuversicht dem Jord. 
vindieiert werden könnte. Zunlichst ist der in erster 
Person Redende doch nicht selbsterstündlich Cassiod., 
der ausgeschrieben wird, sondern cher Jord, welcher 
schreibt. Sodann ist aus der Berufung auf eine allein 
mafsgebende Zetin mit gröfserer Sicherheit auf Cassiod, 
der dem Jord, vorlag, als auf Ablabius, den Cassiod. 
im Sinne gehabt haben könnte, zu schliefsen. Endlich 
ist die zurückgewiesene, in gewissen Kreisen verbreitete 
Fabel als ein schnöder, dem Cassiod. vielleicht ni 
Ohren gekommener, vermutlich gut byzantinischer V 
gegen welchen Jord. Protest einlegen mochte, noch 
am chesten begreiflich. 

Nun soll Jord. nach N. freilich überhaupt nicht in 
Constantinopel geschrieben haben. Damit ist man dann 
vor die zweite der oben bezeichneten Fragen gestellt. 

Von der in neuerer Zeit ziemlich allgemein ver- 
wretenen Ansicht, dass Jord. seine Romana dem D. 
Vigilius zugeeignet und nebst den Getica in Konstan 
tinopel abgefasst habe, will M. unbedingt nichts wisser 
sondern verlegt die Abfassung der beiden Bücher nach 
Nösien. Für seine Ansicht macht er zunchst geltend, 
dass Jordanes dort geboren und wirksam gewesen sch, 

von ihm mehr thracisch-mösischeund andere aufser- 
italische, als itlische Ortschaften namhaft gemacht 
werden und dass die ganze gotische Geschichte von 
ihm nicht, wie von Cassiod. mit römischer, sondern mit 
mösischer Tendenz geschrieben, beziehungsweise excer 
piert worden sei. Selbst wenn man das zugchen wollte, 
würde daraus doch für den Ort der Abfassung nichts 
folgen; es beruht aber auch an sich auf wigerischen 
Argumenten. M. selbstgibt $. XI zu, dass jene mösisch. 
{hracischen Notizen sich schon heim Cassiod. vorge 
funden haben werden und von Jordanes dorther nur 
entichnt worden sind. Mag letzterer dabei einer ge- 
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wissen. persönlichen Neigung geschmeichelt geschen 
haben, so lisst sich doch daraus abermals nur mit Hilfe, 
eines sehr gewagten Sprunges folgern, dass die gotisch 
mösische Geschichte beim Cassiod. in wesentlich an 
derer Proportion zur gotisch-italischen gestanden habe, 
beim Jordanes. Da die gotisch -Ialische Geschichte 
überall erst mit Theodorich beginnt, so wird die vor- 
italische auch beim Cassiod. einen berrüchtlichen Raum 
haben einnehmen müssen; das steht, ganz abgesehen. 
von dem in des Jordanes Excerpt vorliegenden. 
Zeugnis, fest. Von ihrem Verhältnis zur gotisch- 
italischen Geschichte wissen wir aber so wenig, dass 
noch heute hat behauptet werden können, die ilische 
schichte Theodorichs habe Überhaupt keinen Bestand- 
teil von Cassiodors Werk gebildet. Was M. dann 
ferner für Mösien geltend macht, beweist doch nur, 
im Gegensatz zu einem westlichen, italischen einen 
östlichen, aufseritalischen Abfassungsort und fällt 
durchweg mit größerem Gewicht als für Mösien, 
für Konstantinopel in die Wage. Schon die Bezeich- 
nung des Castallus als eicinus gen ist von Konstanti- 
nopel her durchaus zutreffend, von Mösien aus, wo ja 
Goten zurlickgeblieben waren, mindestens auflillig. 
Würe es freilich, wie M. behauptet, absurd, im Vigilius 
den Pabst gleichen Namens finden zu wollen, so wäre 
ten Argumenten für Konstantinopel eine der vornchm- 
sten Stützen, ja, in gewissem Sinne das erste Motiv. 
genommen. Nun hat sich aber N. hier, nicht eben. 
widerwillig, irre leiten lassen. Weder ist durch den 
imstand, dass Jordanes etwa Mönch geworden war, 
bewiesen, dass er nicht noch etwas mehr und etwas. 
anderes als Mönch sein konnte, noch ist es richtig, 
dass er zum Vigilius auf gleichem Fußs redet. Das 
tut er nur dem Castalius gegenüber. Das dem Vigilius 
gespendete nebiizine und rebilisine ct magnifie fruter 
bezeichnet einen erheblichen Abstand und hilt sich so 
ganz im Charakter einer in den ersten fünf bis sechs 
Jh. und gelegentlich noch darüber hinaus in Uebung 
sewesenen Anrede an Pübste, dass es daneben kaum 
noch des Hinweises darauf bedarf, wie ein Mann von 
der Art des Jordanes gerade in Konstantinopel jener 
Zeit ausreichenden Anlass finden konnte, bei der An- 
rede des Vigilius den Pabstitel zu umgehen. Unter den 
damals und dort gegebenen Verhiltnissen begreift sich 
dann auch die Autforderung: ad omas erumma diherum 1e 
ori enpiar et ad deum eonzertes — was, beillufig bemerkt, 
durchaus noch keine förmliche, Jung, Mönch zu 
inschliefst — aufs beste. Dis einmal erheb- 
jwendungen erhoben werden, wird darum die 
Abfassung der Romana und Getica nach Konstantinopel 
verlegt bleiben dürfen. 

Der verfügbare Raum gestattet keine weitere Be- 
sprechung. Dass die gelehrte Forschung dieser lange 
erwarteten Jordanes-Ausgabe eminente Förderung ver, 
danken wird, versteht sich ebenso von selbst, wie dass 
im Promium eine Reihe treifender und schr erwägens- 
\werter Bemerkungen zerstreut sind. Dabei ist jedoch 
bei der grofsen Autoritit des Herausg. die Warnung 
‚am Dlatze, seine Behauptungen ohne eindringende Nacl 
Prüfung nicht als ein für alle Mal erwiesen hinzunehmeı 

Der Ausgabe wurde der jetzt verbrannte in angel- 
sächsischen Charakteren geschriebene Heidelberger 
Cod., welchen M. ins & Jh. zurlickseizt, daneben, na- 
mentlich zu Anfang der Romana und zu Ende der 
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Getica, der Cod. Dal 
beide vornehnili 





sie von g 
Interpolationen am wenigsten entstellt waren und 
insofern dem ursprünglichen Jordanes am nächsten 


stehen mochten. Aus der grofsen Zahl der Ubrigen, 
welche im Proömium eingehend gewürdigt und klassi 
fieiert werden, sind die wichtigeren für die varia lectio 
erschöpfend beigezogen. 

3. Die nackte, nur von einem Index Nominum be 
leitete Textausgabe der Getica durch Holder hat aufser 
dem Heidelberger vornehmlich Pariser Codd. von frag 
lichem Werte benutzt und zicht gelegentlich 1 
vor, welche in den besseren Codd. keine Vertretung 
finden. 

Kiel, Schirren. 

Obwol mit des Herrn Rec. Bemerkung zu Anl 
des zweiten Absatzes vol 

















einverstanden, möchte ich 
doch die philologische Seite der Jordanes Ausgabe der 
Mon. Germ. zwar nicht 'n, aber den Roma 
nisten und Germanisten namentlich Über sie or 
















den Indices. Die 


ea geben einen Fingers, auf welche Wehe gesam 
ner mite 


melt werden muss, damit wir es end 
Iateinischen Grammatik als Grundlage für 
matik der romanischen Sprachen bringen: 
personarum und locorum enthalten eine Fülle dem 
Germanisten Ichrreicher Namendeutungen und Ortsbe 
stimmungen durch Müllenhoff. Hervorgehoben sei die 
Bemerkung zu «tat 8. 147 und die Erklirungen zu 
der Beschreibung Skandinaviens Get. II 16-24. Aus 
ihnen ergibt sich, dass uns Jordangs Aufserst wertvolle 
genaue und vollstindige Angaben über die Völkerver 
hiltnisse der Halbinsel bewart hat, welche Müllenhoff 
unter Aunii $, 164 auf den König Rodvulf 5. ı54 zu 
rückführt. 























N. kr. 


Marco Formentini, La dominazione spagnuola in Lom- 
bardin. Mallnd, Otino, um. 08. @ 
In dem vorliegende Werk bietet der Verf. eine 








mit der Besitzergreifung Mailands durch Karl V 
zunlichst die communale Freiheit, welche die Stadı bis 
Jahin genossen, allmühlich vernichtet wurde und an ihre 
Stelle die Merschaft der spanischen Statthalter trat 
| Wenngleich die Regierung Karls V der Steuerkraft des 

Volkes die Uußersien Anstrengungen zumutete, hie 
sie sich doch im allgemeinen von Willkür und Unge 
rechtigkeit fern, und besonders der Statthalter Gonzaga 
(1546-1554) erführt alles Lob. Um so trauriger gestal 
teten sich die Verhiltnisse Mailands unter Philipp I. 
Trotz des andauernden Widerstandes der stdtischen 
Behörden wurde die I 1 die Jesuiten 
gewannen Sitz und Ei iben wurde 
‚er Neile des 




















huss, 
nach des Verf. Ansicht Karl Borromeo, 
Pabstes Pius IV, zum Erzbischof von Mailand erho! 
damit er hier die kirchliche Reaction im jesuitischen 








Sinn durchführte. Karl, der 1365 in Mailand einzos, 
geriet alsbald mit dem Königlichen Statthalter in Zwist, 
| da er sich Eingriffe in die Gerechtsame der Statsre 
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gierung anmafse. Der Erzbischof wurde indes unter 
er Hand vom König begünstigt und trug den Sieg 
Javon, sodass er binnen kurzem als der eigentliche 
Regent Mailands betrachtet werden konnte. In zelo- 
ischer Strenge führte er eine völlige Umwandelung des 
‚sellschaftlichen Lebens in der Stadt herbei, Spiel 
und Lustbarkeiten jeder Art an Sonn- und Festtagen 
wurden schwer geahndet, religiöse Laiengenossen- 
schaften, die von den Jesuiten überwacht wurden, 
sollten den gesellschaftlichen Verkehr erseizen. Ver- 
gehlich suchten die stidtischen Behörden beim Pabst 
Abhilfe gegen die Tyrannei ihres Erzbischofs und seiner 
geistlichen Tribunale zu erlangen. Mit fanatischer 
Grausamkeit verführ Karl Borromeo gegen Irrgllubige, 
bei deren Hinrichtung er selbst gegenwirig war. In 
den Alpentälern weckte und leitete er den Hass der 
Katholiken gegen die Protestanten, zahlreiche Autos da 
fe wurden von seinen Werkzeugen veranstaltet. — Seine 
Darstellung rechferügt der Ver, duch 1GB Urkunden 
), welche meist aus dem Archivio civico di 
an Carpoforo entnommen und bis auf wenige seither 
üngedruckt sind. In einem zweiten Teil hofft er die 
Geschichte der spanischen Herschaft in Mailand abzu- 
schliefsen. 

Berlin. 


















Wilhelm Bernhardi. 


Geographie und Völkerkunde, 


IK. B. Stark, Nach dem griechischen Orient. ReiseStndien 
net einer Stustionskarte und photlihogr. Tas. Au. Heide 
Bee €. Winten nie, Alu was. 5 Mes 

In der gegenwärtigen Zeit, wo die Zahl der nach dem 

Oricnt Reisenden, sei cs zum Studium sei es nur zum 

Vergnügen, immer bedeutender wird, mag auf die vor- 

iegende, soeben in zweiter Ausgabe erschienene 

Schrift nochmals besonders hingewiesen werden! Sie 

ist das Resultat einer Reise, welche Stark im Spät- 

sommer und Herbst ı$7ı Uber Wien und Pesth, Do- 
nauabwürts via Varna nach Konstantinopel, den Darda- 
aellen (Troja) Lesbos Smyrna (Ephesos Sardes) Athen 
und zurück Über Corfu und Brindisi unternommen hat. 

Vielseitige historische Kenntnis und scharfe locale Bo- 

obachtung paren sich mit einer wahrhaft künsulerisch 

empfundenen und lebendig anschaulich vorgetragenen 

Schilderung der Natur und des Lebens, für den Fach- 

mann nicht minder, wie für den gebildeten Laien in 

hohem Mafse anzichend. Was speciell nur den Ar- 
chtologen interessiert, ist in einen Anhang verwiesen. 
$0 werden diese Reiseskizzen auch fortdauernd ihren 
hohen Wert behalten, mag man auch auf Grund neuerer 

Forschungen sich in einzelnen Punkten, wie in der 

Frage ob das „homerische” Troja in Bunarbaschi oder 

Hissarlik zu suchen sei, anderer Ansicht als der Verf, 

zuneigen. Ihre Lektüre wird jedem, der jene Stätten 

besucht hat, genussreiche Stunden der Erinnerung bieten, 
jedem, der dorthin gehen will, eine teifliche Einleitung 
und willkommener Reisebegleiter sein. Und wem jener 

Ausflug nicht vergönnt ist, der mag sich an dem 

„Sonnenglanz” erwürmen, den jene Schilderungen wider- 

strahlen. 
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ATUR: Nr. 40 1426 
Jurisprudenz. 
1}: Kohler, Pfandrechliche Forschungen. cn 








Wusmson Ma 

Der Verf, gibt das Resultat seines Buches zum 
Schlusse ($ 16) selbst folgendermafsen an: er habe. 
nur den Pfandbegrif an sich zu vertiefen gesucht, son- 
dern auch die schr bedeutsame Lehre des Nutzpfandes 
auf neue Basis gestellt, die Verpfändung der servitus 
constituenda erklärt und zwei neue Varietiten des 
Pfandrechts: das Pfandrecht mit Verpfändungsbefugnis 
und das Pfandrecht des Eigentümers an dem einem 
Andern zustehenden jus in re aliena nachgewiesen, „Ver- 
pfändungsformen, für welche als solide Mitel des 
Wertumsatzes der Verkehr nur dankbar sein kann. 
Seinen Ausgangspunkt nimmt er von den deutschen 
Erscheinungen des Nutzpfandes, denn: „Das Material 
des deutschen Rechts ist nicht nur für die Rechtshistorik, 
sondern auch für die Rechtsdogmatik verwertbar; und die 
vorliegende Arbeit ist von dem Bestreben getragen, diese 
gegenseitige Befruchtung zweier verschiedenen Zweigedes 
Civilrechts (des deutschen und des römischen) hiermit 
Anzubahnen” ($. 1. Für das Wesen des Pfandrechts 
gewinnt diese inductive Meıhode freilich nicht mehr, 
als: dass das Pfandrecht ein dingliches Recht sei, nicht 
eine obligatio rei ($ 5), und das Nutzpfand gestaltet sich 
daher, soweit es auf schon. vorhandene oder erst zu 
begründende dingliche Rechte Dritter geht, als ein Recht 
an der körperlichen Sache selbst, z. B. als ein Recht 
an dem dem Pfandgrundstück dienenden Grundstück 
(S. 183), nicht als ein Recht am Rechte ($ 4). Aber 
den Haupigegenstand der Schrift bildet die Parallele 
des germanischen und römischen Rechts, der deutschen 
Satzung und des römischen pignus ($ 6-11], auch wol 
der deutschen Gewer und der römischen possessio 
(5. 173-180), und mit grofsem Geschick ist, zum Teil 
unter Verwendung noch ungedruckter Urkunden ($. 200 
380), das germanisische Material gesammelt, geordnet, 
verwertet, 

Soll man nun auch diesen Versuch zu den Versu- 
chen rechnen, „die mangelhaften und verklmmerten 
deutschrechtlichen Begriffe auf Kosten des feiner und 
Consequenter gepliederten römischen Rechts zur prak- 
tischen Geltung zu bringen" (Worte Schirmers in Krit. 
Vischr. XIV 95)? Denn dass der Verf. de lege ferenda 
schreibe, damit hit er nicht zurück (sgl. 5. 256), und 
die Nützlichkeit des, in den modernen Gesetzgebungen 
freilich wenig begdnstigten (vgl. $ı2), Instutes für den 
nicht gleich mit Verlust seines Eigentums bedrohten 
Verpfünder liegt auf der Hand (sgl. $ 3. — Aber jene 
Frage ist zu verneinen. Vielmehr ist hier die kümmer- 
liche Entwickelung auf Seiten des römischen Rechts 
(&. 64) und ein von den Römern nur geahntes Rechts- 
institut — sie hatten dafür die flucha! — finder sich in 
reicher Anwendung in den deutschen Rechtsquellen, 
insbesondere in den Urkunden. Inwieweit dem Verf, 
der Nachweis des leızteren gelungen sci, das zu heur. 
teilen ist Sache der Germanisten. Für das rümische 
Recht gewinnt man aus den bezüglichen Ausführungen 
den Eindruck, dessen sich der Verf. selbst nicht er 
wehrt, dass im römischen Recht das Nutzpfand keinen 
Boden fand. Sollte denn wirklich, wie S. 65 ange- 



















































nommen wird, vor der Periode der Selbstverständlich- 
keit des Distractionspfandes das pignus bei fruchttra- 
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genden Sachen regelmülsig Nutzpfand gewesen sein? 
Es ist das nach dem Inhalt unserer Ueberlieferung 
schwer zu glauben, welche uns das römische Nutz- 
Pfand als etwas rein Exceptionelles und Zufülliges auf- 
weist. Demnach möchte man sich trotz der fein und geist- 
vollgeführten Untersuchung des Verf. dem Zweifel nicht 
verschliefsen können, ob wirklich rümisches und germa-, 
nisches Recht hier von derselben Grundlage ausgehen. 
Rostock. % Merkel, 





II nuovo diritto commerciale italiano, 
Nespcl, Margbier, at. Dispens LI 


Aberto Margbieri 
ee 

Mit dem ersten Januar künftigen Jahres trit für das 
Königreich Italien der neuc, kürzlich von der Kammer 
genehmigte, codiee di commercio in Kraft, Auf Grund 
desselben ist bereits das vorliggende Lehrbuch abge- 
Hasst, welches binnen kurzem in siehen Lieferungen voll 
endet vorliegen sl. Die zwei hisher erschienenen 
Hefte lassen erwarten, dass der Verf, sich nicht in der 
Annahme teuschen werde, den italienischen Studenten 
der Rechte cin geeignetes Hilfsmittel beim Stulium des 
Handelsrechts geboten zu haben, wenn auch Ref. vor 
eingehenderer Kenntnisnahme von dem neuen ltalieni 
schen Handelsgesetzbuch ein selbstindiges Urteil über den 
Wert dieser systematischen Darstellung desselben nicht 
abzugehen vermag, 

Die auslündische, insbesondere die französische und 
deutsche Literatur hat der Verf. augenscheinlich ei 
studiert, scbst das neue von Endemann herausgegebene 
Handbuch ist bereits erwähnt. Um so mehr hitte er 
sich wol die Vorführung verschollener alter Doctor- 
dissertaionen von Jen, Halle, Giefsen, Göttingen u.3.w. 
ersparen, und damit dem — unbepründeten — Verdacht 
vorbeugen können, als habe er überhaupt die deutsche 
Litteratur nicht gelesen, sondern nur eitiert: der Verf. 
hat es gar nicht nötig, auf diese Weise dem Leser Sand 
in die Augen zu sreuen. 

Rostock. 























Victor Ehrenberg. 


Medicin. 


J. König, Chemische Zusammensetzung der mensch- 
lichen Nahrungs- und Genussmittel, Nach vorhindenen 
Analysen mit Angabe dr Quelle autammengentelt und berechnet. 
2 vers Aut. (Chemie der menschlichen Nahrungı- und (jenusr“ 
inet 13 Wert, Sprlogen win. NA. 2018 Br. ®. Sch Men 

Ders., Procentische Zusammensetzung und Nührgeld 
wert der menschlichen Nahrungsmittel nctst Kosraio- 
en und Verdanfchkeit einiger Nahrungami. Graphsch darge- 
Seh Ed, ıkta a8. Rare gr ®. Min 

Ders., Bestand und Einrichtungen der Untersuchungs- 
mter für Nahrungs- und Genussmittel in Deutschland 
und aufandentschen Stuten, Sehr Vorschlägen zur einheichen 
Orgunason. Ehda,ısıa VL 138 86 N0% 

Nach kaum drei Jahren hat der 1. Bd. von J. Königs 
Werk „Chemie der menschlichen Nahrungs- und 
nussmittel® die zweite Auflage erlebt. Die Vermehrung 
gibt sich schon Aufserlich zu erkennen, die Verbesse- 
rung lchrt fast jede Seite des Buches. Ls ist haupt- 
sichlich eine großse Anzahl neuer Analysen. hinzuge- 
kommen, die sowol frühere Untersuchungen ergänzen 
und den Mittelwerten grüfseren Anspruch auf Giligkeit 
verschatten, als auch bis dahin noch nicht untersuchte 



































Nahrungsmittel betreffen. Aus dem Laboratorium des 
Verf. selbst sind viele der neuen Analysen hervorge 
gangen. Eine sehr zwockmäfsige Erweiterung haben 
die Tabellen dadurch erfahren, dass auf Trockensub- 
tanz berechnet der Gehalt an Stickstoff, sowie der 
Gehalt an Fett bei den tierischen, der an Kohlehydraten 
bei den pflanzlichen Nahrungsmitteln angegeben ist. 
Mit dem ersteren Wert ist jedermann in den Stand 
gesetzt, den Gehalt an Eiweifs selbst zu berechne‘ 
falls es ihm zweckmüfsig erscheinen sollte, bei der 
Berechnung einen anderen Stickstoffgehalt der Eiweifs 
körper als den von König angenommenen (16%) zu 
Grunde zu legen. Es wird die hier angedeutete Frage 
in den Vorbemerkungen zu den Tabellen discutiert 
und ebenso die für verschiedene vegerab 
tungsmittel, insbesondere die grünen 
Wurzelgewächse, ‚schr wichtige Frage nach* dem bis 
jetzt nur bei schr wenigen Nahrungsmitteln fesıge- 
stellen Verhältnis des Stickstoffs in den st 
haltigen aber nicht eiweifsarigen Verbindungen zu dem 
in Form von Eiweils vorhandenen, Aufser diesen Vo: 
bemerkungen enthült die Schrift nur ein Kapitel Text, 
überschrieben: Berechnung des Nührgeldwertes d 
menschlichen Nahrungsmittel. Unter Nihrgeldwert 
will der Verf, verstanden haben die Summe der Nähr- 
werteinheiten, welche das für ı Mark küuflich zu er- 
haltende Quantum des beireffenden Nahrungsmittels 
iefert. Die Summe der Nührwerteinheiten wird er 
halten, indem für je ı Gramm Kohlehydrat 1, für je 
1 Gramm Fett bezw. Eiweifs 3 bezw. $ Einheiten in 















































| Rechnung gesetzt werden, sodass beispielsweise ı Kilo 


gramm Bohnen mit 535 Gramm Kohlehydrate, so 
Gramm Fett und 230 Gramm Eiweils die Summe von 
1745 Nührwerteinheiten repräsentiert und man bei eine: 

Preis von 36 Pf. pro Kilogramm Bohnen für ı Mark 
4847 Nührwerteinheiten erhült. Das hier in Kürze 
mitgeteilte Rechnungsverfahren, das von dem von An. 
deren und auch von dem vom Verf, selbst früher be- 
folgten Verfahren nicht unwesentlich abweicht, wird 
schr eingchend besprochen und seine Berechtigu 

begründet; nicht minder wird auch betont, dass ni 
gleichartige Nahrungsmitel, insbesondere nur solche 
von gleicher Verdaulichkeit (Ausnutzbarkeit| mit. ein 
ander vergleichbar sind. Schlieilich geht Verf. noch 
auf die praktische Bedeutung der Nührgeldwerte nüher 

Eine angenehme Ergänzung zu den Tabellen in 
der eben besprochenen Schrift, übrigens ihrer Aus 
führlichkeit und Genauigkeit wegen auch ohne die 
Tabellen zu benutzen, liefert die unter 2) aufgeführte 
graphische Darstellung. Den geösten Teil der Tafel 
nimmt die in bekannter Weise farbig ausgeführte Dar- 
stellung der procenschen Zusammensetzung der Nah 
rungsmittel ein, an welche sich die des Nührgeldwertes 
irest anschließt, Aufserdem sind noch die wenigen 
zur Zeit vorhandenen Daten über die Verdaulichke 
von Nahrungsmitteln und am Kopf der Tafel einige 
Kostrationen angegehen. — 

Die dritte der Schriften von K., eine Denkschrift 
für die leider in Flammen aufgegangene Ausstellung 
auf dem Gebiete der Ilygiene u. s. w. in Berlin, war 
zunäichst veranlasst durch die an den Verf, ergangene, 
Aufforderung, auf der Ausstellung die Laboratoriums- 
und Control-Einrichtungen für Untersuchung von Nah 
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Tungs- und Genussmiteln zu veranschaulichen, woran | Detmer, Professor an der Universität Jona, II Teil: 
Anschliesend derselbe aus freien Stücken eine Ueber. | Physiologie des Wachstums. S. 447-335. Der- 
Sicht über den Bestand und die Einrichtungen der | selbe behandelt in $ Abschnitten die allgemeinen Eigen- 
Untersuchungsämter zu geben sich entschlos. So wird | schaften wachsender Pflanzenteile und das Wesen des 
denn ganz ausführlich mitgeteilt, was in dieser Rich- | Wachstumsprocesses, die durch innere Wachstumshe 
ung in Deutschland und einigen aufserdeutschen Staten | dingungen hervorgerufenen Wachstumserscheinungen, 
zu ermiteln gewesen ist. Den bereits bestehenden so- | die notwendigen Wachstumsbedingungen und den 
Wie den neu zu errichtenden Untersuchungsämtern | Einfluss Aufserer Verhülnisse auf das Wachstum, 
Seird das gesammelte Material sehr zu Gute kommen. | die natiliche Richtung der Pflanzenteile und end- 
Man wird nach den oft recht unerquicklichen Erfah. | lich die Varinionsbewegungen der Pflanzen. Die 
rungen der letzten Jahre dem Verf, nur beismmen, | Bearbeitung ist ’eine Außerst gründliche und dem 
wenn er in den Schlussbemerkungen tür mehr Sach. | gegenwirti ‚näpunkte der Pflanzenphysiologie 
Ikenntnis, Gründlichkeit und Würde bei der Conwole | durchaus entsprechende, doch bringt &» die Art 
des Handels mit Lebensmitteln plädiert, und die von | der Darstellung des an sich allerdings etwas sprüden 
ihm gemachten praktischen Vorschlige, mit denen diese | Stoffes mit sich, dass sie mehr nur von Speeialisten, 
Forderungen zu erreichen sind, in allen wesentlichen | als von einem rüfseren Leserkreise zu Rate gezopen 
Punkten biligen. werden dürie, 

Rostock. 0. Nasıe. Die physiologischen Leistungen der Pflan- 
zengewebe, von Dr. G. Haberlandt. $. 557604, 
mit 38 Holzschn. Dieser Abschnitt nimmt dureh die 
B Art der Behandlung, durch die Verbindung der Mor- 

Naturwissenschaften. Phologie der Gewebe mit der steten Berücksichtigung 
Handbuch der Botanik, List. ı-u (acykoptäe der Nar- | Ser physiologischen Aufgabe derselben in hohem Grade 
wissenschaften herausg. von G.däger u. A. I Abt. Lief. aan) | das Interesse in Anspruch, da durch diese von Schwen- 

Dr Vrewende a N Dorn 68 ale es dene begründete Bewrachtungsweise in die bisher Dlos 

Die vorliegenden Lieferungen der Eneyklopädie der | Deschreibende Anatomie und Entwickelungspeschichte 
Naturwissenschaften, die sich mit ihrem weiteren Fort. | unläugbar ein belebendes und durchgeitigendes Ele- 
ange immer mehr als ein hüchst bedeutendes Unter. | ment hineingetragen worden ist. Nchst einer algemei- 
nehmen bewährt, bilden mit Lief. 7 zusammen den | nen Einleitung bildet die Besprechung des Hautsyste- 
zweiten Band des Handbuches der Dotanik. Sic ent- | mes, des mechanischen Systemes und des Ernührungs- 
halten folgende Einzeldarstellungen: systemes (J, 1 Assimilaionssystem, Leitungssystem und 

Die Aigen im weitesten Sinne, von P. Falken- | Durchlöftungsssstem) den Inhalt des anregend geschrie« 
berg. S. 159-314, mit 25 Holzschn.; eine vollkommen | benen Abschnittes. 

‚auf der Höhe der modernen Phykologie stehende Be: | Hohenheim. Kirchner. 
Arbeitung dieser in biologischer und systemuuscher Be- 5 

Ziehung. höchst interessunten Thallophytenabteilung, | Fed. Rosenberger, Die Geschichte der Physik in Gruns- 
Eine Beurbeitung, die durch Volltindigkeit des ber | IEF] A Sacrairhe Tale dr Mies, dr Cie 
‚gebrachten Materials und Uebersichtlichkeit der Dar- | Geschichte 1 Teil Geschichte der Phmn 5 
























































im neman and im 
stellung weitaus die werwollste in der botanischen | Niidaler Immchwne, Venen u wine sin u 765 
Literatur und auch für den Fachmann von Bedeutung ERW TUM, 
ist, da sie eine Reihe eigener Untersuchungen und neuer | _ Die beiden im Titel bereits aufgeführten gröfseren. 
Gesichtspunkte des Verf. enthält. Bemerkenswert is, | Abteilungen des Inhalts des vorliegenden Werkes zar- 
dass den „Algen im engeren Sinne" (Melonophyceen | fallen in je 3 Perioden. Es sind die folgenden: Die 
und _Chlorophyeeen) die Floriden, Diatomaceen und | Physik als reine Naturphilosophie (oo v. Chr), 
Schizophycsen als gleichwertige Klassen gegenüberge- | die Periode der mathematischen Physik (oo v. Chr. — 
stellt werden, wührend die Characeen unter die Chloro- | 150 n. Chr, die Periode des Unterganges der alten 
Phyceen eingeordnet sind. Physik (So-pen, die Periode der arabischen Physik 
Die Muscineen, von Prof. Dr. K. Goebel. 8.315 | {00 ca. 1130, die christliche Periode der miellier- 
—go2, mit 37 Holzschn, eine vergleichende Darstellung | lichen Physik a. 1150. &u 180) und uie Uch 
der Vegetations- und’ Geschlechtsorgane der Most, | periode der mitellterichen Physik (a. ıS.-car 1000. 
deren Zweitelung in Laub — und Lebermose wiler | Die Absicht des Ver, ist nicht, etwas materel Neues 
beibehalten is. zu schallen, sondern nur die Geschichte der Physik 
Die Bacillariaceen [Diatomaccen), von E. | dem allgemeinen Verstindnis näher zu bringen. Act, 
Pfitzer, $, 403-445, mit ı6 Holzschn. Es Alt als | glaubt nicht, dass diese Absicht gelungen Kt. Dazu 
Mangel in der Disposition des ganzen Handbuches auf, | fehlt der Darstellung des Verf, vor allem die dem 
dass die Bacilariaceen, die bereits unter den Algen ab- | Historiker notwendige -Objetvit, die ihn befühie, 
ächandelt sind, hier noch einmal als besonderer Ab- | die Zeit die er darstellt, nicht aus den modernen, son 
schnitt erscheinen; davon abgeschen, ist die earbei Ühr egentümlichen Anschauungen heraus 
tung dieser immer noch In mancher Hinsicht rüsch dazu hat er auch kaum das Richtige 
haften Organismen durch einen der vorüglichsten | gerroffen, indem er nach Art einer Chronik sich nur an 
Kenner derselben ein Muster gemeinveretimdlicher Dar- | die zeiliche Reihenfolge der Entdeckungen und Ar- 
stellung, was man nicht gerade allen Abschnitten des | beiten hl. Die Einkitungen jeder Periode, die das 
Handbuches nachrühmen kann. Wesen derschhen darzustellen bestimmt sind, können 
System der Pflanzenphysiologie von Dr. W. | diesen Uehelstand nicht milden, sie vermindern cher 
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das Interesse an der Darstellung des Inhaltes der 
Perioden selbst. Eine Unzahl Fehler und Ungenauig- 
keiten hltte vermieden werden sollen, zum Teil über- 
nimmt sie der Verf. von seinen Gewührsmünnern. Die 
dem Buche beigefügten Tabellen werden sich als nütz- 
lich erweisen. 


Cassel, Gerland. 


Mathematische Wissenschaften. 


Jacob Steiners gesammelte Werke, Herusg.anfVerastusung 
er Ka preufischen Akad. d. Wisensch 1 DAN 3 Figure, 
Hieraus. von K. Weierstrass. Derlin, G. Keiner,» 
Ben 

Dieser zweite, abschliesende Band der gesammelten 

Werke 3. Steiners enthüllt außer einigen den Monats 

berichten der Berliner Akademie entnomimenen haupt 

sichlich die im Creileschen Journal erschienenen, a 

den Jahren 1834 bis 1857 datierten Abhandlungen. Zu 

bemerken ist, dass die beiden bedeutenden und um- 
fangreichen Abhandlungen „über Maximum und Mini 
um bei den Figuren in der Ebene, auf der Kugel 
liche und im Raum überhaupt” nach dem Original 

















manuseripte zum ersten Male in deutscher Sprache | 








veröffentlicht sind. Aus dem Nachlasse Sts. werden 
nur drei Abhandlungen mitgeteilt, von denen zwei he- 
reits durch Herrn Geiser im Borchardtschen Journale 
publiciert waren, wihrend die lewze nach mündlichen 
Mitteilungen Sts. die sogenannte Stsche Flüche betrifft. 
In der Vorrede macht Herr Weierstrass darauf auf 
merksam, dass entgegen einer weit verbreiteten Mei- 
nung der Nachlass Sıs, hauptslchlich aus den Vorar. 
beiten und den verschiedenen Redactionsentwürfen zu 
einer Anzahl der bereits veröffentlichten Abhandlungen 
bestehe und dass das weitere Material vor seiner Ver 
öffentlichung einer durchgreifenden Bearbeitung be- 

















Surfe. Es konnten daher nur in den „Anmerkungen | 


und Zusitzen” einige Bemerkungen, die dem Nach- 
Insse entnommen sind, eingefügt werden. 


Strafsburg i. E, (Berlin) E. Netto. 


Bau- und Ingenieurwesen. 


E. Dietrich, Die Asphalt- Strafsen. Isschtung der Roh- 
Insert, Nav der Fahrdimme und Fulonepe, Renunf und 
Reparatur der Asphlt-iafsn mit allen Mifsgeritchften u & w. 
Benin Bohne in Comm an Wars erer Mın 

Immer mehr wird auch von Laien die Wichtigkeit 
der Frage nach der besten und widerstandsfühlgsten 
Befestigung der Fahrbahn suidiischer Strafsen anerkannt. 
Werfen doch die Budgets der Verwaltungen gröfserer 
Stidte ganz bedeutende Summen auf, welche für Bau 
und Unterhaltung des Strafsennetzes notwendig sind, 
ein Aufwand, welcher durch das in den letzten Jahr- 
zehnten erfolgte rasche Anwachsen der Stüdte in stetiger 
Steigerung begriffen ist. 

Zu der Lösung dieser in manigfacher Beziehung 
schwierigen Frage hat der Verf. des vorliegenden 
Buches durch eingehende Behandlung der Asphalt- 
strafsen einen werwollen Beitrag geliefert, und wenn 
serscbe schließlich zu dem Resultate kommt, „der 


Asphalt ist das Stralsenmaterial flach liegender Stüdte", 


























so wird man ihm zwar nicht ganz, aber dach mit Be- 
schrünkung auf Grofsstüdte beipflichten können 

Die Arheit des Verf, zeichnet sich vor andern cin 

| schiigigen Abhandlungen dadurch vortihft aus, das 

1 nur die Quellen benutzt sind, sondern dass « 

50 weit als möglich sich auf eigene Beobachtung 
sitzt und den verhültaismüfsig neuen Gegenstand La: 
übersichtlich und vollstindig darstellt 

Der erste Abschnitt handelt von den Rohmate 
deren Fundort, Gewinnung und Dearbeitung: es werde 
dio chemischen Analysen des natürlichen Asphals 

| sowie die Erkennungsmeihoden schlechter Surrozte 
| angegeben, welche früher vielfach verwendet wurd: 
| und den echten Asphalt in unverdienten Miseredit gc 
| bracht haben. 

Im 2. Abschnitt wird der Bau, die Unterhalt 
und Reinigung der Asphalsraßen für Fahrbahn un! 
Teowoire besprochen und die hierzu verwanten Werl 
zeuge und maschinellen Einrichtungen durch zahlreich. 

| wenn auch nicht immer tadellose Abbildungen erits 
| tert. Den Schluss bildet eine Vergleichung der Kosten 
der verschiedenen Fahrbahnsysteme und eine Abus 
gung der sonstigen Vor- und Nachteile derselben 
Wenn man auch das Resultat des Verf., dass N 
ken Verkehr der Asphalt das wolfeilste Material « 
| nicht ohne weiteres anerkennen wird, so gibt doch 
Aufstellung wertvolle Anhaltspunkte für die Anfertigung 
{ühnlicher Kostenvergleichungen, und kann das Bush 
als beste Abhandlung über die Asphaltstrafsen allen 
Ingenieuren und anderen Beamten, welche mit de 
Bau suldischer Straßen zu tun haben, zum ci 
den Studium empfohlen werden. 





























Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft, 


| Tommaso Fomnari, Deile teorie economiche nelle pro 

vincie Napolitane dal secoo AI al MDECRWIN. & 
Natınd, Hoepi. seta Xi. 8. erh 

| Tommaso Fornari gehört der Schule Cossas in Par 

an, wo namentlich nationalökonomische Litteraturge 

schichte großer Pflege sich erfreut. Nachdem F. be 
| reits 1880 Studien über Antonio Serra und M. A. 

| Santis publiciert hat, legt er jetzt dem Publicum eine 
umfassendere Arbeit über die Okonomischen Theo: 

} in den neapolitanischen Provinzen vom ı 

Im ı. Kap- werden die an Aristoteles sich anschlic- 

senden, im 2. die zu ihm in Opposition stehenden po- 

Nitischen Schrifisteller, im 3. die Ükonomischen Autoren 
































behandelt. Der Verf. war bemüht zu zeigen, welche 
inzelnen Schrift 





wirtschaftlichen Anschauungen die 
| steler hatten, und einen Einblick 
zu ermöglichen, wie die Keime sich immer 
| wickelten, die wirtschaftlichen Reflexionen immer str. 
| ker hervortraten. Mit Recht wurde vom Verf. auch 
‚mer Kurz auf die conereten wirtschaftlichen Zu- 
stünde im Kor. Neapel in der beireilenden Periode 
eingegangen, 
Die ganze Arbeit is eine feifsige und verdienstl 
"Würzburg. Georg Schanr. 




















W. Kirchner, Handbuch der Milchwirtschaft auf wiwen- 
er und rascher Grundlage, N a In den Test er 
' Holchu. Berlin, Darcy, aba Vu. 07. ar. Mac 
Bei der großen 
wesen, vornehmlich durch die Spi 
Jen letzten Jahren erfahren hat, kann 
schaftlichen Publicum nur erwünscht sein, die Resultate 
auf diesem Gebiet der Technik einheitlich und über- 
sichtlich dargestellt zu erhalten. Diesem Bedürfnis wird 
das vorliegende Werk gerecht. Es behandelt die Phy 
siologie der Milch, Meiken, Aufrahmungsverfahren, 
Butter- und Kisefabrication, sowie anderweite Verwer 
tung der Molkereiproducte ausführlich, die Molkerei- 
anlagen, Analysc und Prüfung der Milch im Verhilinis. 























n dem Leser ein Verständnis der technischen 
Verfahrungsweisen; auch die Versuche sind durch Ta- 
Dellen belegt. — Verf. hat die ausgezeichneten Werke 
von 1. Mattiny und W, Fleischmann schr eingehend 
benutzt, aber er bekennt sich selbst dazu, und citiert 
dieselben. Bezüglich des Stils, so gebraucht Verf. all 
zu oft Worte „wie bekannt, bekanntlich, wie schon ge- 
sagt"; auch der Periodenbau hisst vielfach Sorgfalt ver- 
missen, eingeschachtelte Relativsätze erschweren dus 
Verständnis. In manchen Fllen ist die Darstellung 
allzu breit und wivial, z.B. 8. 77: „diejenige Manipula- 
tion, mittels deren die Milch von der Kuh gewonnen 
wird, ist bekanntlich das Melken“. Die consequent 
falsche Seizung des Komma bei den Butterpreisen au 
S. ı ist für den Eingang des Werkes ebenfalls nicht 
empfehlend. Wir erachten es für unsre Pilicht, bei der 
Kritik des sonst empfehlenswerten Werkes, Uher der 
artige Müngel nicht stillschweigend 





























Gieksen. 
Kriegswissenschaft, 

D. Barros Arana, Mistoire de la guerre du Pacifique 

un» a0. olmerurie, Avce» euer dopln. rl Dumalıe 





Bes Ing 
Der erste Teil dieses Buches ist ın Nr. 37, 1891 be: 
sprochen. Die Geschichte des Krieges war darin bis 
zur Erstürmung von Arica durch 
1880 geführt. 
' folgt eine Zeit der Abspannung, in welcher die 
Erwartung des Friedens Raum gewinnt, aber nicht er 




































7. Ostbr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. 


ntwickelung, welche das Molkerei- | 


Die zahlreichen gut gewühlten Abbildungen er- | 





Nr. 0. 





sammelten chilenischen Streitkrüfte. 
selben marschiert lings der Küste vor, die grofsc N 
ird eingeschit und bis zum Schlusse des Jahres, ohne 
Widerstand zu finden, nur wenige Meilen südlich von 
Lima gelandet. Eine Kette von Foris umschließt die 
Stadt. Gegen Süden ist sie aufserdem durch zwei stark. 
befestigte Stellungen bei San Juan-Chorillos und bei 
Miraflores gesichert. Beide werden jedoch in den 
| gleichnamigen Schlachten am 13. und 13. Januar 188 
erstürmt und die peruanische Armee zugleich so auf- 
gerieben, dass die Forts von Lima selbst nichts mehr 
nützen, Pierola ins Gebirge lichen muss und der Pöbel 
in Lima und Callao plündern kann, bis am 17. die 
Chilenen einricken um die Ordnung herzustellen. Der 
Krieg ist zu Ende, bei der im Lande herschenden 
‚Anarchie aber niemand vorhanden, mit dem ein Dauer 
versprechender Friede geschlossen werden künnte — 
| eine Situation, die, wie bekannt, im wesentlichen noch 
| heute fortbesteht 

Ob Arana Soldat, ist zweifelhaft, sein ‚Buch jeden 
falls nicht nur für militirische Leser" geschrichen 
Offenbar soll es vielmehr auf das große Publicum 
wirken. Eingehend sind daher auch die politischen 
Verhültnisse der am Kampfe beteiligten Staten ge- 
schildert, und wenn wir vom ersten Teile sagten, die 
Darstellung sei durch chilenische Sympathien ein wenig 
gefürbt, so zeigt sich Verf. im vorliegenden als ent 
| schiedener Wortführer der chilenischen Sache. Ab 
‚chliefsendes Urteil Uber die Dinge ist daher auf Grund 
seines Buches zwar noch nicht möglich, zur Orientierung 
jedoch die Kenntnisnahme um so mehr zu empfehlen, 
| als die Verwickelung selbst eine definitive lösung noch 
nicht gefunden. Scheinen auch für den Augenblick 


















































die Einmischungsgellste Nordamerikas zurückzutreten, 
so mag sich das Indern, sobald die bisher fehlende 
Basis für ihre Beiltigung Qurch die eben jetzt geplante 
Verstärkung seiner Kriegsflote gewonnen sein wirl. 
LE 





| Ieniramen,eroiscus, ainon rapide]. Any 

Tangule, Autiche hal, Fpogne, Portugal, Orte, Holande, Dane 
mark, Sabde, Norwege, HutsUnls, Japon, Kerußligte Argenine, 
hist, Wer, Chi. Warn, Derger-kerrut ei Gier sa IV w 

Der Titel kennzeichnet scharf den Inhalt. Ein 
Schitlswörterbuch mit figürlichen Darstellungen. Jedes 
einzelne Kriegsschilf von Bedeutung wird kurz und, 






















füle wird. Bo alla | abgesehen von einzelnen kleinen Fehlern, auch richtig 
Tacna für immer vom Kriegsschauplatze verschwunden, | beschrieben. Die vor nahezu Jahresfrist in der franzd" 
die Hartnäckigkeit Perus jedoch, unter dem Dictator | sischen Zeitschrift Revue maritime et coloniale bereits 
Picrola, macht die Fortsetzung des Krieges notwendig, | veröffentlichte Arb ır von vorn herein wol nur 
in «em 6» sich nunmehr um den Besitz der perumnischen | für den französischen Secoffzier und Fachmann be 
Hauptstadt handelt. Von beiden Seiten werden um- | stimmt, denn andernfalls würde der Verf, nicht die 
fassende Vorbereitungen für den Entscheidungskampf | französischen {ünzlich ausgeschlossen. 
getroffen. Monate gehen darüber hin. Merren derSce, | haben. jinen Verbreitung 
halten die Chilenen während derselben den Hafen von | des sonst nützlichen Buches hinderlich sein. 





Lima, Callao blockiert und hrandschatzen durch eine 
Ylonen Abteilung mit Landungstruppen die nördlichen 
Küstenbezirke Perus. Widerstand leistet nur das von 








den Schilfen widerholt beschossene Callao mit seinen | 


Küstenbatterien und mit Torpedos. Nachdem dann im 
October ein erster Versuch der nordamerikanischen 
Diplomatie, den Frieden zu vermitteln, gescheitert ist, 
beginnt im November die Offensive der bei Arkca ver- 





| ES st hier vieleicht der Ort, darauf aufmerksam zu 
| machen, dass die jetzt in allen Sprachen vorhandenen 
Werke der vorliegenden Art schnell veralten, weil die 
Technik von Jahr zu Jahr beieutende Neuerungen 
bringt. Zweckmüfsig und lohnend würe es deshalb, 
| eine solche Arbeit so zu veranlagen, dass von Zeit zu 
Zeit eine Erglinzung erscheint, welche aufser den ent- 
standenen Schitfsbauten auch die Neueinrichtungen auf 
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alten Schiffen. bringt. 
die Aenderungen der Bewaffnung, 
maschineller Einrichtungen und. di 
Panzers gehören. 


ie Aufstellung 
‚Acnderungen des 








D. 


Schöne Litteratur, 


Rudolf Lindau, Wintertage. Drei Erahlungen sus Frankreich. 
(im Fark von Yilers. — Hans der Träumer. — Souvenir‘) 5 Nark- 
Titiotheh 1) Drei, Schaländer. 9, 3218. © N.» 

Lindau, ein novellistischer Zugvogel, welcher das 
Gute gern weither holt und oft.cs nicht unter Japan 
ut, bemüht sich diesmal nur bis nach Frankreich zu 
gehen. Es glückt ihm nicht ganz. Paris gibt zwar auch 
für die mittlere Erzählung trotz des germanisch ham. 
Neisierenden Titels den Ort der Handlung her, muss 
ihn aber für eine kurze, übrigens treifliche Scene an 
Californien abtreten; auch handelt es sich gar nicht um 
Franzosen: „Hans der Träumer" ist Amerikaner, liebt 
eine Amerikanerin und verliert sie an einen Amerikaner, 
weil er in allen entscheidenden Momenten „grübelte und 
sorgte und wrlumte, wie es seine Art war”. Eine aus 
der modernen Großswelt mit sichrer Hand herausgegrif- 
fene Hamletnatur: immer in eigener Sache lebend und 
immer der eigenen Sache fremd, den eignen Lebens- 
stern allzeit im Auge, aber niemals ihn fassend, immer 
im abgerirkten Bogen ihn umschleichend. Charakte 
risisch endet die Novelle, welche widerum eine ins 
Psychiatrische hinüberirrende Seelenstudie ist, mit den 
Worten: „Ich will es versuchen” (5.282). „Souvenir" ist 
„einekleineLiebeskomödie"von einerbeil..frappierenden. 
Unbedeutendheit, auf 30 Seiten zu weillufg ausge- 
sponnen. „Im Dark von Villers” ist das Muster einer 
Griminalgeschichte, geeignet diese durch Temme und 
andere Dileuanten anrüchig gewordene Gattung, von 
er sich die ilustierten Blätter mit Vorliebe müsten, 
zu einigen literarischen Ehren zu bringen. Aber auch 
L. kommt nicht aus dem rein Stofflichen heraus, in 
welchem das Individuelle der an der Allaire activ oder 
igten Personen stecken bleibt. Die bedeu- 
alt it der Detecire, das Wesentlichse in 
der Handlung die Art, wie Mord und Mörder entdeckt 
werden. 1. weifs jedoch bald poetische Stimmung bald 
atemlose Spannung zu wecken durch ein zugleich echt 
criminalistisches und echt künstlerisches Mittel: er stellt 
accidentielle Erscheinungen als an sich wertlose, aber 
notwendige Wirkungen einer bisher unbekannten 
sache fest und gewinnt aus den Folgen abstrahlerend 
die Ursache. Er wendet dieses Mittel durchweg an: 
von den beiden Krähen, welche nachdenklich in die 
beschneite Tiefe blicken, wo also etwas ihren Schnabel 
reizendes, also ein Leichnam liegen muss, bis zum 
Kummer des Herrn Maire über die verpasste Gelegen- 
heit, Ritter der Ehrenlegion zu werden. Alles was die 
Geschichte treibt, ist raffiniert, könnte aber noch viel 
Faftinierter sein, denn auch L.. ist kein Franzose. Wer 
seine schöne Novelle „Die kleine Welt” kennt, deren 
Motiv ja auch das Flichen und Suchen eines Nörders 
ist, dem fallen ein par Anklinge auf: „Wie man sich 
doch in der Welt antrill!” sagt $. 49 die Köchin von 
Villerszum Detective, der sich ihr als Landsmann vorstellt 
Vergleiche auch in Betreif der unheilkindenden Nammer 
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Es würden hierhin besonders | dreizchn Die kleine Welt 





Nr. go. 





er betriebsame 
deren II Di. 


tuge S. 197. — Dass di 





hier vorliegt, die 
'endenz „billig” verficht und seine Bücher beschnitten. 
ausgibt, ist schön; noch schüner würe cs, wenn er auch 





zeit die Tendenz „gut? verfüchte und seine Bücher 
dauerhafter broschierte 


Berlin. Paul Schlenther. 


Mitteilungen. 


Dr.R MiWerner schreibt une: „Sie wärden mich sche vrpichen 
wenn Sie an irgend einer Selle der DLZ, die Kerichigung rächen 
(3 3ci ein Unsinn, was der Deutsche Unvertätskalender melde das 
N. Werner In Graz seine Vorlsungen zwar angebündigt 
che in aber nach Sal berufen, Das I achon darum ur 
möglich, weil in Salzburg, »0 ach cr die Sılaburger auch wünche 
Keine Unlrersät eier. nur ee ktholsch-ibeiogiiche Face 
An welche Ich meh berufen werden kann, da ich German 
"oh. Janfsen, der Ver, der „Geshichte de deutschen Volkes « 
dem Ausgang des Mitelters" rt in einer ientich umfänglcı 
Sn (n78 6.8) den Krüikern seiner Geschichte entgegen 
meine Kriiker. Nebst Erginzungen und Eäuterungen zu den crı 
Siten Münden meiner G.&.4 \. Freturgi.ih. Herder. N. 
ontesionelle Feindschaf, behauptet er Hege Ih fern: „von Hericn 
befürvone Ich ein einheitliche Zammengehen mit den von un 
Wennten Confossionen auf alen Gebiete, wo ci solch 
namentlich gegenüber dem Unglauten und dem Matensinan 
gegenüber den Keinden einer jeden Kirche. — Nur die Darselu; 
Sr Tasachen is meine „Tendene“ (8 2). Vornehmlich beachäie 3 
 Ellard, Kawerau, 3.154 -u6y mit Degers Race 




















































Werke Bsprochen, Bigtache Noten, 
Zeichen, Vezeich icnener Bücher e 
Unter den Mitarbeitern Inder man vie der angesch 
Htienn. Der deutschen Wisenschat 
dere Beachtung und m 
en Hauplahat dessiben verzeichnen. 
"Die a Aut von Hochengers Testuusgade der 
Zechmeister m Angrif genommen worden, 
den eruen Ti vollenden und much uinem Tage hat rot Nr 
Austin Scheindier den zweiten heranzepehen, Er it kochen N 
Geriss Sohn in Wien erschienen und honet zohr. (Teil 1 ss Kr 
bie Apencla internachoaal para comisiones Iiterania 
in Madrid, Tadesco 3, und Leipig, Königstr. ib eine monat 
Srscheinende Iiiograha unlesal heraue (rei ro Jahr Moe 
(Neiche Interesenten für punlsche und Portlesische Litern 
Srpfohlen sc 

Das Wissen der Gegenwart. Lei, Freyug. 4 De. gcd-M 
Von dem rasch fortschreitenden Unternehmen Het Kerl der & Da 
vor. Sie re von 4 Abteilungen, weiche den „Weitteil Austee 
Ihe" behandeln sten. Ver Ka Dr. K. E- Jung, ehemaherr 
specor der Schulen Südausrllens. — Schöpt man, schen aur 87 
Singen Stellung des Autors Verrauen za Ihm, 00 sic > 
Sir noch durch die ungesuchte und besounene Art des berkhis 
seiher deulich eigene Erfahrung und Vertrautheit mit der 
schen Zuständen erkennen lt Aus den zahlreichen Abtlcunsr 
sind einige sehr ehrakterssche Iyfen von Lingedornen hans 
heben. Um 10 weniger aber see ea payeren, dan cin Moinch 
Auer allem Zwarmmenhung mit dem ei sche Lig.) © 
Ainen Schauenmomen entnommen erncheim. wie der aufs 
Beichen schick sich nich fü diese ersihaflen Löcher 

ei Cappelen in Chrilala is socben ds „He einer neuen Zei 
schrift aungenchen worden: Arkiı for nurdiak filuloel ucen 
under mehhiking ES Lugse, N. Linder, A Norteen, 1 Wine 
Ih. Wien ses Gustav Storm. Fa ent Sorkus Bagg 

ing om Nordens OldiS Jos Jordaneı 1. Rınomanerim ze 
Hohn Eritmer, Ming edr Diodarmal, Misamal vu) 
Schagersröm, Öm uppkomatenafayv.ö,n.Katum. Bali 
irn og de w monde rohe. alas Harn: 
Äwinvraki og bordningen. — 

„Meimahrinia” anal Sorte 
Ünter? = Gasen Cosernelöi, 














ie konnte aber. 






























































Professor Dr. Anton Kran ff am 6 Juni u). — Gut 
Füreckning üher sarer och uppstser Törande de 
Bertha speen, hie ulommit st. — G. Sy Draatjkker af en 
Hilesk Orenseche af Kongerpet fra ınde Anrh. = Auch deutsch 
und englch geschriebene Aka werden aufgenommen. Hhrich er 
Shinen 4 Mefte voo zusumren sı Bogen zum Dei von € Kronen. 
Wr kommen auf dies Unternehmen zurück und werden vorlußg den 
Ina der Met angeben, 
Eingegangene Broschllren, Dissertationen, Programme. 
Rich. Kühn, Der Octarıs des Minncins Felc, 
Milophische Aufstung vom Chrhtenlum. Leinig, Rosberg. VII 
Ense Mum 
ders Neusecte 
ur Läunng der igechen Frage 
Win. ESFard, Die Alıtration in derteulschen Sprache. Prog 
Sr Aölal bal, Siudienansal in Tayreuıh dr. 68 8. 
 Jasırow, Pufendarf Lahre von der Montrosidt der Reichs 
yeung. Kin Heirag tur Geschichte der deutschen Einheit, Berlin, 
Nayar u Müller 18 ®, 
Arnold Samuelson, Sandütration und constante Wasseneror- 
ink. Antwort auf dar in der Hamburginchen Waserversorgüngse 
Inge enlanete und veräfeuichse Gutichten der Cinl-lapenieure 

















Grundiegung der reinen Logik. Fin Neirag 
Wireturg, Stuben VumS 























cap Gi Aug. Fünch. Mi a Tal und 5 in den Test einge 
Szen. Hamburg m. Leipzig, L. Voss, s68. gr ®. Mzun 

Franz Seraphin, Moderne Walpurgimacht, Ditklsches Ge- 
Sch. Hannover, Schmorl u. x. Seele. SALE Me nm 
Deutscher Jourasl-Katalog für 6,83. Zusammenstellung von ıy%e 








Hin deutscher Zeitschriften systematisch in qı Rubriken geordnet 
16 sek. und vorm. Aull. Herne, von 0, Gracklauere 
Austenishureau In Leif, 48 8. Moose 
Kart Hat, Ueber die Echtheit der dem Jonts Leu zugschrie- 
even Reden. Fine Hitererlisersche Untersuchung. (Aus den 
Suser. der philoa-phill. KL der k. ba, Ak, der Wach. tz, 
Meilen) 978 erst 

Emil Stetfenbagen, Die Entwicklung der Landrechsguse des 
Suchenspigei UI Die Stendter Glosse (Aus den Surgsber. der 
Phtchrer. KL der hal. Akad, der Wach, Ba, C, He I) Wie, 
Gerede Sohn in Comm. 308. gr. 

Hans Ziegten, Anherlmmen aus Lewinge Hanburgscher Dram- 
rc für Dramatiker, Schauspieler u, Kniher zurammengsich, 
Fila, Bartholomäus 708 8. Mei. 


Demnächst erscheinende Bücher. 
A. Dürr ie Leipig Inil-Ornamentik des VII bi KIN Jahrhun- 
et“ u Sieindruck» Tafln meist nach rheinschen Hındshriften 
st erläuterndem Tex von K. Lamprecht — A, Hofmann u. Co- 
In Ilin: Inähereionen sus den Erinnerungen eines parbtischen 
Bequn. - Marcus in Bonn: Die crieliche Lehre yon der Rechter 
Hung und Versühnung dargech yon Al. Kincht, 1 Bd. Die 6: 
Sicht der Lehre. = Schultz u. Co. In Srafsdarg 1. K- Aealiches 
Gutachten über das Höhere Schulwesen Eias-Lothringe. Im Auf- 
{se des Kaiserlichen Suauhalters ersatet von einer medichischen 
Sactvertändigen-Commnion, 


Buchhändierische Kataloge. 
Weigels Dücher«Auclon am 23. October ac. Verzeichfe der 
san rot, Dr, Rinpaes u. Prof, Dr, AuVito hiterasenen Hihio- 
Aken 
N thederle (ern Lempert Söhne) in Cötn: Kunshitrische 
Wuiiıhek des Herm Joh. Paul in Hamurg Auction am 24 October 













































Günzburg aD. New 
auge in Augsburg. N. Li: Kaholsche Thenagie 
Denteche Literatur Sprachwinenschat, Ahertumskunde, Geschichte, 
Geographie, Reiten, Naturwisenschaft u. 4 w. 

Heraus verchiedenen Wissen- 











fen in franas 
Fisetis Butsch Sohn (Arnold Kuczyfakiin Augskurg. Nr. CI. 
Kunsiische Thenogie 
Kası u Franke in Leipzig. Naturalsenschif, Pidigogik, Ge- 
ice, Week, Kun Aucton am 6 Nov. = Nr. 165 Phlen 






Sog. — Nr og Botanik, 
läner in Läbesk. Ne.a: Naukanıt, Gewerbe. — Nr. vor Kriege 
ku, Soemexer, Nafolcon. — Nr. ın: Frökunde, Geschichte 





Öntosche huchhandlang in Erfurt. Ne an: Pilosophie, Pädhe 
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lands Line- 


Ktemmings Antiquar In Sockholm. Nr. 3o 
ratars Nunimaik, Svemk Hitoris m. m. 

(Ein. Wechsche Hachtandlung in Nördlingen. Nr. us: Curio, 
Sctenheten, Atre Mlanrerie Werke, Incunabeln 0. Manesepie, 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 


Allgem. erangel.-Iuther. Kirchenzeitung Nr. 3. Rudi 
mon u. Christentum. L — Gemischte Fhen, I. — Zur Lage vor den 
Nandtagenahlen. > Aus Würemterg. = Die oientaischonhodore 
Kirche u. die gemischien Flen. — Jürgen Bona Meyers Unell der 
Schulfrage. — Aus dem Grofsherrogtum Hessen. — Aus Westalen 
0.6. Mein 

rangel. Kirchen-Zeitang Nr. 37. 8. Zur veutestsmentichen 
inletangowlgmschi u. Geschichte, Fin ehrliche, Kaufnsunce 
Kcal. = Die allgemeine Turische Conferenz zu Schwerin. — Spl 
gebe, Zur Würdigung u. zum Verstindnl dcs modernen Spike 
man. = Das Weine Deriner Gesangbuch 

News evangel. Kirchenzeltung N. 5% Dar Jubetest der 

ersemeinde. — Die « algemeine Iihersche Confren, IL. — 
Die Generalsynode_ der evangeisch-Auheischen Kirche In Freuen. 
=" Die Yrülsche Naturforscherersummung, zu Southampton. 
Shtaverei u. Stavenbunde, 

Fotentant. Kirchenseitung Nr. 3. Sayelen, Der Kirchensrit 
in Dreufsn, 1: Die Satepfarrer u. die Niechehen. — Zier, H 
Sommers Preischrit: „Der Pesimlamus u. die Sttelchre". — Die 
Guss. Adaiflubeifie 

Stüermen aus Mario-Lanch &,H. Daumgarine, Die AL The“ 
tesa von Jexue, — Kolberg, Die Mechanik der Endralle (Forte). — 
Spiimaen, Die Janismerde Ser Tnus-Ontes- Verschwörung (arte). — 
hehmkul, Reshtsgeschlctiches Ar den Sehatmord. = Granderth, 
Non Galway durch Connenara nach Weupart 

Revue chrätienne Septembre, 1. E, Un Primat des Kapaguen 
ran Tingebsilon. — Loyson, Daaume chatk dans Ic Hanquet den 
hi Vierger. — Melan, Comment aus por da ee die de Pme 
monate condilonne. 









































Pädagogik. 


Zeitschr. L.d. österreich. Gymnasien & 7. M. 
Zur Kock. Keälirung von Larkur Micorien Ih. 1 w 
Yandert, Zu Julius Valertan — Zink, Zu Lists — Die neuen 
{rehrpläne für de höheren Schule in Preusen. — Walenin, Der 
dan non II R. Lechner in Wien contruerie Sonameter, - 
titel, Zu geiehiachen Inschriften, Ivuonders Alinsitincher 
Herkunt, 

Zeitschr. £. 4. Renlschulwesen VILO, Oscail, Uber einige 
Schwierigkilen beim franzdichen Sprachunterichte (For. 
Tißen, Zur Einführung in die Anfınpsgründe der derstellnden 
Gsomaie. 

Correspondenzblatt £. die gelehrten und Renlschuien 
Wärttemberge XKIX 7.4. Worte der Erinnerung un } Dr. s 
Frisch. 4. W-1.. Die aigemeine Rellehrervenammlung. — Eber- 
hard, Noch, einial die arihumetiche Aufgebe Col ık 
Zu der lgebriichen Aufgibe C Se — Onserlen, Zu 
Horar Epiteim 1.7. = W., Versandlung von Sichentln in einen 
Desimalbruch. - Kran, Ueber den Sl des Linn. Rösch, Ueberden 
griechischen Accent; Ueber den Ursprung des epschen Verse 


Philologie, 
Dhitotogus IN Supplöd.s. M. Unger, Der Dripis des Artenuc; 
Inerregnum u. Amis. 


Geschichte und Altertumskunde. 


Forschungen zur deutschen Geschichte NAIT y. Krusch, 
ar Cronslogie der meraringichen Könige: — Wal, Ueber die 
Ueheriefrung von Herhald« Foneezung ds Hermann von Rechena, 
Z Nor, Zur Ki von Ienholde Annalen. — Beyer, Die Namberzer, 
Constanze, Richenauer Händel unter Heinrich IV; — 1. v. Bresks, 
Ver die Ze, in welcher Helmaid die beiden ächer acer Chronik 
abfane. — Meinandur, Die Verhandlungen des schmalkatischen 
handen vom 14.3. Febr. 1593 in Frankrt aM 

Archiv Lünterreich. Geschichte 64:64 1. Tadr, Summa 
Gerberdi Ein Formelbuch aus der Zeit den Königs Jalann von 

ähmen (6. 1336-44. — Fr. N. Mayer, Zur Geschichte des Erzbistums 
Sharp. Ai. Die Via 8. Meodbenl in Aierer Gene 
Die Kuteehung der wehlchen Territorien der Hochatiter Trient u 
Iricen nebst Unterechungen über ie Asien Glieder Jr ürafen 
Son Eppan u. Hirt, — hosenh, Das angebliche Seloratgestz den 


Prommer, 
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Herzogs Wetilaw 1 u. die Böhmische Succemlon in der Zeit des 
Iatonslen Herzogtum. — Fries, Geschichte der Österreichischen 
Ninortenprouinz. = Hachmann, Die Widersreinigung dr Laustz mi 
ichmen (u 

Zetsche & Vereins £. thöringische Geschichte Xlr.a 
0. Devriet, Ereudenspiek am Hofe Merzogs Ernst des Frammen, 
Son Sschrer-Getha m. Altenburg 

Zeitschr. € Numismatik X >. Löbbeeke, Griechische Münzen 
sus meiner Sammlung — Dürla, Der Münzfund in Walernienburg. 
= Stroganof, Le wöser de Negine — Frienender, Melia Creicus 
in Gortena. — Vriedensberg, Zu „Schlesien Münzen im Mic 
'Numismatinche Zeitschrift XIV r. Kenner, Varia 2 
Sammlung des Fürsten Windichgrä. — Tec, Kine riechlsche 
Münze der Kalserin Cornell Super = Trachel, Unediete Bratete, 

Danehauer, Der Fund von Nükontz (Möhmische Denare, — 
atefit, Zur brandenburglschen Müpzkunde, — 
Münzen den Freiherr Schubar, genannt Milchling (Burgmulchling 
= "Ystong, Die Nürzen des Püntenhansen1echtenstin. - Pusch 
has Corpun gel einen Falschmüngerprocessen 























Geographie und Völkerkunde, 


Deutsche geographische Blätter V 3. Gebr. Kraus, Die 
Espesiion Jr Uremer geographischen Gesclschaft nach der Tochukte 
Söhen Halkinsch u. Alıka, vädr-an II. — Möbinr, Kidun,der 
Nahrung auf sie Verbreitung a. die Wanderungen der Tier. — Graf 
Walsverg- Zei, Reise ds Dampfers „Louse" von der Weser nich 
Sem Jenscei td. — Mi, Aus China. 1. A. G. Mose 

TPetermanns Mitteilungen IK. Reisen im Osten den 
ahr.lbjeel — Sntebaiai, Das Donische Gebirge. — A. B Meyer. 
ie europäische Colonie auf der Ins Kinser Im ostindichen Arch, 

an, Mänoiogsche Karte von Ungarn. = Rabat, Resen In LapT= 
Ins usb u tr. = Nagel Die nördlichen Gaifelder des Matbil- 
Vanden 

Nirteftungen der afrikanischen Gencltsch. in Deutach- 
Hand Hi 3 Meichrd, richt über die Station Gonda. — hm u. 
Kave, Rebe nach Jem Tanpania. — Böhm u. Richard, Befahrung. 
SR Wale = Die Pogge-Wiramannsche Kapedtion. Die Seckersche 
Epson, 

Vesterreich. Monatsschriftf. Orient Na. x. Schweirr- 
enchenfld Aesypien. ah, bie ürksonen Handehiracte Var 

Iomentlonen. = Blamentrüt, Fintge Bau- u. Werktöher der 
Priippine. 

Archiv L Anthropologie XIV». Rau, Die Jadegegentände, 
80 Natona-Nuscama zu Washington — Sicd, Die Anwendung dr 
Währscheinihketwrechnung in der aethropoispichen Sail. = 
N Fischer, Die mexkanlchen Namen für Schmucästeine u. Melle 

Struckmann, Die Einhornhöhe De Scharfe am Harz. Meine 

tatik der Körpergühe der Scheawiger Wehrplictigen. 
eitschr € Hihnolngie NIV 4. Gochert, Vererbung der Har- 
Harte vi den iorden. — Kmin-Her, Wärtererzichnls afıkaiecher 
Sprachen. = Ban, Die Gene von Ahen u. Ihre Verwanten. 

Tjsschrift van het Anrörijkskundig Genoatschap VI 4 
(Quarln san Udord, Over de Land Dahn van Noordelik Hornen 
Yan Konlwik, De Indianen Carsben van ar oland Ancds, = Veih, 
Fredenk de Hiontman, a werrehundig, 


Kunst und Kunsıgeschichte, 


Monstshefte f. Musikgeschichte ILE.9. Schletterer, Aus- 
ge un Grimma Correspondance Htrar, de Musikgeschichte Frank 
feche Deirtend. — E Rrause, Fine die herzogiche Kapelle harte 
ende Verordnung 1.1. 150. Das Harmanları.— Anmerkach, One 
WKasinbuch. > Hlnen Zur Biographie der Murik-Sammehnerke 
den un ındhe, 

Aigem deutsche Mwsik-Zeitung N. 35-51. Wüllner, En 
init über Part, = La Mara, Marianne Heandt. = Tarien, Mücke 
Test in beisel — Metz, Profesorenweishe a. der Parsllal, — Die 
Meininger in ri. 

Musical Timen August September, 4 Tarl. — Neneit, Iie 
pre Camponere — Enge, Aclan Music. — War at Hayrnih. = 
Feten, A Haydn Biography, — Birmingkam musical Fest, 

Menenirei Nr mer. Pongin, Cherubint — Deus, De a 
vetsuralan da ehant arg 31h, Les succursles du Co 
Senat Le nounenu Deine der At de Honen 






























































Jerisprudenz. 
Geriehtesat ASKIV «Wan, Kennen, Meinen u. Wissen 
aaa son sort der St GI). Fi. Zimmermann, Deber rat 
Ye Vörungen 
Juristische Zeitschr. £. Klsasa-hothringen WIN). Scheer, 
Die Verschieben des deutschen u. tanzösuchen Procensn, 
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4. Meyer, Die | 
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Mediein. 

Deutsches Archiv klinische Medicin NAXI 56. Bürgenne 

Lak im at — Riegel, Eaperimenlle Unemuchungen über dr 





normalen Vencapuls w. über das Verhalen der Venensystems 3 
Deriariaergiesen. — Vidt, Ueber atraphinche Lähmungen &r 
oberen Baremiät, = Manzeldorf, Leber Dir Leberirrhose, 
Mesieininche Jahrbücher 3. M. Albert, Ueber einige Veriö 
sine der Wärme am Bebernden Tiere. Chrntek, z Fälle von Kia 
Biratumor. — Grernlh, Ueber das Adenom der Leber. = Werte, 
eher den Repiratr Zustande 
Menschen. — Rovenihu ns er motarschen Hirafancicn 
= Char, From des Siebeines mit „pneumailschen Räumen 
Aerzulichen Intelligenz-Blattär. ya. Brauer, Das moi 
nische Sudlum im Autlunde, Isenschmid, Aus der eüirgice 
Klinik de H. Profesor Nussbaum, Winter aa. x. Weckbect 
Siernefeld, Bericht über die Ernie I der Krche u. Loca-bet 
ensat München pro ıät. — Sehollentruch, Ueber progresiue ne 
ine Andmle. — x. Kerchnsteiner, Ueber die Vertraghurket 3 
acer, des Scharlche nu. de Mater Jurch Je eo 

ig. Zur Myomotomic. 
Derliner Anische Wochensch 
 uische Anwendung der Schmiersife. = Rrayal 
Fat von zweimaliger Darmrescton. Hilong. — Haufumann, Zur I 
Atehung u. Verhätung der Gebärmutertriung während der Geis 
aleniner, Sadiene Winter-Kurorie 

Deutsche mesieinisehe Wochenschr. Nr. 3 Tser, iev 
ek Ierahemlysaie. — Gutsad, Flectyphus u. Rüchla 
in Dreufnen. > Verhandlungen der detschen Gesellschaft fr üde 
Hiche Gesundhelispege. 

(Prager medieinische Wochenschr. Nr. or. Grenfing. Ur 
Wundbehanung mit Joform. = Schät, Dertnzi in Kalze stur 

























































Taner Kuptar einer Kirn peipheisch gelegenen Leber 
Ingen.  Kahte, Casubtische Nitelungen (Forte), 
St Detereburger medteinische Wochenschr- Nr. 9-7 


Saonn, Zur Behandung der Con u. Ihrer Folgerusände — Ic 
mann, Zur Annendung der anlsptischen Wundbehandlungumei 
in der Landpeanla = Kurpinsh, Fäe von Rote beim Menschen 
Deiio, Zur Garni der Ihrntumaren. — Detersen, Fin Operatcn 

Ne für venrsche Patienten, 
Deutsche Zeitschr. L Chirurgie XV 3 4 
1 der unteren Kiren 





Kane. ı 





Sirurguchen Klik zu Freisurg LI — Maya, Ueber unters 
Nuekle u. Schnenrerifsungen, enwi Rnsfachren, mi Herichne 
ung der analogen, Jurch direct Gewalt enstindencn u. ofenen 
Tezungen. — bieckwenn, Line Draiige der ganzen Markbühle: 6 
heine Schusenunde des Herzens.» G, Frchr, Fine Myomatonsc 
Verserkung der Stiche u. der Kauschukigatur. 

Üoreespondenz-biatt h Schweizer Aerzte Neunk Wi 
Il von acer Jadinonicaton. — Kramerer, Ueber iranmstnde 
Höhmang des Pexas Bachs Schlus 

sanceı Ne.är. Surses, On Ihe Cerailiy of Acute Tusers- 
has.» Norto, On the Taille Corpus of Marımaliap and © 
Daraus Mond, and Iheir Rllon 10 Fikrin Formation and Cosgu 























Raben, On some Deformiic of de Mods ineident 10 the Ps 
Sf Ginhond. = WR. Smih, On he Drhelogy 


Hepatie Human 
I hamieron, Some Uncommen Sequese of Iiscases of the Na 
ateri, Ingina and Femoral Hernia occuring on ıhe same sie 
tie Hody. = Sepningn The Intracrenoos Injection of Fluid (re 
Haemanrhape. = May, Exhion of ve Iteral Hal of the Tongee 
Wiitehends Meihod = Narker, To Cases of Mepaic Ahscenn # 
Casery — Delly, Hreament ol Conracted Fingern — Mars 
Fclon of the entre Tongae br W 

Medical Times Nr. uch. Walter, On Ihperrophy of the Ic 
— Holm, On Medien gl and Uiywayı — Me Tide, The Co 
Kos of Tinnitus Aurium. = Coomin, Automatic Treatment of Core 
Ansemia 

Pharmaceutical Journal Nr. 6% The International Blcrc 

ıbiion (ont). Naguct, A Biuthic Hair Bye. Chivene 12 
Phor. — Jean, Importe in Ülseerine. — Amowroot Manufactre » 
"net. 

‚American Journal of Neurology 15. Wilder, Bea Org 
rigeminue in Domestic Cat. Hammond, Dice of ine Sayıb 
Bein, Case of Deuruetie Ledon of Cunens wih Color-hins 

Hain, On Iromide Manlı, > Westerbrouh, Cerehral Conie 

Annates s'hyaicne publigue Septembre, Toincan, Sar 
eonditens Iygitulquer der matcnaus de sonurncton. > Arms 
Hinioie et ropkyinie de a Kerr Iyphde, — Morache, Kal 
Imeßineletae Se Tale die Te Scandies de Hordenun 
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Archives de tocologie Septembre. Kustche, Tritement dei 
Ehre de mairice parie cikonnerient Cu van; modiicions au pr 
SE da piofesscur Le Bart bar, Dans Ihydrannien fact aonger 
A frexistene prokahle Sum momtre, les patkulenent & un factus 
monstruces Par hydropiie de I cas crebrenapinae? — Document 
Pour ser 4 Finde des grosssses wiplen — Bon, Nur Io minsel 
peratoire de Forarotome 

Wurieun de U Academie se meseeine Nr. 34 Dubond, 
Traitenent de la me phohde pr ie sesleergoit, = Martin, 
Hnceride ayphltigee, — Diera Sanız, La Aare Iypheide a Pace 

Szene hebsomadaire de medeeine Nr 3 Onimus, De 
inmportance du rise Iympiaigue peipheigue 

Revue de chirurale Septembre. Oller, De 1a rösetlon du 
Sonde, Xemontration anstomigue dla recopstittin Fune anealaton. 
Mouche spiel ereon snuepörue. = Verchere, A propos dune 
ORSCHaIInn Saneyryume poplie, ale av auccer par la hande dh 
marel = Segand, Sur Ir modifcatons da cltre Js valsaun dans 

































Journaı de therapentigue Nr. Galeromski, Les afections 
nerofuleusen de Hadl st de Tore. - Mourson, Recherche sur I 
HemperaturesIocles dans I Gewre typholde 3 I sie de Fadiniran 
tion de queiüues medicaments. Meihade Parteulere appreation de 

Revue de medicine, Septembre, Cadit, Rbumatirme oncuz ou 
osteite rhumatiemale. — Dane, Sur le röl de  meniruaten dans 
12" Cours des maladies mente 

Xrenisio Jipsiehiateia HE 3. Schman 
hoculieztioni cererai. — Albesl Aloolhmo in parricdn con ane 
Kam di pelagra = Lombrone, Sul aione del maguete « sule Hase 
Donlslane di’sena nel Inerme. = Mafno, La prenediatone net. 
mnieidio com emore di pervom. — Bargon, 1 pin sorigendi. = 
Kern) I riodinamena del sata gladilri in hal. = Lom- 
rono, Gipatone. = Pasnh, Such su iz» delnguen! femmine = 
Kern, Eaoluione. de omicdi, — Schamanna « Mingezini,Rierche 
sul Polo eererale, — Lacassagne, La criminalita mel cite nee 
Ampagne 





Gil arvenar dee 




















Naturwissenschaften. 


Naturforscher Nr. 3. Absrpiin der Sonnenstrahlen durch die 
rd. Atmosphäre. Ecktreise dach schwache Ströme. Zur Theorie 
358 Fiedere 

Botanische Zeitung Nr. 4-38. Schmitz, Piyliosiphon Arbart 
Wars). Aus, Wetichtigung zu: sSchmiz, Ueber Pyllaphan. 
N: Hiöhoel, Mechanik des Aufbaus der vegeibischen Zülmenbrunen, 

Zacharan Ueber Sen Zelken 

Klara NR eroas, Bakarmy, Ueber de „durchsichtigen Danke” in 
‚den Bates, _ Neue Üsperacen sus der Flora von Rio de Jane 
Webst Bemerkungen über die Scericca- Gattungen Copuangum 
Sehrad. u. Lagenacarpus Nees. — Geheeh, Baralı caesplas. cin 
euer Dürger der deutschen Montore, —— d Müller, Lichenslogsche 
Beiträge (For) 

Juhrhuch derk.k geolorischen Reichsanstalt XXX. 
iiber, Gesogische Sud in den ostgalzichen Niocin-Gebiten. — 
eyer, Neptunisch oder Plutoalsch; Anschten über die Unachen der 
Valcanen. — Zube, Detil-Sudin in den osahenchen Karpaır 
zwischen Delatyn a. Jastanın. 

"Neuen Jahrbuch Mineralogie Is 
erg bei Cusch = Sıelnmann, Pi 

Basschbe 1 heitage han 
gebiet. M Haner, Zur Ninerlogie 
Hctgeseine weiche neben und in Eringesätenauftrien. - Sommer 
aa, Veber Hornbiende führende basıgesteine.- Verbeek u. Fennem, 
Neue scloglche Katdeckungen ayf 

Annaten der Uhyaik u Chemie Nr.1a Het, Verdu 
er Flösigkiten, iıbee des Qaechiber, ku leeren Raum 
6% gesitigen Quecksiberdampfer. — Wätz, Dituion der Ga = 
Giese, Vom elckrischen Leitunpsiermögen der Fammensise. = W. 
Yoist, Theorie Jr eekotechnischen Esperimente den I. Gu&shard 

© Einghausen. bsinmangen der Dmagneihirungszihl des me- 
lichen Wiemut in abeclrem N Bene, Ueber das Furkein 
er Sterne u, die Schnilion überhaupt — tr, Ueber ie Cain 
urlon gasfrmiger Wethörper. = Ballaman, Eaperimente über den 
Stofe von Cyndern. — König, Krsetzung det Sapeieriure in gan 
irchen Elementen durch Wartertafsupeionre. — Wiedemann Eine 
Figenschaft & Absorponscoffäiemen: Zur (schichte dr Naturz 
wissenschaften bei den Araben, VL. Waltz, Nachrag zu „Difuson 
der Gase” Kottrauen, Berichtigung 

Liebiss Annalen der Chemie Id au, 1.2. Mess, Ueber 
Nyörocinehonidin. — Pitt, Harnstaf- u, Tiloheristalderiue der 
Plaslure. Conrad, Bischof u. Guhzeit Synikeren mist Melon 

















Leppla, Der Remigiuse 
nen-Siudien 

ala, Das Logancr Eruptie 
Il. = Groddech, Einige Sien 



































ehurestr, — Lossen u. Zander, Untersuchungen über die »ciischen 
Volumina Hüniser Verbindungen 1, Il.> Walach,Deber Se Ei 
hung von Phosphorpetachlorid auf Säureumide I 

Youraal £ praktische Chemie Nr. org Nenckl u Sieber, 
eber die physiologische Onjäation; — Vorkommen von Michndure 
im Harn bei Krankiten und Opdaionen In den Geweben der Lee 
Kümischen, — Nenck, Zur Geschichte der basschen Fäuleispraducte, 
= Rusiisl, Ueber de Condensalonsproducie aus Pienalln v, Falk 
State u. cine einfache Dartellungewehe der Storelher der Phcale, 
Winenberg, Ueber Resoeyanin u die Einwirkung von Accteiglher 
Auf Sie Penoie bei Gegenwart wassereesichender Wie, = Miller, 
Die Darstelong des Traubenzucker, nuch Neubuners Vorschrift 
ie der Schwarzschen Meihode u. seine Relhel. = Otto, Die Da 
Stellung ds Traubennuckers u. seine Tirierung mit Kasppacher Flüsigr 
it. Menschutlin, Bestimmung der nomerie der Akohae u Säuren 
‚mit Hüte ihrer Aeiheriiierungsäten. — R. Weber, Ueber sale 
Shures Zinn. — Bing, Woran Lit es den chemischen Laboratorien am 
meisten? = Kae, Erklärung, 

American Journal of Selence September. Seudder, The 
fänitie of Dlacocampa Meck and Wortben as eridenee of ie wide 
Aversig of pe In Ihe eariest known Nprispodh. -Oron, A sonrce 
9f ibe Btuminoue matfer I the Devanlan and Sub-Carboniferens 
Black She of Obia. Sherman, A. Pendulum Study. — Checsma 
Est of Mechanical Hardering On Ihe Magoeie Droperies af Sec 
308 Iron. — Kmersan, The Deehed dpke and as Minerale — Me Gro- 
ans Call, Tue Löns and avocited Deponie of Des Moinen dont. — 
Scott and Oster, Orthocyniodan, an anlmal eaed 10 Ce Akinocron, 
rom Ihe Didger Eeoee 

Archiven der sciencen physiques eı naturellen Nr 
Sorete Sara, Sur la polarstlon rotmeire du ur I - Capn- 
ES. Quelgues nounlls kiones aromatiues oblenues par conden- 
Sıtlon molceullre. — Dufour, De l guantnt de gel tombee pendanı 
Ien orapes du zu aoit sösı e da ) Jet 28 eu au Thlbire des 

Archives de Zoologie expärimentsle X Yoseun-kafiie 
Orzunsaion cr äiveloppement de JOnciie (in) = Bourguelt, Sur 
Tal des sucs aigesifs des ciphalopodes sur ls materes amylaces 
er suerden = Schneider, A Tätude der Grögarinen I. — Vils, Sur 
ia srctare er la formatlon des teguments che ies Grustacte dach“ 
Poder 

(Archiven de biologie I ». Henn, Sar le efesrepira- 
ieircn de Texten de pneumogalguc. — Frederic, Ampnuanon 
es atte par meuvement rälese che I Grabe. C- Vogt Sur Tovaie 
Sc jeunes Verans (Phoxinu var); Sur un Hareng Brmaphrodi. 

Feserieg, Monopraphe pour Tärude de I perlode Itente. — 
Noreuu et Letsenlen, Sar 1er varllons rpirtaires de la prelon 
Sankuine ches le Lapin. —- Resson, De la spormuiogene chez in 
Marmiferes. - Leboueq, Le döveloppement du premier maltarsin 
de non action tarsieone che omme. — Salenky, Sr I die 
Seloppement des Annile, 






















































Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Ni. ass. Harzer, Uber die 
Wehrscheinlichkeit, einen Cometen aufrahinden, alk Funcion seinen 
eneentrischen Winkelbetandes von dr Sonne. A, Krueger Pan 
onen einiger Verglichnerne zu Cometenbeobschtungen. — G. Miller, 
Imotomettsche Beohuchtungen des Cometen Welt, — Dei 

eher die Genauigkeit der berechneten Rinderbercchaungen beim 
Venurdurchgang.= de Ball, Ueber den Stern DN.d-$ ein Aunen 
Wil Schreien. — Pickerog, Nen Planctry Nebulac — Bruns, bee 
obschtungen, — MW. Meyer, Die mie-ickpbonische Einrichtung 
der Sternwarte zu Genf. Newconb, Vrobate mes of Lie four con 
act in die want of Von. 

Nouvelies Annales de mathematigues Aoüt. Real, Di- 
yeoppements sur a question peu 4 Tinfuenee de la rtalan dei 
Tee sur le mouvement du pendule. — Rei, Sur Auegaes integral 
deünier - Mort Han, Dimonntraion des propasklone de N. Lienne. 

Walletin de la Socieul mathematigue de France Is 
Appel, Sur des cas de rödution der fonts @ de pianiurs varlın 
en ä de fonetions @ dun meindee nombre de varlaes. — Halphen. 
Sar une säre Abel. Pet, Sur Ihortme de Gau — Günther. 
Sr Favalation de seines megrae pueudorclipuigue 


Bau- und Ingenieurwesen. 

Deutsche Bauzeitung Nr. 757% Neuregulierung der baupolic- 

Jichen Bestimmungen iür Par, Proieie Zur Sudheisenkahn in 

Wien. — Die yairche Landen, Indaure, Gewerbe u Kante Aun 

sielung In Nürnberg t83 (Shi). Ueber alte u. neae Glomalere 
en) 
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Gentratblatt der Hauverwaltung Nr. 5. Ueber Sund-kisen- 
Nahen (Forta) — Trommelwehr in der Küddon dei Tarmamke. = 


Hain. Der Schlachthof zu Gl, 
 Reisehemerkungen über Sie Sehitturict und algemeine Anerde 
mung der Ostechäfen au Nerne, Pilau, Neufahiwasse, Srabund, 
Frnfeminde-Lübech u. Ki Warte). 


Volkawirtschaft und Gewerbewissenschaft, 


Zeitschr. 1.8 gesamte Statswissenschaft KKRVIILz « 
Hansen, Agractwische Fragmente zur Eıkeanınis Jr dubchen 
Weidmarkserlusung von der Urzi 8 zur Aufhebung der Felde meine 
Achte. I. Die Aekarlur der Dörfer, > Funke, Di nörtembergschen 
Markireie des Schfpferches im Vergleich mit dessen berechnete 
Stifwert — Liebe, Saisechtiche Srcirugen, = Wot, Die Zucker 
Neuer I, 

Tabenal de 1a Sociöte de suatistigue de Daris Septembre 
1.4 population de a France en pc en en sk, — La sunbtigue Jude 
Shure Se la France — Linden des ıbanı 

Journal des economistes Septembre, Fourier de Hal, Les 
Bangucs aux Buns-Un. — de Nolan, 1’kvolaion poltiee du 
KıY ade. = Morgen, Des mente de la van, = Lavalle, Les 
ac» ouwritrer en Autriche. > Lefrt, Rewe de TArudemie ser 
Sciences morale cu pohtiäues du ser Jin au 4 dit = Pa Lan 
Chinoherien de a comptablie 


Kriegewissenschaft. 


\che Armee u. Marine Sertember 
von Wallnsti. = Wreton, Die Kaya in 
der Tanen Woche den Augant jap. — Die anplucndichen Sie 
hräne (Schl). = Alımans, Aus aten Neglementa Die Gepäckenorde 
mung Dei den europischen Fufurappen unser Deräckuchigu 
Fanıtaren Vore und Nachteil 

Kamerad Ar 74.76 Das Diestgeeimni = Die martime Ver- 
heiliung Iiens unter besonderer Derückeehigung Tcndlicher Lan 
Sungsversuche. - Zu den bevoıtchenden Mihtr-Conferenen über 
Ss Rndge pen 6, — Die Reorganiurion der Mltär.Saittnwenene 
Militär - Wochenblatt Ar. pp. 7. Die Fer ds alähr Ju 
Haums des Kaisers al Chef der > adschen GrenadiereKegimente 
Kaiser Winelm Ne. u = Zer Schieausiktung der Ianiönnchen 
Infanterie. Kenatallnigke der Geste über dus Rengopement der 
Untrofälere m Frunirech. — Kin englisches Lob fr Sir Game 
Woscey. _ Köcher, Gesundheszustind der rünischen Irufnen & 
ihre Verlune Im Feluuge 19774. Der March von Kabul nach Kın- 
Sabar während des MghaniiaeFeliugen > 
Kasaken- Wis, 

Bulletin de In Reunton des Offieers Nr.. Mice frter 
gi Camps reranches (ah), — Les anmer a septlon (ui, — 
Ftude comparative de formation de cambaı wste pour Ibn 
I premier igne en France, en Allemagne, en halle een Ruwie. = 
Le matericl de Aucee (miteh — Sar ia deine. — Eramen par 
Kür de la Ancpline ct de Forgannation de Farce alemande 
Spectateur milltaire Sorembre. A. G her ira Seinde — 
tespadition range cu Tann IL Dill, Vie da sinn N 
Fuerite din) Dengny, Caechlome miltaire a Tunage de ea 
neate Sinsiruction publinue. — de Sri 
Tarme espagnole en 161 Ile — Kita, Les tables on A 
dene, 









































































Allgemeines. 


5%. Mocnig, Zur engtnchen Keiegfhrung in 
Atssften. — becker, Europa u. Nondanerka im Wehande (Sch 
Ir. Spiehugen, Koran der Novelle? = v. Helwald, Hicks 
sem, Culurgercichte. — Zolting, Merk, ki Verschwender. 
Sera u. Sud Octoer. D. Hess, Umergemtäre Werte. — Kran, 
Wehpoiik u. Kleintiere hs = x. Fake, Zeigenätse Datnafagen 
mas. Diokltans Sana. — x. Brand, Bilder aus Indien. I 
indan. Allerlei Gediche aus Nora u. Süd K 
HS. Rlents Lebens u. Liebesgeschichte, = dA Die une 
Unsere Zeit Osoken. 


Gegenwart N. 

















erst, Surrogate (Sch 
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wi 
komm, Die gegennetigen Deashungen der Dlamen 1. Ieten. = 





Kleschmiät, Napoleon 11 u. Napoleon IV. v. ale Rebnkizen 
208 Sem wertichen Himalaya u dem Kırskorumpebrge. — Moser. 
Kasesger u. seine gesammeen Schriften. — bus Tranaal u. kire 
meucste Geschiäte >. Haerenbach, Die Anthropolsgie u die User 
Sönchsforschung. 1. Löwenfel, Ceimpewsky u. ac Roman „Wen 
tun. Reich, Zur Genunäheinichre Jr Wenclchaft- 
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‚renzboten Nr. 92 Für Bismarck u. Polen. - Härse u. Dat 
um I. = Sinn, Der Kameherirug u. nane Ledeutung. — Zu 
Keclischreibung dr Fremdwörter Griechische Weine. Zur Seuc 
elorm. = Yagleson, De jüngste Tag Worte) 

Historische politische Miäter X & Die katholische In 
porn Nordsentschunda Hi. = Die neuere Literatur über das Dice 
Hassan. = Die ötereichische Schufrage. — Am Vorabend der ir 

Amentswahlen. = Zur Gexciche über den Urspr 
2. Die Siskirche in Ellwangen, 
Stizungsberichte der philosophphilolog. u. hinior.& 
der König. beirischen Akademie der Wissenschaften 
München y HM. Thomas, Zu einer Relation über Schweden au 
3195: Der Einzug Kacr Karl V in Mönchen am 10 dont a0, 

When, Uoter angebliche Menschenopfer Bei den Germanen 
Nehreioge.- Well, Die Geminuion im Lateinischen 

Sitzungsberichte der kainerl. Akademie der Wissen 
schaft zu Wien, Philosophehlstor Klystums Tom. 
Söhek, Zur Kunde der Himuechalinsel — Muemer Die Kiitone 
&s Granmatikes Vireius Naro nach dem Fragmentum Vindr 
nen asy6 «> Bühler, Ueber eine Nrzhch fü ee Wiener Universe 
Srwortene Sammlang von Sanrite v. rahrichter, — Reinich, I 
Biha-Sprache in NordonteAlika. — Phzmalr, Die Seetahrt vo 

neo nach Set im 4.187 0. Chr. — Moers, Alteriümer&e 
Ircepowina u, der lichen Teile Hosnlene — Kaiednlack, 1.- 
che Lebericht der Graphik u. der Onbographie der Din 
SchteehtaeWaschrd, Die Revolulanca in Constanmopel in dd. 
wiß = Milch, Zur Lauchre der remunischen Dialekte. Voc 

mn 1 Rzach, Zur Technik 46 au 
5. Werner, Die August 

















































Dasseibe 
«. Liehenberg, Yeher die Rlle der Kakes bi der Keimung vonxanıt 
= Meiricher, Zur Planzentertlogi. — Hecke, Der Asian 

Shieler de nieserösterreihinchen Waltvierich. — ı. Hohn, Ar 
Wömiche Untersuchungen über einige Secsehansörgane der Paanıc 


Mathem.- naturminsensch. KL I AM. 147 





=" Tomuschek, Das ienegungnertiößen der Palenscläuche | 
ollnplinschen.  Lorenn, Ueber die Saeete son Singops half 
His u. Nestor netbihn — x. Heider, Die Getung Ciadıtı 














Ehren, 
Dasselbe.it Abt 5; 103. Hann, Temperatur der südlichen Ic 
mispläre. — Limar, Rösutzte magueischer Messungen in Mir) 
1 Schlesien. — x. Küingshausen, Destimmungen der Diumagncin 





Fungszal des meilischen Wiemuthn in abolutem Mafse. Hacker 
Ueber stondre Sröanung der Eikiricit in Nächenförnigen Lee 
Graf, Hahabeuimmung des Cometen V at. = Tanlrz, Ueber sc 
Achse unter dem Binluss der Rötung; Ueber das Hicsen ca 
‚mpressiien Füniaeit durch Röhren Arisfürmiaen Querscharte 
von beliebiger Gesal und Leekiger Le. 1. Obermaper, Venuctt 
Über Difwsion von Gasen. — Peie Zum Normalenprobiem Ser Re 
schnite. > Weide, Ketrahydrocincheninsäure. Mal u. Hinergse 
Veser Carein u. Theosromin — Mais u. Andrench, Ueber Cat 
Thcobramin. — Senher, Ucbe Naphtlttranulöntere. — He 
Consttulon des Guajon. = Golßschmicet u. Herik, Verhalten 
Kasse der drei Imeren Deybentocsluren u. der Anladure fo 
der wochenen Desilaien. — Goisschmieit, Vorkommen von In 
Süure In einem Kindenüberrug auf Morus alı. — Lippich, Lehe 
Polsnsrobomeiische Meihaden. — Wassmulh, Ueber de Tragtra‘ 
rmigen Eickwomagneien. — Marge, Die Rtuionsschu- 
‚gen Hüniger Cyinder — Adler, Ueber Suiconslinen der Bere“ 
Fichen ». u. 3 Giraden. — Peschla, Neue Eigenschaften er Normaler, 
hächen für Hächen > Grades ige ebener Seht. — Hann. Leer 
Wudenr. — Lecher, Ausstrahlung u. Absorption. 
15 Adäiionstheoren derjenigen Functionen, weiche 
= Htnickelung von ut mich den Näherungmennern pulse” 
Ketenbräche auftreten. — Schier, Ueber Voteriummen ran. 
Fakten. = Weger, Ueber Flächen & Grades mi einer reifen 
Dicken Curve. =. Kachelch, Die Consiruction der algehtanch« 
Flächen aus der Anal der sic hesimmenden Punkte mie 
Dreher Fächenbindel —— Hochm, Uster Schmefiw 
Aus Schwelh u Waner. - Drash, Hehrag zer synihenchen 
der ehenen Cursen I Ordaunz rl Doppeipankt, = Harzer, Let 
Gtamineäure u. Pymol, — Wächter, Ueter die muerieen Tee 
Slektrischen Tanken. — Kader u. Ulm, Verhalten von Quechnlßer.e 
Zu unterschweligeausem Natron. — Kachler u, Spitzer, Ueber zer 
Somere bromkanpher a Monahrombampher, Stefan, Die mac 
Wache Schrmmirkung des Hivene > Dick, Uenr die Inter 
hapereiptischer Diterentuie durch Logarthimen. - Ginze, Aironc- 
mirche Unterruchungen über die Pinternine, = 1. Obermayer. Let 






























































„as 


7. Octbr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 18%. Nr. 40: 


1446 








Dirfasion son Gavn- — Janovaky Ueber Sulfonäuren des Arobenzoh 
— Jahn, Dampieiche der ram: Aminkasen sscundärer Alta. 
1. Reinhze, Leer das Verhalten der Aceate des Chroms, Kiss u 
Aluminium. = Fr, Rlnitzer, Anuyse eines vegeubilschen Feten 
Dasneibe MAUS, Hd, vos M. Freud, Bau der Nerrefasern 
1. Nerverzeiln beim Flaskrcbe. — Kancr, Function des Muse 
Cramptonlanus. — Mayer, Zur histologischen Technik, — Mandel 
Stamm, Leder Inneraion u. Ayrephie der Kehlkopfmusken. — Adam 
kicwlet, Die Miugeffie des menschlichen Rückenmarde 11. Died 
mann, Ueber scheinbare Oeflunpwruckung veleirter Marken 
Nies, Ueber die Nerven der menschlichen Aupenlider — Hol), 
Leber die ichtige Deutung der Queloistze der Lendenwirke u. dic 
Entwickelung der Wirbeule ds Menschen. Hering, Ueber Nerven= 
eitung darch den Nervenswon. — hrücke, Nachmeiung von Harn- 
Soit mies Onaılure. — Kool, Von der Atmunginnersatin. 1 
Atmung dei Kmregeng des Halrapne durch seinen eigenen Strom. — 
Sais, Das Basensäureerhätuin Im Bluherum u anderen erschen 
Yrüsdigkeiten. — Emich, Ueber dus Verhahen der Rindpale zu der 
üßverschen Reaction u. einige Kigenschaten der Gycochohlure. = 
Wrauaen, Lsperimentile Untersuchungen über die Surömungen der 
Kat in der Nasenköhle 
De Portefeuitte Ne.z6. Nieuwe Boekn. 
Öfversigt af Kongl Vetenskaps Akademiens Förhand- 
Inga AAKIN 1. Solander, Om ifürhällandene i Serien Finn 
winde vanen, —Grönva, Beräthe om en Brflagik sea Hahn 
" Earlan, Öreni at de # AlmesdAra sachen, Jönköpinge Hr, 
Sommande fogtr. = Gyidn, Besämning af adindt Hl sjernan Ni. 
377 1 Dradeys Kutaag. — MieopeLelie, Fulständig anahtah Kan 
Aillnieg 3 hvarie eniyäig manogen function, heaı ‚ngulire nülen 
1g0ra en virdemäogd af fünta lageL — Lagerheim, Midrop til 
inmesomen om Stockhaimruktens Vedlaurten, Protsepecacter och 
Waimeinceer. — Igehtröm, Nya mineral filn Vermland, — Erkson, 
Om naldin och der raloncl formel, = Lindräm, Auteskaingr om 
Slurlagıen pi Carime, — Aurwilier, Didrep Wi könnedomen am 
Krmataeer, som ira os Nollker och Tunikter. — Melborn, Ber 
nt am cn fr ichenologska forakningr | Norland fragen vera 
ASademy Nr ser Fakaen, Dr. Kucnen's Mitdert Lecture - 
Fgewonih, Nalochs Soc Kauuliy. = Round, Henieits Dormınt 
And Forlted Veeragen of Sentlapd. — Thompien, Hiton’s Chrono 
Aramı = Webster, Padre Flaa Seven Spanic Coulis- G.B. Si, | 
New Novel — Kecent Shakspre Iternure, — Local Bald teren 
fur. — Daron, Three Sonnets of Camocnn — Richardson, Mr. Henry 
Kendal 4 = The Cambridge Meeting afühe Library Asositien. = 
iger, Tomb of Ar Offen ıt Menundra. > Grant Allen, 
„Fiskeran” or „Neolihic"; Lee, Nerton Colisge and the Jens; Fur 












































































ia, no Fiat in Shaksperes Wictaees, Di. Dinckmeir „True 
Valoarı. — Hans, The Late Junce Ahomson: —- Saycs, Deibrächz 
Introduction 18 Ihe Study of Language. Some Hack 





 orienaha Antigua. > Krascan Joninge Heat, The Antope 
Facaimiles of Tumer’s Liber Ndorum. — Lane-Poole, Inc Coins In 
I Runsan Foreign Ofkee, — del. Richter, Pomernes Pte from 
Haritton Pasee im the National Gallery. = Shedlsch, Rent Vocal 
'Athenasum Nr. st. Sir bomas Brasey an ıhe Nas. Fol 
Account of he est in England. = ok atau Japan and Chi 
and on he Glpelen, — Hicks Manz of Creek Mitorial In | 
Sripionn = Alesander Scten, Karl of Dunfermine. — The Ltuey | 
ind Ocemional Ober ot ie Church of Eapland — Lareand Vivien. 

Ihe Meeting of Library Anacllons The arten Kevien“ on 

Sin; Bengali Iramlavons of Sanskrit Tex; Ranıborongh; Leto ı 























4 Vei Charaters; „Ihe Four Sons of Ayman“; The Comirp In- 
Binhing Sewon. — Morrhis Moper and Beurs for At; The Priate 
Coerions of Englnds „Burtiozl and his Worker; Lande Parker 
Tre China Revien X 6 Janieron, Caes in Chinere Cuiminch 
Law. = Parker, A douraey in Nor 8 Chuaa. - Watters, The Aa 
hun-chinpeyücching — x. Möllendort, Chinese Hbliograpiy. — 

han, The Ind of ıhe Cbow Dina. 
International Review September, Johoson, Ch. Osdorns Muce 
in AntieStavery Mister. > Adam The Proper Function of Ren 
Hayacı Some Recent Studien An Drechiore Archacologr, — Julian, 
Pohiai Reclletions and Noten — Mawly, A Formula for Caku- 
Tating ie Kconamie Eict of our Tail — Bradford, The Progres 
of Ci Serice Reform. = Doner, The Chemical Industry ot Ir, 
Unted Sater — Hal, American Sippiug and Shipbulling 
hibliotkegue universelle et Revue nuinse Septembre. Dr, 
Des progrı de läconomie nalonale en Sul in = Combe 

lvte Marcel, I. = Quesnel, Les potis ame 
Hateun, Corot 4 Montreen — Marc-Nouner, 
Compter Fendus de VAcıdemie der seleneen Nr. 
de Sait-Venan, Solution, en iermes Knie simplen, Ju probiäme du 
Soc Tongitadnl, Par un corps quelcongue, June bare esiljue 
Änce a so euenite von heuer. = Fayc. Nar Ja äure den comeiee 
" alaane Sur des wombes obserdes en mer, 4 Eicat — Fayc Ke- 
margues velres a In Commeniatien de N. Lalsnne.- Desaın, Sur 
ia Sribaton de la chaleur dans ie rgiene obacues de seiten 
Koll = de Diera-Sane, la kr tpholde A Fria. Pennce de 
875 Kan — Le Gourat de Tromelln, Comsiderstone Iheorktuc eı 
Prtiques nur Je phönorknendeTinducion eectromagndtiue. Apple 
Salome aux 1jper des machines In plus Tpanducn. = de Karat, 
Action exerees par Fhläine wur ler Darius de la tubercuone. = 
Martinena ci Hamani De 1a Baseride syphiitigue: de Yralation 
sPhltique chez ie port. — de Gaspari, Nar le prbläne de Kepler 
=" Brasinne, Balance Corilaton emplosee pour ie cl des mo- 

ts Sinrte, = Esprit, Recherche sur Ic sectre Eahsarpuon dc 
Fatmosphöre terre. de Chardannet, ktude expcimenie de 1a 
lex des vayonsaciigues:Inuence du pol peculane.= Rice 
Sur ala da peridienent. = Tomas, Sar a bi der consanıeı 
hermiques de subathaion. — Davier. Sar quelgues combinaians 
apparenant au groupe des eetinines. — R. Kocher, Recheree zur 
Fappareil eireultire des Curie röguliere. — Villen, Sar Hanne 
San de manteu Se queigues Nolusgues Jamelihranchen — Ce, 
Sur es paranke Inextnaun de Pille 

Revue critique Ne. Lodh, Sur la sie ct lc oetsres AN“ 
ala Ibacu-Murazz = Mulsch, L’tiielon de Sarıon cr Fntmien. 
$ohäne. Wieland, Mermann, pp. Muncker. — dust, Kalten de 
opaid Hr, Karen Se Incanene Ian. — Champion, Plone 
SE Führe de France. — L’hinerire de Pbkodonion 

"La nouvelte Revue 15 Septembre. Dr. Merimee cn Orca, ntro- 
Suctlon de Tourmsan. = 
TR Vinlic, Mäneire M. Les 
Imite Bourgeol. 1. = de Nolhac. Le derer Amour de Kanard. = 
Vals, Linsurge (in). Raben, Un podte sus 

Revue des deus Mondes ı, Sepiemtre. Charmes, La Rifu- 
Biique len iterdt frangus en Orent. — Du Camp, Souvenir 
indares. XIV. Louis de Cormerin, Lou Houihet = Lany, ker 
Imarinen de laguorte. 1, Les guermer naalcı. = de Beyrehrune can 
Bernard. 1. Laugel,Phüippe 1. = Foul, La phlanhropie schen 
Kique au point de yuc du Sarinlume. — Drunelire Leuhinge de 
Dencaren er I Kiste eanigee, 





















Ludove Arion (in). 



























































Verantwortlicher Kedacteur Dr. Max Rordiger in el 





Anzeigen. 


Neu erschienen im Verlage von Eugen Grimm in 


leipzig und zu bezichen durch jede Buchhandlung 


Der Orden der Odd-Fellow’s, | 


dessen Geschichte, Organisation und Wesen. 
Octav, gebunden 6 Mark. [Eco 
Inhalt: Ursprung —- Namensanfünge — der Orden 
in England — der Orden in Amerika —- der Orden in 
Deutschland — Verzeichnis der Logen — Statistische 
Notizen — Organisation des Ordens — Wesen ı 
Ordens. 








Soeben erschien im Verlage von Ernst Homann 
in Kiel: 


Waitz, Georg, Die Verfassung des 





Fränkischen Reichs. Bon] 
1 Bd. 2. Abthlg, gr. 9 VI U.450 5. geh. 1oM. 
(Aw. T.: Deutsche Verfassungsgeschichte. 2. Rd. 


2. Abthlg. 3. Auıl) 


Dieerste Abtheilung des zweiten Nandes wird noch 
in diesem Jahre erscheinen. 
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Verlag von Hermann Costenoble in Jenn- 


Rubens und die Antike. 


Eine kunstgeschichtliche Untersuchung 


er Goeler von Ravensburg. 


' In hocheleganter Ausstattung 
’opfleisten und Innialen. 
Mit 6 Ichtänuek Tafeln. Broch, 10 Mark, 


Das verticgende Buch behandelt ausführlich die nömmt 


ichen mayiklegischen, allegortchmythelogschen uud antik- 


gerchichtichen 


den, Die Wednung 


2 
hat se. KR, Hoheit der Kronprinz des deutschen 


reichen alergnädigut angenonunen, Dos] 





Schriften 


den 
Docenten Dr. Jul. Petersen. 


Theorie 
der algebraischen Gleichungen. 
Preis 10 Mark. 
Lehrbuch 


der 
Statik fester Körper. 


Preis 3 Mark Go Pf. 


Methoden u. Theorien 
zur Auflösung 


geometr. Constructionsaufgaben 
angewandt auf 400 Aufgaben. 
Preis 3 Mark 50 Pf. 


Lehrbuch 
er 
elementaren Planimetrie. 


Preis ı Mark do Pf. 











Professor Dr. Chr. Th. Bartoed: 
Lehrbuch 


organischen qualitativen Analyse. 
Mit in den Text eingedruckten Holzschnitten. 
Preis 10 Mark. 
Dr. Troels Lund: 
Dae tägliche Leben in Skandinavien 
während des sechzehnten Jahrhundı 


Eine eulturhistorische Sı 
und Ein 





Zu haben in allen Buchhandlungen. 





Verlag der Weiimannechen 





62) 










Vo Verlag von Dietrich Reimer in Berl SW. 


82] Anhaltstrasso No. 1 


Ferd. v von n Richthofen, China. & Fr 


nissgeinener Reisenund dafaufgegrund 
$ Zueiter Band, nr in 










und $ eologlsch 
32 Mark geh 


R Hiontolo; 
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H. Kiepert, Neue General-I Karte 
von Unter-Italien &m “rditen "rc: 


und Sardl (Für 


Ntalien unter dem Titel: Italia meridionale 
solle isole di Sieilin e Sardegna.) 2 Blätter 
Mafsstab 1 :800,000. 1882. Preis zusammengesetzt 
in Carton 6 Mark, auf Leinwand in Mappe 8 Mark 


H. Kiepert, General-Karte des 
Russischen Reiches in Europa. 


6 Blütter. Mafsstab 11 3,000,000. Fünfte verbesserte 
Auflage, 1882, Preis jn Umschlag 10 Mark, aut 
Leinwand in Mappe ı5 Mark. 


C. Haussknecht‘ 's Routen 











im 





reis des einzelnen Blnttes 4 Mark, 


H. Kiepert, Neue General-Karte 


el den 
Tel: Mapa gene 
idional, ı grofses Mar 
Maßstab. 1; 10.000000. Preis in Umschlig 
YNIaek auf Kömvand in Mäppe 6 Mürk. 


Verhandlungen des ersten deut- 


schen @e ‚zu,Berlin am 7, und 8, an 
izze und 6 Tafcin Abbildun 
8 1S2e Prei sch, a Mark, 


Verhandlungen deszweitendeut- 


schen Geographentages 
14: April 1888 
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NE ee m 
G. Eichlers 


Plastische Kunstanstalt u, Gipsgiesserei. 
[Antike u. m. Skulpturen i. Elfenbeinmasse u. fs 
Borlin, W. lchrenstrass 

Ausführl. Katalog gratis u. 


Druck von W. Dünenten, 
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Theologie. 
Anton Scholz, Commentar zum Buche des Propheten 
Hosens. Wünturg Won XAXIK mag. ar P Mu 

Die Vorrede dieses vom Herrn Verf. „der Hoch- 
schule Würzburg. zu ihrer dritten Steularfeier" darge- 
brachten Commentars ‚setzt sich im wesentlichen mit 
engherzigen Angrifen auseinander, welche die von 
3. Scholz in seinem Commenter zu Jeremia und in der 
iemselben vorausgesanten Schrit „Der masoreihische 
Text und die LXX-ebersetzung des Buches Jeremias” 
durchgeführten Grundsätze gegenüber dem Texte der 
Masora und Vulgata beanstandet hatten. Es wird die 

sprache von Dogmatikern, die der Schrifterklärung 
vom Dreifuls herab um so engere Grenzen zichen 
\wollen, je ferner sie demselben gewöhnlich stchen, zu- 
rüchgewiesen mit der wifigen Bemerkung, dass die 

epese eine ebenso sebstindige Wissenschaft ai ala 
die Dogmatik, und dass die Möglichkeit, dass es un- 
echte Stellen In der Bibel geben könne, von je unbe- 
Seiten sei 

’Auch dieser Arbeit des Herrn Verf. wird man das 
Zeugnis einer kenntnisteichen, eindringenden und scih- 
Stndigen Schrfforschung nicht versagen können. Den 
nur zu oft schr schwierigen und dunklen, zuweilen 
wol corrupten Test des mehr als andre originalen 
Propheten hat derselbe nach Krüften aufzuhellen ge- 
strebt, an manchen Stellen gewis nicht ohne Glück, an 
ändern wird er der Versuchung, andern Erklirungen 
durch eigene neue oder auch durch Repristinierung 
ganz alter, kaum haltbarer auszuweichen, zu stark nach“ 
segeben Haben: wider an andern Stellen ist man Iroh, 
hier neuern Erklirungsrersuchen zu begegnen, slten 
Sie auch das Dunkel nicht völlig oder nicht besr als 
ie bisherigen zersreut haben. 

Ich erwiühne hie 7, 4 #1 Es ist mir zweifelhaft, 
0b der nicht so gar wichtige Gedanke, dass sie keinen 
Anstifier brauchen und schon von sch aus voll Mord 
aier seien, zweimal s0 stark betont ist; der Morgen 
ira nicht „in jedem Augenblick” bedeuten, sondern 

Ausdiücklichem Gegensatz zur ganzen Nacht. 
Die Beziehung auf 2. Kön. 9 ist ganz unwahrscheinlich, 
schon weil Jchu zur Ausrottung der Dynastie Ahahs 



































Prophetisch autorisiert war. DieStelle hat Bezug auf einen 
spätern Mordfall bei Hof. Das Piel steht als verstärktes. 
Kal (wie V.S), was Sch, zuerst annimmt, dann (auch in 
der Üeberseizung) wider verwirft; „ihrHerz wie ein Ofen” 
ist parenthetischer Umstandsatz. Es scheint, dass die 
Mordgesellen sich wückisch in der Nacht eines Königs- 
festes heranschlichen und auf den bei Morgengrauen 
zu verübenden Mord des Königs sammt seinen Fürsten 
bereit standen. Der heizende Bicker; ihre Mordgier 
oder der Anstifer, ruht: suspendiert Mord und Umsturz, 
bis er „den Teig geknetet bis zu seiner Durchstuerung”: 
bis der König mit den Seinen arglos und sicher gemacht 

in den glühenden Ofen zu kommen, als ihr Opfer 
zu fallen. Oefters begegnet eine ziemliche Divergenz 
zwischen Uebersetzung und Commentar, dem man zu- 
'weilen mehr die Mühen der Untersuchung als die reinen 
Ergebnisse ansicht. 

Die Einleitung charakterisiert den bedeutenden Pro- 
Pheten gut, richtig und liebevoll, nimmt aber sicher 
ohne Grund an, dass derselbe die Katastrophe der Er- 
'oberung Samarlas und des Unterganges des Nordreichs 
durch die Assyrer Uberlebt habe. Dies müste mehr als 
eine Stelle im Buch deutlich verraten, das vergeblich 
darauf hin befragt 

Tübingen. 


L. Horst, Leviticus XVII-XXVI und Hezekiel, kin heirae 
zur Penateuchiriik. Colmar, Bar, ın. 968. Er.8t Aa. 
Eine neue Antwort auf die alte Frage, wie die auf- 
fallenden Berührungen zwischen Leviicus 17 M. und 
Ezechiel zu erklären seien. Das kleine Corpus hat den 
Ezechiel zwar micht zum Autor, denn es ist eine 
quellenmüfsige Zusammenstellung 'schon vorhandener 
Gesetze, wol aber zum Sammler und Redactor; viele, 
Jahre spilter ist der’ Prophet dann mit seiner eigenen 
selbständigen Gesetzgebung, wie sie uns in seinem 
Buche vorliegt, hervorgetreten: auf diese Weise erklüren 
sich die materiellen Unterschiede und die formellen 
Anklänge. Ich glaube nicht an diese Lösung, aber sie 
ist sehr sorgfältig vorbereitet. Die Arbeit orweckt gün- 
stige Hoffnungen über den jugendlichen Verfasser. 
Greifswald Halle a. 8. Wellhausen. 





























Himpel, 
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Mermae Pastor. Gracse « coicitus Sinakico ei Lipiesi er 
torumque erelcsastlconum eazerps, cola verdonfus nina 
wragse aehiopen, Aula ine ade, rei, commen- 
Ha erico & adnottonibus inarun. ia! fragmenta act 
Adolphus Hilgenfeld. E4 atera emend.& valde auca. 
eipeig 1. 0. Weigel a. NAKLW. 278 gr Muh. 

Im dritten Fascikel seines 1806 erschienenen Novum 
Testamentum extra canonem receptum hatte Hilgenfeld 
die erste griechische Ausgabe des Hirten gegeben. 
Gegenwürtige Veröffentlichung ist zunlichst als zweite 
Auflage davon zu betrachten, und diesem Umstande 
allein ist die Beilügung der Fragmente des Elsai-Buches 
zuzuschreiben. Die wenigen Differenzen, welche diese 
Textrecension von der ausgezeichneten Arbeit von Geb- 
hardts und Adolf Harnacks (1877) unterscheiden, erklären 
sich aus verschiedener Wertung der beiden hslichen 
Grundlagen: bei von Gebhardt steht die sinaitische, bei 
Hügenfeld die Leipziger im Vordergrunde. Aufser 
Harnacks Commentar hat übrigens auch der 1878 von 
Franz Xaver Funk gelieferte reichliche Benutzung er- 
fahren. Von erstere trennen unseren Herausg. immer 
noch bekannte Streitfragen, welche mit der Stellung 
des Hermas in der Geschichte des Kanons zusammen- 
hüngen. Neu ist die S. XXI f. begründere Hypothese, 
erzufolge das jetzige Buch eine dreifache Ablagerung 
eines vom Anfang bis gegen die Mine des 2. Ihs. 
Nüssigen Processes darstellen würde. Den einheitlichen 
(Charakter des Ganzen haben schon französische Ge- 
Ichrte in Anspruch genommen, und darüber wenigstens 
wird weiter zu verhandeln sein. 

Straßburg i. E- 























It. Holtzmann. 


Philosophie. 


Gustav Benseler, Der Optimismus des Sokrates hei 
Xenophon und Platon sesenüder den penimitischen Simmen 
in der äheren geicchchen Literatur. (Weilage zum Ontrprogt. 
Er pmnasume zu Chemmiza) 38 6 

Die Möglichkeit der Lösung einer Frage hngt be- 
kanntlich in erster Linie davon ab, ob dieselbe richti 
gestellt ist. Von der in der vorliegenden Abhandlung 

Tehandelten kann dies schwerlich behauptet werden. 

Als Optimismus wird hier die höhere sitliche und 

religiöse Einsicht verstanden, welche Sokrates verbreitet 

hat. Von einem Gegensatze, in welchem dieselbe, 
hewust oder unbewust, zu einer pessimistischen Welt. 
anschauung sich befunden hätte, lisst sich Uberall auch, 
nicht die mindeste Spur entdecken. Wie aber steht es 
mit dem Pessimismus selbst, der nach des Verf. An 
icht bis zu Sokrates’ Auftreten mehr und mehr seinen 

Ausdruck in der Litteratur gefunden haben soll? Wa 

wir Weltschmerz nennen, ist schließlich so alt wie die, 

Welt selbst: er bildet einen erheblichen und notwen- 

‚ligen Bestandteil jeder wahren Pocsie. Trägt man 

dieser Tatsache Rechnung und lüsst man, wie billig, 

dasjenige bei Seite, was bei Hesiod und Theognis einer 
genau bekannten Gründen entspringenden Verbitterung 
verdankt wird, oder was Acufscrungen den Schicksals 
schlägen unterliegender tragischer Helden entlchnt ist, 
outer endlich, was als absichtliche politische Schwarz" 
scherei des Aristophanes gefasst werden muss, so bleibt 
von der reichen Stellensammlung im ersten Abschnitt 
wenig genug übrig. Aber auch dies wenige erweist 
sich als beweickräftig. Dass, um gleic 










































beim ersten Beispiele stehen zu bleiben, die Muse Ho- 
mers deshalb eine ernste gewesen sein soll, weil sie in 
der Ueberschwemmung, die das Land heimsucht, eine 
Strafe für gewinnslichtiges Verdrehen des Rechts cr 
"blickt, gestehe ich nicht einzuschen. Zwischen Sokrates 
und der vorhergegangenen Zeit besteht allerdings ein 
erheblicher Unterschied; bedingt wird aber derselbe nicht 
durch eine Aenderung der Stimmung, sondern durch 
einen Fortschritt in der Erkenntnis, 

Strafsburg i. E. 








E. Heitz. 


Paul Natorp, Descartes’ Erkenntnistheorie. Fine Studie 
Vorgeschichte den Krieiamar, Marburg, Eiwer, sän. Vi 
men 

Der Verf, will nicht sowol „die wirkli 
Descartes’ darlegen, als vielmehr eine „Deutung” der 
selben geben, die nur den Anspruch macht, „dass sic 
in der Consequenz dessen liegt”, was der Philosoph seit 
der Bestimmung der Aufgabe &iner „Wissenschaft der 
menschlichen Intelligenz” in den Reg. ad. dir. ing 
immer wider als seinen letzten Gesichtspunkt ausge 

Sprochen hat: die Notwendigkeit, unsere Begriffe alleis. 

zur Norm der Wahrheit unseres Denkens zu machen 

(120 £}; Es zeigt sich so, dass „kaum eine einzige unt 

den wichtigeren Lehren seines Systems ist", die nicht 

unter der Beleuchtung dieser „kritischen Absicht 

„einen Sinn ergäbe, in dem sie für eine Vernunfikritk 

im Kantischen Sinne verwertbar ist. Im besonderen 

versucht. der Verf. nachzuweisen: Descartes“ Entwuri 

einer Wissenschaft der reinen Vernunft „stimmt bis irs 
einzelne zu dem Kantischen Begriff Einer Grenzbe 
stimmung der Vernunft” (3—7); „die ursprüngliche 

Function der Erkenntnis, welche deren Giltigkeit ur 

Grenzen zuletzt bestimmt, wird von Descartes sachli 

genau Übereinstimmend mit Kant als Synthesis a pr 

aufgefasst" (i9]; nur ein Schrit ist von dieser L.e 

Ds. bis zu der Lösung des Problems bei Kant (20) 

Aprioritäit der Mathematik ist bei D. „so scharf wie 

möglich ausgesprochen”, „die Function des Verstande 

begriffs in der Auffassung geometrischer Object 
scharf bezeichnet", „die sinnliche Anschauung vom 

Raume ist auch für D. die einzige Basis für die objec 

| tive Giligkeit der Mathematik” (go £); Analoges gilt 

7 £) der Lehre von der Substanz (die spinozisti 

Bedeutung des Begriffs wird von D. „nur ganz bei 

Nufig berührt”); Ds. Begründung der empirischen Wirk 

lichkeit kommt in ihrem sachlichen Kern auf die L.chre 

Kants hinaus (96. 101); Ds. Idealismus „war im Grunde 

eritisch, transcendental, formal" (36 f, 41, 32); der Ic 

griff des vollkommensten Wesens dient auch bei I) 

„wesentlich nur zu dem .. Zweck, der Gewisheit der Er 
'hrung ein halıbares Fundament zu geben" (7) u. sw 
Es muss dem Verf. zugestanden werden, dass «’ 

sein Problem in der Tiefe erfasst und auf der Grun. 
Inge eingehender Sachkenntnis mit grofsem Scharfsins 
zu lösen unternommen hat. Nicht zugesichen ale: 
kann ich, dass ein solcher Versuch sich „auch im Sinne 
| der historischen Forschung wird rechtfertigen lassen 

Die Gesetzmüßigkeit, welche die philosophische di: 
| schichte zu begreifen hat, ist lediglich die des tarsich 

Gedachten. Ein Bil des tatsichlichen Gedanken 

zusammenhanges hei D. aber bietet uns der Verf, w 

er selbst einrtumt, mi Gesetzmüsigkeit desselben 

ferner sucht er ausschließlich von einem Gefichtspunkt 
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‚us zu begreifen, der bei D. nur gelegentlich, und selbst Hologi 

in den Regulae sehr viel unbestimmter und unmals- Philologie. 

geblicher für den tatsichlichen Gedankenbestand des | Carolus Rothe, De vetere quem ex Odyssea Kirchhoffius 


Denkens zum Vorschein kommt, als er in der Analyse 
des Verf. auftit. Lehrreiche Belege daflr, wie bei 
solchem Versuch sachlicher Construction der Geschichte 
srütere Gedanken in die Interpretation und Analyse 
der früheren einfiefsen, bietet jedes der ersten fünf Ka- 
Pitel der Schrift. Trotzdem wird die Arbeit, die zu den 
besten Erzeugnissen der philosophischen Litteratur 
unserer Tage gehört, jedem Leser Belehrung und An- 
regung geben. — Auf den historischen Anhang „Zur 
Entwickelung der mechanischen Naturansicht”" bei 
Kepler, Descartes, Galilei, Hobbes (121-147) sei be: 
sonders hingewiesen, 
Kiel, 











B. Erdmann. 


Pädagogik. 
N. Formeill, Linsegnamento pubblico ai tempi nostri, 
Roma Font e Conti v8 R lee 

Die politischen Revolutionen, welchen die roma- 
nischen Völker ihre gegenwärtige statliche Gestaltung 
verdanken, haben es vergessen, für eine ausreichende 
Elementarbildung zu sorgen, welche allein das Volk 
befähigen könnte, seine neu erworbenen Rechte zu be- 
greifen und zu gebrauchen. Das Motto von der freien 
Kirche im freien State schmeichelt wol der halienischen 
Indifferenz, hat aber in der Tat die Schule zu einem 
Monopol des Clerus gemacht, der jeden Tag die stats- 
feindliche Haltung annchmen kann, welche erin anderen 
Staten schon angenommen hat. Das Schulgesetz des 
neuen alien verheifst gnzende Dinge, hat aber mit 
(len praktischen Verhiltnissen in keiner Beziehung ge- 
rechner. Die Privaten, die Corporationen und die 
meinden haben, wo sie Schulen geschaffen, nur ihr 
materielle Interesse oder Parteizwecke verfolgt, während 
ie Sorge um die Volkserzichung eine angeborene Be- 
fugnis (attrißusiene intima e eommatnrale 5,254) des States 
und in den Händen des modernen States, der am Ende 
doch nur das ausführen kann, was seine weisesten 
Bürger gut gefunden, auch unbedenklich ist. Italien ist 
jetzt in der Lage, sich zu entscheiden zwischen der 
Rückkehr zu der alten und der entschlossenen Herbei- 
führung neuer Verhültnisse im ganzen öffentlichen 
Leben. Seine Besimmung kann nur in einer durch- 
greifenden Loslösung von aller kirchlichen Beeinflussung. 
efunden werden (da für cmplta lakiti in sgui mani 
Tetazime da via puöblcn 5. 408). Auch zu diesem 
Zwecke muss es die Volkserzichung ganz in die Hand 
365 States legen. 

Dies sind die Hauptgedanken des gestrichen, auch 
‚mit vieler historischer und statisischer Kenntnis ver- 
fassen Buches von Fornelli. Gewisse Längen und 
ie Widerholungen heeintrlchtigen manchmal. den 
Genuss des sonst weiflich geschriebenen Werkes; sie 
mögen in der Rücksicht auf den nilchsten Leserkrei. 




















für den der Verf. es bestimmt hat, ihre Entschuldigung 
finden, 
Karlsruhe i. B. Sallwürk, 





eruit wien. Droge. des Ainigl Französischen Gymnasiums zu 

Benin. mn m 4 

Vorliegende sorgfältige, inhaltreiche Programm 
abhandlung, welche von der Anerkennung der Kirch 
hoffichen Methode und speciell der Kritik des ersten 
Buches ausgeht, entwickelt in klarer Weise manche 
bemerkenswerte Beobachtung. Rothe scheidet aus dem 
Bestand des Nostos » 537-506 (mithin auch 4 107181 
aus, da die Stelle erheblich schwlicher erscheint, Sucht 
zu steigern verrät und mit dem Zorn des Poseidons, 
der Ursuche der Leiden im Nostos, die Feindschaft des 
Zeus vermischt; die Bücher x und 4 (auf A geht R. 
nicht ein), in denen Odysseus nicht ein multum audens, 
sondern ein multa patiens ist, oft Götter eingeführt und 
unbedeutende Personen genannt werden, kennen ersteren 
| nicht, gehören also auch nicht dem Verfusser des 
| Nostos: den Uebergang zu ihnen soll der Einschub 
537508 vermitteln (@—ı2} Die Centonatur lisst sich 
| Kaum verkennen. Jedoch ist gleich die zuerst ange- 
setzte Entlchnung von meld zu 
H 28 abzuweisen. Die beiden S 
haben keineswegs beinahe dieselbe Wirkung: der erste 
mgonägonds wide u 482 treibt das Schiff wider an die 
nahe Küste, der zweite urimede »ıds a Sy aber an die 
weiter entfernte Ziegeninsel, Es spricht auch gegen 
































jene Annahme die, wie ich glaube, unbestreitbare Tat 
sache, dass unsere Olyssee Ulter ist als die Ilias. Zur 
Kritik des Poseidonszorns erinnere ich nach an. die 








ompilierte Stelle » 212. 297: ofgor In ungen m his olgp 
dem Bearbeiter mochte es scheinen, als kümen alle 
Stürme in letzter Linie dach vom Zeus. Aus u 403-425, 
wo Odysseus sich auf Kiel und Mast zugleich rettet, 
onstrulert R. in g 403414. 42011. 7 251-253 das Ende 
des echten Sturms, weicher, von Poseidon erre; 

Odysseus nur auf dem Kiel zur Kalypso verschlagen 
hat; dabei muss er freilich zu der doch gewagten V. 

mutung seine Zuflucht nehmen, zu 405 (= & 303) habe 
Heaudar für Koorior gestanden (13-18). Betreifs der 
bestritenen Stellung von ı im Nostos weicht auch er 
von Kirchhoff ab, weil Odysseus die Auskunft über 
seine Kleider nicht so lange aufschieben künne, und 
schlügt eine dreiteilige Anordnung der Antwort nach 
den drei Punkten in Aretes Frage vor: q a4. 212 
28 = Name, m 21-248. 280-207 

37 (nicht 29) — 536 ohne 107-181 = Meer- 
fahrt, 403 ff, a 34-36 \. Wenigstens ist das 
nicht ganz unwahrscheinlich, dass für den Verf. der in 
237-239 vorliegenden Fragformel das Kleiderinte 

esse alles Andere überwog. Wie Heimreich, so will R. 
‚die „spätere Fortsetzung” nicht vom Nostos trennen, 
da ja Polyphem s 535 dem Odysseus nur dr ee 
anwünsche, noch durchschimmernden Spuren 
r Alteren Vorstellung von Odysseus’ Aussehen, we- 
nigen Freiern und dem Einzelkampf (nach Adam, desser 
Einfluss auch sonst hervortrit) bringen R. auf di 
Hypothese, dass Odysseus im alten Nostos nicht in 
königlicher Kleidung, sondern als Bettler heimkehrte 
und im Apollohain die Freier erschoss. In Folge seines. 
Geschmaches am Uebertreiben habe der Bearbeiter den 
Odysseus in einen elenden Greis verwandelt und die 
| Freierzahl vermehrt; letzteres habe die Verlegung des 
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m 381-298, 7 382, y 5380 schreibt R. ent- 

gegen Kirchhoffs leiztem Excurs einem Dichter zu 

@i—a0\ 8. 12 L.quam saepe st. quam, S. 24 lecti st. 
is; die Interpunction könnte übersichtlicher sein. 
Berlin. Gustav Hinrichs, 





Anaereonte. Eärlone eric di Luigi A. Michelangeli. 
eiogna, Zaichell, an. NARI u 3008. 8 

Diese Ausgabe enthält die Anacreonten des Cod. 
Palatinus, hierauf nach dem Vorgang ülterer Ausgaben 
die sieben gröfseren Fragmente Anakreons als Nr. 56-62. 
und endlich als Nr. 63 (auf ngiv air iyov Sag 
folgend!) das scheufsliche Ayserworuenzor des 1 
Prodromos. Heutzutage kann in einer „kritischen Aus 
gabe” weder diese Art der Zusammenstellung und 
'ihlung gebilligt werden, noch das (8. VIII vergeblich 
gerechtferigte) Zurückgehen auf die willkürliche An- 
ordnung, welche Stephanus den Anacreontea gegeben 
hat. Dem Texte der Anacreontea hinzugefügt sind, 
aufser den Lesarten der Hs. die nach Spalleui und 
Rose mitgeteilt werden, die Lesarten von nicht weniger 
als 32 Ausgaben, sowie kritische und metrische Be- 
merkungen der früheren Herausgeber nebst solchen von 
Michelangeli selbst. Wie weit M. in Bezug auf Voll- 
ständigkeit gegangen ist, mögen beispielshalber die 
folgenden Angaben zu © (v1 Steph., 4 zeigen, denen 
sich viele von derselben Art an die Seite stellen liefsen: 
ir secondo il Rose (oöxt nelle tav. dello Spalleui) 
pal. Lo Stephano diede adeir, e cose tut gli altri 
ed. it, tranne il Barnes, Ved. di Glase, il Brunck, 
Brieger, il Born, il Reenen, il Mebio, lo Schaefer, 
Boisson, il Weise e il Rosc, che scrivono avz Fr. Io 
0" primi sto al codice”. Unter den L.esarten und An- 
merkungen der ülteren Ausgaben sind nattrlich viele, 
deren Verkehrtheit gegenwärtig jeder Anfünger sofort 
erkennt. Den Text hat der Herausg, was bei der Be- 
stimmung des Buches durchaus zu billigen ist, möglichst 
Sonservativ zu gestalten gesucht; mit der Auswahl der 
aufgenommenen Conjecturen kann ich mich mehrfach 
nicht einverstanden erklüren. In seinen eigenen Be- 
merkungen zeigt M., dass es ihm an Urteil und G; 
schmack nicht fehlt: um indessen die Kritik der & 
dichte wesentlich fördern zu können, müste er mit 
Sprache und Metrik genauer vertraut sein. 14 I St) 
2.2. B. will er nirmem beibehalten und denkt an eine 
Verlingerung des a „per ragione metrica” mit Ver- 
weisung auf Krüger, Homer. Formenl. 2,65 11 (13$t., 
10 will er xogsadeis nach Analogie von yekdsas ein 
und dergl. erkliren, u. s. w. Leider neigt er auch (mach 
S. XV) zu der Meinung, dass einige der Gedichte des 
Pal. von Anakreon herrührten; ausführlicher verspricht 
er hierüber in einer Schrift über Anakreon und seine 
italienischen Nachahmer und Uebersetzer zu handeln; 
hoffentlich führt ihn noch vor der Vollendung derselben 
eine erneute Beschäftigung mit dem Gegenstand zu einer 
anderen Meinung. 

Dem grofsen und mühesollen Fleik, welchen M- 
in dem aufrichtigsten Bestreben, der Wissenschaft einen 
Dienst zu leisten, auf seine Arbeit verwendet hat, ge- 
bürt volle Anerkennung. Dass der Mühe und Zeit, 
die ihm das Buch gekostet, der wissenschaftliche Wert 
desselben entspreche, wird sich freilich nicht behaupten 
lassen; indessen werden es doch Philologen, die sich 

































































mit den Anacreontea eingehender beschäftigen, für die 
Geschichte der Kritik derselben als ein brauchbares un! 
Zeit ersparendes Repertorium benutzen können und 
rbei den Urteilen des Herausg. über die Ansichten 
seiner Vorgänger nicht selten beipflichten. Diejenigen 
aber, denen es blos auf den alten Anakreon ankomm. 
haben keine Veranlassung, das Buch in die Hand 
nehmen; denn die Anmerkungen des Herausg. zu der 
Nummern 56-02 sind neben denen von Bergk ohnc 
allen Nutzen. 

Die neben dem Text swhende italienische Ueber 
setzung ist (nach S. XXIII) bereits 1890 gesondert cr 
schienen und in Italien günsig aufgenommen worden 

Halle a. E. Hiller. 

















Philipp Thielmaon, Das Verbum dare im Lateinischen 
le Repräsentant der Indoruropäischen Wurzel dba Leipeig, Teubor 
a Vu a Mae 

„Da die lateinische Sprache den urspr. nicht asyi 

rierten dentelen Explosivlaut (4) von dem entsprechen 
den aspirierten (44) ... in einer großen Anzahl vor 
Wörtern nicht scheidet, so sind die beiden indocuro 
päischen Wurzeln de „geben” ... und dia „sezen 
stellen, legen” .... zusammengeflossen.” Dieser erst“ 
Satz der vorliegenden Schrift enthält gleich das Grund 
versehen des Verf. Urspr. d4 wird im Lateinischen wo) 
inlautend zu 4, aber im Anlaut erscheint es, nach wo) 
allgemeiner Annahme, durchgehends als /; also kanr 
der lautgesetzliche Nachfolger der „Wurzel dis” schr 
wol in den Compositen wie eumdre erudere u. 5. w. ent 
halten sein, nicht aber im Simplex dere. Nun beschränkt 
sich aber die Abhandlung gerade auf das letztere un! 
in Folge seines ersten Irrtums stellt der Verf. 8. ı7 den 
Satz auf: „Die unzweifelhafte Bedeutung „machen, 
hervorbringen” oder „stellen, seizen, legen”, di 
in einer Redensart hat, ist im Verein mit analogen 
Wendungen schon hinreichend, es auf W. die zurück 
zuführen”. Darnach richtet sich die gesammte Anord 
nung der Beispiele; statt jeweilen von demjenigen Gr 
brauche von dare auszugehen, bei welchem die Bedeu: 
tungen der Wurzeln da und «ie sich berühren und 
dann entweder darzulegen, wie sich aus solchen zweife 
haften Fällen die weiteren Bedeutungen von dare ent 
wickelt haben, oder aber zu zeigen, dass diese sich 
unmöglich auf die ursprüngliche Bedeutung der W 
da zurückführen lassen, stellt der Verf, überall dic 
Redensarten voran, in welchen dar am deutlichsten 
die Functionen der W. da versicht und behandelt je 
unbestimmteren Wendungen mehr anhangsweise. Es 
wäre ja denkbar, dass in Folge des Zusammenfalls vuo 
da und dia in den Compp- auch das Simplex jare © 
dere zusammengeworfen worden würe; doch ist dies ar 
und für sich wenig wahrscheinlich und wird durch ci 
Formen /ust fut = faciat facit, wenn man sie auf Js 
W. dia zurückführen darf, geradezu widerlegt. Di 
angeführten Bedeutungen des Verbums dare allein, vi 
freilich vom Begrille „geben” zum Teil weit abliegen. 
dürften kaum genligen, neben facere auch «are als einen 
leiblichen Spross der W. dia zu legitimieren, zumal us 
sich zu manchen der betreffenden Redensarten Ar 
logien in anderen Sprachen finden, wie das vom 
selbst eitierte skr. /hempam daditi Zu saltum dare 

wie fr. dommr avant = proelium dere 5. 39) u. 

Andererseits bleibt aber die Schrift als „Beitrag zum 

Lexikon" ($. V) eine weffliche Leistung; "die Beispicie 
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für den wunderbar manigfultigen und bisher oft ver- 
kannten Gebrauch des Verbums dare in der Bedeutung 
„machen tun” und „setzen stellen legen” sind in reicher 
Fülle gesammelt, und daher ist ihre Deutung meist 
vollkommen sicher. Auch ist die Einteilung des Stoffes 
eine vorzügliche, und das ganze Werk wird dadurch 
sehr_klar und übersichtlich. 


Jena. R. Thurneysen. 


Die Gedichte Walthers von der Vogelweide herausg von 
Hermann Paul, (Atdeuiche Texilinthek, hersug. von 
M.Paul. Nr.n) Halle, Niemerer, 6a IV 0.198 M Nano 

„Zweck der Sammlung ist es, die betreffenden 
Werke, die zum Teil nur Iigen. kritischen 
oder in commentierten Ausgaben vorliegen, möglichst 
leicht für jedermann, der ein Interesse daran hat, zu 
inglich zu machen.” 1, welches Herausg. 
nd Verleger sich gesteckt haben, ist an sich gewis er- 
sirebenswert und die Bemühung darum löblich. Auch 
wird man die vorläufig aufgestellte Liste der in Angriff 
genommenen Werke billigen können; nicht ausnahms- 
los allerdings, denn eine neue Oufridausgabe (ich weils 
nicht, die wievielte, seit ein par Jahren) scheint Uber- 

Nüssig. Die Serie wird durch die Edition Walthers 

v. d. Vogelweide von Paul eröffnet, die folgendermaßsen 

disponiert ist: Einleitung $. 136, und zwar 1-15 

Leben Walthers, 16-21 Walthers Stellung in der Ge: 

schichte der deutschen Lyrik, 22-36 die Ueberlieferung 

und kritische Behandlung der Gedichte Ws. Der Text 
mit Anmerkungen, die bei den Liedern selten, bei den 

Sprüchen reichlicher sind, nimmt $. 27—256 ein, Zwe 

felhaftes und Unechtes ist —ıö nachgetragen, dann 

folgt ein Verzeichnis der Abweichungen von Lachmanns 

Texte —175, ein Verzeichnis der Liederanfünge 

und ein knappes Glossar —ıyy Das Buch wird die 

Absichten seines Verf, erfüllen. Der Gewinn daraus für 

die Textkritik ist nicht groß, Paul scheint in Einwen- 

dungen gegen Ueberliefertes glücklicher als in eigenen 

Vorschlügen. Manche der andern neuen Aufstellungen 

jedoch, die P. in den Beiträgen 2.G. d.d. Spr.u.L- be- 

sonders &, ıöı f. zu begründen unternommen hat, ver 

(dienen weitere Beachtung. Freilich wügt P. dort auch 

viele Behauptungen (besonders über metrische Fragen) 

vor, die sich ihm allzu rasch in gesicherte Resultate ver- 
wandeln; ich meine, das Studium deutscher Ucberliefe- 
tung des 12. Ihs. in Poesie und Prosa wird für die 

Untersuchung der Metrik der folgenden Zeit sich frucht- 

har erweisen; P. berücksichtigt sie bis jetzt nicht. Das 

Verdienst, zu erneuter Prüfung des allgemein Geltenden 

anzuregen, darf auch diese Schrift von P. für sich in 

Anspruch nehmen. 

Graz. 












































Anton Schönbach. 


und Goethe im Urteile ihrer Zei 
Zeitungskriken, Berl Notizen Schller und Goethe und 
geren Werke beireffend aus den Jahren pesammel und 

&. von Julius W. Braun. 
Ausgaben der Werke dieser Dichter, 1 A 
IA ik Leiei, Schicke ia. X 


Schiller 






















Die beiden ersten Bände eines grüfseren Unter- 
nchmens, welches die muüge Verlagebuchhandlung in 
dem beigelegten Prospecte selbst als „beuleutungsvolles 





auf dem Til „eine Erginzungzu allen Ausgaben 














der Werke dieser Dichter" fallen! Unsere Klassiker 
sind mit Supplementen und Nachtrügen so Überschüttet 
worden, dass der Umfang der Supplementliteratur bei 
‚nahe den Umfang ihrer Werke überschreitet. Und u 

sollen Aüchtige Zeitstimmen für den Leser aus dem 
Volke, der die Werke der Dichter blos geniefsen will, 
er sie als ewige verehrt? was soll der Wust von Zeitung 

‚notizen, der die Klassiker mehr herunterzieht als in die 
Höhe hebt, für den, der sie als Münner aller Zeiten zu 
betrachten gewohnt ist? Wer hat ferner die Geduld, sich 
durch drei dicke Binde von nahezu 30 Bogen zu schla- 
gen, um zu wissen, wie Schillers Zeitgenossen Uber ihn, 
gedacht haben? Wir müssen den Irrtum des Herausg. 
und der Verlagshandlung bedauern, wenn sie für ein 
solches Unternehmen ein größeres Publicum in der 
„Mit- und Nachwelt" erwartet haben. Unseres Dafür- 
haltens werden beide nur auf einen litterarhistorisch ge 
bildeten Leserkreis rechnen dürfen. Und in diesem 
Kreise wird die Lektüre dieser Kritikensammlung weder 
(wie der Herausg. zuversichtlich hoff) „zu erneutem 
und dauerndem Studium der unvergleichlichen Schö- 
Pfungen Schillers, des Lieblingsdichters der Nation, 
energisch Anstoßs geben", noch die Abtrünnigen bekehren 
und dieGetreuen im Glauben befestigen: sondern einfach, 
dazu dienen, die Stellung Schillers zur zeitgenössischen 
Kritik zu bestimmen; ein wichtiger Punkt, der es nicht 
‚notwendig hat, durch Uebertreibung zum wichtigsten. 
hinaufgeschraubt zu werden. Auch für den Litterar 
historiker aber wird die Lektire der Braunschen Samm- 
lung eine anstrengende Arbeit sein und er wird den 
Gedanken nicht los werden, dass es eben die Sache 
des Herausg. gewesen wäre ihm diese Anstrengung zum 
größseren Teile zu ersparen. Unsere Meinung ist: das 
von B. einfach abgedruckte Material hätte einer Ver- 
arbeitung unterzogen und höchstens auszugsweise und 
in Proben mitgeteilt werden sollen. Hat man aber 
einmal den Weg, den B. wandelt, zugegeben, so wird 
man seinem Sammeleifer und seiner Hingebung an eine 
nicht gerade anregende Arbeit alles Lob widerfahren 
lassen. lieber seine Absichten in Betreff derVollstindig 
keit oder der Auswahl hätte sich der Herausg, allerdings 
in der Vorrede deutlicher aussprechen sollen. Auch 
auf die in manchen Fllen so leichte Eruierung der Ver. 
fasser der mitgeteilten Recensionen hütte er sich ein 
lassen sollen; denn die Stimmen dürfen nicht blos ge 


















































zählt, sie müssen auch gewogen werden. — Diesen 
zwei Bänden soll im Januar 1882 der dritte folgen. 
„Unter der Hand" ist dem Verf. — „wie so natürlich!” 


— auch ein Goethe entstanden und fertig geworden: 
das Erscheinen dieser zweiten Abteilung steht für April 
1882 zu erwarten. Diesem „Gocthe” soll dann ein 
Lessing nachfolgen; und Rec. wird nicht fehl gehen, 
wenn erein u, s. w. hinzufügt, wenigstens „soweit die 
vorhandenen Kräfte üch meine natürlich unsere Klassiker 
reichen”. Die Ausstattung (m Renaissancestil) macht 
der Verlagshandlung alle Ehre; nur gestehen wir, dass 
uns broschierte beschnittene Bücher einen so unange 
nehmen Eindruck machen, als Midchen mit kurzge- 
schnittenen Haren. Wien im November 1881 
Nachschrift. Die oben gelufserten Befürchtungen 
sind wirklich eingetroffen: der drite Band ist unter 
dem selbständigen Titel: „Schiller im Urt. s. Zeitg. ı8o1 
bis 1805” in anderem Verlage (Berlin, Luckhardı) er 
schienen und beschränkt sich — gerade in dem wich 
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tigsten Zeitraum! — auf eine Auswahl. Mit einem 
Compliment vor der Berliner Kritik verabschiedet sich 
der Herausg. von seinen Lesern, ohne ein fröhliches, 
‚auf Widersehen!", denn von einem Gocihe und Lessing 
Ist nirgends mehr die Rede. So ist abermals ein glück- 
Hicher Gedanke und eine Iöbliche Absicht durch unge- 

ickte Ausführung zu nichte geworden. 
Yöslau im August 1882. 














3. Minor. 





Clemens Brentano, Lied von eines Studenten Ankunft 
a Heidelberg. Mit Vorwort und Anmerkungen heraung. von 
Karl Bartsch. 
Heu) Freiburg, Mal > 
Bartsch, dessen vorjhrige Rectoratsrede über die 
junge Romantik ein par willkommene Notizen und Ur- 
ayserschen Tageblichern brachte, gibt uns 
rentanos mehr im Hans Sachsschen als im Öpitzschen 
Ton gehaltenes Knitelverspoem zum Preise Heidelbergs, 
‚ter Hochschule und des regierenden Hauses treu nach 
lem ersten Druck in der Badischen Monatschrift von 
1806, mit knappen, anspruchslosen Erläuterungen der 
historischen und topographischen Anspielungen; voran 
steht ein kleines Denkmal seiner eigenen höchst lüb- 
lichen Loyalitt, ES. 





















Ir. Byfsenhardt, Rümisch und Romanisch. Ein Belag zur 








Sprachgenciche, Berlin, Horarägen, aa. XI u. mu & Fr.# 
Der Verf, behandelt die Frage, wie die romanischen. 


Sprachen aus dem lateinischen entstanden seien; er 
bestimmt sein Buch für den grofsen Kreis allgemein 
Gebildeter, dem er durch eine der Sache mehr oder 
weniger dienende Manigfaligkeit der Erudition zu im- 
ponieren, und bei dem er durch seine novellistisch con. 
struierte, incohirente, mit grellen L.ichtern und Schatten 
ausgestattete Darstellung Eindruck zu machen sucht. 
Kr ist ein Dileitant in der sprachgeschichtlichen For. 
schung, der bescheiden zu sein behauptet, aber ohne 
Bangen Sütze debitiert, die eine unglaubliche Ober- 
ächlichkeit des Denkens und der Aneignung wissen- 
schaftlichen Stoffes verraten: er hat viele Bücher und 
l.andkarten, vielleicht auch l.ünder geschen, aus den 
Büchern dies und das, Verstandenes und Unverstan. 
denes sich notiert und in seinem Buche zusammenge- 
tragen; er liebt den superlativen Ausdruck und gewinnt 
Namit den Schein eines Mannes von tiefem Blick und 
weiten Kenntnissen; aber er hat, da er nicht auf sorg- 
same Erörterung der Einzelfragen, auf Gewinnung 
Zureichender Gründe für seine Sitze, auf gewissenhafte 
Prüfung seines Wissens bedacht war, höchstens seiner 
wissenschafilichen Eitelkeit, nicht aber der wissenschaft- 
lichen Erkenntnis einen Dienst geleistet. S. 147 druckt 
er aus einer Hs. ein italienisches „Soneit” (von 16 Zeilen‘) 
ab, das ohne weiteres einem Zeitgenossen Dantes. 
gelegt wird, und worin sich „das Stammeln der italie 
schen Schriftsprache" in ihren Anfüngen in der Ein- 
mischung Inteinischer Wörter zeigen soll. Eysenhardt 
versteht zwar dieses Gedicht selbst nicht, aber erklirt 
von ihm gelesenes Aut für lat. ehe © fm, obwol der 
Zusammenhang nicht entfernt daran zu denken ge- 
stattet; etiem, memei werden Air unsicher ge 

in den Text gesetzt; unter Zerstörung von Reim und 
Sinn wird für hal, cz, worin jeder 


im Hsslose eıkennt lies davor ned statt nd) 




















































|-bildung verzichten zu können und half sich durch 





eonjieiert, und E. tröstet sich «damit, der | mit der 





Dichter habe selbst nicht gewust, was er schrieb! An 
der Prüposition in soll gezeigt werden, wie aufseror- 
dentlich grofs die durch den Accent beim Uebergang 
des Lateinischen in die romanischen Sprachen hervor 
gebrachten Wandlungen waren: „‚in*, wenn auch pro 
litisch, „hatte im Lateinischen doch noch so zu sagen 
(sie) eine gewisse Wortquantität (sic, die vom Accent, 
den das kleine Wort natürlich niemals gehabt hat, un 
abhlingig war (sic). .. Beim Uebergange ins Italienische 
gieng die eigentliche (sic) Substanz des Wortes, als durch 
keinen Accent gehalten, verloren; es blieb nur „ übrig, 
welches vor Vocalen" (in bestimmtem Falle; also jeden. 
falls durch Vocalanlaut bedingt) „vielfach (sic) allein von 
in erhalten ist... Wenn daneben is selber weiter be 
stand, so wird dies schwerlich (si) einen andern Grund 
haben, als die stets neben der organisch sich bildenden 
Sprache nebenherlaufende lateinische Büchersprache, 
aus welcher. dieses iv entnommen wurde (sicl”. Und 
0 wol auch das cn der übrigen romanischen Sprachen, 
obwol wir wissen, dass dieselben in der lateinischen 
Spracheentnommenen Wörtern F unverlindert resipieren? 
— Wie entstand italienisch nasion s. 
„Wenn von dem Worte mario beim Verluste der En 
Jungen mir mi nv“ (dass dieser Verlust weder urkundlich 
noch sonst nachweisbar ist, erregt dem Verf. kein Be 
denken, da er, weil auslautendes ws im ültesten L.atein 
schwanken, die Ueberzeugung gewonnen hat, dass alle 
ons. Auslaute im nichtliterarischen Latein aufgegehen 
worden waren) „in der romanischen Bildungsperiode 
der Stamm masion" (aber vorher sollte auch noch » 
fallen sein: der Verf, hat hier, ohne es zu sagen, Patts 
Stammbildungstheorie vor Augen) „übrig blieb, so war 
diese Form im eigentlichen Italien" 
Rom) „nicht aussprechbar und erl 
heutzutage aus einer fremden Sprache ins Tal 
herübergenommene Wort, deswegen ein stummes (sic 
eı so entstand das toscanische mesim. {NB. mesione ist 
ein gelchrtes Wort im Talienischen, vgl.ragiane—retione 
Nichts. einfacher na als die Hinzusetzung eine“ 
stummen Vocals, Sonst macht eine Hypothese und 
noch eine Hypothese zwei Hypothesen: hier machen 
zwei Hypothesen eine Tatsache. Aber der Verf. gcht 
weiter. S. 138 findet er zwar selbst diese Entstehungs 
weise. italienischer Worte seltsam; sie ist ihm jedoch 
so wenig zweifelhaft, dass es ihm eigentlich incon 
scquent scheint, dass das Toscanische beim Nomen nicht 
nur eine Form für Sg. und Pl. besitzt; die schrift 
müfsige (toscanische) Sprache trügt die Schuld dieser 
Inconsequenz; „sie glaubte (sic) nicht auf eine Plural 




























































rein lautliche Differenzierung (sic): so wurde von 
musa die Mehrzahl Zr muss gebildet! Ebenso ist der 
Unterschied, der im Provenzal. (m Altfranz. kennt ihn 

nicht) zwischen Casus rectus und Casus oblig. be 
sieht, künstlich aus der lateinischen Büchersprache in die 
alte provenzalische Sprache gebracht. 

Den Verf. in diesen und anderen zahllosen, durch 
ihre Unüberlegtheit in Erstaunen setzenden, ja bisweilen 
durch ihr keckes Auftreten empörenden Auffassungen 
berichtigen zu wollen, erlaubt weiter der Raum dieser 
Zeitschrift, noch dürfte es für einen vorsichtigen I.oser 
erforderlich sein. E. weifs weder, was Lautgesetz heiks, 
noch hat er eine Ahnung von der Sicherheit und Strenge, 

auf dem Gebiete romanischer Sprachen gegen- 
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;hen. Grundsätze sprachgeschicht- 


Tatsachen gewonnen werden. Sein ganzes Opus, das 
bei seiner geschickten Composition und bei den vielen 
Specialititen der lateinischen und romanischen Philo- 
cs berührt, leicht beim Latnisten Vertrauen 
zu den das Romanische betreffenden Sätzen, beim Ro- 
manisten Glauben an die Richtigkeit der Aufstellungen 
über lateinische Sprachgeschichte erwecken kann — 
nur wenige seiner Leser werden sich gegenüber allen 
von E. behandelten Dingen für competent erkennen —, 
bewegt sich im Grunde nur um die eine Frage: wie ist 
mit der Tatsache, dass die ältesten lateinischen In- 
schriften ausl. » + (1) schon im Untergehen zeigen, 
andere Tatsache zu vereinigen, dass zwar z. B. das 
Schriftlateinische diese Consonanten im Wortauslaut 
nicht anerkennt, wol aber im Spanischen, Provenzali- 
schen, Franzüsischen, in italienischen Mundarten u.. w. 
primäres ausl. « (9 fortlebte; eine Frage, die aber bei 
£. sich zu der anderen verschiebt: Wie erklirt sich der 
‚consonantische Wortauslaut in den meisten romanischen 
Sprachen gegenüber dem vocalischen Auslaut des Mittel- 
und Süditalienischen, die allein das unliterarische Latein 
in seiner organischen Entwickelung repräsentieren? 
s. Antwort ist: Die anderen romanischen Sprachen. 
ründen sich nicht auf jenes organisch fortentwickelte, 
den Auslautconsonanten entbehrende Latein der testen 
einischen Sprachurkunden is. S. 15), nicht auf die 
Sprache, die der Legionäir, Kaufmann u. s. w. nach der 
Provinz trug, sondern auf das Latein der Literatur 
und der späteren Inschriften, die der Provinziale tig 
lich las und vor Augen sah, und worin die in frühester 
Zeitim Untergehen begriffenenConsonanten restituiert 
‚en. Der Provinziale lernte demnach das Latein mit 
den Augen, und das Spanische, Provenzalische, Fran. 
zösische, Norditalienische u. s. w. entwickelte sich aus 
dem geschriebenen und schrifimüfsig gesprochenen 
Latein. Dem Verf, ist zu erwidern: 1) Es ist nicht wahr, 
jass wie a m (1) so auch ausl. r 47 » im Lateinischen 
je unhörbar gewesen wären ($. 13), denn es fehlt 
jeder urkundliche Beleg in den Inteinischen Sprach- 
quellen dafür; der Verf. verallgemeinert eine auf be- 
stimmte Consonanten beschränkte Erscheinung, macht 
sich ein willkürlich gestaltetes Vulgärlatein zurecht und 
gelangt so zu seiner schiefen Beantwortung der Frage. | 
2) Der consonantische Auslaut der meisten romanischen 
Sprachen und Mundarten ist nicht der primiire lateinische. | 
3)Primüres ausl.m,dessenSchwindenam frühesten bezeugt 
ist, fehlt allen romanischen Sprachen und Mundarten 
seit ihren ültesten Denkmilern. 4) Primüres aus. s, wo 
6 die lateinische Schriftsprache setzt, lassen die alten 
Inschriften fast nur im Nominativ auf -wr (5), nicht | 
sonst, aus (die Belege bestehen im wesentlichen in | 
Eigennamen); nur vor Cons-Anl. wird spiter das Ver- 
stummen von » der Endung -w noch bezeugt. Auch 
verallgemeinert also der Verf. wenn er ausl, » der 
römischen Volkssprache überhaupt abspricht. $) Die 
romanischen Sprachen nehmen nicht alle Teil an der 
gesamten Entwickelung der lateinischen Volkssprache 
in alien. Der Grad dieser Teilnahme, ihrer Rusticitit 
50 zu sagen, ist verschieden; mafsgebend dafte ist die 
Zeit der Romanisierung der romanischen Lünder; je 
früher eine Provinz römisch wurde, desto geringer i 
in der daselbst entstandenen romanischen Sprache di 


































































| selben Jahre ein und soll sich bis zum Jahre 1000. 


Zahl der für das Rustiklatein bezeugten Abweichungen 





Im Sardischen z. B. das nach dem Verf. als ia 
Idiom gar nicht gelten soll, gewissermafien ei 
Altesten romanischen Sprachen, da Sardinien zu den 
ersten römischen Provinzen zühlt, leben noch pı 
5 und 4, nur nicht m, auch als Flexionsauslaute u. .w. 
fort, wie im Französischen, im Provenzalischen, wie 
vermutlich noch einst im Spanischen. Das Sardische 
steht wie sonst, also auch in seinem Wortauslaut dem 
ältesten Latein nüher als das Italienische, Ladinische, 
Rumänische u. s. w. Die Geschichte und romanische 
Entwickelung der lateinischen Vocales, ö, der Diphthonge 
ac at, des m vor 3 u.5. w sowie die totale resp. partielle 
ebereinstimmung der romanischen Sprachen in Bezug 
auf ihre im Vulgärlatein vorauszusetzenden Lautgrund 
lagen bestitigt vollauf diesen Satz, der des Verf. scht 
same Annahme von der Stellung des Schriftlateins zu 
den romanischen Sprachen überflüssig macht. Das 
Buch enthält weder bez. der Haupifrage noch sonst 
tür die romanische Grammatik Brauchbares; den Ge 
win Aür die lateinische Philologie mögen andere 
prüfen. 

Strafsburg i. E- 




















6. Gröber. 


Geschichte, 


Samling af Kongens Retterings Domme 
N. A. Secher. Meta, Kopenhagen, Gad, 
Sr Alle Mona 

Kolderup- Rosenvinges Auswahl alter dinischer 

Erkenntnisse ($ Bünde 4%. 192147) findet in der vor- 

liegenden Sammlung zunächst eine Fortsetzung. K-R. 

schloss mit dem Jahre 1503 ab, diese seizt mit dem- 


ugine at 




















strecken; aber wihrend jener sich auf eine Auswahl 
beschrlnkte, soll jetzt Vollstindigkeit erstrebt und nichts 
von irgendwelcher historischen, culturhistorischen, juri 
stischen, topographischen oder sprachlichen Bedeutung 
ausgelassen werden. Die Sammlung soll das ganze 
Gebiet des dünischen Rechts, also auch die schonischen 
Landschaften mitbegreifen; die norwegischen Urteile 
bleiben einer eigenen vorbehalten. Kürzungen und 
Auslassungen sind nur bei dem rein Formelmilfsigen 
angewant worden. Die drei erschienenen Hefte reichen 
bis ins Jahr 1603, jeder Band soll 40 Bogen umfassen, 
der erste wird also. voraussichtlich mit dem nlichsten 
vierten Hefte abgeschlossen werden und dies die noch 
ausstchende Einleitung, Namen- und Sachregister und 
die Worterklirungen bringen. Dann erst wird über 
den Inhalt und die Behandlung des Stoffes zu sprechen 

Kiel. 














P. Hasse. 
Theod. Opitz, Maria Stuart. Nach den neuesten Forschungen 
angestellt. „Bde. Freiburg, Herder, 47) u. 8 14 VII ws. 
MBa VI Samn. Mo 
Eine Darstellung der Geschichte Maria Stuarts, die 
durchaus auf dem Standpunkt der bekannten englischen 
und französischen Apologeten der Schottenkönigin steht, 
ganz ohne quellenmüßsige Belege im ersten und mit 
schr wenig ausreichenden Quellencitaten im zweiten 
Rande. Der Verf, betrachtet Maria als „rielleicht das 
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frappanteste der in der Geschichte nicht allzu seltenen 

Beispiele von der Macht dreist und frech gellbter Ver- 

leumdung, die nicht nur das wirkliche Leben einer be- 

deutenden Persönlichkeit vergiften und verderben, son- 
dern auch ihre historische Gestalt durch Jahrhunderte 
verzerren kann” {1 338) Nicht nur Intelligenz und 

Mut, sondern auch Gutmütigkeit, Unfühigkeit zu 

hassen und zu mistrauen, Seelenadel, Aufrichtigkeit, 

Treue, mütterliche Zürtlichkeit (Maria enterbt_ ihren 

Sohn nur im Interesse der Religion II 163, ist aber 

och nichts weniger als intolerant 1 50; tolerant und 

wahrhaft königlich 11413) u. s. w. werden an Maria 
gerühmt; wie danach die Gegner der Schottenkönigin 
behandelt werden, kann man sich denken. Dass Maria 
wahrhaft religiös ist, Elisabeth aber nur aus Selbst 
sucht „ie Maske des Protestantismus anlegt"; dass die 
Bestrebungen der schottischen Reformierten z. gr. T- 
auf Habsucht, Rünkesucht und andere unlautere Motive 
zurückgeführt werden, wührend die Strenge des Cardi- 
als Renton, der nur sicben Personen wegen ihres Ab- 
falls vom Katholicismus hinrichten ließ, als „nicht gerade 
übertrieben” gilt; dass der Protestantismus hiufig als 
die „gereinigte” Lehre (die Anführungszeichen rühren 

"hier won Opitz her) bezeichnet wird, dass Philipp II gele- 

gentlich gegen den Vorwurf, ein kalter Poliiker zu sein, 

verteidigt und Oranien gelegentlich beschuldigt wird, 

im Bunde mit der „englischen Zwietrachtsüfterin. die 

Herstellung der Ruhe” in den Niederlanden nicht ge 

wollt zu haben — dies und vieles andere zeigt, wie der 

Verf. die Geschichte des 10. Ihs. ansicht. Mit einer 

solchen Auffassung zu rechten, wire verlorene Mühe. 

Aber cin immerhin beachtenswertes Zeichen der Zeit 

ist es, dass die Epoche des Reformationszeitalters 

gleichzeitig von Janfsen für Deutschland und von O. 

für Westeuropa in so verwantem Sinne zurechtgemacht 

wird. Herr O. versichert in der Vorrede zu seinem 
zweiten Bande, er sei Protestant — aus dem Buche 
selbst würde das allerdings niemand erkennen! 

W. Oncken, Das Zeitalter Friedrichs des Grofsen. 
Yin. (Aliemeine Geschichte in Einzeldarstlaugen Abt.op m u] 
Berlin, Grote, ai. su 8 gr Mi 

ES ist eine Geschichte des 18. Jhs., nicht der F 
erieianischen Zeit allein, die uns hier gegeben wird. 
Sie setzt demgemäfs am richtigen historischen Punkte 
ein, am Schlusse des spanischen Erbfolgekrieges, mit 
dem das Zeitalter Ludwigs XIV und der drohenden 
französischen Universalmonarchie zu Ende geht, ohne 
dass übrigens die grofse Bedeutung dieses geschicht- 
lichen Wendepunktes genügend hervorgehoben wird, 
Ausführlich wird der Niedergang Frankreichs und der 
Aufschwung Englands, sodunn die Erhebung Preufsens. 
unter Friedrich dem Großsen, der üsterreichische Erb. 
folgekrieg und die Geistesarbeit der Friedensjahre bis 
zum Ausbruch des siebenjührigen Weltkrieges ge 
schildert. 

Der gewaltige Stoff ist geschickt verarbeitet — 
über die historische Gruppierung im ganzen behalte 
ich mein Urteil bis zum Abschluss des Werkes vor —, 
durchweg sind die Resultate neuerer Forschung be. 
rücksichtigt, fast Überall aritt selbstündige Aneignung 
und Auflassung zu Tage. Die Darstellung entspricht 
ihrem Zwecke, weitern gebildeten Kreisen lesbar zu 
sein, vollkommen und verdient deshalb noch besondere 
Anerkennung, dass sie es wagt, von minutiöser Unter 


































































suchung und Kritik abzusehen, einen grofsen histori 
schen Process in seinen Hauptzügen vorzuführen, ohne 
ihn von neuem aus dem archivalischen Quellenmateri 
von Grund aus zu revidieren. Uebel angebrachte Be 
züge auf die Gegenwart, misratene Redewendungen 
und Wortschöpfungen sind so vereinzelt, der Ton ist 
so selten vergriffen, dass dies eine specielle Erwähnung 
nicht verdient und der veranschaulichenden Kraft der 
Erzählung keinen Abbruch tut. Dieselbe wird noch 
durch die in den Text zahlreich eingestreuten Ilustra- 
tionen, etwa sechzig an der Zahl, gehoben, namentlich 
wird den besonders stark vertretenen Porträts, fast 
durchweg nach Stichen von Originalgemülden gegeben, 
eine eindringliche Unterstützung der Charakteristik 
nicht abzusprechen sein. Weniger gefallen mir die 
Plankarten, die ohne Einzeichnung der Truppenkörper 
und wktischen Stellungen für das Verstindnis eines 
Gefechtsverlaufs ohne sonderlichen Belang sind, wie 
auch die Erzählung selbst nirgends die plastische Leben 
digkeit und die packende Gewalt der Droysenschen 
‚Schlachtenschilderei erreicht. 

Ueber die Berechtigung der historischen Auffassung 
im einzelnen liefse sich genug streiten, wie das nicht 
änders sein kann, wenn ein so umfassendes Gebiet in 
Angriff genommen wird. So dürfte die erste diploma- 
tische Campagne Friedrichs vor seinem Einmarsch in 
Schlesien eine ganz andre Beleuchtung verdienen, als 
sie bisher allgemein erfahren hat, sein Rückzug aus 
Böhmen im Spätherbst des Jahres 1744 zu günstig ge 
schildert, Montesquieu zu stark unterschätzt sein oder 
richtiger zu scharfe Correcturen seiner geschichtlichen 
Anschauungen erhalten haben und dergl. m. Indes 
auch die historische Subjecuvitit hat ihr Recht, wenn 
nicht dem natürlichen Verlauf der Dinge und Zusam 
menhang der Ursachen theoretische Gewalt angetan 
wird, Das ist nirgends geschehen. 

Strafsburg i. E- 


























W. Wiegand. 





Geographie und Völkerkunde. 


Franz von Holtzendorff, Schottische Reiseskizzen. hreta, 
Schonlände, 82. IX u.2S, © mit dem Para des Vrfawen, 
Me 

Wer in diesem ungemein fesselnd geschriebenen 
Buche des berühmten Münchener Strafrechtsichrers 
nach grofsarüigen Schilderungen aus den vielbesungenen 
| Hochlanden sucht, wird ziemlich entteuscht werden, 

da von den neun „Tagfahrten” nur die beiden letzten 
sich mit landschaftlichen Punkten beschüfigen und 
diese wilerum auf den Süden und Südosten Schott 
lands, die Ochills, Melrose, Abbotsford u. s. w. be: 
schränkt sind. Sagt der Verl. doch selbst, dass er sich 
nicht zu der Coloristenschule unter den Schriftstellern 
rechnen dürfe, und wenn diese allzu bescheidene Be- 
hauptung auch durch den farbengesitigten Ton seiner 
| Landschaftsskizzen genugsam widerlegt wird, so sind 
| &s doch entschieden nicht diese, auf denen der Schwer 

punkt des Buches ruht. Es sind vielmehr die wenig 
| bekannten social - politischen Verhältnisse Schonlands, 

die Holtzendorif gelegentlich seiner Anwesenheit bei 
den Sitzungen des Social Science Congress in Edin- 
burgh, im October ı8%0, gründlich studiert hat und hier 
in abgerundeten Bildern, mit wahrhaft bewunderungs- 
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würdiger Un 
schliefst sich dann eine Fülle interessanter Streiflichter 
(englisches Leben und englische Sitten überhaupt, 
und die Parallelen, die sich ungezwungen zwischen 
Großbritannien und Deutschland ergeben, fallen schr 
häufig zu Ungunsten des letzteren aus. Was H. über 
den Wert des Laienelements auf dem Gebiet der Ge 
sundheitspflege, Uber die Teilnahme aller Gesellschafts- 
Klassen an der Fürderüng socialer Reformen und über 
die allen gleich zugängliche Fortbildungsschule des. 
fenlichen Lebens in England sagt, ist für uns Deutsche 
ußerst beherzigungswert, und seine Urteile Uber unser 
Statsbeamtentum, Uber Kastengeist und Schuldisciplin, 
über Scheinforderungen und Scheinleistungen in unse- 
ren Erziehungsinstituten, sind zwar nicht schr schmei-. 
<helhaft, aber entschieden unanfechtbar. Nicht minder 
wahr ist die Bemerkung, dass wer gründliche Studien 
über religiöse Heuchelei machen will, jedenfalls. die 
Veberfahrtskosten nach England ersparen kann. We- 
iger einverstanden sind wir mit der Verteidigung des 
kirchlichen Opportunismus in den höheren Klassen 
'hottlands und Englands; keine Motive, und seien sie 
noch so edel, scheinen uns gerechtfertigt, geisiger Be- 
schränktheit in solchem Malse Vorschub zu leisten. 

So seien denn diese an vielseitiger Belchrung und 
heilsamen Winken so reichen Reiseskizzen, die schon 
bei ihrem ersten Erscheinen in „Nord und Süd” und 
in „Westermanns Monatsheften”” gerechtes Aufschen 
erregt, dem intelligenteren Teile unserer Bevölkerung 
zu gründlichen Studium bestens empfohlen. 




















Kunst und Kunstgeschichte. 


G. Perrot et Ch. Chipiez, histoire de Dart dans l’anti- 
(Quitd. Tome 1. L’Egypie, Par, Hachtte et Co. äh. LANVI 
m S.gr. 5 nebst nu Taf. om Holschn. Frım 

Der vorliegende erste Band dieses grolsen Werkes. 
von den Freunden des ügypuischen Alterums mit 

Freuden begrüfst werden, denn eine Geschichte der 

Aeypüischen Kunst ist ein altes Desideratum. Wol 

bt es Einzelarbeiten über verschiedene Teile der 

üeyptischen Kunst —ich erinnere nur an Lepsius' Unter- 
suchungen —, aber an die schwere Aufgabe eines um- 

Iassenden Werkes hatte sich bis jetzt niemand gewagt. 

Um so erfreulicher ist, dass die erste Ausführung dieser 

Arbeit nun in so gut geschulte Hünde gefallen ist. 

Das Buch zerfällt inhaltlich in zwei Hälften: 
erste gröfsere behandelt die Architektur der Acgypter, 
die zweite die Sculptur und das Kunsthandwerk. Ich 
müchte der ersteren von beiden fast den Vorzug geben: 
sie ist mit einem Fleifse und einem kritischen Sinn ge- 
arbeite, der vollste Achtung verdient, und sie berichtigt 
unsere Anschauungen in wesentlichen Sıcken. Viele 
dieser Darlegungen scheinen mir bisher streiige Fragen 
endgültig zu erledigen. So wird man es nach den Aus- 
führungen der Verf. nicht mehr bezweifeln dürfen, 
ass durch die ügyptische Architektur ein alter Unter. 
schied hindurchgeht; zwei alte Bauarten sind deutlich 
zu erkennen, die des Steinbaues, die den Pfeiler ver- 
wendete, und die des Holzbaues, der die Siule eigen- 
tümlich ist. Auf dem letzteren basiert die ganze spütere 













































TUNG 1882. Neu 
Architektur: alle Formen, 
iesenbauten des neuen Reiches als charakterisische 
Iemente des Ugyptischen Baustils zu betrachten, sind 
Grunde simmtlich dem Holzbau entnommen. 
‚Auch in die etwas verwirrten Ansichten Uber die 
Säulen haben die Verf. Ordnung gebracht; von den 
Papyrus- und Lotuskapitälen werden wir nun hoffent 
lich in Zukunft befreit sein. Ich denke auf diese inter 
essanten Fragen noch an anderer Stelle ausführlicher 
Zurückzukommen. Wenn der zweite Teil dem ersten 
vielleicht nicht ganz cbenhürtig ist, so ist 
Gegenstand Schuld, den er behandelt. Sü 
Architekturglieder sind messbare Dinge, der Sul einer 
Statue hingegen ist etwas Unfassbares, an das die exacte 
Forschung schwer heran kann. So müssen sich denn 
die Verf, hier mit einem mehr summarischen Verfahre 
begnligen. Trotzdem gewinnt der Leser, der durch di 
vortreiflichen Illustrationen unterstützt wird, ein recht 
anschauliches Bild der Entwickelung ügyptischer Plast 
Dass die Verf. bei den Sculpturen des alten Reiches 
zwei parallele Sulgattungen unterscheiden, eine reali- 
stsche und eine idealisische, billige ich vollkommen. 
Die Porträtstatuen der Privatleute gchören der ersteren 
Richtung an, die Statuen des Chefren repri 





























die ideale Richtung die naivere verdrängt hat; die ganze 


Kunst des neuen Reiches mit ihrer hohlen Grandezza 
ist der direete Abkömmling des idealistischen. 
Auf die viel erürterte Frage nach dem etwaigen 
Einfluss der Igyptischen Kunst auf die griechische gehen 
die Verf. in diesem Bande noch nicht nüher ein; doch 
üsst sich ihre Ansicht aus gelegentlichen Bemerkungen 
ersehen. Für die Architektur ist ein Einfluss auf Grund 
der erhaltenen Denkmäler nicht zu erweisen; ein end- 
gültiges Urteil wird man sich indes vorbehalten müssen, 
bis einmal die Bauten der saitischen Dynastie aus dem 
Schlamme des Delta gezogen sein werden; denn diese 
uns nicht erhaltenen Werke waren den Griechen be 
kannter und vertrauter als die Riesenbauten Oberägyp 
tens. Auch Lepsius hat kürzlich eine ganz Uhnliche 
Ansicht ausgesprochen. Die Sculptur der Acgypter hat 
auf die Griechen wohl sicher keinen Einfluss geübt. 
-henland. wenigstens. 

sage 

indireet, denn so weit sich bisher nach den Funden 
urteilen Hisst, waren es nicht echt ügyptische Fabrikate, 
die in Griechenland importiert wurden, sondern es 
war die ügyptisierende Ware phönicischer Fabriken. 
Das Werk Ds. wendetsich Übrigens trotz seines wissen 
schaflichen Inhalts an das grofse Publicum; daher 
wohl die uns ungewohnte Breite der Darstellung, die 
indes nicht unangenehm wirkt. Ich bemerke noch, dass. 
es jetzt auch in deutscher Ausgabe (übersetzt von Pietsch. 
mann, Leipzig, Brockhaus) erscheint; bei dem Vorurteil 
welches das deutsche Publicum noch immer gegen 
ügspüsche Kunst hegt, ist dies ein dankenswertes, 


Unternehmen. 
Berlin. 





























Adolf Erman. 


1467 


Jurisprudenz. 


Ernest Nys, Le droit de la guerre e les pröcuneurs de Gr 
us. Brssel, Magnat, ua. a7 8. Fr. 

In seinem bekannten und verdienstlichen Werke 
über die Vorläufer des Hugo Grotius hat v. Kaltenborn 
sein Hauptaugenmerk auf die Anfänge des modernen 
Naturrechts gerichtet. Die vorliegende Abhandlung 
ines belgischen Schriftstellers, welchem die Wissen- 
schaft des Völkerrechts schon mehrere uchtige Arbeiten 
verdankt, ist bestimmt, die gleiche Aufgabe für das 
Gebiet des Völkerrecht zu lösen. Der größere Teil 
(des Buches ($. 24-153) behandelt das Kriegsrecht wih- 
rend des Mittelalters und im Beginn der Neuzeit; der 
kleinere ($. 184-187) gibt 
phische Nachweise Uber diejenigen Autoren, welche 
vor Hugo Grotius über das Recht des Krieges Special- 
schriften veröffenulicht haben. In dem ersten Teile sind 
(ie historischen Tatsachen mit den Ansichten der Theo- 
retiker in eine Ichrreiche Verbindung gebracht; neben 
den im zweiten Teil besprochenen Autoren sind auch 
‚lie umfassenderen Werke der Civilisten und Kanonisten 
benutzt, insbesondere haben Bartolus und Baldus die 
jgebürende Berücksichtigung gefunden. Die principielle 
Beschränkung seiner Darlegung auf das Kriegsrecht hat 
den Verf. nicht verhindert, die Existenz und den Begrift 
des Völkerrechts im Miuelälter, bezichungsweise die für 
‚die Beantwortung dieser Fragen mafsgebende Stellung 
von Kaiser und Pabst einleitungsweise ($.8-23) zu be- 
handeln; auch hat er die sonstigen Mittel zur Erledi- 
gung völkerrechtlicher Streitigkeiten — Vermittlung, 
Schiedsspruch, Repressallen — zum Gegenstand seiner 
Erörterung gemacht; vielleicht hütte er wol getan, von 
iener Beschränkung überhaupt abzustehen und dann 
insbesondere auch die Anfünge des Gesantschaftsrechts, 
und die ültesten ltterarischen Bearbeitungen desselben 
in den Kreis seiner Darstellung zu zichen. 

Der hauptsächliche Wert des Buches liegt in den 
zweckmäfsig geordneten Auszügen aus zahlreichen, für 
die Literär- und Dogmengeschichte des Völkerrechts 
bisher wenig verwerteten Autoren. Anerkennung ver- 
dient die in den Urteilen des Verf. durchaus hervor- 
tretende besonnene Müfsigung, welche ihn insbesondere 

wich vor der naheliegenden Gefahr einer relativen 
Veberschützung der Vorläufer des Hugo Grotius be- 
hütet hat. 

Breslau. 






























































Brie, 





Enrico Pessina, Elementi di diritto penale. vol. 1. 
le sie ürdiche each, Vol 1°) Napa, Magier in 
Es ist den fortgesetzten Angriffen der „anthropolo- 
sischen” Schule (lLombroso, Ferri, Garofalo u. a.) bis 
hier nicht gelungen, die allerdings erschütterte Herschaft 
der „klassischen" Criminalistik an den. italienischen 
Universitäten zu brechen. Diese verdankt ihre Wider- | 
standskraft weniger der Richtigkeit ihrer Meihode, als | 
der maßslosen Hefügkeit ihrer Gegner und der wissen- 
schaftlichen Bedeutung ihrerAnhünger. Unter den letzte 
ven nimmt P. (neben dem immer frischen Carrara, neben 
Luechini, Brusa u. a.) eine hervorragende Stellung ein. 
Jener Richtung der deutschen Wissenschaft, welche bis 
vor kurzem als die herschende bezeichnet werden 


| 
| 
| 
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konnte, steht er nüher ols irgend einer seiner Lands- 











leute; im wortgetreuen Anschlusse an Hegel ist 
das Delict die Negation des Rechts, die Strafe die N« 
gation der Negation, die riaffermazione del delitio 
Daher die Hinneigung zu Hilschner, dessen letztes hoch 
bedeutsamesWerk Das gemeine deutsche Strafrecht, ı8% 
dem Verf. Ubrigens unbekannt geblieben ist. Geradc 
darum bietet das Buch auch dem deutschen Juriste 
Interessantes. Anderseits aber tritt bei P., wie über 
haupt bei den Italienern, die Hauptaufgabe der Wissen 
schaft, die Abstraction der Begriffe aus den historisc 
gewordenen und positiv rechtlich gegebenen Elementen. 
durchaus in den Hintergrund. Die Wissenschaft des 
Strafrechts ist ihm das „System der Wahrheiten, welche 
aus dem einheitlichen Principe der Strafe folgen,” un. 
er glaubt an ein „ideales, universelles, unverlinderliches 
über Raum und Zeit erhabenes Strafrecht”, an ein: 
„dee” des Strafrechts, deren durch Raum und Zeit be 
Schrnkte Erscheinung das posiive Recht ist. Das 
von diesem Standpunkte aus auch eine unbefangene ge 
schichtliche Darstellung unmöglich ist, bedarf keinc« 
Beweises. — Von diesen aus der Methode sich ergeben 
den Fehlern abgesehen, ist Ps. Buch eine teifliche, te 
durchdachte, reichen Beifalls werteLeistung. Dass 
zahlreiche kleine Unrichtgkeiten finden z. B. S. 
Caroline von 15915 S. 69: preufs, Lundrecht von 1703. 
8. 72: deutsche Reichs St-Po. von 1873 u.a), kann nicht 
unerwähnt bleiben. 
Marburg i. H. 






































v. Liszt 





Medicin. 

Falkenstein, Acrztlicher Ratgeber für Seeleute, Cot 
(and Reisende m südiche Gegenden. Berlin, Enslin, I 
mSwe m 

Verf, glaubt den gewis ganz lobenswerten Zueik 
am besten in Form eines Wörterbuchs zu erreichen 

Damit sind aber entschiedene Uebelstände verbunden. 

Vieles Zusammengehörige wird auseinander gerissen. 

und der Leser, welcher sich über diesen oder jen 

Punkt genauer unterrichten will, ist gezwungen, an 

mehreren Stellen nuchzuschlagen. Nussbaums Haus 

apotheke ist ein vortreffliches Vorbild, wie man der 
artige Gegenstände behandeln soll. In der hier einze 
haltenen Form kommen die praktischen Erfahrungen 
des Verf. nur ungenügend zur Geltung, und die allzc 
meinen Grundsätze der Hygiene und Therapie verzet 
teln sich inmitten weit gleichglhigerer Gegenstind« 

Laster, Latrine, Organ, Reife, Simulatioo 

ich fortfallen sollen. 
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H. Reimer. 


Dresden. 


Naturwissenschaften. 
Ludwig Büchner, Die Macht der Vererbung und ihr ı 


Hs zuf den moralischen und geistigen Forscht der Mensch 








Eine gute Zusammenstellung der erst von der 
neueren Biologie völlig gewürdigten Erscheinungsreihen, 
weiche als „Vererbung” zusammengefasst werden. Ver! 
in der betreffenden Litteratur völlig heimisch und a 
selbständiger Denker hinreichend bekannt, bleibt nie 
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der Aufzählung des Detail stehen, sondern erhebt sich 
allgemein verständlich zur Behandlung allgemeiner 
Fragen und zur Erklärung der psychischen Erschei- 
nungen aus ihren materiellen Voraussetzungen. Mit 
besonderem Vergnügen wird man die Begründung der 
‚Notwendigkeit des geistigen Fortschritts lesen. 
Strafsburg i. E- Oscar Schmidt. 


14. Ocıbr. 











©. Mettenius, Alexander Brauns Leben pach seinem han 
/hrinichen Nachlass durgetet. Mi A. Brauns ildie, Berlin, 
Reimer, un. Vin ES gr 8 N. m 
Die vorliegende Lebensbeschreibung A. Brauns ver 
zichtet ausdrücklich darauf, Braun als Botaniker zu 
schildern, seine Bedeutung für die Wissenschaft ausführ- 
Hich darzulegen. Eine solche Aufgabe würde heutigen 
"Tages, wo verschiedene Forschungsrichtungen einander 
schroff gegenüberstehen und vielfach den Anspruch auf 
inige Berechtigung erheben, auch kaum in unpar- 
teiischer Weise durchzuführen sein. Das Buch will 
vielmehr ein treues Bild des Menschen zeichnen und 
‚sführlich seinen Lebensgang schildern, indem es die 
Tagebücher Brauns und seinen ausgedehnten Brief- 
wechsel zu Grunde legt. Bei der reichen (vielleicht 
eiwwas allzu reichen) Fülle der mitgeteilten eigenen Auf- 
zeichnungen, die nicht Air den Druck bestimmt waren, 
tritt um so unmittelbarer die Persönlichkeit Brauns 
hervor und zeigt sich um so klarer in ihrer ganzen 
icbenswürdigkeit, durch die Braun alle, die in per- 
sönliche Berührung mit ihm getreten sind, Nür sich ein- 
‚zunehmen und zu fesseln wuste, Mit lebhaftem Inter- 
esse wird deshalb jeder seiner zahlreichen Freunde und 

















Verehrer dieser Erzühlung seiner I.chensschicksale 
folgen. 
Bonn. Fr. Schmitz. 





Mathematische Wissenschaften. 


Bernhard Riemann, Partielle Differentialgleichungen 
und deren Anwendung auf physikalische Fragen. Vorlesungen 
Für den Druck hear. und herusg. von Karl Hattendorff. 
3: Auf. Mi Holschn. Braunschweig, Vive u. Sohn, te. VII 0. 
Sssme Me 

Die vorliegende dritte Auflage des Werkes ist ei 
einfacher Abdruck der zweiten. Auf Dirichlets Vorle- 
sungen über denselben Gegenstand zurückweisend, bi 
det esein vortrefiliches, auch von Nichtdeutschen aner- 
kanntes und gerühmtes Lehrbuch zur Einführung in 

ie Lösungen der gewöhnlichsten physikalischen Fragen, 
die auf partielle Ditferentialgleichungen leiten, und 
braucht den Studierenden nicht mehr empfohlen zu wer- 
den, nachdem die dritte Auflage nötig geworden ist. 

Da die Vorrede vom 6. Mai d. J. datiert ist, so war die 

Besorgung dieser Auflage wol die letzte Arbeit des 

damals schon schwer erkrankten und bald nachher 

verstorbenen Herausg., der sich durch die Redaction 
der Vorlesungen ein grofses Verdienst um die studie- 
rende Jugend erworben hat. 

Berlin. E 




















hampe. 
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Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 

4, Histoire du Proldar 

Guitauntı, sn. Nu 88 Me 

Mit diesem Werke bringt der Verf. seine umfas 
senden Studien über die Geschichte der arbeitenden 
Klassen zum Abschlusse. In der Histoire de Vesclavage 
brachte er die Gesellschafisordnung des theokratischen 
Despotismus der orientalischen Staten wie den Saw- 
absolutismus der klassischen Antike vom social-ökono 
mischen Standpunkte aus zu lebensvoller Anschauung. 
In der Histoire du servage ist es insbesondere der 
Feudalismus, dessen Bedeutung für die sociale Ord 
mung und für die Lage der arbeitenden Klassen ge 
würdigt wird. Die Histoire du prolctriat endlich soll 
nun dartun, wie ein arbeitendes Proletariat zuerst in 
den Formen der Sklaverei und Leibeigenschaft, so 
wie neben denselben, dann als deren Erbe und Nach. 
folger in der gesammten socialen Lage sich innerhalb 
der verschiednen Systeme der geselschafilichen und 
politischen Ordnung befunden habe. „Frei von der 
Scholle und von knechtischer Arbeit, aber auch ohne 
Vermögensrückhalt, verlangt der moderne Proletrier, 
dass ihm der vertragsmäßige Lohn seinen lichen 
Lebensbedarf decke. Diese neue Klasse begreift die 
Arbeiter aller Art in sich. Der Proletarier des alıca 
Rom lebte mäßig, von Öffentlichen und privaten Al- 
mosen, Er hatte viele Kinder, welche betelten wie er; 
er verkaufte seine Stimme dem Meistbietenden und seinen 
Arm der Meute. Das ist nicht der Proletrier unserer 
Tage; dieser ebt von seiner Arbeit und verlangt für sich 
ur, dass durch sie sein Wolstand gemehrt werde.” 
Es ist klar, dass bei einem so weit gefassten Begriff 
des Proletariats seine Geschichte die der Sklaverei und 
‚der Leibeigenschaft gleichfalls in sich enthält; denn die 
Cardinalfrage des Proletariats, die Frage nach den Be 
dingungen, unter welchen die Arbeit in der Gesellschaft 
ihre Verwertung Anden, verweist uns für die ülteren 
Zeiten direct auf jene Unfreiheitsformen. Daher ist 
denn auch Vilards Buch über das Proltariat zum guten 
Teil nur eine Widerholung dessen in Kürze, was er aus- 
führlicher in seinen früheren Büchern gesagt hat; sie 
werden durch das neue Buch zum Teil entbehrlich, aber 
wahrlich nicht zum Schaden der Sache; denn die Ge- 
schichte des Proletariat hat dadurch eine vorzögliche 
‚Abrundung und Vollstindigkeit erhulten, besser jeden- 
fall, als wenn sich der Verf. auf die Betrachtung der 
freien Arbeit allein beschränkt hätte; und überdies 
hinterlsst das Buch, Dank den eindringlichen Studien, 
weiche der Verf. der Geschichte der unfreien Arbeit 
zuerst schon gewidmet hatte, den Eindruck grofser 
Sicherheit in Besprechung des ganzen Stofls der so 
Cialen Geschichte. Und ea mag hier besonders loben 
hervorgehoben werden, dass der Verf. Iberall bemüht 
ist, zu den Quellen selbst hinabzusteigen, und sich nur 
ausnahmsweise mit den geschichichen Angaben sope- 
nannter Autorititen begnügt. 

Die Gesammtauffassung der Geschichte der arbei 
tenden Klassen ist bei V. mtürlich auch in diesem Buche 
(ie der in Frankreich zweifellos noch herschenden so 
genannten liberalen Doctrin; aber wir müssen doch ge 
sichen, dass sie in dem Verf, einen guten Anwalt hat, 
Der Optimismus. freilich ist bei dieser Richtung stark: 





nein et moderne. Dar 
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„Wir wollen an der Hand der Geschichte zeigen, dass 
ie Menschheit aus einem sehr niedrigen, der Tierheit 
benachbarten Zustand ununterbrochen sich erhoben 
hat; dass jeder Tag eine neue Summe von Kentnissen 
und von Wolbefinden mit sich bringt, wie es die alte 
Welt gar nicht gekannt hat, und deren unbegrenzte Ent 
wickelung nach und nach über alle socialen Leiden 
triumphieren wird”. 
Aussichten des Proletariats sagt V. correct nach der 
Schule: „Die Arbeit und ihre Früchte, Löhne und Wol- 
stand haben sich ırotz aller Störungen unaufhörlich ge- 
hessert. Nahrung, Kleidung und Wohnung haben die 
Woltaten der modernen Wirtschaftsordnung erprobt; 
die ungeheure Maschinenproduction, der Ueberfluss der 
ien und die Sparsamkeit haben dieses Resultat 
‚gebracht. Sie gestatten es höute schon dem Ar- 
heiter, sich wechselseitigen Hills, Alters- und Versor- 
m anzuschliefsen, die Ihm die Sicherheit der 
‚Noch eine Anstrengung und er wird 
an den Woltaten der Cooperativ- Genossenschaften teil 
nehmen, welche aus dem Lohnarbeiter einen Unter- 
nehmer machen”. So verwirklicht, verallgemeinert und 
befestigt sich der Fortschrüt: der Rest ist Wahn und 
Teuschung! Es mag im Blute liegen, dass wir Deutsche, 
ie Socialfrage nicht ganz so einfach nehmen; aber 
gegen die fast zur Mode gewordene deutsche Furcht 
vor dem roten Gespenst ist die Lektüre dieses ruhigen, 
wolwollenden Franzosen mit seinem Glauben an den 
































Und wenn uns auch eine Geschichtsschreibung dieser 
Art, deren Aufgabe es ist, ein feststchendes ökonomi 


sches. Programm in allen Phasen der Culturentwicke- 
lung als zutreffend zu erhörten, nicht jene Sicherheit 
der Ueberzeugung zu verleihen vermag, wie das die 
Kraft der objestiven Erforschung der socialen Vergan- 
jgenheit könnte, so mögen wir andererseits doch auch 
nicht. vergessen, dass die Geschichte der socialen 
Theorien in Frankreich schon ganz anders eine Rolle 
gespielt hat, als bei uns; und wir haben daher wol auch 
allen Grund, von dem Urteil denkender Ockonomisten 
uns lehren zu lassen. Denn im Angesicht so mancher 
Stürme und Kämpfe ist es gereift; 1848 und 1871 sind 
ihr grofser historischer Hintergrund! 
Wien. 

















Kriegswissenschaft. 


K. von Sauer, Beiträge zur Taktik. des Festungskrieges. 
Dein, Wihelmd, at. IV ug 5. gr Mon 
Drei Wintervortrlige über ein Quodlibet von Fragen 





‚les Fostungskrieges unter dehnbarstem Titel vereinigt, | 





ie üblich blos als „Studie” bezeichnet und nur in 
'olge der bekannten Aufforderung wolwollender 
Freunde herausgegeben. 

Acufserlich also nicht gerade eine ungewöhnliche 
Erscheinung, unterscheidet sich vorliegende Schrift doch, 
durch ihren Inhalt von der Mehrzahl der in neuerer 
Zeit über Festungskrieg geschriebenen. Verf. ist nem- 
lich frei von dem seit 1870 herschenden artilleristischen 

Er wird der Bedeutung 
mit ihrer heutigen Bewaffnung für die 
Verteidigung der Festungen hat. Er bekämpft die 
Uebertreibung der Offensive in dieser Vertenligung, 











Und in Bezug auf die nächsten | 


‚recht, weiche | 


die dem Grundgedanken des Festungsbaues zuwide- 
Täuft, und betont die Notwendigkeit, den Angriff in 
möglichst kampffertig armierten Positionen zu erwarten. 
Er begründet einerseits die Vorteile des Verticalfeue. 
sowie andrerseits das Bedürfnis reichlicher Ausstattung 
ter Festungen mit gutem „Truppengeschütz” u. s. w 

Alle einzelnen Fragen zu berühren, fehlt hier 
Raum. Im wesentlichen sind wir mit v. $. einverstan 
den, auch darin, dass er u. a. die heutigen Forıs he 
müngelt. Wenn er jedoch (S, 57) auf den Widerspruch 
hinweist, „dass die Forts zwar bestens für den Geschütz 
kampf eingerichtet, die Zwischenstellungen aber & 
sind, in welchen sich derselbe abspielt", so hütte 
nicht vergessen sollen, dass dies lediglich Folge de 
oben erwähnten Paroxysmus ist, in welchemman die For 
mit Vernachlissigung aller der Infanterie - Verteidiguns 
dienenden Elemente erst zu reinen Batterien stempelc. 
um dann — jer Klarheit der Idee 

: „Da gehen wir aber natlr 
lich nicht. hinein mit den Geschützen, sondern stellen 
uns draufsen auf!” 

‚Wenn ferner verlangt wird, dass der Belagerer den 
Verteidiger nicht zur Besinnung kommen lasse, so is 
der Gedanke zwar richtig, obschon nicht neu; von der 
Verwendung der Feldartillerie jedoch zu schnellster 
Einleitung des Angriffs würde u. E. dasjenige g: 
was v. $. selbst ($. 25) von „leichtsinnig, d.h. mit un 
Benlgenden Krüften eingeleiteten Belagerungen” sagt — 
nur dass bezügliche Erfahrungen nicht erst „seit Plewnz 
vorliegen. 

Die Wirkung der Schrift, der wir in militärischen 
Kreisen möglichste Vörbreitung wünschen, wird leider 
durch zu weitschweifige Behandlung des Stoffes un. 
ungelenkigen Stil, sowie dadurch beeinträchtigt, dass 
Verf. sich offenbar scheut, mit seiner Meinung Üheral! 
gerade und bestimmt herauszukommen. Die überacs 
@nergische Anwendung gesperrter Worte und S 
vermag diesen Eindruck nicht zu beseitigen. Auf den 
‚normalen Menschen wirkt sie vielmehr nur etwa wie 
die Schlige an den Kopf mit der Schweinsblase in 
Laputa auf Gulliver. 









































FE 





Mitteilungen. 
Beriehigung. 





Is Anzeige beschränkt ch au 
it Artinche Einlührung der Geiler und kann set Innerhalb dic“ 
Rahmens nur einiges besonders Wü 
Hierauf bezieht sich mein Zusatz, wie sich daraus erit, dus 
er durch Wegbleiben der vorsichenden Zeilen icherich und sans 
Revorden I, 
"ern, Octoter 

















Max Rocsiger 
Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 


Paulus Rusch, De Positonlo Lacre Car 





cine In care de 





Toccsrechte, das cidgenÖranche Ogaionenrecht ie Organe 
} der Juni v. Verwatungshehörden u. dar Verrichnis der akt. 





‚lt, heran. von F Schlatten 
“Mn 

1,80 Errera, Lepiplame des Ascompeen et le eiyconlne des 

väfetnen. Drüseler Nailhtionnchift Drünsch, Mansciun. VI u 

use 

Richard Mucke, Der Umfang der Gereidchaun in Deutschland 

ine statische Abhandlung. (as der Zieht, des Ani. preuf 

‚is Dureaus, Jahrg. 150) Berl. 6 8. gr. e 

Statische Nachrichten über das Großherzogtum Oldenburg. Her- 

hung von dem Grefsherzogl, nal. Durna,. XIX Ich. Der Sand der 

Ibvälkerung nach den Ergebeusen der Velkrählung vom ı. Des 1. 

Oldenburg, Liimann. 298 4 N.6- 

Der usssch-deutsche Krieg der Zukunft. Kine Studie, Mit einer 

arte der russischen Wetgrenae. Leirig, Findl 318. r-#: Map. 


Demnälchet eracheinende Bücher. 


Bertelsmann In Gütesioh: Colegium Nbicum. Praktische ir- 
Würanp der he Schri Alten u. Neuen Testaments von A.F-C. Vi 
mar. heraus. von Chriian Müller, Des Alten Tentumente HL. Te 
Ilok, Feuer, die Slomonischen Schriften. — Bibliographischen 
Institut in Leipig: Die Finanzen Frankreich von Richard x. Kauf 

Ba. Facsy In Wien: Lehrbuch der andwirchatichen 
Hogle, Verfasst im Aufrage des hoben A. Ackerfun-Mile 
srlams von Erz. Schwackhöfer. 1 DS — Habe) In Berlin: Prale 
Ppmena zu einer neuen Ausgabe der Imtti Chris mach den Auto 
Frph des Thomas von Kempen. ILL. A u. d I: Krthehnenegen 
Tische Einleltung In die Werke des Thomas von Kempen neh einer 
(eich Blumenlese aus denseen auf Grund handschiflicher Fre 
Shungen von K. Hifche) Mit 4, Tal & Hirzel in Leipee 
Gabe, R, Die indischen Mineralien, ihre Namen und die Ihnen. 
Fapschießenen Kräfte. Naraharı Räfanihan Var NL, Sankt 
nd Deutsch, wit Atischen und eräuteroden Anmerkungen, = 
Wincke, E, Klinische Deobichtungen zur Dystakie durch Becken 
case — Keller, L Ein Apostel der Wiedetäufe: Maın Denck 
Ghierbach, ii, Iithe Lehmwörter. — Die Genen, nach Dr. A 
Anode, neu "head, von A. Dilmann. (Kurgefimier euegee 
Sen Handbuch zum AT. ı. Lich) = Hegel, €. Verfauuniseen 
Stichte von Mala Lehre, K, De Arltarehi sndi Homere 
Ki curavit A. Ludui (uardt u. Momnsen, Handtuch der 
nischen Ahertümen, VII DE, MI Teil: Das Fraaben der Römer, 
1 Tel Vearb, von I. Marguardt, — Die Chroniken der deutschen 
Suite som 14.dis ins ad v6 DL: Mainzer Chroniken. 2. bc = 
Low u.Co. In Londen: The Iherary works of Leonardo da Vinel cd 
15 Jean Pas Richter. = Rieger in München: Tiefe und Akıcn zur 
Geschichte des ». Jahrhunderts. MI BA. z. Ab. Detrie zur Reichen 
zechichte ag. eur, von Aug. x. Dr. Die Geschichte der 
Deppeiwahl des Jahren 114 von C. Nühlng — Veit u. Co In Lepee 
ie Vegif desMirchlichen Strafergehens nach den deutschen Rocher 
Jeden Aupıburgischen Bekenniniser von Christ. Me 


Buchhändlerische Kataloge. 


Jos Baer u. Co. in Frankfurt a.M. Ant. Anz. Nr-sut: Nisellnen 
Schlettersche Buchhandlung (E Franck) in Ieslau. Nr. u 
iographien, Memoiren, Briefwechtl, Nr. ur: Geshiche. An Anz 
Ne, 

In Kampffmeyer In Bern. Nr. 6: Theolople u. Pilosophie. 
Wiltlam Wesey in London. re: Downy; Zoologp; Plyaical 
Kirchhoff u. Wigandin Leipzig. Nr gor Geschichte, Sprache u 
Literatar Englands. Nr. sr: Geichiche, Sprache u. Ltieraor Franke 
Teiche. Nr. set Geschichte, Sprache u. Literatur Malen, Spanlens 
Voragas. Nr 64: Limerärgeschchte im allge. u. deutsche Lite“ 
var Ns Künsechice, ee u. Untere Decke, Curie 
Karl. Trübner zu Sırufsturg 1. E. N. KAXUL. Vergleichende 
Sprachwissenschaf, Sanırt, Tl, Zend, Persich, Ärmenlsch, Sue 
isch usw. ANKIN, Semllsche Sprachen. Aepypische, türksche 
ACER Dutschs Verlag in Aupidurg, Nr. 3: Incunabeo, Bücher 
ak Holschniten, Corostäten u. x w. 

W.Ht. Kühl in Kerl. Aut. Ant. Nr. 8: Cuturgescichte im wel 
ten Sinne. Seltenheit u. Carat 

Scheibte in Stunger. Ant. Anz N. sei Stdienmesen, Unisa- 
stiten, Padıpopik. Taubstunmen- u.Binden-Ansllen. Öpmnastik 
Hecht u Sehmwimmkunst. tel. Kaligrapie, Senographe, Geheime 
Schreibckun. 

E. Cartebach in Heidelberg. Nr. un: Tieoogie 

Scheuring in Lfan. Nr. 1: Lies anen 

Jungwera in Madrid. Nr. Ve Lbros uniguon rar y euioson 


1a. Zürich, 
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Theologie. 


Altgem. evangel.-luther. Kirchenzeltung Nr. . Budahıb 
mus u: Chrsentum. I. Hannover und die Luiherche Freikirche 
in Preufsen.— Die tberhehe Tasortconferene zu Kamin. — Au 
er Schweiz — Engel in Kirche u. Cult. — Kin Vortrag von E 
Hiekel. — Die Diasporaconferen. 

Exangel. Kirchen- Zeitung Nr. 2 Zur neutetamentlichen 
Eiietungswissencha u. Geschiene Il - Wangemann, Das Meine 
berliner Gesangvuch Il 

Neue evang Kirchenzeltung Nr.» Die Feier des giähris 
Bestehens der Gostr-Adaif-Sttung. 1. — Der Antisemiten-Loniress 
in Dresden. — Aus den Speclverhundlungen der algem. ulher.Con- 
Terene zu Schwerin. — Kin Rückblick auf de Fursiflafführung I 
Bayreuth. Aus Eopland — Des Ende der Agypnchen Kriegen - 
Abcuinien w. Argrpien. — Die Kirchliche Fürorge für die era 
Deuschen in Südamerke 

TFrotestant. Kirchenzeitung Nr. 7. Seyelen, Der Richenwrit 
in Preufsen. I. Eindrücke vom Leirzier Gustav-Acel-Juilaum 
Die Gustave AdeltrJbefeer. > Aus Hesen-Darmnd 

Rivista eristiana Setembre, Donent, 0, Ganhaldl = Waitecke. 
Alomo ea Seimmia, 





























Pädagogik. 
eue Diätteraus Süddeutschland Erziehung. Unter 
riet XI. Surafburger, Geschichte der Eriehung u, des Une 
Fichte bei den Ieraciten. = Sean, Die Schulsunieht 

Recue ipiernationale de Tehseignement IH 3. Ned 
nal sur Vducaen Jun Prince, = Le de Stein, Keule c Faculen 
= Pormpilien, Sr Hnstructon en Roumanie.— Selgnaben, Les Thöver 
a Sorbopne: Le Regime [dal en Hourgpgne Jungen 18 

Revne de Winsirnetlon pußligue AXV «IR, Le nu 
ven programme des gymaasca en Pruste. — Gruß, 1’cale normal 
SEE iin Ecaes de Magie en hal 


Philologie. 


Zeitschr. f.üsyp. Sprache 3 H. Lepslas, DieXXI Manetho- 
he Dpnasie; Kine Sphin — Maspero, Sur Juelgues pas Je 
ammalte <t &’ilntire = Golenlieei, Deder zu) Darnelungtn 
SE Gott Antacu; Ofener Niet an 1. Prefosor I. bug. 
Revue de philalogie VI Chatelain, Ch. Thuror — Havet 
Stacc, Achilie mu un. = Weil Sar un Purchemin grec de u 
Venance esypienne. = Ganrele, Sed (Siadema) analrın Jome, me- 
Satan «t coglurum sceis (Ce. Pill. 2.03. — Mara ei Ric 
mann, La quantie dee dans tade, = Have, Quiniien vunge 






































Geschichte und Altertumskunde 


Revue beige de numismatique NKAYIL 4 
eisngunaler du Draba cu du Limburg, — Cumont, Les monndier 
Ser Hrucheigigues- Unis. Revolution de a8y po — Nahuys, Betr 
monnaiesuniace de Dion aux armeiie« Se la vüle de Zaihen ct 
31a Mrodinee Sörer-Ynh, = Bampe, Sur une medale Indie de 
Sünt-benlt appde, pour Takbaye de Sant-Trond, par TabbE Van 
Ser liepden de Ilasıch. - Dichaut, Quelgues curiontr numiamee 
Yuen. — de Kochne, Mädnile syriäue de Tempereur Kridere ar 
Berousse ei de Finpertrice Beur. 


Geographie und Völkerkunde. 
Walietin de 1a Socidıt royale beige de adographie VI + 
cing, Sure Ilandaa ı cur deconreten geograpkinuen — Vero 
iraie, De a riariion gingraphigee Se pricipau factcup Sim 
Inte San Tagglomeraton Druellne, Hanno, A Toccaan du 
Passage de Venus. = de Says Fanson, L’Afrique miridionae 


‚Kunst und Kunstgeschichte, 
Zeitschr, £. bildende Kunst XVII 1. Dürr, Dre u. Guthe 
— Krnfal, Die nernulonate Kunsttelung ii Wien. IV, Franle 
Feich. Weisen. — Haignören, Der Salon von 166, (chlk — Lücke, 
Kstauber. Flundiche Gemälde au der enten Hälte den XV. dh 
ZIP. Richter, Biographie der Handschriten Lonardon Sch) 
Allgem. deutsche MusikeZeitung Nr. Leamann, In 
iener Sache. — 6, Decker, Die Musik der Bine 
Mänestrel Nr.u Pong, Cheruklul (ont). = E. Memdrie 4: 
Congrke Sirene 





Roos, Nonnaies 


























Jurisprudens, 
Zeitschr. £ Wraxkı u Gesetzgebung der Verwaltung UI 6 
Das Norma-Ionungstnt 

Archir £.d eivillar Praxis LXV 3 Sydow, Die Annendbar- 
ei des Gerichsvrfasungsgenezes auf ie durch die Keicheproccs- 








procesardnung. — Unbelohde, Zur Lehre vom Ernerbe mehrer 
Frtporionen. 


Mediein. 


Deutscher Archiv £. d. Geschichte der Mediein V 
Hensel, Kin Streifich über phyvolog. Autom. — Alben, Deit 
Tri oncernant une des Pures Principles de Ja chinurgle de 

Inco = Kleinwächte 
Morel, Kineltung zu den Vorlesung 
Nmische Peychiatrie (Forts), — Betz, Von dem Einfuse der aimo- 
Fphärischen Luft auf den menschlichen Oranlamus (orıs).- Wertner 
Historichemediiischen aus Ungarn. — Algemeine u. difereteie 
Chwrakersik der chirurgischen Klasiker 

Archiv 1.Gynäkologte X. Hinchel, Zur Therapie der pucr- 
eraen Sepık. = Leopold,  Laparotamien. — Khrendorter, Zu Ca- 
Sübsk der Kaherschnlt-Operatonen. — Rumpe, Die Nierkunft bel 
An Krsigebürenden, — Neupebauer, Aellogie der sogen. Spondyt- 
einher 

Archiv £. 4 gerammte Physiologie XXX, 3 + 
eher das Fieber. = Pläger, Das Pneumonometer. 

Arcniv 1. Kinderhelikunde Ill an. m. Hrynischuk, Zur Frage 
er Künstichen Ernährung der Säuglinge. — Kieberg, Casusiche 
Miweiungen. — x. Eulinger, Zur Cosulik der angeborenen Her 
eher 

Aerzuliches Inielligenz-Blatt Nr. 3. Niebering.eltrap zur 
Siyomotomie (Sc). = v. Keschenseier, Vrragharkei de Masern, 
SE Sehulach u. der Ders dureh die 

Centraibiatt prakt. Augenheilkunde September. Landes- 
erg, Verhalten fremder Körper In Angenlanern, — Braley u. Labe, 
Yarhoig. Neubildung In der Aderhaut. - Tamanchef, Neuer Betrag. 
zur Walolope u. Therapie der Afcilonen des Tarslranden, Iıben, 
er Teich u. Diss eic. = Schmitz, Wetere a63) Untere 
Suchangen auf Farbenbtindhet 

Klinische Monatsbiätter £. Augenheilkunde September 
Denissenko, Ernährung der Corn. de Wecker, Die mitt Je 

rlena 
einioh, Zur Chi- 

urgie. = v, Meyer, Ueber die Losionen der Pat. - Catiano, 
Ver Erfrerungen. — Braun, Siruma maligun; Topograpbischanse 
Homische Verhähnise bei malignen Iymp’omen am Mae. — Ole 
aöke, Die Tabereuose der welchen Brusirüse. — Rydnger, Fall 
Son geheilt Pyloruresceton wegen Blagengerehnüre. — Lies, 
Ysrpanion dr Aranken Mil am Menschen, = Lauensten, Zur Cie 
Furie des Magen E Fischer, Wandvertand mi Naphaln. — 
Hull, Wins der Marnlase. Diisennaht, Helang, — Sondentur, 
Ueber Operationen an der Harnblase, ben In Hinsicht au die Ks 
Fation de use de Iversio(Estopi] vsicar. Schüler, eher sy hie 
nnshe Gelenkchten 

erliner klinische Wochenschr. Nr. an Wernich, Ueber 
Desinfeionskieien. — Welch u. Leitink, Ueber Sphagnum u. Torf 
ls Verbandmitel (Forfmos cattra Mostrf. — Leubuschr, Tabes 














Finker, 



























































ders im frühesten Kindesalter. — Otte, Periodiche Hämoalobe 
Muri. Dies. Versummlung deucher Naturforscher u. Aerzte zu 
Isenach. Henoch, Ueber Diphiherie, Ronsobot, Zur Chirurgie der 





aber. = Reichmann, Fall von Mrunkluft Keteigener Absonderung 
des Nagensanen 

Jahrdücher £ Dayehistric IV,ı. Holländer, Zur Lehre von der 
oral Insanis. — Pohl, Ueber inpuhiesImecin. — v; Krait-Ehing, 
Gerichsäriche Gutachten über wefelate Geltessuntände 
Chrosck, Tuberkl im mitteren Dritl der nken vorderen Central 
windang. 

Prager medieinische Wochenschr. Nr. 3. Schenk, Die 
euren therapeutischen Versuche in der Augenheilkunde. Greuline, 
Verer Wunsbehandtung mit Jadofrn. 

St.Petersdurgermedicinische Wochenscht.Nt.y. Denn, 
Veber Milarupur bei Dede rcurrenn. 

Deutsche medieinische Wachenschr. Nr. g« Prochemai, 
Kaserschoit nach der Porrochen Methude wegen engekiten Uurure 
Aroma. — Kobet, Ueber de Ensatrmitel des Caoralhydran. = Die 
Popelariierung der Winsenschun und die Eamarchschen Sumarere 
scan. — Der ierrtionte Congren Hygiene zu Genf ss Veto 
Farmteng deutscher Naunfrscher u Aeate zu Liensch. 

Aligem. WienermesieinischeZeitung Nr.» «s Versimm- 
Hung deutscher Naturforscher m. Aete zu Enns. > Tintura fr 

anna Rechen 
 Fmaceutical Journal Nr. 6ya Te Ioterntlonal Elcrie 
Solaion of Acts of Mumimm — Hohen 

















Hakibilon (and), 
at, Te Chinere Drogits In New York. Königs, Chnollne und 
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epidin. — Korner, C 
moniuen Chraten 

Lancer Nr. sd, Me Val, On ıhe Mechanisn of Repiration io 
Phylelgicl and Puologeal Condition. Norri, On the late 
Corpunhes &f Mammalen and Oviparoaı Lo, an wer Bla 
ta Fibrn Formaten And Cosgalton. — Walsham, Treatment 
Detection of die Nasal Saptum. = Sm, On the Patbelgy of Here 
ie Tamoum. = G. I. Darain, Empyema. = Doilau, brain Wet 
And Dial Power. - Jnningn. The Intracvenous Injection of Fans 
for Seyere Hacmorrhage. Malte, On Ihe Oecurence of Chor 
ie Spmpions in Cases of Unemia. 

Medical Times Nr. 1. Hisgen, On Oplthalmology. — Anter- 
200, The Dingnona of Divascı uf he San. — Dieson, Nemaran.s 
On ame of he more Common Matadie mei wi in Epypt = Cha 
Fast, A Rare form of Ancurlam 

Gazette hehdomadare de medecine Nr. 3 
Pils carörae 

‚Annalen medico - psychologiques Septembre. Dirucc 
Traamatisme av perfortion da erine: (oyer furuen ct verminen 
ucervenu, haminegie drofte progress ei Conskcule ala destuct 
Se Circonvlunons erebrales mawicn correipondanıer — Dann. Sur 
un cas de flle sympaiigue. — Dutergae, Des Knias ophihalmonc. 

ie Ir, Honile ci Magaın 


ide Acid from Cuprea Hark = Landein. An 



































Kapon sur 

Bulletin de I’ Academie de medecine Nr. x Onime 
Du röe de vaıseaux Iymphaikues dans la clortlan de Ta peau 
Drum, Trateient de Fophihlnie purulnte. — Dubout, Trateme! 
a herr ipod par 1e sig ergo 

hallerin göneral de Iheranentı P 
men dei Gemetyphode pc Faige phkigoe Arne, De Tl 
it en mödecine din) — Laer, Poudre de graine de in inalierac 
ar une forme Sentent de Conrallaria, 














Naturwissenschaften. 


Naturforscher Nr. 9, Si u. Entstehung der Gewitter. — Kir 
ufa er geönien Gase auf die Oberfächen-Spannung der He, 
Beten. Berihungen zwischen Fluorescene und chewischer Con. 
Futlon beiorganischen Verbindungen. Alter des Merchengeschech, 

Sineralogische u. petrographische Mitteilungen \. 
Fach, Die vlkanlacen Ereigise 1, kr. che, Erutingesteise 

8er Gneifsormailon des nederönerrichlachen Waldieeh; Gte- 

Sinchläse in Contctninerien von Cenenoi bei Drdazro. Iren 
Minertogschen 

Botanische Zeitung Nr. 3» Zacharias, Ueber den Zeihern. (Sch 

Ueter Animation von Haematococcu 

"Liebins Annalen der Chemie Ba zu > Walch. Ein- 
wirkung von Phosphorpentachlorid auf Siureanide, IL. - V. Meycr 
N Constur, Ueber die Araurolsiuren, eine Reihe sicknoffkahier 
Beihörper. — Kraut, Ueber Chorkalk u Ciorlihion. — Bauer, 
Verhahen des Lupinlas zu wasserenichenden Apcatien. 




















Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Nr. 256 57. Auer, Deob 
ungen von Sterobedeckungen auf der Neriner Sernwarte — Trac 
iahoverbesserung des Paneen (1) Deiopei. -M. W. Meyer. Beot- 
achtungen des Cometen Welh mit dem Zchnzller der Nernwae 1 
Gent. = Bat, Kndeekung eines Planen (= Fan, Neueste 
Planet (31. — Copeland, Eatdechung eins Cometen durch Cru 
Spt. > Oppenheim, Zweite neuer Comet emdcckt von Herrc 
Sept nut A Krucger, Beobachtung dieses Cometen. — Nett ac 
element dei ori de planet (ig) Marla = .F.4. Schmidt, Neo 
Achtungen des Comelen a Welh nach dem Ferihel = 1 Engelhar 
Planeenbeobachtungen. —- Oppenheim, Kmente u. Eplemernde de 
Cometen 128, Bear, 


Bau- und Ingenieurwesen. 
Deutsche Hauzeitung Nr. pr. 7%. Zur Suereganeniage.- 
= rjee sur Siadeinenbahn u Wien Schlaı, — Internatnake 
Hiekwieätsaustellung im & Glspaln m München. — Moderne 
Küchenanlagen u. Brichtungen. = Ueber Se Debniion des Has» 
itmosalı 

Centraibian der bauverwltung Nr. 3 Bericht über dcr 
Eisenbahunfal be Megncten. Ueber Sndt-Eierbainen Schla 
Wochenblatt f. Archiehten Nr.pr 7% Die Dexäwerun 
Antagen alles. — Vereinfachung der Berechnung continuericher 
Ihatken mit Me des Sarzeı von der Arbeit Zur Lösung der lan 
Berickirchen-Reswuration zu Münster L W. — Schifbakei vage 
meine Anordnung der Onnechifen zu Memel, Dilwv, Neufahrwansn, 
Sirahund, Traremünde-Läbesk u. Kiel. — Die Cereboinschen Me. 
Instramente. 
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Nr4 








Annalen des ponts et den chausnder Aoi, 
Fespärinee en marannerie de Wriue ei ciment de Drtand, = 
Trannea, Sur la dbtribatlon dena de Coulommiers. — Harrca, Sur 
es einen de Porta. > Reutats comparaif de Toy de 
Shemine de fer fankas dnterdt local (anni us ci I, 

Wäre. Rosltars despletion pendant les anndes vn. 












Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


herg- u. hüttenmännisches Jahrbuch XXX 3. Ki, Die 

Schwungräder der Dampfmaschinen. — Habermann, Pochversuche 

init roerenden Pachstenpein in Prem: Desimegrtor von Drinch 
übaer in Mannheim. — A. R. Schmidt, Ueber den alen Sler- 

(pfe.Bergau am Rebrerbüche. 

eiischt. 1. Forste u. Jagdwesen October 

Die Holindusire Im Scatchen Reiche, 

Glasers Annalen für Gewerbe u. Bauwesen +, Oct. Einige 
ererkungen über die Rrliner Sndivahn. — Rortn, Die Ptenige- 
Ssugehung im Aulande. — Garde, Das Lehringewesen unter Berück- 
Sehtigung der Verbäntsse In den Hauptwerksäten der könig Ehen 
bahn-Direion Berlin. — Neuerungen I der Consruclon von Kkz 
üten sur glechseligen Gewipnung von Teer u, Ammoniak. = 
ach, Pelct einer Wawervevorgung des obeschlesschen Indusiri 
Bezirks. = Der Kisenbahnuntll bei Hogseten. — Die Düssee 
Sorter Damprkesehverruche u. der Heitesche Waiseröhrkesel = 
eher Draheeibahnen 

Verhanslungen der Verein zur Deförserung der Ge- 
werberleifsen VIEH, Patente XXL. Kl pa: Sereken 
Sfen. = Wiefaner, Die Achaelndusie von Obenteineir 





Danckehmann, 



























Bari“ = Süfs, Ueber einen im Freien 
Yelegraphene u. Teiephanleitungen. — Prof Dbears Telepton. = 
roch, Krdatrombeobuchtungen. — Elekrische Beleuchtung von 
Eisentahnzügen. — Nydrodynamische Versuche von Dierine 
Zeitschrift £ Inst Fuchs, Vor- 
"lag zur Consraclon 
jolarationsvorichung. - Schwirkus, Ueber Wagen, Wägungen u. 
Gewichte. Ui. Ueber die durch Poronit verarscht Verindelehket 
Non Gewichisstüchen. — Kieemann, Apparat zur graplischen Dar- 
Stellung der Combinaionsäguren zweier Pendel, deren Schwingungs- 
Shenen einen ken. = Karben, Ueber 
Su Präcionscholapianimeier. 1. Theorie deselben, 


Kriegewissenschaft. 


172%. Mieilungen über die runische Armes. — 
erie 


















Kameras 
ie satsrechtiche Sing des Oseupatlnsgebiien 
Sicherbit der Ruhe Im Felde Schlan) 

Milhtar- Wochenblatt Nr. 7.6. Ueber die Mitel zur Sicherung. 
der Ruhe. _ Acnlerung der Revcterpätronen in den Niederlanden. = 
Wert von Gewürzen u Consersen für Treppenmengen Die Mitir- 
Veiegrophie wihrend den Wirgerkriger in den Vereinigten Sen. 

wotberetung aus gemahlenem Zwieback In Frankreich, 

Allgem. MilliäreZeitung Nr.z.7x Ein geschichtches Acten- 
stück In er preußischen Keiegverfnaung vo tıy (rt) > Panzer 
Seh u. Kütenors. — Die rnischen Vorponten- Hunde — Dakar 
hessische Krepnwesen zu Ende den 7. Ihe —> Die opische Mil 
1’cegraphie. = Die Fabrik von H. Gruo in Back 

Bulictin de 1a Reunion des Officiers Nr. z. Pace fortes 
Camps reranchts (ink — Kinde comparntie des formation de 
Samba ndtse pour Ichailon d premiere Igne en Francesen All 
Amsane, en Ile «u en Rule. — Binde sur I dchline = Examen 

Ile de a dscpline e de Torganlatlon de Farmer alemande.— 
Description Se contractiens en acer pour ln ouragen de forueaton. 

Revue milituire Ne.se, Larmee holland des Indes Oren- 
taten. = Le len genöen de dfense In Danermark (in), — La nouelle 
Forgenfeation de Ynfanere autrochonkroie. — La Salse I Die 
inigue dans ie cas dune gucrre Iuncosallemande, = Les nonveles 
Hosmalons el eompontion actuelle de Tarnde alemande (ut 

Journat des sciences milltalees Septembre. Lewal, Tacigue 
364 renseignemenis (ut). — Sar les Jos milnaies en pri. 
Ditenee de Tlie contre une Iraxon fancalse Hin) — Sur ler cite 
Houchen 3 &al mötaligue, = Desrozler, Combats de parlsane sul) 


Allgemeines. 
Göttingische gelehrte Anzeigen Nr.35-g Sweet, Zeuner, 
Die Sprache des Kenisehen Pater — D. Kaufmann, Der Dentae 
Ieuch-Commentur des R Samuel ben Met. — Minor, Schober. 
WW. Tieinae. = Erhardt, « Sybel, Eastchung des deutschen 
ins. = G. Köhler, Löflen, Gechihte der Fentuns Um, 
Nächrichten von ser Köniel. Gesellschaft der Wissen- 





















































de Pemasi, Arc | sehaften zu 6, 
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Sttingen Nr. 13. m. Deche, Liuanica. — Kahl. 
Tausch, Ueber ie Messung der Windungsliche einer Draltıpule auf 
Eavanlchen Wege u. über den abalıten Witersand der Quecke 
Sibereinheit. — 14. Hüboer, Ueber Teizorerdindungen. — Alldom, 


Tram | Zur Neureogle der Petromytonten 


Gegenwart Nr.» Molendo, Deutsches aus den Triener Alpen 
rasch, Zur Erionerung en einen hat Vergeuenen: Kratıe — 
Spiehager, Koman oder Novelle (Schas), — Breiingr, Kin Sante 
(us in Leren. — Ehrlich, Opern u, Concert. —Z. Kuptausstlunge, 
"ind acgen May 

Grenzboten Nr. 4a Das Kapkal u. die poltischn Parteien. - 
Kam u. Kuno Fischer. — Thomas Carte 1. = Krenchmar, Die 
Klusiermusik set R. Schumano, — Vom Wiener Burthetr 
aseston, Der jüngste Tag (Fri) 

Deutsche Rundschau October. CF: Meyer, Page Leubeläng 
— € Homann, in Sıäck nuionser Arbeit im Jetichen Verschrrn 
sesen. — Reyer, Eu 1. 1L.= Hacke, Die Naurapscheuung von 
Darwin, Goethe u. Lamerck. — Flamiio, Zar Geschichte der m 
chen Frage u. den Garankcgesezen = Aus zwei 
dern 1.11. Richard, Der Abend vor der Hachzeit. 
Gids September. Delseran, A. G. Donboom-Toussint ı.Sent. 

16 Sapı 1802 — Pers, De Jersche Landwet, orssen, Mar 
Antoinette, spa — de Goce, Newmste reisen in Ari. Kaser 
dr, De jongste roman van den Heer Sm 

be Porteteuilie Ne. sr, Onze Diehl. IV. — TH. de Beer, 

= Pol de Mont, Aan Merrauw A, 1. G, Dosbonne 




































 Forman's Sheley. — Robinson, N 

Gibson, Setons Kar of Dunfermine 
= Morris, Sehefaers Tibetan Taler = Cheyne, Dr. Srachs Iron 
Auction to ine Old Testament. — Walken, „Tao Haryaı 10 
Simeon, Dr. Purey }, — Vater, „Ihe ie Han he War Degın. = 
Ramsay, Mr. Rımsay and the Greck Profeseraip at Keibuneh. — 
Siephens, The Last Medical Work of Marat, — Grant Allen, Ko- 
mans Animal Iueligence, — Keane, The Principle of Anlagy in 
{he Eroltion of Speech. — Midleton, Scott» Ghiben and Dane 
= Eönards, The Hoolac Museum, — Daten, Pomorms Dicure hai 
Hamion Palace in ıhe National Galey, —- Shedisck, Grore Die 
Wonary of Muse and Nunllanı 

Athenaeum Nr. sit, Jenhinson on ihe Zul — De Gubernis 
on Ihe Myhology of lan. — Adels Lingehnie Emayı.— Resalen 
Honary Russia = Merchant Taylor Scholar, — Wblica Cancer 
from Ihe Siver-Land. — Dr. Puey; The „Th King’; Ralsherangh; 
Late and Vel Characers; The Coming Dublahing Season. — Reput 
om the Challenger Kapedition. — Donnafde on ie Sartenduut 
Fouequet; The Priete Coiseins of England; „Hopes and Fearafar 
Ant; Barioloıl and hi Worin, 

Proceedings of ihe Royal Society Nr. m. Mani, Ke- 
searches on Spectrum Photography In ration 1 New Methads of 
Quanttanive Chemical Anayas; On ib Hesrval of the Metal Liner 

sten in Orerzexposed Phoiographe af Spect Gieebrock, 
Eiperiment on ıhe Vale of he Ohm. 1. — Siemens, On a Dee Se 
iecrca Thermometer. Lachener, On Ihe Coral Glands of Storm 
iherto undeseied and correponding 1 ıhe Drick-eed Glınds or 
Himulas; On ıhe Diferenses In Ihe Posten of ihe Gangl of ie, 
jnertord in ihrer Speer of of Scorpion. — Hella and 

On the Speclic Heu and Meat of Transformation of he 
Jodide of Silver, As dr and ofihe Alays, Cu, h Au hm Arab, 
Cala 3 A6 4 Cup hr 4 N83, Car de vn NED, 16h. Apı.on dee, 
On’ a Tangenial Bropeny of Regular Hypocytoids and Eoiereise 
I. On Aheorems rein to Ihe Regular Polshesrs which ac anier 
18008 10 those of Dr. M_Sıewar on Ihe Regular Volygone. = Anıdll. 
a ne Grin Point of Mined Gasen — Liseng and Dowar, On an 
Arrangement of ıhe Hectic Arc for the Sandy of he Badlaton of 
Vapours, togeher wih Preiminarg Results: — On the Utraevilet 
Spears ef Ihe Element, 1: General Observaone on the Specram af 
Caon and is Compounda. — Kayligh, Further Obseruions upon 
Liquid des. — Deuney, On a Colktilon of Rock Speimens rom 
Sorotra = Hogglas, On Ihe Photographie Specrum of Comet (Well 

"32 > Dowderwel, On ıhe Acıon ef Heat apon Ihe Comag 
Ih ih two forms of Septichsemia Knoun repeciiely a» „Daran“ 
nd ‚Pateurs”, — Non, Op Ihe Development of Uhe Enamel af ie 
Tech ot Verebrtes — Harcou, On an Insrument for Correcing 

jscons Volume, — Chambers, Sunspois and Teresrl Phenomenn 
Kiil= Nene, On a Method Tracin Perinickir In a Sri of Ohr 
Kersatlons when ihe Period are unktown. — Browne, On ıhe 
9 Glacic Motor. — Morris and Henderson The Life Hhtry of de 
Ringnorm Fangus (Ticophyton tonrans. - Süfling, On Ihe 
Sf Fpialatn; On Ihe Alm of certain Resgents of Celsured Blood 
Cormuclen 1 
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on a Beige a 1a An cu Nille 
ikc, Gapris N. Ak Wantre 1, = Corsespondance Inktire de 
ars. — Foujtes dei Societe srchilogigee de Namar, cn ni. HI 
"hen Cönar ci los Ebarane. = I.inet de dot ntemaione) 


1’Athenaeum beige 








Compten rendue de FAcadimie der sciences 
Henness, Sur Is tempöratures mopennes des hemipheres Sara ct 
ausıal 36 1a Tere. = Mennepus, Sur Fexenson du Piyioere & 
Dizies, dans es sianokles non scuma au teallement. — Mair. 
Nasen de combatte 1a malsdie de la vigne — Lenpunier, Condition. 
our que denn aqutlone öifereiees hncalret sans serand memhre 
dent 9 solnions communes Eauation ul donne ces solnions. = 
Übonsines, Defhion natreile des Paramäires ren den fc 
Yon, ct notamment de cl du second one 4; > Langle, Obur 

Satan du speere line. = Mer, Des causn Aenen de Tenoiement 
Ne ine = Dean, Na une mare ampanlen da mente | 

















Super 
Kerue eritique Nr. KArnim, Les prologues Shuripide, - 
Marin, Le manuserit Siberate Urbinas ENT Se a Vatcane.= Hkron 
dr Vilefone ei Thödena, Cache Socalnte romalın = Mary 
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Theologie. 


Theod. Zahn, Forschungen zur Geschichte des neu- 

testamentlichen Kanons und der aikrehichen Linertur. 

Tei, Tatın Disssaron. Erlangen, Deich ai. IV 0.368 
ie 

Diese Forschungen bezwechen das Dunkel, welches 
„über der kirchlichen Entwickelung des Kanons in der 
zeit seines Entstehens” noch liegt, durch „eine Reihe 
von Einzeluntersuchungen über wichtigere, teil noch 
‚gar nicht, teils noch nicht genügend erforschte Materien” 
aufzuhellen. Und zugleich wollen sie „der auf den Ur- 
sprung der einzelnen Bücher des N. T. gerichteten 
Forschung an einer gründlichen Geschichte des N, TI. 
Kanons neben dem Text der N. TI. Bücher einen zweiten 
festen Stütpunkt geben, um die Grenzen zu zichen, 
innerhalb deren sie sich mit ihren Hiypothesen zu halten 
hat (IL. IV). Verf. denkt bei diesen Worten der Vor- 
rede an den „Wahnsinn Baurs” (a4) in seiner Be- 
hauptung über’ die Entstehungszeit des Johannes- Evan- 
gellums, 

Die erste Forschung ist auf das bisher noch rätsel- 
hafıe, sogenumwobene Diatessaron Tatlans gerichtet, 
Im ersten Abschnite (1111) führt Verf, die geschicht- 
liche Bereugung des Diatessaron vor. Und durch eine 
mit weit und breit belesener Gelehrsamkeit, gründlicher 
Sorgfalt, umsichtiger Verstindigkeit auf Grund der Zeug- 
nisse der lateinischen, griechischen, syrischenl Kirche 
geführten Untersuchung strebt er nachzuweisen, dass 
die von Ephräm unter dem Namen Seriptura, Evan- 
gelium commenüerte Schrift, die ca. 364-73 in Edessa 
noch heilige Schrift war, jene Evangelienharmonie ge- 

vesen, welche Euseh und Theodoret als das Diatessaron 
Tatians bezeugen, strebt dann weiter nachzuweisen, dass 
diese Evangelienharmonie eine ursprünglich syrische 
und dass sie eine originale Schrift gewesen {id 2 
Dieser Beweis kann als indirecter es nur bis zur Wahr 
scheinlichkeit bringen. Aber die Gesammtheit der Zeug- 
nisse finder in der Annahme des Verf. ihre einfachste 

Deutung. 
Im zweiten Abschnitte (12-219) sucht Verf. nun 



































auf Grund jenes Commentars des Ephrüm unter Bei 
hilfe besonders der Abhandlungen des Aphraates den 
Text des Diatessaron und seine Folge herzustellen, Eine 
unendlich mühevolle Arbeit. Aber zum ersten Male witt 
durch sie das Diatessaron selbst vor die Anschauung. 
Und es „überrascht uns die Kühnheit, der Geist, die 
feine historische Beobachtung, mit welcher Tatian auf 

Freiheit der Composition 
der Evangelien — sowol beim Johannes, als den Syn- 
optikern — die erangelische Geschichte construiert hat" 
(252, 200, 261, 203). Der Harmonistiker hat „die Schwic 
Figkeit seines Unternehmens wol empfunden. Aber ge- 
drückt hat sie ihn nicht, weil er keine abergläubische 
Stellung zu seinen Quellen einnimmt" (so) Zugleich 
hat Verf, zweierlei für immer bewiesen: dass das Dia- 
tessaron Taians weder mit dem Evangelienwerk des 
‚Ammonjus eine Achnlichkeit, noch mit dem Hebrier 
erangelium eine Vorwantschaft hat. 

Der driute Abschnitt (220-293) entwickelt des Verf. 
Ansicht vom Ursprunge des Distessaron. Von Rom 
sei Tatian ca. 173 nach Mesopotamien gegangen. „Es 
120g ihn zu den Barbaren des Ostens, wo es noch keine 
durch Generationen von Bischöfen gepflegte conven- 
tionelle Orthodoxie gab, wol aber eine im Werden be- 
griffene junge Kirche, eine Nationalkirche, wo zum 
ersten Male Fürst und Volk dem Evangelium zufielen. 
Dieser Kirche gab Tatian sein Diatessaron, sein Evan- 
gellum „der Gemischten”, weil das viergestaltige Evan- 
gelium „der Getrennten” (104-110), der volkstümlichen 
Belehrung und Erbauung nicht geeignet schien” (289) 
Vom höchsten Interesse ist innerhalb dieser Beweis- 
führung die Untersuchung Uber das Verhiltnis des 
Diatessaron zum Syrus Curetonianus. Verf. ist der 
Ansicht, dass Tatan seine Evangelienharmanie nach 

72 auf Grund des Syrus Cur. verlasst und dass dieser 
spütestens 150 entstanden sei (19192) 

Die treffliche Arbeit des Verf. wird nicht in allem 
überall Zustimmung, überall aber für alles den besten 
Dank finden. 

Heidelberg. 
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Passio et Miracula Beati Olaui edited frum & weißb-century 
manuserpt im he library of Corpus Chi college, Onford. With 
an introduction and Notes by F- Metcalfe. Oxford, Carendon 
Presn.ui un8 d. Si. 

Ein dankenswerter Beitrag zu der in neuester Zeit 
so erfolgreich angebauten Kirchengeschichte des Nordens. 

Die vita S. Olavi war zuletzt von Storm in seinen Mo- 
num. hist. Norwegiae (Christiania 1830) ediert worden. 
Während Maurer einen Auslinder als Verf. derselben 
vermutet hatte, schloss Storm aus gewissen Details auf 
einen Geistlichen der Kathedrale von Nidaros (Trondh- 
jem). Metcalfe eilt nun zum ersten Male aus einer Hs. 
des Corpus Christi-College in Oxford {12. Jh.) den voll- 
stündigen Text der Passio et miracula mit und zeigt in 
der vielfach belchrenden Einleitung, dass Storms Ver. 
mutung begründet und Eystein oder Augustinus, zweiter 
Erzbischof von Trondhjem (consecriert 1161 , + 1188, 
der Erbauer der jetzt noch bestehenden Kathedrale von 
Trondhjem, der Verf. ist. 

Die Einleitung verbreitet sich weiter über den Zu- 
sammenhang des norwegischen mit dem englischen 
Klosterleben, über das Leben Olafs des Martyrers und 
den ihn betreffenden Sagenkreis u. s. w. Man empfüngt 
überall den Eindruck einer besonnenen und ılichtigen 
Forschung. Der Text ist, soweit ich die Edition beur- 
teilen kann, gut behandelt: nur mit dem unverninfügen 
Interpunctionssystem, welches dem Englinder beliebt, 
wird man sich schwerlich befreunden können. 

Freiburg i. B. F.X. Kraus, 




















Philosophie. 


Aristotelem graeca edia consiie ei auco- 
nie terrum reise Honwsicae, Berlin, 6. Relmer, 






plicii in Aristotelis Physicorum libros 
quattuor priores eaidı HermannusDiels. XXX u 
wos Mr 

Nach einem schr richtigen Ausspruche Lessings hat 
die Welt ein Recht darauf, dasjenige was sie einmal 
besitzt auch in möglichst vollstindiger und vollkom- 
mener Gestalt zu besitzen. Schon von diesem Gesichts- 
Punkte aus, der heute mehr als zu irgend einer anderen 
Zeit zu herschen scheint, würde mit lebhafter Freude 
ein Unternehmen zu begrüßsen sein, das dazu bestimmt 
ist, die griechischen Aristotelescommentare, unter Be- 
nutzung aller zu Gebote stehenden Hilfsmittel, in wesent- 
lich verbesserter Gestalt zu veröffentlichen. Unstreitig 
aber gibt es noch weit entscheidendere Gründe, die 
eine derartige Arbeit als durchaus wünschenswert er- 
scheinen lassen. Nicht zu den geringsten Vorzügen 
der vor mehr als einem halben Jahrhundert durch die 
ik. pr. Akademie der Wissenschaften. veranstalteten 
Gesammtausgabe der aristotelischen Schriftwerke, die 
ihren glänzenden Abschluss im Jahre 1870 durch den 
Index aristotelieus, die Frucht unermüidlichen Fleifses 
und noch unermüdlicheren Scharfsinns des hervor- 
ragendsten unter den jetzt lebenden Aristotelikern ge- 
funden hat, zühlt der im Jahre 1836 durch Brandis her- 
ausgegebene Scholienband. Von allen sonstigen Ver- 
diensten dieser Leistung völlig abgeschen, hat sie jeden 
falls dasjenige, das Bedürfnis, an Stelle blofser Auszüge, 





die vollständigen Texte treten zu lassen, zum klaren 
Bewustsein gebracht zu haben. Im höchsten Grade 
erfreulich ist es aber, dasjenige was nur als Notbehelf 
‚relten konnte, durch eine Veröffentlichung ersetzt zu 
schen, die sich in würdigster Weise der stanlichen 
Reihe derjenigen anschliefst, deren glückliches Zustande- 
kommen. der Berliner Akademie verdankt wird. Dass 
ein derartiges Unternehmen nur durch 
einer über bedeutende Mittel verfügenden Körperschaft 
ins Leben gerufen werden konnte, dies erhellt 
chend aus der Großartgkeit des Plans. Der Umfang 
der Sammlung ist vorläufig auf 25 Bde. berechnet 
Hoffentlich werden sich denselben in späterer Zeit noch 
eine Anzahl anderer anschliefsen. So gering man z.B. 
auch den Nutzen der bisher blos in lateinischer Ueb: 
setzung vorhandenen Paraphrasen des Georgios Pachy 
neres oder des Theodoros Meiochites anschlagen mag, 
so sind sie doch nicht vollständig ohne jeden Wert 
sowol für die Kenntnis des Aristoteles selbst, als beson 
ders auch für die Geschichte der philosophischen Stu 
dien während der byzantinischen Zeit. 

Begnügen wir uns jedoch für den Augenblick mit 
dem Dargebotenen und zwar zunlichst mit den beiden 
bereits erschienenen Blinden. Der erste der Reihenfolge 
‚nach, für welche die Lebenszeit der einzelnen Verf 
mafsgebend war, enthält, im Anschluss an die auf die 
Ueberlieferung sich gründende ing, den Commen- 
tar des Simplicius zu den vier ersten Büchern der 
Physik. Gedruckt lag derselbe bisher nur in der im 
Jahre 1326 erschienenen Aldinischen Ausgabe vor, deren. 
Text, wie sich aus den Fesstellungen des neuen Herausg- 
ergibt, abgesehen von einer Reihe Verbesserungen durch 
Conjectur oder durch Benbtzung anderer Hilfsmittel 
auf der Autorität einer Hs. beruht, die unter den zwei 
erkennbaren Quellen der Ucherlieferung zu der minder 
guten gehört. Liegt schon in der Benutzung besserer 
Hss. ein erheblicher Vorzug der neuen Ausgabe, so 
bietet andrerseits der Name des Herausg. — eine treif 
lichere Wahl als die Herm. Diels’ konnte nicht ge 
offen werden, um den mit den Vorarbeiten zuerst be 
auftragten, leider früh verstorbenen A. Torstrik zu er 
setzen — die sicherste Bürgschaft für die Nerstellur; 
eines jeden Anforderungen genlgenden Textes, wob 
es nur Billigung finden kann, wenn das Ziel zunüchs 
auf Feststellung der bestbezeugten Ueberlieferung be. 
schränkt blieb. Was dieselbe berrifi, ist in lichtollste 
Weise in der Vorrede und dem derselben beigefügten. 
Supplemente, in welchem die einzelnen in grofser An 
zahl vorhandenen Hss. besprochen werden, erörter. 
Eine zweite wertvolle Zugahe enthält eine Widerher 
stellung durch Herm. Usener einer durch Hippokrates 
von Chios gegebenen geomerrischen Beweisflührung 
über Quadratur des Kreises, welche Simplicius, in un 
vollkommener Weise, aus Eudemus isregie yaoyungers 
mitgeteilt hat. Beigefügt sind außerdem eine Reih 
von Bemerkungen dazu von dem französischen u: 
die Kenntnis der Mathematik. der Griechen verdienten 
Gelehrten P. Tannery. 

Der innige Dank zu dem wir dem Herausg. fl 
seine mühevolle Arbeit verpflichtet sind, kann durch 
zwei von ihm gegebene Versprechen, deren jedes ei 
Vervollständigung der gegenwärtigen Arbeit in 
schlielst, natürlich nur erhöht werden. In dem cin 
Falle handelt es sich um eine Besprechung der sich für 
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die Texteskriik des Aristoteles aus den sogenannten | 
Lemmata ergebenden Resultaten, im andern aber um 
ine Bearbeitung der Bruchstücke aus den Werken der | 
vorsokratischen Philosophen. 

Was die Ausstattung beirift, so ist dieselbe eine 
linzende zu nennen, wenn sie vielleicht an typogra- | 
phischer Schönheit auch nicht auf dieselbe Linie ge- | 
stellt werden kann, auf welcher die Mehrzahl der bis 
herigen Drucke der Aristotelescommentare steht und 
eben zum Teil der Grund ihrer Seltenheit geworden | 
ist. Unendlich viel gröfser ist dagegen die Leichtigkeit 
‚der Benutzung, ganz abgesehen davon, dass das Gefühl 
der Unsicherheit, dessen man sich bei Benutzung der 
früheren Ausgaben nicht zu erwehren vermochte, jetzt 
verschwunden ist. Von Druckfehlern sind einige in 
der Vorrede stehen geblieben, wie z. B. S. XVIII die 
Jahreszahl MCDXLIV an Stelle von MDCXLIV gesetzt 
werden muss. 


SI Bd: Simplicii in libros Aristotel 
Michael Hayduck. XIV u ns 

Dieselben Vorzüge, die wir eben hervorgehoben 
haben, zeichnen auch diesen Band aus. Auf Grund 
der von Torstrik begonnenen Vorarbeiten und unter 
Berücksichtigung einer Anzahl entweder von ihm oder 
von H. Diels herrührender Conjecturen, wird hier der 
Commentar des Simplichus zu den Büchern von der Seele, 
der in Verbindung mit dem spiter zu veröffentlichenden 
‚les Ioannes Philoponus den leider nicht mehr vorhan- 
denen des Alexander von Aphrodisias ersetzen muss, 
in einem wesentlich verbesserten Texte geboten, wenn 
& auch nicht gelungen ist, die gegen Schluss des Com- 
mentars in der einzigen Bisherigen Ausgahe, Venedig 
18az, vorhandenen Lücken durch Hilfe vollständigerer 
Hs. auszufüllen. 

Der erhebliche Fortschritt, den die neue, nach allen 
Regeln methadischer Kritik zu Stande gekommene Be- 
arbeitung gegenüber den Älteren, jeder sicheren Gewähr 
meist völlig entbehrenden Ausgaben bezeichnet, dürfte 
aus dem Gesagten hinreichend erhellen. Dessen ganzen 
Umfang zu ermessen sind jedoch nur diejenigen in der 
Lage, welche auf häufige Benutzung der betreffenden 
Commentare hingewiesen waren. Schon ein Blick auf 
ie vier sorgfältig angelegten Register, welche dem zu- 
letzt besprochenen Bande beigefügt sind und die wir 
in gleicher Weise auch für die Ubrigen erwarten dürfen, 
jsenbgt um zu zeigen, welch bedeutendes, bisher aus 
verschiedenen Ursachen nur schwer zuglngliches Gebiet 
gleichsam erst erschlossen wird. 

Mit dem Danke sowol an diejenigen, aus deren 
Initiative das ganze Unternehmen hervorgegangen ist, 
als an die beiden Herausg, verbinden wir den Wunsch 
(iner raschen und ungestörten Fortsetzung dieser wahr- 
haft grofsartigen Publication. 

Straßburg 1. E- E. Heitz. 


E. Zeiler, Einige weitere Bemerkungen über die Messung 
psychischer Vorglinge, (Aus den Siaungsberichen der könist, 
Aka der Wisensch. zu Berlin. sta} 18. € 

Vorliegende interessante Abhandlung ist veranlasst 
durch die großsenteils nur auf Misverständnissen be- 
ruhende und dabei mitunter recht schroffe Kritik, 
weicher Zellers Untersuchung „Ueber die Messung Dsy- 

Shischer Vorgänge” (angezeigt in Nr. 10 d. Jahrg) von 

W. Wundt in seinen „Philosophischen Studien” (1. Bd. 











de anima eur 



































2. Heft) unterzogen worden ist. Der Verf. zeigt, dass 
die von diesem Forscher gegen jene Arbeit geltend ge- 
machten Einwürfe dieselbe in Wirklichkeit gar nicht 
treffen, und benutzt diese Gelegenheit zu einigen wei- 
teren Erörterungen des Gegenstandes. 

Berlin. 6. x. Gitycki 





Philologie. 


MISX PD (Pirke Abot) Die Sprüche der Vilter, ein 
iklicher Mischna -Tractat, Mit Aurzer Einleltung, Anmerkungen 
und einem Wortregister von Herm. L. Strack. Karlsrehe, 
Reuter, a SM Meran. 

Die „Mischna” (Deuterosis), der Text des Talmud, 
redigiert gegen Ende des 2. Jhs. von einem vornehmen 
jüdischen Gelehrten in Pallstina, ist vorzugsweise eine 
Compilation gesetzlicher Bestimmungen (Halachet), so- 
wol rechtlicher als ritualer Natur. Der Tractat (Ab- 
schnitt) Adet — Pirke heifst Kapitel, ist jedenfalls die 
jüngere Benennung und verdiente weder den Platz auf 
dem Titel noch den Vorrang $. a — enthält Sentenzen, 
wahrscheinlich die Lieblingssprüche oder Mottos jüdi- 
scher Weisen durch mehr als 2 Jahrhunderte, welche 
zu Anfang chronologisch geordnet, die sogenannte Kette 
der Ueberlieferung von Moses selbst bis zur Zeit der 
Redaction darstellen. Es knüpft sich demnach an diesen 
Abschnitt ein mehrfaches Interesse: der sittliche In 
halt, die geschichtliche Bezichung und das Alter des 
nachbiblischen hebräischen Ausdrucks, durch welche 
das Büchelchen sich auch für Anfünger im Talmud- 
Studium empfiehlt. Der Tractat Abot ist wol das am 
häufigsten gedruckte Buch der Welt. Der jüdische 
Ritus, welcher der Recitation und Meditation mehr Um- 
fang einrlumt, als ein anderer, hat das Büchlein in das 
‚gewöhnliche Gebeibuch münden lassen, mit welchem 
es in vielen Hunderten von Auflagen, zum Teil mit 
Commentaren und Uebersetzungen in allen möglichen 
Sprachen, erschien, abgesehen von den Ausgaben des 
Talmuds und den unzähligen Commentaren, welche, 
großsenteils aus Vortrügen niedergeschrieben, Inhalt und 
Ausdruck nach allen Seiten beleuchten. Auch christ- 
liche Gelehrte haben seit drei Jahrhunderten dem 
Büchelchen ihre Aufmerksamkeit zugewendet; aber 
udisches wurde überhaupt nur studiert, um widerlegt 
zu werden oder um Juden zu bekehren — das hat 
kürzlich Kautzsch auch an dem grofsen Jo. Buxtorf zur 
Kenntnis gebracht. — Erst unserer Zeit dürfte es ge- 
lingen, ein objectives Studium anzubahnen, und dazu 
sind allerdings Vorlesungen an den Universitäten und 
geeignete Lehrmittel wünschenswert. In Anbetracht 
dessen glaubten wir dem vorliegenden Schriftchen einige 
einführende Worte widmen zu dürfen. 

Dass es dem Herrn Strack nicht an Hilfsmitteln 
aller Art gebrechen konnte, ist oben angedeutet; er be- 
fand sich vielmehr in „der Verlegenheit der Fülle" (um 
eine französische Phrase deutsch auszudrücken); einen 
Text herzustellen war nicht schwer — auch der vor- 
liegende ist nicht ganz frei von kleinen Vocalfehlern —, 
aber in den Anmerkungen das auszuwählen, was pı 
ade dem Anfänger nötig und verdaulich ist, das 
eine Aufgabe, Über welche man erst zu urteilen 
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Stande sein wird, wenn es dem Herausg. und Buche 
gelingt, eine Zuhörerschaft und ein Publium zu 
schaffen. 
Berlin. M. Steinschneider. 
Karl Geläner, Studien zum Avesta. « 
Teodaen aa IX ua Sgre. Ms 
Geldner beginnt die vorliegende Arbeit mit einerReihe 
von lexikalischen Artikeln. Auf sie folgen (S. 87-130) 
ebersetzungen aus dem Awestä (vd. 4, kleinere Jaschts, 
is. 12 und 60) grammatische Miscellen, Verbesserungen 
früherer Uebersetzungen, sowie Nachtrüge und Excurse. 
Da der erste Teil die Ankündigung und Probe 
eines neuen Zendwörterbuches sein soll, erregt er unser 
besonderes Interesse. Die Gegensitze in der Awestä- 
Exegese treten ja auf lexikalischem Gebiet besonders 
schroff hervor. Es ist nicht zu verkennen, dass 
manche Schwierigkeit des Awesıä mit glücklichem Griff 
gelöst oder der Lösung nüher gebracht hat. Gleich im 
ersten Artikel findet sich eine Erklirung der schwierigen | 
Stelle Afr. Gäh. 7 #, deren Richtigkeit ins Auge springt. 
Die Auffassung von 45. tan als „gebannt, gelichtet” 
kann ich freilich nicht billigen. Richtig ist das über 
väthra Gesagte, sowie die Bemerkungen zu den Wz. du 
und dev (8. 49 und 85 1} Ebenso halte ich Gi 
klirung von orceafd (50-51) und awö-deidh (51-52) und 
anderes für sicher. Zweifelhaft scheint mir das über 
729 und Sippe (a9 if) Angegebene zu sein. Vielleicht 
dürfen wir eine Wz. r99 — np. raffan ansetzen und von. 
der Grundbedeutung „kommen, (zu Hilfe) kommen” aus- 
gehend die verschiedenen Derivate aufstellen. 
Auf die Gleichstellung aiwiräti = Awestä tut 
G. offenbar ewwas zu Gute. Sie ist aber nicht neu, 
hilte sie auch in meinem Handbuch 
können, wenn er gewollt hütte, 


Heß. Suraabur 
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di W. lesen 
Ebenda (u. d. W. du) 
ist auch schon der Hinweis auf Ines zu finden (vgl. 
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n noch eine Bemerkung! G. liebt es, in pole- 
mischen Teilen, seine Vorglinger und Mitarbeiter ge- 
Fingschätzig zu behandeln oder entgegengesetzte An- 
sichten lücherlich zu machen. Das ist ein wolfeiles | 
Vergnügen, das man ihm gönnen mag. Witze wiegen 
ohnehin weniger als sachliche Beweise. Wir müssen. 
aber gerade in solchen Partien darauf bestehen, dass 
G. wenigstens bei der — Genauigkeit bleibe. Dieses 
ist aber z. B. in der gegen den Referenten gerichteten | 
Krafiselle: „Nach Geiger müste man” u. s. w. ($. 153) 
nicht der Fall! Wer nur einen Blick in den Text der 
unktugbaren” (sic!) Parallelsellen wirft, kann sich da- 
Yon überzeugen. Solcherlei Kampfmittel richten sich 
von selber. 

Neustadt a. Haardt. 





Wilhelm Geiger. 


Otto Ernst Hartmann, Der römische Kalender. Aus dem 
Nachlase des Verfinern heraug von Ludwig Lange. 
Heipig, Teubner. ta XXX u. S gr. MR 

Der verstorbene Göttinger Professor der Jurispru- 

denz Oo Ernst Hartmann hatte sich in seinem 1859 

erschienenen, unvollendet gebliebenen Ordo. iudicio 

rum {l, ı) fast gleichzeitig mit Mommsen in seiner 
römischen Chronologie Uber mehrere wichtige Ab- 
schnitte der rümischen Zeitrechnung verbreitet und eine 

Restitution des römischen Kalenders beigefügt. In man 

(chen wesentlichen Punkten sowie in vielen Einzelheiten 


























war er zu anderen Resultaten als Mommsen ge 
kommen. 

Seitdem war er mit Weiterführung seines Ordo iu 
dieiorum und seinen Kalenderstudien — mit letzteren 
‚namentlich in den Jahren vor seinem Tode 1977 — 
eifrig beschüfgt 

Leider war es ihm nicht mehr vergönnt, seine Ar 
beiten völligabzuschliefsen, doch lag schon so viel druck- 
fertig vor, dass eine Herausgabe des römischen Kalen 
ders gewagt werden konnte, und die Wissenschaft it 
Herrn Professor Lange zu lebhaftem Danke verpflichtet, 
dass er die Arbeiten Hs. in passender Anordnung und 
unter genauer Revision der Einzelheiten herausgegeben 
hat. Fraglich ist, ob nicht manches mit veröffentlicht 
ist, wo H. noch nicht zu einem endgültigen, halt- 
baren Resultat gelangt ist oder wo seine Ausführungen 
bereits von neueren Publicationen überholt sind. 

In Hs. Buch fehlt es nun keineswegs an solchen 
und der Ref. kann leider nicht Ls. Vorurteil (XVII 
teilen, „dass aus Hs. Feder nur Gediegenes hervorgehen 
konnte". 

Gleich der erste Abschnitt legt ein Fundamen, das 
sich schon bei oberflächlicher Betrachtung als völlig 
haltlos erweist. Ein Mondsonnenjahr mit 10 effectiven 
Mondmonaten ist ein Unding. Wer zehnmal den Mond. 
'umlauf richtig beobachtet hat, sollte jedes 11. und 12. 
Mal ihn nicht beachten? Und auf welche Weise gelangt 
H. zu einem solchen to monatlichen romulischen Jahr" 
weil Macrobius, Censorin oder gar Varro angeben, dass 
Januar und Februar spiter eingeschoben sind, oder weil 
nach denselben Autoren das romulische Jahr nur 3u4 
Tage gehabt haben sollt? 

Auf solche Zeugnisse hin gewinnt man keine feste 
Grundlage für ein System der römischen Chronologie. 
Vielmehr liegt hier so recht ein ıypisches Beispiel vor, 
wie leicht die Geschichte dadurch verdreht werden kann, 
dass Antiquare richtige Sitze ungeschickt combiniert 
haben. Das 10 monatliche Jahr der Juristen wurde offen- 
bar deshalb auf Romulus bezogen, weil er der 
der bürgerlichen Ordnung war, das 12 monatliche, 
Jahr auf den Religionsstfter Numa, da es das Jahr war, 
welches die Pontices kannten. Ein ca. 30 wigises 
bürgerliches Jahr aus wirklichen Mondmonaten gebildet 
— einerlei ob ohne Einschaltungen, wie die alten 
Autoren es sich denken, oder mit Einschaltung wie H- 
es sich vorstellt — kann nicht existiert haben. 

Nicht viel besser ist, was H. im II und IV Abschnitte 
über eine Umstellung von Januar und Februar gefabelt 
hat. War der Januar der erste Monat, so passt ja die 
ganze andere Zuhlung (Quinculis, Sextilis u. 5. w.) nicht. 

Von ganz anderem Wert sind aber die nun folgen- 
den $$ 3, 4 und 5 (der geschriebene Kalender, die 
älteste Schaltung und die Schaltung des Serviss 
Tallius. 

Es wird hier in einleuchtender Weise ausgeführt, 
dass die Römer in Ultester Zeit das reine Mondjahr 
gehabt, und selbst die vier 3ı tigigen Monate werden 
als denkbar in einem solchen erwiesen. Ein Jahraus 
12 wirklichen Mondumläufen 354 resp. 355 Tagen 
machte aber eine Schaltung nötig, die, wie H. treffend 
gezeigt hat, sehr bald zur Oktaeteris, d.h. zur Gleichung 
von 8 Jahren — 99 Monaten, oder zur Trieteris mit Aus- 
lassung jedes 4. Schaltmonats führen muste. — Dieser 
Nachweis, sowie die Verlegung des Ueberganges vom 
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feinen Mondjahr zum Mond-Sonnenjahr mit der Trie- 
teris, d.h. der alle zwei Jahre erfolgenden Einschaltung 
eines Schaltmonats von 22-23 Tagen zu dem Jahr von 
585 Tagen, wird bleibenden Wert beanspruchen können. 
His. hier gefundene Resultate ermöglichen es ihm, so. 
wol von dem jährigen Cyklus von 1473 [statt 1461) 
Tagen, den Mommsen Röm. Chron. 12 vertritt, abzu- 
schen, sowie andererseits die Behauptung zu vertreten 
a1z), „dass der römische Kalender sowol im ganzen als 
in allen seinen einzelnen Teilen vortrefflich geordner” 
gewesen sei. Nach H. lag es also, „wenn dieser Ka- 
lender dessen ungeachtet den Dienst versagt hat, nicht 
an der Unwissenheit der Pontifices, sondern es waren 
„politische Gründe, welche die Pontficcs zu Acnderun- 
gen ihres Kalenders verführt haben”. 

Dahingestellt möge es bleiben, ob H.S.72 die Ent- 
fernung eines kleinen Ueberschusses des römischen 
Jahres (4 Tage in der Tetracieris 4 x 358 + a2 #23 
1465 statt 1401) richtig erklürt hat auf Grund von Macrob. 
INES 

Beachtung verdient auch der Nachweis Hs. dass 
der Kalender nicht einen Teil der XI Tafeln gebildet 
und das Gesetz der Decemvirn de intercalando geson- 
dert von denselben erlassen sei. Höchst fraglich ist d 
gegen, was H. über den Inhalt dieses Gesetzes und die 
Tat des Cn. Flavius vorgebracht hat. 

Bei den nundinae verwirft H. ohne Beifügung von. 
Gründen Mommsens Ansicht und folgt dem Macrobius 
in seinen rltselhaften Angaben Uber Verschiebung des 
Jahresanfanges und Uber ein hüufiges Ein- und Aus- 
schalten eines Tages, damit Nundinen nicht mit Nonen, 
zusammenfielen. Der Versuch, diese sonderharen An 
gaben auch formell zu recipieren und zu verteidigen, 
mag scharfsinnig genannt werden, sehr einleuchtend ist 
er nicht. 

An dieser Stelle kann jetzt nur noch kurz der aus 
führlichen $$ über die Ansetzung der Feste überhaupt 
und die Benutzung der Kalender des Sonnenjahres ge- 
acht werden. Sie enthalten viel Treifliches. 

Dagegen hätte der siebente Abschnitt über das Amts- 
jahr fortgelassen werden können, da er durch Ungers 
Untersuchungen antiquiert ist und Langes Programm 
leipzig 1881), wie anderswo von mir gezeigt ist, keine 
glückliche Verteidigung der abweichenden Ansätze Hs. 
bietet 

Eine Schilderung des Entwickelungsganges des Pro- 
fessorsH.in der Einleitung, viele Nachtrüge Langes sowie 
wreifiche Register erhöhen die Güte des Buches, das 
hoffentlich manche zum selbständigen Eindringen in die 
Probleme der römischen Chronologie ermuntern wird, 

Zabern i. E. Wilhelm Soltau. 



































Letres Frangaises Indüites de Joseph Scaliger 
padlies e amatcs par Philippe Tamizey de Larroque 
Par, Picard tar 08 5,8% 





In seinem ausgezeichneten Werke über Scaliger 
schrieb Jakob Bernays um 1955: „Höchstens möchten 
ciwa auf französischen Bibliotheken noch vorhandene 
ungedruckte Briefe eine erwünschte Bereicherung des 
für Scaligers Aufenthalt in Frankreich ziemlich spir- 
lichen biographischen Stoffes gewiihren können". Der 
Herausg. der obengenannten reichhaltigen Sammlungbis. 
"her unedierterBrieedes großenPhilologen hat urchseine 
Edition bewiesen, wie viel wertvolles Material noch ver. 





| borgen ist. Er publieiert aus den Voll. 490 und 838 der 
Coll. du Puy in der Biblioth&que nationale nicht weniger 
Briefe {auf 375 Seiten) nebst einem Anhange 
“) von Auszlgen aus den Aufschreibungen 
der letzten Epoche Scaligers. Die Ausgabe ist eine 
vorzügliche; reichliche biographische und bibliographi 
sche Noten — wobei dem Verf. seine ausgebreiteten 
Literatur-Kenntnisse schr zu stütten kamen —, Er 
klärungen obsoleter Ausdrücke (meist nach Litrd) er- 
leichtern in willkommene Weise das Verständnis. Ein 
Register der bis 1879 gedruckten Briefe und,ein vor- 
treflliches Inhaltsverzeichnis (von $. 393-428) bilden. 
dankenswerte Beigaben. Der Verf. ist auch in der 
deutschen Literatur bewandert und kennt nicht blos 
Bernays’ standard work, sondern auch Ausgaben von 
Lobeck, Dindorf u. A. Zu tadeln sind dagegen die 
zahlreichen Druckfehler, die häufig fehlerhafte Schreibung 
der griechischen Stellen (vgl. 3aı) und die Fragezeichen 
im Texte, wo man Emendaton erwartete {z. B. S. 17 
altm () statt oftae). — Was nun den Inhalt betrift, so 
sind die Briefe an die niichsten Freunde des Gelehrten 
gerichtet; an den von ihm hochgeachteten Juristen 
Pierre Pithou, an Claude de Puy, an den berühmten 
Historiker Jaques Auguste de Thou u. A. Sie 
wichtige und interessante Beitrlge zur Geschichte der 
literarischen Zustände in der zweiten Hülfie des sech- 
zehnten und dem Anfange des siebzehnten Jahrhunderts. 
Wahrlich, wenn die Bewunderung für den herlichen 
Gelehrten noch gesteigert werden könnte, diese Corre. 
spondenz müste dazu beitragen; sie, die aufs neue 
seine glühende Wahrheitsliebe, seine großse Auffassung 
‚der Wissenschaft, seine unverzagte Tapferkeit im Dienste 
der Forschung und des freien Menschentums zeigt. V 
‚ganz und voll war dieses Leben dem edelsten Strel 
geweiht, wie tut sich der grofse Mann nie genug, wie 
in siegesgewisser Kilmpfer von Arbeit zu Arbeit eilt. 
Ist ein Werk durch müherolle Forschung zu Stande ge: 
bracht, so wird gleich das andere begonnen, ja wie es 
Sache genialer Menschen ist, in Scaligers Geiste gehen 
stets mehrere Projecte neben einander. Wie Leibnitz 
hat er einen für alles offenen Sinn, bei gelehrter Tätig 
keit von singulirer Breite und Tiefe findet er nach Zeit, 
für seine polische und religiöse Partei einzustchen, und 
in den Briefen, die den ihm wichtigsten Fragen gewid- 
met sind, begegnet man küufig auch Ausbrüchen innig- 
ster Empfindung und — gewis ein Beweis für das gute 
Herz des anscheinend so schroffen Mannes — Ver- 
wendungen für Andere. Es ist übrigens eine illustre 
Gesellschaft, in die uns diese Briefe einführen, Sigonius, 
JLipsius,Casaubonus,ll.Stephanus,Muretus(vgLXXXVIIT, 
XLIV, LXIN) Cujacius (besonders LI, LKXV, LAXVI, 
Erasmus ($. 324) u. A. werden in mehr oder minder 

















































hauptsichlich mit den Catalecta, dem Ausonius (vgl. 
Nr. VD, dem Festus, den Iateinischen Elegikern, dem 
Manilius (1579, dem Werke de emendatione temporum, 
mit Gellius, Plautus, Macrobius, seinem Hippokrates (vgl 
XVII), und geben ein frisches Bild von den großen 
Bemühungen des Gelehrten, zu den besten Quellen zu 
gelangen. Da müssen denn auch die Freunde aushelfen, 
bis Venedig, ja bis Konstantinopel (XXXIV) geh 

Recherchen. Denn bekanntlich beschüfgte sich S 
gar schr mit den orientalischen Sprachen, daflr zeugen 
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auch in der vorliegenden Sammlung die Nachfrage nach 
dem Koran (XIV und XAXVI} nach Athiopischen und 
arabischen Büchern (XXXIN}, dem hebrlischen Avicenna 
XXNIN, nach dem armenischen Testament (KXXII), 
nach orientalischen Schriften (XL), nach armenischen 
Psalmen (LXXIM. Wol die merkwürdigste Stelle ist 
aber die Zusammenstellung der Kopten mit den alten 
Aegypten (XXXI), zu welcher der Herausg. die Be- 
merkung macht: Zer Kgsptelsguer dokent dene salner ın 
Scaliger un de Iaurs maitre da plus ilutrer, un de leurs 
Hs vimirds initinteers. Auch um den Maimonides (XLIV) 
und den Talmud (LXIV), wie um etruskische Tafeln 
IXXIV) bemüht er sich. Aber auch um die Reisetage- 
bücher des Francis Drake ($. 251), um das angebliche 
Werk des Eugipp de gestis Herulorum (S. 271), unter dem 

ie Vita Severini zu verstehen ist u. s. w. Es fehlen 
in dieser Sammlung, in der natürlich die Ubliche Artig- 
keitsphraseologie der Humanisten angewendet wird, 
nicht die leidigen Klagen Uber die Post (1.KIV}, Buch. 
druckerstumnis (z. B. XXX und XXXII Uber Pattison), 
über gelehrte Beirügereien (XLVIIL, NLIX), Für den 
Biographen Scaligers findet sich aber noch sehr viel 
Persönliches und Lehrreiches, u.a.: sein Ausspruch Uber 
die Gallicana ingenia (Il) über sich selbst IS. 4 gwi 
ir de mature sche et arid), Uber seine Abfertigung 
des Rob. Tirius (LXX), die düstre Auffassung, die ihn zu 
dem Plane bestimmt, Frankreich zu verlassen und nach 
Deutschland zu ziehen (LXXIX}, die Geschichte seiner 
Berufung nach Holland an Lipsius® Stelle ($. 299), die 
Acußerung seines tiefen Schmerzes über den Tod des 
iungen Douza ($. 310), die von der Welt abgewendete 
Stimmung ($. 326) Schr wertvoll sind die Mitteilungen. 
überdieschandbarenundniederträchtigenVerleumdungen 
und Verfolgungen der Loyoliten (S. Jay, die in ihm ein 
les Wild heizten und seine leızten Tage verhiterten. 
In den ersten Briefen spricht sich eine gefasste Stim- 
mung aus, in seinem Holland (qui comme & dominer 
70can 370) war er so ziemlich sicher, doch die immer 
recheren Angriffe der frommen Väter auf die Ehre 
seines toten Vaters trieben den Gereizten endlich in die 
‚Arena, er rief nicht mehr wie früher: Zutiene‘, sondern 
gieng nun inmitten der gelehrtesten Arbeiten und vor 
allem in den Briefen auf die Gegner los. Keiner hat 
es stürker abbekommen als Scioppius, dessen Vorlehen 
und Familie er in den hefügsten Ausdrücken angreift 
15. 358 und 36o, 372), daneben erhalten auch Serrarius 
und Clavius gelegentliche Hiehe (S. 384, 385. Unter 
‚die letzten Berichte gehört der über die von den Jesuiten 
bestritten Abkunft seiner Familie aus Verona; er schreibt 
darüber: A Krems on me regnet four cell) que je mis, 
won pour «ltni que Guillandinu ct Ic Bardenes de Pitrine 
lila me font. he temps dewenerira tout, — Auch die 
deutsche Abstammung der della Scala’ 

Mr. Tamizey, dem man für seine Publication wol 
schr dankbar sein darf, verspricht eine weitere Arbeit 
zu eieren; nach dieser Probe, die in demselben wissen- 
schaftlichen Geiste gehalten it, der die neuesten histo 
Fischen Arbeiten Frankreichs auszeichnet, kann dieselbe 
nur willkommen sein. 

Wien. 










































































Adalbert Horawitz. 








J- W. L. Gleim, Preufsische Kriegslieder von einem 
Grenadier, berusg. von August Sauer. (Deusche Line 
Tetrdenkmal du 10. An. in Neuucken her, von_ Bernh. 
Seuffert. Nu) Melkronm Henningn sin. NAKVIn 4 N 
vom 

Ewald von Kleists Werke, IN Te. Uiete an Kit Herae 
und mi \amerkungen Select von August Sauer, Bein 
engel NAIV w 3038 ML Meran 

ms Kriogslieder, ‚npräparate aus der 

hen, sonst nur in Süßigkeiten berufenen Halberstüdter 

Reimofhein, sind heute nur noch mit einem historischen 

Vehiculum geniesbar. Der Hlerausg. hat also wol daran 

getan, seinen Neudruck mit einer ausführlichen Ein 

ieitung auszustaten, in welcher wir den Grenadier seine 

poctischen und sprachlichen „Taten tun” schen (1, 

4 30.5, Sı: biblischer Ausdruck, vgl. Ps. 69, 14) und 

dabei beobachten, wieviel der Versuch besagte, dem 

verbilleten Sprachgefühl und Geschmack zum Trotz 
kömnig, concis und männlich zu schreiben. Literatur 
enkmale des 18. Ihs. sind die Lieder des Grenadiers 

im vollem Sinne und darum bilden sic, wenn kein unent 

ehriches(dennder Druck in Körtes Ausgabe genügte viel 

leicht auch jetzt noch allen Diligen Anforderungen. so 
doch — mit Sauers Zutaten — ein nutzbares und angench 
mes Stück der Sammlung. Sauer verzeichnet sorglltig die 

Lesarten der ersten Drucke auf Flugblättern und bringt 

aus Gs. Handexemplar und aus Briefen eine Anzahl 

Marginalien, auch ein par ungedruckte Strophen 

Viel besser wire es gewesen, er hätte statt dieser 

Schnitzel eliche Proben von Jen Krauseschen Com 

Positionen der Krieglieder mitgeteilt, da es einmal sein 

Zweck war, eine möglichst vollkommene Vorstellung 

von dem „Costime", von dem Zeitmüßsigen dieser 

‚ben. Was kann uns den Eindruck, 

U seiner Zeit gemacht hat, cher vergegen 

wärtigen, als die ursprüngliche Melodie? Ich möchte 
das für den Fall bemerken, dass mit der Zeit ewwa auch 
einige Jahrgänge des Götinger Musenelmanachs in die 

Sammlung einrücken, die Joch auch (sogar vor man 
Chem in Aussicht genommenen Werke) zu den „seltenen“ 
Originaldrucken gehören. 

Den kürzlich erschienenen dritten Band von Sauers 
Kleist-Ausgabe, deren erste Teile ich in Nr. 6 dieses 
Jahrganges besprochen habe, kann ich Aiglich hier 
Anhangsweise anzeigen. Er enthält die Briefe an Kleist, 
a potiori könnte man auch sagen die Correspondenz 
Gleis mit Kleist, da über vier Fünftel des ganzen 
Bestandes auf den’ Halberstädter „Damon” und „L.ean 
der” entfallen, der doch, er stelle und nenne sich wie 
cr will, inmer der nemliche zimperlich-redslige Gleim 
bleibt. Ein eigentliches Interesse haben somit am 
ehesten die Briefe zu beanspruchen, die unter dem 
Zeichen der Grenadiermütze geschrieben und ja von 
Sauer sclbst zur Geschichte und Erläuterung der Kri 
lieder ausgiebig herangezogen sind. Unter den nur 
Briefen Verschiedener {Nr. 132 vieleicht vom Major 
Guichard, Quintus Icilius?) nehmen sich die drei von 
Ewald, dem andern Siegeslicdsnger, vorteilhaft aus: 
gern gübe man für ein par Süicke wie $. 245. 2% 
ührem zwanglos frischen Geplauder Dutzende von 

mbriefen hin, wie man denn Überhaupt wenigstens 
einen Scufzer über die Unerschöpflichkeit des Gleim 

Archivs bei dieser Lektüre nicht unterdrücken kann 

Mancher Leser mag schon den zweiten Teil dieser 
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Ausgabe und die gelchrte Mühe, die dort den Briefen 
von Kleist geopfert worden, als würen es Lessingbriefe, 
für ein opus supererogationis philologicae gehalten 
haben. Die Consequenz, mit der der Herausg. nun 
auch im letzten Teile gewaltet hat, scheint mir respec- 
tabel, allein auch bedauerlich; denn mir graut vor den 
vielen Stößen ungedruckter Briefe von Fünftels- bis 
Zehntelsberühmtheiten des vorigen Jahrhunderts, die 
im Verfolg einer solchen Mehode uns nicht erspart 
bleiben dürften. Mit Regesten ist es freilich ein mis- 
liches Ding; aber eine Auslese des lüterarisch wirk- 
lich Bedeutenden und Unentbehrlichen, dies scheint 
mir in einem Falle wie der unsere ein durchaus ange- 
rachtes „kritisches” Verfahren. 

Eine „lesetafel” 5. IX-XKIV erleichtert die wün- 
schenswerte Uebersicht über beide Briefbünde, cin 
Namen- und Sachregister zu allen drei Teilen macht 
(8. 329-383) den Beschluss. 

Berlin. 





Bernhard Suphan. 


Georg Völcker, Register zu Wendelin von Maltzahns 
Deutschern Bücherschatz des 16,13. und ı. Ki um die Mite 
den 19 Jahrhunderte. Frankfurt a.M, Völcker, a IV u. 
Man 

Die Benutzung des eine wichtige Ergänzung zu 

(Gocdekes Grundriss bildenden Katalogs der leider zer- 

streuten Maltzahnschen Bibliothek wird durch Völckers, 

(wie Stichproben zeigen, schr sorgfähtiges, Ubrigens zu 

teures Heftchen angenehm erleichtert. Man finder fast 

jedes Werk sowol für sich nach dem Anfangsbuchstaben 

‚les Hauptstichworts als unter dem Namen des Verfassers. 

verzeichnet. Anonyme, Pseudonymes ist zweckmifsig 

eingereiht. Die Anordnung alphabetisch. ES. 




















} van Vioren, Het Nederlandsche Kluchtspel von de se 
at de ste ecum. ze vermeedede druck. IN. Harlem, Cru, 
an men ©. Klima 
Der Verf. hat früher in einer Auswahl (Dicht on Or 
.dickt) von Prosaschriftstellern und Dichtern aus dem 
17.bisıg-Jh.eine Uebersicht zu geben versucht vom nieder- 
indischen Poesie- und Prosastl. In dieser neuen Arbeit 
sird auf Uhnliche Weise eine Uebersicht Uber die Posse 
(ut) in Niederland gegeben vom 14. Jh. an bis zum 
Ende des ı8. Aus einer schr grofsen Anzahl Possen 
wählt der Verf. von jeder die Teile aus, welche das 
Stück am besten charakterisieren, aber da von diesen 
Possen einige sehr wenig bekannt oder nur in schr 
alten und seltenen Drucken vorhanden sind, ist es 
schade, dass aus so manchen nicht mehr entnommen 
worden ist, zumal in Niederland noch so wenig für die 
Geschichte der Posse getan ist. Freilich ist das Ma- 
\erial noch schwer zu bekommen, und darum würe es 
auch schr wünschenswert gewesen, wenn der Verf, 
angegeben hütte, wo ein Exemplar der behandelten 
Posse zu finden ist. Jedenfalls verdient er Dank für 
seine genaue Uebersicht, denn von mehr als 200 Possen 
hat er den Inhalt mitgeteilt und Auszüge gegeben, 
während er in Folge seiner grofsen bibliographischen 
Kenntnis des 17. und ı8. hs. im Stande war, von vielen 
Possen auch die Namen des Autors mitzuteilen. 

Die Noten am Fufs der Seite sind für Fachmünner 
überflüssig; sie scheinen jedoch von Dr. van Vioten. 
hinzugefügt zu sein, um das Buch auch Air andere 
Stinde lesbar zu machen und so die Aufmerksamkeit 
auch des grüfseren Publicums auf einen Teil der Litte- 
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raturgeschichte zu richten, welchem man 
wenig Beachtung zugewender hat. 


u 
Lyoner Ysopet, alfranzösische Ueberstrung des XI Jin in der 








Mundart der Franche-Comie mit dem heilschen Teu de 
Anongmus Nerit) zum ersten Malherang. 

Bisrnek 

herausg von Wendelin Focrse. 5. DA) Meilrenn, Henninge, 





KV m Mom 
Noch ist es nicht der ersehnte Cligts Grestiens, den. 
als neueste Veröffentlichung des unermüdlichen 
Herausg. zu begrüßen haben, aber ein gleichfalls in 
hohem Grade beachtenswertes Ineditum, augenschein- 
lich mit aller wünschbaren Zuverlüssigkeit der Wider- 
‚gabe zur allgemeinen Kenntnis gebracht und mit man- 
herlei schr nützlicher Zubehör ausgestattet. Von 
solcher ist voranzustellen eine kritische Ausgabe der 
zwar öfter gedruckten, hier aber aus den ältesten be- 
kannten Hss. in wesentlich besserer Fassung herge- 
stelten Jateinischen Disticha eines Mannes, der die schr 
schlichte Prosa der phüldrischen Fabeln des Romulus 
zur Grundlage seines stark manierierten Dichtens ge- 
‚nommen hat, und den man, da verschiedene Namen für 
in ungefähr gleich gut bezeugt sind, fortfahren mag 
nach einem Herausgeber Anonymus Neveleti zu nennen. 
Es ist alles Dankes wert, dass Foerster sich nicht be- 
gnügt hat, den lateinischen Text abzudrucken, den er 
in der Lyoner Hs, der einzigen, aus der wir die alt- 
französische Umdichtung kennen, vorfand, trotzdem 
dass von diesem und keinem andern der Franzose aus- 
ieng, der je einer Nummer seines gelehrten Vorgüngers. 
die entsprechende Fabel in Versen der Volkssprache 
folgen lief. Dieses lateinischen Textes Lesarten sind 
in den Varianten zu dem von F. als zusammenhilngendes. 
Ganzes hinter das französische Werk gestellten Original 
leicht zu finden. Die beiden Dichter zu vergleichen ist 
ungemein anziehend und Ichrreich: ist der jüngere von 
seiner Vorlage unabhängig genug, um manches umzu- 
gestalten, neue Züge, oft mit Glück, einzufügen, ein 
Wetteifern mit dem fast nie zu wagen, was die eigent- 
liche Manier jener ausmacht (als solches darfman z. B. 
‚die retrograden Verse 1973 ansehen), so spürt man doch 
deutlich, was die Berührung mit der schulmüfsigen Bil 
dung dem in der Volkssprache Dichtenden an Beweg- 
lichkeit im Denken, Ierschaft über die Mittel des 
eigenen Idioms, Geschmack an reicherer Ausgestaltung 
brachte. Bleibt die Aufstellung des Herausg., dass der 
Dialekt des französischen Textes derjenige der Franche- 
Comte sei, hier ohne jede Rechtfertigung, was ich als 
neues böses Beispiel schr beklage, so sind dagegen die 
zum Teil höchst merkwürdigen mundartlichen Beson 
derheiten des Textes mit gröster Sorgfalt und Umsicht 
in der Einleitung gesammelt, wie auch die Anmerkungen 
auf ihren 20 Seiten des Belchrenden eine reiche Fülle 
spenden. Die große Kürze des Ausdrucks, deren F, 
sich zu befleifsen pflegt, und die oft den Eindruck her- 
vorbringt, als habe man ausschließlich zum eigenen 
Gebrauche des Verf. bestimmte Notizen vor sich — 
derartigen Aufzeichnungen sicht man auch eine weit- 
gehende Vergewaltigung der deutschen Sprache nach —, 
hat neben grofsen Vorzügen doch auch ihre Schatten 
seiten: jenseits einer gewissen Grenze hört für den nicht 
völlig Eingeweihten die Verständlichkeit auf, und ich 
ürchte, manche von denen, die ganz hesonders sich des 
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neuen Buches freuen sollten, werden diese Grenze öfter | 
überschritten finden; sehr oft auch die Richtigkeit, und 

uch dies scheint mir hier bisweilen eingetreten zu sein, 
Der Text ist in der einzigen Hs. recht gut überliefert; 
nur selten hat der Herausg. sich von ihr zu entfernen 
Anlass gehabt. Dass er das Licberlieferte, um dessen 
richtige Deutung er sich auch diesmal schr verdient ge 
macht hat, an ein par Stellen irrig aufgefasst oder un- 
erlässliche Acnderungen unterlassen habe, davon hoffe 
ich ihn anderwürts zu Überzeugen. 

Berlin. 











Adolf Tobler. 


Geschichte. 


©. N. Sathas, Mryuiice Hgruche lorogie. Documents Inte 
elite a Fhicteire de Ia Grüce au mayeneäge publiks saur In 
icen deln chambre des depata de Grkee, Tome I. Dar, 
Maikonneuve et Ca, (Lopeit, Brockhaus), sn. 50 8 Ar Lone 
WM a Tal Er. 
Jathas arbeitet emsig weiter an der Veröffentlichung 
der in der Cancellaria Sesrein vom venezianischen Ar 
chiv_ aufewarten Urkunden, welche die griechische 
Geschichte im Mittelalter betreffen. Die im vorliegen- 
den III Bande seiner Monumenta enthaltenen Urkunden 
sind so wie diejenigen des II Bandes streng chrono 
logisch geordnet; die ülteste ist 1412, 13. Februar datiert, 
die letzte 1440, 24. August. Der Inhalt ist manigfaltig. 
[und breitet sich Uber alle Gegenstände, welche wir schon 
in der Recension des II Bandes auseinandergesetzt | 
haben. Die meisten Urkunden betreffen Korfa, Eubun 
und den Peloponnes. Eine Table des documents am 
Schlusse des Bandes recapituliert die Titel desselben, 
5. 325 sind die Worte: megastrato Zedarchi anders zu 
scheiden; es soll mega sratopedarchi heifsen; ebenso, 
daselbst 30 das merutratho Pudorehi zu verbessern. 
5. 316 sowie 8. 496 im Index ist das a career mit 
Majuskel zu schreiben; es handelt sich um ein Mit 
glied der bekannten Familie der Dreiherren von Eubön 
alle Carceri. — Dem III Bande geht keine Einleitung 
voran; eine kurze Notiz belehrt uns über die beigege- 


























benen zwei Karten, deren eine den Plan von Konstan- 





tinopel gegen 1415 darstellt; sie ist vom bekannten 
Orientreisenden Cristoforo Buondelmonte gezeichnet 
und befindet sich in einem Cod. Marc, seines Isolarium; 
die andere Karte stellt Griechenland im ı6. Ih. dar; 
von Giacomo Gastaldi gezeichnet, ist sie wahrscheinlich 
1545 in Venedig einzeln gedruckt worden, ist aber so 
selten, dass S. esals gerechtfertigt erachtet hat, sie wider 
einmal abdrucken zu lassen. 
Athen. 











P. Lambros. 


J. x. Pfugk - Harttung, Die Urkunden der püpstlichen 
Kanzlei vom X bis XIII Jahrhundert. (Aus dr Archi 
Nischen Zeischt. DA. VI) München, Ackermann, ir. 76% 

Der Verf, der behufs Zusammenbringung seiner 

Acta pontificum Romanorum inedita weitere Reisen 

unternommen hat und überall mit unermüdlichem Eifer 

Archive und Bibliotheken nach pühstlichen Urkunden 

durchforschte, sucht in der vorliegenden Abhandlung 

eine systematische Ordnung der verschiedenartigen aus 
der pübstlichen Kanzlei hervorgegangenen Schriftstücke 
vorzunehmen. Er erfüllt damit wenigstens zum Teil 
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die Verheifsung, die er schon mehrfach aussprach, 
Geschichte der pübstlichen Kanzlei zu veröffentlichen 
Und wie or viel geschen, so hat er auch das Geschene 
fleißig verarbeitet und nicht ohne Geschick zusammen 
gestellt. Ref. bekennt, dass er besonders für die pübst 
liche Diplomatik des 12. Jhs. gar manches aus der 
PAugk-Harttungschen Abhandlung gelernt hat. 

PL.-H, sicht bei der Classificierung der Urkunden 
von den rein Hufseren Merkmalen, Schrift, Schreibstotf 
ws. w. ab. Wenn er sie auch gelogentlich berührt, 
sie sollen in einer andern umfangreicheren Abhandlar, 
behandelt werden und wir hier unser Augenmerk au 
das eigentliche Formelwesen des Inhalts, d. h. is 
wesentlichen auf das Protokoll und Eschatokoll lenken. 

ist nicht zu verkennen, die Materie die vorliegt, it 















einewirklich scharie 
Classification, di inzelfall ausreicht, ist nicht 
durchführbar. 

Nicht weniger als 14 Arten von Acten werden uns 
zuerst vorgeführt. Wir gehen, wie auch die Unter 
suchung, nicht nüher auf sie ein, und begnügen uns 
mit ihr die 4 Arten: Bullen, Literae, Julicate und S 
dalacten zu betrachten. Auch die zwei letzten dieser 
4 Klassen möchten wir eigentlich streichen. Denn teis 
Sind sie, wie cs bisher stets geschehen, im wesentlicher 
unter den Bullen und Litteris unterzubringen, teils ge 
hören sie gar nicht zu den pähstlichen Urkunden. S« 
besonders diejenigen Judicate, die, wie sie vom Pabsı 
nicht ausgestellt sind, so auch von Jafl6 folgerichtic 
nicht in die Regesten aufgenommen wurden. Die Be 
handlung der letzteren beiden Gauungen sticht abe 
auch bei Pf.-H. wesentlich von dem vorhergehende 
ab. Es fehlt ihm für sie fast ganz die Kenntnis von 
Originalen. Nur nach Originalen zu arbeiten, wenn 
man die pübstliche Diplomatik aufbauen will, sch 
mir aber erstes Erfordernis zu sein. Ob nun von der 























| eigentlichen Judicaten und Synodalacten überhaup! 


Originalausferügungen aus der pübstlichen Kanzlei her 
vorgiengen, ist hisher wenigstens schr zweifelhaft. Wir 
kennen solche nur aus den Registern oder in der Ein 
kleidung als Briefe. Wenn der Verf. hier mehr kenct 
alser speciell ctirt, so werden wir freilich unsere Ansicht 
modificieren mlissen, aber dann wire zu tadeln, das 
er mit seinen Citaten und begrüündenden Ausführungen 
(und es handelt sich doch um eine Arbeit, die nur für 
specielle Fachkreise bestimmt sein kann) allzu sparsam 
ist. W 

sein, was über die frühere Z 
pibstlichen Kanzlei gesagt wird, 









Dass diese sich ihrer 
Geschüftssul nicht selbst schuf, sondern ihn wesent 
lich aus der rümisch- kaiserlichen Kanzlei Ubernahe: 








ist unschwer nachzuweisen. Gregors I Privileg ‚Apps 
7 der Mauriner, nicht 4) würe besser uncitiert geblieben 
&5 ist Fülschung (vgl. Jafld ed. 2 + 3. Tironisch 
Noten sind auch nach ı0cu, nemlich vom Jahre 100: 
einer Bulle Sylvesters im Neuen Archiv VI ua nac 
wiesen. Herr des Stoffes fühle sich PL. H. erst r 
scit dem Ausgang des 11. Jhs., und was er Über Bu) 
und Litterae der Folgezeit sagt, ist gewis beachten 
Einwand erheben möchte ich nur noch an die 
Stelle gegen die ganz unstatthafte Polemik, die gerc 
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ie auf gleichem Gebiet arbeitenden Fachgenossen ge- 
macht wird, Dass auf sachlich gehaltene Besprechun- 
gen seiner früheren Arbeiten der Verf, in so ügriertem 
Ton antwortet und kleinere Verschen Ubermätsig gelsel, 
ist um so weniger berechtigt, als man ühnliche Irriümer 
auch in dieser Arbeit genug antrif. Wird doch Löwen- 
felds Recension überall, wo sie vorkommt, ungenau 
Siiert; machen doch Fehler wie 8.3 Int, 8.7 reliom, 
8.15 perretwam, 5. 33 qweliumgue, S. 42 epicapus 
ausgelassen, $. 53 die Kryptographie von Theophy- 
Iactus beide Mal falsch, S. 65 ungenaue Subseripion 
ws. w. wenig geeignet, mit catonischer Strenge gegen 
Andere vorzugehen. 
Berlin. 








P. Ewald. 


©. v. Schmidt-Phiseldeck, Die Siegel des herzoglichen 
Hauses Braunschweig und Lüneburg. Vereichnis der 
dem herzogl Landes-Hauptareive zu Wollenbüel achörisen 
Sormlungen von Gipsabpütsen mit erünternder Einleitung heraug. 
Wöilenbänel Zeiler in Comm vn NIX u. na8 gr” Mn 
Dies Werkchen, bestimmt zunlichst als Verzeichnis 
ler von der braunschweigischen Regierung auf der 
kürzlich. geschlossenen heraldischen Ausstellung zu 
Berlin zur Schau gestellten Siegelsammlung des her- 
2ogl. braunschweigischen Hauses zu dienen, wird bei 
der Dürftigkeit des sphragistischen Apparates jedem 
Freunde der geschichtlichen Denkmäler willkommen 
sein, denn es gewährt mit seinen 808 Siegeln einen 
"keiner der früheren Schriftsteller über 

(diesen Stoff ihn gehabt hat. Vorausgeschickt hat der 
Herr Vorf, eine kurze Einleitung, in welcher er nament- 
lich bemerkt, dass die meisten Siegel, auch die des 
Mittelalters, Wappen „nicht Porträtsiegel” sind, dass der 
natbrliche, aufgerichtet stehende oder zum Schreiten 
sich anschickende Löwe — dieser Löwe ist zunlichst 
nicht als eigentliches Wappenbild aufzufassen, sondern 
als bildliche Darstellung des Geschlechtsnamens Welf 
oder Welp — junges Raubtier, insbesondere junger 
Lijwe — das ursprüngliche Wahrzeichen der regieren- 
den Herren in beiden Linien bildet, bisweilen aber auch 
nur in einem Teile (1 oder 3 Löwenköpfen) geführt 
wird, dass später die lüneburgische Linie daneben den 
nischen Löwen im mit Herzen bestreuten Felde, und 
die alte braunschweigische Linie die a Leoparden an 
nahm, denen sich dann noch als ferneres Wappen das 
springende Pferd gesellte, und dass noch später die 
Wappen der Grafschaften Everstein, der Herschaften 
Homburg, von Hoya und Bruchhausen u. s. w. hinzu- 
kamen. — Unter den Einzelheiten gestattet die Knapp 
heit des Raumes nur einige der interessantesten her- 
vorzuheben, so Nr.2, wo Heinrich der Löwe, mit dem 
die Sammlung beginnt, zu Rosse dargestellt ist, mit 
Fahne und Schild, in welchen der nach rechts aufge- 
Fichtete Löwe, wihrend seine Nr.5 den stehenden 
Liswen zeigt, der auch das Geprige seiner Münzen bil 
det. Auffallend, aber schr anmutig ist die Darstellung 
auf Nr. 24/25, wo die brandenburgische Mechthildis, Ge- 
mahlin Ottos des Kindes, auf dem Thron erscheint, zur 
Rechten ein Löwe, der seine Tatze in ihre dargebotene 
Hand legt, zur Linken ein Adler. Und wie hier ge- 
wissermaßsen die freundliche Aufnahme in der neuen 
Heimat versinnbildlicht wird, so lsst dieses Herzogs 
Tochter Helena, Gemalin des Herzogs Albrecht von 
Sachsen, etwas von Heimweh durchklingen, denn zu 
ihrer Rechten erscheint das bekannte Löwendenkmal 






































zu Braunschweig mit seinem Postamente (Nr. 28). Unter 
den Porträtsiegeln, zu denen die der Fürstinnen meisten- 
teils gehören, verdient auch der seltenen Vorstellung 
halber Nr. 180 Beachtung: wir schen hier den Kopf 
der Elisabeth von Hessen, Herzog Ernsts Gemahlin 
(# 1300), unter dem Helme mit federbesteckten Hörnern 
(rechts Schild mit einem nach links aufgerichteten Lü- 
‘wen, links Schild mit Leoparden), während der Um- 
schrift halber zu erwähnen sind Nr. ı7, das Siegel der 
Maria von Brabant, Witwe Kaiser Ottos IV, mit Seretem 
cum michi, Ne. 63 mit dem Hexameter: cut ex Arie 
zeretum qued ti dies, und Nr. 64: rigildum Henri dueis 
(Ati) Al. duein g. MCCLNXIX ebit (ähnlich 





















H. Dannenberg. 
Ferdinand Reiber, Fiudes gambrinales. tinoir etsrct- 
log de la Hin e prineralemenn de In Nr de Mrastout 

an Beger-Lera a Gier in seo & br e Frm 

Vor 10 Jahren noch hielt es der gelchrte Director 
des Grünen Gewölbes für ratsam, seinen verdienst- 
lichen „Bierstudien” ein verschümtes „Honni soit qui 
mal y Pens!” vorauszusenden. Unser Autor ist sich 
im Gegenteil der eminenten Bedeutsamkeit einer In- 
dustrie bewust, deren erste Spuren sich in die Anfünge 
der menschlichen Civilisation Überhaupt verlieren und 
die gegenwärtig ihren Siegeszug Uber die ganze Erde 
hit. Als Strafsburger zumal fühlt er einen walbe 
rechtigten Stolz über die Beteiligung seiner Stadt an 
dem Aufschwung dieser hochwichtigen Gewerbstltigkeit: 
wurde doch auf der Wehausstelung von 1807 das 
Strafiburger Bier allen übrigen Fabricaten ersten Ranges 
gleichgestellt. Aber der Boden war auch offenbar 
| dieser Entwickelung besonders günstig. Schon 1485 
Senstatiert ein Strafsburger Humanist, dass „ibi amplior 
est epulis atque armis locus quam Iiteris”, und unser 
Gewährsmann von 188: versichert ohne Prüderie: „Tout 
ce qui a trait au boire et au manger est en grand 
honneur ä Strasbourg”. Bereits hat denn auch das die 
gastronomisch-Bnologische Vergangenheit des Elsasses 
behandelnde Werk von Charles Gerard: „L’aneienne 
Alsace & table” die Anerkennung einer 2. Auflage be 
fahren und die „Ünudes gumbrinales” bringen nun diese 
ganze Seite des elsissischen Culturlebens in ebenso 
Bediegener als anmutender Weise zum Abschluss. Nach 
einer von grofser Belesenheit zeugenden eihnograph 
schen Ueberschau über die Anfünge und Besonder- 
heiten der Bierbereitung gibt der Verl, schr eingehende 
Mitteilungen Uber den elsissischen Hopfenbau, die 
Technik der alten und neuen Brauerei, sowie die Ver- 
hältnisse der Brauerzunft zu Strafsburg nebst den ein- 
schlügigen Polizeiordnungen. Von ganz besonderem 
localgeschichtlichen Wert aber sind die iniimen Con 
fessionen franzbsischer Berichterstatter Uber Leben und 
Treiben des zeitgenössischen Pablicums in den Bier 
localen, mit denen der Verf. seine eigenen Erinnerungen 
verwebt, In ciner Reihe anzichender Bilder werden 
die geselligen Zusammenkünfte der ehemaligen Eru- 
diants und der sich aus den höheren Bürger- und 
Beamtenkreisen zusammensetzenden „gambrinalen” Ver- 
eine Strafsburgs gezeichnet. Wir nennen von diesen 
nur den „Nachtwaue” (= Nachtwagen), der seinen 
Namen mit Bezug auf Wickrams Rollwagenbüchlein. 
führte, Die ganze Darstellung ist mit einer Fulle von 
poetischen Citnten und geistreichen Bemerkungen durch. 
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1499 
Würzt und von einem feinen, liebenswürdigen Humor | 
getragen, der im Gefühl der eigenen Schwäche den 
Spliter im Auge des rechtscheinischen Nachbarn nicht 
unnötig vergrößert. Sind doch die Belege, die im 
Kapitel „de Ia seif et des buveurs allemand3" beige- 
bracht werden, großenteils elsssischen Satrikern 
und Moralisten entnommen. Wenn trotzdem der Verf. 
mit dem „Cervesaris feliciter!” seiner „pöres gallo- 
Tomains" sChlift, so darf diese historisch? Descendenz- 
{theorie nicht verdriefsen: klingt denn nicht auch der 
Name des Verf. ganz merkwürdig gallorömisch? 
Strafsburg i Möller. 

















Geographie und Völkerkunde. 


‚Tre Iettere di Christoforo Colombo ed Amerigo Vespucci. 
Pubtiiate per la prima vita dal Minntro de! Fomeno in Ipagaa 
Augusto 

in fnoitog. Rom us 





Recae in Knpuaitaiana olteto spagnneloa rone da 
Zeri. con wei 

Ein getreuer Abdruck von drei in Conte di Torenos 

15 de Indias publicierten Briefen mit Transcriptic 
und italienischer Uebersetzung; die Herausgabe wird 
begründet mit dem Hinweis darauf, dass 

‚che Originalwerk selten und zu teuer sei. — Die 
beiden Briefe Colons tragen die übliche Schluss- 
ahbreviatur mit Xpo FERENS (Christophorus). Der 
erste ist ohne Datum; doch kann aus dem In- 
halt „acerca de la poblacion y negociacion de la 
Espafola y de las otras islas descubiertas y por descu- 
brie" mit Sicherheit auf den Anfang des Jahres 1497 
geschlossen werden oder die Zeit, in der Colon nach 
Seiner zweiten Fahrt sich seine Privilegien von neuem 
bestätigen ließ. Der zweite Brief, datiert Granada 
&. Februar 1502, also 3 Monate vor der vierten Fahrt, 
enthält „algunas observaciones sobre el arte de navigar" 
‚ohne specielle Bezichung anf die neuen Länder. — Der 
Brief des Amerrigo Vespucci piloto mayor, gleichfalls 
in spanischer Sprache, ist an den Cardinal Ximdnez 
gerichtet und vom g. December 1509 datiert; er enthält 
ein Gutachten „sobre las mercancias que hubieran de 
Iievarse & las islas Antillas”. — Obwol schwerwiegende 
neue Tatsachen und Anschauungen in den drei Briefen 
nicht enthalten sind, ist der historische Wert derselben 
selbswerständlich kein geringer. Statt der pompösen 
Einleitung des Herausg. hütten wir lieber einen ein 
ischenderen sachlichen Commentar zu den Briefen ge 
wünscht. 

Graz. 





Edi. nur 


















































Wilhelm Tomaschek. 


Neue Generalkarte von Unter-Tralien 
Nafstab 116mm, Berlin, 


Heinr. Kiepert, 
Deiner, in Mer 

Für keinen Teil Italiens, etwa die Graischen Alpen 
ausgenommen, lag zur Zeit der politischen Einigung 
des Landes ein so wenig befriedigendes Kartenmaterial 
vor, wie für das Königreich beider Sieilien. Hier wurde 
deshalb auch mit den neuen Aufnahmen begonnen, 
deren Resultate Kiepert uns in einem schr dankenswerten, 
nordwärts bis zum M. Sibilla ausgedehnten Blatt Uber- 
sichtlich vereinigt. K. ist in dieser Generalkarte in dem 
Bestreben, möglichst viel zu bieten, recht weit gegangen. 
Doch tritt nur an wenigen Stellen (Silawald!) durch die 

















Vereinigung einer nach energischer Formencharakte- 
ristik_ringenden Terrainschraffierung mit zahlreichen 
Dekametern) und Namen (wo nötig, 
Accent) eine Ueberladung ein. Am gefilligsten ist 
die Darstellung Siciliens und Sardiniens, für welches 
noch die älteren Aufnahmen von La Marmora zu Gruni 
gelegt werden musten. Der Umgebung Neapels ist ein 
besonderer Carton {1: 400000) gewidmet. 
Breslau. 











3. Partsch. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


©. F. Pohl, Joseph Haydn. Id uu.nAtt. Mit einem Bor- 
te. Leipig, Dreikopf u. Mär, su. Alt. AN m ums 
SCAN. Vi 56) une 8 Notenbellgen. er. Mu ık, 

Die hier vorliegende — jetzt noch unvollendete 
Arbeit ist mit grofsem Fleißie und nach eingehendem, 
umfassendem Studium der vorhandenen Quellen. zu 
sammengestellt, sodass sie in der Tat einen bedeuten 
den Beitrag zur Musikgeschichte des vorigen Jahrhunderts 

in Wien bietet 
Die Vorrede des 1. Bandes gibt hierüber Aufschluss. 
An dem sorgfültig aber etwas weitläufig ausgeführten 
Werke dürfte jedoch das auszusetzen sein, was Friedrich 
der Grofse an den Geschichtsschreibern seiner Zeit 
tadelt: dass dieselben nicht in genügender Weise die 
wesentlichen Gegenstände von den Nebensachen unter 
scheiden. Der Verf, berichtet uns zunlichst im ı. Kap- 
über die Vorfahren Joseph Haydns und geht. bis auf 
seinen Urgrofsvater Kaspar H., einen Burgknecht vom 
Dorfe Datten auf der Haid bei Hainburg, zurück. Diese 
Vorgeschichte macht uns mit der Abstammung und den 
Familienverhültnissen unseres Meisters bekannt. Frei 
'h holt der Verf, bei einer Verwantschaft, die tat 
süchlich keinen Einfuss auf die künstlerische Entwicke, 
lung Haydns ausgeübt hat, allzuweit aus, indem er bei 
jedem der genannten Wagner und Wagnergesellen mit 
Belegen aus Kirchenbüchern und Ratsprotokollen über 
die Lebensverhältnisse und die oft aus zweimaliger Ehe 
entstandenen wunderbaren Verschwägerungen genauen 
Nachweis führt; indes wird es immerhin Leser geben. 
weiche. ein Interesse an diesen nüheren und weiteren 
verwantschaftlichen Beziehungen des Meisters nchmen- 
Im weiteren Verlaufe des Buches geht der Verf. fast 
überall mit derselben Gründlichkeit zu Werke, was in 
sofern. oft unzweckmäfsig ist, als man hierüber das 
Bild des Haupthelden leicht aus den Augen. verlier 
Indessen bieten seine Schilderungen doch viel Anziehen 
des und geben auch meist in genügender und treuer 
Weise die Zeit wider, in welcher Ilaydn lebte und 
wirkte. Kap. 2 schildert uns die Kindheit Haydns 
Kap. 3 die Schule in Hainburg, Kap. 4 das Capellhaus 
in Wien, und hieran sich anschliefsend, Haydn als 
Capellknaben. Hierauf folgt 5. ein mit „Chronik” über 
schriebenes Kapitel, welches uns mit den Musikzu 
stinden Wiens 1740-60 bekannt macht und daneben 
eine Menge von Theaternachrichten enthält, die al 
solche ihren Wert haben mögen, mit Haydn aber in 
keiner Verbindung stehen. Im 6. Kap- „Lehr- und 
Wanderjahre” werden neben vielen auf Haydns Lebe 
selbst bezüglichen Nachrichten die Theaterzustd 
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fühmter Komiker Namens Kurz als Dichter der ersten 
leider verloren gegangenen Oper Haydns „Der neue 
krumme Teufel” genannt wird. Hier überschreitet der 
Verf, ohne Zweifel die Grenzen einer Biographie Haydns, 
wenn er uns von diesem Kurz, mit dem Haydn doch 
nur in_ vorübergehende Berührung gekommen ist und 
der auf den Entwickelungsgang unseres Meisters so gut 
wie gar keinen Einfluss ausgeübt hat, eine umständ 
liche Lebensbeschreibung einfügt, in welcher uns sogar | 
iitgetilt wird, dass der genannıe Kurz nach dem Tauf- 

register der Dompfarre zu St. Stephan in Wien vom | 
3.1717, also fünfzehn Jahre vor Haydns Geburt, den | 
Hierra Joseph Anten Stranitzky und seine Ehefrau | 
Naria Monica, sowie noch ein zweites Ehepar vom 
Staduiheater als Taufpaten gehabt habe. Dasselbe 
Kapitel bringt uns ferner die Nachricht über die im 
4.1750 erfolgte Anstellung Haydas als Musikdirector 
beim Grafen von Morzin, aus welcher Stellung er 1701 | 
in die Dienste des fürstlichen Hauses Esterhazy über- 

trat. Das 7. Kap. ist „Eisenstadt überschrieben. Nach 
einer etwas weiläufügen geographischen Beschreibung 
kommt der Verf. zu einer Geschichte der fürslichen 
Musikkapelle, die er allerdings beinahe hundert Jahre 
vor Haydns Geburt beginnt, die aber insofern nicht 
iener Kurzischen Lebensbeschreibung an die Seite ge- 
set werden darf, weil sie wirklich musikgeschichliche, 
Daten enthlit, aus denen sich schließlich ein Bild des 
Wirkungskreiies gesuliet, in welchem unser Meister 
seine volle Kraft entfalten und zu den höchsten künst- 
ierischen Ehren emporsteigen konnte. Die diesem Ka- 
il sich anschliefsende Besprechung der teren Werke 
Haydns bis einfach und gut, und bietet in 
Bezug auf die Entwickelung der instrumentalen Formen 
manches Belehrende. So weit der 1. Bd. — Der 2. Bd. 
macht uns zunlchst mit gewohnter Weitschweifigkeit 
‚nit der geographischen Lage von Esterhaz, dem neuen 
Wohnsitz des fürslichen Hauses, bekannt und geht von 
der Uebersiedelung der Kapelle dorthin Dis zur Abreise 
Haydns nach London ı$. Dec. ızy0. Das diesen Band 
abschliefsende Kapitel „Musikalischer Teil” bringt eine 
Besprechung der Werke dieser späteren oder mittleren 
Zeit. Der Nachweis ist genau und enthält viele neue 
snzichende Daten über die Entstehung. der einzelnen 
Werke. — Wir wünschen vorliegenden Buche, dessen 
Vollendung hoffentlich nicht allzu lange auf sich warten 
isst, einen großsen Leserkreis. Es wird unzweifelhaft 
dazu beitragen, das Publicum auf die Bedeutung Haydns 
von neucm hinzuweisen, die jet in manchen Kreisen 
leider vielfach unterschitzt wird, und hierdurch auch 
der Instrumentalmusik als einer” schönen erheiternden 
anmuigen Kunstform in dem gesammten Musikleben 
ihren richtigen Platz anzuweisen. Es ist dies um so 
wichtiger, als man heutzutage in ihr Tiefen sucht, die 
sie nicht haben kann, wenn sie nicht zum Zerrbild, zur 
Karrikatur hinabsinken sol. Diesen Standpunkt hütte 
der Verf. vielleicht noch mehr betonen können. Jeden- 
falls aber hat er, wie wir oben an verschiedenen Stellen 
nachgewiesen haben, zu viel fremdes Material gehtuft, 
wodurch umfangreiche Partien. des Werkes mehr alı 
Vorstudien zu einer Biographie erscheinen, als dass sie | 
schon selbst für eine solche gelten könnten. — Schließ- | 
Jich sei noch bemerkt, dass in einem so umfangreichen 

und so zahlreiche Daten enthaltenden Buche begreif- 
licher Weise auch kleine Ungenauigkeiten untergelaufen 









































sind. Der Güte des Gebotenen tut dies keinen Abbruch. 
ine Anzahl derselben hat der Verf. bereits in den Be- 
richtigungen und Zusttzen Bd. IS. 382 und 383 ver- 
bessert, äber nicht alles. Was z. B. 1.4 Uber M: 
Seefranz gesagt wird, kann der Leser nur auf den noch 
jetzt (1878) lebenden Wagnermeister Marx beziehen. — 
11203 Prinster ist wol 1709 {nicht 1800) gestorben. — 
Die im Anhange des ı. Bds. genannte Anna Katharina 
Fröhlich, geb. 1765, hat sich nach der dortigen Angabe 
1859 verheiratet. Dies ist 11389 in 1739 berichtigt; hier- 
nach würde ihre Verheiratung aber vor ihre Geburt 








fallen. Us. w 
Berlin. 6. Ballermann. 
Jurisprudenz. 

1. von Bar, Handbuch des deutschen Strafrechts. 


nd Geschichte des dechenifrchte un derSturchhenen. 
Dein Weiimann, sa Xlhun gs. we. Mi 

Ein Werk, für das wir dem Verf. Dank zu wissen 
haben. Hier ist endlich eine Geschichte des deutschen 
Strafrechts, welche, auf breiterer Basis ausgeführt, dem 
Stande der heutigen Detailforschung entspricht; eine 
Geschichte, welche zugleich in vollem Mafse die An- 
forderungen erfüllt, welche der Verf. selbst an eine 
solche Arbeit stell, sie lüsst überall „die wesentlichen 
Momenteder Entwickelung scharf und zugleich genligend 
eoneret und im Zusammenhang mit der allgemeinen 
Culturgeschichte hervortreten”. Dabei ist anzuerkennen, 
dass aus den besten Quellen geschöpft und dem Stoff 
Surchgehends die liebevolle Hingabe gewidmet ist, 
welche der Vorf. als sein Ideal bezeichnet. Den Beginn 
macht eine Ubersichliche Geschichte des römischen 
Strafrechts (hier hätte wol das Privatstrafrecht eine 
gröfsere Berücksichtigung verdient), es folgt eine Dar- 
stellung des ältesten deuuschen Strafrecht, dann ein 
Excurs über das Strafrecht der christlichen Kirche, dar- 
nach im Zusammenhange die Geschichte dieses Rechts- 
teiles vor und nach der Rezeption des römischen Rechts 
bis zur Gegenwart. Ref, würde in einem solchen 
Geschichtswerke gern die Ergebnisse rechtsvergleichen- 
der Studien in. reichlicherem Mafse, als cs in dem vor- 
liegenden Werke geschicht, herangezogen und verwertet 
finden, rlumt indessen dem Verf. unbedenklich das in 
Anspruch genommene Recht ein, sich seine Grenzen 
nach eigenem Geschmack und Leistungsvermögen zu 
ziehen. Genug dass er innerhalb der von ihm gezoge- 
nen Grenzen ein erstaunliches Material bewälgt hat. 

Der Geschichte des Strafrechts schließt sich eine 
vergleichsweise noch umfassender angelegte Geschichte 
der Strafrechtsheorien (Protagoras — Binding) an. In der 
sonst fast überreichen Aufführung hierhergehöriger 
Arbeiten vermisse ich Bieners Vertretung der histo 
chen Schule auf diesem Gebiete. Mit der Darstellung 
ist hier eine im ganzen instrucve, im einzelnen vicl- 
fach geiswolle Kritik verbunden. "Mit der Gesammt- 
auffassung der geschilderten geistigen Bewegung ist 
Ref, nicht” völlig einverstanden. Dieselbe nimmt 
ohne Zweifel ein grofses geschichliches Interesse in 
Anspruch, was aber ihren wissenschafllichen Ertrag be- 
wei, so ist derselbe nur gering, und nach dieser Seite 
hin Scheint bei dem Verf. eine Ueberschützung derselben 
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vorzuliegen. Jenes Interesse kommt ihr kraft der causalen 
Wechselbeziehungen zu, welche zwischen ihr selbst und 
den Veränderungen im Bereiche des praktischen Rechts 
eben bestehen. Deshulb wäre das Ideal hier in einer 
Verflechtung der Geschichte der Theorien mit derjenigen. 
des Rechtsicbens gegeben. Die wissenschafiliche Kritik 
aber hitte m. E. höher einzusetzen und sich vor allem 
auf den Standpunkt und die Voraussetzungen zu bezie- 
"hen, von welchen die Verfassser dieser Theorien ausgehen. 
Die Fragen selbst, auf welche diese die Antwort geben 
sollen, sind nicht genügend klargestellt. Handelt es 
sich bei dem Forschen nach den Prineipien des Straf- 
rechts um das empirisch gegebene oder um ein ideales 
Recht? Wenn das erstere — um die Erkenntnis seiner 
Quellen oder um die Rechtfertigung des daraus ge- 
schöpften Inhaltes? Wenn das letztere — um Recht- 
fertigung vor welchem Forum, dem der Logik, dem 
der Eihik oder demjenigen des allgemeinen Nutzens? 
Wenn um ethische Rechtfertigung — woran ist gedacht? 
An irgend eine vermeintlich wissenschaftlich begründete 
oder an die christliche Moral? u. s. w. Der Unklarheit 
bezüglich dieser Fragen entspricht das Gesammtergeb- 

Die geistige Arbeit, welche an die Ausarbeitung 
und Vertretung dieser Theorien gesetzt worden ist, hat 
die Dinge im großen da gelassen, wo sie waren; und 
es ist, wenn nicht eine in der angedeuteten Richtung 
sich bewegende Kritik durchäringt, keine Gewähr da- 
gegen vorhanden, dass nicht die Doctrin auch künftig. 
zwischen längst bekannten Positionen haltlos hin und 
her schwanke, oder auch neue Positionen gewinne, uns. 
aber dabei im Unklaren darüber lasse, um was es sich 
denn eigentlich handelt. — Den Abschluss bildet eine 
ausführliche Darlegung der eigenen Theorie des Verf, 
der „Theorie der sitlichen Misbilligung”. Es sollen 
nach ihr „gewisse Grundslitze der Sitlichkeit als unver- 
brüchliche vom Gemeinwesen dadurch Öffentlich und 
allgemein bemerklich bezeichnet werden, dass Hand- 
Nungen, welche diesen Grundsützen zuwider laufen, mit 
einem eindringlichen Zeichen der öffentlichen Misbili 
gung versehen werden, einem Zeichen, welches, da Tat 
und Titer nicht von einander getrennt gedacht werden 
können, notwendiger Weise auch den Täter tif". Dies. 
aber sel eine einfache Consequenz „davon, dass das Ge- 
meinwesen sich selbst praktisch zu den Grundsätzen der 
Sitlichkeit bekennen” müsse. Diese Theorie ist vom Verf, 
in der Hauptsache bereits in seiner Schriftüber die Grund- 
lagen des Strafrechts entwickelt worden, hat aber Dis- 
her eine eingehende Würdigung, die sie verdient, nicht 
gefunden. Hier ist selbstverständlich hierfür kein Raum, 
Doch seien einige Bemerkungen gestattet. Die Strafe 
enthältallerdings das Moment der ethischen Misbilligung, 
aber ist jede Misbilligung „Strafe”t Dieser Ansicht zu 
folge steht die reale Folge, welche sich für den Ver- 
brecher mit dem Verbrechen unter dem Namen der 
Strafe verbindet, an sich aufserhalb des Wesens der 
letzteren, erscheint ihr gegenüber als zufillig. In der 
Wirklichkeit gehört sie dazu, und nimmt den breitesten 
Raum ein. Die Aufgabe der Theorie aber ist es, jene 

rer Toralitit zu erfassen, und ihre Leistungsfäh 
keit wird sich mit nach dem Umfange bemessen, in 
welchem sie den Schein des Zuflligen und Willkür. 
Hichen in dem Bereiche derselben zu zerstören vermag. 

Straßburg i. E. A. Merkel. 







































































-dr. Weber, Welches System des chelichen Güterrechte 
(empfiehlt sch al Prinpalstem für dus bevonichende Rech 
Srigereuduch? Nördlingen, Beck, sta. VL abs 8 M.2 

Die Commission zur Ausarbeitung eines bürgerlichen 
Gesetzbuchs für Deutschland hat sich nach den vor 
Hiegenden Mitteilungen bekanntlich dahin entschied. 
ihrer einheitlichen Codification des ehelichen Güterrechts 
das Princip der sog. Gütereinheit oder Verwaltungsge 
meinschaft zu Grunde zu legen, daneben aber im G; 
seuzbuche die Grundsitze festzustellen, welche zur An 
wendung kommen, wenn die Ehegatten vertragsmilsi 
verabredet haben, in allgemeiner Gütergemeinschai 
oder Errungenschaftsgemeinschaft leben zu wollen 
(Gruchots Beitr. XXI S. 241). In Abweichung. hiervon 
'empficht der Verf, Notar in Würzburg, in seinem vor 
liegenden, auf Veranlassung des Notariatsvereins für 
Deutschland und Oesterreich erstatteten Gutachten für 
das Reichseivilgesewbuch als Prineipalsystem das der 
allgemeinen Gütergemeinschaft. Er sucht in ausführ- 
licher Erörterung zu zeigen, dass dieses System allein 
sowol der historisch bezeugten Tendenz des deutschen 
Volkscharakters entspreche, als den Bedürfnissen des 
praktischen Lebens zu genügen im Stande sei. In 
Ietzterer Beziehung führt er insbesondere gegen dus 

stem der Verwaltungsgemeinschaft an, dass dasselbe 

einerseits. die Ehefrau gegenüber dem Manne unbilie 
zurücksetze, indem es tatsichlich die Lasten der Ehe 
gemeinschaflich mache, ohne die Frau an den Leber- 
schüssen der chelichen Wirtschaft zu beteiligen. Anderer 
seits werde dasselbe den Interessen der Gilubiger des 
Ehemannes nicht gerecht, indem der von ihm bezweckte 
Schutz des Frauengutes vor Zugriffen derselben nur 
um den Preis einer den Credit schlidigenden, oft schr 
kostspieligen Procedur der Aussonderung des beider 
seitigen Vermögens der Eheleute und einer demorali 
sierenden Versuchung für dieselben, die Gläubiger durch 
allerlei fraudulose Acte um ihr Guthaben zu bringen, 
erreicht werden könne, 

Das Gutachten ist unter eingehender Benutzun: 
der neueren Literatur über die Geschichte des ehelic 
Güterrechts geschrieben und isst Überall die praktische 
Beobachtungsgabe des Verf. hervortreten. Es wird da 
her zur Orientierung über die einschlügigen Fragen 
selbst über seinen unmittelbaren Zweck hinaus und 
unbeschadet der Frage nach der Erreichung desselben 
Wert behalten. 

Breslau. 



































Heine. Rosin. 


Medicin. 


R. v. Kraff-Ebing, Grundzüge der Criminalpsychologie 
uf Grundlage der deutschen und Österreichischen Sırafges 
Eebung für Juristen. » ginzl umgeark Au, Staigart, Enke, 
san Are 

Diese zweite Auflage des im Jahre 1972 zum ersten 

Male erschienenen Buches ist in sofern wesentlich ver 

Andert, als sie nur für Juristen bestimmt ist. Nas 

einer Einleitung, welche die Lehre von der Zurech 

nungsfähigkeit und ihre Beurteilung im allgemeinen 
bespricht, werden in einem allgemeinen oder formellen 

Teile alle diejenigen Verhältnisse erörtert, welche ic 

vorkommenden Falle wihrend der Untersuchung, bei 
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dem Urteil und nach dem letzteren zu beachten sind, | 


um der psychischen Beschaffenheit des Angeklagten 
gerecht zu werden. Ein zweiter (specicller oder kl 
scher) Teil ist den einzelnen Geisteskrankheiten und 
pathologischen psychischen 2 
Sinne gewidmet, insofern sie be 
von Bedeutung sind. Die zahlreichen einzelnen Gegen- 
stinde, welche in dieser Disciplin zur Erörterung ge- 
langen müssen, sind eingehend, dem Standpunkte der 
neueren Psychlatrie entsprechend und in klarer Dar- 
stellung behandelt, Es wire zu wünschen, dass recht 
viele Juristen sich mit den Anschauungen des Verf. 
bekannt machen und daraus die Anregung schöpfen 
möchten, den individuellen Sceelenzuständen mehr Be- 
achtung zu schenken, als dies gewöhnlich geschieht. 
Berlin. W. Sander. 














Naturwissenschaften. 


Bibliothäque des professions industrieles, commereielles 
Ct agricoles. Sirie li. Har Match ui. m. 
Nr. 8: Louis du Temple, Introduction & Peiude de Ia 

Physique. Ort de ig 8 Fro4 
Nr. 16: Ders., Transmissions de In pensde et de Ia voix. 

One de tn 38 Fra 

Die vorliegenden Schriften gehören zu einem Sam 

melwerk, welches den Zweck verfolgt eine eingehendere 
Kenntnis der wichtigsten Zweige der Industrie in weiten 
Kreisen zu verbreiten. Während das erste Werk in 
leicht verstündlicher Weise die elementaren Teile der 
Physik behandelt, werden in dem zweiten diejenigen 
Industrien und technischen Anwendungen der Physik, 
und Chemie besprochen, welche der Verbreitung des 
Gedankens dienen. Unter diesem Titel sind zusammen- 
gefasst Beschreibungen der Papierfubrication, der 
Buchdruckerei, der Lithographie, der Photographie, der 
Galvanoplastik, der Telegraphie und Telephonie. Die 
Bücher sind nicht ohne Geschick geschrieben. Sie 
werden auch dem weniger gebildeten Leser im ganzen 
verständlich sein und demnach ihren Zweck wol er- 
füllen. Nicht ohne Interesse ist es zu beohachten, wie 
unsere westlichen Nachbarn die wichtige Aufgabe zu 
lösen suchen, die Resultate der physikalischen For- 














schung weiteren Kreisen des Volkes zuginglich zu | 


machen. Während in deutschen Sammelwerken ühn- 
licher Art mehr Gewicht auf die Verbreitung des Ver- 
sündnisses für die Hauptlehren der Wissenschaft ge- 
legt wird, wird hier hauptsächlich der praktische Nutzen, 
und der Einfluss derselben auf die Industrie besprochen. 
Halle a. $. ‚A. Oberbeck. 





Mathematische Wissenschaften. 


iemanns Theorie der algebraischen 
ine Integrale, Bine Krginzung dr gesöhnichen 
Durslungen. Lelprig, Teubner, sa 4 & gr. PM. man 
Ausgehend von der physikalischen Deutung der 
Teile einer Functioncomplexer Variabel als Geschwindig- 
keitspotential einer, etwa elektrischen, Strömung, wobei 
#u- 0 bewirkt, dass diese stationär, die Verzweigungs- 















punkte zu Kreuzungspunkten, die Unendlich- oder Un- 
stetigkeitspunkte zu Quellen- und Wirbelpunkten wer. 
den, wird versucht, die Functioneniheorie coneret zu 





a Eau 
begründen. Der Fehler auf S.7 ig statt gg "7 it 
ohne Einfluss. Herr Klein glaubt den ursprünglich 





Physikalische Gedankengang Riemanns widerhergestellt 
zu haben, als welcher das Dirichletsche Prineip nur 
gezogen; kann sein, kann auch nicht 
der Accent ruht auf der partiellen Dilferentul 
gleichung. Der anschauliche Beweis, welcher beiHerrnK. 
das Dirichletsche Prineip vertritt, scheint mir ebenfalls 
und nicht nur wegen der unbestimmten Fassung recht 
fragwürdig. Dass die ungewöhnliche Darstellung des 
Hern K. geistvoll und anregend in hohem Mafse ist, 
wird. niemand bestreiten, namentlich werden die Sitze 
über die Abbildung geschlossener Flächen auf sich selbst 
und einander die Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Ich 
kann aber nicht umhin zu bemerken, dass Uber den 
Geist der Körper etwas zu kurz gekommen und ich 
den Eindruck erhalten, als habe der Verf. die Publi 
sation mehr als wünschenswert beeilt; es könnte sich 
doch ereignen, dass die Ausfüllung mancher Lücke ganz. 
subiie, rein mathematische Untersuchungen erforderte, 
Ein detaliertes Inhaltsverzeichnis erscheint übarflüssig: 
wer sich für Functionentheorie interessiert, wird die 
Schrift lesen. 
Straßburg 

































Max Simon. 


Bau- und Ingenieurwesen. 


IH. Schemfl, Die neuesten Kanal- und Hafen- Werkzeuge 








in Frankreich und England. Mi 9 Tat .1s big. im Test, Wien 
Geroide Sohn, un Vu Sure MR 

Der Inhalt des Buches rechtfertigt den vielser 
sprechenden Titel leider durchaus nicht. Im ersten 


Teile wird eine skizzenhafte Darstellung der bekannten 
hydraulischen Schleuse in Anderton und zweier Projecte 
zu einer ähnlichen Anlage in Fontinette am Kanal von 
Neufosse gegeben, sodann eine kurze Beschreibung 
eines von dem Chefingenieur der Docks zu Marseille 
L. Barret in Vorschlag gebrachten Schleusensystems, 
bei welchem die beiden Schleusenkammern, ühnlich 
ie die beiden Eimer eines Brunnens, an einer Anzahl 
‚scher Ketten aufgehüngt sind. Die Mitteilung dieser 
Projeete ist unstreitig von Interesse, die dann folgende 
Besprechung der mehrfach veröffentlichten Dodge 
Schleusen und der geneigten Ebene des Elbing - Ober- 
indischen Kanals bietet jedoch nichts Neues. Die Vor- 
züge aller dieser Systeme vor dem der gewöhnlichen 
Schisschleuse werden lebhaft, aber nicht ganz objectiv 
hervorgehoben. Der zweite Teil des Buches, welcher 
die neuesten Hafenwerkzeuge schildern will, enthält 
ine Darstellung der hydraulisch bewegten Drehbrlicken 
des Albert Docks in Leith, des Reparaturdocks 
Marseille und einer ebenfalls an letzterem Orte erbauten 
Drehbrücke, an welcher von dem oben genannten 
Ingenieur Barret Verbesserungen angebracht wurden, 
um das beim Senken der Brücke aus dem Presscylinder 
abfließende Druckwasser in einem besonderen Accu: 
mulator, oder Recuperator wie er genannt wird, zum 
Widergebrauch aufzufangen. Die füchtige Beschreibung 
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‚dieser 3 Brücken als einen Aufsatz Uber die neuesten 
Hafenwerkzeuge in die Welt zu schicken, erscheint 
zum mindesten naiv, zumal mit Ausnahme 











satze des Ingenieur Price „Ueber bewegli 
vom Mitz 1879 in den Minutes of proceedings of Ihe 
institution of civil engineers nicht gebracht ist 

. 6. Franzius. 








Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


und Handbuch der Statistik. 
Wien, Brsumille, u. VI u 


Max Haushofer, Lehr. 
= yolsändig Unger. Au 
me we 

Es ist eine erfreuliche Tatsache, dass nicht allein 
das Interesse an statistischen Resultaten im Zunchmen 
begriffen ist, sondern dass gleichzeitig auch das Bedürf, 
wüchst, die theoretische Statisik kennen zu lernen. 
Während man vor Jahrzehnten an unsern Hochschulen 
kaum öffentliche Collegien über diese Materien lesen 
konnte, darf man heute schon in Privatvorlesungen auf 
eifige Zuhörer rechnen. Durch diesen Umstand wird 
&s erklärlich, dass auch statistische Lehrbücher gegen- 
sirtig meh Abnchmer finden als früher und der 
Mangel einer guten Unterlage bei den Vorlesungen immer 
Aühlbarer wird. 
spricht nun das vorliegende Buch auch noch 
nicht allenthalben den wissenschaftlichen Anforderungen, 
welche man an ein Hand- und Lehrbuch der Statistik. 
stellen darf, so ist es doch schon recht brauchbar. Die 
vorliegende zweite Auflage — die erste erschien 1872 — 
kündigt sich mit Recht als „rollstündig umgearbeitete" 
an und man darf sie getrost auch eine verbesserte nen- 

Durch prücisere Darstellung hat sie für ihre Ver- 

hesserungen Raum gewonnen und brauchte nicht an 
Umfang zuzunehmen. Dies Lob gilt namentlich dem 
historischen Teil, dem andere Werke oft zu viel Raum 
gewidmet haben, weniger dagegen für die Kapitel, 
weiche der Verf. der eigentlichen Theorie eingeräumt 
hat. Hier wird dasselbe meist von seinen Vorgüngern 
überflügelt und erreicht nicht einmal Mayrs vielfach be. 
nutzte, gut populär gehaltene „Gesetzmäsigkeit im Ge- 
sellschaftsleben”, 

Das Werk soll den doppelten Zweck eines L.chr- 
und Handbuches erfüllen. Von einem Lehrbuch ver- 
langt man aber strenge Systematisierung des Stoffes und 
Durchsichtigkeit. Diese fehlt indessen fast durchweg, 
nicht allein in Bezug auf das Ganze, sondern auch in 
er Detailausführung. Der Stoll ist vielmehr ganz lose 
und willkürlich an einander gereiht, wie schon eine 
oberflächliche Betrachtung der Inhaltsübersicht erkennen 

Der Inhalt begreift nemlich die fünf Bücher: 

1. Geschichte und Theorie der Statistik; 2. Bevölkerungs 
statistik; 3. wirtschafliche Statistik: 4. das gescllsc 
liche und politische Leben; 5. Moralstaistik. So bringt 
denn der Verf, beispielsweise unter 4 bevülkerungs- 
statistische Erscheinungen, die man unter 2, und andere 
unter 5, die man unter 4 erwartet hit, 

In Bezug auf den Titel Handbuch sei bemerkt, dass 
der Verf, bemüht war, „die alten Zahlenangahen Fast 
wusnahmslos zu entfernen und durch die neuesten zu 
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ersetzen“, und dass er aufserdem die in der ersten Au 
lage meist unterbliebene Quellenangabe hier gewissen- 
haft nachgetragen hat. Die Verbindung von Lehr- un. 
Handbuch ist schwierig. Dies scheint der Verf. selst 
zu fühlen. Stauisische Handbücher können nie 1a; 
Leben beanspruchen. Bei einer dritten Auflage dürfte 
der Verf, den Schwerpunkt besser auf das Lehrbuch 
legen, ohne dass er darin gerade alles Zitfermüßsige aus 
zuschliefsen braucht. Wenn er alsdann statt der abso- 
uten Zahlen mehr Verhültniszahlen gibt, statt nichts 
sagender Ziffern für ein einzelnes Jahr (wie auf S. us 
und ıös) besser grofse Durchschnitte zieht und das vor 
handene Material einer schürferen Kritik unterwirft als 
bisher, so wird sein fleifig geschriebenes Werk, da 
besser „Encyklopiidie der Statistik” nennen kann, eine 
noch günstigere Aufnahme finden, wie ich sie jetzt be 
reits der zweiten Auflage wünsche, 

Greifswald, 























Richard Mucke. 


Kriegswissenschaft, 


Feöätrie Canonge, Histoire militäire contempora 
Tome 1. Guerre de Crimde usgmitye. Guetre Sir2c 

(Gnerre dela Seceulan ae ıs 

Cempagne se 1% Dar 











Charpetier, ur 0 8°. Ir. am 

Verf. hält das Studium der zeitgenössischen Kriegs 
geschichte für das beste Mittel erkennen zu können. 
was, und warum dieses Was, in einem Heeres-Organis 
mus heut und für die nächste Zukunft fehlt; er studiert 
zum Zweck dieses Erkennens, vorzüglich in Hinblic 
auf die französische Armee, die im Titel angeführten 
Kriege nach strategischer und organisatorischer Richtung 
hin, indem er politische Begründung, Verlauf und peli 
tische Folgen der Kriege in grofsen Zügen richtig und 
klar darstellt, die taktischen Verhältnisse nur da berührt, 
wo diese allein den Ausschlag bei einzelnen Actionen 
gegeben haben, und fügt diesen Darstellungen schliet 
lich Reflexionen bei, welche sich durch Unbefangen 
heit des Urteils und rücksichtsloses Anerkennen der 
Fehler auszeichnen, welche von französischer Seite in 
den betreffenden Kriegen gemacht worden sind. 

‚Aus dieser kurzen Charakteristik. des vor! 

Werkes ist zu erkennen, dass dasselbe für ei 

er einzelnen Schlachten und Gefechte gar nichts bringt 
es bietet eigentlich nur eine historische Entwickelung 
der endschlietslichen Ueberlegenheit der preufsischen 
Armee in Führung und Organisation über die zeitge 
nüssischen anderen Armeen, und wirdin seinem 2. Tei 
voraussichtlich nachweisen, wie trotz aller directen 
Lehren aus den Jahren 1954, 56, 59, 60 und den indiresten 
Lehren aus 1886 die französische Armee sich so der 
Selbsterkenntnis verschlossen hat, dass die Katastrophz 
von 1870,71 erfolgen muste. 

Wir können hier auf eine Besprechung der von urs 
init Indanschauungen überall als richtiganerkann 
ten Reflexionen nicht eingehen, und wollen nur I 
vorheben, wie Verf, erkennt, dass im Krimkriege, 
französische Armee ganz Hervorragendes in Widerstand 
kraft und Ertragen von Strapazen geleistet hat, das 
aber in noch hüherem Grade eine Menge organisator 
scher Schwächen hervorgetreten sind, und dass dem 
nicht blind sein wollenden Auge sichthar wurde „.e 77 
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miersymptöme de notre ddcadence milkaire”. Aus dem 
italienischen Kriege weist er nach, wie wenig erkannt 
worden sind die fehlerhafte und zu schwache Vorbe- 
reitung, die absolute Unfähigkeit der Intendantur, die 
fehlerhaften logistischen Anordnungen und der Mangel 
in jedem Aufklirungsdienst. Keine Verbesserungen 
‚gend welcher Art werden nach dem Kriege in die 
Wege geleitet, „les heureux vainqueurs se laissent aller 
de suite & une quidtude dont les trera seul un terrible 
1öseil”. 

Dieses Erwachen, welches 1860 vom ruhigen Be- 
obachtungsposten aus. in aller Ungestörtheit hätte vor 
sich gehen können, wird aber im nationalen DUnkel ver- 
säumt und die Sıimmen der warnenden Wahrheit wer- 
Jen achtlos Überhört; man fühlteund wuste, dass nach 
1806 1970 kommen würde und wotzdem wollte man 
nicht die Wahrheit erkennen, welche der Oberst Stoflel 
Ohne Umschweife sagte in einem Bericht, dessen Schwer- 
punkt in dem Satze liegt: „Gardons-nous de croire en 

















France, si la guerre delatait, que nous aurions affaire | 


ü des troupes autrichiennes. L’armde prussienne nous 
opposerait une vigueur, une audace, une science de 
a guerre que nous n’avons pas rencontrde en Italie”. 
Mit diesem Schlusssatz des 1. Bandes leitet Verf, 
auf den gern erwarteten 2. Band über. 
Frankfurt a. 





H. Hinze. 





Schöne Litteratur. 


August Niemann, Bakchen und Thyrsostrüger. Koman 
Heipeig, Grunom, str. a Die. Vi uoss.uu 8. 8 Mic 

Der Roman spielt seinem gelchrten Titel zum Trotze 
in modernen Zeiten und Berliner Verhültnissen. August 
Niemann versucht mit diesem Erstlingswerke, den Unter- 
schied zwischen den Berufenen und den wenigen Aus- 
erwühlten, zwischen den Thyrsosträgern und Bakchen 
zu schildern. Was die beiden unterscheidet, ist die 
Liebe, aber Liebe im höchsten Sinne, Gehorsam gegen 
die eigene Natur (IT 429 f}; nur sie macht selig. Un 
sere moderne Cultur, soweit sie uns von diesem Haupt- 
erfordernis unserer Existenz ablenkt, ist schllich: in 
ihr einer natbrlichen Lebensweise treu bleiben, die 
einzige Möglichkeit glücklich zu werden. Zur Versinn 
Hichung dieser Lehren hat N. verschiedene Liebespare 
erfunden, von denen nur die natürlichen 
werden: weder übertrieben Geisigkeit, noch Uber 
gende Sinnlichkeit führen dazu. N. verrät grofses 
Talent, seine Figuren sind plastisch herausgearbeitet 
und zeugen zum Teile von bedeutender Erfindungs- 
gabe. Die Kunst zu componieren ist jedoch ei 
unentwickelte, romanhafte im schlechten 
Wortes; ein hastiges, ruheloses Auf und Ab von einer 
Gruppe zur andern, ein unkünstlerisches Erregen von 
‚Spannung beim Leser durch fortwährendes Abbrechen 
vor der Aufklärung, endlich das Hereinzichen von 
Dingen, welche unnötig sind, ja verwirrend werden, 
verraten den Anfänger. Auch können wir vielen crassen, 
abgebrauchten Motiven gerade nicht entnehmen, dass 
der Verf. von seinem Sokrates, Dr. Stahlhardt gelernt 
habe und eontentus paucis lectorihus sei; viele 
sind_auf die grofse Masse der Romanleser beı 
werden dem Buche wol auch einen bedeutenden Eı 













































| folg sichern, gereichen dem Verf. aber nicht zur Ehre 
| Und sein Streben war gewis ein besseres (I 309, und 
| ‚ug dazu hat, beweist vor allem die 
des blassen Ephraim, welcher an dem Wilerstreit 
zwischen Geist und Körper zu Grunde geht. Das Eı 
wachen der Liebe in dieser fein besaiteten Natur, di 
| Bedenken gegen die neuen Gefühle, der weitere Verlauf 
seines Verhältnisses verraten die Zartheit des Verf. 
Möge er uns bald künstlerisch Vollendeteres vorlegen. 
Graz. R.M. Werner. 
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im Druck wurdu sch der Picnarenammlang de» vurigen Jahres 
| Nolenden: Die Chroniken der miteirheinhchen Stidi. Maar, DI 

Tiefe des Psgrafen Jahana Casimir Sea, von Friede. . Hezold 

14.1. Allgemeine deutsche Biographie, Le. INVI-LNANL. For- 
Scharen zur deutschen Geschichte, BA NAIL. Deutsche Reicht. 
Söten unter König Ruprecht 1 Abt. Merausg von Jul Weinsäcken 
Üriefe und Acten zur Geschichte dee nähe UI 4. Ab Deiräpe 
iur Rechsgerciche ss. Beark. von Aug v. Deu. 

Von ser Geschichte der Whscnschaten In Dentscland wird ie 
Geschichte der Minorographi, beaelet son Vrof, x. Were, in 
ichs Jahre pubiirt werden. Von den duschen Stälscnroiken 
der 10 Band im Druck Ka vllender und wird Jemndche auge 
neben werden. Er hie ie (Chroniken a. Am Schlunc 
565 Tandes gibt der Heraus, Prof. Hegel de von ihm bearbeitete 
Vertassungsgesciche von Main. Auf ie Mainzer Chronben werde 
Zunächst die Lübecker in der neuen Dearbehuns Jurch Dr. Kopr- 
Inann folgen und ex it dan Erscheinen der entn Hundes dersehen 
Im Laufe des künfgen Jahres zu erwarten 

Von den deutsche Reichsugsacun Hekt der « Bd, der este aus 
der Regierungperiade König Ruprecht, fr vors er ist von Fi. 
Weisäcker und Dr. W. Friedenrburg In Marburg bearbeitet, Der 
Si der» au der Zei König Sipmundı, Dark von Oberbibhethekar 
Dr. Kerlr, ist im Druck. Von der Sammlung der Hansereene, bear, 
Non Dr. Koppmann, it der & BU, im Druck begonnen. Der + ab- 
Seiten Band der Jabıbächer Kata des Grosen, Berk von Pro 
Simon, und die Jarbücher König K bear von Prof 
Bernarei, sind im Druck weit vergechriten. 

Von der Allgemeinen deutschen Biographie It der Id. gedruckt 
Der 4 8. der Driefe und Acten zur Geschichte des ui le wird in 
Laufe des nichen Jahres im Druck begonnen werden. Für die 
Herausgabe einer Witisbacischen Urkundenbucht für die Zeit von 
reizer haben Dr. & Kieler, Dr. M. Grauer! und Ur. 1 Dee 
Sigreiche Nachforschungen in Rom angesclt. Es gelang Ihnen, 
Sie rofie Zu auf die Geschichte Kaner Ludwigs bezögicher Ure 
Kmnden vie In Abschriten, tee In Ausägen zu gewinnen, 
























































Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 
Bernhard Riggendach, Das Armenwesen der Reformation. 
Basler Mabliations-Vortrag. Bas, Schneider. 368. Mn 
Wiihelm Münz, Die Grundlagen dr Kanschen Erkenntesiheri. 
ine Einführung In ie Krk der reinen Vernunft. hucta, Kochne 
ms. gre Mose, 

August Dehaghel, Die Entlastung der überbürdten Schliugend 
der Mielschulen. Zwei Dialoge. Heibennn, Henninger, 75% 
N 

(Clemens Nohl, Wie kann der Ueberbürdung unserer Jugend auf 
höhere Lehranstalt mit Erfolg eeegen gewirkt werden? Fin Wart 
An Eltern, Llrer und Erziher. Neuwied, Heute. 08. 6% Noca 
"Win Grohmann, Lehre der Declematon. Hari, Ksnthal, VI 
wos 

















Demnlichst erscheinende Bllcher. 
Dominiens in Prag: Das 





ie. dessen Denennungen, 
















"Aut, gl, umgear. von Er. Steiner. — D 

| Kain: Aus Japan mach Deutschland durch 
Boost — Engelmann in Leipigr Antike Wh 
chrieten von Ması Iitichker V- 

!aßer simmeche Anellunken, — 6 





Hegiser 
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ehe von Friedrich Storck. — Kocbner in Dres: Das Zeaher 
der punischen Kriege von Carl Neumanıı Aus scinem Nachla 
herausg on G, Fan. Untersuchungen zur Seuchen Stto- un 
Recmegeschiehte heran. von O. Glenn KIV Men: Launegiid und 
Garehins. En Hehrag zur Geschichte dcs germanichen Rech von 
‚pPenheim — Konegen in Wien: Saprie- Grammatik von G 
Hüter. — Die Camica der Sopbohleschen Tragüdien. Nach ihrer 
Smumeiinchen Gliederung und Ihrem ehytimischen Hau betrachtet von 
Nopo Giestsch. vorm earbetung der ,Sophakleischen Sroplen. 
has inductne und unachliche Denken kon Franz Rau. Wiener 
Seudruche, beraung von Aug. Sauer. Het ı: Abraham © & Chra, 
He 2: Der Haasall 




















AU Aut Ir Christen! Kine Ye kung von 
Vers ÖLaupp in Tübingen: Handbuch der anıtomischen Chirur- 
56 von W. Roner & umgeurt. Auf. — Leuschner u Lubeneky 





In Gras: ie Volcane der Capsenden und ihre Producie von € Döle 
© Orelt, Fafstı u. Co. in Zürich: Formenlchre der Baukunst van 
1. Nörhing, = Reifsner in Leipaig: Die Siebenschlüeresende Ihr 
Unprung undihte Verbrtung. Eine mythologcheittratrgeschicht 
Nick Studie von Schn Koch, — Trübner Im Sirafurg: Eiymalo- 
jnchen Wöneröuch der deutschen Sprache von Pr. Kluge, Lit 3.0 
EO Srasborger Susi, Zeischäft für Geschichte, Sprache und 
Hierarur dcs Eiasse heraus. von E- Mar u. W. Wiegand. 3 u 
5 Wie > Quclin vod Korichungen. u Hit; Die Accent in Orfiede 
Kxangellenbuch von X. Sodch 47 Hal Ueber Georg Greiner von 
Begensburg ala Dichter, Mitoriker und Ueherseser von W. von 
Oensen. Lone un! de Sunche Kick wihres 30 
fnucee nhmınd son Mich. Schwemer. — Die Berichungen 
Kanar Kae ram Kür Ara, Fin Nehrap zur Reichen | 
Säiehte Sen a. I, son 0, Winckemann. = 1. € \V. Vogt in 
Könzie: Wrcheitwschfid, Lehekuch der pathologischen Anıtomie 
Zn ungeid. Aut, Ni al, ABOUS - Porers MitiChiure 
Fuchen Taschenbuch. Deutsche Ausgabe on Schill. Mit zahle 
Houschn. — Hiemmiog, Die Zei. — Grütner v. Luchsinger Phyr 
Solage Studien. = Feucht zur 3 Sicularfier der Alma ia 
Navimiiana geniämet \on der Medlchischen Faculät Wärzburk 
2 Pracht ae mi ap Hi, Tal = x Zu 
% Ziemteen s. Unser. Lintiche r- 
hährung = Busch Orttopidie, Gymnastik und Maysnae. — Erb, 
Bletruteraie. 3. Haie, > v.Petenkafer und x, Ziemtsen I 
Buch der Hygiene: 1 Teils. Abt I Tall. Ab I Tee Abe 
ermunas Handbuch der Physiologie: V Did. Tell, = Mäe: Die 
(Ghemie Sr Sesicte und Gewebe, brab,von rechne, Generatrgier. 
= Hanvier Technics Lehrbuch der Hiilaee. Leber von Nic 
EN 6 Niet Gesenlus Hebrähches Handaorerluch. 9. 0n- 
Beate Auf. a Mile: = Wohlen in Ulm: Goetiche des K. W 
Tonierhataitons on Er. Le 


Buchhändierische Kataloge. 


HL Mukoweki in Stoekholms Duptter ur Long Witten 

Ancton am 3 Oct.anc 

Kütner hücher-Auction am & Nov. 1 durch 4, N. Nebel 
(AL. Lemperte Söhne) Reiche Auswahl aus alen Gebieten der 
Winsnscha 

Orte Harransowite in Leipig Nr. & 
Ar. ä6r Bxate Wnsenschaten, 

Teabner in Srasbure 4. Nr. NNNV ranaöinche Sprache u 
Hattraur. Provencalsch. = AN u. Neafunsunch, 

KU Weber in bern. Nase Geschichte der ausereuropäischen 
Staen. Ne u: Genealogie, Hera Namiemank, Nr. 23: Mer 
Ei Mammace 

Kr. Köhlers Aniguarium in Leipig. Nr. a 
u. Kasstdenkmäle. Ne. yr; Alssische Pole 
Sprachen Europa. 

Yiberı Moser in Tüsingen. Nr 
wissenschaften. L Alkeneines Zouonie 

A Stubers Aniguara in Wireburk. Ne. ei; Toto 
Ü Setmeran and Co. in London Ne, CEXIN: Second Hand 
Wsks Ancient und Modern in al Cloves 1 Lteatre 
Kirchhoff u. Wigand in Lemaig Nr. da; Ihcolie, Pln« 
sap, Fadsgoeik, N. 26: Mathematik, Astronom, Hiyak, Chem, 
Ha, ingealture u. Bergmenen, Techneosle 

B.Garievach un Meidebert Nr. u: Klassische Pi 

Hidchka Wutnch Sohn (N Kacıydakı) in Aurabure. Nr. os: Gee 
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Kunstgeschichte 
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Neon Natur 























ehchte, ographie. Reken. Geneilnie. Heradık. Namtemaik 
Kubanta u Vorgtm Wien, Nr: Pilosoplie, 
Walkman Lichtwlte in Hria. Aut. Anc Ne. X: Werke aus 
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| „Stoll u Baser in Freiburg 1 B. Nr. e: Dadsche Geschichte u 


| niert. 





Simmel u. Co in Leinsie Nr. zer Eihnographie. Linguieik 
Onenial. 
Eeras in Frankfart aM. N. 5%: Geschichte u. Mifswiser- 
schien 





Historische Hllissenschafin 
sense. Nr. 22 





Steinkopfin Sugar. Nr 
Sn 3: Geschichte, Ne. ar Rechte u, S 
Schöne Wisenschafien 





Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 
Allgem. evangel-Iuther Kirchenzeitung Nr. on Wnddhise 

mus u. Christentum. I. > Glaube u. Unalaube im Kampfe mit den 

Hindalamus — Aus Sceswigellobtein. 1. Die neunte Püuse de 

Schlfrgs In der Sonmela = Aus Italien. > Die 3. Maaptversumn 
1 den erangehschen Verein der Gusin.\dat-Situng = Der Vor 

Sintag der post Unlren in der prüuflschen Lindeskrche. 
Evangel. KircheneZeitung Nr «u Ware, Mosion-Rund- 

scheu. = Splttgrsen, Zur Würdigung u. zum Vertindeis Jo mo. 
nen Spintianun. Zur Mischehenangelegenhet. 

None evang Kirehenzeitung Nr. an, Der Vereintag dr 
Hisunde der positiven Union. L,_r Die Fer ds slähri Beicher“ 
Ser Gustan.Adal-Suung <> Der deutsche Justeniag zu Kassel 

| bie Parsiaauiluhrungen In Bireub. I. Die Waltenser-Syaode 
| Ein Srahender Conti zwischen Krankreich u. Madagatar 

Protentant. Kirchenreitung Nun Welskt, Noch rechts u 

ich Ink Gilden, Aus Kisenäch. — Der Thüringer Kirchen 
Albrecht, A, Winlen } — HM. Albrecht Helzl u. Gefäh, 
Nun Licantz. >> Aus Sachscn-Weinar. — Aus dem Herzogtum Gut 
hie Eimminer Conferent — E. Richters Hansbächer der freche 
| Aehen Kircherordnang 

Kaholik Septenber. Grund u. Wesen des lichen Denustcin 
— Grimun, Gescichte der feniichen Taken den. —- Ueber 1a 
ieichense Myilogie. = Glaube, Hifnung u. Liebe nach ham 
Die Ya ienerleVersammang der ierer-Gesechat, — Die AAN 

| General-Versanmlung Jer Kaloiien Deutnchlande. = Desret Lew 
Xi vom 28 Jul 3% aber Se Fer von Meigenteten. 
iviita eattolica Nr. ge. N Genenain & 4 Francisco Ai 
2 Tore di Gonu. — Nbopalamar, = La tomka din. bier > 
Appant un vagglo nl Ind e Gina 


Philelogie. 


| Archiv £ stavische Philologie VI» Brückner Die „Mazdc- 
Wenclonks, Zur Geschichte der Salomonssage 
Studium der neueren Sprachen LAII 
Yan, Ueber Sa Studium der neueren Sprachen uf utchen Has! 
Söhalen. Reich, Ueber das serretum vecrionum des Pscudo-Ail 
Ai an Que nca noch unserüfenlichten Provenyalschen Ger 
hier Hau, Zur Erklärung der 6 Strophe im Schiene Klage Sr 
| Es” — Kr Jos Wit Sngut — Krenner, Aus Handschnifin 
| ZResut, Tanahäuner. — Nachäge zu den Legenden, — Siuunge 
| Er keiner Geincha für da Studlum der neueren Sprachen. 
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| Kar, Fauna, awvenure, 














(Französische Studien U «7. Bei, Unorgansche Laut- 
serttung Innerhalb der formalen Entwihelung des Hanzischen 
Velanammen = Väicken Die Werstelung in den älenten frur= 
anschen Sprachdenkmälrn, 

Transaetions of Ihe Philological Society taten. 1 
Eli, Bienen "Annual Addrenn of Ihe renden to the Pine 
Soc. > Pong, Same Latin Eiymelngin. 

Were ceitinue 4 3. Gadar c Sant, Hblogrspkie de 
one en Je I Ierture populare de Ja Ureisgae.= Sole, On ıe 
Chensır of Venen. 

Irexuc Sen langues romancs NA 
oreneale du rom de Merlin. — Ni, 

















5, Cisbonesu, Traductin 
umparanonı popularcı 








Ko. = Irunc, Ernte de moeur peovenjal. — Fours, Pocuen, 
een, Da Fenetriere. — Kal, Blacher 
diormate ai Niologla romanza + 1 pona 








iniane 36 Piece € Maneolore. = Torraca, Reiquie vireı co 
Drama Sacıo = Machada y Alten ucgon Ifantien erpaiolen — 
Aarau, Srie Nopaları Unbre, — Tora, Vers atagnol & Dir 

| ante, = Antoenan, Le Gone a) Bocuncati Samare. = Graf. Un 

| este provensale Je Legende sel Cioce, = Can Sopra scan Co- 
Si Toren, 





Geschichte und Altertumskunde. 


Neues Archiv ser Gesellschaft £ ältere deutsche we 
schiehtshunde VII», Lericht über die 2 Pienarversamilung 
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der Cenal-Diretion der Monumentu Germapiae ı. — Mankius, 
Das Epos „Karelos Magnar cı Le papı 
Ark Lutprand« von Cremona. — Pruz, Stadien über Wilhelm von, 
pr. — Lindner, Urkunden Günther m. Karl IV. — Inamann, layer 
Geseichtsqelen des ı I. u. Zur Geschichte den Chronicon Olten 
Indian Antiquary September. Hulusch, A Grant of Arianı 
jat, dted 1064 A. D.— Klar, Exracts om the hstoren 
Ye Jane Bühler Ioseritione rom Ihe Stäpn of Jar 
— Sie and Temple, Flkore om Rashmir. — Wälter, 
The Cosmogooie Hymn, RigeVeda X un. 
Bibtionhögue de 1’Ecole des charter ge Ir 




































Ipventire du ter du salat se sous Bunlfıce VL (u — Dec 
Je. Le Missel de Thomas Jamer, rägue de Dal. Gi, Biographie. 
es uwrages de Jules Quicherat, 

Geographie und Völkerkunde. 
Deutsche Rundschau L. Geographie V 1. x.Uy, Zur 
Hihnographie von Centre sin. x SchwegersLerchenfld, Acgten, 
— Land u. Leute in Sikkim Ostehimalsyal — x. Sanklar, Der 


Schwenmkegel von Innsöruck u. die Grundwasserverhähnise des. 
seien. — Roh, Die schwedliche Mission von Ska. — Delsch, 
Zunehme 

der Kösigreiche Grefsbritennien. 
Hoteschek, Venusdurchgeng v. Sonnenparallxe. 
Hpdrogrphie Arrikan u. das Vle-Proien 
Neueeland — Die Derökerung der 
eich — Die Deräkerung Ruwlands 
Finanren der Vereiigin Sure 
timer 








Abnahme der Bevölkerung in Jen Suiten u Landtezirkn 
Het di Hezin Juhrzchme. = 
=" Charanne, Die 













Russische Satsehuld, Die 
wRichbofen — F.D. Graf 


Kunst und Kunstgeschicht 





Repertorium £. Kunstwissenschaft V 4 A. Springer, Die 
eiheit des Anonymus Comall. — Dahl, Die Pit zu Tempeibrg 
in Bruneck, — Bertlo, Die Ausfuhr einiger Kunsigegenstinde 
dus Rom nach Oesterreich, Deutschland, Polen u. Rusland vom 
Hay Mi. > Rosentkl, Hans Sebaslın Behams altostamentrsche 
Hoinchnite u. deren Verwendung zur Bücherlllıration. za. 
= Rahn, Zur Deutung der romanischen Deckengemälde in der Kirche 
So Zi. 

Allgem. deutsche Musik-Zeitung Nr. 1 W. Eine 
Partei zwischen Geeihe u. R. Wagner. Musiel, Wagner in Dolen. 

Menesirel Sc. an Poufin, Cherabini (con), = Samuel, Le 
Hate dectrigne de mesure, 


Jurisprudens, 


Gerichtssal XRXIV 4 Geyer, Ueber die Entschädigung für 
mschukig erinene Untersuchungshaft u Sirahat. —v. Du, Zu den 
Manga den Srfgenisduche. > Simonson, Welcher Richter hat 
über die Haffsten de 8 un dr St. 0. O, zu wachen, wenn der zu 
Verbaftende im Bezirk einer andern Amtsichten al desjeigen be 
ofen wir, der den Haftbefehl erlassen ht; Von weichem Zeie 
punk ab Auen für den Fal einer weiteren Verhaftung eines in einer, 
Anderen Sache bereits Verafeten die obigen Fristen? — Fuld, Sind 
Sinmzeiel Drückichriien? — Er, Zimmermann, Zur Lehre vom Zweie 
kampf Die Selstertümmeleng. 

Rerue de droit International XIV s 
Christine de Piam. TI. — JOrell, Les Drols des aranges cn 
Suisse u ie congris nochalte unver Ich, La nowele 
Iepnlton penale Su Japon. 








Ns, Honord Bonet et 








Mediein. 


Correspondenz-Hatt 1, Schweizer Aerzte Nr.m. Sal 
Tanbbel nach Mumps. 

Deutsche medieinische Wochenschr. N. u, Hezee, Eigen- 
tünliche Form infeclösce Erirankung. — Mac, Die Hypenrophie der 
‚diten” Toni, — Bardleben, Beobachtungen an Enthaupteten; 
(über Verbrechersehire. — Baltadarg, Die mesiinsche Attila 
SG internatlonalen Eleknichäls-Ausselung In München. Fehlelsen, 
Züchtung der Erylpehökken auf künstichen Nährboden u. Ihre Une 
Übertragbarkeit auf den Mentchen. — s Verssmmlung destscher 
Neterorscher u. Acrate, — Zwei Veteranen der Nesleh. 

Aerziliches Intelligenz-Blatt Nr.» x. Nusskuum, Einfache 
«erfolgreiche Behandlung de Schreiekrampla — 1. Kerschensteiner, 
Veriagbarkit der Masern, des Scharlachs u. der Blattern durch Alte 
Personen (Fort). 

Vierteliährsschrift £. gerichtliche 
Schlemmer, Zur Beurteilung der Körperviktzungen Im Sinne des 
#1 der Otrreichiechen Sraf-Procesordnung vom 3.1873. = Ziner, 

















Mediein KXXUIL» | 


Zur Lehre von der Verbrennung (Schlas]. — Rheinstädir, Die Vers 
Fupturen in forenischer Beriching. = Maschka, Geichlich-mediie 
She Mineilungen. — Wernich, Leer die ale Neuroparlse, Nerven. 
Shock bezeichnete Todesart vom gerihisinichen, Stand- 
punkte. — Ogston, Ein Todefull durch Frost, be dem die Erche 
ungen nach dem Tode genau denjenigen gichen, die darch E 
Trinken hervorgerufen werden — L. Meyen, Zar Ehrenretung Jenners 
Jerter Lymphe: Ueber Impfungen „Lungenschwindsüchtiser” 
im vorgeschritenen Krenkhchstadhum mi’humanisieer Lymphe — 
Zur Reform des preufischen Hebeammenwesens. — Wiener, 
che Gesondhe eigemeines Unrinen u. mi er 
Zug auf den Kreis Culm (Schlusl, — Stern, Ueber Spphlie-Prophye 
ax = Hulenbere, Ueber de Im 4 8 In Breufse auf Teicinen u 
Fionen untersuchten Schweine: Ueber den Einlass dr Schutzpoce 
impfung bei Pockenehrankungen. 

Deutsche militärärstliche Zeitschr Funck, Die ny- 
lichen Erkrankungen u.deren Propkylaisin den grüheren Armeen 
Europas Sehlun). 

Prager medielnische Wochenschr. Nr. 9. en Schenk, Die 
neueren tberapewlschen Versuche In der Augenheilkunde (Forts. — 
Kahn, Carlnische eiträge (Forte) — Greusing, Wandbchandiung. 
imı Jodoform (orte) — ss Venammlung deutchr Naturforscher 
Aerzte in Eisenach 

StPetersdurgermedieinische Wochenschr. Nr. Petersen, 
Weber Mllruptr bei Febrs reurrens (Scluns) — Dianie, Das Te 
eilrpbenol 

Berliner klinische Wochenschr. Nr. a Aug. Hisch, Ueber 
ilarlasngulnis homini«. — Beser, Krebs des Wurnforatzes. — 
Schuchardt, Zur Lere von Ser Albumlnule. — Dies Versammlung 
Seuche Naturforscher u. Meute zu Elcnach, 

Allgem. Wiener medieinische Zeitung Nr. 4. Lender, Zur 
Vernichtung des TubereleneBschhus. -> Lurnaky, Slızen a der 
Padinrik. = Hellinder, Zur Lehre von dr conriren Sexulempün- 
dung. — Hackl, Die Nataranschauung von Darwin, Gocihe u. 
Pr 

Pharmaceutical Journal Nr. a Quln, The Lacyusr In- 
dus of Japan. = Acsate of Lime and Allied Sobjete = A op 
Traing Kies of Sing in Ihe Anka] and Vegetbie Kingdom. 
Nencome, Animal Products In ıhe Chinese Materia Media 

'ancet Nr.asy Ne Val, On ıhe Mechanlam of Respirtlon in 
Paysitoginl ana Parhelole Conditions — Barkr, A Simple Ope- 
Faton for Varkocee, — West, Case of Sırumaus Dicruion of he 

ı Festure of Arate General Taber- 
rc of dhe Kar: prodücing Cerebral 
len! Mepingih, Oblteralon of de Right Lateral Sinus 
6. Gabbet, Faale Case ol Acute Local Enter of Undermined 

Importe of Continuons Extension after Teno- 
Jena Taler wih Tas Deformiy.n David 
Fatal Ca of Polkaning by Erg of je. — Mil, Case of Nor 
Phi Poikoning bei Hypodermie lien. 

Medical Times Nr. ı Waler, On Dikaton of the Heart. — 
Anderson, The Diugnoss sf Divaser of the Skin. — Guy, Two 
Hunsred and Fity Year of Smallopo In London. Darcell, Remove 
of ie Eintire Tongne by Ihe Cutng Method. 

Journal de iherapeutigue Nr. ık. Mourson, Recherches sur is 
temperature Tocacı dan la Aävre typheide ala sie de Tadmlnatan 
ion de gucguen medieemente, Methode paicläre Supprechtien 
de ces temperature. 

(Grzetie hebdomadaire de medeeine Nr.n. Hisocane ci 
os, Sur Je fonetlon des nerf phreniguen — Lanzereaun, Sophie 

Archiven de neurologie Nr. m. Eatorc, Sur Vaction des 
eouranıe continue tdi au Souble Point de sie piyalogiue ct 
Paitiogique. = Cotard, Du däire des nepatlons. — Dani, Sur ia 
renuence dee maludee sexuees chez In ltnea — Maraudon de 
Nonye, Sur a foie avec comeiene.-- Far, Desriptin dequeiquen 
pier relativen aux lsonn omenscn er arleuaren des amiguen 
Eomerrie au Musee anatomo-paihologlüne del Satire. Gran- 
Sie, Sar Fan des aympeömes de Fatal lncomatre 

Wallerla de I’Academie de medecine Nr. a. Gutri, 
‚Tarkamie e etketamie dan le wakemens da piedbot cangdnital. 
ey, Eapickeneee de M. Puch sur un nonvenu Procdde de elavelie 

"Gaezetta mesica Nr. a. st. Trunl, DI una el 
dat eranlochste Braun sul foreipe prforatoe Lolin 
Sonra 1 para del crete 



















































































Naturwissenschaften. 


biologischen Centralblatt Nr 1 
der Schtomyecien. 


Hingeimaon, Zur Wiologie 
Gera Ent, Das Conortiverhnis von Alten 
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u. Tieren. — Oberseiner, Unprung u. cetrale Verbindungen der 
Ricchnern. — Tigesedt, Ueber mechanische Nersenteizung. 

Humboldı October. $ Günther, Die sichtbaren u fühkaren Wire 
hungen der Eröroiation. 1, — Krebs, Die Srnamo-eiktschen Ma 
Jhinen von Weston-Möhrig u. von Eälson. — Kabel, Die testen 
Handschnecken. — Heincke, Diike in dur Leben der nordischen 
Meere. Römer, Interesante Kinder der iebenbürgichen Flora 

Naturforscher Nr. @. Wäderconceniiren der mechanischen 
Energie des Weltall. — Siahl Dau u. 
Function des planlichen I 

Norpholog. Jahrbuch Vils. Dat, Zur Angitogie der Aue 
päibien. = Born, Die Nasenhöhlen u. der Turanennssengang der am 
Boten Wirbeere. — Kauder, Neue Grundiegungen zur Kennalsder 
ee. = dung. Entnicelung des Tentakelkranzes von Ira, 

Zeiuschr. Lwissenschaftliche Zoologie NAXVIL a. Schulte 
eis, Zur Anstamie von Ankylontams Juodensle Dubii) «> Dach 
mies duodenais (Leuckr. = Marsa, Die Ontogenie von Reniera 
iigrana O.Schm. — Kasem-Beck u. Dope, Zur Sırocur u. Fünclon 
es Herzens der Kopchenfache. - x. Robar, Zur Kenntis der Cor 
Aaden. = Meschnikel, Vergleichend-emirylogiche Studien. 

Journal of Ihe Linnean Society, Botany. Nr. wr Ch 
Darwin, Ihe Action of Carbonate of Ammonta en Coraphlcbodie. 

Kirk, On Recent Addition 10 Ihe NeweZelind Flora. > Jackson, 
On ne Oecurrence of Singie Fler on Ihe Roostock of Catavanche 
Taten — Clarke, On iwo Mimalayan Deras erroneouly weued in ihe 
„Kerns of Northern Ind, = Hopker, On Dyer, a new Genus of 
Rubber-produeing Han belonging 1 te Natura] Order Apocynacese 
from we Malayan Arcipelage, = Daker, On a Collcilon of Fer 
made by the Re. Comins in Ihe Solomon Inundı. — Foren, On two, 
nen: and one wrong refered, Cirtundreic. = Ward, Rescarchen on 
{he Iifechstog of Memieia var, Ihe Fungus of he „Code-int- 
Denen 

ransactions of ıhe Linnean Society of London 
Toolay. und Ser. 15 Dabson, On ih Digsric Muscle, a mod 
Heatens and Function, 

Journal de phrsigue Septembre. Doter, Machines Aynamo- 
eiecriguen 4 courans conlerun. — Pelat, Inüence un meal sur 
a nature de ia surface Sun auıe mel] place A une wis peie Ian 

Annates des seiences gtologigues NIV ı. de Rochebrune, 
Monographie des eıpiccn ones appartenant & la class des Plz: 
plaiphores. — brocci, Sur es Crutaces (oies des trans ter- 
Baier de la Honrie 









































Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Nt.»us. Pickerig.Obseratons. 
ot Camets made 2 Marsard College Obseraor) wäh Ihe ısinch 
austria. de Hat, Alnungen des Durchmesser des Mercu. — 
3.7.3. Schmidt, Varabiie Ophiucht von Samyer, — Kiceo, Misure 
Iieromeiriche dk planeta Giove Sala dena ala dei due emie 
ei solr neiste. — Kuore, Beobachtungen zweier Sonnenkusterie 
In Berin. 3... Schmid, Beobachtungen des Cometen Weib st. 

Nachrichten über einen in Nara von M. Toll Beobachteien. 
Gometen. — Franz, Ringmikrometerbeobachtungen des Cameien ta 
Harman. 

Zeitschrift £ Mathematik u. Physik XXVIL 6 Weller, Er- 
heugung von Complexen enten u. zweien Grades aus Hnearen Con 
Aruenzen. — Wätner, Grundrüge der warhematschen Chemie. 

hulletino di Dibliografia e di ntoris delle aeienze mac 
tematiche XIV mu. Bierens de Haan, Biographie nerlandae 
Nstorio-scienißque es ouvrages Important don les auam son nor 
Au sie. ıyecn te nikclen, nur er seinen mahematiqus et phyalgaen 
ec lc aplcaioan. — Wiedemann, Sllatora delle sienze nt 
Kal ren Fl Arab. Den speciie 






































Bau- und Ingenieurwesen, 


Deutsche Bauzeitung Nr. & Von der Nürnberg-Fünher 
Sirfsenbahn, — Verbesserungen in der Berner Srftenbecuchtung 
< Von den Usterschwermungen In Tirol Kirnten u Ungarn. Dis 
Dampfpumpnerk in Hasenbüren. - Ueber Peer von verschieden“ 
seiigerSırveur. 1. — Ueber ale v.ncue Clasmaieel Im Hitwesen. 
RSS den Jatwes-Congress der fanzde. Archtchen- Vereine 
Centralbiatı der bauverwaltung Nr. e Die Hekeitung 
(de kön Schauspichaues mit Werkteien,— Die Restarationen 
&r Schloss» u. Demlirche zu Merieurg. — Zur Besummung der 
Aufnanden an Zugleut bei Eisenbuhnsüpen — Dar Konugewerten 
Mlaacum in Berl - Ventiuion dr südtnchen Eatelmerungscnnle 
Wochenblatt £ Architekten Ar pi 
Schittahre auf der canallieten oberen Netze. — Zweier eherner 
Opera für Sraficbahsen. Pate Heusinger von Waller = Ger 








Die Kröroung der | 


 maserte u. Btorkanike. Die Stellung der Vorsteher der Eienbahn- 
Bauinspetionen. — Vereinfachung der Berechnung coninuierücher 
aiken mit Hilfe des Sales von der Ar (Schlau). - Die Cerchor 
Hanlschen Nessistramente (Sehlun, 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Die chemische Industrie V 9 Der Warenrerkehr des deot- 
schen Zolgebiets im Jahre aba nach seinen Werten 

Monatshefte zur Statistik des deutschen Reicht Angus 
Die Schlsunfäle an den deutschen Küsten wihrend des Jahfes akt. 
Verunglückungen deutscher Sie In den Jahren abe u. ntic 
Venesicht der wichigeren inländischen, im Ausinde  veredehen 
Warenerikel für das Jar al, mit Angabe derjenigen Stuten do 
deutschen Zollgebiens, In weichen dr Dir. Veredlungsverkchr zuge. 
Tassen werde. = Die Schulbildung der im Ersatzlhre 1 82 in di. 
deutsche Armee u. Marine engestelten Rehruten 


Kriegewissenschaft. 


Jahrbücher (.d deutsche Armeen. Marine October v.Croc- 
A x. Wallemtein. = Mango, Richmond u. Warhingten — 
Honig, Die somische Kregstuch unter en Kasern. — Obermar, Di 
Befestigungen Oesereich"Ungaros. — Altınaan, Aus 
Vener Takık der Feldatiere. — Zwei Ur % 
die künfige Geschietschreißung den sicbejährigen Kriegen 

Kamerad Nr. 1 ia Unierseeische Torpedobete. — Befestigung 
von Wien. — Nationalitäten u. Confewionen In unerer Armes. = De 
Nilir-Teiegrapbie während des Dürgerkriger in den Vereinen 
Staen. — N. Simenyi de Sinong ei Vasen 4 

Nälitär- Wochenblatt Nr. d.ks, Quedenfelät, Zur Kenntnis cr 
(merohkanischen Wehrkräfte. = Das Kommando den tlienchen 
Genernsuben -- Zur Geschichte des franen Kxercerreglements 1 
die Karalerie.— Die Trompeter der ranzösschen Karallreregimente. 
Unsere vier Kai, 

Allgem, Militar-ZeitangNr2«7s. Die Enthällung des Prinz 
Adatben-Denkmales In Wihelmshuren u. der Sapellanf des Avon 
APfei = Die Erkinaung des Olair-Corps iu der englischen Armee 
Trose, Ein Austeg au die Schlachfeler von Metz Das Ende de 
enplncheägypuschen Streit — Ueber Ofkzir- Aufgabe 

Organ Ser mititärwissenschaftlichen Vereine XXY, ı 
Auspir, Die Uebungen mi genichten Wafen. — Hubrich, Der Vr« 
postendenst in der runischen Armen. — Die Handfeuerwe u. 0 
Gebrauch im rusischsürkischen Kriege 77-28. — Die Eapesi 
Hrapkreiche gesen Tuneılen «ar. — Spaleny, Warnehmungen u. Er- 
Fahrungen der. Truppen bei der Orcapatlon Bosnien u. der Hr- 
Ceporina m 3 pt = KV Briefe über den Orentrieg apart m 
Fiicher, Die Regimentformation der k k Landwehr im Frieden 

Weilerin de ia Reunion des Officiers Nr.z. La tutige 
ementire de Tinfamerie fanguse depuis un sikce Kae 
mes a röpeiion (lt). — Eiude compratve des forman 
Combat witz Pour Je bean de premer,igne cn France, cn Al 
magae, cn halle cı en Russe (ich — Kunde sur a discpline - 
Examen de partie de a dicilie «ide Tergenlaion de Tarmit 
Alemande. > Description de conirucians en ar jour en anvruce 
de Torißenien ware, 

Revue S’arüilierie XX 6. Souvenirs dun arlleur du Caucae 
= Menue den princpals eupeieneeexkeuen par Tanlleie au 
Ahlenne cn si. — Cochur), Chonographespendale de M. Capene 
Nouveau canon eger de den ale fondw.erpermentt en Fapızec 
T Enpenencen de ir ericuees en Sale ancc der cananı Se panfit 
Base ml se match 




































































„ Allgemeines, 

Neuer Anzeiger 1! Binliopraphie October. La in du Proc 
ea Bikiohegue Vitorio Emanuele de Rome — Katalog der Bi 
{ek des Dekans der Kirche zum Alten S, Detr In Sralwurg Lade 
von Odrauheim »49, = Campte de Nur Lisa par Gullaume Mar« 
Ben, ehanine de Troven ya 

RussischeRenuc Xla. Serlnd, Die Ghilaken. - Brückner, I 
Panzenschf (arınc).— Nathac, Rustans Gelügszucht u. dere 
volkswrchäfiiche Dedentung.— v. Seitz, Aus dem Raukasca 

Deutsche Revue October. Marco Mingheti u. de scale Get 
schung = v. Kremer, Alam u Chalat — Ada, Katime. — Zen 
Willem Siomene' Tncorie der Eratung der Sonnenenergie — ec 
Die Aufgaben der anstomischen Wissenschaft. Kirch, Zur Fri 
uch dem Nüwlichkelsprincp in der Eihik der Völker. — Stern. D 
| Hyason = Viele, Die Einhetschule der Zuhun.1. — Zar Ge- 

Jehichr der ehineichen Poesie Haushefer, Zur Charakteritik den 
heutigen Luc 

Örenzboren Nr. 
er Seuchen Jugend zur Wehrhaigkeit = 


























Die Lage in Frankreich — Die Eriehese 
Kretzchmar, Die Ken“ 
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mus sit R. Schumann. — Th, Care. 1. = Epgleton, Der jingste 
Tag Fon, 





Rogue, Reiseplichten. Vicher, 
men Buchstaben R aufseiner Wanderung durch Deutsch 
ind. Brandes, Die (Wenden Anregungen des franz. Romanılmur 
ZA. Dauer, Nein erstes Theaterstück Al Haß, Kicktrische Träne 

Historisch-politische Iläter XI 7. Die katholische Dine 
‚pora Nonddeutsclangs IL. Die nordischen Missionen. — Dr. K. 4 
Greih, Bischof von St Gulen. — Schwerer Suzen u. Hide, IV 
Das Schweierlnd. — W. Kechene Heimatwehen aus der Fremde — 
Die Entscheidung in Acgrpien; Enaland u. die Nichte 

Krostische Revue H.> Das krotiche archlogsche Naional- 
Imoscum. — Set, Dr. Fr. Narkowil 1. od. vH, Wallensteine Arad 
che Arkedusiet. — 1. K, Die Forchrine des Kunstgewerbe in 
Kroaten. — Die te Velkkihlung In Kraul, 

Stzungsberichte der kaserl, Akademie der Wissen- 
ehaft.zu Wien. Philosophhlstor. K1.C» Phemaien, Drei 
Imyssche Sehriten Toja-tom Ktsu-tuk. — Horaz, Eraamu von 
Rouerdun u. Martins Lips — Garner, Die jalcariche Mundart. 
Sifenbagen, Die Eatwickelung der Landrechuglone der Sachen“ 
lege. I. bie Stendaler Close. — Haberlndt, Zur Geschichte 
Sriger Personlnusgänge bei den thematischen Verben im Indoper« 
(manchen. — Phzmaler, Ueber Aino, — Bacher, Die rammiiche 

inologie des Jehäd b. Diwid (Abu Zahl Jalji ibn Din) 

[3 

Dasselbe. Mathemathisch-naterwirsenschaftt, Cause, 
HABE LRKAV 26. Gausernorfer. Eigenschaften u. Katsichung 
des Kernlzes. = Doeier, Einnrkung des Klekromagneten auf vere 
Schiene Mineralien u. seine Anwendung behafı wechanhcher 
Trennung derselben. — . Hochteter, 3 Bericht der präistorschen 
Commission der mahonsterwiee Klauc der Anl! Akademie der 
Wistensch. über die Arbeiten im 4. air. I. Die Lertenmairhähe di 
Kremsmönster, U. Soma, Ueber Ausgrabungen in den mühe 
chen Höhlen im 4, a0. IE Hexer, Ausgrabungen auf Jem Umen- 
feite von Neudorl bei Chotzen in Böhmen, — IV. Gräberfunde auf 
de Dürenberge bei Hallein. - Koch, Derich über den am > Fe- 
rar 1. sutigefundenen Netersteifäll von Möce In Siebenbürgen. 
Ze Zepharowic, Ueber ie Formen des irocampler GH In O. 
> Pebal, "Anwendung von Kickromagncien ur mechtnischen. 
Scäeidung von Mineruien. -- lerwerh, Mechanische Zusammene 
seuung der Anphikele — Steindachner, Bnrschelogische Weirige. 
Treten 

(ment mediale Lareilen — Rohon, Ursprung des Nervus acusiens 
bei Petromgzonten. — Tal, Teiling der Kerne in Spirogzre-Zelen. 
Hakan, Abseate Fertigkeit von Pitnsengeweben. — Brezin, Neue 
(er wenig bekannte Meterlten. IV. — Singer, Zur näheren Kenntnis 
Ser Helasubstan u. der verhaiten Gewehe. — Seeliger, Zur 
Ticklungsgeschichte der Asien. Uruder, Zap Kevun der Juan 
Sigeruupen im nördlichen Böhmen, — Henricher, Die näheren Vor- 
age bi der Sporenbilung der Salvina natanı verglichen mit der 
der üben Rulrocarpen 

Dasseibe, IL AN LAXV 4 5 






























































West, Ueber gemeinschafliche 


isezunen agedrischer Raumeursen. — Le Palge, Ueder comogierte | 





Tarolionen. = Hofevar, Zur Integration der Jntokischen Diferentil- 
Beichung Ida. Mdy ENLeEP Scnlera  Beske, Hahn des Die 
Hit Ino (iu). — Balay, Srahlende Kickrodenmatrie. IV. — Mauth- 
Ber, Optisches Drehungsvermögen des Tproins u. Cysin.—v. Esche“ 
‚He, Die Construction der apekrlschen Curven u. Flächen aus der 
Anzahl sie besimmender Punkte mitt reciproke Ineurer Systeme 
Stufe. — Simony, Ueber ne Reihe never mathematscher 

Erahrunguie. — Gras, Hahn der Loreley (vgl — Wegscheide, 
Derte und Consutuon der Oplanture u Menpiasdure. = Skraup, 
Syntbtsche Versuche in der Chlollurehe. I. — Lustgarten, 
‚neh von Iodofarm, Naphtel u, Clorafarm 
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Theologie. 


Willibald Beyschlag , Kritisch-exegetisches Handbuch 
über den Brief des Jacobus. (Neyerskntisch-exsgtischer 
Commentar über dan N. T. XV Abt «emgeerb. Aut). Götngen, 
Vandenhocck und Ruprecht, st. Vu 8 8.8. Nas 

Für den Hutherschen Commentar zum Jacobusbrief 

‚konnte kein geeigneterer Bearbeiter gefunden werden 

als Dr. Beyschlag, der die auch von Huther vertretene 

Grundanschauung von jenem Briefe als einem vor- 

Paulinischen Schrifisticke in Außserst eingehender, be- 

redter und glänzender Darstellung verteidigt. hatte. 

Freilich ist sie nicht die des Ref. und derselbe gesteht, 

auch durch die gegen seine eigene Auffassung des 
-genstandes (im Artikel „Jacobus" in der Herzogschen 

Encyklopidie) von Dr. Beyschlag vorgebrachten Gegen- 

einwürfe sich nicht überwunden zu fühlen. Hier ist 

kein Raum auf die Streitfrage einzugehen, und es soll 

‚nur die Bitte an die Vertreter der Hutherschen Ansicht 

gerichtet werden, sich doch auch einmal über die un- 

abweisbare Consequenz derselben zu erklüren, dass, 
wenn der Jacobusbrief an später zum paulinischen 

Wirkungskreise gehörige Gemeinden gerichtet war, der 

Apostel Paulus ihn notwendig gelesen und das zweite 

Kapitel desselben damals wol gekannt haben muss, als 

er im Galater- und Römerbriefe schrich, weder Abraham 

‚noch sonst jemand sei auf Grund von Werken für 

gerecht erklürt worden. Aber die Differenz in der Grund- 

anschauung zwischen Dr. B. und dem Ref. hindert 
leizteren nicht, seine Freude darüber auszudrücken, dass 

Huthers Auffassung in der neuen Bearbeitung seines 

Commentars eine sehr viel feinere, lebendigere und 

geistvollere Darlegung erhalten hat. Dass in der Ein- 

leitung Huthers Angaben über die patristische Tradition. 
in Betreff der Person des Jacobus, statt dass sie hitten 
verbessert werden sollen, ganz forigelassen sind, ist wol 
zu bedauern. Dafür sind aber die wirklich interessanteren 

Abschnitte über die Empfünger und die Abfassungszeit 

des Briefes ganz bedeutend reicher geworden. Auch 

in der Einzelerklärung ist die sorgüiltige Revision des 





























Bearbeiters von Vers zu Vers zu verfolgen und Ref. 
kann von den vielen Veränderungen des ursprünglichen 
Textes die allermeisten nur als entschiedene Verbes- 
serungen betrachten, wie z. B. die jetzt geltend gemachte 
Erklärung von Ir nieme S. 4% der nugerusi S. 6, von 
Spiezer 8. 99, von ein $. 116, von lin 5. 118, von 
GR iii ng S. 125, von dixanir S. 1%, von melde 8.156, 
von nsger yurienus S. 106, von margelidis S. 188, der 
Warnung vor dem Schwüren S. 228, von 5,13 b 8.28, 
von iraeyaugrg S. 236, und die Construction von 3,6. 
Zweifelhafter ist die Auffassung von 2,19 und 20 als 
noch von Ai fg ns abhängiger Sütze, die Annahme 
einer Aposiopese 33 und die S. ı02 vorgezogene Art 
der Construction von 4,3., Die reichliche neueste Lite- 
ratur über den Jacobusbrief ist von dem Bearbeiter so 
vollständig und sorgfältig bercksichtigt, dass auch nach 
dieser Seite das Buch in seiner neuen Gestalt alle An 
sprüche befriedigt. 
Erlangen. 














Sieffert. 


Ciaude Rouget, Une dglise Calviniste au XVime siöcle 





1550-1580, Histoire deln communaue rforme de Salaı-Marie- 
aus-Mines (Alace) pablide pour lu premire fol are notes c 
Sommentalre pur E. Muhlenbeck. Par, Fichbacher 





(Strafaburg, Noiic, au. RIV u. 9138. gr. Lexoet. Man. 


Der weitläuige Titel entspricht völlig dem Charakter 
des Buches. 


Verschiedenes, aber unter einander Zu- 
eins an das andere: gereiht. 
Claude Rouget, Diakon der reformierten Kirche im 
elsässischen Lebertal hinterließ einen Recueil des 

nistres de l’Eglise de Saincte Marie et d’Eschöry des. 
Yan 1550 iusques en Yan 1581, kurze Notizen über die 
Reformation und die ersten” franzlsisch-reformierten 
Geistlichen von Markirch. Im. vorigen Jahrhundert 
schrieb Trolliard, Pfarrer in Markirch, einen Abriss der 
Geschichte der Pfarrei, indem er Rs. Text kürzte, und 
verbrannte darauf die früheren Actenstücke als „unnltz. 
und geführlich”, Goguel, in unserm Jahrhundert, führte 
seine Vorfahren im Amte den Zeitgenossen wider vor. 
Hierauf schrieb der lutherische Pfarrer von Markirch, 
spari, gegen ihn, und gegen Caspari rat Irion, Pril 
sident des Tribunals in Schlettstadt, 1858 auf. Muhlen- 
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beck nun will, nachdem nur Röhrich, besonders in den. 
„Mitteilungen” (vgl. M. S. a2 Anm. 1), Zuverlässiges. 
berichtet habe, die Geschichte der französisch - refor- 
mierten Gemeinde von Markirch aus den Quellen dar- 
stellen. Ueber seinen Standpunkt orientiert er uns in 
der Vorrede $. XI mit den Worten: „Nous ne profe 

sons ni pour Luther, le Mirabeau de ce prelude de 
Revolution qu'on appelle Ia Reforme, ni pour Calvin, 
le Robespierre theologien, ce culte de dulie dont on 
reproche ä VEglise catholique d’honorer ses saints et 
que Ia protestante nous semble trop disposce A offrir 
& ses doiteurs; dun autre cötd, les iddes romaines n’ont 
rien qui nous söduise". Diesem religiös - indifferenten 

















Standpunkt bleibt er so treu, dass er gegen Katholiken 
und Protestanten möglichst alle erschwerenden Um- 
stünde zusammenträgt, für das religiöse Pathos aber 
und dessen Würdigung nicht das mindeste Gefühl oder 
Verständnis hegt. 
Zuerst gibt er einen Abdruck des recueil von C.R, 
eine Darstellung des Lebens und Wirkens aller 
in diesem recueil genannten Geistlichen in Markirch 
mit Notizen über ihre Antecedentien und Uber etwaige, 
spätere Schicksale. Dann folgt eine Beschreibung der 
organisation interieure de Neglise calviniste mit reich- 
lichen Auszbgen (S. 226 ff) aus den rögistres consisto. 
aux. Zur nilheren Erläuterung bringt S. 284 einen 
Auszug aus Palgrave Uber die Wahabiten, um die 
Geistesverwantschaft der mohammedanischen mit den 
calvinistischen Eiferern darzutun- Von S. 323 bis 
S. 387 folgt wider ein mit kürzeren oder lüngeren 
‚Notizen verschenes Verzeichnis aller (anzösischen und 
deutschen) reformierten Pfarrer von Markirch. Den 
Rest des Buches füllen piöces justihcaives, additions 
eı notes. Ich mache unter diesen besonders aufmerk- 
sam auf die Bekenntnisschriften von Franz Morel de 
Collonges und von Peter Marboeuf. 

Zweifelsohne verdient die refomierte Gemeinde von 
Markirch eine ausführliche Darlegung ihrer Geschichte. 
Der Kampf zwischen Luthertum und Calvinismus spiegelt 
sich in ihr in Aufserst charakteristischer Weise, und 
alle Schwierigkeiten, die sowol durch die kaiserliche 
Regierung als durch das benachbarte Lothringen und 
Frankreich dem der Reformation ergebenen Herrn des 
Ortes, Egenolf von Rappoltstein, erwuchsen, geben uns 
ein anschauliches Bild von den vielen Nöten, denen 
diese Gemeinden ausgesetzt gewesen wären, auch wenn 
sich Genf und Wittenberg, die französische und die 
deutsche Art {und Beides kreuzte sich widerum) nicht 
so viel Mühe gegenseitig bereitet hütten. Zu bedauern 
bleibt aber, dass das umfangreiche Buch (ich w 
nicht, soll ich das Format als klein Folio oder als 
grofs Oztar bezeichnen) den Stoff nicht besser verarbeitet 
hat. Die Anlage brachte eine Menge von Widerholun- 
gen mit sich. Aufserdem erscheint es unndtig, so viele 
allgemein. kirchengeschichliche Bemerkungen  beizu- 
bringen. Oft sieht es so aus, als ob der Verf. den An- 
lass nur benutze, um über diese oder jene Begebenheit 
der Richtung, die nur entfernt mit der Geschichte von 
Markirch in Beziehung stand, sein Herz auszuschüiten. 
Was soll man zu Bemerkungen sagen, wie die S. ı89 
über den Kurfürsten Friedrich III von der Pfalz. „Les 
somtes du Rhin faisnient alors diexellentes affaires, 
gräce au calvinisme”. Ihr kriegerischer Religionseifer 
wird lediglich auf ein Landsknechttum der ordinäirsten 






























































Sorte zurückgeführt. Eben so bedenklich sind die 
dogmengeschichulichen Erläuterungen. 8.60: „Les inf 
lapsaires affirmaient que la pr&destination dirine 
navait eu lieu de sexercer qulapres la chute d’Adam. 
Les supra-lapsaires, plus orthodoxes en leur cal 
nisme, pretendaient que Ia coulpe d’Adam et sa chute 
rentraient dans le plan divin, que &ternelle prescienge & 
Dieu les ui avait r&veides et qu'en consdquence, il arıt 
operö le classement de ses dus bien avant Ia faute di 
premier home.” $.127: „LesSynergistes, c'est. direcent 
qui cherchaient un accord avec les Eglises rivales”, I 
weils nicht, ob sich für das Buch viele Leser finden 
werden, welche es bedürfen, über theologische Schu 
streiigkeiten aufgeklärt zu werden; jedenfalls ste 
zu wünschen, dass diese Aufklärungen richtiger ertelt 
worden würen. Herr M. behauptet S. XL f., es geh 
beinahe nur noch dem Namen nach reformierte Ge 
„Leurs files ignorent du tout au tout quelk 
les convictions et les pratiques de leur 
Er hüte sich ein Verdienst erworben, were 
üütte darstellen 
mögen. So wire wol manchem Reformierten zum Be- 
wustsein gekommen, warum er allerdings la Confession 
de 1559 nicht mehr d&cemment unterschreiben kann 
und trotzdem etwas mehr besitzt de r£form& que le non. 
Straßburg i. E, Alfred Kraufs. 




















freres”. 
er diese convictions et pratigues getreu 





Philosophie. 


Die Prineipien der Psychologie 

Autoriierte deutsche Ausgabe, Nach der 3 englischen Aufl de 
sen von B. Vetter. Bd mit 13 Holschn. (üptem de 
grnechen Plopopi IV 14) Sugar, Schwein, 
Riva. mr. 

Die Vorzüge dieser Werkes sind bekannt und ver 
dienen von jedem Standpunkte volle Anerkennung, scher 
weil der eigene in demselben mit der den Meister be 
zeugenden Consequenz durchgeführt i 
Punkte des berühmten Autors ist ferner di 
Fülle zoologischen und physiologischen Materials zu 
verdanken, die keineswegs ohne Mafs ausgeschüttet. 
sondern zur Klarstellung der Gedanken verarbeitet it 
Höhere Achtung noch fordert neben dem Ernste, wei 
Kenntnisse zu sammeln und zu ordnen, die Kraft, über; 
das Material der Forschung als solches durchsichtig. 
machen und durch eigene Ideen zu beleuchten. 
wird jedermann aus diesem Werke nicht nur sehr viele“ 
lernen können, sondern auch philosophische Anregunsee 
empfangen. "Insbesondere sind die psychologische 
Theorien und Hypothesen des Autors den bei un 
führenden durchaus verwant. Ueber die Priorität ve- 
mag Ref, nicht zu entscheiden. Die erste Auflage «- 
schien 1855. Jedenfalls ist die fundamentale Ansich: 
alle Modificationen des Bewustseins auf Verlinderunger 
ursprünglicher Gefühle zurlickzuführen, viel Uher, © 
sie von Johannes Müller und Emst Heinrich Wei 
ihren Untersuchungen zu Grunde gelegt ist. Spe 
der diese fruchtbare Hypothese u. a. 8. 175, 101. 4 
Aür die Genese des Bewustseins geltend macht, verbin 
det mit derselben, und zwar, wie er hervorhebt, vo 
Darwin, den Gesichtspunkt der Entwickelung, und leiter 
somit die Entstehung der einzelnen Sinnesempfindungen. 


Herbert Spencer , 



































125 


38. Octbr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. $3 


1526 





ie des Nervensystems selbst, aus den elementarsten 
Funcuionen des Lebens ab (S.307, 318, 323, 34. Aus 
den Empfindungen sodann werden die Ideen entwickelt, 
die Modifcaionen des „Denkbewustseins", (So7) das 
„Gesetz des Verstandes” (120, Gedichtnis, Vernunft und 
Wille. So sehr nun aber die ganze psychologische 
Detail Untersuchung ein eingehendes Studium lohnt, so. 
bleibt die. systematische Grundlegung unzulänglich, ja 
sie erscheint trotz aller Lebhaftigkeit und Ausführlich. 
keit, mit der sie dargetan wird, wehrlos. Das Buch ist 
in dieser Bezichung schr instructis, weil man sich nicht 
leicht schneller und nützlicher von der Unentbehrlich- 
keit der erkenntnistheoretischen Directive für die Psy- 
chologie überzeugen kann, als bei diesem mit rückhalt 
loser Consequenz und unwiderstehlicher Klarheit. die 
„Ergebnisse” discutierenden Philosophen. Er definiert 
ie Psychologie von vornherein so, dass ihr Zusammen- 
hang mit der Erkenntnistheorie unabweislich wird. 
Der Gegenstand der Psychologie ist „nicht der Zusam- 
menhang zwischen den inneren Erscheinungen, noch 
auch der Zusammenhang zwischen den Aufseren Er- 
scheinungen, sondern es ist der Zusammenhang 
zwischen diesen beiden Zusammenhängen” (130) 
oder die „Anpassungen der inneren an die Aufseren 
Vorgänge” (4o6). Für die Legitimation dieser Aufsern 
Welt der Dinge bleibt ihm aber, der Kants Namen zwar 
nennt. (487, 489, 491), als letzter Ratschluss_ der mate- 
rialisisch-spiritualisüische Dualismus (55-660). Dieses 
Zurückbleiben unter einer seit hundert Jahren erreichten 
Stufe, das ihm mit Alexander Bain gemeinsam ist, docu- 
mentiert sich in der Naivenlit, die „Nervenerschütterung” 
die „letzte Einheit des Bewustseins” anzunehmen 
(15%, 193, 199, 659). Und von dem systematischen Ge- 
sichtspunkte aus müssen daher die Würdigungen der 
einzelnen Analysen für die ethischen und religiösen 
Ansichten als schwächlich und irreführend bezeichnet 
werden; z. B. für das Gefühl S. 297, für den Willen 
8.518, 325. Leider aber muß man sich gegen eine 
systemaisch-philosophische Ueberschützung des Psy- 
chologen Spencer in Deutschland auf den Franzosen 
Renouvier berufen. 
Marburg i. H. 





























Hermann Cohen. 


Hugo Sommer, Ueber das Wesen und die Bedeutung 
‚ler menschlichen Freiheit und deren moderne Wider- 
Sacher. Dal, G.Remen, it. VILu.1WS. gr0. Ma 

Ders, Der Pessimismus und die Sittenlehre. Hasen, de 
Tiven £- Hohn. tn mo. Sr. Mac 

1. bereits in den Preufs. Jahrb. veröffentlicht; 2. eine 
von „Teylers godgeleerd Gcnootschap” gekrünte Preis 
schrift. Beide Schriften haben im wesentlichen dieselbe 

Richtung. Die Lotzesche Philosophie wird gegen den 

Matrialismus Bllchners und Vogts und den Pessimis- 

mus Schopenhauers und Hartmanns ins Feld geführt 

Originelle Gedanken von Wert kommen nicht zum 

Vorschein. Ja der Leser hataur allzu oft den Verdruss, 

das sauber polierte Lotzesche Rüstzeug plump angefasst 

zu sehen. Gleichwol mögen beide Schriften in Kreisen 

(der Vulgürbildung ihren Nutzen haben, indem sie sowol 

gewissen materialisüschen Unüberlegiheiten wie den 

pessimisischen Aufspielereien brav, gesund und mann- 
haft entgegenhalten. Für eine einlüssichere Berück- 
sichigung von wissenschaflicher Seite ist der Autor zu 
dünn zugeschnitten und zu schr bloss rhetorisch und 

















reproduetiv. Was die Freiheit angeht, in die er übrigens 
gewaltsam alsbald das sitliche Verantwortlichkeitsge- 
fühl mit hineinpackt, so mag er sich einmal fragen, wie 
er sie mit den Gesetzen von der Erhaltung der „Kraft 
(Kraft, in abgeklürterem Sinne gefasst, als er tun) in 
Harmonie setzen will. Und die apriorisischen Aus- 
sagen seiner „Vernunft” und die „Offenbarungen” seines 
Gewissens", sowie die stereotypen Phrasen von dem 
wahren Wesen” (z.B. der Freiheit, des Menschen) und 
den „wahren Zielen und Idealen” u. s.w. sollte er gele- 
gentlich einer kritischen und analytischen Behandlung 
unterwerfen, etwa mit Zuhilfenahme englischer Asso- 
eiationspsychologie. Ueberhaupt wäre für einige Zeit 
mehr Studium als Schriftstellerei zu raten. 
Strafsburg 1. E- 











ELaas 


Pädagogik. 


|W. Ostermann und L. Wegener, Lehrbuch der Pudagogik. 
3.8. Oldenburg, Schule, te. 1b) gr. Menun 
Die im Jahre 1890 erschienenen „Grundlehren der 
pädagogischen Psychologie” von Ostermann bilden den 
‚Kern dieses Buches; die polemischen Stellen sind aber 
hier. weggeblieben. Wenn in der Parteinahme gegen 
Herbart die Grundanschauungen dieses Philosophen 
auch vielfältig verkannt sind, so ist es doch ein Ver- 
dienst des Buches, dass es der Pdagogik auch für die 
Zwecke des Seminarunterrichtes eine strengere wissen- 
schaftliche Begründung geben will; denn das ist bisher 
‚nur innerhalb der lierbartschen Schule geschehen. 
Die anderen Teile des Buches sind von geringerem 
Wert. Es beginnt mit einer „Geschichte des christlichen 
Erziehungswesens”, die zudem von einem etwas eng 
herzigen Standpunkt aus geschrieben ist. Jedenfalls 
gehörte dieser Teil an das Ende des ganzen Werkes. 
Den dritten Teil ildet die eigentliche „Erziehungslehre”. 
Sie enthält einige gute Partien, die aber wie der ganze 
zweite Teil für den Seminargebrauch zu schwierig sind, 
Die Didaktik ist zu kurz und steht auf vollstindig ver- 
altetem Standpunkt. — Der zweite Band soll die spe- 
eielle Unterrichtslehre enthalten. — Die Ausstattung ist 
nicht unschön; doch sollte ein Schulbuch auf festerem 
Papier und weniger eng gedruckt sein. 
Karlsruhe i. B. E. von Sallwürk, 














Philologie. 


Otto Loth, Ueber Leben und Werke des “Abdallah ibn 
ul Muttazz. Leiprig, Hinrichs, un. Viu-2s8 arm Mt 
Diese bis dahin ungedruckte Doctordissertation 
Loths, auf Grund deren er am & Mai ı866 promoviert 
hat, enthält zwei Abschnitte: ı) Das Leben des Ihn 
al Mutazz $. 1-37, 2) Ibn al Muttazz als Schriftsteller 
und Dichter $. 38-75. L. stützt sich vorzugsweise auf 
die Tabashir al Surur, ein kleines Buch des Ibn al 
Mutazz über den Wein, welches sich hslich zu Leipzig 
{auch in Berlin) befindet. Daraus teilt er im ersten 
Abschnitte, innerhalb eines schr sorgfülig gezeichneten 
allgemeineren Rahmens, allerlei. historisch interessante 
Züge, im zweiten Abschnitt Proben der Dichikunst des 
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Eintagschalifen mit; arabisch und deutsch, mit höchst 
gewissenhaften Erläuterungen. Die Arbeit sollte die 
Vorstufe einer größeren sein. „Ich habe dabei die 
Hoffnung, in nüchster Zeit die vollständige Sammlung 
der Gedichte des Ibn al Mutazz, die sich hslich unter 
den Schützen der kaiserlichen Bibliothek zu Paris be- 
findet, selbst kennen zu lernen, und durch Herausgabe 
dieses seines Divans eine vollständigere und vielseitigere 
Charakteristik und besseres Material zu einer Würdi- 
gung des grofsen Dichters zu geben, als es in diesen 
Zeilen, die ich als Erstlingsarbeit nur der gütigen Nach- 

t einer milden Beurteilung empfehlen kann, mir 
möglich gewesen ist", 

'So beklagenswert der frühe Tod Ls. ist, so ist es 
doch nicht schade, dass er zur Herausgabe des Divans 
nicht gekommen ist. Die Proben, die er aus den Ta- 
bashir mitteilt, genügen vollständig zur Charakteristik. 
der Poesie des Ibn al Mutazz; und etwas weiteres als 
Charakteristik brauchen wir vor der 
die Herausgabe der Dissertation sind 
des Verstorbenen, Prof, August Müller 
aufrichtigem Danke verpflichtet, 
Hinrichssche Buchhandl 














Halle, zu 
Freilich scheint die 
der Verbreitung derselben 
‚nach Kräften entgegenwirken zu wollen, da sie den 





Preis auf 8 M. setzte. 
Greifswald (Halle a. S.} Wellhausen. 


M. Porei Catonis de agri cultura liber, M. Terenti 
Varronis rerum rusticarum libri tres ex recenione, 
Henriei Keilii, Voll Fıse. I: Catonie 4a c.liber 
ie, Teubner, win 198. r.®. Mora 

Catonis de agri cultura c. VII et VII cum adnota 
H. Keil. Index sche in uei. Hansi per at. a atı ha- 
bendarum. XS 4 

H. Keilüi de libris manu scriptis Catonis de agri cultura 
(disputatio. Inder scho. In uni 
habendarum. KILS. &% 

Dass es dem Verf. der Observationes eriticae in. 
Catonem et Varronem vergönnt ist, nach mehr als 
einem Menschenalter Uber den von ihm selbst gelegten 
Grundlagen das kritische Gebäude der Recension der 
beiden Schriften zu errichten, wird von allen Seiten mit 
Freude begrüßst werden. Schon die vorliegende kleinere 
Hälfte der Arbeit Misst ein Urteil Uber den Wert des 
Ganzen zu: sie wird aber auch nach der hoffentlich 
bald erfolgenden Vollendung des Werkes immer eine 
besondere Beurteilung, ein besonderes Interesse in An- 
spruch nehmen. Das einzige im Zusammenhang er- 
haltene prosaische Litteraturwerk aus der Zeit des 
Plautus und Ennius wird nun erst mit derjenigen Sorg. 
falt untersucht werden, deren cs längst wert gewesen. 
wäre, 

Es ist Keils grofses und bleibendes Verdienst, den. 
verlorenen Archetypus der Ueberlieferung, cin im ı6.Jh 
nur noch zum Teil erhaltenes, seitdem verschollenes 
Corpus der lateinischen seriptores rei rusticae, mit müg- 
lichster Treue und im ganzen so, dass diese Auf 
als endgiltig gelöst betrachtet werden darf, reconstruiert 
zu haben. Und zwar stimmen Polizians und Victorius" 
Notizen über jene verlorene Hs. und die, wie sich nun 
herausgestellt hat (Ind. 1. ı882 S. VIN, sicher im Aus- 
gang des 12. oder Anfang des 13. Jhs., wahrscheinlich 
in Inlien geschriebene Pariser Hs. Ga A derartig 
überein, dass wir letztere für eine sorgfältige Abschrift 
jener zu halten berechtigt sind. Von den übrigen zahl- 












Hall per acıt. a tr 





























reichen Hss, welche simmilich aus der verlorenen 
stammen, sollen cod. Laur. 30,10, derselbe den schon 
Polizian und Victorius neben der alten Hs. benutzten, 
im 14. Ih, alle anderen im 15. und ı6. geschrieben sein. 
Der Herausg. gibt die vollständigen Varianten von drei 
der letztgenannten Klasse, von jener älteren nur an 
etwa 20 Stellen. Diese Auswahl lisst den entscheiden- 
den Grund für das befolgte, angesichts des Alters der 
Abschrift immer aufillige Verfahren nicht deutlich 
hervortreten. Unter den mitgeteilten Lesarten sind 
ewwa 10 werlose Schreibfehler (zu 142. 223. 25 


By. Som. 53. 68. 1aıt 4 1Szı), 6 richtige, aber 
sich leicht ergebende Textverbesserungen (10,5. ı92 
an einer wichtigen Stelle 

Interpolation 


375. 34 8. 17; 
1384) scheint. diese Hs. allein die 
der verlorenen zu teilen, während ale I 
der Pariser nicht haben: incitr fures (dafür jarer die 
Pariser) Aehae ozertt ist die richtige Lesung, dafür 
haben die verlorene und der Laurentanus ini (mich 
diese) per para ko. (peere ist aus dem vorhergchen 
den aywam di egre die ojertt genommen). Aber an- 
dere der mitgeteiten Stellen scheinen wider dem aus 
diesem Sachverhalt zu ziehenden Schluss zu wider 
sprechen: s0 Gi, wo die verlorene Hs.und die meisten 
jüngeren Abschriften falsch mywe ck geben, der Lau: 
‚mit seiner Lesung me a7 quid old von einem Original 
abbting, in welchem das richtige qui über gue stand 
nd s0 liest in der Tat die Parier. lat der Laur. von 
der verlorenen Hs. unabhängig, wie Poliian und Victoria 
meinten? Ist sieunabkängigvon der Pariser? In diesem 
Fall hütte sie, so scheint, vor den um ein Jahr- 
hundert jüngeren Abschriften berücksichtigt werden 
missen. 

Die genaue Miteilung der Lesungen der Pariser 
His. lei die Hauptsache: sie beshig jezt urkundlich 
in erwünschter Weise die Genauigkeit der Mitteilungen 
Über den verlorenen Archetypus, dessen Charakterisik 
sich. (nd. 1 188, 5. KU} vorzubehalten scheint. Wir 
"wollen ihm nicht vorgreifen. Einstweilen hätten wir in 
Sinigen Fällen engerenAnschluss an denselben gewünscht. 
Wir meinen besonders die Orthographie und die Wort 
formen. Wenn mit Recht aus der verlorenen Hs. die 
Form inrgieu aufgenommen wurde (1. 5,1: die Pariser 
inrigun), warum dann nicht die zweimal 73. 143 
einstimmig, zweimal in je einer der mafsgebenden Hss 
(a: 47) überlieferte Form gundomni, welche mit nichten 
eine spätrömische, sondern, wie die allein entscheiden 
den Originalurkunden beweisen, eine correcte Schrei 
art der augusteischen Zeit it (Bf. hat cs im Hermes 
16, 48 gezeigt. Wenn Originaldenkmiler, wie die 
meralli Vipascensis, die Form Aspiracfinse verbürgen. 
warum nicht eben diese mit der einstimmigen Ueber 
lieferung 1356 Zopriedimi (so) in den Text setzen (Ze 
dinir 6) Wobei nicht verschwiegen werden soll, das 
möglicher Weise sogar jenes r eine Rettung’ oder 
Deutung zulsst. Denn der Archeiypus Dewarte — 
wir können es jett aus Ks. Test wenigstens sichere 
erkennen als aus dem Gessners — eine Anzah 
erleener Formen der echten Catonischen Schreib 
(weise: Hatte er doch. regelmifig mie (zu Sur 
und einmal sim (177), vielleicht auch, dach 
mr vielleicht (s. des Ref. Quacst. orthograpkicae in 
dem Königsberger Maiprogr. v. d. 3) cmmutatm 
(60 der Lau. commtatpu die verlorene und die 
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Pariser He), ja sogar 145,3 vd, was man (neben «a 
du) nicht ohne weiteres als Fehler oder späten Vulga- 
rismus des Schreibers verwerfen wird, wenn man an 
das neuerdings auf einer stadtrömischen Inschrift zum 
Vorschein gekommene virdiriem denkt. Endlich — 
denn wir Überschreiten schon das in diesen Blättern 
übliche Mafs der Detailausführungen, meinen jedoch 
der Wichtigkeit des Gegenstandes und dem hohen 
Verdienst des Herausg, Rechnung tragen zu sollen — 
estütigt die Ausgabe, was Ref, im Hermes 15, ı3 an 
der Hand der Gessnerischen dargetan hat, dass di 
Ueberlieferung die adjectivischen Formen aa eitum, 
eltarius nicht kennt: denn wenn unter mehr als 130 
in Betracht kommenden Stellen einmal c. 44 ee“ 
fun überliefert is, so bestätigt dies eben die Regel und 
es hie elctum unbedingt auch hier hergestellt werden 
sollen, 

Mit vollem Recht hat K. die Herstellung der Ueber- 
lieferung als seine Hauptaufgabe betrachtet: nur in 
seltenen Füllen, und auch da unter dem Text mit be- 
scheidenem „fortasse", betritt er den In di 
besonders i 
eigenes Programm (Ind. I. 18ı) ist dem Versuch der 
Heilung schwerer Schüden im 7. und 8. Kap. gewidmet, 
(die Motivirung der übrigen Conjecturen (a1, 1. 75. 87, 
109. 145, 1. 140, 3 187, 11) darf von dem in Aussicht 
gestelien Commentar erwartet werden. Soweit Ref. 
jetzt zu urteilen vermag, leidet der Text weniger an 
Lücken (auch 59 ist wol alters richtig, das in den 
jüngeren Abschriften hinzugesetzte ansi nicht catonisch) 
als an Interpolationen, welche 2. T. noch nicht erkannt 
worden sind, kleineren, z.B. c.B7 arena, wie grfseren, 
z.B. der handgreilichen und auch durch die Barbarei des 
Ausdrucks gekennzeichneten 141, 4 mmirar zeit. 
tem mau () agmm winlumgue. Wir müssen es uns ver- 
sagen, an dieser Stelle nüher auf diesen Teil der vor. 
liegenden Arbeiten einzugehen. 

Wer künfüghin den Text des Cato — und dass es 
der echte, zwar durch Zerrüttung, nicht aber durch 
Epitomierung entstelte alte Cato ist lüsst sich erweisen 
— zum Gegenstand eindringlicher Untersuchungen 
machen wird, wird stets dankbar erkennen, dass die 
feste, kunstgeübte Hand Ks. unverrückbar für alle 
Zeiten die Grundlage dafür hergestellt hat, 

Königsberg i. Pr. H. Jordan. 

















Gottfried Hermanns lateinische Briefe an seinen Freund 
Volkmann. Heraug. von A, B. Volkmann. Heideberg 
Winter, sn IV a8. 6.8 Ma 

Wilhelm Volkmann, ein Universitätsfreund G. Her- 
manns, begibt sich nach Vollendung seiner juristischen 

Studien um Ostern 1795 nach Göttingen und hinterlisst 

auf dem viterlichen Gute in Zschortau bei Leipzig eine 

Braut, Friederike Zink, die Vorleserin seines Vaters 

und wirtschaftliche Adjutantin seiner Stiefmutter. Der 

Vater begünstigt die Verlobung, der Stiefmutter wird 

sie verheimlicht. H., als Vertrauter und Berater des 

Freundes und des Mildchens, befördert Volkmanns Briefe 

an ihre Adresse und berichtet ihm ausführlich über 

den Erfolg seiner Ritte nach Zschortau, über alles dort 

Gesehene und Gehörte, über die kleinen Erlebnisse und 

Ereignisse im Freundeskreise. Das ist der Inhalt dieser 

tateinisch geschriebenen Briefe, für deren Veröffent 





| des B 
| zu Gebote, während der Inhalt der Briefe eine Lücke 





sich den Genuss der Lektüre verschafft hat. Das Latein 
von entzlickender Frische und Fülle, Bewegung und 
Klarheit. Die Schilderung jeder Situation, der Aus- 
druck jeder Stimmung steht ihm zu Gebote, gleichmüßs 
kommt der erzühlende und moralisierende, der innige 
und ironische Ton zur Geltung. Der Inhalt geht über 
den engsten Interessenkreis der Freunde selten hinaus 
(hervorzuheben der 6. Brief, von der verunglückten 
Disputation des Magister Schuffenhauer handelnd, und 
vor allen der 12. der über Friedrich Schlegels Aufenthalt 
in Leipzig und Zusammenstofs mit H. berichtet und 
folgendermafsen anhebt: Fuit nuper Lipsise Fride 
Schlegelius, homo longe omnium pessimus], aber er 
gibt ein höchst lebendiges und anschauliches Bild von 
der Persönlichkeit des jungen H. Wir schen ihn in 
voller Jugendfreudigkeit, als vielgeubten Gesellschafter 
und passionierten Reiter, die kleinen Beschwerden des 
Lebens verachtend, hilfsbereit und opferwillig, von über- 
Negner Verstandesschlirfe und sitlicher Bewustheit, Aus. 
der Studierstube erfahren wir nichts; aber diese Seite 
ies zu ergänzen, steht uns das Material reichlich 























in erwünschter Weise ausfüllt. 


Kiel. F- Leo. 


Johann Schober, Johann Jakob Wilhelm Heinse. 
Sein Leben und seine Werke. Ein Cure und, Litemuri 
Ar Heiss orale Lei, Frech, an. VIE se ® 
Kr 

Dass nach Prochles und Hettners Publicationen 

Heinse auch eine Monographie erhalten werde, war zu er- 

‚warten. Schober hat sich seiner schönen und dankbaren 

Aufgabe mit großsem Fleiße und nicht ohne Geschick 

enıledigt, diese Vorzüge seiner Arbeit aber durch eine 

manchmal ermüdende Breite der Darstellung und eine 
durchgtngige Unselbstindigkeit des stheusch- kritischen 

Urteils wesentlich beeinträchtigt (vgl. die Citate aus 

Scherr, Sanders u. s. w.; Das gedruckte Material ist 

vollständig benutz, urkundliche Daten Uber Hs. Familie 

\werden beigebracht, der Briefwechsel mit Gleim ist nach 

den Originalen in der Gleimschen Familienstung be- 

richtigt und ergänzt. Warum aber Sch. Briefe, die er 

wie den von H. an Wieland 2. Jan. 1774 

vol mit $. 54.) — im Anhang wo 

Text noch einmal seitenlang analysiert und ciiert, ist 

um so weniger einzuschen, als er uns am Schlusse eine 

eigene Sammlung der Hachen Correspondenz in Aus- 
sicht stell, Das Buch ist gut ausgestautet und mit einer 

„Lichtphotographie” des Dichters geschmückt. 
Lemberg. Aug. Sauer. 














Caroline und ihre Freunde. Nitellugen aus Briefen von 
G. Waltz. Leipei, Hirzel san IV 1065 rs. Ma 

Ein Erginzungsheft zu der reichhaltigen Brief- 
sammlung „Caroline", welche Waltz vor ı2 Jahren 
herausgegeben hat und mit der sich diese Nachträge 
natürlich nicht im entferntesten vergleichen lassen. Die 
hier mitgeteilten, gröstenteils schon bei Holtei (Briefe an 
Tieck und Dreihundert Briefe aus zwei Jahrhunderten), 
Pit (Aus Schellings Leben), Raich (Novalis' Brief- 
wechsel und Dorothea von Schlegel) gedruckten Briefe 
und Briefstellen müssen mit der gröfseren Sammlung 
zusammen gehalten werden; selbständiges Interesse, 
haben sie nicht. Auch die Mitteilungen aus den Fa 











lichung dem Herausg. jeder lebhaft danken wird, der | milienbriefen der Schlegel sind nur an wenigen Stellen 


28. Ocıbr. 

weressant. Mit derselben Piett, mit welcher der 

Herausg. vormals die grofse Ernte dem Publicum vor- 

gelegt hat, übergibt er ihm hier die Nachlese: wer nur 

die Neugierde oder die Lust am Skandale durch diese 
neuen Mitteilungen zu befriedigen hofft, wird sie ent- 
teuscht aus der Hand legen. 

Wilhelm Buchner, Ferdinand Freiligrath. Ein Dieter“ 
Teben in Briefen. » Bde. Lahr, Schuuenburg, aa VIE a. 09, V 
Wr S. gr." mita Radierangen n. einer Sammiaf, Ni 15 

Buchner hat mit seiner Freiligrathbiographie ein 
überaus interessantes Buch geliefert, das mehr bietet 
als es verspricht. Wir bekommen das Bild eines deut- 
schen Familienlebens, eines ehrlichen und unentwegten 

Ringens, einer kerngesunden deutschen Natur. Freilig- 

rath als Person wird uns nahe gerückt, wir lernen alle 

seine freundschaftlichen und literarischen Bezichungen 
kennen, und haben den besten Führer, seine eigenen 

Briefe nemlich. Es ist merkwürdig, wie lieb wir alle 

seine Freunde gewinnen, wie ganz wir uns in die 

‚Atmosphüre hineinleben, welthe ihn umgab. Nur selten 

sind uns die Antworten mitgeteilt und trotzdem bleibt 

nichts unverständlich, weil B. in kurzen Einleitungen 
und ab und zu in Zwischenbemerkungen alles Nötige 
erwähnt hat. Das Werk, welches man mit innigen 

Anteil immer wider durchlesen kann, erinnert vielfach 

an Hensels Buch „Die Familie Mendelssohn". Es is 

gleichfalls eine Art Familienchronik und hier wie dort 

Steht eine liebenswürdige Künstlernatur im Mittelpunkte 

des Interesses. Freiligrath erweist sich als eine Ach- 

tung gebietende, im innersten Kerne wahre Persönlich- 

it; weich, leicht gerührt, aber auch leicht geteuscht, 
mit lebhafter Begeisterungsfähigkeit schliefst er sich 
rasch an, hült aber an dem einmal gewonnenen 

Freunde ‘mit unverbrüichlicher Treue fest. Grofs 

ist der Kreis von Dingen, mit welchen sich Frei 

ligrath beschäftigt, imponierend das Gedächtnis, mit 
welchem er alles umfasst, und liebenswürdig oft der 

Humor, mit welchem er es verwendet. 

betreffen nicht eigentlich oder doch nur selten. 

isches, es spricht mehr der Mensch, als der 

obwol eine ganze Reihe unveröffentlichter Dichtungen 
und Fragmente mitgeteilt wird, auch Ältere Fassungen 
von bekannten Gedichten. In’ der schlichten Darstel- 
lung des Uufseren Lebensganges, wie in den warmen 
























































Excursen Uber Freiligraths Poesien hat B. gezeigt, dass. 
sich der Mensch und der Dichter in Freiligrath voll- 
B. 


stündig decken. Aufserdem hat B. dankenswerte 
bibliographische und biographische Indices beigegeben. 
Er sucht jedoch überall zurlickzutreten und nur Frei- 
ligrath sprechen zu lassen; trotz dieser Bescheidenheit 
merkt der Leser aber, dass B. auch das hütte geben 
können, was etwa fehlt, einen literarischen und po- 
Iitischen Hintergrund und eine genauere Entwickelung 
der Freiligrathschen Eigenart aus seinen Vorbildern 
und Mustern. Auch der allmühliche Uebergang in die 
politische Dichtung ist mehr angedeutet als ausgeführt. 
Das sollen keine Ausstellungen sein, weil Bs. Streben 
gar nicht darauf gerichtet war; er wollte kein Buch 
wie Kuhs „Hebbel"” schreiben, sondern ein Dichterleben. 
in Briefen, eine Art Selbstbiographie. Von Details sei 
nur erwähnt: eine Familie Freiligrath oder dergl. lusst 
sich in Salzburg in der Tat nicht nachweisen. Briefe 
von Freiligrath, welche sich auf die Stellung in Berlin 
beziehen, sind’ in der v. Radowitzschen Autographen- 
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"sammlung der kg. Bibliothek in Berlin erhalten (Hlübner- 
Trams Nr. Sin. Genf Briefe an Rodenberg und 
Dingelstedt dürften demnächst veröffentlicht werden. 
Das Bsche Werk sei jedem empfohlen, welcher 
gerne das Werden eines Mannes mit Anteil verfolgt. 
Auch die künstlerischen Beigaben, zwei Stiche von 
Krauskopf nach Hasenclevers Bild und nach einer 
Photographie, müssen hervorgehoben werden. Auch 
der Preis des schün ausgestatteten, umfangreichen 
Buches ist ein mäfi 
Graz. 








R.M. Werner. 


Middelnederlandsch Woordenboek van wien Dr. E- Ver- 
wijs en Dr. . Verdam. ne en sie aber. "s-Gravenkuge, 
Nat sin. XXI Sm Sp Lens Aliet. Men 

Im Jahre 1864 erschienen zwei Lieferungen eines 
Mitelniederländischen Wörterbuchs von de Vries. Er 
hatte aber zugleich die Ausarbeitung eines neunl. Wh. 
unternommen und trat, da er heide Aufgaben nicht 
bewältigen konnte, von der Sammlung des Alteren 
Sprachschatzes zurlick. Sie wurde aufgenommen durch 
Eelco Verwis und J. Verdam, von denen der ersıe 
leider vor zwei Jahren gestorben ist, nachdem er die 
mit A und Ba beginnenden Artikel grofsenteils fertig 
gestellt hatte. Von einer Weiterführung des de Vries- 
schen Wb. nemlich sah man ab, weil sich durch fort- 
gesetzte Lektüre reiche Nachtrüge zu seinen beiden 
Lief. (4 —Ansene) ergeben hatten. Dagegen wurde das 
von de Vries gesammelte gedruckte und ungedruckte 
Material verwertet und die Anlage seines l.exikons als 
Muster benutzt. Als Ziel schwebt vor eine möglichst 
vollstindige Sammlung des mal. Sprachgutes aus der 
Zeit von etwa 1200-1500, des prosaischen und poeti 
schen, mit Angabe der’ historischen Bedeutungsent- 
wickelung, der verwanten germanischen Wörter und 
der Etymologie; doch ist auf letziere kein besonderes 
Gewicht gelegt. Verdam will das Unternehmen, 
welches de Vries gemidmet ist, nun allein zu Ende 
führen. 9 Lief. sind druckfertig, 3 werden jührli 
erscheinen, je 12 (& 4 Bogen) bilden einen Band. Die 
erste Lief. wird den Subseribenten, welche auf de 
Vries' Wb. abonniert waren, umsonst angeboten. Die 
Ausstattung des Werkes ist tadellos. 

Verdam hofft auf freundliche Aufnahme des Wb. 
nicht nur in den Niederlanden, sondern auch bei den 
auswärtigen Germanisten, welche infolge mangelnder 
Hilfsmittel das Mal. nicht genügend ausbeuten konnten. 
Er weuscht sich darin gewi man wird seiner 
Arbeit guten Fortgang, zugleich aber auch wünschen, 
dass ihr bald eine mnl. Grammatik an die Seite wrete. 


Shakespeares Ausgewählte Dramen. YIL BL: Julien Casır 
enlar von Alexander Schmidt. Bein, Weidmann, u 
SE Mai. 

A. Schmidts Ausgabe des Julius Caesar schliest 
sich den von ihm früher für dieselbe Sammlung ge- 
lieferten Editionen des Coriolanus und King Lear wir. 
dig an. Im Interesse der Schulen muss man das neue 
Bändchen sogar noch freudiger begrüfsen, weil dieses 
Stück sich seines leichteren Stles wegen zur Schul 
lektre besser eignet, als jene zwei. Der Herausg. hat 
bei der Erklärung des Julius Caesar dieselben Grund- 
sitze befolgt, wie früher. Indem er mit Recht die 
Kenntnis des heutigen Englisch voraussetzt, erläutert 
er nur die Eigenheiten der teren Sprache, wozu wenig 
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Gelehrte so geeignet sind, wie er, sodass selbst der 
Fachmann aus dieser Schulausgabe manches lernen 
kann. Zu loben ist ferner auch, dass Sch. sich nicht 
begnügt seine Bemerkungen als Dogmen hinzustellen, 
sondern dieselben, wenn auch kurz, so doch genügend 
begründet, Auch dass er, wo das nötig ist, auf die 
Testkritik eingeht, ist zu billigen. Dieses Bändchen 
wird unzweifelhaft eines der am meisten gekauften der 
Sammlung sein. 











im. 


Atbert Jansen, Jean-Jacques Rousseau. Fragments tdi. 
Recherche biogrptiguen elite, Bra, Wien, aa 4 3 
Be Mn 

Die Biblioihek zu Neuchätel ist im Besitz einer 
grofsen Anzahl Rousseauscher Manuscripte, aus welchen 

Ä. Jansen in der vorliegenden Schrift eine Reihe Mit- 

teilungen macht, die für die genauere Kenntnis Rousseaus 

von Wert sind. Wir finden darunter Angaben über 
die Familie Roguin, die uns interessieren, weil Daniel 

Roguin, der vertraute Freund Rousseaus" zu derselben 

gehörte. Jensen berichtet ferner von einer Geschichte 

Spartas, welche Rousseau zu schreiben begonnen hatte 

Das Manuseript enthält freilich nur die Vorrede und 

ein Kapitel, aber die wenigen Seiten zeigen die charak- 

terisischen Ideen Rousscaus, sowie seine stilistische 

Kraft. In einem Brief aus dem Jahr 1783, der sich 

jetzt im Besitz der Berliner Bibliothek befindet, spricht 

Roustcau von seinem Vorsatz, nie wider Mr das Theater 

zu arbeiten. Den Hauptinhalt der Jansenschen Schrift 

Bilden aber die philologisch genauen Mineilungen Uber 

die Geschichte der „Confessions”, ihre Entstehnng und 

zwiefache Redaction. Jede künfüige kriische Behand- 
lung des seltsamen Buches wird. dieselben nicht über- 
sehen dürfen. 

EL 








Geschichte. 


L. Friedtänder, Darstellungen aus der Sittengeschichte 
Roms in der Zeit von August bie zum Ausgang der Antonin. 
gyneu Barb. u. verm Auf. 3 Bde. Leipzig, Hirsch wär. I Bd 
Si SE SUNBE Ki unS, MBEAIE TAN m, 

Dieses Werk_ist seit Jahrzehnten dem Laien als 
angenehme, tief in den Geist der geschilderten Zeit ein- 
führende Lektüre, dem Gelehrten als unentbehrliches 

Hilfsmittel seiner Studien zu genau bekannt, um einer 

Charakteristik zu bedürfen. Ebenso weils man, wie 

unermüdlich der Autor bemüht ist, jede neue Auflage 

zu einer reicheren und zuverlüssigeren zu machen. So 
hat er auch diesmal nicht nur durch sorgfältige Be- 
nutzung alles neu Erschienenen, sondern auch durch 
zahlreiche eigene Untersuchungen und durch briefliche, 

Nitteilungen mehrerer Specialforscher sein Werk im 

äinzelnen vielfach berichtigt und erweitert und den 

Gelehrten in die Notwendigkeit versetzt, bei jeder 
schlagenden Frage künftig auch die fünfte Auflage der 
Darstellungen consultieren zu müssen. 


Franz Krones R. v, Marchland, Grundriss der Österrei 
<hischen Geschichte mit besonderer Rücksicht auf Quellea- 
und Litteraturkunde. Ein Compenäiem für Unersitätshörer, Lehr“ 
Ams-Candidten, zogleich Mülhhuch fr Geschchtschrer und Ge- 
Sichfreunde vu 
ms gr Mt 

Welche grofie Lücke in der historischen Litteratur 























äeangen. Wen, Maier u 





der Verf, dieses Grundrisses durch sein Handbuch der 
Geschichte Oesterreichs (Berlin, Grieben-Hoffmann 1876. 
—1879, 5 Bde. 89 ausgefüllt, haben auch jene Beurteiler 
rückhaltlos anerkannt, die sich aus Interesse für die 
historische Wahrheit veranlasst gefühlt hatten, in Fach- 
Zeitschriften die Mlingel dieses grofsen Werkes in der 
Anlage hervorzuheben oder Nachtriüge und Berichti- 
gungen zu liefern. Nicht vereinzelt wurde ausdrücklich 
hervorgehoben, dass erst durch das Handbuch eine 
wissenschaftliche Beschäftigung mit der Österreichischen 
Geschichte ermöglicht worden wire. Die Verbreitung 
des Werkes in weiteren Kreisen, die regere wissenschaft- 
liche Tätigkeit auf verschiedenen Gebieten der Öster- 
reichischen Geschichte bestätigten sofort das richtige 
Urteil der Sachverständigen. Doch nach zwei Seiten 
hin wurde das Bedürfnis nach einem neuen Werke 
rege; denn schon Plan und Zweck des Handbuches, 
das ein pragmatisches Gesammtbild der österreichischen. 
Statsentwickelung auf geographisch - eihnographischer 
Grundlage liefern wollte, schloss alle Litteraturangaben 
aus, welche nur das Rüstzeug der historischen Forschung 
bilden; daher machte sich der Wunsch nach einem Hilfs- 
buch für die österreichische Quellenkunde um so mehr 
geltend, je schwieriger dem Jünger der Geschichts- 
wissenschaft bei den vorhandenen Hilfsmitteln eine fach- 
männische Beherschung des Literaturstoffes sein muste. 
Nicht geringer aber war das Verlangen, ein Lehrbuch 
im Sinne eines Leitfadens für Universititshörer und 
Lehramtscandidaten zu erhalten. Die beiden Aufgaben 
versuchte nun der Verf. in seinem Grundriss zu lösen. 
Den vier Abteilungen seiner geschichtlichen Uebersicht 
schickt. er deshalb nebst einer kurzgefassten Methodik 


























turkunde voraus, und abschnittsweise werden Quellen- 
und Litteraturnachweise geliefert, welche in den An 
merkungen durch ein genaues Litteraturdetail vervoll 
stündigt werden. Mit überraschender Vollstindigkeit ist 
‚die Uebersicht Uber die Literatur geliefert und dadurch 
im engsten Umfange eine gut gegliederte Grundlage 
für die österreichische Quellenkunde geschaffen worden. 
‚Nur weniges, was in schwer zugänglichen ülteren Jahres 
berichten oder in Localpublicationen verborgen, sich 
leicht dem Sammler entzieht, wie z. B. eine Abhandlung 
des Ref. Uber die Ostendische Handelscompagnie unter 
Karl VI im Jahresb. der Wiener Handelsakademie von 
1874, dürften Fachmüinner vermissen; alles das kann 
vielleicht in Zukunft nachgetragen werden. Höchst 
dankenswert bleibt die mit richtiger Beschränkung auf 
„mafsgebende Wichtigkeit und gegenseitige Beziehung 
der Litteraturbehelfe” erreichte Vollstündigkeit der Lit- 
teraturübersicht. Nach den in der Methodik entwickel- 
ten Gesichtspunkten über Begriff, Wesen und Behand- 
hung der Geschichte Oesterreichs, unterscheidet Krones 
eine synthetische Darstellung der Genesis Oesterreichs 
und der Gesammtstatsgeschichte und eine analytische 
Betrachtueg der historisch - politischen Individualititen 
vor und nach deren Vereinigung mit dem Gesammt- 
stetige Wechselbeziehung der beiden Mo. 
‚mt die Wahl der epochemachenden Er- 
eignisse, welche die chronologische Unterlage der Ein- 
teilungsgründe bilden. Zunlichst gliedert sich darnach 
die Geschichte Oesterreichs in die Bildungsgeschichte 
bis 1826 und in die Gesammtstatsgeschichte nach 1526. 
Der erste Hauptteil zerfllt A) in die Vorgeschichte der 
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Länder des heutigen Oesterreichs bis zu den Anfängen 
der Babenberger 976, B) in die Geschichte Ocsterreichs 
bis zur Schlacht am Marchfelde, C) in die Geschichte 
der Sonderstellung und Wechselbezichung des Habs- 
burgischen Oesterreichs, Rühmens und Ungarns bis. 
1437.D) in die Geschichte des Zeitraumes von der ersten 
Personalunion bis zur Bildung des Gesammistates bis 
1526, der zweite Hauptteil E) in die Geschichte des 
dynastischen States der Habsburger von 1526 bis 1740, 
F} in die Geschichte der Theresianisch-Josehnischen 
Statsreformen und der Leopoldinischen Restauration 
bis 1792, G) in den Zeitraum von den ersten Verwicke- 
lungen mit Frankreich in Folge der französischen Re- 
volution bis zum Ausbruch der Revolution in Ocster- 
reich 17921848, H) in die Geschichte der Verfassungs- 
kimpfe in Oesterreich seit 1848-1878. Durch weitere 
Einteilung dieser acht Zeiträume erhielt K. acht- 
zchn Abschnitte, die er mit epochemachenden Ereig- 
nissen begrenzte und welche in der Tat auch nach 
allgemeinen Gesichtspunkten gegliedert wurden. Den 
dritten Zeitraum teilte er in zwei Abteilungen durch 
das Todesjahr Leopolds III 1386. Das Jahr der Sem- 
pacher Schlacht leitete nicht blos den Niedergang der 
Machtstellung des Habsburgischen Hauses in der Schweiz. 
ein, sondern ist auch das Anfangsjahr der Herschaft 
der Luxemburger in Ungarn, sodass mit diesem Jahre 
ein wirklich zutreffender natürlicher Einschnitt in den 
Gang der Ereignisse der drei Nachbarreiche gegeben 
war. Durch das Jahr 1493, den Regierungsantritt Maxi 
milians, wird der vierte Zeitraum in zwei Abschnitte 
geteilt, von denen der erste das Ende der mittellter- 
ichen Geschichte Oesterreichs, der zweite den Anfang 
der neueren Geschichte enthült; es ergab sich der Re- 
gierungsantritt des Begründers der Habsburgischen. 
Grofsmacht unmittelbar als epochemachendes Ereignis. 
dieses Zeitraumes. Die Jahre 1620, das Jahr des Sieges, 
der Habsburgischen Monarchie Uber den ständischen 
Föderalismus, 1649 und 1700, waren ebenso natürliche 
Marksteine für die Geschichte des dynastischen States 
der deutschen Habsburger. Den sechsten Zeitraum 
teilte der Verf. in die Theresianische Zeit bis 1780 und 
in die Geschichte der Josefinischen Reformen und der 
durch sie hervorgehobenen Gegenbewegung unter 
Leopold II. Ebenso hielt er an dem Jahre ı8ı5 für 
Gruppierung des Ereignisse des nlichsten Zeitraumes, 
fest, so dass der erste Abschnitt den Kampf mit dem 
französischen Republicanismus und dem Milltär-Kaiser- 
tum, der zweite die Herschaft der conservativen Idee 
und’ der statsbürgerlichen Bevormundung zu schildern 
hatte. Die Wandlungen des Aufseren und inneren 
Geschichtslebens in den leızten Jahrzehnten wurden 
in die Geschichte I der Mürzrevolution und ihrer Folgen, 
Ni des absoluten Einheitstates und seiner Zersetzung, II 
der constitutionellen Aera und IV der Wandlungen in 
der europlischen Stellung Oesterreich und in den 
Grundsätzen der Statspolitik eingeteilt. An dem Grund- 
gedanken dieser inneren Gliederung des Stoffes, die 
in den einzelnen Abschnitten zur gröfseren Uebersicht 
noch weiter in Uhnlicher Art fortgesetzt wird, hilt K. 
fest, wenn auch die Uufsere Ordnung des Stoffes zu. 
weilen die scharf gezogenen Grenzen zu verwischen 
scheint. Den Gang der Geschichte wollte er jedoch, 
nur damit vorzeichnen, sich nicht selbst in der Skizzie- 
rung der einzelnen Perioden der geschichtlichen Ent- 














































wickelung binden. Der Zusammenhang der Begeben- 
heiten nötigte ihn z. B., Böhmens und Ungarns Reichs 
anfänge bis zum Jahre 1000 zu führen, die Stoffmenge 
zwang ihn, die dritte Abteilung seines Compendiums 
mit dem Jahre 1700 zu schliefsen und die letzten beiden 
Jahrhunderte sammt dem Rückblick auf das innere 
Geschichtsleben Oestereichs der vierten Abteilung vor- 
zubehalten. Der Pragmatismus des Verfassungslebens. 
Oesterreichs erforderte, dass die innere Geschichte vom 
Nittelalter bis 1740 in einem besonderen Abschnitte 
behandelt wurde, allein auch hierin ist die Textskizze 
‚nach dem entworfenen Plane geordnet. Die sırenge 
Gliederung gewährt einen Gesammtüberblick, die kleinen 
‚Abweichungen verhliten eine störende Zerstüickelung des 
Stoffes, sodass dies und die zweckmüßsige Anordnung der 
Quellen- und Litteraturnachweise, der chronologischen, 
genenlogischen und territorialgeschichtlichen Leber. 
en, sowie die gründlichen und erschöpfenden Anmer 
kungen den Grundriss zu einem in jeder Beziehung muster-, 
giltigen Lehr- und Hilfsbuch machen. Die historische 
Forschung gewinnt an ihm ein Compendium, das ihr 
alle älteren, oft unzuverlissigen Repertorien erseut, 
der Lehrer der Geschichte erhllt in demselben den 
für das labyrinthische Gebiet der Österreichischen Ge- 
schichte und Historiographie notwendigen sichern 
Führer, der Lehramtscandidet- und Universitäts 
hörer wird durch dieses Werk in Stand gesetzt, cben 
sowol leicht über die ganze Geschichte Ocsterreichs eine 
ausreichende Uebersicht zu erhalten, wie auch in jede 
beliebige Partie dem Stand der Forschung entsprechend 
einzudringen, und selbst in weiteren Kreisen wird jeder 
Geschichtsfreund ein Buch begrüfsen, das in der knapp 
sten Form einen stoffreichen Inhalt bietet, welches einen 
ernsten Fleifs, die schwierigen und verwickelten Ver 
hultnisse kennen zu lernen, mit Erfolg lohnt. Wer 
ein tieferes Interesse für die Geschichte des alten 
Donaustates hat, wer sich ein Urteil über die vielge- 
staltigen Zustinde eines Statswesens, in dem der heftig 
entbrannte Streit der Parteien den wirklichen Zusam- 
menhang der Verhältnisse oft unbewust verzerrt, unbe- 
irrt von den Bedürfnissen der Tageslitteratur zu g- 
winnen sucht, wird K. für diesen Grundriss gerne 
danken und anerkennen, dass nicht nur eine lange, er- 
folgreiche Iehramtliche Tätigkeit und vielseitige wissen- 
schaftliche Arbeit, sondern auch die K. eigene Kennt. 
nis der Mehrzahl der Landessprachen Vorbedingung 
war, um die für unlösbar geltende Aufgabe in der 
vollendeten Weise dieses Werkes auszuführen. Es ist 
nur zu wünschen, dass der Verf. in künfgen Auflagen 
lie weiteren Ergebnisse seiner rastlosen Tätigkeit auf 
dem Gebiete der österreichischen Geschichte den gro 
fseren Kreisen, in welche sicherlich dieses Buch dringen 
dürfte, mitzuteilen Gelegenheit finde. — Die Ausstattung 
des Werkes kann eine des Inhalts würdige genannt 
werden. 
Wien. 


















































Karl Rieger. 


Oskar Schwebel, Kulturhistorische 
deutschen Reichshauptstadt. 
unse Mr. 

Wer heute die deutsche Reichshauptstadt mit ihre 
‚ganz modernen Wesen und Leben durchwandert, der 
ahnt schwerlich, welche Fülle eulturgeschichtlicher Er 
innerungen an das Mittelalter und die ihm zunächst 





Bilder aus der 
lin, Abenheim, sa. Vi 











‚rem Mittelpunkte, den 
teilen Alt-Berlin und Kölle, umschließt. Hier erzühlen 
‚noch die Kirchen und alte Wohn- und Grabstütten von 





lingst vergangenen Tagen und bedeutsamen Menschen, | 


über ihre Sprache bedarf schon des Dolmetschers, um 
der lebenden Generation vernehmlich und verständlich 
zu werden. Der durch seine culturgeschichtli 
Studien bekannte Verf. des oben bezeichneten Werkes 
hat es unternommen, in 23 Einzelbildern uns die wich. 
tigsten Momente der Entwickelung Berlins zu vergegen- 
wärtigen, indem er uns charakteristische Vorgänge, alte 
Bauten und Denkmüler und Leben und Wirken hervor- 
ragender Persönlichkeiten schildert. Da er, wie Fontane 
in seinen „Wanderungen”, an Urtliche historische Re- 
miniscenzen anknüpfi, dieselben aber mit allgemeinen 
geschichtlichen Vorgüngen in Verbindung setzt, so weils 
er in gefäliger Form uns mit dem früheren Bürger- 
und Patricierleben, mit den Sitten, Gebräuchen, G 
seizen und den Anfüngen der Kunst und Wissenschaft 
in Berlin bekannt zu machen. Sein mit grofser Lehen- 
eit geschriehenes Werk ist im Stande, in weiteren 
Kreisen Interesse für die Geschichte und die Altertümer 
der Reichshauptstadt zu erwecken. — Unter voller An- 
erkennung der warmen Begeisterung des Verf. für seinen 
Gegenstand kann Rel. jedoch nicht umhin zu bemerken, 
dass einzelne Partien des Buches nicht durchweg Bel 
fall finden werden. Wer heute die Anfünge der Stadt 
Berlin zu schildern unternimmt, wird notwendigerweise, 
Weise das Werk 1. G. Kohls Uber die Lage der Haupt- 
stidte Europas berücksichtigen müssen, was der ı. Ab- 
schnitt der culturhistorischen Bilder vermissen Lisst 
Der Markgraf Ludwig der Acltere kam 134 nicht 
zwölf Jahre alt in die Mark ($. 34, sondern nach Peter 
von Künigssaal ner und noch der 
uhecker Chronik kun saw maden jaren ein Thilo 
. Wardenberg bewirkte seine Wahl in den Rat nach 
dem Berliner Stadibuche nicht durch „List und Be- 
scheidenheit" ($. 123) sondern durch List und Klug- 
heit, denn das Wort Bescheidenheit hat diese B 
deutung in der Sprache des 14. Jhs. Überhaupt und 
ebenso in dem B. Stadtbuche, wie denn heute nach 
der Ausdruck „Bescheid wissen" an sie erinnert. — Von 
dem Berliner Probste Ortwin melden nur ein par Ur- 
kunden und kurze Notizen, und diese gestatten nicht, 
von dem „politischen Scharfsinn” und dem „Ehrgeize" 
des Mannes zu reden (9. 128. Der auf Grund zahlreicher 
undatierter Urkunden gegebenen Darstellung des 
Streites zwischen Berlin und den Quitzows wegen des 
Schlosses Köpenick kann Ref. nur in wenigen Punkten 
beipfichten, muss hier jedoch zur Begründung dieses 
Urteiles auf die eigenen chronologischen Untersuchungen 
über jene undatierten Urkunden in seiner Geschichte 
der Mark Brandenburg unter Jobst von Mühren ver- 
Was die Auswahl des Stoffes beirii, so hat der 
Verf. für die ültere Zeit in der Tat die am meisten 
charakteristischen Ereignisse und Persönlichkeiten zum 
Gegenstände der Darstellung erwählt. Neben der 
Schilderung der Nicolal-, Marien. und Klosterkirche 
vermisst man jedoch ungerne eine Besprechung auch 
der Pfarrkirche St. Petri zu Kölln. Nach der Zeit der 
Reformation wlchst der Stoff für eine culturhistorische 
Arbeit Uber Berlin so gewaltig an, dass eine Auswahl 
nicht leicht zu treffen ist. Gern nehmen wir daher 
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hin, was der Verf. uns bietet. In einem Punkte jedoch 
müssen wir gegen die Auswahl Widerspruch erheben. 
Der Verf. hat von den Dichtern Berlins zur Zeit des 
grofsen Kurfürsten nur den schlüpfrigen Nikolaus 
Peucker mit seinen schrecklichen Versen charakterisiert 
und dadurch das Zeitbild verzerri. Es gab doch auch 
ie edlere Richtung der Poesie in Berlin gerade um 
| die Mine des 17. Ihs. Neben Peucker hätte als voller 
Gegensatz daher, wenn nicht Paul Gerhardt, so doch 
der fruchtbare Michael Schirmer genannt werden 
| müssen, welchem die damalige Zeit manches so 1reil- 
|iche Lied verdankte, 
Berlin. 











J. Heidemann. 
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Geographie und Völkerkunde. 


Joseph Chavanne, Physikalische Wandkarte von Afrika, 
Auseüet in Bund Milch pngaphichen Ina, Na 
EEE it ums Au Win Hören Non: 

Die erste Auflage der vorliegenden Wandkarte, 
weiche vor mehr als vier Jahren erschienen it, hatte 
sich eines regen Beifalls der Sachverstindigen und einer 
| wol verdienten Verbreitung in Schulen und anderen 
| Kreisen zu erfreuen. Seitdem ist der unermüdliche 
| Herr Verf. eifrig bestrebt gewesen, seine Arbeit 

durch Eiofügung der immer reichlicher amwachsenden 

| Forschungsresultate zu vervollstindigen, Vergessenes 

und Irrtümer zu berichtigen, sodass die 

jet erschienene Karte wol als eine günzlich umgearbeir 
tete Auflage bezeichnet werden kann. 

Während die Erhebungsverhilnisse der höher gc- 
| legenen Gegenden durch dieselbe Farbenabstufung wie 

in der ersten A aulich gemacht werden, 
| indem Dankelhraun die Gegenden von mehr als 

| 3009 m. Neeröxhöhe, Braungelb solche von zone m. 

| bis 2000 m. Erhebung und Lichtgelb solche, welche 

| zwischen So m. und ıo0o m. liegen, bezeichnet, sind 
die Flachlande (om. bis 3oo m), welche in der ersten 

Auflage weils gelassen waren, durch eine grüne Farbe 
hervorgehoben und das Kartenbild hat durch diese 

| Abtnderung an Anschaulichkeit und Geilligkeit ohne 

| Zweifel schr gewonnen. Freilich Hss ich nicht Hugnen, 
| dass die Abstufung vom Dunkelbraun bis um Weit 
| eine Ipgischere Anordnung war, und dass durch die 
| grüne Fürbung, wenigstens in den Wüsten und Stepnen 
Nordafikas, leicht die Vorstellung erweckt wird, als 
| wenn dieselbe zur Auszeichnung von Vegetaionsge- 
| bieten dienen solle 
An das Grün der Flchlande schlift sich zweck- 
mütsig die biavarine Fürbung zur Hervorhebung der 
| Depressionen, deren Hegrenzung nach den neucsten 
| Forschungsergebnissen verhessert worden it 
Die Tiefsee is durch die Färbung von der Flachsce 

‚mit weniger als 100 m. Tiefe unterschieden. Die Aus- 

Sinanderhaltung der Sumpfseen, Salzsumpfe und Dajas 

ist dagesen nicht im befridigen.er Weise gelungen und 

dürfte in Zukunft wol besser eine Vereinfachung er- 
| fahren. Die Da Satzstmpfe (Sehcha, Schott 
| der Wüste sollen im gleicher Weise bezeichnet werden, 
| ana durch ser intensiv punkierte 
Flachseefirbung: von Ihnen könnten dann die Sümpie 
und Sumpfseen des Ubrigen Afıka, etwa durch mehr 
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oder weniger intensire Schralierung der Flchsee- | handlichen Form, eine namentlich in der Beschrei 
fürhung, unterschieden werden. bung der Bilder ertötende Breit. Für cine Gallen 
Die Darsıclung der perennierenden Flüsse und der- | wie die des Deivedere in Wien, sollte man m. E- 
jenigen, welche nur zeweise Wasser führen, hatin | zwei Verzeichnisse anferigen: tinen ausführlichen 
der meuen Aullage vielfache Veränderungen crfahren, | wissenschafüichen Katalog mit ganz kurzen Bio 
Weiche leider nicht als Verbesserungen betrachtet wer. | graphien, aber genauer Beschreibung der Bilder 
Jen können. Die in Tripolitanien zum Mittelmeer ver- | jedoch bei möglichster Kürze, nur um das 
laufenden Flusstüler (Uadi) z. B. sind fast alle als | danach recognoscieren zu können), ausführliche 
perennierende Flüsse gezeichnet, wihrend sie tatiich- | schichte der Gemihde, Angahe der Gröfse, des Materials. 
lich füst niemals Wasser führen, und die kleinen Flüsse | Widergabe der Nonogramme. Dem kunsiiebenden 
er Sulanlinder, denen zum großen Teil in der ersten | Publicum müge man dagegen ein möglichst biliges 
Autlage durch die Zeichnung cin periodischer Wassers | und handliches Verzeichnis ın die Hand geben, worin 
Inuf zugeschrieben wurde, hgurieren jet als perennie. | Beschreibung und Geschichte der Bilder ganz knapp 
tende Flüsse, Im allgemeinen sollte fest gehalten | gchalten sind, hingegen durch ausführlichere Biogra 
werden. dass die nördlich von 10" Nordbreite beiind- | phien der Künsıler und kurze Ueberbliche Uber die 
lichen Flüsse, wenn sie nicht in weiter Entfernung und | Entwickelung der einzelnen Schulen, wol auch durch 
Srofser Höhe entspringen, eines perennierenden Wasser- | Hemerkungen, weiche auf die hervorragendsten Bilter 
laufes entbehren. | aufmerksam machen, eine Anleitung zum praktischen 
Vier Nebenkürichen, von denen eine die Haupt- | Studium der Kunstgeschichte geboten wird, 
Sttomgebiete nebst den Nathermen von $zu 5Grad die | Doch innerhalb dieser u. E. unnttigen Breite list 
zweite die Verteilung von Wüsten, Steppen, Wald- | sich das vorliginde Werk als cine Heilige Arbeit 
und Culturland mit den Niederschlagsveriilnissen, die | rühmen. Die kritische Bestimmung der Gemälde ge- 
dritte und vierte endlich die eihnographisch- politische | schah unter Beihilfe der mafsgebendsten Fachmänner, 
teilung Afrikas darstellt, Dilden dankenswerte Bei- den Herren Cavalcaselle und Crowet jedoch müssen 
aben. Unter diesen möchten wir gleichwol besonders | wir zuweilen ihre Ansicht (gegenüber der alten Benen 
Sa eihnographische Körtchen dem Ilerrn Verl, zu einer nung, in den Noten suchen. Die Inschriften sind im 
Resision der Nomenclatur empfehlen. Hacsimile widergegeben; die Geschichte der Diler wie 
Das so baldige Erscheinen einer neuen Auflage dieser | der Gallerie im anzen ist in ausführlicher Weise b 
im ganzen vortreillichen, durch klare und anschauliche | handelt; Ausstattung und Druck lassen nichts zu wün. 
Wilergabe der physikalischen Verhältnisse ausgezeich- | schen Lbrig. 
neten Karte legt aufs neue cin lebendiges Zeugnis von w 
dem Kifer und der Opferwüigkeit ab» mit denen der 
Herr Verleger der Wissenschait zu dienen sucht. 
Tun, G. Nachtigal, 







































































Jurisprudenz. 


Mori Wiaesak, Klietund Klageform. Eine somaniniche 
ie. dern Pnchen, ta VL 0078 66 Make 
i Den Gegenstand dieser klar geschriebenen und in 
Kunst und Kunstgeschichte. allen wesentlichen Punkten überzeugenden Schrift bildet 
„das Verhältnis des Edictes zum Rlagschema”; der 
Zweck ist die Beseitigung der darüber namentlich durch 
Rudarıf gangbar gewordenen Vorstellung, wonach den 
eigentlichen Kern des Euictes die Formeln bildeten. 
Aus der Periode der einsilbigen Sammlungskata- | Der Verf. constatiert zunüchst die honorarische Qualı 
loge scheinen wir jetzt in die derredscligen eingetreten | ti alles in den Ilicten fixirten Rechtes, sodann die 
zu sein. Gewis ist es unverantwortlich, wenn z. B. die | Bedeutung des Edictes als einer obrigkeilichen Ver- 
Verwaltung einer Gallerie, wie die Dresdener, ein so | ordnung und erörtert darauf das zwischen den Edicten 
Jürfiges, unkriisches Machwerk, wie den Hübnerschen | und den Klagformeln als verschiedenen Bestandteilen 
Katalog, wider und wider erscheinen lisst und dafür | des prütorischen Album bestchende Verhälinis. Ge 
noch obendrein dem Publicum einen hohen Preis ab- | die Auffassung der Elicte als. blofer Ei 
nit: aber andrerseits kann man, glaube ich, auch | den Formeln verweist er auf die ganz andere Rolle 
des Guten zu viel tun. Die neuesten Veröffentlichungen | welche im Verhllinis zu diesen die Eiete in der just 
auf dem Gebiete dcr Sammlungskataloge scheinen mir | nianischen Compilation spiclen, sowie auf dis Parallel 
wie der vorlisgende, nicht recht klar her die | sierung der Eiicte mit den Gesetzen und anderen Rechts 
für wen sie bestimmt sind. Der Katalog will | quellen. Die daraus sich ergebende Bedeutung des 
in wisenschaftlicher sein: gut! aber wozu dann die | Bulctes als der Quelle des Klagrschtes und der Formel 
seitenlangen Künstierbiographien? Für Männer des | als eines Ausllussesder edictalen Norm findet der Ver 
Fachs sind sie ühertlüsig, da sic ihnen kaum etwas | sowol durch zahlreiche Acufserungen der römischen 
Neues bieten können, für sie auch watz aller Aus- | Juristen alsdurch eineReiheanderweitigerlirscheinungen 
führlichkeit doch zu oherflächlich sein müssen. Für | bestätigt. Wenn aber seiner Annahme die zeitliche 
den gehildeten Galleicbesucher aber, dem solche | Priritt der prütorischen Rechtsrerwaltung im Verl 
Inographien erwünscht sein Könnten, hat der Katalog, | nis zur edictalen Fixierung der sie beherschenden Nor 


bguschen son dem hohen Preise und der un- | men entgegengehalten werden könnte, so bext; 





Kunsthistorische Sammlungen des österreichischen Kaiser- 
hauses. Genätie, Heichreibendes Verzeichnis von E-v. En- 
Erth. 1 DA. Mienische, spanische u. Iranzölsche Sehe, 
Wien, Holshausen in Comm, sin LANNIK w. 61 8 ar. 5. M.6 
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28. Osıbr. 








Verf. diesem Bedenken dadurch, dass er die im Album 
proponierte Formel, deren historische Prioritit er zugidt, 
imersten Entwickelungsstadium der prätorischen Geserz- 
gebung nebenbei die Rolle spielen lässt, welche spiter 
dem Edicte zukam; als Ueberreste aus jenem ersten 

lium betrachtet er diejenigen Formeln pritorischer 
Klagen, weichen kein Edict entspricht, so namentlich 
die Pfandklage und die Interdicte. Die neuerdings auch 
von anderen in Angrifl genommene Aufgabe derReaction 
gegen die Ueberschützung der Formeln hat der Verf. 
mit grofser Eleganz gelöst 

Erlangen. 




















E. Nölder. 





(Charles de Boeck, De Ia propridid 
pavllon ennemi. 
en 


privde ennemie sous 





Wenn schon die Declaration vom 16. April 1850 
as feindliche Gut unter neutraler Flagge und das neu 

unter feindlicher Flagge der Aufbringung 
während eines Seckrieges entzogen hat, so darf man 
hoffen, dass in nicht ferner Zeit auch der letzte Schritt 
in dieser Richtung seitens der grofsen Müchte getan 
und das Beuterecht auch gegenüber feindlichem Privat 
gute unter Feindesflugge beseitigt werde, eine Hoff 
mung, welche in prati, nemlich im Kriege von 1800, 
bereits einmal verwirklicht worden ist. Der Legalisie 
rung dieses Principes soll auch die vorliegende hüchst 
umfüngliche Monographie dienen, deren ganze zweite 
Hälfte dem „Recht der Zukunft" gewidmet ist, während 
(die erste Hälfte teils eine Geschichte des Secheuterechts 
seit den iltesten Zeiten ($. 1153, teils eine Darstellung 
des gegenwärtigen Rechtszustandes S. 135-3) ent- 
hal. 

Der Verf, beherscht das Quellen- und Literatur- 
material vollständig, auch die Praxis ist ihm nicht 
Fremd. Vielleicht hätte er der Sache mehr genützt, 
wenn er sich erwas kürzer gefasst hite, denn zuweilen 
sind seine Ausführungen von einer unerträglichen Breite, 
und um ein Buch von nahezu Soo eng gedruckten Seiten 
zu füllen, ist der Gi 
angetan: dazu fehlt ihm das tiefere juristische Interesse. 
Immerhin ist das Werk eine höchst respectable Leistung, 
für welche dem Verf. Dank und Anerkennung gewis 
nicht versagt werden wird. 

Rostock, 



































Vietor Ehrenberg, 


di Dritto amministrativo. 





In den einleitenden Kapiteln IS. 15-89) schildert 
der Verf. den Stat als ein narliches, eigenen Gesetzen 
unterworfenes, organisches Wesen, erürtert Begeilf und 
‚Formen der Souveränetät, die L.chre von der Teilung 
der Gewalten, das Verhältnis der Verwaltung zur Ge 
setzgebung, Politik und Rechtspflege, und betrachtet 
sodann im ersten Teil($. 85-342) den Statsorganismus 
selbst, d. h. die Organisation der Statsverwaltung, zu 
ntichst die der Contralverwaltung, hieran das Beamten 
recht anknüpfend, demnlichst ($. 219 IR) die Organisa- 
tion der Provinzlal- und Communalverwaltung. Die 
beiden folgenden Teile haben die Mittel des States: 
Jas öffentliche Eigentum und das Finanzwesen II 
3. 1136 — und seine Si : Mcerwesen, Polizci 
und Rechtspflege 8. 137-240 zum Gegenstände. Als 
höhere, nicht mehr in die politische, sondern in die 
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‚genstand im Grunde doch nicht | 








Verwaltungssphüre fallende Aufga 
bespricht mehr anhangsweise ein vierter 
307) die Sorge für das physische und das ökonomische 
Leben, das Unterrichts: und das Armenwesen. 

Der Verf, Professor des Verwaltungsrechts an der 
Universität Neapel, hat als eigentliches Ziel der Stats- 
wissenschaften eine „Fisiologia dello Stato — bella os- 
pressione dello Schleiermacher -" (1 S. 77 
er müchte sein Buch „Fisiologia della 
nistrazione” betiteln (8 13 ingig herscht denn 
auch der Ton physiologischer Betrachtung und Be 
schreibung. Die lchandlung des Stoffes im angegebenen. 
Umfange ist eine encyklopüdische, ohne gelchrien 
Apparat; tiefer gehende Untersuchungen schwieriger 
Fragen sind ebenso wen & erschöpfende 
Anführungen positiver Einzelheiten. Das allgemeine 
Stimmrecht bei Wahl der Volksvertretung wird als 
unorganisch verworfen, aber die Möglichkeit einer 
organischen Bildung nicht näher erörtert. Achnlich 


























mag man zum, Teil über die Verwirklichung des Ver 
der 


Bureaukratie und 
hkeit der. Beamten 


langens nach Einschrünkung 
nach selbstlindiger Verantwort 
denken. 

Die Darstellung ist hüufig breit, nicht ohne Wider 
holungen, sonst gelillig, durchglngig von grofser Klar- 
heit und Gemeinverständlichkeit, welche weniger durch 
begriffliche Auseinandersetzungen erzielt wird, als durch 
Vergleiche, Bilder und Beispiele, die, oft wreilend und 
geiswoll, doch mitunter zu schr dem Fassungsver- 
mögen entgegenkommen. Wir haben unverkennbar die 
Ausführungen eines lehrtüchtigen, geübten Docenten 

Ein Vergleich mit den früheren Auflagen war nicht 
möglich. Auf S. 197 Bd. I wäre nunmehr $ 8 unseres 
‚ichtsverfassungsges. anzuführen gewesen: auf S. 287 
Ba. IE wird die Erwähnung gerade der bedeutendsten 
internationalen Post- und Telegraphenverträge vermisst. 

Berlin. H. Sachse. 




















Mediein. 


HM. Böing, Tatsachen zur Pocken- und Impffrage. 
tuisch-iologschehitische Sunie. Leipzig. Deikoptu, Hin, 
ta Vuna Sant Mason) 

In der vorliegenden Arbeit erörtert der Verf. zu 
nüchst die Meıhode, nach welcher er bei Bearbeitung 
des statistischen Materials vorgegangen ist. Die wesent 
lichen Gesichtspunkte derselben bestehen darin, dass 
ie Erkrankten und Gestorbenen nach Altersklassen 
gruppiert und mit der entsprechenden Anzahl der 
Lebenden in Bezichung gesetzt werden müssen. Unter 
‚grundelegung amtlicher Pockenlisten wird sodann 
die Pockenmorbiditit und -mortalitit Geimpfter und 
Ungeimpfter in verschiedenen, hauptsiichlich rheinischen 
Ortschaften vorgeführt. 

Das Resultat dieser Untersuchungen ist, dass das 
Procentverhültnis, in welchem Geimpfie und Ungeimpfte 
erkranken und sterben, für die Ungeimpiten mindestens 
ebenso günstig ist, wie für die Geimpften, ja dass, 
wenn man den Einfluss der Altersklassen eliminiert, 
dies Verhältnis ganz bedeutend zum Vorteil der Un; 
impften sich Undert. Wollte man trotz alledem an 
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einem Einfluss der Impfung auf die Morbiditit und 
Mortalität der Pocken festhalten, so müste die bisherige 
Lehre geradezu umgekehrt und jener Eintluss als ein 
die Krankheit begünstigendes Moment bezeichnet werden. 

Was die im Beginne des Jahrhunderts eingetretene 
Abnahme der Pockenmortalitit betrifft, die meist und 
wol mit Recht, als ein Erfolg der eingeführten Vacei- 
nation betrachtet wird, so lugnet Böing im Anschlüsse 
an die Theorie Oidtmanns ihren Causalzusammenhang 
mit der Vaceination. 

Die im Laufe unsres Jahrhunderts eingetretene Ver- 
schicbung der Mortalitit vom Kindesalter auf die E 
wachsenen glaubt B. mehr der Beseitigung der Inocu 
lation als der Einführung der Vaceination zuschreiben 
zu müssen. „Sollte sich indes herausstellen, dass in 
der Tat die geöfsere Entlastung des kindlichen und die 
höhere Belastung des spüteren Alters mit auf Rechnung 
der Impfung zu setzen ist, so wilre der reelle Nutzen 
der Impfung ein schr zweifelhafter, weil ein Teil der- 
jenigen Individuen, welche als Kinder durch die Impfung 
vor dem Pockentode bewahrt bleiben, demselben im 
räftigen Alter zum Opfer fallen: ein volkswirtschaftlich 
schr precüres Resultat: 

Mit anderen Worten, sollte sich also schließlich 
doch, entgegen allen Übrigen Forschungsergehnissen 
Bs. herausstellen, dass die Vaceination ein- 
gröifende Wirkung ausübt, so ersühe darin der Ver 
nur „ein volkswirtschaftlich precires Resultat”, 
den naheliegenden Schluss zu zichen, dass durch Re 
vaceination die üefgreifende Wirkung auch für höhere 
Altersklassen zu erneuern sei. 

Im weiteren gibt B. einen historischen Rückblick 
auf die Entwickelung der Impffrage seit dem Beginne 
der letzten großsen Epidemie und im Anschluss hieran 
mehr theoretische Erörterungen , betreffend die Mög- 
lichkeit des Impfschutzes. 

Die Kritik, die B. gegenüber den von impffreund- 
licher Seite erbrachten Beweisen übt, beschäftigt sich 
vorzugsweise mit der Arbeit von Flinzer über die Epi- 
demie in Chemnitz, angeblich „das letzte Hauptbollwerk 
der Impfschutzfreunde” 

Als Resume der von ihm bewiesenen Tatsachen 
stellt der Verf. schließlich 10 Sitze auf, aus denen er 
folgende Schlüsse zieht 

") Die Motive, welche in den Rı 
für die Einführung des IPigesetzes geltend 
gemacht wurden, sind simmtlich unhaltbar. 2) Die 
Dauer des Impfschutzes — seine Existenz vorausgesetzt 
— ist nicht nur im voraus ganz unbestimmbar, sondern 
erfahrungsmüfsig in schr vielen Füllen eine so kurze, 
dass die bisherige Ausführung des Gesetzes einen wirk, 
samen Schutz der Bevölkerung vor dem Erkranken 

lieist, 3 Ein einigermalsen. wirksamer 
wäre nur durch Verschürfung des Gesetzes dahin zu 
erzielen, dass die Gesammtberälkerung eines Landes 
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m Jahr mindestens ein Mal gei B 
esetzes ist physisch und 
5) Demnach muss das 





a 





san | 


| 


Naturwissenschaften. 


Julius Thomsen, Thermochemische Untersuchungen. 
I NG. Newraetion und verwante Phänomene. Mit > Taf. Ler- 
2. hart an Alu Er Ni 

Während der letzten dreifiig Jahre hat si 
zwischen Physik und Chemie stehende neue Di 
Thermochemie genannt, herangehildet, deren Lehren 
dem Physiker, der nicht zugleich auch Chemiker ist. 
ebenso unverständlich sind wie dem Chemiker alten 
Schlages, der die bekannte Regeldetri - Aufgabe der 
quantitativen Analyse sein schwierigstes mathematisches 
Problem nennt. 

Die Thermochemie beschiftigt sich mit der Beobach 
tung der die chemischen Prosesse begleitenden Wi 
erzeugung, resp. des Wärmeverbrauches. Sie steht in 
(ebenso enger Bezichung zur mechanischen Wärmetheorie. 
und Gastheorie wie zur theoretischen Chemie. Es 
haben sich deshalb auch Physiker und Chemiker i 
gleicher Weise bei der Schaffung jener Wissenschaft 
beteiligt, 

Unter ihnen nimmt Julius Thomsen einen der her 
Vorragendsten Plitze ein. Schon als Assistent publicierte 
er im &% Bie. von Poggendorffs Annalen 1833, eine 
Abhandlung „Die Grundzüge des. thermochemischen 
Systems" und ist seither in diesem Gebiete rastlos tät 
gewesen. Seinen Arbeiten liegt cin gemeinsamer Plan 
zu Grunde, sodass jetzt nach fast dreilsigjühriger Tätig- 
keit eine einheitlich aufgebaute Gesammtausgabe seiner 
in den verschiedenen Zeitschriften zerstreuten Publica 
tionen veranstaltet werden kann, ohne dass wesentliche 
‚Aenderungen an Inhalt oder Anordnung der einzelnen 
Aufsltze vorgenommen werden müsten. 

Der erste, eben erschienene Band dieser Gesammt. 
ausgabe enthüllt die Untersuchungen über die Wirme- 
bildung bei der Neutralisation von Säuren durch Basen. 
‚darunter auch zwei bisher noch nicht publicierte Arbei 
ten „Ueber die speciische Wärme wässeriger Lösung. 
und „Ueber den Einiluss der Temperatur auf die che 
mische Würmetßnung”. Die weiteren drei Binde wer 
den die Veberschriften führen „Die Metalloide”, „Die 
Metalle”, „Die organischen Verbindungen", und zwar 
wird der letzte bisher nicht publiciertes Material bri 

Graz. Heinrich Streintz. 































































Aug. v. Mojsisovies, Systematische Ucbersicht des Tier 
reiches zum Gebraeche dei akstemlchen Vorlesungen. Uns. 
Teuschner u Lubennky, sn. NiILu 38, 9% Mes 

Das kleine, inhaltreiche Buch enthält eine analy- 
tische Uebersicht des Tierreiches mit Diagnosen der 

Typen, Klassen, Ordnungen und teilweise auch der 

Familien und mit Aufführung der wichtigsten Gattungen 

und Arten; die Wirbeltiere sind ausführlicher behandelt. 

als die Wirbellosen. Ueberall schlielst sich der Ver 
eng — oft fast zu üngstlich -— an die neuere und neuste 

Literatur an und ciiert dieselbe, soweit es der Umfang 

des Werkchens gestattete. Der Zweck, dem Zuhörer 

akademischer Vorlesungen über Zoologie ein Mitel zu 
schneller Orientierung über das System an die Hand 
zu geben, wird in dem Werkchen in einer Weise er 
reicht, die den Beifall der Fachgelehrten, insbesondere 
der akademischen Lehrer, sicherlich und mit Rech 
ernten wird. Die Handlichkeit des auch in Form und 
Ausstattung bequemen und hübschen Buches würde 
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durch ein beigefügtes Register nur noch gewonnen 
haben. 


Giefsen, Hubert Ludwi 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Pkiipp Geratfeldt, Suldtefinanzen in Preufsen. Sutstikund 
Reforavorchläe, (Ste und welahwise.schflice Forschungen 
Hera von 6. Schaller, IV De. „ Het) Leis, Duncker u 
Humbin. seh, Vitua68 gr Me 

Der Verf, betrachtet mit Recht die Gemeindesteuern. 
als Ur- und Hauptgrund aller steuerrechtlichen Unzu- 
friedenheiten im Reiche, und steht auf Gneists Stand- 
punkte: die Realsteuern der Gemeinde, die Personal- 
Steuern dem State, die Verbrauchssteuern dem Reiche. 
[Er unterlüsst auch nicht in schnell Ublich gewordener 
Weise den Liberalismus manigfacher Sünden anzuklagen. 
Seine sachliche Bearbeitung der Gemeindefinanzen ist 
gleichwol eine lobenswert objecüve. Die bekannten, 
höchst anerkennenswerten Quellenwerke des jewzigen 
Direstors im Ministerium des Innern, Herrn L. Herrfurth; 
„Beitrge zur Finanzstatistik der Gemeinden in Preufsen” 
Und „Finenzstatisik der Kreise des preufsischen States 
für das Jahr 1877178" (Ergünzungsheft VI und VII der 
Zeitschrift des. k. preuß. statistischen Burcaus), die 
„Beitrüge zur Statistik der Gemeindeabgaben in Preufsen” 
im Heft ı derselben Zeitschrift, Jahrgang 1878) und 
das dem Verf, leider nur für einen Nachtrag benutzbar 
‚gewordene neueste, die Gemeindeabgaben für ı88opı 
betreffende Ergänzungsheft IX haben sich, wie, alle 
solche Veröfentlichungen des statistischen Aufnahme- 
details, vorzugsweise auf die Aufstellung der massen- 
haften grundlegenden absoluten Zahlen und ihrer 
Hauptergebnisse beschränken müssen. Der Verf. hat 
sich der sehr beträchtlichen Mühe unterzogen, manig- 
fache und sehr wichtige speciellere Vergleichungen 
dieser Ergebnisse durch Berechnung von Verhiltnis- 
zahlen zu ermöglichen und aus diesen Vergleichungen 
ertüuternde Folgerungen zu ziehen. 

Er berechnet für die 40 grösten Städte, für welche 
eine solche Berechnung möglich ist, die auf den Kopf 
der Bevölkerung fallende Höhe der Netto- Ausgaben für 
Zinsen und Tilgung der Gemeindeschuld, für die Ver- 
kehrsanlagen, höhere Schulen, Polizei einschl. Nacht- 
wachten, sonstige städtische Localzwecke und für Pro- 
winzial- ünd Kreisbeiträge, ferner für materielle Reic 
bezw. Statszwecke (Mililir, Wahlen), für Woltiigkeit, 
Armen- und Krankenpflege, endlich für Volksschulen, 
und zeigt, wie hoch sich die Beträge 1809 und 1876 
gestellt haben und welches Mehr oder Minder sie er- 
Beben. Entsprechend berechnet er die Neuo-Einnahmen 
Per Kopf, und zwar die aus Betriebsanlagen, aus Grund- 
und: Kapitalbesitz-, Personal-, Immobilien- und sonsti- 
‚gen Steuern. Nach denselben Kategorien stellt er auch 
die aufserordentlichen Ausgaben auf, und gelangt so 
zu einem speciellen Nachweis der Mehrbeträge in Ein- 
mahme und Ausgabe und der einzelnen Zwecke, 
welche die Steigerungen und das nicht seltene Manco 
begründet haben. 

Daran reiht sich eine Aufstellung der Einnahmen 
und Ausgaben für Schulzwecke gegenüber den Brutto- 
und Netto - Gesammt - Einnahmen und Ausgaben für 












































jede der 137 Städte Uber 10000 Einwohner und für die 
kleineren Stüdte und Landgemeinden zusammengefasst, 
endlich eine Vergleichung der Stats-, Personal-, Immo- 
Bilien- und der Gewerbesteuern, sowie der Volksschul- 
Ausgaben mit dem Gemeindesteuerbedarf, je nachdem 
derselbe von den Volksschulausgaben entlastet oder 
ie Statsrealsteuern der Gemeinde überwiesen werden. 
Der Nachtrag gestattet, diese Gegenüberstellungen auch 
auf die Aufnahmen von 1880/3 ausrudehnen. 

Der Verf, gelangt zu dem Ergebnisse, dass sich im 
allgemeinen die Gemeinden in Preufsen ohne nachweis- 
bare Ausnahmen in einer Notlage befinden, und dass 
ohne reichs- oder statsseitige Uebernahme der Fürsorge 
für gewisse, jetzt der Gemeinde obliegende Aufwen- 
dungen eine Minderung der Gemeindeausgaben nicht 
vorauszusehen ist. Dabei indet er Klagen über drückende 
Gemeindesteuern nur relativ berechtigt, da diese nicht 
quantitativ die Ursache des Steuerdrucks seien. Viel- 
mehr erscheine die Basierung der Gemeindefinanzen 
auf Besteuerung nach dem Einkommen, anstatt auf Im- 
mobilien- und Gewerbesteuern, als das steuerrechtliche, 
Haupwübel. Die Entbindung der Gemeinden von der 




















1 Pflicht zum Unterhalt der Volksschulen sei dringend 


geboten. Bedeutende Erhöhungen der an sich nicht 
niedeigen Gemeinde-, Immobilien- und Gewerbesteuern 
\wiren erst dann gerechtferigt, wenn jede Form der 
gemeindeseiigen Besteuerung der Einkommen unter 
3000 M. verboten wird. Die Ueberweisung des ganzen 
Ertrages der Stats - Reslsteuern einschließlich der Ge- 
werbesteuer an die Gemeinden oder in gemeindelosen 
Guisbezirken an die Kreisvertretung erscheine princpiel 
richtig und unerlässlich. Nützlich könne auch. eine 
Schankstiten- und eine Schlachtsteuer der Gemeinde 
Wirken. Aber Einkommen unter 3000 N. seien von der 
Gemeinde gar nicht, und solche über So N. höchstens zu 
1001, der Statssteuer heranzuziehen, und dies nur für 
den Fall zu gestaten, wenn der etstumühige Steuer- 
bedarf, nach Abzug der ea 

deteuer 200% des zu Uberweisenden Ertrages der Stas- 
Realsteuern übersteigt. Für Ausführung 

Reform schllgt er einen gröstenteils durch Aufhören 
der Matricularbeiräge, also durch Reichssteuern auf 
'Taback, Branntwein und Bier zu deckenden Mehrbedart 
des preufsischen States von rund 155 Millionen Mark 











Meitzen. 


Kriegswissenschaft. 


Friedrich der Grofse, Militirische Schriften, enautr durch 
von Taysen. (G.v.Martes, Miltälsche Klassiker des In« 
und Auslandes, su. 16. Heft) Berlin, Wilhelmi, ar u. 
SWR mp ©. A He Mus 

Die Sammlung sowol der militärischen Schriften 

Friedrichs des Grofsen, wie der militirischen Klassiker 

überhaupt ist mit-diesen Heften zum Abschluss ge- 

‚kommen. 

Dieselben enthalten in der Hauptsache alles, was. 
aus dem 28. bis 30. Bande der Ocuvres de Frederic le 

















Grand noch zurück war: meist Insructionen und Dispo- 
sitionen, aber auch gröfsere Aufsätze, wie die „Betrach- 
| tungen über Feldzugspläne" u. s. w. Einiges It in den 
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Anhang” verwiesen, weil nicht feststeht, ob und in wie 
Weit es dem Könige zugeschrieben werden darf, darunter 
der in zwei Varianten vorhandene Auszug aus der In- 
struction für den Quartiermeisterdienst, welche der 
König 1757 dem Ingenieurlieutenant Freund dictierte. 
Da auch die Angaben abgedruckt werden, welche Preufs 
in den Ocuvres über den Ursprung dieser Varianten 
macht, so sei darauf hingewiesen, dass Preufs gerade 
über den wesentlichsten Punkt keine Auskunft 
ob und wo nemlich nach dem beiden Varianten zum 
Grunde liegenden Originaldocumente gesucht sein mag. 
Abgesehen davon, dass jedenfalls noch mehr Abschriften 
desselben, als die von Freund und Rogalla von Bieber- 
stein, in der Armee existiert haben und durch eine An- 
regung im Militärischen Wochenblatt wol ans Licht 
hätten gefördert werden können, wäre vor allem doch 
bei den Hinterbliebenen der beiden Genannten zu for- 
schen sowie zu beachten gewesen, dass die wichtigen 
Papiere wenigstens aus dem bestimmungsmäfsig zu ver- 
siegelnden Nachlass des Ingenieur-Oberst Freund wahr- 
scheinlich entweder an die Milltirbehörde in Breslau 
oder an das Kriegs- Departement in Berlin abgeliefert 
wurden. Vielleicht wäre es bei der besonderen Be- 
deutung der fraglichen Instruction noch jetzt der Mühe 
in den angedeuteten Richtungen nach dem Ori- 
at des Königs zu suchen. 
Unsere Hefte bringen ferner dessen Gedicht „die 
Kriegskunst”, 6 Gesänge vom Jahre 1751, und zwar in 
deutsche Prosa übersetzt. Mitten unter den ernsthaften 
militärischen Schriften nimmt sich diese Tindelei 
mUfsiger Stunden etwas seltsam aus. Am Schlusse des 
Ganzen hätte wol besser das französische Original als 
Beilage gestanden. Es um des sachlichen Inhaltes willen 
seines Gewandes, des französischen Alexandriners ent- 
kleiden, erinnert einigermafsen an den Versuch eines 
illustrierten Blattes, Hlildebrands „Blaues Wunder” als 
Holzschnitt widerzugeben. 

Diesen den Oeuvres entnommenen Stücken sind 
ferner diejenigen Arbeiten des Königs hinzugefügt, welche 
von Taysen in den von uns früher besprochenen 
Schriften „Die militrische Tätigkeit Friedrichs des 
Großen im Jahre 1780" und „Zur Beurteilung des 
jährigen Krieges” zuerst veröffentlichte (siehe D. Litt.- 
Zug. 1880 Nr. 2 und 1882 Nr. 28. Endlich hat unsere 
Ermittelung, zu welchem Werke der König das 
vorigen Hefte dieser Sammlung abgedruckte „Vorwor 
geschrieben (s. D. Litt.-Zig. 1881 Nr. 41), auch zur Auf- 
findung der Kabinetsordre geführt, mit welcher das 
Werk den Regimentern zugeschickt wurde. Diese cha- 
rakterisische Ordre wird gleichfalls mitget 

$o ist die Sammlung die vollständigste der mili- 
irischen Schriften des grofsen Königs, welche bis jetzt 
vorhanden ist. Sie umfasst mit Ausschluss rein kriegs- 
geschichtlicher Arbeiten, Exercier-Reglements u. s. w. 
alles, soviel bekannt, was derselbe in Krieg und Frieden 
Lehrhaftes für seine Armee geschrieben hat. 

Dass dies erreicht und überhaupt die Sammlung 
der „Miitärischen Klassiker” plangemäfs und in nicht 
zu langer Zeit vollendet wurde, ist erfreulich und an- 
erkennenswert, Doch sind wir nicht damit einverstan- 






























































den, dass die Sammlung nur ungeteilt und nicht auch | 


jeder Autor einzeln zu haben ist. 
Fi 











Schöne Litteratur. 


simmiliche Werke. Mit Miographie, Eineitungen und 
Ba. Gesicht. Briefe, 11 DE Epherc 
KCvI u un uas 


Lena 
erlärenden Anmerkungen, 
Diemengen. Leipig, Dilogr. lsutut at. 
we 

Die illustrierte Ausgabe von Lenaus simmtlichen 

Werken Cotta 1831 unterschied sich von den früheren 

desselben Verlages, abgesehen von dem Schmucke der 

Bilder, durch die Angabe einzelner Stellen und Strophen 

aus früheren Drucken und aus der Hs. des Dichters, 

die L. spüter veründert oder ausgeschieden hatte- In 
der in Leipzig erschienenen neuesten Ausgabe fehlt diese. 
dankenswerte Miteilung, das Leben Ls. aber wird sorg- 
sam erzählt nach den Arbeiten von Anastasius Grün, 

Schurz, Frankl, E. Niendorf, K. Mayer, B. Auerbach. 

Die Personen, welche auf L. eingewirkt, nennt der un 

genannte Herausg. mit vollen Namen und spricht über 

sie unbefangener und weniger Ungstlich als frühere, 

Der geistreichen Sophie Löwenthal, geborenen Kleyie, 

die beseligend und unheilvoll zugleich in des Dichters 

Leben eingegriffen, ist der Herausg. nicht ganz gerecht 

geworden: vielleicht entschliefst sich die noch lebende 

greise Frau der Welt einst nühere Aufschlüsse zu geben; 
in dem Buche von Schurz finden sich einige feste Striche 
von ihr zu dem Bilde Ls. — Die Einleitungen des 

Herausg. zu den gröfseren epischen Dichtungen sind 

sorgsam; eine eingehende Würdigung der dichterischen 

Eigenart Ls. fehlt. Der Herausg. hätte Ls. Anmerkungen 

von seinen eigenen sorglich scheiden sollen: L. fügte 

selten, aber doch einige Male Erläuterungen hinzu, und 
nicht blos in den Iyrischen Gedichten; im „Savonarola” 

&B. erklärt er die Anspielung auf die Geruchlosigkeit 

Lorenzos (vgl. dazu Brief an Martensen bei Schurz I 

358). Sehr wertvoll sind die Angaben der Abfassungs 

zeit der Gedichte, die den Briefen 1s.und den Berichten 

seines Schwagers Schurz entnommen sind, erwünscht 
die „Auszüge aus Ls. Briefen und Gesprächen” am 

Schlüsse des I Bandes; selten hat ein neuerer Dichter 

so tief und geistvoll geschrieben wie L-— Warüm aber 

ist der Herausg. in der Anordnung der Gedichte etwas 
eigenmlchtig verfahren? (s. die „Sammeltitel” Bertha, 

Loue, Sophie). Die Gedichte sollten in der Ordnung 

stehen, welche L. selbst in der letzten von ihm 

besorgten Ausgabe — April 1844 — bestimmt hane- 

Was er später noch gedichtet, was er nicht in die 

Sammlung hat aufnehmen wollen, das müste in den 

Nachtrag kommen, selbst ein Gedicht wie das auf den 

Erzherzog Korl Uber die Schlacht bei Aspern. Dieses 

Princip ist freilich noch in keiner Ausgabe streng durch 

geführt worden; Anastasius Grün aber war vorsichtiger 

gewesen als der Herausg. — Die Ausstattung der beiden 
so wolfeilen Bünde ist treflich;leider stören im 1. Bande 
einige Druckfehler: es muss S. & heißen: an die 

Wolke, 5. 183 Schattengestein, S. 307 mich (statt mit, 
Berlin. Daniel Jacoby. 
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Mitteilungen. 


Eingegangene Broschliren, Dissertationen, Programme. 


Joh. Jos. Schwickert, Krilsch-exegtische Eröterungen zu 
-Druckrel. a8. 

wis, Aus dem Leben des Prinzen Chritlan von W 
(deck. Ein Betrag zur Geschichte der franaösischen Revoltlonıkriege 
Insch urkundichen Quellen. r. Teil, Proßr. der Gprp, zu Corbach 
wa. Nez 38 6. 

Fr. Leitau, Johann Georg Hamann, en Lehrer und Prophet un- 
seres Vaken, Yin Vortrag. Gätesleh, Drteimann. 77 8% N. 
Drei Tage in Par». bla » März alu. Aus dem Tagebuch der 
3 P.u.G. Mit einer Hihogr. Skze, (Aus der Allgemeinen Nilkär- 
Zeitung) Damwacı Zerin. 27 8 #. 

Luigt Cantarelli, Un’ ode orazlına (12. Aus der Reit & 
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Julius Happel, Dar Christentum und die heutige vergleichende 
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' Lautseretung innerhalb der 
der Wanzörschen Verkulterumer, (Franzd- 
‚sche Studien, berausg von G. Köring a. E Koschwitz. I 
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sera. Voicker, Die Wortstellng in den Aenen französschen 
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Die wirchaftichen und vrilen Zustände auf 
ındert, en kurzer Beiraß 
(er auf der Insel heute obwaltenden Verhlinise, Berlin, Pulkammer 
itrech. 298. 8. Mole 

AUF. Steitbers, Dar System der direten Steuern. Deirige zur 
Prenfischen Stuereform. Ebenda. 35 8 &r. 8. 

"© Stiberschlag, Die scale Gesezgedung und Armenpiege, 
‚Seren Geschiehte und Reformbedirf, Kbende. VII. BER. 

Heinrich Germer, Wie spielt min Klrier? Fünf eiaktsche 
Abhandlungen über Tenbildung, Accentntion, Dyaanik, Tempo und 
Vortrag in methodischer Entwickelung und mit Prektschen Usbunge- 
beispielen. Leipag, Lecde. IV ur de Mr 


Demnlichst erscheinende Bücher. 


Barth in Leipzig: Ladw. Feuerbach Püiovophie, ie Naturfor- 
schung und die philosophische Ketik der Gegenwart von Al. Rı 
Zertz in Berlin; Arlıte Rasender Roland übersent yon 0. ilder 
meister. 4 Binde. — Hirzel in Leipul: Deusche Geschichte im 
(peunzehnten Arhundert von Heinrich von Treischke. 11 Teil. Dis 
Zu den Karbader Desehlüsen. — Kochner In Brei: Die Gier 
Söher der Vorzeit in den Karpathen und den deutschen Mitelgebirgen 
ach fremden und eigenen Mudien darge von J.Parsch. = Leo 
old Voss in Hamburg v, Leipzig: Hamburger Manzenbier 
I. uoag ger. von Rad. Koch. - Arendı, Generlregiter zum Chemie 
schen Cemtrachlat N. ICXU (po 

miuellete. « Auf, Bearb. von E Harmack Halle.» Grachof, Theo- 
Frische Maschienlehre I. Bd. «. Schlus-) Lie. 


Buchhändlerische Kataloge. 

R.Friesländer v. Sohn in Derlin. Nr. vr 
Bamae 

Prenfs u. Jünger in Breslau. Dir. zı Medi, 

‚Albert Cohn In Bern. Nr. 16: Selene We 
eich Taien (Abbondentr-Caronc), 

Hi. Kerler ia Um. Nr. 46: Medlkin. Chemie, 

3.3. Heckenhauer in Tüblagen. Nr. z: Geschichte, Geographie 

Reisen. Ne ses: Theologe II Abt: Anhang, Frimaserer Some 
namkulismus, Magnetismus u. dl 

Ernst Cariebach in Heidelberg. Nr. us: Kunst u. Literatur. 

G. Dura inNespel, Nr. 1er Liki anichie moderalral € euren, 

KL Ti. Völcker in Frankfert a. M. Nr. 37: Aurwahl su allen Ge- 
bieten der Literatur. Ant. Anz. Nr. 6: dp 

B. Quaritch in London. Nr. 6: Books from the Library of he 
jate Sir Erkine Pery and or Colletlons. 

(©. H. Beck in Nöringen, N. 15: Auswahl aus allen Fächern. 
Incunsbe u. Manureipte. +, At. 

"Th. Ackermann in München. Nr. : Philonphie. Ne. a8: 
Recht u. Sutswissenschft. Polik. Kirchtrecht Nr. b: Catur- 
1. Sitengeschiehte. 

(© Haugg im Augsburg. Nr. sa: Seltene Drucke, Holschitwerke, 
Corioniten 

Koebner (Maskes Antiquariat in Breslau. Nr 
Theologie, Pilonphie, Pläagagik, 

Fassbender In Eiberfehl 4. Verz bier Bücher. 
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Steinkopf in Suntgat. Ne. 30. yo: Rrangelsche Preis, Ge“ 
etz u. Krbauungsbücher. Nr. pr: Praktische Tnedlople. Nr. 
Hymaoogie 

Simmel u. Co.in Leipeig. Nr.6.76: Klnssche Pilegie Nr. 9 
Alle Winenschaßen mit Ausschlass der Philologie, Nr. Seenheten 
List u Francke in Leipzig. Nr. 17: Deutsche u. nord 
Sprachen 

Ton Baer u. Co. in Frankfurt & Naln- Nr. un: Geologie u. Po 
Ikontoogi. Nr. sn: Natlonalökonori 
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Philologie. 


Monatsschr. 1. Geschichte m. Wissenschaft des Juden- 
tums October. Bacher, Die Agada der Tannlten. - Groß), Zur Ge 











Bäehte der Inden I Anl = Haldntamım. Uber des Werk 
mon moon. 
Germania XRVILG Bech, Zu den Parker Tageeiten. - dar, 





Zur Gerchiehte v, Krklinung der Hdliedr. AN, — Siefenhsgen, 
Kieler Bruchsück sur Derikotde von Holle Demartin._ Vetter, Kleine. 





Mineilungen, = y. Hardenberg, Die vier Terperamene,—Tehashe, 
Zum Heland. — Sprenger, Kleine beiträge, 

Anglia V 5 Schrder, Due Grave. Lohmann, Byrons Manfred u. 
sein Verbin zu Dichtungen verwant 
Di 


Tehate — Bech, Queen u. 

der Legende of Goods Women“ u. hr Verbitol ar „Confeuie 
TE. — Sale, Zur Priposiionichre Im Neuenglischen 
Een, Zum Kunden = Harman, Te König Aetcd 

‚gung der Mer des 

SE Woher Ueber ds Vereihbuch; I Haie = Winmaen, Zur 

Mütelengschen Worbetonung. 

Zeitschr. L romanische Philologie VLr. Freymond, Ueber 
den reichen Reim bel utfranzösischen Dichten Ks um Anfıng der 
16 Ihn = Aichaei de Vo 
Sörien, Eine subsecanlsche Liederhk — Horak, 

Zeitschr. 1. neufranzösische Sprache IV.» Nahrenhohz, 
eter Molire (Schlusl; Die Conpontion der ‚Famense Camt- 
Sienne'. — Haase, Ueber die Spatax Pascal, 

Haurasl ofthe American 
On ine Verb Root of Ihe Sancrt Langusge and of Ihe Sanari 
Grammarlane. -— Hackl, On ihe Assenturton of ine Voctire Caue 
in we Rz and Atharsa.Vedan — Eögren, On the Relation In he 
Hig-Veda between Ihe Palta and Labla Vowel (1,u,d) a 

el O7 lan, Nas en 










































Geschichte und Altertumskunde. 


Geschichtsbiätter £. Magdeburg XVII y Mi 
‚schichte der Bachgrackerkonst in Magdeburg (Foric). = Waher, Die 
Srei Aketen Wilkiren der Stdt Magdeburg. — Zahn, Die Sad u. 
Pfarirehe za St. Marien in Aken 4. d Eike, — Magesorm, Vere 
Yassunpsgeschicte der Sdı Magdeburg Dis zum Ausgange des ı, I. 

In, Das Grabgewölbe in der St Marienkirche u Aben. — Paul 
ick, Nekrolog des Pro. Dr. A. Bormann. 

Süittellungen ses Vereins 1. Geschichte der Deutschen 

Böhmen XRU1. Laube, Land u, Leute Im böhmischen Erzge 
is. = Loserb, Zu böhmischen Geschihtguellen. I. — Chevalier, 
Det Geograph Fr. Keil. Schleinger, Mogdeourger Schöppensprüche 
für Urn. = Naaf, Das deutsche Voiklied in Böhmen, 

"Neues Archiv £ sächsische Geschichte ML. Bernhard, 
Ueber eine der Bautzuer Sahıbliihek gehörige Hs aus der Ze der 
Reformation. Nebst Anhang über die irlomsusche Take de 
HurfartichenRata M.x. Os wihrend der Zen des Interim =. Jae 
rochowsk, Pauls Ausgang. — M. . Meifser, Zur Geschichte des 
Jnkobshosplals za Altenburg. — Burkhardt, Urkundliches über den 
Besuch des Königs Ferdinind am Hofe Jes Herzogs Georg 1558 

er 

Zeitschrift £. preufsische Geschichte XIX 9.10 Holtein, 
HLW. Brachman u. die pographlsche Gesellschaft in Berl. — 
ohmeyer, Forschungen auf dem Gebiete der ost u. wetpreulischen 
Geschichte im J. aba = Ueber einige poitische u. sochlnisen- 
aflice Schriften von Rehfaet. = F. Wagner, Zum Regierung 

Ari Joachims 1, => Zurbonsen, Marlenfelder Hat, 
y Oetober Ordih, S. Crispin's Day. - Gomme, Preston 
— rursen, 
Welloge — Bent, Barats from je GI Bock 
nn of York, — Hal, The Great Case of he Im 
Notes and Eatacte om ıhe Aczount-Book of 

ep between stand 
Rexue des Questions historiques Ortobre, da Boys, Salat 
Thomas Decke, hanceler & home Jet, = Gauier, Lenfance Fun 
Baran. = Furgeot, Lauitede de Henri Ian londemain de la journer 

de Sain-Querin. Sicoire, Les fans 

‚Archivio storico italiano X « Gel, Lisile di Cosimo de 
Med. — Caraul, Delia Contesn Adelalde, d Re Ardino e die 
Orisine Unberüne — Reumont, Vinario Alderl in Alaza 

Archivio storicolombardo IX » Tirabonchi, Cenni interne 
ala Vale 6; Weirac, I Laruren 
3 ano. (Come faceras gas nel Siao di Milano 

it anne sun al ps. — Porro, Nozıe di Beatrice @Este © I Anna 
Sterne. Caneta,  Manosrit del Dibllotera d & Carte Dorromen. 




































































Iteitungen der 





Fünd prähltorscher Bronzen bei Dar In Böhmer. — 

Much, Ueber die Anferiuog der Steingerie — Moeraes, Hei. 

Holsan in Bosnien. — Heger, Merkwürdige Lanzen der 

= Roudekt, Die „Totenpruite Im ren Taf" te 

Diansto in Mähren. 

Procendings ofthe Royal Geographical Society Ocier 

Grenfei, The Cameroons Diariet, Wen Africa. — ONeii, On we 
Coast Lands and some Rivers and Por of Matambigue 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Deutschen Kunsnblatt Ih 1. Donner u v. Richter, Jerg Rats, 
Maler von Schwäbisch" Gmünd, 

Kunst u Gewerbe ın H, Jännicke, Das Kunstgewerbe in Spanien 
(Fon. — Keine, Minerale, 

Gazette des beaun-arts Ociokee. Manz, Rabens. — Court, 
Un kagrcnt da tombesu de Tamiral Chadat. — Duret, L’Are Apo- 
mals = de Champexur, Les Meublen a Kesponiion retrospecine 
3 union centre 1. = Le Areton, Le Tissa sncien 4 Terposion 
 Vunion centrle I. — Dawlt, Manuel de Tamaleur Sestuampen — 
8 Chantelon, Journal de voyage du Chevalier Brain cn France 

Bulletin ei archeologta eristlana IV Ser. Inn. Den 
ro &i 8. Ippolte pre la ya Tiburins € In sus prineipale ern 
Boiea oa Hispolta, = Un’ Iereione greca novellimente score 
el Frlis, Paragnat col eebre eplado metico KAlbereo- 

Aligem.deutsche MusikZeiung Nr. a. Fr.Lisn, Ute 
ie Klik. Heinz, Grofse Geister u ihre Widersacher 

Musical Timer Ociober The Femenine in Music. 









































— Hemer, 





Rossi; Ella — The Birmiagham Musical Fesisal — The Herta“ 
Musical Festival. — The Congresso Earopeo di canıo Ihurgico 
Ara 


Mänentrei Nr. 4. Pongin, Cherabii (coat) — Bali. La 
prochiine messe de Salie-Cäcle. — Super, Cangres Iarsisue 
Arene, 


Jurisprudens, 


Jahrbuch f.Gesetzgebung VI « Schuppe, Eiische Stun 
punkte. — Spdam, Die Suche Juniereform. = x. Miaskowsli, Zi 
Geschichte der neueren Veränderungen ia der Verteilung des denen 
Grundeigentum. — Dehn, Die Gntereihisch-ungarsche Zoll“ 
Annalen des kgt sichsischenOber-Landes-Gerichtszs 
ressen IH &. Klemm. Der Rechsannalt as gesetzlicher Vertee 
einer nicht procenfhigen 7 Ada 3 der CO. 
Zeitschr & Savigny-Stiftung LRechtsgeschichteilte > 
Line, Quellnforchungen I den Esiccommentaren (Foris). — Sa 
homıll, Zu Gar U 4 nu. — Mölder, Das Fanillenrecit des sun 
heres. — Mündesioh, Zur Geschichte der Beluklagen. — Bruns, 
Sippe u. Wergeld nich niedrdeutschen Rechen. — Freund, Auf- 
rung einiger bemerkenumerter Imtimer Berglich der Interpretation. 
einzelner Arikel des ähesten Läbischen Sindrechs. — Kerr, u 
Lebensgeschichte K. Fr. Eichhoron — Liebermann, Ela ungedruckte 
Vorwort zu den Leges Henrich. = G. Meyer, Die Geriehubare 
über Freie u Hintersanen nach Atetem Rech (Schlaal = Schuster 
Versuch einer Deutung von Sap- IN zu 
Zeitschr der bernlschen Juristenvereins XVIIL> Ans der 
Rechtsprechung des Appeltionse und Cassaionsbofe des Kane» 
ern, ve Sehlan — Die Preigebung der Adrecaur. — Autebel. 
Rechtsprechung des Obergerichts des Kanlon Lutern im Luk. 
* Schneider, Kntscheidung des Aargauer Obergeriän 






































Mediein. 


Archiv £ 4 gerammte Physiologie XXX, + 6 Kasse, 
‚ion der Icbenden Mugenschleimbaut — Bechterew. Funcnoncie, 


R 
erichung der unteren Olten zum Klinhin u. Bedeutung dersotes 
für die Eihahung des Körperglöchgewichia — Heyasor, Grühe 
negativen Druck Im Theran beim raligen Aumen. Tal, Eintan 





SSF Respiraion auf sie Cireltion des Die. 

Aerzuichen InteiligenzeBlatı Ar. v.Kerschensteiner, Ve- 
ragburkelt der Nasen, des Scharlachs u. der Datern durch ic 
Personen (Schluss) — Irenschmia, Skezen ac der chrurgcbes 
Klinik des Pot. von Nuabenm, 

Werliner klinische Wochenschr. Nr. 0 Sonneaburg. Au 
schneidung des Nerras areolarlı inferior vom Kieferwinke) aus 
heraßhängendem Kopf — Modrzejewskl, Mukiple angeborene Fr, 
mata mollnce wog. Neurokbrome x. Recklinghausen), — Comasen 
Nerkwärdige woische Nebenmirkung des Marphium mi 
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Dies, Versammlung deutscher Naturforscher u. Aerzte zu Eisenach 
— Der IV internationale Congress für Hygiene zu Genf vom «ih 
Sept 18a = Valeoiner, Südhehe Wisterkurrte 
Virchows Arehir £.patholog. Anatomie XC 1. Hirschberg, 
(Zur Prognose des Adlerhausarcoms — Friedberg, Beiräge zur ker 
Jetichtichen Medici. VI. Waldenburg }.— Beobachtungen mit der 
Pulahr. — Schoberg, Entstehung, innerer Hau u, chemische Zur 
Simmersizung von Kotseinen. - Gruber, Antomlache Natiten. = 
Sommer, Zur Kenntaie der Irenchädet Schlun 

Deutsche medicinische Wochenschr. Nr. g. x. Bergmann, 
Veleranisepusche Wundbehändiung —- Nesie, Fa von Ayperro- 
phischer (Mlären) Lebereirhose. = Megele, Eigentünliche Form 

















sternuonalen lekieitäts-Ausnelung in München 
Vaccine In England; Gegen die Geheimmite. 

StPerersburgermedicinische Wochenschr, Nr. v. Wahl, 
Ya von nos. Kopf 






Zar aree vr = 

Zeitschr. £. Helikunde 1 »-4 Enplager, Zur pathalog. 
Anatomie der menschlichen Vagina (Foris u. Schluss). — Flsch, Zur 
Aceton der Cru = Hella, Ancu- 
{Time vareosum der Aorta u. Vena superior. Kual, Auscheidung 
Yon Fetkrptllen durch den Harn. — Kahler, Ueber die Verinderane 
[, wich ich Im Rückenmurke In Folge einer eriggradigen Com- 
Fresio entwickein. — Wein, Leber 10g ymmeiiche Gangrän. 
Yrikg, Ueber die Künstliche Unerörechäng Ser Schwangerschaft — 
Gusenbauer, Ein neues Darmcompressorlum. 

Allgem. Wiener mesieinische Zeitung Nr. 4. Kohn, Fi- 
romyom des ceruix url. Kxsilrailon durch die Schelle, Consecu- 
He eben Wochen nach der Opealon entsundene Wlasenschelen- 
EneL — Weise, Zur lcalen Therapie der Recbenaecionen, - Len- 
ir. Zar Vernichtung des Tabereuse-hacilun = Hacke, Die Na 
Amchuung von Darwin, Goee u. Lamarc, 

Dablin Journal of Medical Science October. Kely, Two 
Nov Meihods of Reduction in Dislcatons of te Femur. — Andere 
Jon, Obseratlons on Ihe Tilcknes of ihe Human Skull — Ba, The 
Tariion of Inanimate Materal %y Granulaion Tue. 

Pracuitioner October. Radhiie, A Tew Words about Eatabies. 
= Hate, Obtration of ihe Bowel. — Sanderon, Anstomical and 
Eiperimental Inverigutlnn made during the Year +8 =6. relting, 
io ke Communicalon of Tubercle by Inoclation, and Ihe Patholar 
































Kal Nature of dhe Lesions resuling Ihrefram. = Brunton, How 10 
Anke a Poste 

Pharmaceutical Journal Nr. 4r. Ince,Introdactory Seional 
Akt, 


Lancer Nr. ig. Lee, The Cutuncous Disenses of Children. - 
Lapton, Severe Iaary 0 Pevi and Right Kliney and Sopra-Renl 

Cpsule — Elder, X Succesful Case of Nephreiony an Nephrec- 
Hony for Serophulous Rylts.— Skirring. On Faty Esbola oecuring 
Aiter raetuen.- Deuden, Cm of Carter of the Al and Arie 
Meray. A Cake of Sepuiciemiar = Jackmann, A New Gradi pen 
Say adıpted 10 dx eiihe 1 a Backeplit or io Ihe Lind, Aaron 











Ietroduetury Addresse. = Cheves, On he Or- 
many Disense of Indin,especalig hose preraen In Benga 

"Archiven de Physiologie XIV 7. Meissen Sur In pefetion- 
nements les plus ricets uppords aux appares Mmochromeiiguen 
har deur nouvenux himochromi 
Anpereie dasigu musc 
Hs elsuiue. = Dasre ei Mort, Les nrfavasonilateurs de To- 
elle euteroe. — Richel, Sur Tan physilogiquecomparte des clo= 
Fire ac. — Dani 
Seriele du cervemm et de a moelle dans Fonpenens 
el enligue e Tessenee dabsithe. — Bechamp, Les 
Su fee eu Jen myeresymas du paner&n, — Sachara, Des modiäcatons 
des cells de 1a mairice et du lt de Tone dans Qelguen cas ather 
iosizun. 

Gareite hebdomadsire de medeeine Nr u Sorel Sara 
Hieure-pnesnomie 

Archiven gönerales de medecine Octobre. Duplay Ds Kysten 
u ipument large (pics paronangues) — Grefhe, De Fhpsteri Pr 
nee. = Gais, Des abs röro-aryngbs algus primlüfs. — Dubul- 
Gar, A Teiude de FOrudime mal des paupikren 

Bulletin de l’Academie de medeeine Nr. 
es deiderta de Faltement ac des nonvenuener 

Butletin general detherapeutiqueCili« Quinguand, Aion 
e Tarsenie sur le diabte anißeie ct nur bie spontane. = Pigud, 
De a nöunion Immedate. — Marl, Sar le pondrer almentiren 

Hournat de pharmacie Octobre. Valplan, Sur le wltement de 




























3% Turnier, 











1a Gkvre typhatde par Tacke saleligue. — Felt, Sur a guerison 
(du dabesuere.- Final et Senderens, Sar qaeltue arsenlter neu 
{res au tournesol — Leurit Sr Je alpha de srychnine. = Baer, 
Er ntärage de vis zu pain de vue de Fhygitne — Courin. Car 
dempoisonnenent par du clorure de baryum. — Marchond, Ober 
tions ur I Gosafe de la poinne. Leraun, Expalion delete 
We, 

Gazzen 














medica Nr. ». Longli, Oservaioni ditear. 
/ni gone. Lepidi Cha, Ricerchi sperimentai per la 
(iagnon del u pulmanale. — Gall, La prima Lapıretomia ese- 
rain eoica per oma occlsione Inteniale; Salt et 













= Cintai, Stativ dicaa abertira dei icio, 


Naturwissenschafen, 
Naturforscher Nr.4r. Hänfgkeit v. milere Zugeraßsen der 
berometischen Minima zwischen Pelsengebrge u. rl. Ueber den 
(uf Photographie dunkler Körpet. — Kia aufalienden 





(Grundes bei Dresten = Gentz, Krelscheria Wiedl 1. D. Gen, ein 
fonsiter Pseudonkorpioa aus der Sieinkohlenformation von Zwickiu. 
Schröder, Ueber nenone Kreideperciede der Provinzen Ot- u. Wet 
Preußen. — Ochsen 

1" kiockmann, Zar Kenninls der ga 
Beige. 

Neues Jahrbuch f.Mineralopie It» Fr-EMi 
ctrscheinungen an dem Granlte des Hennebergu bei W 
= \Weisbach, Minerlog 
en am Eplilit — Jannasch, Ueber Heuandi u. Ep. 

Botanische Zeitung Nr. 4 Kracuschmar, Das Reagens auf 
Leben 

Botsnische Jahrbücher für Systematik Hl + A- Koeln 
Iitbracese = Schenk, Die von den 

len gesammelten fossilen Hölzer. Petersen, Ueber das Auftreten 
Bieolteraler Gefähıbüade In verchiedenen Pfnsenfemien u, über 
(den Wert drsiben für die Systematik, 

"Aanaten der Physik u. Chemie Nr. m. Volkmann, Ueber 
ie Cohlsion von Sablösungen. — Warburg u.v. Babo, Ueber den 
Zusammenkang zwischen Visit u. Dichtigkelt bi Mösigen, In 
des. paförmig Mänipen Körpern. Wesendonck, Ueber die Spectra 
Sr Kohtenveitindungen. — W. Veig, Zu H. E Lommes Theorie 
ir Dopreitrecheng der Drekang der Polarsionschene u. der 
eliprschen Doppelrechung. —- Leche, Ueber Ausstrahlung u. Ab 
epilon. = Giese, Zur Kenntaa vom elelichen Letungsvermögen 
ST Flammengase = Sıefan, Ueber dic Verdampfung aus einem Ari 
Mrig oder elieisch beprenten Becken. 

Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nr. 
Ladenburg, Ueber Benriformei. — Brunck u. Grabe, Ueber ir 
Tine Art, —Kucner, Use cin neies Niroihrachsen, 





































"es Anıhroiliben: Ueber 6 
nwirkung der concennierten Schwefelsture uf Biniroathrachioon 
Z Sehler, Ver Dioxyanhracen aus der e-Anthrachondialfosäure 
Z Eistuch, Ueber w-Napktechlnonkhplanil. — Worms, Zur Cone 
Ainuon der Naranaphaie. - Dal, Ueber die Einwirkung von Acc- 
cher auf Deraldehyd Bei Gegenwart von Zinkstab, = Hörnee 
Weber Meihplenibrachinon u. einige Deriate desselben. — Richard 
Meyer, Zur Benzolformel. — Toilens, Ueber ammonalalischeSber- 
Hosung aa Resgens auf Formaldehyd. — Clamicianu-Deonstedt; Ueber 
&% Einwirkung nwseirenden Waren auf das Pro. = Arägele 
(mann, Ueber de Krpstalisation, Beobachtungen u. Folgerungen; Kıy- 
Nalatonssersuche, le Beispiele für Derhalts Lehre von der Ver- 
Wuntchaf. — Seht, Meihyarbuin. — Claus, Zur Kenails der Bi- 
aus der Diumidoberntinsdure - Enmert 
1 Jacobsen, Ueber he 
melibentel - Nahlng u 
5: Sal, Weber Nitraderine der Kreale. = x. Dumrelchr, Ueber di 
Hinwircung von Aluminlamchlrid auf die Moaohalogendeirie der 
enros. = Ceresle, Ucber die Acetsslgsäuren. — Gries, Ueber die 
Constitution der Azimidoverindungen. = Fehrmann. Darillang von 
iisuperonjd. — Lunge u. Schoch, Leber unteroigsauren Kalk — 
Voremaen, Zur Kenntels de Kotaisfis; Zur Kenninis der Kakul 
Ammonlamrrbindungen. — Richard Meyer u. Erwin Müller, Die Syn- 
ihene der Cuminslupe. — HIN u. Sanger, Ueber die Einwirkung von 
petignsurem Kali auf die Macobromsure. - La Coste, Leber 
Bromehinollarulfonskuren; Ueber Nitro» und Amidobromehi 
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Sichel, Ueber die Synthese des Sulllns u. des Anhyarsaieyieu- 
eoscn. - x. 4. Pfordien, Zur Reduction der Nolybdänvertindungen 
Methode zur Beuimmung der Phoiphorsdure. = Nical, Ueber den 
Aundehnungecoificen van Natiumulftösungen. - Hölzer, Fehler 
Quelle beim Polariseren. — Spring u. Leros, Ueber Aeiherunte 
Achweiigsluren u. über einige organische Diulßde. — Spring, Ueber 
de Ausdehnung bomarpher Salze. Mich, Zur Consihunon der 
Halogeorimmtsäuren. — Schotten, Zur Kennisis des Conlins. — Bat 
ine. Verarbeitung der Lupiinrücktände Auf slrureı Luplaln. = 
Michaels u. Schulte, Ueber Arsenobehzc, Arscnonapktlin a Pheuy- 
Aakodyl. Schulte, Ueber Prenplrsensulde. — Michail u. Gleich“ 
mann, Ueber aromatische sophasphine. — Spiegel, Ueber die Basan- 
instare. = Zicke u. Braun, Elawirkung von Aminen auf Chirone 
Hebetrand, Ueber Verbindungen des Benzo- u Toluhydrochlaans mit 
Aminen u. über Verbindungen der Chinone mit Niranlinen. — Galle 
Schmid, Vorläußge Miuelung über Srychin.— Lothar Meyer, Ueber 
ie Bidung u. Zersetzung des Acaanidh. — Ort Flchen, Zur Ge- 
Fchichte der Osyehinaline. — Berntsen w. Hender, Notiz über einige 
Derirte des Siyrolt — Chanrlal, Verhalten von Thinceislur gegen 
Schwefeeyanähyt. — Licbmaun, Einige Nachräge zur Kenntnis des 
Tsodutpl u. Amyiphenol. = Gabriel, Weitere Biräge zur Kenaunis 
(er Phenylesigeküre; Ueber e-Amidhdenraldehjd. = Rhousopuos, 
Uber einige Chlngindeiete. > Firich, Ueber m-Tolaidn u. einige 
Derivate desselben. — Koser, Zur Renninis der Keronskure u. Pyro- 
inchonsdure. = Camats, Ueber gemischte, aromalsche, er Phon- 
line u. die Verbindungen derseben mit Schwefeliohlenoft — 
Bichals u. Caimai, Ueber Teimenyiphospharbenzbeaf. - Von 
winckel, Ver einge neue Abkömmlinge des Saiyaldehyde.- Tie- 
mann u. Pis, Veber Phenpanikoesigsäue, ihr Amid a. Niril. — 
Tieman u. Stefan, Ueber de Nie der arAälide-, «-p-Toluldo- u 
eo-Toluidopropionure u. ce dien Nil sutprechenden Amide 
3 Skuren. — Tiemann, Ueber asniideiabutersdure, Ihr Amid u 
Ni Tiemann u Ludwig, Ueber gen Metoxsbentalächyd u einige 
Seiner Derivate. — Tiemann u. Kraz, Zur Constitution des Fogenob 
Veker einige Abkönmlinge der Homoferuisäure. - Tiemanı u. W 

Zar Consttution des Aesculeinn = Gerekcht, Darstellung der drei 
Isomeren Nirsieetophenone. = Laur, Ueber die Anwendung von 
Diphenylamn u. Anl in der qulaiven Analyse. — Becker, Ucter 
as Metanlrodipbenylmeihan. — Baeyer u. Ockonomides. Ueber 
das Isla. = Friedinder u. Weinberg Zur Consutuion des Car 
bonyrls u. des Hydrocuboiyrie — Friedländer u. Henriguen 
Zur Reduction des Orthonlrebenzaldehjds. — Traube, Ueber die 
Einwirkung des Chloroyans auf Amidenduren; Zar Kenntls der 
m-Uramidobenteislure u. der Harasiofäibenzotsdue. = Urech, Zur 
Arabomeirischen Bestimmung, der Inverrungsgeschninigkeit von 
Rohenucker u. des Uebergange de iroaion von Nichracker zu einer 
Consianten Drehung. Coarad, Ueber halogenmabstiuiie Aceesik- 
(it. = Swars, Zur Gesclche der Isomerie der Bibromcampher. = 
Lppmann u, Tine, Ueber die Auyin, ine homaage Reihe sick“ 
oRhaliger Basen. Lippmann, Ueber die Anlagerung von Brom an 
Acsessigeter; Ueber Diumldocuminsiure. — Lelimann, Leber Pier 
yienbieharniofe, — Hatyer u. oem, Leber Onthenidephenyipro= 
ploisäue u. ihre Derivate. — Perkin, Kinige Beobschtungen über die 
Heuchtende unvllkommene Verbrennung des Achers u. anderer rk 
schen Sebsunten. = Krlenmeyer, Ueber einige Zimmislurederrate, 
Z Wiäman, Ueber or u. veDichlornaphulne. — Hamberger, Leber 
(ie Bildung von Phenylsanthogenamid WFhenysulfarehan), "Nach 
rag. — Waider, Beiträge zur Kenntas des }.Dinaphiob.- Gerichten 
Schröter, Ueber Morphin. — Grieh, Neue Untersuchungen über 
Diaroverindangen. — Schwarz, Ueber neue Körper aus dem Stein 

































































hohlenee, or, Br goleomeren des Pyrocresalk. 
Annals and Magazine ofNaturallietory October. Bamci 
imbrgogeny ofıhe Bryozen; an Atemp: at a General Theory ofheir 





Deseopment, founded upon the Study of hir Metamorphose — Ar 
Günther, On a second Species of Teprion.- Garner, On he Conan 
Cerebra Trac ot Prof, Owen. Scuder, The Münlien 





Sy of Type in Ihe eurest koown Myriepods. = EA, Smith, Diec 
iroses ol new Species of Pieurotomidae In ih Brlich Museim. — 
Winkler, Careincopicl Investiion on Ihe Genera Pemphie, Or 
=" ltter, Lit of Lepidoptera reeniy cr 
er at Yedo and Op-Sima — Farel, The 
gie Fauna of Ereihwater Lake. — Boulenge, Deserpion oa 
mew Genus and Spece of Eros of übe Family Nice, 
Touraal of Bor 
Ieoneld) — ick, On Ihe Cauleual of Dich Geranlumn — Jashus, 
On Urtich Deumifie.— Tonnsend, On Ihe Luropran Specie of 
hure. — Daker, Nen Kerne from Southern Bra = Masse, On the 
Germinaing Sprit of Valta eipbemi, Fr. 
Geolopiea! Mogasine October, Honerth, Tracn ofa Great 




















3 October. Hanc, SpeitegloofFioreeSinensis | 











Pot-Glacial Flood IV. Eridenee of ibe Angular Dit. — 
The Chiriic Marl and Upper Greemnd af ie I of Wigit = 
Woodwart, On Eiipsacarit Dewalguel. A New U. Deronian Crusta- 
can from heglum — Fig, Supplement 10a Chapter In ube History 
Of Metoren = Woogward, The Bure Valley Bed and Ihe West 











Be = Jumieen, The Depreiion and Ra-eeraion of the Land in 
be Gläcl Period. Gardner, A Rarlsed Clssiheation of he Bes 
Eocene 


The London, Esindurgh and Dublin Phllosophlcar 
Stagszine Ocioder. Bosanguet, On Prackal Eleiichy. — Wiete- 
(0a Ihe Methods emplayed for Jetermiing I Ohm. — Fler, 
Crysäogrphie Noter. — Neile, Tue Tarot Comeit. — Moin. 
Simple Meihod for Carting Thermometers. — On Boltzmasıı 
Theoten on he wverage Disrbulon of Energy In a System of Mar 
fer Pointe = Stevcan On Pryallopie Op 
Inuoro Cimento Luglio. Agoo. Lehraml, Sala teoria dei 
sitemi di eondntr eeriaa. — Base, Sul näcssione erisaliza 
=" Amtlik, Inteno 4 dee nuose ger eeiriche «4 ale srschre 
Aue vente eiriche. = Naccari e Bela, Sul escaldamente de 
ie cause di süerewise Polrizan 
moäicanione al wende eur 
(metio di Kopp e so elore specico & alcunl sa organic — Do- 
Ion, A propono del moto dei Dot. Votera, sul recpracin dee 
Correie de temperature. — Ro, Meihodo per determinare HOhm. 
Volta, Sopra alcun problem di Mrodinamica. 




















Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Nr. ng R- Wolf, E- Plans 
Imour 4. = run, Neue Form der Horiron-Collimston — Pickerine 
New Plnetary Nebula. — Cacetore, Osserazon dei Eelisse Nor 
are dei 24 Maggie 1863 esegute a R. Osserwmorio di Palermo. = 
Krcnmikrometer-beobachtung des Cometen a8dı VIEL. — 

A Krüger, Positionen einiger Vergleichterne für Cometenbeobuch- 
Jiter, Heobechtungen des Cometen ıttr Weis 

Während der uneren Culminaton am grosca Venicalireite Je Pu 
Howaer Sternwarte. Bier, Elemente des Cometen Barnard 1564 — 
Niloserich, Onervaioni delle cometa Damard ats. — Pinto, Nest 
Achtungen des srofeen Cometen Cruls (ta Sept) in Coimkra. — A 
Ken, Ueber den grofsen Cometen; Elemente u. Eohemeride der 
Cometen Cru, Pala, Beobachtungen des grofsen Cometen auf dr 
Sierawante in Wien, — Oppesheim, Elemente u, Ephemeride ds 














großen Cometen (Cru, 
Bau- und Ingenieurwesen. 
Deutsche Bauzeitung Nr. tr. 


Aus dem Jahres- Congress 





Kreishaus zu Kölleda (roviar Sachen, — Basimmungen ankı- 
/herter Were von Flosswanser-Mengen.— Alte . nee Glasmalereiim 
Tnuweren (Forts. Zur Siähereiigungsfrage Eiserne Tramtabo- 
Oberbuusjsteme, 

Cenwraiblatt der Baurerwaltung Nr. g. Das Kung 
werderMuseum in Beim (Forte). — Weichen Neisen gewähren sie 
den Lacomoilven angebrachten Geschnindigketumener? — Die 
Wiesenkirche In Soc — Die Durchstchung der Landenge vos 
Korn 

Wochenblatt £. Architekten Nr.t. lu Die neuesten Vor- 
schriften fü die Prüfung der Landmesser. — „Adrophor", patenteter 
Tarbinen-Veniitor. — Die Umgesiltungen Jer Hafenanlagen Ha 
durks in Folge des Zolanchlumen — eher die Renaurai 
Vorblle des Kölner Rathunnes, — Die Fenster im miteerichen 
Brofanbeu. 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft 


Monatsschrift £ Gesellschafts-Wissenschaft IV 4 Die 
Marktornung für den Wiener Central- Viehmarkt — Die Geseal- 
Versammlung des arte der ktholschen Arbetrrereine Frareiche 
Tom acer. Mai sn. = Wacher u. Zion. Die Geldnotaufdem Lande 
deren Abiie durch Eine Landesgrundrententank. — Zur Grund- 
Sntsstungstuge, 

Statistische Monatsschrift VI 1a x Jursschek, Die active 
Armee u, die Bevökerang von Oesterreich agırn. — Nasd. Die 
Seruult In Ungarn-Siebendärgen, 

Centralblat L d. gesamte Forstwesen October. Nard- 
Jinger, Entwickelunpsgeichicte des Malkkfra.— Bausch, Ver die 
Kernschtle. — löhmere, Zuwachs an Schrren Sehwarzühren. — 
Fischkach, Zur Verbeserung des Breunhelmeriehes: Die Kralnzung 
des Kichenschllwlöse durch Absenker 

Forsulche Biätver un H. Hei, Die X Versmmlene etscher 
Forsinkoner zu Coburg LJ. ui. — Enmüler, Die a, Veraamiune 
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des Sichsichen Forwere 
bergischen Forstverelan am m u.2. Jun 
zahlrunahme mit wachsender Meereshühe, 

Revue maritime Octobre. Dathei de In Roche, Funde dun 
nowvenu mode Sererele de tr sur-dut mobile — de Carnulie, Le 
Personne et e Service A Bord de la marine anglale (el = Crimasy, 
Sur Madagascar. — Malarne, Les Piches merlimen dans In anıter 
236 A ak = Aral, Sor ler colonien anglalcn.-- Douennd da Pla, 
L.’Academie roal de martne de le 8 un lin) — Grad. Sonsenir 
Se Vexpeäkion de Tan in, 


Kriegswissenschaft 
Neue militärische Blätter October. Die Unrohen in Algerien 


— Inresersamalung des würten- 
Ellwangen. - Die Sumın- 
























1801 I. Hocnl, Die deutsche u franzOische Reiter! um Mer 
vorm 16 Aug. At "Tree, Die Jul-Kämpte 
BE Nikopal ehe um Rio Paraguay. I. 





— x. Geldern, Entwicklung der Senographie u. deren milirscher 
Wert für sie Zukunft. — Henisch, Minellangen aus dem Gebiete der 
Feuerwafen 

Nr. 8. 8. Oesterreich u. Rusland, — Tel el Kebr. — 
genllon der technischen Truppen. — Die Taklk der Fed 











Militär- Wochenblatt Nr.A.%+ Ein Tag in Toul während der 
Herbsmandver. — Quedenfelt, Zur Kenntais der marckkanlchen 
Wehririte (Fort, "Zur Takk der Feiner — 
Das Kriegupiel in den Vereaigte Suten Nord-Amerkas. — Zum 
des Todenugen der Printen 

[Friedrich Heinrich Albrecht von Preufien. — Orserechsche Kriege 
one im. at. = Die Kasernen von Pal 

Altgem. Nüiltar-Zeitung Nr-76.77. du Moulin, gen.v. Mühlen, 
Paris u. die Befestigungen der rantülschen Ostgrenie im Dal eines 
deatsch-fransdsischen Krieger. — Die Pionier- Compagnie in Mandrere 
Felde _ Die Ausstlung der iigenösischen Wallen-Fabrik af der 
Gewerbe-Aussiellung des Amtes Bern 

Mitteilungen des k& Kriegs-Archivs IE H. Kaler 
Jose U aa Satan u. Feldherr. = Wiens miiriche Bedeutung. 
= Die ei Belagerung Wiene durch die Türken im dus - Au 
dem wlährigen Kriege, 

bullela de 1a Reunion des Officiers Nr.ın La tcigue 
eiemeniaire de infaneie fapcale depuis un cl (ul = Les 
Armes 4 repeition (te — Eid I der Formation de 
(Combat ustten pour I Dtilion de premire ligne en Franc, en Al 
magne, en Haie een Russe (uie) — Finde sur le 
Examen pantculer de 1a dacpine &ı de Targa) 
Allemande, = La arte de Franer ATächelle de Nam 

Revue militairede "ätranger Nr.s%m La rorganisaton de 
Harmee grecüue. — Les marcher-mänocuven des Angie & der 
Russe dan |Asle cetrale uhe. — Lorgansaion miltire da Pore 
tugal (il — L’instruction siemende sur Ic Ur ommentee (lic. 






























© Allgemeines. 


Gegenwart Nr. 4. Boeicher, Vor den Wahlen. — Hereyaas, 
Rossische Poli. -— Honegger, Athena von Ferd. Gregorevien = 
Fr. Vicher, Leiden des unmen Dachsaben R auf siner Wanderung 
durch Deuschland Schluss) — Balin, Fr. Copptes „Oltier" im 
entschen Gewande. — Z, Slaldenkans von F. Dahn, Schlusswort 
Blinde über Mu 
(Greneboten Nr. y. Aegrpten u. die Allangerüchte. - Andresn, 
Concurensen in der Erklärung der deutschen Familennemen. — 
Wüstmann. Za Goethes Leipriger Siudentezelt. — Kreisichmar, Die, 
Kluermusik st R- Schumann (Schluss). — Fageson, Der jüngste 
Tag Fon, 
De Portefenitle Nr. 29 van Loghem, Franche Leestafl. — 
Voorbeiden ter naolsing. 
Academy Nr.su. Morsheid, Langs Helen Öf Troy. — Phapre 
Shway Yocs The Durman. — Fich, Lauics Traoing of Teacher 
Nerchant Taplorı Register. — Delesheim, Funks 
Hhlon of ıhe Fuhere = Pescock, «A Narıemans Prphicy". — 
Waters, In Memorlam E. P. Schily, — Webster, A Compeliton of 
Basque Improviatareı. — Wedgwood, Th. Wedfnond: Dore, The 
Osavo „Uresches” New Testament of 157: Skat, The Kira of 
Kuskrian;, Ramasy, Universiy 
College, Bristol; Deacock, Ihe eco 01 ııe Saclny of Jen 
Sayce, Lenormans Katy Bible Hisors. — Foren Transltions 
Otte 5.P.C. K.- Donglay The Yıb King; Basta, The Pyholapy 
of Budahiam. — Mur Brain. 
= Nieten, The Copi of 
Athenacum N. a0 
Praime = Capeio 
Ogial Sary of India. — Baker Mistry of Scurbrongh, 





















































Books of ıhe East. — Leibnirs Pln for am Eaypılan Expedition: 
lucaton In Hungary; The Coming Publkhing Season. - Te Sacred 
Hank of Reseph at Arsef; The Prinen Vi to the Hay Land. — 
Per’ Greek and Roman Sculture; Jerroide Lie of Crokuhunk; 
Notes ram Rome; „Hopes and Fears fr Ar. New Sheet Müni, 

Frasers Magazine Ocober. The „Lady Maud” onell — 
Humplreys, English: its Ancesorn, iu Prokeny. — Pas, On the 
Antiuly of same of our Familr Aricukural Terms. — ayne, Mr. 
Swinburnes Telogy. — Toltoy, What Nakes People to Live. — 
Fürs, 018 Scotch Judges. — Dean, Literary Crllcism and Bio- 
Braphy. — de Leon, How 1 Introduced INe Telephone into Faypt. 

Blackwood's Keinburgh Magszine Ocober Adallır: a 
Comedy of Möntien. — Tonie, — Ihe Ladier Lindoree. VIL. = In 
{he hr Museum. — The Errkines and her Kinsaik — Notinge 
ham Lac. = 3. PM, ds Roma Vale! The Story of men Hark 
a'Tate af ie Congo Cous. — The Station ia Eiy 
Contemporary Review October Terple, Amos; Mülhall, 
Esspe — Romanen, Natural Slctlon and Natural Fol. Baden 
well, Citure for the Enalih House of Commons. = Robinson 
Foreign Birds and Eoglih Doc. — Hayman, Dipcesan Synode, — 
Max Müller, Wist can India sach ua? = Ko Bilad, The Radial and 
Revlınionary Paris of Europe. - Protor, Comeis. — Manod, Con- 
Hemporary Iife and Thougkı in France. 

Fortnlghtly Review Ociober. Rose, The Ruslın Ba 
Brodrick, The Homes of the Poo 
Poiock, The Sienee of Patie I, — Say, 
Government in Amer. — Bean, An Ei 
Yale. 

North American Reriew Ostober. Hyndman, The Comins 
‚Revoluion In England, — Freihingham, The Moral Obfetionaie In 

= Sehliemann, Recent Dicoveries at Troy. — Michel 
er — Vor, Sfay in Rilway Travel = Sarget, The 
Protenion ot Foretr. 

Athenaeum beige Nr. za Rubens et Tantinae (H. Hymans). — 
Weineligenee animal, uprös M.G...Romanes. — Lensignement dein 
Biologie er deln medeeine et les dtuder pratiguer. 1. IC. Van Dane 
Bekeh U. de Danide A Brunel. Le droit dla guere: Monat 
Bonet cı Christine de Pia 

Bulletin de "Academie royale de Belgique Mr. De 
Wwilgee, Sur In mowele note de S. Dopont eonceraunt a rind 
un de priri. - Van der Mensbraggte, Sur Is moyene proponds 
Pour calmer len vagnes de la mer. — Spring, Sur a dilraion de 
ueiques ses somarphes. — Frederet, Notes de physologle com- 
Dirte. — De la Rope, Sur queigues derets ramds du canphne. = 
Leboucg, De Tos central du cupe che les Mammifre. — Spring ci 
Wiringer, Action du chlor sur Is comkisaons sfankguer et sur 
en oejrlfars organiges. - Kernyn de Letenheve, Charles IX eiie 
Tasse. — bio, Le sjour de Jean Frans de Base 
Compter rendun de KAcadtmie den sciences Nr. n, 
Ress, Sur une question de grincpe qul se rupporie 21a ihtarle du 
(hos des cops imparfaitement öastigues. — Tholran, Des delnlons 

Isar, pendant le doute deriärer and = 
ie itrodure un tube dans je lryax some 
produire de douleur on une reuclon quelconque. — L’Empereur du 
Dres, Observaions June comdıe 4 Rie-de-Janelro.„ Thea cı Con 
Ser une comlte obuerne A Nice — 
dienen dipäches remis AIa nouelle comkte. — de Fonvie Sur 
une observalon de Ja grande comite de ai, vuc en bla — Barbir, 
Description da doddcatdte rguler complet. Kowaleri cı Marlon, 
Sur Ic direloppement des Alsponairen. — Jourdan, Sara wractre 
Hinologique du übe digesif de Holoıhurla tuhalo 























































































 Oiympie les en= 
de Venen; Les Oscauc p.p- 






—Eomben 
ur La Brupere. = Oenwres eompltes de Des Forges Mall, pP. de 
1a Dorderie et R. Kerver. = Le docicur Faust, p p- Engel = Date 


Bographigue 


Se 1a nalnance de Flchier, 
Journal der Savanıı Septembre. Darente, Cagmt, Les Im- 
Inte indirect cher en Romains — Eager, Hickt, Che inerire 
ons grecguen. — Dumax Oeuvre de Benjamin Thompson. — Mau, 
Anilgults eugantennes — Enmein, La table de Dani, 








Berichtigungen. 










u Zen „An 
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26.6, Schr 
Ion 2 19 v.0..H. Belermann” 
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Anzeigen. 






‚ebersetzung) und einen Preis 
Iden für ein Original-Feilieton (keine 


Io darf nicht historischen Inhalts sein, son- 
dern muss das moderne Leben behandeln. Novellen, 
die sich auf dem Wiener Boden bewegen, werden den 
Vorzug vor anderen finden. 

Als Preisrichter fungiren aus dem Schoosse der 
Redaction der „Wiener Allgemeinen Zeitung" die Herren: 
‚Ant. Edlinger, Ferd, Gross, Dr. Julius Guttmann, Max Kal- 
beck, Rud, Valdek, Dr. Alfr. v. Wurzbach und Joh. Ziegler. 
Der Termin für die Einreichung von Manuseripten endet 
am 1. Februar ı88. Der Sprüch der Preisrichter wird 
am ı. Aprıl 1883 veröffentlicht werden. 

‚Für die Beurtheilung des Feullietons haben sich den 
genannten Redacteuren angeschlossen: Prof. Friedr. 
Y. Bodenstedt und Dr. Paul Heyse. Ausgeschlossen von 
der Coneurrenz sind solche Feuilletons, welche die Con- 
Surrenz selbst behandeln oder das Wesen des Reuile 
tons erörtern. Der Termin für die Einreichung von 
Manuscripten endet am ı. Januar 1883. Der Spruch 
der Preirichter wird am 1. April 1689 veröfenlicht 

Ueber die nüheren Bedingungen ertheilt Auskunft 

Die Redaction 


der „Wiener Allgemeinen Zeitung”, 
Verlag von Gebrüder Borntraeger in Berlin. 


Vietor Hehn, Kulturpflanzen und 


Hausthiere Guekanana hd len sowte m 

Ans Uhrige Europa. Hierfkingitih Sim 

Er 
ick Ehaair Bro No.20 sagt in enam 


Vebenerrung au. 


"Die Novel 





























Vierte | 
1oM. 








Das 
lüngeren Referat Uber dieses Werk: „Ein Buch von 
überraschende Reichthum des Inhälts, hervorge- 
‚angen aus einer Verbindung sprachwissenschält- 


Teher,  Suturhsarscher, naturwisenschaflicher, 
;cograßhischer Kenntnisse und eigener auf ausge. 
Schtien, Keisen erworbener Anschauungen, wie. sc 
sich höchst selten zurammenfinden.“ >» = > zeine Fülle 
bedeutender Aufschlüsse, scharfeinniger CÖmbinatio- 
nen und geiswoller Beträchtungen, durch welche sich 
Siescs Buch auszeichnet, das aan nicht aus der Hand 
legen kann, ohne, von wahrer Hochachtung Air den 





Verf. erfüllt zu sein.” Bra} 
Vietor Hehn, Italien. “ii. 
Zweite stark vermehrte Auflage. 1879: 8. br. En | 


dic und dauerhaft geh. 3 
Ein, Teines geitrefches Buch, aus dem der Gebil- 

dete hohen Genuss schöpfen. wird, einen um 30 

höheren, wenn er Land und Volk bereits kennt, 


Carus Sterne, Werden und Ver- 
gehen. ganzen "In gemeine erstündiicher Fassung, 
Fuel Anflage mit 394 Abbildungen im Text und 








11 Vonbildern, 1881. "Br. % br. aM 
dep. geb. N. 
fEin’nach Form, Inhalt und Ausstattung gleich her- 





vorragendes Werk der populär-naturwissenschaftlichen. 
Literatur. 


Inhalt der 1, Lieferung: Nr, ı2. Potsdaı 
den, 


In Ferd. Dünmlere Ver 
und Gossmann) Berlin erse 


Grimm, Herman, fünfzehn Essays. 
Orte Fe: 4, 407, ch & Min Löin- 
wand geb. 9 Inhalt: Vorbemerkung. --Halph 
Walde Emerson. Kaphacls Schule. 

""Ylichelangelos Sarkephage in der 
Sacristei yon San Lorenzo. —— Riphacls Mar 
932. el Siche Yon Fri 


Itolbeins Portrait des Erasmus 
des Volks- 
buches vom Dr. Faust. — Ralph Waldo, 
son ber Göthe und Shakespeare, Ueberserzt 
aus dem Englischen. ı, Göthe, der Schriftsteller, 
3, Shakespeare, der Dichter.  Beuins von 
Arnim. — Die Brüder Grimm, ı. Wilhelm Grimm. 
3 Jacob Grimm, 3, Ludwig Er 
Kauchs hundertjühriger Geburtsta 
Öürersche Kupferstiche. — 
alatea in der Farnesina zu Rom. 
te Zeiten. — Re; 


(Harrwiiz 
ienen soeben: 


lische Liebe. 
von Rotterdam. — Die Entstehung 


Feuerbach. —— Zwei 
Raphaels. 
Raphaels. 


—— Ds] 
Leonhard, Dr. Rudolf, a.o.Professor 
a. d. Universitit in Göttingen, Der Irrthum 
bei nichtigen Verträgen nach römi- 


schem Rechte, Ein Beitrag zur Verein- 
fachung der Vertrosichre. Erster Thai; Di 
Elafusas den \rrikuns ausgenetzten Besfandtheie 
den Vertragen. ar 2839. Beh, 4 Neo Der 
zweite The (schlüs) befindet sch in Druck und 
Ericheint noch In diesem Jahre: 


Schneider, 6. H., Verfasser des Werkes 
„der thierische Wille", Der menschliche 


Wille vom Standpunkte der neueren 


Entwickelungstheorien (des„Darswinismus") 
Br 485. ch. SM. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. | 





180] 
rankfurta. Main, Nr. 40. 
Erzgebirge 2. Blatt, Nr. G4. Gotthardbahn. 








Schs. Schweiz, Nr.63. Vie 














Verlag der Weidmannschen Duchhandiang 


ner Beilage von C. A. Koch's Verlagsbuchhandlung (J. Sengbusch) in Leipzig. 
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Beiklosch | GutlerBo8n,OeflenticheKeconvalscenten- 
KEIBER 'Chefhecirbuen It pie 
GERERUTIN SEEN Then Ditekte der | BalınE“ Odonetosische Forschungen 1.1 
kasaue don. SERSURRE RR Er zen 
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Theologie. 
Daniel Vöher, Die Entstchung der Apokalypse. Ein hl- 





Wer eıwa damit anfüngt, sich die am Schlusse zu- 
sammengestellten Ergebnisse dieser Ueberlieferung an- 
zusehen, könnte leicht versucht sein, das Ganze mit 
Kopfschlitteln sofort wider bei Seite zu legen, bezichungs 
weise es den Curiositäien einzureihen, welche die 
biblische Kritik_ in grofser Menge hervorgebracht hat. 
Angesichts der Stellung, welche heute die Wissenschaft 
zur Apokalypse des Johannes genommen hat, macht es 
notwendig zunüchst den Eindruck eines Paradoxon, 
wenn wir hier lesen: „Nicht einer und derselben Feder, 
‚nicht einer und derselben Zeit verdankt das Buch seinen. 
Ursprung, sondern vier oder, wenn man will, fünf ver- 
schiedene Hünde haben daran gearbeitet, und es ist ein 
volles Jahrhundert, das den ersten Verf. vom letzten 
eberarbeiter trennt”. Gleichwol besteht die Tatsache, 
dass eine derartige Entstehungsweise die Analogie an- 
derer apokalypuischerErzeugnisse(Henoch,Sibyllinen) für 
sich hat. 

Auch ist die Behauptung nicht absolut neu. Der 
Verf. führt Grotius, Vogel und Bleck als Vorgänger an, 
und noch nüher liegt es, angesichts des Werkes eines 
Tübinger Repetenten an eine gelegentliche Acufserung 
C Weizslickers zu erinnern (Theol. Literaturzeitung 
$. 70. In der Tat verdient die Schrift recht genaue 
Prüfung, wenn nicht in allen, so doch in ihren die 
Mislichkeiten der vorliegenden Composition des Buches. 
Ihervorhebenden und ausbeutenden Teilen. Als einzelne 
Stellen, hinsichtlich welcher die Argumentation des 
Verf. verführ: z.B. 17,7—11 und 
19, 13 genannt sein, während gegen nicht wenige ander- 
weitige von vornherein zu protestieren ist, z. B. gegen 
die Ansetzung der sieben Gemeindebriefe um 170: aber 
fast. gleichzeitig behandelt ja der Muratorische Kanon 
die sieben Briefe des Apokalyptikers als ein Vorbild der 
paulinischen Briefstellerei; Überdies vgl. des Unterzeich. 
‚neten „Kritik der Epheser- und Kolosserbriefe" 8. 145 - 
Recht "hat der Verf. ohne Zweifel mit Bezichung des 

































„Satanthrones” in Pergamum (3,13) auf das, was jetzt im 
Berliner Museum zu schen ist, — eine Entdeckung, die 
gleichzeitig auch Manchot gemacht hat. 

Strafsburg i. E. H. Holtzmann. 








Herm. Escher, Die Glaubensparteien in der Eidgenossen- 
schaft und ihre Beziehungen zum Auslind, vornehmlich zum 
Hause Habsburg und au den deutschen Proletunten 1r-ısın 
Frauenfeld, Haben ats. Kl u. 268. er. Mh 

Für die wissenschafiliche Theologie der Gegenwart 

hat die Anschauungsweise Zwinglis eine hervorragende, 
noch stets erhöhte Bedeutung gewonnen. Nur um so 
mehr aber haben sich die Gegner seiner Person 
und seiner Sache auf einen anderen Angriffspunkt 
zu werfen begonnen: seine politische Stellung. Im 
Grunde ist es freilich nur der alte Vorwurf, der 
seit Zürichs selbstindigen Vorgehen in. kirchlichen 
Dingen gegen den dortigen Führer erhoben wurde 
indem dieser ja bereits unmittelbar nach der ersten 
Disputation als ein ıyrannischer Despot_ hingestellt 
wurde). Aber es ist darum nicht minder beach 
tenswort, wie schr verschiedene Gesichtspunkte heute in 
diesem Vorwurfe zusammentreffen. In der heutigen 
papalen Litteratur, welche die Reformatoren insge- 
sammt als Teufel in Menschengestalt vorzuführen 
liebt, erleidet Zwingli das gleiche Geschick 

Luther und allen andern. Von lutheranischer Seite 

wird er durch Stahl und Genossen in einer Weise 

charakterisiert, der bereits Hundeshagen direete Unred 
lichkeit nachweisen muste. Aber diesem confessionellen 

Dogmatismus hat sich auch hier der entgegengesetzte 

hinzugesellt. $o haben die Täufer, deren gewaltsamen 

Umsturztendenzen Zwingli nach vielfachen vergeblichen 

Versöhnungsversuchen entgegen zu treten genötigt war, 

nicht nur eine Rehabilitation ihrer eigenen Ideale ge 

funden (die ihnen unbedingt zukam), sondern es nehmen 
bereits Novellisten und Romanschreiber für sie gegen 
den als ihren Unterdrücker aufgefassten kirchlichen 

Reformator eifrig Partei. Charakteristischer noch ist 

6$, wie jene Aufserste Linke unter den heutigen polii- 

schen Parteien, die von Land zu Land sich in so merk- 
würdiger Wahlserwantschaft mit der vatikanischen 

Fraetion befindet, mit Bezug auf die Schweiz die Parole 
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von dem „Glück von Kappel” auszugeben begann. Es 
blieb nurnoch Ubrig, dass die locale Eifersüichtelei 
zwischen der Berner und Züricher Politik abermals 
wider auf die Reformationskämpfe sich übertrug und 
die Fehler des eigenen Lagers durch Vorwürfe gegen 
die Vertreter des andern weit zu machen suchte. Nach- 
dem aber auch dies inzwischen geschehen, und nach- 
dem zugleich die neu herausgegebenen eidgenössischen 
Abschiede dahin verwertet sind, dass die leidenschaft 
ichsten Ausbrüche der einen Partei gegen die andere 
mit dem Faeit objectiver Geschichtsforschung identi- 

iert wurden, dürfte der Kreislauf von neuem be- 
innen. Die papale Presse hat denn auch nicht ge- 
Zögert, von den neuen Zeugnissen der Protestanten 
gegen den Protestantismus den gewohnten Vermerk zu 
nehmen. 

Bei dieser Lage der Dinge ist eine Schrift wie die 
Eschersche, welche Zwinglis Politik im Gesammtzu- 
sammenhang der Zeitverhiltnisse untersucht, einem wirk- 
lichen Bedürfnis entgegen gekommen. Vor allem setzt 
sich der Verf. (wührend er mit de rgründlichen und un- 
befangenen Weidlingschen Arbeit über Ursachen und 
Verlauf der Berner Kirchenreform bis auf unwesent 
liche Punkte übereinstimmt) mit der Lüthischen Schrift 
über die Berner Politik in den Kappeler Kriegen aus- 
einander. Die Tendenz dieser Schrift, jene Politik von. 
dem Vorwurfe des Schwankens zu befreien, ist vom 
Ref, bereits früher ($.633 sr. Einl. in die K.G. des 19. hs.) 
als insofern gelungen bezeichnet, als auf dem aufser. 

igiösen Gebiete die Continuität dieser Poliik außer 
Zweifel gestellt sei, der religiöse Factor ist von Herrn 
Luthi ebenso unbericksichtigt gelassen, wie bei denen, 
die er zu rechtfertigen unternahm. Die von E. gegen 
Lüthi erhobenen Ausstellungen (vgl. bes. die Noten 
u 8.3.80. 1389. 150. 156. 1Ot. 16%. 29% sowie Uber- 
haupt den ganzen Passus S. 149164) kann ich daher 
nur gerechtferigt nennen, möchte denselben ge 
Fade deshalb jedoch beilligen, dass eine geschichtlich 
begründete Apologie der Berner Politik im Reformations- 
jahrhundert hei ganz andern Punkten einsetzen darf. 

Wie die Verhültnisse zwischen Zürich und Bern, 
50 erhalten auch alle übrigen zeitgenössischen Factoren 
eine ebenso unbefangene wie manigfach neue Be- 
leuchtung. Kin nilheres Eingehen darauf muss Ref. sich 
leider an diesem Orte versagen. Bei einem auf so 
ründlicher Detoilforschung beruhenden und aus so 
guter Schule hervorgegangenen Werke konnte ja die 
Aufgabe des Kritikers überhaupt nur in dem Hinweis 
auf den allgemeinen Hintergrund, den es vorführt, be- 
stehen. Fehlgriffe von irgenu welchem Belang sind mir 
nicht aufgestofsen. Die archivalischen Quellen wie die 
einschlägige Literatur sind gründlich und mit guter 
Auswahl benutzt. 

Bern. 


















































Nippola. 


W. Schneegans, Abt Johannes Trithemius und Kloster 
Sponheim. Kreummach, Schmihas, vt,. Vi 


Ueber die literarischen, besonders die historischen. 
Arbeiten Tritheims besitzen wir eine Reihe tüchtiger 
Arbeiten. Von diesem Punkt will daher der Verf. ganz 
abschen und vielmehr ein Gesammtbild von Tritheims 
Persönlichkeit und Wirken geben, damit aber zugleich 
„in Iccnkreis kennzeichnen, in welchem damals, also, 








unmittelbar vor der Reformation, der gemeine Mann 
und besonders die gebildete Welt sich bewegte”. Es 
liefse sich zwar gerade nicht sagen, dass man ein voll 










ständiges Bild dieses Ideenkreises bekäme. Dieser spie 
gelt sich eben doch nur zum Teil in dem einen Mann, 
stell. Aber wie 


gerecht abwi- 
gend und anschaulich geschildert wird, so sind aucl 
die in seinen Kreis schneidenden Zeitverhiltnisse in 
Kirche und Welt, im kiösterlichen Leben, wie in den 
bürgerlichen und’aristokratischen Schichten des Volks 
unparteiisch, lebendig und nicht ohne Humor be- 
schrieben. In dem Abschnitt „Charakteristik Tritheims 
aus seinen Schriften”, welcher auch lüngere oder 
kürzere Auszüge der letzteren gibt, finden sich eine 
Menge wertvoller Züge und Notizen von cultur- und 
sittengeschichtlicher Bedeutung, die über die aller 
verschiedensten Beziehungen des damaligen Lebens 














Karl Müller. 


Philosophie. 
Leopold Schmidt, Die Eihik der alten Grischen. In ss 
Viva en ha Viuas. ar ® Derim Ham. ta Mon 
Nicht die griechischen philosophischen Systeme der 
Ethik (wie man aus dem nicht ganz gücklich gewählten 
Til lich schiesen könnte) will der Verf, darstellen, 
sondern die eılschen Anschauungen des Gricchenvolke. 
Er bespricht in der Einleitung des Werkes ausführlich 
die Fundgruben dersiben In allen Zweigen der gric 
Chischen Literatur und handelt sodann im ersten Buch 
über die allgemeinen ethischen Begriffe der Griechen. 
Das erste Kapiel bringt die religiösen Voraussetzungen 
intichkeit zur Darstellung, das zweite erörtert die 
inen anerkannten Motive des Siwlich- Guten, das 
Arie die Ursachen der Abweichung vom Guten, und 
das vierte behandelt Ihre Terminologie des Guten und 
Sehlechten. Das Thema des zweiten Buchs ll Die 
Sind „die einzelnen Plichtenkreise nach altgriechischer 
Auffassung”. Es zerfällt in eine Reihe von Kapiteln 
ber den Menschen im Verhältnis zu den Göttern, zur 
Naturamgebung, zu den Verstorbenen, zur Familie, zum 
State, zu den Mitmenschen, das Verhültnis der Gast- 
freundschaft, Freundschaft und Feindschaft, den Men- 
schen und seinen Besitz, den Menschen im Verkältn 
zu sich selbst. 

Der Verf. hat seine Aufgabe mit grofser Sorgfalt 
Umsicht und Sachkennmis gelöst und unsere Literatur 
um ein wertrolles Werk bereichert. Er gibt uns eine 
ünschauliche Schilderung des ganzen Umkreises des 
moralischen Empfindens jenes genialen Volkes; und 
wenn auch sein Gemülde sich durch Geltendmachung 
365 einen oder andern Gesichtspunktes wol noch hin 
vervollständigen lassen (wozu vielleicht die Beachtung 
Siniger, vom Verf, nicht berücksictigter Werke G.Groten. 
besonders seines „Fragments”, veranlasst haben würde 
und manche mehr nebensichiche esimmungen an 
fechtbar sein dürften (wie z. B. dass Plato als Begrün 
der der Guterlchre Jargestcht wird, im Gegensatz zu 
| Aristoteles, welcher der Begründer der Togendl 
| sch, und dass letzerer den Indererminismus phlosophisch 
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begründet habe): so wird doch kei 
seiner Darstellung beanstandet werden können. Nach 
alldem darf dieses gediegene, gut geschriebene Werk 
ngelegemtlich empfohlen werden. 
Berlin. G.v. Giiycki, 
Friedrich Jedi, Geschichte der Eıhik in der neueren. 
Philosophie. ı ma Wis zum Ende des ıL Jahrhunderts; mit 
einer Einleitung über die antike und chritiche Kıhik. Suutgar, 
Con a Nuos gern 

Der Verf, erwirbt sich durch das vorliegende Werk 
um die philosophische Litteratur Deutschlands ein nicht 
geringes Verdienst: denn seine „Geschichte der Ethik” 
ist, so weit die Darstellung bisher gelangt ist, unstreitig 
nicht nur die beste in deutscher Sprache bisher über 
diesen Gegenstand erschienene Arbeit, sondern sie ist 
auch, nach Inhalt wie nach Form, Überhaupt die erste 
in unserer Litteratur, welche empfohlen werden kann. 

Nach einer einleitenden Skizeierung der wesent- 
lichsten moralphilosophischen Systeme der Alten und 
einer lichtvollen Darstellung der christlichen Ethik und 
ihrer Formulierungen im Mittelalter bespricht Jodl „die 
Anfänge einer selbständigen Eıhik in der neueren 
Philosophie” (Charron, Bacon, Grotius) und schildert 
sodann zunlichst die Entwickelung der englischen Eıhik. 
in einer Reihe meist wolgelungener Kapitel: „Hobbes 
und seine Gegner im ı7. Jahrhundert” (Cudworth, 
More, Cumberland), „Locke und seine Gegner: Clarke 
und Shaftesbury", „Die englische Udlitätsmoral und 
die Nachklänge des Intelleetualismus” (Mandeville, 
Buuler, Harley, Warburton, Paley und Price — eine 
entschieden unglückliche Zusammenstellung), und end- 
ich „Die schottische Schule" (HNutcheson, Hume, 
Smith. Alsdann erörtert er „die Ethik des Cartesi 
nismus und die Anfinge des Skepticismus in Frank- 
reich” (Descartes, Malebranche, Bayle), sowie „die Eıhik. 
der französischen Aufklärung” (Helvetius, Voltaire, 
Rousseau, welchem nur 2 Selten gewidmet werden, die 
Eneyklopildisten und Holbach. In den beiden letzten 
Kapiteln endlich entwickelt er die ethischen Anschau- 
ungen Spinozas und Leibnizens: Kapitel, welche uns 
wegen der Ueberschätzung Spinozas als Eihikers und 
einer fast unbegreiflichen Hochstellung Leibnizens, die 
ihnen zum Ausdruck kommt, als die am wenigsten. 
gelungenen erscheinen. 

Das Werk zeichnet sich vor vielen anderen Philo- 
sophie-geschichtlichen Schriften durch anziehende Dar- 
stellung und hüufige Bezugnahme auf die derzeitigen 
Culturzustände aus; und es enthält, neben manchem, 
was uns als irrig erscheint, vieles Treffende und Tief- 
gedachte. Wir müssen uns hier auf diese Bemerkungen 
beschränken und behalten uns eine eingchendere Be- 
sprechung des Werkes und eine mehr kritische Aus- 
einanderseizung mit dem Verf. für einen andern Ort vor. 

Berlin. 6. v. Giäycki. 


Wilhelm Sehuppe, Grundzüge der Eıhik und Rechts- 
Philosophie. Dec, Ken Kuss Min 
Ders., Das metaphysische Motiv und die Geschichte der Phto- 

‚lie im Umritc. Rede zur Feier dee Geburninger Sr. Mai der 

(am a2 Mör »te gehalten zu Greifswald, Breslau, Röbner 
Mi 

erstgenannte Arbeit versucht den Aufbau der 

Ethik und Rechtsphilosophie „aus erkenntnistheoretisch- 

logischen Prineipien und aus erfahrbaren Tatsachen, 

unabhüngig von jeder metaphysischen Voraussetzung”. 
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Prineip der Ethik ist ihr. zufolge „die unvermeidliche 
oder die absolute Wertschützung” des Bewustseins als 
solchen. „Im Begriffe des bewusten Wesens liege als sein 
wesentliches Moment Liebe und Wille zu seinem Leben; 
mit logischer Consequenz folge hieraus Liebe und Wille 
zum Bewustsein Überhaupt, welches in jener unvermeid 
lichen Wertschützung als das eigemlich Wertvolle erkannt 
wird.” „Was aus dem Wesen des Bewustseins in Con- 
sequenz seiner unvermeillichen und irrevocabeln Be 
jahung seiner selbst gefordert ist, d. h. als einschliefs 
lich von uns mitbejaht und gewollt erkennbar ist, 
dessen Verneinung mit logischer Consequenz auch die 
Verneinung des Bewustseins einschliefsen müste, das 
sind die Normen des Handelns, das ist die innere 
Stimme des Gewissens, das ins Herz geschriebene Ge 
lichkeit und bewuste Intelligenz halten 
ir gleichen Schritt und erstere hilngt von letzterer 
„Die principielle Zulässigkeit der Schmerzzufl 
gung” oder Strafe ist „daran geknüpft, dass sie natlr 
licher Ausdruck echt siulichen Misfallens sei”; und für 
ie Straftheorie gilt die Bestimmung, „dass es doch 
eigentlich die unsitliche Gesinnung ist, deren Misfallen 
die Strafe rechtfertigt. 

Das Ichrhaft und mit, großer Breite geschriebene 
Buch enthült zahlreiche Abschweifungen „erkenntnj 
theoretisch - logischer Art" von {ragwürdigem Werte, 
und aufserdem wird noch nicht weniger als vierzig 
Male auf „die erkenntnistheoretische Logik” des Vert. 
Bezug genommen. Dass demselben auf dem Gebiete 
der Ethik die von ihm in Anspruch genommene „Kli- 
rung der Grundbegriffe" gelungen sei, kann Ref. wenig- 
stens nicht behaupten, wenn auch anzuerkennen ist, 
dass die Abhandlung im einzelnen manche gute Be“ 
merkung enthält. 

Die zweitgenannte Schrift gibt als die „Grundfragen? 
der Metaphysik diese anz „ı) was ist das eigenulich oder 
an sich oder absolut Selende? und 2) durch wälchen 
Vermittelungsbegriff kann die Bezichung oder Anknl- 
pfung oder Ableitung des Vielen, Wandelbaren, nur 
relativ Seienden aus jenem geleitet werden?" " Der 
Drang, auf diese beiden Fragen eine befriedigende 
Antwort zu finden, ist „das metaphysische Motiv". In 
Hinsicht auf solche Beantwortungen „überblickt" nun 
der Verf. „die Entwickelung des philosophischen Ge- 
dankens in der Kürze”. Ueber Kant bemerkt er in 
dieser „Geschichte der Philosophie im Umrisse": „Ueber- 
all finden wir bei ihm die fruchtbarsten Keime, aber 
er selbst ist nirgend bis zur letzten Consequenz seiner 
grundlegenden Gelanken durchgedrungen. Dass das 
Bewustsein überhaupt für die Erkenntnistheorie der 
einzig. selbstleuchtende, der oberste Punkt sei, hat er 
geschen, aber wie es im metaphysischen Sinne als das 
an sich Seiende gelten und allen Anforderungen dieses. 
Begriffes genügen könnte, hat er nicht gesehen”. Ucher 
Schopenhauer: „Die Hegelsche Inordnung der Glieder 
ist beibehalten; nur ist mit der Vernunftlosigkeit des 
Prineips auch der Zusammenhang der Glieder entgei- 
stigt, eine Caricatur des bekämpften Vorbildes. Ver 
langte es ernstliche Gedankenanstrengung, um den 
Hegelschen Abstractionen und seiner Darstellungsweise 
zu folgen, so bot Schopenhauer in klarer, gemeinver. 
ständlicher Sprache seine platte Aufklärung und ent- 
sprach vorhandenen Neigungen". 

Berlin. 
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Philologie. 


Hermann Ziemer, Junggrammatische Streifzüge im Ge- 
biete der Span. In 2 Abachniten. «. Abıchn. Zur Geschichte 
Ser Jungerasmatschen Lineraur. = Abschn. De Psychologische 
Mornest in der Mildung syninkicher Spracformen. Kalkerg, Post, 
Dr VW SES Er Mare 

Ehe man zu dem eigentlichen Gegenstande dieser 

Schrift gelangt, muss man sich, wie zum Schlaraffen- 

lande, durch einen grofsen Brei hindurchessen. Dieser 

Brei, der nach dem bekannten Muster junggrammati 

scher Arbeiten in einer Erörterung Uber die sprach- 

wissenschaftliche Methode, oder, was in diesen Füllen 
dasselbe sagen will, einer Lobpreisung der junggram- 
matischen Richtung besteht, führt den Titel „Zur Ge- 
schichte der junggrammatischen Litteratur". Die Vor- 
rede ergibt, dass der Verf. diesen Abschnitt seines Buches 
vor allem für „seine Herren Collegen an den höheren 
Schulen, welche sprachlichen Unterricht erteilen”, be- 
stimmt hat. Es wird diesen Herren Collegen, will mir 
scheinen, viel zugemutet, wenn sie sich auf dem Ge 
biete der Syntax der Führung eines Mannes überlassen 
sollen, der sich über philologische Forschung u. a. in 
folgenden Sätzen ergeht (S. 26): „Der ungeheure kri- 
tische Apparat, der mit peinlichster Akribie aus einer 

Unzahl von Hss. in echt deutscher Gründlichkeit und 

Sammelwut zusammengetragen und angehäuft wurde, 

diese pedantische Papier und Zeit raubende Sammelei, 




















die ganze Bogen oft ohne jede Zwischenbemerkung | 





fülte, verdiente doch . .. Mikrologie und Silbenstecherei 
genannt zu werden... Schon mancher junge Philologe, 
der die Universität bezog in der Hoffnung, hier tiefer 
in den Geist des Altertums eingeführt zu werden, sah 
'h arg entteuscht, wenn ihm ohne rechte Begründung 
der Notwendigkeit unvermittcht Beschreibungen von 
Codices und Besprechungen von Conjecturen in schier 
unendlicher Fülle manchmal zur alleinigen geistigen. 
Nahrung dargeboten wurden". Offenbar sagt dem Verf. 
die Philologie wenig zu; um so mehr aber erscheint 
ihm die junggrammatische Methode in rosigem Lichte. 
„Diese Methode ist eine Ehrenrettung.” „Diese Methode, 
ist eine restitutio exheredatorum in integrum”, u. s. w. 
Auch die künftige Gröfse der Anhlnger der „neuen 
Methode" schaut sein prophetischer Geist im vorau 
„Diese Richtung. der die Gegenwart, wo sie arg be- 
Teindet wird, noch nicht gehört, hat trotzdem eine Zu- 
kunft” ($. 16. Allerdings sicht der Verf. aber auch wol 
schon in der Gegenwart mehr Junggrammatiker als es 
geben dürfte. Es glänzt bei ihm z. B. auch der Name 
Whitneys in der Reihe dieser Schule: vermutlich nur 
deshalb, weil Whitneys Sanskritgrammatik in einer 
Sammlung erschien, an welcher mehrere Junggram 
matiker beteiligt sind. 
Der Hauptabschnitt des Buches wlgt die Ucber- 
schrift: „Das psychologische Element in der Bildung 
syntaktischer Sprachformen". Das 1. Kap.: „Das psy- 
































chologische Moment nach Inhalt und Umfang” ist | 





wesentlich noch methodischen Inhalts. Das 2. Kap- 
„Die Ausgleichung zweier Gedanken- oder Redeformen? 
Bandelt anfangs auch noch über methodische Dinge, 
gewinnt aber schließlich einen mehr sachlichen Cha- 
rakter, indem Beispiele aufgeführt werden für „die reale 
Ausglöichung”, „ie formale Ausgleichung” und „die 
Combinations. oder Reihen - Ausgleichung”. Daran 














schliefsen sich im 3. Kap. Beispiele für „psychologisch 
zu erklärende Pleonasmen”. Es versteht sich, dass a 
die mehr sachlich gehaltenen Abschnitte noch re 
mit ıheoretischen Erörterungen durchtrünkt sind. Die 
Darstellungsweise des Verl. erinnert stark an diejenige 
des Junggrammatikers Osthofl: dieselbe Wortfülle und 
Weitschweifigkeit, dasselbe Haschen nach mathemati- 
schem, philosophischem und anderem Aufputz. In praxi 
Muft die „neue Methode” darauf hinaus, dass die syn 
taktischen Erscheinungen nicht mehr in der bisher 
üblichen Weise, sondern nach psychologisch methodi, 
schen Gesichtspunkten classifiiert werden. Vermulich 
ist das von jetzt ab die allein wissenschaftliche Behand 
lung der Syntax, denn der Verf. idenüficiert ja nach 
dem Vorbilde eines anderen Junggrammatikers den 
jetzigen Standpunkt der Sprachwissenschaft mit dem 
jetzigen Standpunkte der junggrammatischen Methode 
[8 16: „Wir teilen die Ueberzeugung Pauls, keine 
Untersuchung kann mehr den Anspruch, auf dem heu, 

gen Standpunkt der Wissenschaft zu sichen, erheben, 
welche sich nicht dieser Methode bedient"). Und wenn 
wir meinen, dass die Syntax nicht sowol eine Wissen 
schaft von psychischen Vorgiingen als eine Wissen- 
schaft von sprachlichen Erscheinungen sei, deren Ent 
wickelung sie historisch-vergleichend darzustellen habe, 
so tappen wir vermutlich in „durchaus irrigen Vorstel- 
lungen der älteren Sprachvergleichung". Der Verf. hat 
ja auch andere derartige Schlacken, welche uns aus der 
älteren Sprachyergleichung noch anhaften, in seiner 
Eigenschaft als Junggrammatiker abgeworfen; er erzühlt 
\ uns z. B. gelegentlich (S. 131): „Die durchaus irrige Vor- 

stellung der ülteren Sprachvergleichung, welche der 
Altesten Zeit einer Sprache den grösten Formenreichtum 
zuschrieb, ist lingst durch die junggrammatischen 
Forscher widerlegt". 

Berlin. 
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H. Collitz. 


Jelius Happel, Die altchinesische Reichsreligion vom 
Standpunkte der verlichenden Relglonsgeschichte. Leifzie 
9. Schulze. un 68 gr Mai 

Der Verf. dieser gediegenen kleinen Abhandlung 
unternimmt mit vielem Glücke den Beweis, dass das 
nherkömmliche Urteil von dem religionslosen Charakter 
er chinesischen Moral auf einem Irrium beruht. Sorg- 
Ailtiges Quellenstudium Uberzeugte ihn von der Ober. 
lichlichleit dieser Anschauung. Die chinesische Lebens- 
Auffassung, wie sie aus den ültesten Urkunden sich 
darstellt, verkündet entschieden einen viel vollkräftigeren. 
religiösen Gehalt alsdieindischemitihrerreligiösen Mystik 
Das Werkchen zerfüllt in folgende Unterabteilungen 
1 die chinesische Gottheit, II die Ahnen, 11 die Fort 
dauer nach dem Tode, IV die Geister, V der Cultus, 
VI die sitliche Weltordnung- 

So schr es dem Herren Verf. um Hervorhebung 
dessen zu tun ist, was den alten Chinesen und zum 
Teil auch den heutigen Ehre macht, so bleibt er do. 
fern von unbedingter Lobpreisung und versteht es 
auch die manigfachen Unvollkommenheiten ihrer Weit 
ordnung ins Licht zu stellen. Seine Bemerkungen Ube: 
Totenmahl und Anrufungder AhnenAbgeschiedener leite: 
er schr zweckmüßsig damit ein, dass die Starrheit & 
Gottesbegriffs ein Bedürfnis unbefriedigt gelassen hate 
welchem der chinesische Geist durch diese Art Cult 
abhelfe. Der Manendienst ist aber — müssen wi 
hinzusetzen — Aür unzählige Chinesen jedes Bildung 



































grades keine Schutzwehr gegen die Einihrung und 
‚Anbetung buddhistischer Idole gewesen, an welche be- 
sonders das gemeine Volk auswendig gelernte Lita 
neien richtet. 

Das Asiso (Aeo)-king oder der Pie 
auf $. 18 dreimal Aülschlich (mit Uebergehung des ») 
Hinking gedruckt. Auf S.27 sagt der Verl. irriger 
Weise, das Wort Andi (abgeschiedene Seele, Diimon) 
bedeute „Ungewöhnliches, Wunderbares"; es ist aber 
verwant mit ühnlichen Ausdrücken für „Rückkehr, 
kehr” und von Andi (mit = und anderem Accente! „mi 
abile” wesentlich verschieden, auch entspricht ihm ein 
.anz anderes Schriftzeichen. Ferner hat Schla nirgends 
die Bedeutung „Zeichen am Himmel", sondern „Genius” 
und „Seele” (soweit sie frei ist und dem Himmel 
angehört); der entsprechende Schriftcharakter (aus 
Genius und sich ausbreiten, Jos machen) 

Evolution im Gegensatze zu Involution — 























Hans Theodor Plüs, Horazstudien. te undacue Aufsauc 
Se Horchee Lyrik. Lig Teabac ia Su. 3 Se 
Der Verf, bietet in dem vorlisgenden Buche eine 
Zusammenstellung von 20 ıeils schon früher veröffent- 
lichten, teils neuen Aufsätzen. Nr. 1, die Erweiterung 
äines auf der Steuiner Philologenversammlung 1880 
schaltenen Vortrages, handelt von der „Entstehung | 
horazischer Lieder aus Stimmungen und Bedürfnissen 
ihrer Zei", mit Besprechung der Oden 1 a. 17. 22. 34. 
— Nr. 30 ist ein für weitere Kreise bestimmter Vor 
5 über die Entstehung und das Wesen griechischer | 
und moderner Lyrik, Die übrigen Aufsätze enthalten 
£ingehende Untersuchungen Uber 12. 9 (anhangsweise | 
| 











in. 12 (statt Fleckeisens Jahrb. 1873. II ı {eben- 
daher 1878. 6 (desgl). 11 (ebenda 1870. 19 (Zeitschr. 
fd. Gymnwes. 35). 20 (Fleckeisens Jahrh. 1891. — II 
1. 2.4.5.6 (stat Fleckeisens Jaheb, 1872). 3 (Zeitschr. 


£.d.Gymaw. 33) 35 (statt des Aufsatzes in der Pförtner | 
Gratulation für Meifsen ı7u).27 (Zeitschr. f.d. Gymnwes. | 
an. 








er das Gewaltmittel der Athetese verschmiht, die Ucber- 
lieferung bis auf Kleinigkeiten Nür zuverkissig hält und 
nur mit ihr rechnet. Auch er würde Horaz für einen 
schwachen Dichter erkliren, wenn die seit Peerikamp 
angeregten Wunderlichkeiten vorhanden, wenn die 
Lieder so gearbeitet wären, wie Kiefsling annimmt. Vor- 
her aber sei der Versuch zu machen, ob sich nicht durch 
tion diese Ausstellungen heseitigen und 

einzelnen 

Für simnnliche 
ichweis. 


Plüfs stimmt mit Kiefsling insofern Uberein, als auch | 
| 
| 
| 








Falle als vorhanden nachweisen lieen. 
bearbeitete Gedichte wird nun in der Tat der Na 
versucht, dass sie diesen Anforderungen entsprechen, also 





gute Iyrische Dichtungen seien. 
Das Mittel Ar diesen Nachweis ist aufser sorgfil 

nn ein Hineindenken in die Zeit des Dichters, 
immung und die 

isen Bedbrfnise der damaligen Generaion. Nicht 
hronologische Zufälligkeiten sollen entscheiden, son- 
dern der Ton des Ganzen soll den Ausschlag geben, 
durch ihn müssen wir uns auf die Zeitbesimmung des 
einzelnen Gedichtes führen lassen. — Die Berechtigung 
eines solchen Standpunktes wird man nicht in Abrede 
stellen können; seine grofse Gefahr besteht darin, dass 
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er den Forscher veranlasst, mancherlei „eurulegen", 
wie Bücheler sagt, und ob das in jeden einzelnen Falle 
in richtiger Weise geschehen, darüber wird man je nach 
dem persönlichen Geschmacke oft streiten können (ich 
denke hier z. B. an die Behandlung von 1 22 8. 12). 

Eine andere Gefahr liegt darin, dass die Interpre- 
tation sich gar leicht dem aus dem Ganzen unwillkür- 
lich gewonnenen Eindruck auch da anschmiegt, wo 
anderes das Natürliche ist (so denke ich‘z. B. über 
1239 8. 31 £ 11.20, 9:8. 180; so halte ich die Da- 
tierung von I 2 8. 41 durch Kiefsling $. 93 für ausge 
schlossen). 

In sehr vielen Fullen hat der Verf, diese Gefahren. 
vermieden; seine Ausführungen z. B. über II 1; 65 11; 
11 25; 27 sind für mich überzeugend, ebenso vieles, was 
zur Erklürung einzelner Stellen beigebracht wird. 

In Fragen dieser Art wird jedes Urteil eıwas sub- 
iectiv sein; jedenfalls enthilt das Buch eine Fülle von 





















| Anregung; der Stil ist klar und durchsichtig. S. 296 


in der Note muss es doch wol Herder 4 heifken. 


Adalbert Horawite, Erasmus von Rotterdam und Mar- 
lnus Lipsius. Ein Deirag zur Gelebrtengeschichte Belgiens 
Wien, Gereide Sohn in Comm, tt. 177 & fd. Mn 

Die Veranlassung zu dieser Edition gab dem Vert. 
der Erwerb einer aus Löwen stammenden Hs, die 

99 Briefe aus dem geistigen Kreise des Erasmus, in die 

Zeit von 1519 bis 1525 fallend, darunter als Cabinets- 

stück 19 bisher ungedruckte Briefe des Erasmus selbst 

enthält. Der Sammler, dessen Gestalt daher im Mitel- 
punkte steht, war Martin Lipsius aus Brüsseh, Grofs- 
oheim des gefeierten Justus, geb. 1492, gest. 1355, Prior 
des Martinianerklosters zu Löwen vom Orden der reg. 

‚Augustiner, auf Anregung des Erasmus der patristischen 

Textesemendation, insbesondere 20 Jahre lang den 

Werken des Augustinus zugewant, doch kein frucht- 

barer Geist. Seine Bedeutung liegt darin, dass er als 

einer der zahlreichen Sterne zweiter Größe um die 

Sonne des Erasmus kreist und seinerseits wider das 

Centrum für einige Sterne dritter Gröfse ist, für uns 

zugleich ein lebendiger Vertreter des theologischen 

Erasmianismus, der bekanntlich auch neben der luthe. 

rischen Reformation noch lange hergieng, eine stille, 

vorsichtige, ängstliche Natur, mit heimlicher Neigung 
für die lutherische Sache, aber ohne den Mut, sie zu 
bekennen. Zugleich bietet uns sein Briefwechsel unter 
viel stlisischer Spreu auch zahlreiche und willkommene 

Beiträge zur niederländischen Gelchrtengeschichte. Er 

kam in die berufene Hand des Herausg. der Erasmiana. 

Mit der Art der Edition kann man sich nur einver- 

standen erklüren, und für die reichlichen Erläuterungs 

noten, die der Editor aus seiner umfassenden Litteratur- 
kenntnis hinzufügt, wird man ihm dankbar sein. Mit 

Freude lesen wir auch sein Versprechen, demnlichst in 

seinen Erasmiana die Correspondenz des Erasmus, die 

der Rhedigersche Codex in Breslau enthilt und von der 
hier ein Brief des Lipsius als Nr. XC mitgeteilt wird, 
endlich bekannt zu machen, 

Leipzig. 

Des Minnesangs Frühling herausg von Karl Lachmann 
und Moriz Haupt. 3 Ausg, besorgt von F. Vogt. Leipie, 
Hirzel, at. VE gr Me 

Die neue, 3. Ausg. von Des Minnesangs Früh- 
ling zeichnet sich der 



































6. Voigt 
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wendige Besserungen in den Lesarten und durch vor- 
sichtige Zusätze in den erläuternden Anmerkungen aus. 


Dahin rechne ich nicht den zu 20, 10, wenn er auch | 


Richtiges enthilt. Der Erklärung harrt noch genug 

im Minnesangs Frühling; gelungene Interpretationen 

sind weit mehr in der Zeit zwischen der 2. und 

3. Ausg. geliefert worden. Sie alle eintragen, hiefse 

den Plan des Buches zerstören, und andrerseits — 
was soll die vereinzelte Zutat? 
Berlin. 





Max Roediger. 


Johann Faust. Ein allegorisches Drama geäruck ırs. 
Ohne Angabe des Verf, und ein Nüreberzer Testbuch dewelben 
Dramas, Bedruckt 17. Herausg von Karl Engel. ».darch das 
Nürnberger Testbuch verm Aufl. Oldenburg. Schulz, sa. XI v 
»sem. 

Schon 1877 hat der um die Faustlitteratur so hoch- 
verdiente Karl Engel, von welchem in diesem Jahre 
noch eine „zweite umgearbeitete und vielfach ergünzte 
Auflage” seines Werkes „Das Volksschauspiel Doctor 
Johann Faust” erschien, das Weidmannsche Drama 
herausgegeben „mutmafslich nach G. E. Lessings ver- 
lorenem Manuseript”. Die Bedenken, welche gegen 
diese Taufe allenthalben laut wurden, veranlassten den 
Herausg. seine Vermutung aufzugeben; er machte die 
von mir im Anzeiger ausgesprochene Ansicht zu der 
seinen und ist nun geneigt, den Wiener Paul Weidmann 
als Verf. anzunehmen. Schwierigkeiten bereitet noch 
immer die von mir in einem Nachtrage beigcbrachte 
Angabe Schubarts in seiner „Chronik", welche E- sich 
entgehen lief. Darnach scheint es wahrscheinlich, dass 
der „junge Herr Lessing”, also Lessings Bruder Karl, 
irgendwie mit dem Drama zu tun hatte. Der neuen 
‚Auflage von Es. Publication ist ein Textbuch beige- 
geben, welches acht Nummern enthält, drei davon dem 
Weidmannschen Faust direct entnommen, Nr. 7 und 8 
nur eine Versificierung von V 7, Nr. 3 und 6 wol nur 
eine Weiterführung von V 6. Nr. 4, die italienische 
Arie der Gräfin Schönheilieb, Konnte schr gut eine 

inlage in II $ bilden. Mit Schinks Faust, wie der Her- 
ausg. s. V f. vermutet, haben diese Arien nichts zu 
tun, erst 1791 hat Schink die 1804 erschienene „Drama- 
tische Phantasie” Johann Faust auszuarbeiten begonnen 
vgl. 11343); es wäre nur möglich, dass „der neue Faust’, 
von Schink 1782 „zum Behuf des Salzburger Theaters” 
veröffentlicht (Engel, Bibl, Faustiana $. 41) etwas Ent- 
sprechendes böte; er ist mir aber nicht zugnglich, auch 
den Salzburger Bibliographen nicht bekannt. Wer 
vermöchte ihn nachzuweisen? 

Graz. 




















RM. Werner. 


A. Bossert, Goethe, ses pröcurseurs et ses contempo- 





Fains, Klopstock, Lescing, Herder, Wiland, Lavae, I jeunee 
de Gacihe. Ouvrage coutonne par TAcadimie franglıe. a iime 
Milton rewue ci comeee. Par, Hacheie &} Cie sk mm 8 








Von dem Satze ausgehend: „Les podtes allemands 
de la fin du dix-huitiöme siöcle "profiterent du warall 
obscur des Ages prec&dents, et nul n'en profita autant 
‚que Goethe” hebt der Verf. seine Darstellung mit den 
Kumpfen zwischen den Römern und Germanen an, 
bezeichnet das Deutschland des ganzen Mittelalters als 
yhonndte, serieux, austöre, mais peu lettr&”, gibt einen 
Sieben Seiten langen Auszug aus dem Simplicissimus 
und spricht dann etwas von Opitz. Das 2. Kap. seizt 

















| mit Klopstock ein und schildert nach sehr oberfläch- 
| licher Berührung Gottscheds und Bodmers dessen 

Leben und Dichten. Der Messias wird gut charakteri 
| siert, die Odenpoesie aber zu nebensichlich betrachte, 
obwol Bossert mit dem Göttinger Hain den Abschait 
schliefst. In der Abhandlung über Lessing sind dem 
persönlichen Verkehr mit Voltaire vier Seiten zuge 
wiesen; von da datiert der Verf. „la secröie animosid 
avec laquelle Lessing commenta plus tard les tragedies 
de Voltaire". An der dramaturgischen Bedeutung der 
Lessingschen Bühnenstlcke gleitet er vorüber. Gut it. 
5.3 f. Herders Richtung angegeben, der Wert dieses 
Schriftstellers jedoch im ganzen unterschätzt. Seine 
Verurteilung der französichen Litteratur wird durch die, 
Behauptung beseitigt, dass Herder „est mal orient: 
dans Ia Iiudrature frangaise; le sejour & Paris ne semble 
pas Iui avoir fait mieux connajtre la France"! Dar. 
nach erst das Kapitel Uber Wieland, das an Klopstock 
sich hätte anreihen sollen; die Shakespearelbersetrung. 
ie komischen Erzühlungen, Musarion, die politischen 
und socialen Romane und Aufsttze u. s. f. sind nicht 
einmal erwähnt, 

Nach diesen Vorspielen, welche in viel engere Be 
ziehung zu dem Haupuihema hütten gebracht werden 
können, writt 5. 145 derjenige auf, der dem Buche den 
Namen gibt. Auch hier wie im vorhergehenden we 
sentlich Erzühlung des Lebenslaufes; zumeist ein Aus- 
zug aus Dichtung und Wahrheit. Unstreitig am besten 
und feinsinnig ist Werther behandelt. An ihrem Orte 
erscheirien die literarischen Freunde Goethes auf dem 
Schauplatze: an Merck schliefst sich ein zu ausführ- 
licher Bericht über die Reise der Darmstädter Her 
schaften nach Petersburg; Klinger soll nur „pidces tu- 
multueuses” geschrieben haben und heute am meisten 
vergessen sein; Lavater macht sich zu breit. Mit 
Goethes Berufung nach Weimar schliefst B. ab. 

In allen Kapiteln müsten Einzelheiten richtig ge 
stellt werden. Der Verf, scheint sich mit der deutschen 
Literatur und Litteraturgeschichte nicht ebenmäßsig 
beschüftigt zu haben. Quellenangaben sind sehr 
ungleich. Haym, Suphan, v. Loeper und andere werden 
nicht genannt; dagegen sind hie und da kleine Special- 
schriften angezogen. Dem Verf. ist es mehr um die 
Entwickelung der Persönlichkeiten, als um die der 
Dichtung zu tun. Die Triebfedern des litterarischen 
Fortschrites, soweit sie aufserhalb der Erlebnisse liegen, 
hat er selten beachtet. Mit rühmlichem Eifer dagegen. 
sind aus Briefsammlungen bezeichnende Stellen ausge: 
wählt und dem ruhigen, sich liebevoll hingebenden 
Vortrage eingeflochten. So wird das Verhältnis zwischen 
Dichter und Dichtung beleuchtet und die Landsleute 
des Verf, werden in diesem Betracht das anziehend 
geschriebene Buch mit Genuss und Belchrung lesen. 
|" Würzburg. B. Seuffert. 















































| Goethe - Jahrbuch. Herusgeneben von Ludwig Geiger. 


II 8. Frankfurt a. M., Liner Ansalh Räten u. Lönieg, 1. 
VILu a8 an Mm 
| Weitaus das bedeutendste, was dieser dritte Jahr- 
ing des verdienstvollen Unternehmens enthält, sind 
ie „im Auftrag der von Goctheschen Familie aus dem 
hslithen Nachlass” Goethes von F. Ph. v. Bratranck 
gemachten Mitteilungen: Briefe von Klinger an Goethe, 
Briefe Goethes an Klinger; Briefe der Fürstin Galizin 
an Goethe, Briefe Goethes an die Fürstin; dazu ein 
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Brief Goethes an Overberg und zwei Briefe F. L. Stol- 





bergs an Goeihe. Von hohem Interesse ist namentlich 
der erste Teil 


ieser Correspondenz: die Bri 
Nicht 


fe von 





war schon lüngst bekannt, und wenn es sich 
den Abdruck von schon Bekanntem handelte, so durfte 
auch Goethes Brief an Klinger vom 8. Mai 1814, der 
ebenfalls seit langer Zeit bekannt ist, nicht fehlen. 
Wenigstens hätte man eine Notiz hierüber in den „Be- 
legstellen” oder in einer Anmerkung erwartet, wobei 
auch der interessanten Stelle aus einem Briefe Goethes 
an Klinger, die sich in einem Briefe Klingers an Schleier- 
‚macher widerholt findet, zu gedenken gewesen wire 
Auch die Widergabe des Textes der hier in Rede 
stehenden Briefe ist, allem Anscheine nach, keine ge 
maue. Dass es $. 2ö, Zeile 2 von oben nicht heilsen 
kann versicherte, sondern vermeite (Rieger 173) oder zer- 
richtete zu lesen ist, liegt auf der Hand. Auch S. 234, 
Zeile 13 v. u. ist mur statt uns zu lesen, und offenbar 
falsch ist das Datum des elften Briefes, $.256. Eigen 
tümlich macht sich die Sülprobe des Herausg. 5. 307: 
„Aufschrift von Goethes Secreurs Hand". Auch Uber 
die Behandlung der Galizinschen Correspondenz liefse 
sich dies und jenes bemerken. Ref. ist der Ansicht, 
dass, wenn die „Belegstellen" den Zweck haben, die 
übrigen Beziehungen des Dichters zu seinen Correspon- 
denten in Kürze darzulegen, eine Erwähnung der schon 
bekannten Briefe des Dichters an die betrellenden Per- 
sonen selbst am wenigsten fchlen darf: und demnach 
wäre auch zu den verschiedenen Aeufserungen Gocihes 
und seiner Correspondenten über die Fürstin Galizin 
die Notiz hinzuzufügen gewesen, dass der Dichter auch 
am 20, Juli 1802 an die Fürstin geschrieben hat u. s. w. 
Doch es soll der Wert aller dieser Miteilungen durch 
kleine Ausstellungen nicht vermindert werden; freuen 
darf man sich wol vielmehr, dass es den Anschein hat, 
als solle der Bann, der auf dem Goethe-Archiv zu Weimar 
liegt, in Zukunft wenigstens teilweise gelöst werden. — 
‚Auch sonstbringtdieser dritte Band eine Mengeinteressan- 
ter und meist auch bisher günzlich ungedruckter Briefe: 
eine Anzahl reizender Briefe und Billets an Silvie v. Zi 
gesar, Briefe an Leopold v. Henning, an Meyer, an den 
Kanzler Müller. Die Reihe der Abhandlungen eröffnet 
iiesmal ein Aufsatz von L. Urlichs: „Goethe und die 
Antike". Das interessante Thema ist leider keineswegs 
erschöpft. Goethes Verhältnis zur „Antike” in weiterem 
Sinne, abgesehen von archlologischen und kunstge- 
schichtlichen Einzelfragen, wird kaum berührt. Auch 
dürften Goethes und seiner Freunde Kenntnisse und 
‚Ansichten in Bezug, auf künstlerische 
nach dem Stande des allgemeinen Wissens ihrer Zeit 
bemessen und etwas zu geringschlltzig behandelt sein- 
Der Opposition Goethes gegen die „im tiefsten Grunde 
heuchlerischen Maximen der Nazarener” hätte wol etwas 
mehr Beachtung geschenkt werden sollen. — Es folgen 
Aufsütze von A. Brandl (Die Aufnahme von Gocıhes 
Jugendwerken in England), von E- Schmidt (Zur Vor- 
geschichte des Gociheschen Faust, Fortsetzung des 
schon im zweiten Jahrgang begonnenen Aufsatzes und 
für die speciellen Zwecke des Jahrbuches vielleicht 
etwas allzu weit ausschauend), von H, Düntzer (Goethes 
‚Ansicht über das Wesen der Tragddie), von W. Scherer 
(Ueber die Anordnung Goethescher Schriften) und von 









































Daniel Jacoby (über einige Einwirkungen Goethescher 
auf Schillersche Dichtungen) Auch die Abteilung 
„Miscellen” ist sehr inhalreich, es sei hier nur auf die 
Yon dem Herausg. des Jahrbuchs herrührenden Num- 
mern ı und 2 (eine Recension und ein Actensılck von 
Gocthe) und auf den Aufsatz des Herrn v. Löper über 
Goethes Anteil an der Jenaischen Allg. Litteratur- 
Zeitung hingewiesen, — Ein Register zu Bd. I-IIl er- 
weist sich als eine sehr brauchbare Zugabe zu diesem 
Jahrgang. Dem Unternehmen ist der beste Fortgang 
zu wünschen. 

Bern 





Ludwig Hirzel, 





Ewald Gbrlich, Die südwestlichen Dialekte der Langue 
WON. Poite, Aunis, Sunionge und Angsumoir, (Französische 
Sidien. Heraug. von G. Körting und E. Koschwitz. 
Mm BA 2 He) Meran, Hering er ns 8 gr © 

In der Einleitung bemerkt der Verf, dass der Dislekt 
von Anjeu unter den stdwestlichen Dialekten eine 
Sonderstellung einnehme. a/ wird zu el, arium zu ir, 
dns Bartschsche Gesetz gilt, die Perfecta auf «ui fehlen. 
Er weist darauf hin, wie unsichere Resultate eine U 
suchung über diese Dialekte notwendigerweise zu Tage 
fördern müsse, einmal wegen der geringen Anzahl, 
dann aber wegen der Natur der Texte. Die Tutsache, 
dass in den literarischen Denkmalen sich eine Masse 
Spuren anderer Dialekte finden, erklürt er nicht blos 
durch eine französische Vorlage der beiden Turpin und 
der Predigten, sondern damit, dass der Dislckt der 
Ile de France in Poitou früher zur Geltung kam als 
anderswo. Die Predigten verlegt er zwischen 1250 und 
1260, Turpin 1 zwischen 1260 und 1275, Turpin II um 
1280. Was den Ort anbetrift, müchte er die Predigten 
der Vienne, Turpin I dem Angoumois, Turpin II Pons 
oder Jonsae zuweisen. Aufser den literarischen Denk- 
mälern benutzt Görlich die Urkunden, deren er habhaft 
werden konnte. 

Von den von dem Verf. gewonnenen Resultaten 
dürften folgende die wichtigsten sei 

am em ir appellatun — appeli — apfel. 
ta ma eies appellata — apelie — opel. 

tr = air wie prov, a bleibt vor 4, das Bartschsche 

Gesetz hat keine Geltung, arium gibt er, aris ei. ewird 

zunlichst ci wie im Norm., dann aber im ı6. Jh. wider 

4 # diphthongiert bald, bald bleibt es, e bleibt im allge 

meinen, g bleibt bald, bald diphthongiert es in or, ur, auch 

es, gedecktes / schwindet oft hinter Vocalen wie im 

Osten, + ist vor Consonanten stumm. 

In Bezug auf das Imp. Ind. stehen die sdwest- 
lichen Dialekte auf dem Standpunkte des Normanni- 
schen, d.h. sie haben «e für die I, «ie für die andern; 
Saintonge, Aunis und Vienne, nicht aber die Vendee 
und Deux-Sövres kennen für das Perfest die gemischte 
Flexion, d. h. sie hlingen an die sigmatischen und- ni- 
Perfecta die Endung der schwachen -;Conjugation. 

Die Untersuchung scheint sorgfültig und Hleifiig ge 
führt zu sein. Die Einleitung ist etwas schwerfüllig- 

Paris, 1. Ulrich. 
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Geschichte. 


Preufsen und die katholische Kirche 
seit 1a. Nach den Acen ds Geheimen Sutsrchin Tel 1 
in. (roßicnionen an den 4 peefukchen Suburcien. Vera 
Haar nd unernäe duch dh Archnsernatg. BELA. AL) 
Lepeig Mine, oan. SIV u. AN u erh 758 Or 
Di 
In der Reihe der „Publicationen aus den k. preu- 
(sischen Statsarchiven”ist das Werk von Max Lchmann, 
das den Reigen eröfinete, bisher am raschesten vorge" 
schritten. Von den vorliegenden drei Bünden vereinigt 
der erste die Urkunden eines vollen Jahrhunderts, 
wihrend der zweite nur um acht Jahre, der drite 
Band nur um ein Jahrzehnt {his Ende 1757) weiter- 
führt, dem Verhültnisse entsprechend, dass Preußsen 
bis zum Jahre 1730, mit welchem der erste Band inne 
hit, nur einen schr geringen Bruchteil katholischer 
Bevölkerung hatte; der Verf, rechnet (1 439) etwa 109000 
Katholiken neben 2,400,000 Protestanten für den preu- 
fischen Stat von 1740. Die Erwerbung Schlesiens 
vermehrte die Zahl der katholischen Bewohner um das 
‚Achtfache und führte der Monarchie den ersten katho- 
lischen Bischof als Untertanen zu. So bezicht sich 
denn die ganz überwiegende Mehrzahl der Urkunden 
des zweiten und driten Bandes auf die Regelung des 
Verhültnisses des.States zu der katholischen Kirche in 




















der neuen Provinz wührend der Uebergangsperiode nach | 





der Erwerbung, einer Periode, die in der Geschichte 
der Bezichungen Preulsens zu der katholischen Kirche 
bis zu den Conllicten der dreifiger Jahre unseres Jahr- 
hunderts wol die wichtigste gewesen ist. 

Den Inhalt und die Ergebnisse der Actenstücke des. 
ersten Bandes hat der Herausg. in einer mehr als zwei 
hundert Seiten füllenden Darstellung zusammengefasst. 
Die Aufgabe, eine bestimmte Seite der preußischen 
Politik von dem Hintergrunde der allgemeinen Entwik- 
kelung des Statswesens und des Statsgedankens sich 
abheben zu lassen, ist in dieser Darstellung in man 
darf sagen mustergültiger Weise gelöst worden. Der 
Verf, schildert die preufsische Kirchenpolitik vom Stand- 
ortz ihrer Trüger, der hohenzollerschen Fürsten aus, 
auf den er als Protestant leicht sich zu versetzen ver- 
mag. Während so auf die innersten Motive der kirch- 
Hichen Politik der brandenburgisch-preußischen Monar- 
chen aus der Fülle der Acten die voulste Tageshelle 
füllt, liefsen sich auf die leitenden Gesichtspunkte der 
Politik des anderen Teils, der römischen Curie, immer 
nur aus Symptomen, aus der jedesmaligen Taktik der 
kirchlichen Organe, Folgerungen machen; der Blick 
in die geheime Werkstatt der curialen Politik wird, so 
lange die vaticanischen Archive sich nicht öffnen, ver- 
schlossen bleiben. Immerhin gab für die Zeit seit 
40 die nach römischen Acten gearbeitete Pullication 
von Theiner (Zustinde der katholischen Kirche in 
Iesien) eine Reihe von Aufschlüssen nach dieser 
kichtung. Den Gedankengang der Darstellung Lxs. Hsst 
ihr coneinner Aufbau scharf und klar hervortreten. 
Die Kirchenpolitik des Herscherhauses stellt sich dar 
als das Product der eigentimlichen localen Verhültnisse, 
der Fügung, durch welche drei auch in confessioneller 
Beziehung durchaus von einander verschiedene Länder- 
complexe unter denselben Herscherstab kamen: das 
Yölig lutherische Kurland, der jülich-bergische Erban 
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teil, ein Versuchsfeld der irenischen Richtung des Eras- 
mus von Rotterdam, wo die confessionelle Scheidung 
mitten durch die Bevölkerung gieng, und das Ordens- 
land Preufsen mit dem Antagonismus zwischen dem 
katholischen Lehnsherrn, dem calvinistischen Lehens 
träger, den lutherischen Ständen. In dem Grofsen Kur- 
Aürsten, der in einer anziehenden Vergleichung mit 
Cromwell dem Hauptvertreter der propagandistsch- 
popularen Potenzen des Calvinismus, als die Verkörpe- 
rung der duldsamen Richtung desselben gegenüberge- 
stellt wird, „dlmmerte bereits die Erkenntnis, dass die 
Duldung eben darin ihr Wesen hat, dass sie Alk 
duldev”. Dem „theoretischen Doppelginger” des Grofsen 
Kurfürsten, Pufendorf, dessen Uebereinstimmung mit 
den Anschauungen Friedrich Wilhems auch für das 
kirchenpolitische Gebiet mit Evidenz nachgewiesen 
'd, ergaben sich aus der Untersuchung des Verhält 
isses von Kirche und Stat die beiden Cardinalsätze 
Gewissensfreiheit des Einzelnen, Beaufsichtigung der 
Corporation, d. h. Toleranz unter Warung der Rechte 
des States. Von da ab zeigt sich in nicht mehr unter- 
brochener Continuität ein steres Fortschreiten des Ge: 
dankens der Toleranz von Generation zu Generation. 
von dem Grofsen Kurfürsten zu dem ersten Könige und 
von diesem zu seinem Sohne, dem Vater des Monarchen. 
der bei seinem Regierungsantritte den Grundsatz aus 
sprach; „hier muss ein jeder nach seiner Fagon sel 
werden" {Il 
In die Regierungszeit dieses Fürsten begleitet die 
Darstellung uns nicht mehr; doch verspricht der Verf 
im Vorwort zum zweiten Bande, uns die Fortsetzung, 
dann wol eine zusammenfassend Würdigung der 
Kirchenpoliik Friedrichs whrend ihres ganzen Ver 
laufes, uns nicht vorenthalten zu wollen. Mit dem 
vierten Bande der Gesammipublication dürfte das Ende 
der fridericianischen Periode zwangslos erreicht werden. 
instweilen wird die Mehrzahl der Leser etwas ratlos 
(der Masse des archivalischen Rohmaterlals gegenüber- 
stehen, denn selbst der mit der Geschichte jener Zeit, den 
Verhältnissen und Persönlichkeiten Vertrautere entbehrt 
ungern des Führers durch diesen Actenwald. Wie die 
Darstellung im ersten Bande fr die mit feinem psycho 
logischen Verständnisse gegebenen Charakteristiken der 
persönlichen Ueberzeugungen und kirchenpolitischen 
Tendenzen der einzelnen Herscherfiguren mit Vorliebe 
an die von ihnen den Nachfolgern hinterlassenen poli- 
tischen Vermüchtnisse sich wendet, so wird der Leser 
der beiden für die Regierungszeit Friedrichs des Gro, 
sen bisher vorliegenden Binde wol tun, vorweg das 
It 361 aus dem politischen Testament von 1752 mit 
geteilte Bruchstlick zu lesen, das man diesen Blinden 
als eine Art lapidarer Einleitung voranstellen könnte: 
zu jeder Zeile lassen sich aus der Zahl der ander 
Schriftstücke beliebig viel Belege beibringen, das Test 
ment enthilt die aus den in zwölf Jahren gemachten 
praktischen Erfahrungen abstrahierte Theorie. Mit 
einem Blicke auf dieses Fragment sind wir also mitt 
drin in der Situation und völlig orientiert Über die nor 
mativen Gesichtspunkte der Kirchenpoliik Friedrichs 
Eine Nummer von annähernd gleich allgemeiner Be- 
deutung ist IT 390 (5. Oct. 1753, die Instruction für 
den Etatsminister von Massow, den Nachfolger des 
Grafen Münchow als Minister für Schlesien. Neben 
Münchow erscheint als der vornchmste Gehilfe des 
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vie ich mit ‚jemandem von so ‚Schlschner Extraction 
die unzuverlüssige Haltung des katholischen Clerus | 
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| der politischen Rechte hir 
| Folge von Ueberanstrengung brustkrank und starb am 


in der Westminster Review 1829-1829 und 1835 in der 
London Review, dem Organ für den philosophischen 
Radicalismus, aufgedeckt und dadurch einen sehr wert 
vollen Beitrag zu der Entstehungsgeschichte des eng- 

-hen Radicalismus überhaupt geliefert zu haben. Bei 
allen umwülzenden Fragen der Zeit, der Volkserziehung 
nach Lancasters Methode bis hinauf zur freien Lon- 














| doner Universitüt, der Reform des Strafrechts und des 


Gefängniswesens, Entstatlichung der Kirche, Demo- 
kratisierung des Parlaments, Förderung des Freihandels. 
stand James Mill vornean im Kampf, nicht Demagoge, 
der Orator Hunt und andere, nicht Volksvertreter, 

wie Hume und Brougham, sondern der Meister einer 
rücksichtslos. schnei der, die aus unermüdlich 
fortgesetzten Studien immer neue Krüfte zog. Im Jahre 
1819. erschien nach zwölfjihriger Arbeit seine History 
0f India die ihm als Geschichtsschreiber dauernden 
Namen erworben hat, vor der sich politische Wider. 
sacher wie Macaulay beugen musten, die ihm nunmehr 
auch ein eintrügliches Amt in der Centralverwaltung 
der Ostindischen Compagnie eintrug, sodass fortan 
die hüuslichen Nöte ein Ende hatten und sich Mill auch 
Aufserlich von Bentham emancipieren konnte. An den 
Zwecken seiner Lebensarbeit aber hat er nichtsdesto- 
weniger unverbrüchlich festgehalten. Das bezeugen die 
Elements of Political die er seinen Sohn 
John Stuart ausarbeiten sis of the Phe- 
jnomena of ıhe Human Mind, entschieden mehr Logik 
als. Philosophie, die Supplementbeiträge zur Encyklo- 
pacdia Britannica, in welchen er eingehend namentlich 
über Politik, Jurisprudenz, Pressfreiheit handelte, das 
Fragment gegen Mackintosh, seine Aussagen zur Enquete 
behufs Erneuerung des Freibriefs der Compagnie. Zur 
Zeit des Kampfes um die Reformbill erscheint er als 
der vornehmste Ratgeber und die wahre Seele der 
kleinen Gruppe philosophischer Radicaler, zu denen vor 
allen George Grote und seine Frau, sowie die beiden 
Austin gehörten. Allein auch nach der Reform von 
| 1832 arbeitete er rastlos weiter auf gcheime Abstimmung 
ballon, allgemeines Wahlrecht und gleiche Verteilung 
Mill wurde schließlich in 










































23. Juni 1836. B. vergleicht seinen Charakter mit dem 
des jüngeren Pit als vornehmlich aus Verstand und 
Willenskraft zusammengesetzt. Bentham ohne ihn 
würde die Gemüter für die grofse Krisis des englischen 
Statslebens niemals hinreichend zu schulen im Stande 
gewesen sein. George Grote schon bezeugte, dass ein 
so. hervorragender Anspruch auf Auszeichnung in 
Historiographieund Philosophie zugleich selten erworben 
worden sch wie durch James Mill, den er Air den scharf 
sinnigsten Menschen erklärte, der ihm je begegnete. 
Kalt und hart dagegen scheint Mills Herz gewesen zu 
sein. Er sprach ungern von Kindheit und Jugend. Der 
Biograph muss doch einräumen, dass bei den armen 
schottischen Anverwanten die Sage gieng, er habe sich 
nicht um sie bekimmert. In seiner zahlreichen Familie 
war er wesentlich der strenge Vater, der seine Kinder 
zwar selber unterrichtete, in seiner Pidagogik aber dem 
Gemüt keinen Raum liefs. John Stuart, der doch in 
mehr als einer Bezichung recht eigentlich in des Vaters. 
Fofsstapfen trat und ihm viel verdankte, erscheint keines- 
von liebevollem Andenken für ihn besecht. 
R Pauli} 
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Geographie und Völkerkunde. 


Gerhard Rohlfs, Kufra. Rehe von Trips nach der One 
Kutra, Ausgeführt im Aufrage der aflkanschen Geslschaft in 
Deutschland. Nebst Hehrägen von P. Ascherson, J. Hann, 
F. Karsch, W. Peters, A, Stecker. Mir Abi u 

Kies 











Wenerseobachung Ki 


Das neue Werk des um die Erforschung Afrikas | 


so verdienten Rohlfs schlieft sich seinen früheren 
grofsen Arbeiten würdig an. In der ersten Abteilung 
des vorliggenden Handes schildert der Vor, seine Reise 
von den ersten Vorbereitungen und der Abreise von 
Weimar an über Tripolis und Sokna nach Audiila, 
Bengasi und Kufra, die gefährlichen Frichnisse in 
Kufra selbst, das Scheitern der Expedition nach Uadai, 
seine und seiner Reisegenossen glückliche Flucht, die 
Rückkehr über Bengasi — all dies Manigfalige und 
Spannende in seiner bekannten populie anregenden 
und schr gewanten Art der Darstellung, welche auch 
‚iesem Werke einen weiteren Leserkreis schon errungen 
hat und immer mehr erringen wird 

Und einen solchen verdient das statliche auch 
öufserlich wefflich ausperüstete Buch in hohem Mafs, 
denn cs ist vom allseitigem Werte. Die lebendige 
Schilderung von Tripolis und Sokna sei nur kurz er- 
ihn, Fesseinder it die Beschreibung des bisher noch 
Junbetretenen Weges von letzerer Stadt nach den Oasen 
Audjla und Djalo, sowie von da nach Kufra, und die 

hilderung Kufras selbst, welche Partien. sclhstver- 
indlich, da sie ganz odir fast ganz unbekannte Gc- 
den und Völkerstimme schildern, von ganz beson 
Jerem Interesse sind. Es verschlägt nichts, wenn man 
hier und da eine Einzeiheit nicht biligen mag, wie 
denn z.B. die gar zu wegwerfende Beurteilung der 
Araber, die „stets Parasiten waren und bleiben werden” 
S. 244, in ihrer Allgemeinheit, namentlich für Spanien, 
acnis unhistorisch is. Einen ganz besonderen Wert 
Aibt dem Werk die 2. Abteilung, welche die wissen- 
Schaftlichen Ergebnisse der Eapedition 
stelk. Zunächst „von G. Rohlis erkundete neue Routen 
in Tripolitanien" "34144 sowie Brunnentemperaturen 
Tripolitaniens und der Sahara von I. und Stecker 
45) dann berechnet Hann 22 von den Reisenden mit 
‚Aneroidharometer gemessene Scchühen und gibt die 
schr werwollen Resulute der meteorologischen Beob- 
achtungen 30-, deren Material selbst von R. und 
Stecker aufgenommen und auf 2ı Tabellen dem Werke 
heigecben ist. Den „Amphibien der Espedition nach 
Kufra® (Prof, W. Peters og, den Gliederteren (Dr. 
F. Karsch —385) folgen Prof. Aschersons Zusammen. 
stellungen „der aus dem mittleren Nordafrika, dem 
Gebiete der Ischen Expedition, bekanat gewordenen 
Pilanzen" 380-559, welche, auf Grundige des Cosson- 
schen Verzeichnisses ausgearbeitet, nach ausführlicher, 































































vorwiegend historisch-litterarischer Einleitung zuniichst 
1408-02), dann (—5o1) Fesan, hierauf 
Kufra 503) und Audjila (So), endlich (--552) die 


Cyrenaika umfasst — eine schr wertvolle Arbeit nicht 
nur für den Geographen, sondern auch durch die 
möglichst umfassende Beifügung der arabischen (ber 
berischen, Teda- und Tuarik-, Namen der Pflanzen 
für den Lingu Auch der Archtolog wird durch 
ie umfassende Flora der Cyrenaika sich lebhaft inter 
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essiert fühlen. Die 3 Karten, welche dem Werke bei 
gefügt sind, geben den Oasenarchipel Kufra und 
Oase Djalo (gezeichnet von R. und Stecker, re 

von Rich. Kiepert), sowie in Uebersicht von Hassen 
stein das ganze Gebiet der Expedition, Tripolitanien, 
Barka, Kufra, mit speeicllerer Darstellung der Reise 
route von Sokna bis Djalo, von R. selbst. 

So gehört die Rsche Kufra-Expedition, trotzdem sie 
das angestrebte Reiseziel Uadai nicht erreicht hat. 
durch ihre wissenschaftlichen Veröffentlichungen zu den 
Nehr- und erfolgreichsten, welche die deutsche Afrika 
Forschung aufzuweisen hat 

Straßburg i. E. 














Georg Gerland. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Th. Burekhardi-Biedermann, Das rümische Theater zu 
Augusta Raurica, Nttilungen der hbtorschen und anzu 
Ihen Genihchaft zu nel us as8ıc 
Im Herbst v. I. besuchte Ref. in Begleitung einiger 
Collegen die Ruinen des römischen Theaters bei Basel 
Augst, der alten Augusta Raurica, um sich ein 
besseres Verständnis für den Vortrag zu verschaffen. 
welchen Dr. Theophil Burckhardt für die damals in 
Bascl tagende Versammlung der schweizerischen Gym 
nasialichrer über diese Ruinen angekündigt hate. Ob 
h_ wir uns durch die Mitteilungen in Schoepflias 
mAlsatia illustrata” und Bruckners „Merkwürdigkeiten 
der Landschaft Basel" vorbereitet hatten, wurde es uns 
doch schr schwer, in den verwachsenen und ver- 
schüteten Trümmern, welche heut ein ganz anderes 
Bild bieten, als bei den ersten Ausgrabungen ieselbe 
begannen gerade vor 300.Jahren, i.. 1382, uns zurec 
zu finden; manche angesichts der Ruine von selbst 
sich ergebende Frage muste bei diesem kurzen Be 
suche ungelöst bleiben. Hier gab nun der nunmehr 
der oben angezeigten Schrift ie ist der Antiquarisch 
Gesellschaft in Zürich zur Feier ihres fünfzigjührigen 
Besichens gewidmet) gedruckt vorliegende und 
wreiflichen Abbildungen ausgestattete Vortrag erwünsch 
Auskunft. Der Vert. hat sich nicht begnügt, die Zeic 
nungen, welche der bekannte Humanist Basilius Amer 
bach bald nach jenen ersten Ausgrabungen von den 
Ruinen aufgenommen, sorgfiltig zu Rate zu zichen, 
er hat sich auch die Mühe genommen, die zahlreichen 
und otlenbar sehr genau ausgeführten Messungen und 
Notizen Amerbachs, welche noch hslich vorliegen, zu 
Rate zu ziehen; und es ist ihm damit gelungen, nicht 
nur einen genauen Grundriss des Theaters in seiner ur- 
sprünglichen Gestalt geben zu können, was nach den 
heut noch vorliegenden Resten allein nicht mehr mög 
lich wäre, sondern auch es außerordentlich wahrschein- 
lich zu machen, dass das Theater, dessen erste Anla 
etwa in das erste Jh. v. Chr. fallen mag. in späterer 
Zeit einen Umbau erfuhr, welcher wesentlich zum 
Zweck hatte, die Orchestra zu einer Arena, d. h. auch 
für Gladiotorenkäimpfe, Tierhetzen u. dgl. tauglich zu 
machen. Durch diese Annahme, die in der Tat einen 
schr hohen Grad von Wahrscheinlichkeit hat, erklären 
sich verschiedene sonst unbegreifliche Besonderheiten 
des mitleren Zugangs, die Reste der alten Brüstungs 
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mauer der ursprünglichen Orchestra u. a. m, und nur 
ein Glied hat sich in der Beweiskette nicht mehr auf- 
finden lassen: die Existenz der Mauer, welche die 
Arena nach dem Bühnengebilude zu abschloss. Der 
Verf. vermutet, dass die alte Scenenmauer noch in 
römischer Zeit abgetragen und der Boıten neu über- 
schüuet wurde, um den Raum der Arena weiter aus- 
zudchnen und weiter aufsen erst zu umzlunen. Als 
Zeit des Umbaus nimmt der Verf, das constantinische 
Zeitalter an, wofür allerdings ein directer Anhalt nicht 
vorliegt. 

Das sehr Heifsig und sorgsam ausgearbeitete, gut 
ausgestattete Schrifichen sei hiermit allen Freunden 
des römischen Altertums und besonders denen, die sich 
mit dem Bühnenwesen der Alten beschäftigen, aufs 
beste empfohler 

ürich, 














Hr. Blümner. 


Jurisprudenz. 


Rudolf Gneist, Englische Verfassungsgeschichte. 
Springer, sn Mluzus grat N 

Im wolgegliederter, durchsichtig klarer, formvoll- 
ndeter Darstellung fasst Gneist im vorliegenden Werke 
die Resultate seiner weltberühmten Forschungen über 
englische Verfassungsgeschichte zu einem einheitliche 
Gesammibilde zusammen. Damit wird nunmehr eine 
er grofsartigsten Leistungen deutscher Geistesarbeit 
auch den weitesten Kreisen, für welche das Studium 
der entsprechenden Abschnitte in den früheren Werken 
des Vert, schon wegen ihrer verwickelten Ockonomi 
mit Schwierigkeiten verknüpft ist, unmittelbar zuging 
ich. Hierin vor allem ist der Wert dieses Buches zu 











Gleichzeitig aber bietet dasselbe dem Kennar der 
ilteren Arbeiten des Verf. wertvolles Neue. Auf eine 
Erweiterung des Rahmens seiner bisherigen verlassungs 
‚schichtlichen Darstellungen hat G. freilich Verzicht 
geleistet, daher insbesondere auch jewzt die innere 
(des englischen Parlaments zu schreiben nicht 
unternommen und bezüglich der einzelnen Institutionen 
des öffentlichen Rechts manche Lücke unausgefült ge- 
lassen. Allein innerhalb des so gegebenen Rahmens, 
it er mit ebenso viel Geschick wie Sorgfalt Erglinzun 
en, Berichtigungen und Modificationen angebracht, 
ie sie sich ihm aus ununterbrochener Beschüfigung 
mit dem Gegenstände ergeben haben. 

Unter Beibehaltung seiner früheren Einteilung zer 
legt der Verf. den Stofl in sechs Perioden, indem er 
die angelstichsische Zeit, die Zeit des anglonormanni 
schen I.chnsstats (1000-1272), die reichsständische Zeit 
721485), das Zeitalter der Tudors, die Zeit der 
Stuarts und des Verfassungskampfes, sowie das acht- 
zehnte Jahrhundert gesondert behandelt. In den für 
ersten Perioden schlielst er sich eng an seine „Geschichte 
des englischen Verwaltungsrechts” (Das englische Ver- 
waltungsrecht, Bi. I, 2, Aufl, Berlin 1$i7), deren einzelne 
Paragraphen er mit unveründerten Zahlzeichen, jedoch 
in gekrzter und vereinfachter Gestalt unter müglichster 
Zusammenziehung des im Text und in den Excursen 
Getrennten widergibt. Dazwischen aber schicht er in 
ieder Periode einen Zusatzparagraphen 8 5, 19 
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32%, 384 über Ständeverhältnisse resp. Untliche Ge- 
meindeverfassung ein, wobei er die entsprechenden 
Abschnitte seines Werkes Uber „Geschichte und heutige 
Gestalt der englischen Communalverfassung oder des 
Selfgovernment" (Bd. I, 2. Aufl, Berlin 103) zu Grunde 
legt. In der sechsten Periode entfernt er sich durch 





$ 40=47) mehr von seinen früheren Darstellungen. 
unseres Jahrhunderts schlielst 


aus, beendet aber das 





Die Verfassungsgeschicl 








| Werk mit inhalwollen allgemeinen Bemerkungen über 


ie bisherigen Schicksale und die ferneren Aussichten 
des englischen Parlamentarimus im Jahrhundert der 
Socialreformen und der Reformbills 5 32-59 

Bei der Umgiefsung seiner früheren Arbeiten be 
rücksichtigt G. die neuere englische (weniger die 
deutsche) Literatur und ergünzt seine Ausführungen 
mehrfach für das Mittelalter aus Freeman und beson 
ders aus Stubbs {z. B. S. 106 IR, 243, 375, 3a, für die 
Reformationszeit aus Froude 9 30-31). Vieles formu 
Hiert er schüirfer oder doch deutlicher, wie dies schon 
in der Verinderung einzelner Veberschriften und so- 
dann beispielsweise in den Erürterungen über die Ent- 
stchung des Unterschiedes von Gesetz und Verordnung 

377 M. und 454) und über die stindische Gliederung 
am Schluss des Mittelalters ($. 424 1) hervortr 
Anderes behandelt er eingehender als bisher (z.B. 
die Witenagemot, S. 4 f das Parlament 

303 |. die Anfänge des Wahlrechts, 

irche am Schluss des Mitelalters, 8.07. 
krieg). Oft fügt er neue Hinweise auf paral 
Iete Verhälwisse der continentalen Verfassungsent 
wickelung hinzu (2. B. $. 271 454 437, 497 

An seinen Grundanschauungen hült der Verf, durcl 
weg fest, wenn er auch hier und da sich zu einer 
leisen Ermüßigung der ihnen anhaftenden Einseiti 
keiten versteht. So Hugnet er auch jetzt entschieden 
jede Hulsere Continuitlt zwischen der angelsächsischen 
Witenagemot und der normannischen Lehnscurie, und 
bleibt den neueren Ausführungen von Stubbs gegen 
über (5.209) dabei stehen, dass es im „anglonormanni 
schen Lehnsstat” ursprünglich irgend ein parlamentari- 
sches Element ine der continentalen Feudalmo- 
narchien nicht gegeben habe. Allein wie schon die 
Ersetzung der früheren Bezeichnung dieses Statswesens 
































als Ganzes, 





























| als „normannischer Militirstal” durch den. jedenfalls 





passenderen Namen des „anglonormannischen Lehns 
stats” nicht bedeutungslos ist, so. erkennt G. in einer 
Reihe neu aufgenommener Sitze (8. 235, 23% 346, 374, 
456 nunmehr doch ausdrücklich an, dass in der neuen 
Verfassungsbildung nur die nie erloschenen „nationalen 
Grundideen” von der Gesetzgebung cum consensu 
meliorum terrac und von der Rechtsprechung des Königs 
in der Landesversammlung wider Ichendig wurden. 
Hinsichtlich der Entstehung der Stadtserfassungen Ichnt 
er auch jetzt den neueren Publicationen und Unter 
suchungen zum Trotz jede Annahme einer gestaltenden 
Kraft des Gildewesens ab S. 125 N), isst vielmehr 
as Stadtrecht lediglich „aus dem Zusammenwachsen 
der Steuerverhältnisse dir firma burgi mit einer ver- 
Tiehenen Polizeigerichtsbarkeit [court lect)" hervorgehen. 
Ueberhaupt sieht er nach wie vor in aller spontanen 
Corporationsbildung, in jeder autonomischen Rechts- 
Erzeugung, in Wahlimtern und in den verbreiterten 
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neusehlichen Formationen nur die negative Seite, den 
Sieg gesellschafilicher Interessen und den Gegensatz 
gegen das echte Princip der stalichen Selbstverwaltung, 
Ohne dem positiven Gehalt und der schüöpferischen 
Bedeutung der sich von unten und innen vollzichenden 
Bindungen gleichzeitig gerecht zu werden. Doch klingt 
sein Gesamturteil über Gegenwart und Zukunft des 
englischen Selfgovernment und des darauf gebauten 
Parlamentarismus minder pessimistisch als in mancher 
seiner früheren Schriften. Er hilt vor allem dann die 
fernere Erhaltung des Wesentlichen in der englischen 
Verfassung für möglich, wenn das Königtum den von 
neuem ihm auferlegten großen Beruf der wirklichen 
Führung des Stats in den Zeiten socialer Stürme be- 
greift und erfüllt, 
Breslau 

















0. Gierke. 


Bernbard Hartmann, Die allgemeine deutsche Wechsel- 
Ordnung. Nach der Kechtsiine und Kechoprechu 
Berin, ©. Heymani an. Vil was 8 8. cart. Mau 

Dieser neuer Commentar zur Wechselordnung will 
keine wissenschafilichen Fragen lösen, sondern nur die 
von der bisherigen Rechtsprechung und — innerhalb ge- 
wisser Grenzen — auch die von der Wissenschaft ge 

en Resultate oder behandelten Streitfragen zu 
jedem einzelnen Artikel als casuisische Ersinzung 
übersichtlich vorführen. Diesen Zweck erfüllt das Buch, 
durchaus und kann deshalb Kaufleuten und praktischen 

Juristen mit gutem Grunde empfohlen werden. 
Rostock. V. Ehrenberg. 

















Medicin. 


Paul Gueterbock, Die öffentliche Reconvalescentenpflege. 
Teiraig. EC. W. Vogel, ta. VIII w RS. a1P. Mes 

So wichtig die Fürsorge für die Genesenden ist, so 
wenig wird an manchen Orten sowol in ltterarischer 
wie in praktischer Bezichung in derselben geleistet. 
Das vorliegende Werk macht es sich zur Aufgabe, di 
Gesichtspunkte hervorzuheben, deren Beachtung für die 
gedeihliche Entwickelung derartiger Bestrebungen von. 
Wichtigkeit sind, sowie eine Uebersicht des in den 
Culturländern in Bezug auf die öffentliche Recon 
valescentenpflege Geleisteten zusammenzustellen. 

Die Reconvalescentenpflege kann, so führt der Verf. 
in dem allgemeinen Teil aus, eine „freie" sein, oder 
eine „geschlossene“: das letztere heifst: sie kann in den 
Krankenhlusern oder in von diesen gesonderten An- 
stalten geleistet werden. Diese besitzen vor jenen 
wesentliche Vorzüge. Ihr Bau ist, selbst wenn den 
hygienischen Vorschriften in ausgiebiger und genligen 
‚ter Weise Rechnung getragen wird, beträchtlich Billiger. 
Bei ihrer Anlage kann man den Dunstkreis überfüllter 
Stildte hlufig vermeiden, es ist in ihnen viel cher mög- 
lich, für die geeignete Beschüfiigung und Unterhaltung 
der Genesenden zu sorgen u. s.w. Verf. verbreitet sich 
dann über die in verschiedenen Anstalten bestehenden. 
Aufnahmebedingungen, Über die Verwaltung, über das 
Verkültnis der Reconvalescenten zu den Krankenhüusern, 
zu der öffentlichen Armenpllege, zu Privatvereinen; 
Betrachtungen, die sich in Kürze nicht referieren lassen, 
Im IT Abschnitt bespricht Verf, die besonderen Ein 













































richtungen zur Reconvalescentenpflge in öffentlichen 
Krankenhiusern, in dem III die offene Reconvalescenten- 
pilzge. Als Hauptziel der etzteren stellt sich zunüchst 
die Fortsetzung der während der Krankheit selbst statt. 
gehabten rzlichen Fürsorge dar; hieran reiht sich die 
systematische Fernhaltung von krank machenden Schü 
lichkeiten, und als dritter Factor tritt hinzu die Wider- 
herstellung der früheren Erwerbs- und Ernährungsver 
hältnisse. 

In dem speciellen Teil bespricht der Autor die 
öffentliche Reconvalescentenpflege in Deutschland, Eng 
land, Frankreich, Italien, in den Niederlanden und in 
den Vereinigten Staten von Nordamerika gesondert und 
ausführlich. Die grofse Fülle des hier gesammelten 
Materials gestattet leider auch nicht eine kurze Wider. 
gabe desselben. 











Robert Baume, Odontologische Forschungen. ITeil. Venuch 

(iner Katwickelungsgerchichte den Gelimen Mit 97 in den Tau 
gedruckten Holzichn. 7 06.8 Many I Te Die Defece der 
Karten Zahmeetntanzen. Miss I den Test aedructen Hazıchn 
Vinumen gr. SR keine. Peista 

Die Veranlassung zu vorstehenden odontologischen 
'orschungen wurde dem Verf durch die Entdeckung 
von Zahnmisbildungen gegeben, die er im Kiefer, als 
schmeizlose Rudimente liegend, vorfand, die niemals 
durchbrechen. Dadurch wurde er zu den in dieser 
Arbeit niedergelegten Forschungen gedrüngt, die sich 
wesentlich damit beschüfügen, die Zühne der Wirbel 
tiere von ihrem Eintritt in den Organismus bis zu ihrem 
Abgange zu verfolgen. Die Zahnformen Icbender so 
wie fossiler Tiere boten zu diesem Zwecke ein schr 
umfangreiches Material, ohne jedoch das Verständnis 
für die allmähliche Umwandelung der Zahnformen zu 
begünstigen. 

Der erste Teil des Werkes beschüfigt sich 
mit der Entwickelungsgeschichte des Gebisses, der 
zweite mit den Defecten der harten Zahnsubstanzen 
und „deren Vermehrung in der Cultur", Der Verf. be 
giant mit der Darstellung der Selectionstheorie. daran 
schliefst sich die Beschreibung des Mautpanzers der 
Wirbeliere, der Zühne der Fische, Amphibien und 
Reptilien, schließlich der Siugetiere, bei denen der 
Vert. sich die Aufgabe gestellt hat, die Entstehung der 
Zuhnformen und die Formverlnderungen des Gebisse 
zu ergründen, nicht nach den Formen selbst, wie es in 

geschieht, sondern 
nach ihren tung ist keine syste- 
matische. Wir können auf diese specielle Arbeit nicht 
weiter eingehen, da das Interesse, das sie erweckt, ein 
zu beschränktes ist, aber wir wünschen, dass dem 
Fleifse des Verf. in den betreffenden Kreisen die ent 
sprechende Anerkennung zuteil werden möge. 

Der zweite Teil wit aus dem engeren Rahmen h 
aus, insofern als er specifisch zahnärztliche Gegenstünd 
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behandelt. In ihm werden die angeborenen Defecte 
der harten Zahnsubstanzen, deren Erblichkeit und V 
mehrung in der Cultur beschrieben, ohne dass jedach 





Neues hinzu 





zefügt wird. Der Verf. handelt sodann von 
den Defecten im Innern des Zahnes, den sogenannten 
Zahnbeinabscessen, den Lücken im Zahnbein als Bil 
dungsfehler und Substanzverlust durch Resorption. 
Odontoporosis congenita et acquisita, Abnutzung der 
Zähne, Exfolistio cboris, Caries der Zühne. 
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Naturwissenschaften. | 


Ed. Strasburger, Ueber den Bau und das Wachstum 
der Zellhäute. Ns Tat. Jens, Fi 
Be Min 

Ein neues Buch Strasburgers wird der Fachmann 
stets mit grofsem Interesse zur Hand nehmen, weil er 
sicher sein kann, darin eine Fülle von wichtigen und 
interessanten Beobachtungen zu finden. Von dem vor- 
liegenden Buche gilt das noch in verstürktem Malie, 
denn cs beschüftgt sich mit Fragen, die von funda 
mentaler Bedeutung für die Auffassung des Wachstumes 
und der Structur des Pflanzenkörpers sind. Der früher 
lebhaft geführte Streit, ob die pflanzliche Zellmembran 
durch Apposition oder Intussusception wachse, galt bis, 
in die neueste Zeit durch Naegelis scharfsinnige Dedue- 
tionen zu Gunsten der letzteren Hypothese für erledigt, 
entgegenstehende Beobachtungsresultate, wie die von 
Dippel, fanden kaum Beachtung. Die herschende 
Theorie wurde nun in neuerer Zeit einesteils durch 
Schmitzs interessante Beobachtungen, die von St. be- 
stütigt und verwertet werden, andererseits durch die 
Untersuchung über Entstehung der Stürkekörner (vom 
A. F. W. Schimper u. a.) erschlitert. Sts. vorliegende 
Beobachtungen lassen dieselbe nun geradezu als defini- 
tiv beseitigt erscheinen, während in einer Fülle von 
Beispielen gezeigt wird, wie die Membranen durch 
successive Ablagerung dünner Membranlamellen aus 
dem Protoplasma in die Dicke wachsen, und wie 
scheinbar entgegenstchende Fülle sich bei nüherer 

Untersuchung in elegantester Weise vielmehr dem son- 

stigen Verhalten anschliefsen. Neben der Aulage und 
‚dem Diekenwachstum der Zeilhäute wird die Anlage 
und das Wachstum der Stirkekörner, der Bau derselben 
und der Zeilhilute, die Scheidewandbildung, das Flicher 
wachstum der Zeilhiute besprochen, und in erwünscl 
tester Weise auf die Vorgänge der Membranbildung im 
Tierreiche hingewiesen und dargelegt, dass auch in 
diesem Punkte (wie hinsichtlich der Zellteilung u. s. w.) 
weitgreifende Uebereinstimmung in beiden Reichen. 
besteht, 

Die Schlussabschnitte beschüfiigen sich mit. der 
Darstellung der Ansichten Uber die Ursache der Doppel- 
brechung der organischen Gebilde, den Molecularbau 
derselben, die Kohlenstoflassimilation, die Rolle des 
Zellkerns u. s. w-, zu denen der Verl, auf Grund seiner 
Untersuchungen gekommen ist, Hypothesen, die wol 
zu eingehenden Discussionen Anlass geben werden. 

Bei einer zweiten Auflage würden eine schr er- 
wünschte Beigabe sein zusammenfassende Uebersichten. 
2. B. über die Membranbildung von Pollen- und Sporen. 
zeilen u. s. w. Ob die vom Verf. vorgeschlagene Ter- 
minologie Exinium u. s. w. Eingang finden wird, 
scheint dem Ref. fraglich, zumal ihm ein Grund zur 
Beseitigung des Wortes Exospor u. sw. nicht vorzu- 
liegen scheint, denn auch auf Pollenkörner, die ja nichts 
‚Anderes sind, als, Mikrosporen, kann die alte Termino- 
logie zweckmälsig angewendet werden. 

Rostock. 















































K. Goebel, 





Mathematische Wissenschaften. 

Moritz Pasch, Vorlesungen über neuere Geometrie. 
Mi @ in den Teut gecr. Fi. Lelprig, Teubner, sin. IV u. 2 
wen. 

Das vorliegende Werk ist aus einer im Winter 
1873174 gehaltenen Vorlesung hervorgegangen und um- 
fasst im wesentlichen nur die projectiven Eigenschaften 
der Figuren. Der Verf. bemüht sich aber, mit grüfserer 
Strenge, als es in den meisten Lehrblichern über Geo- 
metrie geschieht, die erforderlichen Grundbegriffe und 








| Grundsätze festzustellen, d. h. er zählt auch diejenigen 





Grundsätze auf, denen ihrer Trivialitit wegen gewöhn. 
lich keine besondere Fassung gegeben wird, um von 
allen Beweisgründen, auch den unscheinbarsten ohne 
Unterschied Rechenschaft zu geben. Durch diese an- 
gewante Strenge sicht sich der Verf, allerdings zu man- 
(cher Weitläufigkeit genötigt, schließlich werden aber 
durch die präcise Darstellung gewisse Vereinfachungen 
ermöglicht. Es sind z. B. alle grundlegenden Begriffe, 
und Sitze so gefasst, dass aus ihnen unmittelbar das 
Gesetz der Reciprocitlt oder Dualität hervorgeht. 

Von der Figur wird dabei insofern abstrahiert, dass. 
diese wol als Hilfsmittel benutzt wird, dass aber ein 
Beweis nicht für genügend erachtet wird, wenn zu 
seiner Auffassung die Figur unentbehrlich ist. Gestüwt 
auf die zuerst von Herrn Felix Klein gemachte Be- 
merkung, dass die projecive Geometrie unabhängig 
von der Parallelentheorie besteht und sich ohne deren 
Zuzichung begründen lässt, gibt der Vert, alle Ausein 
andersetzungen in so allgemeiner Form, dass sie die 
Euklidische und die Nichteuklidische Geometrie um- 
fassen. Dazu war es allerdings notwendig, die Bedeu 
tung einiger Worte zu erweitern. So werden die Be- 
griffe „Punkt”, „Gerade” und „Ebene” gedchnt, indem 
2. B. bei zwei Geraden, die in’ derselben Ebene liegen, 
stets von einem Durchschnittspunkt die Rede ist, selbst 

re Durchschneidung nicht feststeht. Dadurch 
Unterscheidung zwischen eigentlichen und 
uneigentlichen Punkten geboten, 

Den Begriff der Concurrenz konnte der Verf. zum 
Beweise der fundamentalen Sätze nicht ganz entbehren, 
denn der Grundsatz, der an die Stelle dieses Begriffes 
eintreten müste, lisst sich mit den hier verfolgten An-, 
schauungen nicht in Einklang bringen. 

Nachdem einmal congruente Figuren in die Be- 
trachtung hineingezogen waren, hat es der Verf. au 
nicht gescheut, ‚vom Doppelverhöltnis Gebrauch zu 
machen und darauf basierende Coordinaten einzuführen. 
Es kommen zwar zunächst nur solche Punkte, Gerade, 
und Ebenen in Beiracht, deren Coordinaten sich in 
rationalen Zahlen darstellen Iassen, man kann aber 
durch das angegebene Verfahren mit hinreichender 
Annäherung auch die Coordinaten von ganz belie- 
bigen Elementen auflinden. 

Mit diesem Uebergange zur analytischen Geometrie. 
schliefst das Buch, das als ein schitzenswerter Beitrag 
zur Klirung der die neuere Geometrie begründenden 
Prineipien betrachtet werden muss. 

Hannover. 









































Kiepert, 
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Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Georg Liebscher, Japans landwirtschafliche und allge- 
mein wirtschaftliche Verhältnisse. Nach eigenen Deod- 
Achtungen dargeselt Mi eier Terindarsillung u. natbstinchen 

ten. dena, Fische, ar. Vu. 176 8. Bd Mes 
Verf, hat acht Monate in Japan dem Studium der 

ortigen Jandwirtschaftlichen und mit dem Landbau im 

Zusammenhang stehenden Verhültnisse gewidmet. Er 

bietet uns in seinem Werk viel Neues, und berichtigt 

frühere Schilderungen (Maron). Aus Bodenbeschaffen- 











heit, Klima, Herkommen, Lebensweise, aus Steuern | 


und Handelsbeziehungen weist Verf, die Notwendi, 
keit vieler Einzelheiten nach, welche sonst als Zufül 
keiten oder gar als Curiosa betrachtet und dargestellt 
wurden. Wir halten es für einen grofsen Vorzug des 
Werkes, diesen inneren Zusammenhang der agri- 
colen Zustinde klar hervorgehoben zu haben. Fleifs 
(der Bevölkerung, einfache Lebensweise, Fischreichtum 
der Gewässer, Klima sind weit schwerer wiegende Be- 
weggründe für die dichte Bevölkerung auf der cul 
vierten Ackerfliche Japans, als ein natbrlicher Reic 
tum des Bodens. Nur 118 Procent des Gesammtareals 
sind überhaupt landwirtschafilich cultiviert, sodass die 
Bodenproduction noch erheblich vermehrt werden 
kann. Aber mit der bisherigen Meihode der Ver- 
schwendung von Menschenkraft auf kleinen Flächen 
muss gebrochen werden. Verf. behandelt die Emanci 
pation des Bauernstandes im Jahre 1808 mit Wärme, 
über die neue Acra und ihre Bestrebungen ohne Illu- 
sion mit unbefangener Kritik, ja mit einem gewissen 
Mistrauen; insofern die Japaner die Errungenschaften 
europlischer Cultur sich aneignen wollen, ohne die 
iüsen und sitlichen Grundlagen mit zu übernehmen. 
Sie wollen die moderne Civilisation „in kürzester Frist 
gegen klingende Münze einkaufen" durch Berufung von 
Fremden als Lehrer und Techniker oder Entsendung 
wdenten nach Europa und Amerik. — Das 
rk ist reich an landwirtschaftlichen und handels- 
ischen Details, es liest sich angenehm, weil die 
erlebt sind und die oft scharfen Beur- 
teilungen motiviert werden. Die mit vieler Mühe bear- 
beiteten colorierten agrarstatistischen Karten sind 
willkommene Beigabe des gediegenen Buches. 
Giefsen. Thaer, 


























Kriegswissenschaft. 


©. von Stamford, Die Feldzüge der Regimenter Ufm 
Keller und von Hornumb von Hessen - Kassel in dem 
Weichhrige gegen Schweden auf Schonen und au Rügen 17 und 
NR Ein Meteop zur benichen Krengeichehte wie zır Ur 
te der heynen Krigserfnnungen. N # Antıten Kasc, 
Hreehmi an Vils er 6 Musi 
Da die von dem Landgrafen Karl an König 
Chrisian V für die beiden Feldzüge 1677578 über- 
lassenen hessischen Kriegsvülker, welche in die beilen 
im Til genannten Regimenter formiert waren, nur in 
3 Gefechten tig waren, dem bei Landskrona 14. Jul 
1677 und dem bei Warksow 8. Januar 1678, diese 
Tiögkeit im ersteren aber gar nicht, im zweiten auch 























} nur generell hat dargestellt werden können, so erhellt, 
das das Studium des vorliegenden Buches nur eine 
ganz geringe taktische Ausbeute lifer 

Trotzdem ist die Arbeit eine höchst verdienstliche. 
deren Wert in der Veröffentlichung der Ergebnisse 
sehr tiefgreifender archivalicher Forschungen liegt 
Durch diese, welche im Statsarchive zu Marburg und 
in den Bibliotheken zu Kassel und Wilhelmshöhe vor- 
genommen worden sind, ist der Verf. in den Stand 
gesetzt gewesen, ein lebenswahrei und anschauliches 
Bild der gesammten damaligen Zustände des Kriegs 
wesens in Hessen darzustellen. Da nun abe 
Reiche diese Zustinde in Bezug. auf Organ 
Taktik wesentlich die gleichen waren, die kriegerischen 
Erfolge hingegen fast ausschließlich von der Fhigkeit 
und Tuchtigkeit des Feldherrn abhiengen, so legt uns 
ein Bild vor, welches die Charakteristik der Kriegsver 
fassung der Staten im Reiche und des Reiches selbst 
darsteit. 

Der dieser Dinge noch Unkundige wird staunen 
über den hohen Grad des Unterschiedes zwischen heut 
und der erst aoejährigen Vergangenheit; er wird bester 
und überzeugter, wie durch manches allgemeine Ge- 
schichtswerk, des ungeheuren Fortschrites sich be- 
wust werden, welchen Cultur und Ciilisation im 
Stats. und Volksieben während dieser 2 Jahrhunderte 
gemacht haben; er wird erkennen, welch niedrige und 
kleinliche Statsinteressen-Wirtschaft die Glieder des 
Reiches gegen einander und gegen das Reich trieben, 
wie wenig Fürsten einen reichstreuen, auf das Wol des 
Ganzen gerichteten Sian bewahrten und betitigten; am 
greifbarsten wird ihm der Fortschritt entgegentreicn 
Aus den Rechtsanschauungen und den daraus folgen 
den Strafen, und aus der Rücksichtslosigkeit, mit 
welcher die Regimenter von den bundesfreundlichen 
Führern so am Notwendigsten vernachlässigt wurden, 
dass in jedem Feldzug die Hälfte der Mannschaften an 
Krankheit zu Grunde gieng, welche aus Hunger, Frost 
und Elend herrührten. 

Der dieser Dinge aber schon Kundige wind durch 
die vielfachen quellenmäfiig erbrachten Deails sein 
Wissen eingehend bereichern können. Die specifisch 
hessische Fürbung liegt in der Natur der Sache; sic 
siürt aber nicht, sondern verleiht dem Ganzen ein wol 
Wwendes, warmes Col 

Wir empfehlen bestens das Buch allen, welche Stats 
und Heerleben der damaligen Zeit in einem richtig 
zeigenden Spiegel Dicken wollen, 

Frankfurt a. Main. 


















































H. Hinze- 





Schöne Litteratur. 


| Paut Lindau, „Toggenburg” und ende Gechhten. (ar 
Töaek 1%3" Dee, Shenändr, man a & € Mo 

| Wenn man die drei Novellen, das Stück zu ı M 

beendet hat, lt man stat eines Bandes eine Reihe 
ioser Bogen in der Hand. Der Buchbinder war so 
leichterig wie der Autor. Trotz dem tragischen Ende 
sümmtlicher Geschichten, die uns einen set Jahrachnten 
auf ein Stlllichein wartenden Sonderling, ein aus 
traurigen häuslichen Verhältnissen auf die Bretter und 
endlich in den Soufliturkasten verschlagenes edles 
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Mitdchen und einen in der Liebe glücklichen, im Due | von R-Seuert_ 7 Het. Frakfuer Ge 


unglücklichen jungen Pariser vorführen, kommt uns 
nirgends der Eindruck, es sei dem Erzähler ernst. Wir 
glauben nicht, dass sich der Flaneur Gustav für den 
Daniel oder der Journalist für Elise oder Herr P-L. 
für AltBerlin erwirmt. In den Hauptsachen flach 
und eilig, in den Üblichen autobiographischen Einlagen. 
höchst stllos (S. ıS2). wird I. aus miwverstandenem 
Realismus ger weitschweifi in der Schilderung einer 
Conditorei, eines Zimmers, eines Theaters; aber der 
höhnisch detailierte Wandschmuck hat gar nichts mit 
Elise zu tun und der Satz $. 139 „es war die Ora 
prümie zu irgend einem Colportageroman” ist uns schon. 
von der Conditorei (8, 35) her gelluiig, wo auch dic- 
selben elenden Portraits prangen. Versucht L. sen 
mental zu werden, s0 wird er gewis nach ein par Zeilen 
in den Ton der Gaminerie zurückfallen, wird fragen 
„Salt es mir oder gult es dit” oder, seine Ohnmacht 
Zu bemänteln, die Trivieliät mit Ironie Attern, wie 
5. 109 „man durfte von den lauten das überiieben 
poetische Bild gebrauchen: sie schwammen in einem 
Meere von Seligkei”. $. 13 ist unser Wortschatz um 
ein Synonym für „aitigen” bereichert werden, denn 
Elisens Stifmuter War auch durch die Ehe nicht „ge 
sinliche. 

















Mitteilungen. 


Dem „Correspondenzbint des Vereins für sebenbürgsche hander- 
kunde" vom 1, October entnchmen wir folgende Nachricht: Vor 
\werisen Wochen wurde in Varhey ein römischer Votsien ausgen 
Graben und von meinem Sohn angekufl dessen Inschrin — sie 
=" nach nirgends veröfenlicht It. Der obere Tel Jen 
Ing geragen 
hagen und verloren gegangen, der unere Te aber gut 
erhäken und Die an rien Rand des Sockel Beschneken, 
ss er Stein entweder zum Einmauern 
u suf einen enden Unterbau bestimmt war. Für 
stere Anılht spricht auch die she Me 
An den Seitenächen. Der Sockel I 
35 Cm. il, der noch erhahene Teil des Sehenichuter hat Cm 
oe, 1 Cim Brele und 8 Cin. Tiefe. Die Inschrift diesen Sieines 
scheine mir im Zesammenhung zu nchen mit der in der Samaung. 
Yon Ackner u. Mäler unter Nr. 47 angeführten Steinimchrif. Sie 


Yan: 
9. AXıyS AR 
Janus: ıvNI 
VOTUM Po 
ATRIS INCO. 
YNITATE Svscer 
TYM= CYM GRATYLA 
TION LIBENS SOL. 
VIT 5 1ONIIONIVS. 
It al jener, angeblich Sei Apalım gefundene Stein vor dem Pro- 
Süratr 4, Aeias Aellanus alat vor Ant einer Rei dem Wegen 








































ot genit werden, a hat mit dieser Widmung vellichn der Sohn 
Serseien (Q. Autos Aclanus junlor nach glächlchen Verl 
Rei 





in votum surceptum eingedst.. — Wenn in ner 
7 der Ackner- und Nülerichen Sammlung, dns 
wie in der von Henzen In V. A.N. FL. at ern 
ipion 1ONIOC, den Namen des Sielancisen Ne- 

Tin Jen Sur ein Matorniment abgesanderen 










orten eine Combinaion jener beiden Künstlernamen 
ern 


Demnächst eracheinende Bücher. 
Engelhardt in Freibera: Die M 

meirlachen System von mens Winkler. — Henninger in Mel 

Brenn: Briefe von Jakob Grimm an Hendrik Willen Tydeman mit 

nem Anhang und Anmerkungen herausg. von Nix. Relerscheid. — 

Deutsche Literaterdeohmale den ı8. iin In Neuöracken herausg, 




















Anzeigen vom Jahr 
Beuneilung 





Arm a Hlte — Hinstorft 
87 Ackerkrum 
Suetlon von R. 
‚Nicopali und Waraa von G. Kocher. 
und Sestche Lieder und (dichte einer He. des ALL Ihe. heran 
kon 3A. Schmelle ». Auf. — Mohr I Freiberg: Getammelte 
Vorträge und Aufäte von Karl Darsch. — Das Stsrecht des dest 
schen Reiches von: Laband, IH BA ». Ab (Schluss des Werken) — 
Noikere Schrinen, hraneg, von Paul Piper: 1 44. Schriften phion 
sophischen Inhalt. « Liek: Hot. — Paetel in Herkn: Indische 
Renebriee von Ernst Hacckel. — Der Hypnotlamus. Ausgeräshe 
Schriflen von 1. Brald, Deutsch herug. von W. Prey. = Rum 
Seiphi a. Klemm In Zürich: Indische Esayı von Nikänte Chat 
pädhyaya. — 0. Schulze in Leipaig: Die Ciriproces-Ordaung nach 
Mosslehernbbinischem Rechte von Moser Boch. — Wilcke in 
(Beiräge ur Kenntals von den Mibldungen der 
mikten des Nensehen von Renner. 1 He Der einfache 
Mangel der Extremitäten 


Buchbändlerische Kataloge. 
Rusolphiu. Klemm, früber Fra. Hanke, In Zürich. Nr. 
Deusche Literatur 

a u. Voigt in Wien. Nr. m: Theologie, Reliions, 
u Ordensgerchichte,Ahere densche Literatur u. w. 
Th Kemmpfimeyer in Berlin. Nr. nie: Geschichte, Geokrapie 
Reisen, Nillärwiscenschaften u. Kriegsgechichte. 
RR Friesiaender v. Sohn in Bein. Nr.390: Technologie 
3. Jelowic in Posen. Nr. 73: Französische, Engllsche, Spnlsche. 
Inaenische Sprache u. Literatur. Nr u: Läterture et hiroire der 
Fayı saves. Parie N: Tadologe, Pedagogi, Pllosophie, Dr, 
Aarleuture ec. 


"Wiemar: Gr 















































Coriere eteraio Nr. 4: Ulime Publ 
1. Edlione proprie. — Libri Coccasione. 
E Locscher in Turin, Nr. ee Ineunabala, Höilose Aldi. Li- 
I rar e euro de aealo AV 

W.Koebner (laskes Antiquar In Bes 
Tneclogie, Pilosaphie u. Dderoik, 








Sry: Evangelische 





O.Harrassowitz in Lege, Nr.ig: Literirgeschichte. Buch- 
gruckerkunst. Bibliographie. Deutsche u. ausländische schöne Lite- 


R Damköhler in Berin. Ne I: Derolinenss, Eleir-Ausgaben 
Heraldik, Gene  Curiosa u. Rariten. Aclere an- 










Au. Anz. Nr. 39: Mice 
wa Nr. a: Lande u 
Garentu. Forst u. Jaghwiscenschf, 
issenschaten enginche w. Irnaönliche Sprache u Liue- 
Fer. Nr. sa: Aucloes Grace, 

bar u. Franehe in Leg, Nr. 3: Geschichte, Grammatik 
1. literatr der deutschen n. nordischen Sprachen 

RL Prager In Herin. Nr. 6: Zur Geschichte der Catur u der, 
Volksseie 














Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie, 

Alisem. evangel.-luther. Kirchenzeitung Nr. a. Meten u. 
Venpein, cin Erbgut der Jiheischen Kirche, I, = Die jingste Phase 
der hocilen Reformpolfik. 1. — Der evangelsche Schulconress in 
Frankfurt aM. = Aus dem Eisen = Der iberalcirhliche Verein. 
in Sehteswig-Holten. — Landeskirche oder Freikirche 

vange Kirchen-Zeitang Nr. a. Zöchler, Die katholische 
Kirchengeschichtchreitung der Gegenwar. — Die evangelsche Dia- 
Apora-Confereas zu Leipeik am 

"Neue evang. Kirchenzeitung Nr. Der erste deutsche evan- 
gelsche Schulcongress. — Der ese Partei der ‚urchlichen Volks 
Part. — Der Vereinstg der Freunde der posilven Unia. I. — 

‚che erangelsche Kirchenge Eine 























an A. Din — 
Reigen u. Gefühl. 1 — Die 
Predigergesellschfl. - Aus Bra 
Weigeieichte, = F 
Blänehens. = Dogenkard, Ueber die Kirchenzucht 1. Tr 
tiäitung gegen die Anklage auf Beleidigung des Fürsten Hsmarck 
©" Püniern „Theologischer Jahresbericht”, = Zum Fal Löhr. = Zu 
Dr. Manchois Hamburger Wahlengelegenheit. — Aus Eisenach. 
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Zeitachr. £ katholische Theologie VI 4 Grisar, Die vor- 
gehichen Heweie gegen di Chritichkit Constantin des Grofen 
& Biedelack, Die Gewohnhelten aezen die Dischisarderee des 
Trient Cones. I (Schlay). — Lehikull, Kircliehe Juisdicion 
u das Suppliren denciben. — Denile, Kische Bemerkungen zur 
Gersen-kempisrage 

Rerue ehretienne Nr.n de Preue Terence sur 1a mo 
ale de Tintert er more de 'oblgtion.  Dartigue, ta Preenin. 
Ge Lacordate. — Dupi de Salnt-Andıt, Le Sahara agerien (an) 

Civina eattoliea Quad 77. Defanete Frauchen Ansteni et 
ds erio Franeiculium eräine prosagendo Leonie Dapae XL Epistla | 
Sncyeien = Misera sondiriene dcha plticawulanı non tparabie 
ie prosimi eeionk — Dei Present Nato dep stud Dinguhtich— 
Flora, Kann awentue 




















Philosophie, 

Philosophische Nonatshefte XVI 8 Wile, Kants 
son der umprünglichesymihetichen Hinheit der Anpercption 
N Hartmann, Die Grundbegeie in Lassons Rechspllenopie — 
maun, Nachirige zu Kants Kehik der reinen Vernuat; Reberioncn 
Kan zur rinchen Phlnepbie, 








Pädagogik. 
Paedagogium V 1. Klinschmldt, Aufruf. — Vernalken, Die 
irsten Eindrücke. Dit, Erziehung zur Gewissenhafügki u, Pllchte 
Wreue. — Schwickr, Die Reuschufrage in Ungarn. Schr, Die Be 
@eatung der Neuschle in Oesterreich. = Nagl, Ehre, dem Kire gbürt 
Kerne Internetionute de Fenseignement Nr. 10. Dr. 0, 
1;Unlversue de Prague. = L’Enselgnement secondale Ihre devant U 
Chambre dcs Depuies. — Seller, Les Reaschuln. — Lakanı 


Philologie. 

Mnemosyne 8. S.X « Budham, Ad Patons rum X delesibus 
= Code, Iiodorun Sicelr; Nerodoten; Side; Speclegum animad- 
Serionum ad Jlanum. -- Naber, Öbrenationer ciicae in Aiio- 
phanem. — van Hermerden, Coniecurae epiguphiene. — Volk 
Ban at, 

















Geschichte und Altertumskunde. 


Historisches Jahrbuch MI 4 Schmid, Zur Geschichte der 
üregeranschen Kalendereform. I." Galland, Die Pabswahl des 
Fahren ap ML. = x. Kronen Die Literatur zur Geschichte Franz 
ikea I Im lin Jahrzehnt (bpa-atı) I. Jeler, Ein unedirter. 
Te den DO (f 1a 

Annalen des hintor, Vereins für den Niederrhein ze H. 
(Cardauns, Rheinische Urkunden des 1. Ihr — %. Schaumburg. Die 
Schacht auf der St Tönschale u. die Einnahme von Oedt, Ne, 
Kempen u. Linn — Unkel, Sitten, Sagen u. Abergluben aus Haune, 
< Keusen, Ein Wonner Schöfenbrief vom a Mai u. Mer, ine 
Stitung Jakob Heiler aus Frankfurt aM. In de Narenkirche Im 
Capol ru Köln. — Lamprecht, Die Zeitrechnung der Chrones reg 
Con IV u. V moon. = Locrech, Zar Gerchiche der Herschaf 
Lowenberg, 

Zeitschr. des hi 




















jrischen Vereins £ den Reg-Der. 
Märienwerder 6 HL. v. Mühertet, Die Amtshnpilente u, Land« 
Ficher im Reg-her. Marienwerder; Zur Mürgeichiete West“ 
Freufsens: Day Fünier-Regiment v. Rohr; Nachrige zu Vossberis 
Gerchite der preufischen Sigel — x. Flanfe, Zur preußischen 
Famiienkonde, IV. Dies. Köchnte in Preuien._ Das Hausbuch des 
Amtes Riesenbarg von slh-atgy 

Westdeutsche Zeitschr, L. Geschichte u. Kunst 1 + 
‚elle, Zur Geschichte der Wideräufer nuch dem Umtergange dcs 
Sinsterschen Königreichn — Harte, Ironreeräe aus Kneinraber 
= Th. Berak 4 Die Verlosung von Male In römischer Zeit 




















Geographie und Völkerkunde. 


Beiträge zur Anthropologie u.UrgeschichteBalerneV. 
Rank, Ueber Feldmarken der Münchener Umgebung u. deren De 
chungen zur Urgerchihte — Melt, Murkomaunen u. Balnweren 





rien. Duhousct, Les Inliteur de Tarıorental. 
Scheute, Le Cute ei la Füie de Our chez er Anox = dela Cris, 
Sur is Saknes de Para, presquile de Mala. 





Kunst und Kunstgeschichte 


teitschr. 1. bildende Kunst XVII 1. Geiger, Rimini. — 
Isenberg, Peter Janfscns Wandgemälde Im Rathausale zu Ertl. = 
ML. Kischer, Erinnerungen aus Tunbı — Scheiben, Male u. Di 
Achnisr der sasenunnten Schule von Kalkar 





| Omphalo- Meseeric Kam 


Allgem. deutsche Musik-Zeitung Nr. 42 Noll Zu Lime 
Geburtag — Br. ae Ueber die Krk (Fort). = Munc, Maik 
che Complimente, 





Jurisprudenz, 


Juristische Zeitschr. (.Eleass-Lothringen Vil sn Scherer, 
Die Verschiedenheten des Seutschen u, fransönhchen Progsasc. 





Mediein, 


Archiv £ experimentelle Pathologie NV. « Schmiede 
herz, Zur Kenatns der Pharmakologischen Gruppe des Digialit = 
Pitrius, Zur Pahoiogie der acuten Arcnikvrpliung— Sudennen, 
Die Arsenwassersiftergiiung. Schule u. Meyer, Wirkung der O 
hasen auf den Tierkörper, — Cerveo, Diyuiloglsche Wirkung der 
Paralehycs u. über dr Chlorahsärat. — Miller, Einduss der Mikro- 
organlomen auf die Cars der menschlichen Zibne 

Äerzuiches Intelligena-biatt Nr... W. Müller, Ueber dus 
‚Aufreten von Sepsis bei Diele => Landeraf, Geichtsäzliche Bee 
Merkungen zu dem Neichgesize rom up Nai u 
Centraiblatt £ prakt Augenheilkunde Oober. Manz 
storm, Fat von Nikrophthalmus congenltus. — Kalte, Angeborene 

tige Rotgränschwäche, 
Correspondenz-klatt £ Schweizer Aerzte Nr. m Derck- 





























har, Fall von Wornaubhei. — Bari, Fall vor Puneion des Her 
Beute 
Deutsche medieinische Wochenschr. Nr. v. Bergmann, 





Amivepsche Wundbehandlung. — Ullmann, Resultate der Kinder“ 
heiten in Salbidern. = Dolcchat u. Frank, Wen einiger gu 
förmiger Desifeeionamitl. — Der Congress für innere Medicn. = 
Lerep, Die «5. Versummlung deutscher Naturforscher u. Aerzi 
Eulendurg, Die medicniche Abtelung de 

its Ausstelung in Mönchen, — Der inter 
Hygiene. Gent. — hörer, Zur Epidemicogie der leuten Monate. — 
Die Tophusepidemie in Para 

Berliner klinische Wochenschr. Nr. a. Binz, Ozonisiene 
Haft, ein schlfmschendes Gas. = x. Mering. Mypnciiierende a 
Anacsthesierende Wirkung der Aceale. — Senator, Verwertung der 
Nierenkraukheten für ee Theorie der Harnabsonderung 
eker Neubildungen der Scheide. — Mäckne, Leber 
krankungen der Ohren in Folge von Diphtker. — Die s. Versamm- 
hung deutscher Naturforscher u Aerzte In Eisenach, = Valentin, 
Die süichen Wintereuone, 

ragen mesieinische 


















Vochenschr. Nr.gu.gı Ganebofaer, 
lung miı Jodtorm (For) 
inische Netäge (Form) — ss Verkammlung deutscher 
Naturforscher u. Aerzte In Kisenach (Fort, 
StPetersburgermedieinische Wochenschr. Nr. Häcker 
Zer Keanoin der arophischen Spinlähmungen Erwachsene, 
Pelio- (Fephro-) Myeiie aneir 
Allgem. Wiener medieinische Zeitung Nr. u Ronsel 
Direte Transfuion des lebenden Hluter, — Schücking, Ein neuer 
Ausspülung des Virus u. der Va. 
Zeitschr. £. Geburtshilfe u. Gynäkologie VI 4. Fromme, 
Bewegungen des = "Ne, Ueber Schwangerchafsdauer. 
x Homann, Sicherer Nachweis der togeranaten Uirinmilch beim 
Nensehen. = Hofmele, bie Gcheucht der Neugeborenen. Flischin 
Ueter Schmangerschafise u. Gebarsiere — Ruge, Erosionen an de 
Vaginaparten. = Grace, 3 Fülle von Vaplalyeten. — Veit, Seh 























| arue Seneßeneyste. Marin, Das etraperitnenle prateine Hi- 


atom. = Thjede, Ueber Inhraion der Dauchdecken mit Ausgang 
In Nelrone nach septcher paerperale Infecion. - Löhlen.Eelampne 
im Spitwochenbeit, = Vet, Zur Geschichte der Unlverslät-Fraben. 
Ti u Bei, 
Burg Medical Journal Otoser. Malle, Argımen 
Favaur ef dhe Theory of Diltion of me Hear as the Cause ol 
ine Hacmic Murman, and of Ihe Appendix of ie Left Auric 




















cher, Caye of enrauterine Hub) Pregnancy. — Gi 
N Beya, The Mesie Congres of Seile — 
€ Cambridge Sıreet Locken 


1 Seience October. Campkell, Companis 
= Kesteren, On ihe Early Fhases of Menu 





dr Insane Paten, 
Divarder, — Nieohon, Op Ihe Site of Sochy, Past and Present, in 
Relaion to the Lacaitien to Cereral Functons 

Journal of Anatomy and Physinlogv VUN ı 


Gans 
ine Harger Boot 





FE. Hoggan, The Lymphaic of ıhe Wal 
Versch and Lympheicn = 085 orig — Alt, 

ie In Mamas = Mey, The Action of 
Seine Caharien. — Shepherd, A Haherto Undererhed Fractur 0 
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(ie Atraglus. — Turner, A Secondary Asırgalas in ıhe Human 
Foot. — Dobrer, On the Rectur Abdomirie e Sternalie Muscle. = 
Osten, Junr. Ketapia Verne and other Imperfecilons of Deselop- 
ment in a Newborn Infan.— Sıuarı, Nickel and Cobalt her Pe 
Slogica Acıon on die Animal Organisa. 1. = Shattoch, A „Kerat- 
Ayrechyoid® Muse an a Verktion in Human Anatony. — Han- 
Pier. Geulpino and Harcey 

Narmaceutical Jonrnal Nr. 6 Hensley, Ihe Tantor, a 

Tree yildig a Purgutive Oi, wi Desenprton of 1wo. Species 
fen and Talbauk, The Intuenee cf Gum 

main Chemical Rest Schoemiker, The 
In Stin-Divensen. — Spicn of ih Sera. 

Are Splansa. — The Laegner Indunry of 

Hiran ont). — Seleons fm Ihe Non-Offchal Formulary of Ihe 

Dutch Soc for \be Advancement of Pharmacy (ont). = 

Roabar = Chlerodjne 

Lancer Ne.zds Adressen — Savory. On ıhe Reat 
Reinion of Unne to ie Decampontion wie ıhe Bladder. — Ro- 
Kern On a New Tet for Albumen In Unae. — Stephen, The Vor 
Inmee Ense a Albumen In Urne = Crockshenk, On the Ant 
sipie Methode employed in Ihe Surgicl Pracice of Ihe Dane and 
Fida Honpnale: Kaypuan Campaign. — Manson, Case of Lymph 
Scream, zenelated wi Filarae and other Daraite. = Blick, Oi 
Drowatarroen. — laden, The Trcatmeat of Öenorrhocl Okt. 

Nesical Times Nr söis. Duncan, On Diseien of Women — 
Actemen. = Saunäby, On Ihe Altuminare of Epilepsy. — Cherem, 
On ste Ordinary Dissen of Indie, eopecaly hose prealnt in 
Kong, 

Aanateı d’hyklöne publigus Octobre, Du Mei, Surel- 
Hince da hit 4 Park. — Duchesne et Michel, Indusre du ei Inc 
ierer, Sensaionspergues par I femmes pendant Is manseurres 
Sironement. — Arnoult, Eıllgie et prophylaie de 1a Bäre 1 
Piene (ui, 

Beltetin del’ Academie de mödeeine Nr. Vaceinrion 
A Tale de virus lat. — Rochard, Sur Tonverore de abeks cu fe 
= Aubent, Absorpilon par la peau des substances disoutes dans 

Üeuraet de Ihörapsutique Nr. u. Nocard, Sur Tatlon de la 
iscapine contre larıge. — Meursen, Recherche nur I temperse 
Fern ioclen da I Rewe Iyphalde 4 1a ste de Fadmaitrailen de 
Sacaen medicaments. Methode puriculitre dappreiaion de ces 
Tenperuiren 

Gezente hebsomadnire demädeeine Nr gr. N. Weber, Sur 
Hkoape a pansemem, Pure cı sanlepigue. — Alsen, Queue 
Favit 41a contagion dans 1a Bere yphald, Tapine ipkliere 
Hauc cla score. > 

SE tocologte Octobre. Mhdnominow, De a gustro- 
I rosense era.uerie. — Le Dec, Der sutendeignten 
&Teranetamıe. — Lucas-Championnitee, Lallmentaion ariiele 
&s nonvesu«nes derant FAcıdemie; importince de chaleur Pour 
Falimenunlon arißelelie: nature des alments 4 conseiler. 

Annalı unlversali di medielna Agosta. Setembre. Das, A 
eu cas di eriotomie, — Campans, Orten fact — Corad, 
Del panturı delle apı e del apa In et. - Cannirzaro, Dil 
Irre organiche nel acque potabil, edel gluzlo dela bon die 

': medesime. — Coradl, Una IeteraAsloglca delo Scarpı. — 
Tinch, 1 veieeno ed il micrefono appicaü ale seine mediche, 
Moda di aiozione dla dagnoni medien. — Albertoni, Da cor 
hen. = Trasm, Di. una rara cams di marte spontanea de feto dur 
ante part, — Tan, Onseruazioni di cnica chrursica 
Kanal, Un case direne mobile Aaato col euro dal aperaione 

Garzerta medien Nr.gu March, Sopra 3 parat del cer- 
weile. 


























































































4 Durchgang der Eleiichät durch ver- 
(Luft = Die Alarlle Fauna des Gipsbruche von Thiede ke 
Weifebütel — Ueber phäneloische Irerionen, 

Repertoriam 1. ExperimentalsPhysik XV 10, Braün u 
Kur, Messung der Laftreibung mis erehender Schwingungen. — 
Tanren, Dehulin u. eaperimentlie Desimmung einer neuce Con 
sihne der Elantichättheere, Correctr des Eltictätsmndule durch 
sie = Pribram u. Handı, Speeitache Zihgkeit der Fsigkeiten 
wre Beziehung zer chemischen Consutulon. — Weinberk Inter 
Terensrifen Im prismaischen u. Im Beugunpsspecirum. 

Tienigs Annalen der Chemie zuy.ı, Hanusch, er die 
Syathese pyriäinaiger Verbindungen aus Actteiglher u. Aldhyde 
nmonlak — Kncekt, Zur Elvorercinencion. — Langen Gesetz“ 
Feäigketen tel der Sabekalan aromanncher Aminc 























Journal praktische Chemie Nr. 15 16. Coris, Ueber neue, 
(der Hippursiure anlog cosillete, syniheisch dargesichte Amide- 
Sluren. — Menschurkin, Bikung u. Zersetzung des Aceunllän — 
N Denimelen, Die Uiyärae des Drylongen —- Schere, Das Yolum- 
gericht des Schwefchäuremonehydrate — Kolbe, Aatisepische 
Eigenschaften der Koblenskure. > E. Wöhle # 

Biologischer Centralblatt Nr.x Banden - Sandrson, Die 
ektischen Erscheinungen am Dionscabat. — Berikau, Ueber den 
Dutapparar von Heplalas Hecta L: Das Cibelum u, Calamisırum 
= Penrolde u, Fleischer, Einwirkung der wichtigern Auer Kinünse 
Auf den Eiweiseral im tennchen Orgenlumus. — Goofsens, Ueber 
Wricante Raupen 

Jahrbücher £. wissenschaftliche Botanik XII 3 Brings- 
he, Ueber Chorophjifuneion u. Lichwirkung In der Punze. — 
Godlewah, Zur Keaztal der Plnascnatmung. Techisch, Zur Anı- 
tomie u. dem Einrllungsmechanlamun einiger Grasblätter. 

Flora Nr. um. Aral, Lichmologsche Fragmente. — Bokorıy, 
Weber die „Surchtchiigen Punkte“ In den Biätern ISchlu)-— Krane, 
Weber den Nafteruck der Minzen (Forts. - Geheeh, Webers sphak- 
iecla Dr. et Sch. aus dem Rhöngedirge, ee aene Bereicherung der 
Geutschen Moslra. — Nylander, Addenda nora nd Liehenographian. 
(uropeum. = Sırobl, Flora der Nebrnden. — Warnstr, Neue Sphage 
formen. — Reichenbach, Phaicnopeis Sanderane nav. »pec 

otsnische Zeitung Nr. u Byferh, Zur Ertwickeungsgc- 
schichte des Scemouporium aquardactuum Röh u. Rülfr. — Gil, 
Eigentümliche Form des Scream bei gewisen Harnen. 

ty Ser I 
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Ännates des seiences naturellen. Zoologie AI 5. 6 
ich, Sur le Siernapni seuata — Saurape, Sr ie merbre pas 
Ficur du Dreudape de Pal. = Oustlt, Sar len ellnions rapporn 
ters Par M. Chantre de son vopage dans le Caucae et en Orten 
Sar quigucs Oisexux de 1a Nouell-Guinde. = Gigi, Sur Is 

'nerehes reisen 41a faune sonsrmarine de In Möllterranee, — 
Hunt, Obserualons sur 1a püche de In Sardiac. Fuchs, Sur 
faune des mers profondes. — Ousilet, Deweription de Rheinardus 
orelatas. — Chain, Sur e Spioptera Erinc 

Archives des sciences physiques ei naturelles 














N 


Sereteı Saraßo, Sur I pearsatlon rotsoire du qua. — Fer, La 
Sar la quantid dacide 
— Sehneebel, Le 


Tanne peingigue des Luce Cena doucr. = Ri 
Carbonique contenue dan Fer aimonpherige 
Üermortire 3 air arrane en vuc de le 

dientes pour Ja pratiiue. — Gullaume, Sur ie wall de N. 
nitie: Call äecriyiguen. = Guiläume, Prease giometrigue du 
hlereme du pont de Whcatone, — Fine 1 

















Journal £. Mathematik XCH > Üöklen, Ueber die Aulbänge- 
punkte u. Axen für Iachrone Schwingungen eines Körpers. — Gräfe, 
Veber da Pasalsche res Branchonsche Sechseck. — Hamburger, 
Zur Theorie der Integration eines Systems von n nicht Incaren par- 
(ielen Diferenialgleichungen erster Ordnung mit zwei unabhängigen 
un abhängigen Veränderichen. „Sul, Zur syniheischen Consruc« 
Yon der Compere zweiten Ürnder = v.Idienthal, Ueber zwei 
Scharen sphäricher Cursn, deren Coordinaen epische Funtlonen 
Sind Craig, On ihe Parll Sarface to ie Klipeod, 
Tournal de mathematiques Aolı. Poincrk, Sar Ic courbes 
efnie par une &gusion direnile ute, 

Bullerino &1 Bibllografia e di storla delle scienze ma- 
tematicheRIV an. Sicmmehneiden, Sur un oavrage stronomigue 
init dibe Hakan. 

















Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutscne Bauzeltung Nr. #3 A. Einige Gedanken zur Berück- 
sichlgung für die heutigen Flscabahn - Technlker. — Feuerschutz- 
(mafregen in Thesen. = Zur Geichicte des Erdbauen — Das 
AbereSgstem der lihringschen Deriku-leren-Anstlt in Sasrge- 
münd. —. Die ncue untere Rheinbräche (genannt Johanniter-Brück) 
20 Ban 

(Centralblaut der bauverwaitung Nr. . Erfahrungen über 
Wönende u. uchtende Bojen. — Dis Kunstgewede-Miseum in 




















berin, 
Allgemeine Bauzeitung m.ı.H. Hase, Zur Tieorie der 
arabischen a. elipischen Gewölbe. — Lind, Der frstich Schware 





Benbergsche Sarumerpaan in Wien, — Turner, Pla Konaakow in 








‚Nikola. — Thienemann, Das neuerbaute Kreigerichsgebäude in 
Newttschein. — Mitriger, Wehnhane des ID. Dice in Marschen« 
ort. — Krackowizer, Haus des H. Ed. Keser in Wien 





Wochenblatt Architekten u Ingenieure Nr. #4 Com- 
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Winieer WasserHel- u. Kochapparat der Villa Sachenröder in 
Gehlis-heipeig. — Der Verbund deuscher Architekten. . Ingenieur“ 

Die Concurrene um das 
usgeläude für Wiesbaden, — Die Umpenultung der Hafenan- 
Tagen Hamburgs In Folge des Zolansclusse Schluss) 





Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft 


Vierteliahrsschr. £ Volkswirtschaft XIX 4 Weinuck, Der 
Einttne de Kingangeoles auf di Gereidepreine in Deunchland. 
Gätschenberger, Geschichte eiiker Abgaben im Füristum Wür- 
burg. == Janke, Verpachungen wit Fikentumsrechten 3 H, Tauerek 
Kt oder Sell - Wiss, Coultionen des Kapllal = \. Oele Der 


Uekerfan Nürnberg u. der Vorfal in Ellingen, 
Gläsers Annalen für Gewerbe und Bauwesen 1,.Octoer. 


Poll tutemationaeEichrichätnusiellung zu München Neuerune 
en an Koheöfen mit geicheiuger Gewlanungson Teer u. Ammontık, 
© hatancier-Compound-Maschine von A.Borag — Herins,Diebairche 
Yandeseindusirien, Gewerbe. u, KunteAumielung In Nürnberg 12 
Lore, Meeting des Iron and Sic Ioitute am samen. Sept in | 
Wien. = Hein, Düsseorfer Dampfhessehersuche 

eltschr. des König. preufs statistischen Durcann ut 

ÜEulenbeg. die Wusserverorgung der 
Die Lebene u. Keueersicherang 























preußischen Ste u 
in Deutschland in Jen Jchren 4373 u. it Mucke, Der Umfang der 





ieredebuus in Deuischland, = hräme, Bevölkerung Englande w 
einer Großstädte. = Erwerb u. Verhat der Rocker u. Sunanger 
Höre m preufnnchen Sste während dd. u. = x. Fisch, Abe 
ierdeordnung, Moralät, Lebenserwartung u. derchschitliche 
Tebensdaner der preufüschen Beväberang — Die Spasellen in | 
Preußen 1.4. Bienck, Ergebnisse der Volszählng vom ı.Dee 
Kember tb -- Die Gebreclihhelt in der Vevölkenung Preulens am 
3 December „2 — Neuere graphische Duntellngen über die Ale 
Nerbltise der Derökerung des Freufischen Sn — 3. A. Arad | 
Alan; 3. A.Hes + 

Hournai of he Statistical Saclety XV 1 The 
Eh Aanivrsäiy Meciing. — Guy, Two Munsred und Fihy Ya 
of Smaı Dox in London, together with a Supplement relinz 10 
England and Walee - burde, Te Relative Marty afer Amput 
Won, of Large and Small Hospital, and ıbe lnilence of ihe Anti- 
sep (Litran) System upon such Mori 


Kılegswissenschaft. 
Kameras Ne tut. Die Ereignise zur See während der Reno 
Intlonckämpfe des d.h in ahen. Von der deutsch-Französischen | 
Grenze. = Die ersic Kundgebung des K.& MiltärFechte u. Turn 
Iehrer-Carsea zu Wienet-NeustacL — FZM Naroi # 

Militar- Wochenblatt Ne. 258% Die Aula alensche Aunce 
(nach dem (jene vam 2 Jan». = Reglement für den Sulliennt 
Rei den Pferden der Haupieute der funzdn. 

Dooau-huigaien u. der Halkan. = Die Reorgal 
Oesterreich" Ungarn. — Die diesähtgen französischen Kavalrie- 
manbsen. = Bäleng einen permanenter Weloprsplendienster fr des 
Funbche Cenrawien. = Bid des Prinsen Wihelm von Dreufen 
Auf dem Schimmel Naladın | 

"heineft dazu Nr 70 x. Heli, Ludwig Frhr. von der Tas 
Raibsumhausen, Zur Richsiclung cciger Angaben in Jem Leben 
ide des Generalmuors G. W. v. Plate im © Bel 

Allgen. Nilitär-Zeitung Nr. 7% 7 Die Jawesprüfungen des | 

Bl 1.18. Die Werterkunde im Kriege 

























































ierprüfungen im Reichsheere = Die Austellung | 





Ace Bern Sehlas, — Die Umwandehung der 
Von den Kaienlsehen Merbsimandvern. Die Rekruierun 
ic w. der Heraegonina. = Die Gratstäte u. das Sinbehaus Napon 
ons auf Su Heine 
Bulletin de 1a Reunion den Offieiers N.u. La ıcigue 
siementsire da Finfaneie irangahe depan am neck Ihn). — Linde 
Somparative des formations de tmbat uatee pour 1e Baallan de 
re igne en France, cn Allemagne, en Malie en Kusse (lt) 
de sur I dscpline. = Erumen purticuier de a dheipine ct 
4 Vrgemtaten de Taıncc alemande (Wahl = Le fl Nenn. = 
Loupe de campagne 











Allgemeines. 

Preufsinche Jahrbücher October. v.Ompteds, Chain, Frei- 
wilige Armenptege in Londen (Schlam) — Lan, Ausmärtige Poli | 
Sir Särtemberg. Stände — Pippi, Kaser Friedrich I. — Bah 
Über neue Angrit gegen die gemischten Ehen. — England u. die 
Nine in Anni 
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Grenzboten Nr. Ein Dick auf 
TinsacEla. = Ansreien, Coneurrenen in der Klärung der deutsche 
Familiennamen. — Eine neue Ergänzung der miloaischen Venus — 
Eiiog zum Varfıl = Aussichten des deutschen Parlamente 
Eagieston, Der jüngste Tag (ons). 

Gegenwart Ne.4. Capolius, Zur Geschichte der „Ineden“ 
—Werach, Der Sret um ie Entnikelungiehre. — Rogucte Ges 
3. Fri. Bellen. > Volk Kine neue Novelltin. — Steab, Vor 
Hien nach Meran. — 2, Gesimmtgusspiel du grafiherogl Mei 
üenschen Hoftketern 

Westermanns Monatrhefte Norember. W. Rasse, Prisenit 
Fin. il. 1. Pitch, G, Richter II. M. Lats, Ueber ie 
es Spiel U. Br Bi, Schule, Der hadschwaram. — Kurz, Wäre 
1.chwsrahlung. — K. Frenzel, Das Kind. I, = Brabm, D- Hejsc-— 
ar Rom = Aus der deanchen Vergengenheit, 

Sitzunstverichte der Königl, büirischen Akademie der 
Wissenschaften zu Mönchen, Philosopk.-philalog ® 
Bistor. Kl.ua, Ba Ha x Han, Behiheit der Sem Justos Lie 


























| sus zugechriebenen Reden. — Niemian, Ueber ie Megrogian cc 


Byzuntinschen Itergschen Natallon. — Heigl, Dis Project ee 
Winestuchischen Hauunlon umer schwedischen Proteterat 1. 
"6. — Brunn, Ueber den Amsronenfrier des Mausoleum. 

Darseibe Nathematischphysikallsche KL «H. Mile 
Veter den iuluss der Temperalur auf Aeufserungen von Molecular 
krühn. «> Vafelck, Von der allgemeinen Iavenfon. „» Kitler, Di 

Ne Krafı des Danelachen Klementen — x. Ammen 
der vorwetichen Avcln. = Pat, Ueber Kallstene © 
Deiomite = Vogel, Zur Bosenunalne. — Krlenmerer, Ueber kun 
hen Toronin. = Kupfer, Ueber sie Beteiligung des Dontn ar 
efruchtungrate beim Lufo var u. vulgarı 

De Gids October. de Deiufort, De wocse gronden In Nederland 
Fe Muller, De lag by Saint Denia en de vrede van Nimeper = 
Dyserinch, De vyweling van den ced voor de Doapsgezinden — 
Gnuing, Emanuel Swedendorg — Nee, Ons Muntwezen. — Bii- 
Graplich Altım, 

We Portefeuitte Nr. 4a C- Kykman, Ben Dick 
WI. Ondekend maakt onbemind. 

Owensiat over det Konpelige Danske Videnskaberner 
Setskabs Forhandlinger Nr.» Wile, On Summens og Dir 
nes pening hoc Vochjssccene. — Lütken, Nople Demuerkainger 
om Vaagmaeren (Trachypierun seta] og Sldelsten (Opmaetrs 

Acaderoy Ne. sı,. Drummond, Farars Early Days of Chritaniy 
—owden, The Priendann of Miss Mätord — Fowler, Ormsy + 
York = Sındorus ThoresuWebster, Peters French Pjrenees — 
Panel, Nen None = San foreign Dookn ef Mitar, - The Fin 
SFihe Gißelionke — Nato from Manchester. Jopat „A Eragment 
I resu Brof Meran. — Wnat can India Tesch Us} — Notes oz 
Melbourne. Houghton, Popuar Names of Fischer; Taylor, Easter 
Han: Farkell, The Orlan oL the Roumanlanı: Robunon and Roent. 
ih Merchant Tayleı' Regnterst Pinchrd, The Non Testament 

EI Wan, Papilans Vırgl- 
= Pack Nunro's Scornh Lake-Dweign 
lies" = Mdsieton, Tne Copts at Eaypt an 






























































br Sehliemans“ 
ir Churehen U 
Aihenseum Nr. a8. Selection fom Irowsing — Kucacsı 
dert Lecture. Leroy-lienaie on Russ Hiten on Chroso- 
arame. — Orient Literature. „Ryiney Malt; Kodus „Tradtin 
Sflancschne ı Kscaion In Hunzarys The Coming Publishing Scan 
tun, Ring — Dr. Theater > Comon and Darges cu Ancen 
mein = Dit Mania Ft 
eitiah quarteriy Review October. The Siege 
ine eian Cenmuny. Te ie Church of Engund a 8 
Ineidents of Land and Pics for Reform. 1 We Beet in Miracn 
1emanabie? — Frederick Risch. — The House of Obrenrinch > 
The War in Baypı. - Songs of ihe Haan People 
halletin de Fncadtmie den neiencer de St. Pete 
Baur. NKRVI 2. Sırase, Sar les Sailer eoublen article — 
Korte, Obsevaions topogrophigues de Jupiter. — Barierem, Sur 
Vosydation de Vsodbuiyiue pur Iypermnganute de patase = S- 
inch, Obsersaions des pluneis Jupiter, Saturne ct Neptune dr 
Icun oppostion de sl. = Lacklund. Deierminaton de la mane & 
dopier na moyen des obseratlons sur ie Aitances reciprojuer «© 
Aut Js ireone de ses Sareliten — Ries, Action du Zincmeiyi nz 
ie chlral. = Nauch, De Mare Antonia 
Recherchen hydroiogiguen, KÄYILSRKKUL 
Bibliorhäaue universelle et Kevuesuisse Otte Glurs 
hatere er ses desuncen = Combe, Paunre Marcel. — Kos, Lo 
Arands penres @Espupne, Muri. van Mupden, Les colne. 
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den dichte des Rachen, 





holindıhen — Sayonn Le p 
Kelenge 

ConptesrendusderAcadimie desncienecs SePariaNtn 
Dumas, Misions chargdes par TAcasemie Je Fobseuntion du pawage 
46 Venan nur I Sale Metal, Sar Io ehoc des Sara Impurlher 
Inent dasiquer — Mary, Reproduction wpographigie der Pioior 
Zrphen par ie prockde de N. 1. Pet = Asım, Communitaiont 
Optgues entre Maurice e a Reunion. — Climandat, La fore core 
He Je Taler, rendue permanente par a compressin. = de Klercker, 
Recherces sur Fat de Täter intermoltellre Jana la propagaton 
de la fumire. — Nalon, Sur ie tritement des sign phylouerden 
arte oncron.- de Laie, Sar Templi den hl lurdee Se hole 
Saas 16 walements conre Voeuf Eher du Phylovez. = Andre, 
Osertations des Comer Barnard ei Comman (a) 4 Fohsrraere 
3 Lyon. = Picard, Sur une case de fonetons uniformes de deus 
Farin independirten — Dechame, Hydrodiapasune = Mailand 
Ne Cheler, Sar la mature des montemente Nihraaien gu acc 
pngncnt la propagaion de la Hamıme dans Ir melanger Kureut con 
Bantibles = Loufse, Akon du chlarre Salıminlum anhjdre sur Face 
um sereeur du rein de» Daciacene. 

iNens, Cause du Kot des rar, cn Ameritu 
Revue des deus Mondes 15 Onobre. Minze de Mary, Auguste 
Barden. = Leroy-Beauie, La colonlsrlon de FAlgere. = Da Camp. 
Tieres. AN, Le Senne; Les dernieres tomber — Kr 
Se suere I. Les Inn 
tes Uranetire, he 






































Dersonnage sympahigge dena 1a liter 
Revue eritigue Arc. Mi 














‚nctioned 85 Goverameat fr Ihe 
Jr manuseripie = 

ieerone in el. Leere scete € oräinate ronolopleame 
note eappendlel tork 

zoni. = Mari $ 
Frangale Sera 

Nuova Antolagia Fast, XIX, Naxaranl, N 
io. _ Halmann, LEgIo det Keine (ine! 
Seuola sperimentäte ci Gica tecica. — Prate, Dadre Anackeo du 
Caprroln. = #8, Gl Sea del Foro Romano. — Gill alle 

Giornate Lignetieo1X& Rugsero Slliterrtarione dero- 
echo nel denare minate 4 Otasiane Campofregon. = Pop, Qair 
Jule eigraüche. = Helrano, 1 Genorenl ad Acuemete, 

Mevista de Enpata Nr. sr. Fast, Don Frey Jun de Zunär- 
Faga, primer Obiepo 7 Artiıpo de Nejca, — Iecers, EI Inpen 
ern. gl, Ups y abusas de ia Exadlt. = Hernanden, Marc 
ins. = de Linare, a Agricultrs y Ja Adminlrchen munleipal = 
Mirces, Regimen parlamenure de Eopad en a sig AIK = dr 
Moya x Jimenen, A Il Fiipinas — de la Caet, EI elarilumo 7 
A romenticiame. — de Biedma, Las Apariene. 

Reyinta Hispano-Americana 16 Or. de Alrcin, D.JnE de 
Saar iores y poctan de 1a Amdricn 
Sadola — Eehepary, Carcier de los contptos matemätcas(conch) 
tina At ala. = Fernindes-Guerra y Orbe, Lecelda Pace 
(Seinen dc Nicise Fernänder de Mora. — de 








arena Vr- 












































Anzeigen. 





Im. gemeinschafili 
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ichen Verlage von A. Asher & Co. und der Weldmannschen Buchhandlung zu Bertin er- 


Verhandlungen des V. internationalen Orientalisten-Congresses, 


gehalten zu Berlin 
2 Be. 





in 3 Theien. 





N September 1881 
Preia 12 Ma 





Bericht über die Verhandlungen. 


1. Somitisohe Soction. 








ie (ü6s Prolemälıs bei den 
Arabern. = 4. Guilien Rables, De, Fänt actuel, des 
des arabes’in Eapapne. —. 3. Eih£, Ueber persische, 
Tenzonen. — 6.Ginsburg, The Uagexhed Alephs in the 
Karlsruhe: MS, being An caplanstion of a dia 
Massorah. — 7. Merx, Bemerkungen üh. die Vocalisaion 
1. Tarkunıe, Anh D-Tschufuköleschen Fragmenie. = 
&Ü Papsgeorgios, Merkwürdige, in d. Synagogen von 
Sort im Gebrauch befindliche Hymnen. — 9 Kautzsch, 
'eber, eine räihsclhafte Inschrift" aus Nordafrika. (Nil 
iner "Tale. 10.Ogpert, Die Fanzöstschen Aus 
yungen in Chaldta. (ht elner Tafel. — 11. Haupt, Die 
umerisch-akkadische Sprache, — 13. Kester, Ucher 
dnosis und altbahylonische Rei 1% Sayke, The 
ecipherment of ıhe Vannie Insceiptions, — 11. Sirass- 
naier, Die altbabylonischen Vertröge von Warke, Hierzu 
ne dutographische Beilage. 
II. Indogermaniache Soction, 

Windisch, Der griechische Einlass im indischen 







































»rama. —. Olltenberg, Ueber, den Lalita Vistara, — 
Müller, Zwei Vorwäge. — 4. Jacobi alı 
as, — 5 Williams, The place whi 





© Supies in ıhe Sandy, and biker Daily Religions Ser: 
Se” of the Minden, 6 Bendall, On European 
Slieedons of Yanskrit Manucriis (rom Nepal: Ihr, 
Stiquity and bearing on chroneloay, history an 
Verature. (Mit 2 chromolt. Tafelı) — +. ShyAmait 
ishnavarıd, Sanskıt us a living language in Indie. 





the Espression of Sanskrit and other cast. lanı 


de Harlez, Der Avestische Kalender und die 
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importance 
and 'the best mode of making a complete collecuen, 
Slassified with de native Interpret. — 2. Basılan, Ueber 








die Peychologie der Buddhismus. — 3, Deal, The Bude 
Als &ouneis heil at'Rhjagriha and Vesili, translar. 
Hram, Chin. > 4. Munfälvg, Ueber das’ bildende 
Beigaip de, Natonct —, 5 Radibm, Die aflteton 
u. ihre Bedeutung Mir die Sprachentwickelung, belegt 
Arch Beispiele Aus den Türksprachen. — 7 Marti, 
Trnces of Ihternatlonal Law in Ancient China, conden 
sed outline- of a paper read before the, Congress of 
Örientaliss in Rerlin 33. Septr. 881. —g. Bashell, Ins- 
Sriptlons Itam the Tombs of’the Wis Family from ıhe 
| Yyan-ahan, Purple load Hi, 28 I souıh of he sy 

ang helen In ihe Provinde of Shantung. == 8. \. 




















AS Willams, Applicat."of'ıhe Roman Alphabet 10 4. Gahelentz, On a new Chinese Grammar. 
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BE Kunstnovität ersten Ranger. WR 
Verlag von Hormann Costenoble in Jena. 


Die Baukunst des Mittelalters in Italien 


von der ersten Entwicklung bis zur höchsten Blüthe. 
Von Dr, Oscar Mothos, königl. sichs. Baurath eic. 


Mit ca. 200 meist noch unedirten Ilustr. von Bauwerken in Holzschnitt u. 
Slithogr. noch unedirton Illastr.von Bauwerken ltaliensin?—121.Karbendr. 
Ein starker Band. Lex. &, Erscheint in 4 Theilen zu ca. 8 bis 10 Mark. 
Der 1. u. Il. Theil sind bereits orschlonen. 

Das vorstehende, mit eingehendster Kenntnis der Denkmäler, deren Alter, E 
stekumg ee. verfasste Werk in beitinnt, eine Lücke in der Geschlee der Hal, Ba 
uns Surenfüllen, indem der Herr Autor deseibe unparteisch, anf elßene und auf 
‚fir neueıten Forschungen anderer Fachmänner sch sufznd, unter Berücksichtigung der 
Personalkunde in corraeler und verständnlswoller Darstellung behandet, Das Auch bringt 
vorwiegend noch nieht veröffentlichte Hustrtionen con Denbmätern der Baukunst und dat 
Se" Majestät der König Albert von Sachsen dessen Widmung allergnädigst anzunehmen gerubt. 




















Nener Verlag von ©. Hirzel in Leipzig. 
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Theologie. 


Wilhelm Bender, Johann Konrad Dippel. Der Frege 
dem Pinlsmas. Ein Beirag zur Ensichungsgechichte der 
Mira. Bono, Weber, il Villu.mı 8 er. ®. Mouse, 

„So zahlreich die Litteratur über Dippels Leben 
und Lehre ist, so wenig hat sie mir meine Arbeit er 

'htert. Der Rückgang auf die ersten Quellen war 
überall unerlässlich" ($. 35). In der Tat hat der Verf, 
dem die Archive Kopenhagens und Stockholms nicht 
zu entlegen waren, um neue und zuverlissige Auf- 
schlüsse zu finden, überall aus erster Hand gearbeitet 
und demgemäßs auch ein Neues geschaffen, hinter 
welchem nicht blos die bisherige Litteratur über diesen 
nicht vielgelesenen Schrifisteller verschwinden, sondern 
daraus auch künftige Darstellungen der Geschichte 
sowol des Pietismus als der Aufklärung reichliche, 
wolserarbeitete Beiträge direct entnehmen können. 

Denn die Wege, welche aus dem Pietismus zur Auf- 

klärung herüberführten, weten aus dieser rein objec- 

tiven, stets urkundlich verfahrenden Darstellung mit so. 
unmisverkennbarer Deutlichkeit zu Tage, dass man 
den Eindruck erhült, als habe D. nur gelebt, um durch 

Umsetzung orthodoxen und pietistischen Materials in 

einen von Iebhafteren Gewissenstrieben begleiteten 

Mysticismus die Notwendigkeit jenes Uebergangs per- 

sönlich zu exemplificieren. „Die Aufklärer brauchten 

nur die mystische Phrascologie aufzugeben, und sie 
hatten im Pietismus die allgemeine natbrliche Religion, 
wie sie im Christentum am schönsten dargestellt ist, 
wie sie aber auch ohne Christentum nach Mafsgabe der 
allgemeinen Offenbarung Gottes durch Vernunft und 

Gewissen sich überall in der Menschheit entfalten 

muste” ($. 149) „In der Form der Verstandes-Aufkli-. 

rung hat sich der Pietismus als Volkssache zu erhalten 
gewust. In der Form der Mystik und der Askese war 
das nur bei einzelnen Personen und Kreisen möglich” 

(8. 161). Wir hoffen, dass die fruchtbaren Gesichts- 

punkte zur Beurteilung der Aufklirung als einer durch- 

aus positiven religiösen Bewegung in der Kirche des 

18. Ihs., wie der Verf. dieselben zunächst auf einem 

begrenzten Beobachtungsfelde gewonnen hat, sich in 

Bülde auf einem weiteren bewühren werden, denn „die 



































Geschichte der Aufklärung” erwartet erst noch ihren 
theologischen Darsteller. 

Straßsburg i. H. Holtzmann. 
1. Raebiger, Zur theologischen Encyklopädie. Krlische 
Ierachtungen. Brenn, Morkentern, öl. fa 8. 8 Nana 
Wie Racbigers „Theologik oder Encyklopädie der 
Theologie” (1880) so zeichnet sich auch vorliegender 
Nachtrag zu derselben, der die neuesten Erscheinungen 
auf dem Gebiete der theologischen Encyklopädie kritisch 
beleuchtet, durch Objectivitlt und Klarheit des Urteils, 
sowie durch gleichmäßige Würdigung des religiösen 
und wissenschaflichen Factors aus. Da der Verf. in 
der vorgenannten Theologik ($. 63 11.) bereits sich mit 
der Hagenbachschen Encyklopidie in ihrer 9. Auflage 
auseinandergesetzt hat, so konnte er die 10, von 
Kautzsch 1880 besorgte, die sich von der vorigen nur 
durch eine gründliche Revision der angegebenen Litte- 
ratur unterscheidet, im ersten Abschnitt (S. 4-6) ver- 
hültnismüßig kurz behandeln; der zweite Abschnitt 
(8. 6—41) sucht mit Recht den Grundfehler der Ency- 
klopädie der Theologie von I. H. K. von Hofmann 
1879 von Bestmann herausgegeben) darin, dass sie der 
systematischen Theologie den ersten Platz einrlumt, 
auf sie erst die historische Theologie, welche auch die 
Exegese umfassen soll, folgen Hsst, wodurch sowol die 
Exegese wie die Kirchengeschichte in völlige Abhängig. 
keit von jener geraten. Wenn R. es Hofmann zum 
besonderen Lobe anrechnet, dass er „die Theologie 
Is die einheiliche Durchführung eines ihr eigenen 
Gedankens" fasst und dass er in der Encyklopädie 
„nicht nur einen formalen Abriss der Theologie gibt, 
Sondern zugleich inhaklich sein ganzes theologisches 
System darlegı”, so kann Ref. in dem letztgenannten 
Vorzug nur ein Heraustreien der Encyklopüidie aus den 
ihr gesteckten Grenzen erblicken. Principieller als der 
Gegensatz gegen Hofmann ist der im 3. Abschnitte 
(8.4272) hervortretende Widerspruch Rs. gegen Rothes 
theologische Encyklopüdie {1880 von Ruppelius heraus- 
gegeben), der sowol ihre Behandlung der gesamten 
Theologie unter dem Gesichtspunkt des praktischen 
Zwecks der Kirchenleitung, als auch die Einräumung 
des ersten Platzes an die speculative Theologie, die 
Loslösung der Dogmatik von dieser und ihre Zuweisung 
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zu den historischen Diseiplinen zum Vorwurf gemacht 

wird. Zuleizt wendet sich R. gegen die in Hilgenfelds 

Zeitschrift (1892) erschienene Abhandlung von W. Grimm 

„Zur theologischen Encyklopldie", deren Dr 

in historische, systematische und pral 

er unter Rechtfertigung der Vierteilung beanstandet. 
Straßburg i. E. R. Zoepffel. 








Philosophie. 


‚Jules Soury, Philosophie naturelle. Faris, Charpenter, 
VI u 8 Fra 

Unter dem obigen, etwas zu anspruchsvollen 
veröffentlicht der Verf, seine Studien Uber verschiedene, 
Fragen des Darwinismus und der modernen Biologie. 
Augenscheinlich sind diese Studien weniger aus Kenntnis. 
derTatsachen als aus Büchern Uber dieselben geschöpt. 
Der Verf. würde sonst die Schwierigkeit mancher Pro- 
bleme, die er leichthin löst, höher geschützt und über- 
haupt weniger sicher geurteilt haben. Seine Belesen- 
heit und seine gewante, geistolle Darstellung verdienen. 
alles Lob. Aber aufser interessanten literarischen Mit- 
teilungen über Bory de Saint-Vincent als Vorgünger 
Nickels in der Errichtung des Protistenreiches und 
über Glisson, dessen Lehre er als das Seitenstück 
wenn nicht als eine Quelle der Monadologie von 
Leibniz betrachtet, bringen die Aufsätze nicht viel des. 
Neuen und dem Verf. Angehörigen. In der Auffassung 
des Darwinismus folgt er Hückel; er ist geneigt, der 
Behauptung von Geiger und Magnus betreffend die 
geschichtliche Entwickelung des Farbensinnes beizu- 
\reten, und sucht die Einwendungen gegen dieselbe zu 
widerlegen; Hellwald betrachtet er als Autorität in der 
Anwendung des Darwinismus auf die Geschichte der 
Civiliation. So berechtigt die Forderung einer einheit- 
lichen Auffassung der Natur ist, so nimmt cs doch der 
Verf, mit der Erfüllung derselben zu leicht, wenn er, 
um die Entstehung des organischen Lebens zu erkliren, 
alle Unterschiede der belebten und der leblosen Natur 
in Abrede stellt und in die Vorgünge der unorganischen. 
Schöpfung Analogien von Wachstum, Ernährung und 
Empfindung hineindeutet. Das Problem des Psychischen 
kann er sich in seiner ganzen Schwere niemals vorge- 
stellt haben, da er Hlickels psychologisch unbrauchbare 
Hypothese der Zellenseele, die sogenannte Cellular- 
psychologie als wesentlichen Schritt zur Erklärung des 
Seclischen. in der Natur betrachtet. Die Kritik der 
Philosophie des Unbewusten, die einigermaßen aus 
dem Rahmen der übrigen Abhandlungen heraustrit, 
ist wenig originell und jedenfalls zu spät gekommen. 
Im ganzen gehört die Schrift Sourys in die Klasse 
iener halbwissenschaftlichen Darwinismus - Litteratur, 
weiche ebenso zur Verbreitung, wie zur Verflachung 
der Lehren des grofsen Naturforzchers geführt hat. 

Graz (Freiburg i. B). A. Riehl, 
































Goufried Wilhelm Leibnie philosophische Schriften. 
use von C- 3. Gerhardt. V DA Darin, 
mi VS Nie 
Vgl. die Besprechung von Bd. IV Jahrg. 1881 
Sp.689£. Bd. III steht auch jetzt noch aus. Der vor- 
tiegende trägt von S. 1$ ab die (stumpfen) Seitenüber- 





Weidoum, 











schriften „Leibniz und Locke” und bietet S. 39 ff. die 
Nouveaux Essais; diesen sind nach einer „Einleitung” 
(8. 3—13) $. 14-37 vorangeschickt: ı) Erdm. Nr. XLI; 
2) zwei bishernichtgedruckte, EchantillonsdeReilexions” 
über die beiden ersten Bücher des Lockeschen Essay 
(nach der „Einleitung” des Herausg.: aus dem Jahre 166: 
3)ein Aufsatz aus dem „Monatlichen Auszug aus allerhand 
neuherausgegebenen, nützlichen und artigen Büichern” 
vom Jahre 1700 mit einem „Zusatz" aus dem folgenden 
Jahre; der Aufsatz gibt im"Anschluss an die Costesche 
Uebersetzung des Lockeschen Buches (in der 4. Aufl 
nach einer kurzen Notiz über die bisherige Geschichte 
desselben Bericht von zwei Zusützen der neuen Aufl: 
1133 (von der „Vergesellschaftung der Ideen”), IV 19 
(„som Enthusiasmo”). Die Echantillons führen” gegen 
Wockes Bestreitung des „Angeborenen” die et, ni- 
eenaires primitiver Art (und die in ihnen enthaltenen 
1) ins Feld, quion approwe ausitest quelle sont prcgo 
ds, und recurrieren sowol in diesem Punkte wie in 
der Verteidigung des Satzes, dass die Seele immer 
ndenkt” (gegen Locke II 1. 10-19) auf die its percg 
ons, die zu schwach sind, um appercipiert, zu ver 
‚schwommen, um unterschieden und erinnert zu werden: 
Iny mowsemens ny persepfins ne se ferdent jamair; da mein- 
dre impresien va 3 tout corps di par constzuent ü celuy de 
ler mouvemens ropondent aux actions de Fam, Der Abdruck 
der Essais „ist mit dem Original, soweit es noch vor 
handen, verglichen worden” {wie weit ist das Original 
‚noch vorhanden?); darin „hat 1. die Worte des Phila 
läthe ... mit [ | eingeschlossen". Der vorliegende Text 
hat diese Zeichen an den manigfachsten Stellen, bx 
Theophiles Bemerkungen ebenso gut wie bei Philalöthes; 
eine Orientierungsnote habe ich nicht finden können. 
Ich war begierig, einige leicht verbesserliche Sinnlosiz 
keiten des Erdmannschen Textes corrigiert zu schen- 
Manches fand ich richtig: — bei Erdmann blos Druck 
fehler —, Anderes, leichtester und notwendiger Conjectur 
zugänglich, unverändert. 2. B.$.07 (13. 20) attitnde 
(anstatt opritwder), S. 134 (13. 4) prpnitions (anstatt 
Proportions); 5. 168 (I at. 12) mos (anstatt muy, S. 233 
{IL 29. 8) zigne (anstatt singe) u. 5. w. Die Einleitung is 
für eine so statliche Ausgabe unwürdig dürftig. S. 4 1 
gibt eine Uebersicht über Lockes Essay nach Harten 
stein — und Ueberweg. Ueber Lockes Substanzbegrif, 
der jüngst doch so ausführlich monographisch behan 
delt is, werden ebenso armselige wie incorrecte 
merkungen gemacht. Von den idis innis ist S. 3 1 
und $. 11 in verschiedener Fürbung die Rede; die 
überaus kurze Einleitung konnte diesen Punkt wol auf 
einmal erledigen. Wo. „hervorhebt”, dass Locke sich 
von der anfangs acceptierten Gravitationsichre mit 
act in ditanı „später {rei gemacht habe” ($. 12), ist mir 
nicht erinnerlich. Jedenfalls ist das umgekehrte Tat 
sache. Locke lchrte anfangs cartesianisch (vgl. Ess. II 
8.1) und bemerkte spiter in dem ı. Brief an den 
‚chofvon Worcester, dass er durch Newtons unver 
gleichliches Buch seltdem anderer Meinung geworden 
sel. (Vgl. auch Ls. Discours de la conform. $ 19, Er! 
mann 485%). Die durch L.von Nationalfranzosen einze 
holten stilisischen Corresturen jetzt in den Text de 
Essais zu bringen, würe natürlich absurd gewesen. al 
sie unter dem Test lesen zu können, wire doch vi 
leicht so übel nicht. — Alles in allem scheint mir ie 
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(wie seine redactionelle Geschicklichkeit; vgl. 1. Anzeige) 
nicht völlig zulänglich zu sein. 
Straßburg i. E- E Laas. 


Pädagogik. 

Johannes Mer, Quellenschrifien und Geschichte des 

deutschsprachlichen Unterrichts bi zur Mit ds». Ar 
hundera. Goa, Ten Nuosen Me 

Wichtigster Teil dieses Buches sind die „Literari- 
schen Notizen” ($. 180-420) zu den abgedruckten 
Quellenschriften. Sie dürfen sich mit Recht eine Ge- 
schichte des deutschen grammatischen (nicht „deutsch- 
sprachlichen”) Unterrichts im angegebenen Zeitraume, 
nennen. Massenhaftes Material zur Bibliographie, zur 
Gelchrtengeschichte, zur Geschichte der Padagogik, des 
Iateinischen, des deutschen Unterrichts ist zusammen- 
getragen und verwertet. Nirgends ist die Gefahr, in 
unkritsche Anhtufung notizenhafter Bemerkungen zu 
verfallen, gröfser als bei derarigen Themen, die an 

streifen: doch der Verf. arbeitet durchweg 
ichkeit mit den Quellen, sichtet und ordnet. 
Hie und da leidet die Darstellung unter dem Herr 
ireten des Beiwerks, doch verliert sie schließlich nie 
die gröfseren Züge der Entwickelung aus dem Auge. 
— Der umfangreiche Stofl ist blos vom Standpunkt des 
itistorikers und Püdagogen, nicht dem des Grammatikers 
dargestellt — nur einmal, dort wo von der Geschichte 
der Interpunction die Rede ist, liefert der Verf, eine 
zusammenhüngende in die Grammatik einschlügige 
Forschung —, aber die historischen und bibliographi- 
schen Vorarbeiten für diesen sind in der dankenswer- 
iesten Weise gegeben. Dazu kommt der Abdruck von 
15 gröfseren und kleineren, mehr oder minder zugäing- 
lichen Quellenschriften $. 1ı88- 

Wir entbehren noch immer eine nhd. Prosodik. 
Das Studium der mitleren deutschen Grammatik ist 
hierfür unerlässlich! als ein brauchbarer und schr reich- 
haliger Leitfaden für dasselbe sei dies Buch ange- 
Iepentlich empfohlen. 

Wien. 



































Joseph Scemuller. 


Philologie. 


The chronicle of Joshua the Stylite composed in syrac A. 
D.sor, Wit a ranslatlon Into glich and note ty W. Wright. 
Bed for he syndes of he unlveniy pres. Cambrläge, Unver“ 
eig Pre, ae. u u gnS. Fr 

Die lehrreiche kleine Chronik Josvas hat nach 

Assemani und Martin in Wright einen dritten Bear- 

beiter gefunden, der sich um die Emendation des 

Textes wie um die Erklärung der Realien wesentlich 

verdient gemacht hat. Der historische Wert dieses 

Berichts Uber den in Nordmesopotamien geführten 

Krieg zwischen Anastasius und Kawäd von Soı 

und über mancherlei Ereignisse der nüchst vorherge- 

gangenen Jahre ist widerholt erörtert, ebenso ist die 

Tatsache, dass die Vaticanische Hs. durch ihre vor- 

wiegend phonetische Schreibung lebrreiche Einblicke 

in die Lautgeschichte des Syrischen gewährt, zur Ge 





























nüge bekannt. Wrights besonderes Verdienst legt in 
der Behandlung, beziehungsweise Erledigung einer An- 
zahl von Detailfngen; wir wollen ihm in einige der- 
selben zu folsen suchen. $.37, ı häte er besser getan 
Martins Conjectur XTYTY0% beizubehalten; es liegt im 
allgemeinen und spceiel für einen in Edessa schre- 
benden Autor nüher, einen Verhungerten mit einem 
Skelett zu vergleichen, als mit einem Schakal. 
S. 38, 3 hit er Martins NOTR statt des sinnlosen 
MOTOR in den Text setzen sollen; S. 2), 17 ist seine 
Lesung Aurlia gegenüber Assemanis Zt kein Fort- 
schritt und $. & > hat Martins m) mehr Wahr- 
scheinlichkeit für sich als Ws. "3D. Der Herausg. ver- 
le sich gegenüber der hslichen Ueberlieferung Uufserst 
conservati, was gewis jeder Fachmann, besonders in 
dem Fall, wenn nur eine einzige Ha. vorhanden ist, 
biligen wird; doch geht er hierin s0 weit, dass er an 
manchen Stellen die Torheit des Schreibers in den 
Text, die zweifellos richtige Lesart unter den Text 
setzt. So muste z. B. S. 64 10 XY) an Stelle von 
NOTEN in den Text gesetzt werden, da es sich aus 
dem folgenden (Kap. 75 ergibt, dass die betreifenden 
Generäle keineswegs abgesetzt wurden, wie denn auch in 
der Uebersetzung Iebuked them) das richige gegeben 
ist. Dass wo großsen, auf die Reinigung des Tentes 
verwendeten Scharfinns auch jetzt noch manche Stelle 
als ein ungelöstes Rätsel Ubrig geblieben it, darf nicht 
Wunder nehmen, da das Werk nur in einer einzigen 
Hs. überliefert und diese außerdem nicht frei ist von 
Lücken und halb verwischten, kaum lesrlichen Stellen. 
8.2.1011 ist der Test auch in Ws. Fassung nach 
nicht in der Ordnung; das TION) und KIND RD Wdass 
gesagt werde” und „kann ich nicht‘) in demselben Satz 
ist unerträglich hart. Wer das Passiv MERM) beibe- 
halten will, muss X2D in XD lindern, aber dann 
vermisst man wider eine Indication der ersten Person. 
Nimmt man 15 als phonetisch geschrieben für 1b, so 
kann man übersetzen: „Und dass von mir beschrichen 
werde, wie sie eigenuich ist, ist deshalb. unmöglich, 
weil ich nie Gelegenheit gehabt habe, 
der Nühe zu beobachten”. Das Wort Rn) bei 
Mich. Castle misverstnden #igne) bedeutet nach dem 
Zusammenhang 5. 35, 3; 41, 16 nicht, wie Bar Bahlül 
i ig, sondern roihs => Biligkeit, das 
"3 u. 5) nicht public granary, son- 
dern Vorrat, Vorfte,s. Johannes Malala S. 399: dgri« 
(= Aerrs, arabisch Auen) ls dnöden eier 
Die Beschreibungen Josuas machen den Eindruck 
rofser Treue und finden in den Zustinden der Gegen- 
Ic Parallelen; seine Beschreibung der Hungers 
not würde mit wenigen Acnderungen auf die Hungers- 
not von 87380 passen. Die 5.1, ı beschriebene Bu- 
bonen-Krankheit stimmt in allen Einzeheiten mit den 
in Nord-Syrien und Mesopotamien endemischen bou- 
ons dlep überein. Mit dem Worte Au? (. Kap 
5. Go, ı9 den Namen eines Dorfes bei Edessa) ber 
zeichnet man jetz die bei Hdessa Iandesübliche Form 
des Bauerohauses, die Bienenkorhform. Benchtenswert 
int das Wort RAID, hier 5. 5,10: 54, 10 in der De- 
deutung „Karavane” euradie wie in den palmyrenischen 
Inschriften. Wie das Wort DD halte ich auch KYTID 
(hier S. 4% 2 in technischer Bedeutung) für nicht 
semitisch und combiniere cs mit dem von Pinches in 
einer angeblich kappndoeischen Keiinschrift gelesenen 
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kutin (s. Pehlewi: MS). Wenn S. 44, ı2 wirklich 
Bairdı und nicht Detoca (. Uhrigens MSN S. Gr, 9) 
gemeint it, muss man den Schreiberfehler Tı2 ülgen 
ind DrIMS einetzen. Die ienileation Nocldckes von 
Apadna ebersetzung $. 46 Anm) mit Tel Fdtn am 
IKhübOe ist unhaltber; Patricis und seine. Griechen 
hätten von Tell FdEn bis Samsät In einer Tour pleich 
3% Breitengrade laufen müssen. Dagegen stimme Ich 
Hoffmann bei, dass es sich hier um das bei Pracop 
genannte Apadna handelt, halte aber die Idenfiation 
ini dem Hügel Te Abdd Im Kefr Djz-Tal, der zuälig 
Zu einer ganz unverdienten Berühmihet gelangt st, für 
Ebenso unzulissig wie die Gleichsezung von Tell Abad 
und Tigranokerta._— Der Name Apadaa scheint in der 
beiefenden Gegend verschllen zu sin, die Lage des 
Ortes ist sich aber bis zu einem gewissen Grade ber 
stimmen. Der bei Amid stehende Patrieus fühl 
Qurch den Anmarsch der Perser bedroht; Procop 
Fechnet Apadna nicht zu den Bergcasteilen, sondern 
ZU mi ayp) ler "auher gene; der Dei Anadna ger 
Schlagene Patrichs Micht nach Samosata ohne den 
Tigis zu kreuzen. Hieraus ergibt sich, das Apadna 
irgendwo in der Ebene zwischen dem Tip, TOr “Abe 
din, Dörck Daghy und Karatscha Dagh, als deren Cen- 
rum man ewwa Khän Aphpiur anschen kann, gelegen 
haben muss. Peter ( Kap. 7) Richt in sine der 
Burgen im Dörck Daphy, Kawäd ihm nach und zicht 
von dort nach der nichsten grüfseren Stadt Tel oder 
Wöranshahr. 

WW. hat seiner Arbeit eine kleine Karte von Edessa 
zur Ilustraton der vielen Dei Josua genannten topo- 
graphischen Desils bigeeben. Es hr zu Dedanem, 
dass er und sein Mitarbeiter Hoffmann anstatt des 
neuesten und besten Planes von Edesca, desenigen von 
Moltke (erscheinen Berlin 1840), den Aeren, höchst 
unvolikommenen von Niebuhr Ihrer Arbeit zu Grunde 
gelegt haben. Die Wasser der Beiden Quellen bilden 
he unterhalb derselben einen einigen Bach, 
Zwei wie bei W. Die Verlegung des ülteren Da 
Bene in den mitleren und höchsten Teil des Stad 
ebiet it ungeheuelich; der Bach hie an den senk- 
echten Felsen der Westmauer, wo sie gerade am 
iichten is, hinaufkriechen missen. Für den von 
Josua genannten Agullduet 8,20) hätte W. an 

Nolike verzeichnete Aquiduct-Ruine auf der Ost- 
seite erinnem können, Serrin 5 auf Hausknechts 
Karte. Wo nach W. früher eine alte Kirche, 
mow a Mosque steht, sicht jetzt keine Moschee, 
Sondern ein verfallenes Privathaus, und sand früher 
ich eine Kirche, sondern nach Edessener Localra- 
Aion die alte Universit. Die Verbindung der Stadt. 
mauer mit der Ciadelle it ginzlich verzeichnet. Dort, 
wo W.sub no.2 eine Hochstrafse annimmt, kt unge, 
Ahr die gröste Depression des ganzen Stadtgebiet, 
nd der Aufstieg zum Burgfesen It so ste, das dort 
nie eine Swaıe vorhanden gewesen sein kann. Das 
Bogen-Tor (Nr. ) It an eine Stelle der Mauer ver- 
Iegt, wo nicht einmal Ziegen den Fels hinaufkletem 
könnten. Wo am heiligen Fischteich cin Palast des 
Abpar als Ne. verzeichnet it, sicht jet ne Moschee 
und stand zweifellos in heidnischer Zeit ein Tempel 
Es ist auserordendich schwer. die topographischen 
Deraln die uns in den Berichten Uber die Ueber, 
schwernmungen und sonst Uberifet ind, zu local 



































sieren: ich zweifle, ob es zur Zeit überhaupt bereits 
möglich ist. Einer der sichersten Punkte aber, den 
man unter allen Umständen festhalten muss, ist die 
Lage der Kirche und des Klosters des heiligen Sergius, 
und gerade diese Oertlichkeit ist in Ws. Karte an eine 
ganz verkehrte Stelle geraten; auf dieser liegt sie im 
Nord-Ost, während sie in Wirklichkeit im Westen 
von Edessa liegt (ungefähr dort, wo vineyards ver- 
zeichnet sind). Das Kloster heil jetzt Mar Serkir, ist 
im Besitz der Armenier, liegt in der Mitte seiner weit 
ausgedehnten Weinfelder und ist weit und breit bekannt 
als die Grabstätte des heiligen Ephraem. — Doch genug. 
der Details. Ws. Josua-Ausgabe ist eine sehr dankens 
werte Gabe und besonders empfehlenswert als ein Lehr. 
mittel für den syrischen Unterricht; es erscheint auch 
gerade zur rechten Zeit, da die zweite Ausgabe von 
Roedigers syrischer Chrestomathie im Buchhandel voll 
stindig vergriffen und diejenige von Kirsch Bernstein 
nur noch in wenigen Exemplaren vorhanden ist 
Berlin. Ed. Sachau. 
Appiani historia Romana «eist Ludov. Mendelssohn. 
Vo aterum Lepzis, Teubner, ur. Vin. Seiser. 5. Mas 

Mit diesem 2. Bande, der die Geschichte der Bürger 
kriege und die Fragmente Appians enthült, ist die Men 
delssohnsche Ausgabe abgeschlossen. Sie unterscheidet 
sich von der Bekkerschen, an deren Stelle sie in der 
Teubnerschen Sammlung tritt, dadurch, dass sie auf 
einer neuen Durcharbeitung und Erweiterung der Text 
quellen beruht, während Bekker nur mit dem Schweig- 
häuserschen Apparat ausgerüstet war. M. hat sich 
unter den Hss. die besten ausgewihlt und deren Les 
arten, soweit sie nicht bedeutungslos erschienen, unter 
dem Texte mitgeteilt. Aufßserdem haben noch Verbes 
serungsvorschlüge und weitere historische Notizen in 
dem kritischen Apparat Platz gefunden. 

Ueber den Wert der Hss. und die Grundsitze der 
|Recension hat sich M. schon früher im Rhein. Mus. 31. 
201 f. und in der Vorrede zum ersten 1879 erschienenen. 
Bande ausgesprochen. Für die hier vorliegenden Bücher 
der Bürgerkriege ist es Ms. Haupwerdienst, den Vorzug 
des bisher ungenügend bekannten Cod, Vatic. gr. 134 
(N) vor dem Monac. gr. 374 (A) erkanntzu haben. Man 
muss diesem Vatic. vielleicht noch öfter folgen, als cs 
bei M. geschehen ist. Für die Emendation ist auch jezt 
noch viel übrig gelassen: Ms. Conjecturen sind oft ver- 
fehlt und auch die zahlreich mitgeteilten Divinationen 
A. Naucks meist bereit. 

Die Fragmente Appians sind durch die seit Bekker 
neu gefundenen vermehrt worden. 

Breslau. 








































B. Niese. 
Karl Friedrich Hermann, Lehrbuch der griechischer 
Privataltertlmer. 3 verm.u.verbem. Aud. Nach der a sea 
XD. Stark beiorgten Aut unge. u. herausg. von Hugo 
Blümner. (K.F. Hermanos Letrtuch der griechischen Acı- 
Quiäten, Unter Mitwirkung von H. Droysen, Arnold Hug. X 
Müller und TA. Thabein veu heräusg. von HL. Blärner und 
Ditenberger. IV BA) Freiburg, Mohr ste, RVI u ae S €” 
Me 
K. F. Hermanns bekanntes Lehrbuch der griech; 
schen Antiquitäten wird nach des Verf. Tode nun zum 
zweiten Male von anderer Hand herausgegeben. 
‚Nachdem J. Chr. F, Bähr und K. B. Stark, weiche 
zunlichst diese Arbeit ausgeführt hatten, gleichfalls durch 
den Tod abberufen worden sind, haben H. Blümner 
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und W. Dittenberger die erneute Aufgabe übernommen, 
Hs. Werk nicht allein den Fortschritten der Wissen- 
schaft entsprechend zu Uberarbeiten, sondern auch in- 
sofern zu erglinzen, als nun auch die bisher in dem 
Buche nicht behandelten scenischen und Kriegsalter- 
tümer Berücksichtigung Anden werden. Von den vier 
Binden, welche das Ganze umfassen wird, liegt zu- 
nächst der vierte, die Privataltertümer in der Bearbeitung 
von H. D. enthaltend, vor. Ausgeschieden und dem 
zweiten Bande aufbehalten sind die Rechtsaltertümer, 
welche bisher einen Teil des die Privataltertümer ent“ 
haltenden dritten Bandes von Hs. Antiquititen bildeten. 

‘Wenn es dem vorigen Herausg. möglich gewesen 
war, Hs. Eigentum vollstindig kenntlich zu erhalten, 
indem er sich darauf beschrünkte, den Forderungen der 
Wissenschaft durch Uufserlich erkennbar gemachte Zu- 
sätze und Bemerkungen zu genügen, so würde ein 
gleiches Verfahren seitens des neuen Herausgebers der 
Klarheit und Uebersichtlichkeit sicher einen Eintrag 











Setan haben, der die Brauchbarkeit des Buches in Frage | 


stelte, Es ist daher nur zu billigen, dass der Herausg. 
eine durchgehende Ueberarbeitung des Textes und der 
‚Anmerkungen unternommen und so wider ein Ganzes 
hergestellt hat, in dem die Spuren der verschiedenen 
Hünde, welche daran gearbeitet haben, verwischt sind. 
Dabei ist derselbe mit möglichster Pietlt gegen Hs. 
Arbeit verfahren und hat Aenderungen nur da vorgi 
nommen, wo es die Sache selbst und der etwas gelin- 
derte Plan des Verfahrens erheischte, im Ubrigen die 
ursprüngliche Fassung treu erhalten. Bedingt wurden 
solche Acnderungen zuniichst dadurch, dass der Herausg. 
nicht allein den Anmerkungen ihren Platz unmittelbar 
unter dem Texte anwies, sondern auch aus denselben 
alles in den Text selbst aufnahm, was zur Darstellung 
der Sache gehörte und für die Anmerkungen nur die 
Quellenbelege und das sonstige wissenschaftliche Ma. 
terial behielt, in höherem Grade aber dadurch, dass die 
stete und sorgfältige Berücksichtigung des vorhandenen, 
insbesondere des in jüngster Zeit neu gewonnenen 
Naterials an Inschriften, Kunstwerken und sonstigen 
Ueberresten des griechischen Altertums, sowie die Be- 
nutzung der neueren Litteratur eine umfangreiche Er- 
weiterung des bisher vorhandenen notwendig machte. 
So ist denn allerdings der Text nun in einer wesentlich 
ünderen Gestalt erschienen, in dem Mafse, dass kaum 
cin Paragraph genau mit der Fassung Hs. Uberein- 
stimmt und dass namentlich die Anmerkungen ansehn- 
liche Erweiterungen erfahren haben. Vornehmlich gilt 
dies von den Abschnitten, welche die wirtschaftlichen 
Verhältnisse behandeln und deren Inhalt sich mit den 
archiologischen und technologischen Studien des 
Herausg. begegnete, d, h. gerade von Abschnitten, die 
‚nach dem heutigen Stande der Wissenschaft am meisten. 
einer Umarbeitung bedurften. Dabei verdient die aufser- 
ordentliche Mühe alle Anerkennung, welche sich der 
Herausg. gemacht hat, um Hs. Text soweit nur irgend 
möglich beizubehalten und doch dem neuen Texte eine 
befriedigende Gestalt zu geben. Die Anordnung und 
Einteilung des Stoffes, demnach auch die Zahl und 
Abgrenzung der Paragraphen hat keine Anderung er- 

Nicht weniger dankenswert ist die mühevolle Ar- 
beit, welche der Herausg. auf die Anmerkungen ver- 
wendet hat, Denn abgesehen von der schon erwähnten 



































Vervollstüindigung des Materials hat er die Citate aus 
alten Schriftstellern durchgehends nach den Texten ge- 
geben, wie sie durch die Arbeit der philologischen 
Textkriik jetzt hergestellt sind und die Stellenbezeich- 
nung in Uebereinsimmung mit der jetzt bei den ein- 
zelnen alten Schriftstellern angewendeten Citationsweise, 
gebracht Das Regter endlich tin drei geondere 

ein Sachregister, ein geographisches und ein 
Beechiches Repaer zerlegt, mi großer Sorgfalt ger 
arbeiter 

In seiner Hufseren Erscheinung hat das Buch durch 
ein vergröfsertes Format gewonnen, der Druck ist sauber 
und sche correst. 

Wenn das Buch bisher sich als ein recht brauch- 
bares viele Freunde erworben hatte, so wird die vor. 
liegende Ausgabe gewis dazu beitragen, den guten Ruf 
desselben zu erhalten und zu erhöhen. 























Berlin. Büchsenschütz. 
W. Poket, Philologisches Schrifisteller-Lexikon. Lira. 
Alt. Krüger, ste. VI u. $. Ar.8t N. 6 





Der bisherige „Mangel eines bibliographischen Hond. 
buches, welches besonders angehenden Philologen die 
notwendigen Nachweisungen der für ihre Studien wich- 
tigsten Bücher bieten könnte," hat den Verf, wie er im 
Vorwort sagt, zur Herausgabe seines Schriftsteler- 
Lexikons bewogen. Es will mir scheinen, als seien der- 
artige Hilfsmittel auch bisher ziemlich ausreichend vor- 
handen gewesen. Die Hübnerschen Grundrisse, 
Handbücher der einzelnen Diseiplinen, die Bücherlexika, 
Schweiger, Engelmann u. s. w. mit den jährlich er- 
scheinenden Ergänzungen dienen dem oben angedeu- 
teten Zwecke doch wol besser, als ein nach Vertasser- 
hamen geordnetes Schrifisteller-Lexikon. Damit ist 
natürlich nicht gesagt, Pökels Unternehmen, den Eck- 
steinschen Nomenclator durch Registrierung der bei 
jenem nicht erwähnten schriftstellerischen Tüigkeit jedes 
einzelnen Gelehrten zu ergänzen, sei ein Uberflüssiges. 
Im Gegenteil, für die Geschichte der Philologie ist ein 
solches Nachschlagebuch ein Gewinn. Dasselbe mliste 
allerdings bei allem Streben nach Kürze auf möglichste 
Vollständigkeit und Genauigkeit nach der biographischen 
wie auch bibliographischen Seite bedacht sein. Aufser- 
dem sollte für den bibliographischen Teil ein Index 
rerum nicht fehlen. Ps. biographische Angaben sind 
schr ungleich, meistens zu dürftig, selbst in Füllen, wo 
genauere Notizen ohne allzu grofse Schwierigkeiten auf- 
zutreiben waren. Die Archiologen und Historiker sind 
nur insoweit berücksichtigt, als sie auch speciell Philo- 
logisches geschrieben haben. Von den Ausländern ist 
mancher übersehen, der dem Plane gemüßs Aufnshme 
verdient hütte, so L. Delisle, der Vorsteher der Pariser 
|Nationalbibliothek, der Verf. des unschützbaren Cabinet 
des manuserits de la bibl. nation. u. s. w., der Cardinal 
Pitra in Rom (Commodian u. s. w.), E. Piccolomini in 
Pisa (Studi di ülologia greca u. a, auch Mitarbeiter des 
Hermes). Die biographische Litteratur ist ziemlich voll- 
ständig verzeichnet. 

Die Angaben Uber die Schriftstellerei sind mit 
grofsem Fleißs zusammengetragen. Dass freilich die Pro- 
gramme, Zeitschriftenartikel u.s. w. nur in beschrünktem 
Umfang’ berücksichtigt sind, wut der Vollstindigkeit 
großen Eintrag. Auch Immlungen erschienenen. 
Abhandlungen (Comment. Wilamo- 
witz-Kießling, Philol. Unters. u. s. w) sind leider zu: 
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meist nich specill namhaft gemacht. Ein Index rerum 
ist nicht da; statt dessen finden sich Nachtrüge, die das 
1880 abgeschlossene Werk einigermalsen his 1882 fort 
führen. Der Druck zeigt leider nicht überall die wün- 
schenswerte Correciheit. 

Möge ein rascher Absatz des bei allen Mängeln. 
nützlichen Buches den Verf, recht bald in Stand setzen, 
eine neue umgearbeitete Auflage zu veranstalten. 

Strafsburg. Paul Pulch, 





Aug. Buttmann, Die Schicksals - Idee in Schillers Braut 
von Messina und ihr innerer Zusammenhang mit der Geschichte 
Ser Menschheit. Berlin. Damkühler, En, NIL u. u 5.81 Nansn 

Der Verf. sucht nachzuweisen, dass Schiller in der 

Braut von Messina den Chor und die Schicksalsidee 

der alten Tragödie nicht blos Aufserlich wider aufge 

nommen, sondern im Sinne der modernen christlichen 

it umgebildet habe. Der Chor der Alten vertritt das 

sitliche Mafs, der Chor Schillers die sitliche Gesetz- 
mifsigkeit; das Schicksal der Alten ist in Schillers 
Tragödie zu einem dimonischen Weltgericht geltutert. 
Eine deutliche Wahrheit kann man nur den Auslassun-. 
gen des Verf, Uber den Chor entnehmen; alles andere 
leider an Unbestimmtheit und Verschwommenheit des 
Gedankens und Ausdrucks. Die construierende Methode 
mit ihren willkbrlichen und zwanghaften Thesen, Hy- 
othesen und Terminen führt den Verf. zur Annahme 
einer „Polaritiistragödie", auf welche in (hoffentlich, 
ferner) Zukunft die Welttragödie „Christus als Gott- 
mensch" folgen soll. 


Schiller, Zerstrentes ale Ha 
von Adalbert Kühn. 
een 

Die erste Abteilung (Bogen ı—7) des vorliegenden 

Bandes erschien unter einem ebenso weitläufigen In- 

terimstitel gelegentlich der Säcularfeier des Schillerschen 

Geburtstages. Der Verf. sammelt und ordnet „Zer- 

streutes” — Daten und Facta aus Schillers Leben, An- 

sichten und Meinungen über sein Wirken, Urteile und 

‚Acufserungen Uber seine Person und Schriften, und will 

nach und nach eine Uebersicht bieten von allem dem, 

was vereinzelt gedruckt ist und teils ungedruckt noch 
nicht in die Öeffenlichkeit kam. Auch hier liegen 
einige weitere Bünde des erausg., der glücklicher 

Weise sein eigener Verleger ist, im Hlinterhalte und er 

behauptet das Material so reichlich in Hünden zu haben, 

dass er außer diesem ersten „bequem” einen zweiten 
und dritten Band füllen und folgen lassen könnte. 

Wüsten wir armen Leser nur erst, was wir mit dem 

ersten anfangen sollen? Neben dem willkommenen Ab- 

drucke einiger Artikel aus dem Morgenblatte, welche 

Schillers frühere oder spätere Bekannte und Freunde 

zu Verfassern haben und die daher auch wo sie ligen- 

haft sind wenigstens beachtet werden müssen, finden 
wir hier Anzeigen und AuszUge von Boas’ Jugendjahren 
und aus Streichers „Schillers Flucht”, Gedichte auf 

Schiller von L. A. Frankel, Schillerfestreden und weit- 

Näufige Actenstlicke über Schillers Hofratstitel, Jenaer 

Professur, Adelung, Tod und Begräbnis — manches 

zum zweiten oder dritten Male wider abgedruckt. Die- 

selbe Anckdote wird ohne Fingerzeig S.8ı und 113 aus 
verschiedenen Zeitschriften erzühlt. Kleinere Notizen | 
sind oft günzlich wertlos und haben nur als Druckfehler | 
auf Schiller Beziehung ($. 347). Die wichtigen und 

















ine zu einem Denkmale gerammeh 
1 Band. Weimar, Kühn, st. a8. 




















schwer zugänglichen Artikel, welche in Zeitschriften 
des vorigen Jahrhunderts über Schillers Conflict mit 
dem Herzoge enthalten sind, haben keine Stelle ge 
funden u. sw. Mit solchem Schillermaterial könnte 
man allerdings bequem, schr bequem nicht zwei oder 
drei, sondern hundert Bünde füllen: denn gibt es etwas 
Bequemeres, als ohne Auswahl nur immer wider 1b 
drucken zu lassen? 
Wien. 





Adolf Stern, Lexikon der deutschen N. 
Die destschen Dieter un Proaker ale Zeiten, mi Berüchse- 
Apung der Verromagendtn dicheich behandeln So 
More." Leiprig, Biblograph. Inter, a. VIE U. 
Dee 

Ein brauchbares und feifig zusammengestellt 

Buch, das dem grofsen Publicum trotz Versehen und 
Lücken gute Dienste leisten wird. Auch Lierarhiso- 
riker von Beruf werden manches Datum für Schrif- 
steler der jüngsten Zeit und in den Artikeln Uber Stoffe 
und Helden manche Angaben über neuere Bearbeitun 
gen mit Dank finden. Die Charakteristik ermangelt 
der Präcision. Die Hauptwerke werden nicht genur 
herausgehoben. Das Raumverhllnis entspricht nich 
immer der Bedeutung, besonders sind viele Schrift 
steler der Gegenwart zu gut weggekommen. Milich 
steht es um die längeren Artikel, wie „Deutsche Lite- 
ratur", „Goethe" u.s. w. Die Litteralurangaben sind 
dem Zufall überlassen geblieben. 














6. Hotz, On the use of the subjunct 
Saxon ana far 
Aerion. Zürich Mühe a 168 © Non 
Ueber den Zweck vorliegender Dissertation gibt 
schon der Titel derselben genügende Auskunft. Dem 
Verf., der mit grofsem Fleifs eine bedeutende Anzahl 
von Beispielen gesammelt hat, ist es freilich nicht ge- 
Iungen, wesentlich neue Resultate zu gewinnen. Der 
Wert der Schrift wird aufserdem durch die wenig 
Wbersichliche Art, wie der Verf. seinen Stoff geordnet 
hat, schr beeinträchtigt. Es is zu bedauern, dass Herr 
Hotz es versucht hat, in englischer Sprache zu schrei- 
ben, denn Sprachfehler aller Art sind im Uebermatie 
vertreten und erschweren in hohem Grade das Ver 
stindnis seiner Arbeit. Ein etwas sorgüälügeres Durch- 
lesen der Correcturbogen wäre schr wünschenswert 
gewesen und hätte gewis die Hufserst zahlreichen 
Druckfehler, die in den Citsten manchmal geraderu 
sinnentstellend sind, zum Teil beseitigt. 
Berlin (Göttingen). 















A. Napier. 





Geschichte. 


F. Wüstenfeld, Die Geschichtschreiber der Araber 
Tune ihre Werke. (Aus dem XXVII u.XXIX Die. der Adbans- 
ungen der Möngl. Gsesch. dr Wisensch. zu Göttingen) Güt- 
Hngen, Dietrich, ir. VIIT a. 3er 5 0. Mn 

Wer bisher sich Uber einen arabischen Historiker 
und sein Werk rasch informieren wollte, griff zumeist 
nach oem umfangreichen Lexikon bibliograph. von Hasi 

Khalfa und fand dann in der Regel das Todesjahr des 

Verfassers und ein kurzes Citat aus dem Anfang des 











betreffenden Buches. War das wissenschaftliche Be- 
ürfnis ein gröfseres, dann durfte man die Mühe nicht 
scheuen, die Re er Reihe von gedruckten 
Texten und Handschriften-Katalogen zu durchblättern 
und eine förmliche Jagd auf die Uberall zerstreuten 
Notizen zu veranstalten. 

Von dieser zeitraubenden Arbeit sind wir durch 
das vorstehende Werk glücklich erlöst. Der Verf. führt 
uns in chronologischer Anordoung gegen &o um die 
arabische Geschichtsschreibung verdiente Münner vor 
Historiker im engeren Sinne und Biographen. Ei 
knapper Lebensabriss, dessen Quellen namhaft gemacht 
werden, eröffnet jeden Artikel, ihm folgen die Titel der 
Schriften, wobei dann ganz zweckmisig beigefügt wird 
ob sie durch den Druck schon allgemein zugünglich 
geworden oder wo sich auf europtischen Bibliotheken 
handschrifiche Exemplare befinden. Nicht selten bietet 
sich da die Gelegenheit, irrige. oder widersprechende 
Angaben der Gewührsmünner richtig zu stellen, ohne 
dass die Uebersichtlichkeit darunter leidet. Ein alph 
betischer Index aller Eigennamen beschliefst das Ganze. 
Ich halte das Buch für schr praktisch zum Nachschla- 
gen und empfehle es ganz besonders den Bibliotheken 
als wertvolles bibliographisches Hilfsmittel, 

Straßburg Landauer. 




















Hansisches Urkundenbuch, barkciei von Konstantin 
Höhlbaum. na mA. Male, Dachundiung dn War 
enbunn aan Inoß ehe 

Die vorliegende erste Abteilung des driten Bandes 
des ‚Hansischen Urkundenbuches enthält in 377 Num- 
mern die Urkunden der Jahre 1348 Febr. 11-1307 
Septbr. 37. Eine reiche neue Fundgrube hat sich dem 
Herausg, in den flandrischen Archiven erschlossen, 
da er im Departementalarchiv zu Llle die Registranden 
der Aandrischen Grafenkanzlei aufland. In Erweiterung 
der ursprünglichen Anloge wird sodann in einem An- 
hange ein vollständiger Abdruck der Statuten der han- 
sischen Kantone von London, Brügge und Novgorod ge- 
geben werden. So werden die internationalen Bezie 
hungen der Hanse, besonders die auf dem Gebiete der 
Westsee, die Neubildungen in der hansischen Verfas 
sungsgeschichte in ganz neuem Lichte erscheinen, in 
gewissem Abschluss felich erst nach Vollendung des 
ganzen Bandes, denn die entscheidenden Jahre für jene 
liegen mach 1357, und üher diese ist erst ein Urteil 
möglich, wenn sie gesammelt vorliegen 

„Die Geschichte der Hanse ..... bedarf... auch 
in ihren ülteren Partien wotz widerholter Bchandlung 
noch einer uefer grifenden Erschöpfung des Stoffen, 
die sich nicht auf die gewohnten Bahnen hansestidti- 
scher Geschichtsforschung beschränkt” — Uufsert sich 
Höhlbaum am Schluss der Vorbemerkung, und ihn- | 
liches hat er schon im Vorwart zum zweiten Bande | 
andeuten können. Dem ist rückhaltslos_ zuzusimmen: 
die Auffassung der hansischen Geschichte wird Ihre 
Einseitigkeit micht überwinden, bevor sie nicht die 
nichthansischen Quellen ganz anders verwertet als 
Bisher. 

Von Einzelheiten notre ich Folgendes: Nr. 32 
ie ich gerne im ganzen Wortlaut ahgedruckt ge- 
schen, chenso 162 und 188, und Nr. 2 Note ı das 
Peivldg Ludwigs von Ungarn in selbstindiger Regesten- 
form. Zu Nr. 3 ist in der Anmerkung die Einleitung 
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zum Wisbyer Stadtrecht in extenso gegeben, die Be- 
ziehung zu der Urkunde ist trotz der Bemerkung des 
Herausg, nicht ganz deutlich. In Nr. 93 bleibt die nicht 
ausgefüllte Klammer unklar; es ist doch wol Nr. 71 ge- 
meint. Zu Nr. 113 Anm. ı war auf Döbner, Urkunden- 
buch der Stadt Hildesheim I Nr. 048 ff. 057 # zu ver 
weisen. Warum Nr. 280 Note ı die Bezichung auf das 
Oberysselsche Kampen ausgeschlossen sein. soll, ist 
nicht zu ersehen. 


Kiel, D. Hasse. 


Klemens Kantecki, Die neapolitanischen Summen, ein 
Aur der Doinlschen übertragen von Ra ph. 
Löwenfeld. Posen, Janin in IV u.n8 gr8. Mu 
Durch mehrere Schriften, namentlich durch eine 
gute Studie über den Vater des Stanislaw August Po- 
niatowski, hat der Verf. sich einen Namen unter den 
jüngeren polnischen Historiographen gemacht. Fleifs 
und Umsicht wird man auch diesem hier genannten 
Essay, in welchem die durch beinahe zwei Jahrhunderte 
sich hinzichenden Negotiauionen wegen der Erbschaft 
der Königin Bona Sforza dargelegt werden, nachsagen 
müssen. Ein „Kapitel der Weltgeschichte", wie der 
ebersetzer es nennt, ist nun zwar dieser Process wegen 
der Herzogtümer Bari und Rassano und der übrigen 
königlichen Hinterlassenschaft keineswegs, und wenn 
er einerseits die geringe Loyalität der spanischen Re- 
gierung und ihre financielle Miswirtschaft kennzeichnet, 
50 zeigt er andererseits die ungemeine Schwäche der 
polnischen Krone in der Verfolgung ihrer völlig klaren 
Rechte. Der Verf. stützte seine Erzählung vornehmlich 
auf die Gesantschafisberichte, aber erschöpft hat er 
das in vielen Archiven anzutreflende Material bei weitem 
noch nicht. Im einzelnen bleibt noch manches zu be. 
richtigen und der hier und da bedingende Zusammen. 
hang mit den allgeweinen. poliischen Verhiltnissen 
klarer ins Licht zu setzen. Immerhin verdiente die 
Arbeit durch Uebersetzung weiteren Kreisen bekannt 
gemacht zu werden, nur hitte es gleichmüßsiger und 
sachkundiger geschehen müssen. Manche Teile sind 
geschickt und geläufig Ubertragen, manche dagegen so 
ünbeholfen und so sehr mit ganz undeutschen Wen- 
dungen durchsetzt, dass man sich erst eine Uebersetzung 
der Ucbersetzung anlegen muss. Von dem Sachver‘ 
stündnis des Uebersetzers bekommt man einen Ublen 
Begriff, wenn man findet, dass er widerholentlich die 
rakuuki und dem rabwki d.i. „der österreichische Kaiser- 
hof” mit „der ragusanische Hof” und „das ragusani- 
sche Haus” widergibt — oder wenn er das im Text 
widerholt vorkommende #74 in der Druckfehlerliste 
in Zend verbessert. Das Kloster heifst aber Zed. Diese 
Druckfehlerliste ist überhaupt charakteristisch; sie ent 
it 10 „Errata”, von denen 2 Verschlimmbesserungen 
sind, dagegen habe ich in meinem Exemplar an hundert 
Druckfehler angezeichnet, die ich jedoch nicht alle dem 
Setzer einkerben möchte. 
Breslau. 





























1. Caro. 





A. Rhamm, Hexenglaube und Hexenprocesse, 





In den braunschweigichen Landen. Wolfenbüttel, Zwiser, au. 
SE Menge, 
Mit sicherer Beherschung der reichen Litteratur 





dieses Gegenstandes hat der Verf. in kurzen, klaren 
Zugen die Entwickelung des Hexenglaubens und der 
Hexenprocesse im allgemeinen geschildert, wobei er 








die allen Gebieten gemeinsamen, charakterisischen 
Zuge treffend hervorhebt. Hieran schließt er auf Grund 
eingehenden Actenstudiums eine Darstellung dieser Ver- 
hältnisse in den „Braunschweigischen Landen". Letz- 
tere Bezeichnung ist hier im engern, jetzt gebrläuchlichen 
inne zu nehmen, da der Verf. bei der Herbeibringung 
neuen Actenmaterlals die Grenzen des jetzigen Herzog. 
tums nicht überschreitet. Für dieses darf die Arbeit 
wol als erschöpfend angeschen werden, da neuer Stoff 
dort schwerlich noch wird gewonnen werden können. 
Das erhaltene Hexenprocessmaterial ist demnach leider 
verhältnismüßsig gering; es muss durch unsinnige 
Actencassationen starke Einbufse erliten haben, wie 
Rhamm auch $.77 andeutet. Das Werkchen bietet 
einem jeden Gebildeten ein sehr anschauliches Bild 
jenes lange andauernden Hexenwahns und seiner ver- 
erblichen Folgen, dem Forscher in manigfacher Be- 
ichung neues, dankenswertes Quellenmaterial. Psycho- 
logisches Interesse gewährt besonders der S. 37 fl. vor- 
geführte Fall. Die Schreibweise des Verf. ist leicht 
und gewant; nur wünschten wir demselben in Einzel- 
heiten etwas grüßsere, «0 zu sagen philologische Ge- 
nauigkeit, Die Ausstattung des Buches ist gefllig: die 
Correetur lüsst manches zu wünschen Ubrig. 


























Kunst und Kunstgeschichte. 


Otto Baisch, Johann Christian Reinhart und seine Kreise 
Ein Lebens» und Cuturbid, Nach Oriinalqullen dargestlt 
Teipeig, Seemano, st. VII 0.3938. gr 8 Ms 

Der Verf. hat im Nachwort richtig betont, dass 

Reinharts kUnstlerische Bedeutung ein so umfang- 

reiches Lebensbild, wie es in dem vorliegenden Buche 

geboten wird, nicht rechtfertigen könnte, dass die 

‚Rechtfertigung vielmehr in dem Charakter des Mannes, 

in dessen reichen Beziehungen zu hervorragenden Zeit 

genossen liege. Allerdings wird gewöhnlich der Name 

Reinharts neben den Kochs gestellt, wenn die Erneuerer 

der Landschaft idealen Stils, die Vorläufer Rottmanns, 

Prellers genannt werden — dor Accent jedoch fällt dabei 

ganz entschieden auf Kochs Namen; die Erinnerung 

an die gesunde kräftige Persönlichkeit Rs. aber ver- 
dient erhalten zu bleiben. Das vorliegende Buch 
kommt diesem Wunsche entgegen. Der Verf. hatte 
über ein selten reiches Quellenmaterial, das aus dem 

Nachlasse Marggraffs in seinen Besitz kam, zu verfügen. 

Im ersten Teile des Buches ist dies auch gut verarbeitet, 

im zweiten bleibt es leider rudis indigestaque moles. 

Brief folgt auf Brief — hier wird für den Literarhisto- 

riker eine größere Ausbeute sich ergeben, als für den 

Kunsthistoriker. Neben unveröffentlichten Briefen 

Schillers finden sich hier solche von Göckingk, Elisa 

von der Recke, Anastasius Grün, Firmenich u. s. w 

Die Briefe von Rehfues an Reuchlin, die so hüssliche 

Streiflichter auf die Reprisentanten des Humboldtschen 

Hauses in Ron werfen, haben mit dem Rschen Lebens. 

gang keinen Zusammenhang und werden nur der histo- 

rischen Medisance willkommen sein. Die Masse sol- 
chen Beiwerks verhüllt mehr und mehr die künstlerische, 

Physiognomie Rs. und auch am Schlusse rafft sich der 

Verf. zu keiner gründlichen Darlegung des künsıleri 
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schen Charakters Rs. auf — ja, er bleibt es sogar 
schuldig, das Werk des Meisters, oder doch zum min- 
desten die Liste von den Gemälden, zusammenzustellen. 
Auch irrige Details fehlen nicht, und zwar solche 
welche durch Zuflucht zu einem’ beliebigen Lexikon 
oder Handbuch hitten vermieden werden können, z.B. 
die irrige Ableitung von Maler Müllers in Rom geliu- 
figem Namen der „Teufelsmüller" — oder die mangel- 
hafte Angabe der in der Villa Massimi dargestellten 
Stoffe. Ebenso zeigt die Anmerkung auf S. Joy, dass 
dem Verf. Pollak, der neben Riedel so lange zu den 
bekanntesten (wenn auch nicht trefflichsten) deutschen 
Malern Roms gehüite, unbekannt geblieben ist. 

So wird man dem Verf. bei aller schrifistellerischen 
Gewantheit, welche sich namentlich im ersten Teil des 
Buches Außsert, doch den Vorwurf eines nur Iaienhaften 
Verhältnisses zum Stoffe nicht ersparen können. 

Straßburg i. E. Hubert Janitschek. 











Jurisprudenz. 


Ph. E. Huschke, Die Lehre des römischen Rechts vom 
Darlehen und der darı gehörigen Naterien. Eine eilitische 
Nonopraphie. Sutgart, Enke, a. Vluaa 8 era Mh 

Hitte die Recension eines Buches keine andere 

Aufgabe, als die Beantwortung der Frage, ob dem für 

den Gegenstand desselben sich interessierenden Leser 

sein Studium zu empfehlen sei, so würde die Verwei 
sung auf den Namen des berühmten, im höchsten 

Alter noch mit staunenswerter Rüstigkeit schaffenden 

Verf. genügen. Der Verf. geht aus von der heutzutage 

immer allgemeiner zu Geltung gelangenden Bedeutung 

des Darlehens als des ursprünglichsten, unmittelbarsten 
und mächtigsten Schuldgrundes; die Wurzeln der Er- 
scheinungen so tief als möglich zu suchen gewohnt, 
führt er die intensive Haftung für die Restitution der 
dargelichenen Consumtibilien — der testen Darlchens- 
gegenstinde — darauf zurück, dass dieselben unmittel- 
bar in der Person des sie verzehrenden Schuldners 
aufgehen, während später die rein natürliche Auf- 
fassung des Aufgehens in der Person übergehe in die 
des Aufgehens in ihrem Vermögen. Im Gegensatze zu 
den anderen Realcontracten sei daher das Darlehen ein 

Vermögensgeschlft, vermöge dessen die dargelichenen 

Sachen im Vermögen des Schuldners aufgehen und 

für das Interesse des Gläubigers als individuelle zu 

existieren aufhören; indem es nur darauf und nicht 
auf den wirklichen Verbrauch ankomme, sei Gegen- 
stand des Darlehens nicht sowol die verbrauchbare 
als die vertretbare Sache, insbesondere das Geld, 
welches gleichsam unmittelbar Vermögenssache sei. Aus 
der Natur des Darlehens als eines Vermögensgeschüftes 
zicht der Verf. mit grofser Schürfe Consequenzen über 
die Bedingungen seiner Begründung. Daran schliefst 
| sich eine eingehende Behandlung der Beweissicherung, 

insbesondere des chirographum und der exceptio non 
numeratac pecuniac, deren Entstehung der Verf. viel 
höher heraufrückt als die herschende Meinung; als 

Endresultat ihrer geschichtlichen Entwickelung be- 

zeichnet er den von den Neueren mit Unrecht gellug. 

neten Litteralcontraet des justinianischen Rechtes. 
ichdem der Verf. noch das Gelddarlchen an Haus 
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kinder einer speciellen Betrachtung unterzogen hat, 
constatiert er die Natur der Darlchensobligation als 
einer certi condictio, unter welcher er i. w. S. auch 
die condictio writicaria begreift, und deren Verhältnis. 
zum Schuldgrunde er dahin bestimmt, dass sie zwar 
alle Schuldgründe als möglicher Weise gemeinte in 
iudieium deduciert, aber nur den einen, an welchen die 
Parteien Ubereinstimmend gedacht hatten, wirklich 
onsumiert habe. — Schließlich behandelt der Verf. 
„besondere Fragen von der Gefahr beim mutuum” und 
speciell das nauticum fenus. 

Gleich allen Schriften des Verf. bringt auch diese. 
iedem Juristen reiche Belehrung sowol durch die 
Fülle des in ihr verarbeiteten Stoifes als durch die Art 
seiner Verarbeitung, welche von dem Bestreben beseclt 
ist, so weit als irgend möglich in die Tiefe zu dringen 
und zugleich den so an der Wurzel erfassten Stoff bis 
in seine Aufsersten Verzweigungen zu verfolgen. Das 
Bild, welches der Verf. von seinem Gegenstande ent- 
wirt, ist im Verhältnis zu den bisherigen Darstellungen 
kein wesentlich anderes, aber ein an vielen Punkten 
genauer ausgearbeitetes. Freilich ist des Verf, immer 
scharfe und saubere Zeichnung manchmal von pro- 
blematischer Richtigkeit und nicht gering sind die An- 
forderungen, welche die sichere Erfassung seiner Aus- 
führungen an den Leser stellt. 

Erlangen. 

















E. Hölder. 


Naturwissenschaften. 


Fitz Elsner, Die Praxis des Nahrungsmittel-Chemil 
Anleitung zur Untersuchung von Nahrungerattein und Gebrauc 
gesenständen, sowie für Diglenlsche Zwecke. Für Apotheke 
Geiundheitskeamie. a verm u. verh Aut. Mi 7) Halschn. Han 
Sarg Voen, ar. Miu es 9 Mi 

In der vorliegenden neuen Auflage von F. Elsners 
kleinem Leitfaden sind alle Kapitel neu bearbeitet, viel- 
fach verbessert und erweitert, Das Büchlein ist vor- 
zugsweise den speciellen Fachgenossen des Verf. den. 

Apothekern, gewidmet, die Verl. in erster Linie Ar be- 

rufen ht, die Untersuchungen von Nahrungsmitteln 

us. w. auszuführen, wird aber auch anderen Che- 

‚mikern, welche sich mit den bei solchen Untersuchungen 

gebräuchlichen Methoden bekannt machen wollen, nicht 

unwillkommen sein. Von einer erschüpfenden Behand- 
lung des Gegenstandes kann bei dem geringen Um 
fang des Schriftchens nicht die Rede sein; es wäre 
daher zu wünschen, dass in demselben mehr noch, als 
bereits. geschehen, auf diejenigen Orte hingewiesen 
werde, in welchen eingehendere Belehrung zu hole 
Rostock, 0. Nasse. 












‚James Bell, Die Analyse und Verfülschung der Nahrungs- 
mittel, überseut von Carl Mirus. Mi einen Vorwort von 
Eug. Sell. 1 Ba: Thec, Kafer, Cacıo, Zucker u.s.w. Mit 
#7 Abbild. Wer, Springer, sn 88. &. Nana. 

Die Untersuchung der Nahrungs- und Genussmittel 
hat in den letzten Jahren stets wachsende Bedeutung 
in unserem öffentlichen Leben erlangt. Die Wachsam- 
keit gegenber den Schülden, welche Nachlissigkeit und 
Gewinnsucht der Gesundheit drohen, hat schon vieles 
Unheil verhütet, sie birgt aber bei’dem Eifer, mit wel- 








chem jetzt der Nahrungsfälscher verfolgt wird, die Ge- 
fahr ungerechter Justiz mit allihren schlimmen Folgen, 
wenn ungenüigende Sachkenntnis oder mangelhafte 
Methoden zu falschen Diagnosen führen. 

Viele der Männer, welche heute diese Untersuchun- 
gen besorgen, haben keine systematische Vorbildung 
ad hoc genossen: es sind meist analytische Chemiker 
und Apotheker, die sich erst bei Uebernahme der Auf- 
gabe für die speciellen, hier in Betracht kommenden 
Arbeiten selbst vorzubereiten haben. Durch diese Sach- 
lage ist das Bedürfnis nach eingehender, klarer und in 
allen Punkten zuverlässiger Anleitung ein besonders 
grofses. 

Dieser Anforderung entspricht das vorliegende Büch- 
lein in anerkennenswerter Weise. Man merkt bei der 
Lektüre, dass es in der praktischen Beschäfigung mit 
dem Gegenstande entstanden ist. Speciell sei noch die 




















gleichmufsig gute Bearbeitung der chemischen und der 
botanischen. Hilfsmittel der Untersuchung hervorge- 
hoben. 


‚Auch die Uebersetzung ist schr gut, Anklünge an 
die fremde Sprache in ihr kaum zu erkennen. Die 
Citate, um welche der Uebersetzer das Werk bereichert 
"hat. erhöhen seine Brauchbarkeit wesentlich. Wenn die 
folgenden Hefte halten, was dieses erste verspricht, kann 
das Buch nur auf das wärmste empfohlen werden. 
Berlin. N. Zuntz, 





Bau- und Ingenieurwesen. 


R. Schöttler, Die Gasmaschine. ve 
Eatwickeang und Ihres Kreinprocenet, Mn 4 Mi, Tal, Braun. 
achweig, Goertz wozu Dat. IV a.m6 8 gr.M Mole 

Das kleine Werk bringt zunlichst eine kurze, ge- 
schichtliche Uebersicht, der eine Beschreibung der Gas- 
maschinen von Lenoir, Hugon, Bisschop, Barsanti und 
Mateucei, Langen und Otto, sowie der mit Compression 
arbeitenden Maschinen von Otte, Wittig und Hees, Kür. 
ting und Lieckfeld und Simon folgt. ı2 Kupfertafeln 
dienen zur Erläuterung dieser Constructionen, 2 Kupfer- 
tafeln enthalten Diagramme. 

Eine Theorie der Gasmaschinen, der die Entwicke- 
lung einiger bekannten Formeln aus der mechanischen 
Würmerheorie vorangeht, bildet den Schluss, 

Bei der Wichtigkeit, welche die Gasmaschinen be 
reits für die Technik erlangt haben, kann eine Zusam. 
menstellung der wichtigsten Constructionen nur er- 
wünscht sein. Das Werkchen wird dadurch den Zweck, 
den angehenden Maschinen Ingenieur mit denselben 
bekannt zu machen und ihn in die Theorie dieser Ma- 
schinen einzuführen, erfüllen und kann darum bestens 
empfohlen werden. 





‚uch der Darteungihrer 
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Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft, 


H. Loehnis, Die wichtigsten Ergebnisse einer Informa- 
Wonsreise in die Levante sn Nord des Dampfers „Lucer" 
(Ociber und Narember u. Laie, 0. Wigund, 4 KIN u 
ee Ns 

Ders, Beiträge zur Kenntnis der Levante tl ua. 
"2 Pänen und einer Karte. Eid sb. Ku. er ®- Nr 

Beide Schriften sind Veröffentichungen des „Deut- 
schen Handelsvereins in Berlin”, einer Actiengesell 
schafi, welche sich den directen Handel Deutschlands 
mit dem Orient zum Ziel gesetzt hat, Der Begründer 
und Hauptactionär des „Deutschen Handelsvereins", 
Here H. Lochnis, hat die Vorhereitende Titigkeit seines 
Unternehmens damit abgeschlossen, dass er sich durch 
persönliche Anschauung über die gegenwärtigen Ver- 
hültnisse der Levante und die seitens des „Deutschen 
Handelsvereins” dort anzubahnenden Schritte. infor- 
‚mierte, wobei er sich durch eine Anzahl wolunterrich- 
teter Fachleute, welche ihn auf seiner Reise begleiteten, 
wirksam unterstützen lies. Die Ergebnisse dieser im 
kaufminnischen Unternchmerinteresse des, „Handels- 
vereins" ausgeführten Informationsreisen sind £s, welche 
H. L.ochnis dem gröfseren Publicum in oben genannten 
Schriften vorlegt. Beide Schriften verdienen wegen 
ihres Inhalts das Interesse nicht allein von Kaufleuten 
und Industriellen, für welche sie wol zunächst bestimmt 
sind, sondern auch weiterer Kreise, welche den Ver- 
hültnissen des Orients Aufmerksamkeit zuwenden; ein- 
zeine Monographien darin verdienen sogar wegen ihrer 
Wissenschaflichkeit die Beachtung der technischen 
resp. gelchrten Kreise, 

Der unter 1. genannte Reisebericht beginnt mit 
einem kurzen Abriss über die Größe, Bevölkerung 
ws. w. Griechenlands, der Balkanhalbinsel und der 
1.evante, sowie mit Mitteilungen über. die berührten 
Hufen, den Stand einiger Industriezweige und die all- 
gemeinen Bau- und Eisenbahnverhältnise jener Linder. 
Hieran schließt sich eine Darstellung der wirtschaft 
lichen Verhältnisse derselben, mit besonderer Berück- 
sichigung von Handel und Industric, wozu Fragebogen, 
die während der Reise an fachkundige Personen u.&. w. 
verteilt resp. von solchen beantwortet wurden, die tat. 
sächlichen Unterlagen gewihrt haben. Der Schluss 
abschnitt besicht aus Fachberichten der einzelnen Reisc- 
genossen über die besuchten Orte, wie Aıhen, Syra, 
Paros, Tinos, Chalkis, Salonik, Konstantinopel, Adria- 
nopel, Phlippopel, Brussa, Smyras, Beyrut, Ja, Jeru- 
salem, Orte, welche wir hier aufführen, um die Reise. 
route nebenher zu kennzeichnen. 

Die unter 2. aufgeführte Schrift. zerfüllt in. drei 
Hauptabschnite, deren erster die wichtigsten Hafen 
plütze des. explorierten Gebietes behandeh. Reich mit 
Karten von Hafenanlagen u. s. w. ausgestattet und 
scharf und gründlich in der Beurteilung der Dinge, 
verdient dieser Abschnitt ganz besonders rühmend 
hervorgehoben zu werden; er hat den Leite des Triester 
Hafenbaus, Friedr. Bömches, zum Verf, Der zwei 
Abschnitt enthält in deutscher Uebersetzung zwei Be- 
Fichte höherer türkischer Beamten Uber die für Klei 
asien projectierten Strafsen-, Eisenbahn-, Hafen-, Flu 
regulierungs- u.a. Öfenichen Anlagen und Uber die 
Verhältnisse Anatoliens. Der dritte Abschnitt wendet 
























































| sich der Frage der Colonisation der Levanıe zu. Wih- 
rend wir die beiden ersten Abschnitte der Beachtung 
ser deutschen Industriellen und Kapitalisten angelegent 
lichst glauben empfehlen zu sollen, weil sie ein weis 
Feld für fruchtbare Tätigkeit deutscher Intelligenz un 
deutschen Kapitals recht anschaulich schildern, müsse 
wir die Tendenz und die Ausführungen des driten, 
von W. Pressel verfassten Abschnittes unbedingt ver 
urteilen. Diese Verurteilung trif vor allem auch der 
Herausg. H. L-, der seinen unverkennbaren, Ubriges 
auch geschäfdich erklirlichen Einfluss dahin gelten 
‚gemacht hat, dass hier neben den vielen Colonisatio« 
Projecten in Deutschland nun plötzlich auch noch en 
Anatolisches zur Welt kommt. „In dem verhältnis 
mufsig nahe gelegenen Anatolien bietet 
deutschen Ansiedelung eine weit gunsügere Gelege- 
heit, als in irgend einem andern bisher in Aussicht ge 
nommenen übersceischen Erdteil” — so heifst es wört 
1! Natürlich, Herr L. muss, wie jeder andere Deutsche, 
sein eigenes Colonisationsproject haben! Aber warum 
er gerade auf Anatolien verfällt, das verstündlich zu 
machen, bleibt er uns in seinem Buche schuldig, 
und dass er andere colonialpolitische Bestrebungen 
vom hohen Pferde seiner „praktischen Anschauungen 
und Erfahrungen” einfach” ins alte Eisen deereiert, 
ist wenig anmutend. 














BA 





Kriegswissenschaft. 
Adolf Beer, Aus Wilhelm von Tegethoffs Nachlas 
Wien, Grit Sa. 3 5. 8 Mante 





Das Werk bringt zunächst eine L.ebensbeschreibung 
Wilhelm von Tegethoffs auf 89 Seiten; dieser folgt ein 
Abschnitt aus der Privatcorrespondenz, zum grösten 
Teil aus Briefen an den Vater bestehend; der leızıe 
Teil enthült Berichte an den Erzherzog Ferdinand Max. 

‘Tegethoff war einer der ersten Sechelden unseres 
Jahrhunderts. Seine Laufbahn, die in der ruhmvollen 
Seeschlacht bei Lissa ihren Höhepunkt erreichte, w: 
eine ebenso glückliche als bewegte. Der Verf. hat sic 
kurz und in grofsen Zügen zu schildern gewust. Die 
Briefe an den Vater zeugen von einer rührenden Liche 
für diesen, für die Muuer und das Elternhaus, neben 
einer willig selbstlosen Hingabe für den Beruf. „Mei 
Braut Elisabeth” nennt er in einem Briefe aus dem 
Jahre 1954 das kleine Kriegsfahrzeug, auf dem er zum 
frsten Male selbständig commandierte. Bezeichnend für 
seine Zukunft, denn sein ganzes Sein und Denken hat 
uch für die Folge nur der Seedienst, das Wol und 
Wehe der kaiserlich königlichen Kriegsmarine in Ar 
spruch genommen. In den Briefen an den Erzherz 
lernen wir den Helden, der die Österreichische Marinc 
zu Ruhm und Sieg führte, als den treuergebenen, 
gebungsvollen Diener seines kaiserlichen Heren kennen 

Wir wollen dem Verf. unsere Anerkennung für des 
Denkmal, welches er Ossterre 
durch seine Arbeit gesetzt hat, nicht versagen und em- 
pfehlen das Buch zur Reifsigen Lektüre allen aufstre 
benden Kräften auch in unserer, der deutschen Kriegs 
marine, 
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P. J., Der russisch - deutsche Krieg der Zukunft 
"Studie. Mi einer Karte der ruslschen Westgrenze, Leipuig, F 
8. nt Mo 

Wenn die Zeitungsnachricht, dass Katkow gegen 
diese Broschüre einen Artikel geschrieben, nicht auf 
einem Irrtum beruht — etwa einer Verwechselung mit. 
der von uns in Nr. ı9, 1881 besprochenen, kürzlich in 

2. Auflage erschienenen Schrift „Der polnische Kriegs- 

schauplatz" von Sarmaticus —, so hat Katkow sein 

Pulver unnütz verschossen. Die vorliegende Broschüre 

ist ein ganz unbedeutendes Machwerk, welches schon 

'h den Charakter einer Erstlingsarbeit tigt. 

Verf, hätte nur wenigstens das vorhandene Material 
sorgfältiger benutzen und namentlich den Sarmaticus. 
aufmerksamer lesen sollen. Die sogenannte Karte der 
russischen Westgrenze ist ohne allen Wert. Nicht ein- 
mal Eisenbahnen und Festungen sind vollständig resp- 
richtig angegeben. LH 











Schöne Litteratur. 


Wilhelm Hertz, Bruder Rausch. Ein Klosternärchen 
gar. Keönen,söhn me 8 MM My 

Das Mülrchen von Hertz ist eine gelungene Umbil- 
dung der alten Erzühlung vom Bruder Rausch, welche 
am ausführlichsten von Oskar Schade behandelt ist. 
H. hat nur die Anregung daraus genommen, und den 
zu Grunde liegenden ernsten Gedanken vertieft, Bruder 
Rausch, der einst ein göuliches Wesen war, welches 
zu allem Guten begeisterte, will in christlicher Zeit 
seine alte Tätigkeit als einer der segensvollen Holden 
wider aufachmen und sich durchaus nicht zum Teufel 
machen lassen. In einer Reihe von Abenteuern wird 
ihm aber klar, dass der Menschenbrut „Ihr Gott zum 
Teufel sich verkehrt", und er lisst sich die Aufsere Um- 
wandelung gefallen, um von nun an zu wirken in. 
seiner Art, Die Erfindung kann eine schr glückliche 
‚genannt werden und die Form, weiche H. gewählt hat, 
passt prächtig zu dem Stoffe." Feiner Humor ist über 
as Ganze gebreitet und erzeugt eine so behagliche 
Stimmung, dass wir gerne Allegorie und Symbolik mit 
in den Kauf nehmen. Die Aufsere Ausstattung des 
Heftes entspricht der gegenwärtigen Mode. Wie lange 
diese wol andauern wird? 

Graz. 











R.M. Werner. 


Mitteilungen. 
Sachen, ie auf den Dezu talienincher Werke angenissn ind, 
ie zur Nachricht, das ie bekannte Veragsbuchhandlung Succesar 
Ti Monsier in Florenz von jeu 2b en Ausleferungsager bei K.F. 
‚Köhler in Leipri hält. Sie hat auch einen Katalog Ihre Verlages mit 
Wahrung angegeben, 

a Dante In Porz Fir ee Collezione di opc- 

jeden Daad in mo numerierten Esen-. 
ind „Commedi di dee Vergime, ne imedo 
D und Inder Mediceae Hboiheca. der ente 
I der Taurenlana de 3 Folgen werden: Surambotii Lull 
Pad, Carina ollarica, Cansonate ummeniaie nei Decanerone, 
Laadi di Jıcopone da Tec. Jede Auspibe begleiten ellirende Anc 
merkenge. 


























Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 
Mario Mandalarl, La iiae gli di di Demeirio Saararo. a 
Aut. (Aus dem Archlio sorico per Ie prosince napalcune VIL 3) 
Napch an 38. er ®. 
Wittstock, Die Geschichte eines alten Schulhauter. Prog. der 
Volke und Forbildengsschule zu Rendaltz, Ostern ve. 




















Demnächst erscheinende Bücher. 


Breitkopfu. Härtel in Leipzig: Fei« Dahn, Felt, Roman 
aus dem 5 Jahrhundert. (Klee Romane aus der Völkerwanderüng 1) 
Deutsches Diehterbach aus Oestereich. Mersung. von K-E_Fran- 
204. = Lothar Clement, Könia Ludwig XI van Frankreich. Traner- 
Spiel in 5 Akten. — La Mer Nuskuiche $ 

Frauen Im Tonleven der Gegenwart. «14: 
Fran Lin, Gesammete Scniten. . DA 
Folemische und eethinersche Kaeapı Deutsch 
Ramann. = Musikalische Vorträge, heraus. von Paul Graf Walterse 
4 Reihe. — Brockhaus in heiprig: Nrefe son Cnrite Diede, der 
Freundin Wilhelm von Humbalda —- Meine Gesuntschfisreie nach 
Absinken von Gerhard Rohe. — Die Lehre vom Schen von d. Le 
Conte internat winsensch, Hileihek B4. 13. Anchen, Bienen und 
Werten von John Lutbock. — D. Dumontin et Cie. In P 
Revoulon sy-uä. Par dHöriault Appendices par Emm. ce 
SaiteAla, Victor Dierre ci Artur Lot. 1 B6. 4 it Chrome- 
Iehogr, Ilzschn. und Facıimien ach Blichsehigen Deakmklrn, 
Er. geh. Er.an = Frank ia Oppeln: Mole in Deutschland 
von’ Humbert. — Cormeles rei@se Dichtungen von Henn, Kr 
ling —"Merte in Berlin: Umergesdire Werte und andre N 

































| Sen von Paul Heyse (15. Sammlang der Novelen). - Kochner in 


Drelau: Germanisische Ahandlungen beraug. von K. Weinhold 
ale. Der Manel Wräferen Gedichte Heinriche vom 
i NEtt in Stungar: Denkmäler 














Beubeiet von K Donner. = Trübner in 
Serafıborg: Disseitiones pilologieae Argentortenses ssete. Vol 





Buchhändierische Kataloge. 
Wiener Bücher-Auction am m Nor. darch A. Eine. Zur 
(Genchihse der menschlichen Narrhei 

sin. Franck in Leipie, Nr. vo 
(ratur der romanischen Völker. 
Simmel u. Ca. in Lei. N. pr: Klassische Pillogie u. Ale 
tumenissenschaf. 

©. Harrassowitz in Leiprig. Nr.go: Pilosaphie, Pychelgie, 


Geschichte, Sprache u 











edach in Heidelberg. Ant. Verz. Nr. u 
che Literatur. 

irockhausen u. Dräuer in Wien, Nr. I 

1. Rosenthal in München, Nr.AXNY: Dibiiheen enhollathen- 
Topic quin 

3. Noiriel (0. Brand, suce) in Sırafsburg 
itrature llemande st Var, 


Ann 





itentore fung, 








3 Scheibe ia Suntgut. Ne. Läterturgehichte. Biblio- 
rapie. Buchdruckerkann. Börsihekwissenscat, 

A Glogau Sohn In Hamburg Nr. au: Schönwissenschat, 
Kant. Ateratur. Nr. 3: Theologie, Philosoph. Werke zur Er 





Hauterung der Geschichte, Geographie, Religion u, Sitte des Orlens. 
Audaln, Nr. 36: Geielichte, Geographie Nihurivsnschaften 
Marine Ne. 08: Sprächwissenschaft. Handelenisenschut adagosie 
Ludw. Koch ia Hamburg. Nr. »9: Bibeln u. Testimente. Zeit 
schien. Theologie im alkereinen. 
Mierre Kocke (N de Becker, suce) in Antwerpen 
og. ng: Liste anciens et modernek. 




















Heiediänder u. Sohn in Benin NW. Nr ser Valdontlage. 
It. age Zoologie. 
Steinkopfin Stutgart Nr. zu: Mysiker, Secten, Schwärmer, 





‚Theosophen. Nr. un. sr: Theologie. Drucke den ur A. 
StB. Cohn In Bari W. Ne. EXLYIL: Deutschland, Ossereich, 
Schwein meint yık Ih u. Abt AGonihe 











Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 
Allgem. evangel.-luther. Kirchenzeltung Nr. «. Joh. Ge 

hard I: Metten u. Vesper, ein Erkgut der Tuher. Kirche 

Die fingste Pin der eochlen Reformpaltik I. — Aus bern. — 

Die neuesten proetantenverenichen Kundgebangen In Hannover, — 

(Aus der Immanuelynode. = Das Jaresest des evängl, Vereins für 

innere Mision In Hannover. — Aus Schesien. — Aus Unpun. 
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Neue evang, Kirchenzeitung Nr. Noch einmal die Misch“ 
hen. ED. Dasey. = Ein folsenschwerer Beschluss der Synode 
Aanel-siadt. — Zur Sirichkeitage, — Die Polen u. Ruthenen In 
Galizien. — Die Stellung des evange, Elements in Sad-Drasien, 
Exangel, KircheneZeitung Nr. «, Zöckle, Die kukolsche 
Kirchengeschichtschreibung der Gegenwart. — Van der luher. Pasto- 
nferenz zu Cammin am 6.0.7. Sapı. 4.) Französische Zur 








Pi 
Bände 
Zeitschr. £ praktische Theologie IV + K-Käner, Schleier» 
machers Darstellung vorm Kirchenreglmente. — Hasenelevr, Ueber 
Srengelischen Rircbenban. — Teichmann, Dredit über Lue 3.61 
Nehthorms Materaien zum bibkschen Unterichte. I. = Zimmer, 
Preiiientwärfe au Dr. Schlermschen enter Amttälekl (Seht) 
Zeitschr. £. katholische Theologie Vi « Griar, Die vor 
Getichen Beweise gegen die Chrhlichkeit Contar 
© biederack, Die Gewohnheiten gegen die Dianinardere 
Trenter Conels (Schlase. — Lehmkuhl, Kirchliche Jusdiion u 
Sis Supplieren dersiben. — Denife, Zur Gersen-Kenpitrge 1 


























Philologie. 


American Journal of Philology Nr. 1& Short, The New 
Reviion of King Jamer” Reriion of ıhe New Testament IL. - Net- 








Henhp. Nonlan, Marclln I. — Gildrieeve, Notes fram the Greck 
Scminarg. — Auen, Greek Iseinion from Gersa in Syria, 
Geschichte und Altertumskundı 
Anzeiger £. Kunde der deutschen Vorzeit Nr. 10. Fesen- 





in, Zur Geschichte der Bewafnung im Mitlater. XX. — Mayer- 
(in. Zu den Gerichuhänden u. Richteetäben. — Nösch, Samuel Ny- 
Hi, ein Chalaten des ukar. .-- Werne, Urkundliche vom Rat 
hausbau in Heilbronn ssrr_tn. 

Historische Zeitschr. 4 > Duselt, Das Ende der Derser- 
hriene. = Overbeck, Ueder die Anfinge der paristichen Literatur. 
Hansen, Wer It Preudo-lidor? 

Zeiuschr. d. westpreufsischen Geschichtsvereins & H 
Martens, Die Absetzung des Königs Augus IL von Polen, 

Mitteilungen &lnstitutsf Österreichische Geschichte 
forschung ll, «. Redich, Die ötereichsche Annalik bis zum 
Ausgang des 1. dis. = v. Zulinger, Ueber den Königsbann. — Die- 
hamp, Die pbrtichen Urkunden des XI, RI u. der ersten Häfe des, 
Au ins. 

Archaeological Journal Nr. 15. Talbot de Malhide, On Ihe 

hen of Algeria. — Clark, Same Account of tie Kesp of Ca 
(Chee. — Waikin, Raman Besfordsire. — Fergusan, On ibe 
Ina Leer of a Charer of Edward 11 10 Ihe Ciy of Calle. 
Walwer, The Friaebreschen or Wach Fra, of Gloucetr 

Yaurnal of ıhe British Archacological Association 
XKAVII. Cope, Ancient Heelsateal Seined Giaer — Coming, 
St Agnes. = Sierens, On a fronze Sword and an Iron Spearshäns, 
Wound aı Henley-on-Thames. — Simpson, The Tonsure-pine In Ust 
in St. Pauts Cahedrl during Ihe Thineenth Century.  Nergan, Ro- 
Imans-hrkih Mosie Paremente — Grennseet, The Oriknel Camden 
Rei of Arm. dere, Mieten Caute, or Tower, Norflke = 
Fiyen Cudays Cave 

"Nrenivio Veneto XXIY 1. Cioll, Libri e mobi di ca 
Alan al principio del scol XV. Bull, Dell itadinenz di Chi 
Degine del mobith de such anich comi (ont). — Le rubriche 
Säit det Sento perdik warte da G. Giome, 

Geographie und Völkerkunde. 

Petermanns Mitteilungen 1 I. Toula, Geologische Ueber- 
sichtkare Ser Dalkanhlalinel. > F. x. Sit, Die Heu Funache 
emiche Grenze im Osten des asplechen Meere u, le Merw-Onte 
Fitz, Die geographische Verbreitung des Polrichtes in den Ver 


Sinigten Ststen Nordamerikar. - Green, Eine Reise in de Neu-See- 

Revue @anthropologie I. Ser Vs. Topinard, Liste den me- 
urn c prockdn eralomeiituen de P Irocn. = Mage, Mocurs du 
Beupie jeponae: 1a femme, la Mile, Tenfant, 1ecostume, ie allmente 
SE repan — Chudainil, A Teiude des vaultlons muscuairen dans 
Icnraccı humsins (im). Lejean, Ler populaions de la pelasule 





















































Kunst und Kunstgeschichte, 


Deutsches Kunstblatt HL +. Donner a. r. Richter, erg Ri 
Maler von Schwihlsch-Gmünd (Forte). Aus den Berliner Kuna 
Monatshefte£ Musikgeschichte 10 H. Elinr, Thomas Man- 
achräge ur Diülopraphie der Musk-Sammeinee: A. van 

rd — Kade, Entgegnung, 


rn 




















Allgem. deutsche Merik-Zeitung Nr. 4 Fr. Lit, Ueer 

(ie Krk (Fon) — Lesumann, Aus dem Coacertal; 1. Wagner 
der Nibelungen” im Vicoratheer 

esirel Nr.a. Pougin, Cheruini (ont! 











Jurisprudenz, 

Archiv f. Strafrecht XXX « Voltos, Verschonung des Anpı- 
schuäigen mit der Ha gegen Sicherheilätung Mary. St. DO. 
© Peterson, Ueber den ersten Insanzenzug den deutschen Swrfpro- 
(uses. Ortof, Der Untersuchungsricher In dem deutschen Sraf- 
Procene, 

Nouvelle Revue historique de drolt frangais er eiranger 
Vi. Glanon,Sar Is cmeur de har. Tanon, Les jusicen slgnen- 
File de Dare au mojen Age. — Flich,Netes & dacomente sur Tr 
ine des redevuncen & nericen cautumlers au Kle ste, 

"Arehivio giuridico KAVN © Chlapei, irenze «1a scan 
del dirkto nei Periode del vinascimento, — Chir, Sundii erict & 
Iginatione, datvinn e ierpradenen dl anicurarione slle vie — 
Cavallr, Tramways ed una quesione & concorenza sul lien = 
Schon, Le azonl Popoarı romane per € G. Brunn, 


Mediein. 


Zeitschrift für Biologie XVIN «. Valentin, Mitiologiche # 
physiologische Studie. — Camerr, Der Stofwechtel von 3 Kindern 
im Alter von 3=+9 Jahren. = Teufel, Ueber Verinderanen der 
sibiltä der Baschbaut während der Schwangerschaft. = Emmerich. 
Die Verunreinigung der Zwischendecken unserer Wohnräume in ürer 
Berichung zu den cktogenen Infeconnkrarkheien. = Vierantt, Da 
Gesetz der Schwächung des Schaller be} aener Fortpflanzung in dr 
Freien Luft; Psjcholgische Bemerkungen. — Volt, Abwehr Besen den 
Angrif des Pr, Plüge, 

Nersüichen Intelligene-Dlatt Nr. Schneckenburger, Die 
gröltren Amputtionen im Münchener allgemeinen städtischen 
Krankenhanse Nom April 178 Die Apr sh. 

Iherliner klinische Wochensehr. Nr. 4. Brieger u. Ehrich, 
Aufreten des mlignen Oedems dei Typhus absominaiı — Wirte 
{nann, Eine Nodidenion des Welfschen Sıkzapparaia. Mein Schr 
Barren. = Dfefer, Ueber Muttermilch. — Ruge, Cervolveriftung. — 
iin, Die Bisterepidemie im Sehiltzrlnd, = Lauer, Der Winzer 
use In Aegypten. = Die st Versammlung deutscher Naturorcher 
WA ie Eisenach, 

Prager medieinische Wochenschr. Nr.g. ra, Atostia 
hepatis Maya acta. = Greuring, Ueber Wandbehandlang mit Ind 
form 

St Petersburger medicinische Wochenschrift Nr. u 
5: Waslien, Zus Frage über das Minische Sudlum der Sücksit« 
Ineiemerphöse bi yphösen Fieber, 

Allgem. Wiener medieinische Zeitung Nr.gr Kunze. Epi- 
Hepsa eravlr mit Krbaltung Ses Bewonteins während der Ani 

Pharmaceutical Journal Nr. 4m, Senle, An Improred Ap- 
para fr Isa be Manufacture fSulphure Acid. Schickun, 
"The Iraminaion of Balsam of Der. — Lioyd, Precipates in Fica 
Extacts. = Quin, The Lacguer Indutr ofJapar (oneid).= Cobieri, 
Sotunliy of Commerel Sulphtes of Morphin. — Krunnengrabe 
Setup Saccharate of Iron. — The Globe on „Licensed Polar 

Brain I. XIX. Fon, Folie & Dowle Forme (Akematig In- 
salıp. — Oberteiner, Obserations on Ciranic Morphin. = 
Mercer, On ihe Condition of ihe Nervous Discharge. — Kos, On tre 
Spasmodie Vartyss of Ifuney. — Muphings- Jackson, kocalser 
Convutsions from Tamours of tie Drei 

Kenceı Nr. ya. Drammond. On Medulery Sarcoma af tbe Live 
Rich Lung, an8 Heart. — Trrec, Drforning Ulcer of the Foot and 
Progressive Locomoter Area. Black, Op Prottorrhotn. — Bere, 
(On Absorbent Dressing, chely in reference 0 the Treatment ef 
Wounds after Operation. Nllican, The Miroscope In Darroca — 
Joräison, Recovery ar a Lroken-Neck. — Deakin, Prurigo Fere 
Treatment eı Recover, — Hälie, Haemato.Chytui 

Medical Times Nr. 16. Powell, On Cases of Pure Kfasion 






























































= Franc, Clinical Miemoranda of Practice in India. = Guy. Two 
Hundres and Fiiy Years of Smalpoc In London 
Gazette hebdomadaire de medeeine Nr. Datala, De 





Hocdime rhumatiumal et du puradolipome nu-lavienare 

Balletin del'Academie de medecine Nr.a. Jongleich 
Rembdes seris. — Paul, Eaux mindraes. — Thiernesse er Dep 
Inocultlon presence de In pleuropaeumonke contgicuse par I 
ern intra-veineuse. — Piodst, Cholera, = Lalitement anitc 
SE nonreanner 

halletin general de therapentigue CI Boncharsst. De 
I aco-polgurique (peihs dlabties avec exchs dachte ariguel 
Weder, Formulare ds Thygline et Je I pıttlogle de Tappareil te 
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ie avee les applications Ihrapemlgues — Picguß, De a rtasion 
kmmädise (da). — La, Sur un ca de Desire de Farkre ride 
{ruite par I lot des Jeus bon dans In pie 

Gaszerta medien Nr.ar. Longti, Alcune 
ma (ont) 

Revue demädeeine Nr.m Parrot, Sur un phenomäne pupi- 
Iaire obserne dans quelgues duts puihloplgues de la premitre en. 
Mac -- Bouchard, De Terigine Iteninale de ceraigs acıelden 
ormaux om puhologinuen — Vallard, Da sarcome primii des gan 
Bien Triemun dorgine serbrae 

Revue de chlrurgle Nr. sa Poncet, Des anhropbyie du no 
= Ceppi, Deareductlon deslatlons soumeoracodiennes Ineiereen 





ereulnl Ai ei 












Naturwissenschaften. 


erichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nr.1e 
Gabriel, Hydrasmte u. Zimtshere, — Darnr, Kryialstuphiche 
Untersuchung des a, 9-Dintroparasiee u. des Dinitroparaylle vom 
Schmelspunkte sy: => Willerod, Veberführung des Aecton ehlror 
forms in die Osyhobuttersäure = Weber Nehenproducte bel der Datz 
iiellung des Acetonchleroforms. — A. W. Hofman, Zur Geschichte 
des Conydrins, — A. Weber, Ueber Clorcakium. = breit, Eianir- 
hunz von Salpetersdore auf Fetekuren, welche die Mopropsierurne 
baten. — Traube, Orpätion des Rohlenonych dureh Palaiume 
aserstif u, Sauentit — Cines, Amarin.- Kaetler u Splzer, Eine 
Srkung von Sapeiersure auf ©  B-Dibromcampher. = 
Hummel u. Perkr, Neue Verbindungen des Himuteln v. Brain, 
= Rosr, Notizen. Hesse, Wasserfreier Traubeanucker sus wänriger 
Losung. 

Naturforscher Nr. 4; Eatstebang der Coklonen. — Eins 
er Zei auf die Difusione-Coeleienen der Case — Cheniche 
Wirkungen des Lichtes. — Zur Phpilogie der glaten Nun 

Boranische Zeitung Nr. e &, Kifing Ueber die Wanser- 
Tetung im Hol. — E. Bergmann, Vorkommen der Amchensäure u 
Hesigsäure in den Palanzen, physiologische Bedeutung derschen In. 
Stafwechee. 

Botanisk Tidskrift XUU + Petersen, Bemserkalager il ci 
Sanuekript af H. C Lynbye om Hieselens Flora (a) = Grorlund, 
Nodhriik 3 Anleönlg af I. Haldösson Fredrisans Ariisk Demaerke 
Binger om min „Ilanda Fler, — Peit, Om Necns Fire 

Quarteriy Journal ofıhe Microscopieal Science Octcber 
Han, On ıhe Derelpment of ıhe European Oyater Ostren edali 
= Wars, Rescarches on ihe Morphelogy and Lfechsiorg ofa Tro- 
Pic Pyrenompertous Fungus. —- Biomfeld, The Thrend- ce and 
Epidermis of Mysine.- ichs, The Eye of Spondpian = Gran, 
08 Open Communicaon between he Cell im be Palrnas of Mir 
mono pueicn, — Haddon, On Ihe Derepment of Malen — C 
Penn, On Echlnaderm Morpholegr. Y,  Lankester, The Vertebration 
fine "Tal of Appendlulare — Money, On the Structure of Sera 
topor, Pocilopor, Corallun, and Tabpore. — Hari, On Pacllan 
Cerpuschen 

American Journal of Seience October, Stevens, Notes 
on Fhysiioeal°Opt. Y. — Dana, Cepmalı of Monate mom 
Alexander County, Nerch Carolin. — Bene, Oecurrense ang Come 
Fostion of some American Vareie of Monate, — Peire, ir 
Tares in Ihe Ampitude of Oncllation of Pendulums. — G. I. Darm 
Streses caused In ıhe Interior of he Er, by the Weight of Con 
ünents and Mountains. — Emerson, Ine Deeriel Dyke and Is 
Biineral. — Whlteaes, Oceurrence of Sipbonatreta Sao in the 
iica Formaten near Otawa, Ontario; A tecent Species of Hcero- 
ora from the Sara of Juan de Fuca — Cross and Hilsrand, On 
Interesting Minerals oceuring near Pikes Peak, Colorado 

Journal de phyeique Octobre. Jamia cı Mancnvier, 

lassen, Sı 
Obtenue A Tobserreire de Me 
Nousele pompe deine a comprimer le gar. — Wroblensi, 
Io de stabile de acid cırdonlque dad Heu sous de hate pre» 

4 et sur Thydrate de Tacde caronigue.— Caleta e Dordet Sur 
era iydrter qui ae formen par la prenion et 
(Appareii pour Fenude de Tecaulement de Haiden — Nepreneu, Nivea 
3; Tabe ehanuanı. 

Mathematische Wissenschaften. 

Archiv £.Mathematik LRVII 3 4. Deiobek, Ueber diejenigen 
Füncuionen von uechs Verlbein, weiche die Eigenschaft hat, dl 
Vertausehung derselben nur seche verschiedene Were anrınehmen, 
Ohne In Bezug auf ff derseßen symmersch za sein. Hope, Der 
immun einer Fliche durch de eine er zwei Muchpuakilächn 
= "Kunze, Anılylche Untersuchung über die Veränderungen der 
Auenverhälinise, Schwerkräfte u. der Rowtionsgeichwindigkiten 

Um Ihre Aue re rierender, eylindrscher Gleiche 





















































































emichtsßguren, durch Condenation oder Expanson bei conanter 
Masse u. Energie. Weis, Ueber Abesche Gleichungen vom « Grade, 
(ie sich init Me einer Gleichung vom « Grade aulüsen Insen, — 
Ausun, Ueber Fiichen mit gegebener Mincpunktflche u 

Keüimniangserwentchet, — E> Schröder, User Se Anzahl der Sub- 
sitwionen. weiche in eine gegebene Zahl von Cykle zerfallen. — 
Hoppe, Sielung der Eiene In der Vierdimensionen-Geomeut. = 
Sirelßler, Consrucion der gemeinsamen Elemente zweier Kekc- 
schate. — Bergmann, Keselschnitiüschel-Construcionen. — Dose, 

Volames et Surfen de ecar crpe de releien. 
Zeitschr. Mathematik XVII Sappl. S. Günther, Die dus- 
"der Alten u. deren Entwicklunpanerhoden, 

= Winterberg, Der Teıcat Fraucos von Luciich 
2 Getich, Studie über die Entdeckung der a 



















Ireshungagenet des Lichter, 
(Quarteriy Journal of Mathematics October 


Caytey. On 
Carsinear Copreinter — Glishe, Op certain Formelae in Elirtie 
Faneione.- Cala On Ihe Standard Solutona of a System af Linear 
Eauabons. — Legone, Sur une Application dun Determinant 
JeFery, On Sphericl Cyciidl and Troceidal Curve. = Lamb, On 
Ihe Foren enperenced by a Solid moving in = Taknie Mas of 
Ligue. — Glaiher, Bepresions forargen a and arg sn a as Deite 
Integral. = Con, On Systems of Circle and Iherclar Quarier. 
‚Messenger of Mathematics Xil« Notes on the Theory ofthe 
Transformation of Elipuc Functons. 

















Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Bauzeitung Nr.8.86. Zur Frage der Gefingns- 
Einrichtungen. = Das Abon-Spetem der ohringischen Benrkliren- 
Anstalt in Naargemünd Schluss) — Die Concurrenz Ar Entwärfe zu 
nen neuer Ratbause in Wiesbaden. — Feuerschutz-Naftegen In 
Thesen Schlusn — Zur Geschichte des Erdbaue Schlun). — 
Ueber Einheumeichen, 

Eentraibtatt der Bauverwaltong Nr 
Frauenklinik in Berlin. Die Rathauıban-Conearrenz u. die Thester= 
neubau-Erage in Wiesbaden. — Von der nternalonalen Klektrickäts- 
Austellung In München 

Wochenblau Arch 




















Ikten Bi. 8.86 Der Verband deutscher 
Archiekten- u. Ingenleurvereine u. die deutsche Baugewerkschüie 
(Schtan).= Die Concurrenz um dar Rattnungebände für Wiesbaden 
(Forte) — Circutreltas, bi. de Fessehung der Dienset der 
Baubeaıtc behufs Derechäung der Penson- 


Volkswirtschan und Gewerbewissenachaft. 


Forstwissenschaftl. Centralblatt ı.M. Baur. Zur Lehre 
son der mileren Bstsodshöhe. — Rat, Die natonalöhonomlsche 
Scheer Zuhlungsfeit De Molerkufen. —- Schaktpahn, Umtiebe- 
zei. — Die Ansiellung der Forsuchurdier für die Communal- 
1. Priratwaldungen des Grofshergtums Hessen u. deren Besoldung. 

Dielanawirtschaftiichen Versuchs-Statlonen NAVI, 
1. Schutze, Zur Detimmung der Schwefchlure dei Anwesenheit 
Großer Mengen von Chlorkallen - Mayer a. Dich; Nobbe, Nethodo« 
osische aue der Pratie der Samencontle — Dirck, Myronnture u 
Bestimmung des daraus geildeten Senfül In den Samen der Cruch“ 
ren u. in den Oelkuchen. — Hıgemaun, Zur Batterconsererung: — 
Yoges Bestimmung des Humus in Ackererden. 

Eiektrotechnische Zeitschr. Orten. Interaaionsle Elek- 
(riet Ausstellung in München. — Berichte über die Ausstelung in 
Paris. — Toepler, Iniuenzmaschine u. Induciorium. — Glasine u 
Tee, Die Chemie der Dante» u, Faure-Accamulatren. — Schel, 
Rheitlegraph. 

Youraal des Economistes Octobre. Wal, De Ia fait de 
var de Fetlon mendtire. — Guys, La propreit fonitre ct ie 
Spike irren, — Berard.Varagnac, La Tanformation Ja une chez 
es peuples modernes. — Block, Reyue des prichales publications 
&Sonomiguer de Teranger. — Tacht, Le se eonpis scenjßue de 
Tasroition btannigue, = Rouel, La misere merke 


Kriegewissenschaft. 


Kamera Ni.t;. Die Kreise zur See wihrend der Rerolulons- 
Aampfe des 4. al ia llle (Forts) — Desimmungen hinsichuich 
der Strfgewalt über die Angehörigen der bewafnten Macht Boiens 
der Hervepovin. 

Mitar. Wochenblatt Nr. r. 64. Die Schlachten der Arten in 
den Iczien zehn Jahren. — Ueber die ‚eiserne Poren”. — Bidung 
Sie neuer Nültärdrice in Malen. — Generulfellmenchait Graf 
"Mole: > Das Lager von Alerhot. 

"Allgem. MilitäreZeitung Nr. 6 6 















































Die ofen Trappen- 
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übungen u. die gegenwärüge tische Beichafenheit der Armee in 
Frankreich. — Der Cirulreßlafiab des wänembergschen Obersien 
N Sontag. — Ein franzüliches Uneil Der ee Manöver Ficrchs 
3.6. Eine Befeigung von Wien. — Gebrauch des Vie in der 
Schlacht. = Ausspräche des General Skobelf über Deutschland. — 
General Georae Nacdonad, der „Vater“ der bischen Arme 

alletin de Ia Reunion der Offieiers N. 4. Les ames. 
4 repiilon (ste. — Sur I dsepine. — Bramen purlcller de a 
ncpline «u de Forgansuion de Farnde alemande (wit), — Der 
scrhtion de contrctone en acer pour I ouwagen de forte 
Sion. 

Revue militaire Nr. s6. Les nowelles ll milres aliennes. 
= Queigues diponion nouvels dans Tante ruse (wie) = Coup 
Foci sur ia marine miltire alemende en »ta (in). Lorgerhtlon, 
de a landwehr en Autrich-Hongrie (nit. 

Le Spertateur militaire Octobre Yaus-Lerin, Guerre trco- 
run upp—ae: Saleyman > Pascha ei son Proc“ = Ar, Les Mir 
mocurres Faulomne cn ıbla > Eapädtion fanzalse en Tape. 
= Mömeires miaies 80 genral Hay ie) — Derigny, Catchlame 
Tmitsre a Tage des eubimements Einructon pabligee (in) = 
8% Serignan Sar FEapakne cı sur Tanke eapagnle en ar (it). 
va, Les wroues en Algerie: 1 Oued-Sidi-Cheik. 












































Allgemeinen. 
Hin tische Diätter SC 6. Oano Klopps neunten 
rote = Ur. Edward Nouveri Pasey. — Zam 7 


entearim des hi Franeiskuc. = Aus Anl der Landtape-Neve 
Wahlen In Preufen. — Schweizer Skrzen. V-Das aıe Dane 
Grenzboren Se. u. Roqueiie, Von Zetchrien. - Wehrpäich 
u Ersiehung.— ref ldebrand sd Grimmsche Wärertuch. Ein 
Icuprovenzsische Epon — Doliiiche Malerei. ilog zum Das 
Sehlas. — Die Heräierung Ungern, — Epzleton, Der Jüneste 
Tas (For). 











Nr. Kutsche, Der Kanatunnel. — Schr, Der 
etliche Pineip, = Leihen, Tainer Ger 
söhichte der Revolution. „> Zoling, Novellen von Ev, Wildenbruch. 
 Peachkau, Mein Preisauschreisen. — Z. Golsans, Dramatsche 
Märchen von Sardau. = F. Dahn, Autohriischen 
De Dortefeuilie Nr. sı. van Loghem, Fransche Lectfd, 
Academy Nt.sıt. Netleship. Halınds Stories am Browaing- 
— Biike, Austin’ Sologuies in Song. — Gardiner, Corys Guide 
Modern English Hisey. = hrowne, Ebsnorh's Rochurahe Halıdı = 
Richard, Schmidts Mora of ie Ancient Greckn = Dich, „An Au 
turn Reminience”, -- Max Müller, Dr. A. C- Bamelf, — it, A 
‚ehr. Darwins Religion; Nayhew, 
pe in ine „Faery Queen’; sllengre”, The Speling at Roc 
many: Stewart, and ıbe Reslener, Mr, Sienärts „Adrinccd Grech 
Course’; Key, The Natonaliy of ıhe Koumanlanı; Dore, The 
























New Testament of 15; Turalal, The Digby Msterles; Rebinses 
‚Toe Merchant Tayları Reiter. — Church, Lunge Treue ol Cou- 
tr. = Tucker, Same Methemeical Book. — A Catalogue ofibe 
ci MS at Puna. — Mehafy, Brentano on he Sie of Troy. — 
Edwards, Te Desracion of Caro, — Colra, The Painter Pier 
Ciaez => Wedmore, Shaesperan Comedy at ihe Ljeeuin. — Stes- 
Hack, Cop Palace and Monday Popular Conceru. 
‚Athenseum Nr. a20, Miss Mifords Friendaip. — Salasbary 














Histcy ef Prench Litertere. Madvi on ıhe Roman Consitation. — 
The Voray of Queen Meave. — The Miory of the Bermuda — 
Sonne from ihe Channel — Compalsory Beisation of Back Til 
een In we 


und Odyssey; Pral K. v. Malm; „The Compiet 
Dr. Adels Linguiic. 
Easayı; The Comiag Pablnbers Sanon. — Satur's Ring. — Isar. 
ed Hecke: Priete Collections of Englands Neies rm Athena, 
Dubtia Review October, Manning, W. ©. Ward. — Cie 
A Nanzoni. — Lily, The Resurrecion of Ireund. — The Chiidtoot 
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Erklärung. 

ers der 5. son gedruckten Besprechung meines Buches 
Kömch und Romantsch” bekenne ich mich mehrfach schuldig 

sten Ist durch en Versehen dei der Drcklegung hnslchuich des 
yon mir S 1 herausgegchenen Soneites die Naiz ausgefaen, due 
Handıchnfi und Sonet dm Jahre u suq geschrieben nad: culurc 
richt ich der Vorwurt, da ich Jaelbe ‚ohne weiteres einem Zeit 
enossen Dante beigelpt" abe, 

Zweitens war es unrecit von mit, meiner Benennung des Gedichten 
ie ‚Sonet” die für manche Klassen von Leser nich berfüssire 
Na hinsurufügen, na cr sch Santte von cr al 1 Zeilen sie 
So hat Mattacini mehrfach Soneite von ı7 Versen gemacht che 
ie mit den Anfingen wandent, u uf, wanna Faraniehn, & Cat, 
In ala ma we ame, anca qu wanlcan Tu m haguc, in gran 
en qurta vn Ira, die deine, mutrnn, gut add pet, 
Yancitoto da Discensa richet an M. Antonio da Ferrara ein 
Sonn von se Zeilen (0 zrone) und erhält zur Antwort ein ebenso 
anges (per non ap; ebenso enthten mehrere Soneite Dur- 
ERIeNOs je nr Zeilen (ie po, andande va fand) u. > Die jet 




















hat man iese Gedichte a Sonetz Lzeichnet 
be 





ie habe ich mir den Vorwurf: „en it nicht wahr, da, wie 
(9.0 auch ausauiende r, 41. m im Leteinischen je unhörbar 
gewesen wären, denn cn It jeder urkundliche Deep in Je Iatelni- 
Söhen Sprachgueen dafür“ Jadurch zugerogen, ds ch de, di ae 
Sache zusammeutinende Auscmandersczung W, Wagner nur eiiert 
und nich in entenso abgedruckt habe, Wen der Recensnt 4 

Kat: unar vor Cona-An) wird später das Verstammen von » der 
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Endung -wr noch bezeugt‘, s0 habe ich auch diese Aeufserung ver- 
Kchule, da in nicht die — sebsivertändiche - Velgerung aus Cem 
Gebräuche der Dieter vor Catal weiläußg dahln ausenundergescit 
Babe, ine die 

mitten wegliefsen, um sich 
Vesban zu erethten, dus se das» aber eben nur deswegen were 
Husten konnten, wei cs für die Ausprache nicht mehr este 

Hamburg a. Ober a6. PEyssenhar, 


Antwort. 


a4 0 Da jene angetich „ausgefallene Note” in direetem Wider- 
pruche sicht u dem be. Sarze Sant in Ba Much: „Indersen braucht 
E2Sonene nicht von dem Schreiser der Ha. Barholomdus bee 
Zurünren. da die... Buchstaben Gerselben in ganz andprer 
Schrift geschrieben sind", so kan ich nur fragen, wo wird ce 
Warrtei gear? 

14 a) Für jene „Klaven von Lesern, die Hr. E bichren wol 
würde die coreie, dem u. I. schon geläußge Bezeichnung ds Ge- 
Sehten als Ritornelsonett doch wol nicht anıngemenen gc 

n8 9 Sind meine Sitze Sp. sp unter ı) und sau vergleichen. Die 
Verweite auf Wagner und auf &e Fälle, wo ausautendes #+ Cors 
mit Position macht, beziehen nich Jdigich auf ein Postulat Ze 
Tateinisehen Meırik, dessen Zulsigkeit noch Niemand erutch sr- 
prä hat, und das al arkundicher Deleg doch wol nic geten Ann 
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Theologie. 


D. 0. Monrad, Die erste Controverse über den Ursprung 
(des apostolischen Glaubensbekenntnises. Laurent 
Yala nd dm Konit mu Plren Auı den Dinkchen von 
A Michelsen. Goa. FA anben in 8 an Ne 

Diese Schrift stammt von einem Mann, dem man 
bisher meines Wissens nur auf dem Gebiete erbaulicher 
Schrftstellerei begenet ist. Aber sie beweist, das ihr 
Verfasser zur wissenschaftichen Arbeit nicht weniger 
berufen is, als zu jener. Mit scharfer Kritik der Quellen 
verbindet sich feine Charakterisik und fische, an- 
Ziehende Darstellung. Letztere kommt auch in ihrer 
deutschen Uebertragung, welche wir dem wefllichen 
ebersetzer so mancher wertvollen dinischen Schriften 
verdanken, zur vollen Geltung. 

Das Hauptinteresse an der Schrift concentriet sich 
auf die Person Vallas, die Schilderung seines Ch 
rakters und spccill seiner Fehde mit der neapoltani 
schen Inquisition über den Ursprung des apostllschen 
Symbols. Abschn. 2, die über das Unionsconeil von 
Ferrara-Florenz handeln, häten wesentlich kürzer aus 
fallen dürfen. Sie bringen nicht viel Neues bei und 
bilden nur die Einleitung zu jener Episode, indem sie 
nachweisen sollen, dass Valla auf jene Kritik der Tra- 
dition über die arikelweise Abfassung des Apostolicums 
durch die 12 Apostel geführt worden sei durch seine 
Beziehungen zu den Griechen, die auf dem Unions- 
concil erklirt hatten, das Apostolicum sei bei ihnen 
völlig unbekannt; sie kennen als älteste; Symbol nur 
das von Nicia, Um so wertoller sind dagegen die 
Abschnite ı und 6. 

‚Nr. ı beschäftige sich zuniichst mit einigen Fragen, 
welche Vallas Leben überhaupt und specill seine Schrft 
über die Donatio Constantin beweilen. In erster Bo- 
zichung ist wichtig der Nachweis, dass die von Vallas 
Mutter demselben gesetzte Gedenktafel den 1. Aug. 1405 
ar nicht als dessen Todestag angibt, wie man nach 
den ungenauen Widergaben bei Fabrieius und Schrader 
meinen muste, dass vielmehr nach dem genauen Ab- 
druck derselben bei Rybisch und Fendt, Monum, lust. 
ec. virorum (sowie daraus schöpfenden andern Werken) 
der 1. Aug, 1465 als der Tag genannt wird, an dem die 





























Gedenktafel gesetzt worden sei. Dadurch füllt auch di 
letzte Bedenken gegen die aus andern Gründen lüngst 
eforderte Annahme des Jahres 14%. 

Was sodann die Auffassung der Schrift Uber die 
Donatio Constantini betrifft, so glaube ich, dass der 
Herr Verf. zu einseitig den Charakter derselben als 
einer bestellten Flugschrift betont. Die Bemerkungen 
Vahlens (Almanach der Wiener Akad. 1854 $. 203) fassen. 
den Anteil König Alfonsos doch wol richtiger. Aber 
(die politische Tendenz im Dienst des Königs soll auch 
in den Streit über das Apostolicum hereingespielt haben. 
Hiergegen ist nun schon die Chronologie: der Bericht 
Vallas darüber beweist, dass sich alles Schlag auf Schlag 
abgewickelt hat, dass man die Sache nicht, wie der 
Herr Verf., von Ostern bis Herbst spielen lassen darf. 
Dann fordert aber die Anwesenheit des Erzbischofs von 
Palermo in Neapel Ostern 1444, nicht 1443. (So ganz 

ichtig auch Vahlen a. a. O. und Voigt, Widerbelebung? 

1,475, welchen aber der Herr Verf. noch nicht kennt) 
Ostern 144 aber war der Frieden zwischen Alfonso, 
und Eugen bereits geschlossen. 

Von besonderer Bedeutung ist weiterhin die Unter- 
suchung Uber die verschiedenen Berichte, welche wir 
von Valla und dessen unflluigem Gegner Poggio über 
das Inquisiionsverfahren in jener Sache des Apostoli 
cums haben. Man wird dem Herrn Verf, darin völlig 
recht geben müssen, dass er dem freilich Hufserst ge- 
hüssigen Bericht des Poggio dennoch am meisten 
Glauben schenkt, in den beiden Berichten Vallas einer- 
seits verschiedene Widersprüche, andererseits selbst die 
Bestätigung der wesentlichen Momente des gegnerischen 
Berichtes nachweist. Letzteres gilt namentlich von dem 
durch den Herrn Verf. reichlichen Misverstindnissen 
gegenüber richtig erklürten Bericht der Apologia. Valla 
hat sich darnach in aller Form feierlich unterworfen, 
seine Keizerei abgeschworen, ist woizdem zum Tod 
verurteilt, auf Verlangen des Künigs begnadigt, aber 
daflır höchst wahrscheinlich mit Ruten gepeitscht wor- 
den. — Unter den Excursen im Anhang hebe ich auch 
denjenigen hervor, in welchem die Vermutung begrün- 
det wird, dass Vallas rätselhafter anonymer Fein 
sein „Kalfas", niemand anders sei als Alfonso Bora, 
der spätere Calixt Ill. — Einzelne Punkte, in welchen 
ich mit dem Herrn Verf. nicht übereinstimmen kann, 
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übergehe ich. Sie sind untergeordneter Art. — Die 
‚ganze Episode zeigt uns in höchst charakterisischer 
Weise den Zusammenstofs zweier Strömungen: auf der 





einen Seite einen dummdreisten mönchischen Fanatismus, 
welcher historische Fragen, wie Fragen des Rechts, der 
Grammatik, Rhetorik und Dialektik vor das Inquisitions 
tribunal zieht, einfach darum, weil sie dem wider- 
sprechen, was man auf diesen verschiedenen Gebieten. 
als Herkommen bequem weiterschleppt; und auf der 
anderen Seite den charakterlosen aufgeklirten Humz 
nismus, der mit dem Gefühl intllectueller Ueberlegen- 
heit diesem Obscurantismus höhnisch entgegen tritt 
und doch nicht den Mut hat, ihm gegenüber seine 
Ueberzeugung zu vertreten — beides Erscheinungen, 
&ie nicht auf jene Zeit beschränkt geblieben sind. 
Berlin. Karl Müller. 





Jeliun Lippert, Christentum, Volksglaube und Volks- 
rauch. _Geschictiche Emwickelung Ihres Vortellangsinha 
erlie, Ti. Hofmann, as, AV. 058. grS Main 








Dies Buch zerfällt in zwei Teile von weit ausein- 
ander liegendem Inhalt: der erste enthält eine Ent- 
wickelungsgeschichte des Christentums in seiner Ver- 
wantschaft mit den vorchristlichen Culturvorstellungen, 
der zweite eine Zusammenstellung und Erklürung von 
Volkssagen und Bräuchen, wie sie sich bei den christ- 
lichen Völkern aus der Mischung von Christlichem und 
Heidnischem gebildet und bis in die Gegenwart herab 
erhalten haben. Das gemeinsame Band und den lei- 
tenden Faden, womit dieser so manigfache Stoff zu- 
sammengebunden und angereiht ist, bildet des Verf. 
schon in früheren Schriften verfochtene Hypothese, 
dass der Ursprung aller Religion im Cultus der Ahnen- 
seclen zu suchen sei. Dass diese Erneuerung der alten 
uhemeristischen Theorie mit den gesicheristen Ergeb- 
nissen der vergleichenden Sprach- und Religionswissen- 
schaft im schreiendsten Widerspruch steht, ist eine so 
augenfällige Tatsache, dass Uber die Unhaltbarkeit der 
Lippertschen Hypothese unter den unbefangenen For 
schern nur eine Summe herscht. Dass die ültesten 
Objeste religiöser Vorstellungen Naturmüchte und 
nicht Menschenseclen waren, Jas ergibt sich schon ein 
fach aus ihren Namen, deren sprachlich zweifellose 
Bedeutung von L. mit erstaunlicher Gewalitätigkeit bei 
Seite gesetzt wird. Aber freilich auch nicht um „phy- 
sikalische Speculation” handelt es sich in der Urreligion 
(wie L. die richtige Mythendeutung misversteht), son- 
dern einfach um jene naiv phantasievolle Naturan- 
schauung, welche alles Bewegte als Besecltes und alles 
Beseelte als handelnden Willen auffasst, eine Anschau- 
ung, die wir bei Kindern und Poeten immer beob- 
achten können, und die in ihrer natürlichen Reilexions- 
losigkeit gerade das Gegenteil von „Speculation” ist. 
Dass Übrigens der Cultus der Verstorbenen in manchen 
(aber nicht allen) Religionen ein wichtiger Bestandteil 
und von Einfluss auch auf Göuersage und -Cult ge 
wesen ist, wird von niemandem bestritten; aber ihn zur 
Grundlage der ganzen Religion und zum allbeher- 
schenden Princip aller Religionen zu machen, ist ge- 
wis ein Irrtum. Dass der Verf. auch bei den Unter- 
suchungen des vorliegenden Buches „unter dem Zwange 
der einmal eingeschlagenen Methode der Forschung” 
(wir sagen dafür: des einmal gefassten Vorurteil) 
stcht, hat natürlich auf die Objectivitit der Forschung 























und Darstellung vielfach ungünstigen Einfluss gehabt. 
Dies ist aber um so mehr zu bedauern, da man 
dererseits dem Verf. die Anerkennung schuldig ist, dass 
er den reichen Stoff mit grofsem Fleifs bearbeitet und 
im einzelnen manche scharfsinnigen Beobachtungen 
gemacht hat, die nur in das rechte Licht gestellt zu 
werden brauchen, um wertvolle Anregungen und Bei- 
träge für die religionswissenschaftliche Forschung auch 
innerhalb christlichen Gebietes zu geben. Gerade seine 
rein anthropolegisch-phänomenologische Behandlungs 
weise ist ganz dazu geeignet, der üblichen theologischen 
Betrachtung zur nützlichen Ergänzung, teilweise wol 
auch zu einer gewissen Correctur zu dienen. So muss 
ich z. B. darin dem Verf. ganz Recht geben, wenn er 
öfter nachdrücklich betont, dass die Religion nicht aus 
der Moral zu erklären sei, sondern eine selbständige 
Wurzel in der menschlichen Natur habe und erst im 
Verlauf ihrer Entwickelung sich mit der jeweils vor 
handenen Moral zu deren Schutz verbinde. Ebenso 
richtig und beachtenswert ist die Ausführung, dass die 
religiösen Vorstellungen von Sünde und Sühne, Gerech 
tigkeit und Heiligung in ihrem ursprünglichen cult 
schen Sinn von den entsprechenden ethischen Begriffen 
wesentlich verschieden sind und erst allmühlich ein 
Ucbergang und eine Combination von der cultischen 
und ethischen Bedeutung stattfindet. Die von solchem 
Gesichtspunkte aus gegebene Entwickelung der paulini 
schen Erlösungslehre zeugt immerhin von scharfsinni- 
iger. Beobachtung religiöser Bewustseinsphlinomene, 
wenngleich sie dem Gegenstände nicht allseitig genug 
gerecht wird. An allzu gewagten Hypothesen fehlt es 
freilich auch im einzelnen nicht; dahin rechne ich z.B. 
die Erklärung des christlichen Abendmahls aus der an- 
tiken Sitte der Verbrüderung durch einen „Blutbund”, 
welchem die Idee des Seclenaustausches zu Grunde 
liege; auch die Behauptung, dass „der barbarische 
Gouesbegriff der Germanen” von malsgebendem Ein 
Muss auf den mittelaterlichen Wunder- und Prädesti 
nationsglauben gewesen sei, welche doch beide bei 
‚Augustin schon feststehen. Trefllich ist hingegen die 
Ierung des Einflusses der germanischen Rechtsan- 
schauungen auf das Bufswesen der mittelalerlichen 
| Kirche, ebenso die Erklärung des späteren Teufel- und 
| Hexenglaubens aus dem Zusammenwirken kirchlicher 
und altheidnischer Elemente. Ueberhaupt gehören die 
auf dem Grenzgebiet zwischen Religions- und Cultor 
geschichte liegenden Partien zu dem Besten, was hier 
über geschrieben ist, und schon um ihretwillen ist das 
Buch einer weiteren Verbreitung würdig- 
Berlin. Ouo Pfleiderer. 





























Philosophie. 


Constantin Gutberlet, Logik und Erkenntnistheork. 
Münster, Theiing, in. Xu as ar My 
| _ Ein scholastisches Compendium nach der Schablone, 
wie derartige Handbücher in jesuitischen und ultra 
montanen Gelehrtenkreisen pflegen angelegt und ausge 
führt zu werden. Im wesenlichen stimmen dieselben 
alle überein; sie sind nur verschiedene Individuen der 
selben Species.. Wie ein Baum Tausende von Blättern 
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treibt, alle aber denselben Charakter und Typus haben, 
50 ist esauch mit den Hand- und Lehrbücher, welche 
Gelehrte der erwähnten Richtung über philosophische 
Disciplinen veröffentlichen. Wer eines gelesen hat, 
hat alle gelesen. Ueberall begegnet man, mit geringen 
Modificationen, demselben Inhalte, derselben Methode, 
derselben Beweisführung und last not least denselben 
meistens sehr unverständigen Ausfllen auf die neuere 
deutsche Philosophie. Diese wollen die Herren mit 
aller Gewalt widerlegen, ohne aber vorher die Zeit 
und Mühe sich genommen zu haben, in Sinn und Ver- 
stindnis derselben einzudringen. Das tritt auch bei 
Gutberlet allenthalben zu Tage. Einige Beispiele, zu- 
nächst betreffs Kants, gegen den G. am hiufigsten und 
kampflusüigsten zu Felde zieht. S. 9 werden Kant 
„angeborene Begriffe” angedichtet; zugleich wirft 
Ihm G. vor, dass er mit ihrer Behauptung etwas „Ucber- 
Aüssiges” und „Unzulüssiges” aufgestellt habe. Und 
doch hat Kant"aufs aller entschiedenste erkürt: „Die 
Kritik (d. r. Vern.) erlaubt schlechterdings keine aner- 
schaffnen oder angeborenen Vorstellungen; alle ins 
gesammt, sie mögen zur Anschauung oder zu Ver- 
standesbegriffen gehören, nimmt sie als erworben 
an” (Kants 8. W. ed. Rosenkranz, 1444/43. 5. 187718 
wird gegen Kants Auffassung des Raumes als „der 
Form aller Erscheinungen vor allen wirklichen War« 
nchmungen” polemisiert. G. macht daraus „eine actuale 
Anschauung vor aller Warnehmung” und auf Grund 
dieses quid pro quo wird nun Kant nicht blos „Dich- 
tung”, sondern auch „Absurdität” vorgeworfen. S. 200 
heist es: „Die Kategorien ohne sinnlichen Stofl 
sollen reine inhaltsleere Formen sein", Das ist, richtig 
verstanden, in der Tat Kants Ansicht. Aber was macht 
G. daraus? Er erblickt in Kants Kategorien schon 
fertige, vollstindige Begriffe, und dieses grandiose Mis- 
verständnis presst ihm dann die Invective gegen Kant 
aus: „Ein Begriff ohne Inhalt ist ein Unding”. Aber 
sein ist „das Unding” und auch der Unsinn, denn 
einem Kant sind die Kategorien als solche nach keine 
Begriffe, sondern nur „die logische Form zu einem 
Begriffe” (II 91) und das ist, wie jeder, der über Kant 
schreibt, wissen sollte, etwas ganz anderes. Diese Un- 
kenntnis in den Elementen der kritischen Philosophie 
kehrt immer und immer wider und wotzdem gibt G. 
‚dem süfsen Wahne sich hin, Kant widerlegt zu haben. 
Habeat sibi. 

Nicht viel besser ergeht es anderen Münnern und 
Systemen der neueren Zeit. $. 154 wird versichert: 
könne zwischen dem echten Dogmatismus" d. 1. dem. 
jenigen, „der etwas als feststchend gegeben erachte", 
und dem Skepticismus kein Mitelglied geben”. Und 
nun wird „die Mitelstellung” für „unhaltbar" erklärt, 
„welche Cartesius, Hermes u. A. durch ihren nicht ernst. 
ich gemeinten, sondern nur methodischen el 
einnehmen”. Also Cartesius und Hermes behaupten eine 
Mittelstellung zwischen Dogmatismus und Skepticismus 
und ihr Zweifel ist zum Zwecke einer gewissen Wissen 
schaft nicht notwendig. Das kann doch nur einer 
sagen, der mit Meilenstiefeln und geschlossenen Auges 
durch die Schriften jener Münner gerannt ist, anstatt 
sie gründlich zu studieren und sorgfiltig auf ihren 
Wahrheitsgehalt zu untersuchen. „Nach Günther”, 
heifst es $.6, „bildet die Naturscele in der menschlichen 
Synthese die allgemeinen Begriffe, durch Ideen denkt 






















































der von ihr real unterschiedene Geist das Wesen als 
den Grund der Dinge”. Es liegt uns hier fern, auf 
Gunthers Lehre von Geist und Natur im Menschen und 
namentlich auf die von „der Naturseele" (Psyche) näher 
einzugehen. Wie einer darüber immer den! 

er sie für richtig oder unrichtig, 

manches daran auszusetzen —, jedenfalls hat er, wenn 
er davon reden will, die Pl ig und treu zu 
referieren. Und das hat G. nicht getan, denn nach 
Günther bildet nicht die Naturseele in der menschlichen 
Synthese die allgemeinen Begriffe, sondern der Geist 
des Menschen, indem er das sinnliche Vorstellungs- 
material in die (allgemeinen, abstracten, logischen) Be 
griffe um- und weiterbildet. Dies wird von Günther 
so oft und so nachdrücklich betont, dass es schwer 
begreifich wird, wie einer das nicht wissen soll, der 
Günthers Schriften mit nur einiger Aufmerksamkeit 
gelesen hat. |Vl. z. B. „Vorschule u. sw." Luig 
1 20$/206. 1 220 f) 

Es würe ein Leichtes, den vorherigen Ausstellungen 
‚noch eine ganze Reihe ühnlicher hinzuzufügen. Doch 
das Gesagte mag ausreichen, dem Leser ein Urteil 
über den wissenschafilichen Wert der Arbeit zu er- 
möglichen. Wir sprechen G. Talent nfcht ab. Was 
ihm aber schr fehlt, ist Ruhe und Resignation, um sich 

‚den Gedankengang der Systeme anderer gründlich 
zu vertiefen und sich dadurch in den Stand zu setzen, 
das in ihnen enthaltene Gute anzuerkennen und ihre 
Fehler zu verbessern. Er hegnügt sich mit einem Gi 
misch von leicht zu erwerbenden teils wahren. teils 
falschen Vorstellungen und legt dann an alles die Elle 
des in seinem Kopfe feststehenden Scholasıicismus. 
Da wilft ihn denn auch das Wort des von ihm so ge- 
Fingschützig behandelten Cartesius: Ingenio pollere 
haud suffcit, sed eodem recte ui palmarium est. 

Breslau. Th. Weber. 







































Pädagogik. 
Michel Bed, Excursions pedagogiquer. 
Mies 68. ram 
„Man kann die Epochen unserer Geschichte zhlen, 
in denen Frankreich zugleich die Macht und den Willen 
hatte, sich mit seinem öffentlichen Unterricht zu be- 
schülligenz 1780, 180, 1848, 1872 waren bis jetz diese 
schenen und Hchigen Augenblicke, Jedesmal haben 
das Schicksal oder der Streit der Parteien die Hof: 
nungen vereitelt, die Anstrengungen fruchtlos gemacht 
. Bio). Mit rücksichtloser Aufleckung der vorhan- 
denen Schüden, begeistert für die müchtige Bewesung 
auf dem ganzen GeDiete der modernen Iranzdsischen 
Pädagogik, bringt in diesen gesammelten Aufüitzen 
ein Mann "seine einsichtvollen Ratschlüge erfolgreich 
zur Geltung, von dem Herr Beaussire (Rev. intern. de 
Tenseignement 1882 8.409) sagt, dass er das Unterrichts 
wesen des Auslandes von ollen Franzosen am besten 
kenne, in die Bedürfnisse des eigenen Landes am 
uifsten eingedrungen sel. In der Taı it &s das Ver- 
Schndnis für die deutschen Einrichtungen, welches der 
Ver seinen Landsleuten zu vermitln sucht und von 
dem aus er seine Reformvorschlige formuliert. Die 
Gesichtspunkte, aus denen er unser Unterichswesen 


Darie, Hacheite 
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rühmt oder tadelt, werden wir als die zur Zeit in 
Frankreich mafsgebenden betrachten können, sicherer 
aber noch aus seiner Schilderung der französischen 
Unterrichtsverhältnisse ein Urteil Uber den vernach- 
Nissigten Zustand gewinnen, aus dem die Regierung 
der Republik den höheren und niederen öffentlichen. 
Unterricht herauszuheben sich unter dem lebhaften 
‚Kampf entgegengesetzter Richtungen bemüht. Hierin 
liegt für uns das wesentliche Interesse des Buchs, 
welches als ein. historisches Zeugnis Uber die gegen- 
würige Epoche der französischen Pldagogik seinen 
Wert behalten wird. 

Fast die Hälfte des Bandes nimmt „eine Schulreise 
in Deutschland” ein. Zwar ist in diesen Abschnitt 
die Schilderung einiger Stunden verflochten, denen Herr 
Bröal im Berlinischen Gymnasium (noch unter der 
Direction des Herrn Bonitz) und im pildagogischen 
Seminar bei Eckstein beiwohnte, sonst aber besteht er 
aus einzelnen Aufsätzen, in denen die Einrichtungen, 
Ziele und Lehrmethoden der deutschen Gymnasien und 
Realschulen einsichtig — wenn auch mit einzelnen, für 
uns leicht erkennbaren — Misverständnissen dargestellt 
werden. Die Art, wie der Verf. den in Frage und Ant- 
wort verlaufenden Unterricht, die Extemporalien, die 
ursorische Lektüre der Klassiker, die Aufsätze, das 
Abiturientenexamen, den Einfluss der Universitäten auf 
die Entwickelung der Gymnasien, die Geschichte der 
Realschulen bespricht, zeigt, wie wenig Bekanntschaft 
mit allen diesen Dingen er bei seinen Landsleuten vor- 
aussetzt. Die Bemerkungen Über die Verwertung des 
geschichtlichen Unterrichts und des Turnens zur Er 
weckung der Vaterlandsliebe und des persönlichen 
Mutes können wir uns als eine Anerkennung gefallen 
lassen, auch wenn der Verf, einen „peril national” für 
Frankreich darin sieht, und auch wenn seine Kritik 
etwas spöttisch wird, wie z. B. wenn er von der cıhi- 
schen Wirkung der Turnsprache sagt: „lenfant pense 
continuer Ia_ tradition des guerriers contemporains de 
Hildebrand et de Hadubrand, quand en r£alite il regoit 
Nimpulsion venue de Rousseau". 

Es folgt eine kurze Kritik der belgischen Universi- 
titen (aus dem Jahre 1879}. Mit Recht hült Herr B. an 
diesem Spiegel seinen Landsleuten vor, was für eine 
Wirkung von der übermüßigen Beschrünkung des 
klassischen Unterrichts in den Lycdes zu besorgen ist 

Der Rest des Buches behandelt die französischen 
Unterrichtsanstalten. Ein Aufsatz über französische 
Realschulen (Venseignement secondaire special} aus 
dem Jahre 1875 empfiehlt freie Entwickelung der soge- 
nannten Turgot-Schulen (mitHlandfertigkeits-Unterricht). 
In der Abhandlung Uber den höheren Unterricht (aus 
dem Jahre 1877) werden die Nachteile der „freien” 
Universitäten, welche der Clerus unterhllt, auseinander- 
gesetzt. Da denselben jetzt das Recht, Grade zu ver- 
leihen, entzogen ist, füllt ein wesentlicher Grund zur 
Klage fort. Die Zerspliterung der Krüfte, welche durch 
die Existenz der grofsen Schulen ("Ecole polytechnique, 
Ecole normale, l’Ecole des mines, !Ecole des ponts 
et chaussces, }Ecole des langues orientales u. s. w.) 
herbeigeführt wird, bildet ein ferneres Hindernis für 
das Aufblühen eigentlicher Universitäten. Solche wünscht 
der Verf. seinem Lande zurück. Für jetzt fehlen sie 
noch; denn auch in den fünf Sıidten (Paris, Lyon, 
Nancy, Bordeaux, Montpellier), in denen simmtliche 
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vier Facultiten existieren, sind dieselben doch nicht 
zu einem Ganzen verbunden. Die Wünsche des Vert, 
Privatdocenten, Privawvorlesungen (mit Honorar), Ver 
mehrung der Hörsile und der Bibliotheken, Programm- 
Abhandlungen sind jetzt zum Teil schon erfüllt. Immer- 
hin aber wird die Schilderung der Zustände, die durch 
eine spitere Abhandlung über die Facultds des Ittres 
erzeugt wird, den deutschen Leser in Staunen darüber 
versetzen, wie ein Land mit solchen Universitätseinrich- 
tungen seinen Platz in der Bewegung der Wissenschaft 
noch immer behaupten konnte. 

Die „Unterrichts-Statisik" Uberschriebene Abhand- 
lung (1878) bringt mehr Reflexionen als Zahlen. Der 
Schulzwang wird bis zum Schluss des ı2. Lebensjahres 
empfohlen, die Wichtigkeit des Müdchenunterrichts (um 
den die früheren Regierungen Frankreichs sich nicht 
bekümmert haben) hervorgehoben, das Fingehen eigent- 
licher Privatschulen gegenüber dem Ueherhandnehmen 
der vom Clerus abhüngenden beklagt. In dem „Blick 
auf die Lyc&es” wendet sich der Verf. gegen die klöster 
lich militirische Zucht der Internate und die mangelhafte 
Vorbildung der Lehrer, die zum grösten Teil nur in 
den Anstalten selbst herangebildet werden, und end 
lich gegen die Beschränkung der Initiative der Direc 
toren durch die Ubermäfsige Centralisation der Ver- 
waltung. 

In Bezug auf die Reformen des Jahres ı880, die 
für die Lyceen im allgemeinen Meihoden empfehlen, 
die sich den deutschen nähern, spricht der Vert. sein 
Bedenken über die Kürze der den alten Sprachen zu- 
gewiesenen Zeit aus; er befürchtet mit Recht, dass die 
künfiügen Lehrer der Lyceen auf diese Weise nur 
oberflächlich vorgebildet werden möchten, und wünscht, 
dass wenigstens einige dieser Anstalten einen weiter 
gehenden klassischen Unterricht erteilen, damit die Elite 
der französischen Jugend Schulen finde, „qui soient 
les &gales des collöges de Schulpforta et d'Eion". 

Berlin. H. Bertram. 














Philologie. 


Hermann Brunnhofer, Ueber den Geist der indischen 
Lyrik, mit Originaliberstzungen aus der Hymmensamı 
Rievech, den Spruchcktem und Häls Anthologie vol 
Leder, Kin Baar. Lip, O0 Scala VI u. 
Lv. Schröder, Ueber die Poesie des indischen Mittelalters. 
Vortrag gehalt ia der Aula der irrt zu Dorpat, den m Fe- 
Oruar va. Dorpat, Karanı she AS FH Mi 

Zwei kleine Schriften, die vorzüglich geeignet sind, 
den weitern Kreis der Gebildeten auf die Schütze der 
Sanskrilitteratur aufmerksam zu machen und ihm die. 
selben nüher zu bringen. 

Brunnhofer weist eingangs darauf hin, wie die 
Sanskritpoesie, zumal die Lyrik volle vier Jahrtausende, 
die Zeit von 2000 vor Chr. bis zur Gegenwart umfasst, 
und zeichnet alsdann durch einen vergleichenden Blick 
auf den Schiking der Chinesen und den Psalter die 
ganz eigenartige Stellung der indisch- religiösen 
Lyrik, der Hymnen des Rigveda. In lebendiger, von 
warmer Begeisterung getragener Sprache führt der 
Verf, aus, wie jener Liederschatz eines rinderhütenden 
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feste Wohnsitze sich erst erkämpfenden, saliche For- | 
men erst allmihlich schaffenden Hirtenvolkes in wunder- | 
barer Mischung neben. schwerwuchtigen Schlachtge- | 
üngen vol wilden leidenschaflichen Hasen eine herz | 
sewinnende Weichheit der Empfindung, ein Seclenleben | 
voll reicher, üiefer Gemühlichkeit aufweist; wie neben | 
bald laut frohlockenden, bald üiefsinnig chenden Ge- | 
beten, voll des über alle Zweifel erhabenen Vertrauens 
auf die angerufenen Götter, wider Hymnen voll philo- 
Sophischer Skepsis begegnen, tiefe Betrachtungen Uber 
den Ursprung des Himmels und der Erde, über die 
Wechselbeziehungen zwischen Sein und. Nichtsei, | 
zwischen Endlichem und Unendlichem, Zeit und Exig- 
keit, Leben und Toı. — Die Gedankenlyrik oder 
Spruchpoesie wird als der poetische Ausdruck des 
geistigen und sitlichen Selfgererments bezeichnet, 
welches der Buddhismus dem indischen Volke wider 
brachte, nachdem es Hngst „aus einem weitstrmenden 
Siegfried ein wehflichtiger Werther geworden war" 
Der letzte Abschnitt behandelt die erotische Lyrik 
und zwar weniger die Kunsıyrik, als das uns kürzlich 
durch Webers Siptagatakam des Häln recht eigentlich 
erst erschlossene Volkslied, Aus allen drei Gebieten 
der Lyrik werden eine Reihe von Originalübersetzungen. 
mitgeteilt, welche durchweg als recht gut, zum Teil als 
vortreflich zu bezeichnen sind, besonders die Strophen 
aus Häl. Freilich muste der Verf. weil er diese 
„Stimmungelyrik® nicht blos übertragen wollte, sondern. 
Fein Vorbild diehterisch zu reproducieren, das Iyrische 
Stimmungsbild des fremden Dichters in unsere Sprache 
umzuschmelzen wrachtete, sich grofse Freiheiten er- 
auben; aber der Versuch solch dichterischer Nach- 
bildung scheint uns in den meisten Füllen wol gelungen. 

Kurze Anmerkungen mit Literaturnachweisen 
schliefsen die sehr dankenswerte Arbeit 

1. von Schröder bezeichnet. als. das indische 
Mittelalter die Zeit von 700 vor Chr. bis ca. 1500 nach 
Chr, d.h. bis zu den Invasionen und Colonisationen 
der abendländischen Völker. Charakterisisch für das 
indische wie das europtische Mittelalter sind das unge- 
heure Ueberwiegen des prieserlichen Einflusses, das 
bestimmende Hervorıreten von Buße und Askesc, Ein- 

terwesen, Mönchstum, Klöster für Mönche und 
Nonnen, gewaltige Tempelbauten und eine scharfe 
Gliederung der Stände; nur wird in Indien stets viel | 
weiter, fast bis zu den Jufersten Consequenzen vorge- 
Zangen. Die Poesie dieser Welt trägt deuichst die 
romantischen Züge an sich: das wraumhaft-phan- 
tastische und das mürchenhaft-schwirmerische Element 
treiben ihre Dlien, weils von wunderbarer Innigkeit 
und Tiefe der Empfindung, teils von widerlicher Mafs- 
und Formlosigkeit. Nach Ausführung dieser mehr all 
gemeinen Grundzüge werden die einzelnen Gattungen 
der Poesie (Epos, Mürchen und Fabeln, Lyrik, Drama) 
in ihren bedeutendsten Erscheinungen Betrachtet, kurz 
und treffend charakterisiert und ihrem Inhalt nach hald | 
imehr bald weniger ausführlich skizziert. Controversen 
werden natürlich nicht erörtert; dagegen sind die euro 
päischen Literaturen widerholt glücklich herangezogen 
ind bei einzelnen Werken gute Uebersetzungen ange- 
eben. 

Beide Schriften seien nicht nur Fachgenossen, son- 
dern allen Literaturfreunden bestens empfohlen. | 

Zürich. Adolf Kasgi. | 





















































Inseriptiones Graecae antiquissimae practer Aulcas in Aue 
reperta con et auctrate acudemie Itererum relae Horse 
se est Herm. Rochl. Derio, G, Reimer tn Xu m & 
[een 

Das vortreffliche akademische Werk, welches den. 
ungeschmülerten Dank aller Philologen und Sprachfor- 
scher in reichstem Mafse verdient, mit Worten des Lobes 
zu erheben ist unnltz und kommt mir nicht zu: os spricht 
in jeder Hinsicht für sich selbst. Der Herausg. hat sich, 
des Auftrags der Akademie in einer vollendeten, seines. 
Meisters und Beraters A. Kirchhoff würdigen" Weise 
erledigt. Rochls Behandlung der Inschriften in epiche- 
rischen Alphabeten leistet durch die exacte Methode 
der Lesung und die feifige Benutzung der Schrift- 
steller in der sachlichen Erklärung und sinngemäfsen, 
formsicheren Erglinzung Erkleckliches und 
seitens der Feststellung der Dialekte, dass 
Hünden liegt. Um so mehr ist der Wunsch gerecht- 
fertigt, dass die jüngere Hülfte der dialekischen In- 
schriften im ionischen Alphabet, welche noch ihrer 
einheitlichen Neubearbeitung harrt, ungeslumt von ihm 

Angriff genommen werde. Wie dringend dieses Be- 
dürfnis ist, zeigt Meisters unbequeme Citiermethode 
nach den Sammlungen bei Bezzenberger in der zweiten. 
‚Auflage von Ahrens’ Dialekten. 

An Stelle der Supplemente zum alten Böckh- 
schen Corpus Nisst die Akademie bekanntlich seit dem 
4. 1873 selbstindige Binde erscheinen, von denen der 
vorliegende die Ultesten aufserauischen Inschriften nach 
Landschaften geordnet enthült. Bei fünfzig bleibt die 
Provenienz unsicher; der Zusatz auf dem Titel wurde 
durch elf aufserhalb Attikas gefundene attische Ur- 
kunden bedingt. Von den mehr als (oo Nummern 
umfassen einzelne eine grofse Menge, so 20 125 korin- 
thische Tohnscherben und das interessante Onomasti 
kon von Styra 372 sogar 43 Bleitüfelchen. Den Schluss. 
bilden aufser vier Indices zwei Bogen Addenda und 
Nova Addenda, veranlasst durch neue Funde und ertrag- 
reiche Nachrevisionen Purgolds u. A. (vgl. besonders, 
el. 119; zur Erglinzung s. auch Re. Aufsatz gegen Le 
‚normant, Hermes 17, 400 f, und Arch. Z. XI. 9ı). Bei 
dem rein paltographischen Gesichtspunkt, welcher für 
die Alphabetologie einzig mafsgebend ist, ist es natlr- 
lich, dass die Inschriften nicht alle bis auf ein be- 
sümmtes Jahr heruntergehen. Die Grundsätze der 
strengen Epigraphik führten bei der Auswahl darauf, 
die epichorischen Münzlegenden, mit drei Ausnahmen 
(3.20. 535) die auf Tohn und Stein mit Farbe aufge- 
malten Inschriften und die in Tohn eingeschnittenen 
Künstleraufschrifien, sowie Publicationen in Minuskeln 
auszuschliefsen. So sachlich berechtigt und Aufserlich 
notwendig die knappe Begrenzung des weiten Gebiets. 
ist, vom prakuischen Standpunkt aus bleibt das Fehlen 
der Münzen jedesfalls zu bedauern; in Anhängen hütten 
hier den besten Platz gefunden. Hoffentlich werden 
sie einmal bei den dialcktischen Inschriften nachgeholt, 
Für eine gröfsere Nutzbarkeit ist aber noch zweierlei, 





























} was nur nach fischer Lektüre des Ganzen entbehrlich 


ist, zu fordern: einmal ein genauer Conspectus der 
‚Nummern mit denen früherer Publicationen (die des. 
Bückhschen Corpus musten an hervorragender Stelle 
im Test sichtbar sein), und sodann ausführliche gram- 
matische und dialektische Indices. Abgesehen von I-III 
(Namen der Staten, Götter, Menschen und Pferde) ist 
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IV: Res et verba notabiliora überaus kürglich: viele | 
Wörter wie dmeorge sone, Asirew u. a. fchlen. Wenden | 
wir uns zu dem Reichtum des Inhalts, so gilt freilich | 
noch oft das Wort ment Asee Sphine Ordipum zum 

($. 159), aber eine Fülle von interessanten, z. T. neuen | 
Details tritt dem Leser klar entgegen: das korinthische 

Alphabet 200 mit 5 an Stelle des Zade hinter m, acht- | 
und fünfstrichiges 1 m aslat. T == 00 S. 139 una, | 








max. 4, n für urspr. © FA, anderes «= &, Bestütigung 
von Kirchhoffs Entdeckung, kor. # = 4 m E= Dehn- 
laut „ (dagegen nur 363, 434 und der tanagr. Schild 
352), Interpunctionen, Interaspiration (s. dualen), Assi- 
milation (femaus oe, — a n), Ligaturen, Versch 
bungen u. d.; sprachlich Namen wie Morudifu, Yyı 
terror, Aegkadıd, Lg 

Messungen wie @gueipuey dwohigen, 
rndugen, dnuoridns (vgl. Hom.), Formen wie lak. arg 
kret. olis, lak. dndvaf (nur silbentrennend oder 
hauchend?, vpl. Ineifit, maids), dmöne, phoc. Acc. 
dinanirues, ihess. drug, Ion. 8 fanıluds, drendrgen, An. 
vw (Einfluss des Acolischen auf Nordionisch, 8. 87. 107). 
Die reichste Ernte aus Olympia Allt dem Elischen zu: 
Aanäns, wanagasaus, ünadoyier, xalfl)igus = zildn 
eis, önnb u.a. Bückhs Herier sind zu Eviern ge 
worden. Statt des famosen lak. iäfäy (R. mit Ahrens 
fünf) steht nur fo auf dem Stein 73, offenbar 
fehlerhaft wegen falscher Querstriche: entweder wird | 
Ihfnufv Dölug reife).d. oder asyndetisch Kr röldijup 
m 4 zu lesen sein. Der nax. Unform drei 409 geht 
R. stark zu Leibe: er schlügt (W)te, 1 vor. Historische 
Bedeutung haben vorzüglich 26: und vielleicht 493, das 
Hicks auf Kroesus und den Artemistempel deutet; in 
482 werden Psammetich II und Potasimto anerkannt. 
H. Sayce entpuppt sich auch hier einmal (503) als eiliger 












































Abschreiber. Zu meiden waren der Ausdruck vis ul 
diaketus Melia $. %7 und die Schreibungen gun, 
dfitela, Der Druck ist bis auf ein halbes Dutzend 





Fehler ganz correct (S. 139, 36 L: 3ın 2, 38ıb a3, die 
Ausstattung vortreflich und der Preis so billig, dass | 
die ausschließliche Benutzung dieser Publication kaum 
noch der Empfehlung bedar- 


Berlin. Gustav Hinrichs. | 


Ruodlieb, der Ulteste Roman des Mittelalters, sehe Epi- | 
Arammen mit Einleitung, Anmerkungen und Giosar hruusg. von | 
Friedrich Seiler. Wale, Ducitundiong des Wahenhausen, 
an Xu 8 gr. Muse, 

Eine woltuend gründliche und methodische Arbeit, 
die jede innere Frage des Gedichts aufwirft und, so-, 
weit ein beschränkter Bücherapparat, die wunderbare 
Eigenart der Dichtung selbst und die Neuheit der miat. 
Studien überhaupt es zulässt, ihrer Lösung zuzuführen 
bestrebt ist. Die Einleitung I Hsliche Ucberlieferung, 
1 Inhalt, II} Sachliche Quellen, IV Culturhistorischer 
Gehalt, V Grammatik, VI Meırik und Prosodie, VII | 
Verfasser u. Zeit, VIII Litterarhistorische Stellung und 
Würdigung) bietet im allgemeinen gediegene und der 
Zustimmung gewisse, nur hie und da zu kühne ($. XI 
oben!) und in der Form zu weitschweifige Unter- 
suchungen. Der Text führt die Fragmente vollständig, 
wolgeordnet, vielfach berichtigt und ergänzt vor; durch 
schärferen Blick sind oft die schattenhaften Züge 
der Hs. widererkannt, bez, die erste Fassung mancher 
Stelle ermitelt, die Schmellerschen Ergänzungen sind 
sorgfilig geprüft und, wo es gieng, beibehalten, darüber 




















aber hinaus zahlreiche Lücken selbständig mit Einsicht 
und Glück ausgefüllt (vgl. namentlich fol. 31d), als 
verzweifelt aufgegeben sind nur fol. 20% gröstenteis, 
fol. 25% und 28. Die Consequenzen der autographisches 
Veberlieferung hätten noch schürfer gezogen werden 
können (1 26 und VII 84 f. Beischrift, VIT 106 lie 
‚Pueris, den Absatzzeichen ist nur zum Teil durch Ein 
rücken Folge gegeben; IV 142, V 249, VL 115 halt 
trotz 8. 13 f. für beabsichtigte Besserungen); von Ab 
Kürzungen ist nicht verstanden II 6 XVII 127 4 (=> N 
IY 12 steht aduerdium Ioci (zu quoguo), IV 248 optime zu 
fiums pro comparatione, XIII 49 ist das Absatzzeichen am 
Rande. Einige „Kopfschreibfehler" scheinen noch zu 
bessern {I Ba aut! heut, 1.92 gumian: wand, 1.95 
um Schluss: guiz, III (2 id: im, VIIL34 quod guid 
guidguäd, NL u Alurs pilar, XN 29 dimer din). Was 
den Commentar anbetrift, so ist es ja allerdings schwer, 
eine feste Grenze der Erklürungsbedürfigkeit. aufzu 
stellen und festzuhalten: hier aber wird doch wol 
das rechte Mafs überschritten; ein grofser Teil der 
Anmerkungen ist Überflüssig, sei es an sich, insofern 
jeder denkende Leser von selbst auf die Lösung kommt 
oder sie schon mübringt fr guod „nur dass” V 573, 
es an dieser Stelle, insofern Dinge, die bereits in der 
inleitung besprochen oder im Glossar zu besprechen 
sind, widerholt werden. IV 95 vermisst man den Hin 
weis auf den Physiologus; misverstanden scheinen z. R. 
MU 22 sine ist wol Verbum), IV 97 (vgl. die sachlich gan 
übereinstimmende Stelle V 6), IV 120 (nam letzt 
Morgen” unseres Aufenthaltes), V.98 {rgl. V’40, sie ver- 
gaßsen das Leid des Krieges), V 106 Aland = quer, 
V 198 (ren = pecunisg, N 516 ist wol an den Friedens 
gruls und -kuss der Messe zu denken, VIII 3% bezieht 
Sich «um (statt quam, vgl, S. 137) auf priv 37 zurück, 
KIV zu (es fetum und erklüre „so dass ihr der Kon! 
nach Art einer Greisin wie mit einem (Haar-) Gitter 
bedeckt is", zwischen dessen einzelnen Stäben Sträühnen 
die kable Fläche durchblickt), XIV 22 (schreibe exter 
bus, olim Ur tardus wultur etc, die Matrone schleicht 
wankenden Schrittes dahin, der Geier fliegt zum Asc, 
XVI 33 ist corema die Krone des ewigen Lebens. la 
dem nach den Vorschlgen des Ref. angelegten Gloss; 
nachzutragen bez. zu berichtigen: a8 (re II 39: 
anna vgl. Cato Dis. Prolog.n. Jo), Baza (= torguiy, 
exsehwere. Joa. de Jana), dneretim spärlich, vereinzelt, 
Formens (XNUI 4 von Frauen == unkeusch!, ste 
Omeus, hie nester, N 534, VL 117 u. wo, mita (Ritter) pure 
ömphus (=> intermuneins, ursprünglich. inter 4ponmem 
spensam, dann ohne diese Beschränkung), Ziramir (einfach 
Säule", das Wetzen als Symbol der angedrohten Ent 
hauptung XV 8}, prazlinguere (davor [stehen] lassen}, 
V 401, NIIT $2 junger Riter), torzuma 





























































































maricous (IV 6, NUN 123 = cur, bauchig, weit, zu 

streichen ist z. B. /wrca. Papier und Druck sind gut 
Berlin. Ernst Vo; 

H. Frischbier, Preufsisches Wörterbuch. Ost un. 





preufesche Prvinsialumen in alphabetischer Folge. I B&Lief 0 
Berin, Eos, NV ua S. Lex. Min 

Während der Nordwest unseres Vaterlandes dis 
Glck hat, in dem Verein für niederdeutsche 
forschung gleichsam eine Commission zur lexikalisch. 
‚Ausbeutung seiner Dialekte zu besitzen, muss der Os 
der freilich kein echtes, reines Niederdeutsch kenn‘ 
schon zufrieden sein, wenn nur ein einzelner 
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sich einmal entschliefst, seinen Pilug in das steinige 
Feld der dort heimischen Mundarten zu senken. Zu 

diesen mutigen und selbstlosen Forschern zühlt auch 

der Verf. des vorliegenden umfangreich angelegten 

Werkes, Eine flüchtige Orientierung Uber die Eihno- 

graphie der chemaligen Provinz Preufsen könnte den 

Gedanken an die Unmöglichkeit eines gesammipreulsi- 

schen Wörterbuches nahe legen: cs wurden, und wer- 

den zum grösten Teile noch, hier gesprochen das Alt- 

preufsische, Litauische (hochlitauisch und Zamaitisch), 

das Lettische auf der kurischen Nehrung, das Polnische, 

sowie das besonders lexikalisch davon geirennte Kaszu- 

Dische und sogenannte Masurische, das Niederdeutsche 

(nebst Niederlündischem), das Oberdeutsche. der Salz« 

burger in Ost-, der schwäbischen Colonistenmassen in 

Wesipreufsen, endlich das Französische der Refugies. 

Alle diese Ldiome haben auf die heutige deutsche | 
Volkssprache in Preufsen, teilweise sogar schr bedeu- | 
tend, eingewirkt, jedes in seinem Verbreitungsgebiete. 

Nichtsdestoweniger hat sich durch die geographisch 
und historisch bedingte, lange dauernde Isoliertheit des 
Landes im Laufe der Zeit ein dies ganze grofse Gebiet 
beherschender, ziemlich einheitlicher Dialekt herausge, 

bildet (so ist z. B. das speeifisch Iitauische mergit, 
Diminuiv zu merga Jungfrau, als „Marjei” bis nach 
Pommern hinein üblich. Der diesem Dialekt eigene 
überaus grofse Reichtum dn Idiotimen regte schon 
vor mehr als hundert Jahren zu Sammlungen an: auf 
den ersten Versuch von Bock folgte 1785 Hennig mit 
seinem preufsischen Wörterbuch, einer für damalige 
Zeit und für einen Dilettanten recht achtenswerten 
Leistung, die in dem heute noch brauchbaren Materiale 
den Grundstock zu Frischbiers neuestem Werke liefern 
konnte, Des Verf. bisherige an den verschiedensten. 
Stellen veröffentlichten Beitrüge zur Erforschung preu 
fsischer Mundart und Volkspoesie konnten zu der Hoff- 
nung berechtigen, dass die Wissenschaft in dem neuen 
Idiotikon ein abschliefsendes Werk erhalten würde. 
Diese Hoffnung erfüllt sich nur teilweise: insoweit 
nemlich, wie ein solches Werk Product eines lang- 
wierigen, entsagungsvollen Sammelflifses sein muss. 
Mit rühmlichster Emsigkeit hat der Verf. selhst die ent- 
Negensten, verborgensten Quellen zur Ausnutzung heran- 
gezogen; dazu konnte eine Menge hslichen Materiales, 
das ihm aus allen Gegenden der Provinz zufoss, seinem 
Werke einverleibt werden. Zugleich aber hltte F. daran 
denken sollen, dass Schmellers bairisches Wörterbuch 
das unerreichte und wol unerreichbare Muster für alle 
ähnlichen Arbeiten dadurch geworden ist, dass sich in 
ihm „Sprach- und Sachkenntnis in Iehendiger Weise 
durchdringen”. Man kann es nicht anders als naiv 
‚nennen, dass der Verf. es nicht für nötig gehalten hat, 
bevor er an die Ausarbeitung eines solchen Werks 
herangieng, sich einige, wenn auch nur elementare 
‚Kenntnisse in der historischen Grammatik der deutschen 
Sprache anzueignen. Diese Versüumnis hat denn unter 
anderem auch dazu geführt, dass die Vergleiche der 
Dialektformen mit den entsprechenden des Nhd. die 
‚Auffassung von der Entwickelung der Sprachformen in 
‚nachteiligster Weise beeinflusst haben. Den Aufgahen, 
die die eıymologische Erklärung an den Verf, stellte, 
zeigt er sich auch nicht gewachsen: meist ist sie recht | 
dürfüg vertreten. Bisweilen scheint F. selbstsich dessen | 
bewust gewesen zu sein; dann macht er flugs eine | 















































‚Anleihe bei einem der gangbaren gröfseren Werke und 
überschüttet uns mit der ganzen indogermanischen Sippe 
eines Wortes: zu welchem Nutzen, ist nicht einzuschen. 
Bei diesem Stande der Dinge ist es nicht zu verwun- 
dern, wenn F. auch den für den Dialektforscher, vor- 
züglich seit Wintelers „Kerenzer Mundart” unausweich- 
lichen phonetischen Studien nicht nachgegangen i 
das bezeugen manche lautphysiologische Termini und 
deren recht bedenkliche Anwendung. Ein Blick in den 
ersten Artikel jedes einzelnen Buchstabens, der von 
siesem selbst handelt, zeipt genügend den wissenschaft- 
lichen Standpunkt des Verf. in allen Dingen. Da die 
Fachleute es heute leider verschmühen, unter dem Volke 
selbst Dialektstudien zu machen, so hitte das Verfahren 
des Vereins £. ndd. Sprachf., der wenigstens die Ver- 
arbeitung des von einem Dilettanten gesammelten Ma- 
terials zu einem wissenschaftlichen Lexikon der wal- 
deckschen Mundart in die Hände eines geschulten Pho- 
netikers und Germanisten gelegt hat, Nachfolge ver. 
dient. 

Es ist uns schwer geworden, alles dies an einem 
Werke zu tadeln, auf das der Verf, wie er selbst sagt, 
50 viel Liebe, Ausdauer, Opferfreudigkeit verwant 
hat, das im Läufe von dreifsig Jahren so innig mit 
seinem Leben verwachsen; aber es bleibt noch genug 
des Brauchbaren und Schätzenswerten, das dem Werke, 
wenn es erst in seinen beiden Bänden vollstündig vor- 
liegen wird, wie auch dem Verf. seine ehrenvolle Stelle 
in der Wissenschaft sichern wird. 

Halle a. S. 


Bernhard Suphan, Goethe und Spinoza 
Festcheift zu dr zweiten Seularfir des Fri 
Gymnasiums zu Derin. 8. 1723) Benin, W 

Über das Verhültnis Goethes zu Spinoza hat zuerst 

Danzel gehandelt 1843. Er gab einen „Beitrag zur tieferen 

Würdigung des Dichters”, so unvollkommen auch diese 

erste grüfsere Schrift des 25jthrigen war. In welchem 

Betracht nur und in welchem Umfang Gocthe ein 

Spinozist heifsen kann, zeigte E. Caro in seinem an- 

zichenden Buche „La philosophie de Goethe” Paris 1800. 

Aber Goethes in künstlerischer Hinsicht unvergleichliche 

Darstellung des Verhülhnisses zu Spinoza in „Dichtung 

und Wahrheit" verführte auch Caro, dasselbe als ein 

fertiges, gegebenes zu betrachten. So tief die gemüt- 
lichen Wirkungen der ersten Bekanntschaft mit Spinoza 

im Jahre 1774 waren, Gacihe hatte ihn doch mehr ge- 

ahnt und empfunden, als begriffen; die nähere, ent- 

scheidende Kenntnis erfolgte erst zehn Jahre sj 

Das stellt B, Suphan mit sorgfältigen Belegen in seiner 

schr anregenden Schrift fest, die in drei Teilen ı) den 

Streit über Lessings Spinozismus, 2) Goethes Spinoza- 

studien 17848, 3) Herder und Goethe behandelt. Die 

huigsten Ergebnisse deute ich kurz an. Bevor F.H. 

Jacobis Schrift über die l.chre des Spinoza 1788 Öffent- 

lich erschien, hatten Goethe und Herder Einblick in die 

Acten und Urkunden, aus denen jene in der Hauptsache 

besteht. Bei Herder und Goeihe meinte Jacobi Hilte 

gegen Spinoza wie gegen Lessing zu finden. Aber 

Herder, der Spinoza seit 1774 aus unmittelbarer Quelle 

kannte, ist beglückt, so unerwartet an Lessing einen 

Gesinnungsgenossen seines philosophischen Credo ge- 

funden zu haben, und Gocthe so voll von Spinoza, dass 

er sich nun erst müchtig zu Lessing hingezogen fühlt, 
der so entschieden für den lange Mishandelten einge- 





























G. Kossinna. 
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ireten war. Das eigentliche Studium der „Ethik” be Wie diese Abschnitte von jeher vorzügliche Ancr. 
ginnt: die Congenialität in den wesentlichen Anschau- | kennung gefunden haben, so werden sie auch jetz, in 


ungen fesselt Goeıhe an den grofsen Denker. In der 
Beschäftigung mit der Natur wie in seinem künstlerischen 
Hervorbringen wendet Goethe sich von allem Willkür- 
lichen, Zufülligen, Gelegentlichen ab und lernt durch 
Spinoza sich einzuschränken, zu verläugnen, zu über- 
winden. So himmlische Ruhe des Geistes, wie Jacobi 
sie an Spinoza rühmte, zog allmählich auch in sein Ge- 
mut ein. Das bezeugt ’so manches Lied jener Zeit, be- 
zeugt das Gedicht „UImenau”, vor allem die leider Frag- 
ment gebliebenen „Geheimnisse”, in welchen Lessings 
dichterische Verklirung in der Gestalt des Humanus 
geplant war. Dabei lassen Goethe die Streitschriften. 
Jacobis wie Mendelssohns kalt oder sie verstimmen ihn. 
Sein Lieblingseitat aus der „Ethik: Qui Deum amat, 
<onari non potest, ut deus ipsum contra amet übersetzt 
er in einem Briefe an Herder in das Menschliche und 
endigt wie Lessing im „Testament Johannis”. Ueberall 
fesselt ihn mehr der ethische, psychologische Gehalt 
als. die Frage nach der metaphysischen Grundlage des 
Systems. Das eigentlich Speculative überlässt er Herder, 
mit dem er sich damals in schönster Uebereinstimmung 
weißs, weil dessen „Sinnen" und sein „Schauen” sich, 
gegenseitig erglnzten und förderten. "Freilich ist bei 
Herder, der, mit Shaftesburys und Leibnizens Ideen vor- 
her vertraut, in die „Ethik sich vertieft hatte, die Auf 
Fassung Spinozas nicht ungetrübt. In seiner 1787 ver- 
Bffentlichten Schrift „Gou” Anden wir die eigentmlich 
theistische Umbildung, bei welcher die substantiellen 
Kräfte Leibnizens eine grofe Rolle spielen: Gott offen- 
Dart sich in unendlichen Kräften auf unendliche Weisen. 
Berlin. Daniel Jacoby. 











Geschichte. 


Max Duncker, Geschichte des Altertums. v1 Ds. > + u 
Duncker u. Humblo, ats, NIV u. et 8.8 





Der sechste Band von Dunckers Geschichte des 
Altertums ist dem fünften rasch gefolgt. Er umfasst 
in dem 12. und ı3. Buche („das neue Fürstentum und 
die unteren Stunde", „die Befestigung der Aristokratie 
in Sparta und die Entwickelung der Demokratie in 
Athen") die Geschichte der gegen die Geschlechter sich, 
erhebenden Tyrannis und der Gesetzgebung Drakons bis. 
herab zum Abschlusse der spartanischen Verfassung zu 
straffer Aristokratie und zu den demokratischen In 
tutionen des Kleisthenes zu Athen. Die Schlussworte 
weisen auf den Inhalt des folgenden Buches hin, die 
Kümpfe zur Behauptung der Selbstündigkeit des helle- 
nischen Volkes gegen Perser und Karthager, denn diese 
sind nunmehr einem dritten Bande griechischer Ge- 
schichte vorbehalten. 

Gerade in der für die Geschichte hellenischer Ver- 
fassung entscheidenden Periode kommen die Eigen- 
schaften zu voller Geltung, welche Dunckers Darstellung 
auszeichnen, die scharfsinnige und eindringende Prüfung 
und Entwickelung der mit einander streitenden pol 
schen Gegensütze, verbunden mit der Schilderung des 
unter ihrem Einflusse reifenden geistigen Lebens in 
Kunst und Litteratur. 

















manchen Teilen umgearbeitet und erweitert, mit be- 
sonderem Interesse gelesen werden. Die Grundsätze 
auf denen Ds. Würdigung der griechischen Parteien 
und ihrer Führer beruht, haben sich bewährt: nur in 
einem Stlicke, der spartanischen Verfassung in ihrer 
schliefslich erreichten aristokratischen Starrheit, scheint 
mir. das Urteil zu herbe, ohne dass die Verdienste der 
Spartaner um die völlige Ausrottung der Tyrannis auf 
griechischem Boden und die Durchbildung ihres Krieger: 
lebens die Anerkennung finden, welche ihnen gebürt. 
Dass im einzelnen auf einem so viel umstrittenen 
Gebiete gelehrter Forschung die Meinungen vielfach 
auseinander gehen, liegt in der Natur der Sache, und 
"hier ist nicht der Ort, eine Verständigung zu versuchen. 
Nur wenige Punkte mögen hier erwähnt werden. In 
der Geschichte der Tyrannis hat D. von den Frag- 
menten des Nikolaos von Damaskus vorsichtigen Ge 
brauch gemacht; man wird darin noch weiter gehen 
dürfen. Auch den poetisch gefärbten Erzühlungen, 
welche Herodot vor allem so anmudg widergibt, würde 
ich in diesem „Zeitalter der Novelle" in Griechenland 
(nach Erdmannsdörfers ansprechender Bezeichnung) 
noch bedenklicher gegenüber stehen als D. tut. So halte 
ich es z. B. für undenkbar, dass die Ekelnamen, welche, 
der Tyrann Kleisthenes zu Sikyon den alten adlichen 
Stimmen beigelegt haben soll, jemals in amtlichem 
Gebrauche gewesen sind (8.871 Die allerdings spüte 
Legende von dem „lahmen Schulmeister" Tyrutos 
(S. 106) bedeutet schwerlich etwas anderes, als dass er 
seine Sittenlehren in Distichen vortrug, also in Versen, 
deren zweiter je um einen Fufs kürzer war. Die Hero 
doteische Erzühlung von der Gewalttat Alexanders des 
„Phülhellenen” gegen die persische Gesantschaft hat D. 
icht ohne Bedenken Uber die Tradition des makedoni 
schen Königshauses widergegeben ($. 545). Ich glaube, 
mit vollem Rechte; aber desgleichen bin ich der Mei- 
‚nung, dass Miltiades nicht schon im Skythenkriege an 
der Donau Dareios und sein Heer hat vernichten wollen 
(8. So. 534}, sondern dass er bis zum ionischen Auf- 
stande persischer Vasall geblieben ist, in unverkürziem 
Besitze seiner Herschaft auf dem Chersones; jene früh 
schon. antipersische Gesinnung halte ich für eine Le 
gende des Kimonischen Hauses. Dass Milindes I eine 
Tochter des Tyrannen Kypselos geheiratet habe, ist doch, 
nicht so sicher, als S. 45. 89. 443 angenommen wird. 
) Dass der Schrifiteller Kadmos für eine historische 
| Person gelten soll (S. 335}, befremdet mich. — Nicht 
| einverstanden bin ich mit D. in der Auffassung des 
































Areopags in der Solonischen Verfassung. Ich halte die 
Existenz eines „grofsen Rates des Adels, der Dreihundert” 
(5. 100) neben dem Arcopag nicht für bezeugt, weder 
durch das Standesgericht in Sachen der Kyloneer (Plut. 
Sol. 13 rguexosian dguaish» desasärnen) noch durch den 
Versuch des Isagoras, dem auf Grund der Solonischen 
Verfassung gebildeten Rate einen Rat von %o seiner 
rteipenossen entgegenzustellen. Vielmehr bin ich (mit 
Schömann Antiqu. jur. publ. Graecor. 8. 172, 5) der Mei- 
nung, dass vor Solon der Arcopag keineswegs blos 
richterliche Befugnisse hatte, sondern den Archonten 
(ia vielleicht schon den Königen) als Statsrat zur Seite 
stand, mit lebenslänglicher Amtsdauer und mit ähnlicher 
| Competenz, wie die Gerusia in Sparta sie besafs, dass 
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Solon von dieser Befugnis dem Arcopag nufser der 
höchstrichterlichen Gewalt nur die Vollmacht beliefs Uber 
die Gesetze (welche er aufzubewahren haue) und die 
Gesetzmifsigkeit im State zu wachen, wihrend er für 
die laufenden Geschäfte den alljährlich wechselnden 
Ausschuss der 400, den neuen Rat einsetzt, — In der 
Regierung des Königs Kleomenes von Sparta glaube 
ich mehr Selbsiherlichkeit erkennen zu müssen, als D. 
zugesteht, namentlich auch in der Verbindung mit 
Hippias |S. 552 fl). Doch genug der Einzelheiten; zum 
Schlusse gebe ich der Hoffnung Raum, dass schon der 
nüchste Band, die griechische Geschichte Uber das Ziel 
hinausführen "werde, welches Aufsere Umstände den 
früheren Auflagen gesteckt hatten. 
Bonn. 











Arnold Schaefer. 


Meint. Marezali, Ungarns Geschichtsquellen im Zeitalter 
der Arpäden. Von der Ung Akad. d&. Wis, geknie Prei- 
In. Berti, Harz, ba N u168 ar. Maui 

In dem gleichen Verlage, in welchem „Deutschlands 
mittelalterliche Geschichtsquellen” von Wauenbach und 
Ott. Lorenz erschienen, tritt uns die deutsche Ausgabe 
der preisgekrönten Monographie Marczalis entgegen. Die 
magyarische Original-Ausgabe kam 1980 in den Buch- 
handel. Der Verf, gliedert seinen dein deutschen Fach- 
genossen jedenfalls willkommenen „Versuch in zwei 
Hlaupteile: 1 Inländische Quellen und II Auslindische 
Quellen mit einem Anhange, der 1. die französischen 
nd englischen, 2. die arabischen Schriftsteller und 
3. Einiges über Fälschungen enihült. Den Anfang 
machen allgemeine Bemerkungen Uber die Geschichte 
des ungarischen Quellenstudiums, bezichungsweise der 
Quelleneditionen. Weshalb Engel ($. 9) einer „gar 
zu spiefsbürgerlichen Manier” gezichen wird, ist dem 
Ref. nicht ganz klar, es müste dies Urteil auch auf 

ndere Zeitgenossen in Anwendung kommen; Engel 
beitete eben in der „Manier” seiner Zeit. Dass Dimmer 
‚ganz in die Fußstapfen Schlözers” getreten, leuchtet 
Itef. gleichfalls nicht ein; zwischen der alten Göttinger 
Schule und den Werkgenossen der deutschen Jahr- 
bücher zweiter Reihe besteht denn doch ein zu starker 
Unterschied in der kritischen Methode, als dass man 
Dümmler einen Nachtreter Schlözers nennen könnte. 
Den Hinblick auf die stoffserwanten Untersuchung. 
Wattenbachs und Ott. Lorenz’ versparte sich der Verf. 
auf eine spitere Stelle (8.143). Das Compliment, welches. 
er da dem mustergiltigen Werke des ersteren macht, 
muss natürlich jeder Fachmann unterschreiben. Um so 
mehr Schatten wird auf den zweiten gehäuft, mit wel- 
chem Rechte, wollen wir nicht untersuchen; sicherlich 
ist aber der Vorwurf: es sei das Werk Lorenz‘, „ob- 
zwsar bedeutend schwerfäliger", „riel weniger auf ge 
wissenhafter Forschung beruhend”, allzu summarisch 
und unbillig, mit Rücksicht auf den unlüugbaren Kriti- 
schen Scharfsinn dieses Forschers auch auf dem Boden 
ungarischer Geschichtsquellen. 

Das Buch Ms. ist unbestreitbar die erste nach deut 
‚schem Muster und deutscher Schule durchgeführte Ge- 
sammtdarstellung des geschichtlichen Quellenbestandes. 
der Arpädenzeit, eine mit Umsicht und kritischem Ver 
Stindnis gearbeitete Monographie, die namentlich in 
der Genealogie der ungarischen Chroniken und ihrer 
Zurückführung auf die apokryphe „Nationalchronik” 
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bindet und positive Resultate zu Tage fürdert. Der 
Verf. ist für die Müngel der ungarlindischen Quellen 
ebenso wenig blind, als für die Bedeutung des Nachbar- 
lichen, und tut sein Möglichstes, um die Forderungen 
der Kritik mit der traditionellen Pietät für manche 
Quelle in Einklang zu bringen. Ref, dem der enge 
Raum eines solchen Referates eine ausführliche Wür 
digung der Resultate Ms. und anderseits die Erdrterung 
der eigenen Bedenken verbietet, beschränkt sich darauf 
eine Reihe von Einzelbemerkungen anzuführen, welche 
streng sachlicher Natur sind. 

Zunlichst nimmt cs ihn Wunder, dass M. in der, 
deutschen Ausgabe seines Buches keine Rücksicht au 
die Edition und kritische Commentierung der Vita 
Stephani Regis et Emerici Ducis von M. Florianus 
(Leipzig 1881, gedr. zu Fünfkirchen i. U.) nahm, welche 
auf einem sehr bedeutenden hslichen Apparate fufst 
und beachtenswerte Ansichten über das Wesen, Ver- 
hiltnis und den Zeitpunkt der Abfassung dieser Quellen 
darbietet, — Der Schrift „De institutione morum ad 
Emerieum ducem” hütte als eines merkwürdigen Denk- 
mals der Zeit schon aus dem Gesichtspunkte der 
‚Autorfrage nüher gedacht werden sollen. Für die Spiel 
arten der ungarischen Chronikencompilationen hitte 
die Hssvergleichung noch mehr an Material geboten, 
wie sich Ref, bei seinen eigenen Studien über diesen 
Gegenstand anlüsslich der Publicierung des Bruchstückes 
einer ungarischen Chronik Jakob Unrests (Mitt. des 
Instit. f. öst. Geschichtsforschung 1.4. 3. Heft ıS80) zu 
überzeugen Gelegenheit fand. — Der Gehalt der steiri- 
schen Reimchronik Ottokars (welchem der Verf. 8.153 
wol nicht zeitgemißs das Prüdicat „von Horneck” be 
Nuss) ist viel zu gering angeschlagen, wenn man die 
Zeiten Otiokars und ‚Belas, Ladislaus' des Kumaniers 
und Andreas INN in Betracht zieht. Bei den böhmischen 
Geschichtsquellen he Schriftsteller” $. 154,5) 
Fällt uns auf, dass der Gerlachschen Fortsetzung der 
Annalen Vincenz' von Prag nicht ausdrücklich gedacht 
wird, dass die „3. Fortsetzung des Cosmas” von u95- 
1278 {mit ihren Daten zu den J. ı 
1260) und die sog. „Ann. Ottoca 
Wichtigkeit seit 1100, unerwähnt blieben. 

Diese und die früheren Bemerkungen sind dem 
Werte der Mschen Monographie nicht abträglich, aber 
Ref. konnte und wollte sie nicht unterdrücken; hat er 
Joch auch das Verdienstliche der Leistung unumwun- 
den anerkannt. 

Graz. 


















































Krones. 





Geographie und Völkerkunde. 


Georg Ebers, Durch Gosen zum Sinai. Aus dem Wander- 
Buche und der Met, n vr. A. Mit einer Anich dei 
Saal und 36 St Kularinen- Kosten var San a Karten und 
ipeneren Hoishn. Lei, Engemann, ih. AYLL.OCN. KE 
wi 

Neun Jahre nach der ersten Veröffentlichung er- 
scheint Ebers’ Werk in zweiter verbesserter Auflage. 

Selten habenin Deutschland Bücher mit so vielgeichrtem 

Mater wie das vorliegende das Glück, innerhalb der 

genannten Zeitfist ine zweite Auflage zu erleben; doch 








die fremden und eigenen Forschungen geschickt ver- | Es. Buch vereinigt in sich viele Vorzüge, um auch einen 
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weiteren Leserkreis zu interessieren. Der Verf. vor- | 
Nugnet auch hier seine dichterische Begabung nicht. | 
Er versteht Land und Volk anmutig zu schildern und 

manchmal erhebt sich seine Darstellung auf Grund treuer 

‚Naturbeobachtung zu hoher Schönheit. Mit Hilfe eines 

reichen geschichtlichen Wissens zeichnet er in den 

geographischen Rahmen lebhafte Bilder ferner und 

Teraster Vergangenheit, als Dichter frei und kühn da 

ergünzend, wo den Forscher die glaubwürdigen Ur- | 
kunden im Stich lassen. Was er geschen und erlebt, | 
beschreibt er nicht mit der minutiösen, aber oft auch | 
herzlich langweiligen Genauigkeit eines Robinson; son- 

dern er hebt das Interessante und Charakteristische 
heraus. Im wolwollenden Gemüte des Verf, hafteten 
besonders die freundlichen Erinnerungen. So ist denn | 
eine gewisse sonnige Heiterkeit Über sein ganzes Buch, 

ausgegossen. Wissen andere Reisende nur von den 
schlimmen Seiten der Orientalen uns zu berichten, so 
hat er uns dagegen manchen liebenswürdigen Zug von 
Neizteren zu erzühlen; er besitzt ein feines Auge für den 
unverwüstlichen Adel der Menschennatur und urteilt 
milde Uber ihre Schwächen. Seine wissenschaftlichen 
Gegner behandelt er mit einer Noblesse, die wir leider 
in der Gelehrtenrepublik nicht allzu oft treffen. Er ist 
eben auch weit davon entfernt, von den Ergebnissen 
seiner eigenen Forschung mit der stolzen Sicherheit 
eines Orakels zu reden. Wer wollte daher nicht be- | 
greifen, dass ein Buch wie das seine auf sehr viele 

Weser einen sympathischen Eindruck machen muss. 
Dazu kommt, dass der Verf. bei allem Freisinn doch in 
sehr positivem Verhültnis zur biblischen Ueberlieferung 
steht; glaubt er doch als Aegyptologe es sogar begrün- 
den zu können, dass Moses bei seiner Rückkehr nach 
‚Aegypten, wie die Bibel berichtet, gerade 80 Jahre alt | 
gewesen, wührend sonst insgemein im alten und neuen 

Norgenland die Zahl 40 als runde Zahl gilt. 

Es wäre ungerecht vom Verf, zu sagen: Wer zuviel 
beweist, beweih ; aber etwas stutzig wird man 
doch bei derartigen Ergebnissen der Acgyptologie. Nach 
ist Ramses II der Pharao der Unterdrückung, ferner 
dessen Hauptresidenz Tanis an der Nordosigrenze 
Negyptens gewesen. Im Canal bei Tanis sei Moses aus- 
gesetzt worden. Vom tanitischen Nilarm bis zum 
jetzigen Süßwassercanal im Wadi Tumilat erstreckte 
sich Gosen. Wo die Städte Pithom und Raemses ge- 
standen, ist nicht mehr mit Sicherheit zu entscheiden; 
doch spricht die grüste Wahrscheinlichkeit dafür, dass. 
Raemses im östlichen Wadi Tumilat beim heutigen 
Maschuta zu suchen ist. Was für eine umsichtige Bibel- 
erklärung längst ausgemacht war, hat E. auch durch 
ügyptologische Untersuchung neuerdings bestätigt, dass 
die Israeliten über das Rote Meer zogen und nicht, wie 
hleiden und Brugsch wollten, den Küstenstreifen 
zwischen dem Mittelmeere und der sirbonischen La- 
'gune passierten. Der Wind, der die den Isracliten so 
günstige Ebbe bewirkte, war den genauen neueren Be- 
Obachtungen genißs Nordwind. Nennt ihn die biblische 
zühlung Ostwind, so ist daran zu erinnern, dass der 
Ausdruck „Ostwind” für die Isracliten Überhaupt den 
stirksten Wind bezeichnete. E. berichtet, die Araber 
der Sinaihalbinsel benennen die Berge hlufiger nach 
den Wadi, an denen sie liegen, als umgekehrt. Die 
Espedition des englischen Ordnance survey, die einen 
großsen Teil der dortigen Gegend wrigonometrisch auf- 





































































‚nahm und um die Ortsnomenclatur sich einlässlich be- 
mühte, versichert das gerade Gegenteil. Die Quelle des 
sogenannten Pharaonenbades an der Westküste der 
Halbinsel hat nicht blos „ziemlich bedeutende” Wärme 
IS. 130) sondern 160% F. Die festen Stoffe dieses aufser- 
ordentlich heifsen Wassers bestehen grüstenteils aus 
Kochsalz, dem Bittersalz und Gips in kleinen Mengen 
beigemischt sind. Die Schichten, die E. S. 135 am 
Dschebel Tajibe nicht zu benennen weiß, folgen sich 
in steilem, nach Westen geneigtem Absturz als brauner 
Kalk, Feuerstein, geschichtete Lava, roter Tohnschiefer 
und weifser Kalk, 

Wir übergehen eine Reihe kleiner Unrichtigkeiten, 
die der Verf. durch das Studium des grofsen Werkes 
des Ordnance survey über die Sinaihalbinsel hitte ver- 
meiden können; concentriert sich doch das wissen- 
schaftliche Hauptinteresse des vorliegenden Buches auf 
den Versuch des Nachweises, dass nicht der Sinai der 
Mönche, sondern der Serbal der Berg der mosaischen 
Gesetzgebung gewesen. E. glaubt, dass sowol die bibli 
schen Angaben als auch die ältesten chrislichen Er- 
innerungen seine Ansicht begUnsügen und ebenso die 
vielgenannten Inschriften aus den ersten. christlichen 
‚Jahrhunderten für dieselbe ins Gewicht fallen. Solche 
Inschriften, 30oo an Zahl, finden sich selbst in ganz 
abgelegenen ‚Orten der Halbinsel, die meisten aber in 
der Nähe der alten Bergwerke. Für die Frage 
des biblischen Sinai isst sich durch die Inschriften 
keinerlei Beweis vorbringen. Auch im übrigen ist meines 
Erachtens dem Verf. der Nachweis für seine Behauptung 
nicht gelungen. Er sagt, der Serbal sei ein individuell 
für sich bestehender Gebirgsriese. Derselbe trägt aber 
Hı scharf von einander abgetrennte Hiäupter, die sich, 
den Rang streitig machen. Er meint, durch die Schlacht 
bei Raphidim häuen sich die Isracliten den Eingang 
in die Feiranoase erzwungen. Nur schade, dass die 
mosaische Ueberlieferung im Rückblick aufjene Schlacht 
verkündet: „Gedenke, was dir die Amalekiter taten 
auf dem Wege, als ihr aus Aegypten zoget, wie sie dich 
auf dem Wege angriffen und deine Nachhut schlugen, 
alle die Schwachen, die dir hinten nachzogen, als du 
müde und matt warest”. Wo alte Namen haften, die 
mit der Mönchstradition nichts zu tun haben, dürfen 
wir Ueberlieferung aus frühester Zeit für höchst wahr- 
scheinlich halten. Ein solcher Name haftet aber an der 
obern Strafse nach dem Centralgebirge, nemlich el"Osch, 
arabische Umformung des hebräischen "Alusch (4. Mos. 
33,3). Westlich von Wadi el 'Osch, eine kleine Tage- 
reise entfernt, liegt Wadi Barag. Nun nennen die 
Septuaginta westlich vor ‘Alusch die Station Raphaka 
(der hebr. Text Dophga). Die Vermutung liegt nahe 
und isst durch Analogien sich begründen, dass die 
Beduinen, die nach allgemeiner Volksart Eigennamen 
ummodeln, bissie einen leicht verständlichen Sinn haben, 
Raphaka in Baraq sich mundgerecht machten. Doch 
wollen wir darauf kein Gewicht legen. Es existieren 
aber auch noch die Namen Rephidim und Horeb an 
Stellen, welche dieMönchslegende nicht geweiht hat,nem- 
lich Rephidim im Wadi "Erfidije, einem Seitental des Wadi 
Emleisa, und Horeb im Dschebel Aribe, der östlich vom 
Katharinenkloster sich erhebt. Alle diese Namen weisen 
uns darauf hin, den Berg der Gesetzgebung nicht beim 
Wadi Feiran, sondern im Centralgebirge zu suchen. 
Wie weit die spätern Juden noch eine Kunde vom $; 
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ten, wissen wir nicht, Immerhin ist die Mitteilung 
von Deutsch im Quarterly review 1869 interessant, ge- 
müfs welcher der Talmud behauptet, der Sinai sei der 

iedrigste der Reihe, weil Gott damit habe anzeigen | 
wollen, dass sein Geist auf den demltigen Herzen ruhe. | 
Nun ist in der Tat der Sinaistock der jetzigen Ueher- | 
lieferung niedriger als viele der benachbarten Berge und 
von der Talsohle aus gemessen, also relauv, auch viel 
niedriger als der Serbal, 

Der gewichtigste Zeuge gegen Es. Ansicht ist An- 
toninus Martyr, ein treuherziger, naiv aläubiger Pilger 
vom Jahr 570, der Selbstgeschenes schr anschaulich be 

hect. Nach ihm trug damals schon der Berg Östlich 
vom Katharinenkloster den Namen Horeb. Das Kloster 
Selbst war von Mauern umgeben, cs war eben das von 
Kaiser Justinian fest gebaute Kloster. Ganz richtig sagt 
‚Antoninus, dass vom Sinai bis nach Aila man acht Tage 
zu reisen habe. Von Pharan bemerkt er, es sei eine 
mit Maucen befesigte Stadt und die dortige Gegend | 
Schr steril wegen der Wasser. Man hat leiztere Stcle 
mindern wollen in az frttis zupter ayuaı, doch 
ohne Not. Zur Zeit Antonins war chen die Oase Fei- 
(n von einem jener Wolkenbrüche heimgesucht wor- 
üen, deren furchtbar verheerende Macht der Reisende 
Holland auch in unsern Tagen dort beobachtet hat. 

Dass die spürlichen topographischen Angaben der 
Bibel über den Sinai dem Dschebel Musa am besten 
entsprechen, scheint mir über allen Zweifel erhaben. 
Das Centralgebirge 
Gegend der ganzen Halbinsel. Der Musastock lels 
mit leichter Mühe durch einen Cordon, wie Moses be- 
Fohlen, allsetüg abschließen. Auf der untern Haupt- 
stufe des Berges warteten die Begleiter auf Moses, der 
einsam auf dessen Kuppe sich in Gott versenkte. Das 
Hauptquartier der Isracliten befand sich auf der Ebene 
er-Raha; aber die Scene der Gesetzgebung hatte auf 
der Ebene es-Sehaije statt, am Fufs der majestitischen 
Felswand, die zum höchsten, Gipfel des Bergstockes 
aufsteigt 

‘Wenn wir auch in manchen Punkten mit den An- 
sichten des vorliegenden Buches nicht übereinstimmen, 
50 bezeugen wir dennoch mit herzlichem Dank gegen 
len Verf, dass es in anmutiger Form reiche Belehrung 
für Fachleute und weitere Kreise bietet. Die Ausstattung 
des Buches ist vortreflich. 

Zurich. 









































K. Furrer. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


©. Hasse, Die Venus von Milo. Kine Untersuchung auf dem 
Gebiete der Plant und ein Versuch zur Widerherselung der 
Statoe. Mt 4 Lichiruck- u.4ihapr. Hal, Jenn, Fischer, ul 
Sr Mr. 

Bei einer bestimmten Art archiologischer Probleme 
kann für die Archäologen die Mitarbeiterschaft von 
kundigen Anatomen nicht anders als Überaus erwünscht 
sein. Je verwickelter und verwirrter nach allen Seiten 
das Problem ist, welches die Lieblingsstatue des mo- 
dernen Publicums darbietet, um so lieber möchte man 
wissen, wie eine anatomische Autorität Uber die Zu 
gehörigkeit der linken Hand und des Armstücks und 
über die sich ergebenden Möglichkeiten der Bewegung | 























urteilt, und der Verf. hat um so mehr Anspruch auf 
unsern Dank dafür, dass er sich auf diese Fragen ein- 
gelassen hat. Freilich möchte man solche anatomische, 
Erwügungen, wenn sie entscheidend sein sollen, auch 








ohne jedwede Rücksicht auf historische Kritik der 
Fundberichte, archtiologische Vergleichungen und dergl 
all. 


angestellt schen. Leider ist dies hier nicht der 
Der Verf. setzt, auf Grund der Fundberichte, die 
gehörigkeit der genannten Fragmente ohne weiteres 
als feststehend voraus und bemerkt nur beiläufig, dass 
sie den Proportionen nuch passend seien. Er Aufsert 

nicht Uber den Grad der Naturwahrheit dieser 
mente und er unterlässt eine durchgeführte ana- 
tomische Erörterung der Proportionen der ganzen 
Figur und ihres, auch für eine antike Statue höchst 
auffülligen Verhältnisses der Körperlinge zur Kopf- 
größe, worüber man gerade einen Anatomen gerne 
hören würde. Er schweift dann von der Anatomie 
nicht glücklich auf das Gebiet archliologischer Conjec- 
twralkritik hinüber, indem er, mit Zuhilfenahme einer 
von ihm in Brüssel zufällig bemerkten Bronzestatuette, 
über welche er Eingehenderes mitzuteilen nicht in der 
Lage ist, die Pariser Statue folgendermafsen erklirt: 
„Die Venus von Milo ist ein hehres, liebliches, keusches 
Weib, im Begriff in die Fluten zu steigen. Mit der 
rechten Hand greift sie gegen das über die linke Nüfte 
herabfallende Gewand, weiches, über die rechte Hüfte 
bereits gefallen, wesentlich nur durch das vorgebogene 
und auf einem Sockel ruhende, linke Bein gestützt 
wird, wihrend sie mit erhobenem linken Arm das 
Harband und Diadem zu lösen und damit das Har 
vollends zu entfesseln versucht. Der Blick ist dabei 
wäumerisch und selbstvergessen mit unendlichem Lieb- 
reiz in die Ferne gerichtet”. Der Apfel in dem Bruch- 
stück der linken Hand sei, so glaubt der Verf, „eben, 
kein Apfel, sondern die marmorne Nachahmung eines 
bereits gefassten, wenn man will zusammengeballten 
Teiles des Harbandes, durch die auf der Unterfläche 
befindlichen Furchen dazu bestimmt, zum Befestigen des 
metallenen, wahrscheinlich goldenen Harbandes zu 
dienen.” 

Die sorgfältig ausgeführten Tafeln veranschaulichen 
den Gedanken des Verf.; sie bieten, wie ich glaube, 
schon an sich zugleich eine Kritik desselben, die mir 
zumal in der Frage der Umdeutung des Apfels schr 
einleuchtend schein 

Bonn. 












































Reinhard Kokuld. 


Jurisprudenz. 


Adolf v. Scheurl, Das gemeine deutsche 
und seine Umbiltung durch das Reichgesei vom & Fr 
Über de Beurkundung des Penonenstandes und die eschlietsüng, 
it besonderer Rücksicht auf de Kichenslheordnung, 1. Hei 
Kinlitun. Formeln und materiellen Kheschlienungarecht. Rechts 
wirkungen der Ehe. Me; Lherennung und Verldbnin, Ertane 
Ben, Dein, ru, Villa mm a. N 

Dieses Werk, das nunmehr mit dem zweiten Hefte 
vollständig vorliegt, behandelt in gründlicher und durch- 
sichtiger Weise die Haupipunkte sowol des civljuristi- 
schen, als auch des intern kirchlichen Eherechts, und 
sucht dabei insbesondere der Schwierigkeiten Herr zu 
werden, welche die heutigePhase des deutschen Eherechts 
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bietet, wo das deutsche Standes- und Civilchegeserz 
einen Teil der Materie beherscht, einen andern noch 
der Landesgesetzgebung und dem gemeinen Recht über- 
lassen hat. Die Schrift ist mit vieler Sachkenntnis, 
it besonderer Liebe zum Gegenstand und mit an- 
regender Wirme geschricben und bietet so der deut. 
schen Jurisprudenz eine anzichende Gabe dar. 
Nichtsdestoweniger missen wir dieselben in wesent- 
lichen Punkten bekämpfen und gegen verschiedene 
er Grundideen prineipielle Einwendungen erheben. 
80 ist es falsch, wenn der Verf. $. 183. 184 behauptet, 
Jass die Notwendigkeit des Ehchindernisses der nahen 
Verwantschaft „Gegenstand eines unmittelbaren ebenso 
ern, als allgemeinen menschlichen Bewustseins” 
sei. Das ist nur richtig für das heutige Stadium der 
Culturentwiekelung. Dagegen haben dereinst hoch 
eultivierte Völker, wie die Perser, gelebt, bei welchen 
dieses Ehchindernis nicht Gegenstand des unmittel- 
baren Bewustseins gewesen ist, und auch bei andern 
Völkern hat es chedem eine Zeit gegeben, wo die Ge- 
schwisterehe in Uebung war; vgl meine Abhandl. in 
der. krit, Vierteljschr. N. F. IV S. 190. Unser heutiges, 
Culturprineip, unser Verbot der Ehe in zu naher Ver- 
wantschaft ist natbrlich bedeutend sitlicher, als das 
Princip der Perser und anderer Summe, aber es ist 
erst das Resultat Jahrhunderte langer Entwickelung, und 
der behauptete horror naturalis ist ein sitıli 
her erst durch Jahrhunderte 
Culturprineip errungen worden ist 
Insbesondere aber müssen wir dem Verf, bezüglich 
der obligatorischen Civilche entgegentreten. Derselbe 
erkennt vollstündig an, dass der Stat jedem individuellen 
ethischen Standpunkte, jeder individuellen Ueberzeugung, 
soweit sie sich auf dem Boden der Sinlichkeit bewegt, 
eine Eheform bieten muss und dass daher jedenfalls die 
facultative Civilche ein Gebot der Notwendig) 
dagegen wendet er sich gegen die obligatorische Civil“ 
che, weiche sich nicht als die organische Fortbildung 
des deutschen Rechtes darstelle. Allein wenn der Stat 
ein Eherecht schafft und die Ehe nach ihren Voraus- 
setzungen und nach ihrer Beurkundung reguliert, und 
das ist bei den eminenten ciilrechtlichen Folgen der 
Ehe ganz unvermeidlich, so muss er die Eheschliefsung 
und deren Beurkundung auch mit Hilfe satlicher, unte 
statlicher Controle stehender Organe vollziehen Jassen. 
Das Gegenteil führt zu vielfachen Ingerenzen der stat- 
lichen Controle in das kirchliche Leben und bildet 
damit eine ständige Quelle von Conflicten, wihrend 
das. heutige System der obligatorischen Civilche eine 
Garantie des statlich-kirchlichen Friedens ist; auch sind 
seine Elemente bereits im älteren deutschen Rechte zu 
finden, wo nur eben die Familie das wirkte, was jeızt 
der Stat wirkt, wie ja auf so vielen Gebieten der 
Stat die Functionen der frühern Familien- und Ge 
schlechtergenossenschaft Ubernommen hat. Und die 
Frage endlich, ob, wenn unter den Brautleuten die 
nachträgliche Einsegnung der Ehe bedungen ist, der 
eine Teil auch ohne Einsegnung den andern gegen 
seinen Willen zum chelichen Lehen gerichtlich zwingen. 
könne, ist entsprechend der französischen Jurisprudenz 
sicher dahin zu beantworten, dass dies nicht der Fall 
ist, da ein bürgerlicher Zwang zum ehelichen Leben 
nur mit Discretion zu gewühren ist. Vgl. Demolombe, 
Cour de code civil IV Nr. 390 vgl. mit Nr. 94 
















































































‚Auch bei verschiedenen andern eivlisischen Fragen 
hütte ich Einwendungen zu machen. Wenn der Ver. 
auch bei unserer heutigen Civilche einen Simulation. 
vertrag der Parteien als wirksam erachtet, so ist dieses 
falsch, und die dafür allegierte Stelle des römisch‘ 
Rechts beweist nichts, denn sie bezieht sich auf die 
mische Privatehe, nicht auf unsere statliche Ehe, bei w 
her nicht blos eine Erklürung gegenüber dem Gegentc‘, 
sondern auch gegenüber dem Standesbeamten, und c 
vorbehaltslose, unverelausulierte Erklärung stattfind 
vgl. meine Abh. in Iherings Jahrb. N. F. IV S. 126 ui 
ib. 5. 340. Auch die Ausführungen über Irrtum bei der 
Eheschliefsung, ber Nichtigkeit, Annulabilität undConrz 
lescenz lassen an Kraft und Schneidigkeit der 
lungmancheszu wünschen übrig; die Ausführung Uber. 
Unzulässigkeit der Legitimation der adulterini ist z 
bektimpfen de lege Iata, noch mehr de lege ferenda 
da das Unrecht des Zeugungsactes kein Grund ist, die 
schuldlosen Kinder minder günstig zu behandeln. 

Der Stil des Werkes ist meist fein abgerundet: die 
zwei letzten Abschnitte Uber El 
nis sind zu breit geraten und hitten eine bündigere 
Zusammenfassung erfordert. 

































Würzburg. Kohler. 
Carl Stammier, Das Recht des Breidenbacher Grundes, 
Mit ungesruchten Urkunden und Schäfensprüchen. Unter 





gen zur deutschen Nuten und Hechtsgeichte heraucs % 

6"Gierke. Nül) Breslau. Kocdner, an. Vu 8 er © N} 

Bei dem neuerdings namentlich von Stölzel aufge 

deckten Ucbergange von den Volksgerichten zu de: 
jgelchrten Richtertum hat sich in manchen Gegen 
ein eigentümlich gemischter Zustand herausgebilde 
indem der von den Parteien als Schiedsrichter aufa: 
rufene Beamte es in vielen Fällen doch für seine Pdicht 
hielt, von den Schöffen wenigstens ein Gutachten ein 
zuholen, wodurch sich das Schöffencollegium neben 
dem gelchrten Einzelrichter als gutachtliche Beh: 
erhielt, welche nach Art unserer Handelskammern ih 
Pareres zu erteilen hatte, So war es u.a. bis in uns 
Jahrhundert hinein in dem zu dem hessischen Hinter 
ande (dem jetzigen preufsischen Kreise Biedenkopf‘ ge 
hörigen Breidenbacher Grunde, in welchem sich 1 
in Hand mit diesem Reste der alten Gerichtsverfassung 
ein eigentümliches, auf Leibeigenschaft beruhendes guts 
herrlich. biuerliches Verhiltnis, ferner die ganerbs 
liche Geschlossenheit der buerlichen Stammglter, & 
rein deutschrechtliche Gestaltung des ehelichen 
rechts (Fahrnis- und Errungenschaftsgemeinschaft mit 
gesetzlicher Leibzucht des überlebenden Ehegatten a 
Immobiliennachlass des verstorbenen, aber kein 
fangenschaftsrecht), endlich das aus dem Bodeı 
des salischen Rechts herrührende interessante Institv 
des Medems erhalten hatten. Diese Eigentümlichkeiten 
des Breidenbacher Grundes, die bisher nur gelepentli 
von den Rechtshistorikern berührt worden, hat der Ver 
einsichtsvoll und mit ıüchtigen deutschrechtlichen Kcı 
nissen ausgerüstet durchforscht und klargestellt, aufsc 
dem verdanken wir ihm in den Anlagen (S. 58 ı.) wer 
volle Quellenmitteilungen, unter denen die bisher nu 
bruchstückweise bekannten 222 Schötfensprüche, weis 
sich auf die Zeit von 1585 bis ıgor verteilen, die ers 
Stelle einnehmen. 

Straßburg i. E- 
























































R. Schröder. 
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Naturwissenschaften. 


Joseph Möller, Anatomie der Baumrinde. Vergleichende 
Studien. Mit +6 Originalabld. in Hizchn. Herin, Speisen 
Vi S re Nom 

Das vorliegende Werk bringt die Resultate der 
anatomischen Untersuchung einer sehr grofsen Anzahl 
von Baumrinden (von fast 400 Arten}. Allgemeinere 

Resultate hat diese ebenso verdienstliche als mühevolle 

Untersuchung nur in kleiner Zahl ergeben. Diese aber 

beziehen sich hauptsichlich auf die Frage, wie weit 

ebereinstimmung der anatomischen Structur Hand in 

Hand geht mit der systematischen Verwantschaft der 

einzelnen Pflanzen, und dabei zeigte sich, dass bei 

mlichster systemauscher Verwantschaft bald gröste 

Uebereinstimmung, bald_gröste Verschiedenheit im 

anatomischen Bau der Rinde obwalten kann. Um so 

‚zahlreicher dagegen sind die Einzelresultate, welche das 

vorliegende Werk der bisherigen Kenntnis von der 

Anatomie der Baumrinden hinzugefügt. Einzelne dieser 

anatomischen Verhtlinisse werden durch beigegebene 

Holzschnitte noch näher veranschaulicht, wobei der 

Verf. mit besonderer Vorliebe die Gestalt der Sieh- 

rühren berücksichtigt. Bei der großen Anzahl der 

untersuchten Einzelrinden haben allerdings die Be- 
schreibungen ziemlich kurz gefasst werden müssen, 
doch hat dafür der Verf, für alle kleineren und gröfseren 
systematischen Gruppen zusammenfassende Ueber- 
sichten der Einzelresultate gegeben und dadurch den 

Wert dieses wertvollen Beitrags zur anatomischen Litte- 

ratur wesentlich erhöht. 
Bonn. 
































Schmitz. 





Mathematische Wissenschaften. 


©. Neumann, Ueber die nach Kreis-, Kugel- und Cy- 

Hinder- Functionen fortschreitenden Entwickelungen, 
ingieer Annend 

tue. Lelpaie, Teubner, os 

Die Frage über die Gültigkeit der im Titel genannten 
Entwickelungen bildet eine der Hauptaufgaben der 
neueren Functionentheorie. Herr Neumann behandelt 
diese Aufgabe in eigenartiger Weise, wohel er zwar die 
‚Arbeiten früherer Autoren bonutzt, sich aber an keinen 
derselben direst anlehnt. Indem er sich, was die zu 
entwickelnde Function betrffi, von vorn herein auf die 
gewöhnlich vorkommenden Functionen beschränkt, 
welche Jacobi gesprächsweise die „vernünftigen" zu 
nennen pflegte, gelingt es ihm, seinen Auseinander- 
setzungen eine möglichst einfache Gestaltung zu ver. 
leihen und die ganze Materie in abgerundeter Form 
sehr klar, wenn auch etwas breit, darzustellen. Freilich 
bringt es die eben genannte Beschränkung mit sich, 
dass manche mit jenen Entwickelungen zusammen“ 
hüingenden Fragen, die andere Autoren eingehend ge- 
prüft haben, nicht berührt sind. 

Das Hauptinstrument für die Beweisführung bildet 
der sogenannte Du Bois-Reymondsche Mittelwertsatz, 
dessen Brauchbarkeit und Nützlichkeit durch das Neu- 
mannsche Buch aufs neue dargetan wird. Mit der Be- 
nennung des Satzes als des Du Bois-Reymondschen 

















ı kann sich Ref. allerdings nicht befreunden: er würde 

die von Heine (Handbuch der Kugelfunctionen, II Auf- 
lage, Teil 1 S. 61) benutzte Bezeichnung „zweiter Mittel- 
wertsatz (von den Herren Du Bois-Reymond und Weler- 
strasse)” vorgezogen haben. 

Für glücklich gewühlt, weil sie eine kurze Aus- 
drucksweise ermöglichen, hölt Ref. die neu eingeführten 
Benennungen: monotone Funcuionen, abteilungsweise 
monotone und abteilungsweise stetige Functionen. 

Noch sei erwähnt, dass Herr N. in einem ein 
leitenden Kapitel zeigt, wie man zu den in Rede 
stehenden Entwickelungen auf einfache und natbrliche 
Weise durch gewisse, den Kreis und die Kugel be- 
trefiende Aufgaben der Potentinltheorie gelangt, und 
wie die so erhaltenen Reihenentwickelungen für einen 
unendlich grofsen Radius in Integraldarstellungen der 
Functionen übergehen. Die angedeuteten Methoden 
werden jedoch nur als heuristische bezeichnet, deren 








Resultate noch einer strengeren Begründung bedürfen; 
und 


auf letztere bezichen sich die obigen Be- 


Wangerin. 








Kriegswissenschaft. 


Vergleich der charakteristischen Vorschläge zu einem 
Befestigungssystem der Schweiz. Mit» Skizzen der Neu- 








Befenigung hi, te Ser 
Die Verteidigung der westlichen Schweiz. Mi + Salzen 
wer Prossorischen efesigung von Bern und der Venoge - Linie 


En m. as are 
Obwol diese Broschüren offenbar aus einer und 
derselben Feder stammen und zwar derjenigen, welche. 
auch die von uns in Nr. 3o, ı88ı und Nr. ı1, ı882 be 
sprochenen Schriften „Das Verteidigungs- und Befe 
gungs System der Schweiz" und „Die Befestigungsweise 
der Gegenwart und nächsten Zukunft” geliefert hat, 
wird versucht, den Leser glauben zu lassen, er habe 
mit 4 verschiedenen Verf. zutun. Mögen auch sonstige 
Gründe für solches Verfahren entscheidend gewesen 
sein, jedenfalls hat dasselbe den Vorteil, bald mit der 
ernsthaftesten Miene von der Welt sich auf scheinbar 
fremde Autorität berufen, bald früher geußerte Mei- 
nungen fallen lassen oder auch unhefangen bestreiten 
zu können — was dann {ür den, der die Maskerade 
durchschaut, ganz unterhaltend und lustig ist. Ungewis 
bleibt dabei freilich, ob Verf. nunmehr sein letztes 
Wort über die Frage der schweizerischen Landesbe- 
festigung gesagt hat. 
ie Befestigung von Genf und Basel verwirft er 
jetzt: mit Recht, denn vernünfügerweise hätte davon 
wegen der Gestaltung der politischen Grenzen und des 
Terrains bei beiden Städten seit Einführung der weit- 
wagenden gezogenen Kanonen überhaupt nicht mehr 
die Rede sein sollen. Dagegen vermögen wir nicht 
beizustimmen, wenn er auch von Sperrforts, Frankreich 
gegenüber, nichts wissen will, Selbstrerständlich könnte 
© sich nicht darum handeln, auf diese Weise alle 
Strafsen der Westgrenze zu verschliefsen, wol aber die 
Eisenbahnen, und hierzu würde es nur einer geringer 
Erweiterung der gemachten Vorschläge bedürfen, da 
die Sicherung der Venoge-Linie verlangt wird, zu wel 
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cher zwei Werke bei Lausanne und Yverdon gehören, 
die ohnehin schon zwei von den fünf aus Frankreich 
kommenden Bahnen sperren würden. 

Einigermafsen unsicher erscheint die Stellung des 
Verf. zur Frage der Befestigung von Bern, auf welche 
u. E, verzichtet werden muss, da sie nicht unbedingt, 
weder politisch, noch militlrisch, notwendig ist: da 
ferner zu ihrer Ausführung in permanentem Charakter 
lie financiellen Mituel der Schweiz nicht ausreichen, 
während einer provisorischen Befestigung die localen 
Verhältnisse entgegenstehn, und da endlich, welchen 
Charakter die Befestigung auch erhalten möge, die 
militärischen Krüfte zu ihrer Verteidigung fehlen wür. 
den — alles dies nemlich, weil die Befestigung von 
Zürich in grofsem Sue auf alle Fälle geboten i 

Hierin sind wir mit dem Verf. einverstanden, und 
es ist das der Hauptgegenstand der vorliegenden Bro- 
schüren. Dabei scheinen uns jedoch die Mitch, welche 
eine zuverlässige Befestigung von Zürich erheischen 
würde, namentlich die Zahl der'detachierten Forts in 
Folge zu grofser gegenseitiger Entfernungen (von 5= 
10 Kilometern}, unterschätzt, und abgeschen hiervon 
auch die Emplacements mancher Werke, besonders im 
‚Norden und Nordosten, nicht vorteilhaft gewählt zu 
sein. Doch ist hier nicht der Ort, auf dergleichen 
Einzelheiten einzugehen. — Die Kriik, weiche Verf. an 
den Vorschligen des Oberst Rothpietz übt Isiche Nr. 30, 
1881 dieser Zeitung) ist verfehlt. Er sagt auch selbst, 
dass er diese Vorschlüge „noch immer nicht verstehe”. 

L-F. 
Betrachtungen Uber militärische Verhiltnisse der Schwei 
18) 2 uneränd. Aufl. Darmtagt, 
2 No 

Noch ein Beitrag zur Frage der Landesbefestigung 
der Schweiz, dessen weite Verbreitung besondere Be- 
rlcksichtigung an dieser Stelle rechtfertigt, 

Um zu beweisen, dass die Schweiz 
Organisation eine Invasion über] 






































(wird angenommen, Cs habe die Schweiz isoliert m 

er der Großmlchte zu tun, während die übrigen 
untitige Zuschauer seien. Nun, für den Zweck wire 
(&& offenbar nach besser gewesen, den vereinten Angriff 
aller vier Nachbarmächte, cıwa zur Teilung des Landen, 
vorauszusetzen. Praktische Bedeutung für die Befesti- 
gungsfrage hat gegenwärtig jedoch weier die eine noch 
die andere Hypothese. Auch kann Verf, söbst der Be- 
rücksichtigung der realen Verhälnisse sich nicht ent 
ziehen, denn suatı seinem princpiellen Standpunkte 
entsprechend jeden Defestigungsvorschlag zu unterlassen, 
macht er einen solchen, und zwar eben für jenen Fall, 
welcher allein ernslich in Betracht kommen kann: dass 
nemlich die Schweiz in einem europüischen, speciei 
deutsch-französischen Kriege, in weichem die Haupt- 
rüfte der Beteiligten doch anderweitig beschüfig sein 
würden, die Benutzung ihres Territoriums zur Durch 
führung einer Neben-Action zu verbinden habe 

Er verlangt dazu Sperrfors an den Eisenbahnen 
gegen Frankreich und Deutschland und verwirft an- 
dererseit Hauptwaflenplitze. Erstere hüten indessen 
u. E, wie sie ohnehin mit Recht nich für ale Grenzen 
fordert werden, unter den tasichlich gegebenen Ver- 
hälnissen auch noch mehr, d. h. auf die Wesigrenze 


























beschränkt werden können. Abgesehen hiervon wür 
den sie in der vorgeschlagenen Zahl zur Erreichung 
des Zweckes: der Sperrung aller aus Frankreich und 
Deutschland kommenden Bahnen nicht genügen, da 
deren mehrere offen bleiben. 

Gegen Hauptwaffenplätze wird geltend gemacl 
dass sie ohne stehendes Heer weder olfensive Bedeu 
tung hütten — beiläufig ein unbestiimmter Begriff — 
noch auch nachhaltig verteidigt werden würden, und 
dass zur Ansammlung und Bergung von Kriegsmaterial 
die Sperrforts von größerem Nutzen seien. Alles dies 
scheint uns falsch. An einem hefestigten Lager von 
Zurich z. B, könnte keine feindliche Armee auf der 
Linie Olten-Singen vorbeigehen, ohne sich erheblich, 
vielleicht bis zur Lihmungs ihrer Offensivkrafi zu 
schwiichen, selbst wenn nur Schweizertruppen vorhan- 
den wiren. Verf. scheint aber auch vergessen zu haben, 
dass er selber der Schweiz empfichlt ($. 15 und 20) vor. 
zubereiten, was im Falle der Not die Hilfe des Nach- 
barn begünstigen könne. Weshalb ferner die gerade 
für den Positionskampf geeigneten Schweizer-Soldaten 
den befestigten Platz nicht einmal sollten nachhaltig 
verteidigen können, ist nicht ersichtlich, doch würde 
65 offenbar schon an und für sich von gröster Bedeu 
tung sein, wenn der Feind nur überhaupt zu belagern 
genötigt wäre. Die empfohlene Ankkufung endlich der 
grofsen, für die Bewaflnung, Ausrüstung und Verpfle 
gung der Armee erforderlichen Kriegsvorräte in den 
an der Grenze liegenden, sofortiger Isolierung ausge- 
setzten Sperrforts $.5), würde im wesentlichen auf 
den Verlust dieser Vorrüte für die Armee hinaus 
laufen. 
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Schöne Litteratur. 


Richard Voss, Luigia Sanfelice. Trauenpiel i fünf Aufsügen 
‚ti dem „Räuberjiltumspreb” am Schileuge zu Mannheim gr 
Arönt. Fankfert a. Ms Kocitzen, te uud € Mn 

Man tritt mit gespannter Erwartung in dieses Drama 
hinein, denn schon vor der Tür erfährt man, dass & 
in Mannheim den „Rüuberjubiläumspreis” errungen, 
und dass Laube, Bernays und Heyse, zu Paten geladen, 

„im wesentlichen” Bravo gesagt haben; von der histo- 

fischen Heldin, welche 1800 zu Neapel das Schaffot 

bestieg, wird erzählt, ihr Schicksal sei so tragisch, ihre 

Schuld so wundervoll menschlich, dass ihr Name der 

Titel einer Traptdie sei. Was will man mehr? Nicht 

fehlt als ein Dramatiker, welcher mit möglichster Ver- 

meidung alles Wundervollen das einfache Menschliche 
dieses Stoffes herausgriffe und möglichst unbekümmert 
um die Verheisungen irgend eines Preisgerichtes der 

Welt ihn poetisch verarbeitete. Herr Voss freilich 

wollte in der Furcht Mannheims etwas schaffen, was 

Schillers Jugenddramen und dem ganzen Sturme und 

Drange congenial sei. Er wollte in Sprache und Hand- 

lung die Atmosphäre der Kraftgenialiät reproducieren, 

brachte aber, wie es nicht anders sein konnte, nur 
künstlich comprimierte Luft hervor, welche nicht selten 
wie mit parodisischem Hauche uns anwcht. Die natür 
liche Wildheit jenes Geniewesens wird affecuiert. Die 
revolutionäre Republikanerstimmung, welche das Drama 
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in Nachahmung Fiescos beherschen soll, liefs der 
Autor, so argwöhnt man, nicht blos durch krönende, 
Preisrichter, sondern auch durch gekrönte Ordensver- 
leiher sich belohnen. Nirgends ist Unnatur in der 
Kunst schwerer zu ertragen als da, wo sie sich für Ur- 
natur ausgibt. Diese Luigia ist zum Verwundern 
unmensehlich. Im ı. Act will sie ein harmloses Kind 
sein, halb träumerisch halb albern, das im Beichtstuhl 
mit jungen Fratribus „ein Schwätzchen halten” möchte, 
Brautlinnen lustig findet und wie Ophelia unschuldig, 
über nicht auch wahnsinnig, lose Weisen trällert, andere 
nennen sie zum Befremden des Lesers und noch 
mehr des Zuschauers „die Ueberlustige”, „Schmeichel- 
katze”, „Wildfang”, „Lachtaube"; sie selbst sagt zum 
Bräutigam: „Du kennst ja dein Mildchen; immer Toll- 
heiten im Köpfchen!”, worob dieser sie küsst ohne an 
solch fader Selbsigefilligkeit Anstoß zu nehmen. Der 
2. Act, an ihrem Hochzeitstage spielend, mit einem un- 
heimlichen Festbankette ausgestattet, bringt ein kritisches. 
Geheimnis in Luigias Besitz. Durch einen Verliebten, 
der sie reuen will, erführt sie vom bevorstchenden 
Ausbruche der monarchistischen Verschwörung gegen 
die herschende Republik, und beim 3. Actschlusse 
feiert sie das Volk als „Retterin der Republik”, Aus 
der Naiven ist Uber Nacht cine Heroine geworden. 
Beim Beginne des 4. Acıes aber schreit Uberraschender 
Weise das Volk: „Die Republik ist verloren”. Die 
Retterin mit ihr. Wie Shakespeares Hermione wird sie 
schwangern Leibes eingekerkert und kommt im Kerker 
nieder. Im 5, Act singt sie teils dem Siupling Schlaf- 
ieder, teils wird sie wie Maria Stuart nach rührendem 
Abschiede zum Blutstuhle hingeführt. Diesen Vor- 
güngen fehlt jede innere Verknüpfung. Luigias Schick- 
al ist nicht wagisch, denn ihr Tod ist ein Justizmord; 
ihre angebliche Schuld ist darum „more strange than 
true", wie Herzog Theseus sagen würde: „mehr wunder- 
voll als wahr”, wie Schlegel Ubersetzt. Energischer als 
die arme Heldin tritt eine Familie Azeglio in die Action. 
Der alte Republikaner verstöfst seine furiose Tochter 
und richtet ın peinlicher Breitspurigkeit und renom- 
mistischem Gerechtigkeitssinne seinen Sohn. Er ist eine 
nürrische Caricatur Verrinas und — Herr V. hat die 
Erinnerung an Lessing selbst verschuldet — Olloardos. 
Das ganze Drama lebt nur von Reminiscenzen, welche 
in erfindungsarmer Unselbstindigkeit und kindlichem 
Ungeschmack gehäuft sind. Die Tatsache, dass es 
unter 156 Stücken den Preis erhielt, zeugt entweder 
gegen das üsthetische Urteil der Mannheimer Schön- 
geister, welche übrigens „das Publicum von Mannheim 
für den höchsten Richter in ieser Sache” erkliren, 
oder gegen das künstlerische Vermögen der heutigen 
Production. Wir hoffen das Erstere. 
Berlin. Paul Schlenther. 







































Mitteilungen. 


Das Programm der körig.Studlenantlten In Freiing 

Würzburger Jubiäum); enhäh Keine 

Eältrang der im Codex Falken« 

seineni, im Coder radıionum Garzeni und rad Augien- 
lonmenden Benonen- und Ortamen 

und Itfür ale de unentbehrlich, welche die wichige Pleation der 

















a Er. Chr. Mögen | 





(rel Diichen Traditionsbücher aus dem un dh. {e DLZ st Nr.o) 

lichen und hitorschen Untersuchungen benutze. 
ehweizerischen Idiotikon Negt dus z Heft vor (Pre 
Mo) Ka reicht von in dis Eragel Für munche merkwirdigen 
Ausdrücke darin In die Erklreng noch nicht gefunden, wote den 
eigen Bemühungen der Herausgeber. 

Tin Ünockhaus‘ Internationaler wtsenechaficher Bibliothek ist nun- 
mehr de deutsche Auskate von I. Charitom Basttans Buch über 
His Gehen a Organ des Denkens erschienen (BL g und sl. Eine 
Ierick der taneösischen gab Eimer (Tübingen) In Nr. 1 des laufen- 
SER Jahrgang diver Zeinchrie 





Eingegangene Broschüren, Dissertaionen, Programme. 


BL W. Forehhanmer, Zur Reform des höheren Unterichtswesens 
ic, Unvenitibuekhundlung 243. er. FM. 
AR Rangabc, Die Aunprache der Grechichen 
heipng, Frierich. ss 8 Wr Mon 
Haceke, Die Naturanschauung von Darwin, Gosthe und 

Vortrag "Jena Fücher, Xi 4S; 
NS0If Werner, Dis orte Aufreten und die Verbreitung der 
tra in Eoropa Die zur Einführung der Vacintin. Das Bntern- 
Slend des vorigen Jahrhunderts. Gehen, Riker, Inaug-Dise 97% 
we Mn 
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Note sr er port dAnvers erde Gand, 

















Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft 

Monatsschrift f. Gesellschafte- Wissenschaft October 
Die neuesten Judenkramalle In Unger. — Arbehssche u. Arbeit 
haus. = Die herschende Methode Ser Arbelslohnbemessung u. de 
Gerechtigkeit. = Varadonı Seht, Wohnung, Geelichaft % 








freund XX 4,5. Höhmert, Welfihrnbestrebunsen = 
gemeiantuige Elaichtungen In Schlerwig-Hesti. — Zur Frage der 
Atteterserucherung. — Das Jubiläum zu Spindierseld. — Die Sa 
art u. die Brage der Gemionbetligung. — Hansen, Di Samarer- 
Wesen Im Biete des Arketeruch. = Grindet Kinderschte- Vereine! 
der, Die Geburt und Sterüichkite 

en deutschen Stadien während des. 1 
Journal £ Landw 3. Kor, Der Eins den 
WassergebaiesIutrocken verwanter Böden auf die Hercchnung der 
Renate bei Absorptonsneruuchen. — Kremik, Grundibge der Calur- 
technik, — Suuzer u. Klinkenberg, Zersezhurkeit sichstihalier an. 
Die Hilf der Ackerende Such 






















mennezung u. Puttrwert dcs Staphjtum aperimum Deinweilt Zur 
Hammenneizang a. VerSnulchkei dr Sera In verschiedenen Aterı. 
Aadien: Zur Frage über das Faerverwerungvermgen verschedener 


Schafraen. — Macrckr, Verla der Diunlonsricherinde der Zucker 
Tbriken beim Lagern. — Morgen, Ueer ame Kutterungenuch mit 
Tachen u. petockneten Difrionsrächränden: Zusammensetzung der 
chen u. gesäueten Ditunlonricksände 
Ingen des Vereins zur Hefärderung der Ge- 

werbefleifsen a.ML. Suchliche Würdigung der in Deuschund er- 
Hehen Patemc, RL. ML ga: Siercken, Schunswaln (> Abt). = 
Hex, Uster die Berührung faster easischer Körper u. über die 
Hane. — Das Aische Iron and Stel Insune. Verammlung zu 
Wien Im Sept ai 

lasers Annalen 1. Nov. Polar, Iterntonale ler 
aussihung zu München, — W. Clan, Versonenwagsnschnelfähten 
SET Züge. — R.Vintch, Der Ochwestsche Druck und Vacuummesser. 
= Sitnsen, Scharndergeichen Wagen-Achsckisten-Untrtil Dr, 
Kupferplaterte Ein: v, Stahkleche, — Vemeyer, Feueraneifer 
Apparat. = Wedding, Die ont preufsichen Versuchseänsulen u 
Berlin. Die Mineral u Metalprodueion Großbntanniens ar. 

Eivilingenieur sH. Setinming, Beurteilung der Daıptmasch 
Inn. = Winterberg, Enlhuss valanischer Erschinungen auf gende 
the Opeuisnen. = Hınla. Techalsshe ringen „en Pau 

Chemische Indu 
eoncenirten Sodaldsingen 

Zensehrilt £. Instrumentenkunde October. Larbe, Ueber 
is Pricons-Polarplanimeter II. Aller, Ein Lafthermemeter, — 
Tnienen Zur Theorie der Wage u, Wägung. — Locnenhern, Zur Ger 
seht der Kumichelung der mechanischen Kunst HL. —- Line 
ntment agricae en France = Windunrie metalurgiäue cL mindrle 
En Kuno. cn va, 





























ie Oster 





Lunge, Volumgewichte von 











Altgem. Militär-Zeitung Nr. 8 Nochmals der Kane 
Tonnel. = Der ncue Ktiegshaen der cineunchen Marin = Die Ver- 
stigerung der Schaßerchen Autograpkemammlung ia München. = 
bie wefenigungen Ror u.des darauf Dnuhende Vertekigungenjiem. 
Z Veser Srstepe. = Von der franzönchen Armen. 
MihtareWachenblart Nr. 8a o. ir Garnt Woheeps Bricht 
ver die Schlacht von TelneleKebir am 1 Sept seta > La France 
miete über das Comite für die Ceoraterwalung im (enzbnichen 
Kiiersmunierhum 








Mas Wort „era = Das Königreich Wären 





Berg. - U, Praktische Anleitung zur Führung des Wartearerinon- 
Keschfi. > Der miltreiterrsche Verein in Bell. — Errickn 
Son neuen Sordtenkinder-Schulen In Frankreich. — Die Zeitschr 
(Der Wuitnschmied von Suhl“, — Kin Wort im Interesse der Munr- 
Shan. <> Dar Haikur der Einibig-Freiiligen in Frankreich — 
Die suicrenden Mille in Bellen — Die Wigerenführune 4 
Tarıbour be der französischen Ifanerie. — Schiien, Die Schch- 

"ildung im Heer der argentnschen Repukik beireilend. — Neu 
Eneriensalemen für die poruglessche Kaalerie. — Einfuhrung = 
Rechaungrumerofineren sat der Rechnungufeidwchel in Onstermecn. 














Fisghe Diätter November. v. Schleinitz, Der De 
Ir Transraler Bahren gegen die Engländer st 
TEZER Geschichte der Fentung Inglundt — Hocnig, Die eutsctı 
Iranzösische Reiterei um Metz vor». August Abends is 1 Abe 
Ai = x Tribe, Die Talklmpfe bet Nkopali u. Piewna I = 
Hentach, Nieungen auı dem Gebiete der Feuernaften 

Komerad Ni. bactt. Das NovenberoArsncemeut. Das Mecto- 
wu pro a6. > Undenürste Wehrkraft, = Halenische Oi 2 
hnsiäsen für Sie Depuiertenkanmer des Parlaments. — Die Erca- 
Mine zu See wihrend Sr Rerahılonskämpfe 4 3.18 In Kulica 

Vährsacher £. 4 deutsche Armee November. x. Crow 
AS. Wallentein (Schlau). Mönig, Die römische Kriegesucht u 
den Kaisrn (Fort Aus Knesebecks Nachunı — Obermar, Die D 
Heigangen Ocverelch-Ungams (Shan — SD. G, Die Fi 
Bkbrung der Saiten im Kriege. — Ueber Takik der Feld-Aiter 

'Arebin £ Artilterien ur Ingenieur „Offiziere 3.» Dr 
Schiesen in der Abtelung — Die aktichen Uebungen der Offzir 
der suwschen Festunguilere. - Zur Geschicke der Regimenn- 
Artllene. — Versuche von Franz Krupp in Essen zur Ermielung & 
Lunidersiunden bei grfsen Geichongeichwindigkiten = Die nes 
Nunliensrerpackung der anzösschen gumm Feisgeschütze (Cat 
Ari) Mr. 

Aueitungen über@egenstände des Artiterier u. Genic- 
wesens “aM. Men, Hericht über die ectrtechnische Aussc- 
Rang in Far. I. Die eckische Ueleuchtung. — Bergbammer, In: 
Verwendung der rekenden Hattrien bei den Manöxern der II Ray 
Heer Troppen-Divson im Brücke Lager «3 

Streffisurs Osterreich. milttürlsehe Zeitschr. > 

x. Goueshelm, Die Kavallerie in den Kriegen der Neuzeit, = Der Iuzc 
been des General-Ajaanten Skobel. = Vokmer, Die nene Leer 
Mekka der k L.Onerrichsungerischen Monarche Im Mafesune 
Haan -— Himmel, Aus dem Insurreclonskiege in der Herzesi- 

Burletin de 1a Räunton des Officiers Nr. u Les armer 
Arepeiion ui — Binde sur la Sneipline. — Examen partie” 
IE dicipine € de Horgamsuion de Farnde alemande ie“ 

Ines e se applications miltsren. — Netes cartograpnıger. 
Sue somparatve des formulons Je combat utces pour It 
haiton de premire ligne en France, en Allemagne, en Halle ei ch 
Rusele (ae 

Rexue d’artilterie Octobre, de Drberin. Manosusres et ti & 
baterie atache nun Alone de case. — Pigues compoar- 
= obus Pallser. — Rat, Eiperieneen ereeute en Nahse acc ce, 
Shi 3 sonen ei des hrapnei 













































































Allgemeinen. 
Göttingische gelehrte Anzeigen Nea-4s Socin. Tin 
Asian des terra sanste cd. Gldemeier — x. Berols,v.S- 
'atwig Piyter u. sone Zen. > Peribach, Anlonı Pr 
Eiekn. oder ephinlri Vak. — Overbeck, K. Schmidt De 
Aposicgeschichte ur dem Haurtgoichtipunkt rer Glubwürs 
hei keiineesepetnch beuetet = Siawart, van Vioten & La 
Benedi Se Spinora Opera Quotzut re 
Winseund, Die Geschichte der neueren Pilosophie 
Hwan Muller, M. Tallı Cieeronis de natura deoram Dil tes && 


Joseph D. Mayor. — Siegfried, M. 1. Sach, MEN 2 
I Wwaitz, x. Were, Gechichte der Uehvnstät Wruture - 
Zeumer, Monumenta Germantse Natoic. P. I Guilelmas Schm 
Nonumentatuchpgrapkin end Dunniensieinhonik - N Günthe 
Fiese, Csklographie oder Contracuion der Aufäahen über Krcsc + 
Kusel u. ementare Thesie der Krehe u. Kugespsteme —Neril. 
Wei, Te Chronik of Jona ie Sulie 

(Grenzboren Na. Aur dam englschen Parlamente - Hartı-s 
Zum Montumur — Dreufen wach dem Basler Frieden. — Buch 
Das Sehorrche Kriespiel am vichchen Hofe. — Das Macchca 
Tirackaular I. = Neue Dichtungen. = Giossen eines Deutschen 
Auslande. = Bastei, Der jüogne Tag For) 

Gegenwart Are Westrodt Die Deesigung Wiens — W 
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zeiburge, Eine Dicterin des Protstantlemas In Halınd. — Dosmpke, 
‚Die Murlkgeschiehe yon Ambror. — Wachenhusen, Zum Briarchr 
riedenscongrest — Vogel, Rückbick auf die Münchener Eekrichäter 
Austellung = Lieltwart, Kunctanselangen. = 4. Geselichäfliche 
Püichien von Wihen u. Justus 

Nord u.Süd November, x Redwiz, Fatma Manu. 1. Hübner, 
Das Widererwachen der Kanı in Ali u. di alienischen Schuler 
— Kobersten, Ein märklcher Junker. 3, Walt, Die rar des Raten 
herren. = P. Lindan, Rachel, — Preußen In Kurhessen. 

Deutsche Rundschau November. G, zu Puls, Das Maler- 
Maiorle. — E. Hacckl Indische Reschriee, VIL — Aus zwei 
mecterten Ländern ILIV. — Reyer, Eiba UI-Y. — B da Bayer 
Resmond, Die s. Versemmlung der Withchen Naturforschen Indie 
Sidnalones in den Vereinigten Satn 

Unsere Zeit su. H. Taube, Verstosen. — x. Gotschal, Parker 
Stimmungsbilder. 1. — Wachenhusen, Das Mile w. seine Zukunft, 

Zerin. Er. W. Rüstom Fr, Engel, Reisskrzen us Sül-Amerika 
I 1. Baerenbach, Die Auiropologe e. die Urgsehicht fach 

Das Transial w. seine neueste Geschiehe 
Herculanum, 

De Portefeuilte Nr. 3. Epkema, Meinneringen sa Vergiius in 

Mantua — Perichet, De Meher-Cosrant, 
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A Meile, 








Öfversigt,af Kongl Vetenskaps Akademiens Förband- 
Yingar Nr.« Bachlund, Bestimmunder afen Planen mans Miedelat 
sakttagelser af smeliernas Inbördes len. — Diner, Om imtepraion 
3 Siferemialegrationema 1 m Kroppar problenet. —- Mitag-Lefler 
Ocm den analıska ramsiäiningen af cn eye monagen Kuzkn, 
Thin wu omgifingen ar huarle punkt, om Ar Beägen Innanföre en 
sin eirkeipeifei, endst har et ändigt anal aingulkcn sen 
Dehtander, Om Aroppames inse acie edügt den mekaria värmen 
terien. - Ciere, Om eholokluıpran. — Lönnreh, bertiehe om en 
Borunicka res 1 Osıra Smdland ach pl Getland. 

Academy Ns Reeolctions of Rosen. - 
roten, Keinen Nun. Spinom. — 
Naake, Lihuanian Popu Novel. — Datterin, 
3. Arany. — Greehton, Daran» Religion; Furnirll The End of 
Shakesperes Plyhoes; Friend, Popular Fioner Namen; Hamitor, 
Miss Mifords Latrs; Merfard, Spencer Use of „li — Ca) 
Peter Gapin u.Co, Cast „Static kom Eng History”. Have 
eis, Wharton’s Kiyma Gruein — Murray, Ihe Gates of Kalımat = 
Miteton, Te Coyts of Eaypt and ıheir Church. IV. „Ihe Over 
Hand Route” at dhe Haymarkeı, = Shedick, Joachim Ruf Syrplany 
in D Minor 

Athenasum Nr st The Salon of Madarne Necker. — Miss 
Hasalfs Monograph on Tao, — Keiner Travlı in Central Ale 
= Thoreaus Worship of Nature, — Homerie Cities The Rei 
{ion of Tas; Dr. Barae; Fleläings Parralt; A Noselsts Enal 
Razı Mohun Roy; Copywrong. — Geikich Teu-Book of Gedlon); 
Saternis Ring — New Drint; Pre Collcions of Roland: Nele 
(rom Romer The Ar Tresvret of Neramberg — „Much Ado abour 
Soriog- 

Wesiminster Rexiew Oioter. River Polution. - ConntStruen-, 
see and Queen Caroline Mahde — Sacallen. - The Pacty ef Mn, 
BER. Browniog - France the Chamber, he Gambetta Mialtry, and 
he Succenorn, — The Jubly of ıhe Pint Reform Act. — The Drnieh 
Association for Ihe Adransement of Selnee. = Purlamentry Pro 
eelure 

Quarteriy Review Ostober, Henry Eeskine and Hr Timen — 
The Speakers Commentary and Canon Cock. — Greck Seulplur. — 
Vausan and Modern Segen. — The New Ralgon of Nature. — The 
‚ish Suppiy of London. = Ouford under the Parts. = Ten Year 
OT Tan Progrese — Dr. Pusey and ibe Church. — The Jusiaten 
(f Lord Beakannbelds Poly, 

Internationai Review October. Kelly, The Excenire Rerenue 
in Engendering Natonal Corrupion. — Donaldson, Gold and Calle 
Fornar = Juin, Poltieul Reralltiens and Notes. Me Milan, The 
Spielt of he Indapendent Movement Crosby, Amercan Party aus 
% 

ZW St, Anient and Modern Univ 
Senniem of New Ensland. 

Edinburgh Review October. Garäiners Fall of the Monarehy 
of Charles 1. The Andent Architecture of Ind. — Sir John Lud- 
Bock on Anin and Den — Mogleys Reminisceneen — Inlaug Na 
gnion. = Sheliy and Mary: — Natural Region. = The Epypikn Re- 

Transsctions of Ihe Royal Society ofLiterature XI» 
eur, The Myuhologs of the Hadır: How far of Teuonie Ort 

Pfounde, The Popular Iiertare of Oi Japan. — Flay, The 
Living Kes to Speling Reform. — de Gray Disc, On the Bol con- 
tining Miatratone of the Life of Saint Geha j the Britich Mu 




























































Orr, The Tramcene 























1 Non. = Tyler, Unhcon of Money, Wetand Maren | 
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scum. — Vaut, On Waced Tavies receig found at Ponpell —Car- 
micha, The Wax Tblets of Pompei, and he Bronze Ti of Al 
rc = Saunden, The Colpor Sense In ıhe Ed 

L’Athenasum beige Nr. m. Eoger. La parele iirieure 0 
Deibocuh. = La Beiigue 4 Ja da du Alle cl. I. Lienseignement 
1: 1a Dilogie ei de ia medece er I ende praiquen. I (C Yan 
ambebe) — Lenselgnement de Täconomie palligue dass In Vale 
veriien alemandes damen) 

Rerue de Belgique Octobre, Hari, La Chambre des com- 
Imunen — Bak, Le monts Tau. Mor des netler bat — Farına 
Mon Ai audi — Wale, Locusre « Tesdcurant. 

Compten tendus deFAcadömie der seientes 
Da choe de deax Billen ponee nur un tpie de bilrd.— Faye, Sur I 
Caslogue des sie ces tarnados obsrsier aux Klate-Uni dans I, 
rare de ce ss. — Brlosel Sr 1a foncıane de sp ln. = 




















| Hetieu, Concepuion ratloele de a nature ci de la propapnion de 


lesrict, deluer 1° de 1a conißeraton de energie peienielle de 
1a mare hend, ansolte 41a mtlre pondärabie; # du mode de 
Production et de tranamijon da aa, prorenant Je valtions de 
Ext eneric. — Tresen, Sur ls proced emplyes par Ja confeeion 
IE rce des dialans meriuen = Cruis, Mlons bresiennes pour 
Tobserraon du pasage de Venus. Faye, Remargues reinen al 
Cormmunicuion prietiete Se M. Cru. > Schulhef ct Dass, Sur 











Coniogucn = Saas, In£ice de reracılon ordinire st curaerdinare 
u spath Sisto, pour Is rayons de äivees Jongueurs ande 


jusqa Heunöme uranalt. — Quet, Les farcer Sinducion que 6 
Soli developpe dans Ie cos par u ottion varent, kauen ches 
Gänes Salleer, en rhton ivese des cam de distancen — Lippe 
mann, Sur 1a (here des Couches doubies ctriiue de N. Helm 

Cu de la grandeur Jan Intervalle moltculire. — Tommad, 
Sr Tesewolsse de Tacide ehloriydrinue. — Dehdrain ct Naguenne 
Sur a reduen na a re ae, = Guyot, Sur 
Fichene Indantile de Yale ec, en Poudre, — Calle de Poncy 
&’Livon, Sur Tenpoloanement ehresigue par Fartimeine 

Rerus eeitique Nr.4e Exal sur le vrbe neocetigue. Vin, 
Machine a son tempu. > nassonle, Le son de Sme Necher, 
Thirae Alben de Hal 

1a nonvelle Kerne ıs Octobre. Air, Lie Aa weile des 
eeckonn. — Colan, Luclen Bonaparte Faprcs ner Nmalren. — Prar 
Son, Preise Prefitures — de Glouset; La Familie Bourgeok I. 
—Bourge, Les Lacs ang - Roland, La File aux Ole (n), 

Stancen et travaun delAcademic der ariencenmoraler 
erpoliciques OstorerNavembre. Ruudrlar, Rıpport sur Fat 
Moral iii matere) des Populations agicles de I Flandre 
Trangale. = Glassn, Sur la cameur de haro. — Navi, La pratigge 
E18 reprientation proporionelle. — Franck, De Ia nature deln 
Yolont & de son 1öle dene Fame hamaine. — Depping, Queen 
Dies init concersant Madame de Sevigne ei ir Conlanen 
Sorel. De Torigne des trdkions natinales dans la polligue euerleure 
aan 1a revolution fanpulse. — Lagncau, Remargucs d propos da 
nombrement de Is popalaion, nur queljuer difrences denogr 
[ige presence Pa en euer, es proesant e les Inracten 

‚Nuova Antologia Eaıc, AN. Bonehl, Fraiceico FA = 
Owl, Un punto di torl Jtterria —Vecentenimo Sragnalme?— 
Mascara, Nei Parenta di Vigo ine) — Sero, Sacrego. — 
Main, Dombardamento di Alssandri. 

Rivista Europes XXX & XNX 1. Verol, Giosceino Napoleone 
Poli kant). Museo, Laschifre oa dei natarl) ineriment deln 
pravini, dei comunl e dio ato (ont). — Brown, Lullmo gran 
Aagno del erocate. = De Guerinoni, Gusaelbell, — Forfar, Lauce 
Se Nord. Lumial La vita eg ver i Ermalno Robieri. Muse, 
Kali «1a sun maria. — Martini, Document del vha miltare & 
po Foscle ine. — Nors, In Terrors 

Revista hispano-americanı 1. Nox. Darraner, Un nlto 
de Gurctuso. — Pi y Margll, Las Auchas de nusiros dis. = Bar- 
anllanı, EI frac de av etipulaionen comeresler con Inglaterr 
= Canela, Los pubiisas hspunesamerennon — Cänoras del Cas- 
(ie, Uno ensuche. —Conde de Teıdı de Valdoserı, De I orgenl- 
Jaclön dei Gobierno de Cuba y de Miniselo di Uhramar. — Tubine, 
es mirmotes de Verkamo en e Museo de Berl. = Piren, La 1er 

vo Konclı 




































































Berichtigungen. 


W.1-Anordnung s. Inordnung. Sun Z 2 
der in der, 


SZ. 
x den inden 


Verantwortlicher Kesacteur Dr, Max Roediger in Berlin 
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Anzeigen. 
Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung) 


Elektrotechnische Bibliothek. I. Band. 
Die elektrische Beleuchtung in systematischer Behandlung. 


Construction und Betriebsverhältnisse der Lichtmaschinen, elektrischen Lampen und Kerzen. 
Für Ingenieure, Architekten, Industrielle und das gebildete Publicam Basl 
von A. Merlin 


5 
Bote Pia OT EER I LET ER Bea ont oc 
At in an Ti Onpdrukten Hofsichen. & "Jen. Din 1 Mark 




















In meinem Verlage ist soeben erschienen: Verlag der 3. 6. a 'hen Buchhandlung 


CAROLI LACHMANNI Ä 
N T. LUCRETII CARI Die Uterinmilch 


DI AI Ma und ihre Bedeutung für die Frucht 














COMMENTARIUS Prof. Dr. K. Bonnet 
QUARTUM EDITUS. München. 


Mit 





Preis 7 Mark, Lex 8. 45 Seiten. 


INDEX COPIOSUS In W. Werthers Verlag in Rostock erschien: 


AD K. LACHMANNI Lucianus Samosatensis. 


COMMENTARIUM IN T. LÜCRETIL CART © Franeisons Pritzschius. Pal 


iner Taf M.2.— Berl 














DB RERUM NATURA LIBROS Vol. III Pars II. Preis 8 Mark. 
CONFECHT hei re ale : 
FRANCISCUS HARDER. ee 
Preis 1 Mark, Yosıaiae De Luc Necyamania. De 
Grundriss, De Aanen apart nicht mehlaba 
Fuer ehritichen Bee an Eh ac darauf aufmerksam gemacht, 


Glaubens- und Sittenlehre | !yı,nur.nsch 80 complete Exemplare von Fri 


vorhanden sind 








'n im Commissionsverlag von Rasch 








Otto Pfoidorer, jochen erscl 






































Dr na DE Eu Dri a een und se on diesen Ar & Pi 
Briefen Tune oder dreh ds andere bach 
5 De Philosophie und Kantianismus. 
Neugeftaltung unferer Weltanficht | genuten in der angemenen Verammiung deuschr 
nefoitung, ae SBellunfiht | ae nn ara en ae 
Iealität des Naumes und ber Zeit, Sltenach van." air, 
Eine allgemeinverftändlide Darftellung. RN & 
Su & Neuer Berlag von Greithopf & Därtel in Geiprie. 
ne San et 
A ’ Helix Dabn, 
Leben und die Lieder elicitas Hit, Noman aus ber Wälfermanderang. 
des Trobadors. & Ts Ale Momane sl Kr Dälternahberinge Ban) 





Sahı's neuefter, Gottfried Keller und Konrad 


Peire ogie Kr 
Rogier Ferdinand Mener gewidmet Noman verfckt die dcr 





Beasbeiie Armin auf Bien, Seen Im abe dr Sinne 14 
Seränlieen Scides Dan Den Oerminen Dteneter de 

Carl Appel. \ Helen Salbur, em fen Ruhe Der Möne, mes 20 
Preis 2 Mark. a Jugmofrik I a Ber ehuoariie und an 

‚Berlin, den 30. October IR82. © mer. | rs uberfluthet wird, fpiett fih die freu 









 Weidmannschen Buchhandlung in Hein, — Hofbuchdrackere von W. Düzenstein. 
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III Jahrgang Nr. 47. 


Ense 


Berlin, 25. November 1882 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


Herausgegeben 


Dr. MAX ROEDIGER, 


Privatdocenten 





Erscheint jeden Sonnabend. 
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aid nei on, 


ipatone a Amon 1 
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tät Berlin. 
Preis vierteljihrlich 7 Mark. 
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"Yyulöp "des Tiygltfschen  Antiun” Eo 
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Eee 


ia di Firenze nel le Dis 
Miehingen 


"des preufi- 





Theologi 





Das neue Testament übeneit von C. Weizsücker. ».ncu 
earb, Auf. Freiborg 1 Br. Mohr, u. KU u.46 881.8. Ms 
Als der Diakon Philippus gen Gaza gieng, sahe er den 
Kmmerer derKönigin Kandake aus Mohrenland, der safs 
auf seinem Wagen und las den Propheten Jesaja. Da 
lief Philippus hinzu und sprach: Du verstehest doch 
wol, was da stehet? Der aber sprach: Wie könnte ich 
denn, falls nicht jemand mich anleitetr 

Eine solche Anleitung zum Verstindnisse des N. Ts. 
für religiöse und denkende Leser will diese Uebersetzung 
von Weizsäcker sein. Wie „die Erkenntnis der Bibel 
durch Erforschung der Urkunden, der Sprache und 
der Geschichte fortschreitet, so will sie auch das Ver- 
stindnis der Schrift, der Quelle des Christentums, zum 
Gemeingute machen (VII. Und für diesen Zweck sind 
in der neuen Auflage wesentliche Verlinderungen ein- 
getreten. „Die Kapitel und Verse sind ganz aus dem 
Texte verwiesen, um alle Störung des Lesers zu ent- 
fernen. Dagegen aber sind im Drucke dreierlei Abtei 
lungen des Textes angewendet, durch Abschnitte mit 
Stich, durch neue Zeilen und durch Zwischenraum 
innerhalb der Zeilen. Dadurch soll die Anlage der 
Schriften im grofsen und einzelnen veranschaulicht 
werden.” Zugleich werden durch fette Schrift die- 
jenigen Worte hervorgehoben, in denen das Thema 
ines einzelnen Abschnittes enthalten ist, durch gotische 
Schrift die Worte und Sitze aus dem A. T. angedeutet, 
durch kleine Schrift alles sonst Bedeutungsvolle ausge- 
zeichnet. 

Und es ist Grofses, was durch diese kleinen Mittel 
erreicht wird. Aber was Uufsere Form scheinen möchte, 
ist in dieser Uebersetzung des Verf. Ausdruck des inner- 
lichsten Verständnisses und führt den denkenden Leser 
zum innerlichen Verstindnisse, während die Abteilung 
in Verse und Kapitel, welche die Bibelübersetzung 
Luthers zum Teil als ein Erbstück des Mittelalters fort- 
geschleppt hat, den Gedankeninhalt und Gedankengang 
der NT. Schriften nicht gliedert, sondern zerreifst, und 
das Verstindnis nicht vermittelt, sondern verhindert, 

Und nicht allein für die rechte Erkenntnis des Ge- 
dankenganges, auch für das richtige Verstindnis der 












































einzelnen Gedanken ist Verf. mit seiner Kunde der 
Schrift und seinem Scharfsinne als Schrifterklärer be- 
müht gewesen. Mit protestantischer Freiheit hat er die 
Ueberlieferung der Lutherschen Uebersetzung geachtet, 
wo sie unbeschadet des richtigen Sinnes erhalten wer- 
den konnte, hat er diese Ueberlieferung verworfen, wo 
sie zum Schaden des wahren Sinnes würe festgehalten 
worden. Und wenn an einer Reihe von Stellen des 
Verf, Dolmeischung Widerspruch vieler finden wird, 
so sind es Stellen, deren Natur eine Zusimmung aller 
unmöglich macht. 

Dem Ref, ist es eine Freude gewesen, in der Ueber- 
setzung des Verf. das N. T. auf Geist und Gemüt wi 
ken zu lassen. Er ist überzeugt, dass seine Freude 
vieler Freude gewesen ist und sein wird. 

Heidelberg. 








Holsten. 


Ernst Wörner, Die Lehre Jesu. 
Iaea. Mit einem Vorwort von C. v. Orelli 
mn Vlunas. m Ma 

Der in diesen Vorlesungen gegebenen Darstellung 
der Lehre Jesu sind unsere 4 Evangelien als gleich“ 
wertige Quellen zu Grunde gelegt. Nach dem Urteile 
des Verf, liegt eben darin, dass sich aus allen vier 

Evangelien ein einheitliches Bild der Lehre Jesu Christi 

gewinnen Misst, ein Hauptbeweis für die unterschieds- 

lose Glaubwürdigkeit dieser Schriften. Es ist selbst- 
verstündlich, dass alle diejenigen, welche in dieser Vor- 
frage Uber die Quellen dem Verf. nicht zustimmen 
können, welche vielmehr die Erkenntnis gewonnen 
haben, dass man in unseren Evangelien zwischen Be- 
richten primüren und secundären Quellenwertes unter- 
scheiden muss und dass die Beachtung dieses Unter- 
schiedes Aür die genauere Feststellung des Inhaltes der 

Verkündigung Jesu ebenso wichtig wie fruchtbringend 
, den dargebotenen Ausführungen nur mit Anstößsen. 

auf Schritt und Tri zu folgen vermögen. Aber auch 

dann, wenn man sich in dieser Bezichung ganz in die 

Bahnen des Verf. begübe, dürfte man seiner Darstel- 

lung der Lehre Jesu doch wol keine volle Anerkennung 

schenken. Ihren Hauptfehler glaube ich kurz so cha- 
rakterisieren zu können, dass in ihr alle: diejenigen 

Themata der Verkündigung Jesu, welche in das Gebiet 

der Dogmatik einschlagen, eingehende Untersuchung 


Vorlesungen aus dem Nach“ 
Basel, Spiner, 
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erfahren haben, whrend diejenigen Themata, welche 
ethischer Art sind, mehr als stiefmütterlich behandelt 
sind. Dass Belehrungen über das praktische, exhisch- 
religiöse Verhalten, welches die Glieder des Got 
reiches üben sollen, bestehend in Gottvertrauen und 
Liebesdienste, in selbstloser Aufopferung und furcht- 
Nosem Bekenntnisse, den Mittelpunkt der Verkündigung 
Jesu gebildet haben, davon kann man aus diesen Vor- 
Iesungen keinen Eindruck gewinnen. — Und aus diesem 
Grunde scheint mir das in ihnen entworfene Gesammt- 
bild der Verkündigung Jesu kein zutreflendes zu sein, 
so viele richtige Gedanken und sorgfilige Erklärungen 
über einzelne Punkte der Lehre Jesu in ihnen auch 
enthalten sein mögen. 
Göttingen. 

















HM. Wendt. 


Philosophie. 
Franz Hoffmann, Philosophische Schriften. &. 04. Irtngen, 

Dechen, mer X u998 pn 6% Mes 
Die „Philosophischen Schriften” Franz Hoffmanns. 
haben mit diesem & Bande, dessen Erscheinen der Verf. 
selber nicht mehr erlebte, Ihr Ende erreicht. Wie die 





| ihnen brachte, 





übrigen Blinde, so enthält auch dieser eine Anzahl von | 


Kritiken und zwar der philosophischen Grundgedanken 
vonLeibniz, Kant, Lessing, Herder, Jacobi, Hegel, Baader, 
Schleiermacher, Herbart, Krause und Schopenhauer. 
In das schwellende Lob, welches der Herausg. des 
Schlussbandes, Alexander Jung, diesen Kritiken spendet, 
kann ich nicht einstimmen. Ich finde dieselben keines- 
wegs objectiv gehalten; den mafsgebenden Exponenten 
bei allen bildet vielmehr die Baadersche Theosophic. 
In diesem Bande ist es im besonderen die Unsterblich- 
keitsfrage, mit welcher der Verf. an die verschie- 
denen Systeme hinantritt, und es versteht sich dabei 
natürlich von selbst, dass beispielsweise ein Schopen- 
hauer dabei ebenso schlecht wegkommı, als ein Krause 
in den Himmel gehoben wird. Im Spiritistenspuk sieht 
der Verf, das Aufdäimmern neuer Offenbarungen. 
Empfindlich hat uns die Einleitung des Herausg. 
„Zu den Exsequien Franz Hoffmanns” berührt. Einem 
höchst achtungswerten Toten wird ein schlechter Dienst 
erwiesen, wenn die Leichenrede widerholt den Ueber- 
ang vom Erhabenen zum Lücherlichen dadurch macht, 
dass sie den Hörer antreibt, das Höchste zu verwerfen, 
und plötzlich mit sehr Geringfügigem abschliefst. Man 
urteile selbst, ob nicht auch hier die Berge kreifsen und 
nur die Maus geboren wird. Der Herausg. erwartet vor 
5 Jahren den nach Königsberg kommenden Hoffmann. 
nich begab mich mit klopfendem Herzen am anbe- 
Faumten Tage nach dem Bahnhofe, Der Zug war an- 
gekommen. Zahlreiche Passagiere drüngten sich in den 
Wartesal. Eine aufgerollie Karte wildfremder Ge- 
sichter. Schon gab ich die Ankunft des sehnlich Eı 
warteten auf. Da plötzlich eilt mir ein Herr entgogen, 
jugendlich frischesten Ausschens. Ich vernchme eine 
anheimelnde Stimme. 
gehört haben. Wir lagen uns in den Armen. Schon 
safsen wir im Wagen und rollten meiner Wohnung zu. 
Ungeachtet des Wagengerassels, des Strafsenlärms, was 
wir uns schon jetzt zu sagen hatten, Übertönte alles. 























Ich muste sie im Leben schon | 


Die Meinigen waren überglücklich, welchen Gast ich 
Aber wo gübe es auf Erden ein har- 


monisches Beisammensein, welches nicht durch eine 
0 





‚sonanz, durch einen Miston unterbrochen würde" 
ir erklangen sogar zwei. Unser Freund erkundigt 
sich sogleich nach Rosenkranz, wollte noch heute hin 
zu ihm. Ich muste ihm eröffnen, dieser sei nicht hie 
er verweile am Strande der Ostsee. Aber, beruhigte 
| ich, wir fahren morgen zu ihm hinüber. — Nun konnte 
mein Freund auch mir einen Miston nicht vorenthalten. 
— Er sagte — und ich muste mich zusammennchmen 
um den Schmerz niederzudrücken — ich habe leider 
die gröste Eile, morgen muss ich Euch schon 
wider verlassen. — Konnten wir Beirübenderes ver 
| nehmen? Ich hatte wenigstens auf $ Tage gerechnet 
Hoffmaan bleibt also nur einen Tag, der mit der Feier 
„christlicher Eleusinien” ausgefüllt wird. „Aber auch 
dieser unvergessliche Tag ging vorüber. Schon früh 
des nichsten Morgens schied unser Freund um seine 
Reise fortzusetzen. Ich wurde von Wehmut übernom- 
men und flüchtete mich in die Arbeit. Als jedoch der 
‚Abend kam, vertcfte ich mich so recht nach Herzens- 
lust und vollster Bangnis in das holde Bild, weiches ich 
von ihm in meiner Seele trug. Ich glaubte, seine sanfıe 
Stimme zu vernehmen; seine ganze Art, sich einzig zu 
geben in Mienenspiel, Handbewegung und Körper 
haltung, schwebte mir vor. Ich haschte nach der Wirk- 
lichkeit. Umsonst, Das Beste, wasich tun konnte, 
h überlieferte mich dem Schlaf .... Auch von 
und nach Kurland schrieben wir uns. Bis dahin hatte 
ich mich getrösteı mit der Rückreise und also dem 
Widerschen. Als die Zeit so weit vorgerlckt war, langte 
die Nachricht an, er habe beschlossen, über Sce die 
Rückfahrt zu unternehmen. Hier musten wir uns 
wirklich — wie sehr sich sonst eine gewisse 
Aversion in mir gegen solchen Gemeinplatz 
sperrt — in das Unvermeidliche fügen.” Fügen 
auch wir uns mit einer gewissen Aversion in das Ln- 
vermeidliche, dass solche Auslassungen die Einleitung 
zu einem philosophischen Werke bilden. 
Dresden. Fritz Schultze. 


























Pädagogik. 


Jürgen Bona Meyer, Der Kampf um die Schule 
Pütsgogische Krörterungen über die Fragen: ‚Su. 
ie? „Reiionsunterrich und Sasc 
ns Mım 

dem Jürgen Bona Meyer ı 
Streitfragen die Berechtigung der Simultanschule und 
den gegenwärtigen Stand der Simultanschulfrage be- 
leuchtet, hat er, veranlasst durch den 1881 gegründeten 
„liberalen Schulverein Rheinlands und Westfalens”, 
dessen leitender Vorstand er 2. Z. ist, die nemliche Frage. 
noch einmal von der pidagogischen, historischen und 
nationalen Seite aus in der vorliegenden Schrift be 
handelt, von der wol zu hoffen ist, dass sie in einerim 
} Princip schr einfachen, in der Praxis aber höchst schr. 
rigen Sache die Urteilsfähigen orientiere und belehre 
.B.M. weist die Schule nach natürlichem und 
historischem Recht dem State zu und gelangt schlis 
| lich, bei aller Anerkennung des religiösen Moments in 
der Erziehung, im Interesse religißser Duldung und na 








Jin den Zeit- und 
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tionaler Eintracht zu dem Schlusse, dass bei der gegen- 
wärtigen Lage der Dinge nichts übrig bleibe, als aus 
der allen Bekenntnissen offen stehenden Statsschule 
den Religionsunterricht als Angelegenheit der Familie 
auszuscheiden. — Die historischen Ausführungen, welche 
den grösten Teil der Schrift ($. 4-44) ausmachen, sind, 
soweit wir zu controlieren im Stande waren, richtig, 
die Haltung der ganzen Broschüre ist trotz der Partei- 
stellung des Verf. ruhig und objecir. 
Karlsruhe i. B. E. von Sallwürk. 


Karl Göck, Die gewerblichen Foribildungsschulen und 
erwanten "Anstalt In Deutschlnd, Belelen und der Schwelt. 
A Tier. Tel Wien, Men, ar VE. MO. Wr 

Der Verf. berichtet in Kürze Uber etwa 100 für 
männliche Hilfsarbeiter bestimmte gewerbliche Bil- 
dungsanstalten, welche er während der Monate Juli bis. 

September des Jahres 1881 in München, Stuttgart, Karls- 

ruhe, Schaffhausen, Winterthur, Zürich, Luzern, Bas 

Mülhausen, Brüssel, Saint-Josse-ten-Node, Molenbeck- 

Saint-Ican, Gent, Antwerpen, Verviers, Aachen, Köln, 

‚Nippes, Krefeld, Barmen, Elberfeld, Hannover, Ham- 

burg, Berlin, Leipzig, Chemnitz und Dresden besucht 

hat, "Seine Mitteilungen erstrecken sich in der Regel 
auf Geschichte, Organisation, Zweck, Unterrichtsfächer, 

Frequenz und Budget der Anstalten und sind ersicht- 

lich zum grösten Teile Auszüge aus vorhandenen Pro- 

‚grammen und Jahresberichten. Nur an einigen Stellen 

finder sich eine knappe Andeutung über die in einem 

Unterrichtsfache angewendete Lehrmethode und noch 

seltener ein kurzes Urteil über den damit erzielten Er- 

folg des Unterrichts. Mit der geringen Zeit, welche für 
den Besuch jeder einzelnen Anstalt verblieb, wird cs 
entschuldigt werden müssen, wenn nicht alle Angaben 
der Wirklichkeit völlig entsprechen. So sind unter 
anderem die gewerblichen Vorschulen Hamburgs, weil 
sie mindestens ebenso schr auf die Ausbildung des 
Schülers für das von ihm erwählte Gewerbe, wie auf 





























die Förderung seiner allgemeinen Bildung Rücksicht | 
lungsschulen | 





nehmen, nicht zu den allgemeinen Fortbil 
zu zühlen, wie dies in dem vorliegenden Buch geschicht. 
Auch die Mitteilung, dass das in den Hamburger 
Schulen geübte Körperzeichnen von Director Jessen 
begründet worden sei, ist cine durchaus irrümliche. 
Nach diesen Beispielen wird es zweckmifiig sein, ihn- 
liche Angaben, weiche bei Besprechung anderer Schulen 
vorkommen, mit Vorsicht aufzunchmen. — Die Tafeln 
enthalten Darstellungen von Schulbauten, einigen weni 

gen Subsellien und zwei Kirtchen zur Veranschau- 








lichung der räumlichen Verteilung der Communal-Ge- | 
werbeschulen mit statlicher Unterstützung und der Bil- | 


dungsstätten für den kunstgewerblichen Fortbildungs- 
unterricht in Belgien. 


Hamburg. A. Stuhlmann. 


Philologie. 

Alfred Biese, Die Entwickelung des Naturgefühls bei 
den Griechen und Römern. ı Teil: DE. 4. N, bei den 
Griechen. Kc, Lipsis u, Tiche, sa, VII u. 158 81.9. Man 

Mit Recht schliefst sich das vorliegende auf gründ- 
liche Studium der einschlägigen Liweratur und treifen- 











dem Urteil beruhende Buch an den Entwickelungsgang 
der einzelnen Culturepochen an. Während im Home- 
rischen Zeitalter das Naturgefühl uns nur als eine 
„durchaus naive mythologische Naturfreude” entgegen- 
Yritt in der Form des Gleichnisses, dagegen das „sym- 
pathetische Naturgefühl” in der Metapher und der 
Beseelung der Naturerscheinungen nur in schwachen 
Anfüngen, bricht letzteres in der klassischen Litteratur- 
Periode durch. Schon bei Euripides aber bereitet sich 
„eine unmittelbare persönliche Hinneigung zur Natur" 
Yor. Infolge des Bruches von Geist und Natur erzeugte 
sich dann das „sentimental idyllische Naturgefühl” im 
Hellenismus, das die Natur um ihrer selbst willen 
schildert. So vertieft sich das Naturgefühl_ immer 
mehr. Wenngleich die einfache ländliche, idyllische 
Natur prävaliert, so begegnen wir doch auch schon 
dem Gefühl für das Romantische, ja schließlich einer 
„sentimalen Grüber- und Ruinenpoesie”. So wird durch 
den Nachweis, dass das moaerne Naturgefühl bereits 
im Altertume vorbereitet war, die von so vielen ver- 
tretene entgegengesetzte Ansicht schlagend widerlegt. 
Am Schlusse hitte Ref. im Interesse bequemer Ver- 
gleichung mit den Modernen eine Uebersicht des Ge- 
bietes nach Rubriken gewünscht. S. 3. 4 meint Verf, 
Alas in Soph. Aias 6üg wolle sich vor den Gegnern 
beugen: vielmehr sucht er nur seinen wahren Entschluss. 
zu verhüllen. $. 70 bei Thokrits {I 106) glühender 
Schilderung der Liebe war auf Sappho II (Bgk. hin 
zuweisen. Zu Apollonios Rhodios S. 79 war zu be- 
merken, dass auch Homer schon die Rüstung mit 
Mond u. s. w. vergleicht, vgl. 7 374 f. 
Zivau. Tohannes Renner. 

















Arminit Koechty Opuscula philologica. Volt: Opaseute 
Lats ist Godofredus Kinkel, Vlluss sr 
©: Vol IN: Opuscula vernaeule sripu ed Ermestus 
Böckel 468 gr.®. Leipzig, Teubner au ud. Mensen 

Ders., Akademische Vorträge und Reden. Neue Folk, 
herausg.von Karl Bartsch. Heilerg, Winer, ı 
Se 

Nachdem nun auch der zweite Band der Opuscula 
liegen die simmitlichen kleinen Schriften 

Köchlys bis auf einige wenige Stücke, die zum Wider- 

abdruck nicht geeignet erschienen, gesammelt vor. 

Die „Vortüge und Reden" erregen zunlichst insofern 

ein Iebhafteres Interesse, als sie mit einer Ausnahme 

(1. Cisar und die Gallier) bisher noch ungedruckt 

waren. Freilich lag von den Ubrigen wider nur für 

einen einzigen Vortrag (a. Ueber den Hippolytos des 

Euripides) eine vollstündig druckfertige Ausarbeitung 

des Verf. vor, während alle andern teils aus mehr oder 

weniger ausführlichen Aufzeichnungen, die K. sich für 
den Vortrag gemacht hatte, teils aus Nachschriften re- 

Construiert werden musten. Ganz ohne nachteilige 

Folgen ist dies Verfahren natkrlich nicht geblieben; 

abgesehen von einer Anzahl nicht allzu störender Ver- 

schen (Skylon statt Gylon S. 144. Perdikkas st. Amyntas 

5. 165. Thesmotheten st. Nomotheten $. 190) lassen 

einige der Vorträge stilistische Abrundung und gleich- 

müßsige Ausführung vermissen, sie haben z. T. etwas 

Abgerissenes und Skizzenhaftes; am störendsten tritt 

dies in dem Aufsatz „über griechische Mondmythen” 

hervor, mit dem sich Ref. freilich auch nach seinem 

Inhalt 'am wenigsten befreunden kann. Im ganzen 
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aber ist unläugbar das Material, das dem Herausg. zu 
Gebote stand, ausreichend gewesen, um ein treues Bild 
der lebendigen Rede daraus zu gestalten, und vor 
allem gilt dies von der zusammenhangenden Reihe der 
sechs Demosthenes-Vorträge, welche an Umfang gerade 
die Hälfte und in jeder Beziehung den wertvollsten 
Teil des Bandes ausmachen. Dass im einzelnen hier 
manches zum Widerspruch herausfordert, dass hier 
und da die Darstellung einen allzu panegyrischen Cha- 
rakter annimmt, namentlich 8. 229 #1, wo Demosthenes. 
auch als grofser Stratege gefeiert wird, soll ja nicht 
geldugnet werden. Alles in allem genommen aber ist 
(&s nach der unbegreiflichen Verkennung, die die reine 
Gröfse des athenischen Statsmanns heutzutage auch bei 
sonst einsichtigen und hochverdienten Gelehrten ge- 
funden hat, eine wahre Erquickung, diese von warmer 
Bewunderung und congenialem Verständnis getragene 
Darstellung seines Lebens und Wirkens zu lesen. Auf 
die übrigen Vortüge niher einzugehen verbietet 
Beschrünkung des Raumes. Die Ausstattung des Buches 
ußerst elegant; die Schwabacher Schrift, mit der 
das Ganze gedruckt ist, sieht sehr schön aus, greift 
uber beim Lesen die Augen aufserordentlich an. Da 
wir Deutschen so schon den wenig beneidenswerten 
Vorzug geniefsen, das kurzsichtigste Volk der Erde zu 
sein, s0 wird wol mancher Leser mit dem Ref. seine 
ernsten Bedenken gegen diese Neuerung haben. 

Die beiden Bünde der Opuscula enthalten mit ganz 
geringen Ausnahmen nur solche Schriften, die schon 
lüngst veröffentlicht waren. Warum der Vortrag über 
das zweite Buch der Ilias, der in den „Reden und Vor- 
wägen" 5. 89 f. steht, auch in die Opuscula (II S. 41 
—46) aufgenommen wurde, ist mir trotz der Bemerkung 
des Herausg. in der Vorrede unverständlich. Im 
übrigen dürfte es berflüssig sein, Uber Abhandlungen, 
die seit langer Zeit bekannt sind und verdiente Aner- 
kennung gefunden, nach vielen Seiten hin die Forschung 
gefördert und angeregt haben, eingehend zu berichten. 
Es sei daher hier nur den Herausg. für die Sorgfalt, 
mit der sie diese Schriften gesammelt und in sehr 
correctem Abdruck dem wissenschaftlichen Publicum 
zu bequemer Benutzung dargeboten haben, der wol- 
verdiente Dank ausgesprochen. 

Halle a. 5. 











Jos. Strobl. 
Sr Mn 

Auf $. 59-87 stehen die Lesestlicke, S.83—114 das 
Glossar. Erstere sind nach den besten Ausgaben ge- 
druckt, letzteres gibt wenig Anlass zu Ausstellungen. 
Bei ardeit, fch, kit sollte die Entwickelung der Bedeu- 
tungen eine andre sein; /erah ist nicht „die belebende 
Seele", sondern das Leben, die Lebenskraft; irmin 
in der Composition bezeichnet nicht das Allumfassende, 
sondern das Erhabene, Unermessliche; wesa/ ist weniger 
der Regen, als die feuchte Erdmasse; die werotreätuen 
sind keineswegs „die gerechten Menschen der Welt", 
vielmehr die, welche über das reit der Welt, über das, 
was der Walt geschehen muss und wird, Bescheid 

Die andre Hälfte des Büchleins wird von der 
Grammatik eingenommen, und zwar fallen der Laut- 
Ichre nur 16.8. zu gegenüber 41 für die Flexionslehre, 

















Dies Verhältnis ist charakteristisch: es blieb als Rück 
stand der ersten Anlage des Buches aus einer Zeit, 
wo die Lautichre noch nicht das ihr gebürende Ueber 
gewicht in der Grammatik errungen hate. Dieser Teil 
ist auch, obwol der Herr Herausg. ihm wie dem ganzen 
Buche eine nicht zu verkennende sorgfältige Durch. 
arbeitung hat zu Teil werden lassen, der schwächste 
geblieben und er enthält $$, die unbedingt geändert 
werden müsten, ja die geradezu Falsches Ichren (23. 25. 
36 u. s. w.). Ich kann mich des Zweifels nicht enthal- 
ten, ob cs angebracht wor, das Hahnsche Buch noch 
einmal aufzufrischen, namentlich auch es wider mit 
Lesestlicken und Glossar vorzulegen. 15 von den 22 
Sprachproben stehen in Müllenhofs und Scherers 
Denkmälern, einem Buche, welches doch jeder besitzen 
muss, der sich mit dem Althochdeutschen beschüftigt; 
Proben aus den anderen Schriften sind auch sonst 
leicht zugänglich und das kleine Glossar ist nicht so 
wertvoll, dass man deshalb das übrige mit in Kauf 
‚nähme. Das Büchlein ist, da der grammatische Ab 
schnitt doch nur für den ersten Anhieb brauchbar, zu 
teuer, und der Verleger tite wol daran, die Grammatik 
auch für sich billig, etwa für ı Mark abzugeben, zumal 
sie gegenüber der Brauneschen Ahd. Grammatik einen 
schweren Stand haben dürfte. 

Abscheulich ist, dass durch das ganze Buch d 
statt 3 steht. 

Berlin. Max Roediger. 


Richard und Robert Keil, Goethe, Weimar und Jena im 
Jahre 1806, Nach Goethes Priaucen. Am fünfzigishrigen 
‚geben. Lei, Schloemp, ta. Vill 























Der glückliche Erbe von Kräuters Nachlass erfreut 
uns durch eine lebendige, fleifig nach den Quellen 
georbeitete Schilderung, deren Wert durch die Mitteilung 
ungedruckter Briefe und Acten erhöht wird. Die Kopf- 
losigkeit der hart getroffenen Jenaer Professoren tritt 
aus Petitionen und Berichten so anschaulich hervor, 
wie Goethes überlegene, noble, lindernde und lenkende 
Behandlung, der schwierigen Verhlltnisse. Neben ihm 
zeichnet sich Voigt aus. Goethes Promemoria an den 
Sieger über Weimar und Jena, speciell über die Uni- 
versitüt, wird uns $. 134 f. zum ersten Mal deutsch und 
französisch vorgelegt. Auch die besonderen Vorgänge 
in seinem Hause, Einquartierungen, Verkehr mit Dentzel 
und Denon (vgl. Görres' Rhein. Mercur), die Trauung 
mit Christiane erfahren manche neue Beleuchtung. 
Schade, dass Keil bei dieser Gelegenheit seinen alten, 
nur Richerlichen, nicht gefährlichen Ingrimm gegen Frau 
v. Stein, die „so ihre letzten Hoffnungen scheiden sah” 
und die „Gehüssigkeit ihres Charakters” verriet, nicht 
zurückhalten konnte, 
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Ernest Lichtenberger, Etude sur les podsies Iyriques de 
Goethe, Onvrge cournnd par ’Acnimie 
vera en corigte Pal Hacheit, lt a & © Fran 
Die erste Auflage dieses Buches, das auch in 
Deutschland mit Recht Beachtung gelunden hat, er 
schien im Jahre 1878. Ein schönes Zeugnis für die Tei- 
nahme unserer Nachbarn an Gocthes Dichtung, wenn vier 
Jahre spiter eine neue nötig wird! Diese ist, vom For- 
mat und Druck abgesehen, die beide weniger statlich 
geworden sind — in der 1 Auflage 447 5. — fast ganz 
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unveründert geblieben. Der Zusatz auf dem Titel raue 
et corrigie verspricht nicht viel. Der Verf. hat sich in 
der Tat zu wenig um die Arbeiten der deutschen For- 
scher seit 1878 beklmmert. Das Kapitel Ze dire der 
chantı de Leipsig hütte z. B. durch die Benutzung der 
Studien zur« Goeihe-Philologie von Minor und Sauer 
(Wien 1880) nur gewinnen können, Das Lied freilich 
„Willkommen und Abschied” hat Lichtenberger besser 
Als Minor zu würdigen gewust; seine Uebersetzung in 
Prosa ist von der Glut des deutschen Gedichtes selbst 
bescelt. In dem Kapitel Mademe de Steim, in welchem 
1. gegen die hyperidealen Heiligsprecher die Gedichte 
„Nachtgedanken” und „Der Becher" anführt, ohne die 
Suten Eigenschaften der seltenen Frau zu verkennen 
1S. uS): ee wert por une Piyli imaginir, une Iris en Pair 
(S. 156) — in diesem Abschnitt fehlt jede Andeutung des 
Einflusses, welchen Spinoza auf den Geist Gocthes ge- 
übt hat; das Fragment „Die Geheimnisse", in den Jahren 
1784 und 8$ verfasst, weifs L. daher nicht tief genug 
zu würdigen. Die Ungenauigkeiten der ersten Auflage 
finden sich wider: so muss cs 8.39 Berg& heilsen; $. 128 
ist die sich im See bespiegelnde „reifende Frucht” nicht 
da meismen qui märitz die Lesart „vertraure” statt „ver- 
traue” im Gedichte „Trost in Thränen” ist unrichtig, 
die Uebersetzung comfe ta perte daher allein berechtigt; 
ebenda S. 145) muss es eonriennent statt corviat heifsen. 
— Verf, sollte auch citieren „Hirzel, Der junge Goethe”, 
nicht „Bernays"; dieser würde gewis am wenigsten 
dem Verstorbenen Freunde sein Recht verkümmern 
wollen. Für L. wird es eine Genugwung sein, di 
sein feinsinniges Urteil Uber das Gedicht „An die 
wählte", das „Mailied” (Puder sur Fridirigue S. 45), über 
selgers Abendlied” (eier sur zit S. 13a} bestätigt wird 
urch die Zustimmung G. v. Loepers in dem soeben 
erschienenen I Bande von Gocihes Werken (Hempel, 
3. Ausg, 

Berlin. 






































Daniel Jacoby. 





Arturo Graf, Roma nella memoria e nelle immagina- | 
zione del medio evo. Voll, Turin, Läscher, 6 AV 
was Le 

Der Verf. will innerhalb der abendländischen Lite- | 
ratur die Züge sammeln, aus denen sich das Bild des 
heidnischen Roms und seiner Geschichte in der mittel- 
alterlichen Phantasie zusammensetzt. Er hat diese 
schöne Aufgabe mit warmer Liebe ergriffen und eine 

Fülle von Material, auch ungedrucktes aus auslindi- 

schen Bibliotheken, zusammengetragen, sodass sein 

Werk eine Fundgrube für die vergleichende Literatur- 

geschichte zu werden verspricht. Bei einem derartigen 

Buche, dessen Thema schon als ein Verdienst erscheint, 

ist es kein Vorwurf, wenn Philologen und Historiker 

leicht im Stande sind, zu jedem Kapitel Nacht 

liefern: ganz vermisst habe ich nur einen Hinweis auf 
die Römvarasögur und Acventyre der Nordlünder 
und das wenige was die ags. Literatur (z. D. Widsith) 
geboten haben würde. Ob nicht auch slavische, speciell | 
böhmische Denkmäler einiges beigesteuert hüten, wagt | 

Ref, nicht zu entscheiden. Schwerere Bedenken erheben. 

sich gegen die Verarbeitung und Darstellung des Ganzen, 

Sie nur selten einen Ansatz von Kritik erkennen lüsst, 

Vorallem müste ein einleitendesKapitel Über die Kenntnis. 

und Nichtkenntnis römischer Historiker orientieren, um | 

so zu zeigen, wie günstig der Boden zu gelchrter | 

















Sagenbildung hier war und wo diese zuerst einsetzte. 
Statt dessen treffen wir Uberall dicht neben einander 
alte und junge Fabeln, ursprüngliche und deutlich ab- 
geleitete Versionen der gleichen Sage, und Graf macht 
‚nur selten den Versuch, eine ltere Fassung aufzufinden, 
wo ihn die erwiesene Unselbstindigkeit eines jüngern 
Autors dazu nötigen muste. So kommt es, dass die 
Literatur des 14. Jhs. den. breitesten Raum einnimmt. 
In dem Kap. VIII z. B., das über Julius Clsar handelt, 
wird man zwar leicht entschuldigen, dass der italienische 
Gelehrte die Gründungssage von Lüneburg {in der 
Schs. Weltchronik) übersehen hat, aber nicht ver 
stchen, wenn für Cisars Einreihung in die neuf preux 
nur ein Druck aus dem Ende des 15. Jhs., für die An- 
kopfung der Schwanrittersage an ihn nur die islind. 
Helissaga citiert wird. Oesterleys Litteraturnachweise 
zu den Gesta Romanorum sind nicht genügend aus- 
gebeutet und so wichtigen Fragen, wie der nach den 
Quellen dieses Sammelwerks, ist G. gar nicht nahe ge- 
treten. Dass sich in dem ganzen stoffreichen I Bde- 
nichts Neues über die Quellen unserer Kaiserchronik, 
findet, war mir bei gleich fruchtlosem Suchen immer- 
hin ein gewisser Trost. 

Ueber die im Anhang mitgeteilten beiden afrz. Ge 
dichte aus Turiner Hss. kann ich nur so weit urteilen, 
dass das erste eine interessante Bereicherung der Pilatus- 
Iiteratur bringt. 

Berlin. 


























Edward Schröder. 


Geschichte. 


A. Featherman, Social history of ıhe races of Mankind. 
Finn division: Aramacın. London, Trübner u. Ca, ıltı. XVII u 
WS ne LSuen 

Was der Verf. unter dem obigen Titel biete, ist 
etwa das, was wir als „Culturgeschichte der verschie- 
denen Racen der Menschheit” bezeichnen würden. Das 

Werk ist ziemlich umfassend angelegt: der vorliegende 

zuerst erscheinende Teil bildet die Minfte Abteilung, 

und nach der „Introduction” zu schliefsen würde dieser 

5. Teil keineswegs notwendig zugleich der leızte sein. 

Der Verf. will in dem veröffentlichten Teile die 

„Aramiter" behandeln, mit welchem Namen er etwa das 

bezeichnet, was wir mit „Semiten” zu bezeichnen uns ge- 

wöhnt haben, so jedoch, dass er zu diesen „Aramliern” 

d.h. Semiten auch die Acgypter und Nubier rechnct. 

Dass nun eine gewisse Berechtigung besteht, die Aegypter 

(von den Nubiern schen wir dabei freilich ab) zu den 

Semiten wenn auch nicht zu rechnen, so doch zu den- 

selben in eine nähere nationale Beziehung zu bringen, 

mag nicht in Abrede gestellt werden; ob man aber des- 
halb gut tut, die Cultur der Aegypter mit der der Sc 
miten zusammen zu behandeln, darüber werden jed 

falls die Meinungen sehr auseinander gehen, Vielleicht 
war für den Verf, für die Hereinzichung der Aegypter 

(und Nubier) in die Betrachtung gar nicht in erster 

Linie dieses ihr nationales Verhihnis zu den Semiten, 

als vielmehr der Umstand mafsgebend, dass die 

Acgypter inmitten derjenigen Welt von Baghdäd bis 

Marocco salsen, die er als die „semitische” zu behan. 

deln sich vorgesetzt hatte, 
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Wie der Verf, nun dazu kommt, die Semiten ge- 
rade als „Aramier” zu bezeichnen, mag man bei ihm 
selbst naChlesen. Sonderbarer Weise weils aber der 
Verf, der nicht blos von den Phöniciern, Assyro- 
Babyloniern, Acgypto-Libyern, Arabern, sondern auch 
von Drusen, Ansariern, Mauren und Jeziden aus(ührlich 
zu handeln in der Lage ist, gerade von den Aramliern, 
nach denen er die Semiten benannt wissen wil, so gut | 
wie gar nichts zu berichten: auf anderthalb von den | 
siebentehalbhundert Seiten Text desBuches werden diese | 
Syro-Aramiler abgetan — zum mindesten ein sche über- 
vaschendes Misverhlinis! — Was derselbe im übrigen 
von den namhaft gemachten Völkern, ihrer Cultur und 
Geschichte beibringt, ist, wie wir gern anerkennen, wol 
geeignet, ein nicht fachkundiges Publicum über die 
wichtigsten hier in Betracht kommenden, namentlich 
ihnologischen und antiquarischen Dinge zu orientieren. 
Es muss insbesondere anerkannt werden, dass der 
Verf, mit Fleiß gesammelt hat und dazu nicht ohne 
Geschick darzustellen weils. Auch heben wir rühmend 
"hervor, dass derselbe nicht unterliss, Überall die haupt- 
sten Quellen, aus denen er geschöpfi hat, aus- 
drücklich namhaft zu machen. Dem Bande it ein aus- 
führliches Register beigegeben, das den Lesern nur 
willkommen sein wird. 
Berlin. 














Schrader. 





Wilibatd Müller, Geschichte der k. Hauptstadt Olmütz 
von den Ateten Zeiten Vi zur jegenwart. Mit Ihr. ach Hand 
zuchnengen von Jos. Langl. Wien 
Ks re 3 

Das gut geschriebene und geschmackvoll ausge- 
stattete Werk, über dessen Genesis ein doppeltes Vor- 
wort, das des Autors und das des Verlegers, Aufkli- 
rung bietet, füllt eine merkliche Lücke in der 

des mührischen Suldtewesens aus, indem seit dem 

älteren Werke Fischners und der vollstindig „unhisto- 

rischen” Monographie Ohm-Jeruschofskys keine den 
berechtigten Forderungen der Gegenwart entsprechende 

Gesammtdarstellung des Geschichtslebens der ülteren 

Landeshauptstadt Nührens die Presse verliefs. Müllers, 

Buch ist eine geschickte Verarbeitung der wissonschaft- 

lichen Hilfsmittel, über welche der Anhang Auskunft 

gibt. — Eine Zahl sehr ansprechender orisgeschicht- 
licher Illustrationen begleitet den Text. In 20 Ab- 
schnitten, deren erster mit der „l.ogende" anhebt und 
deren letzter mit dem Kriegstagebuche aus dem Jahre 

1866 schlieft, wird die ganze Entwickelung und histo- 

fische Rolle des Vorortes erörtert. In fünf Beilagen 

erscheinen einzelne geschichtliche Momente, und zwar 
die Herschaft der Pfemysliden in Mihren, die Reihen- 
folge der Olmützer Bischöfe und Erzbischöfe, die 

Festungscommandanten in Olmltz, das Verzeichnis der 

Olmttzer Magistrate und die städtische Häusergeschichte 

in schematischer Zusammenstellung behandelt. 
Graz. Krones. 























. Reimann, Neuere Geschichte des preußischen Stats 
Nom Mabetunger Pieden 8 zum Wiek Congen 1 Da 
re a 
Der sührigen Verlagshandlung von F.A. Perthes ist | 
es gelungen, in E. Reimann einen Forsetzer von Stenzes | 
Preutischer Geschichte zu Anden, die 1354 mit dem | 
5. Bande unvollendet abschlos. RL bieer uns in dem | 
ersten Ban seiner Formeizung die preußische Ge 
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schichte von 1763-1773. Seine Absicht, denselben bis 
zum Jahre ı7%o zu führen, muste er des zu stark an- 
schwellenden Stoffes wegen aufgeben. Dies befremdet 
nicht, wenn man sieht, wie der Verf. das schr reiche 
für diese Zeit vorhandene urkundliche Mat 

züglich der Archive zu Berlin und Wien, in eingehend 
ster Weise für die Arbeit verwertet hat. Dabei wird er 
der Stellung der neuen Grofsmacht Preufsen im euro- 
pischen Völkerconcert ebenso gerecht, wie er es si 
angelegen sein lisst, den Gang der europlischen Politik 
so weit klarzulegen, als er zum Verständnis der preufsi 
schen Politik dieser Zeit erforderlich ist. Seine For- 
schung — um dies vorweg zu sagen — ist gründlich, 
besonnen, sein Urteil mafsvoll und gerecht, seine Dar- 
stellung fesselnd durch ihre Klarheit und den warmen 
patriotisch -idealen Hauch, der sie durchweht, sodass 
das Werk, in dieser Weise fortgeführt und vollendet, 
sein Ziel, allen Gebildeten der Nation eine sichere und 
genaue Kunde über die neuere preufsische Geschichte 
zu bringen, gewis erreichen wird. Die Beherschung des 
Stoffs macht sich auch in der durchsichtigen und an- 
gemessenen Disposition bemerkbar. Der Band zerfällt 
in zwei Bücher, deren erstes in acht Kapiteln nach einer 
kurzen Darstellung der Hubertsburger Friedensverhand- 
lungen die Stellung Preufsens zu Oesterreich und Russ- 
land in den Jahren 1763-1709, so 

russischen Politik in Polen und der 7 
durch Friedrich II behandelt. Das zweite Buch behan- 
delt gleichfalls in 8 Kapiteln die erste Teilung Polens 
und die Organisation Westpreufsens in den Jahren 
1770-1773. Mehr noch als im ersten Buch machen sich 
"hier des Verf. archivalische Studien sowie die Benutzung 
der neuerdings erschienenen Werke Beers, Zur Teilung 
Polens, Dunckers, Die Besitzergreifung Westpreufsens, 
‚Arneths Bd. VIII der Geschichte Maria Theresias, Broglies 
Le Secret du Roi u.a.m. in seiner von Früheren in man- 
chen Punkten abweichenden Auffassung und Darstellung 
geltend. Als ein besonderes Verdienst ist es R. anzu- 
rechnen, den Anteil, den die Regenten der drei Teilungs- 
mächte an den Teilungsplünen hatten, genauer, als es 
bisher geschehen war, zu bestimmen in einer so authenti 
schen und zugleich unparteiischen Weise, dass seine 
Darstellung dieser Dinge wol als eine abschliefsende 
bezeichnet werden darf. Danach erscheint ihm, ab- 
weichend von Ranke, Die deutschen Michte und der 
Fürstenbund 1, 1315, Friedrich als der intellectuelle, 
Urheber, der bei Katharina eine seinen Absichten freilich 
schr entgegenkommende Genossin und in der Besetzung 
der Zips durch die Truppen Maria Theresias Frühling 
1769 den trefflichsten Anlass gefunden hätte, seine lang 
gehegten Pline zur Ausführung zu bringen. Bei der 
scheinbaren Divergenz seiner Ansicht von der Rankes 
kann er nicht mit einer gewissen Polemik gepen diesen 
(Vor. VII, IX; zurückhalten. Ref. glaubt, dass ihn 
seine Unparteilichkeit dabei einen Schritt zu weit ge 
führt habe. Ranke kommt a. O. in seiner Darstellung 
eigentlich zu demselben Ergebnis wie unser Autor: dass 
seit Jahren auf beiden Seiten, Preufsens und Russlands, 
gehegte Pline im günstigen Augenblick, bei dem Be- 
such des Prinzen Heinrich am Hoflager Katharinas, 
Winter 1770/71, zuerst greifbare Gestalt gewannen. 
Denn nur so kann man im Zusammenhang der Dar- 
stellung die Rankesche Bemerkung, gegen die sich die 
grundlose Polemik des Verf. richtet, von der ein Welt- 
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geschick einschliefsenden Wendung der Dinge, die in 
der Conversation eines Salons wie ein halber Scherz, 
angebahnt worden se, verstehen. — Als eine erfreuliche 
Zugabe zu der Darstellung der Aufseren Politik be- 
grüßen wir den Versuch zur Darstellung der innern, 
wie er sich in dem Schlusskapitel, Die neue Organisation 
Westpreufsens, bekundet. Der Verf. ist auch hier dem 
Vorbilde seines Vorgüingers Stenzel mit gutem Gelingen 
gefolgt. So wünschen wir denn zum Schluss dem 
Werke eine rüstige Fortsetzung und den weiten Leser- 
kreis, den es seinem Werte nach verdient. 
Berlin. S. Isnacsohn. 





Kunst und Kunstgeschichte. 


Joseph Thacher Clarke, Report on the investigations at 
Assos, 1881. (Popers of he Archeological Institute of America 
Cisicut ser. 1 Wih an appends, containing Inserntione 

jem Asıos and Lesbos, and paper by W. C. Lawton a 

$. Diller. Deines’ at he con ofthe Harrard Art Club and 

5. Boston, Williams und Co. (Lon- 
Eisernen. 

Mit diesem Bande stellt sich auch Amerika in die 
Reihe der archlologischen Erforscher Altgriechenlands 
auf kleinasiatischem Boden. Dort ist nach allem, was 
von England namentlich begonnen und neben ihm von 
Frankreich, Deutschland, jetzt auch von Oesterreich 
aus und unter Beteiligung einheimischer Griechen in 
immer neuen Wideraufnahmen der Arbeit geleistet ist, 
Platz und Stoff für neue Mitarbeiter reichlich vorhan- 
den. Handelt es sich doch durchaus nicht darum, 
immer neue Plütze, so viel deren auch sind, in Angriff 
zu nehmen. Der Name von Assos und seinem dorischen. 
Tempel fehlte in keinem Handbuche über antike Archi- 
tektur und Sculptur, seitdem eine blendende Dar- 
stellung in einem Prachtwerke erschienen und ein Teil 
merkwürdiger Seulpturen nach Paris überführt war. 
Und doch kann Herr Clarke, der Verf. des Hauptteiles 
der neuen amerikanischen Publication, mit vollem 
Rechte sagen, dass erst jetzt wirkliche" Kenntnis des 
Gegenstandes geboten werde; davon überzeugt bereits 
der rasch und geschickt hergestellte, auch zweckmüßig 
und gefilig illustrierte vorläufige Bericht; möge, nach- 
dem inzwischen im gegenwärtigen Jahre die Ausgra- 
bungen fortgesetzt sind, die versprochene erschöpfende 
Publication mit ebenso glücklicher Hand zu Ende ge 
führt werden. 

Der vorläufige Bericht beginnt mit einer Uebersicht 
der bisherigen Untersuchungsarbeiten, speciell denen 
der amerikanischen Expedition selbst, den ersten an 
ieser Stelle, welche den Namen einer wirklichen 
Untersuchung verdienen. Es folgt eine geographisch- 
historische Schilderung von Assos. Treffend wi 
ihr die Annüherung des Satnioeislaufes an die 
und die Existenz einer zur Befestigung geeigneten löhe 
gerade an dieser zum Verkehr zwischen Binnenland 
und Meer einladenden Stelle als der fortwirkende 
Grund nachgewiesen, aus welchem sich die Ansiedelung 
ergab, trotzdem dass ein Hafen nur künstlich geschaffen 
‚werden konnte. Für die zu verschiedenen Zeiten ve 
schiedene, aber nie bisher ganz nachlassende Energi 
der Bewohnung wird dann mit Recht die bessere oder 


































schlechtere Instandhaltung des Hafendamms als Mafs- 
stab_ genommen. Es wäre nach Cs. ansprechender 
Vermutung das homerische Pedasos, welches säter als 
Assos und unter türkischem Regiment als Bechram ich 
erhielt. Der Ueberblick der Geschichte des Platzes ist 
zum Schlusse in eine Tabelle zusammengefasst. 

Der Bericht gcht sodann zu den Hauptergebnissen 
der angestellten Untersuchungen über, am ausführlich- 
sten, soweit sie den dorischen Tempel betefen, der, 
wahrscheinlich einst der Aıhena geweiht, noch im Ruin 
das Hauptdenkmal einer Blitze der Stadt ist. Mer 
Würdig it er schon als derischer Bau auf kleinasia- 
ischem Boden; als solchem ist ihm erst vor kurzem 
der benachbarte pergamenische Athenatempel für un- 
sere Kenntnis an die Seite getreten. Benachbart kann 
auch der alte, ebenfalls dorische Mysterientempel auf 
Samothrake heißen, weicher die auf $. 93 und 102 
erwihnteFigentUmlichkeit in der Verteilung der Tropfen- 
platten auf die einzelnen Werkstücke des Frieses mit 
dem Tempel von Assos gemein hat. Der Zeit nach 
glaubt C. den letzteren dem Ende des 5. Jh. zuschreiben 
zu sollen, indem er, was für diese Zeit zu altertümlich 
in den Formen, namentlich auch der Sculpturen er- 
scheinen könnte, aus Assos' Lage abseits von den 
großsen Entwickelungsmitelpunkten erklört. Ich möchte 
Bierin keineswegs widersprechen. 

Den bisher bekannten Sculpturen vom Tempel sind 
durch die amerikanische Ausgrabung elf neue Frag- 
mente hinzugefügt. Dass, abgeschen von den Metopen- 
veliefs, die Annahme ihrer so aufallenden Anbringung 
Auf dem Archive durch Cs. Beobachtungen bestätigt 
Wir, ist bei der Unzuverlissigkeitder bisherigen Haupt- 
quelle unserer Kenntnis schr bemerkenswert. Die Aus- 
Sinandersetzungen Uber die Bildwerke gchen, z.B. was 
die Sphins als angebliche Stadtwappen anlangt, zumal 
für einen vorllafigen Bericht etwas weit. 

In einem Anhange sind endlich einige in Assos 
gefundene nebst zwei unerheblichen lesbischen In- 
Schriften abgedruckt, ferner ziemlich Aüchtige Reise- 
Skizzen von anderen Punkten der Troas, und zum 
Schlusse eine Abhandlung von J. $. Diller über die 
Geologie von Assos; sie entzieht sich meiner Beur- 
teilung 

Ich habe das dankenswerte Buch in befreundeter 
Gesellschaft mit der Aufmerksamkeit gelesen, die cs 
verdient. Zum Zeichen dessen mögen auch einige der 
im Drucke licht vorkommenden Verwechselungen von 
wet und east auf 5. 33, 34, 67 angemerkt werden, so- 

‚eine Versetzung der Anmerkungsziffern und ein 






































Jurisprudenz. 

.exikon des Handels- und Gewerberechts 
Tür den Kaufeson und Gewerbeielbenden. (Meyers Fach-Lexika) 
Keipig. Bbiogroph Inchun. aka. VI us 8 = Beh. Messe 

Vollstindigkeit und Genauigkeit des Inhalts, Kürze 
und Allgemeinverstndlichkeit der Darstellung sind die 

Anforderungen, welche sich an ein Werk wie das vor- 

liegende erheben. Es ist dem Verf. die Anerkennung 

1 zu versagen, dass er sich seiner Aufgabe ge. 


Arıhur Löbner, 
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wachsen zeit und ein Buch geschaffen hat, welches 
seinem Zweck durchaus entspricht. Bei der Unsicher 
heit der Grenzen des Handels- und Gewerberecht ist 
&5 schwer, dem Erfordernis der Vollstindigkeit gerecht | 
zu werden. Dennach habe ich bei der Durchsicht des 
Lexikons keinen wesenlichen Begriff vermist. Die 
Ertiurerungen halten mit wenigen Ausnahmen einer 
strengen joritischen Kritik Stand. Bei Steigen hat 
die herschende, insonderheit die vom Reichsoberhan- 
deisgericht gebiligte Ansicht Aufnahme gefunden. 
Schwierigere Lchren sind In angemessener Weise durch | 
Beispiele veranschaulicht, an den betreffenden Orten 
die vorgeschrichenen Formulre beigefügt. Die Fassung 
dürfte such dem Nichtjursten das Verständnis ermög- 
lichen. Einige Artikel möchte ich für den Fall einer | 
zweiten Auflage widerholter Prüfung empfehlen, z.B. | 
Alfeetionswert, Aval, Delcredere (zu eng), Handelsge- 
riuche, Orte, Trattate. Beim Artikel Öffene Handeis- 
gesellschaft ist $. 310 Uherschen, dass der Vorbehalt in 
Art. 3a des Handelsgesetzbuchs zu Gunsten der Lan- 
desgesetzgebung mit Einführung der Reichsconcurs- 
ordnung in Wegfall gekommen ist 

Das Levikon kann nicht blos dem Kaufmann und 
Gewerbetreienden empfohlen werden; auch der Jurist 
wird in vielen Füllen dasselbe mit Nutzen zu Rate ichen. 

Die Ausstattung ist vorteilich, der Druck in sch 
tener Weise corres. 

Breslau. 























Regelsberger. 





Medicin, 


Erster und zweiter Jahrerbericht der Untersuchungs“ 
Station des hygienischen Instituts der Universität 
München für dieJahre sound ıı. Herausg.von E- Egger. | 
Nünchen, Rieger, ut, VII u. 8. gr M Nor 

Inter den vielen bedauerlichen, durch eine Collectiv. 

schuld der ganzen menschlichen Gesellschaft bedingten 

Zeichen unserer Zeit steht die in starker Progression | 

begriffene Verfälschung der Nahrungs- und Genuss- 

mittel sicherlich nicht in letzter Linie. Ganz abgesehen 
von der sitlichen Frage liegt die Gefahr, welche daraus 
für die menschliche Gesellschaft in hygienischer Hi 

sicht erwächst, auf der Hand. Bei dem bedeutenden 
eberhandnehmen der Verfilschungen muste sich die 

Gesetzgebung und dem entsprechend auch die Wissen- 

schaft der Frage bemichtigen; denn eine einheitliche 

Gesetzgebung und Rechtsprechung ist in dieser 

sicht nur möglich auf Grund übereinstimmender 

\wissenschaftlicher Principien. Der Wissenschaft ist mit 

der Untersuchung der Nahrungsmittel keine leichte 

Aufgabe gestellt worden: es ist unmöglich, im foren- 

sischen Interesse jedesmal eine erschüpfende quantit 

tive Analyse von der Substanz auszuführen, man muss 
sich auf die Bestimmung einzelner Bestandteile, auf 
gewisse Prüfungen und Reactionen beschränken, durch 
weiche in der Mehrzahl der Fülle die Reinheit der 

Substanz wenigstens mit einer gewissen Sicherheit fest- 

gestellt werden kann. In Bezug auf diese Methoden 

wird natürlich noch eine bestüindige Verbesserung an- 
gestrebt, und es ist in hohem Grade wünschenswert, 
dass die in den größseren Städten errichteten Institute, 

welchen solche Untersuchungen zufallen, sich in B 

reif der Meihoden möglichst einigen. 















































Dem Bestreben, eine solche 
ist die vorliegende Schrift entsprungen. 


Sie erstattet 
Bericht über die zweijthrige Tätigkeit der Münchener 
Untersuchungsstation in Bezug auf die Controle von 
Lebensmitteln, und zwar besonders von Bier, Butter, 








Conserven, Gewürzen, Milch, Wasser und Wein. Durch- 
weg sind Über die benutzten Methoden und die damit 
erzielten Resultate genaue Angaben gemacht; mancl 
daraus wird auch den Laien interessieren. Die Schrift 
enthult außerdem noch zwei Gutachten von Petten 
kofer: das eine bezieht sich auf die Verwendung des 
fÄlrierten Eibwassers in der Stadt Hamburg als Nutz 
und Trinkwasser, das andere auf die Verwendung alter 
kyanisierter (mit Sublimat getränkter) Bahnschwei 
für Ofenheizung und Bodenbelegung in Stallungen- 
In Betreff‘ beider Fragen findet Peitenköfer keinerii 
hygienische Bedenken. Endlich enthilt die Broschüre 
noch die Instruction für die Markt- und Bezirksinspec- 
toren zu München behufs Vornahme der Victualier 
beschau: die Einzelheiten der Instruction dürften auch 
für die Einrichtung einer guten Marktpolizei in anderen 
Siudten von Interesse sein. - 
Halle a. 5. Harnack. 




















Felix Betz, Die Gesundheitsverhältnisse Münchens 
(Ein hypieischer Führer für Einheimliche und Fremde. Mi 2 
ABI u Diänen. München, Rieger, ut. VI u- ang 8.01. AL> 

Die Bearbeitung eines hygienischen Führers für die 
gröfseren Stidte neben den gebräuchlichen Reischand- 
büchern und Führern darf als ein glücklicher Gedanke 
bezeichnet werden, und zwar im vorliegenden Falle 
um so mehr, als es gilt, unrichtigen und übertriebenen 

Vorstellungen und Gerlchten in Betreff der hygienischen 

Verhältnisse dor Stadt München entgegenzutreten und 








| auf Grund der sitistischen Daten zu zeigen, was in 


dieser Hinsicht bisher in München geschehen ist und 





| von welchen Erfolgen die Bemühungen begleitet waren. 


Der Verf. gibt daher nicht nur eine Schilderung der 
allgemeinen und speciellen medicinischen Geographie 
der Stadt, sondern bespricht auch alle einzelnen Mas 
‚nahmen, die im hygienischen Interesse bisher zur Aus- 
führung gekommen sind, insbesondere die Canalisations 
einrichtungen und deren Bezichung zur Häufigkeit der 
Infectionskrankheiten, die Anlage der Aborte, die Trink- 
wasserfrage u.s.w. Durch Mortalitätscurven, statistische. 
Farbentafeln und Pline werden die wichtigsten Ver 
hültnisse zugleich erllutert. Die Benutzung des beige 
ebenen Stadplanes, auf, weichen die vorhandenen 
Kanile und Siele eingezeichnet sind, it ratsam, 
denn cr gehört zur schlimmsten Gattung von Augen: 
pulver; ein gröfserer, wirklich brauchbarer Stadiplan 
dürfte als Beigabe für eine folgende Auflage ohne 
Zweifel von Nutzen sein. 

Halle a. 





Harnack. 





Naturwissenschaften. 


Gustav Wiedemann, Die Lehre von der Elekıriciit. 
(Zugleich an 2. völig umgeur. Aufl der Lehre vom Gakinamus 
ond Eiekromignetsmus) BEL. Mt zuhrechen Hoiichen u 
3 Tat. Braunschweig, Vieweg u. Sohn, aa. 
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Die Ausbreitung einer Wissenschaft hat gewöhnlich 
die Teilung derselben in einzelne Partien zur Folge. 


1689 35. Novbr. 





1690 








Die entstandenen Zweigwissenschaften finden ihre eige- 
nen Vertreter und werden in selbstündigen Compendien. 
behandelt. Ausnahmsweise zeigt sich uns im vorliegen. 
den Falle bei der Elektricitüt der entgegengesetzte Ent- 
wickelungsgang. 

Bisher besafs die physikalische Litteratur für di 
Reibungselektricitit das nun allerdings schon schr ver- 
altete Werk von Riefs, für die Theorie der statischen 
Erscheinungen die Werke von Beer, Kötteritzsch u. A-, 
für den Galvanismus und Elektromagnetismus das drei. 
bündige Werk von Gustav Wiedemann. Und nun 
liefert uns der Verf. des letzteren ein alle Partien der 
Elektricitätslchre umfassendes Handbuch. Eine neue 
Auflage des jetzt vorhandenen Wschen Buches mit 
Beibehaltung der alten Grenzen würe auch unmöglich 
gewesen. Ist schon bei Behandlung der elektrischen 
Grunderscheinungen, wenigstens bei dem von W. fest 
‚gehaltenen Standpunkte der Contacttheorie, eine 
scheidung von Reibungselektrieitit und Galvanismus 
nicht durchführbar, so ist eine Uebergehung der Elek- 
trostatik geradezu unmöglich geworden seit das Qua 
dranten-Elektrometer in der Galvanometrie auf Pariclt 
mit dem Galvanometer Anspruch machen kann. Es 
muste daher die Riesenaufgabe, ein Gesamtwerk ab- 
zufassen, gelöst werden oder das Handbuch des Galva- 
nismus hütte keine neue Auflage mehr erleben können. 
Dadurch dass G. W. sich zu ersterem entschlossen 
hat, wird die deutsche Litteratur binnen kurzem, wenn 
ie vier Binde, für welche das Manuscript zum grösten 
Teil vollendet ist, erschienen sein werden, ein Werk 
besitzen, das ihr und dem Verf. zur Ehre gereichen 
wird und in keiner anderen Litteratur einen Concur- 
senten findet. 

Der vorliegende erste Band behandelt die Grund- 
erscheinungen der Elektricittserregung, die Elektrostatik 
hiebei die Theorie der Condensatoren und die Elektro- 
meter, das Ohmsche Gesetz, die Theorie der Stromver- 
zweigung, Bestimmung des Leitungswiderstandes und 
der elektromotorischen Kraft, endlich die galvanischen 
Elemente. Auf specielle Bemerkungen kann selbstver- 
stindlich bei einem so umfangreichen Werke hier nicht 
eingegangen werden, cs soll nur im allgemeinen er- 
wühnt werden, dass mindestens die Hülfte des Inhaltes. 
der auch in dem früheren Werke vertretenen Partien. 
neu ist. Manche Teile der II Auflage, z.B. das Kapitel, 
das von der Bestimmung der elektromote 
handelt, waren ja heutzutage schon gänzlich antiquiert. 

Als’ besondere Vorzüge des Werkes müssen noch 
hervorgehoben werden die Gewissenhaftigl 
jedem Forscher der ihm gebürende Anteil 

ickelung der Wissenschaft zugesprochen ist, und die 
reichen litteraturangaben, zufolge welchen man auch 
von jenen in das Gebiet der Elektricitätslehre schlagen 
den Originalarbeiten unterrichtet wird, welche in dem 
Werke eine eingehendere Berücksichtigung nicht finden 
konnten. 

Graz. 









































Heinrich Streintz. 


St. Doubrava, Ueber Elektricität. Versuch einer neuen Dar- 
etung der elektrischen Grunderscheinungen. 1 Teil. Prag, Raiwr 
ma In Comm, tt. 58 Br.®. Munae, 

In dieser geharnischten Schrift wird eine Reihe von 

Grundphünomenen der Elektricitätsichre erörtert und 

insbesondere auf deren Zusammenhang mit dem Ver- 
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Iaufe der Kraftlinien hingewiesen. Der Verf, will si 
aller hypothetischen Vorstellungen, deren man sich zur 
Reduction der zahlreichen Einzelphinomene auf wenige 

infache Voraussetzungen bedient, enthalten, muss 
aber dafür als Hauptstütze seiner Verbal-Deductionen 
Analogien mit verwanten Erscheinungen der Wärme- 
Nehre gebrauchen. Auf welche Weise die elektrischen. 
Erscheinungen analytisch behandelt werden sollen, 
wird nicht angedeutet. Die Schrift ist daher kaum 
‚noch als Skizze zu bezeichnen. 

Prof, Mach, der mit Dr. Doubrava einige Arbeiten 
gemeinschaftlich ausgeführt und veröffentlicht hat, Hefs 
in Folge der vorliegenden Publication in die Wiede- 
mannschen Annalen (Nr. 2. d. }) die folgenden Zeilen 
inrcken: „Ich sehe mich veranlasst, zu erklären, dass 
die von Herrn D. in seiner kürzlich erschienenen Schrift 
„Ueber Elektrieitit” dargelegten Ansichten mit den 
meinigen nicht zu identifiieren sind”. 

Graz. Heinrich Streintz. 


























Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Giuseppe Toniolo, Dei remoti fattori della potenza eco- 
‚nomia di Firenze nel Medio Evo. Canslderaiont scal- 
esonomiche. Mailand, Hoepl, sta. Alu. 3. .®. 

Ein nicht uninteressantes Büchlein — das eine Art 
wirtschaftlicher Geschichtsphilosophie an einem con- 
ereten Beispiel gibt. 

Die Details sind nicht neu, aber die Gruppierung ist 
‚nach neuen Gesichtspunkten vorgenommen. Der Verf., 
als sorgfültiger Schriftsteller bereits bekannt, verwertet 
die zahlreichen Forschungen Uber floreninische Ge 
schichte, um mit ihrer Hilfe die Frage zu beantworten, 
durch welche Factoren Florenz seine grofse ükono- 
mische Bedeutung im Miuelalter erlangt hat. Er findet, 
dass vier Gruppen von entscheidendem Einfluss ware 
geographisch - physikalische, ethnologische, politisch“ 
verfassungsgeschichtliche und social-ethische Factoren. 
In feiner Analyse werden die einzelnen besprochen. 
Die gestellte Aufgabe brachte es aber mit sich, dass 
der Verf, die der Entwickelung von Florenz vorteilhaften 
Seiten in den Vordergrund stellt, sodass man von den. 
‚Altflorentinern wol einen zu günstigen Eindruck erhült, 
Die Schlussbetrachtung, in der sich Toniolo bemüht, 
allgemeine Resultate zu gewinnen, ist besonders lesens- 
wert. 

Wie es scheint, soll die vorliegende Studie nur 
eine Vorbereitung für eine größsere Arbeit über die 
Geschichte des „popolo grasso” in Florenz sein. Wir 
können nur wünschen, dass der Verf. dieses Vorhaben 
ausführt, wie wir uns Uberhaupt aufrichtig über die 
große literarische Regsamkeit unserer Fachgenossen 
in Oberitalien freuen. 

Würzburg. 





























Georg Schanz. 


Mitteilungen. 


ern 183 beginnt der Druck eier kritischen Ausgabe sinmt- 








Im Nachweis der Quellen, 
Hichen Werken, der vierte die 
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en Autor u. sw. Ein racher Forscht de Drucke It gesichert, 


Stol u. Bader in Freiburg . B. Nr u Biographien. Memoiren 


Dr. O1to Drahim ist mi einer Monograpbe über Hein. s.Kleien | Briefwechsel 


Beschäigt. 
Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 


S. Stricker, Stadien über die Amochılon der Vorstellungen. Mit 
einer ABI In Lieer. Wien, Braumüle. gs S. 61.8 
ofner, Causanente bei Unerlamungen. (Aus den Jurinischen 
Diäten Ni. As) Wien, Salbe. de Verl. 108. 











Demnächst erscheinende Bücher, 


Deutsche Verlage - Anstalt in Statgert: Ein Wort. Roman 
yon Geara her, Dümmier in Berlin: Der Irtum bel nchtigen 
Venrägen nach römischen Rechte von Rud. Leonhard. I1 Tel 
(Sähles des Werken) = Friedrich in Leis: Schach von 
Wuihenow. Roman aux den Tagen des Resimenis Gensdarmes von 
ie Fontane. = Friederichsen u. Ca. in Hamburg: Ueberscche. 
Bei al Te, Eolonistionspoltik u. Colonsapnstechnik. Eine 
Stade über Wirksamkeit u.Renabiltät on Colonsationsgecschain 
Im Aufrage des Weutdeutichen Verein für Ca 

Ausgear, von Hühbe-Schliden. - Grieben In Leipzik; Minner & 
Melmersiog Tilder aue der Geschichte ahdeutscher Literatur von 
Ote Lyan. = Hirzel in Leiptig: Alesel. Trauerspicl In fünf Auf 
Zügen von Heinrich Krone. — Saudi Dosan aus dem Penichen ier- 
ASt von Friedrich Rücken, — Proch, D; 
mänen u. re Anspräche von Paul Hunfary 

Heipie: Die Dresdener Bder- Gallerie in Ihren hersorragendsien 
Mefterwerken beunelt u. gewürdikt von Karl Chrt, Krause. Aus 
essen Nachlass herausg, von D, Hohfed u. Aug Wünsche. — 
WEIT, in Meideiberge N Tutory of eng language and Iterature 
da Biebuum. 






























Buchhändlerische Kataloge. 


R v. Zahn In Dresden: Kunst, Kupfer u Prachtwerke, Kanstlite- 
ratur, Geschichte, Geograpli, schöne Lhtertar. Versteigerung den 
ee Liepmannssohn in Berlin: 
Musik. Auction am e Dec. 

Wirh. Erras in Frankfüt 
wiseoschfien, I Ab. 

13 Quaritch in London: Fine Art, Book of Print 

A. korentz in Leirig, Ne, ra: Geschichte der Höfe u. de Adel 

Herd Raabes Nacht, Eug Heinrich in KönlgsbergL Dr. Nr. 
Engiche Sprache u. Literatur. Nr. 6x: Nalenische, spaniche, port 
gleiche helländische, Slische, schwedische, polnische, rüssche, 
Sprache u Linear, Einige Kleinere Sprachgeiee ine. Linauisch, 
wAhpreuflch 

HE Loeseher in Turin. Ne.ap: Matematica — Fiska - Chimica 
— Tecnologl = Astronom. 

ul. Dseneher In Leipzig. Nr. 19: Wissenschfliche Theologie 

KO R. Konklers Anquartum ja Leireg Nr. 9: Zeobiie. 
ISe. ap: Gelogie u. Mineralogie. Krysalographi, Berghau, Paläon- 
Wioae, Nachirag. Ne. sp: Botanik. Nr. ara: Zur Geschichte der 
Seasen Wissenschaften. Aettere Literatur. Mahemaik, Auroramie, 
Seropbysk usw. Pipe ur Chemie. Technoiogsche Zeitschriften 

Ch Graeger in Hallen S. Ne sn! Wissenschftiche Theologie, 
Onenal 

TR. Drager in Bella. Nr. 69: Geschichte, Linratur u. Linguistik, 
Arshänigie u Kun. 

Tu. Ackermann in München. Ne. yo: Griechische u, Itensche 
Ianiker. Nr ge: Archlelogie, te Geschichte ieographie, Mytho- 
Hose, rigraplk, Grammatik de griechischen u.Jteinschen Sprache 
Wa mo Ant Anz. Nr see Rechse u. Suteniseuschf. Kirchen“ 
ich. N. ss: Medien e. Verwantes, Tierheikunde, Nr. 57: Arch 
Year, Kuna a. Igenicurwisenschaten. Litersturgeschche, neuere 
zraur, Oriental. Mathemmi, Astronomie, Geotä,Naturwisen- 
Shan, Chemie, Pi 

A Renten Antiquara in Göttingen 
Hssissenschaften. 

Er. s. Stockar in Regensburg. Nr op 








Homnoiogle u. praktische 





Si 37: Geschichte u deren Hi» 
































Sr. Cu: Geschichte u deren 





Geschichte, iographien 








wen. Nsi: Kulheinche Theloie 
Fideite Bursch Sohn (A, Kucayink) in Augsburg. Ant. Biker 
St or: Deunche Ltteraer nebst Uebesetzungen, Deuische Sprach“ 


Wiscnschf Liierarrgeschkehte Sagen, Märchen, Myıheingie 
Dickograpki. Duchänuckere u. Geichrtenguschichte. Nr. a8: Fratad- 
Nche, Iahenlche u. sponliche Literatur. Neuateiner. Sprach“ 
issenschat, 

VrReuftmanı 





In Trunkfurt «M. NIX; Hehralcav.Judeca u. w 


(Geschichte w. deren Hi 











Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie. 


Deutsch-evangel. Blätter VIL n. Deysclag, Der Ankatbol- 
damen = Fiepen Die evangelischen Trauungen v. Taufen se der 
histindsgereugebung: — heyuchleg, Was I, Rom gegenüber, der 
Srangeiche Christ seiner Kirche u. einem Vaterlande schuldig? — 
Der a Jnresag der Iandehirchlichen erangelschen Vereinigung. 

Beweis den Glaubens November. Zöcker, Die Dauer do 
Menschenleens. — Herman, Die Versuchung des Herrn (Schluss — 
Hangheirich. Von der Fürkite. — 1.3, van Oosterze, 

Jahrbücher I protestant Theologie ıiyaHl. Forlage Dar 
Nenseiheksien! der Moralidt nach dem Christentum. — Stockmayeı, 
eher einige wichtigere Punkte in dem neusten Werke Ed. x. Hart 
mass: Das yeliicee Bewantein der Menschheit im Stufensunse 
jüner Entwicklung — Mer, Der Wert der Sepwagint für die Teıt- 
Krk des aten Testaments. — Päeidrer, Paulalsche Studien. IL — 
Gezer, Kosmas ser Inienfahrer, — Wall, Luthers Acufserung ı= 
Melonchihon über den Abendmahlsehrsiri. — Nehlhorm, Taulerı 

Zu den Act des Petrus u. Andreas; Der 
Fedende Löwe bei Commadian. 

"Aligem. evangel=luther. Kirchenzeitung Nr... Slanı 
August u. Augustanı I. Zur Natrgeschichte des Centrum. 11 
ahand Faser = Aus Berlin, — Aus der Rheaprarin — Au 
London. Taufasmen u Sundesamt — Aus dem Leben der weinari- 
schen Landeskirche. — Der Verein für Iahme u. verhrüppeie Kinder 
In Ropenhage. 

Neue evang. Kirchenzeitung Nr. 45. Die Mirchlichen Wahier 
in Bein. = Die halenichen Parlamentswahlen. — Die rusische 
Inden. = Dies. Generarenammlung des Vereins für Socalpehtk 
AN die Redacion der „N. Ex. K-2". — Zur Hiunhsischen De- 
Wegung — Aus Spanlen, 

Erangel Kirchen-Zeiteng Nr. 4. Zöcker, Die ber 
Kirchengeschielschreivung der Gegenwart — Haug, Die Leire 
Ser ahen Synagoge nach Ihrem Matrle u. Formal-Princi (Schlus. 
Ser neue Gesangbuchs-Entwurf für die Provinz Sachsen. 

Protestanı. Kirchenzeitung Nr. 45. D. Sydoms Brief ar 
Kaler Wilhelm, — Zitel, 3, Lathers Leben u. Schfien IIL 
D. Deyschage Rede auf dem Vereintage der Mitelpanel. — Zen 
Refornationsfest. = Aus Hewen-Darmutadt. — Die Berliner kit 
chen Wahlen, 

(kirchliche Monstsscht.Ils. Wiese, Zur Frage dr kirchlichen 
Panne = Tino, Die ehrliche u, ie moderne Welunschauung = 
Kampf um die Volkaschle (Schlue) — Wöneken, Dieckhoi con 
Rich = Finzeberg, Der Apostel Paulus al Misslonar (Schlun 

Zeitsche L wirsenschaftl. Theologie RÄVIn. A. Mügen- 
eläDie Veenlieferung über di griechischen Apologien des Chrisen- 
Kuna im a Ih .ihenenener Censor.— Holmann. Der, Timotiese 
BET ur der neueste mi him vorgenommene Rettangsversuch. — 
önsch. Die Doppelüberstzungen I neiischen Texte Ses cat. 
Bosoneranur der Paulinischen Bife 

jana Onabre. Doneti, G. Garitatdi 



























































Phitosopt 
jhrsschr. £ wissenschaft. Philosophie VI 4 
Wersiche, Den Nancn Darin. — Siaudinger, Zur Grundiegusg £ 
Frfehmungbegnif. 1. — Hein, Der Acker u die Wirkungen in de 
Ferne. Heymans, Die Neitode der Kıik 1. — Schmitz-Dumer 
Die Kategorien der Degrifew. dar Congruensenauiom. IV, 








Pldagogik. 
Pädagogisches Archi Nr. a Noack, Die Methode des pir- 
ikatschen Unterichts, = Die Ueberlürdungsfrage im Köniere“ 
neinische Blätter L. Erziehung II. « W. L. Ein fi 
zümter. = Kresenberg, Handferigket n.Schule (For). ei 
Reimer, Binnerangen an v. Relexbonen über d.ı deutschen Lehrers. 
in Can 7 Wenfsen Schlinge Entwiekelungslehre. — Tacscı 
MW. Son 

"Zeitschr. f. 4. Gymnasiatweuen November. Hellenberg. Hii- 
mine fie Sie Propsdeuik der Piloopnie In den Gymansien = 
Sinneg, Kandglorsen zu Carl Grundeägen der griechischen EV 
hodle = Rosenberp, Horaz u. Vereit; Mora &. Linias. — Das 
mann, Versammlung mechlenburglscher Gymnasah u. Reaschtlc.« 
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— H. Müller, Livios (Schla). — Albrecht, lysr — Andresen. 
Tacites mit Ausschlas der Germanis, 

Zeitschr. 1.&-Reaischulwesen Vils. Tife, Zur Elaführung. 
in sie Anfıngsgründe der dumtelenden Geomeirie (Schun 
Schimmer, Stand u. Berach der enlichen u mit Oefentichkirecht 
Nerschenen privten Realschulen u. Raymaasien zu Linde to 

Revue de Vinstruction pußligue en Beigique AW + 
Wiock, Ede sur ls inseiptlonssepulcrles des Green. T, Le ze 
Congtis des philsogues alemande — Studemand, Dew comes 
Perailen de Dipkie 

















Philologie. 


Zeitschr. 1.Orthographie Il 1 nl; An Intern 
Hional Aiphabet. => Kräuter, H. Heffrp u. eine angelchen Medien 
(Schluss, —— Hoifory, Derichigung. — Kewitch, Das Inländische u 
Wwesiprefische Deutsch. — Düwel, Zur Frage Antgaa u. Minuske 
der raktur u Mafoskel? — Michali, Ueher die Verbreitung der 
Heyseschen Regel in wissenschflichen Zu — Lobmeye, Zur Aus- 
Sprache des g Im Nhd. - Widlscher, Ein othographischer Traum. — 
Ba, „Cheite. — Getschlin, Ueber die Dilographie; Ein Alphabet 

Schrtesyitem zur allgemeinen Verwendung — Kowisch, Zur 
Serwlrthaprapie, 

Zeitschr. 1. vergleichende Sprachforschung AXVIL 
‚Knauer, Deionung Jer Composita mit a privallvum im Sanskrit = 
Hnzicaki, Zur Priscnskldung den Neugrschischen; Die ahgrieche 
schen Feminina auf .og im Neugrechschen. — Wackernage, 
Niellen zur griechscher Grammatik — Hübschmann, Zu Geldne 
Vebensersungen aus dem Ave: Irnica 

onatsnche. L Geschichte u. Wissenachaft des Juden- 
ums u. H, Wacher, Die Agadı der Tannaten. — Graf, Zur Gen 
Schicht der Inden im Arte 

Journal of the Royal Aslatle Society of Great Britain 
SIV « Sayce, The Cuneform Inscptons of Van, Deciphered and 
Transstel, = Willame, Sankt Text of the Sikai-Pauf of ie 
Seämi-Niräyapa Sect  Lane-Poole, The Saccessors of Ihe Sala 
in Asia Minor. — Terrlen de Ja Couperi, The Oldest Book of he 
Chinese ühe Yp-Kın) and is Authors 

Revue des Eiuden julves Nr.a Friedländer, La seite de 
Nelchnedee c YEplre sun Habreun. — Mach, bes ızlofa haie) = 

Inschneider, Le Livre de I fi, Prul Falun e Sabaien Munster 

(eabauer, Document indie. - Cahen, Le Jaft den er clan 
Frungalses au XVllle näcle — Loc, RaNll Joxehmann de Reihe. 

Romania Nr... Thomas, Extalis des archives du V 
pour ser & Fhsoire Inerane. IV, Dilippe de li. V» Gace de 
13 Biene. Morel-Fai, Droverber zimie de Reimond Lil - Tboma, 
a wersiegion dla Chirurg provengue de Rulmond d’Avigren. 
BE. Meyer, Binde sur len manusente du Roman &Alerandre. = Mord 
Far, Dekme baeloala de zu, = Cormn, Anciens exes partugle 
(Nie de sine Euphrospne, Vie de sine Mare Ep) pienne, Fragmente 
Picamı - Nin, Verne piämontalncı de la Chanson de Rensus 
























































Geschichte und Altertumskunde, 


Anzeiger £. Kunde der deutschen Vorzeit 
Der geelchaft des Aynkurn briele, — Essenmein, Er 
Ataraufstzen vum Schluse den ». Jh, — Dia, Zur Symbeiik der 
Rose. — Bosse, Finding. 

Antiquery November. Marinmas. — Yorkshire Par Regen 
= Hayıman, Lnington,Sorierethire — Walk, Richrd de Hary 
Zehen arlaun Corporalon Custom — AP. An 

juernsey Fol-l.ore. — Hal, The Great Case of he Impasiiont 
Archacologia Cambrensis Jay. Rs, The Gerät Gylirch 
Stone. — Duck, Manorbeer Caule and ie Karls Ousern. — Barne 
(Well, Church Sıreion. = Lloyd, Liywein as Spt and hin Timen 
Tpriehrd, Cnerary Urs found a Cac Mickae). Angleser. —Onen, 
Sites of Ancient Tradkionel Churche. — Smih, Driled Sione in 
Shrewebury Muscam, — Jones, The Mode of Dispsiag of Gipnier 
and Vagranı in ihe Regn of Eaabeh. — Sinth, Bone Knife fund 
ar Kempıton, Bedford 

utlerin epigraphlgue de 1a Gaule It de Rosl, Laie 
de Silus alias le Coleplum seta de Tusclam. — Lataye, 
Quelques inscriilons de Vichy. Vallentin, La eooni tin augun 
Wricasinerum. —- Cagrat, Sar queues incriptons de Canhage. = 
Honnora, Les millairen des enirons de Castelane. — Dessau, Sur 
ueigues Inscrplons FOste, 


Geographie und Völkerkunde. 
Zeitschr. & Geseilsch f- Erdkunde zu Derlin KVIL 4 s 
Lademann, Die Landeraufnahme in Rusaung, —- Hann, Ueber Sace 
Höhen der Onse Kur = CA. Krause, Aufeichnungen über die 
adı Chät in der Shi = Voikarählang des Fürstentum Bulgarien. 












































= Vorbericht über Prof. ©. Hausknechts orientalische Reken. Mit 
Frtäuterungen von H, Kiepet. — W. Götz, Die Aufkabe der „wirt 
sebaichen Geographie” L,Handelsgeographie).— Rei, Umersuchun« 
Ben einiger Nbentlüsse des Amaronan Nach dem Portuglelschen 
Ges H. Harkara Rodrizuer. 

Zeitschr. £ winnenschaftt, Geographie ML 4 Sırackmaan, 
Veränderungen In Jer eograpkichen Verbreitung der höheren wilde 
Hebenden Tiere im millrca Kuropa se der älteren Quaräracl. — 
Schunk, Enstchung dernorddcutchen Tifebene (Schw, Metzger, 
Zur Kartographie von Niederlindiseh-Onindten, sec von dar 
(Horisl — Hammer, Die erogmphische Gestaltung Würtemberg t. 
sein geologischer Bat (Sch) 

Deutsche Rundschau t. Geog: 
Tandtidungen im Sundagebiet. — Geitbeck, Die Selang der Frauca 
ii Leben der Völker. — Charanne, Das europäische Nordmeer nach 
den Unteruchungen der norwegischen Bepeählen wide 26. — 
& Sonklar, Der Schwenimkeg.t von lansbruch u die Grundwas 
Yarnltnise desselben. — x. Üilhy, Zur Eihangrapkie von Central“ 
en (Sehne) — HM. Stanley. = 8. Lange 

Journal of ıhe Anthropological Institute of Great 
Beitain XUL3. Man, On dhe Abariginal Inhabiants of the Andamın 
Inapds. I. — Lewis, On he Retlon of Stone Circle 10 Ouising 
Stones, or Temul, or Nephbouring Hils, with some Inteferences 
erefiom. — A, and I. Price, Excavatione of Tamalı on Ihe Urading 
Downs Iste of Wight. - Wake, The Papuans and ıhe Plyneslun. — 
Pfounser On same Riten and Cuxoms ut 018 Japın. — Fon, The 
Deuh ol dir. Darwin. — Beddoe, English Suruames from an Eihae- 
Hosicl Pour of View, — Harrison, On he Suriva of eeteln ach 
Benuren in the Population of ie Brtch Ile 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Deutsches Kunsiblatt Nr. Schwed u, Sclot, Jerg Ratkch, 
Maler von Schwäbisch-Gmünd. — Pech, A Lier 
1% Künster in 
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6. Das Kunstgewerbe in Spanlen 
ISchlus) — C. Friesrich, Die atdesschen Gier in der Muster 
Sammlung des Balıchen Gewerbemuseums“ 

Allgem. deutsche MusikeZeitung Nr. 45. Fr. Liat, Ueber 
ie Krk Schluss. — Lessmann, Aus dem Conceral; Marschners 
Singersöng Hiarne 

Monatshefte 1. Musikgeschichte Nr 














Scllterer, Die 





Opernhäuser Neapel — bumker, Conrad Haglus au Rinelt, 
Nick, N. Gebet. — Ba 





Musical Timer November, 
„Ei (ont); Ronink kant). 

Mönestrei Nr. =4% Doug, Cherakin icnt). — Duprez, Les. 
Joyeuseis Jun Chantcur ramtlgue. — Debreulli, Des grande sales 
3% point de vue musiet, 

Gazette der beauxcarte Novembre. de Chumpeaux, Les Meubter 

a Täspontion rirspesäre de Fünlon central (En) 
Ciement Se Rie — louin, La Cabödrale SAN. — Dion, Le Cruhte 
en marbre de Bensenuto Exil, — Ulonde, Les Modceurs en cire 
(hl. — ke Drei, Les Tapisrie & es Drodries anclenner & TER 
Posilon de Tunion ceatral. 

Wulletino deils Commiesione archenlogica comunale 
di Koma X 3 Viscomi, DI una sutuarappresentateı genio di 
(Giose con Fegita. — Drzzu, Frammenio di un disco 3 vr che 
Fappresenta&vicnnal d Dioeleiano. — Fabian DI ana state di 
Panofaro egulan recentemenie super. 




















Mediein. 


Archiv f. patholog. Anatomie XC a R. Virchow, Zur Kir 
innerung an N. Friedrich. Friedrich, Zur Behandlung der Ipseie 
= ibder, Ueber mulipe Sclerose der Gehirns u. Kückenmarks. — 
Bizozro, Neuer Formbestandeil des luls u. dessen Rosse bel der 
Tiromdese u. Mlugerinnung — Faald, Ueber den „Costicent de 
Parage" u. über das Vorkommen von Michsäure u. Leucin Im Magen, 
Zur Nieden, Fall von Lymphangietsie mit Lymphorrhagie. 
"Archiv der Pharmacte September. October, Zohlenhofer. Samen 
ulinia Copana. — Döticher, Condurangerinde. — Flächiger: 
"Amerikanischer Sorax. — Werner, Surkemehlgchat der 
maus, ortschrite der Haterien- Forschung. 
4 Waldheim, Intemstonale Prarmaopde. — Les, Zur Prüfung 
Ser Minerafte. = H. Meyer, Quaniaee Beimmung der geamnten 
Alkaloide der Chlarinde.- Grüneg, Zur Chemie der Nymphacacen, 
Archiv 1. d.gesammte Physiologie XAIX, 7% Uifeimann, 
Ueber die Verdauung der Kahmich u. über die Mel, ie Verdaue 
chi zu erlühen. = Engelmann, Ueber Lichte u. Farbenperception 
niedrter Organismen. — Baumann, Ueber den von Loen ı.okorny 
Srrachten Nachweis von der ehemlchen Umsche der Leben. = 
Kuehsinger, Hitarsche No 
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35. Novbr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 47. 
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Aerzuliches Intelligenz-Blatt r.4. Buttenwieen, Praktische 
Folgerungen aus Kochs Entdeckung der Taberkelrbaciien. — Isen- 
schmis, Shin a0» der ehiurglchen Klinik des Prol.Dr. x, Nam 
Baum. 

Friedreichs Blätter £. gerichtl. Mediein XKXIL & Schler, 
Gehirelätmang ohne Erscheinungen von Gehimäruck nach Schlägen 
Auf den Kopf, Tod am 1a Tage nach eritener Mihandlung. — 
S Kralt-Ebiog, „Gutachten über zweiflhafe Geistestustände, Con 
Shrrene von Belastung, Trunk u. Alten. — Karsch, Zur Sutik 
der Taubetummen in der Pat, — v. Kerschensteiner, Die Bitern- 
Brankhet in Balrn vom dns Un zum 3 sb. — Rehm, Aus der 
Serichwärzlichen Praks. — Maler, Subst der Suafsechlplege In 
Baier nebat Deirägen ror gerictsärutichen Care 1. & 3 1. 

Wyerliner Wintsche Wachenschr. Nr. 4% Caemny, Zur van 
nalen Uierusessürpaion. — Lenharz, Ueber Pemphigus scuts gun 
Graenosun. — x. Bergmann, Die Gruppierung der Wandkrankheten 
Schla) — Stamann, Seisane Summkrämpfe. — Die s. Ver 

mmlung deutscher Nateforicher u. Aerte in Eisenach, Zur Frage 
er Norphlameranıheme. 

Deutsche medieinische Wochenschr. Nr. 45. Prof. x. Hers- 
Imaons Antitworesung. — Leichenser, Ueber Schrlach- Trap. 
— Rosenduch, Die Sympiomutlogie Ser Derieandiis, namentlich 10 
Gendicher Inäiidsen. — Küssner, Appart zur Jodoform- Inhalte, 
wahl, Zur Tabereuosenfrage. Kober, Zum Erasr der Dial 
> as Versammlung deutscher Naturoncher a, Aerzte in Eenach 
= Börner, Zur Epidemiologie der leiten Monate. 

hr. Ni. 4 us, Kahler, Ca 

Wandbebandlung mit 

Aus dem polnischen Intut zu Prag = 
Zar Orgenlerung des Sanledienutn in den Gemeinden. 35 Ver- 
famınlung deutscher Naturforscher u. Aerzte In Eisenach 

St. Petersburger medleinlsche Wochenschrift Nr. 0. 
Welt, Zur Camiik der progresiven Osteomalace beim Manne 
(Schlue) — «Bergmann, Ueber antisepilsche Wundkehundlung, 

Deutsche miiltärärztliche Zeitschr. November. Noch em 
as Kafarische Ben 

Aigen. Wiener medieinische Zeitung Nr. 4. Borpuekie 
vie Ophihalmeskoplche Beobachtungen an apa Gebiesnunken. — 
Thomayer, Zur Spmptomatolagie der eironlschen Nieren-Entrürdung 

liche, Die Naturanschauung von Darin. Goethe u. Lama. 

Pharmaceutical Journal Nr. sg The Orchard Altın Spring 
— Patrourd, Note 0pon Ihe Une of Onalie Acid a a Te for Ars 
Bias in Alaline Sal — Hand, Note on Tinctura Campborae Come 
Post. Feemster, The Averapı Amount of Cafeine I ie Gusranz 
Of Commerce as compared wi iat In the Seeds. — Cripn, The 
Histry er Chrine Olniment. — The Poisonous Constaent of Andro- 
meta Japonica, Thunk. — Chrate of Iron and Quila, = Chitenden 
And Eiy Inßuence of Peptoner and Ceruin Inorgenie Sala an ke 
Diastie Action of Sala 

Set Nr. zäh Ringer and Seisbury, On the Ach of be Satz 
of Sodium, Ammontum end Dorasium. — Savary, Da tie Clinical 
huracirs of Tubere in Bone. — Johnsen, Anztter New Test for 
Albumen. — Risingtop, Rupture of We Uriury Binder. 
4. A. Smith, Cysie Bronchoce: Impending Asphyala; Aapiraton: 
Reli; Kary Reconlargement; Attempt st Radical Care; Traumanic 

eat. - Wichend, Saceesfal Ernirpaion of ıhe Lanıne — 
Thin, Parastie Atecion of dhe Monstache, = Ryley. A New Intra- 
Vierine Siem, combined wih an Instrument for keping separate Ihe 
ps of he Gemein ar Incl. 

Medical Times Nr. ut. Tripe, On some of ihe Reltions of 
etcorologca Phenomena Io Man. — Witte, On Offensive Catan 
menu, or Bromo«Nenorebaca, 

Dablin Journal of Medical Seience November. Cry, Con- 
ribnlone to Operative and Presemate Sunny. Sioke, On Abd 
(mine Surgery. = Cameron, On Ihe Poisonous Propenis of Dorax 
Ane Ne 

Eainburgh Medical Journal November. Mer, Four and a 
If Year Experience In ihe Lock Worda of the Rölhburgh Royal 
Inörmary.- Russell, The Cardinc Inorganie Murmurs in Del 
Ansemia. — Roi, Pehaning ty Hydrochlerie Acid and Cor 
Fine. — Duncanson, Ihe Eraminaten of Deu Muter — Lafeen, 
ots of no Midwifery Cases. - Simpson, Case of Basimpation of 
he Uiras troagl ıbe Vagina for Careioma 

Iractitioner November. Murrl), On ıhe Treatment ofthe 
sweäting of Pati — Dixon, Kelmpsin with Hoaping-Couph. — 

































































































Krancı, Chronie Dyson, — Sanderion, Anatomie and Kxperl | 


Imenal Inesigatlona made dnrina ie Ya it, Teiln 10 Ihe 
Commuricaon of ıhe Leions resuhing herelrom. 

Archiven genersien de medecine Navembre. Gesch, Du 
Kephalematome tr, epignd par une oe rrhane du Tara 









Jon. Des mileus hypodemiguer - Haiel ei Proust, De 
oe da hpimen rg (kycn oarac) (n 
\ Barıetn se Wacademie de medeeine Nr. 0. Vileni 

Tratement der ala du fl Mara, Lieisemie de övre pa 
ieea Ba, 

Dunetin general de therapentigue CIIIR Bouchardas, Des 
grcepehune (jede aut mei cc Sacde unse 
Een Une forme pie de putomitre prepe ı 
Are wegen mihinen c phyunignuen — Reiter, Formale & 
Hiygene a 8ch pielngle Je Fpparl, Knire av Im app 
or iörpetilgun = Hanany, De Tode de potaslum dar 
engen 

Gereite hebdomadaire de mödeciae Nr. Sorl, Rechree 
ara ayesure chez in pci 

Üournaldephermaeie Nevenbre, Bouler, Sur es jap - 
GaratDinney, Kuna der sufbentonue de yon Gupot. An 
hc deraluni cn Poulke Aete auc Arien San cr De sl 
Erlanine. = Garnier, Sar ne vlt Jabunine de Karine conguke 
Dur Fade moigee & pelentepar Face = Limensin, Nosveis 
Mode de papanen de veatofen m Sehagdenhnufen cı Guie 
Bra Kun ipen mediorensl chf 4 un enpohonnenen eu 
Wunpchine. be Roun, Papenien ect halte > Sr Sor 
ie Cohn aa 

(Garzenta medien Nr. Suambio, La male ne 
aklne 

Norgagnt Senenbre. Targe, Un cas Seampoia ower 
| ade cafe eculen & Me > Mayer 1a Mehle care mei 

Agnes € meiode eaminio — Verl, Due cui di dad con 
ScHlen ganrenn «Joe irn 
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Netorwissenschafen. 


Naturforscher Nr. «5. Die Meteorsteine von Möcs In Siebe- 
irgen, — Zusammenllung zwischen Viconiät u. Dichtigkit Aäsise 
u. gaförmiger Körper. - Verdunstung des Wassers durch versch. 
dene Dadenarten. 

Liebins Annalen der Chemie ns. ». Niki, Zur Kenstns 
der Chnone u Mydrochinene. » Landberg, Uber Imide zwei. 
Sischer Säuren. = Rod, Siratur einiger Arobenroaisufonduren 
| Einige sedronte Arbenzesulonren, Wising, Ueber de Sl 

Hhuren der Osyaiobenzo — Süfrenguth, Ueber Monofrompueudoce- 
Moläure u, Dirommestzlendare 

Journal. praktische Chemie Nr. 1. 














IR. Gerdes, Ueber die 





Pininecktoden 
eber die Ammonplatindiammonlumseröindunpen. — Obac 
eber Schwefekohlennon, Inder. dessen Vertahen za Kallamper- 
mangarat. — Kolbe, Begründung meiner Utele über A. Daycn 
Wnsenschafiiche Qualiicaien. = Salomon, Elemenlarzusammes- 
Yezung der Refsiärke u. quniitise Veslimmung derselben. 
Nenckt u. Siebe, Ueber das Urrosln, einen neuen Harnfarbtoi 

Zeitschr. 1, physiolog. Chemie Vil « Deimer, Kinkoss der 
Reicılon Amylam sowie Distase ethakender Flüsickiten auf cen 
Verlauf des Termentainen Procenscn — Kon, Zur C 
heran. = See 
Ahuren,Im Orgenlemen. = Brieger, Ueber das 
Zain Hunden sar In Sampostion chimiqwe de Focuf ei de sc carc- 
ioppes che I grenoullle sommune, 1. Sur Fenteloppe mugueuse 
Hacaf — Hüfnr u. Ol, Ueber krystlisisches Meihämogiokin 

Zeitnche. & wissenschaftliche Zoologie NARU 3. Ker- 
sche. Dau ur Entwickelumg den Dinophils apatri. — v. Wiese 
Sick, Ueber die Lampgriden. - Köster, Ueber Knochenverdickungen 
In Skelete von Koochenfschen. — Hamann, Zur Entsichung 
| Hotwicklung der grünen Zeilen be Hyde. 

Botanische Zeitung Nr. Hergmann, Vorkommen der Ameier- 

1 Kuizıdure i den Danzen u. Phyiologische Bedeutung Sersehen 
im Stowechel (For 

"Geoiogien! Magnzine November. Mile, Earh-Movemern — 
espin, Fon from Central Waler — Mal, The Permian Triax — 
sing The Frinsie Deposi ofıhe Alp — Flight, Supplement 10 > 
(Chapter in ihe Mitoy of Meteuiter. — Howorth, Trade of a Orc 
Four. Glacl Food. IV. — Eidence of de Augular Drift 

"Annals and Magszine of Natura! History Norenber. Mio- 
ash, Preleminary Notice ct Cephaladicus. a nen Type alles 
Prof, Amar Raahdoplura. dreäged in HM. & „Challenger 
Hauser, On ıhe Trochamminse of Ihe Lower Malt of the Cast 
Aargau. inhuding Wetbinn and Hormesinn — Joner On Ihe Palin 
20 Divaced Entomostracı. XV, A Carbonlfereus Fri from Soc) 
Deran. = Katon, On Rincndes ieipun, Koch, and Armadiio c# 
Sinai, Damen, trreiril Iopoda, — Carte, Spermatonon, Poly“ 
Eelenmueure, And ıhe Green Colour In Sponil, tiber win » 




































1697 


35. Novbr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 47- 


1698. 





inew Species. — Butler, Deserinlonn of new Species of Lepidopters 
from Tenassrim. = Miers, On the Species of Oxypoda In iheCollc- 
Ion ef he Brah Museum. —- Darois, Embryogen of ıhe Bryoroa, 
oa »Peioc Dan = 
Journal oi Hotuny November. Drace, On Licopadium compia- 
matam. 1,a0a Br Plant = Jenman, Jamaica Fern, — Murray, 
Somerst Noter. - Baker, On Fonr New Bromelids and a New Sie- 
elepie from his Gulada, — Brown, The Tongs Plst (kpiprem- 
ie, Schoid. — Holmes, Zygodon Fastri, Minen, ia 
"= Jackson, Leonard Pinkenet, „Queen's Botanit. Beckwih, 

On Shropahie Piani. 























London, Edinburgh and Dublin PhllosophicalMagazine 
November. Rayleih, Comparson of Mehods for Ihe Determinaton 
of Reinancen In Atsolte Mewrure. — Crow and Devanı On the, 





Correltion of ıhe Chemistry of ıhe Carbon Compeunds wich Ihe 
Phenemenn of Life. = Lodge, On the Dimensions of a Magnetic Pole 
in ine Elctosaic System of Unls — Goldstein, On the Electric. 
Dischurge In Rarered Gasen. — Cook, Carbon Dionide a, a Comsil- 
tuent of Ihe Atmorpbere. — Sarganl, On Ihe Dimensions of the 
Magnetic Pie in Eletrnttie Mestre 

Annales de chimie et de physique Octobre Dit, Recherches 
relativen su Protonyde getan et 8 Quelguercunn de ses compondn. = 
Berhelr, Dtonaton de Factyläne, du ejanogene, &ı des combinal- 
Hons endettemiquen en gina. => Berhelr sr Vie, Recherchen 
Kür ie sifure dezie.— Berihlo, Recherche sur Tacde erchloigue; 
Chateurs speiiques ei chaleus de Sution de Fade perchorique.— 
Bertheio eı Viele, Sar 1a chaleur de formation du perchlorte de 
Potasse. — Derthle, Sur les eharacisen des ga et vapear org 
Aace cheräst Sar le Perosyde dähyle; Sur Ialumlere propre des co- 
ee; Sur ia dttompontien des Tormlates mäulligues en prösence 
Seen. — braniy, Desage de Ihtmaglotine dans 1e sang par Is 
Prockätsopiigues — Grimaus, Sur quegaes dies de a merphine 

Archiven des sciences physiguss eı natarellen Nr. 
Celärler, De I rfacion camdtire — Gorinky, Sur In derde de 
Henchabiitt des mrfs aprtı la separsion de Iran eentes nur. 

Sandberge, Sur ies Alons. — Hapenkach- Bischof, Le grain da 
sic. 

Bulletin de 1a Soclötd Impörlale des Naturalisten de 
Moscou Nr. ı. Trauschels, Zur Geologie der Gonvememente 
Wiadinir. - Chritoph, Nene Leldopteren des Amurgebietes (ori, 
Cr, Geographische Verbreitung des Hopfens Im Mtertane. = 
A. Decker, Die Stinbiidungen, die Suphyliniden u. ncus Planzeneat- 
ehungen bei Sarepta = Trautchald, Ein Prost bezüglich der 
Paliontlogischen Namenclatur. = v. Retenkampfl, Ueber einige In 
Verschiedenen Gegenden des rusichen Reiches vorkommende Ano- 
malen in der Form u. Farbe der Gewächse, — Iscl, Note sur un 
instrument dent A mesurer Finenaht de 1a pesatear. — Traut- 
schold, eher Crinekdeen. — Cieralarky, Material ad Zoographlam 
Ponticum eomparstam. 

Annales des scleneer naturellen. Botaniaue 
de Jancıemekl, Sur les tube eribreus (alte). = Russow, Sur 
far er 1 deseoppement des ben erbreun. 

‚Nuoro Glornale botanlco XIV 4 
eirAhhenia mel ra al 
fasione dee rdih. — Berl, 
Alghe Fieocromacer. 
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Aucherson, Le warn) 






Mathematische Wissenschaften. 


Astronomische Nachrichten Nr. zer. G. Miller, Unter- 
suchungen über die Hellgkeisänderungen In verschiedenen Teen. 
Ss Sonnenspectrums bei abnehmender Höhe der Senne über dem 
Horizont. = Oppenheim, Ueber die Bahnberechaung des Cometen 
. Ephemeride des Comeien Barar 
1 Comer —- Milorerich, Our 
= indtedt, Bemerkuägen zur 
Integraon einer gewissen Diferentiigleichung. — Weis, Ueer den 
Sroisen Cometen.- Weinek, Beobachtung des Barnardschen Cometen 
Auf der Vriusternware des M, Auerbach In Gehe bei Leipzig. 
Hngelmann, Beobachtungen des Comeien 261, Well. — H.C. Vo, 
Beokachtung des grofsen Septembercometen 1. — Rico, Oserna- 
Honl asroßsiche del grande cometa & Setembre su = Oppen- 
ein, Ueber die Hahn des Cometen Schmidt (ds October 9. — Gen 
Beobachtung des often Septembereomelen auf der Semmwatte zu 
Graz. — Engsrom, Beobachtungen des grofsen Sepiembereometen 
Auf der Sternwarte Zu Lund. — Büuer, Beobachtung de green 
Sertembereometen suf der Sernwarte zu Karruhe. — Schaf et 
joe, Sar a Comite (ds) Pons et sur son prochain renu 
Ephemöride pour la recherche de la Comite sen. Schönfeid, Babe 
achtungen des Cometen Wells ta auf der Sternwarte zu Bond. 






























Annalen de lcole normale suparieure Nr.un Koenig, 
Sur ic Propriätts innittsimales de Tespace rapid. Bilauin, Com- 
Paralon des eoeffeiens Kindacten- 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Bauzeitung Nr.i.9u Nochmals über Tanne — 
Arbeiter Wohnhäuser aus Beton, — Das Cluchane des Uion-Chb zu 
Verin, Schadow-Sirafe Nr. a Weber alıe u. neue Glasmalere im 
Baumesen (Forts). = Das Projet der Brücke über den Fiat ot Forıh 
(ei Quecasferr. = Zur Frage der Kosten der elektrischen Beleuch- 
tung. Nochmal die „Einheieweiche 

Centraibiaut der bauverwaltung Nr. 45 Die Rathaucbeu- 
(Concurrenz u die Thestereubau-Frage In Wiesbaden (Forts. Anz 
Hagen zur senkrechten Schlfshebung In Frankreich (Schuse. — Erz 
gehaisse der dektlchen Btenchtung der Bahnhof 
ER. Die Fälrei der Holen u. densen Behandlung 

Wochenblatt, Architekten Nr.&yp. Zur 
scher Bau-Altertämer. — Der Werstempel bel Lieferungserrägen 
für die Stunbehönden. = Ueber verchiedene Me zur Schfbarkeite 
Serbemerung von Flüssen. Der Dam zu Hbensudt Cie). = Ver- 
Suche tur Prüfung der Tagühipkit von Potenu.Nachpiletieren mie 
Hr Dyaat, 

Zeitschr. L. Baukunde V 4 Linnemann u Sie, Die Blmer- 
{haischen Häuser der Süddeutschen Immobilien „Geslschan zu 
Darmstadt. = Dolinger, Eatwarf zu einem Portal für das Aöla alıc 
Schloss in Sratgat. = Löwel, Neubuo de Schulhaus an der Herren 
rasen München. — Leirand, Ueberhängendes Trotir in Wilde 
Bud. = Hottenrah, Zur Geschichte der Grabmaschinen u. der maschio 
melen Graburbeit — Ueber Eisenconstrucionen mit Gelnkverbin. 
engen. — Der Gerberiche Träger mi le schmebenden Sıtupunkten 
ii Hochbau. -- Die Notwendigkeit der Ploge einer höheren Algen 
meinen Bildung Im Stande der Architekten a. Ingenleure 













































Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Monatshefte zur Staulstik des deutschen Reichs Septem- 
Der. Suuaik der Strafe In Bezup suf 

deutschen Reiche bezw. Zailgebiis für 
Werd u. Verlust der deutichen Reiche v. Statsangehörigkeit 1. tar. 
Das Saz im deutschen Zoigebiete 

Forsullche Blätter Norember. Elcboi, Zur Generation der 
forsuchädichen Rünsl- u. Dorkenläer. - Dorsareve, Bemerkungen 
Fu vorstehenden Artikel. C. Müller, Ermitelungen über die Wache 
Tumsletang einzeln eingesprengter Kiefern. — Hergarere, Die Titel 
der Forstbeumten. — Grane, Die Lage des Jerch einen Schu ve 
endeten Wilde um Boden. 

Zeitschr. £ Forst u. Jagdwesen November. Altım, Neue 
rfhrungen über schädliche Weidenioseten — Eichhad, Fark 
knüppel u. Fangrinden gegen Engerlingfrufn  Counler, Ueber Quc- 
rachoboi, ein neues Geromateraln - Gure, Zar Abmahr in Sachen 
der Forstorganlsao 























Kriegswissenschan. 


Kamerad Nr.12 9 Laserun Schwendi u. die allgemeine Wehre 
jpticht — Truppen, ionnere. - Die Erelgnise zur Ser während der 
Rerolutooskämpfe &. 3.1 In Naien. — Verorinung br. die Vere 
Ieiutung der Gagisten Ofkziere u Beamte in der k k. Landwehr 
Allgem. Milltär-Zeitung Nr. 64 65 Die Befntigungen Roms 
das darauf berahende Vereligunguupnem Worte). — Berachtun 
(Ben über Suategi (Schluss — Von der franzöischen Armee. II 
=’ Der Bericht der amerikanischen Commission zur Prüfung von 
Repeiergewehren 
Nültar-Wochenblatt Nr.9x.9x Aenderung der Deaennung 
der oberen Festungibehfrde In Germersheim. — Sera‘ Geburten 
hau — Die miltärnche Organisation u. Verwendung der Douaniern 
lager in Frankreich. =" Abdnderungen Im Exerelereglement 





















Keinen Krieg. — Deritenmacheng der Hatpıleute der belgischen 
Fanterie. — Zur Uniformirung der Olslere der französischen Inc 








Organ der mi InexRY Sen- 
Dei. Weisicle mit Eräoterungen zu den Veratungen der m Anmcc- 
Verbande stehenden Truppen-Divisionen u, ihrer Unterabiilungen 
Während des Marsches, in Rubestlungen u. Im Gefechte. 

Bulletin de la Rgunion des Officiers Nr. 
A epäilon wulte. — Bude sr la deiline — Examen puriculer 
dh disciline eı de Forganllon de Tarmde allemande wute, 
Z Binde eomparstive des formeions de combat uiler por I 62 

















ai de premiäre ügne en France, en Allemagne, en 
Rune (le) = Impülssanee de 1a Caraerie en tempn de neigt. = 
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a saisefraterneile de pre donneur aux pensionnd miliilren — 
Asselrlon poistechnigue mit 
Revue militsireN. ca Le srrice de Thailement das Turmde 
austro-bongroise. — Les Narches-Manoeusrer des Anglin ci des 
Russe dans FAsie eentrale (te) — Larmee hollandaiıe des Inder 
Orintler (in) Linnraclon alemande ar le ir commentee (at. 
—Henpesiion SEaypie 
Journal des seieneen milltaires Osicbre, Lewal, Tazigue 
Catrer ci FArancement — Tolle, 
ie sure 

























ham de date. 
Une place forte peutele &re emporte de vie force? — Pit, Let 
Haugers dans la guerre de Zouloun = Desrones, Combat de partie 
asur (it) 





Allgemeines. 

Görtinginche gelehrte Anzeigen Nr.4& Pischel, Geldner, 
Stadien zum Avctı. 1, = Lans, Bracher de a Flichire, Les riror 
Tutlons da droit, TIL. — 1.lebrecht, Mäufene,Die deutsche Kaser 








orisch-politische Diätter XC9 Die kaholsche Die- 
apora Norddeuichland. ML. Die nordischen Misionen (Schlus). — 
Onne Klepps neuestes Geschichtsverk — Dr. A: Rand. = Zur & 

Schicht des deutschen Volkes = Meico u. ie Vereinten Saten. — 
Russland, Polen u. die deutsche Wirtschatspoi it lasc 
12lo Sesc über die Größe der Schöpfung. 

Grenzboten Nr. 45. G. Gerald — Die Symbolik des Miter. — 
Anders, Skieren aus unser heutigen Volksieen,V,— Die Plaumen= 
arte G, Schwab aa Prosaer. => Zur Natorgescichte des Cen- 
ruma._ Die Regerung v. die Anarchisten in Frankreich. - Eagienon, 
Der jüngste Tag, 

Gegenwart Nr. 4; Janus, Nach den Wahlen. —r.Ihering, Ueber 
ie Umgenpstormen — Ex Hartmann, Der Sir um den Pe 
Imiamun. = Lübke, Bayreuier Nachklänge. = Bodensidt, Kine Ber 
rachnungen. — Ehrlich, Opern u. Concene, 

Deutsche Rerue November. v. Rındow, Deutsche Wolttigkeit 
im Audlnde, — L. Meyer, Os. 1. Allan, Neun Tage. — Deranen, 
Eninickelung u. Standpunkt der Phjioogie. — Se, Die Bleichrucht 
in den Tropenländern u. bei den Arbeitern am Gethardtunnel — 
Nabiy, Römische Mofichter. — Richter, Aus dem Zeitlter der fan= 
zössehen Revolulon. — Fach, Das ke grichsche Volklied. 
ie, Ueber den Humor. 

De bortefeuille Nr. 12 van Loghem, Fransche Leeiafel, — Con“ 
seienee-teen 

Tijdschritt voor Nederlandsch Indi2 Augustus. Sep 
tember, Klinker, Verzamelingen van Maleche breven, voorbinden 

 Rpkabiinheek te Leiden. — Rose, De Hindocs in Henguen- 3. 
VI. VII. Her Dandesractu van America met Korea. = De con 
yerie Yan comanaal in indiiduel grondtezit op Java = van den 
Brock, Arc Bantamı! Arc Ind! 

Academy Ne.s. Caine, TraütsSterne. = Courtney, Anker’ So- 
il Lite in Ihe Regn of Queen Anne. — Miete, Gucı's Mistry of 
Yngtieh Not. — Saunden, Raventeis Map of Kasten Eynaora 
Africa. — WW. Epigramı. — Nut, A. Eäzard 4. = Nicholson, In 
Memorlam uie Late De. A. Burmel = Hacckel, Dıralas Religion; 
Coll, Rim Nohun Roy; Beil, bedd Geist; Maylew. The Wond 

onney, Geikies Textebook of Geo- 
iony. — Miöditon, Flkners Purimnge 10 Loreio. Denis, An Anz 
ent Monument at Samos desrhed 87 Meradotan, — Käward, More 
Treaure-Trove rom Daprslllaharee; Perceva, The Stoan-Cale 
Hein, Briich Museum. Wedmore, The Eahition st Tooth’s and 
it Mecean’e — Ihe Dudlep Gnler. 

‚Athenneum Nr. str. Narsan Senior Journale --Caines Recal- 
Ieeions ot Rovetl. = Kerns Minory ol Duddhlam. — Baradeits 
Pocms. — Filing Works. — Engl Authors and American Tab 
eher: Filing a Dorritz Ihe Hitary of übe Mate Crenka; Mr. C, 
A. Corthew; The Publuhiag Nenson; A Hebrew Desa dated Car 
Siesten, u; Captain Gil; Ihe Dudiey Gallery: Ihe French Gars; 
Ninor Exbibitons; Art Sata rm Hals; Antlgues a Nabla. 

Tne Nineteenth Century Noverber. Roberts, The Pest 
Sie ofahe Any. — Morly, Ih Reraltion ang Enatah Libea 
str, Pabie Works in London. &. Smith, Thedeme. = Arsold, 
A tiserpoot Addrenn = Herknes, Ralway Labour. Jeopp. Super 
Sion In Arcasy. — Kiringten, The Ankh Land Commnonern — 
Giuis, Modern Miracle. - Daslon, Nor on School Board Quentonn. 
= ogers, The Mirirg and ıhe Clötre, — Dice, England In Laype 

Biachwood's Käindurgn Magazine November, The Laser 
Lindores. Vi. = False Coln In Sacred Hermeneuicn — Ihe Fac- 
Kor Shantig. = Baghdad on uhe Queens Birnday. — 4.8 1, My 
Yarh. — Kaperienee of 8 Naval Ofdcir in Search ofihe Ein 






















































































Sketcher from Ihe Deich Seachde.— Resemblanses in Literature - 
Jewish Tales and Jewish Reform — The Late Campaign. 

Contemporary Review November. Simon, Pablie Edacsier 
in Franse — The Dein of Shanghu, Serenten Years aker. 1 
Möller, Te Trathfül Character ofthe Hindun = Walker, An Alcas 
Mancheter. = Gundry, Tne French in Tonaking — Cote. Pr 
ereive Judalım. > Rear, "Spollog Ihe Kayptlans, — de Larce 
SProgress and Povany”. = Farar, Dein Suanley ay a Preicher 

Hortnightiy Review Novmber. Baker, The Reform ci Eayt 
Ir of Carnaran, Luchs Care, Lord Falkland, — The French Pr 
pub and Nr Gabe, — Mole, The Life and Work of ei 
Prof, £. M. Ballon, — Frese, The Future of Zuiuland, — Mpen. A 
‚New Eireicon. = Drodrik, Dr Agriclare im 1802. Mal, Te 
Ira Parlumentarg Prıy. = Hefe, Some Anpects of American Pati 
Ye. = Wilson, Tne Elevnth Mague of Eaypt — The State le 
Opposkion. 

Comptes rendus derAcndemie des sciences Nr. ı. Reit 
De Feet dun eaup de Queue Inehnd sur une Bile = Legog de bar 
Baudran, Separaion da Klum. = de Pie Sanız, A Vannde deln 
Here yphoide, a Paris, Lepidimie acwell, du sn September s 
19 Octobre uk. — Pinard, Sur un gisement de honlle decoaen cas. 
12 provine SAlger, eu sur les ensche de able Diane dei Tacrz 
Pogsent. — Laugıer, Resultate des tralemenis efectue, en atı.h. 
Sans ies Aypen Markimen en vue del desracton da Bhyloser. = 
Boreeli, Obserrtions de la grande comke (Cru, Kite a Toben 
wei de Marie. — Thonion ei Gouy, Obierations specn 
Piques sur la grunde comeie (Crebl = Appel, Relaione erire = 
Fesidus dune foncdon dun polnt analytügne (6, 9) Qise reprodih 
Imulipliee pa. une constunte, quane le point (x, &dcnt un eye = 
Gourst, Sur len (onen hipergiemeiinuen de deux varaer = 
Kemain, Decomponlion dun nombre enter N en nes Fuisatce 
lömes maxima. = Que, Induclon lunate e se perodes. — Na 
de Breuer, Sur In wansmision ei Tenregitrement automatgae cc 
Sepiches Je wigrapbie opgue. — Non, Sr Iehorlum meister 
Dekrminatien de Feguialen da ıerium. = Enid, Sar I bepryene 
thotiukine cr 1a meihpiphenanhridine. — Dehersin er Nauen 
De ta reduction ds nirles dans I erte aable. Couty, Sar Jacae 
Sonsulssante du eurare. = Lavern, Des paralien du sang das Nor 

au, palslume. = Des handmancs Sitte dans Fätlantique nord = 
Trouemar, Sar ier conmrucions turiformer des Vera de te m 
Franc 

Memoires de l’Acadimie impriale des sciences &« 
St-Petersbourg XRR 4.678. Lindemann, Zur Beundliung & 
Veränderichki roter Sterne. — Kiprunod, Suldien über de fon 
Repuiicn Ruanda. 1.— Haseberg, Untersuchungen über das ve" 
Spectrum des Wars = Sir, Ueber den Linhlase der Die“ 
on an Feruröhren aut Lilmschiten. 

Auer. us. Vie de Poheupe, p. p. Duchase - 
les ra sur a Dale de Drapue de a5. — Bergen 
Bibioraphie des ocurren de Vale. L — Letre de N. Lege. 

Revue des deux Monden ı Norembre. Renan, Sauren Jar 
fance cı de jeunene. V. Le säminalre Saln-Saipice — de Vor 

"spostion de Noscou ci Tar rue. Rabusson, Dans Te monse IL 
—Emse, La sinalion conomigus de False. — Bonnet, Dear“ 
ment si amerissement.  Rıdan, La möttroioge nowelle en fe 
Nilon de temp. Thaufiet, Le dernier Baar, = Valbert, N Si= 













































































Sorgnen de Druza eı M. Sanle. 
Tea mouvelie Revuc ı Novembre. Nemäny, Le Parlamen dur- 
rc. = Reviic, Les Carılden = M.r®, La Carpagne de amade 





Sins 1 Soudan. = Imbaud, La Cr, wicale — de Glouse, La br 
(mie Bourgeoi. IV. - Gastk, Le Cure de Montchaunet. Leer. Er- 
Tinenn Le Roy, Aprke le divarce. — Fleur, LcEposion & 
Moncon. 

Journal sin Savanı 








Octobre. Boiser, Julia Hei con 
iome cu ia science enperimente 
es reginnen &Innocer 








I pepul Java. 
Cuttura Ne. s Bote, Note soriche schiane dl co A 
(Avarın Di Casunla) — x. Brünneck, Slellens mitelateriche Sud 
echte Sail. — Whitney, On miture in lngusge Franco 
Doxiio, -- Sande, I drori in Iala Pomp 
Revista de Kapata Nr son 

Amador, La Nosoßa Int. = Hernander, Nartina = Mi 
imcn parlamentaio de Espal en ci sig NIX. — Pereira y Vi 
Den caras area del naturalamo cn 1 arte Iteatlo. > de Linzer 
ha Agiultra y la Adminieracon manicpal = de Tiedon 1 
Aparincin, 




























Verantwortlicher Kedacteur Dr. M 





x Hocdiger in Ver 


1701 35. Novbr. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 47. 


1702 








Anzeigen. 























Caspari, Prof. Dr. 0. 
neuesten Geschichte der 
Gottjgait, Mubolpf, von, Pocii. 


Durlefehene And vertefere Mal. 2 Soc 
Tan $ " a 


Handbuch der Botanik, 








11. Bd. herau 


Prof. Dr. G. €. Wittstein. 


erscheint im Frühjahr 1883.) 





Unterrictsanftatten. I. Planimerie. 
ML Erigonamerrie, Wit 3 in dar Ser 
metrie und Snalpifge Geometrie erichenen 





und Selbft-Unteerich. 1. Mufnabe 
mat, der Muflöfumgemethobe nad mit 








Tert gedructen Hol 


Eine Studie. gr. 8. 9 Bogen broch. 3 





In meinem Verlage ist soeben erschienen: 


Palaeontologische Abhandlungen. 


Herausgegeben 
W. Dames und E. Kayser. 
Erator Band. 
Heft 1. 
Inhalt. 
©. Struckmgan. Neuere zur Kenniss desaheren 


Jura und der Wealdenbifdungen der Umgepend von 
Hannover. Taoo] 





November 1882. z 


Berlin, den 6. Reimer. 

















joa Yeti von Gruß Semann in Ri iR fh er 









H. 0., Dr. iur. Privatdocent, der Rei 
ber Eingriffen on Statsicamuen, 
ischem Recht. gr. 8. VIE u. ır 
vn 
Waltz, Georg, die Verfassung des Fränkischen Reichs. 
Br. S- kch, 1 Band 1, Abthig. X u. dt 5, 10 
2 Abıhla, VI u.a5ı 8. 
Die erte Abthe 
im Jahre 1982 erkäcin 











10 
des zweiten Bandes wird mac im 
Koi] 





Novitäten des Jahres 1882 
aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 
Hermann Lotze in seiner Stellung zu der durch Kant begründeten 

osophie, Eine kritisch-historische Studie. 8 8 Bogen broch. 3. 


Die Dicttanft und ihre Tetnit. 
8. 33 Bogen brad. 10 








‚44 Bogen mit 5Holzschnitteh broch. 18 «4, eleg. in Halbfranzbü. geh. 20,4 
Handwörterbuch der Pharmakognosie des Pflanzenreic ei herausgegeben von 
1 Halbbd. Lex-8. 30 Bogen broch. 12 ‚4. (Der 2. Halbband 


Segen, Prof, Dr, Midarb, Seifasen für den aromettifgen Unter 
höhe ‚Mit 179 in den Tert gedrudten Holzfenitten. 8. brod, 1.50 M. 
eitten Solfhniti. 6. rad, 2 
Brihjahr 1853) 
Neidt, Prof. Dr. $, Planimetcifche Aufgaben für den Gebraud im Schul, Privat- 
qerdact mad dm Gerfäben deb Sales. 
ictng yar Behandlung Brkhen. 9, brod. der Ttil 1, 
Stoll, &., Direktor des pemologiihen Jufituts in root. 
ferer Sbftkäume und Benäiträuger für Areunde des Dbftbaued, befonders für Vollsfhulichrer. Mit 31 in den 
ae a Aryımenst, 


Zimmermann, Dr. Alfred, Die kirchlichen Verfassungskimpfe im X 


Zu bezichen durch alle Buchhandlungen! 





om Standpuntte der Reizelt, 
‚in el. Haltjaffionband geh. 





en von Prof. Dr. A. „Schenk. Lex.-8. 





Tao 
Zum Gebraue in 


"Theil Hit und IV Eiereo: 





1. ufgaben, geordnet 
F3 
Ernichung und Milege un- 





Obitbaulehre. 
6, rin in engl Sinwand ac 3. 





/ Jahrhundert, 


Im Verlage von S. Hirzel in Leipzig ift forben 
erihienen: 


Deutiche ‚Geichichte 
Reunzehuten "Zaprhundert 


von 103} 
‚Heiurid) von Treitfhte. 
Zweiter Cheil, 
Rarlsbader Beiclüffen.) 


Sense 








Befnie 
BE 
Bet Se 


— In Halbranz 





Be 
BALSEGELIE Ei 


41 Bogen ge. 8. Preis: #. 
N eye: 28 








Verlag der 3. &. Cotta’schen Buchhandlung in 
‚Stuttgart. 


Iemente der projestivischen Geometrie 


Prof. L. Cremona, 

Director der Igenieurschle Rom. 

Unter Mitwirkung des Verfassers übertragen von. 
‚Fr. K. Trautvotter, 

I.chrer der Mäthemaık In Wanterthr 

8. Ju Seiten mit 214 Figuren im Text. 
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Verlag von Bernhard Tauchnitz, 
Soeben ist erschienen und durch alle Soriiments- 
buchhandlungen zu beziehen? 
Quinque Compilationes Antiquae 
nee non 
Collecio Canonum Lipsiensis 


ad librorum manu scriptorum fidem recognovit 
et adnotatione er a instruxit “ 


Aemilius Friedberg. 
86.8 brosch. 1200. os] 
Dieses Werk ist für Alle, welche sich mit Kirchen 


secht beschlflgen, von grössten Interesse, namen 
für ie Besitzer des Cie hr Como u 











Im Lerlage von ©. Hirzel in Leipzig find 
foeben erfchiene 


Die Genesis 


Dr. August Dillmann, 
rd. Profenor Ser Tresage in Bel. 
Vierte Auflage. 


IA. u. d. T. Kurzgefasstes exegetisches Handbuch zum 
alten Testament, vr Lieferung] 





or) 


gr. &. Preis: M, 7.50 Pf. 


Die Chroniken 
der beutfhen Städte 
vom 14. bis ins 16. Jahrhundert. 
Auf Beranlaffung Seiner Mafeftät des Känigs von Bayern 


erausgeachen Dir bie Nike Samıltan bei Dr Ah 
2 a aöngl 


Adtjeßnter Band. 
(Shroniten der mittlrheinifden Clädte: Mainz, 2. Band.) 
8 Preis: 4.11. 





Geihimte 


der 
deutihen Bhilofophie 
feit Kant, 
Dictate aus ben Borlefungen 


vom 
Hermann Pobe, 
gr. 8. Preis: M. 180 pt 

Bu beziehen durch alle Buchhandlungen, 








Verlag von Hermann Gofenoble in Iene. 


Das Nibelungenlieö. 
Nacgerihtet Bool 
Dr. Adatdert Schröter. 

2 Zeile in 1 Bbe. 8°, Mit Kopfleiften unb Fnie 
tialen. In eleg. Ausft. br. 6 AM, in ftilvollem 
Eindb. Tr —- 

Das Nibelungenlieb 
nad dem Ürteile de 


Dee grtenet 
Bein Salpru 


werden, inben der Ambiätr Ice 
längenber Weife entledigte. GB ift ein Wohltlang 
ken Werfen und eine Brad, in einer © 

Fi mın ocige Didter werben mifen Können „C5 
Sande bel Dice Umbüßtung Darum, Bag nnfere’ se: 
Biel Bietet, as Din ld Hate, an 
ice ae Übertragung ich g‘padt und angerogen mer 
dns le Dei der Walherb wat der Rngehnede Dur ben 
Alto, Die mit olgemeinfien Bela oufgenemmnen wur. 








Socben it erschienen: 
Zeitschrift 
für vergleichende Sprachforschung 
int den Gere der ibm Sec 
Begründer 
A. Kuhn, 
herausgegeben 
E. Kuhn und J. Schmidt. 
KXVIL Band. 1. Heft. 
Inhalt: Ueber die betonung der composita mit « 
privalvurnim sanskrit, Von Friedrich Knsuer — Zu 
bracsensbildung des Neugriechischen. Von G. Hatzl- 
üekis, = Die äligriechischen feminina auf +5 im Neu- 
griechischen. Von &, Hatzidakis, -» Mirellen zur 
Griechischen arammatik. Von Jakob Wackernageh 
"Zu Geldnere Ubersetzungen, aus dem Avesta, Von 


H. Hübschmann. — Iranica. Von H. Hubschmann. 
Nr 1-6, 


Preis des Bandes von 6 Heften 16 Mark. 
Ford. Dümmlers Verlagsbuohhandlung. 
(Harrwitz und Gossmann) in Berlin. 


Neueste Antiquariatskataloge. 





ol 


























Katalog gr, Gesohlenter Geographie. Remen. 19: 

Kal "Badische Geschichte u. Litteratur. 100 

Katalog 33. Biographien. Memoiren. Briefwechsel, 770 
Nomen og 


Dies Kataloge stehen auf Verlangen gratis u. ranco 
zu Diensten. 
Btoll & Bader, Antiquariat 
Freiburg il 





Soeben ers 
Katalog 68. Orientalia 
und steht auf Wunsch gratis und franco zu Diensten. 
Erlangen. ‚Rudolf Merkel 
[aool vormals: Ed. Besold’s Antiquarium. 








Verlag der Weidmannschen Buchhundl 





I Berlin. - Hofbuchruckrei von W. Bäzenstein. 


III Jahrgang Nr. 48. 


Berlin, 2. December 1882, 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG. 


Dr. MAX ROEDIGER, 


Deivatsocenten an der 


Erscheint jeden Sonnabend. 





chrapolinchen | Zallins 


reinen Yon 
BEER In ger Drcufs 








De 
So OHREN Rerkioneage zur 











Ric in dr Schwein 
GENEIE, Angenkcinunne fremmai, 
Se Erergremedut 


Bra TB Reine ind 
Aieyer, Lehrbuch des Sruschen 





Herausgegeben 








Valve, 





at berlin. 










Ieueren Atomheorie. 
Hrn 
onentheorie tn ..  aensine Funeı 





In 
En Im Bündestaet.tt 

Era 
ech. 








I ac | BRRIOR TS see 
Ki BEE ER ana Tate 
D uBCRIE erden Deka Winckeimans. | 1 nern Khulint 
B Wwidergeben. Wie dankenswert eine solche Gabe be- 
Theologie. Züglich unserer Periode ist, weifs jeden, der die 





im Preger, Ueber die Anfänge des kirchenpoli- 
tischen Kampfes unter Ludwig dem Baier. Mi Au 
Zügen mus Uonden der valkanehen Arche von 

den Abland ser Adult barocken Ant & Winensch 
Su AV nR 2 a) Märchen, Fu ia Conny a8. 1m & 

Der feifsige Preger isst hiermit auf seine „Beiträge 
und Erörterungen zur Geschichte des deutschen Reiches 
(330-1334)", welche in der nemlichen Sammlung 
(BU. XV, ID) erschienen sind, eine neuc dankenswerte 
Veröffenulichung zur Geschichte Ludwigs des Baiern 
folgen, welche jüngsihin von zwei tüchtigen Forschern 
(Riezler, Gesch. Baierns Il, und Karl Müller, Ludw. d, 
Baier und die Curie) auf das eingehendste behandelt 
worden is, P. stellt hier nur zwei Fragen: ob in der 
Tat, wie jene beiden Forscher urteilen, Ludwigs Vor- 
schen bei dem Ausbruch des Kampfes mit Johann XXI 
Unsicherheit und Unklarheit verrate? und wer aus dem 
Minoritenorden es gewesen, der zur Zeit der beiden 
Appellauionen am Hofe des Königs Einfluss gehabt 
haber Die erste dieser Fragen glaubt P. unter genauer 
Berbcksichtigung der Zeilage und der Curiolformen 
einerseits und des Wortlautes der drei Schreiben des 
Königs andererseits verneinen und die zweite glaubt er 
mit. grofser Wahrscheinlichkeit dahin beantworten zu 
können, dass Ludwig sich bei Abfassung der in der 
Sachsenhäuser Appellaion enthaltenen Anklage gegen 
den Pabst, die bekanntlich auf Ketzerei in der Frage 
von der apostolischen Armut lautete, des Spiritualen 
Franz von Lutra bedient habe. Nebenbei wird noch 
nachgewiesen, dass zur Annahme einer Rülschung dieser 
zweiten Appellation, resp. der Einschiebung des betr. 
Passus Uber die Armut, gar kein stichhaltiger Grund 
vorhanden si. 

Diesen umsichtigen Darlegungen lisst P. 199 „Aus- 
züge aus den Urkunden des vatikanischen Archivs" 
folgen, welche von 1315 bis 1324 reichen und für die 
Anfünge des kirchenpoliischen Sıreites von leicht er 
sichtlicher Wichtigkeit sind. Wir haben es hier mit 

Auszügen aus den durch Herrn von Löher (Archiv. 
Zeitschr. V und VI) regestrierten Acten zu tun — Aus- 
zügen, welche bald mehr bald minder eingehend, je 
nach Umstinden auch Wort für Wort die Originale 






































tümlichen Schwierigkeiten kennt, welche 
einer allgemeineren Kenntnisnahme gerade der hier in 
Betracht kommenden Urkunden entgegengestellt haben. 
P. selbst hat diese Auszüge einer Sammlung entnom- 
men, welche „vor mehreren Jahren von einem nam- 
haften deutschenGelehrtennach zuverlissigenAbschrifien 
der Urkunden gefertigt worden” ist (5. 44). Wer dieser 
„namhafte deutsche Gelchrte” ist, sagt P. nicht. Auch 
in den erwähnten „Beitrügen und -Erörterungen”, die 
zum Teil aus der nemlichen Quelle schöpfen, ist /S. 7) 
nur von dem „Verfasser der weichen Auszüge” die 
Rede, und ihm sowie dem „verehrten Besitzer der 
Sammlung” wird dort geziemender Dank ausgesprochen. 
Wozu diese Geheimnistuerei, die Ubrigens auch bei 
Herrn von Löher a. a. O. hervortrit? Ich kann mir 
nicht denken, dass der „namhafte deutsche Gelehrte”, 
wenn er auch nicht selbst die Auszüge veröffentlicht 
hat, Scheu davor empfinden sollte, seinen Namen bei 
der Publication genannt zu schen, und ich kann mir 
noch weniger vorstellen, dass dem literarischen Publ 
cum eine andere Regung als die des Dankes für die 
an Ort und Stelle gemachten Auszüge kommen sollte, 
wenn es dem Namen des Bischofs Reinkens (denn er 
ist der Verfasser) an der Spitze derselben begegnete. 
Bonn. Benrath, 


























Konst. Schlottmann, Der deutsche Gewissenskampf ge 
‚gen den Vaticanismus. Aus denen Erusmus Reirivn Kap-s 
ins Deutsche überstt von A. J.J. Jacobi. Mi einen Vorwort 
&s Verfassers, Mall, Buchhandlung des Walenhauses, st. LIV 
Peptarern 

Die 1879-81 in Iateinischer Sprache veröffentlichten 

Osterprogramme des Halleschen Theologen Schl 

mann, welche die Reformversuche des Erasmus schil- 

dern, indem sie die gegenwärtigen Zustüinde der katho- 
lischen Kirche zum Spiegelbilde der Vergangenheit 

machen, haben bekanntlich am 11. und 13. Mürz 1882. 

Anlass zu hefügen Scenen im preufsischen Abgeord- 

imetenhause gegeben, in deren Folge zunlichst der 

College des von der Centrumspartei Angegriffenen, 

Professor }. L. Jacobi, mit einer Verteidigungsschrift, 

betitelt „Professor Schlottmann, die Hallesche Facultit 

und die Centrumspartei”, hervortrat, welche noch 1882. 
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eine „zweite verschürfte Auflage” erfuhr. Gleichzeitig 
damit hat ein Schüler des Angegriffenen, der Magde- 
burger Prediger Jacobi, das zweite unter den fünf ver- 
üifentlichten Kapiteln, weil es durch seine Darstellung 
des Varicanums, der Entstehung der Centrumspartei, 
des Culturkampfes, wol nicht zum mindesten auch 
(durch das $.$0f. 97 entworfene Portrüt des Abgeordneten 
von Meppen hauptslichlich Angriflsobject geworden war, 
ins Deutsche übersetzt; Schlouimann selbst aber hat eine 
Vorrede dazu geschrieben, welche sich gut liest, wih- 
rend die Schrift selbst sich wie ein grofser Leitartikel 
liest, der als specimen eruditionis lateinisch zum besten 
gegeben wird. Das weitbauschige Gewand lateinischer 
Eloquenz, darin sie einhergeht, muss notwendig selbst 
in demjenigen Leser, der es zu würdigen versteht, weil 
er es in Gedanken zurückübersetzt, den Eindruck eines 
bizarren Pathos erwecken. Dazu kommt, dass der Verf, 
seitdem er sich $. XXXII über die Angriffe, die seine 
dunklen Schilderungen erfahren, damit getröstet, dass 
ühnliche Nachistücke auch dem Tacitus verargt wor- 
den seien, von dem unglücklichen Einfall, das moderne 
Pabsttum und die Zustände der katholischen Kirche 
mit den Verhältnissen unter Tiberlus und Nero zu ver- 
gleichen, nicht mehr losgelassen wird. Das viele Wahre 
und Gute was er sagt, der Reichtum von interessantem 
Detail, den er bringt, die Zuversicht der Ueberzeugung, 
davon seine Ausführungen getragen werden, und auch 
manche treffende Bemerkungen, die der Art und Weise, 
wie der Culturkampf geführt wurde, gelten . 36, 
116£) — das alles leidet unter der fixen Idee, die ei 
2. B. mit sich bringt, dass eine der sterbenden Amalie, 
von Lasaulx vorgelegte Frage, ob sie aus einem grofsen. 
Schiffe, wenn es auf demselben brenne, sich auf ein 
jümmerliches Breu zu retten gedenken würde, nicht 
erwühnt werden kann, ohne dass „man unwillkürlich 
jenes ungeheuren Brandes gedenkt, den einer der Ci- 
saren verursacht haben soll um des Ruhmes willen u.s.w.” 
Sofort erscheint auch wider das Leitmotiv aus Tacitus 
813g, Ist dies Geschmacklosigkeit, so illustrieren da- 
für die S.XIXf. gegen eine freiere Theologie erho- 
benen Klagen und Verdichtigungen die vom Verf. 
selbst anderswo (8.80) hervorgehobene Tatsache, dass 
man nicht einmal im Kampfe mit Rom sich dazu ent- 
schliefsen konnte, in der vollen Freiheit der Bewegung 
auf dem Gebiete der Geister die zuverlissigste Bundes- 
genossin zu suchen. 
Straßburg i. E- 









































H. Holtzmann. 


Philosophie. 


Otto Bardenhewer, Die pseudo - aristotelische Schrift 
„Ueber das reine Gute", beiapnt unter dem Namen Liber de 
Tausis. Im Aufrage der Gömes-Gerelhchaf beubeiet, Freiburg, 
Herder, er. ALU 908. GR Maunge 

jardenhewers mit Fleifs, Sorgfalt, Gelehrsamkeit, 

Verstand und Methode gearbeitetes, klar und fasslich 

geschriebenes Buch Uber das pseudo-aristotelische 

Werkchen vom reinen Guten oder, wie es spüter ge- 

nannt ward, de causis zerfällt aufser der Einleitung 

S. V-XII), in welcher der Stand der Frage, auf den 

dieselbe wesentlich nur durch Vacherots und Hancbergs 

Vorarbeiten geführt ist, kurz erörtert wird, und einer 

















hchst zweckmäfsig ausgeführten detillierten Inhals 
angabe (S. KIL-XVINN) in drei Teile. Der erste handel 
von dem arabischen Original mit Herausgabe desselben 
nach der, wie es scheint, einzigen noch vorhandenen, 
nach verschiedenen Richtungen hin schr mangelhafier 
Leydener Hs. aus dem Jahre 1197 unter Zuhilfenahme 
der Iateinischen Uebersetzung und Hinzufügung einer 
deutschen Paraphrase S. 1-118); der zweite Uber jene 
von den Scholasikern benutze lateinische Uebersctzuns, 
abermals mit Herausgabe derselben, zu welchem Zwecke 
freilich von den schr zahlreichen Hss. nur zwei Min- 
chener und aufserdem zwei alte Drucke verwant sind, 
und über eben diese Benutzung der Scholastiker und 
auch der Mystiker in historischer Folge ($. 119-302; 
(er drite endlich Uber die hebräischen Uebersetzungen 
von denen die ülteste das arabische Orginal, die drei 
folgenden aber die lateinische Uebertragung widergeben 
(5.103329. Der Verf. zeigt, dass die Angabe des 
Albertus Magnus, nach welcher ein gewisser Jude David 
(die Schrift aus allerlei Aussprüchen von Aristoteles, Ihn 
Sina, Algazzali und Alfarabi mit eignen Erläuterungen 
und” Beweisführungen zusammengestellt haben soll, 
ebenso rätselhaft in ihrem Ursprunge wie unrichtig in 
ihrem Inhalte und jener David eine völlig unbekannte 
Persönlickeit ist: das die cbenso unrichige Bezeichnung 
von Alfarobi als Urheber bei Acgidius von Rom (gest. 
1316) zuerst aufrtt, und dass sich in Wahrheit wenig- 
stens vor der Hand gar kein besimmter Urheber er 
mitten, wol aber das Schrifchen, wie schon Thomas 
von Aquino völlig richtig nachwies, sich mit Sicherheit 
vielmehr als ein Auszug aus der (neuerlings bekanntlich 
von Creuzer herausgegebenen) oryuiseı alayını des 
Neuplatonikers Proklos oder aus dessen Schule (von 
welchem Werke dem Thomas eine lateinische Ucber 
setzung wahrscheinlich von Wilhelm von Moerbeke vor 
lag) bezeichnen list, und zwar als ein recht unge- 
schickter Auszug, wobei es nur streitig sein kann, ob 
derselbe aus einer arabischen Uchersetzung dieses Werkes 
oder unmittelbar aus dem griechischen Original gemacht 
war. B. entscheidet sich für ersteres namentlich des- 
halb, weil sonst eben die Anfertigung einer arabischen 
Uebersetzung des letzteren nüher gelogen hütte als die 
eines solchen Auszugs: ob dieser Grund durchschlagend 
ist, kann man bezweifeln. Jedenfalls fült die Ent- 
sichung des Büchleins schon nach dem Bemerkten 
spltestens ins 12. Ih, wahrscheinlich aber viel früher, 
wol schon ins 0. B. vermag aber nur zwei arabische 
Schriftsteller, Ihn Abi Ussaibia (gest. 1270) in seinem 
bibliggraphischen Lexikon und Ihn Sabin in seinem 
Antwortschreiben an Kaiser Friedrich II anzuführen, 
welche desselben, und zwar als von Aristoteles her 
rührend, gedenken. Desto feißiger ward im Abend 
lande die Inteinische Uebersetzung benutzt, von der B. 
schlagend dartut, dass alle bisherigen Hypothesen und 
Behauptungen Uber deren Verfasser zu verwerfen sind, 
und dass dieselbe vielmehr von Gerhard von Cremons 
zwischen 1167 und 1187 unter dem Titel liber Arisıo- 
elis de exposiione bonitatis purae in Toledo ange 
fertig ist. Aber schon bei dem ültesten nachweislichen 
Benutzer Alain von Lille (Alanus ab Insulis) scheint in 
dem von ihm gebrauchten Exemplar die Bezeichnune 
(der Urheberschaft des Aristoteles gefehlt zu haben, und. 
schon Wilhelm von Auvergne und Bonaventura schen 
as Schrifthen nicht als dessen Werk an. Weniger 
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dies von Alexander von Halcs, der demselben | näheren auf die Frage ein, warum die Mission unter 


den Titel liber de causis und durch seine eingehende | den Muslimen so geringe Erfolge aufzuweisen hat. Er 
Benutzung legroie Autrlüngegeben auhaben scheint, | betont da vor ll, das der Mom in der Lehre 


weiche es 


ie Entstehung desselben nicht anstand, in diesem Büch- | Wenn er nun aber auf eine Zeit hofft, 
ik | 


lein erst das letzte Wort der peripatetischen Metaphy 
zu finden, und daher seiner Paraphrase der Metaphysik 
des Aristoteles in eben diesem Sinne auch einen ent- 
sprechenden Commentar zu demselben folgen lies, und 
dass Thomas von Aquino wotz seiner richtigen Einsicht 
über den Ursprung der Schrift, abgeschen von sonstiger 
vielfacher Verwendung derselben, dennoch nicht unter- 
iefs, gleichfalls einen eignen Commentar zu ihr abzu- 
fassen. Natürlich schloss diese Auctoritit eine vielfache 
Zurechtweisung des Urhebers nicht aus, und im übrigen 
suchte man sich mit derselben durch möglichste Deu- 
tung und Umdeutung im aristotelischen oder christlichen 
Sinne abzufinden, wobei die höchst unklare Umsetzung 
der schon selbst höchst unklaren arabischen Fassung, 
bei welcher auch schon in ühnlicher Weise muhame- 
danisch-monotheistische Interessen schr stark im Spiele, 
‚gewesen waren, ins Lateinische, wie sie in der Ueber- 
ragung Gerhards vorlag, nicht wenig zu Hilfe kam. 
Greifswald. Fr. Susemihl. 




















Philologie. 


Joh. Hauri, Der Islam in seinem Tata auf das Leben seiner 
Beienner. Tine von der ‚Haager Geslncheft zur Verekigung 
‚er ehrirtichen Relglon” gekrönt Preschrit, Leiden, Bil, at. 
as se Me 

Das vorliegende Buch unterscheidet sich schr vor- 
teilhaft von der vor einiger Zeit in d. Bl. besprochenen, 
denselben Gegenstand behandelnden Arbeit des Herrn 
Pischon. Zwar waren auch H. Hauri die orientalischen 
Quellen selbst nicht zuginglich: indessen er hat durch 
verstündige und sorgsame Benutzung der europlischen 
Gewährsmiinner verstanden, ein treues Bild der islami 
schen Culturverhältnisse, soweit die Religion auf die 
selben von Einfluss war, zu entwerfen. Wenn 
Buch auch dem Fachmanne nichts Neues bietet, so 
ist es doch dankenswert, da es an populären deut- 
schen Darstellungen aus der Welt des Islam entschic- 
Jen mangelt. — Trotzdem der Verf. nicht ohne religiöse 
Voraussetzungen an seine Arbeit gegangen ist, hat er 
sich von Vorurteilen zu Ungunsten des Islam, wie 
rühmend anerkannt werden soll, durchaus frei ge- 
halten. 

Befremdlich ist mir nur gewesen, was der Verf 
auf $. 8 Uber die religiösen Vorstellungen der vorisa 
mischen Araber sagt: „Die Araber verehrten ursprüng- 
lich, wie die übrigen Semiten, einen höchsten Got. 
als den ausschließlich den Arabern angehörenden Got, 
neben welchem die Götter anderer Völker für sie nicht 
in Betracht kamen”. Für diese Vorstellung, die der 
Verf, rein aus seinen alttestamentlichen Studien abstra- 
hiert zu haben scheint, Hüsst sich aus den vorislami- 
schen Gedichten, den wreuesten Zeugen altarabischen 
1.ehens, durchaus nichts anführen. — In dem letzten 
Abschnitte: „Die Pflichten der christlichen Völker", der 
von Vorurteilen ganz frei ist, geht der Verf. auch des 






































it Vielgöterei sicht und es nie ge- 
, ihn vom Gegenteile zu Überzeugen” ($. 32. 
der „die ein 
seitig intellectualistische Richtung, die eine Anzahl theo- 
retischer Schulsütze zum Gegenstande der kirchlichen 
Frömmigkeit macht, einer anderen Auffassung des 
Christentums weichen würde" ($. I, so weils ich 
nicht, ob er mit dieser Auffassung viel Anklang finden. 
wird. In unseren Tagen wenigstens wird, wie bekannt, 
die Mission gerade von den positiv gläubigen Kreisen 
mit_ besonderem Fifer gepflegt. Es darf also, nach 
ieser Analogie zu schliefsen, zweifelhaft erscheinen, 
ob eine Zeit, „wo die von den altkirchlichen Schulbe- 
griffen unabhüngige Auffassung den Sieg davon ge- 
tragen haben wird” ($. 3az), auch denselben Fifer er 
zeugen würde, 
Breslau. 

















Siegmund Fraenkel, 


A. Spengel, Refornvorschlüge zur Metrik der Iyrischen 
Versarten bei Plautus und den übrigen IeinischenSeenikern 
Berlin, Weidmann, at, IV u.ay & pr Nam. 

Zu den schwierigsten Problemen der Plautinischen 
Kritik. gehört unstreitig die Widerherstellung der Can- 
ten, eine Aufgabe, zu deren Lösung es bisher an den 
unerlisslichsten Vorarbeiten gebrach, da nicht einmal 

Gesetze der wichtigsten Iyrischen Metra hinreichend 
festgestellt waren. So hat man bis in die neueste Zeit 
trotz allen Warnungen kret. und bacch. Verse ange- 
‚nommen, welche die ungünstigste Vorstellung von der 
Kunst des Plautus erwecken musten, während die sicher 
berlieferten Verse beider Gattungen dieselbe als eine 
ganz unverlchtliche erscheinen lassen. Eine Aende- 
rung zum Besseren ist nunmehr durch das angezeigte 
Werk angebahnt, dessen Verf. sich ja schon so viel- 
fache Verdienste um die altlateinischen Sceniker er 
worben hat, Das Buch bietet erheblich mehr, als der 
Titel erwarten lisst; es gibt nicht blos Vorschlige, 
sondern enthält auch eingehende Untersuchungen Uber 
die von Plautus und den übrigen alten Scenikern ange- 
wendeten Metra. Von ganz besonderem Wert sind die 
Untersuchungen Uber die Gesetze der kret. und bacch. 
Yerse und des roch. Octonars, die als grundlegend zu 
bezeichnen sind und ihrer Wichtigkeit entsprechend 
auch die gröfsere Hälfte des Buches einnehmen. Durch 
sie ist der Unterschied zwischen troch. und anap. Octo- 
naren endgilüg festgestellt und der Nachweis geführt, 
dass Plautus in den beiden erstgenannten Versgattungen 
und namentlich in den kret. Versen Abweichungen von 
der Grundform weitaus nicht in dem Mafse gestattet 
hat, als vielfach angenommen ist. Allerdings darf nicht 
verschwiegen werden, dass Spengel in der Beseitigung 
seltener, aber immer noch erträglicher Versformen bis 
weilen zu weit geht, und dass die von ihm gegen ein 
zeine, bisher mit der Ueberlieferung angenommene Vers- 
gattungen erhobenen Zweifel nur zum Teil ausreichend 
begründet sind, sowie auch dass sorgfältige Nachprüfung 
noch manches nachzutragen haben wird, was ihm ent. 
‚gangen ist. Völlig verunglückt erscheint die Behandlung. 
des sogenannten versus Relzianus, dessenzweiter Bestand. 
teil bisher als eine katal. jamb. Tripodie galt, wogegen 
Sp. denselben als einen hyperkatal. anap. Monometer 
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zu erweisen sucht, indem er teils die entgegenstehenden 
Reispiele gewaltsam Undert, eils Verse anderer Gattung, 
wie die von ihm nicht anerkannten jamb. Verse mit 
unterdrückter vorletzter Thesis, in sein Schema zwängt. 
Zu vielfältigen Bedenken gibt auch der das anapiisische 
Versmaßs behandelnde Teil Veranlassung, der überhaupt 
nicht mit der gleichen kritischen Sorgfalt gearbeitet er- 
scheint als die Übrigen. Allerdings hat Plautus di 
Schwierigkeiten, die ihm diese der Iateinischen Sprache 
50 wenig gemlfse Versgattung bereitete, nur durch 
Zulassung zahlreicher Hirten der Prosodie und der Be- 
{onung zu überwinden vermocht; aber wenig glaublich 
ist es doch, dass er alles das zugelassen hat, was Sp. 
ihm zumutet (Kürzungen wie aus, aidıeins, PAndopam 
u. a), um nur anaphstische Verse herauszubekommen, 
tie er Überhaupt als eine Art Panacee verwendet, vor 
‚nehmlich den meist schr unschönen akatal. und katal, 
Trimeter. Eine schützbare Zugabe ist die den Schluss 
des Buches bildende Zusammenstellung der Cantica des 
Plautus und Terenz nach Sps. Reconstruction, welche 
vermöge der untergesetzten Verweisungen zugleich als 
Index für die behandelten Stellen dient. Aufllig ist 
5, dass Sp. sich die von Studemund im Lauf der Zeit 
gelegentlich und von Löwe in den schon 1877 ersch 
nenen Anal. Plaut. gemachten Mitteilungen aus dem 
‚Ambros. so wenig zu nutze macht und durch das ganze 
Buch den hiässlichen Fehler „Synicese" gehen llsst. 
Berlin. 0. Seyffert, 
Johann Gottfr. Herder, Denkmal Johann Winckelmanns. 
"ine ungekrönte Prisschet aus dem Jahre zz. Nach der Kancler 
Handschrift zum ersien Mas herausg und ml Iheraritorischer 
inletung serschen von Albert Duncker. Kasıc, Kaya 
AXKV US. ge. Mana 
Eine Schrift von Herder, die jetzt, ein Jahrhundert 
etwa nach ihrem Entstehen, bekannt gemacht wird, 
darf bei allen gründlichen Freunden unserer klassischen 
Literatur sich ein mehr als gewöhnliches Interesse ver- 
sprechen, zumal eine Schrift über Winckelmann, in 
dessen Verständnis und Würdigung Herder — vor 
ıhes „Winckelmann” — unter den bedeutendsten. 
Schrifistllern der Zeit seines Gleichen sucht. Es ist 
mir in lebhafter Erinnerung, wie Adolf Schöll, der 
(1874) unter Herders damals in Weimar aufbewarten 
Papieren den ersten Entwurf dieser „Lobschrift" und 
eine Kopie der letzten Niederschrift entdeckte, von der 
hohen Schönheit einzelner Partien und von dem reichen 
Gedankengehalte des Ganzen entzückt war. Das Ori- 
ginal der letzten Niederschrift vermisste man in Herders, 
Nachlass. Es lag begraben unter den Acten der So- 
eidid des Antiquitds de Cassel, der, wie sich nunmehr 
erst tatsichlich ergeben hat, die Schrift „bei Anlass der 
ersten Preisaufgabe derselben im Jahre 1777" unter- 
breitet worden ist; aus diesen Papieren hat sie neuer 
dings der Herausgeber, Bibliothekar der Landesbit 
thek zu Kassel, einem von Rudolf Heym gegebenen. 
Winke nachgehend, hervorgezogen. glücklicher 
Grifl, und ein guter Gedanke, den Fund durch eine 
zelausgabe bekannt zu machen. Denn dieses Denk- 
mal Wa. ist zugleich ein recht sprechendes Denkmal 
Herders, ein Denkmal aus der Epoche seiner Vollkraft 
und der anbrechenden Klassichtät. Allecharakteristis 
Züge sind beisammen: der Uebergang vom Refle 
zum Enthusiasmus und zur dichterischen Vision, der 
„Patriotismus” für die deutsche Literatur, die Grund- 



















































































richtung auf die Philosophie der Menschheit; daneben 
auch der zurückstoßsenide Puls seines Wesens: die Ne 
ung zu zürnendem Strafpredigen, die Virtuositit, die 
Leute, und noch lieber ganze Akademien, vor den Kopf 
zu stofsen, ein starker Ehrgeiz. Das Unwesen de 
Junkeln Anspielungen jedoch fast völlig überwunden 
Der Herausg. ist dem Verständnis durch sparsam ge 
haltene Anmerkungen zu Hilfe gekommen, die auch 
anderweit Itterarische Bezüge klar stellen. Am besten 
ist ihm die Einleitung geraten, die zwar gut halb so 
lang als das Anckdoton selbst, aber doch weit entie 

ist von der anmafslichen Breite, mit der sich der 
Herausg. nach der Mode leider noch immer seinen 
Autor vorzulagern liebt. Kein üstheuisches Kritisieren 
und Inhaltangeben, sondern lediglich eine historische 
Darlegung, die von den erst in meiner Ausgabe (Bd. 
1877) veröffentlichten Grundlagen und Vorarbeiten bis 
zu der aphoristischen Publication der Wschrift im 
Teutschen Merkur (178:) reicht und auch auf die sp3- 
teren und letzten Beschäftigungen des Autors mit den 
selben Stoffe einen Blick wirft. Sie unterrichtet uns, 
was fast noch dankenswerter ist, von der blos dur 
diese ungekrönte Preisschrift berühmt gewordenen 
„Gesellschaft der Altertümer", einer kurzleb iftung 
des äla frangaise kunstliebendenLandgrafen Friedrichs I, 
und über das Cliquenwesen und die kleinlichen Rück 
sichten, die bei der Erteilung des Preises den Ausschlag 
gegeben haben. Den Preis hat der Göttinger Professor 
Chr. Gottlob Heyne erhalten, Herders Freund, der spiter 
einen so bedeutenden Anteil an der Herausgabe seiner 
Werke genommen hat. Der Verducht Ubrigens, dass 
Heyne damals aus Gelehrteneltelkeit die schöne Schrift 
unediert gelassen haben möchte, und die ganze darau' 
bezUgliche Erörterung ($. XXX) ist gegenstandslos 
nicht Heyne, sondern Joh. v. Müller würde über 
selbe zu entscheiden gehabt haben; sie gehörte zur 
historischen Section. 

Die Vorlage ist sorgfültig, mit Warung aller ortho 
graphischen. Eigentümlichkeiten, widergegeben; Ver 
schen habe ich außer $, 5a Z.9 lies: Aunere tum mei 
nicht bemerkt. Die Varlantensammlung hat Duncker 
der kritischen Ausgabe Uberlassen. Erfreulich ist die 
dem Werte des Schriftchens angemessene ansprechende 
Ausstattung. 

Berlin. 



























































Bernhard Suphan 


‚Theophil Zolling, Heinrich von Kleist in der Schweiz. 
‚Nebst 39 bisher ungeeruckten Uriefen von Heinrich von Kies 
CCM. Wieland, Ludwig Wielene, Johann Goufrled Herder, Ca“ 
Hina Herder, Helarich Zachohke, Je Baggesen, Heinrich Gesse 
Frans Xaver Bonner, 1. R Meyer, Stutigr Spomann, 1a. VII « 
ES gr Lese Min 

Zollings Schrift enthält viel, viel mehr, als 

Hauptitel verspricht, Als ı. Kap. ist eine allgemeine 

Charakteristik Kleists vorausgeschickt. Kap. a dessen 

Reise nach der Schweiz. Der 3. Abschnitt handelt von 

Zschokke, der 4. von H. Gessner und L. Wieland, der 

Freunden, mit denen H. v. Kleist sich in Bern zu 

sammenfand, denen er — 3 Kap. — seine Fami 

Schroffenstein vorliest und mit denen wetteifernd er 

den Zerbrochenen Krug entwirft. Das Bild, welches zu 

diesen Concurrenzarbeiten verschiedener Form den An 
lass gab, wird darnach sammt seinen Vorläufern aus 
führlich besprochen. 7. Bei alledem — so leitet Z. das 

Kapitel in mir unverständlicher Weise ein — streben 
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Zschokke und Kleist nach biuerlicher Einsamkeit. 8. 
Wanderung nach Thun. 9. Das Liebesverhältnis zu 
Wihelmine von Zenge. Alles bisherige befreundet, 
entgegen der Absicht des Verf, den Leser nicht mit 
Kleists Person. Farbe und Wärme hat erst der nächste 
Abschnitt; Kleist auf der Aarinsel. Die Abreise aus 
der Schweiz wird zum 11. Kap. aufgebauscht, dann das 
terarische Ergebnis der helvetischen Zeit gezogen: 
die Conjecturen über die Aufsere Entstehung der 
Schroffensteiner sind zumeist überzeugend, die Beur- 
teilung des Trauerspieles etwas oberflächlich. Kap 13 
letzte Schweizerreise. 14. Epilog: Der Held des Buches 
vird zum Grabe geleitet und dann das Fortleben und 
Ende seiner Schweizer Genossen erzählt. 

Das ganze Buch ist zu breit angelegt. Was zu 
dem Vorwurfe gehört, den die Aufschrift anzeigt, 
reicht nur für wenige Blätter hin. Die Nebenpersonen 
treten allzu gleichberechtigt neben den Titelhelden. 
Jeder Leser wird sich hüufig die Frage nicht bean. 
worten können: warum wird dies und jenes hier er- 
örtert, bis ihm ein Blick in den Anhang die Veran- 
Yassung zeigt. 

Dem Verf. stand eine Reihe von Briefen zur Ver- 
fügung, die über H. Gessner, L. Wieland, Zschokke 
belehren. Insbesondere durfie Z., wie auch ich, durch 
(die zuvorkommende Liberalität des Besitzers H. Gess- 
ers Nachlass ausbeuten. Unter der großen Anzanl 
der hier aufbewahrten Briefe C. M. Wielands u. A. hat 
Z. nach mir nicht klaren Gesichtspunkten eine Aus- 
wahl getroffen. Wenigstens müste doch z. B., wenn 
der interessante Brief über Schlegels Shakespeareüber- 
setzung 8. 122 zum Abdrucke kam, notwendig auch 
das zweite eben darauf bezügliche Schreiben Wielands. 
bekannt gegeben werden. Z, hat abgesehen von ge- 
legentlichen Mitteilungen in Anmerkungen auf 5ı Seiten. 
des Anhanges und des Nachtrages hiezu 28 Briefe 
© M. Wielands veröffentlicht — so weit ich vergleichen 
konnte, ist der Abdruck wenn auch nicht ganz buch- 
stabentreu, doch in allem Wesentlichen richtig; S. 123 
corrigiere das Datum in 1798 —, einen wertvollen Schatz, 
durch welchen das Buch ein wesentlicher Beitrag zur 
Wielandlitteratur wird. Von einigen dieser Briefe sind 
gröfsere Stücke in den ausgewühlten Briefen C. M. Wie- 
lands schon gedruckt, was der Herausg. hütte beachten 
und anmerken sollen. Vgl. S. 124 mit Ausgewählte 
Briefe IV 226; 8. ı9a mit IV 251; 8. 139 mit IV 245; 
8. 143 mit IV aüı. Und aus derselben Sammlung ist 
die herzerquickende Stimmung dieser Familiencorre- 
spondenz bekannt. ist gerichtet an Wielands 
"Tochter Lotte und ihren Gatten H. Gessner, an dessen 
Mutter und L- Wieland. Selbst in den geschüflichen 
Angelegenheiten mit dem Verleger H. Gessner spricht 
mehr der liebende Vater, als der contrahierende Schrift- 
steller. So ist jeder Leser des Kleistbuches dankbar 
für die Veröffentlichung dieser Papiere, wenn in den. 
selben auch nur einmal S. 151 und nur zwei Zeilen 
hindurch eine allgemeine Frage nach Kleist gestellt 
Ebenso wenig mit diesem und ebenso innig mit 
Jand-Gessnerischen Hause hangen die Briefe 
Baggesens (a), Bronners (1, Herders und seiner Frau (1), 
1. Wielands (1), Zschokkes {2}, $. 107-117 und 135-158 
zusammen. Dann erst folgt ein Brief von H. v. Kleist und 
‚einer Gessners, der Nr Kleists Biographie Anhaltspunkte 
bietet. Dazwischen steht ein Schreiben J. R. Meyers 






































an Zschokke, das weder Kleist noch die Gessnerische 
Familie berührt. 

Es muss auf den reichen Gehalt des Anhanges 
ausführlich aufmerksam gemacht werden, weil ihn ni 
mand hier suchen würde. Z. versucht nirgends, diese 
Ueberfüllung zu begründen, wie sie denn auch nur 
ufserlich, nicht innerlich veranlasst ist. Nicht seine 
Leser, aber sich selbst hat er dadurch beeintri 
Der Anhang ist seiner Darstellung nicht nur dadurch 
gefährlich, dass er Zs. Studien auf Seitenwege gelockt 
hat, sondern er ist ein ansehnlicher Nebenbuhler um 
(die Gunst des Lesers geworden. Ich fürchte, mancher 
wird lieber der zwar immer noch breit ausklingenden, 
aber doch fein abgeklärten Sprache des Verf. des 
Aristipp lauschen, als auf die oft etwas gekünstelten 
Satzgebilde Zs. hören. Der Verf. schadet sich selbst, 
weil er überall zu schön schreiben, einen zu guten 
Eindruck machen will. Der Schlossherr von Osmann- 
stidt, wie Z. den Vater Wieland nennt, würde wenig 
Freude haben an den gezierten Redewendungen, welche 
mehr blenden als fesseln. Das grofse Format des 
Buches scheint aus Rücksicht auf die beigegebenen 
Zeichnungen gewählt: eine sehr hübsche Nachbildung 
des Stiches La cruche cassde und ein Holzschnitt, 
el darstellend. 

B. Seuffert, 
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Bäuard Sievers, Angelsichsische 
teneye, m. Vu 108. #& Monte 
Als driter Band der von Wilhelm Braune heraus 
gegebenen „Sammlung kurzer Grammatiken germa 
scher Dialekte” (Bd. 1 Gotische Grammatik von W. 
Braune, Bd. II Mitelhochdeutsche Grammatik von H. 
Paul) erscheint Sievers' angelsichsische Grammatik. Für 
keine der deutschen Mundarten war eine neue wissen 
schaftliche Grammatik größeres Bedürfnis als für di 
sogenannte angelsächsische. Eumüllers Synopsis gram- 
matien, obwol im einzelnen noch recht brauchbar, ist 
in vielen Dingen veraltet; in den größeren englischen 
Grammauken wie Fiedler, Koch u. A. ist, abgeschen 
von andern Müngeln der Behandlung, der ültesten eng- 
lischen Sprachperiode ein zu geringer Raum gegönnt. 
Für einzelne Gebiete der angelsichsischen Grammatik 
waren mitlerweile werwolle Beiträge erschienen, und 
in England haten namentlich Henry Sweets Arbeiten 
das Studium und die Kenatnis des Angelslichsischen 
gefördert. Das Bedürfnis einer umfassenden deutschen 
Neubcarbeitung der angelsichsischen Grammatik machte 
ich Uberall geltend, und Ss. Buch ist vollkommen ge- 
ie vorhandene Lücke auszufüllen. S. gibt, nach 
einigen einleitenden Paragraphen, eine Lautlehre bis 
. 7 und eine Formenlehre bi 8.153. Hieran schliefen 
ich ein willkommenes Register zur letzteren und „Nach- 
träge und Berichtgungen”. Der Verf. will in’ erster 
Linie eine Grammatik der gemeinwestsüchsischen 
Sprache geben. Die Eigentümlichkeiten der Ubrigen 
Dialekte werden an geeigneter Stelle kurz zusammen 
gefasst (besonders $ 150 fh. Aus guten Gründen legt 
cr seiner Darstellung nur prosaische Denkmäler zu 
Grunde, Sırenger, als cs bisher geschehen, sucht er 
zwischen ülteren und jüngeren Formen zu scheiden. In 
der Lautlehre behandelt S. zuerst die Vocale und gibt 
| zuntchst eine allgemeine Uebersicht des weststichsischen 
| Vocalismus sowol der betonten als der unbetonten Silbe 
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Kap. III behendelt das Verhältnis des angelsichsischen 
Vocalsystems zu den verwanten Sprachen, speciel des 
westsichsischen zum westgermanischen. Als besonders 
gelungen und wertvoll sind die „Uebersicht Uber die 
Speeiellen Beeinflussungen durch Nachbarlaute” und der 
‚ganze Abschnitt Über die Vocale der Mitel- und End- 
Silben zu bezeichnen. In gleich vorzüglicher Weise 
werden die Consonanten behandelt. Besondere Er- 
wihnung verdient der Abschnitt Uber die Gutturale, 
bekanntlich das schwierigste Kapitel der angelsichs 
schen Lautlchre, Der Formenlehre ist vor allem Ueber- 
Sichlichkeit der Anordnung bei grofser Reichhaltigkeit 
des Inhaltes nachzurühmen. Viele bisher ungenugend 
erklärte Erscheinungen weten in helles Licht, doch 
Scheint der Verf, mit sprachgeschichulichen Erklärungen 
bie und da zu sparsam gewesen zu sein. So hätte es 
2. B. doch wol einer Erläuterung bedurft, warum un 
nd munan der vierten und nicht vielmehr der drinen 
Ablautsreihe zuzurechnen sind. Als besonderen Vorzug 
des Buches will ich noch hervorheben, dass es nur 
auf wirklich belegten und beobachteten Formen be. 
ruht. Jeder wird dies zu würdigen wissen, dem bekannt 
ist, wieviel gerade für das Angelsichsische durch will- 
Kurlich angesetzte Formen in Wörterbüchern und Gram- 
matiken gesündigt worden ist, und wie oft derjenige, 
der nicht selbst Sammlungen anlegen oder jedesmal auf 
die Quellen zurückgreifen konnte, ie gelührt wurde. 
Ss. angelsichsische Grammatik ist eine vorzögliche 
Leistung, welcher die allgemeine Anerkennung nicht 
fehlen kann. 

Für eine hoffenlich bald nbtig werdende 2. Auflage 
will ich hier einige kleine Verschen, die mir aufge- 
stoßen sind, anmerken. $ 29 am Schlusse statt $ 73 
fol. zı 659,80, Anm. ı site $ 671.79; $ 37 it in der 
Verweisung am Schlusse „anm" zu ülgen. Dass « in 
gem kurz sei ($ 324 Anm, Ist aus Orms Schreibung 
Pw3cen nicht zu folgern. 

Wiesbaden. 





























Th. Wissmann. 


George Sand, Correspondance 1812-1876. Val 1 a. 
Par, Länyın zu SP. Fre aan 
Die Briefe der George Sand, die schon vor einiger 
Zeit angekündigt wurden, sind nun wenigstens zum 
Teil erschienen. Die beiden uns vorliegenden Bünde 
umfassen die Zeit von 1812-1847, uns enthalten jeden- 
falls nur eine Auswahl ihrer Correspondenz. Wie di 
Memoiren, welche G. S. im J. 1854 veröflentlichte, die 
rwartung scandalliebender Kreise nicht erfüllten, so 
werden auch ihre Briefe jenen eine Entteuschung be- 
reiten, welche pikante Enthüllungen darin suchen. Wer 
über den Charakter der merkwürdigen Frau verstehen 
will, ändet in ihnen eine willkommene Ergänzung il 
Biographie. Sie titt uns darin frisch und natürlich 
entgegen, zeigt sich abwechselnd hingebend und auf- 
opfernd, mutwillig, ernsthaft, immer aber mutig und 
strebsam. Der erste Brief stammt aus ihrem neunten 
Lebensjahr und ist an Mmc. Dupin, ihre Mutter, ge- 
richtet. Dann folgen muntere Reiseberichte der jungen 
Frau, die mit Mann und Kind in den Pyreniien herum- 
streift. Ein Brief an die Schwiegermutter lässt erschen, 
wie kühl das Verhältnis der beiden Frauen zu einander 
war. Hübsch sind besonders die Briefe an den Erzicher 
ihres kleinen Maurice, M. Jules Boucoiran, welcher G.$. 
zulieb eine günstige Stellung aufgab, Paris verliefs und 












































sich in die Einsamkeit vor Nohant vergrub. Der junge 
Hofmeister muss manchmal auch noch zurechtgewiesen 
werden, was aber immer in liebenswürdiger Weise gc- 
Schicht, 20 2. B. als er seine Zerstreuung in der Küche 
suchte. Boucoiran bewährt sich aber später als treuer 
Freund und Sachwalter seiner Gebieterin. In bunt 
Wechsel, wie sie das Leben bringt, gleiten die Briefe 
an den Sohn, an den Stefbruder, an die Gräfin 
dAgoult, Franz Liszt, den Prinzen Louis Napoldon un! 
andere bekannte und unbekannte Personen vor uns 
vorüber. Junge Dichter und alternde Damen bitten 
G. S. um Rat und Auskunft, und der jungen Frau wird 
die Antwort oft schwer. Sympathisch berühren uns 
zumeist dieBriefe aus der Jugendaeit. Spt stört diepoli 
üsche Exaltation, der sich G.S.hingab, und der Eindruck 
der Briefe ist nicht mehr so gleichmäßig angenchm. 
Kämpfe und Erfahrungen aller Art verbiterten die Zeit. 
Doch eı kam für G. S. später wider eine Epoche der 
Ruhe und Abklärung, und die folgenden Bünde der 
Correspondenz werden dies wol auch beweisen. 
Fi 














Geschichte. 


Alfred von Reumont, Vittoria Colonna. Leben. Dich 
‚ben im XVI Jahrhundert. Freiburg I B, Herde, td. AVI « 
Se Mu 
Vittoria Colonna, die Gemahlin Pescaras, des Sie 
gers von Payia 1525, hat in A. v. Reumont einen Bio 
graphen gefunden, dessen umfassendes Wissen in 
italienischer Geschichte und Litteratur ihn in Stand 
gesetzt hat, ein anschauliches, in allen seinen Teilen 
mit Sorgfalt ausgenrbeitetes Bild der als Dichterin be 
rühmten Frau zu geben. Der an sich höcht einfache 
Verlauf ihres Lebens (1490-1347) empflngt reiche 
Manigfaligkeit durch die Beziehungen, in welchen sie 
zu den hervorragendsten Persönlichkeiten ihres Zeit 
alters in Italien stand. Neben ihren poetischen Pro. 
ductionen interessiert vornehmlich der Gang ihrer 
religiösen Entwickelung, auf deren Darstellung R. das 
Hauptgewicht legt. Es ist bereits von anderer Seite 
hervorgehoben worden, dass der Verf, nicht mit vollem 
Recht Vittoria als eine wirklich rechtgläubige Katho- 
Anspruch nehmen darf. Vielmehr erscheint 
evident, dass sie den Reformationabestrebungen, welche 
sich nicht durch die Schranken römischer Autorität 
halten liefsen, günstig gewesen ist. Dafür spricht ihre 
Berührung mit Juan Valdez (8. 128), ihr inniges Ver 
hiltis zu Bernardino Ochino von Siena ($. 130 1. u.0., 
ihr Umgang mit der protestantischen Herzogin von 
Ferrara, Rende von Valois (S. 144). Vitorias Sekretär 
‚Joa kam in den Verdacht der Hederodoxie und wurde 
1569 zu Lucca zum Tode in contumsciam und zur 
Güterentzichung verurteilt (8. 16). Vitoria selbst wurde 
nach Bernardinos Flucht von ihren besorgten Freunden 
angehalten, die Briefe, welche sie von ihm empfangen 
würde, einem Cardinal auszuliefern und nicht ohne 
Erlaubnis zu beantworten ($. aog. Vittoria vermied 
allerdings in ihrem milden und versöhnlichen Charakter 
den Bruch mit der römischen Kirche, vor dem sie der 
reformatorischen Bestrebungen nicht abgeneigte Car- 
dinal Reginald Pole vornehmlich behütet hat. Bemer- 
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kenswert ist auch die Acufserung des Connetable von 
Montmorency zu König Franz I von Frankreich, dass 
in Vittorias Soneuten vieles stehe, was dem christlichen. 
Glauben widerspreche ($. 132) — Rs. Buch ist ein 
wertvoller Beitrag zur Geschichte der italienischen Re- 
formversuche in der ersten Hülfte des 16. Jhs. bis zum 
Tridentiner Conci. 

Berlin. Wilhelm Bernhardi. 
Preufsen im Bundestag ı851 bis 1859. Documente der kpl 

Preufichen Bandestags- Gesintschaft herausg. von Ritter v- 

Poschinger. Use. (Publicnionen aus den gl. preufsichen 

‚Stusarhiven, veranlasst und untesüt durch die bl. Archivrer- 

watung BA.KILKIV. KV) Leipeig, Hirzel, usa. RU 3° 03%, 

RU W KRIEG R Gr. Men. geb. Muay 

In einem Bericht vom a1. Oct. 1852, aus dem zweiten 

Jahre seiner Mission als Vertreter Preufsens am Bundes- 
tage in Frankfurt, ufsert Herr von Bismarck die Ab- 
sicht, seinen Angri 
wenn er ihn einmal unternehme, nachhaltig durchzu- 
führen. Wie nachhaltig die Durchführung werden 
sollte, dass das in der Eschenheimer Gasse eröffnete 
Gefecht auf dem Felde von Königgrltz zu Ende ge- 
‚kümpft werden muste, das hat der preufsische Bundes- 
tagsgesante in jenem Augenblick wol noch nicht er- 
messen. Seine Opposition galt zunlichst nur den Ueber- 
griffen der Österreichischen Prüsidialgesantschaft am 
Bunde; bald genug aber verrieten sich diese Uebergriffe 
als der Ausfluss eines von Wien aus mit bewuster Con- 
Sequenz eingehaltenen politischen Systems, als ein 
Symptom der Tendenz, den Bund und seine Verfassung 
zu benutzen, „um den Kreis unseres (des preufsischen) 
berechtigten Einflusses in Deutschland zu verengen und 
sich denselben nach Möglichkeit anzueignen” I a). 
Immer hielt Bismarck die Möglichkeit eines aufrichtigen. 
Ausgleiches mit Oesterreich auf dem Boden der Bundes- 
'verfassung durch die Rückkehr zu den Bezichungen, wie 
sie vor 1848 am Bunde bestanden hatten, auch jetzt noch 
‚nicht für ausgeschlossen: in der Alternative, „ob es für 
die Zukunft Preufsens Aufgabe sein soll, der ferneren 
Ausbildung eines Bundesverhältnisses hemmend in den 
Weg zu treten, in welchem es uns versagt ist, einen der 
eignen Macht entsprechenden Einfluss zu üben, oder ob, 
wir die teilweise Beseitigung der Umstände versuchen 
sollen, durch welche unsere Stellung im Bunde beein. 
trächtigt wird” — erscheint der letztere Weg als der 
unzweifelhaft vorzuzichende (I 294" Aber der Stats- 
mann, der 1850 im Abgeordnetenhause den Gang nach 
Olratz zu verteidigen unternommen hatte, mohnt doch 
bereits Ende 1854 den Hauptbeteiligten von Olmütz, den. 
Minister Manteuffl, in Wien es durchfühlen zu lassen, 
„dass unsere Geduld und Bruderliebe nicht unerschöpf- 
lich ist und dass wir den Weg nach Mähren noch nicht 
vergessen haben” (II 126). Bis dann, genau zehn Jahre 
vor Königgrätz, die Ueberzeugung mit siegender Klar- 
heit durchgedrungen ist, „dass wir in nicht allzu langer 
Zeit für unsere Existenz gegen Oesterreich werden 
fechten müssen, und dass es nicht in unserer Macht 
liegt, dem vorzubeugen, weil der Gang der Dinge in. 
Deutschland keinen andern Ausweg hat” (Il 365). 
„Preufsen”, mit dieser Mahnung scheidet der Gesante 
aus Frankfurt, „Preußen kann nicht auf den Anspruch 
der Gleichstellung mit Oesterreich verzichten, die Rolle 
der zweiten deutschen Grofsmacht aufrichtig und de- 
finitiv übernehmen” (IT So. 















































Olmttz war von preufsscher Seite, von dem liten- 
den Minister in Berlin wie von dem an der Schwelle 
seiner Laufbahn stehenden Diplomaten in Frankfurt auf- 
gefasst worden als die Rückkehr zu der alten Gleich. 
berechtigung neben Oesterreich unter Preisgabe zeit- 
weise erhobener höherer Forderungen; von Österreich 
scher Seite als eine Demütigung Preufsens, deren blei- 
bende Wirkung dessen Unterordnung unter Oesterreich 
sein sollte. „Fürst Schwarzenberg nahm den Plan auf, 
die Hegemonie Uber Deutschland, zu welcher Preufsen 
durch die constitierenden Versammlungen und. die 
Unionsversuche nicht hatte gelangen können, für Oester- 
zeich durch die Miuel zu gewinnen, welche demselben 
die bestehende Bundesverfassung darbieter” (III 496. 
Die Sachlage bald durchschauend, gab Bismarck doch 
nur ungern den Gedanken der Aussöhnung auf. Nach- 
dem durch eine radicale Auseinandersetzung es gelang, 
ie Beziehungen der beiden Mächte zu einander „frei 

‚ellen Beimischung unwahrer Gefühls- 
ausdricke auf die einfachen und allein sicheren Grund- 
Ingen der beiderseitigen. Interessen zurückzuführen" 
(IN Sıo, hat der preußische Statsmann an den Aus- 
Bangspunkt seiner Politik, das System des Einver- 
nehmens mit dem habsburgischen Kaiserstate, wider- 
anknpfen können. In diesem Sinne darf die Vorrede 
des Herausg. sagen, dass auf den folgenden Bllttern 
ie Vorgeschichte nicht blos von 180% sondern auch 
von 1878 sich entwickele. 

Bismarcks Aufenthalt in Frankfurt el in einen Zeit- 
abschnitt, in welchem, um seine eignen Worte zu gc- 
brauchen, „die Bundesversammlung vorzugsweise und 
vielleicht mehr als in irgend einem früheren von gleicher 
Dauer Verhandlungen von besonderer Wichtigkeit für 
ds Verhühnis des deutschen Bundes zur gesamten 
europtischen Poliik zu führen gehabt" (I 2äg}. Dass 
die Wlug berechnete Poliik Preußens wihrend des 
Krimkrieges die volle Billigung des Gesanten hatt, 
braucht kaum hervorgehoben zu werden; mit Genug- 
tung sicht er nach dem Kriege auf die „Früchte zwei 
jthriger Weisheit” zurück (II 209) und schreibt schon 
im ersten Kriegsjahre: „Oesterreich hat sich als eine 
für jetet unübersteigbare Barriere in den Weg Russ- 
lands geschoben; die Spitze der Poliük des letzteren 
wird sich für die Zukunft naturgemüfs gegen 
Barriere richten. Durch diese Acnderung in der Con- 
stellaion können wir nur an Gewicht und Freiheit der 
Bewegung gewinnen, und es scheint ein schr günstiges. 
Ergebnis unserer zögernden Politik, dass in derZwischen- 
zeit der Antagonismus von Wien und Petersburg sich 
hat schürfer und dauerhafter ausbilden können" (I 
Wenn der Gesonte in einem seiner Schreiben den Frank. 
fürter Standpunkt entschuldigend einen „wenig Ueber- 
sicht gewährenden” nennt {Il 297), so legen doch di 
Depeschen aus der Zeit des Krimkrieges und des Fri 
denscongresses von dem eminenten Ueberblick des 
Schreibenden das beredteste Zeugnis ab. Uel 
fahren wir durch eine gelegentliche Bemerkung des Herrn 
Herausg, dass es an allerhöchster Stelle von vornherein 
in der Absicht gelegen hat, in dem Frankfurter Bundes 
tagsgesanten einen künftigen Minister vorzubereiten. 
Einstweilen aber waren die kühnen Entwürfe dieses 
Gesanten wenig nach dem Sinne des die Poliikleiten- 
den Ministers. Die nach dem Krimkriege geltend ge- 
machte Forderung einer stirkeren Accentuierung der 
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hen Interessen Preufkens, den Gedanken eines 
Bündnisses mit Russland und Frankreich in einer der 
age der Dinge nach antilsterreichischen Richtung, be- 
zeichnete Manteuffel als den zur Betretung ungeeigneten 
Weg eines schroffen Umdrehens und Hinübertreibens 
auf den russischen Standpunkt (II 3a). 

Wihrend so der Blick des künftigen Leiters der 
preufsischen Politik frühzeitig nach Allianzen im Aus- 
lande Umschau ht, eröffnet eine Stelle in einem Be- 
richte vom 5. December 1853 eine Perspective auf die 
Bundesgenossenschaft, die der Begründer der deutschen 
Einheit dereinst im Innern finden sollte, eine Perspective 
zugleich auf den Vorbehalt, unter welchem er diese 
Bundesgenossenschaft eingegangen ist. Bismarck be- 
ürwortet in den Frankfurter stidtischen Verfassungs- 

igkeiten die Unterstützung der gothaischen Partei 
gegen „die sogenannten Schwarzen” — „mit so grofser 
Entschiedenheit ich auch das Princip der gothaischen 
Partei in Preufsen beklimpft habe und bektimpfen 
werde", „Mag eine auch nur passive Unterstützung der 
hiesigen gothaischen Partei ihre Bedenken haben, so 
scheinen mir dieselben doch weniger erheblich, so lange 
in Preufsen selbst eine starke und zusammenhaltende, 
Regierungsgewalt besteht, welche entschlossen und im 
Stande ist, das preufsische Königtum vor Gefahren von 
Seiten dieser Partei sicher zu stellen” (1 330.31). „Die 
königliche Gewalt”, schreibt Bismarck sechs Jahre später, 
„ruht in Preufsen auf so sicheren Grundlagen, dass 
Regierung sich ohne Gefahr durch eine belebtere Tätig- 
keit der Landesvertretung sehr wirksame Mittel der 
Action auf die deutschen Verhiltnisse schaffen kann 
IN Sı2). 

Hier ebenso wie in den schr bemerkenswerten Aus- 
Nassungen über den badischen Kirchenconflict von 1853 
bietet sich auch für die innere Pollüik der Gegenwart 
des actuellen Interesses dem Politiker genug. Den Hi- 
storiker wider fessel der weite retrospective Blick dieser 
diplomatischen Correspondenzen, die Argumentation. 





























aus der Geschichte, welche das Playdoyer zu Hilfe“ 


nimmt. Jene Ueberzeugung von der Unvermeidlichkeit 
Jes Abrechnungskampfes mit Oesterreich beruft sich 
auf die historische Erfahrung: „der deutsche Dualismus. 
hat seit tausend Jahren gelegentlich, seit Karl V in jedem 
Jahrhundert regelmäfsig, durch einen gründlichen in- 
neren Krieg. seine gegenseitigen Berichungen reguliert, 
und auch in diesem Jahrhundert wird kein anderes als 
dieses Mittel die Uhr der Entwickelung auf ihre rich- 
tige Stunde stellen können” (I 375). Zum Mistrauen 
gegen. eine. Österreichische Bundesgenossenschaft be- 
rechtigen außer der Erinnerung an Preufsens Schick- 
sal auf dem Wiener Congress „die Vertrüge von Vossem 
und St. Germain in unserer Geschichte” — genau wie 
Friedrich der Grofse in der Instruction für seinen Ge- 
santen in Wien vom 8. December 1740 an diesen Frie- 
densschluss von 179 erinnert. Eine Allianz mit Eng- 
land kann Preufsen keine Garantien bieten, denn „di 
insularische Sicherheit macht es England leicht, einen 
Sontinentalen Bundesgenossen je nach dem Bedürfnis 
‚en Politik zu halten oder sitzen zu lassen, 

terwechsel reicht zur Bewirkung und Recht- 
fertigung”des“ Revirement hin, wie Preufsen das 
siebenjührigen Kriege erlebt hat". Die Ansprüche des 
kaum „vom ginzlichen Zusammenbruche geretteten 
Oesterreich nach 180 werden mit den Erscheinungen 




















zu Anfang des dreifigjührigen Krieges verglichen, 
„weiche den Kaiser, kurz nachdem er in seiner eignen 
Hofburg nicht sicher gewesen war, zum Herrn Deutsch- 
Yands machten" {1 Sg} 

Die ganze Misire des engen Frankfurter Diplo 
matentreibens schildern uns die preufsischen Depeschen 
vom Bundestage mit prlchtigstem Humor. In der 
ndornenvollen” Rolle eines „Wüchters der Bundes 
Fechte”, welche die Collegen ihm gerne zuschieben, 
erhält der Vertreter Preufsens von diesen Collegen für 
die Durchführung der Rolle den lebhaftesten Dank, 
‚nachdem sie es, wie gewöhnlich, sorgflig vermieden 
hatten, sich an den Verdiensten zu beteiligen, welche 
sie bei mir anerkannten” {1 375). Der Haltung der klein- 
statlichen Gesanten entspricht, im Bewustsein des Man 
gels an Einfluss und an Verantwortung in Bezug auf 

ie grofsen Fragen der europäischen Politik, die „wol 
feile Tapferkeit” der kleinstatlichen Regierungen in 
Behandlung dieser Fragen, „als deren erwünschter Ab: 
schluss ihnen eine von der Pentarchie der Grofsmlichte 
angetane douce violence vorschwebt, welche man er 
duldet, ohne dem engeren Vaterlande das Bewustsein 
und den Ruhm zu verkümmern, in der Vertretung 
des Rechtes und der Ehre Deutschlands nur der vis 
major gewichen zu sein” (I 92). Auf der andern Seite 
(die dreiste Ueberhebung der Kleinen im Vertrauen auf 
die Eifersucht der beiden deutschen Grofsmlichte, deren 
Ansehen durch die „Siimmenwerbung” leidet {1 313 
Zustinde, welche den preußischen Gesanten dem darm 
städtischen Minister von Dalwigk gegenüber zu einer 
ziemlich deutlichen Bemerkung über das Misverhültnis 
zwischen der Ungleichheit der Macht und der Rechts 
gleichheit der Souveränetäit veranlassten (I 207}. 

Der „Wächter der Bundesrechte" von 1853 spricht 
von seiner Defensive gegenüber einem „seit bald 
vierzig Jahren” befolgten System [1 193); aber das 
ystem war wol noch ülter. Wer mit den preufsischen 
Reichstagsacten des vorigen Jahrhunderts bekannt ist, 
gewart auf den ersten Blick die Analogie in der Öster, 
reichischen Geschüfts- und Verhandlungspraxis zu Re 
gensburg im 18. und zu Frankfurt im ı9 Jh. Das 
streitbare Auftreten des Comitialgesanten Friedrichs, 
des Grofsen gegen die Uebergrifie der kaiserlichen 
Prineipalcommissare am alten Reichstage hatte am 
Bundestage, che Bismarck kam, keine Nachahmung 
gefunden, wihrend die alte Österreichische Tradition 
und Routine ununterbrochen sich fortpflanzte. Als vor 
nehmster Trüger dieser Tradition erscheint in den Bis 
marckschen Depeschen Herr von Prokesch, das Urbild 
derjenigen Österreichischen Statsmänner von, denen Fürst 
Bismarck 1878 in einer Reichstagsrede sagte, es habe 
Zeiten gegeben, da er Österreichische Collegen sich 
gegenüber gehabt, denen er sogen gekonnt: „Es ist mir 
gleichgilig, ob Sie reden oder ob der Windhauch durch 
den Schornstein geht”. In demselben Freimute, in 
welchem diese Acufserung fiel, erfolgt jetzt die Ver. 
Uffentlichung der Illustrationen zu derselben, der Re 
richte vom Bundestage. Ohne das feste Vertrauen die Auf 
richtigkeit der Österreichischen Freundschaft wäre jenes 
Wort ungesprochen, wären die Frankfurter Depeschen 
ungedruckt geblieben;aber indem die Tage despreufsisch 
österreichischen Antagonismus als der historischen Ver- 
|gangenheit angehörig betrachtet werden dürfen, durfte 
auch der Schritt gewagt werden, durch Vorlegung der 
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iimen Correspondenzen die historische Forschung in | 
die letzten Gedanken und Gesichtspunkte der hohen 
Politik der fünfziger Jahre in derselben Weise einzu 
weihen, wie man ihr den inblick in die Historia ur- 
Cana weiter zurückliegender Perioden der Vorzeit ver- 
stattet 

Berlin. 








Reinhold Koser. 


Geographie und Völkerkunde. 


Isabella L. Bird, Unberretene Reisepfade in Japın. 
Fine Reise in da Innere Sen Landes und wach den heiligen Süunen 
von Nikko und Yan. Auloriere Seuche Auıgıbe, Ans dem 
Englischen. At Hlusirätionen und einer Landhne, » Id Jens 
ontenobte, sa Nur an las KIM Moin 

Das vorliegende Werk gehört zu den besten und 
anregendsten, welche die heutige populüre Reiselitteratur, 
speciell die her das vielbesprochene Japan aufzuweisen 
hat. Die energische, klar. und tiefblickende Verf. reiste 
1878, vom Mai bis December; ihre Mitteilungen gibt 
sie in der anspruchslosen Form eines tagehuchartigen 
Reiseberichts in der vollen Frische der unmittelbaren 
Findrücke, aus der Fülle des fremdartigen Lebens, 

ches sie noch während des Niederschreihens umgibt 
icht zum wenigsten beruht die reine Objectvitit, die 
anregende Wahrheit und Neuheit ihrer Darstellung 
auf diesem Umstande; zugleich freilich auch auf de 
fast ginzlichen Unbekanntheit der Gegenden, welche 
sie durchreist, und auf der Art und Weise, wie sie 
heobachter und sicht. Die Reisende, die feingehildere 
Englünderin, vermag es, das fremilartige japanische 
[Leben in seiner Eigenart, Bedeutung und abgeschlossenen 
Harmonie als ein Ganzes aufzufassen und, unbeirrt 
durch die europlische Cultur, es dieser in seiner Be- 
rechtigung und Selbständigkeit zwar nicht ebenbürtig, 
aber in richtiger Würdigung auch seines Wertes gegen- 
über zu stellen. Schon hierdurch zeichnet sich ihr 
Werk auf das beste vor vielen Reisewerken aus, welche, 
verblendet von der heimischen Art, fremdes, nament. 
lich minder cultiviertes Leben unparteiisch und wahr 
zu schützen nicht im Stande sind; gerade hierdurch 
wird cs Iehrreich und fürdernd für den Leser, nament- 
lich für den, welcher das Wesen, die sociale Ent 
wickelung der Menschheit kennen will, indem es ihn 
mit reichem Material versicht und zu eigenem Urteil 





























































anregt. Wie überall, so füllt auch hier die strenge 
Wahrheit mit der Gerechtigkeit zusammen, zeigt auch 
Wahrheit sich in ihrer wirklich schüpferischen 





Aus einem solchen Werke besonders Wertvolles, 
besonders Interessantes hervorzuheben, ist schwer, j 
unmöglich. Wo du es packst, da ists interessant, Der 
erste Band schildert zunlichst „Tokiyo” in manchen 
Zügen, dann die Reise nach Nikko und höchst anschau- 
lichund fesselnddiesen geheiligtenOrtdesInnerens hierauf 
den Weg quer durch die Insel nach Nilgata und von Nil- 
gata über dasNordgebirge nach Aomorl; der zweite bringt 
uns nach Yezo zu den Aino und erst in seiner zweiten 
Hulfie wider nach Nippon zurlick, wider nach Tokiyo, 
dann nach Kiyoto, Ise, Osaka u. s. w. — Sir 

wissenschafiliche Specioluntersuchungen finden wir nir 
ends; Miss Bird spricht über Papierbereitung, über die 


























inisbitume, Uber dies und jenes aus dem technischen, 
Nitterarischen, politisch-socialen Leben der Bevölkerung! 
sie schildert die Natur und hier und da auch einzelne 
Naturobjecte; doch überall ohne gelchrtes, wirklich 
fachmünnisches Eingehen, und so interessant auch de 
artige Notizen sind, erschöpfend, für den gelehrten 
Gebrauch ausreichend sind sie nicht. Was sie aber 
(so weit das Überhaupt möglich) in wirklicher Vollen- 





| dung schildert und jedenfalls so, dass auch der Fach 


mann höchst werwolles und reiches Material gewinnt, 
ist das ethische L.eben des Volkes, der Wert (wenn ich so 
sagen darf), der demselben im Kreise der menschlichen 
Entwickelung zukommt. Es sind fortwührend ethische 
und üsthetische Gedanken und Schüitzungen, welche, oft 
unausgesprochen, die Schilderungen der Verf. durch- 
dringen, beleben, ja hervorrufen. Di Ierungen 
beziehen sich auf die Aufsere und innere Art des Volkes 
zu sein und zu Ichen, auf Sitten und Gebräuche, auf 
seine Kunst, deren eigenartige Schünheit und Har- 
monie, deren Einwirkung auf die Kuroplier an ver- 
schiedenen Stellen des Buches geiswoll besprochen 
werden, auf Aberglaube, auf Religion und Cultus so- 
wol des Budihismus wie der Sintolehre. Den eihischen 
Wert beider auch in liturgischer Bezichung beurteilt 
Miss B. schr richtig; und besonders interessant dürfte, 
der Schluss von Bd. 2 Kap. Sı sein, wo ein japanischer 
Priester seine Ansichten über die japanischen Religionen, 
über das Christentum und über den Zustand desselben 
in Europa (sein Verhältnis zur Philosophie u. s. w. 
ausspricht, 

Der 2. Band gibt reichhaltige Nachrichten über die 
Aino, Über ihr Leben, ihren Charakter, ihr Acufsres, 
ihre Religion, Feste, Stimme u. s. w. Auch hier schil 
dert die Reisende nur, was sie im directen Verkehr un- 
mittelbar warnahm: ihre Schilderungen sind gerade 
hier sehr reich und für den Ethnologen von hohem 
Wert, wie denn das Nuch nach allen den genannten 
Seiten hin als werwolles Quellenwerk hervorzuheben 
ist. Aber auch für den nicht fachmünnisch interessierten, 
auch für den nicht gelchrten l.eser ist das Buch aufse 
ordentlich empfehlenswert. Es ist gedankenreich und 
anregend und dabei doch völlig populür geschrieben. 
Indem es auf eine Menge offener, historisch-socialer, 
religiöser u. a. Fragen hinweist, die verschiedenen Cul- 
turen vergleicht und überall das eigene Nachdenken 
und Urteil des Lesers herausfordert, verdient es einen 
möglichst weiten Leserkreis. — Die Uebersetzung ist 
gut; die treiliche Ausstattung empfiehlt das Werk auch 
Aufserlich. 

Straßsburg . E 












































Georg Gerland. 


Jurisprudenz. 


Hugo Meyer, Lehrbuch des deutschen Strafrechts. 
3 umge. Au. Krtngen, Deichert, a. AI u. 758 gr.# 
Km 

Das Vorhandensein dieses Werkes ist schon darum 
mit Freude zu begrüfsen, weil es eine Handhabe für 
die Wissenschaft wie auch für die Rechtsübung bietet. 

Denn es enthült eine systematische Darstellung des 

heutigen deutschen Strafrechts, verbunden mit geschicht- 

iheen Rückblichen und vermehrt durch Erörterungen, die 
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sich als Erläuterungen der bestehenden Gesetze oder als 
Schlussfolgerungen aus den letzteren kennzeichnen. Der 
Inhalt des Werkes zeichnet sich Überdies durch klare 
ache aus. Dennoch gebricht es demselben manigfach 
an Tiefe in Aufstellung von Begriffen, an Schürfe in der Be- 
gründung, an Vollständigkeit in der Darlegung und an 
Genauigkeit in der Mitteilung. Des Beispiels wegen sei 
lediglich folgendes erwäht ı wird erklärt: „Die 
Strafe ist ein Nachteil, der jemanden wegen eines un- 
zulissigen Verhaltens wtf". Rücksichtlich der in $a1ı 
Str. G.B. gegchenen Bestimmung, dass der Mord die vor 

Sitzliche, mit Ueberlegung ausgeführte Tötung sei, findet 
sich eine Erläuterung des Begriffes „Ucberlegung” 
nur in folgenden Worten: „Dabei ist zur Ueberlesung 
nicht genügend dasjenige Minimum von Ueberlegung, 
ohne das schon der Vorsatz als solcher nicht bestehen 
kann. Vielmehr ist derselbe in einem besonderen 
inne zu nehmen, und zwar in dem Sinne, dass sich 
der Tüter das Bild der Tat und ihrer Folgen mit ent- 
sprechender (der Größse und Bedeutung der Tat an- 
gemessener) Dewlichkeit vorführte” (8. 426 N. 2} 

Die Ertluterung der „mildernden Umstünde” ist {8.382 
auf nur folgendes beschränkt: „Ihrem Wesen nach, 
nicht von den Strafzumessungsgründen verschieden, 
sind dieselben nur im formellen Sinne Strafinderungs“ 
gründe zu nennen, deswegen aber noch keineswcs 
zu verwerfen. Vielmehr ist in ihnen der Ansatz zu 
einer doppelten Begrenzung der Strafzumessung 
doppelt nach oben und nach unten) zu erkennen, einer 
Einrichtung, welche berufen erscheint, den Kla 
gen über mangelhafte Strafzumessung zu be- 



































unter anderem bei der gleichsam nur als Grundsatz 
hingestelten Angabe: „Die sog. relative Untauglichkeit 
des Objects und die sog. relative Untauglichkeit 
erMittel stcht unzweifelhaft der Annahme des Ver- 
suchs nicht entgegen” (8. 217). Ebenso gebricht es an 
ieglicher Begründung, wenn es rücksichilich des Tat- 
bestandes der Notwchr 5.303304 heilt: „Niemals ist der 
Angegritfene verpilichtet, der ihm drohenden Gefahr 
auszuweichen oder sich vor der gegenwärtigen Gefahr 
zurückzueichen, und zwar auch dann nicht, wenn nichts 
Schimpfliches in diesem Zurückzichen gefunden werden 
könnte". 

‚Wenn cs $. 35 lautet: „Eine nicht beizutreibende 
Geldstrafe soll in Freiheitsstrafe umgewandelt werden 
S1r.G.B.$8 28.29, und zwar je nach Umstünden 
in Haft oder in Gelingnis oder selbst in Zuchthaus, wo- 
bei der Betrag von einer, bezw. von drei Mark bis zu 
fünfzchn Mark einer eintägigen Freiheitsstrafe gleich- 
sicht. Doch ist das Maximum der an Stelle einer Geld- 
strafe tretenden Freiheitsstrafe auf sechs Wochen, 
bezw. ein Jahr, im Falle des Zusammentreifens St. GB. 
$78 Abs. I) auf drei Monat bezw. zwei Jahre bestimmt 

en"? so dürfie — abgeschen von der teilweisen 
Unrichtigkeit — eine solche Kürze wol nicht der Auf- 
‚abe eines wissenschaftlichen I.chrbuches entsprechen, 
In ähnlicher Art hat auch der so bedeutungsolle $ 

G. Iis. eine fast nur in der ©: 
ende Würdigung gefunden. 

Blos der Vollstündigkeit wegen sei nach erwihnt, 
dass seit der Novelle vorn 20. Februar 1870 dasjenige 
seitens des Verf, als au 





























setzesongabe 








hmslos. hingestellte 





Der Mangel einer jeden Begründung offenbart sich | 








Princip nicht mehr ausschliefslich gilt, ausw 
dessen bei „Vergehen” die beim Vorhandensein „mil- 
dernder Umstände” vorgeschenen Strafen nur facul- 

angedroht seien. Für $ 223 Absatz II und & 
$ 228 Str. G. B. die Androhung obligatorisch er- 
folgt. Ebenso ist cs nicht zutreffend, wenn S. 336 die 
Dauer des militkrischen Gefingnisses auf 6 Wochen 
beschrünkt und nur bis auf 15 Jahre erstreckt wird. 
Die $$ 16. ı7 Miliir-Str. G. B. besimmen, dass die 
Dauer der militiischen Gefängnisstrafe nicht blos 
eine zeige, sondern auch eine lebenslüngliche sei. 
Die erstere beträgt 6 Wochen ı Tag bis 15 Jahre. 

Als leızte allgemeine Bemerkung glauben wir füg- 
lich unsere Ansicht darüber nicht unterdrücken zu 
sollen, dass die allerdings recht hüufige Bezugnahme 
auf andere Schriftsteller eine inhaklich nicht vollstin- 
ige ist, 

Berlin. 























ET. Rubo. 


Ludwig Gumplowier, Verwaltungslchre mit konderer 





Werchelchigung des önterrichischen Verwaltungsrecht Inner 
druck, Wagner ıshr VII w 728. EM 7in 
Der Verf. des „Philosophischen Statsrechts” (1877, 


und des „Rechtsstat und Socialismus” {18$1) legt nun- 
mehr eine Gesammtdarstellung der „Verwaltungslehre” 
gedrängtem Umrisse vor. Als Zweck derselben be- 
zeichnet er (S. 5), nicht nur die bestehenden Einrich- 
tungen und Gesetze eines bestimmten States kennen zu 
Ichren, sondern auf ihre Entstehung und Bedeutung, 
auf ihren Geist und den Zweck, den sie befolgen, end- 
Tich auch auf die etwa wünschenswerte Fortentwickelung 
der einzelnen Einrichtungen und Gesetze Rücksicht zu 
nehmen. Auch soll die Verwaltungsiehre, um die Be- 
deutung und den Geist der Einrichtungen und Gesetze 
eines bestimmten States dem Verständnisse nüher zu 
bringen, auf die Entwickelung derselben Einrichtungen 
und ihren Bestand in anderen Staten hinweisen. 

Was den Umfang seiner Verwaltungslchre angeht, 
so beschränkt sich der Verf. nicht auf die sog. innere 
Verwaltung, umfasst vielmehr alle Zweige der Statsver- 
waltung, indem er davon ausgeht, dass nur so das 
Peinein und der leitende Gedanke derselben in voller 

ben könne. 

nleitung, welche den Anschauungen des 
Verf. über die Grundbegriffe seiner Wissenschaft Aus- 
druck giebt, ordnet derselbe seinen Stoff in der Weise, 
dass er sich möglichst genau an die allmühliche histo- 
rische Entfaltung und Ausdehnung der statlichen Tätig- 
keit anschliefst. So behandelt er zunächst diejenig 
Verwaltung, deren Zweck das erste Ziel jedes States, 
die eigene Selbsterhaltung, ist, und begreift darunter 
ie Lehre vom Heerwesen, von den Statsfinanzen und 
von den auswitigen Angelegenheiten. An die Selbst- 
erhaltung schliefst sich als nlichstweitere Sorge des 
States die Erhaltung der Ordnung im Innern. Unter 
diesem Gesichtspunkte wird die Verwaltung des Bevöl- 
kerungswesens, sodann die Justizpolitik, endlich als 
Nittel der Statsgewalt, ihre Herschaft sicher über alle 
Teile des States auszuliben, die Tereitorial- und Org: 
nisationspolitik, sowie endlich die Communicationsver- 
waltung behandelt. Ihre höchste Entfaltung erreicht 
‚die Statstiigkeit in der Wolfahrtspik 
als Fürderung des materiellen Wolstandes, a 
und Unterrichtsverwaltung, endlich als Sanititswesen 
und Armenpilege sich darstellt. — 





















































1735 3. Dechr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 48. 1726 
‚Auf Einzelheiten soll hier nicht eingegangen wi ar 

den. Der Verf. sagt selbst (S. 470), dass er das Gebiet Mediein. 

„etwas eiligen Schrites” durchwandert habe. Das Die Tamm Ana raubieterdieh- And 


macht sich in manchen Teilen besonders hlbar. Im 
allgemeinen aber wird man dem Verf. bestätigen 
können, dass er mit sicherem Blicke das Wichtigste 
herausgegriffen und seine Ansichten darüber mit Klar- 
vorgetragen ha. An die Darlegung der allgemeinen 
Prineipien schliefst sich bei jeder Materie eine kurze 
Bezeichnung der im Österreichischen Verwaltungsrecht 
mafsgeenden Grundsttze; eine Berücksichtigung und 
Würdigung der positiven Sitze des ausländischen, ins- 
besondere deutschen und preußischen Verwaltungs- 
rechts findet sich dagegen nur in verhältnismifsig 
geringem Mafse. 

Dass der Verf. seine Darstellung auf den Grund- 
lagen aufbauen würde, die er insbesondere in den 
beiden Eingangs genannten Werken gelegt hat, war 
vorauszuschen. Auf eine besondere Vorführung der- 
selben kann Ref. mit Rücksicht auf das in diesem 
Blatte 1 Nr. 14 unterm a. April 88: von anderer Feder 
gegebene Referat über „Rechtsstat und Socialismus" 
hier verzichten. Ref. hat sich den Anschauungen des 
Verf, über das Wesen des States und seines Rechts 
nicht anzuschliefsen vermocht. Das vorliegende Buch 
bestätigt ihm seine Ansicht, dass von der Auffassung 
des Verf, über das Wesen des States, der ihm nichts 
anderes ist, als eine Organisation der Herschaft der 
Einen über die Anderen 8. 107), viel 
tigen Würdigung der verschiedenen Statstütigkeiten. 
nicht zu gelangen ist. Die Pilege der Wolfahrt und 
Cultur des Volkes 2. B. nicht als einen Selbstzweck des 
States, sondern ($. 329 lediglich als Mitel zur Erhöhung 
der Ausgiebigkeit und Ausnutzbarkeit der Volkskrüft 
anzusehen, glaubt Ref. als verfehlt bezeichnen zu müssen. 
Ebenso sicht Ref. der Auffassung Gumplowicz' über 
das Wesen des Statsrechts und Verwaltungsrechts 
gegenüber, der in diesem nicht, wie es dem Wesen 
eines jeden Rechts entsprechen würde, eine ihrer Natur 

ig auch die Statsgewalt selbst beherschende 
ht erblickt, sondern nur die gleichmüßsige, aber 
jeden Augenblick veründerliche Arı und Weise, wie die 

‚gewalt in der Uebung ihrer Herschaft und zur 
Aufrechterhaltung derselben tig ist Rechtsstat 8.23.95, 
Verwaltungsichre $. 51. 52. Die damit gegebene unge 
meine Unterschützung des Rechtsgedankens auf dem 
Gebiete des Öffentlichen Rechts ui in den verschieden- 
sten Partien des vorliegenden Buches zu Tage und hat 
ihren crassesten Ausdruck in dem Bilde erhalten, mit 
welchem der Verf. (S. 52. die Themis des Ötlentlichen 
Rechts als einugig ausmalt, die das einzige Auge, das 
sie da hat, auf den Stat richtet, auf sein Wol und 
Interesse 

ei aller Divergenz der Anschauungen will jedoch 
Ref. nicht auszusprechen unterlassen, das ihm auch in 
diesem Buche, wie in den früheren Jes Verf, die Auf- 
Fichtigkeit der Ueberzeugung und das ernsteste Streben 
‚nach Wahrheit woltuend entgegengetrcten sind. 

Breslau Heinr. Rosin. 
















































































Hedinger, 
stalten. Nach reinen Untersuchungen in den Instituten des Könl 
reiche Wrtenberg und des Grofsherroptums Baden. Stang, 

ta Kurs an. Ns 

Es ist eine schr verdienstliche, mit grofsem Fleifse 
ausgeführte Arbeit, welche uns hier vorliegt. Da über 

ie statistischen Verhältnisse der Taubstummen, zumal - 
über die der Taubstummheit zu Grunde liegenden 

Obrenkrunkheiten und über die Ursachen des Leidens. 

überhaupt noch verhältnismäßig wenige zuverlüssige 

‚Angaben existieren, so ist auch ein relativ kleiner Bei 

trag mit Freuden zu begeüfsen. 

Hedinger hat die Taubstummen in Würtemberg 
und Baden eingehenden Untersuchungen sowol bezüg- 
lich der objectven Erscheinungen als auch der Hür- 
Pihigkeit unterzogen und bei seinen Erhebungen wich- 
tige Umstände, wie hereditire Anlage, Complicationen, 
berücksichtigt und schr Ichrreiche Ergebnisse zu Tage 
gefördert, sodass sein Buch allen Aerzten und jedem, 
welcher irgendwie mit Taubstummen zu tun hat, drin- 
gend empfohlen werden kann. 

‚Achnliche Untersuchungen und Zusammenstellun- 
gen Uber Taubstummenverhültnisse anderer Lünder 
Würden als Vorarbeiten zu einer umfassenden Statistik 
üußerst erwünscht sein. 

Götingen, 











K. Bürkner. 


Naturwissenschaften. 


ugen Dreher, Beitrüge zu unserer modernen Atom- und 
Molecular-Theorie auf kritischer Grandisge. Malle, Peter, 
Mn Vuresı © Man 
Die Schrift bietet dem Leser drei Abhandlungen: 

1) die philosophische Grundlage der Chemie; 2) die 
Spectralanalyse; 3) die Ursache der Phosphoressenz der 
leuchtenden Materi 

Die erste Abhandlung enthält Betrachtungen über 
Elemente, Atome, Molecule und die zwischen diesen. 
wirkenden Kräfte, Die Atomenichre und daran an- 
schliefsend die Valenzlchre ist in historischer Entwicke- 
lung dargestellt. Ohne viel Neues darzubieten, ist der 
Inhalt ganz ansprechend dargestellt. Manches bedarf 
der Berichtigung. Dalton ist durch die constanten 
chemischen Verbindungsverhältnisse auf die Existenz 
der Atome geführt worden, nicht dur 
dass verschiedene Gase einen Raum gleichzeitig aus 
füllen können, der gleich dem von jedem Gase für sich 
eingenommenen Raum ist, welches Gesetz erst zur Di 
stitigung der Atomtheorie herbeigezogen wurde. Die 
Betrachtungen über die Gestalt der Atome sind wenig 
begründet und können dies auch nur in geringstem 
Maße sein; ganz unzureichend erscheint uns der tclco- 
logische Grund für die Kugelgestalt der Atome, „welche 
für den Haushalt der Natur am vorteilhaftesten wir, 
da hierbei ein bestimmtes Quantum von Materie den 
ingsten Raum einnehmen würde”. Der Unterschied 
zwischen chemischen und physikalischen Moleculen 
(len kleinsten Stolfteilen, die aus Atomen bestchen, und 
den kleinsten Stoffteilen, dic, aus chemischen Moleculen 
bestehend, in freiem Zustande existieren können), der 
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als neu beansprucht wird, ist doch Vielen gellufig. 
(Recht plausibel erscheint die Entwickelung, dass der 
Unterschied zwischen Ozon und gewühnlichem Sauer- 
stoff nicht in der verschiedenen Anzahl O-Atome im 
Nolecul, sondern in der verschiedenen Anzahl chemi- 
scher Molecule im physikalischen Molecul zu suchen 
sei. Auch die Aufstellung von nur zwei Krystallsystemen, 
eines vieraxigen und eines dreiaxigen (welchem leızteren 
das regulüre, quadratische, rhombische und monokline 
System als besondere Fülle unterzuordnen sind, verdient 
alle Beachtung. Im allgemeinen bietet die Abhandlung 
77 8) viel Material, das zu weiterem Nachdenken an- 
regt, und sie wird sich dem Leser nützlich erweisen. 
Die Arbeiten des Herrn Crookes über die Constitution 
des Stoffes, besonders Uber den vierten Aggregatzustand, 
scheinen dem Verf. bei Ahfassung seiner Abhandlung 
leider noch nicht bekannt gewesen zu sein. 

Die zweite Abhandlung handelt von der Spectral- 
analyse in ihrer Bedeutung für Theorie und Praxis, ein 
gut abgefasster Vortrag. 

über einige Versuche, um die Phosphorescenz der 
‚leuchtenden Materie", der Sulfide der alkalischen Erden, 
Zu erklüren. Dreher weist nach, dass Schwefelcaleium 
nur dann phosphoreseiere, wenn es von den chemisch 
wirksamen Strahlen des Specirums getroffen worden 
ist, während die Würmestrahlen die Phosphorescenz 
aufheben und die Lichtstrahlen ohne Einfluss sind. 
Diese Entdeckung kann man in früheren Beobachtungen 
von Becquerel, Stokes und Draper, ja auch in Angaben 
Seehecks, die vor mehr als 3o Jahren gemacht worden 
sind el, Gmelins Handbuch der Chemie, Ausg. von 
1848, Bd. I), wol enthalten schen, und keinesfalls wird 
dadurch die Veröffentlichung eines höchst unerfreu- 

'n Briefwechsels motiviert, welchen D. mit der Re- 
daction von Poggendorfis Annalen gehabt hat. Diese 
Briefe, die aus Anlass der Zurückweisung seiner Arbeit 
seitens der genannten Reduction gewechselt sind, dem 
Aufsatz anzuhlingen, hütte D. im eigenen Interesse besser 
unterlassen. 

Berlin. 




































R. Biedermann. 


Carl A. M. Balling, Compendium der metallurgischen 
Chemie, ropädeutk für das Studium der Hinekunde, Min 
Ai Tat. Bonn, Sau tz VL a.267 8 gr&t geb. M.8 

Die Lehre von der Gewinnung der Metalle, welche 
in der allgemeinen Hüttenkunde ihren Ausdruck finder, 
beruht zwar ursprünglich auf rein chemischen Grund. 
sützen, steht aber andrerseits auch wider in so naher 

Bezichung zur Mechanik, dass ihre Trennung in einen 

chemischen und einen mechanischen Teil immer mehr 

zum Bedürfais wird, 

Der Herr Verf. hat es sich nun zur Aufgabe ge- 
macht, den chemischen Teil der Hüttenkunde als selb- 

üindigen Zweig zu behandeln, insbesondere auch, um 
in literarischer Hinsicht dessen. gesonderte Entwicke- 
lung zu ermöglichen. Es ist dies an sich schon ein 
glücklicher Gedanke, doppelt werwoll aber wird der 
selbe durch die Art der Durchführung, wie das vor- 
iegende Werk sie aufweist. Die wissenschafilichen 

Schütze, welche die Hüntenkunde birgt, z. T. nur zu 

sehr verhüllt durch die Emhallage trockener Nebenbe. 

schreibung, die Eigenartigkeit chemischer Forschung, 
welche sie ermöglicht und zu der sie geradezu heraus. 
fordert, dies alles tritt in dem gedachten Buche mit be’ 























hender Klarheit zu Tage. Es ist nicht mögli 


han 
dieser Stelle die Einzelheiten des reichen Inhaltes az‘ 





Zuhlen nur si ne algemein Leirorgehaben. du 
ieh lin Münennnninchchembehe Procent £ 
nern Sinne Beracksichigung erfahren habazı 
den das en gaben Tel dr Dacher sch auch 
dem hochwichigen Verbrennungprosess der La 
Son den Brennen un! euren Materialien, &r 
Berechnung des Würmecfectes u. 3. m Deschifig. 
61 die Einfuhrung einerDeiondren metllrgn 
| Zeichenprache an Se der jedem Intenmanae « 
iien chemischen Schreibwahe auschmäßig bi nat 
| üahesl Beben; mindenens scheint aisebe 
Beh 
Die Austattung des Werkes it eine vorauglik 
wilkoramen würde cs Valich sen. wenn die Ver 
handlung gebundene Faemplare In beschnitten 
2tande aungeben wolle 




























Daran schließst sich der Be- | 


| Mathematische Wissenschaften. 


} Paul DuBois-Reymond, Die allgemeine Functionentheorc 








ilfe ist eine anerkannte und die Fachleute wi 
dass kein Fundament schwankender oder wenigste 
verborgenen, als das der „exactesten" der Wissens, 
ten. Seit Gaußs und Riemann ist der Glaube an 
Kanısche Apriorität geschwunden oder im Schwinden 
und die Mathematik unter die Erfahrungswissenschs 
ten oder, um mit Herrn Du Bois- Reymond zu res 
unter die Naturwissenschaften eingereiht. Mit den & 
nannten Grundbegriflen, zu denen noch die Zahl 
hört, schlügt sich jeder denkende Mensch herum: 
speciell wird im Leben des Lehrers die Epoche der 
Jugend und Hoffnung charakterisiert durch das Streben 
nur zu Ichren, was man selbst begreift. Mit dem 
rüsten Interesse begleiten wir daher „den Capitain. 
der gewohnt ist, auf der tückischen Salzflut seiner 
Weg zu finden”, auf seiner Fahrt, Gleich das Vorsor 
verspricht das, worauf es uns vor allem, ich müs 
sagen, ausschließlich ankommt: „erkenntnistheoretis: 
Zergliederung des Begrils Größe und Grenze"; 
habe von Seite ı ab auch nicht ein Wort gefuns: 
| das sich als solche deuten liefse. In Kap. I werden 
allerhand mögliche und unmögliche Gröfsenarten 
| (Spielgröfsen, Empfindungen u. s. w.) aufgeiührt, 
| aber nicht einmal, welche Grüßsen lincar sind, wird 
| bestimmt gesagt. Ueber den Grenzbegriff wird ensios 
| gesprochen. Herr Du BR, wie er die neuere Interai 
| rechnung „entdeckt hat, entdeckt auch, dass der Grenz 
begriff eine doppelte (übrigens Nür die Analysis v 
gleich gültige) Auffassung zulässt. Idealist und Em 
pirist streiten sich nun, „wer die meiste Weishe 
| Aitte®, und verbreiten dabei über den Grenzherr 
die gröstmögliche Unklarheit. Man fühlt danach 
das dringende Bedürfnis, sich an der ruhigen Klarhe 
| des Lipschitz zu erholen. Ich scheue mich nich 
} obwol auch nur „ein Führmann, der gelernt hat, 
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gespannten Seil seinen Nachen Uber den Fluss zu 
führen” (Du B-R. Zur Gesch, der trig. Reihen), zu er- 
klliren, dass auf 176 Seiten leeres Sıroh gedroschen 
wird, und dies in einer Sprache, deren Phrasenreichtum 
und Anmaßslichkeit vor Herrn Du in der Analysis, 
ünerhört war. Von S.177 ab kann man das Buch erst 
ernsthaft nehmen. Es beschäftigt sich nun mit den 
Zahlen und functionentheoretischen Principien, welche 
in den letzten Decennien vielfach und zum Teil mit 
so grofsem Gewinn an Klarheit, Vertiefung und Strenge 
behandelt sind. Ich erinnere an die Vorlesungen von 
Weierstrass, die Arbeiten von Lipschitz, Georg Cantor, 
über Manigfahigkeitsichre u. s. w. Besonders die Ar- 
beiten des letzteren werden im Kap. III ausgenutzt, 
wobei Herr Du B.-R. durch eine Fufsnote auch hier 
die Priorität für sich in Anspruch nimmt. Er nennt 
nemlich „pantachisch”, was Herr Cantor „überall 
dicht” nennt, ohne für den an sich sehr alten 
begriff irgend welche Priorität zu beanspruchen. Die 
darauf gegründete Dreiteilung ist selbstverständlich und 
ohne Wert. Die Weierstrass-Cantorschen Begriffe ge- 

innen durch die Behandlung des Herrn Du B-R. 
icht. Kap. IV und V sind der Function gewidmet 
und reproducieren im wesentlichen den Inhalt ver- 
schiedener früherer Abhandlungen des Verf, so die 
nur durch Mitteilung der Weierstrassschen Function. 
merkwürdige aus Crelle Bd. 79. Auch seinen Infini- 
tircaleUl” bringt er wider. Er betrachtet die mit x „mo- 
noton” (fortwilhrend) ins Unendliche wachsenden Fune- 
tionen und sucht sie nach dem Grade dieses Wachs- 
tums unter einander zu vergleichen, und gelangt so zu 
seiner „infinitären Pantachie", der das Zahlencontimum 
jan Müchtigkeit im Cantorschen Sinne nicht gleich“ 
kommt. Leider beruht die ganze Deduction 
einem fundamentalen Irrtum: der Quotient kann 
‚nemlich für zwei monotone Functionen auch unbe- 
stimmt werden, d. h. unendlich grofs, enı 
endlich klein. Danach stellt sich die „infin 
tachie” als ein halloses Unding heraus und mit ihr 
der „Infinitircaleul”. 

Unter den vielen mehr oder minder schweren 
Bedenken muss ich noch eins seiner prineipiellen 
Wichtigkeit halber trotz der Beschränktheit des 
Raumes hervorheben. Herr Du B-R. versucht (S. 751, 
vgl. auch S. 141), das Unendlich -Kleine selber, das 
doch nur ein Modus der Veränderlichkeit von end- 
lichen Größen ist, zu einer „Gröfse" zu machen, eine 
Auffassung, gegen welche sich schon Leibniz und Newton 
verwaren und gegen welche Gauß (Brief an Schuh- 
macher 12. Juli 1831) ausdrücklich protestiert; sie allein. 
würde für mich hinreichen, um die Belchrung, welche, 
Merr Du B.-R. Uber die Grundbegriffe bietet, zurück- 

Strafsburg i. E. 















































Max Simon. 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 
Robert Schellwien, Die Arbeit und ihr Recht. Rechtich 
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Volkswinschaßtich'Stadin’zur sole Frage, Berlin, Ptikammer 
SE Mühbrech, ae Run gr. Ma | 


Im allgemeinen ist jeder Versuch, das Verhlltnis | 
von Recht und Oekonomie zu einander zu erforschen | 





und ihren inneren Zusammenhang nachzuweisen, ent- 
schieden verdienstlich, denn noch immer wird das gel- 
tende Privatrecht viel zu hlufig als die selbstverstäind- 
liche Voraussetzung aller wirtschaftlichen Processe an- 
gesehen, ohne dabei genügend Rücksicht darauf zu 
nehmen, wie mafsgebend seine jeweilige Ausbildung die 
Entwickelung derselben bestimmt. Den Einfluss des 
States auf die Gesetzgebung Hlugnet niemand und es ist 
daher recht gut, alle diejenigen immer wider auf diesen 
gewaltigen. indirecten Einfluss des States auf die Ge- 
staltung des wirtschaftlichen Lebens hinzuweisen, welche, 
ein directes Eingreifen in dasselbe seitens der Statsge 
walt prineipiell verwerfen. Verf, macht mit Recht da- 
rauf aufmerksäm, dass es ein Hauptfehler der Frei 
handelsschulesei, jede Aenderung des bestehenden römi-. 
schen Eigentumsbegriffes als einen Eingriff in die wirt 
he Freiheit zu verwerfen. Er sicht gerade in 
einzige Möglichkeit einer Bes- 
serung der socialen Misstände. Den Naturgesetzen müsse 
der Mensch sich anpassen und der Fehler der Social 
demokratie seies, mit einer Aenderung des Rechtes auch 
die unabünderlichen Naturgesetze umgestalten zu wollen. 
Auf diesen Unterschied von Rechtsgesetz und Natur- 
gesetz ist die Schrift nun basiert und ihr Zweck ist es 
‚nachzuweisen, wie nur unter voller Aufrechterhaltung 
der persönlichen Freiheit und wirtschaftlichen Selb- 
ständigkeit eine Besserung der l.age für die Nichtbe- 
sitzenden dadurch zu erzielen sei, dass neben dem Eigen- 
tum auch die Arbeit von nun an durch das positive 
Recht geschützt werde. So lobenswert aber auch die 
Absichten des Verf. sind, so völlig verfehlt ist die Art, 
mit der er Propaganda für sie zu machen sucht. Mit 
echt rechtsphilosophischer Willkür definiert er zunüchst 
das, was er Naturgesetz, Moralgesetz, Rechtsgesetz u. s. w. 
nennt, und leitet daraus dann nawrlich mit logischer 
Consequenz das gewünschte Resultat ab. Statt aus den 
tatsächlichen Verhältnissen seine Begriffe zu bilden und 
an ihnen ihre Richtigkeit zu prüfen, construiert er sich 
dieselben mit souveränem Belieben und verwirft dann 
lang bewährte Institutionen als dem inneren Wesen 
der Sache nicht entsprechend, wenn sie seinen sub- 
jectiven Anschauungen misfollen. Sein individuelles 
Rechtsbewustsein ist der Urquel alles Rechtes, aus ihm 
wird das absolute Rechtsgrundgesetz abgeleitet, welches 
ihm den Prüfstein für den Wert alles Bestehenden gibt. 
Alle positiven Gesetze, die demselben nicht entsprechen, 
sind kein wahres wesentliches Recht, sondern nur die 
Folgen von jämmerlichen Rechtsverirrungen. 

Diesen Mangel an jeglichem Verständnis für das 
Reale vermögen hochtönende philosophische Phrasen 
nicht zu ersetzen, und diese Schrift ist nur ein neuer 
Beweis dafür, dass nur durch mühsame exacte For- 
schungen und nicht durch willkürliche Abstractionen 
und oberflichliches Generalisieren etwas Brauchbares 
geleistet werden kann. Die positiven Vorschläge des 
Verf, sind theoretisch ohne jeden Wert und praktisch 
völlig unanwendbar, nicht weil, wie er es anzunehmen 
scheint, die Besitzenden aus Eigennutz sich vorläufig. 
gegen sie sträuben würden, sondern weil ihre Voraus- 
setzungen nicht wissenschafliche Wahrheiten, sondern 
mußsige, haltlose Speculationen sind. 

Berlin. 
































St zu Putlitz. 
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Kriegswissenschäft. 


Guillaume Bernays, Schicksale des Grofsherzogtums 
Frankfurt und seiner Truppen. Kine cuturlsorische und 
miärsche Studie au der Zeit des Rheinbundes, Nie ener Kae 
Son Spanien. Derin, Mile w. Sohn tr 4 8 Fr.M. Moio 

Ein treuer Freund und Arbeitsgenosse des tückisch 
pemordeten Bernays, der Rittmeister Freiherr von Ar- 
denne, hat durch dieHerausgabe des vorliegenden Wer- 
kes dem betrauerten Freunde ein ehrenvolles Denkmal ge- 
setzt und die Litteratur der Rheinbundszeit um ein 
höchst wertvolles Werk bereichert. Die Studien zu dem 
von Bernays geplanten gröfseren Werke Uber die Schick- 
sale der Rheinbundstuppen sind von diesem und von 
Ardenne gemeinschaftlich betrieben worden; dasin sich 
abgeschlossene Material über das Frankfurter Contingent 
ist von Ardenne nach des Freundes Tode verarbeitet 
worden, Die Hälfte des Verdienstes der Arbeit müssen 
Wir daher dem im Vorwort bescheiden sich zurück- 
:g. zusprechen. 
istoriker bietet das Werk wenig Aus- 
beute; dem Politiker und dem Soldaten aber dafür desto 
mehr. Wir bezeichnen daher das Werk generell als eine 
poliische und militärische Studie, welche sich aus- 
zeichnet durch die Beibringung bisher unedierten offi- 
eiellen und privaten Derail-Materials, welches, in Form 
und Zusammenstellung vorzUglich durchgearbeitet, ganz 
klare Bilder der politischen Misere der Rheinbundsstaten 
und der aus diesem ekelen Dunkel hell herausleuchten- 
den deutschen Soldatentreue gibt. 

Die poliischen Bilder sind mit einer nicht genug 
anzuerkennenden Objecuiviilt gez man empfindet 
Mitleid mit der schwachen, entnatonalisierten Volksseele 
der Bewohner der Rheindundsstaten, welche den Glanz 
des napoleonischen Gesürns nicht anders wie in glau- 
bensblinder Anbetung ertragen konnten, und man kann 
sich des anhaltenden Staunens nicht erwehren, wenn 
man aus der militärischen Leidensgeschichte der Feld- 
züge von 1806-13 erkennt, wie, losgelöst aus dieser 
entnervenden Heimat, die Truppen dieser Staten in 
Spanien, in Russland und in dem belagerten Danzig. 
eine fast fortlaufende Reihe von Heldentaten voll- 
brachten. 

Zwischen diesen einerseits tief traurig stimmenden 
und andererseits erhebenden Bildern steht das Jammer- 
bild eines rheinbündnerischen Schattenfürsten, des napo- 
leonischen Sklaven Dalberg, des Fürsten Primas und 
späteren Grofsherzogs von Frankfurt; auch seine ein- 
zelnen menschlich schönen Eigenschaften sind nicht im 
Stande gewesen, dieses Zerrbild eines Fürsten mitirgend 
einem sympathischen Zuge zu umkleiden. 

Wenngleich die heutige Bewaffnung der Heere auch 
die Erscheinungen und Verhültnisse des kleinen Krieges 
im insurgierten Lande wesentlich verändert hat gegen 
(die damalige Zeit, so sind die Grundprineipien desselben 
doch unveränderliche, und in der schr charakteristischen 
Schilderung einer Menge kleiner Gefechte und Ueber- 
file in den 7 spanischen FeldzUgen ist auch heut dem 
Studierenden Militär viel Lehrreiches geboten. 

Wir empfehlen das Buch jedem Laien und Mil 
auf das allerwärmste. 

Frankfurt a. M. 






























1. Hinze. 





Schöne Litteratur. 


Ferdinand Freiligrath, Nachgelassenes. Maseppa,nuch Lot 
iron. Der Eagestrteo, Erbleng. Sutigrt, Göschen, 1, 
Vinwas eg Mn 

Das elegante Büchlein bietet eine bisher ungedruckte 

Uebersetzung und eine so gut wie unbekannte kleine 
Erzählung aus Freiligraihs Nachlass dar. Buchner, 
dessen Freiligrauhbiographie in diesen Bilutern (Sp 
1831 f..d. Jahrg.) bereits gewürdigt wurde, gab zuerst 
Nachricht von denselben. Ihr Wert ist nicht. grofs, 
aber doch verdienten sie Herausgabe resp. Widerab- 
druck, da sie für die Erkenntnis von Fs. Entwickelung 

ichtig, sind. Die Uebersetzung des Mazeppa zeigt 

schon den künftigen Meister der Verdeutschung, obwol 
ie Reihe von Fehlern und Ungeschicklichkeiten bei 
einer (leider nur begonnenen) Neubearbeitung wegzu- 
schaffen gewesen wäre. Unangenehm fallen auf: Flick- 
wörter zur Herstellung des Reimes (S. 13} falsche Con 
structionen wegen des Reimes (z. B.S. 16 Gleickeie! war 
mir Verlust, Greinn! Genug, des ich ir make Bin! statt wer 

(im Originale iarar enough Jor me a be So near;) oder 

entbeten im Reime auf Trdten statt entköte (im Ori 

Thite deem’d another day Weutd see my heulen, klplerr 

Arad). Zahlreiche unreine Reime, schr starke Enjambe- 
ments und sonstige Unbeholfenheiten (z. B. 5. 29: starr 

und halt Verkarrichen vie vor Ereit schen bald! oder S. 23 
die Relauispronomina V. 8 f. des X Abschnittes, oder 
S. 27 der Schluss). (eig st. zeigte S. 44 ist Druckfehler. 
Bei alldem und bei grofser Freiheit gegenüber dem 
Originale beweist die Uebersetzung bedeutende Sprach 
gewantheit und die Gabe, sich fremder Individualict 
Anzupassen. Das schüdigt etwas die Wirkung der Er- 
zählung, welche einer Preisausschreibung ihre Ent 
stchung dankt. Ucberall tritt uns Nachahmung frem 
der Muster entgegen; die Einkleidung ist durch Byron, 
die Schilderung des Teufels durch Faustdramen, spe 
eiell wol durch Schink, die Zeichnung der Hexenkuche 
durch Goethes Faust beeinflusst; auch E. T. A. Hoff. 

jann können wir widererkennen. Aber im ganzen ist 

Erzählung einfach und anspruchslos und beweist 









































Fi. Heimatgelühl, Ueberdies lernt man unsern Dichter 
durch sie von einer neuen Seite kennen. 
Grar. R. M. Werner. 
Mitteilungen. 


Nach der Revue Cr Nr.ar vom z.Nor. 4.1.8. hat Is 


uch me 








ten sind. Meine Lenung Is folgende: 
en Sonint von 
a ET a venerkii 
STR oder STR, 
en, 6 Verschiedene Deutungen zulassen. 
Samsigemi 
rot. #4 Sachen. 





Berlin. nu Nov. 16 
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Auf die Bemerkungen der Herren Low und Bokoray in Piü- 
jgers Archivs, weiche ich gegen Herr Baumanns Rezension ihrer 
Shin „Die ebemische Ursache des Lebens" in Nr. 1 des laufenden 
Jahrgangs dieser Zeiung richten, hat Herr Baumann in Plüger 








iger In Nen-Vork hat sich an ie Spitze 
einer Bewegung gestel, weiche Abschafung des Einfuhr auf 
Dächer, Broschüren, Zeichen u. « w. verlangt. Dericle berägt 
5 Wenn, 
geschichtliche Veröffen: 
Generatstnben — In den zurammenhlt 













heiten va veröffentlichen. 
Dabei sen besonders Vorgänge aus dem letzen Kriege Ins Auge 








gefasat werden, nowet sie dazu Beigat erscheinen, Aufichlün über 
Te Fragen der Trugpenfthrung zu Reben nanentih überden 
Leistungen der einzelnen Warten, den Sicherheiten 





en Krie, as Defeigungenesn, ie Zusammen 
Seiung, Auırdstung und Erhaltung der Here, 

"Auch in Bezug Auf die Geschichte der iükeren Kriege em. 
Archie der Geeranaber ve zu gesonderte I 
Scssen Veröfeunlehung de Anıchauungen vom 
Sowie eine We 
















Solchen Aufgaben sollen die nunm 
Hofbuchhandiung von E.% Mitler und Sahn hierselbt I zwannse 


im Verlage der königlichen 


Iosen Welten erscheinenden Kriegsgeschichtlichen Einzeln 
schriften diene, In weichen unter anderem folgende Arbeiten und. 
Handschriften zum Abdruck gelangen werden: Die Unternchmung des 
Detschementsv. Bltensern Im Loinal am »6 und z. December sa. 
— Der Ueberfall von Fontenog sar Mosele am >. Januar ıby. Der 
Zug der 6. Kasllereinion In der Sologue vom 4 Di». December 
>= => Die Tätigkeit der Antlerie In der Schlacht von Loikny« 
Poupes. — Ueber den Eindas, weichen die Festung Langren Im Ver- 
von sy ausgeibthat. Die preufslschen Truppen 

Bewegungen Im Jahre os. = Tagebuch des Majora x Wienskomnk 
vom x. Dali Garde wihrend der Kriegvorbeetungen von ao. — 
Nachrichten über Preufsen in seiner grosen Katastrophe 18. Hinter 

















zuges in Balern vom Jahre op — Führen de preußischen Re 
 menter zur Zeit ds sebelährigen Krieges Stammnunmern? — Bio. 
Graph des Generals von Flak. 

Freisiligen Beiträgen von Ofkieren des deuschen Heeres, in wel- 
(den else ihre Kregerebnis,krilschen Betrachtungen oder krieg 
gescchlichen Quellenfoschungen niedergelegt haben, kann In den 
Einueschriten ebenfalls Aufnahme gewährt werden. 








Demnlichst erscheinende Bücher. 


‚Ascher u, Co in Berlin: Die Summlang Sabourof, Kuntdenk 
inäle aus Örlechenland herausg, von Adolf Furtwängler. » Bände. 
Brockhaus in Leipelg: Der Kurfrstentag za Nürnberg Im Jahre 
sn. Ein Belag zur Geschichte des dreisighrigen Krieges von 
er. Brockhaus, — Dümmnler in Derlis: Kleinere Schrfen von 
Wihelm Grimm. berausg. von Gust Hinriehe. MI U, — Engel 
horn in Stungarı Die Könlgsburg von Pergamen. Kin Bid aus der 
Griechischen Vorzelt von Frecr. Thlerch. 
Die Baumaschinen. Handbuch der Iageılcuraie 
®. Abt, Beat, son Verchielegen, berausg von 1. Fi 
Lincke.—Preeet zur Cometlon dr Uterweer. Auf Veranlassung. 
‚er nach Deschose des Dundesas 15. Feb, 104 berufen Rechen 
Commission In den Jahfen yybt: von L. Franzis entworfen und. 
"er Reiche-Commlsion Tengenelt. — Freytag in Leipzig 
Yadırig, der Rsseda oder die heiigen pmnen der bräbmana. V Ba. 
Henninger in Heilbronn: Sammlung Iranzüischer Neudrucke 
heraus von. K. Vollmäle. 5. Kob. Garner, Les wragdles heruu, 
von Wet. Focpter. MI 16. Anıgone, Les jüfuen — Deutsche 
itrsturdenkmele des ı, Jahrhunderte In Neudrucken berauıg. von 
1. Sculert 4 Karl von Burgund von Jo. akob Bader. — Hölder 
in Wien Krlische Bemerkungen über die Anfıngspründe der 
Gkomdurie dsriptive von Frans Tier x. Tell Marcus In Done 
Die critiche Lehre von der Rechferigung und Veröhnung darge- 
nel von Alrecht Risch, = erben Aut, 1 DA > G. Reimerir 
Berlin: Das Leben des Felämarnchale Grafen Nehhart von Geeie 
In » Binden. Von Hans Deirick, — Winters Universitä 
Buchhandlung In Heidelberg: Die Myıben, Sagen und Legenden 















































(der Zamalen (tunen 
mei. » Die 


Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 
Joh. Frans Ertig, Der Weg, die Jagend gut zu erichen. Ideen 
(der Erziehung a Erahrungssäie. Für Kitern und Lehrer darge 
tel. Minden, Bram Xu.9S. m Mage 
G.Freudenstein, Das Eriehungsstrfrect in Haus und Schule 
von seiner jritichen Seite betrachtet uner besonderer Berückich- 
bung der Rechteprechung des Reichsgerich Ede. VL. 8 
Br Me 
"Carol. Euler, Delocalone condutlone agas emphyt 
rum. Leipeiger D. Giehen, Bicker. 4. Br. ®. Made, 
F.A-Quenstedt, Die Schöpfung der Erde und ihre Bewohner. 
ei a sr. Stungarı, Wil 98 8 N. 


Buchhändlerische Kataloge. 
R.Friedländer u Sohn in Berlin. Nr. zs: Botanik, Cnpio- 
gamae I: Fungi. Ne. 3: Cryplogumae HL: Lichene. Ale. Char 
Fee Dermidiae a Dinanene 

1.51 Goar in Frankfar a M. Ne. se: Naturwissoschaten. 
Wilh Koebner (L. F. Mankes Antigarl| in Breslau. Nr. 17 
Deutsche u. aufserdeutsche Literatur 3, Sprache. Kunst u, Mlustiere 
Werke, Murik 

dos. Daer u. Co. in Frankfurt #.M. Nr. sd: Der Orient. Abt: 
Geichichte ie 

X Merkel or 
Orienui, 
.Seheibte in State. Nr. 156; Englische Lin 
schichte. Werke über Amerika u. Japın 

G.Clotfi efigllo in Neapel Nr Vi 


Gesammet und herausg. von Räm. Vecke 

















 Grueco- 


















wu. Gen 








Li antchi € modern 








rl cur 

Wallishaufsersche Duchhandung (A. W. Könası) In Wien: 
Nr. 9: Deutsche, zumeit dramatische Litrster, Goch, Sehr, 
Lenin 


Ja. Drescher In Leipig Nr. 8: Praktische Theologie. Nr. m ai. 
Wisenschaliche Theologe 

Gebr. Reval in Dodıpeu. Nr. 9: Kl 
Jogi, Numismuik, 

Bermann m. Altmann in Wien I 
Wwissenschfliche Bücher, Seenheite, 









sche Pällologie, Archio- 





61-0: Populire u 





Osk. Richter ia Leipzig. Mr. dı: Namismaik, Diplomat, 
Genesioge. 
Schleswig-Holsteinisches Antiquariat {E x. Maach) in 





Kiel N. 9: Jrisprudenz 
mlamatk, Archloge 


Ir. zu: Alte Gesehicht u. Lie 





Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie 
 Kirehenzeitung Nr. «. Die rutschen Ost 










Iier-Schuen. — Zar Literatur über Goch = H. Sick; Sprüche 
der Viter. Der reidiete Entwurf es Geangbuchs für Serlewige 
ZW. Woods Sail, The Gorernment of God. 

Kirchenzeitung Nr. a. Die Pi 
Iosoptie des Fenimiiman. I. Auı Hamburg. — Zur Situation in 
Preufien. = Aus Der, — Der veridiene Gesangbuchsentwurt für 
Schleaig-Holsein. — Am Grabe des heiligen Benedit.. — Aus 
St Detemburg. — Aus Lippe-Deimok. Die Heiner kirchlichen 
Wahlen. — Die 3 ordentiche Landessyande. im Grefirzomen 
Sachsen-Weimar. 

Evangel, Kirchen-Zeitung Nr. 46. Zöchler, Die Iiberale 
Kirchengeschichuchribung der Gegenwan (Schloss, — Zur ua 
schen Auswanderer-Misten. = Die neue Gesungbuch- Entwurf für 
Sie Travine Sachse, 

Protestant. Kirchenzeitung Nr. «4 0. Pciderr, Zu ver 

snisenschaft. — Zul, M. Luthers Leben 
1 Jem Protertanten- Verein. — Zum 1. November 
 G. Volkemarı Jesus Nararenu. => Die Ideale der Schu 


































Theolog. Quartatschr. LXIV + Sehan, Mahl u. Lucas — 
Funk, Der Fimsche Stu u. die algemelnen Spooden des chrinichen 
Ahern; Die Schenkungen der Kırolnger an de rümihe Kirche 
Cirilta enttolica Quad. yr. Di un malte periconnime 
aifazine elle, = DE preiente sato degli stadl Inguhiie, La 
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eich trrsre second Arstotle. — Klora, fan, awenture. Appunil 
Si an vie neit India e nella Ci. = Strana ceremonl « barbark 
Susi = La eitd di Achem, o An, «4 una via al Salana, = 
Ta eunfora Baron, I beiein e  Gor egane 








Paitosophie, 
/bique Novembre. dal, Pay 

1 eiude vocnogigeen en Frane. I 
#äenee snchle eontemperine (m 

Pldagogik. 

Pädagogium Va Fr. Schulze, Krlik der Gelterschrel. — 

lich, Wichtige Grerzen im Velischulunterichte. = Scher, Die 
Dedeutung der Neuschul für Oesterreich. - Ed. Jordan, Der VL al 
Bernie Anterricische Lehrrta in Reichenberg.— Die Leni 
Fussielung de Lehrertagn 


Philologie 
Revue egyptologique 11a 3bis. Revilout, Le ro Anchmachls 
ie roi Harmachls; Les Pensions allmentires; Donnden mätrle- 
Kianer des pröis de dic Noureller mesure aprairer; La tee den 
Hines en Egypt; La valcur de Thule; Les menurer de capact. = 
rugschsPascha, Le mot gr sevweog dei Aroplpiquemen. — 
Sera, Qaelguen polds eaptienn er anyrien. — 
iogiguc. = Letre de N. Oplenlschfl — Rerlour, Bold semilco- 
äispüene — Leite de M. Auren. = Leite de M.Oppert-— vie, 
Comparaıon des mesuren egypiennes «u hbrafguen — Lets de N. 
Rerilaut 4 M. Lenermant.  Rerilout, Nar is pls anciennes mon- 
Tappon de pol. — 
Ist dincantalon; 



































= E Reit, Ang. Maritie-Pusch 
The Indian Antiquary October. Pähak, A Kadanda Inserp- 

Iowont, Chinghiz Khan and his Ancestors (ont) 
4 Temple, Folklore from Kashınir. — Tempie, A Fanjtb 
hegend; Stk, — Mala, — Kıgadar. 











Geschichte und Altertumskunde, 
de Bragli, Le care 
Ineand, Le Prsiden 
de Vezet. — Bourgeos, De a Consituton carhuginose.— Du Casıc, 
Documente ind rel au premier Empire: Napoleon «Le oi der 
röme (mi 

Zeitschr. des historischen Vereins f. Schwaben u 

IK. Schot, Zur Geschichte des Career 





















in Aupsberg 

Archivio della Sochetä Romana diStoria Patra V 
Di'una Vepgenda reiva alle nach e al giovend & Cor 
Niagno (ne) > Capnonl, Documents Chiglanl eoncernenti Felle Per 












0 V, come privao «come pontläee (ine. - Tomaset, Dia 
Romana nel Medio Ero (co! 
Archivio storieo_ Der le Province napoieane VIL > 


io SAnRI Re di 





apa (oat). — Li, 
Napoli dert ne 
princii de) Seclo AVIL da Giio-Crare Capaccie Kent) = Ma 
esta, Relszione Sa Guera im ala nel sn 24 sort da Tibero 
(contı, — Castone, I ptronao Regio « 1 Regl protrione 
Su gie Besen © Lakali ni” aico Regao dei Sich 
B’Oslalo, Di aeuni docamenı grei e di uno Latino del Tai mer, 
Sonate di seco XI, Aut e NUR, — Betren, Due rege del Dizen- 
immo in Palin. — Raciopp, Lama dei eita i Maten I nome 
SER Olinazzo), — Mandaar, Demeirio Salazra 


Geographie und Völkerkunde. 


Wetermanne Mitteilungen XI. Rohlf, Ergebnisse meiner 
Ikeise mach Abesinlen. — Löw, Die Entstehung der Durehbruchte 
har. = Kretner, Die Wege von Ansifan dureh die Wüste Gobl 
Ham. = Enia-bey, Lupton-bey u. Junker, Eine Post aus dem 
chen Sudan 
Dasselbe Ergänzungsheft mn 
von Kufstein bi Hang 
Troceedings ofthe Royal Geographical Society Noven- 
ber. Yulc, Notes on the Oldent Records uf Ihe a 
A Sledse Journy ın ie Da 
"Nathern Altka. — Minchin, Note of a Bourne) 1 
Sfibe Andcan Tae-nd of Bla I a, — Te Abor Counuyyon 
Ihe Upper W ra. Work 01 he German Al 
Ein Arche in Werten Eauntoril Afic 


























asberger. Der Innglescher 














Kunst und Kunstgeschichte. 


Allgem. deutsche Mauik-Zeitung Nr. 6 Adler, Dar wei 
nische Congress für Iturischen Gesang Leumar dm Con. 
Berl 

Mönestrei Nt.«&. Pougin, Cherainl a). = Gounod, Le Der 
Auan, de Monat, 

Zeitschr. £. bildende Kunst st, + HS Müller, Kar Boch 
= 1. Wurstach, Zur Rehabiltierung Jan Schorel. - Scheiber, Mar 
3. Bidschntzer der sogen. Schale von Kalkr. 








Juriapradens. 
Gerichtesal XRKIV 4 Ordof, Die Schuldarten Im Strafrecht LI! 
Mediein. 

Aerztlicher Intelligenz-Blatt Nr. 4. Pafrath, Zur Ken 





‚er Tieralen Leukämie. = Rucs, Gerichtsirliche Bemerkungen zu 
dem Reichsgesei vom 14. Mal up. 

St Petersburger medieinische Wochenschrift Nr. 4 
Diakonow, Wundverkand mit Naphtli. — Geltrem, Göcbersdert is 





prax. — ss. Versammlung deutscher Naturforscher u. Aerte 5 
Eisenach. Die Spnibese der Harnsäare. = Börner, Zur Epidemo- 
Togie der Jeiten Monate — Die Kliniken res. Krankenabteilengen 
honig. Chr seit Beginn des Wintersemeies, 
Allgem. Wiener medieinische Zeitung Nr. 46 Boryechi- 
ser, Ophhatmoskopische Beokuchtungen an ır, Geisteskranken. 
Heren- Entzündung. 
ancet N.gab, Morris, On Hatmarrage into Ihe Caviy ol the 
Arachnoi ts Sarg and Mesico-Legal Anpeci. - Rivingto, Ra- 
Hure of de Urinary Binder. — Holmes, Clinical Olsertatlons on De 
Treuen of Ealarged Tonsl. — Lied, Iira-orkiial Ancuris fo 
Howing Fratar of he Anteror Fosta of the Base of the Säul a 
engl. — Bury, Bireme Cyanosl In an Adult, probaiy of Coo- 
gen Origin. < Lowndes and Bernard, Ihe Fina Fise Years Werl 
AR ine Linpool Seamens Dispenuary for Venerenl Discanen — Le 
(rag, On Tranfosion. — Docock, Acuie Rheumanlan, occurring in + 
Newiyeborn Infae, teued with Sayelate of Sadı 

Medical Times Ne ut) Duncan, On Dieiser of Women - 
Cheves, A Glanee at ie Saptary Defecs of Ihe Sie of London a 
ts Emiron. 

Garette heblomadaire demödecineät. Vi 
sur quelques poims renife a [hier de ja höre car 

Bulletin de l’Academie de medeeine Nr. a, Girat- 
Teulon, Tukorle de senulons color — Fire phofde A Par 

Gazzerta medica Nr.4c Tansli, Ampulsione utero-ovanı 
gesaen con eo fell per la mädre « per  Dambino, 

Deutsches Archivf.klinischeMedicla AKKU 1. Cunch- 
imann, Ueber Uronchielis ezandates u. hr Verhähnie zum Ash 
mervosum. — x. Schalhess Rechbrg, Fall von mulipler Encephal- 
mache. — Beiiehein, Anwendung des Mercuius virus bei Dam 
Sienosen. — Scheube, Die Jpanische Kak-ke (br-ben) Schlam. 
Nele. Veber den sagen. Kıcamatames gonomlercus. = arıhe, Ve 
Bultn der Mensruaton a. Mäußgkeit der Paeudonensruaton beide 

hesenen Typhusfornien. = Kossmaal N. Friedrich 

jrliner Allnlsche Wochenschr. Nr. 0. Quincke, Zur 
Kenntnis dr Salielturenlikung. — Czeray, Zur vaplalen Lieru- 
eusrpaon (Schlass. — Wolberg,  Fäle aus der Padtrie: Tra- 
&eotomie mit Nachblutung zwei Wochen nach der Operation: Kin 
Scharuch-Reciie; Fall von Varol-Morbil. — Eitepe, Zu Irei 
berlin Vortag: „Zur Physiologie der Handichit”. — Die gr Ver- 
mmlung deutscher Naturforscher u, Aerme In Eisenach. — Die 
Krankenhäuser Berlins 

Journal de therapeutique Nr. zu. Dumas, Pustule maligne 

trade. gueie par es Ijetons phöniqude sous la peau. — Cal 

Ki eure dorgine gruen (ie) 
harmaceutical Journal Nr. 646. Holmes, The Japaner Per- 
permiat Pan. Bourez, Restrches on ıhe Jlapı — Bestors, Rep 

ie American Narbe: 

Ferraed Albumen. — Clitenden and Ei; Inducnee ei 
Deptones' and Conuin Inorganie Salt on ıhe Diettic Action ci 
Sala (ont) — Lit of Perroms wre Narıs ae Kae 10 Se erec 
rom the Regbner af Chemis and Drugght 

Deutsche Zeitschr. L. Chirurgie XV s. 6 Schreibe 
Teuumatsche Knochennekrose in der Nähe von Gelenken beikındr. 








































‚Remargues 
























































= Lindner, Ueber die Tracheotamie bei Croup u. Diphtherie. - Meai, 
Die Veränderungen von Pal . Temperatur Dei eleierien Gledern 
= Naydl, Ueber sobeutine Murkee u. Sehnenzereifsungen sowie 
Kisfaetren, mit Berüchsiclgung der anlagen. dureh drete 
wat entstandenen 1. offenen Vertrungen. — Wil, Zur Cat 
rionsarcome. — Ledlerhose, Fall von galrenckaustscher Exact 
Haion des Oberschenkel 

Altgem. Zeitschr. 1. Psychiatrie XXKIR 4 
popehlische Literatur Im ı. Malbihre a3. 

Aonales d’hypiöne publique Novembre. Uärange-Färau, 

Ion en Provence. Armand, Blogs. 
de 1a here iyphoide te) — Descout, Sur un can din“ 
Taniide. — Sentex. Avoriement par se Sinjecion Jesu dan ia 
marice. Partonlie surlgut, wort, autapse. 

Archives de tocologie Novembre. Merchand ct Boullund 
Monsre sernopage. — Le Bec, Des site ligntes doraritomie 
(in. — Montz, A Inistire des asıla rtrch Far Jake action 
eo-femorale congenkale 

Archiv £ Anstomie u. Physiologie Anatom. Abt «6.1 
Yrano, Entwickelungsorging: am Schwanzende de Säugeieren. — 
Sirah, Zur Eotwickelang von Lacera ala > Frorep, Uber eh 
Ganpllon des HyPoplosene u. Wirbeanlagen In der Oeciphtlregion. 
—"Chiertz, Ueber Se Verknöcherung der Kehlknorpel, — Dudke 
Ueber Lymphherzen bei Hühnerenbryonen — Gasser, Zur Kennins 
der Vogekeimscheibe, — Lieberkäh, Ueber de Chorda bei Stugee 

Dasselbe, Physiolog Abt s.cH, Dirge, Die Zahl der Nerven“ 
fasern u. der motorchen Ganglerzelen: Reibardit der metrichen 
Ganglienzeilen des Rüchenmarke  Kenr, Zoschlorein. — His 
erg, Zur Dioptik u. Opkihaluoskopie der Pach- u. Amphible 
augen. — Weinzweig, Verhalten des mit Muscarin verifeten Herzen 
üegen seine Nerven, — Schweinberg, Ueber die Emtichung der ter 
Spraorischen Blotschwankungen. — Martls, Erschöpfung u. Er- 
übrung des Froschherzens; Kroneckr, Zusatz Jar. 

‚Archie £ Augenheilkunde Xi « Burnet, Cirumcornele, 
Hyperwophle der Conjaneta u. igentümtichketen Ihrer Aufrete 
bei Negern. — Hast, Fall von Coatcercas celulone Im Glakörper 
Ystracion denselben, Erhaltung der Augen u. der vorhunderen Schr 
vermögens. — Hoi, Schlame Folgen einer Culmelendubune I 
Auge. Rähimaun, Amploide Degeneration des Augnlinden Veh 

Glioma vetinäe. - Huch Melanoma idia; Ancurpama aerio- 
m stinae. = Schweizer, Zur Emboie der Arteria central re 
tnae. — Roblskl, Ueber die sogenannten Augenlinsenfasern 

Zeitschr. L-Ohrenheithunde XI + Moos, Actlole u. De- 
funde von gs Flen angeborener Tanbhelt. — Moos u. Stelbrügge, 
Doppeisehißer Mangel de ganzen Labyrinte ei einom Tasbıtummen, 
Verwertung des Wefunder für die Eatwickelonpsgeschiche u. de 
Nervenphysiiogie: Ueber acuie Degenerallon der Hörnerven Im Ge- 
folge einer mi Pyänie eomplierien Puchymeniogits hacmerrhagien 
sowie über geichteig vorhandene Verstopfung der rechten Art u 
ir int. — Knapp, Vorübergchende Vergitung nach Elairäufelung. 
weniger Tropfen einer Auopiitnung In einen genunden Gehörgane 
"Brandes, a Fälle von Tinnitus aurlum, beigt darch Störungen 
In dem Ulla der Malgeffie — Leitungen u. Fortchrte der 
Ohrenheikunde in der ernten Hälfte 4.3... 























Bericht über die 










































































Naturwissenschaften. 


Naturforscher Ne. 4% Die Luftrcksrerbitnise im Winter 
mt — Ueber ie magnetische Schirmwirkun den Kisenn. Ueber 
(er Närate. = Die Einhorohöhle bei Scharzfeid am 
Urgeschicte de Menschen 
jelanı Sr. Möller, Capriicus u 
Heigenbaum. — Selenka, Keimbtäter u. Gastrlform der Maus. — 
Weismann, Zur Kenntnis der ersten Entwickelungsrorgänge Im In- 
secienel. = Biedermann, Einbess Js Demarclonetroms auf die Er 
Tegung von Muskela u. Neren, — Frei, Die Lymphbahnen der 
Nemörana Deseemeii v. Ihr Zusammenhang mit der Horahaut. 
habes, Ein neuer Pathogener Schimmepie. Rio, Die eperimentele 
ychologle der Gegenwart In Deutschland. Giedach, Die Wasser« 
aufnahme dei den Mollarken. — Bardeleben, Anletung zum Trapa- 
Tieren der Muskeln, Fahen u. Gelenke. -— Lupd, Ueber die Fsc 
ansveruai abdami. 



















Deimer, Ueber Phtoepinstie der 


Hotanische Zeitung Nr. 
iawer 

Inerichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nu, 
Knublauch, Meitode zur Bsiinmung de Schwefls im Leuchgase. — 






Coneituton. de Amarar u. des Gyoralne - Trage. 
eber Actierang det Save; Ucher die Acinirung den Sauer- 
Stoll, = G. Tabs, Uber de Bildung u. Zrscuung des Formanlid, 





Decbr. DEUTSCHE LITTERATUR; 












este. — Möhlau, Ueber Bromaceophenon; Zur Ken 
Phenonunilds; Ueber Diphenyidisindal; Ueber Diphepläheinde- 
Bafarbiofe; Ueber üie Einwirkung des Bromacetophenons auf Phc- 
note. — Mel u. Cola, Ueber die Zurarmennetrung der zoßentonten 
Tdumcamphek, — Menschukin, Ueber die Zerezung des Acc 
Acts daren Wasser. — Schwarz, Vorlsungscsperimente mit Zinke 
Aaab u. Schwefel. — Mauro u. Pancbineo, Ueer Flooride u. 0) 
Üvoride des Molphaäne -- Menschuki, Usher die Zeruezung dr 
Herlären Amylaetate durch Wärme. - Nlkon, Untersuchungen Uber 
Thor u. über das Asquivalent des Thorlums; Leber meilischer 
Thorlam. — Widman, Ueber eine Spaihee von Indol aus Camino 
Liebermann, Nachneis der schweigen Saure in Wein Sioddar 
Zur Bestimmung des Enilammongspunktes von Petroleum. — Calm, 
ur Charateriterung der Parabielorazakenzel -Monenufoure. — 
Staedel. Deichungen zwischen Siedepunkten u. speiischen Volumen. 
= Feieisender, Deber o-Amidobenzadehrd. — Janomy, Dekräge 
Konami der direcen Sabstiuionsproßucıe des Arobenzcln. = 
Gamician u. Denntedt, Ueber Verindungen aua der Pyrlrihe. — 

Meliko, Leber die Addon der unterhlrigen Säure zu fi 

ur (ocotonsdurel — SCHI, Ueber Proiocatechupeds 
sicher Onycnbonsturen. = Weller, Zur Erkennung 
Ueber eine höhere Onydatonnstufe der 
Titan. — Pal, der Nitonasultde u. Nitosoepanide, 

Annalen der Physik Chemie Nr. 12, Wiedemann, Ueber 

































ie Volumenänderungen wasserhaiger Salze beim Erwärnen u. die 






"der geschwefeten Kohlenskurelier. — Wällner, Zar Die 
Person (arkos Surcsictlger Medien; Zu den Mitelangen der 
Hassiberg u. Goldstein. Braun, Ueber glransche Element, weiche 
‚edich nur aus Grundtofen bestehen, u. den elekromatorlschen 
(zect chemischer Procene. Kollrausch, Da elektrisch Leitung 
vermögen von Chlrsiber, Bromilber u. Jodiler. —- Dorn, Z 
Muitictons- u. Zurückwerfungsmeihode. — Sephan, Zu den 
Beziehungen zmichen Fluldtät u. glsanlchem Lelungsiermößen. 
—hüirnnest, Zusammennirken you Zug u. Torslon bei Neularabten. 
T Clausiun, Zusammenhang zwischen den Einheiten des Nagnetumun 
'. Zur Theorie der Ereinschen Inter 
Vet die Theorie der enilschen Nachwirkung. 























re. — Michi 





Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Bauzeitung, Nr. au. 9. Kreispumpen oder Schüpfe 
der? = Die öfentichen Sammlungen Berins u. Iıre Gebäude. — 
Restauration der Sı. Kalbarinenkrche zu Oppenheim. „- Das Broich 
der brücke über den Fir of For bei Queonuferp (chlun). = Die 
eue KunntgewerbecHale des Kunstgewerbenereins zu Dresden 
Zur Stasillätsberechnung von Fabrkschernseinen 

Centralblauı der Bauverwaltung Nr. wa. 4&. Von der inter 
meiopalen Eletricttu- Ausstellung in München Il. — Leker An 
Kchninproe, mit Rückieht auf Auflockerung v. Manseneneglich. 
Geschisbericht der Akuderie der Hauneiens für 4.d, rer. — 

















ie Versendung der Lagunen von Venedig — Die 
berg Heinriche des Löwen in Branmchwei: 

Wochenblatt [Architekten Nr.g1 gu. Zum Schutz der im 
preufischen Stanbandient beschäfgten Ingenieure. = Der Crcau 
Alass vom »6 September ut, betr. die permonsfäige Dienstzeit der 
Haubeamten. — Ueher Geschwirdiskeitumemungen. — Die Gebfade 
(der Kunssustellung si-A, zu Nom. —- Die Crchoianischen Mei 
Instrumente. = Der Bericht u. &ie Anträge der Hamburg gemischten 
Commission für die Ausführung des Zollanschlussen 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Jahrbücher £ Nationalökonomie u. Statistik N. F.V es 
ansehe, Die sdische Bevölkerung früherer Ahrhundere 

Statistische Monatsschrift VL u Schwicke, Das Wächs- 
tum der mädischen Bevöhkerung ia Ungarn. — Pia, Die östr- 
HSchsch-ungarlschen Hendeiblanzen 4. 16 

"Centralbiatt (.d.Benammte Forstwenen November. Fahrner 
Zuischenfuchtdau In den Hochgebirgswäldern. — Hess, Ueber Auf 
Dastungen in Fieltenstangenhölrern mittels der Alerschen Fläge- 
He = Sale, Forte u, Hole auf der Oster 

Ausrier u. lndwiuchahlichen Anwiellena in Trient — 
iien Ergebülse der Preufichen Stwfoıtverwahung = Bau u 
Weriböer der Pippi 

Glasers Annalen 1. Nor. 


den (Schluns. — 






































Poli, Interanionse Hlektrichäts- 
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Ausstellung zu München. — Hering, ie bairlche Landes-Indusi 
Gewerbe: u. Kunstausiehung in Nürnberg. — Junkslcke, Ernne- 
Fungen, dar wiähnige Desichen des Vereins für Fisenbahnkune. — 
Hasen. Price zur Verindung des Alınschen mit dem Sullen 
Ocean. — Dampfwagen, System Rowan 


Kriegewissenschaft. 

Kamerad Nr. .9a. Die neue adminitrtire Heeres-Conrche 
Frankreich. — Sir Garnet Woleleps Bericht über ie Schlac 
Teneckekiram 1. September a1. — Reorgenhälon des MIN 
Siitiswesenn, 

Militär- Wochenblatt Nr. gu u Lützen, am 1% November 
_ Uitoriiche Skize über den Meinen Krieg Schluss, — Die Ar- 
Üieie In ser Belanten Anprifsclach. — Nochmal die „Eiserne 
Portion“ Kiegsgechichtiehe Verüfenilichungen de Grofscn Gene- 
Tauben — Der Mini. bairlsche Miär-Naseloseph-Orden. — Die 
Unitormierangen bei den Kavlricinionen in der raschen Armee, 
VRane- u. Quartet der ker, Marine für 13 — Ein Consan- 
Seren für ie iederündische Scc- u Landmacht. — Ein Menschen. 
Weiden unseres deutschen Kasera — Soldatenbrefe. — Re 
Na des Reglemente über die Manöver der französischen Infanterie 
Vom an Jun at 

Allgem Niltär-Zeitung Nr. 8.37. v. Pfister, Zur Geschichte 
ct uikemcinen Wehrpüicht - Ratchäge zur Ausbildung der Ka- 
Silent in ger Dressur seinen Pferde. — Die Hefewigungen Roms 
NE Garant bernhense Vereidigungsepeem (Schlass. — Der 
N Yhreag der Ernennung des Grafen x. Molke zum Chef des 
Generamabes u das Angetinde der deutschen Generltabsffzer. 
Se Das AlesanderMarinelaralilenhaus bei Warschau. — Von der 
anssıichen Armee. IV. 

Miiniellungen über Gegenstände des Artillerie-u. Genie 
wenens no He Hess, Bricht über ie eickrotechniche Austellung. 
Tri s01. = Beckerhinn, Die Gebirgsailiie in den europlischen. 

 eruch einer Ausführung gebchrier Röhrentrunnen zur 
lung von Trinkwasser 1 eferen Uodenschichte. 
Datteln 2 1a Reunion den Offieiers Nr. a finde sur 
a äcipine. — Kxernen paricller,de la discinine et de Torganisa- 
Hion de Tante llemande pulte.— Kinde comparaie des formatiora 
Setonbar wsices pour le bailon de prenle ligne en Franc, en 
Alemagne, cn abe et en Rome (in. — La fortaten ci h di 
fense de Ia (entre allemande-rangale. = Projt de grandes mı-. 
ocunrer de cavaere pour ur. 

Allgemeines. 

Göttinglsche gelehrte Anzeigen Nr...& Sauppe, Ar 
sis Quimlianus de musica ed A Jaion — W. Braune, behn- 
She, Hinrich von Veldche Eneide. — Bonwetsch, Hamack, Die 
Üekerieferung der wiechichen Apoiogeten. — Nehring, Vier ala“ 
Siche Scheiten. — Nöldeke, Sanıı Ephraem Sp Iymale ser- 
Tones c& Thomas Josephus any. T.1.- Leberhorst, W.Schuppe, 
Eienmnitheoreiische Loik 

Neuer Anzeiger £ Bibliographie u. H. Kopport sur it 
actel des Linletheques unferstaires cı publiquer en France. = 
KR Aller, Vernichnis der Festchriten zur s. Säcuarfeler der 
Unsersnat Würzburg, 

Gegenwart N. 4% Singer, Die Lage in Frankreich. — Doraläch, 
Hamarche Samarkerehulen = Schätz, Kipon ert — Brelinger. Die 
Iearbeter der Vietrielteratar, — Hauer, Kin moderner Sünder. = 
Zejacobsan, Hohe. Flut. = A 1, Kunstäusstelungen. 

(Grensboten Nr. a. Parlament U. Dolik in Frankreich. Speyer, 
6. Gerala (Sehluna, — Der Mächellemus anf der Naturferscherver- 

/mmieng in Eitensch = Lang, Eiwas von unsern Tächtem. — 
A ae Rafal" Werk, Die Ihronrede.— Krgeston, Der ingste 
Tag Sehla 

‚eufsische Jahrbücher Novender. Kal, Zur Ste u. Com- 
munaineuerefrm in Peufen. — W, Lang, Auswärtige Doliik dr, 
Näntenberglchen Sinde, — Supken, Aus Weimar u. Kochberg. — 
Jul Schei, Der kategorsche Impertie a. Preußen, — Die deusch- 
Fusschen Grenlande Nom siratelschen Sianspunkt au betrachte = 
N renscike, Die Wahlen zum preußischen Landuage 

ne ortefeuitte Neu. DH. D.C Schschekin, 

Atademy Nr so» Dauiger, O, Donoran's The Merv Out. — 

ie. Caters Homespun Yarns, — Baker, Senlors Conversatons 
In espt. = Lee, Marshats Dincesan Mtory of Onford 
Ypietama. — Mader, In Menmoriem Capt. W. Gi — Shen 
Yan ar Blge-done; Dable, Wi wrote „Ahe Wbole Dat of Mar 
hast Alten, Irimitse Map. — Klin, Couats Aleandran Pose. — 
Gray. Mhomtom Late and Works of Bewick. — \ 

dire The French Gallery. — The Guard Gallery. — Colin, A | 
atscrin on efehese: Walk, Waoden Cofäns 
TORE an Winkie a he Cameln, — Shedisch, Recent Conce 






















































































































Athenaeum Nr. sör. Augustus de Morgan’ Life. — Miss Crane 
Translnion of Grimm. — N. Ch. Reudes Miscelanien — Farrr oı 
he Karl Days ef Chrilniy. The Late Pro, Palmer: Notes rom 
kfordı The Jews of Calhenter; The Hamilton Manuseripis: Enzint 
Naiors and American Paihers; W. R. Sawyer: The Sundern 
Sie = Aunro on Ancient Scanish Läke-Dwellinge. - Hamerton ce 
ie Graphic Ansz Art fr ine Nursry: Note from Naples; Te Die 
Appcarance of Anchent Wall, 

Norın American Review November. Welt, Englih Views + 
Free Arad => Neon, Diorder in Cour-Room. — Hammond. \ 
Problem for Soilaglt. — Howe, The Indanial Value of Wonss 
Posen, Adtantges of ie Jury System. — Nackaye, Salaıy i° 
Theatre den, The Preiension of Joaralım. = Comstock, Fro- 
Hhinghan; Dacklep, The Suppresionsof Vice 

Ydtnenscum beige At s. Haven, Les Protestand cn De 
inne depue Charles Qui use). — Pirt, Lea vegtanx infercan. 
Elend Vilefonse st Thddenat, Caches d’aculstes romains De 
euere, — Daten da Munde royal d Histoire mtureie de Der 
Eigue. = Comerpondanee Ittrire de Park. — La vie pelasigne 

Woouveite Resuc ı; Novembre, Mopod, La Nouvelle Guinit 
nen Voyages de I de Miklabe» Mecly. — Clvel, La Sosicg« 
AUXIR akcle — de Dreionne, Une Reine en eul an Ie premier 
Einpire. — Lomen, ba Rep. 1, — Vachen, Les Pitres mortes de 
Para La Tales. de Glowet, La famile Bourgeis (60) 

Renuc des deux Monden 15 Novembre. Renan, Souvenirs 
Hance st de junene. VL. — Shaussonii, A Iaver les Erae-Un« 
leroychesueu, Le Quiinal cı ie Vatlcan depuis 187% 1. — R 
Kassen, Dane Iemonde (in) — Lary, Les miries de guerre. 1. - 
nchin, La compagnie de gaz ea Wie de Dar 

fompıes rendus deräcad&mie den sciences Nr. Rost 
Sir In Uhorie der eca — Alard, Joubet, Le Manc, Dat « 
Trcca, Resuhae des npärience fl ATEsposhlon Feleıriche vor 
en machine er les raganicun 3 cmaran eanlnu. = Ledieu, Cancer“ 
Yon rtonele de In mature &t de 1 propagtion de Teleiricnt, de 
Aal a de la eonslderaon de Fenergie poteieie de 1a mare 
Alerke asoche a I maiere pondrable "da mode de producien 

Serra secompapnan Is varalons de ce 
Hherie. = Mir. Sur Feheacht des parsonnerren — Chatrian ei hr 
Gabe Apnlicaon dela ii de eat compiementairc & a desch= 

In passageren des diamanıs tina de Inne. — Leplay, ick 
Ehimigues sur ia Deterave 4 sucre, die beierare Manche Se 
Sheie oe Mean Sar serien formen quadraigaes et sur gu- 
Aues eroupes aisconinne — Doincare, Sur 16 serie ige 
innen = CAW. Siemens, Röponse ac jeans prövemen 1= 
N Foye sur da uhorie da Sole de N. C-W. Siemene.— Le 
Sür une entension der princies des als ei du manvenen 
1a centre de gran. — Säbert cu Muzonla, Sur les vibraten 
Hongtusinalen des wergen estiuen et ie möutement June 1& 
Poren A son euirimie une masse adähionneie. — Deprez, N 
Selle espreone du wartet da sendement dconomigue des more 
een = Klein, Sur une modiicaon & apparer a Tenoncı & 

ei de Nisomerphisne. — Niton, Recherche sar 1a thorite rc 
Aal = Remont, Procesi rapide de dosape de Lacke slepique du 
en bolsonn. =" Alunt ei Audi, De la Ssirikuion de Tammoniag 
ns Tale ei 1es mötoren aqucur aux grundes ander. — Moancs 
2 Sehtapdenhauten. Nouvelle vechercherehimigue ei physioigen 

Ir quciguesIiqules orgunigace ca des ourelns, un des kysio > 
Aaıgues ei des osicerguen, use amalaigueı — Noachet > 
Fesolnon des Petäiniens e ln partiularnds Sorguninton du 
approchent des Nocihugucn «> NEnukof, Carte hypsamdiritne de 
Targuie ss, pubie Tan, sone I irecüon u general Stebniy, 
Teer daoon. Action de Thule sur ie vagtes de la mer. = 
Guyar Sur ia euiture de Foplum dans ı Zambee 

Revue eritique Nr. «& Windisch, Lintaence grecgue sur 1 
‚hehe Know. > Luchen, Lesiniame — Dascet, Les comesien 
Haiens a a cour de France. = Iuchner, Fer Preigraih, 

Naava Antologia Fasc. AN, Wiedemann, 1.Inruzione pub 
a Na. Moroin, Un Poeta ipocrku di secolo decimanen 
Wortros, Sullapeägra. — YoleIide e I memorie di una ginure 
Nelona. = Naltii. Dombardamento di Aland (ine). — oc 
Neo Sahara = Vaları, Napoleone Ci 

Giornale Napeletano 0.8 Farc. m Schuhman, L. Unlacz 
(Kon). eye, Due Prgionenl. = Tallargo, GI Stud! law 
Seluhmans, Beinult, Anichnsime pocma eic deipapuli gerne 




















































































































Berichtigungen. 
Sp.utas Zu v.o.lin Iiefne man Tief“ Spnizs Zur vun 
erwarıen Mat verwerfen. 
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;cbr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. 


Nr 1742 








Anzeigen. 


Bekanntmachung, 


betr. die XXXVII. Versammlung deutscher 
Philologen und Schulmänner. 


Wider Erwarten stellen sich der Ausführung des 
in Karlsruhe gefassten Beschlusses, im nächsten Jahre 
die Philologen- Versammlung in Dessau abzuhalten, un- 
überwindliche Schwierigkeiten entgegen. Die Unter- 
zeichneten sehen sich hierdurch zu ihrem Bedauern 
Bendthigt, diese Versammlung Dis Michaelis 1884 zu ver- 
tagen, und glauben hiervon bereits gegenwärtig den be- 
vheiligten Kreisen Kenntniss geben zu sollen. 
Dessau und Zerbst, den 20. November 1582. 
Das Präsidium. 1] 
Dr, Krüger. @. Stier. 














Italienische Literatur. 


Die deutsche Ausgabe des 


Verlags-Kataloges 
or 


Sucoessori Le Monnier 
in Florenz 

rösstentheils classische, literarische und 

im | 


Der Verla 
Leipzig auspe 


[7 


[über oo 
[wiszenset 











In meinem Verlage ist socben erschienen: 
6. 3. Jacobi’s 
gesammelte Werke 


Herausgegchen auf Veranlassung der Königlich 
Breussishen Akademie der Wisenschaften, 


Zweiter Band, 
Herausgegeben 








Ina) 





Berlin, den 5 











Neuer Verlag von Breitkopf & Märtel in Leipzig. 


Immanuel Pyra 


und sein Einfluss auf die deutsche Litteratur des acht 

zehnten Mit Benutzung ungedruckter 
Quellen, ısla Wanlek, Professor am 

[fo 





Von Dr. 
k. k. Statsgymnasium in Biclitz. 


& Pr. geh 444 








Im Verlag von A. 8, Liebeskind in Leipzig erschien 
und ist durch alle Buchhandlungen zu bez 
Schelmenlieder 
von Edwin Bormann 











I} 


| eleg. broch. Mk. 3. — gebd. in Leinw. & Kalbl. vorräthig- 


Der Verleger erlaubt Sich auf diese hochdeutschen Ge 
ichte des geschätzten und hervorragenden Humoristen 
besondere aufmerksam zu machen. „Viele davon er- 
schienen früher in den Fliegenden Blättern, Schalk etc, 
wo sie ebenso grossen als Verdienten Beilall landen. 














Verlag der C. 9. Bel’ichen Buhpandlung in Nördlingen. 
Soeben if erfgienen: 


Di 


e haner Politik im Bauernkrieg 


umd der Kanzler Eh, das Haupt des (hwäßifgen Bundes. 


Bon 


1a 


Wilgelm Bogt, 
301: 8g. 8. Preis 7M.— 


Ber vortiegenden Sf dürfte I hr Slrtur des, Bonepiges ce frperagebe Bee Jemen 
N elenmateril, inöbe. De von ihm fur Auge 


von dem Berf. nen benupte Cu 





Durd das 


urger Anhtv endeten Briefe Mirih Arbfs, 


B%4 Haupimanns der Gtödie im (ämäbiiken Bunke, fält auf die &nfände jener merfwärbigen Bewegung, Jomie Im Aufammen. 


kalt 


Sttwabens ein vielfad ganz neues LiQl. 





int auf Di ügemelne Sage Ber Bujßen Bechllfe, wie au anf die Aero, u Corlfekinte Sapems und 





Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses in Halle a.d.S. 


mu, 





"Archiv der Pharmaele, Eine Zeitschrift des allgemeinen. 











"Seutschen Apotheker. Vereins. Red. E. Reichardt 
ıS. 18. 
“Aristophanls Comocdinc ed H. M. Blaydes. Pars IV, 
Aves 1882. gr. S.IXX u. 510 8) Sch. 10.4 
Garißen, Egbert, Ergählungen. 





1. Gin Stadtjunter von Braunfehmeig. Grjählung aus 
dein 1. Jahrhundert. 192. 8, (41 © gute D17b «K- 
Die 7 





[d0 


M. Degen und Palette. Roman aus Yapems Vergangen- 
Heil. INSELN. (58 ©) geb. 375 N; geBd- 5.0. 
Ciceronis, M. Tulli, Orationes selectae. Edito AXL 
'emendalior quam post editiones Ernest 
Exksteinii curavit. 
het. 













fräne fur Gefgiäte des Beraba 
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(Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses in Halle a. d. 8. For) 


Daniel, 9. %, Seitfaben für den Unterricht in der 
Kograpüle. 10, brsefete Sufope. Serntärgehen 

von Prof. Dr. U. Rirhhoff u. 8 (Vin 10 ©) 
TOR 80 pf far, 1. 

Daniel, 9. M.. Gchrbut der Geographie, Für Höhere 
Htetütsainaftn. 9. zn Arne Aida, Das 
ihen von rot Dr. U. Kirahoff IN. & Vu, 
Ye) ER 


voh, i, 
Dernbur 





De, Helnrid, Seh, Yufirab, Biol, a, Lehr: 

Bucdes Breußlicen Brivattcht& under Brivat; 
tehlsnotmen des Meigk. Bweiter Band, Tas 
Sliptionentcit Sreubens wid Dee Nci&ß und das Nr 
Heben, Dritte, na bearbeitete uflae. 168% 
gr. & (KIV u. Di ©) geh 15.4 

Arie, Dr. ©., Dior de Arthtfsen Eitungen, Das Sem 
narium pracceptorum in den Sranfeiben Giif- 
hungen u Halle, Ein eitrn sur Cajung der Lehrer: 











irntehenge las. Wer. (BE) 0ıhr 1 
Gering, HikooTelendzk aventyrt., Ilihälsche Legen: 
Sn, Novellen und Mürchen. Erster Band, Text 








1882. gr. 8. XKXVII U. 314 53 ach. 540 
"Gefdiäten und Bilder aus der Miffion. Unter Mi: 
wirkung von Dr. Marned un Dr. Grundemann, 
herausgegeben von Dr. ©. Grid, Diricr der Aranteiden 
Sin, A 3 1a. ir. 8: 006, men 1 ih, 








Buntdruc) geh. 
Geschiehlsqeellen der Provinz Sachsen und angren- 
‘den Gebiete. I. Band. 2. Abtheilung. Urkunde: 








under Sıatuten u, Unheile „Van Ferdinand 
Frönslorft ul, Let 8 (VI, CLRÄNT %; 
ai. Bet Dr. 8. d. C, Glementarkud Yu Ser 
ab, rt Dr. SD. Gh, Glementarbud' gi. Ber 
ve kınifden Srammatlf yon Eilenhi-Eeyfert 











1, Ablbeilung. Für Geptn. 7. Mage. 1880. ar. & 
Ay 110 ©) get Tr 
et, 9.1. Chr, Johenfen, Rerkbeutices Sefebuc, Hi 
betenderer Berücfihtigung der Pedürfniffe der einaffigen 
Voltsfeule herausgencben unter Mitwirkung von Dr. &. 
Megn und Dr. 3 Cac, 10. verbefieite Muflage, mit 


75 Hahleniten nad Selhnungen von D Geufcmannt, 
5.8 Serraene'w & I eh nl 986) 
. Tab 10 A. geb, 1.40 
— — Nictpreufifihe Ausgabe 15. verbeerte Kuflige 
mit 78 Sehfeitin maß Brunn vom 6, Genie 
mann. 5.8. Soerdens u. IS ar. & (VIII. 
au Tab. 110 „0. gedulden 1,40 +6. 
Ned, Dr. Selaric, deutices Eejebuc für Die achaktne 
wangeihe Seltfhule. 2 Seil Fir obere Mlafen 
BR Seen. foette Balge, Ic. ar. 6 (Ui 

Mi 














313 ©, umetunben 1,0 
Aramer, Dr. Gufian, Ort. Reampsras, Kuguft Hermann 
Raute. Gin Sebenkbilb. Anciter Zeil. 182. ar. 8 






NIT 510€) ge. 8. tomplet in yuel Keil 
ac, 120 
äh, Lie. ih, Gruß, Kenfteatfefer u, Datenus in Dre 
Sie Hevifion der gutperifgen Bibelüberfehung 
DS. ©) geh. K 

Opeei, B. BR, U.Er Die 2 Oymafann wEn 
uf. Ortecliche Cagen den greifen Sragtern für 
die Supend maerihtt In dei Sell Smile Su: 
ie, BU 23 Lolbibem von Belle 4. arrdens Im 
reiten, 


Seh. 210 A, gehd, 2770 
geh. 3.5, gcbd. 420 Me 
ach. 840 A, Qckd. 0 »H. 














loseähfungen 
phofleserrhlung 
IH. Gurlpibesersählungen, 
Palacstra Musarum. Materialien zur Einübung der 
'gewöhnlichen Metra und Erlernung der poetischen 
Sprache der Römer. Megründet von Prof. Dr. 








Moritz Seyffert, fortgesetzt von, Prof. Dr. R 
Habenicht. Erster Teil. Der Hexameter 
ichon. Neunte Auflage, 1882. gr. $ 





ch. 
'eittafeln der Römischen Geschic 
Handgebrauch und als Grundlage des Vortras: 


in ‚höheren, Gymnastalllassen mit fortlaufende: 
Belegen und Auszügen aus den Quellen. 18%. « 


5. geh. 





IV u. 
im, Di Ieloe 8. Aheloge u. der. Auhır 
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Theologie. 


©. v. Oreli, Die alttestamentliche Weifsagung von der 
Vollendung des Gottesreiches In Ihrer geschichtlichen Ent- 
wiekelung dargestel. Wien, Faesy, at VI u. 58 5 Ar 
Mas 
Orelli beabsichtigt in dem eben angeführten Werk 
die geschichtliche Entwickelung der „messianischen” 
Weifsagungen darzustellen; da jedoch dieser Begriff in 
Yoppeltem Sinne gebraucht wird, hat er jene weniger 
übliche, aber auch weniger misverstindliche Bezeich- 
nung gebraucht. Der theologische Standpunkt des Verf. 
ist bekannt; er selbst prücisiert ihn dahin, dass er wie 
Delitzsch und Oehler zwar mit dem Ubernatlrlichen 
Charakter der Offenbarung vollen Ernst mache und 
die naturalistischen Kriterien der Modernen verwerfe, 
aber doch keineswegs die Unfehlbarkeit der jüdischen 
Schriftradition voraussetze, vielmehr die Berechtigung 
einer im eigenen Geist der Bibel an ihrer gegenwärtigen. 
Gestalt geübten Kritik anerkenne, In der Einleitung 
erörtert O. $ ı das Wesen des israelischen Propheten. 
als des Schers und Sprechers Gottes, der aus der eihno- 
logischen und individuellen Naturanlage allein nicht 
völlig begriffen werde; vielmehr müsse man notwendig 
ein übernauürliches Agens als Princip des Propheten 
annehmen. $ 2 zeigt, dass zur biblischen Weifsagung, 
rein formal angesehen, eine analoge Erscheinung in 
der Völkerwelt nirgends aufzuweisen sei; nach $ 3 ist 
des Reich Gottes der Inhalt der biblischen Weifsagung: 
$ 4 betont den zeitgeschichtlichen Charakter derselben; 
$ 5 behandelt den Typus als die geschichtliche Voraus- 
arstellung einer bestimmten götlichen Idee, die sich 
späterhin vollkommener verwirklichen soll. Nach $ 6 
findet sich zu dieser Weiliogung vom Gottesreich im 
Heidentum kein Analogon; $7 handelt von der Erfüllung 
im allgemeinen und zeigt, dass erst dann eine Wei- 
fsagung als erfüllt anzusehen sei, wenn der volle darin 
beschlossene Wahrheitsgehalt zu lebendiger Wirklich- 
keit geworden ist; $8 bespricht die Erfüllung im neuen 
Bund und $ 9 endlich gibt in kurzen Zügen ein Bild 
von der Behandlung des Gegenstandes in der christ- 
lichen Theologie. Der erste Hauptteil hat das prophe- 
tische Wort als Verbote der Entstehung und Begleiter 





















































der Ausgestaltung einer nationalen Gottesherschaft auf | polemisiert, doch noch mit 








Erden zum Gegenstand, und zwar behandelt der erste 
Abschnitt die patriarchalischen Verheifsungsklinge, der 
zweite den Mosaismus (das Gesetz Moses, die mosaischen 
Aussichten: Deut. 32,33. 18,15 und die Bilcamssprüche, 
der dritte endlich „den Gesalbten des Herm", wobei 
das prophetische Testament an das davidische Königs- 
haus, der Widerhall des Prophetenworts in den Liedern 
des Gesalbten, die vorbildliche Bedeutung Davids, Salo- 
mos und der Davididen in Hoheit und Niedrigkeit und 
endlich „die Wohnung Jahres auf Zion" erörtert wer- 
den. Der zweite Hauptteil hat das prophetische Wort 
als Vorbote der Neugeburt und Bürge der künftigen 
Vollendung des Gottesreiches zum Gegenstand und 
zwar folgen zunlichst die Weilsagungen aus Joel und 
Obadja, den Propheten der vorassyrischen Zeit; daran 
schliefsen sich die Propheten der ussyrischen Zeit Amos, 
Hosen, Sacharja 9-11; Jesaja, Micha und Nahum. Der 
vierte Abschnitt behandelt die Propheten der chaldıi- 
schen Periode Sefanja, Habakkuk, Jeremja, Sacharja 
—14, der fünfte die Propheten der Exils Ezechiel und 
Jesaja 40-66, der sechste endlich die nachexilischen. 
Propheten Haggai, Sacharja, Maleachi und Daniel. — 
Ref. gesteht gern, dass das Buch mit Gewantheit ge- 
schrieben ist, er ist nicht minder angenehm berührt 
von Os. Besonnenheit und Freimut, was sich nament- 
lich in der unbedingten Anerkennung bestimmter Re 
sultate der Kritik offenbart, — trotzdem muss Ref. be 
kennen, dass er das Buch entteuscht aus der Hand 
gelegt hat, weil es nicht ist, was es sein will: eine Dar 
stellung der geschichtlichen Entwickelung. Hätte O. 
sich zu zeigen bemüht, wie die Weifsagung von der 
Vollendung des Gottesreiches aus dem Wesen der isra- 
eliischen Religion entstanden ist und sich allmählich 
entwickelt hat, so würde er sich von manchen unhalt- 
baren Anschauungen überzeugt haben, würde die im 
Pentateuch enthaltenen Weilsagungen nicht als von 
dem theologischen Standpunkt der Verf. unabhängig 
betrachtet und an den Anfang der Entwickelung gesetzt, 
würde nicht minder Bedenken getragen haben, die in 
Jes. 1-35 sich findenden Anschauungen von einem 
Verf, herzuleiten u. s. w. O. sieht aber, so schr er 
auch der historischen Methode das Wort redet und 
gegen die orthodoxe Auffassungsweise der Weifsagung 

inem Fußs in derselben; 
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nur so kann sich Ref. auch Os. Opposition gegen Riehm 
8.72 erklären, wo O. gegen Riehm betont, dass in dem 
prophetischen Wort ein geheimnisvoller Keim verborgen 
liege, dessen Entfaltung nur geahnt werde, dem aber 
doch bei der Behandlung Rechnung getragen werden 
müsse; Ref, hat sich vergeblich bei O. nach der Ent- 
deckung dieses „undurchsichtigen Restes” umgetan. 
Aber auch abgesehen von diesem Hauptmangel hat 
das Buch seine Schwächen, die O. hütte vermeiden 
können, Denn weder kann davon die Rede sein, dass 
'Nahum unter Hiskia geschrieben habe, noch dass nach 
Jerobeam Ileine efjührige Anarchie eingetreten sei, noch 
dass Micha Jes. 2, 2—4 abgerundet habe; ebenso wenig 
ist NY? = PIKt} von gY) möglich. Oefier, wo O. bis zum 
AugenblickstreitigeFragenberührt, hater einfach poniert, 
ohne sich um entgegenstehende und oft recht schwer 
wiegende Instanzen zu kümmern; vgl. die Ableitung 
von Elohim, die Begriffbestimmung von Jahre u. s. w.; 
bisweilen zeigt die Zurückweisung anderer Ansichten, 
dass O. mit der Literatur darüber nicht völlig bekannt 
ist, so bei der Frage, ob Jahve nur hiflische Form sei. 
— Doch will Ref, trotz derartiger Mängel des Buchs 
nicht Mugnen, dass es anregend wirken und nament- 
Tich in conservativen, der Kritik und historischen Me- 
thode abgeneigten Kreisen richtige Vorstellungen Uber 
den. behandelten Gegenstand hervorzurufen wol ge- 
eignet ist. 

Strafsburg i. Eı 

















W. Nowack. 


Heine. Kihn, Der Ursprung des Briefes an Diognet. 
Freiburg 1, Herde, at XV 1688. gr. Maas 

Der Verf, welcher eine neue Ausgabe des Briofes 
an Diognet vorbereitet, veröffentlicht vorläufig Unter- 
suchungen über denselben nebst einer neuen Ueber- 
setzung. Werwoll sind im Grunde nur die ausführlichen 
Nachrichten Uber die von Dr. C. J. Neumann aufge- 
fundene Tübinger Abschrift des verbrannten Strafsburger 
Codex, sowie der $, 42 1. unternommene und wenig- 
stens in dem einen der zwei besprochenen Fälle evi 
dente Nachweis, dass der Verfasser der beigeschriebenen 
Scholien aus dem Kreise Theodors von Mopsuhestia 
stamme. Der Versuch dagegen, die beiden Schluss- 
kapitel wider dem Verfasser des Briefes zu vindicieren 
(wobei nicht einmal die neuerdings wider nachgewiesene 
metrische Form der Schlusskapitel berücksichtigt is), 
muss von vornherein als ein aussichtsloser bezeichnet 
werden, und noch weniger Beifall wird Kihn mit seiner 
neuen Hypothese finden, dass der Brief im Frühjahr 
136 von dem Apologeten Aristides zur Ergünzung seiner 
Apologie an keinen geringeren als an Kaiser Hadrian 
geschrieben sei. Indem er die keineswegs über 
jeden Zweifel erhabene Authentie des in armenischer 
Sprache aufgefundenen Fragments der Apologie voraus- 
setzt, glaubt er zwischen diesem und dem Briefe an 
Diognet eine Reihe von Bezichungen zu entdecken, die 
er sich. nur so zu erklüren weils, dass beide Schriften 
sich wie Ursache Und Wirkung, Entwurf und Aus 
führung, Grundriss und Aufbau zu einander verhalten. 
Hierauf wird die weitere Hypothese gebaut, dass Ha- 
drian — der bei seiner Einweihung in die eleusinischen 
Mysterien den Namen Diognet empfangen haben soll — 
nach Empfang der Schutzschrift des Arisides letzteren 
um weiteren Aufschluss über das Wesen der christ 
Hichen Religion gebeten habe, und von diesem förmlich 



































in_ die Mysterien des Christentums eingeweiht worden 
sein soll. Aber die ganze Basis dieses Hypothesenbaues 
ist unhaltbar, da beide Schrifistücke nur in dem allge- 
meinen apologetischen Gedankenkreise überhaupt, aber 
nirgends in charakterisischen und individuellen Zügen 
zusammentreffen. Vollends die Krönung des Gebäudes 
ist ein reines Phantasiestück, das keine ernsuliche Wider. 











legung herausfordert. 
Jena. 


Lipsius. 


Philologie. 


ie Königinhofer Handschrift al eise 
Wien, Gerold Sohn ba. Vu. an S 





Eine Reihe von nachgewiesenen Fälschungen 
der böhmischen Litteratur (das VySchradlied, König 
Wenzels Lied, Glossen der Mater Verborum) erregten 
den Verdacht’ gegen die Echtheit der Königinhofer Hs.. 
welcher früher durch Feifalik u. A. begründet, durch 
das weffliche Buch der Brüder Jireäck (die K. Hs, ı82 
für eine lingere Zeit beseitigt, in dem letzten Decen- 
nium wider von mehreren Seiten rege geworden ist, 
Die Frage ist bis jetzt nicht endgiltig abgetan. Palackf 
schrieb noch 1871 (ZurböhmischenGeschichtsschreibung 
dass „an der vielbesprochenen Streitfrage von jeher der 
zelus'mehr Teil genommen hat, als die seienia”. Seit 
jener Zeit ist es anders geworden, es gibt jetzt eine 
Reihe von gründlichen Forschungen, obgleich das 
Verlangen nach der Untersuchung der Hs. in pallo, 
graphischer Hinsicht immer berechtigter und immer 
dringender wird. Jetzt liegt ein Studium des verstor- 
benen Prof, Schembera Uber die K. Hs. vor, welcher 
schon zu seinen Lebzeiten diesen Gegenstand in Eechi 
scher Sprache behandelt hat. Die deutsche Ausgabe 
hiltsich in denselben Grenzen der Argumentation gegen 
die Echtheit, wie die Zechische, und so Interessantes sie 
auch bietet, erweitert sie den Kreis unserer Forschung 
über die K. Hs. nicht bedeutend. Das Wichtigste 
haben schon Feifalik, Vasck, Gebauer u. A, wenn auch 
nicht alle gegen die K. Hs., zur Sprache gebracht 
der Verf. hat im einzelnen noch viel mehr hervorge 
hoben, was zu Bedenken Anlass gibt; der Abschnitt: 
Geschichtliches Uber Olmütz (Jaroslav) ist neu, und 
beruht auf einer älteren Abhandlung Schs. vom J. 1841. 
— Wenn der Verf. — nach dem Vorgange von Vaick 
— Hanka als ülscher bezeichnet und aus seinen 
Schriften Argumente hervorsucht, so wird damit mehr 
erstrebt, als für die sachliche Erforschung der Frage 
angezeigt ist. Die Gedichte Hankas, so Eigentümliches 
sie auch bieten, sind denn doch nicht ganz und gar 
den ebenfalls Ungewöhnliches enthaltenden Gedichten 
der K. Hs. gleich, und es ist auch wahrscheinlich, dass 
Hanka seinen poetischen Apparat vielfach aus der K.1l. 
schöpfte; der Ausdruck Hankiana für incorrecte Formen 
u. dergl. ist insofern unbegründet, als der Beweis fehl, 
dass eben Hanka an ihnen schuld ist. Solche weit 
‚gehende Behauptungen, zu denen das geheimnisvolle 
Wesen Hankas allerdings berechtigen kann, fürdern die 
Sache wenig. Der Leser wird zwar eine Uebersicht 
über den wissenschaftlichen Process Uber die K. Hs 
aus dem Buche nicht gewinnen, weil die Argumente 
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der Gegner wenig berücksichtigt sind, wol aber wird 
er über die Tragweite der in Betracht kommenden 
Fragen orientiert und wird eine reichhaltige Erglnzung 
der Schrift von Vadek, Fillogickf dükar u. & w. 1870, 
darin finden. 

Breslau. Nehring. 
Auguste Couat, La podsie alexandrine sous les rois 

premiers Prolemees. ai, Mache ci Ca, at. Kill u 

WS me kenn 

Der Verf, will nicht, wie man nach dem Titel des 
Buches vermuten solle, eine Geschichte der alesandri- 
nischen Poesie schreib£n, er hat nur eine Reihe von 
Studien zu einem Bande zusammengefasst, die aller- 
dings von schr verschledenem Werte sind. In der aus- 
führlichen Einleitung über die Chronologie der alexan- 
drinischen Dichter glaubt er manches sichrer und ge- 
nauer bestimmt zu haben, und in der Tat begegnen 
manche neucombinierte Daten, die leider nur mit dem 
alten Rüstzeug so morscher Bögriffe wie yrigsor gar 
Haßyris gewonnen sind. Apollonios soll um 194 Biblio 
ihekar geworden, um 20 geboren sein. Kallimachos 
also hat mit einem Knaben Krieg gelührt in den be- 
kannten Worten des Apollonhymnos, den Couat um 
das Jahr 248 verfasst sein Iisst. Hier’ wäre es, wenn 
irgendwo, geboten, mit neuen und besonders mit unhe 
fangenen Studien einzusetzen. 

Da Lykophrons Alexandra ausgeschlossen wird 
(die Gründe in der Vorrede sind nur zum Teil wifüg), 
so stehen im Mitelpunkt der Betrachtung Kallimachos 
und Theokrit, von denen widerum ersterer eine weit 
hervorragendere Rolle spielt. Wührend Kallimachos 
mit aller philologischen Ausführlichkeit behandelt wird, 
muss Theokrit mit einer rein Usthetisch - rhetorischen 
Abhandlung zufrieden sein: nicht der leiseste Versuch, 
ihn mit seinen Zeitgenossen, auch nur mit Kallimachos 
in Bezichung zu setzen. Ich will nicht sagen, dass das 
ganze Kapitel ungelesen bleiben kann, nur der Philo- 
loge findet seine Rechnung hier nicht. Kallimachos 

ein alter Freund des Verl; alles was ihn bei 
mit Sorgfalt und Erfolg behandelt. Frühere Aufhtze 
Cs. findet man hier in erneuter Gestalt wider, sodass 
des absolut Neuen nicht viel ist. Die scharfe Kriti 
‚der abstrusen Hyginhypothese Schneiders ist Air gläubige 
Gemüter sicher von großem Nutzen, man wünscht, 
der Verf, möchte auch dem alphabetischen Schriften 
verzeichnis geringere Gläubigkeit entgegengebracht 
haben. Die Datierung der Hymnen auf Artemis und 
Demeter (beide zwischen 258 und 248) ist, wie dem 
Verf. selbst nicht entgeht, sehr unsicher. Die breite 
‚Analyse der Kydippe war wol nach Dilthey nicht so 
nötig; dagegen finde ich Uber den Stil des Dichters 
manch treffende Bemerkung. Die Verstechnik zu unter- 
suchen ist gewis ein lohnender Stoff, aber was C. bei 
bringt, geht nicht über das Acufserlichste und Land- 
ufigste hinaus, es werden Cisuren gezählt, aber nicht 
abgewogen, ihre Wirkung nicht abgeschäizt, die Zahl 
der Daktylen und Spondeen wird registriert, aber feinere 
Beobachtungen werden nicht daran geknüpft. So wie 
‚mit Kalimachos wird auch mit den übrigen Elegikern 
Philetas Hermesianax Phanokles Alexander verfahren. 
Fruchtbarer wäre es wol gewesen, wenn der Verf 
nicht jedem einzelnen dieser Dichter einen Excurs über 
»style et versfication” beigegeben, sondern einen zu- 




































sammenfassenden und vergleichenden Abschnitt über 
ihr Gemeinsames und ihr Besondres ausgearbeitet hitte; 
er würde dann auch vermut ingesehen haben, 
dass weder die Übrigen Dichter 
von diesen technischen Untersuchungen ausgeschlossen 
werden durften. 

Dass die alexandrinischen Dichter und Kallimachos 
vor allen gelehrte Dichter waren, ist eine alte Wahrheit, 
aber es gengt nicht sie zum hundertsten Mal zu wider- 
holen: man muss vielmehr betonen, dass die Gelehr 
samkeit des Kallimachos eben seine Gelehrsamkeit ist 
und nicht die eines andern, dass Kallimachos nicht nur 
gelehrte Tatsachen, sondern auch seine gelchrten An- 
sichten poctisch verarbeitet. Ich wUrde z. B. kein Be- 
denken tragen, die Verse des Zeushymnos (35 IL) ge- 
radezu für ein poetisiertes Fragment der Schrift mei 
rouyär zu erklären (vgl. auch h. Del. 83 1, und ebenda 
die Verse 44 M. als ebensolches, aus den zuiaus via 
ab mölsen zu jurovopneien 
Eine wissenschaftliche Ans 
dem Artemishymnos {v. 172) ausgesprochen: sei yüe 
Union eidır — was offenbar jemand geilugnet hatte. 
Cs. Erklärung der gelehrten Excurse (zil veut seulement 
faire admirer son erudition" $. 281) scheint mir doch 
gar zu naiv zu sein. 

Am dürftigsten ist der Abschnitt über das Ej 
‚gramm geraten, weils weil der Verf. das Wesen dieser 
merkwürdigen Kleinmalerei nicht wol erfasst hat (er 
hütte sonst nicht die rein Aufserliche Einteilung dem 
Inhalte nach ohne einen gemeinsamen Begriff unter- 
nommen), teils weil er den Zusammenhang des Epi- 
gramms mit der Elegie nicht würdigt (von dem Dialekt 
ist gar nicht die Rede), endlich aber auch, weil er das 
Material nicht zur Hülfte beherscht: er kennt, wie es 
scheint, Meinekes Delectus gar nicht, die einzige Ge- 
schichte des alexandrinischen Epigramms, die wir 
haben. 

Zuweilen und meist in den Anmerkungen finden 
textkritische Excurse: auch hier wie sonst ist der 
Verf, glücklicher in der Negation als in der Affıtmation, 
da er aber oflenbar diesen Dingen geringen Wert be 
misst, so wäre es ungerecht, wollte ich ein Verzeichnis 
begangener Irrtümer anfertigen. Nur ist es sonderbar, 
dass ein Geschichtsschreiber der Alexandriner Bergks 
Anthologie gar nicht zu kennen scheint. Ueberhaupt 
aber kann mein Referat nicht dem Gesammtinhalte des 
Bei dem noch immer schla- 
jeder Versuch, 
den Charakter jener merkwürdigen Litteratur zu präci- 
sieren, die Werkstätten dieser Künstler aufzusuchen, 
ihe gelehrtes Handwerkszeug kennen zu lernen, wertvoll 
und willkommen, und wenn auch Herr C. schr vieles so. 
trefflichen Vorarbeitern wie Dilthey Schneider Rohde 
verdankt, so soll doch auch ihm der wolverdiente 
Dankesanteil für seine „etudes” night. vorenthalten 
werden. 

Rostöck. 


Aristotitis Heimlichkei 


























































Herusg von W. Toischer. 
A.Suts-Ober-Oymaasiamsin Wiener 
Kan) ViuanS. gr baum 

Das hier zum ersten Male nach zwei von einander 
unabhlingigen Hss, veröffentlichte deutsche Gedicht ist 
eine aus dem 14. Jh. stammende Bearbeitung der 
Pseudo-aristotelischen Secreta Secretorum, eines im Ms. 
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sehr verbreiteten und in fast alle Sprachen Europas. 
übersetzten Werkes. Der mitteldeutsche Verf, vermut- 
lich ein Geistlicher, der seiner lateinischen Vorlage scla- 
visch, aber nicht ohne sie gelegentlich miszuverstehen 
oder bei schwierigen Stellen sie zu kürzen, folgt, hat sich, 
nicht genannt. In deutscher Literatur nicht ganz un- 
bewandert, dichtete er nicht um des Ruhmes oder Er- 
werbes willen, sondern zu seinem Vergnügen, zu 
eigener Uebung und insbesondere „aller edlen Fürsten” 
Belehrung. Gegen die S. HI fl für’die Textbehandlung 
aufgestellten Grundsätze wüste ich nichts Erhebliches 
nzuwenden. Wenn Toischer aus Raumersparnis, zu 
der er noch nachträglich gezwungen wurde, nicht jed 
Behauptung ausführlich begründete, so sehe ich darin 
bei dem nur geringen Werte des Gedichtes keinen 
grofsen Schaden. Das Reimverzeichnis hüte vollstin- 
iger sein können, vgl. u. a. noch ungetrigen : geuisen 
1443 auch. metrisch liefse sich Uber einzelnes rechten. 
Im Texte ist nicht immer eigentliche von uneigentlicher, 
fülschlich so genannter Composition unterschieden, z. B. 
402. 486. 109. 1800. 1Ü04- 1050. 249%. 28gı. 20) 

246 1. ergab eintrugt oder [er]. 1220 machgedure, 1287 kein 
Punkt, 1259 besser Punkt. 1261 irkerr. 1270 1. verwigt> 
1285 1. Aunste Ternden. 1350 war. 1406 zulumfte = zu 
Bunftge> vgl. 1424 1436. 2003 geist. Von noch nicht 
belegten Worten, soweit sie sich nicht schon bei Lexer 
nach Ts. Mitteilungen finden, merke ich noch an #lnis 
0% Zngemtift 136. schiehre rector 164. ungedien st. 
3ot7; oder ies amgetie? vgl. Mnd. W. 5, 44 (die Reim- 
bindung « + em hiufig) 915; von selten be- 
legten Worten ansprume 1695. Beduter 2545. bichirm 1243. 
Beröesteit 1739. 1748. Aunstiger 1518. Die Zusammen. 
setzung von Adj. und Subst. mit äer- begegnet 
ufserst häufig; die Worifigur der Klimax 555 M. 76] 
00 f. 1936 il. Zu 855 f. vgl. Lexer 1, 1209 5. hinten 
Tübingen. Philipp Strauch. 









































JM. R. Lens, Der Waldbruder. Ein Pendant zu Werkes 
eisen. Neu zum Abdruck gebracht und eingetet von Max 
von Waldberg. Lerln, Kal ı2 3.88 Man 

Tieck hat bei Veranstaltung seiner Lenzausgabe dies 
in mehrfacher Hinsicht sehr interessante kleine Werk 
übersehen, Dorer-Egloff das Fragment in seiner Nach- 
lese unmethodisch modernisiert abgedruckt, Waldberg 
liefert einen sauberen, auch typographisch entsprechen“ 
den Text nach den Horen. Wir mögen heute Tiecks 

Editionen lückerhaft und unzuverlissig schelten, wollen 

aber doch seine Verdienste um Lenzens, Müllers und 

Kleists Andenken nie vergessen und darum unser p} 

Nologisches Hochgefühl ($. 3) etwas dimpfen. Bedart 

s denn überhaupt eines besonderen philologischen 

Kraftaufwandes, um in einem Briefwechsel bisherige 

Verderbnisse nicht ctwa durch Conjectur, sondern durch 

einen Blick in die Hss. zu bessern oder ein Dichtwerk 

treu nach Einem Druck wider aufzulegen? — Dass 

Goethe den Torso redigiert hat, wird von W. bewiesen, 

aber mit starken Uebertreibungen. Gegen S. 8 der 

umfassenden und sorgfältigen Einleitung wire zu er- 
wähnen, dass Ls. Sprache in den Erzählungen so gar 
geniemälsig nicht klingt, dass der „coupierte Stil” ihnen 
kaum anhaftet (zu Anm. 2: „warten'” ist humorisisch 
den Elsissern nachgesprochen) und dass „Quarg” 
„Hure” doch nicht in jeder L.schen Schrift notwendig 
Zu erwarten sind. . 10 wird eine Interpolation Goethes 


























} behauptet, aber die confrontierten Stellen aus der 
| zweiten Fassung des Werther und dem viel früheren 

Waldbruder zwingen, obwol verwant, durchaus nicht 
zu dieser von vornherein nicht wahrscheinlichen An- 
‚nahme. Eine ganz ühnliche ossianische Herbstrefleuion 
trägt Karl Moor vor. Goethe, der dem um Manuseript ver- 
legenen Redacteur der Horen freundschafilich Lenziana. 
zur Verfügung stellte, hat wol den bestaubten Rock 
des „Waldbruders" ein bischen gebürstet, aber schwer- 
lich neue Flicken eingesetzt. Ein Irrtum Huft S. ı2 und 
30 unter, denn „Götter, Helden und Wieland” ist nicht 
„ohne Goethes Bewilligung” gedruckt (vgl. jetzt auch 
Goethejahrbuch 2, 39). 

Recht. befriedigend ist der Vergleich mit dem 
Werther und die unser Wissen mehrfach ergänzende 
Erörterung des Erlebten ausgefallen. Elsissisches und 
Weimarisches Mießt zusammen. Wir lernen die Mo- 
delle aller Figuren kennen. Zu S. 20: die früheste 
Erwähnung des Romans habe ich zuerst nachgewiesen 
Anz. 1165. Ich bemerke noch: 8. 55 deutet auf das 
Tantalosdramolet, 5.64 auf die durch Goeihe-Rothe ver- 
mittelte Einladung zur Stein, 8.65 das Bild von Moses ent- 
sprichtdem vom bononischen Stein im Werther, S.69 „das. 
Vergnügen funkelte aus ihren Augen” vgl. das Lied 
an Henriette „Aus ihren Augen lacht die Freude”, 
S. 5 steckt doch in Rothe auch viel von Klinger 
(gl. dessen Weimarer Briefe bei Rieger I, der auch 
das Motiv der amerikanischen Kriegsdienste geliefert 
hat. 

Auch den Außserlichen Einfluss Wielands hat W. 
aufmerksam verfolgt und für einen glücklichen Aus- 
ang dieser wirren Beichte Ls. wiftige Gründe geltend 
‚gemacht. Nur sollte er nicht die Bezeichnung „Pendant” 
wol erst von Goethe und Schiler) ins Feld führen, 
denn ein Pendant ist doch ein Seitenstück, kein Gegen- 
stück, Dass Selbstmord ausgeschlossen bleibt, geben wir 

















gern zu. 
Druckfehler stören sehen („Athitude”). Warum 

Sincope”, „Oximoron"? 

Wien, Erich Schmidt. 





Henry Petersen, Ueber den Gottesdienst und den Götter- 
glauben des Nordens wihrend der Heidenzelt. Eine antiqua- 
Tische Untersuchung, Kopenhagen 10%. Anhang: 

E. Jessen, Ueber einige Hauptpunkte der germanischen 
Mythologie verstaut darch Henry Dtersens Abtandlung „Ueber 
den Gonesäiennt u. sw”. Kopsahngen 1876. Autorsiere Leer“ 
wsuung von Minna Riefs. Gerdelegen, Nangerin Comm. 
Mi m umä ge Man 

;© Uebersetzungen zu erwühnen würde ich für 

unnötig halten, wenn nicht die Vermutung nahe lüge, 

dass der Titel auch manche Laien zum Kauf vera: 
lassen könnte, und es mir nicht als Verpflichtung kr 

Wischer Zeitschriften erschiene, wo es angeht das Publicum 

vor Schaden zu bewaren, selbst wenn die einer Dame 

sonst gebürende Höflichkeit verletzt werden müste. 

‚Aber niemand wird ohne Entrüstung die abscheuliche 

Sudelei lesen, welche Frau oder Fräulein Minna Riefs 

als autorisierte Uebersetzung von Petersens Abhandlung 

aufzutischen sich herausgenommen hat. Dies Mach- 
werk strotzt von Sprachfehlern gröbster Art, unter 
denen die Unfähigkeit für Behandlung der Casus in 
der Apposition eine hervorstechende Rolle spielt. Mitunter 
wird deutsch und dünisch gemischt: „mit der aflangen”; 
fortwährend redet die Ueberseizerin vom Hagekreuz” 
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sat Hakenkreus, von Saxe (nur damal Sazos als 
Druckfehler), von Frygg, vom Mitwinter, Mitgart (mit 
einem t) ws. w.u.s. w. Und wie oft ist ohne Sinn 
und Verstand Wort für Wort in ein deutsches umge- 
wandelt! 

Von all diesen Fehlern hält sich die zweite Ueber- 
setzung frei, sodass nur die Möglichkeiten vorliegen, dass 
eins der Tirelblätter lügt oder die erste Uebersetzung 
nicht von einem richtiges Deutsch sprechenden durch- 
corripiert worden ist. 

Warum die beiden Schriften jetzt noch einem 
röfseren Publicum zugänglich gemacht werden, weils 
ich nicht. Denn ohne Anfechtung ist Petersens Lehre | 
nicht geblieben, und bezüglich der Beeinflussung der | 
deutschen Mythologie durch fremde kann weder Peter- 
sens noch Jessens Abhandlung den modernen Stand- 
Punkt mancher nordischen Gelehrten mehr reprüsen- | 
tieren, 

Berlin. Max Roediger. 





Ludwig Hierthes, Wörterbuch des schottischen Dialekts | 
im den Werken von Water Scott und Darm. Augsburg, Rieger, | 
m KumS w Mn 

Das Büchlein will „nur prakschen, nicht gelehrten 
‚wecken dienen”. Es will eine auf deutsche Leser von 
cott und Burns berechnete Ergünzung zu den ge- 
Wröhnlichen englisch- deutschen Wörterbüchern sein. Es 
wird um so eher Abnehmer finden, als das einzige bis- | 
herige Buch dieser Art, Motherbys Taschen-Wörter- 
buch des schotischen Dialekts (Künigsberg 1820) lüngst 
vergriffen ist. Freilich ist das neue Buch ebenso wenig 
vollstindig, wie das alte. Der Ref. hat z. B. die fol- 
genden von Burns gebrauchten Wörter in demselben 
vergebens gesucht: «lairke als Verb, elle (oe et’ doch), 
Joor als Präteritum zu fare, Ar Baleu, jimpe, jirkint, mor 
= than), scho (= sh), shure als Prlt. zu shear. Auch 
der wissenschaftliche Standpunkt von Hierthes ist kaum | 
höher, als der seines Vorgängers. Mit der Geschichte 
der englischen Sprache ist derselbe gar nicht vertraut: 
er würde sonst nicht im Stande sein zu schreiben: 
‚fe, prenom., prep. und dem, we fc, dir, dich; == ie, th, 
2 B. die day == to day, heute, = His day, dieser Tag” 



























oder: „either = the other" oder, wenn es im Schott. frid 
st. fArd heifst, das „l.autverschiebung”(S. X) zu nennen. 
im 


Paul Scheffer-Boiehorst, Aus Dantes Verbannung. Lite- 
rarhisorsche Studien. Sirafsburg, Trübner, at. VIE u. 248 
m we 

Der grofsen Gelchrsamkeit des Verf, seiner scharf- 
sichtigen Kritik und geistsollen Combination ist in den 
vorliegenden Buche eine Arbeit gelungen, für welche 
die Pfleger der Dante-Studien ihm zu lebhaften Danke 
verpflichtet sind. Von den sechs Abhandlungen, in 
denen er Dantes zweite Lebenshllfte und wichtige 

Quellen für unsere Kenntnis derselben sich zum Gegen- 

stande genommen hat, ist die umfangreichste und 

'vorangestellte eine im wesentlichen ohne Zweifel rich- 

tige Darstellung dessen, was neben der Vollendung der 

Commedia den Hauptinhalt der letzten Lebensjahre 

Dantes gebildet hat; Gönner, Schüler, Freunde, Hufsere 

Lage und beherschende Gedanken, politische und ltte- 

rarische Tätigkeit werden in knappem, sicherem Vor- 

trag auf Grund wol abgewogener Zeugnisse vorgeführt, 

Ref ist bezüglich einiger Punkte nicht durchaus gleicher 

















Ansicht mit dem Verf er meint z.B. nicht, dass aus 
der I.yrilk Dantes irgend auf Glück oder Unglück seiner 
Ehe zu schliefsen sei; er möchte die Stellen, aus denen 
Dantes Ruhmsucht sich ergeben soll, von denen nicht 
rennen, die ihn über den Wert irdischen Ruhmes völlig. 
aufgeklärt zeigen; er hült schon im Hinblick auf Parad. 
VI 103 nicht für erlaubt, Dante so rückhalılos als GI 
bellinen zu bezeichnen, wie Verf. es wut; kann den 
Guido von Polenta, dem kaum ein par verständliche 
Verse zu stammeln gelang, sich als ltterarischen R: 
geber seines Gastes nicht denken und deutet den 
Schluss der 2. Ecloga, auf den des Verf. Annahme sich 
sıltzı, nur dahin, dass Guido Kenntnis von den Erwi- 
gungen gehabt habe, die Dante zu bleiben bestimmten, 
oder allenfalls, dass er Dante auf alles das hingewiesen 
habe, was ihn in Ravenna festhalten müsse; er muss 
mit Frauelli das S. 38 berührte elende, durch mehr- 
fache platte Entlehnungen aus Purg. VI mehr als ver- 
dächtige Sonett Dante absprechen; zweifelt, ob aus dem 
Fehlen des Titels „capitaneus et rector u. s. w.” in der 
Ueberschrift von Dantes Brief an Cane wirklich folge, 
dass Cane die damit bezeichnete Stellung noch nicht 
eingenommen habe. In den Hauptsachen muss er dem 
Verf, beistimmen und sich durch ihn vielfach gefördert 
erklüren. {An der 5.81 angeführten Briefstelle wird 
mentaler Dir mertele, zu seizen sein; vgl. S. 170) Die 
weite Abhandlung gewinnt das sichere und wichtige 
rgebnis, dass die „Monarchie” in Dantes letzten Le 
bensjahren geschrieben ist. Es hat dasselbe seine 
sicherste Stütze in den, wie nun dargetan ist, unan- 
fechtbaren Worten, mit denen die „Monarchie” auf 
den Paradiso zurlckweist; der Verf. versäumt auch 
nicht, den Hintergrund geschichtlicher Vorglinge zu 
vergegenwärtigen, auf welchem die merkwürdige Set 

die rein doctrinäre Auseinandersetzung zu sein aufhör 
als welche sie sonst erscheinen konnte. Der dritte 
Aufsatz nimmt mit guten Gründen den Brief an Cane 
‚gen die Anfechter seiner Echtheit in Schutz, muss 
jedoch in etwelchem Dunkel lassen, wie es kommt, 
dass Boccaceio und zwei ältere Commentatoren mit 
dem Schreiben so viel gemein haben, ohne desselben 
doch zu gedenken. Dass auch der nur in Uebersetzung 
berlieferte Brief an Guido da Polenta echt sei, wie die 
nächste Abhandlung beweisen will, wird man trotz aller 
Vorsicht und Umsicht, mit welcher der Verf. auch hier 
verführt, weniger leicht sich einreden lassen; auch die 
neueste Acufserung Uber den Gegenstand — Scheffer- 
Boichorst konnte den zweiten Band der Opere latine 
in der Ausgabe des „grösten Dantephilologen unserer 
Zeit”t) noch nicht kennen — ist die herkömmliche 
Verdammung. Soll man an ein Erlebnis Dantes glau- 
ben, wie es freilich einem hochmütigen Pedanten 
1. beschieden sein kann, wenn er zum ersten Mal 
sich in öffentliche Dinge unberufen mischt und an 
Münner gerit, die ihre Zeit nicht gern verlieren? Auch 
die Acußerungen Uber die Venezianer Mundart, die 
Dante in dem Briefe getan hütte, traut man ihm nicht 
gern zu unter Umstünden, wo das vo/gare illustre doch 
nicht gefordert werden konnte, und zu einer Zeit, da 
ein längerer Aufenthalt in der Romagna sein Ohr an 
andere als toscanische Laute gewöhnt haben muste. 
icher ist, dass, was irgend für Echtheit des Briefes 
gesagt werden kann, und dessen. ist nicht wenig, in 
‚&iner Weise hier zusammengestellt ist, die nachdrück- 
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lich wirkt, und dass die Unhaltbarkeit mancher Ein- 
wendungen einleuchtend dargetan ist. In der folgenden 
Abhandlung wird Boccaccios zwiefach redigierte Schrift 
über Dantes Leben gegen übertriebene Misachtung in 
Schutz genommen und nach Intention und Leistung in 
3as rechte Licht gerückt; in der letzten endlich der be- 
Fühmte Brief des Hilarius mit gleicher Sorgfalt erörtert. 
Wie viel Belchrung und Anregung aus dem ganzen 
Buche zu schöpfen ist, sei denn durch das Vorstehende, 
angedeutet; manche beachtenswerte Tatsache, die durch 
dasselbe festgestellt ist, konnte hier gar nicht berührt 
werden. Der Druck ist etwas zu wenig überwacht und 
weist namentlich in italienischen oder lateinischen. 
Stellen hie und da Fehler auf. Nicht ganz unwesent- 
lich ist das Versehen, das in der Berechnung 8. 244 
Ann. 5 unterlaufen ist, wo Z. 3 die Zahl 23 mit a0 zu 
vertauschen und demgemälfs 1326 in 1323 zu verbessern 
1. Bezüglich des Pariser Lehrers Sigieri würde an 
die mehrfachen Berichtigungen zu erinnern sein, die 
.e Clercs Artikel erfıhren und die zusammenfassend 
G. Paris in einem Vortrag verwertet hat, den man in 
der Rev. polit, et lit. vom 5. Nov. 1881 lesen kann. 
Berlin. Adolf Tobler. 








Geschichte. 


M. R. Cagnat, Etude historigue sur les impöts indirects 
i invasione des Berareı, dupris 







Die vorliegende, von der Pariser Akademie der In- 
schriften gekrönte Schrift gibt eine Neifsige Sammlung 
und verständige Bearbeitung der leider schr dürfügen 
Nachrichten, die uns aus dem Altertum Uber die indi 
recten Steuern im römischen Reiche Überkommen sind. 
Der gröste Teil des Buches iS. 1—130) ist der Behand- 
ung der eigentlichen Grenzzölle (zorierie) gewidmet, an 
welche sich eine kurze Betrachtung (S. 140-152) der 
Brücken- und Wegezölle (bei denen das eretig setariı 
CL L. VIn. 10327—38 Erwühnung verdient hie) 
und der städtischen Maut anschliefst. Der zweite 
Teil (8. 153-173) behandelt die Freilassungssteuer, der 
dritte. ($. 175-226) die Erbschaftssteuer, der vierte 
(8. 227—245) die auf Verkauf und Processe gelegten 
Steuern und die Monopole. Den Schluss ($. 247-250) 
bildet ein ausführliches Inhaltsverzeichnis 

Der Verf. hat die epigraphischen Zeugnisse, ei 
schlieflich der für die Portoria in Betracht kommen- 
den, grofsenteils noch nicht publicierten Plomben (8.67 
A. 2 Bleie aus Lyon in der Sammlung Recamier; 5.71 
Bleie aus Rusicade) mit Sorgfalt und Geschick zu ver- 
werten gewust und auf Grund derselben und der It 
nerarien in den angehlingten Karten die Stationen der 
Zolleinnehmer zwischen Italien und Ilyricum einerseits 
und alien und Gallien andererseits, ferner ie Districte der 
Erbschaftssteuer im römischen Reiche verzeichnet. Eine 
selbständige Durchforschung der antiken Schriftsteller 
ist, soweit Ref. schen kann, von dem Verf: für seine 
Untersuchung nicht angestellt worden; dagegen ist die 
moderne Literatur in umfassender Weise benutzt wor- 
den; nachzutragen wäre dem $. XII-XIV gegebenen. 
Verzeichnisse die Schrift von Dietrich: Beitrüge zur 






































reicher Inschrift 





Kenntnisdes römischen Statsplchtersystems, Leipzig 1877. 
Gegen einzelne Aufstellungen Einwendungen zu 
erheben, ist hier nicht der Ort; im allgemeinen sei nur 
bemerkt, dass aus Grabschriften von Steuerbeamten 
nicht mit Sicherheit auf die Existenz eines Steuer 
büreaus an den betreffenden Orten geschlossen werden 
kann, dass ferner der Unterschied zwischen den eigent 
lichen Erhebungsstationen und den Stationen für das 
Rechnungswesen schärfer hervorgehoben werden müste- 
Ganz unrichtig sind die srarore, die mit den Zöllen 
augenscheinlich in gar keiner Beziehung gestanden 
haben, zu „chefs de wations dwanirer” (8.97 A. 2, vol. 
S.62 und $. 64) gemacht worden. — Anmerkungen 
wie 8.90 A. St „de dermir censur siritabte (soll wol 
heifsen: der letzte Privatmann als Censor) jur Ville 
de pire de Fempereur ; opriı Ini on me treue plur que de 
empereurs qui aint portö ce ine (L. Renier, In du Collige 
de Franc, 23 Mai 1878) würde man gern entbehren: 
überhaupt ist es in Schriften junger französischer Ge- 
Iehrter Sitte oder vielmehr Uns 
Collegi 
iger als neue wissenschafliche Offenbarungen sind. 
Schliefslich noch eine Bemerkung über die Wider- 
gabe der Inschriften: sollte es jetzt nicht endlich an der 
Zeit sein, die nur als historische Belege herangezogenen. 
Inschriften in Minuskeln zu geben, und zwar nur die- 
jenige Stelle, die für den speciellen Fall in Betracht 
kommt? Weichen Zweck hat es, lange Reihen umfang- 
zuerst, wie dies regelmäfsig bei 
Cagnat geschicht, in Majuskeln und Zeilenabteilung, 
sodann noch einmal in Minuskeln aufzuführen? Die 
epigraphische Akribie manifestiert sich nicht in solchen. 
‚Acußerlichkeiten, durch welche weder das Verständnis, 
‚noch die Uebersichtlichkeit gefördert wird. 
Die Ausstattung des Buches ist vorzüglich, der 
Druck schön und correct. 
Wien. 































0. Hirschfeld. 


Wilhelm Hofmann, Peter Melander, Reichsgraf zu Holz 
appel. Ein Charaktrsild au der Ze den yiährigen Krisge be 
arten nach den Acten des Arche zu Schlem Schaumburz 
München, Witiogr_aris. Inst, ia. a0 SP Moe 

Wir erhalten in dem angeführten Werke eine Bio 
graphie des zuerst hessischen und später kaiserlichen. 

Generals, der gleich Johann von Werth zu den inter- 

essanten und im modernen Sinne national angehauc) 

ten Gestalten des Jojlhrigen Krieges gehört. Peter 
war der jüngste Sohn des Landbereiters (einer Art 

‚Rentmeister) Wilhelm Eppelmann genannt Melander 

und wurde im d. 1585 in Hadamar geboren. Sein 

Oheim erwarb von dem Kaiser Rudolf II im J. 1611 

einen Adelsbrief, seit welcher Zeit sich die ganze Fa- 

milie „von Holzappel genannt Melander" benannte. 

Unser Peter wendete sich dem Kriegshandwerk zu, 

ursprünglich diente er den Holländern, dann der Stadt 

Basel und spüter der Republik Venedig, die ihn nur 

sehr ungern enliefs, als er um das J. 1030 seinen Ab- 

schied begehrte. Im folgenden Jahre ırat er in die 

Dienste des Landgrafen Wilhelm von Hessen - Kassel, 

als. dieser ein Heer rlstete, um sich dem König von 

Schweden anzuschliefsen. Er wurde von Wilhelm mit 

einem selbstindigen Commando betraut und zeichnete 

sich in dieser Stellung durch seine kriegerische-Tüch 
tigkeit und durch sein Verständnis in Verwaltungsan 
gelegenheiten in hervorragender Weise aus: seine 
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Ueberzeugung stand in Harmonie mit seinem Dienst. 
Tatsächlich war bis zum Prager Frieden, der im 1.1635 
abgeschlossen wurde, für jeden Protestanten, der es 
mit seiner Religion ernst nahm, die einzuhaltende 
Richtung vorgeschrieben: er muste mit seinen Glaubens- 
genossen gegen die Katholiken klmpfen, wenn er nicht 
mit ihnen zu Grunde gehen wollte. Seit aber Ferdi 
nand II offen auf die weitere Unterdrückung der Pro- 
testanten verzichtete, was eben seit 1635 der Fall war, 
muste es dagegen allen Einsichtigen klar werden, dass 
die weitere Fortsetzung des Kampfes nur zum Ver- 
derben Deutschlands und zum Besten der Fremden 
gereichen würde. M. verschloss sich dieser Einsicht 
nicht, riet deshalb dem Landgrafen ununterbrochen zur 
Annahme des Friedens, und als derselbe starb, seizie 
er dieselbe Tätigkeit bei seiner Witwe fort. Er war 
deshalb ein Stein des Anstofses für die Franzosen und 
Schweden, die die Landgräfin für ein Bündnis gegen 
den Kaiser zu gewinnen suchten. Ludwig NIT bot 
dem Generallieutenant — diese Stellung nahm N. ein 
— die Marschallswürde an, um ihn zu gewinnen, allein 
vergeblich, denn M. trachtete die hessischen Truppen 
für den Kaiser zu gewinnen, als die Friedensverhand- 
Tungen zwischen Ferdinand III und der Landgräfin 
einen gedeihlichen Abschluss versprachen, und deshalb 
das hessische Heer entlassen werden sollte. Da jedoch 
ie Landgräfin nur eine falsche Rolle spielte und mit 
den Franzosen nicht brechen wollte, sondern sich ihnen 
anschloss, schied M. im 3.1640 aus ihrem Dienste, stand 
aber noch einige Zeit in den besten Beziehungen zu ihr. 
Je mehr er sich jedoch der kaiserlichen Partei näherte, 
desto mehr entfremdete er sich seiner früheren Herrin, 
bis diese jede Rücksichmahme aus dem Auge setzte, 
seine glinzenden und von ihr und ihrem verstorbenen 
Gatten vielgerühmten Dienste ganz vergaß und ihm 
nicht nur die Bezahlung des ihm noch schuldigen Soldes 
verweigerte, sondern ihn sogar als Feind behandelte. 
Er reiste darauf nach Wien, wo er mit seinem Bruder 
in den erblichen Reichsgrafenstanderhoben und bald dar- 
aufzum kaiserlichen Feldmarschall (142) ernannt wurde- 
Die Verleumdung heftete sich später an diese Titel 
und Würden, man beschuldigte ihn, dass er Katholike 
geworden sei, während er wtslchlich bis an sein. 
Lebensende dem reformierten Glauben weu blieb. Im 
3. 1645 commandierte er die kaiserlichen Truppen im 
niederrheinisch-westfälischen Kreis, wo er zunlichst als 
Gegner der Landgrüfin auftreten muste, weil dieselbe 
einen Teil ihrer Armee aus diesem Gebiete nährte, 
kleidete und zahlte. Sein organisatorisches und Feld- 
herrntalent bewährte sich da in glänzender Weise; 
dass das Resultat nicht im Verhlltnis zu seiner Tüch- 
tigkeit stand, wird den kein Wunder nehmen, der die 
Armseligkeit derKräfte in Anschlag bringt, die der kalser 
lichen Partei im Reich zu Gebote standen. Im J. 16 
wurde M. vom Kaiser auf einen anderen Kriegsschau- 
platz und zwar an die Donau berufen. Auch da wirkte 
er zuerst für die Neuorganisation der Truppen, 
und tat dies spter noch eifriger, als er nach dem 
Tode des Gallas (24. Apr. 1ügy) zum Oberanführer er- 
nannt wurde. Er muste jetzt nach Bühmen zichen, 
um dort Wrangel entgegenzutreten, dem abzichenden 
Gegner folgte er dann bis nach Hessen, wo er die 
Landgräfin zur Aussöhnung mit dem Kalser zwingen 
wollte, aber damit auch jetzt nicht zum Ziele gelangte. 

























































Als er deshalb Marburg belagern lies, die Stadt er- 
oberte, aber das Schloss wegen der tapfern Vertehligung 
des Commandanten nicht in seine Gewalt bekommen 
konnte und deshalb die Belagerung aufheben wollte, 
Wurde er durch einen Kanonenschuss schwer verwun. 
det. Wider alles Erwarten genas er und stelke sich 1.d. 
1748 wider an die Spitze der kaiserlichen Truppen. In 
dem Gefecht bei Zusmashausen traf ihn (am 17. Mai 
eine feindliche Kugel, in Folge deren er am folgenden 
Tage verschied, 

Hofmann versucht in seinem Buche den Nachweis 
zu liefern, dass M. einer von den wenigen bedeutenden 
Obersten des 3ojührigen Krieges war, die nicht allein 
um Sold und Bereicherung kimpften, sondern auch 
das Vaterland im Auge hatten und dasselbe durch das 
Bündnis mit den Fremälingen nicht schädigen wollten. 
Unsere Inhaltsanzeige dürfte die Ucberzeugung wecken, 
dass wir diese Beurteilung für die richtige halten; die 
von H. beigebrachten Beweisstlicke zeigen, dass Ms. 
Haltung gegenüber der Landgrüfin, als er’ aus ihren 
Diensten trat, keinem Tadel unterliege. Die Bemiikelung. 
derselben durch Rommel ist deshalb kaum zu ent- 
schuldigen und hüchstens mit seinem particularisischen 
Patriotsmus zu erklären. — Im Interesse des Buches 
wire zu wünschen gewesen, dass H, statt die zahl- 
reichen Briefe, die er als Beweisstellen anführt, der 
Länge nach mitzuteilen, sich nur auf die beweiscnden 
Stellen beschränkt hitie; die Darstellung hätte dadurch 
unendlich gewonnen. Trotz der vielen Citate vermissen 
wir jedoch die Anführung jener schriflichen Beweis 
stellen, in denen M. dem Landgrafen zur Annahme 
des Prager Friedens in den Jahren 1635 und 1636 rät; ihre 
Bekannigabe würde zum Ruhme des Generals nicht 
wenig beitragen. Auf alle Flle begrüßsen wir das Buch 
mit. Befriedigung, denn wie viel auch das Werk als 
schrifitllerisches Product zu wünschen übrig list, es 
informiert den Leser genau Uber die persönlichen 
Beziehungen Ms. und bilder die Grundlage für die 
richtige. Beurteilung dieses Mannes und einzelner Vor 
ginge in jenem furchtbaren Kriege, 

Prag. "Anton Gindely. 


E. Babrfeldt, Die brandenburgischen Städtemlinzen aus 
(der Kipperzeit 1621-1623. Mir 6 Tat. Ritz- Neuendorf, im 
Selbmersge des Ver, a. Vu SM Ms 

Schlimmere Münzwirren als in Deutschland zur 

Zeit des 3ojlhrigen Krieges hat die Welt nie geschen. 

Das gute alte Geld wurde ausgeführt oder einge- 

schmolzen und durch immer geringeres ersetzt, und so 

schnell sank in Folge dessen der Gehalt der neuen 

Münzen, dass z. B. in Brandenburg der Dukat, der 

1@20 noch 3 fl. 12 Kr. stand, im folgenden Jahre schon 

mit 6 #. und im Jahre 1622 gar mit ı6Al.in ScheidemUnze 

bezahlt wurde. Vergebens war ein Einschreiten der 

Regierungen, trotz der strengsten Strafandrohungen 

wuchs das Uebel, und sie selbst sahen sich teilweise 

genbtigt, den neuen Verhältnissen durch Ausprügen 
geringhältigen Geldes Rechnung zu tragen. Gleichzeitig 
aber war durch die strafwürdige Beseitigung der gut- 
haltigen Münzen ein so grofser Mangel namentlich an 

Scheidemünzen eingetreten, dass die Statsgewalt deren 

Ausprägung vielfach den Gemeinden und selbst Privat- 

leuten überlassen muste, die dann oft in nur zu grofsem 

Umfange von dieser Befugnis Gebrauch gemacht und, 

genen die bisherige Uebung, blofse, höchstens weifs- 
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gesottene Kupferstücke verausgabt haben. Ja selbst Un- 
berechtigte mögen, wie dies berichtet wird, nicht selten 
sich ein solches Recht angemafst und zur Ueber- 
schwernmung des Landes mit fast wertlosem Gelde 
nicht wenig beigetragen haben. Dies Münzunwesen 
stand in den Jahren ıfao—1623 in vollster Blüte, die 
Beteiligten bezeichnet man als Kipper und Winner 
kippen = beschneiden, wippen = wigen). An einer Ge- 
sammudarstellung dieses Kipperwesens mangelt es zur 
Zeit noch; für Brandenburg hat der Herr Verf, dieselbe 
jetzt in der vorliegenden Arbeit unternommen; er führt 
simmiliche Kippermünzen auf, welche die branden- 
burgischen Städte teils auf Grund alten Rechtes, teils 
in Folge besonderer Verleihung geschlagen haben, 
welche letztere freilich nicht überall {z. B. bei Neu 
Ruppin) nachweisbar ist. Es sind dies aber Stendal, 
Brandenburg, Neu-Ruppin, Prenzlau, Berlin - Köln, 
Fürstenwalde, Beeskow, Frankfurt, Küstrin, Drossen, 
Krossen, Kottbus, Luckau, Guben und Sorau, während 

Izwedel zwar ıfaı das Recht, kupferne Pfennige 
zu prägen, vom Kurfürsten erhalten, anscheinend 
aber nicht ausgeübt hat. Mit grofsem Fleißse hat der 
Herr Verf. alle einschlagenden Geprüge zusammenge- 
stell, namentlich die bisher noch so wenig bekannten 
von Luckau, und hat durch vollstündige Nachrichten 
über das Münzwesen der genannten Stlldte überhaupt, 
sowie durch trefliche Abbildungen der Haupıgeprüge 
seinem Büchlein einen dauernden Wert zu verleihen 
gewust. 























H.D. 





Geographie und Völkerkunde. 


Karl Bock, Unter den Kannibalen auf Borneo. ine 
Reine auf dieser Insel und auf Samatr. Einzig autorisierte 
deutsche Ausgabe, Aus dem Engl 
Mi einktendem Vorwort von Alfr. Ki 
in Farbendr, 7 Holschn, 
Henn, Cotenoble, st XIX u 07 8 Sr. han-kt Men 

Die Erwartung, mit welcher der Verl. Borneo be- 
trat, dort mit seinem Sammeleifer wichtige Ergebnisse 
für die zoologischen Studien zu erzielen, ward durch 
den unglücklichen Zufall vereitelt, dass die Fauna der 






















von ihm besuchten Gebiete im 's. &. Teile der Insel | 


kurz vorher unter anhaltender Dürre stark 8 
hatte. Dafür erntete er um so reichlicher auf echno- 
graphischem Arbeitsfelde. Schon die Schilderung der 
halbeivilisierien Residenz des Vasallenstates Kutei ge- 
winnt durch die hier sich mischenden Bevölkerungs- 
elemente und die wolgezeichnete Persönlichkeit des. 
Sultans Interesse. Den wertvollsten Abschnitt des ganzen 
Buches bildet indes die Darstellung des Lebens, Ar- 
beitens und Glaubens der Dajaken, die tief in den 
Waldungen am mittleren Mahakkam ein noch wenig 
von den Finflüssen der Civlisation berührtes Dasein 
führen. Ein siebenwöchentlicher Aufenthalt 
grofsen Dorfe Long Wai verschaffte dem Rı 
nicht nur einen Einblick in den Culturzustand dieser 
Siedelung, sondern auch Fühlung mit den Orang 

















Punan, den Waldmenschen, die ohne Ackerbau, ohne | 
künstliches Obdach, auch beinahe ohne Kleidung im | 


Schatten des Tropenwallles leben von dem was die 


‚Natur ihnen bietet, zumeist von dem Ertrage der Jagd. 
Das Gift, mit dem sie ihre Pfeile winken, übergab der 
Verf, zur Untersuchung seiner Wirkungen englischen 
Physiologen. Sie vermochten trotz der Wichtigkeit 
weiche die genaue Kenntnis dieses wirksamen Pflanzen 
stoffs nicht nur für die Toxikologie und Pharmacie im 
allgemeinen, sondern ganz speciell für die Engländer 
im indischen Archipel erlangen könnte, die Erlaubnis 
der Behörden zu Versuchen an Tieren nicht zu er 
langen! Während Bock bei diesen Stimmen auf dem 
Tinken Ufer des Mahakkam den fürchterlichen Gebrauch 
der Schüideljagd nur auf Grund alten Herkommens und 
des Aberglaubens noch in Uebung fand, führte ihn 
eine andere Reise in Begleitung des Sultans von Kurei 
aufwärts bis in die Seelandschaften am mitleren Ma- 
hakkam, nahe an die Grenzen der gefürchteten Tring 
Dajaks, denen menschliche Handteller, Kniegelenke 
und Gehirne noch Delicatessen sind. Ohne in das 
Gebiet dieser Kannibalen, mit denen er nur flüchtig 
zusammentraf, einzudringen, wendete sich B. slidwärts 
nach der hollindischen Provinz Dusun, dem Flussgebiet 
des Barito, .an dessen Mündung er bei Banjemasin die 
Sudküste}der Insel erreichte. Zoologisch lohnender 
als diese lange Reise, welche wir auf einem sauberen 
Kurtchen gut verfolgen können, war ein Ausflug längs 
eines linken Nebenflusses des Barito nach der Berg. 
kette, welche die Provinz Dusun von den unabhängigen 
Territorien der Ostküste scheidet, besonders aber eine 
frühere Reise nach Sumatra, nach dem faunistisch 
hochinteressanten Padanger Oberland, wo der Verf. 
den Italiener Odoardo Beccari in der Arbeit des Sam 
melns ablöste. Bs. Werk wird seiner muntren, nat 
lichen Darstellung halber in dem ganzen Kreise der 
Gebildeten Leser finden. Wissenschafliches Interesse 
hat es um einer Reihe interessanter Beobachtungen 
willen für den Ethnographen und den Zoologen, 
welchen auch einige der zahlreichen Abbildungen er 
| wünscht sein dürften. Die physikalische Geographie 
| erfährt keine wesentliche Bereicherung, 
Bresla 























3. Partsch. 





Kunst und Kunstgeschichte. 


Das Seitenstettener Evangeliarium des 12. Jahrhunderts 
| Nike von Alphons Nestlchner P. 0. 5 m. mi 
Slhogr. Ta. na Ta. In Gold- u. Furbendr. Berlin: Prüfer, ae 
«Spalten u. 10 Ta OL NL 
Die Hs. enthält die vier Evangelien in dem latei 
nischen Texte der Vulgata, aber mit anderer Kapitel- 
einteilung und ohne jede Versbezeichnung. Aus dem 
Umstande, dass dem Inhalt ein Verzeichnis der über 
das Kirchenjahr verteilten Lesestücke vorausgestellt 
| dürfie die liturgische Bestimmung und die entsprechend 
| reiche Ausstattung sich erklären. Neben Teilen aus 
den Einleitungen des heil. Hieronymus ist nur eine 
kurze Inhaltsangabe der Perikopen, ein summarisches 
Register derselben beigegeben. Der Codex selbst ist 
nüher nicht beschrieben; es fehlt die Seitenzahl, Angabe 
über Größe, Format, Linienzahl. 
Neben den blattgrofsen Miniaturen bieten die vor 
zuglich componierten Initisle besonderes Interesse, 
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während die figdrlichen Darstellungen nicht Uber die 
mittleren Leistungen der Zeit sich erheben. Die Abbi 
dungen einiger geschichtlichen Persönlichkeiten ver- 
dienen erwähnt zu werden. So ist (Bl. ı) Heinricu pre 
‚iter und Chunegundis dargestellt. Gegen die Ansicht 
(des Herausg., welcher in ersterem den Schreiber er. 
Dlickt, haben wir vielmehr die Stifter der Hs., wol 
Bruder und Schwester, zu erkennen, welche letztere 
auch dem geistlichen Leben gewidmet war, indem über 
beiden sich eine Inschrift wölbt, welcher die Enthalt- 
samkeit (eastimemis) beider Personen betont. Aufser- 
dem ist ein anderes Par Gerungus und Joanna (Bl. IX) 
abgebildet, ersterer in Laientracht, das sicher zu den 
Stiftern in naher verwantschafilicher Beziehung stand 
(Eltern). An dritter Stelle begegnen wir dem Bilde 
eines knieenden Mönches mit bittender Geberde zu 
Füfsen eines Engels (Michael, Patron der Abgeschi 

denen?) wol ein im Tode vorausgegangenes Glied der 
Donatoren- Familie. 

Es hitte nahe gelegen, in den Nekrologien des 
Stfies nach den hier vorkommenden Personennamen 
zu forschen, um möglicher Weise Uber dieselben Auf- 
schluss zu erhalten. Damit wäre auch die üufsere Ge- 
schichte der Hs. aufgeklürt worden; denn die gelegent- 
liche Angabe, dass sie in einem „alten Kataloge” ver- 
zeichnet steht, ist in dieser Unbesümmtheit wertlos, 

‘Ob der Codex einen alten Einband, und welcher 
Art, besitzt, erfahren wir auch nicht. Ist die Veröffent- 
ichung der bildlichen Teile der Hs. immerhin dankens, 
wert, so würde sie jedoch erst in einer vollstin. 
digen Durcharbeitung ihre richtige Bedeutung erhalten 
haben. 

Mainz, 























Friedrich Schneider. 


Jurisprudenz. 


J. N. Madwig, Die Verfassung und Verwaltung des rö; 
mischen States. = Te. Leipaig, Teubner, au u. II. 
KV u g68. gr, BL Ku ms. Mi 

„Die Schilderung des römischen States, die hier 
gegeben wird, ist nicht aus einem vor gewissen Jahren 
gefassten Plane, ein solches Werk zu schreiben, hervor- 
|Begangen, sondern aus dem Bedürfnisse, das sich wih- 
rend einer mehr als ünfzigjührigen Beschäftigung mit 
der römischen Litteratur ununterbrochen geltend machte, 
mir und meinen Zuhörern Klarheit über das Lehen 
und die Verhältnisse zu verschaffen, welche jene Litte- 
ratur im ganzen und einzelnen zur Voraussetzung 
hatte und abprügte, einem Bedürfnisse, das still und 
langsam unter steter Vergleichung des nach und nach 
sich gestaltenden Bildes mit den Quellen, aus denen 
es hervorgieng, Befriedigung suchte und fand.” Diesem 
berechtigten Bedürfnisse, nach den reichen Resultaten, 
die er im einzelnen gewonnen hatte, sich einmal ein 

Gesammibild der römischen Verfassung und Verwal- 

tung zu gestalten, hat Madwig mit eisernem Fleifse 

entsprochen, und unter Schwierigkeiten, welche den 

Mut der meisten andern hütten erlhmen lassen, hat 

der erblindete Greis fortgearbeitet, um noch den Ab- 

schluss seines Werkes erleben zu können. Diese Freude 
ist ihm zu Teil geworden, und es würde mich schmer- 
zen, sie ihm zu verbittern. Wenn ein Mann von den 


























Verdiensten Ms. um Nachsicht bittet, so ist Gewährung 
Pflicht, doch ist es nicht minder Pflicht des Kritikers, 
wenigstens die Stellung, welche das Buch in der Wissen: 
schaft einnimmt, scharf und verständlich zu bezeichnen. 

Wie M. selbst in der Vorrede sagt, hat er bald nach 
(dem Erscheinen der Niebuhrschen Schriften zu ihnen 
seinen Standpunkt genommen und diesen seit seiner 
ersten Publication (1832) im wesentlichen festgehalten. 
„Wer fertig ist, dem ist nichts recht zu machen.” Von 
ällem, was seitdem geschrieben ist, lisst er eigentlich 
nur die feifsigen Materinlsammlungen gelten, die unsere 
Kenntnis in Einzelheiten erweitert haben; jedes Resultat 
aber von tiefer, einschneidender Bedeutung, das ihn. 
gezwungen hütte, jenen „Standpunkt” zu verändern, 
wird ihm unbequem; er schweigt es tot oder fertigt 
65 mit einem Machtspruche ab. Rubino ist ihm „ein 
merkwürdiges Beispiel einer von Anfang bis zu Ende, 
nicht nur in Betreft der Königszeit, falschen Auffassung 
nebst einer grofsen Willkür in der Einzeldarstellung” 
(US. 369} „mit unsicheren Vermutungen” lauter die 
Takonische Charakteristik, welche Mommsens „Tribus" 
erhalten (1 5. 108. Was er darunter versteht, ergibt 
sich z. R. daraus, dass er das allmihliche Sinken des. 
reducierten As bis zum Sextantarfufse herab, das durch 
die erhaltenen Münzen freilich gegen die Zeugnisse 
der Alten vollkommen erwiesen ist, als eine „Annahme 
der neueren Gelehrten bezeichnet (II S. 433. Natür- 
lich ist ihm vor allen Andern Mommsen zuwider; auf 
seine Leistungen blickt er mit einer Art von Aerger 
und ignoriert sie geflssentlich. Wenn jener die Reform 
der Centurienverfassung auf Grund inschriftlicher Zeug- 
nisse klar gestellt hatte, so tut ihn N. folgendermafsen 
ab: „Die centuriae, welche auf einigen Inschriften. als 
Unterabteilungen des corpus juniorum und seniorum 
in den Tribus der Kaiserzeit vorkommen, lassen sich 
mit der republikanischen Centurieneinteilung nicht 
irgendwie in Verbindung bringen”. Freilich nicht nach 
der abgetanen Hypothese, auf welche M. von neuem 
zurückgeht; aber dass und warum unter den Kaiser 
eine zweite Reform durchgeführt sei, hat er nicht 
einmal zu behaupten versucht, und ohne dies müssen 
doch wol die Normen jener späteren Zeit auch für die 
Republik gelten. Die Unterscheidung von Tribut- 
comitien und concilia plebis wird gar nicht erwähnt, 
von anderm ganz zu geschweigen. Dass es in Momm- 
sens Forschungen manches zu widerlegen und zu be- 
igen gibt, wird kein Verständiget läugnen, aber 
nichtsdestoweniger machen sie drei Viertel von dem 
gesammten Fortschritt unserer Wissenschaft seit Niebuhrs 
ten aus, und wer sich ganz Uber sie hinwegsetzen 
will, stellt sich notwendig auf einen überwundenen 
Standpunkt. 

Ns. Studien sind von der Interpretation der Klassi- 
ker ausgegangen, und so schr wir den Wert derselben 
zu schützen wissen, haben sie doch auf dieses Buch 
schüdlich eingewirkt. Der Philologe hat sich gewöhnt, 
immer nur die einzelne Schwierigkeit zu betrachten 
und zu lösen, vergisst aber dabei das Ganze. Er per- 
horresciert es, „die in der Wirklichkeit hervortretenden 
Formen und Einrichtungen aus allgemeinen, dem Bo. 
wustsein der Rümer untergeschobenen Begriffen und 
Theorien abzuleiten, zumal so unbestimmte, wie Col- 
leginlitit u. s. w.”. Dass das Volk im Rechte so gut 
a schr sicher mit Begriffen operiert, 
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auch ohne sie formuliert zu haben, und dass er ganz 
mit dem gleichen Rechte sagen Nönnte, dem Homer 
seien die Begriffe des Dativs und Accusativs und die 
Theorie der Modi untergeschoben, wie den Rümern 
‚der Begriff der Collegiolitit, füllt ihm gar nicht ein. So, 
verzichtet er denn fast ganz auf rechtliche Definitionen, 
wo sie die Alten nicht selbst gegeben haben — dies 
tun sie bekanntlich nicht oft und noch seltener richtig 
— und damit zugleich auf dasjenige, was allein seine 
losen Notizen zu einem System vereinigen könnte. So 
ist das ganze Buch in Form und Inhalt ein Protest 
gegen die heutige Wissenschaft, der selbstverständlich 
ungehört verhallen wird. Der alte Mann muss es uns 
Jüngeren schon verzeihen, wenn wir nicht auf seinen 
"Standpunkt" von 1892 zurückkehren wollen, ja er hat 
Sich das 2. T. selbst zuzuschreiben. Denn auch seine 
Emendationen des Cicero und Livius haben mitgewirkt, 
uns darüber zu erheben, und wir bleiben ihm dankbar 
dafür. Wir dünken uns nicht gröfser als unsere Lehrer, 
wenn wir meinen, auf ihren Schultern stehend etwas 
weiter zu sehen, als sie selbst 
Greifswald. 














Otto Seeck, 


Mediein. 


Verhandlungen des Congresses Mr innere Mediein. 
Ester Congress gehalten zu Winden mm. April sa Im 
Aufrage des Congresses herung von Leyden und Seitz, 
Wiesbaden, Bergmann, sa, 88. fr. 8% Nas. 

Der Titel gibt in ausreichender Weise den Inhalt 
des Buches an. Es handelt sich um die actenmälsigen 
Documente jener Versammlung deutscher Kliniker und 
Aerzte, die auf Veranlassung der beiden berühmten 
Kliniker Berlins, Frerichs' und Leydens, um die Pfingst- 
zeit d. J. in Wiesbaden zusammentrafen. Wer den 
Versammlungen selbst beigewohnt hat, weils, mit wie 
großem Eifer und Erfolg eine Reihe wichtiger Fragen 
erörtert wurden, sodass wol jeder Teilnehmer mit 
dem Gefühl völliger Befriedigung schied, zugleich auch 
mit dem Bewustsein, dass die Vereinigung eine feste 
und segensreiche geworden ist. Wir begehen wol 
keinen Fehler, wenn wir annehmen, dass auch weitere 
rztiche Kreise der Bildung des Congresses mit Inter- 
esse gefolgt sind, und dass gerade für sie die veröffent- 

















lichten Protokolle Anregung in reichem Mafse bringen. 
Göttingen. 


Eichhorst. 


Naturwissenschaften. 


ir Schmidt, Handbuch der vergleichenden 
Teifen Lei zolagischen und zootomischen Var- 
Iesungen. & umgenb. und lt ze Hlotzschn. verschene Auf, Jena, 

er söhn WV uyen 8. sr. Marc 

In den 33 Jahren, die seit dem Erscheinen der 
ersten Auflage des Schmidtschen Handbuches verflossen 
sind, haben die biologischen Wissenschaften auf Grund. 
lage der Descendenztheorie eine totale Reformation 
erfahren. In vollster Würdigung dieser Tatsache ist 
er Verf, unablässig bemüht gewesen, bei jeder neuen 
Nearbeitung des vorliegenden Stoffes den jeweiligen 























Standpunkt der Morphologie zum Ausdruck zu bringen 
wahrlich keine leichte Aufgabe für ein Werk, das au 
327 Seiten beide großen Abteilungen des Tierreichs, 
Wirbellose und Wirbeltiere, zu umspannen sucht 
Gerade hierin, in Beibehaltung dieses kleinen Rahmens, 
lag Rür den Verf, ein zwingender Grund, keine genau 
Durcharbeitung der einzelnen Organsysteme, sondern 
nur eine kurz gedrängte Ucbersicht liefern zu künnen- 
Mehr sollte übrigens auch, wie aus dem Vorwort nu 
erschen ist, nicht angestrebt werden, indem der Ver 
selbst sein Buch ein „Studentenbuch” nennt. Gleichro) 
aber mag ihm der da und dort vielleicht allzu skizzer- 
hafte Charakter der Darstellung die Notwendigkeit 
nahegelegt haben, schon in der ünfien Auflage durch 
Einverleibung einer systematischen Uebersicht der 200 
logie eine breitere Basis zu schaffen. 

Dieses wurde auch bis zu einem gewissen Grade 
erreicht, allein erst durch die Beigabe von Abbildungen, 
wie sie zum ersten Mal in der achten Auflage gebotes 
werden, erhält das Buch eine Ausstattung, wie si 
jetzigenAnsprüchen an ein derartiges Werk conform ist 
Sind bildliche Darstellungen an und für sich schon ein 
unentbehrliches Hilfsmittel für eine klare Darstellunz 
morphologischer Probleme, so kann dieser Satz eine 
doppelte Geltung beanspruchen, wenn es sich darum 
handelt, dem kurzen Test eines Studentenbuches eine 
greifbare, mit dem Auge erfassbare Gestalt zu ver 
leihen. 

Durch kluge Einsicht dieser Notwendigkeit haben 
sich Verf. und Verleger alle Anerkennung verdient, und 
wenn je noch etwas zu wünschen übrig bleibt, so wire 
dies vielleicht eine gleichmäfsigere Verteilung der Fi 
guren. So nehmen — um nur ein Beispiel herauszu 
greifen — auf S. 130 die in riesigem Mafsstabe abge 
bildeten Mundteile eines Arthropoden eine ganze Seite 
ein, wührend die gesammten Sinnesorgane und der 
Darmkanal, sowie der Respiraions-Circulations- und 
Urogenitalapparat der Wirbeltiere je mit einer ein 
zigen Abbildung sicherlich all zu stiefmütterlich be 
handelt werden. 

Hoffen wir, dass der Herr Verf. nach dieser Rich 
tung in einer künftigen Aufage verbessernd eingreift 
und so seinen Wunsch, ein praktischss Studentenbu: 
geschaffen zu haben, vollstindig in Erfüllung gehen 
sieht. 

Freiburg i. B. 




















Wiedersheim. 


Mathematische Wissenschaften. 


G. Hagen, Grundzüge der Wahrscheinlichkeits - Rech- 
mung. x umgearb. Aufl. Berlin, Krast u. Kon, ta. X u. 295. 
wen“ 

Wie ein Märe aus alten Zeiten klingt es, wenn 
der hochverdiente Verf. des vor 43 Jahren in erster 
‚Auflage erschienenen Buches die langsame Verbreitung 
der von ihm verfolgten Ideen auf einen vorausschauen 
den Ausspruch seines Lehrers Bessel zurüickführt, Um 
0 mehr können wir uns mit ihm freuen, dass der von 
ihm im Ingenieurfache vorbereitete Umschwung einge 
treten ist. Aber auch neben den neueren Werken Ub: 
Wahrscheinlichkeitsrechnung, unter denen z. B. dar 
von Liagre einige wörtliche Anführungen aus Hagen 
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Sntinmt, wird dieses tere seinen Platz behaupten. | hifskassen dar. Es ist für dieselben namentlich von 
Obgleich es zuntichst für Ingenicure geschriehen wurde, | eischeidender Bedeutung, dass sie einen. Beetle 
damit sie in der Baukunst, wie dis in der Astonome | gesicherten, auf ewige Dauer berechneten. Bestand 
angst geschieht, auf Grund der Beobachtungen die | haben; während die Privarersicherungsanstalten ge 
warscheinichsten Werte Anden und die gewonnene | nit sind die künfigen Leitungen an Ihre Versicher 
Schere richtig, Deurilen könnten, empfehle sich | ten durch Zurbeklegeng Großer, bankmikig aut 
dieses Werk auch sonst noch für viele, weiche Aus, | nutzender Deckungscapiulien nach Wahrscheilichkeis 
Slechungsmeihoden fr Beobachtungsfeler anwenden | regen möglichst sicher zu seen, kann eine Zwanps- 
müssen, durch seinen kleineren Umfang und insbe: | Kasse mit salich Baranterer Existenz sich mit einem 
Yondere durch seie höchst praktischen Bemerkungen | nach Nafıgabe der ihrlich nöig werdenden Zahlungen 
Über die Ausführung von Zahlenrechnungen. Die | besimmten Umlogererfhen begnlgen, ohne eier 
Urne Aufage unterscheidet sich von der zweiten (ron | indvidualiierenden Deckungscaptalrechnung. eines 
1867) durch vielfache Aenderungen und Zusätze, ohne | förmlichen Bankbetriebs u. s. w. zu bedürfen. Doch 
hs jedoch ein neuer Sof hinfupckommen ist. Wi der Vor keineswegs der Ansammlung eines zur 
Bein. Lampe. | Ansgleichung der Schwankungen in den jührlichen 
Leitungen Üienenden Resrselonds der Zwangshil 

kasıen Widerprechen, vimehr hl er eine solche für 
Surchaus zweckmäßig, aber ie Würde enwas anderes 
Bike und Ingeskeurgeeetr Si, al die Primienreseve der Prtatericherungen 
2 Der Ver, betrachtet ferner die verwaltungstechnischen 

A. v. Fragstein, Was sollen wir brennen? Eine Studie zu | Eigentümlichkeiten der Zwangsversicherung und kommt 
Ne rommgn ke abune bar bäich Lee | zu/dem Reste, dass desche dr durch Vermite- 
Der Verf, schreibt über die wichtigen Fragen der | Hark Orgumuatan, aondern eben nur dur sonen 
Heizung und Ventilation, Uber Oefen und Brennmate- | yaiye Selbstverwaltung erfolgreich durchgeführt werden 
nialien. Bei der grofsen Verschwendung an Brenn- | \ynne, Im weiteren werden die Bkonomischen Grund- 
Imateral, deren sich unsere Indoswilen Werkeinen | Kine. nyustere Verden die Okonomischen Grund 
‚Me unsere, Habshaltangen: schuldig raschen, So m der Verf. übrigens auch freie Kassen für Ergünzungs 
Anbetracht der grofsen wirtschaftlichen Bedeutung, | jisnungen bestehen lassen will. Als weiteste Ziele der 
welche eine vernünftige Verwendung der Heizstofle | opligntorischen Versicherung betrachtet er die Minimal- 
beansprucht, ist eine jede Stimme, welche das grofse | \ersorgung der Kranken, Arbeitsunfähigen (in Folge 
Publicam auf die im Heizwesen begangenen Sünden | VerorBunß, der Kranken, Arbeiunfähigen ün Felge 
aufmerksam macht, als willkommen zu begrüfsen. | Witwen und Waisen, und aufserdem die Unterstützun] 
Freilich sollte die Sache weniger Achtig behandelt | 4er Arbeitsfühigen in Perioden der Erwerbslosigkeit 
werden, als es von dem Verf., besonders in dem die | gberer hült es für praktisch und weise, dass die Reichs- 
‚Oefen behandelnden Kapitel, geschieht. Dem Haschen | yegierung ihre Bestrebungen zunlichst auf die Kranken- 
much bligen Späsen im Sul des „Lahrer Boten, die | Lab ne, Doibungen sunkchut auf, die Kranken“ 
Werther reich a auische Sal“ bereichen, | Yan and“ innen  Kinalngen 
können wir keinen Beifall spenden. Es mag aber wol | ger diesen Zwecken enden Hilfskassen werden 
Personen geben, die an. dergleichen Gefallen finden, | gann eingehender erörtert. Arbeitgeber wie Arbeit- 
Kan den en u Leulre En ins zum | nehmer sollen nach der Ansicht des Verf. in der Regel 
jachdenken über ihre Heizungs- und Ventilationsein- | j& gie Hälfte der Beiträge aufbringen, beide Teile auch 
richtungen angeregt werden, so hat dasselbe immerhin | gjeichmüfsig bei der Verwaltung der Kassen mitwirken; 
müulich gewirkt, Zuschüsse des Reichs hält Schüffle für die Unfallver- 
RnB ‘herung nicht für absolut nötig, wenn auch nicht 

| geraden für ausgeschlossen; sole es sich aber einmal 

— NEE Verwirklichung der Atersrersorgungslassen 
| handen, so würde sich nach seiner Ansicht eine solche 

Volkswirtschaft und Gewerbe- Mitwirkung des Reiches wenigstens in dem Anfangs- 

































































i stadium der Organisation recht wol empfehlen. Die 
MSSSOS Ha: inzelheiten der Vorschliige des Verf. können hier 

A. E. Fr. Schlifie, Der corporative Hilfskassenzwang. | nicht berührt werden. Sie sind durchweg mit beson- 
"Tübingen, Lau tn m6S. 5. Me3 | nener Rücksicht auf das zunächst praktisch Erreichbare 





Der Verf. dieser Arbeit hat sich schon in früheren | und Zulissige aufgestellt; jedoch mag immerhin noch 
Schriften als Anhiinger des Hilfskassenzwanges, oder | fraglich bleiben, wie viel man der corporativen Selbst 
specieller der Minimalversicherungspflicht auf Grund- | verwaltung nach ihrer bisherigen nicht allzu hohen 
lage einer berufsgenossenschaftlichen Organisation be- | Fntwickelung gerade in Deutschland zumuten darf 
kannt, und er benutzt das, Unfallversicherungs-Project | und ob nicht zurörderst für die Kranken- und Unfall 
der deutschen Reichsregierung als Anlass, um das ihm | versorgung noch einfachere Organisationen sich als 
vorschwebende Organisationsbild in präciseren Formen | notwendig erweisen werden, bei denen die specifischen 
uszugestalten. Er beginnt mit der Zurückweisung der | Versicherungsformen noch” weniger hervortreten, als 
aus der herschenden Lohntheorie entnommenen Ein- | bei den bisher empfohlenen berufsgenossenschafilichen 
wendungen gegen den Arbeiterversicherungszwang und | Kassen. 

tegt dann dietechnischenEigentümlichkeitenderZwangs- | wi 




























Kriegswissenschaft. 


Tocater Haraig, Aus dem Leben des rinen Christian 
a ni ande tee ern | 

Prior Chrinan von Waldeck war as Österreich, 
scher General 179 bei Sem Corps des Fürsten von | 
Hhentohe Kirchberg, welcher die linke Flonke des 
een an Doug Sache und au Ahsen 
Deck auch Thionsile zebrnen sahen veder bei Be- 
Aisung der Yanası den Yakan Ad and werde, 
Much sulner Widerhesulung, zu Anlng des August 
U DR ac de Eee m Malen, an Ve 
Virulg des lines für den wehren Pilz von Wien 
vn Wärme und in des peuhiiche Haopeisanie ge: 
Seh Br ag Die er Im Fehlen wat Dy7 an 
Sofas der bertignlchen Anmon und stora a Pald- 
each 758 IC 

chen der Geheimen Kabinei-Regbtratur zu 
Acaies, namendich aber epenäiechee Aufchnungen 
a Felgen ul Ihe As Teäeige too are 
Ban vice Mare ale var ürdiien Bine 
ander auch Mr de Kies, und die pollsche Ge 
Yehlete jener Jahre, wehnschon sie besonders In 
Teer Bnehnug de. Vordehiger Rt mu ie 
ee 

ir die 'nir Duritetung, der weichen 
Atomen der Bechirhang von Tiloerile sowie sur 
Aunlhrung derenigen Umsünde geschehen, welche 
Bas le Unikat der Aller aut dem mike 

hen Kaisgschautise much dem Fale von Mine 

nehihieh ds Zernbrfnis zwischen dem re, 
Mhrs Hnnplonarche sa1 Werner encinaan. Di 
Beschifung von Thon chrich al Beispiel 
anlansunen Verhalane noc wergelinme Uhr 
Shatng aileiischer Lebtungsühgkete da man 
denn mi gTeltewölfpfindem und 6 Huubien, ohne 
je gran Deck in sachen Pak eins Nacht 
Re belvingen dachke > webel Magens die Zuaif 
under nit bei aBriquen® 1.101 sondern bei la 
el 
weichem 180 der Inke Fig uarerer ersten Para 
Is. In Belt der miliünsche Aplomalschen Ver 
yanklungee game man dan Eindklehr Ba de g 
Ken pafischen Verhnise zwar für Jar preukiehe 
Ikupkaue eoschelens wer Dim Mala R 
dach fe davon feigeprochen werden kann, duch 
Sin Senne ven Sohlen Hinaplanken sche 
ice Benehmen das Zermrfas mit Wurmaer wocet 
U ereheiaet ze hayen 

Die sorgsam prüfende und objecive Behandlung 
es Gegananes Veren alles 10 
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Schöne Litteratur. 


Friedrich Storek, Gedichte. itunte dr. Licntilder. Natur 
bider, Schanenilder. Lyrscheepische Bilder, Nacht. und Traum 
Ber) Standblle. Kaneute Ausg Stangart, Gosche, 18 VII 
wusek 

Dieser Wuppertaler bringt eine wackere Gesinnung 
und eine innige Empfindung für Natur und Mensch- 
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Jichkeit zum schlichten, herzlich aufrichtigen und wol 
gebildeten Ausdrucke, über den er in allen möglichen 


1768 


Versmafsen verfügt. Er hat ein bewegtes Innenleben 
geführt und weils davon zu erzählen. Aber er weils 
besser zu erzthlen als zu gestalten. Was seinen Ge 
dichten trotz den Kapitelüberschriften fehlt, ist gerade 
die Bildlichkeit der Anschauung und Darstellung. Bei 
spielsweise ist in den zahlreichen Liebesgedichten fort 
und fort von dem Abstracuum Liebe die Rede, ohne 
dass einem der concrete Gegenstand wolgefillig vor 
das Auge writ. Es ist nicht genug, dass man liebt, man 
muss irgendwas, irgendwie und irgendwo lieben. Heyse 
würde sagen, dass „die Gedanken nackend gehen". 

Berlin. Paul Schlenther. 
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Trmengien. — Jamer, Veber Asthylenchlorkromid u. Abkönmlinge, 
SE Aechpienchleruifscyuide. > Ontwald, Vorlaufge Mitelung. 








Mathematische Wissenachaften. 


Astronomische Nachrichten Nr.zg 69.1, P 1 Schmid, De- 
‚ich über einen den grofsen Cometen begleitenden Nebel am 9, 1. 
Br Der star Comet Barmard 1. => Tabu, Dr. Geulds Obser- 
Yalon of Comet set I, on June »ı Obseratins of a large Comet 
(Sepimbereamet ıäsL = x. Oppoltr, Ueber eine dreifiche Lösung 
GE imetenprobleme; Ueber die Krtierien des Vorhandenseos dreier 
Lösungen bei dem Cometenproblem.  Mitoserich, Oserssionideie 
Komete Barard € Filay (Crie — Tenpel Deber den green Ser- 
Iembereameten ‚&iı. — Gonnesnn, Obserations de Ia comite la 
Bernard. = Galle, Desbachung dca großen Septembercometen tt. 
Auf der Sternwarte In Breslau, — Gplin, Krwidrung auf die Bemer- 
Hungen des I. Dr. Linduest In den AN. 4. Backlund, Zur Ite- 
irulon der Diferentitglichung für g. — Shdanom, Zur Berechnung 
Äer Doppehternbahnen. — x. Engehard, Cometenbeobschtungen. — 
Kiinkerides, Deokachtung der Sonnenfintern ss Nal 16 auf der 
Siernwarte za Getingen — CF. W. Dein, Beobachtung des Conc- 
Kon ak A ’am 2. Jun. = Koct, Ueber den verinderichen Stern 
Fcephel — Palls, Teilung des Kermes des grofsen September- 
Kometen ia. — Ranan, Obrervaio of Ihe gen Comet ofSeptender 
Ar. Rico, Ovterezlo serohiche dela grande come di Set- 
Here 162. <> Cacchatore, Singolare alungamento dl” inviuppo delle 
Cometa Cruls osemate da A. Riceo. — Schur, Beobachtung des 
Siehen Septembersometen auf der Sterawarte zu Surafsburg, 
Dutteılno ai Sibliagrafia e di storia delle sclenze ma- 
tematiche efisiche NV s. Favaro,Intrna all N ed alle opere 
& Barromeo Soveo, matenaric srizzre del seco AVIL 
Jouemal de mathematigues Septembre, Roincrt, Sur I 
euurdes Shoes par une &aualan Sirene. — de Sant-Germain, 
Harn June iur — Gent, Nimeire 8 Glomeire vetrile sur 
Ten sompieee du second ordre Jul on un centre de ügure. — Gooy, 
Sir prapakaion des ondes Jumineusen en egard 41a diperion. 






































Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Bauzehtung Nr. 9 94 Bauliche Anlagen zum Zoll 
amchlan Hamburgs, — Zur Coneurrenz für Entwürfe zu einem 
Aesen Rahaue für Wiesbaden. — Die öfentichen Sammlungen Der- 
fine wire Gebäude (Schu), — Ueber alte u neue Ghamalerel im 
anscsn (Porta). Die venchiedenen Systeme der Ziolbedachungen 
PDS neue Sithenter in Brünn u, seine Beleuchtung, 

Altgemeine Dauzeitung ALU». Dis neue Wien. — Das 
Aufn mieGehäude der & kei. öserechischen Staı-Fisenbahn- 
Geschschaft In Budapet,  Procop, Die Turaballe in Brünn. 

Ceptratbiau der Dauvermaltung Nr. „a a. Aus dem 
preußischen Statshaushafteist fü atyty. — Der Bau der Artberge 
Behand Anbergonnele = Das Kunnigewerbe-Muscum in Bern 
Warte). = Der Kralntaper 

Wochenblatt £Arehiuckten Nr. 9 In Sachen der „Obe 
menschen Der „Citeularelas bt. die Fostelung der Dientzeit. 
5 (reufchen) aubcanten bebufs ierechnunp der Pension". — Leber 
Geschnineikenemensungen (Fort) Leber Ötetäger Fachwerk 
risen wit consanten Spannungen. — Von der Gotthar-Sırafscn- 
SSL Aus dem Haar der Daunerwaltng pro stöysy. — Das Dat 
programm 86x Fariheas. 





























Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 


Monaten chrift £.Geseltschafts-Wissenschaft November 
ueber die Wattrage in den Mochgebirgugssenden. — Zur Frage der 








neuen Gransentacunn, — Die Zunfte (Fate) = Die Sachaleie 
Nietirorschnische Zeitschr. November. Iudenig, Aus der 














eekrischen Conferenz in Berlin. - Siemens u. Hals, Bericht über 
Nine Reconstruchen der Queeksilbersidernandseinheit u. Beschre- 
bung der Pirictungen fü eekrsche Messungen. — Sch, Rica- 
eleraps. = Die Legung des Telegrapbenkabes durch den grter 
Si Gonhardionne, — Sehellene, Zur Fahrgeschwindickeiscnareic 
Auf Eisenbahnen 
Die Iandwirtschaftlichen Versuchs-Stationen KXYIL 
Logen, Besfomung des Humus In Ackererden (Schluse, — Bobs, 
ntersachungen einiger Gemüsearten Auf Ihren Gelal an Eiwei- 
Soden u. nieht eineifarigen Sıchstf-Verkindungen. — Sie 
Okaräuregehit der Kanofel. — Sertl, Einwirkung der Halo“ 
Nur anccumische Subtanzen. — Nokke, Zur Technik der Same 
Prüfung 1. Werbentramung des Runkerübensamen (beta 
Journal der Economintes Novembre. Sa), La poltigue An 
dire de la France. = de Node, Le mousenent anarchie m 
France e lunion ouvire aihilite du mudi de a Russie. — Rocıc 
Revue des pincpaes pubictions econominues en langue frayunc 
ehe, Le aıe conprr de Tamachtion anglais des science 1 
Anl = Game) De ia mppresson des Ines Journ — Tnaags 
Fon du monament dere a Ia mönaite de Joseph Gar 
































Kriegewissenschaft. 


Miltär-Wochenblatt Nr. 9. 9: Garmnon-Schläc 
Zusund der franatelchen Kavallerie. — Suaitsche Ermitelns 
Bezüglich der ünerrichischungarischen Armee, — Die neuen De- 
Heigungen Frankreich, Seyalz Briekensprung. — Ein Tasche 
Feuerangsmaten zum Abkochen im Biwak bern. bei gröfner 
Verungen. = Renata do Exereio Braiiro 

Kamerad Nu.91.94. Die Umformungen bei den Karalleri 
‚iönen in der ruicnen Armee. — Die Trae-Uebangen. 

Allgemeine Mititir-Zeitung Nr. 3. b, Zernin, Der Tod do 
Königs Gustav Adolf von Schweden in der Schlacht bei Löten 
Die Sliar-Iavalien sone u. re = Von der fanzöniechen Armee 
NLVLL Das Hesrmesen Oetereich-Ungaras Il. — Die winer- 

Jafliche Vorhildung unserer Ofänere u. de Fihnrichspresen 
arme para 

Bulletin de a Reunion des Offieiers Nr.ak. Les armen a 
rapikion (ul). — Eiude vor 1a discipine et ds Forganlanen 4 

Time alemande (it — La fotfitin et In döfense de a 1 
re alemande=Kangise (ut). — Naices carographignes (in 

Revue militaire de l-£tranger Nr. 90 Les nannellc Ion m 
ls halennes (satel. — Quekaes dhpenioan nouvele ir 
arme russe le) > Organlnion de Ia Lndwehr en Auriche- 
Hongrie (ats, = Les nouvees frmation ei I composition sc 
Sie de Tarnde alemande ale, 

Speciateur miitaire Nosemtre, Ledeil, Proit de erizi« 
kom Sechlreunn. — A. G., Le marage de offen. — Sonver 

U general baren Halo. — FacseLurion. Guerre 
rent. Sulepman-Pasche cu son procs. I. — Fapeite 
He. IV. — Serignan, Sar Mspagne ei sar Tarncc 

Eipeknölc en aka. de Breite, Depenies probale pour Taniäct, 
GE ensions cn ht) des ofckrn vetrahts et des veaven, aun u 
Kuna um 


















































Allgemeinen. 

Göttingische gelehrte Anzeigen Nr. Rohde, Bin, Di 
auike Bachwesen In seinem Verhältnis zur Literatur. — Horce 
mann, Freu, Die Tropkyiasis der überragbaren Infctione-Krun 








hen. = Minor, Schäl, Geste in Hauptrügen seines Leben © 
Wirken, 
Historisch politische Blätter RC 10. Liber de camir - 


Der schwarze Künstler Paul v. Deschwanden. — Der gegermär 
Stand der sochiischen Bewegung 

Aipentändern. 1. >. Poetischer I 
Hodnaal. Der Bankertt der französischen Republik — Ein ncce- 
Handtuch der Urkundenlchre 

"Grenzbaten Nr. &. Der Darlamentariınus, Gambett u. Frick 
rich. > Debaen über die scale Frage. — Regel, Die Frendntcie- 
Seuche, > Die Reef von Gjbaschl. A. Stern, Die Fischen > 
Nalamosco 

(Gegenwart Nr.y Lat, Ind u, Amerika. Gesner, Uee 
Kriegrech. = Greif, Desuch In Meidelberg. = Neitenr, Dreusee 
Herne at. — Mähis, Der Streit um den Hesamter. — x. He 
Reise ciaı Deutschen durch Sibirien. = A, L.. Preis Froen 
Archteiterhaune, 

Unsere Zeit December. Taubert, Verstfsen (Schluss) — v. 0 
schal, Farler Scmmunprölder Il. Henne-Am-Rhyn, Die ne“ 
Field Deyesung In Indien. = » Ufly, Reisesliner ur © 
SSflichen Himakya v. dem Karakorumgebire, - Padey. Die je 
DENE era In Ungarn, — x. Helmald, Nordafnka u. sc 
































9. Decbr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 49 


1774 





deutung in der Gegenwart. IN. — v. Baerenbach, Die Anthropologie 

"ie Urgeichichtsforcheng. IL — Das Transtal u. seine neueste 
Geschichte 

Sitzungsberichte der könig. preufsischen Akademie 
dcr Wissenschaften zu Berlin XRKIN-ALV. bepsiar. Noch 
{mals über de baylonische halbe Eile des I. Oppent. = Pringshei, 
Neue Deobuchtungen über den Defruchtungenct der Gatungen 
Achiya u. Saprlegnia. — Peter, Ueber eine neue Gattung u. Ar de 
Vipernatera Dinodipsas anguliera aus Süsamerik. — Mendesobn, 
Ueber Reiese. — Vogel, Ueder Lockyers Dinocatonstherie = 
Kirchhof, Ueber die von Taakpdides benutzten Urkunden. — Carus, 
Die Griechen In der Dinspora, — Siemens, Ueber das Leuchten der 
Flamme — Webuky, Deber eine Meihode, den Normalsabogen, um 
Welchen eine Krpaläche von einer Ihr sch nahe Niegenden Zone 
Absteht u. ihre krysalogrophsche Lage zu denimmen. — Gerlad, 
Nachtrag zu Leibniz 

Weber Sphseronyete 





























‚neue Gatung u. An der fg 
voren biainaigen Fledriere au dem tropischen America Zach 
ac y. Lingentht, Zur Geschiehte der Autbenteum u. dr Epiome 
Noscllarum des Anteessr Jelanus. 

De Gids November, Täjm, Het Woordenboek der Nedrlandche 
aa Siem, Joan Derek van der Capeien tor den Dal ruenäs). = 
Dyserinck, De Veysteling von den Bed voor de Doopsgeiindn. 1. = 
Vergens, De Bosch Kemper's Geschlednis an Nederland na apa — 
Honig, Zoo werd Bornkalm verdast; Bene Woik- 

De Portefeuilie N. ss. Nieuwe Borken. 

Academy Nr. a. Morıhead, Myers’ Reaewal of Yoıh, — Cotton, 
Sir Alt byalla Anie Studies, — Salatebary, Dopien Engl in 
America, — Dowden, Whltman's Specimen Days and Cole. N 
nel, Cagnars Tanalon under Ihe Romans. GIN-Docks. = French 
detioge. — W. W., Epigame — LanerBoole, KH. Palmer } = 
Dobles Who wrote „The Wile Dun ot Man”? I; Gibben, Capy- 
Fiat in Tüten Reine, Slld'a Concepts and Theorie of Modern 
Pysier. — Heaton, Jean Couch’ „Le de Fortune” — The Bot 
(ei „Petrrch” In Ihe Sunderland Sale, — „Yenle“ in Picall Ar 
= Minor Eabiitions — Saycr, Pre Jeb® on ıhe Ruine of Troy; 
Hewardı, The Flower Wrcthe of I Pharao. — Wedmere, Ten 
Sons Play. — Shedlck, Rezent Concerts, 

"Athenseum Nr. 2873 O’Donovans Vidt 10 Mer. — Mies Keanys 
ie. — Wedes ecesluicl Minary, — Tell Life of Sterne. — 
a Books. Capsrigh in Ts; The Cambriäge University Exten- 
sion Scheme; Fidäings Portrait; Englah Autkors and Amerkan 
Puhlishes; Female Kineaion in India; Notes fiom Berl; The 
Sunderland Sale. — Nicholson on ihe Animal Kingdom. — Arı for 
ihe Nursery; Pietures and Drawinge ef Vene; KV, Du lat 
Yonsı Note from Rome, 

Revue eritigue Nr. «7 La Chronigue de Johut I Sıyle, pp 
Wright — Ener Les nources de Diodere. — Lonsen, La guerte de 
Cologne, 15-8. — Beausis, Claude Bouton, signeur de Corberon, 
—Chantenuze, Slst-Vincet de Paul e es Gondi. Sanders, Dice 
Honnaire complemenikre de I Isguc allemande 

Bibliothegne universelle eikevue sulsse Novembre. Marc- 
Monnier, Le ıhelre Hall au XVie ac. — Combe, fan are 
IV de Flrlant, L’Egppie conienparaine. — Länson, Clement 
Marer Taliche, La Molande cotemporaine. La Hy 

Compter rendus defAcademde der reiencen Nr 1, Coras, 
Sür Vobserrten comparatıce des rules telurigues cı meuligues, 
Somme moyen Cevaler ies powvois asorkans de Tatmosphere 
(Alrd, Le Dune, Joubet, Doer ct Tresc, Resuat des apäriencen 

Hsponiion Fricke sur 1 machines a ls 
18 nonvelle thdore du Sale de 
NCCEW. Siemenn — Hroscht, Sa ls foclons de set een. — 
SE Lonepn, Le rembierent de tere de Tisthme de Panama. = de 
Dernardiren, Sur 1a comite obseree au CHI dans I moie de sep- 




































































tembre. — Gonna, Obseratons de la grande come Crubs, tes 
nes Täguntorial Brunner de 6 paucen 0°, ih, 4 Lübseratüie de 
Rio-de-Janir. — Laguere, Sur 1es fontlons da gente zer ct du 
gerre un. — Mac Nahen, Ser um mat de cacul obtene par 
IM. Alte Lduy, Sur la reslon entre I force esromatic une 
mächine Syramo-decrigue ci sa uiese de ralaton. = Gouycı 
Tholon, Mesuresspecro-phetomäirigues en ivers posts du due 
Holire. > Graf, Sar I Compuralon des Ihemametrer 4 mer 
Nee ie Mermamäire 4 Aydroptne. — Parmentier, Sur un hydrate 
‚ide molpkäigue Mo 09, 210. Margucnte-Deicharlonny, Sur la 
Iransformaton 3 froid da sang de anlmsun en enpoi le ci inte 
Gore, Par un nouvenu slfte ferigue. — Ga, Kechrehes sur 1 
Pessnge den Hiqueur aeaeliguer a trvre der core poor — Bar 
N Olier, De I redatiom der slfats par ia deren whanta. = Henry, 
Sur ralenı alpligue menachlore « CH" = EICH (ON) &ı ac de 
6a = Lepay, Eines ehimiques sur Ja betterute 4 sucre, ie beten 
Fnye Blanche de Sisie. > Deherala et Maguennc, De I reduchn, 
es mirates Jan I terre arable. — Chewreul, Obserratons rien 
"Cormmenienion preetdente — Narcano, Fermenlatlon drete de 
a faule Mecanisme Je cete mitamorphese. — Felt, Sur I le des 
vers de ete Jans la propagnion Ju charbon, et sur Tatenunion du 
Yan chervonnenn. = Duret, Sur Farin isafectunte er antaepigue 
An'cuiee. = Lafort, Anısae du relere da C.Loven. — Joyeus- 
Latule, Sur Topparel venimeus ct 1 venin du Scorpin IS. 0er 
Yan. > Hoch, Recherche sur ls organ Bentane Jen Huren 
Aunales de 1a Faculte des lettres de Dordeaun IV « 
La prise de Cinta par Lugurtha. — Lachrire, Sur a eirono« 
(ehcumeni e dc fl yelnife A Fhinoiede Lou VI Tune 
int Yannee ns. — Dezeimers, A propos dun manwserit dAusone, 
ort, Um epliode Su voyage de ugues 1” dan ie mie de 
France enayın — Michel, Sur Mark, reine de Portugal, eonue en 
France sous ie nom de Mademoise ZAumale. - Tannery, Un Fuk- 
ment Sheet 
Resue de "’Extröme-Orlent 13 


















































Martin, Hapose des princ- 
=" Corder, Documents 








Te manuneit no. 19 da Kinn 
des papier du due de SuiteSimon. => Wolie, Eitnoraphy of be 
After Han Dynasty, translate ram Ihe Mora Han Shoo. = Cordlr 
Nanssria ref 8 Ja Chin. Hl, Londres: Hrkich Muncan 

Giormale LäpusticoX sau. Delgrao, Stoia di una nerione 
(ne — Ginanl, Analdo Ce. 

a Cuitura il x x. Marimann, Das reiiöse Newustsein der 
Mensch im Stufengung seiner Entwickelung (alcle Mariano, 
Racioppie Due eonferene Aulfindiero del sudii grammakeni c 
all ca gramentiea die Hagna Ita (Finmani). — Dupre, Serti 
innert eJere, con una sfpendice ai sc rlori auöbiogiic per 
nal Venturt (Bong) — Schweistl, Kal su a vlcur phoneiguc 
SE Fatphabe lin princpalement daprks cs grümmairlen de Tefo- 
Sue Imperial (ongki, — Cold, vngeio per 
Par prima, tale superore Manfroni: 

Revista de Bepada Nr a _Becea, EI Imperio bir. — 
Marten Baal del Foren Öldce. — de Lina, a Agreulturn y 

Nmislatrucion munlcipal, — Nürcon, Rögimeni parlamentri de 
nen el nito KIN. > de Wieden, Las Apurencan. 
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Berichtigung. 

In meiner Ansige Sp vs Zei aux. o- sole © satt „Ende vi- 
mehr „Anfang“ der (ünfen Jahrkunderi heilen. Genau I die Zei 
Bieich ach a7) gemeint. b 











Verantwortlicher Kedacteur Dr. Max Roediger in Dein 
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Nouer Verlag von I. ©. B. Mohr in Freiburg UBr. n 
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Gross & 1882. M. 2.50, 
Fung I. (Germanfscher 
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‚Schriften Notker’s und seiner Schule. 


inleitung und die Sch 
3 Lieferungen vollständig. /und II und ZIL erscheinen 1853, 


I excerptis Bruxellensibus. 


Herausgegeben von PauL Pıprn. Band 1. Life: 


fücherschatz, herausgegeben von A. Holder. Mand TILL) 
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1775 3 Decbr, DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 684. Nr. 4 1776 















Bekanntmachung, 1 Sm meinem Berlage find foeben erichienen: 
betr. die XXXVIL Versammlung deutscher | BAhder, Dr. R. Von, Privntbocent an ter 
Philologen und Schulmänner. Univerfität zu Die dentjche Philo: 
Wider Erwarten stellen sich der A 1 Togie im Erunen ge. 8%. Marti, 





ji peter Dotkändite enthält Yes mia 
rt alle literarifcen Rachmeife, Die dem C 


neuen „sehen Sch, herdareh lehrten und Stubirenben nöthig und wichtig find, 


E sc Vorsammlung bisMichaeli 1884 zu ser" mb zwar befränfen fich die Angaben nidt 
kan Köln Kennıniss aeben Su sollen. 0 alein auf Bäder, Brofgicen und Ya Tas. 
Dessau und Zerbst, den 20. November 1882. fonbern. fie dehnen fih aud auf 


ufläge in 
Zeitjehriften aus. 419] 


— — __ — | Höliand. ni musfbigen Bofar mus 
of & Härte in Lie, Nenn sen Dr. 2 a 5 geier 
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Auflage. 394 ©. gr. 8 
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Bearhetet von Prof, Dr X. Schul Biblinhekar 4 
bei dem Reiehsgeriht 3 Druckhögen In deppeiet Paberborn. Serdinand Saöningt. 
übe Leuc® Be che de ers elee geh. en | 

Der Kaas ent ne srgähige Vereichnung | Im Verlag von A &- heilt erschien und bu 
er Pichen büchersammlung der Kelebigerichte. VoS | durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ien sooo Bänden der Bibliothek gehören etwa g0ono 


sn Nionoiogischer Ördnung Die äussere Form 


ve sche, habe ltr @ws  neuhochdeutscher Dichtung 











en, von Rudolf Asmus. 
und Geiehrie wird er Kauog ein werthrolles Die" Ina 
Kraphisches limit s Ks | MS. 
Neue Publicationen der Verlagsbuchhandlung von Otto Schulze 
in Leipzig. 


System über Aesthetik von K. ch. Krause. Aus Krause's 


Nachlasse herausgegeben von DD HOHLFELD und WÜNSCHE. N. %, 


Die Semitischen Völker und Sprachen. Als erster Ver- 
uch einer Encyklopaedie der semitschen Sprach-und Alterthumswissenschaft von Dr. FRITZ HHOMMEL. 
Dozent'an der mer Machen. Het. Die vorsemitschen Kulturen In Aesypien und Debyi 


Das Christentum und die heutige vergleichende Religions- 


geschichte von JULIUS HAPPEL. M. 2. 


Der Midrasch Debarim rabba, d. i. die haggadische Aus- 
legung des fünften Buches Moses. Zum ersten Male ins Deuachet Uberent re Dr. AUG. WÜNSCHE 
NE NEIcn und Verbesserungen von Dr} FORST" und D> Ö Mr 


Der Buddhismus und seine Geschichte in Indien. Eine 
Yes sr Lähen und Geihche de, bpihefegen „Küche Yon rat Neinticn KERS 


Die altehinesisehe Reichsreligion vom, Standpunkte der 


vergleichenden Religionsgeschichte dargestellt vor JULIUS HAPPEI 


Die Civil- Proeess-Ordnung nach mosaisch-rabbinischem 


Rechte von Prof. 


Die Dresdner Gemälde-( Gallerie in ihren, „hervorragend. 


sten, Meisterwerken beurtheilt und gewürdigt von K. CH. FR. KRAL dem handschriftlichen 
elhinsse UN Verfassers herausgegeben vof DD: PAUL HONLFELD und AUG. WÜNSCHE 


Der Geist der indischen Lyrik. mit Original Über- 
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Theologie. 


IH. Cremer, Biblisch-theologisches Wörterbuch der neu- 
testamentlichen Grächtät. » schr verm. u. verb. Auf. Lie, 
24 Got, FA. Darth, tn uni. 8 uposin gr. ®. die 
Me 

Die erste Lieferung dieses Wörterbuches ist in 
dieser Zeitung Jahrgang III ı vom Ref. angezeigt. Die 
zweite Lieferung ist mit einem Vorworte versant, in 
welchem Verf. über Inhalt, Zweck, Bedeutung seiner 

Arbeit sich ausspricht. Aber auch diesem Vorworte 

‚gegenüber kann Ref. sein früheres Urteil nur wider- 

holen. 

Verf. hat nicht, wie die Wissenschaft cs fordert, 
geschieden zwischen einem Lexikon der Wörter, der 

ichen und der Worte, in denen das religiöse Lebens- 
verhältnis zwischen Gort und Mensch im christlichen 
Bewustsein der neutestamentlichen Schriftsteller aus- 
geprägt ist. Der Unbefangene wird, wie der Ref, 
in den vorliegenden Heften finden, dass eine Mehrheit 
der Worte nicht in ein bliblisch-theologisches L.exikon 

‚gehört. Um Bedeutung und Gebrauch von yryrune 

und ywacıt, mgeyuyowers und ngeysu kennen zu 

lernen, muss man zrwpn. yrosins, dyrwanec, dyru 
ärayıyrossen, ünayrus, duyırweru, buyruc, Inyınwar, 

Emeyrasen, xureyunwanu, ünemyrarog mit in den Kauf 

nehmen, Wörter, welche für die biblisch-theologische Be. 

deutung von reis und mgoyrweg bei Paulus von keiner 

Entscheidung sind. Und schliefslich erführt man Uber 

yrwens Richtiges, aber nicht das Rechte, weil jenes Wort 

ohne Rücksicht auf mans und ünenekuyar nicht zu er- 
kennen, und erführt man Uber ngoyrwo wenig Rich- 
tiges, aber etwas Verkehrtes — (die im voraus ge 
schehene Setzung eines Gemeinschaftsvechältnisses 

Gottes mit den Objecten seines Heilsratschlusses) —, 

weil dieses Wort ohne Rücksicht auf die theistisch- 

teleologische Weltanschauung nicht zu begreifen ist. 

Verf. hat weiter nicht nachgewiesen, welchen Ge- 
halt in der Entwickelung des christlichen Bewust- 
seins ein Wort gewonnen, und in wessen Bewustsein 
es seinen Gehalt gewonnen oder etwa wider verloren 
habe, weil er nur zuweilen einen Ansatz dazu macht, 
den judenchristlichen, paulinischen, johanneischen 

Sprachgebrauch zu sondern. Verf. freilich behauptet, 









































er wolle „durch die Gruppierung der Wörter nach der 
Abstammung die genetische Entwickelung derselben 
klarer hervortreten” lassen. Aber in einem biblisch- 
theologischen Lexikon kommt es nicht an auf eine ge- 
netische Entwickelung einer Sprachwurzel; zu einer 
Wörterfamilie, sondern auf die genetische Entwicke- 
lung der religiösen Vorstellungen, in welcher ein Wort 
inen eigentümlichen und unterschiedenen Gehalt ge 
wonnen hat. In dem sonst vortrefflich gearbeiteten 
Artikel über dinesurn erfahren wir wol, in welchem 
Sinne Paulus das Wort gebraucht, aber nicht, weshalb. 
allein Paulus das Wort in einem ganz eigentümlichen 
Sinne gebraucht, der im Judenchristlichen sich nicht 
finder, im Johanneischen verloren gegangen ist. Und 
wie kann man den paulinischen Sinn des Wortes ver, 
stehen, ohne den Ursprung dieses Sinnes im Kreuzes 
ode Christi genetisch nachzuweisen? 

Dass aber neben manchem wenig Gelungenen 
(nagufnes, änoxehryn) das Werk des Verf. eine Reihe 
vortrefflicher Artikel enthült (San, dofe, move), 
dass es ein aufserordentlich fleifsig gearbeitetes, von 

Ichrsamkeit. fast Uberflieftendes, schr brauchbares. 
Buch ist, freut sich Ref. auch in diesen Lieferungen 
anerkennen zu können. 

Heidelberg. 


Adolf Harnack, 
‚Apologeten des 2. Jahrhunderts in der aten Kırc 











©. Holsten. 


Die Ueberlieferung der griechischen 
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Im Mitelater. (Teste und Untersuchungen zur Geschlehte der lt 
Ohrsuichen Literatur von Oscar v. Gebhardt und 
Adolf Harnack. IM4 «un Hei) Leipig.; Hinrichs, 





ii. ms me Ms 

Diese hervorragende Leistung bildet eine wesent 
liche und unumgängliche Ergänzung zu der dritten 
Auflage von Ottos Corpus apologetarum, deren reich 
haltige Angaben über die hsliche Ueberlieferung das 
Material für des Verf, Untersuchungen geboten haben. 
Das erste Kapitel gibt etwas ganz Neues, eine Ge 
schichte der hslichen Ueberlieferung der griechischen 
Apologetik im Mittelalter. Während bei Otto die ein- 
zelnen Exemplare nur nebeneinandergestellt erscheinen, 
werden sie hier (von Theophilus abgeschen) auf drei 
Codices zurückgeführt, die forthin allein noch in Be- 
tracht zu ziehen sein werden. Ein eigentliches Corpus 
apologetarum, also nicht blos Justinische Werke, stellt 


















Jahr 914 dar, welcher Aür den Erzbischof Arethas im 
kappadocischen Clsareageschrieben und wahrscheinlich 
von ihm selbst mit Scholien versehen worden ist. Da 
ran schliefsen sich dankenswerte Zusammenstellungen 
über diesen gelehrten Bücherfreund des 10. Jhs, dessen 
Bemühungen wir die Erhaltung des grösten Teiles der 
Apologien verdanken. Ein Nachweis, dass in dem ge- 
nannten Codex ursprünglich auch Tatians Rede ge 
standen hat, verrät noch die ursprüngliche Richtung, in 
welcher die hier niedergelegten Studien unternommen 
wurden. Auch im zweiten Kapitel, welches der Ge- 
schichte der Benutzung der Apologeten in der alten und 
mitıleren Zeit gewidmet ist und eine anschnliche Zahl 
von Berichtigungen der von vielen Vorglngern unter- 
nommenen Einzelforschungen bringt, nehmen die Unter- 
suchungen über Tatian, von dem Zahn neulich nur ein 
Phantasiebild (sgl. S. 206) zu entwerfen vermochte, das 
Hauptinteresse in Anspruch. Habe ich neulich noch 
Zahns Annahme einer syrischen Urgestalt des Diates“ 
sarons für wenigstens wahrscheinlich gehalten (Theo- 
logischer Jahresbericht $. 40), so beeile ich mich das 
angesichts der Argumentation $. 214 f. zurückzunehmen, 
Am wenigsten aber wird eine künftige Litteraturge 
schichte dieser Periode an den zum Teil überraschenden 
Resultaten vorübergehen können, welche die unter den 
Namen des Justin und des Athenagoras vorhandenen 
chriften betreffen. 

rafsburg i. E- 




















H. Holtzmann. 





Philosophie. 


Wilhelm Schneider, Der neuere Geisterglaube. Tarıche 
Tucorien. Paderborn, Schöningh, sin. m $ 
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Verf, beleuchtet vom Standpunkt der römisch- 
holischen Kirche aus die „spirtissche Frage” der 
Gegenwart in eingehender Weise. Zunlchst handelt 
er vom Ursprung und der historischen Entwickelung 
des Spiriismus, sodann bespricht er die Entstehungs- 
weise der neueren Gestaltung des Spiriismus, endlich 
werden die spiriisischen Offenbarungen und Lehren 
in ihrem Verhältnis zum Christentum abgehandelt. 

„Die Miteilungen, welche die Spirits durch ihre 
Medien zu machen sich herbeilassen, enthalten. eine. 
solche Unmsumme des Abenteuerlichen und Abge- 
schmackten, des Läicherlichen und Läippischen, dass die 
Bezeichnung: „Höllenbreughelci” dafür nicht zu 
hart ist" 

Der Spiriismus ist „ein durch. die albernsten Irr- 
tümer aler Zeiten verunstaltetes Lehrsystem”. Er steht 
der Kirche „nicht blos fremd, sondern auch feindlich 
gegenüber", 'er „macht dem kirchlichen Christentum 
Coneurrenz". „Im Grunde ist der Spiitismus nichts 
ünderes als eine’neue Phase des Materilismus, nicht 
mehr jener rohe, plumpe und abstofscnde, sondern der 
Girilisierte und einschmeichelnde Materialismus, der 
den groben Naturpelz mit dem modernen Frack ver- 
tauscht hat 

Im weiteren Verlauf wird die „Tatsachenfrage vor 
dem Forum der Wissenschaft” geprüft. Verf. will vor- 
sichtig und sorgsam zu Werke chen und nicht von 






































vornherein alles für Humbug erklären. „Unter allen 
Umstinden darf die Tatsachenfrage nicht zur Gefühl 
oder Geschmackssache werden." Wir müssen „jeder 
Tatsache furchtlos ins Auge schauen und derselben mit 
allen brauchbaren Waffen der Wissenschaft auf den 
Leib rücken", Hierauf folgt Besprechung der bisher 
aufgestelen Theorien, welche jene Phänomene zu er 
klären sich als Ziel gesetzt haben. 

Verf. unterscheidet hier ı) Die Betrugstheorie, 
nach welcher alle Phänomene Taschenspielerkunst. 
stückchen sind, welche auf manueller Feı 
ruhen, sodann 2) Die Hallucina‘ 
weicher jene Phinomene überhaupt nur in der Ei 
bildung nervöser, aufgeregter Leute vorhanden sind, 
3) Die Theorie mechanischer, vitaler und psy 
Chischer Krüfte, welche Kräfte durch das „Ne 
dium” entbunden "werden und nun allerhand Spuk 
treiben. Sodann folgt 4) Die Theorie der magi 
schen Kraft, die Lehre dos Professors Perty in Bern 
„Es gibt Kräfte und durch sie bewirkte, zum Teil sinn- 
ich warnehmbare Phünomene, welche nicht nach 
den bis jetzt bekannten Natur- und psychologischen 
Gesetzen, sondern nach Gesetzen einer höheren Ord 
nung sich richten — — — u. 5. w." 

Auf diese schr ausführliche Besprechung folgt 
ein Vermittelungsversuch. Verf. macht hier auf 
merksam auf die so manigfachen, complicierten Vor- 
ginge unseres organischen und psychischen Lebens 
überhaupt, er weist hin auf die erhöhte?! Scelenthtig. 
keit wührend der Schlaf- und Traumzustinde, ferner 
während der Trancezustände, auf die „aufserordentliche 
Gedächtnisschürfe(", bei hysterischen Personen”, auf 
die rege und geschüfüge Phantasie, auf Wünsche, 
Ahnungen des einzelnen Individuums u. dgl. m. wo 
durch „ein Gemisch von Wahrheit und Dichtung ent 
sicht, das an Wunderbarkeit nichts zu wünschen übrig. 
Nisst”. Es gibt Mir viele Phünomene des Spiritismus 
„Analogien im Natur- und Seelenleben", allein „gerade 
Ar die auffallendsten derselben haben wir vergebens 
nach solchen gesucht”. Es gibt ein Eingreifen „über 
sinnlicher Wesen” (S. 36. Verf. nimmt die Mitwirkung 
einer „unsichtbaren Causalitii” einer „fremden Intelli 
genz""an, unter welcher die Sprachmedien zu stehen 
scheinen" und welche „sie befühigt, in fremden 
Sprachen zu reden und verborgene Dinge zu erkennen”. 

Gegen den Schluss hin, welcher eine Abhandlung 

über verschiedene theologische Gegenstände (l.eben nach 
dem Tode, Totenerscheinungen, Teufelsglauben) bilder, 
finden wir folgende Stelle: „Es ist also, um den guten 
Ruf geistiger Gesundheit zu retten, nicht nötig, ohne 
weiteres alle Geistererscheinungen als eitlen Spuk, als 
Trug oder Teuschung zu verwerfen”. — — Ohne wei 
teres wird das auch niemand tun! — 
Schrift zeugt von grofsem Fleifse und um. 
fassender Belesenheit und ist in einem ruhigen, sach 
ichen und versöhnlichen Tone gehalten. Wer sich mit 
der vorliegenden Frage eingehend zu beschäftigen beab- 
sichtigt, wird das Werk trotz mancherlei Einseitigkeiten 
nicht ohne Förderung benutzen — ob jedoch die ganze 
in Rede stehende „Frage" überhaupt auf „wissenschaft 
lichem” Wege discutierbar ist, ob sie „eine wissen 
schaftliche Frage” ist, das eben ist auch eine „Frage, 
welche Ref. nicht bejahen möchte. 

Tübingen. Heinrich Spitra 





















































Pädagogik. 

Wh. Schrader, Erziehungs- und Unterrichtslehre fr 
(Gpmenica und Reshchulen. « sorgfig eine a. bereite 
SER Bern engel tn AI 8 Bee N ton 

Pädagogische Handbücher für eine besondere Art 
von Schulen wagen einen gewissen Widerspruch in 
indes muss man bei der fast allgemeinen Abne 

(unserer jungen Philologen gegen speculative 

Studien dankbar sein, wenn ein Mann von Erfahrung 

und philosophischem Sinne die plogoglschen Fragen, 

welche dem philologischem Leser sich nahe legen, 

systematisch behandelt. So scheint sich das i. J. 1808 

zum ersten Male erschienene Buch von Schrader in 

unseren Gymnasien und Realschulen auch vollsindig 
eingebürgert zu haben. Die uns vorliegende vierte 

Auflage hit die Ansicht des Verf. vom Culturberufe 

[unserer höheren Schulen aufrecht und spricht sich Uber 

mehrere prineiielle Punkte noch entschiedener aus. 

Ein milterades Belenken wrtt uns nur S. 252 in der 

Anmerkung über die Confessionaliüät der höheren 

Schulen entgegen. Die tatsüchlichen Verhältnisse wer- 

den wol den Verf. künfüg noch bedenklicher machen. 

Im einzelnen eind mehrere Literaturnachweise hinzu 

‚gekommen, wobei einige Versehen mit untergelaufen 

5.44 fund 8.47) — Sch. will von einer pädago- 

hen Zuschulung der Lehrer für Gymnasien nichts 
wissen ($72, 8734; man müchte aber gerne hoffen, dass 
der schön und geistreich geschriebene allgemeine Teil 
seines Buches die künfigen und die angehenden Lehrer 
zu gründlicheren philosophischen und besonders psycho- 
logischen Studien ermuigte: denn das ist das wenigste, 
was die höheren Schulen in dieser Bezichung verlangen 
können. — Die Ausstattung des Buches hat in der 

4. Aufl. gewonnen; das alphabetische Register erhöht 

den Wert desselben für die Schulpreris. 

Karlsruhe iD v. Sallwürk. 




















Philologie. 
Das Hezakmeron den Pseudo -Epiphanlus. Aatioicher 
Tec vergehen wit dem rabichen Ongluest und diuuche 
Uebemezung von Ernst Trumpp Ahundderit 
ai Ab dr Wis U RILRUU MG AR) Mänchn, Fran in 
Eine a usa hs 
Da die ke.bai. Akad. der Wis. es verstate, dass 
in ihren Druckschrften auch Texte veröffentlicht wer- 
den, s0 ist es gewis in höchstem Grad dankenswert, | 
dass Herr Prof, Trumpp als Mitglied. dieser Corpora- 
ion diese Gelegenheit von Zeit zu Zeit warnimmt, 
um allerlei kleine Inedite der Gee:- Litteratur, deren 
Herausgabe sonst Schwierigkeiten hi 
zu bringen; so früher das Taufduch der abens 
Kirche und das Gadela Adam, jet dns Hexatmeron. 
ieses letztere geht in den arabischen und ürhiopischen 
Hss. dem Gadela Adam unmittelbar voran und bildet, 
"wie man jetzt sicht, ne Art Einleitung dazu, denn das 
Gadela Adam beginnt gerade da, wo das Heradmeron 
neschlossen hat, mit der Austreibung der Urmenschen. 
Aus dem Paradies. Das Hexatmeron vl von Epipha- 
mus stammen, hat aber mit der aus Epiphanlus de 


























16. Decbr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 5. 








Jubiläen ruhenden) Hexaömeris nichts geme 
Namen, und ist vielmehr eine Erweiterung derjenigen 
Darstellung des Sechstagewerks, welche in der syrischen 
„Schawhöhle" (dem Werk, woraus das Gadela Adam 
Beschöpft ist} dem Leben Adams vorangestellt ist. Das 
Eigentümliche besteht kurz darin, dass von. der Er- 
schaffung der vier Elemente (Feuer, Luft, Wasser, Erd 
staub) durch Gott ausgegangen und unter Hervorhebung 
des Anteils jeder der drei Personen der Gottheit an der 
Hervorbringung der einzelnen Dinge gezeigt wird, wie 
und aus welchem oder aus welchen der Elemente und 
in welcher Stufenfolge Gott die einzelnen Werke schuf. 
Am ausführlichsten wird Uber den ersten Tag gehan. 
delt, in welchen aufser der Erschaffung der Elemente 
die der drei obersten Himmel und der verschiedenen 
Ordnungen der Engel mit ihren Vorstehern füllt; auf 
den dritten Tag wird auch die Schöpfung des Para- 
dieses verlegt. Lange Erörterungen über die ursprüng- 
Hiche Würde und Function des „schönen Engels”, des 
obersten von allen, und darüber, wie er zum Satan 
wurde und fiel, durchziehen das Schriftchen; nament- 
lich wird beim vierten Tag, auf den sein Fall angesetzt 
wird, eine lange Exposition (angeblich eine Vision des 
Gregor von Nazianz) Uber die Vorgänge bei diesem 
Fall eingeschoben, in welcher die unbegrenzte Geduld, 
welche Gott diesem Rebellen vor seiner entscheidenden 
Verstofsung erzeigte, in helles Licht gestellt werden soll. 
Theologischen Wert hat das Büchlein nicht, ebenso. 
wenig zeigt sich in der Ableitung der einzelnen Werke 
und Geschöpfe aus den einfachen Elementen irgend 
eine nennenswerte Spur naturwissenschaftlichen Wissens. 
Gleichwol gilt es den heutigen Abessiniern als eine Auc 
torität für physikalisch-theologisches Wissen. Auf der 
hiesigen kgl. Bibliothek ist eine amharische Erklürung 
des Workchens (MS. Orient. 337). — Herr T. gibt eine 
kurze Einleitung, den äthiopischen Text und eine 
deutsche Uebersetzung. Für den Uthiopischen Text be- 
nutzte er eine einzige Hs. aus der Magdala-Sammlung 
des britischen Museums {von der Dr. Hörning ihm eine 
Abschrift geliefert hat. Wo diese unverstündlich oder 
te er sie nach dem arabischen 
Text, aus welchem der äthiopische übersetzt ist und 
weicher ihm in einer Münchener Hs. vorlag. Ueber 
seine Correcturen hat er in den Anmerkungen Rechen- 
schaft gegeben und den arabischen Wortlaut beige 
druckt. Gleichwol ist auch so ein durchaus verständ- 
licher oder richtiger Text noch nicht hergestellt. Der 
arabische Uebersetzer selbst, der wahrscheinlich aus 
dem Syrischen Übersetzte, hat seine Vorlage nicht immer 
richtig verstanden oder widergegeben und höchst 
wahrscheinlich ist auch die Münchener Hs. nicht frei 
'von mancherlei Fehlern. Kein Wunder, dass Herrn Ts. 
deutsche Uebersetzung oft wenig versündlich ist; an 
manchen Stellen hat er auch den vorliegenden Text 
entschieden misverstanden. In sprachlicher Beziehung 
vet der Ithiopische Text insofern manches Bemerkens- 
werte, als der Acıhiope {wie im Gadela Adam) aus seiner 
arabischen Vorlage Ausdrücke und Constructionen un 
verändert herübergenommen hat. Herr T. hat in der 
Regel nicht versäumt, in den Anmerkungen darauf auf- 
merksam zu machen. 
Berlin. 















































Dillmann. 





mens, et pond, cap.aı bekannten {auf dem Buch der 
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Michael Ring, Altlateinische Studien. (Das Aralied und die 
Sulschen Fragmente. Zur Semaslolgie der indogermanischen 
Sammblung. Beige zur Eälirung der Templom von Pncenza) 
Prenwurg, Steinen, se vo d. Er E© Me 

Den Inhalt der vorliegenden Schrift bildet ein merk- 
würdiges Gemengsel mythologischer Phantasien und 
erstaunlicher Eiymologien, das Ganze gewürzt mit allen 
möglichen Ausdrücken der modernsten Sprachforschung. 
Zwei beliebig gewählte Abschnitte werden zur Cha- 
rakteristik des Buches genügen. 

„Auf der quirinalischen Urne ist (Märt) Sarur der 
Enkel, der zweite Sohn der Mutter „Schlamm” 

Yarmör) und zweite Sohn des Vaters „Laue Luft” 

(üingere), also der Enkel „Erde” und „Külte” als 

Texte = Gon Grofsvater bezeichnet..." Was in der 

Grofsmutter „erdehlltiges Wasser” genetischer Keim 

war, die Erde ftür) oder Erdenschwere (sdjom), wird in 

er Muter „Schlamm” volle zweite Hülfte des Ganzen, 

im zweiten Enkel „Erde" (für) oder „Bodensatz" (sdjem) 

zum selbständigen Ganzen. Damit parallel war in der 

münnlichen Linie der Grofsvater .. ein kültehältiges 

Feuer, ein erkaltendes Feuer (ekäyöer), das in seinem 

Sohne (riyiroy) zur Jauen Luft, im zweiten Enkel 

(hinröde) zur Külte geworden” |S. 30, 

„Das Grundwort für „Wasser" ist ör.s „der Schnelle", 
Die "Genetivform ist gi, die schwache Form gr. Die 
Zahl $ ist erti, ein weiblicher «Stamm ... Ich 
eute Br-rdöfe) oder örrrdidfe) — „die beiden Satzlage- 























rungen des Wassers", — aber mit femininer Personifi- 
cation des Duals, etwa =: „das Wasser in seinen beiden 
Satzlagerungen” u. s. w. (8. 104. 
Sudet qui legat! 
Jena. 


R. Thurneysen. 


Evangelienbuch heraus. von Oskar Erdmann. 
Jrack mit Quellenangaben und Wörterbuch. (Sammlung 







Buchhäg. des Waisenhausen, en. 
Die Hallische Altdeutsche Textbibliothek hat nicht 
lange auf Concurrenz zu warten brauchen: sie erstcht 
ihr am selben Orte und, wie immer der Nachfahr den 
Vorfahren zu übertreffen strebt, in einnehmenderer Ge 
stalt. Die Ausstattung der neuen Otfridausgabe ist in 
Papier und Druck musterhaft; auch die kleineren Leitern 
der Anmerkungen und des Wörterbuches sind mühelos. 
lesbar. Eine Reihe der Noten gibt die Abweichungen 
von Fan, welche natürlich dem Text zu Grunde liegt, 
ie zweite den Wortlaut der Quellen. Die „Vorbe- 
merkung” unterrichtet Uber O. und sein Werk. 

Die Dichtung ist correct gedruckt. Unbedeutende 
Fehler bemerkte ich II 22, 12 (giwerien). 3, 4 22 (Aintar- 
yutnun). Harım. 70 (dl 4). Unangenchmer ist V 20,3 
ist statt in, V 23, 25 Aker statt thar (Kelle ebenso, nach 
Piper fhas in allen Hss,, Häufig aber mangeln Anfüh- 
rungsstriche. So II 7, 36. ILL 14, 31. 17, 20.20, 164. 179. 
23,9 10628 26 720 10 die 24, 16, 
Grose Sorgfalt hat Erdmann der Interpunction zuge- 
wendet und erleichtert dadurch die Lektüre wesentlich 
‚Nur an ein par Stellen möchte ich anderes vorschlagen, 
inemlich Sal. 23 rüache, . MI 20, 139 guar: oder guet; . 
140 Air „a1, 9 sudo, IV 43, 36 Aönti?. 38 gibinte , 
Zum bessern Verständnis würde es auch beitragen, wäre 
bezeichnet, dass I 12, 33 £. und 1 17, 73 f, nicht mehr 
„Mystice” sind. 1 13, 4a halte ich lieber an «do war fest, 
Hit 20, 113 an wildite (Es. Wörterbuch. citiert die 





















schwierige Stelle nicht); V 20, 43 f. 3 f. einzurücken. 
sche ich keine Veranlassung. 

Am wenigsten ist das Wörterbuch geraten. Oft 
entbehren die Bedeutungsangaben der Schürfe und be- 
gabgen sich mit einer farblosen, auch auf manche an. 
dern ungefähr synonymen Wörter passenden Ueber 
tragung, während uns eine treffendere zu Gebote steht. 
Gerade ein für Studenten berechnetes Glossar sollte 
sich hüten, die bequeme Verwaschenheit im Uebersetzen 
zu fördern, welche dem wirklichen Verstindnis des 
Schriftstellers und des Wortes ausweicht und den Wert 
des Originals herabdrückt. zifang ist freilich ein Kleid, 
aber der Abstammung mach das was uns umfängt, um- 
hüllı, und um dies anzudeuten, würde ich es lieber 
durch Bekleidung widergeben; denn einen bekleiden 
heißt ihn in Kleider hüllen. giarı ist freilich eine 
Wohnung, aber eigentlich wol der leere, freie Raum, 
das was wir Platz nennen. sik gifnken heifst sich er- 
‚mannen, Mut fassen, aber eigentlich zu Atem kommen, 
wider aufatmen, und diese Uebersetzung verleiht sowol 
II 8, 37 als auch V 5, 10 erst die lebendige Anschauung, 
welche die Vorstellung des Dichters erfüllte. Wie schlaff 
ist „verurteilen” und „anklagen” für ansrschim gi 
drechön und anafartin!” Sollten nicht „termalmen” und 
‚„anfahren” der Hefigkeit dieser Ausdrücke gemäfser 
kein? „Aawtan anstiften". Vielmehr „mischen", und 
daher „einrühren” oder edler „hrauen”. „rirda mit 
Dat. herstellen für"; eigentlich niederbreiten, vor jemand 
ausbreiten, wie wir sagen „zu Füfsen legen” im Sinne 
von „zur Verfügung stellen”. 11 4, 9 er rhor mikeina sri- 
sitta” ni frlias ouh ünfralagems heifst das letzte Wort 
munabgeschlagen", wenn E. dies in dem Sinne von 
Johne Verschlag oder Schranke, unversperrt” nimmt 
(ist. Sperv. a0, 18 undersiunent den Aef, si Ent iedech due 
etgelen unzerdinne). unfirılagen keri aber ist weniger eine 





























| Junabsehbare, unzhlige” Menge, als eine unbeschränkte, 





renzenlose, unendliche. Wo E. einmal genauer 
Charakterisieren wollte, hat er sich ger. Warum soll 
‚sibür den umschlossenen Wohnsitz bedeuten? Dachte 
er an nhd. Vogelbauer= Vogelküfich? Die Anis ie Süre 
des Hildebrandsliedes sitzt nur im Haus, im Bau. Vgl. 
alın, Bir. 

Es fehlt im Wörterbuch Zracar ı, 19, 16, delAiamt 
V 25,7, welches so gut wie Alan? aufzunehmen war. 
irinnen ist 118, 4 mit dem Acc. Sing. und dem Gen. Plur. 
verbunden. gomadeit Sal, 19 bedeutende Persönlichkeit, 
wie gom» einen bedeutenden Mann bezeichnen kann. 
ircizen heifst IN 32, 12 auch nichts andres als „zum 
Verstindnis kommen": „wirst du denn in diesem Punkte 
nie klug werden?” 1 Zauer 1 kann keineswegs immer 
durch „ach” oder „weh” widergegeben werden; 2. B. 
nicht IV 23, 18. 26, 18. 28, 11, wo es auffordert und be- 
teuert. Au hätte mit Verweisung auf 12 und Zewen mit 
Verweisung auf Zäsen eingereiht werden müssen. niwaneı 
II 20, 76 nicht „neulich”, sondern „neuerdings”. srizer 
gehört vor wir Ganz falsch ist „Ara uns bereit her- 
zukommen, hina Juns bereit hinzuschwinden", denn ders 
und Ains gehören nicht zu Jun, sondern dem an den 
beiden (oder vielmehr drei: es fehlt II 2, 32) Stellen 
(dabei stehenden werden, und uns isı adverbialer Acc 
‚Wie sollten dere und Aima zu Verben werden? — Auch 
Kelle unter /urs erklärt zum Teil unrichig, weil er 
Funs eine unmögliche Bedeutung unterschiebt. 

Man entschuldige die vielen Einzelheiten. Ich bringe 
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sie deshalb, weil diese hübsche Ausgabe weitester Ver- 
breitung wert und fähig ist und eine neue, verbesserte 
‚Auflage hoffentlich nicht ausbleiben wird. 

Berlin. Max Rocdiger. 





Ludwig Steub, Stingerkrieg in Tirol. Frinneninzen aus den 
Jahren yamıky. Sika, Hanzo.Cn, si, Vin. 038 # Ms 
Der liebenswürdige Schilderer und Erzühler wendet 

ich in seiner neuesten Gabe in eine schon ziemlich 





ferne Vergangenheit zurück, deren Bild er, als der 
inzige Ueberlebende, den Jüngeren zu erneuern wünscht. 





er zum Gegenstand, und er erzählt, in der behlbigen, 
kunstlosen und doch oftso anziehenden Art, welche man 
an ihm kennt, mit manigfachen Abschweifungen, 
lichen Zwischenbemerkungen, naiven und humori 
Einschiebseln, von den Schuler und Streiter, den Hermann 
von Gilm und Beda Weber, lauter verschollenen Gröfsen, 
auf die selbst derintime Kenner jener Zeitund jenes Volks- 
stammes Mühe haben wird, sich zu besinnen. Wenn 
man über die Breite seiner Darstellung, welche oft der 
Kleinheit des Gegenstandes doch gar zu wenig ent- 
spricht, und über manche persönliche Insinuation, 
welcher der an den Vorglingen mitbeteiligte Verf. seinen 
alten Gegnern zuschiebt, hinweg sieht, so wird man 
auch dem neuen Buche Steubs viel Gutes nachsagen 
dürfen. Er schildert lang, aber selten langweilig; er 
gibt lebendige Portrlts von allen handelnden Personen 
der großen Komödie, welche unter den Namen der 
„tirolischen Trübsale” oder,Wirren" von ihm beschrieben 

ird, und, fern von jeden allgemeineren Gegensützen, 

Persönliche Streitigkeiten zwischen Sıreiter und St. 
inerseits, Beda Weber andrerseits zum Austrag brachte. 
Die Gestalt Beda Webers, des Mystikers und L.yrikers, 
des Professors am Gymnasium zu Meran und unzu- 


























Yinglichen Herausgebers des Oswalds von Wolkenstein, | 





tritt dabei als die bedeutendste hervor; aus mancherlei 
Extremen zusammgefügt, heute roh und ungeschlacht, 
morgen zart und empfindsam und sch 

(lieser dümonische Mensch dem unbefangenen Beurteiler 








manches zu raten, und man wird schwerlich geneigt | 


sein, ihn so schwarz zu schen, wie St. Aber auch 
Schuler, der besonders als Vermittler zwischen den 
Streitenden warme, menschliche Worte findet, Hermann 
von Gilm, der ewige Lyriker, dessen armes Herz noch 
im fünften Decennium keine Ruhe finden kann, Seba- 
stian Ruf, der Irrencaplan und römisch . katholische 





| sina. 


rmerisch, gibt | 





Atheist, treten neben Beda Weber, dem „Klopstock des 
Eischlandes” als interessante Persönlichkeiten hervor; | 
hier, wo etwas weniger die Galle vorherscht, macht | 
St. Darstellung durchaus den Eindruck des Unbefan- | 
nen und Echten. Eine Anzahl Briefe sind dem Buche 
ingefügt, welche dem Leser selbst das Material zur | 
Beurteilung der Haupthelden an die Hand geben: 
sie nach eigener Abschrift aus dem Nachlasse Streiters 
hier zum ersten Male abgedruckt. 
Berlin. 


A.Luchaire, Recueil de Textes de Tancien Dialecte 
(Gascon; Supres des documents antkiene au XIVe sl, sul 

In Giossre. Par, Maisonnewe &t Cie, site. AWlum7S. | 
wer Fee “ | 
inen 1879 veröffentlichten Etudes sur les Idiomes | 
Pyröndens de In rögion frangaise, einem der wenigen | 
brauchbaren Werke zur französischen Dialektkunde, | 























Otto Brahm. 








die Frankreich bis jetzt aufzuweisen hat, isst A. Luchaire 
die nicht weniger dankenswerte Sammlung von 60 
altgascognischen meist unedierten Urkunden resp. Aus- 
zügen gascognischer Namen und Stellen aus lateinischen 
Urkunden des Gebietes von Comminges, Bigorre, Blarn 
Landes, Armagnac und Gironde, begleitet von einem 
umfangreichen Glossar dazu, folgen, die die von L. 
zuerst hervorgehobene Einheitlichkeit der Mundarten 
des ehemaligen Herzogtums der Gascogne, als von 
Alters her bestehend zu documentieren geeignet und 
für die altprovenzalische Grammatik höchst Iehrreich 

Iberischer Idiomatismus tritt schon in diesen Ur- 
kunden vielfach hervor (A für /, von L. in zu spite 
Zeit gesetzt und als solcher nicht erkannt; Aussprache 
von anl. r; Schwund von interyocalem » u. s. w.; die 
Abwesenheit jedweder Spur von Gascognismen in un 
sern altprov. Hss. und Texten, selbst bei Autoren wie 
Cercalmon, Gausbert Amiel, Guiraut de Calanson oder 
Dichtern des Westens lehrt, dass eine altprovenzalische 
Literatursprache bestand, — den central gelegenen 
Provinzen erwachsen. Einer Darstellung von Laut und 
Form seiner Texte, die der Verf. selbst zu geben ver- 
schmüht hat, hat er durch das allerdings nicht ganz. 
lückenlose Glossar vorgeatheitet, das zwar nicht be 
quem zum Nachschlagen eingerichtet ist, aber durch 
Citation von Urkunde und Datum das Material für die 
‚grammatische Untersuchung schon halb geordnet dar- 
bietet. Die Reproduction der Urkunden ist mit Sorg- 
falt gemacht; S. 5 Z. 27 zeigt das Facs. nicht gui, son- 
dern das nötige que; Z. 30 ist bei so/ die Abkürzung 
nicht angedeutet; $. 8 Z. ı8 ist in der Jahrzahl eine | 
ausgelassen. Im Glossar scheint nicht immer richtig. 
zwischen Perf. und Pris. auf « bei Verben der 1. Conjug- 
geschieden worden zu sein. Das ar, des u. s. w. ip 
enthalten, bezweifele ich; die Anwendung dieser an- 
geblichen Artikelformen ist auf Localnamen beschränkt; 
wird sich um das von Bauquier in der Zeitschr. £. 
rom. Phil. 1189 besprochene + (+) handeln. 
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Geschichte. 


Quellen zur Geschichte der deutschen Kaiserpolit 
Oesterreichs während ser frnstsischen Reraltionskrige ur 
ion. Hersusg. von Alfred Ritter v. Vivenot, fonge 
sent von der ka. Ad. &. Wi durch Heinr. Ritter 
Zeifsberg. I 1A: Quellen zur Geschichte der Polik Oester« 
Feiche während der fransöischen Rvoltionsriege (93-797, Mit 
Besonderer Beröchichtigung der Veräinise Oesterreich u Fra 
Feich und Preufsen 1 Abt. Anfänge des Minlserlums Thoguı 
(a Sa December ıg3. Wien, Braumöller, 1. NV us 8. 

Den 

Der vorliegende erste Band der von Zeifsberg 

herausgegebenen Fortsetzung der von Vivenot begon 

nenen Actensammlung zur Geschichte der Österreichi 
schen Politik während der französischen Revoluto 
der die politischen und militärischen Ereignisse von 

Mai bis zum December 1793 umfasst, unterscheidet sich 

in mehrfacher und vorteilhafter Weise von den vorher- 

gehenden beiden Blinden. Wenn V. in dem Bestreben, 
der sogenannten kleindeutschen Geschichtsauffassung 
ein Werk im grofsdeutschen Sinne gegenüberzustellen, 
die Vorgänge im „lteiche” mit besonderer Vorliebe be 
rücksichtigte und infolge dessen seine Ründe zum Teil 
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mit ebenso langatmigen. als nichtsagenden Schrift“ 
ücken füllt, so erkennt v. Z. unumwunden an, dass 
die damalige Politik Oesterreichs ihre Antriebe weniger 
„aus dem Zusammenhang mit dem deutschen Reiche 
Als aus dem Bewustsein einer in sich selbst wurzeln- 
den Machtstellung” schöpfte, und wählte deshalb vor- 
nehmlich diejenigen Actenstücke zum Abdruck aus, 
weiche die Beziehungen Oesterreichs zu Russland, 
Preufsen und Frankreich betreflen und die grofse euro. 
äische Politik Oesterreichs zur Anschauung bring 
Ebenso hat Z., über V. hinausgehend, auch die Berich 
‚der Österreichischen Gesanten und Agenten im 
testen Umfang herangezogen und dadurch den 
blick in die Entstehung einzelner Wendungen der öster- 
reichischen Politik erst ermöglicht: denn eben aus der 
Wechselwirkung und Ausgleichung der eigenen Bestre- 
bungen mit denjenigen der fremden Mächte entspringt 
die Politik eines States. Wie die Auswahl, so ist übri- 
jgens auch der Abdruck der Actenstlicke in dem neuen 
Bande unzweifelhaft geschickter und, wenn wir so 
sagen dürfen, wissenschaftlicher als in den älteren Bin- 
den: es fehlt nicht an Angaben über die Concipienten 
und Schreiber der einzelnen Documente und der Text 
derselben wird von zahlreichen Bemerkungen begleitet 
und erläutert. Vielleicht entschliefst sich der Herausg. 
auch noch, wie das in den von der preufsischen Archiv-, 
verwaltung herausgegebenen Publicationen Ublich ist, 
selbst den Inhalt der Urkunden in einer kurzen Einlei- 
tung zusammenzufassen. 

Die Hauptmasse der in diesem Bande vereinigten 
Schriftsticke, die teils dem Haus-, Hof- und Statsarchir, 
teils dem Kriegs-Archiv in Wien entnommen sind, be- 
steht aus dem von Thugut al«’Chef der Statskanzlei mit 
den österreichischen Revollmlichtigten an den fremden 
Höfen und im preufsischen Hauptquartier geführten 
Schriftwechsel, vor dem die von V. bevorzugte Corre- 
spondenz der Reichshofkanzlei mit Recht völlig zurück. 
trit. Im einzelnen heben wir hervor den Schriftwechsel 
mit dem Österreichischen Botschafter in Petersburg, 
dem Grafen Ludwig Cobenzl, dessen Berichte über 
seine Verhandlungen und Unterredungen mit den russi- 
schen Ministern, namentlich mit Markow, höchst inter- 
essant und unterrichtend sind; ferner den bisher so gut 
wie unbekannten Briefwechsel Thuguts mit dem Grafen 
.ehrbach, der zwei Mal in besonderer Mission, das erste 
Mal in das preufsische Hauptquartier am Rhein, das 
zweite Mal nach Berlin gesant wurde. Daneben ist zu 
erwähnen der Schriftwechsel mit Starhemberg in I.on 
don, der für die Geschichte der Österreich-englischen 
Allianz von grofser Wichtigkeit ist, die Correspondenz. 
Thuguts mit Mercy, der dem Prinzen von Koburg in 
den Niederlanden als diplomatischer Ratgeber zur Seite 
stand; en übergehen vieles weniger Bedeu- 
tende — die Berichte und Schreiben von Wurmser, 
Waldeck, Ferraris und Wartensleben, die Uber die mil 

ürischen Ereignisse am Rhein und die Zerwürfnisse 
mit der preußischen Heeresleitung neue und entsche 
dende Aufschlüsse geben. Es sind im ganzen etwa 
300 Schriftstücke, die, wenn auch nicht alle völlig neu 
oder unbekannt, doch immer unsere Kenntnis der pol 
hen und militärischen Geschichte des Jahres 1793 in 
vielen und wichtigen Punkten ergänzen und berich- 
tigen. 
Die Mehrzahl dieser Actenstllcke betrifft die Ent 



















































































awelung zwischen Preußen und Oesterreich, weiche, 
wie man weis, aus dem preufsisch-russischen Vertrage 
über die zweite Teilung Polens entsprang und auf den 
Fortgang des Krieges gegen Frankreich in so ver- 
hlingnisvoller Weise einwirkte. Es ist hier unmör 
zu erörtern, ob Preufsen, wie Hüffer und V. meinen, 
oder ob Oesterreich, wie Hüufser und Sybel behaupten, 
das gröfsere Mafs der Verschuldung an diesem Zwiste 
wigt. Uns will es scheinen, als ob der Keim zu dem 
Zerwürfnis in der von Grund aus verschiedenen Stellung 
liege, welche die beiden Müichte dem Revolutionskriege, 
gegenüber einnehmen: während Oesterreich für die von 
der französischen Revolution bedrohte politische und 
sociale Ordnung Europas zu kämpfen behauptet, er- 
klirt Preufsen nur aus bundesfreundlicher Gefälligkeit 
für Oesterreich an dem Kriege teilzunehmen. Darüher 
aber kunn nach den von Z. veröffenlichten Acten 
sticken unseres Erachtens kein Zweifel mehr bestehen, 
dass erst die begehrliche und widerspruchsvolle Poliuk 
Thuguts, den Markow und Mercy vergeblich gewarnt 
"haben, diesen ohnehin vorhandenen Gegensatz zwischen 
Preufsen und Oesterreich zur vollen Entwickelung und 
endlich zu einem offenen Ausbruch geführt hat. 

Berlin. Baillen. 
Oskar Schwebel, Deutsches Bürgertum. Von seinen An- 

fingen Ni zum Jahre «ss Jagen, Merlin, Abenheim, +3 

me 

Das Buch gehört zu der langen Reihe der sog. 

Culturgeschichten, mit denen wir heutigen Tages über- 
schüttet werden. Es wäre nicht besser und nicht 
schlechter als alle jene Machwerke, die unter dem 
Vorwande, die geschichtliche Forschung zu popu- 
larisieren, doch nur ihren Meistern dienen wollen, 



































wenn ihm nicht eine besondere Eigentümlichkeit 
anhaftete, deren genaue Beleuchtung im Interesse 
(der Iinerarischen Ehrlichkeit Not tut. Es ist Mode 


geworden bei unternehmenden Schriftstellern, 
schaftliche Arbeiten — ich beziche 
auf das Gebiet der Geschichte —, 
sO lange zurechtzustutzen, durchzusieben und zu ver 
dünnen, bis sie populir, richtiger noch trivial genug 
Beworden sind, um der Hachen Menge, dem so. ge 
jeten Bürger, der seinen Geist nicht gern anstrengt, 
Man wirft einem solchen Figürchen 
einen bunt schillernden Mantel um und nennt, was 
man erdacht und erfunden, in der Regel ganz ernsthaft 
„Studien zur Culturgeschichte". Einer edlen Populari 
Sierung gelehrter Forschungen steht ein solches Ver- 
fahren durchaus fern. Aber was nützt ein Protest” 
Den „Spafs” will und soll die Mitwelt haben, und 
denken diese Autoren nicht an Verdienste, so um so 
eindringlicher an den Verdienst. Ich geriete auch 
gegenüber dem Schwebelschen Buche nicht in Eifer. 
wenn ich es nicht als ein Muster frivoler Rücherfabri 
eation hinzustellen hütte. Nicht genug, dass der Verf 
in einem Tone, der in die Kinderstube gehört, 
alten Fabeln widerholt, welche die historische Kritik 
in den letzten 20 Jahren völlig beseitigt hat; dass er 
dabei für sein Buch, welches für das deutsche Haus 
bestimmt ist, eine wissenschafiliche Grundlage in An- 
spruch nimmt (vgl. 8.347 und 351) Schlimmer als das 
ist die Kühnheit, mit welcher er Freibeuterei in grofsen 
Stile betreibt. Von den 532 Seiten des Bandes gehören 
die allerwenigsten Herrn Sch. an, ein gröfserer Teil 
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sind Excerpte aus bekannten älteren Schriften, 
der gröste ist schlechtweg Plagiat. Derselbe, 
welcher gegen „gewinnsüichtige, leichtfertige Massen- 
roduction splterer Tage” mit sitlicher Entrüstung 
ifert ($. 474). scheut sich nicht, verdiente, aber heute 
nicht mehr Überall gelesene Autoren Wort fir Wort, 
Buchstaben für Buchstuben auszuschreiben und fremdes. 
geisiges Eigentum für sein eigenes auszugeben. Es 
lüsst sich eine ganz genaue Tabelle der geplünderten 
Autoren aufstellen; obenan steht F. W. Barthold mit 
seiner Geschichte der deutschen Suidte und seiner Ge- 
schichte der Hansa. Ich greife aber ein anderes Bei 
spiel aus dem Schschen Quellencomplexe heraus, um 
daran die Planmüfsigkeit der Plünderung und einen 
Leichenraub zu beweisen. 

Der sechste Aufsatz handelt von dem hansischen 
Stahlhof zu London. Er ist, von einigen passenden 
inschiebseln, die aus Bartholds Hansegeschichte wört- 
lich abgeschrieben sind, aus Reinhold Paulis Bildern 
aus Alt-England buchstäblich! herübergenommen. Man 
vergleiche den Anfanı 





























Schwebel S. 80: 
„Wer ewa vor nwanzig Jahren 
bei einem Beunche Londons mit 
dem Chy-boote von Westminster 
us sromabwär far, der konıe 
Aunala noch wote Rauch und Ne 
Bein dem wünten Getämml der 
Werte und der Warenlager am 
inken Ufer der Themse, eh 








Vows-Lane,abgeiheitenQual wahr“ 
"Wehrhänsen und 
Speichern vonvershiedenenStocke 
Werken, deren Baus, deren grüne 
Fensteräden,deren in jener Aıno- 
Sphäre besonders eenerSchmuch, 
Sing grüne Bäume, unwilkütich 
Iche Pie in deutschen 

fer 














Seenästen erinerten Blume, 


Hiche Pie in deutschen Sec- 
mädten einenen” Ur» w. 
Man kennt die Anschaulichkeit und Lebendigkeit 
im Vortrage Paulis, die stets auf Autopsie beruhte, Ist 
es zufilig, dass Herr Sch. seine Warnehmungen in 
London (1) genau in dieselben Worte kleideu’ Es wäre 
doch ein merkwürdiges Spiel des Zufalls, wenn zwei 
Schriftsteller, die sonst in keinem materiellen oder ide- 
ellen Rapport gestanden, überall die gleichen Dinge mit 
den gleichen Worten erzählten, wie eine Zusammen. 
stellung der beiden Abhandlungen über den Stahlhof 
zeigt: Zeile für Zeile decken sie sich bis zum Schluss; 
die Abänderungen — von den aus Barthold entlehnten 
wider abgesehen — sind, wie oben, von gar keinem 
Belang. Es sei denn. dass sie direct zum Unsinn füh- 
ren, wie in folgendem Fall: 
Pauli $. 170: 
Meirich U, der erste Denta- 
jncnet, nimmt dann Im Jahre az 
Sie Leute von Kon, mit denen 
SSrmuthlien sie Hürger der 
Nestphätischen Binnen“ 
Aääte und einiger Nordeeen 
niätze wie Hamburg und 
Iremen im Verbande stan- 
Sen, nebst Ihrer Londoner 
Hanse in seinen besonderen 














Schwebel S. ge 
„Henrich I derese der Herr= 
schermindemCinsterzmeige(lan- 
genen. nat Im Jahre sy die 
Kauteite von Köln” in seinen 
besonderen Sehute. In dem Prie 
Neglam Heirihe wird demeiben 
Auserüchich gsatet, den Kleine 
Sin. weichen sie auf den Lo 
ner Mark bächten, zudens 
Preisen zu verkaufen, zu welch 

















diesem Atesten Prl« man das den franzdeschen 
usdrückich Wein usbiee. 
Dies, 


Schu. 
Sieglum wird Ihnen 
Bester, Ihren Rbeawein, de sie 
Jamalsschoula London zu N 
brachen, für denelben Brit zu ei 
verkaufen, zu dem man dort den leute zu London vo; 
Tranadstschen Wein aubor. 

Die Schlussbemerkung von Sch. ist sachli 
Begründung und ohne Sinn und gewinnt 
wenn man sie durch den hiervor gekennzeichneten 
Zwischensatz Paulis ergänzt, dessen Bedeutung Sch, 
nicht erfasst hat. 

Ist es, frage ich, zufällig, dass ganz individuelle 
Wendungen Paulis, die den Reiz seines Vortrags er- 
höhten, auch die des Herrn Sch. sind, wie diese: 





















Pauli S. 171 Schwebel 8. 93: 
„Als spaterlo Richard Löwen- „Als Richard Löwenherz um den 
der Gefangenschaft Kaer Schluss des wu. Jahrhundenn aus 





der Gefungenschat auf dem Dür- 

Fentene am Donsuufer nach Eng 

Hund zurückkehrte, — froh wie 
Vogel, welcher seinem 


Heiricha VL enlassen wurde und 
{roh gleich einem wilden 
Vogel, derdem Käfige ent 
Kommen, In die Heimat cite, 
FasieereinenTag in Köln un. 








Kaıg entfiohen Ist, rasieeer 
Auch in Kö” usw. 


Oder Pauli 





Reuleder Kippingsu.A.m. 
in der Tiat damals ch 
Firmen Rorhschildoder 
Baring besitzen 
Haben Sch. und Pauli zufüllig dieselbe Zühlung 
der protestantischen Kirchen Londons vorgenommen? 
5. ıyo: und 5 
„Di Kirche zur Drifaligkeitit „Dienete, u. 
‚mt Auaoahme der deutschen Hof- Airche) I demnach sie Muter der 
Sipelie die Mutter der rigen deutsch. präcsunschen Kirchen 
fünf. sechs protstuntisch- zu London geworden, deren man 
Seutschen Kirchen In London” _ jet, — irren Wir nicht, 
Auf der euch Heap 
Nun hat aber derselbe Herr Sch. im Spütsonmer 
derBeilagezur „Allgemeinen Zeitung” Nr.251--253 
den Paulischen Essay {ür sich bereits verwertet. Dort 
aber wird dem geistigen Eigentum Paulis noch das Z 
geständnis gemacht, dass wenigstens der einleitende 
Absatz zwischen Anführungsstriche {unter Nennung 
von Paulis Namen) gestellt wird, wihrend die Fort- 
setzung eine Plünderung ist wie hier. Dann ward Pauli 
im Juni 1882 durch einen plötzlichen Tod dahingerafft; 
die culturgeschichtlichen Bilder des „deutschen Bürger“ 
ums” sollten eine eintrögliche Rundreise antreten: ugs 
wurde jene Einschränkung beseitigt, durch zwei Feder- 
striche wurde das Eigentum Paulis zum Eigentum 
Herrn Schwebels! 
Damit ist der Verf. moralisch gerichtet; auf weitere 
Mitteilungen kann ich verzichten. Nur noch das 
Herr Sch. schreibt in seinem Vorwort in vollem Tone: 
„Hoffentlich wird es der Leser der Sprache des Buches 
Aachfühlen, dass der Verfusser mit voller Seele bei sei 
‚nem Gegenstände gewesen ist, und dass das Herz ihm 
schlägt für Alles, was gut und groß in der Geschichte des 
deutschen Bürgertumes ist: seine Kunst, seine Sitte, 
seine Frömmigkeit und Münnlichkeit!" Und nun die 
praktische Philosophie des Herrn? — Ein Hohn auf die 
[Ehrlichkeit ltterarischer Arbeit 
Köln. 
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Höhlbaum. 
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Victor Hebn, Culturpflanzen und Haustiere in ihrem Ueber 
Hank aus Anl nach Griechen lien sowie in das übrige 
Buropa._Iiisirischelinpuislche Sirren. + durchgtschene Auf 
Berlin Dormrägen. a, IV wg & pr: Mei 

Die neue Aufloge unterscheidet sich von der vor- 
hergehenden durch das Fehlen der Vorrede zur 2. Aufl 
lie wol ihres polemischen Charakters wegen fortblieb 

— wir vermissen sie ungern —, und durch einige nicht 

hedeutende Acnderungen, Zusüitze, Streichungen, welche 

zeigen, dass der Herr Verf. sein Werk nicht aus der 

Pflege entlassen hat Zum Lobe des um Inhalt und 

Form willen hochgeschätzten Buches braucht nichts 

gesagt zu werden. Mögen Freunde inhaltreicher Lektüre, 

enen es noch fremd sein sollte, sich damit bekannt 
machen. 























Geographie und Völkerkunde. 


Josef Egger, Die Tiroler und Vorarlberger. 1 u». Müe, 
(Die Völker Oenerelch-Ungaren. Eihnopriplische und cutur- 
Bistorische Schilderungen. IV 54) Techen, Prochaska, 18a 
Viuss gen Mas 

Dieser umfangreiche Band zeichnet sich vor den 
brigen des Unternehmens durch ein besonders genaues 
Eingehen in die Eigenschaften aus, welche das „Volk 
von Tirol und Vorarlberg” kennzeichnen; an Stoif- 
reichtum kommt ihm nur Schwickers Schilderung der 
Deutschen in Ungarn gleich. Der durch seine Ge- 
schichte Tirols namhaft gewordene Verf. macht den 
Versuch, das gesammte physische und geistige Leben 
des Volkes in Vergangenheit und Gegenwart zu schil 
dern und die jetzt vorhandenen Zustände aus den ver. 
jgangenen zu erklären. Langjährige frühere Studien | 
und Beobachtungen und noch eigens für diesen Ver. 
such angestellte Forschungen, deren Ergebnisse be- 
sonders in den Kapiteln „die Gliederung des Volkes. 
in Stünde und die Stindeverfassung”, „des Volkes Er- 
werbsquellen, Beiriehsamkeit und Wachstum", „des 
Volkes Lebensweise, Sitten und Gebräuche”, „Kunst 
und Wissenschaft” wirksam hervortreten, haben dem | 
Fuhig und unerschrocken denkenden Patrioten reiches 
Material geliefert, für dessen Sammlung ihm jeder 
Deutsche zum Danke verpflichtet sein wird. 

In der Hochgebirgsnatur mit ihrer erdrückenden. 
Wucht und Gröfse und mit ihrer Abgeschlossenheit 
sucht der Verf. die Grundlage und die Vorbedingungen 
für die Ausbildung des Volkscharakters; ihr verdankt, 
wenn auch nicht ausschließlich — denn auch die 
‚Physische Ethnogenie fällt schwer ins Gewicht —, der 
Alpenbewohner seine körperliche Kraft, seinen festen 
Mannessinn, seinen Hang zu Trotz und Gewalt, sein 
hartnäckiges Festhalten am Althergebrachten, seinen 
religiösen Sinn und seine Neigung zum Aberglauben. 
‚Wir schen ühnliche Einwirkungen bei dem pyrenlischen 
Basken, dem Savoyarden und in abgeschwlchter Weise, 
bei dem siebenbürgischen Saxen und Saekler. Die ge- 
schichtlichen Ereignisse haben dieser natbrlichen Eı 
wickelung noch festeren Halt gegeben. War Tirol im | 
früheren Mittelalter, in der Zeit des Volksepos und 
Minnesanges, in den Tagen Barbarossas, den übrigen 
eutschen Landen in jeder Hinsicht nahe und adılquat, | 









































so zog mit der „Gegenreformation” ein ganz anderer 
Geist in seine Gauen ein: die Idee der „Glaubensein- 
heit” trug den Sieg über die nationale Idee davon: 
seither begann die hermetische Abschliefsung von allen 
cchtdeutschen Culturregungen, der Romanismus über 
wucherte das Deutschtum immer mehr, Schritt für 
Schritt gewann das italienische Element in Kirche und 
Amt, in Schule und Haus, in Handel und Wandel 
Raum und Boden — und heute haben die sporadischen 
deutschen Enclaven in den Seitentülern der Etsch 
harte Mühe, ihr Dasein zu fristen! Während aber in 
den welschen Landen selbst ein neuer Umschwung in. 
allen Geistesrichtungen und Lebensverhältnissen einge 
treten ist, hilt Deutschtirol zähe an dem ihm einge- 
prägten fortschrittsfeindlichen Geiste fest. Mag auch 
die Vertreibung der Zillertaler (1837] bereits der Ver 
gangenheit angehören, der Geist der Abschliefsung 
und Unduldsamkeit ist in Tirol noch immer allmlchtig 
Die statistischen Vergleiche mit den Ubrigen Kron 
lindern der Monarchie, z. B. hinsichtlich der Zahl und Art 
der Verbrechen, fallen aber keineswegs immer zu Gunsten. 
Tirols aus. Die stark angefeindeten Volksschulgesetze 
vom J. 1809. werden sich bei mafsvoller Durchführung 
für das Volk jedenfalls als gröste Woltat erweisen: sic 
bieten die einzige Schutzwehr gegen den Rückschri 
den geistigen wie den materiellen. Möge der wackere 
Volksstamm, dessen Aufopferung für Kaiser und Reich 
üngereilte Bewunderung findet, in rüstigerem Vorwärts 
streben sich weder durch vererbte Vorurteile noch 
auch durch irgend welche Bevormundung beirren 
lassen! 

Gras 
































Wilhelm Tomaschek. 





Jurisprudenz. 


Franz Bernhöft, Stat und Recht der römischen Königs 
Zeit im Verhähnis zu verwanten Rechten. Stungart, Eohe, str 
me 
(. gibt anfangs (1-28) eine eiwas magere 
Uebersicht über die Quellen. Mit Recht verwirft cr 
die seit Niebuhr befolgte Methode durch Intuition un 
Phantasie die Anschauungen alter Schriftsteller über 
Roms Verfassung zu ersetzen. Zu wenig schätzt er 
aber die antiquarische und statsrechtliche Tradition 
vgl. meine Bemerkungen zu Herzogs Tübinger Prog 
1881 in der Philol, Rundschau 11 245} Von $ 5-ı: 
gibt Bernhöft eine interessante Skizze über die Ver 
wendbarkeit der vergleichenden Rechtsgeschichte für 
die altrömische Verfassungsgeschichte. Man wird & 
nur loben können, dass der Verf, eınen vorsichtigen 
Gebrauch von Resultaten derselben macht. Von grö 
serer Dedeutung sind dieselben höchstens für 
Reconstruction der Entwickelung des römischen Priv 
rechts, welchem die zweite Hälfte von Bs. Buch 32% 
42) gewidmet ist, Vorher, bei einer Schilderung di 
Geschichte der Monarchie” ($ 12-154 „der Throc 
folge" ($ 16-19) „der königlichen Gewalt (20-1, vor 
„Volk und Volksversammlungen” (12-27), ist das Re 
Jultat einer vergleichenden Rechtsgeschichte fs 
durchweg ein negatives. Mie und da bieten s 
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Parallelen dar: aber sie reichen nicht aus, um ein 
fehlendes Glied in der Ueberlieferung wirklich auszu- 
Füllen. 

'$0 sind denn Schlüsse nach Niebuhr-Schweglerscher 
Art möglichst vermieden. Gut wird z. B. das Interregnum 
auf die patricischen Senatoren bezogen, ein Patricier- 
‚convent wird verworfen, desgleichen patricische Curien 
versammlungen; die dixddagyondesDionys 2,7 findeneben- 
sowenig Gnade wie die Senatsbildung Dionys 2,12 u.s.w. 
Prineipiell wichtig ist auch Bs. Zustimmung (146), dass 
die Centurien ursprünglich nur für militärische 











Zwecke dienten, nach Absicht des Gesetzgebers nicht | 


zur Abstimmung benutzt werden sollten” 
rüm. Volksvers. Abschn. I 

Zu den Abwegen rechne ich hier vor allem, dass 
Quirite wider als Sabiner gedeutet worden sind (70 
während doch gerade der Quiritiun das specifisch natio 
ale römische Privatrecht ist, oder dass gar die alba. 
nische Königsreihe, „trotzdem sie als ganz junges 
Machwerk erkannt ist” 70), beweisen soll, „dass nach 
der herschenden Ueberlieferung die erbliche Monar- 
hie die ursprüngliche Regierungsform war". 

Auffällig ist auch (S. 120) die Verwerfung von Cic- 
de re. 5,2, 3 gegenüber den sich sogar widersprechen 
den und in der Tat Spiteres rlickwärts datierenden 


(Soltau, Alt 














‚Angaben von Dionys 2, 14. 424336; desgleichen die Er- 
klirung von Cineits (hei Festus patricr), „patrii sind 
die Vaterssöhne im Gegensatz zu den Eingeborenen, 





die keinen Vater hatten” {130} 
‚Aus den interessanten Abschnitten, welche der 
Entstehung privatrechtlicher Ordnungen & 
hebe. ich hervor, dass B. (1) von dem richtigen Satz, 
ausgeht, dass „das ältere rümische Privatrecht aus 
Nachtverhültnissen entstanden ist. Die Verträge, welche 
sehr viel Alter als ihre Klagbarkeit sind, „werden, zum 
die gemeinschaftliche Vorzeit der Indogernanen 
‚bezogen {143}. Bei einer ausführlichen Schilde- 
rung des Familienrechts (175-201) wird die Verwant- 














schaft der feierlichen Ehe, namentlich der «ufarreutie | 


und indischer Eheförmlichkeiten betont (17%). Treffend 
wird bei der caıtis 180) hervorgehoben, dass sie „ent- 
weder durch eine völlige Aenderung des alten Braut- 
kaufes entstanden oder wol richtiger eine verhült- 
nismüßsig späte Institution” sch Andrerseits finden sich 
aber auch hier mehrere principiell wichtige Behaup- 
tungen, denen es an genüigender Begründung, ja mit- 
unter an Wahrscheinlichkeit fehlt. 

Es ist bedenklich, dass uns 229 zu glauben zuge 
muter wird, dass die Zi actie ıuerumente wegen 
„einer so entschiedenen Aehnlichkeit mit den attischen 
evrasıia” durch die NII Tafeln aus Athen nach Rom 
imporüert worden sei. Die nrmwti« waren schr ver- 
schieden vom sarramentum: dieses war eine ie sucrum 
deponierte Summe Geldes, die beim Gewinn des Pro- 
cesses dem Eigentümer verhlich, die mgemeriie musten. 
von beiden Parteien an den Stat wirklich eingezahlt 

erden und wurden vom Unterliegenden spüter dem 
Gegner ersetzt. Dass das alte Ordinarverfahren im 
römischen Civilprocess Überhau pt und noch dazu in 
so später Zeit von Athen entichnt sein sollte, das ist 
ein Resultat, welches die vergleichende Rechtsgeschichte 
geradezu discreditieren muss. 

Gegen die Annahme einer anfnglichen allgemei 
ineren Verbreitung der freien Ehe ohne fatris petetes 



























und manus (186) spricht dann doch, dass diese Juhr- 
hunderte lang ganz allgemein als die Grundlage d 
rechten römischen Ehe gepolten haben. Die hüchst 
unwahrscheinliche Hypothese, dass „für die Plebejer 
in der ersten römischen Königszeit oder vielleicht selbst 
noch spilter nur Verwantschaft im Weiberstamme gegol- 
ten habe” (204), sollte nicht benutzt werden, um damit 
Probleme der römischen Rechtsgeschichte zu löse 
‚Auch ist os $.21$ zu gewagt, Jas Alter einer 
lichen menu inietis und” vindiatie besimmen zu 
wollen. 

Ds. Buch enthült manches Neue und Anziehende 
und zeichnet sich vor ühnlichen Behandlungen der 
\ilteren römischen Rechts- und Verfassungsgeschichte 
durch seine sıete Bezugnahme zu andern Rechten vor- 
teilhaft aus. Besonders wire es wünschenswert, wenn 
dasselbe statt der durchaus veralteten Einleitung der 
sonst so weiflichen Puchtaschen Institutionen (Aus 
von Krüger) von jungen Studierenden zur Einführung 
in die Rechtsgeschichte gelesen würde. Als ein solches 
Handbuch wird es sich hoffentlich einen weitern L.esc 
kreis gewinnen. Den Anspruch, eine streng wissen- 
schaftliche originale Leistung zu sein, kann es nicht 
machen. Dazu ist, in Anbetracht des reichen Stolles, 
die Anlage nicht tief und die Durchführung nicht er- 






































Wilhelm Soltau. 


Medicin. 
Hanns Kundrat, Die Porencephalie. Kine anıtanscie 5 
Ai 9 Nie. Tal. Grat, Leuschrer u. Lubensky, 1a 





base a 

Als eine anatomische Studie bezeichnet Kundrat 
allzu bescheiden vorstehende Arbeit; nur der klei 
Teil enthält eine solche. Im ersten Abschnitte {bis 
5. 33) stellt er das weitzerstreute Material der inter- 
ssanten Hirmerkrankung zusammen, zum Teil 
Grund persönlicher Nachprüfung der betreilenden Dr. 
marate verbessert. Der zweite Abschnitt (bis 5. 
enthült die grofse Zahl der eigenen Beobachtungen 
Verf, Der weit größere zweite Teil gibt auf Grund- 
lage des anatomischen Teils eine Pathologie der ge- 
dachten Erkrankung. K. scheidet die Fülle in zwei 
Mauptgruppen: im intfauterinen und im extrauterinen 
Leben entstandene; für beide Gruppen gibt cı 
charakteristischen anatomischen Kennzeichen. In Be 
zug auf die Entstehung selbst schliefst er sich Zenkers 
{in Rogers Dissertation niedergelegter) Auffassung an, 
welche dem Dissertationen-Schicksal, der Vergessenheit 
anheimgefallen war. Diese Auffassung begründet K. 
breiter und erläutert an Hand der bekannten Fülle di 
ganzen Gang des Processes, wie er in seinen verschi 
denen Stufen sich darstellt. Es ist damit diese bis 
dahin unerklirte merkwürdige Erkrankungsform klar 
gelegt. — Die Ausstattung des ganzen Werkes wie der 
beigegebenen Tafeln ist vorzüglich, um so mehr ist 
die nicht geringe Zahl sinnstdrender Druckfehler zu 
beklagen. 

Kiel, 
























A. Heller. 
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Naturwissenschaften. 


‚Robert Wiedersheim, Lehrbuch der vergleichenden 
Anatomie der Wirbeltiere auf Grundisge der Entiche 
Tungegeschiche bearbeite. 1 Teil. dena, Fischer, ir. XIL u. 
SEN" 








In dem vorliegenden Band, welchen er den Pro- 
fessaren A. Ecker und A. Weismann widmet, behandelt 
Verf. nach einigen einleitenden Worten auf 12 Seiten, 
‚ganz kurz das Allgemeine der Entwickelung und des 
Bauplanes des Tierkörpers und bespricht dann auf den 
übrigen 4üg Seiten erst das Integument, Hautskelet 
und innere Skelet, die Hautmusculatur, Musculatur 
des Skeletes, das Diaphragma und die’ elektrischen 
Organe; dann folgen Gehirn, Rückenmark, perinheri 
sches Nervensystem und Sympathicus. Diesem sind. 
(die Nebennieren angeschlossen. Mit den Sinnesorganen, 
Hautsin, Geruchsorgan, Sehorgan und Gehörorgan 
endigt der Band. 

Weitaus den grösten Raum nimmt das Skelet ein 
190 S), was sich leicht aus der Fülle der gerade hier- 
über bekannten Details erklürt. Dann folgen in Aus. 
führlichkeit der Darstellung die Sinnesorgane (123 S. 
Das ganze Nervensystem einschliefslich des Sympath 
sus füllt 78 Seiten, die Myologie 42, das Integument 
Seiten. Alle übrigen Abschnitte beschrünken sich 
auf kurze Bemerkungen von wenigen Seiten. 

Die Einteilung des Stoffes ist eine durchaus rich- 
tige, wie sie sich durch die Organisation der Wirbel- 
tiere von selbst aufdringt. Nur ist Ref. nicht recht 
ersichtlich geworden, warum die Betrachtung des 
Rückenmarkes hinter’die des Gehirns gestellt ist, da 
ja doch sowol ontogeneusche wie phylogenetische 
Gründe das Rückenmark als die Grundlage des ge- 
sammten Centralnervensystemes erscheinen lassen. 
Auch reuactionell bietet die naturgemäfse Reihenfolge 
wol kaum Schwierigkeiten. Bei der Besprechung der 
peripherischen Nerven sind die Rückenmarksnerven als 
Nie einfacheren auch richtig den Gehirnnerven voran- 
geseit. 

Die Darstellung, welche allenthalben von der Ent. 
wickelungsgeschichte ausgeht, ist durchweg eine klare 
und leicht verständliche und entspricht den Anforde- 
rungen, welche man ar ein Lehrbuch zu stellen hat, 
vollkommen. Zahlreiche eigene Untersuchungen, welche 
der Leser aus der Litteratur des verflossenen Jahrzehnts 
kennen wird, seizen den Verf. in Stand, in vielen 
Kapiteln die selbst gewonnenen Resultate zu verwerten 
und somit Originelles zu bieten. Wo dies nicht der 
Fall sein konnte, war der Verf. stets bemüht, die cin 
schlägigen Specialarbeiten bis in die neueste Zeit sorg, 
fähig zu benutzen. Es repräsentiert der Band also 
wirklich den gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse. 
der darin behandelten Kapitel. Die Abbildungen sind 
zahlreich, 340 an Zahl, und in der Ausführung meist 
gelungen. Zum großen Teil Originale, sind nur 
Schwerer zugängliche Objecte ouer besonders typische 
Abbildungen nach anderen, stets namhaft gemachten 
Autoren copiert. Hauptsichlich hervorzuheben sind 
ie zahlreichen schematschen Bilder. Dieseiben sind 
meist recht instructiv und werden dem Anflinger beim 
Studium der oft so schwierigen und complieierten. 
Formverhilinisse das Verständnis wesentlich erleich 






























































tern. — Das Buch ist also ein gutes, der Inhalt richtig 
und lesbar. 

Der Verf. wendet sich mit demselben an ein ganı 
bestimmtes Publisum. Er sagt in der Vorrede: 
würe mir eine grofse Genugtuung, meinen Wunsch, 
dieses Buch ni ’oologen, als vielmehr in 
erster Linie für Medieiner geschrieben zu haben, in 
Erfüllung gehen zu schen”. Was die Vorfrage berrit. 
so ist Ref. mit dem Vert. vollkommen darin einver 
stonden, dass der Medieiner auch die vergleichende 
Anatomie bei seinen Studien auf das ernsteste zu 
berücksichtigen hat, weniger allerdings aus Furcht, dass 
die menschliche Anatomie sonst zu einem „trostlosen, 
mechanischen und handwerksmätsigen Beruf” herab- 
sinken möcht in sich des wissen 
schaftlichen Gehaltes genug, wie dies die lange Reihe 
der geiswollen in ihr titigen Forscher beweist —, als 
in der Meinung, dass als Vorbereitung auf den so viel 
seitigen ürzlichen Beruf eine gründliche und allgemeine 
naturwissenschafiliche Bildung dringend wünschen“ 
wert ist, um dem Banausentum, welches sich in jedem 
praktischen Fache breit zu machen sucht, wirksam 
entgegenzutreten. Zur Erreichung des angestrebten 























Zieles hätte vielleicht der menschliche Körper, welcher 











ja naturgemäfs die Grundlage der medicinischen Studien 
und dadurch das Centrum der medicinischen Natur 
betrachtung bildet, noch mehr herangezogen werden 
dürfen, obgleich nicht verkannt werden soll, dass hierin 
yom Verf. Vieles getan ist. Einzelne Kapitel häten 
für den Medieiner vielleicht noch kürzer behandelt 
werden können, besonders wire dies wol beim Skelct 
möglich gewesen. Endlich würde cs sich empfohlen 
haben, jedem Kapitel ein ebensolches wirklich ver 
gleichendes Resume anzuhlingen, wie cs so hübsch 
bei der Wirbelstule geschehen ist. "In andern Kapiteln 
sind mehrfach die eigentlich vergleichenden Bemer 
kungen zwischen der Aufzühlung des rein anatomischen 
Details versteckt. Würe stets der Vergleich, auf den 
&s ja dem Mediciner weit mehr ankommen muss, als 
auf die ungeschmückten Tatsachen der Wirbeltier 
Anatomie, scharf hervorgehoben, und würen die rein. 
beschreibenden Details gewissermafsen als Belege den 
Abschnitten vorangeschickt oler angehlngt, dann 
würde dem Neuling, welcher ohne jede Kenntnis der 
Dinge ans Studium geht, das Verständnis wol noch 
mehr erleichtert worden sein, als es schon durch die an 
sich klare Darstellung geschicht. 

Diese mehr oder minder redactionellen Einwände 
berühren jedoch den eigentlichen Kern des Buches 
nicht, welcher ein so guter ist, dass es dem Werk 
sicherlich nicht an Lesern fehlen wird. 

Rostock. 




















Fr. Merkel, 


Mathematische Wissenschaften. 

Rich. Baltzer, Analytische Geometr 
Mira 8 erHe MR 

Die grofsen Fortschritte, welche seit den letzten 
0 Jahren auf dem Gebiete der Geometrie zu ver 
zeichnen sind, machen es wünschenswert, dass der 
umfangreiche Stofl gesichtet, passend Reordnet und ın 
Lehrbücher füsslich zusammengestellt werde. Dies 





iss Hoch. Leinie 
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ist aber in doppelter Berichung eine schwierige Auf- 
‚gabe; denn einerseits führt die Fülle des vorhandenen 
Naterials leicht zu einer den Leser abschreckenden 
Breite, wührend andererseits durch die getroffene Aus 
wahl hüufig wesentliche Lücken und Unvollstindigkeit 
entstehen. 

Deshalb darf man dem hochverehrten Herrn Verf. 
des vorliegenden Buches bestens gratulieren, dass es 
ihm geglückt ist, außerordentliche Reichhaligkeit mit 
gedrängter Kürze zu vereinigen. Allerdings ist vicles 
darin wol nicht für den Anfünger geschrieben und nur 
für solche leicht verständlich, die sich bereits mit ana- 
Iytischer Geometrie beschiftigt haben, auch werden 
Vorkenntnisse aus der Algebra und aus der Determi- 
mantentheorie vorausgesetzt. Die knappe Fassung hat 
&5 aber möglich gemacht, dass auch die Sätze, welche 
man der neueren synthetischen Geometrie verdankt, in. 
den Kreis der Betrachtungen gezogen und durch ana- 
Iytische Geometrie elegant hergeleitet sind. Dagegen 
ist von der Diffarentialrechnung nur an wenigen Stellen 
Gebrauch gemacht, wodurch die Grenzen für den Inhalt 
des Buches vorgeschrieben waren. Der Verl. beginnt 
nemlich mit der Geometrie des Raumes von einer 
Dimension, wobei das Wesentliche Uber die Lage von 
Punkten in einer Geraden gesagt wird. Dann folgt die 
Geometrie des Raumes von zwei Dimensionen, in der 
zunächst die Begrifle der Projecivitit, der Coordinaten 
lines Punktes in der Ebene, der Collinearität und der 
Reeiprocitit auseinandergesetzt sind. Daran schliefsen 
sich Erläuterungen und Aufgaben Uber geometrische 
Oerter und über die Gleichungen von Linien. Dies 
führt zur Erzeugung des Kreises, der Kegelschnitte und 
einer ganzen Reihe von anderen interessanten Curven, 
ie teilweise sogar wranscendent sind. Erst nachdem 
einige Eigenschaften dieser Curven und Anwendungen 
daxon auf die graphische Lösung von cubischen und 
biquadratischen Problemen besprochen sind, bringt der 
Verf. die eingehende Untersuchung der Geraden und 
der Linien zweiter Ordnung und schliefst diesen Ab- 
schnitt, indem er die gemeinsamen Eigenschaften und 
Singularititen der Linien nter Ordnung entwickelt. 

Eine ühnliche Anordnung des Stoffes findet sich 
in der analyischen Geometrie des Raumes von drei 
Dimensionen. Auch hier werden zunichst die ver- 
schiedenen Coordinatensysteme, die Gleichungen von 
Geruden und Ebenen, die Begriffe der Collineation und 
Reciprocität definiert. Darauf folgt eine Besprechung 
der Flächen und der unebenen Linien (Curven doppelter 
Krümmung), wobei neben den Flächen zweiter Ord- 
mung auch sogleich die gemeinsamen Eigenschaften 
der Flichen höherer Ordnung untersucht werden, wäh. 
rend die ausführliche Behandlung der Flächen zweiter 
Ordnung den Schluss bildet. Der Herr Verf. legt auf 
diese Anordnung Wert, und auch mit Recht: denn der 
Lernende wird mit größerem Interesse an die er- 
schöpfende Untersuchung der Kegelschnitte und der 
[Flächen zweiter Ordnung herantreten, wenn er bereits 
vorher durch die Bekanntschaft mit anderen geometri- 
schen Gebilden seinen Gesichtskreis erweitert hat. 

Der Vorzug des Buches liegt aber wol hauptslch- 
lich in den außerordentlich zahlreichen. historischen 
Hiemerkungen und Litteratur-Nachweisen, die von der 
grofsen Belesenheit und den gründlichen Studien des 
Herrn Verf. ein beredtes Zeugnis ablegen. Die geo- 
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metrischen Arbeiten aller Zeiten sind gewissenhaft 
berlicksichtigt und bei den einzelnen Sützen, Meıhoden, 
Bezeichnungen u. s. w. hervorgehoben, von wem sie 
herrühren. Dadurch ist das Buch ein wahrer Schatz für 
geometrische Forschung geworden, denn der Leser 
finder darin auf die hequemste Weise die Quellen, aus 
denen die angegebenen Resultate geschöpft sind. 
Hannover. L. Kiepert. 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 

Wilhelm Friedensburg, Zur Arbeiterfrage. Eine vokesin- 
ehaftiche Sünde. Dres, Schölaender, sl. X u. 3 S 
Dos 

Verf. will die heutige Erwerb: 
ordnung erhalten und sucht die bei ihr stattfindende 

Verteilung des Productionsertrages an die bei dem 

Productionsprocess Beteiligten in Form des Unter 

nehmerlohnes, der Grundrente, des Kapitalzinses und 

des Arbeitslohnes socialistischen Angriffen gegenüber 
als berechtigt nachzuweisen. Seine Rechtfertigungs- 
gründe setzen aber die heutige Erwerbs- und Eigen- 
tumsordnung als etwas Selbstverständliches, Naturge- 
mäßtes voraus, und da ist es denn natürlich leicht, ihre 

Ausflüsse, d.h. den Unternehmerlohn und den Kapital- 

Zins, zu verteidigen. Die Socialisten greifen diese auch 

nicht innerhalb der bestehenden Erwerbs- und 

tumsordnung an, sondern geben hier ihre Notwendigkeit 
vollkommen zu, und sehen sich daher zu ihrer Beseiti- 
gung zu einer Nogierung des Eigentums selbst go- 
zwungen. — Um die Notwendigkeit oder Entbehrlich- 
keit des Privateigentums (vor allem an dem Produc- 
tionsmitel) dreht sich demnach der Streit; wer dies 
negiert macht sich seine Sache daher allzu leicht und 
seine Argumentationen werden niemand Überzeugen, der 
nicht bereits Uberzeugt war. Von nicht grüfserem 

Werte ist der positive Vorschlag des Verf, zur Beseiti- 

gung der vorhandenen Misstinde. Da die bisherige 

Verteilung des Productionsertrages gerecht ist, so 

braucht nicht eine bessere Verteilung sondern es muss 

eine größere Production angestrebt werden, und 
um diese zu erreichen soll nun nicht, wie bisher, nur 
der Unternehmer, sondern auch der Arbeiter an der 

Erzielung des hüchstmöglichen Ertrignisses interessiert 

werden. Zu diesem Zweck sollen sich Corporativ- 

‚Associationen der Arbeiter bilden, durch welche der 

Arbeiter nicht, wie bisher, durch den Arbeitslohn seines 

Anrechts auf’ eine Quote des Gesammtproductes sich 

zu enufsern gezwungen wird, sondern die ihn in den 

Stand setzen, sich zum Miteigentümer des Productes 

der ganzen Gütererzeugung zu erheben und ihn so, 

durch den Anteil an dem Ertrage, zu einer energischeren 

Entfaltung seiner Arbeitskraft bewegen. Dieser Ge 

danke, durch Arbeiterassociationen den Arbeiter zu 

gleich zum Unternehmer zu machen, ist keineswegs 
neu. Rein principielle Bedenken sind es auch nicht, 
welche die Verwirklichung desselben bisher verhindert 
haben, vielmehr lie ichkeit, auf diesem 

Wege die socialen Zustinde wesentlich zu bessern, in 

den praktischen Schwierigkeiten, die die manigfachen 

Versuche, welche mit der Durchführung dieser Idee, 
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namentlich in Amerika gemacht worden sind, bisher 
immer vereitelt haben und einer allgemeinen Anı 
wendung derselben unüberwindliche Hindernisse in 
den Weg stellen. Hier handelt es sich demnach 
nicht um Principien, sondern um praktische Lösungen 
n, wie z. B. darum, den Arbeitern das 





notwendige Betriebskapital herbeizuschaifen oder die | 


vorläufig notwendigen Unterhaltsmittel, oder darum, 
die. Genossenschaft zu organisieren und allgemein 
gültige Bestimmungen über die Leitung und über die 
Verteilung des Produetes zu teilen u. s. w. Von alle 
dem geschieht nichts, sondern Verf. sucht ganz nach 
Art' der Manchesterschule, auf deren Boden er auch 
durchaus steht, mit einigen dürfigen Principien und 
hohlen Abstractionen die sociale Frage zu lösen, wobei 
iel mit petitiones prineipii operiert wird. 
hten Uber den Socialisinus sind meist schr 
; jede Statshilfe wird mit einigen nichts- 
sagenden Phrasen abgewiesen und jeder Fortschritt 
sowie jede Verbesserung in der Lage der Arbeiter 
wird allein von ihrer grüßeren Energie und Spasam- 
keit erwartet. Zum Beweise dafür, dass es den Arbei 
ern bisher noch ganz gut geht und sie noch schr gut 
etwas ersparen könnten, genügen dem Verf. einige 
Arbeiterstrikes und die Wahlagitationsmittel der Sncial- 
demokraten. Bei derartigen Argumentationen vermisst 
man natürlich jedes tiefere Verständnis für die sociale 
Frage und es mangelt die notwendige Kenntnis der 
ungeheuren pralaischen Schwierigkeiten, welche zu 
berücksichtigen sind, wenn man wirklich zu ihrer Lö- 
sung etwas beitragen will, Mit derartigen willkürlichen 
Definitionen und schiefen Argumentationen wird weder 
die Wissenschaft gefördert noch für die Praxis etwas 
gewonnen und ein gründlicheres Studium der Socia- 
listen sowol als namentlich auch der neueren deutschen 
historischen Schule würde vor weiteren Veröffent 
lichungen volkswirtschaftlicher Studien recht dringend 
zu empfehlen sein 
Berl 



























St zu Purlitz. 





Kriegswissenschaft. 


Aug, Lum, Die Schlachten bei Freiburg i.B. im August 
1&4f, Knglien (onde) und Turenne gegen Mercy. Mit einem 
Plan Freiburg, Mohr, tn Vu 6r.8% N 

„Die mehr oder weniger verletzte historische Wahr- 
heit bestmöglich. festzustellen” hat den Verf., obgleich, 
nicht Militir, veranlasst, das ziemlich unzuverlüssige 

Material Uber die genannten Gefechte aus der letzten 

Periode des Sojührigen Kricgs kritisch zu beleuchten. 

Das Terrain selbst mit den heigebrachten Plünen ver 

gleichend Kommt er zu dem Resultat, dass die Phantasie 

seiner Vorarbeiter arg geschäftig gewesen, kunstvolle 

Bilder auf Kosten der Wahrheit darzustellen, und kargt 

denn auch, besonders französischen Quellen gegenüber, 

verdammenden Urteil, das leider per- 
statt sachlich gehalten ist und deshalb 
peinlich berührt. Seine sachlichen Ausführungen 

sind gründlich; nur leider di 

Ungelenkigkeit der Form und verrät in störender Weise, 

den Nichtmilitär, zumal in den Terrainbeschreibungen, 

welche grüstenteils weggelassen sein Könnten, wenn der 

Pan den Anforderungen genügte. Bei Darstellung von, 
































Darstellung vielfach an | 








Gefechten sind di 





Truppen durch verschiedene 


| Farben zu markieren; aufserdem müssen sümmtliche 


Truppen an entsprechendem Punkte auftreten, damit 
nicht die Placierung eines Teils der Phantasie des 
Lesers überlassen und die so mühsam festgestellte 
historische Wahrheit" wider verletzt wird. Dann 
über möge auch das Terrain selbst so widergegeben 
werden, wie es in der Terrainbeschreibung für damals 
dargestellt wird, und nicht dort ein Wald fehlen, der 
hier eine Rolle spielt: ferner die Malse ebenso in 
Fufsen auf dem Plan angegeben werden wie im Text. 
und ühnl. Kleinigkeiten mehr. Der Militär wird ja 
vorzugsweise sich mit der Lektüre heschüfiigen: er 
aber gewöhnt, an der Hand des Planes die Action zu 
verfolgen und möchte wol recht ungeduldig darüber 
werden, dass ihm so vielfach Unfertiges geboten wird. 
In den Schlussbemerkungen stellt Verf. das Feldherrn 
talent seines Helden, des bairischen Generals Mercy 
in helles Licht gegenüber Turenne und Conde, welche 
seinen Ausführungen nach eigentlich recht minder 
wertige Führer waren. Wir müssen gestehen, dass 
Verf, für einen Laien, schr — gerne kritisiert. — 
Straßburg i- E Y. 




















Schöne Litteratur. 


Kanteletar, Die Volkslyrik der Finnen. Ins Deutsche üne- 


ragen von Herm, Paul. Hehinglom, Hllund, a0. Wu 
Se Me 
Der Verf, dessen frühere Uebertragungen finnis? 








Lieder wir in zwei Jahrgüngen des „Magazin des Aus- 
lands” (1867 und 1877) besprochen haben, tritt nun mi 
einer vollstindigen Verdeutschung des „Kanteletar” vor 
die Oeffentlichkeit. Da die Ursprache Herrn Paul noch 
minder verständlich ist, so übersetzte er nach wörtlich 
genauer schwedischer Version eines Freundes, und der 
berühmte Gelehrte Oksanen (Ahlqvist) würdigte Alles 
joder mindestens das Meiste) einer genauen Durchsicht. 
„Kanteletar” — so beginnt der Verf. seine Vorrede 

— „ist der ungetrübte Spiegel eines Volkes, das in voll 
stindiger Abgeschiedenheit den Eindrlicken der Natur 
und den Regungen eines unverdorbenen Gemütes ohne 
Störung sich Uberlassen durfie. Gelegentliche Eingrife 
in das Leben der Nation. Reibungen mit Nachbarn 
‚aren nicht michtig genug, um den beschaulichen Cha. 
rakter des Volkes tiefer zu berühren. Daher bewegt 
sich der Inhalt der Gesänge weder auf didaktischem 
Ichrhaftem) Gebiete, noch auf den Bahnen kriegerischer 
Tätigkeit: desto reicher sind die Farben in der Dar- 
stellung des inneren Lebens und hiuslicher Verhült 
Herr P. bewährt sich durchaus als gewanten Stilisten 

im metrischen Ausdruck; seine deutschen Trochien 
stchen den finnischen an Wollaut kaum nach. Dass 
er auf Widergabe des Stabreims (für uns nur Künstelei 
verzichtet, kann man ihm nicht verdenken, wol aber 
mag man den häufigen Gebrauch von Endreimen tadeln. 























welche die Texte niemals oder höchstens zufällig 
bieten. 
Denjenigen Liedern, die in Herrn Ps. Bearbeitung 





eiwas zu Schaden gekommen sind, müssen wir leider 
eines beizühlen, das Goethe bereits freundlicher Auf 
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nahme würdig fand. Es ist die „Schnsucht nach dem 

isbten" ($. 56. Wir begnügen uns hier mit Hervor- 
hebung einiger Versöfse Die Stelle Tot mie suua 
Stihkajaisim, Vaihk eis surme sun denk {oder Veikk vie 
zn ren were) d.h. „Traun, ich würd den Mund 
ihm küssen, Wär der Tod auf seinem Munde" (oder 
„Wür der Mund in Wolfes Blute”) lautet bei Herrn P.: 
7 Wollte seine Lippen Küssen, Wär auch Gift darauf 
Bestrichen (". Zwei andere Verse: Sun on romarte 
sularto, Muulet kun Aunsjameeti” d.h. „Mund ist (ganz) 
aus flüss’ger Salbe, Honigseim sind (seine) Lippen” Uber 
setzt Herr P.: „Rosenrot sind seine Lippen, Hoi 
SUfs sind Mund und Wangen”. Merkwürdig ist hier 
die (gewis nur zufillige) Uebereinstimmung der unge- 
Fälschten finnischen Worte mit folgenden Stellen des 
„Hohenliedes” (Kap. 4, V. 11): „Deine Linpen triefen 
Honigseim”, und (Kap. 5, V. 1e Lippen sind 
gleich Rosen die von Micfsender Myrrhe wiefen". An 
Stelle der letzten Verse: „Golden, prüchtig sind die 
Hunde, Hals wie Haidekrautes Stengel” (Az Aufteiet, 
Koriat, Kaula kun kamarsan wars bietet uns der Verf: 
mAch, dürft ich die Hand ihm drücken, Könnt an 
keinem Halse hangen!" 
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Mitteilungen. 


Gatike hat an der Unhverkh zu Unech ein Profesur 
che Sprachen ergleichende Grammatik und Anfang 
it eraten. Er bat sehn Amt mit einer Rede über 

Sprachstudien auf dus Gebiet der Literatur und auf 

neceen. (rec, Beier. @ 5. gr. 5 Darin sil- 

Tage, namentlich auch ie 

Wirkungen, weiche die Kunde des Sarkrt bervarie. Ar 

Vesen anknüpfend vergeht er Jann Ahniche Züge der Indchen 
1 germenlchen Mythologie. Der Redner hat es verstanden, in 

rofse, geschickte Suichen ein refnder DIS zu enmerlen. 

"ber neue Univereitätskalender des Her Paul Emil Richter 
in Dresden It ken Concurrent-Unerehmen dogen den ahbewährten 
Aschersonschen. Er enha gende dus nicht, was die Hauptache bei 
ienem in die Verzeichnisse der Vorlesungen. Seinen Jah Det 
Sielmebr 3) ein Kalendarum mit Notkelender für jeden Tag des 
Jahres wobe ei an Ihm geborenen Univertätlchrer vermerkt ind 
2) Sa’ uphabeischen Verzeichnis der Unverilehter mit Angabe 
Ährer vollen Vornamen, Tl, Fact, Geburiant, ihr un 
3) Verzeichnis der Doceuten nach 
find Faculüten; 9 Verzeichnis der C 
könnten die Beamten der Unertäs-hibliaiheken an, 
as Büchel umfaıt 2 SAL, In 
Bentate, und kostet ch. NL 2. 
Verbesserungen aus Sen Bteigien Krisen nicht vorenhaien werden 



















































Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 


Verhandtungen des deutschen geselfgenisenschaflichen Ver- 
Sinn von Newetork VL 468 gr. 

&larles Wehle, Der Geit unserer Gsutze. (Vorträge heraus 
Nom demselben Verein, Nr.7) New-York, Seer u.C0. a 3 Br.6. 
Bra 

Georg. Ihm, Quacsione synaicae de loctione Taten compur 
ao Coerra, Sala, Velle us loduendi. Gichiener D. 708. 8r 
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schichte der Polofinirungabetrebungen In der Provinz osen. Pose, 
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eier. Stolz, Zur Ineiischen Verku-hteion 
ansbrack, Wagner. VI um 8. 86.8. Nor 

‚Otto Gierke, Naurecht und deutsches Hecht. Rede zum Aut 
den Kecorats der Uniseriät Ureslu am 1, October tt gehen, 
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A. Simonson, Anleitung zum Arteien bei dem ersuchten Sıraf- 
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(G.Schleusner, Die bedeutung Ser Ausgrabungen In dem Eı 
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Oscar Schmist-Reser, Onla Imaica 2. Me. I: Urkunde 
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eier at. — Ueber Infestionshranlbeten bei Tieren, — Statistik 
einer chirurgischen Klinik ie Park — Aus dem Kuet für dus 
Preufsche Ainitrium der geistichen, Unterrichts und Medicial- 
Angelgenhglten. — in Danguet zur Begrünung der zerückgekeirten 
Sanisofkiere der Agypüschen Expeäilon. — s& Versammlung 
deutscher Naturforscher ». Aerte in Ele 
























Aerzuliches Intelligene-Blaut Nr. or. Marias, Kinführuss 
des Mikrophons in die prakiche Medici — Isenschmid, Salzen 
Aus der erergschen Kilaik des Prof. v. Naaheum. 

Prager medie 





licher Tod einen 





ampf combiniet mi Zuckungen des Gaumensegel. 
‚em. Wiener medieiniaehe Zeitung Nr... 
Die Vernichtung des Tuberculose-Baclus. — Kanal, Ueber Bier: 
Presionen. = Aus den Secionen der Ehenacher Naturforscherrr- 
Yamınlug. Scton fir Gynäkologie. — Centrastele für den Versus 
ntürlcher Minerlwässer. — Schlager, Ueber die sogen. Leinwand- 
2a nur Inierung von zur Sehaibeschiäigung keneiten Geltnge- 
tönen v. über die Detuchtung der lolerzelen in lrenanstaften = 
Podrau. Das Jodoorm in der Krigs-Chirurie. — Borysickienic 
Ophuhalmoskopische Beohuchtungen an ıyı Gesteshranken, 
Correspondenz-Blautf. Schweizer AerzieNt.n. Kappel 
(Zur Emtrehung u. Behandlung der Tracheahtenese nach Trachev- 
Homie. = Schmuziger, Zar pathologischen Anatomie der Schlddroe 
Sup. 
St. Peiersburger mesleinische Wochenschrift Nr. 
N Nensch 
Zeitschr. £ Heilkunde I 5% 
webigen u, myomuösen Neuhildungen der Yagına = x. Märneee 
Brenner, Neurom der Dura mater Dei einem Biäbrigen Mädchen, 
Bayer, Wing coiauierlicher Käheapplctien auf die eeren Ge- 
ehe. = Fisch u. Shluz, Leber verschiedene Kormen von Nepbr 
Wagner, Aus dem Kusppschafslazareih zu Konigshüte OS 
Archiv 1. d gesamte Physiologie des Menschen u. der 
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Tiere XEIX 9-1. Engelmann, Hırtop u. Verhoef, Der Bulbus 
dere der Froichherzenn. — Lei, Zur Kenntni der Imerration der 
Herem. VII. Leber Hemmung u. Bercleunigung der Hertkgkeit 
jrch eeksche Reizung des nervus vun = Valentin, Ueber Ere 
(nldunpscurven quergesireiter Munkelnern; — Röhmans, Beokuch- 
Hungen un Hunden mit Gallenistein. = N. Schi, Ueber die Frege 
Baraı dee Rückenmarke 

"Archis 1.patbolog Anatomie XC 3 Stohikow, Zur Lehre von 
(er Funcilon des Paneres Im Fieber. — Kroner, Pal von Acardias 
Amorphas (Amorphus Focrte), — R. Maler, Ueber leivrgiiung. 
Magen v. Darm, = Nasarat, Ueber künstliche Abkühlung u. Er- 
wärmung warmklätiger Tiere. Fraenke, Ueber die Ri chronica 
Airephiea feida (Oraena simple) — Base, Ueber Feinekros, eine 
Zuwelen töllche Kranken des Menschen. Rider, fine verzweiste 
Haskiemenfstel, Ein Tumor der Hspophysis. — Hansen, Ueber Da 
il leprac _ Orhmann, Umachen der Eieritdung = R. Virchow, 
Vet Erithellaltesquamatlon im Dam, 

Archiv £. klinische Chi 
Prahl Hedeutang des Torfmale sin Verbardmterial, — Michse 
permanente Tamponade der Traches. — Hagedorn, Kin nener Nadel- 
Biker fü platte Nadein. — Ranke, Die antseplsche Wirkumket des 
Taymal- Gaze-Verbandes nach Versuchen In der Groninger eirrgie 
schen Klinik. — Gieck, Aortensneuryamen; Meifeirenclon 
Feienbeinpyramide. — Heiferich, Nuskehransplantatlon beim Nen- 
chen. — Lelrik u. Alkerg, Zur Chrurle (For). = Zeller, Ver- 
Suche über die Resorpion des Jodofarms —- Gluck, Ueber Eu 
ion von Organen. = Braun, Die Unterbindung der Schenkehene am 
Doupaschen Ueber den setichen Verchler von Venen“ 
wenden. = Kümmel, Neue Verdandmeihnde u. Anwendeng des Sub 
Himat In der Chirorgie. — Landau, Zur Operaton der Echlnoenccen 
SET Hauchhöhe, Derondern der Leber, Pral, 

IkundelV ara Abel, 

schen Klinik am allgem. Kinderhaus in Siockheln. 

Rendntz, Hämerrhagen der Ihymus. = Cohn, Pajchosen Im kind- 
Hichen Ahr 

Centraibtaut f. prakt. Augenhellkunde November. Gold 
her Lymphadenteeonluneiae.— Hirschberg, Ophthalmonkopische 
Beobschlungen. — Cohn, Ueber wette Kunststeitafen sr Verhütung 
der Korsiehigkei 

T.ancet Nr.spı. Watson, Insugural Address. Wils, Onıhe Era- 
Hutlo of ne Stetoncope, — Savoy, On Concunlon ef he Spin 
(Cord and Urin. > Dasson, The Pathlogy of ıhe Biod in Ina 
mation. = Gemger, The Unhy of Serge Principe in Wound and 
Erneture Treatment (oeld). — Malie, Carr from Conniry Drace 
ee = Groskern Notes on Menter. = Hume, Remoral of Malknınt 
Tumour of ihe Neck, Imohingıhe Sterno-masiold Muscle and In- 
verml Jaguar Vein. = Tal, Deathafter Ardominel Operations from 

1 Disae of the Kidnenn, 
imes Nr. ig. Anderson, The Diagnasn of Diseaer 
ine Skin. — Tranei, Clinical Memoranda of Practice in Ind 
jonersuise Carlae Hypenrophy-Cerebral Congenion Rellered by 
Ect (rom igh Alan. 
‚Tmaceutical Journal Nr.dgt. Allfield, The Dharmacopaeia 
a0 3 Students Manual, Tapret, Conrallamari: the Active Prin- 
of me Vale. — Siemens, Eleceic Lighting and ine 
Transmnision of Force by Elerichy. = Ciitenden andy, Inlaence 
0 Weptones and Ceraln Inorganke Sat on the Disate Action of 
Saliv 

Bulletin del’ Academie de medeeine Nr.«s Sur 
acinele de Akıre typhoke 3 Pal. 

(Gazette hebsomadaire de mesecine Nr. 4. 
ipeonurie ee paudlame, 

Bulletin gäneral de ihörapeutigue CH 9. Campardon, Ser 
hen ef päysolopigue deIa qunsine.— Apata, Ser un nourenn 
raitementelecrique de 1a douleur eplaırgneeı des tubles aa 
(Ques de Thysere Womissenens, gasrali). — Rede, Formulare de 
Nhygiine ei del puholople de Happarel dentaire are I applica- 
ons therapemigues (ai, 

"Archiven de phyeiologie normale et patholeniaue Nr. & 
Martin, Sir I smucture de la bbre munculaire ae et sur ls anı- 
Hogies de structure ci de fonclon entre Is lssus musculires «is 
Sellen a bitonnes (rotplanma ri — Malasser, Sur le perfce 
Wonnement ie plus recent apporten auc aparella himachromeme- 
Trignen cu sur deux nourtane hemnchramomätrr Il. — Nieolider, 
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Dien, Sur in 























ichet, Queiges fl rel 41 ige 
IA a Physiglopte patbologique de la region core du cerenu et de 
12 mol, dat Pempoionnement par Taleol eihyigue ci Tesenee 
Fabeinthe = Vanlı Nörroiten du cartinge ons dans Ja sure 
Hubalare des ner > Comil, Ohsersations Muplopiguee sur ie 











Tisons des muss dterminder par Trjection du mierobe du chi 
den pour. Sur le säguestre et sur Ja poche qui le content 
hives de neurologie Nr. 1». Gel, Finde einige du 

verige de Menire dans ses rappats aves les Malons de fendıres 
Siale ei rande. > Cotard, Du Alle der nägulon. — Chareat et 
Sagnan, Inverion du sone gina «acer Derrermionesenuilen — 
Adımicwiek, Sarcome de la moelle dpinire d märche atente, 
Negeant aa point £ümergence da plewus Bach 

YEncephale Il, Ball, De I dipsomanie. — Luys, A Feinde 
de ta phyielgie ct de I pathologie den couchen opıigue, — Zare 
baco, De a morphiomanie — Lups, Folie et irore, = Rousseru, 
Dee Gurison train ehe In alen. 

Gszzeita medica Kr. 4 Os, Ceroit einiche, 











Naturwissenschaften. 


Humbalst 1 ı. Magnus, Ein Bick in die Sinnenwelt der Tiere 
ie, Regenmenge u. Ablussmenpe. — Aug. Vogel, Planzefard« 
ode. —"Koaner, Die Katenschlange (Fachymeni na). = Emmer- 
Hin Die Atomentheorie. = Gina, Dir Venurdarchgeng am 6. Dee 
eember sitz — Schwarte, Kälsons Beleuchtungssjatem. 
Naturforscher N. 44. Zur Erklärung der Cometen-Schwelfe. — 





















08 VE. Thorsch, Wider etvac über den alten und den 
üben. — Carael, War Condilac ein Materlat? — Keller, 
Sawahla als Beobachuagssaton für Zostopen. — H. Müller, Ger 
sehiche der Erktärungmversuche In Dezog auf die Wologische Baden 
Hung der Blumenfarben 

Diologisches Centralblatt Nr.s. Pr, Die neueren Ar- 
heiten über den Dau der Coniferenzapfen. — v. Koch, Die morpho- 
Togische Deteutung de Koralleskelei = Secgen, Glrkogene Funetir 
der Leber u Hlnduss von Deptan auf dieselbe. = Genard,Pracjas 
= Canal, Zur Localisation der Fupcionen im Gehim = 
Sum auf Loranthun. = Mologische Salon In Sidner. 

Flora Nr. ar. 32 3, Müller, Lichenologhiche Beiträge (Forte. — 
Strobl, Flora cr Nebriden (For 

Botanische Zeitung Nr. Locw, Ueber den chemischen Chr 
Takte des iebenden Praioplaaman — Lacw u. Bokoray, Kann Facbuin 
Schweflige Siure als mibrochemisches Regens auf Aldehyd benutrt 
‚werden? — Jury, Zur Kenntnis der Pllenentickelung der Cyea 
Seen und Conifern (Sean), 

Derichte der deutschen chemischen Gesellschaft Nr.ıs. 
A W. Itofmano, Vorlsungsrersiche. — Manhens u. Hodskinson, 
Veser Acesigester- Darstellung Horbaceakl Synthese der Harn 
sure. = Erieländer u, Weinberg, Ueer einge im Eyräinker sub- 
ice Chinoinderivate. - Tiemann, Ueber den dresuischen Phe- 
Aylameisensreler. = Urech, Messungen der Ausscheilungege- 
Köhwindiakit son Kupferouydu durch Invrtzucer au Fehligscher 
Kupfelösung — Hinberg, Ueber Onalslurederivte des m-Niro-p- 
Holldin u. de m-p-Diamidotolaoi. — Bandroyikl, Aciiendicarbon- 
Pure; Leber Profargiure (CH,07. — Batpe, Denzoylsigsture 
= Rdeisewshl, Uber Glyasll u. seine Homaloge. = Merz u. Wei 
ber einige Niroderiete der Naphalinn 

Repertorium 1. Experimental-Dhysik AV cr. Obach, 
Fine atterie für starken Sırom u. Langundauernde Consuan; Vor 
Hesungsreruche über den guanlıchen Lehungswidestand von Metall- 
Arien, Raser, Zur Watmenusdchnung enter Körper, - Braun 
3. Kara, Ueber die elaische Nachwirkung In Drähten — Lommel, 
Die Theocie der ellsischen Deppelechung. — Pacheid, Zur 
Theorie den Galtinchen Ferorohr 

American Journal of Selenee Novenber. Gray, Remarks 
on ine Flora of North Ameries — Le Come Sterent, On Thynilen 
lat Opien. Vi: Binocular Union of Special Imagcı. — Haughton, 
Sen Views of Mr. G. H. Darwin's Theory of the Rrolaion of the 
Eanth-Noon Spstem. — Dawson, Recent Discoeres In ıhe Elan (Dec 

United Stats. — Davis, Tranic Trap Rocks of 
Massschusets, Connecticut and New Jerucg. > Emerson, The Deer- 
det Dyke und ie Minerale — Verl. Noee oftheremarkasie Marine 
Fauna occupyin Ihe outer bank of (he Southern Coast of New Enge 






























































Hans, VII; and of same addons 0 ihe Fauna of Vinefard Sound. 
Hilden, Nor Amerdcau Minerale. Siliman, Marie of die Crro 
ds Nercade, or Iron Mountain, of Darango, Mesko, ed certain Iron 





res or Sinalan. = Penrose and Trowbridge, The Thomson Kite 
"Archiven des sciences phpsiques ei naturelles Norembre, 
Soisante-ciulöme session de a Sociie helkigue des Selenees nur 
Yurelen. = de Moni, Le preitorigue, aniauie de Nremme. de 
andale, Lorigine des planten cullnccn > Hough, Sar ler Appa- 
en de Jupiter. 
Annalesdersciences naturelles Dotanigue KIN 4. Rus 
Sırocure ci 1e übeloppement des auber eribeun alt — 























Gareairen de 1a ige chez Is Monocoileoner 
Jouraal de physique Novembre, Lorenz, Sar les mäthodes & 
npleer pour In Seerminaion de Fohm. — Guckhard, Sur a hun 
Fon dlestrachimigne den yämer ecufpetetiee. = Hauefaulle ei 
happule. Sur I Iuefalon de Fozone = Chappul, Sur la spec« 
ires Jabsorption de Totone <t de Tacide peinkrigue, — Demenz 
Npplicmlan de 1a Photographie Inantnde 4 Vaude de I ocomeir 














Mathematische Wissenschaften. 

Astronomische Nachrichten Nr. are zu. Pechüe. Beob- 
ochtungen angeste auf der Sternwarte zu Kopenhagen = Schönfel, 
Nas Bar. die vorschend erwähnten Sierne ON +15 ts: 5 6 
henbachtungen der Sonnenkraterne ud: Mal 16 auf Jer Sermware 
20 Dann. Chandie je, On the Osit of he Great Comet. Klerp, 
A nem Comet ihe Gren Comet of Sep, win). = Andrt, Leber den 
Brosen Spiembercometen ı.= Oppenheim, Ephemerde des srofsen 
Septemsersomeen sta = | \v. Meyer, Ueber Sie Sırahlenrechung 
Rn Innera eines Cometen. — Schönfeld, Nach über DU. + 7° 20% 
Sagen R Ulperse = Wceo, Onenarioni del grande comea di 
Senembre ui. Zona, Osserezieni Sa cometa Hamard. = Laccit- 
rc Osserranani del grande Sameta di Sttenbee. Andre, Obner- 
Yan Se la Grande Comtte de Sepiendre, = Kahl, Merkdanbeohe 
Aehkung des gen Septenbercometen 

Messenger of Maihemanits NH 5 #.2.8 Sal, On the 
insary 0 une Transformation of Elite Function (nt) 

Bau- und Ingenieurwesen. 

Deutsche Bauzeitung Nr.og. 9% Der Ssphon-Ventlater. — 
Die St Nikolaiirche zu Klvenach.- Leber Maferpen bei Einglonen 
Die neuesten Ansprabungen in Trfa. — Nenbegrändung eier 
Fundamental-Vormel für Lufbewegung In Folge von Tempera 

Inernauioaie Conferen zur Herkeführung 

init Im Kirenbahnwenen 
Blatt der Hauverwaltung Nr. Der Mau der Ar 
herabahn u. des Atkerktunnels (orten — Die Vorbehandlung der 
uhr. Vosichismafsegen bei Arbeten In comprimieter Luft. 
 Naopro- 
































Sram des Fanıcn 
Wochenblatt Architekten Nr 95 9% ZurBeschtigung der 
Ingenieure im preußischen Staishaudlest. = Ueber Ger 
hamesungen (ehlush — Aus den Trläsirungen zun: 
Eiat der Beurerwatung ad I. Einmalige n. auferordent Ausgaben. 
Kapnel 6 
Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 
Forstwissenschaftl. Cent 









Ah 
im Grofaherogtum essen getenden Heuitmmungen wegen Einaz 
6% Witdschadene u. Ihe Kuftentberechtigung. 

Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Ge- 
werbefleifsen IK. Sachliche Würdigung der in Deutschland 
iten Patente KÜIL. KL za. Stercken, Schusmwäflen Schluss) = 
Teuschnr, Die Kopferindusirie 

Slasers Annnlen für Gewerbe und Nauwenen Band X. 

Leonhardt, Sehutzmitel des Ess (Verinkung und Ve 














söhledenheit des Häre- ses. Cohisions-Grades. — Hoppe, Ver die 
irehung und Hebung des KreazbergeDenkmals In Berlin. Liet ein 
Telärfai vor, nach Einführung Je Meiermatss ein mersche, Ge 
indesyetem an Stelle der Wiyworthschen anzusireben? — Sterm, 
Ueber Trocknen n. Trocksungs-Einrictingen. = Klekrotchnischr 
Verein, 

Chemische Industrie Nr. u 


Opt, Regeneration von Schwetel 
u Kaleiein ano Sodarächuinde, 

"Annalen agronamiquer VII 3. Dehirin, Des perer et dee 
eins Fmtole Aue Audi ia terre arabie sous Tinlinenee de Aenen 
Sularcı = Capus, Notes agrononigues recueilies pendant un oyage 
Sans TAsie ceitralc — Renonard, Sur Tacelimattion de 












= Sagnle. La selon Sagronomie au Congrts de la Roche 


exne maritime et coloniale Novemire. Avalc, Sar es 
eolonier angiisen Wit) — Segon, Andale Irienabe, Lori, 
Arena roal (rse-aym) (im, — Cniteaeminei, Gnerre ehle-penue 


















Senne. — on, Sar 1a Heuve Caramance. = Girad, Souvenir June 
Fimpagne danc ie Lovamı IrBespie en zn. = Fahre. La Guere 
mar son 1 Consaat st FEmpire. = Le Card, 


Sion Alande. Campagne de füche de at 
Magnete a sur ia sompenetion des comp. 


Mate, Sure 
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unsin, Orsine et Inetion des race adventies ct modilcatiom | 
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Kriegswissenschaft. 


Silitär-Wochenblatt Nr. gr. 4 Die neuen Befesigungen 
Frankreichs (Sehlas, — Gewehrschussichere Fahreuge u, Reranzene, 
Eincakahnwagen in Hngand. = Verenikung pensonieter Öfkrere 1 
Frankreich zur Gewährung von Darlcn an Kameraden. — Inructns. 
eitons für die zur Beförderung zu Korpoalen u. Untrofizern 
| Geeigneten Kehruten in Frankreich — Organisation der Opotschene 

Formation der Reserrekompagnien im Grotforientum Finnlans 
Zur Gesuodhestsik unserer Armee ty. — Ein Befehl des 
Generaaäitanten Grat Torleven über Angril und Veriiguna vor 
Stclungen. = Vorshrien für dar Ujonehfechen de Inf 

Allgemeine Nilitär-Zeitung Nr. mp 
Täiei dr Anilere bein Angri u. be der Verteidigung von se 
Hungen u. hr Zusammenwirken mi der Infanterie 1.1, bie Eu 
wicklung der Takık von Einführung der Feuerwafen kin zum Talc 
Gustav Abella — Die seiährige Erinnerungıeier dr Todennge von 
König Guter Adolf in Stockholm. — Das Aufreten der Rekrutn art 
Sen Reichlanden in Aldeutchland. — Preufien im 1. ie 

Archiv 1. Artlierien u. Ingenieur - Offiziere LAXXIX & 
Das elekische Licht im Krlegndient, — Ueber Milshuhnen für Ar 
mierange. u. Kelgerungsaweche 

olletin dela Reunion des Offfielers Nr.ır. Ler ames > 
peilon. — Finde sur In dheinine. — Frumen yartiuler de lu 
eipline ci de Terganisaton &e Farmde alemande (mitel — La 
Toribenion et I däfeme del Tionikre alemande- fan 

Rerue d’ertillerie NÜ »_Roih, Eepereneer succuttes € 
Suisse anec des obus A anneaun e des shrapnek. — lo, Le serie 

=" onusiers se 1. — Le mail de 



































Allgemeiner. 


Sitzungsberichte der königl, preufsischen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin XLYL XLXUL. Frtsch, Bericht 
über eine Reise zur Untersuchung der in den Müseen Englands u 
Holands vorhandenen Torpeöineen. = Dropsen, Zum Finauzweses 
des Dionyatus von Syrakun. 

Gegenwart Nr. Lammer, Colonsaton u. Cahiration. - 
King, Eine Lrinnerang an &. Kinkel -- Groft, Mademe Louie 
Ackermänn. — Zoll, Ein neues Märchenhach. — Nee, F. Dahes 
Fechispilophische Sudien. — Meiner, Drenden im Herbst te 











Sehlesl = Ehlich, Opern u, Coneerte. — Daboc, Zu W. Lübke: 
Bayreuther Nachkängen 
& 


enzboten Nr. 4. Here v. Gier in Varin. — Debatten über de 
ie Frage Sehlu. = Kiel, Die Fremöwörtrseuche (Fortt. — 





Hear. Seidel. — Die Herren Nusierenden. = Die enten Verkand- 
Hunpsa des Abgeordnetenhaus — Stern, Die Fcherin von Mair 


Westermsnns Monatshefte December, W. Rabe, Prinzessin 
Fisch. I. = x. Birenbach, Die Widergeburt des ktischen Gelsten— 
Hazarun, Ueber ie Reis den Spiel IL = Siewert, SamaniternVerin 
Schü des Prof, Dr-Eamarch  v. Mahal, im Wister über de 
Shlenischen Anden. — Mall, Die zömiichen Wanterletunger 
Hrenze, Ds Kind. 11. — Kühlewein, Knon u. Knidon = Spieltag 
Piäuderei eines Laien aus den Sierährifen Deniner Kuna 
Selangen. 

Deutsche Run, 
| Mair Sehlan — & 

















G. zu Pate, Das Mer“ 
ehrend, Die Anfänge de 
Uniwerskäsverasung. — x. Neumann-Spallart, Aus dem Gebiet &ır 
SoclPhysologe. - Rodenber, IL. TI, bückle — Aus zwei 2 
estierten Ländern. V, VI. = Die Hamitiopsche Summlan. 
Nord'u Sad Desmber. Mornnierne Iiömen, Sand — Gr 
ereiu, Die Vils Ronrene, Ein Musensit der Gatrainl in Boiogn 
ıbaus Ford, Gregoroniun. — Coppec, Hin Theuerkind. Ueber 
Shen = Meyer, Der nimlsche Kesinr. — Momberger, Der Done 
der Frau. = Ansengrete, Ein Mer Gun 

RarsischeRerue N15. Sıgorki Haren Peter von Ur u. siee 
Täigkeit auf dem Kankasur. = Seeland, Die Ghliaken Schlas). 
der. Ueber die Hansindnsri im Gouneinement Wolopsa Grimm, 
Fischzucht, Fchtang u. Thrasgeninnung in Runlan. 

De Portefenitie Nr. 36 1 F, Nanoo, Hyle wit Griekenland 
door Nr. €. Vonmaer. 
| Tnternattonat Review November. Ballen, Kaitrond Coopera 
= Wadleah. N Few Mine on the Force Tally of the Unit 
States. Me Cal Engl Views af Ameriu. — Jalan, Tie Tris 
of Ani-Stavery History. = Roach, What the Tarif Laws Have Dane 
orUx - Romero, Ralwaye i Mexiko 

Academy Nr sr. Milton. Yrlartes History of Florence. — 
ıc-Poce, Mi Zimmers Epic of Kings, — Sıracher, Fingerll, 
Deben and Irincenen of George ll. — Wickbam, Hays Higher 
tan handen, Dean Vaughan Sermanı on ıhe Keriued Verne. 















































1809. 16. Decbr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 50- 1810 








Wilson, In Memoriam EM. Palmer. — Dobie, Who wroie 
incan „Heroes of Science: 

Some Backs of Plespı. 

1. üblera Sancrit Grammar. — Fortmam, Dari 
Pro. Jeßten Ihe Rains of 






Compten rendus deAcadämie des sciences Nr.m A 
e Ban, Joubert, Peter et Tresca, Reulat des eiperlence fl 
sur Je Yongle ekerigar eeerieht — Debray Sur 
Na reproduction des os 





















Mroauls p Indc, au contact du charbon Poıe 
Au rouger — Leply, Finde ehiigues sur a Btirae 3 sure, ae 
eterae Manche de Side. — Tacchin, Obere 
Aüonal MansscnpirafireanääkaglinAuthertandAme. | Tepe Ile de Sail de a7 mal it. — Picard, Sur ln egunions 
Han Pubahern = Th Cops of Juice: A PairofAncientChalcen | diferenties ahälennen, Jane Ie cur de a riduetlan du nombre den 
Scottish Review November. The Io in | Perioden = Seien, Sar un Ihäorkme de Mr Thserand = Couat, 
Seeland — Letters in America = The Sal. | Eatenlon da proeme de Riemann ades fonclonehypergeomeuiüuen 
She Canpice Apprenieesip. — The State ofıhe Higlunds. — | de deue volablen = Hegonie, Sur Ie rloppemen: des Fonchone 
ommentters and he Bone of Genesln  Cantemporay Literatur. | en ser Sauter fonctonn. Craft, Sur Jecachtade des mesar 
Semmarier of Foreign Rerlens, fen as I Nermamire A mercure. — Decharme, 
China Review Al 1. Glen, Nr. Uafours „Chuung Tess — | expirenees bydrodtnamigner mia 
it er de magndiume. — Masct, Sr Teecristin de Fir. — 
Nuntz et Aubin, Sar ia nitißenion atmorpherique. — Granden, 
1a dicomponion des phosphaes 4 haute temperature par 
ie. = Courtonne, Point de salidculon de div milınzen 
ine « Sacde nöarique. - Maument, Sar Formorpanine = 
Sur in cause da desigement de 






































Beige Neon Lart Hamand ei ie regine des 
je (Aiph. Wautes. > La eolcion Hamilton (A4. De | 
Üerieneen) = Le wurtehel Bugeaud. — Correspondanee Indrire de | 
Para = L’Amaelntion internationale aficaine «le Comite Hätnden 
& Haucı 


















ne Novembee. bi 
Aniverst = Gobtet 
“ae Laveeye, Linnrucion supenear 
Coramann, La ineraıre alemande.„-deSapher, 
Greek 
de TAcademie des 









Inst 
ice ei Ronleau, Des Phenomenes de 1a mort par le Th, cher 

Is Memiferen — Cout, Des andogies ci ds die ie 

1 sous I rapport de ar 

6 de a migraton des 

Imeript ons eı 3 Misere geoogique u fer de 

ı präuee del pron itique Nr. 4% Ricu, Caslopue des manuschs penans 

Mesa June mieian du Uekinh Museum Il. — Christ, Demoriktee, Yadloa Arm 

 Rapport sur te waraun de a Socett de C. Miller. Lüte de Lou de Bivkre ei de la curie vomine. — Ex 

Fhiare de France Jople sa drnitre auembice generale en 1b. | pt de N. Mary Lafont. — Let de N. Ch More, 

emanct du Cailaud,Deiautede a oldunla Norbanı.-Laeroyancede | 

Fimmoruit de Yäne chez Is Ste = Derenbourg,L’mmorl de 

Fame chez es Jun, — Amelinean, Le papyros guosigue de Uruce | 


u j Anzeigen. 

























Verantworticher Redscteur Dr. Max Roediger in Bali 














































Bekanntmachung, Boftändigfte Fauft-Erftärung! 
betr. die XXXVII. Versammlung deutscher Ausozen Sk 
ilol und Schulmänner. von Goethe. it Eins 
N [EHE BR RR 
in Karlsruhe gefassten Beschlusses, im nächsten Jahre Grtlärung Herausgegeben von Prof. Dr. 
die Phllologen‘ Versammlung In Deseau abzuhälten, un- 3 I. Säröer. (Men) 





twindliche Schwierigkeiten entgegen. Die Unter- (Sifler Sheil_ Geh. Ma. 75, Ju ch 


BE SEE. $ 
- 3 > einenband M. 5 —. weiter Theil. Gel 
||. En sh SE Sn ,2, 
Wien Ki Sen Kenntnis eben ausclen. "| mer. Si, Buasibe ent den Baulaglen 
a Zn N ER 
De Renee lan af. Ben er a ug 109 1 


Berlin. tıke und Shmndieden: Amaed tar fh deln ei, 
ine Que Nie Ainhlm far mag, Gint Yahre Ii für 




















Verlag der Weltmaanschen Buchhandlung 
Das 
Florentiner Rechtsbuch 
Ein System römischen Rechts 
aus der Glossatorenzeit. gaben mit erfärenden Roten von Dänper, Garridre 








von Dan! 


De auf den Gehe der Gorkegerfkung el Mk 
it antun von Yacper Jg Date 





einer Florentiner Handschrift zum ersten Mal her- übe Si Geifchungieten 
2 ” Berges Mal her- | [hr Digeiag um emeiat in der Sum Beinyt ehrkenen 
ausgegeben und eingeleitet von WottRönsieteitte fctigen menden une Akne, 


Dr. Max Conrat (Cohn), Verlag von Gebr. Henninger, Heilbronn. 


Profenor der Rechte an der Universttt Amsterdam. 
in alten Buchandfangen vorrätig! 
8. (VII u. 08 8) geh. Me 3 = LTR 
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Jacob und Wilhelm Grimm! 
Frousdesbriefe von Wilhelm ü. Jacob Grimm: 
it Anmerkungen herausgegeben von Dr. Alexa 
der Reiterscheid. Mit einem Billniss In Lich 

fuck von Wilhelm und Jacob Grimm. 
Sch. #4 


Briefwechsel zwischen Jaoob Grimm und Friedr. 
Darıd Grester aus don Jahren 18101813. 
Herausgegeben von Hermp 


inleitenden Bemerkungen, Über 


den Verkehr des Sammlers mit gelehrten Freun-, 
den und_einem Anhang von der Berufung der] 
Brüder Grimm nach Berlin. Herausgegeben von 
Dr. Camlllus Wondeler. Mit einem Bildniss| 
[Meusebachs) in Lichtdruck, Geh. „X. 11. 9% 


Tydomann. Mit einem Anhange 
‚nen herausgegeben von_ Dre Ales 
Feng, Ordinlicher Professor er 


Verlag von Gebr. Henninger, Heilbronn. 





Verlag der Weldmannschen Buchhandlung in Berlin. 
Vergleichende Grammatik 


der 
Griechischen und Lateinischen 
Sprache 


Leo Meyer. 
Erster Band, erste Hülfie. 
Zweite Auflage, 
gr & Viu.6gp $) geh. M. 9m 








Serben it volltändig erfhtenm: 


Terfing’ä 
fämmtlihe Werke. 
Herausgegeben 
von Richard Gofche. 


301 Zogen. © Mände, Gehnmen 24 5 
FO Seiransban 27 8. 


De. 9. Seemann fa in fehnem Jahrekkeriät: G9 war 
effenbar an einer sen Ccfingausgabe fr, dm Gausbehart 
Glen METBp äh Ba 
Hamann Malkanalse Xusgabe hl Ihre alerica Apparat 
ne Men Aut ungen Ihe Feten), Die 
hene_ von Alderd Gofde unter Siihilie dee als fdtigen 
Yefingtemners setannten Naberi Barberger beorgle Anbnate 
Anortet alen Anlererungen, dir ver geile Laie an eine 
ie Clknstte made da. kin ale Ar 
lungen und vortihic geldricbene orientrenbe Gintetungen 
Hlumen ale Cimiritäken Pinnep und maden, ihm bie 
Yeti des großen Cenfers, den erlsunfere Ze anfänt tet 
Au märdigens Geppcl gemifreih. ie Ban) Dnfert in einer 
tim naebiline fehlen. 1aol 
Fer . Brote’er Berl 



























Werthvolle Festgeschenke! 





Verlag von Gebr. Honnlager In Heilbronn. 
Einführung in das Leben und! 
OLIERE. Gi2'Werke des Dichters Von] 


Rfehart Mahrenholiz. Kleinere Ausgabe 
yon des Verfuses; Mole Leben und, Werke 
Yom Standpunkt der heutigen Forschung, Ele 
Banteste Ausstattung, Gr 


\OLIERE'S Leben und Werke vom Stand 


tunkt der heutigen Forschuni 
Vor Mtehard Mahrenboite. (franz. Stadien 
IL Ba) 
lik. weit Mahrenhelte, Wen 





Geh. K. 12 — 








abgehalten wurde, 
Sein Enwickelungsgang in 


HAKSPERE. zöinen Werken. “Von Ed. 


jowden, Mit Bewilligung des Verfassers] 
Übersetzt von Wilh. Wagner. Geh. A. 7. & 

















Kaum ein besseres Werk über Shakspere den zahlreichen 
Verehrem des Dichters geboten wer 


ANTE-FORSCHUNGEN. 


fe. Erster antes Bi 
iss nach Giotto, In Kupfer gestochen von] 
1 Tnacter: Geh. «k. 12. —. Zweiter Band. Mit 
Banes Bildniss nach einer alten Handzeichnung 
und dem Plan von Florenz zu Ende des All. Jahr- 
hunderts. Geh. #. 1% —. 
Die Dante-Forschungen des, Nesturs der Icbenden| 
Dante: Forscher sind genügend bekannt; für jedermann, 
ch mit dem Studium des Diehters beschäftigt, sind 5 
feiben gerader unentbehrlich. 
die 


ERDER' CID, sanische Queiic. 
Fammengertelt von A 8. Yögelln, 

Geh. 8 — 

des Ci bietet die Menderische Dick 

Anische Quelle, auwie car 

Herausgeben naltıngloch 

























tung, die franz 
worigeireue Ueberseizung des 
ebeneinandergestilt 


Bud der a Griegenl 


Bon Gert Bed. Orb. M.3 M. In elepantem Seiner 
Band A. 4. 0. 












| 
| 





IR. dac Mc Jeimilser Ziele. welde er Beat 
| Ren setaege ee ee | 





Sera tınbenesneen an den Dial vr 
Se gehe 


Dura ale Buchhandlungen zu Besichen, 








In siebenter Auflage ersc 
Römische Geschichte 


"Theodor Mommsen. 
5 Bände. Preis 23 Mark 








Berlin, Dezember 1%. 
| Weitmannsche Buchhandianz 
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Neuer Verlag von B. &@. Teubner in Leipzig. 
1882. No. VII u. VIIL [80] 
Soeben sind erschienen: 


ee hen yehang. | Schulausgaben griechischer und lateinischer 
lung der von der Wärme geleisteten inneren Arbei- | Klassiker mit deutschen Anmerkungen, 


ten. ar. 8. [765] Geh. n. ı #20 pf [in Com- | giogras Catilinarische Reden. Für den Schulgebrauch 














mission.) erauaseneben Kon Er Richter, ViertenAufege, 
Henri, 1:, vierstellige logarithmisch- tiggnometrische | hearbeiet von Altreu Eberhard. er. 8. 120 S] 
Taleln. "Stereotypausgabe. 16. [12 8) In Leine | Gehe 
wandcarton geb. 1. Bo Pf. Homers Ilias. Für den Schulgebrauch erklärt von Karl 
Wear, Wefeor Dr. 9, wife Gb mit Saskia, | """Friedrich Amels, Mterr yt Pk m Ormtr 
1X: rim ge N IVa In GN: 1AO07E | m Minhanen je Tran, Ener Band, Zeien 
Bun p ER." Gang TVI-VI." Beine vielfach berichtigte 
Nepal, Cornell, qui exstatiber de excellenibus dueibus | Aulage, besargt von Dr. C, Hentze, Okrhre am 


exterarum "gentium. Accedit eiusdem vita Attch. | 


Rdhstoriag Adam recopnorit cı uncischolerum | _ Srmttsum sn Gag. gr & [io S) Geh. 











actommodavit EduardusOrtmann, nr. mil ee | — — Erster Band. Viertes Heft. Gesang X-AIl 
era Henn SEES | Bearbeiter «Dr. C, Hentze, Oberer un Granian 
Fire | kenne Zee berichte Auge IR STROS] 

Plautl, T. Maoel, comoedise. Recensuit instrumento | — — Zweiter Band. Prittes Heft. Gesang XIK-KKL. 
ic, polegomens uni Friderteys RI" | ” "hear «Di, C, Hentae, On m Grmasın 
SChelius sbcils opera adsumptis Gustavo Loewe, | zu Gaıinge. Kr: eh 
Georsio Costa? Friderico Schoell. Tom il | _ _, umaen Br& I 1 





fee II’ Ampnln. Ei.« 1 Magc Pau | = ya, Zwei le Bitlurungen ze Gene 

Gurke EEE TE BSH Sacene Aue Bang yon, Di Clenig 
NER a ee 

er Mu Bor aesnaat Thodorüs „Barek, Ayslas’ ausgewählte Reden. Für den Schulgebrauch 
N] ne Fe SR TEBATD N 

Quellrbuch,hinprichen zur aan Geschichte Mr obere | mu Ühsesı Cebanın, Zuge AR, Sergt 

6: Ilase 5 Abreiun 3 Griechische, Ger Me 5 

Hei. Anker, L. Hefe Dritte verbesserte Aufz | Ol} Nasane P- metsmorphoses, Auswahl für Schulen. 
re NETT ua 87 Ce Be A En Men rau. 

= Ur Abt: Römische Gechiehte. Barbehet |  Folunger Line, Kal vonssen son De. 



























von Dr, A. Weidner, Director des Gymausiums zu Dar iu, Iigborgtausen. Erstes Heit, Buch I-IX. und die 
ine NIE Bere Zwweie Serbessert Aulage." gr’ & | ileiung enthäiend. Zwölf Auflage, Besorgı son 
{Nu 250 5] Geh. 2 M 70 m Dr. Friedrich Poll 


Geh 





ee or 
Scheffler, Dr. Hermann, die magischen Figuren. Allge- |} 
Tehte Losung ui" Brueheung ones nur den | > 
Alterıhume stammenden Problems, Mit zwei ltho: | Platone ausgewählte Schriften. Für den Schulgebrauch 
Gapninen, Tale gs. u un 5]"Gechen. |" ent son Dr. Christian Cron und Jullte 
Shot 





kun zu Dresden. gr 8. 








Deuschle. „Eister Teil Verteklikungsreie des 
klin von Dr Christien 


.] 


Sokrates und Kriton. 





göefener, Dr. 8, Iteiniöeh Glementarbuß: Grfer Sei 
"han SL Sn (email arten Kofebal: | Gre ‚Aehte Auflage. gr TVÜL u 149 


Km. Qmie verbefere und wermehrte Mufne gr. | Geh 1 A 
IN 106] 00T =, Driten Teils eses Hg, Lachs Eıkar 
' er eprimiti. | son Dr: Christian Cron- Vierte Aufloge. gr 
FE eh Ber Ineihhen Glummware Sormehnie, | VII u. 2 S) Geh. 73 Pf u 
erde Aufn, ci, nen Brycor Dr Kitred , T. Nacelıs, ausgewählte Komödien: Für den 
Er lkehraneh ealR vanı Jules Driz, 10- Bunde 


Fledelfen. 8 1192 ©] Och. Yhulaehräucherkir von Sulina B Ban 
u jaetelectri. | chen: Miles gloriosus, Zweite Auflage. gr. & [IV 
Zahn, Dr. W. von, Untersuchungen Uber Contactelecı Bien gone, Zu ge 8 






















"äh. Mit einer Inhographirten Tafel gr. 8 [IV | _ 4 178 5 

595] Gehn.a Tactus' Annalen. Schulausgabe von Dr. A. Drasger, 

Dirt de Kon Gymagst zu Aurich. Erster Band 

en | Buch avi Vierte Auflage: gr. & [VI u 32 5] 
Bibliotheca seritorum Gracsorum ct Roma- | Ga din 


norum Teubneriana, Tacitue' Annalen. Schulausgabe von Dr. A. Dracger, 

Direktor der Könitl Grmpasium a Aurich. Zweiter Band) 
Buch XIX, Drite Auflage. gr. & [262 5] 
Gehe 2 Ms 


Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. 





commentacierum quos 
Rezensut Joanhes 













Avienl, Ruf) Fest, 










ed Bochme, Professor und Proretgr sm Gum 
IKK u. 83 8) ala mu Bor ten Bandes erstes Heft. Fün! 

Poly historiae. Edilionem a Ludovico Dindosfio | Auflage, beiorgt von Dr. Simon Widmann. 
uratamı reiraciayit Theodorus Büttner-Wobst. | Kant Bes [RRIV u. 
Vol. 1.8. [CRKVI u. 361 S,] Geh. 3 0. © pf 3) 


Leipzig, den 25. November 1992. B.G. Tonbuer. 


1815 














Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 


LITTERATURZEITUNG 1882. 1818 
(Zu bezichen durch jede Buchhandlung.) les 


Der elektromagnetische Telegraph 


in den Hauptstadien seiner Entwickelung und in seiner gegenwürtigen Ausbildun, 


und Anwendung, nebst einem Anhange Uber den Betrieb der elektrischen Uhren. 


Ein Handbuch der theore 


ischen und praktischen Telegraphie für Telegraphenbeamte, Physiker, Mechaniker und das gebildete Publicum 


von Dr. H. Schellen, Director des Reaigymnasiums zu Köln a. D.; 
bearbeitet von Joseph Kareis, 





Ihicher Teiegraphen-0r 


a, Ritter des Französischen Ordens der Ehreleion. 


Sechate gänzlich umgearbeitete, bedeutend erweiterte und den neuesten Zuständen des 
Telegraphenwesens angepasste Auflage. Mit zahlreichen in den Text eingedruckten 
Holzstichen. gr. 8. geh. Zweite Lieferung. Preis 3 Mark. 


Dasselbe Work. Erste und zwoite 





ioferung. Preis zus. 6 Mark. 





In meinem Verlage ist soeben erschienen: 


Kleinere Schriften 


Wilhelm Grimm 


herausgegeben 


Gustav Hinrichs, 
Deitter Hand. Mit einer Hellogravure. 
8. gehefter 12 Mark. 

Inhalt: Die altnordische Literatur in der gegen- 
wärtigen Periode 920. — Zur Literatur der Runen, 
init Nachtrag von Jacob Grimm. —— Bericht über eine 
Inschrift auf einem in der Walachel ausgegrabenen 

ing: "Wie, mit den sangen. = Die 

SoSe som Urprung der Chritusbider, -- Der Epilog 
zum Rolandslicde. => Zu Walther von der Vogelweide, 
ill. — Die Sage von Alhls und 

Heben christanan. = 

fe Bedeutung der deut- 
‚chtragzu den Casseler Glossen. 
Deutsche Wörter für 


1aas] 






















schen Fingernameı 
Ältdeutsche Gespräche. 
Wiesbader Glosse 


Inselgruppen in Oceanien. 
Reiseergebnisse und Studien 












3 Tafeln. 
gr. & geheftet. 7 Mark 5o Pf. 





Völkerstämme am Brahmaputra 
und verwandtschaftliche Nachbarn. 


Reiscergebnisse und Studien 
Prof. Dr. A. Bastian. 
Mita Tafeln, 
& "scheftet. 6-Mark 
Perd: Dünimlers Verlagebuchhandlung 
Harn & Gossmann) I Der 








Neuer Verlag von Geritkepf & Gürtel in Seiprie- 
Das Anfegtungstegt der benatpeiligten 
Aonkursglänbiger 
1a6 gemeinen Mte und nad ber Reis: Konfurs- Ordnung 


net Ahelmeifer Berkfitigung db Aelbtucekes won | 


2. Juli 1879, (ftematiid dargeficht von Panf Grügmann. 
AU, 230 ©. Br. 5 n. 13 





Mi 





einer Beilage der J. G. Cotta'schen Buchhandlung in Stuttgart. 


Bei 3. Birzel in Seipyig find focben ericienen: 
Baadi’s 
Boftan 


aus dem Perfifcen überfept 
Gridrig) Nndert. 


& Wis gel 3.4 Giant qeanden. mit Bi 
Be ehniet Kn h 





De 
ARISTARCHI 


studiis Homeric 
Serinet 

X. LEHRS. 

aNio tertin- 

gr: & Preis gehefter: M. 9. — 








Grundzüge 


Naturphiloiophie 


Dictate aus den Vorlefungen 


pas 





Hermann 
gr. 8 Preiß gehei 
Im Verlag von, La Brll in 
schienen und'durch alle Buchandlungen zu berichen 


Die hellenische Sprache 


der Gegenwart. 
Boltz, 


" Kriopsskademe 
injec Tingreeen. 


Leg 










lee Diteproben spanien“ 
121 Bogen gr. 8°. Preis broch. 4 Marı 








Veran der Werdmannachen Huchhandhıng In Her, 


Hofgachäruc 





III Jahrgang Hr. BL. 


Berlin, 28. Decomber 1882, 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG. 


Herausgegeben 


Dr. MAX ROEDIGER, 





Erscheint jeden Sonnabend. 





Universität Berlin, 





Preis vierteljährlich 7 Mark. 











Bonayeayıı 
Kenzpartehe 
Kaseheie,,® 
Weste, We 














gtamezer, Eiude sur chrnique de | 


Bildadeplang, 
Honkseneh, Zur Kunde der Himusbat- 


N Thest, Kar Pok-Lore 
ag 


eh. Lehre vom Vertrage be den hat 
ee dar u 










ee, 
er Onefhenkue 
EUGESCHENTE der Phyale 


EURE ae Rieraprkehe heuformel 





Geechisehen 








Theologie. 


Doctoris seraphlci S. Bonaventurae Opera omnia jun 
er auctorkate P. Bernardint a Dart Romantino Ord, Min. et 
studio er cım PP. Collegii a S. Bonaventura 
38 Codices Ms. Tom. 1. dimudo +. Ad Claas Agua (Qi 

. "Conegl S.Bonasenturun, in, LARKVIL U. 
GES. Mk Fran 

Unter den Ausgaben lterer Kirchenschriftseller wird 
die vorliegende zweifelsohne einen der ersten Plltze 
einnehmen, wenn die nächstfolgenden Bünde dem 
ersten gleichen. Das Hauptverdienst an dieser Arbeit 
gebürt dem im vorigen Jahre verstorbenen Franziskaner 
P. Fidelis a Fanna, dessen Name auch in Deutschland 
wol bekannt ist. "Seine Untersuchungen. erstreckten 
sich auf nicht weniger als 5oooo Hss. der europlischen 
Bibliotheken behufs einer Neuausgabe der Werke des 
hl. Bonaventura und einer Grundlage zu einer kunf- 
tigen Ordensgeschichte. Der Ordensgeneral legte Hand 
ans Werk durch die Gründung desCollegium S.Bonaven- 
turae in Quaracchi beiFlorenz,dasausgelehrten deutschen. 
und italienischen Franziskanern zusammengesetzt ist 
und denen ein Deutscher, P. Jeiler, vorsteht. Die 
Arbeiten waren nun für die Zukunft gesichert, und 
eine Frucht derselben ist vorliegender Band, welcher 
die Ausgabe der Werke des hl. B. inauguriert. 

Es wäre wenig gesagt mit der Behauptung, durch 
diese neue Ausgabe würden die früheren überflüssig 
gemacht werden; ich glaube vielmehr, dass durch sie 
die Kritik in Betreff der Werke des hl. B. zum Ab- 
schlusse gelangt und spätere Ausgaben nichts als Ab- 
drücke werden können. Zu diesem Urteile bestimmen 
mich die Grundsttze, nach denen die Herausg. den 
ersten Band, die ersten 23 Distinctionen des Commen- 
tars in das erste Buch der Sentenzen des Lombarden 
enthaltend, bearbeitet haben. Sie selbst geben nach 
einer allgemeinen Einleitung über die Werke Bs. und 
deren Ausgaben sowie Uber den Grund der Neuaus- 
Babe I-XXXVIIN), über ihre Grundsüitze, Methode und 
Arbeil in den Prolegomen (LY-LXXXVIIN) genügenden 
Aufschluss. 35 Hss. zogen sie für den ersten Bd. zur 
Vergleichung heran, die S. LXXVI f, beschrieben 
sind; mehr als die Hülfte derselben gehört dem ı3. Ih. 
an. Unter allen geben sie dem cod. 39 in Todi(T) den 
Vorzug. Dadurch wurde es möglich, den Text der 









































früheren Ausgaben resp. der Vaticana an unzihligen 
Stellen zu reinigen, zu verbessern, zu ergünzen, Die 
forlaufenden krischen Bemerkungen zur Ausgabe 
seizen einen jeden in Stand, sich davon zu Überzeugen. 
Einige der aufilligsten Verstöfse in den früheren Aus- 
gaben seien hier bemerkt, Man vgl. S. u Anm. 11; 
S2A5844.5.38.3543.678 Au 
SHACHSSASDANSBA 65.7 
18.77 A0: 818 A.9: 508 A-0u. s 
Die Kritik bezieht sich jedoch nicht bios, auf di 
Schriften des hl. B., sondern auch auf den Text des 
Lombarden, den er commentierte und zu dessen Rich- 
gstellung die Herausg, 5 Hlss, herbeizogen. Der Text 
des Commentars ist ungemein übersichlich gegliedert, 
ein Vorzug, den man erst recht zu würdigen versteht, 
wenn man mit den alten Ausgaben vertrau ist. an 
vgl. beispielsweise die Dist. ıı in dieser und in den 
früheren Ausgaben. Die Uebersichlichkeit erhöhen, 
Marginalien. Zum Verstindnisse des Textes und der 
Verhülmisse Bs. zu seinen Zeitgenossen wagen 
zahlreichen kurzen Scholien, welche zugleich Parallel- 
stellen anderer Scholastiker enthalten, nicht wenig bei. 
Hand in Hand mit dieser Musterarbelt gehen die Cor- 
rectur und die Ausstattung. Mir filen nur wenige 
Druckfehler auf, und diese nicht im eigentlichen Texte, 
sondern in der Praefato generalis und in den Prole- 
gomena bei Eigennamen, z. B. $. IX Srhetenri satt 
Sehatenis (Schwan); $. LXV Cremisani statt Cremifani 
(Kremsmünster); 5, LAVIIT Mai sta Arie (Mel 
Das Papier ist starkes Handpapier, der Druck deutlich 
markiert aus der Officn im eigenen Hause. Der Preis 
fabelhafı Blig. Ich wüste wahrhaftig nicht, welchen 
Wünschen diese Ausgabe nicht gerecht würde. Viel 
leicht hätte der eine oder andere eine größere, ein- 
‚gehendere Abhandlung über das Leben und die Schrif- 
ten des hl, B, erwartet, Alleio, wie die Herausg. S.1I 
Anm. ı mit Recht bemerken, ist dies in ausreichender 
Weise erst nach Abschluss aller Werke möglich. Dei 
diesem Bande handelte es sich vor allem um den 
Commentar in die Sentenzen; die Fragen, welche sich 
an diesen knlpfen (Echtheit, Zeit der Abfassung, Ver- 
halınis zur Summa Alexanders von Ales, Ansehen des- 
selben im Mitelaler und in der Neuzeit) sind in den 
DProlegomena in erschöpfender Weise behandelt 
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Möge nun diese neue Ausgabe in Bibliotheken und 
bei Theologen Eingang finden, sollten sie selbst eine 
der frühern Ausgaben besitzen, denn diese kann man 
in Zukunft nicht mehr citieren. Dem Vernehmen nach 
sollen die Binde ziemlich schnell einander folgen. 
Dem Programme zufolge wende man sich an das 
(Collegio di S. Bonaventura a Quaracchi (presso Firenze) 
oder an die Curla del Rev. P. Generale de’ Minori, 
Roma, Araceli. 


Rom. P. Heinrich Denifle 0. P. 


Philosophie. 


Joh. Friedr. Herbarte sämtliche Werke, In chronolpischer 
Reihenfolge heraug. von Karl Kehrbach. ı na. Mit einer 
ihograpk. Taf, Leipuig, Ve u Ca, 18. LAXKIV u. 488. 
ee Mon 

Die neueHerbartausgabe wird ungeführ 12 Bünde von 
durchschnittlich 30-35 Bogen umfassen und soll inner- 
halb 4—5 Jahren vollstindig vorliegen. Motiv der 

Unternehmung: Die Hartensteinsche Ausgabe ist ver- 

griffen und incomplet: es fehlen eine Anzahl wertvoller 

Recensionen; ferner was seit ihrem Abschluss (1853) 

von Bartholomdi, Ziller, Zimmermann u. A. aus dem 

Nachlasse veröffentlicht ist; endlich interessante Ine- 

ita, besonders pdagogischen Charakters. Die vor- 

Tiegende Ausgabe fügt aufserdem die unter Herbarts Auf- 

sicht verfassten und seine Meinung vertretenden „Be- 

richte", die Recensionen, auf die seine Repliken sich 
inisterialreseripte und anderes 
zu. Ob sie auch die Sonaten 
irdr Hoffentlich wird die beabsichtigte „chro- 
mologische Reihenfolge" (in vier Abteilungen) nicht 
durch nachtrügliche Bekanntwerdungen gestört. 1. Ab- 
teilung: selbstündige Schriften; 2) Recensionen; 3) Br 
wechsel; 4) die seine pidagogische Seminartitigkeit 
betreffenden Acten. In Sprachgebrauch, Orthographie, 
und Interpunction soll die „Integritit” gewart bleiben. 

In den Vorreden wird auch in diplomatisch genauer 

Titelangabe die Schriftart der Originaldrucke reprodu- 

ciert; die Ausgabe selbst ist ja gesetzt. Es 

wird jedesmal auf den authentischsten, sei es hslichen, 
sei es gedruckten Text zurückgegangen; bei mehrfachen 

Auflagen auf die erste. Paginierung der Grundlage im 

Text; die Varianten und die Paginierung aller bis- 

herigen Ausgaben sind unter dem Texte verzeichnet. 

Der Schluss soll eine Uebersicht des gesammten in der 

‚Ausgabe verwerteten Materials, sowie der noch vor- 

'handenen Mss. und ihrer Besitzer bringen. Für einen 

Ergänzungsband ist aufserdem ein Namen- und Sach- 

register, das bei den betreffenden Stichworten auch die 

bezüglich Literatur angeben soll, sowie ein Abriss 
von Hs. Leben in Aussicht genommen. Für diesen 

Band wären daher vielleicht sofort die für Hartenstein 

niedergeschriebenen {mit dem Concept verglichenen) 

„Erinnerungen” von Jos. Smidt, weil. Bürgermeister 

von Bremen, womit der vorliegende Band einsetzt 

($. MI-XXVIN, aufzubehalten gewesen. Es folgen: 

nVorreden des Herausgebers” 1) zur gesammten Au 

gabe, 2) zum ı. Bande: Letztere berichten über Zei 

Veranlassung, Mss., Grundlage und 

Druckes, Der 1. Band enthält ıı Nummern der ı. Ab 

&ilung von 171-1808; von den Fichte überreichten 































































richtung des | Richtung hervor, indem nemlich mehrfach die h 


„Bemerkungen” zu dessen Wissenschaftslehre und an- 
lern Niederschriften des Jenenser Studenten (I) bis zu 
der „commentatio" Uber das Fundament des Platonischen 
Systems (X) (nebst Selbstanzeige, Böckhs Recension 
und Hs. Replik); davon bisher ungedruckt die Einle 
tung zu P (Bemerkungen zu Riss Aufsatz Über mo 
ralische und üsthetische Ideale, 6 Gebete für die Ste 
gerschen Knaben (I, ein par kleine Zustize zu 2 Vor- 
Iesungen über Pädagogik vom Jahre ı802 (VIII, dazu 
4 „Supplemente”: ı) eine Gymnasiastenrede (ber die 
Ursachen des Wachstums und Verfalle der Moralitzt 
in den Staten 1793), 2) Hartensteins und Hs. Be- 
merkungen über seinen Schüleraufsstz, die Freiheit 
betreffend (17901 H. sagt selbst, er sei „in Prima” ge 
sessen), 3} der Ristsche Aufsatz, der H. zu „Bemer- 
kungen” veranlasste (19, 4) Hs. lateinische Eingabe zur 
Promotion nebst currkulum vitae (gehörte in den 
Schlussband) Der Herausg. will nach einem Shaftes 
bury-Herderschen Ausdruck der „Amanuensis” des 
Autors sein, „so prütensionslos wie möglich”. Dem 

spricht es nicht, wenn er nicht blos seine Vorreden 
in derselben Antiqua setzen Ist, wie den Text seines 
Autors, sondern auch dieselben mit ungehörig breiten 
Rechenschaftsablegungen über sein Verfahren füllt. 
Dergleichen war in einer Zeitschrift, nicht in einer mo- 
numentalen Ausgabe abzulagern. Es wirkt aber geradezu 
komisch und ist in hohem Grade undkonomisch wie 
geschmacklos, wenn ebenda unter den Ueberschriften 
„Textesveränderungen” und „Varianten” (in Ant 
Und mit überreichlichem Spatlum] setenlang Notizen 
dargeboten werden, wie: „8. 19. 2. 1. Seil (IH Ausg 
2 st... Seil 1 Ausg; schmalen Seil II Ausg- 
söhmalen Seile... SW, B, R, W ohne Angabe der 
Variante: 5.39. 2. 18. ine .,. Salt meine 0: 
mein SW: zord vorn; KiSch ef. SW und KiSch. S. 30 
2. 38 mir, dagegen S. 30: Z. 3o nad (bald mit, bald 
ohne Koronis)". Was gehen solche „Varianten” der 
Herausgeber den Herbartleser an? und wozu dies 
Flockenleserei doppelt? unter dem Test und in der 
Vorredet Das heist die eigene Arbeit wichtiger machen 
als nbtig ist. Die Aufgabe der Philologie ist nicht, 
Kehricht aufzuhüufen, sondern fortzuschaffen. Ich hätt. 









































auch die übrigen, blos zur Erliuterung dienenden 
herbariana sübalterner behandelt. 
Straßburg i. E- E. Laas 
Philologie. 
Peironii Satirae et liber Priapeorum verium eitt 


Franc. Buecheler. 


Adletne sunt Varonis et Senacat 
jlsgue reiguae. Dein, Weidnann, in sye8. = Mr 
Diese neue Ausgabe unterscheidet sich von der 
früheren dadurch, dass in der Appendix ein neuer Ab- 
schnitt „Leges convivales” (Querol. 8. 59 P.) hinzuge- 
kommen ist und bei den Bruchstücken der varronischen 
Saturae Menippeae auch die Stellen, wo sie erhalten 
sind, angegeben wurden. Es ist aber auch der Text 
und der Apparat einer durchgreifenden Revision unter 
zogen worden, die zu zahlreichen Aenderungen ge 
führt hat, Dabei tritt entschieden eine conservativc 











Lesart wider hergestellt wurde und die früher aufer- 
inommenen Conjesturen unter den Text kamen oder 
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Stellen ziemlich viele ültere und neuere Conjesturen 
berücksichtigt und der Herausg. hat selbst eine Reihe 
von neuen feinen und scharfsinnigen Vermutungen 
beigebracht, aber sie haben selten ihren Platz im Texte, 
gewöhnlich in den Anmerkungen gefunden. Wir heben 
hier nur einige von Büchelers neuen Vorschlügen her- 
vor, so Petr. 58 die Bemerkung, dass in deurode das 
griechische eleuthrede stecke, 87 „mmguid ©” inguit 
„eflammum?, 99 sine eunetatione, Sollte es Übrigens nicht 
Petr. 91 heifsen si Jene fd pecratum (st. penitentiem; B. 
sententiam) emendar, 138 cadem via tendunt (st. cundem viam 
fentant; B. tandem eium tement)? Sen. Apoc. 12 möchte 
ich statt ingentir iacenti (B. Ingenti) vorschlagen. 

Dass diese Auflage, wie die frühere, Überall wi 
kommen geheifsen werden wird, ist selbstverstindlich, 

Wien. K. Schenk. 














Fr. Woeste, Wörterbuch der westflischen Mundart. 
(Wörterbücher. Herau. vom Verein für niedrdeutsche Spruch 
forschung. Bd. L) Norden, Sat, sta, IV m.29 8: Gr. MB, 

Das vorliegende Werk hat Woeste nicht selbst 
veröffentlicht; es bildet vielmehr seinen litterarischen 
Nachlass, dessen Herausgabe Lübben besorgte. Die 
Edition des noch nicht druckfertigen Manuseripts hatte 
ihr Misliches, da der Herausg. nicht mit Ws. Heimats- 
dinlekt vertraut war und sich deshalb darauf beschränken. 
muste, offenbare Fehler zu tlgen. 

Das Wörterbuch bildet der Hauptsache nach den 
„Wortschatz des mürkischen Dialckts". Doch sind 
Auch „die Nachbardinlekte mit hineingezogen worden, 
besonders das Sudwestfilische in dem Herzogtum Arns- 
erg, die angrenzenden bergischen Mundarten, welche 
bereits den Uebergang zum Mittel- und Niederfrünki- 
schen bilden {vor allen die von Barmen, Elberfeld und 
Velbert, endlich zum Teil auch die östlichen und nörd- 
lichen Dialekte" {(Vorr. S. I-IT). Neben dem leben- 
digen Dialekte sind sowol hsliche als gedruckte Samm- 
lungen und Schriften, sowie auch ältere Urkunden benutzt. 
Nach der Vorrede (vgl. S. Il: „dabei ist bei Allem, was 
nicht allgemein im Gebrauch ist, nach Form oder Bi 
deutung der Worte, angegeben, woher es stammt") 
müste die grofse Mehrzahl der Wörter in der ange- 
führten Form in dem ganzen weiten oben bezeichneten 
Gebiete im Gebrauch sein. Das ist wol nicht ganz 
richtig, da in diesen Gegenden sowol wie in den an- 
grenzenden nfr. und mir. Strichen die Mundart, und 
besonders ihre Vocale, meist nicht auf eine Entfernung 
von wenigen Stunden völlig gleichlautend bleibt, und 

h vermute daher, dass die angegebenen Formen nur 
mit dem Dialekte von Ws. engerer Heimat durchaus 
übereinstimmen. Da hütte diese genauer begrenzt 
werden müssen. Ein zweites Uebel ist es, dass über die 

Bedeutung der angewanten Schriftzeichen keine Silbe 

verlautet. Da begegnen 4, a, 7, dich 

ws. w., die oft genug nur ein mit dem Dialekt völlig 

Vertrauter richtig wird erklären können. Die Beiträge aus 

teren Urkunden und Schrifien würden dankenswerter 

sein, wenn nicht z. T. jede genauere Angabe ihres 

Fundortes fehlte und ihren Wert für den Forscher 

zweifelhaft machte; zuweilen erscheint blos der Ver- 
merk „Urk.”. Auch nähere Angaben bleiben grofsen. 

teils unverständlich oder sind nur mit Mühe zu ent 
ziffern, da ein Verzeichnis der Abkürzungen oder eine 












































übersichtliche Zusammenstellung der benutzten Lite- 
ratur fehlt; die Vorrede macht nur wenige Werke 
‚namhaft. Die Deutungen und Zusammenstellungen 
lassen bisweilen zu wünschen übrig. 

Im übrigen aber ist das Wörterbuch eine feißsige, 
Arbeit, welche ein schätzbares Material nicht nur an 
Worten, sondern auch an volkstümlichen Redensarten, 
Sprichwörtern und Gebrüuchen zusammenträgt und die 
Beachtung der Fachgenossen verdient. 

Hochneukirch. 





H. Busch, 


Wallg. v. Oettingen, Ueber Georg Greflinger von Re 
Bensburg als Dieter, Historiker und Uebersetzer. Kine Iterare 
Historische Untersuchung, (Quellen und Forschungen 





B. ten Brink, E. Martin, W. Scherer. 
Serafbug, Trübner, ön 98 gr. 8 Men 
Diese Kleine Schrift ist einem wenig bekannten 
Poeten des 17. hs. gewidmet, der durch Ungezwungen 
heit und frische Natürlichkeit der dichterischen Stim 
mung keinen geringen Platz unter den Dichtern seiner 
Zeit verdient. Der Verf. teilt zunlichst über Greflingers 
Lebensumstände einiges Neue mit, gibt dann eine 
iographie der Werke des vielgewanten Schrift- 
stelers (Greflinger war Soldat, Litterat, später Notar in 
Hamburg und hat gedichtet, wie auch historische 
Schriften verfasst und übersetzt), und spricht einlässlich 
über die I.yrischen Gedichte Greflingers, Uber seine 
Epigramme und den „Ferrando", wobei die Stellung 
Greflingers zu seinen poetischen Zeitgenossen erörtert 
wird. Den Schluss machen Bemerkungen über Gref- 
lingers „Dreißigjährigen Krieg”, über den „Cid”, über 
Greflingers Sprache. Die Reifsige Arbeit ist eine will 
kommene Bereicherung unserer Kenntnis der Menschen 
und Dichter des „so vielfach verkannten” ı7. Ihs. 
Bern. Ludwig Hirzel. 
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Alexander Baumgartner $. 1, Joostvan den Vondel, sein 
‚ben und seine Werke, Ein Hd au der niederländischen Liter 
urgeschchte. Mi Vondels Bild. Freiburg, Herder. ak. Al 
was Maus, 

Pater Baumgartners Buch, welches aus Aufsätzen 
hervorgegangen ist, die der Verf. in den „Stimmen aus 
Maria Laach” veröffentlicht hat, bekundet sowol ein 
liebevolles Versenken in den grofsen nl. Dichter, als 














entrollt von ihm und seinen Werken ein lebensfrisches, 
gut gezeichnetes, mur etwas geschmeicheltes Bild. 
Die zahlreichen eingestreuten Proben sind durchgehends 
meisterhaft Übersetzt; oft freilich würde man richtiger 
sagen „nachgedichtet". Es ist zu begreifen, wenn dem 
Jesuiten Vondels Conversion zu sehr in den Vordergrund 
des Lebens und Wirkens tit. Aber man muss aner 
kennen, dass er in seinem Urteil eine erfreuliche Tole- 
ranz zeigt. Anderseits sorgt der Verf, allerdings auch 
dafür, dass neben dem Litterarhistoriker der Pater 
nicht ganz verschwinde, und statt des urteilstüchtigen 
Historikers spricht hier und da auch einmal der ortho- 
doxe Katholik. Aber die erste der zwei Seelen in seiner 
Brust ist glücklicher Weise die stärkere. 

Die angedeuteten Müngel und einzelne Misver- 
stindnisse der fremden Sprache tun dem Werte des 
Buches nicht viel Eintrag; ich kann dasselbe aufs an- 
gelegentlichste empfehlen als vorzüglich geeignet um 
die Bekanntschaft mit dem grofsen niederländischen 




















Dichter bei uns nach Gebür zu fördern. — Die Verlags- 
buchhandlung hat das Buch gut ausgestattet. 
Bonn. Johannes Franck. 


Friedrich Diez, Leben und Werke der Troubadours. 
‚Fin Behrag zur näheren Kenntnis es Mitar.» vermehrte Aut 
sonKarl Bartsch. Leipzig Bart,ntbs XVln.gO8 er@.Mım 
Eduard Brinckmeier, Die provenzalischen Troubadours 
As ylsche und llische Dieter. Mit Proben ihrer Dichtungen. 
Götingen, Vandenhoeck u. Ruprecht, näba IV aero er. # Maya 

53 Jahre nach seinem ersten Erscheinen hat Diez’ 
so vortreffliches und anziehend geschriebenes Buch 

„Leben und Werke des Troubadours” jetzt endlich eine 

Zweite Auflage erlebt. Besorgt ist dieselbe von K. Bartsch, 
der dazu sicher unter allen deutschen Romanisten der 

berufenste war. Leider standen ihm für seine Arbeit 

keine handschriflichen Nachtrüge des Verf. zu Gebote 

B. hat sich darum darauf beschrünkt, den seltenen, 

weil erst spiter zugefügten, kurzen Nachtrag des Werkes 

demselben einzuverleiben, die angehängten Verzeich- 
nisse zu vervollstindigen und anmerkungsweise die 
notwendigsten Zusätze mit Berichtigungen, wie sie sich, 
durch neuere Untersuchungen ergeben haben, hinzuzu-, 
fügen. Im übrigen ist Diez’ Text getreu reproduciert 
und ist nur die Fracturschrift durch romanische ersetzt 
worden. Dies Verfahren ist zu billigen, denn obwol 

Diez Werk unseren heutigen Anforderungen nicht mehr 

entspricht, so wird es doch stets seine historische Be: 

deutung in der Entwickelung der romanischen Philo- 
logie behaupten; überdies bildet es noch immer das 

Haupthilfsmitel für unsere Kenntnis der Trobadors, 
und hat eine neue Gesammtdarstellung des Gegenstan- 
des ihre recht bedenklichen Schwierigkeiten. Vor allem 
müste eine solche natbrlich von berufener Seite in Angriff 

‚genommen werden und nicht etwa von Dilettanten wie 
E. Brinckmeier, dessen neueste Schrift „Die proven 

zulischen Troubadours als Iyrische und politische 

Dichter” sich freilich selbst nur an sinnige Leser wen- 

det, aber so durchaus antiquiert und ungeniefsbar ist 

und so voll von Unrichtigkeiten und Schnitzern gröbster 

Arı steckt, dass auch sinnige Leser gut tun werden, 

das Buch ungelesen zu lassen und statt seiner zu Diez" 

Buch zu greifen. Zur Charakterisierung von Brinck- 
meiers Schrift genüge es, dass dem Verf. die Arbeiten 

von mehr als den letzten 30 Jahren auf provenzalischem 

Gebiete unbekannt geblieben sind und dass er auch die, 

früheren Arbeiten in völlig ungenlgender und unselb- 

ständiger Weise verwertet hat; sowie dass die zahl- 
reichen unter dem Texte mitgeteilten provenzalischen 

Texte ohne Quellenangabe und oft in sinnentstellendster 

Weise abgedruckt sind, und die deutschen Uebersetzun- 

gen im Texte sich in gleicher Weise durch Ungeschickt- 

heit wie durch Incorrectheit auszeichnen. 
Marburg i. H. 






































E. Stengel, 





Geschichte. 


Zimmerische Chronik herausg. von Karl Aug. Barack. 
3 verb. Au, IV Bd. Frikurg, Mohr, sl. 678. ro ®. Me. 
Mit diesem 4. Bande ist die neue schöne Ausgabe 
der Zimmerischen Chronik oder „Historia”, wie sie sich, 
selber nennt, abgeschlossen. Seine leızte Hülfte enthilt 
keinen Text mehr, sondern von $. 316 an das Nach- 
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Verfasser und die Zeit der Abfassung, die Quellen, die 
Sprache des von ihm edierten Denkmals handelt. 
Darauf folgen von $. 350 an zwei Register sıatt des 
einen der ersten Auflage, da jetzt zweckmäfsig in Wort 
und Sachregister einesteils, Personen- und Ortsregister 
andresteils geschieden worden ist, wobei aufserdem 
Barack die sprachlichen Auszüge bedeutend vermehrte. 
Auch an einem zweiten Punkte hätte er die philolo- 
gische Seite seiner Arbeit bessern können, wenn er 
nemlich die Sprache der Chronik nicht mit dem Neu-, 
sondern Mitteihochdeutschen verglichen hütte. Jeut 
Niefsen Bemerkungen ein, die unhaltbar und irreleitend 
sind, zu denen B. aber durch sein Schema gezwungen 
wurde. Z. B. dass und ;in Superlativen wie As 
at, tangenlichit oder in Ordinalzahlen (nicht „Ori 
zahlen") wie zwansighte eingeschoben seien (S. 343. 
Auch bei Tilgung angeblich überllüssiger Consonanten 
hilte etwas mehr Vorsicht angewant werden können, 
da <A in ertickl, deckument nicht bedeutungslos sind: 
wenigstens spricht der Norddeutsche in diesen Wörtern 
Fund elang. Die 1A in (Auch, Tionne sind für die Ge- 
schichte der Orthographie verwertbar. 

Einen chronologischen Anstofs vermag ich nicht 
zu beseitigen. IV 100, 17 heißt es von Wilhelm 
Wernher von Zimmern, dar er ein beiarrliche gerumdthait 
dr an sein ende gehapt, IN 104 19 Dar int etliche jar ver 
einem abıtersen beschehen, IN 100, 38 mit slcker Beherrlicher 
gerundthait und rüchigen alter Hfs am sin ende gnedigelichen 
Begapt, IV 105, tı Wie er des wlefı Zinbern bei seinen 
Ueziten erbassen. Die beiden eızıen Stellen erwähnt B. 
nicht, zu den ersten bemerkt er, sie seien nicht nach 
1575, dem Todesjahre des Grafen Wilhelm Wernher 
geschrieben, wie aus IV 101, 6 erhelle, wo ausdrück- 
lich das Jahr 1566 als die Zeit der Abfassung bezeich- 
net werde. „Da der Graf Wilhelm Wernher im Jahre 
1566 schon das 8ı. Lebensjahr erreicht hatte, so konnte 
der Chronist dessen Tod wol als nahe bevorstehend 
voraussetzen” {S. 336} Das wäre denn doch sehr 
wunderlich: selbst wenn man jemandes nahen Tod als 

‚ahrscheinlich betrachtet, wird man doch nicht als 
Geschichtsschreiber, um eine Zeitbestimmung zu 
geben, frischweg sprechen: „Das ist etliche Jahre vor 
seinem Tode geschehen"! oder anticipando sagen, er 
sei bis an sein Ende beständig gesund gewesen! Und 
wire der Graf nicht schon tot, so liefse sich gar nicht 
erdenken, wie der Verf. der Chronik zu der auch so 
noch einigermafsen komischen Bemerkung gekommen 
sein sollte, er habe bei seinen Lebzeiten das Schloss 

Imern erbaut. Sie Msst sich nur begreifen und 
entschuldigen, wenn man annimmt, ihm habe in Ge- 
danken der Gegensatz vorgeschwebt, wie er nunmehr 
tot sei. Endlich aber — und das ist das wichtigste — 
kann seinen baldigen Tod auf S. 104 nicht als selbst. 
verstüindlich voraussetzen, wer drei Seiten vorher (101,%) 
sagte: kan im der ellmechtig in Ibn mech lang friten, 
alte dar er uf diemal der ent under allen grasen und herren 
deutscher nation seurt gerschnet. Alerdings ist aun gerade 
an dieser Stelle von direm laufenden 1566isten jar die Rede 
und an das Ende der Hs., woraus diese ganze Partie 
der Chronik stammt, hat Graf Froben, der 1566 oder 
67 starb, eigenhändig einen Anhang gesetzt, auch die 
Hs. durcheorrigiert (IV 335. Hat er auch gerade auf 
diesen Bläuern corrigiert? Ist ewwas nachträglich über- 



































wort des Herausg., worin er über die beiden Hss, die | arbeitet und eingeheftet worden? Der Schreiber der Hs. 


1835 
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Hanns Müller, isst sich urkundlich nur bis 1568 nach- 
weisen, weshalb. er freilich damals noch nicht gestor- 
ben sein muss. Ohne Einsicht der Hs, kann man hier 
nichts entscheiden, und vielleicht hebt der Herr Herausg,, 
der sich so viele Verdienste um das wichtige Werk er- 
worben hat, auch diese Bedenken noch. 

Berlin. Max Rocdiger. 


MH. Hagenmeyer, Etude sur la chronique de Zimmert 
Renseignements quele fourit sur Ia premitre eroisade. Tradli 
pur Furcy Raynaud, (Aus: Archives de Orten Lan I) 
ri (Lei, Harrasowit in Comm.) st. zu 8 gr: Men 

Die von Barack in der Bibliothek des litt. Vereins zu 

Stuttgart (Bd. 9194) herausgegebene Zimmerische 

(Chronik, deren Neudruck im Jahre 188: begonnen wurde, 

enthült aufser einer Fülle wichtiger Materialien für die 

politische und Cultur-Geschichte des südwestlichen 

Deutschlands auch zwei höchst interessante Texte über 

den Verlauf des ersten und zweiten Kreuzzuges. Der 

auf diesem Gebiete gründlich unterrichtete und wol- 
bekannte Herr Verf. unterzieht nun den ersteren Be- 
richt einer genauen kritischen Erörterung und weist 
aufser den im Texte selbst genannten Quellen noch die 

Benutzung der Chroniken von Ursperg, des Bernold von 

St. Blasien, der Annales Boiorum des Aventin nach. 

Hingegen ist die Widerentdeckung des Alpirsbacher 

(Codex, aus dem der Chronist aufserordentlich wichtige 

und bisher ganz unbekannte Details entnahm, wotz 

vielfacher Nachforschungen nicht gelungen; vielleicht 

ist derselbe bei den mehrfachen Klosterbränden, im 

Bauerakriege wie im dreifsigjührigen Kriege, zu Grunde 

gegangen oder auch verschleppt worden. 

Die Arbeit zeugt von der gründlichsten Sachkenntnis. 
und ist klar und Icbendig geschrichen. 





Friedrich Leist, Urkundenlchre. Katchlanus dr Diplomat, 
Patiographie, Chronologie und Sphragiik. Mi 5 Tat, Adbic 
Heipeg, dd Weber ar, Alu.» % 8. cart Me 

Das vorliegende Buch ist aus dem Bedürfnisse nach 
einer systematischen Zusammenstellung der Haupt- 
grundsütze der Urkundenlehre entstanden. Der Verf. hat 
nicht die Absicht, die Lücke in der Literatur, welche er 
wol nicht mit Unrecht in dem Mangel einer solchen 

Zusammenstellung erblickt, ausfüllen zu wollen; er will 
nur denen, die sich, sei cs zu Berufs- oder privaten 
Zwecken, dem Studium des Urkundenwesens widmen 
wollen, die Mühe des Sammelns ersparen oder erleich- 

tern. Ref, bedauert sagen zu müssen, dass das Bucl 

auch Ve 











iesen bescheidenen Vorsatz nicht erfüllt und 
dass angehende Archivbeamte sowol wie junge Histo- 
iker gewarnt werden müssen, ihre diplomatischen 
Kenntnisse allein aus diesem Katechismus zu schöpfen. 
Er beschrünkt sich auf wenige Worte, um dies harte 
Urteil zu motivieren. 

Völlig 
Stoffes, den der Verf. nach einer kurzen Einleitung 
in zwei Hauptabschnitte: die üufseren Merkmale der 
Urkunden (8. 29—36) und die inneren Merkmale der 
7—305) geteilt hat; die unglückliche 
Definition von beiden, die er S. a7 gibt, hat ihn zu 
solchen Ungeheuerlichkeiten geführt, dass z. B. die 
syaonymen Bezeichnungen der Urkunden unter den 
ufseren, dagegen die Siegel unter den inneren 
Merkmalen besprochen werden. Im einzelnen können 


























nur einige Abschnitte, in denen der Verf. die Arbeiten 


von Sickel, Ficker, Wattenbach, Grotefend nicht unge- 
schickt excerpiert hat, als ausreichend bezeichnet wer- 
den; wo ihn diese Führer verlassen, gibt er meist Un- 
genügendes, oft gänzlich Verkehrtes. Dahin gehört, 
2. B.$ 43 über die deutsche Urkundensprache; sollte 
man es für möglich halten, dass der Verf, Formen 

derund, zuene, horın, Ioent als entstanden „durch 
Hüufung Uberflüssiger Consonanten, eigentlich 
zum Worte gar nicht gehören", dass er Formen wie 
weget tmelich als entstanden durch „eigentumliche 
Einschaltungen” zusammenstellt Ebenso monstrüs 
ist in $ 78 das Verzeichnis der „Hauptkanzleiper- 
sonen” der Könige und Kaiser, das nicht einmal, 
soweit es aus Sickels Acta excerpiert werden konnte, 
ganz correct ist, für die spiltere Zeit aber von gröb- 
lichsten Fehlern wimmelt, so leicht es gewesen wire 
durch Benutzung von Stumpfs Reichskanzlern die 
schlimmsten derselben zu vermeiden oder aus Sickels 
Beiträgen zur Diplomatik zu lernen, dass es auch einen 
(bei L. einfach ausgelassenen) König Ludwig den Deut- 
schen gegeben hat, in dessen Regierung gerade die 
wichtigsten Umbildungen der Kanzleiverfassung fallen. 
Sind Abschnitte wie diese von Anfang his zu Ende 
unbrauchbar, so fehlt es auch in vielen anderen an 
zahlreichen Irrtlmern nicht. Ich hebe z. B. den $ 46 
hervor, in welchem Name und Titel des Ausstellers be- 
handelt werden; da wird die längst widerlegte Ansicht, 
dass Pippin den Beisatz „Dei gratia” in den Titel 
‚genommen habe, widerholt; da hören wir, dass pr 

ipes unter den Merowingern diejenigen hiefsen, welche 

in der Volksversammlung den Vorsitz führten, comites. 
die seit dem 6, Ih. Uber die Städte gesetzten Beamten; 
und was dergleichen schüne Dinge mehr sind. 
Amüısant sind einige eigene Ansichten, die der Verf, 
vorträgt, so 2. B. wenn er $. 120, gegen Sickel pole- 
misierend, das Chrismon als Beschwörungszeichen 
von der Verbal-Invocation unterscheiden will und der 
Meinung ist, dasselbe sei ein Zeichen des Aberglaubens, 
um das Pergament vor Angriffen feindseliger Müchte 
zu schützen. 

Die Litteraturangaben sind unvollstindig; ein grofser 
Teil der neueren Specialarbeiten ist dem Verf. unbe- 
kannt geblieben. Die fünf Tafeln enthalten Abbildungen 
von Chrismen, Monogrammen und Recognitionszeichen, 
sowie Schrifiproben in leidlicher Ausführung. 

Berlin. H. Breslau. 






































Geographie und Völkerkunde. 


W. Tomaschek, Zur Kunde der Himus - Halbinsel. 
Topographische, erchleiogische und eibnlagische Miceln. (Aus 
dem Jahrg ıähı ser Sirungsber, der pls. KL der Wiener 
Akad d Wise 16.97) Wien, Gerade Schn In Comm, tr. 7% 
Be Mann 

Einer der fleifsigsten und kenntnisreichsten unter 
den jüngeren Docenten der geographischen Wissen- 
schaft (Professor an der Universitit Graz) bietet uns 
hier verschiedenarüge Früchte seiner historisch-philo- 
logischen Studien, welche abermals von seiner staunens- 
werten Belesenheit und seinem durchdringenden Schart- 
sinn Zeugnis ablegen und, wenn es auch darin, wie in 
seinen früheren Schriften an einigen kühneren und an- 
fechtbaren Hypothesen nicht ganz fehlt, doch im all- 
gemeinen durchaus zu sicheren neuen Resultaten ge- 
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langen. Nur der erste von sieben Aufsützen ist rein 
topographischen Inhalts: es wird darin nachgewiesen, 
dass Skupi, die Hauptstadt des europllischen Dardaniens, 
welches man bisher allgemein, durch die Identität des 
Namens geleitet, dem byzantinischen Skopia, dem 
heutigen Skoplje der Slawen, Üsküb der Türken am 
oberen Axius (Vardar] gleichgesetzt hatte, vielmehr weit 
nördlich davon im oberen Margus- (Morawa-) Tale, im 
jetzigen Serbien gelegen haben müsse. Die Schicksale 
einer anderen, in der Provinzialgeschichte des Alter 
tums ebenso selten genannten Stadt, Pautalias, des 
heutigen Köstendil in Bulgarien, werden im folgenden 
Artikel vorzüglich mit Hilfe numismatischer Beiträge 
und neuester epigraphischer Funde soweit als möglich 
verfolgt. Noch mehr erchüiologischen als historischen 
Charakters, da cs sich um eine römische Ansiedelung 
von Bedeutung, aber bis jezt völlig ungewissen Namens. 
handelt, ist Nr. 3, betreffend Baureste und lateinische 
Inschriften, welche ein Offizier der bosnischen Occu- 
Pationsarmee, Hauptmann von Handel, angeregt durch 
eine frühere antiquarische Arbeit Tomascheks Uber jene 
Landstriche, im Hufsersten Nordwesten derselben, in der 
Umgegend von Bihatsch, den Spuren des einst welt- 
herschenden Volkes nachgehend, glücklich aufgefunden 
und dem Verf, mitgeteilt hat, der seinerseits den Ver- 
such des Nachweises daran knüpft, dass hier die durch 
Germanicus' Feldzug bekannte dalmatische oder panno- 
nische Feste Ractinium zu suchen sei. Die Ubrigen vier 
Abschnitte haben überwiegend eıhnographisch-histori- 
schen Inhalt und beschüftigen sich namentlich mit den 
mielalterlichen Schicksalen des alten Hauptvolkes der 
Hiimus-Gegenden, der ıhrakischen Stimme, aus denen 
durch Romanisierung der Sprache die späteren Ru- 
münen oder Wlachen entstanden sind. Vereinzelte 
Niederlassungen dieses Volkes auf der chalkidischen 
Halbinsel werden auf Grund von Ortsnamen, Etymolo- 
Bien und historischer Zeugnisse schon aus byzantini- 
scher Zeit nachgewiesen; vorzüglich aber bemüht sich 
dann der Autor die vom verstorbenen R. Rösler so 
glünzend verfochtene, darauf von J. Jung und dem Ref. 
mit unverüchtlichen Gründen angegriflene Hypothese, 
über die gesammte Abstammung der heutigen Tages 
in Rumlinien, Bessarabien, Bukowina, Siebenbürgen und 
Öst-Ungern wohnenden Bevölkerung romanischer Zunge 
aus den Landschaften südlich der Donau mit neuen, 
‚namentlich auf die Sprachentwickelung sich stützenden. 
Gründen zu belegen, und gelangt zu dem Ergebnis, dass 
der sprachliche Process, aus dem die heutigen Formen 
hervorgegangen sind, sich wesentlich im 5. und 6. Jh. 
innerhalb der Himus- und Rhodopegebiete vollzogen 
habe, die Hinüberwanderung in die zuerst durch ger- 
manische, dann durch tatarische Eroberungen menschen- 
Icer if gewordenen Landstriche des alten Daciens, wo 
gegenwärtig jene Sprache herscht, erst mit dem Ablauf 
des ersten Jahrtausends begonnen habe. Vielleicht noch 
gewagter, als diese Sütze, welche uns noch nicht völlig. 
zu überzeugen vermocht haben, ist im letzten Ab- 
schnitte der Versuch, die vielgenannten thrakischen 
Stammnamen der Bessen und Satren als Landbauer 
und Krieger, vaigja und Arekatrijs zu deuten; immerhin 
verdient die scharfsinnige Weise, wie diese Vermutun- 
gen zurecht gelegt werden, Anerkennung. 
Berlin. M. Kiepert 












































Kaffr Folk-Lore, A selection from the traditional talcs 
Current among the people Iring on the eatern border d 
ie Cape Colony wih cepious eıplanatry ia by Geo. Mc 
Call Theal. Lonson, W. Swan Sonnenschein u. Co- sus X 
Sans. ee. 

Eine Vermehrung des, wie bereits bekannt, auch 
Aftika zufallenden Anteils an dem mehr und mehr als 
allgemein nachgewiesenen Mürchenschatz. Der Vorrele 
nach sind verschiedene der Erzählungen bereits im Jahre 
1874 in Zeitungen und Magazinen erschienen, und ihre 
Jahre 1877 beabsichtigte Widerveröffentlichung hat 
sich dann bis Januar 1892 hingezögert. Die Einleitung 
Introductory chapter regarding ıhe Kaflirs) berührt 

16-21) die religiösen Verhältnisse. 




















Kunst und Kunstgeschichte. 


J. Overbeck, Geschichte der griechischen Plastik. > un- 
u verm. Auf. 11 Dd. MR einem Thelltt in Lichter. uns 
heizen. Leipeg. Hinrichs, ut VI u gu & gr. Mic 
Das Verhültnis zur früheren Auflage ist dasselbe wie 
bei dem ersten Band. Wie dort die Behandlung der 
olympischen Tempelsculpturen das Interesse in hervor. 
ragendem Mafse in Anspruch nimmt, so sind es hier — 
so viel auch im einzelnen. sonst gebessert sein mag — 
wesentlich die neuen Funde, vor allem der praxitelische 
Hermes, die Nike von Samothrake und die Reliefs von 
Pergamon, welche die Darstellung verändert und er- 
weitert haben. Viele Leser werden an ihr zum ersten 
Male der Probleme historischer Einordnung, weiche 
diese neuen Funde darbieten, sich bewust werden. Es 
ist natlrlich, dass eine Uebereinstimmung in der 
rischen und historisch - Usthetischen Würdigung di 
selben zur Zeit noch nicht erreicht ist: das Mehr oder 
inder des Beifalls wird nicht nur von gewissen Grund 
anschauungen, sondern auch von dem gewissermafsen 
persönlichen Verhältnis zur Aufgabe der geschichtlichen 
Darstellung und zu den neuen Funden und den daraus 
sich ergebenden Anforderungen abhängen, wie dies 
2. B. der Aufsatz Conzes in den Göttinger gel. Anz 
1882 5.897 if, sehr deutlich macht. Mir ist bei diesem 
zweiten Bande der Eindruck besonders lebhaft gewesen, 
ie wenig die gewaltigen neuen Funde in das Fach 
werk. der Overbeckschen Kapiteleinteilung sich fügen 
wollen, welche zum grofsen Teil durch das Schema 
'n Künstlerbiographien und Künstlerwerken bedingt 
ist, von denen wir nicht eben viel wissen. Durch die 
Luckenhafüigkeit und die Art des Stoffes, Uber welchen 
die Geschichtsschreibung für die antike Kunst verfügt, 
ihre Aufgabe von derjenigen der modernen Kunst 
geschichte so wesentlich verschieden, dass cs auf die 
Dauer nicht zu umgehen sein wird, auch eine wesent. 
lich verschiedene Form der Darstellung anzuwenden. 
Für die sachliche Beurteilung der pergamenischeo 
Reliefs kann die Festsetzung ihres Verhllinisses zum 
Laokoon geradezu als Merkmal zweier sich entgegen. 
stehender Vorstellungsreihen gelten. ©. hält die Lac- 
koongruppe, die er ausführlich, in vielen Punkten m 
Welcker und Brunn übereinstimmend, bespricht, für 
unabhängig von dem Gigantenrelief und für Alter a> 
dieses, Ich möchte dagegen noch weiter gehen a 
Conze und glaube, dass die Abhlingigkeit der Lao 
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Koongruppe von dem Relief sich aus dem formalen 
Motiv selbst zur Evidenz bringen Msst. Aber es würde 
zu weit ihren, diese Streitfrage oder andres Achnliche 
hier zu verfolgen. Ich begnüge mich hervorzuheben, 
dass in der neuen Auflage die knidische Aphrodite, die 
L.eto des Euphranor, die Sculpturen von Ephesos und 
Halikarnass, die Aphrodite von Melos, auf Grund teils, 
fremder teils eigener Untersuchungen sehr eingehend 
und sorgfälig behandelt sind. Von Einzelheiten ist 
mir besonders auffällig gewesen, dass der eingiefsende 
Satyr bei den praxitelischen Werken nicht erörtert ist 
und — was der Verf. gerade bei mir nicht unnatlrlich 
finden wird — die, wie mir scheint, schr ungenligende 
Begründung der Verdüchtigung des Steinhluserschen 
‚Apollokopfes. In dem gegenwärtigen Zustand sieht er 
freilich leider modern genug aus und es wäre dringend 
zu wünschen, dass Steinhüusers unglückliche Ergän- 
zung entfernt würde. Aber auch wer den Kopf im 
ursprünglichen Zustand nicht gesehen hat, wird di 
Verdichtigung mit den im selben Atem ausgespro- 
‚Chenen Lobsprüchen nicht recht zu reimen wissen. 
Bonn. Reinhard Kekule. 

















Jurisprudenz. 


©. Karsten, Die Lehre vom Vertrage bei den italienischen 
Juristen des Mittelalters. Ein Beitrag zur Inneren Geschichte 
der Recepion des ömichen Rechte in Deutschland. Rostock, 
Werten u. XIV ana S 6. Me 

Der Verf, der sich im Besitze der von Hermann 
Witte hinterlassenen Papiere Über die verbindliche Kraft 
des. Willens befindet und zu dieser Veröffentlichung 
vielleicht durch Lothar Seufferts Gesch. d. oblig. Ver- 
träge (81) bestimmt ist, steht gleichwol gänzlich auf 
eigenen Füfsen, zu Seuffert in Opposition. Unausge- 
sprochen schimmert der Vorwurf hervor, dass Seuffert mit 
moderner Brille gesehen habe; K- möchte die rümische 
Vertragsiehre aus der Zeit nach Gajus und die an- 
schliefsende mittelalterliche Doctrin zeichnen so wie sie 
erdacht worden. 

‚Achtung vor dem Problem, der Belesenheit, Über- 
haupt dem Fleifse des Autors und der Energie seiner 
Betrachtung. Dagegen fehlt die glückliche Elocution, 
dem Leser wird es oft nicht leicht gemacht die vorge- 
ragenen Ansichten zu erfassen, und zugleich fasst ihn 
bald Mistrauen, ob das Vorgetragene durchweg richtig. 
So z. B. scheint der Verf. Gajus für einen hervorragen- 
den Systematiker zu halten, was der Behandlung, 
dieses brave Schulmeisterlein von den späteren Juristen 
erfährt, wenig entsprechend ist; er glaubt Baron, was 
derselbe neuerdings Uber die condictio vorgetragen, 
ohne die eminenten Schwierigkeiten zu würdigen, die 
dieser Lehre entgegenstehen. Dennoch ist das Dasein 
guter und nutzbarer Anslize nicht zu verkennen, die 
aber noch von der Spreu zu scheiden sein werden. 

Glanzpartie: der zweite Abschnitt ($. 97115) und 
ein gut Stück vom folgenden, die Grundideen der 
Glossatoren und der späteren htalienischen. Juristen- 
schulen, im Zusammenhange mit der Ausgestaltung der 
Lehre vom Pactum und verwanten Dingen. Auch die 
Darstellung ist hier wol gelungen und der Nachweis 
der Beziehungen zwischen dem Allgemeinen und dem 
Speciellen mit feinem Verständnis angelegt. Gleichwol 

































beschleicht uns wider ein Zweifel, wenn wir Juristen, 
die wie Placentinus und Azo durchaus auf demselben 
Boden der ghibellinischen Idee stehen, zu wesentlich 
verschiedenen Pactumsystemen gelangen schen, und es 
will uns bedünken, als ob der Verf. die Bedeutung des 
von ihm übrigens richtig Erkannten. einigermafsen 
überschützt habe. 
Der letzte Abschnitt, überschrieben „Die stipulatio 
und das pactum” enthält wider viel interessante Ein- 
zeiheiten, ohne einen rechten Abschluss zu finden. In 
der Vorrede war die ganz plausible Behauptung auf- 
gestellt, dass nicht sowol das römische Recht, als die 
„italienische civilsische Doctrin” in Deutschland rec 
Piert worden sei; da der Verf. alle Ausführungen von 
der Recepuion scharf abschneidet, empfindet der Leser 
schliefslich Achnliches, wie wenn ein Tonstück abbricht 
mit dem Leitaccord. Alles in allem: schätzbare Arbeit, die, 
auf mühvollem Pfade zu Ergebnissen gelangt, weiche 
zum Teil zweifelhaft, nirgends voll befriedigend sind, 
Heidelberg. 1. Bekker. 

Karl Kaerger, Zwangsrechte. Ein Behrsgsur Sreemthirung 
der Reche. Der, Duttkammer u. Möhlbrecht, tn. AI u 256 8. 
we Mi 

Unter „Zwangsrecht” versteht der Verf. „ein Recht 
auf die ausschließliche Vornahme einer Tätigkeit, mit 
der Befugnis, jeden dritten zu zwingen, die Vronahme 
dieser Tätigkeit zu unterlassen und die Vornahme der- 
selben von seiner Seite zu dulden". Hiervon ausgehend 
behandelt er im 1. Teil des Buches „die einzelnen 
Zwangsrechte", als ı) Aneignungsrechte: Jagdrecht, 
Bergrecht, Verfallenschaftsrecht, Heimfallsrecht, Ent- 
eipnungsrecht, Rückzugsrecht; 3) Gewerberechte: Ur- 
heberrecht, Erfinderrecht, Merkmalsrecht, Zwangs- 
gerechtigkeiten. „Während dieser Teil mit den Indi 
viduen (!, beschüftigt sich der zweite mit der Arı" 
der Verf. will hier „die Grundsätze, welche über 
Zwangsrechte gelten" wo? sagt er freilich nicht, son- 
dern spricht meist nur von positivem Recht schlecht- 
weg) „übersichtlich gruppieren und das Einheitliche (?) 
in ihnen herausfinden", „der dritte Teil endlich bringt 
die Stellung der Art innerhalb der Gattung”. Und zwar 
geht die Meinung des Verf, dahin, dass das Privatrecht 
6 Arten von Rechten in sich begreife: Sachen-, Per- 
sönlichkeits-, Forderungs-, Haus-, Sacherringungs- und 
Zwangsrechte. Andererseits gliedert er den Inhalt des 
öffentlichen Rechtes in staliche und gegenstaliche 
Rechte und dann weiter erstere in Hoheits-, Personal- 
steuer-, Grundsteuerrechte, Gebietshoheit, Recht an 
der eigenen Persönlichkeit (Strafrecht und Polizeige- 
wald, statliche Zwangsrechte (Monopole u. s. w., letz- 
tere in sog. statsbürgerliche Rechte, Recht im Stat 
zu wohnen, Recht auf Schutz nach aufsen und nach 

Dem Ganzen ist eine Einleitung vorausgeschickt, 
deren Inhalt in den beiden ersten Teilen zu oft als 
bekannt vorausgesetzt werden muste, als dass die vom 
systematischen Gesichtspunkt aus allein richtige Ein- 

tung derselben in den driten Teil als tunlich er- 
scheinen konnte”. Sie handelt — auf 1ı Seiten! — Uber 
Begriff und Erfordernisse des subjectiven Rechts, Ent- 
stehung, Untergang und Uebergang, sowie über Gegen- 
stand und Arten der Rechte; natlrlich lauter apodik- 
tische Behauptungen, Richtiges und Unrichtiges bunt 
durch einander gemischt, alles ohne Begründung. 
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Trotzdem dient das hierin Gesagte splter fortwährend 
als Grundlage der Beweisführung — soweit überhaupt 
von Beweisführung in dem vorliegenden Buche die 
Rede sein kann. 

‚Auf Citate — selbst der Quellen — hat der Vert. 
fast vollständig, auf Polemik gegen abweichende An- 
sichten wenigstens bei den allgemeinen Erörterungen 
verzichtet. Ersteres, weil er nur auf Wissenschafilich- 
keit, nicht auf Gelehrsamkeit Anspruch erhebt, letz- 
teres, weil er die fremden Ansichten, wie er offen 
bekennen will, gröstenteils nicht kenne. Er wünscht, 
dass „die Kritik zunächst ihr Augenmerk auf die in 
dem "Buche vorgetragenen neuen Ideen richten und 
nach den vorgehenden Geständnissen nicht versuchen 
möge, den Wert derselben durch Bemüingelung ihrer 
skizzenhaften Ausführung zu schmälern". „Vor allem 
aber bittet er darum, dass alle wolgemeinten Ratschläge, 

er seine schriftstellerische Tutigkeit besser ein 
richten solle, unterbleiben mögen”, weil er „selbst von 
der Unzulänglichkeit der Art und Weise zu arbeiten, 
wie er sie in vorliegender Schrift angewant habe, voll- 
ständig Uberzeugt sei und bereits jetzt eine andere 
Methode einzuschlagen begonnen habe”. Ref. kann 

ran nur den Wunsch knüpfen, dass das vom Verf. 
in Aussicht gestelle gröfsere Werk sich ebenso sehr 
durch Gründlichkeit und ernste Selbstkritik auszeichnen 
möge, wie das gegenwärtige durch Oberflächlichkeit 
und absprechende Urteile über Andere. Dann wird 
auch das etwa Brauchbare von den „neuen Ideen” des 
Verf. die Anerkennung finden, die” sein vorliegendes 
Buch als Ganzes sicher nicht verdient. 

Greifswald. 




















Bierling. 


Mediein. 

‚Adam Politzer, Lehrbuch der Ohrenheilkunde für pr 
Asche Arte und Susierende. se, mit 26 in den Teu Ber 
Heise. Saar. Enke, 18 u. 6. KAT u. 8.61 8 Moon 

Das vorliegende Buch, dessen erster Band bereits 
im Jahre 1878 erschienen, das aber erst vor kurzem 
vollendet worden ist, muss als eine Aufserst wertvolle, 
Bereicherung der Literatur beirachtet werden. Es 
behandelt den Gegenstand schr ausführlich, wenngleich. 
die Literatur nicht in allen Punkten so vollständig 
verwertet worden ist, als cs hütte geschehen könne: 
Die Schreibweise ist klar, kurz, im ganzen gefllig; 
der Toxt wird durch meisterhafte Abbildungen in 
großser Zahl ilustriert, welche wol zum grösten Teil 
nach der Natur, soweit sie anatomische Gegenstände 
darstellen, nach Präparaten aus Politers reicher Samm- 
Hung aufgenommen sind, und welche dem Buche zur 
besonderen Zierde gereichen. 

Als grofser Vorzug des Werkes muss es ferner 
hervorgehoben werden, dass sich die zahlreichen be- 
deutenden Betrachtungen und Erfahrungen des be 
Fühmten Verf. darin gesammelt finden, und zwar nicht 
nur alte, sondern auch neuc. Freilich hat eben dieser 
Vorzug einen Nachteil im Gefolge, indem nemlich durch 
die originelle Behandlung des Stoffes die Schilderung 
stellenweis eine etwas subjectie Firbung erhllt, und 
dieser Umstand ist es (von dem Umfange des Buches 
abgsschen), welcher in dem Ref. Bedenken erregt, ob 
das Buch wirklich zum L.chrbuche für prakusche 




















Aerzte und Studierende, als welches es der Titel be- 
zeichnet, vollkommen geeignet ist. Wer tiefer in di 
Ohrenheilkunde eindringen will, wer bereits einige 
Sachkenntnis besitzt, der wird es zweifellos mit gro- 
sem Nutzen studieren, und für den Specialisten voll 
ends ist Ps. Werk von hervorragendem Werte, ja ge- 
radezu unentbehrlich. 
Göringen. 








K. Bürkner. 


Naturwissenschaften. 


August Heller, Geschichte der Physik son Arioteles die 
Auf die veuene Zeit. a ide ı. 1. Von Artoeles Ni auf Galle, 
Sugar Enke, XllugnS. Ar Mr 

Das ziemlich weitläufig geschriebene Werk behan- 
delt in drei Büchern das Altertum, das Mittelalter und 
die Neuzeit. Das Altertum ist datert von der Zeit der 

Entstehung wissenschafilicher Meinungen bis zur Zer- 

störung Alexandrias im Jahre &ya v. Chr- Das Mittel- 

alter reicht von dem letztgenannten Zeitpunkte bis zur 

Aufrichtung des coppernicanischen Weltsystems 1533, 

die Neuzeit ist fortgeführt bis zum Todesjahr Galileis. 

(1642). Die einzelnen Bücher enthalten in Unterab 

schnitten chronologisch geordnete Biographien, denen 

bibliographische Notizen und Auszüge aus den wich 
tigsten Werken der Minner angefügt oder eingeflochten. 
sind, deren Lebensverhälinisse besprochen wurden. In 

„Rückblicke” genannten, dem ı. und 3. Buch angefügten. 

Abschnitten wird sodann die Geschichte einzelner Dis- 

Siplinen, sowie einiger Instrumente ganz kurz vorge- 

wagen. Gesichtspunkte oder Ideen, welche über die 

jenigen hinausgehen, die man in der einschlagenden 

Literatur zu finden gewohnt ist, enthält das Buch nir- 

gends. Dieselbe ist Aeißig benutzt, aber die daraus 

zusammenpetragenen Notizen sind nicht verarbeitet. 

In Folge davon leidet das Buch an häufigen Wider- 

holungen, auch erklären sich daraus wol mancherlei 

Ungleichheiten, wie die Besprechung Gilberts und seiner 

Arbeiten in einem Rückblick, während dem de Dominis. 

ein. selbständiger Abschnitt gewidmet ist, und so 

mehreres. Die Rückblicke selbst sind zum Teil Aus. 
züge aus Poggendorffs Geschichte der Physik, und so 
mag es denn gekommen sein, dass, obwol der Verf. 
mit Recht auf die Wichtigkeit des bisher zu sehr ver- 
nachlässigten Quellenstudiums hinweist, er die we- 
igen neueren Arbeiten, die, darauf zurückgehend, 
bisher Iandläufige Irrtümer verbessert haben, nicht be- 
rücksichtigt. Archimedes oder Hypatia figurieren noch 

immer als Erfinder des Arlometers (8.9 und 147% 

Kuesilios oder Hero als diejenigen der Feuerspritze. 

(S. 120 und 123), die beiden arabischen Gelehrten Ibn 

al Haitam sind durcheinander geworfen (8. 16), Ga- 

Hilei hat für eine Triebkraft an seiner Pendeluhr nicht 

gesorgt ($. 391) u. s, w; in zweifelhaften Füllen 

schwankt deshalb der Verf. unsicher hin und her. Ref. 
kann demnach den Titel einer Geschichte der Physik 
nicht für zutreffend ansehen: es sind ziemlich unvoll 
ständige Vorarbeiten einer solchen. Der fehlerfreic 

Druck und die Ausstattung des Buches verdienen 

alles Lob. 

Kassel. 





























E. Gerlang. 
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Mathematische Wissenschaften. 

Friedrich Prym, Untersuchungen über die Riemannsche 
Thetaformel und die Riemunnsche Charakterinikentheorie. Leip- 
Hi, Teubaer, sta Villa, ged% N.6 

Adolf Krazer, Theorie der zweifach unendlichen Theta- 
reihen auf Grand der Riemannschen Thetaformel, Edda. ve 
Vase Mm 

Das oben angezeigte Buch des Herrn Prym setzt sich 
aus fünf verschiedenen Arbeiten zusammen. In der 
ersten entwickelt der Verf, indem er ein von Jacobi für 
9-Functionen einer und von Rosenhain für 9-Func- 
tionen zweier Veränderlichen eingeschlagenes Verfahren 
auf die p-fach unendlichen 9-Reihen ausdehnt, eine 
Relation zwischen aP + ı Producten von vier 9-Func- 
onen, welche er Riemannsche Thetaformel nennt. 
Diese ist, wie in der zweiten Arbeit gezeigt wird, nur 
ein specieller Fall einer viel allgemeineren Formel. In 

it gibt der Verf. die Beweise für einige, 
bekannte Charakterisiikensttze, In der vierten werden 
einige allgemeine Sutze Uber Charakteristiken entwickelt, 
weiche der Theorie der hyperellipischen Integrale ent- 
springen, aber auf allgemeine 9-Functionen ausgedehnt 
werden können. In der fünften Arbeit endlich behan- 
delt der Verf. zunlichst zwei Systeme von nlinearen 

Gleichungen zwischen den an Grüssen X, %-+Xm.X X, 

„.x'5, nennt diese Systeme involutorisch resp. ortho- 

gonal je nach den zwischen den Coefficienten ey dieser 

Systeme bestehenden Relationen, legt alslann den 

irössen ey bestimmte Werte bei und beschränkt sich, 
bei der weiteren Behandlung darauf, dass nam ist. 

Unter diesen Voraussetzungen entwickelt dann der Verf. 

ine Reihe von Relationen, welche zwischen den x und 
x° bestehen; diese Untersuchung gipfelt in einer Gl 
hung (U) zwischen den x, welche für die Theorie der 
3-Functionen als Fundamentalformel anzusehen ist; 
aus ihr fiefsen die simmtlichen hierher gehörigen Theta- 
relationen, wenn man an Stelle der x gewisse 9-Pro- 
ducte setzt. 

Die Monographie des Herrn Krazerkannals einBei 
spiel für das Psche Buch angeschen werden; daher 
Hipfelt dasselbe ebenfalls in einer Formel {R) zwischen. 
6 Grössen x. Für diese werden alsdann Producte von 
9-Functionen eingeführt und gemilfs den mög- 
lichen Verfügungen über die Charakteristiken das voll- 
stindige System der Thetarelationen hergeleitet; auf 
diese Weise ergeben sich für pa 548 verschiedene 
specielle Relationen. Eine genauere Discussion der 
entwickelten Formeln reduciert zum Schluss die Ge- 
sammtheit der speciellen Gleichungen auf die geringste 
Anzahl von einander unabhängiger. 

Leider gestattet der dem Ref. zustehende Raum 
nicht mehr als diese kurzen Andeutungen über di 
beiden Schriften; von ganz besonderem Interesse, 
in dem ersten Buch der zweite und fünfte Abschnit 
in dem zweiten die $$, welche sich mit der Herleitung 
des vollstündigen Systems der Thetarelationen und mit 
ihrer Redueierung auf die geringste Anzahl der von 
einander unabhängigen beschäftigen. Die Resultate, die 
Herr P. gibt, berühren sich mehrfach mit Arbeiten’ der 
Herrn Frobenius, Nöther, Stahl u. A, sowie diejenigen. 
in Ks. Monographie mit den Göpelschen und Rosen- 
hainschen Arbeiten über ultraelliptische Functionen in 
Zusammenhang stehen, 




































































Die Ausstattung beider Bücher It, wie immer, der 
Verlagshandlung würdig; noch besonders betonen will 
Ref, bei zwei Arbeiten, die so viele und so schwierige 
Formeln enthalten, die fast verschwindende Anzahl von 
Druckfehlern; zu erwähnen ist nur, dass in dem Kschen 








Buche $. 36 Formel B, die rechte Seite ausge- 
fallen is 
Berlin. G. Valentin. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Karl Walcker, Handbuch der Nauonalökonomie fürsis- 

rende, Landwirte, Inden, Kaufleute und andere Gebildete 
IE. Allgemeine Vollawischifslchre einichliehiich der Eisen- 
baho-, Münze, Bank, Vesichrungs- und Armen-Polik, Leipeg. 
Ronberg ten. Kuss kei Mo 

Der Verf. legt uns hier den ı. Teil eines auf 
4 Bünde berechneten Werkes vor. Das ganze Gebiet 
der Nationalökonomie gedenkt Walcker darzustellen. 
Bei neueren Versuchen, Achnliches zu leisten, wirkten 
in Anbracht der grofsen Aufgabe mehrere Fachmünner 
zusammen. Ein Hauptmisstand ist hierbei der, dass 
ine gleichartige Auffassung nicht zu er 
auch das jüngst erschienene, im ganzen ja vortrefliche 
von Schönberg herausgegebene Handbuch beweist. 
Was z. B. in einer der ersten Abhandlungen über Ge- 
brauchs- und Tauschwert, Uber die ganze Preislchre 
‚on Neumann scharfsinnig auseinandergesetzt ist, wird 
in späteren Abhandlungen anderer Autoren einfach 
nicht berücksichtigt. 

Solche Mängel werden bei einheitlicher Bearbeitung 
vermieden. Allein die Ausführung einer solchen Auf- 
gabe setzt, selbst wenn es sich um eine populäre 
Darstellung handelt, nicht nur ein bedeutendes Wissen 
und Können, sondern insbesondere auch einen ge- 
wissen Tact voraus. Nach dem vorliegenden Bande 
zu schliefsen, glauben wir nicht, dass W. die geeignete 
Kraft für ein solches Unternehmen ist. Zwar ist das 
Buch besser als manche frühere Leistungen des Verf, 
namentlich besser als die „Schutzzölle, laissez faire und 
Freihandel“, Durch den in bestimmter Form überlie- 
ferten Stoff war der Verf, zu gröfserer Ordnung gend- 
tigt, und wurde seine wirre Schreibweise etwas gezü- 
gelt, wenn auch noch immer viel zu einer ruhigen, 
durch reifliches Nachdenken abgeklürten und von Platt- 
heiten freien Darstellung fehlt. Dem Verf. scheint, so 
parodox es klingen mag, seine grofse Belesenheit, 
‚namentlich in der Tageslitteratur, schädlich zu sein. 
Sie veranlasst ihn, im Text und in den Noten Nah- 
und Fernliegendes, Wichtiges und Unwichtiges heran- 
zuzichen und zusammenzuschweifsen. Damit hüngt 
das unpassende Hereinzichen der unreifsten Tages- 
fragen zusammen. So möchten wir doch ernstlich be- 
zweifeln, ob ein Handbuch der Nationalökonomie, das 
ausgesprochenermafsen auch für Studierende geschrie- 
ben sein soll, der passende Ort ist, um „die Notwendig- 
keit des jüdisch-arischen Connubiums, die jüdischen 
Einwände gegen die Taufe, die volkswirtschaftlichen 
und politischen Gründe für die Taufe (sc. der Juden), 
die Judenbläter, den jüdischen und freimaurerischen 
esprit de corps” und Achnliches zu erörtern. Die ganze 
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Darstellungsweise entspricht Überhaupt mehr dem Zei- 
tungsstil als einer wissenschafilichen Erörterung. Sütze 
nach dem Muster des folgenden: „Gut redigierte Trun- 
kenheitsgesetze sind nicht so verwerflich und unprak- 
tisch, wie viele seichte Liberale nicht ohne schielenden 
Hinblick auf den poliischen Einfluss von Schenkwirten 
und etwas trunksüichtigen Wählern behaupten” — sind 
leider nur zu hufig. An den sonderbarsten Vorschlägen 
fehlt es natürlich auch nicht. (Vgl. 2. B. 5.433, 441.) — 
Nach dieser allgemeinen Charakterisuik verlohnt es sich 
nicht, bei Einzelheiten, die den Fachmann interessieren, 
zu verweilen und mit dem Verf, etwa Uber folgerichtigere 
Anordnung (man soll z. B. das Tarifwesen nicht vor 
der Preislehre erörtern) oder über die Banknotenfrage, 
in der W. unseres Erachtens ganz mit Unrecht an der 
vollen Bardeckung der Noten festhält, und Uhnliche 
Dinge zu rechten. 
Würzburg. 





Georg Schanz. 


Herm. Fürst, Die Pflanzenzucht im Walde. Lin Hındvuch | 
für Fortwirte, Wabeiter und Stadierende. Mit 4a in den Text 
eingedructen Molschn. Berlin, Springer, sn AU u. 22 S 
es 

Je mehr die künstliche Bestandesbegründung gegen- 
über der natürlichen Verjüngung in den Vordergrund 
rat, und je mehr insbesondere die Pflanzung an Terrain 
gewann, um so höhere Bedeutung erlangte die Be 
schaffung eines guten Pflanzenmaterials, und es ist | 

t zu verwundern, wenn in den letzten Jahrzehnten 
wol angelegte und gepflegte Forstgärten mehr und 
mehr der Stolz der Beiriebsbeamten wurden. Allen 

‚Anforderungen entsprechende Pflänzlinge müssen mit 

möglichst geringem Kostenaufwand erzogen werden. 

Die Wirtschaflichkeit des Gesammtheiriebes verlangt 

strengste Befolgung dieser Regel; es kommt also vor 

allem darauf an, sichere Methoden ausfindig zu machen, 

(die zugleich in ihrer Anwendung möglichst billig sind. 

In dieser Richtung ist viel experimentiert worden, 
namentlich sind — in Hinsicht auf Bodenbearbeitung, 

Düngung, Instrumente, Verschulung, Schutz u. 5. w. 

— viele vergleichende Versuche angestellt worden, 

welche zum Teil schr beachtenswerte Ergebnisse ge- 

liefert haben. Aber die bezüglichen Miteilungen sind 
vielfach in der forschen Tagesliteratur zerstreut, so- 
dass es dem Verwaltungsbeamten, der unmöglich alle 

Iitterarischen Erzeugnisse verfolgen, noch weniger die- 

selben fortwährend gegenwärtig haben kann, oft schwer, 

ja unmöglich wird, das für seine speciellen Zwecke 

Brauchbare rasch hervorzusuchen. Und obwol unsere 

Waldbauschriften, unter denen wir ja treffliche Werke 

aufzuführen haben — (vgl. z. B. Meyers „Waldbau', 

Gayers „Waldbau”, Burckhardts „Sten und Pflanzen”, 

— dem Kapitel „Pflanzenzucht” die geblirende Be- 

achtung schenken, soweit dies innerhalb ihres Rahmens 

und mit Rücksicht auf systematische Behandlung des 

Gesammtgebietes möglich ist, so darf doch der Ge- 

danke Fürsts, dem ausübenden Forstmanne ein Hand 

buch zu bieten, welches alle die vielen, in der Litteratur 
zerstreuten Angaben zusammenfasst und in kritischer 





























ichtung, systematisch geordnct vorführt, dabei überall 
durch genaue Quellenangaben die Möglichkeit eingehen- 
derer Informierung gewährt, als ein glücklicher begrüfst | 
werden. Erwägt man weiter, dass der Verf. sowol in 

seinen früheren Dienststellungen, wie auch jetzt als | 
Director der Aschaffenburger Forstschule manigfache | 


Gelegenheit hatte zu eigener-Erprobung und Beobach- 
tung, so darf eine wesentliche Vorbedingung für Er- 
stehung eines brauchbaren Buches als vorhanden an. 
gesehen werden. 

Die Ausführung ist eine durchaus entsprechende. 
Vielleicht dass der Praktiker hie und da für seine 
Zwecke noch deisilliertere Angaben gewünscht hie, 
um der Mühe des Zurückgehens auf anderweite Litte- 
raturangaben noch vollstündiger Uberhoben zu sein- 
Doch ist es unmöglich, das Zuviel und Zuwenig überall 

Sinne Aller abzuwügen; man kann es aber dem 
Verf, nachrühmen, dass er im allgemeinen die richtige, 
Mitte gefunden hat. 























Möge sein Buch allseitige Verbreitung finden. 
L 
Schöne Litteratur. 
Ernst von Wildenbrach, Novellen. Kothltend: Francesch 





Son Rimini. — Vor den Schranken. — Branlilde, Berlin, Freand 
Sheet ion us € Me 

Der Dramatiker tritt zum ersten Mal mit einer 
Sammlung von Novellen vor das Publicum. Unter 
seinen Genossen vom Drama hat er sich einen hervor- 
ragenden Platz schr schnell (nachdem einmal der erste 
Erfolg errungen worden) gewonnen; in der so viel 
dichter gesleten Schar der Novellisten, deren wir eine 
ganze Reihe vorzüglicher besitzen, ragt er nicht so un- 
bedingt über die meisten andern hinaus. Aber er hat 
auch hier besondere Vorzüge geltend zu machen, die 
ihm seine Stellung sichern. Und zwar sind es die gleichen 
Vorzüge, welche den Dramatiker auszeichnen: der Zug 
zum Grofsen und ins Grofse, die Energie des Schaffens, 
die münnliche Kraft, die sich an bedeutende Probleme 
wagt, auf die Gefahr selbst, in ihnen zu scheitern. Die 
Motivierung ist auch hier minder sorgsam, als man 
wünschen möchte, manche Wendung der Fabel erstaunt 
uns; die Sprache ist bilderreich und oft von eindring- 
licher poetischer Wirkung, oft wider überstark, incorrect 
in den Vergleichen und sorglos bis zur Trivialitt. So, 
als ein durchaus unpleiches und unausgeglichenes Ta- 
ent, witt Wildenbruch vor uns; und wie im Einzelnen, 
sind auch im Ganzen seine Gaben von verschiedenstem 
Wert: unter den drei Erzihlungen des Bandes ist „Brun- 
hilde” in allem Wesentlichen misglückt, „Vor den 
Schranken” bedeutender in der Conception, als in der 
Durchführung, und nur „Franzesca von Rimini” auf der 
Höhe seines gegenwrtigen Künnens, mit gutem realisi 
schen Detail in den ersten Teilen, mit leidenschafi 
Energie in den letzten. 

Nerkwürdig. ist, dass W., sonst der 
männlichen Tarkraft, alle drei Helden seiner Erzühlun 
gen zu weichen und wlumerischen Charakteren ge- 
macht hat. Ein Träumer ist Paul von Gartenhofen, der 
ie Gattin seines Generals, Franeiska, lange aus der 
Ferne anbetet, bis Aufsere Umstände, nicht sein 
eigenes Handeln, ihn zur Geliebten Aühren; ein Träumer 
ist der Referendar Heidenstein, der unter seinesgleichen 
s0 wenig Anschen geniefst, wie der Lieutenant Garten- 
hofen unter seinen Kameraden; ein Träumer endlich, 
ine durchaus passive, widerstandsunfhige Natur jener 
Benno Rother, dessen Schicksal sich mit den der riesen- 
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haften Tierbändigerin Brunhilde verknüpft. Wie jener 
hingebend und energielos, ist sie ganz Kraft und Wollen, 
ein Machtweib, wie es die SıUrmer und Drünger schi 
derten, und eine Amazone zugleich im Stile Penthesilcas. 
An diese, wie an Kleist Überhaupt findet man sich in 
den Novellen erinnert; mehr innerlich schen wir den 
Autor auf den Fußstapfen jenes in der großartigen Schil- 
derung der Katastrophe in „Franeiska” und in der 
‚ganzen eindringlichen Art zu Erzählen; mehr Uußerlich 
in der Figur dieser Brunhilde, welche zu Bennospricht: 
„Küssen ist nichts — aber beilsen — und verschlingen”, 
Und in der einer Zigeunerin, welche prophezeiend 

ihr Schicksal eingreift. Aber W. hat es darin ver- 
fehlt, dass er an die Stelle halb miirchenhafter Vor- 
‚günge, welche die Sphüre des Poctischen nirgend über- 
schreiten, durchaus realisische, moderne gesetzt hat, 
und damit sogleich in das Prosaische, Abstofsende, 
selbst Komische geraten ist. Man kann keine Zigeunerin 
schildern, die in einem dicken, dicken Wald wahrsagt, 
—wenn man gleich daraufvom Kopenhogener Tivoli und 
von Böcklin reden will. 

Bleibt. der moderne Ton hier ein Hindernis, so ist 
er völlig am Platze in „Vor den Schranken", welches 
in ganz modernes Problem, das sich ungeführ mit dem 
Schlagwort „praküsches Christentum” decken würde, 
in Handlung umzusetzen sucht. Es ist das erste Mal, 
dass W. sich eine Aufgabe dieser Art gestellt hat, und 
er hat erfahren müssen, dass die dichterische Gestaltung 
auf diesem Gebiet die allerschwierigste is. Die Ge- 
schichte ist weniger gelöst, als durch den plötzlichen 
Tod der Marie Lücke, die durch den Geliebten zur 
Hehlerin ward, abgebrochen; wenn hier, wie in den 
andern Geschichten der Tod zulewzt doch zum Ver- 
söhner wird auch für den Leser, so erkennen wir darin 
widerum die Art des Tragöden. Dass auf dem Gebiete 
des Dramas doch Ws. eigentliche Stärke zu liegen 
scheint — diese Ucberzeugung sei zum Schluss nicht 
verholen; aber wenn es den Dichter wreibt zu andern 
Aufgaben und, Zielen, wer dürfte ihm ein Halt! zu- 
rufen? 

Berlin. 





























Otto Brahm. 


Mitteilungen. 


Vom Wissen der Gegenwart (Leipug. Fresug und Prag, 
Tempuky) Hiegen drei neue Hände vor In Calco geb. Mr) jeder mt 
ausführhehem Namen und Sachregiter, der 7. und a. reichlich mit 
Sm Vertändnie förderichen Nusraiopen augenaiet, der 9 mit 
In Ma 7 behanden Otto Taschen- 

Er Despricht in einem ein 











sie nennt die de gebornen Tieres Zunfchst die der Lane, 
der Wrbeire, Insekten und übrigen Oledrfühter, der Würmer, 
Tuniken und Nollaskoiden, der Eehinodermen, 








Praktischen Lebens Umschau. — Ba. 9 greift in die Lttertr 
"Geschichte des moderaen Dramas in Umrisen” von Alfred Klaar. 
As Fieltung: Das Fabeldrma und des Charaterdrama. Folgen 





(Grilpazer, eingehend S. 1,tover, Mal, Körner, Mose, Raupach. 
Raimand u. A), as junge Deutschland (u. 4 Laukt, Guakow, Gore 
chat, Hackänder, Drachroge), rertag), Dauernel und Beneit, an 
‚Weiche Kotzebue, Töpfer, Feldmann, Raupach geriht sind; die Neucren 
ind die Neuerer, eine bante Genese Sa zum 
Posendicher. Der Verf, schrie Mlak vorwäre und man folgt im 
Bern da er ein nelsuindigen Unit best 









Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 


Aug Hagemann, Schilere Braut von Mein, herausg. von 
Pau Hagemann: (Vorige für de geildie Wei Nr.ı) Riga, Kehren 
kenburg, VII u. 8. er. ®. 

Orte Hense, De Sodacl Hregi eserpis Bruelensibus. Fre 
burg, Mohr: 368 gr. @n Mena 

GL. Kriesk, Die Vlherntimie und Ihe Zweige. s. Auf ba 
von Friede. v. Hellwald, (Antıng ru Schowers Wehgeschicte) 
Frankfurt a. Winter. 475. er.» 





Demnächst erscheinende Bücher. 


in Leipuig: Die wissenshaßlichen Ergebnisse 
peäiion des Freikv. Nordenskilß, Auteisieier Ausg 
(ds gröfnren Werke mit zahrichen Ihr. ans dem Originalwer, 
Z1lahn in Hanzover; Die Ateren Zunhurkunden der Sind: Lünen 
burg von EG. Bodemann. — Köster In Heldeierg: Erempla seine 
are vngeicae XL ubale eapresn Überatate miter qund ven 
borunsich rebun eccslanich ce. Fracit adiet: ediderent Laub 
her in Turn, Lettere edie 

















schichte des Könlal. preufslchen > Garde Regie 
ments 2. F.abıyonöd. Von Oto Fre. «Lüdinghausen pn. Wo 
Prochaska in Teschen: Geschichte der Önterreicischen Mi 
Grenze von 1. Schwicker. - Trübner in Srnfburg: Nomenche 
or amore ade Liebermörter, Kin Heirag zum Deutschen Wäre 
Grimm. Zusammengeelt von A. Gandert — 
Die Literatur des neunzehnien Jahıhune 
mungen dargetelt" von Georg Banden. 
VA Die romantische Schule in Frankreich — Westermann 
Braunschweig: Tanagra Kyll sur Griechenland von Gottfried Kine 
186 In Irer Anwendung auf die Se der Erde 
Natur der Himmekörper. Gemeinas 
3. umgen. u. verm. And.» 
Ü Winter In Heidelberg: Ueber den Sort 























Von.A Karen 


Buchbändierische Kataloge. 


A. Bielefelds Hofbuchhandlang In Karsrahe: Kunst, Ltterär 
1 Calturgeschiche, Belletristik u. Gercichte. Kopferwerke, Selten“ 
Bien, 














Ser Daer m. Co. in Frankfrt a. 0 Nr. ım:” Genealogie u 
Heraldik, Jagd“ u. Pfedekunde, Nr. m: Illenische Kun u 
Arehlolage 
U. Magg in London. Nr. 44: Serond-Hand- Books in all Ch 
ef Lena, 


Aug Westphalen in Flensborg. Ne. a: Litrstur de 16. 1.0 
ach. Neue Werke aus allen Wisenschäfen. Handzeichnungen 
te Sich, Karte, 
U Hoepii in Main. Nr wi 
de eureame di Napa, 
Preufs u. Jänker (vorm L. Darschak) in Dream 
Naturwisenschaie. Farue u Jagdwenen. Althemie. 
Erm Locscher in Tari, Nr. sı2 Stora delle culture ehe 
Matthias Lempert Antiquariat (f Hanstein) im Non. 
IN. ne: Bilnheca oidca 
Gerschei u Anheifser In Sungurt. Ni. 

ie 





Stora Ati, specilmente 


















Adalh. Renies Antiquariat in Göningen. 
wissenschaft. 


3. St GosrinFrankforta MN. se: Verschiedene Wissenschaften 








und schöne Literatur. Goethe. Französische Literatur. 
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Th. Ackermann in München. Nr. ga: Geschichte u, Geographie 
Nt.93: Futter, Carlose, alte Hoischaite u. Kupferverk, 
Sırafiburger Drucke. Schriften’ über die Salbarger Emigranten. 
Historische Flugbläter. Nr. ge: Lineraorgeschchte, Geschichte, 
Geographie, Reiten. Kunstgeschichte u. Kopstinduntrie. Archtekter. 
IngenleunnIenscä, 











Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie. 


Deutsch-evangel. Blätter VIE m, Beyschlag, Der Alkathil- 
mon Il. — Pieper, Die kirchliche Versorgung der eranelschen 








Sicen Ihe. = G, Die neue Misionsconferenz in der Prasinz Branden= 
Yürs. — Techn, Die Di 

"Neue evang Kirchenzeltung Nr. 4. Der Fa Byse. — Zur 
hehrerildungsrage. — Die Spnode zu Wibaden, — Die Zürcher 
Synode, = Der englsche Kirchencongres su Derby u. die Jahrescon« 
Terent der Congrepationaiten. — Die halensche Thrnrede — Der 
ibsulche Nantes Mel. = Real-Enerklopsäie, = Das Hiers- 
unesche Piästina-Werk. 

Exangel. Kirchen "ZeitungN 
 Sieinmeper, Parabeln 
(Sehlus = Die Waldecksche Landeskirche, — Homileischer u. Er 
baulichen zur Advent u. Welhnachseil 

Allgemeine evang 
Pülosophie des Pesimiemnn. I. 
Das schlenwigcholteinsche Emerierangsgeneiz,— Die I1 ordentliche 
Bezrkssynode zu Wieskaden.— Die Conferenz deutscher evangelscher 
Pastoren I Hallen. — Die Misslonsconferenz In der Proriz Brunden- 
bare = Aus der Drovis Sachsen. — Die Iaere Miion In Leifzie 
"Die 3 ordentiche Landessynode im Großhereogtum Sachsen- 
Weimar. I. = Die waldeckiche Landeusynade 

rotestant. Kirchenzeitung Nr. un Biedermann, €. x. Harte 
une elnpällpie Jh, Laer Sl Sr 
spealchen Pole. IL Nauay. I => Mark Aurel, = Aus. 
Gehen. Mlentas Zoch Tr winenehuiihe Trio. 

Stimmen aus Marla-Lauch ı.H. Löfler, Zur Eacyl 

abst Leon I auf das 7 Centearkum der Geburt de I. Frant von 

ürgenn, Erfolge des Darmilemun. — y. Hummeler, E- 
=." Ki, Die Zeitmesser der Wegeschichte. = Krehen, 
Wehnschten in der Provence. — Baumgartner, Alnsche Sagen u 
Geschichten. 

Dasselbe, Ergänzungsheft a. Cahrein, Die Aufgaben der 
Staıgewalt u. Ihre Grenzen. 


Pädagogik. 

Maedsgosium V > Fri Schule, Krlik der Geiterschrei 
(Sehlo)  Grüllch, Wichige Grenzen Im Volksschulamerrichte.- 
N. 0, Pordert die Merhematik ein Deronderes Tale? Willmitzer, 
Orahögraphtsche Uebangsbücher Schinken, Circle Volkschriten 
"Der detscheimerikanische Lehrers 


Pailelogie. 

Zeitschr. £. Völkerpsychologle u. Sprachw 
XIV ». Don, Zahlen von konmischer Dedeetun, haupischich bei 
Imdern u, Griechen, u. Wichlkelt von Geneaaglen im Maıhus. — 
Fhlippi Ist AAN» seesdsch-rumerischen Unprunges? — Naykunı, 
Zr Pentaeschkni. 

HI Propugnatore XV us Marzat, Un profeta umbro del 
cle NIN. = Renler, Un pocms sconoueato del wliml ann] del 
Mole SIV dad. = Imbrlan), Le canon pieirose di Dante. — 
Pine, La morati nel Decamerone 
ea det capo di Me 













Derate Tnadsen. 




































































Ni, 
ie nel code de Dillorca Naronne di Napa. — Pet, Un mie 
Alle i worpel tan 

Hermen XVII. Kock, Horar cam. 1. = Ro 





Toomen, Arinorelsche Un 
Fabricn, Die 





ine = Mormon Das Rugnisce Peisnchns yon Cana 
Romanische Forschungen 1». Rouman, Fr 

— Ref, Die Abgarlegenden. = Setega, Romanlche Etymologie. 
Z Rönsch, Die etlichen Eigentümlichkeiten der Laut der 

















sogen. Hegesippos. — W. Foeser, Das halenische dungne u. dessen 
Zakuan. CK Hotman, Noch cal 

'© Bierag ul kunnedom om de svenska la 
imälen I. Norden, Om el si ne 3 noränchn onmann 
Ssensen, Sagor (An Emkdalen. — Ayten-Caralian, Ghtor ock sürn- 
mil fan Vürend 


Geschichte und Altertumskunde. 


In Antiquary November. Bühler, Valabhi Grant — 
Hukzch, Two Insernlone rom, General Cuininghan’e Archacio- 




















Inder me Charters of Char I, wih a Note on I 
er ofihe Pr — Shin, Drahei Song. II. = Stsch 
And Tempe, Fokore from Kashmir.- Than On General Connie“ 
ham New Method of hing Ihe Inal Dia of ie Gupta Era 
Biblloiheque de 1’Ecole des hartes ans Vacsen, Ntice 
ioraphigue sur Jean Bourd, suvie da eialoguc chronologigee da 
fonda manuscrit de Is itiihigue national sugel a de 
Dom. 1. = Merel-Fate, Sar une mission archoloigue 4 Majrg 
heise, Loeasre palographigne de M I comte de Basta. 


Geographie und Völkerkunde. 


(che Rundschau £-Geographie Vs. Goetz, im N. W 
won = x Sankları Der Schwerkepel von Innsbruck 
Grundwanerserhähnise denselben. . Lehnet. Veker Lang 
im Sundageblet = Derghl, Dider zur Ot-Alike.L. — Aradı, Cor 
da. = Alred Wallace. — Diof, mie Fantamaur 1, 

Zeitschr. f, Ethnologie XIV y. H. x. Iering, Die könn 
Deformlerung der Zähne. => Gaichet, Worterzeichnis eine Vie 
Dielen 
































Kunst und Kunstgeschichte. 


Deutsches Kanstyiat 11; Dach, Sch oder Ptograsie 
Its Irinketube in dem Hanne „Zur Stat Ulm? in Franke 





amaıı 

Allgem. deutsche Musik-Zeitung Nr. a. Schläger. Die 
Bedeutung des Wagnerschen Para I u. fr unsere Zeit. = Adın, 
Der wreiinische Congres für lrgischen Gesang (Forts) — Lew. 
mann, Aus dem Conceral; Vom Mauikllenmarte 


Jarisprudenz, 


Magssin (.d. deutsche Recht 4. Gegenwart Il» Rab. 
Zur Lehe von der unverdenhlichen Verähreng, — Feld, Der Begd 
der „uorüctgen Handlung” nach dem denischen Stafgeetzbuch. — 
Üieinr, Findet gegen den ausbieibenden Kläger nur unbedingte Ab 
Weisung st, oder sind Im Falle Mügericher Verslumnis auch Urteie 
Andern Toballı zuluig? — Stegemann, Das Rtenionsrecht des Ver 
mieten an den Sachen des Mite« Im Geltungiberekbe des haanovere 
Söhen Geseizn vom 1 1. ua. — Brener, Redachnsbedenken zur 
Ghiiprocewordnung. —— Erdmann, Sind die Bestimmungen des 8 5 
er D. C-PO, aef dus nach $ 30 der hunnoverschen U. PO. bi 
üien vom Gerichtvolicher zu ensende 
Ber Lehre von den 
‚asaton verbundenen Aufgebor a. Aussclustuteil inder 
Broviar Hannover seit dem 1. an ap. 


Medici 


Aerstlichen Intelligens-Blatt Nr. «. Kranz, Ergebnie dr 
Schsupockenimptung Im Königreich Baer ıkr. = Inenschmid. Aus 
der elirrgichen Klinik des Prof. v. Nasstaurn, Winter hut 
(Seh. 

St. Petersburger medieinische Wach 
Anden, Heirag rum Stdiem der Neutronen 
nach Resectlon des Elenbogengelenien 

Prager medieinische Wochenschr. Nr. ıt. Sa 
die Lage-Veränderungen einiger Organe der Unterleiber 

Correspondenz-Blattf Sehweiter Aerrte Nr. Eier 
3 Fälle acater Bulbärmpeltis. — Kappelr, Zur Fabtehan u. her 
handlung der Tracheastenose nach Tracheomie Schlue) 

Deutsche medielnisehe Wochenscht, Nr 3 Bender 
Zum Kaptel der Mirneretrungen. — Lazarın, Ueber paeumatche 
Therapie, — Steinmann. Hermaphrodhen. — ss; Versammiang 
deutscher Naturforscher u. Aerzte in Eisenach ar. Hörner, Pazturs 
Schutspockenimpfuog gegen den Milsrend vor der dutehen Kran, 

Allgem. Wiener medieinische Zeitung Nr-es Schlag 
eber die sogen. Leinwandslle zur lelierung von Zur Schurken 
Sigung geneigten Geitengertöten u. über ie Beleuchteng dr lol 
een in Imenanstlten. = Podratzk, Das Jodeormn In der Kriege 
Shrurie, 

Medical Timer Nr. san 













































schrift Nr. 
Kochen generationen 











. Ueber 











Duncan, On Dissen of Women. - 
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‚Anderson, The Diagnose of Diyenen of he Slin. — Jumes, On 





Lancer Nr. zo. Mocon, Considrations bearing on our Present 
Kacwledge ofthe Pever. — Davison, The Pathology of Ihe Diood in 
Indermation. — Inner, Sione in the Bladderz Retentlon: Supraspubie 
Aupiaon; Exrerasaln: Desth. — Cauiy, On We Internal Admic 

on of Chrpophanie Acid In Perla = Post, Teeaiment of 
Chronie Dysentry %y large Injection of Nirte of Slsr olalan. — 
Wille, Simple Frature of ıhe Stern End of Xhe Clare Inernal 
15 Ihe Rhomboid Ihpament. — brown, Tonic Treaiment in Mira 
Divense. = Fäwards, A Vacciating Insrament. — Mochay, Does 
Yon of ie Upper and Lower Ende of ie Left Humeru by the same 
Aeciten, 

Archives giniralen de mödecine Dicembre, Barkdleny, 
‚Note pour ser a Tiere des parpars. — Charrin et Gulnard, Sur 
In patbogenie de gueiteen Jones Orseuek, - Debujadeue, Conti 
Yutlon 4 Tende de Vordtme malın den paupkre (in) 

Bulletin de i'Academie de medecine Nr. 4 Sar Fepktänie, 
act de vse uphoide a 

Gazzetta medien Nr m 
orfaa, 

Berliner klinische Wochenschr. Nr. . Senator, Die hygie- 
nische Behandlung der Albaminurie. > Röliker, Uterbindung beider 
Vorderarmanerien wegen Arcaskiotong. — Brunel, Basirputio der 
Jinken Niere wegen eines coiowalen a4 PLA. schweren Fikrams der 
Nierenkapsel. Genesung. — Nieden, Transt-Amaurese durch Care 
sinioneanlon. — Gluner, Interessanter Fa eines syphiischen 
Halieidenn. 

Journal de thörapeutique Nr.» Nil, Sure mode Kappe 
eaion des can de I Baurbele. = Galeamak, La gone e I afec- 
ons oculaies Sorigne goueuse (lie, — Leo, Sur Tempiol der 
balns cominus en herapeulgue 

Archiv 167 
am händgstn in 
achte Construction der ıen Achverzupzungen. — v. Weckbecker- 
Siernefed, Anwendung des scharfen Lies in der Gebarthlfe. = 
Kruhenberg, Zur Therapie der Hernia fanlcala umbilca. 

PnsemacenticalHourae Nr co. Tiere, A Sem om ot 

{ Potukie Water. — Eiborne, 
A Summary ot ie Cinchonn Hark of Commerce 

‚Archiv f. Ohrenheilkunde KIX + 3 Wagenhäuser, Zur Ant- 
tom des kindlichen Schifenbeinen — Kieelbach, Versuch zur Anz 
Hegung eines Aufseren Gehörganges bel angeborerer Misbildung bei 
en Obrmuscheln mit Fehlen der duferen Gebörginge, — Lu 
Ueber Desinfcionsverictungen bei Anwendung der Lutdeuche. — 
Urbastsciuch, Beobachtung eiter Falle on Anicheie der peric 
‚heren Chorda tympani Fasern bei Aufästarkit von Geschmacks 
1% Gefühisempändungen durch Retung des Chordı yapanl Stan 
Ines. — Boelicher, Contupno der Agbeductus vntibul, u. über dar 
Piutige Labyrinth. 

Friedreichs Blätter £.gerichtl. Mediein XKKIV +. Auer, 
Veberragung von Kotz vom Pirde auf den Menschen. — Wahre 
scheiliche Ifetion einer Peron durch den Angesteckten. — Mi 
Nielungen aus der gerichtslelichen Prax. 

ristasperimentale di frenairin e di medieinalegale 

3 Gopl, Sulla Ana anatomin degh organ! cenwal del sitema 
Dervoro. — Tarufei, Sudio comparaivo del to oc e de cap 
(genleoa nei" uome, nel seimla e nel mammielIferei (in — 
oral, pero spezieo di encefle nei Ds 
mentsione neph ahenai sitofebi (ine, — Tamburni e Sepp, Con- 
Yribarone al eruio sperimentte dei” Ipntiamo. II, Kiserche zul 
Tenomenl di moto, di sento del epiro e dl eircolonegl nal Ietır- 
(len, Caaleico e sonnamboll del? Iran serien. — Seppii, 1 zer 
Mies tendinei stadt nel so Aeloico, meile male nerrose 
































Alcane onerrasioni di 




































































des Hüsigen Inhaks im menschichen Magen. — Benzen, 
Die Koblensure In der Grund. — Ueber die Ventltlon der zwei 
HVOrsie im hygienischen lnttute zu München. Cameren, Versuche 
über den Stodweehsel vor Kindern bei auıchlificher Michnah- 
Hans. — Hasch, Ueber Aroospermie Dei gerunden u. kranken Men 
Amen. — A. Mayer, Ueber die Nägelsche Theorie der Gärung 

eihlb der Hefuen; Ueber Gihrung sufserhlb der Hefzellen. 
Deutsche milltärärzuliche Zeitschr. Kl m. Suecke, Ueber 
(die Famsrchsche Uatiere und deren Anwendung auf dem Verband 
plan 























Naturwistenschaften. 


Naturorscher Ne. Die Photographie des Cometen b sr. — 
Die eicktrometerische Kraft des Danilchen Elementn -- Leber 
Schwingungen ke der Forplänsug der Flamme in Gaspemtschen. = 
Ueber den Befruchtungtae piederer Planaenformen. 

Ledins Annalen der Chemie ag. 3. Emil Fischer, Leber 
Caftin, Theobromin, Kanthin u. Guanin. — Heurigue, Ueber neue 
Nüoverkindengen des Phenol — Hepp, Ueber Trintroderiate des 
Benzois u. Tulolı. -- Ueber Adätlonsproducte von Niraderiraten 
mi Koklenwassesofen, 

Flora N. 3.21. Lelige, Die Antheridienstinde der Laubmane. — 
Strobl, Flora der Nedrlden (Forin. = 3. Müller, Licheoiognche Bein 
ige Schlus) — Kraus, Untersuchungen über den Safledruck der 
Passen 

Wotanische Zeitung Nr.4> Fisch Zur Entwicklungsgeschichte 
einiger Assomyesten 

Jahrbücher £ wissenschaftliche Botanik XL « Berbold, 
Zur Morphologie u. Physnlogie der Meereslgen, > The, Ueber die 
Wassertueilung in hlrropisch gehrümmten Plnzntiln 

Mathematische Wissenschaften. 

Astronomische Nachrichten Nr.sern 7 W. Foeser, Die 
richtung einer Cenraisielle Für astronomische Telegramme in Kiel 
—"Sıebal, Beobachtungen mit dem unverinderichen Pendel ange 
ie von Para in dd ira u. „33 in Dorpa, Tlis und aof dem 
Abhange des grofsen Arıat (Kloner des heil Jakob. — x. Goibard, 
Beotachtungen des grolen Septembercometen kb am asro-physe 
halchen Obserratorlum zu Herers, Ungarn, — Denning, Driant 
wire Spots on dapier, — Wien, Obserraione of Welt‘ Comet 
His. = Chander jr, Zur „On che Orbit of ihe Great Comet” In Nr. 
Sara _C.F. W. Peters, Beobachtungen des grofsen Septenbercometen. 
In Cordoba u. Sanaga. — Rümker, Beobachtungen des grofsen Sep 
embercometen ‚a auf der Struwane zu Hamburg. — Dranı, Leber 
die Beugungsigur des Heiometer-Osjeivs — Oom, Obseruian 
(meriiennes de ia grande comtte an IL. — Safard, Zusatz zur 
Heobachtung des Comeien Harnard ab Oct 4 — Masslberz, Zur 
Spectroskopie des green Sepiembercometen. — Gerst, Beobachtung 
08 srfsen Septembetcometen ta in rar 

Zeitachr. £ Mathematik XXVU 6 Geisenheimer, Ueber den 
ittelpunke der Raumeurse driter Ordnung. — Witwer. Grundzüge 
der matiematschen Uhemle ISclasn. = Leonhardt, Grundeüge eier 
Dipaian 
























































Bau- und Ingenieurwesen. 


Deutsche Dauzeitung Nr. 9.96. Aus dem Eutnurf zum 
reufunchen Satıhaunhlletn Fr Why. > Die St Nikolkiche 
A ivenach (Schu) = Leber atc u neue Giemalere Im Bau 
weren (Fortsl = Das Brejeriche Gas.Hochönuck-öpsem. — Vom 
Hockwaner den Mel Im Novenber sn 

Eenıraiblau der Bauverwallung Nr. 1 Die Anlage von 
Fontinen suf dem Akanplir I Br. — Pan zum Aufban der 
Wenfront ds Domes in Schlewik,- Masse Unterlagen für Hole 
Sementelachung = Der hau dr Arbegkab u. des A berkwnne 
(Fon. = Von der Inernulonsten Eiektrichte- Auelung In 
Slünchen HL. 

Wochenblatt £.Architehten Nr.or.9t. Zu den Vorlesungen 

Höhere Siasesentahnbeunte. Zur Drchäflsung Jr Regler. 
Haumehir. > Verichag zur Dencren Ausnawung der Heksnene 
fr Dewohate Räume. = Zur Berechnung der hterveikehrs von 
Sehenbahnen. > Au den Eräeterunge zum Fit der Barerwahung 
SCH Kap 6 (chlam. — Luft: u. regendichte Fenster-Consirce 
don. — Der Rhein-WeserEiber Kan. 

Aunatcı des ponteeı den hausnten Ocre, Fuge, Sur 
arg du dk moyen dela Geromne. = Rau Sar I abe den 
Ponte möuiquen ca a. — Ver: Kopport al zu nam del com. 
Frluson chargee Senaminr Ic ein a Fir campeime de M. Wenker 

Volkswirtschaft und Gewerbewinsenschaft, 

Vierteljahesachr.£.Velkawirtschaftkike.. Hl. Win.Die 
Holle u.die Waigeinchat — v. Haberchiebeniu, Die buerche 
Landescindutie, Gewerder u, Kunstehusolung In Näradet = 
Gabler, Die Eniwlekelung der Bevöherung Eurepan im 1. dh 
Zee Der neue Repieungsentwuf der Krunkenvenicherung der 
Aetcer 

Journal de In Sociäte de satistique de Paria Neun. 1a 
ige Iternionae, so oiine se Drogts.hes Ind 
Strcie ei metlurginde dans Ie nord Je Free. 

Wandwirtscnaftt Jahrbücher Als 6 Jörsensen, Ueber 
Verlschung der Mich u. Sie Nachwehng deneien mine de 
Refuetameien. = Bergell, Die Rennshiät der Federsehnucht. 
Noris, Vergleichende Temperaturbeobuchtungen. 1. Müer, Zucker 
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achäufung in Planzeneile In Fee nieder Tenperate 
1 Stuten Erpebalsse der in den I sl u at In dr 
Poppeinderf angeteen Versuche über die Werbenimmung ver- 
Söhedener Formen von Phorphorelure. — Ciudunsky, Gewichte 
Iactometer oder Meihode, die Güte der Mlich durch Abwiegung 
hu Benimmen. = König, Reinigung von fauligem Abdasswasser aller 
(Art durch Zuführung von Luft Beim Herabrienchn an einem Draht 
ar; Geläwersberechnung der Fatermittel. — Rimpan, Das Blühen 
3er Genrelden. — Heine, Zu Jen Wiruchafsertragsterechnungen der 
Yandwirschaflichen Jahrbücher, — Langkavel, Verbreiung der ver= 
hiedenen Rinderarten In Asien 
(Zeitschrift k Iastsumentenkunde November. Brave, Asen- 
Coreston u. Compenutionsgehfnge von F. Sarorr in Gäiingen. 
berger, Ein madiheeres Kermoskop. — Suede), Drackreulsor 
für Deslttonen u. Siedepunktsbestmmungen. — A. Guenter, Die 
Baihomerichen lanrameste u. Mehoden. — Schmidt -Rimpler, 
Im umgekehrten Bilde 


Kriegswissenschaft. 
Neue militkrische Blätter Desember, v. Schein, Der Be 
(relangskamp der Transvaner Buhren gegen die Engländer soft. 
Die Unrohen in Algerien »88. — Riter Hans Waldmann u. sine 
Zeit. AV. Moenig, Die deutsche u. französische Reterei um Me. 
"Abende 1070 — Ameran, Nichte am 

Then aus dem Feidrop in Tanlı. — Der 



































General Duert, 
Kamerad N. 95-9&. Die Eröfaung des Wiener Miär-Casinos. 
-De 





Immungen fe Mi 
Grat Toten über Age u. Verehigung von Stellungen. 

Nilar- Wochenwiant Nr. 9a en Engegnung, ber. „Einige 
emerkungen zu de 
Ansichten übe 
Fungsfrae in Frankreich. — Wichtigkeit sr 
une der Kurallle. — Ueber Ausbildung von Ersauseseren. — Das 
euerrchtete Cops der Controie In der ancslschen Armes, - Der 
deitsche Verein zur Förderung der Lufachitfhrt wie von Ihm here 
Anızegebene Zeitschrift. 

Jahrbücher L 8. deutsche Armee u, Marine December. 
Honig. Die römische Krienucht unter den Kaltern (Hort. = Aus 
Kocsebechs Nachlass iFortal = Vorzüge einer Veräeiterung des 
ber unserer Infanterie. Genchre. = H. & G, Entiehung, Zweck u 
Mängel der Genfer Convention. = 7. Troths, Aufgabe der Krtik in 
der Mnär-Lineatur. = Das Reglement für den Peiddenst im rus- 
schen Heere.— Getundhelspdege des deutschen Sollen. 

Allgemeine Militär-Zeitung Nr. m 9 Das Halinische 
Yiser nach seiner Reorganisation. Die Noveie zum Miltär-Pensionse 
(Gesetz des Seuchen Reicheheren — ber nrteische Aufmanıch der 
Iransöischen Arme Am nächsten Jestsche rannschen Knie. = 
Die uklache Auiitung Ser Kosaken. = Preufsen Im Jar Schlus) 
zer Keuntais des Heidenodes von Th. Kömer. - Die Port 

Jmmong den } Generals x. Bentel 
Yournai des sciences milln 
des ren 






















































Tacigue 
In apror- 
parte reglement du 1 hin 
rs. = Une elonne erpädhionnaire dans Ie Sud iger. = Tala, 
Des moyens daugmenter la yuisunce de fear de Infanterie sur I 
Champs de batale in) — Atque ei defense des riranchemenis et 
des Portion foruteen. — Les Miles provinchlen = La Chaunsre 
once du Anti. 














Allgemeines. 
Göttingische gelchrte Anzeigen Nr. sn Frensdorff. Han- 
ische Geschietsquelen. BA LIE — W. Wilmanns, H. Busch, Die 
rsprünglichen Lieder vom Ende Jer Nibelungen. > L. Meyer, Vere 
giechente Grammatik der griechschen u. Itinnchen Sprache. 1 
Höhibaum, Regeta dplamalcı Norte Diniae HT. 1. = 
Schirren, Lawies, bie Ununden des Grafen de Lagerdie In der 











Unverdiatbibieuek zu Dorpat 
hien von der Königl.Gescllschaft der Wisen- 
ten au Go. Königsberger, Eigenichaften der 





Fenaiteichungen 
Gegenwart Nr. 0 Brachvogel, Herbert Spencer über nord« 

anerkanlche Zustände. — Frensdrf, Dan Notbomt.Klass Grob, 

Mein Port. — Ser, Zur Krk des Darwilumen > Witmens, Cor 

Aucln in Wien. — Lichwwark, Kine japanesiche Gemälderamulung 

{m Gewerbemuscum. — 2. Der Weuinder, Schauspiel von Hiteng 
Fr. Vischer, Zum Schutz der Schuttede für da R 





eh hamngener Dit 
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Historisch- politische Bläuer X ı. Glossen zu den Dur 
Deiguionsverhandiungen bezügl. Ruslande u, der Ralkanslaen — 
Zur Rechtfertigung der Philosophie der Gencichte ae einer beunnde 
fen Wissenschaft — Hilde aus den Alpenlindern. 1. Aus dem üt- 
Steiner Tale (Schusn). — Zwei Bildercyken r. Jr v, Führich. = Rast 
Roten zu neueren Veruutbarungen in der voclpoinlachen Di 




















boten Nr.sa Ein neuer 
Riegel, Die Fremdwörterstache cas), - Wastmann, Aus der Ba 
geschichte Leinen = Partibewegung In Oesterreich. — A. Sie 
Die Fischerin von Malamoceo- 











low, Deutsche Woltige 
Im Altensteinschen Caltunministerium I 
 Rosegsen, Meister Hermann. 1. = L. Meyer, Oma I, = v Kr, 
Zur Geschichte dr minennenichen Antkemitenbewegung — Vic 
‚hal der Zukunft I, = Carriee, Die Ereihetfage 
* Entwickeungslehe — Die Programme u. die Entwirle 
für dus Reichsagsgebäude in Benin. x. bar, Die Fntschiigungen 
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ionsverlage von G. J. Manz in Regensburg ist erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 14391 


Hofrath Dr. 3. Haller, 
Altspanische Sprichwörter 
und sprichwörtliche Redensarten 


aus den Zeiten vor Cervantes, in’s Deutsche übersetzt, in spanischer und deutscher 
X. Sprache erörtert, und verglichen mit den entsprechenden der alten Griechen und 
‚Römer, der Lateiner der späteren Zeiten, der sämmtlichen germanischen und roma- 
nischen Völker und einer Anzahl der Bäsken, endlich mit sachlichen, sprachlichen, 
‚geographischen und topographi- 

icitung, Index und einem kleinen 









geschichtlichen, literarhistorischen, biographisch 
schen Erläuterungen versehen, nebst Vorwort, 
Anhang. 
1. Theil. gr. 4. 15 M. 
Dieser 1. Theil umfasst XXXII 4+ 652 $., Der II. Theil, die sehr reichhaltige Literatur der Sprichwörter 
u. dgl. in allen vorgenannten Sprachen, wird im Laufe des Jahres 183 erscheinen, 
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Theologie. 


G. E. Adolf von Harless, Jacob Bühme und die Alchy- 
Dahmen, Ne 








„cin 
nern. Aune. Lege, Mike, 





Rosenkreuersche Ma 

Mi Vans. are An 

Die zweite Ausgabe der bekannten Schrift des 1879 

verstorbenen Präsidenten des protestantischen Ober- 
<onsistoriums in München, Adolf von Harless, Uber 
Jakob Böhme trägt allerdings die Jahreszahl 
datiert aber eigentlich, wie die nach von H. 
verfasste Vorrede beweist, aus dem Jahre 1874. Warum 
zwischen Abfassung der Vorrede und dem Druck des 
Buches acht Jahre verstreichen musten, darüber gibt 
uns die Schrift selbst keinen Aufschluss. Bei ihrem 
erstmaligen Erscheinen stefs die Tendenz derselben, 
weiche dahin gieng, die Geistesverwantschaft der Haupt- 
gedanken Bs. mit denen der Alchymisten zu erweisen, 
auf vielseitigen Widerspruch der Böhme-Forscher. Eine 
genaue Vergleichung der zweiten mit der ersten Aus 
‚gabe ergibt, dass jene — auch was das Leben Gich- 
tels anlangt — ein Widerabdruck von dieser ist; neu 
hinzugekommen sind, aufser kleinen. Berichtigungen 
und Zusiizen auf Seite 188-194, nur einige dürftge, 
Auszüge aus einem Rosenkreuzerischen Manuscript 
(8. 186 und 187], welche aber nicht im Stunde sind, 
uns von dem Werte desselben eine rechte Vorstellung 
zu geben: das Wenige, was H. aus diesem, einen Sta- 
tutenentwurf der Rosenkreuzer enthaltenden Manu 
script mitgeteilt hat, gestattet uns kaum, mit dem Verf, 
einen sicheren Rückschluss auf die Existenz der Rosen-, 
kreuzer in der Mitte des 17. Jhs. zu machen; zu be- 
dauern ist, dass H. nicht angegeben hat, wo sich dieses 
Manuseript findet. Was den Kernpunkt des Buches, 
ie Stellung Böhmes zu den Alchymisten anlangt, so 
hat die zweite Ausgabe die Hsche Hypothese nirgends 
mit wesentlich neuen Stützen verschen. 

Strafsburg i. E. R. Zoepffel. 
HM. Martensen, Jakob Böhme. Theosophisch Studien. Auı 
Siete deutsche Ausgabe von A. Michelsen. Leinig.Joh.Leh- 
mann, ı. Vin S graue 

Die Schrift enthält mehr, als ihr Titel erwarten. 

hasst; sie gibt nicht nur einen — allerdings Uberaus, 
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Knapp gefassten — Abriss des Lebens ($. 
eine eingehende Darstellung der l.chre des Theosophen, 
sondern knüpft an jeden einzelnen Punkt derselben die 
Frage nach der wissenschaflichen Berechtigung der 
Ideen und Hypothesen Böhmes. Das ganze System des 
Görlitzer Schusters behandelt Martensen in zwei Ab- 
schnitten, deren erster ($. 40— 13) des Theosophen 
Gedanken über Gott und den unerschaffenen Himmel 
entwickelt, wihrend der zweite dessen Ansichten über 
Gottes Verhalten zur erschaffenen Welt darlegt. Es 
scheint dem Ref, als ob der Verf. nirgends, obwol die 
eigentUmliche Ausdrucksweise Bühmes dazu vielfach, 
Gelegenheit geboten, seine eigenen Ansichten in die 
Sitze des Theosophen hineingedeutelt hat, dass er sich 
vielmehr alle Mühe gibt, den Jakob Böhme aus dem 
Jakob Böhme zu erkliren; im grofsen und ganzen hillt 
sich M. in seiner Darstellung auf der von Baader, Ham- 
berger und Piep vorgezeichneten Linie. Die Schrift 
von Harless über Jakob Böhme (1. Aufl. 1870) scheint 
unser Verf. nicht gekannt zu haben Obwol M. be- 
kanntlich ein cifriger Förderer. der christlichen Theo- 
sophie ist, kann er sich doch in manchen Punkten 
nicht zur Auffassung Bühmes bekennen. An Bühmes 
Gottesbegeif setzt er aus, dass auf die eihische Seite 
desselben zu wenig Gewicht gelegt ist ($. 82, dass 
Böhme insbesondere sich eines unzulissigen Anthro- 
pomorphismus schuldig mache, indem er übersche, 
„dass der Mensch nicht das gerade oder eigentliche, 
Vollentsprechende Gottesbild darstellt, sondern das um-. 
gekehrte" ($. 0, Auch tdelt M, dass Böhme der 
lutherischen Dogmatik beipflichtet, welche Ichrt, dass 
Christus sich nicht an einem bestimmten Orte im Him- 
mel aufhalte (8. 215 IE. Um nur noch einen Haupt- 
punkt zu nennen, in welchem sich die Ansicht des 
Verf. nicht mit der Böhmes deckt, sei auf die Polemik 
Ms. gegen des letzteren Lehre von der Ewigkeit der 
Höllenstrafen ($. 289 IL) hingewiesen. Wol wäre zu 
wünschen gewesen, sowol im Interesse einer gesunden, 
nlichternen Exegese wie auch einer praktischen, sich 
nicht in das Gebiet günzlich unfruchtbarer Speculationen 

















| verlierenden Mystik, dass der Widerspruch unseres 





ich noch auf 


‚Autors gegen die Böhmesche Theosophie 
Das 


‚ganze Reihe weiterer Fragen erstreckt hütte. 
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Erstaunen vieler Leser wird es erregen, dass N. die 
Lehre des Theosophen über die Herlichkeit Gottes als 
„lie erste und ewige”, „on Gott verschiedene und 
Üoch unzertrennliche Hervorbringung Gottes” sich nicht 
r aneignet, sondern sogar noch weiter” fortspinnt 
117-133}, dass er ferner in Anknüpfung an Böhme 
die 7 Geister in der Offenbarung (Kap. 1,4 und K.4, 5) 
als die „unerschaffenen Potenzen im inneren Leben 
iottes", zugleich aber im Verhältnis Gottes zur er- 
schaffenen Welt als „die kosmischen, schaffenden und 
erhaltenden, weltregierenden Potenzen” (S. 140) auf- 
fasst. Nur auf die Zustimmung Auserwählter wird die 
Hypothese Ms. zühlen können, dass die misgestalteten 
iere der Vorwelt, wi 
nischen Kräften geschaffen sind ($. 
Strafsburg i. E. 











& der Ichthyosaurus, von diimo- 
70 fi) 
R. Zoepffel, 








Philosophie. 
Herm. Rehberg, Die Prin 





e 
Wirre Lesefrüchte und Gedanken eines subalternen, 
halbgebildeten Kopfes. Stil und Druck gleich lüder- 
ich. Hauptäirectrix Hocckels natürliche Schüpfungs- 
geschichte und Anthropogenie. Die zwar mit der Re- 
Higion nicht identische, aber sie beeinflussende „Welt- 
anschauung” muss naturwissenschaftlich, darwinisisch, 
monistisch sein. Der Monismus „schreibt der Materie 
die Möglichkeit einer Selbstbewegung zu” [z1). Religion 

„Pflege der Sitlichkeit” (102, d.h. derjenigen Eigen- 
schaften, welche dem Culturfortschritt und der Arter- 
haltung dienen (09 £) Die Religion verhält sich zur 

echtspflege, wie die Prophylaxis zur Therapie" (S9} 
Der Religionsunterricht und die Predigt sind in diesem 

inne zu „reformieren". Aufser diesen Grundgedanken 
noch mancherlei Allotrio, z. B. über Tierinstinete und 

staten. 

Straßsburg i. E. 


> Vils gr 























E. Laas. 





Philologie. 


Beiträge zur historischenSyntax der griechischen Sprache, 
berausg. von M. Schanz. Wärburg, Stuben zn. gr.#- 

ı Heft. Franz Krebs, Die Präpositionen bei Polybius. 
18 Ma 

3. Heft, Stephan Kock, Ueber den Dual bei den 
griechischen Rednern mit berieksichigung & 
Schiten. 4% Munde, 

Zweckmilsigkeit und Verdienstlichkeit dieses 
Unternehmens wird jeder anerkennen, der von der 
Wichtigkeit der Aufgabe und von der Fülle von 
Arbeit, die hier noch zu tun ist und nur durch Ver- 
einigung zahlreicher Kräfte getan werden kann, eine 
zutreffende Vorstellung hat. Es ist also im Inter 
esse der Wissenschaft der Schanzschen Sammlung von 
Abhandlungen zur historischen Syntax der griechischen 
Sprache ein ununterbrochener gedeihlicher Fortgang 
zu wünschen. Die vorliegenden beiden ersten Teile 
zeigen sich durch Tüchtigkeit und Gediegenheit durch- 
aus würdig, die Reihe zu eröffnen. Welche Bedeutung 





uichen In- 








der Beobachtung des polsbianischen Sprachgebrauchs 
für die Geschichte der griechischen Sprache zukommt, 
ist bekannt. Und gerade die hier Dehandehe Syntax 
der Prüpositionen ist besonders geeignet, den Abstand 
desselben vom auischen erkennen zulassen. Der Ver. 
| hat den Gegenstand mit großem Fleils und mit se 
| sündigem, methodisch geschultem Urteil behandelt, so 
dass nicht nur die Feststellung der Tatsachen und das 
Verständnis der Spracherscheinungen, sondern auch 
Textkriil und Interpretation einzelner Stellen erheblich 
gefördert werden. Das aufllendste neue Ergebnis 
frilichezu dem der Verf, gckommen ist, die vermei 
liche Nachweisung einer bisher von allen Grammatiken 
ignorieren umschreibenden Wendung el zund nen = ai 
mei wre, beruht nach Ansicht des Ref. auf einem Ir 
tum. Der Verf, hat überschen, dass aufser der einen 
Stelle IV 7uS, wo Hultsch mi emendiert und wo. die 
Entstchung des Fehlers aus dem folgenden ei zeni rir 
miler auf der Hand legt, nirgends eine unzweifehafie 
Masculinform steht, und auch syntaktisch nichts gegen 
ie Annahme des Neutrum spricht. — Die zweite Ab 
handlung weist aus den atischen Rednern und Im 
schriften das Vorkommen und namentlich das allmith 
liche Verschwinden der verschiedenen Casusformen 
des Duals nach. Dass auch hier gegen einzelnes Be- 
denken erhoben werden können [nu der Behauptung 
S. 22, inschrilich seien keine Duale auf «u aus «ww 
überliefert, gl ©. 1.0.10». LA. Il 60h mit 
dem im Hermes XVII S. 36 darüber Bemerkten), tut 
dem Werte der gründlichen und sorgfähigen Arbeit 
keinen Eintrag, 

Halle a5. 


T. Macei Plauti comogdiae. Recensut et enaraut Toannes 
Ludovieus Ussing. YolIV par prior Miltem gloiosum 
U Merctorem coninens. Kopenhagen, Griendal dLeirzig, T. 0 
Weigel. u. 108 01.8 Moin 

Das Urteil, welches Ref. bei einer andern Gelegen- 
heit über den zweiten Band des Ussingschen Plautus 
ausgesprochen hat, findet in dem weiteren Verlauf der 

Ausgabe lediglich seine Bestätigung: in der recensio 

und emendatio steht U. bezüglich seiner Ansicht 

über plautinische Prosodie und Metrik auf ganz ande. 
rem Boden als fast alle deutschen Plautiner und ist 
deshalb an eine Verständigung in dieser Hinsicht einst 
weilen nicht zu denken. Bezüglich der enarratio aber, 
welche ein objectiveres Urteil zulässt, muss widerholt 
werden, was früher schon ausgesprochen wurde, dass 
U. die unerlässlichen Anforderungen , welche man an 
einen Erklirer des Plautus zu stellen berechtigt ist. 
nicht erfüllt. Bei dem Miles gloriosus war es allerdings 
schr schwierig, über die bereits vorhandenen vortreii 
lichen Leistungen hinaus noch wesentliche Fortschritte 
zu machen; von U. war das freilich überhaupt nicht 
zu erwarten, und so ist denn auch sein Commentar zu 
dieser Komödie im Vergleich zu Lorenz und besonders. 

zu Brix fast ganz werlos: das wenige Neue, was U 

'vorbringt, muss durchgängig als verfehlt bezeichnet 

werden, z. B. zu V. 18; 38; 207 u. 5. w. Auch der Er- 

klürung der bekannten Stelle, welche sich auf Nivius 
bezieht, V. 214 guod ind custoder semper ttisharis vecuban 
ist mehr originell als wahrscheinlich. Leichter wäre 
es, um die Erklärung des Mercator sich Verdienste zu 
erwerben, allein man vermisst bei U. überhaupt ein 
eferes und gründliches Eingehen in den Sprachee 
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brauch des Plautus, wodurch sich unsere deutschen | 
Plautuserklirer rühmlich hervorgetan, und so suchen 

ir bei U. an vielen Stellen, die eine Erklürung ver- 
dienen, entweder vergebens Belehrung oder finden nur 
kurze, oberflächliche Bemerkungen oder gar Misver- 
Stindnisse, U. sagt z. B. nichts V. 2 über den Plural 
amoret, N, a7 Über die Bedeutung von immadsti, V. 59 
über eomoicium von einer Person gebraucht; V. Sı wird 
der Gleichklang in amenı amanıgue mit Süllschweigen. 
übergangen; V. 110 wird das für die plautnische | 
Sprache charakteristische er uwmis yjöu mit einem | 
einfachen Citat abgetan; V.393 fchlt die Rechtfertigung | 
der eigentümlichen Ausdrucksweise guar (ameitie) 

habeat cetidiemum Jomiliee cetum cihum; $29 ist Uber | 
die Bedeutung von rem nichts gesagt u. sw. Un- | 
ni sind die Ausführungen Us. zu V. 19 über 
elrgantia; N, 124 Uber ficen; N. 248 über enin; V. 426 
ist quo tortisi nicht verstanden; V. 402 pracut quo pacts 

nicht klar aufgefasst; V. 503 schreibt U. heu Ciarin. 
während die hsliche Ueberlieferung ew Charine, welche 
U. nicht verstanden hat, durchaus richtig ist. Ganz 
wunderbar in ihrem Misverstündnis ist die zu a ge 

jgebene Erklirung von Capt. 053 (056 Br.l; iniite hie 
monicar [actutun] meitigie, wo nach U. maitigise voc, 

ur. ist und diejenigen Sklaven bezeichnet, welchen 
Hegio befichlt, dem Tyndarus die Fesseln anzulegen. 
Das wirklich Brauchbare, was sich in dem Commentar 
findet, kann uns mit den genannten Mlngeln nicht 
aussöhnen: der mit Plautus einigermafsen Vertraute 
erhült keine Belehrung und zur Einführung in die 
Lektüre des Dichters ist die Ausgabe ebenso wenig 
geeignet. 























Münster i. W. P. Langen. 
Wilibald Müller, Jose? von Sonnenfels. Wiograplische 
Studie aus dem Zeller der Auflirung in Oesterreich. Mit Son= 





mente Bildnis. Wien, Draumillr, ur. Vlu ng er. s.M. 2 
Franz Kopetzky, Josef und Franz von Sonnenfels. 
Das Leben und Wirken ein edlen Drüderpaen nach den been 
Quellen durgesilt, Wien, Perle, sn. VII u 45 8. Er 9% 
N 
Ueber die Entwickelung der deutschen Litteratur 
in Oesterreich sind wir noch nicht genau unterrichtet, 
5 bleiben sogar die wichtigsten Fragen noch zu be“ 
antworten. Aufser den allgemein orientierenden Arbei- 
ten H.M. Richters können nur wenige monographische 
Werke Uber Österreichische Dichter namhaft gemacht 
werden, welche den modernen Anforderungen ent 
sprechen, so Labans Collin (Wien 1870) und Hofmann- 
Wellenhofs Denis Innsbruck 1881). Gelehrte wie Arneıh, 
Halfert und Fournier verfolgen mit einschlägigen Ab- 
handlungen andere Zwecke, welche nur beiltufig der 
Literaturgeschichte von Nutzen werden. Auch die 
beiden vorliegenden Bücher Uber Sonnonfels sind 
nicht eigentlich litterarhistorischer Art, sondern suchen 
das Leben und Wirken eines vielumfassenden Geistes 
zu schildern. Müller ist kürzer und schreibt lesbaren, | 
‚Kopetzky liebt mehr einen Chronikstil, fufst aber auf 
neuem bisher ungedruckten Materiale, wodurch er den 
Vorzug verdient. Beide beschrünken sich auf Erzuh- | 
hung des L.ebensganges und der Wirksamkeit Sonnen- 
fels' und vermeiden fast ganz selbsthindige Kritik. 
Ueber das Wesen und die Bedeutung dieses Mannes 
hat das Zutreflendste Minor in einem Feuilleton der 
Neuen freien Presse (9. Augurt 1882 Nr. 048) ausge- 
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Man nannte Sonnenfels einen Gecken, 
„er möchte gern die Tempel wür. 
iger Männer einreilsen, damit sein Kapellchen desto 
herlicher aussühe", schrieb ein Freund an Nicolai; man 

var ein Streber. ‘Mit echt jüdischer 
Schürfe deckte er Schiden und Fehler auf, mit echt 
jüdischer Ausdauer verfolgte er seine Ziele. Staunen- 
erregend ist seine Kraft, unermüdlich sein Schaffen, 
Er war einflussreich als Professor und Gelehrter, als 
Statsmann und Practicus. Für die Abschaffung der 
Tortur, wie für die Reform des Theaters, für die 
Hebung des Geschmackes und der Sitten wie für die 
Codification des Rechts, Mir die Verbesserung des Ge 
schüfissiles wie ür eine entsprechendere Strafsenbe 
leuchtung schen wir ihn dütig. Immer von neuem, 
wenn auch widerholt abgewiesen, erhebt er seine For- 
derung und lüsst nicht cher nach, als bis er das Ge- 
wünschte durchgeseizt hat. Die Schilderung einer so 
vielserzweigten Bemühung während eines 85 Jahre 
langen Lebens ist schr schwierig und bringt leicht mit 
sich, dass der Darsteller, um von allem Wesentlichen 
zu sprechen, etwas sprunghaft wird. Darum zerfalle 
beide Bücher In eine Anzahl von kleinen selbständigen 
‚Abhandlungen. Dies ist der Hauptfehler von Ks. Werke; 
ie sechzig Kapitel sind aufser Zusammenhang und 
von Widerholungen nicht frei. Sonst hat der Verf. 
mit großem Fleifse selbst entlegene Quellen herbei- 
gezogen und sich bemüht, alles Einschlägige zu er 
wähnen. Es liefse sich Uber viele Einzelheiten mit ihm 
rechten, es liefe sich tadeln, dass Franz von Sonnen. 
fels wol auf dem Titel genannt, aber auf blos sechs 
Seiten (379-384, was folgt ist Abdruck seiner Sufibriefe 
bis $. 409) abgetan werde, dass man die eigentliche 
Verarbeitung des gesammelten Stoffes vermisse, dass 
seitenlanger Abdruck bekannten und leicht zugäng- 
Dichen Materials. eigenes Urteil ersetze, dass der 
Schriftsteller und Dichter Sonnenfels fast gar nicht zur 
Geltung komme, dagegen der Mensch und Gelehrte 
(oft bedeutend überschätzt werde, endlich dass auf die 
eigentlich literarhistorischen Arbeiten Uber Sonnenfels 
keine Rücksicht genommen wurde; aber alles das ver- 
schwindet gegenüber dem Brauchbaren und Tüchtigen 
von Ks. Buche, welches auch über die Zeitverhältnisse 
und die Wiener Zustinde manches interessante Streif- 
licht wirft. Der Stil Iisst viel zu wünschen Ubrig, 
köstlich 2. B. der Ausdruck über Sonnenfels: „neun- 
zungiger Jurist, — denn er redete bereits so viel 
Sprachen? 

Viel leichter hat sich Müller seine Aufgabe gemacht. 
Sein Heft zerfüllt in fünf Essays; das erste gibt kaum 
mehr als eine Verbreiterung von Sonnenfels' Selbst- 
graphie, das zweite „S. und die Schaubühne” bringt 
‚Auszüge aus den einschlägigen Zeit- und Streitschriften 
— einige höchst aufallende wörliche Uebereinstim- 
mungen zwischen N. und K. vermag ich nicht auf die 
gemeinsame Quelle zurückzuführen, -- das dritte „$. 
und Lessing” beantwortet noch einmal und zwar im 
verneinenden Sinne die Frage, ob S. die Berufung 
Lessings nach Wien verhindert habe — die scharfe, 
|Recension von Rolletis.Heft durch Emil Kuh in der 
Allgem. Zeitung blieb M. wie K. unbekannt —, das 
vierte „S. als Professor” schildert die Principien von 
Ss. Lehrbüchern, das fünfte endlich „S. und die Auf 
hebung der Folter” führt die Verdienste Ss. in dieser 


sprochen. 
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Angelegenheit auf das rechte Nafs zuick. M. er- 
Achim Jurchau ruhige, rischen er It gewanter az 
Kr aber sen Heft ba Michg: er Brei nur wie im | 
Flöge einzeines heraus und sucht Jurch Polemik über | 
die Lücken hinweprutsuschen, Die beigegebene Hell | 
Brave Kt nichts Weniger al hübsch. | 
Gran ie. mı Werner) 


Aicl et Mirabel und Elie de Saint Gille. Zwei ahranzöiche 
Meitengeticte. Mit Anmerkungen und Glossar und einem An 
Ang: Die Fragmente dc miteedlindichen Ai heran von | 
3. Verdam. Zum ersten Malheraug von Wend. Foerster. 
Heions, Henninger, ir, IN u. 698. gr.® Mom 

Foersters Ausgabe der beiden altfranzösischen Na- | 
tionalepen von Aiol und Mirabel und Elias von Saint 
Gilles ist in 3 Teilen erschienen: Ende 1975 veröffent- 
lichte F. den Text des Aiol, 1876 den des Elie, 1882 
endlich Einleitung, Varia lectio, Anmerkungen, Glossar 
und die Anhänge. Die Schwierigkeit, die eine italie- 
nische Bearbeitung des Aiol zu erreichen, ein Umzug 
und anderweitige Störungen veranlassten die lange 
Pause zwischen Herausgabe der Texte und der Bei- 
gaben. Vielleicht auch eine leicht begreifliche Unlust 
an der Beschäfigung mit Texten, von denen 187% 
(Aiol) und 1891 (Eli) französische Concurrenzausgaben, 
besorgt von J. Normand und G. Raynaud, in den Pu- 
icationen der Socicte des anciens Textes frangais er- 
schienen waren. 

Unter den geschilderten Umsti 
Herausg. selbst nicht verschweigt, die nun fertig vor- 
liegende Ausgabe gelitten. Von der Einleitung wurde 
ine ursprünglich beabsichtigte eingehendere Darstellung 
der Sprache der beiden Gedichte unterdrückt; eine 
ziemlich erhebliche Anzahl Nachtrüge und Verbesserun 
gen konnte nicht vermieden werden, der letzte Nach- 
trag ($. LVT) hat sogar das misliche, die vorausgehen- 
‚den wichtigen Erörterungen Über die Herkunft der alten 
Aicl-Redaction wider in Zweifel zu ziehen: sicher bleibt 
nur, dass dieselbe ostfranzüsischen Ursprungs und 
nicht, wie die französischen Herausgeber meinten, 

anzösisch ist. Die „Anmerkungen”, welche zum 

Teil auf ülteren Notizen beruhen, enthalten manches, 
das F. selbst mit Rücksicht auf neuere Untersuchungen 
nicht mehr aufrecht erhalten dürfie; eine für das Ver- 
stindnis des Glossars gegehene Noriz (S.6og) ist hinter 
dasselbe geraten und auch die Erklürungen der „Ab- 
Kürzungen” (ebda) kommt zu spüt. Heben wir noch 
hervor, dass das $. XX gegebene Verhältnis der ita- 
Hienischen Bearbeitungen zu der französischen Aiol-Hs. 
mit dem verwendeten Materiale und in derselben Kürze 
sich hitte schärfer begelinden lassen, und dass es bei 
fortgesetzter Forschung gewis F. geglückt wire, die 
Genesis der beiden nur in jüngeren Bearbeitungen vor 
liegenden, die primitive Form aber nicht ganz vernich- 
tenden Texte genauer zu fixieren, so haben wir ziem- 
ich alles gesagt, was wir an Fs. Gesammtausgabe voll- 
kommener gewünscht hätten. Auf Einzelheiten können. 
wir uns hier selbstverstündlich nicht einlassen. 

Die angegebenen Misstinde stchen in keinem Ver- 
hälnis zu dem Lobenswerten, das man Fs. Buch nach- 
rühmen muss. Mit den gemachten Finschrünkungen 
enthült die Einleitung in bündiger, klarer Form alles, 
was für die Texte wissenswert ist, und zeugt auf jeder 
Seite von des Herausg. Belesenheit und Kenntnisreich- 
tum. Die Texte sind von F. mit der gewohnten Vir- 
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tuosität behandelt, die zahlreichen „Anmerkungen” 
(8. 423-521) bilden einen fortlaufenden, treiflichen Com- 
mentar und belchren, zwar nur für Anflinger bestimmt. 
und darum so reichlich ausgefallen, vielfach auch, 
solche, die sich nicht mehr zu diesen rechnen dürften 
Auch dass den erklirenden Bemerkungen nicht die 
vom Herausg. anfangs geplante systematische Dar- 
stellung zu Teil geworden ist, vermögen wir nicht für 
ein besonderes Unglück anzusehen. Das Glossar list 
kaum etwas von Belang vermissen; höchst lobenswert 
finden wir, dass — im Interesse der Anfünger — den 
französischen Vocabeln die Etyma beigegeben sind, 
und wir betonen diesen Vorzug um so nachdrück- 
licher, als vor nicht allzu langer Zeit in diesen Blättern 
von einem angehenden Romanisten in einem anderen 
Falle das Gegenteil behauptet wurde. Schr zweck. 
misig scheint uns auch, dass diese Eıiyma in der 
Form der „au erschliefsenden romanischen Grune 
(S. XLVINN gebracht werden, doch meinen wir, hätten 
daneben auch noch die eigentlichen Urformen Platz 
finden können. Interessant sind des Herausg. letzte 
Beigaben, Recensionen der Pariser Aiol- und Elie-Aus- 
gabe ($. 611-629), welche die beiden französischen 
Publicationen in einem sehr unerfreulichen Lichte er- 
scheinen lassen. Es geht aus Fs. Zusammenstellungen 
u. a. hervor, dass die französischen Herausg. Fs. Text 
ausgaben benutzten, ohne dies anzugeben und dass sie 
widerholt die Unvorsichtigkeit begangen haben, Fi. 
Emendationen für hsliche Lesarten anzuschen 
und auszugeben, während es ihnen ein leichtes war, 
sich von den wirklichen helichen Lesarten zu Uber. 
zeugen. Auch sonst Iassen die Pariser Ausgaben viel 
zu wünschen übrig; durch Fs. fertige Ausgabe und 
‚Külbings Veröffentlichung der Elis Saga, Heilbronn 
1881) sind sie fast wertlos geworden. Schliefslich trägt 
noch die von J. Verdam beigegebene Ausgabe der 
8 mal. Fragmente des Aiol ($. 522-542) dazu bei, den. 
Wert des Fschen Buches zu erhöhen, das wir für vor- 
zuglich geeignet halten, jungen Romanisten zur Ein- 
führung in die altfranzösische Lektüre zu dienen, und 
von dem wir nur befürchten, dass sein hoher Preis 
diesem Zwecke hinderlich sein werde. 

Die durch ihren Inhalt wie durch ihre Form inter- 
essante Dichtung von Aiol, die, keinem der drei grofsen 
Cyklen des Karlssagenkreises angehrig, ihren Ursprung 
wol einer Localsage zu verdanken hat, und das stofliche, 
und formell unbedeutende Vorgedicht dazu, der Elie, sind 
den Fachgenossen durch die früheren Publicationen so 
bekannt und bieten ir weitere Kreise so wenig Inter- 
esse, dass wir uns ein Eingehen auf deren Inhalt hier 
versagen zu können glauben. 

Greifswald. E. Koschwitz. 


Georg Kaufmann, Deutsche Geschichte bis auf Karl den 
Grofsen. I1Md: Von dem ränischen Wehriche zu der geht“ 
Hich- wellichen Universamonsrchie des Miteitern up —&u 
Heiaik Duncker v. Hamlet, sin. IV m ms Ar N. pin 

Der Titel des Buches passt nur auf den Inhalt 
dieses zweiten Bandes, wenn man dem Begnif 

‚Deutsche Geschichte” in jenen Jahrhunderten die 

weite Ausdehnung gibt, welche er durch Mascou erhal 

ten hat, denn die in Deutschland lebenden Deutschen 
werden darin nur gelegentlich, öfter nur in den spiı 
teren Abschnitten erwähnt, dagegen wird das letze 
ingen des weströmischen Reichs gegen die einge- 
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drungenen Germanen, die Geschichte der von Van- 
dalen, Ost-, Westgoten und Franken begründeten 
Reiche erzhlt, ja auch kurze Uebersichten über die 
Entwickelung des Pabsttums, die Geschichte des Lan- 
gobardenreiches, die Ausbreitung des Islam gegeben, 
da wo diese Müchte mit dem Frankenreich in Be- 
Führung kommen. 

In einem Buche, welches so umfassenden Stoff 
auf verhültnismäfsig geringem Raum behandelt, wird es 
venig auf ie Einzelforschung ankommen, obkleich es 
sich bei dem durch zahlreiche Arbeiten auf diesem 
Gebiete bekannten Autor von selbst versteht, dass sein 
Buch auf vollständige Durchforschung des einschlägigen 
Quellenmaterials gegründet ist. Auch ist er da öfter 
zu neuen Resultaten gekommen, die freilich nicht über- 
all Zustimmung finden werden, z.B. wenn er aus dem 
Schweigen der spanischen Chronisten gegen die An- 
gabe der beiden Gregore schliefst, dass Hermenigild 
nicht zum Katholicismus übergetreten ist. Wichtiger 
sind hier Auffassung, Composition und Darstellung, 
Und danach sind die einzelnen Teile des Buches von 
durchaus verschiedenem Wert. Am mindesten gelungen 

Kapitel, in welchen die üufseren Vorginge er- 

Hier herscht oft eine befremdliche Zu- 
sammenhangslosigkeit, Unruhe und Hast in der Erzüh- 
lung. Unverbundene und unmotivierte Einzelheiten 
jagen einander in kurzen, zerhackten Sützen. Neben 

‚eteiltem Nebensüchlichen vermisst man Wichtiges, 
oft notwendige Mitelglieuer der Gedankenfolge. 

In der Form, aber auch dem sachlichen Inhalt 
nach unvergleichlich besser sind die Kapitel, in wel- 
Chen die Verfassungs-, Rechts- und socinlen Verhült- 
nisse der Völker auseinandergesetzt werden, und diese 
nehmen einen bedeutenden Teil des Buches ein. Mag 
man da öfter anderer Ansicht sein, manches schief 
dargestellt finden — ich würde z. B. die zu intensive 
Schwarzmalerei beanstanden: nach Kaufmann sollte 
man glauben, alle Beamten Karls des Grofsen seien 
gewalttitige Schurken gewesen, die geistlichen mit ein- 
geschlossen! — immer wird man diese Partien mit 
Interesse und Nutzen lesen. Besonders gelungen, in 
mancher Hinsicht vortrefflich finde ich die Kapitel, in 
denen das geistige und kirchliche Leben des Karo- 
lingerzeitalters und Galliens im 5. Ih. dargestellt ist. 
Auch was über die Entwickelung des Pabsttums und 
die Tätigkeit des h. Bonifaz gegeben ist, zähle ich zu 
den bedeutendsten Abschnitten des Buches. 

Man wird es mit dem Verf, bedauern, dass er zu- 
nüichst verhindert ist, einen Band, Forschungen und 
Kritiken enthaltend, folgen zu lassen, wie es ursprüng- 
lich seine Absicht war. 

Berl 



































©. Holder-Egger. 





J. E. Kopp, Geschichte der eidgenössischen Bünde. 
Si Urkunden. V BA INA. Ladwig der Balr und sine Zeit 
(or—n). 1. Hälfte inmeae) Weart,von Alois LUtolf. 
Nach aainem Tode heraang von Franz Rohrer: Der Ge- 

hichen von der Widerhersellang und dem Verfae der heiligen 

Tömischen Reiches». Buch ». Hälfte) Day Schneier, sta. XAIL 
LS me Mu 

Für die Fortsetzung und Vollendung von Kopps 
grofsem Geschichtswerk hatte nach dessen Tod sein 

Freund und Schüler Lütolf die Schlussabteilung mit 

den Jahren 1330-1335 übernommen. Nach Is. Tod 

8 Apr. 1879 lag widerum nur ein Bruchstlck vor und 
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nun, da durch die Bemühungen von G. Waltz u 
Vollendung durch den Kanonicus und Professor in 
Luzern Rohrer gesichert sc! auch dieser vor der 
Zeit durch den Tod abberufen worden: bisher ist nur 
die erste Hülfte des Schlussbandes erschienen. Des 
Referenten Absicht, den vorliegenden Band erst in Ge- 
meinschaft mit dem auf Schluss des Jahrs angeklin- 
digten Schlussband anzuzeigen, erscheint also nicht 
wunlich, obwol auf diese Weise manche Unzuträglich- 
keiten unvermeidlich sein mögen. Denn der jetzt allein 
veröffentlichte bis Sommer 1334 reichende Band stammt 
mit Ausnahme weniger Ergänzungen, Berichtigungen 
und kleinerer Zusitze, welche Rohrer'geliefert hat, aus 
der Zeit vor Ls. Tod, die ersten 187 Seiten sogar noch 
aus der Feder Kopps, allerdings schon mit Zusützen von 
L., die gewissenhaft angegeben werden. Alle seit 1879 
erschienene Litteratur bleibt unberücksichtgt: die Aus- 
einandersetzung mit ihr hatte R. dem Schlussband vor. 
behalten. 

Ls. Arbeit erscheint durchaus in Anlehnung an 
Kopp. Selten wird ein schon begonnenes Werk von 
einem Andern so vollkommen gleich in Methode und 
Darstellung, ja bis in die mancherlei Seltsamkeiten 
der Ausdrucksweise und Orthographie hinein fortgeführt 
worden sein. Es ist auch derselbe enorme Fleifs in 
Beschaffung des unendlich zerstreuten, vielfach hslichen 
Materials, dasselbe Sıreben, die Hufsere und innere Ge- 
schichte des Reichs und seiner Territorien, insbesondere, 
der Schweiz, allseitig darzustellen und dabei möglichst 
nur diesichern Quellen reden zu lassen, den Geschichts- 
Schreiber in den Hintergrund zu stellen. Aber freilich, 
es sind auch dieselben Schwüichen und Verkehrtheiten. 

Ks. Meihode ist bekannt. In Uebereinstimmung mit 
ihr verführt auch L. In großer, ja einseitiger Vorliebe 
für die Urkunden werden diese in weitestem Umfang 
zusammengestellt: scheinbar bekommt man dadurch 
eine Darstellung der betreffenden Ereignisse und Ver- 
hältnisse, in der Tat aber doch nicht viel mehr, als eine 
Sammlung von Kegesten, die äufserlich und innerlich 
oftlufserst lose, ja fast rein mechanisch mit einander ver- 
hunden sind. Dabei geht es aber beinahe in cinem 
‚Atem ununterbrochen (ort, auch Hußerlich: der Text 
hat nicht einen einzigen Abschnitt, der anzeigen würde, 
dass man es mit einem sachlich oder zeitlich in sich 
mehr oder weniger geschlossenen Ganzen zu tun hitte: 
nur die ausführliche Inhaltsangabe weist eine reichere, 
Gliederung auf, Aber schlimmer ist, dass auch die Art 
der Darstellung nirgends einen Anhaltspunkt dafür gibt, 
was die wichtigeren und einschneidenderen Vorkomm 
nisse sind: das Wichtigste und das Werloseste wird 
gleich ausführlich erzühlt, wenn Zahl und Umfang der 
darauf bezbglichen Urkunden dieselben sind. So ge- 
winnt man natürlich nirgends ein Bild, weder vom Cha. 
rakter und den Tendenzen der handelnden Personen, 
noch von den die Geschichte augenblicklich beherschen. 
den Situationen, noch von den stets wechselnden Partei 
erhältnissen. Was die Urkunden nicht unmitelbar aus- 
sagen, muss der Leser sich selbst dazu denken: er muss, 
um eine Anschauung zu gewinnen, die an allen Orten 
zerstreuten Notizen erst zusammentragen und oft genug 
noch weiter gehende Arbeit tun. In derselben Weise, 
ind die Abschnitte über die Rechts-, Wirtschafts- und 
allgemeinen Culturzustände zumal in der Schweiz ge 
arbeitet, Staunenswerter Fleifs hat auch hier eine fast 
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unübersehbare, wenn auch vielleicht nicht Überall gleich- 
müfsige Masse urkundlichen Materials zusammenge- 
tragen. Aber das alles luft sozusagen am Leser ab: 
nirgends ein einheitliches Bild, nirgends Anhaltspunkte, 
an denen er die betreflenden Bewegungen messen könnte. 
Der Specialforscher zumal in sudwestdeutscher Ge- 
schichte bekommt fast Uberall eine breite, überaus 
schltzenswerte Grundlage. Aber er müste erst durch- 
weg eine neue Arbeit wun: die der Verarbeitung, der 
Einreihung in den weiteren Verband der Entwickelung. 

Im einzelnen findet sich natürlich auch abgesehen 
von den schon genannten Vorzügen des Wertsollen 
sehr viel. Ich kann nicht weiter in das Detail eingehen, 
will aber speciell auf das in diesem Band verwendete 
Isliche Material verweisen, das zum Teil recht dankens- 
wert ist. (Vgl-u. a. S. 235, ı die Angaben über Hein- 
rich von Diefsenhofen; sodann das Rechtsgutachten 
über die Geltung des Interdicts in Oesterreich Beil. 14 
auch mehrere vaticanische Urkunden; doch ist z. B. 
Beil. 7 schon gedruckt bei Preger, Beitrüge 70.) 

Rs. Arbeit an dem Band beschrünkt sich auf das 
oben Genannte. Das Vorwort motiviert den Ausschluss 
der späteren Litteratur damit, dass eine Berücksicht 
gung derselben leicht hütte störend wirken können. 
Auch bieten ja die Werke von Riezler, K. Müller, Preger, 
Werunsky u. a, abgesehen vom Standpunkt der Verf. 
und den teilweise davon abhängigen Hypothesen und 
Reflexionen, wenig Neues, das nicht schon L. gekannt 
habe, Obwol sich auch mein Name unter den 
‚Autoren befindet, erlaube ich mir doch, diese Cha- 
rakteristik der Forschungen seit Ls. Tod zurückzuweisen. 
Reichliches neues Material ist seither gerade für diese 
Jahre beigebracht — ich erinnere namentlich an Pregers 
Arbeit über dieselben — und auch die Resultate der 
Forschung dürften etwas mehr und gesicherter sein, als 
jene Worte annehmen. Aber selbst wenn es so wäre, hütte 
der Herausg. die neueren Arbeiten schon hier benutzen 
oder corrigieren müssen. Erscheint nach Rs. Tod der 

'hlussband dennoch, so wird man fortsührend aufser 
dem Werk Ls. auch die fürden ersteren versprochenen 
Auseinandersetzungen Rs. mit unseren Arbeiten lesen 
müssen, d.h.man bekommt sehr oft eine doppelte und 
zudem wol recht unangenehme Arbeit. Ich halte Rs. 
Pietit für übel angebracht, 1. hütte gewis nicht ge- 
zügen, sein Werk da, wo es ihm revisionsbedürftig er- 
schienen wäre, umzuarbeiten. Der Freund, der sein 
Werk nach 3 Jahren vollender, hatte um der Pietüt willen 
dieselbe Pflicht 






































Berlin. Karl Müller. 
Briefe des Pfalrgrafen Johann Casimir mit. verwanten 
Schitwtücken gerammelt und beurdenet son Friedrich 
Bozold, Auf Veranlatung und mit Umettrung St.Nai der 








Son Uaiern heraus durch die Moriche Commiarion bei 


der Yet. Akut. der Wi 1 Id asbensd, München, Kirgen ör 
Yun uons an Mu 

Wir haben hier einen Teil der von der Münchener 
historischen Commission herausgegebenen sogen. 
Witelsbachschen Correspondenz vor uns. Derselbe 
gehört zur älteren pfülzischen Abteilung dieses Unter- 
mehmens und schliefst sich an die von A. v. Kluck- 
hohn bearbeitete Correspondenz des Kurfürsten Fried 
ichs III des Frommen an. In einer lüngeren mit 
großser Akribie gearbeiteten Einleitung bietet uns der 
Herausg. eine Uebersicht üher die pfülzische Politik 




















von 1566-1370 und vor allem die Beteiligung Johana 
Casimirs an derselben. Das Verständnis der dann fol 
genden Sammlung wird dadurch in dankenswerter 
Weise erleichtert, gleichwie uns v. Bezold auch in der 
Allgemeinen deutschen Biographie Rd. XIV S. 307 f£ 
ein sehr gut orientierendes Lebensbild jenes Fürsten 
gegeben hat. Wird in der Einleitung gezeigt, wie J.C. 
in den letzten Jahren der Regierung seines Vaters, do 
eifrig. calvinistischen Friedrichs III des Frommen das 
grofse Wort in der pfülzischen Politik sprach, so füh- 
ren uns die Briefe und Actenstücke in eine Zeit, wo 
3.C. während der Regierung seines streng lutherischen 
Bruders Ludwig auf eigene Faust unter schwierigen 
Verhältnissen die alte pfälzisch - calvinistische Politik 
fortzuführen sucht. Man erhllt hier einen tiefen Ein 
blick in ein höchst verworrenes diplomatisches Getriche, 
das auf keiner Seite einen erfreulichen Anblick bietet 
Weder auf evangelischer, noch auf katholischer Seit: 
zeigt sich Eintracht; alles erscheint in eine klein 

egoistische Interessenpolitik aufgelöst, die heute 
Stande ist, sich mit dem Todfeind von gestern in ver 
trauliche Unterhandlungen einzulassen. Die evange 
lische Partei durch erbitterten Hader zwischen Calti 
nisten und Lutheranern gespalten, dabei die ersteren 
höchst actionslustig, die letzteren bedüchtig zurückhal 
tend, und die bedeutendste Macht auf dieser Seite 
England, in vielfach zweifelhafter Haltung , sodass 
bittere Klagen ber Elisaberh laut werden; auf der 
anderen Seite die katholischen Stände ebenfalls durch 
manigfache Dissidien unter sich, mit dem Kalser wie 
mit der bedeutendsten katholischen Vormacht, mit 
Spanien auf gespanntem Fufse; dazu ein tiefes Hinein 
gezogenwerden der deutschen Fürsten in die rünke- 
vollen Irrwege der französischen Poliik und in die 
niederländischen Kümpfe: das sind die Hauptmomente 
die uns da entgegentreten. In dem letzten der hier 
behandelten Jahre begegnen uns auch schon Anfinze 
des Kampfes um Köln. In die Stellung und die Denk- 
art 1. Cs, gewährt der früher nur mangelhaft ediert 
„Gedenkzettel” (Nr. 43) interessante Einblicke: ei 
Fastlos rührige Natur, aber wie v. B. in dem erwähn 
ten Artikel mit Recht sagt, „auf der Bühne der euro 
püischen Politik ein ungeschickter und unglücklicher 
Spieler". — Die Bearbeitung dieser aus 418 Nummern 
bestehenden Sammlung ist, besonders auch in den er 
Iäuternden Noten, eine schr umsichtige und sorgsam. 

Wirzburg. Tn 















































©. Schmidt, Zur Geschichte der ültesten Bibliotheken 
und der ersten Buchdrucker zu Strafsburg. Suahten 
Schmidt, ta Vin mmS. KM. Ns 
Die umfassenden Studien des Verf. auf dem Ge 
bier des religiösen und geisiigen Lebens im Eis 
während des Mitelalters haben ihn wie wenige Anden 
mit den Strafsburger Bibliotheken und Archiven v 
traut gemacht. Schon früher ergab sich als Nebe- 
ertrag jener vor einem halben Jahrhundert begonnerc“ 
literarischen Forschungen ein schr schützbarer Bei 
zur Topographie des alten Strafsburg, wihrend uns 
vorliegende Werk die Summe dessen bietet, was € 
unermüdlicher Sammeldeifs Uber die Geschichte © 
ältesten Straßburger Bibliotheken und Buchdruc 
ermittelt hat. Die Gabe ist um so dankenswert 
wol nur der Verf. im Stande war, sie in dieser \ 

















Hüssigkeit und relativen Vollstndigkeit zu gewähren: 
eine ganze Reihe von Mitteilungen „stammt eben noch 
aus Quellen, die mit unserer chemaligen. Bibliothek 
verschwunden sind”. Von all den Schätzen, worüber 
der Verf. berichtet, existiert nur noch das Wenige, was 
durch frühere Fahrlässigkeit lingst seinen Weg in an- 
dere Sammlungen gefunden hatte. (So bewahrt noch 
die Florentiner Laurentiana einen Quintilian und einen 
Cicero der ehemaligen MUnsterbibliothek, beide einst 
von Poggio über die Alpen gehracht: anderes, was zur 
Zeit des Bischöfekrieges verschleudert wurde, gelangte 
durch den Bibliophilen Bongars nach Bern.) Wir 
haben das Gefühl, einen Nekrolog zu lesen, den man 
einer Pietit verdankt, die in wissenschaftlicher Objec- 

it den tiefen persönlichen Anteil des Ver 
Verlorenen wol durchblicken lsst, ohne jedoch Re- 
Sriminationen irgend welcher Art Raum zu geben. Das 

das sich der Verf. — hoffentlich nur vorläufig — 
gesteckt hat, umfasst zunächst die früheren Geschicke 
der Strafsburger Bibliotheken bis zum Ende des dreifsig- 
jührigen Krieges. Es sind die Büchereien des Münsters, 
des Thomassüfis, des Johanniterhauses und der Kar- 
thüäuser nebst denen der kleineren Klöster, deren G 
schichte unter Beigabe alter Kataloge quellenmiig. 





























erörtert wird. Eine besonders ausführliche, durch zahl- | 


reiche archivalische Documente belebte Darstellung 
verbreitet sich Uber die ersten Zeiten der 1831 von Jakob 
Sturm ins Leben gerufenen Bibliothek des Gymnasiums, 
die spiterhin zur Universitätsbibliothek heranwuchs. 
Von hohem allgemeinem Interesse sind die Notizen 
über die Einrichtung der Altesten Bibliotheken, sowie 
ie ausgiebigen Erörterungen über die mit dem Bücher- 
wesen zusammenhüngenden Gewerbe der Pergamenter 
und Papierer, Copisten, Iluministen und Formschneider, 
Buchhändler und Buchbinder. Ein eigener Abschnitt 
befasst sich — unter Ausschluss von Gutenberg, über 
den bereits 1841 eine Schrift des Verf, erschiene 
mit den Straßburger, Hagenauer und Colmarer Buch- 
Jruckern von Mentel ab bis zum Jahr 1520, und gibt 
neben einer allgemeinen Einleitung Uber die Verhült- 
nisse des Strafsburger Buchdrucks eine Reihe von 30, 
biographischen Miniaturbildern derselben mit gelegent- 
lichen bibliographischen Excursen und Berichtigungen. 
Bezüglich des schon von Panzer als unermittelt be- 
zeichneten Schaffnerschen Druckortes Dutenstein möchte 
Ref. auf das noch bestehende Schloss Duttenstein 
zwischen Neresheim und Ulm hinweisen. (Es gehörte 
damals der Wellsteiner Linie der Herren von Hürnheim, 
gieng 1551 an die Fugger über und wurde von diesen 
um 1727 an das fürsliche Haus Thurn und Taxis ver- 
kauft) Ein fahrender Drucker, wie Schaffner, fand 
wol auch auf einer Burg vorübergehend. gastliche 
Aufnahme. 

Strafsburg i. E- 

















L. Müller. 


Geographie und Völkerkunde. 


Ludwig Conrady, Vier rheinische Palistina-Pilgerschriften 
(dee XIV, XV und XVI Jahrhunderte. Aus den Qucien mitgteit 
und bearketet. Wiestaden, Faller u. Gecks, sin. X uam 
we 

Der Verf. bietet die Reisebeschreibung 1) eines 

(Frankfurter?) Pilgerführers aus dem zweiten Driuel 

des vierzehnten Jhs, 2) eines Kölners, 3) des Nieder- 








an dem | 
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linders Claus von Duzen (beide aus dem Ende des 
fünfzehnten Jhs.) und 4) des Philipp van Hagen (1523) 
aus Strafsburg, denen ein Urztliches Vademecum aus 
derselben Zeit, dann auch ein Glossar, Register, Zu 
sitze und eine Beilage Uber die Ugyptische Göttersage 
in der chrislichen Legende folgen. Die Ausgabe dieser 
bisher völlig unbekannten Texte ist höchst dankenswert, 
besonders durch die Aufserst sorgQiligen Einleitungen 
und begleitenden, fast überreichen, Noten, sodass die 
Palistinographie mit Freuden diese schüne Gabe be- 
grüfsen wird. Für die Einleitung zu Nr. 3 hätte 
O’Kellys Mdm. sur Tordre de St. Sepulere manches her- 
gegeben: für die Beilage würde Clermont-Ganneaus 
Arbeit über St. Georg als Gegenbild des Horos zu be- 
nutzen gewesen sein. 
Berlin. 














Röhricht. 


William Gray Dixon, The land of the morning. An 
f lapan and Hs people, Bad on a four yars idence 
ineluding way imo he remolet Dart of Ihe 
Wi asrarions draw on wood by. Bayne and a 
map. Einburgh, Gemmel, tn. NVIL u. 68,3. 8: Sh 7% 
Die jetzt so hlufigen mehr oder weniger popullren 
Berichte über Japan und japanisches Wesen, welche 
wir meist Europliern, die aus japanischen Diensten heim- 
kehren, verdanken, sind bald auffallend hell bald ebenso 
düster gefürbt, je nach Stimmung und Naturel der Be- 
richterstater. Das vorliegende Werk, dessen Verf. 
lüngere Zeit als Prof. der englischen Sprache am Im- 
perial College of Engineering angestellt war, gehört in 
(die Reihe derjenigen, bei welchen die heiteren Eindrücke 
vorwiegen. Dixon versucht uns ein Gesammibild Japans 
zu entwerfen. Nach einleitendem Gesammtbericht Uber 
Land und Leute folgt ein Abriss über Geschichte und 
Wesen des alten Japan, sowie über die Vorglinge der 
letzten Jahrzehnte, der Modernisierung des I.andes. Den 
eigentlichen Inhalt aber des Buches bildet die Schil 
derung der jetzigen Zustände. Tokiyo und sein Leben 
stcht im Mittelpunkt derselben; doch bezicht sich die 
Beschreibung einer Winterreise um die Fujl-san, sowie 
ein späteres Kapitel Mountain a. flood auf das Gebirge 
des Inneren E. und N. E. von Tokiyo; auch andere 
Stüdte, so namentlich Kiyoto und Osaka, besuchte und 
schildert der Verf. Das Werk ist warm und unbefangen 
geschrieben, aber zu weitschweifig. Es enthält reich- 
liches und wirklich interessantes Material, auch für den 
‚Kenner Japans; aber man muss dasselbe aus einer 
Masse von ganz bekannten oder auch rein persönlichen 
und gleichgiligen Dingen und Erlebnissen heraussuchen, 
welche die Lektüre des Buches recht erschweren. Dass 
die Kapitel Uber japanische Geschichte und Religion 
(Kap. X) nichts Neues bieten, ist kein Vorwurf, da sic. 
nur zur Abrundung des Bildes eingeschoben sind 
Wirklich Ichrreich sind Kap. VIL-IX, welche über die 
Art und Weise der japanischen Studenten, über einige 
Ülfentliche Feste (Besuch des Mikado im Colleg, Musik 
feste, Leichenbegingnis u. s. w., Nordenskiölls Besuch) 
und über Licht und Schatten im papanischen Leben 
handeln. Aus letzterem ist besonders die Schilderung 
des japanischen Theaters und Theaterpublicums sowie. 
mancher Spiele, der Feuerpolizei u.s.w.hervorzuheben. 
Auch das letzte Kapitel, die Geschichte des Christen. 
tums in Japan behandelnd, bietet durch seine Schilde 
rung der gegenwärtigen Stellung des Christentums 
(welches nach des Verf, Ansichten im Aufsteigen isı) 
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manches Interessante. Das Buch nimmt unter den 
Populiren Reiseberichten immerhin eine hervorragende 
Stellung ein; und dies wire noch mehr der Fall, wenn 
es halb so lang wäre. Aber auch so wird sich der, 
welcher sich hindurchliest, vielfach belohnt schen und 
mag das Werk also einem leselustigen Publicum em- 
Pfohlen sein. 

Strafsburg i. E. 











6. Gerland. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Albert Dumont et Jules Chaplain, Les cöramiques de 








IaGröce propre. Vares pen ct trren caiter. Ic panic 
Vase peits. Par, Did e Cie, ak. 45a 1 Tat, gr fl 
Fun 


Die vorliegende erste Lieferung des seit Jahren an- 
gekündigten Werkes behandelt die Ultesten auf grie- 
hischem Boden gefundenen Tohngefüßse, nach den 
Hauptfundorten in fünf Gruppen geteilt, nemlich His- 
sarlik, Santorin, Ialysos, Mykeni, Spata (und Knos- 
sos} In je einen Kapitel sucht Verf. den Charakter 
der einzelnen Gruppe durch eine Analyse der Funde 
und Vergleichung derselben mit der vorhergehenden 
Gruppe zu bestimmen. Im sechsten Kapitel wird eine 
zusammenfassende Darstellung der ganzen Entwicke- 
ung gegeben und auch, allerdings vorläufig in hypo- 
thetischer Form, eine chronologische Fixierung ver- 
sucht, wonach die Gefüße von Hissarlik vor das 16, 
Santorin ins ı6., Ialysos ins 18, Mykenül ins 13. oder 
12, Spata ins ı1. Jh. v. Chr. fallen würden. Wir dür- 
fen auf die niihere Begründung dieser Zeitbestimmun- 
gen, welche Verf. für die nlichsten Kapitel verheifst, 
gespannt sein. Die positive Grundlage derselben — die 
Annahme, dass die vulcanische Umgestaltung der Insel 
Santorin, welcher die Vasen vorhergehen, im 16. Jh. er- 
folgt sei, scheint uns einstweilen noch mehr als un- 
sicher. Im Ubrigen bringt die elegant und fesselnd 
geschriebene Arbeit demjenigen, der sich mit der ülte- 
sten Geschichte der griechischen Vasenmalerei eıwas 
her beschiftigt hat, abgeschen von Kap. Ill: Type 
Walysos S. 43 und Taf, II kaum etwas Neues. 
Vielmehr ist das vorhandene Material durchaus nicht 
vollständig ausgenutzt; alles in den letzten Jahren Hin- 
zugekommene oder zugänglich Gewordene ist dem 
Verf. nicht oder nicht genügend bekannt. So ist seine 
Kenntnis der mykenischen Tohngefüße eine ganz ui 
zureichende und. die Analyse dieser Gruppe ungemei 
oberflächlich. Die Funde vom Heraion, von Nauplia 
werden nur ganz beiläut 
erwähnt; und doch ist das Studium derselben ür die 
Beantwortung der wichtigen Frage nach dem Fabrica- 
tionscentrum für diese Gruppe — eine Frage, die der 
Verf. überhaupt nur Alichtüg berührt, — unentbehrlich. 
Von den beigegebenen Tafeln bringen nur I 
Gefüse der im Texte geschilderten Epoche, 
T und IN (Santorin) eine Erginzung der 
schen Publication, IN {lalysos) Neues, IV (Mykent) 
enthült fast ausschliefslich Metallgegenstände, was bei 
der reichen Fülle des vorhandenen Tohngeschirres. 
heute einen sonderbaren Eindruck macht. Von den 
übrigen zeigt XXV-XXVI eine gewisse Weichheit und 
Süfslichkeit, die dem Original, einer schönen weifs- 
grundigen atischen Vase, gewis fremd ist. Ein Ver- 



























gleich mit den vorzüglich treuen Abbildungen 

Lekythoi in Benndorfs Griechischen und sicilianischen 

Vasenbildern wird das jedem zum Bewustsein bringen. 
Rostock, G. Körte. 





Jurisprudenz. 


Karl Lehmann, Verlobung und Hochzeit nach den nore- 
Sermanischen Rechten des früheren Mieters. München. 
Kaler, a. VII naS 0. Mn 

Die wissenschaftliche Arbeitsteilung der deutschen 
Rechtsgeschichte in nordgermanische und südgermani. 
sche Forschung hat für die erstere Gruppe nach den 
bahnbrechenden Arbeiten Maurers bereits eine Reihe 
ausgezeichneter Leistungen aufzuweisen; vor allem 
haben wirneuestens in AmirosObligationenrechteineganz. 
unschätzbare Fundgrube der Belchrung und Anregung 
erhalten. Ihnen reiht sich die vorliegende Schrift in 

Würdiger Weise an. Vermag Ref. als „Südgermane" 

auch kein competentes Urteil über die eigentliche 

Quellenforschung des. Verf, zu füllen, so will er doch 

gern vom Standpunkte der allgemeinen deutschen 

Rechtsgeschichte aus für den Wert der Abhandlung 

Zeugnis ablegen. Die Geschichte der Eheschliefsung, 

seit sieben Jahren der beliebte Tummelplatz gegenteiliger 

Ansichten, hat durch diese Schrift eine wesentliche 

Förderung erfahren, indem das reichere Material des 

nordischen Quellenkreises eine genauere Abgrenzung 

der bereits an die Verlobung geknüpften Rechtsfolgen 
ermöglichte, Wir erfahren, dass der Beischlaf des 

Bräuigams mit der Braut vor der Hochzeit als stuprum 

aufgefasst wurde und dass die Brautkinder als unche- 

liche galten, ferner dass der Treubruch der Braut nicht 
dem Ehebruch gleichgeachtet wurde und die Auflösungs- 
gründe der Ehe mit denen des Verlöbnisses nicht 
identisch waren. 

Troizdem ist die Verlobung des alten Rechts in 
einem viel intensiveren Sinne ein Rechtsact als heut- 
zutage, mit zahlreichen und wichtigen Rechtsfolgen be- 
gabt, welche das moderne Recht erst mit der „Hoch. 
zeit” verbindet. Die Eheschliefsung im Rechtssinne war 
eben nicht eine einheitliche wie bei uns, sondern eine 
successive, und keiner der einzelnen Acte, aus welchen 
sie bestand, kann deshalb als „Eheschliefsung” be. 
zeichnet werden; vielmehr stellt 'sich die Verlobung 
als Ehefundamentierung, die Hochzeit {weiche 
übrigens ihrerseits wider aus mehreren einzelnen Acten 
bestand) als Ehevollendung dar. Ein Beispiel Ahn- 
licher Rechtsgestaltung bildet z. B. die Schöpfung einer 

Actiengesellschaft, welche erst mit der Eintragung 

in das Handelsregister vollendet ist, während die 

Feststellung des Statuts, die Zeichnung des Grundkapitals. 

ws. w. ebenfalls notwendige Ace sind, ohne welche 

der gewollte Rechtserfolg schlechterdings nicht erreicht 
werden kann. Erst eine Reihe einzelner, auch schon 
für sich allein juristisch relevanter Handlungen muss 
vollendet sein, damit gewisse Rechtsfolgen eintreten 
können, deren gesamte Voraussetzungen sammt diesen 

Wirkungen wir dann eben mit einem einzigen Schlag- 

worte als „Ehe" oder als „Actiengesellschaft” bezeichnen. 

Die sprachliche Erleichterung, welche wir uns durch 

einen solchen zusammenfassenden terminus gewähren, 

rächt sich aber aufs schwerste, wenn wir diesen ter- 
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minus nachher als einen festen, in Raum und Zeit un- 
wandelbaren Begriff — etwa wie eine arithmetische 
Größe — auffassen und verwerten, statt uns stets zu 
vergegenwärtigen, dass er nichts is als eine abkürzende 
Bezeichnung für gewisse, nach Zeiten und Völkern 
veränderliche Rechtsprämissen und Rechtswirkungen. 
Rostock. V. Ehrenberg. 


Gustav Mandry, Der civilrchiliche Inhalt der Reichs- 
gesetze, sytemuiich zusammengeset und vrrbet. » er- 
ee u. durchge. Aut. Freiburg ih Mohr, a AV u 
ee 

Aus Aufsiizen im Archiv für die eivilist. Praxis 
Jahrgang 1876 und 77, deren Umfang. etwa 260 Seiten 
maßs, war im Jahre 1878 cin Buch „Der eivlrechtliche 
Inhalt der Reichsgesetze" hervorgegangen, welches nun 
in 2. Auflage von 435 auf 6o4 Seiten gewachsen ist. 
So mehrte sich das Mandrysche Werk bei jeder Neu- 
bearbeitung um mehr als sein bisheriges Drittel und 
bildet in diesem seinem Entwickelungsgang einen inter- 
essanten Gradmesser für die Zunahme des einheitlichen. 
Privatrechts im deutschen Reich. Die Reichsgesetz- 
gebung, die Reichsrechtsprechung und die Literatur 
Sind nathrlich auch diesmal der Grund der Mehrung; 
durch erstere ist z. B. ein neuer $ über den Wucher 
nötig. geworden und die Nachtragsgesetze zur Reichs 
gewerbeordnung erheischten mancherlei Acnderungen. 
Aber auch von dem bereits vor der ı. Auflage vor- 
handenen Material wurde manches neu hereingezogen 
und neu Jurchgearbeitet, wie dies die Vertiefung in 
den Stoff und die zunehmende Bedeutsamkeit einzelner 
Institute in Literatur und Praxis mit sich führte: cs 
haben die Wirtschafts- und Erworbsgenossenschaften 
‚nunmehr eine eingehende Bearbeitung im Zusammen. 
hange erfahren (15) und es trit der Einfuss der auf 
dem Gebiet der Reichsjusizgeseize herschenden ragen 
Tätigkeit in Einschaltungen matericl-processrechtlichen 
Inhalts (z.B. Beweis $. 312 — ı4 Pfindung von Forde- 
rungen 8. 413 f) zu Tape. 

Abgeschen von solchen durch den neuen Stoff ge- 
botenen Einschaltungen und einigen Kürzungen an 
überflüssig Gewordenem sind Reihenfolge und Test der 
alten Auflage meist beibehalten, auch eine wesentliche 
Meinungsänderung in einzelnen Punkten wüste ich 
wicht zu constatieren (vgl. z. B. S. 65, aS}, nur die 
Gruppierung ist im Interesse der Uehersichlichkeit hie 
und da eine andere geworden. 

0 bietet sich die neue Auflage in der Tat als 
eine „erweiterte und durchgearbeitete” dem Publicum 
dar. "Zum Lobe des Buches Hisst sich nichts Neues 
mehr sagen. Mag man auch in einzelnen Punkten 
andrer Meinung sein als der Verf, mag man Einzel- 
heiten vermissen, die man in das’ System gern einge- 
flochten sühe, — frühere Kritiker hahen schon auf solche 
Punkte aufmerksam gemacht —: den Ruhm muss jeder 
dem hochvenlienten Verf, lassen, dass er als der erste. 
(durch systematische, streng wissenschaftliche Darstel- 
lung den Ueberhlick über die bisherigen Errungen 
schaften im deutschen Reichsciilrecht eröffnet hat, 
und in derselben allgemein anerkannten Weise, wie 
das frühere, sind auch die neuen Partien des Buches 
bearbeitet. 

Rostock, 
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Medicin. 


Koster, Ueber die Ges 
nd Verwanter Nervenzustände 
we 

Früher glaubte man an eine erhebliche Einwirkung 
des Mondes auf die Entstehung von Geisteskrankheiten, 
wie der in verschiedenen neueren Sprachen (Englisch, 

Italienisch) noch erhaltene Ausdruck Lunatici genügend 

beweist. Neuerdings hatte man auf die Mitwirkung des 

Mondes verzichten zu dürfen gemeint, weil cs auf der 

[Erde selbst an krankmachenden Einflüssen aller Art 

leider nicht mangelt. Der Verf. der vorliegenden Schrift 

hat viel Zeit und Mühe darauf verwender, den Mond 
wider in seine alten Rechte einzusetzen und nachzu- 
weisen, dass „ungeführ”, „nahezu” oder „etwa” — die 

Lieblingsausdrücke des Verf, — ein Zusammenhang 

zwischen den Zeitrlumen des periodischen Irreseins 

und gewissen Phasen des Mondumlaufs staufindet. Das 

Schlussergebnis ist, wie Verf. selbst auf $. 137 gestehen 

muss, ein zweifelhaftes. Hier heifst es: „Wir müssen 

vorläufig uns begnügen, durch fortgesetzte Beobach- 
tungen die Tatsache des gesetzmilfsigen Ablaufs des 
periodischen Irreseins und anderer Neurosen fester zu 
begründen, indem wir die Frage offen lassen, ob nühere 
oder entferntere kosmische Einflüsse hier zur Geltung 
kommen". Bei länger „fortgesetzter” und, wie ich hin 
zufügen möchte, recht sorgfültiger Beobachtung wird 
dann Verf, wol auch zu der Ueberzeugung kommen, 
dass nicht jede Geisteskrankheit deshalb periodisch ist, 
weil die Aufregung gewissen Schwankungen unterliegt 
und dass man mit so unvollkommenen Krankenge 
schichten, wie den auf S. 6 und den folgenden mitge. 
teilten, nichts oder — alles beweisen kann. 

Strafsburg i. Witkowski. 





tze des periodischen Irreseins 
Bonn, Sırauf a. IV u. 298. 





























L..H. Holländer, Die Extraction der Zähne. Für Ace 
Tund Studierende. a.verb. u.verm. Au. Mit u Abd. Leit, 
Ft 08 gi. Moose 

‚Noch immer werden die Zahnoperationen als an 
deren Operationen nicht ebenbürtige betrachtet und zum 
grofsen Teile Händen überlassen, die dazu nicht be- 
rufen sind, obgleich die tägliche Erfahrung Ichrt, dass 
die Behandlung und Heilung von Zahnkrankheiten von 
nicht geringerer Bedeutung ist, als die irgend welcher 
anderen. 

Es ist deshalb dankbar anzuerkennen, dass Prof. 
Dr. Holländer in einer zweiten Auflage widerum 
‚Aufmerksamkeit des ürzlichen Publicums auf diesen 
praktisch wichtigen Gegenstand hingeführt hat, dessen 
praktische Bedeutung weit mehr an kleinen Orten zur 
Geltung kommt, als in grofsen Städten, in denen Spe- 
eialisten dieses Faches in reichlicher Menge vorhanden 
sind. Auch wir halten cs für dringend geboten, dass. 
‚Aerzte und Studierende sich mit dem Verfahren, das 
zur Heilung so hlufig auftretender Krankheit einge: 
schlagen werden muss, bekannt machen. 

Prof. Dr. H, gibt zu diesem Zwecke auf den @& 
Seiten seines Werkchens eine vollstindig genügende 
und klare Anweisung, bei einfachem Instrumenten- 
apparate und mit Angabe ebenso einfacher Operations- 
methoden. 
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1867. 30. Decbr. 


Naturwissenschaften. 


Otto von Guerickes Experimenta nova (ut vocantur) 
Magdeburgica. Im Auftge des Commisars des deutschen 
Reichen für die Elekictätussllung in Par ıı nen siert und 





mi einem historischen Nachworte vesben von H. Zerener: | 


Berin, Springe in Comm. a gu. AXIS. Kal Moe 
Diese Schrift enthält in schr opulenter Ausstattung 
zunächst einen Abdruck der von Guericke unter dem 
obengenannten Titel herausgegebenen Iateinischen Be 
schreibung seiner Versuche mit der ersten Elektrisier- 
maschine, einer Schwefelkugel. Die deutsche und fran- 
zösische Uebersetzung des Textes ist beigegeben. Dann 
folgt eine historische Skizze, in welcher der Herausg« 
Hr. Dr. Zerener, auf Grund dieser Veröffentlichung von 
Gs. nachweist, dass letzterer in der Tat der erste Con- 
structeur einer Elektrisiermaschine und der erste Ent 
decker der elektrischen Abstofsung gewesen ist. Ei 
Versuch ‚en von G. beschreibt, enthält auch die Fort- 
leitung der Elektricitit, doch scheint dieser Umstand 
als besonderes Merkmal dem Experimentator nicht klar 
geworden zu sein. Die Entdeckung der Maschine wird 
von dem Herausg, in die Jahre 1632-1638 gesetzt. 
Berlin. Neesen. 

















R. Ferrini € P. Pogliggbi, La luminositä elettrica dei 
Bas © la matria raane. (ibitecn scentica intenaronale 
YoL AKKU) Mailnd, Damolar,stde. XV u.a S. gr. LS 

In diesem Bande lieferten die Verf. eine Zusam- 
menstellung der elektrischen Entladungserscheinungen. 
Zuerst werden die verschiedenen Gattungen von Ent. 
Iadungen. bei atmosphiürischem Drucke, dann die Er 
scheinungen in evacuierten Rühren besprochen. Die 
letzteren sind durch den Crookesschen Vortrag über 
den vierten Aggregatzustand in weiteren Kreisen bo- 
kannt geworden. Ref. hat gleich nach dem Erscheinen 
des Vortrages bei Gelegenheit einer früheren Bespre- 
chung darauf hingewiesen, dass für die Annahme eines 
solchen neuen Aggregatzustandes kein Grund vorhan- 
den ist und dass die vorgeführten Experimente in der 
Hauptsache schon aus Hittorfs Untersuchungen be- 
kannt waren. Auch die Verf. des vorliegenden Werkes 
kommen zu denselben Resultaten. 

Die Anordnung des Stoffes in den einzelnen Ka- 
piteln ist eine historische; es werden der Reihe nach 
die Untersuchungen der verschiedenen Forscher aus- 
zugsweise mitgeteilt. Die Verf, haben hiebei Gelegen. 
"heit, auch eigene umfangreiche Arbeiten einzubezichen. 

Die Darstellung zeichnet sich vorteilhaft durch 
Vollständigkeit, Gründlichkeit und strenge Objectvitht 
aus. Es ist deshalb das Werk für den Fachmann eine 
willkommene Bereicherung der Litteratur, hingegen 
dürfte diese eingehende Behandlung eines ziemlich 
eng begrenzten Themas auf den Laien, für welchen 
das Sammelwerk doch zunlichst bestimmt ist, etwas 
ermüdend wirken. 

Die Ausstattung der 
musterhaft, 

Graz 























italienischen Ausgabe ist 


Heinrich Streintz. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 13%. 


Nr. 5a. 





| Bau- und Ingenieurwesen. 


| a Busen, Die Bausie. Prkische Asche zur Koi 

Geseben und ihres Werten für dan Lüntlerhehe Sehen de 
| Anker und Bauhundwerken. It Tal, Die ackuont sc 

neveren Zei. Einltng: Unbick auf die bashünlerschen 

Uetungen dr übrige Linder vor Ze der Goik I» Destchlans 
Die Kensnnee in haben, = Die fmantsche Nenabsae.= 
Die Renusace In Deutschind. Mi u In den To ge, ABLE 
(Die Schule der Dakar Ela Manu fr Archchten, Te 
iiker ac 1 U» Ta) Dete, Torch, un Alan 6 5 © 
Dip 

Das vorliegende Werk bildet die Fortsetzung zu 
.den bereits füher erschienenen Teilen, dem ersten: das 
baukUnstlerische Schaffen. — Der griechische und rö 
mische Baustil. — Das Zeichnen der Süulenordnungen, 
und dem zweiten: Die Baukunst des Mittelalters. Es be- 
ginntmit einem „Umblick” auf dieLeistungen der Übrigen 
Linder zur Zeit der Gotik in Deutschland, d.h.: moha 
medanische Baukunst, Gotik in Frankreich und den 
Niederlanden, in England, Italien, Spanien und Po 
tugal; darauf folgt die Renaissance in Halicn, Frankrei 
und Deutschland. 

Der Verf. hebt als einen besonderen Vorzug seiner 
Arbeit den Versuch hervor, „die Formen in Zusammen. 
hang mit der Construction und dem jeweiligen Zweck, 
sowie unter Berücksichtigung des Einflusses der be 
wreffenden Cultursurümungen zu bewrachten". Diese. 
Forderung erscheint uns allerdings für den gedachten 
Zweck ziemlich selbstwersuindlich und ist auch wol 
bei allen anderen ernstlich gemeinten Arbeiten befolgt 
worden; auch die vorliggende bekundet den Fleiß, mit 
dem die Erfüllung dieses Programms ersrebt ist, ohne 
dass man jedoch sagen dürfte, dieselbe wäre erreicht 
worden. Denn dazu scheint der Verf. das umfang- 
reiche Material doch nicht vollkommen genug. zu 
Jeherschen, um allen jenen manigfalt chen 
und localen Berührungspunkten in den verschiedenen 
Epochen nachzugehen, die gegenseitigen Einflüsse zu 
untersuchen und so die Geschichte der Bausile zu 
einem selbständigen Ganzen gestalten zu können. 

"Es kann ja allerdings nicht der Zweck eines solchen 
Compendiums sein, ein Quellenstudium zu bieten; aber cs 
machtsichindem vorliegendendocheine zu sarke Abbän- 
gigkeit von Älteren wolbekannten „Architekturgeschich- 
ten"bemerkbar, woraus dann wider£inegewisseUngleich. 
wertigkeit in der Behandlung des Stofles folgt, die sich 
schon üufserlich in dem den einzelnen Ländern zuge- 
wiesenen Umfang des Textes darstellt, So sind z. B 
der italienischen Gotik gı Seiten (15-86) gewidmet, 
dagegen der gesammten franzbsischen und nicderlin 
dischen nur 15 Seiten 6-31. Wie eingehend ist die 
Beschreibung von $. Francesco zu Assisi im Gegensatz 
zu den kaum skizzierten französischen Cathedralen! 

Die Illustrationen sind gröstenteil die aus anderen 
Publicationen bereits wolbekonnten, auch mit jenen 
kleinen fast schon ıypisch gewordenen Fehlern. Bei- 
spielsweise sind sie für die Renaissance in Frankreich 
und Deutschland fast vollzähig aus den Werken von 
| Lübke herüber genommen; und wo ausnahmsweise. 
| eine Bereicherung sinne, wie durch die Miuser in 
| Alsfeld, kann diese als ein glücklicher, charakteristischer 

(Grit nicht bezeichnet werden. So dürfte das Werk 
} namentlich auch mit Rücksicht auf seine anerkennens 

werte Billigkeit wol für gewisse Kreise eine wilkon 
mene Gabe sein, aber die Hoffnung, dass 
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(die vorgeschritteneren Architekten dafür interessieren 
würden, sich kaum erfüllen. 
Berlin. 








R. Bohn. 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Max Winh, Grundzüge der National - Ockonomi 
16. s.Aul. Köln, Da Mont-Schanderg, hr. X u. 5068 Ars 
Mo 

Der Verf. gehört zu denjenigen Oekonomisten, 
welche zwischen den Katheder- und Stats-Socialisten 
einerseits und den Manchestermünnern andererseits zu 
vermitteln bestrebt sind, sein Buch in Folge dessen zu 
den viel gelesenen, welche in kurzer Zeit mehrere 
Auflagen erleben. Gegenwärtig ist es in verbesserter 
Form, an vielen Stellen noch sachlich erweitert und ver- 
ieft, jn ünfier Auflage erschienen. Die erste Hülfte 
bilden geschichtliche und ltteraturgeschichtliche Be- 
trachtungen. Rückblicke auf die Geschichte der Volks- 
wirtschaft, die in etwas raschem Fluge aus der Stein- 
zeit in die Gegenwart führen und mit einer Erörterung 
der neusten Errungenschaften der Technik abschliefsen, 
eröffnen den Band. Daran schlief sich eine kurzge- 
fasste Literaturgeschichte der Nationalökonomie, welche 
den Leser Uber die volkswirtschafilichen Theoretiker 
aller Zeiten, von Aristoteles an, unterrichtet. Die an- 
dere Hälfte des Bandes ist von der Auseinandersetzung 
über die Grundiehren der Volkswirtschaft, als da sind 
Preis., Geld-, Credit-Lehre, Consumtion, Handel u. s. w 
eingenommen. 

Der Verf. ist kenntnisreich und schreibt gewant, 
Daher liest man sein Werk mit Nutzen und mit Ge 
nuss, aber es kann dabei nicht geläugnet werden, dass 
die ungleichmäfsige Behandlung des Stoffes, die ge- 
ringe Systematik und manche nicht gehörig begründete 
Ansicht Bofremden erregen. Wichtiges wird nicht selten 
mit wenig Worten abgemacht, Unwichtigeres zu aus- 
führlich dargestellt. So findet sich die Lehre vom Ein- 
kommen auf ı% Seiten erledigt und hitte der Abschnitt 
über die Aufgaben des States in wirtschaftlichen 
Dingen eingchendere Beachtung vertragen. 
über die „Wahl des Berufes” dagegen nimmt s 
den „Grundsützen” der Volkswirtschaft sonderbar aus. 
Im geschichtlichen Teile hätten Banken und Handels- 
krisen, die ohnehin in speciellen Binden gesonderte 
Darstellung erfahren, wol etwas mehr beschnitten wer- 
den können zu Gunsten von Betrachtungen Uber mittel- 
alterliche Gewerbe- und Handelspolitik, die trotz ihrer 
augenscheinlichen Wichtigkeit gerade für die Beurteilung 
neuzeitlicher Reformen, etwas ürmlich ausgefallen sind. 
Der Hansa, welche der Verf. selbst „eine der glünzend- 
sten Erscheinungen in der industriellen Entwickelung 
der Germanen” nennt ($. 35), sind doch nur ı2 Zeilen 
gewidmet. 









































Kriegswissenschaft, 

A. Quilet Sainte-Ange, 1.6 Camp retranche de Paris. 
Tr Olendor in 99% Arno panchen Ins 
Der Titel ist den Inhalt des Buches 

Man har es mit einem Curiosum zu tun. Ver 
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lich der Meinung, dass die jetzige Befestigung von Paris 
trotz ihres Umfanges von beinahe 120 Kilometern 
(16 Meilen) doch nicht im Stande sein werde, die Ein- 
schließung und Aushungerung der Hauptstadt zu ver- 
hindern — was man unter gewissen Voraussetzungen 
zugeben kann —, dass dieses Ziel jedoch unbedingt er- 
reicht werden müsse und allein erreicht werden könne, 
wenn man die Verbindung mit der See behufs Ver- 
proviantierung dauernd offen erhalte. Dazu verlangt er 
zwei Reihen von Forts zu beiden Seiten der Seine, die 
den Lauf derselben, wie die sie begleitenden Eisen- 
bahnen und Chausscen sichern, und zu diesem Zweck 
von Paris abwärts am linken Ufer bis zur Mündung bei 
Quillebeuf, am rechten bis zur Meeresküste nördlich 
von Havre reichen sollen: im ganzen 34 Forts, bis zu 
12 Kilometer von einander entfernt, auf zwei Front- 
linien von zusammen Jo Kilometer (ca. 42 Meilen) 
Länge, gestützt durch einige Nebenwerke und die noch 
besonders zu befestigenden Pllitze von Havre und Rouen, 
armiert ferner mit ca. 3500 Festungsgeschltzen und ver. 
teidigt durch 215000 Mann teils stehender Besatzungen, 
teils mobiler Truppen, 

Das Project ist höchst ernsthaft gemeint. Der Schil 
| derung des Terrains in der Umgebung jedes der 14 Forts 

sind mit erstaunlicher Ausdauer beinahe 200 Sciten ge- 
widmet. Auch wird ein detaillierter Vorschlag für die 
Construction der Forts gemacht: polygonaler Graben 
von Kaponnieren doppelt flankiert; kreisförmiger dop- 
pelter Wall, auf dem unteren gepanzerte, auf Schienen- 
geleisen fahrbare Batterien; die Construction derselben 
höchst gewissenhaft berechnet, auf die Zerstörung der 
Schienengeleise durch feindliches Artilleriefeuer jedoch 
nicht die geringste Rücksicht genommen u. s. w. Die 
sonstigen forüficatorischen Einzelheiten machen den 
Eindruck, als habe der dem Geniecorps wol nicht an- 
gehörende Verf. seine ersten Fachkenntnisse in etwas 
Ontlepener Zeit oder aus einigermaßen veralteten 
Büchern, seinen heutigen Standpunkt jedoch vorzugs 
weise als Autodidakt gewonnen. 

Praktische Beueutung ist seinem Project selbstver- 
stündlich nicht beizumessen. Wire es ı871, unter dem 
frischen Eindruck der Aushungerung von Paris aufge- 
taucht — wer weifs, welche Rolle es nicht vielleicht bei 
| den Erörterungen über die Frage der Landesbefesigung 

gespielt hitte. Eine gewisse Analogie, die der Verf. sich 
"hat entgehen lassen, bietet übrigens das Altertum in der 
Befestigung von Athen und den langen Mauern zur 
Verbindung desselben mit den drei Häfen dar. Hier 
handelt es sich um die Verkörperung eines ganz ühn- 
lichen Gedanken in gerade a0facher Vergrüfserung, und 
während die Mittel damals in zusammenhängenden 
Mauern bestanden, deren flankierende Türme auf Speer- 
Wurf- oder Pfeilschussweite von einander entfernt 
| waren, hat man es jewzt mit einzelnen Forts in Inter- 

vallen' von mehr als ıy Meilen zu tun. 
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Schöne Litteratur. 

Otto Roquette, Inga Svendson. Kraihtung. Sugar, Richter 

Kappen, tn a8 8 May 


Baronin Troll ist ihrem Gatten mit dem Musiker 
Svendson entflohen und als arme Schauspielerin ge- 
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storben. Ihre Kinder Inga und der Geiger Rolf werden 
von ihr in die Oberförsterei, nah dem Trollschen Gut, 
empfohlen. Vorher fanden wir sie in einer ziemlich 
unnttzen Exposition vor dem Emser Kurhaus. Auf 
ihrer Fußreise hat sich den Geschwi i 
Naturforscher angeschlossen. Inga liebt 
was er verschwiegen, der Pflegesohn aus dem Forst. 
haus und mit der Tochter Konradine so gut wie ver- 
lobt. Inga sieht — schwach genug motiviert — 
erst spät sein Bild daheim, zwingt sich zur gelassenen. 
Erzählung jener Wanderung und kümpft tapferer, als 
Roderich, der nach bangen Zögern doch kommt und 
eine schlechte Figur spielt. Schr sonderbar auch, dass 
ie Nachbarschaft von den Plänen für seine und Kon- 
radinens Zukunft nichts ahnt und Schellborn die S 
tuation nicht früher klürt. Diese scheint schr gespannt: 
ein die Kinder seiner untreuen Gain verläugnender 
früherer Lebemann, eine kokette. widerspruchsvolle 
gräfliche Stiefschwester, im Hause der peinlichste Con- 
fliet. Aber Roquerte tut seinen Lesern, die er leider 
mit einer Zigeun 

fassen in einem Gesprüch die Lage schr gemütlich auf, 
freuen sich auf P. von Schellborn als Schwiegersohn 
und die ruhige Konradine gibt den bewegten Roderich 
gelassen frei. Schellborn rückt vor. Ein Waldbrand, 
wobei die flüchtige Inga fast verunglückt, wird effect. 
voll beschrieben. Inga gesundet von einem Starrkrampf 
sehr romanhaft durch das Spiel des herbeigeeilten 
jungen Maestro. Zwei Heiraten. Die Stefschwester 
Gräfin Spach kriegt einen Buben und zeigt sich als 
beste Person von der Welt. Kindtaufe, Tanz, eitel 
Friede und Herlichkeit. Der Baron Troll ist ganz 
verschwunden. — Ein wackeres Familienbuch, 

Es. 
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Max Rocdiger. 
Eingegangene Broschüren, Dissertationen, Programme. 
IFrid. Mars, Studis Laciiann. Bonner aug-Diser. 1m $. gr. D. 

Dermnlichst erscheinende Bücher. 

Trübner u. Co.in London: An Inder 10 periadiel Itraure by 
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Hrm. Loescher in Tori. Nr. a: Dele Art, Arehtehara, Scul- 
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Curosı, Gulriewerke, Spiel, Freimaureri, Reikunst, Kochböche, 
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Roienänieden = Steinmeer, I Konrad von Heimenfrt der Verfasser 
des Jüde? = Lacae, Nach ciomal MP gazit — Kochenlörfer, 
Kater Urucherücke. — Köbing, Das Husserhatnie der Ehe sapn ck 
Rosamndı 

Revue deslangues romancs XXI 5. Guillaume, Mysikre de 
int ustche (alt. — Chabuncat, Fragments June waducı 

















Pofulseen (ul) — Fourts, Enigmes populres da Laurapnai 
hass, bresari 





Geschichte und Altertumskunde, 


Antiqwary December, Letbom, Christmas — Davcy, Their Ei 
mences he Carina. — Wheaiey, The Story ofRomen and Ja. 

"Found, The Domerday of Calehester. IV, - Hodgets, Fagınlım 
in Modern Chlnlaity. = Hafer, ar of Ouford, wre 

Zeitschrift Lpreufsische Geschichte Kin. 1a G.Winter, 
Die märishen Sidnde zur Zeit ihrer höchrten Uäte. = Sal, Die 
Binfäle der Husten in die Mark Brandenburg u. ihre Darilang in 
er märkischen Gesehieticheiung. 

Jahrbücher des Vereins für mecklenburgische Ge- 
chiehte qlährg Wigge, Unkundiche Mitelangen übe die ber 
hinene u. Heptarden-Häuscı zu Rostock; Der Erbe um dar Gut 
Dastow im 1.186 = Crall, Michael Kopmannı Chronik S Nikolai zu 
Wlemar; Die Decoraion des lanern der KlrcheS. Nikolai ra Wiamar 
—KEM. Krause, Dr, Hol Mor. Bager oder Miaricus Fewo. 
der Degieiter Herzogs Erich nach In vor; Der Leitarı Derek 
Unenias. = Schi, Das Bistum Schwerin In der orange. Zei. I; 
Die Gemeinde Velahn za Anfang den ı&. Aha = Köhler, Das Treffen 
(ei Walsmühlen am 5-6 Mär ıyın — Betz, Die neuesien prähster 
Fischen Funde In Meckenburp ‚ke & 

Jahrbuch des histor, Vereins des Kantons Glarus 
Heer, Geschichte de glas. Volksschalwesens (Schluss. 

Mittellungen des histor. Vereins des Kantons Schwyz 
1.14. Sıpsen, Riter Dierich I der Hate, Landammann san Schwyz. 
Gstw=an, u. denen Sohn Oben Dietrich in der Halten Gehichte 
1. Uebenicerung, Kali, Die Schlme u. Kastropte über ds Guter 
haus Einsiedeln, 

Zeitschr. t Numismatik X 3, x. Salt, Zur antiken Müns- 
Altertumskunde. — riedsender, Else Schutipenche Medaille. = 
Greene, Medal of ine Rıppald Fanliy by Tas Welt. — Tot 
Der Münstund von Neschin. — Dabıfeldt, Der Vicerinenfund von 
Tareat. von Vicuten, Neue Erwerbungen meiner Müpztammlung = 

‚liche Medalen. — Dannenberg, Der De 
ieiender, Gattieh Leiche 

Chronicie P. I. Gardner, Samos and Sa- 
Imian Coina — Cine Bayley, Posiscrlpt 15 ıhe Taper on Ihe Daten 
Found on Hindu Kabel Cola 






























































Kunst und Kunstgeschichte, 


Kunsı u. Gewerbe XIL.H. Friedrich, Die ahdeutschen Gler in 
‚dr Mustersanmtung des bischen Generbemuscam 

Zeitschrift. Miidende Kunst AUT » Ewerbeck, Portal, 
[Fenster u. Rahmenbidung der Renaisance, — Die Ausgrabungen in 
Asson. — 1.R Richter, Yiiogrphie der Handschriten Lionardes 
Fon. 

Gazette des beaun-arts Däcembre. Digot, Les Fresäuer de 
Raphael ala Parade. 1, Fphrusl, Les demins de in collection 
Mi el Sale. de Loxno, a scaptore un Salon de übe. = 








Jouin, Antoine Coyacvon. — Lalanne, Joumal de voyape du eavalr 
heraln en France (u 
Nonaishefie £. Musikgeschichte wit. Schltrer, Die 


Opernhäoser Neapels (Foru., 

Aligen. deutsche Munik-Zeitung Nr. sn Schläger, Die 

Bedeutung des Wagnerschen Para in m. Für unere Zeit = Ad, 
sche Congress für Alurlschen Gesana Forts.) 

wel Si. 403. Pongin, Cheraini (ont. - Gounod, Le 

Don Jaan de Morrı Conti — Len Ihren ei 1a musigue 3 Santo 

Piterbourg. — Merse annuelle de Saute-Cäeie, — Salon de Madrid 


Jurisprudens, 


einsehr. f.4. Privat. v. öffentliche Recht der Gegenwart 
X. Leonhard, Fin Betrag zu der Allgemeinen Ciirechtichre o 
zur Degrfsbesiimmung de» subjesen Recht, — $ van Kriecken, 
Weber die Begeie Geselschat, Geselschaarcht u. Geschehate 
wisenschaf — Temen Lo, D. mandai yel con uno 
Kentoer, Die Fortbiltung der Aserreichlichen Procenrectien — 

weis Leber den Entwurf einer Wechcordnung für das runiche, 
Reich, 

Archivio giuridieo KRKKIN 1. Cateeli, 1 Ttni Juni, 
— Blnchl, La Svibiid e 1a indibiltn delle core erfor. 
uonamie, Laucto sucoritt det annco dito romano. = Gran 
gnanl, Tizo redtre Ipiecaro per un capnale & crcı L. m mil 
Franifro all egola de 6 per % Mr ante oh 1 eimboro La. M 
Somanda di were cllocuto sul ben earoprai dl ano debitore ai 
Der I sat, i ut patei cd acceaı come pre, non la er 
Triennio legal, ma sin a che ao eredto vengai per intorno ande 
Sistato. — ereätor posterior! voglano opporte, che dal gorno del 
deiern dei Jo, a Tilo non posono campelere che gi ineres 
Sompenuatni da fapenii deiberstare ei fo fort dala pri 
in dei na. Su detn queone, qaid Ju? — La Direrlone. I 












































30. Dechr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. Sa. 


1874 








Tavor elta del Micro di grazla € lust in Ina da 100 
ala. = Coplio, Quentiones vertae de doitus In Aure romınc 


Mediein. 


Neuen Archiv £. Geschichte der Medizin V 4 Marl, 
Finleitung zu den Vorlesungen für pahelogiche rychohgie u. Mir 
nische Psychiatrie (Schler), — Betz, Von dem Eindusse Sr aim. 
SPlärschen hut auf den menschlichen Organlamus (Schlüu) = 
August Gotieb Michter, der Nee, 

Drager medieivische Wochenschr. Nr. 42 5 Maschla, 
Angebiche Vergifung. Hertung eines rudimentär efvichten Ink, 
ärarıden Uirushoroer. Tod durch Veriitng — Lang, Varia con 
Piikert durch Thromkose der Arterla popiten, — Seht, Ueber de 
Lage. = Veränderung einiger Orgine des Unterläben — Curl, Töd- 
ehe Magenblatung in Folge son Arion einer nulmucasen Ve 
innerbalß einer nur hantkoragroßen Schleimkauteroion. — Hall, 
Fat von Pikinsdure-Veritung. — Die Therapie des Mer. Brighui 

Aereuichen Inielligentelatt Nr. 4. Freudenberg, Klinik 
ds Prakv. Ziemmen zu München. = Narlis, Pharmacopoca Gere 
maniea Kälte are 

Deutsche mesieiniuche Wochensehr. Nr. su. Aus dem 
haler. denschen Gesundieheamte, — Hartmann, Dureie Rereon 
der Nasenscheidewand Del hochgraiger Verkrimmung denselben — 
Miäore, Aus der ehirugichen Prasia — Uender, Zun Kaptel dar 
Hiraverltsungen. — Pasters Schateimpfang gegen den Nilhrand vor 
der deutschen Kr. = Das gährige Docir-bubillum de Geheimen. 

anktsrat Grazer in Breslau. — 45 Versammlang deutscher Natur- 
Trscher u. Aerte in Eisenach, — ber Kit de kuserl. Gesundheit 
amıc für 0324 — Welche Werschlung die Obenschrungslammner 
in Pat wisenschaflich.mediiischen Gntichten zu Te werden, 
Is. Aerziche Aneıte zum Gebrauch bei einer Behörde 

. Petersburger medieinische Wochenschrift Nr. 
Anders, Zum Studium der Nearhrosn u. Koochenregenertionen nal 
Recon de Lilenbogengelnken (Sclus 

Aligen. Wiener medieinische Zeitu 
apie aa könetiche Trommel. Podruky, 
Knegsehiare. 

Dublin Journal of Medical Science December. Franks, The 
Germ Theory. Dolan, Waooping-cnugh: hs Ptholagy and Trentment. 

Edinburgh Medical Journel December. Simpıon, History of 
ie Char of Micwifry and me Divenser ot Women and Children in 
he Univesit ot Eöindaral. = Jamienon, Ihe Trient of Diphthe- 
ie Sore Thrnt, — Dell, Note of a somenhut Unusual and Comp. 
Sated Case of lngulnal Hernia. — Duncanson, The Examination of 
Desfehiut — Vateron, On the Recent Eiderni of Mensen in Ic 
Hand. = Johnstone, Case af Rrala Tumeur. — Simpson. Shranag or 
Mouläing of ıhe Foct Head, in Is Mesico-Lepal Aspect. — Mac 
Gilirny Surgery Past and Present 

Lance Nr.yys Movan, Considrations heulag on our Prescat 
Kanwichge of Perer oncldl. = Vollch, Ucerstiee Endacariti wi 
























































91 Locamoter Any, wih a Case simulallg Mai 
Waraben, Oft ef Turpentine In Eeypian Endenie Haemal 
(inaria Uaematobis) — Merman, The Clinical Chsiäction of 
Dachward Dispcements of ie Uterüs, = Cousns, New Safety Hy- 
podermic Inector. — Me Munn, Fatıl Corcof Largiumue Stils 

Mesienl Timen Nr. Duncan, On Dias of Women. — 
Powell, On Cases of Picuie Efusion. — Chevers, Pracicl Notes on 
Ihe Orkinsny Disc of India, enpeeläi Ahone prevaent in eng 

Boterin de F-Academie de medecine Nr. a. Sur Kipismie 
acteie de See Ipholde a Par, 

rede medecine Nr. 0m Abalic 
Haie locomatrice evele Gerigine yphiliigue? — Calmelte, Des 
Happonte enre la glpcosurle, le date, Torlyrie e In cierenten 
Heiner de Timpaludine 

Uzzeita medica Nr. 4&. Mage, Pol e malte com) 

Ir. N. su. Sammertrat, 
Traumatsche Recurens-Lähnung — Walk, Ueberchrer 
ii den Rachene.» ergen, Zur Ding 
der Morahanı mt dem Keratrkope: > Seht, Ueber Oesophagetomia. 
mern = Bier, Natur der Lime (körper der Nurtermlich. = Israel 
Operation einer Byouephrane. — Asch, Abdominatyphus mit Leber- 
Abceien im Kinder, Richter, Heilswenscririgtionen be pur 
Sipen Uletengen. — Lewin, Zur Acilogie der Lüngenblntung 
Beri, Antwort saf die bemerkungen iligers zu meinem Vorträge 
ber de Piysoioge der Handschriien. 

Zeitschrift (klinische Mediein V 3. Balner, Zur Behand 
ung der Larpmnaberkulne. — Weizel, Ueber den Motdrack im 
Fieber. — x. Jaksc, Ueber pibloglche Actonurie. — Arnheim, 
Verhaten der Wärmererasten, der Haupersprtion u. des utruchs 
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30. Dechr. DEUSTCHE LITTERATURZEITUNG 188. Nr. 5. 


1876 





Bei verschiedenen Krankheiten. — Riegel u. Köinzer, Experimentelle 
Untersuchungen über Se Lehre vor Asthma. — Karensk, Eıperic 
Fmentlle Untersuchungen über den Elaßos einiger Herziie auf die 
Masculatur den Froschherzenn — Grunmach, Eialuss dr erdünnten 
w. vericheten Laft auf die Repiration n. Creatin. 

Bulletin gäneral de thörapeutiaue Gill n Lanceresun, De 
1a Bronchlie fie ct de son wakement par Templol de Fiyposulite 
de soude. — Le Fort, Sur un cas de lparetomie pratiud avec sucs 
(ar un cranglement intesina. — Dupont, Ser un nonrel eppareil 
Adriherapigue. > Lapre, Der Fumigatione de parfamı. Trochingeee 
isinfecunnı. = Amaı, Du camphre phönigub Jans I alement deia 
eve yphoide A forme aunigae 

Archives de tocologie Decembre 
simplen de 1a grande Mur —- Daplıy 

perorangne) 

















Naar, Sur 1e molncam 
Des üystn du Hgament large 
—"orsscane, Nomen wine de la Bocense 








November. Tachirch, Mihrochemiche 
Reacionmeihoden Im Dieate der tchnlachen Mikroskopie 

Meyer, Quantitative Bestinmung der gesamten Alkalaide der 
Jinainde, — Marpmann, Fortehrite der Bacteren-Porschung. — 
Flückiger, Chinesischer Zimt. = A, Miller, Ausscheuen der Glare 
get 

Pharmaceutical Journat Nr. &s Shenstone, Te Ci 
Constuent of Iaferabad Aloın — Holmen, The Sale by 
Auction of Spurious and Wortes Drugs. — Naler and Bralihwate, 
On Ansenic. = Margarlae Manufactures in Scotland. = Day A New 
und Espedlions Meihod for Ike Deermination or ibe Nike under 
Difrent Cireumuanecı. — Hehentlal Sprap of Lactuiam. = 
Rokkin, Phosphorans Pl 

Journal de pharmacle Dicembre, Schlsgsenhaufen, Sr Fori« 
sine de Tarsenie et de la Ihhine ans Is cauı sufantes clchtuen = 
Remont, Prostde rapide de dosage de Tec salyelique dan 1 

nsons. = Malenart, Sar Taheraton da erap de baume de wa. 
BrownnSaquard, Popabihit dinodure un be danı 1 rar sune 
Produire de douleur ou une rtution quekongue. — Gayat, Anıyue 
Sta haule de Musrare. — Schlagdenhaufen, Drisenee Se Tarscnie 

1 les eaun de Darögen — Güyat, Cultue de Toplum danı la 
Zambeie 

Tournal de Kanatamie et dephysiologie XVII 6 Fe 
A Fetude de la topopraphe crnlo-ctehale che Auetues ungen — 
Grebant «4 Quinquaus, Merure &c la quanie de san sonenn dans 
Forganiume Jun mamnifere vvant. = Tourneue c Weiheiner,Desr 
eripion den monsire ceosemien ac aina Kid (hydrorachi ine 
Verne). — Herrmann st Rokin, Sur Foslicaion des claper sermo- 
Shriulires \emporoomaxilater et wracheene comparet 4 call du 
Isu preosacut = Varia, Sur le ner de sah Diner eutahtpae 
igaen — Beaoregard er boulaı, Sur 1 laryax eu la trachee de Dar 
































Naturwissenschaften. 


Humboldt Il. H. Fischer, Anlage u. Nutzen eihnopraphicher 
Ntuseen. - Wernich, Die nedigten Lebewesen u. Ihre Ver 

über de Erde, — Haller, Studien über Naturschönhitw 
enue. 1. Wierner, Ueber de Bezichungen von Form, Sr 
Hase des Blattes za dessen Function. — Schwarer, Ueber die phatr 
graphische Darstellong animaler Locomotlon. — Engeltar, Ein Dick 
In Noreböhmens Kohlenpeie, - Hans Vogel, Ueber Ayusren. 

Natororncher Nr. su Beobachtungen dm grofsen Septenbcr- 
Cameten. Das Gesis der Schulleitung in dr Iien Luft. » Lehe 
Kaksteine m. Doiomite. 

Annals and Magazine of Natural History December. Mel- 
ei, Mlery between Daterlies of Prices Genern > Sehens, 
Biack-Sea Molascı. = Young, On the Ientty of Ceramoptera (Der 
Fenica) megustama, M'Coy, wuh Fitalpors minor, M’Cay Rama, 
Deseiptions of qvo new Species af Bird Ham Yamatra. — Bu 

.e Only om Aiica m 
4 Koren, On the Genus Sale. Parco, Deserpuions 
Of some new Geners and Specen of Corcullonidae, morthy Ant 
A mem Genus of Anthrisidae. — Ba, Eryoneicen, a nom Genns 
Ali 10 Wülemoesa — Eaton, On Patyardrue Hoilmanenai, Brand. 
And Melia beeıcarn Eboer, Terra Iapod. = Hincke, Rec 
Port on the Polyzos of he Qucen Charlie Inland. 

The London, Köindureh and Dublin Philosophlcal 
Magazine December. 6 H. Darwin, On Variation in ine Veteal 
Sue to Hiaichy of he Kartrs Surface - Haughtun, New Views of 
Bir. George H. Darnie's Tucory of be Enolaion of ihe LrtheAloca 
System, considered 0 10 A Bearing on Ihe quenion of he Daran 
f Grelopicat Time. — M. Helmholtz, On Systens of Absalte Mc 
Pur fr Hlecic and Magnetic Quanities — Trombridge and Pene 
os6, Ti Thomson Eilct. Goldstein, On Ihe Keen of kieiie 





















































Raysz — On the Ininence of he Shape of tie Kathode on the Dier- 
bulon of ıhe Phosphorescnt Läght In Gelfsers Tuben. 

(Flora Ns 3 Reichenbach, Oreidese deseriduntur, IL-— Ste‘ 
Flora der Nobroden (Forte) — Waraster, Die Sphagnumformen ce‘ 
Umgegend von Hausım in Hannover 

Botanische Zeitung Nr. za Fisch, Zur Entwickelungsgeschichte 
einiger Ascomyeeien (Fort 

Berichte der deutschen cheriischen Gesellschaft Nr 
Langer u. Meyer, Neue Untersuchungen über Chlor u. Brom. Meyer 
Ueber Dampfäichebenimmung — danny. Uber die Aectonine — 
Perser, Veber die Aldovine. — Treadweil u. Westenserger. Zr 
Kenninie der Ntrosoketo. = Meser, Ueber slzsutes Aiydronslamu 
ZEvon Than, Ueber Sie Heulmmung den Leuchigunen = Para us. 
ondensationsproducte des Oenanikeis. — Wallch, Zur Nomenkla: 
complilerer Asoverbindungen. — Wallsch u. B Fischer, Zar Ge 
Söhehte der Asfarbnoße. = Walsch, Ueber einen Wes zur Gewie 
og neuer Azor u. Dintoverdindungen; Ueber ie Vebertührune von 
Tolsyendiemin In ein neues Amidoereol u. In y-Orei. — Lelimanı 
Weber einen Fa von physischer hamerie; Leber einige Deri« 
des Dipkensi: Ein Unterschied im chemischen Verhalten der er 
Isomeren Phenylendiamine. =- Conrad u. Guthzeit, Einwirkung dc 
(Chloroform auf Nariommelonduresser; Ueber Darbitarslureder- 
ae, = Schwede, Ueber das opsch Iichungsrermögen einiger Sa 
des Nici. — Traube, Ueber das Verhlten von Plain oder Pal 
Slim gopen Kohlenasss oder Wauerkof bi Gegenwart von Saccr- 
st ur Wauter. = F. Heltein u. E. Wiegand, Ueber einige Siherin 
Oct. 1: Schule, Abscheidung des Ayparıgins aus Fisigkeiten 
age u. Drewsen, Darstellung von Indkklau aus Orkonitrobe 
aldhye, — Stnede, Zur Geschichte Ser Netanirile. — Tobiay Ze 
Kenminie der Aniibildung. — Michal u. Kecse, Ueber aromatich 
Antimonserbindungen u. ce neue Dldungsneise aromaticher Arsen 
Serbindungen. — Nas, Ueker die Atomrefacion des Schwcich 
Neyer, Ueber Denrole verchiedenen Usprungs — A W. Hofann 
Par Renate der Apsallierten Cam 

American Chemical Journal IV «Mall, Determinationct 
Orsunie Maier in Pole Water — HI and Maber), On Ceruie 
Terasubstuted Propionle Acts. — il, On the Consituion ot« 
Sabıntured Asmie and Proplonie Acid. Meile, rpstaline For 
Of Tibromaeplie Ac, — E.K- Smlıh, Deierminatln of Boracıe Anc 
© Auen and Hurt, On (he Redueion of Feric Saalons. Auer 
On te Precipitaton of Sinne Onle from Sodium Star 
Sioddard, On the Dateminsion ofıhe lasing Pola of Detroicon 

rich Wähler # 












































Mathematische Wissenschaften. 


Mathematische Annalen XXI r. Girster, Ueber Keinen 
äwischen Klussenzahlen Yiärer quaulscher Formen von negutver 
Detrulnante. — Canor, Leer unendiche, neue Punktmaniglai 
hehe = Ramenberger, Ueber eindeutige Funchonen mit mehreren 
ich veiauschbaren Perioden. I. = Lindemann, Ueher die Hesic 
ovarlnte einer Bindren algebrahchen Form 5 Ordnung. — Paal cu 
eheReymond, Ueber Sn Gühphelstereich Jr Tayiorschen Reihen“ 
emwickelung. — Appell, Devcloppements cn serie June foncer 
niemorphe Sans une aire Imitee far des arch de cercle — Fr 
Neyer eher Aplarät u. rationale Carven. — Noeiher, Nachtrag er 
ANDhe über die elgeralschen Cureen mit einer Schar eindeutge 
Üransformatioen In sich” (KR 8. 

Artronomiache Nachrichten. sy 74. Nilloserich, One 
vatlon di pianetni. Rah, Beobachtungen des nen (1) Vicer 
der von Dr. Gl vorgeschlagenen Vergeichsterne am Repsolisches 
Neritinkreie der Königerger Sernnarte.—. Engelhardt, Pnce- 
Besbachtungen. — M. Schultz, Menälen-Deobachtungen in Ural 
Valentine, Pineenbeobachtungen am Meridnkreise der Karabe 
Seernnarie w. über die genganlrache Lage der Niernwarte, — Denen 
Fine, Obsrsalone des peiles pankies. — Tebbut, Obserationn 
Wei Comet 183. Konkaly, Beobachtungen der rofsen Seien 
bercometen auf der Stmnante In O’Gyalla (Ungarn) — Valear!, 
eosachnungen der mehen Septembercometen ds auf der Steramanı. 
zu Korlrahe,- Venundurchgung 

Messenger of Mathematien XÄ & 7. IL 3. S Sa 
te Thcary of ıbe Transformation of Eliptie Funcu 
Forsyt, Parken of ie inand eircum-sciel Doiygon 
On Determinantı 









































Bau- und Ingenieurwesen, 
Deutsche Daureitung Mr. 93.100 Zur Frage der hun 
Anlagen für den Hamburger Zeinschlom. — Die Eröung < 
Kuntgewertichen Weihnschtumente im Archkektenhause zu Der 
"an Königieh vicslsche Sehulehrer.Seminar zu Auerbach + U 
Veter die Grensen der vorteilhaften Verwendung der vası I 











1877 


30. Decbr. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1882. Nr. 3a 


1878 





Fröfserer Dröcken gebräuclichsten Furdieruoge-Meibaden. — Vom 
Hochwasser de Minelrhin im November a — Aus den Verhande 
Inagen des preuilchen Abgeordneten 

Eentraibları der Hauverwaltung Nr. mas 
eichshausälsehtar für W6uR,. — Der Mau der Arlbergbabn u. den 
Autverptunnee Forte) — Die neue Sırafantalı in Wehlhelen bei 
Kassel. — Olympia, das Fon u. sine Säit 

Wochenblatt 1. Architekten Nr.99 1m Zar Sitzung der 
reufsschen Abgeordnetenhausen vom & December er. Zur Stehang | 
(er technischen Eisenbahn-Direcioren. — Der Dom zu Halbentadt 
Won) 











Aus dem 











Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft 


Forstliche Diätter December. Norggrere, Die Poroplichtig- 
Ber der Dienssendungen. — König, Zum Gerctr der Stummbildeng 
— Gruner, Forsimann u. Zoelop. 

Nonstshefte zur Statistik des deutschen Reichs October. 
Die Productienen der Bergwerk, Sullnen u. Hüten im deutschen 
Reich w. in Levemburg #.& 318. Vorliuöge Nachweinungen der 
(mit Taback beplannten Grundatöcke, sowie der Zahl der Tahack- 
Danzer u der Tabackpdanzungen ir) deutschen Zalgeit für Ernien 
jahr tft, = Die Dampfkesch- Enplolanen Im deutschen Rech 
Nährend 4.3.11. — Die Dranniweingennerei w. Sie Drunnwelne 
Besteuerung im ecutchen Zoigehit während des Kttsahre atfl 
= hersrauere, a. Bieresteuerung im deuuchen Zollehict während 
des Kaasjahren st. 

Zeitschr. t. Forst- u. Jagdwesen December, Councer, Leber 
den Gerbutai der Heleninde. — Gvc, Zur Abwehr In Sachen der 
Forsorganiation. — v. Fischbach, Zar Kiorlchen Kntwiceleng 
Siniser östlicher Lehren 

Eiektrotechnische Zeitschr, Desenber. Ludewik, Aus der 
ickuinchen Conferenz in Dar Forte) — K. Wagner, Die Auen 
Sans der Eckricut im Opernhanse in Frankfon a I 

Glnsers Annaten für Gewerbe und Bauwesen 15. Dec. 
Hose, Elktrsche Uhren der Deriner Stacwahn. — Faraen. 
Vorteile der Wppschen Zeindiueten, — Kan, Selrikge Iren. 

ie Eiscababmwagen. — Frschen, Kichische Örabenbahn in Far- 
scheppel. — Clau, Mechanische Eitenbahn-Wopsonschieber, Kost 
WW Schmid. = Kosten der ekhirischen Uhren von Hipp. = Anwen 
ung der Eletrichät bei Uhren. — Schlauchmundstück. — Direion 
3 Weriesäter der preofdschen Sitehenbehu vom 1 Ay 33 
3b. Toshunion of Naval Architeu, AA Jahressersimmlung, 
Samada, Panzerihtfe u moderne irchüize. — Wie, Bnlon des 
Schistermessungsgesezcn — Marl, Ladelinien für Handehdamper 
1 Sepehehif. => Wen, Materialien de Schifsbauer — Bien, Suble 
Kidw.Curven. — Denny, Verhlinacurven fr Netacatra. = Keck, 
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— Das Heerei-Bäget pro ty — Der bag einer Kaalericckuserne 
in Pressbrg 
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Erklärung. 


59 sche die unterzeichnete, Verlagshandlung Ur- 
iche hat, Kür die wohlwollende Besprechung des ersten 
Teils ihrdr „Sammlung germanistscher Hilfs- 
mittel für "den. praktischen Studienzweck® in 
Ar. $0 der Deutschen Lineraturzeitung danlibar zu sein, 
50 trägt sie doch Beuenken, ob nicht die Eingangs. 
Worte" des Hrn. Referenten’ zu. dem Missverstlndnies 
Anlass geben Könnten, als wenn mit diesem Unter- 
nehmen" er „Deutschen Textbilioihek‘” absichtlich 
Konkurrent Bäreitet worden sei. Dies. ist nicht der 
Fall, Vielmehr hängt die Idee einer Sammlung ger- 
manisuscher, Textausgaben ursprünglich wit der In 
unserem Verlage erscheinenden „Dermanisischen Hand“ 
biblioihek'’herhusgegehen von Jul. Zacher zusanımen, 
und als wir ende m vergangenen Jahre zur Aus, 

rung, schriten und die \ypoßraphische Einrichtung 
bereits festgestellt hauten, hörten wir erst von der Vorz 
bereitung des Paulschen Unternehmens. Andere wür- 
den ‚wir bis auf weiteres Bedenken Reiragen haben, 
die Konkurrenz auf diesem Gebiete mehren zu helfen 

Halle a. $, 20. Dezember 198. 

Buchhandlung der Walsenhausen, 
"Aug. Schürmann. 




















Es hat mir durchaus fern gelegen, der schr chren- 
werten Buchhandlung des Walsenhauses unziemliche 
Bestrchungen vorwerfen zu wollen, da ich sie solcher, 
nicht für fihig halte 

a2. Dec. 192. 





Max Rocdiger. 





Anzeigen. 





Fi 








mie por un pl. 
See po Tuleräpındue 4 In surtıce 
86 la mer pour enlmer agtion de Hot. = Defren Sar ler mer 
ars ieiinuen —- Lippmann, Kapressions ginfaler de I tenpe- 
tue ea ei de ie Carvor — Alard, Portee des so 
ren Juden procekin dh 

it dase le aborleires des sation 

8E Metoreloie chimigne, Dossge vo 
Hino-tereun contenus dan le ut = Des modidcn 
Hure qusprowvent 1 Labs nerven, cn passan des 

Sins la meclle einöre. — Lemeiae ci de Vrisnee 
Acneie deia Same. = Renon, Perarbaion magnetlguen da ı zu 
MW oovebre ı. 

Jouraal des Savants Novembre, Herrand, Sur Is unter dc- 
trigaen = Renan, Sefr Namen. > Caro, Le pol Sense 
Saperimenale. = Perot, Plate TAncien. 

Nerandrine noe ls tris Premier Pii 

Revue eritique Ne. 5a Horelague, Les races humaines — Funk, 
Yiede Pljcape. = Rueens, Le peaire Adien de Vrles—LeP-Josel 
ougerel,röreJcFOraene - Correspondanee terre, Ploncphigee 
erigue par Grimm, Didert, Rıyaal, Meister, pp Touraeut. 

Rendiconti de Rente Istituto Lombardo Ser. II Ar 
Geil, Sul pertofa compensuorla de rent — Vergn, Self une 
scher In Miuno. — Duccellat), Quevionl urgen! di proccdara pe. 
ale Gradi. = Grand, Not. 

La Cultara «.Dee. Meisten, Das Erangelium des Paulas (Negr) 
Hui Platon 4 TAcıdemie. Fondation de ia premitre &ole de 
Piloophie cn Gröce (Clappeil}, = Garıhausen, Maxuraa oder Ser 
Ns Tullus ongti. = Ugo Fosclo, Pocuic. Eiizione 
Kara di G. Chart (onghi 

archicktonik auf 



























































Berichtigungen. 
Spaute ZE1.0.1es as dns dhe Spam Zu 1.0 dikar 
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miwonlicher hedacienr Dr. Max Rocdige I Ber 
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Vollständig ist erschienen: 

Bibliotheca 
seriptorum glassicorum 
erausgegeben von 

lm Engelmann. 
‚Achte Aus o) 
umfassend a Eiern VE 170 bis 17 
neubearbeitet von 
Dr. E. Prouss. 
Erste Abtheilung: Scriptores Grace, gr. 8. 180. 
20. 2 auf Schreib Pap-k 36.5 
Zweite Abtheilung: Seriptores Latini. 
Rs auf Schreib-Pap. 
"Zu beziehen durch allo Buchhandl 
'Theod. Benfey’s 
linguistische Bibliothek 
Kürzlich, in den Besitz des Unterzeichneten über, 
nalogen der Gelehrten. 
: [o) 


Slher dieselbe in 2 Antiquar. 
Weit anzubieten gedenk, hümii 
atalog No. qn: Indogermanioche Sprachen. 
'talog No O5: Orlentalla (mit Ausschluss der arischen 
Spjnghen. „Uearie Sprachen (Daskisch cıc ae. 
schichte u. Geographie des Orlente, 
Die Kataloge erscheinen Anfang 1883 u. werden gegen 
Einsendung son 303 in Briefmarken für jeden Katalog 
Franco versand. 
Leipzig 
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